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Die Verdienſte des Heben Campe, welche er ſich um die Deutfche Sprache durd) Die 
beabfichtete Verdrängung der ihr aufgedrungenen fremden, und dem dafür gegebenen rei= 
chen Erfage an glücklich neu gebildeten, und ung eigenthümlichen Wörtern erworben hat, 
find allgemein anerkannt, — Sein Ergänzungsband zu Adelung’s Wörterbuche wird Daher 
mit vollem Recht als das befte Werk dieſer Art geachtet. _ 


Um die Gemeinnügigkeit diefes für Liebhaber der reinen Deutfchen Sprache unent- 
behrlichen Werkes zu befördern, und deſſen Anfchaffung zu erleichtern, haben wir ung ent- 
fchloffen Daffelbe in dem Wege der Pränumeration, heftweife, mit neuen Lettern, im For: 
mate der legten Ausgabe des Adelung?sfchen Wörterbuches, zu dem es einen Ergänzungs- 
band bildet, herauszugeben. 


So gern wir aber geftehen, daß Herr Campe alles gethan und geleiftet habe, was 
von Eines fleißigen Mannes unverdroffener Thaͤtigkeit billiger Weife nur immer gefodert 
‚werden kann: fo haben wir ung aber Doch bei genauer Durchficht feines Werfes überzeugt, 
daß die Anzahl der unferer Sprache aufgedrungenen fremden Wörter, welche Herrn 
Campe entgangen find, nicht unbedeutend fei, auch bei mancher Erklärung und Verdeut— 
ſchung deffelben eine Berichtigung für nothwendig gehalten; und uns deßwegen entfchloffen, 
in dieſem Felde der Sprachwiffenfchaft mit Benutzung der neueften hicher gehörigen Schrif: 
fen eine Nachleſe anzuftellen. 


Bir hoffen uns den Beifall der Deutfchen Sprachfreunde zu erwerben, daß wir 
de — Nachtraͤge, die in alphabetiſcher Ordnung ebenfalls heftweiſe erſcheinen 
22 werden, 





IV 


werden, das Mangelhafte in Herrn Campe's Wörterbuche ergängen, das Unrichtige und 
Unbeftimmte berichtigen, und ſchaͤrfer bezeichnen; um ſo den Deutſchen Sprachfreunden 
ein Werk in Die Haͤnde zu liefern, das an Vollſtaͤndigkeit alle bisher in dieſem Fache er 
fehienenen übertreffen ſoll. | ver, 


Durch dieſe Nachträge wird es nun jeden um fo mehr einleuchten, was Nerr Cam⸗ 
pe behauptet, Daß nämlich der fünfte Theil des in, unfern Schriften und Oefprächen umlau⸗ 
fenden Sprahfehates aus fremden — erbettelten oder geftohlenen — Ausdrücken beftehe, 
die Doch faft immer Durch echtdentfche erfent werden könnten und follten. 


VNTV Ne + 


N 


i 2* — 
nd ud hard ER aa een nd Die Herausgebet. 


Sr were nr ne, ⏑⏑—⏑ ⏑— 


* * > y KAREL 
‘ I | ae a tere unhan dito rien Fran Ar Frırt rort+ mare Mn or Ft el; tt Ei ray” 
ver 11993794137 SHIT NH, BIHMROIH — ann ur id ’ II FA 4,94 033 a HUN SEN AN ES 4 
— — ** I 


ee a a ee rk ie Fin > 2 Sr RN 
— Ag di 33 Wug dar of a In 3 23 #5 2) r 27 KH —XR —J— J on 
IE rn. ie > 


* 


SE a RT 
ER UETIE ON 





SNK. KR WERTE unlar 196 1988 14372 1 2b Hfpiäfinniandld Ad mil 
* — x 
An Sp Sr dad. ie ts u BAR TR dr RD ER 
3ER a wa? nanen Lim Mbanisd ahnung nd SER ee 
ung ar 80 10 rer een ne um 
4 % 
13 3P . . ya 
En Re RAD SSH SeUARE. STR 738 
3 Ur d st 95 Er 43Ri Sr 40 u \ BES \ er 
rl eur u een ei Er Mind ar zutind en 
IL IDEE o ⏑ Ihrer 24 dns Me Ft 
BüneR Sr BED rer a Re RD 
* — — 
aanfolchn apsurdpd Bu Gun: lladan Gear Ener ee en en 
RD ER ad an nd ne a ee 
ie a a} 2 
B IHN] > 
ur 2 © 
MERK z md: Bine ala 
grins a IBRRIHEIE Inal — 








ee I 


— De 


Dice Wörterbuch unterfcheider fich von allen ähnlichen Werken, die wir haben, 1. durch einen Grad von 
Bollftändigkeit, den Fein anderes erreicht hat, und 2. Dadurch) , daß die, unferee Sprache aufgedtunges 
nen fremden und fremdsarfigen Woͤrter und Redensarten hier nicht bloß erklärt, fondern auch zugleich ver, 
deut ſcht, di. Durch echtdeutfche Ausdrücke, die ich Dafür nachzuweiſen befliſſen geweſen bin, fo viel möglich 
erſetzt werden. Das eine oder Das andere, gewoͤhnlich ‚beides zugleich, fehlte bisher allen Werken diefer Art; 
beides aber fehien mir, des vielfahen Nusens wegen, der mir Davon vorſchwebte, ein: der Beſtrebungen ei⸗ 
nes fleifigen Mannes nicht unwuͤrdiges Ziel zu fein. RE ALS 3 


Denn, was zuodrderft die Bolftändigkeit betrifft, fo ift ja das Beduͤrfniß eines erklärenden Woͤr⸗ 
terbuchs für Ausländer und Ungelehrte bei dem einen fremden oder Zwitterworte, welches man widerrehtlis 
her Weiſe in unfere Sprache mifcht, „nicht geößer oder geringer, als bei dem andern; und es müßte Daher 
für Diejenigen, welche. jenes Bedärfniß hatten, etwas ſehr unangenehmes fein, Faum die Hälfte der ihnen 
unverſtaͤndlichen undeutſchen Wörter ; welche bisher für Deutſche galten, in irgend’ einem Woͤrterbuche zus 
fammengetragen: zu finden. Ya, wenn eimHülrsbedürftiger Diefer Art auch weder die Kosten, noch Die Mühe 
ſcheute, ſich alle Wörterbücher über das: Fremde in unferer Sprache anzufchaffen, und sie alle zu Nathe zu 
ziehen: ſo fand er feine. Erwartung doch auch dann noch: in fehr vielen Fällen getaͤuſcht, indem alle diefe 
Werke zufammengenommen oft nicht hinveichten , feiner Verlegenheit abzuhelfen, 


Selhſt das Adelungifhe Wörterbuch hat ſich in diefem Betrachte einer, gegen feine fonftigen 
Berdienfte unangenehm abftechenden Planloſigkeit und Unvollitändigkeit ſchuldig gemacht. Ich habe darüber 
{don vor einigen Fahren in den Beiträgen zur weitern Ausbildung der Deutfhen Sprache 
— geſagt, welches ich hier — nicht aus Tadelſucht, ſondern weil es einen der Gruͤnde enthält, warum 
iR hi Werk einen Ergänzungsband zu Adelungs Wörterbuce genannt habe — wiederhor 
en muß: } h 


Ei Dan ſieht durchaus nicht, daß 9. Adelung in Anfehung der fremden und fremdsartigen Wörter 


vach einer beſtimmten Regel zu Werke gegangen iſt; auch weiß er in Der Vorrede, wo ex diefer Wörter er⸗ 
woͤhnt, felbft keine ſolche Negel anzugeben. „Alle auständifhe Wörter, fagt er, die nicht das Dentfche 


Bürgerrecht erhalten haben, ſollten, meinem. erften Entwurfe nad) , völlig ausgefchloffen bleiben. Allein in 
der. Folge habe ich in Anfehung einiger. (folte Heibenz vieler) dennoch eine Ausnahme gemacht. Vielleicht 
(ficher!) hätten noch viele andere ‚mit eben dem Nechte aufgeführt werden koͤnnen; ih glaubte aber nicht, 
Daß es Der Muͤhe werth fein fie muͤhſam aufzuſuchen, und wählte nur die, welche es 
eines oder Des andern Umfandes wegen vorzüglich zu verdienen fhienen.‘ Aber tel 


ches waren Denn die Umſtaͤnde, die feine Wahl beſtimmten? Hieruͤber Jäßt fein Wörterbuch , wie er ſelbſt, 
- uns. in völliger Ungewißheit. Und, wie Eonnte H. Ad. wählen, da er die übrigen „aufzufuchen nicht der 


Mühe werth geachtet hatte, Diefe übrigen alfo ihm auch nicht ‚gegenwärtig waren? Wer da wählenwill, 
der muß. ja erſt vergleichen; und zum Vergleichen gehört ja nothwendig, daß man die Dinge, welche, vers 
glihen werden follen, vor. Augen habes Es fcheint Daher in der That mehr Zufall, als Ueberlegung zu 
fein, was H. Ad. beftimmte, gerade nur die von ihm wirklich aufgenommenen, und Feine andere aufjus 
nehmen., Entweder, härten alle, fremde Woͤrter, womit man unfere Sprache befudelt hat, ohne Unterſchied 
aufsenommen ‚werden follen ; oder man hätte fih nur-auf diejenigen unter ihnen einfchränken müffen, welche 
das Bürgerrecht in unferer Sprache erhalten haben, weil fie nach Deutfcher Sprachform umgebildet, ſchon 
in die. Volksſprache übergegangen und folglich für jedermann verſtaͤndlich und überall gebräuchlich Im Als 
4 ; 3 ein 


€ 


vi Vorrede. 


lein im erſten Falle wuͤrde das Woͤrterbuch um einen ganzen Band ſtaͤrker geworden ſein, als es jetzt iſt; 
im andern haͤtten viele hundert fremde Woͤrter — werden muͤſſen, welche jetzt, ohne ſichtbaren 
Grund, ihren Platz darin gefunden haben. In beiden Faͤllen wuͤrde man dem Werke, auch in Anſehung 
dieſer Woͤrter, ſo wie der uͤbrigen, das Ueberdachte und Planmaͤßige angeſehen haben, welches, in dieſer 
Hinſicht, jest Daran vermißt witd. Das Befremdendſte in Anſehung dieſer fremden Wörter iſt, daß H. 
Ad. ſich nux zuweilen, aber bei weiten nicht immer, darauf eingelaſſen hat, den undeutſchen Deutſchen, 
welchen ſie fo geläufig geworden find, und die fie deshalb für unentbehrlich halten, die echtdeutſchen Aus⸗ 
drücke nachzuweiſen, welche eben das ſagen, und welche alſo auch immer, in Gefprächen und in Schrif⸗ 
ten, ftatt jener gebraucht werden follten ; obgleich er felbit häufig Darüber Elagt, daß man aus Unkunde 
des-Eigenen, fo ganz ohne Noth, fo ganz ohne vernünftigen Grund, dem Fremden nachlaufe, weil es 
fremd ſei. Aber fo hätte doch auch, bei Erwähnung diefes Fremden, das Eigene, wodurch es ung unents 
behrlich iſt, jedesmahl nachgewiefen werden follen. Das ijt nun aber, wie gefagt, nur zuweilen gefche- 
hen, und. man Fann nicht umhin, Darin, daß es nicht immer. gefchehen, it, eine Unvollfommenheit dieſes 
in ſo manchem andern Betrachte preiswürdigen Werkes zu finden. . BE Tas 


Dieſer Unvolfommenheit foll nun hier, ſowol durch eine fo viel möglich volftändige Sammlun 
aller, unferer Sprache aufgedrungenen , fremden Wörter, als auch durch Nachweiſung derjenigen echtdeut⸗ 
fhen Ausdrücke, welche an die Stelle Dderfelben zu treten verdienen , abgehulfen werden; und deswegen 
(aber auch wegen mancher, beiläufisen Berichtigung, und einer fehr beträchtlihen Menge nach getra« 
gener Deutfher Wörter) habe ich diefes Werk einen Ersänzungsband zu Adelungs Wr. 
terbuche genannt., Ueber beides aber, ſowol über die beabfihtigte Vollſtaͤndigkeit, als auch über 
die hier nachgewieſenen Berdeutfhungen, muß ih, um Mißverfkindniffen und unbilligem Tadel vor⸗ 


zubauen, noch ein Wort der Erinnerung hinzufügen. 


Was zuvoͤrderſt die Vollftändigkeit- betrifft, fo-foll dDiefes Wort hier Feinestweges in feiner firengen _ 
und unbedingten Bedeutung genommen, fondern — wie es für jeden, der von Arbeiten diefer Art einen 
Begriff hat, Sich ſchon von ſelbſt verſteht — nur dahin gedeutet werden, daß. der Verfaffer. alles gethan und 
geleitet zu haben glaubt, was von Eines fleifigen Mannes unverdroffener Thätigkeit billiger Weiſe nur 
immer. gefodert werden kann, um diefer Sammlung den möglich höchiten Grad. der Voliftändigkeit zu ger 
ben. Ich habe zu diefem Behuf nicht nur feit zwoͤlf Jahren alles, was mir von fremden und fremd »ar- 
tigen Wörtern in Gefprächen und in Schriften, ſo wie auch beim eigenen Derumfchweifen meiner Gedans 
ken in den weiten Gebieten unferer Kenntniſſe und Sprache vorfam, forgfältig aufgezeichnet; fondern auch 
noch zufegt, da meine Sammlung {dom meit über die Vollſtaͤndigkeit aller ähnlichen Werke angewachfen 
war, die langweilige und befehwerliche Mühe nicht gefcheut, ſo wol alle mır befanntgewordene 
ähnlihe Sammlungen fremder Wörter, als auch das ganze Adelungifhe Wörter 
bu, Zacobfons tehnofogifhes Wörterbudh, Sulzers allgemeine Theorie der 
ſchoͤnen Künfte in-alphabetifcher Drdnung, Deynasgens Antibarbarus u. f w., 3w 
reßt-foaar auch noch Delaveanr Franzdfifches und Hederichs Lateinifhes Woͤr—⸗ 
rerbub, ſammt dem von Eatel mit Verdeutfhungen verfehenen Woͤrterbuche 
der Franz. Academie, fo weit dafjelbe ſchon abgedruckt war, Blatt für Blatt in der Abficht durch» 
zugehn, um alle. mir etwa noch entgangene fremde Woͤrter, welche als Deutſche gebraucht zu werden 
pflegen, Daraus zu ſchoͤpfen und einzutragen. Nach Vollendung aller diefer mühfeligen Arbeiten, fand ich, 
nun ſchon feit mehr als einem Jahre, meine Arbeit zu einem folchen Grade der Vollſtaͤndigkeit gediehen, 
daß mir ſowol bei. mündlihen Unterhaltungen mit: andern; als auch beim’ Lefen ſolcher Schriften, in wel⸗ 
chen es von fremden Ausdrücken wimmelt, nur noch felten ein Wort aufſtieß, welches in’ meiner Samm⸗ 
Küng nicht ſchon enthalten war. Darauf gründet ſich meine Meinung’ von der Volftändigkeit dDiefes Werkes. > 

Was die, den fremden Wörtern beigefügten Verdeutſchungen betrifft , fo habe ich zwar bei jedem 
neugebildeten Worte, fo oft ich Eonnte, abermahls beftimmt und deutlich angegeben, ob es von mir felbft, 
oder von einem andern herruͤhrt; aber deſſen ungeachtet wird es auch dismahl, wie bei meinen feühern Ver⸗ 
ſuͤchen / wahrſcheinlich nicht an Leuten fehlen, welche, ohne dieſes Werk jemahls felbft anzufehen, alle darin 
enthaltene, entroeder wirklich neue, oder ihnen nur noch nicht befannte und Daher neuſch einende Aus 
druͤcke, auf bloßes Hörenfagen, meiner eigenen Erfindung zufchreiben werden. Ich kann hiebei weiter nichts 
thun, als bedauern, Daß man mir dadurch in einer Nückficht zu viel, in einer andern zu wenig Ehre er⸗ 
zeigt; zu viel, weil bei weiten der größere Theil jener Woͤrter nicht von mir, fondern von andern, mitunter 
von den erften Männern Deutfchlandes; herrührt; zu wenig, meil man dabei etwas Überficht, was billi⸗ 

; gere 


Vorrede. VıR 


man ſich abermahls die Ungerechtigkeit erlauben follte ,, das Verdienſt .Defer Männer, aus ungroßmüthiger 


ch zu Fommen. Nur für Diejenigen, welche mich. perſoͤnlich nicht kennen, und die mir das 
üneel und Zanktuft zutrauen könnten, als ich, bei einge unparteiifehen Beobachtung- meis 





Der naͤchſte Zweck dieſes Werkes iſt nun Wwar freilich nur unſere Sprache von dem ihr unbefug⸗ 


ter Weiſe beigemifehten fremden Wortkrame reinigen u helfen , und dadurch ihre, beinahe ſchon verloren 
gegandene Weſenheit ( Eyiftenz ) zu ſichern. Aber Diefer Zweck iſt ſelbſt nur Mittel zu höheren Zwecken. 
Und welche ſind dieſe — 

Folgende Erfaͤhrunge ſaͤtze enthalten die Antwort auf dieſe Frage: 


‚4 Ohne Reinheit der Sprache, Dis ohne eine, für ein ganzes Volk verftändfiche, alfo Durch jhre 

Aehnlichkeitsregel begrängte, und alles Fremde, dieſer Aehnlichkeitsregel wwiderftrebende , ausſchließen⸗ 

u, De Sprache, findet Feine allgemeine Belehrung, keine Volks aufklaͤrung, oder Volks⸗ 

ausbildung, in irgend einem beträchtlichen Grade der Allgemeinheit, Statt. Man fehe hier- 

ber die nachfolgende — beſonders Seite 8—18, wo ic) dieſen Ga fo erwieſen zu ha⸗ 
Ar „ben alaube, daß Fein, In eifel und Fein Einwand dagegen möglich zu fein fcheinen. 


2Ohne eine reine Sprache ( in der Abhandlung, iſt deutlich auseinandergefekt worden, was hier 

darunter verftanden wied.) findet feine reine Vernunftwiſſenſchaft Philoſophie), ſondern nur jene 
vernunftverwirrende und vernunfttoͤdtende Schulweisheit (ſcholaſtiſche Philoſophei) Statt, welche 
ihre Armuth an wirklichen Begriffen und Sachen hinter hohlen, barbariſchen, ———— 
oͤrtern 


J 


vIm Vorrede— 


Woͤrtern verſteckt, und nur dann erſt in ihrer ganzen Duͤrftigkeit daſteht, wenn dieſe Wortlarven 
ihr abgezogen werden. F 


Deutſchland — «8 oͤffne doch endlich die Augen darüber! — har in feiner Bildungsgeſchichte dieſen 
doppelten unläugbaren Erfahrungsſatz in zweien, gleichauffallenden Beifpielen vor fic liegen — in dem Beis 
fpiele der ſcho laftifchen und der fogenannten critifhen Philo ſo phie, und in den Wirkungen beis 
der auf die Volkserleuchtung, Welchen, Einfluß hatten beide, konnten beide möglicher Weiſe auf diefe has 
ben? Nicht bloß gar Feinen — das wäre noch der. glücklihere Fall geweſen — fondern einen entgegenwirken⸗ 
den. Die Vernunftriffenfchaft, nad. allen ihren Theilen, felbft nad) denen, welche recht eigentlich für 
jedermann gehören , wurde Dem Öefichtsfreife des Volks, felbft dem der gebildeten, nur nicht Grichiſch und 
Latein verftehenden Kiaffen, mehr als jemahls entruͤckt; und ftatt einer Erweiterung des allgemeinen 
Volksverſtandes und der allgemeinen Volksvernünft durch wirkliche Begriffe und neubemerkte frucht- 
bare IBahrheiten, erfolgte eine wirkliche Verengung beider, eine Weberladung des einen und eine Verwir⸗ 
rung des andern durch leere Schattenwoͤrter und überfeine Hirngeſpinſte ohne wirklichen Gegenftand. ie 
- ganz anders war der Erfolg, als Thomaftius, Leibnitz und Wolf die Vernunftwiflenfchaften im eine 
reine, mit fich ſelbſt übereinftimmende , menſchliche Sprache — gleichviel in welche — zu Eleiden ſich befliffen! 
Wie erhellten ſich da die Köpfe rings umher! Wie fingen Volksvorurtheile und Volksaberglaube an zu 
verſchwinden! Nie verbreitete fih der philofophifche Forſchgeiſt und die ge a Echrsart durch alle 
Wiſſenſchaften, Durch alle Zünfte der Gelehrſamkeit, ja, man darf fagen, durch alle Stände der Geſellſchaft, 
von der Bauernhütte bis zum Throne hinauf; weil wir unter Fried richs ae fogar Landbauer 
gefehen haben, Die bei aller, ihrem Etande ziemenden Einfachheit der Renntniffe und der Sitten, ihre Bes 
rufsarbeiten mit philofophifhem Bebbachtungsgeiſte und Nachdenken trieben. Wer kennt nicht 4. B. den 
Schweizer Kleinſogg; und wer kann uns einen ähnlichen Mann zeigen, der, aus irgend einer ‚andern 
Schule, die ihre Süße ın eine Grichifch »Lateinifch - Deutfehe Zwitterſprache kleidete hervorgegangen waͤ⸗ 
re; oder duch das Lefen ihrer Schriften fich zu einem ſolchen gebildet hätte? — Wodurch, fragt Her⸗ 
der, ſchritt Die Philoſophie vor? Dadurch, daß fie einen neuen Caleul (eine neue Bezifferungsart) gewann, 
die Landesſprach en. So lange man in ihr em Grichilch > Latein vedete, das weder Ariftoteles noch Eicero 
hätten verſtehen mögen, fchleppte man den alten Troͤdelkram mißverſtandener Abftractionen ( abgezogener 
Gruͤbeleien) fort, und zwang den Geift in verlebte Wortformen. Sobald man aber in feiner Sprache 
zu denken wagte, Heß fich der gefunde Berftand nicht überwältigenz er warf die fremden Wortlarven ab, 
erkennend feine Begriffe in feiner Sprache, Auch bier war Luth er für uns Deutfehe ein hochverdiens 
ter Mann, An einer männlichen Berftandesfprache machte er der Philoſophie Raum; er fkürzte auf dem 
Felde, das er tapfer bearbeitete, die Scholaſtik. (Was wiirde es aber nicht erft gewefen fein, wenn Lus 
thers, und in der Folge Wolfs Nachkommen auf dem Wege Feiner Deutfihheit, den diefe, um uns 
fere Sprache fo hochverdiente Männer, der eine in der Gotteslehre, der andere in den Vernunftwiſſenſchaf⸗ 
ten und in der Größenfehre, einfehlugen , fortgefehritten wären!) Dan ging ihm aber nicht nach, wie man 
hätte thun follen; im Gebrauch (und in der Ausbildung) der Landesfprache Famen Frankreich und England 
ung weit vor, Zu lieb war den Schulen die feholaftifche Transfeendentalphilofophie, bis, nebſt andern, 
Leibnig den großen Sinn; hatte, bei der genaueften Technologie (Kunftfprache) die Philofophie des Ders 
ftandes und der Rernunft zur verftändfichen Bhilofophie zu machen, wie es fein follte — Daß Wolf, 
obgleich mit eingefehränfterem Geiſte, feine Philofophie in verftändlichem Deurfch fchrieb, gereicht ihm 
zum größten Verdienſte. Dadurch, und durch Ueberfesungen aus andern Sprachen, oder Durch. das Lefen 
fremder philofophifcher Schriften, ut der Geift der Deutfchen etwas gelichtet worden; fonft fäßen wir noch 
auf den Schulbänfen alter Duidditäten und Docceitäten (Washeiten und Dasbeiten). 
Jedem Syſteme (Lehrgebäude) , das ung in neuen (Grichiſchlateiniſchen) Wortformen diefe alte Nacht wies 
derbeingt, follen wir, der Ehre unferer Nation (Voͤlkerſchaft) halben, entgegentreten; denn nichts laͤhmt 
den Verſtand mehr, als das Nachplappern dunkler Formen. Mit welcher Mühe wurden fie drei Fahr 
hunderte lang aus dem ſchweren Gehirne der Grübler allmählig verſcheuchet!“ i 


Hiezu alfo mitzuwirken — fo. weit diefes durch ein Wörterbuch geſchehen Fann — ift der höhere Zweck 
diefes Werkes. Um feinetwillen habe ich mir denn auch das, nicht fehr angiehende Gefchäft , in dem Gri— 
chiſch » Laternifchen Kunſtwoͤrterweſen der markfcheidenden (eritifchen) Schule herumzuwuͤhlen nicht verdrießen 
Jaffen ; und wo es nur immer gerathen zu fein fehlen, d.h. wo ich in einem fremden Ausdrucke nur_einen 
wirklichen, der Verſtaͤndlichmachung fähigen und würdigen Inhalt fand, da bemühete ich mic), den Deut- 
fhen Ausdruck, der an die Stelle deffelben gefeßt werden koͤnnte, zu finden und nachzuweiſen. Und hier 
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3 Rouredn WER ee 
wär es / wo ich den wahren ernfihaften Sinn; dern Leibnig’ens fherjhaftfiheinender Behauptung , unfere 
Sprache betreffend, liegt (S. die nachitehende Abhandlung Seit. 8), oft durch die Erfahrung fehr bewährt 
fand, Es iſte wirllich wahr und gewiß, daß unfere Sprache, wie jede zeine Urſprache, fuͤr eine Art von 

üfftein der Begriffe gelten kann. Dan verfuche es nur, wie ich es verfucht habe, ſie an die Lateiniſch⸗ 
srichrfehen Kunfttodrrer der Schule zu halten; und man wird, wie idy, in nicht wenigen Faͤllen finden: bald, 
daß reiner dieſer Ausdrücke, feineu Leerheit toegen, gar nicht ins Deutfhe überfest werden Eann, ohne daß 
die Leere augenblicklich fichtbar wird; bald , daß der wirkliche Inhalt eines andern , wenn ihm die Grichiſch⸗ 
lateimſche Puͤlle abgezogen, wird, nicht überfegt oder verdeutſcht zu werden verdient. Will man, auffer Den 





genommen, außerhalb jener. Schule,,in dem Örbiete irgend einer. geregelten mienfchlichen Sprache. ‚ganz 
uumdglih Gthee wachen und zu Spiadhgebrauch, werden Eönnen..,. Wenn, z. B. — um von mehren Wor— 
tern? welchen bichjisvilftührlicher, este eine ihnen fremde Bedeutung angezwungen ‚worden. ifk, nur: eins 


ausfindig zu mach en, unten welchhen en Begriffe exlangen Eönnezrer hat vielmehr ion 
Begriffe, und faͤngt nut an. fie. zu werarbeiten , fie-gleichfam übex- einander zu legen, um zu verſuchen 
vb ſie zu einander paflen, miteinander verbunden oder von einander getrennt werden. müflen. Daß dis, 
und nicht jene ſeliſame Andichtung, Der, Sinn ‚des Wortes Uebertegung fein, (bei dem Lat. Worte 
Refterion; liegt ein anderes Bud zum Övunde, weldes aber auch ſchon Dafeiende Deguiffe, Die zurlck- 
gefirahlt, vefleckiet, werden, vorausſetzt), fühlt jeder Unbefangene ; und es iſt daher nicht zu beforgen, Daß 
jene, erdichtete Bedeut Pu — einiger Allgemeinheit angenommen, und zu Sprachgebranch werden 
Snne. Kunſtwoͤrter diefer Art alfo verdienen Hi verdeurfcht zu, werden; koͤnnen es auch nit Solche 
habe ich Daher auch ohne Bedenken entweder ans meiner Sammlung zurückgefchoben, oder mich nur an ihs 
e ältere , HOPE Bedeutung gehalten / und fie nur in Diefer zu verdeutſchen geſucht; und ich hofa 
hr daß der reine, verſtaͤndig 


j e * * v 
adige Geiſt unferer Sprache und alle echte Kenner und F reunde deſſelben, mir da⸗ 
ie dauken werden. Wir tollen unſere Sprache bereichern, aber nicht mit Seifenblafen, ſondern mit 
Sttern;. mit Ausdrücken, welche wirklich etwas ausdrucken, nicht bloß etwas auszudrucken feinen. 


danfe 


An einem andern Drte wird die horfimnliche Ckrangfeendeneote)Reflerton oder Heberlegumg „duch die Beftimmung desiea 

nigen Orts erklart wo die Vorftellungen der Dinge, bie verglichen werden , hingehören, ob fie der Verand denkt, oder die Sinnlich— 

J— keit in der Erſcheinung gibt.“ Wer vermag es, auch dieſen, obgleich weniger verwickelten Begriff, nebſt alten feinen Beſtimmungen, 
wit einem einzigen: Worte zu bezeichnen? Und wie wenig polen Die allgemeinen Wörter Reklexion and Ueberlegung Ann? 


r Ich —— wie itgend einer ‚meiner Zeitgenoſſen, Das wirkliche und große Werdienft des 
Mannes, gegen deſſen ſorachverwirrenden Ausdruck ich bier ſo ſtark zu eiſern mich gedrungen fühlte. Ich 


$ 
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danke ihm in meinen und der Menfchheit Namen für die bon ihm fo kraͤſtig und fo. glücklich bemwirfte Des 
müthigung unfers philofophifchen Duͤnkels, welcher ermeifen zu können wähnte, was nicht zu erweiſen war, 
und mit angeblichen Exkenntniffen ſtolzte wo Feine Erkenntniffe Statt fanden, Aber diefe auftichtige Aner⸗ 
kennung feines wahren und gediegenen Verdienftes kann und foll mich nicht abhalten, Die Geſetze eines vers 
nünftigen Ausdrucks überhaupt, und die unferer Sprache infonderheit, Die er und feine Zünger oft aufeine 
bis dahin unerhörte Weiſe uͤberſchritten mit aller Freimüthigkeit eines von Armlicher Knechtelei und von has 
mifcher Perkleinerungsfucht gleich unabhängigen Mannes gelten zu machen, "Mögen Übrigens die abgoͤtti⸗ 
{hen Anftauner und Nachlaller des großen Mammes mich für diefe Ausübung meines gefehrten Freibüngers 
rechts bejeufjen oder befpöfteln, wie es ihnen vecht duͤnket! Dixi, et salvavi animam meam. «1 mu. 


Ich habe für nothwendig gehalten, ‚die zu meiner Preisfhrift gehbrige Abhandlung: über die 
Grundfäse, Regeln und Graͤnzen der Verdeutſchung, in abgekürzter, hin und wieder ver⸗ 
beſſerter Geſtait, diefem Werke beizufügen; theils, weil‘ es den Herausgebern einiger, unferer wichtigſten 
Beurtheilungsfhriften nicht gefallen hat, von diefer Abhandlung Bemerkung zu nehmen — eine Ehre, wor⸗ 
auf fie mir doch auch heute noch einige, nicht ganz ungegründete Anſpruͤche zu haben ſcheint, theils weit 
ich über die im gegenwärtigen Werke zue Pruͤfung und Beurtheilung ausgeftellten alten und- neuen Woͤt⸗ 
ter nur diejenigen für befugte Nichter erkennen kann, melche die von mir entwickelten Srundfäse und Res 
geln der Verdeutſchung Fennen, und fie entweder umzuftogen vermögen, oder; wofern ſie das nicht koͤnnen, 
fi gefallen laſſen, fie, als die alleingültigen Entſcheidungsgruͤnde in dieſer Sache, bei der Beurtheilung 
der Wörter ſelbſt, unverruͤckt vor Augen zu behalten. « Die unbeftimmten, und nicht mit Gruͤnden beleg⸗ 
ten Ausfprüche: „Die oder jenes Wort iſt gut, dis oder jenes unertraͤglich dis oder jenes Elingt ung felts 
ſam m. |. m.’ die ich fo oft habe hören müflen, wo ich Belehrungen erwarten durfte, kann ich weder für 
belehrend, noch fir entfcheidend, fondern nur für unbefugte Machtiprüche halten, Das Ohr hat freilich, 
wenn es auf die Beuctheilung eines Wortes ankommt, Auch eine Stimme zu geben; aber nut dann, men 
von dem Lebeltfange oder Wohlflange, mit, wenn bfoß von dem Alts der Neuklange, 
d, i. von der Gewoͤhnlichkeit oder Ungewoͤhnlichkeit eines Wortes, die Rede ift. Ein neues oder unbekannt 
gervordenes Wort kann unmoͤglich als ein bekanntes klingen; es muß vielmehr in den meiften Fällen dem 
Ohre mehr oder weniger, als neu oder fönderbar, wo nicht gar als feltfam auffallen. Dis muß um fo 
mehr der Fall fein, wenn man, wie in diefem Woͤrterbuche, viele taufend, theils neugebildete, theils vers 
altete, theils aus den unbefannteren Mund » arten unferer Sprache hervorgezogene, alfo größtentheils un« 
gewoͤhnlich e Woͤrter, nah einander. bingeftellt findet, und nun dieſe nackten, underbundenen, neuen 
oder unbekannten Woͤrter hintereinander het, ohne fich vielleicht die Mühe zu geben, jedes von ihnen erſt 
in einen ſchicklichen Zufammenhang Hineimzudenken. Um alfo das Schickſal der in dieſem Werke für uns - 
fern Sprachſchatz gefammelten Woͤrter, weder don dem ſchwankenden Urtheite des Ohrs, noch von dem 
Launen dev Mahtfpreher, ſondern lediglich von einer ruhigen und firengen Pruͤfang nach den Gefegen der 
Sprache und der Vernunft, abhängig zu machen, habe ich geolaubt , den Leiſten, wonach fie gebildet wur⸗ 
den, dabei Segen zu müflen. Wer nun aber dennod) , ohne dieſen Leiſten anzufehen ‚ohne feine Richtig⸗ 
keit zu prüfen, und ohne fi) die Mühe zu geben, die zu beurtheilenden Wörter daran zu halten, Uber Die« 
fe ABörter, fei’s mit Beifall, ſeis mit Tadel, zu urtheilen ſich ermißt, der wolle es ſich ſelbſt, nicht mir, 
zuſchreiben, wenn ich einem ſo lchen Urtheile Feine Achtung erweiſen kannn. 0000 


Dieſes Woͤrterbuch erſtreckt ſih uͤber die Kunſtſprache aller, Wiſſenſchaften „und aller Kun e; 
und ſowol die Erklärung, als auch die Verdeutſchung dieſer Kunſtwoͤrter ſetzte Deutliche und vollſtaͤndige Be⸗ 
griffe von demjenigen voraus, was dadurch bezeichnet wird. Da nun aber kein Menſch in allen Wiſſen⸗ 
{haften und Kuͤnſten fo bewandert iſt oder fein kann, daß er ſich ruͤhmen dürfte, von allen und jeden Theis 
fen derſelben richtige und vollſtaͤndige Begriffe zu befigen: fo. hätte Diefes Woͤrterbuch entweder ungefihr ie 
ben ‚bleiben müffen, oder dee Berfaffer deffelben mußte auf Billigkeit und R— einige, auch bei 
der prößten Sorgfalt unvermeidliche Fehler rechnen. Alles, was man gerechter Weiſe von ihm erwarten 
und fodern konnte, iftt daß er da, wo eigene Kenntniß ihn verließ, die beften und‘ ſicherſten Quellen zu 
Mathe zoͤge. Dis freulich gethan und Feine Mühe des Nachforfhens und Rachſchlagens Dabei gefpart ziz 
haben, glaube ich mit großer Zuverficht verfichern zu dürfen. Aber auch die reinften Quellen haben oft ei» 
nen unreinen Zufag Durch unvermeidlichen Zufug erhalten; ‚und felbft die Fundigften, und treueſten Wegwei⸗ 

fer führen; weil fie fehlbare Menfchen waren, nicht felten irre. Ach Eönnte, wenn es nöthig wäre, Diefe 

anerkannte Wahrheit mit ſehr auffallenden Beifpielen befegen, welche mir. während dieſer Arbeit-oft an fols 

hen Orten in Die Hände fielen, wo ich fie zu finden am wenigften erwartet hätte Leicht: möglich) ig 
da 
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daß ich hie oder da, befonders in Gegenden, wo ich nicht zu Hauſe bin, in. dem, Bertrauen auf die Zum 
verläffigkeit eines anerkannt zuveriäfligen Gewährmannes zu weit ging, und gegen. Menſchlichkeiten diefer 
Art nicht immer forgfam genug auf meiner Hut war, Möglich auch, oder vielmehr fehr waͤhrſcheinlich, 
daß auch mir hin und wieder dergleichen Menfchlichkeiten, von welchen bis heute Feiner, am wenigiten bei 
tbeiten von folchem Umfange und von ſolcher Mannigfaltigkeit der Gegenftände, frei geblieben: it, zuges 
open fein mögen. Bei Diefen werden denn aber billige Richter fich des: Homo sum —, in dem hier pafe 
enden Sinne genommen, fhon von felbjt erinnern. — ! F OR 


Man wird, und ic) hoffe, nicht zu meiner, Unchre, bemerken, daß ich feit meinen arſten Berfüchen, 


ur Reinigung unferer fo fehr verunteinigten Sprache mitzuwirken, auf der Stelle, wo ich Damahls.ftand , 


nicht ftehen geblieben bin.“ Ich habe feit jener Zeit ſo ziemlich alles, was ſchon vorher, von andern. hiezu 
geſchehen war und feitdem geichehen ift, mir bekannt zu machen gefuht, und mit meinen eigenen Vorſchlaͤ⸗ 

en forgfältig verglichen, Ach habe mit jedem meiner ehemahligen Vorſchlaͤge zu wiederholten mahlen die 

vennfte Prüfung vorgenommen; ich habe die Erinnerungen, welche mir von andern darüber gemacht wur⸗ 
den, ſobald fie zu meiner Kenntnig kamen, mit der größten Bereitroilligfeit mid) belehren zu laſſen, benügt; 
und’ der Erfolg iſt geweſen, daß ich manche meiner fruͤhern Wortbildungen für mißrathene erkannt und, 
nicht bloß — ſondern mit ausdruͤcklicher Anzeige meines Irrthums, offen’und ehrlich zuruͤckge⸗ 
nommen habe, Es thut mir leid, daß dis für einige’ unterdeß erfihienene Sprachwerke, z. B. für Heyn as 
tz'en s Sprachreiniger (Antibarbarus) , Die unangenehme Folge hat, Daß manche Stelle, worin ges 
fagt wird: Campe uͤberſetze diefes oder jenes Wort auf diefe oder jene Weiſe, jest nichtmehr paffend iſt. Eis 
nige von diefen Stellen paßten fogar ſchon damahls nicht, da fie von ihren Verfaſſern gefihrieben wurden, 
teil mir, ich weiß nicht durch welchen Mißgriff, oft Wörter Darin, zuggeignet wurden, die ich nicht felbft 

ebildet, fondern als von andern vorgefihlagene, mit Angabe ihrer Urheber, nur mit aufgeführt, zum Theil 
as ausdruͤcklich gemißbilliget hatte, ——— 

Unter denen, welche mir zur Vervollkommung dieſes Werks durch oͤffentliche Erinnerungen über 
meine fruͤhern Verſuche oft ſehr behuͤlflich geweſen ſind, muß ich, um meinem Herzen ein Genuͤge zu thun, 
hier noch einmahl die mir, wie allen Sprachfreunden, werthe Namen der Hetin Anton Eſchenburg, 
Heynatz, Kinderling und Ruͤdiger, mit eben fo vieler Hochachtung, als herzlicher Dankbarkeit nennen. 


Verſchiedene andere, zum Theil minder befannte, aber gleichfalls achtungewuͤrdige Sprachforfcher, 
die mich mit handfchriftlichen Bemerkungen zu unterftügen Die Güte hatten, habe ich in dem Werke ſelbſt, 


"da, wo ich ihre Gaben benüste mit erfenntlicher Hochachtung genannt. Wiſſentlich habe ich feinen, ehe 


mahls von mir begangenen Fehler , der in der Folge entweder von mir ſelbſt oder von andern mir nachge⸗ 
wieſen wurde, zu vertuſchen gefücht, Ich habe vielmehr jede richtigere Bemerkung, und jede von andern 
erhaltene Zurehtweifung, nicht bloß treulich benuͤtzt, ſondern auch mit. einer eben nicht fehr gewöhnlichen 
DBerbannung aller gelehrten Selbſtelei und Eitelkeit, zur Kenntniß meiner Lefer gebracht. ds 
In Einen Sache, dem der Tonkunſt, worin ich Teider! gänzlich Fremdling bin, wuͤrde mein Woͤr⸗ 
terbuch denjenigen Grad der Vollſtaͤndigkeit und Beſtimmtheit, der ihm jegt zur Zierde gereicht, nicht exe 
fangt haben, wenn nicht zwei edle Freunde — Efhenburg und Reihardt — mir hier ihre huͤlfreiche 
Hand gereicht hätten. Ahnen verdanke ich die glückliche Zuverficht, mit der ich nunmehr kunſt » erfahtnen 
Richtern in Anfehung der zu dieſem Bade gehörigen Wörter, trotz meiner eigenen eingeftandenen Untennte 
niß, unter die Augen treten darf J AR 

Das am Ende des Werks anzuhaͤngende Wortverzeichniß enthält Deeierlei Wörter; nämlih 1. neu⸗ 
gebildete ; 2. veraltete, welche der Erneuerung würdig ſcheinen; 2. allgeme bekannte und gebräuchliche, 


welche aber in Ad.'s Wörterbuche entweder ganz und gar (wie z. B. die Wörter mißbraͤuchlich, wos 


? 


gen, lullen, u. f mw.) oder auch nur in einer hier nachgeriefenen Bedeutung fehlen. Die unter Num- 
1. und 2. fehlen entweder in jenem Woͤrterbuche auch, oder find doch wenigſtens nicht in Neihe und Glied 
geitellt,, fondern nur irgendwo beiläufig angegeben, oft auch ohne hinlaͤnglichen Grund, wie es ſcheint ver 
worfen worden. 

Bon der bedeutenden Zahl Diefer Wörter *) mag man auf die bei weiten beträchtlichere Menge ſchlie⸗ 
fen, welche meine Freunde und Ich zur Ergänzung es? Adelungifchen Woͤrterbuchs hätten beibringen koͤnnen, 

— 4 2. " wenn 
ee) Es werben ihrer nach Maßgabe deſſen, was dieſer erſte Band davon enthält, gegen 7000 ſrin. And ic konnte hier doch dur ſolcht 

aufnehmen, weiche Bezug auf fremde, dadurch gu verdeutſchende Ausdruicke hatten, 
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. für etwas nicht gang unnuͤtzes und entbehrliches hielten. — f 
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wenn es unſern Deutſchen Zeitgenoſſen gefallen haͤtte, die Ankuͤndigung jenes Vorhabens auch nur der al⸗ 
lergeringſten Aufmerkſamkeit zu würdigen, und dadurch zu erlennen zu geben, daß fie eine ſolche Nachleſe 
a 6 — 


But ellje geſchrieben werden ſollten. — —————— 
Die in dieſem Woͤrterbuche gebrauchten Schriftkürungen finds” : Euit nme r 
S. D. für Oberde utſch oder Oberdeutfhlan...... 0 uw 
“De me Niederdentfc.oder Niederdeutihland . nn 
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lich ſchon gekommen, daß wenigftens das fünfte Wort, deſſen wir uns bedienten, ein undeutſches wart; | 


Braunſchweig im Dexbfimonate 1900. — 
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9 Fur diejenigen , denen die Ausſprache des g und j fremd AR; iſt zu bemerken, daß g vor e und i ‚ 3 aber vor allen Selbſtlautern 
im Eranzöfifchen etwas ähnliches mit ſch haben, ſie ſind aber.danon in fo fern unterſchieden, daß fie. faſt wicht geziſcht werden Dürr 
fen, und alfo gelinder oder matter als ſch Tauten mlffen. Beide Buchfaben „wird man gelind und ohne Ziſchen aue 
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ſprechen Eünnen, wenn mon die Lippen nicht bewegt und die Zunge nicht fo fiot? an den Gaumen dreht. 


 Grundläße, Regeln um Graͤnzen 
ur Der. | 


Berdeutſchung. 











N. — des koͤnigl Gelehrtenvereins zu Berlin, wodurch dieſe Abhandlung veranlaßt wurde, 
unıfaßte folgende fünf nie . It vollkommene Reinheit einer Sprade überhaupt, und der Deutfchen insbeſon. 
dere, moͤglich? 2. Iſt fie hit 3. Wie weit kann und muß bei dem Beſtreben, unfere. Sprache 
zu reinigen, gegangen werden? 4. Welche Theile des Deutſchen Sprahfchages bedürfen vorzüglich die Abfonden, 
sung des Fremdsartigen; in welchen andern hingegen würde die Abfonderung untbunlid oder nachtheilig fein? 5. Wie 
und nah welchen Örundfdgen muß die Reinigung und die Bereicherung der Deutfhen Sprade gefchehen 3 
Hier ift das Wefentlihe von dem was ich auf diefe Fragen enet habe, mit einigen Verbeſſerungen: 


Alſo: 
J. 


Iſt volllommene Reinheit einer Sprache uͤberhaupt, und beſonders der Deutfehen, möglich ? 


Der Begriff, den wir mit dem Ausdrude, vollfommene Sprachreinheit, verbinden wollen, wird 
und muß uͤber dieſe erſte Frage allein entſcheiden. 


Denken wir uns unter einer vollkommen reinen Sprache eine ſolche, 


„die fi ch mit keiner andern Sprache in irgend einem Punkte beruͤhrte, alſo weder einzelne Woͤrter, er. Bie⸗ 
gungs⸗ und Verbindungsarten der Woͤrter, mit irgend einer andern Sprache gemein haͤtte:“ 


ſo iſt zuvoͤrderſt ganz von ſelbſt einleuchtend daß dieſer Vorzug, wenn ed einer waͤre, nur einer Urfprade, und 
zwar einer Urfprage im eigentlihften und eugſten Sinne des Works, alfo Feiner von allen jegt be— 
Fannten Sprachen in der Welt, zufommen könnte. Jede Sprache, welde von einer Anbei abſtammt — fie fei uͤbri⸗ 
gens auch noch fo altz fie fei in Anfehung anderer, von ihr wiederum abgeleiteter Töchterfprachen , felbft Urſprache, 
fo viel fie will — hat und behält, fowol mit ihrer Mutter, als auch mit ihren Schweftern und Töchtern, immer noch — 
wenigſtens wos gemein. Sie kann alſo in jenem Sinne des Worts unmöglich rein fein. 


Aber auch ſelbſt die eigentliche Urfprahe — angenommen, daß ed nur Eine gab, und daß diefe in ihrer ganzen 
Bolfommenheit aufeinmahl da war; eine Borausfeguug, die in Ernf wol niemand annehmen wird — fonnte diefe 
‚ Reinheit nur fo lange, und nicht länger behaupten, als fie die einzige menfchlihe Sprahe auf Erden war, alſo nur 
fo lange und nicht länger, als noch keine Zöchterfprachen fih aus ihr entwickelt hatten, und als noch feine andere Urs 
ſprache in irgend einer andern Weltgegend unter andern -Menfihen, es fei auf welche Weife es wolle, entflanden war. 
Sobald nämlih jene aus ihrem Schooße hervortraten , hatten fie natuͤrlicher Weife mit ihrer Mutter, anfangs das 
mweifte, in der Folge viel es, und nachher immer winigfiend etwas gemein; und fobald außer ihr der Urſpracheu, 
in welchem Welttheil es auch fein mochte, mehre entſtanden: fo mußten auch diefe, weil fie, gleih ihr, von Den- 
fhen und für Menfchen gebildet wurden, alſo der menfhlihen Empfindungsart, dem menfhlihen Denfoermögen und 
den menfhlihen Sprachwerkzeugen angemeffen waren, nothwendig irgend etwas gemeinfchaftlihes mit einander fowol, 
als auch mit der älteften Urfprache, haben; die Entfernung der Weltgegend, worin jede entſtand, und die zufällige Ver— 
fhiedenheit der Menfchen, die fie erfanden und ausbildeten, mochten übrigens. fo groß und auffallend fein, als fie fin: 
mer wollten. Die Erfahrung ſtimmt hiemit auf das vollkommenſte überein, , Nicht nur alle ältere und neuere Europdi- 
Ihe Sprachen unter fih, fondern auch jede von ‚diefen , mit jeder andern in audern Welttheilen jegt noch, oder ehemahls 
lebenden Sprache verglichen, zeigen ſowol in Anfehung der Laute einzelner Wörter, als auch in Anſehung ihrer Bie— 
gungs- Ummwandelungs= und VBerbindungsarten, Gleichheiten und Aehnlichkeiten, die oft bis zum Einerleifein geben, und 
die den berleitenden Woriſorſchern von jeher die erwuͤnſchteſte Gelegenheit gewährten, durch Entfaltung einer üppigen 
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Eprafteuntuiß, und durch BON, feltfamer , mitunter fehr Tächerlicher Hechcungen rine Ark von Bewunderung 
zu erregen. Um hier nur von der Uebereinſtimmung der Laute einzelner Wörter zu reden, fo iſt jedermann bekannt, daß 
es ſowol Naturtoͤne — unwillkuͤhrliche Empfindungs⸗ und Leidenſchafts ausdruͤcke — gibt, die ſich, als Ausrufungswoͤr⸗ 
ter (Interjectionen), in allen Sprachen gleichen oder aͤhneln, als auch ſolche Wörter, die durch Naturnachahmung 
überhaupt, und durch Klangnachahmung (Onomatopdie) inſonderheit entfianden, und die daher in vielen, ſonſt ſehr vers 
ſchiedenen Sprachen, oft, wo nicht einerlei, doch einander bewundernswuͤrdig aͤhnlich ſind. Außer unferm D1 Achl 
Beh! f. w. dienen hier zu Beifpielen die "Wörter murren (murmurare, kogupn) Wind und wehen, die in 
den ungleich artigfien Spraden, fogar in der Patagouifhen (Oui), Lautverwandte haben, und die Eindifihen Vater⸗ 
und Mutternamen Papa, Mama, die, als die erſten Sprachkeime, welche die Natur ſelbſt, dem ſtammelnden Kin⸗ 
de in den Mund zu legen ſcheint, fich nicht nur bei allen Völkern von unbeftristener Menfchenzart ‚ fondern auch fogar, 
nach Fuld a's und Adelung’s Bemerkung, bei denen finden, weldhen neuerlich unferer Weltweifen Einer, mit der 
echten menſchlichen Natur zugleich die PR Menſchheitsrechte ftreitig a machengpie Hartherzigkeit hatte, — bei 
den Schwarzen am Genegal! 


Stimnen wir nun aber den Begriff, den wir mit vollfommener Sprachrei nheit verbinden wollen, 
etwas tiefer herab, und fchränfen wir ihn bloß darauf ein,  . 


‚DaB eine Sprache alles aus ſich ſelbſt, durch Anbau ihrer eigenen Wurjelßlben ni FERN ge⸗ 
„wonnen, und keinen ihrer Ausdrücde aus ndern Sprachen entlehnt habe: 


fo ift abermahls, bei einigem Nachdenken, von felbft augenfheinlih, daß auch diefer , unter fonft gleihen Umftänden, 
allerdings wahre und große Vorzug, nach aller Strenge genommen, Peiner andern als einer Urſprache, und zwar. nur 
einer folhen eigen fein und bleiben Fünne, die mit dein fie redenden Volke von allen andern Völkern der’ Erde, gleich 
dem Feenlande Eldorado, durch unüberfieiglihe VBormauern abgefondert wäre, und für immer abgefondert. bliebe, 
Denn fobald unter zwei oder mehren Völkern, deren jedes feine eigene Sprache bat , eine Gemeinfchaft entficht: fo 
iſt bei der dann allemahl eintretenden Auswechfelung der ihnen eigenen Sachen und Begriffe, ein damit verbundenes 
Uebertragen einzelner Wörter, Wortfügungen und Sprac-eigenthümlichfeiten aus der einen Sprache in die andere, une \ 
vermeidlih; man müßte denn den an fish zwar denkbaren, in der Wirklichkeit aber nie Statt findenden Fall annehe 
men, daß diefe Völker, ſowol in Aufehung ihrer Sedankenmafe und ihrer dußern Befigungen , ald auch in Anfehung 
des Umfanges und Anbau’s ihrer Sprachen, gang genau auf einer und eben derfelben Staffel des Reichthums und der 
Ausbildung finden; fo daß das eine Volk durchaus nichts hätte, was das andere nicht auch befäße, und daß das eine 
in feiner Sprade durchaus nichts ausdruden koͤnnte, was das andere nicht eben ſo vollfonimen auch in der feinigen 
anzugeben vermöchte, Nur unter diefer Vorausfegung ließe es fich allenfalls denken, daß die in Gemeinfchaft gerather 
nen Bölfer ihre Sprachen von jeder Art von Bermifchung des Fremden mit dem Einheimifhen rein und unbefledt er» 
halten Fönnten. Hat hingegen — wie in der Wirklichkeit dis immer der Fall gewefen ift und immer fein wird — das 
eine Volk vor dem andern irgend einen eigenthümlichen Beſitz, fowol an Sachen, als aud an Borfiellungsarten, Be⸗ 
griffen und Wörtern, vor dem andern voraus: fo muß, fobald Umgang, Tauſch und Handel unter ihnen entftehn, mit den 
eigenthümlichen Sachen, Vorftellungsarten und Begriffen des einen, auch nothwendig von den ihm eigenen Wortzeihen 
und Begriffshüllen zu dem andern gleichfall® etwas uͤbergehn. Daher z. B. das von dem erfien, Ackerbau und Handlung 
treibenden Volke, Gott weiß in welder Sprache, gebildete Wort Sad, mit der Fortpflanzung der Künfte des Acker⸗ 
banes und des Handels, in alle andere Sprachen überging; eine Erſcheinung, zu deren Erklärung wir alfo der fiherze - 
haften Vermuthung des Goropius Becanus, daß die bei der eintretenden Babiloniſchen Spradverwirrung in. 
Befliirzung — laufenden Bauleute ſich ihrer Schnappfäde noch erinnert hätten, fuͤglich entbehren koͤnnen. 


Dieſes, unter den erwaͤhnten Umſtaͤnden unvermeidliche Uebertragen aus einer Sprache in die andere, inf in 
eben dent Maße häufiger und auffallender werden, in welchem, zur Zeit einer entftehenden Gemeinfhaft unter den 
Völkern, das eine vor dem andern in den Künften und Wifjenfhaften, mithin auch an Reichtum und Ausbildung 
der Sprade, einen größern und auffallendern Borfprung gewonnen hat. Am allermeiften aber muß es fih dann ers ' 

- eignen, wenn von den mit einander in genaue, befonders durch Eroberungen bewerkftelligte, Verbindung gerathenden 

Ölfern, das eine noch völlig roh und ungebilder it, das andere hingegen ſchon auf einer hohen Stufe der geiftigen 
und ſittlichen Ausbildung ſteht. Dann pflegt die dirftige Sprache des erfien von dem überwältigenden Uebergewichte 
der reichern und ausgebildetern Sprache des andern entweder ganz erflict zu werden und nach und nach zu verſchwin— 
den, oder auch mit diefer fo zufammenzufchmelzen, daß eine ganz neue Sprache darans entſteht; ſo wie diefes unter 
andern in England und Franfreih, jenes in mehr ald Einem Theile von Amerika gefhehen if. Denn wenn gleich je= 
de, auch noch fo armfelige Sprache, in ihren Stammwörtern die Keinte zu einer ſchrantenloſen Entwickelung und Auge 
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| dehtiung trägt; und. daher jeded auch noch fo rohe und ſprach⸗ arme golf allerdings in Stande wäre, den ganzen un⸗ 


geheuren Reichtpum der Begriffe eines ſchon laͤngſt gebildeten Volkes nach. und nach in feine eigene Sprache, durch 
eine ihrer Natur angemeffene Erweiterung derfelben, und ohne Einmifchung fremdsartiger Beftandtheile, aufzunehmen ; 
fo erfolgt doch in dem hier angenommenen Falle das Aufdringen der neuen Begriffe gar) zu ploͤtzlich gar zu gewalt⸗ 
ſam und. unvorbereitet, als daß das aufnehntende, durch die Menge und. Neuheit der feine enge Vorſtellungskraft 
gleichzeitig beſtürmenden Begriffe gleichſam betaͤubte Volk, Zeit, Luſt und Fähigkeit behielte an eine Erweiterung 
und Ausbildung feiner eigenen Sprade bis zu demjenigen Grade zu denken, der fie fähig machte, die ganze neue Bes 
geiffsmaffe zu umfpannen. Da ift alfo eine größere ‚oder geringere, Sprachvermifgung, wo nr gar der Untergang 
der bisherigen Landesfpradhe, unvermeidlich, 


Auch unſere Deutſche Sprache, wie jöte andere, hat — — zwar vornehmlich in zwey derſchiedenen 
Zeiträumen, eine traurige Erfahrung gemacht; das erfie mahl auf eine, wie ich beforge, umwiederbringliche Art; das 
andere mahl hingegen fo, daß noch Kath und Hülfe zum Ausmärzen des ihr damals aufgedrungenen Fremd artigen 
übrig zu fein ſcheinen; jenes zur Zeit der Bekehrung unſerer Vorfahren zum Glauben der Chriſten, dieſes in den Zei— 
ten der Wiederauflebung der Künfte und Wiſſenſchaften, befonders von da an, wo andere Bölfer, und namentlich die 
Sranzofen, in Sachen des Gefhmads überhaupt, und befonders in der Ausbildung ihrer Sprade, einen fo betraͤcht⸗ 


| . Iihen Vorfprung vor und gewannen, In der erfigenannten Zeit wurden ung von Rom aus, zugleich mit den und 


fremden Begriffen der Römifchen Lehre, auch eine Menge Nömifhe Wörter, 5. B. Altar, Priefter (Presbyter ‚) 
Kanzel, Predigen, uf. w. aufgedrungen; und ein Gluͤck war es, daß fowol die erfien Glaubenspflanzer , als 
such die ihnen folgenden Vfaffen und Mönche, (die-einzigen Bewahrer ui Berbreiter der unſchlachtigen Gelehrfamfeit 
jener Zeiten) die ganze Reihe der miktlern Jahrhunderte hindurch, auf einen fo erbarmlich Kleinen Kreis von wirklichen 
Begriffen und Einfihten befhränft waren, und daher unfere Sprade nur in fofern verfälfchen fonnten, als dieſelbe 
auf diefen ihren kümmerlichen Gedankenvorrath allein Bezug hatte. In dem zweiten von mir angegebenen Zeitraume 
wat es weniger die Noth, als falfcher, oder vielmehr ganz verderbter Geſchmack und Enechtifches Anfiaunen der Fratte 
zöfifehen Sitten, des Franzoͤſtſchen Hofglanges und der, albewunderten Fortſchritte der Zranzofen in den ſchoͤnen Küne 
fien und, Miffenfihaften, welche den unfeligen Hang zur Berunftaltung der Deutſchen Sprade durch unaufpörliches Ein⸗ 
miſchen Franzöfifcher Wörter und Redensarten erzeugten und nährten. Und wäre damahls , als diefer ſprachſchaͤnde⸗ 
zifche Unfug den hoͤchſten Gipfel der Tollheit erreicht hatte — es war in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts — 
nicht eine Gefellfhafs aufgeflanden, die wir undanfbarer Weife faft nur noch von ihrer lächerlichen,, nicht aber 


von ihrer würdigen und fehr verdienfilichen Seite mehr zu kennen fcheinen, um diefer allgemeinen Verfehrtheit mit va— 


terlaͤndiſchem Muthe und Eifer entgegenzuarbeiten: wer weiß, ob wir nicht heute eine Sprache hätten, die ſich zu der 
seinen Deutfhen, wie die jegige Englifche zu der Altbrittifchen, verhielte! 


Steigen wir endlich bis zu dem niedrigen Begriffe hinab, den wir von einer vollfonimenen Sprachreinheit 
annehmen fönnen ; und wollen wir darunter nur denjenigen Vorzug einer Sprache verfiehen , vermöge deſſen fie 
„Feine andere fremde Wörter und Redensarten, als nur folche aufninmt, die ihrer eigenen Sprach— 
ähnlihfeit gemäß find, oder welchen fie, vor der Aufnahme, durch irgend eine damit vorgenomutene 
Beränderung, das Fremd⸗artige abgefhliffen bat, um ihnen das Gepräge as eigenen Sprach = ähnlichkeit 
aufzudrucken: 


| fo forge ich, dag unfere gute Deutſche Sprade auch diefen Vorzug, fo Teicht derfelbe su behaupten gemwefen wäre, 


ſchon laͤngi, wiewol gluͤcklicher Weiſe nicht unwiederbringlich, verſcherzt habe. Zwar hat ſte bei 
manchem, aus der Grichiſchen und Roͤmiſchen Sprache entlehnten Worte, wie 8 bei Papſt und Pfaff, (von 
papa, rar25), Pfarre (von parochia, oder paroecia, maeıme), Kirche (entweder von aveunor, oder, wie Ruͤd i⸗ 
ger will, von carcer, oder durch die buchftäbliche Ueberfegung von ecclesia durch das Zeitwort Füren; andere 
Herleitungsverfuche zu gefhweigen ,) predigen (von praedicare) , Pfingſten (von pentecoste, ſegnen (von 
fignare, nämlich eruce) und in hundert andern, diefe Art der Reinheit glücklich zu behaupten gewußt, indem fie diefe 
Wörter, bevor fie diefelben aufnahm, erfi unter ihren eigenen Stempel brachte, um ihnen das Deutfhe Genräge aufs 
zudrucken; zwar hat fie aud in den meiſten andern Faͤllen ſich lange geweigert, auslaͤndiſche Woͤrter unter den ihri— 
gen zu dulden, welchen man nicht vi orher er irgend etwas von ihrem Fremd-artigen genommen, und nicht irgend etwas 
von Deuntſcher Eigenthuͤmlichkeit angehängt hatte: allein fie wurde nach und nach in der Behauptung dieſer Keinpeit in 
eben dem Maße nachgiebiger oder nachlaͤßiger, in welchem fie aus einer toben Volksſprache zu einer gebildeten Ges 


lehrten⸗ und Hofſprache fi) empor-arbeitete, & wie die Strenge der Sitten, Zucht und Ehrbarkeit, durch Verfei« 


— Standes erhoͤhung und fieigende Ueppigkeit gewöhnlich vermindert werden: fo lieg nr parte Sprade, fo wie 
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fie vornehmer und eine Dienerinn der Gelehrſamkeit und der Höfe ward, von ihrer ehemahligen jungfräulichen Züch⸗ 
tigkeit und Strenge allmählih nach; wurde von Jahr zu Jahr freier un ausgelaffener im Umgange mit Fremdlins 
gen, und es fehlte am Ende wenig, daß fie nicht alle Scham verlor, und, feilen Luftdirnen gleich „ fih einer ſchaͤnd⸗ 
lichen Vermiſchung mit jedem, ihr noch fo fremden Ankönmlinge, Preis gab. Diefe Beobadtung hat etwas auffallen» 
des, In dem Zuftande der niedrigften Dirftigfeit, wo die Armuth jede Annahme, auch die des Fremd - artigften, 
entfchnldiget haben würde, zeigte unfere Sprache, fo oft ſie durch Noth gezwungen ward, etwas auslaͤndiſches anzu= h 
nehmen, fih firenge und efel gegen alles, was ihrer alten Art und Weife zuwider war, und bequemtefih eher nicht, 
den ihr unentbehrlihen fremden Lappen anzulegen, als bis fie ihm den vaterländifchen Schnitt und Kniff gegeben hat= 
te; wie man aus den bereits angeführten Beifpielen und hundert andern deutlich erfehen faan. So verfuhr, und fo 
verfährt fie auch noch jegt in ihren Mund-arten, welche noch nicht Bücher» und Hoffpradie geworden find, Aber kaum 
fing fie, erft in Oberdeutfchland , dann in Sachſen an, fi aus der Einfachheit und Niedrigkeit einer bloßen Volks⸗ 
ſprache zu der Verfeinerung und dem Glanze einer "gelehrsen Schriftſprache und einer Sprache fuͤr die große und fei⸗ 
nere Welt hinaufzuſchwingen: ſo wurden die Veraͤnderungen, welche die aufzunehmenden fremden Wörter, um für 
Deutſche zu gelten, leiden mußten, immer geringer, und beſtanden zulegt zroͤßtentheils nur noch in einem angehaͤng⸗ 
ten n oder t für ausländifhe Sachwoͤrter, und in einer Ummwandelung der Endfilben re, ir oder er in iren fuͤr die 
Zeitwörter ; bis endlich der Damm der Sprachzähnlichkeit völlig frech durchbrochen und die arme Sprache nunmehr eis 
ner gräulichen Suͤndfluth von fremden, ana Lheil ganz unveraͤndert —— Mitte, sänzlih em gegeben war. 


Diefer legten Verunreinigung * indeß wie es ſcheint, noch großtentheils abgeholfen —9 Einige end 
hiehergehörige undeutfche Wörter ausgenommen, die zu tiefe, Wurzeln, fogar in ‘die Volksſprache fchon, gefchlagen 
haben, als daß fie ganz wieder ausgeröttet werden koͤnnten, haben glüdliher Weife die übrigen alle bisjetzt noch ein 
fo ſchwankendes und exbetteltes (precaires) Dafein für uns, daß fie — wie ed. mit vielen von ihnen bereits glücklich 
geſchehen it — füglich wieder ausgerilgt und dur) echtdeutföhe erfegt werden können. Was Luther mit einer Spra⸗ 
che, die er felbft erſt bilden mußte, zu bewerkftelligen möglich fand *); was nachher, da der ſprachverwirrende Un« 
fug Ueberhand genommen hatte, zur Wiederberftelung der Lutherſchen Sprachreinheit, feit dem Entſtehen der fruſch t⸗ 
Bringenden Gefellfhaft bisjegt, wirklich ſchon geleiftet worden ift, das zeige und, was noch ferner geleiftet‘ 
werden kann. Der gröbfte Unrath ift gluͤcklich ausgekehrt; die noch übrigen Staubtheilhen. werden uns, wofern win 
Männer find, doch auch nicht Alpengebirge zu fein feheinen. Nur etwas weniger Gemaͤchlichkeitsliebe und Zahrläßigkeit 
auf Seiten unferer guten Schriftfteller ; nur etwas mehr Strenge gegen Spradhverfündigungen überhaupt ‚und ge— 
gen muthwillige Verunreinigung unferer Sprache durch ausländifches Wortgemengfel infonderheit, auf Seiten unſerer 
wirfliden Kunftrichter, nur etwas weniger Kälte und Gleichgältigkeit von Oeiten der Aldermänner unſers gelehr⸗ 
ten Freifiaats, gegen die Verſuche derer.unter ung, welche fih die Reinigung unferer Sprache mehr als gewöhnlich 
angelegen fein laffen, und etwas nahdrüdlicher geäußerter Unmille über das unverftändige Hohnlaͤcheln und Hohnlal⸗ 
len unſerer anmaßenden Juͤnglinge und Knaben, die nicht wiſſen und vor der Hand auch wol noch nicht begreifen wer⸗ 
den, wovon die Rede eigentlich ſei, und worauf es hiebei ankomme: und wir werden gefchwinder , als man glaub 
möchte, dahin Fommen, daß wir die allermeifen fremden Wörter, die nicht völlig nad Deutfcher Sprach⸗ aͤhnli 
gebildet oder uingebildet worden find, gänzlich werden entbehren fönnen. Son befigen wir in den meiften 4 
der Wiffenfhaften, der ſchoͤnen fowol als auch der höhern, einzelne Auffäge und Schriften, die da beweifen, daß wir 
diefe Art der Spracreinheit gar wohl erreichen koͤnnen, fobald wir nur wollen; und die gegenwärtige Abhandlung, 
weld;e die Befiimmung hat, den Weg und die Mittel dazu anzugeben, foll, wofern meine Kräfte dem Ben at 
fen fein werden, die Zahl jener Schriften um Eine vermehren helfen. 


Die obige Aeußerung, daß einige wenige fremde Woͤrter, trotz ihrer Abweichung von der ode — 
gleichfoͤrmigkeit, ſchon zu tief in unſere Sprache, ſogar in die Boltsf prache, eingewurzelt zu fein feinen, als 
das fie jemahls ganz wieder ausgetilgt werden fönnten, bedarf einer Erläuterung; und diefe will ich dur eine Bes 
merfung geben, die mir eben fo neu, als merfwürdig und erfreulich zu fein ſcheint. Es if dieſe: 1 


„daß 


*) Boödiker hat in ſeiner Deutſchen Sprachlehre angemerkt, daß Luther in feiner ganzen Bibel überfegung- nur zwei 
fremde Wörter Dieputiren. nnd Mufica — gebraucht habe. Dis if zwar nicht gang richtig; denn er hat auch Gecte, 
Dfalter, Arche, Syrten und einige andere gebraucht: allein es verdient doch immer unfere höchfkte Bewunderung, daß er 
zur Ueherſetzung eines Buchs von fo anferordentlich mannigfoltigem Inhalte und von fo großem Umfange, in eine Sprache, die 
er aus mehren Munds arten ſich ſelbſt erſt chaffen mußte, nur fo ſehr wenige, und unter Diefen wirklich nur ein paar gebrauche 
te, die nicht vorher der Deutſchen Sprach ähnlichkeit gemäß umgebildet ware. 
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„daß die in unfere Sprache eingeſchlichenen Fremdlinge, der Kegel nah, in eben dem Maße leichter wieder 
ausgemärzt werden können, in welchem ihre Ausmaͤrzung nöthig und dringend iſt.“ 


Gerade diejenigen ansländifhen Wörter nämlich , die fowol die Sprahe am meiften befleden, weil fie von der Deuts 
ſchen Spradh-ähnlichfeit am weiteften abgehn, als. auch zugleih den ſchaͤdlichſten Einfluß auf die geiftige und fittliche 
Bolksausbildung haben, indem fie die Verbreitung der nöthigften und wünfhenswärdigften Kenntniffe und Einfichten 

am meiften hindern, und eine, unfelige Verwirrung der Begriffe über die wichtigften menfchlihen Angelegenheiten vers 
rt alfo gerade diejenigen, deren Verbannung, aus diefer doppelten Urfache, am alernöthigften iſt, find gluͤck— 
licher Weife nun auch zugleich folhe, die noch am wenigfien in die Volksſprache übergegangen find, alfo auch noch 
am leichteſten wieder ausgebannt und durch echtdeutſche erſezt werden koͤnnen; ſo wie umgekehrt gerade diejenigen, 
welche unaustilgbar zu fein feinen, indem fie. ſchon in unfere Volksſprache eingedrungen find, glüdlicher Weife zu 
denen gehören , deren Ausmärzung nicht fo dringend iſt, weil fie fowol unfere Sprache weniger verunftalten, indem 
ihr Fremdsartiges ihnen vorher ganz oder doch größtentheild fhon genommen ift, als auch weil fie der Ausbreitung 


sügliger Kenntnifje und waren weniger dinderlich werden Können, Ich will mich erklären, 
* 


Diei in unfere Sprade eingedrungenen fremden Wörter Sejeihnen entweder finnlihe und mit ihren Ei— 
genſchaften zugleich gedachte Dinge (Concreta), oder abgezogene und allgemeine Begriffe, 
die aber auf Gegenfände zurüdgeführt, werden können, welche durch Hülfe der äußern oder der innern Sinne erfenn» 
bar: find ; oder endlich Bern unftbegti ffe, d. i. folde, die Feiner dergleichen Gegenftand haben, welden alfo 
in der ganzen ingcrn und aͤußern Si nnenwelt nichts für und erkennbares antwortet, - 


‚Wir Klonen daher alle, in 1 unfete Sprade eingefchlichene fremde Wörter in folgende drei Klaſſen theilen: 


Er finntide; di, ſolche, welche Dinge bezeichnen , die unmittelbar in die Sinne fallen ; 

2. unfininliche oder folde, deren Inhalt ein Verftandesbegriff, d. i. etwas zwar abgezogenes und allge: 
meines it, welches aicht unmittelbar in die Sinne faͤllt, das aber doch auf etwas, durch die äußern oder 
den innern ‚Sinn erkennbares zuruckgeführt, folslich anſchaulich sr werden kann, wie z.B. Affect, 
Sympathie, Phahrafie wf.w. 

3. überfinnlihe oder Bernunftworte, d. i. folhe, welche reine VBernunftbegriffe bezeichnen , die Fei- 
„nen, weder durch dußere , noch durch innere Sinne erfennbaren Gegenftänd oder Inhalt haben, 5.3. » y po⸗ 
„thefe, Eaufalität, Subſtanz, u. ſ w. 


Nun behaupte ih, dag die größere oder geringere Thunlichfeit und Leichtigkeit, diefe Wörter wieder auszu⸗ 
an und duch“ gar ſche ‚zu erſetzen, mit der groͤßern oder geringern Nothwendigkeit ihrer. Ausmaͤrzung und Er⸗ 
sung” in aleihem Be tniffe fiche, Man höre meine Gründe, ———— 


Die —E—— Wörter der erſten Klaffe find, wenn die Volksſprache fie einmahl aufgenommen hat, unter 
allen am ſchwerſten auszutilgen; aber au glücklicher Weife unter allen diejenigen, deren Austilgung in dieſem Fal« 
le am wenigften nöthig if, Denn ı, Eönnen fie dem, der ‚fremden Sprache, woraus fie genommen find, unkundigen 
Volke, trog ihres fremden Urſprungs, unter allen md Heichteflen -verftändlich und geläufig werden, weil fie Dinge bes x 

“deuten, die ‚unmittelbar in die Sinne fallen oder durch die Sinne wahrgenommen werden, Sie geben alfo auch 2. 
nicht Teicht Anlag j fu verwirrten oder irreleitenden Vorſtellungen; und indem ſie 3. in die Volksſprache übetgingen , 
ſo forgte gewöhnlich das Volk feldft dafür, daß ihre undentfchen Laute vorher erft in deutfchklingende verwandelt wurs 
den ; fo daß daher auch unfere Sprache wenig, oft gar nicht durch ſie verunſtaltet wird. Dergleichen Woͤrter ſind z. 
B. 'Fenfter, Pulver, Tafel, und eine Menge ähnlicher. Diefe Können nie wieder ausgefloßen werden, und 
Branchen es auch nicht. "Sie koͤnnen nicht; weil fie nun einmahl laͤngſt fehon in die. Volksſprache hbergegangen find, 
die das, was fie einmahl hat, auch zu erhalten‘ weiß‘, indem fie nicht fo mwandelbar iſt, als die Schriftfprachen zu 
fein pflegen. Sie brauchen es nicht; weil fie, umgeformt wie fie find, unſere Spradgleicförmigkeit nicht mehr fiö- 
sen, und, da fie finnliche Gegenflände bezeichnen, auch den gemeinſten Volksverſtand nicht verwirren koͤnnen. Sind 
fle Firigegen noch nicht in die Volksſprache übergegangen, und find fie der Deutſchen Sprachgleichfoͤrmigkeit noch nicht 
angepaßt worden, wie z. B. die Wörter Fagade, Hifce, Balkon, u ſrwe, fo iſt es eben * leicht, als es in 
dieſem Falle allerdings auch nöthig ift, fie auszuſtoßen. 


uUm ein Berrächtliches‘ nothwendiger, aber auch zugleich um eben ſo viel Leichter iſt das Ausmärzen der freimd« 


wien Wörter der zweiten Klafie, befonders berjuflgen deren Inhalt mus. ein Gegenſtand des innern Gefühle 
oder 
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oder der inn ern Anfhauung, nicht der dußern Ginne, iſt. Gie iſt nothwendiger - —* weil dergleichen Woͤrter 
zu ſehr ſchadlichen Vegrifisverwirsungen für diejenigen Anlaß geben können , welde die fremden Spraden, woraus fie 
genommen find , nicht verfiehen; und 2. weil fie ein großes und ſchwer zu Überwindendes Hindernig find, diejenigen 
Kenntniſſe, zu deren‘ Vortrage wir fie gebrauden, gemeinverfiändlich zu machen und unter das Volk zu bringen. Sie 
ift leichter, weil nur wenige Wörter diefer Art. ihre ausländifhe Form ganz verloren haben und in die Vollsſprache 
übergegangen find, Hieher gehören z. B., außer den ſchon angeführten, die Wörter amüfiren, Bon- mot, 
Charakter und eine große Menge ähnlicher ; ; deren Austilgung eben fo noshivendigt als Teicht iſt, weil fie ſich üröße 
tentheilg nur in die Schriftfprade, nicht in die Volksſprache, eingefhlichen haben. Die wenigen- Wörter diefer Art, 
welde wirklich unter das Volk gekommen find, haben entweder ihr Fremdzartiges vorher gleichfalls abgelegt, ah 
find der Deutfchen Sprach⸗aͤhnlichkeit völlig angepaßt worden, wie z.B. Predigen, Prediger, Schule; oder 
night, wie zB. Contract, Commiffion, Citation, Dbligation u. f.w. Die erfiern find unaustilg⸗ 
bar; und weder die Sprache, noch die Volfsausbildung kann jest mehr dadurch leiden; —* andern fir ei Fr. 
durch echtdeutfche zu verdrängen, und verdienen berbrüngs zu werden. h Pig 

Hoͤchſtnothwendig aber, und zugleih hoͤchſtleicht ift das ieömärgen der deiften Biaffe von ae: ** wor 
tern, welche Vernunftbegriffe begeithnen. Diejenigen Wörter diefer Art ausgenommen, die auf danz willkuhrlichen 
— und muͤßigen Begriffsbeſtimmungen und Spitzfindigkeiten, wie z. 8. das Wort Quidditas oder — —— 
ähnliche, beruhen, welche nie vollsmaͤßig gemacht werden fönnen, und auch nie volksmaßig gemocht zu werden brau⸗ 
en, und die alfo, weil fie hoͤchſtens mur für diejenigen gehören, welche der fremden Spraden‘, woraus fie entle 
wurden, Fundig find, immer unverdeutfht bleiben mögen: ſchliebt diefe Klaffe eine Zahl don Wörtern ein, die hir 
in Ermangelung gleihbedeutender echtdeutſcher Ausdruͤcke, fowol in unfern Volksfhriften, als auch in unfern münd- 
lichen Volfsbelehrungen, bisher nicht vermeiden zu Fönnen planten ; die gleichwol dem Volt⸗ nre m ahls recht deut⸗ 
lich, verſtaͤndlich und gelaͤufig gemacht werden koͤnnen, die Daher oft zu den verderblichſten Mißverſtaͤndniſſen und Ge 
dankenverwirrungen Anlaß geben, folglich vor allen, andern, ſo viel limmer moͤglich, ausgetilgt und durch echtdeutſche 
erſetzt zu werden verdienen, und, weil ſie, bis auf dieſen Tag, nocht feinen Eingang in. die Volksſprache fanden, vor 
allen andern auch leicht ausgetilgt werden "nnen, ‚Die unumgaͤngliche Nochwendigkeit der ‚Ausmärzung folcher Woͤr⸗ 
ter werde ich im folgenden Abſchnitte, wo es EN, auf eine, mie ich wir ſchmeichle —— Art, aus⸗ 
fuͤhrlich zu SEHR ſuchen. —— 5 

Aus dem gegenwärtigen ergibt fi, daß die für ung noch mögtiche — * Ba fei,. 
daß alle fremdzartige, vornehmlich alle etwas abgezogenes, "allgemeines und überfinn 
lies bezeihnende Wörter, die, eines, Theils unfere REN Ange ade: verlegen, 
und andern Zheils nod nit in die ‚Voitsf race übergegangen find, 2,8 oh jest 336 
ausgemaͤrzt werden koͤnnen und dürfen. af ſices auch märsen' — 2 Da woden tie, Im. folge 
ſchnitte unterſuchen. * 
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as nicht möglich iſt, das kann auch nicht —————— —— ban feine ‚umögtiötet 


anerkannt if, nicht mehr für nothwendig gehalten zu werden. i 1? and, bilmddırn ng we 


Unnöthig alfo, wie für jede Sprache, fo auch fuͤr die anftige diejenige Beinfei, ver möge.weliher fe, we 8 
ber einzelne Woͤrter, noch Wortbiegungs- und Wortverbindungsarten mit irgend einer andern erh gemein, sie 
te; denn dDiefe Art von Reinheit gehört, wie wir oben, erkannt hoben, unter die Unmögligkeiten, . or, And 

Unnöthig Pin au ift , wie fl jede Sprade in. der wirklichen Melt, fo. PN Diesalkien die wele Art von, 
Spradreinheit, vermöge welder fiesalles aus ſich ſelbſt, und eins, ihrer Woner keine ihrer Wortfůgungen und, 
Redensarten aus irgend einer andern Sprache entlehnt hätte; ‚denn auch die ſe Art von Sorgchreinheit. ift, Be 
gleichfalls fchon eingefehen haben, weder zu erreihen, noch zu behaupten, nee RER 


u AIHEET IA 


mid 


Aber möglich iſt — wenigſtens für un fere Sprade welche den Vorzug hat eine Urſprache in weiterem Sin⸗ 
ne des Worts zu fein; wenigſtens bis aufseinen gewiſſen, in Allgemeinen, bereits ‚angegebenen und weiter unten «gem, 
nauer 


s 
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nauer zu beſtimmenden punkt — die dritte oben angedeutete Art der Sprachreinheit; diejenige naͤmlich vermöge 
welder-fie feine.andere fremde Wörter und Wortverbindungen in fih dulden würde, 
alsnur folde, die ihrer eigenen Sprach-aͤhnlichkeit gemäß wären, oder welden fie, vor 
der Aufnahme,dasFremdrartige genommen und ihnen dafür das Gepräge ihrer eigenen 
Spradb-ähnlidkfeit aufgedrudt hätte. Allein fo leiht dieſe Art der Spracdreinheit für und zu er- 
reihen und zu bewahren gewefen wäre; fo haben. unfere Vorfahren fie dennoch unglüdlicher Weife verfcherzt; und 
wir, ihre fahrläffigen Nachkommen , haben es uns noch immer feinen rechten Ernft fein laffen, diefe Vernachlaͤſſi— 
gung , fo weit das jest noch möglich iſt, wieder gut zu machen. Laßt und fehen, ob es der Mühe werth fei, ei- 
nen folchen Ernſt nun endlich einmahl, wenigſtens jegt, zu eigen, 


Das, was ein Wort zu einem Deutfchen macht, iſt ı. feine Verſtaͤndlichkeit fuͤr aen Deutſchen, und 
2. die: Ucbereinſtimmung ſeiner Bildung und ſeines Klanges mit der Bildung und dem Klange anderer Deutſchen 
Woͤrter, welche durchgängig uͤblich ſind, mit Einem Worte, ſeine Sprachgleichfoͤrmigkeit. Ein urſpruͤnglich 
fremdes Wort alſo, welchem man, bevor es in unfere Sprache aufgenommen ward, dieſe vollkommene Uebereinſtim⸗ 
mung oder Sprachgleichförntigkeit zu geben wußte, hat, fobald es gänzlich eingeblirgert , für alle Deutſche verftänds 
lich und gebräuchlich geworden ift, bis auf einen einzigen Unterfehied nah, gleihen Werth mit jedem andern, wels 
ches die Deutfche Sprache aus und durch fih ſelbſt erzeugte, . Der einzige Unterfchied zwifchen beiden befteht darin, 
daß von dem einen auch das Stammwort oder die Wurzel in unferer Sprache heimifh ift, von dem andern nicht. 
Diefen — alſo abgerechnet, gilt alles, was von dem einen geſagt werden kann, auch von dem andern. 


Wenn wir alfo die großen Vorzuͤge entwickeln, die einer Sprache zukommen würden, welche alle ihre eins 
zelnen Theile aus und durch fich felbft hervorgebracht hätte: fo werden wir dadurd zugleich die Nothwendigfeit darr 
hun, daß wir, da uns die Erreihung jener Bollfommenheit in ihrem ganzen Umfange nicht mehr möglid ift, zum 
wenisften dahin ſtreben müffen, uns ihr zu nähern, fo fehr wir können; alfo 


, zur allmaͤhligen Verdrängung alles Fremd -artigen aus unferer Sprache, fo viele alte oder vergeffene echt- 
deutfehe Wörter hervorzuſuchen, und fo viele neue zu bilden als wir — verſteht fih auf die nachher ju be⸗ 
Rimmende rechtmaͤßige Weife — nur immer fönnen und vermögen; und unterdeß 


2. da, wo wir nun einmahl nicht umhin koͤnnen, entweder in die bereits gefchehene Einbürgerung oder in den 
jest noch nicht zu wermeidenden Nothgebraud) eines urfprünglich fremden Wortes zu willigen, und wenig— 
fiens, fo fehr wir fönnen, gegen die Aufnahme oder Beibehaltung aller derjenigen fremden Wörter zu ſtem⸗ 
men, welden man vorher nicht erſt ihr Fremd » artiges genommen und das völlige —— unſerer eigenen 
Deutfchen Sprachgleichförmigfeit aufgedruckt hat. 


Die erwähnten Borzüge find folgende: 


Je mehr eine Sprache ſich aus und durch ſich ſelbſt entwickelt, d. i. ee und ausbildef, oder, wo die 
fes nicht immer gefhehen kann, je mehr fie wenigftens ſich hüter, irgend etwas aus andern Sprachen aufzunehmen, 
was ihrer eigehen Sprach = Muͤchten widerſtrebt, deſto vollkommner iſt fie unter ſonſt gielpen Umfänden; und zwar 
fowohl in fid, als aud in Bezug auf das Volk, welches fie redet. 


1. In ſich; denn eine Bereiherung und Ausbildung der Sprache, die durch natürliches Entwideln von innen, 
oder wenigftend durch genaues Einpaffen des Fremden in die Form ihrer eigenen Sprah=ähnlichfeit gefchieht, ift der 
Natur und dem Wefen derfelben allemahl angemefjener, als diejenige, welche dur) fremd - artige Zufäge von auffen, 
und mit einer auch noch fo geringen Verlegung der Spradgleichförmigfeit, erfolgt. Der Grund diefer Behauptung 
it: weil im erfien Falle die Sprahe mehr Einheit, Seldfiftändigkeit oder Uebereinſtimmaung mit fi felbft behält, 
und auf einem einfachern Regelgebäude beruht; alfo auch leichter erlernt und richtig gebraucht werden fann, als im 
legten. Jede Aufnahme namlich, die einem fremden, von der -Deutfchen Gleichförmigfeit abweichenden Worte wis 
derfährt, vermehrt die Zahl der Ausnahmen von irgend einer Regel. Ze mehr Ausnahmen aber, deflo verwi- 
ckelter und ſchwankender das Regelgebaͤude, deſto weniger vernunftmäßige Einheit und Uebereinftimmung des Ganzen, 
u» möühfeliger die Erlernung, deſto unficherer der Gebrauch — defto HOppHEtommeRee die Sprade, 


2. In Bezug auf das fie redende Volk: denn“ 


9 fie paßt im diefem Fall am beften zu der eigenthümlichen Befhaffenheit und den einmahl angenommenen Fers 


tigfeiten der Sprachwerkzeuge deffelben. Man fehe nur, wie unfer gemeine Mann, deffen Zunge feine ans 
; dere 


1Q 
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dere Mebungen, als diejenigen gehabt hat, die ihr die Deutſche Sprache verfchaffte, ſich gerarbeiten muß, 
wenn er ausländifhe Wörter und Namen ausfprechen fol, und welche Wortmißgeburten er am Ende zur 
Melt zu bringen pflegt! Die Dtahiter Eonnten zur Zeit der erfien Cooffchen Reife um die Welt, die 
meiften Namen der Engländer, trotz aller Anfirengung , entweder gar nicht, oder doch nur fonderbar vers 


ſtuͤmmelt und umgebildet , über die Zunge bringen. Aus Cook machten fie Zuti; aus Hids, Hiti; 


Gore hieß ihnen Zoaro, Solander, Torano, und Banks — Tapane. Es fheint, daß felbft 
ihr Gehör unvermögend war, die Englifhen Laute mit derjenigen Beſtimmtheit aufsufaffen, mit welder 
ein Engländer fie hört; und ich kenne einen Deutſchen, der, ungeachtet er siemilich geübte Sprachwerkzeu⸗ 
ge befigt, indem er ſechs fremde Sprachen gelernt hat, doch in Anfehung des einzigen Franzoͤſtſchen Worts 
voyager fih mit den Otahitern in einerlei- Falle befindet, Er Fonnte diefes Wort nie anders ald vogager 


ausſprechen Iernen; und mas das fonderbarfte ift, er hört es auch micht anders, Daß feine Ausfprache 


nicht die rechte fe, da8 weiß er nicht; das glaubt er nur, weil er von Jugend auf deshalb getadelt 
worden if. Diefer Deutfche bin ih. Meine Selbſt- erfahrung macht mich alfo fähig, mid in die Lage 
eines Menfhen zu verfegen, der Feine andere, als feine Mutterſprache gelernt hat; und ich Fann z. B. 
in die Seele eines Niederdeusfhen Landbauers fühlen, daß er das Franzöfifhe Wort Condition nicht ane 
ders ausfprechen , vielleicht auch nicht einmahl anders hören fann, als Con dit ſchoon. Es if alfo wirk 
lich, in Bezug auf die allermeiften Glieder eines Volks, eine beträchtliche Unvollfommenheit der Sprache, 
wern fie unter die ihr eigenthümlichen Laute folde fremd =» artige fih m «hen läßt, die für die meiften Mens 
Then, deren Mutterfprache fie it, unausfprehbar find, und immer bleiben müffen. ; 


2) Eine, nur aus fih felbft bereicherte und ausgebildete , alfo nicht durch Einmiſchung auslaͤndiſcher Laute une 


gleihförmig gemachte Sprache, iſt dem Geiſte, der Gemüthsart, den Sitten, den Land- eigenheiten und 
der bürgerlichen Verfaſſung des fie redenden Volls am allerangemeſſenſten. Daß alle dieſe Eigenthümlich⸗ 


keiten eines Volks und die Sprache deſſelben einen unverkennbaren gegenſeitigen Einfluß auf einander durch 


Wirkung und Ruͤckwirkung haben, iſt eine zu bekannte und ausgemachte Bemerkung, als daß ich ſie hier 
erſt umſtaͤndlich auseinander zu ſetzen, und mit Beiſpielen zu belegen brauchte. Es wird hinlaͤnglich fein, 
hier mur der einzigen Beobachtung zu erwähnen, welde die Hauptmund - arten unferer eigenen Sprade 
bierüber darbieten. Die Niederdeutfhe Mund= art ift, wie die Gemuͤths- und Ginnesart der Flachlaͤnder, 
weich, [hlüpfrig, fanft, biegſam, fchlaff und kraftlos; die Dberdeutfhe hingegen hat alles das Rauhe, 
Harte, Stolze, Trogige, Unbiegfame und Fewrige, wodurd die Hochländer ſich zu unterfcheiden. pflegen ; 


die Fraͤnkiſche endlich und die Oberfähfifche Mundsgrt halten, wie die Bewohner und die Naturbefchaflens 


beit diefer Zwiſchengegenden, genau die Mitte zwifhen beiden. Diefe auffallende Uebereinſtimmung zwiſchen 
der Sprade und den übrigen geifiigen, fittlihen, ländlichen und bürgerfihen Eigenthümligkeiten eines 
Volis — eine Webereinfiimmung, die fi) durch die ganze Welt befiätiger — fann unmöglih das Werf des 


Sufalls fein; es muß vielmehr ein nothwendiger, von der Natur felbft beabfichtigter, Zuſammenhang dabei 


Statt finden. Was aber die Natur will und ihren Kindern zur Nothwendigfeit gemaht hat, das muß der 
Menſch nicht fiören wollen; fonft arbeitet er feinem eigenen Bellen, feiner eigenen Vervollkommnung ge⸗ 
rade entgegen. Der Deuifche hört: in eben dem Maße auf, ein Deutſcher, alfo das zu fein, wozu die 
Natur ibn beſtimmt hatte; er hört in eben dem Maße auf, in die Eigenthümlichkeiten der Denk» und Cinnesart 
eines Deutfchen, in die natürliche, fittlihe und bürgerliche Verfaffung feines Landes genau zu paffen, 
in welchem er aus feiner Landesfprache ein buntfchediges Gemiſch von ausländifden und einheimifden Lau— 
ten und Wörtern werden laͤßt; fo wie, um die Sache durch ein recht auffollendes Beifpiel für jeden fühl: 


dar zu machen, das (wailand!) freiefte und glüctlichfte Volk der Erde — die Appenzeller — gewiß nicht 


bleiben würde, mas es ifi, wenn durch ein Wunder — denn etwas geringeres ‚würde dazu nicht erfodert 
werden — ihm feine raue, zifhende, gurgelnde und kreiſchende Bergfprade plöglih genommen, und ihm 
dafuͤr die Italiſche oder Franzöfifhe Sprache eingeflößt würde. 


3) Eine, von aller Einmifhung des Fremd » artigen rein und unbefledt erhaltene Sprache ift daher auch das 


befte und wirffamfte Mittel oder Werkzeug zu der geiftigen , fittlichen und bürgerlichen Ausbildung desjenie 
gen Volks, welches das Gluͤck hat, fie zu befigen. Dis folgt unmittelbar aus dem Borhergehenden. Was 
zu den natürlichen Eigenthümlichfeiten der Dent- und Sinnesart eines einzelnen Menfhen und “eines ganzen 
Volks am genauflen paßt, dadurch Fönnen diefe Eigenthümlichkeiten auch am beften entwickelt und ausges 
bildet werden. Will man ein Beifpiel haben? fo vergleihe man die Stufe der Ausbildung, auf welcher 
ehemahls das Grichiſche Volk fand, mit derjenigen, worauf wir unfer eigenes erbliden. Welder Untere 
fpied! — Und woher derfelbe ? Eine, auf buͤrgerliche Freiheit gegründete Verfaffung, die Deffenslichfeit der 
Gerichts⸗ 
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* Berichts» und Staatsverhandlungen, und der Antheil, den jeder, auch der geringſte Staatsbürger, daran 

8 nehmen durfte, und nahm, auf der einen Seite, und der Mangel von dieſem allen auf der. andern, mas 

ben dieſen Unterfchied zwar freilich ſchon ſehr begreiflih: allein der Umftand, daß die Grichen eine, zwar 

nicht von aller urfprunglichen Vermifhung reine, *) aber doc gleihförmige, mit fih ſelbſt uͤbereinſtimmen— 

de, und ganz nach ihrer eigenen Aehnlichkeit gebildete Sprade befaßen; der, daß fie nicht, wie wir bis— 

ber, eine ausländifhe Kunſtſprache haften, welhe der Verbreitung der daran gehefteten Kenntniffe in die 

ungelehrten Volksklaſſen unüberwindliche Hinderniffe in den Weg legt, und endlid der, daß ihre drei Haupte 

mund⸗ arten, die Joniſche, Dorifhe und Attiſche, alle miteinander ausgebildete Schriftfprahen uud für 

alle Grihen, wie nunmehr unfer Hochdeutfh für alle, doc leider! nur für alle gebildete Deurfche, 

perſtaͤndliche Sprachen waren, — diefer dreifahe Umftand, fage ih, verdient hier ohne allen Zweifel gar 

fehr mit in Betracht zu fommen. Aus ihm nämlich, und nur aus ihm, begreifen wir, wie das, was die 

* beſten Grichiſchen Koͤpfe dachten, redeten oder ſchrieben, ſich durch die Gemeinverſtaͤndlichkeit ihrer Sprache 

nr in alle Stände, in die ganze Volksmaſſe ergießen konnte; dahingegen bei und alle, vder doch die meiſten 

\ Erzeugniffe der gelehrten und gebildeten Deutfchen Köpfe in dem engen Kreife derer, die eine gelehrte, we— 

a nigſtens halbgelehrte Erziehung: genoffen , wie eingebannt und eingeferkert Heiden muͤſſen. Dis führt mic 
zu dem letzten und größten Vorzuge einer reinen Sprade; und diefer if 


4) ihre Gemeinverſtaͤndlich keit. Eine reine, mit ſich ſelbſt übereinffimmende Sprache naͤmlich, und 

nur eine fotche allein, Fann für alle Stände eines Volks und für alle einzelne Glieder derſelben, nah 

2: ollen ihren Theilen vollfommen verftändlih gemadht werden, dahingegen jede andere, die mit ausländifchen, 

| die Gleihförmigkeit ſtoͤrenden Wörtern untermiſcht iſt, diefen großen Vorzug, ſo lange jene Vermiſchung 

waͤhrk, nie, id ſage mit Bedacht, nie erreichen kann. Hievon will ich meine Leſer zu uͤberzeugen ſu— 

| den; und die Wichtigkeit der Sache laͤßt mich zum voraus wegen der größern Ausführlichkeit, die ic) mir 

je dabei erlauben muß, Verzeifung hoffen. Ich mug aber auch, um der großen Folgen willen, welche diefe 

- Unterfuchung verfpriht, recht angelegentlih wünfchen und. bitten, dag man diefen Abſchnitt meiner Abhand⸗ 
lung einer ganz befondern Aufmerffamfeit würdigen möge, - 





Zuboͤrderſt muß ich mein großes Befremden darlıber äußern, daß man in allen den Urtheilen, die über Sprache 
teinigung und Sprahbereiherung gefället, und in allen den Vorfhriften und Verfahrungsarten, die darüber anges 
geben werden, immer nur auf die Vollkommenheit der Sprache an ſich oder in Bezug auf ſie ſelbſt, und nicht in 
Bezug auf den Nutzen, den das fie redende Volk davon haben fol, Ruͤckſicht zu nehmen pflegt, Gleichſam, 
NY als wenn das Volk um der Sprache, nicht die Sprade um des Volkes willen da wäre! 





| Eben fo auffallend, oder vielmehr noch auffallender muß ich es finden, daß man in diefer ganzen Unterſuchung, 
| menigftend in allen. den Schriften und Blättern, welche mir darüber zu Gefiht gekommen find, zu. vergeffen oder 
1%: aus der Acht zu * ſcheint, daß eine Kenntniß — fie fei welche fie wolle — nur dann erſt das Eigenthum eis 
nes Volkes werde, und zur geiftigen und fittlihen Ausbildung defelben zu wirken anfangen önne, wenn fie aus 
% einigen Köpfen einiger wenigen Gelehrten, worin fie bisher verſchloſſen lag, in die der ungelehrten Klaffen übergeht ; 
N und Daß dDiefer Uebergang durchaus nicht eher erfolgen könne, als big die Kenntnißin 
eine allgemein verfiändliche, alfo von allem, noch nicht volfsmäßig gewordenen Fremde 
artigen, völlig gereinigten Sprache eingekleidet worden ift. 

' | 
k Endlich kann ich meine ausnehmende Verwunderung auch darüber nicht bergen, daß man in diefer Unterfite 
| chung eine Beobachtung aus der Acht zu laſſen fheint, die doch für jeden, der mit Leuten aus den unterfien Volks— 
N; klaſſen nur einigen Umgang gehabt hat, fo leicht zu machen if; die Beobachtung naͤmlich: daß felbft diejenigen aus— 
— laͤndiſchen Woͤrter, welche ſinnliche Gegenſtaͤnde oder ſinnliche Eigenſchaften und Handlungen bezeichnen — alſo unter 
allen die faßlihfien — nicht anders als. ſchwer und langſam in die Volksſprache uͤberzugehen pflegen, und daß vollends 
ſolche, welche unfinnlihe Gegenftände, Eigenfhaften und Handlungen ausdruden, beinahe ohne Ausnahme und für 


r 2 i immer 


2) Es iſt nämlich bekannt, daß die Grichlfche Eprace unter ihren Stommwörtern viele, von den Phbniziern ihnen gugeführte Hebräte 
‚ Ihe, dann auch Verfifche,, und eine Menge Deutſcher Wörter hat, weil ſie uefprümglich eine Schweſter der Deutſchen war und mit 
ihr von einerlei Urſprache abftammte. Aber was fie and mit andern Eprachen gemein oder aus ihnen entichne habem mochte, deut 
hatte fie vorher erſt Das Gepräge ihrer ‚eigenen Sprachgleichförmigkeit aufardruckt, ſo daß man ihm das Ftemd- artige nicht mehr 
anſehen konnte, und da ihre Hebereinfimmung mis ſich ſelbſt Dadurch nicht geſtbet wurde, 
Pr 
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immer von ihr zuruͤckgeſtoßen werden, oder daß man wenigfiens niemahls recht beſtimmte und deutliche Begriffe 


damit verbinden lernt. 
Laßt ung diefa Säge, wie die hohe Wichtigkeit der Sache es zu verdienen ſcheint, etwas näher beleuchten. 


Ich ſagte: die Sprabefei um des Volkes, niht das Volk um der Sprache willen da; 
und das bedarf ja, meine ih, mol Feines Beweifes, ‚Aber fo darf denn auch das nicht erft bewiefen werden, daß 
die beziehlichen (relativen) Bollfommenheiten der Sprache überhaupt, und ihre allgemeine Berfiäuds 
Lichkeit infonderheit, jeder ander Vollkommenheit derſelben, fie fei welche fiewolle, vorgehen muͤſſen, oder dag 


jede andere Vollkommenheit, wenn fie mit jenen zufammenflößt und nicht zugleih damit befiehen kann, ihnen nothe 


wendig weihen muß. Ein fremd artiges, nur für wenige Deutfche verfiändlihes Wort, fei alfo noch fo wohl- 
klingend und lieblich, fei für die wenigen, die es verfiehn, noch fo zweckmaͤßig und ausdrudsvoll: es verdient nicht 
aufgenommen.oder nicht beibehalten zu werden , fobald ein anderes da iſt oder gefunden werden kann, das den naͤmlichen 
Begriff, wenn gleih nicht ganz fo fhön und nicht ganz fo wohlklingend, aber Doch der Hauptfahe nach richtig, und 
zugleih auf eine für alle Deutſche verfiändlihe Weife auszudruden im Stande if. Ich bitte meine Leſer, bei die— 
fen Sage doch ja mit ernfilihem Nachdenken zu verweilen, um, wenn fie von der Wahrheit deffelben fih werden übers 
zeugt haben, ihn bei diefer ganzen Unterfuhung, als einen Hauptgrundſatz, immer im Gedächtniffe zu behalten, *) 


Ich fagte ferner: eine Kenntniß Eönne nicht eher einem Volke angehößen und auf das 
Volk nicht eher wirken, als bis fie aus den Köpfen der Gelehrten in die der ungelehrtiem 
Bolfsflaffen übergegangen wäre. Auch das iſt ja Mar und unbegweifelbar gewiß; fo gewiß es ift, daf 
wir in der, Natur nur dann erfi Tag, Tag für alle haben, wann die Sonne am Himmel fieht und Allen. leuchtet, 


nicht wann Diefem oder Jenen ein mur ihm leuchtendes Kerzenlicht auf feinem Schreibpufte brennt, Da nun aber- 
für das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft alles darauf ankommt, nicht, daß diefer oder jener einzelne Kopf, ſondern 


daß das Volk, die große Maſſe der Gefellfchaft felbft, erleuchtet werde; und da auf der andern Seite diefe allge 


meine 


meine Erleuchtung nicht eher Statt. finden Fann, als bis die unter das Volk zu verbreitenden Kenntniffe in allge 


) Wie nöthig diefe Bitte war, das habe ich in biefen Tagen beim Leſen eines don Morigien nasgelafeken Works, des Öramme 
tiſchen Wörterbuchs der Deutſchen Spende, ſehr lebhaft und Hark empfunden. Wenn einer dev befien Kbpfe, die fi 


in neuern Zeiten mit dem Anbau unferer Sprache befaßt haben, den großen Geſichtspunkt, den ich hier angebe, und von dem man - 


glauben ſollte, daß er fh jedem denkenden Menſchen, beim erſten, auf diefen Grgenftand geworfenen Blick ſogleich von ſelbſt darbie- 
sen müſſe, fo durchaus verfehlen konnte, dag er in dieſem ganzen Werke auch nicht ein einziges mapl daran dachte, nur ein einzi— 


ges Wort daraus zu betrachten und danach gu beurtheilen: was werde ih von denen zu erwarten haben, die weder Morigens. - 


Scharffinn, noch wie er, die Fuͤhigkeit befigen, von gewohnten Vorſtellungsbahnen mit leichter Mühe anf ungewohnte überzugehen: 
Ungeachtet dieſer Schriftſteller ſich recht eigentlich zum Zweck gefegt hatte, „die Dentfche Sprache von unndchigem fersuden Zufage zur 
fäubern , und fie in ihrer urfprlingfichen Neinigkeit aufzuſtellen:“ fo vergiße er diefen feinen großen Zweck fa auf jeder Grite 
des genannten Werks fo ſehr, daß er von zehn fremden Wörtern neun beizubehalten , ſelbſt dann betzubehalten räch, wann er ſelbſt 
gezeigt hat, dak wir fle durch echtdeutſche Ausdrücke hinlänglich erfegen konnen, — und das bloß entweder um eines ſchöntbnenden 
Silbengeklingels willen, oder weil das fremde Wort (bei nachläſſigen Schriftſtellern nämlich) ſchon ſehr gebräuchlich ſei, oder weil ir⸗ 
gend cin unbedentender,, gat nicht weſentlich zur Sache gehöriger Nebenbegriff, ein kaum merkliches Schaftentüpfelgen, durch bie 
Verdeutſchung verloren geben wiirde , oder endlich — von allen Scheingründen der unſtatthafteſte — weil dag fremde Wort einmahl 


Thon ein wiſſeuſchaftliches Kunſt wort bei ung geworden fell Gleichfem , als wenn die Befeirdigung unſcrer Ohren durch 


auslandiſchen Wortklingklang cin höherer Zweck, als die Volkserleuchtung ware! Gleichſam als wenn die Deutſche Sprache im der 


Rachlaſſigkeit einiger unſerer Schriftſteller willen, immer und ewig durch fremden Worterkram verunftaltet bleiben müßte! Gleichſam, 


als wenn der Verluſt eines ganzen Begriffs für ein ganzes Volk, nie die Aufopferung eines unwefentlichen Nebenbegriffs für eine 
Handvoll von Gelehrten und Halbgelehrten, an nachthelligen Folgen fürs Ganze, tauſendmahl Uberwöge! Gleichſam endlich, 618 
wenn die wiſſenſcheftlichen fremden Kunſtwbrter nicht gerade einen von denienigen Thellen unferer Sprache ausmachten, die unter al— 
Sen am erſten verdeutſcht werden ſollten! Doch hievon weite unten. — Wie konnte ein Dann von Mortgens Geifte, dei der Anz 
gabe folder unſtatthaften Gründe, fo gang-dergefien, was er, ungefähr um die nämliche Zeit, im einer öſſentlichen Rede, fo rich— 
tig erkannt, und faſt in zu weitgehenden Ausdrlicken geäußert Hatte: „So wie unſere Deutſchen Vorfahren fih ſträubhten, ibren Na⸗ 
@en unter das Joch der Romiſchen Herrſchaft zu beugen: fo ſträubt fich unſere Sprache noch bis auf den heutigen Tag, irgend 
eine Miſchung vom fremden Zufogeinfih aufgunchmen und zu dulden Giewillnur aus und dur 
Sich ſelbſtgebildet ſein. Was ſiefremdes aufnimmt, iſt nie feines Bhrgertehtsgangaefihert; man 
verſucht, es irgend einmahl wieder auszuſſeßen, und ſtatt der fremden, wo möglich, durch neugebildete Worter, den Reichthum der 
Sprache gu vermehren; und ſchon Auf manches neugebildete Wort, das fm Anfange verſpottet wurde, haben Gebrauch und Zeit une 
widerſtehlich ihr Gepräge gedruckt. Beiträge zus Deut ſchen Sprachkunde. Erſte Samml. S. 87. Berlin 1794. 
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meinverſtaͤndliche Ausdrůcke gekleidet worden find: fo folgt, daß die allgemöihe Verſtaͤndlichkeit der Wörter und Koi 
dens arten, als die Hauptbedingung zur —— * legten Zwecks der Sprache, auch der Sprache erſtes und 
Beiligfies Geſetz * —* 
Nrun iſt ai wie ich drittens fagte, fowol an fih — — als auch durch die Erfahrung b ewieſen, 
daß auständifhe Wörter, vornehmlich folde, welde unfinnlide Begriffe begeihnen, 
entweder nie, oder doch söhftfhwer und Tangfam in die Volksſprache übergehen,und, 
wofern dieſes endlich dennoch geſchieht, Feine andere als dunkle, verworrene oder gang 
unrichtige Begriffe zu erweden pflegen. Der Grund diefer Beobahtung iſt folgender : ein ausländie 
ſches Wort, beſonders ein ſolches, welches etwas unſinnliches bedeutet ,- bietet demjenigen , der die Sprache, woraus 
es genommen if, nicht verfieht , keine einzige Beziehung dar auf dag, was dadurch ausgedruckt werden ſoll. Es iſt 
für ihn ein durchaus bedeutungslofes und ganz willkürlihes Zeichen, an deſſen Stelle eben fo gut — für ihn wenigs 
ſtens — jeder andere völlig finnlofe Laut, z.B. Abrakfadabra oder desgleihen, gefegt werden könnte, ohne dag 
die Unverfkändlichfeit dadurch nur immindeften vergrößert würde, Er muß es alfo eben fo (wer finden, ei ſolches 
Wort feinem Gedächtniffe einzupraͤgen, als etwas beſtimmtes dabei denken gu lernen. Sollte das letzte gefhehn ſo 
müßte er, wenigſtens eine Zeitlang, ſo oft er es hoͤrte, jedesmahl die ganze, ihm völlig willkuͤhrlich ſcheinende Erklaͤ⸗ 
rung des "Worte in Gedanken wiederholen; eine Zumuthung, die, befonders an folde Köpfe gemacht, welche Feine 
Fertigkeit im abgezogenen und allgemeinen Denken haben, für eine Foderung des Unmöglichen gelten kann. Um dis 
recht überzeugend und anſchaulich zu empfinden, verlaͤugne man doc einwahl, wenn man kann, ‚einen Augenblid feis 
% eigene ausländifhe Sprachkenntniß, und fege fih ganz in die Stelle derer, welche in den ‚Zalle find , feine andes 
als ihre Mutterfprache zu. verfichen; oder, wofern uns diefe Selöfiverläugnung unmöglich ift: fo fege man doch eirts 
mahl in Gedanken an die Stelle der uns fo gewöhnlichen Grihifhen und Lateinifchen Wörter, Hppothefe, Su b⸗ 
jecewf. w. völlig finnlofe Laute, di Lipstaps,.Hurliburli oder desgleichen; und frage ſich dann“ felöft: 
ob wir dergleihen Wortungeheuer — beſonders wenn ihrer fo viele wären, als unfere Schriftſprache ausländifche 
Wörter zähle — ung jemahls fo geläufig würden machen können, daß wir bein Hören oder Leſen derfelben die das 
mit zu verbindenden Begriffe, eben ſo beſtimmt und deutlich, m eben ſo ſchnell, als bey jenen, zu denken im Stan» 
e wären? Ich bin überzeugt - man wird, wo nicht die Unmöglichkeit, doch die unendlich große Schw ierigfeit eines 
Holden Unternefmens fühlen. Und was nun ung, die wir im Denken überhaupt, und im abgezogenem Denken infonz 
derheit, geübt und fertig find, eine beinahe unuͤberwindliche Schwierigfeit fheinen würde, das wollten wir den Unger 
lehrsen, das wollten wir den undenfenden ſinnlichen Volkskoͤpfen zumuthen? Wie unbillig! 


Und was folgt nun Fat diefer Auseinanderfegung? Diefes: daß, wenn wir unfere Kenntniffe und Einfihten 
‚aus den Studierzimmern und aus Büchern, die nur für Gelehrte gefchrieben find, in Die Welt oder unter dad 
Volk zu bringen wuͤnſchen — und welches würdigere und gemeinnägigere Ziel kann der denkende und wohlwollende 
Schriftſteller ſich jemahls aufſtecken ? — wir nicht zu fehr und nicht zu einmäthig dahin ireben fönnen, unfere Spras 
he, fo viel es möglich und thunlich iff, von allem fremd-artigen, befonders von ſolchen ausländifchen Wörtern, wels 
He unfinnfihe Begriffe bezeichnen , zu reinigen, und fie nad allen ihren Theilen in eine vollfommene Uebereinſtim— 
mung mit fih feldft zu bringen, Mur dann erfi wird eine allgemeine Volksaufflärung über die wichtigften Angelegens 
beiten des Menfchen und ded Bürgers, unter und möglich fein.und in der That bewirkt werden fönnen, wenn wir 
eine Sprache haben werden, die cd thunlich macht, Über jene großen Angelegenheiten auf eine für alle verſtaͤnd⸗ 
liche Weiſe, alſo ohne Ciumifhuns fremder Wörter, zu reden 


SH bin überzeugt, dag * Mangel eines recht bedeutenden, und zwar echtdeutſchen fuͤr das unfchick⸗ 
liche auslaͤndiſche Religion*), zu den Haupthinderniſſen gehöre, welche die Volksaufklaͤrung uͤber dieſen Gegen⸗ 
fand am meiſten erſchwert und aufgehalten haben, und noch lange aufhalten werden — fo ſonderbar dis manchem, 
der nod) nie darüber nachgedacht hat, auch immer Flingen mag. Denn da diefes fremde Wort eins von denen iſt, 
die den Ungelehrten ‘Peine bedeutende, fondern nur firinlofe Töne hoͤren laffen, mit welchen er einen — und zwar 
wohlgemerkt! nicht finulichen,, fordern allgemeinen Vernunftbegriff, verbinden fol, auf welchen das für ihn finne 
Tofe Wort ihm ganz und gar feinen Bezug darbietet: fo ward es feinen Führern in den Zeiten der geifilichen Volfss 
— leiat das, was f e wollten, und fo viel fie wollten; und fo. verwirrt fie wollten, zu diefem Worte 

B 3 war. hin⸗ 


% . * 


Es iſt merkwledig, daß diefes Wort, uach Telblers Bemerkung, in der ganten Deutfgen Bibel nur ſweimabl und zwar in dem 
von Luthern nicht überſezteu Buche dee Mare. 2, 32 u. 3, 6. vorkommt. 
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zinzudenken zu Laffen, und dem Begriffe von Religion fo viel fremd-artiges — unfinniges , aftergläubiges und feelene 
verderblihes — unterzuſchieben, als fie feinem Verftande und feinem Gewiſſen aufzubürden für gut und. ihren Abfiche 
ten gemäß fanden, "Hätte man hingegen bei Annahme des Chriſtenthums, ſtatt jenes Römifchen. Worts , das beim 
Raban Maurus (SG, Aelung) fih findende altdeutfhe E-hafti, von E Gefes und haften, der das von 
Notker gebrachte E-halti, von dem naͤmlichen Suchworte E und halten (Gefeghaltung) — die beide ſo bedeu— 
tungsvoll, wenn gleich für den Begriff Religion nicht erſchoͤpfend, waren — beibehalten: fo wärde weder die Ber 
faͤlſchung der Religion durch fo viele abergläubige Zuſaͤtze eben fo leicht gewefen fein, noch die, Zurüdführung ‚des 
Bolfsverftandes auf das wahre und einfache, Wefen der Religion, fo viele Schwierigkeiten finden „ als es nunmehr 
der Fall iſt. Das Wort Gefeghaltung würde immer von felbjt daran erinnert, wenigftens dem weifen. Volks— 
lehrer die Erinnerung erleichtert haben , daß es dabei nicht ſowol auf, blindes- Glauben unverſtaͤndlicher Cäge,.. ‚als 
vielmehr auf ſittliche Vorfhriften oder Gefege, und zwar nicht auf ein bloßes BR: und — ſondern aufs 
— —— oder Halten derſelben — — N ra ee 


j 5} | 
E * iſt der Einfluß, den bie Heinbeit der — auf der einen, EA ihre —— auf der an⸗ 
* Seite, in einzelnen Fällen auf die,Denksart, und dao * auf den ftigen Zuſtand eines ganzen Ka) * 
ben * Jahrtauſende urw — koͤnnen / 4 —D—— 
nebehen⸗ beſtaͤtiget das ort Retigi on bie Ye —— er daß ausländifce. Woner die, 4 
ſinnliche Begriffe einſchließen, entweder nie, oder doch ſehr langſam in die Volksſprache uͤbergehn. Noch heute, nach⸗ 
dem dis Wort ſeit tauſend Jahren in allen Volksſchulen und auf allen Kanzeln gehoͤrt worden iſt, iſt es dem gem 
nen Manne noch immer nicht gelaͤufig geworden, und er hat die Nothwendigkeit gefühlt, ſich ſelbſt ein Deutſches dar 
für zu fhaffen, nur Schade, daß feine Wahl dabei gleihiaNs ‚auf ein irreleitendes gefallen iſt. Er fagt, wenigfiens 
in Niederdeutfhland, gemöhnlih de GTove(der Glaube); und bilder fi Bi nun ein, au⸗ vegen a ‚haben , was- die 
Religion verlangt ,‚ wenn er glaubit, was —* zu — geboten wird. Brig ‚a KA 


Die Sefestsvüntte, die ich zur Veurtheilung der Reihwendigten unfere Sprache, fo viel möglid, —— 
dem Wortgemengſel zu reinigen, hier angegeben habe, ſcheinen von den beſten Köpfen unter uns, die ihre Stim 
über diefen Gegenſtand erhoben haben, — fogar von einem Garve! bisher ganz unbemerkt geblieben zu fein, 
unbegreiflich dis aud feinen mag, da man glauben follte, daß fie fih jedem ernftlich darüber Nachdenkenden zu ak 
lererft und von felbft darbieten müßten. Es fei mir erlaubt, dieſes Urtheil mit folgender Stelle aus einem ſonſt treffe 
lihen Auffage *) des genannten Schriftſtellers zu belegen, und ihr einige zur Sache gehörige Erinnerungen beizufügen. 


„Es ift freilich ein Mebelftand und eine Uebequemlichkeit (o wenn es nur das, wenn's nicht andy zugleih ein un mdge 
lich zu überfeigendes Hinderniß der Volksaufklärung wäre!) daß wir ausländifhe Wörter in unfere Sprache 
mifchen, weil wir (in den allermeiften Fällen irriger Weife und aus bloßer Gemkichlichkeiteliche) glauben, die damit verknüpften 
Ideen (Begriffe) durch Feine Deutfche ausdruden und doch ihrer nicht entbehren zu können, Indeß haben wir dieſen 
Hebelftand und diefe Unbequemlichkeit mit den meiften Sprachen und Nationen (Bölterfgaften) der Welt gemein, und 
bei feiner hat er (Haben fie) den hoͤchſten Flor der Beredſamkeit und die vollfommenfte Eultur (Ausbilyung) der Sprade 
verhindert.” 


Han fieht Hr. ©. bat bier nur die gebildeten Enropdifehen Sprachen die Franzoͤſiſche, Italiſche, Engliſz⸗ 
und Spaniſche im Geſicht, und dieſe verdienten hier auch nur genannt zu werden. Allein da muß ich mir die Freiheit 
nehmen, ihn zu erinnern: 1, daß er ſelbſt ung auf der folgenden Seite einen guten und richtigen Grund angegeben 
bat, warum das Einmifchen fremder, befonders Lateinifcher und Grichiſcher, Wörter bei den genannten Sprachen 
thunlicher, und, ſetze ih hinzu, auch zugleich unfhädliher war, als bei der unſrigen; 2. daß nicht die Befoͤrde— 
zung der Beredfamkeit, Hoch weniger die Ausbildung der Sprache an fi, fondern vielmehr die allgemeine Volfsaufe 
klaͤrung und Volfsveredelung der legte und höchfte Zweck des Anbaus der Sprache fein müffen: 3. daß die Volfs- 
aufflärung und Volföveredelung dort durd ein foldes Einmiſchen, zwar weniger als bei uns, aber in einem gewiſe 
ſen Grade doch auch nothwendig erſchwert und gehindert werden; und endlich 4. daß Fehler, die wir begeben, nicht 
durch Fehler von andern begang en, gerechtfertiget meiden koͤnnen. — Sr. ©, fährt fort: 


„Die 


2) Einige allgemeine — über Sprachverbefſerung von €. ... in dem erſten Bande der PIP 
träge zur Deutfhen Sprachkunde. Berlin 1794. 
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„Die Lateintfche Sprache hat Grichiſche Wörter in großer Menge aufgenommen, und nie mehr, als da fie 
ſelbſt am meiſten ausgebildet war. (Das legte möchte ich gu läugnen wagen. Die hoͤchſte Stuffe der Ausbildung fing die Lateiniſche 
Sprache an, zu Cicero's Zeiten und durch Cicero zu erſteigen; aber gerade diefer Cicero war auch der erfie, der die Nothwendigteit er⸗ 
rkannte, den von den Grichen entlehnten Begriffen eine Römifche Worthulle zu geben, um fie aus den Köpfen und Schriften einiger we⸗ 
nigen Gelehrten unter das Römifche Bolt zu bringen.) Die Franzofen haben auf gleiche Weife von den Lateinern und Ita⸗ 
lienern (Fialiern), die Engländer von den Franzofen, Wörter fowol, als Redensarten, entlehut und thun es noch 
täglich.” | | 

Daß diefes VBeifpiel der Franzofen und der Engländer, fo wie aud das der Italier und Spanier, auf uns 
nicht anwendbar fei, und nicht zum Mufter aufgefiellt werden dürfe: das würde Hr, ©. ſelbſt ſehr deutlich erkannt 
haben, wenn es ihm gefallen haͤtte, die richtige Bemerkung, die er gleich ſelbſt hinzufuͤgt, einige Augenblicke laͤnger 
zu derfolgen. Man höre 


„Nur ein einziger Umſtand (und zwar ein fehr wichtiger, ein entfcheidender Haupt-umfand !) bat diefe allgemeine Ger 
wohnheit der Völker, Wörter von früher aufgeflärten Ausländern zu borgen, für und Deutfche unbequemer gemacht, 
(our undbequemer? Nicht auch FHÄdTI her für unfere geſammte Volksausbildung ?) als fie für unfere ſuͤdlichen und weſtli— 


chen Nachbaren geworden ifl. Die Sprachen diefer find (mehr oder weniger) aus dem Lateiniſchen eutſtanden. — Dieſer 


Umſtand macht, daß die Franzoſen und Englaͤnder die wiſſenſchaftlichen Woͤrter der Lateiner — und jede dieſer Na- 
tionen (Bölkerfepaften) die ihr gefallenden Idiomen (Spraczeigenpeiten) der andern leicht in ihre Sprachen haben über- 
tragen, und durch Kleine Veränderungen, den Annlogien (der Gleichfbrmigkeit) derfelben völig anpaffen fönnen. In der 


Deutſchen Sprade, als einer urfprünglichen, ift dis unmöglid gewefen.“ - 


Bleiben wir bei diefem wichtigen Umflande einen Augenblid ſtehen, um die großen Unterfhiede zu bemerken, 
die daraus zwifchen jenen und diefer in Anfehung der Aufnahme fremder Ausdrüde hervorfpringen. Da die genann« 
ten Sprachen, wenigfiens theilsweife, aus der Lateinifhen entſtanden find, {6 folgt: . 


& 1. daß, wenn fie Wörter aus dem Lateinifhen oder aus einer andern damit verwandten Sprache entlehnten, 
ihre Gleichförmigkeit dadurch entweder gar nicht verlegt, oder daß dieſe Verlegung durch eine, ihrer Gleichfoͤrmig⸗ 
Zeit gemäße, geringe Abänderung der Wörter leicht vermieden werden Fonnte; welches hingegen bey der unfrigen, 
als einer Urfprache, nur in höchftfeltenen Fallen und aud dann nur einigermaßen, nie völlig, thunlih war. Wenn 
z. B. die Franzofen das Lateinifche Wort Contradictio aufnehmen wollten: fo brauchten fie nur ein n daran zu haͤn⸗ 
gen um das Wort, wie andere Franzöfifche Wörter, die mit ion endigen, auszuſprechen; und es wäre von dem 
Augenblide an vollfommen Franzöfifh. Wenn wir hingegen, die wir in unferer ganzen Sprache feine, Wörter in 
ton haben, das nämliche damit hun: fo entfieht ein unfere Sprache verunflaltendes Zwitterwort, welches die al- 
lermeiften Deutſchen nicht einmahl über die Zunge, bringen fönnen , fondern es erfi in Cunterdiftfhoon ver— 
wandeln müffen. ; Bi 


/ 


2. Daß die genannten Sprachen bei der Aufnahme eines folhen fremden Worts gemeiniglich , entweder fchon das 
Stammwort defjelben, oder doch ein damit verwandtes anderes Wort befaßen, wodurd ihnen das Verfichen des 
aufzunchmenden fremden Wort gar fehr erleichtert ward; welches in unferer Sprache abermahls, entweder nie, oder 
doch nur in feltenen Fällen — wenn nämlich unfere und die fremde Sprache, woraus entlehnt wird, zufälliger Weife 
das Stammwort des Entlehnten mit einander gemein haben — der Fall if, Indem z. B. die Fianzofen, um bei 
dem angeführten Beifptele ſtehen zu bleiben , das Lateinifche Wort Contradictio aufnahmen, fo hatten fie ſchon contre 
fir contra, und dire für dicere; und es fonnte daher feinem unter ihnen ſchwer fallen, mit dem neuaufgenomimnes 
nen Worte Contrediction fogleich den rechten Begriff zu verbinden. Wir hingegen, die wir für contra wider, und 
für dicere fagen, reden oder ſprechen haben, finden in den einzelnen Zheilen des Worts contradictio auch) 
nicht Einen, für und bemerkbaren Bezug auf den Begriff defjelben ; es ift alfo für uns (in fofern wir nur Deutſch 
verfiehen) ein völlig willführliher Schall, ohne alle Bedeutung. 


3. Daß, um beider Urfahen willen, das fremde Wort in jenen Sprachen leicht, nicht nur allgemein ver- 
ſtaͤndlich und volfsmäßig gemacht, fondern auch in Umlauf gebracht und eingebürgert werden konnte: welches in der 
unfrigen abermahls nur in fehr feltenen Fällen — wenn nämlich das fremde Wort ein finnlihes Einzelding, nicht 
etwas abgezogenes und allgemeines, bezeichnete und zugleich unfere Spracheähnlichkeit nicht zu auffallend beleidigte — 
geſchehen konnte. Und die unverfennbare Folge davon alfo ifi, daß 


4. 


16 Grundſaͤtze, Regeln und Grängen 


4. das aufgenommene Fremd-artige im jenen Sprachen, die durd die Sprade zu bewirfende Volksaufklaͤ⸗ 


zung und Volksveredelung — den legten Zwed aller Sprach-ausbildung, fo wie aller Kuͤnſte und Wiffenfhaften über 


daupt ! — viel weniger, als in der unfrigen,, fiören, aufhalten und hindern kann. 


Dieſe Unterfchiede find, duͤnkt mir, eben fo augenſcheinlich, als groß und wichtig; und ih bin daher — r 
muß es freimüthig befennen — ein wenig betroffen gewefen, einen Mann von Gatvens Scharfſinn folgendermaßen 
fortfahren zu hören: Ri 


” 


Doch haben wir uns in dieſer Abſicht auf ———— Weiſe zu helfen gewußt,” 


Aber wie haben wir und zu helfen gewußt? Uud mit welchem Erfolge? Sind die ausländifhen Mörter dar 
durch, daß wir ihnen eine Deutfche oder halbdeutfche Endung anhingen, oder irgend eine Verdrehung damit vornah⸗ 
men — und ſelbſt dis iſt nicht einmahl immer geſchehen — unferer Sprach-aͤhnlichkeit wirklich und völlig gemäß ge⸗ 
macht worden? Sind diefe Wörter dadurch denen unter uns, welde die ausländifhe Sprache, der das fremde Wort 
abgeborgt wurde, nicht gelernt hatten, verftandlich oder nur verftändlicher getvorden, als fie ihnen vorher waren? Iſt 


es und dadurd gelungen dieſe Wörter volksmaͤßig zu maden, fie auch bei denjenigen Klafen unter und, welde 


feine fremde Sprachen verftehn — d. i. bei der großen Hauptmaſſe unferer Voͤlkerſchaft — wirklih in Umlauf zu 
bringen? Ich antworte auf alle diefe Fragen mit großer Zuverficht: nein! und bin gewiß, die Wahrheit auf meiner 


Seite zu haben, Garve fügt hinzu: | — 


„Und da, um ein Wort als einheimiſch betrachten zu koͤnnen, alles darauf ankommt, daß, es den Sörenie - 


(aber wohl verffanden, nicht Einem und dem Andern, fondern den allermeiften Hörenden bei einem und ebendemfelben Volke) verfländs 
lid, und den Redenden (oder wiederum , nicht Einem und dem Andern , fondern den allermeiſten Nedenden) geläufig feis fo dürs 
fen wir wohl gewifje, bei ung eingeführte Franzöfifche Wörter , als Antereffe, Naiv, Genie, wirklich für 
aufgenommene Dentfche gelten laffen. (Das wolle der Himmel nicht, wenn es anders fein gnädiger Wille it, daß nicht bloß die 
böpern Stände in Deutſchland — eine Handvoll Deutſche — fondern auch das Deutfhe Volk, die Deutſchen in Maſſe, nach und nad 
aufgeklärt und veredelt werden follen!) Sie find den Deutfchen , welde die Franzöfıfhe Sprache verfiehen, und’diefe m 
den einen großen Theil der gefitteten Stände (aber doch waͤhrlich einen ſehr Meinen Theil der ganzen Bölkerfchafe) aus, nd 
Ausfprahe und Bedeutung fo durchaus befannt, und kommen denen, welche jene Sprache nicht verfiehen, doch in 
Reden und Schriften fo oft vor, daß faft feinem Deutfhen Ohre diefe Töne mehr fremd find, und den Sprad- 
werfzeugen weniger ihre Ausfprade Muͤhe macht. 


Man fieht Hier abermahls, dag großer Scharffinn, mit der reinften Wahrheitsliebe verbunden ‚ nit vor Arr- 
thuͤmern fihern kann, fobald wir in Erfahrungsfachen über den Kreis .unferer eigenen Beobachtung hinauszugeben 
wagen. ©. hat vermuthlich vermöge feiner Lage, wenig Gelegenheit gehabt, die untern Stände, und von den. für 
genannten- gefitteten, die größere Hälfte, die Feine" fremde Spraden lernt, in der Nähe zu beobachten und durch 
Umgang oder in Geſchaͤftsverhaͤltniſſen kennen zu lernen: ſonſt wuͤrde ihm die obige Behauptung nit entſchlüpft ſeyn. 
Diefe Bedauptung enthält naͤmlich, meiner Beobachtung nah, mehr als Einen Irrthum, und mehr als Eine Une 
richtigkeit im -Vortrage, Denn, was zuodrderfi die Unrichtigkeiten betrifft, fo wird bier. “> 


ı. auf einmahl dag Vorhergehende, worin von ausländifchen Wörtern überhaupt, alfo aud von Gris 
Hifhen und Lateinifhen, die Rede war, nur auf einige Franzoͤ ſiſche, und zwar auf ſolche angewandt, 
die unfere Sprachzähnlichkeit noch lange nicht auf die auffallendfte Weife verlegen. Da diefe Behaupfung das Bor: 
hergehende, als ein Erfahrungsbeweis, unterftüsgen follte: fo hätte, ſcheint's, aus jeder Sprache, aus der wir 
bisher Wörter borgten, wenigftens Ein Wort und zwar, Ehrlichfeitshalber, lieder ein von der Deutſchen Sprach⸗-ei⸗ 


genthuͤmlichkeit ſtark, als ſchwach abweichendes Wort, zum Beifpiel gewählt werden müffen. Aber dann wuͤrde bie 


Behauptung ſich von felbft widerlegt haben. 


2. Behauptet Hr. G. von diefen unzulänglichen Beifpielen auf eine, für feinen Zweck gar nicht Sinteidjende” 
Weife: dag die Töne jener Franzöfifhen Wörter faft feinem Deutſchen Ohre mehr fremd fein, umd 
daß ihre Ausfprahe nur nod wenigen Mühe mache, Aber gefegt, daß dig nicht bloß von diefen, fondern aud 


von allen ausländifhen Wörtern behauptet werden Fönnte: fo wären damit ja noch nicht alle Bedingungen er— 


füllt, unter welchen fremde Wörter den vinheimifchen beigegählt werden koͤnnen. Dazu wird ja auch noch, wie Hr. 


©. feldfi einen Augenblick vorher ganz richtig angegeben hatte, erfodert, daß fie den Hörenden (und zwar den meis _ 


fien Obrenden) verſtaͤndlich ſein muͤſſen. Wird Hr, G. nun A dis von den anganpeten drei Framzöfifchen 
Wortern 
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Wörtern behaupten wollen? Und wird, wenn er dis auch wollte und koͤnute, das nämlihe zugleib von allen 
oder nur von den meiften ausländifhen Wörtern, aud den. Grichiſchen und Sateinifchen, gelten, die wir bisher 
mißbraugug unter die Deutſchen gemiſcht haben? 


Dis alſo die PANNE! id nun die Irrthuͤmer. 
\ 

04,68 gilf, * allen meinen — nicht ⸗hi von jenen drei Franzoͤſiſchen Woͤrtern, daß ihre 
Töne faſt keinem Deutſchen Ohre mehr fremd klingen, und daß ihre Ausſprache den wenigſten Deuiſchen mehr 
Muͤhe macht. Den allermeiſten Deutſchen, den untern Volksklaſſen nämlich, find fie noch big heute voͤllig fremd; und 
die allermeiften Fönnen das ge in genie gar nicht einmahl ausſprechen. Wie viel weniger wird das Nämlidhe von fo 
vielen Hunderten Grichiſcher, Lateinifher und Sranzöfifcher ‚Wörter gefagt werden können, die von —— Sprach⸗ 
gtea noch viel weiter abweichen! 


2. 68 afte, nad älten meinen Erfahrungen, jene Behauptung, wofern ſie nicht ausdruůclich auf die drei ge⸗ 
waͤhlten Franzoͤſiſchen Wörter allein eingeſchraͤnkt werden, fondern auch auf andere auslaͤndiſche Wörter, die unfere 
Sprade bisher verunftalteten‘, ausgedehnt werden foll, nieht einmahl von allen, kaum von den meiften Perfonen aus 
den fogenaunten gefitteten Ständen unter ung — wie viel weniger von allen Deutfhen ! — vorausgefegt, daß 
wir nicht bloß diejenigen, die einer feinern, ganz oder halbgelehrten Erziehung genoffen, fondern auch jene wohlges 
fitteten , rechtlichen und artigen Familien in Städten und auf dem Lande dazu rechnen wollen , die oft, ich dürfterg e— 
meiniglich ſagen, mehr ſittliche Veredelung zeigen, als bei den feinſten Weltleuten gefunden zu werden pflegt, 
unter dieſen gibt es eine gar große Menge, welche nie die Franzöfifche oder irgend eine andere fremde Sprache lern— 


ten) welchen alfo auch die meiften ausländifhen Wörter , felbft die obigen drei, fehr fremd Elingen, und welde vie 


le diefer Wörter, wie z. B. Genie, nur ee viele gar nicht oder doch nur fo fehlerhaft ausſprechen koͤn⸗ 
nen, daß man Mühe bat, fie in ihrem Munde für diejenigen Wörter zu erkennen, welche gemeint werden, Ich ber 
zufe mid bieruber dreift auf alle, welche diefe Klaffe durch Umgang Fennen zu Iernen Gelegenheit gehabt haben, 


a7 © her gefegt nun auch, das Zeugniß derer, worauf ich mich hier berufe, fiele nicht für, fondern wider mid 
aus; gefegt, daß nicht bloß die obigen drei, fondern alle unferer Sprache eingemifchte ausländifhe Wörter aus 


‚allen Spraden, allen Deutfhen, bis zum niedrigfien Landbauer hinab, jetzt wirklich nicht mehr fremd Flängen, 


und daß die Ausfprache derfelben Feinem in ganz Deutſchland mehr, die geringfie Mühe machte: fo wäre dadurd für 
Garvend Sache doch immer noch nichts gewonnen, für die meinige dadurch immer noch nichts verloren ‚ fo lange nicht 
gezeigt werden kann, daß ih auch darin Unrecht Babe, wenn ich mit großer Zuverficht behaupte: daß die allermei= 
fien von jenen ausländifhen Wörtern, befonders diejenigen, welde nichts finnliches , fondern etwas abgezogenes be— 
zeichnen , von der großen VBolfsmaffe in Deutfchland, entweder gar nicht, oder doh nur dunkel und 
verwirrt verfanden werden können, und daß alfo die Aufklärung und Veredelung des größten Theils der 
Deutſchen, dur den. Gebraud jener Wörter in den Reden und Schriften derer, welche auf das Volk wirken koͤnn⸗ 


ten und follten, nothwendig gehindert werden muß. Dis ift es , worauf in meinen Augen bier alles ankommt; das 


Uebrige betrifit nur Nebenfahen. Und bier muß ich alfo diejenigen auch) erwarten, welche unferer bisherigen Sprach— 
vermifchung vor dem Richterſtuhle der Vernunft noch ferner das Wort reden zu dürfen glauben werde. 


Das urspeit, womit Garve diefe Betrachtung ſchließt, füge ich bloß deswegen bei, damit nicht jemand ſa⸗ 
gen woge‘ : ich hätte die Behauptung deſſelben verfiümmelt vorgetragen. 
u „Solche auslaͤndiſche Wörter mit einheimiſchen zu vertauſchen, wuͤrde zwar am ſich die Reinigkeit unſerer 
Sprache erhoͤhen: aber es wuͤrde nicht ohne Aufopferung in der Deutlichkeit ſolcher Ideen Gegriffe) geſchehen koͤnnen, 
welche uns durch den langen Gebrauch unentbehrlich geworden find, (dis auch dann, wenn man, meinem Rathe gemäß, eis 
ne, Zeitlang fi) bequemte, das ausländifhe Wort dem an. feine Stelle getvetenen Deutſchen eingeklammert beizufügen?) und. es würde 


doch der. empf undenen Saar der Rede, worauf am Ende alles (?) anfomme, zur wenig zuſetzen.“ 


ur Angenommen , daß es ihr gar nichts zufegte; angenommen fogar., dag die Annehmlichkeit der Rede, in fofern 
diefe vom Wortflange herruͤhrt, im einzelnen Fällen, wirklich dabei verlöre: was wäre denn, nach der Schaͤtzung 
des Weiſen, nad eines Garven Schägung, diefer Verluſt gegen der tanfendmahl größern, gegen den an Begrif— 
fen, und zwar am wichtigen Begriffen, folglich an Aufklärung und Ausbildung, welhen der Gebrauch jener ausläne 
diſchen Wörter für unfere ganze große Volfsmaffe unvermeidlich mit ſich führt ! 

RE III, 
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ie weit Tann und muß die für unfere Sprache noch mögliche Reinigung getrieben werden? r fähn 


Nach dem, was wir über die, für und noch mögliche und thunlihe Art der Spradreinigung, und über die 


Nothwendigkeit, dis Mögliche und Thunlihe nun aud nah Vermögen wirklich zu machen, in den vorhergehenden - 


beiden Abſchnitten bereits erörtert haben, fheint die Frage, die und num hier befchäftigen ſoll, ſchon hinreichend aufs 
gelöft und erfchöpft zu fein. Allein bei weiterem Nachdenken ergibt fih, daß die allgemeine Beſtimmung der Graͤuzen 
unferer Spradreinigung und der Noshwendigfeit, fo weit dieſe Graͤnzen reihen, aber aud nicht weiter, zu geben 
— wie wir beide in den vorhergehenden Adfchnitten zu entwickeln gefucht haben — uns noch Feine hinreihende und 
für jeden vorkommenden Fal fogleih anwendbare und entfheidende Verhaltungsregelm gebe ; und daß dabei das alle 
gemeine Geſetz, welhes diejenigen ausländifhen Wörter, die fhon in die Volksſprache übers, 
gegangen find und mit der Deutſchen Sprach— ähnligfeit übereinfommen, beizubehak 
ten, Diejenigen hingegen, welde der Deutfhen Sprach— ähnlihkeit widerfireben und 
aß feinen Eingang in die Volksſprache gefunden haben, auszumdrzen befielt, in genauer. 
beffimmte Untervorſchriften zerlegt werden muͤſſe. Es ergibt fih, daß diefes Geſetz, wie die meiften allgemeinen Qotz 
fohriften, auch feine Ausnahmen auf beiden Seiten, wiewol freilid nur in wenigen Faͤllen, habe; und dieſe Säle , 
fo Flein ihre Anzahl auch immer fein mag, verdienen aufgezählt, in Klaffen geordnet und unter, Kegeln gebracht zu 
werden. Es ergibt ſich endlih, daß, da die nod mögliche und zugleich nothwendige Spraͤchreinigung unmöglid auf 
einmahl vorgenommen und vollendet werden kann, folglich der einfiweilige Gebrauch fremder, am ſich austilgbas 
zer und. auszutilgender Wörter, vor der Hand wenigfiens, fhwerlih ganz zu vermeiden fein dürfte, die Nothfaͤlle 
wenn ich ſo ſagen darf, naͤher anzugeben und zu beftimmen find, in welchen uns der Gebrauch folder fremd⸗ artigen 


Wörter fo Lange nachgeſehen und vergoͤnnt werden muß, bis Die fortſchreitende DEREN unferer Sprade —8 


uns wird entbehrlich gemacht haben. 


— ur 

Dis iſt der Sinn und dis die Abſicht, die ich der dritten Frage unſerer Aufgabe unterlegen zu muͤſſen geglaubt 

habe; und fo beſtimmt und eingeſchraͤnkt, fheint ihre Auflöfung mit der der vorhergehenden beiden Fragen nur noch 
wenige gemeinfchaftliche Berührungspunfte zu behalten, Um mich aber von dem, was die preisausfiellende Geſell⸗ 
fchaft hiebei zu verlangen feheint, um fo weniger zu entfernen, will ich dem Fingerzeige folgen, den fie, diefer Frage 
in den Worten beigefegt hat: ohme ihr (nämlid der Spradreinigung) noch wefentlihere Bollfommen- 
beiten aufzuopferm. RB, 


Und welches find nun die weſentlicheren Bollfommenheiten , welche hier gemeint fein koͤnnen? Ich will fie, fo 
viel ich ihrer bemerken kann, aufzählen, und die fi darauf gründenden Regeln, welche die Spradreinigung , in ei⸗ 
nigen wenigen Fällen für immer, in.andern nur, für jegt, aus noch fortdauerndem Mangel an Mitteln zum Er— 
fag des Fremd -artigen, befhränten ‚ ihnen jedesmahl beifügen, Diejenigen, welche einer vollkommenen Reinigung: 
und zugleich der Bereicherung unferer Sprade immerwährende vernunftmäßige Graͤnzen fegen, mögen vorangehn. 


Da der höhere Zweck der Sprache auf die geiſtige und ſittliche Ausbildung und Vervollkommnung der fie Pi 


denden Menfchen geht: fo würde man zuvoͤrderſt es ihr unftreitig zu einer höcftfhägbaren Vollkommenheit anrech⸗ 
nen müffen, wenn fie nur das wirklich Denkbare und Denfwürdige, d.i. das, was ein vernünftiges Wefen 


denken kann und foll, nicht aber das Undenfbare und Widerfinuige, das Nichtswürdige, Unfittlihe und Gittenver- 
derbende, zugleich ausdruden koͤnnte. Leibnig fheint zwar etwas, diefem Vorzüge ähnliches unferer Deutfchen 
Sprache beimeffen zu wollen ;*) allein es ift nur zu bedauern, daß das Lob, welches er ihr damit ertheilt, nicht 
ganz fo gegründet iſt, als es, wenn es feine Richtigkeit Yanalk, hätte, unferer Sprache zur hoͤchſten Ehre, uns. allem, 
aber, deren Mutterſprache fie. ift, zum uͤberſchwenglichen Segen gereichen würde. Denn entweder zielt die Leibnigie 
rt ſcche 


) „Ich habe es zu Zeiten unferer anfehnlichen Hauptfprache zum Lobe angezogen, daß fie nichts als rechtſchaffene Di nge (des 
choses reelles) fage , und ungegrlindete Grillen (chimeres) nicht einmahl nenne, ' Ignorat inepta. Daher ich bei den Ita⸗ 
lienern und Franzofen zu rühmen gepflegt : wir Deutſchen hätten einen befondern Probierftein der Gedanken, der andern unbekannt, 
und wenn fie dann begierig geweſen, etwas davon zu willen : fo habe ich ihnen bedeutet, daß es unfere Sprache felbft fei, Denn was 
‚fih darin ohne entlehnte nnd ungebräuchliche Worte vernehmtich fagen laſſe, das feie wirklich was Nechtfchaffenesz; aber Teere Worte, 


da nichts hinter, umd gleichfem nur ein leerer Schaum müßiger Gedenken , nehme die Dentfche Spraxhe nicht an.“ Wmvorgreif: . 


liche Gedanken, betreffend die Ausübungund Verbefferung der Deutfhen Sprache. 


un ee 2 a ee 





© der Verdeutſchuns. we 19 


ſche Behauptung Aberhaupt auf ſolche Wörter und Ausdruůͤce, welchen kein erkennbarer wirkli her Gegenſtand 
außer uns antwortet: aber dann wuͤrde dieſe Beheiptäng eines Theils nicht gegründet fein, weil unfere Sprache 
fo gut, als jede andere, eine Menge folder Wörter, z. B. Zufall, Raum, Zeit u. ſ. w. wirklich befigtz und 
andern Theils würde diefe Eigenheit ihr mehr zum Tadel, als zum Lobe gereichen, weilfie in diefem Falle. überhaupt 
nichts allgemeines und uͤberſinnliches ausdrücken koͤnnte - Oder Letbnig dachte bei diefer Aeußerung — und dis ifk 
vermuthlich der wahre Sinn derfelden nr an die unfruhtbaren Spigfindigfeiten und Teeren Um 
"gerfheidungen- der Schulweisheit des mittlern Zeit⸗alters, die fih freilich, (gleich manchen ähnlichen der neu⸗ 
a ſten Schule) befonders zu feiner Zeit, noch nicht ind Deutfihe übertragen ließen; aber nicht deswegen, weil unfere 
E: Sprache ihrer Natur nach, ſich bis zu dergleichen Ueberfeinheiten oder leeren Wortfchaume,, wie er fie nennt, gar 
nicht — läßt, ſondern weil fie damahls zu einer wiffenfihaftlihen Sprache überhaupt, und zum Gebraue 
fuͤr die Aberſinnliche Vernunftwiſſenſchaft inſonderheit, noch wenig oder gar nicht ausgebildet war. Indeß iſt doch 
N fo viel gewiß, daß ‚die Leerheit oder gar die Widerſinnigkeit ſolcher Ausdrüde nicht leichter und deutlicher erkannt 
1 wird, als wenn man fie ins —— ww überfegen — * daß * * VRR in —* wirklich für 


einen Průfſiein gelten kann. 







a 


Pe 


‚Dem fei nun a6 wie ihm note, fo möffen wehigftens wir, die wir am ine weiten Ausbildung "unferer Sid» 
j je arbeiten, fo viel an und if, zu verhüfen ſuchen, daß fie fowol an widerfinnigen und leeren, als auch an unſitt⸗ 
J ihen und fitenverderbenden Woͤrtern Feitren Zuwachs erhalte; en ee wir die — — Woͤrter 
Redensarten nicht gefliſſentlich u dernche uhee 
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H Sieraus ergeben fih folgende vier Regeln, als eben fo viele Si, bei welchen unfere Bemuͤhung, die — 


che zu reinigen und zu bereichern, ‚für immer ſtill ſtehen muß. 


r. Alle auslandiſche Woͤrter, die etwas nicht denkbares, dei. eiten fich ſelbſt widerfprechenden und fe 5 
hebenden Begriff, in fich faſſen, verdienen nicht durch Ueberfegung oder Nachbildung in unſere Sprache übertras 
gen zu werden. Dieſe follte man vielmehr, fo oft man, etwa. nicht umhin Fann, des Unfinns, den fie einfchließen, 
zu erwähnen, immer nur von deut Auslande für den gegenwärtigen Fall zu. bergen ch begnügen; ja man follte fogar fie 
dabei in ihrer ganzen auslandiſchen Form und Geſtalt laͤſſen; und fie nicht etwa durch abgeränderte Endfilden Deuts 
fen Wörtern aͤhn ich klngend zu machen ſuhen, ) um fiher zu fein, daß fie nie das Buͤrgerrecht bei ung erhalten 
koͤnnten. Haͤtte man dieſe Vorſicht bei manchem altglaͤubigen Kunſtworte dieſer Art, 5. B. bei bendeumog, beständg, 
trinitas , transsabstäntiatio u. f. w. von jeher beobachtet: wie viele fhädliche Sevanfenderbittungen' ‚wie manchen 
laͤſtigen Unfinn, wie viele Berwöhnungen zur Gedanfenlofigkeit und zu einer abergläubifchen Anhänglichkeit an une 
verffandene und unverfichbare Woͤrter würde man den‘ Köpfen der Deutſchen, he den. der ungelehrten 
Deutfhen, dadurd ve baden! 


2. Ale ſchmuhige, unfittliche mb pbelhafte Ausdruͤcke fremder Ben müffen von der Berdeutfeung 
gänzlich ansgefchloffen fein; ſollten ſich auch ſolche darunter finden, die ſelbſt der vornehmere Poͤbel in den hoͤhern 
Gefellſchaftskreiſen auszuſprechen kein Bedenken traͤgt. Wer wollte aus uͤbertriebener Bereicherungsluſt den Schmutz 
aus dem Hauſe eines unfaubern Nachbaren in das ſeinige übertragen! Unſere eigenen Land: und Bezirks woͤrterbuͤ⸗ 
der (Idiotiea) firogen von dergleichen, nur gar * — Woͤrtern und Redensarten, die wir fuͤr immer in 
ihnen vergraben laſſen wollen. 


3. Ale Diejenigen ausländifchen Mörter —— von der Verdeutſchung gleichfalls ausgeſchloſſen zu blei⸗ 
ben, die, ohne gerade unanſtaͤndig, ſchmutzig oder pöbelhaft zu ‚fein, doch das fittliche Zartgefuͤhl abſtumpfen, 
die Begriffe von Necht und Unrecht wanfend machen oder. in Verwirrung bringen Finnen, indem ſie unfittlichen 
und unerlaubten Dingen einen gleichgültigen , ſcherzhaften oder gar gefaͤlligen und angenehmen Anfkrich, geben ; 
z. ®. Galanterie, für Unzucht genommen file de joie,, un aimable debauche , lanterner, septembriser u. f. w. 
Dergleihen Wörter follten entweder gar nicht überfegt: oder nachgebildet werden; oder man foitte fih bemühen, den 
Nahbildungen ſolche Nebendegriffe anzuhängen, die flatt Wohlgefallen, vielmehr Widerwillen, Ekel und Abſcheu 
gegen die dadurch bezeichnete Sache einflößen koͤnnten; wie dis z. B. bei der von mir verfuihten Ueberfegung von 
fille dej joie durch Pr ———— irne (wovon x wünfchen wäre, * ng das verführerifche neue Wort Freus 

‚2 denmäd- 


X 


Indem man ſie etwa fo anführte, wie Englinber. * Framoſen ausländifche Wörter anguführen pflegen: das, was man auf Sri 
Ra Iayrewmos nennt, das, was die Franzoſen mit dem Ausdruck aimable debauche hezeichnen u. f. w. 


so Grundſaͤtze, Regeln und Gränzen 


denmädchen bald und gänzlich verdrängen möchte), und von dem Berfaffer der Sagen der Vorzeit durch 
Burüdführung des altdeutfhen Wortd Lotterbeit, ſtatt Sofa, zur Bezeichnung eines Werkjeuges der Ueppigkeit, 


geſchehen iſt. 


des Verſtandes, beſonders ſolche, die ins Leben und Handeln der Menſchen einfließen koͤnnen, ——— I 
geabreiset werben; z. ®. droit de convenance, Porte-dieu,, Sacramentum, eomveugog WTA 


Statt neue Wörter diefer vier Klaffen zu prägen, müffen wir vielmehr diejenigen, weiße unfere Sprade 
Leider 1: ſchon hat, durch Nichtgebrauch in Vergeffenheit zu bringen und durch beffere zu verdrängen ſuchen, 38. 
Gottesdienſt durch Gottes verehrung. — Ein Deutſcher Gelehrter bildete neulich Gottesbuch für ‚Dir 
bel, nad der Achnlichkeit von Gottesgelehrtheit und Gottesgelehrter; in ſofern nicht übel ! Allein da 


die abergläubifthen Begriffe von wörtlicher Eingebung durch, einen ſolchen Namen verewigt: werden ‚könnten: fo halte 5 


ich diefen Ausdrud für verwerfiih,. Da indeß das Wort Bibel, ungeachtet es laͤngſt eingebürgert ift, wirklich zu 
denen gehört, die, weil fie dem Volke ganz a Laute darbieten, zu fhädlichen That -irrthiimern (prafs 
tiſchen —* Anlaß geben koͤnnen: ſo waͤre freilich wol zu wuͤnſchen, daß ein Deutſches Wort gefunden und 
neben jenem in Umlauf gebracht werden koͤnnte, welches etwa die Begriffe: Gef Gihte, der Öntteslchre, ‚oder 


Geſchichte und Urkunde des iuätfben und brifflihen Glaubens, in ſich vereinigte und durch ehe 


yaneie Laute bezeichnete. Ich habe ein foldes Wort geſucht; aber. bis jegt noch nicht gefunden, 


* 





ent j \ TR 


Eine zweite hiehergehoͤrige Vollkommenheit der Sprache, auf die wir, fo viel wir —— "gleichfalls 


beiten mirffen, ungeachtet fie, gleich der erften , im. ſtrengen Sinne des Wolt⸗ nie ganz erreicht werden kann/ wäre 


eine folhe fortdauernde Semeinverfändlichfeit derfelben ‚.die den großen Vortheil gewährte, daß das in ihr g 
ſchriebene, nicht ‚bloß für alle gleichzeitige Deutfche in allen. Gegenden Deutſchlands, fondern auch für ihre fäichen 


Nachkommen verfiändlic wäre und immer bleiben möchte, Die Mund: arten und die darunter Begriffenen Land > und 


Bezirksſprachen (Provinzial« dialekte) werden und mögen zwar immer fo weit von einander abweichen, daß die Bes 
wohner der einen Gegend die der andern oft hicht anders, ald mit Mühe,» off gar nicht verſtehen Fünnen, Dig i 
freilich aud eine Unbequemlichkeit , aber eine unvermeidliche, die, da fie nun einmahl nicht gehoben werden fann, 
“mit Geduld ertragen werden muß, Allein die Schrift und Bücerforache eines Volks, ich meine eines folhen Bolts, 
welches auf den Ehrennamen eines gebildeten Auſprüche macht, follte doch billig nad und nach zu. einer folder 
feſtſteheuden Einheit. und Unwandelbarfeit erhoben werden, daß die unvermeidfichen Veränderungen, 
welche die fortfehreitende Ausbildung nothwendig mit ſich führt, ihrer ande Verftändlichkeit, ſowol für di 
gleichzeitig. lebenden Menfchen in allen Theilen des nämlichen Landes, ald aud für die Nachkommen, welchen * die 


Gedankenſchaͤtze der Vorzeit uͤberliefert werden ſollen, ſo wenig Abnich mehr, als möglich, thäten. Zu einer fol 


chen —— und Feſtigkeit ihrer Schriftſprache gelangten die Italier ſchon im fünfzehnten und fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte, die Franzoſen unter Ludwig XIV.; für uns hingegen iſt die Möglichkeit dazu erſt ungefähr in, der Mitte 
des jestlaufenden Jahrhunderts eingetreten, Diefe Möglichkeit: fängt. nämlich erſt dann an, wenn ein Volk ſchulrech⸗ 
se Mufterfohriften (klaſſiſche Werke) in feiner Sprade erhält; und wenn es dann ‚gleich den Engländern, Franzoſen, 
taliern und Spaniern, den Werts folder Schriften auch gehörig zu fchägen weiß, und nicht ‚gleich ung, von, fine 
diſcher Berdnderungsliebe getrieben , feine edlen Schriftſteller, ſobald es fie einmahl gelefen hat, mit Ueberdruß aus 
den Händen wirft, um nad dem erfien dem beſten, wenn gleich lofen und fdhalen Erzeugniffe der Ichten Mefje, zu 
greifen. Da indeß unfer Deutfches Gemeinwefen (Publikum), wenigftens in Anfehung einiger feiner Lieblingsfchrifte 
‚Keller, wie die wiederholten" Auflagen ihrer Werke beweifen,, von dieſer jugendlichen Flatterhaftigkeit jurüczufommen 
fheint, und daher jegt mehr als jemahls Hoffnung da iſt, daß unfere Buüͤcherſprache die zu einer allgemeinen und 
fortdauernden Verftändlichkeit erfoderlihe Einheit und Feftigfeit erlangen Fönne; fo muͤſſen nun auch die Schriftfieller, 
ih meine diejenigen, die auf die Sprache, wie auf den Geiſt e- Zeitalters a wirken ee ‚das Ihrige dar 
ei thun. Daraufıgründet fih die Regel: i 


„daß wir ohne Roth, d. i. ohne vernünftige Grunde, welche die —— eines Wortes ratbfam mar 


chen Eönnen, Feine in unferer Sprache, befonders in unferer Volksſprache einmahl eingebürgerte, durchgaͤn⸗ 


gig verftändliche , allgemein übliche und zugleich ſprach- ähnliche Wörter, auch wenn fle ausländifchen Ur⸗ 
fprungs find, oe zu fein ſcheinen, aus bloßem Reinigungstigel wieder —— verſuchen muͤſſen. 


Fu. 


4» Endlich gehören hieher alle diejenigen Wörter und Redensarten, wodurch Borurtheile und, Ferthümen - 
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Im Allgemeinen und dem’wefentlichen Inhalte nach, iſt diefe nothwendige Gränze der Sprachreiniguͤng ſchon 

im erſten und zweiten Abfchnitte feftgefegt worden. Sie verdiente aber hier noch einmahl in Betracht zu kommen, 

theils um ihre Wothwendigkeit aus einem neuen Geſichtspunkte zu zeigen, theild um ihr diejenigen nähern Beſtim⸗ 

mungen beizufügen, wozu oben noch nicht der Ort war, und fie im diejenigen Untervorfchriften aufzulöfen, Be 
ihre Anwendung auf jeden vorkommenden Fall erleichtern und fiher machen koͤnnen. Diefe Untervorfhriften find 


L Allgemein übliche, und zugleich der Deutfchen Sprach ähılehkeit gemäße Wörter, die unfere Spra⸗ 
che mit andern gemein bat, und von welchen entweder nicht mehr ausgemacht werden kann, ‚ob fie, bis zu ihr 
zer Quelle hinaufgeführt, Deutfihen oder fremden Urfprungs find, oder von welchen es fogar mahrfcheinlicher if, 
daß andere Völker fie von uns, als daß wir fie von andern entlehnt haben, dürfen, wenn fonft Fein Grund fie 
auszumaͤrzen vorhanden it, nicht mehr ausgetilgt werden. Solcher Wörter befist unfere Sprache eine gar große 
Menge. Sie ihr nehmen zu wollen; wärde, da fie wenigfiens eben fo gültige, wo nicht gültigere Anſpruͤche, als 
‚jede andere Sprache darauf hat, hei: fo ungerecht , als unthunlih und thöriht fein. Zu Beifpielen mögen folgende 
dienen: Nafe (nasus), Ohr (auris), Aug e (oculus)dxxos Auyy)Lippen (labia), Wind (ventus), Kohl (caulis) 
Rad (rota), Sad (saccus, wars 'nyyu.f.w.), Fenfter (fenestra), Dedeud Dad (tectum „ Teyos MANN), 
Mantel (mantile, mantelium , mantilium) OR, Sud, We, Rord, Meer (mare), eigen, deffen Stamm⸗ 
- wort eben fo gut das Gothifhe aigan, das Angelfächfifehe: agan, das Srönfifge eigan, das Jslaͤndiſche eiga, dag 
Schwediſche aega , oder ein noch älteres Urwort, von dem alle jetztgenaunte die Kinder, oder Rachkommen fein, moͤ⸗ 
‚gen, ald das Grichifche Exew fein kann; Barbat und barbarifch, welche zwar juni von: den Lateinifcher 
barbarus , ſo wie diefes von dem Srichifhen Bueßaeos ,. entiehnt zu fein: ſcheinen, wovon “aber das Stammwort 
Baren, leidenſchaftlich und wild ſchreien und kreifchen, (S. Brem. Nie derd. Wörterb, Rwiederum Deutſch 
iſt; Teufel, deſſen gewöhnliche Herleitung von SrßoAos einigen Sprachforſchern (©. Kleine Beitraͤge zur 
nahern Kenntniß der Densfhen Sprade von Stoſch) weniger Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheint, als 
die von Leibnis gefundene, vermöge welcher es, und zwar nad feiner Niederdentfchen Form Dümwel, aus dem 
alten Wort⸗ andeuter (Artikel) thin, der und dem "Worte Uewel, Uebel zufanmengefegt ‚ alſo gleichbedeutend mit 
der Böfe wäre; eine Herleitung , die dur das Englifhe Devil, aus che und evil, noch "größeres Gewicht bes 
komme; Pinfel za ; vermuthlih von Pinne, ein foigiges Werkzeug; Spiegel (speculum), Ach ſel 
(axilla); das. Niederdeutſche Knids (WE), fd wie Knie van oder Kom,  genu), VER von dem —— 
worte knicken, biegen, einbrechen u. f. w. 


Eine Ausnahme von diefer Regel nahen di iejenigen Wörter, von melden due Stammwort zwar unfer ifE, die 

wir aber dennoch, wie ihre ausländifche, unſerer Sprachgleihförmigteit nicht gemäße Form beweifet , nicht auf Ihrem 

vaterländifhen Stamm ſelbſt gepfropft, fondern als fremdes Gut vom Auslande geborgt und aufgenommen haben, 

ohne ihnen erft den echfdeutfchen Klang wieder zu geben. Hieher gehört 5. B. das Wort frifirem Das Stammes 

wort Fries oder Fres iſt Deutfih, und Bedeutet Rand, Ötreife, Borte, Daher Friesland, der aͤu— 

-Ferfte Rand oder Landſtrich zwifchen der Nieder -elbe und der Süderfee, Län ‚der Nordfee Hinz daher Freſe (S. 

Richey) in der Nieder: eldgegend noch jezt den rauhen und groben Rand tet, der an das Tuch gewebt wird, 

damit es, ohne zu zerreißen, unter der Arbeit des Tuchfiheerers deſto Härter ausgefpannt werden koͤnne; daher 

Fries und an der Nieder selbe Frefe, in der ollgemeinen Bedeutung eines rauhen Körpers, and in der ftveifachen 

beſondern, 1. in der Saͤulen-z ordnung, des jenigen Theils des Hauptgeſimſes, der von Laubwerf und andern Zier⸗ 
rathen Fraus zu fein pflegt ,*)- und 2. eines uch >artigen groben und rauhen Zeuges, welches durdgängig fo gewebt 
iſt, wie die Ede oder Freſe am ordentlihen Tuche. Daher nun endlich auch das Franzoͤſiſche friger, wollicht und 

kraus machen; und num vom diefem wieder das Deutfhefranzöfifche frifiren. Mollten wir von diefem Worte 

unfer Eigentum zurückfodern , und nicht zugleich dasjenige mitnehmen, was nicht unſer iſt? fo müßten wir, flatt 

friftven, friefen fagen, *) Die Zeit der folfhen Sprahbereiherung in Deutſchland, befonders durch die grose 

Menge der Zwitsterzeitwörter iniren, war diejenige, da man aus Mangel an Sprachquellen (glossariis etymolo- 

gicis) BR (Tdiotieis) unfern eigenet Reichthum am meiften verfannte, 


€ 3 J—— Ein 


8* Sonſt J dee Borten, Scihifh Zum, be Gürtel, genannt; ein Beweis, daß Fres ober Beiee, für Sraif oder Horte ges 
nommen, chemahls in niehren ‚Srgenden Densfchlande üblich geweſen fein muß. 


er, So wie der armeine Mann in ———— der feine Sprache, wie von hen Wörtern Überhaupt, fo auch von den 
undentfhen Zeitwörtern in iren, geöftentheils rein erhalten hat, nicht rebelliren, ſondern rebellen hat; und von probare 
P nee fondern proven oder peöden, (proben) gemacht Has, 


m Grundſate, ae und Graͤnzen ER IR 


Ein zweites hiehergehöriges Keifpief ift das Wort Baldahin Auch wenn diefeg wirklich von dem Nieder⸗ 
deutſchen Worte Boldeck, womit es einerlei Bedeutung hat (©. Brem. Niederd. Wörterb.), herkaͤme, und alſo 
mit dieſem zugleich von dem altdeutſchen Boll oder Doll, das Haupt, und Deck, die Decke abzuleiten wäre; 
ſo wirrde doch die undeutfche lange Endfilbe in hinfänglich beweifen, daß wir es zundhft von dem Italiſchen Bal- 
dachino oder von dem Franzöfifchen ‘Baldachin , Baldaguin entlehnt haben, Hiezu kommt, daß Adelungs Ber 
muthung: dis Wort habe urfprünglih einggu Baldach (Babilon) verfertigtes Zeug, wie Damafl von Damaskus, 
bedeutet, mehr Wahrfcheinlichkeit für ſich hat. In jedem Falle aber ift der Klang diefes Worts, befonders der ge- 
dehnten Endung wegen, unferer Sprache fremd; und wir thun daher recht, fo ungemein lieblich auch ſein Stang if, 
es gegen Traghimmel, Thronhimmel oder Pradthimmelzu ———— iR 


2, Auch folche Wörter, die wir wirklich, wenigſtens zunaͤchſt, aus einer ——— Sprache entlehnt bar 

ben, welchen wir aber, ehe wir fie aufnahmen, durch Wegwerfung der fremd. artigen „Silben , oder durch Ver⸗ 
mwandelung der dem Deutjchen Ohre fremdffingenden Laute ‚in einheimifche,udas ‚echte Gepräge der Deutſchheit 
aufgedruckt haben, verdienen, wofern fie einmahl wirklich. fchon eingebürgert und vollsmaͤßig geworden ſind, und, 
wofern keine andere Urſache re Austilgung. rathſam macht, jet nicht ‚mehr ausgemaͤrzt, fondern beibehalten 
zu werden. Hieher gehören 5. B, Abbt, Priefer, Bifhof, Pabſt, Fe, Zempel, ‚Chrift, Kanzeh, 
 Almofen, Schule, Regel, Brille, Brief (von breve, falls wir es nicht etwa lieber mit Fulda vom dem 
wien Stammworte riten oder riben, sculpere, herleiten wollen); Abenteuer (mofern wir nicht etwa das 
Sranzöfifche Aventore lieber für ein Kind, als für die Mutter diefes Deutſchen Ausdrucks halten wollen), P cin 
Yulver, predigen, Körper, Arzt, ‚(von artista) ,. Birfel, Fabel, Titel, Tafel, Siegel, Klaf 
fe, Form, Meile, Klofer, Marter, martern, Märterer, (nicht Närtprer, weil es fonft noch halb 
Grichiſch, nicht ganz Deutſch ſein wurde) Kirſche, vᷣfir ſi, Pflaume, und eine Menge andere. 


Ehe ich dieſe beiden Abtheilungen von Wörtern verlaſſe, muß ich ihnen noch folgende Anmerkung beifhgen." 
So gegruͤndet unſere Befugniß iſt, diefe Wörter ferner und immer zu gebrauchen; fo. vergeblich: a 


ahöricht daher die Bemühung fein würde, fie entweder aus unferer-Schriftforache, oder aus unferer Umgangsfpras 


che, oder aus beiden auszumaͤrzen: fo wind doch, obgleih.die Sprahreinigung bei ihnen fill fiehen muß, der 


» 


Bereiherung der Sprade feinesweges eine Öränze dur ſie geſetzt. Wir gebrauchen. namlich, wie ich don 


anderwärt3 angemerkt habe”), wenn unfere Sprahe das Lob einer reichen verdienen fol, in manden, Sälen, 
mehre Wörter und Redensarten für einen und eben denfelben Begriff. Wir gebrauden Ausdruͤcke für 
die erbabene; dichterifhe, ernfte Schreibart; ‚andere für die leichtere, bandlofe (profaifhe), fherzende, aber dabei 
noch immer edlere Buͤcherſprache; und wiederum andere defjelben Inhalts für die taͤgliche Umgangsſprache im gemei- 
nen Leben. Wenigſtens kann es in feinem Falle fhaden, in manchem aber, befonderd fuͤr den Redner und Dic- 
ter, die alles, was durch den täglichen Gebrauch zu gemein ‚oder gar unedel geworden ift, nicht zu forgfältig verntei- 
1% koͤnnen, von ‚großem Nusen fein, wenn wir unferer Sprache einen folhen Reihthum in Anfehung mehrer Woͤr⸗ 
ter — bei gielen hat fie ihn fhon — zu erwerben ſuchen. Geſetzt alfo, es brachte jemand, ohne fih anzumaßen, je— 
ne einmahl eingebürgerten Wörter verdrängen zu wollen, andere gleichbedentende ‚; entweder neugenrdgte, oder. aus den 
Fundgruben unſerer Sprache hervorgeſuchte, für ſolche Fälle, in Vorſchlag, . fie „um irgend eines vernünf 
tigen Grundes willen vor jenen den. Vorzug verdienten: ſo würde es unrecht fein, ihn fofort und. um, des 


alleinigen Grundes willen, daß wir für die naͤmlichen Dinge ſchon ABörter in unſerer Sprache hätten, damit abs 


zuweiſen. Mamprüfe vielmehr das angebotene neue Wort; und iſt es gut, fo Iaffe man fih durd den Umfland, 
daß wir ſchon ein anderes für diefelbe Sache haben, Peinesmiiged abhalten, «3 anzunehmen. Hier nur ein paar Bei⸗ 
foeile ſolcher Art. Märterer und Fenfter find Wörtersder obigen beiden Abtheilungen, welche das Deutfche 
Bürgerrecht fchon erhalten haben, und immer behalten ſollen; aber kann und: darf.neben dem erſten nicht auch das 
fchöne, reindeusfche Wort Blutzeuge Statt finden? Dder geſetzt, es ſchlüge jemand, und zwar zum Gebraude 
für Dichter, fait des zweiten, durch, den Altagsgebrauch fehon gemein gewordenen, ein neues, ſchoͤner Flingens 


des — etwa Lichtpforte **) vor; verdiente er denn fofort damit verlacht oder abyewiefen zu werden? Ich denke, nein! 5 


Dem Dichter koͤnnten fie über kurz oder lang doch wol zu Statten fommen, e 


ch 

9 Zweiter Verſuch Deut ſcher Syrechde teicherungen. Braunſchweig 1792. — En BR 7 ! 
»**) Ein Mitglied der fruchtbringeuden Geſillſchaft bildete Tagleuchter. Dis ward verworfen; — mit Recht! Aber nicht deswegen, 
weil wir fhon Fenfter.batten, und neben diefem Bein anderes dulden wollten; fondern weil dis neue Wort ungeſchickt gebildet 
war, und eher einen Leuchter‘, der bei Tage gebraucht, werden ſoll, als ein Senfer bezeichneter Die nämliche Bewanduiß hattes es 


mit andern, ‚chen fo ungefchieft gebitdeten Wortern, die jene Geſellſchaft und ihre Machfolger in Vorſchlag brachten, 4. B. Winde 


fang, Prunktuch, Sungfernzwinger nf. m. Wer konnte dabei zunächt an Mantel, Tapete und Siofer deuten ? 
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. Ich werde mich auf diefe Anmerkung in der Folge mehrmahld wieder beziehen müffen, Ich will alfo den Uns 
serfchied zwifhen Sprahreinigung und Sprachbereicherung, und die Bemerkung, daß beide nicht 
durch einerlei Öränzen befhränft werben dürfen, hier ein für allemahl feſtgeſetzt haben, und bitte 
meine Leſer Bemerkung davon zu nehmen, 


Eine dritte, aber freilich zweideutige Vollkommenheit der Sprache, die hieher gehört, ungeachtet fie in * 
rer Ruͤckſicht eine wegzutwünfchende Eigenſchaft fein mag, iſt ihre Fähigkeit, ſich den mannigfaltigen Verhaltniſſen 
anzuſchmiegen, die unter den Menſchen des Landes, worin fie geredet wird, einmahl Statt finden. Dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe abzufchaffen oder anders zu mahen), als fie eitintähl find, fieht nicht bei ung, Nur diejehige Macht im Staar 
te, die das Recht hatte, fie anzuordnen, kann allein auch nur befugt fein, fie wieder abzufchaffen oder abzuändern, 
Nur fie alfo auch, und nicht der einzelne Bürger, kann die Wörter abfhaffen oder umandern, welchen diefe Ver— 
zaͤltniſſe ſich einmahl eingedrudt haben, die ihnen zum Zeichen dienen, und wodurd man, indem man fie gebraucht, 
hu erfennen gibt, daß man diefe Verhaͤltniſſe anerkenne utld bereit ſei, fie zu ehren. Daraus folgt die Regel: 


daß die Sprachreinigung, in fofern fie das Merk einzelner Bürger, und nicht der gefeggebenden Gewalt 
im Staate iſt, bei allen, einmahl —2 Ehrenwoͤrtern und ———— , gleichfalls ſtill 
ſtehen muß. 

Wuͤnſchen, allenfalls auch vorſchlagen und ae können und dürfen wir allerdings , daß e⸗ der gef —— 
den Macht im Staate gefallen möge, ung wenigftens von denjenigen Wörtern. diefer Art zu befreien, die fo leicht 
und ohne allen begreiflichen Nachtheil mit Deutfhen verwechfelt werden fönnten ; — wie z. B. Leibmedicus, 
Senator, Canonieus, Syndicusu,f.w. wofür man ja ganz bequem Leib-arzt, Rathsherr, Stifte 
berr und Rehtsvermwalter, Rehtsbetrauter oder Rechtsberather fagen koͤnnte; — ferner von 
denjenigen, ‚die der ungelehrte, des Latein unkundige Deutfche nicht anders als feltfam Plingend finden, weder ge- 
hoͤrig ausſprechen, noch ihnen irgend einen Bezug auf das Amt, die Geſchaͤfte und die Wuͤrde der danie bezeichne⸗ 
sen Männer anmerken kann — z. B. Referendariug, Barcalaurens, Hppodidascalus, Ausculta 
tor )N u. f. w.: allein eigenmächtige Veränderungen damit vorzunehmen, ſieht nicht bei uns. Hier helfen feine 
Gründe. Weder das handgreiflihe VBernünftige folder Veränderungen überhaupt, noch das Berufen auf Sprach— 
Ähnlichkeit infonderheit, Fönnen und hier ein Recht oder eine Macht verleihen, die nur denen zufommen, in deren 
Hände die Gefehfchaft die Anordnung der bürgerlichen Verhältniffe und die Austheilung der damit verbundenen Ehren 
und Würden gelegt hat. Vergebens würde alfo jemand, erinnern, daß das Wort Aebtiffinn undentfh gebildet 
fei, und Aebtinn heißen müffe, fo wie wir von König, Fürk, Rath, nihe Königiffien, Fuͤrſtiſſinn 
uf. w., ſondern Königinn, Fuͤrſtinn, Räthinm gebildet haben; vergebens würde ein anderer, der die aus— 
Ländifchen Ehrenwörter Ercellen;, Eminenz, Magnificenz etwa mit den.Deutfhen S e. Srefflihteit, 
Ge Ueberwürden, Se Praͤchtigkeit “) vertauſchen wollte, fih auf den Umftand berufen, daß wir ſchon 
aͤhnliche Deutſche Titelwörter haben und z. ®. Se. Herrlidfeit von Engliſchen Lords, Se. Hochwüͤr den von 
den erften Geiſtlichen in der proteftantifchen Kirhe, und Se. Hoch weisheit oder Di bimweisheit von Ham 
burgifhen Rathsherrn, je nachdem fie Gelehrte oder Ungelebrte find, zu fagen pflegen: weder die Ereellenzen, Emt: 
nenzen und Magnificenzen, noch diejenigen , welche weder das eine noch das andere find, würden damit zufrieden 
‚fein. Man würde ihn wenigftens damit je und er würde nirgends Nachahmer finden. *) Hier müfe 

fen 
*) Man weiß, wie viel Unhegnemlichkeit dergleichen Bateinife Wörter, befonders da, wo fie gebogen werden müſſen, nicht Bloß dem 
Ungrlehrten . fondern auch dem gelehrten Sprachkenner, und diefem faft noch miehr, als jenem, verurfachen, Wie foll man die Wei— 
ber fo beticelter Männer nennen? Sagen wir Frau Barcalaureuffen, fo erſterben ung die Irgten Süden des Wort zwifchen 
den Lippen, weil wir ung ſcheuen, fie vernehmlich hören zu laſſen; entfchliegen wir ung aber, nach der Gewohnheit einiger Gegenden, 
Frau Baccalaurea oder, wie es an andern Drten Üblich it, Frau Baccalaurer (fort Frau des Baccalaurei) zu ſagen: 
eo, fo will ung das Wort, ale ein völlig undeutſches, auch nicht über die Zunge. Kommen nun gar zwei oder mehr Baccalaureä 
en oder Baccalaureorumzufanmen: fo willen wir volende nicht, was wir mit ihnen machen follen. Die Fran des; Auscnlta- 
tors muß der Lateinkundige in Verſuchung gerathen, Frau Auscultatrix zu nennen. 
#*) Dder mit Enthern, gegen Großthaͤtigkeit, und das Beiwort magnificus gegen grofthätig. ©. Salzmanns fon- 
derbare Worte aus Hrn. Martini Lutheri Schriften gufammengetragen Naumburgk 16%. 
**) Gelbft die fruchtbringende Geſellſchaſt, ungeachtet fie Fürften an ihrer Spige und unter ihren Mitgliedern hatte, konnte Verdeut⸗ 
ſchungen diefer Art, z. B. Erzſchreinhalt er für Archivarins (S. den neuen fpeoffenden Deutfhen Palmbaeum 
vondem Sproffenden, d. i. von Georg Neumark) nicht ducchfegen , weil entweder die. zu dieſer Geſellſchaft gehörigen 
Bürfen nicht folgerecht handelten und die Bekalungen der Beamten, die auslandiſche Titel hatten, nicht umändeen. ließen, oder 
weil ihre Nachfolger und andere Büren, die Beine Mitglieder der Geſellſchaft waren , ihrem Beiſpiele nicht folgen wollten. 


si 
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fen wir und alfo in Geduld faſſen, und auf die Erlöfung von dieſen Ueberbleibſel von Barbarei —9— diejeni⸗ 
gen harren, 
quos penes arbitrium est, 


die hierüber zu gebieten haben. 


! I} 


* Indeß 4 nicht bloß erlaubt, fondern and, au. und nothwendig „daß Scriftieller da, wo —* nicht zu 
den betitelten Perſonen ſelbſt, ſondern im Allgemeinen ‚davon reden, ſich des Gebrauchs jener undeutfchen —— 
ter, fo viel moͤglich, enthalten und dafuͤr Deutſche in Umlauf zu bringen füchen. u alfo 5. B. nicht Commif fa rius, 

Affeffor, Advofat, Leibmedikus, Juſtiziarius, u. ſ. w., ſondern —— Bei fie 
Ba Anwalt oder Sadwalter, ‚Xeibarzt, Serigisverwalter, u. ſa w. ſagen. ae Br 


Mehr, als diefe, biehieher auseinandergefegten fieben Klaffen von Wörtern, bei welchen der —— 
unuͤberſchreitbare, und zwar, bis auf die letzte nach, immerwaͤhrende Schranken gefegt find, habe ih nicht bemerken 
innen. Zwar habe ic neulich irgendwo *) noch Eine Gattung von Wörtern, bei welchem die Verdeutſchung für im- 
mer widerrafhen wurde, angegeben gefunden; allein der Grund, worauf der Verfaffer fich dabei rüste, ae eine 
genauere Pruͤfung nicht aushalten zu können. Er wollte ndmlig: | 


„dag auch diejenigen fremden Wörter , befonders diejenigen fremden Kunfwörter, "beißehalten würden, die 

‚mir zugleich mit den Begriffen oder Sachen die dadurch ausgedruckt — von Auslaͤndern erhalten Haben 
Und warum diefes ?- Nah D 2 
„um nicht „.bieß es, durch ihre Wegſchaffung eine Spur zu vertilgen, auf welcher man, auch ohne Sprüche 
forfcher zu fein, fich fo leicht zu der Quelle zurüdfinden kann, aus welder fie in unfere Sprache gefommen 
find; wie das z. B. bei unfern muſitkaliſchen (tonkuͤnſtigen oder zur — aehörigen) militaͤriſchen (Siege) 
und faufmännifden Kunftwörtern der befannte Fall ifi,“ 


oh 
Dev 


Allein ich antworte: : i —* 


. daß dieſer Grund, went er Zultig waͤre, mehr beweiſen wuͤrde, als dadurch bewieſen werden ſoll. Denn 
es — daraus folgen, daß wir auf eine Deutfe Kunft- und Wiffenfchaftsfprade überhaupt, wenigftens für die 
Anfangsgründe der Künfte und Wiffenfhaften, ganz und für immer Verzicht thun müßten; weil wir diefe Anfangs- 
gründe fammt und fonders — einige Künfte, z. B. die Buchdruckerkunſt, ausgenommen —— nicht — 
eigenen Erfindung, ſondern einer Verpflanzung aus der Fremde, verdanken. 


2. Daß die Sprache kein geſchichtliches (hiſtoriſches) Kunſtwoͤrterbuch fein fol, welches die Gefhichte der Er. 
findungen nachweifet. Bor Erfindung der Buchdruderfunft Fonnte es allerdings für eine nicht zu verfhmähende Voll 
fommenheit der Sprache mehr gelten, wenn fie die ihr eingedrudten Spuren der Entfiehfung und Fortpflanzung der 
menfchlihen Kenntniffe und Kunfifertigfeiten aufbewahrte; weil Gefhichtsnerfwürdigfeiten aller Art damahls Teicht 
verloren gehen fonnten. Allein zu unfern Zeiten iſt für die Aufbewahrung der Gefhichtsumfiände, welchen auslän- 
diſche Wörter zum Denkmahl dienen Fönnten, durch fo viele Schriften, in fo vielen Sprachen und in fo vielen Ab- 
drücken geforgt,, daß diefer Zweck nicht mehr durd eine aͤngſtliche Aufbewahrung jener Wörter erhalten zu werden 
braucht. Hiezu kommt, daß der gelehrte Sprachforſcher das ausländifhe Wort, an welchem irgend eine Geſchichts— 
nachweiſung haftet, auh wenn es lange ſchon durch ein Deutſches verdraͤngt ſein "wird, auf el u Verlangen, 
zu finden und vorzuweifen noch immer in Stande fein wird, Und endlich 


3. daß dergleichen Geſchichts nachweiſungen durch bloßen Woͤrterklang am Ende doch nur demjenigen, de im 

Beſitze mehrer Sprachen iſt, nicht aber dem Ungelehrten, der feine andere als feine Mutterſprache verfieht, zu 
ten fommen fönnen. Allein jener kennt andere Quellen ‚aus welchen er die an undeutfchen Wörtern baftenden F 
ſchichtsumſtaͤnde beſtimmter und. fiherer**) ſchoͤpfen —— ar für * alle —— Nachweiſungen durch aus— 
— laͤndi⸗ 
Im Braunſchweig iſchen Magazin von 1792. y h — 
*) Denn das auslandiſche Wort würde ihn doch oft ungewiß laſſen, ob die Sache, die es bezeichnet, aus Italien, Frankreich, Spa⸗ 

nien oder Portugal zu ung gekommen ſei, weil die Sprachen dieſer Länder bekanntlich viele Wörter mit einander gemein haben. 

Ber ann z. B. dem Worte DIive anſehn, ang welchem Lande es eigentlich zu una Äbergegangen ſei? Und welcher Geſchichts- 

uinſtand geht alfo verloren, wenn wir Delbeere dafür fogen, fo wie Delbanm für Dlivenbaum? 





A 


— — 





nigung ſich Garant hi einge hinzufügen. 
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laͤndiſchen Worterllang doch groͤßtentheils MEERE sehen. Wer z. B. Fein Italiſch verfieht, der kann durch die aus 
diefer Sprache entlehnten: Kunftwörter unferer Kaufmannsſprache nicht benachrichkiget werden, daß wir die dadurch 
ausgedrudten kaufmaͤnniſchen Kenntniffe aus Italien, befommen haben. Derjenige Deutſche hingegen, der fo viel Aus⸗ 
bildung bat, daß er die, Sprache jenes Landes verſteht, der. weiß auch den Geſchichtsumſtand, von dem hier die 
er it, vermuthlich ſchon aus andern Quellen, oder kann ihn wenigſtens daraus wiſſen. 


Zwei Faͤlle kann — mir inbeg denten, wo auslindiſhe Woͤrter dieſer Art mit Recht beibehalten werden. 


Der eine ik: wenn zur Seit der Erfindung oder; starkes einer Sache, der auslaͤndiſche Name mit 


der Sache zugleich nad Europa kam, und nicht nur in alle Europäifhe Sprachen aufgenommen ward, fondern auch 


nad angenommenem Deutfchen Gepräge,, in unſere Volksſprache überging; wie das z.B, mit-den Wörtern Tabak, 
Kaffee, There, Buder, Diamant oder Demanz (von — Taffet oder * won dem Derfifhen 


Tafth) und andern geſchehen iſt. 


% Der andere : wenn das ausländifce, ur den Krane einer Sadı aueiitfweifende Wort von einem Eigennae 
men (nomine proprio), entweder des Erfinders, oder des Orts der Erfindung gemacht if. Zum Veifpiel mag das 
Wort Magnet dienen, welches entweder nad der Landfhaft Magnefia, wo die befondere Kraft diefes Steins 
äuerft fol bemerkt mache fein, oder, nah dem Magnes, einem Hirten (oder, wie andere wollen, einem Priefter 
der Zfis), den man für den erften Bemerker jener Kraft hält, gebildet worden iſt. Das Schwankende dieſer Her⸗ 


leitung kann allenfalls, wenn. man will, ein Grund, mehr für, die Beibehaltung des Worts ſein; weil es doch im⸗ 


mer ein, wenigſtens moͤglicher Fall iſt, daß man, in Ermangelung anderer Rachweiſungen durch das Wort ſelbſt 
über kurz oder. lang dem wahren, Urfprunge der Sade auf die Spur fommen kann. Hier, hätten alfo die Frudt- 
bringenden bie Mühe, neuer Wörter — Eiſenhold, Wunderfiein, Segelftein — dafür zu prägen, 
fparen können; wiewol der Umſtand, daß dieſes dunkle Wort, feiner undeutfchen Detonung wegen, unferer Sprach— 
Ähnlichkeit nit —* dem veug⸗ es zu me engher auf der andern «Seite allerdings zur Rechtfertigung die— 
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36 en ig m num zur Ausein enderſehung —— Faͤlle, wo wir nicht für immer, ſondern nur fiir 

jegt no, und zwar aus North, vom den’ Grfege der Spradreinheit abzuweichen befugt find und , wie die Ea- 
den biäher geftanden haben, in einzelnen Fällen fogar bisjegt wirklich gezwungen waren: weil wir bier, durch ein 
—— Beſtreben die Reinheit ſogleich und mit einemm ahl aufs hoͤchſte zu treiben, anderweitige Voll: 
fommenheiten ber Sprache aufopfern müßten, die und noch wichtiger, als ihre unverfälfchte Lauterkeit , fein müf- 
fen. Jh will diefe Vollfommenheiten angeben, und die Einfhränfungsregeln, die für das Geſchaͤft der Spragrei- 


"Die af: ** Pu br Kemer „fg nd 4 

„dab die, ‚Sprade für: jeden Begriff, F den das. he Br Kol Bar oder bekommt , —J der nicht theilweiſe, 
ſondern auf einmahl gedacht ſein will; fo wie für jede Sache und für jede Empfindungsart, die nicht. lück- 
—— —— ſondern ganz und auf — RE fein ok ‚einen — * er Aus⸗ 


re Dane un en na 


4 —* 
— 


ni ‚Die neh der —* ar mefenslichfe Sroed einer ee, im * andere, —— — 


dig untergeordnet fein müffen ; ‚der Zweck, unfere Gedanken ‚und. ‚Empfindungen- jwedndfig an den Tag zu ‚legen. 


Run bin ich. zwar, wie ich ſchon oben zu erkennen gegeben: habe, der feſten Ueberzeugung daß jede Sprache, auch 
die aͤrmſte und unvollkommenſte, die Keime zu einer ſchrankenloſen Entwickelung und Ansdehnungrin, ſich trage, alſo 
auch nur gehoͤrig ausgebildet zu werden braude, ‚um, für jede menſchliche Empfindung und fuͤr jeden Begriff, der 
im irgend einer andern Sprade ausgedrudt werden kann, gleichfalls ein Zeichen zu haben oder zu befommen., . Allein; 
diefe Ausbildung ift nicht das Werk eines Tages; es gebören Jahrhunderte dazu; fie kann nicht bie Arbeit eines 
oder einiger Glieder eines Volks fein; um fie zu bewirken, wird nichts geringeres erfoders, ald daß das ganze, Volk 
‚fih zu einer betraͤchtlichen Höhe der geiftigen. und fittfichen Ausbildung und Vervollfommnung erhebe. Diefe Volks⸗ 
ausbildung wird nun aber, ma. nicht, immer, geradez⸗ „doch mittelbarer Weife, auch dadurch ‚erleichtert, befördert 
nnd befchleuniget, daß wir. und die Gedanken, Kuͤnſte und Miffenfchaften anderer Volker, die auf der. Stufenleiter 
D der 
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der Ausbildung Thon eine Höhere Sproffe, als wir, erftiiegen haben, zuzueignen ſuchen. Kannı dis nun in einzelnen 
Fällen nicht anders geſchehen, als daß wir, für den Augenblid wenigftens und bis auf weiter, 
auch die Worthuͤlle eines oder des andern, unſerer eigenen Sprache noch fremden Begriffs annehmen, der zu dieſer 
Gedanken⸗erweiterung mit gehoͤrt: fo ſcheiuen wir vollfommen dazu berechtiget oder vielmehr dazu gezwungen zu fein, 
Nur dag wir dabei nicht vergeffen müffen, daß das, was wir auf diefe Weife erwerben, dadurch noch mi dir zirit 
Eigenthbume des Volks, fordern bloß der gelehrten und gebildeten Klaffen wird; nur dag wir 
daher den Vorſatz und die Senithan, "das auslandiſche Wort, ſo bald wir koͤnnen, durch ein einheimiſches 
zu erſetzen und es dann ſofort zurückzugeben, um dadurch den Inhalt —— nun auch zum —— zu 
niachen, rg gr —*— ne Hierau⸗ folgt wo die Regel: ' TEN ar ar. 


PP 9 m % E 
’ Sud aru * 3% 


* wo wir in Schriftän) die nicht fürs Bolt, fondern nur für die gelehrten —* gebildeten, au 


fen beftimme ſind, zur Bezeichnung eines Begriffe” oder einer Empfindung, die nicht. theilweife, ſon⸗ 


dern auf. einmahl und ganz gedacht, gefühlt und ausgedruckt zu werden verlangen noch fein, Wort 
in unſerer Sprache haben, wir ein auslaͤndiſches Wort ſo lange aufnehmen und gebrauchen duͤrfen 
und — bis were "Sprache ein | gteichPebeutendes aus’ vu eiätien Mitteln: berborgebtächt has 
ben — — * simon) na 
Pan ihn Jenan sn Tau wait Yan ao SE oc 
Beſſer et was er RR Alg.gar ae fir tie, Beffe eh ein’ u * grende —* Kleidungs⸗ 
ſtuͤck die Bloͤße einiger Glieder der Familie damit zu decken als daß die ganze Familie nackt gehe; "nur daß das 
noch Beifere — das Selpft:ergeugte und Selbftzerworbene f Br alle — deswegen nicht aufhoͤren muß, der Zweck 
unferer unaufhoͤrlichen Bemühung zu fein. Alle, fo gebrauchte auslaͤndiſche Wörter, find "nnd bleiben immer: num 
Nochwörter, Zeigen unferer bisherigen Yrmuth; hd "dürfen daher nie für iminer oder gar ausſchließlich aufa 
genommen, fondern nur vor der Hand und bis auf weiter geduld et werden, Schande uͤber den unvaterlaͤndiſchen 
Deutſchen, der dieſe Verguͤnſtigung zum Deckmantel feiner Gemaghlichteitsliebe und ſeiner unrühmlichen: Unbekannte 
ſchaft ſowol mit den fhon zu Enge 'geförderten Schaͤten unſerer Sprache, als auch mit den unerſchöpflichen Funde 
gruben derſelben, mißbrauchen wollte! Die Fälle, wo wir von dieſer Verguͤnſtigung — wiewol nur in Schriften 
die nicht für jedermann, foudern nur für die gebildetern Klaſſen beſtimmt find ) — Gebraud ju machen uns durch- 
aus gezwungen fehen, find in der That viel feltener, als felbft einige unſerer beften Schrififieler, 3.3. ein Wie 
Land, zu-glauben fiheinen; und zum Beweiſe berufe ih mid) hier auf diejenigen, unfer ung, die ihre Sprache ge⸗ 
nugſam ehren, um ſich ohne Noth keine Verunſtaltung derſelben durch auslaͤndiſchen Flitterſtgat zu erlauben, 
het, heißt es au bier, fo werd et ihr finden ;Aber freilich. ift * un. Aare als: das Sugreifen. 
nah dem Erſten dem Beften, was. ung smrahe zur Hand uegtn ‚u year team He it me 
ETW ART 1 ht 7 Bien ne - e 
"Am: meiſten verdient in Säflen- diefer Art der Rothgebrand quständifger MBörter — —— * 
den, wenn eben irgend ein neuer Sproͤßling der menſchlichen Erkenntniß auf fremden ‚Boden, ſchnell hervorichießt, * 
und nun von da aus ploͤtzlich zu ung heruͤbergebracht wird. Dann iſt unfere Sprache zu entſchuldigen, wenn fie für 
die, ung bis dahin fremden Begriffe, womit man ung unvorbereitet überrafcht, nicht ſchon Ausdrüde vorraͤthig hat, 
oder in dem Augenblide hervorzubringen im Stande if. Dis war 4 B. vor einigen Jahren der Fall, als die ung neue, 
obgleich in einen! Deutfchen Kopf entſtandene Schwaͤrmerei des ſogenannten Magnerifirenst aus Frankreich zu 


ums heruͤberkam. unvorbereitet auf diefe Seltſamteit, waren wir damahls freilich genoͤthiget ‚den auslaͤndiſchen Kunſt⸗ 


woͤrtern, worin fie und ‚überliefert wurde, eine Zeitlang freien Lauf zu goͤnnen Waͤre Inder, zur Ehre des gefun- 
den Deutſhen Menſchenverſtandes, dieſe Modeſchwaͤrmerei nicht beinahe eben fo geſchwind wieder ber uns verſchwun⸗ 
den, als fie entſtanden war: fo würde es ung und unſerer Sprache zum gegruͤndeten Vorwurf gereichen, wenn wir. 
die "Wörter manipuliren, Somncdmbüͤle, Criſe Rapporth Graltationg Desorganifation 
vw. f.w. nicht fon längft gegen Deutfihe ausgeivechfelt haͤtten Jetzt hingegen‘, da die magnetiſche Gaufelei ein Eı 
genommend zu haben ſcheint, mag es ſich der Mühe, jene Wörter’ zu verdeutſchen Kaum mehrowerlohmen ; dürfte 


Hiehmehr im Gegentheile ſogar rathſam Fein‘, nr nicht zu verdeutſchen/ um der Rahnen keine Beweiſe zu — 


daß es auch unter ung nicht an Briten RR welche die Schwachheit hatten f ſich und A —— * 
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Aber leider! mangelte es bisher auch in ſolchen Faͤchern der menſchlichen Künſte und Wiſſenſchaften, die der 
Deutſche Geiſt und Fleiß nicht erſt ſeit geſtern zu bearbeiten angefangen haben, nicht an Begriffen, wofuͤr unſere 
Sprache — ich erroͤthe in unſer aller Namen, indem ich es niederſchreiben muß — noch immer keine Zeichen hatte. 
Man wird alle die fremden Woͤrter, die wir bisjetzt, in Ermangelung eigener Ausdruͤcke zur Bezeichnung folder Bes 
griffe gebrauchen mußten, zugleich mit Vorſchlaͤgen, wie ſie durch Deutſche erfegt werden koͤnnen, in nachftehendem 
Woͤrterbuche finden, — 30 F 4 


Um: aber, fo viel an mir iſt, Mißverſtaͤndniſſen vorzubauen, die hier fo leicht entſtehen und für die gute Sa 
de unfererSprade fehr nachtheilige Folgen haben Fönneg, muß ich auf die der obigen Kegel beigefügten nähern Des 
fimmungen — wenn der Begriff oder die Sache niht theilweife, fondern ganz und auf einmahl ausge 
druckt zu werden verlangt, und in Schriften, die nicht fürs Volt, fondern nur für die gelehrten und 
gebildeten Klaffen beftimme find — nod etwas mehr Licht fallen Taffen. 


Weas zuvoͤrderſt die erfie von diefen beiden Bedingungen betrifft, ſo fieht jeder, ohne mein Erinnern, wol 
von felbft ein, daß es oft, nicht bloß erlaubt, fondern auch zur Beförderung der Deutlichfeit, oder Klarheit unferer 
Vorſtellungen ſogar rathſam und nöthig fei, die durch ein einziges fremdes Wort bezeichneten zufammengefegten Dex 
griffe, indem wir fie in die Deutfhe Sprache und dadurd im die Deutſche Gedankenmaſſe übertragen wollen, ab⸗ 
fihtlih von einander zu trennen und fie nicht, als ein unfheilbares, im ſich felbft verfhlungenes Ganzes, auf einmahl, 
fondern vielmehr ſtuͤckweiſe auszudinden, Dann findet, wie es fi von ſelbſt verſteht, die Nothwendigkeit, das frem⸗ 
de Wort sin Ermangelung eines‘ eigenen, eben fo viel umfaffenden zu gebrauchen, nicht weiter Statt; und es ift in 
diefem Falle Feine Unvollfommenheit, fondern vielmehr eine Vollkommenheit der Sprache mehr, wenn fie einen fehr 
zufommengefegten Begriff, oder gar mehre von einander ganz verfchiedene Begriffe, die. ein anderes Volk in ein eins 
ziges Wort feinen Sprache oft unfchieflich genug zufammengepade bat, durch eben fo viele befondere. Wörter zu bes 
zeichnen und von‘ einander abzufondern, durch den Mangel seines eben fo vieldeutigen Worts, gezwungen wird. *) 
er wird z. B. nnferer Sprache einen Vorwurf daraus machen wollen, daß fie die mannigfaltigen Bedeutungen des 
Sranzöfifhen Worts sonner durh fhallen, tönen, Flingen, Elingeln, läuten, fhellen, ſchlagen, 
blafen wf.:w. oder diejenigen , welche das Franzöfifche chanter einfpließe‘,- dur fingen, kraͤhen, sirpen 
uf. w. auseinanderzufegen, und jede derfelben befonders zu bezeichnen ‚udurd ihren Reichthum an beſtimmtern Woͤr⸗ 
gern von einfacherer. Bedeutung, gezwungen wird Was aber von diefer Vielheit ganz verfhiedener, oft ſehr unſchick⸗ 
lich in ein einziges anslandifhes Wort zufammengefaßter Begriffe gilt, das gilt auch nicht felten von einem eingi⸗ 
gen, gar zu zufammengefesten Begriffe, deffen Theile als eben fo viele beſondere Begriffe angeſehn und, nicht bloß 
ohne allen Rachtheil, ſondern oft fogar auch mit wirklichem Gewinne fir die Deutlichfeit unfererBorftelungen, von 
einander getrennt und durch eben fo viele. befondere Wörter befonders ausgedruckt werden Fönnen, Die obige, Regel 
geht alfo nur auf ſolche Fälle, wo die Zerſtuͤckelung eines zufammengefegten Begriffs der Abficht des Redenden oder 
Schreibenden zuwider iſt, indem es etwa gerade darauf ankommt, die verfchiedenen Veftandtheile des Begriffs auf 
einmahl zufammenzufaffen, und fie der Vorſtellungskraft des Hörenden oder Lefenden in Einem Worte darzubieten. . 
Sie geht auch zweitens , twie ich nicht oft genug wiederholen kann, nur auf diejenigen Kalle, wo, nicht find 
Volk, fondern ausfhlieglich nur für die gebildeten Klaſſen, welche fremde Sprachkenntniß erworben haben, ‚geredet 
oder gefchrieben wird. Denn in jenem Falle wurden wir, wenn wir unfern Vortrag mit ausländifchen Wörtern durchs 
| ſpicken wollten, doch nur etwas gang bergebliches thun, weil, wie ich oben dargethan habe, dergleichen fremde Woͤr⸗ 
i" ser, entweder fhwer und langfam (wenn fie naͤmlich ſinnliche Dinge bezeichnen) oder, niemals (wenn fie 
naͤinlich abgezogene und allgemeine Verftandes- und Bernunftbegriffe enthalten) gemeinverſtaͤndlich werden und in die 
x Volksſprache übergehen Fönnen, Wer alfo diefer Klaſſe von Menfhen — wozu ohne Ausnahme alle gehören, die 
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N Einigen Veurthellern meiner felihern Berfuche der Sprachreknigungeſcheint dieſe Vetrahtung entgangen zu fein, ſonſt 
wuörden fe eingeſchen haben, daß nicht jedes, vieldeutige ansländifche, Wort fo. verdeutſcht werden muſſe, daß die darin enthaltenen, 
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oft ganz ungleichartigen Begriffe wiederum in ein einziges Wort zuſammengepreßt werden, Sie würden. alſo z. B. das von nie, 

IM  „ Dorgefchlagene Wort Zart gefühl nicht deswegen für verwerflich erklͤrt haben, weil es nicht auf alle Bedeutungen des viele 

deeutigen Franzbſiſchen Wortes Deltcateffe, z.B. nicht auf dieienige paßt, da es von Gegenſtänden der Empfindung, nicht 

von der Empfindung ſelbſt, oder duch dom Fhrperfichen Dingen, d. 3: von Seifen, gehtäuct wird. Genug, daß das neue Wort 

für Dieienigen Fälle papt, wo die Zartheit der Empfindungen , nicht das Zarte außer ihnen, bezeichnet werden fol. Wenn von 

dem letztern die Rede ift, fo Eörinen wir ja Zartheit and Feinheit, und in Bezug auf kbrperliche Genüſſe, Niedligpkeis 
sen, Leckerbiſſen u. ſ. w. daſür fage = arg 
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keine andere als ihre Mutterſprache, verſtehen -— neue Begriffe, in fremde Woͤeter gehuͤllt; vortragen wollte, der 
wuͤrde der Fuchs in der Fabel ſein, der dem — ** — dünne —* auf einem flachen Teller — etwas für ihn satz 
—— — vorſerte 
— en 5 

Am *— kann und muß doch neo0r det er 4 — EN — 9 nicht *— — das Eins 
miſchen bisher üblicher fremd:artiger Wörter, in dem hoͤher un wiffenfhaftliden, nur für eigentliche 
© elehrie beffimmten VBortrage, in denjenigen Fällen nachgeſehn werden, wo wir für genaubeſtimmte und 
zugleich unentböhrliche "Begriffe, bisher noch keine echtdeutſche Wörter haften, die jenen fremd-artigen untergeſcho— 
ben werden könnten. In einem folhen Vorträge zu wortreichen Umfehreibungen. feine Zuflucht zu nehmen, würde 
entweder ganz unthunlich , oder doch wenigſtens zweckwidrig fein, weil es hier, fotwol: auf ganz genaue B eſt i m mt⸗ 
heist, als auch auf moͤglich größte Kürze des Ausdrucks ankommt, wein ein firenger Beweis, nicht nur Deutlide 
keit und Buͤndigkeit, fondern auch Faßlichkeit und leichte teberfehbarkeit haben fol, Hier find alſo Kunftwörter, wel⸗ 
de die größte Beſtimmtheit mit größtmögliher Kuͤrze vereinigen, unentbehrlich; und man fieht fi daher, wo wir 
dergleichen in unferer eigerien Sprache noch nicht haben, wider Wunſch und Willen, gezwungen, zu auslandiſchen 


zu greifem Doch mäffen wir auch hier , che wir von einem fremdzartigen Kunfiworte Gebrauch zu machen: ung vers 


faüben , erft wol umbergefhaut und forgfältig nächgeforfiht haben, um gewiß zu fein, daß der einfiweilige Not h⸗ 
gebrauch eines folhen Worts vor dem Geifte unferer Sprache mit einer noch wirklich, fortdaiteruden Armuth für 
dein gegebenen Fol entfchuldiget werden koͤnne; weildie Anwendung diefer Nothbefugnig jedesmahlfo viel als ein 
ausdruͤckliches Geſtaͤndniß iſt: daß unfere Sprache und unfere Voͤlkerſchaft noch zu roh und ungebildet find, um die 


Begriffe, die wir mit fremden Woͤrtern vortragen, aufnehmen und faſſen zu können, Auch müffen wir den Wunſch 


und die Bemuͤhung, das aus Noth gebrauchte fremde Mort, je eher je Lieber- dur ein echtdeutſches Fu erfegen , ja 
nicht aufgeben, fondern vielmehr mit Beharrlichkeit fortfegen; dent es ift und bleibst init dem Gebräuche der fremder 
oder fremd⸗artigen Kunfiwörter doch immer der große Nachtheil unzertrennlid verbunden, daß nicht bloß Die darein 
gehuͤllten Begriffe ſelbſt, ſondern auch der ganze Vortrac ji dem fe eingewebt find, nur dem sn Theil unſerer 


ae zu gute fommen koͤnnen. i nr IR - 


ne 

Hr. Gedite behauptet einen Satz der, wenn er x gegründet wäre, unferer obigen Kegel, eine weit arbhere 
Ausdehnung geben wurde, als ich ihr —— zu dürfen geglaubt habe. Er erklaͤrt fih nämlich *) gegen alle Um⸗ 
fhreibungen (alfo auch, wie es fiheint, gegen diejenigen, da wir einen Begriff, in Ermangelung eines eigenen ges 
nau beffimmten Worts, durch zwei oder drei Wörter auszudrucken uns gezwungen fehn); und verlängt, daß jeder Bes 
griff fein. eigenes einzelnes ort haben muͤſſe wodurch er bollfiändig ausgedruckt werde, Wäre nun diefe Meinung 
gegründet, fo würden wit in jedem Falle, da wir ein fremdes Wort nicht durch Ein einheimifihes uͤberſetzen koͤn⸗ 
nen, genöthiget fein, das fremde in unfere Sprache aufzunehmen. So ſchoͤn und überredend aber auch jener Schrift: 
ſteller diefe feine Meinung darzulegen gewußt hat, fo kaun ich ihm do, wenn dadurch auch die Zerſtuͤckeluug zus 


ſammengeſetzter Begriffe ausgefchloffen werden foll , darin nicht. beipflichten. Denn erſtens gibt es Feine Sprache in 


der Welt, die diefer firengen Fodetung ein Genüge thun, alſo jeder Ars von Unfehreibung., befonders bei Weberf 
sungen aus andern Sprachen, entbehren koͤnnte. Zweitens iſt ed, wie ih ſchon oben erinnert habe, in vielen —— 
len, nicht nur keinesweges nachtheilig, ſondern vielmehr — * einen, beſonders ſehr zuſammengeſetzten Begriff 
(fetbft dann, wenn wir ein eigenes Wort dafır haben) in feine Beflandeprile aufzülöfen , und jedeit derfelben durch 
ein befonberes Wort auszudrucken Hiedurch wird, wenn es mit Verſtand geſchieht — und dis wird ja bei jeder Sa— 
she, die gut gerathen ſoll, alſo auch bier, phratisgefegt — die Deutlichtkeit nicht gehindert, fondern vielmehr, augen⸗ 
ſcheinlich befördert; und, wenn es zugleich mit Gefhmad gefchiehet, fo kann Auch die Schönheit, der Schreib⸗art das 
durch eben fo wenig beeinträchtiget werden. Was verliert ji Bı die Deutlichkeit oder der gute Vortrag, wenn ich den 
zuͤſammengeſetzten Begriff, den das Wort Naivätaͤt einſchließt, durch zwei oder drei Deutſche Wörter — umb e⸗ 


fangene Natütlihfeit, oder natuͤrliche Unbefatigenheit, oder unfhuldige und unbefangend 


Natuͤrlichkeit und Einfalt — wiedergebe ? Die Deutlichkeit gewinnt dielmehr dabei, und der ganze Nachtheil, 
der für den Vortrag daraus entſteht, ſchraͤnkt ſich auf den unbedeutenden Umſtand ein, daß man einige Silben’ itlehr 


ausfpreben muß. Doch Hr. Gedife hat vermuthlich nur die wortreichen und fhleppenden Umſchreibungen in Sins 


ne gehabt; und dann iſt alles, was er darüber geſagt hat, vollkommen Paffend, Allein der Sprachgebrauch dehnt, 
meine ich, die Bedeutung des Worte Umfhreibung weiter aus. Man umfhre ‚bt, "denn man den Sinn Eis 
nes Wols, durch mehre Wörter ausdruckt es mag * durch ran oder nur du wei oder drei sefhehen, Hier 
find feine Worte: 
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Aber kann man ſich denn nicht mit Umfehreibutigen helfen” Allerdings kann man. Nur zweifle ih; ob ein 
Schrifiſteller der Beſtimmtheit liebt, der ganz, nicht halb verſtanden fein will, und der endlich ein Feind von 
Wortgeſchlepp iſt ſich diefes Mittels bedienen werde (Aber ſinden dieſe Ukgehbrigkeiten bei jeder Umſchreibung Statt? 
Müſſen ſſenothwendig dabei Statt Anden?) Zu einer Uniſchreibung, die Eine Idee (einen Begriff) eben fo deutlich me- 
en ſoll als ein einziges Wort, gehört mehr, als "ein gewöhnlicher Kopf; (Ein eindiges Wort macht einen Begriff nirr 
demien igen deutlich der dieſen Begriff, auch ohne jenes Wort, beſtimmt zu denken im Stande iſt. Dicſer aber kann das; was er auf 
dieſe Weiſe beſtimmt gedacht has; auch Ohne Hülfe ſenes Wotts ; durch ändere Wörter ausdruckenn) ein Kopf, der nicht nur die wer 


; — Eigenſchaften des zu uinſchreibenden Dinges genau kennt, ſondern, was fchwerer iſt, auch weiß ; was die 


laſſe von Menſchen, für die er ſpricht oder ſchreibt, fuͤr weſentlich bei einer Sache hält: Man merke nur eins 
mahl im geiheinen Leben auf die Umſchreibungen mittelmäfiger Köpfe von Dingen, deren eigentlichen Namen ents 
weder fie ſelbſt, oder die, mit, denen fie ſprechen, nicht wiffen: : Wie germartern fie ſich! uf: w; (Aber wird eine Sa⸗ 
he dadurch, dag fie von mittelmußigen oder ſchlechten Köpfen Schlecht gemacht wird, am füch unthunlich oder umfarthaft? Co müßte 
nichts in det Welt thunlich oder fatthaft fein) Ja ſelbſt die beſte Umſchreibung muß einem, einzigen Worte weichen. : Nicht 
immer! Denn det Begtiff, den das einzige Wort ausdruckt, feht zuſanimengeſetzt ig, alſo dem Verſtande meht darbietet, als er auf 
tinmahl ju umfaſſen fahig if: fo if es zut Beförderung der Deutlichkeit ſeht rachfam ; nicht das einige Wort, ſondern ſo niele beſones 
dere Wörter zu gebkauchen, als dei zuſammengeſetzte Begriff Beſtandthelle het.) Immer zerhaut fie doch den Begriff in mehre 
Meine Stüde, deren Wiederzufammenfügung dem Verſtande jedes Menſchen mehr vder weniger Mühe macht. (Aber 
wenn man dieſe Mühe angewandt Hat, fo befigt man dann auch witklich einen dentlichenw Begriff, da man fi bochet nur mit einen 
berwortenen bignliger.) Tragt dein Troglodpten (Höhlenbewöhter), der nicht weiß, was cin Haus iſt, jeden einzels 
nen Stein und Balken nah der Reihe hin — was thut die Umfehreibung anders? — (Sie thut Allerdings öriae Anders; 
wofern fie nie kechter Art iſt aid ich gleich felgen werde.) Weiß er's Daran? Aber laßt ihm ein ganzes Haus nur mit eis 
nem einzigen Blicke uͤberſchauen, und er vergißts in feinen Leben nicht. (Diefes Gleihuig müßte, Um paffend zu fein, fe 
lauten laßt den Troglodhten, der nicht weiß; was ein Hals iz ein Haus von dußen init finem einzigen Blicke überſchauen; weiß ers 
hun? Mir nichten! Aber führt ihn hinein; laßt ihn jede Abtheilung, Fedes Zimmer beſonders fehn ; erklärt ihn dabei, wie und wozu 
dis alles gemacht fei; und er vergißts in feinen Leben nicht Daß die Vergleihung fo; und nicht Auf Hrn. Gedikens Weife, abgefaßt 
werden, müßte; behaupte ich deswegen ; weil die, mſchteibung die: Begriffe nicht in ihre Lrhoffe aufidkt — alſo nicht Steine und Balken 
horträgt — ſondern nur die Haupttheilt eines Begtiffs auseinanderjegt — alfo die beſondern Abtheilungen und Sinmer des Hauſes zeigt. 
Man ſieht aber, daß die. Vetglelchuug auf dieſe Weiſe Far; nicht wider die wohlbetfaßte Umſchreibung ſpricht.) Die Deutlichkeit, 


die ung eine Umfihreibung gewährt, gleicht dem, Licht einer von vielen Sternen erleuchteten Racht; die Deutlichkeit 


durd ein cinziged, Wort, dem Lichte, der Einen, Sonne am Tage. Nur der Blinde fragt mid: wann ſiehſt du hel⸗ 
ler”. Schön; aber nicht vihtig: „Ein einziges Wort kann unmoͤglich der Sotine gleihen; kann ‚unmöglich einge 


deutlichen — aut Ag dein erwecken, dei dieſen Begriff (dom vorher. hatte. Dis zweite Gleihnif „müßte 
To.lauten:; „Die Deutlichkeit, die uns ein einziges Wort gewaͤhrt , gleicht der Milchſtraße, mit bloßen Augen ge— 


fehn; die Deurlichfeit durch, umſchteidende Auseinanderfepung: hingegen der Milchfirafe, fo wie der Sternbeobacten 
fie durchs Fernrohr Fennen lernt. Die ſchoͤne Erfheinung geht nun zwar im letztern Zalle verloren; aber der das 
durch „bewirkte Gewinn an Erkenntniß und Einſicht gibt, ft jenen unbedeutenden Verluſt einen reichen und, berrlic 
hen Eifag.’ J— 

So viel zur. nähern Seflimmung des erſten Nothfails, durch welchen der Gebrauch ‚eines fremden Works. jüs 


weilen noch veranlaßt und entfehuldiget werden Fanr; 
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Eine zweite mit der bisher vethandelten naͤhe verwandte, wo nicht ganz mit ihr. jüfänimerfäflende Vollkonie 
mnenheit der Sptade im mn. ww un ve nad Hein | Bi 


daß ſie nicht bloß für die Begriffe ind Empfindungen uͤberhaupt und für die weſentlichen Beſtandtheile ſo 
wie für die nähern Beſtimmungen derſelben, ſondern auch für das, was man die Farben der Gedanken 
und des Ausdrucks nennen kann, für die feiern Lichtes und Schattenmifchungen, die: zartern Abftifunger 
und die hoͤhern oder niedrigern Grade der Lebhaftigkeit, wo dieſe nicht etwa zufaͤllig und gleichguͤltig find, 
fondern weſentlich dazu gehoͤren, ihre genau paffenden Zeichen Base“ 


Zede befondere Sprache bat freilich auch in diefem Vetracht ihr. Eigenthuͤmliches, und muß es habenz weil 

jedes Volk feine ihm eigenthuͤmliche Art zu empflüden, zu denken und zu handeln hat, und haben ſoll. Dis ſcheint 

zum, Gluͤcke der ganzen, uͤber den Erdball verbteiteten Menfhenfamilie,; fur immer weiter fortfehreitenden geiſtigen 

und fittlihen Ausbildung deifelben im Ganzen , mit zu Kt E wird daher Auch sicht gemeint, daß alle Spras 
{ i ä chen 
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Sen alle Begriffe und Empfindungen, mit allen ihren, oft bloß oͤrtlichen, alſo unweſentlichen Eigenthimlichkeiten , 
gerade auf eine und eben diefelde Weiſe ausdruden follen; und daß alfo 4. ®.ıda, mo die eine, fiatt eines eigent⸗ 
lichen, einen bildlichen Ausdruck gebraucht, die andere gleichfalls ein Bild, und zwar das naͤmliche Bild, mit den 
naͤmlichen Farben, mit der naͤmlichen Schattenmiſchung, nothwendig auch gebrauchen muͤſſe. Nein! Das: hieße die 
innere Verſchiedenheit der Spraden, das ‚bieße die geiſtigen, "fittlihen und ländlichen Unterſchiede der Voͤlker felbft 
aufheben — das ganze Menfcengefehlect über Einen Leiſten fehlagen wollen. *) Aber fo viel’ kann von jeder wohl: 
gebildeten Sprache eines jeden Volks, das fi einer gewiffen Stufe ſchon vollendeter Ausbildung ruͤhmt, mit Recht 
gefordert werden, daß fie ‚alle Begriffe und Empfindungsarten, die irgend ein anderes gebildetes Volk in feiner 
. Mund» art. anszudeutfen vermag, mit allen dazugehörigen wefentlihen Beſtimmungen, Abſtufungen und Farben: 
mifchungen , wiewol auf ihre Weife, wiewol auf-eine ihrem Geifte und IHRER Eigenheiten angeneffene Art, aus⸗ 
zudruden im Stande fei. Iſt nun aber eine Sprache bis zu diefer Fülle des Reichthums und bis zu dieſer Stufe 
der Vollkommenheit in einzelnen Fällen noch nicht ausgebildet — wie das von der unſrigen bisher wirklich eingeftana 
den werden mußte, fo wie andern Sprachen in andern Fällen ebendiefelbe Unvollfommenheit in Bezug auf die un⸗ 
frige anklebt — fo kann es freilich Fälle geben, die aber ficher immer zu den feltneren gehören werden, wo die Noth⸗ 
wendigkeit eintritt, folgende Regel —— und ihr gemaͤß zu verfahren; X 
daß, wo unſere Sprache für den in einem auständifchen Worte enthaltenen Begriff, mit allen feinen we⸗ 
fentlichen Beflimmungen und. zur Sache gehörigen Nebenbegriffen und Farben, noch keinen Ausdruck 
bat, und es gleichwol ſchlechterdings darauf, ankommt, einen ſolchen Begriff nicht umſchreibend, ſon⸗ 
dr mit Einem Worte auszudrucken , wir das bisher übliche ausländifche Wort — aber mwohlverfiandent 
nit in Schriften, die fürs Volk, fondern nur in ſolchen, die ausſchließlich für die gelehrten und ſprach⸗ 
kundigen Klafjen gefehrieben werden — vor der Hand und. ie ein — —* — 

J ein wird, noch zu gebrauchen uns erlauben duͤrſen. 
— V ——— J 
Nech dein, was ich bisher ſchon entwickelt habe we oc ferner‘ tee werben? —— id von allen den 
Beftimmungen * Einſchraͤnkungen, mit welchen ich dieſe, wie die vorhergehende Regel’ woHtbeddthtig verfehn nd 


gegen Mißbraud verwahrs habe, auch nicht Eine aufgeberf’zis koͤnnen, ohne an der guten Sache unſerer Sprache eind 


Verrätherei zu begehen, Immer bleibt alfo die Anwendung auch diefer, fo wie der vorhergehenden Regel, nur eine 
Bergüunfigung für feltene Rothfaͤlle, die Fünftig immer feltner State finden werden ; und der Gebrauch 
diefer Verguͤnſtigung ift und bleibe auf jeden Fall ein Geftändnig unferer Sprachduͤrftigkeit, und ein Vorwurf, ‚der 
dnferer guten, fo überfchwenglich fruchtbaren Sprache ſelbſt in den allermeiften Faͤllen, nur von unwiſſenden ge⸗ 
macht wird, der aber von Sachkundigen, mit groͤßerem Rechte und nur mit wenigen Ausnahmen, ‚ entweder auf d 

beſchraͤntte Sprahfenntniß, oder auf die Fahrläßigfeit des Redenden oder ae zurůͤclgewalzt wird, ae 


* 


Hier ſind ein paar Fälle, wo dieſe Kegel, bisher wenigſtens, eine Ahenahige Anwendung zu leiden ften. | 


Die fremden Wörter Ode und Inrifhes Gedicht haben bisje t in unferer — nichts ihnen völlig 


gleihfommendes gehabt. ’ Wollten wir für das erſtere Gefang oder Lied fagen: fo wäre jenes’ viel zu allgemein, 
diefes unpaffend, weil es ſchon einer befondern Dichtungsart, nämlich dem leichteren Geſange angewieſen ift. Kol 
zen wir fir lyriſches Gedicht Leiergedicht gebrauchen: fo würden wir den dadurch auszudrudenden Begriff mit 
Nebenbegriffen belaften, die er weder bet den Grichen hatte, noch bei uns Baben foll. Denn 1. gehört es nicht 
zum Wefen diefer Dichtungsart, daß fie nothwendig von einer Leier begleitet werden muß — man ſpielte auch die 
Slöte dazu; und 2. iſt die Leier bei ung nicht mehr fo in Ehren, wie fie bei den Alten war; ‚fie. ift vielmehr ein 
verächtliches Tonwerkzeug geworden, fo daß das Zeitwort Leiern allemahl auf eine unangenehme und unedle Art 
des Tonfpield oder des Geſanges deutet, — Wir thaten daher bisjegt ganz recht; Lieber ‚durch einfiweiligen Gebraud) 


jener Grichiſchen Wörter die Sprachreinigkeit, als durch eine unvollkommene oder‘ irreleitende — derſel⸗ 


ben den — ausqubrlchenden Begriff zu Berieten > is 2 ae 
Allein 


H Das eine Volk hat oft dieſe, das andere jene ah einer bike das eine die Besten ab cd, das andere bie Ber 
ſchaffenheiten b ed e in feinen Begriff geſammelt und in einem Auedrucke feiner Sprache zufämmengefaßt. Am diefem Falle find 
die Begriffe beider Völker zwar nicht völlig gleich, aber doch gleichgültig. Nur da hört die Gleichgültigkeit der Begriffe, 


folglich auch der fe ausdendenden Wdrter anf, wo es gerade anf die Merkmahle a —* d, worie beide verſchleden ſind, re 


oder wo sing von beiden wefent lich zur Sache gehbrt. 
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Allein dieſes Recht dauert nicht länger , als unſer vaterländifcher Mangel dauern wird. Kann alfo jemand 


eine Verdeutſchung jener Wörter finden‘, die den. Begriffen, die fie ausdrucken ſollen, völlig augemeſſen iſt: fo tritt 


von dem Augenblicke an das, hier nur bei: Geite geſetzte, nicht aufgehobene Gefeg der Sprachreinigkeit wieder in 
feine volle Kraft, und wir find von der: Stunde an gehalten, jene auslaͤndiſchen Wörter fahren zu laſſen, Was ich 
ſelbſt dafız in Vorfchlag zu bringen wußte, wird man in nachftehendem Wörterbuge finden; 


em es meinen Lefern noch einlewchtender zu machen, daß die legtverhandelten beiden Kegeln nur Verg uͤn— 


fi gungen für feltene Rothfälle, nicht Entfehuldigungen oder gar Xechtfertigungen für muthwillige Sprach⸗ 
verunreinigungen, beſonders in Voltoſchriften. darbieten, will ih noch einige Anmerkungen beifuͤgen, die ich neu— 
lich zu einem hiehergehoͤrigen Urtheile eines ſcharfſiunigen "Schriftftellers zu machen Gelegenheit: Hatte, Dieſes Urtheil 
finder fih in einem der neuften Werke. des — —— v. re ame Schriftſteller ud Schriftſtelb 
—— ‚Hannover 1795; und fautet alfo: ) 


„Mit dior fremden Ausdrude lachen oft auch ‚ganz fremde — Aa die Bezug auf die eigenthuͤmli⸗ 
hen Sitten einer andern Nation (Bölkerfchaft) haben, mis zu uns über, Der Franzofe — wenigſtens der ehentah—⸗ 
lige — hatte den Ausdrud aller wärmeren Empfindungen gewiffen conventionellen Formeln (Webereinfunftsformeln) 
unterworfen. Weniger herzlih, wie (als) der Deutſche, hatte bei ihm jede Bezeugung theilnehimender Gefühle den 
Anſtrich der Höflichkeit und der feinen’ Lebensart "Sehr karakteriſtiſch (unterfheidend) iſt 3. ®. der Franzöfiiche Aus- 
druck: je vpus fais mon compliment. Er gebraucht ihn, um Beileid, um Freude über angenehme Vorfälle, um 
Beifall zu Lezeugen. Un compliment heißt fodann überhaupt ein verbindliches ‚nicht fo durchaus ernſtlich gemein⸗ 
tes Wort, endlich auch ein Gruß. Nun fodere ich jeden Deutſchen auf, in unferer Sprache ein Wort zu finden, 
dag alle diefe Bedeutungen umfaſſe. Mit den Franzöfifden Sitten ift auch (leider!) die Kunſt Complimente zu ma- 
hen, zu uns übergegangen, das Heißt, die Kunft, "aus Höflichfeie allerlei Dinge zu fagen, die ungefähr wie 
Freundſchafts⸗ Mitleids + Freudens : oder Beifalsbezeugungen Elingen, indeß beide, der, welcher gibt, und der, 
welcher empfängt, ſchon wiſſen, wie das zu verfiehen iſt; allein aus unferer alten, echten, biedern Sprache täßt 
ſich ſchwerlich ein Ausdruck hervorfuchen ‚der einen deutlichen Begriff von diefer Kunfe darftellte, fo wenig wie fich 
vielleicht für manche andere ausländifhe Tugenden, Gefühle, Stimmungen und Eigenthümlichfeiten , alter ‚und neue— 
zer Zeit, Deutſche Ausdrüde finden Iaffen. — Ich meine, es ‚gehöre weſentlich zur Philoſophie der Sprachen, fol- 
de "Ausdrüce aufzufuchen, die ganz das eigenthüntliche Geptäge des Nationalkarafters (der Volfseigenheiten) tra⸗ 
gen; und man werde reicher, nicht nur an neuen Wörtern, fondern auch an neuen Ideen (Begriifen), wenn mar 
dergleichen fremde Ausdruͤcke in feine Mutterfprache überträge, Je größer die Schwierigkeiten, fie zu überfegen, find, 
defto gewiffer iſt es, daß der damit verknüpfte Begriff uns: wenigftens in Einem Betrachte fremd iſt. Noch ein Bei- 
ſpiel nehme man an er Tramzöfifhen Wörtern Discret und Discretion: Diefe umfaffen zugleich die Begriffe 
von Befheidenheit, Vorſichtigkeit; Verſchwiegenheit, Großmuth, Edelmuth, (z. B. ſich auf 
Discretion ergeben; um. eine Discretion wetten)‘, und mande andere Neben idee; dennocd aber feinen einzigen dies 
fer Begriffe befonders : denn der Franzofe hat ja Für jeden derfelben auch einzelne Wörter, Wer alſo Discret 
handelt, der wird durch eine Mifhung aller jener Tugenden geleitet, woraus eine neue. conventionelle (übereinfünfte 
liche) den Franzofen Farakterifirende Sg — ensfiehe, ger man ſchwerlie ich einen einzelnen 
ig — geben Fann“,: | 


wir j 


* Indem: ih: die Richtigkeit diefer Seiertungen an io erh anerfenne, fei es mir ——— uͤber die davon 
— Anwendung — zu erinnern, * Han) ; ; 


ah “8 2 N 


Es finder‘ ſich — in ——— — dem je vous —* mon —— 4 madeihe 
nen mein Eompliment‘— in der oben entwicelten Franzöfifchen Bedeutung, antwortet”, Zugegeben ; allein 


braucht es ſich auch darin zu finden? Oder mit andern Worten: iſt es zu wuͤnſchen, daß die Begriffe und die Ge⸗ 


ſinnungen/ welche der Franzoſe damit verbindet, ſich auch in unſerer Deutſchen Denfsart finden mögen? Ich meine, 
nein ! und beziehe mich hier auf das, wasricd oben ©. a6”! folg. über Fälle diefer Art eroͤrtert habe. Je wahrer 


es iſt/ dag mit den fremden Ausdrücken oft auch ganz fremde Vorfiellungsarten und ſetze ich hinzu, ſittliche Volks— 


eigenheiten, mit zu uns uͤbergehen; deſto wichtiger wird bei einem fremden Worte, weiddes wir in unfere Sprache 
aufnehmen wollen, die Frage: ob die ihm anklebende geiftige und fittliche Cigenheit, unfern Deutſchen Volkseigen— 
thuͤmlichkeiten eingöimtpft ,; wirklichen Gewinn oder bielmehr Verluſt geben würde? Letztes ſcheint mir nun offenbar der 
Fall bei der Aufnahme der Franzoſiſchen Redensart, einem-fein Compliment machen, zu ſein. Wohl 


une ‚wenn in unſerer alten / echten, biedern Sprache fi $ fein Ausdruck x die Kun ſt finden, aus’ Höflichfeit al⸗ 
lerlei 
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lerlei Dinge zu ſagen, die ungefähr wie Freundſchafts— Mitleids— Freudens- o der Beifalls- 
bezeugungen Elingen, ohne dergleichen wirklich andeuten zu wollen; und dreimahl wol uns, 
wenn dieſe leidige Kunſt, mit dem eigenthümlichen Ausdrucke derſelben uns immer fremd liche; ; Was könnte uns 
vernünftiger Weife bewegen, unfere Sprache zu — —— um eine ſo wenig preiswuͤrdige Gemuͤthseigenheit mit 
unſern Nachbaren gemein zu haben? 


Aber wenn nun der Fall eintritt, daß dieſe Franzoͤſiſche Eigenheit ———— ausgedruckt werden muß, wie 
z. B. wenn auf der Bühne, in einer Geſchichtsdichtung u. f. w. ein wirklicher Franzoſe von ehemahligem Schla- 
ge, oder ein ‚franzöfelnder (franzöfirender) Geck, der ſich fhamt, ein Deutſcher zu ſein, und defjen unfer Vater- 
land und unfere vaterländifhe Sprache ſich daher gleichfalls fhämen, dargefiellt werden foll; wie da? Ich ant 
worte: dann iſt es ‚recht: und wohlgethan, einen. folden entweder ganz Franzöfifhe oder Franzöfifch - deutfche Re⸗ 
densarten diefer Art in den Mund zu legen, und ihn je vous fais mon. compliment, oder ih made ihnen mein 
Eompliment fagen zu laſſen. Jeder ſteht alsdann von felbft, daß das weder Deutſche Deut-art, noch Deutſcher 
Ausdrud fei, und die Sache hat weiter Feine Folgen fuͤr uns. Reden wir ‚aber ſelbſt als Deutfce Deutſch, oder 
wollen wir andere Deutfche Deutfh reden laſſen; fo * uns ſagen: ich — ihnen meine aAbeilachat 
oder was wir ſonſt zu bezeugen dabei ) 
Es ift ferner vollkommen Heheig bemerft ; dag wir "biöjepe nob fein Wen in —— — haben, welches 
alle die Begriffe umfaßte, die in den Sranzöfifchen diseret und discretion ‚liegen. Allein, was folgt daraus? "Daß 
diefe Franzöfifhen Wörter bei ung eingebürgert werden müffen? Ich denke, nein!- Es folge nur: 1. dag wir da, 
wo es durchaus noͤthig iſt (welches aber hoͤchſtſelten, wahrfheinlich niemahls, der Fall fein dürfte), alle diefe Be- 
griffe aufeinmahl und mit Einem Worte anzugeben, und vor der Hand und bis auf weiter, noch er= 
lauben dürfen, das Franzoͤſiſche Wort, als ein Nothwort , zu gebrauchen , doc; mit dem Vorbehalt, es wieder aus— 
zuftoßen , fobald ein echtdeutfches Wort dafür gefunden‘ fein wird. Ich für meinen Theil möchte indeß ein foldes 
Wort weder fuhen, noch bilden; weil, meinem Bedimfen nach, vielfinnige Wörter diefer Art einer Sprade, gera= 
de nicht zum Vorzuge gereichen, vielmehr eben fo viele Beweife ihrer Dürftigfeit find; 2. daß wir hingegen. da, 
wo e3 nur auf Einen von den in dasıFranzöfifche Wort zufammengepadten Begriffen ankommt, uns begnügen. dürfen 
und müffen,, diefen Einen Begriff Deutfh, durh Beſcheidenheit, oder Borfihtigkeit, Berfhwiegen- 
beit, Klugheit, Edelmuth, je nachdem der Fall das eine oder das andere erfodert, anzugeben, ohne, durch, 
einen unzeitigen —— des Franzoͤſiſchen Worts die übrigen alle uͤberflüſſiger Weiſe mit anzudeuten. wahl sg 
| Sch wage es, noch einen Schritt weiter zu gehen, und wünfhe, wofern ich irren follte, von denkenden. Sprace 
forfhern zurecht gewiefen zu werden, — Geſetzt nun auch, es ereignete fih je zuweilen wirklich der Fall daß ein 
auslandiſches Wort wicht anders als mit einigem Verluſte gegen ein: Deutſches ausgemwechfelt werden könnte: ſo un⸗ 
terſtehe ich mich, zu behaupten, daß auch in dieſem Fall der Wehfel — zu unferm wahren 
Bortbeile ausſchlagen wuͤrde. Hier ſind meine Drbnbe N: Il du 239 —X F 
Erfiens ſcheint es mir für ein Volk, das auf Gemteingeif vo Baterlandaliche Anſprch macht, Pi zu 
fein , einige Vegriffe und Nebenbegriffe weniger zu haben, und diejenigen , die es hat, ſo ausdruden zu. können, 
dag fie von. allen, zu dem naͤmlichen Volke gehörigen Einzelwefen (Individuen) verfianden werden fönnen, als eine 
größere Zahl derfelben, aber in ausländifhe Worthuͤllen gekleidet, zu beſitzen, die eben deswegen niemahl⸗ volks⸗ 
maͤßig werden oder in allgemeinen Umlauf kommen koͤnnen, ſondern immerfort nur das Eigenthum einer kleinen Zahl 
von Perſonen bleiben muͤſſen, die, außer ihrer Mutterfprace, noch andere Sprachen gelernt haben. Wer in Sadı- 
fen ein Hamburgifhes Markſtuͤck gegen ein Achtgutegroſchenſtuͤck umſetzt der büßt an innerem; Gehalte, freilih etwas 
ein ; aber er gewinnt an Brauchbarfeit des Eingewechfelten, weil, er mit der ſchlechtern einbeimifhen Münze, „die 
jeder Fennt , etwas einkaufen kann, indeß die beſſere, aber unbekannte, ausländifhe ihm überall, wo. er ſie aus⸗ 


geben will -zurüdgeworfen wird. Ein anderes iſt es, wenn.er mit Wechslern und Großhändlern zu thun hat, die 


Gefchäfte ing Ausland machen; da kann er fein Markftüc für vol -anbringen , und braucht es nicht erft mit Einbuße 
umzufegen. Go auch der Gelehrte und, Spradfundige fein. auslaͤndiſches Wort, wenn er u mit Sela * 
Sprachkundigen Begriffe wechſelt, die niemals volfsmäßig werden follen. 
Zweitens wolle man — daß es allen andern Voͤlkern, z.B. * Enslinören, und —J— in 
Anſehung mancher Deutſchen Ausdrücke, und der dieſen anklebenden Nebenbegriffen und ‚feineren Farbenſtufen, nicht 
beſſer, ald uns mit manchen der ihrigen geht; und dab gleichwol keins dieſer Völker bisher auf den Einfall gekom— 
men 
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men if, vehletgen Deurfie Ausdrüde in feine Landesſprache aufzunehmen *).) Und doch wird man, glaube ih, 
auch bei der größten Vorliebe für unfer gutes’ Vaterland, wol nicht behaupten wollen, daß, Volk gegen Volk sehal- 
ten, die,Engländer und Franzofen in Anfehung der Sefamt- ausbildung, oder der Ausbildung im Ganzen, gegen - 
ung zurüdgeblichen find. umgekehrt aber möchte ih wol behaupten, daß die 'unterften Volksklaſſen in England und 
Frankreich , beſonders der niedrigere Mittelftand , den nämlichen Klaffen in Deutſchland vornehmlich auch deswegen: fo 
beträchtlich vorgefpringen find, weil die Buͤcherſprache dieſer Voͤlker, zwar auch noch manches, aber vergleichungs⸗ 
weiſe doch viel weniger, als die unfrige enthält, was nicht für'jeden, auch den ungelehrten, Franzofen oder Brit 
ten verſtaͤndlich ik. "Denn da die Sprachen diefer Völker, wenigſtens einem nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Wör: 
ter nah, aus der Lateinifchen Sprade entſtanden find s'fo macht dieſer Umſtand, wie wir ſchon oben bemerkt ha⸗— 
ben, daß die Franzofen und Englaͤnder, die aus dem Latein und durch die Lateiniſche Sprache aus der Grichiſchen 
"entlehnten Wörter, fo wie jedes diefer Volker die ihm gefallenden Sprach- eigenheiten des andern, leicht in ihre 
Sprade überttuhen und durch Meine "Veränderungen der Gleichfoͤrmigkeit derfelben anpaffen konnten, welches in der 
Deutſchen Sprache, als einer arſpunglichen in den meiften Fällen unthunlich iſt. Und, ſetze ich nöd hinzu, eben 
diefer Umftand macht es denn auch ſehr begreiflich, daß dergleihen aus dem Lateinifhen: und Grichiſchen aufgenom⸗ 
mene Wörter in der Franzoͤſiſchen, Englifhen und jeder andern aus dem Latein entftandenen, oder doch damit mehr 
verwandten Sprade, gemeinverfiändlid) und volksmaͤßig werden Fonnten, welches in der unfrigen, als einer Ur- 
ſprache, nur in’ feltenen Fällen, und nur unter befondern Amftänden , mit einigen. wenigen möglih war, mit den 


elstmeiften aber nie geſchehen kann. a RE © 


J J 
W zz 


Drittens’ Bitte ih zu bedenken, daß jedes: Voll⸗ ſeine Am ehe feinen andere, Side dolig 
überfegbare Ausdruͤcke nothwendig haben muß, ‚weil jedes feine ihm eigenthuͤmliche Vorftellungs = und Empfindungsar⸗ 
ten hat; und dag ein Volk, weldes alle, aud die feinften Eigenthuͤmlichkeiten anderer Völker annehmen und feiner 
Sprache einverleiben wollte, — würde, ein Da Volt zu fein, „anfangen würde, 1 ich zum Affen aller 


Wörter jugeeignet, wodurch jene — nur allein —— beat ee koͤnnen. Sollen wir 
nun auf dieſe Wörter kuͤnftig Verzicht thun, fo müffen wir, da wir in unſerer Sprache nichts ihnen vollkommen 
gleiches haben, auch auf die unübertragbaren Farben der Begriffe, auf die ihnen anflebenden unuͤberſetzbaren Ne— 
m, benbegriffe, gleichfalls Verzicht thun; und dadurch würden doch offenbar! fowol die Zahl und die Mahnigfaltigkeit un— 
Dh ferer Vorftellungen überhaupt verinindert werden, als auch die feineren Mifhungen und Abftäfungen verloren geht.” _ 
Ich frage: wer find die Wir's, welche ſich jene auslandiſhen Begriffe und Nebenbegriffe zugeeignet haben, und die 
nun jetzt, mit der ausländifchen Hülle derfelben, auch diefe bereit8 erworbenen Begriffe und Nebenbegriffe zuruͤckge⸗ 
den ſollen? Iſt es die Deut ſche Vlterfhaft (Nation), welche in Befig davon war, und diefen Beſitz nunmehr eins 
büßen fol? Ader wenigkeng neunzig Hundertel dieſer Voͤlkerſchaft — alle nämlich, die Feine ausländifche Sprachen 
lernten — haben nichts davon abbekontmen‘, weil für dieſe alles, was in ausländifhen Worthuͤllen umbergehr,fo 
gut als gar nicht da iſt, und die übrigen zehn Hundertel — diejenigen Klaffen, meine ich die mehr ald Eine Spra= 
de lernen — verlieren ja dadurch, daß fie die ausländifhen Wörter nicht mehr wie Deutſche gebratichen ‚nicht mehr 
unter Deutfche Wörter engen diirfen , die diefen Wörtern anflebenden Begriffe und Begriffsmiſchungen nihe! Es 
wird ihnen ja nicht zugemuthet ihre auslandiſche Sprachkenntniß zuruͤckzugeben; und fo lange ſie dieſe behalten, 
bleibt ihnen ja, auch der ganze Inhalt derjenigen auslandiſchen Woͤrter, die fir unuͤberſetzbar gehalten werden und, 
die wir in unferet- Sprache kuͤnftig nicht mehr dulden "wollen. Allee, wa ihnen zugemuthet'wird , iſt: diefe Woͤr⸗ 
ter künftig nichtmehr als Deutſche für Deutſche zu gebrauchen, die, als folhe, keinen Beruf und" feine Verpflich⸗ 
tung haben, Franzoͤſiſch und Engliſch zu verflehn. Und was verlieren nun-die befagten neunzig Hundertel unter ung, 
wenn, fie Ehnftig nicht ‚mehr galant, Engagement, Indignatiom, Spleen, Boliffonu. fi, die fie, 
wohlgemerft! entweder gar nicht, oder doch nur halb vernanden ; fondern flatt ihrer, fein und artig,) Verbin 
dung, — Rilzſuge, üble Laune oder ———— Wildfang, Zotenreißer, oder "Gar; 
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| Ki a) Sie Können }. ®. den ganzen Inhalt und Nechdru —5*— Biedermanns in ihren Sprachen eben fo wenfg wiedergeben, als wir 
I den von ihrem galant-homme und gentelmman in der unfrigen vollkommen anzugeben vermbgen. Aber haben fie deswegen für nöthig 
| Ze - k erachtet, das Deutſche Wort Biedermann in ihre Sprachen anfjunchmen ? Und warum ſollten denn wir fie nöthig erachten, 





ihrem galant - homme oder ihrem gentelman das Bürgerrechte bei ung zu verleihen? Wollen wir denn nie ſelbſtſtändig gu werden ſu— 
% IRRE Immer und ewig die ara Nachbeter und Affen anderer Völker bleiben ? 
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Hundertel unfer ung, wenn fie diefe und andere ausländifhe Wörter Fünftig nur dann, wenn fie Franzöfifch oder 
. Englifch, nit auch wenn fie Deutſch reden, gebrauchen dürfen? Sp viel id fehen kann — nid 


Der Schade hingegen, welcher auf der andern Geite für die neungig Hundertel. unferer Voͤlkerſchaft entficht, 
wenn dergleichen fremde Wörter nah wie vor: wie Deutfche zu Deutfchen gebraucht werden follen , iſt augenfcheinlich 
groß und unerfeglich ; weil: dadurch alle diejenigen Vorträge und Schriften, in welchen dergleichen Sprachvermiſchung 
herrſcht, für jene große Mehrheit der Deutſchen, entweder ganz oder doch theilweiſe, fo gut als verloren find, indem 
diefer größte Theil unferer Voͤlkerſchaft bei dergleichen Wörtern entiveder gar nichts, oder doch nur etwas verwirrtes zu 
denken im Stande iſt. — Und wenn dem nun alfo ift, was wird, was muß, möchte ih fagen, die gefunde unbefangene 


Vernunft darüber urtheilen? Man * auf ihren Ausſpruch, und laffe die Sache dadurch endlich entſchieden werden, 


Die. Angabe der uͤbrigen —————— die bei der Verdeutſchung fremd⸗ artiger Woͤrter in Betracht 


gezogen zu werden verdienen, muß ich, um unangenehme Wiederholungen zu vermeiden, bis dahin verſchieben, wo 
ich die bei der Reinigung un Bereicherung unferer Sprache zu befolgenden Grundfäge un Regeln entwickeln werde, 


æ 





Welche Theile des Deutſchen Sprachſchatzes beduͤrfen vorzuͤglich die Abſonderung des. Fremd + artigen; 
in welchen andern hingegen wuͤrde die Abſonderung unthunlich oder nachtheilig ſein? 


Dieſe zuſammengeſetzte Frage zerfaͤllt in drei beſondere. 
1. In welchen Faͤllen würde die Abſonderung des Fremd- artigen durch Verdeutſchung eunn⸗ fin® 
Hierauf if im vorhergehenden Abſchnitte ſchon hinlaͤnglich geantwortet worden. 


2. In welchen Faͤllen wuͤrde fie uhthunlig fein? 


Ich nehme diefe Frage fo, daß man zu wiffen verlangt, in welhen Fällen unfere Sprache unvermögend fey , 
ftatt eines bisher gebrauchten fremden Worts ein gleihbedeutendes aus fich felbft hervorzubringen? und antworte oh—⸗ 


ne Bedenken: inskeinem! Auch dis. ift im Allgemeinen ſchon oben angedeutet worden, Jede menſchliche Sprade, wie a 


vielmehr die Deutfhe, die fo reih an Mittel: ſtammwoͤrtern (ich meine an ſolchen welde andern zu Stammmwörtern 
dienen, und von welchen man jegt das Ur-ſtammwort, aus dem fie felbft entfprungen find, nicht mehr nachweiſen 
Tann) und die fo umerfchöpflih an Mitteln iſt, durch Sufommenfegungen, vornehmlich durch Hülfe ihrer Bor» und Ende 
filben ‚eine zahlloſe Menge neuer Wörter hervorzubringen, if, wie der menſchliche Geift, der den Anhalt der Woͤr⸗ 
ter, die Gedanken, ſchafft, einer Ausdehnung und Ausbildung ins Unendliche faͤhig, wodurch das ſie redende Volk, 
fobald es will, in den Stand gefegt werden kann, alle menfhlihe Empfindungen und Begriffe, mit allen ihren 
wefentlichen Schattenpifhungen und Befimmungen, vollfiändig auszudruden. Wer den Zuftand et 
Keros, Karls des Großen, oder Notkers Zeiten, mit ihrer jegigen Befchaffenheit vergleicht, dem wird der 
Zortfritt von da. bis zu ung, ein unermeßlicher Sprung iber ungeheure Klüffte, und der von hier an bis zu einer 
gänzlihen Reinigung unferer Sprabe — ho weit diefe nach unferer obigen Auseinanderfegung jegt noch moͤglich und 
catzſem iſt — ein kurzer Luſtgang nach vollendetem Tagewerk zu ſein ſcheinen. 


Schon Seibnig bat bemerft — und was war die Deutfhe Sprache noch zu feiner Zeit? — Ef) da ale, 
was der gemeine Mann treibt, ohne Einmifchung fremder Wörter, Deutfch gegeben werden kann, Fein Grund zu 
zweifeln fei, dag auch diejenigen Saden , womit die Vornehmen und die Gelehrten fi befchäftigen , wenn diefe ‚ges 
wollt hätten oder jegt: noch wollten, eben fo gut durch reines Deutfch hätten ausgedrudt werden Finnen, oder noch 
jetzt ausgedruckt werden koͤnnten. Dieſe Bemerkung hat etwas eben fo auffallendes, als überzeugendes. Man uns 
terſuche 3. B. die Kunſt- und Handwerksfprache unferer gemeinen Handwerker und Künfler — die der Jäger, Land- 
bauer, Berg = und Hüttenleute u, f. m. — und man wird den erflaunlihen Syrachreichthum bewundern muͤſſen, den 
diefe in den meiften andern Fächern gemeiniglih unwiffenden Leute auf dem Grunde und Boden unferer eigenen 
Sprade zu gewinnen wußten, und der fie nun in den Stand fept, nicht bloß alle Gegenfiände ihres Berufs bis zu 
den kleinſten Theilen und Untertheilen hinab; fondern auch alle Handlungen und Handgriffe, die ihr Gefchäft erfos 


dert, Deutſch zu nennen; und man wird kuͤnftig erroͤthen, eine eingebildete unthunlichleit vorzuſchuͤzen, wenn von 
der 
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AN * — unſerer hoͤhern Buͤcher⸗ und umgangsſprache die Rede iſt. Soflte die gelehrte und gebildete Klaffe 
eines Volks den für fie und ihren höhern Gedankenwechfel gehörigen Theil’ der Sprache, nicht wenigfiens eben fo 

. anbauen, bereichern und —— koͤnnen, als der ‚gemeine Monn den ihm uͤberlaſſenen Theil derſelben anzubauen 
gewußt Hat? ö 


* 


Ein Volk fange nur erſt an zu denken, und zwar in — einer eigenen Sprache zu denken‘, wie wir in 
Deutfchland feit ungefähr vierzig Jahren zur 44 endlich angefangen haben; es bekomme nur erſt einen Reichthum 
von Begriffen ; und es verfalle nur nicht, wie einſt der undeutſche Deutſche, auf die ſeltſame Thorheit, zu glauben, 

daß feine Gelehrten, um gelehrt zu fein, in einer alten ausgeftorbenen , feine Weltleute, um Leute von Erziehung 
zu fein, in einer zwar noch lebenden , ‚aber auslaͤndiſchen Sprache denken, reden und fihteiden müfen; und es wird 
Bald umd ganz unfehlbar in feiner eigenen, auch noch fo arnten und fleifen Sprahe — und wire fie die der Hote 
tentotten oder der &spuimgur — alles, alles finden, was es für den Ausdruc feiner Gedanken nöthig hat*), 
Ein großes Beifpiel Hievon hat und Wolf gegeben; Wer hätte vor ihm geglaubt, daß man in Deutfcher Spra— 
che die Vernunftwiſſenſchaft Ghiloſophie) bearbeiten und anbauen koͤnnte? Und wer wollte nun mach ihm fi nicht 
ſchaͤmen, den nämlihen Zweifel in Anfehung irgend eines andern Fachs der menſchlichen Kenntniffe,' oder nur in Ans 
ſehung irgend eines‘ einzelnen Begriffs, den der Deutfche — ſchon hat, oder noch erwerben kann, zu aͤußern? 
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Sollte —— mit dem Worte — ————— in * Frage, nicht auf ‚eine innere und — ſon⸗ 
dern nur auf eine aͤußere und bedingte Unmöglichkeit gezielt werden: fo e die Frage, in Diefem Ginne genom— 
men, gleichfalls Thon oben beantwortet worden. 


5 Welche Theile unfrs Deutſchen Sprachſchatzes beduͤrfen vorzuͤgli ch die Abſonderung des Fremd⸗artigen? 


Dieſe Frage muß aus einem doppelten Geſichtspunkte angefehn und beantwortet werden; namlich 1. in An⸗ 
fehung der auszudrudenden Sahen und Begriffe; und 2. in’ Anſehuns der a wodurg fie bisher aus» 
gedrucdt wurden. Wir wollen pie legte Seile zuerft betrachten, > 


Alſo: welche auslindiſchen Woͤrter verdienen ganz vorzuͤglich ausgemaͤrzt und durch Deutſche erſetzt zu werden? 


Nach den im erſten und zweiten Abſchnitte bereits angeſtellten, hiehergehoͤrigen —— dürfen wir 4 
=” darauf einfhränfen, folgende ſich —— ergebende Schlußfäge (Refultare) — 


EEE 


— — — 


* 


* Ganz vorzüglich verdienen diejenigen ausländifchen Wörter ausgemärzt ju werden , die undeutſche Laute, d. i. 
folde enthalten, die fih in der Deutfihen Sprache, fo weit fie echt und rein if, gar nicht finden, und die 
wir zum Zheil auch nicht einmahl, wie ihre Ausſprache es erfoderte, Deutfch zu fehreiben vermögen, weil 
Yung die dazu nöthigen Schriftzeichen fehlen. Hieher gehören z. B. alle diejenigen, worin der Ziſchlaut des 
Fran zoͤſiſchen g gehört wird, derunferer Sprache durchaus fremd ift, wie in Genie, geniren, Girans 
dole, Gelce, Senerofitdt, Gilet (Brufllag). Ferner folhe Wörter, wie Taille, Bataille, 
Rlance, Bonillon, Bataillon, Facade, Eventail, Amikfement, Ingenteur, Sour 
nal-u.f. w,, in welchen wir weder das unhoͤrbare Franzöfifhe End -e, noch die Nofenlaute en, on und 
ent, nod den Mitlaut €, der weder unfer ff, noch unfer ß, noch unfer f if, noch das Franzöfifhe in, 
noch den Mitlaut j, der” nicht unfer Sch und nicht unfer Deutſches X ift, noch die Laute ail und al,’ wie. 
der Franke fie hören läßt, mit Deutfhen Buchſtaben auszudrucken vermögen, 


- 


2. Ale diejenigen, deren Einbürgerung wir glüdliher Weife dadurch erſchwerten, daß wir fie in ihrer ganzen 

ausländifchen, von der Deutſchen Sprach⸗-aͤhnlichkeit abweichenden Form gebrauchten, ohne ihnen erſt durch 

irgend eine Abänderung den Deutfhen Schnitt zu geben, wiez. 8. Publicum, Catalogus, Corpus 
"oder Corps, die Jura, die Dnerapublica uf w. 





BR an. ' € 2 m a 3. 


'n Diele Behauptung erhält * höchſten Grad der Wahrheit und der Anſcheticheen durch die Bemerkung, daß die Zahl der eigent⸗ 
lichen Stamm und Wurzelwbrtet, in allen Sprachen, ſelbſt in den reichſten und gebildetſten, auf eine ſehr Kleine Anzahl einge⸗ 
ſchrankt if; wore us denn erhellet, daß ſelbſt die reichſten und gebildetſten Sprachen uranfänglich aus eben dem armlichen und Fü 
merlichen Zuſtande Deruorgtgenggn find, wordn ſich jegt noch die der a wo * kerſchaften befinden. 
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3. Befonders diejenigen Wort: ungeheuer, bei welchen, gleich dem befannten Horaziſchen Bilde, Kopf, Rumpf. 


und Schwanz aus zwei oder gar aus drei verfhiedenen Sprachen — der Grichifchen, Sateinifchen und Deut⸗ 
{hen — zufammengefegt find; 3. B. Erdeputirter, antiroyalififh, byperorthodor, am— 
phitheatralifh, akatholiſch, grammaticaliſch, phyſicaliſch, muficalifh m f. w. 


4. Diejenigen, die wir entweder bloß durch veraͤnderte Ausſprache, oder durch Anhaͤngung einer Deutfikfingen- 
den Endung verdeutſcht zu haben waͤhnten; welchen man aber das Undeutſche oder Auslaͤndiſche gleichwohl 
noch immer anſehen und anhören kaun, weil fie der Deutſchen Sprach aͤhnlichkeit dadurch noch nicht völlig 
gemäß geworden find. Hieher gehören alle die undeutſchen Zeitwörter in iren, fo wie die Sachwoͤrter in 
dt,ionwf.w. wie z. B. Ambition, Condition, amüfiren, — Auctoritaͤt, 
Dignität. und eine unzählbare Menge anderer. 


5. Endlich gehören hieher auch die Lateinifhen Endungen der von Eigennamen gebildeten Beimörter und Sach— 
wörter —enfer, aner, ier, enfifh und anifh, 3. B. Athenienfer, Socinianer, Bene 
jianer, Egyptier, Affyrier, Athenienſiſch, Atbanafianifch, fürAthener, Sociner, 
Benediger, Egpypter, Affyrer, Atheniſch, umdAthanafifd, „Wozu, fragt Hr. Gedife 9 
mit Recht; wozu die Beibehaltung dieſer Lateiniſchen Endungen, da doch keine einzige Sprache einen ſolchen 
Ueberfluß an eigenen Endungen der Adjektiven (der Beiwoͤrter) hat, als die unſrige? Warum ſollten wir 
nicht Fieber, wie es ſelbſt ſchon verſchiedene Hiſtoriker (Geſchichtſchreiber), z.B. Gatterer, angefangen 
haben, die Athener, die Karthager u. ſ. w. eben ſo gut, als wir die Römer, und nicht die Romaner, 
fogen ? Ich frage dis mit ihm, N 


Alle diefe und ähnliche verdienen vor allen andern deswegen verworfen und durch echtdeutſche Wörter erſetzt 
zu werden, weil fie unfere Sprach = ähnlichfeit zu grob beleidigen, und, wenn wir fie beibehalten, und Zunge und 
Dhr ferner daran gewöhnen wollten, einer grängenlofen Spradvermifhung und Sprachverunreinigung Thuͤr und apor 
sröffnen würden. Alfo fort mit ihnen ; und zwar je früher, je beſſer! en! 


In Anfehung der durch die Wörter ——— Sachen und Begriffe iſt die erſte —— Kegel, wo⸗ 
—* die groͤßere und dringendere Nothwendigkeit der Sprachreinigung beſtimmt wird, folgende: 


daß alle diejenigen Begriffe und Kenntniſſe, welche.allen Menſchen zu wuͤnſchen find, weil fie zu den 


für alle möglichen und für alle nuglichen Ausbildung gehören, einer UmEleidung "aus der fren d⸗ 


artigen Sprachhülle , worin fie bisher unter uns — hatten, in die vaterlaͤndiſche, ganz vorzüglich 
und vor allen andern bedürfen. * 


Der Grund dieſer Regel iſt von (eis einfeuctend. Ale Begriffe und Kenntniffe „ welche volksmaͤßig (popu⸗ 
laͤr) werden ſollen, muͤſſen vorher erſt in die Volksſprache uͤbergehen. Nun werden aber, wie die Erfahrung lehrt 


und die Natur der Sache begreiflich macht, auslaͤndiſche Wörter, auch wenn man ihnen eine Deutſche Endung ge⸗ 
geben hat, viel ſchwerer und langſamer von der Volksſprache aufgenoimmert; als einheimifhe, d. i. folhe, die unfere > 


Sprache nicht erborgt oder erbettelt , fondern aus ſich felbft ergengt hat. Wir muͤſſen alfo alles, was in die Begriffs⸗ 
maſſe des Volks gebracht zu werden würdig ift, von denjenigen auslandiſchen Woͤrtern, die fuͤr unſer Volk noch aus⸗ 
laͤndiſch ſind, gänzlich zu reinigen ſuchen. 


3— 


Die unter dieſer allgemeinen Regel begriffenen Kenntniſſe, welche vor allen andern ganz Deutſch — 
zu werden verdienen, weil ſie fuͤr ent Deutſche gehoͤren, laſſen ſich in folgende acht Faͤcher ordnen: 


1. Die geſammte Sitten⸗ J Tugendlehre 


» 


2. Die eigentlihe Gotteslehre (Religion), abgefondert von dem, was nicht mehr zu ihr, fondern zur - , 


Gottesgelehrtheit gehört. Die Sprade, worin jene vorgetragen wird, follte durchaus Volksſprache, 

alfo rein von allem, Fremdsartigen feyn. Es follten daher nicht nur die Hebräifhen und Gridifhen MWör- 

’ ter, wie Zebaoth, Jehova, Halleluja, Kprie eleifon u, f.w.; fondern auch die Deutfch < e bes 
* braͤiſchen 


) Ueber Purismus (Sprachreinigung) und Sprachbereicherung. Deutſch. Mufeum. Nov. 1779. 


So 


ee ni Ei 


” 
N a nt Se 


— 








— 


der Verdeutfehungs ' 37 


bräifhen und Deutſch⸗ grichifchen Wörter und Redensarten (Hebraismen und Gräcismen), wovon unfere 
Kanzelreden und Erbauungsbücher zum Theil noch immer fo voll find, gänzlih daraus verbannt werden, 


3: Die Rechtsſprache, die der Gefege, der Gerichtshoͤfe, der Landesverordnungen und der 
Öffentlihen Staatsverhandlungen. Ich hätte diefes Fach obenanftellen follen. Denn was füns 
nen Sittenlehre und Gotteslehre bei einem Volke wirken, was noch Feine, ihm verftändliche bürgerliche Ges 
fege, keine, ihm begreifliche Gerechtigkeitspflege und bürgerliche Verfaffang hat? Man frage die Erfah: 
zung! — Diefe, vor allen fo Höchftnöthigen und unentbehrlichen Theile der menfhlihen Erkenntniß, follten 
alfo vor allen andern in die reinſte und faßlichfte Volksſprache eingefleidvet werden; und — welch hartuds 
ckiges Auflehnen gegen den gefunden Menfchenverftand ! — gerade diefe find es, die man in den meiften Laͤn— 
dern noch durch die Fauderwelfche, fehleppende und unverfiändlihe Dberdeutfhe Kanzleifprahe, und durch 
Einmiſchung einer zahllofen Menge Römifher, zum Theil barbariſcher Wörter und Redensarten, für den Un—⸗ 
gelehrten beinahe ganz unzugänglih gemacht hat, und bis auf den heutigen Tag — das Preußiſche neue Ge— 
ſetzbuch und einige wenige Fürftlihe Kanzleien ausgenommen — unzugänglich zu erhalten ‚noch immer die 
unfeligfte Sorge trägt! Werden unfere, jest im Ganzen fonft fo guten und mweifen Regierungen, denn nicht 
endlich auch in diefer, fo hoͤchſtwichtigen Angelegenheit durch die That beweifen wollen, daß fie es für rühm- 
licher und feliger halten, über —— und gebildete Menſchen, als uͤber Barbaren, zu berrfhen? Bars 
baren aber find und bleiben wir, ſo lange wir feine für uns verftändliche Geſetze und —— Verfaſſung 
haben. 


4. Diejenigen Speife der VBernunftwif renfhaft: die allgemein - "oder volfsverfländlih gemacht wer⸗ 
den Finnen und follten, 5.8. die Erfabrungsfeelenlehre, die angewandte Denkkunſt (Lor 
gif), das Naturreht und die ganze Sittenweisheit: Weniger dringend, aber deswegen gar nicht 

unnoͤthig an fi), wäre die Reinigung desjenigen Theil$ unferer Sprache, den wir zum Vortrage derXehre 
vom Weberfinnlichen (der Metaphyſik) gebrauchen. 4 \ 


u . , 

5. Die Örößenlehre, die Naturlehre, Naturbefhreibung‘) und die Scheidefunft; weil auch 
diefe Wiſſenſchaften, wenigftens ihren, im gemeinen Leben anwendbaren und gemeinnhslichen Theilen nad, 
nit von Öelehrten allein, fondern auch von 9 erlernt zu werden verdienen, melde weder ——— 
nod-Latein zu verſtehen Brauchen, 


6. Diejenigen Theile der A rjneiwiffenfäaft, welche jedem Menfchen nüglich werden Fönnen, und da⸗ 
ber jedem zu wünfchen wären, 5. B. die Lebensordnung, die Kenntniß des menfhliden 
Körpers’) und die der nothwendigſten und einfahften Arzneimittel, In Anfehung der 
legten befonders wäre fehr zu wünfhen, daß unfer Vaterland Hald feinen Linne hervorbringen möchte, 
der aus der Machtfuͤlle feines Schöpfergeiftes, uns für die Naturbefchreibung überhaupt, und für die Plans 
zenlehre infonderheit ein ſchulrechtes (Elaffifches) Deutfches Namenverzeihniß gäbe, wie der Shwedifgetinne 
uns ein Lateinifch «grihifhes gab. Bis dahin find die Aerzte fowol, als aud die Arzneibereiter (Apothe— 
Fer), freilich noch gezwungen, fih zur Vermeidung ſchaͤdlicher Migverftändniffe, an diefes ausländifhe, nun 
einmahl angenommene, zu halten. Das Beduͤrfniß einer Deutfihen Kunſtſprache für die gefammten Seife 
der Arzneiwiffenfchaft und der Wundarzneifunft wird in feiner ganzen großen Wichtigkeit noch einleuchten- 
der, wenn man in Erwägung zieht, dag die allermeiften Arzneibereiter und Wundärzte in dem Falle find 
and. vermuthlich immer feyn werden, nicht die Lateinifhe und Grichiſche Sprache, fondern hoͤchſtens nur die 
zu ihrem Fache gehörigen Brocken diefer Sprade, und auch diefe nur fo gelernt zu haben, wie man be 
deutungslofe Laute, bei welchen fih gar nichts denken läßt, dem Gedächtniſſe 'einzuprägen pflege. Welde 
Schwierigkeiten und Hinderniffe für die Fortfchritte in ihrer Kunft, und wie viele Veranlaffungen zu den 
€ 3 ſchaͤdlich⸗ 


) Nach Ronts vichtiger Unterſcheidung zwiſchen Gefchichte und Beſchreibung müſſen wie die Naturhiſtorie Künftig nicht mehr 
Naturgeſchichte, fondern Naturbefhreibumg nennen. Die Beſchreibung nämlich Legt die Dinge vor, wie fie find; 
die Gefchichte Hingegen erzähle die Veränderungen, die damit vorgegangen find, 


“) Hr. Sömmering has hiegu im feiner Zergliederungsichre (Anatomie) einen fhägbaren Anfang gemacht, und die Herten 
Hermbſtädt, Scherer, Girtanner, Leonhardi und Weigel haben mit der Kunſtſprache der Scheidekuuſt das näm⸗ 
liche verſucht; eine Bemühung, welche nur Leute, die nicht willen, was für wichtige Zwecke dadurch re uuert werden, lacher⸗ 
lich zu finden und bei ihres Gleichen lächerlich "machen u wollen, din Unverſtand haben konnen, 


7 
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ſchaͤdlichſten Mißverſtaͤndniſſen und Irrthuͤmern muͤſſen dieſe Leute nicht in den ir unverfländlichen Lateini⸗ 
ſchen und Grichiſchen Namen und Kunftausdrüden finden! 


7. Die Umgangs- und Gef häftsfprade, nicht bloß fofern fie in mündlichen Unterredungen , fondern 
auch in Briefen , fhriftlichen Verhandlungen und Volksſchriften aller Art, z. B. in Schaufpielen, Gefchichts« 
buͤchern, Gefhichtsdichtungen *) (Romanen), Zeitungen u. fi w, gebraucht wird, Wie mancherlei Unbes 
quemlichfeiten und Nachtheile durch die Reinigung diefes Theils unſers Sprahfhages vermieden werden 
koͤnnten, und wie fehr die ganze Volks ausbildung dadurch befördert un beſchleuniget werden wuͤrde, ſpringt 
jedem —— Nachdenkenden ſogleich von ſelbſt ins Auge, 


et Die Dihtkunf *"); ‚weil der Dichter, als Dichter, nicht für Gelehrte, die mehre ee verſtehn, 
ſondern fürs Volk, welches nur feine eigene Sprache gelernt ‚hat, ſchreibt und ſchreiben fol; indem die 
Dichtkunſt gerade eins der erften und wirffamften Mittel zu derjenigen Ausbildung eines Volkes ift, die dem 
böhern Geiftesandbau durd allgemeine wifjenfchaftlihe Kenntniffe zur Vorlaͤuferinn und Wegbereiterinn dies. 
nen muß. Auch iſt es für den Dichter, der nur den finnlichen und bilderreihen Theil der Sprache — wo⸗ 
von die unſrige einen fo unerſchoͤpflichen Reichthum beſitzt — und nicht die abgezogene Kunſtſprache der Wiſ⸗ 
ſenſchaften gebraucht, woran wir bisjetzt einen wirklichen Mangel hatten, viel weniger zu verzeihen, wenn 
er entweder aus Unbekanntſchaft mit den dichteriſchen Schaͤtzen unſerer Sprache, oder aus, Gemächlichkeits« 
liebe, weil er nicht erft lange fuchen mag, oder auch weil er einen undichterifchen gemeinen Gedanken durch 
ein ungewöhnliches Wort zu einem dichterifchen zu erheben wünfcht, oder endlich des bloßen, wirklichen 
oder eingebildeten Wohlklangs wegen, dem doch die Reinheit der Sprache nie, aufgeopfert werden follte, 
ſich an dem lautern Geiſte — * Sprache durch Einmiſchung des Fremd-artigen verſundiget ni: 


Alle diefe Theile der. menf&hlichen Kenntniffe und Seifteshefhäftigungen gehören offenbas-zu derjenigen — 
lung und Bildung des menſchlichen Verſtandes, welche allen Menſchen in allen Ständen zu wuͤnſchen wären. 
Sie find alfo auch diejenigen, welche vor allen in eine reine, nicht duch Einmifhung ausländifher Wörter vers 
unfaltete und für viele dadurch ir gemachte Bwitterfprathe eingelleidet zu. werden verdienen; 


Eine zweite, auf den Inhalt der Wörter oder auf die auszudruckenden Begriffe und Saden ſich bencchende 
Regel, iſt folgende: 


daß ſowohl alle , in unfere Sprache eingefehlichene. ausländische Wörter. und Redensarten, wodurch ab⸗ 
gezogene und allgemeine Begriffe überhaupt, befonders ſolche, die an Feinen unferer äußern und innern 


Sinne zurückgeführt werden koͤnnen, als auch die fremd-artigen wiffenfchaftlichen Kunſtwoͤrter, welche 


dergleichen Begriffe enthalten, infonderheit, vor allen andern wieder ausgemätzt und durch — 
——— 


erſetzt werden muͤſſen. PET 


er Die, | 


) ‚So follte ich ku dafar halten, daß in gewiſſen Schriften, fo nicht wegen Geſchäfte “ zur Nothdurft, auch nicht gür Lehre. 
der Klinke und Wiſſenſchaften, fondern zur Zierde — ein mehrerer * u RT und wenige fremde Worte 
einzulaffen fein.‘ J : 

Leibnitz. 
#0) „Dann gleichwie in einem ſonſt ſchonen Deutſchen Gedichte, ein — Wort gemeiniglich ein Schandfleck fein würde, alſo 
ſollte ich gänzlich dafuͤr halten, daß in den Schreib-grten, fo der Poeſie am nächſten, als Romanen, Lobſchriften und öffentli— 
chen Reden, auch gewiſſer Art Hiſtorien und auch bei Ueberſetzungen aller ſolcher Werke aus fremden. Sprachen, und Summe, 
wo man- nicht weniger anf Annehmlichkeiten als Nothdurft und Nutzbarkeit ſiehet, man ſich der quslaͤndiſchen Worte, fo viel im’ 
mer möglich , enthalten ſolle. nie 
ni 


er) Dog bei den Grichen die Gefünge ihrer, Dichter in Aller Sedächtnife und in aller Munde waren, und auf die Bildung aller 


Stände wirkten, bei ung hingegen die Meifterfiite unferer beſten Sänger, z. B. die eines Ramlers und Wiclande, kaum FRE: 


son dem hundertſten Theile unferer Völkerſchaft gelefen, verftanden und auswendig gelernt werden — woran liegts? An den nrun 
und neunzig Hunderttheilen unferer Völkerfehaft ? O wahrlich nein! Die Menfchen find ja noch immer’ dieſelben, die fie vor zwei 
saufend Jahren waren; und auch unfer Volk genießt noch heute gern und dankbar alles, was ihm genisgbar und angenchm zu— 
gleich gemacht wird. An unſern Dichtern liegts, daß fie duch Einmiſchung fremder Wörter, fremder Gotterlehre und Worfiel: 
Inngsarten, jene neun und neunzig Huuderttheile von dem Genufe ihrer Meiſterwerke bieber ſelbſt zurückſtoßen wollten. 
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Die wichtigen Gründe, worauf: diefe Regel beruht, find fhon im erflen und zweiten Abfchnitte diefer Abe 
handlung vorgelegt worden, 


In Anfehung der wiffenfhaftliben Kunſt woͤrter infonderheit if Hr. Gedike anderer Meinung w 
Ih war. es ehemahls auch. Die einmahl üblichen gelehrten Kunftwörter , dachte ih mit ihm, müßten bleiben: ı, 
weil wir fonft eine doppelte Kunfifprache, die alte ausländifhe, und die an ihre Stelle tretende neue, zu erlernen 
hätten; diefe, um des gegenwärtigen Gebrauchs willen; jene, um die dltern Schriften zu verſtehn, in welchen fie 
nun einmahl hersfchend iſt; 2. weil, wenn wir eine. doppelte Kunſtſprache, eine alte und eine neue, hätten , die 
Seele des Hörers oder Lefers bei jedem vorfommenden Worte diefer Art, immer erft ein Weilchen würde ſtill ſtehen 
müffen, um fih bewußt zu werden, daß und wiefern das ihr ungewöhnlicere Kunſtwort — ſey es das ältere oder 


das neuere — gleichbedeutend mit dem ihr geläufigern wäre, und um das eine in das andere zu üÜberfegen. Auch 


jest noch Fann ich diefen Gründen alles Gewicht nicht abſprechen: allein durch wiederholtes Nachdenken habe ih m ch 
überzeugt, daß ihre Wichtigkeit bei weiten fo groß und entfheidend nicht ift, als es mir ehemahls vorkam, und dag 


- „der enfgegengefegte Grund, den ich in der andern Schale liegen fehe, fie augenfheinlih und Fark überwiegt. „Es_ 


ift eine Unbequemlichkeit, zweierlei Kunftfprahen zu lernen, wo es an einer genug wäre.” Allerdings! Aber dieje— 
nigen , welche diefe Unbequemlichkeit trifft, find ja ohnehin gezwungen, beiderlei Sprachen, ſowohl diejenigen, wor: 
aus die alten Kunftwörter "genommen ſind, als auch ihre Mutterfprahe, zu lernen. Und findet nicht .eine viel grö- 
Bere Unbequemlichfeit für eine viel beträgtlihere Zahl von Menfhen Statt „ wenm diejenigen, die-nur ihre, Mutter- 
forache verſtehn, und nur fie zu verfrhen brauchen, um einiger hundert ausländifher Kunſtwörter willen, in die Noth— 


® wendigkeit verfegt werden follen, entweder Gridifh und Latein zu lernen, oder auf das Verſtehen diefer Kunſtwoͤr— 


ter, und damit zugleich auf: den ganzen Schag von Kenntniffen, wozu die Kunftwörter die Schlüffel find, Verzicht 
zu tun? — „Wenn wir eine doppelte Kunftfprache haben, fo. muß die Seele des Hörers oder Leſers, bis ihr beide 
gleih geläufig geworden find, oft einen. Augenblick ftil fiehn, um erft das ihr ungewoͤhnlichere Wort in das ge- 
wöhnlichere zu überfegen” Wahr! Aber. diefer Unbequemlichfeit kann ja dadurch abgeholfen werden, daß wir ung 
eine Zeitlang’, fo lange es nämlich noͤthig gu feyn ſcheint, bequemen, das ältere abgedanfte Kunfiwort dem neuern, 
durh Klammern eingefchloffen, beizufügen, bis wir endlih merken, daß diefe Hülfe entbehrlich geworden fey. Iſt 
nicht ſchon mandes gute Deutſche Kunftwort auf diefe Weife dergeftalt in Umlauf gefommen und allgemein, üblich 
geworden, daß es jetzt den meifien Leſern eben fo wenig Anſtoß mehr verurſacht, als das alte ausländifhe, an def- 
fen Stelle es trat? Warum follte der nämliche gute Erfolg, durch Anwendung des nämlihen Mittels, von der 
Verdeutſchung jedes andern fremdsartigen Kunſtworts, nicht gleichfalg zu erwarten fein ? 
1 


Aber mar finde diefe Gründe und Gegengruͤnde ſo wichtig oder ſo leicht, als man immer will, ein einziger 
Gegengrund überwiegt ſie alle, und muß hier durchaus entſcheiden. Das iſt dieſer: fo lange wir auslaͤndiſche, Gri⸗ 
chiſche und Lateiniſche, wiſſenſchaftliche Kunſtwoͤrter haben und gebrauchen, find und bleiben ale darin cinge- 


ſchloſſene Begriffe und Kenntniffe für diejenigen, welche nicht Grichiſch und Latein verſtehn — alfo für die ganze 


große Maffe des Volks — fo gut als gar nicht da, ſo gut als verloren; .weil es, befonders für Menfchen, die, im 
abgesogenen Denken Feine Uebung hatten, eine an, Unmöglichkeit gränzende Schwierigkeit macht, mit ausländifher 
Wörtern, die Feine finnliche Gegenſtaͤnde, fondern etwas abgezogenes und allgemeines bedeuten, deutlihe und be: 
fimmte Begriffe verbinden zu lernen, wenn man nicht der Sprache, aus welcher, dergleihen Wörter entlehnt find, 
wenigftens einigermaßen kundig iſt; indem fie in diefem Falle völlig finnlofen Lauten gleichen, die dem, der fie hört, 
ſchlechterdings feinen Bezug auf den dadurch anzudeutenden Begriff darbieten, Dis glaube ih ſchon oben auf eine 


unumſtoͤßliche Weife dargerhan zu haben. Ich beziche mich alſo hier auf jene Auseinanderfegung, weil ich meine 


Lefer und mid mit Wiederholungen , fo viel möglich , zu verfhonen wünfhe; und fügenur noch die Anmerfung bei: 
daß ſonach für die ungelehrten Volksklaſſen nicht nur diejenigen Begriffe, welche in den ausländifchen Kunſtwoͤrtern 
unmittelbar enthalten find, fondern auch der ganze Umfang derjenigen Wiffenfchaften, wozu diefe Wörter gehören, 


‚ beinahe völlig verſchloſſen bleiben ; indem das Nichtverfichen der Kunftwörter dem Verfichen des ganzen Vortrages 


ein unuͤberwindliches Hinderniß in den Weg legt, und die Ungelehrten von der Bemuͤhung, in die Wiſſenſchaften 
einzudringen, für immer abfchreden muß, i 


Eine fehr Iehrreihe, jeden andern Beweis unnöthig machende Erfahrung hierüber, haben uns unfere beiden 
großen Vernunftleprer (Ppilofophen), Wolf und Kant, auf eine entgegengefegte Art verſchafft. Der erfie ſchuf 
* EN ’ | ſich 

Benigſtens war ce es vor vierzehn Jahren. S. die augeführte Abhandlung: Ueber Puris mus (Spracreinigung) uud 

Sprachbereicherung. 
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fih eine Deuifche Kunftfprade, und feine Lehrſahe verbreiteten ſich ſchnell und allgemein durch ganz Deutſchland, 
und ergoſſen ſich bald in alle andere Wiſſenſchaften, in die ganze Begriffsmaſſe der Deutſchen; der andere behielt 


die alte Lateiniſch⸗grichiſche Kunſiſprache bei, und zwar fo, daß er eine zweifache Veränderung damit vornahm, ine 


dem er fie theils vermehrte, theils einigen alten Wörtern neue Bedeutungen unterlegte ; und hoch heute fehen wir, 


daß die geuͤbteſten Denker , nach vieljähtigem darauf verwandten Fleiße, fih die mit jenen Kunſtwoͤrtern zu verbin- 
denden neuen Begriffe noch immer hicht recht geläufig machen Fonnten , noch immer hie und da einen Mißgriff thun 
und fih — und zwar Kantier von Kantiern — vorwerfen laffen miſſen daß fie noch nicht auf der Höhe der ver- 
a nunftwiffenfchaftlichen Ummälzung flehen! Und das find doch Männer, welche Grichiſch und Latein verſtehen! 
Männer, welchen das abgezogene Denken , da ihr tägliber Beruf darin’ defieht , zur andern Natur geworden iſt! 
Da ed nun diefen, der ihnen ungewöptftchen Kunffprache wegen *), fhon fo ſehr fchwer wird — einige haben ja ger 


radezu, und zwar der gefagten Urſache wegen, ihr gänzliches Unvermögen öffentlich eingeftanden — ſich das -Kantiz 
iche Lehrgebäude ganz und vollfommen zu eigen zu machen: fo fchließe man Daraus, welde Marter alle ausländifhe 


Kunſtwoͤrter überhaupt, nicht erf denjenigen verurfachen muͤſſen, welche weder wiſſenſchaftliche Denf-übungen: gehabt 
haben, noch die Sprachen verfiehn,, woraus jene Wörter genommen find, und die alfo zwifchen are * den * 
griffen, die fie ausdrucken follen, zu den — Bezug wahrnehmen konnen l — Here un 

Alſo eins von beiden: entweder laßt ung, felöftfüchtigen nnd kmeifthenfeiblihen —— stein ‚Herr 
dezu erflären: "daß wir afle die Begriffe und Kenntniffe, zu deren Andeutung und Entwicelung wir bisher eine auge 
laͤndiſche Kunfifprade gebrauchen, ferner, wie bisher, bloß fir ung behalten und nicht zugeben «wollen, daß fie, ſich 
in die Koͤpfe der Ungelehrten verbreiten und zum Eigenthume der Voͤlkerſchaft (der Nation) werden; —— wofern 
bei unſern ſchriftſtelleriſchen Arbeiten es uns wirklich mehr um die Erfeuhtung unferer Mitmenfchen,, ald um das 
Hervorleuchten unferer gelehrten Namen in dem engen Kreife unferer gelehrten Mitbrüder zu thun iſt: fo laßt uns 
freimüthig geftehn, daß es zur Erreihung dieſes Zweckes Feine nothwendigere und dringendere Vorarbeit geben koͤn⸗ 
ne, als die: unfere Sprade von allen ausländifhen Wörtern, welche allgemeine Begriffe bezeichnen, überhaupt, 
und von den ausländifhen wiffenfhaftlihen Kunftw green EN} je eher * —* zu — und 
Woͤrter echtdeutſchen Gepraͤges an ihre Stelle zu ſeben. ER \ a ——— 

Meine ueberzeugung von der Nothwendigkeit diefer befondern Art der Sri. wird volfommen, 
wenn ih, außer jenem allgemeinen Nachtheile, den der Gebrauch fremd -artiger Kunftwörter mit ſich fuͤhrt — der 
Unmöglichkeit, daß unfere Kenntniffe und Einfichten aus den Köpfen der Gelehrten in die des Volfes übergehen koͤn⸗ 
nen — nun aud noch einen befondern, nicht minder erheblichen Schaden erwäge, den diefer Mißbrauch bisher geftifz 

‚tet hat und, ſo lange er felbft dauert, zu fliften fortfahren wird; diefen nämlich : daß fo viele tauſend junge. Deut: 
fe, die nicht die Beſtimmung haben“ Gelehrte zu werden, ihre Fofibare Zeit, und was noch mehr ſagen will, ihre 
noch Eofibareren Seelen - und Gefundheitsfräfte damit derfehtoenden und verderben müffen, unter Widerwillen und Ekel, 
oft auch unter manderlet körperlichen Drangfalen, einen ihnen in der Folge zu nichts in der Welt brauchbaren Theil 


der Lateiniſchen Sprachlehre, bloß deswegen auswendig zu lernen, „damit fie, wie man -fagt , ihren terminus 
und den Casuszu fegen verfiehen; ungeachtet die taglige Erfahrung lehrt, daß ſelbſt dieſer dürftige, Zweck 


dabei ıMeiftentheild ganz verfehlt wird. Man denke fih nun, daß alljährig wenig ſten s zehntanfend Deutfche Kna⸗ 
ben — einft Männer ! einſt Bürger ! und zwar Bürger derjenigen Klaſſen ohne welche die bürgerliche Geſellſchaft nicht, 
beftehen könnte — in diefem trautigen Falle find; man denke fih, dag von diefen jeder täglich wenigftensEine 
Stunde, alfo jährlich gegen dreihundert Stunden), die auf etwas nügliches verwandt werden koͤnnten, mit dieſen 
unnigeften unter allen unnügen Sugendqudlereien f fchändlih verderben muß; man denfe ſich endlich die traurige Ver— 
ſchwendung von Menfhenfraft, gefunder Vernunft, Gefundheit und Frohſinnn, die, wie die Erfahrung lehrt, damit 
verbunden zu fein pflegt; und fage dann: ob die Fleine unbedeutende Mühe‘, die wir Gelehrtembei der Verdeutfhung 
unferer ausländifher Kunftwörter übernehmen müffen,, dagegen nur im mindeften in Betracht kommen koͤnne? Ich 
wuͤrde den Verſtand und das Herz unbefangener Leſer zu beleidigen fuͤrchten, wenn ich zur Darſtellung des haudgreif⸗ 
lihen Schadens, den diefe ausländifchen Kunftwörter fliften, aud nur noch ein Wort Hinzugufügen , mir erlauben 
wollte. Alfo weg mit ihnen! und Volksdank für jeden, der durch Ausprägung oder Auffuchung echtdeutfcher wiſſen⸗ 
re 


a 


"3 Käugne Übeigeng rn daß auch die, Neuhelt und Tiefnnigkeit der — und. 1 Beseifiebchimmungen indem 


Kantiſchen Lehrgebaude, nebſt dem verwickelten, oft ſogar verworrenen Vortrage des berühmten Urhebers dieſes Kehrgebäuded , dem 
Verſtehen und der Ausbreitung deſſelben, gleichfalls große Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben mögen; allein die den Kunft- 
wortern untergelegten, bisher nicht gewöhnlichen Bedeutungen, Haben ſicher, wo — das meifle, doch Bleu viel —* mit 
beigetragen. r 
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ſchaftlicher Kunſtwörter, und jene je eher je lieber entbehrlich machen hilft! Es werde in den Zahrbuͤchern unſers ge⸗ 
lehrten Gemeinſtaates aufgegeihnet : Daß er ſich wolverdient um das EUR B eſt e ru 





babel- 
\ Wie, und nad melden Grundſaͤtzen Bann die Reinheit und die Bereicherung * — Sorache 
—J am beſten befoͤrdert werden? 
— Hier kommt es auf Lang an: ik Aa y * 
N 1, die Quellen ahzugeben: aus welchen zur Reinigung und Vaaherung unſerer See hr 


geſchdpft werden darf und muß; und 
2, die Grundfägeund Kegeln außeinandergufegen, die m wir dabei vor Augen haden muͤſſen. 
Alſo: 
en | 1. Bon den echten Quellen der Deutfchen Eprashherecherung 


altes, er wir echtdeutfche Wörter, d. i. ſolche, die unferer ———— Sprad- ahnlicheit gemäß find, 
und die daher von jedem Deutſchen, als Deutfche anerkannt werden mifen, ſchoͤpfen koͤnnen, verdient zu den Quel⸗ 
len unſerer Sprache gezaͤhlt zu werden. Durch die Vorausſchickung dieſes, ſo beſtimmten Beäriffs, den hoffentlich 
J jeder gelten laſſen wird, entſcheidet ſich die von einigen ſtreitig gemachte Frage: ob und in wiefern auch die Mund- 
3 arten und die verwandten Sprachen zu dem echten Sprachquellen für unfere fogenannte Hochdeutſche, d. i. allge- 
| meindentfihe Sprache, gerechnet zu werden verdienen, ſchon von felbfl. Die Antwort’ nämlich iſt: "allerdings ! 
\ aber nur in fofern , als die Mund -arten etwas enthalten, welches der allgemeinen Deutfhen Sprad aͤhnlichkeit ges 
ind und deswegen werth ift, in die allgemeine Schrift-und Umgangsſprache der — die man Ei gu 
? nug die DR eutſche genannt hat, aufgenommen’ zu werden, | 
1 


h } Daß ih aber. die Sprach» ähnligfeit der allgemeinen oder fogenannten Hohdeutfhen Sprache alein, 
und nicht zugleich die der Mund- arten , zum Probeſteine der Echtheit eines. Deutſchen Wortes annehme, bedarf wol 
i Feiner Rechtfertigung. Jene ift nun einmahl, ſeit Luthers Zeiten, im Beſitze der Ehre, unſere allgemeine Schrifte 
und Umgangsſprache zu fein; wozu fie fih unter Luthers fhöpferifchen Händen aus denMund + arten, vornehm⸗ 
A lich aus der Oberdeutfhen und Dberfächlifhen, entwickelt und für immer erhoben und fefigefegt hat ). Sie iſt alfo 
5 nunmehr das gemeinfchaftlihe Band, welches die Deutfchen aller Gegenden zu einerlei Volk verbindet, und das ge— 
meinſchaftliche Mittel. des Gedankenwechſels zwifchen allen, bei allen fonfigen Verfhiedenheiten, wodurch ihre Land» 
und Kreisinund = arten von ‚einander abweichen. Sie muß daher in ihrer Einheit ethalten alſo auch ihre, und nicht 


irgend 

— 

ae) Man fieht, daß ich weit davon entfernt bin, die allgemeine oder fogenannte Hochdentfche Sprahe und die Oberſachſiſche Mund = art, 
Br; mit einem unferer Derhpmtefen und. verdienteſten Sprachlehrer, flie einerlei zu halten z ungeachtet ich ‚nicht laugne, daß jene-mit dies 


fer mehr als mit Ivgend einer ondern Mund art.gemein bat. Dieſe großere Uebereintimmung rüber aus der doppelten. Urſache ‘her, 
daß 1) Luther die Verbeiferung der Kirchenlehre, nicht auf einer Ober oder Niederdeutſchen, fondern auf einer Oberſächiſchen Hoch⸗ 
R ſchule begann , ein Umfand, welcher die marürliche Folge hatte, daß auch die Oberfühfifche Mund - art nach und nad mehr als eine 
J andere in feine Bibel = UÜberſetzung einfloß; und 2) daß die Oberſächſiſche Mund- art, welche zwiſchen der Oherdeutſchen und der Nie— 
: derdeutfchen die Mitte Halt, vieles in ſich vereiniger, was in den genannten beiden Hauptmund = arten, nur ſtlickweiſe angetroffen 
wird. Sie mußte daher, auch um dieſer Urſache willen, gu der allgemeinen Deutſchen Schrift» und Umgangeſprache, die. ſich aus 
allen Mund = arten entwicelt und bereichert Hat, das meifte beigetragen zu haben feinen. ©. Rüdigers Abbandlung Uber das 
Berhaͤltuiß der Hochdeutſchen Sprache uud der Oberſachſiſchen Mund-art im aten Stucke des Neueſten 
Zuwachſesder Sprachkunde, Halle 1783; und meinen Aufſatz Über die Frage: Was it Hoch deutſch? im den Beis 
4 trägen sur weiteren Ansbilbungder Deutſchen Sprade. x 
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irgend einer befondern Mund art, Sprach⸗ Ähnlichkeit für den Probeftein der Echtheit. eines Deutfchen Worts, in 
fofern es der Schrift» und Buͤcherſprache der Deutfehen einverleibt werden fol, allein gehalten werden, 


SH will nun, diefem Begriffe gemäß, die ſaͤmmtlichen Quellen, woraus zu immer größerer Reinigung und 
Bereicherung unferer. Hohdeutfhen Sprache (die ih von nun an die Deutfche ſchlechtweg nennen werde) geſchoͤpft 
werden darf und maß, ‚ genau auseinanderfegen und aufzählen. Es find folgende: 


1. Die IR undalten Dentmähler unferer Sprache, vor und nad Erfindung der Buchdrucker⸗ 
Bunft bis zu dem Anfange der Lutherfehen Kirchenverbefferung *). Die alferälteften unter. diefen »Denfmählern, ich 
meine die Ueberbleibfel Deutfher Schriften aus den Zeiten vor den Minnefingern, gehören freilih nur in fofern 
hieher, als fie für die Wortforfhung und Herleitung wichtig find, und ſonach vielleiht zur Erzielung diefes oder 
jenes Wortfprößlings aus einer alten Wurzel Gelegenheit geben koͤnnen. Denn für die unmittelbare Bereiherung 
unferer Sprache dürfte wol nur fehr wenig, oder vielmehr gar nichts aus ihnen zu erwarten fein, theils weil die 
Sprache jener Zeiten felbft noch gar zu arm und unfhlachtig war, theils weil die Zahl und der Umfang diefer ältes 
fien, nur in Bruchftüden aufbewahrten Denfmähler,, gar zu unbeträchtlich ift. Erft mit den Zeiten der Minnefine, 
ger, von der Mitte des zwölften Jahrhunderts an , beginnt die Quelle ergiebiger zu werden: weil von diefem Zeite 
punkte an, fowol die Sprache gebildeter ward, als auch die Zahl der Schriftſteller, beſonders der Dichter, ſich 
ſtark vermehrte, und zugleih ihr Gedanfenfreis fich erweiterte, indem fie von den bisherigen, faſt einzigen Gegen- 
ftänden des gelehrten Nachdenkens und der fchriftftellerifchen Bearbeitung — den geiftlihen und. kirchlichen — nun— 
mehr auch zur Ausführung und Darftellung fofenannter weltlicer Stoffe — der Empfindungen, der Reidenfhaften und 
der ſchoͤnen Natur — übergingen. Da es num aber nicht jedermanns Sache iſt, fih mit diefen alten Denkmaͤhlern 
bis zu derjenigen Vertraulichkeit befannt zu machen, welche erfodert wird , wenn man zur Bereicherung unferer Spras 
de daraus ſchoͤpfen will: fo ſcheint es ein nothwendiger Theil des großen P ans. zur. Berichtigung und Erweiterung 
unferer Sprache, den der Fönigliche Gelehrtenverein zu Berlin entwarf, zu fein, daß diefe gefammfen Denkmaͤhler 
Stud für Stud noch einmahl forgfältig durchgefehen werden, um uns mit einem vollffändigen SEM 
aller darin befindlichen, jegt nicht mehr gebräuchlichen Wörter und Redensarten, „su verfehen, 


2% la 8 hriften und die feiner vorsüiglichen Zeitgenoſſen und Nahfolger im fechszehnten» 
und fiebzehnten. Jahrhunderte. Auch aus diefen follten vollftändige Spracquellen * werden, wobei zur Re— 
gel angenommen würde, daß alles, was. fhon aus den obigen Denfmählern in, dem darüber verfertigten Woͤrterbu⸗ 
che aufgezeichnet wäre, hier wegbliebe, und nur IR Wortſchatz ausgehoben würde, der. fowol in jenem fehlte, 

als 


=) Hr. Adelung theilt dieſen Zeitraum der Geſchichte unſerer Sprache in folgende fünf Abſchuitte: 1. Vom Urſprunge dee Deutſchen 
Bolkerſchaften bis zur großen Völkerwanderung, 2. Von dieſer bis auf Karin den Großen. 3. Bon da bie zu den Schwäbiſchen 
Kaiſern. 4. Bon dieſen big zur Mitte des diergehnten Jahrhunderts; uud 5. Won da bis zu Luthers Zeiten. S. deſſen Kleine fhäg- 
bare Schrift ber Die Gefhichte der Deutſchen Sprache, die Deutfhen Mund-arten und die Deutſche 
Sprachlehre. Leivgig 1781. Zu unferer gegenwärtigen Abfiht fehlen mir diefe Unter -abtheilung eben fo unndthig zu fein, ale 
eine namentliche Aufzählung dee in diefen Zeitraum fallenden Alteften und alten Denkmähler ſelbſt. Wer diefelben noch nicht kennt, 
der finder fie in der genannten Adelungſchen Schrift, nad) jenen fünf Zeit abfipnitten, aufgeführt. Sch erlaube mir hier aber bei— 
laufig den Wunſch, dag es Hrn. Adelmng gefallen möge, in der ansflipelichen Geſchichte unferer Sprache , wogn jene eine Schrift, 
die fh als Vorläuferinn ankündigte, uns Hoffnung gemacht Hat, den von ihm angenommenen ſechſten Zeitraum, nämlich den von 
Zuthern bis zu unfern Zeiten, der ausnehmend geoßen Veränderungen wegen , welche die Sprache darin erfahren hat, wenigfieng 
in zwei gu zerlegen. Diefe Abtheilung wird, unter andern Vortheilen, auch den gewähren, daß er bei genauerer Prhfung der er⸗ 
ftaunlichen Bereicherung, welche unfere Sprache in der zweiten Hälfte diefes Zeitraums durch die darin gefchehene Benligung aller 


Mund arten, befonders auch der Niederſächſiſchen, erfahren hat, von dem Sershume zurlicktommen wird, daß diefe unfere Sprade - 


mis der Oberſächſiſchen oder Meignifhen Mund» art einerlei fel. 


“) Unter welchen auch Itelfamer if, der Berfaſſer der älteren bekannten Deutſchen Sprachlehre. Sein Werken, welches ſich im 
Wolfenbüttelfhen Bucherſaale befindet, hat zur Aufſchrift: Telütſche Grammat ica, darauß alner von im ſelbs mag 
leſen lernen, mit allem dem, fo zum teütſchen Leſen vnnd deſſelben Orthögraphian, mangel vnud 
überfluß, auch anderm vil mehr, gu wißen gehbrt. Auch ettwas vonder rechten art und Etymolo— 
gio der teütſchen ſprach vnnd wörter, vnnd wie man die teütſchea wörter injire filben taylen onnd 

zuſammen buchſtaben ſoll. Valentin JFckelſamer. 5 Bogen in 8. Sch ſetze den Titel dieſes Werkchens her, um 
auf das Deutſche Wort huch ſtaben, * das undeutſche duch ſt ah iren aufmerkſam gu machen. 
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— F auch in dem Adelangſchen Woͤrterbuche noch vermißt wird — Was Salzmann”), Diedrich von Sta— 


de **) und Seit hr) hiezu vorgearbeitet haben, ift gar zu unvolftändig. 


‚Die guten Deutfh en Shriftfeller neuefler Zeit, von Nosheim und Hagedormbig zu 
unfern Tagen. Unfere Sprache hat ſich in diefem letzten Zeitraume mehr als in irgend einem ‚andern, erfiaunlich 


er ausgedehnt 5 fo wie fie auch in Anſehuug ihrer Ausbildung und Veredelung wirklich Riefenfhritte darin’gethan hat. Da 


find alfo auch eine Menge neuer Wörter und Redensarten entſtanden, eine Menge abgefiorbener von neuen wieder ber 
lebt, eine Menge anderer aus den Mund arten ihr einverleibt worden. Hr. Adelung hat zwar mande, aber 
ker nur den kleinſten Theil davon, und auch diefen-oft mit umwilliger Hand: in-fein Wörterbuch eingetragen, und 
dadei manchen das Verwerfungsurtheil: veraltet oder nur im. der gemeinen Sprech-art üͤblich oder 


nicht zu billigen sangehängt , was doch oft von ſehr guten Schriftfiellern mit Beifall: gebraucht und veredelt war, 
oder, nah genauerer Prüfung , noch jetzt gebraucht, gebilliget und angenommen zu werdem verdiente, . Hier wäre 


alfo noch eine betraͤchtliche Nachlefe zu halten, DeriNugen aber , den eine vollfändige Sammlung diefer Art 
gewähren würde, Fann nicht werfannt werden, ‚Einige diefer Wörter, ‚die vieleicht recht fehr verdienten, in Umlauf 
zw kommen, mögen dei ihrer Erſcheinung überfehen worden fein, und run in Werfen vergraben liegen‘, die jest we⸗ 
nig mehr gelefen werden. Andere, wie z. B. das der Sprach: aͤhnlichkeitsregel zu Trotz, allgemein gewordene 
Zeitwort entfpredhen (wofür Leibnig antworten ſagte) mögen unverdienter Weiſe und weil fie, zur Zeit ih⸗ 
ver Entftehung , nicht erſt gehörig geprüft wurden; Glüd gemacht haben, und no jet für Bannmünze erklärt: zu 
werden verdienen. ı Beiden Arten von Wörtern Fönnte man, wenn fie gefammelt und zur Prüfung aufgefiellt würden, 
durh Billigung oder Verwerfung: noch jegt Gerechtigkeit widerfahten — * Woͤrterbuch würde einen dns 


ee: — dadurch erhalten m). 


— beſonders die Schriften der aͤltern und neuern Säwärmer und die der fogenafinten Feuer⸗ 
koͤpfe —— d. i. ſolcher in welchen die Einbildungskraft ein entſchiedenes Uebergewicht uͤber die höhern Sees 
lenkraͤfte behauptet. Selbſt diejenigen, ſagt Leiben itz am angeführten Orte, die ſich etwas zu den Traͤumern und 
Schwaͤrmern 'genieiger, brauchen gewiſſe ſchoͤne Worte und Reden, die man, als die güldenen Gefäße. der Egypter, 


‚ihnen abnehmen, von der Beſchmitzung reinigen und zu dem rechten Gebrauche widmen Föntte. u Befonders dürfte 


ſowol für die Seelenlehre, ald auch für die. darftellende und dichteriſche Screibzart von einer Woͤrterleſe aus 


Schriften dieſer Art ein nicht geringer Erwerb an ausdrucksvollen und kraͤftigen Ausdrücken zu erwarten fein. Denn 


bekanntlich fanden Leute, die fi durch tiefe und lebhafte Gefuͤhle, und durch eine gluͤhende Einbildungskraft aus⸗ 


zeichneten/ das Bett der Sprache fuͤr den gewaltigen Strom ihrer ungewöhnlichen Empfindungen, Vorſtellungen und 
innern Anfhauungen, faſt immer zu enge; bekanntlich, iſt der Seelenblick des Schwaͤrmers abgewandt von dem dit 
fern Gegenftänden, faſt immer ayf fein eigenes, oft ſehr eigenthümliches und fonderbar beflimmtes (modificirtes ) 
innere geheftet wo er nur das was in ihm vorgeht, zu leſen pflegt, und er iſt daher eben aſo unfaͤhig, fremde 
Vorſtellungs⸗arten bei ſich aufzunehmen als feine eigenen VBorftellungs = arten und Gedankenbilder fremden Formen 
und Sprachhuͤllen anzupaſſen; bekanntlich pflegt er endlich. auch oft ein erklaͤrter Veraͤchter, wie aller fogenannten 


weltlihen Wiffenfihaften überhaupt, fo auch der Sprachgelehrſamkeit (Philologie) inſonderheit zu fein. Lauter Ei⸗ 


BR | ‚die * das Bedürfuiß , die Neigung und den Muth —— mn ea —* en 
I 44 a 52 A; RT 
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; 2 In Auſchung er disco Bist = Hberfegung if dieſer Bunfh bald nad. ee, ei Erfeinnng meinen, * — die —3 
digendſte Weile erfü t worden bure W. 2. Tellere vollfändige —— und Bruns stlung, den, dei 
fen Syrage in Luthers Über: überfegung. Berlin 1794. _ 2 
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* ans fonderbane Worte aus denen Säeiften det Hessen Mar kiakkingkeri —— 


tragen. Baumburgt sh. 
*) Diedeichs on Stade Erlaͤut er⸗ und FREUEN teutſchen Wor ter gg Bentfiher 


* u eberſetzung der Bibel Stade 1711. * nur Y Nu ING. „aeiin 34 54 
j D gm Bivdikers Grundfägen der ‚zensigen —* * Luntuigen und Ben von sch und 
Wipypel. Berlin 1746. : — 24000 ihr 


+8 Ich hatte, bald nachdem dieſes zum erſten mahle gedeuct wurde, mie einigen ORTE Freunden den Vorſatz gefaßt he 
gedußerten Wunſch, in einem Ergängungsmwörterbude, welches fich dem Adelungifchen Werke anſchließen ſollte, zu erfüle 
len. Einige Sabre ‚long batten wir auch zu diefem Behuf fchon gefommelt, als theils Kranklichkeiten , theils der Kaltfinn unſerer 


" Zeitgenoſſen Gegen! Arbeiten , —— Sprache hetreffen, uns zwangen, das ſchon ziemlich weis gediehene Vorhaben wire 


der auftugeben. Eee} * u 
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Wortfügungen und Redensarten zu gebrauchen, die er zum Theil nicht kennt, zum Theil nicht ausdrucksvoll genug 


und wicht paſſend findet, fih aus eigener Machtvolfommenheit , neue zu prägen und fie werfehwenderifh auszuwer- 
fen; unter welden freilich viele, vielleicht die allermeiften, des Aufhebens nicht werth fein mögen, mande aber doch 
- vielleiht an Gepräge wie an Shroot und Korn, echt und fehr annehmenswärdig fein Fönnen. Sch vermeide gern, 
wo ih umhin kann, gehäffige Anführungen ; fonft fönnte ich bier Werke nennen, aus welchen fih mehre hundert 
neugebildete Wörter und neugewagte Bedeutungen alter Wörter ausheben ließen, unter welchen vieleicht manche des 
Deutſchen Buͤrgerrechts gar nicht * befunden werden dürften. 


. Die Hauptmund: ande der Deutfchen Sprache, die Oberdeutſche, die Riederdeutſche, und 
die Risteldentf de, worin jene beiden fih berühren, ſammt den darunter begriffenen befondern Land und 
Kreisfpraden (Provinzialdialeften) oder Sprech = arten einzelner Gegenden, deren jede ihre umerſcheidenden - 
genheiten, nicht bloß im der Ausfpradhe, fondern auch an Wörtern und Redensarten , die fie ausſchließlich befist , 
haben pflegt. So hat z. B., um nur bei einer und eben derfelben Hauptmund »art; der Niederdeutfchen, fliehen = 
bleiben, Hamburg, wie aus Riheys Landwörterbuhe (ih kann mich. nicht überwinden, Idiotico zu 
fihreiben) erhellet, manche Wörter und Redensarten, die in Bremen, und wiederum Bremen, wie man aus dem 
‚ Bremifh-Riederdeutfhen Wörterbude erfieht, mande, die in Hamburg unbefannt find, ungeachtet 
beide Städte nur etwa vierzehn Meilen weit auseinanderliegen ; und ein Ungenannter, der (zu dem letztangefuͤhrten 


Werke Beiträge aus dem Kurhannoͤverſchen ‚geliefert hat, führt darunter verſchiedene auf, von welchen die Bremiſchen 


Verfaſſer zu erkennen geben, daß fie bei ihnen vermißt werden. Mehre Beifpiele diefer Art Tiefert Bo. ds Preu- 
Bifhes, und Strodtmanns Osnabrückſches Landwoͤrterbuch. Um alfo über unfere Hauptmund- arten. mit der 
Zeit volftändige Wörterbücher zu erhalten, würde, ſcheint es, nichts geringeres, als eine durch ganz Deutfhlaud, 
Preußen und Kurland verbreitete Gefellfchaft von hundert und mehr Mitarbeitern erfodert, deren jeder diejenigen 
Wörter und Redensarten lieferte, die der Gegend ‚ worin er wohnte, eigenthuͤmlich gehörten. Das. über die Nie 
verdeutfhe Mund =art auf diefe Weife zu verfertigende Wörterbuch würde, nad der fleißigen Bremifchen Vorarbeit, 
om leichteften zu Stande zu bringen fein. Hier brauchte jeder Mitarbeiter nur das Bremifhe Wörterbuch zum Sruns 


de zu legen, und nür dasjenige aus feiner Gegend anzumerken ‚was in diefem fehlt. Die Bearbeitung der Ober 


deutſchen, noch mehr aber die der Mitteldeutfhen Mund arten *) würde, weil bier viel weniger vorgearbeitet wor⸗ 
‚den if, ſchon mehr Mühe machen. Unſer Deutſcher Sprachſchatz aber waiitde durch dergleichen Landwörterbücher , 
wenn fie einft vollendet waͤren, einen unfhägbaren Zuwachs erhalten; und es wäre eine, der, berühmten Sefeltfchaft, 


die über diefe Blätter richten wird, unftreitig würdige Erweiterung ihres Spracverbefferungsplang-, wenn fie denfel- 


ben , durch Errichtung einer dutch: ganz Deutfchlaud verbreiteten ee — auch uͤber Dickes 
Bebirfnif, dem * einzelner — abhelfen kann, ausdehnen wollte. | Tr 


Die Seffinmmung der gehtimäßigen Art md Weiſe, dieſe wie die —— hier angegebenen —* Bi weiter 
angtgebenden Auellen der —— — —— sn — * — in RR — O0 dies 


tes — un 


DE: 190 vn) \ DR 
x "6, Die mit der Deutfchen venta lten oder verwandten Spraden — bie Niederländie 
ſche Ssländifhe, Dänifhe, NRorwegifhe, Shwedifde, Shottifd- $rländifhe und Eng: 
Life, fanmt den Volksſprachen einzelner Landabtheilungen (Provinzen) in England, Frankreich und Spanien, un 
‚der ‚melden gleichfalls nod Kinder oder Kindesfinder unferer Deutfchen. Urfprache gefunden werden mögen. Was 
wir bier, uns fehlendes und für uns" brauchbares entdeden, und wovon wir unfern ehemahligen. Befigfiand rechts⸗ 
kraͤftig darthun koͤnnen, deſſen duͤrfen wir uns auch mit Zug und Reht, als eines gemeinfaftlichen —— 
"genthunig , wieder Bemächigen. 


ir € 
u 


7. Die innere Fruch tbarkeit unferer Sprade zur PRO neuer Wörter —* ſchon 


dafeienden alten. Diefe unerfhöpflihe Quelle ergießt fi in zwei, glei unermeplihen Armen; naͤmlich 1. durch 


Aloe: Wortzufammenfegung, oder, wie Hr, Fulda fie nennt, durch Wortzeinung. Faſt jedes Deute 
fhe Wort ift, wenn ich fo fagen darf, heirathsfaͤhig; fähig, durch Verbindung mit einem andern Worte, ein. neues 
——— dag, — es 0, Welt — iſt, von jedem Deutſchen, a ein Deutſches, anerkaunt werden 
muß 


N, 
wi ‚uibie diefe kenne i6 wigte, als was * Über die Oberſach ſi ſche und Reinwald neulich über die Hennebergi⸗ 
ſche Mund-art geliefert Hat. u ; 
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muß und gebrändht —* kann. 2. Durch Ableitwung neuer Aſt- und. Zweigwoͤrter aus daſeienden Stammwoͤr⸗ 
tern, vermöge unſerer Vor⸗ und Endfilben, wodurch wir abermahls faſt aus jedem alten Worte ein neues bilden und 
den auszudrudenden Begriff auf mannigfahe Weife abändern und * beſtimmen fönnen. Welche ungeheuere Aus- 


dehnungskraft! 


Hier duͤrfen wir —— FR mit allem Rechte der Grichiſchen an die Seite ſtellen, und mit —B———— 
detem Stolze umherſchauen und fragen: mo die dritte fei? 


In Anſehung der vielen Mittel, die unfere Sprache hat, abgeleitete. Wörter zu bien, läßt fie fogar die Grie 
chiſche felbft zurücd, Was für eine unüberfehbare Menge von befondern Begriffsbeflimmungen-fönnen wir durch Hilfe 
unferer Borivörter ab, be, er, ein, ent, ge, miß, un, ver und zer angeben! Wie viele Sachwoͤrter koͤn⸗ 
nen wir aus Zeitwörtern prägen, indem wir ihnen entweder die Endfilben ung, um die Handlung auszudruden , 
oder die Endfilde er zur Bezeichnung des Handelnden, anhängen! Wie viele andere aus Beiwörtern durch Hilfe 
der Endfilden heit und Feit, um das Abgezogene zu bezeichnen! Wie viele Zeitwörter Fönnen wir wiederum, nah 
dene Gebrauche der Niederdeutfhen Mund-art, aus Sahwödrtern durch bloßes Anhängen eines n oder en bilden ? 
Und wer vermags , das unzählbare Heer von Beiwoͤrtern zu uͤberſchauen, die wir durch Hülfe unferer Endfilben bar, 
ig, icht, if, en, lid, fam und haft aus: Zeitwörtern oder Sachwoͤrtern hervorrufen Binnen! „Wahrlich, 


fagt Hr. Gedi fe, indem er diejes unermeßlihen innern Reichthums unferer Sprahe, mit, einer der großen Wide 


tigkeit der Sache angemeffenen Begeifterung gedenkt, Fein Geizhals kann mit folder Freude in feinen Dukaten wühe 
len, als ich öfters in diefen Analogien (Sprachgleihförmigkeiten) wühle, und mid jedesmahl des unerfchöpflihen 
Reichthums meiner Mutterſprache freue!“ Er fügt diefem Ausruf eine Bemerkung bei, die, weil fie ung eine neue 
Quelle der Wörterbildung durch Ableitung nachweiſet, hier einen Plag verdient: 


\ „Ib muß: ‚bei. diefer. Selehenpeit noch eine von mir bemerkte Analogie ( Sprad- aͤhnlichkeit), die ih noch bei 
Peinem Grammatifer (Sprachlehrer) gefunden habe, an den Mann zw bringen ſuchen. Sie befteht darin, daß wir 
von den Compargtiven (der zweiten Vergleihungsfiufe) der einfilbigen Adjektiven (VBeiwörter) neue Abfirakta (Wöre 
ter für abgezogene Begriffe) bilden können, nach der Analogie (Aehnlichkeit) von Kälte, Wärme, Stärke, Größe 
und taufend andern. Diefe analogifihe ( forad-ähnliche‘) MWortquelle kann vornehmlich für den ‚Dichter fehr wichtig 
werden, dem die auf Beit oder heit ausgehenden Abſtrakta öfters zu fchleppend find.“ *) Dergleichen Wörter, wie 
3. B. die Bläne, die Kühle u, ſ. w. find feit kurzen viele in Umlauf gefommen, die man in .nachftehendem Woͤre 
serbuche finden wird. Aber warum foll diefe Ableitung nun eben von Eomparativen, und nicht vielmehr geradezu 
von dem ungefteigerten Beiworte felbfi durch Anhängung des Buchſtabens e und, wie die Verlängerung es erfodert, 
ei ——— or Umlauts, — ir * 

la P * 

8. Die wörtlice oder Suhfäblige Veberfegun J Befonders Bitdficher und zufammengefegter Woͤr⸗ 
ter aus andern Sprachen — ein Bereiherungsmittel, welches alle Völker von jeher fuͤr ein erlaubtes und 
nöthiges gehalten haben. Der Griche überfegte aus den morgenländifhen Sprachen ; der Römer — man fehe vor 
nehmlich Cicero’ Schriften — aus der Grichifchen ; der Franzofe, der Engländer, der Spanier aus beiden: 
Warum nicht auch wir und warum nicht. aus jeder ‚gebildeten Sprache, die etwas hat, was. der unfrigen fehlt, 
was in die unfrigeraufgenommen zu. werden verdient, und mas mit unferer Sprach-aͤhnlich-keit befiehen Fann? Aber 
dieſe Frage kommt zu ſpaͤt: wir haben fie Tängft dunceh, die: That beantwortet, Unfere Sprache hat fo gut, wie jede 
andere fpäter entſtandene, aus der Grichiſchen und, Römifchen durd Wort: überfegungen geſchoͤpft; unſere beſten 
Schriftſteller haben die naͤmliche Freiheit auch in Bezug auf die neuern Sprachen behauptet; und, fo oft fie da» 
bei nur der Deutfchen Sprach⸗ aͤhnlichkeit und dem Sprachgebrauche ihr Recht widerfahren ließen, hat der Deutſche 

Sprachgeift: nichts dawider einzumenden gehabt. Man hat ſich hiebei nicht bloß auf die Beſitznehmung einzelner 
Woͤrter und Redensarten durch das Recht der Ueberſetzung eingeſchraͤnkt; ſondern ſogar auch ganze Redeformen und 
Wendungen in die unſrige, bald mit groͤßerm, bald mit geringerem Gluͤcke uͤberzutragen verſucht. 


9. Der Gebrauch eigentlicher Wörter in einem neuen uneigentlichen Sinne, bejon- 


ders das Uebertragen finnlicher Bedeutungen auf unfinnlige. Gegenſtaͤnde; eins der erfien und. am meiffen — 


ten Huͤlfsmittel, wodurch jede Sprache ſich aus ihrer urſpruͤnglichen Armuth bis zu demjenigen Reichthum empor⸗ 


gearbeitet hat, der ſie faͤhig macht, auch ga und geiflige Begriffe auszudruden, Man unterfuhe alle Wörter 


> unferer 
[4 J . 
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unſerer Sprache, melde dergleichen Begriffe Degeichnen, 5. B. begreifen, einfehen, Borftellung, Geifi 
(urfpränglich Hand oder Wind; der Geift geiffet, wo er will, Kaifersberg) u. ſ. w. und man wird. bei al 
Ten, in fofern ihre erſte cinentlüihe Bedeutung, oder auch ihr Stammwort nicht verloren gegangen, finden, daß fie 


ſammt und fonders aus in Quelle BADER wurden. Es laͤßt fih auch Peine andere Art der Entſtehung «folder . 


—** En 


* 


Dis find nun die RP bier vielleicht zum erffen mahle. ganz beftimmt und vollfändig aufgezählten 


Quellen unferer Sprachbereicherung. Alles, was auf einem andern Wege in unfere Sprade Fam oder kommt, das 
haben wir mir Unrecht z' das if nicht erworbenes, fondern geraubtes oder erbetteltes Eigenthum. Einen Theil des 
legferen befigen wir num freilich ſchon ſo Tange, daf er dur das Verjährungsredt, und durch die innigfie ‚ jetzt 
nicht mehr jerſtoͤrbare Vereinigung mit unferm wahren Eigenthume, gleich einer geraubten und ſchon laͤngſt genoſſe— 
nen Speiſe die in Fleiſch und Blut uͤberging, fr immer unſer geworden iſt und bleiben muß; das übrige müffen 
wir, wofern wir uns felbft und unfere Sprache ehren wollen, nach und nad freiwillig wieder zuruůͤckgeben Worin 
jenes, und worin dieſes — — iſt ſchon oben gezeigt worden, 


Sept komme ich zu * wichtigſten Theile unferer Aufgabe, zu der —— wie aus diefen Quellen zur fort 
fchreitenden. Reinigung und Vereiherung unferer Sprache gefchöpft werden muͤſſe; oder welches die ER 
und Kegeln find, von welgen wir, wenn unfer Erwerb rechtmäßig fein fol, uns dabei müffen leiten toffen 8; 


2. Bon Yin Orundfägen und Kegeln, nach welchen zur Reinigung und Bereicherung — ee aus 
Äh diefen Quellen geſchoͤpft werden muß. 


u > Narr 


‚um auch hier eine leicht zu aberſehende und zur Deutlichkeit RER —— zu en wollen. * 
jede der obigen Quellen beenden vornehmen, und die Fu) jebe infonderheit ſich beziehenden Grundſatze und — 
zuſammenſtellen. 


a} 
8er 





Die alteſten Denkmaͤhler unſerer Sprache ade alfo den — Ich habe — — Grundfag un 
eine Behutfamfeitäregel vorzutragen. 


4 


nn 


Der Grundſatz iſt: De | F * 


„daß, wenn wir, unter fonft gleichen Umftänden, die Wahl haben, entweder ein und noch fehtendes 
Wort neu zu prägen, oder ein in jeneh alten Zundo uben unſerer Sprache ſchon vorhandenes, aber 
veraltetes und dergeffenes), wieder and Licht hervorzuziehen, wir — aber wohlverftanden! wenn Fein ans 
derweitiger Eutfheidungsgrund eintritt — das Iepie * erſten vorziehen —— rang’s les) 


Ina 


Diefer Grundfag beruher auf folgender Setradtüng,i Es iſt zwar ſehr möglich, dag das hervorgeſuchte alte 


Wort im Grunde keine guͤltigere Anfprüche auf das Buͤrgerrecht in unſerer Sprache, als ein neugepraͤgtes, hat — 
denn vielleicht war es ſelbſt ein neugepraͤgtes/ ein Werk des alten Schriftſtellers bei dem es ſich finder ; vielleicht 
kam es nie in Umlauf, ſondern war und blieb ein Eirrmahlg efagtes (draE£ Aeryonevo), und haͤtte alſo in‘ for 
fern vor einen neuen Worte, das wir jetzt prägen ‚ im geringſten nichts voraus; allein erſtens kann diefer Umſtand 


jegt nicht mehr aufs Reine gebrecht werden; und einem ſolchen Worte kommt daher zweitens‘ 'allemahl dad Boruk - 


theil des Alters zu Statten; es wird alfo auch Teichter anerfannt und angenommen werden, als’ ein meugeprägtes *)), 


wäre es auch mur deswegen, weil die Meinen Leidenſchaften der Zeitgenoffen,, z. B. die der gelehtten Eiferfuht, die _ 


— Furcht für einen Nachahmer nah oder Jenes gehalten zu werden if wi, dadurch —* mehr * werden 
koͤnnen. 


Der —— den ich hier niederlege, fegt —— wie ich —* veihneht —9* a oꝛune Sion 
der Guͤte beider Wörter voraus. Dis fühet mic zu der vrsiptoipenen — —* dieſe iſt: 


— * daß 


*) Vetera majeftas quædam et, ut ſie dixerim, religio commendat, Quint in 


rl a ee ae U m Zn er 
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J „daß wir die aͤlteſten Denkmaͤhler der Sprache keinesweges für ſchultecht (klaſſiſch) halten, alſo auch 


Richt alles , was wir an Wörtern und Kedensarten bei ihnen finden, fogleich und ohne weitere Pruͤ⸗ 
fung annehmen zu dürfen glauben muͤſſen.“ 


Dazu waren, fowol die Begriffe und die geſammte Seifessildung, ald aud die Spradlehre und die Schreis 
befunft jener Zeiten , noch viel zw roh und dürftig; und vornehmlih auch die Sprache felbft noch viel zu arm und 
ungebildet, als daß Diejenigen, die befonders unfinnlihe Gegenflände in ihr ausdruden wollten, nicht oft gezwuns 
gen gewefen wären, fih Freiheiten zu erlauben, die der Sprachgeift nicht genehmigen Eonnte. un z. B. die zur 
Gotteslehre gehörigen und kirchlichen, auch andere Begriffe, welhe die Deutfhen von den Kömern empfingen — 
Begriffe, die ihnen vorher ganz fremd gewefen waren — in ihrer eigenen Sprache, welche noch Feine Wörter daflır 
hatte, zu bezeichnen , fahn die Schriftfteller jener Zeit fich oft genöthiget, zu einer knechtiſchen Nachbildung Lateis 
nifcher und Gridifher Wörter, durch gedankenlofe Silben -überfegung, ihre Zuffucht zu nehmen. So bildete 5.8. 
Ulphilas (©. Adelung am angeführten Orte) aus dem Gothifchen fair, rein, ſchoͤn, Fairwns für Welt, durch 
eine buchſtaͤbliche Ueberfegung des Grichifchen zoo nos oder des Lateinifchen — ; fo Allbrunsti, ‚für Opfer, nad 
ÖAOnaUTauaT« u. f. w. So entftanden angenehm von acceptus, befheiden von discretus, anheben von 
ineipere und viele andere, die unferer Sprache nun für immer einverleibt find, und jetzt keinen Anftoß weiter‘ verurs 
ſachen können, weil wir und, indem wir fie gebrauchen, ihrer Entftehungsart nicht mehr bewußt find. Dis wide 
aber nicht der Fall fein, wenn wir ein folhes Wort, was durch den täglichen Gebrauch fih nicht bis zu uns forte 
gepflanzt, alfo auch fein Fremd -artiges und Auffallendes dadurch noch nicht verloren hätte, jetzt erſt aus einem von 
jenen Dentmählern hervorziesn und in Umlauf bringen wollten. Das würde eben fo fehr den guten Geſchmack em— 
poͤren, als es den jetzt reifer und firenger gewordenen Sprachgeiſt beleidigen würde. Das Alter und die fonftige 
Shägbarkeit des Denfmahls, aus dem man es centlehnte, könnten hier zu keinem Rechtfertigungsgrunde dienen. 
Was in den Zeiten der größten Spraharmuth die Noth entfhuldigen oder rechtfertigen fonute, das würde zur Seit 
des Ueberfluffes, in unfern Zeiten, firäfliher Muthwille fein. 

* 


I 


Zur, Erläuterung unferer Regel mag folgendes Beiſpiel dienen. 


Wir konnten bisher den Begriff von einem an Kindes Statt angenommenen Sohne nicht ane 
ders, als durch diefe lange Umfihreibung ausdruden, wofern wir nicht das fremde Wort adoptiren gebrauchen 
wollten. Nun hatte man in jenen Zeiten der Latein = deutfchen Sprachvermiſchung aus adoptare durch knechtiſche 
Silben-überfegung anwünfchen gebildet; ein Wort, welches, nah Adelung, fih in diefer, ihm fo unnatürs 
lichen Bedeutung, noch bis auf diefen Tag in der Dberdeutfihen Mund=art finden fol, das aber gluͤcklicher Weiſe 
aus diefer in die allgemeine Deutfche Sprache niemahls übergegangen if. Wenn wir alfo nun jest zwifchen dem 
ſehr ungefchiekten alten Ausdrude: angewünfhter Sohn, und dem im machfiehendem Woͤrterbuche aufgeführ- 
ten neuern Worte, Wahlfohn, zu wählen haben: fo entfepeidet unfere Regel und, ich meine, der gefunde Mens 
ſchenverſtand mit ihr, für das legte. Das beffere Neue muß dem ſchlechtein Alten nit nahfiehn, Nur da, wo 
beide gleich find, habe diefes-den Vorzug vor jenem. ‚ 





In Anfehung der zweit en Quelle, wozu wir Luthers Schriften und die feiner Zeitgenoffen und 
Nachfolger rechneten, finder der naͤmliche Grundfag und die nämliche Regel, wie bei der erſten, Statt. Was 
die Lutherfhe Bibel-überfegung infonderheit und die zur Bereicherung unferer Sprache daraus zu entlchnenden 
veralteten Wörter und Redensarten BAAKHIK: fo treten hier folgende Bemerkungen, als eben fo. viele Vorfichtigkeits- 
regeln, ein: ' 


T: Auch fie ift in Anfehung der Sprache — * vollkommen richtig oder fuͤr ſchulrecht zu halten; 
weil fie theils nicht felten, wie z. B. duch die, Verwechſelung des für und vor, gegen jetzt allgemein ange⸗ 
nommene Regeln der Sprachlehre anſtoͤßt, theils noch gar zu viele Eigenthümlihfeiten der Oberdeutfhen Munde 
art, fowol in. Anfehung einzelner Wörter und Redensarten an fih, als auh in Anfehung der Biegung oder Um— 
wandlung derfelben, beibehalten hat. Beläge zu diefem Uxtheile findet man in der angeführten Fleinen Schrift 
des Hrn. Adelung.. Der Grund aber, warum die Oberdeutfhe Mundart oft auf Koften der allgemeinen 
Deutfhen Sprad = Ähnlichkeit und Sprachlehre in dieſer Bibel - überfegung das Uebergewicht hat, liegt in 
dem Umftande, daß zu der Zeit, da Luther diefe Ueberfegung verfertigte und zum erflenmahl herausgab;' jee 


ne Mund- art noch die herrſcheude Deutſche Schriftſprache war, und er daher, entweder noch nicht das Herz, 
oder 
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oder noch nicht die Fertigkeit hatte, die fehlerhaften Eigenthuͤmlichkeiten jener Mund- art uͤberall zu vermeiden und 
durch etwas befferes, entweder aus andern Mund -arten entlehntes, oder auch nach den Aehnlichkeitsregeln der Spra- 
che neugebildetes , zu erfegen. Diefer Vorfag, fo wie das Vermögen ihn auszuführen, bildeten und. fegten erft nach 
und nach ſich bei ihm feft, wie jede nachherige Ausgabe feiner Meberfegung beweiſet, wobei er die Härten und Raus 
heiten der Oberdeutſchen Mund» art, durch immer häufigeres Unterfchieben des: aus andern Mund arten, beſonders 
aus der Meißnifhen, Entlehnten je mehr und mehr zu mildern fuchte, Daß aber weder er, noch die —* 
— * feinet Werks, diefe umbilduns — haben, liegt am PR) ' 


2 Obgleich jeder ſachkundige Beurtheiler ſich zu be Geftändniffe gegwungen! ſieht, —9—— bei dieſer 
new Bibel⸗ überſetzung, in Betracht, daß er der erſte war, der in der beſſern Schrift = erklärung die Bahn brach, und 
in Nücficht auf die fümmerlichen Hilfsmittel feiner Zeit, mehr als irgend einer feiner Nachfolger geleifiet habe, 
und zugleidh mehr, als man von Einem Manne in ſolchen Zeiten und unter folhen Umftänden , billiger Weife fodern 
oder nur erwarten konnte: fo muß man doch auch auf der andern Seite ſich durch Feine aberglaͤubiſche Uebertreibung 
feines Verdienſtes hindern laſſen, frei zu bekennen, daß er den Sinn einzelner Wörter und Redensarten ſo wie 
ganzer Stellen, nicht ſelten mißverſtanden, alſo auch falfch überfegt habe. Wollte man nun dis, was hier nicht 
erft bewiefen: zu werden braucht, “weil es für Sachverſtaͤndige Tängft entfhieden ift, aus den Augen fegen und. der 
£utherfhen Bibel = Üüberfegung abergläudifcher Weife eine Vollkommenheit zufchreiben , die fir nicht hat: fo könnte und 
das zu einer falfchen und ſchaͤdlichen Sprahbereiherung verleiten. Man könnte nämlich, in diefem Fall das Anfehen 
des großen Mannes dazu mißbrauchen, Wörtern und Redensarten, die er unrichtig gefegt har, eine — 
zuſchreiben, die ſie niemahls hatten. Ich will die Sache durch ein Beiſpiel deutlicher gen⸗ 97% — 


So finden wir z. B. ı Tim. VL, 4. das Wort verbüfert, wo bohmüthig oder —5 een 


ſollte. Wer nun daraus fchließen wollte, dag jenes zu Luthers Zeiten die Bedeutung von diefen gehabt habe, der 


würde fi irren; und wer, auf Luthers Anfehn geflügt, diefen angeblichen Sprahgebraud wieder aufzumeden und 


in Umlauf: bringen verfuchen wollte, der wuͤrde unferer Sprache etwas, als ihr ehemahliges Eigenthum, aufdrin⸗ 


gen, was ſie niemahls hatte, alfo auch nicht zuruͤckfodern fann. Die Sache ift, daß Luther hier einen Ueberſetzungs⸗ 
fehler beging. Er ließ fih vermuthlih , indem er das im Grundterte befindlihe Wort reripurzs durch. ift ver- 
duͤ ſt ert (fat aufgeblaͤht) überfegte, durch die eigentliche Bedeutung ‘des Stammwortsi rip, Raub, und 
des davon abgeleiteten Zeitworts — beraͤuchert werden, fo wid auch durch den Nachſatz: und weiß 
‚nichts (uydev Erısaueysg) irre leiten; ſo daß er Beide Ausdruͤcke, den im Borfage und dem im Nachfage, fürngleich- 
bedeutende oder finnverwandte hielt, * daher den erſten durch: er iſt verdüftert uͤberſetzte. Hätte er verdiüs 
ers abfihtlih für aufgeblafen gefegt, und nach dem Sprachgebrauche feiner Zeit dafür fegen dürfen: ſo iſt 
nicht abzufehen, wie diefe Bedeutung des Worts in fo kurzer Zeit ſo gaͤnzlich hätte verlorem gehen Fönnen, dab fie 
ſich fonft nirgends, als in diefer einzigen Stelle fände. * —— — — — würde uͤber⸗ 
— ſein. STIER ER U 
naar 

. Der dritte, am bäufigfien begangene Sehler der —— ——— —— * der Senfigung. 

Diefes Werts zur Sprachbereiherung nicht überfehen werden darf, beſteht bekanntlich in der Deutſch-hebrdiſchen und 
Deutfch » griifchen Spradvermifhung, d. i. darin, daß Deutſche Woͤrter nicht ſelten zu Hebraͤiſch-grichiſchen Re— 
dens arten verbunden oder in Hebräifch = grichifchen Bedenturgen gebraucht ‚worden find. Aus einer unzählbaren Men- 
ge hiehergehöriger Beifpiele, die ich leicht anführen koͤnnte wenn es noͤthig wäre, wähle ich nur einige wenige für 
diejenigen aus, welchen dieſes Fach der Gelehrfamfeit fremd) fein mag. Hieher vgehört alfo 5.2. das. fo oft vor- 
kommende an $ eten flatt verebren; fegnen, fir Böfes wuͤnſchen oder fluchen, jemand befuhen (Luc. 1.68, 
.78.) für ſich feinerannebmen oder ihm Hülfe leiſten; dag Brotbreden für effen; das Bud des 


Lebens oder der Lebendigen für die Bürger-rollen oder Bürgerliften; Bund für Berpflide \ 


sung(ı Ver, III 21); Zunge für fremde Spraden. f w. Wer mehr Beiſpiele diefer Art verlangt, der 
In fie in Zeller vortrefflihem Wörterbucre fat auf jeder Blattfeite finden. J— * 


Schlimm genug, daß unſere Kirchenſprache zum großen Nachtheil der Deutlichkeit ie Begriffe, mit Der 
gleihen Hebräifh = und Grichifch = deurfchen Wörtern und Redensarten ſchon fo fehr überladen und dadurd veruns 
ſtaltet iſt! Wir wollen fie, fo viel wir Fönnen , davon zu reinigen, nicht aber die Zahl derfelben gefliſſentlich zu 


vermehren fuhen. Die Sprache der Hebräer tonit eben fo wenig ein Mufter zur Bildung der unfrigen fein, als un ı 


fere Begriffe ſich nad den ihrigen formen — Das hieße, dar Maß u Mannerſchuhen ps von Kinderfuͤßen nehmen. 
Es 





Sy 


ber ein Franzöfifihes, als ein Hebraͤiſches dulden. 
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Es fei mir erlaubt, bevor ich weiter gehe, dieſe Regel auf ein ſehr ungluͤcklich geprägtes Wort anzuwenden , 


deſſen unzulaͤßigkeit dadurch offenbar werden wird. Ich meine die. ſeltſame Verdeutſchung des Worts Perüde 


durch — Haarmaht. (Man ſehe den zweiten Verſuch Deutfher Sprachbereicherungen.) Ih 
will hier nicht erwaͤhnen, daß das Wort Peruͤcke, da es einmahl in die Volksſprache uͤbergegangen iſt, weder aus⸗ 
gemaͤrzt werden kann, noch, da es ein ſinnliches Ding bezeichnet; und fein Klang der Deutſchen Sprach- aͤhnlichkeit 
nicht zuwider iſt) ausgemaͤrzt zu werden braucht: denn ich beſcheide mich, daß, nach unſerer eigenen obigen Erdr- 
terung,, die Befugniß, ein neues echtdeutfhes Wort dafür zu prägen, dadurch nicht: aufgehoben wird. Aber das 
will ich behaupten, daß wir ein Franzöfifches Wort nicht dur ein Hebraͤiſches zu verdrängen ſuchen müffen. Dis 
würde aber hier der Fall fein. Macht in der Bedeutung einer Hülle oder Bededung, worin es von Luther ı 
Eor. Xl. 10. genommen ward, ift fein Deutſches, fondern ein Deutfhklingendes Hebräifhes Wort, oder ein Deut: 
ches Wort, dem man eine Hebräifche Bedeutung untergelegt hat. Das Hebräifhe 7777 nämlich, dem es antwor- 
ten fol, hat zwei Bedeutungen, die der Macht und die der Hülle Die fogenannten LXX. Dollmetſcher hielten 
fid, wie fie in aͤhnlichen Fällen oft zu thun pflegten, gerade an diejenige von:beiden Bedeutungen , welche nicht ger 
meint war, und überfegten es durd EEerız; und da die Verfaſſer des neuen Teftaments befanntlih nicht die rein 
grichifche, fondern die Hebraͤiſchgrichiſche Sprade jener, Dollmetfcher redeten: ſo gebrauhte Paulus in der ange— 
führten Stelle nun auch das Wort E£srız, indem er dag Hebräifche II ausdruden wollte; und Luther folgte, 


wie mehrmahls, fo auch hier, diefem Beifpiel nach, und überfegte das Grichifhe Wort des Apofiels, nicht in der ihm 


bier geliehenen,, fondern in feiner reingrihifhen Bedeutung, welche doch nicht hiehergehoͤrte, durch Macht. Wer 
wollte aber ein Wort in einer ihm ganz fremden Bedeutung, worin es nur von einem einzigen Schriftfteller , nur 
eim einziges mahl, und noch dazu durch Mifgriff gebrauht ward, gangbar mahen wollen? Alfo weg mit der 
Hebräifhen Haarmacht, und fo lange die Franzoͤſiſche Perücde gebraudt, bis wir etwas wirflih Deutſches an 
ihre Stelle zu fegen haben werden! Wenn's einmahl ein ausländifhes Putzwerk fein muß, fo wollen wir doch lie- 





Die Grundfäge und Regeln, die wir vor Augen haben müffen, indem wir aus der dritten und vierten 


Duelle zur Bereicherung unferer Sprade fhöpfen wollen, find die nämlichen, die wir bei der fiebenten, achten und 


neunten zu befolgen haben. Denn alle, aus neuern, Schriftfiellern gefhöpfte Sprahbereiherungen treten ‚weil. fie 
no feine Wurzel in die Sprache geſchlagen haben, mit den meugebildeten in Eine Klaffe, und find, bevor wir fie 
für eingebürgert erklären koͤnnen, mit diefen einerlei Prüfungen nad einerlei Kegeln unterworfen. Ich verſchiebe dar 
ber die Entwielung der für fie gehörigen Grundfäge bis zu diefen, - 





Und fo wenden wir ung denn jegt zur Betrachtung der f ünften Quelle, weldhe dieMundarten ausmaden. 


Dos Urtheil der Sprachlehrer über den rechtmäßigen Gebrauch, den wir zur Bereicherung der allgemeinen 


Deutſchen Schrift⸗ und Umgangsfpradhe davon zu mahen haben, und befonders über die nothwendigen Graͤnzen 


diefes Gebrauchs, ſcheint ſich noch nicht gefegt zu haben. Einige, wie 5. 8. Hr. Adelung, ſcheinen fogar mit 
fi ſelbſt darüber in Streit zu fein; wenigſtens ihre eigentliche Meinung darüber noch nicht auf etwas recht beflimm« 
tes und feſtes gebradt zu haben. Ich will die hichergehörigen Ausfprüche diefes verdienfivollen Sprachlehrers, fo 
viele ich ihrer gefunden habe, herfegen; und der Lefer mag dann felbfi entfcheiden, ob ih ihm durch mein obiges 
Urtheil Unrecht. that, oder nicht; ob die Schuld, daß ich feine eigentlihe Meinung, darüber nicht beſtimmt auffaſ— 


- fen konnte, an mir und meiner Faſſungskraft, oder an dem Mangel einer gehörigen Beſtimmtheit feiner Aeußerun— 


gen lag. 


An einigen Stellen fcheint Hr. Adelung die Nothwendigkeit und den Nusen einer Bereicherung des Hoch⸗ 


deutſchen aus den beiden Hauptmunds arten unſerer Sprache ganz unbedingter Weiſe anzuerkennen, und die Benuͤ— 


gung ſowol des Oberdeutſchen, als auch des Niederdeutfchen dazu ausdrudlih zu empfehlen ; und in andern hören 
wir ihn wiederum dagegen mie Nachdruck eifern und diefe Benügung auf fo wenige Fälle einſchraͤnken, dag den Mund- 
arten fein größerer Einfluß in das fogenannte Hochdeutſche, als jeder fremden Sprade, alfo nur ein unbedeutender 
in Fällen der äußerfien Noth, geſtattet werden foll. ; 

. Hier 


) Man denke an Kelcke, Brücke und andere Wörter diefes oder eines ähnlihen Klangıs. 
u — 
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50 Grundfäse, Regeln und Gränzen 
Hier find zuvoͤrderſt ‚einige Behauptungen der erſten Art. 
In der Vorrede zum erſten Theile feines Woͤrterbuchs geſteht er ein: 


1. „Daß die Meißnifche oder Oberfächfifche Mund = art, feitdem fie von den Zeiten der Religionsverb efferung 
her, die Hoffprache der Gelehrfamfeit geworden fei, *) dur die Schriftfteller aller Mundsarten (alſo auch der 
Niederdeutfchen) viele Erweiterungen erfahren habe”. *) Was nun aber bisher gefchah und, wie es ſcheint, 
mit Recht geſchah, und zum anerkannten Vortheile der Deutfchen Sprade geſchab/ worum ſollte das nicht auch fer= 
ner noch geſchehen dürfen? - 


2. „Daß fie, (unfere Schriftfpradhe, befonders wenn man mit Hrn. N. irriger Weiſe Blog das Oberſaͤchſiſche 
darunter verfieht) arm fei;” alfo eine Bereicherung aus den übrigen Mund-arten bedürfe. „Sie ift arm, fagt er **), 
an Wörtern, arm an Bedeutungen der vorhandenen Wörter, arm an Wortfügungen, Beugungen und Verbindun— 
gen, einen Begriff nad allen feinen Schattirungen auszudruden.“ Hierin, fegt er hinzu, werde fie von der Dberz 
deutfchen und, füge ich zuwerfichtlih hinzu, in Anfehung einiger Woͤrterklaſſen, auch von der Niederdeutſchen Mund⸗ 
art, weit übertroffen. 

3. Er mißbifiget ausdruͤcklich ** „daß man ihren Mangel an wiffenfhaftliben Kunſtwoͤrtern 
infonderheit lieber durch ausländifhe Wörter habe erfegen und ihr dadurch ein barbarifches und ſcheußliches Anfehn 
geben wollen, als dergleichen Ausdrüde von der O. D. Mund:art zu entlehnen, die doch recht wol damit 2. 
hen fei. a — 


4. & bilfiget es eben fo ausdrüctid, r) „daß die Höfe und Kanzleien da, wo die —4* D. Sprache keine 
Ausdrüde für die feinere Schattengebung der Begriffe habe, ihre Zuflucht zu der D, D. Mund-art nehmen; und 
verfihert, daß nur Stubengelehrte, die aus Mangel des Gefhmads und der Lebensart, Grobheit für Freimüthige 
keit, und Ungezogenheit für Perdien hielten, oder kurzſi Htige Menten Schulfuͤchſe oder EN ein Aergerniß 
daran nehmen konnten.“ 

5. Er tadelt die Hochdeutſchen, d. i. Deutfhen Spraclehrer, und weiß nicht, was "= einen Namen er ih⸗ 
rem Berragen geben foll, 7) „wenn fie fi der Zurücdführung veralteter oder vielmehr nur vergeffener, aber in 


den Mund = arten noch dafeiender. Bedeutungen von Woͤrtern widerſetzen, und eine ſolche Zurůckſuůͤhrung ‚su bela⸗ 


hen wagen.” . 


6. Er nennt die Hochdeutfhe oder Deutſche Sprahe — die er eben fo irrig und unſchicklich, als hartnaͤckig 
mit dem Namen einer Mund-art zu belegen fortfährt, um die ungegründete Behaupfung durchzufegen, daß diefe 
unfere Deutfhe Sprade und die Oberfächfifhe Mundart einerlei fei trt) — ausdrüdlih nur „ein Fragment 
(Bruhflücd) der Ober⸗ und a Mund-⸗art,“ 1ff) woraus man fchließen * daß er die Vervollſtaͤn⸗ 


digung 


) Sollte wol heißen: „daß die Deutſche Schrift⸗ und Umgangsſprache, ſeitdeni dieſehe aus der MReifnifden oder Oberfähfifchen Mund⸗ 
art, jedoch mit Zugiehung und Benützung aller anderen Mund arten, hervorgegangen und die Hoffprache der Gelehrſamkeit geworden 
in, Denn die Meißnifche oder Oberfähfiihe Mundsart und die — Dentſche Sprache find, mit Den. Be: Er⸗ 
laubniß, mit nichten einerlei, ſondern weſentlich verſchieden. 


H Seite VI. 
*) Seite X. Seite X, 
4) Seite XI. 7) Ebendafelbf, 4— 


+rH) Um die Veranlaſſung zu dieſem Jerthume ans dem Wege zu räumen, laßt ung, wie ich oben vorgefchlagen. babe, Bieinigen. Munde 
arten, ans welchen das 9. D. zu näch ſt hervorgegangen iſt — die Meißniſche oder Oberſächſiſche, die Fränkiſche und Thüringiſche — 
die Mitteldeutsche nennen, fo daß wir ale Land= und Bezirkſprachen Deutſchlands künftig unter drei Hauptmund= arten: der 
Dberdentfhen, der Niederdeutſchen, und der Mitteldeutſchen begreifen. — Es iſt übrigens fehr befreimdlich,, def 
Hr. U. nad den gründlichen und, wie es mir Weniskine Scheint , völlig entſcheidenden Erinnerungen , die ihm über diefen feinen Lieb— 
lingsirrthum von mehren Geiten ber gemacht worden find, bei der neuen Ausgabe feines Worterbuchs noch immer fortfähet , die all- 
gemeine Deutiche Sprache, unter der unſchicklichen Benennung des Hoch de utſchen, eine Mund⸗art gu nennen, da fie doch of⸗ 
fenbar das Uebereinkimmende oder Gleich sartige aus allen Mund arten in fi faßt. 


+rrt) Seite XIV. 
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digung des Bruchſtůcks durch jede ſchickliche Bereicherung aus den genannten beiden Mundsarten ; für eben fo noth- 
| wendig, als rechtmäßig halten muͤſſe. 


7, Er behauptet, *) „daß die O. D. Mund-art einen folhen Reichthum an unerfannten erhabenen Ausdrü— 


A Fr Re 


den und Wortfügungen infonderheit. habe, daß fie die Hochdeutſchen Dichter und Redener noch Jahrhunderte da- 
mit verfehen Eönne ;” eine Aenferung, welche die Befugniß daraus zu fhöpfen, als etwas ausgemachtes vor⸗ 
auszuſetzen fiheint. ı 
Ai 


8. Endlid eifert er mehrmahls, und zwar bei Gewäßnung i des erkannten Reihthums den O. D. Mundzart, 
gegen den Leichtfinn und die Unwifjenheit derer, die, unbekannt mit den Schägen ihrer Mutterfprahe, die Freie 
heit, neue Wörter zu prägen, mißbrauchen, und fie da ausüben , wo fie duch feinen Mangel dazu berechtiget wä- 
ren; **) eine Klage, die denn doch. abermahls ganz offenbar vorausfegt, daß das Recht und. die Nothwendigkeit, 
das. Mangelhafte aunferer Schriftſprache durch den ueberfluß der Ober⸗ und. — Mundsart zu erfegen, 
anerkannt fei, 


Wollte man fagen, daß er dieſes Recht in den meiſten der ei Rn Stellen ——— die Benuͤtzung der 
D. D. Mund⸗art, als einer ehemahligen Schriftſprache, einzuſchraͤnken ſcheine, wie er an einem andern Dit es 
auch ausdruͤcklich thut: r) fo widerfprechen diefer -Einfchränfung auf der andern Geite diejenigen feiner Aeußerun— 
2 gen, worin er der N. D. Mundsart ausdruͤcklich mit gedenft, oder fie doch Kitfhweigend. einſchließt, wie z. B. im 
der, wo er das ſogenannte Hochdeutfche ein Fragment der Ober⸗ und Niederdeurfhen. Mund-art nannte, 
Ri un in der, wo er fagte, daͤß die Oberfähfifhe Mund-art, feit Luthers Zeiten, aus alben andern, alſo ** 
| “aus der Niederdeutfcen ‚ Erweiterungen erfahren habe, Auch ift nicht abzufehen, warum die Niederdeutfche hier 
N ausgefhloffen werden müßte... Denn ob ſie gleich nicht, wie die Oberdeutfhe, zu der Würde einer allgemeinen 
Bücerforadhe erhoben ward, und daher auch feine Ausbildung für die Gelehrfamfeit und für den großen Weitge- 
brauch erhalten, bat: fo iſt doc erſtens auch in ihr bekanntlich viel geſchrieben, und zweitens: findet ja Hr. Ade 
Lung felbfi jo viele andere, den, übrigen Mund⸗arten fehlende Vorzüge und Volfommenheiten an ihr, daß fie auf 
die Ehre, zur Vervollkommnung der allgemeinen Deutſchen Sprache gleichfalls das Ihrige beizutragen, allerdings ge— 
zechte Auſpruͤche zu haben ſcheint. „Sie iſt, ſagt er, ****) gerade das Gegentheil der Oberdeutſchen Sprache, und 
unter allen Deutfhen Mundearten: in der Wahl und Ausfprache der Töne die wohlklingendſte, gefäligfte und ange- 
nehmſte; eine Feigdinn aller hauchenden und zifchenden, und der meiften blafenden Laute und des unnügen Auf— 
wandes eines vollen, mit vielen hochtoͤnenden Lauten wenig. ſagenden Mundes; aber dagegen reich an einer kernhaf— 
ten Kürze, an treffenden Ausdrüden und, naiven (natürlich ſchoͤnen) Bildern, Es fehlt ihr weiter nichts, als eine 
forgfältige und vollftändige Cultur (Ausbildung), um fie zu der weichſten, angenehmſten und bluͤhendſten Sprache 
zu machen. Der Ausländer, dem die vielen Hauch- Blaſe- und Ziſchlaute des Oberdeutſchen ein Aergerniß find 
dernt die Niederdeutfhe am erfien und leichteften, fo wie der Niederfachfe wegen feines feinen Gehörs und wegen der 
Zeinheit und Biegfamfeit feiner Sprachwerkzeuge jede fremde Sprade weit. cher und volllommener ſprechen lernt , 
als fein fhwerfälliger füdlicher Bruder, Man könnte daher leiht in Verſuchung gerathen, die Niederfächfifche Minds 
ort für die Sprache eines blühenden und durch Wohlſtand und Wiſſenſchaften ſehr früh ausgebildeten Volks zu hal⸗ 
ten; und vielleicht iſt ſte wirklich ein Aeberbleibſel einer Cultur (Volksausbildung), Mine: über. die —— un⸗ 
ferer bekannten Gefchichte —5 1 





G 2 al z ii Aus 
— *) Seite xt. 
Ei) **) ‚‚Die Höhere Schreibe art Hat zwar das Recht, ſtatt alltaͤglicher Ausdruͤcke und Wendungen, don der un) prächtigen 


Oberdeutſchen Sprache zu borgen ; aber das iſt Beine Provinzialſprache, fondern die ehemahlige allgemeine Schriftſprache, u. ſ. w.“ 
Weber die Gefhichte der Deutfhen Syrade, S. go. Auf die Ausrede, daß bie Dberdentfpe Mund zart eine Pros 
vinzialſprache fei, antworte ich: daß fie in Anſehung Alles deſſen, was fie eigenthlimliches hat und wodurch fie ſich von unfe» 
zer jegigen Schriftfpeache unterſcheidet — und von diefem kann hier doch nur die Rede fein — allerdings, wenigftens jetzt, da fie 
langſt aufgehbrt Has, die allgemeine Scheiftfprache zu fein, eine Provinzialſprache (eine landſchaftliche) genannt zu werden verdiene, 
weil ſie (den Kanzleigebrauch abgerechnet) jett nicht mehr eine allgemeine Sprache ‚für ganz Deutſchland, u nur die einiger Ah⸗ 
theilung von Deutfchland if. ; { 


"-r) Ueber die Geſchichte der Deutſchen Sprache. G. 79. 


D Egenolff ging, in feiner Hifocie der Deutſchen Syrage, in dieſer Vermuthung ng weiter, indem er das Nieder⸗ 


deutſche bis zu Japhets Seiten zurlickführte und es zu der älteſten Stammſprache machte, aus welcher. alle —* zn. ihren 
Urſprung herleiten. 





52 Grundſaͤtze, Regeln und Graͤnzen 


Aus allen dieſen Aeußerungen ünd- Urtheilen kann man num nichts anders fließen, als daß Hr. Adern ng 
jede ſchickliche Benuͤtzung der Mundsarten zur Bereiherung der allgemeinen Deutſchen Sprache für rehtmäßig und 
für nöthig halten muͤſſe. 


Dem ſcheint er nun aber an andern Orten geradezu und unbedingt zu widetſprechen, und die Befugniß aus 
den Mund⸗arten zu ſchoͤpfen, fo enge zu —— daß fie beinahe zu nicht s darüber wird. Ah will die 
fe Stellen herfegen. 


So ſcheut er ih, in * ſchon mehrmahls angeflihrten kleinen Schrift über die Geſchichte der Deuk 
fhen Sprade ©. 90 Hrn. Gedikens reichhaltigen Auffag Über Purismns (Spradreinigung) und 
Sprahbereiderung zu empfehlen, „weil er den Befugniffe, aus den Mund-arsen und fremden Spra» 
den. zu entlehnen , die Örängen ein wenig weiter ausflede, als das Beſte der Sprade es geſtatte;“ ungeachtet 
dieſer Schriftſteller fih in Anfehung der Mund-arten nur auf zwei Behauptungen eingefhränkt Hat ; von welden 
ich nicht abzufehen vermag, wie Hr. Adelung felbft, ohne feinen eigenen. obigen Acußerungen geradezu zu ti 


berfprechen , fie ihm flreitig machen koͤnne. Er fagt nämlih, „daß nicht bloß einzelne ſchoͤne Landwörter, befonders 


in der Niederdeusfhen Mundsart, der Veredelung werth wären; fondern daß auch mande, den Mund-arten eigene 
Wendung ins Hochdeutſche übergeträgen gu werden verdiente; und er gibt in Anfehung der Tegtern zwei Beifpier 
Ile, das eine aus der Dberdeutfhen, das andere aus der Niederdeutfhen Mund-art an, die fowol durch ihre eige- 
ne "Shielikeit, als auch durch das Anſehn einiger unferer beften Schriftſteller, vollfommen gerechtfertiget zu fein 
fheinen. Es find die Dberdeutfche und die Franzoͤſiſche Wendung: gehen wir für laßt uns gehn, und die 
Wiederdeutfhe: regnen thut es nicht, die und in einigen Zällen doch wirklich — su fein ſcheint.) 


An einem andern Drte des ndmlihen Werks vergleicht er die Hochdeutſche Mund-art (die Deutſche Sprade) 
An Bezug auf die übrigen, mit einer höhern Klaffe von Begriffen in Bezug auf.die ihr untergeordneten niedrigen 
Klaffen, „Von ihr, fagt er ©. 107, gilt, was von allen höhern Klaffen überhaupt gilt; diefe enthalten immer 
weniger individuelle (befondere) Merkmahle je höher fie fleigen. Die Hocdentfhe Mundart iſt in Anfehung der 
provingiellen Bedürfniffe am aͤrmſten, ob fie gleich auf der andern Seite an Ausdruͤcken für allgemeine Begriffe die 
seichfte if. Sie mit den Eigenheiten der Propinzen bereichern wollen, wuͤrde nichts anders heißen, als ihre allge 
meine Berfändlichfeit vernichten und fie von einer höher Klaffe zu einer niedern herabfegen” 


Diefe Bergleihung iſt ſinnreich; allein, wenn man das, was fie eigentlih fagen fol, "auf garız beffimmte 


und deutliche Begriffe zuruͤckfuͤhrt: fo ſcheint fie doch gar nicht treffend zu fein, wenigfiens gegen eine, in ihren ver- 
nunftmäßigen Graͤnjen fih haltende Benügung der Mundsarten zur Bereicherung der allgemeinen Shriftfprade, 
nichts zu beweifen, 


IH glaube nämlich vorausfegen zu dürfen, was der Zuſammenhang nöthig macht, daß Hr. Adel ung um 
ter den Eigenheiten der Provinzen, die er ins Hochdeutſche uͤberzutragen verbietet, bier weder die befons 


. dern Wörterformen und Laute, noch die befondern Wortfügungen der Mund-arten, fondern vielmehr diejenigen / 


Wörter und Redensarten, die der einen Mund-art eigen find und die der andern fehlen, oder auch diejenigen be- 


fondern Gegenftände verfiche, welche die eine Gegend vor der andern voraus bat Und ſonach will er nun entwer 


der fagen: „daß die fogenannte Hochdeutſche Sprache, weil fie die allgemeine, in allen Gegenden Deutfchlands 
verſtaͤndliche Landesſprache fein foll, nur dasjenige enthalten müffe, was ale Mund⸗arten Deutfchlands gemeinfpafte 
lich haben, mit Ausſchluß deffen, was der einen oder der andern von ihnen ingbefondere eigenthuͤmlich iſt,“ oder 
daß 
[24 


*) 3. B. in folgenden: er kann fehreiben , er muhte es auch, allein erthut es nicht, weil er zu faul dazu it — er feine bier 
ſtillſchweigend zuzugeben, was er au einem andern Ort aud wirklich und ausdrüdlih t hut. — In einer der neusten Schriften 


über unfere Sprade (Bemerkungen und Borfhläge zur Berichtigung der Deutſchen Sprache von Hille 


mer. Berlin 1793.) wird diefem thum gleichfalls das Mor geredet; „Es if, fagt der Verfaſſer, vom einigen Gelehrten mit Recht 
für folhe Fälle vevindieiet (zurligefodert oder wieder in Befig genommen worden), wo ee dem Hauptworte mehr Nachdruck gibt, 
4. B. verkaufen thut er nichts, deko mehr aber verfhent er. Mit Recht, fage ih; ſchon darum vielleicht, weil 
es in Verbindung mie nichts als bfter vorfomme. Es thut heute nihre als regnen. Er thnt nichts als plans 
dern.“ Sa, Hr. Adelung felbk Hat den Gebrauch diefes th una nicht immer verfhmäht. Er fchreibe z. B. im MWörterhu« 
che unter Wann: „do bie O. D. Mund⸗art da, wo fie kann, immer die breiten und tiefen Vocale den we vorgieht: ſo 
thut fie ce auch in dieſem Worte m. ſ. w.« 
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daß die Hochdeutſche Sprade, weil fie die allgemeine, für ganz Deutſchland verfiändliche fein fol, nur für dieje⸗ 
nigen Begriffe, Gegenſtaͤnde und Beduͤrfniſſe, welche allen Deutſchen gemein find, Ausdrüde haben dürfe und 
müffe, nicht aber auch für diejenigen, die nur in einigen Gegenden Deutfchlandes Statt finden.“ 


Sm erftien Falle antworte ih: 


1, Daß die Vergleihung nicht paffend fein würde, weil die Buͤcherſprache nichts weniger, ald eine Höhere 
Art von Sprache in demjenigen Sinne ift, worin man Höher von Begriffen ſagt. Eine höhere Klaffe von Begrife 
fen kann und darf in feinem Falle irgend etwas enthalten, was zu dem Eigenheiten einer niedern Klaffe ges 
hoͤrt; eine höhere Sprache hingegen kann nad und nach und mit Beobachtung der dabei nöthigen Beſcheidenheit und 
Klugheit, manches aufnehmen und in ein Eigentbum der ganzen Voͤlkerſchaft (Nation) verwandeln, was vorher 
nur der einen oder der andern Mund-art, nicht allen zugleich, eigen war. Es kommt dabei nur auf die Bu 
fbaffenheit des aufjunehmenden Wortes, und auf die Art und Weife an, wie es mit andern Deutſchen Woͤr— 
tern zum erften mahl in Reihe und Glied erfcheint. Auf die Befchaffenheit des Worts: ob es naͤmlich dem allges 
meinen Sprachgebraude und der allgemeinen Sprach » Ähnlichkeit nicht zumider ifl. Auf die Art und Weife, wie es 
das erfie mahl in der Schriftfprache auftritt: ob es naͤmlich von demjenigen, der es zuerft gebraucht, fo geftellt 
wird, daß es durch feine Verbindung mit andern Wörtern für jeden Deutfhen verftändlih if. Finden beide Be— 
dingungen Statt, fo tritt das Wort, fei es vorher noch fo fehr ein bloßes Landwort (Provincialismus) gewefen, aus 
der niedern Klaffe der befondern Mund-art, der es eigen war, in die höhere der allgemeinen Landesfprade ein, 
und wird in ihr für alle verſtaͤndlich und für alle brauchbar. 


2. Daß die Folge, die aus diefer Vergleihung gezogen werden fol, der Erfahrung widerfpriht. Das fo= 
genannte Hochdeutſche ift ja, nah Hrn. Adelungs eigener Bemerfung, ein Bruchſtuͤck der beiden Hauptmund« 
arten; es enthält alfo ſchon von Anfang feiner Entfiehung an, Eigenthümlichfeiten von beiden. Es ift ferner, aber= 
mahls nah Hrn, Adelungs eigener Bemerkung, ‚feit der Zeit, da es zur Scrififorade erhoben ward, aus beie 
den Mund-arten anfehnlidp erweitert worden. Daß aber diefe Erweiterung nicht bloß durch folhe, aus den Mund» 
arten aufgenommene Wörter, die beiden gemeinfchaftlih waren, fondern auch häufig durch folde bewirft worden fei, 
Die nur der einen von ihnen ausfchlieglid gehörten und in der andern gar nicht gefunden wurden, davon fan man 
Den Beweis auf hundert und mehr Seiten eines jeden Bandes des Adelungfhen Wörterbuchs finden, wo Wörter und 
Redensarten angeführt werden, die ehemahls nur einer der beiden Mund arten eigen waren, die. aber jetzt, nach— 
dem unfere beiten Schriftfteller fie gebraucht haben, in ganz Deutſchlaud üblich find. Man fehe 5. B. die zur Sees 
fahrt gehörigen Ausdrüde in diefem Wörterbuhe nach, die vielleicht ohne Ausnahme, alte Niederdeutfhen Urfprungs 
find, und doch nunmehr von jevermann, von Hrn. Adelung ſelbſt, als Deutfhe angefehn und ohne Bedenken ges 
braucht werden. 


Soll nun aber die zweite Auslegung des Gleichniffes Statt finden, fo würden dadurch nur die oͤrtlichen Aus 


drüde, d. i. ſolche ausgefchloffen werden, wovon die Gegenftände fi nur in einer oder der andern, nicht in allen 


Gegenden Deutfhlands, finden. Aber auch feldft von diefen würden denn doch diejenigen Wörter eine Ausnahme 
machen, deren Gegenfiände, ob fie gleich nur in Einer Gegend einheimiſch find, fih doch von da aus auch über an« 


dere Gegenden zu verbreiten pflegen, wie das z. B. mit dem Weftphälifhen Pumpernickel, der Göttingifchen 


und Braunfihweigifhen Schlad: oder Mettwurft, der Braunfhweigifhen Mumme und ſo vielen andern der 
Fall if; Wörter, die der feinfte Oberfächfifhe Gefhmadler nicht ungerner in feiner Sprache, ald das dadurd Bes 
zeichnete, wofern er nit etwa einen natürlichen oder ‚angenommenen Widerwillen dagegen empfindet ‚auf ſeiner 
Zafel fehen dürfte. 


Ich mag alfo das Gleichniß anfehn , von welcher Seite ih will, fo kann ich doch in Feinem Falle finden, 


dag die Befugniß, zur Bereicherung unferer allgemeinen Umgangs» und Birherfprahe aus den geſammten Deutfchen 
Mund - arten’ zu ſchoͤpfen, dadurd aufgehoben oder nur zweifeldaft gemadt werde. Y ; 


Eine dritte, mit einer der obigen Acußerungen in geradem Widerfpruche fiehende Stelle des nämlidhen Wer⸗ 
tes , ift folgende: „die vorgegebene Armuth der (Hochdeutfhen) Sprade if in den meiften Fällen ein 
Vorwand feihter Köpfe, wenn fie in der Hochdeurfhen Mund: art nicht den nöthigen Vorrath von Ausdrücen fine 
deu, ihre verworrenen und Dunkeln Begriffe auf eine eben fo verworrene und unbeſtimmte Art an den Tag zu brine 
3 gen.“ 


| 
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gen.” ). Vorher. behauptete Hr. A felbft, dag die Hochdeutſche Sprache arm ſei, und zeigte ſogar, wo rin ihre 
Armuth beſtehe; jegt foll Die nämliche Behauptung nur ein Vorwand feichter Köpfe fein! 


Am allerentfcheidendfien und firengfien aber hat Hr. Adelung ſich wider diefe Bereicherung aus den Munde. 
arten in folgender Stelle erflärt: „Aber fo ift es doch wol erlaubt, die Hochdeusfhe Mund - art (die Deutſche Spra⸗ 


de), da fie nun einmahl die herrfhende ift, aus der Provinzialfprache zu bereichern? Nun, ganz fann man dieſe 


Freiheit nicht Iäugnen; aber fie muß überaus enge eingefhränfet, und. allenfalls nur da verfiatter werden, 
wo es auch erlaubt if, ganz fremde Wörter aufjunehmen , nämlich wenn fremde Gegenfiände 
und nothwendige Begriffe, welde im Hoddeusfchen Feinen Namen . haben, mit Einem Torte ausgedruckt 
werden mäffen.“*) Das heißt doch wol, dieſe Freiheit fo gut als ganz aufheben; denn, was nur im. Sale der 
hoͤchſten Noth gefhehen darf, das: ift an ſich unrehtmäßig. Wie nun diefes ſtrenge Verwerfungsursheil mit den obi— 
gen. acht Aeußerungen des naͤmlichen einfichtsvollen Mannes — worin ‚er der Spradhbereiherung aus den Piund:ar= 
ten fo wgite Gränzen zu fleden fhien — zu vereinigen fei, das, ich muß es frei gefichen, iſt mir ein unauflöslies 
Raͤthſel geblieben. ; — J r 


Loffen wir alfo, da auf dieſem Wege nichts ausgemacht werden. Hann, die Meinungen Anderer fahren „und 
bemühen uns vielmehr unfer eigenes Urtheil über die Sache, von der die ‚Rede iſt, nicht aufı das Aufehn eines 
Sprachlehrers, wäre es aud das eines Adelung, fondern auf deutlich erkannte und allgemein gültige Orundfäge 
zu bauen, Hiezu rechne ich folgende: ee ng. „0 ra 

1. Ungeachtet ‚bei der allgemeinen Deutſchen Sprache eine eigene, von der Ober⸗ und Niederdeutſchen vers 
fhiedene Mundsort, namlih die Meißnifhe oder Oberfähfifhe, als diejenige, worin die übrigen Mund« 
arten alle, mehr oder weniger, zufammenfloffen, zunähft zum Grunde liest: fo iſt es doch eine ‚Pilia Audarmane 
Sade, daß ein großer Theil ihres Wörtervorräths aus der Oberdeutfhen, ein anderer, obgleih vielleicht bisjegt 


noch Heinerer, aus der Niederdeutfhen Mundsart, entlehnt worden ift, ohne’ daß fie dadurch ihre unterſcheidenden 
Eigenheiten im geringften eingebüßt hat. Ich fage alſo: da diefe Art der Bereicherung bis hieher, ohne allen Hide 


. IUEE 


theil, wirklich Statt gefunden bat, fo kann und darf fie auch noch ferner Statt finden, 


2. Es ift völlig ausgemacht und entfehieden, daß die Deutſche Schrift md. Umgangsſprache, trotz der er⸗ 
ſtaunlichen Ausdehnung, Die fie in dem gegenwärtigen Jahrhunderte erfahren hat, doch in einigen Fächern noch big 
auf diefen Tag wirklich arm if, in welhen die Mund-arten, befonders die Ober» und Niederdeusfhe, einen ause 
nehmend großen Reichthum befisen."**) Ich fage alfo zweitens: es iſt nicht bloß thunlich, fondern auch noshwens 
dig, daß ihrem Mangel aus diefen beiden Quellen noch ferner abgeholfen werde, EEE a 


Dee 


3. Matt darf nur unfere Landwörterbücher (Idiotica), fowol die wenigen und hoͤchſtunvollſtaͤndigen, die wie 


son der. Oberdeutſchen Mundsart bisjegt erft befigen, als auch die viel volltändigeren und beffern, die wir über. 


die Niederdeutſche Mundeart Haben, nachlaͤßig durchblättern, um fih volllommen zu überzeugen, daß in beiden eine 
r i j. s- * He Menge er 

®) ueber Die Geſchlchte der Deutſchen Sprache ©. 89. —— 
er Seite 97. — NE A RE) 
“) Statt einer Menge von Beifpielen, die ich hier anführen könnte, nur ein einziges. - Wie wichtig iſt es wicht in manchem Falle, 


daß der Kranke den Schmerz, den er empfindet, feinem Arzte, nicht bloß. im Allgemeinen beſchreiben, fondern auch ganz befimmt 
angeben könne, von-welcher befondern Art er ſei, ob er 5. B. ein Drüden, Stechen, Spannen, Brennen oder fonft etwas fühle. 


‚Nun gibt es eine Art von Schmerzen, die der Niederfachfe durch Shrinnen auedruckt, uud wofür in dem allgemeinen Deut- 
ſchen, fo viel ich weiß, kein gleichhedentendes Wort gefunden wird, Sollten wie nun Bedenken tragen, dieſes Wort, welches 
Aberdis in feinen Lanten gar nichts fremdsartiges hat, aufzunehmen? Warum ? — 
Seifch Hatte manche, ung unentbehrliche Wörter dieſer Art aus den Mundearten mit Recht aufgenommen, die Hr. Ades 
ung mit Unrecht verfchmläpt hat. Er hätte, fcheint es, dergleichen Wörter wenigfiens anführen, und wenn er fie für verwerf⸗ 


lich hielt, uns fagen müſſen, wie wir den nämlichen Begriff durch ein beiferes ausdrucken follen. So hat Friſch 5. B. das R, —2 


Wort Wiemen, womit ein in der Höhe angebrachtes Stangengeruſte bezeichnet wird, wie z. B. das, worauf des Nachts die 
Hühner ſitzen; Adelung hingegen hat diefes Wort wieder ausgeſtoßen. Wie follen wir denn nun ein folches Gerlfe nennen, 
. wenn nus jenes Wort genommen wird? Der Berfaffer des Reuen Feofhmänslers hat kein Bedenken getragen 18 ju 
gebrangen ; j : 
Der Pinſel, alſo ſprechend, führe 
Von feinem Wiemen gu mir herab, 


ER 


Se BE er Fr 
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’ Menge Wörter find, wodurch jenen Mangel abgeholfen werden koͤnnte, und zwar folde Wörter, die theils fo, wie 


fie da liegen und ohne alle damit vorgenommene Veränderung, theils 106 einer leicht und Bequein zu bewerfftelli« 
genden Verhochdeutſchung, der allgemeinen Sprach-aͤhnlichkeit völlig angemeſſen fein würden. Ich fage alfo drit- 
tens: daß ich nicht abfehe, was uns: hindern könne, folder Wörter, zur Verminderung jenes Mangels, nah und 
nad, und auf eine, nachher genauer zu befimmende geſchickte Weife, unferm allgemeinen Sprachſchatze wirklich 
einzuverleiben. J 


Diefe Gründe ſcheinen mir entſcheidend zu fein. IH nehme alſo die Sade für erwiefen an; und fihreite 
aunmehr zur Entwidelung der Grundfäge und Regeln, die wir bei der Benũhuns dieſer, für re — — 
anerkannten, fünften une der Sprachbereicherung befolgen up ; f , 


Sch gehe hiebei von dem allgemeine und unbefnitre Grundfage dub ri BUN 


„daB eine Sprachbereicherung,, fie komme woher fie wolle, nur dann erfl rechtmäßig Pen mer‘ fie a 

den anerfannten und wohlgegründeten Sprachgebrauch, ig wo ea Mappe, die Sprach ah n⸗ 
lichkeit beleidiget.“ EIER 
Der Sprachgebrauch befteht nämlich in dem, was allgemein üblich in der Sprache iff, vornehmlich in dem, 
worin die befien, befonders die ſprachrichtigſten Schriftfteller eines Volks übereinfommen; und die Sprach -Ähnlich« 
keit in der Webereinftimmung eines Wortes in Anfehung feines Tons fowol, als auch feiner Biegungen, oder einer 
Wortfügung und ganzen Redensart — über welche der Sprachgebrauh noch nichts fefigefegt che — mit andern, 
durch den — ———— fuͤr ‚gültig BANN: Wörtern, j ortſugungen und Redensarten. 


as die eine oder die andere von diefen beiden Saͤulen, worauf die Einheit, die Kegefmäßigteit, die Shin. 

heit und die allgemeine Verfändlichfeit einer Sprade beruhen , oder beide zugleich. verlegen oder wanfend machen 
Tann, das iſt nicht Bereicherung, das ift Beeinträchtigung und Zerflörung der Sprade.. Und das, das allein ift 
es, maß), wenn es aus den Mundsarten hergenommen wird, unter dem Worte Provincialismus oder Land (Kerle 
ge f" rau 6 begriffen werden follte, - 

Nicht ohne reifen Vorbedacht habe ih dem Worte © RER ebraud die Beimörter, Birke u 
wohlgegrümder, beigefügt, Ich muß es naͤmlich nur geradezu befennen, daß ich den -abergläubifchen Begrifs 
fen, welche einige unferer Sprachlehrer von einer unbefhränften Hersfhgewalt des Sprachgebrauhs und von 
einer unbedingfen Unverleglichfeit defjelben in allen Fällen zu haben ſcheinen, mid) unmöglich fügen kann. 
ru; folge übersriebene Meinung feheint mir z. B. ſotgende des Hrn. Adelung) zu ſein: 


„Wenn man den — — ——— fuͤr das — was er wirklich iſt für den een und hoͤ ch⸗ 
fen Geſetzgeber im einer jeden Sprache: fo koͤnnen auch die Srängen feines Gebiets nicht mehr fireitig fein. Er 
erſtreckt fih über alles, was zur Sprache gehört, über die Bildung, Bedeutung und Verbindung der Wörter, über - 
die Art fie ausjufpregen und fie zu ſchreiben, weil eine. jede Abweichung in einem dieſer Stuͤcke die Harmonie 
(Uebereinſtimmung) des Ganzen fiören und die allgemeine Verfiändlichkeit, die erſte und einige ( 2) Abficht der Spra⸗ 
de, hindern kann Was den Sprachgebrauch beleidiget, wird ein Sprachfehler, auch wenn es die befte Analogie 
Sprach⸗aͤhulichkeit) vor fich hätte.” (Hier hat der Zufall oder der Setzer Hrn, Adelung den Poſſen geſpielt, dag 
er den Sprachgebrauch, ohne allen Zweifel unfehuldiger Weiſe, gerade da felbft beleidigen mußte, wo er der unbe: 
ſchraͤnkten Alleinherrſchaft defjelben Huldigen wollte) Und weiter hin: „Der Sprachgebrauch, als die höchſte und une 
umſchraͤnkteſte Macht ; was diefer einmahl entfchieden hat, ift untiederruflich entfehieden, er müßte es denn 
ſelbſt für gut 3 in feinen einmahl getroffenen Verfuͤgungen eine Aenderung zu treffen.“ 


Diefe 9 Aeußerung ſcheint mir — . Hr. Adelung wolle mir die Freimüthigfeit der Heukerung zu ante 


halten — etwas dichterifch zu fein. Der Spradgebraud ift Feine Perfon; er kann alfo nichts für gut ——— 


nichts ſelbſt wieder abaͤndern. Wenn alſo das, was dem Sprachgebrauche einmahl gemaͤß erklaͤrt worden iſt, 
widerruflich entſchieden bleibt — das heißt doc wol, wenn fein Menſch, wer er auch fein mag, etwas — aͤu⸗ 
dern, — ſ— oder vorſchlagen darf: ſo bleibt es — und in aue Ewigkeit unwandelbar, weil der ab⸗ 
— * gezogene 
*) Ueber dis Geſchichte der Deutſchen Sprache. ©. 104 u. 109. 
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gezogene Begriff, Sprachgeb rauch/ felöf Er ändern kann. Es finden alſo ganz und gar Feine Veraͤnderun⸗ 
gen des Seres ccrent Statt,. Wi X 


Und doch hat, "zum Slüg fl —* Sprache und für: und, —— as he: if, feit Ker 08 und 
Notkers Zeiten, ſo manche heilfame Veraͤnderung deſſelben wirklig Statt gefunden! Und doch fehen wir dergleis 
hen Veränderungen noch jetzt mit jebem ‚neuen Jahrzehend eintreten, und * bald zum RP Gebraude \ 
? 


J Er wage es Daher, auf diefe Srfas ng nip Rügen, zu glauben: daß der RE wie, alles, was 
von Menfchen herruͤhrt, auch von Menſchen verändert werden Eönne, und, wofern eine wirkliche Verbefferung dar a 
durch erreicht wird, verändert werden dürfe und müf fe. Id wage es, für alle diejenigen Fälle, wo der Eprade » 
gebrauch etwas widerfinniges beſchuͤzen und etwas vernunftmäßiges. verbieten fol, mit Hrn Gedike zu fagen: a 
der Sprachgebrauch ein Tiran? Gut! fo ift er nicht der erſte feiner Art, den man entthronte” Nicht er, fondern 
dieoBermunfs, iſt die hoͤchſte Gefeggeberinn,, wie in allen andern menfchlichen Dingen ſo auch in, diefem; jener 
bat nur die ausiibende Macht in Händen, Die, ihm in jedem einzelnen Falle, wo er he mißbraucht, wieder genom⸗ 
men oder beſchraͤnkt werden fan. . ae 1 ME Me 

Odhne Bild: ſo wie von jeher die vorzüglichften — eines Wolts ‚diejenigen ‚waren, „die den Sprach⸗ 
gebrauche feine befimmte Zefigkeit gaben: fo koͤnnen und dürfen dieſe auch noch jegt und zu ‚jeder Zeit da, wo es 
nöthig ift, Veränderungen damit, vorzunehmen verfu chen; obgleich die Entfheidung darüber, ob. dergleichen. Vers 
fuche gebilliget_ oder. verworfen werden follen , der ganzen Voölkerſchaft gebührt. Da nun aber in. unferm gelehrten 
Sreiftaate feine Urverfammlungen, Statt finden, wo das ganze Bolf der Schriftfieller und der. Leſer, oder nur die 
angefehenften. unter ihnen, den allgemeinen Willen zu erfennen geben fünnten: fo folgt, daß entweder gar keine m 
Veränderung moͤglich ſein wuͤrde, oder daß jeder einzelne’ Schrifffieller, wer er auch fein- mag; das Recht haben 
muͤſſe, Volſchlage zu Verbeſſerungen zu thun, und zu verſuchen, ob er "die Mehrheit auf feine Seite ziehen , könne: 
Nur muß er. freilich , will er anders feinen Zweck erreichen und ſich dem oͤffentlichen Hohngelaͤchter nicht Preis ge— 
ben, die Vernunft auf feiner Seite haben, d. i er muß darthun koͤnnen, daß das, was er zu ändern wuͤnſcht, mit 
der Ratur und dem Weſen der Sprache in Widerſpruch ſtehe — aiſo eine wirkliche Unvollfommenheit oder. ein 
Sprachfehler fei. Nur das, was in der Natur der-Sprade gegründet umd als ſolches einmapl 
anerkannt iſt, macht va wahren bleibenden Sprachgedrauch aus; und diefem, nur diefem, gebührt das 
Recht der Unverlegbarkeit; denn nur von -diefem kann man era daß er eſpruch der Vernunft und Ausdruck 
des allgemeine Willens zugleich fi. —D— * 





— — 


Die Beforgnif, daß var einzelne Borfihläge oder Verſuge diefer Het die —5 der Spradie 

mit ſich ſelbſt gefiört, und ihre allgemeine Verſtaͤndlichkeit beeinträchtiget werden dürfte, iſt nicht gegründet. Denn 
exftend wird — den Zall fo genommen, wie ich ihn: bier befiimmt habe. — die Uebereinſtimmung der/ Sprade mit 
ſich felbft vielmehr dadurd befördert; und zweitens wird der.gute Geſchmack oder die gefunde Vernunft den Schrift 
fieller befferer Art, .der eine Veräuderung in dem bisher Ueblichen vorzufchlagen wagt, ſchon von felbfi bewahren, 
daß er nicht unverfländlich rede, wo er richtiger oder befjer zu reden fih bemüht. Je vorzüglicher der Schriftfieller 
iſt, deſto heiliger iſt ihm das Geſetz der Deutlichkeit und der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit. Und man ſage mir doch, 
was in dem oben angefuͤhrten Beiſpiele des abgeaͤnderten Biegefalls nach dem Zeitworte lehren, entweder die 
— der Sprache mit id felbft ‚oder ihre —— begreiflichen Soa der eunan * er 


Ba 


Mar % B. nicht feit Detfriede und Notkers Zeit allgemeiner Sprachgebrauch, auf das — en den doppelten 
vierten Biegefall, ſowol der Perfon, als auch der Sache folgen zu laſſen; und hat nihe Ramler «8 dennoh, und zwar mit 
Net, wie ich glaube, gewagt, in deinienigen Falle, mo Perfon und Sache zugleich angegeben werden, der Perfon den dritten 
Biegefall zu geben? Was ſagte nun der unbefchränkte Sprachgebrauch dazu? Er fehwieg, weil er Unrecht, und Ramler Recht 

hatte. Und was that Deutfchland ? Es nahm die Verbeiferung dankbar an, und — lachte des Ziranuen und ſeiner unumſchrank⸗ 
ten Alleinherrſchaft ! Hatten ferner nicht noch zu Anfang diefeg Jahrhunderts, nicht bloß die meiſten, fondern auch die wicht ig⸗ 
ſten Stimmen in Deutſchland, z. B. die Kanzlei des Reichshofraths, die des Reichskkammergerichts, alſo der Sprachgebrauch, völ⸗ 
lig entſchieden, daß Urt heil weiblichen Geſchlechts fein und die Urtheil lauten ſollte; und hat nicht gleichwol die Stimmen⸗ 
minderheit es glücklich durchgeſetzt, daß ganz Deutſchland jetzt dieſes Wort als ein geſchlechtloſes gebraucht? 


=") He. Adelung glaubt zwar, eine Verlegung der Spracheähntichkelt hier nachweiſen zu können ; allein, er tert. Denn wenn man 
die zu dieſem Behuf von ihm angeführte Regel etwas: genauer prüft: fo finder ſichs, daß bie Rensrung, moon bier die Rede if, 
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ES Er Ich lente nunmehr, nach dieſer freimuͤthigen Darlegung meiner Maegebichta Meinung über wahren und 
sengeblidhen' Sprahgebrand —die ich der: dffentlihen Prüfung  untermerfe — wieder ein; und nehme, in Ge- 
J maßheit des obigen Grundſatzes zur nr Regel‘ ‚der Sprachbereiherung aus den Mund⸗ arten marine anzı 





| Sn: u Khrau 3) 

1 J et; bei (der, Beteicherung, der allgemeinen, Deutfehen Sprache, aus den, Mundsarten BEL Eigen⸗ 
ee heiten der einen oder der. andern , die fich mit dem wohlgegruͤndeten und anerkannten allgemeinen. Sprach⸗ 
Ben ‚gebrauche, oder mit, ber ulgeweinen ae ec — ien —— werden 
1%: M He muͤſſen. — V———— ü EZ \ 


BE. 


Eine "üllgemeine Ueberficht, Ya x 'Befonberheiten. unferer Mundsarten, Mans fie, fi, jede J 
ihre? Weife, von unferer ‚allgemeinen , — mgangsſprache unterfcheiden, ſcheint mwefenslih zu. unferm Swede 
zu, gehören. , Sie ſtehe alfo hier, „Im — der — Mund⸗art folge ich den, ‚ade (404 — Hr 

folgende ‚neun Br davon an: . 2. ’ ‘ ? a ER 


j ve iR 139 
—— ie sd Mundes, * Hang = —— blafenden — gurachden, Saulsn; > B— ut) für 


Bunt, verpargen ‚für werheeren,, swohhen, für. trocken RE Se an 
wg Hang zu breiten und vollen Doppellauten, ſtatt der vera weplffingenderh ; * ee * de ein⸗ 
fachen Selbſtlaute; Bfleusben, geußen, fleuch en, für fließen, gießen, fliehen; nr euch en oder dräuen 
für drohenz'yenhen- für Den ei TE wiegt, Ben: EUREN J —* w. für Lin, Mut⸗ 

* ter, Bruder.’ —J ) 6 Fi 137 Iisntyar 
ke ig Vorliebe für "die Breiten BrN efen Selbſtlaute ſtatt der runden Bi hößern: „' * Bfu a al s⸗ 
drudlih, Burger, wälfen, re ich Aergernuß für fondern, ned. Bürger, wiffen, Bünde 
niß, Aergerniß. i De RE WI LEE * 

4. Härt eſonders We laſſung des, Endee; z. B die Raͤth, Städt, Tag für Käthe, Städte, Tas 
PR her AB ‘ad, der Glaub, der Preuß, der Schwab, der Franzos, für Zube, Gnade, 
‚ Glaube, Preuße ng —— Sranzofe. 


ar — ; B Eidanoßſch aft, allgedeylich en PR hun, —J—— 


J 


5. Hatte 
ß en Danf ſagen. 
6. sand ie, PER RRERE: und Bir äing dei Yitlaute: 1:0 kr et te n, „B of 6 e, a" e m ii € a, ‚v a umb, 


umby tms d) fuͤr treten Bote ; nehmen, darum, (um, Umſtand. i RE n 

ade „2 geitdehfeniha det harten’ Mitlaute mit den weichen, und — — zur nd — * he 

ringen, traten) Paum, fr dringen, ginge Saum, 5 | Re) 
* — wWaner TREE ET u N 9a — — 


\ 5 * 


dadurch elmehr — — n —D — RT x ge —— J die * Dane cin. der feibenetigen 


‚ Form) die erfte Endung der Perfon leiden, erfodern im Activo (in der thätigen Form) allemahl die vierte Endung. Weil mar 
vun fangen newer dene auch dis ein Grund für die vierte Endung des Aetids. Die- 
Aſe Regel gilt mans wenn ein ſolches Zeitwort mit der Perfom-albein s; nice mit Perfon und Sache zu= 
” gleich, ren a Be gebietet der — bei allen Zeitwörtern dieſer Art, vlelmehr gerade das Ge⸗ 
3 —v —s n „ Meöperfon hingegen’ im deieren Biegefalle genommen werde. Dergleichen Zeitwör⸗ 
ter And z. B. — Rosen, hauen, beſchmutzen, wer fe nuan Von diefen wird in der leidentlichen Form geſagt: 
ih bin von ihm geſchlagen ee eſch mutzt und gemopfen warden ;alio. muß ich auch ſa⸗ 
gen: er hat mid geſchlagen, geſtoße Aber wie nun, wenn noch eine Sache hinzuktommt? Sagen wir da auch noch: 
er hat mich eine Beule geſchlagen, hs * — ein Loch geſtoßen u. fi w. VJeder Deutſche weiß ‚daß bier die Perſon den drit— 


ten yabrn müje. Worum all t ut lehren, 3 Kali die A aehche 3 geieber HL mit, angegeigt —— ſoll? 


7 Hr. —— — man halte diefen F fülſchlich für einen der Dberfächfifchen Mund⸗art eigenshlmtichen , da er dach bei 
N er ein Ueberbleibſel der" Dhektohkipendiie.n Allein dem widerſpricht das ganzliche Unbernibgen der gebornen Oberſachſen in 
den meiften Sälen ‚ die harten Mitlaute E und p von den wetrhen d und b, ſowol ku Hören als im Sprechen: gu unterſcheiden, 

und gehbrig anzugeben HcKE Ugemeipe riftſprace iſt bier_gtügti er — weder ber, Oberdeutſchen noch der Dberfüchle 

„. Kden, fondeen nrehe d Yu Riederdenh on, Act gefolgt ein Ohbeem lidet Bewelß , daß fie ſich auch nad) diefer gebildet hat, 

or bolzlich auch noch ferner u danach bilden kann und darf. 


H 


een re d e 
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8: Neberfüllungen der Woͤrter; B; diemweilen, allfolgliden, einfolgliden, gnaͤdiglichen, 
am teste re für weil, folglich, —* — unwiderſprechlich; wodurch ein ** Hang ver⸗ 
rathen wird, mit einem vielſilbigen —* int Grunde wenig zu ſagen. 


9. Der ſchwerfaͤllige Gebrauch der Mittelwoͤrter (Partieipien) ; z. B. die vorgeſchußt werden duͤrfende ich 
ügkeit, der angegeben werden wollende Unterſchied, die von dero Gemahlin hergeleitet werden mögende An- 


fpräche. *) 


Die Niederdeutfche Mund-art ift in Anfehung ihrer Eigenheiten gerade dag 18 Gegenteil von der Be. 
Sie ift Eurz und gedrungen , eine Zeindinn alles Schleppenden und Ueberfluͤſſigen, ſanft, leicht und angenehm in ih⸗ 
ren Tönen. Gie geht hierin, befonders in der "Vermeidung der hau chenden und iſchenden Laute und in der Verwech⸗ 
felung der harten und ſcharfen Mitlaute gegen weiche und gelinde, eben fo" weit oder wielmeht noch weiter von dem 


Mitteldeutſchen ab, als dieſes von der Oberdeutſchen Mund-art, Eine ausführliche oder gar vollftändige Auseinane 


derfegung aller ihrer Eigenheiten wird hier niemand erwarten; ich ſchraͤnke mich nur, auf die. vorzuͤglichſten Unter 
fhiede in ihren Lauten ein, Ein eigenes Werk aber, worin man die geſammlen Eigenheiten unſerer drei Haupt⸗ 

mund-arten, der Oberdeutſchen, der Mitteldeutſchen (Neifnifhen, Thüringiſchen und Frankiſchen) und der Nieder⸗ 
deutſchen, vollftaͤndig entwickelte und neben einander fielite, biiefte übrigens Feind der unverdienftlichften fein. ' Eine 
ſchaͤtzbare Vorarbeit über die Hamburgifhe Mund-art infonderheis finder ſich am Schluffe des-Rihenfhen Land- 
worierbuchs in einem, der dritten Auflage angehängten Auffage: Dialectologia Hamburgensis ,. oder Verfuch 
einer regelförmigen Bemerkung des Eigenen, wodurch ſich unſere Mundsart ‚von. andern ,, infonderheit vom der 
Dberfächfifchen unterfcheidet. Diefen habe ic hier vor Augen; doch fo, daß ich ‚die Eigenheiten der Niederdeuts 
Then Mund⸗art überhaupt, nicht die der Hamburgiſchen ‚infonderpeit,, ‚anzugeben fuchen werde. Ich zeichne fol⸗ 
gende aus? Nee u ; h Zu 


1. An Anſehung der Sciöftaute und ER aim zu sin 


"Da, wo dag Ober⸗ und Mitteldeutſche ein a hat, ‚finder fi im ——— Sau ein v5; 3 "h 8. —J 
für alt, Fohld für Laer... ‚ 


Ein dunfeles e vor r, wird zu einem dunfeln , aber. etwas gedehnten FF 7 8. Barten Air derten Kor 
ven für fierben” x Ei 

Eben fo das i, wenn ein r darauf folget; 3. ®. Karte, Sirhe; Barken, Birken. 

In andern Fällen wird das i zum e; zB. Shleden, Söline; Krede, Tritte; Ieden,, ‚gelitten, 4 


Statt des Afterdoppellauts ie hat das Riederdeutſche entweder ein e (wie ausgeſprochen), ‚oder ein ů, en 
endlih aud ein ee oder ei; z. ®. Dehle, Slüter, Reem oder Reim, fuͤr Diehle, Schließer, Riem. gi —* 


Statt des o bald ein a, bald ein u; z. B. fatt für fol; dull für ol; null für vol. 


Statt des klaren u entweder du, oder 00; 5. B. Bauf oder Dont für Sud; Saut oder Zoot für 
uf; Dlaug oder Pong für Pflug. be 


Das dunkle u Finncheh bat das Niederdentfche —— mit- dem Ober — Mitseldeusfen. — * in 
brummen, bunt, Dumm; oder es hat dafür ein 05 z. B Bo für Bruſt/ Do ſt fuͤr Durſt, Not fuͤr Nuß. 


Der Dreilaut (triphthongus) a u fehlt im, Niedadeuniſchen ganz. “ hat dafür. $ ober ü; u B. RIM, 
Müf 7 Ai ümen, für Bdume, Mäufe, fäumen, ’ ud 


. gür ei oft ein langes € oder ein ee; z. B Lif und Neege für Leib rip Sg * 
Fuͤr en gewöhnlih u; z. Br Büte ſtatt Beute, giür ſtatt Bewer. \ we u 
— ü — d; % B. f ER ſtatt führen, möten hai möfen. —— 


— sh 


2. In ——— der Mitlaute; wo in den: meilien Fällen die weidern Part der Bärten, die, genden iatt 
der rauſchenden, ziſchenden und hauchenden ur. werden: "Alfos ! un: I 43% | 


Statt b meiftentheild » oder vieliiehr w; 5. ©. Sarse für — se 2) a Bet sr : 
N ——— — Statt 


ueber die Geſchichte der Deutſchen Sprache. ©. 74. 
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Statt Hin den meiſten Faͤllen kzz. B maten, Safe für machen und Sache. 


Zu den am häufigften vorkommenden Eigenheiten des Niederdeutfchen, wodurch es ſich von dem Mittel⸗ und 
Oberdeutſchen unterſcheidet, gehört der Laut d, da, wo jene den Laut t aa 5 3. B. Dag, danzen, dull 


für Tag, tanzen, toll. 
Statt f gewöhnlih m; ab p für ff; #& 8. nah, kiewen, für Zeufel;,; feifen , offen.» 


Die Anfangsfilbe ge fällt ganz weg, und von gl und gn wird in verſchiedenen Gegenden nur das 1 und a 
gehört; 5.8. Hört, Lid, nang oder noog für gehört, Glied, genug. 


» und, wie es fi von ſelbſt verſteht, ph fehlen gan und gar; kart ‚ihrer —* entweder ein einfaches 
oder ein doppeltes p gebraucht; z. B. Perd, Poorte, tloppen fürPferd,, Pforte, klopfen 5 Alp 


R vor $ fällt meiſtentheils weg; 3. B. doͤſtig, Boͤſte fuͤr durſtig Buͤrſte. 
Fuͤr ſſ gewoͤhnlich t, fuͤr f * vor l, m, n und w ein bloßes [, au für chs ein doppeltes f; ; B. faten, 


flahn; ſmecken, fönyen, fweren und Dfie für faſſen, ſchlagen, ſchmecken, ſchneien, ſchwoͤren, Ochſe. 


Den Ziſchlaut ſch brauchen die N, Bla * vor einem Selhfaut "und vor dem Wi + B. f Hüwen 


und fhrinnen. 

- Dagegen bat der gtiederbenifige ein doppeltes — — welches dem Hochdeutſchen, wie dem Dleppentfcen 
ganz fremd iſt; z. B. in fiffeln, muffeln, fuffeln, biffen, bedüſſet (betaͤubt) u. fs wi £ 

In allen urfprünglih Niederdeutfhen Wörtern fehle der Zifhlaut z und tz gänzlih. „Die ihn haben, 3. ©. 
Kanzel und Müpe, e, find aus fremden Sptachen oder Mundsarten in das Niederdeutfhe eingeſchlichen. Alſo Ar 
Zunder, Katte, flrten. für Zelt, Zunder, Kage, —* und — Swans, danſſen, —— für 
ganz, Schwanz, fangen, Prinz u.f. w. A i 


Die mirteldewtfchien Mund-arten find bisjeht noch gar zu —* Bearbeitet worden, als daß fh. dae &i- 
genthümliche und. Unterfcheidende derfelden mit Sicherheit und zugleich in’ einigem Grade’ der Vollſtaͤndigkeit Thon 


jetzt angeben Tiefe. Den erſten, mir befannten und, ſo Biel ich weiß, | bisjetzt ‚einzigen Verſuch dieſer Art hat Hr.‘ 


Rüdiger im zweiten Stuͤcke ſeines Neuſten Zuwadfes der Spradlehre, mit der Oberſaͤchſiſchen 
Mund-art insbefondere gemacht. Da ih zu dem, was er darüber geliefert hat, aus eigener Beobachtung nichts 
hinzuzufügen habe, und das bloße Abſchreiben feiner Bemerkungen eben fo zwedlos , als Läftig fein würde: fo wird 
es mir erlaubt fein, diejenigen, welche die Sache näher angeht," auf das genannte Werk ſelbſt zu verweifen: 





Das wären alfo Eigenheiten unferer Hauptmundsarten, die, weil fie dem mwohlgegründeten Sprachgebrauche 
und der Sprach⸗aͤhnlichkeit der allgemeinen Deutſchen Sprade in den meiften Fällen zuwider find, in diefes , der 
Regel nad, nicht übergetragen werden dürfen. Ich fager: in den meiften Fällen und der Regelnad; 
denn fo ganz ohne alle Ausnahme gilt diefe Ausfchliegung nicht. So bin ich 5. B. mit Hrn. Gedike der Mänung,' 


, daß ed unfern Dichtern nad) wie vor vergönnt bleiben müfje, die Oberdeutfhen Formen: er fleußt, er geußt, 


er geneußt, er fleucht, überall su gebrauchen , wo ein nuͤtzlicher Zweck dadurch erreicht werden kann, 5. 2. 
der Rede entweder mehr Feierlichkeit und Winde, oder ein Altlihes Anfehn, oder auch nur einen vollern Klang’ zu 
geben. So gibt e8 ferner manche Sufäinmenfegung mit ALT, die dem Oberdeutſchen Allgedeihlich gleiht, 5 
B. allgenugfam, allgefälligu. kw, die wir auch in unſerer —— s 'gebrauden kein Bedenken 
tvagen — & 


Eben fo * auch die N. D Mund ⸗art einige ihr ganz eigenthitliche — und Woͤrterarten/ von 
welchen einige der Uebertragung in die allgemeine Deutſche Sprache allerdings würdig zu ſein ſcheinen. Ich will 
davon fuͤr jetzt nur zwei auszeichnen. 1. geitwörter , durch bloßes Anloͤten eines n oder en aus Sachwoͤrtern ges 
bildet, wodurch die durch letztere ausgedruckte Sache in eine damit! verwandte oder Bezug darauf babende Hand: 
kung. verwandelt wird, z.B. fommern oder zufommern (Sommer werden) von dem Suhworte Sommerz 
bloden (wie ein Bloc oder Klog zu Haufe bleiben) von Bloc; zwiften (Zank haben) von Zwiſt; Sünen 
(ausföhnen) von Süne; haften (eien) von, Haft; heimen (bei ſich aufnehmen) vom Heime; kalche noder 
vielmehr kalken (mit Kalt bewerfen) von Kalch oder Kalk; bruͤdern (brodern, wie Bruͤder mis einander ums 
geben, mis einander ſchmauſen und luſtig fein , fraterniser): von Yındar (Broder);" freunden (Freunde ına« 


9 2 chen; 


— 
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hen; das Recht fiheidet wol, aber freundet nicht) von Sreund u. f.w.*). 2. Eine Art von Beiwoͤrtern, die ſich 
auf ern. ‚endiget, und die den Begriff des Gernthuns, des. Gewohntſeins oder der Fertigkeit einfchließt, 5. B. zu« 
du ern (todonern oder fodanern) der etwas einfchmeichelndes bat, ſich durch ein ihm eigenes, ihm gewöhnliches 
"gefälliges Weſen amszeihnet, insinuant; leidfprehern (leedſprekern), der gern böfes fpricht , medisant; 
‚nahgehern (naganern) der gewohnt ift, den Leuten nachzugehn (de Duͤvel iS naganeın); vergeffern (ver 
gätern oder vergettern), der leicht etwas vergißt, wofür wir in unferer Schrift- und Umgangsfprache ent- 


weder vergeßlid oder vergeffen fagen , ungeachtet diefe beiden Wörter die, leidentlihe Form haben; betreie. 


bern (bedrivern), der gewohnt ift in hobem Grade thätig ‚oder wirffam zu fein „ expeditif; zudringern (tos 


dringern) zudringlich; indenfern, der gern in ſich ſelbſt vertieft iſt pensiv; babern (bebbern) der gern ha— 
ben mag, habſuͤchtig, woher vehthabern, der immer * pe will, u.f.w. Klingt dieſes letzte nicht beſſer, 


als das D. und MD. rechthaberiſch? 


Diejenigen Fälle, ‚wo es mir nicht bloß entfchieden erlaubt, Tondern es empfehlungswärdig und gut zu 
fein ſcheint Eigenheiten der N. D. * art in die allgemeine Deurfihe Sprache uͤberzutragen werde ich nachher 


angeben. 


Ps 


Der zweite hier in 1 Betracht zu gicßende Grundfag ift: | e | FU 


„Daß wir in eben dem Maße, in welchen wir unfere ‚Sprache zu reinigen und aus den Mundearten 


zu bereichern ſuchen, fie auch fanfter , ‚milder und wohlklingender zu machen uns befleifigen muͤſſen“ 


Den Beweis dieſes Satzes wird man mir wol erlaſſen weil es von ſelbſt klar iſt, daß nicht bloß die Ehre 
den, Deutſchen in den Augen der Ausländer, fondern auch die, fortfchreitende Ausbildung unferer Volkseigenthům⸗ 
lichke iten (unſers Volkskarakters) davon abhängt, daß jedes, unferer Sprache noch anflebende Weberbleibfel von eher 
mahliger Raubeit, Härte und Plumpheit, fiatt durch irgend etwas unfhladhtiges und ungefchliffenes vermehrt zu 
werden, immer mehr und mehr von ihr abgelöfer und durch etwas fanfteres, feineres und edleres erfegt werde. Ich 
will mie, daher nicht dabei „aufhalten „etwas zu beweifen, was, niemand in Zweifel ziehen kann; fondern vielmehr 
fogleih die Folgefäge — die als eben ſo viele Regeln fuͤr die Sprachbereicherung aus den — Dat 
aus sblaufen, 1 
— 4 * 
Der erſte ifte | 5 

dag, wenn wir, unter ſonſt je — die Wahl haben, ein uns in * RR Schrifts 
und Umgangsfprache noch fehlendes Wort, entiveder aus der härtern und rauhern Oberdeutfchen , oder 


aus der weichern und fanftern Niederdeutſchen Mundsart, oder deren — — * — * 


zu entlehnen, wir die legten Quellen der erſten vorziehen muͤſſen. 


Man überfehe, bitte ich, dievon mir. beigefügte Bedingung: unter fonf: ——— — dam — 


und die Richtigkeit * Folge wird, ohne daß ich etwas weiter hinzuzuſehen noͤthig habe, von ſelbſt einleace 


Hier find. ein paar Seifpiele zur Erläuterung. Eomwol’bie 2. D., als auch die N, D, Mundart hat: ei bes 
fonderes, in der Schriftſprache fehlendes Wort für das unangenehme. und beſchwerliche Eſſen zahnloſer Perfonen, 
und zugleich für das damit verbundene unverſtaͤndliche Reden folder Leute, In jener heißt es; mampfen, mu m⸗ 
pfen, mümpfen oder muͤmpfeln; in diefer mummeln Wenn wir nun in dem Falles wären, eins von 
diefen Wörtern gebrauchen zu müffen, wer wollte anftchen, dem letztern, als dem mwohlflingendften, den Vorzug zu 
geben? Luther ſcheint fowol in Anfehung dieſes, als auch mehrer Woͤrter, die obige Regel ——— anerkannt 
zu haben. Auch er bat Jeſ. 29, 4: und Joh. 7, ge. mummeln, nicht mampfen aid be 


Zur Bezeichnung. eines Buchs , worin Kaufleute, Gelehrte und Gefhäftsmänner etwas vorläufig Bi 


pflegen, um es nachher ind Keine zu, bringen oder gehörig; zu. ordnen, hat der Niederdentfhe das Wort Kladde, 


der — * — Klitter buch, Kleckbuch, RER und Sudelbud; und der Mitteldeusfhe, der gar 
fein 


2) Diefe Worterform iſt im Ober⸗ und Mitteldeutſchen zwar nicht ganz fremd; denn auch hier hat man gecken, PETE Mm Ole 
fen, son SEE, Maul, Maus; allein es iſt mir, wegen der geringen Zahl derfelben, und weil die wenigen, die fh hier” 
finden, von jeher auch dr N. D. Mund/ art — haben, wahrſcheinlich, dag fie aus dieſer in jene übergegangen find. 





ie 


— — 
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Fein eigenes Wort dafür hat, erbettelte fi bisher, ſtatt bei feinen Brüdern zu borgen, entweder das Franzöfifche 

j Brouillon oder das Stalifhe Strage Wollen wir num diefe ausländifhen Wörter durch eins von jenen 

U seinheimifhen verdrängen — und was fönnte und hindern das zu thun ? — fo behaupte ih, daß das N. D.Kladde, 
als das wohlklingendfie, den Vorzug verdiene, J— 





Um das Hin- und Herſchwanken eines hangenden Körpers, z. B. einer Klocke, und dem dadurch verurſach⸗ 
sen Schall auszudruden , hat man im N, D. bammeln und bummeln, von dem klangnachahigenden Worte 
—bumbam, gebildet (Grid. Baußarıfen und Baußavem).' Hr. Adelung hat dafür, entweder aus der D..D, 
0 gder aus der Dberfähfifhen Mund:arı baumeln aufgenommen. Mein jene N. D. Ausdrüde fcheinen den Vor⸗ 
5 zug zu verdienen: 1. weil.fie, durch Vermeidung des breiten Doppelzlauts au, beffer Elingen; 2. weil man bei ih— 
1% nen, aber nicht bei baumeln, die Klangnachbildung , alfo ihre Entflehungsart und ihre Bedeutung merft; 3. 
9 weil die. eine Mund⸗art nicht mehr Recht, als die andere, hat, der allgemeinen Deutfhen Sprache die ihr fehlene 
den Wörter zu liefern, - — 





ur 
—— 
BER EU BE 


x 


Laßt uns alfo, fo weit das jegt noch möglich und thunlich iſt, zur weitern Ausbildung und Milderung unfes 
\ ser Sprache ebendaijelbe Mittel anwenden, weldes ehemahls zur Abglättung der einſt als Schriftſprache herrfchens 
Den Fränfifhen Mund-art diente, und weldes nachher Luther zur Milderung der Härte und Rauheit der Obere 
deutſchen gebrauchte, welche die Fränkifche verdrängt hatte: Das Fränfifhe wurde durch, das fanftere und. wohlklin» 
gendere Slavifche gemildert ; fo entſtand die Meißniſche Mund-art; und Luther fuchte das harte und rauhe Dbers 
deutſche, bevor er es gänzlich verließ, durch das Meißnifhe oder Saͤchſiſche, mit Benuͤtzung des Niederdeutfchen, 
zu mäßigen, und fo entſtand das ſogenannte Hochdeutſche. ‚Einen gleihen Gebraud laßt uns num, auch noch jegt, 
“aber in befcheidenem Maße, und nur bei Gelegenheiten, die ihre Rechtfertigung mit fih führen, von dem Nieder- 
r deutfchen machen; nicht um diefes ganz an die Stelle des fogenannien Hochdeutfhen zu fegen and es zur Schrift— 
ſprache zu erheben — denn das würde jegt ein eben fo unmögliches Unternehmen fein, als es ein nicht fehr ver 
nünftiged wäre *) — fondern um das H. D. durch gelegentliche Bereicherung aus dem RN. D., da, wo ein wirklis 
ber Mangel uns das Recht dazu gibt, noch ferner zu mildern und wohlklingender zu machen. Daß unfere Sprache 
dadurd gar zu weich werden und ihre männliche Kraft und Würde darüber einbügen könne, ‚wird niemand befor- 
gen, der in Erwägung ziehen will, daß alle dergleichen Vereicherungen aus dem RN. D. zufommengenommen, ſchwer— 
lich jemahls mehr als den zehntaufendften Theil unfers gefammten Sprachſchatzes ausmachen werden; und dab unfer 
Sochdeutſches erfi noh manche Härte ablegen Fann. und muß, um dahin zu gelangen, daß es zwifchen weibiſcher 
Weichheit und rauher Härte die glüclihe Mittelſtraße halte, _ Eu zer 


/ 


EEE 


Eine zweite unmittelbare Folge ‚aus dem obigen Grundfage if: 


daß ‚ wenn wir ein im H. D. fehlendes ort aus dem N. D. entlehnen, wir nicht in jedem Falle — 
ſondern nur da, wo die Sprach⸗aͤhnlichkeit es verlangt, fuͤr noͤthig halten müffen ‚- es vorher erſt ins 


Hochdeutſche zu uͤberſetzen. 


Die oft unzeitige Sorgfalt, den ind H. D. aufzunehmenden N. D. Wörtern das H. D. Gepraͤge aufzudrus 
Een, und die Unwifjenheit dever, welche diefe Sorgfalt. ausuͤbten, "haben uns verfehiedene ganz verkehrte Wörter ver 
liehen, die nun ſchwerlich jemapls wieder ausgemärzt werden fönnen. So hat man 3: B. das Niederdeufhe Mull⸗ 
worp, aus Unbekanntſchaft mit feiner Herleitung, duch Maulwurf verhochdeutfchet, fkatt dag man Mullwer- 
fer hätte fagen jollen, Diefes Wort kommt nämlich nit von Muhl, Maul, fondern von Mull her, welches 
 Heingeriedene oder zu Staub gewordene Erde bedeutet **). Man fah früher die Wirkung diefes Thiers, als man das 
| hier ſelbſt kennen lernte; man gebrauchte. alfo audy für jene eher ein Wort, als für dieſes. Sehr wahrfheintich 
in ward daher das Wort Mullworp (cin Wurf von Mull) für den aufgeworfenen Erdhaufen, nicht für das aufwer— 
J— r . 3 R — fende 


) Beil nämlich 1. das Niederdeutſche von den Übrigen Mund⸗ arten fo ſehr abweicht, daß es von einem großen Theile der Bewohner 
fer Ä Deutſchlands, als eine ihnen unverfändliche fremde Sprache, erſt gelernt werden müßte; und 2. weil die allgemeine Schrift- und 
F Umgangsſprache eines Volks, wenn fie gemeinverſtändlich fein ſoll, nicht ans einer ſeiner Mund- arten, ſondern aus demjenigen 
gebilder werden muß, was.alle Mund⸗arten deſſelhen übereinſt immendes und zu einander paſſendes ‚haben. 


— 2 Dis erhellet ſowol aus der noch jetzt in Niederdeutſchland Ablichen Ausſprache des Worte, vermbge welcher die erſte Silbe nicht ge⸗ 
dehnt, ſondern kurz abgeſtoßen wird, als auch aus den gleichbedentenden Wörtern in den verwandten Sprachen. Der Engländer 
i. B. ſagt Mole und Mole-hill ,.und der Holländer , nicht Muylworp oder Muylworm, ſoudern Molworp oder Molworm. 


* 





—— 
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fende Thier , "gemacht ‚ weil man es fonft nicht aus Worp (Wurf), fondern Wörper (Merfer) zufammengefeßt 
baben würde. Als man hinterher das Thier felbft Fennen lernte, nannte man es, als ein mit anderem Gewärm in 
der Erde Iebendes , Mullworm, ein Name, der, fowol im: Holländifchen, als auch in Niederdeutfchland unter 
den Sandleuten noch jegt üblich if. Die Nehnlichkeit des Klanges beider Wörter — Mullworp und Mullmworm — 
gab zu einer Verwechfelung Anlaß; und fo gefchah es, daß das erfte nah und nach zur gewöhnlichen Benennung, 
nicht mehr des Erdhaufens, fondern des ihn aufrderfenden Ihiered ward. Der erſte Oberſachſe, der es in feine 
Mundart übertrug, kannte weder die Herleitung, no die Verwechſelung der Bedeutung des Worts; und fo mads 
te er und eim Hochdeutfches daraus, welhes an beiden Enden widerfinnig it — Maulwurf für Mu IIwerfer, 
Sch mache hiebei den Antrag (die Motion), dag geſtimmt werde: ob wir, nad erfannten Mißgriffen diefer Are, 
davon fich mehrere in unferer Sprade finden, herſuchen dürfen, die dadnrch entfiandenen unnatürlichen Wörter, wies 
der auszumaͤrzen und durch beffere zu erfegen, oder nicht? Eine Frage, die, wie es ſcheint auch füglih fo abge- 


faßt werden koͤnnte: ob der gefunde Menſchenverſtand, wie in andern Dingen,,:fo au in der Sprache, feine une 
verdußerlihen, unverjäßrbaren, zu jeder Seit wieder gültig zu machenden Rechte habe, oder nicht; oder ob der 


Sprachgebrauch unter. allen Smwingherren der einzige fei, dem ein widerrechtlicher und unnatürlier Befisftaend in 
keinem Falle jemahls wieder flreitig gemacht werden dürfe? Ich für meinen pet wäre — fuͤr die Bejahung 
der erſten und ir die Verneinung der andern Srage zu flimmen. Sa; 4 

Bei weiterem Nachdenken über die genauern Beſtimmungen und die Grängen — Kegel, ergeben ſich ft 

gende zwei Klaffen von N. ©. Wörtern, auf welche ihre —— eingeſchraͤnkt werden muß. 

. Diejenigen, welde in ihren Laufen durchaus nichts enthalten, was der H. D. Sprach— — —8 

iſt. Dergleihen Wörter find 5. ®. dröhnen, munfeln, ampeln, verblüffen, wabbeln, Braß (eine 

Menge unordentlich durch einander geworfener Dinge, für Chaos), f et dſchoͤn (was in der Serie fhön läßt), 

gem abnen, hinthanfen (auf beiden Seiten ER: uneigentlid, wankelmuͤthig fein), pagig, Iullen * und « 
eine e Denge anderer, 


So nahm 5.2. Furt ın feinem Nathan das * N. D. Wort drall — den drallen Gang u ON 
alle Veränderung auf, da vielleicht ein anderer Oberſachſe fih an das weiche d gefloßen und dieſes, wiewol ſehe 
zur Unzeit, in t verwandelt haben würde, 4 


Wollte man hingegen z. B. das Wort dreharig oder drih arig — wodurch ein verwegener und unbäns 
diger Menſch verſtanden wird — ins H. D. uͤberſetzen: ſo muͤßte es nothwendig durch dreiharig geſchehn weil 
die * dre oder dri zu ſehr an drei erinnert, und daher bleiben Fann.*) ) 


2. Solche welche im N: D, felbft veraltet find, und dabei feine; für das. Hochdeurfche Ohr gar zu auffale 
lende N. D. Cigenpeit haben. Der Umfiand, ob ein Wort veraltet oder noch jegt gebräuchlich ift, kommt hier des⸗ 
wegen 


*) Wenn die Berfafte des Bremifhen Wörterbuch« diefes Wort dahin entiäcen, daß es einen ducchtriebenen Schaft bedeu⸗ 


te, der don vielem Herumbalgen und Raufen nur noch drei Haare übrig behalten hatz Hr. Adelung hingegen es: von drehen - 


herleiten und flir eine buchſtäbliche Meberfegung von intricatus gehalten willen will: fo feinen mir beide Herleitungen theils- der 
Sriederdeutihen Sprochzähnlichkeit und der Bedeutung des Worts zu widerſprechen, theils zu gefucht , und bejonders die Iegte der 
fonkigen Einfalt der Niederdeurfhen Wortbildung nicht gemäß zu. fein. Denn 1. dieſes Wort bedeutet weder einen Schläger oder 
Raufer, noch einen rönkevollen Cintriganten),, fondern einen unbiegfomen , eg und tollkühnen Menfhen; 2. würde mean, 
wenn die erſte Herleitung die richtige wäre, Bein Beiwort, ſondern wahrſchei fi, wie in ähnlichen Fällen , ein Sachwort daraus 
gebildet und Drebaar oder Dreihaar, nicht dreharig gefagt haben; '2. —* das Wort drei im ubrdlichen Theile Nie— 
derſachſens dre, im ſüdlichen hingegen drei, das Wort drehen hingegen in beiden dreien lautet: ſo würde man, wenn 
Hın. Ade lungs Herleitung richtig würe, in beiden Gegenden nicht Dreharig oder driharig, ſondern dreihgrig und, 
wenn hingegen die im Bremiſchen Worterduche gegebene Erklaͤrung Grund Härte, im ſüdlichen Niederſachſen Cwo das Hochdeutſche 
drei unverändert ‚geblichen if) g’eihfaus drei harig fagen.’ Man ſagt hier aber dDeipar.ig; und leitet es alfo nicht von drei, 
fondern don dri (dreimal) ber. Ich ſchließe daraus, daß man bei der Bildung diefes Worte’ an Dridrath oder dridrathig 
gedacht und nach dev Achnlichkeit von dieſem, welches Garn bedenter , dag dreifach iſt oder aus drei Faden beſteht, driharig für 
‚freaffberig,.d. i. deifen Haar fo ſtraff und ſtark if, als wenn jedes aus drei Haaren zufammengedreht. wäre, gebildet bat. 
Die Bemerkung, daß ſtraffharige Menfchen herzhaft , förrig- und von unbiegfamer Ginnesart zu fein. pflegen, mochte die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Wortbildung fein. — Die im Vorbeigepn. 


— 


























der Verdeutſchung. 63 


—*— in Betracht, weil es im erſten —* weniger, als, im legten, an ſeine N. D. Herkunft erinnert. Zum Bei⸗ 
ſpiele diene dolgeihes. ji EURE: 


Wir haben zur Erfegung des Sranzöfifchen Worts Taille, dem Hr. Adelung die unverdiente Ehre erwies, 
sin fein Wörterbuch aufzunehmen „ungeachtet es zu denen. 5 deren Laute der Deutſchen Sprach» ähnlichfeit 
zuwider find , und die daher niemals eingebürgert werden fönnen, in der N. D. Mund -art zwei, nämlich das 
veraltete Tall (wovon das Franzöfifhe Taille ſelbſt eniftanden if), und das. noch allgemein uͤbliche Kueep, wo⸗ 
von jenes die weitere Bedeutung von Taille, die Leibeslaͤnge und das Verhaͤltniß der Gliedmaßen dazu, dieſes die 
engere Bedeutung deſſelben, den Abſchnitt —— der obern und untern Hälfte des Körpers, ausdruckt. Wollten 

wir nun das erſte aufnehmen: ſo brauchte man, da es ein veraltetes, alſo den meiften unbekanntes, und die Hoch— 
deutſche Sprach» ähnlichkeit nicht auffallend beleidigendes Wort. ift, vorher „feine Veränderung damit vorzunehmen, 
ungeachtet es vermuthli mit unferm Hochdeutſchen Zahl, nur nicht der Bedeutung nach, einerlei if, Wolten wir 
Dingegen das andere ind Hochdeutſche übertragen: fo müßte diefes, fowol feiner ‚gar. zu auffallenden N. D. Eigene, 
“heit wegen, als auch deswegen, weil es als cia N. D. Wort, noch jegt in ganz Niederdeutfchland befannt und übe 
Ach iſt; nothwendig erſt in Aniff verwandelt werden, — Ich merke indeß in Anſehung beider an, daß wir. ihrer, 
nicht bedürfen , weil wir für Taille in weiterer Bedeutung ſchon das gute Wort Wurchs haben, und für die en- 
gere — ſuͤglich —5 nitt Bilde koͤnnen. 

BUN. 8 Side, ji einfache oder ne örter, die mehre Eigenheiten dr N. D, Mund art zugleih an 
* —* von welchen ihnen oft nur Eine genommen zu werden braucht, um ihr N. D, Gepräge, wo nicht ganz 


neeliihen, Na ——— zu machen; 


Us; 8 das RD. Snid- ſnack für unfere Shriftfpraihe ftentpeitg,.heanägte er fi, nur den 
Niederdeutſchen lisvelnden: Sr laut in den Hochdeutfchen Zifhlaut Sch zu verwandeln; allein.er hütete ſich wol, 
ihm auch DIE-N.D. Endfilben id und ac zu nehmen, ‚und ihm dafür die Hochdeutfhe ich und ach zu leihen, wei 
:er. fühlte, daß das Wort durch dieſe zweifache Veränderung. Earui⸗ ſchnach) —— A ziſchend und hauchend, 
and eine Marter für Zunge und Ohr zugleich werden würde, 


Eben fo haben wir es mit dem Worte Gaudeef bei deffen RER in Gaud ie gemadht. Da Gau 
34 und Deef Dieb heißt: fo haͤtte man es eigentlich durch Schnelldieb verhochdeutſchen muͤſſen. ) Allein 
man begnuͤgte ſich, nur die zweite Silbe, als diejenige, welche die meiſten und. auffallendſten N. D. Eigenheiten an 
ich: hatte, umzubilden, und ließ die erſte, wie fie war, und zwar mit deſto größerm Rechte, weil gau weder der 
der Hochdeutſchen Sprac- Ähnlichkeit widerſtrebt, noch in- — uud in Oberdeutſchland, als ein der Nieder⸗ 
deutſchen Mund = art gehörige? Wort befannt war, en 

‚in anderes ift es, wenn jedes der einzelnen Wörter,‘ welche zu einem zufammengefegten verbunden find, nicht 
nur: 9— ihm — ———— — und mit ihm aus einerlei Quelle geftoffenes Bruderwort im H. D. hat; fondern auch 


durch feine Laute. fich dem Hochdeusfchen Dhre als Niederdeutſch verräth: - Dann muß nothwendig jedes von. ihnen 


erſt verhohdeutiht werden; weil, wenn dis nicht gefchähe,,fie durd ‚ihren ähnlichen Laut an das Niederdeutfche 
ort erinnern und. dadurch fich ſelbſt als eingedrungene Riederdeutſche Wörter ‚verrathen, wuͤrden; alſo drönhars 
tig durch trübherzig fribarsig durch freiherzig, grothartig durch großherzüg,: Dagdeefdurd 
Tagedieb u. f. mw. Eben fo hätte auch Hr. Adelung das Niederdeutfhe Wort Old melk nicht, wie er ge 
Shan hat, (S. Wörterbuch) bloß halb durch Altıme IE, fondern ganz, naͤmlich durch altmildhig, verhochdeutſchen 
müfjen. : Webrigens iſt dieſes Wort, unter mehren, ein Beweis, daß Hr. 4. die: Bereicherung, aus den Mund = are 
sen, und * aus Ren N. D., nur in der Meötls ‚nicht in der Ausübung , MIPDUNIER 


DE 


urn 


Eine dritte Solge aus dem obigen Grundfage if: 


daß, wenn wir ein im H. D. feblendes Wort aus der O. D. Mund: art entlehnen , * ganz wolge⸗ 
than fei,» wenn wir da, wo Dig A a v Aa vorher erji die ‚gelindern Laute der R. D. Ausipras 


— che untetzulegen fuchen. ; ; 


Nach 


Nach einer andern Herleitung fol aber Saudieh aus. ER Landſchaft gebildet fin; ao ‚einen Dieb bedeuten, der Durch den 
San umherſtreicht um zu fehlen. Dann gehörte es nicht bieher. 
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Nach diefer Regel verfuhr 5.8. abermahlsLeffimg, indent er das DD. Wort Bankert bei uns ein K 


führte. Er nahm ihm erſt dag are P, feste nach Niederdeutſcher Ausſprache, das weichere Bon ſeine ne 
und ‚fagte Denker pe MR 
murıal a 4* — — RUE RE TER ER 
— ich Diefe etwas ya —— über die Bereicherung and den Mundeurten —J glau⸗ 
be ich noch kuͤrzlich die vorzuͤglichſten Fücher angeben zu muͤſſen, in * vo — — au e Ark Bear 
#eilpernug am meiſten udtwig dat —* am Hoitis re rem nr DREECR ET EN 
nrust Ar j — 4 N 


a⸗ Schriftfprahe, die nicht’ vorher‘, ‚ehe fie u —J9 wg —— nen lange‘ Zeit‘ —* cn 


275 


‚beträchtlich großen Landſtriche Volksſprache ‚war, iſt art am kigenthimmlichen:Venemungen;, fowol für beſondere Ge⸗ 


gentände in der Natur und im gemeinen Leben, als auch für die unendlich mannigfaltigen Handlungs =. und Geſchaͤfts⸗ 
arten der Menfden ‚ weil ſowol unter jenen, als unter‘ diefen-Taufende find, von welchen die. Vornehmen und Ge— 
lehrten alſo gerade diejenigen, welche die Schriftſprache gebrauchen und diefelbe) aber nur für ihr e deigenen Be⸗ 
dütfniſſe »ausbilden,, feine Keuntniß zu nehmen pflegen. Dis iſt nun auch ganz befonders der Fall mit der ſoge⸗ 


nannten‘ Hohdeutfehen Sprache, die, als ſolche, nirgends - jemahls Volksſprache —— ſondern die nur Das 


aus allen Mund zarten infantmengeftoffene: uebereinſtimmende oder Gleich Sartige enthaͤlt. DSeit jcuige der von Kind⸗ 


“heit an nur fie, und Feine der Landſprachen, kannte, gebrauchte und uͤbte geraͤth daher bei einer Menge von Din: - 
gen, Gegenftänden und Handlungen, in die Verlegenheit , daß er fie nicht zu nennen weiß, und entweder zu allge 


meinen Aus drucken welche doch eine Sache nur obenhin und nicht ‚genau‘ "bezeichnen ‚yoder' zů wortreichen Umforeis 


bungen feine‘ Zuflucht nehmen muß, die in der Seele‘ des Hörenden am Ende doch wol nur eine unvollfiändige oder 
gar unrichtige Vorſtellung erwecken. Gerade an ſolchen Woͤrtern nun, worunter unendlich viele find, die unter ge⸗ 


wiſſen Umſtaͤnden fein Deutſchredender entbehren kann, beſitzen die Mund: arten und die unter ihnen begriffenen Lands 
und Volksſprachen den allergroͤßten und höheren Keichtfum, Zu ihnen dürfen und muͤſſen wir alſo auch, fo off 
wit in der Fal'gerathen, ein Wort diefer Art noͤthig zu haben, unſere Zuftucht nehmen; und ich darf, bei einer 
ziemlich ausgebreiteten Bekanntſchaft, die ich mit diefem Theile unſers Sprachſchatzes zu machen Gelegenheit gehabt 
habe ‚zum voraus verſichern daß man viele darunter DIENT: werde, bie Mar ‚eine‘ Sek —— aufgenom⸗ 
men zu werden gar nicht unwuͤrdig zu ſein Mara sul, RR SER cau 


SE⸗ haben wir 5. B. ie Hochdeutſchen ſo sie ich Weiß, kein eigenes Wort fuͤr das eindand Hornt>äßnfice 
Pr An einer Stange: befeſtigte Werkzeug, womit in Schauſpielhaͤufern u. ſu m. die Lichter ausgeloͤſcht werden/ und 
wir müffen daher‘, ſo oft wir es benennen wollen, das Franzöfifhe Wort Steignoir gebrauchen: Den Niederbeut- 
ſche hat Daͤmphorn (Damp- hooren) (S. Bremifch = niederſ· Woͤrterb.); ein Wort ‚welches ‚feinen Gegenſtand recht 
gut bezeichnet; indem Verfelbe einem Horne ähnlich if, und die Beſtimmung har)! das Licht ww dämpfen oder su un 


terdruͤcken. Warum wollten wir es alſo nicht in die Schriftſprache berpfkazennnn und 


" Ein’ zweites’ Beifpiel. "Die nit Binſen oder aͤhnlichen Pflanzen bewachſenen einen. — in orig 
Gründen, die von den Wurzeln der darauf befindlichen Gewaͤchſe sufamnterigehalten werden und: dent Wanderer iet 
ten feften Tritt gewaͤhren, haben, wie taufend andere natlirlihe Dinge: dieſer Art im HD. keinen Namen Der 
N.D. nennt ſie Buͤlt en der 9. D. Bühel, Biſch el oder Piel, ’ Ohne nun das eine voder das andere die⸗ 
fer Wörter aus den ind arten zu entlehnen, wüßte ich den Gegenftand, wovon die Rede iſt, nicht anders als 
durch die wortreiche mſchreibung zu bezeichnen, die ich oben vorausgeſchickt — Wer wollte auf einen Aufwand 


von Ba und meht Wörtern inagen * er mit Einem ausreichen fan? BE IteIT er 
* us * nn De 


ESo haben wir endlich fuͤr das Reninch· vapeurs übt für, das Erste — ———— * ** Dtte ° 


gene Wörter fehlen, iMN. D. das gute Wort Shruflenvffie hat Schruflen / er bekommt ſeine Schrullen); fer⸗ 
ner Sode fuͤr ein ausgeſtochenes Raſenſtuůck; klaͤren für poliren; kakeln oder kaͤck es für — u. f:w. ; 
m” An kb“ DENE — 
—— — Ei 
; fi mi ‘rt % 19:3 vie ö ; & " — um; : 24 

DIE Beiſpiel if ‚wie Hr. Ruhige a nachgewieſen hat , ſchlecht hie weit Das Wort auch im, * nie Pankert, 

—— Bankert lautet. Ich hatte mich durch das Schleſifche Jdiotiton, Stenban! welches das Wort nach 
Sder Hürsteen Ausſprache enthalt, zu dieſem Jrrthume verführen laſſen. Sp. A. 


Ich ivere bier. Adelumg hat wirklich ein — ob von ihm ſelbft gebitdeter, eder an apir und; ip ich nie and 
\. war ein recht gutes More dafür. Es beißt Eüfophoen. Sp. U. a 


- 


? 
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Ein geile Fach von Wörtern, woran —* Schriftſprache arm, jede der Mund-arten hingegen“ ausneh— 
mend reich iſt, machen die Abftufungow ͤrter ; d. if. diejenigen aus, wodurd) nicht bloß eine Handlung oder Wirkung 
überhaupt, fondern auch der höhere oder niedere Grad derfelben, und ihre: beſondere Art und Weife (Modifikation) 
angegeben wird.‘ Auch von diefen verdienen nod viele, fowol unfers Bedürfniffes, als auch ihrer. vorzüglich fhönen 
Bedeutſamkeit wegen in die allgemeine erde .. Umgangsfprashe: — zu werden. 


So hat z. B. * iederdeutfche nicht bloß ein ort für Laufen überhaupt, fondern aud für fchnelllaufen, 
nämlich ELeppen; | von welchem ein zum Soneillaufen nun und —— Pferd den Namen Klepper 


* hat. 


Eben ſo hat er nicht bloß fuͤr den Begriff des * Eilens Kiefer fondern aud für den höchften Grad 
deſſelben, welcher mit Verwirrung und Unordnung verbunden zu fein, pflege, das fehr ausdrudsvolle Wort hafter- 
bafern, welches die Sache, die es aupdraden fol, ſchon durch ‚feine Laute fühlbar macht. 


a Für die verfchiedenen Abftufungen des ſchwaͤchern oder fiärfern, des feinern oder gröbern Regens kann ich, 
nah einem kurzen Befinnen, at N. D. Etufenwörter aus dein Sedälhtniffe angeben ; ſehr möglich, oder vielmehr 
fehr mahrfcheinlih , daß es deren noch eine größere Anzahl gibt. ES find: 1. es miſtet, von dem feinfien Staub- 
regen; 2 es ſchmuddert, d.i, es regnet ein wenig und fein; z.es ſtippert, d. i, e8 fallen einzelne und zwar 
"gleichfalls "feine Regentropfen, die aber doch ſchon etwas größer ‚ als bei: dem Miften und Schmuddern gedacht wer— 
den; 4. es regnet; 5. es pladdert, d. i. es regnet ſtark und Laut; 16.88 guddert ‚wodurch das Geraͤuſch 
des bei einem’ fehr ſtarken Regen von den Dächern herabfirömenden Waſſers — * wird; es gießt, und 
8.88 gießt mit Mollen (Mulden), für den ſtaͤrkſten Grad des Platzregens. 


Das es eine. große Vollkommenheit einer Sprache ſei, die verſchiedenen Abſtufungen der. Degriffe angeben zu kön 
nen, und daß wir daher Unrecht baben würden, diefe Art der Vervollkommnung unferer allgemeinen Deutſchen ESprache 
durh Benuͤtzung des Reichthums der Mund > arten zu vernachlaͤßigen oder zu verfhmähen, bedarf Feines Beweijeg. 


=. Die eben angeführten Wörter: hafterbafterm, Hab bet und guddern erinnern mich an eine ander 
weitige Sprahvolffommenheit, welde das N. D. in einem Grade befigt, den ich, fo weit meine Sprachkenntniß 

reicht, an keiner andern bemerken kann. Das ift der große Reichthum diefer Mund - art an ſolchen Wörtern , die 
etwas fehr ausdrudendes in ihren Lauten, durch Klangnahbildung (Onomatopdie) haben. Auch von diefen würden 
viele unferer Schriftfpradhe zu großer Sierde gereihen,, und verdienen daher in diefelbe aufgenommen zu werden. Sch 
wid auch von ihnen einige zur Probe anführen. Ehe ich aber dazu fhreite, finde ih fuͤr noͤthig, mich bier. ein fir 
allemahl durch eine Bitte, die ich vieleicht ſchon früher hätte vortragen follen , gegen unbilligen' Tadel zu verwahren. 
Da ich nämlich fa auf, jeder Seite diefer Abhandlung in den Fall gerathe, meine Säge durch Beifpiele erläutern 
zu müffen: fo wird man, boffe ih, nicht erwarten, daß ih unter allen möglichen, die ich anfuhren koͤnnte, jedes- 
mahl gerade die treffendften. und glüdlihften finden und ausheben werde. Wer einen ähnlichen Stoff, als mein ge— 
genwärtiger iſt, ſelbſt jemahls entweder ſchon bearbeitet hat, oder zu bearbeiten verſuchen will, dem wird feine. ei= 
gene Erfahrung lehren, wie ſchwer, oder vielmehr wie unmöglid) es fei, fih jedesmahl gerade zu rechter Zeit auf, fol- 
he, zum Theil gar nicht übliche oder befannte Wörter zu befinnen, die zu erläuternden Beifpielen unter allen am 
ya gewählt fein whrben, Ich darf daher, glaube ih, in diefem Stüde auf einige Nachſicht Anſpruch machen. 


nr. Diejenigen Beifriee » von nanona hahmenden Wörtern, die ich zur Erläuterung des Dbigen anführen kann 
find folgende. 

Gnaff en fagen die Niedekdeurfen um * Schalt dem); den ein füatfes Werkzeug, z. B. eine 
Senfe, macht, indem es durd etwas, 3. B! durch Gras, hinfaͤhrt und es —— Er ſchnitt * in den Fin⸗ 
ger, daſ es gnaffere. Man glaubt: -den Schnitt zu Hören, 


Be Gniddern und 'guidern fagt man in eben diefer Mundart von derjenigen Art dei ſchelmiſchen —* — 
welches ſich durch ein gelindes, kurzabgeſtoß enes Trillern aͤußert. Man geraͤth indem man dieſe Woͤrter hoͤrt, in 
Verſu duns mit zu gnickern. 


Rummeln, 


) Mon fogt daher auch, wenn ein Obſtbaum geſchüttelt wird : die o der Birnen gudderu herab, das damit 


——— beſondere Geräuſch auszudrucken. —* BR 
x \ 
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Rummeln, grummeln und rumpeln, verfiärfe rumpumpeln, drei durch ihre Laute, ſich verftänd- 
lich mahende Wörter, wovon das erſte das dumpfe Getöfe einer Trommel, das jweite das eines fernen Donners 
ind das dritte das laute Schütteln und Raffeln eines auf Steinwegen fahrenden Wagens angibt. Man hört diefe 


verfchiedenen Arten von Getöfe, indem man die Wörter hört, Die Trommel (RD. Trummel) felbft, if von ‘ 
dem erſten gebildet. Das: demfelben vorgefegte T verftärkt den Lauf, und gibt ihm den noͤthigen Rachdruck. Die 


ſtarken Donnerfhläge Täßt der Riederdeutfhe in Eniddern, Enaddern und raddern hören, 
Hache pachen, das laute und ſtarke Athmen nach einem heftigen Laufe. Es iſt dis laut Athmen ſelbſt 
Happen, begierig nach etwas trachten (inhiare), und ſchnappen, auffangen, faffen, ergreifen. Lestes 


druͤckt Durch feine Laute den Tom aus, den der Hund, hören laßt, wenn er ein ibm zugeworfenes Stüd mit * 
Maule faͤugt; erſtes den des Keichens , wenn er mit vorgeftreckter Zunge nah Waſſer lechzt. r 


Kirren, das ängflihe Girren der Hüner und Tauben beim Anbli eines Naubvogels Daher * auch 
vermuthlich die Redensart ganz firre werden, d. i. feine Schwädhe fühlen und anerfennen. 


Kibbeln und kabbeln, ſich mit großem Wortaufwande zanken. Man glaubt, ein paar Unholdinnen zu 
hören, die den Strom ihrer Beredfamfeit, die eine in der erſten, die andere in der zweiten u in A Me 
Scheltwoͤrtern ergießen. hr 


Hulter die Bulter, Kitfherastfh! und Ripseraps! mahen das, was fie ausdrudten follen — 
nämlich iſt das erſte das Yoltern haſtig durcheinander geworfener Dinge, das ‘zweite das Geraͤuſch, welches beim 
Durdreißen eines Tuhs , eines Stuͤcks Papier u. ſ. w. entfleht, und das dritte die Handlung: des hurtigen Zufant- 
menraffens — gleichfalls hörbar. Der Niederdeutſche begnügt fich in ſolchen Fällen felten mit Einem: Worte; er ge— 
braucht gewöhnlich zwei, ſowol um die Laute, die er ausdsuden will, deſto vollſtaͤndiger onzugeben, als auch — 
deſto laͤnger hoͤren zu laſſen. 

Plump! und plumpen drucken vollkommen den Schall aus, den ein ins’ Waffer falender ſchwerer Körper, 
z. B. ein Stein, verurfaht, Der Stein fielplump! ins Maffer: er plumpte ins Waſſer; air 
fiel ing Waffer, Daß es plumpte, fagt man; umd man hört den Körper fallen. —* 

Duff! und puffen, Ausdrüde, die den Dunkeln, * dumpfen Schall eines Schlages, Stoßes oder 
Schuffes nachahmen. Sofia: 

Duften für blafen. Man kann dis Wort nicht ————— ohne die Handlung, die es Bacon, fen 
zu verrihten und diefe Verrihtung hören zu laſſen. 


Dieſe wenigen Beiſpiele werden hinreichen, um dabjenige zu belegen, was ich oben geſagt habe. Man wird. 


dabei wol von felbft, die Bemerkung gemacht haben , daß die R.D, Mund -art hierin die Eigenthümlichkeit hat dag 
es ihr nicht genug, ift, den Schall mit der Sache zugleih, oder nur beiläufig auszudruden, fondern daß es in vie⸗ 
len Faͤllen ihr ganz eigentlich darum zu thun iſt, Tegtern noch beſonders anzugeben, nachdem fie die Sache ſelbſt 
ſchon hinlaͤnglich ausgedruckt hat, z. B. in den angeführten, er ſchnitt ſich in den Finger, Daß es gnaſſete; 
er fiel ins Waſſer, daß es plumpte; er gab ihm einen Schlag, daß es ven uf. w,; eine Copin 
lichkeit, die ih in feiner andern Sprache bemerfen fann. 


Endlich gehört no die Bemerkung hieher, daß die 9, 9. Mundart, als eine Won feißer ausgebildete 4 
bis in die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts herrſchend geweſene Schriftforace, fowol mandes gute, dem 9. D. 
fehlende Kunftwort, nicht nur für die wiſſenſchaftliche, fondern auch für die Geſchaͤfts- Gerichts- und Kunfifprade, 
als auch vornehmlich für die höhere Schreib » art manches volklingende, folge und erhabene Prachtwort, fo wie. mar 
de, durch ihre Fülle und durch ihr Alter ‚ehrwürdige Wörterform „enthält, die dem Hochdeutſchen von, gefihidter 
Hand, am rechten Drte, befonders: in den. exrhabenen Dichtungsarten, einverleibt, eine große, und fhöne Wirkung 
zu thun pflegen. Die ft. D. Mund = art hingegen, die niemahts herrſchende Söriftfprade war, iſt hierin, bis zum 
gänzlihen Mangel, arm, und kann alfo in diefem Betrachte zu der allgemeinen Deutſchen Sprache feinen erheblichen 
Beitrag ‚liefern. Dagegen ift fie überreih an fanftlautenden , natürlichen, finnreihen und ausdrucksvollen Woͤrtern 
und Redensarten für die Umgangsſprache und für diejenige Schriftſprache, welche ſich mit jener nur zu einerler HL 
be erhebt, Das ift alfo auch nur das Fach, worin unfere allgemeine Deutfpe Sprache von ihr zu borgen rg 
erroͤthen darf. 


Genug von den Mund arten! 


PRRer u 
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Die ſech s te ‚Quelle für die Sprachbereicherung, welche die verwandten Sprahen ausmachen, hat 
ihre Kegeln, dem Wefentlihen nad, theils mit der vorhergehenden , theils mit der nachfolgenden gemein. Ich glau- 
be daher, fie —* fuglich * zu duͤrfen, und, um nicht gar zu au u werden ‚ übergehen zu muͤſſen. 





Die fiebente und ahre Duelle liefern nengeb il det e WE rter, und zivar die ‚eine. folde, die theilg 


durch Zufammenfegung, theild durch Ableitung oder Umbildung entftehen; die andere, ſolche, die durch mwörtliche Les 


berfegungen aus fremden Sprachen gebildet werden. In Anfehung beider: tritt zunörderft die Frage ein: wann, 
und unter welchen Umfländen wir die Befugnif haben, aus ihnen zw fhöpfen? Dann die — nach wel⸗ 
chen Grundſaͤtz en —* Regeln wir dabei zu Werke sehen mäffen? 


Was die erfte ng betrifft, fo kann die —— Antwort darauf. Feine andere, ‚als folgende fein: 


‚Das Bilden neuer Wörter ri es geſchehe auf die eine oder andere Weiſe, darf nicht willkuͤhrlich und ohne 
vernünftigen Zwei, fondern nur da vorgenommen werden, wo entweder die Noth es erfodert, oder wo doch 
wenigfiens ein wirklicher Gewinn für die Sprache daburd beabſichtiget wird und erreicht werden fann.“ 


. Die Nothwendigkeit dieſer Einfiräntung der Freiheit neue Wörter zu bilden, braucht nicht. erft beiviefen zu 
werden; fie leuchtet von felbft ein.’ Denn was wuͤrde aus unferer Sprache Überhaupt, was aus ihrer Einheit, Res 
gelmäßigfeit und allgemeinen Berftändlichkeit insbefondere werden, wenn jeder , den die Luft zu muͤnzen anfäme ‚' die 
unbedingte Befugniß haben follte, jedes ihm beliebige alte Wort — * ein ſelbſtgepraͤgtes neues zu verdrängen Iſt 
nicht jede lebendige Schriftſprache ſchon an ſich ſelbſt unſtaͤtt und wandelbar genug; und waͤre es vernuͤnftig und 
recht gehandelt, dieſe ihre nothwendige Veraͤnderlichkeit durch einen Strom, ohne Zweck und: Abſicht und. nur ing 
Bilde hinein gefchaffener newer Wörter, auf eine willführlihe Weife ſtündlich Deräräfern zu helfen ? Das wuͤrde nicht 
Sprapbereiderung, das würde Sprabverwirrung und Sprabverderben genannt zu werden verdienen. 


Allein es iſt nicht genug;,' der Willkuͤhr unberufener Wortmuͤnzer jene allgemeine Regel‘, als einen heilſamen 
Damm vorgeſchoben zu haben; wir muͤſſen nun auch die Fälle, wo entweder die Noch oder ein zu erreichender -wirk- 
Ticher Sprachgewinn das” — —— neuer —— ag. können, genauer —** und rg zu beftims 
men fuchen. ae 7; De 


ir De erſte und ehanabinſov von ala ie. unfireitig der: 


wenn es ung wirklich an einem uns noͤthigen, für den gegebenen Gegenſtand paſſenden und ausdrucks 
vollen Worte gänzlich fehlt, und die fechs erften Quellen der Sprachbeteicherung. nichts ann BODEN 
diefer Mangel auf eine ſchickliche Weife gehoben werden kann. 


Dann iſt der Nothfall da; dann tritt dag Beduͤrfniß ſich verſtaͤndlich zu machen, in ſein volles Rehht; wir 
ſind fuͤr dieſen beſtimmten Fall in der Lage der erſten Sprach »erfinder , und haben daher für diefen Fall das nämit- 
che Recht, welches, jene Hatten — das. Recht zu prägen. Die Zumuthung , unter diefen —— lieber ein ftem⸗ 
des Wort von einer "ausländifchen Sprade zu leihen, als ein neues aus echtem Deutfhen Schroot und Korn ; zu Min. 
zen, müßte als ein in nichts begründeter Machtſpruch, ohne Bedenken verworfen werden. Die Natur unſerer Spra⸗ 


= und das Beifpiel der * Deutf fürn Schriftſteller aller Zeiten geben uns das Recht dazu. 


Allein wie. Fönnen wir mit Gewißgeit wiffen, ob entweder die älteften und älteren. Denkmaͤhler — Spra⸗ 
che, oder die Mund-arten, ſammt den verwandten Sprachen, uns in ſolchen Fällen auszuhelfen vermoͤgen oder nicht, 
da wir von dem Beſitze vollfändiger Sprachquellen und Wörterbücher über: die gefammten Schäge unferer Spra- 
che noch fo weit entfernt find, und da es die Kräfte fowol, ald auch die befhränfte Lebenszeit eines einzelnen Man- 
ned durchaus uͤberſteigt, dieſen Mangel durch eigenen Fleiß und durch eigene, ſelbſt⸗ "OR vertraute Delannt- 


ſchaft mit unferm, gefammten unermeßlichen Sprachvorrathe zu erfegen? d chlaur — 


53 wirklich 
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wirklich Aufgeführte ,- fo anzuſehn als wenn es unſern ganzen Sprachreichthum ausmachte, und alles, bisjetzt noch 
nicht darin befindliche, vor der Hand als gar nicht dafeiend. zu: betrachten. - Sollte: diefe Maßregel nicht für eine recht⸗ 
mäßige erkannt und. erflärt werden: fo dürften wir bis zur Zeit, da wir vollſtaͤndige Sprachquellen und Wörterbü- 
cher haben werden, ganz und gar feine neue Wörter bilden, weil wir bis dahin den dazu erfoderlihen Nothfal nie 
erweifen Fönnten. Und was würde die Folge davon fein? Diefe: daß wir entweder in der Erweiterung unfers Ges 
dankenkreiſes, alfo in der Ausbildung unferer Geiftesfähigfeiten ,. bis dahin flillfiehen, oder und bequemen müßten, 

alle Begriffe, für welche der Deutfche Ausdrud bisher noch nicht gefunden waͤre noch wie vor durch die unferer Spra- 


che aufgebürdeten fremden Wörter zu bezeichnen. Dann würden diefe Sremdlinge unferer Sprache nad und nach ſo 


innig einverleibt werden, und ſo tiefe Wurzeln darein ſchlagen, daß ſie zuletzt ganz DER fein — nd 
für immer darin gefaffen werden müßten, N ; Im 


Die Kegel alfo fe: dag, wo die bisjegt eröffneten * unſers vndchann uns laſten wir * je 


prägen neuer Wörter für zuläßig halten‘ dürfen. 


Auf eine am imenigfien bezröcifelbare Weiſe tritt diefer Fall alddann ein, wenn entweder ein neuentdeckter oder 
neuerfundener Gegenftand feinen Namen, oder eine neue, in dem bisherigen "Anbegriffe der menſchlichen Gedanken⸗ 


maſſe noch nicht beſindliche Vorſtellung ihte Mortbezeihnung erhalten fol. Da verfieht es ſich ganz von felbft, daß, 


der neuen Sache auch ein neuer Name oder eine neue Worthülle gebührt; weil es, unter der Vorausſetzung, daß die 
Sache wirklich neu fei, unmöglich iſt, fie durd ein ſchon vorhandenes Wort — zu bezeichnen, w feine — 
lung der Begriffe zu beſorgen flünde, — 


(ins 
ur 


Der zweite Fall ift der: 


wenn wir, zum Erfah eines Bisher aus Roth — — Wons, in dem See Mr 
ge unferer Sprache Fein folches: finden, welches den dadurch zur begeichnenden Begriff volftändig ‚d.uk 
mit allen, wefentlich dazu gehörigen Veftandtheilen und Beſtimmungen auszudruden BAER, ‚wären 


Ich bitte, im diefer Angabe das Wort w efentlich ja nicht zu uͤberſehen; denn’ darin liegt ; gerade die 
Hanptbedingung, worauf die Befugniß, in diefem, Falle ein neues Wort zu prägen, allein’ beruht, ; "Auf die unwe⸗ 
fentlihen oder zufälligen Nebenbegriffe, welde das zu erfegende auslaͤndiſche Wort ohne oder gar wider die: Abſicht 
des Kedenden , erweren fann, kommt es hiebei fo wenig an, daß diefe vielmehr oft, um den reinen Begriff, den 
das Wort ausdruden fol, richtig zu denken, abfichtlich unterdrüdit oder davon abgefondert werden muͤſſen, wie das 
3. 3. der Fall mit unferm Handfhuh und Fingerhuf if, bei welchen man die dunkeln "Nebenbegriffe, welche 
die Wörter Schuh und Hut mit fih führen, mit Fleiß entfernen muß. Weſentliche Beſtandtheile eines Begriffs 
ſind diejenigen, welche nothwendig mitgenommen werden muüſſen wenn der Begeiff nicht SER, ‚fondern volls 
ſtaͤndig — werden ſoll. 


— ER 
& Batten wir z. B. bisher Fein völlig gfeihbebeutendee Wort für das Sranzöfifche BER mweldes drei 
wefentliche Begriffe einfhließt, nämlich den des emfigen, des g efdidten oder fünfliben und des‘ erfin 
Derifhen Fleißes. Es war daher das Befugniß da, ein u Wort dafür zu prägen; und das dazu von. er 
in Vorſchlag gebrachte Kunſtbetriebſam keit ſcheint dieſem Bedlifniſſe ein Genüge zu thin. 72 


ir 
ur my ir 


'da dritte, zur genduerh Beſtimmung der obigen Regel. gehörige Ball, if: id u * 


wenn zur Bezeichnung eines Gegenſtandes oder Begriffes in dem gefammten Umfange en Er 
nur: ein einziges, bloß für Eine Art des Vortrages — für die niedere oder hohe,‘ fir die ernſte oder 


i luſtige = aber nicht für die andern paffendes Wort vorhanden if, alfo fr die, eine: ‚oder die * 


Art des Semage⸗ ein wirkliches Sedutfniß in — dieſe⸗ Worts — wird· 


Y — 
2 — 


Ein ſolches Bedürfniß wird. oft mit der Zeit 4 dich ee was wir Zu fall nennen — Ein | 


Wort, welches vorher edel war, wird oft plöglich entadelt; die Gegenfiände ſelbſt und mit ihnen unſere Begriffe 
von 


Doch muß ich hiebei anmerken, daß es keinesweges obwig if, Biefe dreifache Beſtimmung ir Sei fo oft wir das Srangöfifce 
Wort Industrie Überfegen, jedesmahl mit auszubruden, und 48 arte in jedem Sale nur und ns kn amkert in 
hherfegen. Man ſehe das nachſtehende Wörterbuch. 


* * * 
BG I Su 


— —— 
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von ihnen , "ändern fich gleichfalls y und fleigen oder fallen an Anfehn, Werth und Würde, fo wie die Berämderuns 


‚gen, welde Zeit und Umfände darin Wewirken, es mit ſich bringen, Sp wurde z. 3. in den erfien Jahren der 
Franzoͤſiſchen Staatsumwälzung faft ganz allgemein das Bedürfniß eines andern, Worts für Franzoſen gefühlt; 
weil das Volk, das diefen Namen hatte, nicht mehr das nämlide zu fein ſchien, was es vorher war. Man brach⸗ 
te daher bald Sranfen, bald Neu= oder Weſtfranken, bald Frankreicher dafür in Vorfchlag; und die 
‚alte Benennung, Franzofen, fing ſchon an fi aus dem Sprachgebrauche zu. verlieren, Seitdem aber die ſchoͤ— 
nen Hoffnungen , welche die Freunde der Menfhheit aus jenen frühern Begebenheiten zu fhöpfen fich nicht erwehren 
konnten, von herrfh= «und raubſuͤchtigen Selbſtlern, welche fib an die Spige der neuen Verwaltung zu drängen 


wußten, ſo ſchaͤndlich vereitelt wurden, hat jenes Beduͤrfniß wieder Be und die neuen Benennungen haben 


der — — alten wieder Platz smah: J—— 


Man fertige ‚alfo fünftig. den, der ein nengebildetes, an fih und in jeder andern Ruͤckicht nicht verwerfli⸗ 
ches Wort zur oͤffentlichen Pruͤfung aufſtellt, nicht mit der unentſcheidenden Weiſung ab, daß fuͤr den Begriff, den 
es ausdrutken fol, ſchon ein älteres Wort vorhanden ſei. Man überlege vielmehr erſt, ob dieſes aͤltere Wort auch 
für jede Gattung des Ausdruds und — möchte ih um der Dichter willen hinzufegen — aud für jedes Silbenmaß 
zn. Ob es durch zufällige Urfachen nicht etwa feinen ehemahligen Adel zum Theil’ oder ganz verloren habe? Ob 

es nicht durch diefen oder jenen, in neuern Zeiten davon gemachten Gebrauh oder Mißbrauch, Nebenbegriffe ange: 
nommen habe, die, der Wirkung, die man dadurd auf das Gemüth des Hörenden oder Lefenden zu machen wün: 
ſchet, fhaden würden? Ob der Gegenftand , der dadurch ausgedrudt werden foll, ſich nicht etwa felhft merflich vere 
Andert habe, alfo auch eine neue Benennung erfodere? Nur dann’ er, wenn man alle diefe Fragen reiflich unt er⸗ 
ſucht und die völlige. Entbehrlichfeit des neuen Worts dadurch außer allen Zweifel gefegt * ſpreche man ſein 
Berwerfungsurtheil, und — der Deutfhe Sprachgeiſt wird. es nuisefähreiben. 


So viel. von den ı verfhiedenen Fällen, in welchen es erlaubt 4 nuͤtzlich iR, neue Wörter a bilden, Sept 
— wir die rag zu entwideln ſuchen, nad welchen wir dabei verfahren 


Im \ - 1 m t " 9 


Emi⸗ Regelt um. 


die Veftandtheile, woraus wir neue ve Wbrtet zn bilden — — das dabei ‚gm Grunde zu —* 
Stammwort ſewol, als auch die damit zu verbindenden Vor⸗ und mon ; möffen, echtdeutſchen Ur⸗ 


ſerunge fein. 


* Die Bereicherung. der Sprache muß naͤmlich, ſoll fie anders —* Art ſein, mit der Keinigung und der ‚tes 
gelmöfigen. Ausbildung. derfelben Hand in Hand und gleiches Schrittes * ; fonft gibt he, wie sic wen — 
augemertt habe, Ilm Merian; Bohn Merlnf, 


Durch dieſe Regel wird allen —* Barbarifchen Zwitterwoͤrtern von ac Ah es: leidert in n-utferer Sprade 
wimmelt , jenen Sachwoͤrtern in taͤt und tom, und jenen Zeitwörtern in iren, dad unbedingte Verwerfungsurtheil 
gefprochen ; ‚weil ſowol dieſe Endungen undeutſch, ald auch -bei den meiften fogar die Stammwoͤrter fremd, alle, aber 
aud ſchon deswegen werbannungswürdig find, ‚weil fie den Ton auf der Ableitungsfilbe haben, und. dadurd: die 
Deutfche Sprach= Ähnlichkeit verlegen... Was die Zeitwoͤrter in irem insbeſondere betrifft, fo if. ihr -Urfprung in je 
nen barbarıfh- Jateinifhen Zeiten, zu ſuchen in welchen die Sprache der Roͤmer von ihrer, ehemahligen. Lauterkeit 
und Wuͤrde eben ſo tief und ſchmaͤhlig hinabſank, als die Roͤmer ſelbſt von ihrer ehemahligen Kraft und Hoheit zur 
buͤrgerlichen und geiſtigen Knechtſchaft herabgeſunken waren. Damahls trieb man das ſprachverderbende Unwefen fo 
weit, daß man Deutſche Wörter, zB. berbergen, erluffigen uf w., dadurd, daß man ihnen die Endung 
are anlöthere, zu ſeinſollenden Lateiniſchen — herbergare , erlustare — umfhuf; und nahdem man das faubere 
Machwerk vollendet und fein Deutfchlateinifches Ohr daran gewöhnt hatte, leiftete man nun auch der Deutfchen 
‚Sprade den nämlichen Teidigen Dienfl, indem man diefe unfhlachtigen Wörter, durch Verwandlung der Endung 
are in iren, aus dem Lateinifchen- wieder zurůck ihd Dentfche verpflaizte, und herbergiten, erluftiren u. 
f. w. daraus mashte. Nah und nad) gewöhnte man ſich am diefe undeutſche Form don Seitwörtern fo ſehr, dag 
man nun auch neue danach zu Bilden fein Bedenken trug; und fo entfianden haufiten, bandtieren, ſch a i⸗ 
tiren, ſtolziren, ſchaͤndiren, balbiren, inhaftiren, hafeliren, bofiren, buchſtabiren, 
ſpint iſiren, und wer weiß wie viele andere deſſelben Gelichters. Ein, weites: Schleußenthor war, hiermit eröffnet ; 
and nun ergoß ſich im fechszehnten und fiebzehnten Ren ‚ein ‚ganzer Strom auslandiſcher, befonders Fran: 
 zöfifcher Beitwörter, durch die bloße Endung iren zu vermeinten Deutfchen amgeſchaffen, in das. Bert —* 
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SHrhie; und —* — ein. Gemiſch darin’ hervor, dem man kaum noch anſehen Fonnte, ob das Deutſche oder das 
Franzoͤſiſche den Grundftoff davon ausmachte. Auſtatt nun in diefe und ähnliche undeutfihe‘ Formen noch mehr ‚neue 
Wörter zu gießen‘, laßt uns vielmehr dahin traten, jene Mißgeſtalten, fo viel an un⸗ iR wieder — 
und Woͤrter — Schroots und beſſern Gepraͤges —* ihre * zu von { 


Am alterimaiiöftepfichften und. verwerflichften dc fd. diejenigen ortmißgeburten Diefer Art, le man 
ein Rateinifches Verhaͤltnißwort (Praäpofition), oder gar das Grihifhe Abfonderungs - A (alpha'privativum) oder 


eine andere Grichifhe Vorſilbe angeleimt, und dadurch ein’eben fo feltfames, als ſcheußliches Silbengemiſch aus 


dreierlei Sprachen hervorgebracht hat, wie z. B’antiropalififh, amphirheatralifh, antügallice 
niſch, dethroniſiren, akatholiſch, Erjefuit, Erminifieruf. wm.) Wem fällt hier nicht das Hora⸗ 
ziſche Humano capiti cervicem pictor equinam ein? Alfo weg mit diefen ! Und Spott über den, der unfere 
Sprade durch ern 8* neue —— dieſer Art zu ein jemahls wieder ſich art sr wi — 


z4 


SZweite Regel: | —* au Pr ao AL i 2. 
man. beobachte forgfältig das. Gefeh der nn: ähnlichkeit ;., —— > —— —8 

d. i man erlaube fih nie, ein neues Wort zu prägen, 'öhtte im Stande we fein „ die dabei ——— Bildungs⸗ 
form an andern etdeutfigen Wörtern derſelben Art, zum ie daß man kein falſchet m... fei, —— 


Diefe Regel, deren Nothwendigkeit und, Bermunfttiäpigfeit ſchon / oben 'erwiefen womden itt ſeht der —* 
Sprachbereicherungsluſt eine heilſame Graͤnze. Denn was wuͤrde aus unſerer Sprache age Age * die⸗ 
ſes Hauptgeſetz das ———— bei der Woͤrterbildung ausgeſchloſſen würdet = en „ua ra 


Jemehr wir die elffeiteidkn‘ Kegeln, nach welchen ufifere Sprade beim Gebrauche ihrer Bor - nd Endfilden 
nerfäßrt, werden aufs Reine gebracht haben, defto Teichter und fiherer werden wir, nad dem Gefege der Sprach⸗ 
Ähnlichkeit, neue Wörter bilden Fönnen. Adelung und Ramler haben uns darüber fhon mit fehr fhägbaren 
Bemerkungen befhenft, die vieleicht nur noch hin und wieder, * einer AAN: bald einer — — bald 
einer, Zuruͤckfuͤhrung eu allgemeinere Boten bebkzians Ar ra sure 


3: Brarsor Kenafie® 2% 


Amnt = 


Gedife fügt der Kegel, welche die Sprad- Ähnlichkeit zu beobachten gebietet, fine nlbems Sefimmung bei, 
die zu gegründet und zu nothwendig ift, ald daß ich fie hier übergehen dürfte, „Es muß, fagt er, eine leicht 
and bald'zit entdedende Analogie ( Sprad- -ähnlichkeit ) fein, d. ir das neue Wort muß nicht —* nah der 
Geſtalt von nur fehr wenigen Wörtern (die, füge ich hinzu, vieleicht ſelbſt nur fehlerhafte Ausnahmen von der Re 
gel find) gebildet werden. Wäre entfpredhen ein neues Wort, fo wäre e8, dieſem Grundſatze zufolge , verwerfe⸗ 


lich, weil die Vorſilbe Ent, die in dieſem Falle mit dem nur BR in den zwei Wörtern Antworten und Ante 


Ir vorkommenden Ant einerlei if, nur noch aͤußerſt felten die Bedeutung von gegen und gegenüber («8 iſt 
das Grichiſche avrı) hat.) Eben fo wenig würden neue, nach der Analogie ( Aehnlichkeit) von entzündenige 
bildete Wörter zu billigen fein, weil die inchoative Bedeutung‘ (die Bedeutung des "Anfangnehmens) des Ent fuͤr 
welches wir in diefer Bedeutung jegt lieber die Vorfilbe er (erbraufen) gebrauchen, auch nur in wenigen Zuſam⸗ 
menfegungen vorfommt. Deſto öfter hat dis Ent die Bedeutung der’ phyſiſchen und moralifchen (der ehe 
‚ amd geiftigen) Wegbewegung, und in dieſer Bedeutung werden daher taͤglich dot‘ unfern Often En we 
fonders von den ri neue Wörter ve ent geprägt.” **) ar i n » 
j BR rare 
Diefe richtige Bernerfung te inter andern zwei von Säiltern gebrauchte Wörter, entleiden, für 
leid oder zuwider machen, und errrenden fuͤr —— meſen wenn * m. von dieſem 
— * Schrift⸗ 


) Diefe Bemerkung ift , wie ſchon Hilimer in feinen Bemerkungen. * — ——— gugeigt Sat, nice gegründet, Das 
ant inantworten, ifi nicht das Grichiſche drı , fondern es if die Silbe an mit dem ‚Einfgubs+ 1. Ich ſinde zwar in den 
von Riſche 4 aus dem Teuthonista ausgezogenen Wortern eins, in welchem das Srichiſche — wirklich in ert verwandelt HM — 
nämlich Entkeret füt Antichrist — Allein hier ſteht diefe Borfiie auch vor Beinen Deutf, hen, ſondern vor einem fremden 
Worte; bi entfprechen müßte aber angenommen werden, daß dad’ Grichiſche? ati auch Deutſchen Wörtern borgeſetzt und fo in 

net verbenbeit foorden fl eine Sprachbermiſchung, von der ich wos Re weiße! gefunden Habe. ©. übrigens * hu Wort 
entfdrehen das nochfiehende Worterbuch unter —— uu 


“ 


*- An angeführten Orte # — guide a — 
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Schriftfieller neugebildet und nicht vielmehr aus feiner haterlandiſchen Sprech⸗ art, dem Schwaͤbiſchen, von ihm 
entlehnt wären, Aber auch fo hätten fie in diefer Bedeutung nicht in die Schriftfprache follen aufgenommen 
werden, weil fie der allgemeinften Achnlichkeitsregel zufolge gerade das Gegentheil von dem bezeichnen, was ſie je⸗ 
nem Tandfehaftlichen Sprachgebrauche —9Fx bedeuten ſollen. 


Dritte Regel: 


ir wir müffen ungebuͤhrliche Härten 4 Rauheiten und Uebel⸗laute dabei zu vermeiden ſuchen. 


Dieſe Regel erſtreckt ſich uͤber alle Arten der Sprachbereicherung. Wir haben ſie fon oben berührt, und * 
unjeitigen Beſorgniß, daß unſere Sprache durch die Sorgfalt, ſie immer ſaufter, geſchmeidiger und wohllautender 
zu machen, am Ende vielleicht gar zu weich, unmaͤunlich und kraftlos werden koͤnnte, die gegründete Antwort ente 
gegengefegt : daß der Geiſt, der in ihr lebt dis für immer — gemacht habe. wi “ D 


Wider diefe Regel verftieß z. B. die von mir einft — Verdeutſchung des Va⸗⸗ dar durch 
Sriftſch aue, und in ſcherzender Schreib⸗ art, durch Gedanfenmauthe-fhauez zwei Woͤrter, die für 
die Zunge und das Ohr des Oberdeutſchen vielleicht nichts anftößiges haben mögen, die aber deht nötdlichern Deuts 
ſchen, fo wie den Ausländern, 'eben fo unausſtehlich Klingen muͤſſen, als fie ihnen ſchwer über die Zunge gehen, 
Ih nahm daher diefe Wörter Bald darauf ſelbſt wieder zuruͤck, weil ih unfere Sprache zwar“ bereichert‘, aber nicht 
ihre Härten und Schwerfälligkeiten vermehrt zu ſehen wůnſche. Was ich an Men Stelle voruſchlagen mußte, wird 
man in nahftehendem Wörterbuche finden, 


Die nächfifolgenden beiden Regeln betreffen das Ausmünzen der sufammengefegten Wörter, de i. 
Rider, in welchen zwei oder mehr Begriffe zu Einem, verbunden werden. 


ha 
ee 


Vierte Regel: a ir ——— 0 iinons 
indem mir ——— Worier bilden‘, möffen fir dahin — daß die mit — zu rien 
denden Be. zu — paffen , ’ * in Widerſpruch mit einander ftehen oder fich einander aufheben. 

war bil 
Die Seide fol ja fein [eeres: Schelengeltingel; fondern Ausdruck des Gedachten, und zwar für vernünfe 
tig denfende Weſen fein. So wie wir nun aber, ſo oft wir vernünftig denken, feine Begriffe mit einander ‚page 
sen, wovon der eine dem andern mwiderftrebt: fo miffen: wir auch jede widerfinnige Verbindung diefer Art bei der 


Bildung unferer Wörter zu vermeiden fuchen. Schlimm genug, daß dergleichen unnatuͤrliche Zuſammenſetzungen, 


wie z.B. Gottmenſch u. dergl., in den duͤſtern Zeiten des gedankenloſen Glaubensgezaͤnkes leider! ſchon in une 
fere Sprache gekommen ſind. Statt die Zahl derſelben zu vermehren, muͤſſen wir diejenigen, welche der Unverſtand 
uns aufgedrungen bat, fo viel an uns iſt, wieder auszutilgen fuchen, NEE 


Diefer Regel zufolge werwarf Morig*) mit Necht die von mir für Honorariumivorgefhlagene"Zufame 
menfegung Ehrenfold; weil der Begriff von Sold und der von Ehre nicht wol mitseinander beſtehen köns 
nen. Wenn aber ebenderfelbe Beurtheiler das von mir zugleich in Vorſchlag gebrachte E brrenko hn aus dem name 
lichen Grunde für verwerflic erflärter, fo konnte ich ihm darin nicht beipflüchten. Lohnsund Ehre widerfireben 
ſich nit; Fönnen alfo auch füglich gepaart erfheinen: InZragen wir. doch Fein‘ Bedenken, vom Lohn der Tugend 
überhaupt ‚. wie vom Lohn der Mäßigfeit, der Keuſchheit, der kindlichen Liebe u. ſ. wininsbefondere. zw reden ! 
Lohn fließt nicht den erniedrigenden en des. Erfauften ein, der mit Sold verbunden iſt. 


Fünfte Kegel: Erg ig — 


bei den durch Zuſammenſetzung zu bildenden Woͤrtern muͤſſen wir vor —— uns — und 
dieſen ſchaͤtzbaren Vorzug unferer Sprache nicht dahin mißbrauchen f daß wir; Sufammenfehungen auf 
‚ Bufammenfegungen häufen, wodurch am Ende Wörter entfichen würden , welche fein menſchliches Aus 
— mit Einem Blick zu umfaffen ; feine menfchliche Lunge mit Einem Aihem auszuſprechen im Stan⸗ 
de waͤre. 
ya) Armeen © } i ö en LED ⸗ 4 gg 
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Es wärde nicht ſchwer fallen, Beiſpiele von dergleichen Uebertreibungen ſogar bei unſern guten Schriftſtel⸗ 
lern nachzuweiſen Klopſtock hat fie in Heiligerömifhereids= und Heiligerömifhereihdent- 
fdermazionssperi den belacht. Die Begierde, gedrungen zu ſchreiben, reißt oft zu diefem ‚Fehler hin. Ale 
lein es bedarf ja wol feines Beweiſes, dag Wörter nicht: mit Ellen: ausgemeffen oder nicht ſo ‚lang ‚fein‘ müffen , 
daß man, um fie ausfprehen zu fönnen, Ruhepunkte durch Unterfcheidungszeihen darin anzubringen fich genöthi- 
get fehen würde, Vermeiden wir alfo dergleihen Zufammenfegungsüubertreibungen, ſo wie überhaupt 
alle diejenigen, welche durch Anhäufung harter Mitlauter, oder durch ein Ziſammentreffen folder —— deren 
Dr an für ji feinen Wollaut ihr, ſchwerfaͤllig und ioöttingend ‚werden,*) a Sig 2 R 
2; Die Kegeln der „Sprachlehre für die Sildung der. "zufommengefegten. 6 gehören wit hieher; doch Kan 
inc unangemerkt laſſen, daß ſelbſt von unſern guten Schriftſtellern häufig. dagegen gefehlt‘ zu werden pflegt, in 
dem man den. zweiten Biegefall (casus). bald in den Zufammenfegungen, angibt, da, mo ‚er nicht bingehörte, sub 
nicht, wo es doch gefchehen müßte. Eogar Adelung if von diefem Fehler nicht ganz frei geblieben. Er hat z32B 


Bullsutalb fiatt Bullkalb (das. Kalb des Bullen, ſtatt das Kalb, welches ein, Bulle iſt) aufgenommen, une 


geachtet er in aͤhnlichen Faͤllen (wie 3. B. bei. Todlomm), diefen Unterfehied. wol beobachtet bat. Eben ſo unrich 
fig bat er hundsmager für Bundmager geſchrieben, de er doch banı 'farf, pebfdwarz, Reinhart, 
und. nicht baumsſtark, pechsſchwarz, und ſteinshart fagte, Ueber haupt herrſch t. ‚bier noch etwas fhmantendes in der 
Sprade, und die ‚Bälle, wo das erſte Wort in der rn ia ein: ‚End un =8 haben‘ oder nicht haben‘ Hu, 
ſcheinen nod ‚einer, ‚genapern Beflimmung zu bedürfen, „Ich, habe meine "Seda nken darüber in. den Beiträgen 
zur weitern Ausbildung der ee Sprade (St. 3. ‚Seite, 106 u, ‚olg,) ausführlich ausein⸗ 
andergeſetzt. 


Ih ———— — den fhon. rmlıtk von mir "artbonen, Rorfelag, A bie einzelnen Hörter,. die in unfern 
Sufammenfegungen zu einem einzigen verbunden find , wieder, wie ehemahls durch das Trennungszeichen (⸗ )von 
einander abzuſondern, aber demungeachtet nur dem erſten von ihnen, wenn das ganze ein Sachwort if, einen 
großen Anfangsbuchftaben zu geben. Ohne diefes Zeichen verurfachen viele dergleichen Wörter, felbft dem geübte- 
ſten Leſer, wie vielmehr dem ungeübten und dem Ausländer, Anſtoß, indem einige-gar zu vielfilbig find, als dag 
man fie: mit Einem Blicke überfehen fönnte ‚ andere aber Leicht: falfch geleſen werden fönnen, Letztes ift beſonders 
dann leicht moͤglich, wenn das erſte Wort ſich mit einem Mitlauter endiget, und das zweite mit einem Selbſtlau— 
ser anfaͤngt; vornehmlich‘,;; wenn das erſte ſich mit einem doppelten Mitlauter, wie 5.3. im Dammerde und 
Stammeltern ſchließt; ganz beſonders aber, wenn das eine Wort mit einem ſolchen Mitlauter endet, das an⸗— 
dere hingegen mit einem ſolchen anfängt, als wir in vielen Woͤrtern ſonſt mit einander zu verbinden und zugleich 
auszuſprechen gewohnt ſind, wie 4:8. imr Erbrlafferz: wo manAleicht in Gefahr gerätd, Dam-merde, 
Stamzmeltern und" Ersblaffer zu leſen. Bei furgen Iufammenfegungen hingegen ‚Hund: wo. ein: folder ne 
ſtoß im Lefen nicht gu beforgen fieht, Tann man das — u er ya * AR Wörter in. eins 
sufammenziehn. f X ana — — 


URN endlich. die: durch woͤrtliche Weberfegungem zu bildenden neuen ———— muͤſſen win. bedenken, 
daß wir nicht mehr in den Zeiten des Ulphilas, Keros, Raban Maurus Ottfrieds und Notkers le— 
ben; wo die große Armuth der Sprache, bei der Aufnahme fremder Begriffe ‚aus; der Noth eine Tugend machte 


und eine knechtiſche Nachbildung ausländifher Wörter erlaubte, Die: bei dem nunmehrigen Keichthume und der, jetzi⸗ 


gen, fo viel größern Bildbarkeit unſerer Sprache, ganz unvergeihlich fein wurde, Da diefeArt der Wortbildung 
meiftentheils nur bei ſolchen, gemeiniglich PRERA BIENEN ER die etwas oe —— ko fin⸗ 


det; fo merke ich dabei zuvoͤrderſt qu: vide VE IR 
Sechste Regel: Er 
daß nicht jedes want; welches fich in der einen ‚Sprache findet, nohnaie ah in’ die andere Abe 
gen’ —— m A ah : — a 
%ı 2 el Br \ — J 1 np . i au! Sier, 


Eben da ih die micdergeſchrieben babe, leſe ich in einer der Hamb. Zeitungen die Ankündigung eines Schriftkelers, welcher verh- 
chert, daß feine Aufſätze „nicht ohne alle Aufmerkſamkeitswürdigung fein. — “u 5 ein — — ſcleppend, 
und wie widerſinnig zugleich! i 
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„Hier, fagt. ein: ſcharfſinniger Sprachforfcher , *) ift deflo größere Befutfamkeit anzumwenden , je leichter uns, 
wie beim Anblicke alles Fremden , die Neuheit: auffällt, und mit der Meinung taͤuſcht, daß die Bezeichnung des Ber 
griffs und noch ganz fehle, weil es uns ander naͤmlichen Bezeihnungs = art deffelben in unferer Sprache fehlt. Und 
doch iſt es gar oft nicht der unterliegende Begriff, nicht die Fähigkeit, ihm mit einem ſchon vorhandenen Worte zu 
bezeichnen ; es ift nur Diefe Form der Bezeichnung, Diefe Geſtalt, dis Gewand des Begriffes, was und mans 
gelt; dieſes Bild, unter dem ihn die fremde Sprache vorftellt, da wir ihn unferfeitd mit einem andern Bilde zu be— 
zeihnen gewohnt find. Aber das iſt denn doch im (n) Grunde fein wirfliher Mangel; folglid entſteht bier auch 


fein Bedürfniß eines neuen Ausdruds, Nec enim imitari, fagt Seneca, *) et transferre verba, ad illo- 


rum formam; necesse est; res.ipsa, de qua agitur, aliquo signandanomine est, quod appelatio- 
nis Graecae vim sebet ‚habene; non faciem; eine Anmerkung, die er bei der Gelegenheit machte, da er 
das Griechifche Wort Euduw a durch tranquillitas überfegte, — Im (n) Ganzen ift es doc gut, daß jede Sprache 
ihre Eigenheiten in der Bezeichnungs-art und bildlihen Andentung behalte. So darf der Deutfche feinen Ueberrod 


uicht in einem Ueberall, oder feinen Zahnſtocher in einen Zahnheiler oder gar Zahnarzt verwandeln, 


‚weil der Franzofe Sartout —— dent ſagt; ſo wenig der Franzoſe um des Deutſchen willen ſeinen doigtier in 
— —* de — und ſeinen gant in soulier de main —— wird.“ 


— Da ortliche Urſachen und das, was wir Zufall nennen, in die eine Sprache dieſe, in die andere jene bild- 
liche Ausdrücke gebracht haben, uno da dergleihen eigenthümliche Ausdruͤcke einen Theil: des, Unterfcheidenden eis 
ner Sprache ausmachen: fo iſt es gut, daß fie ihr auch eigen bleiben. Wenigfiens müffen dieſe Eigenthümlichkei— 
ten nicht ohne Noth oder ohne daß ein begreiflicher Nugen dadurch erreicht werden kann, aus der einen Sprade in 
die andere übergetragen werden. Man würde fogar den Zweck, „das Nämliche gerade auf die nämlihe Weife aus— 
zudrucken,“ dadurch meiſtentheils ganz verfehlen. Denn da dergleichen Ausdrüde, in der Sprache, der fie eigen 
find, durch den langen Gebrauch ihre bildliche Kraft fo gut als ganz verloren haben; indem fie nunmehr in der 
Seele des Hoͤrenden oder Lefenden nur noch die Borfiellung des dadurd bezeichneten Gegenflandes , und nit zugleich 
die des: Bildes, unter welchem er dargefiellt wird, zu erweden pflegen, und nad der Abficht des Redenden erwecken 
follen: fo würde eine wörtlide Ueberfegung derfelben diefer Abficht geradezu entgegenarbeiten., Was vorher dunkler, 
oder fhon ganz verfhwundener Nebenbegriff war, würde nun, wegen. der Neuheit des Bildes, in der Seele des 


Hörenden zum Hauptbegriffe-erhoben, und was vorher, Hauptbegriff war zum Nebenbegriffe erieeiget werden Man 


würde mehr das Bild, als die Sapı. denken, da doch das Gegentheil fein follte, . 


Ein anderes iſt es, ‚wenn, nah der Abſicht des Redenden, das Bild, weihes ein Wort darbietet, in der 
Seele des Hörenden' wieflic — werden ſollz ſo daß der Sim und dee Nachdruck der Rede davon abhängt, 
dag das näamliche Bild in der Weberfegung beibehalten werde. „Dann ift die wörtliche Ueberfegung , follte fie uͤbri⸗ 
gens auch noch ſo fremd oder ſonderbar klingen, an ihrem rechten Orte angebracht. Dis iſt z. B. der Fall mit dem, 
feit einiger Zeit ſo ſtark gebrauchten, neugepraͤgten Franzoͤſiſchen Worte Sans -culotte. Denn wenn jemand die Der 
rühmten Worte des berühmten Hrn, Anaharfis Eloot$: mon ame est sans-culotte, durh: meine Sees 
le it arm, oder meine Seele ift pöbelhaft, überfegen wollte: fo würde er zwar wol eimas ganz; wahres, 
aber nicht das gefagt haben, was Hr, Cloots eigentlich damit wollte, Hier muß alfo. wörtlich überfegt werden, 
Sollte hingegen jemand, um bei dem ndmlichen Beifpiele ſtehen zu ‚bleiben, die Treue in der Ueberlieferung. noch 
weiter treiben, und etwa gar auch Das in dem Worte Culotte, vermoͤge feiner Herleitung , liegende Bild übertras 
gen zu mürfen, glauben: fo würde, follte ich meinen , Hr. Elvots felbft ihm wol kaum Dank dafür wiffen. 


Hieher gehören nun auch diejenigen eigenthimlichen Ausdrüde einer Sprade, die ihren Grund in einer nicht 
gerade nahahmungswürdigen Geified zeigenheit des fie redenden Volkes haben; wie 5. B. die befannten Franzöfifchen 
Uebertreibungen: il-y-a une dternit&, für es ift lange, un million de graces , für vielen Danfı. u.f.w. 
Das wörtliche Uebertragen folder Ausdruͤcke kann nur da gerechifertiget werden, wo es, wie z. B. bei der Darfiels 
lung eines jungen Deutfch = franzöfifchen Gecken auf der Bühne, darauf ankommt, das darin liegende Webertriebene 
— Laͤcherliche oder Abgeſchmackte — fühldar su maden. 


Noch. verdient hier angemerkt zu werden, daß * bei dieſer, wie bei jeder andern Art von Berdeutfchung ; zu 


vermeiden fuchen müffen, daß das Deutfhe Wort, weldes wir an die Stelle eines ausländifcen ſetzen, zu. feinen 
Mißver⸗ 


*) Hr. Hofe. Efhenburg im Braunfhw. Magazin 179. 
) De tranguill, animal. c.2. 
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Mißverſtaͤndniſſen Anlaß gebe, weldhes befonders dann leicht gefhehen kann, wenn ein auslandiſches ort, in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung genommen, mit einem Deutfhen verwechfelt wird, welches zwar die eigentliche, aber nicht die 
uneigentlihe Bedeutung von jenem hat. Zum Beifpiele diene die Sranzöfifehe Benennung einer neuen Frauenzimmer- 
kleidung, Chemise. Wer dis durh Hemd überfegen und nun erzählen wollte, daß diefe oder jene grau im Hem- 
de ausgegangen fei, der würde, befonders für den, dem der Franzöfifhe Sprachgebraud unbekannt wäre, et- 
was fehr auffallendes fagen. Hier müßte alfo die woͤrtliche Weberfegung vermieden, und dem Mißverſtaͤndniſſe dur 
irgend einen näher beflimmenden Zufag — etwa vg Hemd kle i d — vorgebaut ers anne 

Am allervorfichtigfien müffen wir in Anfehung der wörtlichen Ueberfegungen % fein, wo wir ganze Redens ar⸗ 
sen und Wendungen, und mit ihnen ſolche Eigenthümlichkeiten einer fremden Sprade, die ihr bisher ausſchließlich zus 
kamen, in die unfrige übertragen wollen, Unſer — dazu wird durch folgende drei — beſtimmt. 


I. Wir muͤſſen einen wirklichen Mangel * eine. Unvollkommenheit in unferer — —— zeigen — 
die durch dergleichen Uebertragungen gehoben werden ſollen; weil eine Vermehrung der Zahl unſerer Woͤrter, Redens- 
arten und Wendungen, die ohne vernünftige Abficht gefchieht, keine Bereicherung, fondern einelebe sieh ung 
genannt zu werden verdient. Sich an etwas fremd=artiges zu gewöhnen, koſtet unferer Zunge, wie unferm Ohre, 
allemahl , wenigftens einige Mühe; und diefe um nichts zu unternehmen, wuͤrde thoͤricht fein. Warum wollten wir 
3: B. ung zwingen, in Deutfch : franzöfifcher Wortverbindung zu fragen: gefallen Sie ſich hier? da wir den 
naͤmlichen Sinn eben fo gut, oder vielmehr. beffer, ganz Deutfh durh: gefällt es Ihnen hier? ausdruden _ 
koͤnnen. Wenn hingegen Geßner feine Eva fagen läßt: ih Habe die Erfte gefündiger; —* Vi 33 


Wenn in der Schule das Lefen und Schreiben und Lernen dir. niemahls 
Wie den andern gelang, und du immer der Unterſte ſaßeſt: PR 


fo ſcheint dis, weil unfer zu er ſt einen Doppelfinn gibt, und das umfchreibende , ald der ————— fölenpend 
it, um fo mehr wolgethan zu fein, da ſchon Luther den nämlichen — — Large 
hat ‚indem er Joh. 5. 4. fagt: welder nunder Erfie bineinfieg heller 
Sinti zer 

Das obige gilt übrigens auch von dem Webertragen fremd artiger Wortfiellungen , die 4 a fonf: gute 
Schriftſteller, oft ohne begreiflihen Zwed, oft fogar zu offenbarer Verminderung‘ der Deutlichkeit fowol, als auch 
des leichten und gefälligen Gedanfen- und Wortfluffes, folglich zur Verlegung zweier Haupt- eigenfchaften einer gu— 
“ten Schreib» art, erlauben. Ich muß diefe Neuerung fogar aud dann mißbilligen, wenn zwar eine an ſich natüre 
lihere, aber dem unferer Sprache nun einmahl eigenen, ihr, wenn ich fagen darf, nun einmahl zur Natur gewor- 
denen Gange widerfirebende Wortfiellung dadurch erreicht werden fol; wie wenn 5. B. Platner in feinen Apho— 
rismen (kurzen Lehrfägen) *) fhreibt: „daß mit einer Vorſtellung verbunden ift Bewuftfein — dis haͤngt ab von 
dem Grade u.f. mw” Wozu diefe Verfegung der Wörter? Ih gebe zu, daß die dadurch entfiandene Wörterfolge 
zwar an ſich felbft natürlicher, als die gewöhnliche if, und dag wir alfo, wenn es darauf ankaͤme, für eine ganz 
neue Sprade den ihr anzumweifenden Gang zu wählen, ganz wol thun würden , ihr jene und nicht dieſ⸗ zum Geſetz 
zu machen; allein da bei unferer Derutſchen Sprache dis jetzt nicht mehr der Fall iſtz da ferner die Ueberſicht der 
Begriffsfolge für uns, die wir an die alte, unferer Sprade eigenthümliche Begriffs- und Wortfielung nun einmahl 
‚gewöhnt find, nicht erleichtert, fondern erfehwert wird; und da endlih für uns und unfer Ohr der Wolklaug 
dadurch nicht vermehrt, fondern vermindert, die Wortfiellung dadurch nicht gefälliger, fondern ſteif und gezwungen 
wird: fo thun wir, glaube ich, beffer, Neuerungen diefer Art zu vermeiden; es müßte denn fein, daß in befondern 
Fällen wirklich ein bedeutender Vortheil — größere Deutlichkeit, oder ſtaͤrkerer Nachdruck — dadurch erreicht werden 
koͤnnte. Nur Kindern und Jünglingen halt man Tanzmeiſter, die ihnen die Füße zurecht fggen muͤſſen; bei Mäns 
nern , die ihren eigenthümlichen feiten Gang einmahl angenommen haben, würde diefe Bemuͤhung entweder vergeb⸗ 
lich fein, oder, wofern fie mit Gewalt durchgefegt werden follte, grande Verrenfungen nach 19 ziehen die mit Steif⸗ 


IHR 


heit endigen fönnten, J 


2. Die aufzunehmende Eigenthuͤmlichkeit der fremden Sprache muß dem Geiſte er den Eigenheiten * 
unſrigen nicht zuwider fein. Die Uebereinſtimmung einer Sprache mit fi ſelbſt, wie mit den geiſtigen, ſittlichen 


und laͤndlichen Eigenheiten des ſie redenden Volks, iſt dasjenige, uͤber deſſen Erhaltung am ſorgſamſten gewacht wer⸗ 
den 
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"den muß. Jede Verlegung derfelben- ift gleihfam ein Stoß nach ihrer Lebensquelle; und vieleStöße diefer Art , ohne 


Misbilligung und Ahndung der Beitgenoffenfchaft vollfuͤhrt, würden fie endlich ganz zu Grunde richten. Sie ** 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit darüber verlieren; und: ſtatt eine eigene Sprache zu fein, zu einem elenden Gemiſche von vielen 
werden. Nach diefer Regel iſt 5. B. die Verdeutfhung der Zranzöfifchen Redensart: je me sens un’ desir, durch 
th fühle mir ein — * rlaugen * allen Zweifel verwerflich weil der —— in ren — ————— in 
us wo. muß.» 

A 3. Sie * der — Art zu denken * ſch auszudruden nicht‘ fo fremd fein," daß fie, in — 
Sprache übergetragen, nursvon. denen verfianden werden kann, die zugleich der fremden Sprache, der fie abge 
borgt wird, mächtig find. Indem wir Deutfh reden oder fehreiben, müffen wir bei denen, die uns hören oder 
defen, feine andere Sprachkenntniß, als die der Deutſchen, vorausfegen; denn wo wäre DASS, weldes den 
Deutfhen, als Deutſchen, zur Pflicht machte, mehr als feine Mutterfprache zu verſtehn? Alles alfo, was einem 
Deutſchen, der feine eigene Sprache, aber auch nur fie, wol erlernt hat, unverftändlich fein würde, das darf um 


ſerer Sprade nicht aufgedrungen werden, Hieher gehört z. Be die unfchidliche Uebertragung der Fronzöfffepen: Re 
densart: se meler de q. ch. ins‘ Deutſche durch: ſich von einer Sahe mifhen oderimeliren. Mer, 


der mn ramzoſiſch ang bat kanu — * was * Deuiſchſranzoſe der fo redet, damit ſagen wolle?" 


Hier noch ein paar andere  Beifbiele, wovon eins den obigen Regeln gemäß, alfo zu —— if, die anderk 
hingegen ‚, als davon abweihend, ‚geworfen werden müffen. 


-, 


Die, ſchon ziemlich allgemein gebilligte, aus dem Franzöfif fhen entlehnte Wendung , wodurch unfer — 
des Laßt uns verdraͤngt zu werden “angefangen bat, erfüllt alle Bedingungen der obigen drei Kegeln, vollig, u 
verdient alfo aufgenommen zu werden. . Denn ı. haben wir diefe Wendung, wenn wir uns in gewiffen Fälle ı 
unausſtehliche Uebellaute erlauben wollen, durchaus noͤthig. Wer vermag es z. B. folgenden Sag über die Znns: 
zu dringen: La$t und und unferer Unfhuld freien; oder laßt und und unferer Ratur üb: 
Iaffen! Und wie viel fürzer, natürlicher und wolflingender würden wir nicht fagen: Freuen wir uns u: 
ferer Unſchuld; Aberlaffen wiruns unferer Ratur! 2. Sie it, ſtatt den Eigenheiten . unferer ER 
he zuwider zu fein, fogar in einer unferer Mund - arten, der Oberdeutſchen nämlich, beimifh. 3. Jeder Deutſche, 
gr fie hört, verfieht fie, ohne irgend eine andere Sprade gelernt zu habru. 


Verwerſuche Beiſpiele hingegen ſcheinen mir das Wielandiſche nur nicht gar (modo non) für beinahe ?) 
und das von einigen Dberdeutfhen Schriftfiellern gebraudhte e8 handeltfid (il Sagit) zu fein. Beide Men 
wir nicht nöthig ; beide widerfircben dem Deutfhen Sprachgebrauche, und das erfte ift noch obendrein flir dem, der 
Fein Latein — det, ganz unvertändlich. Diefe —— ale, ſcheint es, Gans —— zu werden. 


Ich glaube, diefen. meinen Gedanken über das Befugniß, ganze Redensarten MW ortfügungen und Wendungen 
‚aus. fremden. Sprachen in die unfrige zu verpflanzen, noch eine Stelle aus der. ſchon mehrmahls von mir angefuͤhr⸗ 
ten Abhandlung von Gedike beifügen zu muͤſſen, theils weil fie. dem. Geſagten zur Befiätigung und zur zweckmaßi⸗ 
gen Erweiterung dienen kann, theils weil ich einen und den andern —— dabei zu aͤußern habe, worüber ih 
mir Belehrung wünfce, 


„Aber follen und fönnen wir auch fremde Redensarten, Wendungen, Wortfügungen aufnehmen? Hier ift uoch 
weit mehr Behutſamkeit, als bei einzelnen Wörtern nöthig. Wenn fie unfere Sprache wirklid bereichern; wenn fie 
ihr ein leichteres, minder fleifes und fehleppendes Anfehn geben , und wenn fie (doch dis zu entfcheiden wird: mehr 
als ein gewöhnlicher Schriftſteller erfodert) nicht dem’ Genius (dein Geifte) unferer Sprache widerſprechen, und vor— 
nehmlich Feine Idiotismen (Spradhzeigenheiten) aus ihr verdrängen, warum follte man fie nicht aufnehmen? Denn 
auf nichts muß ein Volk in feiner Sprache mehr halten, als auf feine Jdiotismen, und wirklich fehn wir auch, daß 


das gerade die beliebtefien Schriftſteller find , die bie meiften haben, —— wie 3. B. dieſe Franzoͤſiſche: ſiehe 


82 da 


Klopftock gebrauchte ein diefe Lateinifch = deutſche Wendung in folgendem Zuſammenhange: Ich ſcheue falſche, nur nicht 
ſiunloſe Erklaͤr ungen, wie das verbrannte Kind das Feuer. unlateiniſche Leſer meinten, er wolle — : er haſſe zwar die * 
ſchen, aber wicht die ſinnloſen Erklärungen; und wanderten ſich Über die Aeußerung. 


"6 | | _ Srundfäpe Regeln und Graͤnzen 


da meine Meinu n 6, *) oder wie dieſe vornehmlich Engliſche in der epiſchen Poeſte (im Heldengedicht) Alſo 
oder Darauf der Held (thus oder then the hero), *) ſtatt des, wenn es oͤfters wiederkommt, aͤußerſt ſchlep⸗ 
penden: Alſo fprad der Held, bereihern unfere Sprache wirklich , ‚machen: fie gelenfiger, * widerſprechen 
ihrem Genius und ihrer ſonſtigen Analogie (Sprach⸗ aͤhnlichkeit) nicht. Aber was ſoll man dazu ſagen, wenn viele 
Schriftſteller ſchreiben: Jemanden den Hof machen (faire sa cour), ſtatt deſſen ehemahls das auch noch in 
Luthers Bibeluͤberſetzung bie und da vorkommende, jetzt vergarſtigte hofiren üblich war, *9 oder wenn andere 
fhreiben: die Ausführung antwortet niht der Erwartung, * da wir doch ſtatt deſſen unſer en ts 
ſorechen haben, welches gar nicht neu iſt, ſondern, nah Adelungs — ſchon beim — von 
Kaifersberg und — 


„Der fon siemlich gangbare Sallicismus (Franzöfi ſche — ſtatt: der Brief. meines va * 


trters und der Brief meines Bruders, Lieber zu ſagen: der Brief meines Vaters und der meines Bru— 
ders, iſt vielen zuwider, vermuthlich weil fie nur bloß daran denken, daß es ein Gallicismus fei, da doch ſchon die 


Grichen auf ähnliche Art redeten, und außer den Franzofen auch noch die Engländer dieſe treffliche Sprachverkuͤrzung 
haben. Aber demungeachtet wuͤnſchte ich doch, man veredelte lieber, durch haͤufigen Gebrauch in Schriften, die im 


geineinen Leben und beſonders in Riederſachſen übliche Wortfügung: der Brief meines Vaters. u nd meines Brus 
ders feiner, Eins von beiden wenigſtens müffen wir wählen; +) denn die —* —— eines und deſſel⸗ 


ben Worts ift unausftehlich. « * a & 


* 


„Wenn ich aber in irgend einem Punkte das Deutſche aus fremden Sprachen — wuͤnſchte, fo wäre es 
in dem freiern Gebrauch der Participien (Mittelwoͤrter) Als bloße Adjectiven und Adverbien (z. B. das lachende 
Kind, oder er ſprach es lachend) find fie ſchon ſeit undenklichen Zeiten bei ung uͤblich Neu, oder vielmehr erneuert, 
ift jener jest, wenigfiens in der Poeſte (Dichtkunſt), fhon mit Recht angenommene Gebrauch derfelben, da fie mif 


dem Casus (Biegefall) ihres Zeitworts verbunden, auch von ihrem Zeitworte Iosgeriffen werden G. 2. fein Unglück. 


beweinend, oder auch noch fühner umgekehrt: Beweiniend fein Ungluͤck, fprad er: getrennt von mir floh mein Freund). 
Sedermänn weiß, daß wir die Erneurung diefer Wortfügungen, durch die die Sprache fo aufferordentlih am Kürze, 
Gedrängtheit und Lebhaftigfeit gerrinnt , den Schmweizern zu verdanken haben. — Nah gerade fangen unfere Pro— 
faiften (nit =dichterifchen Schriftſteller) auch an, in dieſem Gebrauche der Participien etwas dreiſter zu werden, wie 
es ſchon Abbt vorzüglih in feiner fo verfannten und, einige. wenige Zierereien und Fremdheiten ausgenommen, 


wirklich nachahmungswerthen Ueberſetzung des Salluſt war. Aber ich wuͤnſchte ſelbſt noch * Wir haben zu we—⸗ 


nig 


# 
*) Oder beſſer, da wir unſere Leſer gewöhnlich in der Vielzahl anzureden pflegen, Sehetdal So word ee von Ramler, wenn ich 
nicht Irre, zuerſt im Batke u x gebraucht; und fo haben viele unſerer beſten —— es it nachgebraucht. * 


“+, Iſt durch unſere Stollberge und Voſſe nun ſchon länge eingebürgert. J 


) Man hat diefe wortliche Weberfegung von Faire sa Cour bieher ans Ko Dänfig gebraucht, weil Hofiren ſowol feiner undeutſchen 
Endung, als auch feiner vergorfiigten Bedeutung wegen, nnausfichlich if, und wir gleichwol bis dahin Bein beſſeres Wort an deſſen 
Stelle zu fegen hatten, Gleihwol Tann und darf jene Deutfch = frangdfifche Redensart , weil fie für den, der kein Franzbſiſch der— 


ſteht, unverſtändlich if, das Bürgerrecht in unſerer Sprache nie erlangen. Seh ſchlug daher die Wiederbelebung des veralteten ho— 


fen (aus welchem man das Zwitterwort Hofiren gemacht vn, ‚und wenn verächtlich geſprochen werden fol, bbfeln von S 
dos nachfichende Wörterb. 


ner) Ich gefiche, daß ich die Einführung diefer Nedensart nicht bedendlich finden fann. Denn x. wird hier nur das Beitwort an t⸗ 
worten in einer uneigentlichen Bedeutung genommen‘, die mit der eigentlichen nahe verwandt, und daher fle jedermann ſogleich 


verſtandlich iſt; 2. hat Diefe Bedeutung zwar nicht den Älteften Sprachgebrauch, aber doch ein ehrmwlrdiges Zeugniß ihrer Gültig⸗ 
Zeit, das eines Leibniß für ſich; 3. if fie nicht, wie entfprehen, der Sprach- ahnlichkeit zuwider; und 4. findet fie ſich in. 


den verwandten Sprachen, z. B. im Englifhen; to answer hopes (respondere expectationi, repondre; a) m. ſ. m 2 


m Sch für meinen Theil erkläre mi für das erfte: x, weil das Hochdeutſche Ohr ſich Teichter daran gewöhnen kann, und wirklich 
ſchon gewöhnt hat; 2. weil das zweite immer etwas fchlepyendes bat , welches im Nlederdeutſchen, wo das Fürwort feiner 


einflbig ik (fin), wegfällt; und 3. weil, bei einfilbigen Wörtern wenigfieng, es nur im Riederdentſchen, aber miche im Hoch⸗ 


deutſchen, eine wahre Verkürzung ausmacht. Dev Niederdeutſche nämlich fagt, wenn er vollfändig weder: meines Bruders 


fein Brief, und verkürzt Die Rede, indem er Brief wegläßt: meines Bruders feiner... Der Hochdeutſche hingegen fagt: 


meines Bruders Brief und,mwollte er bier nun, Bat: Brief, feiner fegen (meines Bruders feiner) „ fo würde er noch eis 
u Silbe mehr gebrauchen, als vorher, 


N 
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nig VParticipien ⸗ wie bleibt da der Deuffche, wenn gleich nicht eben viel hinter dem Lafeiner, doch hinter dem 
Grichen zurüd! Und doch fönnten wir mehre haben, haben fie auch wirklich urſpruͤnglich gehabt. Ich meine vore 
nehmlich ein thätiges Participium der vergangenen Zeit, ein dem Franzöfifchen ayant aime aͤhnliches: geliebt 
habend. Daß: dis ein, urfprünglih Oeutſches Participium iſt, erhellet (hon daraus, daß es noch jegt die Toͤch⸗ 
‚ten unferer Sprade, die Holländifhe und Engliſche, haben und mit ſehr großem Vorthei gebrauchen. Auch bin 
ich nicht einmahl der Erſte, der dieſen Vorſchlag gethan. Wenigftend ſagt Hr. Hepnnas in feiner Spradlehre ©. 
215: ‚Die zufammengefegten Participias Dersgeredet habende, der reden werdende, derreden wol 
Tende, haben feinen Beifall gefunden“; — Aber ob fie ihn nicht verdienen ſollten ? Mich dünft, mer es mit ſei⸗ 
nen Opren oder mit feiner Lunge gut meint, und jemahls gefühlt hat, was für ein Tangweiliges , gedehntes Ges 
ſchlepp öfters unfere durch eine Menge fleifer Bindewörter zufammengeflammerten ellenlangen Perioden machen, und 
doch auch nicht uͤberall einen zerſchnittenen bandlofen Stu (Schreib: art) gebrauden will, der wird den vorgefchlages 
nen Kandidaten fehr gern feine Stimme geben. *) Die Grichen gebrauchten ihre paffiven Participien, obwol gegen 
alte philoſophiſche Grammatif, und ohne alles Beduͤrfniß, auch fehr oft in activer Bedeutung, fo daß ihnen reromuevog 
zwar mehrentheils gethau bedeutete, oft aber aub den, der gethan bat. Dis ahmten die Lateiner nad, 
durch wirkliches Bedürfniß gerechtfertiget. Um ein thätiges Varticipium der vergangenen Zeit zu gewinnen, pfropf⸗ 
ten fie den pafjiven Participien (den leidentlihen Mittelmörtern) aktive (thätige) Bedeutung auf. Dis ift der wahre, 
von Altern und neuern lateinifchen Örammatifern verfannte und verwirrte Urfprung der. fogenannten deponenten Zeit 
wörter, **) deren größten Theil wir eben daher bei den älteften , noch nicht fo mit Grichenlands Sprachen bekann⸗ 
ten, Lateiniſchen Schriftſtellern fat immer in aktiver Form finden. Doch mit der Zeit verfhmwand der alte Ges 
brauch immer mehr und mehr, ließ nur hie und da durch den Gebrauch einer doppelten Form. und Bedeutung Spus 
‚zen zurüd, und was anfänglih nur in Anfehung des Participiums gefihehen, gefhah un, wieder nah dem Vors 
gange der Grihen, auch in den übrigen, Formen und Abwandlungen. — Wollen wir weniger fühn und unterneh— 
mend als die Römer fein, zumahl da dieſe ein fremdes Gebiet pluͤnderten, wir hingegen nur ein verlornes (nicht efe 
wa ein abſichtlich und aus freier — nach Gruͤnden aufgegebenes 2) Land wieder erobern dürfen ?“ 


Auch Hr. Sittmer widmet in ſeinen Bemerkungen und Vorſchlaͤgen zu Bereicherung der 
Deutſchen Sprache, derjenigen Sprachbereicherung, die durch Aufnahme ganzer Redensarten, Wortfüguns 
gen und Wendungen geſchieht, einen —— Abſchnitt, woraus ich hier noch Folgendes anzufuͤhren für nuͤtz⸗ 
* BR OR 


3 4 „Er macht mich lachen, glauben u. — w. Der Iſrael fuͤndigen machte. Luth. Ein ut 
——— Gallicism (Franz. Sprach + eigenheit); weil wir kein eigenes Hiphil und Hüphal haben, und unfer lafs 
fen, befehlen zc. jenes nicht. ‚immer erfegt, vielmehr den Gedanken oft nur Halb und ſchwankend ausdrudt,” "Dies 
ſem ſtimme ich bei. N 


‚Einem den Krieg maden, ifi menigfiend beſſer, ‚als; mit Krieg übergiehn” _Wolverflanden, 
die Redensart in uneigentlihem Sinne gebraucht, für. einem Händel machen; denn fonft haben wir da noch 


bei ere und- zugleich Küngene Zeitwort befriegen. 


„Hingegen 


x 4 


*) Ich muß doch geſtehen, daß ich im Anſehung der thätigen Mittelmderer (activen Participlen) der vergangenen Zeit, noch einiges 
Bedenken trage, und zwar aus folgenden Gründen : 1. will die Nochwendigkeit dergleichen Mittelwörter zu gebrauchen, mir noch 
nicht recht einleuchten. Der gute, an Wendungen reiche Scheiftfieller fheint fie füglich entbehren zu Binnen, ohne deswegen eben 
geswungen zu fein, „entweder Überlange, durch Reife Bindewörter zuſammengeklammerte Glicderfäge (Pertoden) zu machen, oder 
Überall in zerſchnittener und bandiofer Schreib = art zu reden.” Ich berufe mich hier, Matt anderer Grunde, nur auf dos Beifpiel 
anferer Mufterſchriften; 2. bejorge ich auf der andern Seite, daß der Gebrauch jener Mittelwbrter , beſonders wenn er nicht mie 
weifer Sparfamkeit gefchähe, unfere Schreib- art noch viel fehleppender machen und die ganze Schwerfätiigkeit der Oberdentſchen 
Kanzleifprache zurückführen dürfte, welche Beſorgniß mir, dem Verſuche dariiber angeſtellt habeuden, Die vorge— 
ſchützt werden wollende Wichtigkeit jenes Gebrauchs zu überwiegen ſcheint. 


5 Ich habe über diefe Bemerkung nur noch folgenden Zweifel. Wenn die der Grund zur Bildung der deponenten Lateinifchen Zeit⸗ 
wörter war, woher kommts, daß diefes Bedürfniß nur bel einigen, nur bei dem wenigen, nicht bei allen Zeitwbrtern 
gefühlt wurde? Daß die Zahl der in Deponentia verwandelten Zeitworter geſchloſſen und wicht täglich vermehrte wurde ? Und was 
nöthigte die Nömer, einem Zeitworte in —— ſeinen Umwandlungen die leldende dorm zu an; wenn fie nur das leidende Par— 
sieipium nöthig hatten? — 


/ 
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„Hingegen es NT warm (auch wol: vie warm, —* —** iſt * und⸗ als we 
verwerflih. un F — eh = „ aa | 
„Es. J theuer, ſtatt: es oft viel, v. thener; ich Bin TREE (in) — —* 
„Grund werfen (jetter les fondemens); einem etwas lernen (apprendre Aq.g.); auf dieſem Fuß 
' (sur ce pied lay— alles entweder Nachlaͤßigkeit oder laͤcherliche Eitelfeit.” "Nur die legte, fchon völlig eingebürgerte 
und von unfern beften Schriftftellern , z. B. von Leffing, gebrauchte RKedensart: auf diefem Zuße oder, je 
nachdem der Zujammenhang iſt, auf DRM Suß, muß ih, als nicht ph sehorig von Bug Berwerfungsun | 
sheil auszunehmen bitten, 


. ' \ ER | 

„Wie viel hat ihnen das nicht Muͤhe gekoſtet! ſchreibe ein Se — * eh 

deutſch a Dis gehört zu der oben Be ihre Wortftellung, die feinen —— Zweck und vr | 
gen hat. —* weh | | 
„And daslet cela) flatt und war; va ibm br ku) flott dus Fette Metkung Bier Aus | 
fage, haben nichts erhebliches wider fih.” Sie haben vielmehr den guten Grund für ſich daß das erfie die Be 


jiehung auf das Vorhergehende oft beftimmter und deutlicher angibt, und daß das an .. — —— 
ſein, kuͤrzer ift, 


en 3a 


And. gleih gut und gleih fhleht” Warum ſchlecht? Beide find gute bildliche Redensarten wobei an ein ei⸗— 
gentlihes Springen oder Fallen niemand denkt. Sie find aber auch nicht immer gi eiöhut. Denn’ die eifie 
ift da, wo eine größere Augenſcheinlichteit dur einen lebhaftern BORN nn pe —* ſoll beſſer De . 
ME, ine WER vn 5 
„Anfangen, endigen, ſtatt ſich EEE ſich endigen; if, meines Erachtens, fehr guf. Een 
fo irren beffer, als fid irren; dagegen fid täufden (se tromper) richtig iſt. Wa, 5 ur 
* vr : 
„Mnter unfern reciprofen (gurücdeutenden) Seifwörtern find verfehiedene) "die bei näherer Prüfung nicht gut be | 
fiehen, 3. 8. ſich entfheiden“ Mir duͤnkt fih über, für oder wider eine Sache entfheiden,'wirde 
| 


Das förtnge in die Augen Clans aux ei) fonf. es rare in die —* Beide Ausdruͤcke 


eben fo richtig gefagt fein, als es ſprachgebraͤuchlich ift. 68 heißt fi von einer Meinung feheiden oder trennen und zu 
der entgegengefegten übergehn. „Sich kurz faffen. Seine Gedanken, Unterfüchungen 2. kann man kurz faſſen, 
nicht aber ſich felbſt.“ Aber nach einer bekannten Rede-figur darf man ja ohne Bedenken jagen: Diefer oder 
jener fei abgebrannt, wenn man nur das Haus deffelden meint; warum ſollte ih nicht auch für die Gedam - 
fen eines Menfchen, den Menfhen ſelbſt fegen dürfen, da doch diefe ihm in einem höhern und engern Sinne 
angehören, als feine Wohnung? „Er wagt ſich nicht diefes zu unternehmen, beffer ohne id.“ ‚Unftreitig! „Sid . 
müde laufen, fi frank laden, fih ausreden ꝛc. find als elliptiſche (Auslaffings : oder Abfürzungs-) : 
Redensarten ebenfalls beizubehalten.” Allerdings! Leide dich; fo überfegt Luther das Grichiſche Kanon yo-oy 1 
(2 Tim. 2, 3). Richtiger würde das Deutfche vielleicht in der Bedeutung des se pati des Seneca gebramde ; 
werden : Krbain hominum rerumque desiderant, qui se pati non possunt.‘“ Dis kann id nit unter⸗ ! 
fhreiben. Denn ı. fcheint mir der von Luthern in der angeführten Stelle, auch Sir. 2, 2. (halt fell und Tei- ? 
de dich) beliebte, jegt freilich veraltete Sprachgebrauch einen guten Grund für fih zu haben, indem es ehe⸗ 
mahls auch ein Thatzeitwort leiden für zu Leiden machen gab, und daher ſich leiden füglich ſo viel heißen 
konnte, als ſich in den Zuſtand des Leidens verſetzen, ſich gleichſam ganz zu Leiden machen. Und 2. würde, wie 
es mir ſcheint, das se pati des Seneca durch ſich leiden nicht wol verdeutſcht werden : "denn Die ſich ſelbſt 
nicht leiden koͤnnen heißt nad unferm bisherigen Spradgebraude num einmahl: die ſich felbf nicht ge R 
fallen, ſich felbft niht lieben fönnen. Dis alſo was doch Seneca nicht ‚ER Bi wurde jedermann j 
dabei denken muͤſſen. 
— — — 
„Ih nehme die Freiheit, "fhreiben mande, flatt id mehme mir, nad dem — je 
prens la liberte.” Dis iſt unſerm Sprachgebrauche "eben fo — ef es dem Sranzöfifhen if, wenn wir je — 
me prens la liberte fagen. 4 


„Der Franzoſe fragt: ol avez vous pris 'cela? hingegen d’oü l’avez vous tire? Diefes babe ich 
auch von Deutfchen nachgeahmt gefunden. Wo nehmen fie das? Wir ſprechen ſonſt mit den Lateinern: 
woher 


— ES nu 
r BEN a 
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woher nehmen Sie es? Unde vitam sumeret, inscius. Hor. Die Franzoſen haben in ſofern Recht, als 
‚man etwas da, wo es liegt, an feinem Orte nimmt.“ Aber unfer nehmen bat hier die Bedeutung des Fran⸗ 
zoͤſiſchen tirer; es ed alfo nit unrecht, wenn wir, wie bisher, fo au ferner woher ſagen. 





TRETEN * In 


* * der Wenfgüng der neunten Quelle der Sprähbereigerung, welche in dem Gebrauche ſchon dafeiender 
eigentlicher Wörter in einem neuen uneigentlihen Sinne und umgekehrt befteht, kommt alles auf die Richtigkeit, 
Anwendbarkeit und Verftändlichkeit des darin —— Bildes an. Die hiehergehoͤrigen Vorſchriften liefert das 
Leyrgebaude der ſchoͤnen ehem a 





IH ſchließe diefen Abſchnitt mit zwei allgemeinen Regeln, welde ſich über die gefammte Sprachbereiches 
sung aus allen Quellen —— und die ich ae bis an diefen Ort derſchieben zu miüffen geglaubt dabe. Es 


vb⸗gat : 


1. Man vermeide * man er Sprache durch nette ober bisher, nicht. gewöhnliche Wörter, Worifuů⸗ 
gungen und Wendungen zu bereichern fucht, fo fehr als möglich, alles, was durch Sonderbarkeit 


mu oder Geltfamkeit auffallen, kann, und bemühe ſich vielmehr, das Meue oder Ungewöhnliche dem Al⸗ 


soon den und Gewoͤhnlichen, durch groͤßtmoͤgliche Annaͤherung, ſo aͤhnlich zu machen, daß die Reuheit 
nis: oder Ungewöpntichkeit deffelben ‚fo wenig als möglich, empfunden: werden, 


ESowol der Zweck der Rede überhaupt, als auch die beſondere Abſicht, dergleichen noch nicht ——— 
Woͤrter in Umlauf zu bringen, machen die Beobachtung dieſer Vorſchrift unumgaͤnglich nothwendig. Der Zwei - 
der Rede überhaupt; denn da diefer dahin geht, die Aufmerkſamkeit des Hörenden auf den Inhalt unferer Worte, 
nicht auf die Wörter ſelbſt, zu lenken: fo müffen wir alles, was den letztern etwas Aauffallendes geben Eönnte, 
forgfältig zu vermeiden fuhen, weil wir fonft dieſes Zweckes Gegentheil bewirken wuͤrden. Die befondere Abficht, 
dergleichen ungewöhnlihe Ausdrüde in Umlauf zu bringen und unfere Sprache damit zu bereichern; denn da nies 
mand, der fein Ged ift, einem Vorgänger, es fei in welher Sache es wolle, abfichtlih. und gern etwas nad 
fagt oder nachthut; was dem Redenden oder Handelnden den Schein des Sonderbaten oder Läherlihen geben 
kann: fo fieht nur von foldien neugeprägten oder aus ihrer Dunkelheit hervorgezogenen Wörtern, welche nichts der⸗ 
gleichen an fih haben, zu erwarten, daß fie Gluͤck machen, und das Bürgerrecht in unferer Sprade gewinnen 
werden. Auch kann man zunt voraus ziemlich ficher fein, daß ein Wort, welches ſt ark und ungebührlich auf 
fällt oder fonderbar klingt, (etwas auffallendes und fremdklingendes hat jedes neue Wort und muß es haben) 
irgend einer von denjenigen Regeln der Sprachbereicherung, welche hier verhandelt worden ſind, zuwider ſei; weil 
gerade das, wodurch es ungebuͤhrlich auffallend oder ſonderbar wird, in irgend einer Unregelmaͤßigkeit oder Abweis 
Hung von Unferer Spradgleihförmigkeit zu beftehen pflegt... Die nähere Prüfung, die wir mis einigen Wörtern 
diefer Urt, die fih in meine. eigene Sammlung eingefohlichen hatten, oben vorgenommen haben, has diefe Bemer⸗ 
fung Hinlängtich beſtaͤtiget. 

2. Man vermeide, um eben Diefer Urfache willen, das Anhaͤufen neuer oder ungewöhnlicher, wenn glei 

an ſich guter Wörter, in einem und eben demfelben Vortrage. 


Denn ſchon dieſes allein kann der Rede — auch wenn jedes der gebrauchten neuen Wörter, einzeln und für 
fih ſelbſt betrachtet, allen Beifall verdiente — ein fonderbares , wenigſtens erzwungenes Anfehn geben, und dadurch 
andere von der Annahme und dem Gebrauche folder Wörter für immer abfehreden, Der gute Geſchmack ſowol, 
als auch die Klugheit, verbieten alſo gleichſtark das Anhaͤufen oder die uͤbertriebene Einmiſchung ſolcher Woͤrter, 
und rathen vielmehr hier, wie in allen Dingen, zur weiſen Maͤßigung und Sparſamkeit. Was gut und dauer» 
haft werden fol, das muß, nicht übereilt und nicht erzwungen werden. So auch die fortfehreitende Reinigung nnd 
Bereicherung unferer Sprache. „Gleich wie man — fagt Leibnig — gemiffen gewaltfamen Wafferfchüffen und 
Einbrüchen der Ströme, nicht fowol durch einen feifen Damm und Widerfiand, als durch etwas, fo anfangs 


nachgibt, hernach aber almählig fih feget und feft wird, zu ſteuern pflegt: alfo wäre es auch hierin vorzunehmen 


geweſen. Man bat aber gleih auf einmahl den Lauf des Uebeld hemmen, und alle fremde, auch fogar eingebür- 
— Ba ausbannen wollen, (Er zielt auf das sales des Palm-ordens und der ähnlichen Geſellſchaf⸗ 
BR ten, 


$5 


Grundſaͤtze, Negeln und Gränzen der Verdeutſchuns . | 


ven, welche dieſer im Gefolge hatte.) Dawider ſich die ganze Ratio ( Voͤlkerſchaft) Gelehrte und Ungelehrte/ ge 
fräuber, und das fonften zum Theil gute Vorhaben faſt zu Spott gemacht; daß alſo auch dasjenige nicht Re NR 
worden, fo wol zu erlangen gewefen, went man etwas gelinder verfahren „wäre, “”) in. ME 8 Er. 


Bemuͤhungen der genäntiten Geſellſchaften nicht gang den Erfolg hatten, 
Ben, hätten haben fönnen, » Eine andere), dazu mitwirkende Urſache war , die, 


und Regeln der: Spradreinigung und, Sprachbereiherung,, die wir. hier entwicfelt, ‚haben , noch nicht, gehörig. ausein- 
andergefest und auf etwas recht beftimmtes gebradt hatte, und daher mehr, nah einem, blinden ‚Gefühl , und aufs 


Gerathewol, 
bei Be 


zur 


Wer von den Schriften eines Harsdörfers, von Zefen, oder REN eines andern — des 
Hirten- und Blumen-ordens, der Roſengeſellſchaft u. f. m. —* nur — — —* —* 


“In vitium. ducit culpae fuga, si caret arte, 


* 


hen hat, der verlangt ‚hierüber feine weitere Erläuterung. 


* Sollte ih in dem gegenwärtigen Aufſatze dieſe Regel ſelbſt aus den Augen geſetzt zu haben ſcheinen, ſo zwolle man, gu meiner Ente 
ſchuldigung, erwägen, daß es in einer Abhandlung Über, die Sprachreinigung „mehr als ſonſt wo/ darauf ankam, alles Fremd⸗ 
artige, fo diel möglich, zu vermeiden, um zu zeigen, wie diel wir igen jetzt Deutſch geben tönnen, „mas mis, die dahin nur mie 
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ausländifhen Ansdeliden bezeichnen zu können glaubten. 
) Dis Fehlers Meidung füher , geſchieht fie —— 


‚Su neuen 


Som nur. 


» x — 


pe; nun 


344 


nd: 


Leibnig hat Recht. Die Bernahläßigung * beiden obigen Kegeln, war die Haupt⸗urſache, warım die 


den fie, bei weifer Beobachtung derfel- 


in! 


' er 12 

"Und fo wäre denn- hiemit aüik dei letzten Foderung unferer ds DATE jeiden, warum —* Verſuche zum 

Tpeil mißgluͤckten und mißgluͤcken mußten eine Genuͤge geſchehn. Ins Einzelne hiebei hinabzuſteigen/ ſchien weder 
noͤthig, noch, wenn ich eine ; dem Leſer und mir gleich laͤſtige Wiederholung vermeiden wollte, thunlich zu fein. 


i 
i 
r 
daß man überhaupt ‚die Grundfge 


als nad leitenden und u vor Abwegen le —— der Bermunft und des guten Gefchmacks da⸗ 
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A 


A und O, der erſte und der letzte Buchſtabe des Grichi⸗ 


ſchen Abece's, Alpha und Omega genannt. Du biſt das 


A und D, du biſt der Erſte und Letzte; eine ſprichwoͤrt⸗ 


liche R.a., die aber im Deutſchen, wo das O die Buch— 


“ ftabenreihe nicht fchließt, Feinesweges pafjend if. Wir 


müßten dafuͤr ſagen: du bift das A und 3. Allein fprich- 
wörtlihe Redensarten haben fo tief Wurzel in die Volks⸗ 


ſprache gefhlagen, daß fie unaustilgbar zu fein pflegen, 


auch wenn ihre Unpaplichkeit oder Widerfinnigkeit an« 
erfannt wird, 


Abalieniren, von dem Lat. abalienare. Wir Haben da- 


für, jenachdem der Zufammenhang es erfodert, ı. ents 


"fremden. „Meine Bekannten werden von mir entfrems 


det.” Michaelis, im Hiob 19, 13. Dolabellaseto- 
tum atealienavit, Dolabella has fi ganz von dir 
entfremdet. Cie, Diefes Deutfhe Wort ift zwar der alle 
gemeinften Yehnlichfeitsregel der Zufammenfegungen mit 
ent zuwider, weil diefe Vorfilbe, gleich der Lat. dis und 


di, in den meiften Fällen etwas trennendes oder entfers 
nendes bezeichnet, wie 5.2. in enthaupten, entehren, 
entfagen, u. ſew. Allein nah einer andern Achnlihkeits« 


regel deutet diefe Vorfilbe aud auf eine Bewegung oder 


Berſetzung nah einem Drte oder einer Sache hin, wie 
3.8. in entfernen, entbieten u. fe w., und durch diefe 
wird denn auch dem Worte entfremden fein Bürgerrecht 
in unferer Sprache zwar gefihert; da aber diefes Wort _ 


entweder bloß D. D. oder doch veraltet ift, folglich jetzt 
von uns gebraucht in die Klaffe der neuern tritt: fo ſcheint 
es döch, der ihm widerfirebenden allgemeinern Sprac« 
ähnlichfeit wegen, verwerflich zu fein; und ich muß daher 


vathen , lieber fremd machen dafuͤr zu fagen, 2. Abges 


neigt, abwendig, auffagig, abfpänftig oder abtruͤnnig 
machen. Hi totam abalienarunt Africam, diefe has 
ben ganz Afrika auffägig gemacht. Cor. Nep. Veräußern 
antwortet dem einfahen alieniren. "©. diefes, Indeß 
kommt doch in der Kanzleifpradhe auch der Ausdrud jus 
abalienandi für Veraͤußerungsrecht vor. 


" Abandoniren, ı. verlaffen, oder, wiewol minder edel, im 


Stiche laffen; 2. aufgeben, fahren laffen, von etwas 


abſtehen, Verzicht auf etwas thun. Et verließ feinen 


Freund zur Zeit der Noth, er ließ ihn im Stiche. Er 
hat das Vorhaben aufgegeben, er hat Verzicht darauf ges 
than. Er hat feine Anfprüce fahren laffen, er ſteht da- 


von. ab, Zu der R. a. im Stiche laffen, muß ih noch 
anmerken, daß wir vielleicht richtiger in Stiche laffen 


1 


fagen würden, Das m vertritt die Stelle des beſtimmen⸗ 
den Andeuters (Artifels) dem, und follte daher den Ber 
bältnigwörtern in und an nur da angehängt werden, wo 
auch der unverfürgte Andeuter dem, fobald man mollte, 
gefegt werden könnte. Nun fann man aber nicht fagen : 
in dem Stiche laffen, fo wenig man in die Gefahr ges 
rathen, oder in die Verwahrung geben fprehen Fan, 
wenn nit von einer beſtimmten Gefahr und von einer 
beftimmten Verwahrung die Kede ift. So lange wir alfo 


- in Verwahrung ‘geben und in Gefahr gerathen fagen, 


müßte es auch in (mit im) Gtiche laſſen heißen, 
Klopflodift, fo viel ich weiß, der erfic gewefen, der 
diefen Unterfchied wahrgenommen und befolgt hat; und 
der Dichter Voß feheint (wenn nicht Druckfehlet im 
Spiele find) feinem Beifpiele folgen zu wollen. Andere 
Rießen ſich vermuthlich an den Umftand, daß bei zu und 
zum diefer Unterfhied in vielen Fällen (ungeachtet er 
in andern von dem Sprachgebraude anerkannt it) nicht 
beobachtet werden kann; indem wir zwar wol zu Waſ⸗ 
fer reifen und zu Gelde machen, zu Stande bringen, 
zu Werke gehen, aber nicht zu Gehorfam bringen, zu 
Aufenthalte dienen, uf. w. fagen dürfen, fondern in 
dieſen und ähnlichen Fällen immer zum fagen müfjen. 
Allein das ift eine von jenen Unvollfommenheiter unfes 
rer Sprache, die wir zwar, weil wir fie nun einmahl 
nicht abftellen fönnen, dulden, uber nicht zur Kegel für 
andere, und zwar für ſolche Fälle machen muͤſſen, wo 
eine allgemeinere Aehnlichkeitsregel uns berechtiget rich— 
figer zu reden. — Ih wünfhe, daß diefe Bemerkung 
eine nähere Unterfuhung veranlaffen möge. 

Uebrigens ifi bei abandoniren noch zu bemerfen, dag 
es auch ein Faufmännifches Kunftwort ift, und als ſolches 
die Bedeutung hat: dem Berfiherer ( Assecuratetır ) 
ein Schiff, über deffen Schickſal man in Ungemwißheit ift, 


ſammt den darauf befindlichen Gütern, gegen Auszahlung 


der Berfiherungsfumme, überlaffen. oder als ein erwor- 
benes Eigenthum abtreten. Man Fönnte die Handlung 
mit dem Deutſchem Worte verlaffen bezeichnen, da wir 
(wenigſtens in Niederfachfen) fchon gewohnt find, diefen 
Ausdrud von der gerichtlichen Webergabe eines gefaufien 
Grundftüdes an den Käufer zu gebrauden. 


Abattirt,, entkräftet, abgemattet oder ermattet, hinfällig. 


Hiedergefchlagen kommt buchſtaͤblich damit überein. 


Abattuta , in der Zonfunft, im Zeitmaß. Genau ab: 


gemeffen.” Efhenburg. 
Abba. 
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"Abba. Diefes Sprifhe,inder Bibel und in aͤltern Erbaus 


ungsbüchern vorfommende Wort, welches Water bedeu- 
"set, ift mit unferm Papa, ja mit Vater felbft, fo wie 
mit dem Grichiſchen maryp, dem Lat. Pater, dem Hebr. 
IN, dem Franz. Abbe, dem Baba der Schwarzen 
am Senegal, dem Bappa der Malaien ‚dem Pappäus 
der alten Seythen u, ſ. w. aus einer und eben derfelben 
Wurzel entfprungen, welche die Natur felbft den ſtam— 
melnden Kindern bei allen Völkern in den Mund zu le 
gen ſcheint, nur daß die einen, ein V börem laſſen, wo 
die andern ein P oder B angeben; nur daß die einen den 
Grundlaus (Vocal), die andern den Beſtimmungslaut 
(Eonfonanten) zuerfi angeben— Av, Va, Ab, Pa; und 
daf die einen denfelben Laut doppelt (Pa-pa), hören lafe 
fen, den die andern nur einmahl angeben. Auch unfer Abbt 
(welches man nicht Abt fchreiben follte, weil es das Lat, 
Abbas ift) fiammt von eben diefer Wurzel her. 
Abbe. Ach habe diefes Wort, wofür wir Fein Deutfches 
haben, auch Feind zu haben brauden, weil die dadurch 
bezeichnete Menfchenflaffe ung fremd ift, einmahl in 
Scherz durch Pfaffenblendling verdeutſcht, weilder Abbe’, 
in Franzöfifhem Sinne genommen, eine Afterart von 


Geiſtlichen, ein Mifhling von — und Weltli⸗ 


chen iſt: 
Der Pfaffenblehdling Bernis ſaß 


Am Ruder wolgemuth. 


Abbreviatur, die Abkuͤtzung. Die nähere Beſtimmung, 
welche Morigin Schreib⸗abkuͤrzung hinzufuͤgte gibt 
sin gar zu hartes und ſchwerfaͤlliges Wort, und iſt zu- 
gleich überflüffig, weil wir ſchon gewohnt find, fie bei Ab⸗ 
kuͤrzung, fo wie bei dem fremden Abbreviatur , hinzuzu- 
denken. Sonft fönnte man (wie Eſchen burg anmerkt. 
©. Nachtrag zu meiner Preisfhrift) auch Schriftfürzung 
dafür ſagen. 

“Abbreviiren , abfürzen und verkürzen, 

Abchagriniren , (for. obfhagriniren), abhärmen, Er hat 
das Anfehen eines abgehärmten Mannes. 

Abcomplimentiren, heißt entweder einen mit Artigkeit 
von etwas ablenten oder abführen „durch lauter Hoͤf⸗ 
lichkeiten davon entfernen, oder einem etwas durch Ar⸗ 
tigkeit abſchwatzen, einem etwas abſchmeicheln. Er hat 
ihm das ſchoͤne Pferd durch lauter Artigkeiten abgeſchwatzt; 
er hat es ihm mehr abgeſchmeichelt, als abgekauft. Man 
koͤnnte auch, wenigſtens ſcherzhafter Weiſe, ab⸗artigen 
dafuͤr ſagen. Er hat es ihm nicht ſowol abgehandelt, als 
vielmehr abgeartiget. Wenn unfer altes koſen (welches 
freilich eigentlich nur fehmwagen bedeutet, und mit dem 
Kot. caussari, fp wie mit dem Franz. causer, urfpräng- 
lich eins if) die von den Neuern ihm beigelegte Bedeu- 

"tung, in der es für Kiebfofen genommen wird, nunmehr, 
nahdem einige unferer erften Schriftfteller es fo gebraucht 
“hoben : 
Wenn fie fofend mich umfing, 

Bei: Bürger, 


Abe 


Um den Nacken des Vaters 
—— ſie koſend die Arne. 


Abe 


a 


Bf. 


* 


unwiderruflich behalten fol: fo kann man auch abfofen © 


ER 
v 


- für abeomplimentiren fagen. Er hat es ihm mehr abge, 
koſet, als abgehandelt. 

Abcopiren „ 1. abfchreiben z. B. eine Schrift; 2. ⸗ 
zeichnen, eine Zeichnung, Hier wird aber beſſer die R. a. 

‚ eine Nachzeichnung wovon machen gebraudt. 3. Nach⸗ 
mahlen, ein Gemäplde; wofür man aber auch wol ein 
Nachgemählde machen oder verfertigen fagen fönnte. 
Wenn von einem Bilde überhaupt ‚ohne nähere Beſtim⸗ 
mung, oder auch von einem Standbilde (einer Statue) 
die Rede iſt: fo koͤnnte man abbilden ‚in Gegenſatz mit 
bilden fagen, wenn nicht der Spradgebrand jenes Wort, 


To wie abzeichnen, abmahlen und abformen, ſchon für ° 


ein Bild, eine Zeichnung, ein Gemaͤhlde, eine Form 
von etwas verfertigen, eingeführt hätte. Rachbilden fagt 
gleichfalls etwas anderes. Es deutet nämlich nicht, ‚wie 
copiren, auf fEavifches Nachmachen, fondern vielmehr nur 
auf eine freie Nahahınung ; wobeinur der, Haupigedans 
fe, aber nicht die ganze Ausführung zum Mufter dient, 
Zuweilen wird aber copiren auch wirklich. nur für nach⸗ 


ahnen, nachbilden oder nachäffen gebraucht „ wie went * * 


man von einem ſchwachkoͤpfigen Menſchen ſagt: daß er. 
dieſen oder jenen copire, indem er etwas von dem. Arne 


Bern defjelben anzunehmen firebt. S. übrigens er 


Abderitismus, mit dem Zufage, moralischer, oder der 
zufünftigen Menfchengefhichte; ‚ein Kantiſches 
Kunftwort, Es foll.dadurd „die Behauptung, daß Ds 
mienſchliche Geſchlecht in ewigem Stillftande auf derj 
gen Stufe feines fittlihen Werthes unter den & ſiede 
der Schöpfung ſich befinde,” bezeichnet werden, 







hätte Abderitenglaube oder Abderitenlehre dafür — 


koͤnnen. 
Abdication, die Abdankung und die Entſagung; dus 
erffe, wenn von einem Amfe , das andere, wenn (mie in 
der Rechtsſprache) von Sitern. die Rede ift, welche den 
Gläubigern abgetreten oder überlaffen werden. 
Abecediren , aud solmisiren, tal. solfeggiare, ein 
„Kunft-ausdrud der Tonkünftler. Man- bezeichnet damit 
die den Anfängern aufgegebene Hebung, die Zonleiter, 
entweder ‚nach den Buchftaben und Silben, womit die 
Töne benannt,werden (cdefgah'c), oder nad den 


©ilden ut, re, mi, fa, sol, la, abzufingen, um treffen 


zu lernen. ‚Was Fönnte ung, hindern, abeceen dafür zu 
ſagen? Oder noch beſſer, warum wollten wir nicht, 
nah Efhenburgs Borfehlage , wenn ich nicht irre, 
das fhöne N, D. Wort lullen daflır gebrauchen ? Dis 
ift eins der lieblichſten Klangwörter i in unferer Sprache, 


und hätte jhon deswegen in Ad, Wörterbuche nicht feh⸗ 


len follen, auch wenn e8 bisher bloß N. D. gewefen wäre, 

Dis ift aber nicht einmahl der Fall; denn unfere Dichter 

haben es Idngft,,‚wplverdienter Weiſe, in die Schrift: 
- fprache 


ie 





Dan er * 


J 











Abe 


ſprache eingeführt. Kofegarten fagt: Jemand in 
Schlummer lullen; und Bürger: 
Leere Hoffnung! nad der Abendröthe 
Meines Lebens einft im Ulmenhain 
| Süß in Schlaf durd dich gelullt zu fein. 
Auch im Englifchen hat ſich diefes Wort erhalten, to 
‚ Aull. Es bezeichnet den einfhläfernden Singfang der Kins 
derwärterinnen, wodurch diefe die unruhigen Kinder zu 
befhwichtigen und in Schlaf zu bringen ſuchen; und 
drudt das Lat. numeros, non verba, canere, mit 
zwei Silben aus. Es ſcheint alſo wirtlih dazu gemacht 
zu fein, ung das Zwitterwort abecediren oder das Ital. 
solfeggiare zu erfegen. 
Abbltriren, abfeigen oder abfeihen. 
Abhorriren,, verabfcheuen, 


Ab} 


ſolche Denk-art, folde Geſinnungen. 

Abimiren, zu Grunde tichten. Man fagt: auf Reifen 
werden die Kleider bald und gänzlich abimirt, und meint, 
zu Grunde gerichtet, abgenügt, oder vernichtet. In Auge 
ſchweifungen oder Schulden abimirt fein, heißt darin ganz 
verſunken fein. In verfrauter umd niedriger Art zu re= 
den pflege man auch zu fagen: er fledt in Schulden big 

i - an oder big über die Ohren. 

Ab intestato , ohne legten Willen, ohne Erbſchalizver⸗ 
R ügung. 

— abfprechen, in der Rechtsſprache ab⸗ er⸗ 
kennen. Der Richter hat ihm die Erbſchaft ab = erfannt. 
Ich will ihm Gelehrfamfeit, Wig und Scharffinn nicht 
abſprechen. In der Kanzelleifprahe if auch abbilligen 
üblich, fo wie zubilligen für zuerfennen. Leffing hat 
Diefes Kanzelleiwort (S. deffen Leben 1 11. 199) in Schug 





munggemäße Bedeutung angewiefen. „Aberkennen, 
fagt er, if das Allgemeine, abbilligen und abfprechen 
find das Beſondere. Diefes bezieht fih auf den Spruch 
des Gefeges, jenes auf die Billigkeit. Abbilligen ift 

Sache des Schiedsmannes, abfprechen des Richters, 

Leider find die Gefege oft fo, daß der Richter einem et— 

was abjprechen muß, was er ihin nicht abbilligen (fons 

dern vielmehr zubilligen) wiirde,” 
'Abjuriren, abſchwoͤten; und zwar in der doppelten. Bes 

4 deutung 1. mittels eines Eides einer Sache entſagen, 
3. B. feinen Glauben abſchwoͤren; 2. mit einem Eide 
abläugnen, 5.9. eine Schub, 

‚Ablactiren, 1. entwoͤhnen, ein Kind; in einigen Gegen 
den auch abfäugen. Nah Ad, iſt nur dis legte, nicht 
aber das erfie im H. D. uͤblich. Allein wenn wir unter 
Hochdeutſch nicht, wie er, Oberfächfifeh fondern allge 

meines Deutfch, im Segenfage des Landfchaftlichen 
(Provinziellen) verſtehen: fo verhält es ſich gerade 

05 umgelehrt. Der größere Theil der Deutſchen gebraucht 

0 abfaugen f. ablactiren nur in der folgenden zweiten Be: 

* deutung des Worts. Im N. D. hat man auch das Zeit⸗ 





ne 


‚Abject, niedrig, niederträchtig, verworfen, 3.2. eine. 


En ge enommen, und ihm zugleich eine beſtimmtere, feiner Ab» 
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wort fpenen, welches aber richtiger abfpenen heißen foll- 
fe, wie es in einigen Gegenden, z.B. im DOsnabrüdi« 
fen, auch wirklich lautet; denn das Wort flammt von 
dem Angelfähfifhen Spana, die Bruſt, die Bruſtwar⸗ 
de, und bei Thieren der Eiter, ab; daher —— 
Milchferken. 

Ablativ, der ſechſte Fall. ©. Casus. 

Aboliren , abſchaffen, aufheben, 5.8. ein Geſetz, einen 
Gebrauch uf. w. Auch filgen und vertilgen , 3. B. das 
Verbrechen, das Andenken u. f.w, Abölition, die Abs 
fchaffung, Aufhebung, Tilgung. 

Abollagium, das Recht des Lehnsherren an den Bienen 
fhwärmen in den Wäldern feiner Lehnsträger. 

Abominable, (fpr. abominabel) abfeheulich, verabfcheus 
ungswuͤrdig. 

Abominiren, verabſcheuen. 

Abondance, (ſpr. Abongdanß) der Ueberfluß, der Heber« 
ſchwang, die Menge. En abondance, in Menge, 
zeichlich , überfchwänglich. Das Wort Ueberfchwang, 
welches von Ad, verworfen wird, finder fich gleichwol bei 
unſern beften Schriftfichern : 

Becher, allgenug für Götterjungen‘, 
Goldnes Kleinod, bis zum Ueberfchwang 
Stuͤndlich neuerfülle mit Labetrank. 

Bürger, 

Abonnement und Abonnent. ©. das folgende, 

Äbomniren ‚ran. s’abonner, ſich durch Vergleich auf 

etwas gewiffes mit jemand ſetzen; 3.8. dadurch, dag 

man eine gewiffe Summe erlegt oder zu erlegen ſich ans 
heiſchig macht, das Recht erwerben, fo oft man will 
das Schaufpiel zu befuchen. Es’ begreift alfo beides, for 
wol die Subfeription, als auch die Pränumeration un- 
ter ſich, und kann füglich durch unterzeichnen, fo wie 
Abonnement und Abonnent durch Unterzeichnung 
und Unterzeichner überfegt werden; wobei denn aber 
freilich wie im Franzoͤſiſchen, unbefintiht bleibt, ob die 
Zahlung zum voraus oder erft nachher gefhehen foit, Bo 
es darauf anfommt, genau zu beftimmen, daß das erfte, 

und: nicht dag legte gemeint werde, da müffen wir die 
Woͤrter vorausbezahlen, Vorausbezahlung und Vor⸗ 
ausbezahlet oder Vorauszahler gebrauchen, Bei abon- 
niren liegt der Begriff des Gutſagens zum Grunde, 

und diefer wird durch unfer unterzeichnen, d. t. durg 
Namensunterſchrift fi verbindlich machen, hinlaͤnglich 
angedeutet. Die Kaufleute gebrauchen in dieſem Ber: 
fiande auch zeichnen ſchlechtweg. 

Abordiren, ı. anlanden; 2. anteden. 

Abortiren, fehlgebären;; im gemeinen Leben fagt man 
auch umıderfen. Mifgebären, weiches andere daflır an 
geſetzt haben, bezieht fih auf Mißgeburt (monstrum), 
nicht auf Fehlgeburt (abortus). 

Abortus, die Sehlgebutt; ; im gemeinen Leben auch der 
Umfehlag. 2 

Abouchiren, ( fr. abufchiren), fish befprechen, unterreden, 

83 Abpari- 


86. Abp Abs 


Abpariren, ablenken. 


Abrege, (fpr. Abbregeh), der Xuszus, der kurze Inbegriff. 


- Abreges , (fpr. Abregehe), oder Abstracten, in der Ton⸗ 


kunſt, die Tonfpäne , in Orgelpfeifen. Reihardt. 
Langgeſchnitzte Hölzer, wodurd die Pfeifen anſprechend 
werden.” —— 

Abregiren, abkuͤrzen 

Abrogation, die bfhaffung,, Aufhebung ; das Ab» 
fhaffen oder Aufheben. 

Abrogiren, abfchaffen, aufheben. 

Abrumpiren , abbrechen. Ex abrupto, plöglich, unver 
muthet, unvorbereitet; niedrig, Knall und Fall. 

Abruptio , in der Tonkunft, die Abreiſſung, in der har⸗ 
moniſchen Behandlung. Reich ardt. 

Abrutiren, viehiſch oder zu Vieh machen. Abrutirt, zu 
Vieh geworden, oder, viehiſch dumm geworden. 

Abscess, (Franz. Absces), ein Gefchwür ) eine Abfon« 
derung. 

Absens „($ranz.absent, fpr. abfang),, nah Absens 
carens , der Abwefende geht leer aus; wer nicht da iſt, 

* der bekommt nichts, 

Absentiren (ſich), fish entfernen, wegbegeben, 

Absenz (Franz absence, fpr. abfangs) ‚die Abmwefenheit. 
Abſenzgelder werden bei Stiftern die, unter die gegen— 
wärtigen Stiftsglieder zu-vertheilenden Gelder genannt, 
die einem abwefenden Mitgliede , wegen feiner Abwefen« 
heit entzogen werden.. Alfo verfaumte Gelder. 


Absolument, .(fpr. abſoluͤmang), durchaus, fehlechters 


dings. 


Absolut. Diefes Wort wird 1. im Gegenfage des Bezieh⸗ 


lichen (Relativen) genommen, wie wenn man fagt: es 
iſt abfolus unmöglich, Hier fann es durch. an fich oder 
in fich gegeben werden: es ift an fih, oder in fih uns 
möglid. Zuweilen-paßt dafür , in diefem Sinne genoms 
„men, auch innere, 3. B. auffer feiner innern Wichtigfeit 
bat diefes Werk auch noch das Verdienft den jegigen 
Beitbedürfniffenangemeffen zu fein. Mertian hat in 
diefem Verſtande unbezüglich, und für relativ bezüg- 
lich zu ſagen verſucht. ©. deffen Allgemeine. Sprachlehs 
ze. Das Mufter, wonach diefe Wörter gedildet find, ift 
vorzüglich. Allein fie klingen fehr fremd; umd ich moͤch⸗ 
te daher lieber beziehlich und unbeziehlich (nach gedeihs 
lich, verzeihlich, gebührlich u. f. f, gebildet) dafür in Vor⸗ 
fhlag bringen... Ein beziehlicher, ein unbeziehliher Bes 
griff. 2. Im Gegenfage des Bedingten (Conditionel- 
len), wie wenn man ſagt: es ift abfolut nothwendig. 
- Hier Fönnen wir es durch unbedingt erfegen, Es if un⸗ 
bedingt nothwendig, Auch unausweichlich und unerlaß⸗ 


lich können in dieſem Zufammenhange oft dafür gebraucht 


werden, Im gemeinen Leben wird auch ehlechterdings 
und durchaus dafür, gefagt. Es it ſchlechterdings oder 
durhaus unentbehrlich. 3, Im Gegenfage des Abhaͤngi⸗ 
gen KDependentsn) oder des Beſchraͤnkten (Bornir- 
ten), 3. B. eine abjolute Monarchie, d. i. eine unbes 


Abs, — Abst 


ſchraͤnkte, unabhaͤngige. In der Sprahlehre endlich wird 
das Abſolute 4.dem Conjunctiven entgegengeſetzt, in⸗ 
dem man zwei Klaſſen von Fürwoͤrtern durch absolute‘, 
und conjunctive, d. i. ſolche, welche für fi allein gen 
‚ braudt werden, und folhe, welche, wie Beiwoͤrter, mit 
einem Sachworte verbunden: werden, bezeichnen In dies 
fem Sinne hat Heynay geſellſchaftlich und ungefells 
fchaftlich dafür vorgefchlagen. Gefellfhaftlihe und unge 
ſellſchaftliche Fürwörter, Ich wuͤrde indeß lieber das uns 
abhängige und abhängige, oder auch unverbindbare und. 
verbindbare dafür zu fagen rathen, — Warum Morig 
(in dem Grammat. Wörterb.) das fremde Wort abso- 
lut in der Lehre vom Ueberfinnlichen Metaphyſik) fuͤr 
unentbehrlich hielt, iſt nicht abzuſehen. 
Absolution, die Losſprechung, Begnadigung, Suͤnden⸗ 
erlaſſung. Wenn es mit Beichte verbunden wird, fo er— 
gibt ſich die nähere Beftimmung von felbft ; dann ift Er⸗ 
laffung ſchlechtweg hinreichend. Der Beichte folgte die 


"- Erlaffung. Man fieht, dag Morig auch diefes fremde 


Wort, wie viele andere, ohne Grund für unentbehrlich 
erklärte. 


Absolutorium, ein. Entbindungsurtel oder Entbindungss 
ſpruch, wodurd jemand von einer Berpflihtung, Ver⸗ 


antwortung oder, Schuld Iosgefprochen wird. Auch Ent- 
bindungs⸗ oder Erlaffungs fen. In der Kanzeleifpras 
de wird auch das Wort Erledigung dafür gebraucht. 
Absolviren, ı. fteifprechen oder losſprechen; 2, been⸗ 
diaen, Oder enden, wofür man auch abfertigen oder ferz 
fig machen fagt. Auch das veraltete einfache fertigen iſt 
neulih wieder in Umlauf gebracht worden; ; 






Zu fertigen des Goldes Saamen. —— 
R. Froſchmaͤusler 
Absorbentia ober absorbirende Mittel, in der sei 
Iehre, Einfaugemittel. ri 


Absorbiren, 1, einfaugen; der Zuder faugt die Bude 
tigfeiten fo lange ein, bis er endlich ſchmilzt. 2. "Vers 
ſchlingen oder erfchöpfen. Der Krieg verfchland die Tepe 
ten Kräfte des Staats, Alle Hülfsquellen waren jegt ers 
ſchoͤpft. Voß bat auch unterſchluͤrfen dafür —3 
Er redet von Fluͤſſen: 
Die in verſchiedenem Lauf theils neigeſchtůrft 
ſich verlieren, 


“2 Theile in das Meer ausgehn. 


Abstemius; in allgemeiner Bedeutung, ein Enthaltfa- 
. mer; in engerer , ein Weinhaffer oder Weinvermeider, 
Abstergentia, ausfegende oder abführende Mittel; mie 
Einem Worte: Abführungsmittel. 

Abstinenz , die Enthaltſamkeit; die Eithalcn die 
Entbehrung. „pen Bart zu einem Einfiedler hätteft du - 
fhon, und an Entbehrungen follteft du, denke ich, auch 
gewöhnt worden fein,“ Wieland. 

Abstract, abgezogen. Adelung findet diefen Deutfihen 4. 
Ausdrud unbequem und unſchicklich und will abgefondert 
dafür gefagt wiffen. ©. deffen Worterb. unter Abziehen. 

 Morig 





ih 








Mo ritz daf abgezogen 


Abst , Suni — 


en ſinnlichen Neben- 
begriff erwecken möchte, Ich kann weder jenes Urtheil, 
noch dieſe Beforgniß gegründet finden. Abgezogen ift 


weuigſtens voͤllig eben fo bequem und ſchicklich, als das 
"Lat. Wort abſtract, weil es eine buchſtaͤbliche Ueberſe⸗ 
gung won dieſem iſt; und eben deswegen ſogar beque⸗ 
nier, als abgeſondert, weil es unmittelbarer, als dieſes, 
uhren abftract erinnert. Daß es "ein uneigentliher Aus» 
druck iſt, kann nur von demjenigen) getadelt werden ‚der 
nicht weiß oder nicht: bedenkt, 

> Meberfinnlichein allen Sprachen mir durch uneigentliche, 


dag. alles’ Geiſtige und 


von finnlihen Dingen "übertragene: Wörter bezeichnet 


wird, und nothwendig bezeichnet werden muß. Mebris 
‚gend in abgezogen für abstract’ nunmehr ſchon fo allge» 


mein verbreitet und angenommen, daß man nicht begreift, 


wie Ad., ſelbſt noch in der neuen" Ausgabe feines Woͤr⸗ ' 


terbudes, fagen kann: „daß andere daflır mit befferm 


Erfolge abgefondert gebraucht haben.” Eberhard (in 


der Synonymik) fetzt folgenden Unterſchied zwiſchen abs 
ſondern und abziehen fe: „Das Abſondern gewiſſer 


Beſtimmungen geſchieht, ſowol indem ich fie nicht mit⸗ 
dDenke, als indem ich fie allein denke; das Abziehen hin⸗ 


gegen, bloß indem ich fie allein denke. Ich fondete in der 
Geometrie von den Kö die Schwere ab, indem ih 


fie nicht beträchtez ich ziehe hingegen die Ausdehnung 


und Figur davon ab, indem ich fie allein betrachten will. 


Abgezogene Begriffe find daher nothwendig allgewteine 
+ Begriffe ;. abgefonderte koͤnnen auch einzelne u wenige 
ſtens in derjenigen philoſophiſchen Sprache, 

auch einzelne Begriffe oder Begriffe von einzelnen Din⸗ 
gen annimmt, Da hier alfo in den Sachen etwas zu 
Anterſcheiden iſt, foift es vortheilhaft, daß wir mehr als 
Ein Wort haben, und das Wort abfondern, mit Ber- 
werfung des Worts abziehen, nit, wieAdelwng will, 


drin man 


allein in die Sprache aufnehmen. Der Unterfhied der 
Begriffe, die beide Wörter anzeigen, iſt auch in andern 
Fällen fühlbar. Durch das Abfondern alles Fremden und 
Ueberflüffigen erhält der Vortrag Genauigkeit und Präs 
eifion (Beſtimmtheit); durch immer weiter fortgefegtes 
Abziehen der Begriffe wird er zu allgemein, und das 
macht ihn dunkel.” Da ein abfracter Begriff, feiner Nas 
tur nach, auch zugleich ein allgemeiner ift: fo kann mar 
oft fuͤglich den einen Ausdruck für den andern: fegen, 
und allgemein ſtatt abgezogen fagen. Alſo auch für in 
‚abstracto, im Allgemeinen, oder abgezogen betrachtet. 


Daß diefem entgegengefegte in concreto laͤßt fi durch - 


angewandt nnd einverleibt, oder in der Anwendung und 
in der Einverleibung geben. Zuweilen wird abftract ges 
braucht, wo man tieffinnig fagen will und fagen follte, 


. B. erift ein abfiracter Kopf; diefe Auseinanderfegung 

Alingt ſehr abſtract, fehr tieffinnig. In diefem Verftan- 
de mit Lavaser'n abgezogen zu gebrauchen („Der ab- 

gezogenſte Denfer.”), würde unpaßlich Flingen, 


* 


Abst A cap Bey 
Abstraction,, die Abziehung oder das Abziehen ; fo auch 
das Abziehungsermögen f. das Abftractionsvermögen. 
Abstractionsvermögen, das Vermögen abgegogene Be⸗ 
griffe zu bilden. Kant redet auch von einem finnlichen 
Anftractiönsvermögen , und meine damit die Einbil⸗ 
dungskraft, infofern diefe, nach mehren aͤhnlichen Ein» 
drüden von finnlihen Dingen Einer Art, fih ein allge 
meines finnliches Bild von diefen Dingen‘ abzieht; 5.3, 
das allgemeine Bild eines Pferdes, eines Hundes uf. 
"Das wäre alf auf Deutſch ein ſinnliches Abziehungss 
vermoͤgen. 
Abstractum, das Abgejogeike, ein abgezugener Begriff. 
Abstrahiren, abziehen, abfondern. ©. Abstract. Wenn 
Mman im gemeinen Leben von etivas abftrahiren fagt, fo 
Fönnte man füglich die Deutfchen Redensarten: etwas 
_ aufgeben, fahren laſſen, auf die Seite oder bei Seite 
ſehen und übergehen, bafur gebrauchen. Man fagt auch: 
abgefehen oder weggefehen von u. f w, für: wenn man 
davon abftrahirt, 
Abstrus, die lehte Silbe gedehm Bunkel, ſchwetherſtand 
lich; z. B. ein ſolcher Vortrag. 

Absurd, ungereimt, abgeſchmackt, laͤppiſch. 
Absurditat, die Ungereimtheit, der Widerſinn. Wie 
kann man ſolchen Widerſinn vereinen?“ Ungenaunnter. 
Abundant, reich oder reichlich, überfläffig, überfchtvenge 

lich. 
Abundanz. S. Abondance. : _ 24m 
Abüsiren (Franz. abuser), ı. täufchen, bintergehen; im 
gemeiner Leben, hinter das Licht führen; ; 2. mißbraus 
then, oder Mißbrauch machen. 


' Abusive, öder per abusum (Sram, par abus), miße 


bräuchlich. 
Abusus, der Mißbrauch. Abusus non tollit usum, der 

Mißbrauch hebt den Gebrauch nicht auf; durch Miße 

brauch wird der rechte Gebrauch nicht unftatthaft gemacht, 


"Acacia, Schotendorn, weil diefer Baum theils dorniche 


ter Art ift, theils feinen, Samen in Schoten oder viel⸗ 
mehr in Huͤlſen traͤgt. Geuauer wurde man ihn daher 
wol durch Huͤlſendorn bezeichnen. Der gewefene Miniſtet 
Wöllner ſchlug Sonnenbaum dafuͤr vor, weil dieſer 

Baum, wenn er gedeihen ſoll, viel —* verlaugt. 
Ju De la Veaux Franz. Woͤrterbuche fleht die unrichtis 
ge Bemerkung, daß das Wort Acacia wie Akakia aus» 
gefprochen werde, 

Academie, ı. In der Bedeutung einer gelehrten Sefell 
fchaft. Hier habe ich Gelehrtenverein dafür verfucht. 
Der fönigl. Gelehrtenverein zu Berlin. 2. In der Be— 
deutung einer Künftlergefellfchaft, wo man Kuͤnſtler⸗ 

- verein dafür fagen Eönnte, 3. In der Bedeutung einer 
hohen Schule; f. Univerfität. Academicien, fpr. Aka⸗ 
demißieng, ein Mitglied des Gelehrtenvereins. 

A cappella, in der Tonkunſt, octavenweiſe, bei großen 
Hornmufifen u, dergl. KReihardt. Aber für Octave 
felbſt fehlt und noch der Deurfche Ausdrud. 

Acatho- 


Aca, Acce 


PR? die Nichtkatholifen. 
Aecabliren „.überhäufen, beſchweren oder bilden. nie 





derdruͤcken oder zu Boden drüden, Mit Gefhäften | 


überhäuft, befchwert, belafiet oder überladen fein, Ei— 
nen dur Vorwürfe niederdrüden. Gebeugt, oder zu Bo- 
den gedrückt, chwere Ungluͤcksfaͤlle. 

Acceleriren, beſchleunigen. Acceleration, die Be» 
ſchleunigung oder. das Befchleunigen. 

Accent, der Ton, und Rachdruck, 4. B. den Ton oder 
Nachdruck auf eine Silbe, auf ein Wort legen, Auch die 
Ausfprache , wie wenn man fagt: fein Accent iſt gut 


oder taugt. nichts, „In ‚der Tonkunſt, der, Druck oder 


Nachdruck des Tons, In Altern Zeiten, beſonders in 
der. alten Sranzöfifhen Inſtrumentalmuſik auch der Vor⸗ 
ſchlag und, der Einfall.” Be 


Ar centuation, die Betonung. 
Avcentuiren, betonen ;. alfo betonte Su Hketonte Sil⸗ 


ben für accentuirte und unaccentuirte. 

Accemus ecclesiastici , die Stimmbeugung, bei Abfin- 
gung.der Epifteln, Evangelien u. a. Atargefänge. Reich. 

Acceptable, (fpr. atceptabl), annehmlich, 58. eine pl 
he Bedingung,. 

Acceptant, der Annehmer, Genehmiger, Empfänger, 
die erften beiden in Werhfelgefhäften für denjenigen , der 

5 einen Wechſel annimmt, acceptirt, d. iihn für gültig er⸗ 
Elärt, und fih anheiſchig macht, die darin beſtimmte Sum⸗ 
me zu zahlen. Acceptant per honor di lettera heißt 

‚derjenige, 

Freundſchaft oder Gefälligkeit einen Wechfel annimmt; 
alfo der Annehmer aus Gefälligfeit, oder aus Achtung 
gegen den Ausfeller, 


Acceptation, die Annahme oder Annchmung, ;. Blei: - 


nes Wechſels. 

Acceptilation, eine e Scheinquittung „d. i. Bereinigung 

des Enpfanges einer wirklich nicht empfangenen Sache. 

Acceptiren,. annehmen, genchucen 3.6: B. einen auf 
uns gezogenen Wechfel, 

Access, (fpr. Akbaͤh), der Anfall, hi 

Access ,„ der Zutritt, — a 

Accessible ,. (fpr: afecffi), zugänglich. 

Accessit (da$) , der zweite oder minDdere, Preis. Den er 
ſten Ausdrud hat Kinderling gebraucht. Freilich be⸗ 
ſieht das Accessit, gewoͤhnlich nur in dem Urtheile der 
Hreisrichter daß derjenige, dem es ertheilt wird, nahe da- 
beirgewefen fei, den wirflihen ‚Preis zu gewinnen; allein 
da dieſes Urtheil doch immer eine Belobung ift, und Lob 
auch die Stelle eines Preiſes vertreten kann: fo ſcheint die 

Verdeutſchung durch zweiter oder minderer Preis in fei- 
nem Falle unſchicklich zu fein. Wollte man indeß es genauer 
damit nehmen, fo, Lönnte man das Accessit in dem Falle, 
das feine wirkliche Belohnung damit verbunden iſt, durch 
Belobungspreis verdeutſchen. Im Scherze könnte man 

auch wol: „er. hat das Beinahe erhalten” und „man hat 
ihm das Beinahe.extpeilt” zu fagen ſich erlauben. 


der , ohne felbft der Bezogene zu. fein, aus 


- 


Acce Acc 


7 


Accessorium, (Franz Accessoire), die Bubehit, das Zu· 


gehoͤrige. In der Mahlerei, wo mit jenem fremden Worte 
jede Vorſtellung bezeichnet wird, die zu dem Hauptges 
genſtand nicht nothwendig gehört, fheint der Deutſche Auss 
druck Beiwerk ſchon gebräuchlid) dafür. geworden zu fein. 
‚Göthe hat Beiwefen. dafür in die Schriftfpradhe einge⸗ 
führt: „Wem ererbie Reichthuͤmer eine vollko mmene Leich⸗ 


‚tigkeit des Daſeins verfhafft haben; wer fich, wenn ich mich 


‚fo ausdruͤcken darf, von allem Beiweſen der Menſchheit, 
‚von Jugend auf, reichlich umgeben findet, gewöhnt ſich 


mieiſt, dieſe Guͤter als das Erſte und Groͤßte zu betrachten. — 


Wilh. Meiſters Lehrjahre. 

‚Aspiaccaturay (fpr. Atſchiackatura), in der Zonkunſt BL die 
Zuſammenſtoßung (nah, aneinander liegender Töne). 
Reihharde 

Accidens, etwas zufäliges, eine Zufaligkeit. Per acci- 
dens ($rang. par ancident) von ungefähr, sufälliger 
Weiſe. 

Accidentell; zufällig. 

— musicali, zufällige ER A (die nicht 
zu der. Scala des Haupttons gehören, und. alfo nicht zu An⸗ 
- fange des Stücks bemerkt worden * * hardt. 
Nebentöne: Efhenbur 8. 

Accidenzien „ Sporteln. 
Fonn man Rebenzeinkünfte, 
gefälle fagen. , 5 

Accise. Das allgemeinfte Wort, ee jede Art BA 

x. beunter ii begreift, und welches oft, auch ohne naͤhere Be⸗ 

‚ Rimmung, für Aceiſe geſetzt werden kann, und wirklich ge= 
fegt wird, ift Steuer, Sofönnen wir z. B. ſagen: von die⸗ 
‚fer. oder jener Waare muß Stewer erlegt, oder fie muß vers 
feuert werden; ſie iſt ſteuerbar (accisbar) oder ſteuerfret 

+ (accifefrei)., In audern Fällen muß der Ausdruck mit einer 
‚nähern Beſtimmung verfehen werden, weil Acciſe nicht, wie 
Steuer, eine jede Art von Abgabe, fondern nur diejenige, 
„bezeichnet, welche von allerlei Waaren, befonders von eßba⸗ 


man eir sin edleres Wort, fo 
dücngebhfren und Nebene 


ren und teinfbaren ‚Dingen, als Mehl, Bier, Weinu,dergl, ' 


- erlegt wird. Wird nun die Sache, von welder die Steuer 
„gehoben wird; mit.angegeben, fo erfegt ihr Namedas, was 
‚dem Worte, Steuer an Beftimmipeit fehlt, z. B. Mehl« 
ſteuer, Weinſteuer, Bierſteuer, Trankſteuer u. ſ. w. Aus- 


drücke, die auch, wenigſtens in einigen Gegenden veuſo. 


Lands, ganz gebraͤuchlich find. Wird hingegen im Allgemei« 
‚. nen davon geredet, fo müßte man mit-dem orte Steuer, 
um es mit Acciſe voͤllig gleichbedeutend zu machen, noch ein 

anderes, und zwar gleichfalls allgemeines Wort verbinden, 
weldes auf alle diejenigen Dinge paßte, von welchen Aceife 
„gehoben zu werden pflegt. Diefe find nun zwar meiften- 
theis genießbare Sachen; aber mit-unter doch auch ande- 
re Dinge, 3.8. Papier und Bücher. Ich habe daher Waa⸗ 
tenfleuer dafür vorgefihlagen, weil das Wort Waare al: 
les, wovon Acciſe gehoben zu werden pflegt, unter ſich be— 

greift, felbft die Köpfe der Unterthanen nicht ausgenommen, 
weil auch diefe, wenn fie verfieuert werden müffen,, als 
eine _ 


J 
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Acel Acco 


Erlegung der darauf gefegten Abgabe, zuführen und zu ger 
brauchen erlaubt. Für diefe Art der Accife haben wir in: 
deß die beffimmtere Benennung, Kopfſteuer. 


: ei 


Acko .\ * E * 99, 


ad 


. eine Waare betrachtet werden, welcherder Staat, gegen Accommodiren, 1. bequemen, anpaſſen, hbeteinffimmig 


machen. Man hat auch anbegurmen dafür gefagt. 2. fraus 
feln, z. B. die Perude; 3, ſich accomodiren, ſich beque: 


‚men, fi fügen: * 


Affſprung, welcher auf den Urfprungder Acciſe und auf Accompagnement, for. Ackompanjmang, die Beglei⸗ 


die Abſtammung des Wortsfieht (von ad oder ac, und Zys, 
wie man in Schwaben und in der Schweiz für Zins, cen- 


Ausbildung: der Deutſch. Sprache. V. 75. Gegen das 
letzte Wort weiß ih nichts erhebliches einzuwenden 5. aber 
Beiſteuer ift ſchon in eineriällgemeinen Bedeutung, naͤm⸗ 
lich für jede Art von Beitrag zur Befriedigung irgend eines 
Bedürfnifjes, auch bei Privatperfonen, üblich, und würde 
daher eher den Begriff einer Michülfe,ald einer Neben-ab⸗ 
gabe erweden, v9 
In der NO. Volksſprache finder fih für jede Ars von 
> Steuer das bedeutende Wort Ungeld, gebildet nad. der 
Aehnlichkeit mit Unweſen, Unthaten, Ungewitter, in wel- 
chen die Vorſilbe un den Nebenbegriff des Boͤſen, Laͤſtigen 
Sd der Schaͤdlichen herbeifuͤhrt. Dieſes paßt aber nur für die 


druͤckenden Steuern, die von ungerechten und unmilden 


Staatsverwefern, ohne Roth; aufgelegt werden. 


Acelamation, der Zuruf. j 
‚Accolade,die Umhalfung. Umarmung würde zu edel das 


für fein. ar 


Accommodant, läßt fih bald durch fügfam, bald durch ges 


‚fehmeidig, bald durch lenkſam uͤberſetzen. Er ift von füg- 
ſamer Gemüthsärt,überaus gefhmeidig und jehr lenkſam. 


Accommodation: Diefes Wort, in demjenigen Ginne 


genommen, worin die Öottesgelehrten es gebrauchen, läßt 
ſich durch Anpaſſung oder Anwendung, aud durch Be⸗ 
quemung oder Anbequemung, verdeutſchen. Denn was 
geſchieht bei einer folhen Aecomodation ? Es werden Wors 
fe des A. T., die fih auf längfivergangene Umftände, und 
auf Verfonen der Vorzeit beziehen, von den Berfaffern des 
RL. fo angeführt, als wenn fie von fpätern Umftänden, und 
von Perfonen gefagt wären, diezu ihren Zeiten lebten. Je— 
‚ne Worte werden alſo auf diefe Umftändeund Perſonen an⸗ 
gewandt, diefen Umſtaͤnden und Perfonen angepaßt oder 
anbequemt. 3 
In der englifhen R.a. by reasonand accommoda- 
tion glaubt Eranter (im Nefeggab) es durch Gefügig- 
keit (durch Vernunft und Gefügigkeit), Efhenburgbin- 
"gegen (in dem Nachtrage zu meiner Breisfihrift) aus ver 
nünftigen und angemeffenen (paffenden, ſtatthaften) 
"Gründen, überfegen zu muͤſſen. Das Wort Gefügigkeit 
in diefem Sie fid ich auch in den Archiv der Zeit: ge- 
braucht, wo von Barras gefagt wird: „Sein Muth, fei- 
"ne Energie (Volkskraft), Befonnenheit, feine zeitgerechte 
Gefügigkeitu.f.wt > 


Accommodement, for. Adommodemang, der Vergleich, 
die Ausgleichung, die Hebereinfunft: 
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tung, in eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung, 3.2: 
in der Tonfunft, 


"sus, fagt), will Beiſteuer oder Mebenfteuer dafür gefagt Accompagniren, begleiten; wie Accompagnement. 
wiſſen, ‚weil die Verzehrungsſteuer erſt fpäter aufge kom⸗ Accompliren, erfuͤllen, vollendens, _ \ 
men, folglich eine Nebenfteuer fei. ©. Beiträge zur weitern Accord.- r. in eigentlihen Sinne Einige haben Einklang 


dafür gebraucht; allein nad andern foll in der Tonkunſt 
dis Wort nur dem Unisono antworten, Es kann indeß, 
feiner Zufammenfegung nach, beides ausdrucken, weil die 
Vorſilbe ein in Zufammenfegungen eben. fo oft, vielleicht 
noch öfter das Verhaͤltnißwort in (binein) wie in Einfaot, 
Einſtimmung, Einfuhr u. f.w., als das Zahlwort ift, 
"wie in einfach, Einfalt, Einhotn uf.w: Heynat und 
Kinderling haben Vollklang dafuͤr angefegt; allein 
das ſcheint mehr auf volle Mufik, bei der alle Stimmen 
befegt find, als auf bloße Accorde zu deuten, Efcd.e re 


burgfand Zufammenklang zwar beffer, aber auch unbe⸗ 


huͤlflicher, und wollte lieber Zuflang dafür gefagt wiſſen. 
Zufammenklang hat unter andern Bürger gebraudt: 
„Drönung und Sufommenflang der Gedanken und Bil: 
der,” Eben derfelbe hat aber auch Einklang dafür gefagt ; 
Den der Geifigedeiht durch Weisheit, .-. 0 
Und: das Herz gedeiht durch Schönheit; 
Dieſer Einklang taufht in Stärfe.  .- .... 
Zuklang habe ich felbft verfucht:, „Suche ihre Denkzart 
und ihre Geſinnungen zu dem vollkommenſten Zuklange mit 
den deinigen zu flimmen.” Theophron. Zuklang und 
Mißklang haben die — mit Zutrauen und Miß⸗ 
trauen für ſich Zuſammenklang und Zuſammenſtim⸗ 
mung werden vielleicht beſſer für Harmonie gebraucht, 


S. dieſes. Goͤthe endlich hat Anklang dafür gefagt, 
welches, feiner Bausartnach, dem fremden Worte am naͤch⸗ 


fien kommt: „Auf alles, was der Züngling zu ihm fagte, 


antwortete der Alte mit der reinfien Mebereinftimmung 


(Harmonie), durch Anklänge (Accorde), die alle verwandte 
Empfindungen rege machten.“ Meifters Lehrjahr 


2. Uneigentlich, der Vergleich oder Vertrag, die Einigung: 


Wenn es von einer Feftung heißt: fie fer mit Accord über 
gegangen, fo fönnen wir dafür fagen: fie habe fich auf 
Vergleich, oder unter Bedingungen ergeben, oder, fie fer 
mit Vergleich oder auf Vergleich übergegangen. 


Accordiren,, ‘1. anflingen, zuklingen, oder einklingen ; 


f. Accord. 2. uneigentlich (wie wenn man fagt: diefe Leu- 
te accordiren, nicht übereinftimmen, zueinander paffen ; 
fie ſtimmen nicht überein ; diefe Farbe paßt nicht zu jener ; 
3: bewilligen oder zugeftehen, wie man fagt: er hat ihm 
eine Zrift von ſechs Tagen bewilliget. Die Stadt verlangt 
zu aceordiren, fann auf Deutfch, fie will fich init oder auf 
Vergleich übergeben, ausgedrudt werden. Wer mit fei- 
nen Glaͤubigern accordirt, der feßt fich mit ihnen, oder 


mM : trifft 
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' ef mit 34 einen Vergleich, eine Uebereinkunft. Su: 

weilen fönnen wir auch für einen Accord machen, accordi⸗ 
sen (oder veraceordiren), verdingen, eins oder einig wer⸗ 
den, oder fich mit einem über etwas einigen, fagen. Sch 
habe die Arbeit verdungen; wir haben und darüber geei- 
niget, oder, wir find einig darüber geworden, Die Behaup- 
fung: daß die R. a. eins werden fprahmwidrig fei, und daß 
man ſtatt ihrer nothwendig einig werden fagen muͤſſe, finde 
ich nihtgegründer. Eins werden gibt vielmehr auch einen 
guten Sinn. Es druckt aus, daß zwei oder mehre, die vor» 
her verfchiedener Meinung waren, nunmehr fo übereinftim= 
men, als wenn fie nur von Einem Geifte belebt würden, nur 
Einen Willen hätten, alfo in Bezug auf den — ih⸗ 
rer Vereinigung nur Eine Perſon wären. 

Accouchement, fpr. Ackuſchmang; ı,die Riederkunft, 
3.8. fie bereitet ſich zu ihrer Niederkunft, zu ihrer Entbin⸗ 
dung. 2. Die Entbindungsfunft, wie man fagt: er bat 
ſich vorgüglich aufdas Accouchementgelegt, Murray 
hat aud die Hebfunde dafiır gefagt, 

Accoucheur , for! Ackuſchoͤr; der Geburtshelfer. Mu r⸗ 
ray und andere haben auch Hebsarzt in Umlauf gebracht, 

Accouchiren, for. adufchiten, als Thatzeitwort, entbin⸗ 
den oder Geburtshüffe leiften. Er hat fie entbunden; er 
ift ihr Geburtshelfer geweſen, er hat ihr Geburtshülfe ge- 


leiſtet. Als Mitteleitwort, niederfommen , entbunden. 


‘werden. Sie ift mit einem Knaben niedergefommen; fie 
ift von einer Tochter entbunden worden. Häufig verbindet 
man mit accouchirt werden den Nebenbegriff: durch Hil⸗ 

fe eines Heb-ärztes. Sie mußte accouchirt werden, d. i. 

fie mußte von einem Heb-arzte entbunden werden. Ein Ac- 

couchirhaus ift ein Entbindungshaus ; fo auch ein a 

bindungsftuhl, ein Entbindungswerkzeug, für Acco 

ftuhl, Accouchir⸗inſtrument. 

Accreditiren; beglaubigen, 3.8. ein beglaubigte Gefand- 
ter, Minifter, Die R. a. bei einem fehr accreditirt fein, 
koͤnnen wir durch bei einem in hohem Anfehen ftehen, 
viel bei einem vermögen oder gelten, gut oder wol bei ei 
nem angeföhrieben fein, oder auch durch betraut fein, vers 
deutfchen. 

Accresciren, zuwachſen, fich vermehren, zunehmen 

A crochet, for. a kroſchaͤh mit Compliment verbunden: 
un compliment & crochet, d. i. ein Compliment, auf 
Deutſch, eine Artigkeit, eine Schmeicelei, ein 2ob, in der 
Abſicht ertheilt, damit der andere uns dafuͤr wieder etwas 
fchmeichelhaftes ſage. Man könnte es durch ein Angel-lob 
verdeutfhen. Erlobte ihn, um wieder gelobt zu werden; 
das Lob, welches er ihm erfheilte, war weiter nichts, als ein 
Angel⸗lob. 

Accrochiren, for. adrofchiren, (ſich), ſich an ettvag fioßen, 
an etwas liegen. Es ftößt fih nod an den Umfiand, 
Woran liegt's denn, daß u. f.m. Wir gebrauchen, nach eben- 
derfelben bildlichen Borftellungsart, auch haken in diefem 
Verſtande. Hier haktꝰs noch, fagt man; wofür in der gemei- 
"nen Spredsart auch wol hier hapert's noch gehört wird. 


4 
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Accu Acq 

Aceüeil , fpr. Akkoͤh, der Empfang, die Yufnahine. 

Accueiliren, fpr. akkoͤljiren, eınpfangen, eier 

Accumulation , die ‚Anhäufung. 

Accumuliren, anhäufen, häufen. : 

Accurat, genau. Ein accnrater Menfch, ein ordentlicher, 

Accuratesse , die Genauigkeit. Zuweilen kann es auch 
durch Drdnungsliebe gegeben werden; 3. B. er treibt ed 


mit der Accurätesse weit, er treibt * weit mit der Oord⸗ 


nungsliebe; er nimmt alles ſehr genau. 
Aceusation , die Anklage. 
Accusativ, in der Sprachlehre, der vierte Fall. ©. Casus. 
Accusiren, anklagen. 
Acephalis ch, untöpfigoder kopflos 3:8. eine ſolche Bild: 


fäule , statue ac&phali. Uneigentlih, hauptlos, ;. B. 


eine ſolche Kishenverfommlung, Concile acephale. 

Acerbiren, erbittern, 

Acerviren, anhäufen. 

Acharnement, for. Acharnmang , die hitzige Begierde, 
womit ein wildes Thier feinen Raub verfolge. Man ges 
braucht es aber auch von Menſchen für leidenſchaftliche 
Hitze. Wir ſagen für: ein Acharnement zeigen oder 


beweifen, fich erpicht auf etwas zeigeh. Catel, der Deuts _ 
The Herausgeber des afademifchen Franzöfifchen Wörter 


buchs, bat das Sachwort, die Erpichtheit dafür angeſetzt. 


Acharnirt, erpicht, aufgebracht z auch hitzig, 02 


foldes Gefecht. 

Acheminiren, den Weg bahnen, einleiten. 

Acoluthi, Pachtreter; Leute, welche dem — (funez 
tionirenden) Priefter mit brennender Fackel nachtreten, und 
die zu feinen Amtsgefhäften gehörigen Feiergebräuche Ce⸗ 
remonien) verrichten helfen. Ihr Amt und Name entſtand int 
der Lat. Kirche zu Ende des dritten Jahrhunderts, Catel 
(im Wörterb. der Franz. Akademie) hat Untergeiftlicher 
dafür angefept, weldhes aber freilich zu weit iſt. —T— 


‚Aconitum, in der Pflanzenlehre, Eiſenhut und Wolfsmurz: 


A conto, auf Rechnung: 
A costi in der alten Kaufmatndfpräche, dort, an dem Dr. 
te des andern. Costige Waaren u.f. w. find dortige. ° 


Acquiesciren ; eintvilligen, es dabei bewenden laſſen, mis 


etwas zufrieden fein, ſich mit etwas berubig 
Acquiriren, 1. erwerben und anfchaffen, ohne weitere 
Beſtimmung, 3.8. er hat ein großes Vermögen erworben ; 


er hat fi viele Bücher angefchafft. 2. Durch Ankauf ers - 


werben, anfaufen, das Eigenthumsrecht über etivas ers 


2. werben, etwas an fich bringen; zum Befig einer Sache 


gelangen. Er hat den Garten, den er bisher nur gepachtet 
hatte, nunmehr gekauft, an fi gekauft, oder durch Ankauf 
erworben. Er iſt zum wirklichen Befis deffelben gelangt, 
Er hat alle diefe Ländereien an fid) gebracht, zu feinem Ei⸗ 
genthume gemacht. 7 

Acquis, fpr. Ackih, die Geſchicklichkeit oder durch Uebung 
erworbene Fertigkeit. Man fagt 3.3. er hat viel Acquis 
in ſchriftlichen und mündlichen Vorträgen. » 


en u tt ae 
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Acquit, for. Ackih, ein Schein oder eine Befcheinigung: 

ı Beim Balltafelfpiele Heißt Acquit, der Ausſatz oder Aus⸗ 
fegeftoß , wodurd man feine Kugel für den Mitfpieler 
ausfegt. .. R 

_ Acquisition, Henna ſagt von diefem Worte: daß es 

ſchwerer fei, es zu überfegen, ald man anfangs denfen ſoll⸗ 

te Er hat Recht, wenn man ein Wort ſucht, das für alle 

Faͤlle paſſen foll. Mein, bedürfen wir eines folden? Und 
wozu? Iſt es nicht genug, wenn wir fuͤr jeden beſondern 
Fall, in welchem ausländifhe Wörter vorkommen, einen 

beſondern Ausdrud, der dazu paßt, in unferer Sprache fin- 
den? Eine Familie ift gewiß nicht reich zu nennen , wenn 
alle Glieder derfelben ſich mit Einem Rode behelfen müf: 
fen; und fo ift auch die VBieldeutigfeit der Wörter oder die 
Nothwendigkeit, mit einer und ebenderfelben Worthülle 
mehre, von einander verfchiedene Begriffe zu befleiden, ge= 
‚wiß kein Beweis des Reihthums einer Sprahe. Acqui- 
sition bedeutet: 1.die Erwerbung oder der Erwerb. Die 


Erwerbung feines Vermögens ift ihm nicht fauer gewor= | 


den; fie gefhah durch Erbſchaften. 2. Das Erworbene, 
wie wenn man fagt: es iſt eine fihöne Aequisition; id) 
wünfche Ihnen Glüd zu diefer Acquisition , wofür wir : 
es iſt ein ſchoͤner Ankauf, den Sie da gemacht haben; es 
iſt ein fehönes Eigenthum, welches Sie erworben haben; ; 
ich wünfche Ihnen zu diefem Ankaufe Gluͤck; ich wuͤn⸗ 
fche Ihnen Gluͤck, daß Sie fich das zu eigen gemacht has 
‚ben, daß fie zum Befige diefer Sache gelangt find, fagen 
köoͤnnen. Man gebraucht diefes Wort aber aud von Men⸗ 
ſchen, die män in feinen Dienft genommen hat, indem man 
3: DB. fagt: an dent neuen Gärtner habe ich eine gute Ac- 
quisition gemacht; ich wuͤnſche Ahnen Gluͤck zu der Ac- 
3 quisition diefeg Mannes, Dafür können wir fagen: ‚der 
‚ neue Gärtner ift ein rechter und, den ich gemacht habe. 
Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck zu dem Befie: dieſes Manns: 


Ich wünfhe Ihnen Glück, daß ſie dieſen Mann in Ihre 


Dienfte bekommen, ihn mit fich verbunden haben. In 
diefem Verftande genommen, Eöunen wir aber auch das 
neue Wort Erwerbniß dafür gebrauchen, nn Th uͤ m⸗ 
mel hat. „Es iſt ein ſchoͤnes Erwerbniß.“ Ih wuͤnſche 
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auch die fremden Ansdrüde discursiver uhd dogmati- 
scher Beweis dafür. . 


Acrostichon,, eine, ehemahls beliebte Spielerei in Verſen, 


‚welche darin beftgnd, daß die Anfangs = auch wol die End» 
buchſtaben der auf einander folgenden Verſe, zuſammenge⸗ 
Iefen, entweder einen Namen bildeten, oder ſonſt irgend ei— 
ten Sinn ausdrudten, So z. B.die Inhaltsangaben der 
Zuftfpiele des Plautus, worin der Name des Stüds auf 
diefe Weife angegeben wird. Catel (im Wörterb, der 
Franz. Akademie) hat Namengedicht dafür angefegt. 


Act, oder Actus, 1. die Handlung, und zwar gewöhnlich 


mit. dem Nebenbegriffe des Feierlichen, Gerichtlichen oder 
Deffentlichen, welcher Nebenbegriff Durch die Beimörter 
feierliche, gerichtliche und öffentliche ausgedruckt werden 
muß. 2. Auf Schulen, eine Nederübung oder Schulfeier- 
lichkeit. 3. In der Bühnenfprache ein Aufzug, weil mie 
jedem neuen Yete der ‚heruntergelaffene Vorhang wieder 
aufgezogen wird. Actus ministeriales find Amtsverrich⸗ 
tungen, befonders geiftliche. 


Acte, eine Verhandlung ‚ eine Verhandlungsfehrift, eine 


Urkunde. Zumweilen wird es auch fo gebraucht, dab man es 
durch Verfügung, oder Befchuß überfegen koͤnnte, 5.8. 

eine Parlamentsacte, eine Verfügung, ein Befchluß des 
Engl. Volksraths. In der Tonkunft bedeutet Acte, Ital. 
Atto, die. Handlung (eines Drama’s). Efhenburg 
fagt: ‚Handlung ift Hier zwar ein eingeführtes, aber immer 


v mit dem Lat. Actus gleich unbequemes Wort, weil ein be= 


fonderer Act des Schaufpiels Feine befondere Handlung, 
fondern nur einen Theil der ganzen Handlung enthält,” 
In der Deutſchen Bühnenfprade ift bekanntlich Aufzug 
dafitr eingeführt, welche Benennung aber beim Tonfpiele 
nicht anwendbar ift, weil hier fein Vorhang niedergelaſſen 
und aufgezogen wird. 


Acten, in der Mehrzahl, Berhandlungen, oder beſtimm⸗ 


ter, Berhandlungshefte,Rechtsverhandlungen, Gerichts⸗ 
oder gerichtliche Verhandlungen. Ad acta legen, heiße 
eigentlich den Berhandlungsfehriften beifügen; uneis 
gentlich: die Sache für abgethan anfehen, fie weiter kei⸗ 
her Erwägung würdigen ; kuͤrzer, fie auf die Seite legen. 


‚Ihnen zudiefem Erwerbniffe Gluͤck. Eben diefes Wort hat 
auh Herder: „Der große Boden von Wiffenfchaft, den 
der menfchliche Geift gewonnen, war — Er⸗ 
werbniß für die neuere Poeſte.“ 

Acquittiren, for. adittiren, (ih von etwas) etwas — 
ten, zu Stande bringen, fich einer Sache entledigen. Er, 
hat ſich gut davon acquittirt, d. iner hat ſich deffen wol ent⸗ 
lediget. Er hat es gut ausgerichtet , wol beſorgt. 

Acrete, ſpr. Akrteh, die Schärfe, das Herbe oder die Her⸗ 


Acreur; for. Aftöhr, der Schaufpieler. Die Franzoͤſiſchen 
Schauſpieler wollen jetzt lieber Artistes, Kuͤnſtler, heißen. 

Aetie. Kinderling hat Antheilsfchein und Eintritts⸗ 
fchein, Hey nag.aber Gefellfchaftsfchein dafuͤr angeſetzt, 
‚und ein Ungenannter in der Hamb. Zeitung Antheilsver- 
fchreibung dafür. gebraucht. „Von diefen werdennun An⸗ 
theilsverfhreibungen von wenigſtens 1000 Gulden für 

Liebhaber ausgefertiget.“ Allein alle diefe Ausdrüde fchei- 
nen zu allgemein zu fein ; denn fo Fann Eintrittsſchein z. 


Ypigkeit. * DB. chen fo gut auch von den Beſcheinigung des Eintritts im 
Acridophag; ein Heuſchrecken⸗ eſſer jede andere Geſellſchaft, die Feine Baufmännifche Zwecke har, 
Acrimonie , if einerlei mit Acrete. ©. diefes, 3. B. in dieder Freimaurer, gebraucht werden, Müßte in= 


deß eins von diefen fünf Wörtern gewählt werden, fo würs 

de ich Antheilsfchein, oder Antheilsverſchreibung vorzu⸗ 

ziehen rathen, Dann koͤnnte man fuͤr Actionaͤt, der Aehn⸗ 
M 2 Tichfeitge 


- Acroamatischer Beweis, ein Beweis, der durch Begriffe 
geführt wird. Kant, Könnte man nicht Bernunftbetveis 
dafür fagen?. Der genannte Vernunftforfher gebraucht 





92 


| Act 
Tichfeitsregel gemäß, Antheiliger bilden. Für Actienhan» 
dei müßte man der Handel mit Antheilsfcheinen ſagen. 


Afffprung bemerkt (Beiträge zur weit. Ausbild. der _ 


D. Sprache. V.75 .): daß die Appenzeller die auf Grund⸗ 


füde ausgeftellten Schuldſcheine (Obligationen), welhe 


faft wie Actien gefauft und verfauft würden, Zedel nenn- 
ten; und meint, daß man diefes Wort auch auf Actien 
übertragen koͤnne; Zedel der Oſtindiſchen Compagnie, 
Allein fo müßte man im 9. D. doch wenigftens Zettel fa- 
gen. Wir haben aber ein anderes gutes Deutſches Wort, 
— Stocks — welches für Netien in einigen Fällen wenig 
fiens, (wenn nämlich von den Englifchen Stagts + actien die 
Rede if), fhon längft gebraucht zu werden pflegt. Die 
Englifchen Stods find gefallen oder geftiegen, fagt man ; 


und, er hat fein Vermögen in die Englifchen Stocks ge- 


legt. Warum follte man ebendaſſelbe Wort nicht auch im 


andern Fällen für Netien gebrauchen dürfen? „Findeft dw - 


- dann, daß ihre Freundfchaft und Achtung gegen dich, gleich 


unfihern Stocks, bald fieigen, bald fallen, jenachdem u. f. 
w.“ Theophton. Daß man diefed Wort bisher meiften» 
theils nur auf die Engliſchen Actien befhränfte, rührt wol 
daher, dag man es für ein Englifhes und für Fein Deutz 
ſches hiele. Allein es ift eher im der Deutfchen, als in der 


Engliſchen Sprache gewefen ; und aus jener erfi in diefe, . 


fo wie auch in die Hollaͤndiſche und Schwediſche übergegan- 
gen. In den dei ung allgemein üblichen Ausdrüden Eier⸗ 
ſtock, Bienenftod, der Almofen + oder Kirchenftod, auch 
in Viehſtock and Kattenſtock, wie man in einigen Öegen- 
den fuͤr Viehſtamm oder Viehſtand und für den beim Ge- 
ben übrig bleibenden Haufen Karten fagt, wovon im Fort⸗ 
gang des Spieles abgenommen wird, liegt bei Stock ebeu⸗ 
diefelbe allgemeine Bedeutung zum Grunde, die es hat, 
wenn es von Actien gebraucht wird, nämlich die einer Maſ⸗ 
fe von Dingen einerlei Art, die zu einem gewiſſen Entzwes 
cke beifammen find. Nichts ſcheint uns alfo zu hindern, 
Stocks fünftig immer und in jedem Falle fir Actien zw 
gebrauchen, und z.B. man har das zur Anlegung der 
Wafferleitung erfoderliche Hauptgeld (Capital) in Stocks 

zerlegt ; die Stocks diefer Handkungsgefellfehaft find fehr 
gefallen, ein Stockhaͤndler, ein Stocksbeſitzer, wie ftehen 
heute die Stocks u.f.f.gw fagen, fo daß ung das fremde 

Wort Actien künftig ganz entbehrlich fein würde, Nur 

wenn in der Einzahl von Einer Actie, oder von einer be> 
ſtimmten Zahl von Actien (von zwei, drei, vier nd. f.) die 
Kede if, fcheint das Deutſche Wors, weil es das Ganze 
umfaßt, folglich nicht zur Bezeichnung der einzelnen Theile 
gebraucht werden fann, unpaffend zu fein. In diefem Falle 
müßte man alfo wol fagen: er hat einen, zwei, drei oder 
vier Stockszettel gefauft. Uebrigens iſt dieſes Stocks eins 
von denjenigen Woͤrtern, welche wir entweder gar nicht, 
oder mit dem N. D. Biegungs⸗s der Mehrzahl gebrauchen 
muͤſſen. Denn in dieſer Bedeutung die Stoͤcke zu ſagen, 
ift, wie jedermann fühlt, des möglichen Mißverftandes we⸗ 
gen, unthunlich. 


& 


Activität, die Thaͤtigkeit, Wirkfamkeit ; Ge 
Strebfamkeit. Er ift ein Mann von unbegränzter Streb- - 


’ 


Acti Actu 


Action, Lat. äctio, ı. im Allgemeinen, die Handlung. Je⸗ 


de feiner Handlungen trägt den Stempel der Rechtſchaf— 
fenheit. 2. in der Kriegesfpracdhe, ein Gefecht. Zwiſchen 
Scharmügel, Gefecht (Action), Treffen und Schlacht 


ſcheint der Sprachgebrauch den Unterfchied feftgefegt zu ba= 


ben, daß diefe Wörter fih nach dem Grade der Wichtigkeit 
eines Friegerifchen Borfalls richten, indem das erfte den ge= 
ringften, das legte den höchften Grad, die beiden mittleren 
hingegen die Zwifchenfiufen, und zwar in der angegebenen 
Ordnung bezeichnen. Action oder Gefecht wird auch als 
ein allgemeines Wort von jedem Friegerifihen Auftritte 


überhaupt gebraucht, bis man befiimmter angeben Fann, 


vb nur ein Scharmügel, oder ein Treffen , oder gar eine 
Schlacht vorgefallen fei. 3. In der Naturlehre, die Wirz 


fung; actio und reactio find Wirfung und Gegen oder | 


Ruͤckwuͤrkung. Sp aud actio in distans, eine Wirs 


Fung oder Handlung ins Entfernte oder in die Ferne, _ 
di. eine Handlung, wodurd in einem entfernten Gegen— 7 


ftande etwas gewirkt wirrde, ohne daß zwifchen dem wir: 


enden Wefen und dem entfernten Gegenftande Zwifchen: 
urfachen vorhanden wären, durch welche die Wirfung bis 
zu diefem fortgepflanze würde, Weber die Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit folher Handlungen iſt bekanntlich unndthi- 


ger Weife viel geftritten worden. 4. In den Kuͤnſten “) 


fhönen Wiffenfchaften wird es gleichbedeutend’mit Han 


lung und Leben gebraucht. Es iſt zu wenig Handlung in * 


diefem Stuͤcke. Es ift gar Fein Leben in diefer Landſchaft. 
Ehemahls gebrauchte man Action auch fir Schaufpiel; 
daher Staatssaction ein Schäufpiel, worin Staatsbege: 


benheiten dargeftellt werden, 5. In der Rede: und Schau⸗ 
ſpielkunſt insbefondere wird es auch für Geberdenfprache _ 


oder förperlichen Ausdrucd genommen, 6, .. Deutſch⸗ 
lateiniſchen Rechtsſprache heißt Actio eine Klage, 
Activ, thätig , gefehäftig, wirffam oder wirkend. Der 
acti 
dende: Activfhulden oder Activa’ find ausftehende 
Schulden oder Foderungen , entgegengefegt den Passi- 
vis oder Passivfchulden, wofür wir Schulden ſchlechtweg 
fagen können. Er hat beim Ankauf der Handlung die Fo— 
derungen und Schulden derfelden (die activa und passi- 
va) mit übernommen. Activhandel wird derjenige ge 
nannt, da man eigene Erzeugnifje ausführt, und fremde da= 
für eintaufcht. Ich fehe nicht, was uns hindern’ koͤnnte, 
thätiger Handel, int Gegenfage des unthätigen (paffiven), 
da man ales für Geld einkaufen muß, dafür zu fagen, Den 
legten koͤnnte man auch einen leidenden Handel nennen. 
©. Passiv. 


famfeit in Gefchäften, Seine Geſchaͤftigkeit iſt unermuͤd⸗ 
ih. Hier ift alles jet in großer Tätigkeit, Seine Wirk⸗ 
ſamkeit überfteigt das Maß feiner Kräfte, 


ir 
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und passive Zuſtand, der wirkende und der leis 


ſchaͤftigkeit, 


Actrice, fpr. Aftrieß, die Schaufpielerinn, 
Actuarjus, der Gerichtöfchreiber, 














Actu Add 


Actuell, ı. wirklich, im Gegenfage des nur fo ie 
ten, z. B. wirklicher Geheimrath; 2: gegenwärtig oder 
jesig, im Gegenfage des Bergangenen ; 3.8. der jegige 

Rehnungsführer; 3. wirkſam oder wirkend, im Gegen- 
fage des Ruhenden. Die Zahl der actuellen Soldaten, d. 
i, derjenigen, welche wirklich Dienſte thun, mit Ausflug 
der Beurlaubten u, f. w. 


Actuellement, for. aktuͤellmang, jebt wirklich, gegen- 


waͤrtig. 

Actum, am Schluſſe einer Urkunde oder gerichtlichen Ver⸗ 
handlung, geſchehen. Man pflegt in der Kanzelleiſprache 
auch So gefchehen dafür zu gebrauchen, worauf dann Drt, 
Jahrszahl und Monatstag folgen. Gefchehen zu N. N., 
den gten Mai 1797. Actum ut supra, gefcheben, wie 
oben; ſchreibt man unter Nachſchriften, Anhänge u. ſ. w. 
wenn Hr und Zeit in ———— Schrift ſchon vorher 
angegeben find, 


° Actus- S. Act. 


Acuiren, ſchaͤrfen. 


Acustic, die Gehörlehre, Andere haben Hörkunft dafür 


angefegt , welches aber den falfchen Begriff einer Kunft, 
welche das Hören lehrt, veranlaßt. Es wird diejenige Wif- 
ſenſchaft gemeint, welche das Hören, oder die Wirkung des 
Schalls oder der Töne auf die Gehörwerfzeuge erklärt, 
Reichhardt hat ſie, in Siufiht auf Tonkunſt, die Klang⸗ 
lehre genannt. 
'Acusticon , ein Hoͤrroht. 
Acutus, das ſcharfe Tonzeichen (). 
Ad absurdum bringen oder führen, heißt, zeigen, daß 
das; was der Gegner behauptet hat, ungereimt und laͤcher⸗ 
lich fei, alfo : jemand oder jemandes Behauptung aufs Un⸗ 
gereimte zurückführen, ihn ins Lächerliche ftellen, ihn des 
Ungereimten oder Lächerlichen zeihen oder überweifen. 
Adacta legen. ©. Acten. 


Adaquat, vollftändig. 3. . ein folder Begriff (idea - 


adaequata), wobei nicht nur die Merkmahle der Sache, 
fondern aud) die Merfmahle der Merkmahle deutlich ges 
dacht werden ; ferner caussa adaequata, eine vollſtaͤn⸗ 


dige Urſache, dei. eine ſolche, welche zur Hervotbringung 


‚einer gewiſſen Wirkung hinreichend iſt, oder aus welcher 
dieſe vollſtaͤndig begriffen und erklaͤrt werden kann. 
Adaquiren, gleichmachen oder abgleichen. x 
Adagio, for. Adajio, fehr langfam: "Adagio assäi oder 
di molto , höchft langſam. Adagio adagio oder ada- 
"gissimo; aufs allerlangſamſte. Man gebraucht aber 
Adagio aud) als ein Sachwort, für ein Wr langſam zu 
ſpielendes Stüd, 
—* tiren , anpaſſen, anwenden 
Ad eliberandum nehmen, heißt, in weitere Ueberlegung 
oder zu weiterer Meberlegung nehmen. 


-  Addiren , hinzufügen, oder hinzurechnen, anlainmensgch> 


nen oder zufammenzählen. 
Addition, der Zufag, die Hinzufügung , die inzuzaͤh⸗ 
bung, die Zuſammentechnung, oder auch das Hinzufuͤ⸗ 
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gen, Hinvechnen und Zufammenrechnen. Burja bat 
die Vermehrung dafür angefegt; zu allgemein, 


Additional oder aditionell, was hinzugefügt wird, zus 


ſaͤtzlich Ein Additional-gefeg, d. i. ein neues, dem fein 
gegebenen beizufügendes Geſetz, ein Ergänzungsgefe, 


Addresse. ©. Adresse: 


Address- comtoir. ©. Adresscomtoir. 

Addresscalender, ©. Ädresscalender. 

Adept, ı. in allgemeiner Bedeutung, ein angeblich in ges 
heime Künfte und Wiſſenſchaften Eingeweihter, der durch 
Hülfe derfelben Geifter vorführen, Wunderkuren verrich- 
ten, überhaupt übernatürliche Dinge bewerkſtelligen kann. 

Wir können in diefer algemeinern Bedeutung Wunder⸗ 
mann dafür fagen: 

Mein Wundermann verſtand fih aufs Fifhen, 

Und wußte jedem aufzutifchen 

Den Köder, der jedem am beften gefiel. 

D.neue Froſchmaͤusler. 

Dem Ensemeibien oder Geweihten wird der Ungeweihte 
(Profane) entgegengefegt. 2. In befonderer Bedeutung, 
ein Goldmacher, Befiger des fogenannten Stein der Weis 
fen, wodurch man, wie die Caglioſtro's und andere Bolfs- 
betrüger vorgeben ‚ fehlechtere Metalle in Gold verwan⸗ 
deln kann. 

Adhäriren ,—anhangen, ankleben. Einer Meinung ad- 

häriren d, i. fich dafür erklären, fie zu der feinigen 
machen. 


Adhärent, ein Anhänger; 


Adhäsion, das Anhangen: h 

Adhibiren, anwenden, gebrauchen: - 

Adjacent,, angrängend, anliegend. 

Ad instantiam,, auf Anfuchen ‚, auf Begehten. 

Adiaphora, gleichgultige Dinge, die man, ohne Verle⸗ 
sung einer Pflicht, thun oder unterlaffen kann z etwas 
gleichguͤltiges. Kant hat ſittliche Mitteldinge dafür 
gefagt; 

‚A Dieu (for: ndish), Gott befohlen! lebe oder leben Sie 
wol! Ehemapls au, gehabt euch wol! A Dieu ſa⸗ 
gen, beißt, Abſchied nehmen, ſich enipfehlen ‚das Lebe⸗ 
wol fagen. 

Adinterim, einftweilen,, bis auf weiter, 


‚Adjectiv (Lat. Si na Die fchwere Aufgabe: paf- 


fende und genau befiimmende Kunftwörter für die Sprach⸗ 
lehre zu finden, ift bis heute, und zwar nicht bloß bei uns 


= Deutfchen, fondern auch bei allen andern Völkern, die 


auf eine wiffenfhaftliche Ausbildung Anſpruch machen, 

naoch immer nicht auf eine befriedigende Weiſe aufgelöfer 
worden. Alle haben, Jahrhunderte hindurch, ſich mit der 
alten Lateiniſchen Kunſtſprache begnuͤgt, ungeachtet dieſe, 
erwieſener und anerkanntermaßen, ſehr unvollkommen und 
ſehr fehlerhaft ift. Nur bei uns Deutſchen iſt das Gefühl 
des Bedürfniffes befferer Kunftwörter feit einiger Zeit 
ziemlich allgemein erwacht; und es ſteht daher zu hoffen, 
daß die ‚wiederholten Verſuche, diefem Beduͤrfniſſe abzu« 

M3 helfen 
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helfen, und das dadurch veranlafte genauere und ſchaͤrfe⸗ 


re Eindringen in die Tiefen der allgemeinen Spradlehre, _ 
ner Bedeutung, die es fonft nicht hat, zu gebrauchen ſich 
"erlauben. — Beſtimmungswort, welches andere dafür 


den gewünfchten Erfolg endlich haben werden. Für jetzt 
muß ich mich darauf einfehränfen, bei jedem, bisher üblis 
en Lat. Kunftworte diefer Art die verfehiedenen Verſu— 
he, zur Verdeutſchung derfelben , welche mir befannt ges 
worden find, anzuführen, und mit meinem unmafgeblis 
hen Urtheile zu begleiten. 
Die buchſtaͤbliche Heberfegung des Wortes Adjectivum 
durch Beiwort fing fhon im vorigen Jahrhunderte an 
dafür gebraucht zu werden. Go ttfched und feine Nad: 
folger haben diefe Benennung ziemlich allgemein gebräuch- 
lich gemacht. Da fie nicht bloß eben fo gut, fondern auch 
befjer, als die Lateinifhefei, weil fie mit zwei Silben ei- 
nen Begriff bezeichnet, wovon jenes mit vier Silben nur 
die Hälfte angibt, und die andere Hälfte (Wort) bins 
zudenfen läßt, leidet feinen Zweifel. Allein es Elebt ihr 
doch auch eben die weſentliche Unvollfommenheit an, wel 
he das Urwort drückt, die, daß es Fein wirkliches Unter: 
fheidungsmerfmahl angibt. Ein Beimort (oder Adjectiv) 


bezeichnet doch eigentlich nur ein Wort, welches bei oder . 


neben ein anderes gefegt wird, oder gefegt werden kann. 
Das paßt aber auf jedes —** Wort, vornehmlich auf 
das Pronomen, die Präpofition und das Adverbium , völs 
lig eben fo gut, als auf das Adjectiv , weil auch diefe zu 
einem andern Worte gefegt oder einem andern Worte beis 
gefügt werden. Der Ausdruck ift alfo weiter, -ald der 
Begriff. Eben diefen Fehler hat auch derjenige, welchen 
Schottel dafür gebrauchte: beiftändiges Wort. Je— 
des Wort, es gehöre zu welcher Klafje es wolle, ſteht ger 
wöhnlich bei einem andern Worte. Andere haben Eigen» 
fhaftswort beliebt. Allein auch diefes Fann irre leiten; 
denn nicht jedes Adjectivum drudt eine Eigenfchaft, 
das Wort in wiffenfhaftlihem Sinne genommen, aus, 
Wir haben deren, welche nicht einmahl eine Befchaffens 
heit, fondern bloß einen Umftand bezeichnen, z. B. den 
Drt oder die Zeit angeben, wo oder in welder das Grund» 


wefen (Subject) gedacht werden foll: der dortige Amt: 
mann, der jetige Befiger. Die Vernunftmäßigfeit diefer 
Art von Adjeckiven iſt zwar neulich (von Madenfen), 


fireitig gemacht worden ; allein fie find doch nun einmahl 
da, und zwar in unferer Sprache nicht allein, fondern 


auch in andern, älteren und neueren; und es — alfo,. 
fo Tange nicht das ganze Menfchengefchlecht fi zur ‚Bere, 
bannung derfelben aus allen Sprachen vereinigen wird, 
bei der Benennung der Adjective auch auf fie nothwendig. 


KRückficht genommen werden. Der Name Eigenfchafts? 
wort ift alfo zu enge; und wenn Adelung es dadurd 


rechtfertigen will, daß er fagt: „es werde hier nicht in 


metaphufifcher‘, fondern in grammatifcher Bedeutung’ ger 
nommen, vermöge welcher unter Eigenfchaft eine jede an 
einem felbfiftändigen Dinge, befindliche unfelbfiftändige 
Mannigfaltigkeit verftanden werden müffe, fobald fie als 


an demfelben befindlich gedacht und ausgedruckt wird; 


” Adje | Er 


fo Tiegt in diefer Ausrede ſelbſt das deutliche Geftändniß, 
daß die Sprachlehrer das Wort Eigenfihaft hierin eis 


verfucht haben, hat wieder den entgegengefegten Fehler; 
es ift zu weit; weil es, oft wenigftend , auch aufden Ar⸗ 
tifel und auf Pronomina, vornehmlich aber auf Adverbia 
paßt. — Mertian, von, dem wir neulich eine der oͤf⸗ 
fentlihen Aufmerkſamkeit und Pruͤfung würdige Allge⸗ 
meine Sprachlehre erhalten haben, hat, unter andern 
gründlichen Erdrterungen, auch die Unvollfommenheiten 
und Mängel der bis jegt gebräuchlich gewefenen Kunſt⸗ 
soörter der Sprachlehre darin entwidelt. Er felbfi geht 


bei den, von ihm gebildeten neuen Kunſtwoͤrtern davon 


aus, daß er die Natur des Subfiantivs unterfucht; und; 
nachdem er für diefes die Benennung Stand gesoäßlt hat« 


te, fo läßt er die Namen der übrigen Rederheile ſich dar⸗ 
auf beziehen, und nennt, dem zufolge, das Adjectiv Ume 
ftand; „denn, fagt er, ih Fann mir einen Stand (Sub⸗ 
icht. anders denken, als mit einer gewiffen Ge 


ftantiv) 
ftalt oder Seins⸗art, mit gemiffen Eigenfhaften. Diefe 
Geftalten, Seins⸗arten, Eigenfhaften Haben Fein eigenes 


Dafein; fie find an jene Dinge, die wir Gegenftände heiſ⸗ 


fen, geheftet; umgeben fie, wie eine’ Art von Umfchlag ; 


fie find alfo — Umſtaͤnde.“ Allein 1. fielen wir ung — 


einige Eigenſchaften der Dinge, welche die Oberfläche der⸗ 
felben betreffen, wie glatt, raub, grün, gelb u. f. w. als 


- um die Dinge, ber befindlich vor ; andere hingegen/ wie 


gelehrt, Plug, weife u. f. w. denfen wir ung mehr in, als 
an ihnen; 2. bat das Wort Umſtand ſchon eine andere, 
durch den allgemeinen Sprachgebraud ihm beigelegte Bes 


“deutung, die mit dem, was wir beidem Worte Adjectiv 


denfen , keinkömege uͤbereinſtimmt; und 3. haben, die 
neuen Kunfiwörter diefes Sprachlehrers fammt und forte 


ders, folglich auch diefes, den Fehler, daß fie nicht ſowol 
die verfchiedenen Woͤrterklaſſen/ welchen fie doch zur Be⸗ 


nennung dienen follen ‚ als vielmehr die Begriffe ſelbſt 
bezeichnen, nach welhen die Wörter jene Eintheilung er⸗ 
halten haben, Stand z. ®. drudt nicht das (nomen) 
substantivum, fondern die Subſtanz aus; fo au lim» 
ffand , nicht das (nomen) adjectivum, fondern das 
Adject. Er hätte, fhein?’s , wenigſtens Standwort, Ums 


ſtandswort u. ſ.w. ſagen mürffen. — Ein anderer fepasffkirihe Ä 


ger Sprachlehrer, Prof. Lö we in Breslau, zieht aus Ade⸗ 


lungs Bemerkung: „daß das Adjectivum nichts anders, _ 
als das. conerefeirte (einverfeibee)- Adverbium fe, oder 
mit andern Worten, daß der Unterfchied diefer beiden ' 
Redetheile bloß darin beftehe, daß die Adverbia das Uns _ 
ſelbſtſtaͤndige abfiract und für fich allein (nur immernoch. - 


als unfelbftftändig) angegeben, die Adjectiva aber als an 
dem Dinge befindlich & oder. demfelben beigelegt, mit 
demfelben verbunden, „die richtige Folge: daß, wie die 
Adverbia gedoppelter At find (nämlich Beſchaffenheits⸗ 


wörter und Umftandswörfer), man au eine opel 
Art 


* 


* 
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Art von Adjectivis annehmen müſſe. „Brzeihnet, fagt 
er, das Adverbium an fi eine Befchaffenheit, fo bezeich⸗ 


net das seh Adverbium, oder das Adjeckiv, eine 


Eigenfchaft , d. h. die der Sache eigene Befchaffendeit, 
oder. das Eigene, welches der Sache angefchaffen if; 
iſt hingegen das "Adverbium an fih ein Umftand, fo ift 
auch das einverleibte Adverbium, namlich das Adjecti— 
vum, eine bloße Eigenheit, Wie demnach das Adver⸗ 
bium, im weiterem Sinne, ein Umftandswort, und bloß 
in engerer Bedeutung erſt ein Befchaffenheitswort if, 
ſo ift auch das Adjectivum in weiterem Sinne ein Ei- 
genheitswort, und erft in engerer Bedeutung ein Ei⸗ 
genfchaftswort.# Diefem zufolge würden z. B. der heu⸗ 
tige (Tag), die hiefige (Obrigkeit), der fiebenjährige 
(Krieg), das Preußsfche (Geſetzbuch) u. f.w. Eigenheits- 
wörter, hingegen der kluge, der fette, der große u. ſ. w. 
Eigenfchaftswörter fein. Ich finde diefe Eintheilung fehr 
gegründet; aber fo fehle und denn doch immer noch eine 
allgemeine Benennung für die Adjective überhaupt, ins 
fofern ohne nähere Angabe , ob Eigenheitd- oder Eigen: 
ſchaftswoͤrter gemeint werden, davon geredet werden foll; 
Ich ſchlage Beilegungswort dazu vor. Der Begriff die 
Beilegung nämlich iftjedem Adjeetivo, es fei Eigen: 
heits⸗ oder Eigenfchaftswort, wefentlich eigen, und unter: 
fcheidet diefe Wörter-art von jeder andern, weil durch fie, 
und nur dur fie, dem durch das Subftantiv bezeichnes 
ten Gegenftande eine Beſchaffenheit (oder auch ein Um⸗ 
ſtand), als an oder in ihm befindlich, ‚beigelegt, d. i. ſo 
mit ihm in der Vorſtellung verbunden daß das ei⸗ 
ne nicht ohne das andere gedacht werden konn, Man 
muß daher auch die allgemeine Benennung derfelben da= 
von hernehmen,, Da man indeß, ſtatt beilegen, auch ein- 
verleiben in gleicher Bedeutung ſagt: fo würde Einver⸗ 
leibungsmwott-eben fo gut paſſen. Mau hat die ABA 


Adjourniren. S. Ajourniren. + 


Adjudication, die gerichtlihe Zuerfennung; 


 Adjudiciren, zuerkennen, auch zufprechen. Der Richter 


bat es ihm zuerkannt, oder. zugeſprochen. 
Adjunct (Lat. Adjunctus), der Gehülfe, Amtsgehuͤlfe, 
Amtshelfer; in der Schweiz und in Schwaben der Hel⸗ 
fer ſchlechtweg. Helfer Lavaser. Die Adjuncken auf 
hohen Schulen fönnte man Eehrgehülfen nennen, Eigent- 
lich werden dur das Lat; Wort Adjunctus, zwei Be 


geiffe bezeichnet, die wir im Deutfchen , wenn es darauf & 
anfomme genau zu reden, trennen müfjen: Gehülfe und - 


beſtimmter Nachfolger. 
Adjunctum , in der Kanzelleifprache, die Inlage, Beilage, 
das Beigefuͤgte oder die beigefügte Schrift. 


Nachfolge: 
Adjungiren, im, Allgemeinen beifügen; im Befondern 
als Gehülfen oder Amtshelfer zuordnen oder zugefels 


len; helfenden Nachfolger ernennen. 
Adj un an ajustiren, das u wie ü geſprochen, 1. 


Adj Adm y5 
‚ins Keine oder in Ordnung bringen, 5. B. eine Rech⸗ 

> nung; 2. abgleichen oder gleithmachen, z. B. ein Ge⸗ 
wicht, d. i. durch Zuthun oder Abnehmen es dem vorges 
fhriebenen Gewihtsmaße gleich machen. Eine Rechnung 
adjuftiren, heißt bei den Kaufleuten, fie ausgleichen oder 
in Güteabmachen. ©; Zerminologie für die Handlung. 
Leipzig 1792. Sich ajüstiren, heißt, fich ordentlich ma⸗ 
chen, oder feinen Anzug in Drdnung bringen. 

Adjuscirrage, beim Muͤnzweſen, eine Abgleichungsmwäge, 
wodurd unterfucht wird, ob Die auszuprägenden Münzen 
das vorgefchriebene. Gewicht haben. 

Adjutant, in der Kriegesfprache, ließe fi hdurd Dienfthel- 
fer verdeutfchen. Es verficht fih aber von ſelbſt, daß die 
Abänderung der Titel nur von denen geſchehen Fanır,, wel- 
che die Macht haben , Titel zu ertheilen. Aber der Dichter 
und der Sefhichtjereiber, werden, als folche, durch feine 

© bürgerliche Berhältniffe gehindert, ſtatt undeutſcher Amts⸗ 
namen, angemeffene Deutſche zu gebrauchen; deswegen 
darf * der Sprachforſcher dergleichen in Vorſchlag brin⸗ 
gen, — Huͤlfs⸗officier, welches Heyna tz dafür angeſetzt 
hat, iſt ſelbſt nur zur Haͤlfte Deutſch. 

Ad libitum;/ in der Tonkunſt, nach Belieben oder nach 
Willkuͤhr. 

Adminiculum, das Hälfsmiktel, 


Administration, die Verwaltung. 


Adjupetur , das Hülfd-amt oder das Helfersamt, die 


Administrator, "der Verwalter, der Verweſer, 4.8. der 
Reichsverwefer. Luther gebraucht das Wort Pfleger in 
diefer Bedeutung. Ehr, 8, 2.. Chriſtus ift ein Pfleger der 
‚heiligen Guͤter. Eft. 7, 25. Sehe Richter (Kegenten) 
und Pfleger (Adminiftratore), die alles Volk richten (ves 
gieren). Fuͤr Gouverneur (praefectus —— 2 ge⸗ 
braucht er bekanntlich Landpfleger. 

Administriren, verwalten. 

Admirable (for. admirabl), bewundernswuͤrdig. 

Admiral. Da General durch Heerführer verdeutſcht wird, 
fo könnte man Gefchwaderführer oder Klottenführer für 
Admiral fagen. In unferer Deutfhen Ddüffee findet man 
Führer der Schiffe dafür. Schiffsbefehlshaber würde 

den Schiffsfapitain bezeichnen; aber See⸗ befehlöhaber 
koͤnnte, nach der Aehnlichkeit mit Seekrieg, einen Befehls 
haber zur Gee, alfo einen Admiral bedeuten. 

Admiralität , iſt ein Collegium oder ein Rath, der das See⸗ 

weſen —— alſo ein See⸗rath. Der Serra bat bes 

ſchloſſen, erlärtuf.w. 

\dmiralitäts-gericht, das See⸗gericht. 

Adımirateur (fpr. Admiratdr), der Bewundeter, wofür man 

auch, in Bezug auf ein weibliches Wefen, wenn man fi 

fiärker ausdrucken will, der Anbeter zu fagen pflegt, dem 
aber doch eigentlich nicht Admirateur; fondern Adora: 
teur antwortet. 

Admiration , die Bewunderung; 

Admiriren , bewundern, 

Admissible (fpr. admifjibl) , zuläffig, annehmlich, was ge» 
nehmiget oder angenommen werden kann. 

Admit- 
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Admittiren zulaſſen. 

Admoniren, erinnern; in Per Sinne, eine Weifung 
ertheilen. 

Admonition, die Erinnerung; ih härterem Sinne, eine 
eifung. 

Adnotam nehmen, ſich ettwas merken, Bemerkung von et: 


was nehmen ; miedrig, fich etwas hinters Ohr ſchreiben. : 


Adnotiren oder annotiren, anmerken, aufzeichnen. 

Adolescenz, das Khnglingsalter, 

Adonisiren (fi), ſich zum Adonis, d. i. huͤbſch machen, ſich 

putzen. Man könnte auch fich niedlichen oder verniedli⸗ 

chen dafür bilden. Wir haben aber auch das ſchon übliche 
Wort fchniegeln dafür. 

Adoption. Fuͤr diefhleppende Umfohreibung: die Anneh⸗ 
- mung an Kindes Statt, hat Mylius die Ankuͤndung 
verſucht. ©. Hertäpegur weitern Ausbildung der Deutfch, 

Sprache IV. 46, Sehr gewagt, weilwir Fein Zeitwort 
Finden und anfinden haben. Oft it Annehmung oder An⸗ 
nahme ſchlechtweg hinreichend, wenn nämlich der Zufant- 
menhang die nähere Beſtimmung gibt, Er wär fein Sohn, 
nicht durch Geburt, ſondern durch Annahme, 

Adoptiren, an Kindes Statt annehmen; oft auch, wenn 

der Zufamnienhang die nähere Beftimmung' gibt, anneh⸗ 
men fehlehtweg. Das alte D. D. anwünfchen, durch buch- 
fräbliche Ueberfegung des Lat, adoptare gebildet, verdient 
völlig vergeffen zu werden, weil es einen ganz andern Bes 
griff, als adoptiren gibt. ©. die vorfichende Abhandl. 

Etwas, aber nicht viel, erträglicher wuͤrde anwählen fein, 

welches, wie Adelung verfihert, im O. D. gleichfalls uͤb⸗ 


lich iſt Kant gebraucht den Ausdrud adoptirt, wie . 


. mehre fremde Wörter, auf eine ungewöhnliche, nur ihm eis 
gene Weife, in Verbindung mit Tugend, indem er die adops 


firte Tugend. der echten entgegenfeßt; und unter jener die, 


Tugend aus Neigung, unter diefer die Tugend aus 
Grundſaͤhen verfieht. Mir ſcheints daß der berühmte 
Hann fi hier in dem Gegenfage vergriffen habe. Denn fo 
wie den ehelichen Kindern, nicht die angenommenen oder 
adoptirten, fondern nur die unehelihen oder natürlichen 
entgegengefegt werden : fo kann man auch der echten Tu⸗ 
gend oder der Tugend aus Grundfägen (wenn die Verglei⸗ 
chung von jenen hergenommen werden ſoll) nur die natuͤr⸗ 
Yiche (oder unechte) entgegenfegen. Auch kann, ſcheint es, 
eine Tugend aus Reigung gar wol eine natürliche genannt 
werden; dadingegen der Ausdruck angenommene oder 


‚adoptirte Tugend eher die aus Grundfägen bezeichnen va 


"de, weil jene gleichſam angebohren, alfo natuͤr lich iſt diefe 
aber erft durch Hebungen erlangt, alfo angenommen wird, 
Adoptirtes’Kind, ein angenommenes. Luther, und nad 
ihm der Berfaffer der Sagen der Vorzeit, haben Kürſohn 
dafür defagt: „Er erklärte den Fündling für feinen Kuͤr⸗ 
ſohn.“ Da aber füren fir wählen: veraltet ift, fo kann 
man MWahlfohn dafür fagen., Diefes finder fih in Me 
rtans Zopographifcher Befchreibung (Drtsbefhreibung) 
der Braunfchw. Limeburgifchen Lande. Alfo auch Wahl⸗ 


Ado 
tochter, und im Allgemeinen, Wahlkind; welches in der 
Neuen Biblioth. der ſchoͤn. wWiſſen hafte Th. 49. St 2. 
bei Beurtheilung meiner erfien Verſuche jur Reinigurig der 
Deutſchen Sprache gebilliget wird. Stieler hat duch 


Wahleltern füradoptatores, und Wahlvater für pater 
adoptitius. Auf Adelungs Einwurfgegen Wahlkind: 


daß es die Sprach-aͤhnlichkeit beleidige weil das Wort 


Wahl in den meiften davon gebräudlichen Sufammenfe: 
. gungen, nicht die leidende, fondern diethätige Bedeutung 
babe, antwortete ich: 1. daß wir aber doch auch einige, "alle 


gemein:üblihe Zufammenfesungen mit Wahl in leiden⸗ *— 
der Bedeutung haben, 3.8. Wahlſpruch, Wahlkoͤnig, im 


Gegenfage mit Erblönig. (Wahiſtatt und Wahlplas, 


welche ich gleichfalls anführte, gehören nicht hieher; weil 


Mahl in diefen Worten, nicht von wählen gebildet, ſon⸗ 


dern das veraltete Wal, die Schlacht, iſt ©. Fuldas. 
123.) 2. Daß wir in sirfereh Sprade mehr ähnliche Zur 


fammenfegungent haben, in welchen ein und ebendaſſelbe 
Wort, bald in thätiger , bald in Teidender Bedeutung ge 


nommen wird, z. B Singevogel, thätig, Singeftücke, lei⸗ 
dend. -3. Daß bei Zufammenfegungen diefer Art nicht leicht 


ein Wort der Zufammtenfegung doppelfinnig ift, das andere 
die Mißdeutung hindert. Dis fcheint wenig 

bei Wahlkind zu-fein, wobei wol niemand eher a 
lendes, als an ein gewähltes Kind zu denken veranlaßt 

den —* — Kiüdigertadelt dieſes Wort aus einem 
dern. Grunde : „weil es den Nebenbegriff des Ausſuchens 
"unter mehren, in Vorſchlag gekommenen, mit führe; 
welcher Nebenbegriff dabei dunkel mitgedacht wird. Ges 
waͤhlt wird ein ſolches Kind doch immer dahingegen bei ei⸗ 


er⸗ 


nen lieblichen Kinde, welches die Natur ung zůfuhrt, feine 


Wahl Statt findet. Jenes iſt alfo doch, wenigſteus im Ge⸗ 
genſatze mit diefem, wirklich ein Wahllinnd 
Adoptiv — angenommen, z B. ein ſolches Kind, einfoler 


Staatsbürger. Wink 
“Adorable (fpr. adorabt), anbetiingerärbig. Die Sera 


chenmenger gebrauchen es für ſchoͤn oder vortrefflich. =» 
Adorateur (fpr. Aboratör), der Apbeter; oft nun der er 
baber, Verehrer. 
Adoration, die Anbetung ; im der katholiſhen Kirche, wo 


die Kardindle dem neugewählten Papfie —— erwei⸗ 


ſen muͤſſen, Verehrung. 
Adoriren, anbeten, verehrten. a Ba 
Ados (fpr. Adoh), von a und von dos, der * ih * 

Franzoͤſiſchen Gartenfpradhe, ein Beet, welches fich an’ eine 

Mauer oder dergleichen lehnt worauf die Fruͤchte * 


woachſen und reifen; ein Lehnbeet. F 


Adouciren (fpr. adußiren), verfüßen, befänftigen, Mifbehn. 


In Kortums Weberfegung der Sprüche Salon. vom. 


1731 findet ſich das einfache fänftigen, welches wol mehr 


in Gebrauch zu fommen verdiente, Auch das einfache füßen 


Sie (die Tugend) fü üf et zaͤrtlich jedese Bein. 


f. verfüßen, wird von Dichtern gebraucht: 
— F * ad, 


s der Fall 
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| den in gerichtlichen Vorladungen die Gläubiger, welche 


ben erweifen folen. Warum ladet man fie denn nicht auf 
eine ihnen verfiändliche Weiſe mit Deutfchen Worten ein: 
ihre Korderungen anzugeben, und zu belegen, oder zu bes 
weiſen ? Iſt wol irgend ein, aud nur fheinbarer Grund zu 
erdenfen, warum jene Eateinifee, für die allermeiſten Deut⸗ 
ſchen unverſtaͤndliche Formel, dieſer Deutſchen, die jeder 
verfieht, vorgezogen ju werden verdiente ? Neulidy hand in 
einer Öffentlichen Borladung: zur Angabe und Klarma⸗ 
chung ihrer Foderungen. Nicht übel: 

Adreferendum nehmen, d.i. etwas annehmen, um an die 
Behörde darüber zu berichten ; ‚zum Bericht annehmen. 
‚Adresse, ı. die Auffchrift; 2. die genauere Angabe des 
DOrts, der Ötraße, des Haufes oder der Perſon, wo oder 

bei welcher jemand zu finden iſt. In diefem Sinne genom- 
men, fönnteman, Nachweifung, dafür fagen. Man fagt 
"aber auch: etwas an die Behörde (an feine Addreffe) abge⸗ 
ben. In England bedeutet dieſes Wort: g.ein feierliches 
Schreiben eines Geringern an einen Hoͤhern, und kann hier 
bald durch Bittſchrift, bald durch Dankſchrift, bald durch 
ehrerbietige Zuſchrift oder Vorſtellung uͤberſetzt werden; 
Geſchick, Gewandtheit, Behendigkeit; 35. Eine Em⸗ 
pfehlung Oder ein: ‚Empfehlungsbrief; ; wie wenn man. 
fagt : eine Addreffe anjemand haben. 
Adrefscalender. Wenn Kalender, weil es einmahl in die 
Volksſprache uͤbergegangen iſt, für eingebürgert, gelten ſoll: 
* fo fann man Nachweifungs + oder Nachweifekalender das 


geitweifer, oder Kalender nicht nothwendig dazu gehört, 


auch Nachweiſebuch dafuͤr ſagen. 

Adress comtoir, fönnte man wol durch Nachmweifungse 
ftube, Hachweifeftube und durch Nachweiſungs⸗ oder 
Nachweiferanftalt verdeutſchen; weil der Hauptzweck ei⸗ 

per ſolchen Anftalt iſt, Nachweiſungen zu ertheilen. 

Adressiren, ı. "überfehreiben , tichten. Ich babe meine 
Vorftellung an den Fürften felbft gerichtet. Richten oder 
überfchreiben Sie nur allefür mich einlaufende Briefe nad 
' Manheim,abzugeben beiR.N. 2. Sihädressiren, heißt, 


genheit mich wenden muß. 


iſt oft fo viel als ein gefchmeidiger oder gewandter, der je⸗ 
de Stellung und Bewegung des Körpe 
anzunehmen und zu machen, fich unter allen Umftänden gut 
Br zu nehmen weiß; oft nur ein wolgewachſener, ein Menfch 
x von natürlich gutem Geſchicke. Für adrett in Verbindung 
J. mit Gang harLeffing das ſchoͤne N.D. Wort Drall 
in die Schriftſprache eingeführt: „Ih mag ihn wol, den 
guten trogigen Blick, den drallen Gang” 30 
Adıieur, (Stanz. & Si in der ditern Kaufmanns. 
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doc gewöhnlich fein Latein verfichen, aufgerufen, wenn fie‘ 
mit ihren Zoderungen fich melden und die Gültigkeit derſel⸗ 


für fagen. Da aber der, einem ſolchen Buche beigefügte 


fondern nur eine unwefentliche Zugabe iftz' @ koͤnnte man 


ſich wenden. Ich weiß nicht, an wen ich in dieſer ——— 
Adrett, (Franz. adroit) gefchict. Ein adretter Menſch 


rs mit Leichtigkeit 
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ſprachẽ/ geradezu. Man fagt: adrittura verfenden , und 
meint eine folde Berfendung, bei welcher die Waaren von 
dem Berfendungsorte-nah dem Befimmungsorte unmit⸗ 
telbar, d. i. ohne erft an einem dritten Drte umgeladen zu 
werden, gehen. Eben fo fagt man: adrittura wechfeln, und 
meint, nad) einem Orte unmittelbar Wechfelgefhäfte mq⸗ 
den, d. i. ohne ſich dabei erfi eines Zwifchenwechfels auf 
einen andern Ort zu bedienen, 

Adstringentia , zufammenziehende Mittel. 

‚Adstringiren, sufammenzieben. 

Aduliren, ſchmeicheln, in der niedrigen Sprech-art, den 
Zuchsfchwanz fireichen, fuchsſchwaͤngen, oder nad) dem 
Maule reden. 

Adulteriren , verfälfchen, eigentlich ehibrechen. ‚Adulte- 
ration, die Verfälfehung. 

A due,atre ete.in der Tonkunſt zweiſtimmig, dreiftimmig, 

Advenant (nad), Franz. A ’avenant nach — — 
oder verhaͤltnißmaͤßig dieſem gemäß: 

Trug einen Rod von Drap d'argent, 
Und he fd nad advenant. 
Elaudius. 

Advent, die Zukunft, nämlich Chrifti. Der erfte, zweite, 
dritte Sonntag der Zukunft oder Zukunfts ſonutag. Die 
Adventszeit iſt die Zukunftszeit, d. i. diejenige, in welcher 
die Zukunft oder Ankunft des Stifters unfers Glaubens. ges 
feiert wird. — Wenn das veraltete Kunft, weldes nurnoch 
in Ankunft, Abkunft, Zukunft und Zuruͤckkunft lebt, 
durch den Gebrauch, welchen Buͤrg er davon gemacht hat: 

Wenn ſie aus goͤttlichem Geſicht 

Des Heilands Kunft berichtet. 
wieder in Umlauf kommen follte, dann wurde man die Ad⸗ 
ventzeit durch die Kunftzeit, den Adventfonntag durch den 
Kunftfonntag verdeutſchen Eönnen. 

Adverbium. ©. über die Kunftwörter der Sprachlehre über- 
haupt, unter Adjectivum. Der Lat. Ausdrud Heißt: ein 
Wort, weldes zu einem andern Worte gefegt wird: fol 
heiffen: ein Wort, welches zu einem Zeitworte gefegt oder 
damit verbunden wird. Eine fehr unbeftinimte Benennung ! 

‚ Denn welches Wort wird nicht mit einem andern Worte 
überhaupt, und mit einem Zeitworte insbefondere verbun- 
den! Der wörtlichen Ueberſetzung diefer Benennung durch 
Zuwort, welde Schottel, oder durch Nebenwort, welde 
 Gottfched einführte, lebt natürlich eben diefelbe Unbe⸗ 
ſtimmtheit an. 

wWir haben in unſerer Sprache zweierlei adverbia. ‚Ei 
es tige nämlich seigen einen Umſtand an, wie jegt, hier, dort 
uf. andere eine Befchaffenheit, wie groß, weiß,torh 
n.f.w. Adelung hat jene Umſtandswoͤrter, diefe Be— 
ſchaffenheitswoͤrter genannt; ganz paßlich. Wenn aber 
eben diefer Spraclehrer an einem andern Orte (Lehrge- 
bäude ı ©. 279.) ſtatt der mit Recht getadelten allgemei- 
nen Benennung Nebenmwörter lieber Befchaffenheitswör- 
ter für Adverbien überhaupt fagen möchte; fo mar dis je- 
ner richtigen Eintheilung nicht gemäß, * dieſer Name 
nur 


N 


Adv 


aur für eine Klaffe der Adverbien, nämlich für dieadver- 
bia qualitatis, aber nicht für die andere paßt, welche Um⸗ 
flandswörter enthält. 

Andere, z. B.Klopfiod, wenn ich mic recht erinnere, 
haben Befiimmungswort für adverbium einführen wol 
Ien. Diefe Benennung gibt zwar wirklich ein wefentliches, 
aber fein völlig unterfheidendes Merkmahl an, weildieAd- 
jectiva, zuweilen auch die Artikel und die Pronomina, 
gleichfalls Beſtimmungswoͤrter find, nur daß jene Zeitwör- 
ter, diefe Sahmwörter (substantiva) befimmen, 

Mertian wollte anfangs (in den Beiträgen zur weit. 
Ausbild. d. Deutfch. Sprache) Um umftand dafür ge: 
fagt wiffen. „Gleichwie, fagte er, ein Stand (Substanti- 
vum) durd einen Umſtand (Adjectivum) eine Seins⸗ 
art erhält (näher beftimme wird), eben fo fann ein Umftand 
durch einen andern Umſtand näher beftimme werden, 5. B. 
das Welt⸗all iſt unermeßlich groß. Hier wird der Stand 
Welt⸗all dur den Umſtand groß, und diefer wieder durch 
den Umftand ünermeflich beſtimmt. Der Umſtand groß 
druckt den Gedanken nicht vollfommen aus ; deswegen laßt 
man ihn. noch einen zweiten Umfiand, Alfo einen Um = um⸗ 
fand zukommen.“ In der Allgemeinen Sprachlehre aber 
bat er dieſes ſchwere und harte Wort in Ueber⸗ umftand 
verbefjert, Allein es ift genug zu bemerken, daß die Adver- 
bia nicht bloß adjectiva und Befchaffenheitswörter (ad- 
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verbia qualitatis), fondern auch, und zwar vornehmlich 


Zeitwoͤrter naͤher beſtimmen; um das Unpaßliche diefer Be⸗ 
nennung (welche überdis Ueber⸗ umſtandswort, und nicht 
Ueber⸗ umſtand lauten müßte) erwiefen zu Boben. 

Man ſteht aus diefem allen, daß der wahre Name der 
Adverbien bis jetzt noch nicht gefunden if. Wäre Zeit⸗ 
mwortsgefährte oder Zeitwortsbeftimmer nicht ein fo lan⸗ 
ges und ſchwerfaͤlliges Wort: fo wirrde ich diefes vorzu⸗ 
Schlagen wagen ; weil es diefe Wörterklaffe befler, ald alle 
andere, bisher, verſuchte Benennungen derſelben zu bezeich⸗ 


nen ſcheint. Denn ein Adverbium unterſcheidet ſich von ale 


len andern Woͤrterklaſſen dadurch, daß es, wo nicht unmit⸗ 
telbar, doch mittelbar, irgend ein Zeitwort (wenigſtens das 

Zeitwort fein) näher beſtimmt, und ohne, aus druͤckliche oder 
ſtillſchweigende, Verbindung mit einem ſolchen nicht. ges 
braucht werden kann. In dem obigen Satze z. B. das Welt⸗ 
all iſt unermeßlich groß, beſtimmt unermeßlich zwar un- 
mittelbar nur das Befchaffenheitswortgroß, aber mit die⸗ 
fem zugleich, oder durch dieſes (alfo mittelbar) das Zeit- 
wort ift. 

‚Adverbialisch. & lange wir, in Ermangelung.eine3 bef- 
fern, Rebenwort für Adxerbium gebrauchen werden, koͤn⸗ 
nen wir auch nebenwörtlich für adverbialisch fagen, 

Adversaire (fpr. Adwerfär’); der Widerfacher, Begenpart. 

Advertance (fpr. Adwertangs) die Achtſamkeit. 


Advis - oder Avis-oder Avisobrief, iſi nichts anders, als : 


ein Behachrichtigungsbrief ; fo. wie advisiren oder avi- 
“ siren (oder A viso.geben) nichts mehr, als benachrichtigen 
oder Nachricht geben, ſagt. Unfere Kaufleute olten Schlags 


Adv Aeg 
— aber dennoch ohne jene fremden Woͤrter Bid fer⸗ 
tig werden zu koͤnnen. 

Advocat, Sachwalter, Sachfuͤhrer, Anwalt. 

Advociren, zu Recht dienen, he ne Sachführer 
oder Anwalt fein. 

Aemylasion, die Hacheiferung der. Nacheifer), der 
Wett⸗eifer. 

Aemuliren „ nacheifern oder wetteifern, 

Aenigma, ein Kätbfel. 


' Aenigmmhtisch, raͤthſelhaft. 


Aeon ‚das Weltwefen. „Was in Anſehung des ahabenſen 


Weliweſen⸗ außer Gott, welches ich mir etwa denken moͤch ⸗ x i 


te (einen großen Neon) diefes Princiv betrifft.” Herder. 


‚Aeonen, unermeßliche Zeiträume ; dichterifch, die Ewigkeit. Ä 


Aequal, gleich. Wenn der Größenlehrer fagt, zwei, plus 
zwei, aequalviere (2 +24), fo heißt das auf Deutſch: 
zwei und noch zwei, oder zwei mit zwei vermehrt, find viere. 

Aequales. Man kann Altersgenoſſen (welches Wielan d 
hat) dafuͤr ſagen. ©, auch Coätaneus. 

Aequanimität, der Gleichmuth, oder die Gleichmuͤthig⸗ 
keit. „Und erwartet den Tod mit Gleichmuth.“ Ram len 

Aequation , in der Zeichenrechnung die Gleichung. - 

Aequator. Diegemeine Deutfhe Benennung iſt, die Linie; 

daher die R. a, die Linie paffıren, fürs den Aequator 

durchſchneiden. In Kinderlings Preisfhrift if, ver- 
muthlih durch einen Druckfehler, —— Durch⸗ 
meſſer der Erde und Erdgleiche dafuͤr angefegt. Allein die 
“ beiden erfien Ausdrücke fagen befanntlid etwas ganz an⸗ 
ders ; und der dritte müßte wenigſtens Erdgleicher Heifjen, 
da man denmaber auch einen Himmels = oder Weltgleicher 
ie 2a müßte. Aber auch fo würde diefe Benennung 
eben fo gut jeden andern der fogenannten größern Kreife, 
als den Aequator, bezeichnen, weil jeder derfelben die 
Erdkugel 9— wei gleiche Halbkugeln theilt, folglich ein Erd⸗ 
gleichet genannt werden kann. Bei dem Aequator kommt 
aber das Unterfheidende hinzu, daß, fo oft die Sonne in 
ibn tritt, Tag und Racht einander gleich find. Ihm gebührt 
daher der Name Aequator oder Gleicher, (mur nicht Erd» 
‚ gleicher) imeinem Sinne, der nur von ihm, und nicht ‚von 
‚den übrigen großen Kreifen gilt. Für: — 
die Linie paſſiren, kann man ſagen: die Linie (oder den 
Gleicher) durchſchneiden. Andere, j. B.€be 5 ardt im 

Amintor, haben Mittellinie, und, wiederum andere Mittel+ 
Freis dafür gefagt. Allein Gleicher ſcheint mir ſowol zu deut 

Lat. Worte, als auch zu dem — eR Begriffe, am 

beſten zu paſſen. 

Aequilibrist, die vornehmere Benennung für Seiltänge, 

Sleichgewichtsfünftler würde den Begriff am. befien er⸗ 
fchöpfen ; aber es iſt zu hart und unbehuͤlflich. ö eynatz 
bat Gewichtshalter vorgefchlagen ; allein dis müßte wol, 
um völlig bezeichnend zu fein, in Gleichgewichtöhalter vers 
- wandelt werden, * Gleichgewichiler oder go j 
befünftfer ? 2.23 


J 
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Aequilibtium, das Gleichgewicht. Man fönnte auch ums 

N is die Sleichgewichtsgieiche fagen. Ab b t hat Eben⸗ 

gewicht dafuͤr geſagt. 

Acquinoetium. Eigentlich müßten wir die Zeit, da Tag 
und Nacht einander gleich find, die Zag- und Nachtgleiche 
nennen, Allein der Kürze wegen hat man es, wie im Latei⸗ 

niſchen, bei Rachtgleiche bewenden laſſen. Das Wort 
Gleiche für Gleichheit hat man mit Unrecht veralten laſſen. 

Es verdiente, auch außer diefem Zufammenhange wieder 
erneuert zu werden. Was hat der Tempel Gottes. für 
eine Oli. mit den Gösentempeln? 291.6, 16. 

Aequinoetial, z.B. in der Verbindung mit Sturm and 

Kreis, Aequinoctialftirme ‚der Aequinoctialfreis, 
wol man Stürme der, Nachtgleiche und der Nacht: 
gleicher fagen fann. Im Hohenlohiſchen ſoll ebennaͤchtig 
für äquinoectial gebraͤuchlich fein; und in der neueſten 
‚Allgem. Biblioth. XR ©. 348. wird. darüber geurtheilt, 
„daß diefes Wort indie allgemeine Deutfche Schriftſpra⸗ 
‚se aufgenommen zu werden verdiene. Man hat aber (in . 

' den Beiträgen zur weit. Ausbild. d. Deutſch. Sprache) 

dagegen erinnert, daß der Ausdruck ebennaͤchtige Stuͤr⸗ 
me von vielen fhwerlih verfianden werden dürfte, Ich 
© füge hinzu, daß er auch nicht ſprachrichtig fei. Ebennaͤch⸗ 
tig heißt naͤmlich, was ebene oder gleiche Nächte. hat, 
welches von, den zur Zeit der. Nachtgleiche entſtehenden 
Stürmen nicht geſagt werden kann. Eher noch wuͤrde 


die Aehnlichkeitsregel — Stivm: zu ſagen | 


erlauben. 


Acequitat, die Billigkeit. 


Acq uivalent. D. Anton hat Wertheerfäg dafür vor; 
age Oft koͤnnen wir uns mit Erſatz ſ hlechtweg 

behelfen, zuweilen auch Entſchaͤdigung oder Verguͤtung 

dafür gebrauchen. Rüdiger hat etwas gleichguͤltiges 
dafür gebraucht.“ „Die Vergütung mit etwas gleich guͤlti⸗ 
gem.” Allein gleichgültig ift einmahl fir indifferent 
gebraͤuchlich. 

Aequi vaũren. Dafür koͤnnen wir gleichgelten fagen. Zwei 
Gulden und ein Speeiesthaler gelien einander glei. 

‚Aequivoque (fpr. aͤliwohk), zmweideutig. 

Aequivocation, die Zweideutigkeit. 


‚Aerarium, die Schatzkammer; auch Kaffe in Zuſammen⸗ 


fegungen, wie Staatskaſſe, Kirchenkaſſe u. f.w. Kaffe, 

. welches mit Kaften aus einerfäi Wurzel entfprungen und . 
unferer Sprach⸗ aͤhnlichkeit gemäß iſt, kann für-ein Deuts 
ſches Wort gelten, auch wenn es zunaͤchſt aus dem Frauz. 
Caisse’ entflanden fein follte. 


. Aere (at. ära), Wir verfiehen darunfer-eine ——— 


Art die Zeit zu berechnen, wobei ein gewiſſes Jahr zum 
Anfangspunkte angenommen wird. Ungeachtet Zeitrech⸗ 
nung eine allgemeinere Bedeutuug hat, ſo wird es doch 
auch in dieſer beſondern gebraucht. Die chriſtliche Zeit⸗ 
rechnung, oder beffer, die Zeitrechnung der Chriſten. 


un Der Punkt, bei dem eine Aere oder, Zeitrechnung anfängt, 
er Enoche genannt, ©. Bepiefet, PN 0 
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Asromantie, Franz. Aeromaneie,.ı. Die Luftkunde, 
2, die Lufideutung, veraͤchtlich die Luftwahrſagerei. 

Aörometer , der Luftmeſſer. S. Barometer. 

Asrometrie, die Luftmeßkunſt oder Luftmeſſung. 

Aöronaut, der Luftſchiffer. 

Acronautic, die Luftfchifffunft. 

Afrostat, der Luftball, das Luftſchiff. Für aerosta- 
tisch ann man vieleiht, wenigfieng in einigen Fällen, 
luftſchwebend ſagen. Aeroſtatiſche Verſuche, Verluche 
in der Luftſchwebekunſt. 

Adrostatie, die Luftgleichgewichtslehre. Freilich ein uns 
ges und gar zu ſchwerfaͤlliges Wort! Im gemeinen Les 
beh wird das kuͤrzere, aber minder erfchöpfende, Lufts 
ſchiffskunſt dafür gebraucht. Vieleicht Fönnte man auch 
" Euftfchwebefunft dafür ſagen. 

Aesthetic,, buchſtaͤblich und in-allgemeinerer Bedeutung 
genommen , die Gefuͤhls⸗ oder Sinnlichkeitslehre, d. i. 
die Lehre von den ſinnlichen Gefuͤhlen oder von der Sinn⸗ 
lichkeit überhaupt ; in engerer Bedeutung, die Geſchmacks⸗ 
lehre, d. i. diejenige Wiffenfchaft, welche die allgemeinen 
Grundfäge und Regeln des guten Geſchmacks entwickelt. 
Der Gegenſtand diefer Wiſſenſchaft ift das Schöne und 

Angenehme; die Fähigkeit aber diefe zu empfinden, nene 
nen wir Geſchmack. In der. erfien allgemeinen Bedeus 
fung wird das. Wort oft in der Kantifhen Schule 
gehört, wo man auch von einer trans ſeendentalen Aeſt⸗ 
betic redet, d. i von einer überfinnlichen Sinnlichkeitse 
leute, worunter, das Lehrgebaͤude der ‚Begriffe von Raum 
und Zeit verfianden wird. Für die gweite engere Bedeu⸗ 

tung des Worts hat Heynag lieder Geſchmackswiſ⸗ 
ſenſchaft als Geſchmackslehre empfehlen wollen. Das 
erfie gewährt freilich den Vortheil, dag man aud) ein Bei- 
kegungswort (Adjectivum) , geſchmackswiſſenſchaft⸗ 
lich, davon ableiten kann; aber diefes iſt denn doch, fo 
wie das Sachwort feldft, — lang und fhwerfälig, 

Aesthetisch,, zur Gefchmadstehre gehörig. Mit diefer 
ſchleppenden Umſchreibung werden wir, wieimit ähnlichen 
in ähnlichen Fällen, ung fo lange behelfen müffen, bis wir 

und entfhließen, die mit Unrecht verfioßenen Beilcgungs- 
wörter (adjectiva), lehrig und fünftig, im ihr ehemah⸗ 
liges Bürgerrecht, wieder einzufegen. Ich glaubte (in 
> dem Nachtrage zu der Preisfchrift) beide neugebildet zu 
haben; allein fi- waren fhon vor mir, da gewefen. Der 
verkappte Kealis de Vienna (Gabriel Wagner. ©. 
©, Herder Ueber Humanität Th. 4. S. ı7.fola.) hat fie 
beide in Zufammenfegungen:: „Sittenlehrige (moraliſche) 
Abſichten verderben die Naturkundigung.“ „Der werk⸗ 
kuͤnſtige (practifche) Lehrweg (Methode) allein findet die 
Wahrheit.“ Auh,Frifch führe kuͤnſtig an, und in ge 
lehrig iſt das einfache lehrig noch zent im Gebrauche. 
Durch Hülfe derfelben würden wir fuͤr aͤſthetiſch gramz 
matifch, architeetonifch u,.C-m;-Deutfche Beilegungsmör: 

‚ser — geſchmackslehrig, ſprachlehrig baukuͤnſtig u. ſ w. 

bilden können. Scheidefünftig fir chemisch; hat Krunp 
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in der Ueberfegung von Barnevelbs Abhandl. uͤber die 
Beſtandtheile des Waſſers, ſchon verfucht. — Für ästhe- 
tifches Gefühl können wir Schönheitsfinn fagen: „Es 
zeugt von der Ausartung des Schönheissfinnes.” Une 
genannter 

Aestimation , die Schäßung. 

Aestimiren, fihägen, achten. 

Aestites, der Adlerftein. 

Aether. Kinderling hat Oberluft dafür angefegt, Da 


die Atherifche Luft, eine verfeinerte, von allen gröbern 


Zheilen gereinigte Luft iſt, die ſich zu der gemeinen oder 
atmoſphaͤriſchen, wie Weingeiſt zu Wein verhält : fo wäre 
vielleicht Luftgeift Feine unſchickliche Benennung dafür, 
Doß diefer Ausdruck auch von Geiftern, die in der Luft 
leben, verftanden werden koͤnne, fcheint nicht zu beforgen 
zu fein: weil er, fir Merher genommen, immer nur in 
der Einzahl gebraucht werden würde, dahingegen, wenn 
von Öeiftern in der Luft die Rede wäre, entweder nur 
die Mehrzahl oder die Einzahl mit dem Artifel der Eins 
heit Statt finden Fönnte. — Klo p fio € hat einige mahl 
das von ihm gebildete Sahmwort , die Heitere in einem 
Sufammenhange gebraucht, wo ein der Reinigkeit minder 
befliffener Dichter zuverläffig das Wort Aether gefegt ha- 
ben würde: „Ein fchwebender Leib aus Heitre gebildet.” 
Vieleicht dep Heiter und Aether Eined Urfprungs find. 

Affable (fpr. affabI), gefprächig, leutfelig. Die Holläns 
ber druden es dur) gemeenzam und gemeenzamlyk, 
fo wie da8 Sahwort durch Gemeenzamheid'aus, Leute 
felig , bedeutete urfprünglich (fo wie auch noch jetzt in ei⸗ 
nigen Gegenden Oberdeutſchlandes) volkreich, reich an 
geuten. ©. Zaupſers Idioticon. Das Stammwort von 
felig ift Sal, die Menge, Vielheit, welches fih aber nur 
noch in den Zufamimenfegungen Drangfat, Irrfal, Truͤb⸗ 
fal u. f.w. erhalten hat. Es follte daher auch nicht felig, 
fondern (der Ausſprache und der Abſtammung zugleich 
gemäß) ſaͤlig, geſchrieben werden. Ein leutſeliger Ort 
hieß alfo ei fo viel, als ein frequenter, ein von Leu⸗ 
ten ſtark beſuchter. Figuͤrlich wurde Hienächft ein leutſe⸗ 
liger Menfch ein ſolcher genannt, der fih gern an Ders 
tern finden läßt, wo viele Leute find, gern und viel mit 
vielen Menfhen reden mag. Es antwortet daher dem 
Sranzöfifchen affable. 

Affabilität, Franz. Affabilite, die Leutfeligkeit. ©. Af- 
fable. Bon Höhern pflegen wir auch das allgemeinere 
Wort Herablaffung in diefem befiimmteren Sinne zu 
gebrauchen, 

Affaire (for. Affär), ı. das Gefchäft, die Angelegens 
heit. 2. Der Handel , das Wort für Streitfache genom⸗ 
men. Er has einen böfen Handel mit u. f. w. 3. Der 
Bermögenszuftand ; in welhem Gimme genommen, e$ 
"Durch Sachen verdeutfcht werden fann. Geine Saden 
fiehen gut, ſchlecht, bedenklich Homme d’affaire if 
entweder ein Gefchäftsmann , infofern er dem Staate 
dient oder eigene wichtige Geſchaͤfte treibt, oder ein 


. Affa Affe 


Haushofmeifter, infofern er die Gefhäfte eines Haufes 
für den Herrn deffelben beforget. 4. Ein Scharmügel, 


Afkeirire fein, befchäftiget fein, ſpoͤttiſch gefproden,, den 


A 
A 


Gefchäftigen oder Gefchäftsmann machen, oder fpielen. 
ffamirt, ausgehungert, — 


ffect, Gemuͤthsbewegung, Leidenſchaft. Man hat bee 
hauptet (S. Eberhardts Synonymik oder Ginn- 


verwandtfchaftslehre), daß der fremde Ausdruck Affect 
ung unentbehrlich fei, weil man nicht immer Leidenfchaft 


‚oder Gemuͤthsbewegung dafür fegen koͤnne. Ich gebe das 


legte, aber nicht das erfte zu. Wir haben, wo jene Woͤr⸗ 


ter nicht paffen wollen , andere, 4. B. Wärme, Feuer, 


Hitze, Bewegung, Rührung u. f.w., wovon eins oder 


das andere an die Stelle des fremden ohne allen Nach⸗ 
theil gefegt werden Fan. So 5.B. in folgender Stelle, 


welche zum Beweife angeführt worden ift, daß das Wort 


Alfect ung unentbehrlich ſei: „Clementine, welde die 


* 


Leidenfchaft der Liebe um ihren Verftand gebracht hatte, 


hörte den Namen Grandifon nie ohne Gemüthsbewegung 
ausfprechen; und dann forach fie allemahl mit dem zärt- 
lichten und rührendften Affecte von feinen Vorzügen u. 
f.w,” ; laͤßt fich der Tegte Sag auf mehr ald Eine Weis 
fe, und zwar ohne das fremde Wort Affect zu. gebraue 
hen, recht gut ausdruden, Mau kann nämlich entweder 
fagen; „und dann ſprach fie mit der zaͤrtlichſten Ge- 
müthsbewegung ‚ oder um diefes Wort nicht zweimapl 
hinter einander zu gebrauchen , „mit der zärtlichften Waͤr⸗ 
me, mit zaͤrtlicher Ruͤhrung, ſehr bewegt, mit großer 
Innigkeit u. ſ. f., von feinen Vorzugen. Ueberhaupt iſt 
der Reichthum unſerer Sprache fo uͤberſchwenglich groß, 
und ihre Fruchtbarkeit an neuen Ableitungen und Zu— 
ſammenſetzungen ſo unbegraͤnzt, daß man berechtiget iſt 
zulauben, es laſſe ſich für jeden, in irgend einer Spra⸗ 


che ausdruckbaren Begriff, auch ein-Deutfcher Ausdruck 


ſinden, wenn man nur nicht verlangt, daß das Deutſche 
Dort gerade ebendieſelbe Form, Geſtalt und Farbe has 
ben foll, welde das fremde hat, BUT, 
Nah Kants Begriffsbefimmung find Affeet und Lei 
denfchaft weſentlich verſchieden. „Der Affect, fagt er, 
gehört zum Gefühl, fo fern es vor der Meberlegung here 
geht, diefe felbft unmöglich oder ſchwerer macht. Leidens 
ſchaft hingegen iſt die zur bleibenden Neigung gewordene 
finnliche Begierde, der Haß im Gegenfage des Zorns.“ 
Metaphyſik der Sitten. Sonach würde Leidenfchaft 
der Hangzu einem gewiffen Affecte, Affeet hingegen der 
Zuſtand fein, in welchen die Leidenfchaft und oft verſetzt. 
Aber auch bei diefer Unterfcheidung koͤnnen wir, das frem⸗ 
de Wors Affeet füglich entbehren; wir brauden nur Ge 
mütbsbewegung dafür zu fagen, Er wurde von der Leis 
denfchaft des Haſſes beherrſcht; was Wunder, daß er 
oft in die Gemüthsbewegung des Zorns verfiel? — Ein 
asthenischer Affect iff, in der Kantifchen Kunſtſprache, 
eine Gemüthöbewegung aus Schwäche oder von der 
ſchmelzenden Art, wie z. B. Wehmuth, Bangigfeit u. 


** 
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Affe 
f. f. Ein sthenischer Affect ift das Gegentheil, eine Ges 
müthsbewegung aus Kraft, z. B. der Zorn. 
Affectation, die Ziererei, das Öeziere, der Zwang, das 
gezwungene oder erfünftelte Wefen. Sie miſcht Ziererei 
in alles, was fie fagt und thut. Aus feinem Betragen 
leuchten Zwang und. Verſtellung hervor. Das gezwunges 
ne Wefen des Steiflings (Pedanten). Man koͤnnte auch 
Anftellerei dafür bilden ; weil man, wenigftens im R.D., 
er ſtellt fich an, für er affectirt, fagt. Ihre übergroße 
Empfindfamkeit iſt erheuchelt , ift nichts als Anſtellerei. 
Lavater hat Gefühlsprahlerei für affectirtes Gefühl 
oder hr 


Affection „ die Zuneigung , das Wohlmwollen , die Gunft, 


die Gewogenheit. Etwas in Affection nehmen, heißt, 
etwas liebgewinnen, an etwas bangen, etwas zu ſei⸗ 
nem Lieblinge (zu feinem. Lieblingsgefchäfte, zu fei- 
ner Lieblingsfpeife u. ſ. w.) machen, in etwas ver⸗ 
liebt fein. Een 
Affectionirt. Mit diefem fremden Worte pflegen fuͤrſtliche 
Perſonen ihre-Driefe zu unterſchreiben. Ihr molaffec- 
tionirter König, Herzog, Fürft u. f. w. Sie koͤnnten, 
ohne ſich etwas zu vergeben, fuͤglich ihr wolwollender da> 
für fegen, oder, wo ihnen dis zu vertraut Dünfte, ihr 
wolgeneigter, ihr wolmeinender, ihr gnädiger; wel- 
ches legte aber freilich in dem Munde defien, der ed von 
fih felbft gebraucht, ein wenig gar zu gnaͤdig Elingt, 
Affectiren. Rur digjenigen, welche für dieſes Wort ein 
fuͤr alle Faͤlle paffendes Deutſches fuhten und nicht fans 
den, koͤnnen behaupten, daß es unuͤberſetzbar ſei. Allein 
einer ſo ſehr bemittelten Sprache, als die unſrige iſt, ſoll⸗ 
te man den aͤrmlichen Behelf, viele, zwar verwandte, aber 
doch auch merklich verſchiedene Begriffe, mit einer und 
ebenderſelben Worthuͤlle zu bekleiden, wie manche andes 


re, beſonders die Franzoͤſiſche Sprache, Armuthshalber, 


zu thun ſich oft gezwungen ſieht, niemahls zumuthen. Wer 
für jeden beſtimmten Fall, wo man das Zwitterwort af- 
fectiren zu gebrauden pflegt, einen beflimmten Deutz 
ſchen Ausdrud verlangt, der wird ihn nicht vergebend 
ſuchen. Wir haben: ı. fich fellen oder anftellen, 3. 2. 
er ſtellt fich gerührt, oder, er felif fih an, als wenn 
er gerührt wäre, f. er affectirt gerührt zu fein; 2. et⸗ 
was zur Schau tragen, mit etwas prahlen oder prun⸗ 
Ten, etwas (wie einen Schild zur Schau) aushängen, 
B. er trägt Menfhlichkeit zur Schau; er prahlt oder 
prunft mit Edelmuth. „Er hänge Wolwollen und Mens 
ſchenliebe aus.” Theophrom. 3. Erkünfteln, erzwin⸗ 
gen, vorgeben, heucheln, lügen, 4 B. feine erfünfielte 
Bejcheidenheit; feine erzwungene Natürlichkeit; feine vor« 
“gegebene Sanftmuth; er heuchelt Menſchenliebe; fein 
Geficht luͤgt Theilnahme; ein erzwungenes Lächeln. 4. 
Eich das Anfehn geben, zu feheinen ſuchen. 3. B. er 
gibt fi das Anſehn eined Gemäßigten; er fucht gemaͤßi⸗ 


Zet zu fheinen. 5. Oft können wir-für affectirt er 


genommen fagen : ir Yale. 


Affe Ah 


Die Ziege hört des Hafen Klagen 
Mit angenominner Traurigkeit, 
| Hagedorn. 
Den unbefimmten Ausdruck: er.affeetirt, womit man ſa⸗ 
gen will, daß jemand ein gezwungenes Weſen, einen ges 
zwungenen Anftand habe, kann man auch durch: er iſt 
verfchroben, er hat etwas verfchrobenes, geben. Oft 


a9i 


ſcheint man dabei an Affe zu denfen, und fih affenmaͤ⸗ 


Fig geberden, dadurd ausdiuden ju wollen; wofür 
man auch Gefichter fehneiden ſagt. Affectire nicht, fagt 
man zu den Kindern in diefem Sinne, wenn ſie unnd+ 
türlihe Mienen und Geberden annehmen. 
Affermiren, befeftigen. Eheiaahls war auch das einfache 
eftigen üblich. 
Affettuoso , in der Tonkunſt, mit Wärme, rührend , lei⸗ 
denfchaftlich. Reich hardt. J 
Afuche (for. Affiſch), ı. eigentlich ein Blatt, welches ans 
geheftet wird, ein Anfchlagezettel, auch Anſchlag ſchlecht⸗ 
weg. Einige haben Klebfchrift (Klebefhrift) daflır ver 
ſucht. 2. Uneigentlih, nach Franz. Sprachgebrauche, auch 
ein Nachweifungsblatt (Intelligenzblatt). 1 
Affichiren, (fpr. affiſchiren), ı. ankleben oder anfchlas 
gen, 5.2. eine Bekanntmachung; 2. uneigentlich, mit 
etwas prahlen, großthun, prunfen, wofür wir aushäne 
gen (wie einen Schild) fagen Finnen. S. Affectiren. 
Affieiren, ı. wirken oder einwirken, 3. B.-die dußern 
Gegenftände wirken auf unfere Nerven, f. afficiven fie. 
So aud die R. a. Eindruͤcke oder Eindrud auf etwas 
machen. 2. Angreifen, rühren, bewegen, 5. B. er wird 
ſehr dadurch afficirt; tan fah, er war davon gerührt, 
- bewegt, er wurde davon angegriffen, 

Afligiren, anfchlagen, anbeften. » 
Affiliation, die Handlung des Affiliirens, Alfo die Anneh⸗ 
mung oder Annahme an Sohnes oder Tochter Statt. 
Afıliiren„ an Gohnes oder Tochter Statt annehmen. 
Wenn Laien an den angeblichen verdienftlihen Werken 
der DOrdensgeiftlichen, 5. B. der Jeſuiten, Antheil neh⸗ 
men und diefelben befördern, fo werden fie von diefen 
old Brüder und Schweftern, oder ald Söhne und Toͤch⸗ 
ter ihres Ordens angefehn, und Affilitte deſſelben ge- 
nannt, So werden auch bei einigen geiftlihen Orden, 5. 3. 
beiden Dominikanern, felbft Drdensgeiftliche einem Klo⸗ 
fer affiliirt, d.h. fie erhalten das Befugniß, diefen und 
feinem andern Klofter anzugehoͤren, folglich jedesmahl 
wieder zu demſelben zurüdzufehren, fobald es ihnen bes 
liebt, wenn fie ih anderswohin haben verfegen Taffen. 


Das find alfo angenommene Söhne und Toͤchter des 


Kloſters; Klofterföhne, Kloſtertoͤchter. 


Affinität, die Verwandtſchaft durch Heirath, alfo Hei⸗ 


rathsverwandtſchaft; in einigen Faͤllen, die Schwaͤger⸗ 
ſchaft. Zuweilen, beſonders wenn es uneigentlich genom- 
men wird, wie wenn man von einer Affinität gemiffer 
Begriffe, geriffer Wörter u. f. w. redet, paßt aud das 
allgemeinere, die Verwandtſchaft, dafür. 

29 Aflır- 
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Affırmation, die Bejahung, das Bejahen. 

Aflırmativ , bejahend, 

Allirmative (die), die bejahende Meinung, der Beja⸗ 
hungsfaß. In diefer Bedeutung, als Sachwort gebraucht, 
wird dad End=e, nur ſchwach angegeben und kaum ges 
hört. Als Nebenwort hingegen, da ed für Bejahungs« 
weife oder bejahend gebraucht wird, ift es Lateiniſch; 
und bier wird das Ende deutlich mit ausgefprocen, 

Aflırmiren „ bejahen. * — 

Afllietion, die Betruͤbniß, der Kummer. 

Afligiren , befrüben, befümmern, kraͤnken. 

Allluenz „ Franz. Affuence, der Suflup ‚das Zuſtroͤ⸗ 

men. Bei großer Affluenz, beim Zufttömen einer gro⸗ 

„sen Volksmenge. Man Eönnte auch Zuſtrom, wie Zus 

fluß, dafür bilden. 

——— (for, affaͤblirt), geſchwaͤcht, entkraͤftet. 

Aoiblissement (ſpr. Affäbliffmang), die Schwächung, 

Entkraͤftung. # 

Affrös, Stanz. affreux, fchredlich, abſcheulich. 

Affront, die Beleidigung, Befchimpfung, Schmach und 
Schande. ae 

Affrontiren, ı. beſchimpfen; 2..einem die Stirn bieten, 
einem trotzen, z. B.. der Gefahr. 

Aga, beißt beiden Tuͤrken ein Anführer und ein Aufſeher; 
ein Sonitfharen-Aga alfo, ein Janitſcharen Hauptmann 

oder Führer; ein Kisler- Aga, ein Mädchensauffeher, 

Agacerien (for. Agaßerien), buhlerifhe Anlodungen , 

‚ Reizungen, Anförnungen. _ 

Agaciren (for. agaßiren), einen durch buhleriſche Anlof- 

ungen reizen. Man fagt auch , wiewol niedrig, ankoͤr⸗ 

. nen; fonft auch anloden. U 

 Agapä, Liebesmahte, dergleichen noch jegt die Herrenhu⸗ 

ter, nad dem. Beifpieleder erfien priftlichen Kirche, feiern. 

Agende; fo nennt man das Bud, weldes die den Geiſt⸗ 
lichen vorgeſchriebenen Formeln enthaͤlt, deren ſie ſich bei 
ihren Amtsverrichtungen bedienen ſollen. Alſo die Kite 
chenvorfchrift, oder das Formelbuch. 

Agent, einer, der. die Geſchaͤfte eines Zürfien oder Frei— 
ſtaais an einem ‚andern Orte beforgt. Diefer Titel ift ge— 
ringer, als der eines Kefidenten, Charge d’affaires 
oder Confuls, aber Höher ald der eines Factors, unge 
achtet diefe alfe einen, zur Führung der Geſchaͤfte eines 
andern. angeſtellten Munn bezeichnen. nt fann mar 
fügih durch Gefihäftsbeforger verdeutfhen. ©. die 
übrigen an ihrem Drte, s Be, 

Assiustatamente (fpr. adſchiuſtatamente ), in der Ton⸗ 
funft, pünktlich, fehr genau. 

Aggrandıren oder agrandiren , vergrößern. 

Aggratiatio; wird in der Kanzelleifprache noch zuweilen 
für Begnadigung gebraudt. | bet 

Aggratüiren , beguadigen. Das jus aggratiandi iſt das 

Begnadigungsrecht. 

Aggravatio, die Erhöhung oder Erfehtverung, z.B. der 
Ötrafe. 


Aggr 
Aggregat, der Inbegriff vieler gleich⸗ artigen Dinge 2 die 


zu einem Ganzen vereiniget find. Ich hatte Anhäufung .. 7 


dafür angefegt. Dagegen wandte Efhenburg(indem 





Nachtrage) ein: „daß durch Anhäufung, nicht das 
wirkte (aggregätum) fondern die Handlung (aggre- 
> gatio) ausgedrudt würde,” und er fügte hinzu: „dag 
wir für jenes in den meiften Fällen das Ganze oder 
das Geſammte ſagen könnten.” Ich antwortete auf die⸗ 
ſes legte: daß man unter einem Ganzen oder Geſamm⸗ 
ten fih den Inbegriff aller Theile zufammengenommer 
denfe, ohne Kücfiht darauf zu nehmen, ob diefelben 
 gleihrartig feien oder nicht. Aggregathingegen bezeichnet 
“ein Ganzes, welches aus dem Zufammenfein oder dem 
Zuſammennehmen vieler Dinge von: einerlei Art erwach⸗ 
‚fe, deren jedes als ein Ganzes fhrfih gedacht werde, . 
oder gedacht werden koͤnne, z. B. einen Haufen Sand. 
Iene Deutfhen Ausdrüde fehienen daher diefem fremden , 
nicht angemefjen zu fein. AS mein einfihtsvoller Beur⸗ 
theiler Hierauf erwiederte: „er fehe nicht, das die Gleich⸗ 
artigfeit der Theile durch Anhäufung beſtimmter, als durch 
ein Ganzes ausgedruckt werde,’ fo glaubteich dagegen ans 
merken zu müffen: daß der Nebenbegriff der Gleichsartig- 
keit der Theile dem Worte Anhäufung, ungeachtet er nicht 
in ihm ſelbſt liege, doc) vermöge des Sprachgebrauchs an- 
klebe, indem diefes Wort nur von Dingen Einer Art, die, 
mit einander vereiniget find, gebraucht werde, welches mit 
dem Worte Ganzes oder Geſammtes nicht der Fall fei.— 
Was den ſprachlehrigen (grammatifhen) Einwurf betrifft, 
ſo war meine Antwort: es wäre freilich zu wuͤnſchen, daß 
‚man die Wörter in ung durchgängig und ausſchließlich nur 
zur Bezeichnung derHandlung und nicht des Bewirkten ge⸗ 


brauchen fönnte, weil daraus für unfere Sprade eine Re⸗ 


ae 


gelmäßigfeit, und mit dieſer eine Vollkommenheit mehr er⸗ 


" wachfen würde; allein bis jegt fei dis mod wicht der all, _ . 
indem wir nicht umhin fönnten, manches Wort in ung, aus 
Mangel eines Ähnlichen für das Bewirkte, zur Bezeichnung. us 


beider Begriffe, der Handlung und des dadurch Gewirk⸗ 
ten zugleich, zu gebrauchen , 5. B. Abkürzung, Nendes 
rung, Vefefligung, Begnadigung, Belohnung, Erhi⸗ 
Hung, Erkältung, Anfpielung, Exziehungu. few. Ih ließ. 
- ,88 daher, weil ich fein anderes Wort fir Aggregat da= 
mahls anzugeben mußte, bei Anhäufung bewenden. Jetzt 
glaube ich zwei dafır gefunden zu haben; nämlich 1. ein 
Angehäufe oder Gehäufe, wie Gerede, Gefchreibe u.f. w. 
gebildet, und 2. ein Gehäuffel, wie Gemengſel. Allein 
das legte iſt hart und uͤbeiklingend; auch führt es den Ne⸗ 
benbegeiff der Öeringfhägung mit fi, wie Gemengſel, 
und ähnliche Wörter mit der Endfilbe fel und der Vorfilbe 
ge. Ich ſchraͤnke mich daher auf das erfie ein; und fege An⸗ 
haͤufung für die Handlung des Änhäufens (für aggrega- 


tio) an, Öehäufe hingegen und Angehäufefür aggrega- 


tum an. 

Aggregation. ©. Aggregat. 
Aggregarum. ©, Aggregat. 
; Aggrel- 





| Asgı Agn 
% Aggreiren, TRUGEN, Aggreirte Dfficiere, find auf 
| Anwartſchaft geſetzte. 
Aggression, ber Angriff., 
K ressor , der Angreifer oder der angreifende Theil. 
Agıle (for. agihl) behende, —— gelenkig, flink. Das 
legte iſt niedrig, 
Agio (for. Ajio), Aufgeld. 
. Agiotage (for. Hiotage). Ich habe Wechſelwuchet daflır 


Falle ein Wechfeln Statt, die Papiere, womit diefer Han 
del getrieben wird, mögen welden Namen fie wollen, füh- 
ren, indem disfelben entwedergegen Geld, oder gegen Waa⸗ 


felt werden „und die Abficht dieſes Handels ift Wucher, 
das Wort entweder in weiterem oder engerem Sinne ge= 
nommen, — Wucherhandel, welches Catel, in dem Woͤr⸗ 
buche der Academie, dafür angefegt hat, ſcheint mir zu weit 
zu fein, Bei diefer Gelegenheit fei es mir erlaubt, unfer 
Beimort wucherlich ing Gedaͤchtniß zu bringen, und darauf 
auzutragen: daß man ſich defelben künftig in allen den Faͤl⸗ 
len bedienen möge, wo wir bisher, ungerechter und unchriſt⸗ 
licher Weife, immer zudifch zu fagen pflegten ; wucherli- 
che Zinfen. Es iſt Zeit, einen Ausdrud aus unferer Spra⸗ 
he zu verdrängen, welcher mit dazu beitragen Fann, die 
Slaubenswuth unchriftliher Chriften gegen ein Volk zu 
verewigen, welches mehr Bar Mitleid, als unſern * 
verdient. 
Agioteur (fpr. Ajiordßr), der Wechfelwucherer, 
Agiotiren , Wechfelmucher treiben. u 
Agiren, 1. handeln, wirken; 2. fpielen, als Schaufpieler. 
3. Gegen jemand agiren, Heißt, ihn gerichtiich belangen. 
In der erften Bedeutung genommen, kann es auch zuweilen 
durch unſer verfahren erſetzt werden. Wenn z. B. der Be⸗ 
dollmaͤchtigte den Bevollmaͤchtiger fragt: ob er in der Sa⸗ 
che weiter agiren folle? fo koͤnnte er füglih dafür fagen: 


gen folle, 

‚Agitation , die Bervegung, Gemuͤthsbewegung. 

Agnat, ein Verwandter von väterlicher Geite. Ehemahls 
hatte man den Ausdruck Schwertmage dafür, von Mage, 
der Verwandte, und Schwert, welches das fchwerttragen- 

. de oder männliche Geſchlecht bezeichnet. Für Verwandter 

. von muͤtterlicher oder weiblicher Seite hatte man den aͤhn⸗ 

lichen Ausdruck Spillmage, von Spille, die Spindel, eis 
nem weiblichen Werkzeuge. 


fel, einen Brief, feine Unterföhrift, uf. w. 
1% ‚Agnus Dei , ein Gotteslamm. In der Sprache der Roͤm. 
% Fatholifdyen Kirche wird mit diefem Lat. Ausdrude bezeich- 
I net: 1. ein rundes Stuͤck Wachs, wie eine Schaumuͤnze ge⸗ 
bildet, auf welchem dag Bild des Lammes mit der Gieges- 
fahne ausgedruckt ift, geweiher und a vom Pap⸗ 
fie. Man traut einem folchen Bilde wunderthättt ge Kräfte 
du, z. B. die Andacht zu befördern, — zu loͤſchen 








vorgefchlagen. Es findet nämlich beim Agiokiren in jedem’. 


zen, oder gegen andere Papiere umgetauſcht oder verwech⸗ 


"9b er weiter darin verfahren, oder weiter darin vorfchreie 


Agnoseiren, anerkennen, z. B. einen ausgefielften Wed: 
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uf.m 2. Ein Lateinifhes Gebet, welches bei der Meffe 
verrichtet wird, und nit den Worten Agnus Dei, das 
Lamm Öottes, anfängt. 

Agonie , der Lodestampf, die letsten Züge. 

Agonisiren, oderin agone versiren, in den leßten Züs 
genliegen, Das fremde Wort hat Yepnlickeit mis unſerm 


ächzen, N. D. anken. 


‚Agraffe. € Ein mit Hafen verfehenes weibliches Putzſtuͤck wels 


hes z. B. am Halstuche die Stelle einer Stecknadel oder eis 
ner Schnalle vertritt. Ich babe Spangenhafe oder Hafens 
ſpange dafür gebildet. Auch Hut⸗ vder Haarfchleife paßt 
zumeilen dafür, AD. verweifet zwar das Wort Spange 
in die niedrigen Sprech: arten; allein es findet dafelbft ganz 
gute Gefellfchaft, weil er mehre untadelhafte Wörter dahin 
gebannt hat. Ein Ausdrud, den Luther undLeffing 

(ieſer im Nathan) zu gebrauchen Fein Bedenken trugen, 

‚und der dabei nichts, an ſich verwerfliches, weder in feinen 
Lauten, noch Meiner Bildung bat, follte doch wol aud auf 
das Bürgerrecht in unferer Schriftſprache Anſpruch ma⸗ 
chen dürfen, 

Agreable (for. aggreabl), angenehm. 

Agreiren, genehmigen. 

Agrement (fpr, Agrmang),. 1, die Annehmlichkeit, Lieb⸗ 

‚ lichkeit, 2. In der Mehrzahl, die Verzierungen. 

Agricultur, der Aderbau oder Landbau. | 

‚Agriophag, einer. der vom Fleifhe wilder Thiere lebt, 
ein Wildfreffer (wie Denfchenfteffer ), anftändiger 5 
Wild⸗ « effer: ‘ 

Aguerrirt(fpr. agerrirt), durch Krieg abgehaͤrtet Man koͤnn⸗ 
te krieghart oder krieggeuͤbt und Frieggewohnt dafür bilden. 

Aide deCamp. ©. Adjutant. % 

Aigrette (for. Aegrett), ein Reiher⸗ oder Keigerbufch (zur 
Kopfzierde), ein REN D, oder Demantbüfhel, zit, 
gleichem Zweite, 

Aigreur (fpr. Aegroͤhr), eigentlich die Säure, ag 
die Bitterkeit. 

Aigriren (fpr. ägriren), —— Wieland hat auch ver⸗ 
fauern dafür gebraucht: „Die Schwermuth hatte fein Ges 
muͤth verfäuert.” 

Aimable (fpr.ämabl) , liebenswürdig. 

Air (fpr. Aehr) die Miene, Geftalt, Geberde, Geberdungs⸗ 

weiſe, der Anftand, das Anfehen: Eins oder dad andere 
von diefen wird in jedem Falle paſſen. Es ift alfo Feitt 

. Grund vorhanden, mit Morig’n.(S. Grammat. Wör- 
terb.) zu behaupten: das Franz. Wort air fei, feiner Unent— 
behrlichkeit wegen, filr eingebürgert zu halten. Denn ſelbſt 
die Zufammenfegung Kaiferait, welche diefer Schriftfieller 
zur Begründung jener Behauptung anführt, kann recht gut 
durch Kaifermiene, Kaifersanftand, verdeutſcht werden, 

Aisance (for; Aefangß”), 1. die Leichtigkeit, Ungezwungen⸗ 
heit oder Zwangloſtgkeit im Anſtande, in den Körperbemwe- 
gungen; 2.dasgute Auskommen, die Gemaͤchlichkeit, die 
bequeme £age, die Moplhäbenheit. Dis legte ift freilich 
ein ſeltſames Wort, worauf unfere Sprache gerade nicht 

Urſache 


* 


! 


2.1) ee Ais ' Ala * Ala | Ale 


Utrſache hat ftolz zu fein; allein der Sprachgebrauch hat es Alart, Franz, alerte, munter, wachfam, auf feiner Hut, 
geadelt. 3. Vorrechte und Herrlichkeiten. H aachete aufgewedt. 062 u 
cette terre avec toutes ses aisances etappartenan- Albinagium. ©.Droit d’Aubaine - # » © 
ces, er hat diefes Landgut mit allen dazu gehörigen Vor: Albinos, Weißlinge, eine Art Mißgeburt oder durch irgend 


rechten gekauft. J ER eine Krankheit entfiellter Menfhen unter den Schwarzen 
Aise (fpr.ähfe) ; kommt in der R. a. Ason aise fein vor, wel: (Regern), von unnatürlid weißer Haut und roͤthlichen Au⸗ 
che mandurd) fein gutes Auskommen haben, wolhabend gen, welde das Sonnenlicht nit gut agen fönnen, - 


fein, binlänglich bemittelt oder begütert fein, überfegen aber, gleih den Kagen, im Dunkeln fehen. Sie werden 1 
kann. Die Deutfhen haben die feltfame R. a. in feinem auch Kaferlafen genannt. Inder Schweiz, wo manzumei: - 
Esse fein daraus gebildet, J len ähnliche menſchliche Ausartungen findet, werden fie h 
Ajourniren (fpr, ajurniren) , das j wie ein weiches fh Aus. ‘ Credins, Kreidlinge, genannt, Er 
gefprochen. Ehemahls bedeutete das Franzoͤſiſche ajourner, Album, ein Stammbud, 8 
einen Tag (Termin) ſehen, an welchem jemand vor Geriht Albus, eine Münze, auf Deutſch: Weißpfennig. sn 
erfcheinen, oder auf welchen eine Sache verlegt werden folle  Alcade , ein Richter in Spanien. * An. 
" je, Die neuen Franken Be haben, feit ihrer Staats- Alcali, alcalische Salze, Laugenſatze Das Wort Al- _ 
ummälzung, bei diefem, wie bei andern Wörtern, den Eng- cali ift Arabiſch, und beftcht aus dem Andeuter (Artikel) 
iſchen Sprachgebrand angenommen, nad) welchem es fo al, der oder die, und Cali, dem Namen einer Meer» oder 
viel als ausſetzen, oder für jest übergehen, ohne erwas Strandpflange, welde eingeäfchert eine Art Potaſche odtr 
darüber zu befchließen, bedeuter. Man hat den Antrag. Salz gibt. Sowol die Pflanze, als auch das daraus gezo⸗ 
ajournirt, heißt alfo: man hat ihn bis auf weiter oder vor gene Salz, werden auch Sode genannt, Alcalisch, laı- 
der Hand bei Seite gefegt ; die Verfammlung ift auf acht genfalzig, oder laugenſalz⸗ artig. Alcalisiren , zu Laus 
Tage ajournirt, fieift bis dahin ausgefegt. Unfer veral- genfalz brennen, KL gg 
teies vertagen , welches mit dem Franzöͤſiſchen ajourner, Alcohol, Alcool, „nennt man fowol eine ehe in das 
feiner Sufammenfegung nad, übereinfommt, hatauh in muoͤglich zartefie Pulver verwandelte Subftanz, — 


Anſehung feiner Bedeutung einerlei Schickſal mit demfele hoͤchſtgereinigten und rectificirten Weingeift,” oths ge⸗ 
ben gehabt. Es bedeutete ehemahls gleichfalls: auf einen meinnuͤtziges Lexicon. Nürnberg 179 Das Wort iſt 
beftünmten Tag verlegen: Arabiſch w bedeutet ein unbetaftbar feines Pulver. Al- - 
Durch folhes ward der Kampf vertagt.: eoholisirter Weingeift ift derjenige, den man von allen 


Tpeuerd. noch übrigen wäfferichten Theilen gereiniget hat. 
Seit einiger Zeit aber wird es imallen Zeitungen und ans Alcoholisiren , zunt feinften Pulver zerſtoßen oder zerrei⸗ 
dern. öffentlichen Blättern in der neuern Bedeutung des ben, zum ftärfften Weingeift hinauflaͤutern. 

Franzoſiſchen Worts, für ausſetzen oder bei Seite fer Alcoran; dieſes Arabiſche Wort bedeutet buchſtaͤblich weiter 
gen, gebraucht. „Die Menſchenrechte koͤnnen und dürfen nichts, als das Buch, man meint aber damit Muhameds 
nie vertagt werden, Sie muͤſſen immer an der Tagesord⸗ — — die Bibel der Türken, 8 ER N 
nung fein“ +  Alchymie ,dieoldmacherfunft oder Goldmacherei, Ei⸗ 

Ahjustement (fpr. ajlfimang, das j wie ein weiches ſch aus gentlich bedeutet das fremde Wort weiter nichts als die, 
geſprochen), der Anzug, Puß. 'ymic 

“ Ajüstiren,, ı. berichtigen, 5. ®. ein Gewicht; 2. anpaffen, oder Die; allein man hat nad und nach diefem Worte die 
3. B. einen Dedel auf ein Gefäß; g. mit fich den Anzug _ ausfchließende Bedeutung angewieſen, daßesnurdieAus: 
oder Putz in Ordnung bringen, fi zutecht machen, fi) artung der Scheidefunft in Goldmacherei bezeichnet. 
anſchicken. u Alchymist, ein Goldmaden 2. 

A la, auf,odernach, z. B: Ala Gréeque, Ala Fran-  Alegro. ©. Allegro, 0: oO m, 
caise, a ’Espagnole ze. auf Grichifehe, Sranzöfifche Alentours (fpr. Alangtuhr), ı. umliegende Gegenden, 2. 
Meife, nad Spänifcher Sitte, aud in oder nah Gridie umgebende Perfonen. Man hat für beide Bedeutungen 
ſchem, Sranzöfifchein, Spanifhem Sefhmade. A la mo- au angefangen, „Dres- 
de, nad) jegiger Art, in jegigenn oder heurigem Geſchma⸗ den mitfeinen reigenden Umgebungen.“ 

- de. Boeuf& la mode, ein geſchmortes Stud. Rind» die zweite Bedeutung hat Catel diefes Wort in dem Wör- 

flleiſch, ein Schmorbraten” A la tete, an der&pise, terbuüche der Franz. Akademie angeſetzt. 

Alarme (for. Alarm), der Laͤrm, das Schrecken. Es ent: Alexandriner oder Alexandrinische Verſe, find Verſe, 
ſtand ein Laͤrm oder Larmen; alles gerieth in Schrecken.die aus ſechs Jaimbiſchen Füßen beftebn. Man pflegt dabei 
Buchſtaͤblich heißt Alarm’ oder Alarme zu den Waffen! wechfelsweife zwei mit männlichen und zwei mit weiblichen 

Alarmiren, in Bewegung fegen , beunrubigen , -auf- Keimen zu verfehen, da denn im letzten Falle, uͤber die ſechs 
ſchrecken. Be Füße noch eine Endfilbe hinausläuft, 4.8, ; 





Der 











Alf 


28 Gott, I der Ra|ben nährt | wird Men|föcn 
nicht | verfio] $ Ben; 


‚Alla 


Oro] Ben. 
©. Fresco. 


Alt Tesco. 
die Zeithenrechnung;, nad andern die Buchfta- 


Algebra, 


ee Allein beide Namen find nicht recht beftimmt; ,' 


‚die gemeine Rechenkunſt hat auch ihre Zeichen (die 
ablen), und man rechnet aud in andern heilen der Ord- 
ka außerder Algebra, durch Buchftaben. Sie ift, wie 
> ein Veurtheiler in der Zen. Lit. Zeitung bemerkt, nur das 
Kapital der Buchſtabenrechenkunſt von der Auflöfung der 
Gleihungen. Man follte fre alfo Gteichungslebre nennen, 


als ein Sahwort gebraucht. Der Angeklagte, fagt man, 
Kann das Alibi beweifen; d.i. er kann darthun, daß er zu 
der Zeit, da er des ihm Schuld gegebene Verbrechen foll 
begangen haben, nicht an dem Orte, wo das Verbrechen be: 
gangen wurde, fordern anderswo war. Er fann das Anz 
derswo beweiſen, klingt freilich ſonderbar, aber nicht im 
geringſten ſonderbarer als: er kann das Alibi bemeifen. 
singen natürlicher fprechen, fo.fage man: er kann be- 
weifett, ‚dob er abwefend war, oder, er kann feine Abweſen⸗ 
heit on dem Drte des Verbrechens beweifen. 
Alienation ,die Veräußerung oder Entäuferung. 
Aljeniren —— auch entwenden. 
Alignement (fpr. Alinjmang), die Richtung nad) gerader 
Linie, alfo die Schnurrichtung, oder das Schnurrichten. 
Oft ift das Richten ſchlechtweg hinreichend. 


| Aligniren (fpr. alinjiren), nad) der Schnur abmeſſen, * 


ten, abſtecken. 


| Alimentation, die Verpflegung, der Unterhalt. 


—9*9 — wert! im Kleilnenift,| wird grö]ßer fein] im 
— — 


* 


Aubi, das. Diefes Lat. Umſtandswort, welches anderswo 
bedeutet, wird in der Lateinifch = » Deutfhen Rechtsſprache, I: 


Alimense, Nahrungsmittel, Berpflegungs > oder Unter 


haltsm die einem verhafteten Schuldner von dem 
Gläubiger RER werden muͤſſen. 
Alimentiren, verpflegen, unterhalten. 
Alla breve,allacapella , in der Zonfunft, auf ellsart. 
Keihhar dt. ——— daß das Wort Ka; e eine 
undeutſche femme EN; breve, — 
den Zeitmaße vonz 
davon die fein 
de, genau steißmäßige Serifipreitum 
Efbenburg.: 
Alla diritta, in derT 
ter, (aufs oder abfl in bei ein 
Laufe aufwärts oder abwärts fe 5 hl über 
‘ dern jeder, fo wieer in der Reihe folgt, u it angegı 
Alla Polacca, in der Tonkunft, auf Polnifch (Bol 
in der Bewegung des olniſchen (Bolifche — 
AllaZoppa „beißt in der Tonfunft fo 
ungleich. Es wird dadı rch die Leidenſchaft der 
mit allem, was dazu 


der Bewegung.” 





ont Auf, nad) der Sal; 






—* 


alter Tacten, Na capella iſt 
der Hanptbegriff eine geſchwin⸗ 


N % 
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Allarm. ©. Alarme. 
Allee (fpr. Alleh. ) Ich hatte in — fruͤhern Verſuchen 
1. Baumteihe und Baumſchnur, in ſofern Baume, nach 
der Schnur gepflanzt, darunter verſtanden werden, und 2. 
Baumgang und Wandelbahn, auch Schattengang (dig 
legte — en), in ſofern der durch dergleichen 
Baumreihen eingeſchloſſene, zum Luſtwandeln befiimnue 
Raum gemeint wird, dafür angeſetzt. Dagegen wand— 
fe Rüdiger ein: „Allee wird durch Baumreihe oder 
Baumreihe oder Bauinfehnur nicht treffend überfegt, weil 
dieſe Wörter nicht mit ausdrucken, das wenigftens zwei 
Reihen Baume fein müffen, und alfo einen falſchen Begriff 
geben würden. Ich antwortete: dag man, um diefes zu 
vermeiden, fich der Beiwörter doppelte oder zweifache, drei⸗ 
fache, vierfache bedienen koͤnne. Rüdiger fuhr fort: der 
einfachſte Deutfche Ausdruck waͤre wol die woͤrtliche Ueber- 
ſetzung Gang.‘ Meine Antwort hierauf war: ja; wenn 
entweder die Baum⸗art, aus der die Allee befteht, mit an⸗ 
gegeben wird, 3.8. Lindengang, Pappelngang,' Ulmen: 
gang u.f.w, ‚oder wenigſtens das allgemeine Wort Baum 
vorgefegt wird, Baumgang. Sonſt it Gang für fid zu 
unbefimmt. „Adelung fest dafür Schattengang, wel» 
ches auh Morig noch ſchoͤner 
bequem, weil die Einfaffung nicht immer aus Baͤumen, ſon⸗ 
dern auch oft aus Straͤuchen oder Hecken beſteht; allein die 
Beſtimmung zum Schattengeben findet doch —* biswei⸗ 
len, wie bei Obſtbaͤumen oder andern weitlaͤuftig an die 
Landſtraßen gepflanzten Baͤumen, gar nicht Statt.“ Ich 
erwiederte: Aber doch in den meiften, vielleicht mehr oder 
‚ weniger in allen Faͤllen, wo wir ung des Franz. Worts Al 
lee bedienen, und a potiori fit denominatio. Man 
kann alfo zwar in — Schattengang, Vaum⸗ 
gang, Lindengang, Heckengang u. dergl. zu Vermeidung 
des fremden Wortes gebrauchen; aber in manche R.Aa. und 
Zuſamn Hungen paſſen fie doch nicht fo gut; z. B. eine 
Allee pflanzen, die Haupt» oder Querzallee; und es kann 
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alſo das fremde Wort ſchwerlich gang entbehrt werden.” 


Diefer legte Zweifel ſcheint mir am leichteſten gehoben wer⸗ 
den zu koͤnnen; denn warum ſollten wir nicht fagen duͤr⸗ 
‚fen: eine zweifache oder dreifache Baumreihe pflanzen, 
einenSchattengang, Lindengang, Hedengang, eine Wan⸗ 
delbahn u. f.w. anlegen ? Warum nicht, der Hauptgang 
oder die Hauptbahn, der Quergang u. ſ.w ? Das von mir 


gebildete Wandelbahn foll übrigens nicht zum gemeinen _ 


Gebrauche, ſondern fuͤr die hoͤhere Schreib-art ſein. Ju. 
D. hoͤrt man auch für Allee, in ſofern nicht die Baumreihen, 


fordern der dazwiſchen befindliche Weg gemeint wird, | 


Schlenderweg und Schlendergang ; letztes auch für Pro: 


menade. Goͤthe hat auch Laubgang für Allee gefagt, wo⸗ 


bei man aber vielleicht eher an einen mir Laub bedeckten 


ai, "oder belegten Bang, als an eine Allee denken moͤchte. 
huſucht Allegata, angeführte Stellen, Ka 

rt, Schwachheit, Furcht, Weh⸗ Allegation, die Anführung. 
muthu. dergl. auegedruct. Roths —— RB. — en, "anführen. 


Allego- 


det. Diefes waͤre darum 
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Allegotie. Der urfprüngliche Begriff-von Allegorie, der 

aber, in unfern Lehrbüchern der Wohlredenpeit, der ſchoͤnen 
Wiffenſchaften und Künfte, Häufig verdrehet und mit fremd- 

artigen Zufägen vermifcht worden ift, ſcheint mir diefer zu 
fein: eine Vorftellungsart, wobei etwas anders gedacht 
werden foll, als die Vorftellung an ſich ſelbſt andeutet. Die: 
fe Erklärung paßt eben fo genau auf jedes Beifpiel von Al- 
legorie, deffen ih mich zu entfinnen weiß, als fie mit dem 
Guͤchifchen Namen (vonaR.os und diyogew)üibereinfomme. 
Ihr Weſen befteht alfo darin, daß etwas anders gefagt oder 
geeigt wird, und etwas anders’ bei dem Gefagten, oder Öe- 
zeigten gedacht werden foll, Gie iſt folglich eine ſinnbild⸗ 
liche Vorſtellungsart, D.i. eine ſolche, bei der unter einer 
Vorſtellung, die hier nur Bild oder Zeichen ſein ſoll, eine 


andere Vorſtellnng oder ein Sinn verborgen ‚liegt, wozu 


yoir durch jene geleitet werden follen. Alfo eine ſinnbildli⸗ 
che Rede, ein finnbildliches Gemälde, ein finnbildliches 
Stuͤck, und für den abgegogenen Begriff, Allegorie, finn- 
bildliche Vorftellungsart. Wir gebrauchen aud anſpie⸗ 
lend und verblämt in diefer Bedeutung. Bon diefem leg- 
ten hatte man ehemahld auch das Zeitwort verblümeln, 
welches jedoh von Abrabam a S. Clara, nicht füral- 
legoriſiren, ſondern für beſchoͤnigen gebraucht wird: „ein 
Schelmſtuͤck verblimeln.” Leffing hat für allegoriſiren 


(im Nathan) das Zeitwort finnbildern abgeleitet. 


Was wigelft du mir da? Bon weſſen Brautkleid 
Sinnbilderft du mir fo gelehrt? 
‚Auch ihm mußte alſo finnbildlich für allegorifch gelten. 


Heynas und andere haben Allegorie durch b ldlı- 
che Vorftellung, und allegorisch bloß durch bildlich 
perdeutfchen wollen; allein diefe Ausdrüde find zu weit. 
. Eine Borftellung Farin bildlich fein, ohne daß fie allego- 
riſch iſt. Wer 5.2. den Frühling dadurch vorſtellt, daß 
er und theils einige der vorzuͤglichſten Erzeugniſſe dieſer 
Jahrszeit, z. B. junges Laubwerk, Blumen, Laͤmmer u, 
f.w., theils menſchliche Berhäftigungsarten, welche vor⸗ 
zuͤglich in dieſe Jahrszeit fallen, z. B. den pfluͤgenden 
Landmann, ſpielende Kinder u. ſ. w. zeigt, der erweckt 
unftreitig eine. bildliche Vorſtellung; aber dieſe Vorſtel⸗ 
lung wird noch nicht Allegorie genannt. Und warum 


niht? Weil. hier die. Darftellung bei den natürlichen. 
Zeichen der Sache fiehen bleibt, bei welden nur dad, 


was fie find, nicht etwas anderes, nicht etwas darunter 
verborgenes, gedacht werden foll, Wer hingegen den Früh: 
ling als ein mit Blumen befränztes Kind, den Sommer 
als einen glühenden Juͤngling, den Herbfi als eitten ge= 


reiften Mann, und den Winter als einen Greis mahlt , ? 


der gibt ung eine Allegorie, weil bei diefen Bildern et- 
was anders gedacht werden foll, als was und in den- 
felben Dorgeftellt wird. Es ift alfo ein: wefentliches Un⸗ 
terfcheidungsgeichen der Allegorie, daß unter dem Bilde, 
welches uns vorgehalten wird, etwas anders, durch die 
Vergeſellſchaftung der Begriffe, Teicht zu errathendes, 


Aligation, oder auch die Legirung 
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verborgen liegen muß; und darauf deutet der Ausdruck: 
ſinnbildliche Vorſtellung. En RN 
Ueber den Unterſchied zwiſchen Allegorie und Par⸗ — 
und über die Verdeutſchung des legten, ſieh dieſes. 


Allegorisiren, ſinnbildern. Leffing. ©. Allegorie, 
Allegretto, in der Tonfunf, etwas munter, Reich: 


bards hat die Deutſche Bezeichnung, etwas huttig, ans 
genehm, froh, dafuͤr gewählt, — 


Allegro, (in der Tonfunft) munter, lebhaft; eigentlich 


hurtig. Die Tonfünftler fegen diefes Wort über diejeni- 
gen Stücke, welde lebhaft und munter gefpielt werden 
ſollen. Als Sachwort gebracht — ein Allegro — koͤnnte 
es, wenn von einem Singeſtuͤcke die Rede iſt, vielleicht 
durch Frohge ſang verdeutſcht werden. Einen allgemeinen. 
Ausdrud, der Singeſtücke und Spielſtuͤcke zugleich unter 


ſich begriffe, weiß ich nicht anzugeben ;' denn Frohſtuͤck 
oder Frohfpiel möchten wol Feinen Beifall finden. Man 


muß ſich alfo mit der Umfehreibung : ein munteres Stuͤck, 
ein Stüd, weldes munter oder lebhaft gefpielt werden 
muß, begnügen, . ei 


Allegro assai, allegro di molto oder allegrissimo, 


fehr huriig. Reichhardt. 


Allemande (fpr Almangd) ‚die Deutfche oder Schwoͤ⸗ 


bifche Tanztveife in vierviertel Tonmaß 
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' Allianz , Franz. Alliance, dag Buͤndniß. Für Offenſiv⸗ 


und Defenfiv-allianz haben wir das aus der Schweiz zu 
uns gefommene Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß; fonft auch 


Angriffs und Vertheidigungsbündniß, Alliirter kannu 


man durch Bundesgenoß und Verbuͤndeter, und wenn, 
wie gewoͤhnlich, von einem verbundenen Staate die Re— 


de iſt, auch durch Hülfsmacht überfegen, Für Tripel⸗ 


und Quadrupelsalliang find, wie Kitdigerfagt, Dreis 
buͤndniß und Verbuͤndniß ſchon uͤblich. Ich würde cher 
Dreibund und Vierbund vorziehen. — Alküiren, ver⸗ 


binden. In einigen Kuͤnſten wird das Wort Alliance 


von der Verbindung ungleich-artiger Dinge gebraucht. 
©» nennt z. B. der Goldſchmied einen Ring en alliance, 
went er ans einem goldenen und einem filbernen -Drathe 


gewunden iſt; und Zuderkünfiler einen Kuchen, der aus 


— 


verſchiedenen Teig⸗ arten beſtehtt... 
| ung, die Vermiſchung 
oder Verfegung der Metalle von ungleichem Werthe zu 
Einer Maffe; der Zufag (nämlich von fhlechterem Schr oo- 
te). Die Alligationsregel: (Franz. la.Regle d’alliga- 
tion oder d’alliage), die Vermiſchungs⸗ Verfegungs- 
oder Befchiefungstegel, d. i. diejenige Negel der Re— 
chenkunſt, welche gewiſſe Dinge von verfchiedener Art. ° 


» and verfchiedenem Wershe dergefialt mit einander zu 


vermifhen lehrt, daß das Ganze einen beftinumten Werth 
habe, und wonach alfo auch der Werth einer vermifchten 
oder verfegten Maffe gefunden wird. | 


Alligiren oder legiren, vermifchen oder verfegen. © 
407 7 i 


Alligation. 
 Allodial- 
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Allodialguts, Ich hatte ehemahls Eigengut und Veraͤu⸗ 
erungsgut dafuͤr angeſetzt; allein Efhenburg be⸗ 
"merkte (in dem Nachtrage) ganz richtig: daß das letzte 
nicht ſowol ein, Gut, welches man veräußern darf, als 


„vielmehr ein. Gut, welches veräußert werden, foll oder 


‚muß, bezeichnen würde. Ich nahm daher dieſen Auss 
druck, als unſchicklich, zurüd, ie —— 

sn Gegen erbfieies Gut, welches E, als ſchon eingeführt 
betrachtete, mußte ich bemerken; daß es die, Aehulich— 
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deutet es ſo viel als hoͤchſt, ganz, im hoͤchſten Grade. 
Dis auf unſer allod angewandt, gibt die Folge:.dag 
dieſes Wort ganz eigen, oder eigen im vollen: Sinne 
des Wortes, und Allode ein ganz eigenes, nicht zur 
Eehne erhaltenes, Gut bedeute. a sin) 
Da nun aber od, Dde und Allode fo fehr veraltet 
find, daß Fein Deutfcher, der nicht zugleih Sprachforſcher 
iſt, fie mehr kennt oder verfteht: fo ſcheint Eigengut, 
welches der, Bedeutung nach dem Allode am nächften 


e keitsregel ‚verlegen würde, wenn. es ein Out bezeichnen  Fommt, die Stelle deffelben  erfeßen zu miüffen. Erbgut 
ſollte, welches nah Wilkühr, auf männliche und mweiblis „hat indeß den Vorzug, daß es. fchon gebräuchlich :ifl. |, 


che Rachkommen, vererbt werden, kann. Denn fo wie zoll⸗ 
frei, ſteuerfrei, zwangfrei, ſorgenfrei u. ſ. w. nichts ans 
ders als frei ‚oder befreit von Zoll, Steuern, Zwang 
“und. Sorgen, bedeuten ; ſo wuͤrde auch erbfrei nur. frei 


vom Erben oder was nicht geerbt werden kann, ‚be 


deuten. Nun find aber gerade die Allodialguter Erbgür 
+ er in vollem Sinne des Wortes, weil fie, nit bloß auf 
I die männlichen, ſondern auch auf die, weiblichen Rach⸗ 
ss Fommen.foxtgeerbt werden koͤnnen. Auch werden fie des- 
wegen, im Öegenfageder Lehngüter,, wirklich Erbguͤter 
genannt; ſo wie auch die Befiger derſelben ſich desbalb 
den Titel Erbherr beizulegen pflegen, und die dem Haufe 
> Defireih eigenthumlichen Laͤnder die Erbländer genannt 
> werden, Bu Renee 
Noch bemerkte E. ganz richtig : daß erbbar. nur ‚den 
Mißlaut wider ſich haben würde. Die Frage hingegen: 
0b. fi nicht vielleicht erbfähig dafür gebrauchen ließe? 
mußte ich. aus, dem Örunde ‚verneinen „weil die meiſten 
andern Zufammenfegungen mit fähig nur Lie thätige Bes 
deutung haben ; erbfaͤhig hingegen, von Gütern gebraudt, 
in der leidentlichen Bedeutung, genommen werden müßte, 
Man kaun fügen: die Toͤchter des Beſitzers eines Allo⸗ 
dialguts ſind erbfaͤhig; aber nicht: das Gut ſelbſt iſt 
erbfaͤhig. ee > AR R 
Zeifhrens ‚Herleitung, des Allode von alt (N D. 
sold); ſo das Güter dadurch bezeichnet, würden, die von 
den Alten oder Vorseltern ererbt, find, iſt willkührlich ans 
genommen, und. durchaus grundlos. Er Hat indeß ganz 
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„richtig geahnet, daß das Stammivort Deutfch fei., Dies 


ſes iſt aber nicht, alt, fondern Od, Ode, ein Gut, eine 
Befigung, welches noch in Kleinod lebt. Dis hat ſchon 
Adelung bemerkt; ‚allein dieſer große Sprachkenner 
geſteht, daß er die Vorſilbe all nicht recht zu erklaͤren 


wiſſe. Mir ſcheint die Bedeutung derſelben vor Ode ſehr 


— 


klar, und die Zuſammenſetzung Allode ganz ſprach⸗ ahn⸗ 
lich zu fein. In der. O. O. Mund-art, aus welcher wir 
die erſten Zuſammenſetzungen mit dem verkürzten, all er» 
halten haben, wird dieſes al, wie A, felbjt bemerkt hat, 
„on gewöhnlich entweder, als eine den. Begriff der, Allgemein- 
heit bezeichnende, oder als ‚eine die Bedeutung verſtaͤr⸗ 
ede Vorfilde gebraucht, z. B. in Allgegenwart und all⸗ 
gegenwaͤrtig, Allmacht und allmaͤchtig, allweiſe, allguͤ⸗ 
ig, allgefaͤllig u. ſ. w. In dieſen legten Beiſpielen be 


Reß, der meine Vermuthung uͤber den Urſprung des 
Worts Allode in den Beiträgen St; 3. Seite 154) be 
ä ſtaͤtiget, will dieſes altdeutſche Wort beibehalten und wie⸗ 
der erneuert wiſſen. Hier find feine Worte: „Alod oder 
Allode gehoͤrt uns fo gaͤnziich, daß ich es fuͤr mein (mei⸗ 
nien) Theil gutwillig nicht fahren laſſe Der frei Deutſche 
Mann, der einem aͤltern, tapferern, angeſehenern Helden 
die Kriegesfolge gelobte, ging bei ihm an den Tiſch, bis 
„man Eigenthum, aud von Grundſtuͤcken einführte. Nun 
‚erhielt er ſtatt der freien Tafel, sein Grundſtuͤck, nicht 
als ein gaͤnzliches und erbliches, fondern nur als ein Ei⸗ 
genthum, auf; Lebzeiten oder ein Lehm, das ihm nur für 
feine Perſon verliehen wurde. Man nannte eg nachher, 
oder auch wol zugleich „ Feder oder, Faidegut weil es 
für die ‚übernommene Verpflichtung, ‚einem andern sur 
Fede oder in demXriegzu folgen, abgetreten warz ‚und 
alß man alles Lateiniſch zu benennen anfing, hieß es be- 
neficium, vermuthlic weil man. in der ‚Lat, Sprache 
feinen Ausdruck für ein Lehn⸗ oder Fedegut antraf., Außer 
dieſem Lehngute beſaß nun unftteitig der freie Mann auch 
gänzliches, erbliches Eigenthum, das ihm von feinem Va⸗ 
ter hinterlaſſen war, und wieder auf feine Frau und Kin- 
der fiel. Und das beſtand ſowol aus Grundſtuͤcken, die 
man damahls noch nicht, wie nachher, Kloͤſtern, Biſchoͤ⸗ 
fen und Fuͤrſten zur Lehn auftrug, als aus feinen uͤbri⸗ 
gen, beweglichen Gütern , Hausrathe, Koſtbarkeiten u. ſ. 
1 w., oder wie man es ſonſt nannte, aus ſeiner liegenden 
und fahrenden Habe⸗ Beides hieß Od, nicht bloß das 
Grundſtuͤck ſondern auch was der Mann im; Haufe hat⸗ 
te, wie man noch aus dem Worte Klein⸗od (Kleingut, 
kleines Eigenthum) ſieht. Eigenthum war zwar, obgleich 
nur auf Lebzeiten, das Lehngut auch, aber Fein gänzlie 
ches, kein erbliches Wie hieß num, und wie mußte dir- 
ſes zum ‚Unterfhiede von jenem beißen? Ohne Zweifel 
All⸗od, ‚volles, bleibendes, alleiniges Eigenthum. Soll- 
‚te, dis das vorgefegte all ‚nicht ausdrucken? Nicht am 
kuͤrzeſten, nach Art der alten Sprache, nicht treffend ger 
nug ausdrucken? Und dis uns allodige (ganz eigene) 
Wort ſollten wir wieder herausgeben? Warum das? 
Weil der neue Lateiner, den wir aus unſerer Sprache 
gänzlich, wieder: zu. verweiſen befliffen find, allodium 
und allodialis eigenmächtig und armfeliger Weife date 
aus gemacht hat? Er nehme feine Endigungen wieder Din. 
D 2. ü Allod 
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Allod und allodige Guͤter, Erben u. dergl. gehoͤren uns 
“ganz allein, allodium und allodialis find Zwitter ; fort 
damit! Zu unbefannt wäre das Wort‘ geworden? Bei 
"dem Adel gewiß nicht, Die gnädige Frau und das Fräus 
lein verfiehen es recht gut, wenn glei nicht ſprachkun⸗ 
dig; und wir andern wollen ſtreben, unſern Kindern 
nichts als Allod, fo weit wir es koͤnnen, allenfalls mit 
Erklärung des Morts zu hinterlaſſen. Wer ihnen indeß 
lieder gänzliches, erblihes Eigenthum (Eigengäter) hin⸗ 
terlaſſen will, der ift ein eben fo guter Hausvater. — <) 
Allodifcation, die Verwandlung der Eehngüter in Ei⸗ 
gengüter. 
Allongiren (fpr. allongiren), serlängern ‚ in die Länge 
ziehen. 


Allotria, nicht zur Sache gehbiige Dinge. Ich glaube, 


man könnte immer fremd⸗art ge dafür fagen, weil fie 


nicht von der Art derer find, die zu dem gegebenen 


Drte und zu dem gegebenen Zwede paſſen. 

A ottava , Franz. Al’ octave, imachten Ton. Reid. 
bardt. Nicht vieleicht beffer , im Achtton? — „In 
der Oectav iſt zwar ausländifch , Aber deutlicher. Ge⸗ 

woͤhnlich deutet es an, daß alle Toͤne um eine Octav hoͤ⸗ 
yer, zuweilen aber aud, daß fie octavenweiſe, alfo dop⸗ 
velt , gefpielt werden follen.“ Efhenburg. 

Alludiren, anfpielen. 

AI unisono , im Einflange. Reichhardt. 

Allusion, die Anfpielung, das Anfpielen. 

Alluvion , die Anfchwemmung, das Anſchwemmen. 
Das Alluvionsredt, das Anſchwemmungsrecht. 

Almanach. S. Kalerider. 

Al marco, nach dem Gewichte. Ihm wird in der alten 
buntfchedichten Kaufmannsfpradıe das al numero, der 
Zahl nach, entgegengefest. Münzen, welche ihr volles 
Gewicht nicht haben, werden nicht nad) der Zahl der 

Stuͤcke, fondern nah den Gewichte berechriet, und zwar 
fo, daß eine gewiffe Anzahl’ zufammengeworfen und auf 
einmahl gewogen wird, Soll hingegen jedes Stüd für 
fih gewogen werden, fo bedient man fi des Ausdruds 
al peso. ©. Korh’s gemeinnüßiges Lericon. 

Almosenier,, ein Almofenpfleger. Das Wort Almofen 


ift zwar urſpruͤnglich felbf fremd, aber ſchon laͤngſt ein 


gebürgert. 
Al numero. ©. Al marco. 
AI pari. Man ſagt: das Gold fteht mit dem Silbe. 


gelde (mit der Münze) al pari, wenn man Fein Auf 
geld, fondern für die Piftole nur fünf Thaler, für den 
Holländifhen Dufaten nur zwei Thaler und zwanzig gute 
Groſchen erhält. Alſo: es ſteht dem Silber gleich, Gold 
und Silber fiehen im Gleichgewichte, haben jegt einer 
lei Werth. 

AI pesö. ©. Al marco. 


Alpha, der erfie Buchfiabe des Srid iſhen Abece's, das 


Grichiſche U. 
Alpha — habe ich ehemahls durch das Abſon⸗ 


Alph Alt 
derungs⸗ oder Beraubungs⸗ a uͤberſetzt. Es ſcheint mir 
aber jetzt beſſer das —— oder das eis 
nende a dafür zu fagen. 

Alphabet. Auch diefen fremden Ausdruck räth Morig 
beizubehalten, „weil er einmahl allgemein angenommen 

und unfer AB E mit einem zu gemeinen oder geringfür 

gigen Begriffe verbunden fei, und überdem (überdas) nicht 

wie ein Ordentliches Wort ausfehe.” Aber 1, iſt Alphas 
bet feinesweges fon im die Volksſprache uͤbergegan· 
gen, alſo auch noch nicht für eingebürgert zwhalten. 2. 
Muß ich fragen: was daran liege, wer dabei gewinne 

oder verliere, wenn wir mit WB C’einen hohen oder ges 


ringen Begriff verbinden ? Und endlich g. wer ung hin⸗ 


dere, Abece zu fhreiben, fo wie wir aus a 8 Alphabet 
gemacht Haben ? Da wir ſchon Abecebuch, nicht Alpha⸗ 
betbuch, und das’ Abece (nicht das Alphabet) lernen, 
fagen: warum follten wir nicht auch nad) dem Abece 


ordnen, und in’ Abece⸗ — ; für in alphabetiſcher 


Ordnung, ſagen duͤrfen? ‚Warum‘ nicht: das Buch iſt 
bis zur Buchftäbenzaht, ſtatt bis zum’ Alphabet / ange⸗ 
wachſen? Für: das Bart enthaͤlt drei Alphabete‘, kaun 
man fuͤglich fagen: es enthält 69, oder dreimahl 23 
Bogen. Warum aber nicht auch: eb enthält drei Abe⸗ 

65? Ueber die Norhivendigkeit, bei einigen Woͤrterklaſ⸗ 
fen die Mehrzahl, nach N. O. Art, dur das angehängte 
s zu unterfiheiden ‚-fiehe Keittäg e zur weiten Ausbil 
dung der Deutfihen Sprache. * 1. Seite 180 folg. 
Al piacere (fpr. all Piarfere) , auch al piacimento(fpr, 
all Piatſchimento)/ in der Tonkunſt, nach BR 
Al punto, Fnau, auf ein Haar. ri 
Alrrigore di einpo.: ©. Atempo. u Zu 
Al segno. ©. Dal'segno. 2.0 
Alt. Ich hatte für Discant, Alt, Tenor und Zap Wider 
Preisfhrift die erfte igtoeite, Dritte‘ und vierte Stimme 
angeſetzt. Dagegen wurde mit Recht erinnert, daß dieſe 
Benennungen nicht gehörig bezeichneten, weil ein Ton⸗ 
ſpiel bald zweis, bald dreis, bald vierfiimmig fei, und 
wenn es 5. B. für Tenor and Baß gejegt worden , jener 
die erſte, diefer die zweite Stimme genannt —* 
gibt es Singeſtuͤcke, 
oder zwei Baͤſſe beſondere Stimmen ausgeſetzt ſnd, und 
wo alſo die Benennung der vier Hauptſtimmen durch er⸗ 
ſte, zweite u. f. w. nicht Statt findet. so nehme fie da⸗ 
her, ald untauglich, zuruͤck. 
Gaottſched überfegte (Sprachl. ©. 203) Soprano 
durch Oberfimme, Discanto durch Singeſtimme, Alto 


durch hohe Mittelftiimme, Tenore durch tiefe Mittel⸗ 


ſtimme, und Basso' dur Grundfiinme. 
Afffprung nennt den Discanf und Alt die hohe 

und niedere Frauenftimme, Tenor und Baß die * 

und niedere Mannsftimme, 


angel 


wo in Ehören für zwei Discante 


Knigge, ein Kenner der Tonkunſt, ſchlug in einem 
Schreiben, worin er mir einige Bemerkungen zu meiner 
Preisſchrift mitsheilte, age Benennungen vor: ı. die: 


Mn - * 
— * — * 
re re BT Te u A TE 





ern 











* 


Alta 
Weiber⸗ (oder weibliche) Stimme; 2. die Knabenſtim⸗ 


me; 3. die Jünglingsftimme, und 4. die Mannsftim- 
u me; denn diefe, fagte.er, würden doch dadurch nadıge- 


ahmt, auch wenn von Tonwerkzeugen die Rede wäre, 


Kunſtverſtandige mögen nun entfheiden, Mir feine 
'@, dag hohe oder höhere Mittelftimme die angemefjene 


ste Benennung für Alt fei. Webrigens fönnten Alt und 
. —* welche unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht verlegen , 

und ſchon in der Volksſprache gehört werden, auch frg= 
Nlich für eingebuͤrgert gelten. Aber mit Discant und Te⸗ 


nor iſt es nicht der naͤmliche Fall, weil dieſe eine unz © 


Adeutſche Betonung und undeutſchen Klang haben." _ 
Nein. Wir haben das gute alte Wort Soͤller dafür. Daß 


son . diefes im D. Diauh ein Vorzimmer bedeutet, darf ung 


wol nicht hindern, es in der Schriftfprade für Altan 
"zu gebrauchen, befondersda,wieHeymag bemerkt, es 
auch in diefer Bedeutung in ebenderſelben Mundart 
nicht ungewohnlich if. Man hat gegen dieſes Wort fer⸗ 
"ner eingeivande: daß es wol’eben fo fremd⸗artig als 
Altan felbſt, etz denn es wäre das Lat. Solarium. 
Meine Antworthieranf if: 1. daß dieſe Abſtammung 
wol fo ausgemacht noch nicht iſt. Es ſcheint vielmehr 
eins von den vielen echtdeutſchen Wörtern zu fein, die 
entweder eine zufälfige Aehnlichkeit mit einem Lat. Wor- 
fe ‘Haben, oder auch mit diefem Aus einer und ebender= 
” felben Quelle gefloffen find, welches bekanntlich bei eis 
"ger gar großen Anzahl der Fall ik. Ad. leitet es nit 
Anwahrſcheinlich von dem Stammmworte Sohl, Soͤl, her, 
"welches etwas’ erhöhfes anzeigt, und wovon unfer Saal 
herkommt. Uber geſett auch, daß jene Herleitung von 
"Solarium dierichfigefet,, fo ift doch 2. das Wort durch 
die damit dorgertömiitiene Umbildung unferer Sprach⸗aͤhn⸗ 
* lichkeit fo volllommen angepaßt und durch den Gebrauch, 
ſeit Ottfrieds Zeiten her, fo ſehr verbreitet und ſelbſt 
den Mund⸗arten einverleibt worden, daß man es, gleich 
den aͤhnlichen Woͤrtern: Biſchof, Prediger, Känzel uf 


tw. fuͤglich für eingebürgert halten kann. — Der Volle 


ftändigfeit wegen habe ih auch aus Reinwalds Hen- 
nebergiſchem Landwörterbuche das Tandfhaftlihe Wort 
Emporlaube für Altan angeführt; aber ohne es deswe⸗ 
gen zur Einführung empfehlen zu ‚wollen. 9 eynaß 
druckte fi daher (im Antibarbarus) nicht genau genug 
aus , wenn er fagte: daß ich es vorgefchlagen hätte, Da⸗ 
zu fepeint es auch mir keinesweges geeignet zu fein, weil 


wir bei Laube an etwas bededites zu denken gewohnt - 


find, Weber die Abſtammung dieſes Worts verdient der 

genannte Berfaffer des Hennebergifhen Landwoͤrterbuchs 

nachgelefen zu werden „der nicht, wie Adelung; den 

Hauptbegriff der Bededlüng, fondern den der Erhöhung 
darin finder, fo daß es mit Lob, mit levare und. le- 
"yer, zu Einer Familie gehören wär... 

* Man fönnte übrigens für Altan auch fuͤglich Vortritt 
’ fagen. Der Saal hateinen Vortritt in die Straße. Auch 
5* id) gegen die Einbürgerung des Wortes Altan 


Alta Alte 


felöft , da es unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget, 

nichts erhöblies einzuwenden haben. 

‚Altar. Dis Wort wird zwar aus unferer Sprache wol nie 

wieder ausgelilget werden können, weil es feit Jahrhun⸗ 

derten ſchon in die Kirchenſprache und aus dieſer in die 
Volksſprache übergegangen iſt; allein das darf uns nicht 
abhalten, einige gleichbedeutende Deutſche Ausdruͤcke ans 
zufuͤhren, die, wenn gleich nicht im gemeinen Leben, doch 
für den Schriftſteller brauchbar find. Der Altfraͤnkiſche 

Name Wibbod und der Angelſaͤchſiſche Weobod bedeu⸗ 

teten heifiger Tiſch, wofur man jegt an einigen Drien 

Rirchentiſch zu ſagen pflegt. "Die Gothen nannten den 

"> Altar Hunslastads, d. i. Opferftatt oder Opferftäte, 
worin einige neuere Schriftfteller bald Opfertiſch, bald 

ans zu fagen angefangen haben: „Was die Weiz 
ſen des Alterthums der Tugend, was Heldenmüthige Gri⸗ 
chen und. Römer dem Vaterlande aufopferten, daS legen 

"wir, mit nit geringerer Selbſtverlaͤugnung, auf den 

Opferherd der Eitelkeit nieder. Theophrom. ©. 

Alca vola, die Armgeige, beffer,, die Doppelgeige. 
Reidhardt, „Das gewöhnliche Wort ift Brarfche, - 
von Viola di braccia, Armgeige, weil fie auf den 
Arme ruht.” Efbenburg. 

Alteration. Diefes Wort wird in zwei Hanptbedeutungert 
gebraucht ‚;wofhr wir Schreck (Beftürzung) und: Aerger 
(Verdeuf) haben. Die allgemeinen Ausdruͤcke find Ge⸗ 

muͤthsbewegung und Aufwallung. Zuweilen aber wird 
Alteration auch für Veränderung, und zwar ind Schlim⸗ 
mere, genommen, 

Alteriren, x ing Schlimmere verändern. Seine Gefund« 
heit wurde dadurdyalterirt, fagt man, d.h. fie litt das 

durch oder darunter’; "fie wurde dadurch angegriffen. 
2. Erſchrecken, befkärzt machen ‚ ärgern. 

Alternative, als Lat. Umfandswort, wechfelsweife. Boß ß 
hat das Grihifhe KANoS eos aAAo in feinem Homer 

durch ander⸗ um⸗ ander verdeutfiht; welches aber nicht 
ſehr Tieblich Elingt. Im gemeinen Leben fagen wir ein$ 
ums andere, Als Franz. Sachwort, die Alternative, 
genommen‘, verficht man darunter das Eintreten zweier 
Fälle, wovon einer gewählt werder muß, wenn nicht der 
andere Statt finden fol, wovon alſo einer dem andern 
weichen muß, Das Heer, fagt man, befand fich in der 
Alternative, fih entweder durchſchlagen oder gefangen ge= 
ben zu müffen. Diefen Begriff glaudteich Dur das Wort 
Wechfelfall bezeichnen zu fönnen, weil andere mit Wech⸗ 
fel zufammengefegte Wörter, wie Wechfelzahn ‚Wechfels 
balg u. f. 'w., auch auf zwei Dinge deuten, wovon das 
eine dem andern weichen muß, und wovon alſo jedes- 
mahl nur eins Statt finden Fan, Dis Wort wurdevon 
vielen gebilliget, von einigen aber verworfen. Beides 
seihah von fprahfundigen Männern; und es wurden auf 
beiden Seiten Gründe angeführt, welche Aufmerffamteit 

verdienen. Hier find fie, 


od 


28 P \ Morig 


‚Alte 


Morig erklärte ſich darüber (im der: Deutfch. Mo- 
natsſchrift Dec. 1792) folgendermoffen: „In diefem 
neugebildeten Worte widerfpricht der eine Beftandtheil 
defjelben dem andern nicht, fondern ſtimmt mit ihm har⸗ 
moniſch (eintraͤchtig) zufammen. Denn mit dem Begriffe 
des Wechfels iſt an fih und im Allgemeinen ſchon der 


119 


Begriff von Zufälligkeit verbunden, der bier. die Jdee <.. 


noch vollſtaͤndiger macht, als fie felbft durch den fremden 
Aus druck bezeichnet wird. Ueberdem (überdas) hat das 
neugefchaffene Deutfche Wort einen leichten. und ange— 


nehmen Klang, und nichts hartes und ungewöhnliches in; 


‚ feiner Bildung , fo daß es Eigenfinn fein würde, wenn 


man ‚da wir einmahl dis Wort befisen, fih des fremden ı 


Ausdruds noch ferner bedienen wollte,“ ‚Er wiederholte 
diefes Urtheil in der Folge noch. einmahl in den Vorle⸗ 
fungen über den Styl (die Schreib⸗art), Berlin 1793- 
Rüdiger hingegen fand (imfünften St. des Neues 
ſten Zumwachfes ‘der Sprachkunde) diefen: Beifall: nicht 
gegründet. ‚Alternative, fagte er, durch Mechfelfall 
zu überfegen, iſt, ſo ſehr es auch Hr»Morig lobt, ganz 
unrichtig, und Wechfelbalg oder Wechfelzahn laſſen fich 
damit gar nicht vergleichen. Es deutet einen Fall an, da 
unter zwei. Dingen nur eins Statt finden kann; allein 
„eben deswegen iſt ja an feinen Wechſel oder Tauſch zu 
denken.” Ich glaubte Hieraufantworten zu müffen: Wars 
um nicht? Eben deswegen ‚ weil von diefen beiden Din 
gennur eind Statt finden kann und gewaͤhlt werden muß, 
obgleich beide entweder. ihr. Gutes: wder ihr Schlimmes 
haben, wechfelt die Borftellung davon in der Seele des⸗ 
jenigen, welcher darunter wählen fol, eine Zeitlang ab, 
und es wird oft in Gedanken das eine. erft an die Gtelle 
des andern gefept, bis man endlich zu einem feften Ent- 
ſchluſſe kommt, und alsdann das eine ‚gewählt, das ans 
dere verworfen wird, — Rüdiger fuhr fort: „Ein uns 
ringter Haufen im Kriege kann ſich durchſchlagen, oder 
gefangen geben; ‚aber er thut nicht eins ums andere, er 
bat alfo nicht einen Wechfelfall ,; fondern die Wahl, er 
kann fi zu dem reinen oder dem andern entfohließen.” 
Ein Wechſelzahn, mar meine Antwort, iſt aud entweder 
da, oder nicht mehr da ‚ift mit dem andern nicht eins 
ums andere da, wechfelt mit demsandern nur einmahl, 
und ‚wird doch Wechfeljahn genannts warum follte alfo 
‚nicht auch das Dafein zweier Möglichkeiten, wovon nur 
Eine wirklich gemacht werden kann, wovon die eine,der 
andern weihen muß, ein Wechfellfall; genannt werden 
dürfen? Noch berief’ ich mich auf die in der Groͤßenlehre 

+ üblihe Beuennun Wechſelwinkel, womit man auch 
nicht zwei mit einander wechfelnde, fondern nur zwei glei⸗ 
de, einander enfgegenfiehende Winkelrbegeichnet. Ehen 
fo, ſagte ich, fiehen auch in einer Alternative zwei Mög- 
lichkeiten einander entgegen, deren: jede. gemeiniglich eben 
fo viel für und wider fih hat, als die andere, und die 
daher in diefem Betrachte für gleich gelten Finnen, "Man 
geräth alfo dabei in den Fall, dag Gründe mit Gegen- 


Alte Amal 


—— Möglichkeiten mit Unmoͤglichkeiten im unferer 
Vorſtellung wechfeln ; und deswegen vornehmlich ver⸗ 
dient, glaube) u ein folder Sal ein ——5— ge⸗ 

nanut zu werden... on FH 

\nEfhenburg trat (in dem Nachtrage zu ‚meiter 
Preisſchrift) auf Ruͤdigers Seite. So ſehr, ſagte er, 
mir Wechſelfall bisher gefiel, ſo finde ich doch die Kir 
digerſche Erinnerung nit ohne Grund. Daß man alter- 


‚nare dur wechfeln überfegt, möchte nicht dawider fein; 


‚denn eigentlich‘ heißt alter einer- von beiden, und bei 
‚Alternative ſoll ur 'angedeutet werden, daß eins von 
beiden Statt finden oder gew 
wæechſeln hingegen ſcheint nicht bloß, die ‚MöglichFeit der 
2, Wahl des Beiderfeitigen, fondern,aud) di fortdauernde 
Einerleiheit beider Fälle, auch wenn man aus uͤberwie⸗ 
genden Gruͤnden ſich für den er ſchon beftimmt je 
— zu werden.“ ut 

Se ymah endlich hat ſich im Sutibarbarns folgender 
$ gefalt darüber erklärt: Wechfelfall für, 


werden muß. Durch 


Eampe vorgefchlagen, ‚ward von Morig gelobt, opnRü- 


diger aber getadelt, Ich trete dem erſtern (exften) ag 
«finde das; Wort ſehr verſtaͤndlich nun... 0 on 
Ich habe dieſe verſchiedenen Meinungen angeführt um 
08 dem Leſer zu uͤberlaſſen, ſich fin diejenige zu erklaͤren, 
deren Gruͤnde ihn uͤberzeugen werden. Faſt haͤtte ich Luſt 
‚für: das fremde Alternative noch ein zweites Wort, 
den Fall vorzuſchlagen, daß jenes, beſtrittene verworfen 


‚werden ſollte⸗ Oieſes würde Klemmfall ſein; weil man 


bei einen Alternative ſich zwiſchen entgegengeſetzten Ent 
+ fhlüffen und ihren Gruͤnden gleichſam in der Klemme be⸗ 
findet. Er befand ſich, koͤnnte man ſagen, in, dem trau⸗ 
rigen Klemmfalle, entweder noch mehr, ‚aufs, Spiel zu 


fegen, mit Gefahr noch mehr zu, verlieren, ‚oder. die Hoff 


nung, das Berlorne wieder zu gewinnen, ‚aufzugeben, 
—ää in der Tonkunſt wechſelsweiſe. 
Alterniren, abwechſeln, oder ummechfeln, oft auch wech⸗ 
feln, Ein alternirendes Fieber wird von Göthe'n in 
Meiſters Lehrjahren ein überfpringendesgenaunt. „Sie 
‚ hatte eine Art von überfpringendem. Sr “on fagt 
man ein Üechfelfieber. 


Alterum tantum, noch — boviel * das 22 

pelte oder Zweifache. 1) RE 
Altesse ,) die, Hoheit... ı er 
Altimetrie; die: Höbenmeffung. tüns: RANDE Unia? up 
Alto. Sr Akt. \| iind 


Alumnus;, ein Söoling.. Bee Grähpling daflı 
gebildet ‚welches dem Lateinifchen geuauer antwortet. 
Amabile,, :amarevole, AMOTOSO,. in der, Zonfuuft, 
lieblich, zärtlich, innig. RE 
Amalgama ;.tin Gemiſch aus Metall und Queikfilber, wo⸗ 

für einige , 3. BWeſt ru m b Quickbrei gejagt haben, 

welches auch Heymas empfiehlt. 
Amalgamation, —— di. IB Berbindung 

der Metalle mit Duedfilber. 0 uno ©ı 
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Amal Ambi 
Amalgamiren, verquicen, auch anquicken, d.i. Metal⸗ 

le mit Queckſilber vermiſchen und ſie dadurch auflöfen.. 

Amant (fpr. Amang), der Liebhaber, oder Geliebte; ehe⸗ 
mahls auch der Buhle; ein Wort, welches wieder ers 
neuert zu werden verdienen würde, wenn ihn nicht der 
Nebenbegriff der unteinen Liebe auflebte, Für das weib- 


liche Amante fagen wir die Geliebte, nie Liebhaberinn. - 


Buhlinn kann, angezeigter Urfahe wegen, fo wie Buh⸗ 


le, wol nur da gebraucht werden, wo der Nebenbegriff 


der finnlihen Liebe abfihtlih angeregt werden fol, 
Amanuensis, ift eigentlich unfer Deusfches Handlanger. 
Allein diefes deutet auf gemeine, jenes auf edlere Ver— 
richtungen, beſonders auf Dienftleiftungen durch Schrei 
ben. Man könnte es daher oft durch Schreiber überfe: 
gen; allein auch diefed Hat weniger Würde als jenes, 
und man gebrauiht daher den Lat Ausdruck gerade dann, 
wenn man den dadurch Bezeichneten aus der Klaſſe ges 
meiner Schreiber herausheben will. Ich fchlage Schreib⸗ 
gehuͤlfe oder Schreibhelfer vor. Sonſt Gehülfe. * 
Amarant, in der Pflanzenlchre, Taufendfchön. 


Amasia , die Geliebte, Buhlinn. Man gebraudt au 


Buhlſchaft in diefem Sinne 
. Amasius, der Liebhaber ,: der- Geliebte, der Buhle. 


- Amateur (for Amatör), der * Liebhaber, der Kunſtfreund. 


Amaurosis, der ſchwarze Staar ⸗ 

Amazone. Man könnte Heldenweib oder Mannweib da⸗ 
für bilden, fo wie Söthe die männliche Sinnesart ei⸗ 
nes Weibes durch Mannweiblichkeit bezeichnet hat. Der 
Name Amazone bedeuter eine Perfon welche ſich eine der 
beiden Brujie ausgebrannt hat, um den Bogen deſto 
beffer führen zu können, So follen es naͤmlich, wie ein 


altes Mähren fagt (S. (Justin: lüb. IL. 4), die Ama- 


zonen unter den Seythen gemacht haben. 

Ambages, Umfchweife. Per ambages; durch Umfchweife. 

Ambassade ‚die Gefandtfhaft:. 

Ambassadeur (pr. Ambaffadoͤhr) Man unterſcheidet 
Ambassadeur, Minister und Charge d’affaires nad) 
dent Grade der Würde, Für das erfie haben wir. Both? 
ſchafter (O. D. Hochbote), für’ das zweite Geſandter, 
und fuͤr das dritte Sefcäftsrräger y wofür man befjer 
GefHaftsführer oder Gefchäftsbeförger fagen würde, 
weil die R. a. ein Gefchäft tragen, undeutſch Klingt. 

Ambe, das Treffen zweier von fünf Nummern in der 

gahlenlotterie. Man könnte das Wort durd Zweitref⸗ 

. fer verdeutſchen, wenn nicht zu hoffen wäre, daß diefe 
ſchaͤndliche Spielzart bald in allen‘ Staaten, wo noch 
Gefühl für Ehre und Gerechtigkeit herrſcht, werde abge- 
(haft, und die Verdeutſchung der dahin gehörigen vo 
woͤrter unndthig gemacht werden, 
Ambigiren, ſchwanken, zweifeln, unensfpfoffen oder 
unſchluͤſſig ſein. 

Ambiguitat, die —— Doppelſinnigkeit. S. 
Amphibolie. 

Ambiren, ſich bewerben (um ein Amt), nach etwas frach- 


Ambi Amid 11! 

"sten öder fireben. - Eigentlich berumgehen, weil bei den 

Römern diejenigen, welde ein Amt ſuchten, bei den 
Bürgern herumgehen mußten, um. fi ihre Bu zu 
erwerben, 

Ambition , das Ehrgefühl, die Corich, die — 
de, der Ehrgeiz. Diefe vier Deutſchen Wörter bezeich— 
nen eben fo viele Stufen diefer Leidenſchaft. Steigt die» 
felbe noch Höher, wird fie unregelmäßig, ausfhweifend, 
und über alle andere Betrachtungen hinwegſehend, fo 
nennen wir fie Ehrſucht. 


Ambitioniren, den Ehrgeiz haben etwas zu hun, zu 


ſcheinen oder zu fein. 

Ambitiös , ehrliebend, ehrgeizig * ehrſuͤchtig, je 

nachdem ein niedriger oder höherer Grad ausgedruckt were 
den fol, 

Ambra, hat, nach einer Kleinen Beränderung in Amber ; 
das Deutfee Bürgerrecht erhalten. ; 

Ambrosia, Götterbrot, Götterfpeife. 

Ambrosialisch ; dafır hat Bodmer im Noah beame 
bert gefagt: beamberte Früchte, Dis fheint aber für 
Dinge, welche nicht von außen bedüftet (parfümirt) 


worden find, fondern die den Duft fhon von Natur in | 


ihren eigenen Beftandtpeilen haben, ihn aus fi ſelbſt 
ausathmen, z. B. für Blumen und Früchte, nicht recht 

- gu paffen. Warum wollten wir auch nicht lieber ſuͤßd f⸗ 
tend, oder wenn dieſes noch uͤberboten und auf Am⸗ 
brofia angeſpielt werden fol, bimmlifchduftend ſagen, 
da Ambra zwar wol ganz angenehm richt, 

unter allen duftenden Dingen gerade nicht das lieblichſte 
iſt; den Umſtand, dag er erft angezündet werden muß, 
ungerechnet.. Für ambrofialifche Gerüche können wir 
himmliſche fagen. 


aber doch 


Amnbulant , i: 3. ein ambulantes Lazareth, eine am- 


bulante Troupe. Wir haben dafür theils das alte fah⸗ 
rend, ein fahrender Ritter, die fahrende (bewegliche) Ha= 


be; theils fliegend , ein fliegendes Lazarerh (Krankene 
haus); theild waudernd oder herumziehend, 3. d — 


ſolche Schauſpielergeſellſchaft. 
Amelioration, die Berbefferung‘ ws 
Amelioriren, "verbeffern, 
Amen, wahrhaftig, gewißlich. An Ende eines Betas 
drudt es den Wunfh: es gefchehe ! aus. 


“r 


Ameublement (fpr. Amsblmang), die-Siinmetzeintich- 


tung , die Zimmerbefleidung. Oft wird auch der Haus⸗ 
rath felbft damit gemeint. 

Amiant, ein aus flachsartigen Theilen beſtehender Stein, 
woraus die Alten ihre unverbrennbare Leinwand bereite 
ten; Steinflachs, Bergflachs, Erdflachs, Glimmer, 

Katzenſilber Asbeſt. 

Amical, wofür man auch amicabel hoͤrt, freundſchaft⸗ 
lich. Ehen dis bedeutet auh das Nebenwort amicale- 
ment. (fpr: amikalmang). Amicabilis compositio A 

in der Kanzeleifprache, der gütliche. Vergleich. 

Amidam, $r, Amidon, Stärke; au Kraftmehl. 

Amitie, 


112" Ami Amp "Amp — 


Amitid,, die Freundfchaft. Bon-amiti, in ber Studen- 2% ‚härter. ifi, Beidtebicht würde vielleicht noch begeiäimens 


Amnestie, Ib 


Unfbtabe, Brüderfch — 


Ammunition. Kriegesvorrath, welches ichin Bir ri 


ſchrift dafür angefegt hatte, ifi zu allge ein „ und kann 
alles in ſich faffen, was zumKriege ee. wird. Bei 
ehrgeräthe, welches Kinderting vorihlägt, wuͤr⸗ 
de man ſich eher den Inbegriff aller zum Kriege erfoder 


Di lichen Waffen denken. Ammunition aber begreift nur 


Pulver , Kugeln, Bomben, furz alles dasjenige in ſich, 
was zum Siegen aus dem groben und Kleinen Gewehre 
“ erfodert wird. Alſo — Schießbedarf. Ad. hat Kriegs⸗ 
bedürfniffe, wofuͤr ich lieber Kriegsbedarf ſagen wür- 
dez allein auch dieſes Wort iſt zu weit, 

hatte Strafserlaffung und Schuld⸗erlaſ⸗ 
fung dafür angefegt. Dagegen erinnerte Rüdiger: 
‘daß beide Ausdrücde hart wären, und daß wir ein all- 
gemein befanntes befjeres Wort für-Amnestie, naͤmlich 
Bergeffenheit, hätten, welches den Begriff fo vollkom⸗ 
men ausdrude, daß es feiner andern Weberfegung bedürs 
fe. Ih fand diefe Erinnerung gegrümdet; glaubte aber 
doch, daß das Wort Vergeffenheit, um ganz zu paffen, 
nod mit einer nähern Beftimmung verfehen werden müf« 
fe, und fhlug Schuldvergeffenheit vor. Dagegen wand⸗ 
te. Afffprumg (Beiträge zur weiten Sprachausbil- 
dung, St, V.©.76) ein : „In dem Worte Amnestie 
liege nicht das mindefle von Schuld; es druckt bloß ein 
Vergeſſen aus; auch fönne eine unterdrüdte ehrliche 
Partei wol eine Amnestie, nicht aber Schuldvergeſſen⸗ 
heit annehmen. Auch dieſe Erinnerung finde ich gegruͤn⸗ 
det. Gleichwol will mir Vergeſſenheit allein doch auch 
nicht gefallen. Ich freue mich daher ein anderes Wort 


gefunden zu haben, welches mir beffer als diefes und 


Abbt nämlich hat das 


alle die obigen zu fein ſcheint. 
„Sie abienen das Ver⸗ 


Uneingedenken dafuͤr geſagt: 
ſprechen des Uneingedenkens.“ 
; Amor. So häufig unfere neuern Dichter diefen Lat. Na: 


men auch gebraucht haben, fo kann er doch, feiner ganz 


undeutfhen Endung wegen, niedas Deutſche Bürgerrecht 
erhalten. Wir muͤſſen, wenn wir Deutfch reden, wollen, 
Liebesgott oder Gott der Liebe dafür fagen. Alſo auch 
Liebesgötterchen für Amoretten, 

!Amortiren, oder amorusiren, tlgen, für nichtig er- 


flären. 


Amortissernent (for. Amortiffmang) , ‚ode Amiortisa- 


. tion, Tilgung und Tilgungsfehein, die Vernichtung 
oder die Erflärung, daß etwas nichtig ſei oder nicht gel» 


ten folle. Eine Amortissementstaffe ift eine Tilgungs⸗ 


kaſſe, d.i. eine zur Schuldentilgung angelegte Kaſſe. 

‚Amphibie. Morig fegte zweilebigt (follte heißen zwei⸗ 
Iebig) dafür an; allein das wirrde eher ein Weſen, dag 
zweimahl lebt oder ein doppeltes Leben hat, als ein fol: 
ches bezeichnen, welches in zwei Elementen lebt. Andere 
hatten ſchon lange vor. ihm beidfebig dafür verſucht, wel- 
es zwar dem Begriffe angemefjener,, aber auch etwas 


zu enge fein, weil einige Amphibien nur a 


Amphibrachus oder Amphibrachys, 


‚der fein, Wagener fchlägt doppellebig vor, Allein auch 


diefe haben air dem Gridifhen Worte Amphibie den 
Schler gemein, daß fie etwas als ein Merkmahl dieſer 
Thierklaſſe angeben, was nicht allen darunter begriffe⸗ 

nen Untersarten zufommt. Es if nämlich bekannt, daß 
einige fogenannte Amphibien bloß auf dem Lande, au— 
dere bloß im Waffer leben, und nicht für beides zugleich 
beſtimmt find, Die wefentlihen Unterfcheidungszeichen 


finds 1. im Gegenfage mit den Säugethieren und Bö- 


geln, daß fie Faltes Blut haben, und. 2: im Gegenfage 
mitden Fiſchen, daß fie durch ungen Athem holen, 
F nicht, wie diefe, durch Kiefern. Allein es dürfte 

ſchwer fallen, ein Wort au finden, welches diefe beiden 
Unterfcheidungsmerfmahle i in ſich faßte, Aeltere Natur- 
forfiher fahen die Amphibien nicht für eine befondere 
Thierflafje an,fondern rechneten fie zu den Fiſchen. — 
te dieſe Eintheilung noch jetzt, fo koͤnnte man 
fifche dafuͤr ſagen. Allein auch dieſe Benen 

* "2 


de leben, folglich auch nicht Fiſche genannt werden koͤn⸗ 
nen. Bis dahin nun, daß eine befondere Benennung | ges 
funden wird, müffen wir uns freilich bequemen, die Ans 
pbibien- entweder. beidfebige oder beidlebichte oder dop⸗ 
pellebige Thiere oder Geſchoͤpfe zu nennen, 


Amphibole, Zweideutigkeit, Doppelſinnigkeit. 


redet von einer transſcendentalen Amphibolie und | 
biguität, und verfieht darunter die Berwechfelung de 
Begriffs mit der Sache. „Ambiguitas transeenden- 
talis, Amphibolia transcendentalis, die Verwedhſe⸗ 


lung des reinen Verſtandesobjects mit der Erſcheinung.“ 


Als Beifpiel einer ſolchen tronsfcendentalen Amppibolie 


führe fein Erflärer (Mellin , Folgendes an: We un 


man von zwei Wafersopfen, die ihrer Größe und 

fhaffenheit nach völlig einerlei wären, behaupten wol 

fie müßten entweder ein und ebenderfelbe Waffertrop 
eit 


i fein, oder diefe vollfommene Achnlihfeit und Gleich 


ſei dicht möglich: fo gründet ſich dieſe Behauptung auf, 
eine VBerwechfelung der Erſcheinung, die man Wa er 
tropfen nennt, mit einem reinen Ber flandesobjecte, für 


das man den "afferttopfen nimmt, Denn es kann in. 


der Erſcheinung zu verfhiedenen Zeiten an demfelben Or⸗ 
te, oder, an verfihiedenen Orten zu derfelben Zeit, oder 
an (werfhiedenen Drten zu verfchiedenen geiten, ganz wol 


zwei völlig ähnliche und gleiche Waſſertropfen geben ; der 


Begriff von beiden if dann freilich derfelbe, und ‚beide 


werden 'nur durch Raum und Zeit von einander unter _ 


fhieden.” Buchſtaͤblich überfegt, bedeutet Amphibolie 
eine Umherwerfung oder ein Umberwerfen , nämlid der 
Begriffe, aus einem Fachwerke (Topic) in das andere, 
aus dem rechten in das unrechte, 

in, der Dicht⸗ 


kunſt, ein Versfuß, der aus drei Silben beſteht, wovon 


‚die mittelfte lang iſt 4 se und die legte aber kurz 
2 find. 


— 
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chiſche Wort heiße vorn und hinten kurz. 

. Amphictyonen, der Staatsgerichtshof der Grichen; das 
hoͤchſte Gericht, wozu alle Grihifhe Staaten Bevoll⸗ 
maͤchtigte ſchickten. 

Amphimacer, in der Dichtkunſt, ein Versfuß der aus 
drei Silben beſteht, wovon die mittelſte kurz iſt, die er- 
ſte und die legte aber lang find. Löwe hat ihn durch 
Gegenfchlag zu verdeutſchen verſucht. Das Grichiſche 
Wort heißt vorn und hinten lang. 

Amphiscii , in der Erdbeſchreibung, Zweiſchattige, di: 
Rente, welche ihren Schatten in der einen Jahrszeit nad) 
Norden, und in der andern nach Süden werfen, wie dies 
jenigen, welche zwifchen den beiden Wendefreifen wohnen. 

Amphitheater. Noris ſchlug Schaugeruͤſt dafür vor, 
geftand aber felhft ein, daß dieſes Wort auf die — ** 
nen Amphitheater der Alten nicht anwendbar, auch fuͤr 

die uneigentliche Bedeutung des fremden Worts, wenn 
man z. B. ſagt: die Stadt erhebt ſich wie ein Amphi— 
theater, nicht recht vaffen würde, Im legten Falle koͤnn ⸗ 
ten wir füglih buͤhnenmaͤßig darlır gebrauchen, weil 
ten Feine Rüdficht genommen wird. Die Stadt erhebt 

einen auffteigenden, oder einen’ fich fanft oder allmaͤh⸗ 
Lich erhebenden Halbkreis. Um dem Worte Schaugerüft 
mehr Paßlichkeit zu geben, tonnte man es in Schau⸗ 

— gehlde verwandeln. 

Rüdiger ſieht auf die Form der. alten Anıphirhed: 

Suter, und überfegt das Wort in dieſer Rückſicht durch Dop⸗ 

. pelbögen. Allein Bogen ift hier wol: nicht das rechte 
Wort Alſo lieber Doppelbühre ; welches eine ziemlich 


" ap9r, utrimque, und Slergon; Meatrum) iſt. Die⸗ 
ſes legte hat Hehna z im Antidarbärug (mo er Schau⸗ 
geruͤſt irriger Weiſe mir zuſchteibt da es doch von Mo⸗ 
ritz vorgeſchlagen wurde) gebilfiget. 

Amplification ‚"in der‘ Redekunf; die Crmeirrung: 

Amplihciren, ermeitern: 

— die Ablbſung oder das Abloſen, oder wie 

—— ſpricht, das Abnehmen eines ſchadhaften 
es 

— in der Wundärgneiktnf, abfehneiben; abloͤ⸗ 
fen, übnehrüen: Das letzte wird Aut gewöpntigften und 
faft ausſchließlich dafür gebraucht. — 

-Amulet, ein am Halſe oder ſonſt wo zu tragendes Anz 
gehänge oder Anhaͤngſel, welches als ein Wundermit- 
tel gegen Zauberei und Ungtnctsfätte aller Art ſchuͤtzen ſoll. 
Man mag es nun entiveder mit eitigen von apkz , 
yinculum quo suspenditur aliquid, oder mit andern 
von duo, auxilior, oder mit‘ offius von amo- 
liendo herleiten : ſo feine Zaubet⸗ anhaͤngfel oder Zau⸗ 











Vesriff hinlaͤnglich zu bezeichnen. Allein beide Wörter 








00 find, Some hat Nachfchläger dafür verfucht. Das Gri- - 


bier auf die beffiminte Form des ‚Amphitheaters der Als. 


ſich bühnenm iin. Man koͤnnte auch fügen: fie’ bildet - 


ugfästige ueberſetzung des Grichifhen Wortes (aus, 


ber⸗angehaͤnge den damit verbunidenen®äbergläubifchen. ' i 
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find ſchwerſällig und unbepüffich. Es mar mir daher 
angenehm, zu finden, daß Catel (in dem Wörterb. der 
Franz. Akademie) fie in Zaubergehent verkürzt und ver- 
beffert hat. Gehenk iſt mit Gehaͤnge einerlei, und be— 
deutet eben fo wol etwas, das hängt, als etwas, woran 
eine Sache hängt. — Nah Ad. wird auch Angehänge, 
ohne nähere Beftiimmung, in diefem Sinne gebraucht. 
Das kann aber doch wol nur da der Full fein, wo die 
nähere Beftimmung fich aus dem Zufaminenhange ergibt. 

Amusable (fpr. amifabl). Wieland hat ergegbar das 
für gebildet. ‚Sp ergegbar hatte fie den König der Kö- 
nige lange nice gefunden,” Von unterhalten Tiege ſich 
auch unterhaͤltlich dafuͤr ableiten. Ein leicht unterhaͤlt⸗ 
licher oder leicht zu unterhaltender Gaſt. 
Amusant (ſpr. amuͤfang), unterhaltend, zeitkuͤrzend. „Zeit 
kürzende Maͤhrchen.“ Ungenantter, Ein unterhal⸗ 
tender Geſellſchafter. 

Amusement (for. Amuͤſmang ), Zeitvertreib, Unterhal⸗ 
tung, Vergnuͤgen. 

Amüsiren. Die dafuͤr ublichen, allgemein beten: Woͤr⸗ 

ter find: unterhalten, die Zeit vettreiben oder, berkürs 
‚en, befchäftigen, hinhalten, vergnügen, ergegen, belu⸗ 

igen. Ich weiß feinen Fall zu erdenfen, in welchem 
nicht eins oder das andere diefer Wörter füglih dafür 
gebraucht werden Könnte. ©. auch Desenuyiren. 

Anabaptist z ein Wiedertaͤufer· 

Anac&phalüosis. Dieſes Srichifehe ort bedeutet fo sit 
als das Sateinifhe Recapitulation, die Wiederholung 
“ pder das Sn — Zuſammenfaſſ en der Haupt⸗ 

punkte. 

Anachoret, ein Einfichler, Waldbtuder 

Anachroiismus , ein Fehler wider die Zeitrechnung; alſo 
ein Beitziterhirm. Da man aber, im ſcherzhaften Vor⸗ 

"trage, dergleichen Fehler wider die Zeitrechnung auch ab⸗ 
fihtlich' begeht, um Lachen zu erregen, fo bedürfen wir 
hoch einer andern Benennung und ich habe Zeitverwech ⸗ 
ſelung dafuͤr vorgeſchlagen. Hepnap hat auch — 
ſeung dafür verfuht, 

ghostes, der Vorlefer, wozu die Alten fig. einen 
eigenen Sklaven hielten. 

Ana —— in der Verskunſt eine ehömahls feßr ge: 

uchliche Wörtfpielerei , da man durch DVerfegung der 
Buchftaben eines oder mehrer Wörter andere Wörter 
und einen andern Sinn herausbrachte, als den, welden 
jene gaben. Adelung und Mörig haben Buchſta⸗ 
benwechſel dafuͤr angeſetzt. Da aber nicht ſowol „die 
Buchſtaben feldft, , als vielmehr nur die Pläge derſelben 

" dabei verwechfelt werden: ſo duͤrfte Buchſtabenverſe⸗ 
‚bung dem Begriffe angemeſſener fein Nut Schade, dag 
dad Wort dadurch noch um eine Silbe länger wird! 

‚Analeeten:!"Däs Lateiniſch⸗grichiſche Wort analecta wird 

entweder in der Einzahl genommen und bedeutet dann 
einen’ Zuſam menleſer oder Sammler; oder in der Mehre 

zahl, und dann bezeichnet es das Öefammelte oder. Zus 
ſammen⸗ 
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fammengelefene ſelbſt. Man hat es Büchern, worin 
zuſammengeleſene Stellen Grihifher und Lateinifher 
Schriftſteller aufgeftellt wurden, als Titel vorgefest, 
. Stellenfammlung würde, ‚fcheint es, ebendaffelbe fagen. 
Eatel hat Bruchſtuͤckenſammlung dafür gebildet. Um 
dis Wort etwas Fürzer und für die Ausfprache bequemer 
zu machen , möchte ich es licher in Bruchſtuͤckſammlung 
verwandeln. Wirfegen ja ohnehin bei unfern Zufammen- 
fegungen das befiimmende Wort lieber in der Einzahl, 
als. in der Mehrzahl, Aber warum nicht Bruchſtuͤcke 
fihlehtweg? Daß dieſe Bruchftüde gefammelt find, ver 
ſteht fich ja mol von ſelbſt. | 
Analeptisch, wiederherſtellend oder ſtaͤrkend, z. B. rin 
ſolches Arzeneimittel. Man bezeichnet beſonders nerven⸗ 
ſtaͤrkende Mittel damit. Ra — 
Analogie, die Aehnlichkeit, Gleichfoͤrmigkeit; oft aber 
auch die Aehnlichkeitsregel, wie wenn man z. B. ſagt: 
es iſt wider die Aualogie, es iſt der. ‚Analogie ‚gemäß. 
Analogia fidei, der Uebereinfimmungsgrund ‚in 
Glaubensſachen, die Glaubensrähnlichkeit. ‚Analogia 
juris, der Uebereinftimmungsguupd, in Rechts ſachen, 


die Rechts⸗aͤhnlichkeit. Die, a ehe Sprache 


iſt die Sprach⸗aͤhnlichkeit, oder die chgleichförmig- 
keit. Jenes hat Adelung gebraudt „; vielleicht, auch 
diefes.. Mufterwortbildung, welhes Morig vorſchlug, 
ift zu lang und fhwerfällig. Für Analogum rationis 
konnen wir etwas vernunftsähnliches „: das Vernunfie 
ähnliche, odersauh das Vernunft⸗aͤhnelnde fagen. Ein 
analogifcher Schluß oder Beweis. iſt ein, Schluß, oder 
‚Beweis aus dem Geſetze der Aehnlichkeit, aus der 
Aehnlichkeitsregel. — A 
Analogisch , in der Sprachlehre, . fprachrähnlich „ der 


Spyprach⸗aͤhnlichkeit oder der. Aehnlichkeitsregel gemäß. 


Das Gegentheil hat Klopſtock wider⸗artig genannt. „Das 
fremde Wort kommt den Deutſchen widersartig vor 
Anmnlogue (fps. analohg’), ongemeffen „pafiend, paßlich. 
Analyse , die Auflöfung, Entwicdelung, Auscinander- 
fegung, Bergliederung. In der, Philoſophie wird. ‚die 
Auseinanderlegung oder Zergliederung derBegriffe dax⸗ 
unter verfianden; fo wie unter Synthesis’die- Berbin- 
dung oder Verknuͤpfung derſelben. S. Analytisch.. 
Analysiren, auflöfenz zergliedern „zerlegen, auseinan⸗ 
derſetzen oder fegeße 3225: , 1200 Baia dat 
Apalytie (at, Analytica), heißt in der Kantiſchen Schu⸗ 
—le derjenige Theil der Vernunftlehre Sogik), der das 
Aganze Formales(®. i won dem Inhalte, und den Gegen⸗ 
ftanden der Vorſtellungen unabhängige) Geſchaͤft des Ver⸗ 
ſtandes und der Vernunft in ſeine Urſtoffe (Elemente) 
Aufloͤſet. Alſo mit Einem Worte: die Aufloͤſungs⸗ oder 
Zergliederungsiehte..— Unter Analytic der Begriffe 
verſieht man in eben dieſer Schule; das. Zuruͤckfuͤhren der 


Begriffe auf ihr Werden oder Eutſtehen in dem urſprüͤng ⸗ 


lichen Verſtandesgebrauche; oder, um mich der eigenen 
Sorte dieſer Schule zu bedienen die Zergliederung des 
Ts 151 . % 
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Berftandesvermögeng , um die Möglichkeit der Begriffe a 
priori dadurch zu.erforfchen, daß wir fie im Verſtande al- 
kein, ald ihrem Geburtsorte , auffuchen , und defien reiner 
Gebrauch überhaupt analifiren” Mellins Kunftfpra- 
he der Kantifchen Philofophie. Warum denn alfo nicht 

die Verftandeszergliederung, oder die Zergliederung der 

Verſtandeswirkungen, oder die Entſtehungslehre der 
von der Erfahrung unabhängigen Begriffe. 

Analytisch und synthetisch, auflöfend oder zerglie- 
dernd, und verbindend oder zufammenfeßend ; weil 
nach analgtifcher Methode Begriffe in ihre Beftandtheile 
zerlegt oder anfgelöfer, nach fonthetifcher hingegen Bes 

griffe, welche nicht ihrer Natur nach in einander liegen, 

oder zu einanderigehören, verbunden werden. In der 
ſogenannten eritiſchen (marffheidenden) Philofophie wird 
das analytiſche Urtheil das erläuternde , das ſyntheti⸗ 
ſche hingegen das erweiternde (auch das. Verknuͤpfungs⸗ 
und Erweiterungsurtheil) genannt; weit jenes zum Ju⸗ 
halte der Erbenntniß nichts hinzuthut, fondern denfelben 
mr zergliedert oder auseinanderfegt, diefes aber die ge⸗ 
gebene Erkenntniß vergrößert, indem es zu den Begrife 
‚fen Merkmahle Hinzufügt, welde nicht ſchon darin ent— 
‚halten waren oder nicht von felbfi, dabei gedadht wurden. 
» Das Urtpeil z: B. die Körper haben Ausdehnung , ift 


ein analytiſches; weil Ausdehnung fhon in dem Bes 


griffe des Körpers weſentlich enthalten. iſt, folglih zu 
dieſem Begriffe durch jenes Urtheil nichts hinzukommt, 
was nicht ſchon darin lag. Aber das Urtheil: die Koͤr⸗ 
per find ſchwer, wird.ein ſynthetiſches genannt; weil die 
‚ Schwere eine Eigenſchaft der, Körper if, die nicht wefent- 
lich zu dem Begriffe derfelden gehört, ; die alfo zu Diefem 
© Begriffe erft hinzugedacht werden muß. Dort wird alſo 
der Begriff nur zergliedert, auseinandergelegt oder er⸗ 
» Aäutert, bier hingegen erweitert oder mit Merkmahlen 
& werfnüpft,, die noch nicht in ihm lagen. 6 
Anapest, in der Verskunſt, ein Fuß, der aus zwei kur⸗ 
zen und einer langen Silbe beſteht. er 
Anapher (anaphora);, in der Redefunf, eine Figur, wel⸗ 
che darin befteht, daß mehre einzelne Säge oder Glieder⸗ 
» „füge (Perioden) hintereinander auf einerlei Weife, d. i. 
mit einerlei.. orten oder einerlei Wörtern anfangen 
Anarchie. Eigentlih Kegierungslofigkeit; allein Diefes 


Wort iſt ſelbſt nicht reindeutſch. Wo Anarchie ift, da find 


4, oder gelten keine Gefege; es iſt alſo ein ‚gefeglofer Zu⸗ 
fand, mit Einem Worte, Gefeplofigkeit. Diefes Wort 
ſcheint daher. fuͤglich dafür gebraucht werden zu, koͤnuen. 
Das fremde Wort-einzubürgern, wieMorig riet), * 
um fo weniger rathſam, weil der Begriff, welcher da- 
durch bezeichnet wird, auch für die unterſten Volksklaſ— 
ſen zu. wichtig ift, als daß wir eines allgemeimverfländli- 
chen Ausdrucks dafür. entbehren koͤnuten. Klopſt o ck 
bat einmahl in einer Ode Ungeſetz dafür geſagt: 
nn Da die Alektol Ungeſetz iſt ihr ſchrecklicher Name. 
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Geſetze find für die vernünftigen Menſchen, was die 
Zügel: für vernunftlofe Thiere find. Man kann daher 
auch Zügellofigkeit für Anarchie fagen. So heißt es z. 
3. in der Schweizerifhen Bürgerzeidesformel: „—mit 
einem gerechten, Haffe gegen die Anarchie oder Zügel» 
loſigkeit.“ Kinderling hat Herrenlofigkeit dafiir vor- 
geſchlagen, weldes aber nicht zu paffen fcheint, weil man 
bervenio$ fein kaun, ohne gerade in ‚dem Zuftande der 
Anarchie zu leben, Dis ift nämlich der Fall mit den 
Bürgern der Freiftaaten. 

Anarchisch , würde alfo (f. Anarchie) durch gefeglos und 
sügellos zu "überfegen fein, Ein gefeplofer Zuftand; ein 
zuͤgelloſes Leben, 

Anathema , der Bannfluch. Leider paßt auch die Sufam- 

menfegung mit Kirche, der Kirchenfluch,, ungeachtet eis 

HR Verbindung der beiden Begriffe: Fluch und Kirche, 
eigentlich gar nicht denkbar fein follte:: Man kann ‚aber 

auch fiott Fluch das Wort Bann fegen ‚der Kicchenbann. 

Anathematisiren, mit dem Bannfluche oder dem Kir⸗ 
chenbanne belegen, den Mala oder Kirhenbann über 

jemand ausfprechen. m rI% 

Anatocismus , ‚Binfenwucher, da man Zinſen von Zin- 
„fen oder, mit Einem Worte, * nimmt. Die 


“ Sinsverzinfung, 


Anatomie.,. .ı. die ——— —J ‚die Zerglie⸗ 


derung, wie wenn man von der Anatomie der Begriffe 
redet. 3. Das Zergliederungshauss. 
Anatomiker, der Zergliederer. or 
Anatomiren, zergliedern, — a 
Anatomisch, - 2. als Beilegungswort( —3 
‚hier kann man es durch Zuſammenſetzungen mit Zerglie⸗ 
„derung umgehen, z. B. das Zergliederungsmeſſer, die 
Zerguederumsbaͤhn⸗ f. das angtomiſche Meſſer das 
anatomiſche Theater; theatrum auratomicum. Anato- 
miſche Borlefungen find Vorfefungen uber die Zerglie: 
derungskunſt. 2 Als Umſtandswort( Adverbium ); 
- bier Binnen wir durch Berglieberung,;gergliedernd,; amd 
zergliederungsmäßig dafür ſagen Er hat es durch Zer⸗ 


gliederung bewieſen, zergliedernd unterſucht, zergliede- 


rungsmaͤßig dargethan. ur na ur 
Anciennere: (for. Angpiennteh).. Man verfießt bekannte 
lich den Rang darunter, der durch diei Dienſtzeit beſtimmt 
„wird. Heynag und Morigi haben Dienft- und Amts⸗ 


„alter dafür angeſetzt. Die Beförderungen richten ſich nah e 


dem Dienfl-alter, oder Amts:alter. Zuweilen kann man 
auch das Recht des. längern Dienſtes dafür ‚fegen ‚wie 
wenn man fagt: er hat die) Anciennität. In andern 
Faͤllen würde ‚vieleicht Altersfolge beſſer paſſen; zu 8. 
„Nicht durch Altersfolge, ſondern durch hervorſtechende 
Verdienſte, hatte er ſich zu der — —— 
geſchwungen.“ 
Anciens (ſpr. Anghieng), die Alten, In den Gransöfd- 
reformirten Kirchen werden die Kirchenvorfteher damit 
gemeint, 


1 
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Ancora! ruft man einem Tonfünftler zu, wenn man 
wuͤnſcht, daß er das Gefpielte oder Geſungene noch ein- 
mahl hören laffen fol; auf Deutfch: noch einmahl oder 
abermahls! Ad. tadelt diefes legte, infofern ihn das 
s angehängtiwird und will, dag man abermahl-fpres 
hen und fchreiben fol. Ich habe fhon an einem andern 
Drte (nämlichin der Probe eines ergänzenden Wörter- 
buchs, die ih im IX. St: der Beiträge vorlegte) ge⸗ 
zeigt, daß er darin irre, und ih habe zugleich, an. dem 
felben Drte die Regel atıgegeben; nad) welcher einige 
Zufammenfegungen ‘mit mahl jenes "End $ annehmen, 
andere nicht. Allein da man jene Probe keiner Aufmerk⸗ 
famfeit gewürdiget hat, und daher Auch die erwähnte 
Regel, melde gleichwol eine häßliche Lüde inıunferer 
Sprachlehre ausfüllen kann, fo gut als unbekannt ge= 
blieben iſt: ſo ergreife ich die ſich hier darbietende Gele— 
genheit, ‚fie noch einmahl vorzulegen. Ad. bezieht ſich, 
indem er abermahls verwirft und nur abermahl fuͤr rich⸗ 
tig erklaͤrt; auf die von ihm angenommene (von Tit ius 
gegebene). Regelerdag diejenigen Zufammenfegungen mit 
mahl, welche unbeſtimmt zählen, (wie z.B. mehrmahls, 
jemabls, nachmahls, das 3 befommenz, diejenigen hin- 
gegen, welche: — * zaͤhlen, wie z. B. einmahl, zwei⸗ 

mahl, dismahl, es nicht befommen. Allein dieſe Regel 
ift nichts weniger als zulaͤnglich, weil z. B. jedermann 
niemahls und damahls ſpricht und ſchreibt, ungeachtet 
dieſe eben fo beſtimmt angeben, als keinmahl und dis⸗ 
mahl; fo auch umgekehrt manchmahl, ungeachtet die⸗ 
ſes eben ſo unbeſtimmt zaͤhlt, als oftmahls und mehr⸗ 
mahls. Wir bedürfen alſo einer andern Richtſchnur, und 
ich glaube nicht zu irren, wenn ich folgende fuͤr richtiger 

und für voͤllig erſchoͤpfend halte: Mahl erhält das 5, 

wenn das Matt, womit es verbumden wird, ein Ne⸗ 

benwort —Eæ iſt; eg erhält aber diefes $ 
nicht, wenn das damit verbundene Wort fein Nebens 
wort, ſondern entweder ein Zahlwort, oder eim Fuͤr⸗ 

Swort, mit. Einem‘ Worte, eins von denen iſt, welche 

als: Beinoörter mit einem! Sachworte ( Subglahtivo ) 

verbunden werden koͤnnen. Denn in diefem legten Falle 
bleibt Mahl ein Sachwort, in dem erfien hingegen wird 
es in ein Rebenwort verwandelt. Hier muß es alſo auch 
das nebenwoͤrtliche (adverbialische)'$ haben, dort nicht. 
Alſo eintmahl ‚'zweimahl;, dreimahl u. f. w. keinmahl, 
manchmahl, dismahl, ohne 55 und freilich wäre es 
dann auch ritiger zu ſchreiben: ein Mahl, una: vice, 
dis Mahl, hac vice u. f.wi; Hingegen abermahls, je⸗ 
mahls, Hemahls, vormahls/ nachmahls, nochmahls, 
oftmahls, mehrmahls, niemahls und damahis, mit dem 
Be Bielmahts,) welches ich mit" unter diefe legten 
gezählt hatte, erinnerte mich der ſchon oben angeführte 


% "Schwäbifhe&prahforfher, 'Gerfiner, daß man, wies 


wol in einem andern Sinne, und meiner Regel; under 
ſchadet, auch gar wol vielmahl ſagen koͤnne, je nachdem 
———— naãmilich 
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namlich das viebientweder als Nebenwort, oder. als Bei⸗ 
wort genommen wird. Hier find feine Worte: 
„vielmahls ift unftreitig richtig, fo oft viel adver- 
Bialifch (nebenwoͤrtlich) ficht. Aber follte es in diefer 
Berbindung immer fo fiehen? Man fagt in Schwaben: 
ich danke vielmahl, wie taufendmahlz ‘aber man fagt 
auch: ser ift vielmahls ‘ganz niedergefchlagen. Freilich 
werden diefe Wörter, welche beide oft bedeuten, manch⸗ 
mahl ohne Unterfheidung gebraucht, wiewol nur fo, daß 
vielmahl auch für vielmahls, dis aber nie fuͤr jenes ge 
ſetzt wird allein auch diefe Berwerbfehumg gefhicht aus 
Unkenntniß des Unterſchiedes, und iſt fehlerhaft. Viel⸗ 
mahls iſt wahres NRebenwort, heißt oft, und bedeutet 
das hänfige Gefchehen einer Sache zu: verfchiedener Zeit. 
Vielmahl aber ift, wie zweimapl, dreimahl, taufend- 
mahl, das mit einem Beiworte (viel) verbundene Sach⸗ 
wort Mahl, und bezeichnet das häufige Geſchehen, die 
Wiederpofung einer Sache zis gleicher Zeit oder nach ein- 
ander , "viele Mahle; 
hat, eben weil es Wiederhplung einer Sache in ımmit- 
telbarer Folge ausdruckt auch die Bedeutung von fehr. 
Ich kann fagen: ich danke Gott vielmahls in meinem 
Leben, d. i. oft, obgleich zu verfhiedenen Seiten; und: 
ih danke Gott vielmahl (d. i, fehr) jetzt, zu diefer Zeit, 
wegen diefer. Sache... Man kann fagen: er handelt viel: 
mahls gut, vielmahls "aber auch ſchlimm, d.i, zu man⸗ 
cher Zeit gut, zu. mancher Zeit ſchlimm Hingegen er 
thut vielmahl Unrecht, heißt, er thut es oft nach ein⸗ 
ander, in naher Folge. Es kann einer vielmahls etwas 
Boͤſes thun; er iſt aber, weil er auch vielmahls Gu— 
tes thut, noch lange niche fo fhlimm;, als derjenige, wel- 
cher das Böfe vielmahl shut, di. haufig, in einer lan- 
gen Reihe. Vielmahls iſt alfo eigentlich das was.oft- 
mahls (saepe)ifb, und nicht das, was —— EN 
bro) bezeichnet, viele Mahle.“ 

Es: iſt zu bewundern, dag die obige: Kegel, Bir fo 
leicht zu finden war, fo lange hat können überfehen wer- 
den. Daher aber auch der ſchwankende und oft fehlerhafte 

Gebrauch, den ſelbſt uuſere beſten Schriftſteller, won 
Luther bis zu Wieland, von den Zuſaumenſetzun— 
gen mis mahl gemacht haben. Sept ſteht es bei ung, 
hierin Fünftig einföormig nnd folgerecht zu verfahren; 
Andanre „“inder Tonkunſt, gemaͤßiget, nicht zu geſchwind, 
und: nicht zu langſam; dann auch ein ſo zu ſpielendes 
Tonſtuͤck. Reichhardit fest gehend und ſchrittmaͤßig 
dafür an. „Telemannshlug ebentretend dafuͤr vor. 
Schrittmaͤßig iftnicht übel. Gangbar wäre das beit 
aber undeutlih.” Efhenburg.. m 
Andantino , mäßig gehend. Reihhardt. Wenn fehrict» 
mäßig für andante beliebt wird, fo wäre für andan- 
tino vielleiht mäßig fehreitend oder im Mittelfchritt, 
vorzuziehen. Ein Städ im Mistelfhritte, 
Andrienne, ein Schleppkleid; in Niederſachſen Schlen- 
der, in anberır Gegenden Schlumper. Man koͤnnte es 


es iſt ein wahres Zahlwort, und 


Andr Anem .- 

auch, im Scherze, ein Kehrkleid nennen, weil die Be⸗ 
ſtimmung deſſelben zu fein ſcheint, die Straßen damit 
zu kehren. „Der Franzöfifche Name rührt von einem 
Schaufpiele des Baron, l’Andrienne, ber, welches 
eine Nahahmungder Andria des Terengwar, und 1708 
zu Paris aufgeführt wurde, bei welcher Gelegenheit die 

" Schaufpielerinn Dancourt, melde’ die Andria vor- 

» fiellte, diefe Kleidung erdahte” Adelung. Nach an— 

dern war nicht Baron, fondern der Jefusmönd (Je: 
fuit) De la Rue, der Berfaffer: des Stüdß, —— jener 

gab nur den Namen dazu ber, 

Androgyn, ein Mannweib, Zwitter. J 

Aneantiren (for. aneangeiren), vernichtigen. „Des — 
ſtaunen, welches uns vernichtiget Herder. Vernich⸗ 
ten iſt annulliren ind annihiliren. Vernichtigen aber 


— vernichten in uneigentlichem Sinne, wie wenn 


’ man jemand in den Zuftand des Gefühls feiner Niche 
"tigkeit verſetzt. Man kann von dent Zeitworte vernich⸗ 
tigen auch das Sachwort die Vernich igung, f. Anean- 
tissement , ableiten" Ad. fagt zwar: „pernichtig en f. 
Ben ift der edlern Schreib-art unbefatnt ; u aber 
da es von nichtig’ ſprachrecht abgeleitet iſt; da es fers 
ner einen Begriff bezeichnet, worlir mir fonft fein ein⸗ 
faces Zeichen haben, und Feinesweges mit’ vernichte 
einerlei iſt: fo verdient es, in der edleren Schreib · art 
— gemacht zu werden. Hehm atz führt im an 
tibarb. folgende Stelle aus den Discourſen der 
ler an: „Ich bin zu fürchtfam, als daß ich mich untere 
ſtehen dürfte, die Autorität der Regifter gänzlich zu y 
nichtigeny;‘ wo es offenbar nicht für —— 
ſondern nur für nichtig erklaͤren, heißt. * 

Aneedorei eigentlich etwas noch. nicht Heransgegebehes 

“oder befanntgemachtes, "Gewöhnlich *werfteht und ges 

braucht man Diefes; Wort fo, daß drei Begriffe darin 

 zufammenfließen,ndmlich: 1. der einer Tleinen oder 
kutzen Geſchichte 2.der des Geheimen, oder doch ver 

3 ens des noch che‘ alfgemein befannten, und 3. des 

rkwuͤrdigen oder Anziehenden. Das Grichiſche 

* nur den zweiten am. Alle drei durch ein Witz 
ı Wort zu bezeichnen, ſcheint weder thunlich noch n 

Inga" fein. Die Deutſchen Ausdrücke: u 

geheimes Gefchichtchen; ein Geſchichtszug, "ein klei⸗ 

ner oder geheimer Geſchichtszug, und geheime Lehens⸗ 
umſtoaͤnde, ſcheinen für jeden Zaſammenhang, worin 
nd das fremde Wort Anécdoteé vorkommen fann, hinrei⸗ 

Bi es zu fein: Gefchichtszug hat Catel dafür ange⸗ 
uommen. Wieland hat in der neueſten Ausgabe fei- 
"ner Werke, z. Brin den’ Örazieh), einigemahl gehei⸗ 
ri Geſchichtchen dafuͤr geſetzt. 

Anemometer, ein Windmeſſer; die Staͤrte des Win. 
des zu beſtimmen. 

Anemone, im der Pflanzenlehre, wine Aindrofe oder 
Mindblume. Man finder auch das ——————— 
Windroͤschen dafuͤr. 

Anemo- 


J 


Ane 2 ; 

Anemoscop, ein Windzeiger, Windweifer; die Richtung 
des Windes zu bemerken. 

ee in der Pflanzenlehre, Engeliwurz., 

" Angelus. Diefes Las. Wort bedeutet Engel, In der Roͤ— 
mifchkatholifhen Kirchenſprache iſt es die Benennung eis 
nes Lat. Gebets, welches mit diefem Worte anfängt; 
und welches jeder gute Katholik, durch ein gewiſſes Glo⸗ 
< dengeläut erinnert, täglich dreimahl herfagen muß. 

‚Angina, die Bräune „oder Kehlbräunes 


Anglicanisch „nur in Verbindung mit ‚Kirche gebräud- 


Bi nglifch. Die Englifhe Kirche. Wir follten freilich 
agliſch, fondern (wie auch ehemahls ſchon verfucht 
Zu ift) Englaͤndiſch ſagen, ſo wie niemand Irliſch 
und Holliſch oder Hoͤlliſch, ſondern Irlaͤndiſch und 
Hollaͤndiſch ſpricht; aber nur wenige haben den Muth 
ſich gegen die Zwangsherrſchaft des Sprachgebrauchs 
aufzulehnen, ſelbſt da, wo er das erſte Sprachgeſetz, 
das der Aehnlichkeit (Analogie), verletzet. 
Anglieismus, eine Eigenheit der Englifhen Sprade, 
Englifche Sprach⸗eigenheit; in ſofern man diefelbe feh⸗ 
lerhafter Weife in andere Sprachen einfließen laͤßt. Je 
nahdem die andere Sprade iſt, kann man Englifchr 
deutſch, Englifch-franzöfifch, Englifch-lateinifch u.fw. 
dafür fagen. Vielleicht ließe ſich auch Engländerei da- 


3 für bilden : „Es iſt nicht Deutſch, ſondern bare Euglaͤn-⸗ 
os was iſt die Materie ? anſtatt wovon ift die Re⸗ 


de ? zu ſagen. S. aber Anglicomanie. inf 
lieomanie, wofür man auch Anglomanie hört, die 
— naͤrriſche Liebe zu allem was Engliſch oder 
‚0 Engländifh iſt. Man, könnte Engländerei dafür bilden ; 
fo wie Franzöfelei f. Gallicomanie., Im Scherze-fönn- 
te. man auch wol von einem, der alles, was Engliſch if; 
anfount und uaahut, fagen: er has Die Englifhe oe 
Engländifche, Krankheit... 
‚Anglisifen 9 ‚dem ‚pferd 
aufgefhligten Stumpf gewöhnen ,fih.in die Höhe zu 
richten. Wir koͤnnen dieſe, von. den Englaͤndern ange⸗ 
nommene. Barbarei englaͤndern neunen. Ich mag fein 
Pferd englaͤndern laſſen. Trappıhatiindem Gendfshreis - 
‚ben, ‚an feine, Fran Bafe das. —— Ahimpfbbwähe 
zen dafür gebildet. .' 
Das Menſchthier muß je gern ——— werden. 
‚Ängloise (for. Angläfey, ‚Englifbs; — any. 
Ängulaire (fpr. angüldr), winkelicht. * — 
Animalisch, thieriſch, Morig milk au! dieſen Rz 
den Ausdruck beibehalten wiſſen und ‚zwar deswegen, 
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weil thierifch etwas herabfegendes bezeichne. "Allein das . 


thut es nur dann, wenn es dem. Bernünftigen und Sitt- 
lichen enigegengefegt wird, ſonſt nie; und da iſt das 


Serabſetzende an feiner rechten Stelle. Wir koͤnnen da- 


„ber ohne Anftoß von unferer thierifchen: Natur, im Ge 

genſatze der menfchlichen oder fittlichen reden. Zuweilen 
koͤnnen wir auch Zufammenfegungen mit Thier daflır ges 

braunen, und z. B. Thierkraͤfte fur animalische fagen. 


e.den Schweif abhauen Zar na ; 


Ani Ann 117 
— thier⸗aͤhnlich * Dieſer undeutſche 
Ausdrud rührt, wenn ich nicht irre, von Herdern ber; 
mir wenigftens iſt er nur bei ihm, und zwar in folgen: 
der Stelle, vorgefommen: „Der Elephant animalifi irt 
die von ihm gefrefienen Pflanzen zu Theilen fein (feiner) 
ſelbſt,“ Ich würde verthieren dafür fagen ;, denn wenn 
wir einmahl für einen, in unferer Sprache noch unbe- 
zeichneten Begriff ein’ neues Wort bilden muͤſſen, war— 
um wollten wir nicht lieber Deutſchen, ald ausländie 
ſchon Stoff, dazu nehmen? Verthieren kommt mit vers 
göttern, ‚vermenfchlichen, verengeln u. f. w. überein. 
Der wähnt vom Mutterfchoog 
Sich edler, der verengelt. Ungenannter ’ 

Animalicät, die Zhierheit, das Thierweſen. 

Animiren, anteigen, ermüntern, beleben, anfeuern ; 
wofür au befeuern gefunden wird: „Wenn die ein 
fältigen Empfindungen eines unverdorbenen (unverderbr 
ten) Herzens die Fantafıe befeuern.“ Geßner. 

Animosität, ‚bie, Leidenfehaft oder die leidenſchaftliche 
+ Wärme, Hitze. „Die Lebhaftigkeit feiner Rede ging hie 
und da in leidenfchaftlihe Hige (Animositäten) über.“ 
Auch Empfindlichkeit und aufgebrachtes Weſen. 

AnimosO, in der Tonfunft, lebhaft... 

Animus. Diefes Lat. Wort wird von unfern Rechtsge— 
lehrten noch immer für dad Deutſche Abficht gebraucht. 
Animus occidendi, die Abficht zu tödten. Hicher: ges 

ni hören auch die Kanzeleiblimihen : Animo deliberato), 
mit Vorſatz, abſichtlich, mit Ueberleguug ; Ans 
defendendi, zur Vertheidigung; 5 Animo nocendi, 
in der Abficht zu ſchaden, — imjuriandi, zu beleidigen. 

‘Annalen, Jahrbuch ‚oder in der Mehrzahl, Jahrbücher. 
Diefes Dentfce Wort ift beffimmter, fürzer, und für 
den ungelehrten Deutſchen verfiändlicher, als das freme 
de. Es iſt daher Uebermuth, wenn man nichtsdeſtoweni⸗ 
ger noch immer fortfaͤhrt, das fremde zu gebrauchen, 

Annalist, ein Jahrbuchsfchreiber oder Verfaffer eined 
Jahrbuchs. 

Annaten, die Abgabe der Einkünfte des erſten Jabra, ei⸗ 
mer Pfruͤnde (einer Abtei, eines Bisthums u. ſ. w) an 

die paͤpſtliche Schatzkammer, oder einer beſtimmten Sum⸗ 
me ſtatt derſelben. Einen fo ſehr zuſammengeſetzten Bes 

griff mit allen feinen Beſtimmungen durch ein einziges 
ort anzugeben, iſt nicht thunlich, oft auch nicht ein— 
mahl noͤthig ſo oft naͤmlich der Zuſammenhang die ſeh⸗ 
lenden Beſtimmungen leicht errathen läßt. So wuͤrde es 
3. Beim folgenden oder in einem aͤhnlichen Zuſammen⸗ 

hange hinreichend fein, fir die Annaten erfter Pfruͤnden⸗ 
ertrag zu fegen: Der neugewählte Biſchof ſchickte, nach— 
dem er von der ihm zugefallenen Pfruͤnde Befig genome 
men hatte, ‚feinen Schosmeifler nah Rom, um fi mit 
der pänftlichen Kammer wegen des erfien Pfruͤnden-er⸗ 
trages auf etwas gewiſſes zu fegen. 

Annectiren‘, anhängen, anknüpfen. 

Annex, verbunden, zugehörig. 
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Annexa , angehängte Stuͤcke, Anhaͤngſel, Beigut. Letz⸗ 
tes hat Catel in dem Wörterb. der Franz. Academie. 

Annihilation,, die Vernichtung oder Aufhebung. 


Annihiliren , vernichten, aufheben. ©. Anneantiren. 


Anniversarien, 1. die jäheliche Feier der Geburtstage, 


Namenstage, Krönungstage u. f.w.; mit Einem Worte, 
das Jahrbegaͤngniß, oder die Jahrsfeier. 2. Die jährli- 
che Zodesfeier durch Seelenmeſſen u. f.w., das Todes⸗ 
begaͤngniß 
Annomimatio,'in der Redekunſt, eine Figur, vermoͤge 
welder gleihklingende Wörter abfichtlich zufammengefellt 
werden; z. B. die Stille ward fliller. Klopſtock. 
Annohıce (for. Annongß), die Ankündigung. 
Annonciren (fpr. annongßiren), ankündigen, anfagen. . 
Atnotation,, die Anmerkung. 
Ammogren, anınerken‘, aufzeichnen. un 
Annuell, jährlich und jãhrig 
Annuitat, eine Anleihe unter der Bedingung, daß alljähr- 
ld, außer den Zinſen, auch ein Theil des Hauptgeldes, 
folglich in einer gewiſſen Zahl von Jahren das Ganze 
zurückgezahlt werde. Catel hat Jahr⸗anleihe dafuͤr 
angeſetzt. 
Annulliren, —— fuͤr nichtig oder — erklaͤ⸗ 
ven, aufheben. S — ——— 
‚Annus.! Dieſes Lar Bor mus mißbraͤuchlich no inimer 
die Stelle unſers Deutſchen Jahr vertreten; z. B. anno 
f. im Jahr; anno mundi, anno Dominiy) fi im 
Jahr der Welt, im Jahr des Herrn; ‘anno curren- 
te, f. in diefem Jahre, oder in dem laufenden Jahır ; 
"anno praeterito, f.'im vorigen/ vergangenen oder ab- 
delaufenen Jahre, anntis climaetericus, f. Stufen 
jahr, annus nörmativus, fiRegejähtz annus- so- 
"Jaris,' fe Sonnenjahr; annus decretörilis das Ent⸗ 
ſcheidungsjahrʒ deservitüs, ein abverdientes — 
lapsus, ein verfloſſenes; — luctus, das Trauerjahr; 
NL gratiae , das Gnadenjahr; BSax onieus die 
Säyyfifche Fapresfrift. Sir 
Andynum, in der) Arzneifunf,ofchmerzftillend zıitihz 
dernd; eigentlich‘, ſchmerzlos oder wasateine Schmer- 
“zen verurſacht. Daher PER and ha) eine fehnterze 
loſe Abfuͤhtung. ala a 
Ahomalie, eine —— von’ der Reel eine Aus 
"nahme. madagagen 17. 7€ 
Anöinalisch, abweichend; unegeimäßig;"% 8. eimtfol- 
ches Verfahren. 1ü nd 
Anonym, namenlos, ungenannt, * anbenamt, z. B. 
eine file Schrift. Dei ungenannte Verfaſſer; daslun- 
benamte oder namenlofe Werk. Bart ı 
Anonymus , ei’ Ungenannter ı mai ot many ı 
Antagoitist, der Gegner, der Widerfacher Man Andet 
fogar auch das Sähwött Antagonismus in-Deutfihen 


‚Schriften, z. B. in Herdersı Briefen zur Befoͤrde⸗ 


rung der Menfchenthümtichkeir: „Die innern Gefege 
diefes Gefchlechtd und der Antagonismus ſeiner Kräf- 


Anth 


fer Zehnte Samml. Seit 182. Was koͤnnte ung hin⸗ 
dern, das eigene Entgegenſtreben ‚feiner Kräfte dafür 
zu ſagen? — Auch Kant redet von einem Antagonis- 
mus in der menfchlichen Gefelfibaft, und erklärt ihr 
durch die ungefellige Geſelligkeit der Menſchen, d. i. 


Anor 


dunrch den Hang derſelben in Geſellſchaft zu leben, vers 
Bunden mit einem Widerſtande gegen die zur Erhaltung 
der Gefenfchaft nöthigen Gefege und Einrichtungen, Er 
meint alfo den fich felbft entgegenftrebenden Gefell- 
ei Aoder —— des Sg 
get J 11— 





Antal oder Anthal, ein Ungarifhes Beingemif, etwas 
"N größer als ein Anker. Frifch leitet es von’ Theil der; 
Adelung vermuthet aber mit mehr Wabrfheinlichteir, 
“+ daß es ein Ungarifches Wort fer. Es iſt als ein Eigen» 
“ame (homen enge A anzufehen und ae: ; 
um fo mehr, da es die eichförmigkeit unferer Spra 5 
nicht verlegt. © u J 
Antarctisch, peiße zwar eigentlich, was dem ndedlihen 
>" Geftirne, dr Bär ‚genannt, entgegengefegt iff, kann aber 
fuͤglich durch unſer ſuͤdlich, oder in een 
durch Suͤd gegeben werden. Der antarctifche Pol (p 
©* Pus antarcticus) ‚der Suͤdpol, oder wenn man‘ 
deindeutſchen Ausdrack will, der ſuͤdliche Angelpunkt, 
dor ſuͤdliche Drehepunkt. hunt iſt naͤmlich für’ 
buͤrgert zu halten, weil es unſerer Sprach⸗ahnli 
maß gemacht und fo in die Volksſprache ne 
ih Auch Pol ſcheint das Buͤrgerrecht in unſerer Spra⸗ 
che zw verdienen, weil RE und (dom 
laͤngſt Allgemein uͤblich iſt A 
Antecedens; Sr Deich ser Bora: 
‚Amecelliren; bervortagen , KA nen. un 
Antecessor, der Vorgänger); ENT. Ze 
Antenne —S ‚die Gegelftange; bi 
st Der Sirefpruige nie Sta genanuttt. 
Antepenuitima⸗ in der Spräcleßte, die dritte Silbe 
vom Ende des Worts, oder die vor der vborletzten herge⸗ 
hende; die‘ vor vorlehte fo wie man Ur⸗ureltern Sagt. 
Anthölogiel, eine Auswahl kleiner Gedichte." Wir haben 
Blumenlefe dafür. asidag mit 
Atıchröpopraßkie‘, die Beſchreibung des Menfhen, mie 
Einwand Menfihenbiihtißung. © — 
woͤhnlichere Antliropolo ha) — 
— "das Anfehen Bereit), dla idie 
Parteilichkeit, —** meldet man auf die Vlrſon und 
nicht auf die Beſchaffenheit der Sache eht 
Anthropologie; in allgemeiner Bedeutung, die Lehre dom 
Menſchen, mis Einem Norte) die Menfchenlehre oder 


Menſchenkunde. Der Arzt bezeichnet durch Anthropo⸗ 


logie die Lehre vom menfhlihen Körper , in feinem nas 
türlichen Zuftande betrachtet; der Weltweife, die Kennt- 


"darunter in allgemeiner philofopbifcher Bedeutung: „Die 
Wiſſen⸗ 


niß der menſchlichen Seele inſonderheit. Kant verſteht 
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Wiſſenſchaft von der, finnlihvernünftigen Natur des 
Menſchen.“ — 


Anthropomorphismus; ich habe die Vermenſchlichung 


dafür geſagt, welches Catel angenommen hat: Kant 
‚ bat auch Berfinnlichung abwechſelnd mit Anthropo- 
morphism gebraucht. Er denkt ſich nämlich bei dem 
Gridifhen Worte: „Die Verſinnlichung reiner Vernunft⸗ 
ideen der practifhen Vernunft,” \ — 
Anthropomorphiten, Ketzer, welche dem hoͤchſten We⸗ 
fen eine menſchliche Geſtalt zuſchrieben. Man Fönnte ſie 
Vermenſchlicher nennen. 
Anthropomorphosiren, vermenſchlichen, wie vergoͤt⸗ 
tern. Denn fo wie dieſes fo viel heißt, als einen Men- 
fehen (in unferer Vorftellung) zum Gott machen: fo muß 
auch umgekehrt jenes fo viel bedeuten, als Gott (in un- 
> ferer Vorftellung) zum Menſchen machen oder ihm menſch⸗ 
liche Geſtalt, Eigenſchaften, Schwachheiten u.f. m. beile- 
gen. Lavater hat vermenſchlichen ſchon gebraucht. 
Antbropopathisch, auf eine menfhen-ähnlihe Weiſe 
empfindend Gott beigelegte anthropopatische Keden 
find menfchlich « leidenfchaftliche Reden, Reden nah 


Menſchen⸗art, im Geift der Menfihen geſprochen, welche 


menſchliche Leidenfchaften vorausſetzen. 
Anthropophag, ein Menſchenfteſſer. 
Anthropophobie, die Menſchenſcheu. Dieſes Deulſche 
Wort wird den Begriff, der durch jenes Grichiſche be— 
zeichnet wird, fuͤr die meiſten Leſer deutlicher maden, 
als die Kantifche Erklärung: „Die Abfehrung eines 
aͤſthetiſchen Mifanthropen von Menſchen.“ 
Anti, ein Grichiſches Redetheilchen, welches wider oder 
gegen bedeutet, Es wird zu undeutſchen Zuſammenſe— 
gungen gebraucht; z. B. Antidote, Gegengift, Anti- 
christ, der Gegenchriſt. Zuweilen muß es auch durch 


.& wor überfept werden, z. B. in Antichambre, das Vor⸗ 


gemach. 


Antichambre ſpr. Angtiſchangbt), das Vorzimmer, 


und in der edleren Schreib⸗ art, das Vorgemach. 


Antichambriren (fpr. angtiſchangbriren), ſich in den Vor⸗ 


zimmern herumtreiben, d. i. den Großen forgfältig die 
Aufwartung machen. Im Scherze koͤnnte man ſagen; er 
muß oft und lange vorzimmern, oder das Vorzim⸗ 
mer hüten. a a 
Antichrese (Grid. Antichresis), die Nuͤtzungsverpfaͤn⸗ 
dung, die Verpfündung des Rießbrauchs. 
‚Antichretice ;.pfandstweife und zwar mit dem Kechte 
der Benuͤtzung. Was mag der ungelehrte Lefer dabei 
denken, wenn er obrigfeitliche. Bekanntmachungen, wie 
folgende, liefet, die mir eben, da ich diefes fehreibe, in 
die Hände fallt: „Auf Anfuchen. der Erben wailand 


Hrn. ** if der Termin, (Stichtag) zur meiftbietenden (!) . 


Verpachtung (zur, Pahtverfieigerung ) des Korn: und 
Fleiſchzehntens in Oxhauſen, den erſtere antichre- 
tice in Beſttz haben, auf den »gten angeſetzt.“ Deſſen 


Nießbrauch jenen verpfaͤndet ifi, ‚würde verſtaͤndlicher 


geklungen haben. 
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Antichrist; der Gegenchrift. Georg Wicel, Luthers 
Zeitgenoß, hat MWiderchrift, auch Entchrift dafür ges 
fagt. Das Ent ift hier das verdrehte Anti. 

Anticipando , zum voraus, vorweg. 

Anticipation, das Voraus- oder Vortegnehmen oder 
die Borausnahme. Man kann es auch, je nachdem der 
Zufammenhang ift, durch Zufammenfegungen mit vor 
oder voraus überfegen, z.B. Vorgenuß für Anticipa- 
tion des Genuſſes, oder anticipirter Genuß, Sulzer 
bat die Borausnahme vorgezogen: „Wenn ein oder eis 
nige Töne durch Vorausnahme ( Antieipation) vder 
Verzögerung (Retardation) früher oder ſpaͤter, als fie 
follten, ‚eintreten‘ Zumeilen paßt auch Vorgriff dafür. 

Änticipiren , etwas früher thun, genießen oder empfan— 
gen, als es eigentlich Zeit dazu. wäre. Man kann «8 
durd Zufammenfegungen mit vorweg oder voraus vers 

deutſchen, z. ®. vorweggenießen , vorwegnehmen, vor⸗ 
wegthun; mit etwas vorgteifen. Anticipando erklaͤ⸗ 
ten, heißt zum voraus erflären. 

Anticonstitutionell , verfaffungswidtig. 

Antidatiren, (follte antedatiren lauten) die Tagzahl 

oder Zeitangabe vorruͤcken; den Ausftellungs- oder Aus⸗ 
fertigungstag vorruͤcken : 

Antidotum , das Gegengift: 

Antiministerjalpartei. S. Opposition: 

Antimonium, Spießglas. 

Antinomie, der Streit’ eines -Gefeges mit dem andern, 

‚oder der zwiſchen zwei, Gefegen Statt habende Wider: 
fprud ; mit Einem Worte, der Oefegeswiderftteit. Kant 
verfieht unter der Antinomie der Vernunft: das Wis 
derfireben der Vernunft gegen die Annahme eines uns 
begreiflichen Satzes, der gleichwol aus einem andern 
Gase folget „welcher bewieſen zu fein feheinet; z. 8. 
gegen die Annahme des Sapes, daß die Welt in der 
Zeit entfianden. und, begränzt fei; ungeachtet diefer Gag 
aus dem Widerfpruche folget, den die Behauptung, daß 
die Welt ewig und unendlich ſei, zu enthalten ſcheint. 
Die Schule erklärt dis, auf ihre -Weife, mit folgenden, 

- felbft einer Erflärung-bedürfenden ‚Worten:. „Der Zus 

fiand der Vernunft bei den vernünftelnden Schlüffen, 
‚von den Widerfprücen in einer unbedingten ſyntheti— 
ſchen Einheit, auf die Richtigkeit der eutgegenſtehenden 

Einheit wonon man gleihmwol auch keinen Begriff hat.” 
Man kann auf Deutfh und für ale Menfchen verſtaͤnd⸗ 
lich: Streit der Vernunft mit fich ſelbſt, dafür fagen. 
Sollte (wie jene Philofophie anzunehmen ſcheint) ein ſol⸗ 
her Streit zwifchen den Gefegen der Vernunft nothwen⸗ 
diger Weife Statt finden, folglich in dem Weſen der 

Bernunft, und nicht bloß in. ihrer, noch nicht vollende= 
ten Ausbildung und Keife gegründet fein, fo wirde das 
weder der Vernunft, noch ihrem Schöpfer zur. Ehre ges 
reihen. Herder bat für die Antinomien der Ber: 
nunft, in diefem Sinne genommen, das Spottwort, 
die Öegenvernünfte, gebildet... 

Antino- 
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Antinomisten, Gegner des Geſches Geſetzfeinde. 

Antipathie, eine natürliche Abneigung von einer Sache, 
mit Einem Worte, eine Natursabneigung. ' Kinder: 
Ling bat Naturfchen dafür angefest. Zumeilen würde 
auch Gegengefühl dafür paffen. „Wenn ‘du alles was 
unrecht oder ſchaͤndlich iſt, durch ein fehnelles Gegenge: 
fühl bemerfeft,” Theophron. „Sie find alledem un- 
parteliſchen Mit» oder Gegengefühl nahe gebradt.“ 
Herder. 


‚Antiphona, in der Tonkunſt (bei Vſalmen und Eollecten), _ 


ein Gegengefang, oder, um die dreifache Wiederholung 
der Silbe ge zu vermwiden, Gegenſang; vielleicht auch 
Wechſelgeſang. Efhenburg zieht antwottender Ge⸗ 
fang vor. , F 

Antphonale, oder antiphonarium, ein Such, mel- 
ches die bei den Röm Fatholifchen Gottesverehrungen an« 
zuffelfenden Wechfelgefänge enthält; alfo das Wechfele 
gefangbuch. 

Andphrasis , eine vieleicht bloß zur Beſchoͤnigung der 
Unmiffenbeit erdichtete Wortfigur, vermöge welcher et» 
was von dem, mas es nicht ift, benannt fein fol, 5. B 
bellum von minime bellum, weil man die wahre Ab» 
fiammung nicht kannte. Es iſt anf alle Zälle eine wis 
derfinnige Figur, welche feinen Deutſchen Namen vers 
dient, ©. die hiehergehörige Kegel in der vorftehenden 
Abhandlung: — * 

Antiphthisisch , was gegen die Schwindfucht wirft; ein 
Mittel dagegen; Schwindfucht hebend oder heilend, 

Antipode, ein Gegenfüßler. 

Antiqua. Durch dieſes Wort bezeichnen die Schriftgießer 
und Buchdrucker gewiſſe Schrift⸗ oder Buchſtaben⸗arten, 
3. 3. Cicero antiqua, Corpus antiqua. Man koͤnn⸗ 
ze eben fo gut alt dafür fagen; Alteiceroze. Folgender 
Vorſchlag eines kunſt erfahenen Mannes ſcheint mir Auf- 
merffamfeit zu verdienen. „Dur dad Wort Antiqua 
bezeichnen wir alle Lateinifche Schriften , fo wie durch 
das Wort Fractur alle Deutſchen, fie mögen alt oder 
nen fein; man koͤnnte daher ſtatt Cicero-Antiqua, 
Corpus-A., Petit-A. 26: recht gut Lateiniſche Cice- 
20, Fat. Corpusfagen, fo wie man (dom Grichiſche und 
Hebräifhe Cicero ze. fagt, Um die fremden Wörter: 
Petit, Corpus, Sabon ze. zu vermeiden, fönnte mar 


die kleinſte Schrift (Perl genannt) die etſte kleine (Deus · 


fche, Zateinifche ze.) oder die erfigradige (Deutſche, La 
tein. 2.) Schrift von unten, die Nompareil die zweite, 
die Petit die dritte, die Corpus die vierte, die Cicero 
die fünfte kleine (Deutſche, Latein.) Schrift nennen. Die 
nad) der Cicero folgende Schrift heißt Mittel, dieſe 
Könnte ihren Namen behalten, und man bezeichnete die 
größern Schriften von oben bis zu ihr herunter aber- 
mals mit erfte, zweite Oder erfigradige u.f.w., und ver 


wandelte das Wort Peine im große; als: die größte, 


Schritt (Sabon genannt) hieße dann die erſte große 
Schrift, oder erfigradige von oben, und die zunaͤchſt an 


Ant 


die Mittel gränzende (Tertia genannt) dir ſechste große 


Schrift. Bei den Zwiſchenſchriften, als Bourgis oder 
kleine Corpus, kleine Cicero u, f. w. koͤnnte man das 
. Wort Pleine in feine umdndern, und 5.8. ſtatt Heine 
. Cicero-Antiqua feine fünfte Meine Lateinische Schrift 
fügen. Man bezeichnet auch die Höhen der Schriften 
mit dem Worte Kegel, und es Fänge vielleicht beſſer und 
wäre den Buchdruckern deutlicher, wenn man Schrift 
vom erflen (zweiten, dritten 2c.) untern Kegel, welches 
Verl wäre, und Schrift vom erflen obern Kegel, wel 


ches Sabon wäre, fagte. Kleine Cicero-Antiqua hiefe - 


dann feine Lateinifche Schrift vom (oder des ) fünften 
untern Kegel.“ Kircher. 
Antiquar, Lat. Antiquarius, ein Alterthumsforſchet 
oder Alterthumskenner; in veraͤchtlichem Siune Alter⸗ 
thumskraͤmer. In ſofern man einen, der mit alten Bits 
chern Handel treibt, darunter derficht, önnte man Buche 
feller oder Wücherfeller (Engl. Bookseller), wie Kleis 
derfeller, und in veraͤchnichem Sinne, Buchtrödler dar 
für fagen. So wie.nämlich der Kleiverfeler nicht lauter 
alte, fondern mitunter auch wol neue, aber doch ſchon 


gemachte Kleider verkauft, fo handelt, auch der Anti 
quar nicht bloß mit alten, fondern auch mit neuen Bits. 


bern, nur daß fie fhon gebunden find. BE 
Antique (fpr. antif und Antike); in den ſchoͤnen Künſten 
aus dem Alterthume. Ich babe alterthümlich dafür vor⸗ 
geſchlagen; oft aber iſt auch alt ſchlechtweg dafür hin⸗ 
reihend, 5. B. in altem Geſchmacke, wofuͤr man auch 
im Gefchmade des Alterthums oder der Alten fagen 
kann. Eine Antique iſt ein afterthümliches Kunſt⸗ 
wert, etwas alterthümliches. Einer unferer Dichter (R. 
Schmidt) in Voſſens Mufenalmanach ( 1796) hat 
meihen Borfhlag angenommen:  — ———— 


Wenn der jammernde Britte (Young) kaum durde ⸗ 


blaͤttert 
Von den Grätern und den Eſchenbutgen 
Der Jahrtanfende, die nod unterwegs find, 
Alterthuͤmlich (als eine Antique) im morfhen 
las Schrank umherſtaubt. 
Späterhitt hat Voß feld (in den Verwandelungen ) 
dieſem meinem Worte ebendiefelde Ehre erwieſen: 
Schaut fie umher die Haine der alterthümlichen 
Als Wualdung. A 
In einer andern Stelle: J 
"und im Gewirk' erhebt ſich ein alterthuͤmlicher 
— gebraucht einmahl ahnhertlich in diefem 
ne: — Hs 
Mat finder deinen Tor und deine ſtrengen Gitten, 
Wie deinen Rod, ahnberrlic) zugeſchnitten 
Kinderling Bat das Sachwort Alterthum für 
Antique angeſetzt. Allein wir koͤnnen dieſes Wort nur 
in der Mehrzahl, die Alterthuͤmer, nicht in der Einzahl, 
"in diefem Sinne gebrauchen. Wir fönnen nicht jagen: 
aa es 








— 


* 


—— —— 
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ed tft ein Alterthum, fondern nur: etwas alterthũmli· 
ches oder ein Altertfumsfküch wi 

Bon ungefähr. fällt mir, vor dem Abdrude diefer Geis 
te ein Aufſatz von Voß im Muſeum (1736); Verthei⸗ 


MN einer Stelle im Virgil, indie Hände, woraus 
‚ich, erſehe, daß ‚er das Wort, naltenthrmlich ſchon vor 


‚ mir gebraucht hat: „und. wer zweifelmfollte ‚ob in Vir⸗ 


gils Eflogen die altertbümliche Sprache des. Dorfes herr⸗ 
ſche u. fi. m. „Jedem das Seinige! — Für antique, 
‚in Bezug auf Deutfhen Geſchmack, Deutfhe Sitten und 
’ . Gebräuce, fagen wir ‚altfrankifch. Diefes Wort ſchloß 


urſpruͤnglich Beinen ‚Tadel, fondern, vielmehr Lob ein, 


ſo wie noch jetzt der Ausdruck altdeutfch , wenn wir von 
altdeutſcher Treue und Redlichkeitireden. Franci olim 
eultum aut ornatum parum curabant;; 'hinc Ger- 
mani quoties vident aliquid vetusta simplicitate 


fabrefactum aut depictum, laudantes antiquita- 


‚tem. dicere .consueverunt: das iſt gut altfraͤnkiſch. 
„Wolf intlection..memorab. cent. 8. sub A. 224. 
Jetzt wird es nie anders als mit verächtlihem Naſeruͤm⸗ 
pfen gebraucht. So bildet ſich die Sprache nach den 
Sitten um! 


Antiquiren; , ein, „fo-viel ib. weiß, erſt von He r en 


gebildetes Smitterwort;, deſſen wir füglich entbehren fön- 

‚neu, „Der Hofgefchmad ift bei den Branjafen feihfiie ans 
 iquiret,“, Warum. denn, nicht veraltet? 
Antiquitäten, Alterthümer, und in der Einzahl, eine 

Antiquität, etwas alterthümliches. ©. Antique. 
Antirevolution. Wenn für Revolution Ummälzung 


beliebt wird, fo,müßte man für Antirevolution Ges. 


genumwälzung: fagen. Das Beimort antirevolutionär 
wird. ſich wol nicht anders, als durch Umſchreibung, 
überfegen laſſen. Schriften, welche auf eine Gegen 
ummälzung abzwecen , ‚oder, auf Gegen⸗umwaͤlzung 
abzweckende Schriften f. antireyolutionãre. 
Antiscii, in der Erdbeſchreibung, Gegenſchattige, d. i. 
ſolche Erdbewohner, welde ihren Schatten nah entge⸗ 
gengefesten Himmelsgegenden,, der eine nach Norden, 
der andere nach ‚Süden, werfen. » In Kinderlings 


Preisſchrift iR dur einen Druckfehler Vornbeſchattete 


dafür angefegt, welches gar keinen Sinn gibt. 

Antiscorbutisch , gegen oder wider den Scharbock, z. 
DB. ein folhes Mittel. . 

Antistes, ‚der Vorfteher, Prediger y Oberprieflereh 

Antistrophe, in der Ton. und Tanzfunft der Alten. „Ei— 
gentlid die, Gegenwendung des Chors mit Tanz. Lie⸗ 
dertanz, welches Reichhardt vorfchlägt, iſt auch die 

‚ Strophe und dag Epodos.“ Efhenburg. 

Antithese, der Gegenfag. 

Antithetie , die Entgegenftellung oder die Entgegenftel- 
lungsweife. Man meint: die Weife (Methode), Säge 
und Gegenſaͤtze, mit ihren Gründen, einander gegenüberz 
zuſtellen, ohne ſich für oder wider die eine oder die ans 
‚dere Geite za erflären, wie es 5 ®. Kant in der Kri⸗ 
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tie der reinen Vernunft mit verfhiedenen‘ Behauptun- 
gen aus der Sapungsphilofophie (det dogmatischen) 
gemacht hat. 

Antitrinitarier, Leute, welde die Lehre von einer Drei« 
einigfeit«verwerfen ; alfo Dreiseinigkeitsläugner. ' 

Antitypus, das Gegenbild im Gegenſatze mit Vorbild, 

typus. Das Heilige, fo mit Händen gemacht iſt, wel⸗ 
ches iſt ein Gegenbild der Rechtſchaffenheit. Ebr924. 

Antsei, in der Erdbeſchreib Gegenwohner, dei dieje⸗ 
nigen, welche unter einerlei Mittagslinie, in einer⸗ 
lei Entfernung oon dem Gleicher, aber auf verſchiedenen 
Halbkugeln der Erde wohnen, der eine nämlich auf der 
nördlichen ‚ der andere auf der ſuͤdlichen. 

Apanage (for. Apanage), buchftäblih oder filbenmäßig 
—— die Abbrotung, d. i. die Abfindung in Anſe⸗ 
bung des Unterhalts, von dem Neulateinifchen Apana- 
gium, fo wiediefes von apanare (panem et cibum 
porrigere. Düfresne), und nicht (wie Ad. wahr 

ſcheinlicher findet) von Bann in der Bedeutung Gericht 
oder gerichtliche Entfheidung. Ehemahls fagte man freie 
lich abbannen dafür; aber daraus folgt nicht, daß apa- 
nare, Apanage und apanagiren aus diefem Worte 
entftanden find. «Man hat, nachdem abbannen' gänzlich 
veraltet war, abfinden (cin abgefundener Prinz , eine 
abgefundene Prinzeffinn) dafiir annehmen wollen; allein 
dagegen hat Eſchenburg (©. den Nachtrag zu mei— 
ner Preisfchrift) die gegründete Erinnerung : gemadt: 

- „Daß diefer Ausdrud die Vermuthung errege, der abge⸗ 
fundene Prinz habe größere Anfprüche, entweder auf die 

- Regierung felbft, oder auf andere große Vortheile gehabt, 
und fich mit einer Summe Geldes abfinden, oder bewer 
gen laffen, auf jene Anfprüche Verzicht zu thun,” : Der 
Borfhlag: das erwähnte abbannen wieder in Umlaufzu 
bringen, kann noch weniger angenommen werden, weil 
fowol Bann in der Bedeutung Gericht, gerichtliche Ent⸗ 
fheidung, nicht mehr üblich, als auch bei unfern apa- 
nagirten Prinzen und Prinzeffinnen von einer gerichtli- 
chen Entfoheidung über das , was ihnen ausgeſetzt wer- 
den fol, nicht mehr die Rede iſt. Ihr Zahrgeld wird 

‚entweder durch Hausverträge, oder hergebrachte Gewohn⸗ 
heit, oder durch den legten Willen des regierenden Haup⸗ 
tes der. Familie nad Gutdünkfen befimmt.—Leffing 

(SS. deffen Leben Thl. 3.) bat, Abtheil für Apanage ge- 

funden. Das Zeitwort abtheilen f. apanagiren, fommt 
in der Rechtsſprache häufig vor. (S. Ad.) Rep iſt der 
Meinung, daß wir ein Deutfhes Work für apanagiren, 
ſo wien diefes fremde ſelbſt, jetzt voͤllig entbehren koͤn— 
nen. Apanagirt, ſagt er, (Beiträge 111.158) d.i. 
mit einem: feiner. hohen Geburt angemeffenen Gehalte 
verfehen; iſt, feit die Landertheilung aufgehört hat, je- 
der Königs- oder Fürftenfdhn, den der eingeführte Vor: 
zug der Erfigeburt ausſchließt. Er iſt und bleibt ein 
Prinz vom Haufe, fo gut wie der ältere, außer daß 
diefer regierender Fnft beißt, welches jener allenfalls 
Q noch 
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noch werden könnte. Warum wollen wirmit einem frem⸗ 
den Worte noch hinzufegen, daß er einen anfländigen 
Gehalt (Jahrgelder) zieht? Er ift nicht regierender Herr, 
. damit iſt er genug bezeichnet ; daß er als Prinz einen 
ſchicklichen Gehalt genießt, das ſcheint fih von felbft zu 
verſtehen.“ — Da es indeß Fälle gibt, wo wir von der 
Apanage und von äpanagirten fürftlihen Perfonen, 
im Gegenfage der regierenden zu reden nicht vermeiden 
fönnen: fo ift mein Rath, dag man fih bemühen mö- 
ge, Leffings Abtheil und das noch nicht ganz veral— 
tete: Seitwort abtheilen, in dieſen Bedeutungen wieder 
gebraͤuchlich zu machen. 
Apart, beſonders. In der Buͤhnenſprache bedeutet A part 
zur Seite, wofür Logau feitzab! geſagt hat. er 
fing empfiehlt diefen Ausdruck, weil er ih auch als 
ein Sachwort gebrauchen läßt. „Beim erſten, vn 
Seit-ad.” Das Apart, der Abrritt. 
Apartement (for. Apartmang ), ı. eine befondere Woh⸗ 
nung oder Abtheilung in einem großen Gebäude oder 
Shloffe: Es wird aber auch 2., wiewol unrichtig,, oft 
firr Zimmer oder Gemach überhaupt gebraudt. 3. Das 
heimliche Gemach. 4: In der Hofſſprache, eine Ver⸗ 
ſammlung in den Wohnzimmern einer Fuͤrſtl. Perſon, 
wofuͤr man auch wol Spieltag ſagt, weil das Spiel die 
Haupt⸗unterhaltung zu fein pflegt. Es iſt heute Spiels 
tag am Hofe. 
‚Apathie, ein leidenfhaftlofer Zufand ‚die Beidenfehaftz- 
—— Lavater und Afffprung Nah Kants 
Unterfcheidung , vermöge welcher Affect die vorüberge- 
hende Gemüthsberegung, Leidenfchaft hingegen die fort» 
dauernde oder bleibende Neigung dazu bedeutet, müßte 
man Affectslofigleit dafür fagen. Da aber diefes nicht 
viel Deutfcher, als Apathie felbft iſt, fo koͤnnen wir es 
nicht aufnehmen. Hiezu kommt, daß jene Unterfcheidung 
willführlih, und von dem Spradgebraude noch nicht 
feftgefegt iſt. Dieſer erlaubt uns vielmehr wirklich Leis 
denſchaft fuͤr Affect zu gebrauchen, und z. B. zu ſagen: 
er gerieth dabei in Leidenſchaft; er redete mit Leidens 
fchaft u. f.w. Es iſt alfo auch erlaubt, Leidenfchaftslo- 
figfeit für Apathie zu fagen. Nur Schade, daß das 
Wort fo lang und fhwerfälig ift! Da, wo es nicht auf 
Genauigkeit des Ausdruds ankommt, können wir oft 
Gefühllofigkeit, Gleichgültigkeit und Gleichmuth da⸗ 
für fagen. Nah Ad. fol auch Abgefehiedenheit, ja fo> 
gar auch Abgezogenheit, für Apathieigelten. Das er- 
fie mag, in ſofern es ein gänzliches Todrfein an allen Ge⸗ 
fühlen bedeutet, dafır gebraucht werden koͤnnen; das 
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möge welcher die erſte Silbe eines Worts weggeworfen 


wird. Kinderling hat Anfangsverkuͤrzung dafür ger 
bilder ; etwas fhweifällig und lang; aud deswegen une 


bequem, weil wir anfangs als ein Umſtandswort der 


Zeit zu gebrauchen pflegen, und daher jener Ausdruck 
auch fo verſtanden werden kann, als wenn eine anfaͤng⸗ 


liche Verkuͤrzung damit gemeint wiirde. Menn man Kuͤr⸗ 
zung von vorn dafür ſagte, ſo würden’ das zwar drei 

Wörter, ftatt Eines, aber doch nicht mehr Silben fein, 
“als jenes Eine enthält; und die Undentlichkeit wäre ges 
hoben. Auch Eönute man alsdann die übrigen hicher ge= 
. hörigen Figuren aüf eine ühnlihe Weife benennen: die 
Kürzung von hinten, in der Mitte, 2. In der Wuhd- 


arzeneifunft, die Wegnahme eines uͤberfluͤßigen Theils 
des menfhlichen Körpers, 3.3. eines fehften —— 


„Aphorismen. Morig hat Lehrſpruͤche dafuͤr ange 
‚ welches mir den Begriff ganz gut auszudruden 


Wir reden oder ſchreiben aphoriſtiſch wenn unfer * 


trag aus kurzen, nicht periodiſch verbundenen 


befteht, weiche Belehrung zum Zwecke haben ; und 
Ausdrud Lehrfprüche fcheint diefes anzudeuten, nämlich 
das legte durch Lehre, das erfte durch Sprüche. Für 


aphoriſtiſche ESchreibsart kann man die abgebrochene, 


oder auch, went man will, die gebrochene fagen. 


Aphrodisiaca,, Mittel, den Geſchlechtstrieb zu veigen. 


Wenn der Zufammenhang die nähere Beſtimmung gibt, 
fo fönnen wir Keizmittel, oder aud, mit Wagener, 
Luftreize dafür fagen. 


Aplaniren. ©. Applaniren. i ug 
Apocalypse, die Offenbarung — 
A poco a poco, in der Tonkunſt, nach und nach, all 


mählig, bei Zunahme oder Abnahme der Bewegung amd 
Stärfe des Vortrages, Reichhardt. 


Apocope, in der Spradlehre, eine Wortfigur, vermöge 


welcher die legte: Silbe eines Wort! weggelaffen er 
die Endverfürzung oder Endfürzung. 


Apoerypha oder apocryphische Schriften, find he 


lich geheime oder verborgene Schriften, mit Einem Wore 
te, Geheimfehriften! Allein jegt denkt man bei jenem 


Grigjifcen Worte, feiner urfprünglichen Bedeutung ju- 


wider, an unechte , nicht eingegebene Schriften, und 
fest fie den echtsölngegebenen oder als ſolche angenom⸗ 
menen, entgegen. Urfprünglich bedeutete der Ausdruck 
vielmehr das Gegentheil, nämlich Schriften, die eine 
höhere, nicht für jedermann gehörige und daher geheim 
zu haltende Dffenbarung enthalten. S. © — Kir⸗ 


chengeſchichte. 


Apodictisch, unbedingt, nothwendig, —J 8 ein ſol⸗ 
cher Satz. 

Apodosis, in der Redekunſt der Nachſatz, entgegenger. 
fest dem Vorſatze, Protasis. 

Apologie, die Bertheidigung, die Schutrede. Suther 
bat auch Wehrwon daflır. S. Salzmanns ſonder⸗ 


zweite aber ſcheint mir nicht dazu geeignet zu fein, 
Apertur, im Allgemeinen, die Deffnung oder Eröffnung, 
und in befonderer Bedeutung, die Lehnseröffuung, Jus 
aperturae i ift das Recht der Fürften, nach welchem ihre 
Lehnstraͤger verpflichtet find, ihnen zu jeder Zeit ihre Fe— 
fiungen zu eröffnen, um Befagungen hineinzulegen. 


Aphäresis; ı, in der Sprachlehre diejenige Figur, ver: 
Lutheri 


bare Worte aus den Schriften des Herrn Martini” 


———— 


N 
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Lutheri zuſammengetragen. Naumburgk 1664. Statt 
dieſes Tegten wuͤrde man jegt beſſer Schugwort fagen, 
in ſolchen Fällen nämlich, wo mar von einer Vertfeidie 
gung mit wenigen Worten die Nedewäre, und wo alfo 
Schusrede zu viel fagen wuͤrde. So habe ich 3. B. eir 
nen kleinen Auffag in’ den Beiträgen überfohrieben : 
Schutzwott zu Gunſten eines Berbannten; wo S 4 
rede, meinem Gefühle nah, unpaßlich gewefen wäte 
weil der Auffag für eine Rede zu furz war. 

Apologet, der Vertheidiger, Schutredner, Verfechter, 
Vertreter, Man findet haͤufig, aber unrichtig, Ayologift 

' (das Franz. Apologiste) dafür gebraucht, welches auch 

Ade lung aufgenommen hat, und es durch „einen der 

ſich oder andere mit Worten vertheidiger, der Schutz⸗ 

redner, Verfechter" erkloͤrt. Allein dieſes Wort bedeutet 
ar nach Franzoͤſiſchem und Englifhen, auf unrichtige 

» Herleitung fih gründenden Sprachgebrauche, einen Ver⸗ 
theidiger; nach Grichiſchem hingegen einen Rechnungs⸗ 

" führer oder Buchhalter. ©. Pererfens Bemerfun- 
‚gen hierüber im fünften Stüde der Beiträge zur weis 

“ tern Ausbildung der Deutfchen Sprache, Seite 34. 

Apophthegma, ein Sinnfpruch, — —— 

B ſpruchmaͤßig; J B ein ſolcher 
Vortrag. 

Apöplectisch, 3.2. ein —— Sufall, apo- 
_plectische Mittel. Im erften Falle kann man ſchlagar⸗ 
"tig dafür fagen, ſchlag⸗artige Zufaͤlle; im andern muß 
"man ſich mit einer Umfehreibüng behetfen Mittel wider 

"den Schlag, oder wider die Schtlagflüffe. 

Apoplexie, der Schlag, der Schlagftuß. a 

Ayosiopesis, in der Redekunſt, eine Figur, vermöge wel⸗ 
her man fehnell abbricht, und dasjenige, was man fagen 
wollte, mehr errathen laͤßt, als mit Worten andeutet. 

„Dder: follte wol? — 
Aber ich, ſcweige. hr 

7 — if 6 N e — 

Apostasie, der Anfall, die rigen beftimmter, 
der Slaubensabfall, 

Apostat, ein Abtrünniger. 

Apostel, urfprüinglich -ein Gefandter; 3 ‚allein der Sprach⸗ 
gebrauch hat feit. dem Urfprunge, des Chriſtenthums dieſe 
allgemeine Bedeutung des Worts dahin beftimmt , daß 
es nur dievon Chriftus zur Verbreitung feiner Lehre aus⸗ 
gefandsen Zwoͤlfmaͤnner bezeichnet, Man könnte daher 
füglih Lehrbote und Lehrverbreiter dafür fagen. Allein 
Apoftel ſelbſt it durch die Veränderung, welde feine 
urfprüngliche Form gelitten hat, unferer Sprad- aͤhnlich⸗ 

keit ſo gemaͤß, und dann durch die Kirchenſprache ſo all⸗ 

gemein verbreitet worden, daß man es fügti ie ein⸗ 
gebürgert halten kann. 

Apostem, eine Abfonderung oder eih Yılsktitt der Feuch⸗ 
tigkeiten; ein Gefchmwär. 

A posteriori, von hinten her, aus der Erfahrung, von 
9 Sinnen, er der Erfahrung abhängig. ©. A priori. 
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Apostille, die Nachſchrift . 

Apostroph. Ich hatte in der Preisſchrift Aislaffungs, 
oder Wegmwerfüngszeichen dafür angefegt ; allein dieſe 
Zufammenfegungen find zu lang. Schottel, und mit 

ihm’ Heynatz haben Hinterftrich, welches aber nicht 
recht zu paffen ſcheint, x. weilder Apoftroph auch vorn 

Statt finden kann, z. B. 's iſt nicht Gebimmel über 

Noth. Göthe 2. Weilwir bei Strich, ohne nähere 

\ Beſtimmung einen geraden Strich zu denken pflegen, 
hier aber ein krummer gemeint wird." Ich möchte daher 

lieber, entweder Kürzungszeichen vorſchlagen, oder es 
bei Häkchen bewenden laſſen, welches letzte ſchon ziem⸗ 

lich alt if, und wenn gleich nicht den Zweck jenes 
Schriftzeichens, doch die Geſtalt deſſelben bezeichnet. 

Apostrophe (die), die Anrede; "eine redneriſche Figur, 
vermöge welcher der Redende feifiah? Vortrag unterbricht, 
um eine gegenwärtige oder abwefende, wirkliche Oder ein= 
gebildete Perfon, anjureden; 2. eine lebhafte oder 
Anrede, d.i. ein Verweis, 

Apostrophiren , 1. mit dem’ Häfchen:oder Kürpitiäs. 
zeichen verſehen; 2. hart anreden, anfahren, Borwürs 

fe machen, Bitterfeiten fagen; 3. in-der Kedefuifl, den 
Vortrag unterbrechen, um einen Gegenwärtigen oder Abs 
wefenden anzureden 

Apotheker. Wenn diefes fremde Wort aicht kon in die 

oltsforace ibergegängeh, folglich" unaustilgbar wäre: 
fo Fönnte man es dur Argeneibereiter , fo wie Apotheke 
durch Arzeneiladen erſeten. 

Apotheose, die Vergörteting. © 

Appaitiren,, » befänftigen; aud (N 2) oeſchoichähen 
und .D.) ſchweigen oder ge toeigen. N 
—* Ihm gegenuber trotzt, ſobald er fein Gewiſſen, 

= Wiemol mit Dh, geſchweigt, der Frevler Archimbald. 
er "Alringer. 
Dieſes ſchweigen und geſchweigen kommt auch mehr⸗ 
mahls in der Deutſchen Bibel vor, fo wie das MD. 
beſchwichtigen in geuern Schriften: „Wenn’and) Länge 
der Zeit, gegenfeitige Kenntniß und, ‚öfter noch, erkal⸗ 
tete Särtticteir, ihn (den Dämon der Eiferſucht) all- 
maͤhlig beſchwichtigen“ Deutfch. Mterkur. | 

Apparat, eine Sammlung von Werkzeugen und Sachen 
du irgend einem wiſſenſchafilichen oder Kunſtgebrauche, 
"mit Einem Worte, eine Geräthfchaftsfammlung. 

Apparence (fr. Apparangg”), der Schein oder Anfchein, 
das Anfehen, die Waprcheintichkeit. Kant gebraucht 
Apparen gleichbedeutend mit Intuttus für Anſchauung. 

Appartement. ©, Apartement.' 

Appell ,„ ı.inder Kriegesfprache, das Zuſammenrufungs⸗ 
oder Abrufungszeichen durch Trompetenblaſen. Man koͤnn⸗ 
* der Ruf dafür ſagen, welches in der N. D. Volksſpra⸗ 
be in diefem Sinne ſchon ganz gebräuhlih iſt. Den 
Ruf blafen, Man fagt auh: Lärm blafen. Der Verf. 
"der Sagen der Vorzeit hat Vereinigungsruf daftie ges 

Brandt: „Er öffnete ein u blies den Vereini⸗ 

De gungs⸗ 
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gungsruf.“ 2. In der Jagdfprache, die erlernte Eigen- 
{haft der Hunde, ſich abrufen zu.laffen. Der Hund bat 

‚ feinen Apell, er läßt, ſich nit abrufen; er hat kein 

Mehl: 3443 een ee 

Appellant , derjenige,,. welcher fich auf. ein höheres Ge⸗ 

richt —— REES 

Appellation zo, die, Berufung auf ein ‚höheres Gericht. 

Die, Berufung, ſchiechthin if, zwar in diefem, Sinne, noch 
nicht fehr gebraͤuchlich; allein was, fönnte und hindern , 
es darin. gebräuchlich. zu. maden „.da ed ſowol der Zufam 
menfegung, als auch der eigentlichen Bedeutung na, mit 
dem fremder Worte völlig Übereinfommt? Haltaus 
bat das veraltete Wort Öezug, welches einf dafür ge⸗ 
bräuchlih war, aufbewahrt; aber das iſt zu fehr veral⸗ 
tet, als daß es jetzt noch wieder erneuert werden fönnte, 

Appellations- Gericht, ein höherer Öerichtöbof ‚das 

Berufungsgericht. BR InDR Sir Ya 
Appellativum (nomen), in der Sprachlehre, ein Gat⸗ 

tungsname oder Gattungswort, d. i, ein Wort, wel⸗ 

ches eine ganze, Gattung. bezeichett. 

Appelliren, ein hoͤheres „Gericht anrufen, fih an, einen 

höheren Gerichtshof wenden, Wenn wir-wollten, Fönns 
ten wir auch berufen fhlehtweg dafür einführen. Halte 
aus bat die veraltete R. a. Gezug nehmen, dafür, 

Appendix, der Anhang. sinn. u hm 

Apperception „Die, Wahrnehmung, einer, Wabrnahule, 
“». i. das. Wahrnehmen ‚einer Vorftellung in unferer 

Seele, mit Bewuſtſein; wofür wir, wie Herder (in 
der Metacritic) richtig angemerkt hat, mit Einem Wor⸗ 
46,,,das JInnewerden fagen fönnen. So ‚nahm die Wol⸗ 
fifhe Schule dieſes Wort, und unterfhied es von der 
Perception dadurd, daß fie diefes legte von.der blo⸗ 
Sen. Wahrnehmung oder Borftellung, in fofern diefelbe 
auch ohne Bewuftfein in der Seele Statt finden kann, 

. werftanden-wiffen. wollte. Kant, verficht unter Apper- 

ception überhaupt ‚das Gelbfibewuftfein oder Die ein- 
fache Vorſtellung des Ich's. Dann unterfheidet, er eine 
dunkle, empirifche,, klate, deutliche und ‚reine ober 
transſcendentale Apperception., Unter, der dunkeln ver⸗ 
fieht er „das, Bewuſtſein, in ſofern es ein bloßes Be⸗ 
wuſtſein des Gegenſtandes der Vorſtellung iſt.“ Ich muß 
aber bekennen, daß ich nicht weiß, was ich bei einem ſol⸗ 
chen Bewuſtſein des bloßen Gegenſiandes (ohne Bewuſt⸗ 
fein unſerer ſelbſt) denken fol. Mir iſt dis eine bloße 
Vorſiellung (Perceptio). Unter der empirifihen Apper- 
ception will er ein, ſolches Bewuſtſein feiner felbfi vers 
fanden wiffen, inweldhem zugleid Empfindung ift ; alfo 
Bewuftfein mit oder aus Empfindung. Mit der kla— 
ren Apperception verbindes ex. Den, Begriff von einent 
Berufifein der Vorflellung, als einer ſolchen, alfo den 
Begriff des Wahrnehmens einer Vorſtellung. Die deut 
liche Apperception ik ih das Bewuſtſein unferer feloft, 
als eines von unferen Vorſtellungen verſchiedenen Sub⸗ 
jects, olfo das, was wir Selbſtbewuſtſein nennen. Was 


Appe 
er endlich unter, der xeinen oder ‚transfeendentalen Ap⸗ 
perception verſteht, moͤgen die Leſer, wenn fie koͤnnen, 


aus ſeiner eigenen Erklaͤrung lernen: „Dasjenige Selbfie 


„bewuftfein, was, indem es die Vorſtellung ich, denke 
bervorbringt,, die alle andere muß begleiten koͤnnen, und 
in allem Bewuſtſein ein und daſſelbe iſt, von Feiner weis 
ter begleitet werden Fan.“  Welde Erklärung! Man 
ſieht ‚nicht, wie Kant die Apperception von. der Pers 
ception (die ihm gleichfalls eine Vorftelung mit Bewuſt⸗ 
fein. if) unterſcheidet ©. dieſße 


Appetisant, lederhaft, reigend. ... .. 


Appetit, die. Eßluſt, der, Hunger, € in Seipgiger Kunſt⸗ 
rihter will, ohne Grund, Epluft nur für die höhere 
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Schreib-⸗art ‚gelten; laſſen. Da jedermann, auch im ger 
meinen Leben, Luſt zu eſſen —— t, ſo iſt nicht 
abzuſehen, warum das, Sachwort — auch für 

‚alte Fälle paſſen follte. Appetit, von Thieren geſagt, 
kann durch Freßluſt, Freßbegierde oder, Freßgier gege⸗ 

‚ben werden; ſo wie wir auch Eßgier, ſtatt ——— 
Menſchen ſagen koͤnnen, wenn von einem heftigen Ver— 


‚Fangen na, Speiſe, ‚oder vom einem, ſtarten Appetite, 
„Die Rede iſt Pr haben wir für.diefen Fall auch das 
„bekannte Heißhunger. Oft Eönnen und müffen wir aber 
auch die allgenieinen Wörter Luft und Neigung für Ap⸗ 


„petit gebrauchen, z. B. in den. R.,a. Appetit zu Die 
„Oder jenem, — haben, ne, u —— 
ben, Appetit zu einet „Pfeife, — haben u. ſ w. 
Wir haben auch non; dem Zeitworte gelüften , das zwar 
etwas veraltete, aber an ſich nicht tadelnswuͤrdige Sad 
wort, der Geluſt, ‚welches ſowol in der Deurfi en ® 
bel (3.8. Rom, 1, 24), als auch in an ae 
ten morbomumti,.. - — 
Kommt ein Geluſt ſte annn. 
— Wieland. 
In N. D. hoͤrt man das Geluͤſte dafür: 
Daß ih, wenn diefem alfo iſt 
gu eurem Braten fühl wenig Geläfl. 0A 
D. neue Froſchmaͤusler— 
. Endlich haben wir für Appetit empfinden, aud das ein⸗ 
fühe Zeitwort luͤſten, drittderfönlich gebraucht? „Er 


ro 


"Hat Gott vertraut, der erlöfe ihn nun, luͤſtet's ihn. 
* Math. 27,43. - e \ ERTL * BIER \ 
Da luͤſtet 8 Braunen & 


Uebermäßig nach diefer geliebten Gpeife. 
A ns HT gegen 


Appetitlich, ederhaft. . Man. gebraucht Leer und lem“ 


derhaft ohne unterſchied, bald für wohlſchmeckend oder 
_ Shmadhaft, bald für begierig nad ſchmackhaften Dingen. 
Es wäre aber zu en hof wir und dahin virei- 
nigen möchten, jedem diefer Wörter nur eine diefer Ber 
Deutungen, und zwar ausſchließlich, beizulegen/ ſo daß 
wir leckerhaft nur in dem erſten, lecker hingegen nur 
in dem zweiten Sinne gebrauchten. a 
; Ayppla- 
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Appl. 


 Applaniren, ‚ebenen, ausgleichen. Wenn dieſes Wort 
in eigentlihem- Sinne | für flach machen ‚genommen wird, 
ſo können wir auch flächen von Släche dafür fagen. 
7 Der hügelichte Boden mußte erſt gefläht werden. Neus 
Uch fand ih auch in Vaillants Reifen, uͤberſetzt von 
F ; Forfiern, das jufammengefepte verflaͤchen in dieſer 
J Bedeutung gebraudt: „Je weiter wir fomen, deſto 
= mehr verflädhte fi die Gegend.“ 
| A pplaudiren, beflatfchen, Beifall, geben, oder mit Bei- 
aufnehmen. „Er ward beflatfiht vom großen ‚Haus 
— fen.“ Goͤckingk. 
Applaus, £at. Applausus, Franz. Applaudissement, 
® "der Beifall, der Zulauf. 
% Ap plicable (fpr. applifabl), aritoehdßk: 
A * 1. die Anwendung, oder Nutzanwendung; 
“2, der Lernfleiß , die Aemfigkeit. 
„Applicatur , in der — die Fingerſetzung, oder 
2 der Fingerſatz. 
(Appliviren, 1. — 2. ſtch auf etwas legen, f und 
3. beibringen, z. B. ein Klifir. 
Appoggiato (ſpr appodfihiato), ‚in der Zonkunft, getras 
gen. Reichhardt. 
Abbezg giatura (for. Appodſchiatura)⸗ in der Tontunf, 
f der Vorſchlag. Reihhardt. 
Appointement (fpr. Appoengtmang), der. Gehalt, die 
Beſoldung. 
Apporiren,' "Holen, bringen; ein Jagdwort. 
Appositio, in der Sprachlehre, die Hinzufügung. „Wen 
—9* Sachwoͤrter bloß als Hinzufügung (Apposition) 


Appr 


N "neben einander fiehen, d. h. ment fie eine und ebendie- 
‘ ſelbe Sade, nur durch verſchiedene Merlmahle bezeich⸗ 
nen, um ſie deſto genauer zu beſtimmen.“ Come, 

3 BSafah ſcheint mir beſſer zu fein: HR eher aup⸗ 


‘Appreeiiren, ſchaͤtzen. © 

—— ergreifen, auffaffen. N EinenGegenfhind 
auffaffen,d. it.’ ſich eine beffimmte Vorftellung davon 
‚machen. Dieſe Erklärung dürfte für viele meiner Lefer 
"" deutlicher fein, als die Kan —* es „ind empiriſche 
Bewuſtſein aufnehmen.“ “ 

—— die Ergreifung oder das Ergreifen, die 
Auffaffung oder das Auffaffen. «Die Rantifhen, 
dem Worte Apprehensiom beigefügten: Erklärungen: 

„Die Aufnahme indie Synthesis der Einbildungskraft,“ 

; und „der Anfang der Inhabung einer Förperlichen Sa— 

> heim Raume,” fcheinen mir zu denen zu gehören; für 
welde man einen einfachen und zugleich. verfiändlichen 
Deutſchen Ausdruck vergebens fuchen wuͤrde. 

Appretiren, zurichten, Waaren und Speiſen. Die Tuch⸗ 
macher ſagen — * daher der Tuchbereiter 

Appretur, auch Apprette, die Zurichtung, Zuberei⸗ 
tung oder Bereitung. Bon gewebten Zeugen gebraucht, 

verſteht man darunter das Abe Anfehn von Feinheit, 
den Glanz. 

Approbation, die Biligung,, Genehmigung, 


— a. 
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Approbiren, billigen, genehmigen , gutheißen. 

Approchen (for. Approſchen), in der Kriegöfprache, Lauf: 
graben, Annäherungsgraben, 

Approchiren. (fpr. approſchiren), fich nähern, Leſſing 
bat au fireifen in diefem Sinne, jedoh mit dem Ner 
benbegriffe bis. zum, Berühren, gebraucht: „Es reift 
ein wenig an Gottesläfterung. fr 

Approfendiren " ergründen. Heynasfagt: es fomme 
ihm vor, daß approfondiren efwas flärfer, als er 
genden. fei, und. er gib daher zu bedenken, ob nicht 
das von Luthern (Sir. 44, 9). gebrauchte ausgrönden 
den Vorzug, verdiene? Mir —— jenes eben das zu ſa—⸗ 
gen, und dabei, den Brit; der größern Gebrauchlich⸗ 
keit zu baben. 

Approprüren (fih), fich zueignen; dichteriſch and fich 
eignen. 

Und der geiftende eignet die Stadt fih. 

GIIR. KUHTY 1 non 
Am genaueſten antwortet aneignen. dem fremden Worte, 
ungeachtet, Ad. diefem das Zeichen der Verwerfung vor⸗ 
gefegt und dabei verſichert bat, daß, zueignen beffer. fei, 
Aber einige unferer beſten Scriftfieller haben nicht ‚ges 
glaubt, durch diefen Machtſpruch gebunden zu fein: „Dan 

erſtaunt uͤber die Geſchmeidigkeit eines Genies, # welches 

ſich einen. .fo., ‚nerfchieden-artigen Stoff doch ſo ‚ganz ans 
eignen konnte,“ Ebeling, 5 

Approvisionniren, mit Lebensmitteln verfehen. a 

A pproximation, die Naͤherung, Annäherung, * 

er (fpr., Apphih”), die Erin die Lehne. _ ,.,. 

Appuyiren (for, ‚appüjiren), im &lligemeinen, — ſich 
ſtuͤtzen; in beſonderer Bedeutung aber, ı,in,der, „gefes 

‚ Tunß, ausheben, den Nachdruck oder den. Fon auf et⸗ 

mas ‚legen, ‚auch, ‚heben fölcchiroeg,, „Hier muß‘ dieſes 

Wort, nicht jenes gehoben werden, Bönnte man fügen. 
Söthe, hat es, in ren Sinne g: genommen, Yin las 
ſten verdeutfcht: „Sie deflamirte nicht übel (ug nicht 
‚übel vor); allein man merkte bald, daß es nut eine Worte 
declamatipn (ein Wortvortrag) war, die auf, einzelnen 
Stellen laftete, und die Empfindungen des Ganzen nicht 
ausdrudte” Wilhelm Meifter. 2. Auf etwas bals 
‚ten, dringen, beftehen. 3. In der Kriegesſprache, fich 
an etwas lchnen. Der rechte Flügel lehnte fi ch an den 
Berg, der linke an den. Fluß. ’ 

April, "Han hat feit Karls des Großen Seiten vers 
Mhiedene Berfuhe gemacht, die Lateinifhen Monatöna- 
men ‚au verdeutfihen ; allein man ift bisher noch nicht 
damit. zu Stande gekommen, folde Benentumgen dafür 

-. zu finden „ welhe allen Deutfhen gefallen hätten. Die 
dltefte Berdeutfhung des Aprils it Oſtermonat, weil 
das Sfterfeft am dfteften in diefen Monat zu fallen fiest. 
Allein es ‚falle doch zuweilen auch in den März; folg— 

lich paßt diefe Benennung nicht auf alle Fälle. Die Hol« 
länder nennen ihn Grasmonat, die Neufranfen Wies 
fenmonat (Prairial), weil im April das neue Gras 

Q3 hervor⸗ 
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bervorzufommen und die Wieſen von neuem zu befleiden 
pflegt. Allein zuweilen geſchieht auch diefes fhon im 
März, zuweilen erſt mit dem Anfange des Maimonaıs, 
je nahdem der Winter mehr oder weniger gelinde und 
kurz if. Einige haben Blumenmonat vorgefihlagen , 
weldes aber, befonders für das nördliche Deutfchland, 
noch feltener paſſend if, weil hier im April nur erſt 
wenige Blumen zum Vorſchein zu komme pflegen, 
Efhenburg bemerkte (in dem Rachttage): „Bei 
ung koͤnne diefer Monat füglih Wandelmonat heißen, 
nicht nur wegen feines Unbeſtandes, fondern auch we- 
gen der Umwandlung. des Natur⸗ anblicke welche um 
dieſe Zeit vorzugehen pflege, obgleich auch dieſe in’ un- 
fern Gegenden ein eben fo bewegliches Feft, als Oftern, 
fei.” Indeß mehr oder weniger verändert ſich die Natur 
in diefem Monate doch wirklich immer; und die Be- 
negnung Wandelmonat fheint mir daher unter allen, 
bei welden auf Jahrszeit ud Witterung gefehen wird, 
in der That die paffendfte und zugleich die bequemſte zu 
fein, weil wir , wenn fie angenommen würde. auch für 
Aprilwetter Mandelwetter fagen föntiten. ‘Der verftor- 
bene v. Knigge hatte über die Verdeutſchung der Mo- 
natsnamen folgende Meinung: „Die Benennung der 
Monate, die vom Netter und von Feldarbeiten , Oder 
von den Feften hergenommen find , feheinen mir nicht 
recht paſſend zu fein. Oſtern fällt nicht immer in den 
April; nicht in allen Gegenden ift die Ernte in dem— 
felben Monate u. f. f., Warum nicht gefagt: erfter, 
zweitee, dritter Monat b. f. w.? Dann wäre es aber 
auch gut, wenn wir mit dem Frühlinge anfıngen. So 
wäre denn der September, der bisherigen Benennung 
nad, wirklich der fiebente, der Detober der achte u. f. 
w.“ In Brief⸗unterſchriften iſt diefe Bezeichnung der 
Monate durch ı. 2. 3. ſchon gewiſſermaßen üblich, in- 


Aptiren , zurecht machen, einer Sache anpaffen. BE 


A pro Arab 


deutſchung, weil er ein Unding begeichnet, ‚In der ges 
wöhnlihen Bedeutung genommen, kann er durch aus 


Vernunftgruͤnden erfegt werden. Leffing (in Emſt 
‚und Falk) überfept ihn Buchndbfih: von vorn herein. 


Nicolai (in Gundibetts Leben) Hat unzählige mapl, 
aber freilich fpottweife , von vorn ri nt ‚von hinten 
füra Posteriori) dafür geſagt, ja ſogar das Spotibeis 
wort vonvornig gebildet, In der Umgangsſprache wird 


es durch zum voraus, gegeben, 5. ®. man Fatin, ohne 


erft die Erfahrung abzuwarten, zum voraus wiffen, dag 
nichts dabei herausfonmen wird. 707.09 


A propos (fpr. apropob), 1. zu gelegener Seit, wie ges 


‚rufen, 3. Binder, R, a. er, fam recht A propos. Das 
Segentheit, mal.& propos, if: zur Ungeit, ungeles 


gen. 2. Als Uebergang von ei er Materie zur andern 
gebraucht, kann man es theils duch aber (S. Ad. une 

ter diefem Worte), theils durch was ich fa en, wollte, 
ehe ich es vergeffe, das erinnert mich, dabei fällt ‚mit 


ein 2c, geben. 


hat auch bequemen in diefer Bedeutung gebraucht; „Su 
diefer Stellung find alle a a Muskeln % 


queimt.” Wenn diefes Wort, wie, d. ſagt, veralter 


‚fo ſcheint es doch zu derdienen, daß wir es wieder zu 


erneuern ſuchen 444 


Aptirung, die Bequemung. Dieſes Deutſche Wort wird 


aud für Accommodation gebrauct.; Ad. hat es, we⸗ 
der im der einen, noch in der andern, Bedeutung, 


Aquagium , das Recht, Waffer von feinem eigenen Grunde 


füde auf das angränzende eines andern abzuleiten ; ‚das 
Waffersableitungsrecht. 


Er 2 4 
⏑ u 


Aqua toffana. Man kann Schleichgiftwaſſer dafür’ bil⸗ 


den; auch Toffaniſches Waſſer ſagen, weil es ſeinen 


Namen von einem alten Italiſchen Weibe, Tollana ge⸗ 
nannt, der Erfinderiun deſſelben, haben ſoll, und es des⸗ 
wegen in Italien auch aqua della Toffana und aqua 
Witoffanina genannt wird. Als diefe alte Giftmiſcherinn 
von der Obrigkeit verfolgt wurde, weil fie mit: diefem 
Gifte einen Handel trieb, fo flüchtete fie ſich fagt man, 
A ‚priori, wörtlid überfegt, von vorm Her, Man ver · inein Kofler, wo die Hand der Gerechtigteit ſich ihrer 
Rand chemaßl3, uud verfteht norh JENE geiteineh 2r- ‚nicht beimächtigen durfte. ELBE) 
ben darunter: was durch fich felbft o Jet als Vernunft Aquavit, Lat. aqua ‚vitae, wörtlich uͤberſetzt Lebens⸗ 
gruͤnden, ohne ‚Hinfipt auf Erfahrung, efänne wirnd. Mahler; mar meint ‚aber abgezogenen und (verfüßten 
Kant aber hat den Ausdrud firenger genommen, in, ° "Yranntewein. 7 ı U 
dem er dadurch folhe Begriffe bezeihnet wiſſen win, Adqueduc (for. Adi), Lat. Aquaeduerus, eine Waſ⸗ 


dem mande fih der Kürze wegen eines Bruchs bedie— 
nen, deffen Nenner den Monat , und deſſen Zähler den 
Tag des Monats angibt, nur daß der Jaͤnner und nicht 
der März, dabei zum erften Monate angenommen wird; 
58.22, d. i. am,ı2ten Tage des ten Monats, oder 
den ı2ten April, — 


welche unabhaͤngig von aller Erfahrung, von allen 
Eindruͤcken auf die Sinne, bloß aus unſerm Erfenntniße 
vermoͤgen entſpringen ſollen. Das heißt aber im Grunde 
alle Begriffe oder alle Erfenntnig a priori verwerfen, 
weil unfere Seele vor aller Erfahrung und vor allen 
finnlihen Eindrüden gar Feine Begriffe, folglich auch 
gar Feine Erkenntniß hat. In diefem ſtrengen Sinne ges 
nommen verdient alſo auch jener Ausdruck Feine Ber 


ferleitung. Es wird aber gewöhnlichnur eine folche da- 


mit gemeint, durch welche das Waffer in gemauerten, 


auf Bogen ruhenden Gängen, über eitien ungleihen Bo- 
den fortgeführt wird, und die wir durch Roͤmiſche Wäf- 
ferleitung genauer zu bezeichnen pflegen. 


Arabesques (fpr. Arabesfe), Arabifche Figuren, Arabi- 


fhe Verzierungen oder Mahlerei. Die Benennung ift 
von den Arabern hergenpmmen , von welden die Erfin—⸗ 
dung 
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dung diefer unnatürlichen Berzierungsarten ſich herſchrei⸗ 
ben foll. ©. auch Grottesques. . 

Arbitraire (for. arbitraͤr), willkuͤhrlich, eigenmächtig. 

\‘ Arbitrium, x. die Wilführ; 2) die Meinung, das 
Ermeffen, das Gutbefinden. In der Dentfch - lateini— 

+. Shen Rechtsſprache fommt Arbitrium judicis für rich» 
terliches Ermeſſen vor. J 

Arcaden, wird in der Sprache der Baufunf gewöhnlich 
durch Sogenftellung- gegeben; allein dis deutet eigent- 
lid) doch nur auf die Art, wie die Bogen bei den Arcas 
den gefielt find, enge oder weit, hoch oder niedrig, 
* ziehe daher Bogengang und Bogenhalle, dis letzte 
‚für die hoͤhere Schreib- art, vor. Für Arkade in der 
Einzahl haben wir Schwibbogen and Bogenmölbung. 

R Wieland gebraucht für Arcaden das einfache Halle 
und Saͤulengang, welches legte aber für Colonade 
bleiben muß, in fofern darunter ein von Säulen gebils 
deten Gang verfianden wird. „Die Hallen oder bedeck⸗ 
ten. Säulengänge\ in Athen.” "Morig meinte ohne 

‚ rund, das fremde Wort Arcade müffe neben jenen 

Deutſchen gleichfalls beibehalten werden; und fügtedies 
fem Urtheile folgenden Machtſpruch bei, welchen man von 

‚einem Manne, der die Reinigung der Sprache zum Ges 
genftande feines Fleißes gemacht hatte, nicht erwartet 
Hätte: „Der Periodenbau im Ganzen muß hier zum öfs 

‚tern die Wahl des Worts entfcheiden.” Alſo ginge das 
Geſetz der. ——— über das. bes Reinigkeit der 
Sprache? 

Arcanisten, — in einigen Porzelanfabriken diejeni— 
gen vereideten Perſonen genannt, welchen das Geheim⸗ 

niß der Zubereitung anvertrauet worden iſt. Man koͤnn⸗ 
‚te fie auf Deutſch die Geheimnißkundigen nennen. 

Arcanım, ein Geheimniß „oder gehehieh Mittel, mit 
Einem Worte, ein Geheimmittel. 

Archaeologie, die Alterthumskunde. Kant redet au 
von einer Archäologie der Natur, und verfieht daruns 
ter Unterfuhungen über den ehemahligen oder alten Zus 
fand der Erde, dergleichen Vurnet⸗ Whiſton, Buffon 
u. f. w. angeftellt haben. 

Archaismus, ein veraltetes Wort, ein Heraltetet Ausdrud. 

Arche, fann, da es in die Volksſprache übergegangen ift, 
"und unfere Sprachgleichförmigkeit nicht beleidiget, fire 
eingebürgert gehalten werden. Luther hat es durch 
Kaften überfest, wofür er beftimmter Schiffkaften ge 
fagt haben würde. Schiffskaften wirde einen Kaften im 
Schiffe oder am Schiffe bezeichnen; Schifffaften hinge- 
gen bedeutet einen fhiffförmigen oder zum Schiffe ein— 

- ‚ gerichteten Kaften. Unferm jegigen Sprachgebrauche ges 
‚mäßer würden wir Dec: oder Verdeckſchiff dafür fagen. 


Zu Hamburg bedentet das Wort Arche eine Gondel, 


: Da Äbrigens Arche durd den Kirchenſprachgebrauch 
ſchon löngft in die Volksſprache übergegangen ift, und 
unfere Achulichkeitsregel durch nichts beleidiget,, fo mag 
man es auch immer für eingebüygert erklären. 
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—— der erſte Arzt, der Leib⸗arzt. 
Archidiaconus. Titel abzuandern hängt freilich nicht von . 
uns, fondern von denen ab, welche fie ertheilen, allein 
es if do erlaubt, zu fagen, wie diefe, wenn fie woll⸗ 
ten, auch hierin ſich als Deutſche beweifen Fönnten, Ge⸗— 
fiele e8 ihnen, den Grichiſchen Diaconus in einen Deuts 
hen Helfer oder Amtshelfer zu verwandeln, fo würden 
wir fir Archidiaconus erſter Amtshelfer oder Ober⸗ 
helfer, für Subdiaconus Unterhelfer fagen; und det 
ungrichifhe Deutſche, der nicht weiß, was er bei Ar- 
chidiaconus denfen fol, wide uns verfiehen, Die Bes 
nennungen Helfer, Oberhelfer und Unterhelfer für 
Diacönus; Archidiaconus und Subdiacomis’, find 
in Schwaben und in der Schweiz ganz gebräuchlich. 
Archimandrit , der Erfte in einem Klofter, der Obermönch 
oder Rioftervorfteher, gewöhnlich Abbe genannt. 
Archipelagüs, eine Merreöftredfe, worin viele: Infeln 
neben einander liegen. Ich hatte Infelbecken und Ins 
felflur dafiir vorgefchlagen ; wofür aber Pererfein lie 
ber Infelnmeer (beſſer Infelmeer , weil wir bei unfern 
Zufammenfegungen das erfie oder beſtimmende Wort in 
der Einzahl zu fegen pflegen) gefagt.wiffen wollte; Das 
Wort Flur bat Ramler fe: nr eine ähnficerReife 
gebraucht: 
Wohnſt du nicht noch J einer von den 
Des Oceans? N 
Der Zweifel, welchen — ſelbſt gegen den 
Ausdruck Inſelmeer erregte; ſcheint mir nicht von Be⸗ 
deutung zu ſein: „Daß indeß das auslaͤndiſche Wort 
ganz entbehrt, und in jedem Zuſammenhange, z.B. Dar 
ros iſt eine der Inſeln des Grichiſchen Inſelmeers, ge= 
ſagt werden koͤnne, daran zweifle ich.“ Vermuthlich 
doch wol nur des unangenehmen Gleichlauts wegen, der 
duch „Inſeln des Inſelmeers“ entſtehen wuͤrde ?, Ale 
lein dieſer Ungehoͤrigkeit, die bei tauſend andern allges 
mein uͤblichen Woͤrtern eben ſo gut eintreten kann, weiß 
der gewandte Schriftſteller auszuweichen. In dem ges 
gebenen Beiſpiele braucht er, ſtatt des erſten Inſel, nur 
das gleichbedeutende Eiland zu ſetzen, und der Gleich⸗ 
laut iſt gehoben: „das Eiland Paros iſt eins von des 
nen, welche das Grichiſche Inſelmeer bilden.“ Auch laͤßt 
> fi Inſelmeer in Eilandsmeer verwandeln: 
Auf Infeln, die ihr hie und da 
In jenem Eilandsmeer’ erblickt. 
\ Hiſto riſches Silderhug, 
‚Catel hat: Infelmeer angenommen. © 
Architect, ein Baumeifter, Bauverftändiger, Kaufhnff- 
nıler: Diefe, legte Benennung: verdiente, als die edelſte, 
den Vorzug ; die, erfte aber ift die gebraͤuchlichſte. 
Architectonie,.die Baufunft. Kant, der feine Gele» 
genheit, ein Grichiſches Kunſtwort zu gebrauchen, vor» 
beigehen läßt, bezeichnet mit. diefem Worte die Kunſt 
Lehrgebäude zu. errichten oder das Zuruͤckfuͤhren unſe— 
rer Erfenntniffe auf einfache, wiſſenſchaftlich a 
runds 
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Grundfäge. Lehrbaukunſt wide den Begriff, nicht bloß 


Deutſch, fondern aud) überdas noch beftimmter bezeichnen. 
Architectonisch. Diefes Beimort ‚läßt fih durd Zu: 


fommenfegungen mit Bau umgehen; z. B. Bauziera⸗ 


then f. architectoniſche; Kenntniſſe in der Baukunſt f. 
Aarchitectoniſche Kenntniſſe u. f. m. Wenn wir das Bei⸗ 
„wort kuͤnſtig wieder gebraͤuchlich zu machen ſuchten (©. 
Aesthetisch), ſo koͤnnten wir baukuͤnſtig ſagen. 
Architectur , die Baukunſt; und Die Theile derſelben, 
.. 1. architectura civilis;. die-bürgerliche Baukunſt; 2, 
‚militaris, die Kriegsbaukunſt; g. hydraulica ,.die 
Waſſerbaukunſt; 4. navalis, die, Schiffsbaufunft, 
Architrab, Stanz Architraye, in der Baukunſt, ein 
Theil, und zwar der unterſte, des über einer Saͤule be— 
findlichen Geſimſes, deſſen Mitteltheil das Fries und 
der obere das Karnies genannt wird. ‚Man koͤnnte für 
Architrab vielleicht das Untergeſimſe oder das- Unter⸗ 
fäulengeftmfe ſagen. In einigen Woͤrterbuͤchern finde ich 
Unterbalfen, Bindebalten und Queerbalken dafim an⸗ 
geſetzt. Sulzer bemerkt, daß man richtiger und dem 
fremden Worte gemäßer, Hauptbalfen dafür fagen würde. 
Archiv. Die Fruchtdringenden verdeutſchten es nicht 
ſchicklich; durch Erzſchrein, fo wie den Archivarius 
durch Erzfehreinhalter, nah der Achnlichkeit anderer 
Deutfihen Wörter, worin die Vorſilbe Erz die Stelle des 
Grichiſchen archi vertritt, wie in Erzbifchof. Allein dies 
fes Grühifhe Wort und Archiv haben nichts als den 
Sähntihen Klang mit einander gemein. Denn dieſes Teste 
+ Rammt nicht von jenem, ſondern von dem Lat. arca, 
fo wie dieſes von arceo ab, (quodarceat visum vel 
furem: Isidor."lib. 20. Originum). ©. Frifd. 
Po pow it ſch wollte es durch Gchriftengewölbe über: 
fetzt wiſſen; wogegen Rüdiger neulich folgende ge⸗ 
rlindete Einwendung machte: „Archiv bedeutet nad 
Verſchiedenheit der Länder und Dienfiverfaffungen, bald 
den ganzen Vorrath von Schriften in öffentlichen Ge: 
fhäften einer gewiſſen Art überhaupt, oder was man 
ſonſt auch die Acten oder die Regiſtratut zu nennen 
“pflegt, bald abet in engerem Verſtande nur die befon- 
ders verwahrten aͤltern und wichtigerm Urkunden , »bald 
endlich" den Drt zu ihrer Verwahrung Daher iſt das 
“von Po pow itfch- gebrauchte Schriftengewölbe überall 
nicht tauglich zum Erfag des fremden Wortd, Denn die 
Beftimmung, daß die, Schriften gu Öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten gehoͤren, fehlt dabei ganz, und in ſofern koͤnnte man 
darunter z. B. auch! die ſogenannte Handſchriftkammer 
bei einer Buͤcherſammlung verſtehen. Das Behaͤltniß iſt 
ja auch nicht ‚immer ein Gewölbe, fondern- bisweilen 
ein anderes'Zimmer; ja wenn man auch darüber ‚wie 
bei den Kaufläden , hinwegſehen wollte, fo kann doch 
mandes Archiv mol’ in einem Schranfe Raum finden ; 
es Kann aus Nahläffigfeit auf den Boden geworfen , 
oder vom Feinde'weggeführt, verbrannt, fir altes Pa⸗ 
pier an die Krämer verfauft werden, u. dergl. Zu dem 
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‚allen. paßt Schriftengewoͤlbe nicht; man muß einen 
Ausdruck haben, der nicht das Behaͤltniß ſondern den 
Inbegriff der Sachen ſelbſt anzeiget Einen ſoichen Krd- 
druck haben: auf, diefes, „in meiner Preisfehrift' abge- 
druckte Urtheil drei Sprachforſcher faſt zu gleicher Zeit 
in Vorſchlag gebracht. Heymatz naͤmlich uͤberſetzte das 
fremde Wort durch Urkundenkammer, wofuͤr man nach 
Beſchaffenheit des Orts auch Urkundengewoͤlbe ſagen 
koͤnnte; Affſprung durch Urkundenſaal, wie Buͤ⸗ 
cherſaal. Dieſe Benennungen paßten aber nur auf den 
„Dre den Aufbewahrung; Anton fügte daher eine drit— 
te Ueberfegung-für diejenigen Faͤlle hinzu da unter Ar 
chir nicht der; Ort, fondern die aufbewahrten Schiften 
ſelbſt verſtanden werden, nämlich. Urkundenſamul ng. 
Nach der Achnlichkeit diefer wohlgebildeten Wörter Fanrı 
man nun auch Urkundenbewahrer f Archivarius fäken. 
Archivarius: &; Archivir.d nm mis 
Archivischy. urkundlich, ehemahls urkuͤndlich ¶ Urtünd⸗ 
liche Schrifft.⸗ Script. Brunsv:T. I. pag. 15%) 
Aretior eitatio und aretius mandatum, fagen vie 
Nechtsgelehrten ‚fürs ſchaͤrfere oder geſchaͤrfte Vorla⸗ 


dung und geſchaͤrfter Befehl: mins wirt ur 
Arcuisch , nördlich. · Der arctiſche Pol, der Nordpol. 
Sa Pol und Antarctisch wi 38 tr) 2a 


Arealgrölse, z. B. eines Gebdudes die Größe der Flaͤ 
che, worauf es ſteht, die Flaͤchengroͤße oder der Flaͤchen⸗ 
inhalt defjelben. —X 
Arendator, ein Pächter. Pre 
Arende;, die. Pachtung. » ©; a min“ hr 
Arendiren, pachten. i 


ker 


a 


'Areopagus ,. eimhohes Gericht in: Athen, Weil daſſed⸗ 


durch feine Strenge und Unparteilichteit beruhmt äf, fo 
wird diefer Name auch oft im Allgemeinen ‚gebraucht, 
ein ſtreuges und unparteiifches Gericht damit zu bezeich⸗ 
onen. „Der Areopagus der Deuffhen Sprache in 8.“ 
Boͤt t icher ni Te 
Aretologie, die Zugendlehre. ** 
Argenterie (fpr. Argangtrih), Silberzeug, Silbergeraͤth. 
Argent hache (ſpr. Argang hafdheh), "eigentlich zerhäd- 
tes Silber; man verfteht aber darunter verfilbertes 
i Metall. \ j { 3 19% I 
Argument , Lat. Argumentum, ein Grund, ein Be⸗ 
& —— Argumentum legis, der Grund des Ge⸗ 
etzes. De l ER ENER Der 
Argumentiren, ſchließen oder folgen. Er folgerte 
ee es 1 
Argumentum kat,anthropon (»zr’ duigwro);, ein 
Beweis, der nur fuͤr diejenige Perfon paßt, welcher er _ 
vorgelegt. wird ‚weil die Vorderfäge, aus welchen da⸗ 
bei geſchloſſen wird, den eigenthuͤmlichen Empfinduns 
gen, Erfahrungen, Meinungen oder Grundfägen derſel⸗ 
ben angemeffenfind. Man koͤnnte perfönlicher Beweis: 
grund dafür ſagen. hl la 
Argutien, Spigfindigkeiten. 


. 
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Ava, 





Aria . Aris 

Aria, inder Tonkunſt. Durch die Umformung in Arie ift 
dieſes Wort der Deutfhen Sprach-ähnlichkeit gemaͤß ge⸗ 

macht worden, und. in diefer Form fo allgemein ge- 
braͤuchlich, daß man es füglich für eingebürgert halten 
Tann, Es würde auch, da der damit zu verbindende Be: 
griff noch feine fefte Beftimmungen erhalten hat, fihwer, 
wo nicht unmöglich fein, eine andere Benennung dafür 
zu erfinden. Reihharde war geneigt, ihm durch ein⸗ 
fiimmiger Gefang zu begeihnen; allein Efhenburg 
trug Bedenken, dieſe erflärende Benennung anzuneh⸗ 
men. „Foͤrmlicher, abgemeffener Geſang, fagt diefer , 
würde auch nicht erfchöpfend- fein; obgleich die wahr: 
fbeinlichfte Ableitung die von acra, dem Zeitgehalte 
oder Zeitmaße iſt.“ , 

Arioso, in der Tonkunſt, ein tactmäßiger Gefang, im Gre 
genfage mit dem Recitativ. Reihhardt. „Singe 

mäßig, arienmaͤßig.“ Eſchenburg. 


Axistaren, ein ſtrenger Kunſtrichter. Der fremde Aus⸗ 


druck iſt aus einem Eigennamen entſtanden. Ariftard, 
ein firenger Beurtheiler der Homerifhen Gedichte , lebte 
zu Alsrandrien. EN 


"Aristarchisch; Zunftrichterlich, z. B. eine folhe Miene, 


ein folches Anſehen, eine ſolche Strenge: 
Aristocrat Nach der urfprünglichen Bedentung des Worts 
müßte es durch Edelherrfcher überfegt werden ; nur Schar 
de, daß aus der Öefchichte älterer und neuerer Zeit nicht 
erweislich if, daß die Agisor aud immer die Edelſten 
ihres Volks, fo wie die Maͤchtigſten, waren. Der neue: 
fie, vom Parteigeifte gebildete Sprachgebraud) hat beide 
Wörter, Arifofrat und Demokrat, zu Schimpfnamen 
gemacht, womit die eine Partei die andere zu brand» 
marken glaubt. Diefem neuern Sprahgebraude zufolge 
glanbte ih in meiner Preisfhrift das erfte durch Herr⸗ 
fcherling verdeutſchen zu müffen; eine Benennung, wel» 
ehe verſchiedene unferer beften Schriftfteller, z. B. Vob, 
(in zten St. der Horen 1795) angenommen und ge- 
braucht haben: r Ä i 
f Wo fpäht ein freier Späher ? 
Gefeffelt laͤhmt Vernunft 
Durd Machtgebot und Zunft * 
Der Herrfiherling’ und Seher. 
Man koͤnnte in diefem Sinne, nah Efhenburgs 
"Borfehlage, auch Edeling daflır fagen; ein Vorſchlag, 
welcher, wie ich fehe, in Heynay’ens Antibarbarus 
gebilliget wird. Für die edlere Bedeutung des Worts 
ſlug ich Adelherrfcher vor; worin ih mit Morig 
zufammentraf, nur daß diefer Adelsherrfcher dafür ans 
fegte. Allein diefes würde eher einen Herrfcher oder Bes 
herrſcher des Models bedeuten, dahingegen jenes einen 
Herrfher der von Adel it, oder der vermöge feines 
Adels herrſcht, Degeichner. — Kinderling hat Adels: 
freund dafür angefegt, eine Benennung, welche nur dann 


paßt, wenn unter Ariftofrat, wie dis wirklich auch oft- 


der Falk iſt, nicht der Adelherrſcher felbft, fondern ein 
& 


müßte alfo Zahlenlehre fir jene fagen. 
R 
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" Anhänger deffelben verſtanden wird Afffprung ſchlaͤgt 


(in sten St. der Beiträge zur weitern Ausbild. der 
Deutfchen Sprache. Seite 76) Ganherrfchaft für, Arie 
ftofratie, alfo Ganherrſcher für Ariftokrat, vor. „Denn, 
fagt er, das eigentliche Wefen der Ariftofratie beſteht 
do darin, daß eine Geſellſchaft, die fich felbft (fei es 
durd Geburt oder Wahl) ergänzt, die Herrfchaft hart; 
welches vollfommen der Fall bei einem Ganzerbeift, an 
welchem nur die (gebohruen oder gewählten) Glieder der 


Geſeellſchaft Theil haben.” Eben diefer denfende Sprache 


forſcher äußerte einmahl in einer Unterredung über dies 
fen Gegenftand den fpaßhaft ſcheinenden, aber doch be= 
merfenswerthen Gedanken: dag man die Ariftofrater 
wol recht eigentlich Vornehme nennen könne, vom Vor⸗ 
wegnehmen, wie praecipui von prae und cäpere. 
Nür Schade, daß das Wort nad diefer gefchichtlichen 
Abſtammung genommen, nicht der Vornehme, fondern 
der Vornehmer oder Borwegnehmer lauten müßte. Al 
zinger nennt fie in folgender ſchoͤnen Stelle fpottweife 
kleine Könige, Königlein: \ 
Noch minder wohnt fie (die Weisheit) da, wo viele 
Königlein 
Sich mit dem Mark des Lands, als träge Huttts 
i meln , naͤhren, 
Gebohren fhon zu Reichthum und zu Ehren, 
Nicht brauchen fugendhaft zu fein; 
Und bald durch innern Zwiſt des Staates Ruhe 
5 ſtoͤren, 
Bald wieder alles fih, dem Volke nichts verzeihn. 
Die Weisheit, welche fo die Menfhen handeln 
| fießet, ° 
Vrerhüuͤllet ſich das Angeſicht, und fliehet. 
Der Leſer hat nun unter allen dieſen Woͤrtern die 
Baht, und, im Fall ihm Feines davon gefällt, das Recht, 
ein beſſeres vorzufchlagen. — 


Aristocratie, Adelherrſchaft, Ganherrſchaft, Herrſche⸗ 


lei. Kant hat Adelsgewalt dafür geſagt. ©. Ari« 
stocrat. 


Aristocratisch. Ale die obigen, für Ariftofrat in Vor⸗ 


ſchlag gebraten Benennungen find nicht dazı geeignet, 


‚ daß man Beilegungswörter (Adjectiva) davon ableiten 


koͤnnte. Man müßte fih alfo, wenn jene genehmiget wer— 
den follten,, durch zufammengefegte Sachwoͤrter zu hel- 
fen ſachen; 3. B. Öefinnungen der Herrfcherlinge , 
Grundſaͤtze der Ganherrfcher , Vorrechte der Adelherr⸗ 
ſcher u. f.w. für ariftofratifche Gefinnungen, Grundfäge, 
Vorrechte. 


Arithmantie, die Zahlenwahrſagerei, oder das Wahr: 


ſagen aus Zahlen. 


Arichmetie, wird gewöhnlich durch Kechenkunft über 
ſetzt. Mein nah Madenfens richtiger Bemerkung 


ift die Arithmetic eine Wiffenfchaft von den Zahlen , die 

Rechenkunſt hingegen nur eine Anwendung davon, Man 

Kant nimmt 
Aryhmes 
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Arichmetic noch allgemeiner, indem er darunter „die Ber» 
Handesfhägung der Größen verfteht.” Gie lehrt naͤm⸗ 
Lich die Größen , nicht wie die Meßkunſt, durch Ruthe, 
Meßkette und Winkelmeffer, fondern bloß durch Verſtan⸗ 
desverrichtungen, ſchaͤten. 

Arichmetisch. Viele fremdsartige wiſſenſchaftliche Sei⸗ 


legungswörter, wie arithmetifch, mathematiſch, theolo⸗ 


giſch u. f. w. ſcheinen Feiner einfachen Verdeutſchung fü 


Big zu fein, wofern wir und nicht entfchließen, den 
oben gewagten Vorſchlag (©. unter Aesthetisch) zu ge 
nehmigen,, die veralteten Beilegungswörter Fünflig und 
Iehrig wieder zu erneuern. Geſchaͤhe diefes, welches aber 
freilich ‚nicht viel Wahrfheinlichkeit hat, fo Fönnte man 
zahlenlehrig und rechenkünftig, — und meß⸗ 
kuͤnſtig u. f. w. fagen. x 

Armade, eine Ausräfting. 

— (for. Armatör), der Inhaber * Kaperſchif⸗ 

ein Seefreibeuter; freilich auch oft ſo viel als 

Kaubfehiffer und Seeräuber. : ©. Caper: 

Armaturen, Waffen, Kriegesgeräth, Ruͤſtzeug; und 
in den ſchoͤnen Khınflen ,; Kriegeszierrathen. Bon diefent 
legten, welches ih in der Preisfhrift vorfhlug, ſagt 
Heynatz (im Antibarb.), daß es auf den erften Aue 
blick verfiändlih, folglich gut fei., 

Armee (for. Armeh), das Heer, das Kriegesheer. Mo- 
rig will auch diefes fremde Wort für den profaifhen 
Ausdruck beibehalten wiffen, weil ihm jene Deutſchen 
nur für den hoͤhern und dichterifchen zu paffen feinen. 
Diefes Gefuͤhl iſt zwar nicht ohne Grund; allein die 
Urfahe, warum uns die echtdeutſchen Wörter in Ber: 
gleihung mit den dafür uͤblichern fremden oder fremd⸗ 
artigen, für den gewöhnlichen Ausdruck zu edel oder zu 
gefucht zu fein fiheinen, ift feine andere als die, daß bis⸗ 
ber die einen alle Tage und überall, die andern hinge⸗ 
gen nur ſelten und nur von Schriftfiellern, welche die 
Sprache ehren und rein zu erhalten ſuchen, gebraucht 

wurden. Man. entfehließe fih, die Deutfihen Wörter 
eben fo oft, als die undentfhen, zu gebrauchen; und 
fie werden und gar bald, felbft in der vertrauten Um— 
gangsfpradhe, eben fo geläufig als jene werden, 

Armement (fpr. Armenang), ı.die Bewaffnung, Auss 
ruͤſtung; 2. ein Kriegsgefchmwader, 

Armiren , ausrüften, bewaffnen. 

Armistitium, der Waffenfilftand. 

Aromatisch, mürzig, geroirzhaft gewuͤrzreich. 

Arpeggio ( for. Arpedfehio), in der Tonkunſt, die Bres 
hung der Töne eines Accords. Efhenburg hat Ton⸗ 
brechung dafuͤr vorgefchlagen: 

Arquebusade (for. Arkebuͤſade). Moritz hat Schuß⸗ 
wundenwaſſer dafuͤr angeſetzt; ein gar zu ſchwerfaͤlli⸗ 
ges und langes Wort. Heynatz beſſer Wundwaſſer, 
weil es nicht bloß bei Schußwunden, ſondern aud bei 
andern gebraucht wird. Ad., welcher Wundwaſſer auf 
genommen bat, ſetzt ihm Schußwaffer an die Geite, 
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welches zwar dem fremden Worte buchſtaͤblich Antmore 
tet, aber minder bezeichnend A 


Arquebuse (ſpr. Arkebüfe) , ein Feuergewehr, — 


Arquebusiren, man ſpricht arkebuſiren, erſchießen. 

Arrangement (fpr. Arrangmang), ı. die Aufſtellung, 
z. B. der Bücher; 2. die Anordnung und Einrichtung, 
3: B. des Hausräthe, der Haushaltung, z. die Abfıns 
dung oder das Abfinden, z. B. der Gläubiger; 4. der 
Vergleich oder die Ausgleichung, z. 3. zwifchen flreis ı 


»tenden Parteien. Arrangement:definitif, die gänzlie . 


che Abfindung, der Schlußvergleich, ı 

Arrangiren, ordnen, anordnen ober in Ordnung Sins 
‚gen, einrichten , eine Abfindung treffen oder fich * 
den, beilegen, 5.%. einen Kechtsftreit, 

Artest, Befchlag n Verhaft. In ‚den Rigiſchen 


ten — ** Kummer für Arreft vor, welches aber in die⸗ 


fer Bedeutung ganz veraltet iſt, wo wie der Kümmes 


ver fe den, welcher verhaftet oder. verhaften läße. Arre- 


stum reale; Beſchlag ‚auf —— Habe oder Guͤ⸗ 
ter gelegt. nes 

Arrestant, ein Berhafteter, Gefangene; f 

Arrete, ein Beſchluß. 

Arrestiren oder verarfestiren, verhaften, in Beſchlag 
nehmen, Beſchlag auf etwas logen anhalten. 

9. —* Arraͤh), ein — oder — ein De 
pru — 

Arrha, Kauf⸗ oder Pandfeplilling, Mierhöpfennig, * 
welches auf die Hand gegeben wird, um einen geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag dadurch noch buͤndiger zu machen; 2. der 
Mahlſchatz oder ein zum Zeichen der vollendeten rer 
bung gemachtes Brautgeſchenk. 

Arrieregarde (for, Arriärgarde), der Nachtrab, Boris‘ 


bat Nachzug dafiir angefegt, wobei man aber wol cher 


an den fogenannten Train denfen würde. Im O. D. hat 
man Nachhut dafür. Wenn von der Arrieregarde einer 
Flotte Die Rede ift, wo Nachtrab unſchicklich fein wuͤr⸗ 


de, fo önnte man wol Hintergeſchwader oder Rachge⸗ 
fehwader ‚ wie Nachſommer, Nachwehen u. ſ. w., da⸗ 


für fagen. 

Arriere-neven (for. Arridenewöß), der. Großneffe, —* 
der Sohn des Neffen. Urneffe, welches Catel daflır 
angefegt Bat, wiirde der Sohn des Arriere-neveu fein. 
Das erfte hatAnton Wall-(Heyne) gebraudt. Es if 
nad) Großſohn und Großfind gebildet. 

Arriere-saison (fpr. Arridrfäfong), die fpäte Jahrszeit, 
wofür man mit Einem — das ‚Spätjahr au fagen 

. pflegt. ö 

Artipiren, ergreifen. 

Arriviren,, 1. anfommen oder anlangen, 2. ‚fh, — 
gen, ſich ereignen, begegnen. Es trug ſich zu. Das fan 

ſich ereignen. Es begegnete mir eine Widerwaͤrtigkeit. 

Wieland ſagt auch ſchlechthin: es begegnet, wie die 

Sranzofen: il arrire. „Wenn mar in ſeine Ungnade fiel, 

welches leicht begegnete.“ Dieſer O. O. Gebrauch des 
Worts 
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Worts ſcheint der Natur, des Worts begegnen: zumider 

zu fein, indem es, vermoͤge des Stammworts gegen, 
zwei Perſonen oder Dinge vorausſetzt, wovon das eine 
gegen das andere gerichtet iſt. Es fehlt daher, wenn man 
fagt: es begegnet, die, Bnten * das Weſen, * et⸗ 
was begegnet. a in 

Arrogant, anmaßend F — —* Dünkelhaft: v s 

- Daß fie duͤnkelhaft dein goldnes Haupt, ı 
Deine, aan Ssuombrehe bäbnen, 6 
nt Beer A 
— die. a der Dünkel oder Eigendin. 
kel. Die — — iſt Ss endurtz oder 
Tugendduͤnkel. J 5 NEUN 
Arrogiren, folanonfen.s 
Arrondiren. (fer; ‚arrongdiren) , —— "Ian fagt: fich 
arrondiren und meint, die Beſitzungen, das Landeigen- 
thum abrunden oder zufammenhängig machen, fo daß es 
durch Fein. dazwifchenliegendes fremdes Eigenthum ge- 
trennt wird. Man könnte fich runden dafür fagen. Er 
ſucht ſich zu runden. Ein: wolgerundetes Landguti Ad. 
hat das Wort in diefer Bedeutung micht — * 
aber Heynatz hat es gebilliget. 

Arrondissement (fpr. Arrongdifiang), das Duden , 

die Ruͤndung. - 

Arsenal , das Zeughaus. af f penng glaubt, dag Bier 
ſem ‚Deutfhen Worte die nähere Beflimmung: fehle, weil 
Zeug eigentlich jede zu einem Geſchaͤfte noͤthige Geräth- 

ſchaft bedeute; wie in Schreibzeug/ Reitzeug, Spielzeug, 

Jagdzeug ꝛc., und er ſchlaͤgt daher Kriegeszeughaus 
vor. Mein der Allgemeine Sprachgebrauch läßt: dieſe 

nähere Beſtimmung ſchon hinzudenfen ; und Zeug war 
sehemahls f. Kriegeswerkzeuge oder: Armaturen insbe: 
fondere ‚ganz üblid. Für die höhere Schreibart hat eben- 
derſelbe das ſchoͤne Wort Waffenhalle gebildet 

Arsenie „in der Volksſprache, Ratzenpulber. Kinder 
Ling hat Huͤttenrauch und Berggift Dafürı angefest. 
Das legte ſcheint womähmfelbftugebildet zu fein. » Das 

erſte hingegen: bezeichnet ‚eigentlich Den» noch rohen, den 
Erzen beigemifchten Giftſtoff, der. fich in dem Schmelze 

‚ofen davonvabfondert, und in Geſtalt eines grauen Meh— 
les, wie Ruß ‚sin dem Rauchfange ſich anhaͤngt. Dieſer 
noch rohe Giftſtoff/ welchen die Bergleute auch Gift⸗ 
mehl nennen, wird hierauf mit Laugenſalz oder Potaſche 

vermiſcht, verkalkt und emporgelaͤutert (sublimirt), da 
er denn eine feſte kriſtalliſche Geſtalt bekommt, und. fo 
‚zu reinem oder weißem Arſenik wird. Man findet ‚aber 
auch Erze, die weiter nichts als Arſenik enthalten und 
Ss fich im Feuer ganz verfluͤchtigen, ohne dag etwas metal- 
liſches uͤbrigbleibt. Dieſes wird Fliegenflein, oder fehwar⸗ 
zer Arſenik, auch Scherbenkobolt genannt, ©. Ja⸗ 
cobsſons technologiſches Woͤrterbuch. Der Ausdruck 
Berggift, welcher beide Arten recht gut bezeichnet, ſcheint 
ſich am beſten zu einer allgemeinen: Benennung dieſes 
Giftes zu eignen. Bon dem Lateiniſch⸗grichiſchen Namen 
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Arsenicum „ welder von gem; männlich z Fund, 
der Sieg, hergeleitet wird, vermuthet Adelung nicht 
unwahrſcheinlich daß er eon den aͤltern GnEden: er⸗ 
funden fest nr 

Ar sis, in der Zonkunft , der Auffehlag im Tart; "Das 

Wort iſt Grichiſch, von dıeew, tollere. Es bedeutet 
die Hebung der Stimme oder des Tons, wie Thesis 
die Senkung. Efhenburg. 

Artefacten, Sat: Artefacta, Dinge, welde, fo * ſie 
find, niches von der Natur, fonderm durch Kunft gebil- 
det wurden z· alfo Kunfkserzeugniffe,, entgegengeſeht den 
ntatuwergeugniffen.- 

Arteperitus „ein Sachverfländiger oder Sachkundiger, 
ein Kunſtverſtaͤndiger. 

Arterie, die Schlag⸗ader. 

Arteriologie, die Schlag⸗aderkunde * lehre. 

Arthritisch, gichtifeh., Atthritiſche Bere, Gichtma⸗ 
terie oder Gichtſtoff >. 

Articul oder Artikel. Bekanntlich 34 dieſes Wort 
im Lat. eigentlich Gelenk. Es wird aber am meiſten 
uneigentlih gebraudt, und bedeutet dann 1. fo viel 
als ‚Glied, Theil, Stüd eines. eingetheilten Ganzen, 
3: B. der’ eofie, zweite, dritte Artikel des chriſtl. Glau⸗ 

bens.In diefem Sinne genommen iſt es von Luther’n 
durch: Hauptſtuͤck überfegt: worden. 2. In der Sprach⸗ 
lehre bezeichnet e3 die in einigen Sprachen dem Sad. 
woͤrtern beigefügten Vorwoͤrter, wodurch unter anderz 
"auch, : obwoh nicht immer/ ihr Gefchlecht angegeben wird. 
In dieſem Sinne genommen, iſt es ſchon von aͤltern 
Sprachlehrern, 5.8. von Schott el'n, durch Ge⸗ 
ſchlechtswort uͤberſezt worden; aber dieſe Benennung 
‚paßtoniche auf alle Falle; weil zuweilen ein: und eben⸗ 
derſelbe Artifel vor jedem Worte ſteht, es mag fein 
von welchem Geſchlechte es will, 5.8. die Männer, die 
Stauen, die Thiere; und weil das fogenannte Neu- 
trum nur fehr uneigentlich ein Gefchlecht genannt wer- 
den kann, da es doch eigentlich ein Kein⸗geſchlecht iſt. 
Popowitſſcheging daher von dieſer Benennung. ab, 
und wollte Namengefaͤhrte dafür geſagt wiſſen, Allein 
‚außerdem, daß dieſe Benennung fuͤr ſo kleijne Woͤrter, 
als die Artikel find, gar zu lang iſt fo bat fie auch 
den Fehler, daß fie eben fo gut auf die Adjectiva und 
Pronomina‘paffen würde, indem auch diefe den Na- 
mien der Dinge ( den. Sahmwörtern )ıbeigefügt werden, 
folglich Gefährten: derfelben genannt werden koͤnnten. 
Auch hat das Nennwort nicht immer einen Artikel bei 
ſich, fondern wird auch oft ohne denfelben gebraucht — 
Klopſtock nennt (in den Grammatiſchen Gefprächen) 
die Artikel Beſtimmungswoͤrter. Allein diefer Name 
- ‚würde eher den Bei- und Nebenwörtern gebühren, weil 
durch jene die‘ Sachwörter , durch diefe die Zeitwoͤrter 
näher beftinimt werden. — Mertian bringt (in der 
Allgem; Sprachlehre) die Artikel mit den Adjectiven 
in eine Klaffe, und faßt beide unter der gemeinfcafte 
Ra lichen 
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"lichen Benennung Umftand zufammen , jedoch fo, daß 

er jenen dur den Zufag beftimmender, diefes durch 
den Zufag eigenfchaftlicher unterfheider. Allein ih 
habe ſchon oben gezeigt, daß diefe Benennung nicht 
recht paffend if. ©. Adjectiv. — Mein Freund R eie 
marusg riech einft Andeuter für Artifel zu fagen, weil 
diejenigen Sprachen welche ſich diefer Fleinen Vorwoͤr⸗ 
ter bedienen, gleich einem Stotternden ‚damit nür ans 
deuten wollten, daß ein Wort ausgefprocden werden 

- folle. — Auch wenn diefe Meinung über den Urfprung 
und den Zweck des Artifeld nicht gegründet fein ſollte, 
fo ſcheint der Name Andeuter dod auch in einer an« 

dern Hinfiht vaffender, ald die andern alle zu fein, 
weil, wie Adelung bemerft hat, des Artikels Bes 
ſtimmung if: „‚anzudeuten, ob mit dem Worte, dem 
er vorgefegt wird, die ganze Gattung gemeint fei, oder 
ein oder mehrere (mehre), theils beftimmte, theild uns 
beſtimmte Individna (Einzelvefen) aus derſelben.“ Lehre 
gebäude ı Thl. ©. 276. Aus diefem Grunde ziehe ich 
die Benennung Andeuter den übrigen vor. 

Articulatim , ſatz⸗ oder punktweife. 

Articulation, eigentlich die Knochenfägung, „oder Glie⸗ 
derung ; uneigentlich die Deutlichkeit der Ausfprace , 
im Lefen und Reden, wobei jede Silbe vernehmlich an= 
gegeben, Feine verſchluckt wird; — ** oder 
Silben⸗ausſprache. 

Articuliren, in der —————— zufams 
menfegen , filbenmäßig ausfprechen die Gilden deute 
lich hören laijen, Man könnte filben dafür bilden. „Wer 

zu einer großen Verſammlung redet, muß, um dur. 
gängig verftanden zu werden, nicht: ‚bloß laut reden, 
fondern auch gehörig zu filben verfiehen: Fuͤr articu⸗ 
lirte Toͤne kann man, entweder gegliederte Toͤne, oder 
auch mit Einem Worte Gliedertoͤne, wie Gliederpup: 
pe, ja wenn man wollte, auch Gelenktöne fagen. Das 
Wort gegliedert für Articulizt babe ich in einer meiner 
frühern Schriften, ſo viel ich weiß, zuerſt verfucht ; 

nachher ift es von nerfchiedenen andern auch gebraucht 
worden, 3. B. von Herderin: Ihrer (der Bernunft) 
Natur nach umſchließt ſich ihr das Allgemeine in ein 
gegliedertes Ganzes. “ 

Articulus captiosus, ein verfänglicher Gab,‘ conse- 
eutivus, ein Schlußſatz, illativus, ein Solgefas, ir- 
relevans, eim unerheblicher, additionalis, ein nad): 
getragener Sag oder Punkt; Articuli probatoriales, 
Beweisftücde oder Beweispunkte; reprobatoriales, 
Gegenbeweisſtuͤcke oder punkte. 

Artficiell, kuͤnſtlich, kunſtmaͤßig. 

Artillerie, ı. das grobe oder ſchwere Geſchuͤtz, 2.0 die 
Geſchuͤtzkunſt, oder allgemeiner, die Feuerwerkskunſt. 
Hepynasg hat auch Kriegesfeuerfünft für den ernfihafe 
tern Theil der Artillerie, im Gegenfase der Luftfeuer⸗ 
funft, im Antibarbarus angefegt und gebilliget. 

Artillerist, ein Feuerwerker. 


Arti 


Artisan und nn Beide find zwar von einem und 
ebendemfelben Worte, ars, die Kunft, abgeleitet, und 
bedeuteten urjprünglid; einerlei. Allein der Sprachges 
‚brauch hat fie unterfchieden, fo daß das erfte nunmehr 
einen Handwerker oder Handwerfsmann , das andere 


Asce, 


einen Künftler bedeutet, Nach dem neuern Franzöfifhen 


Sprachgebrauche bedeutet Artiste auch einen Schaue 


fpieler, weil diefe Künfiler feit einiger Zeit fih aus⸗ 


ſchließlich Kuͤnſtler (Artiften) zu nennen beliebt haben. 


Artistisch. Wir haben dafuͤr das veraltete Fünflig. Wer 


diefes zu gebrauchen ſich nicht entfchließen Tann, der mug 
fih durch Sufanrmenfegungen mit Kunft helfen; z. 
B. Kunftvorfiellungen f. artififhe; Kunſt⸗uͤbungen, 


Kunfttenntniffe u, f. w. Die‘ Ableitung Fünfklerifch von 
Kuͤnſtler welche einige einzufuͤhren geſucht Haben ‚'wie- 


derfieht dem Ohre und „der Zunge durch feine Härte, 
„Gr. ** hat auch nicht Unrecht mit kuͤnſtleriſchem Wohle 
- gefallen bei * —— au verweilen, — Jen. 
Literaturzeit. A nn 

— nur Benennung —8* Spiltarte, Bir haben Daus 

afur. 

Asbest, Steinflachs , und daraus oemadte ungerbrenns 
liche Leinwand. 'S. Amiant, Pics 

Ascariden, Maftdarmwürmer. Eingeroeipensinnier et 
ches Kinderling dafür bat, iſt theils zu ſchwerfaͤl⸗ 

fig, theild zu weit, ‚weil jenes fremde Wort nur diejee 

- nigen Fleinen runden Würmer bezeichnet, welche. die wei⸗ 
ten und kurzen Gedärme, —— den —— 
bewohnen. 

Ascendant (fpr.: Mfangdang);: 7. 8. m ver 3. a ein 
Afcendant über jemand haben. Wir fagen: dafürk et⸗ 
‚was oder viel über — — viel — 
über ihn haben, 

Ascendenten , Verwandte in anffbeigehbör Site! ‚Man 


könnte. wol Borwerwahdte dafür fagen, fo wie Nach⸗ 
verwandte für Descendenten. Vorfahren und Rache - 


fommen find nicht beſtimmt genug, weil diefe gerade 
nicht mit uns verwandt zu fein brauchen, m. m 
Ascendenz, die VBorverwandtfihaft. Seine ganze Vor⸗ 
verwandtfchaft befteht aus lauter berühmsen Leuten) )r 
Asceten, in der Kirchengeſchichte, Leute, welche ſich dutch 
einen firengernm und angeblich. froͤmmern, vornehmlich 
‚aber auf Körperkafteiungen abzweckenden Lebenswandel 
von den übrigen Chriſten unterfchieden und abfonderten, 
Man hätte fie die Strengen nennen’ fönnen. In befon« 
» derer Bedeutung werden Lehrer und Schriftfieller dar⸗ 
unter verftanden , welche auf Hebungen der Tugend über« 
haupt oder der Frömmigkeit insbefondere dringen ‚Hund 
Anleitung zur Ausuͤbung der Tugendlehre oder der Got⸗ 


teslehre geben. Für afcetifche Schriften, Betrachtun⸗ 
gen: u. f-w. fagen wir ———— ren 


Betrachtungen. ; 
Ascetie, die Uebungslehre , von: Dem Grichiſchen —R 
ag, die Uebung. In den Vernuuftwiſſenſchaften wird 
darun⸗ 


— 
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‚Assa fötida. 


Asiä Assa 


darunter eine Anweiſung zur Ausübung der Zugendfeh- 


re, und in der Gottesgelahrtheit, eine Anweifung ent- 


weder zur Ausübung der Vorfehriften der Gotteslehre ,. 


oder zum eindringlichen und erbaulichen Vortrage der- 


‚felben , verftanden ; alfo immer eine Hebungslehre, Frei⸗ 


lich aber haben viele von je her nur äußere Uebungen — 
* Einfamfeit, Faften und. Körperfafleiungen aller Art, dar⸗ 
unter verflanden. 
Aseii, in der Erdbefdreib., Unfchattige. Unbefchattete , 
welches Kinderling dafür angefegt hat, würde Leu- 
te bezeichnen, auf welche Fein Schatten geworfen wird; 
es werden aber folche gemeint, die feinen Schatten wer= 
fen, fo oft nämlich ihnen die Sonne ſcheitelrecht ſteht. 
Asimptote, in der Meßkunft, eine gerade Linie, welcher 
eine krumme Linie fih — en ohne fie. je 
zu erreichen, 


Asotisch, ſchwelgeriſch, üppig, wit, EB. ein ſolches 


Leben. 

Aspecten, gute oder ſchlimme; aentlich Anfichten ; 
naͤmlich der Geflirne, aus deren Stellung gegen die 
 Wandelfterne (Planeten) die Sterndeuter auf diefe oder 
jene Witterung ; auf dieſes oder jenes Schickſal u. f.w, 
fchliegen, Wir fagen aber Ausfichten und Vorzeichen 
dafür. Die Ausfichten find ſchlecht. Es ereignen ſich VBor- 
zeichen, welche einen nahen Krieg verfündigen. Man 

gebraucht auch das einfache Zeichen dafür. Die Zeichen 
: der Zeit, Gr iſt unter guten oder‘ böfen Zeigen oder 
Sternzeichen gebohren. 

Asphalt, Lat. asphaltus, Enrech, Judenlin oder 
Judenpech, Bergharz. 

Asphyxie, £at'asphyxia, 1. das Naclaffen oder Seit. 
fiehen der Sihlagsader. Wenn Puls” für eingebürgert 
gelten fol, ſo kann man Pulsſtillſtand ‚oder ei 
ckung dafür fagen. 2. Der Scheintod. 

Aspiranten. ‚Unter allen Philoſophen, welche einiges‘ 
Auffehen gemacht haben, oder machen wollen, kurz uns 
ter allen Afpitanten in der Philoſophie“ Mack en ſen 
Warum nicht: unter allen Anfpruchmachenden ‚ oder 
deutlicher, unter allen, welche auf Vorziiglichkeit Ans 

» fpruch machen? Sonſt wird ‚Aspirant auch fuͤr Can⸗ 
Aidat, Bewerber, genommen, ©. 

Aspiration, der Hauch. Ein Laut, mit oder ohne Aßi 
ration, iſt ein gehauchter oder uügehauchter Laut, 

Aspiriren, i. nach etwas ſtreben; 2, in der Sprache 
lehre, eiwas mit dem hd ausfprehen. Heynap hat 

behauchen dafuͤr angeſetzt, welches aber mißverſtanden 
‚werden könnte, Ein behauchtes € koͤnnte heißen: ein e, 
"worauf man gehaucht hat; man meint aber ein e, wel⸗ 
des in einen Hauch verwandelt, oder mit einem Haus 
sche ausgefprochen wird, Ich ziehe daher das einfahe 
Hauchen vor. Gehauchte Buchſtaben. * e muß ge⸗ 
haucht werden. . ©. 

Der gemeine, nicht fehr feine Name iſt 

Teufelsdreck. Man könnte Stinkharz dafür ſagen. 
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Assassinium, kommt in der bunten Rechtsſprache für 
Meuchelmord vor, ©. Neuer Katechismus der Kanz- 
leifprache von Link. 
Assecuranz, die Verficherung. Assecuranzcompagnie, 
eine Verficherungsgefelfchaft, d. i. eine Geſellſchaft, 
welche für eine verhältnigmäßige Belohnung ſich derges 
ſtalt für Maffer- oder Feuergefahr verbürger, daß fie 
fi anheifhig macht, den Werth der verfiherten Guͤ—⸗ 
ter, im Falle daß DIE verunglüden, dem —— zu 
ſchen an 
Assecurateur’(fpr. Affefuratöhr), wofür man in Han⸗ 
delsftädten- au Asserör ( Assureur ) hört, ein Ver⸗ 
ſicherer, welcher für eine verhältnigmäßige Belohnung 
ſich für Waſſer⸗ und Feuergefahr verbürger. 
Assecuration , die Verficherung. 
Assecuriren ‚'verfichern. 
Assemblee (pr: Aſſangbleh), die PER RUN Dis 
Deutfche Wort kann in den meiften Fällen. fuͤglich dafür 
gebraucht werden. So auch Gefellfchaft. Es iſt heute 
Gefellfhaft bei dem Minifter N.N. Allein oft wird der 
Nebendegriff von Glanz und Pracht, den das Wort 
Affemblee mit fih zu führen pflege, durch den bloßen 
Sufammenhang nicht hinlaͤnglich angedeutet; und. danız 
bedürfen wir eines beflimmteren Deutfchen Ausdrucks 
dafür. Ich hatte daher in der Preisſchrift für Fälle die- 
fer Art auch Prachtverfammlung vorgeſchlagen. Dage⸗ 
gen machte ein Beurtheiler sin'der Allgem. Biblioth. 
folgende, an ſich ganz richtige Einwendung: „In Afs 
femblee liegt freilich der Begriff: einer glänzenden Ver 
ſammlung; allein doch nicht fo nadt und offen, als in 
Prachtverſammlung. Herren und. Damen putzen ſich 
zwar gern, nie aber geſtehen fie, daß fie gepugt-find ; 
am allerwenigften fagen ſie es von fich ſelbſt. Sie fagen 
gern: ich gehe in die Aſſemblee; aber wer wuͤrde fagen 
wollen: ich gehe in die Prahtverfammlung?” Hieraus 
folge, — nicht, daß diefer Deutſche Ausdruck überhaupt 
verwerflich ſei fondern nur, daß er nicht von denen 
‚gebraucht werden koͤnne, die bei der Aſſemblee ſelbſt zue 
gegen waren. Ein Dritter niag, ſcheint es, gar, wol ſa⸗ 
gen, daß bei diefem oder jenem heute Prachtverſamm⸗ 
lung gemwefen fei. Vieleicht würde aber. Glanzverſamm⸗ 
lung, welches ebendenfelben Begriff, nur nicht ‚eben fo 
sgrell , bezeichnet, eine allgemeinere Anwendung leiden, 
“weil es weniger prunfhaft Flinget, und. weil das Work 
Glanz ſich nicht gerade auf die Kleidung, ſondern auch 
auf das Anfehen, den Stand und die Würde der ver— 
fommelten Perfonen bezieht, die jemand, der einer ſol— 
en Verſammlung felbft beimohner, durch den Ausdruck 
anerkennen Fann, ohne dadurch in den Verdacht zu ges 
rathen, daß er einen Theil dieſes Anſehens fich ſelbſt zu— 
fhreiben wolle. Man darf ja ohne Bedenken fagen: ich 
habe heute seiner fehr glänzenden Verſammlung beiges 
wohnt: warum alſo nicht auch, einer Ölanzverfamms 
lung ? Wenigfiens ſcheint und nichts zu hindern, dieſes 
Rz Wort 
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Wort in einem Zuſammenhange zu gebrauchen, wie et— 
wa’ folgender if, „Endlich ſchlaͤgt die erwuͤnſchte Stun- 
de der Glanzverſammlung, des Schauſpieles, des Lar⸗ 
‚ ventanzes u. ſ. w.“ Theophron. — Prachtverfanme 
kung iſt uͤbrigens von Hepniage'n aufgenommen wor⸗ 
dem Da, wo keiner dieſer vorgeſchlagenen Deutſchen 
Rusdruͤcke vollkommen paſſen will, koͤnnen wir die Aſ⸗ 
‚fembleen auch voruehme Geſellſchaften/ K iſe der 
Großen, Verſammlungen der. großen oder ſchoͤnen 
Welt nennen. Eins oder das andere von dieſen hätte z. 
8! der Ueberſetzer des Engl. Kinderbuchs Geſchichte 
Sandfords und Mertons , in folgender Stelleigebrau- 
schen’ können: ',‚Eine von den Danien gab zu verſtehen, 
Hr. Barlom fei sein wunderlicher Mann; der niemahls 
in Affembleen ginge. — In Rordamerika werden, una 
tor Affenbleen die Verſammlungen der. einzelnen, Staa⸗ 
ten, alſo Stadtsverfammlungen, verſtanden. A, 
Assension , der Beifall, die Bei⸗ oder Zuftimmung; 
Assentiren, beipflichten, beiſtimmen, oder zuftimmen, 
Beifall geben. MM ansicht Poalih® 
Asseriren , behaupten. < 2 na Pirgsdmdyit 
Assertion, die Behauptunug. 
Asserviren, verwahren, aufbewahren ana. 107 
Assessor, der Beifigeuinuninnd Ssniv im min 
Assiduitäcz'ausdantender Fleiß, Strebſamk eit. 
Assiette, s1. die Lage oder Stellung; ‚2; der Tellerzis. 
in’ der Koch⸗ und Tiſchſprache der Vornehmen, auch ein 
- Schüffelhen nfitrirgemd ‘einer feineren Speiſe, beſtimmt 
“die Leere zwifchenidentgrößern Schuͤſſeln auszufüllen , 
alſo ein: Zwifchenfchäffelchen: Endlich 4. begeichnenndie 
Franzoſen mit denn Worte Assiette auch die Gemuͤths⸗ 
ſtiinmung, die Faſſung oder den ruhigen Gemuͤthszu⸗ 
ſtand eines Menſchen. Die Niederdeutſchen haben ein 
Wort, welches dieſer Bedeutung voͤllig angrmieſſen giſt 
Schick Er iſtrauf ſeinem Schitke GGeſchicke)fagt 
man! Einer unſerer Schriftſteller — Ewald hat 
Ddieſes N. D. Wort auch fhon in die-Schriftfprache ein- 
zufuͤhren geſucht. In den meiften Faͤllen aber paßtıdas 
uber Wort Fafſung dafür. · & ma murmm ons 
Assignant, in der Kaufmannsſprache derjenige, welder 
eine Anweiſung ausſtellt; alfo der Anweifere 0 w 
Assignat. Unter diefem, in dem Laufeder Franz. Staats: 
veränderung fooft gehörten Worte verftand'man bekannt⸗ 
lich ein’ Papiergeld , dem diejenigen Guͤter, welche für 
das Eigenthun des Staats erklärt waren, zum Unter- 
pfande dienten oder: welches als eine Anweifung auf 
diefe Güter angefehen werden follte; alfo eine! Staats» 
anweiſung. Er bezahlte, nicht in baarem Gelde, fondern 
in Staatsanweifungen. 
Assignation, die Anweifung. 
Assigniren, anweifen, 
Assimilation , die Aehnlichmachung. Diefes Wort wird 
vornehmlich von der allmähligen Verwandlung der ge- 
noffenen Nahrungsmittel gebraucht, vermoͤge welcher fir 
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„die Befchaffenheit der Beſtandtheile dessthierifhennoder 
Pflangenkörpers annehmen.‘ Moris, welcher amder, 


Möglichkeit „fremde Wörter , die man unſerer Sprache 


aufgedrungen hat, zu verdeutfihen oft gan zu früh wer- 
‚sweifelte, meinte, ‚daß, auch Affimilation. beibehalten 


> werden müßte, weil fuͤr den. dadurch bezeichneten Bes 


griff ſich Fein Ausdruck in unferer Sprache finde. Allein 


was koͤnnte uns hindern Verähnlichungdafiir.zu ſagen . 


Dieſes Wort iſt nicht bloß fpradrichtig gebildet, ſondern 
auch von guten Schriftſtellern, z. Br wen Fiſcher'n 
in der DeuifhenMonatsfhrift, fehon gebraucht 
‚worden, x ig RR a o ro nee 6 
Assimiliren, verähnlichen.: Voß hat auch das einfache 
aͤhnlichen, fuͤr ähnlich, darfielfen" gebraudts 
3 Und das. geähnlichte Land. ann matur mis 
Assistent, ein Helfer, oder Gehuͤlfe, ein Anwalt. 
Assistenz (Btanz. assistence), der Beiftand ‚ die Hülfel 
Assistiren, beiftehen, helfen, an die Hand gehen 


Assoeiation zidie, Vereinigung, Verbindung. : Den phi⸗ 


loſophiſchen Kunf-ausdrud, associatio idearumyähat 
„mar durch Vergeſellſchaftung der Begriffe verdeutſcht; 
„ein Wort, welches freilich lang, aber doch noch immer 
„am eine Silbe kuͤrzer, AB das Lateiniſche, if. Skte- 
‚ber hat, die. Geſellung, consoeiatio davon liehe ſich 
‚Die Begriffsgeſellung bilden. Daraber dieſe Zuſammen⸗ 
Eetzung hart üft, ſo möchte ich ſie doch licher (mach der 
—— des Lat. Ausdrucks) in: die Gefellung der 
egriffe aufloͤſen. a A 
Assogie ,(fpr. Afioßieh), im Allgemeinen, Genoß und, 
Mitgenoß, beſtimmt, Handelsgenoß Artitsgenoß, Dienft- 
genoß, Hausgenoß, Kiſchgenoß, Bettgenoß, Zunftge⸗ 
moß u. fm. Zuweilen koͤnnte man auch wol Mitherr 
dafuͤr ſagen, zu. er iſt Mitherr in det Handlungs- 
hauſe NR. .  h 


Associiren; ſich bereinigen · oder verbinden, ſich verge⸗ 


ellſchaften mit einem zuſammentreten 1 0. 

Ass ortiment, (fpr. Aſſortimang); ein Waarenlager zum 
einzelnen: Verkauf, beſtehend in einer Mannigfaltigkeit 
verſchiedener Dinge von einerlei Art welche zuſammen 
genommen einen vollſtaͤndigen Vorrath bildenn; z. Biein 
Assortiment von Tuͤchern, da i ein vollſtandiges La⸗ 
ger von Zühern verſchiedener Farbe und Guͤte, zum 
einzelnen Verkauf. Es wird dem Verlagslager entgegen- 
'gefegt ; und man Fönnte es daher ein Verkaufslager 


‚nennen. Die Buchhändler fagen Sortiment. ©. diefes, . 


Assortiren, (ſich) fih mit Waaren vollftändig verfehen, 

. Ein wol aſſortirtes Waarenlager, fagt man, und’ meint 

ein vollſtaͤndiges welches ſich uͤber alle, zu einerlei Art 
gehörige Unter:arten ausdehnen. oc | 


; 112 a & 2 
Assoupiren , (fpr‘ affupiven) ‚ fehläfrig oder betäubt ma⸗ 
re ee 


chen. Assoüpirt;betäubt, we 3 
Aster, inder Pflanzenlehre, die Sternblume oder 
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Aste Athe 
Asteriscus, das Sternchen (*), zum Sejeichnen beim 
Schreiben und Druden gebraudt. 

Asthenisch, aus Schwäche, ©. Affect. 

Asthma, die Engbrüftigkeit; im N. D, der. Dampf. 

Asthmatisch , engbrüftig; im NR. D. dampfig. 

Asträa, die Goͤttinn der Gerechtigkeit. 

Astralisch, geſtirnfoͤrmig oder geftirnmäßig. 

Astrognosie, die Kenntnig der Sterne, mit, Einem 
Worte, die Sternfenntnif. 

‚Ascrolabium , ein Winkelmeffer, ein Werkzeug: der 
Meßkunſt. 

Astrolog, ein Sterndeuter. 

Astrologie, die Sterndeuterei, 

Astrometeorologie, die Wetterfterntunde, d. i. der 
Inbegriff derjenigen Regeln, nah welchen man aus der 
jedesmahligen Stellung der Wandelfierne 7 die Wits 
terung zu fohließen wagt. 

Astronom, ein Sternforfcher, Sternkundiger. 

Astronomie, die Sternlehre, Sternwiffenfchaft, Stern» 
Funde. Burja weifer den Namen Sternkunde dein: 

- jenigen Theile der Sternlehre an, welcher Lateinifh 
astronomia sphärica, und den Namen Sternwiffen- 
ſchaft demjenigen, weldher astronomia physica genannt 
wird, Allein diefe Wortbeſtimmung ſcheint gar zu will» 
kuͤrlich zu ſein. Gegruͤndeter waͤre vielleicht die von mir 
vorgeſchlagene unterſcheidung der Zuſammenſetzungen 
mit Lehre (oder Wiſſenſchaft) und Kunde vermoͤge 
welcher das legte nur von. Kenntniffen, in ſofern fie 
im Menfhen (fubjektivifh) gedacht werden, das erfte 
hingegen von Kenntniffen als Wiſſenſchaft für fih (objefs 
tivifh) gedacht, gebraucht würde, 

Astronomisch. Ich beziehe mich auf das, was ich oben 
(unter Aesthetisch) über die veralteten Beiwörter leh⸗ 
rig und kuͤnſtig angemerkt habe. Wuͤrden dieſe wieder 
erneuert, ſo koͤnnten wir ſternlehrig fuͤr aſtronomiſch, 
objektiviſch genommen und ſternkundig fuͤr aſtronomiſch, 
ſubjektiviſch verſtanden, ſagen. ‚Für letztes finder ſich in 
dem Froſchmaͤusler auch ſternweiſe. Sternweiſe Leute,” 

Asyl, Lat. asylum, die Freiſtatt, Fteiſtatte, der Zu⸗ 
fuchtsort. ae N 

A tempo, zu seien oder echter Zeit. In ber Ton⸗ 
kunſt wird es auch fuͤr al rigore ditempo, im ſtren⸗ 
geren Zeitmoße, gebrandt. A tempo giusto, in ans 
gemeffener Bewegung. Reichhardt. 

Atheist, Öottläugner wuͤrde deutlicher als* Gotteslaͤug⸗ 
ner fein, aber das legte iſt gebraͤuchlich, das erſte nicht. 
Der verfappie Realis de Bienna (Gabriel ag: 
ner, ©. Herders Briefe über die Humanitaͤt Thl. 4. 
©. 17. folg.) bat Ungötter (wie Abgoͤtter) dafuͤr: „Ein 
Undrift ift kein Ungdtter.” Allein in beiden Wörtern 

‚ müßte es Goͤtterer, fiatt Götter, heißen. In der Alt- 
gem. Deutſch, Bibkiorhet (Zhl. VI: St, 2, Seit, 217.) 
kommen ohngöttifche Völker f. atheiftifche vor. Da, wo 

Theiſt und Atheiſt einander entgegeugefegt werden, koͤnn⸗ 
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fe man auch wol Gottbekenner für jenes, und Gott⸗ 
verkenner für diefes fagen. Wir haben übrigens für 
atheistisch, ‚Atheist und Atheisterei oder Atheis- 
mus, die allereigentlihften und vafjendften Ausdrüde 

in unferer Sprache, gottlos, ein Gottlofer, die Gott⸗ 
loſigkeit; Ausdruͤcke, welche mit jenen Grichiſchen Woͤr⸗ 
tern ſowol der Zuſammenſetzung, als auch ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen und eigentlichen Bedeutung nach, voͤllig uͤberein⸗ 
kommen; nun daß wir dieſe eigentliche Bedeutung ders 
felden Dal die uneigentliche kirchliche (nach welcher fie 
für böfe, Böfer und‘ Bogheit genommen werden) faſt 
ganz haben verdrängen laſſen. Ad. weilet nad, dag 
gottlos in jener erfien und eigentlichen Bedeutung von 
Notkern gebraucht ſei; und daß die Holländer noch jege 
godloos für atheiftifch fagen , ift befannt. Es käme, alfo 
auf den Verſuch an, ob wir ed nicht aub im Deuts 
{hen wieder gangbar dafür machen könnten. — Diefes 
ſchrieb ih vor einigen Jahren; jegt, da es abgedrudt 
werden. ſoll, habe ich das Vergnügen zu bemerfen , daß 
jener Verſuch feitdem wirklich gemacht iſt, und daß, fo 
weit ich hören. fonnte, auch nicht Eine mißbilligende 
Stimme fi dagegen erhoben hat, Ald man Fihten 
der Atheisterei befhuldigte, fing diefer feine Rechtfer⸗ 
tigung mit den Worten an: „Die Befchuldigung der 
Gostlofigfeit ruhig ertragen, if ſelbſt eine der aͤrgſten 
Gostlofigkeiten.“ Diele Stelle, in welcher Gottlojigkeit 
das erftemahl für Atheisterei, das andere mahl für 
die damit verbunden gedachte Unfitlichkeit gebraucht wird, 

‚wurde ‚in vielen ‚Zeitungen und andern Flugfchriften 
wiederholt; und niemand hatte gegen den darin beob⸗ 
"achteten- Sprachgebrauh auch nur das geringfle einzu⸗ 
wenden... Er ſcheint alfo für feinen etwas auffallendes 
zu haben, , Man-fönnte indeß da, wo ein Mißverfiänd- 
niß zu beſorgen wäre, die Bezeichnung durch den Zu— 

- fag: in eigentlichem Ginne, genauer und fefler ma⸗ 
den: „Der Gottlofe, das Wort im eigentlichen Sinne 
genommen; die Gottloſigkeit, in urſpruͤnglicher Bedeus 
tung des Worts. 

Atheisterei. S. Atheist! Auch die Gottläugnerei, 

Atheiscisch, ohngoͤttiſch, fo wie wir abgöttifch fagen. 

„Dhngdttifhe Volker” Allgem. Deutfche Bibliothek, 
Eigentlih würde unfer gottlos dem atheiftifch antwor— 
ten; allein der Sprachgebrauch hat diefem bekanntlich 
eine andere Bedeutung gegeben. ©. indeß unter Atheist. 
Gottverkennende oder gottläugnende Völker öunte mar 
auch fagen; aber. nicht gottverfennende Grundſaͤtze. 
Hier wüßte ih nur gottläugnerifche dafür anzugeben, 
welches aber gar zu hart iſt. 

Athlet, ein Wertfämpfer, | 

Athletic, die Kimpffunft, die Kampfzübungen. 

Atl nten, im der Baufunf, Träger, d. i. Säulen in 

Menfchenzgeftalt, welche einem Bprfprunge, Geſimſe u, 
dergl, zur Unterſtuͤtzung dienen, 


Atmos- 
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Atmosphäre, der Dunſtkreis und, wenn dabei, tie 
oft, bloß auf die darin befindliche Luftmaffe, und nicht 
zugleich auf die in diefer Luft ſchwimmenden Dünfte, ges 
fehen wird, der Luftkreis. 2 

Atom, im gemeinen Leben, Sonnenftäubchen, d.i. fei- 
ne, ftaubzartige Theilhen, welhe nur im Sonnenſtrahle 
gefehen werden Fönnen. In der wiffenfchaftlihen Spra- 
che verficht man die Urſtoffe oder Grundftoffe (Ele 
mente) der Körper darunter, welhe zwar felbft auch 
noch Förperlich, aber doch nicht weiter theilbar fein fol» 
Jen. Für Weltsatome, welches Herder und andere ges 

“ Brauchen, koͤnnte man Weltitoffe fagen. Die Atomistie 
(oder Corpuscularphilosophie), die Lehre von der 
Sufammenfegung der Körper aus untheilbaren Ur-Flümps 
hen oder Urfloffen, aus deren angenommener Verſchie⸗ 
denheit einige Weltweife, z.B. Descartes, verſchie— 
dene Erfheinungen, 5. B. den Unterfchted der Schwere 
der Körper erklären wollten. 

Atonie , buchſtaͤblich, die Untönigkeit, ſiguͤrlich, die Ab⸗ 
gefoanntheit oder Erfchlaffung der Nerven und Muse 
keln. Kant redet von der Atonie der: Empfindungen , 
und hat bier das Wort felbft durch Leere verdeutſcht. 
Er verficht darunter die Ermattung der Aufmerkſamkeit 
auf unfern Zuſtand 42. ) 

A tout, (fpr. Atub), im Kartenfpiele, Trumpf! Ein A 
tout iſt ein Allftichfpiel, wobei der Spieler alle Stiche 
befommen muß. - Et, 

A tout prix; (for. a tuh Prih), zu jedem Preife. 

Attachant, zuthulich, Ad. hat diefes zuthulich, nur 
als im gemeinen Leben vorfommend , unter zuthätig er» 
wähnt, welches er für gebräuchlicher halt. Im N. D. 
wenigftens ift e8 umgekehrt, Noch gewöhnlicher aber ift 
es hier, zuthuern zu fagen; eine Form von Beiwoͤr⸗ 
tern, welche in Ober: und Mitteldeutfchland ganz fremd 
if, und welche zugleich den Nebenbegriff der Gewohn- 
heit und der Fertigkeit angibt. Start (Gemählde aus 
dem häuslichen Leben) Hat zuthätig gebraucht: „So 
folteft du fterben, liebes, zahmes, zuthätiges Gefhöpf.“ 
Zuthulich und zuthuern feinen den Vorzug zu ver 
dienen, ER 

Attachement , (for. Attaſchmang), die Zuneigung, Er⸗ 
gebenheit, Anhänglichkeit, Zuthulichkeit. 

Attachiren, (fpr. attafhiren), (fi) fih an etwas ge⸗ 
woͤhnen, etwas liebgewinnen. 

Attachirt fein, ergeben , zugethan fein. 

Attaque, (fpr. Attack), der Angriff, und wenn es von 
Krankheiten gebraucht wird, der Anfall. 

Attaquiren, (fpr. attafiren), angreifen, anfallen. 

Attendiren, aufmerken, Acht geben. 

Attent, aufmerkfam, achtfam. 

Attentat, Eingriff in die Rechte eines andern, Wir ha- 
ben dafür‘ Frevel und Frevelthat; auch das Zeitwort 
freveln f. ein Attentat begehen, und Frevler zur Bezeich⸗ 
nung deffen, der frevels. Attentata crimina find in 

J 
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der Deutſchlateiniſchen Rechtsſprache, verſuchte oder vor⸗ 
gehabte, aber nicht vollendete Frevelthaten. Oft aber 
“wird Attentat oder Attentatum in gelinderem Sinne 
genommen ; und da kann es durch Anmaßung oder Eine 
griff verdeutſcht werden. 


“Attention, die Aufmerkſamkeit, Achtfamkeit. 


Attestat, ein Zeugniß, und zwar dem Sprachgebrauche 
nah, ein fehriftliches. 

Attestiren, bezeugen. | 

Attirude (for. Attitud), die Stellung des Koͤrpers, alſo 
Körpersftellung. Die Franzofen gebrauchen aber diefes 
Wort aud in allgemeiner Bedeutung f. Stellung und 
Lage überhaupt. Wir müffen eine folche Stellung ger 


gen die verbundenen Könige nehmen u.f. w. In der 


Franzoͤſiſchen Kunftfprache wird Attitude mit dem Nee 
benbegriffe des Bedeutenden oder Ausdrudsvollen ver 
bunden. Hier muß man es .alfo, wenn es darauf an—⸗ 
kommt den ganzen Begriff uͤberzutragen, durch bedeu⸗ 
tende oder ausdruͤckende Stellung verdeutfchen. In Dir 
derots Verfuch über die Mahlerei, überfegt von © dr 
the’n (in denPropyläen), kommt das Wort Attitude 
in einem Zufammenhange vor, wo es mit dem Neben» - 
begriffe ded Nachgeahmten oder Nachgemachten vers 
flanden werden muß. Nachdem nämlich diefer Schrift⸗ 
fieler den jungen Künftlern den Rath gegeben hat, flatt 
ihre Zeit damit zw verderben, nach afademifhen Mo- 
dellen zu zeichnen, fich lieber unter die Menſchen in den 
Kirhen, Wirthshäufern u. f. w zu miſchen, um hier 
die natürliden Stellungen und den. wahren Ausdrud 
der Leidenfchaften zu beobachten, welde der Profefior- 
ihnen dort nicht zeigen könne, feht er hinzu: „Etwas 


anders iſt eine Attitude, etwas anders eine Handlung 


Ale Attitude ift falfh und Klein, jede Handlung. ifl 
Thön und wahr,” Göthe meint: hier fei das Wort 
unuͤberſetzbar; und er hat es daher unüberfegt gelaſ⸗ 
‘fen, Allein der Zufammenhang zeigt ja ganz offenbar, 
daß Attitude hier eine (am Modell) nachgemachte Stel⸗ 
lung, und das Wort Handlung (Action) hingegen eis 
ne lebendige Stellung, eine Stellung in der Natur, 
- bedeuten fol, Man kann daher diefe Stelle, ohne das 
Franzöfifhe Attitude zu gebrauchen, etwa fo überfe- 
gen: „Etwas anders ift eine (an dem Modelle) nachge 
"ahmte Stellung, etwas anders eine lebendige. Jene 
ift immer falfch und klein, diefe inmer fhön und wahr.“ 
Nenn doch unfere guten Schriftfteller aufhören woll⸗ 
ten, an ihrer eigenen Kraft und an dem Vermögen un- 
ferer Sprache, bei jeder Fleinen Schwierigkeit, ſogleich 
zu verzweifeln ! — 
Attraction, die Anziehung, das Anziehen. Attractions⸗ 
fräfte find anziehende. % A 
Attrahiren, anziehen. Attrahentia, anziehende Mittel, 
3. B. die Spaniſche Fliege. 


Attrappe, eine Falle, im Scherz, wieinShafefpear’s 


Hamlet, auch wol eine Mäufefalle. In einigen Fällen 
FR / koͤnnte 
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"Bunte man Anführetei daſüt fagen, Nehmen Sie ſich 


in Acht, koͤnnte man. zu einem fagen, der in einen 


—* 


mit Wafferfpielereien zum Anführen verſehenen Garten 
tritt, hier gibt es Anführereien, ; 

Attrapiren, ı. erfappen, erwifchen; 2. anführen. Ih 
habe ihn attrapirt, angeführt. 


- Attribuiren , zufchreiben, beilegen, beimeffen. Zufchreis 


ben wird fowol von Löblichen als tadelnswürdigen Dins 
gen gefagt; beilegen mehr von jenen, und beimefjen 
mehr von dieſen. Dis beimeffen kommt nämlich, „wie 
Ad. gezeigt hat, nicht von Maß und meffen (metiri), 
fondern von dem veralteten mefjen oder miffen ber, wel⸗ 
che einft fehelten bedeutete, 

Attribut, ı. die Eigenſchaft; 2. in der Fabellehre und 

den ſchoͤnen Künften, das Unterfcheidungszeichen z. 2. 
der Anker ift das Unterfcheidungszeichen der Hoffaung. 
Man fönnte auch Eigenfchaftszeichen dafür ſagen, weil 
man Nebenbilder darunter verfteht, welche auf gewiſſe 
Eigenfchaften des dargefiellten Hauptgegenfiandes deu— 
sen. Adelung hat Veizeichen, als ſchon gebraͤuchlich, 
dafür angefegt, ; 

Aubade, ein Morgen⸗ oder Fruhftandchen, von aube, 
die Morgendämmerung. Es wird der Serenade (von 
Sera, der Abend )dem Abendftändchen, und dem Not- 
turno, dem Nachtſtaͤndchen entgegengefegt. 

Auberge, (fpr. Dberge), die Herberge, das Wirths⸗ 
haus, der Gaſthof; das erfie deuter die gemeinfte, das 
legte, welches mit dem Franz. hötel uͤbereinkommt, die 
vornehmfte Art von Wirthshäufern an, Wirthshaus 
fieht , wie hier, zwifchen beiden in der Mitte... Schenke 
iſt faſt überall eben fo gemein, -ald Herberge, nur in 
Hannover nicht, wo die vornehmſten Gaſthoͤfe Schenken 
genannt werden. Die Londner , die neue Schenke. 

Aubergist , (fpr. Dbergifi), der Wirt), anftändiger der 
Gaſtwirth. TR 106 

Au contraire, (fpr. o kongtraͤry, im Gegenteil, ums 
gekehrt. MEHR 

Auction, die Steigerung oder Verfteigerung. Das legte 

iſt am gebräudlichften. Im O. D. Gant; daher Gant- 
regifter oder Gantbuch für Auctionscatalogus. Im 9. 

" D., wo Gant ſchwerlich eingeführt werden dürfte, muͤß⸗ 
te man Verfleigerungsheft dazu fagen. Heynag be 
zweifelt foger, daß Gant im D. D. gleichbedeutend 
mit Auction fei. Hier find feine Worte: „Einigen Nach— 
richten zufolge, fol Gant, wenigfiend in Schwaben , 

eine von Auction verſchiedene Bedeutung haben.” Scha— 
de, daß nicht binzugefügt it, worin diefe Verſchieden⸗ 
‚heit denn eigentlich befiche. Die R. a. meiftbietend ver: 
kaufen, f. verauctioniren ift widerfinnig; man müßte 
dem Meiftbierenden oder auf Meiftgebot verkaufen da= 
für fagen. Wir haben aber auch das gute Zeitwort vers 
fieigern. Die Bücherfammlung fol verfteigert werden, 

‚, Man macht übrigens zwiſchen Auction und Subhas- 
tation den willkuͤrlichen Unterſchied, daß jenes von bes 
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weglichen, dieſes von unbeweglichen Guͤtern gebraucht 
wird. Unſer Deutſches Verſteigerung paßt für beides. 

Auctionator , der Verfleigerer; im DD. der Gant⸗ 
meifter, ©. aber Auction. 

Auctor. ©. Autor. 

Auctorisiren. ©. Autorisirens, 

Auctorität. ©. Autorität. 

Audienz, Gehör. Der Fürft gibt täglich jedermann in 
fefigejegten Stunden Gehör. Für Audienzzimmer muͤß⸗ 
te man alfo Gehörzimmer fagen dürfen. Vielleicht wire 
J man aber Zutrittszimmer oder Zutrittsſaal lieber 
hoͤren. 1 


Auditeur, (ſpr. Auditoͤr). Im D. D. Hat man Feldrich⸗ 


„ter und Feldſchultheiß dafür. Allein Schultheiß ift ver⸗ 
altet, und gegen Feldrichter hat man eingewandt : dag 
es zu viel fage, weil der Auditeur im Grunde nur der 
Syndikus pder Rechtsbetraute, nicht der Richter des 
Regiments ſei. Hierauf hat Heymag (im Antibar- 
barus) ermwiedert: ein Amtsrichter fei eigentlich auch 
nur Syndikus, und führe dennod den Namen’ Richter, 

Auditores, ‚find befanntlih Zuhörer. Nur der gelehrte 
Steifling (Pedant) kann jenes lieber, als diefes , hören 
und gebrauchen wollen. i 28 

Audicorium, Hörfaal. Hederih und Frifch Haben 
Hoͤrſtube, welches da, wovon Vorlefungen in Eleinen 
Zimmern, vor einer geringern Zahl von Zuhörern ges 
balten, die Rede ift, ſtatt jenes gebraucht werden koͤnn⸗ 
te. Indeß würde Hörzimmer in diefem Falle edler fein; 
auch zugleich beſcheidener, ald Hörfaal Elingen, wenn je 
mand von feinem eigenen Auditorium redet. Heynag 
fand Hörfaal zum erftienmahle gebraucht in einem zu 
Halle 1739 gedrudten Franzoͤſiſch⸗ Deutfihen Voca- 
bulario. Er erzählt bei diefer Gelegenheit, von einem 
ältern Freunde gehört zu haben, daß diefes Wort ans 
fangs viel Auffehen gemacht habe. Jetzt iſt es allgemein 
üblih; abermahls ein Beweis, daß mar fih an das 
Aufſehen, welches neue Verdeutſchungen zu maihen pflee 
gen, wenn fie fonft nur gut find, nicht Fehren mürfe, 

Augment, der Zufaß, die Vermehrung, Augmentum 
salarü, die Öepaltserhöhung. De 

Augmentation, die Vermehrung.‘ „In der Tonkunſt 
verſteht man die Verlängerung oder Verdoppelung der 
Notengeltung darunter,” Reiphardt, 

Augmenciren, vermehren. 

Augur, der Wahrfchauer. Diefes bedeutende Wort, wel⸗ 
des fo viel fagt, als: der das Wahre vorherfchauet " 
paßf für das Lat. augur beffer, als Wahrfager. 

Auguriren, wahrſchauen. Wenn Diefes Deutfche Wort 
im Hochdeutſchen/ wie Ad, fagt, fremd iſt: ſo verdiene 
es darin einheimifh zu werden. Wie viel beſſer, als 
das fremde auguriren, würde Herder es in folgende 
Stelle aufgenommen haben: „Daß alſo niemand aus 
dem Ergrauen Europa’s den Verfall und Tod unſers 
ganzen Geſchlechts augurire (wahrſchaue).“ 

Auripig- 


Auri Auth 
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Auripigment, iſt durch —— in Operment ei⸗ 


nigermaßen, aber freilich nur nothduͤrftig (weil die n. 


ſtandtheile und die Betonung noch immer — ge⸗ 
blieben ſind) verdeutſcht worden. 

Aurora, die Morgenroͤthe, oder das Morgenroch 

Ausmarschiren, ausziehen, austucden. Der Ausmarſch, 
alfo der Auszug, das Ausruͤcken. 

Ausmeubliren (fpr. ausmöbliren), ein Haus, ein Zime 
‚mer, einrichten , mit Hausrathe verfehen. 


Auspariren, abmenden, zurüd » ober auf die Seite 


ſchlagen. 
en, 1 Vordeutungen 3B er iſt unter glüͤck⸗ 


lichen Vordeutungen gebohren; 2. der Schutz oder die 
Beſchuͤtzung. Unter dem Schutze eines ſolchen Mannes 
u. ſ. w. Bei den Römern waren die Auspicia das Ge- 
ſchaͤft gewiffer Priefter, Vogelſchauer (Augures) ger 
nannt, welde fih ermaßen, aus dem Fluge der Vögel, 


aus. dem Freffen junger 5* uff suPünftige Dinge ° 


vorherzufagen. ; 

Auspuuetiren, auspunkten. —J 

Ausquartiren, ausmiethen, auslegen oder gerlenen. 

Ausradiren , ausfragen. 

Ausrangiren, ausfondern, ausfchießen‘, ſo wie wir 
Ausſchuß für das Ausrangirte fagen. Inder höhern 
Schreib⸗ art fönnte man es auch durch ausreihen ver- 
deutſchen. Ein ausgereihter Krieger, 

Ausschättiren ; was koͤnnte uns hindern ausſchatten 

dafür zu fagen? 

Aussortiren, auslefen, ausfondern. 4 

Ausspintisiren, erſiunen, ergtuͤbeln. 

Ausspioniren, ausſpaͤhen. 

Ausstaſſiren, ausputzen oder aufputzen. 

Ausſstudiren, ausforſchen oder erforſchen, ergruͤbeln. 

Austere (ſpr. ohſtaͤr') ſtrenge. 

Austéritut, die Strenge. 

Australien, Suͤdland, oder die Stdländer. Unter bier 
ſem Namen begreift man alle in dem großen Gipaltere 
entdeckte Länder. i 

Austromantie, eine aberglaͤubiſche Kunſt aus den Win⸗ 
den bevorſtehendes Glück oder Unglück vorherzuſagen. 

Man könnte Windwahrfagerei dafıır, bilden. MAuster, 
wWelches bei dieſer Benennung zum Grunde liegt, bes 
deutet den Suͤdwinde 

Aurhende oder Auchenticieät, die Chip; vielleicht 

auch die Urkuͤndlichkeit. 

Authentisch, urkuͤndlich oder —— oft auch bloß 
echt ; 3: ®. eine ſolche Nachricht. 

ten Gewißheit (an der Urkuͤndlichkeit) ift nicht zu 
‚zweifeln. Morig. „Eine ortimdlie (authentische) 
‚Särift.”. Script. Brunsv.Ilk:p. 152. Man redet auch 
von einer. authentiſchen Erklärung des Geſetzes, der 

heil, Schrift u. f. w. und verſteht darunter im erſten 

Falle eine Erklärung, die der. Gefeggeber ſelbſt beige⸗ 
fügt hat; im andern, die Erklaͤrung, einer Schriftjicl- 


An der beurfunde- | 


Auto 


le durch eine andere. such hier —* man urkündlich _ 


dafuͤr fagen. 


Autochirie , der Gelbftmord, die Entleibung.: Ver 9 


mag es, einen Grund zu exdenken, warum Kant für 
nöthig erachtete, Grichiſche Wörter, wie dieſes, entwe⸗ 
der ſtatt der allgemein uͤblichen Deuifchen zu gebrau= 
chen, oder fie doch wenigftens diefen (gleichfam als eis 
nen erflärenden oder befannteren Ausdrud) in Klam⸗ 


Selbſtmord zu verſtehen, erſt zu wiſſen, was die Gri⸗ 

chen für ein Wort dafür hatten? 

Autochthonen, Eingebohrne, d. i. Menfchen , welgei in 
dem Lande, wo fie leben, ohne Vermiſchung mit au⸗ 
dern Menfhensarten, erzeugt und gebohren find. Ab 

Auoeruie, die, Selbfiherrfchaft. Kant redet auch von 
einer Autocratie der praftifchen Vernunft, und verfieht 
darunter die Gelbftbeherrfcehung , d. i. die Herrſchaft 
‚der Vernunft über die widerfirebenden Neigungen, Er 

ſelbſt druckt dis in ſeiner Sprache folgendermaßen aus: 


Ein aus dem fittlichen categorifihen Imperativ richtig - 


geſchloſſenes VBewußtfein des Vermögens,‘ über feine , 
dem Geſetze widerfpänftigen Neigungen, Beifter zu ſein? 
„Gibt es denn’ auch ein, aus einem andern Bewußtſein 
(der berühmte Mınpetativ ift ja ein ſolches) gefihloffenes 
Bewußtfein?® 9°; — 
Autoerat, ( Autocrator) ein Selbſtherrſcher; derjeni⸗ 
ge, der alle Staatögewalt in ſich vereiniget. Ka nk. Im 
‚gemeinen Leben verfieht man aud bloß einen Regenten 
darunter, der die höchften Stanisoerwaltungs = geſchaͤf⸗ 
te, nicht von audern verrichten Icht, — —* ver⸗ 
richtet. — 
Auto da fe, ein: Ketzer⸗ oder Glaubensgericht, das 
Wort Gericht f. Vollziehung des richtetlichen —— 
genommen. So Inquisition. i 


Ausodidaccas „einer der feine Biffenfeaf * 


ohue, die Unterweiſung oder Aufuͤhrung eines Lehrers, 
‚ gelernt hat, Man hat Selbftlehrling, wiewol nicht ganz 
paßlich, dafür. zu fagen angefangen: „Anfangsgründe 
der Mathematik zum Gebraud für ——— 
EMMA. Wintterfeld.“ 

Autographum, Einige, wie z. %. Roh, "al Ur⸗ 
Sl dafür angefeptz dis iſt aber eigentlich Driginal. 
Wir müfjen die eigene Handfchrift dafür ſagen, ‚bis 
— jemand zeigt, wie wir dieſen Begriff mit Einem 
Worte bezeichnen fönnen. J wäh 

Automat, ein fi ſelbſt — Ding, Ich haste in 
der Preisfchrift Selbftbeweger dafuͤr vorgeſchlagen. Dies 

ſes hielt Efhenburg (im dem. Nachtrage) aus dem 
‚ Grunde für verwerflich: „weil das. Ruͤckgaͤngige dabei 
- verloren ginge , indem diefer Ausdrud nur einen folden 
bezeichne, der eine. Bewegung, und zwar ſelbſt hervor⸗ 
bringt, welches auch an andern Dingen gefhehen koͤn⸗ 
ne” Allein Wagner nahın das Wort hierauf: in 
Schutz, und. erinnerte (in den Verträgen zur weitern 
Ausbiis 


fr rar En 4 nl u 





mern beizufügen ? Braucht der Deutfhe, um das Wort 





Auto 
Ausbildung der Deutfchen Sprache): daß wir mehre, 


wir das Rücgängige (fich) hinzuzudenken ſchon gewohnt 
find, wie 3. B. Selbſtlob, Selbftmörder , Selbſtquaͤ⸗ 
ter, Selbſtpruͤfung u. f. w. Das Wort if alfo ſprach⸗ 
ähnlich gebildet, und ſcheint folglih unverwerflich zu 





fir zu fagen. Getriebe it Mafchine, alfo Selbſtgetrie⸗ 
be eine Mafchine , die ſich von felbft bewegt. — Selbſt⸗ 
beweger "hat Eatel angenommen. — Kinderling 






a 


ENTER gr 


was ſchwerfaͤllig und minder deutlich if. — Man ge: 
"braucht Automat aud für Dummkopf oder Stroh⸗ 
— kopf. Es gibt aber doch Fälle (wie z B. wenn Lafon- 
tainens St. Julien ſagt: ih ftand da, wie ein Aus 
tomat) wo keins von diefen Wörtern yaffen würde, Wie 
wenn wir hier fagten: 
Getriebe ? S. Mafchine. 
Autonomie’, die Unabhängigkeit von andern Gefegen, 
‚als ſolchen, welche man ſich ſelbſt vorgefhrieben hat. 
Ich ſehe nicht, was uns hindern koͤnnte, das allgemein 
verſtaͤndliche Wort Freiheit, (mit dem Zufage, die fitt- 
liche) welches doch im Grunde ebendafjelde ſagt, dafür 
. zu gebrauden. In ältern Schriften me der fremde 
Ausdruck befonders in Bezug auf Religion vor: auto- 
nomia religionis; was iſt das aber anders, als Re⸗ 
ligions⸗ oder Glaubensfreiheit? Kant und feine Juͤn⸗ 
"iger reden viel von einer Autonomie des Willens, der 
ausübenden (practischen ) Vernunft , ‚und verſtehen 
darunter: „Die Befchaffenheit des Willens, wodurch 
derfelbe fi ſelbſt (unabhängig von aller Befchaffenpeit 
der Gegenfiände des: Wollen) ein Geſetz iſt.“ Ob es ci= 
m "nefolhe Beſchaffenheit des Willens gebe (vermoͤge wel⸗ 
g cher er etwas bloß deswegen müßte wollen Fönnen, weil 
er es wollte), weiß ih nit; aber das weiß ich ges 
wie, daß man wenigfiens Deutfcher, und für jedermann 
"perftändlicher reden würde, wenn man, ſtatt jenes Gri⸗ 


ers 


h hieß, oder, wo ihm eigene Beobachtungen fehlten ? 
j In den Horen wird gefagt: „Homer charakteriſirt 
h mehre derfelden fo genau und avtoptiſch, dag man wol 
fieht 20.” Warum niht: Er bezeichnet fie fo genau, und 
zwar nach eigener Anficht u. f. w. 


Autor, Lat, auctor, der Schriftfieller, der Verfaſſer, in 





mit felbft zufammengefegte Wörter haben, bei welchen 


fein. Vieleicht ift es aber doch beffer Selbſtgetriebe da> 


bat Selbſttriebwerk dafür angefegt, welches aber et⸗ 


ich fiand da, wie ein lebloſes 


& chiſchen Worte, ſich etwa der R. a, bediente: Der 
J Wille beſtimmt ſich ſelbſt (unabhaͤngig von der Beſchaf⸗ 
I fenheit feiner Gegenftände); der Wille if fein eigener 
1 Gefesgeber, und zwar. ein fo willfürlicher, daß er nicht 
Di. einmahl auf die Beſchaffenheit der 'Gegenftände, die er - 
IR will (ob fie nuͤtzlich oder ſchaͤdlich — oder boͤſe ſind), 
4* Ruͤckſicht nehmen zu duͤrfen glaubt!! 

1404 Auto psie, die eigene Anficht, eigene‘ Beobachtung. 

— —— ihm Autopfie ganz oder zum Theil abging,“ leſe 
[1 9 * in einem Ste der en. allgem. Literaturzeitung. 
i% Warum nicht: Wo ihn die eigene Beobachtung ver- 
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Allgemeinen, der Urheber. Moris meint: man müffe 
Autor und Antorfchaft beibehalten, weil man fonft nicht 
gut Autorſtolz ausdrucken könnte, indem man ſich un⸗ 
ter dem Worte Autor, feiner urfprüngliden Bedeutung 
nad, vorzüglich den Begriff denfe, dag jemand etwas 
aus fich felbft hervorgebracht habe, Allein diefen Begriff 
verbindet jegt ‚Fein Menfch damit. Man nennt Autor 
jeden, der ein Buch gefchrieben hat, er mag den In— 
halt aus fich felbft, oder aus den Werfen anderer ges 

nommen haben, - Eben diefen Begriff verbinden wir mit 
dem Deutfchen Worte Schriftfteller; und ich fehe da— 
ber feinen Grund, warum wir nidt aud für Autor⸗ 
ſtolz recht gut Schriftftellerftolz follten fagen dürfen, 
Für Autorfchaft können wir bald Schriftftellerei oder 

1 Schriftftellerfchaft ; bald Schriftſtellerwuͤrde gebrau⸗ 
chen. Er: entfagte der Schriftftellerei; er ſchaͤmte fich 
feiner Schriftſtellerſchaft; er wußte ſich viel mit — 
Schriftſtellerwuͤrde. 

Autorisiren, bevollmaͤchtigen, berechtigen; — 
bevollworten. Zuweilen auch für gut und recht erklären, 

di. rechtfertigen, z. B. in der Ra. „ih mag.ein 
ſolches Verfahren nicht durch mein, Beifpiel autorifiren.‘’ 

Halt aus hat einen mächtigen für ihn. autorifiren. 

Autorität, ı. das Anſehen; 2. die Macht, und. ‚Ges 
walt; 3. B. mit Öffentlicher Maht und Gewalt (Auto⸗ 

ritaͤt) verfehen fein. Die conftituirten Autoritäten, wel 
che jest in allen Zeitungen vorfommen , laffen ſich fuͤg⸗ 
lich durch verfaffungsmäßige Machthaber oder Staats⸗ 
-beamte verdeutfchen. 

Auäliareuppen , oder Auxiliairtruppen , find Hätfg, 
völfer 

Avance (fpr. Avangf’), der Vorſchuß. In Avanee fein, 
heißt bei Kaufleuten ‚: etwas bei einem andern zu gute 
haben oder in Vorſchuß ſein. Wenn z. B. der eine von 
dem andern 100 Rthl., der andere aber von ihm nur 
50 Rthle zu fodern hat, fo ſagt man von jenem, er ſei 
in Avance, di. in Vorſchuß. Die R. a. Avancen 
machen * auch von Frauenzimmern gebraucht, wel⸗ 
che die eiften Schritte thun oder zuvorfommend find, 

mit Liebes⸗aͤußerungen vorangehen. Man hat auch die 

Zuvorkommung, nah dem Muſter von Bewillkom⸗ 
mung, dafür gebildet. Ad. fheint nicht einmahl zu⸗ 
vorkommen als ein befonderes Wort anzuerkennen, weil 
er es nicht in Reihe und Glied ftellt, fondern nur bei⸗— 
laͤufig unter zuvor, und zwar getrennt gefchrieben (zus 
vor fommen), anführt. 

Avancement (for. Avangfmang), das Sorfräden- zu 
hoͤhern Stellen. das Weiterkommen, das Emporſtei⸗ 
gen, die Befoͤrderung. 

Avanciren (for. avangfiren), 1. vorwärtsgehen , vor⸗ 
mwärtsfchreiten, 2. fortrüden, weiterfommen , Forts 
fehritte machen, eine höhere Ehtenfiufe erfeigen,, bee 
fördert werden, 3, vorfchießen, z. B. einem hundert 
Thaler, 


©» Avanie; 
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Avanie; diefes Franzöfifche Wort bedeutet zwar im All- 
gemeirien jede murhwillige Beleidigung und Beſchim— 
pfung; es wird aber beſonders in der Sprache der nah 
dem Morgenlande handelnden Kaufleute gebraucht, um 
die willfürlichen Erpreffungen der Türfifhen Baffen und 
Zollbeamten damit zu bezeichnen. Diefe Ausgaben wer— 
den den Kaufleuten unter jenem Namen von ihren Ge— 
fhäftsführern als Verluſt berechnet. Auf Deutſch kann 
man Berluft durch Erpreffungen dafür fagen. 
 Ayantage (fpr. Mantage), der Vortheil, Nutzen, die 
Verbeffeung, der Borzug, je nachdem der. Zuſam⸗ 
enhang if." Man findet auch der Voraus, ald Sad: 
"wort, gebraucht, firr denjenigen Theil * Erbſchaft, 
den —2*— der Mit-erben vor der Theilung dahinnimmt. 
Statt der bei Zweifämpfen üblihen Ra. in Avantage 
"fein, könnte man, wie zen Kartenfpiele, fügen: die 
Borhand haben. 
A vantcourreur (for. — der Vorläufer. Lu⸗ 
"her hat auch Weish. 12, 8. der Vortraber dafuͤr. 
Avantgarde (for. Awanggarde), der Vortrab. Im O. D. 
hat man auch Vorhut dafür (fo wierNachhutfür Ar- 
rieregarde). Denn von den Schiffen einer Kriegsflot- 
‚te die Rede ift, müßte man die Vorreihe oder das Vor⸗ 
Zeſchwader ſagen. 
Avant-propos (for. Awangpropoh), die Borrede * de 
+ Borbericht. 
Avatie, Averei oder Haverei, von dem veralteten 
Aber, welches einſt die Mündung eines Stroms und 


einen Hafen bedeutete, und wovon noch das Franz. ha- 


yre übrig iſt. Man verſteht unter Haverei theils den 
——— und ähnliche Unkoſten, welche die Schiffsbe⸗ 
—9 tragen muͤſſen, theils die Beſchaͤdigungen, wel⸗ 
he Schiff ind Ladung auf einer See⸗reiſe leiden. Ava- 
eẽ ſchlechtweg fagt mar, wenn die Güter mer zum Theil 
befhädiger ſind, zum Theil aber noch gebraucht werden 
> Fönnen.Ayariegrösse hingegen bezeichnet den gaͤnzli⸗ 
chen Verluſt derſelbem Man koͤnnte vielleicht kleiner und 
großer oder gaͤnzlicher Seeſchaden dafür ſagen. 
‚Ave Maria; buchſtaͤblich gegruͤßt ſeiſt du, Marial Mit 
>’ Hefe Worten ſoll der Engel die Jungfrau Maria bei 
der Verkündigung angereder haben, Es find aber auch 
under eines Gebets, welches die Roͤmiſch⸗ 
fkatholiſchen Chriſten an die Maria richten. Ein Ave 
‘Maria beten, heißt alfo, das Gebet an die Jungfrau 
Maria herſagen Catel hat es, in dem Woͤrterbuche 
der Franzoͤſ. Academie durch Engelögruß verdeutſcht. 
Aventure (fpt. Awangtuͤhr), das Abenteuer, oder Eben⸗ 
teuer, der ſeltſame Vorfall. Al’avamıre, aufs Ges 
zatherool. r 
Aventurier (for. Awangtuͤrieh), der Abenteurer. oder 
Ebenteurer, Glüdsritter. 
‘Aventurieux (fpr.,awangtüriöh oder awangtuͤrioͤhs), 
abenteuerlich. Stieler, genannt der Spaten, hat 
abenteurig dafür. Wenn dis, wie es fheint, mit aben⸗ 


—— 
Aven Axio 


teuerlich gleichbedeutend fein ſollte, fo moͤchte es immer 


veraltet bleiben, weil es fuͤr dieſe Bedeutung fehlerhaft 


gebildet und zugleich uͤberfluͤſſig wäre, Wenn man aber 
unter abenteurig (wozu die Endfilbe ig, Die auf ein 


haben deutet, berechtiget) ſo viel als reich, an Abens- 


teuern verftiiuder‘ dann wäre es untadelhäft, und nichts 
weniger als überflüffig, indem abentewetlich bloß was 
einem Abentener gleicht, oder was etwas von einem 


' Abenteuer an fich hat, Ausdrudt, Dann könnte mar 


v3. B.fagen: „Meine Reife war: abentenrig, obgleich nicht 
alles, was mir begegnete, "abenteherlich war.” 
Avenue (fpr. Awnlıh), der Zugang, der Vorplatz. — 
Aveıs (for. Awaͤr), die Vorderſeite oder Bildſeite einer 
Muͤnze entgegengeſetzt dem Revers, oder der Ruͤckſeite. 
Aversion, die Abneigung, der Widerwille oder Ekel. 
Dieſe Deutſchen Woͤrter find fiufenzartig, und druden 
“eben fo viele. Grade aus , welche der Franzofe nicht an⸗ 
ders, ald durch Beiwörter, anzugeben im: Stande ift. 
Wir unterfcheiden ferner die bloße Empfindung , 


fion, von dem fortdauernden Zuſtande derfelben , und -- 


nennen jene Abneigung, diefe Abgeneigtheit: Der Frans 


zofe hat für beide nur das Eine Wort, aversionn 


Avertiren, be dire auch ** „oder einen 


Wink geben ui Do ni 
Avertissemetit (fir) — Kachriche „Angels 
ge, Ankündigung, Bekanntmachung. re dh 


Avis (for. Awih, wofuͤr man aber im Deutſchen Awies 
Hört), ItarlAviso;, die Nachricht. Avisbrief oder 
Misobrief, ein Be —— 
Zeitungen had u " 

—— überhaupt, die ———————— insbefon- 
dere, "bie Belehrung; ‚welche dern Richter , che er einer 


Eid abnimmt, aber: die Wigtigkett sangen zu 


ertheilen hat, EI 
Avisiren; benachrichtigen, 
A vista, in —— ———— * nach * 
‘d.h gleich bei. er eines Wechſels oder einer Anz 
Deiſung — Pe 


— abrufen. ERROR Abrnfungsfehreis 


"ben, wodurch ltentphnen‘ ſwennde Biene gu verlaffen , 
ermahnt werden") et 
Avonire (for. awuihrt), — ET - 
Axiom, einzanfchaulicher Grundſatz, d. i ein Grunde 


ſatz, deffen Wahrheit nicht erft bewiefen oder aus an⸗ 


dern "Gründen hergeleitet werden muß, fondern unmit⸗ 
telbar oder anfchaulic erkannt wird, Eigentlich, kann 


nur die Groͤßenlehre ſich ſolcher Grundfäge ruͤhmen Im 


gemeinen Leben aber nimmt man es mit dieſem Worte 
nicht fo genau, und verfieht darunter. jeden ausgemach⸗ 
ten Grundfag ‚der nicht erſt bewiefen zu werden braucht, 
fondern den man, als anerkannte Wahrheit, zum Grunde 
legen kann, um andere minder ausgemachte Säge dar⸗ 
auf zu — ** — Burja hat Urfag dafür vorgefchlas 


gen, und Catel hat diefen, u das Wörter 


‚buch 
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Nr He a keiner 














Axio Badi 

Buch der Franz. Akademie aufgenommen. Er ſcheint auch 
mir unverwerflich zu fein, weil er einen Sag bezeid- 
net, der, unmittelbar aus der Anſchauung entfpringend, 


die Urquelle ift, aus welcher andere Gäge hergeleitet, 


werden, Zum Beweife wie es, ſelbſt in guten Woͤrter— 
büchern, um die Erflärung wiſſenſchaftlicher Kunſtwoͤr⸗ 
ter noch bei ung auszuſehen pflegt, ſetze ich folgende aus 
RNoths gemeinnügigem Lexicon, Nürnberg 1791: 
ber: „Axioma, Ausſpruch, Regel, finnreiher Spruch, 
ein Grundfas, den man aus etwas andern herausziehet.“ 

Axiomatisch , anſchaulich, gewiß, durch ſich felbſt er⸗ 
wieſen. 

Azur, hochblau; fo wird es in * Veaux Franz. Woͤr⸗ 
terbuche uͤberſezt. Die Dichter gebrauchen es für him⸗ 
melblau. Oft Fann au, ohne dag dem Begriffe etz 
was abgeht, das einfache blau dafuͤr gefegt werden, 
wie wenn von dem azurnen Gewölbe des Himmels die 
Rede if, Die Franzofen bezeichnen mit dem Worte Azur 
—* das blaufaͤrbende arg — 


B. 


Babiole, gemeiniglich in der Me 
Spielzeug ‚ Spielereien, Kinderpit Das Franzöfche 
ort felbft ſcheint urſpruͤnglich Deutſch zu fein: Wir 
haben in der R. D. Mundsart babbeln, d: i: plappern, 
wie kleine Kinder, die noch nicht reden Finnen, ſondern 
nur erft Babbe (Papa) lallen. S. Brem: Wörterb; Bon 


JF 


Babiolen 


dieſen babbeln haben die Engländer ifr babble, die, 


Seangoſen ihr babil, Geſchwaͤtz, ihr babiller, ſchwa— 
gem, plaudern , ihr babillard:) Schwäger, Plauderer, 
und diefes Babiole ſelbſt entlehnt. Füur Babillard fagt 
"man im N. D. der Babbeler. Sollte diefes und das 
Zeitwort habbeln über kurz oder lang (wie fie allerdings 
zu verdienen feinen) ins H. Drübergehen: fo würde 
nichts uns hindern, für Babiolen ,; das Wort in feis 
ner urfprünglichen Bedeutung (für Kindergeſchwaͤtz) ges 
nommen, Babbeleien zu fagen: 
Bachanal', ein Saufgelag, Freilich iſt diefer Deutſche 
Ausdruck fehr niedrig, allein iſt es der Gegenfland def- 
ſelben nicht auch?" Will man eine mildernde Benen— 
nung/ fo kann man Trinkfeſt dafuͤr ſagen. Die Mitte 
zwiſchen beiden wuͤrde Trinkgelag machen. In der Mad: 
lerei verficht man unter Bachanal' die Abbildung eines 
Trinkgelags. Was hindert aber, ud hier zu ſagen: 
iſt ein Trinkgelag? 
—— (ſpr Badinage), der Scherz, der Spaß, die 
kerei, die Poffe: 


Badine, ein Spielſtoͤckchen oder Tändelftöckchen, 5, is, 


ein Eleines Stödchen, welches man bloß führt, um das 
mit zu tändeln. 
Badiniren, ſcherzen, ſchaͤkern, ſpaßen, Poſſen treiben; 


—— * taͤndeln. En hadinant, ſcherzeud, im Scherz. 


es 
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In Starts Geinaͤhlden aus dem häuslichen Leben 
finde ich auch das mir neue Nebenwort, feherzlich, da⸗ 
für: „Das Hühnchen fliege ihm ſcherzlich auf die Schulz 
tern.“ 

Bagage (for. Bagage), das Gepaͤck, Keifegeräth, oder 
befjer , Reiſegepaͤck, Reiſezeug, undi in der Kriegesfpras 
che, Feldgepaͤck, Heersgeräth, Geersgepärk. Das frems 
de Wort wird aber auch im gemeinen Leben für fchlechs 
tes Gefindel gebraucht, welches wir ſonſt mit dem ähns 
lihen Worte Pac bezeichnen. 

Bagatelle; die Kleinigkeit; oft auch die Kinderei, die 
Krmfeligkeit. Start des Franzoͤſiſchen Austufs: Baga- 
telle! oder Bagatelles! fagen wir: Poffen! Eine an- 
dere Bedeutung des Wortd, in welcher man auf die 
Herleitung deſſelben von peccatillum , ‚ein Suͤndchen, 
Rücfiht nimmt, und z. DB. fagt: elle aime la baga-⸗ 
telle, fönnen wir in unferer ehrſamen Sprache eutbehe 
ven. Gie ift liederlich, drudt die Sache zwar. nicht L 
fein, aber richtiger und fittlich beſſer aus N 

Baguette (for. Bagette), 1. die Gärte, Spießgaͤrte, 
Spießruthe; 2: der Ladeſtock. 

Bajonet, Franz. Baiomnettes Ich habe in der Preis⸗ 
ſchrift Flintenfpieß dafür vorgeſchlagen, welches einige, 
z. B.Catel, angenommen haben; Heynasghat Flin⸗ 
tendolch und Kinderling Flintendegen, dafür fageıt 
wollen. Bon diefen ſcheint Flintendolch den Vorzug zu 
verdienen, weil dieſes mörderifhe Werkzeug eher einen 
Dolce ‚als einem Degen oder Spieße gleicht, Will 
man auch) diefes nicht, fo ſtelle ich anheim, ob man lie⸗ 
ber Flintenfpise fagen will. Das Franz. Wort ift aus 
dem Namen der Stadt Bayonne gebildet, wo im Jahr 
1670 die erfien Werkzeuge diefer Art unter — XV. 
verfertiget wurden: 

Balade: ©. Ballade: 

Balance (for. Balangß), das Gleichgewicht: Für den 

faufmännifchen Sinn dieſes Worts, welches alsdann 

Bilanz oder Bilangß' ausgeſprochen zu werden pflegt, 

wußte ich in der Preisfchrift feinen Deutfihen Ausdruck 

anzugeben. Eſchenburg brachte (in dem Nachtrage 
zu der genannten Schrift) Ueberſchlag, Ueberrechnung 
oder Zufanimentechnüng und Ueberblick in Vorſchlag. 

Allein alle diefe Wörter fehienen mir zu allgemein zu 

fein, und den auszudrucdenden Begriff nicht beſtimmt 

genug zu bezeichnen. Ich ſuchte daher ein anderes Wort, 
und glaubte es in Gleichung, und befiimimter, in Rech⸗ 
nungsgleichung oder Wermögensgleichung gefunden zu 
haben, "Man zieht nämlich die Bilanz, wenn man 

Einnahme und Ausgabe, Gewinn und Verluſt, Fodes 

rungen und Schulden gegen einanderfiellt, und die 

Hauptſummen auf beiden Seiten dadurd einander gleich 

macht, dag man das, was der einen fehlt, um eben fo 

aroß als die andere zu fein, unter dem faufmännifchen 

Kunftworte, pro Saldo, (zum Abſchluß oder Abſchluſ⸗ 

ſes wegen, nämlich hinzugerechnet) zu ihr hinzufuͤgt. 

S3 Dis 


Y 


B 


B 
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Dis Gefhäfft ſchien mir daher eine wirkliche Gleichung 
zu fein, die dadurh, daß man zu der Eleinern Sum— 
me den Unterfchied hinzurechnet, bewirkt wird, Allein 
man beforgte, daß Bilanz in diefer Verdeutſchung mit 
Aequation in der Buchſtaben- oder Zeihenrehnung 
verwechfelt werden möchte. Sch habe daher, um auch die= 
fes Mißverfiändnig zu vermeiden, Abgleichung dafür 
gewählt, S. Adelung unter Abgleichen , wo bemerft 
wird, daß diefes Wort in Rechnungsſachen für das aus⸗ 
laͤndiſche feontriren oder abrechnen, fhon gebräuchlich 
fei. Heynasg hat Schlufrechnung, Afffprung 
Kechnungszabfchluß dafür vorgefhlagen.. Dft können 
wir mit Abfchluß ausreichen. 

alanciren (fpr. balangkiren), dag Gleichgewicht halten. 
Uneigentlih genommen verficht man darunter auch une 
fchlüffig fein oder fchwanfen. Er balancirt noch, d. 
i. er iſt noch unfhlüffig, er ſchwankt. 

albier. ©. Barbier. 


Balcon (fpr. Baltong). Kinderling bat Gitterserker 


B 


B 


dafür angefegt; Heynatz Vortritt, welches auch ich 
für Altan vorſchlug. S. diefes. Sonft aud Göller, 
aldachin, der Zragehimmel, Thronhimmel. Denn 
man mag nun entweder mit dem Verf, des Brem. Wöre 
terbuch$ annehmen, daß Baldachin mit dem N, D. 
Bolldeck, d. i. Haupfdede (von Boll, das Haupt, und 
Dede), einerlei fei; oder mit Ad. daß es von dem 
einſt üblihen Namen der Stadt Babilon, Baldach, 
berfomme, und urfprünglich ein fremdes, zu Babilon 
verferfigtes Zeug (wie Damaft von Damaskus) bedeu- 
tet habe: fo beweifet doch der auf der EndÄlde ruhende 
Zon (wovon wir in-echtdeutfchen dreifilbigen Wörtern , 
einige Eigennamen ausgenommen, kein Beifpiel haben), 
daß wir ed von dem Stalifhen Baldachino, oder von 
dem Franz. Baldaquin entiehnnt haben, und daß es un⸗ 
ferer Sprache nie einverleibt werden fönne, weil es 
dem Deutfhen Ohre immer fremd =» artig Klingen muß. 
Darum ed, wie. Morig meinte, gerade in Gedichten 
beibehalten werden fol, begreife ih nicht. Meiner Meis 
nung nad (©. die worftehende Abhandlung) follten die 
Dichter noh mehr, als andere Schriftfieller, ſich bes 
fireben , ihre Sprade von allem, was auslaͤndiſch ift, 
rein zu erhalten, weil fie die große Beſtimmung haben, 
für das Volk zu fehreiben , nicht die Eleinere, bloß für 
eine geringe Zahl von Gelehrten zu. reden, 
all, der. Dan kann diefes Wort, ungeachtet e8 von dem 
Grichiſchen BaAArew herzufominen ſcheint, füglich für 
eingebürgert halten , weil es Deutfche Form angenom- 


men hat, und fhon in die Volksſprache übergegangen 


if. Vielleicht gehört ed auch zu denen, von welchen 
nicht entfhieden ift, ob nicht beide Völker , Grichen und 
Deutfhe, fie aus Einer Quelle, naͤmlich aus derjenis 
gen Urfprache ſchoͤpften, welche den Stammovdtern beider 
Völker eigen war. Für die höhere Schreibsart, welche 
Bol nicht gebrauchen Fan, habe ich, Tanzfefl vorge⸗ 


Ball 


ſchlagen. Feft if eingebürgert. Catel hat dieſes Tanz⸗ 
feſt in dem Woͤrterb. der Academie neben Bal geſetzt. 


Ballade. Es hat mir nicht gelingen wollen, einen wefente 


lichen Unterfihied zwifhen Ballade und Romanze zu 
bemerken. Ich muß daher-auf diefes Tegte verweifen, 


Ballast; diefes Wort, ſcheint, wenn auch die erfie Silbe 


fremd fein follte, fchon bei ung, wie im Englifchen und - 
Schwediſchen, das Bürgerrecht erlangt zu haben. Im 
Dänifhen lautet es Baglast, d. i. Hinterlaft, weil der 
Ballaft in den Hintern, Theil des Schiffes geworfen zw 
werden ‚pflegt; und Ad. vermuthet daher, nicht ohne 
WahrfcheinlichFeit, daß Ballaſt aus dieſem Daͤniſchen 
Worte gebildet ſei. Er ſelbſt hat Unterladung dafür ane 
geſetzt; andere haben lieber Unterlaſt dafür ſagen wol- 
len. Laſtſand hat Opitz. Allein nicht immer, vielleicht 
nur ſelten, wird Sand zu Ballaſt gebraucht. 


I} 


Ballett, $ranz. Ballet, tal, Ballo, Reihhardtfege 


ie Tanzfpiel und Theatertanz dafür an. Allein das 
legte iſt felbf nicht ganz Deusfh, und von dem. erfien 
glaubte Eſchenburg, es könne wol nur den pantoe 
mimifchen oder Geberdentanz bezeichnen ; es gäbe aber 
auch Ballette, die ohne dergleichen Spiel waͤren. Er 
ſelbſt ſchlug Buͤhnentanz vor, welches aber auch ihm 
noch nicht recht genͤgte. Was mich betrifft, fo hatte 
ih fhon in der Preisſchrift Schautanz dafür vorge» 
IHlagen, dem Efbenburg,,daran erinnert, den 
Vorzug zuerfannte, Es ift nah Schaufpiel, gebildet. 
So wie nämlich bei diefem die Spieler nicht für. ſich 
und zu ihrem eigenen Vergnügen, fondern für andere, 
welche zuſchauen, Spielen: fo tanzen auch bei jenem die 
Tänzer gleichfalls nicht für fih, oder ihres eigenen Bere 
gnügens wegen, ſondern für ‚die‘ Zuſchauer; und. ihr 
Zanz ift daher in eben dem Sinne ein Schau⸗tanz, in 
welchem dad Spiel der Schaufpieler ein Schauſpiel ge⸗ 
nannt wird. Catel hat diefe Verdeutſchung angenom⸗ 
men; und Heynag erinnert im Antibarbarug, daß er 
fie, ohne mein Wiffen, ſchon früher vorgeſchlagen babe. 


Reichhardts Tanzſpiel ſcheint indeß dadurch nicht 


entbehrlich gemacht zu werden, Man koͤnnte es ‚glaube 
ih, gebrauden, das den Schautanz begleitende Ton- 


ſpiel zu bezeichnen. Aber wie wollen wir nun den Bal- 
let-meifter nennen? In fofern diefer Ausdrud ein Ti⸗ 


tel iſt, hängt die Verdeutſchung defjelden nicht von uns, 
fondern von ‚denen ab, welche Titel ertheilen. Sonft 
koͤnnte man, wiewol etwas hart, Gehautanz- führer, 
dafür fagen, fo wie Schaustänger für Ballettänzer — 
Kinderling hat das Wort Gingetanz, welches 2, 
Mof. 32, 18 vorkommt, für Ballett angefegt; allein 
diefer Ausdruck, paßt nicht, weil bei unfern. Balletten 
nicht gefungen wird, Indeß koͤnnte diefe Benennung al 
lenfalls für diejenige Art von Oper gebraucht werden * 


welche aus einer Folge einzelner, nicht zuſammenhaͤn. 


gender Zefte mit Gefang und Tanz befteht, und melde 
die Franzoſen gleichfalls Ballet nennen, Ballet se dit 
2 aussi 


— 


— 


el en ie mn a 


—— 
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Ball "Band 


I 


‚aussi d’une espece d’Opera Re Bieten; de- 
taches reünis sous un titre commun et.dont cha- 
- cun amene une fete. gen de l’academie 
frangoise. 
‘Ballon (pr. Ballong), ein mit Luft angefüllter Ball zum 


Ballipiel; ein Windball. An engeren Bedeutung vers 


ſteht man jest einen mit leichterer Dunſtluft angefüllten 
Ball darunter, der, vermöge feiner größern Leichtigkeit, 
in gemeiner Suft in die Höhe fteigt. In diefent Sinne 
- genommen, ſagt man Luftball dafür. 

Ballot (for. Balloh), ein Ballen oder Waarenballen. 

Ballotiren oder balotiren. Man hat dafür fugeln, fo 
wie die Kugelung für ballotement oder balotement 
eingeführt. Zu Friſch'en s Zeiten wurde,diefes Deutz 
ſche Wort, wie boßeln, vom Kegelfpiele, gebraucht; we⸗ 
nigftens umfdrreibt diefer es durch eonis ludere,, eos- 
que globissternere. Für Ballotirfugeln (Franz Bal- 
lotte) hat Eſchen burg Kugellofe vorgefchlagen ; € a= 
tel aber Wahlkugel dafür angeſetzt. 

Balustrade, Geländer, Lehne oder: — Dogen⸗ 
gelaͤnder uud Dodenwerl. 

Balsamiren. 5 hat H alter auf gut Deuts Bat 

ſamen gefagt: j 
— Siehe balfamt Gras, und 
6 Seiden (Seide). * 

Auch ——— hat dis Wort, welches man ſehr mit 
Unrecht hat veralten laffın. 

Bambochaden oder Bambocciaden , in der Mahlerei, 


ein von Peter von Laar, genannt Bamboche oder Bam- ° 


boccio, einem Niederländifchen , koͤrperlich ſehr haͤßlich 
gebildeten Mahler des vorigen. Jahrhunderts, entiehn- 
tes Kunſtwort zur Bezeichnung folder Bilder, wodurd 
menſchliche Mißgefialten dargefielt werden. ©. Hey 
denre ichs aͤſthetiſches Worterb. 
Banco, iſt das Deutſche Bank mit Ital. Endung ; alfo 
können: wir "Banfgeld f. Banco-geld, Bankzettel f. 
Baneonoten der Bancobillets „und: Banfrechnung 
f. Bancoconto , fagen. Bankgeld ift dasjenige, was 
iu Banken angenommen wird, gewöhnlich befjeres oder 
ſchwereres, als das umlaufende (Curantgeld). Das Ham 
burgiſche Bankgeld z. B. beficht in alten vollwichtigen 
Sveciesthalern, das Stuͤck zu einem und einem halben 
Reichsgulden gerechnet, dahingegen die Speciesthaler 
in umlaufender Hamb. Münze mehr, in Conventions⸗ 
Sder Uedereinfunftsmänge zwei Gulden gelten, 
Bandage: (fpr. Bandage), der Verband. 
— (pr Bandagiſt), der Bruch⸗arzt. Andere, z. 
B. Moritz, haben Bruchbaͤndermacher dafür angeſetzt. 
Allein ı. müßte dis Bruchbandmacher heißen, weil wir 
in unſern Zuſammenſetzungen das erſte oder beſtimmen⸗ 
de Wort lieber in der — als in der Mehrzahl 
zu gebrauchen pflegen, z. B. Hutmacher, Zahnarzt, 
Strumpfwirker (nicht — Zähnearzt 20); 2. 


ze ie der — arzt und der ——— zwei ganz 


* 


kel heuſge auf 


band Bang 
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verfehiedene Perfonen. Der legte verfertiget nur die 
Werkzeuge, welche der erfie anlegt. 

Bande (fpr. Bangde) , die. Dis Wort wurde ehemahls, 
nit nur von Spigbuben, fondern auch für jede Gefell- 
fhaft von Schaufpielern und Zonkünftlern gebraucht. 
Don diefen iſt jegt das edlere «Wort Gefellfchaft, von 
jenen Rotte gebraͤuchlich Indeß kann man auch Ban 
de (nur nicht nad Franzoͤſiſcher, fondern Deutſcher Auge 
ſpraͤche) für eingebürgert "gelten laſſen, weil es unfere 
Aehnlichkeitäregel nicht verlegt und febon in die Volks⸗ 
ſprache übergegangen iſt. Eine Räuberbande. 

Bandelier. Wir koͤnnen füglih Schultergehänge dafuͤr 

‚ fagen, weil ein, breites über eine der Schultern queer 
berablaufendes Band, oder auch ein folcher Riemen ges 
meins wird, an dem z. B. die Keiter ihr Feuerrohr, die 
Zeommelfchläger ihre Trommel tragen. 

Bandelotten (fpr. Bangdelotten), Obrgehänge. 

Banderole (fpr. Bangdrodl’); 1. der Schiffswimpel; 2, 
das Pikenfaͤhnchen; 3: der Trompetenquaft, 

Bandit, ein Meuchelmörder. Für banditenmäßig koͤn⸗ 
nen mir meuchelmörderifcher Weiſe, oder auch kuͤrzer, 
mit Luther'n, meuchlings (wie ruͤcklings) ſagen. Das 
veraltete meuchel bezeichnete die Begriffe heimlich und 
tuͤckiſch. Man hatte auch ein Zeitwort meucheln für 
heimtuͤckiſch handeln. ©. Cabala. 


"Bannarium molendinum, der Mühlenzwang. 


Bannum; in der barbarifihen Rechtsſprache kommt dieſes 
barbarifihe Wort für Acht vor; fo wie Bannitus für 
Geächteter. 

Banquerott (fpr. bankerott), Jial. banco rotto. Dieſes 

undeutſche Wort wird im Deutſchen noch obenein oft 
auf eine widerſinnige Weiſe gebraucht, indem man, er 
iſt banquerott für er hat Banquerott gemacht, zu ſa— 
gen fih erlaubt, da doch jenes nichts anders Heißt, als: 
er ift eine zerbrochene Bank. Der Urſprung dieſes Worts 
— daß naͤmlich ehemahls den Wechslern in Italien, 
wenn fie aufhoͤrten zu bezahlen, die Wechſelbank umge— 
worfen oder zerbrochen wurde — ift bekannt. Ich hatte 
in meinen frühern Berfuhen und nachher in der. Preis- 
Schrift, Bankbruch und Kaffenbruch dafürz fo wie Banks 
brüchiger und Kaffenbrüchiger für Bankerottirer , vor— 
geſchlagen; allein beide haben bis jegt nod nicht ſon— 
derlich Gluͤck gemacht. Indeß hat doch neuerlich Catel 
fie in das Woͤrterbuch der Franz. Akademie aufgenom⸗— 

‚men. In der Volksſprache einiger Gegenden ſagt man: 
er hat umgeworfen f. er hat Banquerott gemacht. Eden 
diefes finde ich auch in dem alten Froſchmaͤusler: 

Sie wiffen , was die Stadt bedarf, 

Mer wohl fährt oder gar umwarf. 
Edler und gebräuchlicer find die R. a. er hat aufge⸗ 
hört zu zahlen; das Haus ift gefallen. Diefe legte 
N. a. iſt gut gewählt, weil ein einflürzendes Gebäude, 
außer feinen Bewohnern, aud andere mit zu beſchaͤdi⸗ 
gen yflegt. — Ich füge noch folgende Bemerkung hinzu, 

welche 
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welhe Re zu diefem Worte (im 3. St. der Beiträge 
zur weitern Ausbildung der Deutfchen Sprache. ©, 
162) macht: „Bankerott ſtammt unftreitig von Bank, 
und das erkennt ſelbſt Düfrefne für urfprünglich 
Deutſch, und zwar Sähfifh an. Bei ihm wird banca 


unter andern gebraucht pro mensa mercatorum, in - 


qua merces suas emtoribus exponunt. Wenn nun 
der Kaufmann feinen Waarentifch nicht mehr hinſtellt, 
feine Bude nicht mehr auffchlägt, nichts mehr feil zu 
bieten hat, was ift er dann? Bankerott. Warum aber 
nicht lieber völlig Deutfh banflos? Den Vorzug köne 
nen wir unfern Nahbaren mol gönnen, daß fie früher 
als wir einen banflofen Kaufmann benannt haben ; jet, 
da die rubmlofe Kunft, oder dis Unglück auch zu uns 
eingedrungen ift, muͤſſen wir auch wol ein eigenes Wort 
dafür fiempeln. Hat der Kaufmann feinen Wänrentifch , 
feinen Laden, wie wir fagen, felbft zerbrochen: fo mag 
er uns nicht übel nehmen, wenn wir ihn auch einen 
Bankbruͤchigen, und fein wol felbft befördertes Unver- 
mögen fortzuhandeln, einen Bankbruch nennen.” — Im 
gemeinen Leben fcheint die R. a, er oder vielmehr fein 
Haus ift gebrochen bisher die gebräuchlichere geweſen 
zu fein. Zu Hamburg aber fagt man: ver muß einkom⸗ 
men oder er ift eingefommen, nämlich bei Rathe, um 
fein Unvermiögen zu bezahlen anzuzeigen. 
Banquerottirer, $ranz. Banqueroutier., Wenn Bauk⸗ 
brüchigeriverworfen wird, fo müßte man Umwerfer das 


für fagen. Oft iſt es leider mit Betrieger oder vorſetz⸗ 


licher Bettieger ganz einerlei, 

Banquett (man ſpricht Bankett), das Gaftmahl, Gaft- 
gebot, der Schmaus, das Fefl, das Hochgelag, edler 
Hochmahl. 

Banquette (for. Bankett), ı. in der Befeftigungskunft , 
eine Erd-erhöhung oder Erdbank an der innern Seite 
des Walles , wodurch die darauf ftehenden Soldaten in 
den Stand gefegt werden, überweg zu fehen und zu ſchie⸗ 
en; 2. der Fußweg längs einer fahrbaren Straße. Eis 
gentlich paßt das fremde Wort in diejer Bedeutung nur 
für die erhöhten Fußwege, welche einer Bank gleichen ; 
aber man hat fie von diefen auch auf die nicht erhöhten 
Zußmwege, welche neben einem Fahrmwege angelegt find, 
ausgedehnt, 4 

Banquetiren (fpr. banfetiren), —— praſſen, ſchlem⸗ 
men, ein Hochmahl begehen oder halten. 

Banquier (fr. Bantich). Morig bemerkt zwar richtig, 
daß Wechsler, dem Sprachgebrauche zufolge, den Bes 
griff, den wir mit jenem fremden Worte verbinden, nicht 
ausdrudt; aber wenn er hinzufügt : Banquirer ift da- 
für fhon eingeführt, und wegen der Deutfhen Endung 
vorzuziehen, fo mus ich gegen beides eine Verwahrung 
einlegen, Es ift weder eingeführt, noch vorzuziehen. Bef- 
fer, das ausländifhe Wort in feiner ganzen fremden 
Form bis auf weiter beibehalten , als die Zahl der un- 
feligen Zwitterwörter in irer und iren zu vermehren. 


Bara Bare 
Ein Banquier iſt im Grunde doch nichts ER als 
ein Kaufmann , deffen Waare Geld iſt; warum follten 
wir denn nicht Geldhändler dafür fagen dürfen? Bei 
den Glücöfpielen könnte man es durch Bankhalter ver- 
deutfhen. Catel bat diefen legten Ausdrud ange⸗ 
nommen, “ 


Baraque (fpr. Barad), eine Feld s oder Eagerbütte, Das | 


erfie hat Catel aufgenommen. 
Barattiren, Waarentaufch —— einen Waoretaufh 
treffen oder machen, 


Baratto , ein Waarentauſch, d. i. ein 1 Handel, da man 


Waaren, nicht gegen Geld, — gegen andere Boa 
ren —— 

Barbarismus, iſt bekanntlich nicht jeder Spradfeßler, 
fondern derjenige, der durch Einmifhung fremder Woͤr⸗ 
ter oder fremder Spraczeigenheiten begangen wird. Sp 
wie die Grichen alles, was nicht Grichiſch, die Nömer 
alles, was nicht Römifch war, barbatifch nannten: fo 
fönnten wir das, was nicht Deutfh iſt — alfo die 
barbarismos jeber ‚Art, in Bezug auf unfere Deutfche 
Sprache — Undeutfch nennen. „Es ift undeutfch, oder 
deutſchwidrig, oder "eine Undeutſchheit,“ und in Be— 
zug auf andere Spraden, „e3 ift Unlatein, Unfrangd- 
ſiſch ꝛc.“ könnten wir für, es iſt ein. Barbarismus, 
fagen. So Luther hat das Grichiſche Wort Aug- 
Bagos (1. Eor. 14, 11.) durch unteutſch überfegt; und 
v. Stade billiget das (unter Unteutfch) aus. ebendem⸗ 
felben Grunde, ‚den ich hier dafür angegeben habe. Sonſt 
koͤnnen wir auch die Wörter Sprachmiſchung, Sprach 
mengerei und Sprachgemengfel, Sprachverunteinigung 
dafür gebrauchen, . Rüdiger hat, Fremdheiten dafür 
beliebt, 

m. N. D. Balbier, ein Scheerer oder Bartfihere 
ter, N. D. Bartpuser. Freilih da, wo wir mit Per⸗ 
fonen diefer Berufsart felbft reden, werden wir uns 
ſchon müffen gefallen laſſen, ihnen wie vor die fremd⸗ 
artige Benennung. Barbier, die fie lieber als die Deut⸗ 
ſche hören, zu geben; aber wenn wir in ihrer Abwefene 


heit von ihnen zu andern reden, brauchen wir fein Be - 


denken zu tragen, den Deutfchen Nomen vorzuziehen. 

Barbiren, ſcheeren; N. D. putzen. 

Barbouilleur (fpr. Barbulljoͤhry, der Schmierer, Sud⸗ 
tet, Farbenklecker. 

Barbouilliren (fpr. barbulfjiren), bepinfeln, befudeln, 
befcehmieren. Auch hinfleckfen. Ich habe diefe Landfaft 
nur fo hingepinfelt, hingekleckſet, bingefudelt. 


Bardiet, ein Bardenlied, ein Schlachtgefang oder Krie⸗ 


geslied , weil die Barden duich ihre Lieder zur Zapfer- 
feit ermunterten, 4 

Baret oder Barett, Sram. Bernie, eine Art von Huf 
oder männlicher Kopfgierde, movon wir, in Deutfihland 
nur noch diejenigen von Sammet fennen, die in einie 
gen Gegenden, z. B. in Hamburg, von den Geifilicher 
und von obrigfeitlichen Perfonen getragen werden. Ju 
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Bari Baro 


der Hamb. Volks ſprache hat man das Wort Buͤtte da⸗ 


für, vermuthlich wegen der Aehnlichkeit, die man zwis 
ſchen einem ſolchen Hute und einer Buͤtte (Butte, 3o= 
ber) fand. Man gebraucht aber, wie es ſcheint, diefes 
Wort nur fpottweife. ©. Nichep. 


Baril, ein Tonnengefaͤß, Faͤßchen. :; 
Baritono , rang. Basse-taille, der hohe Baf. Reid. 


u 


hardt. 


arometer. Der gemteine Name ift Wetterglas. Fuͤr den 


wiſſenſchaftlichen Gebrauch hat man Schwermeſſer vor⸗ 
geſchlagen, welches nach Waͤrmemeſſer gebildet ſein foll- 
te. Allein da hätte man doch Schmweremeffer fagen müfe 
fen, weil nicht efwas, welches ſchwer mißt, fondern 


welches die Schwere mißt, angedeutet werden fol. Aber 


auch dann noch würde eine nothmwendige Beſtumaung 
— fehlen; weil duch den Barometer nicht die Schwere ei— 
nes jeden- Körpers, fondern nur die der Luft gemeffen 


wird, Man hätte alfo Luftfchtweremeffer fagen muͤſſen; 


allein weld ein Wort! Prof Wagner fuhte ein 


R ‚befferes, und fand, ungemein gluͤcklich , wie es mir 
ſcheint, Luftwäger. S. Beiträge zur weitern Ausbile 
"dung der Deutfch. Sprache, IV. St. ©. 159: Dies 


ſes Wort vereiniget, im feiner zweiten Hälfte die Begrif⸗ 
fe meſſen und Schwere, und ſetzt durch die erſte die 
Befiimmung Luft hinzu. Es druckt alfo vollkommen den 
Begriff eines Werkjeuges aus, wodurch die Schwere 
der Luft gemeffen wird, und ift dabei, weder zu lang, 
noch übelklingend. Man würde daher fehr Unrecht has 
ben, wenn man ſich diefes guten Ausdrucks nicht bedies 


nen wollte, In einer, durch meine Preisfhrift veran- 


laßten Hollaͤndiſchen Schrift: Proeve over het ver- 


xken der Nederduitsche Taal, door J. Lublink, 


den Jongen ‚welche früher herauskam, als diefer Bors 
flag von Wagnern gemaht wurde, finde id in eis 
nem Verzeichniffe von Wörtern, die fid von mir her⸗ 
ſchreiben ſollen, auch dieſes Luftwaͤger (Luchtweeger) 


ſchon mit aufgeführt, ungeachtet ih mich nicht erinnern, 


kann, es irgendwo vorgefehlagen zu haben. — Ih muß 
noch hinzufügen, dag man auch Wetterſager, aber gleich— 
foll3 zu unbeſtimmt, für Barometer zu ſagen verſucht 
bat. Wenn ich nicht irre, fo war e8 Wolf, der die 
fen Ausdruck zuerft gebrauchte. — Ein verdienter Sprach⸗ 


forſcher in Schwaben, Gerfiner, erklärt ſich in einie 


gen , bei Gelegenheit der Beiträge zur weit. Ausb. der 


Sprache mir. handfhriftlih mitgetheilten ſcharfſinnigen 
Bemerkungen, gegen Luftwaͤger aus eben den Gruͤn— 
den, aus weldhen er Wetterfager und Schweremeffer 
und zugleich alfe mit Meffer gemadte Zufammenfegun« 
gen verwirft. Die Gründe find folgende: 1. Meſſer, 
in den Zufammenfegungen Wärmemeffer, Windmeffer 
u. f. w. habe in der Sprache gar Feine Achnlichfeit für 
ſich, wol aber Achnlichkeiten wider fih , 5. B.in Felde 
meffer, Landmeffer, in welchen Meffer immer eine Per- 
fon, einen Menſchen, welcher mißt, bedeute, und in 
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Meffer,; eulter. Der Ununserrichtete werde daher: bei 
jenen Zufommenfegungen eher an einen Menſchen, wel- 
der etwas ausmißt, ‚oder gar an ein Meffer von ge— 
wiffer Art, ald an ein Werkzeug der Naturlehre den 
Een.“ Der Berf, hat hier vergeffen , daß Durchmeffer, 
Halbmeffer, Meilenmeffer und Winfelmeffer, obgleich 
neuern Urfprungs, doch ſchon allgemein: Gänge und Ger - 
be find; fo daß es jenen Zufommenfegungen denn doch: 
jegt nicht ‚mehr an aller Aehnlichkeit fehle. Die moͤgli— 
he Verwechſelung mis Meſſer, culter, iſt ein Umſtand, 
den dieſe Ausdrücde mit hundert andern Woͤrtern ge⸗ 
mein haben. Aber theils dag in jenen Zuſammenſetzun⸗ 
gen verbundene Beſtimmungswort, theils der Zufante 
menhang , fönnen vor seiner folhen Verwechſelung ‚hie 
gen. 2. „Jedes Werkzeug, das in unferer Sprache als 
bandelnd oder wirkend vorgeftellt wird, ‚und deſſen Be- 


‚ nennung von einem Zeitworte in. thätiger Form abge- 
leitet iſt, zeichnet fih dur eine gewiſſe Thaͤtigkeit aus, 


dieſe ſei nun entweder eine ſichtbare, auffallende Bewe— 
gung, oder Veranlaſſung zu Bewegung, Moͤglichmachung 
derſelben, oder ſichtbare, auffallende Gewalt, mit der 


es wirkt.“ Dieſe Bemerkung iſt im Ganzen genommen 
voͤllig richtig, nur daß die Beiwoͤrter auffallende Be— 


wegung und auffallende Gewalt fuͤglich hätten wegblei- 
ben koͤnnen, weil wir dergleichen Woͤrter haben, welche 
nur an ſehr geringe oder ‚gar, keine Kraft und Bewe— 
gung denken laſſen, z. B. Hofenträger, ein über die 
Schultern gehendes Trageband, Meilenzeiger, Pfeifene . 
raͤumer u. f wi Richtiger wiirde. die Kegel gefaßt fein, 
wenn es hieße: Woͤrter diefer Art finden nur für fuls 
Ge Gegenſtaͤnde und Begriffe Statt, die ſich firglich ver⸗ 
perfönlichen (personificiren.) laſſen. Dis, aber auch 
weiter nichts iſt eine nothwendige Bedingung für ſolche 
Wörter, weil ſie die Form der Perſonenwoͤrter haben. 
Aber nun frage ich denn auch: ob irgend ein anderes 
Werkzeug ſich von der Einbildungskraft bequemer als 
etwas perſoͤnliches oder ſelbſthandelndes vorſtellen laͤßt, 
als ein Luftwaͤger oder Barometer? Thut er nicht, 


-fobald er fertig ift, das, was er thut, ohne menfchliche 


Mithuͤlfe, gleihfam ganz von ſelbſt? Wie, viel unbe- 
quemer war es, den Bohrer, Drüder, Hirfchfänger, 
Heber, Nußknacker, Obfibrecher, Pfropfzieher, Kraͤ⸗ 
ger u. ſ. w. als felbfihandelnd oder als Perfonen zu 
denfen? Und doch ift dis in unferer Sprache gefchehen ; 
fie kann und darf ſich daher nicht weigern, aud den 
Zuftwäger unter ihre Verfonenwörter aufzunehmen. Aber 
auch. felbft nah dem, was unſer Verf. dazu erfodert, 
verdient ‚der Gegenftand jenes Wort dur, ein Perſo— 
nenwort bezeichnet zu werden. Kat der, Barometer es 
nicht mit dem ganzen uns umgebenden -Luft- und Dunffs 


kreiſe zu hun? Hat es nicht etwas recht ſehr auffal> 


lendes, daß diefes Fleine Werkzeug jede mit der Spanne 
fraft diefes Luftkreifes vorfallende Veränderung , glei 
einem Selbfibeweger (Automat) ſofort anzeigt? Scheint 


% nit, 
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nicht, wo nicht eine ungemeine, doch eine fehr fonder- 
barc Kraft dabei zum Grunde zu liegen? Ich kenne da— 
ber, außer Uhrwerken, wirklich ‚Fein anderes unbelchtes 
Ding, welches mehr dazu geeignet wäre, ald etwas 
ſelbſtwirkendes durch ein Perſonenwort brzeichnet zu wer⸗— 
den, als den Luftwäger oder Barometer. Ih muß 
Dedwegen auch dem Borfihlage des Verfafferg , Lieder 
Luftwage dafür zu fagen, meine Zuſtimmung geradezu 
verweigern. Bei dieſem wuͤrde man fih ein Werkzeug 
‚denken, welches nur erft in den Händen des Menſchen 
‚und unter feiner Mirhülfe wirkte, und nicht ein ſolches, 
nelches den Grad der ———— der Luft, ohne unſer 
Zuthun, anzeigt. 
rapie Freiherr, ehemahls ein ——— oder Pan⸗ 


aher (Panierherr) d. i. ein Edelmann, welcher das 


Recht hatte, das Panier aufzupflanzen, um feine Lehns— 
leute darunter zu verſammeln und zur Fehde zu fuͤhren. 
So kommt das Wort z. B. in der Vorrede zur golds 
nen Bulle vor, wo es heißt: der Zürften, Grafen, 
Pannerherrn , Fteyen, Edlen und Städte, wofür in 
dem Lat. Terte die Worte ſtehen: —— Comi- 
zum, Baronum, Procerum, Nobilium et Civita- 
tum. Seltfam, dag das Wort Baron, Baro , im’ La- 
" geinifchen einen Einfaltspinfel bezeichnete, und jegt ei⸗ 
ne Ehrenbenennung iſt: 
Star kauft fin ſchweres Geld ſich zum * 
Der Narr!Er war's ja immer ſchon. 
Baronesse, die Freifrau; ſehr uͤbelklingend. Man ſagt 
aber auch Freiherrinn, und im D. DI Frelinn. Wenn 


von einer unverpeirateten Baroneſſe die Rede ift, fo 


pflegt man, ſtatt Fraͤulein fehlehtweg, Freifräulein zu 
fagen. Anlein das doppelte F vor der erſten und zwei⸗ 
sen Silbe, und der ähnliche Laut diefer beiden Sil— 
ben, machen auch hier einen unausſtehlichen Uebelklang. 
Freiinn gewährt den Vortheil, daß es gleich gut auf 
Unverheirathete und auf Berheirathete paßt, / 

Baronnet, in England, ein mit einem Diden verbinde 
ner Titel, der aber erblich if, Wir haben nichts aͤhn⸗ 
lies in Deusfihland. Unfer Ritter kommt ihm zwar 
am nächften; aber es fehlt auch diefem der Rebenbe⸗ 
griff der Erblichkeit. Man müßte, nad der Aehnlichkeit 
nit Erbherr, Erb⸗ritter dafür jagen. 

Baronie , eine Freiherrſchaft. 


Baroque (for. Baroch/ ſchief, wunderlich, feltfam, z. 


9%. ein folder Geſchmack. Eigentlich bedeutet das frem⸗ 
de Wort fehiefrund, und wird von Perlen gebraucht, 
welche eine ſchiefrunde Geſtalt Haben, 

Bärre, ı. die Stange; Goldftangen, Silderfiangen; 2. 
die Schranken. Der Beklagte mußte vor den Schran⸗ 
fen erfcheinen, um befragt zu werden, 

Barricade, die Verammelung, Straßenfperrung. 

Barricadiren, verrammeln. 

Barriere (fpr. Barridr). Wir haben daflır, jenachdem 
der Zufammenhang es erfodert: ı. Schlagbaum, 2. 


Barr Bass 


Gatter oder Gatterthor, 3. Gränzwehre, 4. Barrier⸗ 
ſtaͤdte, find Graͤnzfeſtungen; und der Barriertractat, 


der 17135 zwiſchen dem Kaifer und den Hollaͤndern ge⸗ 


ſchloſſen ward, kann auf Deutſch der ee 
trag genannt werden: J— Ar 
Bariique (fpr. Barrihk) , das Srädfaß.- 
Basalt, eine befannte Steinzart, über deren Urfprung 
noch geſtritten wird. Man hat dafuͤr die Deutfchen Bes 
nennungen Gäufenftein, Eifenmarmer, Strichftein, und 
im Kölnifchen auch Unkelſtein, von der Stadt Unfel, 
"fo wie im Meißen Stolpifcher. Stein, von der Sud 
Stolpen. ©. Adelungs Wörterbuch. 
Basis, die Grumndlinie, Grundfläche, Bändlaakriit 
Grundfeſte, jenachdem der Sufammendang es erfodert. 
Basrelief (for. Bahrelljeff), hafbserhaben oder halb-er- 
hoben, halb⸗erhabene Arbeit; unterſchieden von Haut- 
relief. ©, diefes, Marıpifon hat erhobenes Sid⸗ 
werk dafür gefagt. 6 
Bals, die Grundſtimme, die Männsfinme. &. Alt. 
Grundflimme hat Reihhardt vorgezogen. Man 
kann aber Bag felbſt für eingebürgert halten, weil es 
Deutſche Sprachform hat, und ſchon in die Bolksſpra⸗ 
che übergegangen iſt. Man darf alſo auch 
und Baffpieler fı Bassist.fagen, ° In nn cn 
Basse eontre, Violone, Violon (fpr. Wiplong), Con- 
trebaß, der große Baß. Reichhardt. @ 
Basse fondamentale, Fundamentalbaf, der Gründe 
baß. Reichhardt. 
Bassesse (ſpr. Baſſeß), Die Niedertraͤchtigkeit. 
ner erſten Bedeutung, Niedrigkeit, pflegt es von den 
Deutſchen Sprahmengern nicht gebraucht zu werden. 
In ältern Zeiten fagte man auch Niedertracht, wie Eins 
tracht, Zwietracht. Dis ift von dem Darf, des u 
Frofpmänslers erneuert worden: 
Warn alzumahl wieder die alten Stangen, 
Mit ihrer alten Knedhteli, J 
Mit ihrer alten Kriecherei, 
Mir ihrer alten Niedertracht. 
Bassin (fpr. Bafläng), das Becken. Sch habe au Becken 
teich, d. i. ein Zeih in Bedenform , dafuͤr vorgeſwla⸗ 
sen. Sonſt auch Waſſerbehaͤlter. 


"Basso continuo, Bassus generalis, Generalbaß, der 


Hauptbaß. Keihhardt. Efdenburgen ſchien 
bezieferter Baß begeichnender zu fein. Er fegte aber hin⸗ 
zu, daß, da Basso continuo mit Basso fondamen- 
tale einerlei fei, fo würde Grundbaß wol die ve Be⸗ 
nennung ſein. 

Basson (fpr. Baſſong), ſonſt auch Fagotto, Fagott, 
die Baßpfeife; daher, auch Baßpfeifer für Bassonbläs 
fer. Reichhardt Hat Blafebaf dafür vorgefchlagen. 
Nach diefem mußte man Baßblaͤſer für Fagottist oder 
Bassonbläfer bilden, 

Basso ripieno, Ripienbaß, der — Reich⸗ 


hardt. 
Bals- 
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Baßs Bast 


Bals-Violoncello (for Violontſchello)/ die Wafgeige oder 
Kniegeige. Neihharde, 

Basta! genug! halt! Die Rartenfpieler nennen Basta 
den Kleesdaus. 

Rastärd. "Wir haben’ dafiir: 1. Bankert. „So was von 


"Herleitung dieſes Worts von Bank, welches hier dem 
Ehebette entgegengefegt wird, heine 2 Leffing in dem 
MWörterbuche zum Logan * gegeben zu haben; uber 
auch fhon Friſch hat die R. a. mit einer von der 
Bank fallen , die er durd rem habere cum seorto, 
in quovis loco, erklärt. Daherfindet man, ſtatt Ban- 
kert, auch Baͤnkling. „Iſt das Kind unehelich geboh— 
ren, oder, wie man ſpricht, von der Bank gefallen, ſo 
heißt es Bänfling. H Ramler- 2. Kebsfind, Rebss 
“fohn, Kebstochter. Ich glaubte, diefe Wörter , nad 
Kebsweib und Kebsehe, zuerft gebildet zu haben ; allein 
ih fand hintennach daß fie ehemahls ſchon gebraͤuch⸗ 
Ih gewefen find; fo wie man einft auch die Zeitwoͤr⸗ 
ter febfen, fornicari, und verfebfen, für unccht erklaͤ⸗ 
ven, verweifen auch zum Hahnrei machen, hatte. Hier 


Boͤdekers Sprachlehre — * hat: ABimäldch 
was Richtere und Kevessone, unde schloch si- 
ner adel (echten) Brodere seventich dot. Eine Chro» 
nik von 1229. Man seget ‚dat nen Kind siner Mu- 
«der Keveskint ne sie, des nis doch nicht. Ein 
Wif mag winnen echtkint, "Adelkint, egenkint, 
und Keveskint. Sachfenfpiegel. Wer sin Wip las- 
set, es 5y dann, dafs sy bekebes mit andern 
Manne. Evang. Msct. biblioth. reg. Berol. Um 
. .etlicher willen eine ganze Versammlung verkeb- 
sen, d. i. verwerfen. Matthes. in Sarept. Conc. 16. 
Kaifer Heinrih$ von Bayern Gemahlinn, Kunigunde , 
wurde beſchuldiget: dat se ene verkeveset hadde. 
In oberwähnter handfihriftlicher Chronik von 1229. 


gedichten folgende Stelle aus dem Heldenbuche an: 
Sie fagten ſelzam Mire 
Wol auf den werden (werthen) Mann, 
Wie er ein Kebsfind wäre 
Und mot fein Erbe han; 
‚und hält diefes Wort für wirdig, wieder eingeführt zu 
werden, Auch ich halte es dafür. Go wie es in der 
= Woltteitit einen wichtigen und faſt entſcheidenden Grund 
für die Echtheit einer Lesart abgibt, wenn fie erft als 
bloße Muthmaßung wahrſcheinlich gemacht ward, dann 


ſetzung u. f. w. gefunden wird: eben fo fcheint mir, aus 
gleihem Grunde, auch für ein in Vorſchlag gebrachtes, 
vermeintlich neues Wort, eine befondere Empfehlung 
‚darin zu liegen, wenn derjenige, der es vorſchlug, ſelbſt 
der Urheber davon zu fein wähnte, 
—J1 daß es, ig fein Wiffen, ſchon vorher da gewe⸗ 


iR 





Baftart oder Bankert.“ L ng im Nathan, Die 


- mit dem Begriffe denken. 
kind dafuͤr, welches nad Aftertorn und Afterpapft gen 
- bilder ift, und ein unechtes Kind bezeichnet, vr 


 Keffing führt in den Anmerkungen zu Logau's Sinn: _ 


aber auch hintennach in irgend einer Handfhrift, Ueber . 


und es ſich hienaͤchſt 
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fen if, Dis iſt der. Kal, worinich mich mit den Wör« 
tern Kebskind, Kebsfohn und Kebstochter befand. In 
der define einiger - Gegenden bat. man: auch 4. 
Beifind Und Beiſchlag, von welchem legteh Leffing 
unrichtig bemerft, daß es ziemlich nach der Stuterei 
klinge. Der Ausdruck iſt vielmehr von unehten Münzen 
entlehnt, ©. Ry hey und das Brem. Wörterbuch un« 
ter Byschlag. — Nah Haltaus hießen die Baſtarte 
ehemahls auch 5. Koͤnigskinder, quoniam erant omnes 


' homines proprii, ſisco regio adseripti. Uebrigens 


haben wir bekanntlich auch 6. die Beiwoͤrter unehelich, 


unecht und natuͤrlich, die mit den Woͤrtern Kind, Sohn 
‘oder Tochter verbunden, für Baſtard gebraucht werden 
koͤnnen. Man’ muß indeß geſtehen 


daß der Ausdruck, 
natuͤrliches Kind, ſehr willkuͤrlich gewaͤhlt iſt, und des⸗ 
wegen in Vergeſſenheit zu gerathen verdiente. Bei Lie⸗ 


beskind, welches in N. Sachſen fur Baſtard häufig ge» 


laͤßt ſich doch eher eine Uebereinſtimmung 


hoͤrt wird, 
7.Harsdörfer hat After⸗ 


‚Rüdiger meint zwar (S: deffen Neueſten Zuwachs 
der allgem. Sprachkunde, 4. ©t.), daß das auslän- 
diſche Baftard ſich beſonders deswegen wol, nicht ganz 
werde verſtoßen lafjen, mweiles in die zufammengefegten 
Kunftwörter der Naturgeſchichte: Baftardradler , Bas 
ſtard⸗klee u. f.w. aufgenommen. fei ; allein ih fehe niche 
ein, warum die Wörter unecht und Blendling hier nicht 
fuͤglich an die Stelle defjelben follten treten können: uns 


"echter Klee, Blendling⸗adler. Fuͤr dieſe Bedeutung des 


Worts vaftad haben wir auch, wenigſtens in N. D. 
das Sachwort Halbſchlaͤger, und das Beiwort halb⸗ 
ſchlaͤchtig. „Neger ( Schwarze) und Weiße find zwei 
verfchiedene Racen (Arten), weil jede derfelben ſich in 
allen Laudſtrichen perpetuirt (fortpflanzt), und beide mit 
einander nothwendig halbſchlaͤchtige Kinder oder Blend- 
finge, Mulatten, erzeugen.” Kant. Der Nebenbegriff, 
welcher ehemahls dent Bastard, vermöge feiner Abftam- 
mung von bas (welches einf auch bast lautete) anfleb- 
te, daß die Mutter deffelben von 'geringerem Stande, 
als der Vater, gewefen fei, wird nah dem heutigen 
Sprachgebrauche nicht mehr hinzugedacht; er fann uns 
alfo auch jest nicht mehr hindern, die angeführten Deutz 


ſchen Ausdrücke dafür zu gebrauchen. Eben fo find auch 


diejenigen Unterfhiede verfhwunden, welche Logan in 
folgenden Verſen angibt: 
"Ein wolbengmtes Volk find gleihwol Hurenkinder! 
Bei Bauern heißt mon fie zwar ſo nichts defto. 
"minder; - 
Bei Bürgern beffer noch Bankart; und im Ge- 
\ feplechte 
Der Edlen Baſtarte; und Beifchlag und Unechte 
Bei Für und Königen, 


Ta Bastion,, 
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Beat Bell 


Bastion, in der Befeſtigungskunſt, das Vollwert, Die Beatification, die Seligfprechung, melde in der Nö: 


Bafter hat die undeutfhe Betonung wider fi. , 

‚Bastonnade, Prügel und Stodfchläge. Wenn von: eie 
ner Bastonade bei den Türken die Rede iſt, fo verſteht 
man Fuß ſohlenſchlaͤge darunter. 

Bastonniren , —5 abpruͤgeln, Swäßpläge aus⸗ 
theilen. 

Bataille (for. Batallj), die Schlacht ; 4 wenn dieſe 

nicht allgemein war, das Treffen, welches letzte aber ei⸗ 
gentlich dem Franz. Rencontre antwortet. En ordre 
.de.bataille, in Schlachtordnung. 
Battalljiren, fich berumfchlagen, eine Schlacht liefern. 
Bataillon: (for. Batalljong), it von Engelhard durch 
Schlachthaufen überfegt,,;Kinderling, der dis als 
zweideutig verwirft, fagt: Wenn Regiment durch Schaar 
überfegt wird‘, fo Könnte Bataillon durch Halbſchaar 
gegeben werben; ©. Regiment. 

Bataillon quarre (fpr. Batalljong farreh). Dafür koͤnnte 
man vielleicht das Schlachtgevierte ſagen. 

Batterie , in der Kriegesfprahe. In der O. D. Mund⸗art 
bat man Stücbett oder Stückbettung dafür, ſo wie 
man in diefer Mundart überhaupt Bettung, oft fir Bett 
zu gebrauchen pflege. Kind erling hat Kanonenwall 
und Kanpnenherd, und Hepnas Schießgeruft dafür 
vorgefhlagen. Die erfteren fheinen den Vorzug zu vers 
dienen, weil Geruͤſt den Begriff einer Zurihtung von 
Holz gibt, Allein man nennt auch eine gewiſſe Zahl Ka⸗ 
nonen mit Zubehoͤr eine Batterie, wie wenn geſagt wird: 
es follen noch zwei oder drei Batterien aus der Feſtung 
jur Armee gehen; und zu diefer Bedeutung paffen jene 
Deutfchen Benennungen nicht. Hier fönnte man Stuͤck⸗ 
zug dafuͤr ſagen. Es ſollen noch zwei Stüdzüge abge» 
ben. Stieler hat Geſchuͤtzbett, Britſche und Ges 
ſchuͤtzſchanze f. Batterie angefegt. Alein das legte ift 
unausftehlich hart, das zweite unvaffend, und in der 
Bedeutung einer breiternen Lagerfiäte ublih, und dem 


erſten würde das kuͤrzere und wohlflingendere Stücbett 


vorzuziehen fein ; doch würde ich auch diefes noch lieber 
in Stuͤckwall umgeändert fehen. Wir haben aud das 
gute alte Wort Bollwerk, welches zwar jegt nur noch 
für Bastion gebraucht zu werden pflegt , ehemahls aber 
jedes, zur DVertheidigung oder zum Angriff dienende 
Werk bezeichnete: Mit Bollwerk an. die. Stadt kom⸗ 
men. 2. König. 24, 10. Sieh. aud Ef. 29, 3. Ser. 
33, 4 ed. 26, 8. 

Battiren, in der Fehtkunft, dem Gegner den Degen oder 
das Ravier aus der Hand ſchlagen. 

Battologie ‚das unnüge Geplapper, Gewaͤſch, die Saal⸗ 
baderei. Die Benennung fol von dem Namen eines 
Dichters, Battus, hergenommen fein, deffen Schreib⸗ 
art den Fehler hatte, daß fie von uͤberfluͤſſigen Fleinen 
Redetheilen (Partikeln) ſtrotzte. 

Baumaterialien. ©. Materialien. 

Bavardage (fpr. Bowardage), Geſchwaͤt 


mifchen Kirche vor der Heiligfprechung —v 
hergeht. 

Beatificiren, ſeligſprechen. 

Beau sexe (or. Bob Sur), das ſchoͤne Geftet 

Becassine, eine: Waffe „ nepfe. 

Bedlamit, bedeutet in England einen Zolhäusler, Die 
Benennung ift von einem großen Tollhauſe, a ge⸗ 
nannt, entlehnt. 

Beelzebub, der Obertöufel, wie ‚Obergeneral. Buch⸗ 
ſtaͤblich überfept, heißt. das Wort Fliegenfürft. Dieſe 
wörtliche Weberfegung hat’ Hagedorn dafür.gebraudt: 

Hier blieb der Fliegenfürft und fein Gefährte ſtehn. 


Ad, , der fich der ‚Bedeutung des Worte, Beelʒebub nicht 


erinnerte, hat diefen Deutfchen Ausdruck „als eine ſcherz⸗ 
hafte und verhklign. Benennung des Teufels“ auf⸗ 
geführt. 

Bel-esprit (for. Bellzespriß), der fchöne Seif. Mau koͤnn⸗ 


te dieſe beiden Woͤrter auch zuſammenſchmelze n und 


Schoͤngeiſt ſagen; allein dann ſcheint ſich der ebenbe⸗ 
griff.des Veraͤchtlichen damit zu verbinden; p wie die 


ſchoͤne Eigenfhaft, leichter Sinn , in Eeichtfinn verwan⸗ | 


delt, zur Unart wird. Dis hat au einer der Kenien- 
ſchreiber gefühlt, und daher beide Ausdrüde auf folgen- 
de Weife unterfchieden : 2 
Nur das leichtere rägt au leichten Shullem der 
Schoͤngeiſt; —— 
Aber der: ſchoͤne Geiſt trägt das Gewichtige 
leicht. 
H * ag führt i im Antibarbarus an, daß Wekhrlin 
Witzkopf dafür geſagt habe: „es trat. ein Witzkopf 
auf, und ließ eine Frage, das Leichenbegängniß des Fir 
garo, ausfirenen.” Nur Schade, dag unfer Wis für, 
das Franzöfifche Esprit zu enge iſt. 

Bella-donna, $ran;. Belle-dame, eine giftige Pflanze, 
Tollkraut. Denausländifhen Namen Schönzdame, ‚hat 
„man diefer Pflanze beigelegt, weil auch Schminke das 
von gemacht wird, 

Belles lettres, die, (fpr. Bellslettr) die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften. Eihho en (in der Otteraͤrgeſchichte) hat 
paßlicher die ſchoͤnen Kedefünfte dafür gefagt. 

Belletrist. EIudius fchlägt ah daflır vor, 
und fügt zur Empfehlung diefes neuge ildeten Worte 
hinzu: . „Dann könnte man den, der ohne Kopf oder An 
lagen dazu zu haben, ein Shönfhrifter fein wollte, ei⸗ 

‚nen. Schönfchriftler nennen. Und fo wäre denn auch 
Schönfhrifter von Schönfchreiber (Kalligraph) hinläng« 


lich unterſchieden; und fuͤr belletriftifch könnte man 


fchönfchrifterifch fagen.” Allein ı. it dis letzte unaus⸗ 
ſtehlich hart und uͤbelklingend. Drei ſch in Einem Wor— 
te, wer fönnte das aushalten! 2. Aud) Schönfchrifter 
Hlingt, ungeachtet es ein fch weniger hat, noch immer 
gar zu zifchend, und Schrifter für Schriftfieller zu fas 
gen, ſcheint zu kuͤhn und. nicht recht ſprach-aͤhnlich zu 
fein, 
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4 ſein. Wir pflegen naͤmlich Benennungen dieſer Art, z. 
J B. Schreiber, Rechner, Jaͤger, Fiſcher, Schneider, 
J Mahler u. ſ. w. lieber von Zeitwoͤrtern, als von Sach— 
woͤrtern abzuleiten; und nur bei wenigen, z. B. Muͤl⸗ 
ler und Schufter, hat die Sprache eine Ausnahme. ges 
macht. Da wir nun, fo. oft wir neue Wörter bilden, 

die allgemeinen Aehnlichfeitsrggeln, und nicht diejenigen, 
welche nur die Ausnahmen unter fich begreifen, vor Aır 
gen haben müfjen: fo ſcheint Schrifter , von Schrift 





der als gleichbedeutend mit Bel- -esprit gebraucht, de i. 
es bezeichnet eine Perfon, welche fehöne Gedanken in 
einer fchönen Hülfe darzuftellen weiß; und dann Finnen 
wir ihm durch fehöner Geift verdeutfchen; oder es wird 
nur einer damit gemeint, welcher der fhönen Gelehr- 
famfeit (der fhönen Literatur) kundig iſt, fich befon- 
ders darauf gelegt hat, fih am meiften damit befchäftie 
get. Für diefe Beſtimmung des fremden Worts weiß ich 
kein Deutfches anzugeben ; denn Schöngelehrter, wel 
hes ſich etwa darbieten möchte, kann nicht durch die 
anſcheinende Aehnlichkeit mit Schoͤnfaͤrber gerechtferti⸗ 
get werden, weil man zwar ſchoͤnfaͤrben, aber nicht 
; ſchoͤngelehrten fuͤr ſchoͤngelehrt ſein, ſagen kann. Hier 
muß man alfo ſich mit Umſchreibungen begnügen: er 
bat fich auf die fehönen Wiffenfchaften gelegt, fein 
"Hauptfach find die fehönen Wiffenfchaften, und mit 

Geringſchaͤtzung gefprogen ; er ha ich der Schönfchreis 
berei beflifien. - 

Für belletriſtiſch bnnen wir, wenn e3 gegenſtaͤnd⸗ 
lich objectiv) genommen wird, wiewol etwas lang, 
ſchoͤnwiſſen ſchaftlich und in einwößrender (subjecti- 
ver) Bedeutung, je nachdem es in gutem oder veraͤcht⸗ 
lihem Sinne genommen wird, entweder ſchöngeiſtig 
oder ſchoͤngeiſtiſch ſagen. 

Belvedere, ein Ort, oder ein Gebäude, aus welchem 
man eine fhöne Ausficht hat. Die N, D. Mundsart hat 
Sieh-dich-um (Süh-dik-um) dafuͤr. Sp führt 5. 3. 
diefe Benennung ein zu Münden beim Zufammenfluffe 
der Werre und Fulde Tiegendes Haus, „aus welchem 
man eine fehr fhöne Ausficht hat. Auch ein Pla bei 
dem Klofier Riddagshauſen, unweit Braunfhweig, wird 

; von alten Zeiten her das Sieh-dich-um genanut. ©. 

u Beiträge zur weitern Ausbild. der Deutfehen Sprache, 

x 3. St. Seit. 163. Ein Ungenannter fügt in der Berl. 

Monatsfchrift, Aug. 1796, folgende Stelle aus einer 
Urfunde von 1228 bei, in welcher diefes Sieh-dich- 

+ um gleichfalls vorfommt: et ab hac via usque sub- 

tus tres montes, qui circumspice te, sive Se- 

H thicumme nominantur. ‘Daß diefes Wort nicht für 

r die Höhere Schreib-art paffe, verfteht fih wol von felbft; 

MN aber warum es in der Umgangsfprache, fo wie auch in 

]: der leichten, befonders feherzenden Schreibsart, nicht 

eben fo gut, als Vergißsmein-nicht, Springeing-Feld, 

Kuck⸗durch⸗ den⸗aun (hedera terrestris), Sorgen⸗ 








abgeleitet, verwerflich zu ſein. — Belletriſt wird entwe⸗ 
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frei (Sans-souei), und ähnliche fcherzhafte Zufammen- 


ſetzungen, Platz finden follte, fehe ich auch heute noch 


nicht ein. ALS ich in meinen Verfuchen zur Reinigung 
der Deutfehen Sprache zuerft aufmerffam darauf mach— 
te, wurde es ziemlich allgemein, und zwar von einigen 
mit Spott und Hohn, verworfen. Die allgemeine Lit, 
Beitung erklärte es geradezu für unerträglich, und glaub⸗ 
fe nicht einmahl nöthig zu ‘haben, einen Grund dieſes 


-+Berwerfungsurtheild anzuführen; und mander Wig- 


ling, der fich wol gehütet hatte, fih aufeine Prüfung 


der von mir entwidtelten Grundfäge und Regeln zur Rei- 


nigung und Bereicherung der Deutfhen Sprache einjur 
laffen, belächelte diefes arme Wort, als ein verunglüde 
tes Machwerf von mir , ungeachtet mein Verdienft oder 
meine Berfohuldung biebet wirklich nur in der Anzeige 


beſtand, daß ein folches Wort in der N. D. Mund-art 


vorhanden fei. Wenn Moritz dagegen erinnerte: „Der 


‚ fremde Ausdruck ſei aus der Sprache des Landes ges 


hommen, wo es die fchönften Belvedere gebe; man has 
be diefen fchönen bezeichnenden Ausdrud ‚in die übrigen 
Europäifhen Sprachen aufgenommen, warum denn die 


Deutſche ihn verfiogen ſollte?“ fo antwortete ich: weil 


die Deutfche Sprache zlichtiger, als die meiſten andern 


- fein kann, und daher auch fein fol, und weil. ihre, 


Sprad- -ähnlichkeit nicht erlaubt, was die: Syracd-ähne 
lichkeit anderer Sprachen, die mehr oder weniger aus 
dem Lateinifihen hervorgegangen find, allerdings geflate 


‚tet. Belvedere kann, ſo lange noch die Aehnlichkeitsre— 


gel in unferer Sprade gilt, (und dieſe ſoll und mug 
doch wol fo lange gelten, als unfere Sprache noch eine 
eigene Sprache Und nicht ein Gemengfel aus fremden 
Sprachen fein fol) dem Deutſchen nie einverleibt wer- 
den, Für die höhere Schreib-art habe ich Ausſichts⸗ 
haus, weldes von Ruͤdiger'n gebilliget ward, und 
Schönficht , nach dem Holländifchen Schoenzigt, und 


dem Schweigerifihen: eine fihöne Sicht, für eine ſchoͤ⸗ 


ne Ausficht vorgefchlagen. - Hr. Brummlei,.Predis- 
ger im Braunfhweigifchen, bildete Luſtwarte dafıır, 


"Bon denen, welche Sieh-dich-um angenommen haben, 
führe ich hier nur den Dichter F. W. A. Shmidten: 


Doch den Raſen nicht zu deinem Grabe‘, 

Nein! zur Treppe für dein’ Siehdichum. 
Heynas fagt dariiber ins Antibarbarus: „Campe 
ſcheint dis Wort noch nicht ganz aufgeben zu wollen, 


(Warum follte ih, da ich es nicht ‚gebildet, fondern _ 


nur angezeigt habe, dab es im R. D. da it?) Es ift 
von etwas zu volfsmäßiger Form, um Beifall finden 
zu fönnen,“. Hat denn Vergißmeinnicht, welches unſe— 
re Dichter fo gern gebrauchen ‚ eine andere Form? Und 
haben wir etwa feine volfsmäßige Woͤrter für volks— 
mäßige und den Volkston feherzhaft nachahmende Schrifz 
ten noͤthig? Der Verf. der Durchflüge durch Deutſch⸗ 
land (v. Heß) weiſet mir den altdeutfchen Ausdruck 
Lug⸗ins⸗Land, die ehemalige Benennung einer Warte, 


x 3 nad), 
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nah, und tadelt mid, daß ich nicht Tieber diefen , als 
den R.D. Suͤdekum für-Belvedere vorgefchlagenbäte 
te. Allein die Nahmweifung war 'unnöthig, und der Tas 
del ift nicht gegründen Ich hatte ja jenen altdeutſchen 
Ausdruc wirklich ſelbſt angeführt (S. Nachtrag ©. 41.); 
und es war ja niht das N. D. Suͤdekum ſondern 


das HD. Sieh⸗dich⸗ um, welches ih (und zwar auch 


fo nur für’ die leichte und ſcherzende Umgangsfprace) \ 


in Vorſchlag brachte. Nun möchte ih aber doch wol 
lernen, warum Lug⸗ins⸗Land ein befferer Ausdruck, 

als Sieh⸗dich⸗ um, fein fol; da doch diefen letzten je- 
dermann, jenen erfiet hingegen nur noch der Sprach⸗ 
forſcher verficht, weil Iugen für ſchauen, nicht bloß 
veraltet, fondern gänzlich abgeftorben ift. — Man fieht, 
ein Spracdforfher ‚welcher Vorfhläge zur Reinigung 
und Bereiherung der Sprade macht, muß Geduld has 
ben koͤnnen. 

Be- mol, wird von Logau das gelinde Be ‚genannt. 
Der Gegenfag (Besdur) wäre alfo das harte. Ber Man 
fagt aber auch die weiche'und die harte Ton⸗art. 

Benedicite, heißt wörtlich, fprechtden Segen. Es wird 
aber ſachwoͤrtlich wm indem: man fagt: das Be- 
nedicite ſprechen, d. i. das Tifehgebet herfagen. 

Benediction, der Gegen, und die Handlung des Seg⸗ 
nens oder die Segnung, der Segenswunſch. Segnen 
ſelbſt iſt zwar wahrſcheinlich Lateiniſchen Urforungs, von 
signare, das Zeichen des Kreuzes machen, aber doch 
unferer Sprach-ähnlichkeit gemäß und in die Volksſpra⸗ 
he übergegangen, folglih eingebürgert. 

Benehice (for. Benefihs), Lat. Beneficium, heißt zwar 
eigentlich die Wohlthat, wird aber in der Franzöfifchen 
und Franzöfifh - Deutfchen Geſellſchaftsſprache 1. für 
Pfruͤnde, und 2. wie Provifion, für Gewinn oder 
Vortheil gebraucht. In der Buͤhneuſprache wird unter 
Benefice oder Beneficevotftellung eine, Belohnungs- 
vorftellung, .d. i. eine ſolche verſtanden, wovon der Er⸗ 
trag einem Schauſpieler oder einer Schaufpielerinn, als 
Belohnung, verwilliget wird, ei 

Beneficium , die Wohlthat. Beneficium juris, eine 
Kechtswohlthat. beneficium muliebre ‚ ‚weibliche 
Kechtswohlthat. 

Benevolenz, das Wohlwollen, die Gewogenheit. 

Beordern, befehligen, anweifen ‚aufgeben. 

Be-quadrat (B quarre, B quadratum‘; B quadro) in 
der Tonfunft, das vieredige ® (&), das Widerrufungse 
zeichen, Neihhardt. ES dient dazu den durch das 
Zeihen IE um die Hälfte entweder erniedrigten oder 
erhöhten Ton wieder zu denjenigen zu machen, den das 
Notenzeihen eigentlih angibt. Vielleicht wuͤrde daher 
das Widsrherftellungszeichen die paffendfte Benennung 
dafiir fein, 

Bekeeih (for. Berßoh) in der Gartenkutift, 3b hatte 
anfangs Bogengang dafuͤr angefegt; fand. aber nad- 
ber, daß dis beſſer für Arcadenıgedraucht werde „nd 


Berg’ Bibt 

ſchlug nun Laubengang für Berceau vor , welches mir 
bezeichnender als das von A. dafür angenommene Bo⸗ 
genlaube zu fein fhien. 
auf eine Laube mit Bogen, nicht auf einen Gang, der 
zugleich Laube, oder, wie diefe, gewoͤlbt iſt. Dieſes 
Laubengang bat Lafontaine in eins feiner neueſten 
Werke aufgenommen, Auch in Emilie von Wilmar ift 


es gebraucht worden: „Sie vergaß Saubengänge,, Irr⸗ 


gaͤrten, Prachtſaͤulen.“ 

Bergere (fr: Dergär), beißt zwar, ‚eigentlich eine Shi- 
ferinn, iſt aber in der, Modenſprache zur Benennung 
einer gespiffen Art gepolſterter Ruheſitze gebraucht wor⸗ 
den, die man auf Deutſch, wenn man das Bild beibe— 

‚halten und auf den Franzöfifehen Namen anfpielen wolle 
‚te, Schäferfige nennen koͤnnte. Ob man bei.der Erfin⸗ 
dung jenes Namens vielleicht an ae — — 
ferſtuude gedacht haben mag? :- ı 

Berloque, eigentlich brelöque (ft. Berlo), Meine € 
lereien, die an den Uhrfetten bangen, alfo —9 
oder Uprgepängfel Man fagt auch, ein Angehaͤnge. 

Besoin (fpr. Bſoaͤng), das Beduͤrfniß; in der Ama! 
und gegenftändlich genommen , ‚der wer ——— 

Bestialisch, viehiſch. 

Bestialicät, die Viehheit. Efihenburg hat auch ic 
finn und Biehtrieb dafuͤr vorgefiplagen. 1: 


Bestie, ein wildes Thier, ein Waldthier. Kinde line 2 


Betise, die Dummpeit, der dumme Streich. Auch wol 
die Pinfelei, „Weg mit Pinfeleien.“. Bürgern, 


Bevue (for. Bewih’), ein Fehlet aus Beifehen oder Une 


‚achtfamkeiti. Wir koͤnnen Verſehen ſchlechtweg dafür 


fügen. Diefes Deutſche Wort, kommt mit dem Srangöfie 


ſchen fogar auch buchſtaͤblich uͤberein. 
Bibel, if für eingebürgert zu halten; man Fann aber 
auch unfere heiligen Bücher dafür fagen, 
Bibliograph, 
der die Buͤchergeſchichte bearbeitet; oft kann man auch 
Bücherkenner, oder Bücherkundiger dafiir fagen. 


Bibliographie , die Bücherbefihreibung, Wüchgehigbe. 


Bibliomane , ein Büchernarr. J— 

Bibliomanie ; die Buͤcherſucht, der Buůͤchergeiz. — 

Bibliophile, ein Buͤcherliebhabet. 

Bibliochee , Bücherfaal, Bücherfchas, und went von ei⸗ 
ner unbetraͤchtlicheren Sammlung die Rede iſt, Buͤcher⸗ 


Buͤcher ſchiechtweg. Alle dieſe Woͤrter, auch Buchkam⸗ 
‚mer, hat Friſch. In dieſer Kammer habe ich meine 
Sicher. Meine Buͤcherſammlung iſt nicht betraͤcht⸗ 


lich. Ich bitte. Sie, in mein, Buͤcherzimmer zu tres 


ten. Das Merkwuͤrdigſte an diefem Ort iſt der oͤffent⸗ 
liche Buͤcherſchatz oder Buͤcherſaal. Gegen Buͤcherkaal 
wandte Moritz ein: es wuͤrde geziert klingen, wenn 
man ſagen wollte, der ‚Eönigliche Bücherfaal, oder der 
"allgemeine Deutfche Bücherfaal. Allein diefer Einwurf‘ 
findet anfangs bei: era neuen oder noch nicht gangbar 


/ ren 





Denn diefes legte deutet nur - 


eigentlich ein Bücherbefchreiber, d. i. eihee 


femmtung , Bücherzimmer oder Bücherfammer auch 
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ren Ausdrücen Statt; fie fallen anfangs alle, der eitte 
ehr der andere weniger, auf; aber diefes Auffalfende 
rührt, wenn gegen die Nichtigkeit und Güte des Aus- 
drucks ſonſt nichts zu erinnern iſt, bloß von dem Unge- 

‚ Salintigen ber, und verliert fi durch dem Gebrauch. 
"Sch bemerke übrigens noch, daß Bücherfaal für Bib- 
Mothek, and int uneigentlihen Sinne genommen, und 
als Titel eines Werk gebraucht, vor 40 — 50 Jah⸗ 
ren doc) gar-hicht ungewoͤhnlich ‘oder geziert Hang; dent 
damahls ſchrieb man einen neuen Vuͤcherſaal der: fehö- 


nen Wiffenfchaften in eben dem Lande, wo manjegt 


eine neue Bibliothek der fhönen Wiſſenſchaften ſchreibt. 
Endlich erinnere ich noch an ein altes Wort, welches 
J man ehemahls für Bibliothek hatte, und welches einer 
J beſten Dichter wieder hervorgezogen bat, &$ 
"heißt Bücherei.) Stieler und Frifh haben ed, und 
AVoß hat es tieulich wieder gebraucht: 
Gehen im Tannenſchreine ai, Suhl 
Des Klausners ſteht die ER Bi 
Gar Heine Bücherei. | 
Allein fchon Frif ch hielt dieſes ort, ‚welches er ein 
. belformirtes und vulgares“ nennt, ohne ſich beſtimm⸗ 
"ter darüber zu erklaͤren, für verwerflih.. "Auch ich ſetze 
demſelben, da es in’ den Beiträgen zur meitern Auss 
bildung der Deutfchen Sprache (St. III. Seite 164. 


und St. IV. ©. 132.) als ein neues Wort in Vor 


ſchlag gebracht wurde, den Einwurf entgegen, daß man 
eher an eine Werkſtatt, wo Buͤcher gemacht werden, an 
eine Buchmanufactur, als an eine Sammlung von Buͤ— 
ern, dabei denken wuͤrde. Indeß gibt es Doch unter 
den ähnlichen Wörtern in ei einige, wie z. B. Stuͤte⸗ 
"rei, Schäferei, welche uns zu berechtigen ſcheinen, auch 
den Begriff Bibliothek und Buͤcherei zu verbinden, weil 
jene aud nur. viele Stuten und. viele Schafe zuſammen— 
genommen, und das Unterhalten derfelben, bedeuten, 
Bibliothekar. ı. Büchersauffeher. Da wir bei unfern 
Zufammenfegungen das erſte Wort Fieber in der Eins" 
zahl, als in der Mehrzahl zu fegen pflegen : fo würde 
Buchauffeher freilich ſprach⸗aͤhnlicher fein. Allein weil 


paſſen würde, 
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Apotheker, Bibliotheker nenne, Allerdings würde das 
fremde, Wort, wenn es einmahl eingebürgert werden 
follte , durch diefe Veränderung der Deutſchen Sprach» 
aͤhnlichkeit ſchon etwas näher gebracht werden. ; 

Bicinium, Bieinien, in der Tonfunft, ein: zweiftimmis 
ges Std. Reichhardt. 

Bigamie, richtiger Digamie. Fuͤr Polygamie haben 

wir Bielweibctei, welches zwar keine woͤrtliche Ueber— 
ſetzung des For Ausdruds iſt, aber doch die Sache 
binlänglich bezeichnet.‘ Danach fönnte man auch Zwei⸗ 
weiberei fuͤr Bigamie bilden. Morig hat Doppelche 
dafür angefegt, weldes auch für den hoͤchſt feltenen Fall 
da eine Frau zwei oder mehr Männer 
hätte, wofür man fonft auch die Sweimännerei und 

Vielmaͤnnerei bilden könnte. 

Bigarreau (fpr. Bigarroh), die Spanifche = oder Herz⸗ 
kirſche; eigentlich nur die ſprenkliche, weil das Wort 
von bigarrẽ, bunt, gebildet iſt. 

Bigot, als Beiwort, froͤmmelnd, andaͤchtelnd, ſchein⸗ 
heilig; als Sadwoit, der Srömmler,, oder Froͤmm⸗ 
‚ling und‘ der Andächtler, Für das weibliche Geſchlecht 
Fröminlerinn und Andaͤchtlerinn, Betſchweſter. In 
Holland, auch ſchon zu Denabrich, nennt man ders 
gleichen Leute die Feinen (fynen). 

Bigorterie, Srömmelei, Andächtelei., Wir Yan auch 
die. Zeitwörter fröinmeln und andächteln. Nah Dü- 
fresne fol Bigot urſpruͤnglich Deutfch, und zuerſt als 
Spoitbenennung für Rollo 1., Herzog der Normänner, 
aufgefommen fein, weil diefer , indem er ſich weigerte, 
fid) bis zu Karls Fuß zu büden und denſelben zu Füf 

‚ fen, feinen. guredenden Freunden auf Engliſch antwor— 
tete: daß er es bei Gott (by God) nicht thun wuͤrde. 
Haltaus fiheint diefe Herleitung entweder nicht ges 
Faunt oder Doch nicht genchmiges zu haben, Er überfegt 
bigott durch beidenthalbner (der von beidem die Häljie 
bat, frommes Aeußere, innere Schledtigfeit). Viel— 

‚leicht vermuthete er, daß bigost von dem Gothiſchen ba- 
gothum, beide , weldes beim Aopiiat vorkommt, 
abſtamme. 


man darunter auch einen Auffeher über Ein Buch ver- Bijou (frr. Bijuh), ein Kleinod. Dieſes Deutſche Wort 


fiehen koͤnnte; fo fhien mir jenes den Vorzug zu ver- 
dienen. Auch ift die Zahl folder Sufanimenfegungen, bei 


welchen das erfie Wort in der Mehrzahl ficht, in unfe- Bilanz. © 


ift aus Plein und ‚dem veralteten Od, das Gut, zuſam⸗ 
mengefeßt. x 
©. Balance. 


‚rer Sprache groß genug, um auch nach diefer Aehnlich-⸗ Bilboquet (ſpr. Bilbokaͤh), ein Spiel mit einem Stäb— 


feit neue bilden zu dürfen, 2. Bücherbewahrer oder 
Buchbewahrer, nah Siegelbewahrer gebildet. Freilich 
ift der Bibliothekar nicht bIoß dazu da, die Bücher zu 
bewahren; fondern auch fie zu hebraiiihen und gebrau⸗ 
hen zu laſſen: allein das ift auch mit dem Giegelbe- 
wahrer der Fall; und do hat man feine Benennung 
nur von der Bewahrung des Siegels hergenommen. — 
Eſchenburg führt (in dem Nachfrage) an: Leffing 
hat einmahl, verſteht fih im Scherz, gefagt, ‚er wiffe 
nicht, worum man ihn Bibliothekar, und nicht, wie den 


hen, weldes an beiden Enden eine napffürmige Vertie— 
fung bat, worin man eine, mit einem Faden daran be= 
fefigte Kugel, die in die Höhe. geſchnellt wird ‚auf: 
fängt. Man Pönnte Kugelfang oder das Kugelfangen 
dafür fagen. Man verficht aber auch zweitens darunter 
eine aus Kork oder fehr leichtem Holze gemachte, unten 
am Fuße mit Blei befepwerte Figur, die, wenn mar 
fie umwirft, fih von felbft wieder aufrichter, Für diefe - 
Bedeutung haben wir im Deutfhen Gaukelmaͤnnchen 
oder Siehauf. S. Shmiedlins Catholicon. 
Bill 
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Bill;: ift urſpruͤnglich Deutſch braucht alſo nicht erft ver- 
deutfcht zu werden. ©. Friſch unter billig, Es lebt 
noch in billig, unbillig und Unbilde (Unbill). Bill bes 
deutete ehemahls das Recht, nach jegigem Englifhen 
Sprachgebrauche aber, was Recht oder Gefeg werden 
fol, d. i. den Entwurf eines Gefeped Kinderling$ 
Ueberfegung durch Landesverordnung iſt daher nicht 
recht pafjend ; weil eine Bil, bevor fie Landesverord- 
nung wird, nicht nur von der Mehrheit beider Häufer 
angenommen, fondern auch vom Könige genehmiget fein 
muß, Gie heißt aber fhon Bill, 
wird. Eher alfo Gefegesentwurf.. 

Billard (fpr. Silfjahr). Man hat Balltafel daffır vorge⸗ 
ſchlagen, welches untadelhaft zu ſein ſcheint. Alſo auch 


Balltafel ſpielen f. Billardfpielen, und das — 


ſpiel f. Billardſpiel. 
Bille (fpr. Billj), die Spielkugel beim Balltafelſpiel. 
Billet (for. Billjäh oder Billjete, x. im Allgemeinen der 
Settel; 2. im Befondern der Einlaßzettel, 3. B. zu oͤf⸗ 
fentlihen Schaufpielen ; der Befuchzettel, oder. die Ber 


fuchkarte für Viſitenkarte, flatt defjen man auch wol . 


fagt: ein Billet abgeben; ferner Schein, Handſchein 
und Loos; Am fchwerfien fir die Verdeutſchung ift die 


jenige Bedeutung dieſes Worts, da ein unverfiegelter . 


oder nachlaͤſſig gefhloffener Furzer Brief darunter vers 
fionden wird, den man an nahe Perfonen fhreibr,. bei 
welchen man die gewöhnliche Briefform nicht nöthig zu 
haben glaubt. Da dergleichen Billers ſtatt ordentlicher 
Briefe, größtentheild der Eile wegen, gebraucht were 

den: fo koͤnnte mau Flugzettel, nah Flugblatt gebil- 
det, dafür fagen. Auch Zettelbrief oder Briefzettel wür- 
den, ſcheint's, den Begriff hinlänglich bezeichnen, ‚ Flug⸗ 
gettel bat Eatel angenommen. 

Billetiren (fpr. bilfjettiren), heißt in der Sprache | der 
Kaufleute, vie Waaren mit Eleinen Zetteln verfehen, 
worauf der Preis, zu welchem fie verkauft werden fol 
len, durch geheime Schriftzeichen angegeben wird; alſo 
bezetteln. 

Billion , tauſendmahl tauſend Millionen. 

Biograph , ein Lebensbefchreiber. 

Biographie, die Sebensbefchreibung; auch der Lebens, 
lauf, 3. 2. Lebensläufe in auffieigender Linie. - Ein 
Beiwort und ein Nebenmwort für, biographisch fehlen 
uns. Allein dieſe können wir auch fuͤglich entbehren; 
denn für „biographiſche Gefhichte” können wir Lebens⸗ 
gefchichte fagen; für „die Gefchichte eines Mannes, ei⸗ 
ned Könige 2c. biographifch  befchreiben ‚” feine Ge⸗ 
ſchichte in Form einer Lebensbeſchreibung erzaͤhlen oder 
verfaffen, fürzer, die Lebensgefchichte deſſelben beſchrei⸗ 
ben. Sp auch in andern Fällen, 

Bis, in der Tonfunft, zweimahl. 

Biscuit (man for. Biskwiht), Shfbrötchen ; eigentlich 
Zwieback oder zweimahl Gebacktes. Sonſt auch zohes 
oder unverglaſetes Porcellan. ©. Bon-bou. 


Bien Bleu 


Pituminös, Franz. bitumineux;, harzig. 


Bivouac (fer, Biwad), eine Nachtwache unterm Öetsch-- 


re. Bivaquiren, die Nacht unter ‚freiem Himmel, und 
amter dem Gewehre durchwachen. : Das Wort kommt 
von dem N. D. biwaken (beiwachen) her. 

Bizarre (fpr. biſarr), ſonderbar, wunderlich, ‚feltfam, 

Bizarrerie (fpr. Biſarrerih), die —— Wun⸗ 
derlichkeit, Seltſamkeit. 

Blämable (ſpr. blamabl), tadelnswirdig. 


Bläme, der Tadel, die Nachneda. das * Gerhcht,, 
indem fie Bameeen | 


übler Ruf. 
Blamiren ,. tadeln, ing GSefehrei,. ‚in, ibeln Kuf —— 


Blanco, in — laſſen, weiß oder unausgefuͤllt laſ⸗ 


fen, z. B. bei Wechſeln oder Vollmachten wo die Sum⸗ 
me, auf welche ſie lauten ſollen, nicht ausgeſchrieben, 
ſondern die Stelle derſelben weiß gelaſſen wird, um 
den Beſiher zu berechtigen, fie den Umfianden nach mit 
einer groͤßern oder kleinern Summe auszufüllen. 
Blanquet (ſpr. Blankett), die Vollmacht; eigentlich ein 


weißes, bloß unterſchriebenes und befiegeltes Blatt, wor⸗ 


—— 


ertheilende beſtimmte Volmadt ſelbſt fehreib, Man könne 
te es auch, befonders in der leichteren Schreib -arf, 
durch blanfe Karte (carte blanche ) wörtlid überfes 
gen. Er gab mir, blanke Karte, dariiber zu SR, 
wie ich wollte, 90: 
Blason (fpr. Blaſong), die Wappenkunfl, EN 
Blasonniren, ein Wappen nad den Regeln der Wappen 
kunſt ausmahlen oder erklären. 
Blasonnist, ein. Wappentundiger, 
Blasphematorisch, gottesläfterlich, , täfterlih, 
Blasphemie,, Franz. Blaspheme, die Öottesläfterung ; 
auch die Majeftätsläfterung oder Majefätsfhmähung, 


⸗ 


wenn naͤmlich von Läfterungen gegen Gekroͤnte die Neo 


deift. Dis auch in uneigentlihen Sinne , z. B. Dis zu 
behaupten, ‚heißt, eine. Majeſtaͤtslaͤſterung gegen die 
Menfchheit, gegen, die Philofophie zc. ausſtoßen. 
Blasphemiren , eine Gotteslaͤſterung oder Majeſtaͤtslaͤ⸗ 
ferung ausftoßen ; oft Fönnen wir auch läftern ſchlecht⸗ 


weg dafür fagen. Er läftert die Menfchheit, die Vor⸗ 


fehung. 

Blessiren, verwunden. Blessirte, J— 

Blessur, Franz. Blessure, die Munde wofür man ohne 
Noch und unrichtig auch wol die Berwundung, fagt, 
Dis legte follte nur von der Handlung des Verwundens 
gebraucht werden. 

Bleumourant (fpr. blömurang, worfr Leute ‚die der Franz. 
Sprache unfundig find, blümerant zu fagen pflegen); 
eigentlich hinfterbendes Blau, d. i. mattblau. Einer 
unferer Dichter, Kofegarten, hat au frank in fir 


gürlicher Bedeutung mit Farben verbunden. „Krankes 


Roth.” Da wir fehon fehwach, matt und hinfterbend in 
dieſer Verbindung zu ſagen gewohnt find: ſo ſcheint 
auch Frank Feine zu Fühne Figur zu fein. 

Blocade, 


= 
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Blocade, die Berennung, Einfihliegung ‚ Sperrung. 
Biond. Man kann dieſes Wort 1. oft füglih durch weiß 
uͤberſeten, z. ®, in folgendem Zufammenhange: „In 
" Anfehung der Farbe iſt der Chinefe (oder Sinefe , wenn 
man will) in den nördlichen Gegenden weißer (blonder), 
. — ſuͤdlichen gelber” Deutſch. Merkur, In andern 
VAN; wo dis nicht beftimmt genugfein würde, Fönnen 
"wir 2. entweder hellfarbig, oder auch hellharig dafür 
ſagen. Sie iſt nicht ‘braun oder dunkelfarbig, fondern 
hellharig oder hellfarbig (eine Blondine). Kinderling 
am Hat fernmelfarbig dafür angefegt z"eine Benennung, wel 
he die Blondine und die Blondins wol nicht annehm⸗ 
"TG finden werden. Auch iſt fie wirklich zu enge; dent 
man braucht nicht gerade femmelfarbiges Haar zu haben, 
um blond genannt zu werden, Auch das afchfarbige‘, ja 
— das rothe Haar berechtiget zu dieſer Benennung, 
dwe hat gegen heilfarbig und dunkelfarbig folgende 





gemacht: „Die fremde Blondine und Brünette haben 
das für fih, daß fie bloß von menſchlichem Geſchlechte 
} gebraucht werden, ſtatt daß hell⸗ und dunkelfarbig auch 
von Thieren Und RB aAren gefagt wird. Sie find”alfo 
nicht nur beffimmter, ſondern fie führen auch mehr Wuͤr⸗ 
de mit ſich; da im Gegentheile mit dem Ausdrucke, ſie 
iſt eine Hellfarbige, ein gewiſſer wegwerfender Ton ver⸗ 


Has oder Liebhabers fehr fonderbar Flingen würde. Der 
erfte von diefen Einwürfen ſcheint mir nicht ſehr erheb⸗ 
lich zu ſein; denn ob von einer Ziege einem Tuche oder 
einem Madchen die Rede ift, wird ja der Zufantmen- 
‚bang jedesmahl wol deutlich machen. Wir gebratichen 
"ja taufend andere Wörter von Menfhen, Thieren und 
Sachen zugleich, i indem wir 3%. ein wohlgewachſenes 

* Maͤdchen, ein wohlgewachſenes Pferd, ein wohlgewach⸗ 
ſener Baum, ohne Bedenken fagem Was den andern 


betrifft, fo is zwar wahr, daß theils der Wohlklang 
auf weibliche Figuren zu gebrauchen ,' etwas liebliches 


den Woͤrtern hellharig und hellfarbig jetzt noch nicht ei⸗ 
gen iſt. Allein wenn fie einſt eben fo oft, als blond, 
zur Bezeichnung hellfarbiger weiblicher Schönheiten ge⸗ 
braucht fein werden, for werden fie jene Tiebliche Ne— 
. ben-empfindung auch erregen, obgleich" fie dem Franz. 


3 übrigens Löwe (am angef. Ort.) Tieber hellſtchtig und 
hellſchoͤn für blond, und dunkelſichtig und braunſchoͤn 
oder dunkelſchon fine brünet, eingeführt ſehen möchte, 
fo muß ich dagegen erinnern: 1. daß ‚man bei hellſich⸗ 
fig und dunkelſichtig, an ſcharfſtchtig und Eungfichtig 
denken, folglich glauben würde, die Rede fei von einer 
Verſon, welde heil oder dunkel‘ fießt ‚ein helles oder 








 Einwürfe (Beiträge zur Sprach ausbildung V. 147.) 


- Hunden iſt, der wenigfiend in dem’ Munde des Verch- - 


Einwurf ie " größere Würde des Franf. Blondine — 
dieſes Worts, theils die Gewohnheit es nur in Bezug 


in unferer Vorſtellung daran geknuͤpft haben, weldes 


"Worte in Anfehung des Klanges freilich nachſtehen Wenn 


untled Auge bat; und 2. ** man blond und Blon- 
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dine nicht immer von ſchoͤnen Perfonen, fondern auch 
ohne Ruͤckſicht auf Schönheit , ja fogar von Haͤßlichen 
gebraucht: Man kann fagen : fie ift eine haͤßliche Blon⸗ 
dine, mit fuchsrothen Haaren; wo es fonderbar klin⸗ 
gen würde, wenn man: fie iſt eine haͤßliche Hellſchoͤ⸗ 
ne, dafür fagen wollte, es müßte Denn aus Spott ger 
fhehen. . 

‚Bloquiren (fpr. blockiren), — einfgtiefen, fperren. 

—— ſeidene Spitzen oder Kanten; wofür, man zus 
Tümmengegogen ——— (wie — —— ſagen 

 fänn. >». 

Bocal , wofür man im Deutſchen Pokahl zu Ph pflegt, 
% ein. hoher und großer Becher mit einem Oeckel, ein Dek⸗ 

" #elglas. In den’ 6 der — trank man aus 
Humpen 

Boca e (ſpr Wofagı), das Sellſch ‚©. Bosquet; 

Boe “N for, Boͤff) Ala mode, — ob ger 
ſchmortes Kindfleifch. 

Boegspriet, auch Boogspriet und Bugspriet, in- der 

> Säifferfprade, ein fihiefliegender: kleiner Maſt über 
dem — des Schiffes der ſchrͤge ag 
oder Vormaſt. 

‚Boiserie (fpr. —5 afelwert oder Getäfele © i 

Bombarde;, in der Kriegeskunſt, ein Steingeſchuͤtz. 

Bombardement (fpr. Bomibard’mang) ‚ndie Beovinbung, 
das Bebomben, das Bombenwerfen. ©, Bombe. 

Bombardiren. ©. Bombe. 

Bombardirer, ein Feuerwerker. ie 

Bombast ; Wortſehwall oder Wortfehruffl, Rinbin 
Ting hat Redeſchwulſt dafuͤr angefegt. 

Bombe, kann, weil es ein klangnachahmendes Wort iſt, 
und unſerer Sprag-äßnlichteit‘ nicht widerſtrebt, füglich 

fuͤr ein Deutfches gelten. ‚Ein Mitglied fruchtbrin⸗ 
genden Geſellſchaft ſchlug Sprengkugel dafuͤr vor z Kin⸗ 
derling Platzkugel. Das Zeitwort 'bombardiren 

kann als ein Zeitwort, welches den Zon auf der Ablei- 
tungsfilde hat, nie Deutfh werden. Man muß dafür, 
entweder Bomben werfen und mie Bomben: bewerfen 

" fagen, oder das Wort, mit Wegwerfung der unde ut⸗ 

ſchen Endſilben iren it bömben oder bebomben verwan- 

deln, Die Stadt ward nun beſchoſſen und beboinber. 

Man ſchießt Und bomber Tag und Nacıt 

* (for. Bong), Heißt zwar eigentlich gut, wird aber 
auch in der Franz, Gefchaͤftsſprache als ein Sachwort 

“zur Bezeichnung eines Zettels gebraucht, worauf eine 

gewiſſe Schuld anerkannt oder angenommen (Gagnoſcirt, 

acceptirt) wird. Oft Fan man Among, oder auch 

Schuldzettel dafuͤr ſagen. 

‚Bona, die Güter, die Habe. Bonis — 5* — den Slau⸗ 
bigern ſeine Gller oder feine Habe uͤberlaſſen, ſich ſei⸗ 
ner Habe begeben. An der buntſcheckichten Rechtsſpra⸗ 
- he kommt das Lateinifche Wort Bona mit folgenden 
Beitwörtert vor: Bona aliena, fremde Güter) allo- 
dialia, Erbgüter, feudalia , Lehngüter, ärarii oder 

u came- . 
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camerae, Rammergüter, avita,gentilia, stemma · 
tica, Stammguͤter; wofuͤr man auch angeſtammte ſagt, 
eommunia, gemeinſchaftliche, communitatis, Ger 


meindegüter , deyoluta zugefallene, domanialia, 


mensalia , Tafelgüter, dotalia , Heirathsgut, Mit⸗ 
gabe oder Mitgift, ecclesiastica , Kirchengüter ; em- 


phyteutica, Exbzinsgüter, hereditaria , Erbgüter pi 
illata, eingebrachte ; oder das Eingebrachte immo- x 


bilia, liegende oder umbewegliche, auch Grundflüde, 
mobilia , bewegliche, auch die fahrende Habe, liti- 
giosa, ffreitige, receptitia, Gpillgelder , (Spit von 


Spindel, bedeutet weiblich, alfo Spillgeider weibliche = 
oder eingebrachte), utensilia, Geräthfchaftägut. Das⸗ 
jenige Haus - und Kaftengeräth, welches den Saͤchſiſchen 


Rechten zufolge, nah des Mannes Tode, der rau oder 
auch einer nahen: Verwandten von muͤtterlicher Seite 
zum voraus gebührt, twird die Gerade genannt; S. Ade⸗ 
Tung, und Links neuen Katechismus der Kanzeles / 


4 


ſprache. — Ex bono et aequo, ‚nach Billigkeit. 


Bona fide, auf Treue und Glauben. Er hat bona fide . 


* ohne Argliſt, ehrlich, in gutem Glauben, 
aus redlicher Meinung, treue und ohne Gefährde, : 


Engel hat in’giiter Öefinnung daflır gefagt: Daß er 


feine Söhne enterben wollte, geſchah, wie die Nehts- 
gelehrten fagen, in guter Sefiiunua, 9 

Bon-bon (for. bong-bong), eigentlich in — 
womit die Franzoſen Leckereien aller Art bezeichnen, wel⸗ 
che Kindern gegeben werden. In Deutſchland verſteht 
man nur ein in Papier gewickeltes Stuͤckchen Gerſtenzu⸗ 
der darunter. Moris fand dieſen Franzoͤſiſchen Aus⸗ 
druck artig, und wollte ihm daher ins Deutſche aufge 
nommen wifjen. Allein Kidiger erinnerte dagegen 
mie Re 
lege, könne doch nur in der: Ableitung liegen, und fei 
alfo auch dem Deutfhen, der Fein Franzoͤſiſch verſteht, 


nicht fuͤhlbar, und folglich gehe fie bei —— ins 
er, deſ⸗ 


Deutſche doch verloren,’ Bloßer Klingklang 
ſen Sinn und Abſicht der Deutſche, als Deutſcher, nicht 
verſteht, kann unſere Sprache weder verſchoͤnern, noch 
bereichern. R. hätte hinzuſetzen koͤnnen: daß der undeut⸗ 
ſche Zon ong, der in dieſem Worte zweimahl gehört wird, 
die Einbürgerung deſſelben ſchon an ſich unmoͤglich ma⸗ 
de. — IH hatte anfangs es durch Suͤßbroͤtchen zu ver- 
deutſchen verſucht; in der Folge ſchien es mir beſſer zu 


ſein, dieſes fuͤr Biscuit, und Zuckerbroͤtchen fuͤr bon⸗ 
-Bon- yivant (fpr. Bongwiwang). Vielleicht ließe ſich Wohl⸗ 
leben dafuͤr bilden. Das harte Beiwort wohllebiſch hat 


bon vorzuſchlagen, weil das letzte ganz aus Zucker bes 
ſteht, das erfie nur durch Zucker verfüßt ifl, Das Haupte 
wort Brötchen ſchien für beide zu paſſen, weil die Aus- 
drüuͤcke Zuckerbrot, für Zuderhut, Zuderbäder und. Zu⸗ 
derbäderei, für "Bucerfieder und Zucerfiederei, uns 
ſchon gewöhnt haben , feſten Zuder unter dem Geſchlechts⸗ 


worte Brot mis. zu begreifen, Catel hat diefen Aus: . 
druck aufgenommen, Rüdiger hingegen wollte lieber - 


Gerfienzuderplägchen dafür eingeführt wiſſen; allein 


: „Die Artigfeit , welche M.diefem Worte, beie 


Bonne, die,, ein 


Bonh Bord 


ein’ ſechsſilbiges Wort und ein fo Fleiner Segenfand 
ſchienen mir nicht wol zu einander zu paffen, am wenig- 
fien in der Kinderfprahe, —'Kinderling bat Zus 
ckerwuͤrfel und, minder gluͤcklich, Zucerbiffen dafür 


vorgefchlagen. Bir ulm ift, wie Afffprumg bemerkt, 


Gutele dafür eingeführt. Dis kommt dem Frangöfifher 
am nächften ; aber es iſt ein Schwäbifches, Fein Hoch⸗ 
deutſches Wort, Man müßte es in Gütchen verwan⸗ 
deln, welches aber ſchon für kleines Landgut üblich if. 
Alſo lieber Süßchen , wenn man will, Suckerplägchen, 
Zuckerbackwerk, ach wol Zuckerwerf , find allgemeine 
Benennungen für alles ,; was aus Zucker gebacken iſt. — 
Seyna tz ſagt (im Antidarbarıs): Da die Bonbons 
ſonſt auch den Namen Billets doummführen,, fo. würde 
- Güßbriefchen nicht übel fein, welches aeg die 
Einwickelung in Papier vorausſetzt 1. u. 
‚Bonhommie (for. Bonnomig), die Gutmätbigkeit. 


. ‚foltte glauben, Gutherzigkeit muͤſſe ebendaffelbe fi en 


‚allein der Sprachgebrauch ſcheint doch einen Eleinen Un= 
terſchied zwiſchen beiden fefigefegt zu haben, fo daß nur 
‚u das erſte, nicht aber das andere, dem Franzöfiden 
\Bonhonmmie' ganz antwortet, Diefes Wort ſchließt 


naͤmlich zugleich den Rebenbegriff von ehrlicher Einfalt \ 


ein; daher ‚wir aud für, bonhomme: gute. oder ehrli⸗ 


che Haut, guter oder ehrlicher Rarr zu ſagen pflegen. ; 


‚ Diefen Nebenbegriff ſcheint nun der Sprachgebrauch mehr 
auf Gutmüthigkeit, als auf. —— en 
ger zu haben. TR 

Bomfication , die Brrgdtunge 

Bonificiren ,; verguten, den — aſeben 

Bonis cediren. ©. Bona. 

Bonmot (for. Bongmob).- Wir RUHE uns bisher mit 
witziger Einfalls Statt diefes umfchreibenden Ausdruds 
verſuchte Archenholz ein eigenes Wort zu bilden, 

und fagte Witzwort; allein dieſes fand, vermuthlich 
feines, Klanges wegen, keinen Beifall. Sollte man | piel- 
leicht nad) den, Aehnlichkeit von Sinngedicht und Ginns 
foruch , lieber Sinnwort daflır fagen wollen? . 

‚Franzöfifches Kinderwort, auf Deutſch, 
die Kinderfrau, und in hoͤherem Sinne, die Eizier 
herinn. 

Bon⸗sens (for: Sonafane) „ber gefunde Dienfehenserfiand. 


‚Bon-ton (for, Borigtong), der, gute Ton, d. i. die Fer⸗ 


tigkeit fo zu reden und. zu handeln, wie Leute von fei— 
ner Erziehung, zu reden. und zu handeln pflegen. 


Lavater verſucht. S. auch Gourmand. 

Bordell. Ehemahls ſagte man ſehr unſchicklich Fraue 
haus dafür ; auch Muhmenhaus. S. Haltaus. „Die 
niedrigſten Benennungen wären für Gegenſtaͤnde dieſer 
Art die beſten; man ſollte daher immer Metzenhaus da⸗ 
für fagen, Hurenhaus kann Fein wohlerzogener Menfih 


in gefisteser Gefellfhaft ausfprechen. Da, wo ein edles 
res 
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Bord Bosq 
res Wort erfodert wird, fehlage ich Unzuchthaus vor, 
Daß Bordell urfprünglih Deutfh war, und ein Fleines 
Haus bedeutete , macht einen beſſern Ausdruc nicht ente 
behrlich, meil jenes Wort in feiner jegigen Geftalt, da 
es den Ton auf der Ableitungsfilde hat, undeutſch iſt. 

Bordiren (nicht zu verwechfeln mit brodiren) ift von den 
Freunden der undeutfhen Endigung iren aus. borden 
verbildet. Diefes echtdeutſche borden (oder verborden ) 

1% ‚fol, nah Ad., in N. Sachſen noch gebräuchlich fein. 

R Wenn diefes aber auch nicht wäre, fo verdiente. es, flatt 

4 jenes undeutfchen, wieder gebräuchlid gemacht zu wer⸗ 

a den. Sonſt fagt man befanntlih auch ſaumen, beſetzen, 

J einfaſſen. ©. auch Brodiren. 

Bordure (ſpr. Bordühr’), das Gebraͤme, oder die Vers 

bramung; die Einfaffung oder die Bebordung. ©. 
Bordiren. „Die $littern, die Gebräme, die Schnüre 
kn fein.” Eſ. 3. 20. \ 

‘ Boreas, der Nordwind; . 

Borniren , begrängen und befchränfen. Das letzte fagt 
mehr, als das erſte. Begrängt fein, heißt bloß, beſtimm⸗ 
se Öränzen haben ; befchränft fein aber, durch Schranz 
fen an weiterer Ausdehnung gehindert werden. Daher 

eine begränzte Ausficht noch immer eine fehr weite und 
eine folde fein Fann, über die man mit feinen’ Blicken 
nit hinausgehen moͤchte, auch wenn man koͤnnte; eis 
ne befchränfte hingegen ift eine folde, bei der man 
zwar wol wuͤnſchte; weiter fehen zu Fönnen, aber durch 
Schranken — Berge, "Gebäude, Bäume uf, w.— wie 
‚der Willen daran gehindert wird. Alſo aud ein bor- 
nirter Kopf, ein befchrinfter. Eramer (im menſch⸗ 

| lichen Leben) hat ihn einen Pleinfreifigen genannt, mo= 

2 durch ein Kopf bezeichnet wird, deffen Kreis oder Wirz 

J kungskreis klein iſt. 

Bosphorus, eine Meer⸗enge. Bosphorus Thraciae, 

die Thraciſche Meer⸗enge, d. i. diejenige, welche Thra⸗ 
tien von Klein-Afien ſcheidet. 1 | 








. 
t, r 


Bosquet (for. Boskaͤh wofür man bei und Boskett zu 


fagen pflegt), ein kleines Gehölz oder" Gebüfd, ein 

Gehölzchen oder Hoͤlzchen. Ich hatte in meinen fruͤ⸗ 
bern Verſuchen Luftgebüfch dafiir angefegt ; wofür ans 
4 dere lieber Luftgehölz oder Kunſtgehoͤlz haben ſagen 
’ wollen. Rüdiger, welher nahwies, ‘daß Luftgebüfch 
ſchon in Kraufens Gärtnerei vorfomme, fand gleihwol 
daran auszufesen: daß das Wort Gebüfch den Begriff 
mehr auf niedriges Strauchwerk einzufhränfen feine, 


als nad dem Gebrauche des tal. Bosco, und der. 


>, Befchaffenheit der jetzt üblichen Engliſchen Anlagen rath« 

fam fein möchte. Er vieth daher, Luftwald oder Luft: 

wäldchen neben jenem zugleih mit im Umlaufe zu ers 

Ä halten. Dagegen habe ich nichts. Das: eine Wort deu 
h tet mehr auf Bufch und Geſtraͤuch, das andere mehr 
! auf hohe Baͤume. Man gebrauche jedes, da wo es am 
J paſſendſten iſt. Die Dichter koͤnnen Luſthain dafuͤr ſagen. 
Im O. D. hat man auch Geſtaͤude, von Staude dafür : 
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So umringt 
das niedrige Gefldude, 
i Alzinger. 
Bossiren; wofür man unrichtig pussiren zu fagen pflegt. 
Das Stammwort böß ift Deutſch, und bedeutet rund. 
©. Ad. Daheren bosse, eine ins Runde gehende Kunft 
arbeit, Ein davon abgeleitetes Zeitwort boffen, ſchla— 
gen, iſt noch in Amboß übrig. ©. Frifch. Allein 
beide find zu veraltet, als dag fie ſich wieder einführen 
ließen. Jegt mäffen wir alfo für bössiren, bilden, 
und für Bossirer Bildner ſagen, welche Wörter aber 
freilich auch, weil fie allgemein find, für jede Art von 
Darſtellung in erhabener Arbeit paffen. 2 Chron. 3,120, 
"Nach der Bildner Kunſt. Auh Bürger und andere 
Neuere haben diefes Work: 
Durch welches Bildners Hände ward 
Der Holden Wuchs fo fchlank und zart? 
Botanic. Man hat bisher Kräuterlehre und Kraͤuterkun⸗ 
de dafür gefagt; allein da nicht bloß Kräuter , fondern 
auch Stauden und Baͤume in das Gebiet diefer Wiſ—⸗ 
fenfhaft gehören: fo wuͤrde man fie beſſer Pflanzen⸗ 
lehre, und ald Kenntnig im Menfchen betrachtet, Pflans 
zenkunde nennen. 
Botaniker, der Pflanzenkenner oder Pflanzenfundiger , 
Pflanzenforfcher, 
Botanischer Garten. In der Zeitfhrift, Frankreich — 
dat man Pflanzengarten dafür zu ſagen angefangen, fo 
wie auch die Franzofen ihn Jardin des plantes nen⸗ 
‚ nen. Dieſem Ausdrucke fehlt freilich‘ die nähere Beſtim— 
mung; allein der Grichiſche, den er erfegen ſoll, iſt 
“ eben fo allgemein, gleich Hundert andern, bei welhem 
wir die. fehlende nähere: Beftimmung hinzudenfen. "Da 
“ man auch medieiniſcher Garten dafuͤr hört, fo konnte 
mon diefes durch Atzeneigarten verdeutfchen. 
Botanisiren. Ich habe Fräutern dafuͤr vorgefehlagen. Sy 
wie wir befteln geben, fpagieren gehen, fehlafen ge 
ben zu fagen gewohhe find: fo könnte mar auch Fräu- 
tern gehen ſagen. — 2 og 
Botche-que-vers'tu (for. Buſchꝰ· #6 wöhtir 2) Eine 
Ueberfegung diefer Franzöfifchen Redensart findet ſich 
im RN, Froſchmaͤusler: Fa — 
Die Kindlein trugen Schuͤſſeln zu 
Mit koͤſtlichen Speiſen. Mund was: magſt-du? 
Boudoir (fpr. Budoaht). In meinem erſten Verſuche jur 
Reinigung der Deutfchen Sprache überfegte ich dieſes 
ort durch Maulgemach oder Maulzimmerchen, von 
maulen, bouder, Eine, geiftreihe \jünge Prinzeſſinn 
gab mir in der Folge eine befjere Verdeutſchung am die 
Hand — Schmollzimmerchen ; von fchmollen, welches 
feiner als maulen klingt, alfo auch wiürdiger iſt, in 
die Hoffprathe aufgenommen zu werden. In der N. D, 
Mundsart findet ſich Launewinkel (Lune⸗ oder Luͤnſche— 
winkel) dafür, © Brem. Woͤrterbuch; und in dem 
Hallifhen Dictionaire Eetimologique grammatical 
u 2 et 
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et eritique wird Protzſtuͤblein dafuͤr angegeben. Allein 
progen für maulen ift nicht uͤberall befannt, und Stuͤb⸗ 
fein ‚für Stuͤbchen veraltet, Mor itz hat Trotzwinkel 
dafür angefegt; wovon. er, aber irrig, behauptet, daß 
es Schon gebräuchlich fei. Man fieht, er hat Protzwin⸗ 
tel im Sinne gehabt, — Schmollzimmerchen iſt in der 
Allgem. Lit, Zeitung gebilliget ,, von Kogebuen aber, 
ohne Noth, in Schmollwinkel verwandelt worden, 
Eſchenburg machte folgende Einwendung dagegen: 

Wie aber, wenn der Spott, der das Wort Boudoir 
erzeugte, nice treffend war ? Ich bilde mir namlich 
ein, dergleihen Zimmerchen oder kleine Kabinette wi: 
ren in ganz unfchuldiger und guter Abſicht angelegt, 

‚um darin einſam fein, und dem Bücherlefen , Schrei⸗ 
ben, Nachdenken, 
fen zu Bönnen, Irgend ein, junger lebhafter Franzoſe, 
dem das nicht recht war, dem alles. Alleinfein Grillen» 
fängerei dünkte, hing nun diefem Stuͤbchen den Namen 
Boudoir an. Der Engländer nennt es beſſer Closet „ 
und verbindet damit jetzt faft durchgängig den Nebenbes 
griff eines Studierzimmers,” Ich antworte hierauf, 
daß eine und ebendiefelbe Sache verfihiedene Namen ha= 
ben kann, jenachden der Gebrauch , der davon gemacht 
wird, verſchieden iſt. Wird das Zimmerchen zum Schreis 
ben gebraucht, fo ift e3 ein Schreibftübehen, zum Le— 
fen , ein Lefezimmerchen, zum Verdauen, ein Verdau⸗ 
ungsftäbchen, zum Schmollen — ein Schmollzimmer- 
chen. Es hängt alfo von, der, Befigerinu ab, wie der 
Drt, wohin fie ſich begibt, wenn; fie allein fein will, 
genannt werden.foll. Robinfon nannte den Winkel 

„„. feiner Höhle, wohin er fih ſetzte, menu er über etwas 
nachdenken wollte, feinen Gedankenwinkel. Für man: 
che mag das Bandair nur ein Berdauungsfänmers 
then; fir. andere etwas ſchlimmeres —D—— 

Bouffon (for. Buffong ), der Poffenteißer, Schalksnarr, 
Stocknarr, die luſtige Perfon, der. Pigfelhering, Hanse 
wurft, Die legten. beiden find niedrig. 

Bouflonerie (for. Buffon'rih), die Poſſe, oder Kanen⸗ 
poſſe, Schnurte, der palihenngich. Ehemahls 

auch die, Rarrentheidung. 

Bouiilant (for. bulljang), eigentih fedend; man ge⸗ 
Braucht ed aber im Deutfchen nur. in feiner uneigentlis 
hen Bedeutung; und da können, wir ‚aufbraufend das 
für fagen.‘ Ein bouillanter Kopf, ‚ein Staufelopf. 

Bouillon (for. Bulljong), die Brühe, befimmter,, die 
Fleifchbrühe, auch Kraftbrübe, 

Boulevards (die) .(fpr. Bulwahr), eine Straße in Pas 
ris, da wo ehemahls Fefiungswerke waren; ich nannte 
fie die Bollwerksſtraße; weil Boulevard auf Deutſch 
Bollwerk heißt. 

Bouleversement (fpr. BuPwerfmang), die Umwaͤlzung, 
Umſtuͤrzung. 

Boulingrin (ſpr. Bulaͤnggraͤng); urſpruͤnglich ein Eugli⸗ 
ſches Wort (bowling-green), welches eigentlich einen 


oder andern Gefchäften fich überlofe 
—men, koͤnnte man es durch Reim⸗enden, d. i. fi reis / 


Bouq Brav. 
gruͤnen, zum Kugelfpiel beſtimmten Bag, dann aber 
auch jeden furzgehaltenen Kafenplas bedeutet, 

‚Bouquet (fpr. Bukaͤh, wofür man aber bei und Bukett 
hört), der Strauß oder Blumenftraug. 

Boussole (fpr. Bufjofe), der Kompaf. 

Bouteille (for. Butellje), die Slafche. 

Boutique (fpr. ButihP), die Bude, der Laden, der. Kiam⸗ 
laden, das Gewölbe oder Waarengewoͤlbe. In Frank⸗ 
reich fcheint das Wort Boutique. ganz abzukommen. 


Seder kleine Krämer oder- Trödler nennt feinen Laden 


‚ein Waarenlager, Magazin. 
Bouts-rimes (for. Buhrimeh),, vorgeſchriebene Keime, 
mit deren Beibehaltung jemand ein Gedicht machen fol. 
and’ ein, nach folchen vorgefchriebenen Reimfilden vers 
fertigtes Gedicht ſelbſt. In der erfien Bedeutung genom⸗ 


mende Enden der zu machenden Verfe, verdeutfhen, 
Endreime wirde-weniger bejeichnend ſeyn, weil dieſe 
Benennung im Grunde für alle Keine paßt, inſofern 
„fie das Ende der Verſe ausmachen ‚oder die Verſe ſchlie— 
Ben. Füuͤr die zweite Bedeutung hat Catel Keimfils 
bengedicht angeſetzt; allein das iſt teils ſchwerfaͤllig, 
theils/ gleichfalls nicht recht bezeichnend. Wenn Reim⸗ 
enden fir bouts-rimes Beifall fände, fo wuͤrde Reims 


endengedicht,, wenn gleich nicht eng * wenigſtens 


deutlicher fein. J 
Boy, Zuttertuch. — 
Braceletten oder Brasseletten, ‚Hembänder. 3 
Brachium seculare, der: weltliche ‚Arm ; ecclesiasti=. 

Jcum,«der geiftlichez jegt Gottlob! ‚ein wenig gelähmt, 
Brachygraphie,; die Kunſt, durch Abkuͤrzungen zu fehreis 

‚ben, oder die abkuͤrzende Schreibefunft ; welche im 

"Grunde einerlei mit der Schnellſchreibekunſt — 
graphie oder Tachygraphie): if. I 
Brachisciiz in der Erdbefthreibung, Kursfehattige. 
Bramarbasiren,, den Haudegen machen, oder wie.ein 
Haudegen fragen, Das Wort ift von dem Eigennas 
‚men Bramarbas abgeleitet, den Hoiberg im einem. 
„feiner Luſtſpiele einer Verfon beigelegt hat, wie wir fie 
„ans fonft unter dem Worte Haudegen zu denken pfle— 
gen, und wofuͤr die Franzofen den Namen Matamo- 
„re, Moörentödter, haben. Wenn man ftatt bramar- 
basiren ‚bramarbaffen fagte, fo wäre unfere Aehnlich⸗ 
keitsregel befriediget. 
Bramarbas, ‚ein Haudegen. S. en 
Branche (for. Branſch), der Zweig, die Nebenlinien 


Bras :dessus bras dessous Cm brah vi brah VE 


Arm in Arm, 
Bravade, dag Trotzbieten; die, Geoff, 2 ka 
praletet ;. oder Öroßthuerei. in. > 
Braviren, trotzen, Trotz bien, 


Br 


Bravo ! Diefes Sal, Ausrufungsmort will M orig, trotz 


der auslaͤndiſchen Endung, ins Deutſche aufgenommen 
wiſſen: „weil gleichſam eine balioe Anſtrengung und 
ein 
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Bray Bril 
ein Ringen nach dem Preiſe, das ſeines Zwecks nicht 
verfehlt hat, dadurch ſehr kurz und nachdruͤcklich ange⸗ 
deutet wird.“ Aber geſchieht dis weniger kurz oder wer 
niger nahdrüdlih, wenn wir das ausländifhe o weg⸗ 
werfen, und brav! fügen? Diefes ift ſchon bei ung 
eingebürgert, und verdient es zu fein! jenes Fann, feie 
ner ausländifchen Endung wegen. nie Deutfch werden. 
Für Bravo, als Sachwort genommen, fagen wir Hau: 
degen, und in edlerem Sinne genommen, der Brave 
oder Zapfere, I 
Bravoure (fpr. Bravuhr), die Unerfchrodenheit, der 
Muth, die Tapferkeit. Zür Bravour-Arie koͤnnten 
wir Meiftergefang oder Meifterfang fagen. Auch, Bravs 
heit findet fi für Bravour: 
Was wäre da worden aus unferm Fähnleine, 
Haͤtt's nicht gethan die Bravheit der Beine. 
ER Frofhmänsler, 
Breche (fpr. Brefhe). Heynas bat Mauerbruch dafür 


angeſetzt; allein man ſchießt auch Brefche in den Wall. 


+ Man müßte alfo Mauer: und Walbruch fagen. Ans 
dere haben Sturmluͤcke dafür vorgefhlagen, weil eine 

ſolche zum Behuf des Sturmlaufens gemacht wird. Oft 
iſt Luͤcke ſchlechtweg hinreichend. 

Bredouille (fpr. Bredulj’) , die Verwirrung, Verlegen⸗ 
heit: Er kam in die Bredouille, fagt man, ſtatt: er 
Fam in Verlegenheit, er wurde verwirrt, beſtuͤrzt. 

Breloque. ©. Berloque. - 

Breve, ein päpftliches Schreiben an Staoten, Fürften 

. und. Obrigfeiten. BR, 

Brevet (for. Brewäß, wofür man bei ung Brewett hört), 

‚ein offner Föniglicher Brief (Patent), wodurd einem ci» 
ne Stelle, eine Beförderung, eine Standeserhöhung 
oder deßgleichen zugefichert wird; ein Gnadenbrief. Oft 
iſt aud Beſtallung hinreichend, —J 

Breviarium oder Brevier (for. Brewieh), das Gebet—⸗ 

buch der katholiſchen Geiſtlichen; die Betformel. 

Brevi man, kurz und gut, kurz weg, ohne Umſtaͤnde. 

Bricol. Par bricol fagt man beim Spiel auf der Kugel- 
tafel (Billard) , wenn die Kugel durch Abſpringen da- 
bin läuft, wohin der fioßende Spieler fie eigentlich nicht 

beſtimmt Hatte; alſo durch Abfpringen, Abfprung oder 
Abprallen. 

Brigade , eine Unter-abtheilung eines Heers, die aus ei⸗ 
nigen Bataillons und Escadrons beſteht, und bei den 
Franken von einem Brigadier , beiden Deutfehen von 
einem Generalmajor angeführt wird, ’ 

Brigantine, Eönnte mar Schnellſchiff oder Flugſchiff 
nennen, weil ed ein Eleines, mit Segeln und Rudern 

zugleich verfehenes, alfo ſchnellfahrendes Kriegesfchiff iſt. 
Kinderling hat Kennfchiff dafür angefegt. Allein 
bei rennen denken wir an Laufen auf feſtem Grunde 
und Boden. 

Brillant (fpr. briffjang), als Beiwort, glänzend. Er hat 


ein glänzendes Gluͤck gemacht, Auch in der Tonfunft ges - 
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braucht, kann es, wie Reichhardt bemerkt, füglich 


duch glänzend erfegt werden. 


‘Brillant, als Sadwort , ein gefchliffener Edelftein. Kin- 


derling hat Ölanzftein dafuͤr gebildet; allein da nicht 
jeder‘ Ölanzfiein ein Brillant ift, fo müßte man wol 
Glanz⸗edelſtein oder Glanzdemant fagen, wenn man 
gefchliffener Edelftein mit Einem Worte ausdruden will, 

Brilliren (fpr. brilfjiren), glänzen, ſchimmern, in eigent⸗ 
lihem und uneigentlihem Sinne, 

Brocat oder Brocad, ‚Franz. brocart, bedeutet eigents 

lich jeden gewebten feidenen Stoff mit erhabenen Blu— 

men oder andern Zierrathen; gewöhnlich “aber verſteht 
man darumter dergleichen mit Gold und Silber verweb⸗ 
te Stoffe, alfo Gold- und Gilberftoff. 

Brochiren (fpr. broſchiren), beften. 

Brochure (fpr, Brofchür’), ein Heft. Dann auch eine 
Kleine Schrift, wofuͤr wir Flugfehrift und Schriftchen 
fagen koͤnnen. in 

Brocoli‘, eine Art Kohl. Catel Hat Spargelfohl dafür 
angeſetzt. a 

Brodiren (nit zu verwechfeln mit bordiren), ſticken, 
ausnahen; mit Gold, Silber oder Pelzwerk verbräs 
men, verbrämmen oder bebrämen fehlechtweg; uneie 
gentlih aufftugen, ausſpicken, aufpugen, Er weiß ſein 
Maͤhrchen gut aufzuftugen,, fo dag man in Verfuchung 
geräth, es für wahr zu halten. 

Broderie, die Stickerei, Berbramung. 

Bronze (fpr. Brongß’), eine Mifhung von Metall, worin 
das Kupfer den vornehmften Theil ausmacht. Morig 
meinte: man koͤnne, ohne diefe ganze Umſchreibung zır 
gebrauchen, das Wort nicht verdeutfchen. Er erinnerte 
fi nicht, daß wir das Sachwort Erz, und das Bei⸗— 
wort ehern haben, welde von Luthern ſowol, als 
auch von den Neuern bafuͤr gebraucht werden. ©. Ad. 
unter Erz. Ich will euren Himmel wie Eifen , und 
eure Erde wie Erz machen. 3. Mof. 26, 19. Die 
eherne Schlange. 4. Mof. 2ı, 8. 9. Das eherne 
Meer. 2, Kön. 25, ı4. Sonſt haben wir auch Klok⸗ 
‚Fenfpeife, Stuͤckgut und Giefserz dafür. Opig und 
Zohenfiein haben auch das Beiwort erzen und erz- 
ten. Eine erzinne Pforte; ihr erzten Bild. Wir fön- 
nen alfo das fremde Bronze, weldhes der Deutfche , 
als Deutſcher, nicht ausſprechen fann, fuͤglich entbehren. 


Brunziren. Wir koͤnnen vererzen, oder noch paſſender 
überzerzen dafiir ſagen. Ein vererzter oder übererzter 
ER 


Gipskopf. 
Brouillamini (fpr. Brulljamini), die Verwirrung, der 
Wirrwarr. \ 
Brouillerie (fpr, Brulfj’rih), das Miß verſtaͤndniß, der 
Zwiſt. er 
Brouilliren (fpr. brulfjiren), in Unordnung bringen, 
verwirren. Seine Sachen find fehr verwirrt, find in 
großer Verwirrung. Mit jemand brouillirt fein, heißt, 
mit ihm entzweit, oder über den Fuß gefpannt fein; 
ug mit 
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mit ihm überworfen fein, Eben diefe Deutſchen R. a. 
fönnen wir aud da, wo das brouillirt uneigentlich 
genommen wird, ‚füglih an die Stelle deffelben fegen : 
Er ift mit feinem Geldbeutel (mit feinen Finanzen ) 
über den Fuß geſpannt; er hat ſich mit feinem Ma— 
gen überworfen. Hillmer glaubte, dag dem Worte 
enizweien die Aehnlichkeitsregel zuwider wäre, und 
wollte enteinen dafür gefagt wiſſen. Wenn id ihm ehe⸗ 
mahls darin beipflichtete, ſo geſchah dis darum, weil 


ib die verſchiedenen Bedeutungen der Vorſilbe ent noch 


nicht genug erforſcht hatte, und daher auch noch nicht 

wußte, daß ſie bei einigen Woͤrtern auch fuͤr in ſtehet. 

Entzweien heißt in zwei Theile zerlegen, aus Einem 

Dinge zwei machen; alfo Perfonen entzweien, aus ih: 

nen, die vorher eins oder eines Ginnes waren, zwei 

machen. e 

Brouillon (for. Brulljong), der erfie rohe Entwurf, der 
in der Folge erfi ins Reine gebracht werden ſoll. Die 
NH. D. Mundart hat das gute Wort Kladde dafür; 
auch das Zeitwort kladden f. vorläufig zu Papier brin- 
gen. S. Rich ey. Diefes Wort ift unfireitig beſſer als 
die. O. D. Schmugbuch, Sudelbuch und Kleckbuch, 
ungeachtet Ad. dis letzte ohne Abzeichen, Kladde hin 
gegen mit, dem Zeichen der Verwerwerfung aufgeführt hat. 

Bruit (fpr.. Bruih), das Geräufch, Gerede, Gerücht. Es 
macht bruit — Auffehen. 

Brunet und brunette (for, bründh und brünetr’), braun, 
braunlich , dunfelfarbig. 
Bürger S. Blond, 

Brusque (ſpr. bruͤsk“), haſtig, auffahrend, anfahrend, 
kurz angebunden. 

Brusquiren (fpr. brüsfiren), anfahren, raſch oder hitzig 
mit etwas'zu Werke gehen oder verfahren , einen hart 
oder wild anlaffen. 

Brutal; ‚grob, ungefihliffen viehiſch. 

Brucalisiren , ſich grob oder ungeſchliffen benehmen; 
einen ſo behandeln. 

Brutalität, die Grobheit, Ungeſchliffenheit, Roheit, vie⸗ 
bifche Wildheit, wofür, man auch die Vieheit bilden 
Föunte. Zumweilen kann man auch wol Flegelei dafür 
gebrauchen. 

Brutto, in der kaufmaͤnniſchen Kunſtſprache, die Waare 
mit dem, worin ſie verpackt iſt, zuſammengenommen. 
Die Tonne Butter wog brutto hundert Pfund, d. i. 
die Tonne Butter, Packgut (Emballage) und Inhalt 
zufammengenommen, wog fo viel, oder, fie wog mit 
Inbegriff des Packguts u. ſ. w. Dan hört auch, wies 
wol feltener , das gleichfalls Ital. Wort Sporco dafür. 

Buchstabiren. Man fagte ehemahls (wie dis bei vielen 
unſerer Zwitterwoͤrter in iren der Fall war) buchſta—⸗ 
ben dafür; auch die Buchftabung, für das Buchftabi- 
zen. ©. Friſch. Das erfie habe ich unter andern in 
Balentin Ickelſamers (Luthers Beitgenoffen ) 
Deutfcher Grammatik gefunden Stofch, der dieſes 


„Die wunderholde Braune.“ 


Buco Ball 

— Wort zwar auch für beſſer, als das ver⸗ 
miſchte buchſtabiren haͤlt, ſcheint aber doch zu wuͤnſchen, 
daß man dem gaͤnzlich veralteten, nur noch im Hollaͤn⸗ 
diſchen lebenden fpellen, fammeln, jufammenfegen (auch 
tbeilen, und im Hollaͤnd. buchftabiren), wovon das 
Engl. to spell, und vermuthlich aud das Franz. Epe- 
ler, noch 54 ſind, den Vorzug vor beiden geben 
moͤge. „Denn, ſagt er, buchſtaben und buchſtabiren 
koͤnnen eben ſo wol ‚heißen die Buchſtaben lernem (oder 

aufſagen), als zufammenfegen; fpellen hingegen zeigt, 
entweder nad der erſten Herleitung, das Zuſammenſe⸗ 


tzen der Buchſtaben, oder nach der andern das Theilen 


der Silben, deutlich an.“ Dis iſt nun zwar wahr, al⸗ 
lein da fpellen zu lange ſchon abgeſtorben und vergeffer 


iſt (obgleich einige feiner Kinder und Kindeskinder, ;. B— 


verſpillen, ſpiltrig, Spalt und ſpalten noch in unferer 
Sprache Kb fi find), als daß es jegt noch wieder bes 
lebt werden. fönnte; büchftaben bingegen fogleih‘ an 
buchflabiren erinnert, . womit man nun einmahl den 
Begriff der Sufantmenfügung der Buchſtaben zu * 
auszudrucken gewohnt iſt: fo muß ich doch rathen/ je⸗ 
nes veraltete ſpellen aufzugeben und buchſiaben fuͤr 
buchſtabiren gangbar zu machen. 
Bucolische Gedichte , find, Hirtengedichte. wurahersceh 
Budget (fpr. Bodfiher). Diefes Englifhe Wort, welches 
mit dem Namen Pitt fat in allen Öffentlichen Bläte 
tern vorkommt, wurde neulich in der Braunfhweigie 
ſchen Volkszeitung dur Bedarfsbeutel verdeutſcht. Pitt 
hat feinen Bedarfsbeutel geöffnet, Für die ſcherzende 
und ſpottende Schreibsart nicht übel; für die ernſtere 
braubt man Beutel nur in Tafche zu verwandeln; DR 
Bedarfstafche, wie Brieftafche. > 
Bullet. (for. Buͤffaͤh), der Silberſchrank, der. Schentuſch. 
* ſagt auch die heile Catel hat Liſchſchtank 
afuͤr. 


Bugsiren , in den Söiferfprace, ſchleppen —J ein | 


- zum Segeln untauglich gewordenes Schiff an Tauen 
fortziehen. In der Jagdſprache heißt einen Hafen bug- 
‚siven, ihn matt hetzen, welches geſchieht, indem ei⸗ 
nige Jaͤger zu Pferde eine offene Ebene dergeſtalt beſe— 
Ken, daß der Hafe, in welder Richtung er auch zu 
entfliehen fucht, immer einen findet, der ihn zuruͤck · 

ſcheucht, da er denn fo lange zur laufen pflegt, bis affe 
feine Kräfte erichöpft find. Daher dent auch) einen‘ bug⸗ 
firen für einem zuſetzen, einen treiben oder quälen ge⸗ 
hoͤrt wird. 

Bullarium, eine — der vaͤpſtlichen Verord⸗ 
ordnungen. 

Bulle „ Lat. bulla, eine J Pergament geſchriebene * 
mit einem Siegel: verſehene paͤpſtliche Verordnung, Vor⸗ 


ſchrift u.ſ. w. Die goldene Bulle ift ein bekanntes Reichs: ·· 


geſetz, welches zu Frankfurt am Main verwahret wird, 


Bulletin (fpr. Bülletäng) , ein täglich ausgegebenes Blatt 


zur Benachrichtigung Man hat feit einigen Jahren 
Tagzet⸗ 


J 
—34 
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Bure Bust 


Tagzettel dafür eingeführt, welches aber, nach der Achn- 
lichkeit mit Tagebuch beffer Tagezettel lautet, In den 
Verlinifchen Blättern wird Gtundenzettel dafür ges 
® braucht, weil: bei wichtigen Ereigniffen dergleichen Bet 
tel auch wol alle: Stunden ausgegeben werden. Der 
Ausdruck paßt aber nur in dieſem beflimmten Falle, 
1% ı Kinderling hat Tagzeitung dafuͤr beliebt. 
JR Bureau (for. Buͤroh), in eigentliher Bedeutung ein 
Schreibtifch oder Schreibfpinde , Schreibfchranf , 
ESchreibpult; dann das Zimmer. oder der Ort, wo 
Is gewiffe Schreibgefgjäfte verrichtet werden, & fagt 
— mian z. B. das Poſthureau, das Bureau: des Kriegs⸗ 
minuiſters u, ſ. w. In dieſer legten Bedeutung genom⸗ 
men wird es in Schwaben und in der Schweiz durch 
das gute Deutſche Wort, Amtsſtube, erſetzt. Dieſe 
Benennung muß auch im andern Gegenden nicht unge— 
woͤhnlich fein. So leſe ich 5. B. eben jegt in der Hamb, 


es heißt: „Ale Amtsſtuben der Regierung find des 
"gelben Fiebers wegen, nad u. fi w. verlegt worden.’ 
Wenn von dem Bureau'eines Kaufmanns, eines Sach⸗ 
walters 20. oder eines Gerichtöhofes die Rede iſt: fo 
kann man im erfien Falle füglih die Schreib >. oder 
Gefchäftsftube,o im andern die Gerichtsſtube dafür 
fagen. So auch die Poſtſtube. In andern Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wie z. ®. in Bureau des comptes, Bu- 
reau dꝰ intelligence, Fann es durch Amt gegeben 
werden, wie Kechnungssamt, Anzeigesamt. Bureau 


zu verdeutſchen. Heymatz fehlägt im: Antibarbarus 
für Bureau, im übertragener Bedeutung genommen , 
das O. D. Schranne vor. Diefes bedeutet (S. Ad.) 
ſowol eine aus Gitterwerk beftehende Einfaffung, al 
auch den dadurch eingefchlofjenen Ort; und könnte da- 
her, wenn es nur befannter wäre, gan; wol für Bus 
"reau, auch in eigentliher Bedeutung, gebraucht wer⸗ 
den. Allein im N. D. iſt es völlig unbekannt. 
Buste (fpr. Büfte). Einige, wie Ferrari, leiten die 
ſes Wort, etwas gezwungen, von dem Lat, füstis 
ab, welches auch fo viel als truncus bedeutet ha— 
ben. fol. Andere, wie Menage, halten es für ur- 
ſpruͤnglich Deutſch, und — es mit dem N. 


Allein dar diefes auch von Gemählden gebraucht wi 

fo glaubte ih, in der Preisſchrift, daß wir, der Un 

terfheidung wegen ,, lieber — fuͤr Bſte ſa⸗ 

gen müßten. Dieſe linterſcheidung hat auch Adelung 
bin der neuen Ausgabe des Woͤrterb. unter Bruſtbild 


ſowol ein Gemählde, als auch ein erhaben geformtes 

Bild einer Perfon bis unter die Bruſt bezeichnen fol, 

» In der höhern Schreib⸗art koͤnnte man Bruſtgebilde 
dafür fogen, 





Neuen Zeitung einen Brief aus Philadelphia, worin 


d’esprit wäre vielleicht durch Geiſt⸗ vder Wigbude _ 


En D. Boſt, Bruſt. Moris ſetzte Brufibild dafür 4 
r 


Caba Cabb 159 
Dr 


Cabale. ‚36 hau⸗ dieſes Wort irgendwo durch Schleich 


verein, und in der Preisſchrift dur Geheimbund oder 
Geheimrotte, fo.wie cabaliren durd Ränkeichmieden 
überfegt, D. Anton fagt hierüber (in den Beiträgen) : 

Keins diefer Wörter genügt mir, Das Sachwort Ca- 
bale zeigt an, daß eine geheime Tuͤcke obwalte. Sollte 
man nicht das alte Deutfhe Wort meucheln, wovon 
Meuchelmord und Meuchelmoͤrder herkommen, wieder 
für cabaliren gangbar machen, und dann Meucheler 
für Cabale, der Meuchler Hingegen für den, der ca- 

balirt, fagen koͤnnen?“ Ich gebe dieſem Vorſchlage 


meinen voͤlligen Beifall. Stieler hat das Wort meu⸗ 


cheln, wovon ‘er bemerkt, daß es ehemahls mau« 
cheln gelauter habe: „hinc verbum antiquum mau 
theln,, 'hodie meucheln. Dig legte mußte alſo zu feiz 
ner Zeit noch nicht ganz veraltet fein. Ich habe daffelbe 


unten auch fir intriguiren angefegt, infofern dieſes mit 


cabaliren einerlei’bedeutet, Luther hat auch! noch das 
Nebenwort meuchlings (wie ruͤcklings), für. heimtüs 
ckiſch, unvermuthet: Faͤllet dich meuchlings an. Sir. 
12, 18. d, findet es unnatuͤrlich, das Wort Caba- 
le von der Öeheimlehre der Juden, Cabala oder Cab- 
bala -herzuleiten, und zieht die Erflärung vor, wel: 


‚de Hume von dem Urfprunge deffelben gibt Diefer 


verfichert: daß’ es zu der Zeit (1670): entfianden fei, 
da die berüchtigten Fünfmännen, Clifford, Aſchley, 
Buckingham, Arlington und Landerdale das Engliſche 


Miniſterium bildeten, aus deren Anfangsbuchflaben mar 


das Cabale zufanimengefegt und: diefes Minifterium die 
Cabale genannt habe, Allein daraus, daß man das 
Wort in den Anfangsbuchftaben: der Namen jener. fünf 
Männer gefunden, und diefe damit bezeichnet hat, folgt 
nicht, daß es auf dieſe Weiſe damahls erſt entfianden 
fei, Es iſt vielmehr wahrſcheinlich daß es, und zwar 
in der Bedeutung einer geheimen und ſchaͤdlichen Verbin⸗ 
dung, ſchon vorher da war, und dag man cs nur merk: 
würdig fand, daſſelbe Wort, oder doch die meiſten Buch⸗ 
ſtaben deſſelben, in den Anfangsbuchſtaben jener Ver— 
bündeten zu finden, auf deren Verbindung daſſelbe fo gut 
zu paſſen ſchien. Weberdis bilden dieſe Anfangsbuchfta= 
ben noch nicht das ganze Wort Cabale, fondern nur _ 
Cabal; und auch das fieht jener Herleitung entgegen. 
Die Abſtammung des Worts von der judiſchen Cabala 
oder Cabbala dürfte alfo doch wol die wahre, fein. 


Cabaleur (fpr. Kabaloͤhr), ein Rönkefohmieden, ein Meuch⸗ 

„ler: S. Cabale. 

+ angenommen; unter Bruſtſtuͤck ſelbſt aber dieſem Wor⸗ Cabaliren, meucheln. «©. Cabale, Sonft 4 Raͤnke 
te wieder die doppelte Bedeutung gegeben, daß, es 


ſchmieden. 


Cabbala, die mündlich fortgepflanzte oder uͤberlieferte Leh⸗ 


re der Juden, alſo die juͤdiſche Ueberlieferungslehre. 

Weil aber mauche Theile derſelben für geheimnißvoll ge— 

halten werden; auch die Cabbala die Auslegungsregeln, 
nach 


6 Ciba“ ie Cab! Cale - 


nach welden dergleihen Geheimniffe erklärt werdet fol- feine Form erhalten * alſo «in ungeformter Edel⸗ 


fen, unter ſich begreift: ſo kann man das Wort auch ſtein, Rubin. ee: 

durch jidifche Geheimlehre verdeutſchen. Re hat die⸗ Cabotage (for. Sabotage), die Küftenfahrt,d, i. die Fahrt 

fen Ausdrud aufgenommen. u „an den. Küften hin, von cinem Hafen zum andern, mit 
Cabbalist, « ein züdiſcher Geheimlehrer. —— Vermeidung der hohen See. Ein dazu beſtimmtes Schiff 


Cabbalistisch , ET ©. über a unter Acst- ee ale —* en 
hetisch. — ao Pa ’ Cabriole , von den Deutfehen Kapriole ansgefprochen, ſo 
Cabane , die Hätte. 5 . wie es ehemahls auch gefchrieben wurde, einLuftfptung, 
Cabinett, Franz. Cabrnet, Ci Rabindb).. e⸗ iſt das sein Gaukelſprung. Im gemeinen Leben bedient man ſich 
Verkleinerungswort von'Cabanez welches Adi nicht une auch der. Redensart Boelsſpruͤnge machen. Auf der 
wahrfcheinlich von dem Deutſchen Koben herleitet, Dis, Reithahn iſt Cabriole der Sprung eines pferdes, wenn 
verbunden mit deni Umſtande daß dieſes Wort bereits es mit allen Füßen zugleich in die Höhen ſpringt, ſich 
tiefe Wurzeln in unſere Sprache geſchlagen bat; koͤnnte dam in der Luft ausdehnt und hinten ausſchlaͤgt. 
ung allenfalls berehtigem; es unter die. Deutſchen zu Cabriolet (for. Cabrioläh), ein leichtes eitfpänigesgafe: 
“ zählen‘, wenn nicht die undeutſche Betonung, deſſelben cd werk mit einer Gabel, worin das. Pferd; gehts 
für immer davon ausſchloͤſſe. Es bezeichnet befanntlic : Cacao, eine Art Ruͤſſe aus Wels indien, woraus. die 
“or, ein kleines Gemach neben einem groͤßern. Fuͤr dieſe Schokolade gemacht wiid. sus 
Bedeutung defjeldem finde ich eine recht. gute Berdeutfhung Eathettisch , mehnt man denjenigen; deſſen ganzes un⸗ 
in Ritterholdsivon Blauen Adriatiſcher Roſe— ‚gefundes Auſehn von innerer Verdorbenheit zeuget. Im 
mund, wo Beizimmerchen dafur geſagt wird. ‚2.30 gemeinen Leben fagtiman von einem ſolchen; er ſtecke 





einer Büeßenwopnung Dasjenige Summer, ai der Fuͤrſt Tin keiner guten Haitt mrlum 
telbſt zu Wohnen und. den Regierun afen obzulie⸗ Cachexie,, verdörbene Gäfte: ln mi mn ment 

gen pflegt; daher denn auch — ie Regierung Cachiren (fer. tafbiren), wehebleng verbergen gerheim⸗ 
ſelbſt das Cabinett genannt: wird, In diefer Bedeutung, lichen und verſtecken. LET OSEr. 


ſowolẽeigentlich als; uneigentli ‚genommen, koͤnnte es, Gachotterie (fpr. —— das ncheimnifvolle We⸗ 
in den meiſten Fällen wenigſtens, Dusch. Ökheimzimmer, + fen’ am unrechten Dite, unfer Geheimnißkraͤmetei ſagt 
welches Rüdiger vorgeſchlagen hat ierfege werden, Es das naͤmliche n — 08 
muß im den Geheimzimmern etwas wichtiges in Werke Caeique (ſpr Kajite) ) der wu eines Anführers der wit 1 
fein. Der Befehkiftn unmittelbar aus dem Fürftlihen den in Amterita. unit 
Geheimzimmer gekommen. ‚Die Arbeiten des Geheimzim⸗ Cacochylie, 5 die, ſchlehte Bersafepe des mitchfoſies 


miers füllen die meiſten Stunden in dem Leben dieſes hie / ( Chyus sn 2 
tigen Fürften aus. 3... Ein Arbeitszimmer, worin Ge⸗ — die ſlechte ‚Aufisfüng. —— Verdauung 
lehrte und Geſchaͤftsleute ihren Arbeiten obliegen. 4. der Speiſen und Getränke im Magen re le 
Ein Zimmer ‚worin Werke, und Seltenheiten der Kınfl Cacodämon ,'ein böferGeift.) Bere A 


und der Natur verwahrt werden. „Hier Löhnen wir, in Cacophonie, der lUebel⸗laut oder Uebefklang, Migklang. 
ſofern, wie gewoͤhnlich, die aufgeſtellten Sachen, und Cacotrophie, der ſchlechte Zuſtand des Ernaͤhrungsge· 
nicht der Kaum, genteint werden, nftfammlung , Nas ſchaͤfts im Körper, sin + 
surfammlung, Kunſt⸗ umd Naturſainmlung, Münze Cadaver, der Leichnam, die Beiche ji an in ezugiauf 
fanmlung, dafür fagen’Fn einigen anderm Zuſammen⸗ todtes Vieh, das Aas und Luder Pula a J 
ſetzungen könnte es fuͤglich durch Zimmer erſetzt werden. Cadaverös, HD ein"cadaveröser Geruch 1. wenn 
So nannte der verftorbene Herzog Ferdinand von Braun: N por menſchlichen Rörpeen die Rede iſt, Leichen-artig * 


fchweig feinen Cabinettsprediger Zimmerprediger; ‚md 
eben fo könnte man), wenn man. wollte, auch Zimmer⸗ 
rath für Cabinettsrarh fagen. Ein Gabinettsftü® koͤnn⸗ 
te man ein Stuͤck des engern Ausſchuſſes, einen Ca⸗ 
binetts mahler, einen der beſten Mahler) oder "einen 
Mahler erſter Größe, einen Cabinettsbefehl einen un- 
mittelbaren, und, wo man frei reden darf, oft auch 


das Wort auch in ähnlichen Fallen wenn man wollte, 

ſich recht gut verdeutſchen Taffen; — 

Cabochon (fer. Kaboſchong), ein Edelftein‘, beſonders 
Kubin, der zwar ſchon gefhliffen iſt Aber noch nicht 


gr Teichenhaft; '2. wenn weh, andern todten ‚Kötpern . 


gefprochen wird, aashaft. Man kann au Zufammen- 
ſetzungen bilden, welche das. Beiwoit einTöliepeR, 5 9, 
Leichengeruch Aasgeſtank. 


Extenu (for. Kadop), ein kleines N Seen PR, 


gen, welches man jemand macht, um ah feine: Ach⸗ 


Aung oder Ergebenheit gu bojeigen. Wir — ein An⸗ 
einen — — nennen. Auf Ähnliche Weiſe wurde 


aebinde, 58 ermRue) 


Cadence (for, Kadangß’); 1. wenn) are) Tact gebraucht 


id, wie in der Tanzkunſt, das Zeitmafy 2. in der 
Reden ft und Dichtkunſt der Schlußfall, d.f. ein 
wohlflingender Schluß oder Fall eines Gliederſatzes. 3 

In 





1 


— — 


* 








Cade Caet 


In der Zonkunf, gleifante der Schlußfat öder der 


Schlußlauf. Dieſes Tepte hat Hey nahr, jenes ſetzt 
Eſchenburg dafuͤr an. „Man verſteht darunter das— 
jenige, wodurch in dem Geſange das Gefühl des En- 
des, oder auch bloß einer Ruheſtelle, eines Abfchnitts 
oder Einſchnitts erweckt wird. Der Geſang muß, wie 
die Rede, aus mancherlei Gliedern beſtehen, die durch 
Einfpnitte, durch laͤngere oder Fürzere Ruheftellen ‚von 
einander abgefondert find.“ Diefe anzugeben und Fhi 
bar zu machen, iſt die Beſtimmung der Cadencen 
oder Soluflätfe ©. Sulzers Wörterbuch. 

Cadenciren (fpr. fadangfiren), 1. abmeſſen, z. 8. feis 
ne Schritte; 2. tünden FA B einen Gliederſatz ( Pe: 
riode). 

Cadett. Franz. Cadet (fr. Kadäh), in’ der Kriegesfpra: 
"de Pan fagte ehemahls Jungherr dafuͤr, welches nach⸗ 
her in Junker zuſammengezogen wurde. Ein Cadetten⸗ 
haus iſt eine Kriegesſchule. 

Cadi,. ein Unterrichter oder Stadtrichter bei den Tuͤrken 

Caduc. Dieſes Wort Fommt im gemeinen Leben in fol- 
"gender Verbindung | vor: ein cadufer Körper, die Sa⸗ 
. che ift caduf ; wofur man: ein hinfaͤlliger od verfals 


lener Körper, die Sache ift hin, es iſt aus damit, fie‘ 


iſt zu Grunde gerichtet, fagen kann 
Shane: der aeflügelte Schlangenfrah, womit der Mer: 
‚für abgebildet wird. 


ii Ciren, für verfallen oder heimgefallen erklaͤren. 

Cadı rt 53. 3. ein foldes Gut, ein verfalleneg. S ho 
‚tel 'bat. heimfällige,,.. "wofür. man ‚aber, heimgefallene 
ai) 9 ‚muß. Denn; jenes, deutet auf Güter, welche heim—⸗ 














“ ‚gefallen, ‚find. solR 
lucität > Sram. Caducite, die Sur lligkeit, die Baus 
fälligleitz in der Rechtsſpraͤche, Bi —— 

Caelibat· ‚©. ‚Celibat. 

Cacsareo-papia , der Eingriff des re in die Rede 
ste und Pflichten der Geiftlichfeit , wie wenn die Regie- 
rung ſich mit den Befehrungsgefihte befaßt, Reli⸗ 
gionsvorfchriften ergehen läßt, u. f.. w. Den Gegenſatz 

miacht die Papo-Caesaria, d. i. det Eingriff der Geift- 
lichkeit in die Rechte und Pflichten der Regierung: Die 
eine ift fo ſchlimm als die andere. 

Caesur, in der Dichtkunſt. Hennag hat Zerfchneidung, 
Kinderling Einfchnitt dafür vorgefhlagen. Diefes 
legte ſcheint paſſender, als jenes erfe, auch als Ab⸗ 


ſchnitt zu ſein/ welches andere daſir angeſetzt haben. 
WVersſchnitt würde den Begriff vielleicht noch deutlicher 


bezeichnen. Auch in der Tonkunſt hat man eine Böen, 
und auch hier fegt Eſchenburg Einfchnitt dafüe. _ 
‚Caeteris paribus, unter gleichen Umftänden,. bei — * 
gens gleichen Umſtaͤnden. Man koͤnnte es auch in ge: 
 hörigem Zufammenhange durch: alles übrige gleich, 
" äberfegen, „Bon zwei BEN deren eins innerhalb, 


fallen fönnen;, diefes hingegen J— felce.. welche — 4 


Caff " Cale 161 
das andere außerhalb den Kingmanern liegt, würde mir 
— alles übrige gleih — das erfte mehr gefallen. 
Catletier (fpr. Kafferieh), ein Kaffeſchenk. 
Cahier (for. Kajeh), ein Heft, di. eine Anzahl zufam- 
mengehefteter Bogen. 
—— (ſpr. Kagolerih), eine Liebkoſung, Schmei⸗ 
elei 
a (for. fagoliren) , Tiebkofen , fehmeicheln, ſtrei⸗ 
eln 
—. , tine Schiffsfammer ; in der Schifferſprache 
Koje 
Calambourg (for, Kalangbupr), eine Art von Wortfpiel, 
‚auf einen’ Eigennamen (nomen proprium ) gemacht, 
Man könnte daher wol, weil e8 doch auch eine Art von 
Raͤthſel iſt, NRamemaihfel dafuͤr ſagen, wofern man 
nicht etwa vorzieht Ramenſpiel (nah Wortſpiel) dafür 
zu bilden. ‚Mir ſelbſt fcheint diefe-legte Benennung die 
paffendfte zu fein, Das Wort ſoll dee Nante eines. Apo⸗ 
thekers in Paris geweſen fein, der in ſolchen Spiele— 
reien unerſchoͤpflich war. 
Calamität,, Elend, Roth: 

„Calando, in der Sonfunft, abnehmend‘, hinſchmelzend. 
Eſchenburg. 

Calcant, von dem Lat. calcare; treten, ein Baͤlgentreter. 

Calcination , die Berfalfung, 

Caleiniren, verfalfen. 

Caleul, die Rechnung oder Berechnung ‚ die Rechnungse 
art, x babe dieſes Wort, fo wie es in einer Stelle 
von Herdern vorfommt, erh Besifferwirgsart ver 

deutſchen zu muͤſſen geglaubt: Wodurch fihritt die Phi⸗ 

Iofophie vor? Dadurch, daß fie einen neuen Calcul (ei- 
ne neue Bezifferungsart) gewann, die’ Landesfprachen.“ 

Calculator, der Rechner, Berechnet, Kechnungsführer. 

Calculiren, rechnen und Derechnen,, ſowol in eigentlicher, 
ald uneigentliher Bedeutung. Das Unternehmen war 
auf Umftände berechnet, die nicht eintrafen. 

Caleche (fr. Kaleſche), ein halber Wagen. 

Calefactor oder Calfacter, der Einheiger oder Stu⸗ 
benheitzer, Aufwärter. 

Calender. Da diefes Wort fhon laͤngſt in die Volks⸗ 

ſprache übergegangen iſt, und durch feine Töne. die 

Deutſche Sprach-äßnlifeit nicht beleidiget: fo müßte 

man es freilich für ein Deutſches gelten laffen, wenn 
nicht die undeutſche Betonung deffelben und der Um— 
ſtand, daß feine Laute dem Deutfihen, als Deutſchen, 
gar feinen Begriff. darbieten , der Einbürgerung deſſel⸗ 
ben entgegen wären. Aus beiden: Urfahen, befonderg 
der legtern wegen, wäre zu wünfchen, daß wir ein eie 
genes Wort dafür in unferer Sprache hätten, und zwar 
ein folches, bei welchem der gemeine Mann fich etwas 
denken Eönnte, damit er nicht durch die Dunkelheit des 
Ausdruds veranlaßt würde, allerlei ungereimte und 
aberglaͤubiſche Dinge in dem Kalender zu ſuchen und zu 
finden, welche zu —— Irrthuͤmern führen. 
* Die 


Calf Calo 


Die Hollaͤnder haben das gute Wort Tydwyzer, 
Zeitweifer ‚dafür gebildet. Dieſes hat auch ſchon St i e⸗ 
ler in ſeinen Sprachſchatz aufgenommen. Almanach 
iſt entweder Perſiſch, oder wenn es auch, wie Stoſch 
will (S. Kleine Beiträge), urfprünglih Deutſch fein 
follte, doch jegt fo unverftändlich und beziehungslos für 
und, als ein völlig fremdes Wort, oder als ein bes 
deutungslofer Laut. Wir follten uns daher billig ent» 
halten, es zu gebrauchen. Für Mufenalmanach könnte 
man, wenn Kalender für eingebürgert gelten foll, Mus 
ſenkalender fagen. Aber freilich müßte dann auch der 
Ton auf die erfie Silbe, Ka, und nicht auf die zweir 
te, len, gelegt, und Cilender gefprochen werden. 

Calfatern, in der Schifferſprache, die Löcher und Risen 
mit Werg zufiopfen und betheeren. Das Wort Falfas 
tern felbft Fann für Deutſch gelten. Sonſt fönnte man 
duch wafferfeft machen dafür ſagen. 

Caliber, bedeutet ı. überhaupt ein beſtimmtes Maß; 2. 
insbeſondere, die innere Weite eines Geſchuͤtzes oder 
den Durchmeſſer feiner Deffnung ; und in: diefem Sin⸗ 
ne liege fi Geſchuͤtzweite oder, Schußmaß, auch Weis 
te ſchlechtweg dafür ſagen; 3. auch die Dicke oder den 
Durchmeſſer der Kugeln; und in dieſem Verſtande ge⸗ 
nommen, kann es durch Maß ſchlechtweg, und durch 
Dice erſetzt werden. Die Kugeln haben nicht das rech— 
te Maß, die gehörige Die; die Kugeln paffen nicht zu 
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der Geſchuͤtzweite, zu der Kanonen» Mörfer- Büchfen- 


Slintenweite. - Man gebraucht aber aud das Wort Ca- 
liber uneigentlih , indem man 5. B. fagt: diefe Waare 


iſt nicht von gleihem Caliber., Hier, bedguter es Güte, ' 


Werth, oder Schlag. 

Calif, der Titel, den die Nachkommen Muhameds , ald 
Beherrfcher der. Gläubigen , oder Keligionsoberhäupter 
führen. Jetzt ift diefe Würde mit der eines Sultans 
vereiniget. 

Calligraph, der Schönfehreiber. 

Calligraphie , die Schönfchreibung oder Schönfchreibe- 
kunſt; das Schönfchreiben , die. Schöufchreiberei. 

Callös, Stanz. calleux, ſchickncht knorricht, horn⸗ 
häutig. 

Callosität, das fchrielichte, —— Weſen, die Horn⸗ 
haut, die Hornhaͤutigkeit. 

Calmiren, ſtillen, beſaͤnftigen beruhigen. 

Calotte. Ich dlus anfangs irbelfäppchen ‚in der Fol⸗ 
ge Scheitelkappe, oder Scheitelfäppchen dafür vor. 
Einer meiner Beurtheiler meinte, es bedürfe hier Feines 
neuen Worts, weil das alte Kaͤppchen der Sache an: 
gemeffen genug wäre. Allein es gibt Kaͤppchen und Kap: 
pen, die feine Galotten find, 3.8. gewiffe Weiberfopf> 
bedeckungen, und nad dem Spracdhgebrauche einiger Ge= 
genden, wie in den Rheinlaͤndern, jede Müge, Es be- 
darf daher allerdings eines andern Worts, welches zu- 


gleih die nähere Beſtimmung enthält. Rüdiger er⸗ 


Härte ſich gleichfalls wider die Nothwendigkeit, ein neues 


Camd 


Wort für Calotte zu bilden, „weil wir ja langſ wm 
Deutſchen den befannten Ausdrud, Plattmüge, hätten, 
der untadelhaft wäre.” Ach antwortete hierauf: der 
Ausdruck Plattmuͤtze fei weder allgemein befannt — \ 
denn mir 5. B. ware er niemahls vorgefommen, und in 
unferm Wörterbuche werde er vergebens gefucht — noch 
untadelhaft: weil ı. die Ealotte nicht platt, ſondern 
gewoͤlbt/ und 2. das Wort Muͤtze zu niedrig wäre. Ger 
gen Wirbelfäppchen wandte ebenderfelbe ein: „Wirbel 
für Scheitel babe etwas unverftändliches und niedriges. 
Auch fei ein Verfleinerungswort überhaupt nicht recht 
bequem zum Ausdrud eines allgemeinen Begriffs, der 
auf verfchiedene Art muͤſſe befimmet werden fönnen. 
Denn wenn nun die Calotte groß, ungeheuer genannt 
werden follte, fo gäbe das einen ——— Wider⸗ 
ſpruch.“ Meine Antwort hierauf iſt: 1. daß ich dem 
Worte Wirbel für Scheitel gebraucht, —* dag Une 
verftändliche, noch das Niedrige anfehen kann; und 2 
daß in dem angegebenen Falle, wo das Beiwott 

heuer damit verbunden werden fol, ſtatt —5 
chen, nur Wirbelkappe geſetzt zu werden braucht, Cie 
ne ungeheure Wirbel: oder Scheitelfappe ; ein zierliches 
Wirbel⸗ oder Scheitelkaͤppchen. Catel hat Saul 
kaͤppchen anfgenommert. 

Calquiren (fpr. falfiren), von deit Franz. 333 
zeichnen. Calque, die Durchzeichnung oder das 
zeichnen, d. i, diejenige Art zu zeichnen, da manz. B. 
die Rüdfeite des Papiers, worauf etwas gegeihnetes 
ſteht, mit Rothftein einreibt, als dann ein Blatt v 
Papier darunter legt, und mit einer ſtumpfen Nadel 
über die Züge des Gezeichneten hinfährt, wodurch ſie 

"auf das unterliegende Blatt durchgezeichnet werden. 

Calumniant, der Berläumder, Klopfiod bat nd 
von afterreden das Sachwort, der Afterredner abgele 
tet? „Der Afterredner Pope belugt das Driginaf (die 
Urſchrift) durch Dinge, wovon es auch nicht den leiſe⸗ 
ſten Laut hören läßt.” Fo) 

Calumnie, eine Verläumdung falſche Befhurdigung. 

Calumniüiren , verläumden , fälfhlich beſchuldigen. 

Calumniös , ver(umbderifeh. | N) 

Calville, eine Art Apfel, welche Fanntig iff, und am 

Geſchmacke den Erdbeeren ähnelt. Wir haben zwei Deute 
ſche Namen dafür: Kanntsapfel und Erdbeeren⸗apfel. 


Calq 


| Calvinismus, $tan;. Calvinisme;. die kehre des Cal⸗ 


vins. 

Calvinist, ein Anhänger des Calbins Calviner wuͤr⸗ 
de unſere Sprach⸗aͤhnlichkeit weniger beleidigen, 

Cambsalrecht, das —— von Cambio, vr 
Wechfel. 

Cambiren , wechfeln, ‚ oder Wechfelgefchäfte treiben. 

Camée, tal. cameo, Franj.camayeu, ı. ein geſchnit⸗ 
tener Stein, auf dem die erhabene Figur eine andere 
- Farbe, ald der Grund, hat; 2. in der Mahlerei ein 
einfarbige$ Gemählde, d. i. Abbildung eines Gegen- 

ſtandes 
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# Mendes mit Einer Zarbe, blog durch Licht und Schat⸗ 
ten, z. DB, grau auf grau. Auch Gemaͤhlde mit zwei, 
nur dem Gegenftande nicht natürlihen Farben, z. B. 
ein graner Kopf auf braunem Grunde, werden Cameen 


genannt, In diefer zweiten Bedeutung genommen, koͤnn⸗ 


fe es vielleicht durch Gteingemählde erfegt werden. Eis 
nige leiten das Wort von Gemma Onychia', abge 
Kürze Gemmenhuͤ, ab; andere aber von dem Domi- 
nicus de Camei, dem fie die Erfindung zufchreiben. S. 
Eneyclopadifches Wörterbuch. Zeig 1793. 
5—— heißt, nah Ad., in der D, Di Mund⸗art 
""Stallbruder und Opiefgefell. Allein das erfie kann wol 
nur von Stallknechten gefagt werden, wenn es gleih 
—— einen Schlafgeſellen bedeutet haben mag; 
das andere hat zwar feine eigentlihe Bedeutung, in 
welcher es nur für Kriegsleute (die mit Spießen bewaffe 
net waren) 'paßte, verloren ; allein. man verbindet doch 
auch jetzt noch ſolche Nebenbegriffe Damit, die es une 
thunlich machen, es in gutem Sinne zu gebrauchen, In 
bvoͤſem Verſtande gebraucht, iſt es untadelhaft: 
de Denn hin nad großen Städten zog 
Der Laſter fehndder Schwarm; 
Mad mit ihm zog ihr Spießgefell, 
Det bleiche, magre Harm. 
In vielen Faͤllen, z. B. wenn ein. Dienender den an⸗ 
dern Camerad nennt, koͤnnte man Dienſtbruder oder 
Dienſtgenoß dafür fagen, Luther hat Mitgenoß für 
dieſen Fall: Da, wo von einer Cameradfhaft, die 
nur aus zwei Perfonen beſteht, die Rede if, fan mar 
—9— durch Rebenmann und Geſpann erſetzen. Dis letz⸗ 
ſo wie auch Geſpaunſchaft (welches aber nur für. 
— — fuͤr Camerad geſetzt werden ſoll⸗ 
te), hat Goͤthe mehrmahls, beſonders in Wilhelm 
Meiſters Lehrjahren, gebraucht, Oft it Camerad' fo 
viel als Compagnen; und dafür haben wir Genoß, 
Gehuͤlfe, Gefaͤhrte Für Kriegscamerad haben wir 
ſeit einigen Jahren das fhöne Wort Waffenbruder er⸗ 
halten, Wenn von Kindern und jungen Leuten die Res 
de ift, fo kann man Gpielbrüderchen oder Spielbru⸗ 
der, Gefpiele und Schulfreund dafür gebrauchen. Man 
- Sfiepe, unſere Sprade if freigebig, wie es Reichen 
. ‚giemt, ‚Sie bieten und oft zehn und mehr eigene Wör- 
s 1er für Ein fremdes an. Rüdiger fagt: „Morig will 
- Cameräd wegen des Urfprungs und der allgemein bes 
Fannten Bedeutung; gar nicht ald ein fremdes; Wort 
betrachtet wiffen ; allein die Endung und der Tonfall 
verrathen es gar zu deutlich, und" der Urſprung ſo we- 
nig, als der Gebrauch, koͤnnen es zu einem echten 
Deutfhen Worte machen. Es bleibe ein widriger Zwik- 
ter, wie hanfiren und haſeliren, den ich aber eben fo 
einig, als diefe, immer zu vermeiden weiß.” Ich ſoll⸗ 
te indeß glauben, daß wir durd die oben angegebe= 
nen Verdeutfhungen, und durh Freund! oder. guter 
Freund! oder Landsmann! ſtatt der Anrede Came- 
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rad! womit man etwa auf Reifen einen unbefannten 
Wandersmann begrüßt, in den Stand gefegt würden, 
diefes Zwitterwort eben fo gut zu entbehren, als wir 
für hantiten, ſich mit etwas befchäftigen, in etwas 
berumfiöbern,, kramen, etwas um die Hand haben, vors 
haben ». f. w. und für hafeliren , Poſſen maden , ſcher⸗ 
zen, kurzweilen, albernes Zeug machen oder treiben, 
auch häfeln, wenn wir wollten, fagen koͤnnen. 
—** obseura, eine Sinfterfämmer. Man verfteht 
darunter 1. ein gegen das Tageslicht fo durchaus ver= 
fchlofjenes Zimmer, daß Fein Lichtftrahl anders, als 
durch ein angebrachtes Fleines Loc hineinfallen kann; 
2. einen nad den Regeln der Lichtlehre eingerichteten 
Kaften, in welchem fih die äußern Gegenftdnde, z. 2. 
die umliegende Landfihaft, "auf einem Blatte —— 
welches auf dein: Boden des Kaſtens Liegt, verkleinert 
‚abbilden und hier leicht nachgezeichnet werden fönnen. 
Der Erfinderwar Joh. Baptifia Porta, ein Arzt zw 
Neapel, derim 1 6ten. Jahrhunderte lebte. Das Deute 


— ſche Wort Finfterfammer findeich (don in Rochs ges 


meinnügigem Legicon. 

Cameral und cameralistisch« Diefe Zwitterwoͤrter koͤn⸗ 
nen dur Zufammenfegungen mit Kammer vermieden 
werden: das Kammerweſen, die Kammerrechnungen, 
Kammerkenntnifſe u. f. w: 

Cämmerier,der Kämmerling. 

Cammerziel. So nennt man 1.'die beiden Ziele, di. 

‚„Xermine, an welchen jährlich die zur Unterhaltung des 

Reichskammergerichts beftimmten Gelder eingehen müfe 

fen; 2. diefe,) vom den Ständen des Reichs aufzubrin— 

genden ‚Gelder ſelbſt. Ziel bedeutet nämlich einem be- 
ſtimmten Endpunkt, wierim Raume fo auch in der 
Zeit. Das Wort Kammerziel iſt alfo gut Deutſch. 

Camin Wir habendaflır Schotrfein, Ranchfang, Schlott, 
und wenn von ‚einem Camin im Zimmer die Rede ik, 
“ Stubenherd,, wofür fih im DUID. auch Hertenzeffe 
und Waͤlſche⸗eſſe finden.‘ Camin ſelbſt koͤnnte für eins 
gebuͤrgert gehalten werden, wenn unfere Achnlichkeits- 
‚regel niche durch feine undeutfhe Betonung verlegt würde, 

Camisade ; ein. nächtticher Ueberfalli Die Benennung 
kommt daher, weil man fonft bei einem folchen Unter 
nehmen dieSoldaten ein weißes Hemd ( in der Provence 
und in Languedoe Camise genannt) über ihre Rüftung 
"anziehen ließ ‚damit fie einander im Finſtern Pe: i“ 
Roths gemeinnügiges Lerieon, 

Camönen oder Camenen, die Mufen: - 

Campagnard (for. Kampanjahr);: ‚ein Landmann, 

——— (for: Kampanj’), ein Landgut oder Land⸗ 
ſitz; 2. ein Feldzug. A la campagne, landmaͤßig 

Campement (fpr, Kampm’ang), 1. ein Lagerüberhaupf, 

und 2, ein Luſtlager oder Mebungslager. 

Campiren, gelagert fein, wu ‚Lager beziehen, im La⸗ 
ger ſtehen. 


*4 Camp 


104 Camp - Cana 

Camp volant (Sang wolang) , ein fliegendes Lager oder 
Heer, wofür man auch, ähnlich mit Flugſchrift, ein 
Fluglager oder Flugheer fagen könnte, 

Canaille (for. Kanallje) ‚, Gefindel, Straßenpöbel, ehe 
mahls in der Sprache der Herrſcherlinge eine Benen⸗ 
nung des gemeinen Mannes, fo wie die hadelichen 
Ausgewanderten für ihre bürgerlichen Ungluͤcks gefaͤhr⸗ 
ten, nad) der Aehnlichkeit jenes Worts, den neuen Aus- 
drud Emigraille — Kroop der Ausgewanderten — 
‚gebildet haben, ca est bon pour !’Emigraille, fagte 
neulih eine Frau aus diefer Klaffe, die fih über Mans 
«gel an Amusements beflagte, als man ihr verſchie— 
dene Vengnügungsarten herrechnete,' deren fie, wenn 
fie wollte, genießen könnte, Als Scheltwort gebraucht, 


antwortet Canaille ungefähr dem: Deutſchen Lumpen⸗ 


hund, oder fchlechtes Menſch, in fofern von einer 
weiblichen Verfon die Rede -ift. Im Scherze gefagt , be> 
deutet: er ift eine Canaille, nicht mehr, als: er iſt 
ein rechter Schelm oder Schalt; ein loſer Vogel, 
Canal. Wir haben zwar die Deutſchen Wörter Roͤhte, 
Kinne, Waffergraben und Mafferleitung; allein diefe 
pafien für Canal nur in einigen, nicht in allen Fällen. 
Wafferleitung wird nämlich gewöhnlih nur für diejeni- 
gen künftlichern Leitungen gebraucht, bei welchem das 
Waffer in gemanerten, auf Bogen zuhenden Betten 
über einen ungleihen Boden fortgeführt wird, und wel» 
de. man unter) dem fremden Worte Aqueduc (Lat. 
Aquaeduetus )verfieht. Waffergraben iſt zu allgemein, 
“and, begreift auch ſolche Gräben unter ſich, welde nur 
fiehendes Waffer enthalten, Roͤhre und Rinne paſſen 
nur. für diejenigen Fälle, wo Waſſer in geringer. Mens 
geswirflich entweder in Roͤhren oder. in Rinnen fortge— 
leitet wird, Ein Ausdruck alſo fuͤr folhe Candle, wel- 
ce. kuͤnſtlich angelegte und zur Schifffahrt brauchbare 
Fluͤſſe ſind, tehlt uns noch. Ich bildete ehemahls Kunft- 


graben‘ Dafünz fand aber nachher einen beſſern Aus⸗ 


druck in der Deutſchen Ueberſetzung der Reiſe der Eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft nach China. Diefer lauter Kunſt⸗ 
fluß; eine Benennung, von der es mir ſcheint, daß 
fie ſich fuͤr diejenige Art von Canaͤlen, wovon hier jetzt 
die Rede iſt, volllommen paſt. Dieſe find naͤmlich 
Fluͤſſe, aber ſolche, welche nicht die Natur, ſondern 
die Kunſt hervorgebracht hat; alſo Kunfläffe. 
In der Did; Mund⸗art findet ſich auch. Abzucht 
fir Canal, welches aber nur ſuͤr Abzugsroͤhren oder 


bzugsgräben ; wodurch Unreinigkeiten oder laͤſtiges Ge⸗ 


waͤſſer abgeleitet wird, ‚brauchbar zu fein fiheint ; und 
in der N. O. Mundart, Fließ (Fleet). So werden z. B. 
in Hamburg die durch die Stadt geführten Canäle, 
fo wie uͤberhaupt alle fließende kleine Gewaͤſſer in Hol⸗ 
fiein genannt, Auch. Meer⸗engen werden Canaͤle ger 
nannt; z. B. die zwifchen Frankreih und England. 

Canape und Sofa werden zwar gewöhnlich unterſchieden, 
fo daß das erſte einen, nur da, wo man auffigt, ges 


en * 


Cana Di 
Söffterten) das andere hingegen einen aud an der Kr 
Ichne und auf den Seiten mit Polftertilffen verſehenen 


Ruheſitz für mehre Perfonen bezeichnen; aber oft wird 


Canape auch für beide Arten von Ruhefigen gebraucht, 
Beide Wörter müffen daher zufammengenommen werden. 

» Die erfien-Ruhefige diefer Art, die in Deutſchland 
uͤblich wurden, hatten die Form — Bettes und was 


ren nur zum Liegen, nicht zum Sitzen eingerichtet, Man: 


findet dergleihen noch jegt in einfahen Haushaltungen 
nad alter Weife; und man nennt fie Faulberte, oder 
- mit einem edleren Namen Rubebette. Unfere Vorfahren 


pflegten auch Lotterbette daflır zu fagen, ©. Stieler 
Sand Friſch; auch Tellers ‚Abhandlung im 2ten 


Bande der Berliniichen a er zur Deutſchen Sprach⸗ 
kunde, wo bemerkt wir daß auch Georg Wicel, 

Luthers Zeitgenoß, dieſes Wort gebraucht bat: ‚und 
‘faulenzen aufijren Lotterbetten.” In Waͤſch t er s Sa⸗ 


gen der Vorzeit wurde dieſer altdeutſche Ausdrud zur 
erſt für Sofa gebraucht. 


Diefe Verdeutſchung hatte 
meinen Beifall’ Denn man mag Zotterbette entweder 


von dem N. D. loddern, di. fih als ein fanler und _ 


liederlicher Menſch müffig herumtreiben, oder von dem 
O. D. lottern, d. i. locker oder ſchlaff fein, herleiten: 
fo fheint es in beiden Fällen ein recht pafjendes Deuts 
ſches Wort für Sofa zu fein; denn die Begriffe: Faul⸗ 


heit und Schlaffheit find Hier. an ihrem rechten Orte 


Auch ſtimmt diefer Ausdruck mit: der von mir(in der 
Preisfchrift ) entwickelten Regel überein: daß wir, wenn 
‚wir neue Wörter für“ Gegenftände der Ueppigfeit, der 
Unfittlichfeit und: der Unvernunft bilden wollen , ſo viel 
moͤglich uns bemuhen müffen, irgend etwas ineinzur 
‚legen, was unſere Mifbilligung ausdrücken, und bewir⸗ 
en kann, das die damit bezeichneten Gegenflände ſich 
der Deutfipen Vorſtellungskraft, nicht in der Farbe der 
Unſchuld, als ſchoͤn und edel, Hader vielmehr mit ir⸗ 
5 einem unangenehmen der widerlihen Nebenbe- 
Zriffe darbieten mögen. Dieſem zufolge fegte ih Iikir 
“fiß, nad, bisellium gebildet , für Canape, und Lot⸗ 
better Sofalanı 3° ig 
n Ungeachtet nun einige Kunftvichter fich. gegen das let⸗ 
„se fehr. Rark erklärten, und es geradezu unerträglich 


“nannten: fo. hinderte das doch nicht, daß es von were 

ſchiedenen Schriftftellerm, z.B. wonRifolain indem _ 
Anhange zu Schillers Miufenalmanache und in Guns 
diberts Leben, gebraucht, und ſo in Umlauf gebracht 
In dem N. Froſchmaͤusler, worin abſichtlich — 


wurde. 
altdeutſch geſprochen wird, ſteht es in der Stelle, wo 


es von Frau Warnefried, der Landinaus, — N Zar 


— fie macht in Hafl un 
Ein Potterbette für den Gaſt 
vollends an feinem rechten Plage, Da, wo — 
unartig und beleidigend klingen —* kann man ſich 
der Ausdrüde Ruheſitz, Polſterſitz oder Polſterbette 


bedienen. Heymag bat für Canape Ruheſeſſel vor 


geiler 
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Cana Ba 
Merölagen; und ei Gina * nr in dent Nach⸗ 
trage) an: daß in dem Heldenbuche das Wort Sie⸗ 
> del, einlanger Sig, dafür vorfomme, Allein man fieht 
nich, wie der Begriff lang mit dieſem Worte verbuns 
den fein könne, da fiedeln bloß figen oder ſetzen bedeus 
tet, Rüdiger möhte Lehnbank empfehlen ; allein 
theils paßt Bank, wobei wir an einen langen hoͤlzer— 
nen Sig für mehre Perfonen denken, nicht zu dem Bez 
griffe, den wir von einem weichen ‘Canape oder Sofa 
haben, theils hat man auch in den Kirchen, in den 
Wirthshäufernu. f.w. Eehnbänke, welche keine Sofas 
oder Canape’s ſind. 4 
Canaster, wird von Kinderling en durch Korbtabart 
verdeutſcht, weil.er feinen Namen von der Verfendung 
in geflochtenent: Körben bat. Allein da jenes Wort, um⸗ 
gebildet, in Knafter, unſere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht 
mehr verlegt, und fchon in die Volksſprache übergegans 


gen if: fo mag es immer unter die Zahl der eingebuͤr⸗ 


gerten gerechnet werden. 
Canere (for: Kaner), der Krebs.) 
Candeur (fpr. Kangdöhr),, die Sffenhergigteit. 
Candidat; kommt, als Titel, hier nicht in Betrachtung ; 


- gder als Wort zur Vegeihuung eines Begriffs, fann man 
es entweder mitiKinderling’en durch Amtsbewer⸗ 


ber, oder mit Hey natz'en dur Anwärter und Be- 
werber verdeutfchen. Das fremde Wort bezeichnet buch= 
fiäblich einen Weißgekleideten,, weil bei den Römern 
der Gebrauch herrfihte, daß die Bewerber in weißer 
' Kleidung erfheinen mußten. N 

Candiren; verzuckern oder uͤberzuckern. 

Canditor, wofür man gewoͤhnlich Conditor oder viel- 
mehr Conditeur ſagt, der Verzuckerer. Zuckerbaͤcker, 


welches man auch dafür hört, iſt von weiterem Umfan— 


ge, und begreift auch den Verfertiger des Zuckers un⸗ 
‚ter ſich. Abbt hat Zuckerkuͤnſtler dafür geſagt. ©, 
Confiturier 


Canel, „der Zimmer 
Cameliren, auskehlen. —— — oder mit 


‚Reifen verſehen; ausgekehlt, 3.8. eine ſolche Säule, 

Cannibale, eigentlich" der Name der ehemaligen wilden 
Bewohner der Antillen. Man verficht jezt darunter Men- 
ſchen von, wilder Graufamteit, Menfiheufteffer, 

Cannibalisch , wild graufam. - 

Canon, r. die Regel oder gichtſchnur, 2. der Inbe⸗ 
griff der fuͤr goͤttlich gehaltenen Buͤcher, welche bei der 
Feſtſetzung der Glaubenslehren zur Richtſchnur dienen 
ſollten; 3. eine feſtgeſetzte runde Abgabe. Manche Guts⸗ 
beſitzer muͤſſen, ſtatt aller andern Abgaben, jährlich ei- 
nen gewiſſen — entrichten. Dieſe Abgabe iſt alſo 
im Grunde einerlei mit derjenigen, welche wir! Erbzins 

oder Grundzind nennen. 4. In der Tonkunſt verficht 
man.unfer Canon eine Art Zuge, in welcher eine und 
ebendieſelbe Weife (Melodie), die ans einem kurzen 
und einfahen Sage beſteht, unveraͤndert von allen Stim⸗ 


4 


Cano Cant 165 
men fo wiederholt wird ‚ daß die eine Stimme immer 
um etwas fpäter, als die andere, einfällt. Die unver- 
änderte Wiederholung unterſcheidet diefe Gefangsweife 
von der Füge, in welcher das fogenannte Thema Flei- 
ne Abweichungen und Veränderungen zum Voriheile der 
Harmonie leider, und nachher durch Zwifchenfäge mehr 
Mannichfaltigkeit erhält, So vielerlei Beſtimmungen 
durch ein einziges Wort anzugeben, ift unmöglid. Das 
fremde Canon deutet bloß auf den Umfland, daß der 
erfie Sänger Die. Worte und die Weife (die Richtſchnur) 

‚angibt, welche von den übrigen Sängern unverändert 
nadgefungen werden. Da num hiebei die verfhiedenen, 
den Worten und der Weife nach, völlig gleichen Stine 

mien ‚wie die gleichen Ringe einer Kette, an einander 
gefügt werden : fo ſtelle ih weinen Lefern zur Beur- 

theilung anheim, ob Kettengeſang oder Kettenfang nicht 
wenigſtens eben ſo bezeichnend als jenes, fein würde, 
Sulzer fagt, daß er von einigen Kreisfuge genannt 
werde. So uͤberſetzt auch Efchienburg das Wort; 

und fügt noch Kreisgefang hinzu, welches aber leicht 
‚mit Rundgefang verwechſelt werden koͤnnte. In Roths 

gemeinnuͤtzigem Lexicon wird Leitgeſang und in Ca⸗ 
tels Woͤrterbuche der Academie —** Fuge dafür 
angegeben. 

Canonade, ein Kanonengefccht, der eine Kanonen 
fchlacht. 

Canonicat, eine Stiftöflelle. 


„ Canonicus , ein Chor⸗ (Kor) ober Stiftsherr. Canonis- 


sin, Stiftsſrau. 


Canonier, ein Zeuerwerker, ein Geſchuͤtz⸗ oder Stuͤck⸗ 


waͤrter. 
Canonieren, mit Kanonen ſchießen. Den Feind cano⸗ 


niren, heißt, ihm mit Kanonenſchuͤſſen zuſetzen ‚>ein 


“Kanönenfener gegen ihn unterhalten. 
Canonisatiow, die feierliche Erklärung des Papſtes, daf 
jemand indie Zahl der Heiligen aufgenommen und als 
folcher verehrt werden fol; die Heiligfprechung. Mar 
koͤnnte aud die Verheiligung , wie Vergötterung, das 
für fagen. Der Bettler Labre war der Tegte, dem diefe 
Ehre widerfuhr. . 
Canonisches Kecht, farn man duch paͤpſtliches Recht 
 hberfegen, Kirchentecht ift von weiterem Umfange. Ca- 


“nonische Strafen find ſolche, die in dem päpfilichen 


Rechte für beſtimmte Fälle vorgefchrieben find. 
Canonisiren , heiligfprechen y wit Einem Worte, vere 
heiligen , wie vergöttern, 
Canot (ſpr. Kanoh , Engl; Canee oder Canow), ein 
Fahızeug oder Nachen der Wilden, aus Baumrinde 
oder einem ausgehöhlten Baumſtamme gemacht, 


Cantabel, 'cantabile, was ſich fingen laͤßt, fingbar. 


Cantaro. Sp nennt man in Stalien und in der Levante 
das Bentnergewicht - 

Cantate, ein aus Keeitativen Arien, Chören und Chor 

raͤlen rer Singeftüd zum. Kirhpengebraude. 

* ⸗ Canti- 


t 


— 
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Cantieum canticorum , das befannte Brauf » oder Lie⸗ 
beslied der Königed Salomo, welches unter dem Na- 
men des Hohenliede⸗ in die Bibel aufgenommen wor⸗ 
den iſt. 

Canto, in der Tonkunſt kommt f. Discantneii S.diefes, 

Canto fermo, in der Tonkunft, einffimmiger (Choral) 
Sefang. Eſchenburg. 

Canton (for. Kantong). „Diefes Wort ift urfprünglich das 
alte. Deutiche Zent, das ſchon Tacitus Fannte, und 
wovon wir noch Zentgerichte, und Zentgrafen baben. 
D. Anton. Aber in feiner jegigen Geſtalt iſt es nicht 
mehr Deutfch, fondern Franzoͤſiſch; und. verdient daher 
wieder verdeutſcht zu werden. Wir haben Kreis dafür, 
nur daß diefem die, nähern Beſtimmungen fehlen, wel» 


de der Sprabgebrauh mit Canton verbunden bat. 


Wir muͤſſen daher uns durch Zufammenfegungen zu hel— 
fen fuchen. So könnte man z. B. wenn von den Can- 
ton's der Schweiz: die Rede if, füglih Bundeskreis 
dafür ſagen; und: in der Preußifhen Soldatenfprace, 
wo ein Bezirk oder Kreis darunter verfianden wird, der 
einem Regimente angewiefen ift, um feine junge Mann⸗ 


daft daraus zu ziehen, könnte man es durch Werber 


freis verdeutfchen. In der Schweiz felbft ſcheint ehe— 
mahls Drte für Canton’$ gebräuchlich gewefen zu fein, 


Wenigſtens finder ſich dei Bluntfehliz Sie mahneten 


alle Orte wieder Frankreich auf. 

Cantoniren, wird dem Campiren, im Zeldlager ſtehen 
——— und heißt, in Ortſchaften Doͤrfer, Fle⸗ 
den und Städte verlegt fein. Die Armee cantonirt, 
heißt alfo, das Heer hat die Drtfchaften bezogen * 
belegt; es haͤlt Einlager. 

Cantor, der Bedeutung nad, ein Saͤnger, dem Gebrau⸗ 
che nach, ein Borfanger oder Borfinger. Luther fagt 
Sangmeifter. Wenn nun aber dergleichen Lat. Wörter 
in or, unſerer Sprahsähnlidfeit zum Trotz, als Titel 
beibehalten werden follen und müffen, warum gibt mar 


ihnen nicht wenigfiens , auch im Schreiben (wie es im 


Keden ſchon lange. gebräuchlich gewefen if), dig Deutz 
{he Endung er ‚und ſchreibt, wie man ſpricht: Kan⸗ 
ter, Recter, Profeſſer, Regiſtrater, Reviſer u. f.w: ? 
Warum ſoll von allen dieſen nur das einzige Apotheker 
den Vorzug haben, nach Deutſcher Sprachform umge: 
bildet zu ſein, oder der Ausſprache gemaͤß geſchrieben 
- zu werden S. Professor. Der Verf, des Reuen Froſch⸗ 
maͤuslers hat deu’ Anfang zu dieſer vernünftig ſcheinen⸗ 
den Neuerung gemacht; fo wie Rollenhagen, der Ber: 
faffer des-alten Froſchmaͤuslers ihm zu feiner Zeit darin 
vorgegangen war: | 
Indeß trat der Procrater hen" 
Rollenh. 
Die Wache ihrer vernahm; 
Der Viſitater auch nicht kam, 
Dieweil er lag ſchon auf dem Ohr, ⸗* 
Und ſchnaͤrchte feinem Weibe vor. 
N. Froſchmaͤusl. 


Canz ; Capi 

Canzler, Cahzlei; Canzel und Canzlist — lauter 
Abkömmlinge des Lat, cancelli; aber theils als Titel, 

theils als Wörter, welde, nad abgelegter Lat, Endung, 
ſchon laͤugſt in die Volksſprache übergegangen find, wahre 


ſcheinlich für immerlunaustilgbar. Ich ſhraͤuke mich dar. 


ber nur auf den Wunfh ein, daß man fie (wie es bei 


- Kanzel ſchon lange gebräuchlich ift) nicht mehr mit dem 9 


Lat. C, ſondern mit dem Deutſchen Kſchreiben möge, 

wie es von Vielen auch ſchon geſchieht. 
Canzone, ein Lied, ein Geſang. u 
Canzonetta ein Liedihen. 


Cap oder Capo , das Boigebirge, In der Schweiz ie 


—legt man die Caps oder VBorfprünge des Landes an. den 
„Dort 
”# 


- Flüffen und Landfeen: 4 dem Namen Horn. 

verbirgt die Krümmung des Geſtades hinter einem klei⸗ 
nen Cap oder fogenannten Horn, ein Dorf.“ Tagen 
buch einer Fußreife durch die Schweg. 

Capable (for. kapabl), fähig, tüchtig, geſchickt. 


Capacität, die Fähigkeit, Tüchrigkeis, Geſchicklichleit. 


Der Verfaſſer der Sagen der Vorzeit hat das. Wort 
Taugſamkeit für dieſen Begriff; ob gebildet oder irgend⸗ 
wo gefunden, weiß ich nicht: „Heinrich hatte fich —* 
koͤrperliche Taugſamkeit erworben.“ 

Capellan, ein Geiſtlicher, Prieſter oder Prediger, RR 
„eine Kapelle, d. i. einem Bethauſe vorſteht, . * 
Hausprieſter oder Hausprediger. 

Capelle, x. ein Bethaus oder Betbiäuschen; 2 in 
Schmelztiegel, voder eine Schmelzkufe. Capelle, in 


diefer Bedeutung, ſollte eigentlich Cupelle lauten, weil 


es das Lat Cupella, eine Heine Kufe, d, i. ein ile nes 
bohles Gefäß, if. 3. Eine geſchloſſene, — 
Geſellſchaft von Tonkuͤnſtlern. — 


Caper, bedeutet einen mit Vollmacht verſehenen Saſ⸗ 


beuter. Oft wird auch fein Schiff damit gemeint. Ka⸗ 

per ſelbſt kann, da es ſchon in der Volksſprache lebt 
und unſere Aehnlichkeitsregel nicht beleidiget, für Deufh 
gelten. Raubſchiffer iſt gleichbedeutend mit Seeraͤuber. 


Aber fo wie die Kaperei jetzt getrieben wird, moͤchte es) 
ſchwer fallen, den Kaper vom Seeraͤuber öde Kaube 


»fchiffer zu unterfcheiden, Es iſt daher nicht befremdend, 
daß man dis letzte Wort auch für Kaper gebraucht, 
Capern: Nan hat das Wort nehmen dafür eingeführt, 

Kapern ſelbſt aber kann für eingebürgert gelten. — 
Capiren, faſſen, begreifen. om 
Capitaine (fpr. Kapitän), Hauptmannz. bei der eiterei 

Kittmeifter. J 
Capital. Inder ©. ®. Mund · art hat man Hauptſtamm 

und Hauptſtuhl. Logau ſagt Hauptgut dafür: 
Noch Hauptgut, nad die Zinſen. mu 
Diefe Ausdrüde find für uns nicht mehr brauchbar. . 
Zfherning und andere haben Hauprgeld, welches 
deutlicher und beftimmter, als jene, if. Kin derling 
hat Grundgeld dafür angefegt. Man Fönnte auch in eis 
nigen Fallen Haupt«oder Örundvermögen “— fagen. 
- Das 


x 


AU 
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Capi 


Das Grundvermögen diefer Handlung belduft fih auf 
zehntaufend Thaler. Der letzte Ausdruck if in den Gas 
gen der Vorzeit angenommen worden: „In. der Frem⸗ 
de, wo er nichts zum Örundvermögen einer Gemein: 
beit beiſteuert.“ 

Capical- -buchftaben , find Anfangsbuchftaben ‚, di. ſolche 
die zu Anfang eines Kapittels oder Abſchnitts gefegt wer⸗ 
den. Capital-verbrechen , ein Hauptverbrechen, wels 
des mit dem Tode beftraft wird. 


einer Säule; der Säulenfopf, der Knauf. 
Capitãlehen, werden von den Buchdruckern die Buchſta⸗ 
ben ‚in den Lat, Schriften genannt, welche gleiche Ge— 
ſtalt mit den großen Buchſtaben haben, aber kleiner als 
dieſe ſind, und mit den gemeinen Buchſtaben in einer Li⸗ 


Anfangsbuchſtaben nenuen. 

Capitalist, einer, der Geldſummen auf Zinſen austhut. 
Da nun das Wort Rente, außer ſeiner allgemeinen Bes 
deutung, auch die befondere hat, daß es die Zinfen eis 
ner Geldfumme bezeichnet, und da dis Wort entweder, 
wie Ad, vermuthet, urſpruͤnglich Deutſch, oder doch we— 
nigftens ins Deutfche, wie, in andere Europäifche Spra= 
den, aufgenommen und unferer Achnlichkeitsregel volle 
tommen gemäß ift: fo fönnte man für Capitalist viel⸗ 
leicht Rentenzieher, * kuͤrzer, Rentner ſagen. ©. 
Rentirer. 

Capitation, die Kopffehäung und Kopfbefleuerung, vers 
möge welder. jeder in einem Lande lebende Menſch, er 
fei jung oder alt, männlichen oder weiblichen Geſchlechts, 
eine beflimmte Steuer erlegen * welche Kopfſteuer 

genannt wird, 

Capitel (for. Kapittel). Ungeachtet dieſes Wort ſich, krotz 
feiner Deutſchen Endung, durch die undeutſche Betonung 
‚als ein fremdes. verräth: fo wird. es doch ſchwerlich aus 
unferer Sprache wieder ausgemärzt werden koͤnnen, weil 
es durch die Schul=- und Erbauungsbücher in die Volks⸗ 
fprahe gekommen iſt. Wenn man denn doch wenigſtens 
dadurch, daß man es fehriebe, wie es ausgeſprochen wird 

— Kapittel — ihm ein Deutſcheres Anſehn zu geben ſich 
enntſchließen moͤchte! Rothwendig wäre uns übrigens dies 
x fe fremde Wort auf feine Weiſe. Wir könnten unfere 
‚ Bücher und Schriften fuͤglich in Theile, die Theile in 
„Hauptflüde, die Hauptſtuͤcke in Abſchnitte, und die Ab- 
ſchnitte in Abfäge (Baragraphen) theilen. Dann beduͤrf⸗ 
te es feiner Kapittel. FRE 

Capiel (for. Kapittel), in der girchenſprache, die Verſamm⸗ 
lung der Stiftsherren; alſo eine Renee: 

Cap itel- ſtube, die Stiftöftube, i 

— ein Stiftsmitglied. H —— Kützer, ein 
Stifsglied. 

! — ein aus mehren Punkten (Capiteln) be 
fiehender Vertrag. Das Wort Vertrag iſt im den. mei- 
fien Fällen dafür hinreichend z. B. der Wahlvertrag, 








Capital oder Capitäl , in der Baufunf, der oberfte Seit! 


nie ſtehen. Deutſch Fönnte man fie kleine Haupt > oder. 
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f. Wahlkapitulation; die Stadt ift durch Vertrag übers 
gegangen ; fie hat fich unter Vertragsbedingungen er⸗ 
geben; der Soldat ift durch oder auf Vertrag gewor⸗ 
ben; der Feind. brach, fobald ihm die Thore geöffnet 
waren, den Vertrag; es wird wegen Vertragsbedins 
dungen unterhandelt. Es iſt zu Vertragsunterhandlun⸗ 
gen gekommen. 

Capituliren, Vertragsbedingungen vorfehlagen , ‚ Aber 
dergleichen "Bedingungen unterhandeln, wegen Ueber 
gabe unterhandeln. 

Eaprice (fpr. Kaprieß’) , der Eigenfinn, Steiffinn, Starr: 
finn. Wenn man fcherzhafter Weiſe die Abſtammung 
des fremden Works durch die Neberfegung angeben woll⸗ 
te: fo müßte man Ziegenſinn oder Geisfinn dafür fa- 
gen. Zumeilen paßt unfer Laune dafür, z. B. Sie hat 
ihre Launen, fo gut wie andere. Büttner, ein Sprach. 
-forfcher zu Holzminden, überfegt es —* Koͤpfigkeit, 

ſo wie capricieux durch Föpfig. Diefe antworten aber 
noch genauer den Franzöfifhen entetement und entetd, 
Auh,Richey hat koͤpfig. 

Capriciös. Franz. capricieux, eigenfinnig, fleiffinnig, 
ſtarrfinnig, koͤpfig, ſtarr. 

Capriccio (ſpr. Kapridſchio), in der Tonkunſt, willkuͤhr⸗ 
liche Melodie, ohne beftinmtes Thema und Rhytmus. 
Eſchenburg. 

Capricornus, der Steinbock. Cireulus capricorni, in 
der Erdbeſchreibung, der Wendekreis des Steinbocks, 
der Steinbödsfreis, 

Caprifolium , in der Pflanzenlehre, Geisblatt; auch ges 
länger jelicber. . 

Capriole. ©. Cabriole. 

Captatio benevolentiae ,:die Gunfterfchleichung; in 
der Redefunft, die Bitte um geneigtes Gehör. 

Captiös, Franz. Captieux, verfänglich, z. B.'eine ſol⸗ 
de Frage. 

Captiviren, gefangen nehmen; uneigentlich feffeln. 

Captur, die Verhaftung. Ein Gap, ein Ver⸗ 
haftäbefehl. 

Capuce (for. Kapuͤße), oder capuchön (for. Kapuͤſchong), 
eine Kappe, ein Kopffragen, d.i.nein Kragen, der über 
den Kopf gezogen werden Fannz oder auch Kappkragen, 
d.i. ein Kragen, der zugleich Kappe iſt. Auch Kegenfappe. 

Capuciner; fönnte man, wenn man wollte, durch Kap- 
yermönch ‚ ‚oder Kuttenmoͤnch verdeutfchen, Capuci- 
nade, die Kuttenmöncherei, 

Caputt, ı. entzwei, zerbroden; 2. entkraͤftet, hinfäl- 
ligz 3. todt. Er iſt caput, fagt man, d. i. es iſt aus 
mit ihm; er iſt todt. 

Caputtrock, ein Kapprock, d.i. ein Rod mit einem Kapp⸗ 
kragen. 

Capu⸗hũt, ein Kapphut, ein Reiſehut, der zugleich die 
Stelle einer Kappe voder Miüge vertritt.’ 

Caquet (fpr. Kakaͤh), Geſchwaͤtz, Gewaͤſche. Klorffod 
bat auch das veraltete O D, der Schwaz in einer fei- 

ner 


268 Caqu Carb: 
ner Dden zu verjüngen gewagt, weldhes in. der Ber 
bindung, in welder es gefchehen iſt, eine vortreffliche 


Wirkung thut: 


Wann wird enden der Schwatz, Philoſophie ger 


nannt! 
Caquetiren ſchwatzen, Gewaͤſch machen. Im N D. 
haben wir auch dag mit dem Franz. caqueter und mit 
dem Engl. cakle verwandte kakeln, welches urſpruͤng⸗ 
lich das Kackern der Hühner Geyeidinet, uneigentlich 
aber fuͤr ſchwatzen gebraucht wird. Rich ey und die 
Verf. des Brem. Woͤrterbuchs haben zwar fuͤr dieſe bei⸗ 
den Begriffe zwei Woͤrter, naͤmlich kakeln und kaͤkeln, 
jenes für die eigentliche, dieſes fir die, uneigentliche 
Bedeutung angefegtz allein folgende Gründe überzeugen 
mich, dag diefe angeblich verſchiedenen Wörter nur ver⸗ 
ſchiedene Ausfprachen eines und ebendeſſen Worts find, 
und dag diefes kakeln, nicht kaͤkeln laute: 1. weil man 
in einigen Gegenden R. Deutfchlandes , z. B. im Braun⸗ 
ſchweigiſchen, nur dieſes kakeln, und: zwar in beiden 
Bedeutungen hoͤrt, welches auch. ſchon in Bremen der 
Fall zu fein feine, weil dieBerf, des Woͤrterbuchs nur 
dieſes aus ihrer eigenen Mund⸗art aufgezeichnet kaͤkeln 
hingegen bloß von Riche y angenommen haben; 2. weil 
dis Wort auch in den Franz, caqueter, und dem Engl. 
eakle, das a hat; 3. weil die Stimmeder Hühner, die 
dadurch nachgebildet werden ſoll, in ihrem tal ka! Fa! 
miehr ein a als ein a hören läßt; 4, weil diefer nämli- 


de Laut auch in einigen Ableitungen, z. B. in Kikel⸗ 


kakel (dummes Gefhwäg) und in kakelbunt (verwirrt 
durch einander), gehört wird; und endlih 5. weil die 
beiden Bedeutungen, die eigentliche und. die uneigentli> 
de, fo nahe mit einander verwandt find, daß nicht abs 
zufehen ift, warum man nöthig gefunden —— ſollte, 
ſie verſchiedentlich zu bezeichnen. 

Carabiner, eine Reiterflinte. 

Carabinier (ſpr· Karabinieh), ein leichter Reiser. 

Earacter. ' ©; Character. s 


Caraffe oder Caraffine; man koͤnnte Tifchflafche dafuͤr— 


fagen , weil ihre: Beftimmung ift, "bei der Mahlzeit auf 
den Tiſch gefegt zu werden, Kriſtallflaſche wirrde auch 
dafiir paſſen, weil fie von andern Flaſchen fih vornehm- 
lich dadurch unterfcheider , dag ſie von Kriftallglafe ges 
macht if. Nur Schade, dab Kriftally feiner Betenung 
wegen, felbft fein reindeurfches Wort if! 

Caravane, ı. ein Keifezug. Heynag Wo der Zuſam⸗ 
menhang die nähere Beſtimmung erfegt, kann man auch 
Zug ſchlechtweg dafür fegen: „Der Zug hatte jegt die 
ungeheuern Sandwüften Arabiens glücklich" zurückgelegt.” 

Caravanserai , große öffentliche Gebäude im Morgenlan: 
de, welche den Reiſezuͤgen (Caravanen) zur Herberge 
dienen, 

Carbatsche , eine Peitfche, 

Carbonade, auch Carminade, Srofräten, Mori. 


Koftfleifh. Heynay. Das legte fheint den Borzug | 


— 
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Tate. Care 
zu verdienen, weil wir bei Braten an ein imbeität 
von, größerm Umfange zu denfen pflegen, ' 

Carcasse , 1. ein Kopfzeug; eigentlich das dazu erfoder- 
' liche Gerippe von Drath; 2. eine Brandkugel, d.i. vie⸗ 
fe Handgranaten, durch Hülfe eiferner Bänder zu einer 
einzigen Kugel vereiniget; 3. das, — auf 
dem Stapel. 

Carcer, .ı. das Sefängnif überhaupt; 2 ein Schule 
gefaͤngniß. 

Carden, Fran. Cardusk; ein an Blättern —* Artiſcho⸗ 
cken gleichendes Diftelsavtiges Gewaͤchs, welches ‚gleich 

“dem Kohle, Beine Frucht, fondern nur große und ſtarke 
Blaͤtter erzeugt, deren fleiſchichte Theile klein geſchnit⸗ 
ten und gekocht, eine geſunde und angenehme Winter-⸗ 
ſpeiſe gewähren.‘ Wegen diefer Aehnlichkeit mit der Di- 
fiel (cardo);auf der einen, und mit dem Kohle auf der 
andern Seite, habe ich den Ramen reg ihm log: 

— Eu, gefunden. : 

ardınal, müßte, wenn es kein Sittmire, dur t⸗ 
prieſter uͤberſezt werden. — San 

Cardinaltugenden; find Daupttiigenden"" ER HR. 

Cardinalwinde, Haupiwinde. ER 

Cardinalzahlen ‚ Haupt = oder Gruidgählen; fg 

Caressant, TiebEofend ji einfehmeichelnd,,. ſchmeichelnd, 
and ſchmeichelhaft. Man finder auch König dafür: 

ö Mir grüner ein Laͤubchen, 


Das grünt unvergleichlich; —— 

Da lispelt fo ſchmeichlich ⸗ — a Zu 

Die Luft in dem Laube 390 Be 
—J Ziedoe 


Sud fofen.' Gi Caressiren, /⸗ J 
Caresse, die Liebkoſung. Der —* kaan auch Br 
ſchmeichel dafür fagen : are 
ALS er den Hals mit kleinen denen 
un. Kies es Ka anyone der 


TE TITAN 


abgog, "| 
dheit, Kuſſe 
ne ro 
nenn: Voß * 
— heben Mir ie uni koſen ek 
ches doch urſpruͤnglich nur ſchwatzen bedeutete, her 
liebkoſen, von Liebe oder zaͤrtlich ſchwaten) von einigen 
unſerer beſten Schriftſteller fo häufig dafit gebraucht wor⸗ 
ben, daß es jegt wol für Sprachgebrauch gelten muß: 
Die Bühler find Bienen, die Jungfern find Rofen ; 
Der Honig das Aeugeln —— das Sofen, x 
age EERSERELTEIEE ON; 2, Logan 
Bent fie Pfen mich umge —* J 
“ Bir 8 er ) 
um den Naden des Vaters 
Sting fe —* die Arme. ‚0. WR 2 e 
— Bo 
— iſt Voß fetöf, wie er mir neulich fagte, ie: 
der Meinung, dag diefes Wort nicht fhr caressiren über 
haupt, fondern immer nur mit. der nähern Beſtimmung 
durch Worte, dich füßes Geſchwaͤß alſo nur da ge⸗ 
braucht 
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5 broucht werden muͤſſe wo der Zuſammenhang ergibt, 
das dieſe Beſtimmung hinzugedacht werden ſolle. Was 


das Zeitwort liebkoſen betrifft, ſo iſt, der Regel nach, 


die Vorſilbe lieb von dem Hauptworte koſen unzertrenn⸗ 
lich, ſo daß man zu liebkoſen, und nicht lieb zu: fo: 
ſen ſagen muß. Wieland hat ſich aber —— von 


diieſer Regel abzugehen: 


Ein Witz, dem's nie an Reiz ee; 
Zu ſtechen oder Tiebzufofen. 


Ar 


f avi irret, wenn er glaubt, daß diefes Wort i immer; nit 


dem vierten Falle verbunden: werde: Unfere meiften 
Sprachlehrer und viele unferer beften Schriftfteller laſſen 


das Gegenfiandswort im dritten Falle darauf folgen. „Er 


liebkoſete ihnen fo ſchoͤn, daß fie nicht umhin Fonnten, 
ihn freundlich an ihren Bufen zu drüden;“ „Wieland. 


Die Ableitung von: ofen , ſchwatzen, iſt doch die na⸗ 
üüuͤrlichſte und wahrſcheinlichſte und diefe erfodert. dert 


dritten Fall. Auf den Einwurf, dag man als dann nicht 

;_ würde fagen Fönnen: ich bin geliebkofet worden ant« 
‚worte ich : zugegeben! Man follte fagen.: mir ift gelieb⸗ 
ß kofet worden, Sonſt haben wir auch das gute Wort 


| hetzen für caressiren, an welches Seinzelmann 


erinnert. 
Caricatur, nicht Catrieatur, wie biele es ſchreiben, weil 


es von dem Jial caricare, beladen oder uͤberladen, ge⸗ 


bildet iſt. Der Hauprbegriff, der wir damit verbfüden, 


* * der, ‚einer ins Lacherliche fallenden übertriebenen Dar: ; 


? 


fiellung. Man könnte daher Uebertreibungsbild daflır 
" fagen, wenn nicht theils das Schwerfällige diefes Worts, 
—E der Umſtand daß nicht jede Caricatur gerade ein 
Bild zu fein braucht, dieſe Benennung verwerflich mach⸗ 
— ten. Man ſagt auch von Menſchen, daß fie wahre Ca—⸗ 
icaturen find und von Schaufpielern, daß fie die dar⸗ 


Heſtellte Perſon in Garicatur verwandelten. Das Gat⸗ 


at — Bild paßt alſo nicht überall; cher Geſtalt. 
Eſchenburg ſchlug daher After: oder Abergeftalt , 
utrd Berum bei Prediger im Braunſchweigiſchen/ Miß⸗ 
geſtalt vor. Allein dieſe koͤnnten auch jede unwahre, 
25) — * Geſtalt bezeichnen. Tra pp hat (in der. Fort⸗ 
zn —** meiner Reiſen) Mißbild dafuͤr angenommen, wel⸗ 
es aber gleihfalls von einem mißrathenen Bilde, das 
aAber deswegen noch Feine Caricatur zu fein braucht, ver: 
fanden werden könnte, Mein verfiorbener Freund Stuv € 
ſchlug Fragenbild vor; allein da Bild, aus den ſchon 
angeführten Gruͤnden, nicht fir alle Fälle paßt; fo frag- 
'1eD. Anton mit Recht: warum'wir nicht Lieber Fras 
He ſchlechtweg fagen wollten? Diefer Vorſchlag verdient 
gehört zu werden. Doc bliebe uns dabei unverwehrt, 
Auch Frapenbild oder Fragengebilde ‚wenn entweder 
"von einer gentahlten, oder ausgehäuenen Caricatur die 
Kede wäre, mit zu gebrauchen. Der Keil ift eine wah⸗ 
re Frage, oder ein wahres Fragengeficht ; beim Ein: 
gange fteht ein Fragengebilde, welches den Hineintre- 
senden angrinfet. In meinen frühen Verſuchen hatte 
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ich Zerrbild daflır vorzuſchlagen gewagt; allein da die- 
ſes, ſo viel id bemerken konnte, damahls feinen Bei— 
fall fand: fo opferte ich meine eigene Meinung der Mei-. 


nung und dem Gefhmade meiner Zeitgenoffen auf, und 
» nahm diefes von mir gebildete Wort in der Breisfchrift 


zuruͤck. Allein jest, da auf einmahl und wider Vermu— 
then einige der berühmteften Männer Deutfchlandes, 3. 


B, Wieland, diefes von andern verſchmaͤhte und wer- 


muthlich ſchon wergeffene Wort zu gebrauchen, alfo auch 
zu billigen, angefangen haben ‚ erhält die Sache ein an« 
deres Anſehen, und ich glaube, nunmehr aud hier die— 


. fen Ausdrud, wie ih fonft 'gefonnen war, nicht ‚mit 


Stillſchweigen übergehen zu dürfen, Wenigftens, follen 
nun die Gründe, die ich vor Augen hatte, ald ich ihn 
bildete, hier einen Plag verdienen: „Dis Wort, fagte 
ih, iſt unter allen, von mir gebildeten, vielleicht das 
gewagtefte, Und doch habe ich auch Hiebei die Aehnlich— 
feit vieler, auf die ndmlihe Weife zufammengefegter 
Wörter, vor Augen gehabt, Es ift nämlich eine ſehr 


‚gewöhnliche Deutfche Wörterform, vermöge welchen ein 


Zeitwort, mit Wegwerfung der Endfilbe en, und ein’ 
einfahes Sachwort zu einem zufammengefegten Sach⸗ 
worte verbunden werden, wie z. B. in Schießgewehr, 
Kuͤhl⸗vfen, Schmelztiegel u. ſ. w. Nun könnte mon 


zwar — da in dieſen Wörtern durch dag abge⸗ 


fürzte Zeitwort feine leidentliche ſondern eine thaͤtliche 
Eigenſchaft des durch das Hauptwort ausgedruckten Din- 
ges, oder der Zweck, wozu es da iſt, angedeutet wer⸗ 
de; allein: es fehlt in unferer Sprache auch nit an an- 
dern, überall anerkannten Zufammenfegungen dieſer Art, 
worin durch das abgefürzte Zeitwort nicht, wie in je- 
nen, der. Zweck des Dinges , fondern vielmehr. eine Ei- 
genfchaft des Leidens vder eine Veränderung ausgedruckt 
wird, welche der Gegenftand des. Sachworts ſelbſt gelit— 


tem hat; 3. B. Geßrei, d. i, ein Ei, welches geſetzt 
‚ wird; Bratsapfel ; ‚ein Apfel, welcher gebraten worden 


it; Machwerk, ein Werk, welches man gemacht has, 
2.fw Nah der Nehnlichkeit von. diefen nun habe ich 
aus zerren und Bild das Wort Zerrbild zufammenfegen 
zu dürfen geglaubt, welches alfo nicht ein Bild, welches 
zerrt, fondern ein gezerrtes Bild bedeuten ann, Nun 
iſt es zwar üblicher, von einem Bilde zu ſagen: es has 
be etwas verzerrtes oder es ſei verzerrt, als, es ha= 


be etwas gezerrtes oder es fei g ezerrt; indeß ſcheint 
mir die letzte Art zu reden doch auch nicht undeutſch 


zu fein. " 

Die Stelle, worin Wieland diefes Wort angenom- 
men bat, fieht im Deutfchen Merkur (1798. März. 
©. 267), und lautet: „Ich brauche nur einen Blick 
auf das Königthum, oder auf das haͤßliche Zerrbild def- 
ſelben, das ſich ein für allemahl in meiner Einbildungs- 
Fraft fefigefegt hat, zu werfen u. ſ. w.“ Auch Bert u ch 
hat es ſeit kurzen in dem Modejournale zu gebrauchen 
angefangen: „Was das Zerrbild oder die Caricatur in 

den 
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den Bildenden Künften if 2c.. Selbſt die Sen. allgem. 
Literaturzeitung, welche diefes Wort einft uufer die un- 
ausfichlichen zählte, hat es nunmehr gleichfalld gebraucht: 
„Wenn Lord Sheffield ein dergleichen Zerrbild vor Gib- 
bon's Schriften hat fegen laſſen 2.” Börtiger hat 
fogar fon von Zerrbild eine Ableitung für Caricatu- 
rist, nämlich Zerrbildner. gemacht: „So weit die Er- 
Elärung des Zerrbildners.” In London und Paris, 
Endlich hat auch einer unferer angefehnften Sprachlehrer, 
Heynas, diefem Worte neulich feinen Beifall geſchenkt 
(S. Antivarbarus unter Fratzenbild); und Catel hat 
es in das Wörterbuch der Academic aufgenommen. 
chäde, ein — eins Suhrmwert mit zwei 
Rädern. 
Cariös, angefreffen. 
Cariren, eigentlich Mangel — in der KASSE 
. aber zur Strafe faften, oder die Sungerfirafe leiden, 
Cargaison (for. Kargäfong), die Schiffsladung. An der 
Deutfhen Handelsfprahe hat diefes Franz. Wort die 
bejtimmtere Bedeutung, dag es ſolche Güter bezeichnet, 
die auf Rechnung des Abfenders an dem Landungsorte 
des Schiffes verfauft werden follen. In diefem Verfians 
‚Ude genommen, koͤnnte man es durch Verkaufsguͤter über» 
fegen. 
Cärmagnole (fpr. Karmanjole), ein bei den Neufranfen 
während ihrer Staatsummälzung fehr gebräuchlich gewor⸗ 
dener Singetanz, oder Tanz mit Öefang begleitet. Man 
"nannte fie daher ſelbſt eine Zeitlang fpottweife, die Car⸗ 
magnolen, d.i. die Gingefänzer. Die Benennung ift 
Adon dem Namen der Stadt Carmagnola in Savoyen 
entlehnt, wo diefe Art von Taͤnzen ſchon vorher gebraͤuch⸗ 
lich war. 
Carmen, ein Gedicht, 
Carmesin oder Carmoisin, hochtoth. 
Carminade. &. Carbonnade. 
Carminatif, ein Mittel wider die Blaͤhungen. 


Carmosiren oder carmusiren, von dem Schwedifchen: - 
Karm , der Rand, einen größern Edelftein mit kleine⸗ 


ven einfaffen. - Man könnte umkraͤnzen dafür fagen. 
Carnage (for. Karnage), das Blutbad. 
Carnation, in der Maplerei, die Darfiellung unbekleide⸗ 


ter Theile des menſchlichen Koͤrpers die Sleiſchdarſtel⸗ 13 


fung oder Fleifchmalerei, 

Carnaval, im O. D. Fafching ; ſonſt auch Faftnachts« 
luſtbarkeiten oder Winterluftbarfeiten. : Das D. D. Fa⸗ 
ſching iſt ſeit einiger Zeit auch in die Schriftſprache ein- 
geführt worden, 

Carotte, ı. eine gelbe Wurzel; 2. ausgerippte Tabacks⸗ 
ſtangen zu Schnupftaback. 

Carpiren, tadeln. 

Carreau (fpr. Karroh), 1. jedes Viereck; 2. das rothe 
geſchohene Viereck auf den Franzoͤſiſchen — wofür 
'wir Kauten fagen. Rautenkoͤnig, Rauiendaus. 

Carre, pieredfig. Ein Carre, Franz. Quarre, ein Vier⸗eck. 


Carte blanche. S. Blanquen. * He 


. und der Gebaͤlke, gebraucht werden. 


Carr Cary 


Citritre, 1, die Laufbahn, , oder der Dienfigang.“ "Der 
Dienſtgang, den’ ein junger Menſch, der fich dem Sol 
datenſtande widmet, mahen muß, if lang. und bes 


ſchwerlich. Er hat feine Laufbahn beim Kammergerie + 


te angetreten. Er hat eine fchöne Laufbahn gemacht. 
2. Der volle Lauf. ! En carriere reiten, * — 
tem Zügel j jagen. — 

Carrosse, heißt im Frangoͤfiſchen eigentlich nur —* Kut⸗ 
ſche fölehtweg; ; allein in Deutfchland Hat der Gebrauh 
den Nebendegriffider Pracht damit‘ verbunden; hiertalfo + 
ein Pracht⸗ ———— * Staätöwagen oder‘ * 
— u J 

Carroussel (for. Karufe); dns itepid, ne Ringe 
rciinen si) 

Cärtel (for, Karte) , ‚ı, ein Fehdebrief oder ine Heraus 
foderung; 2. ein Auslie ungsvettrag,,“ di. ne De 
bereinfunft wegen“ — der Ueberlaͤufer 

Carton (fpr. Karton 29) „A. Pappe oder — —— 
eine ———— Bandſchachtel u. f. m. von ap» 
„Pe; 3. in der Druderfprade, ein umgedrudtes Blatt, 
welches an die Stelle eines ausgefehni tenen lommt. 

tes 


Cartouche: (fpr,,Kartufch’),, 1. in der ‚Sprache d 
nen Kuͤnſte, eine zierliche Einfaffung ,; 12, eine. 
rolle (VBatrone),..d.is eine aus Pulver. und Kugel, vr 
bende Ladung, 3. eine Kartätfchenbüchie, „d. i. eine aus 
Pappe, Holz, oder Blech gemachte ‚Bücfe, die, * * 


nen Kugeln oder zerhacktem Eiſen angefuͤllt, uud fo Bi 
einer einfachen Kugel, aus Kanonen, gefhoffen 5 


— in der Baukunſt, eine Art von Säulen ;wel« 


che die Geftalt des obern Theils weiblichen Körper has 
ben, und, als Baugierrathen, zur Unserflügung hervor⸗ 
\sögagender Baflen;up: B. der Soller (Balcons oder Chöre), 
Geſtalt und, Na⸗— 
me rühren von einem Geſchichtsumſtande ber... DieStadt 
Carya im Pelopones hatte zur Zeit des Einfalles der Pers 
fer in Grichenland, abtrünniger Weife, die-Partei_ dere 
felden ergriffen; und“ es wurde daher, nachdem dieſer 
„mächtige Feind zuruͤckgeſchlagen, fie felbft von den Grichen 
eingenommen war, die ſchwere Strafe. an ihr vollgogen, 
daß alles, was mönnlih war, uͤber die Klinge fprin= 
gen mußte, der weibliche Theil der Einwohner hingegen 


zur Sklaverei, verurtheilt wurde, Dieſe an einek reu⸗ 


‚lofen Stadt verübte Rache fuhten die Grichiſchen Bau- 
kuͤnſtler dadurch zu verewigen, daß ſie Bildfäulen, wie 
Caryatiſche Weiber bekleidet, gleihfam ald Sklaven bil« 
deten, verurtheilt,, ſchwere Laften zu tragen. — Da das 
Wort Träger fhon gebräuchlich if, um ſolche Balken zu 
bezeichnen, welche andere Balfen tragen oder halten müf- 
fen : fo koͤnnte man die Caryatiden ‚ihrer weiblichen Ge- 
fialt wegen, Trägerinnen nennen. Wenn die Deutfchen 
Baufünfiler einen Umſtand unferer eigenen Gefchichte auf 
eine ähnliche Weiſe hätten benügen wollen: fo würden 
wir, 


N 
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Casa Casq 
wir, ſtatt der Grichiſchen Caryatiden, vielleicht Deut⸗ 
ſche Weinsbergerinnen haben. 
Casaque (ſpr. Kaſack'), ein Reiſe- oder Reitrock. 
Casaquin (fpr. Kaſakaͤng), ein Hausrock. Heynaßtz. 
Cascade, ein Waſſerfall. 


Casel, Casula, das Prieftergewand, oder der Ummwurf, 


momit die katholiſchen Prieſter bei wlen Amtsverrichtun⸗ 
gen bekleidet ſi nd. 


» Casematte; ein Gewölbe unter dem alle einer Feflung, 


welches angelegt wird, um theils den Gräben daraus 
zu befireichen, und in Diefer Hinfiht wird es von Ad. 
Kanonenkeller (befjer Stüdteller) genaunt; theils Ge⸗ 
genminen darin anzulegen, und in dieſer Hinſicht uͤber⸗ 
ſetzt der genannte Sprachlehrer es durch Mordkeller; 
theils endlich, um zu bombenfeſten Wohnungen und Ver— 
wahrungsoͤrtern zu, dienen. In der N, Biblioth. der 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften wird Mordkeller, als ein un⸗ 


ſchicklicher Ausdruck mit Recht verworfen; — uͤber Ca⸗ 
nonen⸗ oder Stuͤckkeller urtheilt Ruͤnd ig er eben ſo rich⸗ 
tig, daß dieſes Wort zu eingeſchraͤnkt ſei. Ic habe in 
—— vorgeſchlagen; wofür man 
aber wol befier Wallgewoͤlbe fagen iwinde, weil das 
Wort Kellerzu fehr den Nebenbegriff des wirthſchaftli⸗ 
chen Gebrauchs erregt Blindgewoͤlbe, welches ich gleich⸗ 
falls in Vorſchlag brachte, und; welches mir dem Ital. 
Worte Casamatta, won Casa und matta, verdeckt, 
unſichtbar, am beſten zu antworten ſchien, mißfiel Ri üs 
( digern deswegen; „weil es zu kuͤnſtlich wäre. rar 
Casemattirt- Oer Wall, fogt man; iſt erh d, 
is unterwölbt.i.u x 


dDaserne· Dafür ſchlug ich Soldalenhaus g⸗ 


‚pe fragte dabei: warum nicht lieber Kriegerhaus? Ih 
autworte: dieſes fuͤr die höhere, jenes fuͤr die niedri⸗ 
gere »Schreib:art, und zum. gemeinen, Gebraude; für 
melden das Wort ‚Krieger zu edel iſt. Kinderling 
hat Walwohnung dafür angefegt: Allein es gibt Ca⸗ 
“fernen, die nicht am oder auf dem Wolle, fiehen, und 
nicht jede am oder auf dem Walle beſtadliche Wohnung 
ssäft eine Caſerne. ‚Im Walle legt man Casematten lan. 
S. diefes. Heonas. bat Soldatenhaus aufgenommen ; 
wendet, aber doch neuerdings ſelbſt dawider eig ı.Daß 
es ein wenig zu unbeſtimmt und zweideutig. fei,- ı da 
auch ein von Soldaten bewohntes bürgerliches Haus ein 
x Soldatenhaus genannt werden koͤnue. Man muͤßte da, 
wo dieſes Mißverſtaͤndniß zu beſorgen waͤre, durch das 
Beiwort oͤffentlich vorbauen, oͤffentliches Soldatenhaus. 
— ein ſeit einigen Jahren ans, Italien zu uns her⸗ 
NT übergefommenes Wort zur Bezeichnung der zum Ver⸗ 
gnüuͤgen angefiellten Merfanumlungen weihe, manı ſauß 
Aſſembleen nannte. ©. d. 
Casquet, Sranzcasque, die Blechhaube, oder Bleibe 
kappe; wenn fie nämlich wirklid aus Blech gemacht ifl. 
2 Sonft fönnte man auch Helmkappe fagen, weil das Cas- 
quet die Geſtalt eines Helms hat. Hutzeifen, welches 
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Hennag hat, würde eher das eiferne Kreuz bezeich- 
nen, weldes die Reiter, zur Befchügung der Hirnfiha> 
Ve gegen Hiebe, über dem Hute tragen. Man fagt auch, 
aber nicht fehr paßlih, Sturmbaube dafür. 

Cassa; dieſes den Kaufleuten geläufige Ital. Wort braucht, 
um ein Deutfches zu fein, nur in Kaffe umgebilder zu 
werden , weil die Wurzel defjelben uns gehört, und die 
des Wortes Kaften ift. Es bedeutet fowol den Ort — 
Kaften oder Schrant — wo Geld verwahrt wird, ald 

auch das dafelbfi verwahrte Geld felbfi. Bei Cassa 
ſein, beißt, bei Gelde fein; in Cassa, in Gelde, 
Opder: baar. ©. 

Cassation, iſt bekanntlich mehr als Abdankung und Abs 
fegung , und immer, wenigfiend der Abſicht nach, mit 
Schande verbunden. Man könnte nach der Aehnlichkeit 
mit Landesverweifung, Amts= oder Dienfiverweifung 
dafiir ſagen. Sonſt heißt Cassation auch die Tilgung 

‚oder Vernichtung 4 B. einer Verſchreibung. Ein Caſ⸗ 
‚fationsgericht ift ein hoͤchſtes Gericht, welches die-Ur« 

sotheilsfprühesanderer Gerichtöhöfe wieder aufheben kann. 

Casserole oder Casserolle, auch Castroll oder Ca- 
strolle, die Kochpfanne. Kinderling. Man koͤnn⸗ 
te auch Pfannentopf ‚di eine Panne, die zugleich 
Topf iſt, oder sein anf; der zugleich Pfanne * da⸗ 
für ſagen 

—* ein Kaͤſtchen, oft au * der nähern Beſtim⸗ 
mung Getokäftchen. | 

Cassiren , 1. "vernichten , 3. B. pi: Verſchreibung; 2. 

"des Amtes oder des Dienftes verweifen , wie des Lane 

des verwieſen. Hiedurch feheint die Härte, welche in 
dem fremden Worte cassiren liegt, hinlaͤnglich ausge- 
druckt zu ſein⸗ Er iſt nicht: bloß abgefent , fondern ſei⸗ 
nes Amtes, ſeines Dienſtes verwieſen worden Sonſt 

haben wir auch fortjagen, welches eben daſſelbe, und 
zwar noch härter, ſagt. Das Wechſelwort cassirt wird 
gift abgenuͤtzt oder ausgemergelt gebraucht! 

Cassirer⸗ ‚ein Kaſſenfuͤhrer. Da das Wort Kaffe wahr⸗ 
ſcheinlich mit unſerm Kaſten aus einerlei, und zwar 
Deutſcher Wurzel entſtanden iſt, keinen ndeuſchen Laut 

angenommen hat, und in der Volksſprache lebt; fo darf 
man es als ein Deutſches betrachten, -ungeadftet es zu= 

maͤchſt aus Italien zu uns gekommen iſt. Aber dann 
muß man es auch als ein Oeutſches Wort mie K, und 

nicht, wie Ad. mit C ſchreiben. 

Castagnette (fer, Kaftanjette), in der Zonfunft, Hands 
ſchellen. Reidardk 

Caste, ein Stamm, nad Indiſchem Sprachgebrauche. 

Castel. In ſofern ſo viel als Citadelle bedeutet, fies 
he dieſes. In ſofern aber ein feſtes Schloß, weldhes 
allein» liegt, damit gemeint wird, haben wir Burg das 
für. In der Schifferſprache ift Castel ſo viel als das 
am Vorder - und Hintertheile des Schiffes erhöhete Vers 
Ded,N.D. Deck; das Vorderdeck, das Hinterdeck, wo⸗ 
fuͤr wa au Bad und Echam⸗ ſagt. 

Y2 Caste- 
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Castelan, ehemahls Burgvogt; jegt Schloßverwalter. 
Im Braunſchweigiſchen ſagt man auch Bettmeiſter da- 
für; wenigftens führt der Schloßverwalter zu Salzdah— 
len diefen Titel,  Ehemahls wurden auch die Gouver- 


nöre der Kaftele mit dem Namen Castelan belegt, da 


er denn mit Schlofhauptmann gleihdedeutend war. Auf Casuist. Einige 
ſche, haben Gewiſſenslehrer dafür, weil der Caſuiſt 


‚den Polifhen Sprachgebrauch braucht der Berfaffer eines 
Deutfhen Wörterbuchs wol nicht Ruͤckſicht zu nehmen 


Castigation, die Züchtigung, Castigatio ich die 


väterliche Züchtigung. 
Castigiren, züchtigen. 

Castor, der Biber, Ein‘ Castorbut, ein Hut von Bio 
 berhaaren, 

Castoreum „ Bibergeil. 

Castrametation, die Kunft ein Lager abzuſtechen; alſo 
die Lagerkunſt. 

Cascrat. Für dieſes auslaͤndiſche Wort: finden fi mehre 
altdentfhe, z. B. ı. ein Obnegeil. Das dazu gehörige 


Zeitwort heißt entgeilen, Beide find veraltet, und mö- 


gen. e8 auch bleiben. 2. Ein Maden oder Meiden ‚von 
dem veralteten meiden, fchneiden ; gleichfalls veraltet. 
3. Kappaun, welches jegt nur noch von Kapphähnen ges 
braucht web: „Ein Maden oder Kapann ift ein Mann, 
der feines Gezeugs nit hat.” Buch: der Natur. Augsh. 
1483. 4. Hämmling, von dem veralteten hammen oder 
hammeln, wovon noch der Hammel, übrig iſt. Diefes 
Wort hat Wieland wieder hervorgezogen.; „Der Sultan 
entledigte fi feines, Geheimniſſes in. die niedrige Seele 
eines. veraͤchtlichen Hammlings.” Außerdem haben wir 
befanntlih noch 5. ein Berfchnittener ; ‚dem man 6, auch 
das edlere ein Entmannter beigefellen kann. 


Aber allen diefen Wörtern fehlt der Nebenbegriff eis 
nes Sängers , den wir ‚mit Caflrat zu verbinden pfle— 
gen, Man müßte daher, fage Rivdiger , um diefen 
Nebenbegriff mit auszudrücken, Kappſaͤnger zufammen- 
feten 5’ welches ihm aber nicht rathſam zu fein feheint , 
weil diefem Worte etwas niedriges anfleben würde, Aber 
lebt dem fremden Worte Castrat nicht etwas aͤhnliches 
an? Könnte man in Gegenwart eines Berfchnittefien , 
den man nicht gern ‚beleidigen oder kraͤnken moͤchte es 
wol über die Zunge bringen? Wer nun aber weder die- 
ſes, noch das fremde Wort: zu gebrauchen Luft haf, der 
muß ſich ſo lange mit den umſchreibenden Ausdrücken, 
verſchnittener, verſtuͤmmelter oder entmannter Sänger, 
behelfen, bis ein anderes Wort, welches ſeinem Ge— 
ſchmacke mehr genuͤget, gefunden fein wird, al 

Castriren, verſchneiden/ entmannen ; ehemahls and) 

entgeilen. Von Pferden ſagt man (gen und wenn von 
Schriften die Rede iſt, verſtuͤmmeln. 

Castrum doloris, ein Zranergeruft , eine Srauerbähne, 
ein Zeichengeruft. 

Casu, durch Zufall, Casu substrato‘, im vorliegenden 
Falle. 


Casual; fann dur Sufammenfegungen mis Gelegenheit 


Casu 


verdeutſcht werden, z. B. eine Cäsualpredigt, ein Ca- 
sualgediht, eine Gelegenheitsptedigt , ein Gelegen⸗ 
heitsgedicht. — 
Casualität, die Zufälligkeit. 
Casuell (for. —— ch 
terbuͤcher, zB. das Schmidlinge 

ſich anmaßt, über Gewiſſensfragen zu entſcheiden, oder 


ſensloͤſer dafuͤr angeſett. 
Casuistic die Gewiſſenslehre. Wenn von der beruͤhm⸗ 
ten Caſuiſtik der Jeſuiten die Rede iſt: fo duͤrfte man 


ol, ohne Beſorgniß, fi einer Ungerechtigkeit gegen 


dieſe guten Väter ſchuldig zu man, ſich des Ausdrucks 
jeſuitiſche Kuiffslehre bedienen. 


Casus, 1. im gemeinen Leben, 9 Sell, Vorfall oder 


Zufall, 3. B. in der R. a! e8 hat fich ein befunderer - 
 casus ereignet. 2. In der Spradlehre; wo es feit 
Goͤttſcheds Zeiten ziemlich allgemein‘ durch Endung 
uůberſetzt wird; welche nicht’ fehr befinmte Verdeutfchung 
auch ſchon vor Gott ſche de von aͤltern Schrachlehrern, 
3. B. von Stielermund Schottelhn beliebt war. 


Ar zufolge"Bildere man nun auch fir die verſchiedenen 


° Casus , den Nominativus, Genitivus, ‚Dativus u, 
Lew. durch wörtliche Ueberfegung‘, die feltfamen and oft 
wenig paſſenden beſondern Benennungen: Nenn⸗endung, 
Zeug⸗ endung (wofür Sch ot tel Geſchlechts⸗endung 

ſagte), Gebeendung, Klag⸗ endung, Ruf⸗ endung und 

Nehm⸗endung. Dieſe, fir jeden der kein Latein vers 

ſteht, folglich auch die Ableitung und. den buchſtaͤbli— 

* chen Sinn jener "Lat, Kunſtwoͤrter nicht keunt gar 
zu unverftändlichen , und ſeltſam klingenden Ausdrüde , 

würden ſchon längft in verdiente Vergeſſenheit gerathen 
fein, wenn nicht ein achtungswürdiger newer Sprad= 
Ichrer, Heynasg, fie anzunehmen und dadurch fortzu—⸗ 
pflanzen beliebt hätte. 

Daft einzuführen; und bezeichnete die darunter begtif- 

Bi — beſondern Casus, den Nominativus, Gen. 
"Dat. uf. w. durch erſter, zweiter, dritter foiw, ßen 
nNötnindtivus insbefondere auch durch Urfall. Ich ſelbſt 
"glaubte diefer Verdeutfhung den’ Vorzug ‚geben zu muͤſ⸗ 
‚fen, bis ich mich erinnerte, daß fowol in unſerer, als 
auch in andern Sprachen, die Wörter nicht immer durch 
alle Casus gebogen werden, ſondern oft unveraͤndert 
bleiben; fo daß der Name Biegefall in fehr vielen Faͤl⸗ 
len völlig unpaffend fein würde, "Andere, z. Br HEye 
nas, uͤberſetzten Casus auch durch: Abfall, welches) 
aber zmweideutig "war; noch andere durch Umsen- 
dung, und wiederum andere durch Fall⸗endung "Bei 
beiden war nicht bedacht worden, daß ein Wort, ins 
dem es ans einen casus in den andern uͤbergeht, ni“ 
immer eine andere Endung befommt. Klopſtock hat in 
den Grammatifchen ©efprächen (ob fehom früher , weiß 
ich nit) casus durch Endniß, die erſte zweite, drit⸗ 
fe 


/ 


Gewiffenszweifel zu loͤſen; — ge bat Gewiſ⸗ 





Po powitſch ſuchte Biegefall 
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te u, fi. verdeutſcht. Weiterhin bildet. er auch für je⸗ 
den casus infonderheit einen. befondern Namen, naͤm— 





5 lich Stammsendniß. fir den Nominativus, Rurzeend» 
er niß für den Genitivus, Zweck⸗end niß für den-Dati- 
IM -vus, und Wirksendnig für den Accusativus. Allein 
I eben diefelben Zweifel, die ich gegen die obigen Altern 
‚: Verdeutſchungen angeführt habe, feinen auch bei Dies 
IE ‚fen Statt zu finden. 


- Man ſieht, daß es wenigſtens nicht an Verſuchen, 
unſere Sprachlehre mit Deutſchen Kunſtwoͤrtern zu ders 
ſehen, bei uns gefehlt hat. Was nun unfer Casus bes 
trifft, fo habe ich mich uͤberzeugt, daß die beſte Ver— 
deutſchung deſſelben die woͤrtliche Ueberſetzung durch Fall 
iſt, und zwar aus folgenden Gruͤnden: ı. weil das 
Wort casus hier nicht etwa den Fall oder Abfall der 


— 
me 
v 


deutung des Franz. cas bedeuten ſoll. Ein Wort fücht 
boald in diefem, bald in jenem Falle, 
sem, bald in jenem Verhaͤltniſſe zu andern Wörtern. 
+2. Weil das Verhältnig, worin ein Wort gegen das 
andere ſteht, nicht immer dur, eine damit vorgenom⸗ 
mene Biegung oder Abänderung feiner Endlaute auge— 
geben wird, ‚indem viele Woͤrter durch casus unveräns 

dert bleiben, oder gar nicht gebogen werden, 
—Ich nenne daher die Casus Faͤlle ſchlechtweg, und 
unterſcheide ſie mit Popowitſchlen und ‚Klopfioden 
durch Zahlen :ı der erſte Sal, Nominativ, , der zweite, 
| Genit., der dritte, Date: u. ſ. mw, In der barbari- 
$ ſchen Rechtsſprache kommt Casus mit ‚folgenden Bei⸗ 
wörtern vor: Casus fortuitus oder improvisus, ein 
unvorhergefehener oder unvorausfehbarer, Fall; solitus 


"äneyitabilis, ein unvermeidlicher Fall oder Zufall ; 
Casus in terminis, ‚gerade ein folcher, gerade der 
‚namliche Fall; Casus pro. amico ‚ein. Fall, wobei 
Freundſchaft in Betracht fomms, ein Freundſchaftsſall. 
Carreombenz. Zeichengewölbe, Beichengrüfte eigentlich 
unterirdiſche Gaͤnge mit Srüften und Höhlen, wie man 
ſie von alten. Zeiten; her ‚in Italien findet, und welche 
wahrfheinlich zu Begräbnifien dienten. 
Cataialque (jpr. Katafalk‘) „chen, * viel als Castrum 
4oloris. ©, dieſes. 
Camlog; ein "Verzeichuiß, und wenn, 1.08, Bücher betrifft, 
sehr Bücherverzeichniß.. Wir pflegen zwar ſonſt bei. un 
‚fern. Zufammenfegungen das erfie oder beſtimmende Wort 
lieber in der Einzahl zu gebrauchen, und follten daher 
auch Buchverzeichniß fagen; allein es gibt der Aus⸗ 
„nahmen mehr, und Bücherverzeichniß iſt nun einmahl 
ſchon gebraͤuchlich. 
Catapiasma, der Umſchlag, das Erweichungsmittel, 
Cataplexie, das Erſtarren des inenfhlihen Körpers. 
Carapult, ein Wurfgefhüs in der Kriegeskunf der Alten, 








Ps 2, der Wafferfall, 
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Endſilben (la chute), fondern einen Fall in der Bes 


d..i bald imdie- 


& und insolitus., ‚ein gewöhnlicher und ungewöhnlicher; s 


Cataracte ( ſpr. Katoradt), a. der graue oder weiße 
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Catastrophe , der Gluͤckswechſel. Um aber die doppelte 
Härte cks und chf wenigfiens zur Hälfte zu vermeiden, 
koͤnnte man Glücswende dafür fagen ; ; welches zugleich 
den Vorzug haben wide, dab es dem Grichiſchen Aus« 
drude, Oaraskophe, genauer antwortete als Gluͤcks⸗ 
wechfel, 

Catastrums Heynatz hat Steuerbuch und Anſchlag 
dafür angeſetzt; Kinderlimg Aderverzeichniß (befz 
fer Aderbuch), Flurbuch und Lagerbuch. Im Holfleia 

niſchen hat man Erdbuch und Grundbuch dafır. Da 
aber nicht bloß das Verzeichniß der Aeder, ſondern auch 
das der Häufer, welche bei einer Brandverficherungss 
anftalt eingetragen: find, fo wie anderer Dinge, welde 
verſteuert werden müffen, mit dem Namen catastrum 
belegt werden: fo glaube ih, daß die allgemeinere 
Ueberfegung durch Steuerbuch den Vorzug verdiente, 

Auch pflege: man in den’ Lat. Wörterbiichern gewöhnlich 
Steuerregifter dafür zu finden 

Catarrch ,' der Schnupfen, das Stupficber; in —* 
Geſchund er & 

Catarrhalisch , könnpfnettig) y — 

Catechismusi - An der RD, Volksſprache ift das Wort 
Stage dafiir üblich. Wo haft du deine Frage gelaffen ? 
Mein Sohn iſt nun fhon in der Frage, fagt mar, 
Beſtimmter wuͤrde Fragebuch fein. Für Catechisa-. 
tion, koͤnnte man Frage⸗unterricht oder Frage⸗lehre, 
für ‚catechisiren: Frage⸗unterricht geben, "für Cate- 
‚chet Fragelehrer/ und für Catechumenen Frage⸗ 
ſchuͤler, oder mi Eatel Glaubenslehrling fagen. 

Categoric,, Lat: Praedicamentum ; buchſtaͤblich über= 
fest. heißt jenes Klagepunkt, diefes Beilegungspunkt, 
d. isetwas, weldes fid) einem Gegeuftande beilegen oder 
von ihm ausfagen, praediciren ‚läßt. Ariftoteles, 
welcher diefes Wort aus der Grichiſchen Gerichtsfpras 
che entlehnte, verſtand darunter in feiner Dialectic dies 
jenigen allgemeinen Fächer, in welche ſich alle unſere 

Begriffe, indem wir ſie zu Sägen oder Behauptungen) 

.. verbinden wollen, ordnen Laffen ; und fonach könnte mar 
auf Deutfh Begriffs + oder Gedankenfach dafür fagen. 
Kant hat dem Grigifchen Worte den Ausdrud Stamm 
begtiff des reinen Verftandes mit folgender Erklaͤrung 
beigefügt: „Der Begriff, der nichts als die reine ſyn⸗ 
thetiſche Einheitveines Mannigfaltigen (in irgend einer 

Anſchauung) zum: Vehuf des Begriffs eines Objects 
überhaupt, ausſagt, und der a priori aller Erkenntniß 

zum Grunde liegtz eine Erflärung, welche felbft er⸗ 
klaͤrt zu werden noͤthig hätte. — Trapp uͤberſetzte das 
Srichiſche Wort durch Gedankenform, um den dadurch 
bezeichneten: Begriff auf der einen Seite von den For⸗ 
men der Sinnlichkeit (Zeit und Kaum), auf der ans 
dern aber von der Materie, dem Etoffe oder Inhalte 
der Vorſtellungen zu unterfcheiden. So wie das Wort 
im gemeinen Zeben vorfommt , kann man füglic Klaffe 
oder Fach ſchlechtweg dafür fagen , z. B. was Sie da 
2) 3 gemacht 
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gemacht haben ‚gehört in die Klaſſe oder in das Fach 
(unter die Categorie): der dummen ÖStreiche. 

Eategorisch, im gemeinen Leben , gerade heraus, bes 
ſtimmt und entfcheidend, unbedingt‘, 3. B. eine folde 
Antwort. geben, Kants berühmter Lategorifcher Jin⸗ 

perativ Fönnte füglich durch unbedingte Befehlsweiſe, 
—* durch unbedingtes Vernunftgebot gegeben werden, 
„Es iſt ein unbedingtes Geſetz —— catego- 
rieus).” Rüdiger. 

— der Lehrſtuhl, die Kednerbühne R * Red⸗ 
nerſtuhl. 

Cathedralfirche ‚ die — Dom ee Muͤnſter 
find zwar fremden Urſprungs, aber eingebuͤrgert. 

Catheten , Lat. Catheti, die beiden kleinern Seiten ei⸗ 

nes — dicieca Burja hat — ———— 
dafuͤr verſucht. 

Carheter ‚nein Werkjeig den Urin aus der Biafe zu za⸗ 
pfen; alſo ein Abzapfer. 

Catholic, € Catholicismus, eatholisch; der Allaemeitie 
olaubige, der Allgemeinglaube, allgemeingläubig.' Der 
Catholic iſt ein Chriſt, der feinen: Kirchenglauben für 

allgemein verbindlich ausgibt/ und ſich berechtiget Hält, 
jeden zur Anerkennung dieſer Verbindlichkeit, ſelbſt 
durch Gewalt ‚wenn fie in feinen Händen iſt, anzu— 

‚halten. Der) Name Algemeingläubiger druckt diefes 

freilich nicht beſtimmt aus; aber das thut die Grichi⸗ 

fhe Benennung, Catholic, eben fo wenig. Hoffent⸗ 

lich wird die Zeit — Gott gebe bald! — kommen‘, wo 

die muͤndiggewordene Menſchheit ſich uͤber die Eindifche, 

unvernünftige und verderbliche Glaubenzünftelei: erheben 
wird! Dann wird es auch keiner auszeichnenden * 
‚nennungen mehr dafuͤr bedürfen, las 

Cacholicon, etwas Eh z. Bu ein afgemeins 
Wörterbud). ; 

Catoptrik , die Lehre von. den zuruͤckgeworfenen 2 
ſtrahlen; die Spiegellehre. Bur ja. 

Causal. Dieſes Beiwort kann durch begruͤndend * 
werden; z. B.) ein begruͤndendes Fuͤgewort, eine bes 
gruͤndende Verbindung, für, causale Eonjunction 

kin der Sprachlehre) und Causalverbindung. Warum 


Caus 


ſollte es aber nicht auch erlaubt ſein, mrfächlieh dafür- 


"zu fagen, da wir hauptſaͤchlich haben?“ 

Causalität, eine Berfnüpfung, vermögen welder das: eine 
der verbundenen ‚Dinge die Urſache des andern iſt. Etwa 
die Urſaͤchlichkeit ? ©, Causal⸗ 

Causalverbindung, eine Verbindung durch Urſache * 
Wirkung, di i.veine ſolche, vermoͤge welcher die ver⸗ 
bundenen Dinge eine Kette von Urſachen und Wirkungen 
‚bilden. Wenn urfächlich für Causal eingeführt würde, 
ſo koͤnnte man urfächliche: — dafür ſagen 

Causiren, verurfachen. 

Caussa ; inderR. a. ad pias caussas, zu milden * 
cken. Honoris caussa, ehrenthalben ; — finalis ‚die 

End⸗urſache; — impulsiya ; der Beweggrund; — 


Caus Cava 
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praegnans, dringende Urfache; — - Titigandi,.der _ 
Streitgrund pder Grund zum Kechtshandel, j 

Caustisch, eigentlich ägend, beizend; uneigentlich bei⸗ 
'Bend, haͤmiſch durchhechelnd, z. B. — Big. 

Causcieicit, die etkraft. 

— in der Mund⸗art und. in der Kanzleifpra- 
che/ die Gevahtfamdy: ſonſt auch der Vorbehalt und 
die Verwahrung. Kinderling füget diefen nod die 
Bedachtnehmung (Bedachtnahme) bei. * des 
Gegenſchanz und Gicherung dafür." 

Cäutien, Wir haben daflır : die Bürgfchaft und die: & 
waͤhr; wofür man ehemahls auch die Währe ſagte. S. 

SHSaltaus! Ferner Sicherheit und Vorſtand. Noch 
verdienen bei dieſem Worte folgende Ausdruͤcke aus der 

Lateiniſch⸗deutſchen Rechtsſprache angemerkt zu werden: 


Cautio de damno infectö, Sicherheit des zu befor« 


i genden ( aber. noch nicht eingetretenen ) adens we⸗ 
gen; — de evictione, Sicherheit der Gewaͤhrſchaft 
"wegen; — de expensis et reconventione, Gichers 
heit der Koften ind der Widerklage wegen; — fide- 
jussoria, Buͤrgſchaftsſicherheit; — juratoria, Si⸗ 
cherheit durch den Eid; — pignoratoria, Pfandsfis 
cherheit; — rati, Siherpit —* Genehmigung des 
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Cavalcade, 1. ein’ Aufzug: an pferde⸗ ein Reiter⸗auf⸗ 
ug, klingen, ein’ Reitjug; und weil dergleichen ges 


woͤhnlich mit Pracht sefhieht, auch An: —— 2. 
ein Luftrie.n FA 
Cävalerie, die Keiterei;) ehemohls aus die Reigen 
und der reiftge Zeig. Luther. ur 
Cavalerist , ein Reiter. — 
Cavalier, N fo viel als Edelmann; =. wird es auch 
dem fremden Worte Dame entgegengefeßt , und fiir 
Har gebraucht. E$ waren ſechs anna ya (Da 
men), aber nur zwei Herren (Eavaliere) da, + m 
Cavalierement (fpr. fawallidi’mang). Die atusdrhhe file 
terlich, rittermaͤßig und ritterhaft Binnen nicht ander® 
als in gutem Sinne gebraucht werden‘, und paſſen alſo 
nicht für cavalier&ment ; weil dieſes immer einen Ta⸗ 
del einſchließt. Ein gleichbedeutendes Wort mit diefem 
Nebenbegriffe fand fih in unſerer Spraderuichtz idy 
glaubte daher. befugt zu fein, junkermaͤßig uud j 
haft daflır zu bilden. Diefer Ausdruck ſchien mir dem 
Froͤnzoͤſiſchen am naͤchſten zu kommen: 1, weil das Wort 
Junker fo viel ald Jungherr fagt, oder vielmehr aus 
"iefem felbft durch Sufammengiehung entftanden ift, und 
die jungen Herren vornehmlich in dem Rufe fichen, dag 
fie obenhin, raf und entfheidend zu füredien und ab⸗ 
zuſprechen, zu urtheilen und abzuurtheilen pflegen; und .. 
2. weil der Name Junker, nad heufigem Spradiger 
brauche ; went er Erwapfenen beigelegt wird, etwas 
verächtlihes ausdrudt. Einer meiner Beurtheiler , 
Efbenburg, bat diefe rider a eine re 
und annehmenswürdige genannt, — 
Car 


' 
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Cayd 


‚Cavalier Parole, das Ehtenwart, 

Cavata, ————— Sefng Eſch en⸗ 
burg © HITS 

Cavatina, in der Sonkunf, Kurger Gingefap. Reid ardt. 

Cavent, der Buͤrge, —— 

Cavillation, die Vleſſorumg die Aeffung. 


Cavilliren, einen äffen, zum Beſten haben, verſpotten. 
ſich verbürgen, Bürgfchaft oder Ge 


Caviren, bürgen, 
waͤhr leiften; ‚für vetwas.haften. In der Kaufmanns⸗ 


ſprache heißt: caviren,. wenn es in Bezug auf Werhfel - 


„gebraucht wird, auch zu Gelde machen oder an den 
Mann bringen. So ſchicken z. B. Berlinfhe Kaufleute 
Amſterdamer Wechfeldriefe nach Hamburg, um fie da= 
ſelbſt caviren zulaffen, d. i um ſie daſelbſt zu verkaufen. 
Cavicät. Bis jegt mußten wir und mit. Höhlung behel- 
fen, ob es gleich unbequem war, mit einem und eben⸗ 
demſelben Worte die Handlung. des Hohlmachens, und 


die dadurch bewirkte Cavität zu bezeichnen Neulich 


hat uns Claudius mit eine’ eigenen Worte dafür 

verſehen; er: bitdete Hohlheit 
Ein neues Licht iſt aufgegangen, Be 

Ein Licht, ſchier wie Karfunkelftein ; th) 

Wbo Hohlheit.ift, 23 aufzufangen, * 
Da faͤhrts mit Ungeſtuͤm hinein, 

Cediren, abflehen ‚abtreten, —— — 

-Celadon. ©. Seladon. IR 

‚Celebre ( ſpra celabr), beruͤhmt u > 

‚Celebriren, feiten ‚ einen Feſitag ‚begeben, 
Gelebrität,. 2; die ‚Seftlichkeit; > Die Werihutheit eitt 

berühmter Name. ug" 


‚Celerität , die Geſchwindigkeit, die, Sonde aber Schwer 


Aslkeit. en han J 
‚Celibar oder ;Caelibat, der cheloſe Sun; R — 
leſigkeit. a9. 131 9304 v7 Wu PR Ind j 


‚Celibataire (for: Celibatär), der Gescher 

Kendre (for, bangdreh), afchgrant. un? u. 
Cenotaphium, ein leeres Grab *— —3— AR 
wo Degrgbenen, errichtet; alfo, ei engrab. 
en beurtheilen j Yehfen“ "hdsen. Im She 


auch maͤkeln und bemäfeln. war Bochſchauer hat das 


Werk noch nicht, gemaͤkelt 7, 


4. 30unl 


Censit, der Singmann, se Ye Zins ‚erlegen muß, 


“ ‚Censor, der, Bücherrichter, An ©. Censur. 


Das erfie hat Ad. in der n Ausgabe angenommen. 
Oft verbinden wir mit dem Da Censor aud den 
Begriff eines Gittenichters; und wenn von den Roͤ⸗ 
miſchen Censo en insbefondere die Rede iſt, fo koͤnnte 
"man öffentliche Auffeher oder auch Staats-auffeher das 
für ſagen. 

Censur. Ich babe für die Bedeutung, weihe diefes frem⸗ 
de Wort in der Gelchrtenfprache hat, zwei Wörter vor- 
gefchlagen: Gedankenſchau oder Gedankenmauthe für 

— den ſcherzhaften, und Buͤcherſchau oder Buͤcherſchau⸗ 

amt fuͤr den ernſthafteren Vortrag. Ueber die erſten 


1} 
i 


Cens Cent 


178 
faͤllte Afffprung folgendes Urtheil? „Da man in ei: 
nigen Ländern ſchon eine Bier Bros: und, Fleifch- 
ſchau hat, fo Finnen Gedankenſchau und Bücherfchau 
nichts auffalleudes mehr haben.” Kinderling wies 
nah, daß Buͤcherſchau, welches ich erſt gebildet zu has 
ben glaubte, ſchon in ol; Tropis biblieis "1527 
vorfomme, Eine Empfehlung’ mehr dafür. Die Cenſur 
folder Geifteswerke, die feine Bücher find, 3.8. der 
Kupferſtiche, Schaufpielenfw, kann man, nach Ri 
digers Vorſchlage, Vorpruͤfung, aud die Schau 
Wlechtweg nennen. In der R. a, die Cenſur ertheilen 
oder verweigern, kann es durch Druckgenehmigung oder 
Druckbewilligung gegeben werden, Cenfur in kirchlicher 

Bedeutung Censura ecelesiastica if Kirchenftrafe und 

Kirchenbuße. Da indeß die Seiten nicht mehe fern. 

gu fein fcheinen, da, außer der Obrigkeit) niemand 

‚mehr das Straf⸗amt auszuüben befugt fein wird: ſo 

bedarf es kaum noch, eines Deutfchen Ausdrucs für die- 

ſe Bedeutung des’ Worts. Cenfuren auf Schulen find 
 Schulgerichte oder —— 

Census , der Zins, 

Cams von dem Lat. —— hundert, Man sehen 
es mit dem Lat} Pro, fuͤr⸗ 3. ®: fünf Procent, do 
“fünf won hunderten, ein Yalbes Procent, ein Halbes 
‚won Hunderten; Die Centgerichte waren urfprünglich 
Joldie, deren Sprengel fih über hundett döfe oder Guͤ⸗ 
ter erfireckte, se 5919 

Centifolie, die Bimbertbtäiräige ji nämlich. Roy "die 
Benennung einer befannten Roſen⸗art. 

Cento , überhaupt Flickwerk; insbeſondere ein ED 
gedicht, dihrein Gedicht, weldes aus Verſen zuſam⸗ 

omzengefegt iſt die man aus andern‘ Godichten entlehnt 
bat, dergleihen 5. B. Aufonins unter dem Titel 
Cento nuptialis aus einzelnen Vorſen und Halbverfen 
des Virgils zuſammenflickte. 

Central; was zum Mittelpunkte gehört, oder den Mittel⸗ 
punkt ausmacht zz. eineiEentralfchule, wofür wir 


Haupt⸗ oder Kreisfchule ſagen können. Es wird nim- 
lich eine Schulsanfalt gemeint, welche in der. Mitte ei- 
nes gewiſſen Kreifes Liege, fuͤr welche fie beſtimmt ift, 


Unter Centralfener verfteht man ein, angeblich mitten 
> in dem Erdballe befindliches —* alſo ein Mittel⸗ 
punkts⸗ oder Kernfeuer. 
Centrifugaltraft‘ eine Bewegkraft vom Mittelpunkte 
weg; eine abſtrebende Kraft. Eatel 
Centripetalfraft) eine Bewegfraft nach dem Mittelpunl⸗ 
te hin: eine anſtrebende Kraft. Catel. 
Centrum, der Mittelpunkt. Einigungspunkt weiche 
ich ehemahls mit dafür angeſetzt hatte, iſt gicht Sen— 
trum ſchlechtweg, fondern derjenige Mittelnunft,? um 
den man fi vereiniget, le point de raillerüent. 
Punkt muß für eingebürgert gehalten werden, weil eg 
unfere Sprachzähnlichfeit nicht beleidiget, und ſchon lan⸗ 
ge in die Volksſprache uͤbergegangen iſt. 
en- 
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Centrum gravitatis,der Schwerpunft. 
Centupliren, verhundertfältigen. Earel hat verhun⸗ 
derten dafuͤr angeſetzt. 
Centurio, ein Anfuͤhrer von Sundern; ein Hauptmann. 
Cephalogie, in der Bergliedexungefunft, die Hirnlehte ; 
eigentlich die Kopflehre. 
Cercle.(fpr. Gerfl), in der ——— * — ein 
Geſellſchaftskreis. een 
Ceremonial, Lat. Ceremoniale, die Bektendäncr. 
fehrift, di. eine Vorſchrift, bie zu beobachtenden Ge⸗ 
braͤuche betreffend. 
— ‚Stuve bat Seierhranehapebler;, Feierge⸗ 
brauch dafur gebildet. Oft kann es aber auch durch Ges 
brauch ſchlechtweg, und in der leichten und ſcherzenden 
Schreibart, beſonders in Zuſammenſetzungen, wo die 
Vorſilbe ge oft einen unangenehmen Uebelklang verur⸗ 
ſachen würde, auch durch das verkürzte Brauch gegeben 
werden; ebrauch, Kirchengebrauch. Auch Umftän- 
de und Feierlichkeit paffen dafür in vielen Fällen. Er 
macht gern Umftände, Er liebt die Feierlichkeiten oder 
das feierliche Wefen. Catel hat Feierbrauch aufge. 
nommen, 3.102 cn 
Ceremoniell, das, Man verſteht darumer den — 
griff der Gebraͤuche. Inden meiften Fällen kann man 
es durch die Gebräuche, oder das Gebräuchliche fi (lachte 
weg. überfegen..- has a 
Ceremoniös, feierlich. 
Certiäcat, Zuhnif ehr, Befheinigung, Beglau⸗ 
bigung. TUN Br 
Certitication, die Befeheinigung: rend 
Certiren , flreiten, wettſtreiten oder —— 
Cervelarwurt.> Hirnwurſt. Heymag.i SR, De ha⸗ 
ben wir Braͤgenwurſt dafür: gensib;” 
Nimm braunen Kohl, je Fraufexi; je — 
Geuß Waſſer, quantum satis daruͤber ʒ 
Sep’ ihn ans Feuer, und ſtecke hinein 5 
Den Schenkel von einem gemaͤſteten Schwein; 
3.0. (Doch kanns auch eine Braͤgenwurſt ſein) uf. w. 
Matt gibt aber den Namen Cervelatwurſt auch folden 
Würften, welche ſtatt des — dur Eleingehadtes 
Sleiſch enthalten: x 
— die Abtretung, $- 8 — "Mandöriefes, 
nes Wechfels u. ſ. w., aıt einen andern.» Cessio u 
rum, die Abtretung feinet Habe au die Gläubiger. 
Cessiren ; aufhören, wegfallen. 
Chaconne und Ciaconne (ſpr. Schakoun⸗ und Tſchia⸗ 
konne), in der Tonkunſt, ein edles Tanzſtuck. Reichhardt. 
Chagrin (ſpr. Schagraͤug); 2. der Verdruß, Kummer, 
Harm; 2. die Geehundshaut und aͤhnlich zubereitetes 
Eeder, wofür Kinderling Reibleder angeſetzt hat. 
Nach einigen kommt das Wort in dieſer Bedeutung 
von dem Perſiſchen Sagri ber, welches das Kreuz eis 
nes Pferdes oder Efels bedeutet, wovon die erweichte 
Hans mit Senflörnern gepreßt, und auf diefe Weife zu 





Chan 
Chagrinleder BR. ‘fol. Zür elia —** 


haben wir gerieſelt. „Dieſe Raupen haben eine bloße, 


aber geriefelte Haut.” Syſtematiſches Verzeichniß der 





Schmetterlinge. Wien 1776; : Eatel bat — ; 


— fuͤr Chagrin angeſetzt. 
hagriniren ( chagriniren kraͤnken. Cha 
fränkend. mer ginan 


Chaine ‘(fpr. Söin), 1. die Kette Pr Seffel; 2. der 
Zwang. In der Tanzkunſt, wo es uneigentlich gebraucht 
wird, fo wie in der Jagdſprache wo ein Volt Hühner 


damit bezeichnet wird, kann * * gleichfalls da⸗ 


ar gebrandt werden. 

aise (for. Schäf?), eine Hatbturfche, ein — Wagen. 

Chalandise (fpr. Scalang3P), Die Kundfhaft Obaland 
heißt auf Franz. eine Kunde, nu ı9i 

Chalcograph; der Rupfenflcchens: — 

Chaleographie, die: Kupferſtichskunſt. 


Chalouppe (fpr: Schaluppe), ein — * — n⸗ | 


ten fpig zulanfendes ‚Fahrzeug ‚ welches die großen > 
fe bei fi führen, um es als ein Boos zu gebrauchen. 
Der N. D. Ausdruck dafür iſt Slupe. 

Chamade (fpr. Schamade), der Etgebungsmarſch. He y⸗ 
natz. Man ſchlaͤgt den Ergebungsmarſch. Da aber das 
Zeichen, wodurch Belagerte ihre Bereitwilligkeit ſich zu 
ergeben, nicht: durch die Trommel, allein), ſondern auch 
wol durch Trompetenblaſen und durch eine aufgepflanz⸗ 
te weiſſe Fahne gegeben wird: ſo ſcheint ein allgemei⸗ 
nerer Ausdruck noͤthig zu fein; und: dazu fchlage ih Er⸗ 

gebungszeichen wor. Die‘ — gaben das — 
bungszeichen. 

— bekanntlich eine Art Cindfeit * ——— 
Farben wechfelt‘, nicht nur je nachdem das Licht darauf 


fallt; fondern auch gleich dem Kopfe des Trurhahn®, 


je nachdem fie von diefer oder jener Empfindung belebt 

wird. Man konnte Farbenfpieler, oder Farbenwechsler 

daflır fagen. Man könnte auch Schülercidg 7 — 
lern ⸗KFarben ſpielen) dafür bilden mu) 


‚Chamarriren Chr. ſhamariren)/ —* Ein vers 


Bere} 


braͤmtes Kleid. 
“vie * ihrem natuͤr⸗ 


Chair, eine verfteinerte Muſchel 





lichen Zuſtande die a Rieſenmuſchet — 


* 





genannt wird. 


Fa de bataille Chor. Schang de Batallje), das 
Schlachtfeld, die Waiſtatt von. em beraltelen a 
„die, Schladt. A 


hehe (fpr; Shampinjong), die feinfte, äh, von 


. Schwänmen., Wir. haben in unferer Sprache Drüifche - 


ling, Hertenfehwamm, Heidetling, Brachmaͤnnlein, 
Erdſchwamm, Feldſchwamm und andere, Bon diefen 
f&eint für Champignon .(‚Agaricus campestris 
Lin.) aut beſten Herrenſchwamm zu paſſen, weil die⸗ 
fe Art von Schwaͤmmen für die edelſte gehalten wird. 
Erdfchwamm und Feldſchwamm bezeichnen das ganze 


e⸗ 


* 


Cham 





Geſchlecht der Sorinne, in fan, fie, aus. der Erde 
hervorwachfen, Ar 
$ Champion (for. ———— le — ‚Chemahls 
- “ fagte man auch Kaͤmpe dafür, ‚welches in den Ritterro⸗ 
manen ſeit einigen Seit, ert Scala if, pre 
‚Tann man Verfechter dafür fagen. : 
Chan, ein, Fürft — —— ein Pa 
oder Tarterfuͤrſt. is ru 
Change (fpr. Syang), 1. überhaupt den) Zaufehy.der 
Wechſel; 2. insbefondere , in der Sprache der Buch⸗ 
haͤndler, der Buͤchertauſch. Oft verſteht man auch un⸗ 
eiger dem Namen Change ı die,tingetäufehten Buͤcher 
ſelbſt; — — * fügt: —— meine Change 
sahhukenlaffen u Tamm 2n0. Karin 194 „v7 
Changeant ne Schangangn Wir: Saben:fhillernd; da- 
für, daher Schillertaft; und in einigen Gegenden Schil⸗ 
lehold der Nauie desjenigen Kerbthieres (Inſects )) 
———*— ſonſt auch Jungfer oder Waſſernimphe Me⸗ 
vdselle Libellila Lin) heißt und welches je 
adem das Licht daratıf fällt; verſchiedene Farben ſpielt⸗ 
$ —* diger findet zwar; daß Changeant durch ſchillernd 
A ganz eigentlich ausgedruct werde; glaubt aber doch, 
r daß fehielig ‚u welches man in Sachſen dafür fage; dein 
i Vorzug verdiene. Dis kann ich nicht Finden. Schillernd 
i Siſt ziemlich allgemein: belannt/ ſteht wenigſtens in Ad 
— Woͤrterbuche; ſchielig nicht. Jenes druckt den Begriff 
uſehr aut aus; dieſes koͤnnte mißverſtanden, und sfid 
a ſchielend genommen werden Warum wollten wir das 
vbekannte Beſſere, gegen das unbekannte: Bölhtes ‚Bere 
tauſchen? — —— 
Zwei dichteriſche Verdeutſchungen Hiefes: fremder 
Wor⸗e finde ich ’in KTeüf 8 Frühlinge ; ,Er-(der Pfau) 
wendet, den farbeiverhfeinden Hals,“ und „die Taube 
mit wandelbatem Gefieder.“ Zum — Sehiande 
iſt Fehillernd vollkommen Hinreihend, 3 
Changement hr. Schang’mang) ‚die Merk, 
Chängiren'(fpt! —5 verändern, zBiſeine Woh⸗ 
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Bücher auf den Leipziger Meſſen; ſchillern, oder die 
Färbe verändern, je nachdem das Licht darauf fällt. Es 
wird auch für bit nderr werden gebraucht, und in die: 
fer Bedeutung genommen , hat das ed orn es er aut 
durch verarten gegeben: ws, 


immer? 


LER 1 sblsik 15 


“tet von ſelbſt ein. 
Chanson (fpr. Shangfehg); in der Tonfunft," ein Lied. 


Chansonette (fpr. Schangßonnette), ein Liedchen. 


Reichardt. 
Chaos. Fuͤr die hoͤhere Shchreib⸗ art hab⸗ ich urgemiſch 


und Urgemenge (urmengfel) vorgeſchlagen. Die Hollän- 
"der fageır 'Mengelclomp. Nach dieſem ließe ſich viel- 


nung; wechſeln, z. Bodie Kleider; umtauſchen, z. B. 


Was mindert nicht die Zeit? — wir nicht | 


Daß veratten etwas anders, als atisarten,; fast, leuch⸗ 


— Chanterelle (fpr. Scangtereite), | De Feine Gigenfe 
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leicht, zum gemeinen Gebrauche und für die Bene 
Schreib⸗ art/ Mifchflump bilden: -, 
nn Der Welten Mifchflump lag ze: " 
‚Fir ‚Chaos immheigentliher Bedeutung , wie. wenn von 
einem Chaos der Gefchäfte die, Rede ift, koͤnnen wir 
Gewirr und Wuft fagen. Voß hat Wuft auch für 
‚Chaos in eigentlibem Sinne gebraucht: I mya 
An als in — nun, wer jener auch war von 
“ers den Goͤttern, 
J 1 Abgefihichtet ve Aufl ? 
—— derſelbe hat auch muende Maſſe für Chaos 
“gefagt; gi arm) dan 
ri. di lange gepreft in ber —— Dafe 
By et ih 2 fe basgenzsh 
‚Alle Geſtirn ——— —— am —* 
Höre hatı ——— aufgenommen. N, 
Ohaouisch wuſtig. 4 " bin 
Star und. Winter beherrſchen 
amd — — Ant In EB 
hard (fpr.. Schapoh), der. Hu 'uneigenslicho ine 
- Mannsperfon oder ein Herkejs) 7 
Chapeau' bas (for. Schapoh bah) Die, ‚Franken — 
hapeau bas Gut herunter) gehen; die Seutſchen ma⸗ 
neben ‚ein, ‚Sadwort daraus, und fagen: er dat. einen Cha- 
aubas ‚oder, wol gar, einen Chapeau-bas-hut i it 
"der Hand. Ich babe für den Begriff, welden man da- 
mit bezeichnen will (ein Fleiner Hut, den man unter 
Arme, und nicht RR asehnliße, Huͤte, auf dem Ko⸗ 
sine trägt). dag, Armbut od er BEN aebil- 
det; und Bine er A 0 ln örtern, die ich 
- vorzufchlägen gewagt t.babe, Li: die Ehre eiw ieſen 
hat, es mit Beifall in fein aufzunehmen, 
Die. Algem, Biblioihet hingegen und Ruͤdiger fan- 
den es vermerflich, und zwa au, dem Grunde: „weil 
ein, folder, Hut doch nicht, für den Arm beftimmt ‚ki, 
nicht .daran ,; ‚fondern tur darunter, ja ‚oft aud) ir in der 
Hand getragen werde.” Allein ber. ‚Arın if, do. ge⸗ 
woͤhnlich ‚derjenige Theil unfers Körpers, der dieſen Hut 
‚zu tragen hat; es ſcheint daher ‚auch nicht "unrecht zu 
fein, ihn nad dem Arme, zu enennen. Und wenn er 
gleich nicht immer unter. dent, Arme, fondern auch wol 
in der „Hand getragen wid, weldes dein eigentlichen 
Hute gleichſalls zuweilen widerfaͤhrt· ſo iſt doch der 
"gewöhnliche Drt, wo er die’ meiſte Zeit, beſonders 
wenn wir eine ehrerbietige Stellung annehmen’mäffen, 
"getragen. wird, unter dem Arme. Er ſcheint alſo nit 
Recht ein Amhu genannt zu werden. 
Chirackter (for Karakter), x.) ein Zeishen 2 * 
Schriftzeichen 8. ein — Sihriftzeichen „oder 
die Geheimfchriftz 4. das. Eigenthuͤmliche, die Eigen⸗ 
heiten, das Eigenheitliche einer Sache; 5die Ge: 
muͤthsart, a die fürtliche: Gemürhsart „die ‚unter 
fheidende Gemuͤthsbildung wofuͤr man auch Gemuͤths⸗ 
befchaffenheit‘, a ind. Giitenge- 
8 präge,. 


Me 
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prägefogen könnte, Der Menſch hat gar Feine Gemuͤths⸗ 


beſtimmtheit, gar Fein Gittengepräge, d.i. er bat gar 


feine feſte Grundfäge, Feine eigenthuͤmliche Geſinnun⸗ 
gen, feinen Charadter. Zuweilen kann nian auch Ge⸗ 
muͤths verfaſſung nnd Sinnesart dafür ſetzen. „Dieſe 
Uebungen nur ein halbes Jahr lang mit ununterbroche⸗ 
nem Eifer regelmäßig fortgefegt, und ich ſtehe dir da= 
fig, daß die Drdnungsliebe ein mie wieder zu vertil⸗ 
gender Hauptzug in deiner Sinnesart werden wird.” 
Bäterlicher Rath. 6. Der Titel oder Aintsname; fo 
wird man 3. B. amden Thoren aufgefodert,: feinen Ra= 
men und Charadter anzugeben, Die Engländer gebraus 
chen endlich 7. dieſes Wort, und mit ihnen auch zu= 
weilen die Deutfhen, für fittlicher Ruf. Sein Char 
rackter fonnte dadurch nicht befleckt werden, fagt man; 
d. i. fein guter Name, fein fittlicher Ruf litt dadurd 
nicht. Baumgarten hat diefes Wort in der vierten 
und fünften Bedeutung gar zu allgemein und unbeftimmt 
durch Befchaffenheit überfegt, Eigenheit f. Charackter 
hat Goͤthe gebraucht. X BETTER IM 
Charackterisiren, bezeichnen, Unter eier.charackteri- 
sirten Perfon verficht man eine betitelte, oder bewuͤrdete. 
Charackteristic, die Angabe oder Bezeichnung des Ei⸗ 
genthuͤmlichen oder Eigenheitlichen einer Sache. Dft 
Fönnen wir Bezeichnung ſchlechtweg daflır gebrauchen, 
3. ®. Veiträge zur Bezeichnung des vorigen Jahr⸗ 
J ———— 
Charackteristisch , eigenthuͤmlich, unterſcheidend, aus⸗ 
zeuhnend, bezeichnchd. „Man muß nur dasjenige für 
etwas bezeichnendes (chärackteristisches) an ihnen 
halten.” Theophton nun 
Charade (fpr. Scharade), ein Rärhfel, deffen Eigenthuͤm⸗ 
liches Darin beſteht, daß der Gegenfiand, welcher erra- 


then werden fol, ein einzelnes Wort ift, deſſen Gilden. 


dur eine räthfelhafte Angabe ihres Inhalts angedeutet 
werden, indem man jede derfelben als cin für ſich ete 
was bedentendes Wort befehreibt, Alfo ein Silbenraͤth⸗ 
fel. Catel hat diefen Ausdruc anfgenonimen. 
Charavari (for. Scharasart), Ueberhoſen oder Meberziche 
bofen, welche nit bloß die Schenfel und Beine, fon 
dern auch einen Theil des Leibes mit bedecken. 
Charge (fpr. Scharge),. die Bedienung, das Amt, die 
Ehrenftelle. Diefe Wörter find gradsartig ; Bedienung 


iſt das. niedrigſte, Ehrenftelle das edelfte. Charge 7 
heißt aber and die Laft oder Buͤrde; ‚daher, die R, a. 


ä charge fein, für Läftig fein oder, zur, Laſt fallen. 
Charge d’affaires ( ſpr. Schargeh daffir’,)., Man pflegt 
Gefchäftsträger dafür zu fagen. Allein da niemand Ger 
ſchaͤfte tragen, fondern jedermann Geſchaͤfte beforgen, 
oder auch fuͤhren, foricht : fo ſcheint es, wie fhon Pe- 
terfen (im den Beiträgen zur weitern Ausbilding 
der Deutfchen Sprache) angemerkt hat, natürlicher zu 
fein „ das Sachwort von diefen Tegtgenannten Zeitwör- 





+ 


teen, als don tragen zu bilden , folglich Geſchaͤftsbe⸗ 
forger oder Gefchäftsführer zu fagen 20 
Chargiren (fps fdargiren), 1. laden, z. B. ein Schieß⸗ 
gewehr. In der; Kriegesforache wird auch laden und 
feuern zugleich darunter verfianden: 2. Beladen ‚Aber 
ſchweren, beläftigen , 3. 3: einen mit Aufträgen, Ge⸗ 
fhäften, Arbeiten u. f.w. Einen mit etwas chargi⸗ 
ren, ihm etwas auftragen, Für fich mit etwas char⸗ 
gdiren oder beladen hat Wielarıd auch den, niedrigen’ 
Ausdruck aufhalſen in einem Zufammenhange gebraucht, 
wo es gerade Feines. edleren bedurfte: Um ‚derentwil- 
len er fid) vieleicht den toͤdtlichen Haß aller Mollahs 
in der Welt aufhalſet.“ 3. Meberladen z. ©. das Ger 
mäblde, der Garten, das Zimmer u. f. w., find zu char⸗ 
dirt, d. ii mie Gegenftänden , Figuren, Verzierungen ,) 
Sausrath u fl w. uͤberlade. 7 
Charitable (for. f&batitabl), mildthätig, wohlthätig.! - 
Charite (fr. Schariteh),  u.die Milde. oder Mildthaͤtig⸗ 
keit, die Wohlthätigkeit; 2. ein Krankenhaus in Berlin. 
Charitinnen 5:eben ſo viel als die Grazien, auf Deutſch, 
die Huldgoͤttinnen. Man hat auch Holdinnen dafür 
geſatt aan nat ann * 
Charlataı , (for. Scharlatang), der. Marktſchreier. 
Charlatanerie,, die Marktſchreierei. J 
Charmant (ſpro ſcharmang, oder nach Deutſcher Aus ſpra⸗ 
" che, fhatmänt), reizend, ſchoͤn, bejaubernd. 
Charmiren (ſor ſcharmiren), 1. entzuͤcken, bezaubern. 
Das entzuͤckt oder bezaubert (ſcharmiert) mich... 2. Lieb 
aͤugeln. Er liebaͤugelte (ſcharmierte) mit allen Frauen- 


zimmern. run) 


Charnier (fpr. Scharnier), von dein Franjo charniere, 


das Gewinde; ein eben fo gutes, als befanntes Wort; 
und doch hört man fat immer jenes auslaͤndiſche. War- 
am? — Einer meiner Beurtheiler, wollte Gewerbe da- 
für gebraudt wiffen ; Allein dis hat nie, wenigſtens nie 


‚allgemein, diefe Bedeutung gehabt. Es heißt ‚vielmehr. 


1. die mit Handhaben verfehene Schraubenmutter, wo=. 
mit etwas auf⸗ und zugefchroben wird; 2. Beruföge- 
ſchaͤfte überhaupt, und Erwerbsgeſchaͤfte inſonderheit. 
Charpie (for. Scharpih), Schabſel. Eſch en burg merkt 
‚an: daß wir in Niederſachſen auch das Wort Rebbels 
Gerebbelſe), von rebbeln, auszupfen,- dafür haben. 
Aber Schabfel ift etwas wohlklingendet, Die Hollän- 
der fagen Plukzel, wonach Afffprung Pfluͤckſel 
bildete, 5 


J 


Charta Magna, die große Karte, d. i. diejenige Urkun⸗ 


de, welche die Grundgefege der Englifchen Berfaffung. oder 
der ſogenannten Engliſchen Freiheit enthält; jegt ſehr 
durchloͤchert. ae 


Charteque (fpr. Scharteke), eine Heine Schrift von gerins ⸗ 


gem Werthe. In den meiften Fällen werden wir Schrift- 
chen dafür gebrauchen koͤnnen. Einen höhern, oder viel⸗ 
mehr den hoͤchſten Grod der Verachtung gegen ein fol- 
ches Schriftchen drucken wir durch Wiſch aus. Warum 
man. 








Chas os’ Chau 
man Charteque, welches meines Wiffens Fein Frans 
zoͤſiſches Wort iſt, gleichwol auf Franzöfiihe Weife zu 
ſchreiben ‚pflegt, weiß ich nicht. 

Chassen , Franz. chasser (fpr. fhaffeh), fortjagen. Ich 
werde ihn schassen, fagt man. 

Chatoulle (for. Schatull), das Geldfäfichen, Kinder- 
Ting. Allein da man in der Chatoulle auch andere Koſt— 
barfeiten, 5. B. Ringe, Schnallen, wichtige Brieffchafs 
ten u. dergl. zu verwahren pflegt: fo möchte Geheim⸗ 
kaͤſtchen oder auch Schahzkaͤſtchen wol noch paſſender 
ſein. Wenn von der Chatoulle eines Fuͤrſten die Rede 
iſt, wie wenn man ſagt: er habe dieſes oder jenes aus 
feiner Chatoulle bezahlt; ſo meint man feinen Haus⸗ 
ſchatz oder ſeine Hauskaſſe, welche der Staatskaſſe 
entgegengeſetzt wird. Auch dieſes Chatoulle iſt, mei— 
nes Wiſſens, Fein Franzoͤſiſches Wort, ungeachtet die 
Deutfchen es als ein ſolches zu fhreiben pflegen. 


-Chaussce (for. Schoſſeh). Da wir erſt in neuern Zeiten 


Chauſſeen zu ‚bauen in Deutfchland angefangen haben: 
ſo if es fein Wunder, daß wir bis dahin auch noch 
Fein Deutfches Wort dafür hatten, Seitdem wir aber 
‚nunmehr, wenn gleich noch nicht überall, doch ſchon in 
manchem Theile unfers Vaterlandes, die Sache befisen, 
fo hat man auch das Beduͤrfniß, eine Deutfihe Benen- 
nung dafür zu haben, zu fühlen angefangen, und dafjel« 
be zu befriedigen gefucht. Einige haben Hochweg, nad 
dem Euglijhen High-way, verfugt: 
. Nah dem Rande des Hochwegs 
Irrte das fnarrende Rad, 
Goͤthe. 
Andere, wie oͤſſig, in der Geſchichte der Oekonomie, 
Polizei und Kammerwiſſenſchaften, haben Straßen⸗ 
damm, und wiederum andere, wieReß, in den Beis 
trägen zur weitern Ausbildung der D. Sprache, Fahr: 
damm dafır gefagt. Einige haben fogar Damm ſchlecht⸗ 
weg vorgefchlagen, wofuͤr aber andere, und zwar'mit 
Recht, licher Dammweg fagen wollten, weil jenes doch 
gar zu unbeſtimmt fein würde: 


Bis zum — —————— iſts immer 


ein Stuͤndchen. 
Goͤthe. 

Alle dieſe Ausdruͤcke Gaben ihre Mängel. Denn daß ein 

Weg hoch ift, oder daß ein Danım, wie eine Straße 
befahren wird, macht beide nod nicht zu Chauſſeen. 
Beides paßt auch z. B. auf die Hamburgifchen. Elbdei⸗— 
che oder Elbdamme in den Vierlanden u. ſ. w., welde 
zugleih Fahrwege, aber deswegen noch Feine Chauffcen 
find, weil fie bloß aus aufgeworfener Erde befiehen, 
Morig wollte Kiesweg dafür einführen; aber nicht je 
de Ehauffee ift mit Kies belegt; und es gibt auch na— 
türlihe Kieswege, welche Feine Chauffeen find, Ich felbft 
wagte es, Kunftfirage — wie Kunſtfeuer, Kunfthöhle 
(Grotte) — dafür zu bilden; weil die und eine 
\Sıraße ift, deren Anlegung und Unterhaltung Kunft er 
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fodert. Dis Wort iſt von einigen angenommen, von an« 
dern getadelt und verworfen worden. Die Härte, wel— 
de aus dem Zufammenftoße des doppelten ft entficht, 
fühlte ich felbft zuerft, und bedauerte, daß ich fie nicht 
zu vermeiden wußte; allein ich tröfiete mich mit der 
‚Bemerkung, daß es mehr dergleichen Wörter in unfes 
ver Sprade gibt, z. B. Kunſtſtuͤck, Kunſtſprache, Kunſt⸗ 
pfeifer u. ſ. w. durch deren Gebraug wir uns an dieſe 
Haͤrte ſchon gewoͤhnt haben. Man koͤnnte indeß, um 
ſie zu vermeiden, Kunſtweg ſagen; nur daß Weg hier 
nicht völlig fo gut, als Straße, paßt. Rüdiger warf 
dagegen ein: Kunſtſtraße oder Kunftweg fei zu allge 
mein und unbefiimme, weil jeder gemeine Stein- oder 
Knitteldamm eben fo heißen koͤnne; indem auch diefe, 
nicht von der Natur, fondern durch Kunft angelegs waͤ⸗ 
ten. Allein eben fo fönnte man unter Kunſtgaͤrtner je⸗ 
den gemeinen Gaͤrtner, unter Kunſtgarten jeden gemeis 
nen Kohlgarten verfiehen ; ; man verbindet aber Doch mif 
jenem den Begriff eines Mannes, der die Gartenfunft 
in höherem Grade befigt, und denft bei diefem an ei⸗ 
nen vorzüglich kunſtmaͤßig angelegten Garten, Das 
ort Kunſt wird nicht immer der Natur, ſondern auch 
der gemeinen Fertigkeit entgegengefegt. 

Eine Chaussee ift entweder mit Kies oder kleinge⸗ 
Thlagenen Steinen belegt, oder gepflaſtert. Im legten 
Falle ift fie ein Pflaſterweg oder eine Pflaſterſtraße, 
Franz. Pave. 2 

Cliaussert (fpr. fhoffiert) , in Schuhen und Strümpfen. 
Er ift fhlecht chaussirt ,»d,i. es ſteht ſchlecht um feine 
Schuhe und Strümpfe, um feinen Beinsanzug,' un 
feine Unterfleider, 

Chef (fpr. Schef) das ‚Oberhaupt, der Anführer oder 
Hauptanführer,, Vorgefegter, Ein Beute! en chef 
ift ein Oberbefehlshaber. 

Chef-d’oeuvre (fpr. Schehdöwr), ein Meiſtertek oder 
Meiſterwerk. 

Chemie. ©. Chymie, 

Chemise (fpr. Schemife), in der Modefprache, mo eine 
gewiffe Frauenzimmertradt, eine Art von Schlafrock, 
damit gemeint wird, ein HemdEleid. Das Franz. Wort 
bedeutet zwar nur Hemd ſchlechtweg; allein da diefes 
ſchon feine eigene fefte Bedeutung bei ung hat, fo bes 
darf es für die neue Bedeutung eines —— — 
den Zufages, 

Chenillen (for, Schenilljen), Sammiſchnuͤre. Heynatz. 

Chevalerie (fpr. Sch'wallerih), die Ritterſchaft, das Rit⸗ 
terthum. 

Chevalier (fpr. Sch'wallieh), ein Ritter. 

Chevalier d’industrie ( fpr. Sch’walljeh dängdüftriß), 
ein Menfch, der unter dem angenommenen Aeußern eis 
nes Mannes von Erziehung und von Ehre, von Gau—⸗ 
nereien lebt. Wir haben Glücsritter dafür. 

Chevaux legers (for. Sch'woh legeh) „ leichte Reiterei. 
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Chicane (fpr. Schifane). Ich hatte anfangs Rechtsber⸗ 
drehung , Rechtsfalle und Rechtsfchlinge dafür angefegt; 
allein diefe Wörter paffen doch, wenn fie auch hier und 
da brauchbar fein mögen > nicht für alle Falle, _ Einer 
meiner Beurtheiler, Eſchen burg, gab mir ein befje- 
re, Rechtskniff, an die Hand. Er ſelbſt beforgte zwar, 
daß diefe Sufammienfegung den Mißverftand veranlaffen 
koͤnnte, als würde ein, dem Rechte gemäßer Kniff da= 
mit-gemeint; allein fo wie wir bei Kechtshandel und 
Rechtsfache nicht an eine rechtmäßige oder gerechte, fon= 
dern nur an eine, nad den Rechten oder Gefegen ge— 
richtlich zu unterfuchende und zur Entſcheidung zu brin- 
gende Sache denken: fo wird auch, glaube ich, bei dem 
Worte Rechtskniff, nicht an einen rechtmäßigen oder ges 
rechten, ſondern nur an einen folden Kniff gedacht wer: 
den, wobei das Gefeg zu Hülfe genommen oder zur Bes 
fhönigung gemis braucht wird. Wir haben uͤberdas ſchon 
andere Zufammenfegungen mit Kniff, die uns dabei eins 
fallen und das beforgte Mißverſtaͤndniß vollends verhine 
dern müffen, z.B. Advocatenkniff, Pfaffenkniff, u ſ. w. 
In einem gutgefhriebenen Buche, Vom Entftehen 
and dem, Untergange der Polnifchen (Polifhen) Con⸗ 
ftitution vom -gten Mai 1791, finde ih das Wort 
Dreherei fir Chicane gebraudt : " Bernunft und Wahr: 
beit find ſtaͤrker, als die Aufıviegelungen der VBerläums 
dung, als die Drehereien verfchrobener Köpfe. Für Chi⸗ 
cane in Rechtsſachen koͤnnte man noch beffimmter Rechts⸗ 
dreherei, ſo wie Rechtsdreher fuͤr Chicaneur ſagen. 

Kant gebraucht einmahl den Ausdruck Schlangen⸗ 
wendung, wo er Chicane haͤtte ſetzen koͤnnen „Aus 
allen dieſen Schlangenwendungen einer unmoraliſchen 
Klugheitslehre. 

In einigen Öegenden, z. B. im Hennebergiſchen (S. 
Keinwalds Idioticon), hat man Drehhandel dafür, 
in andern ‚z.B: auf dem Hundsrirden (©. Adelung 
unter Ehicane), Wicklerei ; im N. D. Zlaufen. 

Chicaneur (for, Schifanöhr). Ich habe Kechtsdreher und 
Kechtisverdreher dafür vorgeſchlagen. Im Hennebergi- 
Then fagt man Dreher ſchlechtweg. S. Reinwalds 
SHennebergifches Jdioticon. Auf dem Hundsruͤcken Wick⸗ 
ler; S. W. unter Chicanez und im N. D. Flauſenma⸗ 
cher. Catel hat Rechtsdreher aufgenommen. 

Chicaniren (ſpr. ſchikaniren) ; 1. Rechtskniffe oder Rechts⸗ 
drehereien machen oder anwenden, das Recht drehen. 
2. Fuͤr chicaniten, uneigentlich genommen, wo es fo 
viel als in Verlegenheit ſetzen oder veriren bedeutet, 
kann man foppen ſagen. Heynatz hat das N. D. 
drillen gebraucht, Ich will Sie damit nicht drillen, 
thicaniren wollte ich fagen” Für: er chicaniert mich 
über diefen Ausdruck, kann man auch fügen: er ver 


dreht ihn mir; er macht mir Händel darüber, er 


mutzt ihn mir auf, 
Chiflonniren (for. fhiffonniren), im Unordnung bringen, 
z. B. den Kopfoug. In einigen Fohlen paßt auch das 


Chif - Chit 


— 


landſchaftliche Wort zerknauſchen, in andern gerknit⸗ 


tern. Er hat mir die Manſchetten ganz zerknauſcht 
(chiffoniert). Ihr Mantel von Sindeltafit wurde vol⸗ 
lig zerknittert. 

Chiffre (fpr. Schiffr), 1, ein Schiifrgug: 2. die Sife; 
3. die Geheimſchrift. 

Chignon (fpr. Schinjong), in der Rodeſprache der Na⸗ 
ckenwulſt. Kinderling. 


Chiliasmus , die Lehre von einem bevorſtehenden —* 
nannten tauſendjaͤhrigen Reiche. Unter dem moraliſchen 
Chiliasmus verſteht Kant die Behauptung, daß das 


—mienſchliche Geſchlecht in beſtaͤndigem Fortgange zum 
Beſſern in Anſehung ſeiner ſittlichen Beſtimmung ſich be— 


findet, wenn dabei das Ziel des Fortſchreitens in weis. 


tem Profpecte (in weiter Ferne) gefehen wird. Wenn 


diefer legte Uniſtand nicht mitgedacht wird, fo bezeich⸗ 
"net er jene Behauptung mit der Benennung Eudae- 


monismus futurae generis humani historiae mo- 
ralis. 
Chiliast, ein Verfechter des ——— gReichs. 
Chimere (fpr. Schimäre). Ad. und andere haben Hitn- 
gefpinft dafur angeſetzt. Dis paßt aber nicht immer, 4. 
B. in der R. a. er hat fich ſchreckliche Chimeren im 
den Kopf geſetzt. Hier würde Hitngefpenft pafender 


fein. Diefes haben auch gute Schriftfieller, : B. Wie 


Iand im Don Silvio, und Eberhard im Amintor 
ſchon gebraudt. Auch Hirnfpuf Farın zuweilen dafür 


gebraucht werden. Zür die edlere Schreib⸗ art * as h 


the Luftgemählde gebilder. 

Chimerisch (fpr. ſchimaͤriſch), eingebildet, griffenbaf. 
Für fchimärifche Hoffnungen oder —— lann 
man dichteriſche ſagen. 

Chiragra. Wir koͤnnen fuͤglich —— — ch 


fo wie Darmgicht und Fußgicht ſchon gebräuchlich find, 
Handzipperlein iſt veraltet. Catel Dar Sandeicheläufr : 


genommen. 


‚Chirographarii , werden beim Sufantehenteike: der Sin. 


biger (Concurs) diejenigen gendunt , welde über ähre 
Foderungen weder Pfandbriefe, noch Wechſel ſondern ei⸗ 


ne bloße Handſchrift zum Belege in Haͤnden haben. Wir 
haben den Deutfhen Ausdrud Buchgläubiger- dafür, . 
fo wie aud, Ipre Foderungen —— — 


werden. 
Chitographum , die Handfehrift. —— 
Chirologie, nad Franz. —— Sins, Ye Fin 
gerfprache. — 


Chiromant, einer der aus der Sand wahrſaget; lſo 
ein Handwahrfager , 


Bode, 


Chiromantie , die Handwahrfagerei, y die Handguderei j 


oder Handkucerei, 
Chirurg, oder Chirurgus, der Wundsarzt. Die Hollaͤn⸗ 
der nennen ihn fehr — Heelmeester, Heilmeifter, 
Chirur- 





Handkucker oder Handguder. 
Welche ung — ** erzaͤblen wie die Handguder, —— 


—— 
Te, 





— I re 
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% 


Heilfundepaffen nicht fo guet für Arzneikunſt über- 

- haupt, als für Chirurgie inſonderheit. Einige haben 

Hand-arzneifunft für Chirurgie zu fagen beliebt, wels 

> des mit dem Grihifhen mehr übereinfommt: IM. } 

‚öffentlicher ‚Lehrer der- Handearzneifunfl.“ Sulzer. 

Sreilih hat der Wundarzt es nit — mit Wunden 
„zu thun. 

‚Chirurgisch, wund-ärzlich; eine wund-ätzlicheBerric- 
tung (Dperation); ein ſolches Werkzeug (Inftrument), 
Ueber die Ableitung Arzlich von dem veralteten arzen, 
fie” Medicinisch.; 

Choe (fpr. Soc), ein Stoß, ein Schlag, ein Anfall, 
wenn nämlich der eine Theil. fih Teidend dabei verhält, 
3. B. feine Vermoͤgensumſtaͤnde haben durch diefen Ver— 
luft einen harten Stoß befommen, Es war ein harter 
‚Schlag für ihn. Ein -zweiter" Anfall vom Fieber. Wenn 
aber beide Theile als thätig dabei gedacht werden, fo 
kann man Zufammenftoß dafür fagen. Der Sufamuieit- 
fioß der beiden Schiffe war fehr heftig. Unfere Feichte 
Keiterei hielt den Zufammenftoß mit der feindlichen 


Wort Anfturz dafür vorgefhlagen , welhes Poſſelt 
in das minder, gute, Heranfturz verwandelt hat: „Ahr 
Angriff war ‚ein plöglicher, faſt immer unvorhergefehes 

nier Heranſturz.“ Webrigens ift Choc oder Schod ur⸗ 

ſprünglich feibft ein Deutſches Wort. ©. das folgende 
choquiren. 

Shan, (her: ſchockang, ober nad Deutfcher Ausfpras 
che, ſchockant), —2 helaidicend⸗ ar aufs 
‚fallend, 

Choisiren (for. fhoäfiren).. Dieſes —— Wort iſt, wie 
„das Engl, choose, ang unferm R, D, Fiefen eutſtan— 
den, aus welchem aud die D. Deutſchen ihr, jetzt ver⸗ 
altetes kuͤhren oder koͤhren gemacht haben, ſo wie ſie 

auch in andern Woͤrtern, z. B. in verlieren, das rau⸗ 
heit an die Stelle des’ fanften »[-fegten. ' Kiefen und 

„Tühren find nur noch für Dichter brauchbar. Außer die- 

..fen aber haben wir auslefen und ausſuchen „wobei 
der Nebenbegriff unter vielen obwaltet, wählen und 
auswählen, wobei an voͤrhergegangene Bergleihung , 
- Prüfung und Ueberlegung gedacht wird. In einigen Faͤl⸗ 
len werden auch erwählen, auserwählen und.erlefen da= 
für gebraucht. S. Eberhard, Spnonpmit unter 
Auslefen. al ‚Für Choisirt ſagt man in der höhern 
Schreibart auch auserkohren; und geſucht, wenn man 
den Nebenbegriff; einer zu großen Sorgfalt: bei. der 
Auswahl mit, andeuten will; 3 B. ‚fein Anzug, fein 
Ausdruck iſt geſucht. 4 

Cholstsch oder colerisch, ı. twarnblätig. ©. Tem- 
perament. 2. zum Zorn geneigt, Jähzornig oder jach⸗ 


zornig. 
Ehopine (for. Schopine), ein — auf Deutſch, 
he oder Röfeh, * 





gentliche hingegen: 
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‚ ‚Chirurgie, die Wundarzneitunft. Auch Heilkunſt und Chogtiren (for. fhodiren), Wir hatten, wie Stoſch 


(in den ‚Kleinen Aufſaͤhen) vermuther und Ad, nahe 
weiſet, ehemahls ſchocken dafür, welches‘ noch jegt in 
Schodregen ‚für Schaufel, übrig ‘ift, und wofuͤr man 
in einigen Gegenden auch Schodel fagt. In der Bes 
deutung hin und her bewegen- hat Hans Sachs die 
fes Wort gebtaudt: 

Darod mein Geift fi hat erquidet, 

Daß er im Jubel ſchwebt und ſchocket. 


‚Das Oberſaͤchſiſche fehaukeln, und das N. D. ſchuckeln 


find davon abgeleitet. Das vergeffene Wort verdiente 
wieder ernewert zu werden, Will man dieſes nicht, fo 
haben wir für die eigentliche Bedeutung ſtoßen an⸗ 
ſtoßen, zuſammenſtoßen und ſchaukeln; für die uneis 
Aufſehen machen oder auffallen, 
beleidigen, auffallend, anſtoͤßig, empoͤrend ſein; z. B. 
ſein ſeltſamer Anzug faͤllt auf; die aͤußern und innern 
Verzierungen ſeines Hauſes beleidigen den guten Ge— 
ſchmack; fein Benehmen war auffallend, feine Aeuße— 
rung anflößig. Es war für jeden Billigdenfenden em⸗ 


poͤrend, zu ſehen u.f.w. 
ſchweren Reiterei glücklich aus. Heynatz hat das gute Chor (ſpr. Kohr). Dieſes Wort hat vier Hauptbedeutun⸗ 


gen. Es bezeichnet naͤmlich 1. einen abgeſonderten Ort 
in den Kirchen; 2. eine Geſellſchaft ſingender Schüler, 
welche vor den Haͤuſern (leider! noch jegt in den mei— 
fien Städten) dur Gefang betteln muͤſſen; 3. ein von 
allen Sängern zugleich anzuflimmendes Lied; wo man 
auch die fremden Wörter Choro, Coro, Chorus und 
Choeur dafür zu gebrauchen pflegt; und 4. einen Kreis 
von ſingenden oder tanzenden Perſonen. In, den erften 
beiden Bedeutungen ift das Wort fon in die Volks— 
ſprache übergegangen. Da es nun auch, fowol dem To= 


ne nah, als auch in der Biegung und im Umlaute 


(die Chöre) die Deutsche Sprach⸗aͤhnlichkeit erhalten hat: 
fo mag es in jenen beiden Bedeutungen immer für eins 
gebürgert gelten. Die beiden andern Bedeutungen hins 
gegen find bis jegt noch nicht volfsmißig geworden; 
das Wort alfo auch, in diefen Bedeutungen genommen, 
noch nicht für ein Deutfches zu halten. Hier: muͤſſen 
alfo andere Ausdrücke nachgewiefen werden. Für die 
dritte Bedeutung hatte Großmann Allſang vorge- 
fdlagen. Allein. da hier das erfie oder befrimmende 


Wort, nach der Aehnlichkeit anderer Zufammenfesuns 


gen diefer Art, 5. B. Allmacht, Allwiffenheit m. f. w. 
auf das Gefungene (den Sang), und nicht auf die Sin⸗ 
genden gehen wide, fo dag Allfang fo viel: als ganz 
Gefang bedeuten müßte: ſo iſt dieſe Verdeutfhung von 
Mori tz'en und Rüdiger n mit Recht für verwerflich 
erklaͤrt worden. Beſſer und annehmlicher it Vollge— 
fang, welches Efhenburg dafür: vorſchlaͤgt; und 
vielffimmiger: Gefang, womit KReihardt e8 ver 
deutſcht. Fuͤr Ehor in der vierten Bedeutung genom⸗ 
men, haben wir Kreis — im Kreife muntrer Knaben 
— und das veraltete Reihen oder Reigen, Daß dis 


3-3 — letzte 


F 
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Iegte nicht bloß, wie. Ad. meint, den Tanz felbft, fon- 
dern auch die Gefellfchaft der Zattzenden bedeutete, ers 
helfet unter andern aus Richt. 2ı , 22. Wenn ihr fer 
bet, daß die Töchter Silo heraus mit (im) Reigen 
(im Chor) zum Tanze gehn. Für Vollgefang , oder 
Ehor in der dritten Bedeutung genommen, kommt das 
Wort Reigen fowol in dem alten, als neuen Zrofch- 
mäusler vor: 

Und fingen daneben in vielftimm’ hen Reigen 

Zum Klang der Pfeifen, Lauten und Geigen. 

Choral (fpr. Korahl). Es wird bald die Weiſe (Melodie) 
eines Kirchengefanges, bald ein folher Gefang felbft dats 
unter verflanden ; alfo entweder Kirchenweife , oder Kir⸗ 
chengefang. Efhenburg ſeht zu genauerer Deflims 

“  mung‘einfacher hinzu. 

Chorde. S, Corde. 

Choregraphie , die Tanzbefchreibung, d. i. die Abbil⸗ 
dung der Tänze dur Figuren. £ 

Choriambus, ein Bersfuß, der aus vier Silben befteht, 
wovon die erſte und legte lang , die beiden mittelſten 
kurz find, 3. Löwe hat ihn den Schaufler genannt, 

Choriste „ ein Korfänger. ©. Chor. 

Chorographie , die Befchreibung einzelner Gegenden; 
alfo die Gegendbefchreibung.. _ 

Chrie, eine Schulrede, , 

Chrisam, Weide-öhl. 

Chromatisch, in der Tonkunſt, halbfchreitig, d. i. im 

verſchiedenen, auf einander folgenden halben Tönen aufs 
oder abfieigend. Das Stüd ift an einigen Stellen halb» 
ſchreitig. Ich finde dieſes Wort in Catels Woͤrter⸗ 
buche der Academie unter Chromatique. Sonſt iſt 
es mir nicht vorgekommen; ich halte es daher fuͤr ein 
neugebildetes. Reichardt ſetzte gemiſchte Tonfolge 
dafür an. 

Chronick. Einige haben Jahrbuch dafür gefagt; dis 
kommt aber eigentlih mit dem Lat. Annalen überein, 
Geſchichtbuch, welches A d. dafuͤr hat, iſt zu allgemein ; 
es paßt auf jedes Werk, deffen Inhalt Gefhichte if. 
Moris hat Zeitgefchichte dafür vorgeſchlagen; aber 
dabei denfen wir ehersan die Geſchichte der gegenwär- 
tigen Zeit, des Tages‘, vder aud an eine hronologis 
ſche Geſchichte überhaupt, als an eine Chronik insbes 
fondere. Zeitbuch, weldes Rüdiger vorzieht, druckt 


zwar den Begriff auch nicht ganz beffimmt "aus; allein ' 


es kommt doch dem Grichiſchen Worte am nächften,, und 
iſt fhon von ältern ten dafiir gebraucht wor⸗ 
den, Canig hat es: 
Obgleich kein Zeitbuch noch von ſeinen Thaten 
ſchrieb, 
wo es aber freilich auch ſo viel als Geſchichtbuch uͤber⸗ 
haupt bedeuten kann. Die nähere Beſtimmung, die wir 
bei Chronik hinzuzudenken gewohnt find, ift: daß eine 
mit den Jahren fortlaufende befondere Gefhichte eines 
einzelnen Orts, oder eines einzelnen Landes damit ges 


.Chro 


meint werde, Diefe fehle zwar bei Zeitbuch, aber fie 
fehlt auch bei Chronik. Da nun jene Deutſche Benen- 
nung, wieHeynag im Antibard. anmerft, ſchon haͤu⸗ 
fig gebraucht, worden ift, ja zu Gottſcheds Seiten 
fchon für Sprachgebrauch galt» fo thun wir, glaube ich, 
wol, fiein Ermangelung einer noch beffern, beizubehalten, 

Chronique 'scandaleuse (fpr. Kronihf’ ffangdalöf?); 
man hat Xergergefchichte dafür gefagt; Allein diefem Aus- 
drude fehlt es an Dentlichkeit. Laͤſter⸗ oder Klatſch⸗ 
gefchichte wirrden dem Begriffe angemefjener und ver 
ftändlicher fein. . Den legten Ausdrud hat neulid ein 
Schriftfieller zum Titel eines Buchs gewählt : 
Ktatfchgefchichte aus dem Engliſchen von G. Merkel, 
Hamb. 1798. 

Chronische Krankheiten, find — 

Chronogramma. S. Chronostichon. 

Chronographie , die Zeitbefchreibung. 

Chronolog, ein "Zeitkundiger ‚ Beichrechner. 


Chronologie , die Zeitrechnung, Zeitkunde, Zeitlehre. 


Daneben trieben eifrig ſie 

Die Meßkunſt, die Geographie, © 

Die Baufunf und Aftronomie,‘ 
Auch die Gefhihr und Zeitenlehr”. —* 
Hiſtoriſches Bilderbuch. 
Chronologisch, als Nebenwort (Adyerbium), der 
Zeitfolge nach, 5. ®. er hat die Begebenheiten nad der 
Beitfolge (chonologisch) geordnet, oder, er hat fie 
der Zeitfolge nach befchrieben. Als Beiwort (Adjecti- 
vum) kann es, in Allen denjenigen Fällen wenigfiens, 
die ich mir auszudenfen vermochte, durch Zufammenfes 
gungen mit Zeit umgangen werden, indem wir z.B. für 


chronologiſche Geſchichte Zeitgefchichte, für chrouologi⸗ 


ſche Tabellen, Zeittafeln, für chronologiſche Ordnung, 
Zat ordnung ſagen. Eine chronologiſche Abhandlung iſt 
eine zeitberechnende. Ich kann daher die von Mor i⸗ 
Ben vorgegebene, und von Rüdiger'n anerkannte 
Nothwendigkeit, das fremde Wort beizubehalten, nicht 
gegruͤndet finden. Der angegebene Grund: weil es ein 
wiffenfchaftlicher Ausdruc fer, ſcheint mir fehr -un 
ſtatthaft zu fein. Gerade deswegen ſollten und müßten 
wir, wie ih in der vorfiehenden Abhandlung bewiefen 
zu haben glaubte, und um fo mehr bemühen, ihn zw 
verdeutfchen, weil unfere Wiffenfchaften nicht eher ge= 


Gelehrten fih unter das Volk, d. i hier, unter die 
Nichtgelehrten, verbreiten koͤnnen (und das waͤre doch 
wol zu wuͤnſchen ), bis die auslaͤndiſchen Kunſtwoͤrter 
daraus völlig verbangt und durch einheimiſche, allge— 
mein verftändliche 4 ſein werden. Man verſuche es 
nur; es wird gar nicht ſchwer fallen, auch das Grichi— 
ſche chronologifch , als Beimwort genommen, äberall oh⸗ 
ne Unbequemlichfeit zu vermeiden , und den dadurch bes 
zeichneten Begriff Deutfch auszudrucken. Ich wenigſtens 
weiß keinen Fall zu erſinnen, wo dis a wäre. 
hro- 


J 


Eine 





meinverftändlih werden und aus dem Fleinen Kreife der . 








» Chymisch 
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. Chronometer „ein Zeitmefjer- Eigentlich. gehört diefer 


T 
. 


Name einer jeden Uhr; ınan pflegt aber, nur die See: 
uhren, ihrer größern Genauigkeit wegen, fo, zu. nennen. 
Man hat aber auch in.der Tonkunſt einen, von dem ge⸗ 


ſſchickten Kanter Stödel zu Burg im Magdeburgiſchen 


„ neuerlich verbeſſerten Chronometer, den Keihardt 
. ‚auf Deutſch den Zeitz oder Taktmeſſer nennt, | 
Chronostichon »der'Chonogramm, ein oder mehre 
Verſe oder Zeilen, worin einzelne Buchſtaben eine ge⸗ 
diſſe Jahrzahl bezeichnen. Jahrzahlvers oder Jahrzahl⸗ 
verſe. Catel hat Zahlbuchſtaben⸗ infehrift dafuͤr an⸗ 


geſetzt. 8 6 
Chrysolith ,: der Goldftein, Adelung.nn 
Chrysomanie, die Goldwuth oder der Goldhunger. 
Chrysopras ; wofir man im geneinen2ebeit' Chrysopas 
M Hören pflege; von xers o⸗, Gold, uhd redoms , Por 
zeelaud) , eine Art von Goldſtein (Chrysolith‘)y'der 


inch durch feine geldgriine, dem Porreslauche ähnende 
"Farbe, unterſcheidet 'Adelumg hat das deutſchklin⸗ 


gende Wort Prafer dafür. Goldpraſer wuͤrde dem Gri⸗ 
hiſchen Worte vollkommner antworten: Ha 
Chylification oder Chylosis, die'Bereitung des Mild 


-fafteg aus den Henioffenen Nahrungsmitieln; alfo die 


Milchſafts berei — DR 
Chylus, der M aft, der Rabrüngsfaft: 
Chymieus oder Chymist (aud Chemieus und Che- 

mist), ein Scheidefünftler. A n ono 
Chymie oder Cheinie‘, 
"fe Name druct freilich nur die Eine Hälfte des von 
Ndiefer Wiſſenſchaft gelehrten Verfahrens, nämlich die 
rennung der Beſtandtheile nicht aber auch die Zuſam—⸗ 
mienſetzung derfelben, wodurd neue Erzengniffe hervor⸗ 


gebracht werden ‚aus. Aber das iſt auch mit dem Gti- 


hiſchen Worte der Fall, und der S rachgebrauch hat 


uns ſchon gewoͤhnt uns damit zu begnigen " al 
| oder Chemisch, ı. als Nebenwort (Adver- 
. bium) „ —— Ber hat es durch 
Sheidekunſt (hemiſch) unterſucht 2. Als Beiwort Ad- 
" jectivrum).. Hier weiß id (wofern man nicht etwa das 
veraltete künftig wieder aufnehmen wil, da man denn 
von diefem feheidekünftig bilden Könnte, (©. Aesthe- 
tisch.) nur auflöfend anzugeben; welches aber freilich 
eben fo mangelhaft iſt, als das Grichiſche Port, in 
dem es nur einen Theil von demjenigen angibt, mas 
durd die Scheidefunft bewirkt wird. Von der harfen 
Ableitung feheidefünftlerifch, welche einige, verfucht ha⸗ 
ben, bemerkt Heynas im Antibarbarns ‚dag fie nicht 
ſowohl chemisch, als vielmehr chemistisch ausdrude, 
Bon eben diefem lerne ih, daß Krup, der Ueberſetzer 
von Barnevelds Abhandl. üb. d. Beſtandtheile des Waf- 
fers , ſchon vor mir feheidefünftig gebraucht habe, 


Ciborium , urfprünglic ein, aus einem Aegyptiſchen Ge⸗ 


vaͤchſe verſertigtes Tinkgeſchirr. 


"die Schedekunſt. Diefer Deutz 


. Cimentiren „„verfitten: 
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Oblivioso -levia Massico > 
Ciboria. exple. 
sog \ ! Horat. 
In der Rom, Fatholifchen Kirche wird das Häuschen oder 
Gefäß damit gemeint , worin, das Alterheiligfte (Vene: 
‚rabile), ‚ein, geweihtes Stud Mundlad verwahrt wird. 
Cicerone (fpr. Tſchitſcherone), ein Führer oder Herum- 
führer in’ Stalien, der den Fremden die Merkwuͤrdig⸗ 
„Leiten zeigt ; alſo etwa ein Kunftzeiger. 
Cichorie, Wesmarte, , 
Cieisbeo (for. Tſchitſchisbeo), eine Mannsperfon, die ei- 
nem verheirgtheten Frauenzimmer, nach Ital. Sitte, zum 
beftändigen Begleiter dient, fie führt, fie unterhält u. ſ. 
w. und bierin die Stelle, ihres Mannes vertritt, ohne 
„gerade. ihr Liebhaber zu fein. Man könnte ihn Mannz 
vertreter, oder auch Beimann nennen. Das Amt, oder 
Geſchaͤft eines ſolchen Beimanns wird das Cicisbeat 
genannt, wofuͤr man alſo etwa das Beimannsamt ſa⸗ 
gen koͤnnte. alle I DORNFELR San in 
Ciderz: Obſtwein. Iren 
Cide vant, chemahls, weiland. Man. hat während der 
Franz. Stoatsummwälzung ein Sachwort daraus gemacht, 
und die ehemahligen adelichen und. fürlihen Perſonen 
Cidevants genannt. Da der, Ausdrud nur. im fcherze 
hafter und foottender Rede vorkommen kann, fo ließe 
er ſich dur die Borhinnigen, oder die Weilande ver- 
deutſchen. — * * 
Cihcium, urſorunglich ein in Cilien dus Bockshaaren per⸗ 
fertigtes vauhes Tuch, welches die Einſiedler zur Kreus 
zigung ihres Fleiſches Auf bloßem Leibe trugen. Dann 
auch der Gürtel von Pferdehagren oder Drathe, der von 
katholiſchen Ordensgeiſtlichen in, gleicher Abſicht getragen 
wird. ©; Eneyelopädifches Wörterbuch. Zeitz 1900. 
Man, konnte Bußgürtel dafür fagen; weil er zur Buͤ— 
ö Bung dient, ; Eh Bun J— 
Ciment , der, Mörtel, Kit, Mauerkitt. Goͤthenhat 
das allgemeinere Wort Bindungsmittel, wofüz, mon 
auch Bindemittel fagen, könnte. hr BÄRR 
Cireulär , freisförmig, Ehistaufend „Ereifend. ... .. 
Cireularschreiben. Das Deutſche Wort ‚Umlauf. ifi 
{don dafür eingeführt. In Henke’ 8,Kirhengerbichte 
„wird Eirfelfchreiben dafür gebraucht welches aber. theils 
- felbt nicht reindeutſch iſt, theils auch ‚ein Schreiben, nad 
oder mit dem Cirkel bedeuten koͤnnte. Kreisſchreiben, 
welches ich ehemahls dafiır angefeht; hatte, wurde als 
zweideutig vom Rüdiger n verworfen, weil man dar—⸗ 
„unter auch ein für einen Kreis, d,. flr,einen gewiſſen 
‚Theil des Landes beſtimmtes, oder, von demfelben erlof- 
fenes Schreiben „‚werfiehen koͤnnte. a 
Cireulation , der; Umlauf, der, Kreislauf, Will man 
genau reden, ſo gebrauche man Kreislauf nur da, wo 
port einem Laufen nach der Kreislinie die Rede iſt, .B. 
von dem Umſchwunge der Wandelſterne um die Sonne, 
> ind 


er 
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und Umlauf da wo der Auslaufende war nach dem 
Orte, von wannen er auslief, wieder zuruͤckkehrt, aber 
ohne gerade einen Kreis zu beſchreiben, wie z. B. vom 
Gelde, und vom Blute in den thierifchen Körpern. 


Cireuliven;,' umlaufen, und Freifen. Das Teste fol, 


nah-Ad»., nur noch 7 den Kägern , für ein’ Gehoͤlz oder 

Gebuͤſch nitgehen, gebraͤuchlich fein; allein diefe Tagen’ 

eintreifen , und unfere beften Dichter Habe das einfache 

freifen in feiner allgemeineren Ks va lange. 
wieder hergeftellt: 

In ſietem Wechſel kreiſtt 
Die fluͤgelſchnelle Zeit. Voß. a AIG 
Durch feine Adern kreiſet friſch J 
Und ungehemmt ſein Blut. Bürg N, o 

Rüdiger meint zwar, diefes Wort fet nut für den 

"Dichter brauchbar; alfein"ich'fehe | keinen Grund zu die⸗ 

ſer Behauptung Warum follte man nicht auch in ge⸗ 


fbeinlichfeit aibt, 


unangebaute Heidd bedeutet⸗ 


J 


ite 


"das meer = umguͤrtende Land als einen Gürtel, der rund 
um das Meer herumläuft, um es einzufchließen. Da- 
her konnte Ländern, erſt freisförmig umgeben, dann 


auch ſich Ereisfrmig um ettöad bewegen oder umkrei⸗ 


fen bedeuten, W fe Vermuthung einige Wahr: 


dag Geländer) wehigſtens 
off, eine um etwas Beranitigfende Einfafflng bedeüitetz 


und 2. daß chedem das Wort Land, vornehnilich in der 


Mehrzahl, die Lande, eine abſichtlich Avinikgelaffene 


‚Steppe bezeichnete, womit die Deütſchen ihr bewohntes 
and. angebautes Land, wie mit einem Schutzguͤrtel um⸗ 
gaben, damit die Feinde durch die Wildheit und ganz⸗ 
liche Nahrungstofigkeit‘ — —— von Angrif⸗ 
fen und Einfällen abgeſchreckt wuͤrden; daher denn ·auch 
{00 jegt im. Sramgöhfeben les-Landes,, im. anifhen 
nt und im Stal. banda , eine wuͤſte Steppe; oder 


Near ur 


meiner Rede, 4" B) Tagen Eönnen: "Der Habilht Fliege Cirgumferenz suderb mfangar Diefes Deutſche Wort iſt 


kreiſend über ung? Klopſtock hat zirkeln d dafür gefagt: 
Aber es zog im Seitenpallafi , von en Lampen 
." Halßburhöänimert, 'ein ‚sirteinder ding. fich hin⸗ 

er ee Michtlaal 
Eben dieſes Zicwott hat auch Sh 

So zirkeln immer" ve ne Sun yahi 

Luſt und Ge 7 e 

Und’ Weberdrug, ya ne mu u > 
Befällt uns nimmer, ' 
Der "Dichter Fönnte‘ ach wol eben fo' ſchon als nen: 

Die Wandelſterne , — 

PYTON Madapid 

"fügen. Ob ſchou jentand dieſen Brit fo — 
hat, weiß ich nicht ; wol aber iſt mir in einem neuern 
Werke des ſich ſo nehnenden Anton Was Geyne) 
das mir bis dahin noch fremde ‚Wort ländern in eben⸗ 
derfelben Bedeutung, ja ſogar auch das davon abgelei⸗ 
tete Beſchaffenheitswort fänderi ch, für walzend in fol⸗ 
gender Stelle vorgekommen: * —* ihr ( der unſchuldigen 
Mädchen) Handeln und Wandel, auf ihr! Leben, Stre⸗ 
ben und Weben, verſtehe ich Kmich eben ſo wenig‘, als 
auf die Edelſteine im Uranfs oder auf die Bewohne⸗ 
rinnen der unſi htbaren ð lobonne, u welche unſere 
Alltags ſonne mit einigen tauſend "andern Jahr aus Jahr 
ein ihren laͤnderiſchen Tanz macht, während die Groß⸗ 


fonne wieder mit ihren tauſend Schweſtern um cine Ur⸗ 


großfonne laͤndert "Diefes Wort, "welches ich bei Ad., 
Friſch, Stieler 1. f/ w. vergebens’ fuchte, iſt in der 
Schweiz, vermuthlich auch in Oberdeutſchland, fuͤr mals 


en'gebräughlich. Lange wußte ich über die Herkunft deſ⸗ 


felben, duch nicht einmahl eine Vermuthung zu faffen ; 
endlich bot fih mir folgende dar: Im Schwediſchen und 


glandiſchen heißt Linda der Sättel) and in Holldt-! 
diſchen Lint die Horte. 
wol feinen Beftandtheilen‘, als auch" ‚feiner 5* 


Mit diefen ein Land, fo- 


den Bedeutung nah, eins zu dar "Man dachte fich 


Cire 


? Ciscumspect. ;Man fept: gewöhnlich vorſichtig dafſt 


jenem Latein, 


in er auf dieſe Vorſtellung damahls nic at 
etwas umfichfiger ‚war. 


von Umkreis (Peripherie) darin unterghieden, daß wir 


hei lesterenm;an; eine regelmäßige Kreſelmie, bei. erfie- 


vom hingegen nur an eine zunsslinie uͤberhaupt, 
‚I chabe welche Figur fie wolle, denken · ud 
umflex,.im. der Sprachlehren dag Dehnungszeichen. 

Einem einen Circumflex geben heißt in der Studen⸗ 
tenfprache , ‚einen durch einen deichnen. ‚Sa 4 
tels Woͤrterb. der" Aeademie⸗ finde ish Duͤtchen 

angefeßt. red ee 





‚ Mlein. dadurch wird den Juhalt des fremden Worts nicht 

„nöllig wiedergegeben; ‚denn vorfichtig, bezeichnet 7 

‚Der, vor ſich hinſieht eircumspest, hingegen den, der 

„zuud, umher blickt. Ich ſchlug daher vor⸗ das Hol⸗ 

landiſche ageng umſichtig aufzunehmen, we — 
te, vollkommen — Pia 


fand — ieſes, ſo wie auch das dazu ge 


Sach die, | t, auch in unſerer Sp 
„mirkli Yu fei N eh Vorfellung — 


Landeſtande a an. ihren Fuͤrſten, die, unweiſe 

„Der, gegen ihr Vaterland ſich waffnenden ıder Fang 
Man belteffend, heißt Mi ‚„Diefer s pri, 

9 umfi chtlich und fhonend er auch immer eh eben. wird. “u 
„Vermurhlich wird jener Fürft es jest ſehr Bei teuen, daß 


BR on ‚nicht, 
Das Se wort Umfiht wird 
„In Sranklins ‚Kleinen Schriften. über est von 8. 
‚Shas gebraugt, welcher diefeg 2 st. aus Hu, t⸗ 
ſchen Mund-art entlehnt zu. hab en verfichent, , in 
Den Defonomifchen Beobachtun n über einige € ai , 
„liche Dünger arten von, en € flieht: „Di aß die Mer- 
- geldngung, noch. nicht ; mit aeböriger, Um Fr 4 mine- 
ralogiſcher Beobagtung vorgenonimen werdet 19: — 
(in den Durchflägen) hat Umfichtigfeit, wie So, ich⸗ 
"tigkeit gebilder: ‚Um unſere innere Selbſtſtaͤndigkeit zu 
bewahren, müffen wir fchon einen Theil derſelben auf 


Umſich⸗ 
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umtgtutent ei "und Abwehrung ftemder Einftäiffe vera 





wenden, 
Circumspectioh , Sie) Sepüfntet, Unnftche, 
—— 6s — 
Cifeumstanz, der Un and. C Rise facti, heißt 
in der Kehtsfbta e, ein vorgefallener Uihftänd, ein 
” Hihfand, der ſich 6 Shaffadhe) etelgnet" hat. 2 
Circumstanziell, RN — * 
ren, Fram eirconstähcier „ mit in 





—* Ein Mitsardeiter din der Alte 


ändet — * Wort er⸗ 

"inner ter ir unden; aber eher deötvegen ſchein es 

2 ‚mi f a pa end zii if fein: renden beige mit Ur⸗ 
ei ar bele egen oo die ultunden ind das Beutkun- 


„. Dete als geireniit, nicht”in ein zufäihmengefloffeh‘," ge- 


„2 acht werden Bei einer eircumſtanirten Geſchichte hin⸗ 


3 LH find di die Seſchichte und’ das Um ſtandlicht derſelben 
et jiwei verſch ſchieden €, von "einander getrennte Dinge, 

ndern in 60 Aweb Es ſcheint daher, daß die 
sch be bier nicht an ihrem rechten Orte flieht. Eher 
würde geum aͤndet ſich ſagen laſen wenn nicht der 
CR: Ahnlauf ge- um — Wort verwerflich 
—5 ‚wir alfo lieber umſtaͤndlich erzählen, 
Bea fän ih Br darſt ellen, oder auch ausmahlen da— 
an hat aber auch berimftändlichen für diefen 

Mi — u gern fagte ich hievon moͤglichſt 
— alies was ich denke.” Hermes in 
ke 6 glaube aber, daß wir mit. un- 
überall austeichen Finnen, Eine cir- 


—— en, iſt doch ‚nicht andets, „als 


—— ne onslitie, die A f DL OT 
Stan Eönnte auch hi Mann ie fägen, 
tel hat die Ummäll ung fi it a 
— Üüberliften. 
Eircumvention, die Ueberlifung. 
zu Rom; der 
ESchaukreis Eatel hat Kreisbahn, daftır atigefegt, 
‚> welches aber nicht paſſend zu fi in fheint, weil der” * 
‚cus nicht eine Freisförmige, Sahı, —* "foidern ein kreis⸗ 
foͤrmiger Platz war. A 
Cirkel, der Kreis, infofern eine treisfdride Linie dar⸗ 
unter verſtanden wird, und. Kreisfläche, „ infofern man 
eine ſolche glaͤche damit meint, Als der Name eines 
Werkzeuges kann Eirfel für eingebürgert gehalten wer 
den, theils weil wir kein anderes, allgemein bekanntes 
"Wort dafür haben, theils weil diefes, obgleich Latei- 
’ niſchen Urfprungs, doch unfere Sprachform angenommen 
hat, und ſchon in die Volksſprache “übergegangen ift ; 
‚mon müßte denn das N. D. Wort Paffer aufnehmen 


wollen , welches freilich noch beffer wäre, weil das burch 


Cirkel Segeichnete Werkjeng, wie ſchon Rhdiget an- 


Ga: 
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gemerkt bat, öfter zum Neffen 1 Gleichheit, als zum 
Krelsmachen, gebraucht wird, und einige Arten, 3.2. 
der groportionaleirtel } —* gar nicht dienen. Hey⸗ 
nah bat Kreiſer daftır vorgefchlagen. 

— — Frei isförmig. Für: ſich citkelfoͤrmig win 

"den, haben KIopkod und Bürger zitkeln gefagt. 
"©. Cireüßten. ‚ad. Hat zwar diefes Zeitwort, "aber 
nur in der Bedentung mit dem Zurkel abitieffeh. 

Cisalien, Münz - abfälle, vr der Abgang von Münzen, 

* Sie wehben unter dem Ramen Gekratz Begriffen , wel⸗ 
"ber alles, was bon’ den Metalfen , bei Betarbeitüng ders 
elben abgeht, Higeiöhet> oT WR m 

Ciscerne, eine Waffergrube ‚ ddeh ein Wafferkeller. 

Citidelle. Da wir darunter 4 Heine, neben einer 

Stadt, entweder um dieſe zu beſchuͤzen, ‘oder auch wol 

fie fetoft im. Zaume zu halten, ähgefegtt Feffung verſte⸗ 

ben: fo ſcheim der von — t vorgefchlageneNa= 
me Bei eig , , Moflır man am ch Beifefte‘ ſagen konnte, 
ganz pa end A fein. a Mi welches Kinder 

Ting dafür bat, Fönnte dh in Seftüng, welche zu⸗ 

gleich Stadt if, bedeuten,“ Dei etſte Name verdient da⸗ 

ber vorgezogen zu werdet. ' 

Citata, An A Who Stellen aus Sihriften , 

mit. Einem Worte Anführunget 
ſagt. 

Citation, 1. in ber Oteprichrptae: die — und 
die Rachweiſung Ad. har dis letzte nicht, 2, In der 
Gerichtsſprache die Ladung oder Vorladung. DAB er= 
fie ift indeg, ungeachtet die Kanzeleien ſich feiner noch 
bedienen, veraltet. Citatio realis, die berhaftende 
Borladung , di. Vorladung, mit Vethaft berbunden. 
Citatio edictalis, obrigfeitliche Vorladung oder Bor- 
foderung. Haltaus hut auch Fuͤrbot und Fürgebot für 
Citation aufbewahrt, die aber, nach jebigem Sprad- 
gebraude, Vorbot und Vorgebot lauten mitten. Ju 
der Schweiz ſagt man Tagfahrt dafür. B 

 Citiren, 1. in der Gelehrtenfprache, Anführen , wofur 
man ehemahls auch anziehen ſagte, welches abi jegt 
mit Recht veraltet if. 2. In der Gerichts ſprache la⸗ 

den, vorladen und vorfodern; in der Schrei; 66 
ten. Einen Geiſt citiren, heißt, ihn erfcheinen laſſen 

Cito. Diefes Lat. Wort winde ehemahls Dft auf Briefe 
gefegt, um fie der Poſt zu baldiger Beſtellung zu em⸗ 
pfehlen. Jetzt fest man dafür: eilig, Oder, es wird 
um baldige Beftellung gebeten. Citissime , ſehr eilig, 

„der böchfkz eilig. 

Civil, a. bürgerlich, der Civilftarid, der bitgerfiche oder 
der Vürgerftand; 2. höflich, gefittet, 3. mäßig oder 
billig z. B ein civiler Preis. ’ 

Civilbediente,. bürgerliche Beamte oder Seamtere. 

‚Civilisation. S. Civilisiren.. .. . 

Civilisiren. Reiners bildete — * daflır. Allein 
da verwildern nur als Mittelzeitwort Nee) üblich 
iſt: fo ſcheint entwildern, in thaͤtiger Bedeutung genom⸗ 


Aa men, 
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men, der Sprach⸗aͤhnlichkeit zuwider zu fein Man muͤß⸗ 
te entwilden fagen. Daß es ein ſolches Wort chemahls 
wirklich gegeben habe, weifet Beterfen nad. (Bei 
träge zur weitern Ausbildung der Deutfchen Sprache, 
IV. 49.) Konradvon Würzburg (Meifter Kuon- 
ze v. W.), der im dreizehnten Jahrhunderte lebte, hat 
es} „informirt und entwildet.“ Da hiedurch aber nur 
die Erhebung auf die erfte Stufe der Ausbildung eines 
bisher wilden Volkes angedeutet werden kann: fo fehlt 


uns nun noch ein zweites Wort. für die höheren Stu⸗ 


fen der Veredelung. Dazu fhlug id fittigen vor, von 
dem veralteten, aber feit einiger Zeit eder erneuerten 
fittig abgeleitet, ; Diefes wurde von ‚einigen meiner Bee 
urtheiler gebilliget. In einer Meinen Schrift ‚det Stand 
der Natur, 1773, fommt Öefittung. für Civilisation 
vor: „Schon feit einigen Generationen (Menfhensaltern) 
arbeiten Enropder an der Gefiftung. und Bildung derer, 


welche fie unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht haben.” Auch 


für den dadurd bewirkten Zuftand:, So waren ſtets 

Gefittung und Wildpeit verbreitet,” Im dem erften Fal⸗ 

le follte es aber wol dieÖefittigung , in dem audern die 

Sittigkeit heißen. Ein anderer neuer Schriftfieller (©. 

die angeführten Beiträge, Seit. 50) bat verfittlichen 

für civilisiren, und die Verfittlichung für Civilisa- 
tion. Allein da wir mit fittlich mehr den Begriff mo: 
zalifch, ald den Begriff, civil zu verbinden pflegen: fo 
ſcheinen diefe Wörter für civilifiren und Civilifation nicht 
wol zu paſſen. Eatel hat in dem Woͤrterbuche der 

Academie die Gittigung für Civilisation angefegt. Dis 

Scheint mir beffer als Gefittung zu fein, 

Civil-état (for. Eiwihl etah), der bürgerliche Verwal 
tungs⸗ anſchlag, das bürgerliche Verwaltungswefen, 
d. i. die mit der Einnahme in Verhaͤltniß ſtehende Anga: 

be aller von der Regierung zu befireitenden Koflen, in 
fofern diefelben die bürgerliche, Landesverwaltung, mit 
Ausfhluß des Kriegesmefens , betreffen. 

Civilität, die Höflichkeit. 

Civiliter, bürgerlich. Civiliter mortuus, einer der buͤr⸗ 
gerlich todt iſt, d. i. für todt angeſehen wird, ob er 
gleich noch lebt. 

Civil-liste, (die). Unter diefem Namen werden die dem 
Könige von Großbritannien zur Unterhaltung feines Haus 
fes und zur Befoldung der von der Regierung unmittel- 
bar abhangenden Perfonen verwilligten Summen begrifs 
fen; alfo etwa der Föniglihe Hausftand. 

Civismus, der Bürgerfinn. 

Clairet (fpr. Klärett), ein leichter, hellrother Wein. Mon 
nannte ihn bisher in Deutfehland Bleicher. Allein Kin: 
derling will diefen Namen nur fir Paillet (Walljert) 
gebraucht wiflen, und ſchlaͤgt Köthling für Clairet vor. 

Clair-obscur (for. Klär = obſtuͤhr), helldunkel. Wie⸗ 
land hat auch dunkelklar dafür geſagt, dem aber je 
nes, als das gebräuglichere, vorzuziehen iſt. Aber oft 
zieht der Dichter den minder gewöhnlichen Ausdruck bloß 


drigen, ſondern au ‚in der hoͤch 
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deswegen vor, weil er minder gewoͤhnlich iſt. Deswe⸗ 
gen fege ih auch klarduͤſter und düfterflar her, welche 
fih gleichfalls dafuͤr gebrauchen ließen. Ad. verweifer 
das Wort duͤſter zwar in die gemeinen Mund «arten, 


und behauptet, daß es der edleren und höhern Schreib: 


art unwuͤrdig feiz aber es ift nicht abzufehen, mit wel 
dem Rechte. Es hat weder —*— ne in 
feiner Form, nod etwas unangenehmes in, N 
ge, und iſt von unfern guten, „ja fügar. von unfetn. eis 
‚Ken Scriftfiellern,, z. B. von Klopfod, nicht etwa 
nur irgend einmahl,.fondern oft, — — in ‚der nies 
n Schreib⸗ art ges 
braucht. worden. „. Der ‚einzige - a liche ‘Grund, Ge 
ex wider daffelbe anzuführen weiß, { der: „daß ed vor 
dunkel und,finfter nichts voraus abe, „ Aber verdient 
es darum verworfen zu werden ? Eins hat es aber doch 
‚von jenen Wörtern rege voraus, dieſes d es 


Clandestin (fpr. klangdeſtaͤng), heimlich E 3. in heim 
liher (clandestiner) Ehe lebe. 
Clarinett , tal. Clarinetto , die längere Oboe mit brei- 
terem Mundftücde und mehr flöfensartigem Tone, Mat 
‚könnte diefes Tonwerkzeug vielleicht die hellklingende oder 
auch die gellende Flöte , zufammengezogen , Gellflöte 
nennen. Im Stal. heißt Clarino die Trompete; folg 
lich Clarinetto, das Trompetchen. er. 
Clariren, beißt in der Schifferſprache, den Zoll abtra— 
gen, mit Einem Worte, zollen. Hier muß erſt gezolit 
werden. Der Schiffer legte an, um exft zu gollen oder 
den Zol zu erlegen. hg 
Classe, fann für eingebürgert gelten; muß aber dann 


auch mit K, nicht mit dem Lat. C, gefchrieben wer⸗ 


den. Sonft haben wir auh Ordnung, Gattung, und 
Sach dafür. .- .. 
Classification , die Klaffen » eintheilung, oder Klaffen- 
vertheilung, die Fach » ordnung, die Abfacbung oder 
R erfa⸗ 
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Berfachung und das Verfachen oder Abfachen. Auch 
die Schichtung ©. dns folgende Classificiren. 

N Classiliciren. Zum Erfage dieſes Zwitterworts koͤnnten 
J wir, außer eintheilen und in Klaſſen vrdnen, auch von 
A Fach das Seitwort fachen oder verfachen und abfachen, 
— und dann für Classification die Verfachung und das 
Verfachen, oder die Abfachung und das Abfachen bil- 
den, — Indem ih die Wörterbücher nachſchlage fine 
de ih, daß das Zeitwort fachen ſchon da war, Stie: 
ber hat es, auch das zufammengefegte verfachen , und 
erklärt beides durch sin insterstitia, loculos zc. di- 
stinguere, distribuere: Friſch, weldper beide gleich⸗ 
falls Hat, führt folgende Stelle aus Matthes. Sareptä 
an: „Eine Witwe, ehe fie heirathet, fol mit ihren Kin: 
dern zuvor verfacht ſein;“ wo es auseinandergeſetzt, 
abgeſondert, dem Vermoͤgen nach gleichfom fachweife ges 
trennt fein, bedeute. Ad, hat fachen zwar auch aufge: 
nommen, fegt aber hinzu, daB es nur noch in den zu: 
fammengefegten ausfachen und verfachen üblich fei. — 
Herder hat das Zeitwort ſchichten für classificiren 
gebraucht: „In den meiſten Commerz: und Erobernugs—⸗ 
reiſen werden die Völfer nach der Sanftmurh, mit der 
fie ſich betrügen und fangen laffen, geſchichtet.“ Hey: 
nag hat meinen Vorſchlag, verfachen für claffifieiren 

du fagen, im Antibarbarus gebilliget. 

Classisch. Befanntlih hatte Serving'Zullius die 
Dürger Roms in ſechs Klaſſen getheilt, und diejenigen; 
welche zu der erſten oder vornehmften Klaffe gehörten ; 
wurden vorzugsweife cives classici, Klafjenbürger, oder 

- klaffifhe Bürger genannt. Gellius nahm daher Gele: 
genheit auch die erſten und beſten Schriftfieller feines 
Volks auctores classicos zu nennen. Wir, die wir die 
claſſiſchen Schriften der Alten in die Schulen, und zwar 
vornehmlich in der Abſicht, die alten Sprachen und eine 
mufterhafte Schreibzart daraus zu lernen ‚ eingeführt ha⸗ 
ben, pflegen bei dem Worte claſſiſch jundchft und vors 
süglih an Sprachrichtigkeit und. vollendete Schreibart, 
fo wie folde in den Schulen ald Mufter aufgeſtellt wer⸗ 
den, zu denfen. Ich erwähnte in meiner Preisſchrift, 
daß ad. hiedurch verleitet worden fei, mit Hintanfegüng 
der Kömifchen Bedeutung des Worte claſſiſch/ von dem 
Ausdrude claffifcher Schriftfieller die unrichtige Exfld- 
zung zu geben: daß ein folder darunter verfianden wuͤr⸗ 
de, ‚der in den Gchulclaffen gelefen werde. In der 
neuen Ausgabe des Wörterbuch hat er nun diefes Ver⸗ 
ſehen ſtillſchweigend verbeffert, und jene irrige Erklärung 
ı durch die richtige erfegt: „‚classicus, claſſiſch, nicht fo 
fern als dergleihen Schriftſteller in den Schulclafjen ge: 
Iefen werden, fondern in dem alten Rom die obern Claſ⸗ 
fen der Einwohner vorzugsweife classici hießen. In 
Ruͤckſicht auf jene eingeſchraͤnktere, unter Ungeleßrten 
6 freilich gewöhnliche Bedeutung ‚; möchte ich das Wort 
claſſiſeh entweder durch fprachtecht, oder auch, um außer 
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der — auch das Muſterhafte der Schreib⸗— 
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art mit einzuſchließen, durch fchufrecht verdeutfchen. Ein 


ſchulrechtes Werk würde alfo ein foldes fein, das in 


Anfehung der Sprade und Schreibsart tadellos wäre, 
und deswegen in den Schulen , als Mufter, aufgeftelkt zu 
werden verdiente, Für diejenigen Fälle hingegen, mo 
bei dem Norte eloffifch nur auf den Inhalt gefehen wird, 
ohne Rüdfiht auf Sprade und Schreib-art , — wie wenn 
man ſagt: ein Buch fei in.diefer oder jener Wiſſenſchaft 
claſſiſch — haben wir ſchon Ausdrücde genug, wodurch 
wir diefen Sinn des Worts recht gut bezeichnen fün- 
nen. Wir fagen in diefem Sale: es if ein Haupts 


buch, Hauptwerk, eine Hauptſchrift, das erſte oder 


eins der erften in feiner Art, in feinem Bade u. f. w, 
Sicht man endlich auf alle drei Bollfommenheiten einer 
Schrift — auf Spradrigtigfeit, mufterhafte Schreib: 
Art und vortrefflichen Inhalt — zugleih: fo habe ich 
Mufterfchrift und fehutrechte Muſterſchrift dafuͤr vor⸗ 
geſchlagen. Mehre Sprachforſcher in den Beiträgen, 
auch Trapp in der von ihm beſorgten Sammlung yon 
Keifebefchreibungen, und andere, haben diefen Ausdruck 
Ängenommen und gebraucht; 

Sollte es jemapls dahin Fommen, dag dußerer und 
innerer Adel immer unzertrennlich mit ‚einander verbun- 
den wären; daß jener nur durch diefen erworben und. ers 
halten werden koͤnute, und daß folglich die beiden Woͤr⸗ 
ter adelig und edel gleichbedeutend würden: dann, aber 
auch nur dann erſt, würde man das Wort claffifch wol 
nicht paßlicher und ſeiner Herleitung gemaͤßer uͤberſetzen 
koͤnnen, als durch — adelig. Allein fo wie die Sachen 
jetzt noch ſtehen würden die claſſiſchen Schriftſteller diefe 
verdeutſchte Benennung für ſich und ihre Werke wahr- 
ſcheinlich verbitten : weil dabei unentfchieden bliebe, ob 
fie ihren Schriftfiellersadel durch Verdienfte erworben , 
oder auf andern, nicht. fehr rühmlihen Wegen, erfchli- 
chen, erbettelt ode erfauft hätten. Vor der Hand: al- 
fo wollen wir fie, wenn es fo gefällt, noch Hauptfchrifts 
fieller und Mufterfchriftfteller , und ihre Werke Haupt- 
fchriften oder Hauptwerke, und Muſterſchtiſten oder 
Muſterwerke nennen, 

Affſprung bat Ausbundwerke und — 
dafuͤr vorgeſchlagen. Allein das erſte klingt hart, und 
das andere ſcheint nur dann zu paſſen, wenn das Werk 


Im) jeder Hinficht, der Sprache der Schreib⸗ art und 


dem Inhalte nach, vortrefflich iſt. 


Elausel , die Einfchränfung, Bedingung, einfchränfen- 


de ding; Vorbehalt. Durch welche clausula 
salvatoria der Verfaſſer diefes fih in befter Form ge⸗ 
gen alle boͤsliche Auslegung ausdruͤcklich verwahrt, wiſ— 
fen will.“ Kant, Und warum nit: dur welche Ver: 
wahrung , oder durch welchen Vorbehalt, vder auch 
durch welchen Verwahrungsvorbehalt der Berfaffer fich 
ausdrüdlich gedeckt wiffen will? — In der Tonfunft 
heißt Clausel der —— € Hınburs 
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Clausuliren, einfchränfen , mit Vorbehalten, Einſchraͤu⸗ 


ungen oder Bedingungen verfehen , ‚bedingen. 
Clausur, ı: die Haken an den Büchern, womit matı fie 
ehemahls zu verfchießen pflegfe. 
Geſperre; 2. beiden Klöftern, die innere Einſchließung. 
Wir haben Zwinger oder Kloſterzwinger dafür. 
Claves, in der Tonfunft, werden oft"die Taften oder 
Greifſtege des Klaviers genannt. Unter Schlüffel (mel- 
ches doch auch das Lateinifche, Clavis ausdruckt) vers 


flieht man das dem Notenfiüce vorgefegte Zeichen, wel. 


ches andeutet, welch einen, Tom der Detave jede Note 
bezeichnet. So hat man Discant = Alt - Tenor + Baß ⸗ 

Biolinſchluͤſſel. Eſchenburg. 

Claviatur, in der Tonkunſt, der Inbegriff der Taſten (Fin⸗ 
gerbrettchen oder Greiffege) eines Klaviers. 

Clavichord, Cembalo, Clavicembalo, Benennun⸗ 
gen — Tonwerkzeuge, deren Verdeutſchung ich 
andern uͤberlaſſen muß, weil mir die Unterſchiede derſel⸗ 
ben nicht deutlich genug ſind, um ſelbſt Vorſchlaͤge dar⸗ 
über wagen zu dürfen, 

Clavier. Da dieſes Wort ein finnlihes Werkzeug bezeich⸗ 
net, auch ſchon allgemein gebräuchlich if," und aus bei⸗ 
den Urfachen nicht mehr mißverftanden werden Fannz fu 
möchte es immer beibehalten werden, wenn ihm nur 
nicht der, allen Zwitterwörtern in ir und iren eigene 
Fehler änffebte, daß es den Ton nicht auf der Stamm⸗ 

filbe, ſondern auf der Ableitungsſilbe hat, welches ei⸗ 
ner der allgemeinften und ſchoͤnſten Regel unferer Spra- 
che zuwider iſt. Aus diefer Urſache muß es fortdauernd 

als ein Fremdling bezeichnet werden, wenn wir gleich 
fo lange, bis es jemand gelingen wird, eine ſchickliche 
Verdeutſchung dafür zufinden, nicht‘ —* können, es 
zu gebrauchen. Heynag hat Griffbrett für denjeni- 
gen Theil dieſes Tonwerkzeuges, der von dent Spielen: 
den mit den Fingern berührt wird, ‚und Saitenbrett für 
das Werkzeug: felbft vorgefchlagen, Diefer legte Aus⸗ 
druc paßt aber freilich auch für _. Werkzeuge, ; 
B. für das Hadebrettn 

Clepsydra , eine Waſſer⸗ uhr. na 

Clericat, der geiftliche Stand, — &chiftgelehrtenftan?. 

Clericus, ein Geiftticher. Kant bat den bibliſchen Aus⸗ 
drud, Schriftgelehrter, daflriin- Inh 

Clerus oder die Clerisei,: Franz. Clerge;; die efarhm- 

ten Geiſtlichen, die Geiſtlichkeit, oder der geifkliche 
Stand, und in’ katholiſchen Ländern, auch die Priefters 
ſchaft; "oh ift dis letzte zweideutig⸗ chenobis ſagte man 
auch die Pfaffheit. . 

Client, Schuggenoß und Sthuͤtling. Letztes kommt in 
der Deutfen Ueberſetzung des Werks über $talien von 
Gorani vor. 1 
angefegt. Allein dis Wort iſt hart, und bedeutet mehr 

ein Pflegekind, alümmnus. Fuͤr diejenige Bedeutung, 
in welcher der Anwalt das Wort Client nimmt, wenn 
ex von feinen Clienten redet, fehlt ung noch ein Deut⸗ 


Mir haben dafür das“ 


Kinderling hat auch Pflegling dafür ı 
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ſhes Wort, Da der Anwalt gleichſam der —— 


der Clienten in denjenigen Rechtsſachen iſt, ‚die er für. 


ſie führe, fo dürfte er fie wol füglich feine Rechtsmuͤn⸗ 
del nennen. 

Clima ‚ein in Gedanken am Himmen und auf der Ende 
Dusch zwei gleichlaufende Kreife bezeichneter oder abge⸗ 


ſchnittener Streif, wofür wir auf Deutſch mit Einem 


Worte Himmelsftrich oder Erdſtrich fagen. Man ver⸗ 
ſteht aber unter Clima auch die einem Erdſtriche eigene 
Beſchaffenheit der Luft in Anſehung des Grades der Waͤr⸗ 
me und Kälte, der Näffe und. Trockenheit, des guͤnſti⸗ 
gen oder unguͤnſtigen Einfluffes derſelben auf Sefundpeit 
and Pflanzenwahsthum. In diefem Sinne genommen, 
kann es durch Euftbefchaffenheit oder Luft⸗eigenheit er- 
fest werden. Ein fanftes oder rauhes kaltes oder war— 
a Climay Ber ein folcher — — 
— 

— — AT was einen Abſatz abe eine Stufe A 
- Ein climacterifches Jahr alfp, ein Stufenjahr. Ir 
Catels Wörterbuche der — if: aus: —* 

Schaltjahr dafür angeſetzt. 2 


Climax, eine redneriſche Figur, cab io nehre KR 


ſinnverwandte Wörter oder Ausdruͤcke ſo auf einander 
folgen, daß eine Steigerung entſteht, oder daß das ſol 
gende Wort den Begriff immer ſtaͤrker aus druckt ‚als 
ya worhergehende; wie went Ciceroiz.Bi. vom Catilina 
ſagt: excessit ‚\iewasit;,' Vet Br das Deut⸗ 
fhe Wort Steigerung dafuͤr gebrauchen —* 
Clincaillerie (fpr. Klangkall rih) kurze Waare. 
Glinisches Institut ; eine Heilsanftalt, d.ä. ai: 


kenhaus, woche die Arzneikunſt durch Ausübung goichn 


wird, VIIIOTNM ENGER: _ 
Clinquant (ihr; ‚ Slängtang) , eigentlich; Kaufchgold und 


Flitter⸗ oder Knittergold; uneigentlich — 


mer — Klingklang. har 
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Clique (fpr. Kli®),; in milder Bedeutung, die Gero 
ſenſchaft; in harter, die Rotte; in veraͤchtlicher, die 


Spießgeſellſchaft. ‚Gegen dieſes legte wandteRirh iger 
nein, daß es zwar wol in einigen, aber nicht in allen Pillen 


„fir das fremde Wort gebraucht werden könnte, weihman 
bei diefem nicht immer an Spieße und Krieg ju-denfemiha- 


be, aber an Spieß und Krieg denkt mag auch bei,Spießge- 
ſell und Spiefgefellfihaft nicht. mehr, weil dieſe Wörter in 
Aihrer uneigentlihen Bedeutung: ſchon laͤugſt gebräuchlich 
“find. Rotte, welches diefer Syrachforſcher für alle Faͤlle 
—— iſt doch nur da brauchbar „mw eine Clique von 
Boͤſewichten gemeint wird; für die'meiflen andern Bälle 
‚> fagt e8 zu viel. Man redet 8 von einer Clique der vAchen 


Kunſtrichter oder Krittler. Hier wuͤrde Rotte doch wol 


zu hart klingen. Im Scherze und uneigentlich koͤnnte 
‚ man in ſolchen Fällen das Wort Sippſchaft gebrauchen, 


— ungeachtet dieſes eigentlich. die Verwandtſchaft oder den 


"Inbegriff der — — —* Dit ganze ‚Sipp 
ſchaft der ·Gelehrten. — 
"ch- 
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Cliseometöf , von Rx, das Geneige ( Inclination ), 
ein von dem Heb-arzt Stein erfundenes Werkzeug, 

das Geneige des weiblichen Beckens zu meffen. — 
koͤnnte Beckenmeſſer dafuͤr fagen. 

Clisür. ©. Lavement, . 7‘ 

Clitoris , ein Theil der weiblichen Shaun; —— 
zuͤnglein. Catek 

Cloak. Ad: führe in feinem Woͤrterbuche viele gleidbe: 
deutende Wörter aus den Mund-arten dafuͤr an, unter 
welchen aber wol nur das einzige Schundgrube im 9. 
D. brauchbar fein möchte, wofür man auch Kothgrube 
fagen fönnte, Mein verfiorbener Freund S tuve hatte 
Kothſchlund dafür gebildet, welches zugleich fire diejed 
nige Bedeutung des Worts Cloak paßt, da man nicht 
fowol eine Grube, als vielmehr eine verdedite Röhre , 

wodurch der Koth abgeleitet wird , darunter verfieht. Di 
Anton merkt an, daß im Sachfenfpiegel ſich das Wort 
Gang dafür finde; allein dieſes iſt zu allgemein. 

Club. Dis aus England zu ung herübergefommene Wort 
ift urſpruͤnglich ein Deutſches, und iſt auch jegt noch in 
ünferer Sprache da, nur daß wir Kluppe ‚im Henne: 
bergifhen Kluppet, im Heſſiſchen Klopp (S. Henne 
‚ berg Idioticon) Bafdr fagen. Dieſes Wort iſt einerlei 
mit Kloben, welches folgende hiehergehörige Bedeutun⸗ 
gen hat: 1. einer Enge oder Klemme; daher man je: 
mand in dieKluppe befommen fügt: Diefe Bedeutung 

koͤnnte eben fo leicht auf die eines Gefängniffes, wel 
de Düfresne ihm beilegt, als auch auf die einer 
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erſucht ein Wappen dafür in Vorſchlag zu bringen, und 
man führte feine Idee auch wirklich aus. Der Umſtaͤnd, 
daß die Roͤmer die Looſe in einen Helm ſammelten, und 
die R. a, beim Plautus, symbola conferre, brachte 
ihn darauf, zur Bezeichnung der Beiträge ſowol, als 
auch der Aufnahme durch Loofe ‚ die Zeichnung eines um 
gefehrten Helms anzugeben ‚mit der Umfihrift: Sym- 
bolorum collatores Brunsvicenses. -— Auch Dr. 


Johnſon— erflärt das Wort Club durch: the Shot 


or Dividend of a reckoning, paid by the Com- 
pany in just proportiön. mr 


a nun Klubb auch im Klange nichts undeutſches 
hat, und vornehmlich in dieſem letzten Jahrzehend durch 


die Zeitungen und andere allgemein geleſene Blaͤtter, 
beſonders aber auch durch die haͤufigen, durch alle Staͤn— 
de verbreiteten Geſpraͤche, uͤber die wichtigen Begeben— 
heiten unſerer Tage, in die Volksſprache uͤbergegangen 
it: fo Binnen wir ihm das Bürgerrecht in unferer Spra⸗ 
che nicht mehr fireitig machen. Ich ſchreibe es übrigens 
Klubb nicht Klub, theils weil es nicht gedehnt ausge⸗ 

ſprochen werden ſoll, theils weil es einerlei mir Klup⸗ 
pe iſt. 


Slubbist ein Klubbsglied, Klubbsgenoß. uUnter Klub⸗ 


biſten der Frömmigkeit verſteht Kan t. „diejenigen Sec⸗ 
tirer (Olaubens = oder Meinungsgünftler), welche noch 
befondere, nicht fürs große Publicum (die große menſch— 
liche Gefellfihaft) gehörende, geheime Lehren haben,” 
Man Fönnte fie Froͤmigkeitszuͤnftler nennen. 


geſchloſſenen Gefellfchaft Übergetragen werden ; ‘2.1 ci- Oorcervadion) die Zufammenbäufung, das Zuſam⸗ 
ner zuſammenhangenden, verbundenen Maſſe, z. Bein ,  menhäufen: 


Kloben Flachs, wo «3 mit dem Lat. globus, wie deut Coacervireny' Aufammeribääifen, . | 

— fo: der Bedeutung nach, uͤbereinkommt. Auch Coadjutor, der Gehuͤlfe und vorausbeſtimmte Rachfol⸗ 
in dieſer Bedeutung konnte es leicht zur Bertennung ei⸗— ger eines Biſchofs, oder Erzbiſchofs. 

her verbundenen oder geſchloſſenen Geſellſchaft gemacht Coaetaneus. Zeitgenoſſen heißen alle, welche zu gleicher 
werden. Da'num, wie Ade nachweiſet, in unſeret Zeit mit uns leben, gleichviel an welchem Orte und 





Kunſt⸗ und Handwerksſprache (bei einem Werkzeuge in 
der Gewehrſchmiede) das Wort Kluppe auch zuſammen⸗ 


gezogen Klupp oder Klübb lauter, und alsdanı das 
männliche Geſchlecht annimmt: fo ſcheinen wir. vollkom⸗ 


„men berechtigef zu fein , uns des. bisher den Engländern 


„» abgeborgten Worts, fo wie es if, und ohne alle damit 
vorgenommene. Veränderung, als unfers Eigenthums, 
zu bemaͤchtigen, um eine — —— damit 
zu bezeichnen. 


Eſch enburg Site gi zwar dieſes wen du! ev ein 


 Deutfches) hat aber über die naͤchſte Bedeutung ,caus 
welcher die einer geſchloſſenen Gefellſchaft abgeleitet wor⸗ 
den ift, eine andere Bermuthung. Hier fitd feine Wor- 
te: „Klobe wird, wie Friſch bemerkt in ‚einem der 


aͤlteſten Wörterbücher durch pensum Aberfegt. Die An- 


‚wendung diefer Bedeutung auf geſchloſſene Geſellſchaften 
entftand hoͤchſtwahrſcheinlich bei den Engländern dadurd, 
„ weil ein jeder dabei, feinen Beitrag oder feine Zeche zahlt. 
Bei der Anlage des hiefigen Klubb's wurde Leffing 
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in welchen Verhältnifien; unter Coaetaneus aber pfles 
gen. wir nur denjenigen zu verftehen, der nicht bloß zu 
gleiher Zeit, fondern auch am einerlei Orte mit ung 
lebte, und einerlei Stand und Beruf mit uns hatte, 
3. 3. denjenigen, der mit uns zugleich auf der Schule 
oder Hochſchule (Univerfität) war, Es ſcheint daher nicht 


unnoͤthig zu fein, für diefe engere Bedeutung des Coac- 


taneus ein eigenes Deutſches Wort zu ſuchen. Ein un- 
genannter Schriftſteller in dem Hannoͤverſchen Maga- 
zine hat Gleichzeiller daflir aufgeſtellt. Wieland’ ge 
braucht irgendwo Altersgenoß , welches aber mehr dem 
Lat. aequalis.anfwortet. Eben diefen Begriff bezeich⸗ 
net Voß durch gleichalterig : 
Ihm war gleichalterig, gleich an Gefimnung, 
Phaeton. 
Goͤthe durch Mitgebohrner: Die Liebe der Mitge— 
bohrnen.“ In Wilhelm Meiſters Lehrjahren: Allein 
darunter koͤnute man auch Zwillinge verſtehen. Ich ſelbſt 
ſchlug ehemahls fuͤt FARO Mitzeitmann (nad 
Aa3 Mid- 


Coga 
Midshipman gebildet) vor, mofür man auch Mitzeit- 
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fer jagen koͤnnte. Afffprung will es durh Schul _ 


genofje, wie Amtsgenoffe, Handwerksgenoſſe, , überfegt 
wiſſen. 

Coagulation, das Gerinnen, die Getinnung. 

Coaguliren, gerinnen. 

Coagulum, Geronnenes. 

Coalesciren, ſich innig verbinden, ſich vereinigen. 

Coalition, der Verein, die Verbuͤndung, und zugleich 
die Verbuͤndeten. 

' Coalisirte, die Berbundenen, die Verbündeten. 

Cosarde , die Hutfchleife ;zumweilen auch nur Bandfihleife. 

Cochenille (fpr. Koſchenillje). Kind er ling hat Schar: 
lachbeere dafür angefest, und hinzugefügt: „auch eine 
At von Schildläufen. Die Europäifihe nennt man Jo⸗ 
hannisblut.” Allein die wirkliche Cochenille wird nur 
(nit auch) aus einer Art von Schildläufen verferti- 
get, deren Heimath Mexiko und das ſuͤdliche Amerika 
iſt. Diefes Thierchen, Coceus cacti- coccinelliferi 
Lin., fönnte man die Scharlachlaus nennen. Die 

daraus bereitete Farbe heißt Scharlady oder Schar⸗ 
lachfarbe, 

Cocon (fpr. Kofong), das Knäulden, worein der Geis 
denwurm ſich, fpinnend, ſelbſt vergräßt, Man Fönnte 
Seidenfnäulchen dafür fagen, 

Codex, eine alte Handfihriftz es wird ndnlih manu- 
seriptus, handſchriftlich, hinzugedacht. Sonſt heißt Co- 
dex nur ein Buch oder Werk überhaupt, und ein Ger 
ſetzbuch infonderheit, gi 

Codicill, ein Nachtrag, Zufab, Anhang, oder eine 
Nachſchrift, zu einem ſchriftlich aufgefegten legten Wils 


len. Man findet auch der Nachwille dafür , welches aber 


minder deutlich if. 
Coöfhcient , in der Größenlehre, der Mitmehrer. € 


tel im Wörterbuche der Academie. 

Cosreiren, im Zaume halten, bändigen,  Coärciren- 
de Mittel, Einrichtungen u. f. w. find Zwangs⸗mittel, 
Zwangs⸗einrichtungen. 

Costernel, gleichsewig, mit⸗ewig. 

Coeraeternus. ©. Coeternel. 

Coeur (fpr. Köhr), auf den Kartenblättern, die herzfoͤr⸗ 
mige rothe Figur; auf Deutſch Herzen. Herzenkoͤnig. 
Herzenſieben. 

Cosxistenz, das Mitvorhandenfein, das Mildaſein, 
das Zugleichfein. Nebendafein, welches Catel dafür 
angefegt hat, koͤnnte, wegen der Aehnlichkeit mit Ne⸗ 
benfache, Nebengewinn, Nebenseinkünfte u. ſ.w. den 
unrichtigen Begriff eines beiläufigen Daſeins, eines Das 
feins fo nebenbei, erwecken. 

Coexistiren, zugleih mit dafein, oder zugleich fein, 
mit vorhanden fein. | 

Cognat, ein Verwandter von Muttesfeite, ein muͤtter⸗ 
ucher Verwandter, 


Coha 


Cohabitation, die Beimohnung, im eigentlichen und un: 
eigentlihem Sinne 
Cohärenz und Cohäsion , das Zuſammenhangen oder 
Sufammenhalten; der Zufammenhang. 
Cohäriren, zufammenhalten, zufammenhangen. 
Coifiren oder coefiren (for. foeffiren), den Kopfpug 
beforgen, Wir fagen auffegen dafür. Als der Kopfz 
putz der Weiber noch in Mügen beſtand, ſagte man auf⸗ 
müben, woraus in der Folge aufmugen mit veränder: 
ter Bedeutung geworden iſt. | 
—— (fpr. Koefföhr), der Aufſetzer, der Haarkraͤu⸗ 
eler. 
Coiffeuse (fpr. Koefföhfe), die Aufſetzerinn, die Kopf: 
putzerinn. Gebräuhlid find Haubenftederinn, Pub: 
macherinn. —— 
Coiflure oder Coeflure (fpr. Koefführ”), der Kopfputz, 
der Auffap. — 
Coincidiren, in einanderfallen. HR 
Coincidenz, das Sufammenfallen, der Zuſammenfall. 
Coinvestiti, find Mitbelehnte: J 
Coitus, der Beiſchlaf. dt 
Colie, das Bauchgrimmen. Man Fönnte au das Darm: 
grimmen fagen, welches für diejenigen, welche wiffen, 
daß Colic von Colon, der Grimmdarm, abgeleitet 
tet ift, noch begeichnender fein würde. ı Da die Colic 
nichts anders als Krampf in den Gedarmen ift, fo koͤnn⸗ 
te man auch Darm⸗ oder Bauchkrampf dafür fagen. 
In dem’ Eneyelopädifchen Wörterbuche, Zeig. 1800 
finde ih Darmgicht dafür, welches aber doch wol. et= 
was anders bezeichnet: — J 
Colifichet (fpr. Kolififhett). Wir haben das gute Tand- 
ſchaftliche Wort Firlefanz dafür. Der Ausdrud Schnurr- 
pfeiferei , welcher ungefähr ebendaffelbe fagt, ift niedriger. 
Collaborator, Mit⸗arbeiter. 

Coll’arco , in der Tonfunft, mit dem Bogen 
Collateralverwandte vder Collaterales, find Seitens 
verwandte, ri 5 \ 
Collation , Erfrifchungen. Anbiß und Imbiß find ver⸗ 
alter; das legte aber durch die neuen Ritterromane fehr 
wieder in Umlauf gekommen. Morig hat auch Zwi⸗ 


Eoll 


ſchenmahl dafuͤr vorgefchlagen , welches jegt, da der- 


gleichen Collationen und Dejeuners' oft Als wirkliche 
Mahlzeiten ausfehen, ganz paſſend im vn 
Collationiren, i. vergleichen, z. B. eine Abſchrift mit 
der Urſchrift. Es wird aber 2. auch in den Druckereien 
gebraucht, für, eitt ungebundenes Buch Blatt für Bart 
durchſehen, um fich zu überzeugen, daß es vollſtaͤndig 
(complet) fei. Dafür kann man durchfehen oder durch⸗ 
gehen, ah durchzählen fagen; 3. ein Zwiſchenmahl 
halten, ‚oder Erfrifchuingen nehmen, vespern. 
Collator, der Berleiher oder, Ernenner, d; i. derjenige, 
der eine Pfarre zu vergeben hat. iR 
Collatur,, das Verleihungsrecht, oder das Recht eine 
Dfarse zu vergeben; TER 


Col- 
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Collectaneen: Man verflcht darunter geſammelte Bemer⸗ 
kungen, Nachrichten, Gedanken u. f.w., die man fünf: 
tig benügen wi, Man könnte Sammelbuch dafür fagen. 

In den nteiften Faͤllen paßt Auszüge oder Auszugsfamm- 
hung dafür, 3 B. „dieſer Schriftfteller fann nur dann 
etwas. hervordringen, wenn er feine Auszüge bei der 

Hand hat,” 

Collecte. Efhenburg fagt: „Beiftener und milde 
Beiſteuer find dafür fehr üblich.” Allein dadurch wird 

doch eigentlich nur bezeichnet , was jeder der Beitragens 

den insbefondere gibt, nicht die Handlung, wodurch 
dieſe eingelnen Beiträge geſammelt oder gehoben werden: 
Für diefen Begriff glaube ich daher Gabenfammlung 
bilden zu duͤrfen. Da, wo der Zufammenhang die nd: 
here Beftiimmung an die. Hand gibt, gebrauchen wir aud 
das allgemeinere Wort Sammlung: dafır. „Außer der 
reichen Ernte, welche die Einlaßzettel dem trefflichen 


Künfiler eingebracht hatten , fiellte die gerührte Gefell: 


fihaft am Ende feines 'unnahahmlichen Tonfpield noch 
aus freien Studen eine Sammlung für ihn an — 
‚Die Eirhlihe-Bedentung des Worts in welcher ed das 
bei der Meffe , nach der fogenannsen Opferung , ‚oder bei 
den Proteftanten das von dem Prediger vor und nad) der 
Predigt abzufingende Gebet bedeutet, tag immer un⸗ 
verdeutfht bleiben „ weil die Zeiten nicht mehr fern zu 
fein fheinen, da, wenigfteng in der. proteftantifchen Kir- 
de, das unzweckmaͤßige Altarfingen aus größtentheils 
‚ungehbten Kehlen, überall ganz abgefchafft werden wird, 
— Gabenfammlung bat Catel aufgenommen, 
Colleeteur (for. Kollektoͤhr), der Sammler, 
Collection , die Sammlung. 


Colleetiren , ſammeln, ‚oder eine Sammlung anfteffen. a 
Collectiv, was fammelt , oder mehre Dinge Einer Art 


zuſammenbringt oder zufammenfaßt, z. B. ein ſolches 
Wort, nomen collectivum, ein Sammelwort, Sam: 
melname oder Gattungswort, welches alle zu. einer 
und ebenderfelben Gattung. oder Klaſſe gehörige Dinge 
bezeichnet. AS Bei- oder Nebenwort, zuſammenfaſſend. 
Collectivisch, — kr walammenfaffungs- 
weiſe. 
College , Gehltfe, Amtögehälfe, Amtsgenoß; auch 
Amtsbruder und Schullehrer. 

Rüdiger machte gegen dieſe Deutſchen Wörter, in 
fofern fie das fremde College erfegen follen, folgende 
Einwürfe: 

„College ift eigentlich derjenige, welcher zu einem 
gemeinfchaftlichen oder gleihen Amte mitgewaͤhlt ift. 
Daher nun ift dafuͤr im Deutfchen Gehülfe zu unde- 
ſtimmt, weil das auch ein Unterbedienter fein kann, 5. 
B. im Kriegedwefen der Adjutant.“ Freilich druckt 6 
huͤlfe die naͤhere Beſtimmung nicht mit aus; aber der 
Sprachgebrauch erſetzt hier, wie in ſo vielen andern 
Fällen, das Fehlende, Wenn einer von zwei Predigern, 
die an Einer Kirche fiehen, von feinem Gehuͤlfen re: 
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der, fo verſteht ihn jedermann. Fir Achutant; dem 
Gehülfe im buchſtaͤblichen Verſtande antwortet, habe 
ih Dienfthelfer vorgefchlagen. Rüdiger fährt fort: 
„Selbſt Amtsgehuͤlfe past auch’ beffer für einen Sub— 


ſtituten oder Adjunctus.” Auch dis iſt zwar gegründet ; 
"aber das Wort paßt doch nichts deftoweniger auch ‚ eben 


fo wie Gehülfe, fuͤr folde Collegen, die, wie z.B. 
zwei Prediger an Einer Kirche, eim und ebendaffelbe 
Amt gemeinfchaftlih verwalten, Wenn ein folder von 


feinem Amtsgehülfen reder, ſo zweifelt fein Menſch, 


daß er feinen unmittelbaren Eohegen, de in den zweiter 
Brediger meine. — „Das beſte ift noch Amtsgenoß 


Efͤr diejenigen Faͤlle naͤmlich, wo beide nicht einem 


und ebendemſelben Amte zugleich vorſtehen, ſondern nur 
Aemter einerlei Art bekleiden, wie z.B. Aerzte, Raths⸗ 
herren uof.w.); aber es hat doch etwas ſeltſames und 
ſteifes fuͤr die Anrede,” Weil es nämlich in der Um- 
gangsſprache bisher noch nicht gebräuchlich war. Aber 
das iſt der Fall mit jedem neuen oder noch nicht ge⸗ 
wöhnlihen Worte, ſobald es als. Perfonenname zur 
Anrede gebraucht wird, Durd dem Gebrauch. reibt fich 
in furzer Zeit diefes Seltſame oder Steife davon ab 
„Daher von Prediger lieber Amtsbruder gebraucht 
wird.’ Dis könnte, neben den obigen, auch. füglich 
von andern, zu B. von Aerzten, Rechtögelehrten uf, w. 
zur Anrede gebraudt werden. Bei vielen, 5. B. bei 
Bürgermeiftern oder Rathsmännern wuͤrde dieſes auf—⸗ 


- fallen. Vieleicht das erfte, zweite und dritte mahl, 


da man es hörte, Zum vierten mahle gebraucht , wür- 
de es faſt fhon wie gewöhnlich klingen; weil es in ſich 
nichts feltfames ‚oder ungereimtes hat. Ja es gibt 
Collegen genug, die eigentlich niht Genoffen Eines 
Amtes find , z. B. gleichnamige. Käthe in verſchiedenen 


» Ländern (aber diefe pflegen ſich auch nicht Collegen 


ju.nennen), und wol gar fein Amt haben , 3. B. Aerzte.” 
Wenn diefe fo vertraut mit einander umgehen , daß fie 
ſich nicht nach ihren Titeln , fonder College nennen, 
f koͤnnten fie auch füglich Amtsbruder fagen ; denn ein 

Amt haben fie allerdings, und zwar einerlei Amt, wenn 
gleich ohne Befoldung: 

Nah allen diefen muß ich doch bekennen, daß mir 
das fremde Wort We wenigfiens in Schriften , 
völlig entbehrlich zu fein ſcheint, wenn es gleich in der 
Umgangsfprahe noch Lange. üblich ‚bleiben wird. Aber 
wenn nur erft unfere Bücherfprache gereitiget wäre, fo 
würde die Umgangsfpradhe , unter‘ gebildeten Menſchen 
wenigftens ‚ fih des Fremden auch entladen, 


Collegenschaft , die Genoffenfchaft. 
Collegialisch, kann durch amtsbrüderlich erfegt werden. 


Mir lebten in amtsbrüderliher Freundfchaft; Zuweilen 
paßt auch amtshuͤlflich. Wir Teifteten ung gegenfeitig 
amtshülfliche Dienſte. 


Collegium. Für diefes ganz Lateinifhe Wort haben wir 


drei Deutfche: Amt, Stelle und Stube, die in einiz 
gen 
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ungen » Fällen und An einigen Deutſchen Ländern ſchon 
mehr oder: weniger gebraͤuchlich ſind, und leicht überall 
dafuͤr eingeführt inerden könnten. Wir fagen die Ge⸗ 
heimerathsſtube für Geheimeraths-collegium: Wir, fa- 
gen: das Baͤcker⸗amt, das Tifchlersamt, und meinen 
die Geſammtheit der Meiſter, Acliefien und Vorſteher 
dieſer Gewerke: warum nicht auch das Obervormund⸗ 
fhaftssamt fir Pupillencollegiumz.dasGefund- 
heitsamt oder der Gefundheitstath far collegiumıme- 
Aicum. Im Deſtreichiſchen heißt jedes höhere. Colle- 
"ginmveine Stelle, z.B. das Grheimerathscollegium, 
die Hofftche, das Yılflicollegium, die Juſtizſtelle d, 
vi die hoͤchſte Gerichtsſtelle. Sp laſen wir neulich in 
Zeitung: das bis herige Generaldirec⸗ 
torium ſoll in Zukunft nur die Hofſtelle für Boͤhmen, 
Maͤhren und Schlefien fein; fuͤr ganz Oeſtreich aber ei⸗ 
te beſondere Hofſtelle ertichtet werden; die oberſte Ju⸗ 
fizſtelle wird aufgehoben und bei andern Stellen ver⸗ 


Atheilt werden.“ Auch Kath" wird zuweilen fuͤr Colle- 


giumagebraucht, und koͤnnte allgemeiner dafuͤr gebraucht 
werden. Der Stadtrath, der Geſundheitsrath, der Ver⸗ 


woaltungsrath (das Finangeolles ium)/ der⸗Schulrath, 


N der Kirchenrath u. ſ. w Man hat auch einige Schul⸗ 
anſtalten, die ſich von den gewoͤhnlichen Schulen unter⸗ 
—— follen, „Collegia,;; nach der Aehnlichkeit des 
Franz; College, genannt; beſſer haͤtte man gethan/ ſte 
Lehr⸗ anſtalten oder Zwiſchen⸗ſchulen zu nennen, meil 
‚dergleichen Auſtalten die Luͤcke zwiſchen den gewoͤhnli⸗ 
chen Schulen und der Univerſitaͤt (Hochſchule) auszufül- 
len beſtimmt wurden. Auf letzter heißen Collegia die 
— — der Hochlehrer; und man theilt ſie ein in 
publica, öffentliche, welche unentgeldlich gehalten wer⸗ 
den, privata, beſondere, wofuͤr von den Zuhörern‘ be © 
zahlt wird, und privatissima, ganz befondere, die nur 
einem oder. einigen — fuͤr die ee gehalten 
werden, ' 
Collet, : 1. der Kragen, 5.78. in der Km einen Beim 
Collet nehmen oder a 2. einen Reiterjacke ent⸗ 
weder won Leder oder von Tuch, "Heymag hat BSruft- 
rock und Keiterrocd dafür vorgeſchlagen; allein wir find 
ingewohnt, bei Roc an ein laͤngeres Kleidungsſtuͤck zu den- 
ken. Wir haben Keitjadde und Reitwamms; allein 
Jacke fowol:, als auch Wamms ſind keine edle Wörter, 
Da ein Collet nichts anders als eine Weſte mit Acr- 
meln iſt, fo koͤnnten wir Reitweſte dafür ſagen. Wir 
haben aber auch Koller oder Reitkoller dafuͤr. 
Collidiren , zufammenftoßen, auch ftreiten. Beide Pflich⸗ 
ten Roßen hier zufammen. Es entfiehen Faͤlle mo diefe 


Pflichten mit einander flreiten. a. 


Colligiren, fammeln. J 
Collision , der. Zuſammenſtoß, der Sm. ‚Hier ent: 
fieht ein Bufammenfos unter den Pflichten, ein Pflich- 
tenflveit, * neue Ausdruck — — — unter 
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andern in der Sen: Lit: Zeit; angenommen worden: 
„Hier kamen die Rüdfichten dernfirengen Gerechtigkeit, 
mit den Rücfihten der; Convenienz «(Mebereinfunft ) 
in Bufammenftoß, Auch Rüdigeirfage:‘ 7/Alle 
‚Schwierigkeiten. .der gemeinen Lehre von dem ſogenann⸗ 
‚ten Zuſammenſtoß Keller) verſchiedene Rechte und 
Pflichten.‘ “ind. 6nod. 
Collo z in der Mehtʒahl Colliz: ein Stal,) kaufmaͤnniſches 
Wort wofur wir Stuͤck haben» Der Fuhrmann hat 
überhaiipt quälf; Coll’ s (tür, Sifen, Safer, Bün- 


del u, [.uws)semifangeniuin die sindtudun HM 
—— ein Gefpräch. Oft Oft wird ein Brifangsge 
ſpraͤch jendns ii Hdunke, — 


———— unter. Einer.Dede hilen,einserſianden fein. 
Collusion ;.da8 Einwerſtaͤnduiß. ne ' 
Collusotisch;i dureh ·Einverſtaͤndniß. nella Bad 
Colon, in der Sthreibekunſt. Man hat Doppelpunkt da⸗ 
für eingeführt wodurch dieſes Unterſcheidungszeichen 
beſtimmt genug angegeben wirdeniS biedtelhäat: dieſe 
Verdeutſchung fdon. Hey mach aglaubt, daß Doppel⸗ 
‘punkt einigem Mißverſtande unterwotfen fei,) und moͤch⸗ 
te Tieberngwer Punkte — Sau Zweipunkt da⸗ 
y für geſagt wifjen, at und npınand unuahrtautt nad 
Colonade Saͤulengang und Scuilenweihez jenes, wenn 


eine doppelte'Reiheivon Säulen einen Gang bildet, wie 


3.8, vor dem: koniglichen Sorgenfrei in Potsdam, wo 


man ad Säulenhalle "daft fanen rönntes diefe, 


wenn dierColonade nur aud Einer Reihe von Saulen 
befteht, die keinen Gang bilder), wie jene berlihinte an 
dem alten’ Louvre in Paris, G dc he hat das erſte 
angenommen: „Die ihre Liebe‘ und (ihren) Haß nor eis 
nem Saͤulengange nicht ablegen!“ Wilh. 

jahre. Ruͤdig er hat fülgenderEinwendungen dagegen 
gemacht: „Colonade in det Baulunſt if nicht alle⸗ 
jahl ein Säulengang, wie Campe und Morig es ber- 
en wollen ; ſondern es heißt jede ——— 

rerer (mehrer) Säulen: unter Einem Hauptgeſtmiſe, 5 
Bauch rin einern Reihe der Ründung nach gu ee 
niein offnen Tempel/ oder (zu einer) Vorlaube.“ In die 
fem beftimmten Falle würden wir Saͤulenkreis ſonſt 
uͤberall wormur von Einer Saͤulenreihe in gerader Li⸗ 
nie, wodurch fein Gang gebildet wird, die Rede if, 
 Gäulenreihe ſagen muͤſſen. Alſo, faͤhrt Rüdiger 
fort, iſt das ſonſt gebraͤuchliche, auch von Hrn. Ad. 
aufgefuͤhrte, Saͤulenſtellung, richtiger.” Saͤulenſtellung 
druckt nicht Colonade, ſondern die Art und Weiſe aus, 
> wie die Säulen geftelft find. "Mam‘ könnte daher fig: 
lich fagen : Die Säulenflellung) bei diefer Colonade 
ift fehlerhaft; die Zwiſchenraͤume find ungleich, find zu 
ſchmal, zu breit u. fü w. Auch hat Ad. bei Saͤuleunſtel⸗ 
lung nur auf Saͤulengang verwieſen; und bei dieſem, 
am Ende des Artikels, die beiden Wörter Saͤulenlau⸗ 
be und Siutenfelung - — — 

De — 
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ſich darüber gu erklaͤren. Auh Sulzer nimmt in ſei⸗ 
nem Wörterbuhe Säulenftellung, nicht für Colonade, 
fondern für die Art, wie die Säulen geflellt werden, 


Colonel, der Oberfte. Warum. viele noch immer lieber 


das fehlerhafte Di D. Obrift und Obrifter gebrauchen 
mögen, iſt nicht abzufehen. J 


Colonie. Die Deutſchen Wörter, Niederlaſſung, Pflanze 


ort, Pflanzftadt (wofür man auch, wenn die Colonie 
nicht bloß eine einzelne Stadt, fondern ein ganzes Land 
anbaut, Pflanzftatt fanen ann) find ſchon ziemlich all: 
gemein eingeführt, und von guten Schriftfiellern,, z. ©. 
von Edeling’en in feiner Erdbefchreibung von Ame⸗ 
rika, häufig gebraucht worden. Cadir, eine Pflanzftadt 
der Phoͤnicier. Coͤln, ein Pflanz- ort der Römer, "Die 


R Holländifche Niederlaffung auf dem Borgebirge der gu- 


ten Hoffnung. In D. Deutfchland fagt man auch das 
Anfiedel , welches aber unfern niederdeutfchen Ohren 
nicht gefallen wil, Warum wollten wir dafuͤr aud nicht 
lieber eine Anfiedelei, nad dem Vorbilde won Einfies 


lei fagen? - Dis würde jedermann fi vermuthlich gern 


‚gefallen laſſen, weil fowol das Zeitwort anfiedeln durch 
die Zeitungen ziemlich allgemein verbreitet worden, als 
audı Bas aͤhnliche Einfiedelei überall bekannt find. — 
Sch habe es (im zten Bande meiner Reiſen) gewagt, 
dieſes Wort in einem Zufommenhange zu gebrauden, 
wo feine der übrigen Verdeutſchungen paffen wollte: 
„Zegt iſt diefe Inſel (Bourbon) eine Franzöfifche Anfte- 
delei.” — Gegen die obigen Deutſchen Woͤrter ſind ei⸗ 
nige Einwuͤrfe gemacht worden, welche hier angefuͤhrt 
zu werden verdienen. | 

> Durch Niederlaffung, fagt Rüdiger, wird Colo- 


nie in manden Fällen recht gut ausgedrudt, 5. B. die, 
Englifche in Yadfonsbai if ganz nen ‚‚Teidet Mangel, 
wird von den Wilden beunrnhiget. Aber fobald man'den 


Inbegriff von Perfonen, als thaͤtig, darunter verſteht, 


will es ſchon nicht recht paſſen, z. B: die Niederlafjung 
wählt ſich einen Anführer; weil es eigentlich die Hand- 
lung des Anbans'anzeigt” Dis kann ich nicht finden. 


Es zeigt vielmehr zundhft die Handlung des Nieder 
laſſens, dann aber auch die Gefellfchaftian , die fich 
niederlaͤßt, oder ſich ſchon niedergelaffen hat. Ob es 


gut ſei, daß dem Worte, außer jener erſten Bedeutung, 


auch diefe zweite beigelegt fei, kann bezweifelt werden; 
aber ift fie einmahl genehmiget, wie R. vorauszufegen 
und zujugeben fcheint! fo fehe ich niht ein, warum 
man nicht eben fo gut fagen koͤnnte: die Niederlaffung 


waͤhlt fich einen Anführer, als, fie wird von Wilden 


beunrubiget. In dem einen, wie in dem andern Falle 


" werden die Menfchen gemeint, die ſich niedergelaffen 
haben; ob diefe in der einen R. a. als Teidend , in der 


andern als thätig gedacht werden, Tann, ſcheint es, 
feinen unterſchied machen. „Pflanzeort und Pflanzftadt 
find auch nicht immer treffend, weil viele Colonien 
mehr ald Einen Ort, andere nur einen Theil der Eins 
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wohner eines Orts ausmachen, z. B. die Engländer in 
Hamburg.” Das eine Wort iſt für diefen, das andes 
re für jenen Faß brauchbar. Man gebrauche jedes art 
feinem. rechten Drte, und verlange nicht, daß alle für 
alle Zälle paſſen follen. In dein erften von den bier an⸗ 
gegebenen beiden Fällen Fann man Niederlaſſung oder 
Pflanzftaat, in dem andern Anftedelei fagen. Aber 
gegen Riederlaffung ift ein anderer Einwurf gemacht 
worden, : 

„Segen diefed Wort, fagt Eſchen burg, hätte ih 
her, daß es aus fich niederlaffen gebildet iſt. Es hat 
immer etwas unbequemes non einem rudgängigen Zeit- 
worte ein Hauptwort abzuleiten, wobei man fich, im 
Sinne haben muß. Zudem ift Kiederlaffung erft der 
Anfang, und es fol hier Leute bezeichnen, die ſich ſchon 
niedergelaffen haben.” Was den erfien, an fich gegruͤn⸗ 
deten Einwand betrifft, fo muß ich doch erinnern, da 
wir der, aus rückgaͤngigen Zeitwörtern gebildten Sach⸗ 
wörter fo viele im unferer Sprache haben, daß ed wol 
kaum noch anfiößig fein kann, eben dieſelbe Ableitungs⸗ 
art auch bei neuen Wörtern ſich zu erlauben. Wir ha⸗ 
‚ben z. B. von ſich befinden, fih harmen, ſich firäuben, 
‚fi faſſen, fi befinnen u. |. w. das Befinden, dag 
Härmen , das Sträuben, die Faffung, die Befinnung , 
u.f.w. Was den zweiten Einwurf-betrifft, ſo beziehe 
ich mich auf das, was ich oben unter Aggregat ange 
merft babe, und füge diefem nur noch bei, daß fich in 


‚änferer Sprache ähnliche Wörter in ung finden, wos 


durch ganze Klaffen oder Gefelfchaften von Menſchen 
bezeichnet werden, 5. B. Beſatzung, Innung u. ſ. w. 
Ein Vorſchlag, welchen Eſchen burg hinzufuͤgt, 
ſcheint mir ſehr annehmenswuürdig zu fein. „So wie 
wir Ablaſſung und Ablaß, Erlaſſung und Erlaß, Un⸗ 
terlaſſung und Unterlaß, Nachlaſſung und Rachlaß 
haben, wovon jene die wirkende Handlung, dieſe die 
bewirkte Sache bezeichnen: ſo ließe ſich vielleicht, nach 
dieſer Sprach⸗aͤhnlichkeit, auch Riederlaß bilden.“ Ich 
wuͤnſche, daß man auf dieſen Vorſchlag achten möge: 
Auch das Wort Aderlaß iſt unter der Aehnlichkeitsre⸗ 
gel begriffen. — Ein Ungenannter hat Volkspflanzung 
fuͤr Colonie geſagt: „Die Wenden ſind eine Slaviſche 
Volkspflanzung.“ 


Colonist, der Pflanzer, Anbauer (wofür man im Bran- 


denburgifchen Neuanbauer, zufammengezogen Neubauer, 
fast), und Anfiedler; jene für ſolche Coloniften, die 
einen bisher noch nicht bebauten Boden zuerfi urbar 
machen oder anbauen, diefes für ſolche, die fih in eis 
ner ſchon bebauten und bewohnten Gegend anfıedeln. 
Pflanzer bezeichnet in feiner erfien Bedeutnng freilich 
jeden, der pflanzt; allein der Zufammenhang maht es 
jedesmahl Elar genug, ob ein Wort in feiner erſten 
oder in einer abgeleiteten Bedeutung genommen. wird. 
Wenn man 5 B. von den Holländifchen Pflanzern am 
Vorgebirge der guten Hoffnung redet, oder wenn 
Bb Alx in⸗ 
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" Alzinger im Doolin von Mainz von einer Frucht 


fingt : 
— die an Mendoza’s Küften 


Der Pflanzer Hug in Vorrathsgruben haͤuft: 
oder Falk von jener Gegend redet, 
— mo, zur Schmach der Chriftenheit, 

2, Gedüngt von Thraͤnen, Zimmt gedeiht, 
und nun erzählt: N 

Zwei Tage mochten oder drei 
Berfloffen de da ging der Pflanzer aus zum 
Schmaufe: 

"fo verfieht ——— daß Colonisten damit gemeint 
werden. Man Fann übrigens da, wo Pflanzer fchlecht: 
weg nicht paffen würde, auch Pflanzbürger dafür fa 
gen. So Eatel in der Vorrede zu feinem Franzöfifhen 
Handwörterbuhe: „Im Wefentlichen bleiben zwar Läu- 
der und Sprachen diefelben; allein in beiden werden 
die Oränzen fo oft verändert und fortgeruͤckt; beider Ge- 
falt wird fo oft umgeformt und umgegoffen; beide er: 
halten aus dem Auslande, fo manchen Zuwachs, ſo viel 
Pflanzbuͤrger und Fremdlinge ze.” 

Colonne , bedeutet bekanntlich eine Saͤule, ſowol in ei- 
gentlichem, als uneigentlihemn Sinne, 5. 8, in Colonne 
de feu, Pairie, Feuerfaule, Suftfänfe, Wolkenſaͤu⸗ 
le, Kauchfäule u. f. w. In den Buchdrudereien wird 

das Lat. columna, Columne, gebraucht; und dis kann 

durch die Deutfeien Wörter Spalte, (mern nämlich auf 

"jeder Seite mehr als eine Columne ficht), Seite und 

Blattfeite erfegt "werden. Heynatz hat Schriftfäule 
dafür vorgefhlagen, Kinderling Halbfeite; allein 
jeneswürde, meinem Gefühle nach, 
flingen , dieſes nur für gefpaltene, und zwar nur für 
Einmahl gefpaltene Eolumnen paffen. In den mteiften 
Sällen befindet ſich auf jeder Seitenur Eine Columne ; 
zuweilen aber werden auch mehr als zwei Columen 

auf eine Seite gebraht; in beiden Fällen kann man 
nicht Halbfeite, fondern in jenem nur Seite. oder Blatt- 
ſeite, in diefem nur Spalte ſagen. — Nur für Eine 

" Bedeutung des Worts, worin es im der Kriegesfprache 

"genommen wird, gab es bis jegt noch feinen angemef- 


fenen Ausdruc in unferer Sprade; für diejenige nam⸗ 


lich, da es für einen Theil eines fih bewegenden He& 
res genommen wird. Die eine Colonne rüdte gegen 
den Berg, die andere gegen das Dorf at. Es hier 
durch Säule zu überfegen,, würde dem Deutfchen Ohre 
feltfam klingen, weil wir mit diefem Worte den Ne— 
benbegriff des Feſt⸗ und Stillſtehens verbinden, mels 
cher Begriff bei den Colonnen eines Heeres nicht Statt 
findet. Etwas weniger wirrde der Ausdruck auffallend 
fein, wenn man ihn mit Heer verbände, und Heerfän- 
le fagte. Der Feind erfhien in drei Heerfäulen, Eini⸗ 
ge feinen Heerfpise dafür belicht zu haben: ‚‚Eine 
Heerfpige iſt nicht die Spige eines Kriegesheers noch 


etwas zu geſucht 
RKolophone in Sonien erhalten’ haben ſoll. —— 
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he das im einer Spige zur Schlacht⸗ordnung ge⸗ 
ſtellte ‚Heer ſelbſt ( warum nidt?), wie Adelung fagt; 
fondern nichts mehr und nichts weniger , ald was wir 
andern (Ausländer oder ausländifch Redenden) eine Cor 
lonne, der Hr. Prof. Fiſcher aber eine Marſchſaͤule 
nennt” Heynatz. Mlein da Eolonne nicht eine vor⸗ 
tragende Spige des Heeres, fondern eine ganze, von 
den übrigen getrennte Abtheilung deffelben bedeutet, 
und da, außer der Feuer: und Rauchfäule, die vor den 


"Jüdischen Heere herzog, Feine andere marſchirende (zie⸗ 


hende) Säule bekannt if: ſo ſcheint weder Heerfpige, 
noch Marſchſaͤule dem Begriffe angemeſſen zu fein. 
Hier iſt ein Borfhlag: "Da der Franzoͤſtſche Auge 
drum, Colonne; bildlich ift, was zwingt ung, bei dent 
nömlithen Bilde ſiehen zu bleiben, und nicht ein ande⸗ 
res, unferer Vorſtellungsart und. unferem Spradigebraus 
che gemäßereb zu wählen? Dis’würde, dünkt mir, das 
Bild eines Gtromes fein; der fih im mehre Armerer- 
sieht. Alſo Arm oder Heeres-arm für: Colonnel: Der 
Feldherr teilte das ‚Heer in drei Arme, Der ‚eine Hee⸗ 
res⸗arm des Feindes griff unfere Verſchamungen an‘; 
“der zweite u. ſ we Da aber in einigen Fällen das Wort 
Arm nicht gut. zu dem damit zu verbindenden Zeitwor⸗ 


te paffen wiirde; wie wenn: es hieße: der eine Arm 


ruͤckte vor, der andere ging umfw. 2) fo beduͤrfen wir 
noch eines zweiten Ausdrucks Vielleicht würde Heer⸗ 
haufe (O. D. Heerhäufen) für diefe Fälle paſſen. Der 
Feind richte in drei Heerhaufen u Der deine Heerhau⸗ 
fe erflieg das Gebirge: ou Ioman 
Colophonium , Geigenharz; es oda? au Spiegelharg 
und Grichifches Pech genannt weil es zuerſt aus Gri⸗ 
chenland gekommen, und feinen Namen von der Stadt 


Coloraturein, sin der Tonkunſt Laͤufe, Verzierungen 
des Gefanges;, auch durch Schleifungen-oder Dehnung 
der Zoͤne Efhenburg. Neidrards hat Eünftliche 
Stimmwendungen und Sprünge: dofür. angefegt:‘.. 

Colorirem, färben,! anfärben, übermablen; uneigentlich 

„befchönigen.." Für denjenigen Siun worin dieſes frem · 
de Wort von den Mahlern gebraucht wird, wenn fie & 

8: fagen : er verſteht ſich gut oder ſchlecht aufs colo⸗ 
riren, kann man Farbe geben Sagen; Er verſteht ſich 

aufs Forbegeben; ‚oder auf die Farbengebung. Das Sri 

iſt gut oder ſchlecht befarbet koͤnnte man auch fügen. 

Colorit. Man hat ſchon Farbengebung dafuͤr — 
welches aber, genau genommen, freilich nur die 
lung des Zarbengebens, oder das Coloriren ee. 
„Oft, ſagt Rhdiger, koͤnnte man wol noch einfacher 
(und, füge ich hinzu, deutlicher). die Farben. dafür. ſa⸗ 


‚gen. Die Farben find zu bunt, zu ſtark aufgeftägen, i 


zu grell u.f.w.” Farbung, weldes Eſchen bürg da- 


fuͤr angibt, druckt eines Theils, wie Farbengebung/ auch 


nut die Handlung aus (ipsum actum .colorandi 


notat. Stieler), undifi andern Theils zu allgemein. 
Die 
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Die Verrichtung des gemeinen Slaufarbers iſt auch ei⸗ 
ne Färbung. 
Coloss. Ich glaube Rieſengeſtalt Rafkın vorſchlagen zu 
koͤnnen. ©. das folgende, 
Colossalisch. So nennt man alles , * über das ge⸗ 
wohnliche und natürliche Maß der Dinge gleicher Art bes 
traͤchtlich ‚weit hinausgeht. Alfo übergroß. Genan und 
918 Kunftwörter genommen, werden colossalisch und 
gigantisch oder gigantesque unterſchieden. Das Co⸗ 
lossalische naͤmlich iſt zwar auch rieſenhaft oder gi- 
‘ gantisch „ aber es hat nicht die Abſicht fo zu erſcheinen 
oder in die Augen zu fallen, fondern vielmehr, aus ei- 
ner gewiſſen Ferne betrachtet, fih in natürlicher Größe 
zit zeigen. Das Gigantische hingegen ift auch in der 
. Erfpeinung unfoͤrmlich oder uͤbergroß; und wenn daher 
das Colossalische fo geftellt wird, daß es riefenmäßig 
erfcheint, fo ift das ein Schler. ©. Heydenreich's 
Aſthetiſches Woͤrterbuch. 
cal orteur (for. Kolkportöfr). Ich finde dafür in dei 
gen. Lit. Zeitung (1795. R. 134.) das Deutſche 
"ort Keffträger. „Aber es fiheint, die Keffträger (Cot- 
porteurs) müfjen damit eben nicht gluͤcklich geweſen fein.” 


Comb 


Auch Ad. hat dis Wort. Neff oder auch Tragereff bes 


deutet nämlich ein mit Trageriemen verfehenes Geſtell, 
worin etwas auf dem Rüden gefragen wird; daher 
x diejenigen , welche allerlei kurze Waaren Arzeneien u. 
dergl. in einem ſolchen Reffe zum Berfauf herumtragen, 
Big genannt werden. Buttentraͤger, weldes im 
N. D, gleihfas üblich if, kommt mehr mit Tabulet- 
kraͤmer überein, Kinderling hat Kleinfrämer da- 
‚für; allein das iſt zu allgemein; es paßt für jeden ‚der 
R im ‚Kleinen verkauft, ohne daß er feinen Kram dabei 
‚ felöß herumtragt. Da die Colporteurs’ die Bücher nicht 
bloß zum Verkauf herumtragen, ſondern auch den Titel 
und den Haupt⸗inhalt derfelben auszurufen pflegen: fo 
Könnte man fie auch füglih Buͤcherausrüfer oder Buch“ 
ausrufer nennen, wenn nit Mile zu fehr an Res 
censent einnerte. 
Columne. ©. Colonne: 2 
Combination , das — UNS — Vergleichen 
und Berechnen vieler gegebenen Dinge, Umſtaͤnde, Ge⸗ 
danken u. f. w; in der Abſicht, ausfindig zu machen, wie 
fie zu einander paffen, was fich daraus ergibt, oder wie 
fie zu einem gewiffen Zwecke mit einander zit vereinis 
gen und zu benügen find. Ich glaube, dag wir, in den 
meiften Fällen wenigſtens, mit. den: Deutfchen Wörtern 
Vergleichung und Berechnung dafür ausreihen füne 
nen. ‚Er fand durch aufmerkſame Vergleichung oder 
durch aufmerkfames Vergleichen der Umfiände. Aus der 


Berechnung aller einzelnen Vorfälle und umſtaͤnde er⸗ 


gab ſich, u. ſ. w. 
Combiniren, 1. vereinigen, 3. B. ein combinirtes Heer, 
“ein vereinigte; eine folhe Flotte 20.5 +2, vergleichen 
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und berechnen. Alle Umftände waren mit einander ‚ver: 
glihen und berechnet. 

Combustibilität, die Brennbarfeit. Eigenrlig, die Ber 
brennbarfeit. 

Combustible (for. ee): — 
verbrennbar. 

Combustion, die — das Verbtennen. 


Comes, in der Tonkunſt, der Gefährte, die Antwort, 

“ein furger, melodifher Sag, der in einer Fuge de 
 Hauptfage von einer andern Stimme folgt, oder nad 
jenem allemahl wiederholt wird. Efhenb urg. 

Comes palatinus, ein Pfalzgraf, d. i..einer, den der 
Roͤm Kaifer bevollmächtiget hat, Dockören, Lieentiaten 
und Magiſter's zu machen, Dichter zu frönen, u. ſ. w. 


Comet. Schwanzſtern iſt das gebräuglichfte dafür. Man 
ſagt aber auch Haarftern. Da indeß das Wort Schwanz 
etwas unedles hat, fo habe ich vorgefchlagen, daß man 
lieber Schweifftern dafuͤr fagen möge. Dis iff eins von 
den wenigen Wörtern meiner Sammlung, die Ad. aufe 
zunehmen gewuͤrdiget hat, 

Comisch. Sp wie dieſes Wort im gemeinen Leben ge⸗ 
braucht wird, iſt es durch die Woͤrter luſtig, drollig 
naͤrriſch, fi feherzhaft und ſpaßhaft Teicht zu erfeßeht. Aber 
als Kunſtwort betrachtet, wo es das, was dem Luſt⸗ 
fpiele, di, der nachahmenden Darficltung der Sitten und 
des Lebens eigen ift, bezeichnet, fehlt ung noch ein Work 
dafür, Ich weiß hier nur luftfpielsartig dafür vorzu⸗ 
fhlagen , fo wie frauerfpielzartig für tragifch als Kunfte 
wort genommen, Dder wollen wir uns lieber die neuer 
Ableitungen luſtſpielig und frauterfpielig erlauben ?: 

Comitial. Bei den Römern waren dies comitiales Ta- 
ge, an welden Comitia, d. i VBolfsverfommlungen ge- 
halten wurden, Bei uns kommt das Wort comitial 
nur in Bezug auf dieKeihöverfanimlung in Regensburg 
vor, 3. B. Comitialgefandter, ein Gefandter bei der 
Reihsverfammlung, wofuͤr man auch Reichstagsgefande 
‚ter fagt. 

Comma, der Strich, das Strichzeichen, der Veiffrichs 
Einige haben Strichelchen dafür einführen wollen, wel⸗ 

‚ches. aber der doppelten Verkleinerungsfilbe Cehel und 
chen ) wegen, angefochten werden Fann, Stridelbeige 
ſchon ein kleiner Strih. Schottel hat Beifftichlein, 
In der Tonkunft bedeutet Comma den neunten Theil 
‚eines Tons. Reihardt. 


Commandant , oder Commendänt: Sum Unterſchiede 
von Cömmandeur, Befehlshaber , müßte man Stadt- 
‚befehlshaber dafür ſagen. 

Commandeur (for: Kommangdöhr), der Sefehtshaber, 
Anführer: 

Commandiren , befehlen , gebieten, anführen ji ber 
berrfchen; 

Commandite ( fpr. Kommangdihte ), eine Geſenfh afts⸗ 
handlung, bei welcher der eine das Geld hergibt, der 
Bb 2 andere 


Eigentlich 
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andere die Gefibäfte verrichtet, Es iſt alfo eine vertre⸗ 
tende Gefellfchaftshandlung. 

Commando; der Befehl, die Anführung. Man verſteht 
aber auch eine gewiffe Anzahl Soldaten darunter, die 
unter Anführung eines Dfficiers oder: Unterofficierg ir⸗ 
gend einen Befehl ausrichten muͤſſen. In dieſer Bedeu⸗ 
tung genommen, ift es fo viel als Trupp oder Zug, 
mit dem Beiworte abgeordneter oder abgefchikter. 

Comme il faut (for. komm ifo); eigentlich, wie es fich 
ziemt oder gebührt; Fürzer, rechtlich ſtattlich, an⸗ 
ſtaͤndig, tuͤchtig, z. B. ein rechtlicher Mann, ein ſtatt⸗ 

„liches Pferd, ein anſtaͤndiges Kleid, ein füchtiger Ar 
beiter. Dft Binnen wir ed auch bloß durch wohl über- 
fegen. „Wohlgefprochen, alter Maulwurf!“ Ef Hen- 
burg im Shafespear. 

Commende, oder Commanderie, S.Commenthurei. 

Commensalis, der Tifchgenoß. 

Commensurabel, $ranj.commensurable, heißen zwei 
oder mehr Größen, die nach einerlei Maß gemefjen wer: 


den koͤnnen; alfo gleichmeßbar; z. B. die Länge eines. 


Weges, und die Höhe eines Thurms; beide fönnen mit 
einerlei Maß gemefen werden, Allein die Höhe eines 
Thurms und die Länge eines Zeitraums find incom- 
mensurabel; jene wird nad Ruthen, Zuß, u. f. w., 
diefe nach Jahren , Tagen u. f. w. gemefjen. 

Commensurabilität,, die Gleichmefbarkeit. ©. Com- 
mensurabel. 

Commentar, Erflärung , Auslegung. Dan verficht 
aber gewöhnlich eine fortlaufende Erklärung, oder fort- 
laufende Anmerkungen darunter. 

Commentator, ein Ausleger oder Exflärer. 

Commenthur,, oder Comthur , ein Ordenspfründner, 
d, i. ein Ritter, welcher eine Ordenspfruͤnde verwaltet, 

Commenthurei- oder Comthurei, das Gebiet eines 
Drdenspfrundners, eine Ordenspfruͤnde. 

Commentiren, erklären, ‚mit, Erklärungen , oder erklaͤ⸗ 
renden Anmerkungen begleiten, verfehen, 

Commerce- oder Commerzfpiele, find Geſelſchafts 
ſpiele, d. i. ſolche, welche nur zur geſellſchaftlichen Uns 
terhaltung dienen ſollen. 

Commercial, fann durch Zuſammenſetzungen mit Han- 
del umgangen werden; 5. B. Handelsverfügungen. 
Commerceiren, Handel treiben. Eine commercirende 
Nation, ein Handel treibendes Volt, Auf den Hodh- 
fhulen Heißt commerciren, einem Trinkgelage beis 


wohnen, überhaupt, ein wildes und liederliches Leben 


führen. 

Commercium oder Commerz und Commerzien, 
1. die Handlung, befjer der Handel oder das Handels- 
wefen ; daher Commerzienräthe , d. i. Handels; oder 
Handlungsräthe; 2. alle Kaufleute eines Orts zufam- 
mengenommen, die Kaufmannfchaft. Die Kaufmann: 
ſchaft bat befchloffen. Comrmerzcollegium if der 
Handelsrath. 
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Commerztractat, ein Handlungdey; beſer Handels⸗ 
vertrag. ——— 
Commestibel, eßbat. 7 6 eo 
Commination, die Drohung, 0. nn 
Comminatorisch,, drohend. er Dee 
Comminuiren, verringern ; zerſtückeln. oe 


Commis (fpr. Kommih’), einer, dem ein ⸗ Ge⸗ 


ſchaͤft aufgetragen ift, Bei den Steuerivefen verſteht 


man einen Auffeher darunter; bei dem Handelsweſen 
einen Handelödedienten oder Gefchäftsführer (Factor). 


Commissbrot iſt Soldaten brot/ —— Sol⸗ 


do 


datenfchuhe u. fm. 


Commiseration, das Mitleid. ud aa NR 


Commissariat, das Ne 
gungsamt, oder diejenigen, melde zur. rn 


ned Heers angeſtellt find, Aufammengenominen, —*. 


Commissarius oder Commissir. In ſofern dieſe 


ein Titel iſt, gehoͤrt es nicht hierher. Rur als frem 
Wort, welches unfere Sprache. verunfalter, fi —* = 
es auf; und als foldes bezeichnet es im An, 
denjenigen, dem von Staats wegen etwas aufget 

if, Ven Staats wegen; denn iſt der Aufttagende ci u 
Privatperſon, fo .nennt man den, ‚dem der. kufitag ge 
ſchieht, nicht Commissarius , ſondern Commissi o 
när. In beiden Fällen , Eönnten. wir füglich Gefd 
führer, Gefchaftäträger, auch ——— 
ſagen; ob der Auftrag ihm vom Staate/ o er — ei⸗ 
nem einzelnen, Staatsbürger in eigener, — 
geſchehen ſei, wird wol von ſelbſt aus dem Zufam 
hange erhellen.. Wenn von einem Gefhäfts 9 
Geſchaͤftsbetrauten der Redierung die Rede ehe 
man, daß ein Commissarius, gemeint, wird; went 
hingegen der Kaufmann von feinen Gefhäftsführer. in 






Amſterdam redet, ſo iſt es klar, daß er ſeinen Com- s 


. missionär meint, Man bat mir eingemwandf, daß 
fehäftsträger von dem Sprachgebrauche fhon qusfclich- 
lid für Charge d’affaires geftempelt fei. Nun, fo un 
terfheide man Geſchaͤftstraͤger von Gefchäftsführer, 
und gebrauche jenes für Charge d’affaires, diefes für 
Commissarius und Commissionär. : Die "Unterfcheis 
dung jener Deutfihen Wörter iſt wenigſtens nicht wille 

kührlicher, als die diefer fremden, Will man aber dies 

fen Unterfehied nicht annehmen, und wuͤnſcht man viel- 
mehr, das nicht fehr gut gebildete Wort Gefchäftsträ- 
ger (©. Charge d’affaires) veraltet zu ſehen: fo 'ge- 
braude man, wie Rep vorſchlaͤgt fuͤr beide —2* 
fe den für beide paſſenden Ausdrud Geſchaͤftsfuͤhrer: 
„Diefe, Benennung gibt dem Manne gerade fo viel Ehre 

“und Werth, als der, deffen Gefchäfte er verſteht, er- 
theilen kann, und nicht mehr Gewalt, als fein Auftrag 
enthält. Sie fcheint daher auf einen jeden: Geſchaͤfts⸗ 
führer, wie vornehm oder gering er, wie wichtig oder 
unwichtig ‚ wie —— oder kurz fein Auftrag fein 

“mag, 
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Mag, Anwendung zu leiden.“ Beiträge zur weit, Aus: 
bild. der Deutjchen, Sprache, IL. a7ı. 
Dft koͤnnen aud andere Deutſche Ausdrücke dafuͤr ger 
„braucht werden. Wenn es 3. B. beißt: „die Regierung 
hat Commiffarien für die Armee, für die eroberten Laͤn⸗ 
‚der u ſew ernaunt: fo können wir in diefem. Falle fuͤg⸗ 
lich Bevollmaͤchtigte dafür ſagen, ungeachtet dieſes 
Wort ſouſt eigentlich dem Lat, Mandatarius antwor⸗ 
tet. Aber hier fommen Mandatkrius und Commissa- 
rius in einer. Verfon zufommen; und es iſt daher gleich: 
guͤltig, nach welchen: won beiden fie benannt wird. Ge— 
>. gen Satzmann oder Seßmann (vielleicht Saßmann) 
welche Ad. ehemahls dafür anführte, babe ich in mei- 
sonen frübern Schriften ſchon erinnert, daß fie zu fehr ver» 
altet, und zugleich ihrer. Bufammenfegung nad zu dun⸗ 
Kell find, als dag fie wieder gangdar gemaht werden 


koͤnuten; auch Theinen fie, wie ſchon Risdig er ange: , 


mierkt hat, vielmehr einen Schiedsrichter und:eine Art 
von Lehnsmann bedeutet zu haben. S. Halt aus und 

Scherz In der neuen Ausgabe des Woͤrterbuchs hat 

Ad, fie auch. weggelaſſen. : 

Commission, 1, der Auftrag und bie Vollmacht; 2. in 
ſofern diejenigen Perfonen darunter verfianden werden, 
welchen ein Auftrag gefchehen iſt, und die mit einer 

Vollmacht verfehen find, Abgeordnete und. Bevollmaͤch⸗ 

tigte. Zuweilen paßt auch dafür der Ausdrud Unter: 
ſuchungsausſchuß oder bevollmächtigter Ausſchuß, 5. 

8, „die Landverfammlung ( Nationalverfammlung ) bat 
einen. Unterfuhungsausfhuß, d. i. eine Commission 
zum Unterſuchtn, oder einen bevollmädtigten Ausſchuß, 
einen Ausfhuß ntit Vollmachten zum Handeln ernannt.” 
Beim Seeweſen beißt Commission, die Vollmacht 
oder der Befehl, welche von der Regierung einem Schif⸗ 
fe zum Auslaufen gegen den Feind 'ertheilt werden, Das 
Schiff if in Commiffion gefept, beißt alfo, es hat 
Vollmacht oder Befehl zum Auslaufen erhalten. Der 

Commiſſtonshandel beſteht in Handelsgefchäften für an 
dere, indem für diefe entweder eingefauft oder verkauft 
wird, 

ein Auftragshandel, 

Commissionär , Gefchäftsfühter. ©. ri, 

Commissotium , ein Iandeshersliher Auftrag zu einem 
beſtimmten Gefhäfte; ein Sefhäftdsauftag, eine Boll: 
macht. oder ein Bollmachtsbrief» 

Commitee oder Comite, der Ausſchuß. 

Committent, der Yufttagende 3 Bevollmächtiger. 

Committiren, auftragen; auch ‚bevollmächtigen. Im 
Brittifhen Parlemente wird eine Bil committirt, wenn 
fie einem Ausſchuſſe (einer Commission) zu Be 
Pruͤfung übergeben wird. 

Commoda und incommoda, die Vortheile und Rach⸗ 
theile, das Gute und — welches eine Sache 

mit ſich führe a a a 


Es iſt alfo ein ‚Handel auf! Dee — u 
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Commodans ; in. der Rechtsſprache der Berleihet, Com- 
modatarius, der Borger, 

Commode, als Beiwort, r. bequem und gemächlich, 
Der, Seffel ift fehr bequem oder ſehr gemaͤchlich; 2. Ber 
quemlichkeit liebend, wofür wir gleichfalis gemächlich 
fogen. Er iſt gar 8 commode, deiser liebt zu ſehr 
die Bequemlichfeit; er if zu gemaͤchlich; 3. als Sach⸗ 
wort, da eine mit Schubkaſten verſehene Lade zur be⸗ 

quemen Aufbewahrung der Kleidungsſtuͤcke, der Waͤſche 
u. ſa w. darunter verſtanden wird; eine Bequemlade. 

—Stuve. Putztiſch und Putzkaſten, welche Kinder. 
ling dafuͤr angegeben hat, paſſen * für Toilette 
und für jeden Kaften , worin Pus verwahrt wird, } 

Commodite, ı. Bequemlichkeit, die Gemächlichkeit, 
und zwar dis legte in beiderlei Sinne genommen. Er 

. liebt die Gemaͤchlichkeit. Seine Gemaͤchlichkeit oder ſei⸗ 
ne Gemädlichkeitsliebe erlaubt ihm nicht... Der. ‚Abs 
trit, wofür man in der feinern Umgangsefprache- ‚gleiche 
falls. die Bequemlichkeit zu ſagen pflegt, — auch 
das geheime Gemach, 

— eommodamente, in der worunn be⸗ 
quem, gemaͤchlich. Reichardt. * 

Commodore , beißt ein Brittifher See-officier, ‚Gapitän 
vder Consre-adinital, der ein kleines Geſchwader, auch 

wol nur ein einziges Schiff führt ,-und unabhängig von 
ben Befehlen: feiner fonftigen Obern, - einen beſtimmten 
Anftrag ausfuͤhrt; alſo ein Befehlshaber. Fat ; 

Commotion,; die Gemuͤthsbewegung, Ruͤhrung, Er⸗ 
ſchuͤtterung. 

Commun (man fpr. tommubn),, gemein She gemeinfchafte 
lich. Communguͤter, Communweide, Gemeingüter, 
Gemeinweide. Wir fagen auch gemeinſam ht Commun: 

Auch die Erde, zuvor wie Luft und. Sonne ges 
meinſam. Voß: 

Commune (fpr Kommuͤhne), die Gemeine oder Gemeins 
de, die Öefammtfchaft und Geſammtheit, Gemeinheit, 
welhes Rüdiger dafür gebraucht wifen will, iſt ſchon 
fuͤr Gemeingrund oder gemeine Weide und Öemeingut, 
überhaupt für Communität, oder Communaute eins 
geführt, Indeß finder es fich doch auch in diefer Bedeutung: 

Liebe und Eintracht hielten die einzelnen Haushaltun⸗ 

gen und die ganze Öemeinheit zufammen, „Wieland, 

Communicable (fpr. kommunikabl), mittheilber: | 

Communicant. Dafür moͤchte ich Bekenner vorſchlagen, 
weil man durch den Genuß des Abendmahlsein Bekennt⸗ 
niß ablegt, daß man zu einer der chriſtlichen Religiong- 
gefellfehaften gehört. 

Communication; die Mittheilung. Im Kriege verficht 
man freien Zugang oder Verbindung darunter. Es 

findet zwifchen dem Heere und der Feſtung Fein freier 
Zugang; oder auch Feine Verbindung Statt, Commus 
nicationslinie, eine VBerbindungslinie, 

Communicativ , zur Mittheilung geneigt, oder gewohnt 
mitzutheilen, —2 welches Eatek.dafür an⸗ 

Bb 3 oeſett 
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gefegt hat, heißt, was mitgetheilt werden kann. Mits 


theilend bezeichnet nur den in der Handlung des Mit- 


theilens Begriffenen, nicht denjenigen, der eine Neigung 
zum Mittheilen hat. Ein Wort, welches diefen Testen 

Begriff ausdructe, fehlt uns ‚- fo viel ich weiß, ganze 
fi. Der Ueberfeger des Englifhen Romans Heinrich 
hat diefem Bedurfniſſe abzuhelfen gefuht: Auch hatte 
er mit verſchiedenen mittheilſamen Herrn Bekanntſchaft 

gemacht.“ , Mittheilſam iſt nach empfindſam, ſparſam, 
> genhgfam u. f. ww. gebildet, und ſcheint daher, al eis 
‚ne richtige Ableitung . wodurch eine Luͤcke in unſerer 

Sprache ausgefuͤllt wird, der Aufnahme wuͤrdig zu ſeyn. — 

Commumicatum, etwas: mitgetheiltes, eine mitgetheil⸗ 
te Schrift. 

Communieiren 3" 1. miftheilen. ‚Die gerichtliche For⸗ 
intel: Commiumnicetur parti' adversae in copia, 

beißt, dem Gegenitheife abfehriftlich mitzutheilen. 2. 
zum Abendmahle gehen; wofhr'man, der Art, wie 

x Siefe Handlung jest verrichtet wird, a ihrer Abficht 
gemäßer, die Kirchengemeinfchaft oder die Bekenntniß⸗ 
feier’ begehen fagen würde, weil ntan fich dadurch öffent» 
lich zu einer der hriftlichen Kirchengeſellſchaften bekennt. 

Dieſer Ausdruck wuͤrde zugleich mit dem ** com⸗ 
municiren, uͤbereinkommen. 

—— die Gemeinſchaſt. —— dieſen Sar- 
ten in Corinne d.i. gemeinſchaftlich oder in Ge⸗ 
meinſchaft; —— —— die Gemeinſchaft 
der Güter. 2. das Abendmahl. Zur —— ge⸗ 
hen, zum Abendmahl. Man koͤnnte auch, in Hinſicht auf 


den Zweck dieſer Handlung Feier der Kirchengemein⸗ 


ſchaft, oder kuͤrzer, die Belenntnißfeier —* ſagen. 
©. Comimuniciren. 

Communität , die. Gemeinheit. 

Commutation, die Vertaufchung. 

Commutiren, vertaufchen , verwechſeln. 

Commödiant , ein Schaufpieler. 

Comödie, das Luſtſpiel. Wenn auhIhrens Bermu- 
hung ‚gegründet ſein ſollte, daß Comödie und Tra- 
gödie ſelbſt Deutſchen Urfprungs wären (von dem Ale- 
manniſchen cama oder cauma, Spiel, ‚Luft, etwas 
fröhliches, und von dem Gothifchen troega, frauen, 
Hagen): fo verdienten fie. doch auch alsdanu noch gegen 


die verfiändlichern Luftfpiel und Trauerfpiel umgefegt zu - 


werden, weil fowol jene Stammwoͤrter jetzt völlig unbe 
kannt find, al3 auch weil Comödie und Tragödie — 
ihrer undeutſchen Betonung wegen, nie fuͤr Deutſche 
Woͤrter gelten koͤnnen, man mag den Ton nun entwes 

der auf die vorlegte, oder nad Sranzöfifher Weiſe anf‘ 
die legte Silbe Legen, 

. Compaciscent, ein Mitvergleichender. 
Compaeisciren, fich mitvergleichen/ oder zugleich mit 
Sriede mahen; an dem Friedenswerfe Theiy nehmen. 
Compacty dicht, feft und geftieben.. Lavater fagt: 

die: ag Stirn f. die sompacte, ganz nei und un⸗ 


— 
— 


Comp j 


erhoͤrt; ungeachtet compact und gepackt/ aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, einerlei Urſprung haben. Auch derb 


"und gediegen paſſen zuweilen dafuͤrz — 9* derbe Speiſe, 


eine gediegene Maſſe. OR, vn 39408 
Compagne (for. Kompanje), die Sefährtind;, Schil, 


ſtun, Freundinh ,' Geſpielinn, :Ehegeniofftnn, Wi e⸗ 


land hat auch & ellinn dafür gebraucht Eine Ges 


fellinn, an deren Bufen & —— koͤnnte ſchien ihm 
unentbehrlich zu ſein mummnl mid da u 
Compagnie (fir. Rompanih); '1.'die Gefellfchaft, 3 B. 


Handlungs = oder Handelsgefellfchaft ‚ die. Berfiche- 


rungsgeſellſchaft (Assecuranz. = Compagnie). Auch 
das veraltete Kom = oder‘ — kann zuwei⸗ 
Te, doch nur im Scherz oder et 

Nebenbegriffe des Veraͤchtlichen india nur in der 


AUmgangsſprache und in der niedrigenSchreibeans dafuͤr 
gebraucht werden. Ir der RD Mundart haben wir 


auch die Maatſchaft von Maat Engl mate, der Ge⸗ 


houͤlfe "Daher vermuthlich auch? das Frangoͤſtſche Mate- 
lot,’ ein Schifämaat;,) und das Niederländifhe/Mats- 
kuppiie,. die Mastopei oder Handeldveibindung, wel⸗ 


ches mis: Maat zugleich nach Leffings. 
(S. Ernſt und Falk ©. 373, m Nie DO, 
> sabftammen, und zunaͤchſt eine Tiſchgeſellſchaft 
haben mag. 2. In der Kriegsſprache eine Abtheilung von 
ungefähr 100 Mann, wofuͤr man ehemahls Sahne und 
Fähnlein fagte, die in ferzbaften Gedichten, Rit ⸗ 
manen u, dergl. auch noch jetzt dafuͤr gebraucht werden: 
So traten ſie muthig und trotzig einher, 
Als obs ein Faͤhnlein Pots dammer wär u... 
Nene Srofhmäunsler, 
Ridig er —— ‚man koͤnne ſur Compagnie, in die⸗ 


a 


fer Bedeutung: genommen, wol Haufen (Haufe) fagen , 


ſo wieder General von Schlieffen Schaar für Ba- 
taillon vorgeſchlagen hat. Aber das ſcheint gar zu all⸗ 

gemein und unbeſtimmt zu ſein. Ueberhaupt fönnen wir 

eine Verdeutſchung ‚der Kriegsausdrüde ‚nur dann erſt 


erwarten, ment, einmahl ein Deutſcher Zürft; — 


Throne fitzen wird, der den ruͤhmlichen Ehrgeiz 

auch der Sprache dach ein Deutfcher zu ſein wWi 
daun etwa beliebt, die veralteten Sahnen | und Fähnlein 

(oder ähnnchen ) in dieſem Sinne genommen, zu er⸗ 
‚ neuern: fo Könnte man jenes für Compagnie, dieſes 
"fie Escadron gebrauchen, weil die Gtandarten det Rei- 

terei Meiner, als die Fahnen des Fußvolks find. Catel 


hat fein Bedenken getragen, Sahne für ee 


in dem Woͤrterb der Academie anzufegen. 
Compagnon fpr. Kompanjang) Diefes Wort leitet Ad, 

von dem alter Kompan oder Kumpan her, welches nach 
- Frifhens Behauptung von dem ganz veralteten Kume, 

die Hülfe, der Beiſtand, abſtammen fol. Allein ſchon 


hoben. ‚mit dent | 


ee > 


ya , 


z 


Rüdiger hat. dagegen, (in. ‚dem Neneften Zumachfe der 


\ Sprachfunde) mit Recht erinnert, daß es. mit jener Abe 


leitung fo ganz RN noch wicht zu fein ſcheine, 
weil 








Comp 


weil das Wort Kumpan fi dadurch, daß es den Ton 
auf der Endfilde hat, als ein fremdes ankuͤndiget. Ih 


für meinen Theil halte für wahrſcheinlich, daß zwar, Ku⸗ 


ime das Stammwort, die naͤchſte Ableitung davon aber 
das in unferer Handwerksfprache noch jegt lebende Kom⸗ 
pe, ein Innungsglied, auch am Harze in der Bergmanns⸗ 
ſprache ein mit andern zugleich arbeitender Bergknappe, 
‚gewefen ſei. Diefes Wort erhielt vielleiht in jenen Zeis 
‚ten, da man Deutfhe Wörter in die Form der Lateinis 
fhen goß, die Endung anus, Compagnus ; aus wel- 
chem Lateinifch feinfollenden Worte den in der Folge (mie 
das mit mehren gefhah) durch Wegwerfung der Endung 
us wiederum ein Deutſches, Kompan, fo wie das alt: 
franzöfifhe Compain, gemadt wurde. Allein diefe Ab: 
leitung des Worts Compagnon fei nun gegründet oder 
nicht: fo iſt es do in feinem Falle rathſam und thunz 
lich, ihm, wie. Morig gar zu freigebig verlangte, das 
Bürgerrecht in unferer Sprache zu verwilligen. Nicht 
tyhunlich, weiles undeutſche Laute einſchließt; nicht rath⸗ 
ſam, weil wir dadurch nur ein uͤberfluͤſſiges Wort ge— 
woͤnnen, indem ung viele echtdeutſche Wörter zu Gebote 
ſtehen, diewir fuͤglich dafüır gebrauchen koͤnnen. Wir haben 
Gefpann , welches z.B. von zwei®uchdrudern gebraucht 
wird, die an Einer Preffe arbeiten, und welches Goͤthe 
neulih in allgemeinerer Bedentung in die Schriftfprade 
eingeführt bat. S. Camerad. Wir haben ferner Genof, 
Handlungs⸗ oder Handelögenoß, Dienfigenoß, Geſchaͤfts⸗ 
genoß, Rebenmann, Gehuͤlfe, Handlungs = oder Han⸗ 
x Selsgchülfe , Mitsarbeiter, Gefaͤhrte, Gefchäftsfteund, 
© ‚Gefehäftshelfer u. f.w., wovon das eine fuͤr diefen, das 
“andere für jenen Fall paßt. Unſere Sprache iſt zu reich, 
als daß. fie des Behelfs, fo vielerlei Nebenbegriffe, als 
das Fran. Compagnon umfaßt, in ein einziges Wort 
zu paden, nicht füglih hberhoben fein koͤnnte. In der 
N. D, Mundart finder fih auch nod (©. Brem Wör: 
"terb.) das Wort Macker für Lompagnon, weldes 
mit dem Angelf, Macca, der Genoß, dem Islaͤndiſchen 
Maki, gleid, -und dent Engl. Match; eine gleiche 
Perſon, vieleicht auch mit Mafoney zu Einer Familie 
gehoͤrt. — Eben da ich diefes fehreibe, leſe ich in der 
Hamb. Neuen Zeitung: „R:N:, Theilnehmer eines Han⸗ 
delshaufes in London 20,” Einige haben auch das nie 
drige und, wenigftens feiner Betonung wegen ‚ undeut 
fhe Kumpan in Kumpe verwandelt, und ihm dadurch 
die Deutfhe Spram-ähnlicheit gegeben. „Mein Bater 
war in_ feinen jungen Jahren ein artiger Varteigänger 


und luſtiger Rumpe“ Die Nebenbubler in dem Hamb.- 


Theater. Mein auch nach diefer Umformung bleibt es 
immer ein niedriges Wort, welches der gute Geſchmack 
dus jedem ernfihaften Vortrage zurücweifen wird. 
Comparable (fpr. fomparabl), vergleichbar und ver 
gleichlich wuͤrden der Aehnlichkeitsregel gleich gemäß 
fein; aber das legte Flingt zugleich beffer und, minder 
fremd, weil wir unvergleichlich zu ſagen ſchon gewohnt 
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find, Sonſt können wir es aud durch zu vergleichen 
umgeben, Il est comparable à Cesar, er iſt mit Ed- 

‚ far zu vergleichen, kann mit €, vergliden werden. 

Comparation, Franz Comparaison , (ſpr. Kompard- 
fong), die Vergleichung, das Gleichniß, der Vergleich. 

n comparaison , in Vergleich. Sans comparai- 
son, ohne Vergleich. Comparatio litterarum, die 

‚ Dergleichung der Schriftzüge, 

Comparativus, in der Sprachlehre, die mittlere Stei—⸗ 
gerungsfiufe, 3.8. beffer, gelehrter, würdiger. Kite 
derling hat die Mittelftufe dafür gefagt, fo wie Un- 
terftufe und Oberfiufe für Positivus und Superlati- 

„vus.. ©. Gradus. 

Compariren, ı. erfcheinen oder fich” flellen; 5. ®, der 

‚ Angeflagte vor feinem Richter. 2. vergleichen, z. B. 
die eine Ausgabe mit der andern. In der erſten Bedeu- 
tung iſt e$ das Lateiniſche comparere, in der andern 
das Laf. comparare oder das. Franzöfifhe comparer, 
— Comparent, heißt in. der Rechtsſprache, der Er- 

ſchienene. — y 

Comparition;, die Erſcheinung, auf vorhergegangene 

Vorladung. — 

Compascuum ; die Koppelhut, Koppelweide. 

Compass, die Windnadel. Heymas. Beſtimmter und 
deutlicher Fönnte man wol der Rordweiſer dafür ſagen. 
Uebrigens kann Kompaß felbft, da es unfere Aehnlich— 
feitsvegel nicht verlegt, und, wenigſtens in Seeftädten; 

ſchon dem Volke bekannt ift, für eingebürgert gelten. 

Compassion, das Mitleid. ’ 

Compatible (fpr, fompatibel), vereinbar, verträglich ; 
was mit etwas anderem beftchen kann, 3. B. wahre Frei⸗ 
heit ift mit, Öefeglofigfeit nit Kompatible, d. i, vers 
trägt fih nit, damit, Fann damit nicht beftehen, iff 
nicht vertraͤglich damit iſt mit Gefeglofigkeit unvereins 
bar oder unvereinlich, j 

Compatibilität , die Vereinbarkeit, Verträglichkeit, 

‚ Bereinlichkeit, 


Compatiren, 1. Mitgefühl oder Mitleid haben 5.2. zu⸗ 


. fammenftiminen oder zu einander paffen.. 

Compatriot, Compatriotinn, der Landsmann, die 
Landsmaͤnninn. Voß hat das edlere Volksgenoß ünd 
Volksgenoſſinn gebildet: 

Doch nicht warnte die Strafe der Volksgehoffinn 

? N Arachne. 

Compatissant,, mitleidig, theilnehmend. 

Compelliren, anhalten, antreiben. 

Compendiös, kurz, abgekürzt, Flein oder it Kleinen. 
Compendiöse Bibliothek, ein Bleiner Bücherfaal, ein 
Bücherfaal im Kleinen. Wir fagen aud) verjuͤngt in dies 

ſem Berftande, z. B. der verjüngte Maßſtab. 

Compendium, ı. die Abkuͤrzung oder Verkuͤrzung, 
Erſparung oder Erſparniß, 5. B. eine Wegverkuͤrzung, 
eine Zeikerfparung; 2. ein kurzer Inbegriff, wofuͤr 
mon, wenn von einem Buche die Rede ifi, auch Leitz 

faden 


209 Comp 


faden und Echrbuch und Lehrbegriff ſagt Rüdigers 
Lehrbegriff des Vernunftrechtes. 

Compensation, die Erſehung und der Erſatz die Ausr 
gleichung und das Ausgleichen,, die Gegenrechnung. 
Compensiren, erfegen, ausgleichen, gegen einander 
aufheben; bei den Kaufleuten, durch Gegenrechnung 
abmachen. Compensatis expensis, mit gegenfeitiger 

Koften-ausgleichung. 

Competent, ı. als Beiwort, befugt; ;. 3. ein befug- 
ter (competenter) Richter. Im ı6ten Jahrhunderte 
fagte man für forum competens eine zumliche Recht 
ſtatt dt. ein Gericht, dem es ziemt in der vorliegen: 
den Sache zu fprechen. Krit. Beitr. 5. Deutfchen Spr. 
VI. 10. Gpruchfähig, weldes in der Vorrede zur 
Deutſchen Weberfegung der Franzoͤſ. Sprachlehre des 
MB ailly dafır gebrauht wird, koͤnnte auch auf. die 
innere Fähigkeit des Richters gedeutet werden, und ift 
daher, als doppelfinnig, verwerflih; 2. als Sachwort, 
ein Mitwerber, wofür wir oft auch das einfache Ber 
werber fegen koͤnnen; 5. B. es wird an Bewerbern, die 
ſich diefe Stelle — * ſtreitig zu machen ſuchen wer⸗ 
den, nicht fehlen. 

Competenz , die Befugniß , die Zuſtaͤndigkeit; — 
es liegt außer meiner Befugniß, es ſteht oder kommt 
mir nicht zu, hieruͤber zu entſcheiden. Er laͤugnet die 
Competenz dieſes Gerichtshofes in feiner Sade, di, 
er behauptet, daß diefer Gerichtshof. nicht befugt fei, 
oder feine Befugnis habe, in feiner Sache zu fprechen ; 
er läugnet die Zuftändigkeit defjelben. Unter Compe- 
tenzrecht verfteht man: „die Gerechtſame adeliher und 
anderer fchriftfäßiger Verfonen, nach welcher ihnen, wenn 
ihr Vermögen zu einem Eoncurfe kommt, von den Glaͤu—⸗ 
bigern fo viel ıbrig gelaffen werden muf, daß fie noth- 
dürftig, doch flandesmäßig davon leben koͤnnen.“ En- 
epelopädifches Wörterbuch. 

Competiren, zuftehen oder zufommen, ziemen. Das 
Urtheil hieruͤber ſteht mir nicht zu; mir kommt es nicht 
zu daruͤber zu urtheilen; es ziemt mir nicht, 

Compilation, ı. wenn die Handlung gemeint wird, die 
Zufammentragung, oder das Zufammentragen, das 
Sammeln, und ntit dem Nebenbegriffe des Veraͤchtli— 
den, die "Sufammentaffung, das Zufammenraffen ; 
Zufammenftoppeln. Man bat auch Sammlerei von 
Sammler, und Sammelei von fammeln dafür. „Will 
man einen Sammler felten gewordener, aber fchlechter 
Buͤchelchen mit feiner Sammlung auslachen, fo nennt 
man fie eine Sammleret; ein Wort, das in Sehaldus 
Rothanker gebraucht wird, und das aud von dem Zeit- 
worte fammeln die Sammelei heißen Fönnte” Ram: 
ler. 2. Wenn das dadurd Bewirkte gemeint wird, fo 
Fönnten wir in guter Bedeutung nad der Achnlichkeit 
mit Ertrag, Vortrag , Uebertrag und f. w., der Zur 

ſammentrag daflır fagen. Diefes Werk tft ein bloßer 
Zufammentrag. Auch Sammelwerk wird ſich oft dafıır 
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aebrauchen laſſen; 3.8. fein Buch ift weiter nichts als 
Sammelwerk. In veraͤchtlicher Bedeutung genommen 
kann es durch etwas zuſammengeſtoppeltes oder zuſam⸗ 
mengerafftes, auch durch Zuſammenſtoppelei und Sam⸗ 
melei erſetzt erden, Alles, was diefer Schriftfteller 
bis jegt noch gefchrieben Hat, iſt weiter nichts ‚ als Zu- 
fammenftoppelei, bloßes Händewerf. — Ich finde, daß 
Zufammentrag in derUcberfegung einer Keife des Het 
1098 ha Chatelet nach Portugal ſchon gebraucht wor⸗ 
en i 

Compilator, ein Zufammenttäger, Sammler, u in 

veraͤchtlichem Sinne, ein, Bufammenfioppfer. 


Compiliren , je nachdem man ohne oder mit Verachtung 
Davon ſprechen will, fammeln, ausziehen, zufams 
mentragen, oder zufammentaffen, zufammenfloppeln, 
plündern, 

Complaisance (fpr. Kompläfangß”), die Sefälligkeit, 

Complaisant (fpr. fompläfang), ı. gefällig; 2. ein Aus 
gendiener. 

Complementum oder Complement, die RT 

„die Vollendung. _ 


Complet, volftändig . vollgählig j vollendet. Das Wert 
iſt vollftändig, wenn fein Theil oder Band davon fehlt; 
es iſt vollzählig,, wenn fein. Bogen daton fehlt. Er iſt 
ein completer RORIE d.i. ein oder volle 
endeten, . 

Completiren. Morik bat ollzählig "machen. dafür. Be 
geſetzt. Statt diefer umfchreibenden R. a. — 
mit Einem Worte vervollftändigen und ergänzen fa in. 
Zuweilen paßt auch ausfüllen. Eatel hat verpotᷣ 
digen aufgenommen. 


Complexion, die Leibesbefchaffenheit,. $. © er Eon 
zarter, empfindlicher, harter Leibesbefchaffenheit. Hey- 
nag hat Gefundheitsantage, welches aber nicht immer 
paßt, 3. B. wenn von harter oder weichtr —— 
die Rede if. 

Complieation, die Verflechtung, Berwickelung: 4 

Complicen (fpr. Komplißen), Mitfchuldige , —— 
cher. Rüdiger hat (in dem ———— * Vernunft“ 
rechts) auch Mitthäter daflır, 

Compliciert, verwicelt, verflochten; 5. Er ein verwi⸗ 
ckelter Fall, ein folder Rechtshandel. 

Complieität , die Mitſchuldd. J 

Compliment. Dieſes fremde Wort gehört hu denen, bei 
melhem man den Vorzug und den Reichthum unferer 
Sprache verfennt, wenn Man uns anſinnt, ein Deutfches 

- an feine Stelle if fegen , welches für alfe die Fälle paſ⸗ 
fen fol, im welchen der Franzofe und der frangöfelnde 
Deutfche jenes gebrauchen. Das heißt, dem Reichen zu- 
muthen, fih, wie der Arme, zu jeder Zeit, bei jeden 
Geſchaͤfte und in jeder Gefetfhaft i immer eines und ebene 
deffelben Kleidungsſtucks zu bedienen. Ih will, was ans 
dere und oe zur Berdeutfchung diefes vielde ige n Wortes 

vorge⸗ 





w 
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sorgefhlagen haben, herfegen, und dabei, was Küdis 
ger darüber geurtheilt hat, zum Grunde legen. 


Eompliment beißt auf Deutſch wörtlih eine Ders 
beugung; und da diefes im edlen (in edlem) Sinne ganz 


üblich iſt: ſo fönnen wir damit das fremde im elgente 
lichen (in eigentlichen) Verſtande fehr gut erfegen.“ 


In der gemeinen Umgangsſprache haben wir für diefe 


; eigentliche Bedeutung auch die Wörter Buͤckling, Kratz⸗ 
fuß und Knig, jene für die männliche, diefes für die 
©; weibliche Verbeugung. Diefe gehören freilich nicht zu 
den edlen Wörtern, deren man ſich in der hoͤhern Schreib: 
art bedienen kann; allein im ſcherzhaften Gedichten, in 


der leichten Brief - Umgangs = und Bühnenfpradhe, fo wie 


Iberhaupt in der niedrigern Schreibsart, koͤnnen fie, 


wie taufend andere unedle a oft recht gut ge⸗ 


St werden: 


— macht, als er eintrat, fir 
ap, wies ſich ziemt, ihr'n freundlichen Knir. 
D. neue Froſchmaͤusler. 


* ‚Aber ſchwerer wird es im uneigentlichen Verſtande, 
wo das Deutſche Wort Verbeugung eben durch Die grö- 


Gere Deutlichkeit des Bildes, und dur die ausdrüc- 


liche Erinnerung, au die Leibesbiegung härter iſt, als 


das fremde. In fofern es allgemein jeden Gruß bedeu- 


tet, kann gleichwol diefes Deutfche Wort nur felten da= 


für gebraudt werden, weil es durch die. neue Verfeine- 
rung der Sitten im Umgange zu niedrig geworden ift, 


ſo daß man nur geringen Em einen Gruß befiellen 


laſſen kann.“ 


Auch ſeines Gleichen, ſollte ich BEER Ja fo gar 


Bornehmere kann man grüßen laffen, wenn man das 


Bertrauliche dieſer R. a. nur durch irgend. ein Neben- 
wort, welches einen höhern Grad von Hochachtung ans 


‚Reuter, zu dämpfen weiß: Tauſend herzliche Grüße von 


meiner Frau! Mein Bruder grüßt eherbietig, u.f. m. 
„Gegen Bornehme dient dafür Empfehlung, und meis 
nes Erachtens verdiente das fürzere O. D., aber doch 


ſchon von Reffing’en gebrauchte Empfehl noch den 


Vorzug,” 

Allerdings, weil es die Aehnlichkeit mit Befehl, ſtatt 
deſſen niemand Befehlung ſagt, für ſich hat. Wir has 
ben aber für dieſe uneigentliche Bedeutung des Worts 


Compliment, auch Achtung, Hochachtung, Ehrer- 


bietung, Ehrfurcht, die man bezeigt oder bezeigen laͤßt. 
Wir empfehlen uns hochachtungsvoll, ehrerbietigſt u. 
f. w. oder laffen ung durch andere fo empfehlen. Wir 
laſſen viel Freundliches, viel Gutes, viel Verbindli- 
ches fagen oder beſtellen; Füffen der Dame die Hände, 


und legen ung fogar, wenn wir noch gefhmeidige Glied⸗ 


maßen haben, dem großen Herten zu Füßen. 
AIndeß gilt dis eigentlih nur von den Beftellungen 
durch andere. Ein felbfigemachtes Compliment beim 


Begegnen auf der Straße, oder beim Kommen und Ab- 


ſchiednehmen, koͤnnte wol ohne Anſtoß auch Verbeugung 


— lich keiner für alle Fälle, paßt. 


iſt daher nur in. dem weitern Sinne, 
der Höflichfeit, aud wol das Uebermaß darin bedeutet.“ 
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genannt werden, ‚da diefe wirflich meiftens dazu gemacht 
wird, Auch haben wir noch die ganz üblichen und edlen 
Aunsdrüde: Begrüßung und Bewillkommung, wodurd 
das fremde zuweilen ganz füglich zu erfegen wäre. Ja 
feldft das einfahe Gruß ſcheint mir in diefem Falle, die 
Niedrigfeit nicht zu haben. Auch von den Vornehmſten 
glaube ich 5. 3. bri einer Zufammenkunft fagen zu koͤn⸗ 
nen: ihr erfier Gruß war anfiändig, zwar nicht wort— 
reih, aber deflo verbindlicher u. dergl.“ ; 

Noch weniger Bedenklichkeit hat es, das Zeitwort 
gruͤßen in diefem Sufammenhange zu gebrauchen. Er 
ging. bei dem Fuͤrſten vorbei, ohne ihn zu. grüßen, weil 
er ihn nicht fah, wird ohne Zweifel eben ſo ſchicklich 


geſagt, ald: ‚ohne ihm fein Compliment zu machen. 


Die rechte Schwierigkeit, das Wort zu verdeusfchen, 
wo es eine Anrede 


Aber hier Haben wir viele Ausdrücde, wovon der eis 
ne für Diefen, der andere für jenen Fell, ‚aber freie 
ch bezeuge Ihnen 
meinen Beifall darüber, fagt doch gewiß eben fo viel, 
als ih made Ahnen darüber. mein Compliment. - Er 
machte mir das Compliment, eine Stelle aus meinen 
Schriften anzuführen,, beißt, er erzeigte mir. die Ehre 
u.f.w. Erfagte mir viel Schmeichelhaftes, viel Ber, 


‚ bindliches, viel Artiges oder eine Artigkeit darüber, 


4 


ift gerade eben fo viel, old: er machte mir darüber vice 
le Complimente. 3b nehme das, was Sie mir dar- 
über fagen, wie ih muß „für eine wohlgemeinte Schmei⸗ 
chelei, d. i. für ein wohlgemeintes Compliment. Ich 
muß ihm. meine Theilnahme bezeigen , d.t.ich muß ihm 
mein Compliment darüber machen. In einem gewiſ—⸗ 
fen Zuſammenhange koͤnnten wir auch Wortlob für Com: 
pliment gebrauchen. Ich nahm, was er mir darkber 
fagte, für ein leeres Wortlob, }. i. für ein Lob in 
Worten, bei welchem nichts —* wird, für ein blo⸗ 
ßes Compliment. Kaifersberg gebraucht für Com- 
plimente, in diefem Ginne genommen, ‚Hofworte; 
und Joel Löwe (in den Beiträgen zur weitern Aus: 
bildung der Deutfchen Sprache) Schmeichelworte, 

Er ängftige mich mit feinen leeren Schmeichelworten. 
Rüdiger fährt fort: 

Campe fihlägt Wortlob vor, aber das ſcheint mir 
nicht treffend; (Auch in dem obigen Beifpiele nit?) 
und das von Kaifersberg gebraudte Hofwort wäre al- 
lenfalls im komiſchen und leichten Erzahlungstone brauch⸗ 
bar, im Ernſt aber unerträglid , weil der Nebenbegriff 
noch weniger zutrifft,“ 

Sollte es in folgendem Zufammenhange aud noch uns 
erträglich fein: Ich nahm das übertriebene Verbindliche, 
was er mir darüber fagte, für das, was ed war, für 
Hofworte. — Ad, hat für diefen Begriff Ehrenwor rt at» 
gefegt. Aber diefer Ausdruck iff uns für Parole d’hon- 
neur zu unentbehrlich, und in diefer Bedeutung auch 


Cc für 
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ſchon zu gebräuchlich, als daß er füglich aud für Com⸗ 
pliment in Umlauf gebracht werden koͤnnte. In der erften 


Ausgabe des Wörterbuchs fhien Ad. diefe gewöhnliche * 
Componiren, zuſammenſetzen; in der Tonkunſt, feben. 


Bedeutung des Ausdrucks Ehrenwort nicht zu Fennen; 
allein in der neueften Ausgabe har er fie nachgeholt. 
„Beffer find die Ausdrüde: etwas verbindliches oder 
fchmeichelhaftes , eine Schmeichelei fagen. Moritz 
fest hinzu: etwas angenehmes; und id möchte noch 
Umftände und Höflichkeit, befonders in der Vielzahl, 
Gluͤckwunſch, Höflichkeitsbezeugung, Umftändlichkeit 
u. dergl. empfehlen. Das alles Fann in vielen Fällen 
recht gut dafür gebraucht werden, 5. B. went man es 
ablehnen will, oder im Allgemeinen nacherzahlt. 
ber glaube ih, Moris behält feinen Grund zu ver- 
langen , daß das fremde Wort im Umgange doch mit 
beibehalten werden möge. Es hat zwar den Vortheil, 
dag damit allein‘, nach dem Gebrauche, das leere, oft 
nur fiheinbare, ‚bloß in Worten oder ‚Gebräuchen und 
Handlungen: Beſtehende, im Gegenfage der wirklichen 
Achtung und Höflichkeit durch Gefälligfeit und Dienſt⸗ 
feiftungen, treffend, kurz und beffimmt’(2), zugleich 
aber auch ohne Anftoß und widrigens Nebenbegriff, aus: 
gedruckt wird. Es iſt auch richtig, daß Feind von al- 
len jenen Deutfchen Hinreicht , es immer gänzlich zu er⸗ 
fegen. Aber das iſt auch nicht noͤthig, fondern es ift 
ſchon genug, daß wir in jedem 'befondern Falle eins 
wählen Fönnen, das den Begriff für den Zufammen- 
bang richtig ausdrudt , woran ie bei * Mannig⸗ 
faltigkeit nicht gieifle.” 

Sch eben fo wenig. Man vergleiche iörigendiemit, was 
ich in der vorfiehenden Abhandlung Seit, 43 und folg. 
über diefes Wort und defjen Verdeutſchung erinnert habe. 

Complimentarius. Da diefes Halb Franzöfife und halb 
Lateinifche Wort nicht anders als in der niedrigen, ſcher⸗ 
zenden oder fpottenden Schreib = und Sprech-art vorkom⸗ 
men ann: ſo laͤßt es ſich durch Buͤcklingmacher ver- 
deutſchen. Er iſt der Buͤcklingmacher des Hauſes. Er 
iſt ein Erzbuͤcklingmacher, ein Kratzfuͤßler (wie Gegen⸗ 
fuͤßler). In ernſthafter Rede wird dieſes Zwitterwort, 
wie das Franzoͤſiſche Complimentaire, zur Bezeich⸗ 
nung eines von zweien oder mehren Handelsgenoſſen ge= 
braudt, von-dem und in deffen Namen die Handlung 
geführt wird, ohne dag er felbft zu dem Grundvermögen 
derfelben etwas hergefchofjen hat. Eatel hat Namen- 
führer der Handlung dafür angefegt. 

£omplimendiren, 1. begrüßen. Die Gefellfchaft Tief 
ihn durch einen Abgeordneten begruͤßen; 2. etwas hoͤf⸗ 
liches, artiges, verbindliches jagen, wie wenn matı 
ſpricht: er complimentirte ihn darlıber. Gie com- 
plimentirten ſich, d. i. fie wechfelten Artigkeiten, fie 
fagten fih wechfelfeitig etwas verbindliches. 

Complott, die Berfchtwörung, der Geheimbund oder 
Mreuchelbund, von dem veralteten meucheln; auch die 
Meuchelei. Satel hat Geheimverfländniß dafür. 


Da 
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‚Complottiren , eine Berfchwörung angetteln, einen Ge⸗ 
heim » oder Meuchelbund machen, meucheln, eine 
Meuchelei oder einen Meuchelbund anzetteln. 


Componist. Ih babe angefragt: ob man für dieſes frem⸗ 
de Wort nicht den Ausdrud Tondichter wagen’ dirrfe? 
Tonkuͤnſtler if der bloße Muftker, der vorgefhriebene 
Töne geſchickt hervorzubringen weiß; aber die Erfindung 
der Tonftücfe, der zweckmaͤßigen ————— 

und Folge der Töne (der Harmonie und Melodie), i 
ein Werk der Dichtungsfraft (Fantafie), und ren 
Compönisten zum Dichter, nur: daß er feine Dichtun⸗ 

"gen duch Töne, nicht durch Worte ausdruckt. — Sonſt 
koͤnnen wir freifich aud Tonfeger daft fagen, weil fer 

gen für componiren ſchon gebraͤuchlich if. 

Einer meiner Beurtheiler, welcher den vorgefchlage- 
nen Ausdruck Tondichter billiger), freuet fih, daß wir 
Männer, wie Graun, Henden, Reichardt wm f. 
w. nunnteßr von den bloßen Tonfegern durd eine ihrer 


würdige Benennung unterfcheiden koͤnnen. — 


ge zur weit. Ausb. der Deutfch. Sprache, Vrrrg4. 
Comportable (fpr. toiaportabl), verträglich. An! 
Comportiren (fh), 1. ſich Mala ech 2. ih vertragen 

oder ſtallen. F 


Composition, ı, die Sufammenfegung — Be 
in der Tonkunſt, fowol ein Tonſtuͤck, als auch er 


funft und der Satz; in der Rechtsſprache, - 
sitio amicabilis, die gätliche Beilegung vr sl 
che Bergleich. 2119 

Compositore, Compositeur:' ©. "Componikt 

Compositum, Franz. Compose, etwas ———— 
ſetztes, ein ‚Semifh. s 

Compote, man fpriht Kompoft, Obſtmuß. Eatel, 

—— das Begreifen, die —** ⸗ og 
Faſſungskraft. 

Compreſs, enge, gedraͤngt. m 

Compresse, ein Druckläppchen, * Drucpotflerhen, 
d. i. ein zufammengefchlagenes Laͤppchen, welches die 
Wund⸗aͤrzte unter den Verband legen, damif diefer, oh⸗ 
ne empfindlich zu drücken, fefter angezogen werden koͤn⸗ 


"ne. Ad. hat auch Veuſhe und —— oder Baͤuſch⸗ 


lein daflır angeführt. 

Compressibel, Franz. — — was ſich zuſam⸗ 
mendruͤcken laͤßt; preßbar. Eatel. 

Compressibilität, die Eigenſchaft der Körper, daß ſie 
ſich zuſammendruͤcken laſſen. Wenn preßbar f. com- 
pressibel gelten ſoll, fo koͤnnen wir Preßbarkeit * 
Compressibihtat ſagen. 

Compression , das Bufammendrücen oder die — 3— 
mendruͤckung. 

Comprimiren , zuſammendruͤcken zufammenpreffen ; 
uneigentlich bändigen, im Saume halten. 

Compromils , die Berufung auf das ** eines 
Schiedsrichters oder Obmannes. 





com. 





Geſchaͤftszimmer vielleicht noch \ vorzuziehen. | 


Comp 


gom romittiren, 1. (auf einen) einen zum Schieds⸗ 
zichter oder Obmann wählen. 2. Einen compromit- 
tiren, d. i. ihn in den Fan fegen, daß er in eine ger 
wiffe Sache mit verwidelt werde, Theil daran nehmen, 
oder dafür mit verantwortlich fein muß. Wir können, 
je ‚nachdem der Zufammenhang es mit ſich bringt, einen 
mit ausftellen oder bloßftellen, einen mit verwickeln 
oder mit ins Spiel ziehen, und einen mit verantwort⸗ 
lich machen, dafür fagen. Sein Anſehen, feine Würs 

de compromittiren, heißt, fie aufs Spiel fegen. 3. 
Sid compromittiren. 
etwas thun, wodurd fie fi” compromittiren Fönnte, 
d. i. fie wird nie etwas thun, wodurch fie fich ausfe- 
gen, wodurch fie fich bloß geben , wobei fie ihre Ehre 
aufs Spiel ſetzen koͤnnte. 

Comptabilite (fpr.Kongtabiliteh), die Pflicht, Rechnung 
abzulegen, die Berechnungspflicht, die Pflicht der Re⸗ 
benfchaft:  Dft kann man aud das allgemeinere Wort 
Berantwortlichfeit dafuͤr gebrauchen. 


Comptable (fpr. kongtabl), verpflichter Rechnung oder 


Rechenschaft abzulegen, alfo rechenfchaftspflichtig ; oft 
auch verantwortlich. 
Comptant (fps. Kongtang), baares Geld. Die Deut: 
ſchen, welche diefes Wort wie Kontant hören laſſen, ge 
brauchen es in den R. a. gegen Comptant Faufen und 
gegen fontante Zahlung, d. i. für baares ‚Geld Faus 
‘fen, und gegen baare Bezahlung. ı Der comptante 
Handel wird dem Handel auf Zeit entgegengefegt. Bei 
jenem bezahlt der Käufer ſogleich Haar, bei dieſem erſt 
nach einer fefigefegten Zeit. Ein contanter Mann heißt 
beirden Kaufleuten einer, der gleich baar bezahlen. _ 
Comptoir (fpr. Kongtoahr), wofür man in der gemeinen 
Woiksſprache Kontohr hört, ı.,eine Schreibftube oder 
ein Schreibzimmers "Das erfte fol, wie Afffprung 
verfihert, in Schwaben und in: der Schweiz ganzı ges 
braͤuchlich dafür fein. Weil man aber in einem ſolchen 
Zimmer nicht bloß ſchreibt, fondern auch allerlei kauf⸗ 
: imänmifche Gefchäfte macht: fo wäre Geſchaͤftsſtube oder 


Handlungshaus oder Handelshaus. In diefem Sinne 
nimmt man es 4. B., wenn gefagt wird: er hat ——— 
Koirs in beiden Indien. f 
Comptorist , ein Buchhalter, De 
Comtesse (for. Kongteß), eine Gräfinn. Man verficht 
‘ober in Deutfchland. eine junge, noch unverheirathete 
Gräfin darunter. Die —* welchen das Wort 
gehört, kennen dieſe nähere Beſtimmung nicht. 
Compulsoriales (naml.literae), ein Antreibebrief, oder 
Antriebsfchreiben, d.i. ein Schreiben, welches von einem 
hoͤhern Gerichte aneinniederes ergeht, um dieſes anzutreis 
ben , die Entfheidung einer Rechtsfache zu befchleunigen. 
Compunction > bie Zerknirſchung, der hoͤchſte Grad der 
Reue. 
ee ri der Ueberfehlag, die Husrchnung, 


Man ſpricht z.B. fie wird nie 


Ein : 
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—— — uͤberſchlagen, ausrechnen, zuſammen⸗ 
zaͤhlen 
Con Brio, in der Tonkunſt, mit Geraͤuſch; rauſchend. 
Reichardt. 
Concatenation, die Zufammenkettung ehe Verkettung, 
Concav. Heynag uͤberſetzt es durch eingebogen, Kin- 
derling durch flachvertieft. Es ift aber ſchon allge 
mein gebraͤuchlich, es in Zufammenfegungen durch hohl 
zu geben, z. B. Hohlglaͤſer, Hohlſpiegel. Wo keine 
dergleichen Zufammenfegung Statt findet, fondern dag 
Wort für ſich gebraucht werden muß, koͤnnte man hohl⸗ 
rund dafür ſagen; es wird dem rund⸗ erhabenen oder 
convexen entgegengefeßt. Catel Hat dieſes hohl⸗ 
rund, fo wie auch das folgende, Hohlruͤndung, aufs 
geuommtr; 
Concavität, die Hohlruͤndung. S. Concav. Claus 
dius hat Hohlheit dafiir gebildet. 
Ein neues Licht ift aufgegangen, 
Ein Licht fihier wie Karfunkelſtein z 
Wo Hohlheit if, ed aufzufangen, 
‚Da faͤhrts mit Ungeſtuͤm hinein. 
Concediren, einräumen, verwilligen, s 
Concentriten. Ib habe, eins engen, zufammen sengen 
und zuſammendraͤngen, auch einigen und vereinigen, 
dafür zu fagen verfucht, 3. B. man: muß alle Kräfte der 
Seele auf denjenigen Gegenfiand, der: uns jedesmahl 
beſchaͤftigen fol, ausſchließlich einzuengen fuchenz dann 
wirken fie, gleich den Sonnenſtrahlen, wenn dieſe durchs 
Breunglas geeiniget oder vereiniget werden. „Die Klug⸗ 
heit erfodert, die Hauptpunkte, worauf es dabei an⸗ 
kommt, ſo zuſammengedraͤngt und ſo beſtimmt dazule— 
gen.” Speophrom An einem andern Orte; habe ih 
einkreiſen daflır verſucht: „Die Fertigkeit, alle unfere 
Geiftesfräfte jedesmahl dahin zu richten und einzufreifen, 
wohin fie jedesmahl gerichtet fein follen.“  Concentrirte 
ı Kräfte wären alſo eingeenget 5, und Concentration: die 
Einsengung , die Einfreifung das Zufammendrängen. 
Concentrisch werden Kreife genannt, die einen gemein- 
ſchaftlichen Mittelpunkt haben; alfe Kreife Eines Mit— 
telpunkts. Den Begriff mit Einem Worte — 
cken, habe ich unthunlich gefunden. 
Concenricitit, die Mittelpunktsgemeinſchaft. 
Concept (das). Ih hatte Entwurf dafuͤr angeſetzt, wel⸗ 
ches auch ſchon fehr gebraͤuchlich iſ. Rüdiger m 
te aber folgende Einwürfe Dagegen: 
„Concept heißt überhaupt. freilich ein Entwurf, z. 
3, dem Feinde fein Concept verrüden, feinen Ent: 
wurf oder Plan vereiteln. Aber. bei Shriften iſt der 
Begriff nach dem Sprachgebrauche, befonders der Kanze 
leien, etwas enger beftimmt, welches auch Adelung 
nicht bemerkt hat. Der Entwurf einer Predigt kann 
wol das Concept heißen, welches Viele nicht bollſtän⸗ 
dig machen: aber eben deswegen koͤnnte man auch nur 
die Dispofitipn darunter verfiehen, Ein Rechtsgelehrter 
€ a vollends 


k 
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vollends wird unter dem Entwurf eines Vergleichs ge- 
wiß vielmehr die Punctation , als das ſchon vollftändi= 
ge concept verſtehen In diefem engern Sinne können 


wir alfo mit Entwurf und dem Zeitworte —— für 


concipiren nicht ausreihen.“ 


Diefer Einwurf läuft darauf Hinans;; "daß 4* einige 


Fälle gibt (wie}.Y, wenn der Prediger von feinem Con- 
cepte, der Rechtsgelehrte von dem Concepte eines 
Vergleichs reder), wo das Deutſche Entwurf nicht da⸗ 
fuͤr gu paffen ſcheint, weil man bei diefem Deutſchen 
Worte in dem erſten Falle cher au die Dispoſition, als 
an eine voͤllig ausgearbeitete und zu Papier gebrachte 
Predigt, und in dem andern eher an die bloße Puncta⸗ 
‚tion. des Vergleichs als an den ausgearbeiteten und 
bis zur Unterſchrift fertigen Vergleich ſelbſt denken wir- 
de. Diefer Einwurf ib zwar gang gegründet ; allein die 
Sprahe bietet uns Mittel dar, ihn zu heben. Wir 
brauchen uns nur dahin zu vereinigem, die Dispofition 
einer Rede den Inhaltsentwurfi, und die Punctation 
eines Vergleichs. dien Vergleichspunkte zus nennen — 
Benennungen ‚welche ihren Gegenftänden völlig ange- 
meffen zu fein ſcheinen — dann wird Entwurf kuͤnftig 
nur noch für Concept; defjen: natuͤrliche Verdeutſchung 
es if, gebraucht werden können,“ und feinen Mifver- 
ſtaͤndniſſe weiter unterworfen ſein Den Unterfchied zwi⸗ 
ſchen einem minder und mehr ausgearbeiteten oder voll⸗ 
endeten Entwurferfönnen wir durch die Beiwoͤrter erfter, 
roher nothduͤrftiget und ausgearbeiteter‘, vollftändiger, | 
reifer oder vollendeter Entwurf bezeichnen. » Das Zeit- 
wort entwerfen iſt für-concipiren ſchon längft allgemein 
Sollte es aber dennoch Falle geben ,' wo 
man mißverftanden zu werden beforgen müßte:. fo foͤn⸗ 

ven wir auch abfaſſen und verfaffen dafür fagen. ©» 
Wenn übrigens: Rirdigerhinzufüge, "daß er für 
—— Aufſatz ringefuͤhrt zu ſehen wuntſche, weil die⸗ 
ſes zwiſchen der bloßen Angabe oder dem Entwurfe, und 
dem Reinen oder der Urſchrift den rechten Mittelbegriff 
sreffend ausdrucke nſo kann ich ihm darin nicht beiſtim⸗ 
men." Auffag. druckt jede zu Papier gebrachte Ausar⸗ 
beitung ans. Ob dieſelbe ſchon ins Reine gebracht ſei 

oder nicht, laͤßt das Wort unentſchieden 

Die R àd aus dem Concepre kommen, heißt auf 

Deutſch: den Faden verlieren‘, in Verwirrung gerathen 
oder verwirrt werden‘, oder: gar — 

Conception , die‘ Empfängniß.“ Smugie‘ 

. Contermiren, betreffen..." 

Concert, bedeutet 1. das Sirenen mehrer Ton” 
ſpieler bar vielerlei Tonwerkjengen. "Man könnte daher 
Tonſpielverein daflır fagen‘, wenn diefes Mort nicht fo 
ſchwerfaͤllig waͤre "Ferner bedeutet Tonfpiel zwar Mu⸗ 
fit überhaupt, aber es feheint doch auch‘, wenigftens in 

—* Fällen, nah der Aehnlichkeit mit Schauſpiel, 
auch für Concert zu paffen. Sollte man z. B. nicht 
von jedermann verftanben werden, wenn man fagte: ich 
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“ 
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"bin heute im 1 Zonfpiele (wie im Schaufpiele geweſen? 
Wie fiel das Tonſpiel geſtern aus? Ich meinen 
Theil liebe ein gutes Tonſpiel mehr, als ein. mittel- 
maͤßiges oder gar ſchlechtes Schaufpiel. Man nennt 
aber auch 2. in einem! andern Sinne Concerte gewiſſe 
Zonftüde, worin fih Eine Stimme: vorzüglich hören 
laͤßt (Solo ſpielt), und. von Zeit zu Zeit mit dem ganzen 
Orcheſter (im den Tutti Sägen) abwechſelt;“ Eſſche n- 


birrg Füuͤr dieſe Bedeutung des Worts weiß ich noch 


feinen. Deutſchen Ausdruck anzugeben. Für, Concert- 
ſaal hat Voß in der — Ode das ‚gute 
Wort Klangfaakıgebildek,) vn man. wu ann 
Concertiren;; verabreden, beſyrechen Ira — 
Concertirend zin der Tonkunſt hetvortretend , eusges 
hoben, oft auch wettfpielender fen burg. 
Contession ‚die; ‚Erlaubniß, die Vergänftigung. 


Cöneessionarius ‚Franz. — — 
ceſſio naͤr) —— die Erlaubniß etwas zu verferti⸗ 


gen, oder mit etwas zu handeln, * hatz ein 
Breguͤnſtigter · manch ar) A 
Convetti prioKöntfeerti), ———— 
ner Witz. Catel hat Schimmerwitz dafüir angeſett; 
"allein auch das) Echte ſchimmert, uud die )C: 


erkuͤnſtelter) alſo unechter Wig.: Flitterwitz wii das 


Schimmernde and die Werthloſigkeit zugleich bezeich⸗ 


nen Allein da eben fo oft unechter Scharfſinn, als un⸗ 
echter Witz dabei im Spiel iſt, ſo ſchlage ich den allge⸗ 
meinern Aus druch Flitterſchimmer· wor. — —— 
Couchyhen; Schälthieres, sicht ud Hand mung 
Conchyliolog; ein Mufcheltenner. nt ons dam 
’Conchyliologie 5'die Muſchellunde. DR 
Conchoide ; die Schneckenliniee. samnd 
‚Coneiliabohim,säine. ee 
u» glieder ‚der Jerlehre beſchuldiget —— — 
 verfammlung? Eätel,iau ileudd ni nee 


‚Coneilüren‘; vereinigen , $. B. verſchiedene Meinungen. 


Coheilium „ur. eine Verſammlung Iberhaupt , undıg, ei- 


ne Rirchenperfammkung infonderheitgbig. der Gerichts- 


Dhof einer: hohen Schule, mit Einem Worte, ein Schul⸗ 
ongeticht: )Es iſt nämlich zu wünfehen ‚und won 
ſchreitenden Aufklärung unferer Zeiten zu erwarten, daß 


das Wort Schule, wie ſein ehrwuͤrdiger Gegenſtand 


ſelbſt, die Nebenbegriffe, von Geringſchaͤtzung, wo nicht 
yhar von Verachtung, welche 
Nhaften, immer mehr und mehr werde; und daß 
Alsdann and Feine hoͤhere Lehr⸗anſtalt ſich mehr ſchaͤ⸗ 
men dürfe, Schule zu heißen, Dann wird: and Schul 
gericht für Concilium nicht mehr anſtoͤßig ſeyn u. 
Coneipient,‘ der Verfaſſer oder Schriſtverfaſſer. Man 
koͤnnte auch Entwerfer dafur ſagen. Der Entwerfer, 
Abſchreiber und Verbreiter der Schmähfchrift wurden 
entdeckt und befttafta or. 20 
— ı „entwerfen, aufſetzen, verfaffen ; ex em 
pfangen, bei Thieren ⸗ traͤchtig werden. er je 
onci- 


rt⸗ 


ienter Weiſe daran 
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Coneision, die FREUT Ä 
Coneis, gedrängt, z. B. eine folde Screib- zart, £. Hieher 
gehört auch die R. a. in gedraͤngter Kürze: ao 


Coneitiren , anreizen, auftegen. 
Conclave, die verfehloffenen Wahlzimmer; P worin der 
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Concordienbuch, (Formula concordiae) , eins der ſo⸗ 


genannten —— Buͤcher der Sreigläubigen (Pro: 
teſtanten). Der, Zwed deſſelben war die im der prote— 
ſtantiſchen Kirche entſtandenen Streitigkeiten beizulegen. 
Man koͤnnte Einigungsbuch dafür fagen. 


12.0 


Papſt gewählt wird, Um die Begriffe verfchloffener Kaum Coneordiren , übereinßinn wen oder, vnſemmentinmen 


und zur Wahl in Einem Worte zu vereinigen, koͤnnte 


zuſammentreffen. 


X an 


man (da Zwinger jeden eingeföloffenen Kaum: bezeich⸗ Concouriren ( ſpr konkuriren) an > is 


net), Wahlzwinger. dafür-fagen. © . KOM) 
Concludiren , 1. fehließen, =. Sefehlicfene 


ben. Eine; mitwerbende: Abhandlung ;.d. is eine-folhe, 
die mit um einen. ausgefehten Preis wirbt. Weil dieſe 


Conclusion, der Schluß oder die Schlußfolge, Biber 1 Abhandlung zu ſpaͤt einlſef, ſo konnte ſie nicht zum Mite 


Beſchluß oder das Ende einer Rede u. fiw.) un.) 


werben oder zur Mitbewerbung ‚zugelaffen werden... 


Conclusum ,. ‚der Schluß, Beſchluß oder Abfchluf, auch — ſpr. Kongkuhr, wofür man aber. Konkurs, 


‚wol der Abfchied, 3. B. in Landtags- oder Reichstags⸗ 

abſchied. Conclusum in Sanatu; 5* — im Ra⸗ 
then m. ind ti Ber j i 9 
Concoction ; die —“ —V—— 


Concomitance (fpr. Songomitanf”), buhfläblich, die 


Mitbegleitung. Es wird diejenige, Eigenſchaft damit be- 
zeichnet, 
beſtehen Fönnen ;o mit einander Schritt haltenſich ein⸗ 
ander. die Hand bieten, Man fagt, 3:8. La conco- 
mitance ‚de ces deux projets est frappante. Viel⸗ 
leicht ließe: ſich der Zufammengang, der. Zufammen- 


vermöge welcher zwei Dinge neben. einander „,,Chrsus — dafür gebraugt, Es ift, zum oe 
f 


von dem Lat. ‚Concursus, 3 bor eigentlich der Sur 
ſammenlauf; ‚uneigentlic a. ein Wettffreit, eine Mit⸗ 
werbung oder. Mitbewerbung;,, 2,008 Zufammentres 
‚ten. der Gläubiger, um. ſich in dem Vermoͤgen eines 


Sduldners nad Berhältniß, ihrer Foderungen zu thei⸗ 


len. In der Kanzleiſprache wird.der Lot. Ausdruck Con- 


curs gekommen, d. i. man hat die Gläubiger aufgerus 
fen. Es wird concursus, ereditorum eröffnet, d. i. 
Gläubiger werden eingeladen, fi mitihren Schuld» 
föderungen, zu melden. Man koͤnnte daher auch Zuſam⸗ 


ſchritt und die Handbietung dafür ſagen. Das obige menruf der Glaͤubiger dafuͤr zu ſagen. 
Beiſpiel wuͤrde ich folgendermaßen uͤberſetzen: es iſt auf⸗ Coneresciren, heißt zu ſammenwachſen. Es wird 2— 


fallend, wie ſehr dieſe ‚beiden Entwürfe ſich einander die 
Hand bieten. Die Auseinanderfolge, welches Catel 
dafür angeſetzt hat, iſt ſchon an ſich kein gutes Wort, 


und druckt auch gar nicht aus, was Eonomianer 


bezeichnet. aa 
Concordanz- Wen Kegifter nicht kei — Br 

* koͤnnte man mit Hey nap'en, Finderegiſter, und 
wenn won einer Concordanz über die Bibel iſſſonderheit 
die Rede iſt Bibelregiſter dafür ſagen. Da Spruch 
air ‘jede kleinere Abtheilung in der Bibel, ndir man quch 
WVers zusnennen pflegt, allgemein gebräuchlich iſt und 
ne die Concordanz, ein Buch if welches die Sprü⸗ 


ei ve oder Schriftſtellen nachweiſet/ worin dieſes oder je 


nes Wort vorkommt, o der wod-diefenoderijener Sache 
die Rede iſt: ſo koͤnnte man mol Spruchweiſer dafür 
* Da es aber auch Concordanzen gibt, welche nicht 
bloß Sprüche „ ſondern auch einzelne, in der Bibel vor⸗ 
ommende Wörter nachweiſen wie z B. die von Georg 
on Michaelis, Jena 1744. ſo muͤßte man dieſe Rachwei⸗ 
ebibeln nennen. Dos Wort, — * — ir —— 
gert gelten. 
Concordat, die Iebeteinkunft, den ergleich) ’ der, Ber: 
trag weltliher Fürften mit dem’ Papſte uͤber die Verlei⸗ 
bung geiftlicher Pfründen. Wenn in der Geſchichte des 
Concordats ohne weitere Beſtimmung gedacht wird, fo 
‚meint man den’ zwifchen dem Könige Franz J. und dem 


Papſte Leo X: errichteten — ** ae die —8 


leihung in Frankreich. uk 5 


, 


“und fagt alsdantt, daß ein 


auch als Kunf-ausdrud in. der- Spraclehte gebraucht, 
egriff, den man vorher 
bloß als ‚eine ‚abgegogene (abstraete) Beſchaffenheit 
—J—— nun als eine an einem ‚Dinge befindliche 
Eigenſchaft (als etwas Concretes,. einverleibtes) an⸗ 
.gefehen werden foll. Großz.B.— diuct bloß eine für ſich 
betrachtete Beſchaffenheit aus; der große (Bann, Berg 
u. ſ. w.) aber bezeichnet den Begriff groß als eine Ei- 
genſchaft, die it dem Manne, Bergen. f. iw., dem fie 
beigelegt wird, "zugleich gedacht, doder die dem Begriffe 
„ Man, Berg uf. w. einverleibt, (gleihfam als mit ihm 
 zufammengewachfen) "werden fol. -Diefe Verwandlung 
des Beſchaffenheitsworts in ein Eigenſchaftswort nenne 
man cohcresciren. Wir koͤnnen die Woͤrter beilegen 
und einverleiben daflır gebrauchen, und z.B. Tagen: 
wenn die Befchaffenheitswörter groß, klein, "gut, ges 
lehrt u. ſ. w.. beigelegt oder einverleibt werden (con⸗ 
cresciren)⸗ ſo wachſen ſie um eine Silbe, und lauten 
alsdann der große, die große, das große u. f. w. 
Coneret, was als zuſammengewachſen oder einherleibe 
mit einen für ſich beſtehenden Sache (einer Substanz) 
zugleich ‚gedacht, oder diefer beigelegt wird. Es iſt das 
Gegentheil von abstract. ©. dieſes. Ein. concreter 
Begriff iſt alfo ein beigelegter oder, einverleibter, In 
concreto, als beigelegt oder einverleibt betrachtet. Zu» 
weilen koͤnnen wir es aud durch in der Wirklichkeit 
geben ‚u wie wenn man z. B. ſagt: Gie mögen Recht 
haben, fo lange der Fall in abstracto (Hier, bloß als 
& 5 möglich, 
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moͤglich, oder abgeſondert und fuͤr ſich allein) betrach⸗ 
tet wird; allein in der Wirklichkeit, 
lichen Verbindung der Dinge, pflegt er anders auszu⸗ 
fehen. Kant hat für concretum das Befondere, und 
für abstractum nach Begriffen gefagt: „Ein Beiſpiel 
iſt nur das Befondere (concretum), als unter dem 
Allgemeinen nah Begriffen (abstractum ) enthalten.” 
Burja hät (in den Berlinifh. Veiträgen zur Deuts 
ſchen Sprachtunde) das Wort verwebt für concret 
verfucht: „Im abgezogenen (abſtrakten) Verſtande Fann 
wol Figur dur Geſtalt erfegt werden ; aber nit im 
verwebten (conereten).“ 


Coneretion , eigentli das Zuſammenwachſen oder der 
Zufammenwuchs; uneigentlich, die Einverleibung. ©. 
Concreseiren. In der Naturlehre wird der Uebergang 
eines flüfjigen oder weichen Körpers in den Zuftand der 
Feftigfeit und Härte damit bezeichnet; und hier kann 
man vft auch das Gerinnen oder Gefrieren dafür fa- 
gen, meil beides eine Art von Concretion if. 

Concubinarius, Franz. Concubinaire, der Kebsmann 
(nach Kebsweib) ‚ der Beifchlafer. 

Concubinat; id habe Kebsehe (nad Kebsweib ) daflır 
vorgefchlagen. Sonft aud die ehelofe oder gefeglofe 
Verbindung. Eatel hat Kebsehe aufgenommen, 

Concubine , das Kebsweib, die Beifchläferinn. ©. auch 
Fille de joie. 


Concubitus , der Beifchlaf; antieipatus, der zu frühe, 


vor der Trauung begangene, 
Concupiscenz, die Vegierlichfeit, d. i. der Zuſtand, 
worin man von Begierden geleitet oder beherrſcht wird: 
Denn wirfet nit, wie auf die Sonnenftrahlen 
Das Brennglas wirft, die Lich’ auf die Begiers 
lichkeit ? 
Sie faßt die fonft zertheilten Flammen 
Durch ihre Kraft in Einen Punkt zufammen.. 
Alringer., 
„Ex bat ſich angewöhnt, fo wenig zu bedürfen, daß 
die Begierlichfeit ihn. ſelten zu Thorheiten verleitet.” 
Wieland. Kant hat das Gelüften dafür gebraucht, 
wofür man im O. D. auch der Geluſt fagt : 
Kommt ein Geluſt fie an. Wieland. 


Concurrent, Mitwerber. Leffing. Wir hatten bisher 
(menigftens in unferm MWörterbuche) nur Rebenbuhler, 
welches aber bloß dem Rival, nicht dem Concurrent 
antwortet, Hey natz hat Mitbewerber dafür angefegt, 
und meint dag Mitwerber für Competent angewiefen 
werden könne. Ich geftehe, daß ich zwiſchen beiden 
Deutfhen Wörtern feinen Unterfhied bemerken kann. 

Concurrenz, die Mitwerbung oder Mitbewerbung; 
aud der Wettseifer und Wettſtreit, 3.8. durch Wett- 
eifer werden die Künfte blühend; der Wettſtreit beför- 
dert Handel und Gewerbe. Das erſte, obgleich gewoͤhn⸗ 
lich, fehle bei Ad. 


oder in der wirk- ©: 
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Concurriren, eigentlih, zuſammenlaufen; üneigent- 

id, ı. mitwirken, oder gemeinfhaftlich bewirken; 2. 

ſich mitbewerben, z. B. um einen Preis; wett⸗eifern, 

z. B. alle Kuͤnſtler des Orts meitieifeiten jur Verherr⸗ 

lichung dieſes Tages. 

Concurs. S. Concours. 

Concussion , eigentlich die Erfhänerung‘, — 
die Erpreffung 

Condemnation , die Veruttheilung, Verdammuns. 

Condemnatorisch , verdammend, z. 3. ein foldes Ur- 
theil, Ein Verdammungsurtpeil "oder eine Berurtheis 
lung, f. condemnatorifches Urtheil, 

Condemniren, verurtheilen , verdammen. | 

Condensation, die Vadidung Da aber densus nicht 
eigentlich di, fondern dicht Heißt, fo follte man Ver: 
Dichtigung fagen. Allein jenes ift üblich, Gehler (im 
Basen Woͤrt erbuche) dat Verdichtung dafür au⸗ 
sefegt 

Condensator. Mit diefem Namen hat man in der Na⸗ 
turlehre ſowol ein Werkzeug zur Vereinigung der zer⸗ 
ſtreuten elektriſchen Materie, als auch ein anderes zur 
Einengung der Feuertheile oder der Wärme belegt. Für 
das legte hat Gehler in dem phyſikaliſchen Wörter: 
buche Wärmefammler angefegt. Man koͤnnte im Allge⸗ 
meinen der Einenger dafuͤr ſagen. 

Condensiren, dicht machen. Man Fönnte auch —* ver⸗ 
dichtigen dafür Bilden; allein verdicken iſt ſchon ge— 
braͤuchlich, ungeachtet die und dicht nicht einerlei Be⸗ 

griff bezeichnen. 

Condescendenz, die Herablaſſung, die Racgieigki, 
Willfaͤhrigkeit. 

Condiscipel, ein Mitfchüler. ; 

Condition, Lat, Conditio, ı.' die —— m 
ditio fine qua non, eine wnerlaßliche Bedingung. 
Gens hat Bedingung der Möglichkeit dafuͤr geſagt: 
„Der Zuftand Frankreichs vor der Revolution war) die 
Bedingung ihrer Möglichkeit (conditio inequa non), 
Eurz vorhergehende Begebenheiten die Bedingung »ihrer 
Wirklichkeit.“ Eramer überfegt den Ausdrud woͤrt⸗ 
lich durd: eine Bedingung, ohne welche nicht In 
fherzhafter Rede mag das hingehen; im Ernfie wird 
wol niemand es nachſagen wollen. 2. Der Dienft,, z. 
B. in Condition (in: Dienſt) gehen. In Kinderlings 
Preisfchrift ſteht durch einen Druckfehler: „Campe, über- 
fegt die R, a. in Condition gehen durch in Bedingung 
gehen. Soll heißen: in Bedienung, ° . 

Conditionaliter , bedingt, oder bedingungsweife: Die 
Kaufleute, befonders die Buchhäntier, fügen u à 
Condition in gleicher Bedeutung. 

Conditionell, ı. bedingt, 3. B. ein bedingter Sas, ein 
bedingtes Verfprechen u. f. w. 2. Bedingend, in der 
Sprachlehre, wo man unter einer conditionellen Con⸗ 
junetion ein bedingendes Bindewort verfieht, d. i. ein 


ſolches, welches eine Bedingung ausdruckt. 
Condi⸗ 
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Conditioniren, dienen, oder in ar ſtehen, ſich 
in Dienſte begeben, 

Conditionirt, bejchaffen. Woßleonditiönirte Bücher 
und Waaren aller Art, find wohlbefchaffene, oder wohls 
erhaltene, von gutem Anſehen; in a Stande. 

Conditör. ©. Canditor. 

Condolenz, die Veiteidsbezeugung. 

Condoliren, Beileid bezeugen, 9, ms 

Condominium , das Mitseigenthum on 

' Condominus, der Miteeigenthüme,. TI" 
en (pr. Konduktoͤhr), 1. der Führer, / & Bider 
Poftführer, oder Wagenmeifter, Schirrmeifter. 2. Ein 
"Baurauffeber, "Ein Leiter an vor Eleetriſirmaſchine, und 
der Bligleiter oder Ableiter an Gebäuden. ' 

Conduetor , Mein Pachter, im O. D. ein Beſtaͤnder, 
der etwas in Beftand hat, wofür man auch Beſtaͤndner 
— Beftandsinhaber hört, 8, ‚In der — der 

eiter.? 0 
- Cotiduisirei (fih), fich effigfen oder betragen. 

Conduite, die Aufführung, das — nr 
tenliſten, find, "Sittenliften.  ' " 

Contect, Bucergedadenes,. m 

Conferenz; ich habe Serhifisintemedung, Sefilfts 
gefpräch, und Gefchäftsverhandfung'dafür vorgeſchla⸗ 

— gem. Das erfie hat Catel aufgenommen. 

Conferiren, 1. gegen einander halten oder vergleichen, 
3. B. zwei Handſchriften; 2. verhandeln oder eine Ge⸗ 
ſchaͤftsverhandlung, ein Gefchäftsgefpräch mit jemand 
“ anftellen oder halten; 3. übertragen, —— er⸗ 
theilen, 3. B. einem ein Amt. 

— das Bekenntniß z. B. das Glaubens. 
befenutniß : das Einverftändnif. Die Rechtsgelehrten 
unterfheiden Confessio pura, das uneingeſchraͤnkte 
oder ſchlichte/ qualikcata, das bedingte, und vi ex- 
torta, das erzwungene Gefländniß. 2. Die Beichte; 
3. eine beſondere Glaubenspartei oder Glaubenszunft. 

Im heil. Roͤm Reiche ;. 3, werden drei NORM. Con- 
fessionen geduldet. 

Confessionarius, der Beichtvater ode Beichtiger, 

Confessus, ein Mifferhäter, der zum Geſtaͤndniß gebracht 
if, ein geftändiger. Confessus et convictus ‚either, 
der überführt ift und rind Sat; überführt und 
geftändig. 

Confhance (for. SonfiangP)) das Vertrauen, die Zus 
verficht. 

Conüdent (for, Kongfidang), der Vertraute, ru 

Configuration, die Geftaltung. en 

Configuriren , geftalten, bilden. 

Confüren, anvertrauen. \ 

Confirmation , die Beftätigung, Sekräftigung: fir. 
lichem Sinne die Einſegnung, Einweihung, oder Weihe, 

Conhirmiren, beftätigen, beftäftigen. Luther, welcher 
‚häufig einfache Wörter, ſtatt der davon abgeleiteten zu- 
fommengefegten, gebraucht, bat für confirmiren kraͤf⸗ 


) 
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tigen. 4 Mof! 30, 14. 15, 7. Petr, 3) 10, 2. In der 
Kirchenſprache einfegnen. 

Confiscable (fpr, Fongfisfabel), was eingezogen werden 
Fann oder ſoll, etwas einzuziehendes. Die fremden Geis 
denwaaren gehören zu den einzuziehenden (confisca- 
bein). Was im Lande ſelbſt gewonnen oder’ verferti- 
get wird, kann nicht eingezogen werden (if wie con-' 
fiscabel). 

Confiscation, die Einziehung, 

Confisciren, einziehen, für verfallen erlären;’ 

Confitentz ein Beichtfind, Beichtender. 

Conſtiren, beichten, betennen 

Conhturen (fpr. Konfitüsen), Eingemachtes; Zuckerwert 
Zuckergebackenes, mit Zucker Eingemachtes. 

Conliturier (fpr. Konfttirieh) , der Zuckerkuͤnſtler⸗ Zuk⸗ 
kerbaͤcker, welches man auch dafır Hört, iſt zu dlfge- 
"mein und zu niedrig. „Er würde die ganze Afademie 
der Wiffenfchaffen für einen Zugerkünſtler in der Loms 
bardſtraße dahin geben.” Ab be 


Condict, der. ‚Sufammenftoß , * der Streit — ®. der 
Pflichtenſtreit. 

Confluenz oder Confluxus, der Sufammenfluß, Zu⸗ 
ſammenlauf. 

Conllũren, zuſammenfließen, zuſammenlaufen 

Conföderation, die Verbuͤndung. 

Conföderiren (fib), fich verbünden, 

Conföderirte, Verbündete. 

— ——— — 


il 


vorigen — J—— ſich dem nigen, was die Herten 
Hermes, Hilmer zc, für die reine Lehre, dielten, fügen. 
Conformisten; fo werden in. England. ‚Diejenigen, gee 
nanut,, ‚welde der- herrſchenden biſchoftichen Kirche zu⸗ 
geihan find. Man fönnte fie, die, Uebereinflimmigen 
nennen, ; 
Conformität, die Gleichförmigkeit, Ucbereinfinmung. 
Confortation, die Stärkung. . 
Confortativ, ein SfärkungAmitiel, 
Confortiren, flärfen. 


Coufrater , der Mitbruder, auch Antsbiuder, Amts, 
genoß, Amtsgehülfe,  ; 
Confraternität, die Mitbrüderfchaft, t, die Amssbriere 
ſchaft, Amtsgenoffenfchaft. © \ 
Confrontation „die Örseneinederfhung —* an 
auch anderer Perfonen, io — 
Confrontiren, gegen veinander oder einander gegene 
uͤber⸗, einander entgegenftellen , zuſammenbringen 
Confundiren, T, vermengen, dermifchen, verwechſeln; 
2. verwirren, in Verwirrung bringen, werblüffen, 
ſchamroth machen. Verblüffen war) zwar bisher nur 
ein landfhaftlihes (Niederdeutfhes) Wort, iſt aber feit: 


einiger Zeit von guten Schriftfiellern, 5. Y; von. Bo⸗ 
den, 
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dein, in die aigemeine Seriſche Sprache eingeführt 
worden. 

Confus , verworren, verwirrt, beflünzt, befchämt, vers 
\ biüfft, Wir haben auch das veraltete, aber von guten 
neuern Schriftftellern wieder hervorgezogene wirr oder 
wire dafür: Einen wire und irre machen.“ Logan. 

Confusion , die Verwirrung, das Gewirr, die Befchä- 
mung. 


Congediiren — verabſchieden, eat, Den. 


urlauben. 

Congelation , das Gefrieren, das Gerianen: 

Congestion , der Andrang, z. B. des Bluts zum Kopfe: 

Conglutination, das Zufammenleimen, Sufanmen- 
kleben. 

Congregation, 1. ‚die Verfommlung; 2. eine Ordens⸗ 
verbindung oder Verbruͤderung; 3. eine Rathsver⸗ 
ſammlung der Kardinaͤle. Die Comgregatio de pro- 
paganda fide zu Rom ift eine von.den Paͤpſten an- 
geordnete Rathsverſammlung, welche die Ausbreitung 


des Röm. katholiſchen Glaubens zum Zweck hat, alſo 
eine Glaubenswerbeſtube oder ein geiſtliches Werbe⸗ 
haus; ernſthaft den ein Ausbreitungsrath oder, 


eine Ausbreitungssan alt. 


Congrefs, ı. der Sufammentsitt oder. die Zuſammen⸗ 


kunft abgeordneter Staatsbeollmägtigter ; 2. die Ges 


ſellſchaft folder Bevollmächtigten. Ein Friedenscon⸗ 


greß if eine Friedensverſammlung. Den Congreß der 
Amerikaniſchen Staaten kann man durch Staatsver⸗ 
ſammlung verdeutſchen. 


Congruent, fügfam , übeteinfiimmend, — * — 


mend. In der Mefkimf werden zwei Figuren, die nicht 
bloß einander aͤhnlich (similes), fondern auch gleid) 
( aequales ) find, d. i. einerlei Flaͤchen⸗ inhalt haben, 
folglich ſich einander vollfommen decken, congruent, auf 


Deutſch ähnlichgleich genannt, Dieſes Deutfhe Wort 


bat Burja dafür angeſetzt N 

Congruenz, das Uebereinfommen, die Fähigkeit, das 
Sufartmenpaffen. au 

Congruiren,, übereinfiimmen ‚, glei fein, zuſammen⸗ 
paſſen. * 

Conisch,,, fegelförmig ‚ Fegelicht. 

Conjectur, eine Vermuthung, Muthmaßung; eine 
muthmaßliche Lesart. (on) en y 
anmaßen:- 

Conjugation, in der Sprachlehre, die Abwandlung. 
Popowitfch. Schottel, welcher unter Abwand⸗ 
lung die Declination verſteht, nennt die Conjugation 
Zeitwandlung. Klopſt ock hat in den Grammatiſchen 
Geſpraͤchen das Wort Umbildung dafür belicht , fo 
wie Umsendung für Deelination. Den. guten Grund, 
den er dabei vor Augen gehabt. zu Dem Teint , fieb 
unter Declination. 

Conjugiren , abmwandeln. Po powitſch. Klopft 0, 
umbilden. ©. Declination. 


Conj 


Conjugal , ehelich. 
Conjunetion, ı. überhaupt die —— Berbin 
dung; 2. in der Spradlehre, das Bindewort. An— 
‚dere, wie z. B. Schottel, haben Fügewort daflır 
gewählt, Auch Ad. hat fih für diefen legten Ausdrud 
erklaͤrt. „Diefer Redetheil, fagt er (in dem Lehrgebaͤu⸗ 
de), hat im Lateinifhen den Namen von feinem Amte, 


von dem Zufammenfügen, weil er Säge und ihre 


lieder zufammenfüger: Nimmt man diefen Ausdruck 
in feiner weiteften Bedeutung, in welcher auch die Trens 
‚mung, Ausfpließung a. [. f eine. Art der Zuſammenfüͤ— 
‚nung ift, indem dadurch die Dinge wenigſtens in den 


‚Sägen neben ‚einander geftellt werden: fo iſt er unta⸗ 


delhaft. Nicht ſo der Deutſche Ausdruck Bindewort, 
‚welcher: die bloß verbindende Bedeutung zu befiimme 
bezeichnet, und daher nur auf einen fehr einen Theil 
derſelben paft,, Fuͤgwort (warum nicht Fuͤgewort ?) ift 
erträglicher. 
Bindewort eben die. Entfhuldigung zu  Statten Fonts 
; men zu laffen, welche, Ad. dem gleichbedeutenden Füge 
wort angedeihen läßt, und zu ‚fagen , es werde damit 
nur auf die Verbindung der Säge und ihrer Glieder 
geſehen, ohne, -alle Ruͤckſicht ob die darin enthaltenen 
* Begriffe verbunden oder getrennt werden follen ? Daß 
jenes die verbindende- Bedeutung beftimmter — 
als dieſes, kann ich nicht finden. 
Mertian bringt (in den Beitraͤgen zur weitern 
> Ansbild. der Deutfchen Sprache , 1I1..©: 48. und i in 
feiner Allgemeinen Sprachlehre). die ‚Eonjunctionen und 
Bräpofitionen i in Eine Klaffe, und faßt beide unter der 
‚ Benennung Bezugſtand (wofür man aber doch Bezug⸗ 
Raudswörter fagen müßte) zufammen; doch fo, daß er 
jene durch den Zuſatz vollftandige, dieſe durch den Zu— 
ſatz unvollftändige genauer begeichnet und unterfcheidet.” 
Conjunetio oder Bindewort, fagt er, hat eine ähn- 
liche Bedeutung mit Sindftand (welche Benennung er 


dem verbo substantivo sum gibt), ‚und druckt die _ 


Berrichtung, welche diefen Wörtern in-der Sprache ans 
gewiefen iſt, nicht aus. Conjunctio und Praepositio 
‚bedeuten beide einen Bezag; die erfte zwiſchen Sägen, 
die, andere zwifchen Ständen (Substantivis) ; beide fol- 
len alfo Bezugftande heißen.” 
Ich babe fchon oben angemerkt, daß die Kunſtwoͤrter 
der Sprachlehre noch immer auf den gluͤcklichen Wort⸗ 
erfinder warten, dem es gelingen wird, fie beſſer zu 
verdeutfihen, alg es ung, bei alfen unfern Verſuchen 
bis jetzt damit hat glücken wollen. 
Conjunetĩo caussalis, das begründende Fuͤgewort. 
Conjunctio conditionalis , das bedingende Fuͤgewort. 
Conjunctis viribus,. mit Vebeinigtrn Kräften. 
Conjunetiv , in der Spraclehre. Einige haben die ver 
bindende Weife, andere die ungewiſſe Weiſe oder Form, 
und noch gndere, wie Heynatz, die Dindrart dafür 
‚einführen wollen, 
Conjun- 


„Aber was hindert ung, dem Ausdrude - 


u ce 


ee 











ar 
. J 
J * 
1 
. Er 
E 
A 
4% 
Er 
& 
m 
—* 
EM 
* 


* 


= 


—— 





Conj Cons 

Conjunetur. Dieſes Wort koͤnnen wir durch das alte 
Zeitläufte , ober durd) Zeitzumftände, auch durch Um⸗ 
ſtaͤnde ſchlechtweg uͤberſetzen. Unter den jetzigen Um⸗ 
ſtaͤnden; bei den jetzigen Zeitlaͤuften oder Zeitumſtaͤn⸗ 
den. Man muß die gluͤcklichen Zeit⸗umſtaͤnde, oder das 
Zufammentreffen der glüdlihen Zeitzumfiände benuͤtzen. 


Conjungiren, vereinigen. 

Conjuration, die Verſchwoͤrung. 

Conjuriren, ſich verſchwoͤren, eine Verfröärung) ein⸗ 
gehen. 

Connectiren, verbinden, verknuͤpfen. Han hört es auch, 
wie wol unrichtig, für zufammenhangen. Diefe bei— 
den Gäge connectiren nit, d.i. fie bangen nicht zu⸗ 
ſammen. 


Connex, verbunden, verknuͤpft. — verbunde⸗ 


ne Dr 

Connexion oder Connection, bie Verbindung oder 
Verknüpfung. 

Cönhivenz. Frifch hat das veraltete Unsachtung da= 
für, weldes wieder in Umlauf gebracht zu werden ver 
diente, Sonft haben wir aud) Nachficht dafür. 


Comniviren, nachſehen; im gemeinen Lchen durch die 
Finger ſehen; ein mäßferifeper Ausdrud! Der Conni⸗ 
virende halt die Hand vor die Augen, um den Schein 
zu haben, als fähe er nicht, indem er gleichwol zwi⸗ 
ſchen den Fingern durch alles, was vorgeht, bemerken 

kann. Connivendo, aus Nachficht. 

Connoissable (fr. konndffabt), ertennbar. 


Comnoissance (for. Konndgangf”), ı. die Kenntniß; 2. 
„die e Bekanntſchaft. Es iſt eine alte Bekanntſchaft (Con- 
.noissance) pflegt man. zu fagen. 


Comoissement Chor. Konndß’mang, wofür man aber 
in Deutfhland Konnoffement hört), ein von dem Schife 
fer unterſchriebenes Verzeichniß der. von ihm geladenen 
Waaren, mit der uͤbernommenen Verpflichtung ‚fie für 
die bedungene, Fracht, ſo weit es von ihm abhängt, 
unverſehrt an den Dit ihrer Befimmung zu bringen, 
Diefe Urkunde, ‚wird, in drei Abſchriften ausgefertiget; 
die eine behaͤlt der Abfender, die zweite wird dem Schif- 
fer mitgegeben, ‘und die dritte dem Empfänger zuge» 

ſandt. Es iſt alfo ein Frachtbrief fir, Schiffer. Heyn atz 
has Guͤterbrief dafür vorgeſchlagen. Sece⸗frachtbrief 

wuüͤrde mir noch beſſer gefallen. Cat el hat Verladungs⸗ 
ſchein dafür. angeſetzt. 


Connoisseur (fpr. Konnäßöhr), 1. der Kenner überhaupt; 


2. der Kunftkenner infonderheit, 

Connoisseuse (fpr. Konnaͤßoͤhſe), eine Kennerinn, eine 
Kunſtkennerinn. 

Conquerant (ſpr. Konkerang), ein Fre so) 

Conqueriren (fpr. konkeriren), erobern, 

Conquete (for. Konkäpr), eine Eroberung, it dar 
chem und uncigentlihem Sinne, . 

Consanguinität, die Blutsverwandifhaft, 
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Conseribiren, ausfchreiben, und wenn von Mannfhaft 
die Rede ift, ausheben. 
Couscription , die Ausfchreibung , Aushebung. 


: Consecration, die Einweihung, oder Einfegnung; die 


Weihe. 
Consecriren, einweihen, einſegnen. 


. Conseil (fpr. Konſellj), überhaupt der Rath; ingbefone 


dere der Örheimerath oder die Öeheimeratisfiube eines 
Zürften, der Staatsrath. > N 

Consens, die Einwilligung, Genehmigung, Erlaubnif. 
Dei den Soldaten wird die Erlaubniß zu heirathen das 
mit gemeint. 

Consensus principis , die landesherrliche Einwilligung. 
Consentement (fpr. Kongfangemang), die Genehinis 
gung, Einwilligung, r 

Consentiren, einwilligen, genehmigen. — 
Cousequence (ſpr. Konfefangß’), die Wichtigkeit, Eine 

Sade von Wichtigkeit. Eine Perfon von Wichtigkeit, 
oder eine wichtige Perfon. . Es it mit Consequenz 
zwar völlig einerlei; allein den Sprachmengern hat es 
gefallen, beide in ihren Bedeutungen zu unterfheiden, 
©: Consequenz. 

Consequens, das Folgende oder Nachfolgende. Es iſt 
dem Antecedens, oder dem Vorhergehenden, entge⸗ 
gengeſetzt. 

Consequent, werden Reden und Handlungen — 
wenn fie unter ſich, mit den Grundſaͤtzen, wozu der Re— 
dende oder Handelnde ſich bekennt, und mit dem Zwe⸗ 
de, welcher erreicht werden ſoll, uͤbereinkommen, oder 
wenn ſie aus dieſen Annahmen zuſammengenommen vice 
tig folgen. Ich habe daher geglaubt, das Wort folge⸗ 
recht, nach der Achulichkeit wit ſenkrecht, lothrecht, 
und wagerecht dafür bilden zu duͤrfen. Denn fo wie 
wir unter ſenkrecht dasjenige, verſtehen, was ſich recht 
oder gerade ſenkt, ſo ſcheint folgerecht, dieſer Achte 
lichfeit gemäß, den Begriff darzubieten, daß etwas 
aus den vorausgeſetzten Grundiägen. und Sweden riche 
tig folgt. So weit ih hören konnte, iſt diefes Wort 
aud allgemein gebilliget und angenommen worden. Moe 
tig macht folgende- Anmerkung dazu: „Der Ausdrud 
consequent iſt von Campe durch folgerecht, wie es 
mir ſcheint glücklich übertragen. Folgerecht iſt analoe 
giſch richtig; denn wir fagen fenkrecht, lothrecht u. f. 
w. Auch bezeichnet er den unterliegenden Begriff noch 
beſtimmter, als der fremde Ausdruck, weil recht die fer 
fie Richtung ausdrudt, in welder eine Folge von Hands» 
lungen 5. B. auf ihr Biel, abzweden, Man handele 
nicht folgerecht, heißt, die Folge von Handlungen ‚hat 
feine fefte Richtung auf ihren Zweck hin, fondern fie 
ſchwankt Hin und ber, und weicht von ihrem Ziele ab, 
Borlefungen über den Stiel, Berlin 1793. 

Auh Rüdiger und andere Beurtheiler meiner fri« 
bern Berfuche flimmen hiemit überein. Catel hat es 
in das Wörterbuch der Academie aufgenommen, 

Dd 
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Ich habe Zugleich das Sachwort Folgerichtigleit da⸗ 
von abgeleitet. 

Consequenz, die Folge. Zuweilen aber verſtehen wir 
darunter die Richtigkeit einer Folgerung , und da ift 
e3 Folgerichtigfeit. Auch diefes Wort ift von ſprachkun⸗ 
digen Sihriftftellern angenommen worden : „Dieſe Ber 
hauptungen hatten doch wenigfiens eine Art Zufammens 
bang und Folgerichtigkeit.“ Rüdiger. 

— — ein dFolgenmacher oder Folgen⸗ 
siehe. 

Consequenzmacherei , die Un⸗ art, aus den Reden und 
In sten pi anderer, durch Verdrehung ihrer, Meinung 
"oder Abficht, nachtpeilige Folgen zu ziehen. Rüdiger 

BR Solgenzieherei dafür gebraucht. Allein Folgerei iſt 
kuͤrzer, und, wenn mir recht iſt, ſchon gebrauchlich. 
Sonſt könnte man auch Folgenmacherei dafür fagen. 

Conservation, die Erhaltung. 

Conservatoren , werden an einigen Orten diejenigen ge- 
nannt, welde "dazu beſtellt ſind, fir die unverbruͤchli⸗ 
che Erhaltung und vorgefchriebene Verwaltung irgend 
‚einer Stiftung zu.forgen: Das Wort bedeutet, Erhals 


ter. Man könnte aber beſtimmter Siftungsoenwalier 


dafür) fagen. ı 
Conserviren, erhalten. In der Sprade der großen 
Deutfch-franzöfifchen Welt fagt man: fie hat fich gut 
‚ conservirt und meint damit, fie habe nicht gealtert, 
ſie habe noch ein blühendes Anfehen. Er wird fich 
nicht conserviren, foll fagen, er wird fich auf feinem 
Poſten nicht halten fönnen.: 
Considerable (for. Eonfiderabf), beetächthichr, auch achte 
bar oder achtungswürdig. 
Consideration , die Betrachtung, der Betracht, die Er» 
waͤgung. En cönsideration in Betracht. Dft meint 
man auch Achtung damit, 5. ®. ich Habe es aus Con- 
sideration Ihrer oder gegen Sie nicht thun — v. 
i. aus Achtung gegen Sie, 
"Consideriren, ı. betrachten, 2. achten oder fhägen ; 
z. ®. ein fehr considerirter Ran di. ein fehr ges 
Aachteter. 
Consigniren, verſtegeln, beſtegeln. 
Consilium abeundi, ik in der Sprache der Hochſchu— 
len etwas weniger, als die wirkliche Verweiſung oder 
Relegation, Es bedeutet den Rath oder Wink, dag 
“ man wohl thun werde, fich zu entfernen, nur daß der⸗ 
jenige, dem er ertheilt wird, ihn nicht nach Belieben 
annehmen oder verwerfen kann, fondern ihn zu befolgen 
gezwungen ift. Er hat den Kath zum Abziehen erhal- 
ten, könnte man jagen. 
Consistent, dicht, feſt, derb, dauernd oder haltbar, 
Beſtand habend: und beftandfam; legtes, wenn unter 
consistent verſtanden wird , daß etwas mit etwas an⸗ 
- derem beſtehen koͤnne, oder au daß etwas aufdie Dauer 
befiehe. Das Gegenteil ift beſtandlos. 
Consistenz, die Dichtheit (wofuͤr man ehemahls auch 
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die Dichte, wie die Blaue, Schwaͤtze u. f. m.fagte), 
die Derbheit, Dauer, Feftigkeit, Haltbarkeit; auch der 
Beſtand, 5. ®. in der R. a. Beſtand ( Consistenz ) 
gewinnen. Herder hat auch Beftandheit gefagt: „Da 
diefen Oden Wohlklang, Fortleitung und Beſtandheit 
der Bilder fehle. Er meint diejenige Eigenfhaft der 
Bilder, vermöge welcher fie. fih zu einander arten oder _ 
yaffen, fo daß das eine nicht durch das andere aufges 
hoben wird. Hier würde auch das Rehlerkuaſiwort, 
die Haltung „gepaßt haben. 
Consistorium. Da wir eine sis von Rathen, 
welche die Kirchen-angelegenheiten zu beſorgen —J 
darunter verſtehen: ſo ſcheint Kirchenrath dieſen Be ⸗ 
griff deutlich genug zu bezeichnen. J 
Consolant, troͤſtlich, troſtreich beruhigend. 77 
Consolation , der Troft, die Tröftung y die Beruhigung. 
Es gereicht mir zum Troſte oder zur Beruhigung: ... 
Console; wir haben das Wort Kragftein dafür, welches 
in der Baufunf einen aus einer Mauer hervorragenden 
Körper (Stein oder Eifen) bedeutet, der. beſtimmt if, 
etwas zu tragen. Sonſt boͤnnte man auh Wandfufge 
fell, oder kuͤrzer Wandgeſtell dafür ſagen. 
Consolidiren, gründen oder. begründen. Consolidirte 
Schulden oder Fonds, find in England folde,, für 
deren Zinſenbetrag gewiſſe Staatsseinfünfte, angeiviefen 
find ; alfo gedeckte ade belegte. . * 
Consoliren , troͤſten, beruhigen. 
Consonant. Es Thon ziemlich allgemein gebräuh- 
lich, die Vocale Selbſtlaute, und die Consonanten 
Mitlaute zu nennen, und in fofern nicht die Laute ſelbſt 
ſondern die ſie — —— Buchſtaben gemeint wer⸗ 
den, Selbſtlauter und Mitlauter daflr zu fagen. Al⸗ 
lein ſei einiger Zeit iſt die Richtigkeit diefer Benennuns 
gen‘ bezweifelt worden. Meiner (in feiner Philoſo⸗ 
phiſchen oder allgemeinen Sprachlehre) war der erſte, 
"welcher die Meinung beftrift: daß die Vocale die ſelbſt⸗ 
koͤnenden Hauptlaute, die Consonanten hingegen nur 
mittönende Hülfslaute feien, wo durch jene nur genauer 
beſtimmt werden ſollen; und Ad, wurde durch die Gruͤn⸗ 
de jenes ſcharfſtunigen Sprachlehters bewogen, der Mei⸗ 
nung defielben beizutreten, „,Doß die Consonanten, 
fagt diefer (im der Abhandlung Vom Urfprunge der 
‚Sprache und Bildung der Deiitfehen Wörter) der wer 
ſentlichſte Theil jedes Worts find, indem fie allein die 
eigenthumliche Art des Lautes begeihinen, dagegen. die 
Vocale nur defjen Höhe oder Tiefe ausdrucken ; iſt ein 
Sag, der von faft allen Sprachlehrern und Yhilo ſo⸗ 
phen umgekehrt worden, welche die Vocale fir die we—⸗ 
fentlihften Laute halten, bloß weil fie für ſich ſelbſt toͤ⸗ 
nen, welches aber auch ſchon viele (2), Consonanten 
thun. Die aͤlteſten morgenlaͤndiſchen Voͤlker waren von 
der mindern Nothwendigkeit der Vocale ſchon dunkel 
überzeugt; daher fie ſelbige auch bei ihren erfien Ver⸗ 
SE mit Buchſtaben zu ſchreiben, nicht mie bezeich⸗ 
neten,” 
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daß ich nichts dawider: hätte, 
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neten.” Dieſer vereinten Entdeckung zufolge „nannte 


Meiner die Eonfonanten Hauptlaute, die Vocale hin- 
gegen Hulfslautez und Ad. nahm diefe Benennungen an, 
er Schon fingen diefelben an, in den Sprachgebrauch 


uͤberzugehen, als ein anderer Spradlehrer der Profeſſ. 


Wagner im Braunfehweig , im V. St. der Beiträge 
zur weitern Ausbildung der Deutſchen Sprache dage⸗ 
u, gen auftrat ‚amd mit vielem: Scharffinne zeigte,» daß 


die ältere Meinung, wodurch die Vocale fuͤr die Haupt⸗ 
laute, die"Consonanten hingegen. nur für die Huͤlfs⸗ 
laute, welche jene ab⸗aͤndern und näher beftimmen, ere 
klaͤrt wurden, dennoch die wahre ſei. Er ſagte: Das, 


e was am. Längfien und anhaltendften auf unfere Empfin⸗ 


dungen wirken kann, muß doch, wenn übrigens. die 
Wirkungen, in ıgleihen Zeiten gleich, find, immer mehr 
Kraft; und Stärke haben, als dasjenige, ..deffen Wir— 
; tung ſchnell er vorübergehend. iſt, und verdient alſo auch 
in jeder Hinſicht vor dieſem den Vorzug. Nun aber 


gleicht der Eindruck den der Laut eines Consonanten 


auf unfere Empfindung macht, nur den, welcher durch 
den Schall eines Schlages hervorgebracht, wird, indeß 


„ber Vocal fortiönen fann, ſo lange wir ihm forttönen 


laſſen wollen ‚: und unſer Athem zureicht. Dieſer iſt für 


" die Sprache faſt eben das, was der Hauch fuͤr den Laut 


iſt. Er iſt ihre Seele, und gibt ihr Leben und Fuͤlle, 


„wenn ‚der sam ohne ihr, kaum ‚wie ein Schatr 


ten vor unferer — * voruͤbereilt. Aber auch als 


den Koͤrper der Sprache kann man die Vocale betrach— 


ten, — als ihren Koͤrper, dem die Consonanten nur 


den Umriß und die Form leihen. Und dann ergibt es 
ſich, warum, der Hebraͤer ſich mit der Bezeichnung der 
+. Consonanten, allein begnügen Eonnte, 
die Umriſſe der Wortgeftalten , wenn ich. mich diefes 


Ausdruds bedienen darf, ſo war, es ihm bei der. Dürfe 
tigkeit feiner Sprache etwas leichtes, das in diefelben 


bineinzutragen, was erfoderlich war, um fie. zu voͤlli⸗ 


gen Körpern auszubilden. Nun zeigt es ſich auch, wozu 
ihm wenigftens da$ Alpha diente. Es follte ihn darauf 


Aufmerkſam machen, daß nicht der. ihm folgende Confo- 


nant der Anfang des Wortes fei, fondern vor demfel- 
ben erft ein Vocal ausgefprochen werden muͤſſe.“ 


Dieſen Gründen zufolge (die man am angeführten , 


: —* ausfuͤhrlicher dargelegt findet) nannte W. die Vo⸗ 


cale Urlaute (das Ur in der Bedeutung des erſten und 
vorzuͤglichen genommen), und die, Conſonanten Bil⸗ 
dungslaute. Dieſe Benennungen ſchienen mir aber nöd 
nicht recht deutlich zu fein; und ich glaubte flatt ihrer 
Grundlaut für den Vocal, und Befiimmungslaut für 
den Eonfonanten vorfclagen zu muͤſſen; ein Vorſchlag, 
den ih das Vergnügen hatte von dem DVerfaffer völlig 
gebilliget und angenommen zu ſehen. Ich geftehe indep, 
wenn die. Altern Benen- 
nungen, Selbftlaut und Mitlaut, trog den dagegen 
gemachten Einwendungen, dennoch . beibehalten würden. 


Hatte er nur 
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Denn auf den Haupf-einwarf: daß auch einige Confos 
nanten für fi und ‚ohne: Vocal ausgefprocdhen werden 
koͤnnen/ läßt fih antworten, daß dis freilich nicht ganz 
geläugnet’ werden fönte,. daß aber doch ein großer Une 
terfchied zwiſchen den: ** und lauten Tönen, wel⸗ 
che durch die Vocale angegeben werden, und dem 
chen Geraͤuſche ſei, welches bei einigen Conſonanten 
gehoͤrt wird, indem man ſich bemüht, fie ohne Mit— 
hüuͤlfe eines Vocals auszuſprechen. 

Consonanz und Dissonanz, in der Tontunſ Gleich⸗ 
klang oder Zuſammenklang und Mißklang. Reich ar dt 
ſetzt für das. erſte Wohlklang und Wohlklaͤnge an. 

Consorten, werden von Rindigern die Genoſſen ge— 

nannt; Hr. A. und Genoſſen.“ So auch Luther: 

„Juden und Judengenoſſen.“ ni 7 

Conspectus, die: Anſicht oder; Ucberfcht; ‚oft fo viel 
als Verzeichnif. HET TS PER 

Conspiration ,; eine Befhwörung;, Meuterei. — 

Eonspirirenyi.a; zuſammentreffen oder zuſammenſtim⸗ 
men; 2. eine Vr om ano· der Meutnei anzetteln 
oder anſtiften ſich verſchwoͤren. 

Constabel, ein Feuerwerker; — Rriegsfhiffen dere 
‚jenige , welcher die Aufficht über die-Kanonen hat, alfo 
der Stücmeifter oder Stüdbefehlshaber. 

Constant, beftändig, fandhaft.ı 

Constatiren;, »flar oder gewißmachen;, beweiſen dar⸗ 
thun, erhaͤrten. Das beſte Wort dafuͤr ſcheint bekun⸗ 
den zu fein. „Der Wechſel bekundet daß die Zahlung 
in Wolle geſchehen ſei.“ Klein. 

Constellation. Man verſteht bekanntlich damnter den 

jedesmahligen Stand oder das Verhaͤltniß der Geſtir— 
ne gegen einander, und muß es alſo durch Geſtirnſtand 
verdeutfchen. Aber das Wort iſt hart, und es wäre da⸗ 
ber zu wünfhen, doß uns jemand ein befjerflingendes 
nachweiſen Fönnte,, Geſtirn, weldes Efhenburg 
dafür vorſchlug, hat ſchon feine ihm angewieſene Be- 
deutung, nämlich die einiger Sterne zuſammengenom— 
men, welche ein Sternbild ausmachen; es kann. alfo 
nicht zugleich den Stand der Geftirne gegen einander 
bezeichnen. ‚Er iſt unter einem gluͤcklichen Geſtirnſtan⸗ 
de, gebohren, wofür man aud wol, um die Härte, zır 
vermeiden ‚ fagen fönnte: er iſt unter shaluchen Stern⸗ 
bildern gebohten. 

. Consternation, die Beflärgung,; 

Cousternirt , befkürzt, 

Constipation, die Verhärtung, Verfinpfung ze Hans 
leibigkeit. RAN 
Constipirt, verftopft, hartleibig... 
Constituiren, 1. fefifeßen ; 2. einfeßen z. B. einen 

Rider; 3. belangen, oder vor Gericht fodern., Auf. den 
Hochſchulen heißt einen constituiren' auch fo viel als: 
einen fodern oder. zum Zweifampf herausfordern. ‚Die 
Constituirende Berfanmlung iff-die gründende oder 
ftaatsverfaffende d. in diejenige, welche Die neue Ver⸗ 

Dd 2 faſſung 
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faſſung entwirft. Ein Constituant if, nach jegigem 
Franz. Sprachgebrauche einer, welcher Mitglied jener 
gründenden Verſammlung war. Die Verſammlung hat 
ſich constituirt,.d. % ſie hat ſich fuͤr vollzaͤhlig und zu⸗ 
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gleich für verfaſſungsmaͤßig oder fr gefegmäßig erklaͤrt. 


Constituirte Auctoritäten , welche jest ſo oft in Zei⸗ 
tungen vorkommen, find: verfaffungsmäßige Machtha ⸗ 
ber / Staatsbeamte. Essentialia'wonstitutiva,indie 
ausmachenden Beſtandtheile. "X anc hät Raefiandfäde- 
dafür Hefagt. 36 me. änamoazrd dam Enstioanod 
Constitution; 1. die Verfaſſung TRUE. 10. 
2. die Leibesbefchaffenheit,) oder Körperbefchaffenheit, 
wofuͤr man oft auch Körperbamfagen 'Fann.N3Bon far 
: :#er oder delicater Cönstitätiön fein ;" dafür hat Scho t= 
tel die Beimörter ftarkleibig und zartleibig; —* von 
ſtarker oder zarter Ga Pr ee 
Constitutionell, verfaffungsmäßig. Ham“ 
Constitutiv, verfaffend;,; sfefifegend;," j« 8 eine, ae 
' Berfammlung- (L’assemblee constitntive)7' di, diejet 
nige / welche die Landesverfaffung entwirft und feftfegt. 
Man koͤnnte die ſtaatsverfaſſende dafuͤr fügen 
Construetion, die Errichtung, der Bauln In der Sprach⸗ 
Ichre, die Wortfügung: "Inder Groͤßenlehre verſteht 
man unter Confiruerion die Veranſchaulichung der Be- 
griffe, d. i. (wie Kant ſich ausdruckt) die Därfiellung eines 
Begriffs duch Herborbringung einer ihm correſpondiren⸗ 
den (antwortenden) Anſchauung. Catel vet * dieſe 
Bedeutung Aufriß angeſeht NE, 
Constrüren , errichten, aufbauen. ' In der Sprast 
re, die Wortfügung enttwiceln. uw 
Conkabstahrlelt, Eines Weſens. A 
Conful , in unferh jesigen Verfaffungen Burgemeifter‘ * 
Buͤrgermeiſter. Allein der duͤrftige Begriff, den wir mit 
diefem Deutſchen Worte jetzt verbinden) paßt nicht auf 
einen Roͤmiſchen Consul. Wenn alſo von dieſem die Re— 
" deiift, ſo muͤſſen wir das fremde Wort, als’ einen Ei- 
gennamen, wie Schach, Sultan u. f. w. beibehalten, 
wofern wir nicht etwa ein allgemeines’ Deutſches Wort, 
3.8. Rathshaupt/ die Römifchen Rathshaͤupter, an die 
Stelle deffelben fegen wollen. Nah heutigem Sprach⸗ 
gebrauche bezeichnet der Name Consul auch eine Perfon, 
die von einem handeltreibenden Staate im Auslande an- 
gefegt wird, um dahin zu fehen, daß feinen handelnden 
Zandsleuten Fein Unrecht gefchehe, ſich für fie zü verwen- 
den u. ſ.w. Man Eönnte Handelsauffeher dafür ſagen. 
— Nach dem allerneueſten Franzöfifchen Sprachgebrauche 
bedeutet erfter Eonful — König, zweiter und dritter 
Eonful hingegen — nichts, 
Königfchaft. 


Consulent, ein Berather, oder Beihtöberarher‘; * 


Anwalt, 
Consuliren, heißt, zu Rathe viben oder um Kath fra- 
gen. Ein eigenes Wort dafür fehtt uns noch. Kiktt- 
ner hat berathen dafür verſucht: 


/ 


‚ oder Blendrahmen dei ö 


„Wer eine rechtliche 


Cous Cont — 
Meinnng uͤber eine Sache einholen will, kann zu einem 
Special·pleader, oder zu einem Barrivter gehen. Ich 
kenne Leute, die im diefem Falle lieber die Special- 
b pleaders (berathen. Beiträge zur Kenntniß des In⸗ 
nern von England: Allein es ift hiegegen (dom in den 
>». Beiträgen z. w. Ausbild. der Deutfch. Sprache, VI. 
885 efinnert daß berathen in“ diefer Bedeutung nicht 
gebraucht werden Fönne, weil es/ dem Spraihgebrau- 
suche: nach, nur die Begriffe ausftatten,verforgen “und 
Math ertheilen ansdrude. "Andere, zB SHTe, in 
Schmerler's Lebenzihaben berathftagen dafür geſagt, 
welches zwar den Begriff ausdruckt aber auch efivag 
Iſchwerfaͤllig iſt · Euther hat rathftagen dafuͤr geſagt: 
id md er rathfragete den Herrn.“ Savas, 6, ,Und 
Ndber Koͤnig Rehabeam rathfragete die Nelteften.” ai Chron. 
"30 706. Audndiefes widerſtrebt dem Deutſchen Sptach⸗ 
Ongefühleswuihpäb werden)iung alfo wol mit den R.’a, zu 
MRathe ziehen und um Kath fragen behelfen * 
Consultation „die Betathſchlagung· ah 
Conisültey" bedachag y vörfeglich, mit Ueberlegung. 3 
Cötisultiren, 1. rarhfehlagen ,; fich berathſchlagen; 2. 
"u Rathe ziehen oder um Rath fragen. ©. Consuliren. 
— —— die Vollziehung oder Vollendung. 
Cohsumiren, verehrten, verbrduchen. 
Consumö ,' das, ‘©: Consumtion, ABS 
Consumtibilien', MR nd we ’ Senufmaeren. 
Peterfen. ELLE. 
Consumtion,, wofuͤr man auch das Consumo hört,‘ der 
WVerbrauch. ge allgemeiner der Verbrauch einer Kunfte 
waare iſ defio mehr Aufmerkfamfeit'verdient‘ fie 2, 
BM Schmid. Auch in Bufommenfegungen, "der 
Holzverbrauch der Weinverbrauch u. f. w. Der Ber 
ſchleiß und der on drücken nicht ſowol den wirk⸗ 
lichen Verbrauch, als vielmehr aut den Vertrieb oder 
Albſatz einer Waare aus, 
Contact, die Beruͤhrung, das Berühren, die Sinſtun 
Contagiös, anftedend. 
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Contagion , die Anſteckung, Seuche.. * 
Contamination , die Befleckung. * 
Contaminiren, "befleden. re 
Contant. ©. Comptanı. 7 —J 


Contemplation, "die Anfchauung , "oder rung, 
die Betrachtung. Man pflegt aber mit diefem fremder 
Worte denjenigen Seelenzuftand insbefondere zu bezeich⸗ 
nen, da man in Betrachtungen gleihfam verloren’ ift, 
d. i bei gänzlicher außerer Ruhe und Unthätigfeit, ges - 
wiſſen Vorftellungen oder Betrachtungen nahhängt. Man 
findet in Wörterbüchern Beſchauligkeit daflır angefept, 
ſo wie befchaulich fir contemplativ. Allein‘ dieſe 
Deutfchen Wörter follten nur im Teidentlihen Sinne 
genommen werden ; da wir mit jenen ausländifchen hin⸗ 
gegen den Begriff” des Thuns verbinden. Wieland 
hat befchaulich in der dieſem —* nadhrlichen Bedeu- 
tung genommen: e 
2 Die 
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Die Schönheit, die dem Geift allein 
Beſchaulich aus dem Innern firahlet.: 


Einige haben Befchauung und befehanend für Contem- * 


plation und contemplativ gebraucht. Ein beſchauen⸗ 

des oder betrachtendes (beſtimmter ein der Beſchauung 
oder Betrachtung gewidmetes) Leben führen. Herder 
hat (in der Metacritie) das Wort Anſchauung für Con- 

templation und Intuiton zugleich gebraucht. 
hat betrachtfam für contemplativ (nad) empfindfam r 
furchtſam uf. 2. —— —* arg ar wuͤr⸗ 
dig zu ſein ſchein 

Contemplativ , en Gefehauend. Heynag fagt 
im Antibarbarus), daß die aͤltern O. Deutſchen fpähend 
md beſchaulich dafuͤr gebraucht — "ueber * letz⸗ 

te ſieh. Contemplation. 

Cöhtemporaneus , Contemporir, glehgeiig. © 
'Coaetäneus. N ne 

Contenance ‘(fpr. Kongenangß’y, die Feſſung Die 
Soldaten hielten Faſſung. Sturz hat auch das An⸗ 

ſichhalten dafür geſagt. F 

Content , zufrieden. 

Contenta, der Inh alt. 

OsHletitemierte he: Kongtangt mang), die. Zufrieden 
heit, das Vergnügen, Wenn jemand zu einem Nie⸗ 
feriden Contentement! fagt, fo heißt es vo po viel, 

als: wohl bekomme es! 

Contentiös , 'ı. freitfüchtig; 2. zeitig 

Contentiren, befriedigen. 

Conterfei, das Bild, Gemählde.. 

‚Conterfeien 5 ‚abbilden ‚ abmahlen. 

"Contestable pr. tonteſtabl)/ ftreitig. 

Contestation, der Streit, Hader, die Seftreitung, 

Tontesären, ſtreiten, beſtteicen, y freitig machen. 

Context, die Redeverbindung. 

Contignation , ‚das Gebälfe, Gefpätre. 

Contigiieät % das Aneinandergränzen. Kanthat esdurd 
die Berührung. verdeutſcht, und zur Erflärung hinzuge⸗ 
fügt: „die gemeinſchaftliche Gränze zweier Räume’ Ge: 
naner geſprochen, nicht die gemeinſchaftliche Gränze 
felbft, fondern die Gemeinfchaft der Graͤnze. 

Continent,, das fefte Land. Continentaltruppen, find 
folhe, deren Beftimmung if, nur auf dem ch Lau⸗ 
de zu dienen. 

Continenti, in, auf der Stelle, ſogleich⸗ altdeutſch 

acks. 

— die Enthaltung oder Enthalsfamkeit.-" 

Contingens, etwas zufälliges, entgegengefegt dent Noth⸗ 
mendigen. wi 

Contingent, Antheit, weldes Moris bafin — 
iſt für alle die Fälle da ein Contirigent gegeben wer: 
den muß, wie wenn ein Reihsheer errichtet: wird, nicht 

paſſend. 

theil geſagt werden muͤſſen. Daß dieſes letzte auch bei 
Erbſchaften und andern Auseinanderſetzungen von demje⸗ 


— 


Gatel 


Hier würde wol Pflichtbeifrag , oder Pflicht⸗ { 
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nigen Theile des Vermögens gebraucht wird , den einer 
geſetzmaͤßig zu fodern hat, heine nicht zu hindern,’ dag 
es aud in einer allgemeinern Bedentung genommen wer- 

> den dürfe Zuweilen innen auch Beitrag und Zufehuf 
für Contingent gebraucht werden. ', Viele Reichsfuͤr⸗ 

fen wuͤnſchten ihren Sufhuß zum: — — in einen 
Geldbeitrag verwandelt zu ſehen. 

Contingenz die Zufaͤlligkeit 

Continuation, die Fortfegung , ‘Folge, 

Pro eöftihnatione, zur Fottſezung. 

Continuell , Fortdauernd oder — ſergauſend, 
'beftändig), "tätige — au 

Continuiren , Fotfepen; fortwaeen; 


‚Continvirlich, ſtaͤt, flärig, , Veftandig, was entweder 


dem Raume’oder er Zeit nach ununterbrochen (ohne 
Zwiſchenraͤume) fortlaͤuft oder zuſammenhaͤngt. Man 
ſollte ſtaͤtig (von Statt oder Staͤte) und ſtetig (von 
ſtehen) auch durch die'Schreib-ätt unterſcheiden. Eine 
ſtaͤte oder ſtaͤtige Reihe ). ein er Pferd, Kantſagt: 
dag man continuirlihe Größen auch fliegende nennen 
koͤnne. Zuweilen wird contituirlich aud für ig 
dauernd oder fortwährend gebraucht, 
Continuität, die Eigenſchaft eines Dinges, vermöge * 
her feine Theile in ununterbrochener Verbindung, ohne 
alte Zwifhenräume,- fichen, mit Einem Worte, die 
Staͤtigkeit Kants Erklaͤrung iſt: diejenige Cigerifehafe 
der Größen, nad welder an ihnen Fein Theil der kleinſt⸗ 
mögliche (möglich kleinſte) iſt, ſondern wieder in andes 
re, noch kleinere Theile zerfällt! Raum und Zeit, fage 
"er, haben diefe Eigenfehaft; der Rauin beſteht nur aus 
' Räumen‘, die Zeit aus ——— nid nicht aus Yrtar 
den Speilen, 
Continuo , in der Lontanſt foren, 3 B Beim 
Baß. 
Continuum, etwas ununterbrochen fortlaufendes; mit 
Einem Worte, etwas ſtaͤtiges, ein ſtaͤtiges Ding.’ 
Conto , die Rechnung. A Conto, auf Kechnwig. A 
conto novo, auf neue Rechnung, Con 0 couränt, 
(for. Eurant), die laufende Rechnung, Sein Conto 
bei etwas finden, heißt, feine Rechnung oder feinen 
Vortheil dabei finden, Conto di tempo iſt eine Rech⸗ 
nung auf Seit, d. i. eine ſolche, bei welcher die Waa⸗ 
ren auf gewiſſe Zeit geborgt werden. 
Contor. ©. Comtoir. 
Contorsion, 1, die nr ; ER 2. die 
Verzetrung. 
Contour (fpr. Kontuhr). wiet and macht zu der Stelle 
in Mufarion: 

Den twallenden‘ Comvu⸗ gewiſſer Sphaͤren maß. 
die Anmerkung: daß Contour und Umriß nicht einerlet 
bedeuten, und daß daher jenes fremde Kunſtwort beibehal⸗ 
ten werden miüffe, „Mmriß, fagt er, heißtbloß, das, was 
von der Form eines Körperd durch den Sinn des Ges 
fichts erfannewird ; Contour hingegen bezeichnet eigent⸗ 
Dd 3 lich 
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lich ‚die Vorſtellung, die wir von einer Förperlihen Form 
vermittelſt des Gefühls und Betaftens erhalten. Es iſt 
eine bloße Täufchung, nicht unferer Sinne, fondern des . 
poreiligen Urtheils, wenn wir den Contour eines; Kör- - 
pers (z. B. der Sphaͤren, wovon hier die Rede if) zu 


feben glauben, Bevor wir ihn durch das Gefühl aus- < 
getaftet, haben wir von feiner Form. nur eine ſehr man⸗ 


gelbafte Borfiellung , weil uns: das Auge nicht mit der 
Dichtheit, Ruͤndung, Eckigkeit 

f. w., fondern bloß mit der heller oder dunkler gefaͤrb⸗ 
ten Oberfläche der, Körper. befanntimaght.” Allein. ı. 
bat der Deutfehe Sprachgebraudh dem —— ſchon 
wirklich die Bedeutung gegeben, welche das Franzoͤſiſche 

+. Contour hat. Man gebraucht es naͤmlich, ſowol die 

- - dußerfien Linien einer Seihnung, als auch die Schrans 
‚Sen eines Körpers, di. die Form deſſelben zu bezeichnen, 
s.baher. auch Sulzer. in, feinem, Wörterbuhe nur den 


Artikel Umriß, und feinen mit Contour,überfhriebe- - 


nen, bat, und in Jacobfon$ Technologiſchem Woͤr— 
Bude. bei dem Worte Contour. nur-auf, Umtif verwie⸗ 
fen. wird. Die Verfaſſer der Franz. Wörterhücher wil- 
fen für Contour aud) keit. anderes, Wort, als, Umriß 
anzugeben ; doch hat Catei in. dem Woͤrterbuche der 
Franz, Academie auch Umfang und Bezirk dafür ange⸗ 
fetzt, aber nur fuͤr ‚Die R. a. le contour d’une colon- 
ne, der umfang einer Saͤule, le contour de Paris, 
der Bezirk der Stadt Paris. — Eins gilt alfo, dem 
Sprachgebrauche nach, ſchon wirklich für das andere, 2. 
Laͤßt ſich von dem Umriſſe eben das. ſagen, was Wie: 
land von dem Contour behauptet, daß er. nämlich 
nicht bloß geſehen, ſondern auch (mit der Einbildungs⸗ 
kraft wenigſtens) gefuͤhlt werden muͤſſe, wenn man eine 

oliſtaͤndige Vorſtellung davon: haben will. „Der ‚ganze 
umriß beſteht naͤmlich aus unzaͤhligen krummen, aus— 
und eingebogenen, mehr oder weniger gekruͤmmten, und 
immer in einander, fließenden Linien,“ (Ge Sulger) 
deren Berhältniß zu einander eben fo. fehr ein Gegen⸗ 
ſtand des Gefuͤhls als des Geſichts wenigſtens voll⸗ 
ſtaͤndiger durch beide zugleich, als durch das Geficht als 
lein, erfannt wird. Daher redet man ja aud in ‚der 
Kunfifpraghe der Mahler von ſteifen, harten, ſcharfen, 
trocknen, fehneidenden,,  marfigen und fanften Umrif- 
fen, lauter Eigenfhaften, „die nicht aufs, Gefiht, ‚Jon 
dern aufs Gefühl Bezug haben. 


Ich glaube daher ‚daß wir. in jedem Falle; — 


denken, Umriß fuͤr Contour gebrauchen koͤnnen. Wuͤnſcht 
man aber dennoch einen beſondern Ausdruck für Con- 
tour, wodurch zugleich angedeutet werden kann, daß 
die Meſſung durchs Gefuͤhl und nicht durchs Auge ge— 
ſchieht, ſo bietet uns, unfere Sprache. das gute Wort 
Umfang dafür an, weldes ein, Umfahen oder Umfan—⸗ 
gen durch Hülfe der Arme: oder Hände ‚bezeichnet. 


Didter , wie es ſcheint, dieſes Deutſche Wort Umfang 


. Glätte, Rauhheit u. 


In 
dem oben angeführten Verſe aus Muſarion haͤtte der 


Cotit 


seht gut gebrauchen oder auch für den wallenden Con- 


tour füglich. die wallende Ründe Eunduag * Woͤl⸗ 


bung fagen koͤnnen. 
Eonsouriren (for: konturiren), oder ———— 
Franz. contourner, den Umriß machen, und zwar nah 
den Regeln der Kunft, nad welchen dabei nichts abge- 
ſetztes, edichtes, ſcharfes oder rauhes erſcheinen, ſon⸗ 
dern alles ſanft und wellenfoͤrmig in einander fließen muß. 
Die Woͤrter ruͤnden und abruͤnden werden den Begriff 
‚in den meiſten Fällen binreichend bezeichnen können. Ein 
teigend contournirter Buſen, wie Wieland. ihn ber 


ſchreibt, iſt nichts anders ais ein ſchoͤn gegrimdeter: , 


Contournirt. hihlschepin und ohne naͤher beſtimmenden 
Zuſatz gebraucht, bezeichnet in der Sprache der Kuͤnſtler 
denjenigen Fehler eines Kunſtwerks, da der Verfaſſer 

eine zu große Einfachheit durch ungefhidte Künfteleien 
zu vermeiden fuchte; alfo verfünftelt. Eine verfünftelte 
Stellung der Perſonen eines Gemaͤhldes, eine verkuͤn⸗ 
ſtelte Schreib⸗z art. :Contourne, pris absolument, 
se dit de ce qui est de travers, mal tourné (ſchief). 
Une taille contournee.. Dict. de Nacademie frany 
goise. 

— 1. als Sachwort, der Bene, die Ueber- 
einkünfte 5; 2..0ld Beiwort, gliederlahm. Zu dem La⸗ 

teiniſchen Sadworte Contractus find in der Rechtsſpra⸗ 
he folgende Beiwoͤrter gebräuchlich: Contractus feu- 
dalis, der —— emii oder Ag 3 
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bilateralis‘, der —* oder st — * 
strieti juris, ein Vertrag nach ſtremgem Rechte; — 
bonae fidei, ein auf Billigfeit gegrundeter oder 2 
Billigfeit zu erflärender Vertrag. 

—— das Zuſammenziehen, die —— 

ung. 

Contrꝰalto⸗ Uaute eontre , (fpr. Soth’tontr) in der Ton⸗ 
funft, der Alt, die zweite "Stimme, die tiefe Weiber⸗ 
ſtimme die hochſi⸗ Maͤnnerſtimme. "Keihardt. . 

Contradiciren , widerfprechen. 

Contradiction , der Widerfpuch.: Bonkadiche in 
adiecto, iſt der Widerfpruch eines Begriffs mit. dem da⸗ 
mit Verundenen z. B. kaltes Feuer. Wir können da= 
für ein Widerſpruch des —— oder der 
Zuſammenſetzung ſagen. RN 

Contradictorisch , mwiderfprechend. 

Contrafissur , in der und = arzneifunft, ein Spalt, 4 
B. in der Hirnſchale; an einer, dem Orte der Verletzung 
entgegengeſetzten Stelle; alſo ein Gegenſpalt. 

Contrahiren, a. zuſammenziehen, 2, einen Vertrag. 
machen , einig werden , übereinfommen. 


den contrahiren, heißt Schulden machen. 
Contra 


Die m 
trahenten find. die übereinfommenden Theile. Sch 
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Contra indicans, in der Arzneifunft, - eine Gegen » an- 
zeige, d.i. eine folde, die den vorhergehenden Zeichen 
der Krankheit widerfpriht, und alfo eine Ab» änderung 

der Mittel nötbig macht. BR 

Contraire (fpr. fongträhr ), entgegengefegt, widrig; 3. 
B. eine ſolche Wirkung, ein folder Wind u. f. w. Er 
ift mir conträr, d. i. zumider, Au contraire, im 
Gegentheil. EE | 

Contramandiren. ©. Contremandiren. 

Contrapunet, Ital. Contrapunto, in der Tonkunſt, 


„bedeutet nad feinem Urfprunge, die Kunft, zu einem 


gegebenen einflimmigen Choralgefange noch eine oder 
mehrere (mehre) Stimmen verfertigen. Weil die altern 
Sonfeger fih anſtatt der jegt gebräuchlichen Noten bloßer 
Punkte zur Bezeihnung der Töne bedienten, fo wurde 
ein einffimmiger Gefang durch eine Reihe Punkte, auf 

‚ werfhiedene Linien gefegt, ausgedrudt. Um alfo noch 
. eine Stimme dazuzufegen, mußte gegen diefe Reihe noch 
eine andere, und alfo.gegen jeden Punkt noch einer ges 
fegt werden. Daher if es gefommen, dab man mit 
dem Worte Eontrapunft auch das Segen ſelbſt, oder 
die Kunft des Gases bezeichnet hat. In engerem Ver⸗ 
“flande aber bedeutet es die befondere Art des Satzes, 
nach welcher die Stimmen gegen einander koͤnnen ver« 
wechſelt, und ohne Veränderung ihres Ganges höher oder 
tiefer gefegt werden, fo daß jeder Ton um eine Octave, 
None, Decime u. f. f. höher gefegt wird. Der Contras 
punkt im weitern (in weiterem) Sinne, bei dem auf 
feine Berwechfelung gefehen worden, wird auch der ges 
meine oder der. einfache, der andere, deren Stimmen 


zur Berwechfelung eingerichtet ſind, der doppelte oder 


uberhaupt der vielfache Contrapunkt genannt, jenach— 
dem zwei, drei oder mehr Stimmen zur Verwechſelung 
gefickt find.” Sulzer. Contrapunkt in. allgemeiner 
Bedeutuug iſt alfo die Sepkunft, in beſonderer, die 
- Stimmenverwechfelungskunft, oder die Kunft des Stim—⸗ 
menwechfels. Reich ardt fetzt harmonifcher (zufam- 
menfiinunender) Gag daflır an; Efhenburg mehr 
- ftimmiger Tonſatz; fügt aber hinzu: „Hiedurd wide 
jedoch die mehrfache Bedeutung diefes Worts nicht er- 
ſchoͤpft, welches vornehmlih das Zonverhältnig in den 
verſchiedenen Stimmen, nad. den Regeln der Setzkunſt, 
und die Beobachtung des Verhältniffes bedeutet.“ 
Contrarüren , entgegenfein, entgegenarbeiten oder wirken. 
Contrarium, dag Gegentheil. ° 
. Cousrasigniren, beißt gegengeichnen, d. i, eine ſchon 
unterzeichnete Schrift, zu größerer Beglaubigung, noch 
mit einer Öegen-unterfoprift, neben der. erſten, verfehen. 
©» wird jede Iandesherrlihe Verordnung, der Füniglie 
chen oder fürflichen Unterfährift gegenüber, von einem 
Staatsminiſter unterzeichnet. 
 Contrast, der Abſtich. Man ficht nicht, wie Ad. die 
fes gute, jest allgemein gebraͤuchliche Wort unter die 
ungebräuglichen rechnen und als ſolches bezeichnen konn⸗ 
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te, Abſtechung, welches er dafür, als das. gewöhnli- 
here angefegt hat (und welches freilich auch einige Schrift: 
fieller von Anfehen, 5. B. Kant und Sonnenfels, 
dafür gebraucht haben), füllte nur die Handlung des Abs 

ſtechens bezeichnen. | ; 

Contrastiren, ı. abftechen; 2. abftechen laſſen oder 
machen, und in Abſtich bringen. Man fagt nämlich 
aud: der Mahler, der Dichter, contraſtirt zwei Zigus 
ren, zwei Verfonen mit einander. Für diefe Bedeutung 
des Worts haben wir abſetzen: „Schönheiten, ‚die alle 
von Einer, oder doch voh nahe verwandter Art und nicht 
genugfam (genug) gegen andere abgefegt find.” Duſch, 
„Was wir an andern am. meiften bewundern, Schöns 
heit und Reiz, find in ihr. nur die Schatten, ein groͤ— 
ßeres Licht dagegen abzufegen.” Leffing Moris, 

welcher diejenigen Grundfäge der Bevölkerung, welde 
bin und wieder in Staaten befolgt werden, und ver 
möge welcher man nur dieBermehrung der Köpfe, ohne 
Hinfiht auf die Befhaffenheit derfelben, beabfichtiger, 
auch auf die Sprade anwenden zu wollen ſchien, vers 
langte, daß auch den Wörtern Contrast iind contra- 
stiren das Bürgerrecht ertheilt würde, ungeachtet beide, 
befonders. daS legte, durch feine undentfhe Betonnng, 
unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit verlegen, und beide dem Deutz 
fhen, als Deutſchen, auch nicht Einen Laut hören lafz 
fen, mit dem. er, irgend eine Vorſtellung zu verbinden 
gewohnt ifl. Es iſt unbegreiflich wie ein fo geſchmack⸗ 
voller und denkender Sprachforfher von ſolchen Wörtern 
behaupten fonnte, „daß fie — dis find feine eigenen Wor⸗ 
te —. den guten Deutfhen Ausdruck nicht. entftellten.” 
Was entftellt ihn denn? 

Contrasubjeet, £at. Contrasubjectum , in der Tone 
kunſt, der zweite untergeordnete Sag in der Fuge, durch 
deſſen Hinzukunft zu dem Hauptſatze Doppelfugen. ento 

ſtehen, Eſchenburg ſowol, als auch Reichardt, 
ſetzt Gegenſatz dafuͤr an. 

Contratöne, die tiefſten Töne des Baſſes, unter. dem 
großen C. Efhenburg. ? — 

Contravenient, der Uebertreter. BR, 

Contraveniren , entgegenhandeln , überfreten , geſetz⸗ 
oder vertragswidrig handeln. 

Contravention , dig Uebertretung, das Entgegenhanz 
* * In casum contraventionis, im Uebertretungs⸗ 
falle, 

Contraviolon, die größte Bafgeige- 1... 

Contre-approchen (fpr. Kongterapprofhen), in der 
Kriegskunſt, Laufgräben, wodurch die Belagerten den 
Zaufgräben der Belagerer entgegenarbeiten. Wenn wir 
alfo für Approchen Annäherungsgräben fagen wolien, 
fo find die Contre - approchen Gegen » annäherungs= 
gräben, - 

— (for. Fongtrebalangfiren), die Wage 

ten, : 


Contle- 
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Contrebande (fpr. Kongt’rbangde, wofuͤr man aber Kon- 
terbande hört) verbotene Waare ( contra il bando ). 
Sch hatte ehemahls auch Bannwaare und Banngut, 
d. i. Waare oder Güter, welche durch Verbot aus ei— 
nem Lande verbannt find, dafür angegeben ; allein diefe 
Wörter haben feinen Beifall gefunden, und zwar vor 
nehmlich deswegen nicht, fagte man, weil unter Con- 
trebande in weiterer Bedeutung auch folhe Waaren 
verftanden wuͤrden, die zwar an ſich nicht verboten ſind, 
die man aber dennoch heimlich einzubringen fucht, un 
die darauf gefegte Steuer unterzufblagen. In dieſem 
Sinne genommen paßt auch verbotene Waare dafür 
nit. Ih muß indeß bemerken, daß Bannıdaare (was 
ich erft hintennah gefunden habe) ehemahls firr Contre⸗ 
bande ſchon wirflic gebräuchlich gemwefen iſt. ©. Hals 
taus. Auch hat Catel das Wort Bannyut in das 
Wörterbuch der Academie aufzunehmen fein Bedenken 
getragen. Will man nun aber dennoch es nicht gelten 
laffen: fo ſchlage ih Schleichwaate und Schleichgut, 
nach Schleichhandel und Schleichhändler gebildet, da— 
fir dor. Auf eben die!en Ausdruck iſt aub Gerfiner 
(ein Sprachforfcher in Schwaben) verfallen. Contre- 
‚band, als Befihaffenheitswort gebrauht, 5. 3, der Tas 
back ift in diefem Lande contreband, kann ohne Ausnah⸗ 
me durch verboten gegeben werden, weil das fremde 
Hort in diefer Form nur in feiner engern Bedeutung 
gebraucht wird. Die R. a. Kontrebande machen, fün- 
nen wir durch verbotene Waaren einführen ,. oder durch 
Schleichhandel treiben verdeutſchen. 

Der Vollſtaͤndigkeit wegen merke ich noch an, daß in 
der RN. D. Mund⸗art für contrebandiren ſchmuggeln 
(Daher das: Englifhe smuggle) von dem Angelf. smu- 
gan, ſchleichen, für Contrebandier Schinuggeler (da- 
ber das Engl. Smuggler) und für den Handel mit Con- 
trebande Schmuggelei (Schmuggelije) Daher das Engl. 
Smuggling) gefunden werden. 

Contrebandier (for. Kongtrbangdieh) , der Schleich⸗ 
haͤndler; im N. D. der Schmuggeler. 

Contrebandiren (fpr, kongtrbangdiren, wofür man aber 
Eontrebandiren höre), Schleichhandel treiben, verbotene 
Waaren einführen. 


Contre-basse, Violono , Control; (fpr. Konge 


trbaß und Kongtrwiolong) der große Baf. 
hardt. '©. Bass. 

Contrecarriren (fpr. fongtrfarriren, nad gemeiner Aus⸗ 
fprache fonterfarriren), entgegensarbeiten,, in die Quee⸗ 
re fommen, einen Durerftrich machen, bintertreiben. 

Contre-coeur, (fpr. fongtrköhr), wider Willen. 

Contrecoup (fer. Kongtrkuh), eigentlih der Ruͤckprall, 
ein Öegenftoß oder Gegenſchlag; uneigentlicd eine ent 
gegenwirfende Begebenheit, ein widerwärtiges Ereig- 
niß. Oft Fönuen wir Gegenfehlag auch uneigentlich 
dafür gebrauchen. , In andern Faͤllen fagen wir Queer⸗ 


ſtrich und Queerſtreich dafür, 


eis 


- 


"Contre.- mine (for. Kongtrmine) eine 


Cont 


Contrefüge, Stanz. Contrefugue, in der Tonkunſt 
eine Doppelfuge. Das Wort Fa fann für ein Deute 
ſches gelten. 

Contreimandiren (fpr. — Gegenbefel⸗ 
Te geben N auch abbeſtellen, abbefehlen, abfagen. Wit 
unterfcheiden dieſe drei Deutfchen Wörter vornehmlich 
in Bezug auf die Perfonen, von welchen die Rede ifl, 
Der Fuͤrſt, der Befehlshaber läßt abbefehlen, der Haus 
herr die angenommenen Arbeiter abbeſtillen, und der 
Beſucher, welcher angemeldet war, läßt abſagen. Ei⸗ 
gentlich paßt alſo nur abbefehlen für contremandren; 
man gebraucht aber auch abbeſtellen dafür. Abbefeh⸗ 
len iſt vielleicht noch nicht ſehr üblich; aber es verdient 

es zu fein, da es ſprachaͤhnlich gebildet iſt, und die 
Aehnlimkeit mie abbeftellen und abfagen für fih hat. 
Es hätte daher in Ad. Wörterduche nicht fehlen follen, 

Contremarsche (fpr. Kongtrmarfh, woſuͤr man aber, 
Kontermarfch hört), der Gegenzug. Den ganzen Some 
mer bradte das Heer unter unaufhoͤrlichen Zůgen und 
Gegenzuͤgen hin. 

Contremarque (pr. Kongtrinarke, nach gemeiner Aud- 
ſprache Kontermarke), ein Gegenzeichen. kn ; 

Gegenmine, 
wodurd der eine die Minen des andern w — 
und zu zerſtoͤren fucht. 

Contreminiren, eigentlich Gegenminen anfegen; und- 
gentlih, Gegenliſt gebrauchen, entgegenarbeiten. 

Contreordre (fpr. Kongtr⸗ ordr, nad gemeiner Ausſpra⸗ 
che, Konter⸗order), der Gegendefehl. 

Contraposaune,, eine tiefe Baßſtimme in der Digel. 

Contre- jour (fpr. Kongtrjuhr), das Gegenlicht. Die 
Weiber fegen fih gern ins Gegenliht, di, on. einer 
Stelle, wo fie nur vom zurlsfpraffenden — erleuch⸗ 
“tet werden, — +5 

6 art Eſpr. PER :ofhr man aber Konter- 
part a, der Gegentheil, die Gegenpartei‘ oder der 
Gegenpart. In diefem —— Worte if Rogge) ‚eine 
gebürgert zu halten. ER 

Contrescarpe (fpr. Kongtrffarpe ), in der Kriegstunft, 

’ eigentlich die Gegenboͤſchung, d. ti die fhiefgemanerte 

äußere Grabenfeite gegen das Feld zu, welche der Es- 

carpe, d. i. der innern Böfchung des Grabens auf der 
Stadrfeite, entgegenfteht. Man verfleht aber heutiges 
Tages gewöhnlich darunter, ſowol jene eigentliche Con- 
trescarpe, als aud die uͤber dieſelbe hinaustiegenden 
außern Werke, nämlich den fogenannten bedeckten Weg - 
und das She: In dieſer weiten Bedeutung ſagt 
alſo das Wort ſoviel als, die Außenwerke. 

Contresignal (fpr. Kongeefinjaßt), ein Gegenzeichen, 
wodurd man andeuter, daß das Zeichen (Signal) ge⸗ 
merkt und verſtanden fei, 

Contretinze fpr. Kongtertaͤnze, woſuͤr man aber Konfers, 
taͤnze hört); Englifhe Zange, wobei die Zanzenden zwei 
Reihen bilden, die einander gegenüber um Dan 

koͤnnte 
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koͤnnte fie Reihentaͤnze, oder mit einem altdeutſchen 
Worte, Reigen nennen. Im Engliſchen bedeutet es eis 
gentlich Landtaͤnze Countrydance. 
Contretemps ‘(fpr. Kongtrtang), eigentlich die Unzeit, 
z. B. & Contretemps, zur Unzeit. Man verfieht aber 


auch darunter ein Hinderniß oder einen widrigen Zufall . 


oder Umſtand, der fih einem Unternehmen oder Vorha— 
ben in den Weg legt, und auf der Reitbahn infonderheit 
ein unrichtiges Benehmen des Reiters oder des Pferdes, 
wodurch diefes verhindert wird, den Kegeln der Schu— 
le ein Genüge zu leiften. — An der Tonkunft die Ver: 
zögerung, die Ruͤckung. Reihardt. 
Contreveniren ( fpr. fongterveniren), übertreten zu⸗ 
widerhandeln. J 
Contre vallation, oder Contrevallationslinie, ein aufs 
geworfener Graben rings um eine belagerte Feſtung, um 


die Ausfaͤlle der Belagerten abzuhalten; eine Gegen⸗ 


umwallung. N . 
Contribuable (for. kontribuabl), fteuerbar. | 
Contribuene. Dafür ließe fih wol Steuerpflichtiger bil 
den. Im Allgemeinen, ein Beiſteuernder, oder Bes 
ſteuerter. yIiez 
Contribuiren, beitragen, einen Beitrag zu etwas geben, 
Abgaben oder Steuern entrichten oder erlegen , ſteuern, 
beifteuern. ; 
Contribution , der Beitrag, den jeder zu den Staatsbe— 
dürfniffen erlegen muß. Die Wörter Abgabe und Steuer 
find allgemein befannt. So auch befteuern, für in Cons 
teibution fegen: „Es if die leichteſte Sache von der Welt, 
"die Mildihätigkeit dieſes Volks zu befteuern.” Wieland, 
Die vom Feinde einem eroberten Lande aufgelegte Con- 
tribution (wofür man jegt gewöhnlid Requisition 
Hört), wird auf Deutſch Kriegsfteuer und Brandfihar 
Bung genannt. | 
Contricion ,, die Zerfnirfchung, oder tiefgefühlte Rene, 
Coutröle, wofür man im Deutfhen Kontrolle hört; die 
Aufficht eines Nechnungsführers oder Beamten über den 
andern; die Gegenrechnung , und die Öegensaufficht. 
Controleur , der egenfchreiber , Gegenrechner oder Ge⸗ 
genzauffeher. In der O. Laufıs, ſagt D. Anton, 
wird diefes, Amt bei der Landeshauptmannfhaft dürch 
Gegenhaͤndler gegeben. Jene erften Ausdrüde ſcheinen 
aber den Vorzug zu verdienen, weil fie deutlicher find, 
Auch ift Gegenfchreibung ſchon allgemeiner eingeführt. _ 
Controliren, die Gegenrechnung oder Gegen = aufficht 
führen, nachrechnen. Einen confroliren, heißt, Auf 
ficht über ihn haben oder führen, ein Auge auf ihn ha- 
ben, ihn beobachten. - i A 
Cohtrovertist, im Allgemeinen, ein Streiter; im engee 
"rer Bedeutung, ein Glaubensftreiter. 5 
Controvers , ein (gemeiniglic) gelehtter) Zank oder Stteit. 
Eine Controverspredigt, eine Streitpredigt. 
Ccontrovertiren ſtreiten, Streitſchriften wechſeln. 
Contubernalis, ein Stubenburſch. f 
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Contubernium, das Beiſammenwohnen. 

Contumacia, der Ungehorſam gegen gerichtliche Vorla⸗ 
dungen. In contumaciam, wegen Richt⸗erſcheinung 
auf ergangene Vorladung, verweigerter Folgeleiftung 
wegen, oder verfäumter Rechtsſchuldigkeit wegen. 

Contumaeiren, einen Ungehorfams oder nicht geleiffes 
ter Folge wegen, oder wegen verfaumter Rechtsichuls 
digkeit , verurtheilen, - 

Contumax , wird in der Rechtsſprache derjenige genannt, 
der auf eine gerichtlihe Vorladung nicht erfiheint, 

Contumaz,: ©, Quarantaine. 

Contusion, eine Querfchung. 

Conus, in der Mepkunfi, win Kegel, d. i. ein Koͤrver, 
der eine Freisrunde Grundfläche hat, und deffen übrige 
Oberflaͤche dergefialt nah Einem Punfte hin fpig zus 
seht, dad man von diefer Spige aus nach jedem Puuk⸗ 
te des Umfreifes der Grundfläche an der Oberflaͤche des 
Körpers Hin gerade Linien ziehen kann 

Convalescent , der Genefende, 

Convalescenz, das Genefen oder die Genefung, die 
Wiederherftellung. 

Convaleseiren, genefen oder mwiedergenefen. 
lescirte, Geneſete vder Wiedersenefete, 

Convenable (fpr. Eonw’nabl) , paffend, anſtaͤndig, ſchick⸗ 
lich, geziemend. 

Convesienz, die Paßlichkeit, Bequemlichkeit, Schick⸗ 
lichkeit. Ich finde es meiner Convenienz gemäß, d. 
i. ic) finde, daß es fich für mich paßt, ich finde es mei« 
nen Umfiänden, meiner Lage, meinem Vortheile anges 
mefjen. Es ift wider alle Convenienz, d, i. wider 
alle Schicklichkeit. In einigen Fällen können wir es 
auch durch Zuͤglichkeit überfegen. 

Conveniren, übereinfommen, anflehen‘, paſſen ode» 
bequem fein. Für: e$ convenirt mir ‚, fönnen wir auch 
es iſt mir recht vder gerecht fagen. „Es ift dem Schaͤ— 
fergedichte gerecht.” Leffing. Wir koͤnnten auch bes 
quemen dafür fagen: a » 

Von diefem König nun vernehmt, 
So viel ich weiß, wenn’s euch bequemt, 
Hifior. Bilderbudhleim 

Convent, a. im Allgemeinen eine Zufammenfunft; und 
in engerer Bedeutung 2. ein Kloſter, ein Stift; 3. 
eine Reichsverfammlung mit unbefhränkter Vollmacht, 
wie wir dergleichen in Zranfreih und Holland erlche 
haben, sg \ 

Conventikel, eine Winfelverfammlung. 

Convention , die Webereinfunft, der Vertrag. Herder 
hat Hebereinfommniß dafür gebildet: „Ihre (der Fran⸗ 
zofen) taufend Webereinfommniffe über das Schickliche 
und Unfchieliche im Ausdrucke.“  Conventionsgeld, 
Uebereinkunftsgeld. 

Conventionell. Ich habe übereinfünftlich, uͤbereinkoͤmm⸗ 
lich und herkoͤmmlich dafür verfuht: „Jedes Dinges 

Befchaffenheit und Werth, nicht nach dem ai 
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chen Gesräge der veränderlichen Meinungen, fonderr 
nach feinem innern Gehalte ſchätzen.“ 
„Erweife ihnen nicht nur alle herkoͤmmliche Höflichfei- 
ten.“ Ebend. Ich weiß nicht, welche von diefen Ver» 
deutſchungen den Vorzug verdient. — paßt 
aber mehr für usuell. 

Conventual, ein Gtiftsglied * Stiftsherr. Halt— 
aus hat Kloſterherr dafür. Man koͤnnte auch Kloſter⸗ 
und Stiftsgenoß, und für Conventualinn Kloſter⸗ 
und Stiftsgenoſſinn ſagen. 

Convergenz, die Neigung zweier Linien gegen einander; 

die Annaͤherung. 

Convergiren , fi neigen (zu etwas), fich nähe oder 
annähern. & wird dem Divergiren d.i, dem Ablau⸗ 
fen oder Entfernen, ventgegengefest. Convergente und 
divergente Linien (in der Groͤßenlehre), find alſo ſich 
nähernde pder gegen einander fich neigende, und von 
einander ablaufende oder fich entfernende Linien. 

Conversation, das Geſpraͤch, die Unterredung , Uns 
terhaltung. Conversationsten ,; der Geſpraͤchs⸗ oder 
Unterhaltungston. Conversationsfprache, die Um⸗ 
gangsfprache. Unter Conversationsftüd? verſtehen die 
Mahler ein Gemählde, worauf viele Perſonen in gefell 
ſchaſtlicher Unterhaltung vorgefielt werden, alſo ein Ges 
ſellſchaftsſtuͤck. 

Conversiren, ſich unterreden, unterhalten. 

Conversus, auch wol Convertit, der Bekehrte oder 
Neubekehrte, womit mar einen Juden, Tuͤrken u. ſaw. 
meint, den man vermocht bat, den Glauben der Chris 

- fien anzunehmen. Das weibliche Wort lautet Conver- 

834 die Bekehrte. 

— rund⸗ erhaben. ©. Concav. Für Converglaͤ⸗ 
fer ſagt man erhabene Linſenglaͤſer. S. Gehlers 
phnfiealifches Wörterbuch. 

Convexität, dieXundserhabenheit. Bogenfläche, wel 
dies: Catel dafür angefegt hat, ſcheint den Begriff 
nicht beſtimmt zu bezeichnen. ' 

Convietion , die Ueberzeugung. 

Convictorist , ein Freitifchsgenof. 

Convietorium, in der Srrache der Hochſchulen, ein 
Freitiſch. 

Convineiren, überzengen. 

Convivium, ein Gaſtmahl, ein Schmaus. 

Convocation, die Zufommenberufung, das Zufammen- 
berufen. 

Convociren „ zufammenberufen: 

Eonvoitise (for. Kongwodtif), die Lüfternheit. Man 
findet auch die Befchaffenheitswörter begehrlich und be⸗ 
gierlich, fo wie die davon ‚abgeleiteten Sahwörter, die 
Begehrlichfeit und Begierlichkeit. „Sie betrachtete den 
King mit begehrlichen oder begierliben Augen, mit ei= 
nem Auge voll Begehrlichkeit oder Begierlichkeit — avec 
un oeil. de convoitise.“* 

Convolut, ein Pack, eine Role Papier; Schriften u. f.w. 


Theophron.— 
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Convoye, $r. Convoi; überhaupt das Seleit oder die 
Bededung; insbefondere das Trauergeleit, das Kriegs⸗ 
geleit und das Geleitſchiff oder die Geleitfehiffe. 

Convoyiren, "begleiten oder geleiten, bedecken. 

Convulsion, das Zucken oder die Zudung. 

Convulsivisch , zuckend. 

Cooperateur (fpr. Kooperatöhr), der Mitwirken. 

Cooperation, die Mitwirkung. 

Cooperatrice (fpr. Kooperatrif’) , die Mitwirkerinn. 

Cooperiren, mitwirken. 

Coordination, die Zusordnung, im Sarg der In, 

ter⸗ordnung, subordination. — 

Coordiniren, zuordnen, oder beisordnen. u 

Copialien, Abfehreibegebühren oder Schreibgebähten. 

— auch Copia und Copei, ı. wenn von geſchrie⸗ 
"denen Sadhen die Rede it, Abſchrift. Copia vidi- 
mata, eine beglaubigte Abfchrift. 2, Bon gedruckten 
Binseh, Abdruck; 3. von Werfen der bildenden Kün- 


* 


fie, Nachzeichnung, Nachſtich, Nachbild und Abbild, - 


Nachbildung und Abbildung follten nur gebraucht wer⸗ 
den, die Handlung des Nahbildens und Abbildens ause 
zudruden. Nachbild hat Wieland in der neuen Aus» 
‚gabe des Mufarion fiir Copie gefegt. Abbild Hat Aehn⸗ 
lichkeit mit Urbild, und iſt demſelben EnOGENGEINN: 
So gebraucht es Haller. 
Erregt ihr Abbild zarte Triebe, — 
Was wird das Urbild ſeher ſein! Fr 
So Bürger: 
Daß fo dein Abbild mich entzůckt. 
Withoff ſetzt es dem Ebenbilde (Portrait) — 
Sie (die Sonne), Gottes Abbild ſelbſt, verlieh 
° (hinterließ) ihr Ebenbild. 
In die vor Dankbarkeit mir abgefloßnen Zaͤhre. 

Auch Leffing’en gefiel. das Wort. „Abbild, fagt 
er, (Leben II. 194), iſt nicht bloß Bild oder Abriß, 
fondern das Bild von einem Bilde, Wenn wir es 
auch nicht, "wie die Holländer für Portrait brauchen 
(gebrauchei) koͤnnen, indem ſchon Bild, im Gegen- 
fage des Gemähldes ein Portait zu bedeuten pflegt: 
fo Fönnten wir es doch wol für Copie gebrauden, 
die ein guter Meifter oft von feinem Stuͤcke zu ma⸗ 
chen erſucht wird. Go würde ih in der Emilie Ga 

 Totti , anftatt: die Schilderei ſelbſt, wovor fie gefeffen, 

hat ihr abweſender Vater bekommen, aber dieſe Copie 
— gar wol haben ſagen koͤnnen: das Bild ſelbſt — aber, 
diefes Abbild u. f. w. wenn es im Dramatifchen nicht 
mehr darauf anfäme, der Perſon ihr angemeſſene, als 
gute Worte in den Mund zu legen.“ 

Genau genommen, ſagt Nachbild etwas anderes, als 
Abbild. Bei dieſem legten iſt es auf völlige, bei jenem 
erften nur auf entfernte Aehnlichkeit angefchen: Beim 
Abbiden ahınt der Künftler ſtlaviſch nad; beim Nach 
bilden thut er. von dem Geinigen hinzu, und arbeitet 


nur nach dem Hauptgedanfen ober in der ——— des 
or⸗ 


\ 


ES Den 1 a ne ce 





Copi  ' Copu 


Vorbildes Es iſt daher dieſem (dem Vorbilde), und 


nicht wie Abbild dem Urbilde entgegengeſetzt. Es paßt 
daher eigentlich auch nicht fiir Copie. Wenn endlich 
4. diefes fremde Wort von Werfen des Geiftes überhaupt 
und der Dichtfunftiingbefondere gebraucht wird, fo wür⸗ 


de es, wie Rüdigervurtheilb,) etwas hart klingen, 


wenn man es durch Nachbild (oder Abbild) erfegen woll- 


Inte, weil ein Lied, ein Sinngediht u. ſ. w. Fein Bild 


iſt. Ich weiß nicht, ob ich mich irre, wenn ic) für die» 
‚fen Fall das Wort Nachgebilde am paſſendſten finde. 
Mancher Hochgefang dieſes Dichters, koͤnnte man fagen, 
iſt bloßes Nachgebilde eines Horazifchen. "Da in diefem 
Sufammenhangey nicht von einem ſklaviſchen Uebertra- 
"gen, fondern nur von freier Nachahmung die Rede iſt: 
fo ſcheint das Nach an feiner rechten Stelle zu fein; 


und bei. Gebilde find wir fhon gewohnt, nicht gerade 
an ein Bild fondern nur an etwas Gebildetes, oder 


von ein Kunfwert überhaupt zu denken. 


Copiös ,„ reichlich‘, zahlreich. 
Copist, ein Abfehreiber. In der Tonkunſt, ein ER 


fihreiber. . Das Wort Rote Fann fir eingebürgert gel⸗ 


ten; denn die Volksſprache hat es aufgenommen und 


ine Aehnlichkeitsregel wird nicht dadurch beleidiger. 


Copula , in der Sprachlehre, derjenige Begriff, oder das 


ihn ausdruckende Zeichen , wodurd zwei andere Begriffe 
mit einander verbunden werden: im Allgemeinen , der 
Verband, und im Befondern ‚"r. wenn der verbinden- 
de Begriff gemeint wird, welcher oft nicht ausdrüdlich 


- angegeben, fondern in einem der verbundenen Begriffe 


mit enthalten ift, der Verbindungsbegriff; und 2. wenn 
‚man das denfelben ausdrudende Wort darunter verficht, 


das Verbindungs = oder Bindewort. Copula carna- 


"is, in der Rechtſprache, fleifchliche Bermifchung. Auch 


ein gewiffer Theil der Drgel wird Copula , und nad 


Deutſcher Form, Koppel genanut. Reihardt. 


Copulation, im Allgemeinen, die Verbindung, 2. in 


kirchlicher Bedeutung, die Trauung oder Vermaͤhlung; 
3. als Kunſtwort der Gärtner, die Vermaͤhlung. ©. 
das folgende Copuliteni" 


Copuliren , 1:,im Allgemeinen, Verbinden ; 2, in kirch⸗ 


licher Bedeutung, trauen und Hermählen, wofür man 
im gemeinen Leben auch zufammengeben ſagt; 3. in der 
Gärtnerfprahe, einen wilden Stamm oder Wildling 


und ein echtes Reis von gleicher Die durch einen gleich- 


mäßigen ſchraͤgen Schnitt genau af einander fügen, und 
fie dann dur) ein mit Baumwachs belegtes Band be— 
fefligen, da denn Reis und Stämmen an einander 
wachſen. Für diefe Bedeutung des Worts ſchlug R it- 
diger verbinden, anfchäfften,, ich ſelbſt einſt baum⸗ 
einigen vor. Allein diefe Wörter fcheinen mir jetzt ver 
mwerflih zu fein; verbinden, weil es zu allgemein iſt, 
und weil auch Franke, dehfropfte‘, und eingedugelte Bäu- 
me ‚verbunden werden; anfchäfften, weil weder der 
—E—— * der Schafft des echten Reiſes, noch die⸗ 
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ſes als der Schafft des Wildlings betrachtet werden kann, 


und daher anſchaͤften nicht zu paſſen ſcheint; baum⸗ei— 
nigen endlich, weil es erſtens eine unbequeme Zuſam⸗ 


mienſetzung, beſonders für diejenigen Fälle iſt, da in der 
„ vergangenen Zeit geredet werden muß, und dann auch 


zweitens , weil nicht Baum mit Baum, fondern nur Ein 


junger Baum mit dem von einem Anbei abgefchnitte= 


nen Reife geeiniget wird. — Da. man bei dem Worte 
eöpuliren diedadurd bezeichnete Verrichtung unter dem 
Bilde der Trauung oder Bermählung zu denken gewohnt 
if: fo. ſcheint mir aud hier vermählen das rechte Wort 
dafuͤr zu fein. Wer Latein verſteht, wird dabei an H o⸗ 


14 var ens. 


Adulta vitium propagine altas maritat popu · 
los, erinnert; Konnte dieſer Dichter die Vereinigung 
des Weinflods und der Pappel dur bloßes Aneinnn- 


derpflanzen eine Bermählung nennen, mit wie viel groͤ⸗ 
berem Rechte koͤnnen wir die engere Verbindung des 
Wildlings und des echten Reifes;, wodurch beide zu Ei— 
nem Baume sufommenwachfen, mit diefem Nomen bes 


legen. 


Coquelicot (for. Kodlitob), die Klapper = oder Klatfche 


rofe. Man gebraucht Das Wort im Dentfchen zur Be— 
zeichnung einer Farbe, die man alfo fürglich Klapper⸗ 
oder Klatſchroſenfarbe nennen Fönnte, 


Coquet (ſpr. kokett). Unſere ehrbare Sprache iſt nie ver⸗ 


legener, als wenn fie diejenigen Frauzoͤſiſchen Wörter 


‚wiedergeben foll, wodurd irgend etwas unanftändiges, 
ſchluͤpfriges und unſittliches dergeftalt überfchleiert wird, 


daß das Unrehtmäßige oder Schändliche der Sache, 
entweder gar nicht, oder nur ſchwach und kaum merf- 


lich, hervorfhimmert, Der Deutfche und feine Sprade 


lieben die Geradheit, und nennen gern jedes Ding bei 
feinem rechten Namen. Das gehtinun aber, bei der 
Verfeinerung der Sitten und des. Geſchmacs, worin 
wir es unſern Nachbaren nun einmahl haben gleich thun 
wollen, nicht mehr an; und wir ſehen uns daher, in 
Ermangelung alter Wörter für dergleihen Begriffe, 
welche verfchleiert werden follen, gezwungen, neue zır 
bilden, Ich habe für coquet, das Wort in milderer 
Bedeutung genommen, gefallfüchtig, in haͤrterer buh⸗ 
lerifch vorgefhlagen. Gegen das erfie wandte Ruͤd i> 
ger folgendes ein: „Coquet hat-urfprünglich von dere 


" Hennen, welde fih zum Treten niederlegen ‚einen noch 


viel härteren Begriff, als unfer Deutfches buhleriſch.“ 
Aber an diefe urfprünglihe Bedeutung des. fremder: 
Worts denkt beim Gebrauche deffelben Worts kein 
Menſch mehr; und es iſt daher wirklich milder, als un- 
fer Deutſches buhlerifch. „Aber man ſagt auch: um 
Gunft, um Beifall buhlen; umd fo iſt dieſes Wort am, 
fih doch wirklich nicht fo ſchlimm, als es bisweilen ge= 
nommen wird.“ Das ift es nur da nit, wo es offen⸗ 
bar in uneigentlicher Bedeutung genommen wird, wie 
in der anecüſtien R. a. Ueberall aber, wo es eigent« 
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‚ch; d. i. von der Bewerbung des einen Geſchlechts um 


das andere, gebraucht wird, iſt es ohne allen Zweifel haͤr⸗ 


ter oder derber, als das Franzoͤſiſche coquetiren. Zum 
Beweiſe dient, daß man ohne Bedenken einem Frauen: 
zimmer, ſcherzend verſteht fi, Schuld geben kann, daß 
fie ein wenig coquet ſei; dahingegen diefe Beſchuldi⸗ 
gung , mit dem Deutfchen Worte buhlerifch ausgedruckt, 
allemahl groͤblich beleidigen würde. Wir bedürfen: da- 
ber, außer diefem, wirklich eines zweiten, mildernden 
Ausdrucks. Dazu hatte ih, außerngefallfüchtig, ehe⸗ 
mahls auch eroberungsfüchtig vorgeſchlagen, welches 
aber freilich fuͤr den leichten und ſcherzenden Geſell⸗ 
ſchaftston viel zu lang und ſchwerfaͤllig iſt, Faͤngeriſch, 
fangluſtig und fanggierig find kürzer, und koͤnnen, 
ſcheint es, mitunter auch dafür gebraucht werden. ©. 
das folgende Coquette. ga 

Coquette (ſpr. Kofette), a. für die härtere Bedeutung, 
die Buhlerinn; 2. für die mildere hatte ich den Ein- 
fall, Fängerinn vorzuſchlagen. Eſchen burg wics 
hierauf nach, daß dieſes Wort ſchon von Gtielern 
mit der Erklaͤrung foemina captans, captrix, aufge- 
führt fei. Vermuthlich hatte dieſer es, wie manches ans 
dere von ihm aufgeführte Wort, erſt jelbfi-gebilder, wie 
ich; und das erweckt ſchon an ſich ein gutes Vorurtheil 
für einen Ausdruck, wenn zwei Menſchen, in entfernten 
Zeiten ‚ alfo. ohne Verabredung, zugleih den Einfall 
hatten, ihn füreinen Begriff zu bilden, der bis dahin 
noch. Fein eingeführtes Zeichen in der Sprache hatte. 
Efbenburg meinte zwar, diefed Wort drudt nicht, 
wie das Franzoͤſiſche, die Begierde zu fangen aus: al⸗ 
lein ich möchte doch glauben, daß dergleichen. von Zeite 
wörtern gebildete: Sachwoͤrter, wie Näfcher und Naͤ⸗ 
ſcherinn, Säufer und Gäufetinn, Zaͤnker und Zaͤnke⸗ 
'zinn u. f. w., mwenn fie von Menfchen, und nicht (wie 
etwa Nußknacker, Hirfchfänger u. f. m.) von lebloſen 
Dingen gebraucht werden, auch auf eine Gewohnheit 
oder, Fertigkeit, folglih auh auf, eıne Neigung oder 
Begierde zu derjenigen Handlung deuten , die durch das 
Zeitwort, wovon die Ableitung gemacht if, ausgedrudt 
wird; und daß alfo auch Fangerinn füglid ein Frauen⸗ 
zimmer bezeichnen koͤnne, dem es zur Gewohnheit und 
zur Neigung geworden ift, Perfonen des andern Ges 
ſchlechts in ihr Neg zu ziehen. Der Dichter fönnte noch) 
beftimmter, und zugleich edler, Herzenfängerinn das 
fuͤr ſagen: 

Die Herzenfaͤngerinn, Klimene. 


Im Scherze koͤnnte man auch wol einmahl Anglerinn, 


dafuͤr ſagen: 
Die ſchlaue Anglerinn warf ihren Köder aus, 
Und zwanzig dumme Maͤuler ſchnappten u. ſ. w. 
Gerfiner, ein Sprachforſcher in Schwaben, machte 
in ſchriftlichen, mir mitgetheilten Bemerkungen, gegen 
den Ausdruck Faͤngerinn den Einwand: manche Co- 
quette wolle zwar fangen, fange aber doch nichts; 


Coqu⸗ 


manches Frauenzimmer aber fange, ohne fangen zu wol⸗ 


len; dann wäre dorf eine Coquette und doch keine 


- Zängerinn, hier eine Fängerinn und doch feine Coquet- 


te.’ Wenn die obige Bemerkung, daß die von Zeit- 


woͤrtern abgeleiteten Perfonenwörter, wie Säufer, Raus 


ber, Jäger, Spieler u. f w. unter. der beigefligten Be: 
dingung;,) den Begriff einer zur Gewohnheit. oder Fer: 


tigkeit und zur Reigung gewordenen Handlung: mit fich 


führen ‚ gegruͤndet iſt: ſo fällt diefer Einwurf weg. Danu 
iſt jene eine Faͤngerinn/ auch wenn fie oft und lange, 
gleich manchem Fiſcher, ihr Netz oder ihren Angel ver— 
gebens sauswirftz und dieſe iſt keine Faͤngerinn, weil 
das Fangen weder ihre Abſicht; noch ihr zur Gewohn⸗ 
heit und zur Neigung geworden iſt. — Der genannte 


Sprachforſcher moͤchte die Coquette lieber eine Locke⸗ 


zinn, auch Lieblerinn und Manns afferinn nennen, 


und für coquet: loderifch ; fuͤr Coquetterie, Lockerei 


oder Lockkunſt fagen; » Allein das bloßen Locken ſcheint 
eben fo wenig eine Coquette als einen Bogelfteller zu 
machen; beide möffen auch Anſtalten zum Fangen zu trefs 
fen wiffen; liebeln deutet auf ein kleinliches Nachahmen 
der leidenfchaftlihen Liebe, und faͤllt mehr ins Laͤcherli⸗ 
de, als ins Verabſcheuungswuͤrdige; folglich ſcheint 
Lieblerinn zur Bezeichnung einer Coquette nicht zu tau⸗ 
gen. Mannsafferinn kann zuweilen und an gehoͤrigem 
Orte ganz wol für Coquette gefagt ‚werden; allein: zu 


‚einer ordentlichen Benennung ſcheint es ein wenig zu un⸗ 


behuͤlflich zu ſein «2 —— 


Coquetterie, dem obigen zufolge, für die haͤrtere Be- 


deutung , Bubhlerei, 2. für die mildere, Faͤngerei, Ge⸗ 
falfucht, Fanggier. Gefallſucht, welches ih in der 
Preisfhrift vorſchlug, haben einige gute Schriftfieller , 
3: 3. Trapp in den fortgefegten Reifen. für die Jur« 
gend, und v. Ramdohr,in feiner Venus Urania, an⸗ 
genommen. Nicolai-fält darüber in den Vertrau⸗ 
ten Briefen von Mdelheid B. folgendes Urtheil: „IH 
habe irgendwo gelefen, daß Coquetterie durch Gefall- 
fucht iſt überfegt worden, Das Wort iff mir lieber als 


das Franzöfifche, auch darum, weil es fo nahe an Fall⸗ 


ſucht graͤnzt; denn wenn den Weibern, welche die Sucht 
haben jedermann gefallen zu wollen, ihr Zweck bei ei— 
nem nicht gelingt, auf den ſie es anlegten, ſo geht die 


Erſchuͤtterung nahe bei Epilepſie her; wo die Krankheit 


nicht fo arg iſt, nenne ichs die Gefallſeuche. Die gan 
ze Seele der Frau v. €. if alfo vol Gefallfucht, u.f.w.” 
‚Der Prediger von Bergefeld (S. deſſen ver- 
kannte, ſchaͤtzbare Paradora, 2tes Baͤndchen) ſchlaͤgt 
fürs Coquetterie Reizſucht vor, „Denn, ſagt er, die 
Coquette fucht nicht fowol zu gefallen — darauf hat 
fie ſchon Verzicht gethan — als vielmehr nur zu reizen.“ 
Aber, ı. kann wol nur von der verworfenften Buhldicne, 
nicht von jeder Coquette , gefagt werden, daß fie auf 
das ‚Gefallen ſchon Verzicht gethan habe; 2. merkt der 
Verf, feldft an, daß. das Wort Reizſucht, etwas ſchwer 
—— aus zu⸗ 
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Cogu Corn 
— fei, weil z N f darin. zuſammeunſtoßen; 
und 3. muß ich hinzufügen, daß es auch den Fehler der 

“, Doppelfinnigfeit hat, indem es ſowol die Sucht zu reis 
zen, als auch die Sucht der Reize bedeuten Fann. Her 
der hat für Coquetterie, in der unfhuldigfien Bedeu— 
zung genommen, Allgefälligkeit, aber nicht ſprachrichtig, 
gefagt ; weil Gefaͤlligkeit nicht die DER zu gefallen 
bezeichnet, 


" Coquettiren ,; 2. in’härterer Bedeutung, buhlen; 2.in 


milderer gefallfüchtig oder fanggierig fein, Fangluſt 
äußern oder verrathen, Herzenfängerei treiben oder ihr 
obliegen., Sie coquettirte um. ihn, fie angelte nad 
Abm, fie warf ihr Neg, ihren Köder nad ihm ‚aus; 
ernfihafter , fie Iegte c$ darauf an, ihn, zu fangen, fie 
ließ alle ihre Fangkuͤnſte foielen, u.f.w. ©. die vorher⸗ 
gehende Coquet, Coquette und Coquetterie. 
Lordat , vernünftig. - Wir ‚pflegen au) nüchtern dafür zu 
„gebrauchen. Ein verftändiger und nüchterner Manm 
Corde, die Saite. Ich mag diefe Seite nicht ‚berühren. 
In der Meßkunſt wird eine gerade Linie, welche die 
beiden Enden eines Bogens verbindet, chorda — 
Dafuͤr ſagen wir die Sehne oder Senne, 


Cordial; herzlich, vertraut, traulich. 
‚Cordialität, die Herzlichkeit, 


lichkeit. 

Cordon (fpr. Kordeng), 1. überhaupt, die Schnurz 2. in 
der Kriegesfprache, die Wehrſchnur. Trapp. Graͤnz⸗ 
kette, im Hamb. Correſpondenten. Das erſte iſt allge⸗ 
mein gebilliget worden; gegen das zweite hat man ein⸗ 

» gewandt , daß der Cordon nicht immer an der Örän- 
ze gezogen werde, Allein diefer Einwurf ſcheint mir auf 
‚eine unnöthige Spigfindigfeit hinauszulaufen, weil durch 
jeden Cordon doch wirflid eine Graͤnze gezogen wird, 

von mo an die Wirkung deffelben anheben foll, es mag 
Dis nun zugleich die Gränge des Landes fein oder nicht. 
Gränzkette, wofür man auch Gränzfchnur fagen fönn- 
te, ſcheint alſo auch der Aufnahme nicht  unmerth zu 
gen Wenn von einem Priegerifchen Cordon: die Kede 
ift, fo dürfte Wehrſchnur am beſten paſſen; wird aber 
von einem Cordon gegen die Peſt oder Viehſeuche ge: 

„redet: fo würde ich Gränzkette oder Graͤnzſchnur vor» 

ziehn. Wenn Poffelt fagt: „Diefe Meerherrſcher bil- 
deten von Dünkirchen bis an die Bucht von Biscaja ei— 
nen Schiffscordon ‚” fo hätte er Schiffskette dafür 
Tagen fönnen, So auch (wie Peterſen in den Bei⸗ 

traͤgen zur weit. Ausbild. der Deutſch. Sprache be 
merkt) Sperrkette f. Sperrcordon. Cat el hat Kriegse 
fette für Cordon geſetzt.“ it 

Cornett , Faͤhnrich bei der, Keiterei; ein Heiterfähnrich. 

Cornerte, 1.das Fähnlein oder Faͤhnchen (Standarte) 
bei der leichten Reiterei; 2. eine Nachthaube der Weiber. 

Cornetto , die Zinke. 

Corniche (for. Korniſch), der Karnieß oder Kranz, d. 
i, der am Gebaͤlke oder Simmswerke einer Saͤulen⸗ord⸗ 


Vertraulichkeit, Sraits 


’ 
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nung hervortretende oberfie Theil, gleich über dem Fri: 
fen. oder Borten. 

Coruo di Caccia (for, Korno di Kadfhia) und Cor de 

chasse (fpr. Kohr de Schaff’), das Waldhorn... 

Cornu copiae, ein Fuͤllhorn. 

Cornut, ‚in den Sprache der Buchdruder, ein Mittelding 
zwiſchen dem Lehrburfchen und dem Gefellen, Man koͤnn⸗ 

‚te Halbgefelle dafür. fagen. Bei einigen Handwerkern 
„wird ‚ein ſolches Mittelweſen ein Mittler genannt. 

Carolitisch , in der Baufunft ‚mit Laubwerk geziert. 

Corollarium , ein Zuſatz oder eine Zugabe zu einem ber 
wiefenen Sage; eine Anmerkung dazu, worin noch irs 
gend etwas zur. Erläuterung oder weitern Erhärtung, 

deſſelben hinzugefügt wird, was age ſan⸗ auch haͤtte 
wegbleiben koͤnnen. 

Corporal. Die O. D. Mundeart hat Sottmeifier dafür, 

weil er der Anführer eines Meinen Trupps iſt, BR im, 
der Soldatenſprache Rotte genannt wird, 

Corporation. Ich babe einmahl Geſellſchaftskoͤrper * 
‚für gebraucht. „Alte öffentliche. Geſellſchaftskoͤrper im 
Staate wurden aufgefodert u. ſ. w.“ Ebert ſagt (in 
den Beiträgen), er habe in den Goͤttingiſchen gelehr⸗ 
ten Anzeigen Koͤrperſchaft dafür. gefunden. Dis Wort 
iſt auch von andern dafür gebraucht worden: „Wie es 
mit dem Vermögen anderer Koͤrperſchaften gehalten wer⸗ 
den fole.” Der Würzburgifche Geſandte zu Raſtadt. 

Corporell, förperlich oder Leiblich. Corporelle Stra⸗ 
fen, find mit Einem Worte, Leihesſtrafen. 

Corporification oder Corporisation, in der Scheide⸗ 
funft, die VBerwandelung einer flüffigen Maffe in.einen 
feſten Körper ; die Verkoͤrperung. 

Corps (fpr. Kohr), ı. eine Heer⸗abtheilung, wofuͤr Po ſ⸗ 
ſelt kuͤrzer Heerhaufe gefagt hat. Die ganze Krieges⸗ 

macht wurde in drei Heerhaufen getheilt; 2. die Ge⸗ 
fammtheit. Die Gefammtheit der Seiflicen, der Ade⸗ 

. Ligen in dieſem Lande, Corps de garde, wofür mar 
Kortegarde hört, die fämmtlichen Wachen, welche von 
einem Zage zumandern aufziehen. Luther hat Schaars 
wache dafür. Man meint aber auch oft die Wachtſtu⸗ 
be und die darin befindliche Mannfhaft damit.. Corps 
de-logis, das Hauptgebäude eines Pallaſtes oder 
Schloſſes, im Gegenfage der Flügel. Corps de, ba- 
taille,. das mittlere oder Hauptireffen. Corps de' 
reserve, das Ruͤckhalts⸗ oder auch das Unterflügungse 
heer. Dft fönnen wir mit Ruͤckhalt ſchlechtweg ausreis 
hen. Bei dem Dorfe wurde ein ſtarker Ruͤckhalt gelaf- 
fen, mit dem Befehleu. f.w. Ein detachirtes Corps, 

iſt ein abgefonderter Heerhaufe; und unter Corps di- 
plomatique verfieht man die fümmtlichen ftemden Ge⸗ 
fandten an einem Hofe, die Gefandtfchaften. 


Corpulent, dicleibig. Thuͤ m mel. Feiner, wohlbelei- 


bet, wohlgenaͤhrt. Lavaterhat ſchwerleibig; Sch or 
tel leibig.fhlehtweg, und ftarkleibig. 


es 5 Corpti- 


ae 


— 
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Corpulenz , $ranz. corpulence (fpr. Korpülangß”), die 
Leibesdide, die Schwerleibigfeit, die Wohlbeleibtheit, 
die Dieleidigkeit. 

Corpus, eigentlich der Leib oder Körper; in der Bud- 
druckerſprache verficht man darunter eine Schrift, die 
zwifchen der fogenaninten Borgis und Kleineicero die 
Mitte hält. Sie foll diefen Namen dem Umftande ver⸗ 
danfen, daß das Corpus juris zuerſt damit gedruckt wur- 


de. Das Wort Corpus kommt — in folgen⸗ 


den Zuſammenſetzungen vor: 

Corpus Catholicorum; fo werden die Fine Ka: 
tholifchen Keichsftände genannt. 

Corpus delicti, der fichtbare Gegenftand des Verbre- 
end, 3. B. der entferlte Leib eines Ermordeten. Vick 
leicht Fönnte man der anfchauliche Frevelbeweis dafür 
fagen. 

Corpus Evangelicorum, die fämmtlichen proteftant 
ſchen (freigläubigen) Reichsftände, 

Corpus juris, ein Bud, worin alle (Römifhe) Rechte 
zufammengetragen find. Mar Fönnte vielleicht das Roͤ⸗ 
miſche Rechtsgebaͤude dafür fagen. 

Cörptuscularphilosophie, dasjenige Lehrgebaͤude der 
Bernunftwiffenfchaft , worin man. durdy angenommene 
Urkoͤrperchen vieles erklären zu können wäßnt. 

Correct, überhaupt richtig. Man verftcht aber ins beſon⸗ 
dere darunter, ı, fprachrecht oder fprachrichtig, wenn 
alle Regeln der Sprachlehre gehörig beobachtet find ; 
wenn von Werfen der Kunft, 3. ®. Zeichnungen, Be 
maͤhlden u. ſ. w. die Rede iff, regelrecht, wofür man 
auch Kunftrecht oder kunſtgerecht, und Punfkrichtig ſa⸗ 
gen koͤnnte; 3. wenn es vom Viicherdructe gebraucht 
wird, Druckrichtig. 

Correctheit , Überhaupt die Nichtigkeit, und ins befon- 
dere die Sprachrichtigfeit, Kunſtrichtigkeit, Richtigkeit 
der Zeichnung , Drudrichtigkeit. 

Correction, eigentlich, die Berichtigung, Verbeſſe⸗rung; 
uneigentlih, die Süchtigung. 

Correctiv, ein Werbefferungs » oder Pinderungsmittel ; 
auch ein Befferungs » oder Zuchtmittel. 

Corrector ; ich habe Drucberichtiger und Druckverbeſ⸗ 
ferer, und wo die nähere Beſtimmung fi von, felbit er- 
gibt, der Berichtiger oder Werbefferer dafür vorgefchla- 
gen. Catel hat Druckberichtiger und Hey nag Drud- 
verbefferer , in der Vorrede zu feinem Synonhmiſchen 
Woͤierbuche „angenommen: „An manchen Verſchieden- 
beiten der Rechtſchreibung ift ger Leipzigiſche Druckver⸗ 
beſſerer Schuld.“ 


— ı. wenn die Handlung des Berichtigens oder 


Verbeſſerns damit gemeint wird, die Drucberichtigung 
oder Drucdverbefferung , und da, wo es nicht nöthig 
ift, die nähere Beſtimmung ausdructuch anzugeben, die 
Berichtigung oder Verbeſſerung ſchlechtweg. Wer be— 
ſorgt die Druckberichtigung? Ich habe beim Druck die- 
ſes Werks die Berichtigung ſelbſt übernommen, Der 


- fel, wie Geld, umfegt.” 


Corr- 

Drucker ſchickte mir das Blatt zur Beriditigung zu. 2. 
Wenn, wie das zuweilen der Fall if, das zu beridti« 
gende Blatt daurif gemeint wird, wie, wenn jemand 
fagt : es werden mir zwei Corroiläreh auf einmahl 
gebracht, fo kann man Verbefferungsblatt und Ver— 
befferungsbogen dafür fagen. Der Bogen iſt nod in 
der Correctur, beißt, er iſt nod unter den Sg 
des Drudverbefferers. * 

Corregidor, ein Stadt⸗ der ehe Age in Portugal 
und Spanien. 

Correlation, der gigenfeietäh Bezug. 

Correspondent, der Briefwechsler. S Correspon- 
diren. Catel bat diefen Deutſchen Ausdruck im das 
Woͤrterbuch der Academie aufgenommen. | 

Correspondenz , der Sriefmechfel, 

Correspondiren, 1. in der Bedtutung‘ Briefe‘ wech» 
ſeln, genommen. "Dafür fand id; in dem Hamburgi- 
fen unparteitfhen ( Briefwechsler ) Eorrefpondenten, 
das neue geitwort Briefwechſeln, und führte daffelbe, 

zugleich mit jenem davon abgeleiteten Sachworte, in 
meinen frühern Verſuchen an. Hier find Die Einwürfe, 
welche dagegen gemacht wurden, nebſt dem, was ich 

. darauf antworten zu müffen glaubte. ‚Der Beureile 
it Rüdiger. 

‚ „Correspondiren durd briefwechſeln in Einem or: 

"te auszudruden , iſt etwas hart” Zugegeben! > 
diefes, daß es noch nicht gebräuchlich‘, und daher 
noch auffallend ift. Aber das ift der Fall mit den * 
ſten neuen Woͤrtern. Wie hart und ſteif mochte vor 
hundert Jahren das Wort Schriftſteller, da es zum er⸗ 
ſtenmahle gebraucht wurde, klingen! Jetzt wird dadurch 
keines Deutſchen Ohr mehr beleidiget, ungeachtet die 
R. a. eine Schrift ſtellen f. verfaſſen, ganz außer Ge- 


brauch gefommen iſt; dahingegen die R. a. Briefe wech- 


ſeln, und das Sachwort Briefmechfel allgemein gebraͤuch⸗ 
lich find. „Wenn gleich Briefwechſel für Correspon- 
denẽ fc hon längft ganz üblich ift, fo fann man doch darum 
noch nicht Briefwechsler für Correspondent gebrau- 
chen. "Das würde nach der Aehnlichkeit mit Geldwechs- 
ler vielmehr einen Wechfelyändler bedeuten, "der Wedh- 
Diefen Grund kann ich nicht 
richtig finden. Go wie vielmehr im Gegentheile Geld- 
wechsler denjenigen bedeutet, der für Geld Geld gibt, 
oder Geld gegen Geld umtaufcht: fo muß, der Aehnlichkeit 
zufolge, auch Briefwechsler denjenigen bezeihnen, der 
Briefe wechfelt, d. i. Briefe für Briefe gibt, oder für; 
jeden, ihm geſchriebenen Brief einen Brief zuruͤckſchreibt. 
Der Begriff Wechſelhaͤndler iſt dieſem Worte ganz fremd. 
„Wenn man bloß im Allgemeinen fagte: der Hambur- 
giſche Briefwechsler, fuͤr Zeitungsſchreiber, oder, das 
iſt ein fauler Briefwechsler, für Briefſchreiber: fo wir 
re der Sinn noch wol zu erraten; (Nur zu errathen ?) 
aber am meiften Eommt das fremde Wort in befonderer 
Beziehung vor, 5.3, der Kaufmann hat einen Cor- 
respon- 





Correus oder Conreus, ein Mitſchuldiger. 





Cor 


respondenten in Kadir, fein Correspondent mel- 
det ihm, verlaugt u.f.w. Da würde nun das gezierte 


* (Warum geziert 2) Briefwerhsler vollends leicht Miß- 


verfiand geben. Vielleicht koͤnnte man etwa der Briefe 
Funde e, wie Handelsfunde, dafür einführen.“ Ich ge⸗ 
ie dag Briefwechsler in dieſem beflimmten Falle als 
dings noch etwas fremder und auffallender, als in 
‚jener erften allgemeinen Bedeutung Mingen würde, Aber 
Briefkunde will mir hier doch auch nicht gefallen; vermuth⸗ 
lich deswegen nicht, weil das Wort Kunde, in N. O. 
wenigſtens, gewöhnlich als ein weibliches, die Kunde, 
gebraucht wird ,. wogegen aber Ad. verfihert, daß beide 
Geſchlechter —5 üblih fein, und D. Anton, daß 
man in der D. Laufis fowol der Kunde, ald auch die 
Kundinn, fage. Wäre, diefer Sprachgebrauch allge— 
mein, oder würde es allgemein beliebt, ihn anzuneh⸗ 
men: fo wuͤrde ich gegen Briefkunde und Briefkun— 
dinn, für Correspondent und Correspondentinn, 
weniger einzuwenden ‚haben , ungeachtet der Ausdruck 
“auch in diefem Falle noch das wider fih haben, würde, 
dasß wir gewohnt. find, mit dem Worte Kunde den Ber 
griff einer Perſon zu verbinden , die ung etwas ablauft, 
oder etwas für Geld bei ung iaen läßt; ein Begriff, 
der auf den Correfpondenten im Allgemeinen nicht ane 
gewandt werden kann. Ich fchlage daher vor, für 
‘ :Correspondent, in diefem kaufmaͤnniſchen Sinne ge⸗ 
nommen, Gefchäftsfteund zu fagen,. Bebkanntlich iſt 
bei den Kaufleuten . die Benennung Freund für jeden, 
der Gefhäfte mit ihnen macht, ganz gebraͤuchlich. 
An einem andern Orte überfegt Rüdiger ‚jenes 
. ‚fir de Wort durch Zufchreiber. „Das ift, mit Ver⸗ 
; ns zu fagen, eine grobe Lüge Ihres Zuſchreibers.“ 
Alber das würde hoͤchſtens nur auf den Corresponden- 
ten eines Zeitungsſchreibers paſſen, der diefem Rad)» 
richten zuſchreibt, ohne gerade eine Antwort daraufızu 
erhalten oder zu erwarten. u 
2, Fuͤr das Lateinifche vespondere, in ———— 
chem Sinne genommen, wie wenn man z. B. ſagt: dieſes 
Fenſter correspondirt mit jenem. Hier koͤnnen wir 
» Bezug haben 1. übereinfommen, übereinftimmen , aud 
antiworien dafür fagen. "©. Respondisen. 
Correus 
debendi, in der Deurfchlaseinifgen Rechts ſprache, ein 
Mitſchuldner; Torreus eredendi, ein Mitglaͤubiger. 


Corridor (fpr. Koridohr), der Vorgang, nah Vorplatz 
gebildet; denn befannilih meint man einem, vor einer 
Reihe Zimmer herlaufenden Gang —* Enter hat 
“ Tlurgang dafür angefegt. 

Corrigible (fpr. korrigibl), verbeſſerlich auch befferlich. 
Ei Ineorrigible. — 

Corugiren, verbeſſern, "berichtigen, : 

— ein Staͤrkungsmittel. Corroborantia, 
— Mittel oder Staͤrkungsmittel. 
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Corroborativ; als Sachwort, Staͤrkungsmittel, 
Beiwort, ſtaͤrkend. 

Corroboriren , ſtaͤrken. 

Corrodentia, be hende Mittel, Aehzmittel. 

Corrosiv, aͤtzend, beizend, — 

Corrumpiren, verderben ; auch verfuͤhren, 
durch Beſtechung. 

Corrupt, werdorben oder — 


beſonders 


Corfuptibilicit. Es wird zuweilen Verderblichkeit dafür 


gebraucht. Allein dagegen iſt in der Zeitſchrift Deutſch⸗ 
land mit Recht erinnert worden, daß es leicht mißver⸗ 
ſtanden werden koͤnne: 1. weil verderblich mehr - für 
ſchlimm oder was zum Verderben führe, üblich iſt, 
3. DB. verderblühe Sitten, Grundfäge, Kriege u. f. f. 
und 2. weil verderben bald als Thatzeitwort (verb. ac- 
tivum), bald als Mittelgeiswort ( verb. neutrum ) 
gebraucht wirb. Es wird daher in der angeführten Seite 
Schrift das Wort Verſchlimmerungsfaͤhigkeit vorgeſchla⸗ 
gen. Allein das iſt theils zw ungebührlih lang, theils 


ſagt es auch weniger ald Corruptibilität, fo wie ver⸗ 


ſchlimmern noch nicht verderben ift. Ih wuͤrde rathen, 


Berderbbarfeit und verderbbar für diefe Begriffe zw bile | 


den, wein man die Härte diefer Wörter in Ermanges 


lung eines beſſerklingenden, zu überfehen ſich entfchlie=' 


Ben koͤnnte Im einigen Fällen paßt Verweslichkeit das 
für, weldes auch Catel in diefem Sinne bei Corrup- 
tibilite aufgenommen hat. Uebrigeus bedeutet Corrup- 
tibikität in wneigentlihem Sinne aud die Beftechlichkeit, 

Corruptible (for. Forruptibl), dem Verderben oder der 
Fäulnif unterworfen, eine Sache, die leicht verdirbt; 

verderblich. Dieſes legte Wort hat aber den Fehler, 
daß es die, ihm eigentlich nicht gebührende thätige Bee 
deutung, Berderben bewirkend, angenomuten, und in 
dieſer jest fat ausfihließlich gebraudt wird. Verderb⸗ 
lihe Sitten; verderbliche Rathſchlaͤge. Nur die Kaufs 
leute nehmen es noch in der ihm natürlicheren: leidentli— 

chen Bedentung , indem fie 3. Br von leichtverderblichen 
Maaren reden. ©. Corruptibilität. Corruptible 
wird aber auch uneigentlih für befiechlich genommen, 

Corruption , das Verderben, die Verderbniß, die Faͤul⸗ 
niß, die Berderbtbeit. „Die Verderbtheit des menfch- 
lihen Herzens.“ Kant. Das Sittenverderbniß oder 
die Gittenfüulniß. 

Corsar, Ztal. Corsaro, Franz. »Corsaire, ſtammt von 
dent Gothiſchen Worte Cors, das Kreuz, ab und be= 
deutet alfo einen Kreuzer oder Kreugfahrer, d. i. ei⸗ 
nen, der auf dem Meere kreuzet und hin und her fährt, 

"um entweder Seeraub zu begehen, oder dem Feinde Ab- 
bruch zu thun. Im legten Zalle pflegen wir auch auf 
Deutſch Kreuzer (Franz. Croiseur), oder Kaper, im 


erften Seeräuber oder Kaubfchiffer zu fagen. Jene Here _ 


leitung verdanfe ich Hrn. Büttner'n in Holzminden. 
Corsett, das Leibchen, Mieder. — — 


Cortege (fpr. Kortage) das Gefolge. 
Corvet⸗ 


£ 
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Corvette; man findet in einigen Wörterbüchern Renu⸗ 
ſchiff daflır angefegt. Allein da man nicht fagt, das 
Schiff rennt, wol uber es fliegt, fo wäre Flugſchiff 
vorzugichen. Es wird. ein kleines ſchnellſegelndes Krie⸗ 
gesſchiff von 16 bis 18 Kanonen damit‘ gemeint, deſ— 
fen'man fi bedient, um Befehle ee zu 
überbringen. 

Corybanten, Priefter der Cybele. 

Coryphaeus, eigentlih der Borfänger, wofůr Reis 
Hardt auch Chorführer und Gängerführer anfest, 
uneigentlih der Anführer, der Bollsführer, und in 
ſchlimmerer Bedeutung , der Raͤdelsfuͤhrer. In der ger 
meinen N. D. Mund:art hat man auch den unedlen 
Ausdrud Bellhammel, ». i.Läutehammel, dafür, weil 
der die Heerde führende Hammel mit einer Klocke verfes 
ben zu fein pflegt! S. Ridey. Sonſt aud Leite 
bammel, von leiten. 

Cosecante,; Lat. Cosecans , in der Dreiedslehre, die 
Nedenfepnittslinie Burja S. Sinus. 

Cosinus, in der Dreieckslehre, die Nebenſtuͤtze. Burja. 
©. Sinus. 

Cosmogonie, die Weltrentitchungslehre: 

Cosmograph,, der Weltbeſchreiber ‚ nach Erdbeſchrei⸗ 
ber gebildet. 

Cosmographie, die Weltbeſchreibung nach Erdbeſchrei⸗ 
bung gebildet. 

Cosmologie, ı. überhaupt die Weltiehre, 2. infonder= 
heit derjenige Theil der Lehre vom Uebe Hfeimlihen; wel- 
cher die allgemeinften Begriffe und Säge entwidelt, zu 
welden die Betrachtung des Welt-alls führt. 


Cosmologisch, zur Welt oder zum Welt-all gehörig, 


das Welt-all betreffend. Cosmologiſche Briefe, Ber 
trachtungen u. f. w. find Briefe und Betrachtungen über 
das Weltall. ‚Der cosmologifche Beweis des Da— 
ſeins Gottes, iſt derjenige, welcher auf die Zufaͤlligkeit 
der Welt gebanet wird, vder da man ſchließt, dag es 
ein ſchlechterdings nothwendiges Weſen ‘geben müſſe, 
weil es etwas zufaͤlliges gibt. 
Cosmopolit, der Weltbuͤrger. 


Cosmopolitismus , der Weltbürgerfinn, die Weltbäre 
gerfchaft. Herder hat in fpottendem Zufammenhans 
ge Alleweltsbürgerfchaft gefagt: „Die Philofophen mit 
ihrer Allewelts buͤrgerſchaft.“ Dis müßte aber wol ente 

= weder Allerweltsbürgerfchaft oder Allweltsbürgerfchaft 
lauten; würde aber auch fo. nur ſcherz- oder ſpottweiſe 
gebraucht werden fünnen. 


Cosmopolitisch , weltbürgerlich. & 
Cosmopolitisiren , den Weltbuͤrger machen. Sollte 


man nicht auch Weltbuͤrgern dafür ſagen können? Er 


ſetzte ſich auf ſein Steckenpferd, und weltbuͤrgerte daß 
es eine Luſt war, ihn anzuhoͤren. 


—— in der Kantiſchen Kunſtſprache, 
iejenige uͤberſinnliche Gotteslehre, welche das Daſein 


Coup 
eines Urweſens aus der Betrachtung — der 
Welt abzuleiten gedenkt. 

Costi, ein ſehr überflüffiger kaufmaͤnniſcher Ausdruck, 
dort. Costige Waaren, find dortige, oder, Waaren 
Ihres Orts, Ihrer Gegend, Ihres. Landes. Ku 

Costum , Franz, Costume, das Uebliche —— 
liche in Tracht, Sitten und Gebraͤuchen. Zuw 
kann man auch Tracht dafür ſagen, z. B. in Grichi— 
ſcher, in Roͤmiſcher Tracht, Der Trachtgebrauch, wel⸗ 
ches ich ehemahls dafür vorſchlug, iſt etwas ſchwerfaͤl⸗ 
lig, und Zeitgebrauch, welches andere dafür beliebt 
haben, theils zweidentig , theils zu weit. 

Cotangente, Lat. Cotangens , in der Dreieckslehre, 
die Stebentafte. Burja ©, Sinus. 

Coteletts , Ribbenſtuͤckchen BD gebraten, Rofıe 
ribben oder Roftribbehen. 

Coterie (for, Kotterih), ein gefelfchäftlicher RR zum 
Vergnügen, eine gefchloffene Geſellſchaft. 

Cothurn , eine Art Stiefel, deren die Alten ſich im Trauer⸗ 
ſpiele bedienten. Man könnte Bühnenftiefel dafür fa 


Cost 


gen; oder auch, da fie die Leibesgröße erhoͤhten, Siel⸗ 


zenſtiefel. J— 


Coulant (for. foren, wofuͤr man aber kulant zu hoͤren 
pflegt), fließend . B. eine ſolche Schreib⸗ art, 


Be rſe. 


Couleur (for. Kuföhr), die Farbe. Im Kartenfpiele 017 


die Trumpf⸗farbe. 

Coulissen (for, Kuliffen), die von bemaßlter — 
gemachten Spaniſchen Waͤnde, welche auf der Schau— 
bühne vorgeſchoben oder auch heruntergelaſſen werden, 
und wodurch der Ort der Handlung, ein Zimmer, Vor⸗ 
play, Garten u. f. w. gebildet wird. Man hat Büh- 
nenwände und Schiebewände dafür vorgefehlagen; beide 
feinen untadelich zu fein; auch find- beide * J 
braucht worden: 

Denn unfer erfier Act it aus; * 
Und wer num will, der geht zu Haus; — 
Wer nicht will, bieibt ein wenig ſtehen. 

Und wartet, biß die Schiebemände J 

In Drdnung find, 

/ D. Neue Frofhmäusler. 

Weil alles durch Reinken und Reinkens Gefelen, 

Die kluͤglich ſich hinter die Bühnenwand fiellen, 

Gefhieht, als thaͤt' es Hoqhſelbſt der König. 

Ebendaf, _ 
Kinderling hat Blendewand 3. i, eine Wand, wel⸗ 
de sum Blenden beſtimmt iſt, dafür vorgefhlagen; al 
lein Schiebewand kommt theils mit dem fremden Wor— 
te mehr überein, theils ſcheint es mir, * die Sache 
am beften zu bezeichnen. 

Coup (fpr. Kuh). Dis ift eins von denjenigen Fromoftſchen 


Wörtern, die fo unbeſtimmt find, und daher fo vielerlei 


Bedeutungen annehmen, daß es unmöglid if, ein Wort 


in irgend einer andern Sprache ansfindig zu machen, 
welches 


Fuͤr jegt iſt hier das Ende. 
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* Coup 
welches i in jedem Zalle daflır gefegt werden koͤnnte. Hier 


“ 4* man von dem Verdeutſcher nicht mehr verlangen, 
als daß er für jeden beſondern Zall, worin das frems 


a de Wort eine beſtimmtere Bedeutung annimmt, einen 


beſondern Deutſchen Ausdruck nachweiſe der ihn er⸗ 


legen kann. 


Es bedeutet, je nachdem der Surammianbang it, ſo⸗ 


wol in eigentlichem, als uneigentlichem Sinne, Schlag, 


Stoß, Hieb, Wurf, Schuß, Zug unſ. w. 


Wenn von einem Feldherrn oder Spieler gefagt wird, 
er habe einen glüclichen Coup gemacht, fo wird int 
erften Falle ein glücliches Unternehmen, im andern 
ein glücliher Zug gemeint. Auch in diefem Zuſammen— 
bange kaun man zuweilen Schlag dafür fegen. Er hat 

“einen gluͤcklichen Schlag vollführt; es ift ihm ein gro- 
e8, ein ruhmvolles Unternehmen gelungen ; er hat dem 
Feinde einen empfindlihen Schlag beigebracht. Ein 

. Coup de-main if ein ſolches Unternehmen, ein folder 
Schlag aus dem ÖStegereiffe, eine Ueberrumpelung. 

Er hat die Stadt durh einen Coup de main genom— 
men, d.i. er hat fie überrumpelt, fie durch Weber: 
tumpelung genommen. ’ 


Iſt die Rede von einem raufmann iſchen unterneh⸗ 


men, fo koͤnnen wir Coup durch Zug erfegen, das Deut: 


ſche Wort in demjenigen Sinne genommen, worin die 


Schachſpieler «8 gebraucden. Das wat ein fhöner Zug! 


Er macht einen fhönen Zug nad den andern, Auch durch 
' Unternehmen und Wurf: Es war eitı gluͤckliches Un- 


„ternehmen, ein ‚Fühner Wurf, 


‚Ein Coup mangue oder faux.coup, iſt ein. Fehl⸗ 
ſchlag. Dis Deutſche Wort hat Schiller. Man kann 


; auch, je nahdemder Zufammenhang ift, Fehlgriff, Fehl⸗ 


ſtreich und Fehlſtoß, Fehlzug dafür ſagen. Der Feld⸗ 
herr hat einen Fehlſchlag, der Beutelſchneider einen 
Fehlgriff, der Fechter einen Fehlſtoß, der Schalk einen 
Fehlſtreich, der Kaufmann einen Fehlzug gemagt. F 
Der Conp degrace if der. Gnadenftoß, Guaden⸗ 
hieb, Gnadenftih, Gnadenſchlag, Gnadenfchuf. 

’ Ein Coup (de theatre ift ein Bühnenftreich , d. i. 
die VBorftellung einer unerwarteten Begebenheit, bei- der 


‚man vornehmlich‘ auf die, — rechnet, die hi, auf 


der Bühne mat. ER 

Unter Coup d’oeil verfieht man ı. oft ie mehr, 
als Blick oder Anblick; z. B. beim erſten coup d’deil 
d. i. auf den erfien Blick," beim erften Hinblicken 2, 
Eine Ausficht oder Anficht , 4." VB." diefe abwechfelnden 
Gartenftüde ‚gewähren eine fhöne Anſicht. Hier iſt eine 
Ausſicht, einzig in ihrer Art. 3. Augenmaß und Schnell- 


blick. Diefer Jäger hat Fein Augenmäß; "Der Feldherr 


bat einen bewundernswärdigen Schnellblid. "GH eynag 


; ‚bat (im Antibarb.) fir Coup d'oeil Geſichtsblick an- 


gefegt. Das fcheint Feine gute Zufammenfegung zu:fein ; 


denn es iſt wicht abzufehen, welche nähere Beſtinimung 


Coupiren, abfehneiden, 


17 Zeit Vie Nagel zu kuppen.“ Bode, ı 
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durch das erſte Wort (Gefiht) zu dem zweiten (Bio) 
binzugefügt wird. RT 
Ein Coup de maitre, ein Meiſterſtteich 
Ein Coup d’essai, ein Verſuch. 
ein Probeſtuͤck. 
Die Franzöfifhe R. a. A cöupiperdu können wir 
durch: aufs Gerathewohl verdeutfihen. 3 
Ich übergehe alle diejenigen: Ausdrüde mit: coup, 
welche nur im Franzoͤſiſchen; und nicht zugleih im 
Deutfchen vorkommen, weil ich kein Wörterbuh der 
Srangöfifhen Sprade, fonderninur ein Wörterbud) zur 
Verdeutſchung der in unferer Sprache mißbraͤuchlich vor— 
kommenden fremden Wörter, ſchreibe Man fieht aber, 
daß es und nicht an eigenthiimlichen Ausdrüden fehlt, 
wodurch jenes vieldeutige fremde Wort in jedem Zu— 
fammenhange, worin es vorkommt, erſetzt werden faun. 


Coupirt, 1. gebrochen oderabgebtochen , z. B. ein ſol⸗ 


her Vortrag der nicht periodiſch gegründer iffz 2. 
durchſchnitten, zu B. eine folde Gegend, worin ‚man 
auf Gräben ‚ Kanäle und Fluͤſſe ſtoͤßt; 3. verfehnitten , 
3. ®. ein folhes Pferd, worfiwiman gelegt ſagt; 4. ab⸗ 
geſtumpft, gleichfalls von: Pferden. gefags, melden mar 


"den Schweif abgehauen har, ri —— Wagen F 


ein Wagen ohne Vorderſich m 
3.8) wen Weg) belegen a 
abftumpfen, 5.8. ein Pferd: Man’ finder auch fuppen, 
weldes mit coupiren einerlei iſt? „Gr ließ ſich nicht 
In einem ſcherz⸗ 
haften Sendſchreiben an ſeine Frau Baſe, in -Knittels 
verſen, hat Trapp ſtumpfſchwaͤnzen dafuͤr geſagt; 
Das Menſchthier muß ja geſtumpfſchwaͤnzet werden. 


Couplet (for. Kuplaͤh), Abfäge der Lieder und ihrer Wei— 


fen (Melodien). Es iſt einerlei mit Strophe. © diefes. 


Coupole (ſpr Kupohl)/ die Kuppel. 
Coupon , ein adgefchnittenes Stuͤckchen, 


ein Nofehnicr. 
Das Wort bezeichnet vornehmlih auch die! den Staats— 
ſchuldbriefen beigefügten Sinfen= oder Hebungsſcheine, 
wovon bei’ jeder’ Auszahlung einer abgefchnitten. und’ der 
auszahlenden Kaffe zum Belege gegeben werden muß, 
Der Zweck derfelben if, Betrügereien vorzubeugen, weil, 
wenn fie nicht! ganz. genau. an den Schulöbriefipaffen , 
wozu fie gehören ‚u ihre Unechtheit fogleich offenbar iſt. 
Eatel hat, indem Woͤrterbuche der Franz. Atademie, 
Sinfenleifte dafür angeſetzt, welches auch Ad. hat: Al- 
lein da dergleichen Coupons: nicht bloß die: gefchehene 


Auszahlung der Zinſen, fondern auch (zuweilen wenig— 


fiens) ‚die theilweife bewerkftelligte Zuruckzahlung des 


ı Hauptgeldes (Capitals) befheinigenz fo ſcheint ein all⸗ 


gemeinerer Ansdrud dafür nöthig'zu fein. Abſchnitts⸗ 


ſchein oder Abſchneideſchein wuůrde gar zu Hart und 
ziſchend klingen; alſo lieber Lriſtenſcheine, weil ſie der 
Schuldoerſchreibung/ ———— Aei⸗ * * 
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Cour, 


Coür (fpr. Kubr) a ders Hof, in eigentliher Bedeu⸗ 
tung , d. i. der eingefchloffene Pla vor oder hinter eis 
nem Gebäude, Im diefer eigentlihen. Bedeutung kommt 
es aber im Deutfehen nicht vor. 2. Der Hof, in un- 
eigenslicher "Bedeutung, d. i, die Wohnung eines Für- 
ſten, und die dazu gehörige Dienerſchaft. Daher die Hof- 
tage (Cour-tage), an welchem diejenigen „ welche Be- 
ruf dazu haben, ſich bei Hofe einfinden, um ihre Aufs 
wartung zu machen. 3. Die höfifche Yufwartung, wel⸗ 
che den Großen gemacht wird. In dieſer Bedeutung wird 
es in der R. a. faire sa cour gebraucht, wofuͤr die 
franzoͤſelnden Deutſchen einem die Cour machen zu fü- 
gen pflegen Wieland verfuchte es zuerft, die ganze 
R. a. durch woͤrtliche Ueberſetzung ind Deutſche überzur 
tragen ‚ und fagte: seinem den: Hof: machen. Der Ver— 
ſuch gelang; viele andere Schrififteller fagten ihm die 
RK. a. nach, und fo wird. fie jet im hundert und mehr 
Büchern gelefen. Allein da diefer Ausdruck von keinem, 
der Franzöfifchen Sprahe unkundigen Deutſchen ver- 
fanden werden kann, ‚weil unferm Hof die Bedeu- 
tung Aufwartung ganz fremd ift, fo kann er nie volks⸗ 
mäßig werden. » Did. muß aber nothwendig, wie ich 
in der vorfiehenden: Abhandlung dargethan zu haben 
glaube , der allgemeine Prüfftein aller in-unfere Spra= 
che aufzunehmenden ‚neuen Wörter und R. a,fein, Was 
von dem Deutfhen, als Deutfchen , nicht verfianden 
wird, oder mis andern Worten, wozuman, che es ver⸗ 
fanden werden fann, erſt etwas. aus, einer fremden 
Sprade wiſſen muß, das kann nie Deutſch werden, 
wenigfiens follte es das niemahls werden. 

Wir bedürfen-daher seines andern Ausdruds ; und 
dazu babe ich hoͤfeln vorgeſchlagen. Das Sachwort die 
Höfelung finder fih fhon (S. Ad. unter. Hof): beim 
Kaifersberg in der Bedeutung eines Hoffehmaufts 
oder Hoffeſtes, alſo eines Courtages, an welchem die 
Hoͤflinge hoͤfeln muͤſſen. Das Zeitwort hoͤfeln kann da= 
ber damahls auch nicht fremd geklungen haben. Hoͤfeln 
aber, als ein Verkleinerungswort, ſetzt hofen woraus ; 
folglich muß auch dieſes einſt da geweſen ſein, welches 
dann aber ſpaͤterhin, da man anfing, in die Zwitter- 
wörter in iren vernarrt zu fein, in hofiren umgebildet 
wurde, 
und feinen Lauten, fondern auch feiner Bedeutung nad, 
unferer Sprach⸗aͤhnlichkeit gemäß ift, indem die Endung 
eln, nicht bloß (wie in deuteln, enipfindeln ,:grämeln 
u. ſ. w.) Berfleinerungsmörter: bildet ;.fondern auch haͤu⸗ 
fig, (wie in ſchmeicheln, verzaͤrteln kitzeln, lächeln, 
ſtreicheln u. ſ. w) den Nebenbegriff. einer ‚fanften, ge⸗ 
© fälligen: und wohlthuenden Handlung mit fich führt; fo 
fehe ich nicht, was ung hindern koͤnnte, es an die Stel: 
le der Sranzöfifh-deutfchen R. a. den: Hof machen zu 
“fegen, und einem oder einer höfeln zu fagen. Er hö- 
felt ihr. Sie will nit, daß ihr jemand: höfeln foll, 
Es iſt indeß nicht zu Idugnen, daß diefeg Wort, ver— 


Da nun höfeln nicht nur. feiner Abſtammuug 


* 


möge der verkleinernden Kraft, welche der Endung ein 


Gour 


beimohnt, nicht in einem ernfien und würdigen Ginne, 


ſondern nur, wie. hofiren, entweder in fpottender oder 


fchergender Bedeutung gebraucht werden kann. Man kann 
nit fagen ; ich bin. gefommen , Eurer Durchlaucht zu 
hoͤfeln u. ſ. w. Aber für dieſen Fall haben wir die e les 
re R. a. einem feine. Aufwartung machen, und das 


‚ Zeitwort aufwarten. S. aud Hofiren. 


Luther gebraucht zwar das Wort böfeln einige 
mahl, 3.3. Hof. 6, 5 für hobeln; allein dis * 


von einem Fehler gegen. die Rechtſchreibung ber. 


wollte höveln fchreiben, von dem N,D. Hövel, ii 
Hobel. Sein böfeln iſt alfo nicht dus unftige, und für 
jenes fagen wir jegt hobeln. 


Courage (for, Kurag’), die Herzhaftigkeit, der Dun, 


die Beherztheit, _ ‚Seine Biehverfihlagenpeit und feine © 
ruhige Beherztheit.“ Bode. 


Courant (manfpr, Kurant oder Kurent); ı. als Beiwort 


genommen, wird es durch gangbar verdeutfcht, 8 
dergleichen Waare, dergleichen Muͤnze. Allein gegen 
diefes Deutſche Wort ſelbſt laͤßt ſich der Einwurf ma⸗ 
hen, daß es, in diefer Bedeutung, wider die Aehn- 
lichkeitsregel anſtoße, nach welder die Endſilbe bar, 
eigentlich nur ſoichen Wörtern zukommt, welche den Be⸗ 


griff des Leidens einſchließen, z. ©. furchtbar, was ge⸗ 


wirkliches oder geprägtes Geld, 


fürchtet wird, hörbar, was gehört werden Fan. Und 


ſonach ſollte gangbar eigentlich nur für: was gegangen 


werden fann, 5.8. ein gangbarer Weg, eine Sangbare 

Straße, gebraucht werden. Aber freilich haben wir in 
unferer Sprache auch tragbare Bäume und andere der- 
gleichen Ausnahmen von der Regel mehr. Für gangbare 


Münze fönnten wir indeß fuͤglich gültige, für gangbare 


Vorftellungsarten, gewöhnliche, für gangbare Maare, 


allgemein beliebte oder gefuchte, fagen. — Mit Roche 


nung, Jahr, Monat und Schrift (Currentſchrift) ver- 
bunden , kann current durch laufend gegeben werden, 


unfere laufende Rechnung; in dem laufenden Jahr te: 
Monate, Jahrhunderte; die Namen der Perfonen und 


Derter follen mit laufender Schrift ;gedrudt werden, 
©. aber auch, was diefen legten Ausdrud betrifft, Cur- 


' siv. Courant wird aber auch 2. als Sachwort, theilg 


für Gilbergeld , im Gegenſatze mit Gold," theils für . 
im Gegenfage‘ der 


Bankzettel oder des Bankgeldes ‚gebraudt. Man unter- 


ſcheidet alsdaun durd das; Beiwort grob (Grobeourant) 
die groͤßern Muͤnz⸗ arten von den kleinern, oder von der 
fogenannten Scheidemünge, In N. D. (ob auch ind, 


+ D. weiß ich nicht) iſt es üblih, für Courant in dieſer 
Bedeutung genommen, (nit hartes Geld, wie Kü- 
denn diefer Ausdruck bedeutet Thalersund 


diger fagt; 
Guldenſtuͤcke; fondern) Münze zu fagen. Ich habe diefe 
Summe in Münze, nit in Golde, zu zahlen verſprochen. 


Courante (fpr. Kurangte),. ein ernfihafter Franzoͤſiſcher 


Buͤhnentanz, ein Lauftanz. Reihardt, „Eine fehnelle 
Tauz⸗ 
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© Zanzınelodie (Kanzweife) , jest nicht mehr gebräuchlich.” 
 Efbenburg. Man hätte auch Schneltanz * ſa⸗ 
gen koͤnnen. 

— (ſpr. Kurbette), ‚ein kunſtlicher ——— des 
Pferdes wobei es die beiden Borderfüße gentaͤchlich er⸗ 
hebt, und faſt zu gleicher Zeit mit den beiden Hinter— 
Füßen nachfegt. Da die Bewegung , welche es hiebei 
macht, bogen⸗aͤhnlich geſchieht? fo habe ich geglaubt, daß 
die Benennung — * — ſich 
dafür paffe. u m 

Courbettiren (for. Eurbettiren) Krummfpringe mashen. 

Couren (fpr. Euren), böfen. ©. Cun . m 


PR 


Courrier.Morig hat Bote ſchlechtweg dafür angefest; - 


das ift aber viel zu unbeſtimmt, denn befanntlich ift 
u nicht jeder Bote din Courrier. Ad. führt aus der D, 
» D. Mundart Schnell-läufer dafürnanz allein da ein 
Courrier nicht läuft, fondern reiter, fo kann auch die: 
ſes nicht gebilliget werden. Es hat einigen. Kunſtrich— 
‚tern gefallen, dieſes Schnell⸗ laͤufer auf meine Rechnung 
gu ſetzen, ungeachtet ich auf die Ehre, es gebildet zu 
haben, niemahls Anſpruch machte: Ich hatte es bloß, 
mit Hinweiſung auf Ad., neben dem ſchon eingefuͤhr⸗ 
sten Eilbote, der Vollfiändigfeit wegen, mig angefiüi uͤhrt, 
und ‚hinzugefügt, daß man, wie Eilbote, fo auch 
Schnellbote ſagen könnte, Dieſes letzte zieht "Heynas 
vor. In der Allgem. Bibliothek wird geurtheilt). dag 
Eildote im gemeinen Leben zu geziert ſei. Diefer Ein- 
wurf trifft alle neue Verdeutſchungen; oder vielmehr 

> er trifft feine derſelben. Denn daß ein neues Wort nicht 
wie ein altes; fondern ungewöhnlich (meht fol geziert 
hier doch wol nit fagen) Elinge, iſt ſehr natürlich z das 
beweiſet aber nichts gegen die Güte deffelben. Man ge- 
„brauche: dad ungewöhnlihe Wort, wenn es ſonſt ge- 
Sen zu werden verdient, und eß wird gewöhnlich 

» werden. Audendum itaque; ’ nam quae, ut Cicqro 
„alt, primo dura visa ſsunt, usu molliuntur. 
‚»Quintil. Wenn Ad. ‚dagegen. einwandte: daß. Eil- 
1, bote den Begriff, der zum ſchnellen Forsfommen gebrauch: 
zen Pofipferde nicht ‚mit ausdrude, sfolglih ein man 
-gelhafter Ausdruck fer: ſo vergaß. dieſer fcharffinnige 
‚Spradhforfiher „daß jener ‚Begriff, von dem fremden 
Worte Courrier eben ſo wenig angegeben wird ‚und 
daß mit gleichem Rechte verlange werden Fönnte, dag 
das Deutfhe Wort; auch die zum ſicheren Fortfommen 
gebrauchten großen Stiefel „den begleitenden Poſtknecht, 
deſſen Poſthorn u, f. w. zugleich mit ausdruden müffe— 


ebrigens if Eilbote ſeit einigen Jahren, nicht nur 
—von guten Schriftſtellern, ſondern auch in Zeitungen 


and andern oͤffentlichen Blättern ſchon fo ‚oft: gebraucht 
worden, und dadurch fo fehr in Umlauf gekommen, daß 
ihm das Bürgerrecht in, unferer Sprache jegt nicht mehr 
ſtreitig gemacht werden Fann. Es iſt daher befremdlich, 
daß Ad. es auch bei der neuen Ausgabe, seine Wörter: 
— nicht hat wufnehmen wollen, eis 
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Kimderling erinnert, daß ehemahls auch Haft- 
bote (Asthodus. S. Shostel von der Deutſchen 
Boauptſprache, © 313) für Courrier uͤblich geweſen fei, 
Fuͤr courrierinäßig kommt in ‚dem Heldenbuche bot» 
fehaftlich vor. Beflimmter wuͤrde dieſes Wort eilboe⸗ 
ſchaftlich lauten. — 
Cours (for Kuhrs), 1. der. Geldpreis, y oder no: be⸗ 
ſtimmter, der lanfende Geldpreis, Man ſagt: das Gold 
hat jegt einen hohen Cours, auf Deutſch/ es ſteht jetzt 
hoch, es hat jetzt einen hohen Preis oder Werth. Man 
ſagt auch: der, Cours auf London, auf Paris. u, ſ. w., 
und meint dem jedesmahligen Werth des Geldes in Lon« 
don uf: w. gegen Deutſches. 2. Der Umlauf. Diefe 
Muͤnzſorte hat Beinen Cours mehr, d. i. diefe Müngsart 
it aus dem Umlaufe gefommen, hat feinen ‚Umlauf 
mehr. Wenn von einem Cours oder Umlauf; in’ unei— 
gentlichem Sinne die Rede, it: fo fönnen wir, fintt 
außer Cours fommen, auch abfommen oder ungebräuche 
lich werden ſagen. Diefe, ehemahls beliebie Art zu res 
den, iſt jetzt abgefommen, iſt jetzt nicht mehr gebraͤuch⸗ 
lich. 3.Die Straße oder der Weg, Dieſe Bedeutung 
hat das Wort, wern vom Pofteours die Kede if. Der 
Eilbote nahm einen andern: Cours (einen andern Weg), 
als die Poſt. 4. Der Lauf des Schiffes im Meere, 
. mit Einem Worte, der Schiffslauf ‚oder die Richtung 
des Schiffs, die Schiffsrichtung. Der ‚Lauf -pder die 
Richtung des Schiffs. war jetzt füdfüdeöftlich. 
Coursiren (for. kurſiren), —— oder in Umlauſe 
fein, gaͤng und gaͤbe ſein. 
Courtage (ſpr. Kurtage), eigentlich das Matlergeſchaͤft 
oder die Maͤklerei. Im Deutfchen aber wird darunter 
‚der Lohn des Mäflers: für die Bemähung, Waaren oder, 
+ MWechfeldriefe für. einen andern zu kaufen oder zu ver⸗ 
kaufen, verſtanden. Ich hatte Maͤklerlohn dafür ange 
fegt; allein Efhenburg erinnerte, daß Maͤllet ʒins 
und Maͤklergebuͤhr weniger unbehütftic für die. Aus- 
ſprache wären. Ich fege hinzu, daß fie Ru anfidndie 
ger Flingen, 
Courtine (for., Kurtine) , dasjenige, Stud des Balles, 
welches zwei Vollwerke (Bastionen) mit ‚einander ver: 
bindet, Wir haben Mittelwall und Zwiſchenwall dafür. 
Das erfte iſt vorzuziehen, weil das andere den, unrich⸗ 
tigen Begriff erwecken kann, als waͤre die Courtine ein 
zwiſchen zwei. andern Wallen befindlicher dritter. Wall. 
‚Rüdiger fuͤhrt an: dag Faͤſch in feinem Kriegsmwöre, 
terbuche e8 dur ‚Zeile überfege; und. das, fagt er, iſt 
nod einfacher und befjer, «weil es auch bei bloßem 
Mauerwerke ohne Wall paßt. Allein. die 2. D, allge⸗ 
‚meine Bedeutung des Worts ‚Zeile, vermoͤge welcher 
es für jede gerade Linie genommen wird, und worauf 
die ihm ‚hier beigelegte engere Bedeutung ſich gründen 
‚pol, iſt in Norddeutfhland ganz unbekannt, wo, es blog 
eine Reihe Buchftaben und Wörter bedeuten. Rüdiger 


ſelbſt hat gegen einige, von mir verſuchte neue Woͤrter 
Fr 2 mis 
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"mit Recht erinnert, daß es eine mißti de Sache ſei, ei⸗ 
nem Worte, weiches‘ bisher nur- einen Allgemeinen Be⸗ 
griff aißdrudte "wieda DD: Zeile gerade Linie, 
willkuͤhrlich eine befondere' "Bedeutung anweiſen zu wol. 
"Ten. Er erlaube, duß ich ihm diefe Erinnerung hier zu⸗ 
ruͤckgebe, und das Wort Mittelwall unter den’ anges 
führten Verdeutſchungen, meinem —— er für das 
befte erkläre. 

Eourtoisie (fpr. Kurtoäfih)) überhanıpt ein Gnltjet und 
hoͤfliches oder hoͤfiſches Betragen, und insbefondere, das 
feine‘ ritterliche Benehmen gegen das andere Geflecht. 
Nur in diefer befondetn Bedentüng, md e8 durch rit⸗ 
"terliche Artigfeit oder auch durch ritterliche Weiberver⸗ 

ehrung, mit Einem Worte, durch Rittersartigkeit oder 

Ritterſitte, erfegt werden’ Fann, kommt es im Deutfhen 
noch zuweilen vor. Die letztangegebene Verdeutfchung 
rührt von Herderm her: „Nah Frankreich wander⸗ 
ten Jahrhunderte lang Edle und NONE um dort die 
Kitterfitte zu lernen.“ 

Cousin (for. Kufäng), der Better, Morisfagt: „Man 

. bedient fih des fremden Ausdruds, weil man. fi ein- 
bildet, daß er vornehmer Flinge. Gr tönt aber abge— 
ſchmackt.“ Wie mag es gefommen fein, daß der Mann, 
der hier fo richtig urtheilt, fo viele andere fremde Woͤr⸗ 

2 zer beibehalten wiffen wollte, und zwar bloß "deswegen, 

> weil fie ihm, wenn gleich nicht vornehmer, doch beifer, 
als Deutſche Wörter klangen! 

Cbusine (for. Kufine), Muhme, Baſe. 

Couteau oder Couteau de chasse (fpr. Kutoh oder Ku- 
toh de Schaſſ)/ «in Sirfehfänger » Jagd + oder Weid- 
meffer. 

Couvert (for. Kuwerf), ı. bei ‚Briefen, der Umſchlag. 
Briefſcheide, welches Kinderling dafür hat, ſcheint 
mir etwas zu geſucht zu fein, 2, Beim Eſſen, wo man 


einen mit der Serviette belegten oder bedeckten Teller 


darunter verficht, das Gedeck. Das Wort hat zwar 
"auch die weitere Bedeutung, daß «8. Tiſchtuch und Ser⸗ 
vietten zugleich unter ſich begreift; allein die engere 
Bedeutung, in der wir e8 hier nehmen, 
nicht ungebräudlih. Man fagt: "eine Tafel von zwan⸗ 
zig Grdeden. 

Couverüren, bededen, eifehlage, mit einem Um⸗ 
ſchlage verſehen. 

Couverture (ſpr. Kumertühr”), die Dede, ver Umfechlag. 

Koyon (for. Kojong,, wofür man aber im Deutſchen Kur 
john hört), ein nichtöwärdiger Kerl, ein Fk lien ia 5 

"ein Bärenhänter, ein Schurfe. 

Coyonnerie, woflir man im Deutfchen Rırjonneiß hört, 
- Fomine nur in der Bedeutung Schelmftreich, Bubens 
ſtuͤck und Schurferei oder Schurfenftreich vor. Im 
Srangöfifhen bezeichnet das Wort mehr den Begriff, 
den wir durh Memmerei oder ei > 
drucken. 

Coyonniren, wofür man Tujoniren hoͤrt, wie einen 


ift doch auch 
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nichtswuͤrdigen Menfhen, fhndde behandeln, ohne Norp, 

aus bloßem Muthwillen plagen. ı Wir haben das Wort 
feheeren dafür, welches aber freilich niedrig iſt. Auch 


placken und drillen paffen für Fujoniren, doch nur da, 


mb band im ſcwaqherer Bedeutung genommen wird: 
— m 00 T 

Der Handelifih nicht rühren kann, 
Und fängt er ſich zu regen an 


Ein Viſitater gleich ihn pacftt 
Und ihn fo lange drillt und plackt, # 
Bis mäuschenfill er wieder Liege 0) 
Und ſich in feine Bande fchmiegt. Bio 


Mein hiſtor. Bilderblichlein. > 


Craineif (for. fröngtißf)), furchtfam , blöden u. 


Crafs‘, :eigentlih did und grob; uneigentlich ungeläus © 


tere, grobſinnlich, 4: . eine *— ———— er 
‚ein folder Begriff 
Crater , die trichterförmige — ines —— 
den —** Ich ſehe nicht, was uns hindern koͤnnte, 
Trichter oder Trichterſchlund dafuͤr zu ſagem Siena⸗ 
here Beſtimmung gibt der Zuſammenhang. 
Cravate, das Halstuch, die Halsbinde m 
Crayon Kor. Kräjong)', —* zum Zeichnen oder Linten- 
ziehen gebrauchte Stift, er ſei aus Blei, Rothſtein, 
ſchwarzer Kreide oder einer andern Maſſe genau: Mir 
haben dafür die beftimmteren Ausdrüder ı Reißſtift, 
Bleiſtift, Bleifeder, Reißblei, Roͤthel oder Aothſuft, 
Kreidenſtift, Farbeuſtift und Reißkohle. 
Crayonniren , mit der Bleifeder, dem: Reißſtifte oder 
Farbenſtifte entwerfen abreißen oder zeichnen 
Creatur, ı, das Geſchoͤpf in eigentlichem Sinne; 2. ei- 
ne Perſon, die das, was fie ift ‚ lediglich durch einen 
andern ward, und die deswegen non Diefem abhaͤngt. 
Ich babe, auch in dieſem uneigentlihen Sinne, 
ſchoͤpf dafuͤr zu gebrauchen kein Bedentensgetragen.n,Cr 
thut es nicht aus Wohlwollen , fondern um dic, zu ſei⸗ 
nem Gefchöpfe zu machen.” Iheophrön. Affſprung 
hat Abhängling für diefe Bedeutung des Worts gebil⸗ 
der,‘ welches aber nur den zweiten Hauptbegriffiides 
Worts, den der Abhaͤngigkeit, aber wicht dem erſten, 
© den, daß man alles durch den andern gewordemift, dar- 
In hietet. Es wird aber das fremde! Wort auch 3. als ein 
EScheltwort, 
gaͤnzliche Verachtung, beſonders gegen ein weibliches 
Weſen, an den’ Tag leget gebraucht wie wenn wan 


- fagtz ih mag die Creatur nicht vor meiner Augen ſe⸗— 


hen ! "Auch hier Fönnen wir, wenn wir der Ausdruck 
"etwas mildern wollen, Gefchöpf, f fonft aber das Menſch, 
dafuͤr fagen. Ich mag das Beat, * * das zn 
nicht vor Augen fehen. 
Credenzen , Ital credenzare, —* —— Sitte, 
Speife dnd Getränfe, bevor je von den Herrſchaften ge⸗ 
noſſen werden, pffichtmäßig koſten (welches das Amt des 


Credenzers oder Mundſchenkeus war), um vor Bergif- : 


tungen 


Ge⸗ 


oder als ein Ausdruck, wodurch man ſeine 


Cred 


fungen ſicher Ag fetten. Man koͤnnte ſcheint's beko⸗ 
ſten dafür fagen, fo wie Bekoſter fuͤr Credenzer. 
Credenzfhreiben, fo viel als Greditfipretben oder Cre- 
ditiv. ©. diefes, 
Credenztifeh, der Schenftifch. 
Credit. Der einzige Deutfhe Ausdrud, den wir für dies 
ſes Wort, in faufmännifher Bedetuing genommen ‚bis 
jetzt hatten, war Teue und Glaube. Allein diefer Aug- 
druck iſt in den meiſten Fällen ganz unbrauchbar dafür, 
wie wenn man ausdrucken will, er hat großen Credit; 
ich bitte Sie, mir Credit zu machen; fein Credit iſt ge— 
“ fliegen, gefallen , haͤlt fih noch u.f.w. Den Begriff 
hier mit Einem Worte anzıtgeben ‚ ſcheint unthunlich zu 
fein; wenigſtens at mir es nicht gelingen wollen, ein 
ſolches Wort zu ı finden. Wir Fönnen und aber doch hel- 
fen; 3. B. auf folgende Weife: fein Rame hat in Geld» 
ſachen viel Getvicht, er ſteht in großem Faufmänni- 
fen Anfehen, fein Rane gilt viel auf oder an der 
Boͤrſe. Die Kaufteute ſagen auch er if gut, er iſt ſehr 
"gut, er ift für fo oder fo viel gut. Ein gutes Haus, 
iſt ein ſolches dem, ‚man ſicher creditiven fann. Er 
wird ſchlecht * fagt man in Hamburg von einem Manne, 
deſſen Credit ongefängen hat zu wanfen. Einen Cre- 
' dit machen ‚heißt, ſtch für ihn verbürgen, zumeilen 
aud nur, einen ald einen Mann, dem man trauen 
kann, empfehlen, einem fein Anfehen leihen. Für: 
„fein Credit iſt ge iegen ‚ gefallen, koͤnnen wir fagen: 
ein Anfehen, f das Gewicht feines Namens iff ge⸗ 
ſtiegen u. ſ. w. Auch der Ausdruck guter Glaube kann 
„oft die Stelle des fremden Credit vertreten. So fdrieb 
 Ramler in der Abhandlung über die Bildung der 
.. Hennwörter: „Man hat dleſe bequemen Woͤrter auf gu⸗ 
ten Glauben einiger berühmten Derfaffer angenommen.’ 
h diefem — babe auch ich in der ſechsten Aus- 
abe des Ba 
Er für i id ıer fefifellen , in: ct kann feinen guten 
„„ Glauben auf. immer. fefiftellen , J beraͤndern gewagt. 
Zuweilen kann man auch betraut fein 
’ ‚ben, fagen: „Das berühinte, duͤrch gar "Europa bes 
ve * traute Tepperfche Haus zu Warſchan“Fr. Schultz. 
R In einer Stefte meines Sittenbuͤchleins, wo ehemahls: 
3 der Kaufmann bat Credit noͤthig, fand; habe ich bei 
; der deueſten Ausgabe: der Kauftnann hat Vertrauen 
bei. andern, nöthig, ‚gefegt; und ih fehe nicht, daß der 
„Gedanke dabei etwas eingebüßt dat. In Einem Falle, 
wo. von Credit bis zu einer vefininten Zeit die Rede 


— 
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d daflır fagen: z. . er bat ihm halbjährige Zahlungs⸗ 
+ friſt Chalbjährigen Credit) verwilliget, 
man dieſes ‚fremde Wort zuweilen auch durch Borg, 


N 0 oder Verborg und, ‚Verleihen überfegen, 5. ®. der Borg 


oder. Verborg ‚worin er. gar zu freigebig war, hat ihn 
h zu. Grunde geri ichtet — In der, neuen Abhabe des 
J Auszuges aus dem Theophron habe ih da, wo che- 


renen Naths die Worte: er kann feinen 


für: Credit has 


if, können wir, wie Chert ‚bemerkte, Zahlungsfrift 
- Cretins (fpr. —2 Merſhen den Alpenthaͤlern, 
Endlich kann 
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mahls: ſuche in Geldgeſchaͤften deinen Credit feſt zu 
gruͤnden, ſtand, deinen guten Namen feſt zu gruͤn⸗ 
den, geſetzt. 

Das Debet und Credit in den Kaufmannsbirhern 
hat man fhon lange durch Sol und Hat oder Sollen 
und Haben erfegt. Jenes wird. nämlich an die Stelle 
des Debet, dieſes an die Stelle des Credit geſetzt. 

Creditbriefe, find Beglaubigungsbriefe in Geldfaden , 
d. 1. Briefe, worin der Ausfieller fich für das Geld, 
welches fein Empfohlener aufnimmt ‚werbürget. Mar 
könnte auch Bürgfchaftsbriefe dafür fagen. 

Creditiren, im Allgemeinen, trauen oder anvertrauen; 
auch einem Vertrauen beweifen oder fchenfen.: Im ber 
ſtimmterer Bedeutung, borgen. Ich möchte —* mör 
fünf Thaler 'creditireri, d, i. borgen. 

Creditor,, oder Cpcandidr (for, Kreangkieh) ‚der Släus 
biger. Es wird dem Debitor oder Schuldner entges 
gengefegt. S dieſes. Creditor hypothecarius, ein 
Unterpfandgläubiger, — antichreticus, ein Gläubi- 
ger, dem der Nießbrauch eines Unterpfandes , flatt der 

Zinſen, angewieſen if, — pignoratitius, ein Pfand⸗ 
glaͤubiger. Pfand (pignus) und Unterpfand:(hypo- 
theca) find darin verfchieden, daß jenes dem Glaͤubi— 
ger überliefert‘, diefes hingegen nur zur Sicherheit vers 

ſchrieben wird. Creditrix, die Gläubigerinn, ' ı 

Creditiy , die Beglaubigung; beſtimmter, das Beglau⸗ 
bigungsfchreiben‘,; der Beglaubigungsbrief, 

Credo , heißt, ih glaube. Man macht es aber auch zum 
NSadiworie! und fpricht 5. Bdas Credo hen De 
bedeutet es das Glaubensbekenntniß. 

Creiren , erwählen oder wählen: 


Creolen oder Criolen , Span. Criollos , von Eutpdie 


ſchen Eltern in Amerika erzeugte Menfhen. 1 un 
Creme fouettee (fpr. Kram’ füetteh), ſchoͤne Worte of 
ne würdigen Inhalt, Scheinwig ohne Gründlichkeit, mie 
Einem Worte "Schaummer! oder Schanmfpeife. Das 
erfte hat Catet; das legte ſcheint aber den Vorzug zu 
verdienen. Man koͤnnte auch Rahmſchaum dafuͤr Tagen. 
Cremortartari, Weinfteintahin! 
Crepiren, —* ‚ gelinder, ſterben. "Son Bomben 
geſagt, plagen.. mem 
Crepon (for. Krepong), der Krepp. 
Crescendo (for. Erefchendo) , in der — —— 
fegt an wachſend dafür an. Auch ſteigend ließe ſich viel⸗ 
leicht dafür fagen. „Wachfend, zunehmend, An: der 
allm aͤhligen Derftärkuig ia Zöne bei ihrem Vortrage.“ 
Eſchen bürg. Mo ten 


die einen Kropf! von der Größe! einer Wallnuß mit. auf 
die. Welt Bringen, der immer größer" wird. Gier find 
dickkoͤpfig und von ſtarken Gliedern, lernen nie weiter 
etwas‘, gls die’ Selbſtlauter, ansfprechen;, in den Jah⸗ 
"ren der Mannbartkeit erſt gehen, und würden verduns 
gern, wenn man ihnen niht bis ins 10 — 12te Vahr 
33 w 
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die Spieifen in den Mund ſteckte. Sie find unempfind- 
lich gegen Hige, Kälte und die heftigſten Schläge, ge— 
wöhnlid taubſtumm.“ Eneyelopädifihes Wörterbuch. 
Der Name ift vermuthlich von Creta, die Kreide, ge: 
bildet, wegen der unnatürlichen Weiße ihrer Haut. Ich 
babe daher Kreidlinge daflır gefagt. 

Creve-coeur (fpr. Kräwe Köhr), Herzleid, Kummer, 
Verdruß. 

Crimen, ein Verbrechen. Das Lat, Wort kommt mit 
folgenden Zufägen vor: 

Crimen capitale, ein Halsverbrechen, Ihr i. worauf To⸗ 
desftrafe ſteht. 

Crimen expilatae haereditatis, das — der 
Erbſchaftspluͤnderung. 

Crimen falsi, das Verbrechen der Berfätfbung ‚ wenn 
man eine Beweisſchrift verfaͤlſcht, oder eine lalſche un⸗ 
terſchiebt. 

Crimen flagrans , ein handhaftes Verbrechen d. n wo⸗ 
bei der Verbrecher auf der That ergriffen wird. 

Crimen laesae Majestatis, wofür man auch wol ab- 
gefürgt Crimen laesae hört, wird gewöhnlich durch 
Majeftatsverbrechen überfest; allein das Wort Maje- 


ftät — undeutſch. Zuweilen kann man Hochver⸗ 


rath oder Staatsverbrechen dafür ſagen. Wenn aber, 
wie gewöhnlich, nicht ein Verbrechen gegen den ganzen 
Staat, fondern: bloß gegen die Perfon des Oberhaupts, 
gemeint wird, fo weiß ih nur die Umſchreibungen: Ber: 
brechen gegen die Perſon des Königs, des Fürften u. 


 f mw. dafür vorzufhlagen. Indeß da auch in diefen 


Falle der ganze Staat oder die Verfafjung defielben, in 
der Perfon des erften Staatsbeamten , verlegt wird :, fo 


kann man, ſcheint es, auch hier ſuͤglich Hochverraih 


dafuͤr fagen. 
Crimen legitimum, ein durchs Geſetz mit einer 
ten Strafe belegtes Verbrechen. 


Crimen peculatos, die Veruntreuung oder Entwsndung 


öffentlicher Gelder... 
Crimen perduellionis, der Hochverrath: Mon unfer- 
ſcheidet Mlajeftatsverbrechen ;; crimen ‚laesae ‚maje- 
Statis, und Hochverrath, crimen perduellionis,, ge 
meiniglih fo, dag man unter jenem ein Verbrechen ge- 
gen die Perfon des Regenten, und unter diefem: ein Ver— 
brechen gegen den Staat verſteht; allein das Wort Hoch- 
verrath wird auch oft-in beiden Bedeutungen gebraucht, 
und, in Freifisoten wenigſtens, wo die Regierung durch 
freigewaͤhlte Stellvertreter des Volks beſorgt wird, fal⸗ 


len beide Begriffe völlig in einander., Eben dieſes iſt 


im Grunde auch in: monarchiſchen Staaten der, Fall. 
Denn wer bier die Perſon des Herrfchers ‚verlegt, der 


verlegt die Berfafiung, und. ift folglich hekehadarr- 


raths fchuldig. 
Crimen raptus, der Jungfern + ober Prädehencaub; 


'and wenn er an einer verpeinatßeten Perfon begangen , 


wird , der Weiberraub, 


der Entfcheidungspunft. Die Kranfpeit, das 


cheilung und die Mufterung. — 


Crim .  »Crit 


Crimen repetundarum , das Verbrechen einer in öffent» 


lichem —9— ſtehenden Perſon, die ſich beſtechen laͤßt oder 
Erpreſſungen ausuͤbt. 


Crimen sacrilegii, das Verbrechen des circhenraubes 
Criminal oder ceriminell, peinlich; z. B. das peinliche 


Recht; eine peinliche Rechtsſache. Zuweilen wird es 
auch durch Zufammenfegungen mit Hals oder Blut ge- 
geben, 3. B. das Halsgericht, oder der Blutbann, für 
Criminalgericht. ‚Die Sade wird criminell behan⸗ 
delt, d.i, als eine Halsſache ‚oder nad) peinlichen Bed 
ten. "Im D, 2. hatte, man (menig fiens ‚bemapls ). ein 


' ‚eigenes Deutfhes Wort für, J——— naͤm⸗ 


lich die Fraiß oder Fraifch, He nach iſs 
ſowol das Recht uͤber Leben J als auch den 


Kreis oder Sprengel bezeichnet, Ra welches die⸗ 


ſes Recht ausgeübt wird, Man at auch die Ableitung 
fraißlich, f. eriminel, ‚davon; und es wäre wol zu 


wuͤnſchen, daß wenigſtens dieſe wieder, gangbar gemacht. 


würde, Dann koͤnnten wir, eine fraißliche Sache, f. 


Eriminalfade, eine fraigliche, Unterfuchung, f. „ f. Erimi- 
nalunterfuhung , und einen "kn 3 belangen ,. .f = 


minaliter belangen, ſagen. das Wort if ift 
dunkel, und in R. D. zu — 266 als daß un 
hoffen kann, es auch außerhalb — 8 ‚eingeführt zu 
ſehen. * 


Criminalist, ein Lehrer des | pein lichen N OR 
Crise. Man meint im — damit den Punkt, je 


die Sache im Begriff, ſteht, eine entfeheidende Wen 
zum Beffern oder. zum Shlimmern, zu ‚nehmen ; Ai 
Shie &fal 
des Mannes, „die Staatshändel nf w ſtehen auf dem 
Entfiheidungspunfte, nähern fih demfelben, haben. ihn 
eireiht. In einigen Fällen kann man auch Entſchei⸗ 


‚dungszeichen, in andern Er da 
fagen. Es zeigen. A gewifje Entfi beidungsjeidch? 


i. eine Crise, ntfheigungszuftand (die, Ciise 
if noch. nicht, —5 dauert noch fort. H J —* 


RKankheitswechſel dar angefegt,, welches in ei gen 


Zallen aber auch nur in einigen - gleichfalls" ba 
‚bar iſt Man bemerkt Zeichen eines — 


‚Criterium,, das Netkmahl, ‚das Unterfch jeidung: Szeichen. 
‚Criticaster, der Krittler. '& "ritigus 
Critie; 1, als Kunſt beträchtet, die Piufthaſt, 


‚ Präfftein gebildet. „Der Schöpfer der Heutfhen Prüf 


„funfi.”. 3,.8dwe. „2. Us eine Handlung, die zur 


Ausübung diefer Kunſt ehört, "bet trachtet, die Blur 
urtheilung der Meffinde. Madenfens Beiträge zur 
Mufterung ( Kritic) der Deutſchen Sprache. Kunſt⸗ 
richterei kann nur im Scherz oder in verähtlichen Ver⸗ 
ſtande dafür gebraucht werden. Kant hat das Wort 
Eritie, wie viele andere Ausdruͤcke, in einer neuen, 
willführli angenommenen Bedeutung, "gebrangpt: Den 


‚Anfang dazu machte er, indem er ‚eine Erifie an 


4 
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Crit Croq 

nen Vernunft ſchrieb, d. i. nach feiner eigenen Erklaͤ⸗ 
sung, ein Buch über „dienige Wiſſenſchaft, welche das 
Vermögen der Vernunft in Anfehung aller reinen Er- 
kenntniſſe a priori unterſucht;“ das heißt mit andern 


Worten: eine Beflimmung deſſen, was zu der reinen 
Vernunft. gehört, oder die Angabe der Gränzen ihrer 


Wirkfamfeit, wodurd das, was außerhalb dieſer Graͤu⸗ 
zen liegt, von ihrem Gebiete ausgefhloffen wird; alſo 
eine Gränzfcheidung oder Markfcheidung der reinen 

“ Vernunft. Es fcheint, dag Kant feinem berühmten 
Werke diefen Deutſchen Titel fuͤglich hätte vorſetzen koͤn— 

nen. Rüdigrin hat es gefallen, das Wort in die- 
fem Sinne durh Kunffgericht zu verdeutſchen: „Als 
endlich in unfern Tagen der Königsberger Weltweife das 
Kunftgeriht der Vernunft eröffnete”, Für, Eritie in 
veraͤchtlichem Sinne koͤnnen wir Krittglei, Tadelei und 

- Mäfelei gebrauden: „Der beinahe kindiſche Hang des 
Verfaffers zur Tadelei.” Jen. Litt. Zeitung, 

Doch kennt ihr auch das Volk, 
Das dieſe Menfhenmäfelei 
Zuerft getrieben? Leffing. 

Critieus , der Kunfltichter. Nah Ad.'s Bermerkung , 
vermöge welder das Grichiſche Kerrog mit dem alfdeute 
ſchen kriten, zanfen, verwandt ift, wuͤrde man Kritt⸗ 
ler dafür fagen fönnen. Aber dis hat der Sprachge— 
Brauch ſchon für dert falfhen oder ſchlechten Kunftrichter, 

den Criticaster‘, geftempelt , fo wie die Wörter Fritz 
teln und Krittelei für Funftrichten und Kunftgericht, in 
verächtlihem Sinne genommen. Der Holländer Per. 


Rabe (Rabus) nennt in dem Boekzaal die Kritiker 


feiner Zeit niht unpaglih Letter-knabbelaers, d. i. 
Buchſtaben = oder Silbengnabbeler, und die Kritik 
Letter-Knabbelarye, Gildengnabdelei. Gnabbeln, 
Holländ, Knabbeln bedeutet nagen. Wir haben aber 
für jene Hollaͤnd Ausdrüde ſchon die Wörter Gilbens 
fiecher und Gilbenftecherei. des. 
In manchem Falle kann man für Critieus Beurthei⸗ 
ler fagen. Mein Beurtheiler in der Allgem. Bilbliothek. 
: Der Beurtheiler meint u.ſiw. 
Critisch, ı.. beurtheilend, prüfend, mufternd, kunſt⸗ 
richterlich; 2. bedenklich oder mißle , 3. B. ſolche Las 
ge. In diefer, legten Bedeutung wird es von Crise 
abgeleitet, 3. nah Kantifchem Sprachgebrauche: 
marffcheidend, oder graͤnzſcheidend. Die markſcheiden⸗ 
de Philofophie, d. i. die critisch.. 
Critisiren, beurtheilen, prüfen, muſtern, und durch⸗ 
«nehmen oder-tadeln. - Im Scerze fagt man auch kunſt⸗ 
tichtern , und wenn wir zugleich Mißbilligung und Vers 
achtung ausdruden wollen, befritteln. Fuͤr critisiren 
‘in gutem Berſtande könnte man vieleicht kunſtrichten 
fagen. R: u 
Croquis (fpr. Krofih), in der Mahlerei ‚der erfte rohe Ent: 
wurf, durch einige Bleiſtift⸗ Feder: oderPinfelzüge. Skitze, 


Crystallisiren , anfehießen- laffen. 
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55 (fprs Krupe), ber Hinterruͤcken des Pferdes, das 
reuz. 
Croupier (fpr, Kruppleh), der Spielhelfer oder, Spielge- 
huͤlfe, dei der Gehülfe des Bankhalters bei den Glücs- 
ſpielen: buchſtaͤblich, ein Hintanaufſitzer der auf der 
Croupe ſitzt. —J Fabia 
Crown-glass (fpr. Kraunglaͤß) „Eine Glas⸗ art, wel⸗ 
che in England gewöhnlich. zu. enfierfheiben gebraucht 
wird. Sie iſt in der Dioptrik beruͤhmt geworden , ſeit⸗ 
dem 8, dem. Altern Dollond gelungen iſt, durch ihre 
Combination (Betbindung oder VBerfegung)) mit: dem 
weißen Kriſtallglaſe oder Flintenglaße, die Abweichung 
wegen der Farbenzerſtreuung in den Fernroͤhren zu iver- 
meiden.“ Gehler im phyſteal. Woͤrterbuche Der 
Deutſche Name würde Kronenglas feie. 
Crucihix. Zuweilen wird, wiewol unrichtig/ ein bloßes 
Kreuz damit gemeint, dergleichen man in Roͤmiſch⸗ ka⸗ 
tholiſchen Ländern an den Wegen u. ff. errichtet finder, 
Eigentlih aber bedeutet Crucifix eine Abbildung des 
Kreuzes und des Gefreuzigten zugleich. In dieſer vol⸗ 
len Bedeutung genommen, konnte es wol durch Kreug— 
bild erſetzt werden. In dieſem Deutſchen Ausdrucke wird 
zwar der Gekreuzigte nicht ausdruͤcklich mit angegeben; 
allein wir find gewohnt, die Vorſtellungen davon mit 
dem Bilde eines Kreuzes, auch ohne naͤhere Erinnerung, 
von felbft zu verbinden. Wir fönnen aber auch das heie 
lige Kreuz dafür fagen. Der Priefter hielt der Vers 
fammlung das heilige Kreuz vor, Das Kreuzbild: an 
ihrem Halfe (dien auf ihren Glauben zu deuten, ); 
Crudität, die Roheit, die Unverdaulichkeit, oder ewas 
rohes, etwas unverdaulichs.. 
Cruel boer. kruͤell), graufam., a 


> 


‚Crypto. Diefes Grihifche Wort, San entweder dutdh Sur 


fommenfegungen mit geheim, oder durch heimlich Abers 
fegt werden; 4, ®. ein Crypto-Calvinist,; ein heim⸗ 
licher Calviner oder Anhänger ‚des Calvins ; 1, Grypto- 
graphie, die, Geheimſchreibekunſt. Gryptosgamie , 
die geheime,oder verborgene Ehe. Cryptogamisch (in 
der Pflanzenlehre) in verborgener Ehe lebend. 14: + 
Cryptonimus z der Geheimnamigez. einer der ſeinen 
Namen geheim hält, ana, bon 
Crystallinisch. Warum nicht kriſtalliſch m usa 
Crystallisation, 1. die Verwandlung in Kriſtall das 
Anfchiegen, worunter man ein- plögliches Feſtwerden 
einer Fluͤſſigkeit verſteht, wie, diefes zu Bebeim Gefrie⸗ 
ren des Waffers Statt finder; RG 
: Ent 
Cubicfuß, der Würfelfuß, dei. ein Fuß der Laͤnge Brei⸗ 
te und Die oder Tiefe nad. 
Cubiemaß, das Wuͤrfelmaß. S. Cubiefuß. 
Cubicewurzel die Wuͤrfelwurzel. 
Cobiezahl, die Wuͤrfelzahl. —F 
Cubus , der Würfel. — —— 
Cujon, Franz Coion, ©, dieſes 


Cujon- 


i 
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"Cujonneriez) Franz Colonnerie. So dieſes. 
Cujonniren. ©. Coyonniren. 
Cülbütiren (fpr.Äütbirtireit), im gemeinenXeben purzeln 


oder — — ſchießen; Pole large geftüngt ' 


2 werden. · 
Rn de Paris (for. aih de Yarih), eine ——— die 


wvor einigen Jahren herrſchend war, und die in Kuͤſſen 


welche die Frattenziminer unter 


oder Polftern befia 
—9* ſich einen ſtattlichen After zu 


den Roͤcken trugen 


machen. , Ein —— — ein Dar 


wo rfer! Steif. fi 
Culmination , bedeutet in der Sternfähde dus — 
Ader Sterne durch den Mittagskreis, weil, fie in dem Au⸗ 
1,&genblicke ' dieſes Durchgangs den hoͤchſten Punkt (Cul- 
men] ihres täglichen Umlaufs erreicht haben. Man 
foͤnme auf Deutfch vielleicht der ——— dafür 
0. Jagen; ; i 
Culminiren. S —— 
Culpabel;, ſchuldige 
—* (pr Küle), Lat Cultus, die (öffeittiöe Gottes⸗ 
verehrung. Dieſer Deutſche Ausdruck wurde, ſo viel 
ich weiß, zuerſt von Bafe do w'n gebraucht, der auf 
das Unſchickliche des Worts Gottesdienſt aufmerkſam 
machte. Wenn man unter jenem fremden Worte nur 
die aͤußern Gebraͤuche bei den‘ öffentlichen Gottesvereh⸗ 
rungen verſteht: fo kann man Kirchengebraͤuche dafuͤr 
Aagen. Hier iſt auch das Wort Goͤttesdienſt oft an ſei⸗ 
ber rechten Stelle 
als ein Herrendienſt angefehen und verrichtet werden. 
Cultivateur (fpr. Kultiwaröhr). 


als die ihm antwortenden Deutſchen Wörter, Es wäre 
"aber fehr zu wärnfchen, daß das gute Deutfche Wort 
Bauer, weiches eben das fagt, 
— —* die man damit verbunden hat, 
—reiniget werden Löten. Dazu ſcheint nun aber vor der 
Hand. freilich noch keine Hoffnung zu fein, weil man an 
die Veredlung des dadurch bezeichnefeh "Standes noch 
nicht gedacht hat, und auch wol kuͤnftig ſo bald noch 


micht denken wird RÄT hedirfen alſo jetzt allerdings 
noch eines andern Worts für Cultivateur. Es ſcheint 


hiezu nur erfodert zu werden ‚dag man’ das einfache 


Bauer in eine Sufainmenfegung — Landbauet, Gar | 
weil es das ihm anklebende 


tenbauer — verwandelt, 
Unedle dadurch alſobald eruiert Wir haben aber auch 
Pflanzer und Landwirth, zwiſchen welchen der Sprad- 
gebrauch den Unterſchied eingeführt hat, 
Aden Beſitzer eines Landeigenthums in entfernten Welt- 


theilen, dieſes aber den einheimiſchen Cultivateur bes 


zeichnet. Eberhard hat zwiſchen Ackermann, Bauer 
und Landwirth folgende Unterſchiede entwickelt: „Ein 
Ackermann iſt derjenige, deſſen Hauptgeſchaͤft der Acker⸗ 
bau iſt, er mag in der Stadt oder auf dem Lande mwoh- 
nen, Der Landwirth und Bauer wohnen aber auf dem 


weil dergleichen Gebräude: oft nur . 


Diefes Wort wird für - 
unüberfegbar gehalten, weil’ es vornehmer Elingen fol, 


von den’unedlen Ne⸗ 
moͤchte ge⸗ 


Cult Cur 
Lande, und find fo verſchieden, daß das Wort Bauer 
zugleich den. Stand anzeiget. Der Landwirth kann auch 
ein Edelmann, und der Adermann ein Bürger fein. 
Das iſt wol die Urſache, warum Adermann eine glimpf- 
Tichere Benennung für Bauer iſt, weil jenes bloß die 
Benennung des Gefchäfts ift, diefes aber zügleich den 
Stand des Bauern bezeichnet, welcher geringer ift als 
der Stand des Bürgers, zumahl in den älteffen Seiten 
der Lehnsverfaffung, und noch jest an folden Orten, 
wo der Bauer leibeigen ifl,“ J 
Cultiviren, bauen, anbauen, urbar machen; und un⸗ 
eigentlid), bilden, ausbilden. Ein eultivirter Menſch, 
ein gebildeter 
Cultur, 1. von Ländereien RN » Bau und Anbau, 
das Urbarmachen." Der Getraidebau, der Seidenbau. 
Der Anbau diefer Wüftenei gebt langſam von Gtatten; 
2, uneigentlih vom menſchlichen Geifte, und von Böl- 
fern gebraudt, die Bildung, Geiftesbildung, Ausbil 


dung, der Geiftessanbau, die geiftige Entwickelung. 


Man kann auch Anban fhlegtweg in dieſer uneigentli= 
ben Bedeutung gebrauchen. Rüdiger bemerkt, daß 
Cultur zuweilen in beiden Bedeutungen zugleich. 
men werde, wie z. B. wenn von der, beſſern 
Rußlandes ſeit Peter dem Großen die Rede if. In 
diefem ‚Falle koͤnnen wir beſtimmter der Land „und 
Geiftes:anbau; dafür fagen, 
wir Mipbildung, auch Verbildung „md. dag, 
den. „Deun jener kann leichter verbildet und fal⸗ 
ſche Wege geſtoßen werden.” —3 ‚Fir, * 
Grad der Bildung hat Klopfi ock das Wort ntbars 
barung gebraucht: „Dadurch bringt. es unfere Sprage 
doch wol nicht weit in der Entbarbarung.” — — 
Cumulation , die Anhäufung. Cumulatio actiomum , 
die Klagenhäufung; ; wenn in, einer, Klageſchrift mehre 
Klagen zugleich vorgetragen werden, r ar 
Cunctiren, zaudern. Cunctator, der Yauderer. 2 
Cupelliren, ‚edle Metalle durch Blei BEINEN oder reini» 
‚gen. 5——— Wörterbuch, _ Rt 
Cupido , der Liebesgoft..... . aniamı aan u 
Cupole, die Kuppel. 
a gedehnt ausgefproden, ı, wenn von äuften Schi: 
"den die Rede ift, Heilung, oder das Heilen. Er hotte 
ein Bein gebrochen; die Heilung (oder das Heilen) 6 ging 
langſam von Statten. 2. Wenn aber von innern Krank⸗ 
heiten die Kede ift, fo weiß ich ‚nichts befferes, als 
. (mit den Herausgebern des Logan) das von diefem 


daß jenes mir Dichter gebrauchte ‚- jegt freilich verältere, aber an ſich 


gute Wort, die Arzung, vorzufchlagen: „Wir haben 
fagt Leffing, diefes Wort mit Unvecht, untergehen 
laffen, denn wir haben Fein anderes‘ dafür.) Heilung 
Kann nur von Änßern Schäden gefage werden; und die 
Eurirung, die Gefundmahung — welche Wörter! Die 
Hebung‘, die Vertreibung einer Krankheit alfo, in fofern 


fie das Werk des Rn if, wie. fol man fie beffer 
nennen, 


Sür falfıhe Eultur haben ' 


erfien 


* 
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Cura ‚Curi 


nennen, als Arzung 24 Der Verf) des Neuen Froſch⸗ 


— — durfte um fo weniger Bedenken tragen die⸗ 


ſes Wort zu gebrauchen, da der Tom): den er auſtimm⸗ 


te ſich mit alten Wörtern beſſerze als mit neuen vertrug: 
Auch bin ich nicht fo ungefhlache 
iD Dog jegliche Arzung ich grob veracht 
an@hr' Btundedndr ‚Shuiken wir füglich Brunnerigebrduch 
npder das Brunnentrinken, ſo wie für Badecur das 
Baden ober den Badgebrauch fügen. re: 
Curabel heilbar· is nn znuge 
Curand, der Bevormundete, der Dleglind, Peace, 
; dien Pflegetochter. Akban: um nsonsung 4 53 
Cntänsier (pt. Kine); ein geharniſchter oder | 
zen Keiter, ” Rrbler Serena in. dur 
Curatel, die Vormndſcheft, re 
cfchfre Sopdas folgende Curator 
Curator. Dieſes Lat. Wort wird’in engerer und in wei 
reger Bedeutung genommen In jener begeichnet es den⸗ 
* »jeriigen ; der die waͤterliche Gorge für unmündige Kin- 
der, nach dent Tode ihrer Eltern’ übernommen hat; den 
Vormund. In dieſer bedeutet es uͤberhaupt eine Per⸗ 
on) welche dazu geſetzt iſt jemandes Beſtes zu beſor⸗ 
gen. Auch in dieſer weitern Bedeutung gebrauchte man 
eheniahls das Wort Vormund, welches aber, denn jeti⸗ 
gen Sprachgebrauche nach, nur noch für jene engere 
Bedeutung paßt. Wenn alſo jetzt von einem’ z. Boei⸗ 
— jugegebenen Curator, oder von dem Cura⸗ 
208 einer Öffentlichen Anftalt die Rede ift, fo. müffen wir 
entweder mit En ther'n Pfleger, oder mit Baſedo w'n 
Fuͤrſorger oder auch Vertreter, Faden." Das erſte hat 
— —— erneuert Pfleger und Woßfthätendesi Men. 
ſchengeſchlechts.“ Rechtsvormund und Rechtsbeiſtand, 
Wwelche Kinderling dafuͤr angeſetzt hat, ſcheinen nur 
daun zu paſſen, wenn der Curator ein drechtskundtger 
Anwalt, curator tis oder ad litem ‚ft. Das allge⸗ 
meinere Beiſtand dürfte in den meiften’ Fällen paſſender 
fein: Curator bonorum, der Brrmögensberather. Cu- 
ratorio nomine, als ge * Piieget,. als 
Fuͤrſorger oder Vertreter. \ 
Curatorium , die-obrigkeitliche Beftdtigunig eines‘ Ei 
mundes, Pflegers Furſorgers oder Zertretersn 
Cure (fpr. Küreh), ein ul 
Curialien, die in-der Sprache der Gerichtshöfe ind —* 
ex Kanzleien eingeführten Förmlichkeiten im Schreiben. In 
den meiften Fällen wird das Wort Foͤrmlichkeiten al 
lein ſchon hinreichend dafür feinz' iſt aber-eine nähere 
Beſtimmung nöthig, fo kann man Kanzleiförmlichkei- 
ten dafür fagen. Der Curialstil' Won Stilus — iſt 
die Kanzleifchreib-ärt. . ‚4 
Curie, 1. der Hof, z. B. Bepushof fi Lehnbenrie 2. 
Eine Stiftswohnung oder ein Stiftshaus, d. i. ine 
einem Stifte gehörige Wohnung , die entweder von ei⸗ 
nem’ Stiftsmirgliede bewohnt, oder —* an u vers 
— wird. ü BR 


— 


zw gebrauchen:; 
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Curiös, Franf. euriedx neugierig; 2. ſonderbar 
oderifeltfam. Das iſt Curiös, das iſt —— Ein 
curiõöser Menſch/ ein ſeltſamet 5 0. 
—— die Reugier. Curiositäten ober Curio, 
Merkwuͤrdigkeiten und Seltenheitensiin.. in ® 
Lufeens) Sp wie ich oben, unter \Ciw yı mitt kei, a gen 
gewünſcht habe, daß man das veraltete Arzung wieder 
erneuern amoͤchte:ſo muß ich das gleichfalls veraltete 
BZeitwort arzen für euriren empfehlen. Mo Henhagen 
Kim Froſchmaͤusler) Hat dieſes Wort) aber als: — 
von Arzt abgeleitet Tun hin dm ud u nd), 
Sonſt ich dich wieder arzten muß, . 
Ka Dazin Hab ich jegund nicht -Rufk vom —* 
oe. da das Sachwort die: Arzimmgiyı nicht Arztung, 
hieß ‚ und da wir arzeneien und aͤrglich/nicht arzlentien 
und aͤrztlich Sagen söfo ſcheint das tdauch in dem Seit⸗ 
worte ein unnoͤthiger Zuſatz zu fein’, und arzen den 
Worzug zu derdierten. So iſt es auch WIRKEN (Bei⸗ 
traͤge zur weitern Ausb ver Deutſch Sprache NAG ) 
bemerkt ‚noch jetzt bei den Rt SAHHeH em Landleu 


au" ii — 


ten 
slide; und der Verf. dag Hoden’ Frofchmäusters Harte 
daher Recht es In diefer , und’ hüht in (jenen gut 
PRSVETS UT BELT URN a 86% 
Staͤrkt Kopfy' Leib,’ Sheitt;i Bein hund dm; 
Arzt jede Krankheit, heilejede3u@ebteipen n 
& Arzeneien;, welches Luth ex dafur gebracht Han«Hilf 
Bir felber, ehe! du andere arzeneieſt Sirro age 26.), 
ſcheint beffer für medieinirenizt paflen)- aunmmin 
Currende; vielleicht richtiger, Curfente, die) So nennt 
> man bekanntlich einen Reigen’ armer Schulfnaden?die 
mit ihrem Lehrer an.der Spige ſingenddurch die Stra- 
Gen Taufen müſſen, um — zu betteln Bis dahin daß 
dieſer unwirdige Gebrauch abgeſchafft Fein wird/(fäla- 
ge ich vor)' dieſe armen Kuaben , ‚deren‘ Ehrge uͤhl man 
Tee abfuftumpfen befliſſen if, "Sanglänfer‘ Wer 
»' Lauffänger zu nennen. Straßenfänger, "weldesifhon _ 
etwas edler ift, würde die —— uͤler — — 
Current. ©, Courante LE HH ISETOR 
Currentis, nenlichAnnioder mensis, des: Laufenden, 
namlich Jahre vder Monatshsz um — — 
Curriculum vitras der ebenstauf. © ! Yuntsda? 
Cursiv; die etwas ſchiefliogende Schrift, womit man die⸗ 
jenigen Wörter.) Säge und Stellen drucken zunlaſſen 
pflegt, dies man von dem. Uebrigen auszeihnemmild 
Man fagt dafür geſchobene Schriftirs Aber auch liegen⸗ 
de , ſchiefliegende oder laufende (welches ih: oben bei 
Courent dafuͤr angegeben babe) würden: nicht . angeht 
fein. Efrpen burg bat ſchraͤge Schrift Dale, enpfob=, 
» fen, weil dadurch ihre ſchon gegebene, nicht etwaderſt 
beim Setzen erhaltene‘; Beſchaffeuheit ausgedruckt wird. 
Cursorisch:lefen.; beißt, hinter einander fortlefen „ohne 
ſich mit unnöthigen Bemerkungen und Erklaͤrungen auf— 
zuhalten.  Eine-Cursorische Lection iſt alſo einer un- 
Anterbrochene Leſung Site wird der statarischen oder 
©g der 
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der fiehenden, bei der man, ſich durch, Anmerkungen und 


Erklaͤrungen verweilt, entgegengeſetzt. Man fönnte jene 


eine laufende, dieſe eine chen oder, * eine * 
lende Vorleſung nennen. 
— eigentlich der Lauf. &ideim, im . Deisfihen wird 
es nur uneigentlich fuͤr den Inbegriff eines. in Abfägen 
gegebenen wiſſenſchaftlichen Unterrichts gebraucht; und 
da habe ich Lehrgang, oder, wo der Zuſammenhang 
ſchon die naͤhere Beſtimmung gibt, Gang ſchlechtweg, 
dafuͤr in Vorſchlag gebracht. Der Unterricht in der Ge⸗ 
ſchichte u. mw. muß nit auf einmahl- gegeben, fondern 
in. mehre, wohlabgeſtufte Lehrgänge vertheilt werden. 
Dagegen wandte Ruͤdiger Folgendes; ei " „Cursus 
4— — — den Vortrag einer Wiffenfhaft an, 
+73 B,,der! erſte Hifterifhe, Curfus :--und- in; Diefer. Bedeu- 
.: Sung überfegt. es & dur: Lehrgang, zoder auch das eins 
fache Gang. Aber oft verfiehtiman auch darunter den 
ganzen Zuſammenhang and Snbegeiff den Wiſſenſchaften 
‚reiner Art, DB der academiſche juriſtiſche, und da 
— ——— Deutſch woh Laufbahn ſagenawelches denn 
augleich auch für Dig heſonders mit dem fremden, Worte 
iu benannte. Pruͤfung der Aerzte im Preußiſchen, nad guͤr 
das Franzoͤſiſche Carriere, für, den Dienſt von unten 
auf dee Kammer brauchbar mir” Meine 
" Antwort,Hierauf. warnn Ihrhabssuichts , dagegen, 
— Laufbahn, ungeachtet es unbeſtimmi iſt, 
da gebraucht, wo da Zuſammenhang; die febleude Be⸗ 
ſtimmung erfegs, wie wenn man z. Baſagt: Der junge 
Arzt deiſete nach⸗ ‚Berlin, um daſelbſt erfi die von den 
Geſetzen vorgefihriebene: Laufbahn zu betreten; allein ich 
ſehe⸗micht eing warum wir nicht auch den Zuſammen⸗ 
hang oder Inbegriff der Wiſſenſchaften Einer Art einen 
Lehrgang ſollten ‚nennen, duͤrfen. Ex hat ſeinen Lehr⸗ 
‚gang; in: den Rechtswiſſenſchaften noch nicht vollendet. 
DSder wollen wir im dieſem Falle lieber Lerngang daflır 
. ‚fügen? Fuͤr Carriege in, der ‚angegebenen. Bedeutung 
abe ich außen Laufbahn, das beſtimmtere Dienfkgang 
IE vorgefhlagen. ©. Carriere. &r, Schulz has den von 
‚mie: worgefchlagenen, Ausdruck, Lehrgang, in Lehrlauf 
zu verwandeln für gut gefunden: Wer, wie Sie, den 
Zehrlauf der Menſchlichkeit gemacht, dat,” Allein -der 
eintoͤnige Anfang. beider Silben mit I macht einen Mebels 
Hong. Catel hat Lehrgang aufgenommen. 
—— eigentlich und im Allgemeinen ein Huͤter. In 
beſonderer ‚Bedeutung ein Kuͤſter (weiches auch aus Cu- 
stos entſtanden ift) wofuͤr man in einigen Gegenden 
bauch Kirchner, in andern. Mefner ‚und im Braun⸗ 
ſchweigiſchen Opfermann ſagt. In der Buchdruckerſpra⸗ 
Suche, wo die am Fuße jeder Seite beſonders abgeſetzte 
Sic welche den Anfang der folgenden Seite andeus 
tet, damit gemeint: wird, hat Ad. Blatthuͤter dafür 
Aunorgefihlagem. Kü diger.: finder ndiefe Verdeutſchung 
nicht gut; „denn ‚ fagt er, der custos iſt nicht inur 
am Ende des Blatts fondern ‚ieder Seite gewöhnlich, 


—⸗ 


daß’ 


Cyel Cylü 

and alfo müßte er wol: Geitenhüter heißen.” . Aber ge: 
ngu genommen hůtet er doch wirklich allemapl zwei Sei⸗ 
ten, alſo ſo viel als ein ganzes: Blatt; Denn ſteht er 

am Ende n⸗ Blatts ſo iſt von ſelbſt klar, daß er 
verhuͤten ſoll, daß ein anderes Blatt, — rechte, 
darauf folge; ſteht er aber am Ende der erſten Seite 

des Blatts fo ſoll er ja verhuͤtein daß der Lefer, wenn 
etwa die folgenden zwei Seiten werklabt oder nicht auf⸗ 
geſchnitten find „.exfb auf den dnitten Seite, alſo mit 
Ueberfchlagung zweier Seiten, oder eines ganzen Blatt 

© 168, fortfahrel,n Ich habe, indep: gegen Seitenhüter. auch 
nichts einzuwenden, weil zunaͤchſt und unmittelbar ur 
Eine; Seite, gjaͤmtich die folgende/ dadurch bezeichuẽt 
wird. Auch Hüter ſchlechtweg, weldes Rüdigernoh 
leher dafür angenommen ſehen möchte, koͤnnte, werte 
es eingeführt waͤre, hinreichend ſein. H eynagı.,bar 

Folgezeiger dafür gebildet. Das Wort Custos iomait 
auch, abwechſelnd mit, Mostra und Guidon , in der 

Tonkunſt vor -Hien verſteht man ———— Zeichen 

am Ende einer Notenzeile, wodurch die zunaͤchſt folgen⸗ 

de Note der naͤchſten Zeile in voraus angedeutet wird. 

Seich ardet hat die Deutſchen ‚Bensnnungen Leitzei⸗ 
chen und, Tonzeiger dafuůr angefegk: 14 ıi au? mn. 

Öyelus; oder Cykel, eine; ‚aruclie Rebe: von) Sapten . 
* wenn. fir abgelaufen oben. abgezahlt iſt wieder don 
vornan gezaͤhlt wind, und die alſo gleichſam einen Keeis 

bildet. Ich glaube Zeitkreis. oder Zeitring dafur vor⸗ 
ſchlagen zu dürfen, Kann weggeriffen aus, dent; Ringe 

der Zeit das Geſtern werden? Kofega rite m. Dergleis 
chen Zeittinge,werden zur ‚Erleichterung, der. Zeitrech⸗ 

“nung gebraucht. Es Rab Peqndenei: Rei — 

naͤmlich: 

un ——— — ll RER * * * 

„ne Folgereihe von 28 Jahren, binnen welcher Zeit, nah 

der Einrihtung des Julionifhen Kalenders, die Sonn⸗ 

‚ tage (alfo auch alle. übrige Wocentage) wieder in eben- 
derfelben Drdnung auf diefelben Monatstage fallen. 

21 ‚2. Der Mondepfel oder Mondzeitring, d. i. eine 
Reihe von 19 Jahren, Binnen welder Zeit die, Neu⸗ 
‚monde wiederum auf die vorigen Tage des Jahres zus 
ruͤckto mmen, weil 19 Sonnenjahre ziemlich — #35 
Mondwechfel (Lunationen) ausmachen, fa‘ 

3. Indictionscykel oder, der Sieuerzeitkreis, 3 i⸗ 
eine Reihe von ı5 Jahren oder drei Roͤmiſche Fa 
auf welche unter den: Römifchen.Kaifern jedesmahl wie 

Steuern beſtimmt und ausgefchrieben wurden. S. Oeb⸗ 
lers phyſicaliſches Woͤrterbuch ⸗ 

Cyelop, in der Fabellehre ‚einer der, riefenmäfigen Schmie- 
defnechte des Vulkans, mit einem einzigen runden Aus 
ge mitten auf der Stirn, — iſt die ists 

eberſehung dieſes Works. 1°, 3.0.10. P 

Cyder, Obſtwein. DREH 

Cylinder;: im gemeinen — eine Walze; in * St. 


Benlehre, ein gleichauflaufender laͤnglichtrunder Yu ; 
een 


4 
- 


4 Cyli Dact 
deſſen beide gleichlaufende Grundflaͤchen einerlei Umkreis 
‚haben. Sturm bildete vor mehr. als hundert Jahren 
Rundſaͤule dafür. S.defier Archimedis Kunftbücher 
u. ſ. w. Nürnberg 1760. Das Wort ſcheint aber jegt 
erſt Gluͤck machen zu wollen, nahdem Kinderling 
und Burja es hervorgezogen haben. 
Cylindiischer Fuß, ein Walzenfuß, d. i. eine Walze, 
deren Höhe und Durchſchnitt einen Fuß betragen. 
Cylindrushorodicticus, eine Stundenfäule „di. eine 
‚Sonnenuhr in der Form eines Cylinders. 
Cylindrus pyrotechnicus, ein Sturmblock, d.i. ein 
mit Handgranasen angefüllter Cylinder, 

"Cymbal, das Hadebrett ; bei den Aten Schallbedien , 
dergleichen noch jegt bei der fogenannten Janitſcharen⸗ 
mufit üblich find, 

Cyniker , der Spottuame einer philoſophiſchen Lehrzunft 
‚„.in Örichenland, die fi) über das Uebereinkoͤmmliche in 
der Beurtheilung des Sittlichen und Unfittlihen wegfen- 
te, und daher feinen Anfand nahm, mandes öffentlich 
zu thun, was der Wohlitand zu verheimlichen gebietet. 
Sie wurden daher cynische, d. i. huͤndiſche Philoſo⸗ 
phen oder Hundephilofophen, Cyniker, genannt. Rü- 
diger hat (in dem Lehrbegriffe des Vernunftrechts) 
‚Fein Bedenken getragen, Hundeweife dafür zu ſagen. 
„Die Schule der, Hundeweiſen (Cyniker).“ Allein die 
Berbindung der Begriffe Hund und Werfer hat, felbft 
. im Scherz oder Spott, zu viel Auffallendes. 
Cynisch , bündifch. ‚©. Cyniker. 
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Da capo, ein in der Tonkunſt gebraͤuchlicher Ital. Aus⸗ 
druck, welcher, unter ein Stuͤck geſetzt, ‚den Spieler 
oder Sänger benahrichtiget, daß das Stüd yoh ‚vorn, 
wie der angefangen „und. DiS.an Ende des erften, Theils 
piederholt ‚werden. ſoll. Man kann es daher, Pur, vom 
Arnfange! oder von vorn! verdeutſchen. „Rod ‚eins 
mahl! weldes ich ehemahls mit dafür angefegt hatte, 
paßt deswegen nicht, weil gewoͤh lich nicht das ‚ganze 
Stud, fondern nur, der erfte Theil defjelden wiederholt 
wird. —— und als 
‚ein Sachwort gebraucht werden, z. B, im Da capo 
ek eek, A da- 

für fegen. „90 „er, Wiederpofnge H,f.19. „or . 
D’accord (fox. dakkohr), bedeutet, wenn es ‚für ih al⸗ 
\ Nlein fieht, fo, viel als unfer ‚sugeftänden ! eingeräumt ! 
„und die R. a. d’accord mit einem fein, beißt, einig 
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ober einverflanden mit ihm. fein, „mit, ihm überein: 
2 ſtimmen. BE N 
4 Dactyliothee,, eigeutlih ein Ringkaͤſtchen; dann. auch 
in allgemeinerer Bedeutung ein Juwelenkaͤſtchen. oe ipe 
An ver bat das Wort zum Titel der ‚von ihm beforgten 
Sammlung. von Ahgliffen gefepnitenet Steine ge 
\ | 

ki 


Daet Damo 236 
braucht. Wenn es ihm gefallen haͤtte, ſich dieſer Deut⸗ 
ſchen Worte zu bedienen: fd, wuͤrde auch. der Ungelehr- 

te gewußt haben, was uns in diefer Sammlung dars 
geboten wird. 


Daetylologie oder Daetylonomie, die Kunft an den 
“ Fingern zu vehnen, und in weiterem Sinne, auch die 
Kunft durch Hülfe der Finger feine Gedanken aus zu⸗ 
drucken oder zu verſtehen zu geben; alſo das Finger⸗ 
rechnen oder die Fingerrechenkunſt ‚ und die Fingers 
fprache. | 
Dactylus, bedeutet zwar eigentlich einen Finger; aber 
in diefer Bedeutung kommt es im Deutſchen nicht vor. 
Hier wird eg nur in feiner uneigentlichen Bedeutung 
gebraucht, wo es ein Kunſtwort der Verskunſt, und 
zwar die Benennung eines dreifilbigen Fußes iſt, der 
aus einer langen und zwei furzen Silben befteht; 3. B. 
herrlicher. Prof. Löwe hat es durch Doppelfchlag zu 
-verdeutfehen gewagt: „Da der Dichter auch oft Dop⸗ 
pelfchläge ( Dactylen) eingemifcht hat.” In den Bei- 
trägen zur weit. Ausb. der Deutfeh. Sprache. Bei 
der Gridifhen Benennung Dactylus hat man auf den 
Umfiand gefehen, daß die Finger ein längeres Glied 
und zwei fürzere haben, Für diejenigen, welchen jenes 
fremde Wort und diefe dabei gedachte Vergleichung bes 
Fannt if, würde Fingerfuß ‚eben: fo bezeichnend fein, 
Stenzel hat, im Moritziſchen Woͤrterbuche, Finger⸗ 
ſchlag dafür beliebt: „Andere beſtimmen das Sapphi⸗ 
ſche Versmaß aus einen Trochaͤus oder Waͤlzer, ei⸗ 
nem Spondeus oder Tritt, einem Dactylus oder Fin- 
gerfchlag u.f. w. — m N 
Didalisch. Dädalus war, wenn wir dem Ovid 
und der Fabellehre glanden wollen, ein fo ſinnreicher 
Künftler , daß er fogar für fih und feinen Sohn Ifa- 
rus Flügel aus Wachs bildete, womit fie aus ihrem 
Kerker davonflogen. Dädalifch wird daher für fehr 
Fünftlich, ‘oder Punftreich gebraucht. Er 
Dämon. In der Götterlehre der Alten waren die De: 
monen, was in unferer Kirchentehre die Engel find, 
Mittelweſen zwifchen "der Gottheit und’ dem Menfchen. 
Man theilte” jene, wie diefe, in gute und boſe ein. 
"Da, wo wir jezt das Wort Därmon zu’ gebrauchen 
‚pflegen, Fönnten wir fügli bald guter, bald“ böfer 
Geiſt Oder auch guter und boͤſer Enkel ‚dafür ſagen 
Dämenarch — J der Seifler oder, Geifterfürft f ‚Br 
herrſcher der Geifter oder Geifterbeherrfcher. an. 
Dimoniacus, im, Sinne des Aberglaubens, ein Bet 
fener ;_ der Wahtheit nach entweder ein Nervenkranfer, 
„oder — ein Betrüger. a 3 
Dämonolatrie. Als man nod an Leufel und Teufeleien 
glaubte, verftand man unter dieſem ‚Worte die Vereh⸗ 
rung des Zeufeld, den Zeufelsdienft.  - 
Dimonologie, die Beifterlehre, Kant hat diefem Gri- 
ciſch⸗lateiniſchen Worte willkuͤhrlicher Weife den Begriff 
69 2 — Es „einer 


236 ‘ Dama Dame 
„einer anthrovomorphiftifhen (vermenfchlichenden) Vor⸗ 
fiellungsart des hoͤchſten Wefens“ beigelegt. 
Damasciren , heißt, Stahl und Eifen theild mit Gold- 
und GSilderfiguren auslegen, theils ihm durch einge: 
grabene gewundene Striche ein Fraufes oder flammich- 
tes Anfehengeben. Die Benennung ift von der Stadt 
Damaskus hergenommen, wo man diefe Art Arbeitzu- 
erſt zur Vollkommenheit brachte. N. 2 
Dame und Demoiselle, für welches Iegte man im 
Deutihen Mamfell” zu Haken jest auch zu fhreiben , 
pflegt. Diefe Franzöfifhen Wörter ſchon jest aus der 
Umgangsfprache verbannen zu wollen, würde ein ver- 
gebliches Unternehmen. fein, Allein was hindert uns, 
den Anfang zu ihrer Verbannung in der Buͤcherſprache 
zu mahen? Hier wenigftens könnten wir, wenn wir 
wollten, ihrer füglich entbehren , wie. ſchon der Umſtand 
beweiſet, daß ſie in der höhern Schreib:art nie Dlag 
gefunden haben , und nie Platz finden koͤnnen. Klop- 
fiod und Voß z. DB. würden, auch wenn fie es ge 
wollt hätten, in der Meffiade, Iliade und, Oduͤſſee fie 
nie haben gebrauchen fönnen, ohne aus ihrem erha- 
benen Zone auf die widerlichfte und laͤcherlichſte Weife 
heraus zufallen. Beide konnten nur Frauen und Jung⸗ 
frauen: fagen, wo wir im gemeinen Leben. Dame und 
AMamsell für uwentbehrlih „Halten. Rüdiger hat 
Dame durd Ehtenmaͤnninn verdeutſcht, welches im 
Scherze gelten mag; im, Ernſte würde Ehrenfrau beſ⸗ 
fer fein; wobei: man aber doch eher an Matrone, 
als an Dame denken wide, ı 
die adelige Dame, ober nicht für die Anrede, gebräuch- 
lich. Für Demoiselle hat eben, derſelbe Schriftſtel⸗ 
ler Fraͤulein und Edelfräulein, ‚jenes ‚für, die nichf-ade- 
lige, dieſes für die adelige vorgefälagen „wobei er die 
ſchon übliche Benennung. Edelfrau im, Sinne hatte. A- 
lein auch Edelftaͤulein paßt nicht fuͤr die Anrede ; ‚ud 
koͤnnte es leicht dem, groben Irrthum veranlaſſe ſen oder 
unterhalten, ‚Daß. das adelige Fräulein fbon von Haus 
aus edler, als die. bürgerliche Jungfrau fei. Eigentlich 
gebrauchen wir,,, fo ‚longg der Unterjhied der Stände in 
' )eutſchland Kamen ‚wird, d Deutſche Benennungen 
5 Andverheirathete Mädchen Denn, der, ‚bürgerligen 
Mamsell würde es eben fo fehr zu Köpfchen fieigen, 
mean, ‚fie: mit der, ehrbaren Tochter des Haudwerkers ei⸗ 
nerlet Namen führen follte, als dem adeligen Fräulein, 
Wenn man fie mit der itgertigen Mähn sell, unter ei⸗ 
nerlei Benennun begreifen wollte, — 
ſchlag zur Güte, 
lige Fräulein ferner Stäulein, die Mamsell — 
und die ans der dritten ‚Kaffe, wie. Bisher, Jungfet n, 
nennte? —— In der RD. Mund-art finder fih auch“ 
noch das Verkleinerungswort Fraͤuchen welches einſt 
auch zur Benennung junger Damen von Stande, ſogar 
der Fürftentöchter, gebraucht wurde, Bei den Franzo⸗ 
ſen iſt das Wort Demoiselle in den feinern Ständen 


Edelfrau iſt ſchon für 


Dato Big Dato 


— I “ft ein Bor 
Die, wäre es, wenn man das ade⸗ 


. Damn Datu 

ſchon ganz abgekommen. Jedes junge unverheirathete 
Maͤdchen wird hier ſo gut, als ihre Mutter, Madame 
genannt, Demoisellen find dort nur noch was bei 
und Jungfern find. — Im Kartenfpiel Heißt Dame Kö- 
niginn; und für Damfpiel haben * das Deuiſche 
Brettfpiel, 


Damnum, der Schade. Es Fommt in era 


mit folgenden Beimödrtern vor: Damnum fortuitum 
oder casu fortuito datum, ein zufälliger Schaden; — 

illatum, ein zugefügter; —dolo datum, ein HAB 
cher oder vorfeglicher Weife gugefügter , — irrepara- 
bile, ein unerfeplicher ; —— necessarium, ein undere 
meidlicher, — Pprivativum,, ein Schade, der in der 


Einbuße eines Vortheils beſteht, eine Vortheilsberau⸗ 


bung. 
Danno, der Schade oder Nachtheil. Kaufleute altes 
Shlages bedienen fih jenes Welſchen Ausdruds noch 
zuweilen ſtatt des Deutſchen. Ein vernůnſtiger Grund 
dazu iſt nicht zu erdenken. * 


PDasymeter, ein Dichfigkeitsmeffer, ein 1 Werkgeug, die 


Dichtigkeit der Luft meffen, 

Data, der gegebene Jahalt, der Sof, üßerpaupt das 
Gegeb ene. 

Dataria, die päpftliche PrkndenPairimet) pie über 
alle Fleinere Pfünden, d. i, über diejenigen, welche jähte 
lich nicht über 7% Dufaten eintragen, zu verfügen hat. 
Ueber die größern eutſcheidet ‚wär der Papfi ſelbſt aber 
die Dataria nimmt doch die’ Bittfehriften derer Be die 
fid darum bewerben, um fie dem Papfte vorzulegen, 


nahdem man vorher den Tag, an welchem fie eingelaus . 


fen (da8 Datum), darauf angemerkt hat. Daher der 
Name „Dataria. 
Datirei. © Darin DE D Era? 2 12) OERR al} 


Hativz ih der Sprachlehre, det dtitte FANG, Casüis. 
vder naͤch Di 'S. Dim. 
Dacamı, die 3er: und Sitz ange (übe, welche einem —7 
fe ot er fhtiftlichen Füffäge‘ beige twirde Zeit: 
Dr En febten., m e iſt ein — der Ze 
vhefau⸗n gie Hrte-angabe iM aicht richtig. 
Fonhen wir durch here et; a Dato, 
durch von heute an oder Höhn’ Tage der Hkerfehrifräan. 
Was ich Ihnen geftern De dem gefrigk Deo) ſchrieb. 
Das Schiff bat. heuute (Diäto er gelichtet. In 
zwei Monaten von heute ic * In andern 
Fällen koͤnnen wir Se ertigung, Am 







" Ausftellungstaße AR am Abfen masfäge dafur fü ch) 
Dätiren Hann af durch aueftelfen und "unterzeichnen ge⸗ 
"geben werden; 
ten ab; ich — hu aber ſchon am vierten ausgeſtellt über 
unterzeichnet. Oft iſt das Woͤrtchen von hinreichend 


das fremde Wort zu erfepen ; 5. %. der Brief‘, die Ein 


"gabe, der Auffag, if vom ıaten ‚Mai! Zuweilen muſ⸗ 
fen wir aber —2— auch zu der obigen Umſchreibung 
greifen: er vergipt bei feinen Briefen gewoͤhnlich die Zeitz 

und 


B der Brief ging zwar erſt am ſechs.· 
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"und Orts⸗angabe oder den Ausſtellungstag (auch den 
Schreibetag) beizufügen. Zeit und Ort fehlen. Die 
Holländer fagen Zeitſtellung (Tyästelling) für Da- 

tum. Aber warum wollten wir, da wir Jahrzahl haben, 
nicht auch Tagzapleinzuführen fühen? Serfiner, ein 


Spradfreund in Schwaben, erinnert mich, daß Ddiefer 


Ausdruck in der Tübingifchen Weberfegung der Rouffeauis 
ſchen Bekenntniſſe ſchon wirklich gebraucht ſei. Man 
tönnte nun wol dawider einwenden, daß das Lat.Wort 
Datum nit "bloß den Monatstag, fondern auch die 
Jahtzahl in fih faſſe, und daß Tagzahl deswegem zu 


‚enge fei: allein genau genommen wird die Zahl der ver⸗ 
J art Tage doch nur dann erſt befimme und vollfän= ; 


dig angegeben, wenn die Jahrzahl mit bemerkt wird. 
Die Jahrzahl ſcheint alſo in ver Tagzahl mit begriffen 
“ zufein. Will man es aber genauer damit nehmen, nun 
fo ſage man die Tag- und Jahrzahl: — Der 2.D. 
Ausdruck Gabe, für Datum, verdient nur der Voll- 
faͤndigkeit wegen angemerft'zu irren: Die Betagung, 
welches Heynay dafür hat, koͤnnte mißverftanden wer« 
den. Zeit⸗ und Drtssangabe hat Catel aufgenommen. 
Deballiren, die Waaren aus den Ballen oder Paden 
nehmen ‚ auspacken. Man könnte auch ausballen u 
entballen dafür fagen. bir 
t (for. DeharPmahk), das Ausſchiffen 


Debarque 
Ausladen, — ober die Ausfhiffung, Ausladung, 
Landung. 


Debarquiren (pr. debarfiren) ‚ausladen oder landen, 


-ausfegen Oder ans Land fegen, und’ausfchiffen. Das 
Schiff iſt zwar ſchon vor acht Tagen angekommen, aber 
die Guͤter find. noch immer) nicht ausgeladen oder ges 
Aandet. So bald man vor Anker gefommen war, wars 


Ope’die — ausgefeht,, ans v. sefebt, mh 


geſchifft. D% 
Debarrassiren Zreigenttich —* —* uns 


eigentlich befreien. Wieland * men! in dieſer — 


Bedeutung gebraugt Bias a 

Von aller Furcht FEN Im Änm 
Erhar fi von die em beſchwerlichen Menſchen losge⸗ 
macht. Er wird ſich auch aus dieſen neuen Verlegen⸗ 
‚beiten loszumwiceln wiſſen. Beftrit von feinen ungeſtuͤ⸗ 
men Glaͤubigern. Zuweilen auch entibickeln, und her⸗ 
ausarbeiten. Sein, von Vorurtheilen und Aberglau⸗ 


ben gefejjelter Verſiand, faͤngt an ſich zu entwickeln, fi 


beraus = oder loszuarbeiten. 
Debatte. unſer Wortwechſel kann dieſen fremden Aus⸗ 
druck nicht erſehen; denn dieſes deutet auf jede mind- 
> Je Zaͤnkerei da win hingegen bei Debatte an eintü 
Wortwechſel über irgend einen gelehrten oder doch wich⸗ 
tigen „ung“ perfoͤnlich nicht gerade betreffenden Gegen⸗ 
land zu denken ‚pflegen. Man muß daher, um Gele⸗ 
genheit zw geben, diefeNebenbegrifie hinzuzudenken, ei⸗ 
nen ungewoͤhnlichern und edleren Ausdruck wählen, Ich 
habe Streitgeſpraͤch / und wenn das Debattiren nicht 
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geſpraͤchsweiſe ſondern wie im Brittiſchen Volksrathe 
durch foͤrmliche Reden gefchieht, Streitreden, Kampf⸗ 
reden und Redekampf dafür vorgefchlagen, Es entſtand 
nun ein lebhafter Redekampf (eine lebhafte Debatte), 
der ſich zulezt, nachdem die Streit- und Rampfreden 
geendigef waren, in ein allgemeines Streitgeſpraͤch au 
löfete, < 

Debattiren , kann oft durch ſtreiten oder kaͤmpfen ſchlecht⸗ 
weg — werden. Es wurde viel daruͤber geſtritten. 

Man kaͤmpfte lange daruͤber. Zuweilen paßt durch⸗ 
fechten beſſer. Die Sache muß erſt durchgefochten were 
den... Man fing an darüber zu debattiren, kann auch 

durch: eg: begann ein Streitgefpräch oder ein Rede⸗ 

kampf daruͤber, gegeben werden. Für die leichtere 

Schreibtart koͤnnte man auch das Zeitwort wortwech⸗ 
fein bilden. Man wortwechſelte viel und lange daruͤ⸗ 
ber. In Schwaben fagt man auh, wie Alffprung 

bemerkt, wörteln in diefem Sinne, weldes Veit W ee 
ber (Wächter. S. Sagen der Vorzeit) fuͤr laut fein 

‚oder viele Teidenfchaftlihe Worte ausſtoßen, gebraucht 
bat: „Woͤrtelt Rodenberg in den Kerten?“ 

—— Debohſchꝰ), uͤberhaupt die Ausſchweifung, 
insbeſondere die Schwelgerei und die Liederlichkeit. Er 
ſtuͤrzte ſich in Ausſchweifungen. Er fing am; ſchwelge⸗— 

iſch, liederlich und ausfchiweifend zu leben. Ich habe 
heute eine Ausfchweifung in -Dbft-effen ** oder, 
in, Obſt⸗eſſen ausgeſchweift. 

Debauche (ipr. Aebobſcheh), ein Schweiger y ein Wuͤſt⸗ 
ling, < Digsbefte Wort iſt nicht ganz neu; Schottel 
hat. es (dom... Leſſing und andere. Neuere haben, es 
in Umlauf gebracht, Jener hat: „Ein. academifcher Wuͤſt⸗ 

ling.“ Infofern water Debauche; ein Menſch verſtan⸗ 
den wird, der feinen ſinnlichen Luͤſten den Zuͤgel ſchie— 
en laͤßt, kann man auch Luͤſtling dafuͤr ſagen: Xüſt⸗ 

linge much fie oder Tirannen.” Klopfiod. 

N Dem „Prafier Braten, ‚Wein und Fladen; 

J— Luſtling Herkules Schultern und Waden. 

„Reue Froſchmaͤusler. 

‚einem "Hffentlichen Blatte verwarf neulich jemand 
den Gebrauch der Woͤrter Wuͤſtling und Püftlihg, weit 
fie, wie er fagte, vermöge der verfleinernden Side "der 

Endſnbe ling, die Begriffe, der Abſigt uw ider nur 

""perkleinerten, nicht als verädilid) dardoten. Alleit die— 
fe Endfilbe” GR eine doppelte Kraft, eine verkleinetnde 

Ye ‚und eine sardihtfiditmachende;, jene wenn das Wort, wo- 

mit ſie verbunden Ü, auf etwas naturliches —— 
dieſes wenn es auf etw as ſitrliches deutet. , Sie ver⸗ 
kleinert alſo in Junling „Zoͤgling, Pflegling, hr⸗ 
ling un ſawe, fie ſtellt hingegen als ſittlich klein oder 
veraͤchtlich dar, in Weichling, Wolluͤſtling, Sonder 
ling, Einportömmting, Wuͤſtling uf.w. VOR am- 
Vers Abhandlung uͤber die Deutſchen Nennwörter,, in 
den Berliniſchen Beiträgen zur Deutichen Sprachfuns 
de. — Uebrigens iſt der Wüftling entweder bloß. ein 
Eg 3 leident⸗ 


9% 
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Kiederlicher Menfch (der bei Sana und Klang das Sei⸗ 


nige verliedert), oder gar ein lüderlicher (von Luder), 


der in Ausfhweifungen bis zum Efelhaften verfunken ift. 
Ich finde, daß. auch Kant den hier angegebenen Un- 
terſchied zwifchen diefen beiden Wörtern angenommen 
bat. S. Mellins Anhang zur Kunftfprache der kri⸗ 
tifchen Philofophie. 

Debaucheur (fpr. Debohſchoͤhr), ein Verführer. 

Debauchiren (fpr. debohfhiren), ausfchweifen,, Aus- 
{hweifungen begehen, oder fi Binsfchiveifangen über» 


laſſen, ausfchweifend leben; auch fihwärmen. Wir ha- 


ben diefe Nacht geſchwaͤrmt, fagt man. , Einen debau- 
chiren „ beißt, einen verführen, einen abwendig oder 
(mit Lushern zwreden) abfpänftig machen‘ oder ab- 
fpannen. Er hat das Mädchen verführt; er hat mir 
meinen Bedienten abfpänftig gemacht. 

Debet; ı. in faufmännifhen Rechnungen , wo es dent 
Credit entgegenfieht; hier iſt fhon das Wort Soll oder 
Sollen, fo wie Hat oder Haben für Credit gebraͤuch⸗ 
lih. Mein, fein oder ihr Debet, fagt nichts anders 
als: meine, feine oder ihre Schuld. 

Debilitiren,, ſchwichen. 

Debit, die legte Silbe gedehut, der Abſatz, der Betrieb, 
der Verſchleiß. 

Debita, die Schulden. Debitum, die Schuld. De— 
bita portio, der Pflichttheil. 

Debitiren, ı. abfegen, verkaufen; 27 ——— un⸗ 
ter die Leute bringen, ausſprengen, 5%. eine Nat): 
richt ; 3. ſo viel als ins: Debet fihreiben, d. i. einem 
etwas als Schuld anfchreiben oder berechnen. Ich ba= 

be Sie dafür mit zehn Thalern debitirt d. i. ich habe 

ghnen dafuͤr zehn Thaler zu Laſt gefhrieben, oder auf 

Ihr Soll geſchrieben. 

Debitor, der Schuldner, und Debitrix, die Schuld» 
nerinn. Luther hat Schuldiger dafür: „Als wir ver⸗ 
geben unfern Schuldigern.” Diefes kimmt mit Glaͤu⸗ 
biger überein, Debitor morosus , eih ſaumſeliger 

Schuldner ; — principalis , der Hauptjehuldner; — 
putativus, der vermeintliche, 

Debitum , ‚die Schuld, — exigibile, eine sablbare, 
deren Tilgung mit Recht verlangt werden kann; — in- 
exigibile, eine unausffagbare, deren Tilgung, we 
nigftens vor der Hand, noch nicht durch gerichtliche Hül- 


fe erzwungen werden kann; — liquidum, eine klare, 


erwieſene; — illiquidum, eine unerwieſene; Debi- 
tum conjugale, die eheliche Pflicht; — perpetuum, 
eine immerwährende oder unablösliche Schuld. 
Debloquiren (for. deblodiren), in der Kriegsſprache, die 
Einfchließung oder Sperrung eines Orts oder Hafens 
oufheben. In der Framzöfifchen Druckerſprache bedeu- 
tet es, einen verkehrten Buchftaben zurechtfegen. 
Debordement (fpr. Debord’mang), das Austrefen eines 
Fluſſes; die Ergießung der Galle, eine Ueberſchwem⸗ 


Debo Deca 
mung, Fluth oder Ueberfluth von Vorwuͤrfen, Schelt⸗ 
worten u. ſ. w. 

Debordiren, 1. austreten, ſich ergießen; 2. den Rand 
oder die Kante — abranden abkanten oder 
entkannten. Ein debortirter junger Beth iſt ein 
ausſchweifender. 

Debottiren, entſtiefeln. Catel. 

Deboursement (fpr. — — die Auszahlung, 
die Auslage , der Vorſchuß. er 

Deboursiren hr. ——— ee auslegen , 

oder vorfchießen. 4 

———— (ſpr. Bebrulljisen);; ‚etwas in Verwirrung 
gerathenes wieder in Ordnung bringen. .Herderihat 

"das gute Wort entwirren dafür gebildet. „Wie ent—⸗ 
wirrt die verworrenſten Geſchaͤfte der Leidenſchaft in ein⸗ 
fachen Reſultaten vor feinen Augen lagen.“ „Das La⸗— 
byrinth wird fi entwirren.“ Ebend. Oft koͤnnte man 
auch auswirren ‚dafür fagen: ex hat diefe verwidelte 
Sache glücklich ausgewirrt. Sorn auch —* 9 
in Drönung bringen. 

Debus (for. Debith und- aha for. debhtiren) ‚Bir ; 
haben: dafür Anfang, Antritt, Beginn, erſter Auf⸗ 
tritt‘, erſte Erfcheinung, und die Beitwörter anfangen, 
beginnen, zum erften mahle auftreten, feine Antritts⸗ 
tolle fielen, feine Antrittövede, Antrittäpredigt, Ans 
trittsporlefung halten, fich zum erſten mahle zeigen, 
hören laffen. Beginnen und Beginn koͤnnte man, ‚went 
man wollte, vorzüglich als Kunftwörter dafür gebraus 
hen: er begann gut, ſchlecht, ‚mittelmäßig. Seine ; 
‚ginn war nicht der befte, 

Decade, zehn Stuͤck (Bücher, Tage, Jahre) BR N 
genommen, das Zehend. Eine Zahl von: zehn Tagen, 
wonach die Franken jegt ihre Zeit berechnen , würde nad 
der Achnlichkeit mit Jahrzehend, wenn man ganz bes 

fimme reden wollte, durch Tagzehend zu geben fein.; 

Alein da diefes ort etwas ſteifes hat, und die ge 
nauere Beftimmung gewöhnlich ſchon aus „dem Zuſam⸗ 
menhange erbellet: fo ſcheint dag allgemeine Zehend auch 

phier fin Decade binzeihend zu fein. Im driften Ze— 

chend des Blumenmonded. Die Decadentage oder Der 
cadi's, di. diejenigen Tage, womit, die Decaden en⸗ 
digen, find Zehendtage. Am zweiten Zehendtage, des 

Schneemonds. 


Decadenee (fpr. Dekadangß), die Kine, der Ver⸗ 


fall. Su 
Detagon , die Tegte Silbe, — * Behncd, m od 
Decalogus, die zehn Gebote, 
Decameron > eine: Behntagsgefbichte; ii der Sitel inet 
‚bekannten Werks des Ital. Bocaccion, 1114100” 
Decampement (fpr. Dekamp'mang), der, Aufbruch... 
Decampiren , das Lager abbrechen, aufbrechen; unei⸗ 
gentlich abziehen, oder ſich ga oder m * * 
be machen. —E 
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— der Vorſteher eines Stifts, und einer foge- 
‚nannten Farultät, oder Geleprtenzunft, In der erften 
Bedentung iſt es in Dechant umgebildet, und in. diefer 


Deca 


Form Deutſch geworden, vorausgefegt, daß man, wie 


auch gewoͤhnlich geſchieht, den Ton auf die erſte Silbe 
ſetzt, und Dechent hören laͤßtz Denn nur dann erſt iſt 
auch die Betonung Deutſch. Ich fehe uͤbrigens nice, 
BET die Lehrzünfte, (F acultäten)-bindern koͤnnte, much 
sa ** Decanus: in einen Dechent umzubilden. —De- 
„canat, die Dechentwuͤrde. Decaneiz die |. 
des Dedentg „;die-Decheneis) u. 
Decapitation , ‚dig Enthauptung, das, Sinn), 098 
Decapitirtsyentbaupter, getͤpft. 
Desem (der),; der Zehent, oder Ze 


Mecember, der, Wintermonat.. — Be —* 


eet woͤrtlich Den — —— weil die * 


ee —J ‚und —— Scnemona zu nennen 
beliebt. 
Decemvir, ein Zehnberr, * hr einer von jehen , — 
an der Spitze der Regierung ſtehen. 
Decemviral, zehnhertlich, z. B. die senbertige Su 
walt. 
nyirat, die Zehnhertſchaft, die Würde ‚eines Zehn⸗ 
ern; diejenige ‚Regierungsform, da zehn Hersfer ‚die 
‚Gewalt unter ſich theilen., 
— ein Zeitraum von. zehn Tagen, en Au 
sehend. 
Decennal ,; gehnjäßrig. | 
Deceanium, ein Jahrzehend, * i ein Zeitraum von 
gehn Jahren: 445 +: 
Decent,. feickich,anfändis,. ‚werfärkt, ‚wohlanfiäns 
‚dig; ‚auch ‚gegiemend „.ehrbar, fitfam-;., ,, | 
Decenz , die, Wohlanftändigkeit, Shitlnptei. 
—— zuerkennen. 
echarge (for. Defharge), die Abladung — 7 — ; 
in der Kriegsſprache, die Salor, Sonſt auch die Er 
' Teichterung. ur 
Dechargiren (for. defhargiren),; -abladen, "entladen , 
losfprechen,. entbinden, entledigen, ‚überheben , feuern 
und eine Salve geben. 
Dechiffreur (ir. Deſchiffroͤhr), ein Gntzieferer oder Ente 
zifferer. 


Dechiffriren , ai ‚entsiffern oder entziefern, enträthfeln. 


Decidenz, der Verfall, das Supiekommen an Gefunds 
heit — 
Decidiren, — — ah für? fich decidiren dee 
‚ decider) ; Tann man ſich entſcheiden ſagen. Er war 
—** unentſchloſſen/ ob er a ud ober — ſollte; 


Deci Decl 23) 
„ endlich entſchied er ſich für das Iegte. Sonſt andy: bes 
‚flimmen. Dieſe Gründe haben mich. beſtimmt. De- 


cidirend, entſcheidend. Deeidirt, 1% — 2. 
entfehloffen. Er iſt entfehloffen. % 101 0 
Decimable(fpr. decimabl) ;: hebentpflichtig; 44 
Decimation, die Verzehntung, das Kung Da die 
Loſung um dem zehnten Mann! nd .n und Anm 
Decimal, was aus zehn Theilen vder Zehuteln beſieht. 
Es Eostang tun» in Zufammenfeguigen, z. B. in Decir 
malbruch, Decimaleinitheilung wor ; wofür men: affe 
Zehntelbruch , Behntelseintheilung ‚ fügen: fans» Eine 
— Decimakrechrung iſt eing Rechnung durch, Zehnitelbrüche 
Decime; in der Tonkunf, „ein Iutervah:, deſſen Töne 
Zehn diatoniſche Stufen vom: einander abfieben; die eig 
von der; Oetave des Grundtons.“ Ech en bur g. 
Decimiren, den Sehnten nehmen; zehnten, Ein Sei 
licher zehntet den andern nicht, clericus clericum non 
decimat; 2. den Sehntenigeben , oder etwas. verzehn⸗ 
ten. Der Abziehende muß, fin: Vermoͤgen verzehnten 
überall, wo der Staat das Recht zu — NE 
‚aufgegeben; Me: ger? 
Deeipiren ,.bintergehen , — Gm mar 
Deeision,, die Entfeheidung, den Ausfprüch, der. Spruch. 
Decisiv,, entfeheidend. Ein decisiver Menſch, ein ab⸗ 
forechender. 2399 5. 
Decisivement (fer. Deeifimenang); entfheidend.., 
Devisum, ein: entfcheidender Biorerfpru, ein Sechige 
foruch , ein.Urtel. 
Declamation, ı. di⸗ Kunſt fhön zu Tefen oder vorzu⸗ 
tragen, alſo das Kunfkiefen ‚ unterſchieden von Leſekunſt, 
welches nur auf die gemeine Geſchicklichkeit im Leſen deu⸗ 
tet; und in allgemeinerer Bedeutung , wo auch das ſchoͤ⸗ 
ne Sprechen des Redners, Schauſpielers u. ſ. w, dar 
ter begriffen wird, die Vortragekunſt oder die Kunſt 
des Vortrages, wofuͤr oft auch Vortrag ſchlechtweg ge⸗ 
ſetzt werden kann, z. B. ſein Vortrag iſt gut, ſchlecht, 
mittelmaͤßig; ‚er beſitzt die, Vortragekunſt oder die Kunſt 
des Vortrages in hohem Grade der Vollkommenheit; 
man ſollte die Jugend im Kunſtleſen und in der Vor— 
tragekunſt mehr und beſſer üben, ‚als es leider! zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. Ruͤdigers Lautſprechen iſt dem Be— 
griffe nicht angemeſſen, ungeachtet es mit dem Lat. Wor⸗ 
te ziemlich uͤbereinkommt. Man kann ſehr laut reden, 
ohne, deswegen gut und, ſchoͤn zu reden oder zu declami⸗ 
ren. Man verſteht aber, unter; Declamation auch 2. 
eine redneriſche Einkleidung und Darfelluug, alſo das, 
was beim Lefen oder Reden vorgetragen wird,z;-nicht, al 
fo die Ark und Weiſe, wie, das Leſen oder Vortragen 
geſchieht. In dieſem Sinne ſagt ‚mans es iſt eine ſchoͤ⸗ 
ne, leere, hohle, langweilige Declamation., Hier ha⸗ 
be ich Schwungrede Schmuckrede, Prunfrede (das 
Tegte hat Leffing), und wenn mit Beratung. davon 
geſprochen werden foll, Schmuckrederei, Prunfgerede, 


Wortgeklingel und Wortſchwall dafuͤt Ka 
Da 
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Das Werk iſt voll ſchoner Schwungreden (vol ſchoͤner 

> Declamationen); alles,» was er darüber.fagte, war 
‚= bloges Prunkgerede, war nichts als: leere Schmuckrede⸗ 
zei. Man hat auch Rednerei für unechte Redekunſt ge- 
fagt. Auch von dieſem ließe fih die Zufammenfegung, 
37 Prunkrednetei ‚uflir /Declamation ‘tm noerächtlihen 
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Sinne, bilden. € a tieb hat auch ‚Kunftrede für De- 
telamdiiior ‚guten Verſtande angeſetzt · 
Declamator,, ein Schwungredner oder —— 


Dectamarorisch, rednetiſch oder — * 
— wenn utan will, auch prunkredneriſch. 
Deéclamiren, 1: kunſtimaͤßig leſen oder voruagen⸗ ve 
er gut, er traͤgt vortrefflich vor; Seifen Oder pol 
ternz er eiferte einmahl wieder heftig? gegen die fündli- 
— Schauſiele 3. ſich in redneriſchenn Schwunge 
erheben, ein Prunkgeiedermaihen, * a: 
orederen'verlieren, > bla an 
Declaration, die Erklärung. | 
“ Declaratoria sententia * * Erläuterungen. 
Decläriren, erklären.‘ TER 
Declinable (for. deelinaßt), i in der Spradlehe, * ge⸗ 
bogen oder umgeendet Eeclintt werden kann Ca⸗ 
tel hat biegbar dafuͤr angeſetzt ers wirrde weni 
iger ungewoͤhnlich klingen. su 
Dedfiharton, ı. die Abbeugung oder Abban 3. die 
Abweichung, 3. Bde Magnetnadel von der geraden 
Richtung nad Rdn In der Sternfunde infonderheit 
verfteht man unter der Declination oder Abweichung 
"der Geftirne, den Abſtand der Geſtirne von’ dem Gleis 
cher (Aequator), durch den Bogen eines größten Krei⸗ 
ſes gemeffen.' 3. Inder Sprachlehre , die Veränderung 
Der Nennwoͤrter durch die verſchiedenen Falle, casus. 
Dafür gebrauchte Schottel das Wort Abwandlung, 
fo wie Zeitivandlung für Conjugation. Allein feit 
— Gottſcheds Zeiten ift für die Declitiation ziemlich 
„ ‚allgemein das Wort Abränderung eingeführt , und Ab⸗ 
woandlung von vielen für Conjugatiön: gebraucht wor⸗ 
den Biegung, welches andere, 5.8. Eatel dafüirian- 
gefest haben‘, antwortet dd Worte Hexion, und fin 
det ſowol beim declititen, als auch beim conjugiten 
Statt. KIop ko nennt (in den Gram. Gefprächen) 
die Deelination Umsendung, die Conjugation Um⸗ 
bildung; Benennungen, welche nicht fo willkuͤhrlich find, 
als fie’ auf den erfien Blick zu fein feinen. Denn beim 
- Decliniren wird wirklich nur die Endfilbe , beim Con— 


6, 


“am ev: RX 


jugiren aber auch, ih einigen Faͤllen, die Stammſilbe 


werändert, z. ®. in lectus von lego. Hier wird alſo 
wirklich. umgebildet , dorf nur umgesendet. Da nun 
Abänderung und Abwandlung Feinen fo guten Grund 
für ſich Haben, ſondern, unbeſtimmt wie fie find, eben 
ſo gut von der Declinafion, als von der Eonjugätion 
gebraucht werden koͤnnten: fo muß man wirnfehen, daß 
jene Klopſtockiſchen heat age allgemein eingefuͤhrt 
4 mogen 


Deel Dedo 
‘Declinatorisch, 'ablehnend. in" 4 snll 
Deelinatorium, ein Rompaß , der fo‘ ungen * daß 
man die Abweichung der Magnetnadel darauf bemerken 
ea ‚Ein Abweichungsfompaß. Das Wort Kompaf 
ann, da es unſere ——— —* beleidiget, 

’ für eingebfrgert gelten, i 
Deelihiten,; 3. ablehnen, 'z.'®. a Sefäingteir;: 
Gehen Er abweichen, die Maguetnadel — 

Grad weſtlich abʒ zn der Sprachlehre entweder ab⸗ 
andern, wie Gort fche de wollte oder lieber um⸗en⸗ 

den, wie Klop ſto ck ſagt. &.Dedinätion.“ eo 
Decoct;,' ein Köntenttanf, etwas abgelochtes, an — 

ſod, wofuͤr Ad. ohne —* es ſcheint 

Abſud geſagt w Ye ale jenes Hasen 


1,39% 


wiefen/ als Vine Nerſchiedene Ausſprache angeführt hat 


Allein Abfod iſt ſowol gebräuchlichen," als auch der Ab⸗ 
ſtammung, en Asıäßer.? Diefer Tegten ur: 
"fa wegen möchte ich das Wort auch lieber 

ſchreiben AUDI lennt abſt gem der Jen. 

Zeit! Fand ich Abkot ung daflir·¶ ‚Die 'pötßete Gar 

J ip dreiigtöße Faffer voll Abko⸗ 
chungen zuzubereiten⸗Abſott oder · Abſod — 
Abkochung beyeichnet die Handlung‘ des Abkochens 

Pesch. die Abfochung, das Abkochen. 

Deröllariöti,, "die Enthauprunge se si srtvtnsäull 

Deeolliren,, "enthänßteng. ve One 

a nie ——— zeiſtůcken F 
egen 

Decomposition, "das Auseinandernehmen‘,g 
"oder die Auseinahdetttehmtiig‘, "gerleging. Matt En 
in der Naturlehre und Sheidefun' ſo da Wort 
Zerſehung dafür eingeführt. SaGehlers —* 
Woͤrterbuch. * 

De concert ( for do Longkaͤhr), einverſtanden ein 
ſtimmig. 972701 

Deeoncertiren, — Lavater in feiner" Seife 
Weſchreibung und fügt felbft in Klammern hinzue ar 3 
Faſſung bringen. Wozu jenes, da’ dieſes ‚ebenda 
fage ” Ebert in den Beiträgen zur weit. 
der Deutfch. Sprache. Eigentlich antwortet 
aung bringen dem decontenäneiren. Für En Iceh 
"tiren haben wir irte machen , verwirren oder verwirrt 
machen. Auch koͤnnen wir für deconcertirt defang 
fagen.” Er fand’ fehr befangen da. Das eu 
este unbefargen iſt zwar gebraͤuchlicher; “aber jenes 
fommt doch aud vor. So aud die Befangenheit das 

Gegentheil von Unbefangenbeit 

Decontenanciren (fpr. defongtenangfiren), außer — 
„fung ‚bringen‘, verwirrt machen. ‚Decontenaneirt, 
Merwiert; auch verdutzt und verblüfft, "iefe‘ legten bei⸗ 
den für die leichtere Schreib-art. 

Decorateur (fpt. Ockoratoͤhr "Mori fötäge Sierak 
thenmahler vor. Um dis lange Wort etwas Fürzer und 
zugleich ſprach⸗aͤhnlicher zu: machen (denn wir pflegen 

bei 


* 





Deco. Dedi 
bei uhfern Sufammenfegungen das erſte oder heſtimmen⸗ 
de Wort lieber in der Einzahl zu ſehen), müßte mar 
Zierathsmahler fagen. Werzierer würde dem Franz. 
Worte noch befjer antworten. Da aber jenes gewöhnlid 
nur in Bezug auf die Bühne gebraucht wird: fo kann 
man fuͤglich Buͤhnenmahler dafür fagen. 
Decoration , die Verzierung, und weni von Schaubuͤh⸗ 
nen die Rede if, Bühnenverzierung , Hder Bühnen: 
mahlerei, Buͤhnenbekleidung. I 
Decoriren, verzieren, aufpugen, fihmücen 
Decorum, die Anftandigteit, verftäree. die Wohlen⸗ 
ſtaͤndigkeit, der Wohlſtand oder Anftand. 
Decouragement ( fpr. Defurag’ wang), die Muthloſig⸗ 
— 
Decouragiren (ſpr defutagiren), muthlos machen , 
niederfihlagen,, eutmuthen. 
Decort, aud Diconri (ſpr. Dekurt) der Abzug. 
Decostiren , oder decourtiren (fpr. defurtiren), abzies 
3 auch kürzen. Man muß feinen Dienftdoten den 
ohn nicht kürzen; er hat mir an meiner Foderung jehn 
Thaler gekuͤrzt oder abgezogen. 


Decouverte (ip, Detuwerie), bie Enrdeskung, die Erw / 


findung. 

Deeouvyriren (fpr: dekuwriren), — Auch ſich zu 
erkennen geben; er gab ſich mir zu erkennen; er ent⸗ 
deckte mir feine Abſicht. 

Decreditiren, jemandes Anfehen untergraben, vernich⸗ 
ten, einen in der Meinung anderer herabfegen. 

Deerepitude (fpr. Dekrepitüde), die Abgelebtheit. 

Decrescendo (fpr. dekreſchendo) 
„nehmend. Efhenburg, ©. Crescendo: 

Decreseiren , abnehmen. 

Deeret, 1. ein Kechtsfpruch oder Befcheid; 2. ein Se 


ſchluß. Die geſetzgebende Verfammlung hat heute, eis, 


nen merfwärdigen Beſchluß gefaßt oder erlaffen. Decre- 
tum 'alienandi, ein Veräußerungsürtel, d. i. eine 
obrigkeitliche Erlaubniß, etwas zu ——— "Decre- 
tam de solvendo, ein Auszahlungsurtel, d. i. eine 
obrigkeitlihe Erlaubniß, gewiffe Gelder auszuzablen. 
Decretum interimisticum , eine vorläufige obrigkeit⸗ 


tie Verfuͤgung. Decretum in — beſchloſſen 


im Rathe. 

Deeretalen, päpftliche Veſchede ai heſchehene Aufra⸗ 
gen der Biſchoͤfe. 

Decretiren, "x. als Richter im eilt Sache ſprechen, 
oder einen Spruch erlaſſen, 2. beſchließen, feſtſetzen 

Deerotteur (fpr.. Dekrottöhr), der Shubpuper: ga 

Decrottiren, putzen, 3:8. die Schuhe, abbürften, }. B 

die Kleider 

Dedain (ſpr. Dedäng), die Verachtung. 

Dedicarion, die Zueignung. €. Cramer fagt auch 
die Widmung. Da wir das Zeitwort widmen für zus 
eignen gebrauchen, fo fann es nicht unrecht fein, auch 
die Widmung für Zueignung zu fagen, Ebenderſelbe 


in der Tonkunſt, ab 
-. Deduetis deducendis, nad Abzug des aAbpgehen 


Dedi Defe 
Schriftſteller hat auch der Widmer für denjenigen, wel⸗ 
cher widmet oder zueigen 

Dediciren, zueignen und widmen. 

Dedignation , die Verachtung, Verſchmaͤhung. 

Dedigniren , Franz. dedaigner, verfchmähen, feine 
unwuͤrdig oder unter feiner Wirde achten. 

Dedit, er hat gegeben oder bezahlt. Man hat davon 
auch das feltfame Wort dediren für Abfchreiben, oder 
als bezahlt anmerken, gebildet, 
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. Dedition; die Nebergebtng ‚ die Uebergabe, 


Dedomagement (for. nähe ng ), die Entſcha⸗ 
digung. 

Dedomagiren (for, bedomagiich), enſchãdigen, ſchad⸗ 
los halten. 

Deduciren, berläiten, erweifen oder darthun; den 
Rechtsbeweis führen, Kant bat es oft mit der Dez 
dueiren oder der Deduckion der Begriffe zu thun, und 
verfieht darunter die Darlegung oder die Erklärung 
der Art und Weiſe wie fie entftehen, ob aus reinen 
Verſtande oder durdy Erfahrung. Ihm heißt daher transs 
scendental deduciren , die. Mögtihteit aus reinem 
Verſtande darthum 

Deduction; im Allgemeinen, Darlegung Auefthains, 
Erweis. In der Rechtsſprache inshefondere, der Kechts: 
erweis Hier verſteht man eine Schrift darunter, wor- 
in das Recht, welches jemand auf etwas zu haben 

‘ meint, erwiefen werden foll. Rechtsausführung, wels 
ches Kidi ger, und Anfpruchsausführung , weldes 
Heynas vafur vorgeſchlagen bat, find beide ‚su lang 
und fhwerfällig. ; 


"den, oder, nach erfoderlichern (gebüßrendenn, ‚ gefeglis 
chem oder gefegmäßigem) Abzuge, 

De facto‘, thätlich, der, That nad. Es wird dent de 
iure; dem Rechte nah, rechtlich, entgegengefeht. Er 
bat härlidh” Befig davon genommen; ob au) rechtlich 
muß erſt noch unterſucht werden, ‚Bir fagen auch ei: 

N genmöchtiger Weiſe dafür. _ 

Defaleiren, 'eigentlih mit der Gichel wegnehmen oder 
abmaͤhen Uneigentlich wind es "in der Rechtsſprache 
für abztehen oder vorwegnehmen, 3. 8. „feinen: Autheil 
von einer Erbſchaft gebraucht, * rg a — 

Defatigiren , ermuͤden. -# 

Defaveur (fpf. Dehfawöhr), — RR * —* 
weiter nichts als die Defaveur (ungunſt) des Reu⸗ 
feins wider mich“ €, Cramer. "Hier wiirde aber das 
Mißfaͤllige oder die Mißemipfehlung vielleicht beffer 

paffen, 

Defkct, 1. Veſchaffenheitzwort undolftändig, mangel⸗ 
haft, unvolzählig oder nicht vollzaͤhlig; 3. B. ie 
Sud: 2. ald Sachwort. Man fagı namlich auch: 
findet fi ein Defect in feiner Kaffe, und, der * 
haͤndler läßt einen Defect: nachkommen, um ein un— 

vollzaͤhliges Bu zu Be oder nollzählig zu machen. 

9 Diet 
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Hier, kann man im erſten Falle Lücke: oder Loch, im 
andern Ergänzung, Ergänzungsbogen ( Defectbogen ) 
und Ergänzungsiage dafür ſagen. RE 
Defendiren, -vertheidigen. 
Defension, die. Vertheidigung ; eine Vertheidigungs⸗ 
oder Schußfchrift;- Defensionsanfalten, Vertheidi⸗ 
‚gungsanftalten, oder kurzer, Wehranftalten; ſo aud 
„eine Wehr 


Es wird 


der Ollensiv-allianz, dem Angriffsbuͤndniſſe, 'entge- 
‚ gengefegt. Beide zufammengenommen, werden ein Schutz⸗ 
und Trutzbuͤndniß gegannt, wofür man aber, da Trutz 
nicht mehr gebraͤuchlich it, Schutz⸗ und Trotzbuͤndniß, 
oder deutlicher, Schutz⸗ und Angriffsbuͤndniß, ſagen 
ſollte. nl f * 
Defensive „ vertheidigungsweiſe. 
Defensivftieg, ein Vertheidigungskrieg. .. 
Defensivwaffen, Vertheidigungswaffen. 
Defensor , der Vertheidiger, Anwalt, Sachwalter oder 
Sachführer. _Defensor fidei, Beſchuͤtzer des Olauz 
bens, ein Titel der Könige von Großbrittannien. 
Deferenz, $ranz. deference, die Willfährigkeit, Nach- 
giebigkeit. de 
Deferiren, zuſchieben, z. B. einem einen Eid. ‚Der 
Richter erkennt auf den ‚Eid, ‚oder. legt ihn der einen 
‚Partei auf, imponirt ihn, Dieſe ſchiebt ihn der an— 
dern Partei zu, deferirt ihn; und diefe ann hierauf, 


wenn fie will,.. ihn jener zuruͤckſchieben, referiren. - 


alt aus hat heimfchieben dafür, 2. verwilligen, ger 
- währen, verleihen , geftatten, willfahren. Eurem, Se: 
ſuche, heißt e$ in der Kanzleiſprache, kann nicht defe- 
rirt werden, d. i. eure Bitte kann nicht gewährt, euer 
Geſuch nicht genehmiget werden, wi 
Deferirung, die Wilfahrung, Geſtattung, Gewöh- 
‚rung. a * RE 
Defi, die Ausfoderung oder Herausfoderung. 
Deiiance (for. Defiangß’), das Mißtrauen.. - 
Deficit (ein), fo viel als Defect. S. dieſes. Insbefon- 


dere aber verfieht man darunter das, was an der Ein⸗ 


nahme fehlt, um der Ausgabe gleich zu fein. Hier koͤn⸗ 
nen wir Ausfall dafuͤr ſagen. Catel hat Fehlſumme 
dafuͤr angeſetzt. Wenn in Verzeichniſſen dieſes Latein. 


Wort anzudeuten, daß etwas nicht da ſei, gebraucht 


wird, fo koͤnnte man * fehlt dafür;fegen. 

Deßguriren, verunftalten. en 

Detiren, ı. herausfodern, in eigentlihem und unei- 
gentlihem Sinne, Ich fodere Sie heraus, mir einen 
Sehler darin zu zeigen. Auch auffodern, und Troß bier 
ten... Sie wollen mid verklagen? Ich biete Ihnen 
Trog, es zu thun, 2. Mißtrauen, oder Miftrauen fe- 
Ken, Er mißtraute feinen eigenen Kräften, oder fegte 
feloft Mißtrauen darein. F 

Detile, die legte Silbe gedehnt, ein enger. Weg zwiſchen 
zwei Erhöhungen, Hohlweg ift ſchon ziemlich allgenieig 


Dei  Defi? y 


dafür angenommen. D. Anton hat in feiner Gefchich- 
te der Deutfchen das Wort Wegsenge —* — 
welches die Aehnlichkeit mit Meer⸗enge und Land-enge 
für fi hat. Zuweilen Fönnte man, auch das Wort Enge 
ſchlechtweg dafuͤr gebrauchen, wenn naͤmlich nicht ſowol 
ein hohler Weg, als vielmehr ein enges Thal zwiſchen 
zwei Auhoͤhen oder Bergen, durch welches ein Heer 
zieht gemeint wird. ‚Hier ging der Zug durch eine Enge, 
Defliren ‚heißt theils durch einen Hohlweg ziehen ‚theils 
auch Mann fir Mann vorbeiziehen, .. > in Eh: 
Definiren, erklären, beſtimmen; einen Begriff mit fei- 
nen wefentlihen Beſtimmungen (Gränzen) angeben, _ 
Definition , die Beſtimmuͤng, Lie Begriffsbeftimmung, 
die Erklärung. Definitio verbalis, eine Wortserfläs 
zung, realis, ‚eine Sach⸗erklaͤrung BEE N 
Deinitiv, fommt in Zufammenfegungen vor, 5. ®. De- 
finitiv-urtheil, Definitiv-friede, Definitivtractat.! 
wofiie wir Endeurtheil oder Endbefiheid, Schluffrive 
de oder Friedensabſchluß und abfchließender . ertrag 
oder Schlufvertrag fagen fönnen, Ein Arrangement 
& definitiv, * abſchließende Webereinkunft. u. 
eiinitive, entfcheidend, oder entfchieden, abſchließlich 
Dieſes ——— ober ee 
‚risch entgegengefest.. So leſe ich 3..8, in der Hambe 
Zeitung: „Wer, von der Emigrantenlifte proviforifch aus- 
geflrihen war, foll nun, wie es heißt, definitiv ausge⸗ 
ſtrichen werden.“ Dafuͤr koͤnnte man auf Deutſch far) 
gen: Wer auf der Liſte der Ausgewanderten vorläufig 
ausgeſtrichen war, fol nun entſchieden ausgeſtrichen 
werden; ‚oder auch, wer nur bis auf weiter ausgeflris. 
hen war, fol nunmehr für immer ausgefsichen werden. 


Deflectiren, abweichen, ‚ablenken. . . 

Dedorata , die Eutehtte, Geſchwaͤchte; im Scherge, die 
„ Entjungferte. NEDIHH RR a Kant: a uldar 
DeßheRüoR , eigentlich die Entblütung, uneigentlich, die 
ntehrung oder die, Schwächung einer Jungfrauz im 

Schere „die Entjungferung. vB. sa 
Defloriren, fhwächen, und entehren; im Scherze, ent- 

jungfern. Diefes, legte hat Logan: , 1.0... 
Blumona ward entjungfert —.. 


Aare 
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'Deform , haͤßlich —5 mißgeflaltet, 3 


Deformitat, die Häßlichkeit, Pifgeftalt. 
Defraudant, einer, der fih eines Steuerbetruges (hukı 
dig macht, oder auch verbotene Waaren einführt; im ’ 
„erfien, Falle, ein Steuerbetrieger, im andern. ein 
Schleichhaͤndleer. a > 
Defraudation , der Steuerbetrug, der Schleichhandel, 
der Unterfehleif. ..- 7 J 
Defraudiren, einen Unterſchleif (beſonders in Anſehung 
der Steuern) begehen; Schleichhandel treiben. 
Defrayiren.(fpr. defräjiren), freihalten. - 
Defrichiren (fpr. defrifhiven), urbar machen. . 
Defterdar, der Großſchatzmeiſter in den morgenländifchen 
Reihen. Das Wort fommt in Leffings Nathan vor, 
; eg‘ Defun- 








Defü Degr 

Defunctus, der Verſtorbene. Befunan, die Verſtor⸗ 
bene. 

Degageant (fpr. Degagang), frei, ungezwungen oder 
zwanglos. 

Degagiren ſpr. degagiren), befreien, frei DE 103 
machen. 

Degeneration, die Ausartung ‚ das Ausatien. 

Degeneriren, ausarten, aus der Art ſchlagen; beide 

 Ausdrüde deuten, wie degeneriren felbft, auf eine 
Beränderung ins Schlimmere. Absarten hingegen bes 
„zeichnet bloß das Abweichen von der Art, unbeftinmt , 

ob. eine Verbeſſerung oder Berfeplimmerung. Bamciüt 
werde. 

Begon (for. Deguh), die Abneigung, der Ekel, der Ab⸗ 
ſcheu, jenachdem der Begriff ſchwaͤcher oder härter aus⸗ 

* gedruckt werden fol. Luther ſagt widern, für degout 
einflößen: Was meiner Seele widerte. Hiob 6, 7. 
Auch Klopfiod hat diefes. Zeitwort mehrmahls ges 
braucht. Sp auch andere, z. B. Schiller. 

Degoutant (fpr. degutang) widerlich, efelhaft. 

Degoutd, ekel. Ad. meint zwar, daß efel, in diefer 
Bedeutung nur ald Nebenwort, aber nicht als Beile- 
gungswort (Adjectiv ) gebräuchlich fei; allein es fin⸗ 
det fih. doch, auch in legter Form, bei unfern beſten 
Schriftſtellern: „Ekele, föwer zu Beinichigente Kunſt⸗ 
richter.“ Leſſing. 

Degoutiren (ſpr. degufiren), Widerwillen oder Stat eine 

fißen. Luther widern, Hiob 6, 7. 

Rn 1. in uneigentlihem Sinne, die Ernie: 
drigung, Abwuͤrdigung, (auch Herabwuͤrdigung wird 
oft dafür, gehört). „Wir betrachten dis als Rohigkeit 
Woheit), ungefchliffenheit und viehiſche Abwuͤrdigung 

der Menfhheit,”, Kant. 2. Ju eigentlichem Sinne, 

4%. wenn ein Dfficier zum. Untersofficier , ein Unter 

oͤfficier zum gemeinen Soldaten gemacht wird die Herz 

„unters oder ‚Herabfegung N Eatwuͤrdigung oder En 

D ‚wird ung m Den: 


egradiren..‚herabfehen,, AN ‚entwolchen und. per 
(das, legte fommt in Bertuch s Don Quigote vor), 


abwärdigen und herabwuͤrdigen; z. B. ein Verweis, 


den ein unterer Kriegsbefehlshaber von einem hoͤhern i in 


"Gegenwart feiner Untergebenen.. erhält, fest ihr in den 
j Augen derſelben nicht immer herab. Das Urtheil des 
Kriegsgerichts fiel dahin aus, daßer auf drei Monate 
entwuͤrdet ſein und in dieſer Zwiſchenzeit die Dieuſte 
eines gemeinen Soldaten verrichten ſollte. Dis alles 
wuͤrdigte ihn, weil er unfhuldig war, ‚in den Augen 

der Vernünftigen und Gutgefinnten keinesweges. herab. 
Haltaus hat auch niedern und erniedern dafür, Uebris 
gens fagen gute Schriftſteller lieber abwürdigen, als 
herabwürdigen: „Das Alter , welches andere Dinge ab- 
würdiget.“ Shmids Gefchichte der Deutfchen. In- 
deß bat doh auch Wieland .herabwürdigen gefagt: 
„les Beftreben,, diefen Mann durch die Uehernanten 
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(Sobriquets) Fantaſt, Schwärmer, Trdumer u. f. w. 
herabzuwuͤrdigen.“ Ad. hat diefes Herabwürdigen eben » 
fo. wenig, als entwürden und entwürdigen. Catel 
‘hat entwuͤrden und Entwürdigung angenommen; ich 
feldft ziehe entwürden und Entwärdung vor , weil fie 
fprachähnlicher find. Man denke an enthaupten, ent⸗ 
thronen, entmannen, u. f. w. 

Dehortatorium, ein Abrathungs - oder Abmahnungs⸗ 
ſchreiben. 

Dehortiren, abrathen, abmahnen 

Dejeune (for. Dejöneh), ein Fruͤhſtuůck. „Der fremde Aus⸗ 
druck, fageMorig, iſt in der vornehmen Welt allge: 
mein üblich, fo daß es fonderbar klingen würde, wenn 
man 5. DB. fogen wollte: der Prinz gab rin Srühftiie.“ 
Dis urtheilt eben der Schriftfieller , der. kurz vorher es 
lächerlich und abgefhmadt fand, dab man lieber Cou- 
sin, als Vetter, fagen möge, weil jenes vornehmer 
klinge! — Dejeune wird in der vornehmen Welt 
freilich mehr , als Fruͤhſtuͤck gebraucht; aber wenn das 
einen Grund abgeben full, es bei uns einzubürgern : 
fo müffen viele taufend andere Franzöfifhe Wörter gleich⸗ 
falls eingebürgert werden, und die Deutfchen müffen auf 
den Vorzug, eine eigene Sprache zu haben, alfo auch 
auf den, ein eigenes Volk auszumahen, Verzicht thun. 
Dann müfen wir auch un Dejeune dansant, un 
Dejeune dinatoire, für Fruͤhſtuͤkk mit Tanz und 
Mittagsfruͤhſtuͤck, und tanfend aͤhnliche, den Vorneh- 
‚men geläufige, ‘zum Theil fehr ſeltſame, ausländifhe 
Brocken in den Bettelſack unferer weiland überreichen 
Sprache aufzunehmen uns nicht länger weigern wolleı, 
— Aber Morig fühlte-das Unftatthafte jenes Grun- 

des ſelbſt, und fügte daher, ſich ſelbſt verbeſſernd, hin— 
zu: „Das Sonderbare liegt hier bloß in der Ungewohns 
heit; und weni man’ fidy erffigewöhnen wird, Deutſch 

zu reden: ſo wird auch diefer Deutſche Ausdruck nichts 
auffallendes mehr haben.“ Aber wie ſoll man ſich ge— 
woͤhnen, wenn niemand den Anfang machen will, und 
wenn ſelbſt unſere guten Schriftftelfer den’ Gebrauch. ün⸗ 
tadelhafter Deutſcher Ausdrüde für fonderbar erklären ? 
— Zu denvedleren Ausdrirden gehört indeß Fruͤhſtuͤck 
freilich nicht. Für die höhere Schreib art alfo und für 
diejenigen Fälle, wo man) Fruͤhſtuͤck zu gemein finden 
würde, bedürfen wir ‚eines andern, Ih fchlage Fruͤh⸗ 
mahl oder Morgenmahl dazu vor, Ehemahls fagte man 
auh Imbiß und Morgenzimbiß für Dejeune, 

Dejeuniren (fpr. dejönixen), fruͤhſtuͤcken; edler das Fruͤh⸗ 
mahl einnehmen, 

Deiileation, die Vergoͤtterung ‚die Bergöttlichung. 

Deificiren, vergöttern, vergöttlichen. Vergottaͤhnlichen, 
— — dafi gebraucht, iſt eben ſo unbehülf- 
lich, als fprahwidrig. Den ahnlichen Heißt nicht ähn- 
lih machen, fondern ähnlich fein. 

Deismus * dem Lat. Deus, Gott), und Theismus,. 
‘(von dem — Ocos, Gott) bedeuten ihrer Ab- 
5 2 ſtammung 
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ſtammung nach ganz einerlei, nämlich Glauben an das Delassiren, Franz. delasser, entmüden, „Um fid zu 


Dafein einer Gottheit, mit Einem Worte, Gottglau— 


entmüden,” Wolfe. Sonſt aud erholen. 


ben. Beide Wörter follten alfo nur dem Atheismus, Delation, die Angabe oder Augeberei. Delatio iura- 


der Gottesläugnerei oder Gottlofigkeit entgegengefest 
werden. 


menti, die Zufchiebung des Eides. 


Man hat aber hoͤchſt willführliher und unbe- Delator ‚ein Angeber oder Zuträger. 


fugter Weife beide unterfchieden, und das eine dem an- Delatorisch , angeberifch. 
dern entgegengefegt. Nah diefer Unterfheidung ſoll Delectation, die Ergegung. 


Deismus nur eine transfcendentale (überfinnlihe) Got- Delectiren , vergnügen, ergeben. 


t 


teslehre bezeichnen, „nach welcher man zwar zugibt, dad Delegiren, abzordnen.' Delegirte, Abgeordnete. 
wir allenfalls das Daſein eines Urweſens durch bloße Deliberation, die Berathſchlagung. ah) 
Bernunft erfennen fönnen, wovon aber unfer Begriff Deliberiren , berathfehlagen,, überlegen. Ad delibe- 


bloß transfcendental fei, nämlich nur .ald von einem 


Weſen, das alle Realität hat, die man aber nicht nd- 
ber befimmen kann.“ Critic der reinen Vernunft. Nach 
diefer fonderbaren Beftiimmung des: Begriffs, iſt der 
Deift ein Menſch, welcher das Dafein eines Gottes zwar 
zugibt, aber nicht weiß, oder gar laͤugnet, Daß er mit 
Verſtand oder Freiheit begaber fei. Der Theiſt hinge- 
gen foll „neben der transfcendentalen auch noch eine na= 
tuͤrliche Gotteslehre annehmen, ſich das Urwefen als 
Welt⸗urheber vorfiellen , und einen lebendigen Gott 


(summam intelligentiam) glauben. Ebendafs Außer - 


diefer Schule wurde das Wort Deismus bisher, theils 
für Gottglaube überhaupt genommen, theild bald. dem 
Dffenbahrungsglauben,, d. i. dem Glauben an eine ge⸗ 
offenbahrte Gotteslehre, bald dem Dreieinigkeitsglauben, 
d. i. dem Glauben der Athanafıer an. eine Dreieinigkeit, 
insbefondere entgegengeſetzt. Es gab daher fowol einen 
chriſtlichen, als auch einen nichtchriſtlichen Deismus. 
Der legte ſchließt, wie der Naturalismus; alle unmit- 
telbare Offenbahrungen aus; und in diefem Sinne fagt 
das Wort nicht mehr und nicht weniger, al$ was wir 
bei Wernunftglaube denken; der erfte hingegen ſchließt 
nur. den Glauben fowol an mehr, als eine Gottheit, 
als auch an mehr Verfonen in der Einen Gottheit aus, 


a 


In diefem Iegten Sinne würde man Eingötterei dafuͤr 


fagen können, wenn nicht den Wörtern in ei der Ne- 
bendegriff des Verähtlihen oder VBerwerfungswürdigen 
anzufleben pflegte.  Eingottslehre, welhes man dafür 
fagen Fönnte, feheint nur durch Neuheit und ungewoͤhn⸗ 
lichkeit zu mißfallen. 

Deist, im Allgemeinen, ein Gottbekenner oder Gottglaͤu⸗ 
biger; in befonderer Bedeutung ein Bernunftgläubiger, 
der entweder gar Feine DOffenbahrung, oder nur eine fol- 
de annimmt, wodurch zu dem Inhalte‘ der natürlichen 
Gotrestehre nichts hinzugefügt wird. Ueber Kants Ers 
Hlärung des Worts fie. Deismus: 


De jure, von Rechtswegen. 

Delabrement (fpr. Delabr’mang), die Zerruͤttung, der 
Verfall. 

Delabrit, zerrüttet, verfallen, heruntergebracht. 


Delassement (fpr. Delaff’mang), die Entmüdung. Wol⸗ 
fe. Sonft auch die Erholung, 


randum nehmen, in Weberlegung nehmen, um darüber 
zu berathfchlagen. ah 


Delicat, ı. zart oder zärtlich; z. B. eine ſolche Geſund⸗ 


heit; 2. fein, 5.8. ein folder Geſchmack; 3. empfind⸗ 
lich, z. B. eine ſolche Leibesbeſchaffenheit, die man aber 


auch eine zarte nennen kann; lecker oder leckerhaft; z. 


BD. eine foldie Speife, und ein folder Menfh. Peter- 
fen fagt bei Gelegenheit diefed Wortes in den Beitraͤ⸗ 
gen zur weit, Ausb. der Deutfch. Sprache: „In mei- 
nen Auszügen aus Altern Deutfehen Schriften finde ich, 
ein ohrenzartes Frauenzimmer. Fifhart, Sollte nicht 
diefed Wort, mindeftens in der leichtern, ſcherzenden 
Schreib-art, in gewiffen Verbindungen eine Stelle ver- 
dienen?" Warum nicht? Es iſt ſprach⸗aͤhnlich gebildet, . 
und fagt mit Einem Worte, was zart am Gehör mit 
dreien fagt. Man koͤnnte auch gaumenzart für zart am 
Gaumen oder delicat, infofern es leckerhaft heißt, - 
bilden. Ein delicater Menſch, ein Zärtling oder Weich- 


"ling. Zuweilen wird delicat auch für mißlich oder 
kitzlich gebraucht, wie wenn man ſagt: Es iſt eine de- 


licate Sache; fie will mit fpigigen Fingern angegriffen. 


fein. In diefem Zuſammenhange fann man haͤklich da- 
"für fagen, weldes Bode, ich weiß nidt warum, im 


heiflich verwandelt Hat: „Es ift ein heikliches Unterfan- 
gen.” - Ein delicater Menſch in allgemeiner fittliher 
Bedeutung ift ein zartfühlender, wofür man, wenn m 

wollte, auch ein zattfuͤhliger fagen konnte ———— 
— 1 ı 


catesse. une? 0 AR 


Delicatesse, ı. im Afgemeinen )’die Yarfheit) und die 


Feinheitz 3. B. die Zartheit feiner Gefühle‘, die Zart- 
heit feines Pinſels; 2. in föfern ein zartes Gefuͤhl, oder 


zarte Empfindungen darunfer verſtanden werden, Zarte 


gefühl: Es ifk feinem Zartgeflihle zuwider. Diefes Wort 
bat feit fehs Jahren, da ich es zum erfienmahle aufs 
ſtellte, ein ſchnelles und allgemeines Gluůck gemacht. Man 
ſtoͤßt jegt fat in jedem neuen Buche darauf, wo ſich Ge- 
Vegenheit es anzubringen fand; und felbft einige unferer 


erfien Schriftfieller haben e8 angenommen ; 


Den Muth der ihn befeel, 
‚Durch Zartgefuͤhl und Menſchlichkeit zu daͤmpfen. 
Wieland, 


"Rüdiger hat auch ein Beiwort, zartfühlig, davon abs _ 


geleitet: FJenes zarrfühlige Fräulein” Es wird De- 
tica- 

















Deli Deme 
licatesse aud 3. fir Leelerbüffen gebraucht, ſtatt deffen 
man auch Lieblichfeiten, Koͤſtlichkeiten, oder mit Wi e= 
landen und dem Berfaffer des N. Frofihmäusters, 
Hiedlichkeiten fagen kann: : 
Und folder Niedlichkeiten mehr, 
Wovor mir jegund efelt fehr. ( 
Ad. kennt weder diefe Bedeutung des Worts, noch die 
Mehrzahl deſſelben. 
das Bert aus bloßer Weichlichkeit. 
Delice (fpr. Deließ'), die Luft, Wolluſt, Wonne. 
Delicieux (for. delißiöh oder delißios) Föfklich AUieblich. 
Delietum, das Verbrechen, — omissionis, ein Unter⸗ 
laſſungsfehler, eine Unterlaffungsfünde; — reiterä- 
tum, ein twiederholtes Vergehen ; — carnis oder con- 
tra sextum, das Verbrechen der unzucht; — leve, 
ein leichtes Vergehen: 
Delineation, der Abriß, Entwurf. 
Delinquent , der Müfferhäter , Verbrecher, der arme 
"Sünder 
Deliriren , irre reden , 'beirichtig fein, fafeln, 
Delirium, der Mahnfinn oder Irrfinn, * Faſelei. S 
Fantafie. 
Delogiren , vertreiben, austreiben. 
Delphin, wir haben Meerfchtvein , Butzkopf, Tuͤmm⸗ 
fer, Robbe und Nordkaper dafkr. 
Demagog, ein Volksfuͤhrer, Volkshertſcher. Hey- 


nab hat auch Volkslenker, und im Antibarbarus das. 


noch beffere Volksleiter dafür. 
Demarcationslinie, die Scheidelinie die Grönjiie, 

die markfcheidende | Linie. 
Demarchen (fpr. Demärfchen) , mit Behf' Jeitmorte ma⸗ 


chen, Schritte hun, Maßregeln nehmen, In der. 


Kanzleiſprache ſagt man Vorſchritte dafuͤr. 
Demasguiren (fi A 
mern. Se); 
Demele, Zwiſt, "Se: Sant; ein ———— 
Demeliren, un öifcheiben, ‚herausfinden, ausſondern. 
Demembriren,' zerftüchen oder zerſtuͤckeln, zergliedern. 


Dementi (fpr. Demangtih), mit Dem Zeitworte geben; 


"3, einem ein Dementi geben, d. i. ihn wiberfprechen, 
ihn Lügen ftrafen‘, hoͤflicher, ihn det Unwahrheit zei⸗ 
hen; auch —— ©. Inculpiren. 2. Sidy ein 
Dementi geben, d. ir fich Kr widerfprechen, in 
Widerforuch mic fich felbft gerathen oder fich in Wis 
derſpruͤchen verwickeln, fein’ Wort zuruͤcknehmen, in 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt, mit feinen eigenen Worten, 
Verſicherungen, Grundfäsen, Handlungen, mit feinem 
Stande, feiner Wirde — fein, reden oder handeln; 
Catel hat zwei Wörter dafiir angeſetzt, naͤmlich die 
Luͤgenzeihung und der Lügenftrafer. 

mir nicht gut zu fein, weil es fonderbar klingt, etwas 
zu verperfönlichen , was doc) (wie dag Dementi) nur 
in. bloßen Worten oder Handlungen beficht; für das er- 
fte Fönute man Fürger Luͤgengicht ſagen 


4. Weichlichkeit, 3. 8. er bütet 


1. demaötiven) , entlarven⸗ entmum⸗ 
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Dementiren (ſpr. demangtiren), Lügen ſtrafen, der Un⸗ 
wahrheit zeihen, bezichten oder bezüchtigen, ©. In- 
eulpiren. 

Demeriren, fich, verdient machen, 

Demission. ©. Dimission. 

Demoerat. Diefes Wort bedeutet 1. den Blirger eines 
Staats, worin das Volk durch feine Stellvertreter ſich 
ſelbſt Oefege gibt, und fich ſelbſt regiert; und in fofern 
kann man es durch Freibürger verdeutfehen, wofür ans 
dere,-aber ohne Gluͤck, auch Freiländer (wie Niedir- 
Länder) verfucht haben. 2. Einen, der freibürgerliche 

.. Gefinnungen hegt; und da ift es ein freibirgerlich Ge- 
finnter, ein Volfsfreund, ein Freiheitäfteund. In 
den legtverfloffenen Jahren baden die Freunde der Al- 
leinherrfchaft und des Adels das Wort Democrat zu 
einem Schimpfworte gemacht, womit man, wie Voß 
(im Mufenalmanahe 1794) fagt, jeden belegte, der 
nicht alles Hergebrachte für unverbefjerfich hielt. Allein 
dieſer unnatürliche Sprachgebrauh wird mit den Um⸗ 
ſtaͤnden, die ihn veranlaßt haben, vorübergehen. 


Y Democrade , fönnen wir bald durch Volksherrſchaft, 


bald durch Bürgerreich, bald durch Freiſtaat verdeuts 
fden. Die Begriffe Democratie und —— flie⸗ 
Ben in einander, dieſes. 

Democratigh, frei urheruch, 3.8. eine ſolche Verfaſ⸗ 
ſung, ſol Man hat auch freiländifch, 
von Freilander, dafuͤr verfuht: „Die Regierung ver- 


warf den Plan, weil er ihr zu freilandifch ſchien.“ 


Trapp. Hlletmdirhe! find fhon zu ‚lange und zu ſehr 

gewohnt, unter Freiland nur ein von Steuern oder Ab- 

gaben befreited Land zu verfichen, als daß freiländifch- 
für democratiſch Eingang finden Fönnte. — Heynay 

will volksherriſch dafür geſagt wiffen, weldes zwar , 

wol für eigene, aber nicht für . Fälle paßt, und da⸗ 

bei fehr hart ift. 

Demoliren, fehleifen , uagen⸗ niederreißen. Das 
erſte wird von Feſtungswerken, "rag legte von Gebän- 
den gefadt." Die N. D. Mundart hat auch fihlichten 
as Engl. slight) dafür. ©. Brem. Wörterbuch, 

Demohtion, die Schleifung (oder Schlichtung ); das 
Schleifen, (ESchlichten); die Abtragung oder das Ab⸗ 
tragen, das Riederreißen. 

Demonetisation, die Entmünzung ‚ das Ertiähgen. 

Demonetisiren, entmünzen, d. i. abfegen und es das 
durch aus dem Umlaufe bringen. Das Franzöfifche Pa— 
piergeld, Anwveifungen (Assignats) genannt, iſt jegt 
entmüngt. 


Demonstrabel , beiveisbär, beiveislich ‚oder erweislich, 
Demonstration, E der Beweis ; Kant, der das Wort 
Das letzte ſcheint 


in beſtimmterer Bedeutung nimmt, lart es in ſeiner 
Sprache, fo: „ein apodictifiher Bereis, fofern er in= 
tuitiv if. Nach ihm finden Döhiönfhiationen nur in 
der Größenlchre, nicht in der Philofophie Statt,“ weil 
diefe das Allgemeine nur in abstragto (durch Begriffe) 
563 betrach⸗ 
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betrachtet, jene hingegen es in concreto (in der An⸗ 
ſchauung) und durch reine Borftelung a priori erwägen 
Tann” In der Kriegesfprache bedeutet diefes Wort fo 
viel, als dieAndeutung einer gewiffen Abſicht durch vor= 
genommene Bewegungen. Der Feind, fagt man, mad: 
te eine Demonstration auf Dornif, Hier, faun man 
Miene. machen, oder zu bedrohen ſcheinen dafuͤr fagen. 
Der Feind ſcheint Dornik zu bedroben; er macht Miene 
D. angreifen zu wollen. Dft fann man auch für De- 

\ monstration in diefem Sinne genommen, das Wort 
Bewegung gebrauchen. Der Feind machte eine Bewe⸗ 
gung gegen D. Die Bewegungen des Feindes fhienen 
auf‘ D. abzuzielen; feine Bewegungen ſcheinen auf D. 
hinzuweiſen. 

Demonstrativ, ı. hinweiſend, 3. B. ein hinweiſendes 
Zurwort, pronomen demonstrativum, 2. beweie 
ſend. 

Demonstriren, ı. hinweiſen, wie wenn manz. B. fagt: 
er demonſtrirt mit dem Finger; 2 2. beweiſen „oder den 
Beweis fuͤhren. Ad oculos — riren, durch 
den Augenſchein beweiſen, anſchaulich machen; an⸗ 
ſchaulich darſtellen, oder, wie Kant ſich ausdruckt, 
ven, dem Begriffe correſpondirenden (antwortenden) Se 
genfand in der Anfhauung‘ darfiellen, Dafür würden 
wir beffer das Wort darthun gebraubeng Für demon⸗ 
ſtriren in veraͤchtlicher Bedeutung sa hope ck bes 
weisthuͤmeln gebildet: „‚Uebrigens zeigsen die Philoſo⸗ 
phen Herrfohfucht genug, da fie noch Aner waren und 
beweisthümelten d. i auf eine laͤcherliche Weife bewies 
fen, was nicht zu beweifen if, oder nicht fo zu bewei⸗ 
fen war, wie fie es beweifen wollten. 

Demontiren , vom groben Geſchuͤhe geſagt, unbrauch- 
bat machen, welches gefhieht, indem ‚die Laveten zc. 
entzweigeſchoſſen werden. 

Dendrit, in der Naturgeſch., der Baumilein, d. 5 
Stein, auf welchem ſich von der Natur gebildete Zeich⸗ 
nungen von Bäumen und Gebüfchen zeigen. 

Dendrometer, ein Werkzeug Bäume zu mefjen ;; ein 
Baummeffer. 

Denegation, die Verweigerung. Denegatio debiti 
coniugalis, die Verweigerung der ehelichen Pi. 

Denegiren, verweigern, abfchlagen. 

Denigriren „anſchwaͤrzen, verlaumden, 

Denobilitiren, entadeln. 

Denomination, die Ernennung und Benennung. 

Denominiren , ernennen und benennen, 


-Denouement (fpr. Denuemang), in der Dichtkunſt, die 


Entwickelung, die Knotenlöfung. Wieland hat auch 
die Entknotigung dafür gebildet... Es iſt der Knoten 
fchürzung (Intrigue) entgegengefegt. „Die Poffe koͤnn⸗ 
te eine fehr tragiſche Entfnotigung bekommen.” Mies 
land. Dis neue Wort fheint wenigfiens entbehrlich 
zu fein, 


Dentist, ein Zahn⸗arzt. 


Denu Depe 


Denudation, die Entblößung;, das Entbloßen. 
Denudiren , entblößen. Pr 
Denuneiant, der Angeber, Anzeiger. 

Denunciat, der Angegeben. 

Denunciation, die Angabe, Anzeige, gebiet. 

Denuneiren, angeben. 

Departement (fpr. Depart'mang). ı. Wenn die Per 
fon, von deren Departement die Rede ift, mit ange 
geben wird, fo Fann man Gefchäftsfreis dafür fagen, 
3. B. der Gefchäftskreis des geifilihen Miniſters; «8 
gehört nicht in meinen Gefchäftskreis. 2. Wenn aber 
die Perfon nicht mit angegeben wird, fo ſcheint es durch 
Verwaltungsfach und Behörde erfegt zu werden. Die 
Sache gehört ins geiſtliche Verwaltungsfach. IH weit 
nicht, an welche Behörde ih mich damit wenden foll. 
3. In der Erdbefchreibung Frankreichs wird eine befon- 


dere Adtheilung des Landes darunter verſtanden, wofür» - 


man auf Deutfch entweder Kreis, oder aud, wenn man 
will, beftimmter Landfreis fagen kann. Frankreich wird 


jegt in = =% Kreife oder Landkreife eingetheilt. Im, 


Landkreiſe Rhonemünde. Der Alpenkreis u. f. w. Ehe⸗ 
mahls da jedes Departement feinen Gouverneur 
hatte, haue man Landvogtei dafuür ſagen koͤnnen. 

Depechen (fpr. Depeſchen), Papiere oder Brieffharten, 
welche Öffentliche Angelegenheiten betreffen. Man. kanu 

dieſes fremde Wort erfegen; 1. durch Amtöberichte, 

‚wenn fie von einem Untergeordneten on einen Höheren 
geben; 2. Verhaltungsbefehle, wenn fie von einem Hö- 

heren an einen Untergeordneten gerichtet find; 8. durch 
Berichte, Briefſchaften und Papiere, wenn weder in 
der einen, noch in der andern Beziehung davon geſpro⸗ 

‚hen wird, z. B. wenn es heißt;, ‚der, Eilbote habe deine 
Brieffhaften, ‚nerloren, Pr 

Depechiren. (for. depsfihiren),, ‚abfertigen $ mild — 
bunden, eilen; wofür wir auch den RD. Ausdru 
ſich ſputen, haben, welchen Voß veredelt bat. 

— N die: filberne Kanır . — A dich — 

uſanna! 

„Er fagt von diefem Worte. in einer dazugefepten Anmer⸗ 
fung: „Es ift vom Niederſaͤchſiſchen ſpoden.“ (So hört 
‚man es im Holfteinifhen , im — hinge⸗ 

R gen 5* Im Englifhen s Das Grichiſche 
‚oral y ſtammt aus. derfelbigen | any der gemeinfamen 

Urſprache —— N 

a verireibn. Er 

Dependent, abhängig. 

Dependenz, die Abhängigkeit. Kenn Ad. fügt: : In 
der hoͤhern Schreib⸗art werde Abhang, in der niedrie 
gern Anhänglichkeit dafür gefagt ‚” fo ift beides ein Irr⸗ 
thum. Wieland und einige andere D. Deutſche ha— 
ben zwar Abhänglichfeit und abhäuglich, Brofes und 
Kleift auch Abhang (letzter fogar in der Mehrzahl, 
Abhänge) fir, Abhängigkeit zu fagen beliebt; aber 
Sprachgebrauch ift es nie geworden. ©, Rn en$ 

nti⸗ 





Ken 








Depe Depo 

Antibarh. Dependenz in fittlihem Sinne, z. B. die des 
‚Willens vom Sittengeſete, hat Kant lieber durch Ver— 
bindlichkeit verdeutſchen wollen. Mit allen Dependen- 


gen, avec toutes ses, rer ® mit allen a 
bebsr. 


Dependiren, abhangen. * 


Depense (fpr. Depangfe), die Yusgabe, der Aufwand; 

Depenseur (for. Depangföhr) ein Berfchwender, ſiar⸗ 
fer, ein Vergeuder. 

Depensiren (fpr. ——8 ausgeben anftwenden j 
‚verzehren, durchbringen,, verſchwenden. J 
epeupliren,, entoölfern. 

Dephlogistisirt, der brennbaren Theile beraubt... B- 
phlogistisirte Luft, Lebeneluſt 

Depit (fpr. Depih), 1. der Unwille, Verdruß, 2. der 
Trotz 5.8. en depit de lui, ihm zum Trog. 

Deplacirt fein, ſagt man von dem, was entweder am 
umrehten Orte ſteht, oder zum. ungechter, Zeit geſchieht. 
Man kann alſo nicht an feiner Stelle fein oder zur Un— 
zeit oder an unrechtem Dite  vorgebracht werden „das 

. für fagen. Ich fand mid hier nicht an meinem Drie, 
an meinem Plage, an meiner Stelle. Was Sie da 
ſagen, gehört nicht, hieher. Er machte die unzeitige 
Vemerfung. Heynatz fragt: foll man verplatzt da⸗ 

_ für einzuführen füchen? Diefe Frage muß ich verneisen. 
Denn da plagen, nicht einen Plag einnehmen, fondern 
berften bedeutet: "fo kann verplagen nie für ,.an (nen: 
unrehten Plage fein, gelten. 

Deplorable (pr, Beplerabk), beweinenswi „Jam: 
"merlich, A * cr 

Deploriren,. beiveinen. 

Deployiren, enwickeln, —— — — 

5 er bot nn ganze Beredfamkeit. uf — 

—— (admlih Verbum), in der; Spradlehre,, ‚ein 
Wort, welches die Form eines leikentlichen, die Bedeu⸗ 
tung eines Thatzeitwort bat. Man koͤnnte Zwitterzeit⸗ 

wort dafuͤr fagen, wenn nicht, Switterwort, für hibri- 
sches (©. diefes), ſchon gebrauchuch waͤre. Alſo etwa 
halbfhlächtiges. ? ©. Bastard.. ö 

Deponent,. der. Ausfager, Zeuge, 

Deponiren, niederlegen- und ausſagen. 

Depopulation,, die Entvölferung.  . 

Deportation. Verbannung ift das Allgemeine , zu wel⸗ 
dem bei dem Worte Deportation die nähere Beſtimmung 
hinzugedacht wird, daß der Verbannte nach einem ‚von 
der. vollziehenden Gewalt beſtimmten Orte außerhalb. des 
eigentlichen Vaterlandes, der ihm zum Aufenthalte an⸗ 
gewieſen iſt, gebracht — Man koͤnnte die Ausfuͤh⸗ 
rung oder Ausbannung dafür ſagen. Er iſt zur Aus- 

fuͤhrung (nach einem Orte des mcalarſee) vezustpei 
worden. 


Deportiren,, auäfühıre oder ausbanuen. S. Depor- 
tation. e 


Depositair (fpr. Devofitär), der Verwahrer, derjenige, 


221 777 


Depo „Dera 247 
„bei dem man etwas niederlegr, 
Verwahrung anvertrauet hat. 

Depositengelder.,. find niedergelegte. 

Depositum,, etwas Niedergelegtes, Anvertrautes. Viel- 
leicht fönnte man auch Berwahrgut: und Berwahrgeld 
dafür fagen. 

Deposition ,.. die Ausſage. Depesitio testium, die 
Ausfage.der Zeugen ‚2. die Abſetzung. 

Depositiren, eine alberne Verbildung des Zwitterworts 
deponiren. ©. dieſes. 

Depositor, derjenige, der etwas niederlegt ger in Ver⸗ 
wahrung gibt. 

een „reinen aus dem Beſthe feben, 

Depöt (for. Depoh), 1. gleichbedeutend mit Depositum; 
2. etwas von einer Krankheit abgefegtes , ein Abwurf; 
3. in der Kriegesfprade, Ergänzungsmannfchaft, und 
wenn nicht von Leuten, fondern von Sachen die Rede 
ift, Ergänzungsvorrath, En depöt geben, ‚heißt, in 

Verwahrung geben, odet niederlegen. 14 

Depouilliren (fpr. depulljiren), berauben, — J— 

Depravation, die Verderbung oder das Verderben; die 
Verſchlechtigung, die Verderbniß. 

Depraviren, verderben. Man koͤante au verfchlechtie 
gen dafür bilden, Verſchlechtern Heißt, gicht ſchlecht, 
ſondern ſchlechter machen. 

Deprecation, die Abbitte, und dab. Berbitten. 

Depreciren, verbitten ‚ und.abbitten, Die erfie Bedeu⸗ 
tung ift indeß die gewwöhnlichere. Wer im Sranzöfifhen 

ſich durch diefes Deutſchlateiniſche Wort verleiten Fieße, 
deprecier in gleicher "Bedeutung. zu gebrauden, der 
würde ſich ſchlecht ausdruden, Das Franz. Wort bedeu- 
tet naͤmlich, nicht verbitten „ſondern den Werth herz 
abſetzen. 

Deprchendiren „ ertappen, —* ergreifen über, oder.bei 
etwas. 

Doeprehension, die Ertappung, Ergreifung; ,. das Er⸗ 
tappen oder Ergreifen. 

Depression, die Niederdrückung das Riederdruͤcken. 

Deprimiren, niederdrücen. 

Deputat, was als Gebuͤhr angewieſen iſt, z. B. Depu- 
tatholz, Deputatkorn u,{.w, ‚- wofuͤr man Amtskorn, 
Amtsholz u. f.w. fagen Fönnte, weil es einem Beam- 
ten als Gebühr, oder als ein Speil feiner Beſoldung, 
angewieſen iſt. Sonſt auch angemieſenes Do 

Deputati , Abgeordnete: . j 

Deputation, ı.-infofern die Handlung des Ab-vrdnens - 
‚ darunter verfianden wird, die Ab-ordnung; 2, inſofern 
Diejenigen ,. welde abgrordnet find, damit gemeint wer⸗ 
‚den , die Abgeordneten. 

Deputiren , ‚abordnen.. | 

Deraisonable (fpr. deräfonabl), unvernänftig; ; auch un: 
billig. 

Detaisonniren. ©. Raisonniren. 


dem man etwas zur 


Deran- 
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Derangement (fpr. Derang mang) die Unordnung, 
Verwirrung, Störung. 

Derangiren (fpr. derangiren), fiören, in Unordnung 
oder Verwirrung byingen. Derangirt fein, heißt, ſich 
in bedenflihen Vermögensumfländen befinden; verſchul⸗ 
det ſein. 

Derivation, die Ableitung oder Höleifung, 

Deriyiren, ableiten oder herleiten. "Die abgeleiteten Woͤr⸗ 


‚ter (derivata) werdenden Stammwörtern oder Grunde, 


wörtern (primitivis) entgegengefegt. ." 
Derogatign , der Abbruch oder Recheheil; die Abſchaf⸗ 
fung, das rn 
Derogiren , Abbtuch thun, 2. oben oder ab⸗ 
ſchaffen. 


Deroute (for. Derute), 1: das dem guten Fortkommen 


entgegengefegte Zuruͤckkommen; die Zerrüttung; 2. in ° 


der Kriegesfprahe, die unordentliche Flucht die Ver⸗ 
wirrung nah einer Niederlage, 


° Deroutiren (fr. derufiren), vom anpien Wege abfüe 


ten, irre leiten, 

Dervisch, ein Mönch im —— 

Desabusiren (for. deſabuͤſtren), einem den Irrthum bes 
nehmen, ihn eines beſſern belehren.” 
täufchen dafiir bilden. C. — var dis Wort 
ſchon aebraudt, 

Desagreable (for. "desaggreabl), unangenehm. 

Desagräiten; mißbilligen , verwerfen.? «- 

Desagrement ( fer: Desagr’ map), die Unannehmlich⸗ 
feit, 

Desapprobation;; die Mißbilligunge 

Desapprouviren (fpr. desappruwiren)⸗ — 

Desarmiren, enttwafften. | 

Desaster, Mißgeſchick, Unfall, Unfiern De * * 
das —* Wort buchſtaäblich aus. 7 

Desavantage (ſpr. Desawantage), der — 

Desavouiren (fr. desawuiren), ablaͤugnen, nicht ane 
erkennen, oder nicht für das Seinige erkennen, 

Descendent, ein Abkömmling , Abfprößling; in der 

Mehrzahl, die Nachkommen. Da Abſtaͤmmling, wel 
des Stwg dafür bildete, vor dem gebräuchlichen Ab⸗ 
koͤmmling, fo viel ich fehen ann, in nichts einen Vor: 
zug hat: fo Fönnen wir feiner füglih entbehren. 

Descendenz; es ſcheint mir, daß wir die Abtkommen⸗ 
ſchaft dafuͤr ſagen muͤſſen. 

Descendiren, herab⸗ oder binabfegen, ſich Sera oder 
‘ hinablaffen , abſtammen. 

Descension, in der Sternfunde‘; die Abfteigung. Man 
theilt fie in die gerade und fchiefe, descensio recta 
und obliqua, ein. Unter der erften wird derjenige Bo— 
gen des Gleichers ( Aequators') verſtanden, welcher 
zwiſchen dem Frühlingspunkte und dem Abweichungs— 

kreiſe eines Geſtirns enthalten iſt; unter der letzten, 
derjenige Bogen des Gleichers, welcher zwiſchen dem 
Fruͤhlingspunkte oder Antange des Gleichers und dem 


Man’ fönnte ent⸗ 
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nit einem Geftirne zugleich untergehenden Vunkte defe 
felden, enthalten iſt. ©. Sehlers Pbnfieatifch. Woͤr⸗ 
terbuch. 

Deseente (ſpr. Dehaugeh, 1, die Landung; 2. ein ver⸗ 


deefter Gang bei einer Feftung der ü in den Graben, 


oder zu den Minen führt, 
Description , die Beſchreibung 
Desennuyiren, die fange Weile vera Einige 
Schriftſteller, z. B. Meißner, haben für ennuyiren, 
langweilen, andere, wie &, Eramer, —— 
gebildet. Das legte dürfte den Vorzug verdienen, Denn. 
da langweilen nad kurzweilen gebilder if, fo koͤnnte 


es auch, wie diefes, nur als Mittelzeitwort (verb. neu-" 


tum); und nicht als Thatzeitwort (verb. activum) 
gebraucht werden. Man könnte folglih wol er lang» 
weilt, wie er furzweikt, aber nit, er langweilt mich 
(für er ennuyirt mich) ſagen, weil man nicht er kurz⸗ 
weilt mich zu ſprechen pflegt. Sollte nun langweili⸗ 
gen für ennuyiren beliebt werden, fo würde man fir 
desennuyiren freilich entlangtveiligen fagen fönnen ; 
allein das Wort wide denn doch immer unbeguent umd 
ſchwerfaͤllig fein, 
Ich wage es daher in meinen früßern Ver ſuchen 
entweilen dafuͤr zu bilden, wobei ich mich auf die Ber 


" merfung flügte, daß das Sahiwort Weile den Neben: 


Begriff eines langſamern oder frägern Zeit⸗ ablauſs 
zuſchließen ſcheint. Man ſagt z. B. eile mit Welle, ar 
mit Zeit, weil diefe, in unferer Vorſtellung ſchaelle 


"Als jene verfliege.’ Deswegen werden auch in der, —— 


mannsſprache die Freiſtunden, in welchen nicht gearbei⸗ 
tet wird, und die daher langſamer verſtreichen a” 
Meile(nichtdie Zeit) genannt; und fowol in ka 
difchen, als auch in der Islaͤndiſe 5 — Sprache bedeut 
hvila (welches unfer Weile iſt) die Ruhe. Aus ‚glei 
chem Grunde feheint man auch, nicht lange Zeit, fone 
dern lange Weile haben, zu fagen; To wie auch bellen 
und verweilen, eine längere Zeit bleiben, Mill chen 
oder ſich aufhalten bedeutet. Iſt nun diefe Bemerkung 
gegründet; fchließt das Wort Weile wirklich den Re— 
benbegriff des langſamern Zeitganges ein: fo ſcheint 
entweilen allerdings fuͤr desennuylren gelten zu fönnen. 
Dis fheinen einige treffliche Säriftfleer anerkannt 


zu haben, indem fie jenes von mir gebildete Wort der 


Aufnahme würdig fanden, z.B, Bürger, der es ei⸗ 
nem feiner fpätern Lieder einverleibte: | 

Doch meine Wenigfeit entweilt Fein Maͤd chenſpiel. 
In verſchiedenen andern Werken vom zweiten oder drit⸗ 
ten Range habe ich das Wort entweilen gleich falls an⸗ 
genommen gefunden, Selbſt einer meiner Beurtheiler 
in der Allgem. Biblioth. CX. 2. bat entweilen für ein 
gutes, der Sprach⸗aͤhnlichkeit gemaͤßes Wort für Die 


Zeit verfürzen erflärt. Ein anderer hingegen, Eſche n⸗ 


burg, bat folgende beträdhtlihe Einwürfe dagegen ge— 


macht: „Das Wort entwelen (Hochd, enfweilen) wurde 
ehedem 


* * 
BZ tn ee — 








Herr, wer entwelt in’ dein Taber 
fried duellen, irdualen. Daher auch dasto dwell.. 


Dese 


ehedem, theils für weilen, verweilen, theils in Ver⸗ 


wandtſchaft mit dieſer Sebeltuag für ivöhnen gebraucht. 


Beiſpiele führt Sch er z Gloss. T. I. p. 323. aus der 
Altern Ausgabe der Deutſchen Bibelüberfegung an: DO 
nakel? Beim Dt: 


Dieſer Gebrauch wäre min freilith veraltet genug, 
um jegt dem Worte entweilen einen neuen Sinn unter 
"zulegen. Aberdie Bedeutung, die Weile kuͤrzen, oder 
die’ lange Weile'benehmen , fcheint mir dann fih nicht 

' darin darzubieten, fondern eine, die zu viel fagte, nänıe 
lich: einem ganz alle Weile und Zeit wegnehmen, ihn 
darum bringen. Es Tieße fih alfo ‚eben ſo gut, und faſt 

paſſender von Leuten gebrauchen, die uns die Zeit ver- 
derben, uns um die Weile und Muße bringen , die wir 


° fonft für ung und unfere Gefchäfte gehabt hätten.” Was 


den erſten Einwurf «betrifft, fo ift das, was €. ſelbſt 
fih darauf geantwortet hat, fehon völlig genügend. Sonſt 
fönnte auch noch dagegen bemerkt werden, daß jeneg 
gänzlich veraltete entiwelen , auch wenn es in entweilen 
verhochdeutſcht wird, mit dem von mir gebildeten ent: 
weilen, bei völlig, slächem Klange, nicht einerlei Wort 
iſt. Ich glaube namlich durch vielfältiges‘ Vergleichen 
gefunden zu haben, daß wir ein dreifaches ent in un- 


ferer Sprache Befigen, wovon das eine aus an (mitdem 


Wohllauts- t) wie in entzünden (anzinden), *) das an⸗ 
dere aus in oder ein, wie in entzwei (im zwei) enit⸗ 
ſchlummern (einfhlummern), und das dritte vieleicht 
aus dem N. D. ut (aus), wie in entfahren ‘(aus einem 

herausfahren) entſeelen (ausfeelen) u. f.w. entſtanden 
Hm gIn jenem! veralteten entiwelen oder entweilen (der: 

"weilen , wohnen) iſt ent offenbar ſo viel ale an (am! ei⸗ 
* Orte weilen); in dem von mit vorgefihlagenen ent⸗ 

weilen hingegen ſteht das ent für aus, und ſind alſo 

beide Woͤrtet bei gleichem Klange wirklich weſentlich 
verſchieden BAR den jweiten Einwurf betrifft , fo 
ſcheint hier’ alles darauf anzukommen, ob, wie ich 
3 wahrſcheinlich genacht zu haben glaube, das Wort Weis 
* — * wirtlich den Nebenbegriff des langſamern Ablaufs der 
"Seit, einſchliebt oder nücht. In bejahendem Falle maͤre 
es wire mit Zeit, noch mit Muße gleichbedeutend , weil 
Dir‘ unter letzterem, nicht fowol Gefhäftstofigkeit, als 
vielmehr nur Befreiung von Zwangsarbeiten, alfo eir 

"ne Zeit verfiehen, die wir unſern Lieblingsbefhäftigun: 
gen widmen’dürfen, und die und daher nicht langfam, 
fondern vielmehr ſchneller, als gewoͤhnlich, zu verfließen 

pflegt. Entweilen würde daher Feinesweges gleihbedeu- 
tend mit entzeiten oder entmußen fein; ſondern vicl- 
mehr wirklich aus der langen Weile ziehen oder desen- 
nuyiren bedeufen, — Man könnte übrigens auch, we⸗ 
nigſtens ſcherzend entlaunen fagen. 


12, SER entwotteh (anworten) und Antlig ( Anligy iſt 


das a ſelbſt beibehalten worden ; in den Hihrigen Zufammens 


' fegungen diefer Kiaſſe iſt es, wie oft, in e Ühergrgangen. 
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Sollte man das Wort entweilen,, wie man angefan- 
gen hat, der Aufnahme ferner wuͤrdig finden, fo wür- 
de man auch einweilen für ennuyiren fagen Können. 
Er hat mich durch feine Vorlefung ſchrecklich eingeweilt. 
‚Folgender Einwurf, den Heynas mir ‚gegen diefes 
Wort machte, ſcheint vielmehr eine Empfehlung deffel- 
ben zu fein. „Die Lefung diefes Buchs weilet mich ein; 
wie leicht könnte man dis ſo verftehen > weilet mich ih 
‚den Schlaf?" Ich möchte Hierauf antworten: defto 
beſſer, wenn man auch das dabei denken kann! Denn - 
da muß ja der"Begriff des Ennüpivens durch jenes 
Wort recht kraͤftig ausgedruckt werden , wenn ſogar der 
Nebenbegriff des Einfchläferns dadurh erweckt wird. — 
Eatel hat entieilen aufgenommen. 

Deseriren, verlaffen. vnsrtgans 

Desert (ir. Defähr) der Nachtifeh , das 2 Stachefin, 

Deserteur (for. Deferföhr), der Ueberläufer, in Bezug 
auf das feindlihe Heer, zu weldem er Abellauft der 

Austeißer, in Bezug auf das Heer, welches er ver- 
laͤßt. Es ift Fein Fall zu erdenken, in welchem nicht 
entweder das eine oder dag andere'son diefen beiden 

Wovoͤrtern völlig yaßee! Es bedarf daher des neugebilde- 

ten, Davonläufer, welches Stug vorfhläge, um fo 

weniger‘, da Diefeg Wort, der gewöhnlichen Tonſthung 
bei vierfilbigen Woͤrtern zuͤwider den Ton auf der zwei⸗ 
ten Silbe, und dadurd etwas fremdsartiges im Klan- 
ge hat. Jin DD. finder fi. Heetfluͤchtiger und Feld» 
flüchtiger fir Deserteur ; woraus Kind erling’Hrer- 
fluͤchter Ber hat, fo wie man: Tauben, welche zu 
Felde fliegen, "Feldflüchter zu nennen pflegt. . Aber da 
der Deserteur nicht zum, fondern vom Heere flüchter, 
ie —— mit eiflüchter 5 jener BERG 
zuwider, ı 1 

Deskrkön; das Ausreißen, Uebetlaufeh. Desertio ma- 
litiosa, in der Lateiniſch⸗deutſchen Rechtsſprache iſt ſchon 

durch boͤsliche Verlaſſung verdeutſcht worden. Deser- 

"tio appellationis , die Verſaumung der (oder die ver- 

faͤumte) Berufung auf ein höheres Gericht. Desertio 
iuramenti, die Verfaumung eines zu leiftenden Eides, 

Desertiren ‚"äusreißen, überläufen ———— 

Deserviten, Anmaltsgebühten, 2 

Desesperiren,, verzweifeln, 1" 

Deshabille (fpr. Deſabilljeh)/ das Nachtzeug —* Nacht⸗ 
kleid. Auch das Hauskleid. Sie en deshabil- 
le, in häuslicher Kleidung. · 

Deshonneur (fpr. Defonnöhr), die Ügptie. 

Deshönnorable (fpr. — opened ’ unrühmlich, ſchimpf⸗ 
lich, entehrend. 

Desiccation , die Austrocknung, das Austrocknen. 

Desiderabel, begehrenswerth. Heynag fagt, dag fich, 
mwiewol felten, auch begehrlich dafür finde, 

Desideriren, verlangen, veriniffen. ’ 

Desiderium, mit den Beitvorte pium, ein frommer, 

di. vergeöticher Wunſch. 

Ji Desig- 
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Designation , die ——— das Verzeichniß, die 
vorlaͤufige Ernennung. Designations- urtel, in der 
Rechtsſprache, der richterliche Spruch uͤber die Ord⸗ 
nung, in welcher die Gläubiger bezahlt werden ſollen. 
Designiren, bezeichnen, vorläufig ernennen. 
Desinterressirt ,uneigennüßig. 
Desistiren, ablaffen,, abftehen. 
Desmologie , in der "Arzeneik., die Lehre von den Baͤn⸗ 
„dern, (Zlecpfen, Sehnen u. f.w.); die Bänderlehre. 
Desobeiren, ungehorjam fein. 
Desobeissance (Desobeifangf’), der Unschunfain. 
Desobligeant Cr: — unverbindlich, un⸗ 
freundlich, 
Desobligiren (fpr. desohligiren), unfreundlich oder uns 
verbindlich begegnen, behandeln: - 
Desoeuyritei(for. vesöwrihrr), muͤſſig, geſchaͤftslos. 
Desolat, traurig, — z. B. fi in dergleichen Um⸗ 
ſtaͤnden befinden... 
Desoliten, i. verwuͤſten, — 2.troftlo8 machen. 
Desordre (fpr: Desordr), die Unordnung, Verwirrung. 
Deserganisation, Für die eigentliche, Bedeutung diefes 
Doris weiß ich nur die Entgliederung vorzufchlagen ; 
„ eine Verdeutfehung, deren Unvollfommenheit ich felbft 
.. fühle, Für die uneigenslihe Bedeutung, in der es. ge- 
woͤhnlich nur vorzufommen pflegt, haben wir Auflöfung. 
Es entſtand eine gänzlihe Auflöfung ‚aller Staatskraͤf⸗ 
te. — Ih weiß nicht, ob diefes Deurfhe Wort nicht 
überall für jenes fremde, auch wo es eigentlich verfian- 

+. den-wird, gefegt werden koͤnnte. Wenn z.B. der Magne⸗ 

tiſeur, durch. vielfältiges. Befühlen und. Betafen der 
empfindlicheren Theile, eine Perfon in den Zuftand der 
Desorganisation verfegt: fo ſcheint auch hier das Wort 
Auflöfung ganz wohl zu paffen. Eben fo wenn von der 
Desorganisation eines thierifchen —A durch ar 
und Verwefung die Rede if: 0.53, 

Desorganisiren , auflöfen. In — auf das Reerne⸗ 
tifiren würde man auch entſinnen, d. i. der Sinne be⸗ 
rauben, dafür ſagen fönnen, wenn diefes nicht ſchon in 
einer andern Bedeutung üblich wäre, 

Desorientirt, irre oder verwirrt ‚geworden ; verfchlagen. 

Despectirlich , verächtlich. 

Desperat, verzweifelt: 

Desperation , die « Verzweiflung. 

Desperiren, oder desesperiren , verzweifeln. 

Desponsation,, die Verlobung, das Verloͤbniß oder Ehe⸗ 
verlöbniß. 

Despot, ein Herrſcher, der Fein anderes Gefes, als das 
feiner Willfüpr anerkennt. In dem Braunſchw. Jour⸗ 
nal, 1791. Sept. ift zum erfienmahle das Wort Zwing- 
herr dafiir vorgefihlagen worden, weldes viele Schrift: 
fieller angenommen und gebraucht haben. Es bezeichnet 
einen Herrfher, der dur Zwang, nicht durchs Gefeg, 
herrſcht, folglid einen Despoten. Außerdem habe ih 
in meinen frübern Verfuhen auch Gewaltherrſcher oder 


x 
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Gewaltsherrfcher dafuͤr vorgefchlagen , welches hin und 
wieder gleichfalls Beifall gefunden hat. Catel z. B. 
bat es aufgenommen, Willkührhertfcher , welches eini= 
98, z. B.Rebmann, dafuͤr verſucht haben, ift fleif; 
und Machtherrfcher, weiches andere vorgezogen haben, 
nicht beſtimmt genug, Man kann ein. mächtiger Herr⸗ 
ſcher oder ein Machtherrfcher fein, ohne deswegen ein 
Despot zu fein. «Auch verfaffungsmäßigen Königen wird 
oft große Macht verliehen, S. England. Bezeichnender 
würde das von Ab bren gebrauchte Wort ‚ der: Eigen⸗ 
mächtige fein, wenn ‚nicht der Hauptbegriff des Herr⸗ 
ſchers dabei fehlte. Die. RN. D..Mundsart hat von dem 
einfahen. Walt (Gewalt) die Ableitungen felbwaltig 
. (sülfwäldig) für despotisch, und Selbwalt für De- 
spotismus. Davon Fiefe fih Selbftwaltiger oder Selbs 
waltiger fir Despot und Gelbftwalterei oder Selb⸗ 
walterei fir Despoterei bilden. ‚Den legten Ausdruck 
habe ich in folgender Stelle verfucht : 
‚Auch bier nahm die Selbwalterei 
Die Larve der Philoſophei 
Nur vor, fo lang es noͤthig war. 
Hiſtor. Vildewbůchlein 
Schon Kero hat Selbmals für — liberum 
3 arbitriums 9 . & 
espotie, eine Zwang⸗ ons malts ertſchaft; des 
Reich der Wilführ. " 3 * 
Despotisch. Da das. Werfen. des, ya inder 
Willkuͤhr beſteht, die fih au Feine ‚Gefege und Formen 
kehrt: fo fann man, despotisch, fuͤglich durch willl uͤhr⸗ 
lich und eigenmaͤchtig geben. Eine willkuͤhrliche eigen⸗ 
maͤchtige Verfahrungsart; er verfuhr hiebei nicht geſetz⸗ 
maͤßig, ſondern willkuͤhrlich, eigenmaͤchtig Man kann 
diefes Beiwort auch durch Zuſammenſetzungen mit Macht 
umgehen; z. B. Machtgebot fuͤr despotiſcher Sal: 
Sein Antlig, ſtrahlt, wie Morgenrotb;r 
Auf Raf’ und Stirn herrſcht Machtgebot. 
Auch zwingherrlich kann in einigen Zdllen, wo Mills 
ä 6* nicht paſſen würde, dafür. geſagt werden; z. 
B. feine zwingherrliche Miene, fein, zwingherrliches An⸗ 
fehen. -Gerfiner (ein Spracforfher in Schwaben), 
fhlägt gewaltherrifch dafür vor, .Die:N. D. —— 
hat ſelbwaltig, sulf- oder sülf- ld: dafür. „S 
Bremiſches Wörterbuch. 
Despotisiren, willführlich heuſchen Zwingherrn 
oder Gewaltherrſcher machen, oder. ſpielen; Gewalt⸗ 
herrſchaft oder Machtgewalt ausuͤben. In einem Ver— 
trage des Kapitels und der Stadt Verden von 1416 
kommt das N. D. vorsulfwoldigen, für eigenmaͤchti⸗ 
ge oder willkuͤhrliche Gewalt ausüben, vor... ©. Brem. 
Wörterb. Dis fegt das einfache sulfwoldigen vor⸗ 
aus, welches fich durch felbfiwaltigen oder felbwalten ver- 
Hocdeutfihen ließe, . 
Despotismus ; der willkuͤhrliche Gewaltsgebraud , die 
‘ —— a die Zwang⸗ oder Zwangs⸗herr⸗ 
ſchaft, 
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ſchaft, die Gewalt⸗ oder Gewaltoherrſchaft. Man kann 
beides ſagen; jenes für Herrfehaft durch Zwang oder 
Gewalt, diefes für Herrſchaft des Zwanges oder der 
Gewalt. Wieland bat Machtgewalt dafür gebildet: 
„Eine von diefen Eigenſchaften, über welche er mit al 
fer feiner fultanifhen Machtgewalt nie Meifter werden 
konnte.⸗ Ich von habe Herrfchgewalt dafür verſucht: 
ar Die Königfchaft 
fr Entartet;; wird fie nicht befchränft 
Durch das Geſeb und nicht gelenkt 
Durch weiſen Ralf, in Herrſchgewalt. 
Hiſtor. Bilderbuͤchlein. 
Auch Eigenmacht kann dafür gebraucht werden; doch 
nur, wenn der Zufammenhang die nähern Beflimmun- 
gen an die Hand gibt, —* hat Herrſchergewalt da⸗ 
fuͤr geſagt: 
Nicht vertragen ſich — noch hauſen vereint mit 
einander 
Hertfhergewalt und Lieb’. . 
Das von Kero für Willkuͤhr überhanpt gebrauchte Selb» 
walt verdiente'auch wol wieder erneuert, und für Dess 
potismus gebraucht gu werden, um fo mehr, da es in 
der N. D. Mund= art noch jest gebräuhlid if. ©. 
Brem. Wörterb. unter Sulfwald. Catel hat Zwangs⸗ 
herrfchaft angenommen · 
Despumation; die Abſchaͤumung, das Abfchäumen. 
Dessein (fpr, Deffäng), x. eine Zeichnung, ein Abriß; 
2.d08 Mufter, wonach etwas gezeichnet oder gemacht 
wird, Die Kaufleute verfichen unter Deffein die auf ei: 
ner Waare, z. B. auf Kattun, befindlihe Zeihnung, 
‚in welhem Sinne wir unfer Mafler gleichfalls gebrau- 
‚hen koͤnnen. Das Gewebe, kann man fagen, ift gut, 
‚aber das Mufter haͤßlich. ; 


Desp 


en. 


k 


Dessin (for. Deffäng),' die Abficht, das Vorhaben, A 


dessin, abfichtlich, mit Fleiß, vorfaglich. 
Destillation, $rang. distillation, das Abziehen , das 


Brennen. 


Destilliren, $ranz. distiller, abziehen, brennen, Mar 


gebraucht das fremde Wort auch für ausziehen laſſen; 
wie wenn man z. B. ſagt: etwas in der Sonne deſtilliren, 
oder von der Sonne deſtilliren laſſen, Ein Distilla- 
teur ift der Verferfiger gebrannter Waſſer. Destillirt, 
abgezogen. „Weil fie (die Sprade) aus allen Mund- 
arten abgejogen (destillirt) und emporgetrieben (subli- 
mirt) wird.” Rüdiger. 
Destin (fpr. Deftäng), auch Destinee, das Schidſal 
Verhaͤngniß Geſchick. 
Destination, die Beſtimmung. 
Destiniren, beſtimmen. 
Destitution, bie Abfegung oder Entfegung. 
Destituiren , abfeßen oder entfegen. 
Destruction, das Auseinandernehmen, das 5* 
oder Riederreißen, die Zerftörung. - 
— einreißen, niederreißen, zerſtoͤten. 


Desu Date 251 

Desuesciren ; enwöhnen abgewoͤhnen. 

Desultorisch, abſpringend, was nicht bei der Sache 
bleibt, 3.8. ein folcher Einwand; eine ſolche Ausrede. 

Detachement (for. Detafh’mang). Man verfieht date 
unter einen von dem Hauptheere abgefhidten Bleinern 
Heerhaufen. Da wir VBortrab und Nachtrab haben, 
fo liege ſich, nach der Achnlichfeit mit diefen, Abtrab 
bilden, Denn fo wie der Vortrab vor, der Nachtrab 

nach ziehet oder trabet: fo trabet oder ziehet das De- 
tachement abwärts oder ab, nad dem Drte feiner Bes 
ftimmung. Catel hat diefes Abtrab aufgenommen. 

Detachiren (fpr. detaſchiren), abſchicken, abfenden. 

Detachirt (fpr. detafhirt), abgefchickt, abgeordnet; auch 
abgefondert, z. 3. dergleihen Feftungswerfe, nen 
aufferhalb des Grabens angelegt find, 

Detail (fpr. Detallj) Diefes fremde Wort durch ein ein⸗ 

ziges Deutſches zu erſetzen, welches fuͤr alle Faͤlle paßte, 

"finde ih unthunlich; aber das iſt auch nicht noͤthig. Des 
ſto beffer für unfere Sprache ‚wenn: fie für jeden befon= 
dern Fall einen befondern Ausdrud hat, Man gebraucht 
jenes Franz. Wort 1. als ein Sachwort für fih; und 
dann koͤnnen wir theils das Einzelne oder Umftändli- 
che, theils die einzelnen Umftände, dafür fagen; 5.8. 
ih kann hiebei nicht ing Einzelne ‚ ins Umftändliche 
(in$ Detail) gehen; ic übergehe die einzelnen Umſtaͤn⸗ 
de bei diefer Begebenheit. Es fcheint, daß wir auch 
Einzelheiten dafuͤr fagen Fönnen; z. B. es iſt nicht noͤ⸗ 
thig, ſich hiebei uͤber alle Einzelheiten ‚zu verbeiten. Ein 
Detailhändler oder Detailleur ift ein Kleinhändler oder 
ein Krämer; und für Detailhandel fagen wir Klein: 
handel oder Krämerei; 2, mit dem Franz, en (in, im, 
ins) als Befhaffenheitswort ; wo wir es theils durch 
umftändlich oder ausführlich, theils durd einzeln oder 
ſtuͤckweiſe geben fönnen. Er zählte die anzuwendenden 
Mittel eingeln-oder flüdweife auf, Er ging bei feinem 
Berichte umftändlich oder ausführlid zu Werke; er brei- 
tete fi dabei über die kleinſten —— der Begeben⸗ 
heit aus. 

Detailiren (fpr. detalljiren), augeittandetfegen oder les 
gen, ſtuͤckweiſe aufzählen oder vorlegen, ausführlich 
oder umftändlich darlegen , befchreiben , erzählen u. f. 
w. " Zuweilen kann man auch zergliedern und 2 
deln dafür fagen. 

Detegiren, aufdeden, enthuͤllen. 

Deteniren, zuruͤckhalten. 

Detention, die Zurückhaltung. 

Deterioration, die Verfchlimmerung. Eigentlich aber 
bezeichnet diefer Deutfche Ausdruck nicht die Berändes 
zung ins Schlimme überhaupt, fondern diejenige Hand- 
fung, wodurch etwas ſchlimmes noch fhlimmer gemacht 
wird, Um jenen erften Begriff auszudruden , müßte 
man die Verfchlimmung, oder, wenn dis nicht gefällt, 
die Verfchlechtigung fagen. Die Veränderung, die Sie 
mit dem Garten vorgenommen haben, iſt eher eine Bere 

a 2 ſchlech⸗ 
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ſchlechtigung, als eine Berbefferung zu nennen. S. aber 
Deterioriren, 

Deterioriren; wenn von einer Berwandlung des Guten 
- ins Schlechte die Rede iſt, follte man verfehlimmen oder 
verfehlechtigen , und nur dann, wenn eine Verwandlung 
des Schlimmen ins Schlimmere ausgedruckt werden foll, 
verfchlimmern fagen. Allein der Sprachgebrauch hat 
verfchlimmern für beide Fälle geſtempelt. Logan bat 
‚verböfern ‚ welches auch in der Schweiz: üblich ift. Der 
Geſchichtſchreiber Schmidt hat abwuͤrdigen f. deterio- 
riren gebraucht: „‚Das. Alter, ** andere Minee 
abwuͤrdiget.“  Gefchs der, Rense. 

Determinabel,, beftimmbar. 

Determinabilität. ‚Kant bat die Seftimmbarkei dafür 
gefagt. i 

Determination die Beftimmung. 

Determinativ, beftunmend. : — 

Determiniren , beſtimmen. ‚Determinirt wird auch 
für entfchloffen gebraucht ; 5. B. ein determinirter Menſch; 
ex fprach fehr determinirt, fehr, entfchloffen. Was fehlt 

dieſem Deutſchen Worte, um ung das fremde völlig ent⸗ 
behrlih zu machen ? Und warum unfer Wieland den 
noch lieber jenes fremde, als diefes ** —— ge⸗ 
brauchen wollen? 

Determinismus; ein Sag in der Beißnige „Molfifchen 
Philoſophie, daß alle Veränderungen in der Welt, auch 
die Handlungen freier Wefen, beſtimmt oder bedingt 
nothwendig, d. i. in irgend einem vorhergehenden Zuftan« 
de gegrindet find. Dieſer Sag iſt eine unmittelbare 
Folge aus-dem Grundfage vom zureichenden Grunde, 
Man kaun Beftimmungslehre für Determinismus fa 
gen. 

Determinist, ein Bertheidiger der Beſtimmungslehre. 

Deterriren ,. abfchreden. 

Detestable (fpr. detefiabl), abfcheulich, verabfiheuungs- 
wirdig. 

Detestiren, verabfcheuen. 

Decthronisation , die Entthronung. 

Dethronisiren , "entthronen. Warum ſoll (wie Ad. will) 
dieſes Deutfhe Wort nur in der dichterifhen Schreibs 


“art gelten? Soll man’ in ungebundener Rede etwa de- 


thronisiren fagen? Dder-was? Wieland hat entz 
koͤnigen dafür gefagt, welches freilich die Aehulichkeit 
mit entmenfchen für fih bat; aber wenn man dabei an 
enthaupten und andern Sufammenfegungen diefer Art 
denft, fo bietet e$ cher. den Begriff eines Volks dar, 
dem. man feinem König genommen bat, ald dem eines 
Königs, den man abgefegt hat. Als Franz I. bei Pavia 
gefangen genommen war, fonnte ‚man von Frankreich 
fagen : daß es entkoͤniget war, d. i, feinen König ver 
loren hatte. * 

Detorquiren , ablenken. Er lenkte die Schuld von ſich 
ab, und wälzte fie auf feinen Gegner. 


Detour (for. Dehthuhr), der Umweg, Umſchweif, die 


Deto Deve 
Kruͤmmung. Zuweilen paßt auch für Detours i in der 
Mehrzahl Winkelzüge. 
Detourniren (fpr. deturniren), abwenden, — 
Detraction, die Abziehung, das Abziehen, der Abzug. 
Jus detractionis, ‚das Abzugs⸗ * Aübſchnnehi 
Detrahiren, * 
Detriment, der Schaden oder ——— 
Detrompiren, den Irrthum benehmen, eines beſſern 
belehren, auch bedeuten und verſtaͤndigen. In einigen 
Faͤllen kann man auch enttaͤuſchen dafuͤr ſagen, wenn 
nämlich der Irrthum durch Taͤuſchung eutſtanden war. 
Detto, wofür man auch ditto und dito hört, ein kauf⸗ 
maͤnniſches Kunſtwort, welches gebraucht wird, um nicht 
eine und eben dieſelbe Benennung wiederholen zu duͤr⸗ 
fen; z. B.5 Ct. Kaffee, 2 Ct. detto, d.i, des geſagten oder 
ſchon benannten. Wir koͤnnen deßgleichen dafuür ſagen. 
Deus ex machina, ein Gott aus dem Buͤhnengeruͤſte. 
Die Entwickelung des Knotens geſchah durch einen Deus 
ex machina, d. i durch eine in dem Stüge - bes 
gründete Dagiifchenfunft, BER ER 
Deuteronomium', das fünfte Buch Mops... 


'Devalvationy dasHerabfegen einer Münze auf einen ges 


ringern Werth. Zuweilen wird auch die gänzliche Ab⸗ 
fesung, oder die obrigfeitliche Erklärung , daß eine 
Münze nit mehr gelten, nicht" mehr umlaufen fol, 
darunter verſtanden. Im erſten Verſtande genommen 
kann es durch Abſchaͤtzung erſetzt werden welches auch 
ſchon gebraͤuchlich if. Für die andere Bedeutung haben 
wir Abſetzung. In der Minerva wird auch Abſchaͤ⸗ 
tzung, aber unrihtig, in diefem Sinne gebraucht: „Die 
gänzliche Abfchägung der Affignate.“ ©. Devalviren. 
Devalviren , entweder abfegen oder abfchägen, d.i.hers 
unterfegen. Nah Endigung des Krieges — ** das 
während deſſelben geprägte ſchlechte Geld, theils abge⸗ 
ſetzt, theils um zwei Drittel abgefchägt. Nah J a⸗ 
cobfons Technol. Woͤrterb. wird Deyalviren auch 
wie valviren für das Schrott und Korn einer Mühe 
je prüfen, und danah ihren Werth beftimmen , ges 
braudt. Allein wenn dis nicht hit einer ' Herabfegung 
der Münze verbunden iſt, ſo iſt jener: Gebrauch des 
Worts ein Mißbrauch. 
Devastation; die Verheerung, Verwuſung. 
Devastiren, verheeren, verwuͤſten. 
Diveloppement (few Deniopmang), ‚die Entwide- 
lung. 
Developiren, entwickeln, entfalten: a er 
auch auffalten dafür gefagt: 
Die Knospe fpalter 
Die volle Brufi; * 
Die Blume faltet 
Sich auf zur Luſt. — 
Devestiren, iſt dem investiren entgegengeſett. Da 
wir für dieſes legte belehnen haben, fo bürfte man für 
jenes entlehnen ſagen. 
Devia- 


Sissi San Bet Zei een ee sc nn ee ee ee —— 














Devi. Diät 

Deviation, die Abweichung. 

Devise, der, Wahlfpruch, Leibfpruch ; zumeilen auch 
bloß fo viel als Sinnfpruch überhaupt. Man hat aud 
gebadene Sinnſpruͤche, von Zuderfünftlern au Brkafi 
. gung, an großen Tafeln verfertiget. 

Deyoir (for. Dewoahr), die Schuldigkeit, die Pflicht. 

Devolutionsvecht, ein Recht, vermöge welches bei dem 
Tode eines Ehegatten les Vermögen an die Kinder fällt, 

amd. der, andere Ehegatte nur den Nießbraud davon 

u behält... f Kur, } 

Devolviren, abwaͤlzen, auf einen andern bringen. 

Devot, ingutem Sinne, andächtig, ehrerbietig oder ehr- 


furchtsvoll; in verähtlihem Sinne, andächtelnd oder ' 


.; frömmelnd, So wird «3 genommen, fo oft es zum 

Sachworte gemadht wird; eine Devote, eine Andaͤcht⸗ 

lerinn oder Betfchwefter ;: die Deyoten, die Frömmler, 

Devotion, ı. die Andacht, und, in veraͤchtlichem Sinne, 

die Andaͤchtelei oder Froͤmmelei; ꝛ die Ehrfurcht. Man 
verharret in Ehrfurcht oder in Demuth; wenn man 
will, für: in Devotion. 

Dexterität , ‚die Gefhiellichleit, Gewandtpeit. Ein 
Mann von. großer Gewandiheit in Gefchäften. 

Dey oder Dei, der Name des, Reichsoberhauptes zu Al⸗ 

gier, Tunis und Zripoli. " 

Diabrosis , in der, Arzneikunſt, das Zerfreſſen oder ger: 
beizen durch fharfe Säfte. En 


. Diaconus, gewöhnlich der zweite, Prediger an einer Kir 


be, In O. D. und in der Schweiz fagt man Helfer 
dafür, ‚Der Helfer Lavater. Dis hat auh Luther: 

„Gott hat in der Gemeine gefegt Helfer.“ ı. Cor, ı2, 

28. Man Fönnte auch Hälfsprediger, oder, wenn man 

lieber will, Unterprediger dafür fagen. Das Diaconat 

iſt die Stelle deffelben; alfo die zweite Predigerftelle ; 

. die Hülfspredigerfielle, „oder Unterpredigerftelle. Al— 
lein man hat auch einen Archidiaconus und einen Sub- 
diaconus, wofür in Schwaben die Deutſchen Ausdrüde, 
Oberhelfer und Untethelſer ‚ gang: gehrdaglio ſein 
ſollen. 

Diadem , die Eönigliche — oder die Könige- 
binde, (diefen legten. Ausdrud hat Bengel. Dffenb, 
12, 3.) fatt welder die Könige in Europa Kronen: tra- 

gen. , Wenn in Roths gemeinnügigem Lericon bei 
Diadem auf Nimbus verwiefen , und unter dieſem 
beide Wörter , als gleichbedeutende, aufgefuͤhrt wenden: 
fo iſt das ein Irrthum. 

Diäresis, ı. in. der Wund- arzneikunſt, die Ksfonderung 
natürlich oder widernatürlich- vereinigter Theile; 2, in 
der Sprachlehre, die Auflöfung eines. Doppellauts. in 
‚zwei Selbſt⸗ oder Grundlaute. 

Diät, die Lebensordnung, die Gefundheitäpflege, wie 
wenn man ſagt: feine Diät taugt nichts, oder, es find 
Fehler in der Diät-vorgefallen. Zumeilen verfteht man 
magre Koſt, in kleinem Maße genoſſen, darunter, wie 

4 B. in der R. a. Diät halten, wofür man bald maͤ⸗ 


Diät : Dial 253 
fig leben, bald auf Krankenkoſt gefegt fein, fagen kann. 
Es wird auch wol für Koft überhaupt genommen: 

An folder Zeit, und bei fo magerer Diät, 
Wieland. 
Und warum bier nicht: und bei fo magrer Koſt? 

Diäten. So werden diejenigen Gelder genannt, welche 
Beamsete auf Amtsreifen und während ihres Aufenthalts 
an einem fremden Orte, zum Erſatz der Zehrungsfoften, 
erhalten. Man hat Tagegelder dafür beliebt, welches 
Ad. aber nicht aufgenommen hat, ungeachtet einige un= 


ſerer beften Schriftfieller, 5. B. Wieland, es gebraucht 


haben. In den Altern Ausgaben des Don Silvio ftand 
Taggelder, welches aber jegt richtiger in Bagegelder uni⸗ 
‚geändert worden iſt. 

Dũtetie, die Geſundheitslehre oder die Gefundheitstes 
gel, d. i. die Lehre von der Erhaltung der Gefundpeit. 
‚Zuweilen paßt auch hier Lebensordnung, 5. ®. wenn 
man fagt: er fündiget wider die Didtetic , wofür mar 
entweder wider die Gefundheitslehre oder Geſundheits⸗ 
regel, oder auch wider die Lebensordnung fagen Faun, 

Diätetisch. Wir haben zwar Fein Befchaffenheitswort, 
wie diefes, man müßte dann etwa gefundheitsmäßig 
dafür fügen wollen; aber wir fönnen uns durch Zuſam— 
menfegungen helfen, indem wir z. Be für didtetifche Res 
gen Gefundheitsregeln fagen, oder, wo diefes. nicht 
thunlich ift, durch kurze Umſchreibungen, 5.8. der Ge⸗ 
fundheit oder der Öefundheitspflege gemaͤß leben für 
diätetisch leben, eine ſtrenge Lebensordnung beobachten. 

Diagnostisch, in der Arzeneilehre, anzeigend, was zum 
Kennzeichen einer Krankheit dient. 

Diagönal, fihräg. Die Diagonale oder Diagonallis 
nie, die fhräglaufende oder Sherfinie; d. i. diejenige, 

‚welche zwei gegen einander überfichende Winkel eines 
Vierecks mit (einander verbinde. Kinderling hat 
Eckſtrich Burja aber paßliher, wie es feheint, 
Querlinie dafür angefegt; Eatel, im Woͤrterbuche der 
Academie, Zwerchlinie. Ebenderſelbe hat auch diago- 
nalisch (diagonalement) durch übereckfchneidend ver- 
deutſcht. Allein wenn Zwerchlinie gebilliget wird, fo 
koͤnnen wit für diagonalisch bequemer zwerch fagen. 

Dialect, die Mund-art. Schon Friſch hat gegen die— 

ſes Deutſche Wort erinnert, daß es nicht eine Art der 

Sprade, fondern des Mundes bezeihne, und daher 

nit gut für Dialect gebraucht werde. Zum erſten— 

mahle gehört, müßte es wirklich eben fo ſeltſam klin— 
gen, ald wenn man Feder-art für Schreib-art fagen 
wollte, Allein die Gewohnheit macht, daß wir das Uns 
paßliche nicht mehr empfinden , und da wir Sprech-ait, 
das einzige beffere Wort, weldgs wir für jenes gebrau⸗ 
den fönnten, zur Begeichrlung der abweichenden Arten 
zu reden, welche in einem und. ‚ebendemfelben Dialekte 

Statt finden, nöthig haben: fo muͤſſen wir hier dem 

Sprahgebrauhe nachgeben, und Mund» art fo lan— 

ge gelten Taffen, bis man ein befferes Wort dafuͤr in 

Hg Vor⸗ 
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Vorſchlag bringen wird, Ich nehme daher den ehemahls 
gegebenen Rath, Sprechsart dafür zu fagen, wie ſchon 
Friſch wollte, hiemit zuruͤck. 

Dialectic. Unter dieſem Namen begriffen die Alten Bald 
die Bernunftlehre ( Ka! überhaupt, bald denjenigen 
Theil derfelben, de die Streitfunft ( Disputirtunft) 
lehrt. Wenn es jegt gebraucht wird, \ wird gewoͤhn⸗ 
lich nur die legte damit gemeint. Kant unterfcheidet 
dreierlei Arten von Dialektik: ı. die logiſche, die er 
die Logik des Scheins nennt, und durch „eine Wiffen« 
Schaft Blendwerk oder Schein zu erregen,“ erklärt; 2. die 
transfcendentale , „diejenige, welche den Schein trans- 
feendenter Urteile aufdeckt, und zugleich verhütet, daß er 
nicht betrüge;” 3. die natürliche (im der Zugendlehre), 
„ein Hang, wider die firengen Gefege der Pflicht zu vers 
nünfteln, und ‚ihre Gültigkeit, wenigſtens ihre Reinigs 
feit und Strenge, in Zweifel zu ziehen, und fie, wo 
möglich, unfern Wünfchen und Neigungen angemeffen 
zu machen.” Ich würde die erfie die Scheinvernuͤnfte⸗ 
lei, die zweite die Scheinbeftreitungslehre, und die drit- 
te die Scheintugendfehre nennen. 

Dialectiker, entweder ein Wernunftlehrer,, oder ein ge- 
lehrter Klopffechter , d.i. ein in der gelehrten Streitfunft 
geübter und gewandter Mann. 

Dixlog. In den meiften Fällen, vielleicht in allen, ift 


Gefpräch dafür hinreichend. Denn wenn gleich nicht _ 


jedes Geſpraͤch, fondern nur ein nach den Regeln der 
Wohlredenheit fehriftlih ausgearbeitetes, ein Dialog 
genannt zu werden pflegt: fo ergibt ſich diefe nähere 


Beſtimmung doch gewöhnlich von felbft aus dem Zufom- 


menbange, z.B. ein Auffag, ein Buch. oder Werk in 
Gefprächen. 20 dis nicht hinreichend fcheint, da kann 
man Gefprächsform dafür fagenz 3.8, es ift wider die 
Geſetze der Geſpraͤchsform, fo verwichelte und lange Glie⸗ 
derfäge (Perioden) zu machen. An älteren Deutfchen 
Schriften finder man auch Zwieſprache dafır, welches 
von Frige'n (im Archiv der Zeit) erneuert worden iſt: 
„Veltens und Michels Zwiefprach über die Bonzen.“ 


Diefe Verdeutfehung ift zwar der Abftammung des Gri- _ 


chiſchen Worts, aber nicht dem heutigen Sprachgebrau- 
be gemäß; weil nad) diefem der Dialog nicht. bloß zwi- 
ſchen zwei, fondern auch zwifchen mehren Perfonen Statt 
finder, 
Dialogisch, gefprächsweife oder in Gefprächsform. 


Diamant, if, zufammengezogen in Demant, für einge 


bürgert zu halten. 

Diameter, der Durchmeffer, d. f: eine zwifchen zwei 
Punkten des Umfreifes durch den Mittelpunkt gezogene 
gerade Linie, 1 

Diametralisch, Franz. diametralement, gerade ent⸗ 
gegen. Zwei einander gerade entgegenftehende Punkte 
auf der Oberfläche unferer Erdfugel, 

Diapason, in der Zonfunft, die Grihifhe Benennung 
der Octave, weil fie durch alle Töne geht. Efhenburg. 


Diet 


Diapente , in der Tonkunſt, die ordentliche oder rechte 
Quinte. Efbenburg. Buchſtaͤblich durch fünf. 

Diaphan, durchfichtig, durchfcheinend. 

Diaphoresis, in der Arzneikunſt, der gertheilende Ans, 
wurf, z. B. durh Schweiß. 

Diaphoretisch , ſchweißtreibend, 3.8. dergleichen Mitte, 

Diaphragma, in der Arzeneilehre, das Zwergfell; in 
der Pflanzenlehre, die Scheidewand. 

Diäresis, in der Sprachlehre, die Trennung oder Lpeiv 
lung eihied Doppellauts (Diphthong’s) in zwei Grund⸗ 


Diap 


Tante (Vocale); wie wann — fuͤr aquae — * 


wird. 

Diarium, ein Tagebuch. J 

Disrthde, der Durchfall oder Durstauf, ‚ der Bauch⸗ 

uß 

Diarthrosis, in der Arzn., die BUTaiaiNenfhgang der lie 
“der; alfo die Gelentfuge. J 

Diastole, in der Arzeneilehre, die —2 en 
des menſchlichen Herzens durch Ausdehnung und Zuſam⸗ 
menziehung. 

Diatessaron, auch Tetrachord, die ordentliche Quer— 
te. Efhenbürg. Buchſtaͤblich — viere 

Diatonisch , oder diatonisches Klanggeſchlecht, in der 
Zonfunft, von der Herauffteigung der Tonleiter vom 
Grundtone an bis zu deffen Detave, dur fieben Stu⸗ 
fen, mworunfer fünf ganze und zwei halbe Töne Mind. 
Der Grundton dabei ift willkührlich Efhenburg. 
Catel hat nach der Tonleiter dafuͤr angefegt, 

Diatribe , eine Abhandlung, gemeiniglic; mit: einem ver- 
ächtlihen Nebenbegriffe, den wir etwa mit Schulab- 
handlung oder Schulfchrift verbinden würden, wenn 
von einer Schrift die Rede iſt, welche nicht die Ber 
fimmung einer Schulſchrift bat. Er feste die Rechte 
feines Hofes in einer Inngiveiligen ——— — 
ander. 

Dicasterium, ein Gerichtspef ‚ eine eendetſtele an 
descollegium). 

Dictata, etwas zum Nachſchreiben vorgeſagtes ; die mache 
geſchriebenen Hefte. 

Dietator. Ih habe Machtfpdrcher, von Machtfpruch ge 
bildet, dafür vorgefchlagen.. Es wurde befanntlich zu 
Rom, unter gefährlichen Umftänden , ftatt zweier Con- 
suls, ein Dictator ernannt, und auf beftiimmte Zeit 
mit unbeſchraͤnkter Macht beffeidet. Mas diefer ſprach, 
das galt für ein Gefeg; er war alfo ein Mlachtfpre- 
cher. Catel hat diefes Wort aufgenommen. 

Dictatorisch , machtfprecherifch. „Um diefer machtſpre⸗ 
cheriſchen Befhränkung der Deutfen Sprache entgegen⸗ 
zuarbeiten;” fagte ich in der Anfündigung des Ergaͤn⸗ 
zenden Woͤrterbuchs. Oft paffen auch herriſch und ge⸗ 
bieteriſch dafuͤr. 

Dictatur, ı. die Machtforecherwärde; 2. auf dem Deut⸗ 
fhen Reichstage wird diejenige Handlung darumter ver- 
fianden, da der Kurmainzifche Geſandtſchaftsſchreiber ei⸗ 

ur 





Die Dice 


une Schrift, welche bei dem Reichsdirectorio eingege- 
‚„ben if, denjenigen Perfonen, für welche fie gehört, dere 
. geflalt vorliefet, daß diefe fie nachſchreiben Finnen. 


Diction; der Ausdrud‘, die Sprache. 


K Dietionär, Lat, Dietionarium;, ein Wörterbuch), Leib: 
’ niz unterfehied — und Nomen- 








— u a 


clator, durch die drei Deutfchen Benennungen :. Woͤr⸗ 
terbuch, Deutungsbuch und Nambuch (Namenbuch), 
fuͤr weldhes legte wir lieber Namenverzeichniß fagen, 


Dictiren; gegen vorfagen, welches gewöhnlich dafür an 


gefegt wird, macht Stutz (in dem Gram. Woͤtierb.) 
folgenden Eimwurf: 3 „Vorſagen druckt den Begriff des 
Nachſchreibens nit aus, den wir doch ‚bei, dictiren 
mitdenken. Einfagen könnte die Stelle des fremden 


Ausdrucks vertreten, wenn es gebräuchlih wäre. Bei 


zeden denken wir und mehr Worte, bei jagen mehr 


Kraft und Geiſt; einreden und einfagen hätten demnah 
„eine ‚angemeffene Beflimmung. Einem etwas einteden — 


heißt, einem etwas ins Gedaͤchtniß, in den Kopf reden, 
fo oft vorreden , bis er es faßt und behält: Dazu find 
viel Worte uöihig, Einem etwas einfagen, beißt, ihm 
etwas vorfagen, daß er es aufſchreibe. Das, erfodert 
Bedachtſamkeit und weniger Worte, Ich muß beken⸗ 
nen, daß ich mich von dem hier angegebenen unter⸗ 
ſchiede zwiſchen reden und ſagen, inſofern derſelbe in 


dem Spradgebraude gegründet fein ſoll, nicht. überzeus 
gen fann, Mir fheint zwifchen diefen beiden Mörtern 


Jur der Unterfcied Statt zu finden: , daß. reden ‚bloß 


„für. fih , ohne Angabe des Gegenftandes, von welchen, 


‚uud der Perſon, zu welcher geſprochen wird, gebraucht 


werden kann, ſagen ‚hingegen nicht, ‚Er redete drei 
Stunden lang. „Er, ſagte mir. — Ich glaube daher auch, 
daß einſagen (außer einem näher den Zuſam⸗ 
menhange | gebraucht) den Begriff des 
; fo. wenig, ja noch weniger, als vorſagen, herbeiführen 


konne. Die Borfilbe ein, ieitet unſere Bor Run na⸗ 
ürlicher auf die Perſon, von welcher die Rede iſt, als 


auf die Feder derſeiben. Soll die Feder aber ausdruͤck⸗ 
Lich. mit — 4 ai —5 wir ſchon einem 


map 


der Grund, daß diefes Wort, feiner, 360 we- 


gen, fogleich an ‚einteden erinnerk, wobei. wir allemapl 
‚an eine Perfon zu denken pflegen, . ‚Wenn fehreiben un⸗ 


‚ mittelbar worhergeht, fo koͤnnen wir. dictiren 8 de 


denfen durch vorfagen verdeutfhen: . k 
Er ſchrieb es mur, id ſagt's ihm, vor, 
Käftuer, 


% Dictum, eine Stelle oder ein "Spruch aus der Bibel. 
Dictum probans, , eine. Veweisftelle, ‚Dietum , 


factum, gefagt,. ‚gethan. 


Didacisch, lehrend; wir können es aber auch in Du 


achſchteibens eben 


* 
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meiften Zellen. durch Zuſammenſetzungen mit Lehr ver» 
deutfchen, 3. B. Lehrgedicht, Lehrform. In der Bibl. 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften man neulich (®. 54. 
St. 1, Seite, 100.): „Allein, das Suͤjet ift doch ſowol 
infoferm es zur, didactiſchen, als zur befchreibenden Gat- 
tung gehört, intereſſant.“ Wie leicht hätte, der. Verf, 
dafür auf, Deutſch fagen Eönnen; » Der Gegenftand oder 

‚. Stoff ift ſowol » infofern. er zur, Gattung des Lehrge⸗ 
dichts, als zu der befchreibenden gehört, anziehend. 

Diesis, ein, Heineres, Intervall ;aud wird die mit. eis 

„nem einfahen Kreuze (+) bezeichnete Note fo, genannt. 
Efhenburg... , 

Diffamation „"die.böfe Rachrede, die Berfeheriung die 
Berchtigung, oder das Verfehreien, das Berüchtigen. 
Ad. hat zwar das Zeitwort ber chtiaen — aber nicht die 
Beruͤchtigung. 

Diffamatorisch , ehrenrährig,, bci, auch — 
Zuſammenſetzungen mit Shmd) es, * B. Somnin- 
den, Schmähfhriften. = 0, i 

Diffamiren , verſchreien oder, ins — Sringeng, ‚and 

beruͤchtigen. Luc. 16,1. ‚Dig legte ift zwar nur, noch 

als Wechfelwors, ( partieipium.); der. vergangenen, Zeit 
allgemein gebräuchlich, allein ses iſt nicht abzuſehen, 
was uns hindern koͤnnte es mit Lutherm ducch die 

ganze Abwandlung zu gebrauchen. Darum, daß er eis 

„ne Jungfrau i in Iſrael berüchtiget ‚hat. 5 Mor. 22,19. 
Lue. 16, 1. Unſer berufen ift für diffamiren zu mil— 
de; denm es wird auch wiewol ſelten, in guter Be⸗ 
deutung gebraucht: er Big 

‚As die berufnen, fieben. Beifen, 
aged Den. 
Berfehrien Tägı unentf&ieden, ob ug böfe, Nacrede 
gegründet oder ungegründet fei; ‚bei, berächtigen hinge⸗ 
gen wird gewoͤhnlich das erſte angenommen; doch hat 
Luther in der oben angefuͤhrten Stelle es auch von 
ungegruͤndeter Nachrede, gebraucht, ' 

Differentiältehnung oder (wie Ne wton fie Benannte). 
die Slugionstechnung dk diejenige hoͤhere Rechnungs⸗ 

art, welche eine unendfich, Heine, Größe, finden Le ehrt, 
die "unendliche mahl ( genommen z einer gegebenen ( Saöße 
gleich iſt Catel hat die, Diff erentialgroße Anfazgrö- 

„Be, und die Sfcreuialrechauns die Anfesternmuns 
genannt, liege ke 

Dillerent , verſchieden oder er: 

Differenz , ı. der Unterfchied überhaupt; 2. in ber Kauf 

„„mannsfprace, die Abweichung pweier Rechnungen, von, 
einander. Wenn nämlich zwei fih mit einander berech⸗ 
nen, und die Schlußſummen beidet nicht mit einander 
uͤbereinſtimmen, wie fie ſollten; fo, fagen fie: es wal- 

2 bier eine Differenz ob.  Ylfo. eine — oder, 

Mipftimmung. 3. Ein Meiner Swift. Im N, D. hat 
„man das Work Verſchaͤl dafür, ©: Ditferiren. 

Differiren. So ni ih weiß, haben, wit im 8. D., 


‚außer abweichen, , welches nicht immer dafür paßt, kein 
i Seit: 
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Zeitwort, welches dieſem auslaͤndiſchen antwortete, und 
wir mußten uns daher bisjetzt mit der R. a. verfchie- 
den fein behelfen. Der N D. befindet ſich nicht in dies 
ſem Falle. Er hat die guten bedeutenden Wörter fehä- 
len und verfchälen, die von Schale abgeleitet find, 
anzudeuten, daß beim Abwägen, d. i. bei genauerer Un⸗ 


terſuchung, zwei Dinge nicht gleich gefünden werden, 


fondern daß die Wagſchalen ungleich zu ſtehen kommen. 
S, Rich eh. Man fagt: es ſchaͤlt oder verfchält viel 

—oder wenig; das fchalt wie Tag und Nacht; wir ſchaͤ⸗ 
len ein Jahr von einander, d.'i. wir find um ein Jahr 
im Alter verfchieden. Das Sachwort Verſchaͤl wird, 
wie Differenz, ſowol für Unterfchied,, als auch für 

Zwiſt gebraucht: Es iſt ein Fleiner Velſchat zwiſchen 
ihnen, oder, ſie haben einen kleinen Verſchaͤl mit ein⸗ 
ander. Die Berf. des Brem. Wörterbuchs ſchreiben 
fchelen und verfchelen ‚ weil diefe Wörter im Hollän- 
diſchen und in andern verwandten Sprachen fein aͤ, 
fondern e oder i haben. Allein die Deutſche Ausſprache 
laͤßt das & vernehmlich Hören, und diefes kommt aud 

mit der angegebenen Abſtammung überein. Auch Halte 
aus fcheint weder die rechte Ausfprache, noch jene wahr- 
fcheinliche Herleitung des Worts gekannt zu haben ; denn 
er ſchreibt es gar verſchellen. So auch Sihell, Seſchell 
und Schellung f.- Verſchaͤl oder Differenz. ar, 

Diffessio die Ablaͤugnung oder das Ablaugnen. Diftes- 

sio juräta, eine eidliche Ablaͤugnung. 

Ditheil, ſchwer und ſchwierig, vi. Shmüeriffeiten Mas 
hend. Es ift ein difficiler Menfch, pflegt man zu fa- 
gen, d. i. ein ſchwieriger ein Shivterinfeitöinanher. 

Ditkiculeit, die, Schwierigkeit. Ein Diffieultätenma- 
der, ein Schwien feitsmager. "men 

Ditlidenz , das Mißtrauen. a 

Diihdiren, läignen, abläugnen. 

Diform, ungeſtalt boer ungeſtaltet ib defättet 

Difformicät, die Ungeſtaͤlt oder ipgeftlt; eigentlich, 
die Ungeftaltheit oder Mißgeftalrhert. 

Diffundiren , ansbreiten, ausdehnen, verbteiten; und 
von Geld und" Gut gefagt, vergelideit und verquiſten. 
Dis letzte Work, welches Ad. nur Als ein landſchaftli— 
ches kennt, haben gleichwol einige unſerer erſten Schrift⸗ 
ſteller gebraucht: Nicht jeder, der den Pinfel in die 
Hand nimmt, und, Farben verquiſtet aiſt ein un Napler.“ „= 
Leffing. S Diläpidireh. — * —3 

Diffus, weitfehweifig. —— 

Digeriren (fpr. digeriren), in neh HShe, —**— 
fen, fonft verdauen. 

Digestion, die Verdauung. 

Digestiv, ein Verdauungsmittel, "_ _ 

Dignität, die Wirde; auch in der oieitchie⸗ unei- 
gentlich. 

Digression, die Abſchweifung, der Abſtechet; jenes, 
wenn von Digreffionen in Reden und in Schriften, die, 
fes, wenn von dergleichen auf Reifen die Rede if, Ab⸗ 


EN 
* 


— 
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ſchweifung hat, fo viel ih weiß, Wieland, Abfte- 
cher Rißbeck (Verf. der Briefe eines teifenden Fran- 
zofen) zuerft aufgebracht. Bon jenem zweifelte Heynag 
noch vor zwanzig Jahren, ob man es aufnehmen wuͤr— 
de; und Ad. kennt es, felbft in der neuen Ausgabe feis 
nes Wörterb. ni ale ein O. O. im H. D. ungewöhn- 
liches Wort. Gleichwol iſt es jetzt allgemein gebraͤuch⸗ 
lih. So iſt es mit ‚vielen neuen Wörtern gegangen, 
und fo wird es mit vielen andern auch gehen. — "8 
fagt dafür: einen Abſprung machen. 
Dijambus, in der Versfunft, ein vierfilbiger Versfuß 
der aus einem doppelten Jambus beſteht. J. Löwe, 
der für Jambus’ Steiger — hat, ſagte Doppele 
feiger für Dijambus. 
Dilapidation , die Zerftreuung, Berfemendung, ve⸗ 
geudung. 
Dilapiäiren, derfchwenden, —— verquiſten. Das 
letzte iſt von dem veralteten Quiſt der Schaden, on 
theil S. Diffundiren. 
Dilatabel, ausdehnbar oder Bebribar. JJ 
Dilarabilicät, die Ausdehnbarkeit oder Dipnbirtät. 
Dilation, die Ausdehnung, der Aufſchub die Friſt 
Sder Sriftverlängerung. 
Dilatiren, ‚ausdehnen, ; meiten ‚ in die Länge sißen, 
aufſchieben. — 
Dilatörisch,, was Berjögenmig surf hat, vetzoͤ⸗ 
gernd, ;. 9. "line. dilätorische Exception (in der 
"Rehtöfprade), eine verzögernde Ausflucht, oder eine 
auf Verzögerung, auf Zeitgewinn abzweckende Ausrede, 
Dilatorium , ein Friſtbefehl/ ein Erkeuntniß auf Friſt. 
Dilemma. Ih muß bier blos wiederholen, was ich zur 
Verdeutſchung dieſes Worts fon n "der Preisſchrift 
vorgeſchlagen habe, weil ich nichts beſſeres dafuͤr anzu⸗ 
geben weiß. Man koͤnnte ed durch Wechſelſchluß 
verdeutſchen weil der dadurch zu nn > in 
zwei oder mehr Vorausfegungen ie tlegt ‚und - ft 
I Vorausfegungen‘, eine nach d ändern) We 
“ felnd, umgefloßen werden. Heyhak ürtpeift darüber 
im Antibarbarus '„,Wechfelfchlug Fir Dilem ma von 
Campe vorgefchlagen, finde ich nicht übel“ 2. Durh 
"Doppelfchluß, weil das Unwahre durch eime doppelte 
Cuch wol mehrfache) Borausfegung dabei erwiefen wird. 
Sder wollen wir lieber nach dem gateinifchen, Syllo- 
gismus“ cormutüs, gehörnter' Schluß, oder * 
Sornfehtüg ‚wie Hormdieh, fügen? 
Dilettant , der Kunftliebhaber, oder auch Liebhaber 
ſchlechtweg. Zuweilen wird bloßer, oder auch die Kunſt, 
von der die Rede iſt namentlich Sinsugefeßt. In fol 
gender Stelle aus Fr. Schulz’ ens Reiſebeſchreibung 
hätte füglich das Deutſche Wort Kenner dafür gefegt 
"werden fönnen: „Diefe Mädchen find ſehr gefuchte Ge— 
genftände für die (das) Begehr gewiſſer Dilettänten.” 
Diligence (fpr. Diliganf’). Diefes Wort heißt eigent⸗ 
lich der Fleiß; es iſt aber auch die Benennung eines 
Poſtwa⸗ 


nl en 2 ee ni ine 


Ba 1 di 


—9 








———— 1. jerflößen verduͤnnen 3. 


. Diminuiren , 


TE Fre zer ern 


— 
= 


—* mahl. 


— Dine 
Poſtwagens geworden , welcher ſchneller als ein anderes 
Fuhrwerk gehen fol. Man fann es in diefer Bedeu: 
tung dur) Eilpoft oder Schnellpoft iderfegen. In eis 
rigen. Gegenden pflegt man aud Landfurfche dafür zu 
Tagen. Kinderling dat Schnellfuhre dafür vorge 


ſchlagen, und gegen Eilpoft eingewandt, daß es felbft 
ein Zwitterwort fei, . Allein bei Schnellfuhre fehlt der ' 
Hauptbegeiff Poft, ohne melden ein ſchnellfahrendes 
Mas” 


Fuhrwerk noch keine Diligence genannt wird. 


aber das Wort Poft betrifft, fo kann und muß es für | 
. , elugebürgert gelten; _ 1. weil es ſchon laͤngſt in dit Volks⸗ 
ſprache; ſo wie in alle Europaͤiſchen Sprachen, uͤberge⸗ et 


gangeh iff, und 2. unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht: be- 
leidiget. Der Gebrauch der’ öffentlichen Poften ſtammt 
„ befanntlid) aus Frankreich ber, wo er im XVten Jahr: 
hunderte aufkam. Ca tel hat Geſchwindkutſche dafür 
angefept, 
als Eilpoſt iſt 


Waſſer; 2. abwafchen, vertilgen, hinwetnehmen — 
8, einen Argwohn, eine Befhuldigung. 

Dineisien die Abe oder Ausmeſſung. In dee: Grö- 
benlehre wird’eg für Ausdehnung, oder Ausdehnungs⸗ 
att genominen. Mach allen Dimenſtonen, heißt dann, 
"der Länge, Bteie md Tiefe oder- Die nach, had > 
allen Seiten. 

— in der Zöntanft, Anchlig —— 

WII, ", wo die” ſarten Zönt | iminer fchwaͤcher wer⸗ 

"pen. Eſdenbatge 


— ——6 —— daß —— fagen 
Ate, weil vertingern eben fo: ydagwidtig wäre, als 
“pen man vertdßein ſtatt vergroͤßern ſagen wollte Er 
— mit, wo don Heyahe bemerks hat, daß 

Jo —9 in iedenen Gegenden beſonders in N'D., 

duch" ting für ‚gering, aber nicht roß für groß ſpricht. 

RAU, die. Verminderung ,, Bittingerund, 

Biminutivum,. ein Berkleinerungsivort B. Soͤhn⸗ 
hen, Löchterchenuf.m. 

— Sram. Démission, —— eines 
Beamteten; der Abſchied. Er hat, ‚feinen Boa ge⸗ 
nommen, feine Entlafjung erhalten, » h 

Die en, eutlaffen‘, verabfchieden ;' diefe beiden Aus— 
drucke fo wie'das fremdt: dimittiren , werden gebraucht, 
wenn von einer Entlaffung in Ehren‘ die Rede ift. Für 
das Gegentheil haben wir die grad-artigen Ausdrüde: 


aha, den Abſchied geben, —2 ‚forte oder » 


egjagen.. 
Diner oder Dine (fpr. Dineh), 1. ein Mittagseffen Über: 
haupt, und 2. ein ſolches inſouderheit, wobei Pracht, 
‚ Ueberfiuß und Mannicfaltigfeit herrſchenz ein Mütags. 
Die Wörter Schmaus und Gelag füpteit uns 
edle BEN mit no 


EN ‚aber RotwerTälligen, und unbegnemer 


B. Wein mit 


vetringern WER PR verkleinern. 
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Diniren, FE diner, die Mindgsmahlzei rinmeh⸗ 
ihnen , zu Mittage eſſen. 
Diocésami, Eingepfarrte! ud ce n⸗ean 
Diöcese, oder nad der Fran, Aisfprädie Diocese, R 
ehemahls fo’ viel, als was man jebt ein Departement 
oder Gouverhement nennt, alfo auf Deurfh etwa eine 
Vogtei oder Landvogtei Jetzt hingegen bedeutet es 2. 
den Kreis‘, woruͤber ein Biſchof oder Erzbiſchof zu ge— 
bieten at; ‚und dafır haben wir" das Deutſche Wort 
Sprengel oder Kirchſprengelz auch . den Seelſotger—⸗ 
kreis eines Predigers reg fügtich Gemeinde 
"und Pfarre fagen Bann, Pt 
Diopter. Nah Ad. foll das Abfehen, auch die Abficht 
und das Geficht dafür üblich fein. Mir find diefe Aus⸗ 
"e drüde in diefer Bedeutung fremd; auch ſcheinen fie, als 
© Meberfegung' des freinden Worts betrachtet , einer allges 
meinen Verbreitung und Aufnahme unwerth zu fein, — 
Kinderling hat Sehſpalte dafür gebilder. "Allein 
da die in den Dioptern befindliche Deffnung eher eine 
Nige, als eine Spalte genannt werden kann, und 
fhauen den Rebenbegriff des aufmerffamen und genauern 
Beobachtens einſchließt, welcher dem allgemeinern Worz 
unge ſehen fremd iſt: fo habe ich geglaubt, daß Schau— 
tige, oder, um zugleich auf die Feinheit der auszudru— 
ckenden Oeffnung binzudeuten, Schauritzchen, jener 
Verdeutſchung vorgezogen zu werden verdiene. 
——— die Durchſichtslehre. Bur ja. Strahlen⸗ 
bruchkunde, welches Catel dafuͤr angeſetzt hat, iſt 
ungusſprechlich ſchwerfaͤllig. Auch ſcheint das Wort Kun⸗ 
de hier nicht recht zu paffen, 
Diorthosis, die Einfeßung oder das Einſetzen verrenk⸗ 
ter oder — Glieder. 
Diphtong, ein Doppellaut, und der ihn bezeichnende 
Buchſtabe Doppellauter. Komme ſchon in Sticlerg 
ESpyrachkunſt vor, a 
Diplasiasmus , die Verdoppelung ; eine Figur in der 
Lateiniſchen Sprachlehre, vermöge welcher ein Beſtim⸗ 
mungslauter (Conſonant) verdoppelt wird, um die vor 
hergehende Silbe lang zu machen 4 B. io re- 
ligio; 
Diplom, der Abftammung nach (von RAR, :duplito), 
„eu Dorpelbrief, d, i, ein Brief, der nur inmaht zu⸗ 
ſammengelegt iſt, und dadurch in zwei Hälften zerfaͤllt. 
Es wird darunter eine durch Unterſchrift und Siegel be— 
glaubigte Schrift, oder Urkunde verſtanden. Auch kann 
dieſes Deutſche Wort in vielen Fällen füglich dafür ge- 
braucht werden; in andern, wo eine Ernennungsſchrift 
darunter verfianden wird, d. i.’ein beglaubigtes fihrift- 
liches Zeugniß, daß jemand zu diefem oder jenem Amte, 
zu diefer oder jener Würde erhoben fei, pflegen wir Be⸗ 
feafung oder Beftallungsbrief dafür zu fagen. Wenn 
endlich nicht fowol von der Ernennung. zu einem Amte, 
als vielmehr nur von der Zuerfennung einer gewiſſen 


Ehre die Rede iſt, 3. 8. wenn einem das Buͤrgerrecht 
st ertheilt, 
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ertheilt, jemand, zum Mitgliede einer gelehrten Gefell- 
haft u. ſ. w. ernannt.wird.: fo kann man das darüber 
ertheilte Diplom durch ————— oder Er⸗ 
nennungsbrief verdeutſchen. 

Diplomatie, 1..die Urfundenlehre, d..is ‚diejenige Wiſ⸗ 


ſenſchaft, welche Urkunden unterſcheiden, beurtheilen und 


gebrauchen lehrt; 2. die Geſandtſchaftskunſt, d. i. die 
zur Sefandefchaftsführung erfoderlihen, Kenntniffe- der 
Berhältniffe , worin. die verfhiedenen Staaten zu einan⸗ 
der fiehen. Im Scherze werden unter Diplomatic au 
wol alle an einem. Orte befindliche Gefandie;verftanden, 


indem man 5. B. fagt: -die ganze Don DI9E dar _ 


bei’ zugegen. 
Diplomatisch, 1. urkundlich oder aus —J9 B. 
‚im der R. 0 es iſt diplomatisch erwieſen; ‚2, was zu 

dem Amte und zu den Berrichtungen eines Sefandten ges 


hört. So fagt man 4. B. er hat fich indas.diplomatifche 


Fach geworfen, und meint damit, er hat ſolche Kennt⸗ 
niffe und Fertigkeiten zu erwerben gefucht , welche auf 


Gefandtfchaftspoften nöthig. ſind. Das ‚diplomati- 


sche corps (le corps diplomatique) ift der an ei⸗ 
nem Hofe beglaubigte Geſandtenkreis, oder die an ei- 


nem Hofe befindlichen, fremden Gefandten, —— x 


nommen, 


Dipnosophist , der Tiſch⸗ oder Zafeltedner; 5 Reute ‚wel: | 


de während der Mahlzeit den Gäften geiſtige Genüfje 
durch gelehrte Tifchreden verfhaffen mußten. 


‘Direct , Lat. directe, 1. gerade oder gerädezu; unmit⸗ 


Ftelbar, 3. B. dergleichen Abgaben. 

Direction, a. die Leitung, Aufficht, Anordnung; 2, 
die Richtung. Die Directionslinte ift die Richtungs⸗ 
linie, wofür man im N. D. kürzer die Nichte fagt. 


veraltet if. S. Ad. In fofern diefes Wort ein Ziel 
ift ; hängt die Verdeutſchung defjelben freilich nicht, von 
ung ab; aber fo follte man es, wie alle dergleichen Ti⸗ 
tel in or, wenigſtens ſo ſchreiben, wie man es im ge⸗ 
meinen Leben auszuſprechen pflegt, naͤmlich nicht Di- 
rector, fondern Directer. Die Endfilbe or iff der 
Deutfhen Zunge und dem Deutfchen Ohre zu fremd, 
als dag Wörter, die damit verfehen find, jemahls das 
Bürgerrecht in unferer Sprache erhalten koͤnnen. 


Directorium, ı. die Lenkung oder Leitung , 3. B. Kur⸗ 
mainz hat das Directorium auf dem Reichstage, d. i. 
ihm kommt die Lenfung der Reichstagsgefhäfte zu; 2. 
ein Collegium, dem die Anordnung und Lenkung; ge 
wiſſer Gefhäfte überfragen ift, 4. B. Schuldirecto- 
zium, wofür man füglih Schulraih oder Schulraths- 
ſtube fagen Fönnte, fo wie man Stadtrath und Klos 
ſterrathsſtube ſagt. Was man in Frankreich. neulih das 
Directorium nannte, kann durch Vollziebungsrath ver⸗ 
deutſcht werden. 


Diri Disc 


Dirigiren, leiten, lenken; 5. 8. N. N. leitet die Kam- 
mergeſchaͤftte. X ' 
Discant. ©, Alt. "Zu Ay a 


‚Discediren, abweichen. 


Discernement (fpr. — ef 
Beurtheilungskraft.. 2.1. mn a. 
Discerniren, unterſcheiden. le 
Discession „ der Abzug, das egsehen, a 
Discipel, der. Schi RER 


‚Disciplin, 1, die Bucht und Ordnung. überhaupt, be 


ſtimmter, die Schulzucht, die Kriegeszucht; 2. eine 
Lehre, Wiffenfchaft; In der Röm. Tatbotifhen Kirhe 
wird eine ‚ entweder freiwillig übernonmene oder auf⸗ 
erlegte Büßung durch Stridfchläge darunter — 
Sier alſo die Geißelung. — 


Discipliniren,, in ‚der Kriegsſprache, zur Rriegeszucht 


gewöhnen. . „Disciplinirte Sojdaten alſo find zuchtge- 
wohnte. Oft werden auch nur geübte darunter verfianden. 
Discontiren, ‚beißt, .ı. uͤberhaupt abziehen oder. abtin⸗ 
zen, und 2..insbefondere Wechſel, ‚die noch eine gewifie 
Seit zu laufen haben, ehe die, darauf zu siehende Sum 
‚gie ‚ausgezahlt, werden muß, ‚mit einem verhaͤltnißmaßi⸗ 
gen Abzuge ſchon jegt auszahlen oder⸗ an ſich kaufen. Ei⸗ 
nen Wechſel discontiren beißt. ‚alfo „‚ihn, vor der Ab⸗ 
laufszeit kaufen. Das Wort wird. aber auch auch in Dazu ö 
auf denjenigen gebraucht, welcher den Wehfel vertauf 


‚Disconto,, der Abzug, der dem Auszahler für — 


zahlung, da, wo dieſe noch ‚nicht ‚gele et, ‚zu 
brauchte, verwiliget wird. Wenn ;. B, jemand * 
Wechſel, der noch eine gewiſſe Zeit zu laufen hat 

gen baare Bezahlung an ſich kauft, fo wird ihm, 
Disconto von Ay, 5.6, eder mehr non, hunderten * 


gute gerechnet, * t d er : der ‚Disconto 
Director, Zranz. Directeur, ein Borfieher, Oberaufs = * * —* 8 
ſeher; ehemahls auch Vorſtaͤnder, welches aber völig 


ſtiegen, wenn ein „größerer 9 zug Statt findet; und 
‚cerift ‚gefallen , ‚wenn ein geringerer gegeben wird; wel⸗ 
hhes ſich nach der oroſſern oder —6 Menge des > 
einem Handl ngsplage in Umlauf be findlichen vbaat 
Geldes ie —— unter Disconto auch fo — 
als der Wechſelhandel oder Wechſelkauf verſtanden 
ſagt man z. B. er macht nur noch Geſchaͤfte im Dis- 
"conto; er legteſein Geld zum Disconto an.. .L 


Disconvenienz!, Franz. —— — des — 


verhaͤltniß, die Ungehoͤrigkeit. un, 


‚Disconveniren, ; in Abrede, fein, a4 on’ A - 


Discordanz 4. Franz. Discordance, die? tnan 
die Mißhaͤlligkeit. 

Discordiren, — ji uneinig in; ni überein. 
flimmen. 

Discours (for. Diskuhr), 1. ein Geſpraͤch, , eine Unter- 
tedung; 2. eine Rede, eine Vorlefung. ii nd 

Discrepant, abweichend, zumiderlaufend. 

Discrepanz, die Verfchiedenbeit, —— 

Discret; je nachdem der Zufammenhang es erfoderf, bes 


fonnen , befcheiden, a ‚ Hug, verſchwiegen. 
Der 








Disc 
Der allgemeinfle Ausdrud, den wir in dem meiſten Faͤl⸗ 
len dafür gebrauchen können, ſcheint virckfichtlich zu fein. 


Eine discrete Größe wird der — entgegengeſeht; 
alſo eine unſtaͤtige. 


Disp 


Discretion, nad Beſchaffenheit des — die 


Veſchedenhen, Verſchwiegenheit, Beſonnenheit, Klug⸗ 
heit, Borfichti keit, Großmuth Edelmuth, Gnade 
"and Ungnade —2 oder Rücfichtiakeit Ja er 
nahm von dem Angebotenen mit Befcheidenpeit ; ich ver— 
laffe mi, indem ich Ihnen mein Geheimniß mirtheile, 
auf ihre Verfhwiegenheit; die Sache will mir Klugheit, 
mit Vorfiht mit Rüdfichtigfeit behandelt fein; unſer 


Schickſal hing jest von der Großmuth Hder von dem # 


Edelmuthe unfers Ueberwinders ab; fie mußte ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. — Discretionstage, im 
Wechſelr echte, find Nachfichts+ oder Friſttage, 
nah der Berfallzeit des Wechſels zugeftanden werden. 
Seder Handelsplag hat hierin feine eigenen Gewohnhei— 
ten. Die Kaufleute nennen diefe Frifitage auch Reſpoect⸗ 
oder Reſpittage. 

Discuriren, ſprechen, reden, ſich unterhalten, unter⸗ 
reden. 

Diseursive ,„ discursivisch , geſpraͤchs weiſe. 
Vernunftlehre wird es für folgernd gebraucht. 

Discussion , die Unterfuchung, Erörterung. 

. Diseutiren, unterfuchen, erörtern. 
Disgustiren (von dem Jtal. Worte disgusto, Verdtuß, 
Edel, Mißfallen), beleidigen, vor den Kopf ſtoßen. 

Disgrace (fpr. Disgraß’), die Ungnade. 


In der 


Disgracäirt, in Ungnade entlaffen. Ein Ungenannter. 


hat verungnadet, wie verunglimpft , in den Beiträgen 
zur Gefch. der Franz. Revol. dafür gebildet. 

Disharmonie, eigentlich, der Mißklang; uneigentlich, 
die Uneinigkeit , der Zwiſt, die Zwietracht, der Zwie- 
ſpalt. 

Dicharmoniseh mißklingend. Lav ete r Bat auch —* 
ſtimmig dafür — 

Disjunction, die Abfonderung,, Srennuni, 

Disjunetiv, abfondernd , trennend; 4.8, ein ſolches Bin⸗ 
dewort (Conjunction). _ 

Disjunctive , abgefondert. 

Disjungiren , auseinanderbringen, abfondern, entzweien. 

Disloeation, ı. die Verlegung, z. B. der Soldaten an 
andere Derter , oder in andere Mohnungen, 2. die Ber: 
tenfung oder das Ausfesen eines Gliedes. 

Dislociren, verlegen und verrenfen. i 

Dispache (fpr. Dispaſche), die Auseinanderfegung oder 


Ausgleihung eines erlittenen Seeſchadens zwifhen den ' 


dabei betheiligten (interefjirten) Verfonen, dem oder den 

Befrachtern und den Verfiherern. Da, wo die nähere 
Beſtimmung aus dem Zufammenhange erhellet, koͤnnte 
- man die Ausgleichung, und wo diefes nicht der Fall 

ft, die Seefchadenberechnung dafuͤr fagen. 
Dispacheur (for: Dispafchöhr) ; fo nennt man in den See⸗ 


welche 


ſtaͤdten eine. von der Dbrigfeit augefegte Perſon, die bei 
erfolgten .Seesfhäden zwiſchen den Eigentpümern der 
verlornen oder befhädigten Güter und dem Verſicherer 
(Assecurateur), als erfier Gerichtsſtand, entſcheiden 
muß. Man’ Eönnte ihn den Yuseinanderfeger oder Auss 
gleicher nennen. 

Disparat, werden Dinge derſchiedener Art, die nicht zu 
einander paſſen, genannt. Heynatz will fremdzartig 

‚ dafür geſagt wiſſen, fo wie ungleichrartig für hetero- 
gen. ‚Allein jenes. iſt für heterogen gleichfalls ſchon 
üblich, „und druckt den Begriff disparat nicht aus, Dis- 
parate ‚Dinge find, die nicht zu einander paſſen, ein- 
ander widerfireben , nicht mit einander beftehen können ; 
alfo etwa widerjfrebende oder unvereinbare. 

Dispendiös , Stanz. dispendieux ; man fagt Eoftfpielig 
und. geldfpielig dafür, ſollte aber koſtſpillig und. geld« 
ſpillig dafür fagen und ſchreiben, weil die Zuſammenſe⸗ 
gung nicht von fpielen, fondern von are gemacht if. 

Dispensabel, erlaßlich. 

Dispensation, ı. die Austheilung; 2. die Erlaffung 
oder der Erlaß. 

Dispensatorium, ein Arzneibuch , d. t: ein für die Ar- 
jeneibereiter ( Apotheker ) von, dem Gefundheitsrarhe 
(collegio medico) gegebene Vorſchrift, die Zuberei⸗ 
fung der Arzeneimittel betreffend. 

Dispensiren,, freifprechen oder losfprechen, überheben , 
3. B. einen der Mühe; Erlaß ertheilen. Sich von et= 
was dispenfiren , heißt, fi felbft von etwas freifpre- 
chen, ventbinden, losſagen. Entpflichten, welches € a- 
tel dafür angefegt bat, Elingt gestwungen, 

Displieiren, mißfallen. 

Dispondäus, ein Bersfuß, der aus einem — J 
daͤus, alſo aus vier langen Silben, beſteht. Da man 
den Spondäus (©. diefen) den Steichfehritt zu nen⸗ 
nen verſucht hat, fo muͤßte man den Dispondäus den 
doppelten Öleichfehritt nennen. Stenzelbat den er- 
fien durch Tritt, folglich den andern durch Doppelsritt 
verdeutfchen wollen. Allein Gleichfchritt und Panne: 
Gleichfchritt find unfireitig bezeichnender. 

Disponible (for. disponibl), worüber verfügt werden — 
Dieſe Summe kommt mir zwar zu, aber ſie iſt noch 
nicht disponible; de i. fie. ſteht noch nicht zu meiner 
Verfügung, ich kann noch nicht darüber verfügen, 

Disponiren, ı. anordnen ‚ verfügen, fehalten und. wal- 
ten. Er ordnete alles feloſ an. Wer hat hierüber zu 
verfügen? Sie fönnen nad Belieben darüber" falten ; 
2. bewegen oder bereden, wie wenn man von ſuchen Sie 
ihn dahin zu disponiren, daß u.f.w. 3. Gut oder 
ſchlecht disponirt ſein, heißt, gut oder 3 auf⸗ 
geraͤumt, bei guter oder ſchlechter Laune ſein. Man 
kann auch, gut oder ſchlecht gelaunt fein, dafür ſa⸗ 
gen: „Sie ift heute fchleht gelaunt.“ Gotter Im 
N. D. hat man dafür den Ausdruck Schi (Geſchick). 
Er ift nicht.auf feinem Schicke, fage man, "di. er 
SE z iſt 
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ift nicht wohl disponirt oder bei Laune, Diefes Wort 
begreift überhaupt alles unter fih, was fo ift, wie es 
fein fol, das Gehoͤrige in Leibesgeftalt, Wuchs, Form, 
Anftend und, Semüchsverfaff ung. Das Kleid, fagt 
man, hat feinen Schi, wenn es nicht gut figt. Im 
dem Menfchen ift gar fin Schick, er if von toͤlpi⸗ 
{cher Leibesbefchaffenheit. 

Disposition, ı. die Anordnung, Eimrichtung, Veran⸗ 
fraltung, Verfügung; er machte die Anordnung, er 
traf die Cinrichtung, die Verfügung. Auch halten, 

„Das Recht der freien Schaltung.” Rüdiger. Es ſteht 
zu Ihrer Disposition , Sie fünnen daruͤber verfügen, 
nach Belieben ſchalten; es ſteht Ihnen zu Dienſt, zu 
Befehl, zu freiem Gebrauche. Anlage und Oerteigt: 
heit. Sein Körper hatte von Jugend auf "eine Anlage 
zum Fettwerden. „Der Verführer benuͤtzt die unglüd- 
liche Geneigtheit (Wieland gebraucht Bier Disposi- 
tion ), die er ihr zugeben angefangen hat" Heynag 
hat fü > r diefe Bedeutung auch das neue Wort, die Auf- 
gelegtheit. 3. Der Entwurf. Er arbeiter: Peine feiner 
Predigten aus, fondern begnügt fih, nur einen furzen 
Entwurf derfelben zu Papier zu bringen. 

Disproportion , die Unverhältnigmäßigkeit , das Un⸗ 
verhältnigmäßige, das Mißverhaltniß. 

Disproportionirt, unverhälnißmäßig, wofuͤr man * 
mißverhaͤltnißmaͤßig fagen koͤnnte. 

Dispüt oder Dispute, der ARD Streit, 

Disputabel, flreitig. 

Disputation; diefes Wort Bedeutet in der Sprache un: 
ſerer Hochfchulen fowol eine Schrift, welche bei einem 
feierlichen gelehrten Kampfe zum Grunde, gelegt wird, 
(fonft Dissertation genannt), als aud den darüber 
angeftellten Kampf ſelbſt. Für die erfie Bedeutung wür- 
de Streitfchrift paffen, wenn wir nicht gewohnt wären, 
bei diefem Worte: am eine Schrift zu denken, in wel- 
cher geftritten wird, dahingegen unter Dispatation nur 


eine folche verftanden wird, über welche geftritten wer 


den’fol. So wie man nun den Has, auf welchen ei- 
ne Schlacht geliefert wird, und den man Fämpfend zu 
behaupten fuht, den Kampfplag nennt: ſo fönnte man 
auch die Disputationen , zumlnserfihiede von andern 
Streitfhriften, Kampffchriften nennen. Heynas hat 
Streitabhandlungen dafür vorgefihlagen. Wenn die 
Handlung des Disputirens gemeint wird, ſo fönnte 
man füglih Schulfampf dafür fagen; * dann auch 
das Zeitwort disputiren durch einen Schulkampf hal⸗ 
ten oder anftellen überfegen. Im fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 
derte war, wie Meirotto bemerft, Zwietracht noch 
gleichbedeutend mit Disputation. 7 

Disputiren , ftreiten, wortwechfeln, einen Wortwechſel 
mit jemand haben, einen Schulfampf halten , anftel- 
len; Luther zanfen. Das neue Zeitwore, mortwech- 
fein ‚ baben fhon einige unferer erſten Schriftfteller'ge- 
braucht · Der Kalender, mit dem er einſt uͤber dieſe 


Diss 


Sache wortwechfelte. Wieland. Wenn man ſcherz⸗ 
‚weife einen ein animal-disputax-, ' ein Streitthier, 
nennt, fo fönnte man gelehrter Streit» oder Kampf 
bahn dafür fogen. Wir haben auch ein Zeitwort, woͤr⸗ 
teln, weldes oft für disputirin gebraucht werden kant. 
Nah Afffprungs Bemerkung ift diefes Wort in Schwa⸗ 
ben gebräudlich f. anfangen ſich zu zanken; und was 
heißt disputiren anders? In den Sagen der: Borzeit 
iſt es für laut fein — Bee — — in 
den Ketten?“ 

Disquiriren, unterfüchen. 

Disquisition, die Unterfuchung. 

‚Disrecomandiren , übel oder ft empfehlen , miß⸗ 
empfehlen. 

Dissecation, auch Dissection , * die Zerſchneidung, 
Zerlegung, Zergliederung; das Srefthkeiben ‚ ‚Zeile: 
gen, Zergliedern. i 

Disseeiren, zerſchneiden, zerlegen, zergliedern. 

Dissensus, derMeinungszwiefpalt, die ——— 
der Meinungen. 

Dissenters , beißen in England —— Broteffanden, 
welde von der herrfchenden bifhöflichen Kirche abwei- 
hen. Die Andersdenken oder — ſact das 
Naͤmliche. 

Dissenterie. ©. ———— vn Bl 

Dissentiren, abweiden, anderer Meinung ſein ak 

Dissertateur (for, Diſſertatoͤhr), seiner der im Sprechen 
Abhandlungen macht, alfo ein Abhandler oder abhan- 
delnder Schwäßer, Grübler, — Catel ger 

angeſetzt hat, paßt nicht. - 

Dissertation, ı. fo viel als —— in ſofern un⸗ 
ter dieſem eine Kampfſchrift verſtanden wird; 2. eine, 
gelehrte Abhandlung uͤberhaupt. 4 

Dissertiren , auf eine gelehrte Weife abhandeln , ber 
etivas reden , etwas verhandeln. 

Dissident , ein Andersdenfender, ein Abweichender. Ge⸗ 
woͤhnlich werden abweichende Glaubensgenoſſen Mumie 
bezeichnet. - 

Dissidiren , anderer oder ungleicher Meinung fin, von 
einander abweichen. 

Dissidium , die Zwietracht. 

Dissimulation, die Berbergung, Verheelung, Vers 
ſtellung. 

Dissimuliren, nicht merfen (offen, werheelen , ſich ver- 
bergen oder verſtecken. Dissimulirt , verftect, 

Dissipation, die Zerſtreuung, Verſchwendung; es 
das Berquiften und Verfpillen., 

Dissipiren, zerfiteuen, verſchwenden, vergeuden. In 
Reinwalds Henneberg. Fdioticon finder ſich auch ver⸗ 
liedern dafür, d. i. im. oder durch Liederlichkeit durchs 
bringen. Davon fagt Anton: „Verliedern heißt zwar 
‚ in Liederlichkeit durchdringen ; allein Kiederlich felbft hat 
"nicht den Urfprung, den Ad. angibt, fondern es kommt 
von Lied, Gefang, her, Ein liederliher Menſch ift als 

fo 
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ſp ein folder, ber bei — und Klang das Seinige 
durchbringt.“ Afffprung bemerkt, daß man in Schwa⸗ 
ben verliederlichen ſagt. Wir haben auch verquiften 
(von dem veralteten RD. Sahworte Quift, Verluſt, 
Schaden.) und verfpillen dafuͤr. Sowol jenes, als dirz 
fes , welches befonders auf Verſchwendung im Kleinen 
deutet, wird von Ad, zwar angeführt, aber, wie ges 
wöhnlidh, mit dem Zufage: „daß fie nicht J der edlen 
Schreib⸗art, ſondern nur in der. gemeinen Sprech-art 


üblich fein ‚” — vermuthlih, weil fein D. Saͤchſiſcher 


Schriftfieller bisher Gebraudh davon gemacht haben mag. 
Sch wüßte aber nicht, was uns hindern koͤnnte, diefe 
Wörter auch in diesedlere Schriftfprache einzufügen, da 
fie weder in ihren Lauten etwas nungen amp, 
noch mit irgend einem niedrigen Nebenbegriffe derbun— 
den find. Hiezu kommt, daß das einfache fpillen, für 
derfchwenden , ſchon zu Kero's Zeiten üblich war. Ber: 
quiften hat Leffing gebraucht: „Nicht jeder, der den 
Pinfel in die Hand. nimmt, und Farben verquiſtet, iſt 
ein Mahler.” 

Dissociiren , trennen, entzweien. 

Dissölut, aufgelöft, unordentlich, zuͤgellos, liederlich; 
z. B. eine ſolche Lebensart, ' 


Dissolution, die Auflöfung r die Scheidung, die Lie⸗ 


derlithkeit, 
Dissolviren, auflöfen, Auseinandergehen laſſen. 
Dissonanz, in der Zonfunf, der Mifflang oder Miß⸗ 
laut; „von den Intervallen gebraucht, findet nur im 
Verhaͤltniß von zwei oder mehrern Toͤnen Statt, wovon 
Einer als Grundton angenommen wird.” Eſchen— 
burg. Klopſtock hat Abklang für Dissonanz, ge 
bilder: „Ich grämte mid, dag unfere Sprade fo viel 
periodifchen Abklang hat.’ \ 
Dissuadiren, abrathen, widerrathen. Bei abrathen 
hat Ad. den fonderbaren Einfall gehabt, zu verlangen, 
daß dieſes Wort (in einigen R. a. auch abhelfen) mit 
dem vierten Falle der Perfon (dem Accusativ, einen) 
verbunden würde, Da utan die Sprache gegen die Ir— 
rungen eines für fie fo bedeutenden Mannes, als Hr. 
Ad. iſt, nicht zu fehr verwahren kann: fo alände ih, 
bier wiederholen zu müffen, was ich ſchon ehemahls in 
\ den Beiträgen dagegen erinnert habe, 

In der R.a. einem von dem Wagen (überhaupt vort 
einem erhöhten Orte) abhelfen, verband Ad., in der 
erften Ausgabe des örterducs, dieſes geitwort mie 
dem vierten Falle der Perfon: einen abbelfen., In 
der neuen Ausgabe hat er diefes einen ſtillſchweigend in 
einem abgeändert. Dahingegen bat er jenes einen 
in den (undeutfhen) R. a.: einen von der Mühe ab» 
helfen, für, einen der Mühe überheben, und einen abs 
helfen, für, ihn aus der Welt fhaffen, in der neuen 
Ausgabe wieder aufgenommen, ohne bei dieſer legten 
etwas anders zu erinnern, als, daß fie niedrig fei. Er 
Scheint alſo auch jegt noch den Gebrauch des vierten Falls 
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der Verſon bei abhelfen nicht ganz zu verwerfen. Bei 
aufhelfen und aushelfen hingegen hat er fhon in. der 
erfien Ausgabe, fo wie jegt im der zweiten, die Perfon 
in. den dritten Fall, einem, gefegt, da doh, wenn 
abhelfen den vierten verlangte, auch diefe ihn mit glei- 
chem Rechte fodern würden. Noch koͤnnte man zu un: 
ſers Berfaffers Entſchuldigung annehmen, daß dag ei⸗ 
nen der erſten Ausgabe nur ein Druckfehler geweſen 
fei; aber warum erklärt er denn die jegt aufgenommene 
R. a, einen abhelfen, für aus der Welt ſchaffen, bloß 
für niedrig? Warum nicht für einen Sprachfehler? Hie⸗ 
zu kommt, daß er in dem Artikel Abrathen ſich unglück— 
licher Weiſe in neue Widerſpruͤche verwickelt hat; fo daß 
ich Fein Mittel ſehe, ihn gegen den Vorwurf der Folge⸗ 
widrigkeit zu rechtfertigen. Dieſes Abrathen naͤmlich 
hat er nicht nur, wie in der erſten Ausgabe, mit dem 
vierten Falle der Perfon, einen abrathen, angefegt, 
fondern auch den dritten Fall, einem abrathen, ause 
druͤcklich für einen Fehler erftärt, weil abrathen eigent 
lich durch guten Kath von einer Sache entfernen, be- 
deute. Aber diefer Grund fände ja, wenn er gültig 
wäre, aud bei abbelfen (von dem Wagen) , aufhelfen 
(von der Erde) und aushelfen (aus der Noth) Statt, 

und zwar mit noch größerem Rechte Statt, weil bier 
noch eigentlicher, als bei abrathen, der Begrifi der Ent- 
fernung oder der Bewegung von etwas weg, stm Grun⸗ 
de liegt. Alſo eins von beiden: entweder iſt einen ab- 
tathen unrecht, oder abhelfen, aufbelfen und — 
fen verlangen auch den vierten Fall.“ 

Der in dieſem Werke mehrmahls angefuͤhrte Schwi- 
biſche Sprachforſcher, Gerfiner, der hierin mit mir 
übereinftimmt, hat die Gründe, marılım weder das eine, 
noch die andern, mit dem vierten Falle verbunden wer- 
den fönnen, folgendermaßen — auseinander ge⸗ 
ſetzt: 

„Adelungs Grund, warum man fagen müffe, ei 
nen abrathen, weil es nämlich fo viel ſei, als einen 
dur Rath von etwas entfernen, ift nur etwas — Id- 
herlih, Mit dem naͤmlichen Grunde Fönnte ich behaup- 
ten; einem etwas verhehlen ift falſch; es muß heiffen : 
einen verhehlen, weil es fo vielifi, als, einen etwas 
nicht wiſſen laffen, oder; einen durch Verbergung der 
Sade von der Kenntniß derfelden entfernen; einen ir: 
gend wohin ſchicken, if fo viel, als: einem. befehlen , 
daß er irgend wohin gehen fol, alfo muß man fagen: 
einem hinſchicken; anſtatt, einem etwas vorſtellen, 
muß man ſagen: einen vorſtellen, weil es ‚fo viel. iſt, 
“als: etwas vor einen hinftellen u. f. mw. Ad, überfegt 
oder umſchreibt das Wort abrathen; aber diefe Um: 
ſchreibung iſt willkuͤhrlich; fie koͤnnte noch auf mander: 
lei Art anders gefchehen. Man fünnte z. B. fagen: abs 
rathen heißt, einem durch guten Rath eine Sache zu— 
wider machen; und danach wäre, wenn dergleichen will- 
Führliche Umfhreibungen einen Grand abgeben koͤnnten, 
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der dritte Fall bei dem Worte abrathen gerettet. Aber ' 
wenn alle diejenigen Fälle bei einem Zeitworfe gefegt 


werden dürften, die.bei den in einer Umfchreibung der- 
felben gebrauchten Zeitwörtern Statt finden: fo hätte 
fein Zeitwort einen gewiffen Fall. Und was wäre das. 
für eine Sprade ? a 

„Das mit ab zufommengefeßte Wort bekomme feinen 


andern Fall nach fih, als den, welden das einfache ers 


fodert. Man fagt: einem rathen, alfo au, einem 
abrathen. Eben fo ifis mit abhelfen. Man fagt: ei- 
nem helfen, und daher and, einem oder einer Sa— 
che abhelfen. Die Borfilden in den zufammengefegten 
. Zeitwörtern find (wenn fie wirkliche Wörter, nicht blo— 
Be Borlaute, wie be, wer, zer zc. find) entweder Bor- 
wörter ( Praepositionen ),, oder Nebenwoͤrter (Ad- 
verbia). Gind fie das erſte, fo kann anſtatt des zu- 
fanmengefegten Zeitworts immer das einfache und das 
Vorwort zu der Perſon oder Sache gefegt werden; aber 
nicht fo, wenn fie Adverbia find. 3.8. einem etwas 
ablernen, abfehen, ablaufen — dafür kann man fa- 
gen: von einem etwas lernen, fehen, Faufen; weil ab 
bier die Präpofition iſt, und von bedeutet. Hingegen- 
“in abfondern, abhalten, abrathen, abhelfen iſt ab das 
Adverbium. Diefe zufammengefegten Wörter Finnen 
nicht gefrennt werden, und fie behalten durchaus den 
Hal, den das einfache Zeitwort hat. Auch muß bei 
vielen, eben weil die Vorfilbe nicht Präpofition, fon= 
dern Abverbium if, die Präpofition erft noch gefegt 
‚werden; darum fagt man: abfondern von etwas, a b⸗ 
bangen, abhelfen von. Darum behält alfo auch abs 
tathen feinen Fal. Denn wenn ab hier die Präpofi- 
tion. wäre, fo hieße, einem etwas abrathen:: von einem 
etwas rathen. Allein ab ift hier das Adverbium und 
heißt weg.” — 
„Es gibt einige Woͤrter, bei welchen es zweifelhaft 
it, ob ab die Präpofition oder das Adverbium ſei, z. 
3. abfordern (abfodern), abnehmen, abfprechen Res 
denn man kann fie Frennen: fordern, nehmen vom gi- 
nem, von einem (weg) fprehen; und doch Haben die 
einfachen Wörter den nämlihen Fall ſchon, den die zu— 
fammengefegten haben; denn man fagt ſchon: einem 
etwas nehmen, und (in Schwaben naͤmlich) einem et= 
was fordern, einem etwas fprechen. Ab kann daher 
auch Adverbium bier fein, und ich halte es dafür.” 
Dissuasion, die Abrathung, das Abrathen. 
Dissuasorisch, abrathend. 
Distanz , die Entfernung, der Abftand, 
Distension, die Ausfpannung, die Spannung. 
Distichon, in der Versfunft, zwei Verſe, melde einen 
nterfwürdigen Sinn enthalten, und als ein Ganzes für 
fid betrachtet werden fönnen, aud wenn fie Theile ei⸗ 
nes größern Gedichtes find. Heynas hat Keimpaar 
dafür angefegt. Da aber die Alten Feine Keime Fann- 
sen, und auch Deutſche Dichter noch jegt Diſtichen ma— 


Distinet, deutlich, 


Dist 

chen, die aus einem Sechsfuß (Hexameter) imd Fünf- 
fuß ( Pentameter ) ohne Reim, beftehen: fo habe id) 

Doppelbers dafür gewählt. In der Allgem. D. Biblio- 
thek wird Zeilenpaar dafür vorgefchlagen, welches He h⸗ 
nag in dem Antibarb. (mo er das ehemahls von ihm 
beliebte Keimpaar mit Stillfehweigen übergeht) recht 
gut findet. Da aber die erfie Hälfte diefes Ausdruds , 
Zeile, zu unbeſtimmt iſt: fo ſcheint mir Doppelvers, 
oder Verspaar, wenn man will, den Vorzug zu ver- 
dienen, VER ZIERR —8 ——— 

Disülliren: ©. Destilliren. 


Disugetion, ı. die Unterfcheidung; 2. die Auszeichr 
durch Ehre undAnfehen, 4.'®. eine Perfon von 
Distinction, d.t. von Anſehen; er hat mit Distin- 
ction, d. i. mit Ehre , gedient; er hat fih im ‚Dien- 
fie ausgezeichnet. 0: SCORE AIR 
Distinetiv, unterfcheidend, auszeichnend. h 
Distinguiren, r. unterfcheiden, 2; auszeichnen, oder 
mit auszeichnender Achtung begegnen. Sich distin- 
guiren, heißt, fich herborthun, oder auszeichnen. 
Distoniren, in der Zonkunft, aus dem rechten Tone wei⸗ 
‚ben; aud) detoniren, den Ton zu hoch oder zu tief 
nehmen. Efhenburg Man könnte im erfien F 
mißtönen, im andern abtönen fagen. Mg 
Distorsion, die Verzerrung, Werdrehung. 
Distraction, die Zerftreuung. a 
Distrahiren, zerſtreuen. 
Distrait (fpr.- diſtraͤh), zerſtreut. —— 
Distribuiren, vertheilen, eintheilen und austheilen. 4 
Distribution, die Vertheilung, die Eintheilung, die ‘3 
Austheilung. ——— 
Distributeur (ſpr. Diftribütöhr), der Austheiler. EN 
stributrice (fpr. Difteibütrieß'), die Austheilerinn. u 
Distributiv, zutheilend, z. 3. justitia distributiva, 
die zutheilende Gerechtigkeit, welche jedem an Beloh- 
nung oder Strafe fo viel zumißt, als er verdient hat. 
In der Sprachlehre werden die vertheilenden oder ein- 
theilenden Nebenwörter Adverbiä distributiva ge⸗ 
nannt, 3, 8. theils, theils, bald, bald. Er bat es 
theils in Gelde, theils in Waare erhalten. Bald in 
« Güte, bald mit Zwang. — Der * —— 
District, der Bezirk; auch das alte Gau verdient nich 
in Vergeffenheit zu gerathen, Alfo der Weſerbezirk oder & 
das Wefergau. Diefes Gau fheint mir ans Au und 
der Allemannifchen Borfilde ge (die vernehmlich gebraudt 
wird um Sammelwörter, collectiva, zu bilden) ent- 
fanden zu fein. Man wollte damit einen aus mehren _ 
Auen befichenden größern Landſtrich, ein Geaue oder 
Geaͤue (wie Gewaͤſſer, Geſtraͤuch, Gewürm u. f. w.) 
bezeichnen; daher auch in alten Schriften Gäu gefun- 
den wird, weldes vermuthlic die urfprüngliche Form 
des Worts war. i 





Distur- 





i de durchbrechen: ve 





Dist., Dive 

‚Disturbation ;' ‚bie — Gintertreibung/ Zer⸗ 
ſtoͤrun 

— ‚unterbrechen, trennen j serie, 5 Grun- 
de richten, :hintertreiben. | 

Disunirt, getrennt, abgefondert. 

—— So nannten die Grichen ns. Röiner; die 
dem Bachus (welcher aud den: Zunamen Dithyram- 
‚bus, der Smweithürige , führte „ weil die 

ihn erſt aus dein Schoofe der Semele, und dann aus 

oder Hüfte des Zeus ind; Leben. treten: ließ) gewidmeten 

Geſaͤnge, die. in trunkner Begeifterung gedichtet, und an 

den Feften des Weingotts von Trunkenen gefungen wurs 

den. Es iſt von diefer Dichtungsart nichts zu ung ges 
kommen ; ein Verluſt, der ſich leicht verſchmerzen laͤßt. 
Wir wiſſen daher auch nur aus einigen beilaͤufigen Er— 
wahnungen, die wir beim Ariſtophanes, Ariſtoteles, 

Horaz u. f.w. ſinden, daß es eine überons kuͤhne, ‚ber 
vielmehr wilde und zafende Dichtungsart war, wie fie 
fih für Berrunfene ziemt, welche mit unerhörten Wor- 
Pen Dinge ſagen, ‚und; wenn fie dichten oder 
> filgen die Gefege des Silbenmaßes, wie die der * 

per audaces nova. Dithyrambos. 

Verba devolvit, ag Sa fertur 

fi sohatis. u 

Hätte nicht ein Deutfcher Dichten ,. Billamom, 
‚den Einfall gehabt, mit nuͤchternem Muthe und. ohne 
„au, den Bacchus zuiglauben oder / zu denken, Ditbyram- 
ben dichten zu wollen, da er doch nur Krieges und Sie⸗ 
geslieder fang, fo bedhrfte es feiner Verdeutſchung ei- 
mnes Worts, deffen Gegenſtand bei ung nicht, mehr ge⸗ 


funden wird, ; und. nie, wieder gefunden werden kann, 


weil wir zu dem viehiſchen Dienfte ‚des Weingoites hof⸗ 

rate nie wieder zuruͤckkehren werden. So aber muͤſ⸗ 
ſen wir ſchon auch für dieſes Grichiſche Wort, weil es 
durch jene Gedichte aufs neue in umiauf gekommen iſt, 

eine der Sache angemeſſene Verdeutſchung füchen ;; und 
dieſe glaube. ich in Rafegefang oder Kafelied gefunden 
zu haben. Dichte nun. dergleichen „Lieder, weſſen Ge- 

ſchmack durch,.diefe Benennung und weſſen Ehrgeiz 

durch das Urtheil des Arifopdanes gereizt werden 

.. Tann, der die Dithyrambendichter mit den Sophifen, 

Wahrſagern und, Marktſchreiern AR Eine, Klaffe fest. 

Dito. S. ‚ Detto:) mas Is 

.Ditonus , in der Sonkunft,. ein "Anterpall von zwei gar 

zen großen) Auen, fest Bern reinen großen Terz. Eid en- 
Br 7 Var 

Diurnale,, ein Geberbuh fir die katholiſchen Didensgeifts 
lichen, ‚worin die zu werfhiedenen Stunden täglich von 

» ihnen zu verrichtenden Gebete — ſind; alſo ein 
Bet⸗tagebuch. 

Diuretisch, arntreibend, 3. B. ein ſolches Mittel, 

Divan, der Tuͤrkiſche Staatsrath. 


ren und Divergent. ©. Donvergiren, 
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Divelliren, auseinanderreißen. 

Divers, verſchieden. Verſchiedene ——— 

Diversion; in der Kriegsſprache, ein unerwartefer Queer: 

‚oder Seiten- oder Ruͤck⸗ angriff, wodurch der, Feind ge- 

noͤthiget wird, ſeine Aufmerkſamkeit und Macht nach ei⸗ 

ner andern Gegend hinzurichten. In den meiften Fällen 
wird man Ablenkung oder beſtimmter, Ablenkungsan⸗ 
griff dafür gebrauchen koͤnnen. Der Einfall der Fran- 

‚ten in. Tyrol bewirkte eine Ablenkung bei dem Faiferlis 
‚hen Heere in Schwaben und Franken. Die Landung 
der Engländer in Fronfreih war nur ein. Ablentungs- 
angriff , um dem Defterreichifchen Heere in Stalien Luft 
zu machen.“ Auch durch, die R, a. eine andere oder eine 
veränderte Richtung geben, kann jenes fremde Wort 
umgangen werden. „Der Einfall;der Franken in Tyrol 
bewirfte bei dem kaiſerl. Heere in Franfen und Schwa⸗ 

ben eine veränderte Richtung, einen andern Angriffs— 
und Vertheidigungsplan. Im gemeinen Leben wird das 
Wort Diversion gebraudt, woman Berftreuung, zer⸗ 

ſtreuen, auf andere Gedanken bringen, die Empfin- 
dungs⸗ oder Gedankenreihe unterbrechen ‚dafür ſetzen 
koͤnnte. Wenn z.B. einem Trauxigen oder Leidenden et⸗ 
was unerwartetes begegnet „ welches ſeine Gedanken vor 
dem Gegenfiande des Kummers,abzieht , und auf etwas 
anders lenkt; ſo ſagt mans es macht eine Diversion, 
dei. es zerſtreut ihn, es gibt. feinen, ‚Empfindungen, und 
Gedanken eine ‚andere Richtung ‚es „unterbricht. feine 
Empfindungs.= oder ‚feine Gedankenreihe, es lenket fein 
Gemuͤth Auf, andere Gegenſtande/ und ſchafft Im, da⸗ 
durch Erleichterung. 

Diversität, die Verfchiedenbrit.... 

Divertimento oder Divertissement,. in der ‚Sonkunf, 
„ein Tonſtuͤck, das aus. etlichen Sägen beficht, und-feis 
nen beſtimmten Charakter hat, fondern bloß zur ‚Zeit 
verfürzung dienen fol.“ Enepelopädifches Wörterbuch. 
Alſo ein Unterhaltungsſtuͤck. 

Divertissant. beluftigend; aud angenehm, 58. eine 
ſolche Unterhaltung: 

Divextiren, ergeben, beluſtigen, ———— 

Diyertissement, (for. Divertiff'mang),,, die-Beluftigung, 
Vergnuͤgung, Ergeplichkeit. 

Dividende ,. ‚die „derjenige Theil des. Oktoinned; den die 
Vorſteher einer Handlungsgeſellſchaft jaͤhrlich unter die 
Stods-inhaber vertheilen, Man koͤnnte Ausbeute da⸗ 
für gebrauchen. In der Berfammlung der Vorſteher 
der See-handlungsgefelfhaft wurde beſchloſſen, dismahl 
ſechs von Hunderten den —— als Ausheute, 
zukommen zu laſſen.“ 

Dividend, Lat. Dividendus, in Redentun Den 
theilende "Zap, die Theilungszah, Der ‚Enthalter, wel- 
des Catel daflır angefest hat, ſcheint fehon deswegen 
verwerflich zu ‚fein, weil diefes Wort das männliche 
Geſchlecht hat, dadod Zahl, an — dabei u 
werden muß, weiblich ift, a 
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Dividiren , theilen. ge iR 
Divination, die Ahnung dder das. Apıien (nicht Ahn⸗ 
den, ©. Presentiment.) das Vorherſehen, Wahrſa⸗ 
gen. "Das Diviamticnsennögen if die — oder 
Wahrſagekraft. 
Diviniren, errathen, vorberfehen ; ahnen, } 
Division, r. in’der Rechenkunſt, die Theilung, beſtimm⸗ 
ter, die Zahlentheilung, 2. in der Kriegesfprade, die 
+ Abtheitung. Das Heer rückte in fünf Abtheilungen vor. 
: Bei dem Franz Heere wird unter Division ein Unter: 
heer von ungefähr 10,000 Mann verſtanden. 
Divisor, in der Kechenkünft, der e&peiler. . 
Divortium, die Ehefchedung. vr 
Divulgation , die: Verbreitung. | PA 
Divulgiren, verbreiten , —— 
Doeil (for. dogipl), gelehrig. 
Docilitäc, die Gelehrigkeit. Per er — * ae} 
baftigkeit dafür gefagt: „Die gütmuͤthige Lehrhaftigfeit 
der Deutfhen.” "Das Wort ift nad Wahrhaftigleit 
und Boshaftigkeit gebildet. Denn fo wie dieſe Liebe des 
‚ Wahren und des Boͤſen bezeichnen, fo Fann jenes Ries 
be der Lehre oder zur Lehre ausdrucken, * 
Doctor, der Lehrer. Aber da nicht jeder Lehrer, ſondern 
tur derjenige Doctor heißt, der von’ einer der gelehr⸗ 
sen Sünfte die Meiſterwuͤrde und mit ihr das Recht die 
zu einer folchen Zunft gehörigen Kenniniſſe zu lehren 
und auszuüben, erhalten hat: fo Fönnte man ihn auf 


Deutſch einen Freilehrer nennen, ſo wie man bei eini» © 


gen Handwerken Sreimeifter bat, de ih ſolche/ welche die 
Erlaubniß haben, eine Werkflatt zu halten und darin 
zu arbeiten, ohne eigentlich Mitglieder der Zunft‘ zu fein, 
ols Titel betrachtet liegt das Wort, wie alle, Titel, 
außerhalb unſerer Grähzen. Den Nath, dergleichen &i» 
el in or, um fie weniger beleidigendfürtinfere Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit zu machen, fo zu fepreiben, wie der Sprach⸗ 
gebrauch im gemeinen Leben fie- ſchon lange ungebildet 
ihat — Doctets'Professer, Recter uf w. = muß 
ich auch hier wiederholen. Mit Apotheker f. Apöthe- 
car, ift diefe nuͤtzliche Veränderung von jeher genehmi⸗ 
get worden ; warum follten wir ſie nicht auch bei jenen | 
Wörtern einzuführen ſuchen? 
Dodarium, eine Gegenmitgift, die-einer feiner Frau 
für ihr Eingebrachtes verſchreibt . 
Dodeeadactylum; fief. Duodenum. © 
Dodecaedron,, in’ der Meßkunſt, ein von zwölf * 
mäßigen Fuͤnf⸗ ecken eingeſchloſſener — ein Zwoͤlf⸗ 
flach. Burja. 
Dodecagon oder Dodecagonum, ein Siostfied. 
Document, die Urkunde, Zumweilen Finnen wir auch 


der Beleg dafür fagen. Ich fage der, nicht das Beleg, ° 


weil die ähnlichen Sahwörter ‚" die durch Weglaffnng 
des en von der unbeftimmten Weife des Zeitwortd'ent- 
fanden, zB. der Betrag, der Beſchlag, der Bor- 
ſchlag, der Antrag, der Nachtrag uf. wi das maͤun⸗ 


Uiche Geſchlecht haben. So ift es auch von Gellert 
und andern guten Schriftſtellern gebraucht worden: „Ich 
will die Abfhrift ald einen Beleg zu der Rechnung 
bringen.” Ad, kennt dieſes Beleg nur als ein Tande 
ſchaftliches Wort, und meint die Hochdeutſchen ſagten 
das Belege, Ehemahis war Handfeſte, auch Daumen⸗ 
feſte, für Document gebraͤuchlich· „Eigentlich bedeu— 
gebe dieſes Wort eine jede Sicherheit, oder Verſiche⸗ 
rung, welche man mit feiner Hand gab, daher auch 
das Eindruͤcken des’ Daumens in ein an die Urkunde 
gehaͤugtes Wachs; welches zuweilen die Stelle des Sie— 
gels vertrat” Adelung: Der Berfaf. der Sagen der 


WVorzeit Hat dieſes veralteten Wort wieder erneuert: 


„Hier entdeckte der Kaiſer die angebliche Urſache feines 
Geheimthuns, Handfeſten, ohne Seugen, zu ſuchen.“ 
Documentum guärentigionatum;, eine bewaͤhrte Ur⸗ 
"Funde. Liwf,'in dem Neuen. — des Kan⸗ 
zeleiſtils⸗ ae ru 
Dokunientiren; — belegen. —— 
Dogma, ein’ Lehrſatz eine ebenen Doe lebte 
hat der Abt Henke angenommen. S. deſſen Maga⸗ 
zin. Kant hat das Deufche Wort Lehrfpruch Dafür 
gebraucht , welches aber beffer für Aphorismen zu paf- 
fen fheint! Swiefesi Gerfimer'har ka theologi⸗ 
ſches dogma Glaubensſatz gewaͤhlt .. 
Dogmatic , in sheoldgifcher Bedeutung ) der gelehtte oder 
wiſſenſchaftliche "Vortrag der Gotteslehre. Weil dieſe 
Lehre dadurch genauer beſtimmt werden foll, fo“ konnte 
man im Allgemeinen die Lehrbeſtimmung daflt ſagen. 
> Weil aber diejenigen, die fih damit abgaben;, die Lehr⸗ 
fäge der chriſtlichen Gotteslehre näher zu. beffimmenund 
zu entwideln, nur gar zu oft in den ‚Fehler verſtelen, 
ihr Zehegefube mehr auf wilkführkiche Erklaruugsar. 
ten und eigenmaͤchtig angenommene Vorderſaͤtze als 
auf klare Schrift aue ſpriche und deutlich erkannte Ver⸗ 
nunftgruͤnde zu’ bauer: fo ift es dahin gefommen, dag 
"die Wörter Dogmatic und dogmatisiren oft mit dem 
' Nebenbegriffe der willkuͤhrlichen Annahme oder Feſtſe⸗ 
“Hung gebrandt werden, den wir etwa⸗ mit dem Aus⸗ 
drucke e Lehtſaßung (der 'an' Menſchenſatzung erinnert) 
“verbinden wirden) © Das Beiwort dögmatisch kaun, 
umweilen wenigſtens/ durch Zu ſammen ſchungen mit &ehe 
re umgangen werden." Im Lehrtone. Kant nimmt das , 
Wort dogmatisch in tadelndem Sinte, nämlich) zur 
“Bezeichnung derjenigen "Bertabrundent, da. man Lehl⸗ 
gebäude anf Grundfaͤtze errichtet/ von welchen man noch 
nicht unterſucht bat, wie fie, entfiehen, ob und in wie 
weit fie anwendbar find. Für dieſe Bedeutung koͤnnte 
man von dem Klopſtockſchen beweisthuͤmeln (S De- 
monstriren) beweisthuͤmelnd ableiten · Gerſt mer hat 
die theologiſche Dogmatie Glaubensſatzung genannt 
und für dogmatiſcher Ton den guten, auch * * 
———— Ausdrud en ie: 


ne ui 
dee 


og 


# 


. Dogm 


Dogmaticismus. Diejenige Lehr-art ‚ welche man mit 
diefem Namen bezeichnet, if auf der einen Geite dem 
Scepticismus, oder der zweifelnden , und auf der an⸗ 
dern dem Criticismus;, oder der prüfenden und mark; 
fcheidenden Lehrzart entgegengefegt. Vielleicht läßt das 
Wort ſich durch — oder annehmende Lehr⸗art ver⸗ 
deutſchen. Ya 

——— — aufſtellen. Glaubens⸗ 
lehren vortragen oder gar treiben, wie Stutz will, 
iſt ſchon deswegen nicht gut geſagt, weil, man nicht 
bloß in der Gotteslehre, ſondern auch in den Vernunft⸗ 
wiſſenſchaften lange und viel dogmatisirt hat, und 
noch dogmatisirt. Das Zeitwort treiben ſcheint hier 
—2* gar nicht an ſeinem Orte zu ſtehen. Da es in 

der katholiſchen Kirche nicht erlaubt iſt, eigene Mei— 
nungen zu haben und zu aͤußern: fo führt im Franzoͤſi⸗ 


Doma 


Bez IT 


griff des Irrigen oder Irrlehrigen mit fih, daher es 
auch Catel in den Wörterbuche der Academie durch 
afterlehren überfegt hat. i 

Dolce (fpr. doltfhe) far niente, das. Da diefer Kal, 
Ausdrud in Geſpraͤchen und Särlften häufig vorkommt, 


Da En 3 Zn U Du u Zu nn I ie 


‘ fo verdient er hier gleihfals aufgeführt und verdeutfht 


zu werden. Das füße Gar nichts = thun : 


Herr Bannus ift ein Mann, der nimmermehr kann 
ruhn; 

im leeren Gar: 
nichtsthun. 


Logau. 


Dolce (for. doltſche), in der Tonkunſt, lieblich. 

Dolose, betrüglich, hinterliftig. 

Dolus, der Betrug, die Liſt. In der Sprache der 
Kechtögelehrten gibt e$ einen dolus bonus und dolus 
malus, einen ‚guten und böfen Betrug, Unter dem ers 
fien verfieht man eine erlaubte Lift, wodurch nichts bie 
ſes bezweckt wird; unter dem andern oder vorſetzlichen 
Betrug, wobei die Abficht zu fchaden hervorleuchter, 

Dom; eigentlih eine Hocftiftäfirche, dann aber auch 
eine Haupffirche überhaupt. Man kann aber auch das 
Wort Dom felbft für eingebürgert halten, weiles Deut: 
ſche Form erhalten hat, und in der Volksſprache fhon 
gebraͤuchlich iſt. Eben diefes gilt auch von dem Worte 
Muͤnſter, weldes in einigen Gegenden dafür üblich ift. 

Domainen oder Domainengüfer,; werden diejenigen 
Befigungen genannt, welche zum Unterhalte des Lan- 
desfürften und feines Hofſtaates, überhaupt zu feinen 

befondern Ausgaben befiimmt find, und die man daher 

J als ein Eigenthum des jedesmahligen Fuͤrſten und ſei⸗ 

ner Nachfolger anzuſehen pflegt, ungeachtet der Staat, 
dem fie gehören, ihm nur den Nießbrauch davon ange 
wieſen hat. Wir haben die Wörter Kronengüter, Tas 
felgüter und Kammergüter dafür. Infofern diefe Guͤ⸗ 
ter eigentlich dem Staate gehoͤren, koͤnnte man auch 


Er mühe fh, daß er ſchwitzt, 


— — 


‚Shen das Wort dogmatiser auch immer den Nebenbe⸗ 
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Staatsguͤter dafür ſagen. Diefen Ausdruck bar Ruͤd i⸗ 
ger dafür beliebt. 

Domestiquen (fpr, Domeftiken ), Hausleute, Hausge- 
finde, Bediente. Für Domestici, welches in der Rechts⸗ 
ſprache vorkommt,‘ werden in folhen Kanzeleien, in 
welchen man weniger mit dem Lat. Brocken um ſich wirft, 
auch die Ausdruͤcke Broͤdlinge und Ehehalten (welches 
Dienſtboten bezeichnet) gebraucht. 

Domicilürt, wohnhaft. Die Kaufleute gebrauchen das 
Wort domiciliren aud in Wehfelgefhäften. Wenn 
3. B. einer. einen Wechfel, der noch eine Beitlang zu 
laufen hat, demjenigen, auf den er geſtellt ift, vorzei⸗ 
gen läßt, um ihn von diefem annehmen (acceptiren) 
zu lafien, fo fagt man: er habe den Wechfel domici⸗ 
liren laffen, weil man nunmehr erft eigentlich mit Ger 
wißheit weiß, aus welhem Haufe die auf denfelben zu 
hebende Summe erhalten werden foll, da e8 hingegen 
vor der Annahme noch zweifelhaft fein fönnte, vb man 
fih an den Ausfteller oder an den Bezogenen jener 
Summe wegen werde zu halten haben. Nunmehr alfo 
iſt dem Wechſel gleihfam feine gewiffe Stätte oder Woh- 
aung angewiefen worden. Man koͤnnte auf Deutſch den 
Wechfel feftigen (fixiren) laſſen, oder, wenn man es 
auf ebendiefelhe bildliche Art ausdrhden wollte, ihn 
anfäßig machen oder anfegen laffen, dafür fagen. 

Domiciium, die Wohnung. In der Rechtsſprache kommt 
diefes Latein. Wort mit folgenden Befimmungen vor : 
domicilium habitationis, ‘der Wohn⸗ ort; dieſem 
wird entgegengeſetzt domicilium originis, der Ge⸗ 
burts⸗ort; ferner domicilium necessarium, der noth⸗ 
gedrungene Aufenthaltsort, welchem entgegenfieht do- 
micilium "voluntarium , der freigewählte Aufent⸗ 
halts⸗ort. 

Dominante, in der Tonfunft, die Quinte des Tons, 
woraus das Stüuͤck geſetzt iſt; oft auch des Nebentons 
der Ausweihung. Die des Haupttons heißt auch die 
tonifche Dominante. 

Domination , die Herrfchaft. 

Domine, eine Berennung, die man in den Niederlan⸗ 
den dem Pfarrer gibt. Es fieht zu erwarten, dab die. 
felbe, fo wie unfer Pastor, den. vaterländifhen Benen- 
nungen, Pfarrer und Drebit ‚ mit der Zeit weiden 
wird. 

Dominicaner , ein Mönch vom Orden des Dominicus, 
Deutfher würde das Wort Flingen, wenn man Domis 
niker dafür fagte. 

Dominiren, berrfchen, beherrfchen. Auch uneigentlich: 
dag fefte Shlof dominirt die Stadt, beherrfcht fie‘, 
d. i. es liegt höher als die Stadt; man kann aus dem- 
felben die Stadt überfehen und befchießen. Wenn das 
fremde Wort in Verbindung mit Schanzen oder Kano⸗ 
nen gebraucht wird, fo koͤnnen wir auch beftreichen da— 
für fagen Beherrfchen, in der Bedeutung, über et: 
was hervorragen, bat, fo viel ih weiß, Risbeck in 

Bu den 
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den Reifen eines Franzoſen durch Deutfchland, zuerſt 
gebraucht. Ad. kadelt diefen Ausdrud: „weil er eine 
wörtliche Heberfegung des Franzöfifchen dominer fe,” 
und will, daß man beftreichen dafür fagen fol. Allein 
ı. iſt ja nicht jede wörtliche Ueberfegung deswegen, weil 
fie wörtlich ift, verwerftiih ; und 2. paßt befireichen 
nur in die Kriegesfpradhe. Auch find es eigentlich die 
Kanonen, allenfalls auch die Feftungswerfe, nicht die 
Anhöhe, worauf diefe find, welde die niedrigere Ge— 
gend beftreichen. 

"Dominium, das Herrſchafts⸗ oder Eigenthumsrecht; das 
Eigenthum. 

Domino, ein — — Man koͤnnte auch Lar⸗ 
venmantel ſagen, weil er von einer Larve begleitet oder 
nur mit einer, Larve zugleich getragen wird. Ich vers 
muthe, daß das Holländ. Schanslooper urfprünglid 
auch einen Domino bezeichnete; denn man fagte che 
mahls auh Mummenfchanze für Masquerade, weil 


Domi Dos 


Schanze (Franz. Chance) damahls fo viel ald Spiel 


bezeichnete. Schanslooper konnte alfo ein Kleidungs» 
fü heißen, worin man zur Mummenſchanze lief, oder 
auf der Mummenfhanze herumlief. 

Doninus, Herr. Ungeachtet beide Wörter völlig einer» 
lei bedeuten, fo gebrauchen die Lateinifhdeutfchen Kans 
zeleien doch oft lieber das fremde; und fagen, 5. B. 

für Erbgrundherr, dominus directus, für Lehnsherr, 
dominus feudi,, für Erbherr, dominus hereditarius, 
für Gerichtsherr, dominus jurisdietionis, fir Eigen- 
thumsherr, dominus proprietatis u. ſ. w. Welcher 
laͤcherliche Kitzel, Lateiniſch zu reden, wo man Deutſch 
reden ſoll und kann! 

Don, aus Dominus, Herr, gebildet, eine Ehrenbenen- 
nung, welche in Spanien und Portugal den Männern 
der erften Klaffe, oder des hohen Adels gegeben wird. 


Donatarius, in der Rechtsſprache, einer dem etwas ge- 
ſchenkt wird, der Befchenkte. 


Donation , die Schenfung. Donatio inter vivos, eis 
ne Schenkung unter Lebenden; — mortis caussa , 
auf den Fall des Todes; — ad pias caussas, zu mil 
den Stiftungen; — remuneratoria, eine vergelten- 
de, eine Schenfung aus Dankbarkeit; — relata, eis 
ne bedingte; — onerosa," eine belaftete, die der Ge- 
ber, wegen Undankbarkeit des Empfängers, zurüdneh- 
men fann. 

Don gratuit, auch Donativ- oder Präsentgelder, ge- 
nannt, ein freiwillige$ Geſchenk, welches. die bevor- 

rechtigten Stände dem Landesherrn machen. 

Dormeuse (fpr. Dormöfe), eine Schlafhaube oder Nacht: 
haube. In Frankreich hat man aud eine Art Wagen, 
Dormeuses genannt, die fo gemacht find, daß man 
bequem darin ſchlafen kann. Diefe Fönnte man auf 
Deutfh Schlafwagen nennen, 

Dos. Diefes Lat. Wors wird in der Rechtsſprache fuͤr die 


Dos Drag 


gleichbedeutenden Deutſchen: Mitgabe, Mitgift und 
Heirathsgut gebraucht. Mi 

Dos à dos (for. Dof’ a doh), in der Tanzkunft, Rücken 
an Rüden, oder mit dem Rüden gegen einander ge- 
kehrt. 

Dos d’ane (fpr. Doh dahn'), in der Baukunſt, der Eſels 
ruͤcken, d. i. ein Gewoͤlbebogen von Gothiſcher Form’ 
der, gleich einem Eſelsruͤcken oben ſpitz zuſammenlaͤuft. 

Dose, für Buͤchſe, iſt nach Ad. Vermuthung Deutſchen 
Urfprungs. Sollte dieſes aber auch nicht fein, fo dürfe 
ten wir es doch für eingebürgert, halten, weil es unfere 
Spracheähnlichkeit hat, und in die Voltsſprache ** 
nommen worden iſt. 

Dosis. Haller und andere änzlide: Schriftfieler Sehe 
das Wort Gabe ſchon ziemlich allgemein dafür einge 
führt, 
Marcus Herz Auch Wieland dar es: „Es iff 

‚ unmöglich, das, was man Seele nennt, in Bleinerer 


mahls dafuͤr vorfhlug, muß diefem nachſtehen, theils 
weil Gabe allgemeiner befannt ift, theils weil jencs 
mißverfianden und für etwas vergiftendes genommen 
werden koͤnnte. Indeß iſt es doch in der Zufammenfe- 
‚Kung Mitgift allgemein befannt und uͤblich. 

Dotalia pacta, in der Rechtsſprache, Verträge die Mit- 
gift betreffend ; alfo Mitgiftsderträge. 

Dotalitium, das Leibgedinge, das Witthum,. 

Dotiren , ausffatten, ausfteuern, begaben, Das Wort 
wird aber aud von Kirchen Ne frommen Gtiftunger 
gebraucht, wo es gleichfalls durch —— were 
den kann. ® 


Dotirung, die Begabung, das Begaben. 


Doublette (fpr. Dublette), 1. ein Doppelſtuͤck, d. i. * 
Stuͤck, z. B. ein Bud, eine Schaumunze, ein Kupfer⸗ 
ſtich u. ſ. w. „welches zweimahl da ift. 2, Ein falfcher 
Edelftein, aus zwei Stüden Kriſtall und einem dazwi⸗ 
ſchenliegenden Glanzblatte gemacht. 

Doubliren (ſpr. dubliren), verdoppeln; in der. Schiff⸗ 
‘fahrt, umfegeln, z. B, ein Vorgebirge, \ 

Doublirung (fpr. Dublirung), die Verdoppelung. 

Doucement (fpr. Duß'mang), fachte, leife, ohne Geraͤuſch. 

Douceur (fpr. Dußöhr), ı. die Süfigkeit oder Güfe; 
‚2. die Ganftheit, wie Reinheit, Blindheit, Grobpeit 
u. ſew. gebildet; g. ein Trinkgeld, Biergeld, —— 
eine Erkenntlichkeit, eine Verehrung. 

Douplicite. ©. Duplicitat. 

Doxologie, die Berherrlihungsformel. Man meint die 
Schlußworte des Vaterunfers : Dein ift das Keichu. f.w. 


Drachma; bei den Grichen eine Münze; bei uns ein 
Apothefergewicht, der achte Theil einer Unze, ein 
Quentchen. 


Dragee (fpr. Drageh) Zucerfchroot. Man meint da« 
mit überguderte Gewuͤrzkoͤrner, z. ®, Kümmel, Anis 
u, dergl. : 

Drago- 


‚Man verfuht es erſt mit kleinern Gaben.” 


Gabe zu haben.“ Das N. O. Gift, welches ich ehe⸗ 
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Drig "Drei 


Dragoman oder Hrogeman· ‚bei den Tuͤrken,eit Kai hi 


nietſcher — 
Drama, Dieſes Wort Sat, wie unſer Schaufiel;; eine 
doppelte Bedeutung ‚1. eine allgemeine, worin es je: 


des Stu bezeichnet ‚ welches auf der Bühne vorgeſtellt 


werden kann, es feigufifpiel‘ oder Trauerſpielz; eine 


beſondere erſt in neuern Zeiten entſtandene; Mittelgat- 
ung zwiſchen Luſtſpiel und Trauerſpiel, d.t. ein Stück 
welches vornehmlich darauf angelegt ik; daß es ruͤhren 
fol, ohne wie. ein Trauerſpiel zu endigen. Die! Deht- 
= chen haben das Mort Farb fpiel.: ‚in, engeret Bedeu 
sung ‚odaflır gewählt... © © unksnon 
Pe khanfpickauig: BR Ihanfpichusßigis ‚soft 
onnen wir auch dis Beiwort dur Zuſammenſehungen 


mit Schauſpiel "umgehen; z. Be die Sehmufpiellunft, > 


©" Die Gehanfpiekjprache, f. dramatifäe: 


HDramaturg, der Schauſpiellehrer, d ach aD die 


vr Regelm des Schaufpielsientwidelt. uͤnd ſie anwenden lehrt. 
Dramaturgie die —— oder — 
—— — 
— Dradargang), Siberfof * ht | 
ck, wie Heyna ß hat .n.0 
—— —* (er. Oradohr), Goldſtoff nicht Sofdfiiek. 
Draperie:(fpt. Dropperih),, Pe den ſchoͤuen Kuͤnſten, das 
eipaı — ———— € sy 
Drapi piren ,. ‚die Gewaͤnder — Rai fügt: das 
She gut oder ſchlecht drayirt, d, i. die Sewaͤnder 
ind gut oder cleni ausgedrudt,,. nadgeafit, darge 





sh” 


Baal in ae ein, tr dba räptig. twirkend, 


Bei in ſolch Em eneimittel. Reuli aben wir auch 
Dr: bin 0 Sau bekommen; „worthit der Ber- 
faffer ein folipes bezeichnen wollte, welches, gleich deu 


ee heroſchen — —— auf Leben 


— * Sander: sefagt, " abri fen, "bon, Kl 
den, ige von Menfhen, ein uͤben. ‚Kling $ 
bat an: e ul en daflır gebildet: x ‚Er hatte. „Seinen 
Hof fo — DaB, alles wie ein Uhrwerk ging.” _ 7 
Droguiste, (ſpr. Deogift), ein Speceteihändler. Das 
drt Öpecerei maß wol für eingebürgert gelten. 
Droit d’Aubaine (fpr. Droah dobän’), at. us Albis 
nagi ein Neht, die Sinterlaffenfhaft eines Fremden 
* >einzuziehen, Ob diefes Recht auch jetzt noch in Brent. 
reich gelte, oder durch die neue Ordnung der Dinge ab⸗ 
geſchafft ſei, iſt mir nicht bekaunt. 
Droiture (ſpri Ordatůhrꝰ)/ die Geradheit, ; Sehtfhäffen: 


‚beit; auch der Geradfitin, wovon man aud) das Beile⸗ 


gun gswort etadſinnig ableiten kann. Ehemahls hatte 
— das Geradheit garnicht; in der nieuen Aus— 
u gäbe hat er es zwar aufgenommen, aber nur in der 


eigentlichen Bedeutung für die Eigenſchaft des Gerade⸗ 


feins. Es wird aber in neuern Schriften auch ſehr haͤu⸗ 


fo inuneigentlichem Sinne, wie Du Franzoͤſiſche droi · 
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ture, fuͤr die Aufeichtigteit und Offenheit des Gemuͤths 

gebraucht; „Die. Geradheit: * — Mannes. “ 

Skize von Wien... :- 

Droletie ,: die Drolligkeit.. Yır 10: er Hat auch Schnur. 
rigleit dafuͤr geſagt 

Ein Kranz won — mr. Aicht fltzen Seifen ’ 

Die ſich auf Witz verſtehn und Schnurrigkeiten. 

—— ein Trampelthier. Ruf. er hat es dur 

Eaͤufer Überfept » du) Sonn un aim 

Drospmeter „der: Thanmeffetsn * 

Inden, Priefter der Celten. 

Dryade;, ‚eine Waldgoͤttinn, sein Waldgeiſt; oder wollen 
wir lieber Waldgeiſtmaͤdchen fagen®ı 0. .& 
Dualist, „in der Lehre von der Ewigkeit, derjenige, wel- 

her einigen Auserwählten die Seligfeit, allen. übrigen 

‚Aber die ewige Verdammniß zufpricht.”: Kant: Es be⸗ 

darf, hoffe ich, für dieſe gottes laͤſterliche Lehre in Deutſch⸗ 
land keiner Benennung mehr Einen Dualiſten in der 
- reinen Seelenlehre meint ebenderfelbe: denjenigen, wel⸗ 

cher die mögliche Gewißheit von Gegenftänden äußerer 

Sinne behaüpset; weil es bei angenommener Richtig⸗ 
eit dieſer Behauptung, —— der Art nach verſchie⸗ 

dene Weſen, erkennende und erkannte gibt: Die Be⸗ 

ns felbft wird in jenem Lehrgebäude mit der Be 
nennung — —“ 
Dubiös; zweifelhaft: ° 
Dübium ,dubja;, ER gneifel; die Zweife, 
Dubitireny zweifeln, anfteheii, —— 
Dubletten. S. Doubletieni iz.) 
Dubliren:&, Doublirein : 
Duetil- was ſich in: die inge * tie, sähe, dehn⸗ 
bar; ſtreckbar 
Duccuue, die gähbeit, ulurben: an, obgleich gebrduc 

lich die“ "Zähigkeit; ‚Gepler, im phyſikal. Woͤrter b., 

hat auch Dehnbartkeit und — * — * 
Düell, der Zweikampf. e; 

Düellane, der Zweikaͤmpfer. 
Düelliren, ſich fehlagen ‚- einen et babe — 
Die in der Tonkunſt. Ich habe in meiner Preisſchrift 

Zweigeſang oder Zweiſang/ und went von einem Ton⸗ 

hiele ohne Geſange die Rede iſt Zweiſpiel dafuͤr vor⸗ 

geſchlagen Eſſch en burg billigte zwar dag erſte fuͤg⸗ 
te ihm aber den Ausdruck Doppelgeſang als ſchon ein⸗ 
gefuͤhrt, bei, Da müßte man denn das Duett ohne Ge: 

- fang: Doppelfpiel nennen, Zweigeſang 2 Eatel auf 

genommen 
Düleifieation, die Berfifung. 
Duodecime , in der'Tonfunft, ein —— deſra bei- 

de Toͤne w diatoniſche Stufen von einander ab⸗ 
ſtehen Eſchenburg. 


Duodenum, ‚oder Dodecadaerylam, der Srostffin- 


gerdarm. 

Duodez , die Zwoͤlftelform 6: Folio. Ein Wert is 
Sroöfftelform, 
8l a Duodra- 


Duod Dupl 
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Duodrama, ein Schaufpiel, worin nicht mehr ald zwei 


Perfonen auftreten; ein: Zweiperfonenfpiel. 


Dupe (fpr. Düp), ein einfältiger Menſch, der fih nar⸗ 
ren läßt; ein Gimpel. Es ift aber auch. nicht unge -» 


wöhnlich, unfer Narr in gleicher Bedeutung zu gebrau- 
den. Ich mag eben ſo wenig eines andern Narr fein, 
als ich felbft einen andern zu meinem. Narren machen 
moͤchte. Für jemandes Düpe fein. (Etre la dupe de 
gun.) pflegen wir zu fagen: fich am Natrenfeile von 
ihm leiten laſſen, fich anführen oder bei der Naſe füh- 


ten laffen. 


Dupiren (fpr. düpiren), zum Beſten über zum Narren 


haben, anführen, prellen und befchuppen.. Die 
beiden ſind niedrig. 
Duplic, die zweite Antwort des Beklagten, ‚auf die Er⸗ 


legten 


wiederungs⸗ oder zweite Klagefihrift (Replic) des Klaͤ⸗ 


gers, welche auf die erfie Antwort oder, Berantwors 
tungsfehrift (Exception ) des. Bellagten folgt. Fuͤr 
Duplie könnte man zweite) Berantiwortungsfchrift fa- 
gen. Sp hat auch Leffing diefes Wort in der Schrift, 
dieer Eine Duplik überfchrieb. Braunfhw. 1778, ganz 
richtig beftimmt. Indem er nämlich fih für den ange 
griffenen, feinen Gegner hingegen für den angreifenden 
Theil erklärte, fo wollte er auch die zweite Antwort, 
welche er diefem entgegenfegte , nicht Replic, fondern 
Duplic genannt wiſſen. Adelung hingegen hat (unter 
Gegenrede und Gegenfaß) die Bedeutungen jener bei⸗ 
den Wörter verwechfelt.. Bei einem und ebendenfelbeh 
Gerichtsftande (Inſtanz) koͤnnen ſechs Verhandlungs⸗ 
ſchriften, drei anklagende oder angreifende und drei ver⸗ 
- antwortende, Statt finden. Der Kläger naͤmlich reicht 
1. feine Klage oder Klagefchrift ein; wogegen dann 2, 
der Beflagte in feiner erfien Vertheidigungsſchrift, Ers 
ception oder Erceptionsfap genannt, ſich verantwortet. 
Diefe Fann man alfo die erſte Berantworsungsfchrift 
(oder Gegenrede) des Beklagten nennen, Was der Kld- 
ger 3. gegen diefe Verantwortung vorzubringen hat, das 
macht den Inhalt feiner zweiten Klagefehrift aus, wel 
che die Keplie defjelben genannt wird ; ‚und gegen dies 
fe vertheidiger fih 4. der Angeklagte in feiner zweiten 
Berantwortungsfchrift, von den Rechtsgelehrten die 
Duplic genannt, Hat der Kläger, nun auch gegen diefe 
noch Einwendungen oder Gegengründe vorjutragen, fo 
iſt ihm 5. vergoͤnnt rine ‚dritte Klagfchrift (feine Tri⸗ 


‚plic) einzureichen ; ‚wogegen denn, aber auch.6. der Anger - 


. Blagte das Recht hat, fi in einer dritten Berantwor- 
tungsfchrift (Quadruplie (genannt) zu verantworten. 
Mehr als dieſe ſechs Schriften werden bei einem. und 
ebendenfelben Gerichtsſtande nicht angenommen: Eber- 
hard (in der Synonymik) hat. folgende, ähnliche Be— 
nennungen vorgefhlagen: „Man könnte vielleicht von 
dem Erwiedern einen nüglichen Gebrauch bei der Un— 
terfcheidung der Sasfıhriften der Sachwalter durch eigrıe 


Benennungen machen; indem man die Erceptionsfchrift 


"Dupl Dyna 


des Beklagten die erſte Antwortsfchrift; die Replic des 
Klägers die erfte Erwiederungsfchrift; die Duplic des 
Beklagten die zweite Antwortfchriftz die Zriplie des 
Klägers die zweite Erwiederungsfchrift, und die Qua« 
druplie des Beklagten die dritte Antwortsfchrift nennte.” 
Duplicatiom;-die Verdoppelung. ©. 
‚Duplicatum, ‚etwas doppeltes oder verdoppeltes.. 
Duplieiren, zur zweiten Berantwortungsfchrift ſchrei⸗ 
„ten. S. Duplie, 0.000. ee. 
Dupliren , verdoppeln, u..00 win an ann... 
Duplicität, 1, im Angemeinen ‚die Doppelheitz 2. in. 
figuͤrlichem Sinne, die Doppelzüngigkeit, Zweizuͤngig⸗ 
keit, oder Sweizüngelei. Schiller hat Zweidentelei, 
welches aber mehr anzudeuten ſcheint, daß man einen 
und ebendenfelben Ausdruck auf zweierlei Weiſe erklärt 


Sache oder Perfon bald fo bald anders redet. Dis legs 
te verfieht manaber unter Duplieität. Zuweilen kann 
man auch Doppelheit dafür fegen, z. B. wenn Herder 
fhreibt: „Das macht die anſcheinende Duplicität un⸗ 

ſers Weſens.“ Logau hat auch das Wort Doppels 

zuͤngler für den, der fi der Zweizuͤngelei ſchuldig macht. 

Dafür wirdeich lieber Sweizängler fagen. 10» nk 
Duplum , das Doppelte. Etwas'in duplo ausfergigeh, 

beißt, es doppelt ausfertigen. In alten’ Schriften fin 
det fih auch das Seitwort zweifächtigen. dafük& 

Prem. Woͤrterb. Sonſt auch in doppelter Abſchrift. 

Dur, in der Tonkunſt dem Moll entgegengefegt, don 
‚ Zonarten, in deren Tonleiter fih die große Terz be 

det. Efhenburg. ch folte glauben, dag man 
„. Moll und Dur die weiche und harte Zonsart ſagen 
dürfe. Aus dem weichen C, aus dem hatten F. 
Durabel, $ranz. durable, dauerdaf. — 
Dura mater, in der Bergliederungskunt, die Hirnfaut 


unter der Hirnfchale. im u 2, a 
Durante „während, 4. 9. durante lite‘, während de& 
* — —— mätrimonio, während der ' 


ine 


— b—— 
Dynamic, die Kraftlehre, d. i eine Wiſſenſchaft entwe⸗ 
der von dem Weſen der Kraͤfte (welche Leibnig,ers 
funden zu. haben-glaubte. ©. die bis jetzt noch unbe» 
nügten handſchriftlichen Bruchſtuͤcke ſeiner Dynamik, im 
Hannoͤverſchen Buͤcherſaale); oder von der vendun 
derſelben, inſofern in der —— 
davon gehandelt wird. In Kants Lehrgebaͤude iſt die 
Dynamic: „derjenige Theil der metaphyſiſchen Ratur⸗ 
lehre, welcher die Bewegung, als zur Qualitaͤt (zu den 
Beſchaffenheiten oder Eigenſchaften) der Materie gehoͤ⸗ 
rig, unter dem. Nomen einer yrfprünglich bewegenden 
Kroft, in Erwägung sieht,” R nid ’ ' 


Durete (fpr. Dührteh), die Härte, — 
Dux, in der. Tonfunf, der Führer; das Thema 
Zuge. Efhenburg. 2 ir 


| Dynast, 


oder deutet, als daß man fiber "eine und ebendiefelde - 
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Dynäst, ein Machthaber, Herrfeher, mit dem’ Nebene- 
Mn. des Kleinen. In dem mitrleren Zeitzalter wurs 


den die'erblichen Vefiger eines großen Land-eigenthums 
darunter verflanden, el Mr. en zu den ke 
ſtaͤnden gehörten. 

— 1, die jaft; 2. ee Reihe von PR 
fehern aus einer und —— Familie, eine Herr 
„ fherfamilie wofuͤr man auch das vegierende Haus 
ſagt. Das herrſchende wuͤrde Dei —* 
Diyssenterie , die‘ Ruhr. 

Dyscrasie , in. der Arzeneifunft, die Some oder Did: 


Be nu." 
—— die Unfolgſamkeit, Wundeilchten, unleid⸗ 


— — des Kranken, _ an 
Ko in der Arzeteifunf, die ſchlechte Verdauung 


———— e, in der — 59 das beſchwerliche 
Schlucken. 


on 


ira. de een or. en de Lawangd Glan Tet. 


Ebauche (for. Ebohſch), * Entwurf, die erſte Anla- 


e. „2..Ein ſchwacher Verſuch. ©, Skize.. 
Ebauchiren * ebohſchiren), leicht oder obenhin ent⸗ 
„werfen, aus dem Groben arbeiten. 

—— eigentlich einer, der in Edenholz arbeitet; man 
. verfieht aber uͤberhaupt einen Kunfttifchler darunter. 
Eblouirtidpr. eblnirt); außer geblendet, und, verblendet, 
haben wir verblüfft dafür, ‚welches ehemahls freilich nur 
‚> der N: D. MNMund⸗ art eigen war, ſeit einiger Zeit aber 
Auch vonmehr als Einen, edlen Söriftfieller i in die Buͤ⸗ 
cherſprache eingefuͤhrt worden iſt. Bode gebrauchte es 
uerſt in feinem Triſtram Shandy, nach ihm andere, 
„B. Wieland: * 

Wiewol ſo einem ſchwachen, 

Vexrbluͤfften Kopf aus x ein * — 

Kein großes Kunſtſtuͤck iſt. 

“gd., der es, wie alles was det = 5 Mundsart, eis 
gen ik, in die niedrige Sprech-art verweifet,, kennt das 
Wort nur in feiner ‚zweiten, ‚abgeleiteten Bedeutung, 
in der es furchtfam machen oder abſchrecken heißt; und 
Teitet es ſehr gezwungen von bläuen, ſchlagen, ber. 
Beſſer Stofh, der in den Kleinen: ‚Beifrägen ©: 22. 
mit mehr Wahrfheinlichfeit vermuthet, daß es urfprüng- 
lich verblucht, gleichfam verbeleuchtet, durch zu. vieles 
Licht geblendet, geheißen habe, Diefe Vermuthung ſtimmt 
ſowol mit der Hauptbedeutung des Worts (vermoͤge wel⸗ 
cher es die Begriffe ſtaunend und beſtuͤrzt vereiniget 
und den hoͤchſten Grad von beiden ausdruckt) als auch 
mit der Bemerkung überein, daß ff und ch im RD, 
oft ‘mit einander verwechfelt werden: Dieſer Herlei⸗ 
tung zufolge, wide, — recht eigentlich dem Fran⸗ 
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"zöfifchen ebloui antworten. Im gemeinen Leben fagt 
man, wenigfiend im N. D., auch verdupt und bedugt 
daflır.. 

Ebranlement (for. Ebranglemang), die Erfchütterung, 

Ebranliren (fpr. ebrangliren), erfchüttern. 

Ebullition , das blafentreibende Aufkochen; kuͤrzer, das 
Aufkochen, Auffieden, Aufwallen und die Aufwal- 
lung; in der Arzeneilehre auch der Ausfchlag. 

Ecarlate (fpr. ——— —— — Scharlachfarbe 
EScharlachroth. 

Pcartiren, entfeinen auf die Seite bringen oder föaf- 
2 re: 

Ecbolica, i n der — ——— wo⸗ 
durch das Abgehen der Leibesfrucht befoͤrdert —* 

Ecce homo! Diefe Worte, deren ſich Pilatus —— 
als er Mitleid gegen den gequaͤlten Chriſtus erregen 

wollte, hat Luther durch: ſiehe, welch ein’ Menſch 
iſt das! überfegts In der Kunfifprade der Mohlerei 

chat man fie jur Benennung folder. Gemählde gemacht, 
worauf Chriſtus in demjenigen Zuftande vorgeftells wird, 
‚worin Pilatus’ ihn mit jenen. Worten den Juden vore. 
fiellte. Ein Eccehomo, fagt mar, Man koͤnnte ein 

Aeidender oder duldender Chaſius dafuͤr fagen, 

Eecentrisch. '&..Excoentrisch. | 155 3: 

Eeclesia. Wir haben zwar das aller Welt Bekannte Wort, 
Kirche, dafür ;'aber die Freunde'der: Soteinifhdeutfchen 

Rechtsſprache wollen doch lieber Ecclesia‘ mater;vder 

gar matrix, filialis:und. viduata, als Musterkicche, 
Zochterlirche und erledigte Kirche, (lieben: Eeclesia 

" pressa, als die Kirche im Drucke oder die: unter⸗ 

druͤckte Kirche, ſagen. Wie laͤcherlich ? 

Ecclesiast, ı. ein Geiſtlicher oder Kirchendiener — 
haupt; und 2, Salomo’s ER der Predigerigeuannt, 

inſonderheit 

Eoclesiastisch, geiftlich oder zum Kihenante seht, 
230 Dein ſolches Anfehen. 

Eeclisis, in der. Arzeneitunft ‚der Austritt eines «Khos 
chens aus * On kage Aug? ‚Züge; ; der Kind 
1 thenausteikt, ob 

Ecerinologie, die: Lehre von den⸗ — ande ER 
‚würfen des menſchlichen Koͤrpers z. die Auswurfslehre. 

Ecerysis, in der Arzeneitunſt, Die Austreibung des 
Krankheitsſtoffes, durch den Schweiß, Harn u. ſow. 

Echafaud (for. Eſchafoh, woraus die Deutſchen Schaf⸗ 
fot gemacht haben), im Allgemeinen, ein Geruͤſt; in 
beſonderer Bebeutung ein Blutgeruͤſt, eine 

in der Volksſprache, der Rabenſtein. Schaffot ſelbſt 
koͤnnte jegt für Deutſch gelten, wenn es nicht den Ton 
auf der Ableitungsſilbe haͤtte. 

Echantillon (fpr. Eſchangtilljong)/die Probe, das Mufter, 

Echapiren. (fpr. eſchapiren), 1. durchgehen f ausreißen, 
davonlaufen; 2. entfahren, entwiſchen, entfehlpfen, 
4 B. es entfuhr es entwifchte pder — * ihm das 

unvorſichtige Wort. 


£i 3 Echar- 
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Echarpe, die Schärpe, im N. D, Schärfe, fouft 87 


die Feldbinde. Kinder ling hat Ehrengürtel,, Amtss 
gürtel und Amtsbinde dafür gebilder; welche wol ge⸗ 
braucht werden Eönnen, wenn von den Schärpen beain⸗ 
teter Perfonen in Frankreich die Rede iſt; allgemein 
+ brauchbar aber find diefe Benennungen nicht, weil auch 
amtloſe Perfonen, 5.8. Frauenzimmer, Schärpen tragen. 
Echauffant (fpr. efchoffang oder efhoffant), erhigend: 
ement (ſpr Efhoff'mang), die Erhitzung. 
chaufhiren (for. ef&hoffiren) , erhisen. .So wie: we 
Franz. Ra. warm haben (avoirschäud) , fuͤr warm 
fein, ins O. D. aufgenommen hat: fo fagt man in die— 
fer Mundart auch einem eg fü wchauft 
franz: 

— dir mein Antrag warme Faro TE az 
| Wieland. 
uns — klingen ee R. a⸗ Fein 
Thuͤmmel gebraucht einmahl das Wort feuern für 

ecauffirt fein: — — An wie er feuert und 
tobt!“ 434 nr Bf) na 
Echeance (fpr. —— die Befallit eines or 
a ſels. ARD“ 
Echelon (fpr. Efärlong) Fr die Leiterſproſſe 
marchiert en echelon, wenn es faffelmeife oder trep⸗ 
penfoͤrmig, in kleinen auf einander folgenden: Abthri⸗ 
lungen, aufzieht oder. vorruͤckt. Ein Baum wird en 
echelon oder leiterfoͤrmig gezogen/ wenn feine: Aeſte 
Stufen bilden, ſo daß wiſchen jedem rer nur der 
kohle Stamm zu fehen.ifki "913 dus 
Echinit, in der Nautgeſchichte; wir haben baffie-die 
Deuiſchen Namen — nd Bun 
‚densei. F 


DI: II En Ki 4 


Echo; der Wiederhal, — 
Eeclairciren fer. etärfirn) — Ben 
+ läutern. ug 23% m uymienzsbsH 


Kchaircissernsnt (fer. Ehtärsifrmant), Die @tuftärung 
der Auffchluß, die Beleuchtung. © 7 . in. 
Erlät (for. Eklah), der Ölanj, das. Geräufch,; das Auf 
ſehen. Man gebraudt diefes Sahwort im Deutſchen 
auch als ein Beſchaffenheitswort indem man, es wird 
eclat, fagt, wo man ruchtbar fügen follte,. Für: eclat 
de rire Pönnten wir lautes und: fehallendes Gelächter‘ 


„Das Schallgelaͤchter der Zreude;“7 
Eelatant, glänzend, auffallend, ausgegeichnit, —— 
öffentlich; 3. Baein ſolches Glied machen, "an ſolche 
Genugthuung fodern * — die ee 
teſte Rache.“ Dertel.a  ; 

Eclatiren, laut oder — —— obrechen ® 
ausfomnien, zum Ausbruch kommen. Ju der Dr DI 
Mund⸗art hat! man auch das nicht fehr ee 

dige Wort verlautbären.. 

Eclectiker, auswaͤhlende Vernunftforſcher Msitoföphen), 
d, i folde, die keins der bekannten Lehtgebaude Ban 


ad si 


Ein Sen \ 


Ech "Edit 


a — ſondern aus allen nur diejeni 

„wählen, ‚die ihnen gegründet zu fein, — 5 gr 

Belipae; ‚eine. Berfnfiaung Sifteniß uneigenslih 
die Berdunfelung. ” 

Eclipsiren, verdunteln, verfinfterne., w ieland.par 
auch / minder gut, wie es ſcheint, auslöfchen: daflır.ge 
ſagt: Was für Ehre Fonnte, es den, Oragien machen, 

ablihe Mödshen aucniſhen mn 

Echptic,.die Bahn weihe die Sonne, — 
laufen ſcheint; die Sonnenbahn. Einige. 
Sonnenſtraße dafür, ccf a Di hat ad — 

nommen, jenes aber unter iefem nur.) auf 

‚Hang üpen,;, de 0 iden 
ah fein Mani nd, * 

Eelogesra- 1 ih et * ‚oder "aus 
JE, Ba, Be, ar Mr edi st in 
eit, 2. ein ietengediche; „Su Deitien tt ) 
Wort nur in diefer legten Bedeutung vor, 

Ecole militaire, eine Kriegesfchule, 

Eeorchiren (for. ekorſchiren), ſchinden. 





Eerasiren , zertteten, zerſchmettern, jermalmen, ver» 


ühten Bo hat au Yin neue —— ung, 
et 


©...) hie hd sh #4 
* — ae feine ide” rc) Aaundd 
u. T 
EST LS HT malt — die "Begegnenden Wal 


nribtaue dunden nieder! 


— Sat. Ecstäsis; ı ‚die Entrüung, ——— 


zn en gu nd erklärt, da mat ſ in -einerodlne 
u welche nicht die der ‚Sinne if,‘ begriffen 
in glaubt‘; — RS — 
"her Erde — Himmel -enertt and dort 
"She yon An Aa zu — — 12 
Bi 1 — ber dab x hoͤchſte Grad 
ude em man a er ſich gefetzt 
— dem —* rBewußtfein — "the 
wird. BRAUNE nu 


Aqicken· 3 dr be 
Eestadisch 5 entzuͤckend und enrzhht, N. Line folge 
Freude, ein folder Gemächezupahderin.. ni 
Reityer(fpt. Elwijeh), 1.der Schildträger, Schildfnan- 
zBe3.2. der Gtallmeifter,oder — — J 


Tr 


. Eddasz das heikige Such, oder die Bibel —— nordi⸗ 
oder auch mit Koſegarten Schalgelichter ſagen Mr 


Eſhen Voͤlker m uam Se 
+ Eden, Si Paradii een un Syrigf 

Bdict, eine (andesherrliche) Berorbnung,, eine, Landes⸗ 

verordnung/ ein Ausſchreiben. ur 


Edĩetal citation, oder Ldictales, eine. obrigkeitliche 
oder Öffentliche Vorladung. Einen edictaliter * 
heißt/ ihn gerichtlich oder Öffentlich. vonladen, 

Edifiant ; erbaulich 

Ediren‘, a N 

Eäidion, die Ausgabe, Man ee 

auch eben ſo, wieman ed mit Edition gu mashen 
uneigentlich und im Scherze gebrauchen, und z. I 


gen: 


j 
4 J 
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Edit Effe 
gen: er iff eine feltfame Ausgabe von Menſchen. Man 
unterfeheidet Übrigens Auflage und Ausgabe, indem man 
unter jener bloß einen neuen, unveränderten Abdruck, 
unter diefer einen nenen Abdruck nah vorhergegangener 
Veränderung, oder Berbefferung, verfteht. Editio do- 

' "eumentorum, beißt in der Rechtsſprache, die Auslie⸗ 
ferung oder Aushändigung der Urkunden. — 

‚Editor, der Herausgeber. —* 

Education, die Erziehung. 

Educt, etwas, welches durch Ausziehen aus einer Sache 
entfteßt; alfo ein Auszug. Es wird den Product, dem 
Erzeugniffe, entgegengefegt, 

Fffaciren, Franz. effacer, auslöfchen, vertilgen. 

Effarirt, verſtoͤrt, verblüfft. Ueber dieſes legte Wort 
fieh. oben unter Eblouirt. Be 

Effect, die Wirkung, der Erfolg. 

Eflecten , die Habe, das Vermögen, die —— oder 
die Habfeligkeit; legtes von dem veralteten habſelig, 
reich an Habe und Gütern. Für Staatseffecten fönnen 
wir Staatävermögen fagen. Man verficht gewöhnlich 
die Staatspapiere, Bankzettel oder Stocks darunter. 

Effectiv, wirklich, 5. B. das wirkliche Bermögen, im 
Gegenſatze des oki imaginairen. 

Eiflective oder effectivement (fpr. effectim’ mang), wirt 
lich, in der That. 

Effectuiren , bewirken, ausrichten, bewerkftelligen, zu 
Stande bringen. In R.D. ſpricht ſchreibt man be⸗ 
wuͤrken, welches aber der Aehnlichkeitsregel minder ge— 
maͤß ik, weil das Stammwort Werk lauter, und das 
e in Ableitungen gewöhnlich in ĩ, nicht in uͤ übergeht. 


: Efleminiren, weibifch machen. Man könnte aud ver 


weiblichen daflır bilden. Logan bat das Zeitwort ver- 
weiben, fo wie das Sachwort, Weibling, für weibi- 
ſcher Menfch verſucht: 
An den Weibling Sabinus. 
Ob Mann und Weib ſich gleich in Einen Leib 
verleiben, 
Sabin, ſo darf. der Mann doch darum nicht ver⸗ 
weiben. 
Effendi, ein Tuͤrkiſcher Ehrentitel für alle, welche eine 
Staatsbedienung befleiden , oder die Gefege handhaben. 


Da nun die ganze Gelehrfamkeit bei diefem Volke faſt 


nur in der Kenntniß und Anwendung der Geſetze be⸗ 
ſteht, ſo kann man ſagen, dag Effendi auch einen Ge⸗ 
lehrten bezeichnet und ungefähr unferm Doctor antwor⸗ 
tet. „Er wird daher dem Muffti fowol, als den Prie- 
fiern. in den Mofcheen, dem Großfanzler des Reichs 
(Reis-Effendi), den Gefandten und Rechtsgelehrten, 
als dem geringfien Schreiber beigelegt, und dem Na⸗ 
men nachgefegt, flatt daß wir unfer Doctor vorzufegen 
pflegen. Achmet Effendi wäre alfo Doctor Achmet.” 
Roths Gemeinnügiges Lericon. Zu Algier laſſen fih 
alle Tuͤrken, felbft die gemeinen Janitſcharen, von den 
Eingebohrnen Effendi nennen, Stambol-Eflendi ift 
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der Oberrichter zu Konſtantinhet S. Jägers 3 Zei⸗ 
tungslexicon. 

Eflervescence (for. EfferweffangP), das Aufwallen, Auf⸗ 
brauſen. Wieland hat auch Ueberwallung dafür: 
„Sie wiſſen nichts von der falſchen Schaam, die from⸗ 
men Ueberwallungen der Ratur und des Hetzeuüs vor 
fremden Blicken zu verbergen.“ 

Elligies, das Bildniß. Mon fagt : einen in effigie anfe 
hängen , verbrennen u. f£w., das iſt, im Vilde, ‚wenn | 
die Strafe, in Ermangelung der Perfon, an dem" Bilde 
nifje derfelben vollzogen wird, 

Eflleuriren (fpr. efflöriren), leicht berühren, ſtreifen 

Efflorescenz, das Aufbluͤhen. In folgender Stelle hät- 
te Herder Blüheftand oder Bluͤhezeit dafür feken 
fönnen: „Die Sortpflanzung ift nur Efflorescenz deg 

Wachsthums. Nah Ad. (S. Blühen) iſt Slühezeit 

nur D.D;, im H. D. foll man Bluͤthzeit daflır fagen 

muͤſſen. Warum nicht beides? Und um die Härte deg 
Testen zu mildern, warum nicht Blütezeit? Efflores- 
centia scörbutica, „die Reſſellkrankheit, welche in klei⸗ 
nen rothen Blaͤtterchen beſteht, und großes Jucken ver⸗ 
urſachet.“ Encyclopaͤdiſches Wörterbuch. 

Eflöresciren, aufblühen. re 

Efluvia, die Ausfluͤſſe, Ausduͤnſtungen. > 

Eilödiren, ausgraben. N: 

Eflort (for. Effohr), die Anſttengung Sich einen Er- 
fort oder Efforts geben, Heißt, fich anftrengen , feine 
Kräfte zufammennehnten hder zuſammenraffen. kn 

Effrayant (man fpr. effräjant), fürchterlich, ſchtecklich. 

Pffronté ( ſpr. effronteh) unverſchaͤmt, Frege“ “Einige 
haben auch flirulos dafür verfüct, ©, Effronterie, 

Effronterie, die Frechheit, Unverfhämtheit. Heynas 
hat au Stirnlofigkeit daflır angefegt. Dis kommt 

zwar, dem Buchſtaben nad, mit dem Fratzoͤſiſch Wor⸗ 
te uͤberein; ſcheint aber zu unferer Borftellungsart, nach 
welcher der Unverſchaͤmte eher gu viel, als zu wenig 
Stirn hat, nicht recht zu paffen. Wir ſagen von einem 
Unverfhämten: er hat eine hatte, eine eiſerne Shih; 
aber nicht: er hat feine Stirn, Wir fagen fogar' le 
ſchlechtweg: er hat die Stirn, dis oder das‘ 1. — 
oder zu thun. Da alſo Stirn in unferer S 
Bild der Unverfchämtheit ift: fo Können“ with e⸗ 
griff Unverſchaͤmtheit ſelbſt nicht durch Surnloſi feit be⸗ 
zeichnen. Indeß finde ich ſtirnlos und — 
auch von guten Schriftſtellern, z. B. von einem N 
nannten in Wielands Merkur (1798. Min, © 
354.) gebraucht. 

Efrontirt ($ran;. effrontd , ſpr. effronteh) fie, un⸗ 
verſchaͤnt. 

Effusion, die Ergießung. —* 

Egal, gleich, eben, einerlei, gleichviel. Can! a, 
das thut nichts oder fchadet nicht, Rn 

Egalisauon , die Öleichmachung, _ Er 


Egali- 
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Egalisiren, ‚gleichmachen. „Man hat in neuern Zeiten 
das —S Egaliseur (fpr. Egaliföhr), der Gleich - 


macher, davon abgeleitet, um einen Menfhen zu be— 
zeichnen, der, den Grundfag der bürgerliden Gleichheit 
aͤbertreibt. a 

Egalite, die Gleichheit. 


Egard for. Egahr ), das Anfehen, die — * "En 


egard, in Betracht, in Ruͤckſicht. 

E ‚garement (for. Egar'mang), die Veritrung. 

Egariren, ſich, veritren. Egarirt, verirrt, RD. ver⸗ 
"bieftert. Man ſagt nicht, wie Ad. will, ſich verbieſtern, 
ſondern verbieſtern ſchlechtweg. 

Egayiren (fpr, ssäjlen) ; luſtig, fröhlich macheu, er⸗ 
eitern. 

eigentlich der Schild der Minerva, mit dem Mer 


duſeakopfe; dann aber aud ein Schild uͤberhaupt; un⸗ 


eigentlich der Schutz oder Schirm. 

Egoism oder Egoismus, wofür man auch Solipsismus 
findet. ; Die gewöhnlichfte Berdeutfihung biefes Worts 
ift Selbfucht (nicht Selbſtſucht; weil, die Aehnlichkeit 
der Ausdrude ſelbander, ſelbdritte u. f..w. ung bered- 
tigef das ſt wegzuwerfen, um die harte Zuſammenkunft 

deſſelben mit dem folgenden | zu vermeiden). Einige, 
$ 3. K. Cram er, haben Ichſucht dafür zu fagen ver- 
fucht, welches auch in der Jen. Literat. Zeitung vor 
kommt: „Eine flarfe Dofis (Babe) von Seldfigefälligkeit 
und Ichſucht. Da die Endung ſam in manchen Woͤr⸗ 
sern, 3.2. in erfindfam, arbeitſam, wachfau, forgfam, 
u. ſow. auch den Begriff der Vielheit oder der Menge, und 
die Endung, keit das Abgezogene bezeichnet: ſo koͤnnte 
man auch wol, wenn man am Die Reuheit des Worts 

ſih nicht foßen wollte, nach der Achulihkeit der Woͤr⸗ 

fer Zunehtfamnkeit, Abeitſamkeit, Empfindſamkeit u. 
f. w. die. Ichſamkeit dafuͤr ſagen, wodurd der Zuſtand 

eines Menſchen angedeutet würde, der zu viel Sch hat, 
oder feinem Ich zu fehr ergeben iſt. D. Anton fagt: 
„sb ſchlage Eigengier, Eigengierig und Eigengierig- 
keit, „für Egoismus, egoistisch und Egoisterie , 
vor, und glaube, Daß diefe Ausdrüde alles in fi faſ⸗ 
fen, was die Lateinifhen ausdrucken oder ausdruden 
follen. . Dagegen ‚wendet Gerfiner, ein Shwäbifher 
Spr Aforfiher , in feinen mir handſchriftlich mitgetheil- 
ten. Bemerkungen, Solgendes ein: Bei der Verdeut⸗ 
ſchung durch Eigengier und. eigengierig, iſt die Zufam- 
menfegung dunkel. 
Gier oder Begierde nad Rache, Ehre, Geld; alſo Ei- 
gengier Begierde nach Eigenem oder nach dem Eigenen. 
Jenes laͤßt ſich nicht verfiehen, dis müßte erſt erklaͤrt 
werden, als Begierde, Fremdes zu ſeinem Eigenen zu 
machen. Die Zufammenfegung waͤre alſo ‚nicht leicht 
genug zu verſtehen, um gut zu ſein. Außerdem wird 
“in ähnlichen Zufammenfegungen:. Eigenlob, Eigenlie- 
be, Eigennuß u, ſ. w das verſtanden, was oos eigen 
if, nicht, was erſt eigen werden fol, Ferner bezeich— 


Kachgier, Ehrgier, Geldgier iſt 


Egoi 


net Egoismus eine immer bleibende, überall, wirkende 


‚und alle andere ausfhließende , ungejiemende Hinficht 


auf ſich ſelbſt, welche ſich ſehr oft, ohne Begierde nach 
irgend einem Eigenthume zu fein, durch bloßes Nicht⸗ 


wollen und Nichtthun, wo ein edler Menſch will und 


handelt, äußern kann und dußert. Folglich dünfte mie 
Eigengier entweder zu wenig, oder zu viel zu fagen. Ein 
Egoift kann natürlich wol eigennügig, habfüchtig, geizig, 
ehrfüchtig, wollüftig fein; aberer Fann auch nichts von dem . 
allen, oder es wenigfieng nicht in vorzüglihem Grade, 
und dennod ein Egoift fein; er kann alles obige wers 
den, weil er diefes ift. Er iſt ein Menfch, der immer 
und. überall nur auf fi ſieht dem nichts wichtig iſt, 
als was ihn angeht, der ſich um nichts befümmert, als 
mas ihn betrifft; ein Menſch, deffen Sinn gerade das 


Gegentheil ift von dem Sinne in: Homo sum, hu-. 


mani.nihil a me alienum puto.“ Diefe Erinnerune 
gen, [deinen mir gegründet zu fein.. Gier firebt nah 


einem Gegenſtande, den man noch nicht hat, Der Egois- 
„mus hingegen äußert fi eben fowol und eben fo oft 


bei Dingen, die man ſchon hat und nicht miffen will, 


als bei folhen, die erfi noch erlangt werden müffen, 


Folglich ſcheint Eigengier für diefen Begriff zu enge zu 
fein. — Der genannte Sprachforſcher fügt noch Folgene 
des über Eigenfucht und Selbfucht hinzu: „Sucht be. 
deutet. nit nur eine angewoͤhnte Begierde, fondern 
hauptfählich aud eine üble Befhaffenheit des ‚Zuftan- 
des, eine Krankheit, ein Leiden, alfo auch eine Leiden- 
fhaft, und darum wird es fehr braudbar zu einer Zu⸗ 
famınenfegung, welche fir Egoismus gegeben werden 
fol, Eigenſucht möchte dann fein: fehlerhafter Hang 
oder Leidenfchaft gegen das Eigene, und Fönnte für 
Egoismus gebraudt werden, wenn nicht And ihm ents 
gegenflünde, daß die mit eigen zuſammengeſetzten Wör- 
ter nicht die. alles. übrige ausfchließende Liebe zu ſich 
ſelbſt bezeichnen, welche durch Egoismus bezeichnet wird, 


Doch erkenne ich, daß dieſer Fehler durch das Wort 
Sucht welches eine ſtarke Neigung bezeichnet, ſehr ver- 


und daß das Mangelhafte dadurch ziemlich er⸗ 
Beffer übrigens noch als Eigen‘ ucht ift 


mindert, 
fest wird. 


3 ‚Selbftfucht (Selbftfüchtler, felbftfüchtig). Immer aber 
‚ find es fchwerfällige und harte Wörter, 


Selbfucht wä- 
ve leichter auszüfprechen ; aber ih möchte es nicht waͤh⸗ 
len, wegen der faft umpermeidlichen Erinnerung an Gelb- 
ſucht. (Eine Verwechſelung damit if nicht zu befor- 
gen; und eine Erinnerung daran fann wol nicht ſcha⸗ 
den. Neid iſt, wo nicht ein Beſtandtheil, doch ein 
Sohn des Egoismus; und den pflegen wir ung ja gelb 


zu denken.) Mir důnkt es am beften, Egoismus, Egoift 


und egoiftifch — dem Worte Gelbfucht unbefhadet, wel 
dies man für den feierlihern umd anftändigern Gebrauch 
behalten koͤnnte, durch ein unzuſammengeſetztes Wort, 

das dem Fremden auch an Form und Bildung gleichfä= 


me, zu verbeusfpen; und folde u’ find: Selbſte⸗ 
ki, 





. 





fr 
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ti R Seibfter * oder Selbftling , felbfifch und felbfteln, 
letztes für Egoift fein, Ich weiß. nicht, wer-diefe Wör- 
ter zuerſt vorgefchlagen hatz aber es war mir ‚angenehm, 
als ich-fie mir gebildet hatte, zu fehen (in den Beiträr 
>. gen), daß fie auch ſchon gebraucht wurden, Selbitelei fand 
ich kuͤrzlich in: ‚Leben und Wanderungen eines Phyſiog⸗ 
nomifien. 17954 Göthe bat Selbſtigkeit ver⸗ 
ſucht: ‚Dabei war feine Selbſtigkeit aͤußerſt beleidiget.“ 
Dieſes Wort hat ſowol ſelbſt, als auch vornehmlich in 
ber Ableitung ſelbſtiſch, den Uebelklang wider fi. Ue— 
brigens muß man die Begriffe, welche die Woͤrter Sebbſt 
liebe (amour de soi’meme), Eigenliebe (amour pro⸗ 
pre), and Selbſucht (Egoisme) darbieten, nicht, mit 
einander verwechfeln. 
angebohrne anu ſich unſchuldige und untadelhafte Nei⸗ 
‚gung zum Wohlſein; Eigenliebe, ein. mehr laͤcherlich 
and unleidlich, als verhaßt machender Auswuchs derſel⸗ 
ben, mit einem andern Worte Eitelkeit. Selbſucht 
hingegen iſt die zur: Fertigkeit gewordene Neigung, al- 
les auf ſich ſelbſt, auf fein Ich zu beziehen, und fid 
durch feine andere, als eigennügige Beweggruͤnde bes 
ſtimmen zu laffen. 1.0 
Egoist, wofür einige auch mol Solipsist. zu fagen pfle⸗ 
gen. Afffprunug bat Selbſtling, wie Weichling, 
Wollüftling u. ſ. w. dafůr vorgefihlagen; 8. Cromer 
hat Selbftler verfucht, welches Wieland im Danifch- 
miende angenommen hat: „Allein von folhen Selbftlern 
iſt hier die Rede nicht.“ Nach eben diefer Sprahähn: 
keit könnte man auch Schler dafür fagen Dieſes in 
der Preisfhrift von mir verſuchte Wort ift ſeitdem von 
verfchiedenen Schriftfielern , 5. ®. von Mylius, dem 
Verfaſſer der Ueberfesung eines Franzöfifhen Romans, 
das Faſchingskind genannt, angenommen und et 


worden; und Heynatz finder (in dem Antibarbarus) 


nichts dagegen. einzuwenden. : Kant unterfcheidet drei 
Arten von Egodiſten: a. den äfthetifchen (den Selbſtler 
in Sachen des Geſchmacks), dem ſein eigener Geſchmack 
genuͤget, und der ſich nicht darum bekuͤnmert, ob feine 
Erzeugniſſe von andern ſchoͤn oder haͤßlich gefunden wer⸗ 
den; 2. den logiſchen (den Selbſtler in Sachen der 
Bernunft), der es für unnöthig halt, fein Urtheil auch 
am Berftande anderer zu prüfen, glei als ob er. die 
ſes Prüffteind gar nicht. bedürfe; 3. den, moralifchen 
- (den fittlichen Selbftler), der alle Zwecke auf ſich ſelbſt 
einſchraͤnkt, folglich, keinen Nusen worin ſieht als in 
dein, was ihm nuͤtzlich iſt. 
Egoistisch , felbfüchtig (nicht fetbftfüchtig, ©. Eooi- 


mus.) und ichfüchtig. Eine Zeitlang war ſelbſtiſch, nah | 


dem Engl. selfisch gebildet, jehr dafuͤr gebraͤuchlich, 

und kommt noch jetzt hie und da, DB. Göthens 

-neueften Schriften‘, vor. „Sind wir Männer denn fo 

ſelbſtiſch gebohren *“ Allein das Wort iſt unleidlich hart; 

und verdient, da wir das beſſere ſelbſuͤchtig haben, in 

Vergeſſenheit zu gerathen. Der erſte, welcher es ge⸗ 
a 


Selbftliebe iſt die allen Menſchen 
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Srauchte, Aa wenn ich niht.irre, Abbt. Kant fagt 

eigenliebig, Allein da. wir Gigenliche (amour propre) 
von, Selbfucht (Egoismus) unterfcheiden (S, 
mus): fo muß man auch eigenliebig nicht mit ſelbſuͤch⸗ 
tig verwechſelil. Fr 

Egoisterei die Selbfüchtelei... ©. Egoismus, 

Ehepacten. Wir haben Eheſtiftung dafür ; auch ehes 

s licher Vertrag, welches man in. Ehevertrag zuſammen⸗ 

ziehen kann. 

Finballiren. S. Eimballirem 

Einbaisamiren. Warum nicht einbalfamen ? Das eine 
fahe balsamiren hat foon Ballen durch Bhlamen 
verdeutſcht: 

Denn Liebe baiſam Gras, AR: Ekel heufcht auf 

F Seiden Geide) 

J— Wir koͤnnen einuͤben dafür bilden, Die 
Neugeworbenen find in kurzer Zeit vortrefflich eingeübt 
worden. | 

Einpatröniren. ©. Einquartiren. 

Einquartiren „wofür man, wie. Heynatz bemerkt, in 

der alten Rriegesfprache auch einpatroniren fogte, eins 

‚legen und fich einlegen. Der genannte Spradforfiher 

hat auch das Wort einlagern nachgewieſen, aber nur 
‚für feftfegen + Sich in den Vorſtaͤdten einlagern. Es 
Scheint indeß auch fuͤglich für — — — wer⸗ 
den zu koͤnnen. © 

Einquartirung, «das Einlager. ; Es — Singen an⸗ 
geſagt. 

Einstudiren, einlernen , und wenn bie Rede von Sertige 
keiten ift, welche Durch Webungen erworben werden muͤſ⸗ 
fen , einüben. Ich muß mich. in meine Role erft nöd) 

‚ einlernen. Eine eingeuͤbte Geſellſchaft von Tonkuͤnſtlern. 
Es iſt mir nicht bekannt, daß dieſe Wörter ſchon ge⸗ 
braucht ſind; aber ſie ——— den — nicht un⸗ 
werth zu fein, 

Ejieiren, ausfloßen.oder — — 

Ejusdem, ebendeſſelben oder des naͤmlichen Jahres Bier 
Monats, vu 

Einrolliren oder Entolliren. (for. ‚ang rolliten), In 

den meiſten Fällen wird einſchreiben, und für Enrol- 
lirte Eingeſchtiebene, ohne hinzugefuͤgte nähere Beftin- 
müng, hinreichend ſein. Wo ein Mißverſtaͤndniß zu be⸗ 

ſorgen iſt, da kann man zum Kriegesdienſte beifuͤgen. 
Sonſt haben wir auch die bekannten Woͤrter: werben 
und anwerben, ein Geworbener und Angeworbener. Es 
iſt indeß nicht zu laͤngnen, daß enrolliren eine beſtimm⸗ 
tere Bedeutung hat, indem es gewöhnlich nur vom Ein⸗ 
tragen oder Einfehreiben dienffpflichtiger Perſonen in die 
Regimentsrolfen gebraucht wird. Kinderling wollte 
daher die beiden Begriffe werben und einſchreiben zu: 
fammenheften, und bildete werbfchreiben.: ; Allein wenn 
auch zwei Zeitwoͤrter, ohne Verlegung unſerer Sprach⸗ 
Ähnlichkeit, in Ein Wort zufammengefügt werden koͤnn⸗ 
- ten: ſo wide doch werbichreiben ſchon deswegen nicht 
Mn ange: 
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"angenommen werden Fönhen , weil man fein Wechſelwort 
(Participium) der vergangenen Zeit davon bilden, folg⸗ 
lich auch dieſes Wort weder in der vergangenen Zeit, 

noch in der Form des Leidens gebrauchen Fann. Denn 
man möchte nun entweder, er hat gewerbfchrieben oder, 
er hat werbgefihrieben fagen wollen: fo ‚wiirde dem 
Deuiſchen Ohre beides gleich unausſtehlich klingen. Eine 
zollen würde die beſte Verdeutſchung fein, wenn diefes 
Wort nicht leicht mißverftanden und für zufammenrollen 
genommen werden fönnte. Der Zuſamenhang wird in- 

def, wenigſtens in den meiften Fällen, vor diefem Miß⸗ 
verftändniffe fihern, +6 | 

Elaboration,, die Ausarbeitung, 

Elaboriren, ausarbeiten, 

Elargireng weiter machen, ausdehnen, Göthe Bar 
au ausweiten dafür geſagt: „ES fheint mir Fein Vor⸗ 

theil zu fein, dag wir ‚unfer Theater Cunfere Bühne ) 

gleihfam zu einem unendlichen Naturfhauplage ausge 
weitet haben”  - \ - 

Elasäcität, die Federkraft, Schnellkraft, Spannkraft. 
Man kann auch die Prallweiche und die Pralfraft das, 
für fagen. Kant hat Springkraft dafuͤr beliebt. Spring- 
feder, für elastische, hatten wir ſchon. Auch die Fe⸗ 
derhärte, weil wenigftend das Bei⸗ und Nebenwort fes 
derhart ſchon üblich if. S. das folgende Elastisch, 

Elastisch; nah Ad. federhatt. Dis mag in einigen Fäl- 

“fen gut fein, in andern iſt es unbrauchbar. Man kann 

3. 3. nicht fagen: ein weicher, federharter Volſterſitz. 
Ich ſchlug ehemahls ſchnellkraͤftig, von Schnellkraft ab⸗ 
- geleitet, dafür vor; allein das koͤnnte auch was ſchnell 

Zräftig iſt bedeuten, und verdient daher., als zweideu⸗ 

‚tig, verworfen zu werden. Eher würde man ſpannkraͤf⸗ 

tig von Spannkraft dafuͤr ableiten koͤnnen, welches auch 

von dem Verfaſſer der Briefe für Kinder. Braunſchweig 

1799. ſchon geſchehen if, Voß hat das N. D. prall 

hervorgezogen, und für elaftifch gebraucht: 
Auf kuͤhlem Moofe, weich und prall. 
Diefes Wort ſcheint allerdings zu verdienen, daß es im⸗ 


mer mehr veredelt und für elaftifch gebraucht werde, : 


weil es wirklich (befonders durch den Nebenbegriff des 
Abprallens) fehr viel Ausdru hat. Wieland fheint 
eben fo darüber zu denken; denn auch er hat (im März 
des D. Merkurs 1795.) angefangen es für elaftifch zu 
gebrauden: | 
Aus einem warnen 
Und prallen Schwanenbett. 
Wir haben auch prallig. Da diefes, bei gleicher Bedeu- 
tung, weniger befannt ift, als prall: fo duͤrfte es viel⸗ 
leicht gerade deswegen eher, als prall ſelbſt, für ela- 
ftifch angenommen werden. In meiner Preisfhrift ha⸗ 
be ih auch die Zufammenfegung prallweich für elastisch 
verſucht; welche ich. auch jegt noch für einige Falle nicht 
unrecht finde. „Ein prallweiches Ruhebette.“ Auch dies 
fer Ausdrud kommt nun fhon in Schriften vor. 
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Dann fli® id, für Gr. Hoheit Gewiffen, 
Darauf zu ruhn, ein. prallweiches Kiffen 
Zuſammen aus Lappen von Aberglauben, 
Der R, Froſchmaͤusler. 
Beit Weber Waͤchter) hat in den Sagen der Bor 
zeit ein Sahwort für Elastieität davon abgeleitet: Der 
dem Stahlbogen eine fo zurückſchnellende Prallweiche zu 
. geben verftand.” Ich ſelbſt habe auch Prallkraft dafür 
zu fagen gewagt: „Welche die Welt felbft für die Prall⸗ 
Traft ihres, keine Einfchränfung duldenden Geiſtes zu 
enge fanden” Theophrom 
Electeur (fpr. Elektöhr), ein Wähler, Wahlherr, Kurs 
herr, und wenn er Fürft iſt, Kurfürft, . 
Election , die Wahl. 
Electrieität, electrisch und electrisiren. Es Bat 
miir nicht gelingen wollen, für diefe Wörter, fo wie für 
die damit gemachten Zufammenfegungen — Electrisir- 
maschine, Electrometer, Electrophor — ſolche 
Deutſche Ausdrüde zu finden, die mir felbft genügten. 
Für electrisches Feuer habe ih einmahl — weil es 
durch Reiben erregt wird — Keibfeuer zu fagen verſucht: 
„Die Folge jeder guten oder böfen That läuft, wie Reib⸗ 
feuer, durch. die ganze Kette der menſchlichen Gefellfchaft, 
vom erfien bis zum legten Glieder derſelben.“ Theo- 
phrom. Für electrifche Körper bat man Richtleiter 
für uuelectriſche, Leiter gefagt.. ur 
Eleetrometer , ein Electrieitätsmeffer, wodurch der Grad 
oder die Stärfe der Electricität angegeben wird. Go 
lange für Electrieität eine ſchickliche Deutſche Benen⸗ 
nung fehle, laͤßt ſich auch dieſe Zuſammenſetzung noch 
nicht verdeutſchen. — ER 
Electrum, ein durch Kunſt veredeltes Metal, z. B. 
weißgemachtes Kupfer. 
Electuarium , die Latwerge. 9 
55— „als Beiwort, zierlich, nett. Geſchmackvoll 
wuͤrde den Begriff noch beſſer ausdrucken, wenn dieſe 
Zuſammenſetzung gegen einen Einwurf, der ſich wider 
fie datbietet (S. Gustös) gerechtfertiget werden koͤnnte. 
Elegant (for. Elegang), ald Sachwort, wine neuere Be— 
nennung, wodurd Petit - maitre verdrängt wurde, und 
wofuͤr ih -Zierling vorgefchlagen habe. "Aber auch diefe 
Elegants waren in der Sprade, wie in ihrem Wefen, 
unbeftändig und vorübergehend. Es traten Biſamduf⸗ 
"ter (Muscadius) an ihre Stelle; und auch diefe wur—⸗ 
den, nad einer furgen Herrſchaft, von den Unglaubli⸗ 
chen (Incroyables) vertrieben. ©. jeden von diefen 
- on feinem Orte, Unfer altmodifcher Stuger ſchaͤmt fic, 
unter diefen Kindern der neueflen Mode, ungeachtet fie 
feines Geſchlechts find, aufzutreten. Die dltern Namen 
waren Schmucfebold und Hageprunk, welche Veit. 
Weber (Wächter) in den Sagen der Vorzeit wie 
: der ind Gedaͤchtuiß gebradt hat. Catel hat Zierling 
aufgenommen, ? 


Ele- 


Eleg Elem 

Eleganz , $ranz. Elegance (fpr. Elegangf?), die Zier⸗ 
lichkeit, Nettigkeit. 

Elegie., Diefes Wort hat in neuern Zeiten diejenige Be- 
deutung wieder angenommen, die es urfprünglich. hat⸗ 
te. Wir verfiehen naͤmlich ein Trauergedicht, einen 
Trauergeſang, ein Klagelied oder einen Klaggefang 
eher da Hingegen zu Hora Bund Zeiten der Ger 
enftand * Ba auch etwas erwünfdtes ag Id" 
vie fein fon age 

. Versibus, HS iünctis ‚querimonia primum, 
,, Post etiam inclusa est voti sententia compos. 


er kann durch ufammenfegungen mit Trauer oder 


„Klage umgangen werden, 4. B. ein Trauer» oder Kla- 


„.gedüchter, ft. elegischer, Die elegische Versart iſt 


diejenige welche aus Sechsfuͤßlern (Hexametern) und 
% ünffüßlern (keniemetein) beſteht. Man müßte fie, 
ehe mit dem Sprachgebrauche, die trauern» 
de oder klagende Versart nennen, wenn nicht in neuern 
Zeiten aud) ſolche Gegeuftände,darin befungen ‚worden 
wären, welche nicht zu den traurigen gehoͤren. Alſo 
lieber das Silbenmaß des Klageliedes. 
Element, ı. in eigentliher Bedeutung genommen, der 
Ur⸗ſtoff oder Grundfloff, der Grundbeftandtheil und 
das Urstheilchen ; 2. uneigentlid und in der, Mehrzahl, 
die Elemente, nebraudt, bezeichnet es die Anfangs 
gruͤnde ‚einer Wiffenfhaft oder Kunft. In einer andern, 
„gleichfalls uneigentlichen Bedeutung nimmt man es, 
wenn man z. B. ſagt: das Spiel, der Wein 2c. ift fein 
Element, um ausjudruden:, er kann ohne Spiel, oh⸗ 
ne Wein ꝛc. gar nicht leben. Hier Eönnte man Lebens 
- ‚bedingung und Lebensfioff dafür fegen: „Wie ein Fifh, 
der eine Zeitlang auf dem Trocknen lag, und durch eie 
nen glüdlihen Sprung fih nun auf einmahl wieder in 
feinen natürlichen Lebensſtoff verſeht ſteht.“ Theo 
phron. Stieler ſchlaͤgt Urgemenge für Elemente, 
vor, ja er laͤßt ſogar dieſes aus jenem entſtehen, indem 
er u. ime, rinlund eng in ent uͤbergehen läßt. Man 
höre den finnreichen Herleiter ſelbſt: „Quid! ? si dice- 
‚remus, esse a voce Ur et menge quasi das Urge⸗ 
. menge. Ex elementis enim omnia componyntur, 
atque in ea resolvuntur. R. nobis frequentissime 
„in £ mutatur, ut ex eo factum sit Ulmeng, quem- 
admodum in Almofen, pro Armofen. Vocalis 
vero wine scu ü facilis transitio est; et rustici 
nostri loco t in ment promiscue dicunt:. ein uͤle⸗ 
mengfcher Kerl, homo execrandus.“ Man follte 
dieſer feinen Herleitung zufolge glauben , daß Urgemene 
ge das fremde, Element hingegen das daraus. entſtan⸗ 
dene Deutſche Wort feil — Ich wuͤrde Urgemenge oder 
Urmengſel eher fuͤr Chaos zu gebrauchen rathen. Ur⸗ 
ſtoff und Grundſtoff hat Ad. für Element angeſetzt. 
Catel hat, außer Urſtoff, auch Urtheilchen aufge⸗ 
nommen. 
Elementarisch, abgefürzt, elementar, laͤßt ſich durch 
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Zufammenfegungen: mit Grund oder Anfang verdeut⸗ 
fen, ;: 8. Grundkenntniſſe fir elementarische „Ans 
fangsbücher für Elementarbicher, „Ih nahm mir vor, 
an den Faden der hiezu gewählten Erzählung fo viele 
Grundfenntniffe zu ſchuͤrzen, als ꝛe.“ Worrede zum Ro⸗ 
binſon. Zuweilen wird man auch grundtheilig oder ur⸗ 
theilig dafür ſetzen koͤnnen. Das Elementarfeuer; wel⸗ 

ches einige Raturlehrer annehmen, und worunter ſie ei⸗ 

‚ne feine, fluͤſſige, ſehr ſpannkraͤftige (elastische) und 
alle Körper durchdringende Materie verfiehen, welche 

fie für die Urſache der Wärme halten, könnte man das 
Urfeuer nennen. 

Bleodarisches oder Punisches Wachs, aufgelößtes und 
mit- Farben verbundenes Wachs, defjen die Alten ſich, 
ſtatt des Oehls, zu ihren Maplereien bedienten, In 

neuern Zeiten ift die verloren gewejene Kunft, das Wachs 
dazu zuzubereiten, von, dem Grafen Caylus und dem 
Preufifchen. Hofmahler Calau wieder erfunden: wor⸗ 
den. ©. auch ‚Encaustisch, Der Deuiſche Name, fönne 
te Mahlerwachs fein, 

Elephantiasis, der jüdifhe Ausfap;, eine Kranffeit des 
Morgenlandes, welche i in krebs artigen Geſchwuͤren be⸗ 
ſteht, wobei Füße und Beine mit einer der ——— 
haut aͤhnlichen Decke uͤberzogen werden. 8 

Eleuterongmie ,. die Steiheitslehre;, ;. in der Sumffra: 
che des Kantiſchen Lehrgebäudes- das Gegentheil der Ku- 
daemonie oder Gtüdfeligkeitsichre, 

Elevation, ® ie Erdebung, Erhöhung, die Höhe, 8 
in Polshoͤhe; das Emporheben des ſogenannten Alere 
heiligſten in der Eatholifhen Kirche, die Erhabenheit. 

Eleve (for. Eläwe), ‚der Zögling oder Pflegeſohn, : die 
Pflegetochter. Voß hat auch das weibliche Zöglinginn: 

Auf denn, wofern euch das Herz die verachtete. 
Söglinginn rühret, 

Eleviren , echebun, In der kaufmaͤnniſchen Sprache heiße 
den Protest eleviren fo viel, als: einen zuruͤckgewie⸗ 
fenen (protestiren) Wechſel durch die naͤchſte Poſt zu⸗ 
ruͤcklaufen laſſen. Die Hollaͤnder haben den Kunſt⸗ aus⸗ 
druck lichten dafuͤr. 

Eliciren, herauslocken. 
Elidiren, ausſtoßen, —— oder weokhleiken * 
B. einen Buchſiaben, des Wohlklangs oder des Silben⸗ 
maßes wegen. Man ſagt, in diefem Sauınäpnge 

auch verfchlucken dafür, | 

Eligible (for. eligibl) , wohtfähig. 

Eligiren, auslefen, auswählen, 

Elision , in der Spradlehre , das Wegmerfen, Ausſto⸗ 
ßen oder Verſchlucken eines Bucfiabens. Man kann 
auch die Wegfchleifung und das Wegfchleifen Rafür 
ſagen. 

Elite, der Ausbund, der Kern, z.B. der Kern des Heers, 
der Aushub: N Ball, auf weldhem der Aushub der 
Eleganten (Zierlinge) von Polen volzählig war.“ Er. 
Schul. [4 
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Elixir;, ein’ Sott oder‘ Abſott. "©. Extract. 
Ellipse oder ellipsis, 1. eine Figur in der Sprachlehre, 


vermöge welcher ein zum völligen Ausdrude gehöriges . 


Wort, weil es Leicht hinzugedacht werden kann, wegge- 
Taffen“ wird, die Weglaffung oder Auslaffung , das 
Weglaſſen oder Auslaffen. Catel bat die Wortaus- 
laſſung dafhır angefest: 2. Eine frumme Linie, welche 
durch einen ſchiefen Durchſchnitt eines Kegels "entfleßt, 
Man koͤnnte Kegelfehnittstinie dafuͤr fagen,; wenn das 
Wort nicht fo lang und ſchwerfaͤllig wäre. Schrägfchnitt, 
welches Catel dafur gewählt hat, ſcheint nicht beſtimmt 
genug zu ſein. a il 

. location, 1, die Bermierhung oder Berpachtina) das 
Vermiethen oder Berpagten; 2. die Austattung einer 
Tochter. 

Elocution , die Yrsrede) Ausrede und Ausſyreche find 
wie Rede und Sprache berfhieden. Eine Sprache ift 
ein Jabegriff von Wörtern, die Feine verknüpfte Begrife 
fe bezeichnen, eine Rede biirgegeit eine Folge von Wore 
sen, die verknüpfte Begriffe ausdrucken.“ Die Ausfpras 

“the vbrieht fih alſo auf die Articulation (Gliederung) 


dei einzelnen Wörter und ihrer Silben und Buchſtaben; 


die Ausrede auf die Art, mie der Zufammenhang der 
Wörter und Redetheile deutlich, vernefmlih und vers 
ſtandlich gemacht wird. — Man kann alfd in einer 
Sprache, deren Ausfprache man vollkommen mächtig 
ift, ja in feiner eigenen Mutterfpradhe, bei der. vollkom⸗ 
menſten Ausfprahe, eine fehlerhafte Ausrede haben, 
‘wenn man zu leife fpricht, oder zu gefhwind, oder zu 
Jangfam, oder fiottert‘, oder die Worte und Nedefäge 
nicht dem Zuſammenhange gemäß verbindet und trennet, 
alſo einen undeutlihen und unverfiändlichen (oder auch 
"nur einen imangenehnen) mündlichen Vortrag hat. — 
Der gegenwärtige Sprachgebrauch verſteht unter Pro- 
nunciatio die Ausſprache/ und unter Rlocutio die Aus⸗ 
rede.“ Eberhard. Der Vortrag begreift beides, für 
wol die Ausfprache, als auch die Ausrede unter fi es 

Floge (fpr. Elogey, ehr. Flogium, das Lob, die Lob⸗ 
rede. 

Blongation, in der Sternfunde, der Winkel, unter wel- 
chem uns ein Wandelſtern von der Sonne abzuſtehen 
fein, Man könnte ipn auf Deutſch den Abſtands⸗ 
winkel nennen. 

Eloquenz, die Wohlredenheit, Beredfamkeit, 

Elucubration , ı, die gefehrte Ausarbeitung; 3. ein un⸗ 
ter mühfamen Nachtwachen ausgearbeites gelehrtes Werk. 

Eludiren, ausweichen, vereiteln, frudtlos machen; 3}. 


"8. er weicht dem Geſetze aus; er vereitelt alle unfere 


Bemühungen, macht fie fruchtlog, 

Klusion , die Ausweichung, Vereitelung; das Auswei- 
hen, Vereiteln. 

Elysium oder die elysäischen Felder, waren den Al: 
Sen was und der Himmel oder das Paradies iſt — 
die ewigen Wonnegefilde, das Land der Seligen. 


Emac Evbar 

Emaceriren, ausmergeln , ——— — ee 

Email (fpr. Emallj’), Schmelz oder Schimelzglas, u "eine 
in Venedig —*2 Glas-art oder fogenanuter Fluß, 


der durch) einen Zufag von Zinn⸗ oder Blei⸗aſche eittflegr, . 


und womit Metalle wie mit eiher Kruſte von Porcelan, 
überzogen werden, " N Rt 
Emailleur (fpr: Chrattjöge y; einer 5“ Some san 
macht; alfo ein Schmeljfünftter ; "oder — 
— (fpr. emalljiren), fhmeljen oder überf 
zen, in Schmelz arbeiten 
ihefte Dofe) eine '‘emaillirte, ‚von Fr Arbeit 
Ematation, d der Aufl fuß, a9 Ki Das sy: 
„„sterna emanationis if im, ——— hi Lehrgebäus 
"ve der die Lehre vom Ausfluffe, ZB. der) 
"Aus einem hoͤchſten Ür-wefen. Gun efonderer Bedeut 
wird darunter theils, in der Geſchichie der Gott 


"Tehttheit, die Borftellung von dem Sohne und dem * 


Ugen Seife, # als Ausflüffen der Gottheit, theils 


der Staturlehre, re, die Meinung Newtons über die —* 


tur der Kichtfrablen verfanden, vernröge welcher fie aus⸗ 
‚fließende oder ausftrömmende Theildhen aus Teuchtenden. 
. Körpern fein follen, 
man auch Emissionsfhftem. 

Emancipation, die Lobgebung oder Entlaffung, 5. 8. 
aus der väterlichen Gewalt, aus der Leibeigenfhaft. 
Emanci iren, frei > oder [osgeben, aus der väterlichen 

- Gewalt oder "äusber Seibeigenfaft entlaffen, Man 
"fagt aber aud: er emaneipirte frch ,‚ und meint: er 
"nahm fich heraus, er unterfing fich, er unterwand 
fi, } diefeg oder jenes zu fagen, oder zu thun 

Emaniren, ausfliegen. Man gebraucht diefes Wort auch 
‚in Verbindung mit Geſetz oder Landesverordnung, mo 
ausgehen dafür fagen kann: es ging eine Verordnung 
aus; ale Befhlüffe und Gefege, welche aus der Lane 
—* oder Ständeverfammlung (N atiönalberfänmiung) 

ausgingen. 

Emballage (fpr. Amballage); in den meiſten Fällen f 
‚Man. das Verpaden dafür fagen, 5.8. pro — 

e, fürs Verpaden; es wird zu Emballage ge⸗ 
braucht, zum Verpaden. Kinderling bat Pack⸗? 
J— und Packfutter, wie Flaſchenfutter, Heynag 
Packzeug dafür vorgefihlagen ; ; ‚me und brauchbare 
Woͤrter. 

Emballiren , verpacken, ————— Man koͤnnte auch 
‚einballen dafu⸗ ſagen. Su meiner Bewunderung finde 
id, daß Ad. diefes legte, und zwar ohne irgend eine 
\ berabfegende Bezeichnung, aufgenommen hat. 

Emballirung, bie, das Einballen , die Einballung. 
Adelung _ 

Embargo , der Beſchlag, der auf Schiffe gelegt wird, 

Embarquement (fpt. Angbarf’mang) die Einſchiffung, 
das Einſchiffen. 

Embarquiren (for, angbarfiren), einſchiſſen. 


* 


Embar- 


Eine heſchmelzte oder 


Statt Emanationsfoftem, fagt 


4 
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Einbakias (for, ndbarrah) die Verwirrung, die Ver⸗ 
legenheit; auch das Gewirre, und die Schwierigkeiten, 

Embarrassant , befchwerlich, laͤſtig, binderlich. 

Embarrassiren (fpr, angbarraffiren), verwirren in Ver⸗ 
legenheit ſehen oder verlegen machen, aufhalten. 

Embarren. Sp nennt man in Petersburg gewiffe Vor- 
rathshäufer, befonders für Hanf, die zufammengenoms 

‚men ein großes, mit Bogengängen umgebenes Gebäude 

= auf einer Jırfel in der Fleinen Newa ausmachen, Tr 
Jaͤg ers Zeitungsler ion. SE 

— (pr. Mille); verfchöneen, Das einfa> 
che fhönen, welches Logau hat, iſt veraltet: , 

Ein Mahler ift er aud, der alle Laſter ſchoͤnet 

Zu einer Helena. 

In einer andern Bedeutung in welcher dieſer Dichter 

das Wort ſchoͤnen (nämlich für ſchoͤn fein) gebraucht hat, 

„.perbiente es eher gangbar zu werden: 

Suͤrſtinn euer reines Schoͤn hat ein Fieber jeht 
verhoͤhnet Kr 
Aber Söönes ruhet nur, daß es nachmahls ſchoͤ⸗ 
ner ſchoͤnet. 
— bat auch verniedlichen für embelliren geſagt: 
„Der Mahler vernieblihet die von ihm gemahlten Pers 
foneh. * 

Embellissement (for. ar die — 

“zung, das Verniedlichen. 

Emblem, ein Sinnbild. 

Emblematisch, finnbildfich. * 

Emblematisiren , finubildern. Leſſing. 

Emboitement ( for. Angboat'mang), in der Redekunft, 
das Einfchachteln oder die Einſchachtelung/ d. i. die 

. Jenige Eigenfhaft der. Schreibzart, da immer ein’ Gag 

“in den andern, wie Fleinere Schastelt in ‚größere, ein⸗ 
geſchloſſen — eingefchaltet wird. Wir pflegen eine 
Schreibart, der diefes eigen ift, eine verfehlungene, und 

die Eigenfhaft felbft die Berfehlungenheit der Schreib- 
‚art zu nennen, Die Deutſche Sprache und der Deut⸗ 

She Geſchmack geſtatten uns mehr Freiheit hierin, als 
den Franken die ihrigen. Ein Ungenannter hat auch das 
Zeitwort fehachteln in diefer Bedeutung gebrauht: „Ih 
babe bei diefer Furzen Ueberfegung Kants in einander 
gefhachtelte Perioden erſt auseinander legen müffen.“ 

Embonpoint (fr. Angbongpoäng), die Wohlbeleibtheit; 
iſt fhon ganz gebräudhlih, ungeachtet Ad⸗ dieſes Wort, 

wie viele andere, noch nicht hat, 

Embouchure (for. Angbufhin”), ı. die Mündung eines 
Stroms; 2. das Mundſtuͤck, Mundloch oder der Ane 
fog bei einer Flöte n.f. w.; 3. die Deffnung, 2%. 
eines Hohlweges. 

Embrassade, die Umarmung ‚ Umbalfung ; das erfie, 

als das. eblere Wort, für die ernfle, das andere für 
die ſcherzhafte oder fpottende Schreibsart. _ 

Embrassement (for. 27 ha 7 die, Umarmung. 

Embrassiren, umarmen. 
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Embrasure (fr. Angbrafüre), r. die Schießſcharte 2, 
die ſchiefablaufenden Fenſtermauern im Zimmer, und 
der dazwifchen befindliche Raum; die Benfterpertiefung. 
Sie fonderten fih von der Sefelffehaft- ab, und iraten 
in eine Fenftervertiefung. Eatel hat Fenfierbogen da. 
für angeſetzt 

Embrouilliren (ſpr. angbrulfjiten), verwirten, in Unord⸗ 
nung oder Verwirrung bringen, 

Embrouillirt (fpr! ‚angbruljivt), verwirrt, verwickelt. 

Embryo, eine unzeitige oder unteife, noch nicht zu ih— 
rer voͤlligen Geſtalt entwickelte Leibesfrucht. D. Ans 

ton glaubt, dieſer Deutſche Ausdruck erinnere zu ſehr 
an Fehlgeburt, und fhlägt Ungeburt vor, Hingegen 


läßt fi nun zwar einwenden, daß die Vorſilbe un in 


den meiſten Faͤllen mehr als Bloß verneinende Kraft has 
be, 3 3. in Unweſen, Unwillen, "Unwetter; "allein 
da auf der einen Seite diefe Regel doch nicht ohne Aus: 
nahmen if, und wir auf der andern ſchon Mißgeburt, 
für mißgebohrnes Kind, Nachgeburt fürdas, was nach 
gebohren wird, und Fehlgeburt für ein febtgeBößrmed 
Kind in unferer Sprache haben: fo ſcheint Ungeburt f. 
Embryo , der Aufnahme dennoch würdig zu fein. Man 
kann übeigend oft auch, ſtatt ungebohrnes Kind oder 
ungebohtnes Thier, der oder das Ungebohrne Tagen. 
„N. N. hat eine volffiändige Sammlung von Ungebohr⸗ 
nen, oder Ungeburten.” 
Der Ungebohrne fühle in Murterleibe ſchon 
Das Loos der Erdenſoͤhne Zwang und Schmerz. 
Nach einer genauern Benennungs⸗art verſteht man unter 
Embryo eine Leibesfrucht, die noch nicht 3 Monate alt 
it; nad welchem Alter man fie denn mit dem Lat Wor—⸗ 
te fötus. zu bezeichnen pflegt. In der Pflanzenlehre kann 
man Fruchtkeim für Embryo fagen. 
Embuscade (fpr. Angbüsfade), der Hinterhalt. 
Emendation , die Verbefferung. 
Emendator,. der Berichtiger. S. Emendiren. 
Emendiren, verbeffern. Das Wort wird befonders von 
dem Ausmdrzen falfcher Lesarfen aus den Werfen der 
Alten gebraucht in welcher Hinfiht unfer berichtigen 
am beften dafür paßt. Er hat das Werk nicht blog 
„herausgegeben, fondern aud die Lesarten berichfiger, 
Lichtenberg hat den Begriff: ſchlecht verbeſſern, oder 
durch angebliche Berbefferung verfhlimmern , in Ein 
Wort zuſammenzudraͤngen gefuht, und verſchlimmbeſ⸗ 
fern dafür zu fagen gewagt, Dieſes ſchwerfaͤllige Wort 
ſchien mir verwerflich zu fein , weil es fpradwidrig (mie 
Klopftod zu reden, wider-attig) gebildet if. Ich 
fhlug daher zerbeffern, verfteht ſich nur für die ſcher⸗ 
gende Schreibzart , daffır vor, und hatte dabei die Aehn⸗ 
lipfeit von zerreiben , “zerarbeiten,  zerftoßen u. f. w. 
vor Augen, in welchen die Vorſilbe zer auf ein Uebermaß 
defien, was durch das Hauptwort ausgedrudt wird, und 
auf ein Zugrunderichten des ir dur dieſes 
Uebermaß, deutet. \ 
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Emergiren, auftauchen, : emporkommen, berůhmt wer⸗ 
den. Emergens novum iſt, in der Rechtsſprache, 
ein ſich hervorthuender neuer Umſtand, wodurch die 
Sache eine andere Geſtalt gewinnt. 

Emeritus, einer, der. ausgedient, d. i. fo lange gedient 
bat, bis Alter oder Schwachheit ihn unfähig dazu mach⸗ 
te. Ein Ausgedienter iſt zwar gebraͤuchlich ; allein über 
die Zulaͤſſigkeit diefes und ähnlicher. Wörter, welche die 
Jeidentliche Zorm bei thätiger Bedeutung ‚haben, wird 
noch gefwitten. Die Zahl folder Ausdrüde ift indeß in 


unferer Sprache zu groß, ald daß man fie für ſprache 


widrig erflären und die Ausmaͤrzung derſelben mit eini⸗ 
ger Hoffnung des Gelingens verſuchen koͤnnte. ©. aber 
Fade: :ü, 

Emersion, in der Sternkunde, der Austritt eines ver⸗ 
dunkelten Himmelskoͤrpers aus dem Zuſtande der Ver⸗ 
finſterung. 

Emerveillirt, (fpr. emerwelljict), verwundert ‚in Ber» 
wunderung geſetzt. 

Emeticum, ein Brechmittel, 

Emetologie , die Lehre von den Brechmitteln. 

Emeute (for. Emöht’) , der Aufftend, Auflauf. 

Emigrant, ein Auswanderer, d. i. einer, der fein Va- 
terland verläßt, um anderswo zu leben. 

Emigration, die Auswanderung. .. . 

Emigre, Emigrirter, ein Ausgewanderter, d. i, eis 
ner, welder ausgewandert iſt. Diefes Wort gehört mit 
Yusgedienter (S. Emeritus) in Eine Kaffe, 

Emigriren, auswandern, 

Eminent, hervorragend, hoch, erhaben, z. B. folde 
Berdienfte. 

Eminiren, hervorragen, hervorftechen. 

Emissaire (for. Emiſſaͤr), ein Kundfchafter, Ausfpäßer, 
Geheimbote. 

Emmenalogie , die £ehre von der monatlichen Reinigung. 

Emmeublement (for. Ammöblmang), der Haustath, 

das Zimmergeraͤth. 

Emmeubliren (fpr. ammöbliren), mit Hausrath ver⸗ 
fehen , einrichten. 

Emolliens, etwas erweichendes. Emollientia, erwei⸗ 
chende Mittel oder Erweichungsmittel. 

Emolument, ». der Vortheil oder der Nugen über» 
haupt; 2. der Amtsertrag; zuweilen auch die Nebens 
einkuͤnfte. 

Emotion, die Gemuͤthsbewegung, die Ruͤhrung, die 
Wallung und Aufwallung. 

Empaquetiren, einpaden. 

Empechement (fpr. Angvefh’mang), das Hindernif. 
Oft paßt auch ‚das, freilich gebräuchliche, aber nicht 
ſprachrichtige Wort Aufenthalt dafür. Da wir ‚nicht 
aufenthalten,, fondern anfhalten für hindern und ver- 
zögern fagen, fo follte das. Sachwort aud von diefem, 
und nit von jenem, abgeleitet werden und der Auf⸗ 
‚ halt, nit der Aufenthalt lauten 
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Empechiren (for, angpefdiren), ‚verhindern. . 

Empechirt , verhindert, * 

Emphase, der Rachdruck. 

Emphatisch, nachdruͤcklich. Rachdrudksvoll ſchetut fir 
ne gute Sufammenfegung zu fein, ‚weil man nicht ſagen 
kann, daß etwas nom Drucke vol, fe. 

Empirie, die Erfahrungsfunde., Oft können wir, auch 
die Erfahrun ſchlechtweg dafür fagen, 

Eimpiriker, geme 
was, ohne wiffenfhaftliche Srundfäge, bloß durch Ber 
 fuche, Uebungen und aus Erfahrungen weiß oder kann. 
In engerer Bedeutung wird ein Erfahrungsarzt darunter 
verſtanden, dem es an wiſſenſchaftüichen Kenntniffen fehlt. 

Empirisch, erfahrungsmäßig, vonder Erfahrung abs 
hoaͤngig. Die empirische Psychologie , die € 

. zungsfeelentunde, Mori. Ein empirischer Sag, ein 
. Erfahrungsfag,. 

Empirist ( Empirista), „derjenige, eier alle, die 

* — von der Erfahrung ableitet,“ 

ant, 


— in der — jede Art von Deko 
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en 


: 


Employren (for. angplojiren), anftellen, verforgen, 
‚wenden oder gebrauchen, Ein Employirter, ein Bes 
amteter, Bedienſteter. 

Emportement (for. Angport'mang), die Hitze, Enträe 
m ‚ das aufgebrachte Weſen. ———— aufge⸗ 

racht. Veh 

Empressement, (for. Angpreff’mang) ‘ die Geſchaͤfũgteit, 
der Eifer, die Begierde. Empressirt, vol Eifer, ei⸗ 
frig, emfig.. Sich empressiren, ſich beeifern. 

Empyreum , der $euerhimmel, der Sig der Geligen, 
Unfere Dichter gebrauchen es gleichbedeutend mit Hime 

.. mel überhaupt; alfo empyreisch, bimmlifch. 

Empyreuma, das Brandichte, die Brandigkeit, 

Empyrevmatsch, brandicht. 

Emulation, die Macheiferung, der, Kacheifer. 

Emuliren , " nacheifern, 

Emulsion, ein Kühltranf. he 

Enallage, in der Spradl., die Berwechfelung; —— 
‚Figur, nad welcher ein Redetheil für den andern, und 
bei den Zeitwoͤrtern eine Zeit für die andere, gefegt wird, 

Enäorema, das Urinwoͤlkchen, d. i. eine darin ſchweben · 

de Verdickung. 

En blane (ſpr. ang blang), Ital. in bianco (wofür mar 
aud in blanco hört), offen oder unausgefüllt gelafs 
fen; wenn z. B. in einer Anweiſuns der wo die 

Nca- 
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zu hebende Summe angegeben werben foll, vor der Hand 
noch weiß gelaffen oder nicht befchrieben wird. 
Encadriren (fpt. angfadriren), einfaffen, einrahmen. 
Encaustisch , eingebrannt. 
eine verloren gegangene Art der Mahlerei der Alten, wo— 
bei man fich des Wachfes, flatt Dels , bediente, und die 


Bilder einbrannte, Die Kunſt, das Wachs fo zugube 


reiten, daß es zum Mahlen gebraucht werden kann, ift 

von dem Grafen Caplus und dem Preußifchen Hofe 

mahler &alau mwiedererfunden worden. Die bisher da= 

mit angeftellten Berfuche werden unpaßlich encaustische 
genannt, weil man fich dabei begnügt, mit Wachs zu 
mahlen, ohne das Gemahlte einzubrennen. Man follte 
alſo diefe Art zn mahlen nur Wachsmalerei nennen. 

Eicher (for. ang Schef), als der Dberfte. Ein Gene- 
ral en chef’ift ein Oberbefehlshaber, oder, wenn Ges 
neral, trotz feiner, undeutfehen Betonung, für eingebür⸗ 
gert gelten fol, ein Obergeneral. 

‚ Enchainement (for. Anfpän’mang), die Verkettung. 

'Enchainiren (fpr. anfchäniren), anketten und verketten. 

Enchantiren (for. angfehangtiren), bezaubern, 

Encora! pflegt man Tonkünftleen zugurufen, wenn man 
wünfcht, daß fie das Gefpielte oder Gefungene, noch 
einmahl wiederholen follen, Alfo noch einmahl! 

Encouragement (fpr.) AngPragmang ), die Ermuntes 

rung oder Aufmunterung. 

* Emeouragiren (fpr. angkuragiren), ermuntern, antrei⸗ 
ben, Muth machen, wofür man auch muthigen finder: 

" „Umfiände Fönnen diefe Hoffnung ftärfen und zu ge— 
faͤhrlichen Verſuchen muthigen.“  Frandlin’s Kleine 
Schriften, uͤberſezt von G. Schaf - 

Eneratiten , Enthaltſame; fo nannte mar einſt zewiſſe 
Glaubenszünftler, die fich von andern dadurch auszeich⸗ 
“neten , daß fie fich verfhiedener Genüffe, 5. B. des Weins, 
des Fleiſche⸗ uf. w. enthielten. 

Eneyclopädie. Eine zur- ‚Hälfte woͤrtliche Ueberfegung 
dieſes Griifhen Worts würde Lehrkreis fein; und ich 
bin geneigt zu glauben, daß es, in vielen Fällen wes 

nigſtens, ganz bequem dadurd‘ erfegt, werden fönne, z. 
B. Allgemeiner Lehrkreis für die Schulen, fl. allge: 
meine Schulzencyclopädie; Lehtkreis der philofophi- 
fehen und mathematifchen Wiffenfchaften , ft. philoſ. 
und mathem. Encyclopädie, In andern Fällen Fön- 
"nen wir Inbegriff, oder mit Sulzern kurzer Begriff 
dafuͤr gebrauchen, z. ®. Inbegriff der Lat. Muſter⸗ 
fehriften, fl. Tateinifche Encyclopädie , oder Ency- 
clopädie der Lat, classischen Schriften. Efihen- 
"burg fagt: „Bezirk, Lehrbezirk kaͤme dem Grichiſchen 
nahe, wenn es nicht, wie wol bei Lehrkreis noch mehr 
der Fall fein wide, eher an Cursus erinnerte.” Aber 
bei Cursus denen wir nicht gerade an einen Kreiss 
lauf; alfo auch ‚bei Lehrfreis nicht an Cursus. Für dies 
ſes habe ich Lehrgang vorgefchlagen. €. fährt fort: 
„35 habe mein encnelopadifches Lehrbuch ein Lehrbuch 


Encaustische : Mahlerei, 


Ende Endo 279 
der Wiffenfchaftsfunde genannt, und dis letztere Wort, 
fo viel ih weiß, zuerſt gebraucht. Seitdem iſt es ſchon 
von mehrern, auch in das Repertorium der Allg. Lit. 
Zeitung aufgenommen worden. Immer aber läßt ſichs 
freilich für Encyelopädie nit fegen.” 

Ueber dieſen, von Er zuerfi gebrauchten Ausdrud wird 
in‘der Allg. Jen. Lit. Zeitung folgendes Urtheil gefänt: 
„Um eine Einleitung -in die Wifjenfchaften zu bezeich- 
nen, welde ihren Inhalt, Umfang, Nugen, VBerhälte 
niß gegen andere, nebft der Methode fie zu ſtudiren und 
den nöthigften Hälfsmitseln, angibt, ift Wiſſenſchafts⸗ 
Funde ein fehr ſchicklicher Ausdruck, and dent gewoͤhn⸗ 
lich gebrauchten Encyelopaͤdie anlängbar vorzuzichen. 
Nicht zu gedenken, daß dieſem Grichiſchen Worte, auf 
dieſe Art angewandt, eine ganz fremde, von ffiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen abweichende Bedeutung geliehen wird, fo 
iſt es auch nach dem neuern Gebrauche doppelfinuig, ins 
dem es bald für die Befchreibung der Form einer Wie 
fenfhaft, bald für eine wirkliche, kürzere oder längere 
Abhandlung derfelben gefegt wird, da man denn wenig: 
ſtens formale und materiale Encyclopädie unter 
fheiden müßte, wofür neuerlih einige den nicht. fehr 
ſchicklichen Ausdruck Äußere und. innere Encyclopädie 
gebraucht haben. — Für das alſo, was Sulzer kurs 
zen Begriff aller, Wifjenfchaften nannte, oder andere, 
wie Shmid, einen Abriß der Gelehrſamkeit nennen! 
ift Wiffenfchaftskunde ein fehrbefiimmsund analogisch 
gebilderer Ausdruck.“ Aber follte Einleitung in die 
Miffenfchaftstunde ein ſolches Lehrbuch nicht noch be— 
flimmter und richtiger bezeichnen ? Es wird dabei doch 
nur eine vorläufige Kunde oder Keuntniß der MWiffen- 

ſchaften, alfo nur eine Einleitung in diefelben, und noch 

nicht eine vollftändige Kunde oder Kenntnig der Wiſſen⸗ 
ſchaften felbft beabfichtiget. Uebrigens fieht jevet yon 
ſelbſt, daß der Ausdruck Wiflenfchaftstunde wur finden 
bier angegebenen befondern Fall empfohlen wird. 

Endeixis’, ‚Sat. indicatio, in der Argeneilehre die: An⸗ 
zeige oder die Zeichen einer Krankheit. 

Endemisch, was einem Wolfe oder.deffen Lande: ben 
ift, 3 B. eine endemische Krankheit, wofht man ei—⸗ 
ne Örtliche fagen Fann, Auch einheimifch paßt dafuͤr. 

+ Der Scharbod ift in Holland einheimiſch.“ Es muß 
nicht mit: Epidemisch verwechfelt werben, ©: dieſes. 

En detail. ©. Detail. 

Endectirt (for. angdettire), verfehulder, ober * Schul⸗ 
den beladen oder belaſtet. 

Endossement (ſpr. Angdofmang);, die ng; 
da8 Uebertragen, oder die Umſchreibung eines Wed= 
ſels. Gegenwechfel, welches Kinderling dafür vor- 
ſchlaͤgt, dürfte wol einen en Begriff geben. ©. EA- 
dossiren. 

Endossent (for. Angdoffent) „oder Ih dossent; — 
der einen fuͤr ihn ausgeſtellten Wechſel auf einen andern 


überträgt. S. Endossiren. Man fönnte der Uebertra— 
gende 
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gende oder Umſchteibende, oder- auch der Ueberträger 
dafür fügen; beffer-aber möchte e3 wol fein mad. der 


Achnlichfeit des Ausdruds Unterfihriebener, Hinterfchries _ 
bener dafür zu bilden, Denn fo wie der. Unterfhriebene _ 


derjenige iſt, der feinen Namen unter etwas gefhrieben 
bat, fo ſcheint der Hinterfehriebene auf völlig gleiche 
Weiſe denjenigen zu bezeichnen , der feinen Namen hin⸗ 
. „ter etwas (auf. die Ruͤckſeite des Wechfels) fhried. Man 
koͤnnte alfo fagen: NN. iſt nicht der Ausfieller des 
Wechſels, fondern nur einer der Hinterfchriebenen. 
Endossiren (for. angdoffiren), wofuͤr man auch indossi- 
‚ren hört, (von en, in, und dos, der Rüden oder 
die Rüdfeite )- einen Wechfel an einen- andern uͤbertra⸗ 
gen, welches geſchieht, indem der Inhaber auf den Ruͤ⸗ 
cken des Wechſels die Worte ſchreibt: Fuͤr mich an 
M. R., oder auch, ſtatt dieſer Worte, nur feinen Na= 
men und den Tag der Uebertragung hinzuſetzt. Man be: 
‚diene fih für diefe, Handlung auch des Worts giriren, 
umfchreiben. | 
Energie. Die dafür von mir vorgefhlagenen Wörter, 
Vollkraft und Kraftfülle, find von den meiften meiner 
Beurtheiler, zB in der Bibl. der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in der Jens Lit Zeit. und von Stws unter die 
glüstlich gebildeten ‚ von andern hingegen unter die ab⸗ 
geſchmackten gezählt worden. Laudantur ab his, eul- 
pantur ab illis. Mir fcheinen fie noch immer untadels 
haft zu fein, und ich habe deswegen fein Bedenken ger 
"tragen , fie zu gebrauchen: „Alle diejenigen Laſter, wel- 
che Kraftfülle vorausfegen” Theophrom Wir find 
naͤmlich, gleich den Franten, gewohnt, bei Energie nicht 
fowol an Kraft oder Wirkkraft überhaupt, als vielmehr 
an einen hohen Grad derſelben zu denfen,; und darauf 
„deuten in jenen Zufammenfegungen die Wörter voll und 
Fuͤlle. Man findet auch Thatkraft dafür, weldes eine 
‚Kraft bezeichnet, die ſich durch Thaten aͤußert. Es gibt 
‚aber Faͤlle, wo dieſes gar nicht paßt, wie wenn man 
von der Energie des Ausdrucks redet: Heynag billi⸗ 
get zwar beide von mir vorgeſchlagene Woͤrter, findet 


«aber doch, daß Kraftfuͤlle das beſſere ſei. Allein von, 


dieſem laͤßt ſich keine Ableitung für energisch, wie von 
Vollkraft mahen. 

Energisch, vollkraͤftig. Lavater hat dis neue Wort 
ſchon gebrauht Er redete und handelte energisch, voll- 
kraͤftig, mit oder aus Kraftfülle, 


Enhergumenus, $taij: Energumene, ein Beſeſſener 


ein Schwärmer, Tollhaͤusler. 
Enerviren, entnerven, ſchwaͤchen. 
Eulantin (ſpr. angfangtäng). Wir hatten, ſo viel ich weiß, 
fuͤr den Begriff, den dieſer Franz. Ausdruck bezeichnet, 
kein eigenes, ihn ohne Zuſatz wiedergebendes Wort; 


denn unſer kindiſch erweckt, wie die meiſten Beiwoͤrter 


und Nebenwoͤrter in iſch, die nicht von Eigennamen 
(nominibus propriis) abgeleitet find, den. Nebenbe- 
griff des Zehlerhaften oder Zadelnswürdigen ; unfer finds 


Enfi 


lich hingegen deutet auf etwas fittliches ‚ auf: die Ge 


finnupgen eines Kindes gegen feine Eltern. Es ſchien 
uns alſo ein allgemeines Wort zu fehlen, um überhaupt; 


und ohne jene Nebenbegriffe,, dasjenige zu bezeichnen, 


was Kindern eigen if, Ih ſchlug ‚daher vor, für dies 
fen Begriff das Wort: Finderlich gu bilden, fo wie 
Wieland einfi von Schwaͤrmer (um den, Nebenbe- 
griff des Tadelnswuͤrdigen, welchen ſchwaͤrmeriſch mit 
fih führt, zu vermeiden) ſchwaͤrmerlich mit Beifall bil- 
dete. Dann hätten wir fuͤr die drei verfchiedenen Begrif⸗ 
fe, welde die Franken durch pucril, enfantin und 
filial bezeichnen, gleichfalls drei verſchiedene Wörter, 


und könnten ſagen; die Findlichen Geſinnungen des Kna— 


ben find. hier zwar kinderlich, ‚aber doch niet Findifch 
ausgedruckt. Bis jetzt ift mir noch fein Urtheil über Die 


fen Vorſchlag befannt geworden; mir felbft aber bietet 
ſich jegt sin Einwurf dagegen dar, den ich zu weiterer 


Prüfung herfege, weil es mir wichtiger iſt zu verhuͤ⸗ 
ten, daß nichts ſprachwidriges in unſere Sprache kom⸗ 
me, als der Ehre theilhaftig zu werden, ein von mir 
gebildetes Wort in unfern Sprahfhag aufgenommen zu 


ſehen. Kinderlich iſt aus einem Sahmorte , in. der 
Mehrzahl genommen (Kinder) , und der Ableisungsfil- 


be Lich zuſammengeſebt; erlaubt die Deutſche Sprade 


aͤhnlichkeit folhe Zufammenfegungen ? ‚Die Regel ſcheint 


zu fein: dag das Sachwort, dem. eine Ableitungsfilbe 


angeloͤthet wird, in der Einzahl fichen mäffe; deun wir, 
ſagen weiblich, männlich, kindiſch, nicht weiberlich, 


männerlich und-finderifch. Es fragt ſich nun: gibt ed 
Ausnahmen von diefer Regel, und: gibt es deren in hin⸗ 
reichender Anzahl, um eine, wenn glei, untergeordne— 


te,doch fr die neneWortbildung gültige Aehnlichkeits⸗ 


regel, davon abziehen zu dirfen® Mir fallen zunaͤchſt 


vaͤterlich und brüderlich ein, welche aus Väter und 


Brüder zufammengefegt zu fein ſchienen; die aber doch 


wol nur aus Vater und Bruder, welchen man, den 
Umlaut gab (wie männlich für mannlich), entfianden 


fein» dürften. Aber weiberhaft, tinderhaft, männer 


„haft, weibermäßig,, kaͤlber⸗ artig undergl.? Hier find 


doch wirklih Sahwörter in der Mehrzahl; nur dag 


es freilich nicht die- Ableitungsfilde lich ſondern haft 
"uf. mw. iſt, die man damit verbunden hat. Macht dis 
‚einen Unterſchied ? Und. welchen? Ich bitte um Prüfung. 

" Enfilade (for. Angfilade)), eine ununterbrocdhene Reihe oder 


Zolgereihe von Dingen, z. B. von Zimmern, Catel 
hat fuͤr dieſe beſtimmte Bedeutung Zimmerreihe angeſetzt. 


Enäliren (fprsangfiliven), eigentlich einfaͤdeln, anreihen, 
z. B. Perlen; uneigentlich wird es fuͤr verwickeln oder 


verſtricken gebraucht, z.B. er enfilirte mich dergeſtalt, 
daß ich mich gar nicht wieder losmachen konnte. In 
der Kriegesſprache heißt es der Laͤnge nach beſtreichen. 


Enfin. (fpr. anfäng), endlich oder kurz· Werden unſere 


Nachkommen nicht lachen, wenn fie hören, daß die ge 
bildeten Deutfchen des 18. Jahrhunderts, Fieber dieſes 
| Franz. 














Enfl 


Franz. Wort, als das Deutſche kurz, oder mit Einem 
Worte gebrauchen mochten ? * 

Enflamiren (fpr. angflamiren), entzuͤnden, entflammen. 

Enfoncement (fpr. Angfong’mang), in der Mahlerei, 
die Vertiefung. mit 

Engageant (fpr. anggagang), einnehmend. 

Engagement (fpr.  Ang-gag’mang), und engagiren 
(fpr. ang-gagiren). Diefe Franzöfifhen Wörter find fehr 

vieldeutig, und gehören daher zu denen, bei welchen 
es verlorne Mühe fein wiirde, einen Deutfchen Aus: 
druck zu ſuchen, der in allen Fällen dafür gefegt wer- 
deu könnte, Ich möchte fogar ein foldes Wort, wenn 
ih es anzugeben wüßte, nicht nachweifen ; weil es eis 
ner Sprache wahrlid nicht zur Volfommenheit gereicht, 
‚fo vielerlei Begriffe, aus Armuth, in ein einziges Wort 
zufammenpaden zu müffen, Die vorzüglichfien Bedeu- 


Enig 


tungen, in welchen engagiren vorkommt, find: in, 


Dienft nehmen oder annehmen und anwerben, verpflich- 
ten oder verbindlich machen, bewegen oder nöthigen, 
verpfanden (3. B. feine Ehre), (fi) anheifchig machen 
oder zu etwas verftehen, übernehmen, überreden oder 
bereden. Die vorzüglicden Bedeutungen des Sachworts 
alſo: die Anwerbung, die Verbindung, die Verpflich- 
tung, das Uebereinkommen, der Dienft n.f.w. 
Engourdiren (fpr. anggurdiren), erſtarren machen. Lefs 
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lich oder unglücklich daraus zu erfehen meinen.“ Diefe 
Bedeutung ſcheint dem Worte nicht fo gemäß, als jene, 
zu fein, 

Enlaidiren (fpr. angslädiren), haͤßlich mahen; mit Eis 
nem Worte, verhäßlichen. „Eine Tracht, welche ſelbſt 

. die größte Schönheit verhäßlichen könnte.” Lavater, 

En miniature. ©; Miniature. |" 

Ennobliren (fpr. annobliren). Wir hatten bisher die beis 

‚den Wörter adeln und veredeln, jenes für: in den 
Adelftand erheben; dieſes für: wirklich edler machen. 
Der Franfe hat für beides nur ennoblir. Es finder 

‚aber noch ein dritter, mit jenen verwandter Begriff 
Statt, der: den Schein des Edlen geben, oder ma _ 
den, daß etwas für edel gelte, ohne es gerade zu fein. 
Dafür fehlte e8 auch uns bisher an einem befondern 
Worte; aber der Berfaf. der Freimäthigen Gedanken 
über die allerwichtigfte Angelegenheit Deutfchlandes. 
Germanien 1794. hat uns ein ſolches an die Hand 
gegeben. Es heißt edein. „Ein falfhes Goldſtuͤck kann 
nur fo lange ald echt und gut von Hand zu Hand ges 
ben, bis es abgefchliffen ift, und fo lange wir zu uns 
wiffend und zu träge find, es zu prüfen, Aber dann 

edelt das aufgeprägte Bild das Mefjing nicht mehr zum 
Golde.“ Nach meinem Gefühle würde hier weder adeln, 
noch veredeln gepaßt haben. 


fing bat dafür erfarren in shätiger Bedeutung ge⸗ Ennoblissement (fpr. Annoblif’mang), die Adelung n 


braucht: „Die Kälte, mit der die Welt gewiffen Leus 


ten zu bezeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts recht 
machen, ift, wenn nicht tödtend , doch erftarrend. 

Engroist. ©. Grossirer. 

En gros (fpr. anggroh), tm Großen, oder im Ganzen, 
nämlich kaufen oder verkaufen. Ein Großhändler ifi eis 
ner, deren gros handelt, \ 

Enharmonisch,, in der Tonkunſt, eine Befhaffenheit der 
Sonleiter bei den Alten, wo das Tetrachord fo getheilt 
war, daß die zwei erften Intervalle Fleiner als halbe 
Toͤne waren. Jetzt findet fi dis nicht mehr Im Ge- 
fange, wol aber in der Harmonie. Daher das von dem 
diatonifchen verfhiedene enharmonifche Klanggefchledt. 
Efhenburg. 

Enjambement (fpr. Yugjangbemang) , ein Kunſtwort der 
Franz. Verskunft, diejenige fehlerhafte Eigenfhaft Fran⸗ 
zöfifeper Verfe zu bezeichnen, da der Verfiand aus dem 
einen Berfe in den andern fortläuft, und fih in der 

Mitte defjelben endiget. Der Fehler des Hinüberfchreis 


tens oder des Ueberſchritts. In unferer Deutfhen Spras 


che und Verskunſt gilt dieſes Hinüberfchreiten oder Forts 
laufen eines Satzes aus dem einen Verfe in den andern 
für feinen Fehler; es gibt ſogar Fälle, wo eine Schöns 
heit daraus erwaͤchſt. 
Enigma, das Räthfel. ’ 
Enigmatisiren, räthfeln, d. i. raͤthſelhaft ſprechen. Er 
"räthfelte viel u. ſ. w. Herder gebraucht raͤthſeln für 
Raͤthſel errathen. „Und räthfelte daraus, was wir glüde 


das Adeln. Das erſte Hat v. Ramdopr gebraucht, 

Ennui (fpr. Annuih), die Langeweile, wofür Wieland 
die Langweile (wie Kurzweile) gebildet hat: 

Und widerfpricht zulegt aus Langweil’ und Verdruß. 

Ennuyiren (fpr. annitjiren), einteilen. ©. Desenuyi- 
ren. Catel hat einweilen aufgenommen, 

Enodiren,, entwickeln, auflöfen, entknoten. 

Enorm, außerordentlich, unmäßig oder übermäßig, 
ausfchweifend, und ungeheuer‘, unerhött. Enormis 
läsio bedeutet in der Rechtsſprache eine Verlegung oder 

' Beeinträchtigung über die Hälfte. 

Enormität, das Uebermaß, die außerordentliche oder 
ungeheuere Größe oder Höhe. Kant 4 

En passant (fpr. ang pafjang), im Worbeigehen, bei» 
läufig. — 

En question (ſpr. ang Keſtiong), das Vorliegende, das 
wovon die Rede iſt, oder wovon wir reden, das in 
Rede ſtehende. Der vorliegende Fall; der Mann von 
dem wir reden, „Die in der Rede fichende Erſcheinung.“ 
Engel, Wieland hat diefed en question auch 
oft durch das bloße Fürwort unfer verdeutfeht. „Unfer 
Mann.” Zuweilen könnte man es auch wol buchſtaͤblich 
überfegen, und in der Frage dafür fagen. „Der Manır 
in der Frage.“ | 

Enrage (fpr.'Angrageh), ein Rafender, Diefe Benen« 
nung wurde in den erfien Jahren der Franz. Staats— 
ummälzung denen gegeben, welche die Freiheitsliebe bis 
zur Tollheit trieben, . Man könnte auch von rafen das 

An Sachwort 
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Sachwort der Kafer und die Raſerinn dafır bilden. 
Will man einen noch ſtaͤrkern Ausdruck, ſo kann man 
fie die Hirnwuͤthigen nennen: „Der Sänger ind Pfei⸗ 
fer und Eaftraten (Hammlinge) und —— Wei⸗ 
ber war Feine Zahl.“ Wieland, 

Eurhumirt (for. angrüßmirt), vom: Sqhnupfen befallen. 
Man koͤnnte verſchnupft dafuͤr ſagen. Bei der R. a. es 
verſchnupft ihn, für, es macht ihn empfindlich, liegt 

vielleicht jene eigentliche Bedeutung des verfchnupft zum 
“Grunde, Er befommt den Schunpfen davon. 

Enrolliren. ©. Einrolliren. 2 

Ens, ein Wefen. Ens rationis, ein Gedankenwefen, d . 
i. ein ſolches, welches nur in unferer Vorſtellung, nicht 
n der Wirklichkeit, da it: „Bedarf es mehr, als die 
fer kurzen Schilderung, die ih wahrlid nicht nach feldft- 

. gefhaffenen Gedanfenwefen, fondern nad wirklichen Mens 
ſchen entworfen habe.“ Vaͤterlicher Kath. 

Ensemble (for. Anghangbl), (das ),»da8 Ganze. Ale 
dieſe Stuͤcke zuſammengenommen, machen ein fehr (de 
ned Ganzes. 

Entamiren (fpr. angtamiren) , eigentlich anfchneiden,, un. 
eigentlich anfangen oder. eröffnen, 3.2. eine Berhand- 
fung. Einer nnferer- Schriftfteller hat auch anfchneiden 

Anfigirlicher Bedeutung dafür gebraucht. „Einen Dis- 
cours (ein Geſpraͤch) anſchneiden.“ Kofegarten Et— 
was gewagt! * 

Enterologie, die Lehre von den Eingeweiden. 

Enterotomie, das Aufſchneiden eines Darms, um efs 
was peraugzunehmen; der Darimfchnitt. 

Eintetement (fpr. Angtättmang), der Eigenfinn, Starr⸗ 
finn, die Starrköpfigkeit, auch die Köpfigkeit ——— 

Entetirt, Franz. entete; eigenſinnig, ſtarrkoͤpfig, ſteif⸗ 
koͤpfig. Wir haben aber auch das einfache koͤpfig (mel 
ches dem gleihbedeutenden tetu antwortet), ein Wort, 
welches Ad. nur. in den damit gemachten Sufammenfe- 
gungen kennt, ©, aber Rich ey. 

Enthousiasimiren (fpr. angthuſtasmiren), ‚begeiftern, in 
euer fegen. 

Enthusiamus; wir haben ı. für den niedrigften rad, 
Wärme; erredete mit Wärme von dem Gluͤcke uf w.; 
2. für die höheren Grade, und zivar das Wort in * 
tem Sinne genommen, Begeiſterung, und g. wenn von 

den Nebenbegriffen der Schwäche, der Unregelmäßigkeit, 
des Irrthums oder des Aberglaubens etwas hinzuges 
dacht: werden fol, Schwärmerei.. Auch die Ausdruͤcke 

© Hochgefühl und Hochfinn koͤnnen oft geſetzt werden, wo 
die ‚Freunde der Sprachmengerei das fremde Wort En- 
thusiasmus gebraudenz z. B. „Wie viel Gutes ließe 
ſich bewerkſtelligen, wenn ein gewiffer reiner Hochſinn 
für dad wahre VBernünftige und Gute die Herzen aller 
Menfchen belebte und zu — Dembhungen 
vereinigte!” 

Enthusiast, ı. in guter Bedeutung, ein Begeifkerter F 
2.in böfer, ein Schwärmer, ein Braufekopf. 


Enth Entr 
Enthusiastisch, begeiftert, mit Begeifterung ‚ ſchwaͤr⸗ 
merifch. Für die edle Art der Schwärmerei: hat Wi es 
‘land ſchwaͤrmerlich gebildet, weil die Bei⸗ und Ne⸗ 
A bentwörter in iſch, einige Fälle ausgenommen, den Ne 
benbegriff des Tadelnswürdigen mit fih führen. Auch 
bochfliegend und: —— — ganeilen. befhb, 
‚ gebraucht werden. ern: uJ 
Enthymemigg. in der Denkkunſt (8ogit), ‚eine, A von 
unvolllommenem Bernunftfchluffe, welder nur aus zwei 
Sägen, dem Unterzund Schlußſatze (Minor und, Con- 


clusio);, ohne Dberfa (Major) * 5 Bo an 


Du biſt ein Menſchʒ neun 
alſo⸗ bit du ſterblchh +3 
* 7 der Hberfag: alle Menſchen find ſterblich, aus⸗ 


gelaſſen. Man fönnte unvolffommner oder abgefürier 
Vernunftſchluß dafür fagen. 

Entitit,, Sat, Entitas, in der barbarifhen rer 
Schulweifen des mittleren Zeitalters, "die Br it, 
vermöge welcher von jedem Dinge behauptet werden kaun, 
daß es — ein Ding fei! 

Entoilage (fpr. Angtodlage), gewebte Kanten oder Spi⸗ 
Ben, von der feinften Art, 

Entomolith ,. ein verſteinertes ‚Kerbtpier oder Safe, 


(Insect). 


Entomolog, ein Sershintemi, ein Sorte 
©. Entomologie. 


. auch 6% * 


Enmmelegie, Ge nachdem man die eine-oder die ande- 


re der für. Inseet (©. diefes) vorgefchlagenen Benen- 
nungen annehmen, oder fie alle verwerfen und dem Lat. 
Namen beizubehalten fih entſchließen wird , muß die En- 
tomologie, d. i. die Lehre von den Insecten, entwe⸗ 


der durch Kerbthierlehre und Kerbthierkunde, oder durch 


Gezieferlehre und Gezieferkunde verdeutſcht, oder dur 
Insectenlehre und Insectenfunde halb 2 
Deutſch benannt werden. * 


Entrainiren (fpr..angträniren), fortreiſſen, binreiffen.. 


ı Entrata,,. in der Tonkunft, der erſte Theil eines. "Eon. 


„certd; der Eingang, 


Entrechat (for. Anterſchah), ein kuͤnſtlicher ne: 
"wobei die Beine kreuzweiſe fo fchnell bewegt, werden, 
daß fie wie dur einander geflochten erfheinen. Mar 
‚könnte vielleicht Kreuzfprung dafür ſagen. Oft ift Luft» 
forung dafür binreihend, welches auch Catel dafuͤr 

angeſetzt hat. REG 

Entree (für, Augtreh), 1. der Gingang, z. B. eines Hau⸗ 


ſes; 2. das Eintrittszimmer, d.ri. dasjenige, worein 


‚man die Fremden treten laͤßt, indeß fie angemeldet wer- 
den; 3. der Zutritt, z. B. bei großen Herren; 4. die 
Vorfpeife oder der erfte Gang, bei. einem Gafimahle; 
5. das Eintrittsgeld bei Schaufpielen u. f.w, Die En— 
tree, fagt man, ift ein Gulden. Endlich wird Entrée 
(Kal. Entrata)- 6. auch in der Tonkunſt für Eingang 
oder «Einleitung gebraucht, und eine Pleinere Art von 
x Eroͤff⸗ 








\ 
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Eröffnungstict (Ouverture) und Vorfpiel darunter "Enucleiren , entwiceln , erkliren. I 
verfianden. Enumeration, die Aufzähfung * das Yufzählen 
Entree-billet or. Angtrepbitien); ein Einlaß⸗ oder Ein⸗ das Hersählen. ! 
trittszettel, eine Einlaßfarte. Enumeriren, aufs oder — ti 
Entremets (for. Angtermah), ein Zwiſchengericht, Neben⸗ Enunciiren. Inder Kantifhen Schule iſt das Wort 
“gericht oder Veigericht, welches auf großen Tafeln zum ausfagen dafuͤr ſehr gebräuchlich: geworden: „Das Ur⸗ 
"Ausfüllen zwifhen Hauptfchüffeln aufgefegt wird. Man theil,,, welches Erkenntniß von einer Sache ausfagt , 
kann au Beiſchuͤſſel oder Beiſchuͤſſelchen dafuͤr ſagen. wuͤrde ich das logiſche, dasjenige, weiches nur die Em: 
Entre- -pot (fpr. Angterpo), eine Niederlage, ein Sta⸗ pfindung ausdruckt, das — — “Shmidk 
pelplatz. N " PHifeldei mr rd 
Enntreprenant (fpr. angferprenang), — Enveloppe: (ſpr. Angweloopꝰ), 1 ei Briefen, der Um⸗ 
Entrepreneur (fpr. Angterprenöhr), ein Unternehmer; "fchlag; =. als ein Stuͤck der weiblichen ‚Meidung koͤnn⸗ 
auch ein Uebernehmer, z. B. derjenige, der gewiſſe Lie⸗ te es durch Umwurf überfege: werden Da aber ein 
ferungen übernimmt, Mantel darunter verſtanden wird, fo kann man auch 
—— (ſpr. angterpreniren), unternehmen und fuͤglich dieſes Wort ſelbſt dafuͤr gebbauchen. 
bernehmen. Enveloppiren (for. angwelo iten > einwickeln⸗ 
ir ee (for, Angterprife), die uUnternehmung * das — und en. — — Hi 
nternehmen. Environ (for. angwirong), ungefähr, Die HD. Fage 
Entresol (fpr. Angterfoll), ein Halbgeſchoß „di. ein auch beiläufig dafür: IB Sa in. find — 
niedrigeres Stockwerk gwifchen höhern. Man kann auch Yen Unfrigen beildäufig 150 Mann geblieben. Die fibri- 
Zwiſchenſtock oder Zwifchengefchoß dafür fagen, Diefe gen Deutfchen fühlten ihnen das nicht nachfagen, theils 
Vegte Benennung findet fih in Schmiedlin’s Car weil wir für diefen Begriff an ungefähr genug haben, 
tholicon. theils aber auch weil beiläufig fchon für nebenher oder 
——— je — —— wid als Nebenfache allgemein üblich iſt. | 
war in beiden Bedeufungen des Franz. Worts, we 
566 fovol vefogen, al auß ein @cfräch mit je Eihirons (Ir. Animes), 
mand führen, ausdrudt. liegenheiten dafür ‚gebraucht, welches a6 ‘ ir dein 
Entretien tfpr. Angtertieng), der Unterhalt und die Uns ge machen wird, weil diefes Wort. 2 2 —* of * 
terhaltung, das Gefpräch, 7 
’ & u X umherliegenden Dinge, ‘als vielmehr die Eigenſchaft des 
re (fpr, Angterwuůh⸗), die guſnmen “u N Umberliegens bezeichnet, Einige haben auch Umgebung 
ferredung. dafür verfucht: „Das große und reihe Dresden, und 


Entriren (fpr. angtriren), „Eine größere Siererei, fagt 
Siub mit Recht, Kann man fih nicht denen, als Deutfhland Erle Umgebung. „In der geil. 


wenn der Dentfche lieber ſagen will, ein Amt entri⸗ 
ren, als ein Amt antreten, Der Deuiſche Ausdruck fagt Envoye (pr, Angwodjeh), der Gefandte; welcher zwi⸗ 
daffelbe, was der Franzöfiige fage‘; und ft die übri- fhen dem Ambassadeur (Botfhafter.) und ‚Charge 
. gen Bedeutungen, in welden das Franzöfifhe Wort ‚ d’affaires ‚(Gefhäftsträger oder Gefhäftsführer,), ‚die 
. außerdem noch gebraucht wird, haben wir verfüchen, Mitte hält. Er, if entweder ein ordentlicher oder außer⸗ 
wagen, unternehmen, und andere üntadelhafte Deut- „ordentlicher. : 3ER 
ſche Wörter,” Für: ich, kann nicht datein oder darauf —— So nennt⸗ man ‚in der Beitfehte — 


— 


entriren, koͤnnen wir füglich fagen: ich kann mich 


darauf nicht einlaſſen. Nun iſt aber noch ein beſonde⸗ 
rer Gebrauch des Franz. Wortes übrig, fuͤr welchen die 
— AR Ausdrucke nicht fen; id) mei- 


®. zu fagen pflegt: in jemandes 
ten, Dentsatt, Gift, B 


‚Allein hiet Rn die durch 


e den, da man 


ren. ikland’en, meine 


m id, zuerſt verfüchte, und ſchon von vielen Atgenomme- 
ne wörtlich‘ ueberfegung diefes Franz. Ausdrucks, durch 

"eingeben, fon iemlich allgemein atpenöfttthen wor⸗ 
‚den. ' 
und unbefhränkter Freiheit zu denken, wodilrdh er (Mind;- ja 
len) fo ganz in den Geiſt des Könige Griedrige) h 


„Diefe Begünftigung der Aufklärung aller Art, 


einging- 4 Berl. Monatsſch. 1785. 


fehläge f.w, entri- ° 


Zahlen; welde für ein jedes. Jahr das Mondsalten am 


. Neujahrstage ‚angeben, oder welche anzeigen, um wie 


viele Tage der: legte Neumond vor, dem: Anfange des 
Jahrs vorhergegangen-feiz 3.8; flr-das Jahr 1787. 
"war die Epakte XIi, . „weil der letzte Neumond des 


dahrs 1 786. ‚auf den 26 Decemberifiel, und alſo beim 


Anfange des neuen Jahrs das Mondsalter 11. Tage 


Cund einige Stunden) betrug.“ Gehlers phoſical. 
Woͤrterbuch Man konnte * Heberfußtage: da⸗ 
"für ſagen. 

Epanorthösis; 


eine Zigur in 5* Redekunſt, —— 
welcher der Reduer einen von ihm gebrauchten Ausdruck, 


als wenn er ſich verſprochen ha. te, zurücknimmt, und 
durch einen anders erſetzt. „Sch habe — was füge 
An 2 ich? 
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ih? — id hatte einen Freund,“ Wir koͤnnen fuͤglich 
die Verbeſſerung oder Berichtigung dafür fagen. .  ı 
Epanouiren (fpr ewanuiren), fich eröffnen , aufgehen. 
„Das Herz ging. mir auf” Kofegorten. Dieſe fie 
guͤrliche Bedeutung. fehlt in Ad.’S Woͤrterbuche. 


Epargne (fer: Eparnj), Dieſes Franzoͤſiſche Wort, wel: ie: 


ches fowol die Handlung des Erſparens — die Erſpa⸗ 
rung, als auch die Gewohnheit des Erfparend — die 


Sparſamkeit, und endlih aud das Erfparte — die. 


Erſparniß bedeutet, wird von den Sprachmengern, be⸗ 
ſonders im dieſer letzten Bedeutung, auch zwiſchen Deut⸗ 
ſchen Wörtern gebraucht: Sie hat ſich das Kleid ‚von 
ihrer Erſparniß angeſchafft. Ad. hat: diefes gute Wort 
ausgelaſſen. or m keine der h 
Epaulette (fpr. Epolettꝰ), das Achfelband oder die Ach⸗ 
feltroddek, unterſchieden von Achſelſchuun. 
Epenthesis, in der Spradlehre, die Einfchaltung eis 
‚nes Buchſtabens oder einer Silbe in der Mitte, eines 
Worts ——— ——— 8* 
Epenthetisch, eingeſchoben, z. B. das t in antworten 
(eigentlich an⸗worten) iſt ein eingeſchobener Buchſtab 
(epenthetica ‚litera). Man koͤnnte auch Schalt⸗buch⸗ 
ftabe, wie Schali-tag, ‚ein Tag, der eingeſchaltet wird, 
dafür fagen. Einfhubsst, welches ich irgendwo dafür 
geſagt habe, ift zu hart, und verdient nicht nachgeſagt 
zu werden. re 
Epexegese (Epexegesis), die Erklarung / Etlaͤute⸗ 
zung; auch eine Zigur in der Sprachlehre, vermöge wel⸗ 
her einem Sahworte ein anderes in gleichem Falle bei⸗ 
gefuͤgt wird, um dem Begriffe, welchen das erſte dar- 
bietet, einen andern zur Erläuterung beigufügen, 5, B. 
Eicero , der Redner, PR — ” 
Ephemeriden. Wir fagen Tagebuch daflır ;und ich müß- 
te nicht, warum die Ifelinfhe Schrift: Ephe- 
- meriden der Menfchheit, nicht eben fo gut Tagebuch 
der Menfchheit Hätte genannt werden können, 
Ephemerisch, was nur Einen Tag währt, alfo eintäs 
"gig. Da’ wir langwierig f. lange’ während‘ fagen, fo 
dürfen wir auch tagwierig f. einen Tag während fagen. 
Alſo auch tagrvierig. "Inden meiften Fällen, wo daB 
Wort uneigentlidh gebraucht. wird; fönnen wir es durch 
voruͤbergehend oder: dauerlos überfegen. 4 
Ephemeron,'ı. in der Pflanzenlehre iſt Zeitloſe dafür 
eingefuͤhrt. Es kommt aber auch in der Thierlehre eine 
Art kleiner Fliegen oder Muͤcken vor Mphemera ge: 
nannt, die ein ſo kurzes Daſein haben daß mehre Ge⸗ 


ſchlechter an Einem Tage, wie man ſagt, gebohren wer 


den und fterben. Fuͤr dieſes haben wir den, Deutſchen 
HI Namen Haft z auch Ufer⸗aas; doch kommt dieſer letzte 
Name eigentlich nur der Larve dieſes Thierchens zu, die 
einige Jahre dang -im Waſſer lebt mo, ‚fie ſich Hölen 


und Gänge ins Ufer wählt, Mon hat aber aud, weil 


man entweder jenen Deutfhen Namen, nicht kannte, oder 
ihm nicht begeichnend genug fand, Tagewurm und Tag⸗ 


Epho Epid 


or 
VELTRE ehr bed Ai} z 


phorus, ein Auffeher, Vorgeſetzter, 


rel 
Ephorat oder die Ephorie, das Auffehe 


sor eher. Da 
er⸗ oder ® 


fieher-amt. In Sparta hatte man fünf Staats⸗au 


ober (Ephamasyı 9 =, uiaie 5) Lesen 
Epicedium;: ein. Leithengedicht, ein Trauergeſang zunt 
Bpienn eines Berftorbenen.. 0 .... ER 
jicurer oder, Epicuräer, ein Luͤſtling, Wo üftling, 
Schwelger. * a. 9*p 
Epicurischy..Uppig, wohlluͤſtig, ſchwelgeriſch. 


Epicykel, Lat. Ppicyclus, in der Sterufunde, ein Krei 5 


+. deffen Mittelpunkt in dem Umkreiſe (der Perip ie) 

eined andern Kreifes herumgeht. Vielleicht pafte, ei⸗ 
rar" ame oc 
Epidemie, eine Krankheit , die fid) ber ein — 
boder Volk, oder auch nur über. einen ganzen Dit er⸗ 

ſtreckt. Oft reicht Seuche ſchlechtweg dafuͤr hin, weil 
dieſem Worte ſchon der Nebenbegriff der allgemeinen 
Verbreitung anzukleben ſcheint, z. DB. in Viehfeuche , 
Pockenſeuche, Schnupfenſeuche u. f.w. In derjenigen 
Faͤllen aber, wo dieſer Nebenbegriff zum, Hauptbegriffe 


1. wird, und wo er alſo auch ausdrucklich angegebe oder 


» ‚hervorgehoben werden muß, koͤnnen wir ihn dur, 
„‚ fammenfegungen mit Land (aud mit Stadt und 
Ausdrucken, und, eine Landfeuche (Stadt+ oder Dorf 
yuofeuche);, wie Sandplage und, Landregen , fogen. „Das 
Zileckfieber, welches anfangs ‚nur erſt einzelne Perfonen 
—* —2 nach und nad aus, und wurde zur 
110 btandſeuch. ea 

‚Bpidemisch, nichtanfiedend,, wie. id, mit andern, 
in meiner Preisſchrift irrig ‚Dafür ongefegt hatte (denn 






: umgehend „oder berefchend. , Eine epidemische Krank⸗ 
heit namlich iſt eine folde, die durch den Einfluß, der 
5 Witterung, ungefunder Nahrungsmittel. f.,29, in vie- 
‚ len, Meufben, zugleich entfeht, ohne deswegen ger 
anſteckend zu ſein. Kin derling, has bemerkt in 
‚alten Schriften auch anfällig fir epidemisch. gefunden 
werde; allein nach Ad. bedeutete dis Wort (wie auch 
ſchon feine Abſtammung zu. erkennen gibt) anſteckend, 
n a 312% 
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Epid . Epil 


‚. tontagiösı Ich erinnere mich irgendwo für epide- | 
misch fandgängig gefunden zu haben, wodurd der Be⸗ 


griff nicht uneben bezeichnet wird, 


Epidermis, die Oberhaut, 
Ppigennesis, die Entflehung der (hierifhen und dns 


zenförper durch allmaͤhlige Bildung, bei welcher ein Theil 


nah dem andern geformt wird. Sie wird der Evolu⸗ 
ton oder Entwickelung, entgegengeſetzt, bei deren Anz 
‚nahme. behauptet wird, daß in dem rohen Urfioffe der 


organiſchen Koͤrper fhon der ganze Körper, nach allen 
feinen Theilen ‚ aber eingewicelt, ‚vorhanden fei, und 
daß ‚daher bei der Erzeugung nur eine Entwidelung 


— ‚Diefer Theile, keinesweges aber eine almählige Formung 


eines Theils nach dem ändern, Statt finde. Man kann 
für Epigennesis die allmählige Bildung, und für 
Evolution die Entwidelung fagen. 


Epigramm ; ‚eigentfih eine Ueberfehrift oder Inſchrift; 


dann ein Sinngedicht, 


Epigrammarisch ; in den meiften Fällen (fo öft ed naͤm⸗ 
lich nicht ald Nebenwort , ſondern ald Beiwort gebraucht 


wird) können. wir es Fahr umgehen, dag wir die 


Sachwoͤrter Ginngedicht f. epigrammatisches Ge- 
dit, und Sinndichter f. epigrammatischer Dichter 
„gebrauchen, Wo dieſes nicht thunlich iſt, d. i. da, wo 


epigrammatisch alg Nebenmwort oder Beſchaffenheits⸗ 
wort vorkommt, ließe ſich ſinngedichtlich dafür bilden, 


* wenn dieſes Wort nur etwas weniger ſchwerfaͤllig waͤre. 


Aber was hindert uns die Ableitung, nicht von dem 
Sachworte Gedicht, ſondern von dem Zeitworte dich⸗ 


ten zu machen, und ſinndichtlich zu fagen, fo wie wir 
ſchicklich von ſchicken, nicht gefchicklich von Geſchick, 
gebildet haben. 


‚Würde dieſes genehmiget, fo könnte 


man z. B. fagen: „Seine Schreibsart artet hin und 


‚+ wieder ind Ginndichtliche aus. Sein Wis iſt gedehnt, 


um-finndichtlich zu fein.“ 


Epigrammatist, oder Epigrammatiker, ein Sinn: 


dichter. „Logau und andere, Deutſche Sinndichter.“ 
Heymatz verfihert, daß dis Wort: ſchon längft, alfo 
eher- als ich es vorſchlug, gebraucht fei; gleihwol hat 
Ad. es big jegt noch nicht aufgenommen. Catel hat 
‚es in dem Wörterbuche der Academie für Epigrammas 
tiste angeſetzt. BEN a, 


Epigraph, die Ueberſchrift. 
Ppilene, ein Winzer⸗ oder Kelterlich. 
Epilepsie. Stutz tadelt mit, Recht den bisher gemöhns 


6 


lichen Ausdruck, fallende Sucht, weil nicht die Sucht, 


ſondern die damit behaftete vJaſen, zu Boden faͤllt; 
und ſchlaͤgt Fallſucht, nach Schlaffucht gebildet, vor, 


Nach Ad, iſt diefes in einigen Gegenden fhon gebraͤuch⸗ 


lich (S. Sucht); es verdiente, aber, allgemein einge: 
führt zu werden, 


den, dag das Wort Sucht, für Seuche veraltet fei, 


„und daß es jegt nur noch uneigentlich für böfe Sertige 
zi — und Leidenſchaft gebraucht werde. Dis iſt zwar 


‚ihnen zu nahe kommt, 
ſich an dem fie berührenden Gegenſtande feſthalten. Ad; 


Epiphania, die Erſcheinung. 


Episch., Ein bequemes Deutfhes Beiwort 


Es läßt fih zwar dagegen, einwen⸗ 
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wahr, aber nur inſofern das Wort für ſich allein ge- 
braucht wird; in Zufammenfegungen hingegen iſt es 
nod immer, für Seuche genommen, allgemein ge⸗ 


braͤuchlich. Wir ſagen die Schwindſucht, Gelbſucht, 


Lungenſucht, Waſferſucht u f. w. Selbſt in dem Aus- 


drucke fallende Sucht ift es beibehalten worden, unge- 


achtet es hier nicht zufammengefegt if. Das ort Falls 
ſucht iſt alfo untadelhaft, 


Sonſt Haben wir für Epi- 
lepsie nod die Ausdrüde: der Jammer, das böfe 


Weſen, das ſchwere Gebrechen; in Preußen ſagt man 


das Höchfe dafür, Eine andere befannte Benennung 
diefer Krankheit wird, weil fie ein Volksfluch geworden 
tft, von feinem defittecen Menfchen ausgefproden. 


E pileptisch, fallſuͤchtig, wie ſchwindſuͤchtig. 
Epilog⸗ die Schlußrede. Nachrede, welches Heynatz 


dafür angeſetzt hat, iſt in feiner uneigentlichen Bedeus 
fung , für Berläumdung ‚zu gebräuchlich, als daß es 
jetzt noch für Epilog eingefuͤhrt werden koͤnnte. 


Epinicien, Epinicia, Siegesfefte, 
Epinös, Franz. Epineux ,, kitzlich; auch haͤklich wel⸗ 


ches Bode, ih weiß nicht warum, in heiklich ver: 
wandelt hat: „Es ifein heikliches Unterfangen, Hit; 
lich bedeutet auch reizbar oder leicht empfindlich wer: 


dend; und man hat ein Sachwort, die Haͤklichkeit, f. 


große Empfindlichkeit, davon abgeleitet: Nur muß 
man ſich hüten, ihr (der Franzoſen) Point d’honneur 
zu berühren. An diefen Pläschen find fie fehr kitzlich 
Dieſe Haͤklichkeit iſt weder eine Tugend, noch eine 


Wirkung der Tugend.” Ungenannter. Das Bild cheint 


mir vom Kletten hergenommen zu fein, die, wenn man 
mit ihren Häkchen einfaffen, und 


bat weder haͤklich, noch Häflichkeit. 
Am zweiten, am dritten 
Sonntage nad dan Fefte der Erfheinung. - 


Epiphonema, ein Schlußgedanke, d. i. ein merkwuͤr⸗ 


diger oder finnreiher Gedanfe, womit man einen Vor— 
trag, gleichfam als mit einer Schlußfolge endiget, die 
fih aus dem ergibt, was man vorgetragen hat. Aus: 
tuf, welches Catel dafuͤr hat, iſt zu unbeſtimmt. 


Epiplerosis, in der Arzeneifunft, die ‚Heberfälle der 


Schlag⸗adern. 
dürfte — 
lich dafuͤr zu finden fein; denn beldengedichtlich , , das 
einzige, welches ſich darbictet, möchte wol nicht. viele 
Liebhaber finden. Allein wir fönnen uns auch hier, wie 
in fo vielen andern Fällen, dutch. ‚‚ufammenfeßungen 
mit, Sachwoͤrtern helfen, wodurch das Beduͤrfniß ein 
Beilegungswort zu haben, umgangen wird. Ein epi- 
sches Gedicht nämlich ift ein: Heldengedicht, ein epi= 
scher Dichter ein Heldendichter; _ Aber die epische 
Versart, der epische Gang eines Gedichts? Nu, 
dafür Fönnen wir die Verssatt ‚ der Gang des Hel⸗ 
dengedichts fagen: 


Ru 3 x Episco- 


d 
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Epit Equi- 


Fpiscopal, bifchöflich. "Die biſchofliche Kirche, das bir Epitheton , ein Beiwort, ®. rein Beſtimmungswo rt, 


fhöftihe Anfehen. Die Fpiscopalen find diejenigen, 
die ſich zu der herrſchenden oder bifhöflihen Kirhe in 
England Halten; alfo die Bifchöflichen. 


Neben⸗ oder Zwifchenhandlung, infofern die Episode 
und das Werk, wozu fie gehört, fhaufpiel-artig (dra- 
matisch) oder "erzählend it, Eſchenburg fegt die 
Benennungen Einfehaltung , Eingewebe und Beiwerk 
hinzu. Das legte ift in der Sprache der bildenden Kün- 
“fie für Accessorium üblid. Heß, in der Gefchichte 
der Patriarchen, bat Zwifchenftüd. 

Episodisch, iſt und als Beiwort entbehrlich ; denn Ne⸗ 
bengefang, "Nebenhandtlung, Rebengeſchichte fagen fhon 
fo viel, als episodischer Öefang , episodische Ge: 
ſchichte. Sonft Fönnten wir auch eingefchaltet, einge- 
webt und eingeflochten dafür fagen. _ 

Epistel. Wir haben Brief und Sendfchreiben, auch Schrei⸗ 
—* ſchlechtweg dafür. Das veraltete Sendſchreiben wird, 
gerade weil es veraltet iſt, beſonders für ſolche Fälle 
das brauchbarfie fein, da wir mit Epistel widrige Ne— 
benbegriffe verbinden, wie wenn wir z. B. fagen: ich 
babe feine langweilige Epistel erhalten. Wenn von dere 
jenigen Gattung von Gedichten, welche die Form des 
Briefed hat, und welche unter Epistel verftanden wird, 
die Rede ift, fo koͤnnte man Briefgedicht dafür jagen. 
„Du kennft dos ſchoͤne Pfeffelihe Briefgedicht an feine 
Tochter, die Klippe des’ Gefühls genannt” Vaͤterli— 
cher Kath. Nur in der firhlihen Bedeutung des Worts, 
da ein zum Borlefen beſtimmtes Stüd eines Apoflel- 
briefe3 , im Öegenfage de8 Evangeliums, darunter 
verfianden wird, wie wenn man fagt: er las die Epi- 


Epitomator, der Auszieher oder Ahsykgnnen, 
Episode. Wir fönnen Neben⸗ oder Zwifchengefang, kuͤr· Epitome, der Auszug, der Inbegriff, der kurze Begriff. 
ger, Neben + oder Zwiſchenſang, dafür fagen; auch Epoche, Franz. 


welches einem Schwerte beigefügt wird, $ B. der Bde 
ne Baum, 


er que (for. Epockꝰ), ein Zeitpunkt, 
d. i. ein Punkt in der Zeitfölge, bei dem man ſtillſteht, 
oder einen Zeit-abfhnitt macht. Allein diefes Deutfhe 


‚Wort paßt nicht zu der R, a. Epoche machen. Eher 
wirde man in dieſem Zufammenhange Zeitftufe, oder. 


Zeitsabfchnitt, auch Zeitmahl (Mahl fir Erinnerungs- 
zeichen genommen) dafiir gebraudien koͤnnen. Allein das 
legte möchte an Mahlzeit erinnern, Vielleicht ließe ſich 
Beitfcheide (mie Wetterfcheide ) oder auch Scheidezeit 


(wie Scheideweg ) dafür fagen. Zeitrechnungspunkt, 


welches Kinderling vorſchlaͤgt ift zu lang. Sſcho t⸗ 
tel gebraucht in feiner Sprach-einleitung Gedenkzeit, 


wofüuͤr man kuͤrzer Denkzeit fagen Fann, Andere haben 


Zaͤhlpunkt dafür beliebt. Diefes.führt Heynag im 
Antibarb, mit Beifall an; worin ich ihm nicht beiſtim⸗ 
men kann, weil der Begriff Zeit dabei fehlt, der doch 
zu Epoche weſentlich gehört. Denn nicht jeder Punkt, 

wobei man zw zählen anfängt, fondern nur derjenige, 

bei welchem man eine Zolgereiße von Jahren zu zaͤh⸗ 
len anfängt, heißt eine Epoche. Noch weniger möchte 
ich das Urtheil diefes verdienten Sprachforſchers: „Daß 
man auch uneigentlih, er macht einen Zaͤhlpunkt, für, 


er macht Epoche, fagen dürfe, zu dem meinigen ma— 
chen. Wer eine Summe Geldes zählt, der macht off, 
3. 3. fo oft ein Thaler oder zehn oder hundert Thaler 
vol find, und er num wieder zu zählen anfängt, ei⸗ 


nen Zaͤhlpunkt, aber Feine Epoche. Ra hat Zeit⸗ 


abſchnitt angenommen. 


stel ab, er predigte über die Epistel , hat diefer frem- Epoden. Grid. Epodos. Mit diefem — werden in 


de Ausdruc fo tiefe Wurzeln in die Volksſprache ge: 
fihlagen, daß er ſchwerlich wieder ausgetilgt werden 
Tann, es müßte denn fein, daß unfere ganze Firdliche 


Berfaffung eingeſchmolzen wuͤrde. Fuͤr die uneigentliche 


und undeutſche R. a. einem die Epistel leſen, koͤnnen 
wir fuͤglich ihm Vorwuͤrfe machen, eine Strafprebigt 


der Grichiſchen und Lateiniſchen Dichtkunſt gewiffe Ver- 
fe, auch ganze Gedichte bezeichnet. Das Eigenthumli— 
che der Epoden des Horaz beficht "darin, daß jedes- 
mahl auf einen längern (fehsfüßigen) jambifhen Vers 
ein kürzerer ( vierfüßiger) folgt. ©: aber Br 
Woͤrterb. unter Epodos. 


halten, Berweife geben, den Kopf wafchen u. fm Epopee, ein Heldengedicht, — 


fagen. 
Epistolarisch; Tann theils durch brieflich, theils durch 
Zufammenfegungen mit Bricf gegeben werden, 5.8. die 


Briefform oder die briefliche Form f. die epistola- Equation , die Gleichung.” J 
: Equidistant , gleichabftändig. Eat el. Etwas vewae 


rische. 

Ppistolograph, der Briefſchreiber oder Briefſteller. 
Epistolographie, eine Anweiſung zum Briefſchreiben, 
die Brieffehreibefunft, 


E pisyllogismus, „Die abfteigende Keihe der Vernunft⸗ 


Epopten, Anfchauer, d.i. Eingeweihte, ‚diealles, was. 
bei den fogenannten Myſterien —— mit enfepen 


durften, Da 1 
BIC tiepet 


weil abftändig für abftehend bisjegt noch nicht üblich 
war. Es ift indeß von Abftand richtig abgeleitet. Wer 
es in diefer Bedeutung num aber doch nicht annehmen 
will, der muß gleich⸗ abſtehend oder gleich⸗entfernt ſagen. 


—— d. i. der Fortgang der Vernunft auf der Seite Equilibre. ©. Aequilibrium. 


des Bedingten.” Kant, 
Epitaphium, die Grabſchrift. 
Epithalamium, ein Hochzeitstied, 


Kquilibrist. 
Equipage (fpr. Efipage), 1. überhaupf, da Gerät: oder 


©: Aequilibrist. 


Gepaͤck; insbefondere Aber 2. das Reiſeraͤth oder die 
Reiſe⸗ 


a 


ya 5 














Eaui Esco 
—* Reitcerihſchaſt das Kriegsgeraͤth oder Gepaͤck, das 
Jachtgeraͤth u. f..w. Lquipage halten, beißt Kusfche 
und Pferde halten. Auf den Schiffen wird die gefamm- 

te Mannfchaft die Equipage genannt. 

Equipiren (fpr.,efipiren), ausruͤſten oder rüften, wie 
wenn man z. B. ſagt: die Soldaten find gut oder ſchlecht 

equipirt. Sich, equipiren heißt entweder (menn von 
Auſchaffung des Reiſegeraͤths die Rede if) fich rüften, 

Soder auch nur fo viel als, fih Kleider ‚anfchaffen , wie 

„wenn man z. B. fagt : ich muß mich neu equipiren. 

Er iſt nicht gut equipirt,, heiße, er iſt nicht gut gekleis 
‚det, nicht, gut mit Kleidern, Derfeben, 

Equipollent,- -gleichgeltend, Aligältis würde zwei 
deutig ſein. 

Equivoque (for. efimohP), zweideutig;, unk als Sad 
wvort gebraucht, „eine, ————— „etwas ſchluͤpfe⸗ 

riges. 

ee auswuren, db. mie, der Wurzel ausreif 
ſen, ausrotten. 

Lreen on⸗ das Auttheen Empore „die Empor⸗ 
richtung. vn 

Esemit; ein Einfiebter 5 Maldbruder. 

Eremitage (for. Eremitage) , ‚die Einfiedelei. 

Erigiren, , aufs oder emporrichten , in, die Höhe richten. 

Krotisch, die Liebe betreffend, pon Liebe handelnd. Ero- 
„tische Gedichte, find Liebesgedichte, oder Liebeslieder. 

Erotomanie, die Liebeswuth, — 

Errata, Druckfehler. 

Error i in calculo , oder.error — ein Rechnungs⸗ 
fehlet. Salvo.errore calculi, vorausgeſetzt, daß fein 
Rechnungsfehler begangen ſei; bei angenommenerKech- 
nungstichtigfeit oder bei —— AALEN ‚dev 
Rechnung. un, 

Erudit, gelehrt. —— 

Erudition, die Gelehtſamkeit. ER 

Eruiren, ergruͤbeln, erörtern, herausbringen. 

Erumpiren, ausbrechen oder — 

Pruption, der Ausbruch , z. B. eines. feuerfpeienden 
Berges. 

Escadre (for, Estader), das Sefihmwader. . 

Escadron , ift in der Kriegs » und Volksſprache in Schw 
dron umgebildet worden, Ehemahls fagte man Fähns 
lein dafuͤr. 

Escalade „in. der Kriegsfpr,, die Erfleigung. oder Erflür« 
mung durch Hülfe der Sturmleitern. 

Escamottiren, verftohlen auf die Seite bringen; in der 

- „niedrigen Volksſprache wegftibigen. 

"Escarpe , im Feſtungsbau, die Böfchung. 

Escarpins (fpr. Esfarpängs), Tanzſchuhe. Er war en 
escarpins, fagt man, und meint, er hatte Schuhe und 

.  feidene Strümpfe an. ’ 

Escorte, die Bedeckung, das Öeleit, das Gefolge. 

- Eseortiren, geleiten. Begleiten fagt man vom, gefell- 

(haftlichen, geleiten vom beſchuͤtzenden Mitgehen, 


„»% 
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Eseroquerie, (for. Eskrockerih), die Prellerei. 

Escroquiren, (for, eskrockiren), durch Lift und: Verſchla⸗ 
genheit etwas von jemand erlangen. Bir, können. ablie 
ſten dafür, fagen., „Ex wußte.mir das Geld, — 
ich ihm nicht leihen wollte, abzuliſten.“ 

Esotériseh. Bei— den: Myſterien oder seßeimen Get, 
fhaften der Alten hatte man esoterische und exote- 

rische Lehren und Lehr⸗arten, jene für. die Geweihten, 
diefe für. die Ungewelhten. Wir können jene innere oder 
geheime, diefe äußere oder ‚öffentliche nennen, Man 

hat in ‚der Folge: diefe Unterfcheidung: auch auf die Wiſ⸗ 
ſenſchaften angewandt, und Diejenigen Vorftellungsarten 
und Lehrzarten, welche nur fuͤr gelehrte Kenner gehören, 
"esoterische ‚' diejenigen hingegen, welche den Begriffen 

und ‚der, Faflungskrafs der Ungelehrten angemeſſen find, 
» exoterische genahnt. In diefem Sinne genommen kann 
man jenes durch  wiffenfchaftlich * gelchit,, . 

durch volksmaͤßig uͤberſeten ld 

Espadille.i: 6. Spadiller  unm a Sun nos 

Espagnol (for. Espanjoht oben ‚Granit, Seife 
Schnupftabad. 

Espalier, das Geländer; ein ale bay alfo ein 
Gefänderbaum , , aub feiner Figur wegen ein Fährte 
baum, Auch Kröpel » und wergbaum iſt dafür ge⸗ 
braͤuchlich; das erſte in N. Ir H.D. müßte man 
Kruͤppelbaum dafür ſagen. En éspalier, am Beläns 
der, auch fächerförmig. 

Esparcette (pr. Esparfett’), Spanifcher, auch Zr 
fiher Klee. 

Espece (fpr. Esp4$), ı. die Art, die Gattung, der 
Schlag, 2. klingende Münze In klingender Muͤnze, 


en especes, 


‚ Esplanade „ ı, ein geebheter, Vorplatz, vor einem gro» 


Ben Gebäude oder einem befeftigten Drte; 2. die Ab⸗ 

dachung der Bruftwöhre an dem fogenannten bededten 

Wege, die in der Kriegsſprache auch das Glacis, die 

Seldbruftwehre. oder Feldlehne, genaunt wird. 
Esponton. ©. Sponton, 


Esprit (for. Esprih); ein ziemlich unbefimmtes sah viele 
deutiges Wort, deffen erfte und allgemeinfte Bedeutung 
Geiſt if. Un haihine d’esprit, ein Mann-von Geit 
(wofür wir auch von Kopf fagen) oder ein geiftreicher 
Mann; Esprit des loix, Geift der Geſetze; Esprit 
„public, ©emeingeift; Bel Esprit, ein fihöner Seit 
oder Schöngeift, dis Tegte in veraͤchtlicher Bedeutung: 
Esprit de corps, Zunftgeift; Esprit fort, Freigeiſt. 
In andern Fällen, z. B. in Helvetius Werte De 
Vesprit, bedeutet es etwas beſtimmter die menfchliche 
Seele. Wiederum in andern muß man es bald durch 
Verftand, bald durch Wis oder Scharffinn, bald durch 
Eindildungstraft überfegen, Der Zufammenhang muß 
jedesmahl lehren, welder von diefen Deutfchen Ausdrite 
den der paſſendſte iſt. 
Esquis- 
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Esquisse (fpr. Estif?), der Entwurf. ir haben das 
Wort Skize danach gebildet. Grund-entwurf (da, wo 

Entwurf ſqhlechtweg nicht hinreichend ſcheinen moͤchte) 
wuͤrde Deutſcher klingen. Die Franken unterſcheiden 
übrigens Croquis und Esquisse; jenes iſt der erſte ro⸗ 
he Entwurf dur einige hingeworfene Bleiſtift⸗Feder⸗ 
oder Pinfelftriche,: dieſes der völlig 'entwidelte, aber 
gleichfalld nur durch unausgearbeitete Züge angegebene 
Plan eines Gemähldes , eines Schaufpiels: us f. w. 

——— (ſpr. Eſſaͤh, der Verſuch, die Probe. 

Esse. Man gebraucht dieſes Wort in der R. a, in . 
nem Esse fein , womit man fagen will: heiter und vers 

‚u gnügt oder aufgeräumt fein. In N. D. fagt man da⸗ 

für auch auf: feinem Schide ( Gefhide) fein. Sich. 
Assiette. Gewoͤhnlich wird dieſes Esse für das Lat. 

+ Beitwort gehalten , welches fein bedeutet. Allein» v. 
Winserfeld hat in den Beiträgen zur weitern Aus⸗ 
bildung der Deutfchen Sprache (IX. 131.) die nicht 
unwahrfheinlihe Vermuthung geäußert, 
R. a. in feinem Esse fein, nichts anders, als die vers 
drehte Franzoͤſiſche etre A son aise, ſei ; 

Essentialia, oder Essentialien, "wefentliche Theile oder 
„ Beltandtheile, . Für enden constitutiva hat Ma⸗ 
" denfen ausmachende Beſtandtheile d. i. Beſtandthei⸗ 
le, welche das Velen des Dinges ausmachen, gefagt. 

Essengiell ,. weſentlich. 

Essenz, 1. das Weſen; 2. der Geiſt, 38 Pomme⸗ 

tanzengeift für Pommeranzen-essenz. Heynatz bat 

für diefe zweite Bedeutung Kraftwaffer angefegt, wel⸗ 

ches zwar für ‚einige, aber nicht für ale Fälle paßt. Das 
Wort Waſſer, wobei wir an etwas geihmadlofes und 
unfräftiges zu denken gewohnt find, ſcheint dem Begrif⸗ 
fe, den das erſte Wort, Kraft, darbietet, entgegen zu 
"arbeiten. ch würde daher lieber Krafttropfen ſagen; 
und zwar um ſo mehr, 

man Essenzen nennt, tropfenweiſe genommen zu wer⸗ 
den pflegen. 

Essitozoll, der Ausgangs » oder Ausfuhrzoll. 

Estafette, wofür man auch Stafette hört, ein reitender 
Poſtbote, ein Eilbote zu Pferde. 

Estampe, ein Kupferftich. 

Estandarte , oder Standarte, das Reiterfähnchen, oder 
die Keiterfahne. 

Estimable (for. eſtimabl), fhägbar. Diefes Deutfhe 
ort iſt zwar allgemein gebraͤuchlich; allein die Aehn⸗ 
lihfeitsregel verbietet e8 in diefem Sinne zu gebrauchen. 
Denn da unfchägbar fo viel als was nicht gefehäst 
werden kann oder alle Schägung uͤberſteigt, bedeutet, 
fo muß ſchaͤtzbar heißen, was gefchäßt werden kann, 
und nicht, was gefchägt zu werden verdient, oder mas 
gefhäst wird. Für diefen Begriff follten wir daher 
nur geſchaͤtzt, achtungswürdig, achtungswerth und acht- 
bar gebrauchen. 

Estimauon, die Schägung. 


Esqu 


Er 


t, daß die ganze 


da diejenigen Aczeneimittel, die 


Est Et cae 


Estime (fpr. Ehihur) / die Achteng, Hochachtung / wel 


ches mehr ſagt, antwortet dem Franzoͤſiſchen Consi 
ration. 

Estimiren, achten, ſchaͤttzen. 
Estrade, der Aufertt, d. i. die Erhöhung des Fußbo⸗ 
dens, 4 B- vor einem Fenfter, Throne u. f. w. . 
Estropiren, Srang, estropier, lähmen, zum Kruͤppel 

machen. 

Etabliren (fi), fi anſetzen, nideleſſen eine Hand⸗ 
lung anlegen, feine Werkſtatt eröffnen, fi & fegen oder 

ſich auf feine eigene Hand fegen. Er ift völlig etablirt, 
beißt, er ift völlig eingerichtet. Für einen etabliren, 

koͤnnen wir anfegen gebrauchen. Ein Werkhaus (Zar 
brif oder Ranufactur ) etabliren, heißt, «8 anlegen. 

° Ein Gefeg, einen Gebrauch ißfiteh); können wie 

durch einführen erfegen. Einen Grundfag 'etabliren , 

‚beißt, ihn feflfegen. Im der Kantifhen Säule wird 

das einfache fegen dafür gebraudt. 

Etavlissement ‚(fpr. Etabliſſ mang), bald Anlage, Sald 

“Einrichtung, "bald ‚Berforgung ‚, ba‘ Niederlaffung. 

‚ „Die Anlage der Engländer in Reupolland- -würde eis 
nen glucklichern Erfolg verfpreden, wenn u. ſ. w. Er 
iſt noch ſehr mit feiner neuen Einrichtung beſchaͤftiget. 
Er fand hier, was er nicht erwartet hatte, eine ſich re 
Verſorgung. Ich fand meines Freundes Riederlaſſung 
in’ ®, fo vernünftig, daß ich Bath weg —* vollen, 
mußte,” 

Etage (pr, Etage), Geſchoß, Stockwerk Stod. A 

Eragenmäßig, ſtockwerksmaͤßig, d. i. fo, daß das En⸗ 

de des einen den Anfang des andern — — > B. ſo 
veſchnittenes Haar. 

Ptaliren, auslegen, auskramen. 

Etalon (fer. Gtalong), ein Zuchthengft oder Befchäler. 

Etae (fpr. Etah). Wir Fönnen dofür bald Zuſtand, Bee 
ſchaffenheit oder Lage, bald, Fuß, bald Anfhlag. oder 
Ueberfchlag fegen. "Der Zuftand, die Befchaffenheit, 
die Lage feiner Gefundheit, feines Vermögens u. f. mi, 
Auf den alten oder neuen Fuß. Es muß bei dem eins 
mahl gemachten und fefigefegten Anfchlage oder Webers 
fehlage bleiben.” Der Foͤrſter iſt diefes Jahr nicht auf 
feinen Etat gefommen, heißt, er hat nicht fo viel ges 
liefert, als er liefern follte; alſo, er iſt nicht auf feine 
Eieferungszapl gefommen. Diefe Ausgabe gehört nicht 
auf den Hofetat, d. i. auf die Hofrehnung, zur Hofs 
unterhaltung. Für Kriegs + etat Eönnte \man. Kriegs⸗ 
ſtaat, zuweilen auch Heerliſte, und für Civil: etat, 
das. bürgerliche Berwaltungämefen fagen. In den Zus 
fonmenfegungen Etatsrath, Etatsminifter ze. kann es 
durch Staat verdeutſcht werden, Staatsrath, Staats⸗ 
miniſter. 

Et caetera, und fo weiter. Ein in einem Garten vor 
Halle befindliches. Zuftpäuschen ward Ludewigs Etcä- 
tera genannt. Die Entftehung diefer ſcherzhaften Bes 
nenaung war folgende. Der genannte berühmte Prof, 

der 
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der troh feinen großen Verdienſten, * — hatte 
“ein wenig eitler zu fein, als ein wirklich verdienter Mann 
J fein follte, pflegte, 
E, ihm beigelegte Titel hinzuzufügen; und, um Glauben 
30 machen, daß er deren noch mehr habe, mit einem 
ete. zu ſchließen. Da nun Aberinicht-ausfindig zu mas 
schen war, worauf dieſes etc. fih beziehe, fo ward es 
von einem Spaßvogel dahin gedeutet, dag es auf den 


m J deute, welches denn von Stund an die Benen— 
nung Ludewigs Etcätera erhielt. Man könnte auf Deutſch 
——— Ludewigs Undſoweiter dafuͤr ſagen. 

Freignoir (fpr. Etänjoahr), ein an einent Stode befefiig: 
„te8 bornsdhnliches Werkzeug, hochſtehen de Lichter aus zu⸗ 

ſchen. Wir haben Dämpfer, und, im N. D. Loͤſch⸗ 
nd Daͤmpfhorn „(nicht Dampfhorn, wie es bei Ad. 

. en Dämpfer lautet) dafür. „Dis Legte kommt z. B. 
in der platideutfchen Bibel (2. Hof. 25, 38) vor 

Etendiren (for« etangdiren), ‚oder extendiren ‚aus 
dehnen, erfiredfen. Das Gebirgeretendirt ſich, d. i. 
——— ſteh. Der, Sinn dieſes Geſetzes muß nicht, big 
‚dahin entendirt, d.-i. ausgedehnt „werden. — 

Etendue (for, Etansdir); die Weite j Sttede ) Ausdeh⸗ 
nung, der Umfangs), 

Ethie „die Tugen dlehre. Metapfnffihe Cüberfinntiche) Anz 
...fangsgründe der Zugendlehre von, ua annel Kant, 

Ps bedeutete in 9 alten * ie — 

F In der Folge 

"hat man r Be gefunden, Diefen Kamen ‚auf x 
Theil der Sittenlehre, namlich, auf, die Lehre. ‚von. u 

Jenigen Pflichten, die nicht unter äußeren Öefegen, ſte⸗ 
hen, allein zu übertragen, (dem ‚man. im Deuiſchen den 

‚Namen Tugendlehre angemeſſen gefunden, bat); fo. * 
jetzt das Syſtem (Eehrgebaude) der Allgemeinen Pf 

tenlehre in das, der, ER echtslehre v jus), melde Äußeren 
Geſetze faͤhig if, u der Sugenöl ehre (Eihica) einge= 

‚ theilt wird, die, deren. nicht fähig, iſt; wobei es denn 
auch ſein Sewenden, baben mag. 7 Kant, 

Ethisch, würde durch tugendlehrig zu verdeutſchen ſein, 
wenn belicht würde, das veraltete lchrig (weldes uns, 
„fo. wie das äbnlige,, kuͤnſtig, in manchem Falle, unent⸗ 
behrlich if) wieder — real welches 
Wieland wieder eingefuͤhrt hat paßt fü ur moralisch, 
da, mo wir diefes fremde Wort fit! der ‚Tugend geniäß® 

oder angemeffen, gebrauchen. 

N Be eigentlich, ein Volksbeherrſcher; es wird aber 

e gewoͤhnlich nur ein rathaltet oder Unterfönig damis 

; "gemeint, 

Ethnographisch. Die Gefhichte wird entweder chrono= 

£ logisch, der Seitfolge nach, oder ethnographisch , 

der Voͤlkergeſchichte nach, d. i. fo, daß die Gefchichte 

r „Jedes. einzelnen Volls beſonders nd wird, * 

Ri . Beitet, 





? 





z 


fo oft er feinen Namen fhrieb, alle 


35 Befis dieſes dem titelreichen Manne gehörigen Luſthaͤus⸗ ° 
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Etiquette (for. ‚Etiferr). Dieſes Wort hat eine Doppelte 
Hauptbedeutung ES heißt: 1. ein Bezeichnungszettel, 
der an Beutel, Flaſchen, Zeugpacken u. f. w. gehängt 
wird, und worauf entweder der Name , oder der Preis 
des Bezeidßiietern ſteht; 2. der Inbegriff gewifler Gebraͤu⸗ 
he, Foͤrmlichkeiten und Sitten, beſonders an den Hoͤ⸗ 

‚fen. In dieſem Sinne genommen, koͤnnen wir Hofſitte 

und Hofgebrauch dafuͤr ſagen. Es iſt gegen die Hof 

ſitte. Er beobachtete forgfäftig.; alles: mas der Hofge- 
"brauch verlangt.“ Wenn aber dis Siften und Gebräu- 
che im bürgerlichen Leben; darunter verfianden werden: 

“fo kann eg durch Gebrauch oder Sitte ſchlechtweg gege- 
den werden, Für diejenigen Fälle, wo der Rebenbe—⸗ 
griff des Steifen und Läfigen: damit verbunden werden 
mag habe ich die Zufammenfegung Hofzwang verfucht, 
welche bei einigen 'unferer erſten Schriftfteller , z. 8. bei 
Wieland’ en, der fie in feinen Göttergefpräthen yan- 

nah," Beifall‘ airkden bat. Stutz hingegen erinner⸗ 
fe dagegen: „daß dis Wort an manchem Orte die Ver⸗ 
pflichtung der Unterthanen zu den Frohndienſten, und 
das Recht ſie dazu anzuhalten, bedeute. Allein, a. muf 
„der Gebrauch dieſes Worts doch wol ziemlich eingefchränft 
fein, weil er mir, der ich im mehr als Einer Gegend 
viel auf dem Lande gelebt. habe, außer. dem: Adelungis- 
ſchen Woͤrterbuche, niemahls vorgefommen iſt; und 2: 
haben wir: für diefen Begriff die beſſern Wörter: Dienft- 
"zwang, Frohnzwang, Bauernzwang: Ich fage; die 
beſſern: weil diefe Wörter, entweder das, wozu gezwun⸗ 
gen wird, dder die Verfonen, welche gezwungen wers 
"den, ängebiie; "weldes bei Hofzwang read ha Fi 
würde, $ 7 m 
In I D. hat mar das gleichbedenitinde, ‚Aber nicht 
edle Wort, Bocsbeutel, oder, ‚wieder Hamb; Va- 
"griot ui Rich ey wollen, Bool ebeuel (Buchbeuselik 
er Rihen’s Idioticon. 

— erftaunlich Man hoͤrt häufig erſtaunend da⸗ 
‚file: eine erſtaunende Menge. Das heißt aber eine Men- 
se, welde erfiaunt ; nicht eine, welche Erſtaunen erregt. 

Etouflant (fpr. etuffan) erffichend, ſchwuͤl, z. 8. dergleichen 
Luft; wofür Kofegarten auch dası meue Wort ſchmo⸗ 
tig gebildet hat: ‚Die Luft Fand fill’ und fdmorig.” 

Etoufhren (fr. etuffiren), erſticken; unterdruͤcken oder 
dämpfen. Er lief Gefahr vor Lachen zu erſticken. Man 
"unterdrüdte, erflickte oder dampfte den Aufruhr, ehe er 
noch zum Ansbriiche gekommen war; 

‘ Etourderie (fpr.'Eturd’rih’), die Unbefonnenbeit, Dumm 
dreiftigkeit. Dis letzte hat Kant dafür. 

Etourdi (fpr. eturdih ), unbefonnen } dummdreiſt; und 
als Sachwort genommen, ein unbefonnener oder dumm⸗ 
dreifter Menfch oder ein Unbefonnener. Man hoͤrt auch 
Wildfang daflır, wir haben z.B, ein Schauſpiel von 
Kosebue,' dem dieſes Wort zum Kitel dient‘ Ich 
meine aber auch Windfang, in ebenderſelben Bedeu— 
tung genommett; gehört oder geleſen zu haben; mir 
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iſt es fogar gewöhnlicher, als jenes, und ich bin geneigt 
zu vermuthen, daß diefer legte Ausdruck der richtigere « 
fei, und daß man den erfien nur des aͤhnlichen Klanges 
wegen damit verwechfelt habe. Wenigftens paßt Die er- 
ſte und eigentliche Bedeutung des Worts Windfang befs 
- fer, als die des Worts Wildfang , zu der uneigentli- 

“hen Bedeutung windiger oder unbefonnener Menfch. 

Wildfang "bedeutet, eigentlich, irgend eine Zurichtung 
oder Falle, wodurd oder worin Wild. ‚gefangen wird; 
Mindfang aber. ein fogenanntes Ventil. Wie viel nos 
tuͤrlicher konnte. dieſer letzte Begriff auf den eines win- 
digen, unbefonnenen Seuſchen uͤbertragen werden, als 
jener? 

Etourdiren (fpr. eturdiren), betäuben, 

Etourdissement (for. Eturdiff’mang), die Betäubung. 

Etrange (fpr. etrangge), feltfam ; wunderlich, Auch un 
fer Deutſches fremd kommt, wiewol felten, in diefer 
Bedeutung vor. Ich blaube, das Sie ſich dergleichen 
fremden Antrag nie vermuthet hätten.“ Gellert.. „Es 
ift eine fremde Sache, und mag wol ein Gefvenft fein; 
denn ich habe oft fagen. hören , daß fremde Wunder bei 
dem Waldbrunnen gefchehen fein.” Tiek. 

Etudiant. S. Student. 

Etui (for. Etui oder Ehtwih), ein; Beſteck ‚und Geſteck 
beide find uͤblich Ein Etui, worin man Zahnſtocher 
bei ſich zu führen pflegt, Könnte man Zahnflocher = oder 
Sahnraumergefted nennen. Irgendwo habe ich auch Ta⸗ 
ſchengeſteck gefunden, 

Etymolog; der Wortforſcher. Klopfto d hat Wur⸗ 
zelgräber dafür gefagt: „Die Wurzelgräber haben der 
Wortkunde eben nicht genügt.” Auch Wortkuͤndiger 

(wie Herzensfündiger), welches Seingetn ann vor: 
re paßt dafür. 

Etymologie. Diefes Wort wird in gweierlei Bedeutung - 
gebraucht. Es bezeichnet nämlich: 1. die Abftammung - 
der Wörter , und 2. denjenigen Theil der Sprachlehre, 

welcher nicht bloß die Herfeitung,, ſondern auch jede anz 
dere Beſtimmung der Wörter, z. B. zu welcher Klaffe 
fie gehören, zum: Gegenſtande hat. In diefer weitern 
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Bedeutung genommen: haben ſchon die Altern Sprad + 


lehrer e3 durch Wortforfchung verdeutſcht. Cicero, 
der feiner Sprache eben den Dienft zu leiſten fuchte, den 
wir der’ unfrigen leiften möchten, indem er für ſolche 
Grihifhen Wörter, die man zu Rom bis dahin aus 


Noth gebraucht hatte, weil es an gleihbedeutenden La: 


teinifchen fehlte, neue zu bilden wagte, war bei dem: 
jenigen, welches er für Etymologie vorfhlug, nicht 
fehr glüdlich,: Es lautet verbiloguium; wogegen. fhon 
Boffius bemerkt hat, das Eroumw, nit verbum , 
ſondern verbi rationem bedeute. Sollte Cicero 
vielleicht verbilogium »gefhrieben: haben? An einem 
andern Drte hat er Notatio dafür gebildet, welches 
dem Grihifhen Ausdrude gleihfallsfhlecht antwortet, 
Etymologisch , wortforſchend, berleitend, 


1) 
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Etymologisiren , Bortforfhungenänfteflen), dem Her: | 


‚ leitungsgefchäft obliegen., Klo pfio @ drudt das Eiy- 
mologisiren durch das Wurzelgraben au 


Eucharistie, das — ober dtachmnahl/ in N — 

lichem Sinne « 

Eudimonismus die. Behaupüng ai fernen 
der Glücfeligkeitstehte.. Kant redet auch won einem 
‘Eudämonismus füturae generis humanivhistoriae 
moralis, und verfieht darunter die Behauptung, daß 
das Menſchengeſchlecht in befiändigen Zortgange zum 

9 Beffern ſei. Wenn dabei das giel des Fortſchreitens in 
weitem Profpeete (in weiter Ferne). gefehen wird, fo gibt 
er dieſer Behauptung die Benennung Chiliasmas. 34 

Eudimonologie , die Gluͤckſeligkeitslehte. Kant. Bi 
verſteht darunter die Gründung der Tugendlehre a I 
„Trieb oder die Pflicht, fi ſelbſt und andere fo gli 
"zu machen, als man kann, wonach zu trachten * 
neueren Weiſen nicht geflatten wollen. 

Eudimonist, ‘ein Gluͤckſeligkeitslehrer, oder di: Su 
kenner der Gluͤckſeligkeits ei „ande 

Eümeniden, die Futien, w fern’ man dig für: eiräkhürs 
gert gelten Taffen wit, Weil ‚ed: Deutſchen Klang: ir 
und fchon- ziemlich in die Volks ſprache übergegangen — 
ſonſt Plagegeiſter oder Plagegoͤttinnen. we 

Eunuch ein Verföpnittener.  &. Cästrat. ' Sul 

Kuphemüsmus, die Milderung oder der mildernde 
druck, da man aus Schonung ein fanfteres oder lin⸗ 

Br "ort gebraucht, als die Sache eigentlich ‚erfoder- 

> In ſofern der Ausdruck ſelbſt gemeint wird ein 
——— ort bder Milderungs⸗ ⸗ ausdruck. "Die er⸗ 

ſte hat Catel angenommen, © 

Euphonie , der Wohllaut oder Wohlklang. — Bei⸗ 

wort euphonisch gibt Ad. durch mildernd. Das 
joe e, e eüphonicumi“ San ‚unse auch das 

ohlklangs⸗e dafür ſagen. 

Eurythmie. Ich habe Ebenmaß dafür angeſetzt arflen. 





Da dis aber dem Grichiſchen Worte Sy mmetrie ant⸗ 


wortet, und wir es dafür nicht enfbehren fönnen: fo 
frage ich an, ob wir fuͤr jenes nicht lieber —— 
ſagen wollen? Einige Lat.) Wörterblicher baden Wohl 
gereimtheit dafur. Es wird das richtige — oder 
die ſchoͤne uebereinſtimmung aller Zeile eines * 
"damit gemeint, y 


Euthanasie ‚die ſaufle Sodesart, x 
Euthymie; die Gemüthsruhe, die Senat. 
Kutrophie , die MWohlgenährtheit des Körpers. 
Fvacuantia , in der Arzeneikunft, Ausleerungsmittel, 

Fvacuation, die Räumung, —— oder —9 
Raͤumen, das Ausleeten. 

Evacuiren, raͤumen, ausletren 

Evagiren , ausfchweifen. 

Evalvation , ».ber Yufiblag, die Schäking; # * a⸗ 

zen geſagt, die Wahrung. Die Kaufleute —2 
as 
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f Evalı . Even 
Bir R 
das fremde Wort, wenn von De Schägung des Werths 
eines Dönarenlagers die Rede iſt. 

Evalviren, anfchlagen ‚ fchägen. ı Man fönnte, nad 
der Aehnlichkeit von ausmitteln, aud wol auswerthen 
dafür bilden. 

—— Dieſes * fremde Wort iſt durch den 
Kirchengebrauch unſerer Volksſprache ſo tief eingeſenkt 
worden, daß es nicht eher, bis unſere ganze kirchliche 
Berfoffung einmahl umgefhmelzt werden wird, wieder 

ausgetilgt werden kann. Eingebürgert kann es, feiner 
ganz undeutſchen Benennung wegen, nie werden. Daß 
es eine gute oder frohe Nachricht oder Bothſchaft bes 
deutet, iſt bekannt. Die chriſtliche Lehre oder die Leh⸗ 
re der ECuſien ſagt das naͤmliche . 

Evaporation , die Ausduͤnſtung, Ausdampfung (nicht 
Ausdimpfung, welches Andere dafür angefegt haben) ; 
das Ausdünften oder Ausdampfen. In der Scheide 

kunſt das Abdampfen und Abrauchen , d. i. diejenige 
Arbeit, durch welde man, vermittelft der. Luft ‚und 


Wärme gewiſſe fluͤchtige Theile von: den fenerbeftändigen - 


und weniger flüchtigen fheider. Man kann auch Aus- 
dunſt und Ausdinfte ſagen, und dann Ausdünftung 
nur die Handlung des Ausdimftens bezeichnen laſſen: 
Die Ausdünfte der Stadt.” Bode, 
Evaporiren, ausdünften, ausdampfen. Einer unferer 
** hat das landſchaftliche Wort verqualmen veredelt: 
Daß — ſchlafend hier, umriugt von gold⸗ 
„nen Bechern, 
Mit offnem Munde liegt und weiten Nafenlöchern, 
Und fo * De verqualmen laͤßt. 
Alxinger. 
Wiela nd hat ausläften dafür geſagt: Als er au 
sing, feine Träumereien auszulüften. Une tete Eva- 
poree , ein verdüufteten, luftiger, windiger Kopf, ein 
Windfang/ haͤrter und niedriger, ein Windbeutel. 
—— die Entrinnung, das Entrinnen. Auf J 


Hochſchulen iſt der Aus druck ausziehen in dieſem Sinne 


gebraͤuchlich. NR. fe ausgegogen; 4 fogt man, d. i. 
davongelaufen. 

Evasorisch , deſſen man ſich zur Ausflucht bedient. Man 
kann es durch Zufommenfegungen mit Ausflucht verdeut⸗ 
ſchen, z. B. Ausfluchtsgründe f.. evasorische. Er 
ſtellte ausfluchtsweiſe vor. Die Sprad aͤhnlichkeit er— 
laubet auch das Beiwort ausfluͤchtig dafuͤr zu bilden. 
Lauter ausfluͤchtige Behauptungen! 

Evelliren , ausreißen oder herausreißen. | 

Evenement (for. Ewen’mang), die VBegebenheit , der 
Borfall , das Ereigniß. „Das groͤßte politische 
Staats⸗) Ereigniß im ſiebenten Decennium Jahr⸗ 
zehend)“ Dohm. 

Eventail (fpr. Ewangtalljꝰ), der Fächer‘, der Wedel En 
eventail,. fächerförmig. 

Eventualiter , eventuell. Diefe fremden Wörter ton⸗ 
nen wir Bald durch möglich , bald durch Fall oder mög- 
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licher Fall, ‚bald durch vorfichtäteife erfegen.. „Es muß 
zum voraus auf Maßregeln bei dem möglichen (even- 
tuellen) Einbruch der Feinde gedacht werden.“ Auf den 
Fall oder auf den möglichen Fall feines Todes. Wir 
wollen vorfichtäweife oder auf mögliche Fälle feſtſetzen. 
In omnem eventum, auf jeden Fall. Bonus even- 
tus, der gute Ausgang. N 

Eversion, die Ummerfung — das Umwerfen, der 
Umfturz. 

Evertiren , ummerfen, — en. 

Eviction, die Gewähr, die Senähefihaft, oder Ge⸗ 
währleiftung: \ Man venficht darunter fowol die uͤber⸗ 
nommene Verpflichtung , einen gegen alle Anſpruͤche an 
eine erworbene Sache fiher zu fielen, ald aud die Ber- 
bürgung , daß das Erworbene der Zahl, dem Gewichte, 
dem Werthe oder dein Ertrage nach, Ortlic fo. befuns 
den werden ſoll, wie es angegeben worden ift. 

Evidemment (fpr. ewidamang), augenfcheinlich, anges 
fihts. Das dag bat drei Bedeutungen: ı. augen 
fcheinlich: ’ 

Denn fo viel zeigt ſich angefichts, 
Du kannſt nicht mahlen, fie nicht leiern. 

Wieland, 

Latinus ſah bier angeſichts. 
{ Hiſtt. Bilderbuͤchlein. 

2. augenblicklich: 
Wer Erde liebt, liebt das, was endlich ang eſichts 

Wenn Gott gebeut, zerſtreubt. 
Logau—. 

. für im Angefichte: Angefichts der ganzen Stadt, 
Ad. Fannte nur die zweite und dritte Bedeutung. : 

Evident, augenfeheinlich, handgreiflich. Haltau 8 hat 
erfichtig dafür, welches dem fremden Worte buchſtaͤblich 
antwortet,“ beffer aber erfichtlich" Tauten würde. Es 

kann etwas gewiß fein, ohne evident zu fein. Zu dies 
fem legten gehört, daß die Sache nicht erfi bewiefen, amt 
wenigften weitläuftig bewiefen zu werden braucht, ‚weil 
fie fih entweder (wie z. B. ein Orundfag, Axiom) uns 
mittelbar dem VBerftande, oder (wie z. B. eine unmittele 
bare Erfahrung) den Sinnen aufdringe. Und eben dies 
fes denken wir. auch bei augenfcheinlich und handgreiflich. 

Evidenz, der Augenfchein, die Augenfiheinlichkeit, die 
Handgreiflichkeit, die anfchauende Gewißheit. Diefen, 
legten Ausdrud hat Kant dafür gewählt, Gewiß—⸗ 
beit fhledhtweg fagt weniger. ©. Evident. „Die Frans 

zoſen, ſagt Eberhard, gebrauchen das Wort Evi- 
dent häufig für'gewiß, und da wir das Franz. Wort 
auch in die Deurfche Sprache aufgenommen haben (wirfs 
lich?), ſo hat das zu der Verwechfelung der, Evidenz 

"und Gewißheit Gelegenheit gegeben.“ 

Evinciren, erweifen, darthun , leiften. 

Evitiren ,„ vermeiden. | 

Evocation, die Vorladung vor ein fremdes oder auch 
höheres Gerigt, N 


Oo 2 Evo- 
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Evoeatorium, ‘das Borladungsfchteiben. 
- Evoludon, in der Kriegsfprache, die Heerbewegung,, 
die Heerſchwenkung oder der Heerſchwung. Man wäh: 
le, oder weifeung einen pafjendern Ausdruck nah. Heer 
ſchwenkung hat & atel aufgenommen, In wiffenfchaft- 
lihem Verſtande wird unter Evolutionstheorie diejenige 
Lehre von der Erzeugung verftanden, wobei angenom⸗ 
men wird, daß das erzeugte Wefen in dem erzeugenden, 
fo wie diefes in demjenigen, von dem es felbft erzeugt 
wurde, fhön vom Anbeginne der Welt her, enthalten 
“war; folglich eins aus dem andern nur entwickelt wur: 
de. Alfo die Entwicelungslehre, Kant hat ſich des 
Ausdrucks Einfchachtelungstheorie, Deutſch, Einfchach- 
telungslehre, dafür bedient, weil, nach diefer Lehre, 
die Reihe der erjeugenden und erzengten Wefen als ein 
Sa größeretuind kleinerer Schachteln betrachtet wird, 
von welchen eine in der andern und endlich alle in ei— 
ner . einzigen enthalten find. In der Tonfunft endlich 
beißt Evolution, „die Umwendung der Stimme‘, mo 
die obere die Unterſtimme, oder — wird. ft 
Eſchenburg. 
Pvolutionsſstheorie. S. Evolution. 
Evolviren, auswickeln, entwickeln. 
Evulgiren, ausſprengen, ruchtbar machen, verbreiten. 
Ex. Man fegt dieſes Lat. Verhaͤltnißwort, welches aus 
bedeutet, zu Titeln, und bildet die feltfamen Zuſammen⸗ 
ſetzungen: Ex- Minifter, Exprofefier, Exrath u, f. w. 
Wir können dafür der gewefene , der ehemahlige Mini— 
ſter, Profeſſer, Rath u.f.w. fagen; auch ehemahls und 
wailand können die Stelle deffelben vertreten : 
ehemahls oder wailand Minifter, Prof., Rath u.f. w. 
2.6. auch Ci-devant. 
C in: der Rechtsſprache fo: viel, als: aus irgend einem 
s Grunde , oder aus welchem Grunde es auch feinimag. 


Ex abrupto, plögfich, unvermuthet, Knall und Fall, 


Exacerbation, die Erbitterung. 

Exacerbiren , erbittern. | x 

Exact, genau , puͤnktlich. in 

Exaction, die Eintreibung oder Beiribung;- das Bei- 
treiben oder Eintreiben. 


Exactitude (fpr. crettinubdey/ Ye Ocnanigti, wanfe, 
lichkeit. 


Exaggeration, die Uebertreibung, das Uebertreiben. 

Exaggeriren, übertreiben. 

Exaltation, 1. im Allgem., die Erhöhung us Erhes 
bung, 2.in befonderer Bedeutung, die Öeifteserhebung, 
der Geiftesihmung, die Begeiſterung, die Verzuͤckt⸗ 
heit, die Ueberſpannung: „Das Geſchehene ſei bloß ein 


Bildwert ( Fantasie) geifiger Verzuͤcktheit.“ Sagen 
der Vorzeit, 


Exaltüren, erhöhen, foannen , begeiftern. Exaltirt fein, 


oder fich in einem exaltirten Zuftande »befinden, heißt, 
in hoher Geiftesfpannung fein, reden, handeln, be» 


NEN. 


— Ex quocunque capite, heißt 


Mi 

Exam . Exee' — 
geiſtert ſein; tzuůckt ſein; geſpannt, und Bei Sihkem 
Grade, überfpannt fin. 

Examen, die Prüfung überhaupt, und die Schn — 
fung inſonderheit. Examen testium, das‘ ls 
verhör; — rigorosum, die firenge priſung * 

Examinator, der Prüfer. ——— 

Examiniren, pruͤfen, unterſuchen, ausftagen „Der Arzt, 
mit dem Ausfragen des Kranken beſchaͤftiget.“ Dertel. 

Exartieulation, die Ausfegung eines Gliedes aus ſei⸗ 
nem Gelenke; die Verrenkung. — 

Exarthrosis. So viel als Lxarticulation. ©. dieſ. 

Exauctioniren, entſetzen, des oͤffentlichen Anſehens und 

der damit verbundenen Macht berauben. en) 

Exaudi ; die feltfome Benennung des Sonntags nach Pfing⸗ 

ſten, die von dem Anfangsworte einer Stelle aus dem 
27ften Pf. der Lateiniſchen Bibel hergenommen ift; wel 
che Stelle (Exaudi, Domine, vocem meam ete. 
an diefen Sonntage in der saspotifgen Kirche vorgeldien 
zu werden pflegt 

Excarnation, die Ausſleſchung —** hat PR aus⸗ 
> gefleifeht 2" a 

Um einen Sat voll Gold nahm Glaufus, wie ih 
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— * ausgefeifgte Weib, den’ alten Sad voll 
Bene 


Da ver Dichter das alte Weib als einen Sat; ‚der nur 
noch Knochen, Fein Zleifch mehr enthält, betrachtet: fo 
konnte er ſie weder abgefleifcht, noch entfleifcht nennen, 
fondern 'er mußte ausgefleifcht fagen, ‚weil das Fleiſch 
aus der Haus (dem Sade) heraus war, 

Exeavation, die Aushöhlung, das Aushöhlen. 

Excediren,, überfchteiten, 3. ©: das — — 

Excellent ;; vortreflich. are 

Excelliren, fi auszeichnen ‚oder — been 

Excentrisch, beißt, was um einen andern Mittelpunkt 
kreiſet. wel Kreife alfo find ercentrifh , wenn fie nicht 
aus einem und ebendemfelben- gemeinfchaftliden: Mittel- 
punkte gezogen ‘find. Man gebraucht aber das Wort 
auch wneigentlih, und nennt zu B. einen. Kopf excen⸗ 

“frifch, der bei feinen Vorftellungen, die gewoͤhn le 

Bahn des gefunden Menfchenverftandes * und ſich 

Ain Einbildungen verliert. Kamt ſagt: es iſt derjenige 
Kopfkranke, welcher an Schwärmerei leidet. Wenn nan 

." das bei excentrisch beliebte Bild beibehalten will, fo 
Fönnte man einen folden Kopf einen abfreifenden , et= 
was deutlicher , einen irrfreifenden nennen. Er iſt ein 

© abfreifendernoder irrfreifender Kopf, fagt eben: fo. viel, 

aber kuͤrzer, als . er verläßt, im Denken und Han- 

“deln die gewöhnliche Bahn des gefunden Menfchenvere 
fiandes. Im Scherze fünnte man von einem ſolchen Ko- 

© pfe-fagen : er iſt ein Quter-feldseinsläufer. In vielen 
Fällen wird man auch fıberfpannt dafiir gebrauchen koͤn⸗ 
nen, wenngleich bei dieſem ein anderes Bild, als bei 
ercentrifch, zum runde liegt. 


yyeyarmsdint 


Excen- 











a 
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Excentricität zdie Eigenſchaft des Abs oder Itrkteiſes. 


Exceptiom, u. die Ausnahme; 2. in der Rechtsſprache, 
die Ausslucht, der Entkräftungsgrumd , die Verant⸗ 
wortungs Man verfieht aber darunter insbefondere ‚die 
"erfie Verantwortungsfehrift‘ des Beklagten; die — 
wird Duplic genannt. ©. dieſes. - 
 Excerpiren, ausziehen, Auszüge Nahen: " 
 Excerpte , Auszüge \ 

Exeess, das Uebermaß, die Kusfmeifung F der Un 
fug; auch Öewaltthätigkeit. , 

Excessiv,, ausfchweifend, unmäßig , Übentrichenahn — 

Pxcipiren, 1.’ ausnehmen oder eine Ausnahme machen; 

2. in der Rechtsſprache, einwenden oder ensgegenfeßen, 
verantwortungsweiſe vorbringen. 

Exeitation;, die Yufinunterung , Srinnerüng, fer 
derung oder Aufrufung. 

Pxcitatorium ein Erinnerungsbefeht. 

Exeidren, ermuntern, anreizen, anfeuern, aufrwiegeln ; 

auch aufregen und aufreigen. Letztes hat Goͤt he das 
fuͤr: Dis mußte in mir nothwendig die Ritterideen auf⸗ 
reizen. 
erklaͤrt, ohne Grund, aufregen für ſchlechter als exre⸗ 
gen. Den Fiscal dxcitiren, heißt, den öffendlihen 
Hakläger aufrufen oder auffodern. 
Exelamaion , der Ausruf. Das Exclamationsjeigen 
iſt das Yusrufungszeichen. — nk 
Exclamiren, ausrufen. Nr ER | 
Exeludiren, ausfihließen, 
Exclusiony —— das Auiſhüchen ji der 
Alusſchluß. 
Exchisiv oder exclusivisch, — 
ſchließungsweiſe, ‚ausfchliefend. Dan gebraudt das 
legte häufig da, wo es nicht zuläßig iftz z. B. „Est if 
mir ausfihließend vermwilliget worden.“ Das ifl ao 
eben ſo ſprachwidrig, ald wenn ‚man fagen wollte: 
iſt mir fihreibend gemeldet worden, für fehriftlich. Se 
muß es nothwendig ausſchließlich heißen. 
Exeoliren ‚anbauen, ausbilden, vervolllommnen. 
——— * 
Kirchenbann. nr 

"Exeommuniciren: "Statt ‚ber an: in J 
Kiechenbann thun, mit Baun belegen, von der, Kits 
chengemeinſchaft ausſchließen u. ſaw. hane man da, 
"wo es darauf ankaͤme, den Begriffs; mit Einem Worte 

ee ausbantten;, oder. auch, bannen ſchlecht⸗ 
weg fagen. vn lief: Sende auagehanut;, ‚oder gebannt 
"zu —— 7ER 

Ex composito, ala Serabrdung, Bund eben mit lle⸗ 

bereinkunft. TERN 

Ex continenti , fofott. — 

Pxcoriation, die Enthäutung oder ausbändung,, 
Exceremente,, der Abgang „ der AA, 
Excerecenz, der Auswuchs. 

— die Abſonderung, Auswerfung/ Abfuͤhrung. 


Ad. kennt es in dieſer Bedeutung nicht; und, 


bang, * Bann oder 
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Exeulpation.. Silbe für Silbe aͤberſetzt, wuͤrde ihm uns 
fer Entſchuldigung antworten ;.allein der Sprachgebrauch 
hat dieſenn eine andere Bedeutung angewieſen, diejenis 
ge naͤmlich, „welche :das Latein. Excusatio, oder das 
Franz. Excuse hat: »,Die Entſchuldigung kann Statt 
finden, nachdem der Fehler oder das Vergehen eingeflane 
den ift; die Exculpation'hingegen räumt den Fehler 
oder das Vergehen aus dem Wege, vder beweifet , daß 
fein Vergehen vorgefalfen iſt. Wir: möfjen alfo Kashte 
si fertigung dafür fagen. 0. 
Eseulpiten,; außer Schuld rn, as ſhuldlos darkels 
ken; rechtfertigeee. 
Exeürsion eine: Streiferei, ‚wie Abficcher, eine, Abe 
ſchweifung. In der Sprache der Gelehrten verfieht man 
unter Exchrsion ‚oder Excursus die laͤngern Abhand⸗ 
lungen über einzelne Wörter, Umſtaͤnde oder: Stellen , 
die. ein Ausleger „oder, Erklaͤrer den übrigen: kuͤrzern Ans 
merkungen und Erklärungen beifhgt oder anhaͤngt. Ach 
ſehe nicht, was’ ung hindern koͤnnte, das Wort Abhand⸗ 
lung, ausführliche Abhandlung, oder wenn man durch⸗ 
aus ein dem Excursus aͤhnliches Wort ‚verlangt, Ab⸗ 
ſchweiſung dafür zu gebrauden., Reise hat, nicht 
ſehr glücklich, Auslauf. dafür. verfücht :; „Ein Kupser 
Auslauf Im Demoſth * 
Exeusable (ſpr. erfüfabl) ‚.. und, inexcusabel,., Bet 
Schwaͤbiſchen und andern D. D. Schriftfiellern, DB. bei 
Blank, Store, Shubartu.f.f. au bei Meip- 
ner, obgleich dieſer, ſo viel ich weiß, ein Dberfachfe 
iſt ſindet man. die Wörter entfchuldbar und unentſchuld⸗ 
barıdafü die aber eben ſo hart, als ſprachwidrig find, 
weil das Zeitwort entſchuldigen, nicht ensfchulden , 
heißt. Berzeihlich und unvergeihlich kommen mit dem 
Franz· pardonnable und -impardonnable überein, 
Entſchuldigungsfaͤhig iſt theils fehr ſchwerfaͤllig, theils 
auch nicht ganz ſprachrichtig, weil fähig. gewöhnlich, in 
thaͤtiger Bedeusung, nicht in leidentlicher, gebraucht 
wird. Verantwortlich und unverantwortlich kommen 
den Begriffen, welche excusable und inexcusable bee 
‚zeichnen noch am nächften; allein ganz ‚genau geben ſie 
dieſe eben doch ‚nicht an. Wo dieſe alſo erſoderlich if, 
da werden wir uns ſchon der Umſchreibung bedienen 
muͤſſen es iſt oder ſteht zu entſchuldigen; es iſt oder 
ſteht nicht zu entſchuldigen. re nicht zu entfgul- 
digende Saumſeligkeit. igei 
Schwachheit.“ 
Exeusation, Franz. Pe = hin), Bien 
‚ digung. Haltaus bat auch Behelfrede. (kahle Aus⸗ 
flucht) dafur. RR 
Execusiren ,. entfehuldigen, . 
Execrable (fpr. erefrabt), verw uͤnſcht, vaflucht. Der 
tel bat auch. fluchwärdig dafür gefagt: „Wäre er die 
flubhwisdige Urſache ihres Todes,“ 
Execration, die Verwuͤnſchung. 
Pxecriren, verwuͤnſchen, verfluchen. 
Oo 3 


A 


Execu- 


294 Exec Exeg 

Execution, die Ausführung, Vollziehung, Vollftres 
Kung. Es bedeutet aber auch die Vollziehung einer Leis 

bes⸗ oder Lebensftrafe infonderheit ; und da haben wir 
die beſtimmteren Wörter Hinrichtung, das. Spiefrus 
thenlaufen u. f. w. dafür, 'Executio sententiae, die 
Vollſtreckung des Urtels. Eine Schuld durd Erecution 
betreiben, heißt, fie durch Zwangsmittel beitreiben. 

Executiren: „ausführen, — eher; ab» 
thun, bintichten. © - 

Execntiv. Seitdem man in —— die vollziehende 

(executive) Gewalt oder Macht von der geſetzgeben⸗ 
den (legislativen) getrennt hat, ift jene im Deutfchen 
bald durd die vollzichende, bald durch die ausüben» 
de, bald durch die ausführende, bald durd die voll- 
ſtreckende bezeichnet worden. Allein nur der erfie Aus: 
druck iſt der richtige, Ausuͤben bezieht fih auf Vor— 
ſchrift und Lehre; ausführen auf Entwürfe und Befch- 
le; vollſtrecken, welches den Nebenbegriff fogleich oder 
unmittelbar einſchließt auf Urtheilsfprüche und Befeh⸗ 
‘le; nur vollziehen auf Gefege. ©. Eberhbards Gy 
nonymik unter Ausführen. Auh das Wort Pouvoir 
wünfchte ib in diefem Zufammenhange, ‚nicht durch 
Gewalt , fondern durch Macht überfegt zu fehen, weil 
jenes die Nebenbegriffe der Willkuͤhr und der — 
ſamkeit mit ſich zu führen pflegt; daher wir auch dem 
hoͤchſten Wefen zwar Allmacht, aber niht Allgewalt 
zuſchreiben. —J 

Executor, der Ausrichter. Lufher. Hebr.y.ı2. Sonſt 
haben wir aud der Vollzieher, Vollſtrecker, welche fuͤr 
einige Fälle pafjender find; z. Bi’ der‘ — * 
legten Willens, executor testamenti. 

Executoriales, ein Vollſtreckungsbefehl, d. i. ein Be⸗ 
fehl des Richters an den Verurtheilten zur ſchleunigen 
Leiſtung deffen, wozu er verurtheilt ift, unter anges 
drohten Zwangsmitteln. 

Exegese, die Erklärung, Auslegung. 

Exegesiren, erklären, auslegen. Eberhard gibt fols 
gende, mir nicht heörkndet ſcheinende Unterfchiede zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Deutſchen Wörtern an: „Auslegen 
iſt von Erklaͤren verſchieden ı. dadurch, daß es nicht 
bloß von einer Rede gebraucht wird, erklaͤren bloß von 
einer Rede. Man fagt: einen rauik auslegen, nicht 
erklären.’ ‘Aber ſagt man nicht auch: einem ein Gin 
bild, ein Gemaͤhlde erklären ? „2. Dadurd, daß es nicht 
bloß von dunfeln Reden gilt, erklären bloß von den 
dunfeln.” Was völlig klar und durch ſich ſelbſt verſtaͤnd⸗ 
lich iſt, das braucht weder ausgelegt, noch erklärt zu 
werden. Wer auslegt oder erflärt fegt allemahl voraus, 
daß der Gegenftand für feine Zuhörer oder Lefer irgend 
etwas dunfles "habe; fonft wäre fein Gefchäft ja ein 
überflüffiges und thörichtes. ‚3. Dadurch, daß Aus- 
legen immer nur auf die Zeichen, nie auf die Sache 
ſelbſt geht.“ Aber fagt man nicht: einem eine gedußerte 
Meinung, ein: gefälltes Urtheil, eine Handlung foger, 
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gut oder (hlimm auslegen? Und dabei kann doch nicht 
fowol von den Worten oder Zeichen, ald vielmehr nur 
von den Sachen die Rede fein. Auch bei der Auslegung. 
‚eines Zraums bat man es gewöhnlich nicht mit Worten 
und Redensarten, fondern mit Vorſtellungen, alfo mit. 
Sachen zu thun. 
Re f&eint, nach allem dieſen zwiſchen auslegen 
und erklaͤren fein anderer Unterſchied Statt zu finden, 
als die Verfchiedenheit der Bilder, melde bei diefen 
beiden Ausdrüden zum Grunde fiegen. Bei auslegen 
wird an eine Entwidelung, Entfaltung oder Auseinans 
derlegung deſſen, was eingewickelt oder eingepadt war. 
und deswegen nicht“ ganz gefehen werden fonnte, ges 
dacht; bei erflären hingegen an eine Erhellung. deſſen, 
was im Dunkeln liegt, folglich auch nicht deutlich wahres 
genommen werden kann. Auslegen ift nach dem Lat, 
explicare, erflären nad illustrare gebildet.  Diefer 
Abſtammung zufolge würde gerade umgekehrt jenes mehr 
auf das Innere, auf den verſchloſſenen Sinn, alſo auf 
die Sache felbft, Diefed mehr auf das Aeußere, die 
Oberfläche, alfo auf die Zeichen gehen. Allein der Sprad- 
gebrauch hat: diefen Unterfchied verwifht ; und man ges 
braucht wirklich beide Wörter ohne Unterfihied. Sogar 
die R. a. einen Traum, erflären ift fo ungewöhnlich 
nicht, als €, verfichert. Selbft Ad. hat fie — 
klaͤren angeführt. * 
Exeget, der Erklaͤrer, Ausleger. 
Exegetie, die Yuslegungstunft. 
Exegetisch , erflätend ; z. B. dergleichen Anmerfungen. 
Exempel, das Beifpiel; zuweilen auch das Vorbild 
oder Mufter. Ein Exempel statuiren, heißt, ein abe 
ſchreckendes Beifpiel oder ein Strafbeifpiel geben. Ein 
Exempel ametwas nehmen, iſt eben fo viel, als: ſich 
etwas zur Lehrer und Warnung dienen‘ laſſen; ſich 
datan fpiegeln;Exempli gratia , zum ’Beifpiel..— 
Kant will Beifpielrund Exempel :unterfgieden wiſ— 
fen: „Das Deurfhe Wort Beifpiel‘, fagt er, (Metaph. 
der Sitten Seit» 167) welches man gemeiniglich für 
Exempel,' als ihm gleichgeltend , gebraucht, iſt mit, 
diefem nicht von einerlei Bedeutung. Woran ein Exem- 
" pel nehmen, und zur Verſtaͤndlichkeit eines: Ausdrucks 
‚ein Beifpiel anführen find gang verſchiedene Begriffe.” 
(Die Begriffe feldft find weſentlich einerlei, nur die 
Nedenbegriffe find verfhieden ; dort ift von einem war⸗ 
nenden oder abfchredenden Beiſpiele, hier von. einem 
erläuternden die Rede, In beiden Fällen meint manseis 
nen einzelnen Fall, der eine allgemeine Regel anſchau— 
lich macht oder erläutert, Die erwähnten Nebenbegriffe 
werden durch die verfehiedenen Seitwörter, nehmen und 
anführen, hinlaͤnglich angedeutet). „Das Exempel 
ift ein befonderer Fall von einer practifchen Regel, ſo⸗ 
fern diefe die. IhunlichFeit oder unthunlichkeit einer 
Handlung vorſtellt.“ (In der R. a. ein Exempel wor⸗ 


an nehmen iſt es diefes nicht, - fondern vielmehr ein. 
einzel: 


i 





Exem 


einzelner oder befonderer Fall — ein Beifpiel — vor 
den Folgen, welche die allgemeine Regel von einer ge⸗ 
wiffen Handlungsweife verfimdigek.) „Hingegen ein 
Beiſpiel ift nur das Befondere (concretum), als uns 
ter dem Allgemeinen nad Begriffen (abstractum) ent- 
dalten.“ Es ift, wie Exempel; das. Befondere, oder 
ein befonderer Sal, wodurch das Allgemeine erlaͤutert 
oder anſchaulich gemacht wird. Der. Sprachgebrauch iſt 
auf meiner Seite, Er erlaubt eben fowol, ‚folge mei⸗ 
nem Beifpiele oder nimm ein Beiſpiel daran, zu ſa⸗ 
gen, als zum Beiſpiele, exempli graua. 
Bi man ein auffallendes Beifpicl Haben, wie opt 
der gute Gefchinad in der höhern Shreibzart durch das 
Einnuſchen fremder Ausdruͤcke beleidiget wird: fo mer⸗ 
Be man auf den Eindruck, den das Wort 3 
in folgender Stelle in Ramlers ſonſt vortrefflichem 
Singgedicht macht: MER 
Klimm ih zu der Tugend Keinpel 0 en 
Matt den fteilen Pfad hinauf:. 


koͤnne, 
der Latein ſhen ſich entwickelt habe) einverleibt, für ein 
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Plificiren, nachdem Beifpiele der Engländer, auch ih 
unfere Sprache aufzunehmen, Ich antwortete: „daß 


das, was andern Sprachen , die Feine Urfprachen, ſon⸗ 
deen abgeleitete Tochterſprachen wären, zieme und from⸗ 


me, die unſrige verunſtalten und, fuͤr das Volk unvers 


ländlich. machen würde, ‚ Ein ort, wie eemplificiren, 
der Englifhen Sprade (welche zum Theil aus 


seines gelten, und für jeden gebohrnen Engländer ders 
frändlich fein; aber im Deutfchen und für Deutſche ges 


braucht gehöre es in die Klaſſe der unverſtaͤndlichen 
"und barbarifipen.’ Davon bin ich auch heute noch feſt 


überzeugt; und werde daher nie meine Stimme dazu 
geben, daß ein Wort, wie — * — bei 


u 


uns erhalte. >" 


Exempt: oder exemt ind nei; —— 


befreit; und in Zuſammenſetzungen frei ‚z. B. zollfrei, 
fienerfrei, dienſtfrei. In der riegesſprathe * — 
ter für Exemter eingefuͤhrt m) 8 3 


i ’ 4 Exemption, die Ausnahme; Befreiung. 
 Exequieh', die. Leichenfeier oder Sodtenſeier. 68 bei 
greift naͤmlich nach dem Sprachgebrauche der Fatholi- 


D fo ſporn ich meinen Lauf 
Nach der Wanderer Exempel. 
Exemplar. Diefes Wort kann in vielen Zälfen , wo von 








—J——— oder Kupferſtichen die Rede it, durch Ab⸗ 
"druck recht gut uͤberſezt werden; z.B. man hat tau⸗ 
ſend Abdruͤcke davon geinacht; in meinent Abdrucke ſteht 
dieſer Oruckfehler nicht, |. w. Wenn in Naturſamm⸗ 
lungen von Eremplaren die Rede iſt fo koͤnute man 
fuͤglich Stuͤck, oder auch uneigentlich, wenigſtens ſcher⸗ 
zend, Ausgabe dafür gebrauchen, 3. B. ih befige drei 


ſchen Kirche mehr in ſich als Leichenbegaͤngniß, naͤm⸗ 
lich auch die fir. den Verſtorbenen zu leſenden Meffen , 
nf. m. Beiden Freigläubigen.. (Protestanten), wird 


zwar nur ein; feierliches Leichenbegaͤngniß mit den da⸗ 
zu gehoͤrigen Gebraͤuchen, darunter verſtanden aber 
auch dafür ſcheinen die Deutſchen ⸗ Leichenfeiet 


und Todtenfeier eben ſo paſſend zu fein:,- 


Stud Kolibri's; ich habe eine größere Ausgabe vom Exequiren, vollſtrecken beitreiben. Eiyen exequiren 


der Kiefenfäplange) uf. w; Oft koͤnnen wir auch‘ ein 
ehe Wort dafür ganz entbehren, und ung 
doch vollkommen verſtaͤndlich und eben fo furz ausdrus 
den, z. B. Ich habe den Paradiesvogel Mg 
fiatt, ich habe drei Eremplare: von ihm. © 
Exemplarisch, ı. mufterhaft, 3 Bein folder: bebens 
wandel; 2. abſchreckend, z. B. eine ſolche Strafe, die 
man auch mit Einem Worte eine Schreclſtrafe (wie 
Schredfchuß) nennen Bunte 0 © 
Exempliciren, durch Beifpiele ertveifen oder darthuri: 
Im D. Merkur (Det. 1796) wird einer, Engliſchen 
Schrift: Engliſche Herameter durch Beiſpiele erwieſen 
—— erwähnt, und zu dem. eingeklammerten 
Norte folgende Anmerkung geſetzt: oh. ſehr achtungs⸗ 
wuͤrdigen Mitgliedern „des Bundes Keinigung. der 
Deutſchen Sprache darf ein Laie hier- wol „die Frage 
‚vorlegen, ob die Engliſche Sprache durch unbedingte 
Aufnahme dieſes barbariſch Lateiniſchen Worts an Ruͤn⸗ 
dung gewonnen oder verloren habe ?. „Durch dieſe Fra⸗ 
ge folte, ſcheint es, zweierlei behauptet werden: ı,Äim 
Allgemeinen, daß es doch wirklich Faͤlle gebe, in wel⸗ 
hen eine Sprade, « durd Aufnahme fremder Wörter 
gewinne; und. 2. im Befondern, daß wir, nicht übel 
2 Bw würden, das barbariſch⸗lateiniſche Wort, exem- 


I 


oder ihn mit Execution belegen, beige, ihn durch ein 
Soldaten⸗einlager zur Bezahlung noͤthigen, allgemei- 
ner, ‚obrigfeitliche - ——— gegen mon? anz 


.. wenden; 
Exerciren;, FO änfiellen ober kreiben; 


In Hamburg ſagt man drillen.dafür, fo wie Drillmeiz 
fier für Eyerciermeifter , ;. und Drilhaus, für Exereir⸗ 
haus. Im H. D. if dieſes Wort nur in feiner, unei⸗ 


gentlichen Bedeutung, necken, ſcheeren, ‚plagen, übt 
Exereitium, überhaupt Uebung ,. ingbefonderg, Schul: 


übung, Sprachübung, Kriegesübung., Aus der, ‚Spra- 


che des gemeinen Lebens, wird ſich dis Lat. Wort fo- 


lange, die Schullehrer gegen ihre Schüler, die. Officie⸗ 
re und Unterofficiere gegen die ‚Soldaten ſich feiner bes 
dienen, nicht verdrängen. laffen, ungeachtet es eins von 
denen iſt, welche der gemeine Mann gar nicht ausſpre⸗ 
chen kann: allein im Schreiben, befonders in der. edles 
ren. Schreib: art, kann und follte man es ‚vermeiden. 


Exergue (fpr. Ezerge), der auf einer. Münze, am Fuße 


des Gepräges durch eine Querlinie gemachte kleine Ab- 
ſchnitt; worin-entweder der Werth der. Münze, oder die 
Jahrszahl oder etwas ähnliches angegeben wird. Man 
konn die Unterfchrift oder der Unterraum dafür ſagen; 


die nähere Befiimmung ‚gibt der Zufammenhang. 


Exhae- 
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Exhaeredation, die Entserbung, das Enterben. 
Exhaerediren ,'ent-erben. 

Exhalation, das Ausathmen, die Ausdänflung,, 3 Aus. 
dampfung, oder das Ausduͤnſten — Ausdampfen, 

Exhaufiren, erfehöpfen. o% ö 

Exhibiten,, einreichen, einhändigen, uf. 

Exhibiti die Einreichung, Einhändigung, Heraus: 
‚gabex . } bien eing eingereichte, t. 

Exhortation ; ‚die Ermahnung, das Etmahnen. 

Exhortiren,, ermahnen. 

Lxgibel. was eingetrieben-oder beigetricben werden kann 
oder muß, 3. Bidier — ee Schulden: Eatel 
bat! eintreiblich dafuͤr angeſetzt. 

Exigiren, verlangen, fodern. & Hoheit, — 
nicht dag man am Reujahrstage ſeine Aufwartung 
mache.“ Nun, ſo fodert oder verlangt ſie es auch nicht. 

Exiguität , die Wenigkeit, Kleinheit, Getingfügigkeit. 

Exiliren, verweifen, ins Elend ſchicken «verbannen n 
verelenden. ©: Expätriiren: 


— 


a4 


Exilium, die Verweiſung u. Eandessercfung, das 


Elend, die Verbannung." 
Eximiren;, ausuchmen, —— ‚Exerapt. ; 
Existentialfag. Ich fhre dieſen ſonderbaren Ausdruck 

nicht auf, um ihn zu verdeutfchen (denn was ſoll der 

Sbrache ein ⸗Ausdruck deſſen wir nicht bedürfen 2); 

fondern bloß um anzuzeigen, was fein urheber Kant, 


- damit fagen will, und zugleich um” ein! Beifpiel' von. 


den oft ſeltſamen "Mortbildungen zu geben , wozu die 
Gewohnheit der Sprachmengerei verleiten kann. Ein 
Lxistentialſatz ſoll ‚eih Satz fein, der von einem We⸗ 
fen, don dem ih die‘ einen Begriff mache, ſagt, daß 
"8 'existire (da fei).” Aber mug denn ein. folcher Gas 
einen eigenen Namen haben? Wozu? Es ift nicht ab- 
zufehen, warum wir nit eben fo ſehr auch Non⸗exi⸗ 
stentialfaß, Vitalfüs‘, Mortalſatz/ Ambulatorial- 
ſatz, Dörmitalfaß üı ind taufend ähnliche Benennungen 
von "Shen noͤthig babe lollten, je nachdem darin von 
dem gedachten Weſen geſagt wird, daß es nicht da fei, 
daß es lebe, daß es todt fi, daß es wandle⸗ vor es 
ſchlafe u. ſ. w. * 
Existenz, das Dafem. An den —— gt weit. 
Ausbildung der Deutfch. Sprathe, V. 155. wird be- 
merft, daß das deraltete Wort Asefenheit, welches im 
8.2. ſtatt Weſen gebraucht zu werden pflegt, eher 
für Existenz paffeh wirde, weil weſen ehemahls fein 
hieß, Oft kann man auch das Beftehen dafür fagen! 
Existimation, ı.die Schäßung, 2. die öffentliche Ach: 
tung, der Ruf, der gute Fame. 
Existimiren , dafür ‚halten, fihägen. r 
Existiren , dafein „Oder au” fein. Sein, oder * 
ſein; das it die Stage” Spafefpear. Oft kann 
es auch durch es gibt erfegt werden. „Es gibt (exi- 
stirt} kein Gefeg, welches u. ſ. w⸗ Zuweilen paßt auch 


Exle Expa 
beftehen dafür. „Da der Fruͤhling herbeikam, und man 
ohne Feuer beftehen Konnte,” Ss e 
Exlex, gefepfrei Oder gefeglos. ha 
Exmission, die obrigkeitliche Ausſchang oder Vertrei⸗ 
bung aus irgend einem Befigffande, Wenn 3.2. einer, 
der feine Güter verwirkt hat, fie’ nit freiwillig "üher- 
geben will, fo wird zur Exmissiön, ur reit ung 
“oder Ansfepung‘ deſhriten 


Een EN eben, r U — 

mter, au em [4 izſtande je en. 

Exodus , das zweite Bu ur En use 
‚gang, weil in demfelben der Auszug ‚der —J aus 
Egppten beſchrieben ſteht. 

Ex" olicio, aus Antspflicht oder Amtsgebäßt —* 
SS, Als Aufſchrift auf Briefen, * da⸗ 
durch poſtfrei werden, kann es 0 Dienftfachen , 
Amtsfachen oder amtliche Sachen erfegt werden. 

Exolet, veraltet, ‚be; if ein ſolches Wort. 


Ex more, nach | = führten. Gebrauche Ya ie 


Exoneration, die Berg oder Ertdigung, die 
Entlaftung. gi nz ir — 
sseuilehiaen, oder erledigen, en laſten. 


Exopthalmie; ;odas Anfchwellen oder unnatürliche Her⸗ 
‚austreten des, Angsapfels,, ſo daß er von den: Augen- 


liedern nicht mehr —— werden. kan, M u pftegt 
ein ſolches Auge ein Pille ‚oder iefantene ger zus 
nennen. ‚a an 


Exorabel zyerbitlich.. — — D —— en * 
Rorant übermäfig;, n ——— 

eig banıtem, beſchwoͤen/ — ur 

treiben. m Ri 

Exoreismus ,' ie Sefihmörung 1 eig te. 
. daß} Geifterbannen. Kenny * 
Exoreist, der Beſchwoͤrer oder Serben. 
Exotdium,. dereiigang, tun. 


= 


age“ 


—3— 
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Kxoreiren , erbitten: ee 2 ich 2 King 
Exostosis), ‚der‘ Knochensaustuche:t" or Hoi 
Exötefisch, ©. Esoterisch.! ia Gu on 2 0 


Exotisch, auslandiſch 8B deräläichen — 
Expähsion , die Ausdehnung, Erweiterung, das * 
ſpannen. Die Nanſt Kraft der Materie, wovon in 
der Naturlehre' geredet wird, iſt die Husdehnungskraft 
derfelben, vermöge welcher fie einen Raum erfullt 
Expansiv, außdehnend. Die expanfibe. ‚Kraft if ‚die 
Ausdehnungskraft . 
Expatrũren. Ich habe Harfe Hemahls ſih aawwaterlan⸗ 
den (nicht ausvaterlanden, wie Kind erling, durch 
"einen Druck⸗ oder Seddöstnißfehter, mir zuſchreibt) mit 
pen Seftändniffe, daß es hart und ſchwerfaͤllig fei, ans 
gegeben. Bon Stofſch "Berlin! Monatsfhr. 1785) 
lernte ich in der Folge, daß man ehemahls ſich verelen⸗ 
den dafuͤr gefagt habe. Elend bedeutete, wie Frifg 
and Kaifersb. nachweiſet fremdes Land; wovon 


noch 








we Expe 


Hoc jegt die #. a. ins Elend gehen, für verwieſen 
werden, uͤblich if. In den meiſten Faͤllen wird das 
gewöhnlicere ausivandern dafuͤr hinreichend fein, un: 
"geachtet dieſes eigentlich mie emigriten übereinfonmt, 


Expectant, ©. Exsj Be a" f 
Expectanz. ©, — jectanz, —5* XR 
Expectöration, di ie Ausſchuͤttung 


Iixpecröriren (ib), ſich austaffen, ſich — 

ausſchuͤtten ‚der Zunge, den Bügel ſchieben laſſen. 
er das Mittel oder Ausfunftsmittel, Man 
dieſes eh Angenommen, 1) ve 
diren, abfer tigen, "ausfertigen , verfenden. ‘Da, 
io weder die Vorſilbe ab, noch die Vorfilbe aus, zur 
Sache paßt, kann man fertigen, rölehtweg fügen. 6, 

N a epedition ee 3 

Expedit, hurtig, behende , Yefäftaferig: Luther 
dat austichtig dafuͤr „Da er fah, daß der Knabe Aus- 
richtig var, fegte er ihn über alfe Laſt des Hauſes Jo: 
ſeph⸗ 1. Röm 1128 Jr der Schweiz ſagt man 


Auch anſtellig dafuͤr welches ſeit einiger Zeit don Ni⸗ 


eolaiu und andern auch in unſere Schriftſprache ein⸗ 
geführt worden iſt Sheim Georg freute fi, wenn der 
junge Hafenfuß fh bei manden Gelegenheiten fo flinf 
"und anftellig zeigte Im dicken Mantie, = 
— die Abfertigung oder Ausferligung, das 
ertigen oder Ausfertigen ; auch die Zettigung. Go: 
„wol. dig Sadwort,,. als auch das ‚Beitwort fertigen, 
ſcheinen (wenigftens in D. D.) pp veraltet» noch nicht 
zu fein, als fie nad ad. ‚fein follen. Man hört dort 
noch beide, fo wie auch die Ableitung Fertiger für Spe- 
diteur. Noch kuͤrzlich hieß es in Einem Briere aus Ra⸗ 
ſtadt (in den Hamb. Zeitungen): „Die Rote der Reichs— 
friedensdeputation wurde noch am namlihen Tage der 
Faiferl. Plenipotenz übergeben; von diefer aber ift die 
Fertigung an die Franzöf. Minifter noch nicht geſchehen.“ 
Luther und feine Zeitgenoſſen gebrauchten fertigen auch 
für verfertigen, Eben diefes iſt Auch neulich! von! dem 
Verf des neuen Froſchmaͤuslers geſchehen: 


Zu fertigen der Weiſen Stein — 
Aus des gereiften Goldes Saamen 


. die Unternehmung oder das Unternehmen. Zuwen 


len wird dieſes Wort 3: auch für den Ort genommen ; 
wo etwas ab⸗ oder zugefertiget wird, 3. B: die Poft- 
erpedition, die Zeitiingserpedition: ‚Hier koͤnnen wir 
Stube dafür fagen; die Poſtſtube die Zeitungsftube,; 
Endlich 4. werden auch diejenigen Perſonen darunter 
verftanden, welchen die Ausfertigung oder Abfertigung 
zukommt, wie. wenn ınan jagt: die Expedition der 
Literaturzeitung« Dafuͤr koͤnnte man fuͤglich die Br> 


forger oder Ausfertiger fagen. Die Herausgeber eines 


ſolchen Werks und die Ausfertiger oder Beſorger deſel⸗ 
ben find nicht immer ebendieſelben Perſonen 
Expensarium, das Koftenverzeichniß: ur 
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— Lat expensae; die Koſten, beſonders die 
eld-auslagen oder Auslagen fehlechtiveg 5’ in — 
ſachen, die Gerichtskoſten. 
Experienz, die Erfahrung. 
Experiment, der Berfuch, 
Experimental, verfuchend; die se ihbe —— 
en Berfuche anftellen oder machen; ver⸗ 
ſuchen 
Expiatorisel, verfohnend De "expiätorische Tod; 
"der Berföhnungstod. Auh durch Zuſammenſetzungen 
mit Suͤhne oder fühnen, 5. B. das Suͤhn⸗ opfer 
Expiation, die‘ Berföhnung, Sipne, Schuld⸗ der 
Sündentiläung. anheben 
Expisciren 3. ‚ausfotfchen, antefrägenz eigene" dus; 


- 


fifchen. 
Explicable (fat: erplitabt), erklaͤrbar, und erfitich, 


Explication ; ‚die Erklärung, Husleging, Weber hen 

 vermeinten Unterfhied zwirihen diefen beiden Beltjhen 
Woͤrtern fieh. Exegisiren. — 

Expliciren, erflären, auslegen, deuten; und wenn ders 
aͤchtliche Hebenbrariffe damit verbunden, ‚werden ſollen 
deuteln ; — 


Doch Konrad ſpraͤch ein ————— 
Soll man nicht drehn, noch deutelm, 


Bürgeh 
Explieite. ©, Implicite 
Exploit (for. Erploah), die. That, und zwar in der Hüls 
ten Bedeutung dieſes Worts. Soll der Begriff groß, ; 
welchen That zwar allerdings mit angibt, aber. nicht 
hervortreten läßt, herausgehoben werden, fo können wir 
Großthat dafür fagen; Schon Rutber bat das das 
von abgeleitete Beilegungswort großthätig: „Daß nie 
fein (ein) großthätiger oder Wunderinann geweſt feisine 
‚afflatı? © Dos Sachwort Gtoßthat hat Stieler 
„mit der Erklärung: factum mirificum; magnificum, 
ih Iueulentum, Ebenderfelbe hat. auch großthaͤtig und 
Die Gi opthätigkeit. Man hat dagegen eingewandt 
Daß Srofthar zwar Aehnlichkeit mit Wohlthat, Uebel⸗ 
that und Zuthat habe; allein es finde dod auf der an: 
dern Geite ein ‚großer Unterfehied dazwiſchen Statt; 
denn wohl, ‚übel und zuthun bedente mit, den daraus 
gebildeten Sagwörtern eitnerlei, welches aber mit groß: 
thun und Großthat nicht der Fall fei, Man gerathe da⸗ 
„ber, wenn man Großthaten höre oder Tefe, ii Veifuz 
‚hung, es, don Wrahlereien zu verſtehen“ Are That 
kommi nicht unmittelbar don chun, ſondern bon dent 
veralteten thaten (wirken) her; es kann alfo auch nicht 
„ (mie etwa Großthuerei) an gtoßthün &innetn, Groß 
that erinnert zunaͤchſt und unmittelbar an gehe Tha⸗ 
ten; dieſer Ausdruck aber hat mit großthun Kar hichts 
gemeit. — Einige beliebte Volkoſchriftſtellee, z. Be 
Archenholz, haben Großthaten durch bftern Ge— 
brauch feit einiger Zeit ſehr wieder in Gang gebracht, 


Dr Auch 


! 
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Auch Wieland hat es gebraudt: „Der Sohn folge 
te feinem Vater in der Sultanſchaft und in allen feinen 
 Großthaten” 
Exploriren, erforfehen, austundfehaften, ausfpähen, 
ausgattern. Dis legte ift zwar niedrig, „aber doc von 
‚Leffing’en im Nathan gebraucht. 
Explosion, der Ausbruch, das Losknallen, der Aus⸗ 
wurf, ER S roh 
 Expoliren, ausglätten, abglätten, abputzen. 
Exponent, in der Groͤßenlehre, der Anzeiger „oder be⸗ 
fimmter, der Verhältniß-angeiger, der Würdensanz 
‚zeiger, der Wurzelsanzeiger (exponens radicis), 
Burja Stus hat den Ausdrud verkürzt, indem er 
Wurzelzeiger dafür angefeht hat. $ 
Exponiren, 1. in der Schulfprache, erklären, uͤberſetzen; 
2, in der Sprache der großen Welt, mit fich verbun⸗ 
den, fih ausfesen (nämlich einer Gefahr, einer. Be; 
ſchimpfung u. f.w.). Auch fich der Gefahr ausſetzen und 
fich in den Fall fegen. Der Feldherr fegte fih, wie 
der gemeinfie Krieger, allen Gefahren aus, Ich mag 
mich nicht in den Fall fegen abgewiefen zu werden, 
Haller hat auf, nah der Aehnlichkeit von preiäges 
ben, den Ausdruck preisftehen für exponirt oder aus⸗ 
gefest fein gebildet. ( 
Sein unbefhügtes Volk ſteht fremder Herrſchſucht 

Fr preis, 

Export, die Ausfuhr. 

Exporten, Ausfuhrwaaren, d. . folde, die aus dem 
Lande heraus in andere Länder gehen. Man fagt auch 
ausgehende Waaren dafür. 

Exportüren, ausfühten, verfahren, 

Expose, eine Auseinanderfegung, Darlegung. Ausein⸗ 
anderfegung der Streitpunfte; Darlegung der Rechts⸗ 
gründe, 

Exposition, ı. die Ausſtellung; 2. die Auseinander⸗ 
jegung oder Entwicelung, z B. eines Begriffs. Kant 
bat das Wort, in diefer Bedeutung genommen, Birch 
Erörterung überfegt. 3. Im der Schanfpieltunt?' ie 
Einleitung, wodurd der Zufihauer mit dem Entftehen 
der aufzuführenden Handlung und mit den Hauptperfo- 
nen des Stuͤcks befannt gemacht wird. Man koͤnnte 
auch die Entfaltung in diefem Gimme’ gebrauchen. 

Ex post, oder ex post facto, hintennach oder hinterher. 

Expostuliren, zanken, techten, fireiten. 

ixprefs, ausdrüdlich, Expressis verbis, mit ausdrick⸗ 
Suchen Worten. Man ſagt auch eigens für exprels. 
Sch habe es ihm eigens aufgetragen. 

Expresser, ein Bote; oder, wo dis noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich feinen follte, ein eigener Bote. Stu hat ein 
Gedungener dafür angefegt; wobei man aber eben fo 
leicht an einen, gedungenen Tagelöhner, Krieger, Lobred- 
ner n.fw.z ald an einen ſolchen Boten denfen koͤnnte. 

Expression, der. Ausdrud. 


Expr Exsp 

Expressiv; ausdrucksvoll iſt dafür gebräuchlich; allein 
die Wörter, Ausdruck und voll fheinen nicht gut mit 
einander verbunden zu werden, weil das erfte fih auf 
das Aeußere des Gegenſtandes ‚auf welhen etwas 
ausgedruct wird, das andere hingegen auf den innern 
"Raum defjelben , welcher angefüllt werden Eann, bezieht. 
Sur Entfhuldigung kann man indeß freilich fagen : da 
voll auch von der Oberfläche eines Dinges, infofern 
diefelbe ganz und gar mit etwas bedeckt iſt geſagt zu 
werden pflegt, 5.8. ein Ge icht voll Sommerſproſſen. 
Exprimiren, ausdrucken, nit ausdruͤcken. Lehtes iſt 
für die eigentliche, erſtes für die uneigentliche Bedeu— 
‚ tung. Eine Zitrone wird ausgedtüdt, eine Empfindung 

ausgedrudt, ©, Stof Sen Kleine Beiträge. _ 


Pr 


Ex professo. Diefer Lat. Ausdrud kommt in der R. a. 


‚ex.professo von. etwas handeln 






: N a —— 
zufälligen und beildufigen Berühren oder Erwähnen ente 
im Vorbeigehen erwähnt, ein ander mahl werde ich 
ex professo davon handeln,” Warum nicht ausfuͤhr⸗ 
lich, auch abfichtlich dafür. Heyn — eigenes 
Werks vor, welcher Ausdruck mir doch etwas ſteiſes zu 
miahl eigenes Werks hierüber ſchrieb 0 F 
| fi 
felbft oder in feinem eigenen Namen zufagt. Pi 
dem Neuen Katechismus des Kanzeleiftils) hat Selbfte 
Exproprüren ; einen des Befiges oder Eigenthums ber 
rauben. Die ‚Aehnlihkeitsregel würde enteigenthumen 
fällig wäre, ' a 2 
Expulsion , die Austreibung, das Austreiben. 
Exsequiem, ‚©, Exequien, Kr 
Fxsiccation, die Nustrodnung, oder das Austrocknen. 
Wartender im Grunde eben ſo viel ſagt. Aber da die— 
ſem Deutſchen Ausdrucke die nähere Beſtimmung fehlt, 
denken gewohnt ſind — die der Anwartfehaft auf ein 
„Amt oder auf eine Verforgung — obwol diefe Beſtim⸗ 
‚tet wird: fo glaube ih, daß wir und leichter gewoͤh⸗ 
nen würden, diefe nähere Beflimmung mit einem nenen 
Er iſt unter die Warter gefegt oder aufgenommen 
worden. — 8 
Exspectivirt fein, ſagt man, wenn man zu erkennen 
geben will, daß jemand die Anwartſchaft auf etwas 


| vor, welde dem 
‚„‚gegenfegt wird, „Dismahl habe ich diefer Sache nur 
lich, oder eigens? In andern Fällen paßt gefliffent- 
haben fheint;. „Es wäre zu wuͤnſchen, das jemand eine 
Expromissor, der etwas ( flatt eines andern) 
ſchuldner dafür angefegt, 
dafür erlauben, wenn diefer Ausdrud nicht ſo ſchwer⸗ 
Exquisit, ausgefucht, auserlefen. 4 
Exsiccantia, austrodnende Mittel, e ; 
Exspectant, Stus. behauptet ganz richtig, daß unfer 
die wir bei dem fremden Worte nun einmahl hinzuzu— 
‚mung durch das fremde Wort auch gar nicht angedeu- 
Worte zu verbinden, und fehlage dazu der Warter vor. 
Fxspectanz , die Anwattſchaft. 
erhal- 


a. Zu ie ee ee ee 








Exp Exte 
erhalten habe. Ein exspectivirter Tiger alfo, if ein 
auf Anwartſchaft geſetzter. 
Exspiriren, in eigentlicher Bedeutung verfcheiden (in 
per Jahtfprade, verenden); uneigentlich, erloͤſchen, 
und von der Zeit gebraucht, verfließen. 
Exstase , die Entzüdung ’ das Entzuͤcken; aud das 
Hochentzuͤcken ? 
Dann verwandle ſich in Hochentſůcken 
Aue hen eten 
Buͤrger. 
En exstase we exstatisch ‚ entzuͤckt. Wieland 
fagt mit Einem, und zwar von ihm felbft gebildeten 
‚Worte, 3 fehwärmerlich , dafür: > 
Gewiß nicht ih! rief Idris fchmwärmerlich. 

Durch dis fchwärmerlich iſt unſere Sprache wirklich ber 
reichert worden; denn es fehlte und vorher an einem 
Worte für enthusiastisch oder exstatisch in gutem 
‚Sinne, weil ſchwaͤrmeriſch, vermöge des den meiften 
Nörtern i in ich anflebenden nachtheiligen Nebenbegriffs, 
nicht dafür paßte. S Ramle 18 BätteurIV.©. 413. 
Für den hoͤchſten Grad der Extaſe hat mir ein unbe— 
kannter neuerer Dichter das Wort Berhimmelung ges 

bildet: 


Mitten in ihrer Berhimmelung trat der ſchreckliche 
Sultan 


‚we 


4 


In das —— 
So auch verhimmelt und hehenae für ——— 
Muß ich den fehen, daß beide ſich fo verhimmelt 
einander 
In den Armen liegen. 
Nomlers Abhandl. über die Bild. 
der Nennwörter, 


Exstirpiren, ausrotten, verfilgen, austilgen. 

Extemporiren, aus dem Stegreife rl fpielen, m 
gen u.fw, 

Extendiren, ausdehnen, und mit ſich verbunden, ſich 
erſtrecken. S. Etendiren. 

Extensibel,, dehnbar, ausdehnbar. 

Extensjbilicit, die Dehnbazkeit oder Ausdehnbarkeit. 

Extension, die Ausbreitung ober Ausdehnbarkeir; das 
Yusbreiten, 

Extensive oder extensivisch, der Ausdehnung nad, 
©. Intensive. 

Extenso (in), ganz oder vollftändig, ausführlich. 

Extenuation, die Verdünnung, die Ausmärgelung. 

Extenuiren, verdinnen, ausmärgeln, 


“ Exterieur (fpr. Erteriöhr), das Aeußere, das Aufßere 
Anfehen, Das Aeußerliche zu fagen, fheint mir nicht 
ſprachrichtig zu fein; weil die Endfilbe lich hier entwe= 
der ganz müffig fein oder den Begriff verfichen würde, 

Aeußerlich Heißt, dem Aeußern nach oder dem Aeußern 
gemäß. Man follte, es daher nur als Nebenwort, und 
nicht als Beilegungsigore (Adjectiv) oder Sahwott 


Exte. Extr 
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(Substantiv) gebrauchen , fondern für Biete nur ‚außer 
te und das Aeußere fagen. 


Exterminiren , vertilgen, ausrotten, austilgen. 
Extern ,' kann durch Zuſammenſetzung mit außen gegeben 

werden, 3: B. die Außenwelt f) Mundus externus, 
‚‚entgegengefegt: der Welt in uns, d. i. dem Inbegriffe 

unferer Vorfiellungen : 

Nur Tiegt der arme Geiſt, durch inn’res Weh 

verdroffen , 

Von aller Aubendet volllommen abgeſchloſſen. 
ET 


Extinietion, Ü% Ausläfhung oder Ertöfhung; das 
Auslöfchen, Erlöfchen, Tilgen, 


Extinguiren , aus $löfchen R tilgen, — 

Extorquiren, erpreſſen, erzwingen. SR 

Extorsion , die, Erpreffung R das. En bteffen. 

Extra, außerordentlich, z. 8. extra —9 eine Extra- 
ausgabe, nic fein, ‚eine ‚ außerordentliche 
Ausgabe, In allen Fällen kann man, aud diefes Ex- 
tra in Zufammenfegungen durch neben verdeutfchen, 4. 
B. Rebenkoften, Nebenverdienft, , Nebeneinkünfte 
Extragehen,, heißt, ausfchweifen. 

Extract, der Auszug. Wenn von Auszügen aus Scrife 
ten die Rede iſt, fo wird dieſer Deusfhe Ausdruck für 
niemand etwas auffallendes haben, Sprechen wir aber 
von Extracten, ‚die der Arzeneibereiter aus Pflanzen 
macht, fo flingt und das Deutfche Wort fremd, ıyeil 
es in diefer Bedeutung bisher‘ noch nicht gebraucht wur⸗ 
de. Kant verdient daher Dank, daß er es auch darin 
gebräuchlich zu machen angefangen hat, indem er vom 
Brantewein die Erklärung gibt: „Der geiftige Auszug 
gegobrner Getränke”. Auh Wieland hat daffelbe in 
diefer Bedeutung gebraucht: „Der Auszug und Inbe— 
griff alles defjen f was in der Natur veizendes iſt.⸗ 


Extraction, die Ausziehung, das Ausziehen. 


ara — 


Ein 


‚Mann von Extraction, if ein Mann von Stande, 


ein angefehener Mann. 

Extradiren, herausgeben, aushändigen, ausliefern, 
Im DD. hat mon auch ausantworten (fonfi überants 
worten) dafür, 


'Extraditio , die Ueberlieferung, Aus⸗ oder Ueberant- 


wortung. 

Extraessentiell, außerweſentlich. 

Extrahiren, ausziehen, eigenilich und uneigentlich. In 
der Rechtsſprache, auswirken, z. B. citationem, man= 
datum extrahiren, eine Vorladung, einen Befehl 
auswirken, 


Extrajudicial, aufergerichtlich; $- B. dergleichen Ver⸗ 
handlungen. 

Extramundan, was nicht mit zur Welt gehört, alſe 
außerweltlich. 


Extra-ordinair, außerordentlich, ungewöhnlich. 
Nr 2 Extra- 


9 


09 Extr 


Extrapost, auferotdentlich Hoft. Poſt niuß für 
buͤrgert gelten, weil es unſerer Sprad-ähnlihfeit ge- 


möß, — langſ in die —— ——— 
gen iſt. — —— 


Pxtravagant, "ausfepmeifend, ungeteim — > aberwiigig. 
Extravaganz, die FRE DmeifuR ’ — der 
Aberwitʒ. 


EPxtravagiren, ausſchweifen yufchmwärmen.. 
Extravasat, in der Arzeneifunft, etwas ausgetretenes, 


3% 8. ausgetretenes Blut \oder ausgetretene Säfte. 
Extrem, das Aeuferfie, 5%, von eiment Aeußerſten 

zum andern übergehen, „Man muß das doppelte Aeu⸗ 

Berfte (die beiden Extreme) ı vermeiden, " glopfo cd. 


Xeffing nennt die beiden, einander entgegengefegten 


Extreme ſchlechtweg die beiden Enden: 
Ich bin ein junger Laffe, 
Der immer nur qm beiden ‚Enden ſchwaͤrmt. 
Nathan. 
—— * man * von der andern Seite 
des Pferdes wieder herunter fallen, für, aus‘ einem 
Extrem ins andere fallen, 
gen, kann man für: er liebt die Extreme, fagen. 
Extremität, 1. das Aeußerſte, wie Extrem, j: B. er 
. fällt von einem Aeußerſten ing andere; 2. die aͤußerſte 
-- Verlegenheit oder verzweiflungsvolle Lage; z. B. in 
dieſer aͤußerſten Verlegenheit, in dieſer verzweifelten 
Lage, faßte er den Enrfäluß,; 3. Hände und Füße, 
oder überhaupt die hervorragenden Körpertheile. 





Er liebt a Uebertreibum⸗ 4 


Extr Ex vo 


Extrudiren, ausftoßen, oder hinausſtoßen. 
Exuberanz , der Ueberfluß oder lUeberſchwang 


Exulant, der Verwieſene, Berka ; 
der Berelendet, , von Elnd, f tem me u 


— eration, das Schwaͤten pi ER Ge 
enden fügt man die Aufftägung, oder das Auf frägen 
ist aufftetzen, wie Ad. dis Wort I), von. fiat, 
Exulceriren, — mathen,, Ph ind Shmiren 
‚bringen; wofür man *— Gegenden auffrägen, f 
„oder frägig machen fagt, S das vorhergehende, - 
Mensen oder exsuliren ,: 1. in der Verweiſung oder 
im Elende oder als Verbannter leben; 2. — — 
oder ins Elend ſchicken; vetelenden. 


Exultiren, frohlocken, vor Zreuden jauchzen und rin 
gen, jubeln. 

Ex ı usu, aus dem Gebrauch, ; 4 3 ————— Durch 
den Gebrauch , 5. 2. eine Sprache lernen, * 
Exuvien, ı. ausgezogene oder abgelegle Kleider, 2. 
abgeſtreifte Haut, und vom menſchlichen Körper geſagt 

die abgelegte Huͤlle. 

Ex voto, 1, nach Wunſch; a. einem Gelibde — 
Man gebraucht dieſen a Ag Ausdrud auch als 
‚ein Sachwort, indem man z. B. fagt: Diefes Kirchen 
gemählde iſt ein Ex voto, d, i, ein Gelobungsbild , 

« ein Gelübde des Rahlers * 
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ertigtans und 8Erentſa ung 
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* 
Ein Ergänsungssand zu Adelüngs Wörtersuße 


von. 7 ' 


Joachim Heinrich Campe 


in zwei Baͤnden. 














Ei; “. Zweitet, Band 
* — | #4, a. — er 


Braunſchweig 1801, 
Sg Säutbuhhbandlüng. 








Sweite, en und mit einem dritten Band vermehrte ' 


Gräs 1808. 
Bei Franz am Milten 
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| F * 7 —— ve 4 
X abrica. ©. Fabrique. A 
Fabricant, ‚0% nen, ein Gewerksmann odet Ör- 
werksmeiſter; in a 






meter Bedeutung ein Tuchwe⸗ 

ber, Tuchbereiter Strumpfwirker wehrfchmid , 
Hutmacher Zuckerſteder u. f. w. Wird der Herr oder 
Vorſteher einer Werkſtatt verstanden ‚fo koͤnnte man 
Gewerksherr dafür fagen. » " 

— oder —— „die Maarenvetfettigung ; 
”. Waaren⸗erzeugniß. Mit Luther, welcher fer: 

fl. verfertig gebraucht, koͤnnte man auch rzer 

a a“ fe ‚ und wo die nähere Beſtimmung 
ſich von ſelbſt — die Bertigung, Berfertigung und x 
Verarbeitung ; fogen. 





Fübfciren, ſchmieden, verfertigen r maden, erjeugen, | 


fertigen : 
Zu fertigen ber Meifen Stein 
Aus des gereiften | ze Samen. 
N. Srofsmdusten 


——— (ſpr. zabrihty; ſollte eigentlich nur eine Wert. 


ſtatt, worin geſchmiedet und sehämmert wird, bedeu⸗ 
ten, ſo wie "Manu actur diejenige, worin ohne Ham- 
 ner-mit,den Händen gearbeitet wird Allein der Sprach⸗ 
“gebrauch hat diefen. | Unterfhied -aufgehöben ; und ſelbſt 
die ee gebrauchten ihr Faber ſchon in allgemeine⸗ 
deutung. Niemand trägt daher auch Bedenken, 

fabrik und, Strumpffabrik, wie Meſſerfabrik u. f. 
. zu fagen. Der allgemeine, De, vi „Den wir mit bei⸗ 
den Wörtern, — und. Manufactur, verbins 

{ * iſt der ein Werkſtatt, wo ‚etwas. gemacht oder 
"bereitet wird. dufer Dielen, if ” Marne Deuſſche 








ane ſe ungen auch das 
* fache a in N al (en Hätte, gebraucht 
erden kann, zB, ein, ——— ‚cin Kupfer⸗ „oder 


F — eine Glashuͤtte eine Zies egelhuͤtte. Fur 
"einzelne beſtimmte Gewerke fehlt es ung 90 nicht an 


befondern Benennungen, 5: B. jebereh, Gewehr 
und Meſſerſchmiede, Zucerfiederch, Gerberei, Strumpfs 
weberei, Glashütte Bandwirterer, Hutma J—— ſw 
— Kirchen, Kap en.u fi. w⸗ 
ter Fabrica, die Unterhaltungs 
- aus welcher goſten zur Unterhaltung. der ( 
und zur Anfe affung des Bendthigten befirit 
4 wird von den Firtänfern eines ſolchen 









- 


werden 178 
tifts jähr- 





fremde Kante, 


—* Dec, 179 


hit 


8 
2: A 


— 


At. 


it) etwas pro — ig dm # Untähattungeto 
* fen, ausgeworfen 
Fabnlant , ein Radler. Sticken. s edlere Wort für 
 Sebelhans, Ad. hat daffelbe eben fo wenig, als die 
gleihfal untadelhafte Ableitung Fabelei , ; für Erdicht 
tung in verachtlicher Bedeutung. 


— —————— warum nicht fabeln ? Was hat dis gute, 


wohlklingende und ſprachrichtige Wort verbrochen, daß 


es von Ad. (unter Fabüliren) in dierniedrige Sprech⸗ ® 


"art herabgefept wird? Unbegreifliht! — Das Sud- 
wort Zabel darf man für eingebürgert Halter, weil es 
Deutſchen Klang hat, und ſchon in die Volksſprache 

‚ Äbergegangen iſt; aber fabulireh kann, wie alle Wör- 

ter in iren, niemahls Deutſch werden. 

Fabulist. De eben angeführte Fa liſt⸗ 
Und warum nicht Fabeldichter?" Fabel iſt eingebürgert, 
und beleidiget unſere Aehnlichkeitsregel weder durch 

x noch (wie Fabulist) durd eine fremd- 
artige Betonung. Daß Ramtler jenes 15 Wort 
gebrauchte, if um fo weniger zu entſchuldigen, da er 
auch die Ableitung Fabler, ‚nicht blos kannte, fondern, 


"wie, es ſcheint, auch abieſer Bedeutung billigte: Von 


dem geindorte fabeln, Mährchen erzählen, machte man 

. das Wort Fabler , und ſagte: der Fabler Lafontaine.’ 
An der aAbhandi uͤber die Bildung der Deutſchen 
Nennwörter, Dis Fabler möchte ich nun zwar ſelbſt 
nicht für Fabuliſt gebrauchen, weil fabeln noch nicht 
für Fabeln machen, ſondern nur für Maͤhrchen oder un— 
wahre Dinge erzaͤhlen, üblich iſt; und man daher bei 
Fabler eher an einen Maͤhrchenkraͤmer, als an einen 
Fabeldichter denken würde. Aber diefer Iegte Ausdtud 
iſt doch eben ſo gebraͤuchlich, ‚als untadelhaft· 

Fabulös, fabelhaft, mährchenhaft. Eine — o⸗ 
ſchichte Es klingt mahrchenhaft/ 

Facade (fer. Fapade), Ital. Faceiatar Ich babe in /mei- 
nen frühern Verſuchen Antlitzſeite dafür vorgeſchlagen, 
und muß befennen, gs ich diefen Ausdruck beſonders 
fuͤr die höhere Schreib :art, auch nochegt, nachdem ver⸗ 
ſchiedenes dagegen erinnert worden ift , für unverwerf⸗ 
Ti halte. Die dagegen gemachten Einwendungen find 
- folgende: Moris meinte (©. deutſche Monatsſchrift 

2.), die beiden Begriffe Antlitz und Seite 
ſchloͤſſen einander aus, indem man unter Seite ſich er: 
was nebenbei, unter Antliß hingegen dasjenige denke 

woas gerade vor uns, oder unſerm ae zugeteßt 

— PS iſt 


Ir 
ER OR 
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KRamler, 


Ä 


Face: ie 


Face Fact 


Afiz Allein darauf laßt fih antworten : i. daß Geite in Facette (for. Faß et), gefchliffene Kauten = oder Seiten: 


weiterem Sinne auch jede Fläche eines wmehrfeitigen 


‚Dinges bedeutet, wie 5. Bi in Vorderfeite, Rebenſei⸗ 
te, Kücfeite, die untere und obere Geite, die ſechs 


Salte koͤnnte man auch gefehliffene Kante oder 


FT “jene F Edelſteinen, dieſe an Spiegeln. Im 
en ſagen. 


Seiten eines Waͤrfels ‚ etwas auf allen Seiten be» Facettirt (fpr. — mit — Kan⸗ 


trachten; 2. daß es, dem Sprachgebrauche nah, auch 
überhaupt für die Gegend oder den Raum genommen 
wird, wo etwas if, gedacht oder gefeben wird, 3. B. 
die Morgen: Mittags + Abend» und Mitternachtsfeite 
des ‚Himmels oder des Gefichtöfreifes; fo daß alfo auch 
die Antlisfeite eines Haufes diejenige wäre, an der 
das Antlitz des Hauſes iſt oder ſich zeiget. Eben ſo 
beißt auch in der Baukunſt die eines Ge⸗ 
baͤudes diejenige, welche von außen gefehen wird. Der 
Begriff nebenbei wird. alſo mit Seite nicht immer ver⸗ 
bunden. — Ein anderer Einwurf gegen diefes neue Wort, 
‚ den id) mir felbft machte, war: daf das Wort fir den 

gemeinen Gebrauch — wie fol ih fagen ? zu edel? 
oder zu prunfhaft ? klinge. Diefer Einwurf ſchien und 
fheint mir noch. jetzt gegründet zw fein; und id rieth 


daher, im gemeinen Leben fich mit Worderfeite zw bes 


gnuͤgen. Alleinfür die Schriftſprache, befonders fuͤr die 


hoͤhere, ſchien und ſcheint mir noch jest Antlitzſeite une 


tadelhaft zu ſein; und zwar um fo-mehr, da nicht jede 
Vorderſeite eines jeden Gebäudes, fonderm nur die der 
größern und pradtigern Gebäude E acade genannt zu 
werden pflegt. — Stu warf die Frage auf: ob nicht 
Geſichtsſeite etwas leichter, als Antlipfeite, Klingen 
würde? Ich antwortete: ja! Aber gerade weil Antlig- 
feite nicht fo. leicht klingt, ſondern etwas hochtoͤnende⸗ 
res hat; und. weil Autlig überhaupt nicht in die ges 
meine Sprech⸗art paßt: ſo glaubte ih, daß Geſichts⸗ 
feite, wie Vorderfeite, mehr für den gemeinen Gebrauch, 
und von jedem Haufeohne Unterfhied, Antlisfeite hin— 
gegen mehr für die Höhere Schreib-art und von Pracht: 
gebäuden gültig fe. — He» nah hat Stirnfeite dafür 
angefegt. Dis wide, ‚weil es kürzer iſt, vorzuziehen 


fein, wenn nicht Stirn, als der oberſte Theil de Ge- 
fihts, nur auf. den hoͤchſten Theil der Vorderfeite zu 


deuten fhiene. ©, Fronton. 

Andere, zB. Hilmer (in den Bemerkungen und 
Vorfchlägen zur Berichtigung der Deutſchen Spra⸗ 
che), baben den Ausdruck Antlitzſeite annehmenswuͤr⸗ 
Dig gefunden. Auch hat e8 Catel indem Wörterbuche 
der Academie zu gebrauchen Fein Bedenken getragen. 
Facen (fpr, Faben), im Feſtungsbau, die aͤußerſte Linie 
eines Bollwerks, Ravelins u. ſ. w. Sch hatte Geſichts⸗ 
ſeiten dafuͤr arıgefegt, In der Folge fand ih, dag Wolf, 
dent unfere wifjenfchaftlihe Sprache fo ‚viel verdankt, 


Geſichtslinien dofür gefagt hat. Die Franz. R.a Tach 


machen, faire face, fönnen wir ı, dur die Stirn 
bieten, hd 2. durch gerichtet fein verdeutfchen. Er bof 
feinen Feinden die Stivn. Die Antligfeite diefes Pracht⸗ 
gebäudes ift gegen den See aerichter. 


Facilititen ‚ exleichtern, | 
Facit, beißt befanntlih, es sach 


en: 


‚ feinen Anftond. Ein Sth von eig 


Art zu redet. Kinderling hat 
Kunſtgeſtalt dafuͤr gebildet, welches in einigen F 


ft, auch wol brauchbar iſt. 
Faconniren (for. faßonniren), geflalten, bilden, arme, 


ten oder £eiften, z. B. ein folder ER, ein folder 


Spiegel. 


Facil, $ran;. facile (fr fi), leicht ig oder ber 


reitroilfig. 


Facilität, die —— So wie man von ſchwer 


Sachwort die Schwere abgeleitet hat, fo ließe fich 
‚von leicht die Leichte bilden, weldes dem unnöfßiger 
Weiſe ausgeredten Leichtigkeit. vorzuziehen fein würde, 


und fo koͤnnen wir 
rt gebraucht wird, 






auch in allen Fällen, wo es als 
- ohne Bedenken dafür fagen: B zwei macht oder 
machen fünfe. Aber es wir 2 fr als Sachwort 
das Facit; und d t es denn ent⸗ 
weder die dutch Sufaiihrenrech durch die Ver⸗ 


=” 






haͤltnißrechnung ‚gefundene Zahl, ‘wo. wir es im erſten 


Falle durh Summe (dis Wort rechne ich zu den eine 


„gebürgerten), im. andern durch die‘ vierte Verhaͤltni 


zahl oder durch das Gefundene, den Betrag, geben 
koͤnnen. Kinderling hat Findezahl dafür angefegt , 

welches aber-eine Zahl, welche finder oder durch welche 
man findet, nicht eine gefundene bezeichnet, Bei der 
Regel des Dreifages (de ti) find die drei gegebenen 
Zahlen Findezahlen die vierte Verhaͤltnißzahl hingegen, 
welche dadurch gefunden wird, die gefundene. ..) 


Fagon (for. ‚Fakong). Wir fönnen diefes Franz. Wort, 


jenahdem der Sirfammenhang ü ‚ bald durch Art: und 
Weiſe, bald durd Form oder eftalt bald dur Er- 


' findimg „ bald durd Umſtaͤnde He —— bald 














durch feine Sitten, und wenn mit Ge 
fprochen werden fo, durch Machwerk oder 
deutſchen. „Die Handlung an fich war mol 
die Art und Weiſe taugte nichts, Ein Tiſch⸗ 
u. f w. von neuer Form oder Geftalt, Rudpfe, Schna 
fen ti. f. w. von neuer Erfindung. “Er — * nicht 
Umſtaͤnde; ex iſt geradezu; er hat Feine feine 


eigenes Machwerk. Eine Facon de parl 
die Zuſamme 


nämlich wo von vorzůglich Fünpfüpen Facons die —* 


Façonnitte Waaren, find geformte, d. i— ſolche/ de⸗ 
ven unterſcheidendes iiber ihnen gegebenen han ‚oder 
Geſtalt, die fih verändern läßt, befteht, ‚Sie werden den 
Waaren mit Desseins (mit Muftern) entgegengefegt.- 


Facta , Ihatfachen. Diefes Deutſche Wort brachte, weun. 


ich nicht ivte, Spaldius anf; und iſt jebt allgemein 
sang 


Fact 


gangbar. Nur Ad der dad N 
uͤberhaupt nicht liebt, erklärte fi dagegen , allein mit 
Gründen, die mir nicht bündig zu fein ſcheinen. „Die 
Wörter," Thatfache und Thathandlung, fagt er, find 
nicht nur unſchicklich und wider die Analogie (Aehnlich⸗ 
feitsregel) zufammengefegt;  fondern auch der Mißdeu⸗ 
» fung unterworfen, indem ein Oberdeutſcher ſich dabei, 
dem erfien Anblide nah, vermuthlich nichts anders, 
als eine’ Gewaltthaͤtigkeit, eine Thaͤtlichkeit gedenken 
"wird, welches Thathandlung daſelbſt wirklich bedenter.” 
SWorerb unter Thatſache. Allein dieſer Grund darf 
uns nicht abhalten, dem Worte Thatfache (über Dhat⸗ 
handlung nachher) diejenige allgemeinere Bedeutung bei⸗ 
zulegen, wozu der HD, oder allgemeinere Gebrauch 
der beiden Wörter That und Sache berechtiget zu denn 
- fonft muͤßten mehre gute Ausdrükte, die in einigen Ge⸗ 
t ' ‚genden Deutihlandes in der Volksſprache one 
© dere Bedeutung, als im H. Doyibaben / gleichfalls ver⸗ 
worfen werden; 5. Bobegeiſtern, welches in deriN.D. 


vermuthlich durch Verwechslung niit begeifern, bedeu- 
tet; niedertraͤchtig weldes in der Volksſprache vers 








leutſelig, iſt u. ſ. w. Aber That pR, wie Ad. unter 
den Bedeutungen diefed Worts anführt, felbft in unſe— 
ver Schriftſprache eine gewaltfame und böfe Handlung 
bezeichnen! Dis muß ich bezweifeln· Jene Bedeutung 
hat das Wort nicht für ſich ſelbſt — man kann vielmehr 
eben ſowol von guten, als böfen, von ſtillen, unbe—⸗ 
mierkten, Tiebenswürdigen, als von gewaltfamen und 
graͤulichen Thaten reden. Die nähere Beftimmung gibt 
entweder ein dantit verbundenes Beiwort: an, oder ſie 
"wird durch das Zeitwort ausgedruckt, indem man zuB. 
von boͤſen Thaten begehen, von guten hingegen thun 
chten gebraucht. Im Allgemeinen ſcheint That 
n nur dadurch unterſchieden zu fein, daß 

jenes eine wichtigere, folgenreichere uud mit größerer 
— Kraftanwendung verbundene Handlung bezeichnet. Daß 
aber das Wort Thatſache „unſchicklich und wider die 
Ssprach⸗aͤhnlicht iR zuſammengeſetzt fein ſoll“, kann ich 
vollends gar nicht finden, Denn haben wir ja in un- 

Red ſerer Sprache Zuſammenſeßzungen genug, imwelden dag 
eine von zweien, in dem Urfalle (Nominativ ) mit 
tander verbundenen Sachwoͤrtern, die Stelle. eines 
Beiworts vertritt, ‘um das andere genauer zu beftim- 
j men, z. B. Machtſpruch, Hachtlainpe, Birnbaum, 
J ,Bodlamm wf.w.; und 2. haben wir feldft von den 
— beiden. Wörtern That und Gahe Zufammenfegungen 
dieſer Art, die, 

tig erkennt, WB, Thatkraft und Geldſache. Ich kann 

daher nichts finden, worauf der Vorwurf der Sprach⸗ 
widrigkeit bei dieſen ‚Worte ſich gründen mag. Gollte 
* —Ad. etwa das Wort und die ihm beigelegte Bedeutung 
nicht zu einander paffend gefunden haben, wie der Aus— 


% 


u 









in’ der Sprache 


Sprech⸗ art (S. Brem Vouerb⸗ ſo viel als beſudeln, 


ſchiedener Gegenden eben ſo viel, als herablaſſend und 


von mie gebildere Wörter, 
fo viel ih weiß, ‚jedermann für 'gül- 4 


wat “ 


druck unſchicklich allenfalls bermuthen läßt ſd wuͤrde 
er mir auch hierin zu irren ſcheinen. Wenn wir eine 
Handinng ein Factum nennen, fo betrachten wir fie 
wirklich als eine Sache, als Sache für fich, als eine 
beſtehende, fortdauernde Sadhe, die nun von allen 
Seiten betrachtet und beurtheilt werden kann. Wir be— 
ſimmen nun aber naͤher, was finCeine Sache wir mei⸗ 
sonen „nämlich eine ſolche, die in ‚einer Handlung oder 
\"Zhatbefeht zialfo eine — Thatfache.. "Ich wüßte. nicht, 
wie wir genauer und deutlicher reden könnten. © 
Mit Thathandlung verhält es ſich anders. Hier ſind 
wei Wörter, die im: Allgemeinen einerlei Bedeutung 
haben. mit einander verbunden/ nur daß dem einen 
Shat, die Bedeutung des andern; Handlung ‚omitden 
u oben angezeigten Rebenbegriffen zukonimt. Hieraus {deint 
wirklich eine’ eben ‚fo unſchicklichen Zuſammenſetzung zu 
entſtehen, als wenn man etwa Buch und Werk (ein 
Buch von etwas berrähtliben Umfange) in Ein Wort 
zuſammenziehen und Werkbuch oder Buchwerk fagen 
‚wollte, ——— * * — für verwerf⸗ 
lich erklaͤren 
Statt" are — man * res —— zu ſa⸗ 
gen; dis hat unſer Deutſches Thatſache veranlaßt. De 
(facto, fofort; ohne weitere Umſtaͤnde — Mit: Vergnuͤ⸗ 
—gen finde ich daß auch Heymas. in dem kuͤrzlich er⸗ 
ſchienenen zweitenu®ände des Antibarbarus in feinem 
Urtheile über den Ausdruck Chatſache mit mir — 
ſtimmt 0. om 
Pages (fer, facttihfp), gemacht, erfünffelt, — — 
“Bat: erlernten Groͤße; wofür wir doch erk uͤnſtelte ange⸗ 
nommene oder erlogene beſſer gefallen würde; 
— ** eine Partei. Dis iſt zwar auch auslaͤndiſchen 
Urſprungs und ſtoͤßt durch ſeine Betonung gegen uns 
ſere Aehnlichkeitsregel an; allein es ſcheint daß bei den 
Woͤrtern in ei eine allgemeine Ausnahme in unſerer 
EGSbprache augenommen ſei, indem bei allen dieſen Woͤr⸗ 
tern (. Bebei Flegelei, Rednerei, Tuͤrkei uf w.)die 
letzte oder Ableitungsſilbe immer den Ton bafsı In der 
Volksſprache indeß hat man doch das Wort (vermuth⸗ 
lich dieſes Umſtandes wegen) lieber in Part verwandeln 
wollen Der andere Part Der Gegenpart Warum 
wol viele ſogar gelehrte Deutſche Schriftfieller; welche 
doch wiſſen/ daß das Wort vun. pars, partis her⸗ 
kommt/ es noch immer RT ‚und —* Partei ſchrei⸗ 
den migen? RB BOTEN 
Factiösy' Sranz. — ur mie 
Factisch‘, thaͤtlich oder thatfächlich. Beide hatte ich, als 
’ in: meine Sammlung einge⸗ 
fragen, als ih in Heymatz'e ws Antibarbarus folgen- 
des Urtheil darüber fand e Das juriftifche Wort Facr 
tiſch laͤßt ſich ſehr gut — * * —— 
ausdruͤcken.“ 
Factor, den Ton auf Pr * Site, —* * beiden 


Zahlen, die mit einander multiplicirt werdenzoder Bere 
42 * viel⸗ 


Fact Facu 


vielfältiger, Andere, B. Catel, haben Mehrer dar 


fürsangefegt. 2. Factor (die legte Silbe gedehnt) ‚ein 
Gefchäftsführer.oder Handlungsvorfteher, der aber die 
Gefhäfte nicht fuͤr ſich fondern für einen andern macht. 
Factorei, ı. die Wohnung eines Factors, oder Ge⸗ 
Schäftsführers; 2. ein Handlungshaus, welches jemand 
an einem andern Drte hat, dem alfo auch ein anderer 
in feinem Namen, und nicht er felbft vorſteht. Die 
Engländer z. B. haben Handlungshäufer (Factoreien) 


in verfehiedenen Gegenden —— die nicht unter — 


Bothmaͤßigkeit ſtehen. 

Fac totum. Stus fagt: „Mach alles ik die wörtlice 
"Ueberfegung diefer fremden Wörter, die als ein Sub» 
ſtantiv (Sachwort) gebraucht werden Eöunen, einen Mache 
alles — einen Menfhen zu bezeichnen, auf welchem in 
gewiffen Gefchäften-alles beruhet, oder der ſich alles 
zu fragen einbilder, und als ein folcher ſich bruͤſtet. 
Alles, oder vielmehr Altes in allem: find dafuͤr ſchon 
gebräuhlid. Er iſt Alles, Alles in allem , er gilt als 
les.“ Da Fac totum, als ein fiherzbafter Ausdruck, 
nur in der ‚gemeinen und vertraulichen Spred-art vore 
tommen fann: ſo ſcheint mir der, durch wörtliche Ueber» 
ſetzung gebildete Scherg.ausdrud , der: Mach⸗alles (nah 


Spring⸗ins⸗Feld, Vergifemeinsnicht w..fow. gebildet) ° 


fuͤglich dafür gefept werden zu können.‘ In eben dem To⸗ 
ne, worin Fac totum gilt , könnte man auch Allma- 
cher oder Allthuer dafür fagen, Er ift der Allmacher in 
diefem Haufe. Er wurde bald, durch feine eingreifende 
Sefchäftigkeit,, der Allthuer des Hauſes. 

Factur oder Factura, die Waarentechnung, d. i..eine 
Rechnung über Waaren, die fuͤr einem andern tinger 
fauft find, und diefem nun mit Angabe der Preife, der 
Koften, des Maßes oder Gewichtes, zugefandt werden, 
Einige Kaufleute nennen unrichtig (S. Terminologie für 
die Handlung) alle ihre Rechnungen Facturen. 
Faeturbuch, ein Waarenrechnungsbuch, d. i. ein Buch, 
in welches die einlaufenden oder abgehenden Waaren⸗ 
techuungen (F acturen). eingetragen werden, 
Facultãt, ı.die Faͤhigkeit, das Vermögen ; fo verſtan⸗ 
den, wie es in der Sprache der Hochſchulen genom⸗ 
men wird, koͤnnte man es fuͤglich durch Zunft oder 
auch durch Bank (wie die Grafenbank beim Reichs⸗ 
tage) überfegen. Die Zunft oder Bauk der Gottesge⸗ 
‚lehrten , der Aerzte; f.w. Bank hat Claudius ſchon 
in feiner Reife nah Japan, ruͤhmlichen Andenfens, in 
diefem Sinne gebraucht , indem er Leffing’en auf die 
Bank der Philofophen ſetzt. Daß der Ausdrucd Zunft 
ſowol in weiterer, als iengerer Bedeutung genommen 
werden kann, entweder alle Gelehrten eines und eben 
defjelben Faches zufammengenommen, oder auch nur bie, 
auf einer und ebenderfelben Hochſchule zuſammenle⸗ 
benden und lehrenden eines und ebendeſſelben Faches, 
damit zu bezeichnen, macht keine Schwierigkeit, weil 
dis der naͤmliche Fall mit dem fremden Worte Fa- 


Zada Fade 


cultät auch if, Der Zuſammenhang gibt Die nähere Bes 
fimmung. 
Einige Sprachlehrer ‚3,8. Shdiierr —— 
haben Zunft fuͤr Facultät fhon angenemmen, Der 
erſte fagt: die Gottlehrerzunft für die theologische 
Facultät. Minder fremd wird die Zunft der Gottes» 
gelehrten klingen. Auch bei einigen Dichten findet man 
ſchon Zunft in diefer Bedeutung: 0% 
Sophismen! ruft die, Philofophenzunft. gatt. 
Fadaise (fpr. Shddfe), Albernheit, Ad. hat auch das 
Wort Alberkeit, wobei er aber fehon ſelbſt bemerkt hat, 
daß es minder gebräuchlich als Albernheit fei. ‚Man 
: fagt.aud, wiewol etwas hart und ſchwerfaͤllig, die Ab⸗ 
geſchmacktheit. Oft dürfte auch Geckerei dafür paſſen, 
———— wenn von ſcherzhaften Albernheiten die Rede 
iſt; ſo wie wir auch das Zeitwort gecken für Fadai- 
sen machen gebrauchen fönnen. Nah Ad. findet ſich 
dieſes nur im gemeinen Leben einiger Gegenden; allein 
es * auch der guten Schriftſprache nicht fremd: 
Mit loſen — decken 
⸗ Burkard Waldis. 
Aus geziſcht ua ausgedudelt 
Jeden Wigfumpan , * 
Der nur geckt und neckt und: forubelt et 
Mit geſtetſchtem Zahn. An 
Bo.» 
Fade, in eigentlicher und aneigentitcher Bedentung, abs 
geſchmackt, fchanl und matt, 3. B. dergleichen Speiſe, 
dergleichen Setränt, dergleichen Wis. Abgeſchmackt iſt 
unter diefen Ausdrucken der flärffte, weil er nicht bloß 
auf Mangel an Wohlgeſchmack, oder auf bloßen Bere 
luft deſſ elben, fondern auch auf Uebelſchmack ‚deutet „- 
vermöge der Kraft, welche die Vorfilbe ab auch in ans 
dern Wörtern, z. B. in Abgunft, Abgott, Abgrund 
uf. w., hat. "Hepnap dat Kin dem ſynonymiſchen 
Woͤrterbuche) auch auf das D. D. Wort ung ſchmackt 
aufmerkſam gemacht, welches nicht bloß: den Mangel 


an gutem Geſchmacke, fondern auch etwas ſchlecht chme⸗ —J 


ckendes bezeichnet, und nicht bloß eigentlich, ſondern 
auch uneigentlich debräublic) fein fol, Wenn übrigens _ 
auch das Wort fade, wie die Verf, des Brem. Woͤr⸗ 
terb. behaupten, Deutſchen Urſprungs wäre: fo iſt es 
doch bei uns zu ſehr veraltet, als daß es von 
ſchen, die nicht zugleich Sranzöfif gelernt haben, nah 
verftanden würde, Es muß daher gegen verſtaͤndlich 
Ausdrüde umgesaufcht werden. —* 
Der in dieſem Werke —— angeführte Shui 
bifche Spradforfher, Gerfiner, bat mir über die 
Ausdrücde abgeſchmackt und ungeſchmackt und über die 
. damit verwandten Wörter, folgende Bemerfungen mit 
getheilt, welche ich meinen Lefern nicht vorenthalten zu 
dürfen glaubte: „Abgeſchmackt fol, nah. Ad ei. Be 
haupfung, für abſchmeckend ſtehen. Dis hieße wol: 
was nicht mehr ſchmeckt, oder; was widrig ſchmeckt; 
i ö wie 
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Fade 


wie wohlſchmeckend, was gut ſchmeckt. Aber wie, wenn 


man (mit der nämlichen Bedeutung) abgeſchmackt ſagen 


wollte: was durch häufiges Schmeden, durch langen 
Gebrauch, überhaupt durch die Länge der Zeit, abge— 
brauct, verdorben, unnuͤtz, mißfällig, widerlich gewors 
den if? Ungeſchmackt (denn fo fagt man in Schwa— 
ben), was nicht geſchmeckt worden ift oder wird, weil 
man es nicht ſchmecken, ihm feinen Gefchmad abgewin⸗ 
nen kann? Gefchmact wäre alsdann, was geſchmeckt 
iſt, weil es geſchmeckt werden kann, weil es ſchmack—⸗ 
haft iſt, und daher: was ſchmackhaft iſt, oder Geſchmack 
bat, Nicht nur ehemahls und noch am Ende des vori« 
gen Jahrhunderts, wie in den Beiträgen gefagt wird, 
fagte man, ſchmacken; fondern ud noch jegt hört man 
das a in dem Worte; freilih nur beim Poͤbel. Es 
ſchmackt gut, ich habe davon geſchmackt, fagt das ge⸗— 
meine Schwäbifche Volt, fowol für: es ſchmeckt, ich 
babe gefhmedt, als auch für: es riecht, ih habe ger 
rochen.“ 

Indeſſen finde ich eine andere Ableitung jener Woͤr⸗ 
ter wahrſcheinlicher und natuͤrlicher. Nach dieſer kaͤmen 
fie nicht vom Zeitworte ſchmecken, ſondern vom Sach⸗ 
worte Geſchmack. Daß von Sachwoͤrtern manche 
Participia passiva gebildet find, das beweiſen z. B. 
folgende: geſinnt von Sinn, geſchickt von Geſchick (ge⸗ 
wiß nicht von ſchicken), gefluͤgelt von Fluͤgel, geſittet 
von Sitte, geſtirnt von Geſtirn, gerecht von Recht, 
geſtaltet von Geſtalt, und viele andere mit der Vor— 
 filbe be, z. B. begabt, beguͤtert, behaart, beherzt, ber 
jahrt, betagt, befandt (vermuthlich von Kunde, befuns 

det, gewiß nicht von kennen oder befennen) , belebt (be= 
leben ift gewiß fiärfer ‚als belebt), benachbart, benoͤ⸗ 
thiget, beredt, berüchtigt; und fo auch andere mit 
—— Vorſilben: umwoͤlkt, verſchuldet (mit Schule 
den überhäuft). "Der Berf. hätte unter andern auch 
noch folgende Beifpiele hinzufügen koͤnnen: gehötnt von 
Horn, beteift von Reif, bebändert von Band, befternt 
von Stern, beſchuht von Schuh, geftiefelt von Stie— 
fel, — ** von Name, beguͤtert von Guͤter, befreun⸗ 
det von Freund, beblecht von Blech, beritten, von Ritt, 
Bedienfteter, zufammengezogen Bedienter, von Dienft, 
umflort von Zlor, ummnebelt von Nebel, und eine Mens 
ge anderer, Bei den meiften diefer Wörter gibtes nicht 
bloß feine Zeitwörter, von welchen fie abgeleitet fein 
könnten, fondern e8 fann auch Feine geben; und dars 
aus fheint -unwiderfprehlich zu folgen, daß man fie 
von Sachmwörtern abgeleitet hatı Der Berf. fährt fort: 
„Diefe Wörter haben alle die Bedeutung: verfehen 
mit — habend — 5. B. geſchickt, was Geſchick hat, 
mit Gefhid verfehen if. — Und fo, glaube ich, Foms 


men nun auch die Wörter (geſchmackt), abgeſchmackt 


und ungefchmact von dem Sahworte Gefchmad. Ges 
ſchmackt hieße alfo: was Gefhmad hat, mit Gefhmad 
verſehen if, dem Geſchmack gegeben if; ungefehmadt, 


Fago Fais 5 


was nicht mit Geſchmack verſehen iſt, keinen Geſchmack 


bat, dem Fein Geſchmack gegeben if; abgeſchmackt, 
was nicht mehr Geſchmack oder feinen Geſchmack mehr 
bat, dem der Geſchmack genommen if. So genommen, 
koͤnnte man diefe Wörter immerhin laffen, ohne fie ges 
gen gefchmad, abgeſchmack und ungeſchmack auszu— 
taufhen, vor welchen fie ohnehin den Beſttzſtand vor« 
aus haben; wenigflens find fie, wären auch die legten 


wirklich gebräuchlich (wofür fe, ab. anerkennt) doch noch 


gebräuchlicher.” 

Wenn diefe Bemerfungen,- die in jeder Falfe die 
Aufmerkfamkeit der Sprachforfiher zu verdienen fiheis 
nen, nad genawerer Prüfung richtig befunden werden 
foren, fo würde die Behauptung wegfallen: dag wir, 
gleich den Lateinern bei ihren fogenaunten Deponen- 
tibus, manchen Wechfehvörtern (Partie! piis) mit dee 
leidentlichen (passiven) Form, wie 5. ®. beredt, bes 
titten, bedient, beſorgt, u. f. m. die thätige (active) 
Bedeutung beigelegt haben follen; eine Behauptung, 
wodurd im Grunde nichts erklärt, fondern nur geſagt 
wird, man babe diefe, immer feltfame Verwechſelung 
der Formen und Bedeutungen nun einmahl, man wiſſe 
nicht warum, in unſerer Sprache beliebt. Nah obiger 
Herleitung waͤren nun dieſe Woͤrter, welche man bis⸗ 
her unrichtig fuͤr Participia gehalten haͤtte, weiter nichts 
als Beilegungswoͤrter (Achectiva), von Sachwoͤrtern 
abgeleitet, welche nur zufällig die Form des Partieipü 
passivi bekommen hätten; und nun waͤre es auf ein⸗ 
mahl Flar, warum fie, trotz diefer Form, dennoch Feine 
Teidentliche,, fondern eine thätige, Bedeutung haben, 

Sch füge endlich noch hinzu, dag man in einigen Fäle 
len auch wol Fahl für fade fagen kann. „Ein fahler, 
marflofer Menſch.“ Lavarer Wenn aber Leffing 
diefes Fahl im ebenderfelben Bedeutung mit Flingen ver 
bindet — „das würde fehr kahl Flingen.“ — fo ſcheint 
das Feine natürliche Verbindung zu fein. Das Kahle 
kann nur gefehen und gefühlt, nicht gehört, alfo auch 
nicht mit Elingen verbunden werden. 


Fagot , die Baßpfeife, oder der Blaſebaß. ©. Basson, 
Fagotist „ der Baßpfeifer. 
Faindantise (fpr. Fänchangtief), die Faullengerei; enter, 


die Nichtsthuerei, der Muͤſſiggang. 


Faisabel, $ranz. faisable. Seltfam, daß man, der Sprach⸗ 


Ähnlichkeit zuwider, Fieber thunlich , als thulich dafür 
bat fagen wollen, da doch jedermann erbaulich, ſchreck⸗ 
lich, anſchaulich, erfreulich w. f. wi, und niemaud er⸗ 
baunlich, fchredenlich, anfchaunich und erfreulich 
ſpricht. Ich bin nicht der erfic, dem diefe Ungehörig- 
keit aufgefallen it; Hennas hat fhon im Antibarbas 
rus aufmerffam darduf gemacht; und Wieland iff 
uns in der neuen Ausgabe des Amadis mit dem loͤbli— 
hen Beifpiele vorgegangen, thulich zu-fegen, wo vor⸗ 
ber thunlich ſtaud: 
Wofern es thulich if, ‘ 
4 3 } E32 


Fals 


Ad. Hat bis jetzt noch mieht einmahl das Dafein dieſes 
beſſern thulich anerkannt, ſondern das ſchlechtere thun⸗ 


lich ohne alle Erinnerung aufgefuͤhrt 
Fait (fpr. Fah); in der ®. a. Fait von etwas machen, 
wofür wir, ein Geſchaͤft oder Handwerk aus etwas 
machen, fich mit etwas abgeben oder befchäftigen und 
etwas treiben, fagen fönnen. — 3 
Fakir, eine Art Bettelmoͤnche in Indien 4 
Falbala. Dafür hat Kinderling die guten Wörter 
Falienrand und Faltenfaum,gebildet, Man bat aber 
auch das ausländifce Wort feld nad, unferer Achn- 


6 Fait 


lichkeitsregel in Falbel umgebildet, welches in einigen 


Gegenden, 4. B.in Oberfahfen, ſchon ganz gebräug- 
lich dafür fein fol, » re — 
Falkenier, ein Falkenjaͤger. Falkenier if — 
weil es, unſerer Spracheigenthuͤmlichkeit zuwider, den 

Ton auf der Ableitungsſilbe hat. 
Falkonett, eine, jetzt nicht. mehr gebräuchliche Art lan⸗ 
ger Kanonen, ſonſt auch Schlange und Feldſchlange 

genannt, a 

Fallacia, der Trug. oder Betrug; und in der Vernunft 
lehre, ein Trugſchluß. ET 

Fallacja optica, die Augentäufchung, oder Geſichts⸗ 
täufchung, der Gefichtsbetrug. ; 

Fallible (fer. falljibl). Ich babe trieglich oder früglich 
dafuͤr angefegt'gefunden. Allein. diefes Deutfhe Wort 
bezeichnet einen, welcher triegt oder zu triegen ‚pflegt, 
da8 fremde hingegen den, der ‚betrogen wird oder. be= 
trogen werden (irren) kann, einen, welder der Taͤu⸗ 

ſchung oder dem Irrthume unterworfen iſt. Der Pabſt 
if fo gut fallible, als wir andern, heißt, er Fan ſo 
gut irren, oderift dem Irrthum eben fo gut unterwor- 

fen, als wir andern alle. Jrrthumsfähig, welches 
man dafuͤr vorgefihlagen hat, kann ohne Verlegung der 
Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht dafür gebraucht werden, weil 
wir gewöhnt find‘, das Wort fähig in Hinſicht auf. wite 


Fende Kräfte, Anlagen und, Thätigfeitsäußerungen, aber* 


nicht in Bezug auf Mangel an Kraft oder auf eine Ber 
fhränktheit zu gebrauchen. Da wir das Gegentheil, 
infaitlible , durch unfehlbar überfegen, was hindert 
uns für faillible fehlbar zu fagen?. ©. Infaillibie. 
Falliment (for. Falljimang), font auch Fallisement 
(pr. Fallifſfmang), das Umwerfen, der Kaffenbruch, 
wie Schiffbruch. ©. Banquerott. 
Falliren’oder Fallit fein, aufhören zu bezahlen, um- 
" werfen. ; | 
Fallit , einer der auf hoͤrt zu Bezahlen; 


Ealsarius, überhaupt ein Betruͤger, insbeſondere aber | 
ein Verfälfcher, der, um zu hintergehen, falſche Uns 


erſchriften macht , Schriften verfälfht n.f.w. Das Ber- 
preden defielben wird Falsım , der Betrug, die Ver⸗ 
faͤlſchung, die Schrift⸗ oder Urkundenverfaͤlſchung, 
genannt. 


Fals Fana 
Falsett , in der Tonkunſt, die fälfche Stinime ‚die über 
den gewöhnlichen Amfang in der Höhe hinaufgeht. ©. 
»Risteh Efhenburg > 7 nn 5 ARE: 
ee "&: 'Falsarius. 34 
ama, das Geruͤ der Ruf, 
he! 
Familtür, vertraut, vertraulich, wofür man auch ab» 
gekürzt traitlich fagt, ungeachtet Ad. diefe Abkürzung 
RENTE RER ER. a Fri 
Familjarisiren , (fih) vertraut oder gemein machen, 
———— die Vertraulichkeit, "abgefürgt die raus 
ichkeit. NR NT a 
Famös, Franj. fameux (fpr. famoͤh), berufen und be⸗ 
ruͤchtiget; woflr man ehemahls (SH altausyauh 
"anrüchtig fagte. Ein anrüchtiger Kerl. Im gemeinen 
Leben wird es auch wol ohne den uͤbeln Nebenbegriff 
gebraucht, da es denn durch berufen , oft fogar auch | 
durch berühmt gegeben werden Fann. Unſer berufen , 
wird fowol in guter, als ſchlimmer Bedeutung ges 
braucht; doch in jener feltener als in diefer: |. 
Als die berufnen fieben Weifen. 
* a 7 Hagedorn 
“ Famosus hbellus, eine Schandfehrifi; Famosum 
- iudieium, ein Richterfprud, Durch welchen Ehrloſigkeit 
zuerkannt wird; ein Entehrungsurtel. Famosa actio, 


und die Görtinn des 


ri ı 


#4 


eine ehrenrührige Klage. - ap 
Famulant, ein-Dienenden, RE 
Famuliren\, dienen, den Diener machen, ie 
Famulus,, ein Diener. Auf einigen Hochſchulen iſt es 


der Titel eines Studenten , den der Profeffor gebraucht, 
die Sige in den Hörfälen anzuweifen, die Namen der 
Zuhörer aufzufchreiben, die Gelder einzutreiben u. f.w. 
Auf andern wird ein folher Fiscal genannt, und Fa- 
mulus iff eine Art von Vedell. Für jenen Fönnte man 
Einſammler, fir diefen Gerichtsdiener, oder wenn man 
"Ah durch eine ehrenhaftere Benennung don gewöhnt: 
ben Gerichtsdienern auszeichnen wollte, Gerichtöber 
traufer, fagen. — 
Fänal, ı. eine Schiffsleuchte, 2. ein Leuchtethurm. 
Fanatiker, ein Schwärmer,, befiimmter, ein Glaubens⸗ 
ſchwaͤrmer RE LEE N a 
Fanatisch, fchmärmerifch, glaubens» oder meinungs⸗ 
wuͤthig. ©. Fanatismus. —— Dr" 
Fanatisiren, fehwärmen, und fehmärmerifch machen, 
mit Schwärmerei anſtecken, zur Schwärmerei verführen, 
Fanatism, £at. Fanatismus, oder Fanaticismus, die 
Schwärmerei, in Glaubensſachen die Glaubensſchwaͤr⸗ 
merei; und wenn dieſe einen hohen Grad erreicht bat, 
die Glaubenswuth oder Gläubensraftrei. Diefer aͤu⸗ 
Bert fih durch Vernunftfehen, fo wie die gewöhnliche 
Tollheit durch Wafferfehen. Der Ausdruck Glaubens- 
wuth iſt fowol in der Allgem, Lit. Zeitung, als auch 
in der Neuen Bibltoth. der fehönen Wiffenfehaften ge» 
Dilfiget worden. Stug, der ihn gleichfalls billiger, 
a ee, © 717 
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firgte Bingwt er verdiene deswegen Beifall, weil er zur 
gleih die Duelle der Wuth anzeige Kinderling 
hingegen findet ihn zu ſtark; allein 1. habe ich. das 
ort ausdrücklich für die hoͤhern Grade des Fanatis- 
mus vorgefhlagen; und 2. fheint mir ein milderes 
Ausdruck weder nöthig, noch rathſam zu fein, weil je- 
ne Seuche ſich bekanntlich von jeher als eine Art von 
Wuth gezeigt, und der Menfhheit.mehr, als irgend ci- 
ne andere Art von Tollheit; gefchader hat. Glaubens- 
rafeteichabe ih im der Entdefung von Amerika ge- 
braucht: „Was Aberglaube und Fanatismus, oder Glau⸗ 
bensraferei, ; beißt” Auch Kant hat den Ausdrud ra⸗ 
fen, in Bezug auf Schwärmer gebraucht, nicht zu ſtark 
gefunden. Ey’ erflärt diefe: Seelenkrankheit durch „den 
Wahn, über alle Gränzenider Ginnlühfeit hinaus, d. 
4 nad Örundfägen (mit Vernunft) raſen zu wollen,” 
Wenn Fanatismus uneigentlih von eier andern, als 


> wird: fd Fann man Meinungswuth dafür fagen. 

Fanfaron (fpr. Fangfarong), als Sachwort, ein Prah⸗ 
ler, Großthuer, Großſprechet, Windbeutel. Wie⸗ 
land gebraucht einmahl im Spafefpear den Ausdruck 
Saufewind dafür. Als Beilegungswort, wird es durch 
ruhmredig/ prahleriſch großthuig und großthuerifch 
erſetzt. 

Fanfarohade, die Srahlerei, Großfpiechetei; ; Groß} 
thuerei, Auffchneiderei, Windbeutelei. 

Fanfaroniren, aufſchneiden, windbeutelt. 

Fäntasie oder Phantasie. 1. Ms Benennung einer Sees 

N lenkraft. Im gemeinen Leben werden Fantasie und 

k Imagination oft ald gleihbedeutende Wörter gebraudt; ; 

N ſie verdienen aber; wenn man genau reden will, un⸗ 

erſchieden zu werden. Imagination iſt der Stanim , 
Fantasie ein af defjelben. Jene bezeichnet das Ver⸗ 
mögen der Seele, Empfindungen und Borftellungen von 





abmwefenden Gegenftänden zu haben‘; oder vergangene 


Empfindungen und Borfiellungen: in“ ſich zu erneuern , 

deren Aufbewahrung und Wiedererkennung das Gefchäft 

des Gedaͤchtniſſes if." Fantasie hingegen ift eine, je— 

ner untergeordnete Kraft; aus einzeltien dergleichen ehe— 
mahligen Empfindungen und Vorſtellungen ein neues 
"Ganges zu bilden, welches, als ſolches, feinen wirfli- 

chen Gegenftand unter uns hat; Für Imagination ha⸗ 

ben wir Einbildungstraftz aber —— ſchlecht⸗ 

weg ſcheint, nach dem bisherigen Sprachgebrauche, bloß 

ein Erzeugniß der Fantasie (phantasma) auszudrus 

den. Fir Fantasie, ald Kraft betrachtet, und in der 
# von mir beſtimmten Bedeutung genommen, hatten wir 
/ bisher feinen Deutſchen Namenz wir fönnen aber, glaus 
E be ich, fuͤglich Dichtkraft dafür fagen. Dis bedeutet 
zwar auch das Vermögen zu dichten oder Gedichte zu 
‚maden; allein das, was den Dichter zum Dichter 

macht, iſt ja auch nichts anders ald — Fantasie, die 

daher auch in diefem Sinne Dichtkroft genannt zu wer? 


eligioͤſen, . 3. von politifher Schwärtterei gebraucht 


Fant 7 
den derdient. „Die durch haͤufiges Leſen fhöngeifteri- 


ſcher Schriften ihrer Einbildungs- und Dichtfraft ei- 


nen für die übrigen Seelenkraͤfte nachtheiligen Schwung 
gaben.” Theophrom Wo es nicht auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Genauigkeit ankommt, mag man auch immer das 
Wort Einbildungskraft ; mit einem näher beffimmenden 
Beiworte, z. Bi fchöpferifche Einbidungskraft, und 
wenn fie ünvegelmäßige Einbildungen erzeugt, Eranke ; 
ausfchweifende oder überfpannte Einbildungstraft, auch 
die Einbildung ſchlechtweg, dafür gebrauchen. 

Kant redet zwar. an dem einen Drte von der Fan— 
tafie, und au dem andern von. einer Dichtungskraft 
fa, daß es das Anfehen hat, als halte er beide nicht 
für einerlei, fondern für befondere und von einander 
verſchiedene Seelenkraͤfte; allein die Erklärungen , wel: 
the er von beiden gegeben hat, laſſen Keinen Zweifel 
uͤbrig, daß er unter verſchiedener Benennung eine und 
ebendiefelbe Kraft. befchreibt: Bantafie , „das Vermoͤ⸗ 
gen, aus den Empfindungen eine Erſcheinung zu ma⸗ 
chen ;" was heißt das anders, als das Vermoͤgen ein⸗ 
zelne Empfindungen ſo sufammienzufielen daß aug ih- 
rer Sufammenfegung ein Bild entſteht? Die Dich⸗ 


tungskraft; „die Einbildungskraft, inſofern fie durch 
zufaͤllige Umſtaͤnde geleitet, neue Anſchauungen produs 
eirt (hervorbringt),, denen (welden ) weder im Alge- 


meinen, noch im Befondern ein Gegenſtand der Sinne 
entfpricht ;“ was heißt das anders, als das. Bermdgen, 

aus einzelnen Empfindungen , durch willfürlihe Zuſam⸗ 
⸗inenſtellung und Verbindung, neue Erſcheinungen zu 
machen ? Uebrigens ſcheinen in dem Sporachgebrauche 


dieſes Weltweiſen Einbildungskraft und Fantaſte gleich⸗ 


bedeutende Woͤrter zu fein, weil er indem ex jenes er⸗ 
klaͤrt, diefes in Klantmern eingefhloffen hinzufuͤgt. Al⸗ 
lein die oben angegebene unterſcheidung iſt dem aͤltern 
Sprachgebrauche gemäß, und hat ihren. guten rund, 

2. Für die Wirfung der mit dem Namen Fantasie, 
bezeichneten Geelenfraft (für Phantasma ) genommen. 
Hier find drei Fälle zu unterfcheiden, a) wenn im All- 
gemeinen, und ohne nähere Beſtimmung davon gercdet 
wird. Dann Fönnen wir entweder Luftgefialt, Lufts 
bild , Hirngefpinft; Hirngeburt, Erfcheinung, Einbit- 
dung und Dichtung, oder mit Kinderlingen Irug- Ä 
bild, mit Goͤth e'n £uftgemählde, mit dem Verf. 
der — der Vorzeit Bildwerk, mit Wie- 
Ianv’en Luftgeficht daflır fagen : ‚Sie bildeten ein 
fo wunderlihes Luftgemählde, daß Fata Morgagna 
felbft es nicht, feltfamer hätte dur) einander wirken kon⸗ 
nen.“ Göthe. „Das Geſchehene fei bloß ein Bildwerk 
geifliger Verzucktheit.“ Waͤchter 

Wie Schade, wär es nur ein ſchoͤnes Luftge: 
fipe 
. Wieland, 

&u ther hat auch Geficht, und in der Mehrzahl Ge⸗ 


ſichte dafür : „Eure Süngfinge follen Gefihre ſehen. 
Koel 
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Sort 3,1. b) ) Bronze n Fantasien in der Tonfunf 
die Rede if, wo man Stuͤcke aus dem Stegereife ge- 
fpielt, fo wie gerade die Empfindung oder die Laune 
des Küruſtlers e an die Hand gibt, darunter verſteht. 
Hier koͤnnte man vieleicht Launenſpiel dafür, fagen. c) 

die unregelmäßigen Vorflellungen eines Kranfen 
gemeint werden. Dafür weiß ih zwar, außer den oben 
angeführten allgemeinen Wörtern, fein eigenes Deut- 


ſches Sahwort anzugeben; alfein es ſcheint au, daß 


wir eines ſolchen füglich entbehren Fönnen; weil wir 
die R. a. Fantasien haben nur in das Zeitwort fan⸗ 


Aasiren zu verwandeln brauchen, wofuͤr der Deutſche 


Yusdrud (S. Fantasiren) nachgewieſen werden fall. 


Fantasiren oder phantasiren; 1. im Allgemeinent Er⸗ 


feheinungen haben, Gefichte ſehen, Luftgeftalten oder 


Luftgemaͤhlde bilden; > Lufebilder, "Trugbißder > Ditne _ 


gefpinfte und Hirngeburten erzeugen, 2. Bon Kranfen 
sefagt: fafeln, irre reden, beirichtig fein. Dieſe letzte 
R. a. hört man im N. D. In eben dieſer Mund⸗art 
hat man auch das Zeitwort mimern, und die Ra in 
der Mimerei liegen. ©. Rihen. Ehemahls ſagte 


man auch fanzen dafür, welches noch in Firlefanz und 


> fhrift an: 
Reden und Handlungen der Geden gebraucht würde, 


man wol Bedenken tragen möchte , 


Alfanz lebt, und woraus fafeln entſtanden zu fein 
fheint, Zu dem Worte fafeln merkte ich in der Dreis- 
daß, da es auch häufig von den thörichten 


ſich feiner in Bezug 


auf ſolche Kranten, die man fepdst und Tiebt, zu be⸗ 


dienen. Diefen Zbeifel ſuchte Stug in dem Morihi⸗ 


ſchen Wörterbuche durch folgende Bemerkung zu heben : 


- „Man hat dis Wort vermuthlich nicht von dent Geden 


Auf den Kranfen, fondern von dein Kranfen auft den 


Fantast, ein Schwärmer. 


Gecken uͤbergetragen. Den Kranken macht e8 nicht der- 


aͤchtlich/ wenn ihn die Wuth der Krankheit um die 
‚Gegenwart feines Geiftes bringe; ' aber "denn Geden 


ſchaͤndet es wenn er ſich ſelbſt in den Zuſtand eines 
ſolchen Kranten verſetzet 8. Bon Tonkuͤnſtlern geſagt, 
für diejenige Art des Spiels da fie fein durch Noten 
vorgefhriebenes Stich spielen, fonder fih ihren Em- 
pfindungen und Launen überlaffen, und Diefe auszu⸗ 
drucken ſuchen. Er ſpielt ein end) kbante man 
ſagen. 

* war übrigens eine isch fo unnuͤtze ats anfibfofe 
Unterfiheidung , wenn man diefes fremde Wort in der 
erften und dritten Bedeutung phantasiren', in der zwei⸗ 


ten aber fantasiren zu fhreiben einführen wollte. Wir- 


haben es in jeder Bedenfung zundchft aus dem Frangoͤ⸗ 
ſiſchen entlehnt, und koͤnnen es daher auch überall mit 
F ſchreiben, und — es überall entbehren, } 

Rüdiger has Einbildling 
dafür gebildet: „Seitdem unfere Sprache nur einige Bil- 
dung erhalten. bat, glaubten auch die Einbitdlinge u: f. 
w’ Man könnte auch, fb wie man von jagen, ma): 


Fansasirer, 


Fantastisch,, 


Comer auf ‚eine verkehrte oder ausſchweifende Anmendung 


ſe Abflammung verriethe. 


-Fant 


un 


ser hat, Einbilder von einbilden ableiten. Allein aus 


„eben dem Grunde, aus welchen wir. von bilden, nicht 
»derBilder, fondern der Bildner abgeleitet haben , ſcheint 


auch diefe Ableitung verwerflich-zu feinz weil man naͤm⸗ 


"ie bei Bilden in Verſuchung gerathen Könnte, es fur 


die, Mehrzahl non Bild zu halten. Herder nennt die 
Fantasten Hirnweber. Allein da wir für, Fantasie 
nicht Hirngewebe, ſondern Hirngeſpinnſt zu ſagen pfle⸗ 
gen: fo wuͤrde man den Fantasten wol eher einen Hirn- 
ſpinner nennen muͤſſen· Ich geſtehe aber, daß mir we⸗ 
‚der diefer, noch jener Ausdruck gefallen will. Bei Hirn 
geſpinnſt hat der öftere, Gebrauch das Bildliche des Aus⸗ 
drucks in unſerer Vorſtellung ſchon verdunfelt ; bei Hirn⸗ 
Weber oder. Sirnſpinner hiugegen, ßehen, weil es neue 
Aus druͤcke find), Weberfiupl und Spinnrad vor unſerer 
Einbildungskraft, und es waͤre uͤberdis wol möglich , 


daß jemand. dnbeiceher an. einen „ der. Hirn vder Gehirn 
webet oderofpiant, als am einen Fantasten dädte;,.defz 


fen Gehirn oder Vorſtellungskraft die Fertigkeit , Fanta⸗ 
‚ofen zu bilden angenommen. hat. Die aͤhnlichen Aus. 


drücke, cLuchweber ped Garnſpinner wuͤrden dazu be⸗ 


rechtigen. a u Meuniathnerssn @r \r 
der; Sontunf, einer ‚der aus dem te⸗ 
gereife, nad: freien, Willkuͤhr frielts, Wenn Launenſpiel 


fiir Fantasie i in diefer Bedeutung genehmiget ** ß 







men Sinne genommen, Es kommt — n 
Seen⸗ ‚als in den ſchoͤnen Künften, vor, und deutet 


der Dichtkraft vder Fantasie, Die Ausdruͤcke einbil⸗ 
diſch und einbilderiſch, welche einige dafůr gebrauchen, 
ſcheinen mir r weder ſprachrecht, noch, ihrer unausſtehli— 
chen Rauheit und Härte wegen, ‚annehmlich zu fein, „Bas 
beſonders den etſten Fehler betrifft, fo behauptet zwar 
od, ‚(unter Iſch) da die mir diefer Endfilbe verfehenen 
Bei⸗ und Nebenwoͤrter nicht bloß von Sachwoͤrten (Sub- 
’stantivis), fondern auch von Beitwörtern ( Verbis ) 
Ssabgeleitet wirrden; allein das Lepte ſcheint mir ein Irr⸗ 
thum zu fein. Ih finde in unferer ganzen Sprache au 
nicht ein einziges Wort aus dieſer Klofje, weldes aus 
‚einem Zeitworte gebildet waͤre ; und Ad ſelbſt hat un⸗ 
—9 den vielen Woͤrtern in iſceh, die er, in jenem Artikel 
anführt, auch nicht ein einziges augegeben welches die⸗ 
Da wir nun weder Einbild, 
noch Einbilder in unſerer Sprache haben, ſo koͤnnen wir 
auch nicht einbildiſch und. einbilderifch fagen. — Man 
fagt: er macht fich fantastische Hoffnungen ; das Wun⸗ 


derbare artet bet ihm ins Fantastische aus, Unfer 


tounderlich, fonderbar und beſonders ſeltſam machen 
diefen fremden Ausdrud völlig entbehrlich Er macht 
ſich wunderliche oder ſonderbare Hoffnuigen. ‚Das Wun⸗ 
derbare artet bei dieſem Dichter immer ins Seltſame aus,” 


len und dichten, Sat, Mahler und Dichter abgelei⸗ Fautom, ©. Fantasie, 1, Wir fagen au Geſpenſt dafür. 


Farce 











Farce Fata 


Farce (fpr. Farß) 1. eine Poffe, oder ein Poffenfpiel;, 

2. in der Kochkunft, wo es Fleingehadtes Fleiſch bedeus 
tet, welches mit andern Zuthaten, vermifcht, zum Auss 
füllen gebraucht wird. Man pflegt dafür, aber unrich- 
fig, Gefülltes zu fagen. Die farcirte Sache follte ge: 
füllt, die Farce aber Gefülfel, abgekürzt, Fuͤllſel bei: 

Ben. — Ich finde beim Nachſchlagen, daß Ad. dis Wort, 
fo wie aud das abgefürzte Füllfel ſchon hat, und für 
die anftändigere Sprech⸗art Fülle empfiehls, ; 

Farcik Franz. farci, gefüllt. 

Fatinös, mehlicht. 


Farouche (fpr. färuf$’), wild und 9— oder ſchuͤchtern. 


Fasanerie. Kinderling hat Safanenhaus dafür ange 
fest. Weil aber die Fafanen nicht in einem Haufe, fons 
dern im Freien, in einem arten oder Gehege , gehal— 
ten werden: fo mirffen wir wol Faſanengarten oder Fa⸗ 


ſanengehege ſagen. 


Faschine Reisbuͤndel, Strauchbuͤndel, Waſe und Welle. 


Fascikel, ein Bündel, 

Fas et Nefas, Recht und Unrecht. Er hat per fas et 
nefas ein großes Vermögen erworben, d.i, auf allerlei 

Wegen, durch rechtmäßige und uneecptmÄfige Mittel. 

Fassette. ©. Facette. 

Fassettirt. ©. Facettirt. 


Fassonniren. ©. Faconniren. 
Faste, die Pracht, der Prunk, das Gepränge, 


Fastuös, prunfheft. 

Fat, als Sachwort, ein Geck; als Beir und Nebenwort, 
gekhaft, albern. Man kennt den wigigen Unterſchied, 
den einſt Käfimer zwifchen Sot (Narr) und Fat (Get) 
gemacht haben fol. „Sot, fagte er, bedeutet einen juns 
gen Deutſchen, der nad) Paris reifer, und Fat einen 
jungen Deutſchen, der von Paris zurückkommt. Kant 
beſtimmt willführ rlich, wie es ſcheint, die Wörter Geck 
und Laffe dahin, daß jenes einen alten, dieſes einen 
jungen Narren bedeuten ſoll. Man redet aber auch von 
jungen Gecken. 

Fatal, ı. ſchlimm oder mißlich, z. B. in einer ſolchen 
Lage fein; 2. zuwider oder unausſtehlich, z. B. der 
WMenſch ift mir fatal; 3. leidig, z. B. in folgenden Stel: 
len eines Schriftftellers, der fonft fein Freund von Sprach⸗ 
mengerei war: „Girard fagt in derBorrede zu feinen 
Synonymen, daß er durch diefe Beftimmungen ähnlich 
fcheinender Wörter die Fatalen (leidigen) A peu pres 
aus der Sprache verbannen wolle.” Madenfen. „Uns 
terfuchungen, wie fie hier geliefert werden, gehen auf 
weiter nichts aus, als das fatale (leidige) es verſteht 
ſich von felbft zu vertreiben, welches in der Deutſchen 
Sprache eine Hauptrolle zu fpielen ſcheint.“ Ebend. in 
den Beiträgen zur Kritif der Sprache. In eben die- 
fem Sinne gebrauchen wir auch das Wort unfelig. Geis 
ne unfelige Gefihäftigfeit wird alles verderben. 4, Uns 
gluͤckbringend, ungluͤcksſchwanger oder verderblich, wos 

2. Band. 
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für wir * ungluͤcklich ſagen/ z. B. der ungluͤckliche 
oder verderbliche Krieg. „Der ungluͤcksſchwangere Be- 
ſuch⸗“ Dertel. Eins oder das andere Hätte auch Ram 
ler in folgender, dieſes Dichters unwürdigen Ueberſe⸗ 
gung des fatale lignum in Hor ag end Dde gebrau 


den wage a 
; du fatales, dich 

Auf: eines * unbefcholtnen = ‚Herten ⸗ 

Sceitelz zw ſtuͤrzen⸗ verdammtes⸗ Holz du! 
Dich, ungluͤckſchwang'res Holz, beſtimmt auf deines 
Herren u. ſ. w. wäre Deutſcher geweſen, und hätte feine 
ſo ungeheuere Zuſammenſetzung gegeben, als nr * 
den wunderbaren Verſe jetzt darbieten. 

Fatal wird aber bekanntlich im Lateiniſchen nicht bog 
in böfer, fondern aud in guter Bedeutung genommen, 
wie z. 8. wenn Cicero fagt: Meus cousulatustad 
salutem reip, prope fatalis fuit. Es heißt alfo auch 
überhaupt: vom Schickſale beſtimmt oder erſehen; wo⸗ 
für wir auch verhaͤngnißvoll ſagen können, „Er ſchrieb 
mir jenen verhaͤngnißvollen Brief.“ Jaͤniſch. Auch das 
Sachwort, Schickung, oder göttliche Schickung kann 
die Stelle deſſelben, wenn es in dieſem Sinne genom⸗ 
men wird, vertreten. „Meine Staatsverwaltung ift faft 
für eine göttliche Schickung zur Rettung des Gemeinwe⸗ 
fens zu halten;“ hätte Cicero vielleicht gefagt, wenn 
er Deutfch gereder hätte, _ 

Der Berfaffer eines Gedichtes im Deutſchen Merkur 
(Jan. 1795) macht von dem Worte fatal, in diefer feis 
ner Lateinifchen Doppelbedeutung, einen gar merkwuͤr⸗ 
digen Gebrauch‘, indem er einen König mit: Fatales 
Wunder unfrer Zeit! anredet; und diefen Gebrauch in 
einer Anmerkung mit Ramlers Beifpiele zu rechtfers 
tigen fucht. Man fieft, was für Folgen es haben kaun, 
wenn unſere edleren Schiftſteller ſich zuweilen eine Nach⸗ 
laͤßigkeit im Ausdrucke erlauben! 

Fatale , in der Mehrzahl, Fatalia, bedeutet in der Rechts 
—— eine Friſt, binnen welcher etwas geſchehen oder 
geleiſtet werden muß, wenn nicht fuͤr die Perſon, der 
eine ſolche Friſt zuerkannt worden iſt, etwas nachtheili— 
ges erfolgen fol. In dem Encyelopediſchen Woͤrterbuche 
if das Deutfche Wort Rothfriſt dafür angeſetzt worden. 

Fatalismus, die Berhängnißlehre. 

Faralist, ein Zreund oder Anhänger der Verhaͤngnißleh⸗ 
re, ein Verhaͤngnißlehrer oder Verhaͤngnißglaͤubiger. 
Fatalicät, Ungluͤck, Mißgeſchick, Widerwaͤttigkeit, Schi⸗ 

ckung, Verhaͤngniß. 

Fatigant, Franz. ſatiguant. ©. Fatigiren. 

Fatigue, oder gar Fatik geſchrieben, wie einige, beſon⸗ 
ders Oberfachfen, es feit einiger Zeit einführen möchten; 
die Befchwerlichkeit, ermüdende Anſtrengung. 

Fatigiren, ermuͤden, angreifen. Dichter koͤnnen auch 
das veraltete abmuͤhen dafür gebrauchen, welches nicht 
bloß bei Opitz, ſondern auch bei neuern Dichtern vor⸗ 


kommt;: 
Run 


Fatu Faux. 
Nun fing ſichs Herrchen an zu (hämen, 7 1. 
——* ſo ſehr ſich abzumůhn. menge 360 
Be Plan j Buͤrgen 
— ehäbend, befehroerlich, paßt auch ab⸗ 
fpaunend. Sehr abfpannende Geſchaͤfte“ »Kofegar- 
sen. Auch das in der Schriftfpradhe noch nicht fehr ger 
braͤuchliche abäfchern drudt den iffedes Fatigireng, 
aber verftärft, aus. "Ich Habe mich dabei fo abgeaͤſchert, 
fagt utan , dag ich kaum noch auf dan Fuͤßen ſtehen kann. 
“Rah Hennap en s Bemerkung) mird auch das einfa- 
che aͤſchern in dieſem Sinne gebraucht ‚nweldes Sti e 
—Jer und Frifch nur in feiner eigentlichen Bedeutung, 
für macerare.„mütbe oder gahr beizen, aufgenommen 
Haben. Da das Wort von Afche abftammt ‚fo ſcheint 
Ad. Unrecht zu haben, wenn er es nicht mit & ‚-fon= 
dern’ mit e gefchrieben' offen will: In Weſtfalen —8 
man aͤſtern, in andern Gegenden aͤſpern und wiederum 
in: andern ärferib dafür! Jener dritten ee ges 
maß hat Gleim es gebraucht: Ar 
Der lofe Gaft (Amor) ' 
— im Vertrauen mir zur Sal, 
Er Äfpert mich ‚fo viel er kann; 
i Denn was er fieher, ſteht ihm an. — 
6G erfin er. bemerkt, daß eben’diefer Dichter, auch Bor- 
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ek / in Anakreons zehnter Ode die Worte, Egwra 
marTOBEnTa —* Eros der mich aſtert“ uͤberſetzt 
haben ee 5 


—— die Albernheit Narrheit 
Fatum, "das Schickſal, —2* 
Fausse couche (ſpr. foſſ Kuſch), 
Feſhene Fehlfhup): Im 9 
ſchlag üblich. 
Faute (for. Foht'), der’ igehter, das —— 

Fauteuil (for. got), ein Armſtuhl Benefit, Lehn⸗ 
ſtuhl. 

Faux (fr. 30h), falſch unecht. Aus dieſem Frauf. 
Worte hat man das feinfollende Deutſche foſch, ge⸗ 
bildet, womit die Gaͤrtner h. 3. das Unechte oder Aus⸗ 
geartete bezeichnen. "Unter diefem Kohle ift viel Foſches, 
ſagen fie. Warum den nicht viel Unechtes, viel Aus⸗ 
geartetes ? 

Faux-brillant (for. gopbriltjang) , eigentlich ein fülfehet 
Glanz + oder Edelftein ; ——— — Ober un: 
ächter Schimmer. 

Faux fraix oder frais (for. foh Frahy Acbenkoſten, ei⸗ 
gentlich (nach dem Franz. Gebrauche des faux in faux- 
pas, faux-bond', faux-jour uf. w) falſche/ d. i un: 
vorhergefehene, ungehörige oder nicht notwendige, und 
daher laͤſtige, Koften. Da nun diefe Begriffe durd un⸗ 
fere Vorſilbe un ausgedruckt werden: fo ſchlug ich ‚vor, 

dem ung fonft ganz überfirffigen Worte Unkoften die * 
here Beſtimmung zu geben, daß dadurch die faux frais, 
"fo wie die frais durch Koften bezeichnet würden; fo daß 
mon aljo z. B. die Unkoften belaufen fich höher, als 


die Sehfgeburt (wie 
ren — it Um⸗ 


‚Fave Febr 
bie Koſten, fagen würde, Ich wußte nicht, inden ich 
¶dieſen Vorfchlas that, daß ich ſchon Frifhen zum. 
«Vorgänger darin;gehabt hatte, „Die meiften ; fagt dies 
der, vermengen die Wörter Koften und. Unkoften, aber 
‚nah dem, blinden Gebrauh. Unkoſten find unnöthige 
Koſten, die nicht ſein ſollten, unmäßige, . uͤberfluͤſſige 
Koſten;⸗ alſo auch Koſten, auf die man nicht gerechnet 
hatte, kaux frais. Man hat non, diefem Faux nod 
verfchiedene andere Zufammenfegungen „deren. fid die 
Deutfhen Sprachforſcher ‚gleichfalls zu bedienen pflegen, 
z. B. Faux-feu, Faux-fuyant, Foux-jour „Fauxs 
‚pas, Faux pliy) Baux brillant, u.f.w., wofüt wir 
.-Blickfeuer „Ausflucht, falfches Licht, Sehliritt, fol 
ſche oder unrechte Falte, Flitterwerk u,f.w.fagen Eönnen, ° 
Faveur(fpr. Fawöhr), die Gunſt, Gunfibezeugang.. En 
faveur, zu Öunften,, zum Vortheil oder zum Beſten. 
Favorable (for. faworabt), sg - * B. ſolches Met 
ter, ſolche Geſinnungen. — — 
Favorisiren , begünftigen. Ab in —— 
—— der Günftling. Die Zuſammenſehungen ig 
„Favorit, 5. B. Favoritpferd,. Favoritfpeife, uf. mw, 
koͤntien wir durch: ähnliche Sufammenfegungen ‚mit, Lei 5 
verdeutfchen; das Leibpferd, das Leibgericht , u. fm 
-. mit Liebling: ein Sieblingsgefchäft, nme 
uch ıc. 
Favoritiun, die Günftlinginn. „Er ſchickte der hotomen 
einer —— des Tootafa, noch ‚siegt ein Ge 
ſchenk.“ Meine Keifen. af 
Fax et tuba, wörtlich), . die Feckel und er Srompee, 
uneigentlich, der Anführer, der Raͤdelsfuͤhrer. 
Fayence (for. Fajangf’), unechtes oder-Halbporcellan. 
Der Name, rührt von der Ztal. Stadt Faenza her, wo 
diefe Thonzarbeit erfunden ward. In England macht man 
etwas ähnliches aus zerſtoßenen Feuerſteinen, welches da—⸗ 
her Steingut genannt wird. Nach der Aehnlichkeit mit 
dieſem (welches auch — genannt N koͤnn⸗ 
te man jenes Faenzergut nennen. 0 
Febricitant, der Fieberfranke. | 
Febricitiren,, das Fieber haben, mit, ainen Wone, 
bern. Diefes legte kann man Aaber "una. Reanten nur 
‚dann fagen, wenn fie vom Fieber wirklich‘ — 
— jenes auch außer der Zeit des Anfalls. 
Febrilisch, fieberhaft, fieber.artig. 
Pebrüst, der Hormüung di. der Kothmonat, vonHor, 
der Koth, Die Neufranken haben den mit dem Februar 
groͤßtentheils zuſammenfallenden Monat, den Regenmo⸗ 
nat, Pluviose, genannt. S. — * Hornung iſt 
uͤbrigens das einzige Wort in ung mit dem maͤnnlichen 
Geſchlechte; und Ramlers Vermuthung, daß man 
dieſe Ausnahme: deswegen beliebt Habe, um dieſen Mo- 
nat den übrigen, welche alle männlich find, gleich‘ zu 
machen, fheint mir gegründet zu fein, Nicht, fo natür- 
- Lich kommt mir feine- Herleitung des. Worts Hornung 
von Horn vor, „weil vielleicht die alten Deutſchen im 
Februar, 
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trier — 


Fein 


Februar, welcher vielleicht der Schluß ihres Jahres war, 
das Trinkhorn wader herumgehen ließen; fo daß Hor- 
nung fo viel als Poculirung bedeuten mochte. Fris 
fh en$ Herleitung von Hor , Koth, hat wenigſtens die 
jegige Eigenheit unferes Himmelsſtriches für fih, daß 
im Februar gewöhnlich ein Abfchnitt des Winters Statt 

zu finden und Thauwetter einzutreten pflegt, da es dann 
„an Kothe gewöhnlich. nicht fehle. Ob dis fhon in: al« 
ten. Zeiten der Fall: war oder nicht, muß ich dahinge⸗ 
ſtellt ſein laſſen. 

Feinte (ſpr. Faͤngte), die Verftellung ; Liſt; in der Fecht⸗ 
fun, wo man es im Deutfchen Tinte auszufprehen 
pflegt, ein Zrugftoß, Baal: Voß hat nichtige 
— dafuͤr geſagt: 

Jehzo verwirrt ihn der Haar, mit nichtigen 
Streihen ihm drohend. 


Felieitation,, die Slůc wunſchung der Gluͤckwunſch. 
Felieiter, gluͤcklich. 


Fert 


Felicitiren, gluͤckwuͤnſchen. — 
Felonie , ein Verbrechen gegen die gopnspligten, ai 
Lehnstreuloſigkeit, ein Lehnsfrevel. Heynatz hat 


Lehnsuntreue —3— angefegt, welche⸗ aber ſeiner Ve⸗ 
tonnung wegen hart klingt. 

Femininum } — Generis feminini, » weibliches 
Gefchlecht. , 

Ferien, Freitage, * Freiſtunden. Sonf auch Feiers 
‚tage. Ferien felbft aber fan, da es nicht undeutſch 

. "Mlingt und ſchon alfgemein nbtich it, für eingebürgers 
gelten. Feriae caniculares , Hundstagsferien. 


Ferm, feft, mannhaft. 


Fermate, auch Ferma und Fermata, in der Tonkunft, 


die Anhaltung oder der Stillftand des Gefanges oder 
4; auf einem Tone, mo Die. Begleitung ruht, und 
die Hauptſtimme den Ton bloß anhält und dehnt, oder 
durch Verzierungen darauf hingeleitet wird. Eſchen⸗ 
burg. 
Ferme, ı. die Pacht. oder Pachtung, 3B in Tabacks⸗ 
farme; 2. ein Pachthof, eine Meierei. 


Fermeat , das Gaͤhrmittel, der Gaͤhrteig oder Sauer⸗ 
teig. Satel bat fast, Gahrmittel lieber Gaͤhrungs⸗ 
mittel anfegen wollen... Jenes if aber eben fo ſprach⸗ 

richtig, und zugleich um eine Silbe kuͤrzer. In einigen 
Fällen wirrde Gährftoff am beften paſſen, 5. B. wenn 

‚Wieland fagt: „Aber follte fein. verborgenes Fer- 
ment: von Zweifel und gegenfeitigem Mißtrauen zuruͤck⸗ 
geblieben fein ?“ Fermentum morbi, der Krankheits⸗ 
hoffe | 

Fermentation , die Gährung, das -Gähren.. 

Fermentiren, gähten. 

Fermete, die Feſtigkeit, Standhaftigkeit, 

Fertil, fruchtbar, ‚ergiebig, 

Fertilisiren, fruchtbar machen , beftuchten. 

Fertilität, die Sruchtbarkeit, Ergiebigkeit. _ 
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Ferveur , der Eifer, befonders der Andachtäseifer, oder 
‚die glühende Andacht, die Inbrunſt. 
Festin (for. Feftäng), ein Feft 2 ein Gaftmahl, dichtes 
riſch, ein Hochmahl. 
Festivität, eine Feierlichkeit, Zefitichkei. 
Feston (for. Feftong), ein Gewinde von Blumen, Laub- 
„werk und Früchten. Es ſcheint, dag Goirlande und 
‚nFeston darin unterfihieden find, daß jenes ein Gewin⸗ 
de von Blumen, diefes hingegen von Blättern und Fruͤch⸗ 
ten bedeutet... Wäre dieſes, fo koͤnnte man für Guir- 
‚Jande Blumengewinde, für Feston hingegen Frucht: 
gewinde und Fruchtfehnur fagen, und beide dadurd 
auch im Deusfhen unterfheiden: In den Wörterbüchern 
— ſo viele ich ihrer auch darüber nachgeſchlagen ha— 
be — findet man dieſen Unterſchieo nicht. bemerkt. € a- 
tel 3. B. bat Blumengewinde für Feston angeſetzt; wo⸗ 
für Beder (in den Erholungen) Gehänge gefagt hat : 
„Das Wintergrün über dem Eingange war in zierliche 
Gehänge verflochten.“ 
Fete (fpr. Fähe), sein Feft., Sreudenfefk, Safimahl, 
Sreudenmahl, Hochmahl. | 
F£tiren (einen). in der Bedeufung, einem Ehre oder Ver⸗ 
‚ehrung erweifen,, koͤnnen wir durch: einen feiern , über- 
fegen. „Der. allgefeierte N, NR REN bat 
diefen Ausdruck gebraucht: „Ich will ihn nicht viel dar- 
um feiern.‘ Ad. führte zwar. diefe Bedeutung des 
Worts feiern (bon in der erſten Ausgabe feines Woͤr⸗ 
terbuchs gleihfalls an, aber mit der ihm fo geläufigen 
Herabwürdigung : „eine den gemeinen. Mund arten 
Dber + und Niederdeutfchlandes bekannte , den Hoche 
deutfchen aber fremde Bedeutung; ungeachtet er ſelbſt 
Stellen von Haller, Ramler und Denis hinzu- 
fügte , welche beweifen , dag das Wort auch in unferer 
Schriftſprache, ja fogar in. der höhern Schreib-art, gar 
nicht ungebraͤuchlich ſei. Was follten denn nun die 
Worte: in den gemeinen Mund⸗arten, bier für einen 
Sinn haben? Etwa den, daß die DOberfähfifchen Vor— 
nehmen in ihrer (undeutſchen) Mund⸗art, lieber. dag 
Franz. Wort fetiren, als das Deutſche feiern gebrau- 
hen? In der neuen Ausgabe hat er zwar den Zuſatz: 
eine den Hochdeutfchen fremde Bedeutung, weggeſtri⸗ 
hen; aber. dod das Hauptverwerfungsurtheil: eine den. 
gemeinen Mundsarten D. und N. Deutfchlandes ‘ber 
kannte Bedeutung, ſtehen laſſen; und (gleichſam als 
wenn er den Widerſpruch zwiſchen dieſem Urtheile und 
den angefuͤhrten Schriftſtellen noch auffallender haͤtte 
machen wollen) hinzugefügt: Ingleichen in der hoͤhern 
Schreibsart.” Das Wahre ift: daß feiern in diefer Be- 
deufung den gemeinen Mundearten (d;i. den Sprech⸗ar⸗ 
ten der untern Volksſtaͤnde), wenigftens in N, D. ganz 
fremd, in der Schriftfpraihe aber , befonders in der hoͤ⸗ 
bern, fehr- gebräuchlich iſt. 
Die D. Deuiſchen verbinden feiern in diefem Sinne 
mit dem dritten Fulle, 
05 Bor 


) 


i2 Fed Feud 
Bor folhen Ungeheuern 
Kniet die verfůhrte Welt, und lernet Zeufeln, feiern. 


Haller 

Die N, Deutfhen beſſer mit dem vierten: 
Ich ſeire dankbar meinen Heldi ii & 

ug Ramler 


Es liegt nämlich in der That, einerlei Hauptbegrif 
zum Grunde: man mag eine Perfon oder eine Sache 
feiern, nämlich der Begriff des Auszeichnens durch Ver- 
ebrung, Freude, Lobu.f. mw. Warum follte denn der 
gefeierte Öegenftand nicht das: eine mahl * gut * * 
andere mahl im vierten Falle ſtehen ? 

Fetisch. Diefen Namen führen die Segenflände * 6. 
götterei in Guinen, Einige derfelden find einer ganzen 
Landſchaft, andere nur einer Familie eigen Gewöhn: 
lich find es Bilder natürlicher Dinge, z. B. eines Baums, 
eines Vogels , eines Affens u. f. w., wie der findifche 
Aberglaube jener Völker zum Gegenflande ihrer Vereh⸗ 
rung, man weiß nis warum, gewählt hat. — Kant’ 
verſteht unter Fetifchglaube „die Ueberredung, daß das, 
was weder nah Natur, noch nach moralifchen (fittlihen 
Bernunftgefegen etwas wirken kann, doch allein ſcho 
das Gewuͤnſchte wirken werde, wenn man nur feſtiglich 
glaubt, es werde dergleichen wirken, und dann mit die⸗ 
fem Glauben gewiſſe Foͤrmlichkeiten verbinder;" ein weit- 
verbreiteter, Durch alle Länder und bei allen Glaubens: 
genoffen herrſchender Wahn! Fetifchdienft nennt er, 
„wenn nicht Principien(Grundfäge) der Sittlichkeit, ſon⸗ 
dern ſtatuariſche Gebote, ( Satzungen), Glaubensregelu 
und Obfervanzen (herkoͤmmliche Gebräuche), die Grund⸗ 
Tage und das Wefentliche des Gottesdienſtes ausmachen.“ 
Unter Fetifchmachen endlich) verficht er den Wahn , daf 
man die Kunft beſitze, durch ganz natuͤrliche Mittel une 
übernatürlihe Wirfung hervorzubringen, 

Feudal nd Feudum, Reß vermuthet (Beiträge: zur 
weit. Ausb. der Deutſch Sprache III. 154.) nicht ohne 
Wahrfcheinlichkeit daß diefe neulateinifhen Wörter, aus 
dem altdeutfchen Fede, Fehde oder Faide entfianden find. 
Ein Fehdegut hieß ein ſolches, welches fuͤr die übernoms 
mene Verpflichtung, dem DBerleiher zur Fehde oden in 
den Krieg zu folgen ‚ abgetreten oder verliehen wurde, 

: ©. Allodialgut⸗ Jetzt fagen wir Lehngut dafuͤr; und 

> das Beiwort feudal Fönnen wir durch Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Zehn geben, 3.8. Lehnsrechte für Feudalrech- 
te, Lehnsverfaſſung für Feudalsystem‘ Feudalge- 
richt, feudale judicium, ein Lehnsgericht. Feudalis 
successio , die Eehnäfolge. Feudi  privatio, "die 
Lehnsentfegung. Feudum apertum , ein eröffnetes 
Lehn; — devolutum, ein beimigefallenes; da-⸗ 
tum, ein gegebenes ober verliehenes; —masculinum, 
ein — ein weibliches oder 

— Kunkellehn; — gentile, ein Stammlehn; — au⸗ 
licum, ein Hoflehn; — castaldiae'oder guastaldiae, 
ein Ambachtslehn, womit der Landesherr diejenigen, 


Fide 


‚bie feine Sachen verwalten, belohnt; — castrense, 
rein: Burglehn ;’— censuale „ein Binnslehn, das in 
beſtimmten jährlichen Zinſen beſteht collateräle , 
ein Geitenverwandfehaftstehn, "di, ein foldes, das, 
auf Seitenverwandte vererbt werden Fanti;— cöommu- 
ne,‘ ein Geſammtlehn —domesticum ; "ein Stamm: 

lehn; ——— —— Frei⸗ ‚oder Ehrenlehn mit 
welchem fein Nitterdienft verbunden if;’— feudum 

ignobile oder plebejum; ein unadeliges; — nobi- 
le, ein adeliges Lehn; — rusticum, ein Bauern⸗ 
lehnʒ =- seculare", ein: ſten⸗ oder Fahnenlehn 
das in weltlichen Sätern‘ eſteht; — ——————— ein 
Buͤrgerlehn. 44 BRERE ————— Maul! 2 
5* eine Miethkutſche, dergleichen in —* "Stäbe 

‚ten auf oͤffentlichen Plägen zu jedermanns Dienfte bes 

Bi * ſtehen pflegen. Der erſte Miethkutſcher in Pa⸗ 

ri auf dem, ſeine bezeichnenden Se 

9 Bor des Heil, — — —— im 

ahrhunderte, gehabt haben. er die ana 
Fiat, ‚sugeftanden! vernilige! En 2 et a 
Fibel, das ABCbuch 
Fiber, die Safer. Nenn. Ad. Cunter ag 
dringt, daß ein Unterfhied ‚jwifchen ‚Fiber, und, 
s ‚Angenommen, und jenes nur von den zarten organi 

Faden im thieriſchen Korper, diefes von unorganiſch 

Faden gebraucht werden folk; ſo ſcheint das ebe 

„willkürlich zu fein, als ‚diefervermeinge Unterfchied. 

mas. undeutlich angegeben iſt. Denn wie — 

Faden der Pılanzen genannt werden, weiche weder, 


Fiac 


—* 






den Fibern in thieriſchen Körpern „u od zu de Er 
„.nifhen Faſern gerechnet werden Fönnen Fiber (F 5 
u Lateiniſch, Faſer Deutſch dis ee mir der ei ein; 





ge Unterſchied wiſwer beiden zu,fein. Wir haben 
das Wort Zafer, in der Berkleinerungsform Zaſer rcher sc 
welches befonderg von den Meinen. Safern Ta 
der Wurzeln gebraucht wird. In Grunde mögen eis 
de, Faſer und Zafer, ein und ebendafielt elbe Wort, mu. 
nad verfbiedener Aus ſprache ee kun 
Fibrös, faferig oder fafericht, Ad, bat ı nur das Hife: 
es konnen aber doh Fälle eintreten wo wir‘ auch des 
zweiten bedürfen, Faſerig if, wog Sofern bat, „ IM 
richt, was aus Fafern beſteht. >. — 
Fietion, die Erdichtung. RER 
Fideicommiss, andertrautes Gut, welches fr diejeni⸗ 
gen, welchen es vermacht iff, aufbewahrt werden muß.‘ 
” Kinderling fügt: „Der ‚gemeine Mann nennt Gelder, 
die auf gewiffen Hdüfen” haften, "Klevegelder. "Das 
nach könnte mgn allgemeiner Klebegut jagen. Rüde 
ger hat es durch Erbſtuͤck verdeutſchen wollen; allein 
nicht jedes Erbſtuͤck iſt ein Fideicommiſs ſondern nur 
ein ſolches, welches ‚nicht verbraucht und nicht veraͤu⸗ 
Bert werden’ darf. Haltaus hat. der’ Sreuhänder fl 
Fideicommissarius Wenn dieſes noch. jegt gebraͤuch⸗ 


lih wäre, oder wieder gebräuchlich. gemacht werben koͤnti⸗ 
te, 
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te, fo dürfte man auch Treuhandsgut für Fideicommiß 
bilden. Fideicommissum- familiae, ein $amiliens 
wvermaͤchtniß. 
Fidejubiren, bürgen, Buͤrgſchaft leiſten, gut fagen. 
Fideijussio, in der Rechtsſprache, die Buͤrgſchaft; — 
uecedanea oder surrogata, die Ruͤckbuͤrgſchaft. 
Fideij.issor,, der Buͤrge. 
Fidel, treu oder getreu. 
Fidelität, die Treuherzigkeit , die Treue. 
Fides, die Treue, Bong fide Handeln, heißt, ehrlich, 
aufrichtig, in guter‘ Meinung ‘oder Abficht handeln. 
Man fagt auch: auf Treue und Glauben. 'Fides pu- 
.blica , die Öffentliche Glaubwuͤrdigkeit. 
Fidibus ,' der Pfeifenzunder, d. t. ein wenig zufammens 
gelegtas Papier , womit man die Tabadspfeifen anzünder. 
Fiduciaria hereditas,, eine Treuhandserdfchaft. Fidu- 
“ ciarius haeres, ein Treuhandserbe, d. i. ein folder, 
dem eine Erbfhaft, als Fidelcommiß, vermacht if. ©, 
‚Pideommes, 0 min 2. 
Fieranten, Kaufleute, welche die Meffen beziehen, von 
 Fiera, der Marft, die Meffe; alfo Meßbezieher. Man 
hoͤrt auch Meßfieranten, weldes mit Chapeau - bas- 
but und Unglücfsmalheur in Eine Klaffe gehört. Meß⸗ 
oder Marktgaſt, welches Ad. dafuͤr angibt, ſcheint nur 
ir diejenigen zu paſſen, welche die Märkte oder Mefjen 
bloß zu ihrem Vergnügen, allenfalls aud zum Einfau- 
fen, beſuchen, poßlich zu fein, nicht aber für diejeni- 
gen Kaufleute, welde fie mit ihren Woarenlagern zum 
"Verkauf beziehen; und nur diefe letzten werden Fieranz 
ten genannt, 1° 
Figiren, und fixiren; jenes iſt aus dem Lateiniſchen, 
„Diefes aus dem Franzöfifchen - entlehnt; die Bedeutung 
„ fi gleich. Beide werden fowol in der Scheidefunft von 
‚Körpern gebraucht, die dur einen Zuſatz beftändig ges 
miacht werden, damit fie nicht verfliegen oder verrauchen, 
als auch von der Sprache, denjenigen Grad ihrer Aus: 
bildung zu bezeichnen, wo fie anfängt, in den meiften 
Städten eine beftehende Feftigfeit anzunehmen. - 
„Könnte man nicht feftigen dafür bilden ? Unſere 
Sprache ift noch nicht gefefiget. Befeſtiget würde man, 
‚meinem Gefühle nad, hier nicht fagen fonnen. Das 
Befeſtigen gefchieht nämlich von außen, durch etwas, 
was nicht in der Sache ſelbſt if, nicht eigenthuͤmlich zu 
ihr gehört, durch Stügen, Wall, Mauern u.f.w. Ge⸗ 
feſtiget würde auf innere Zefigfeit, auf ein Feſtſtehen 
durch ſich ſelbſt deuten. Und eine ſolche Feftigkeit mei⸗ 
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dieſe Wörter in unferm aͤltern oder neuern Sprachſchate 


fon vorhanden und nur durd Nichtgebrauch unbekannt 
geworden waren, ‚So aud mit feftigen für Aixiren. 
Man, hat ehemahls ſowol diefes, als auch (und zwar 
früher, wie es ſcheint) feften 'gehabf, In den Ueber ı 
bleibjeln von Ker.o findet fih festinon , woraus im der 
Zolge feſtinen/ dantı feftenen ‚und endlich feſten ward. 
©. Srifh. . „Sie feflineten da8 Grab, und zeichneten 
den Stein.“ Kayſersb. Luther hat beide, feften 
und feftigen, und zwar (gleichſam um beide in Anden- 
fen zu erhalten) in Einem und ebendemfelben Berfe: „Da 


er die Wolfen droben veſtete, da er veftigte die Brun- 


nen der Tiefen.“ Spridw, 8, 28: . ) 

Ich babe für figirt oder fixirt auch einmahl ſtaͤndig 
gebraucht, und von diefem das Sachwort, die Stän- 
digkeit, abgeleiter: „Su. einer ſolchen Ständigfeit der 
Schriftſprache gelangten ‘die Stalier ſchon im XV, und 
XVL Jahrhunderte, die Franzofen unter Ludewig XIV,“ 


. In der Preisſchrift. — Lavater hat fländige Princi- 


pien, fürftändige oder feſte Grundfäge gefagt, 


Figment, Lat Rigmentum, etwas erdichtetes, eine &r- 


‚ Figur , die Geftalt. 


Dichtung. N 
Das fremde Wort fommt aber auch 
als Kunftwort in der Sprachlehre und Redekunſt vor 

wo man den Gebrauch uneigentlicher Wörter und Fünft- 


licher Wortfielungen darunter: verſteht. Darüber hat 


Clud ius gefragt: ob man nicht etwa Redegeſtalt dafür 
ſagen wolle? Er beruft ſich dabei auf Sulzer, wel« 
her Figur durch 'eine eigene Geſtalt der Rede erklaͤtt. 
Würde dieſes beliebt, fo würde man Figuration durch 
Redegeftaltung geben fönnen. Allein 'v. gibt es eben: fo- 
wol Figuren, welde den Öebraud eines einzigen Worts 
betreffen , als ſolche, welde aus der Verbindung und 
Stellung mehrer Wörter entfiehen.: Für jene würde Ke- 
degeftalt nicht paffen; eher Wortgeſtalt. Aber 2. wird 
auch nicht jede Geftalt eines Works oder Rede, fondern 
nur der uneigentlihe Gebraud) und die kuͤnſtliche auf 
größere Wirkung berechnete Anmendung, Verbindung 
und Stellung der Wörter, eine Figur genannt. Und 
endlich 3. wie wollten wir, wenn Redegeſtalt für Figur 
beliebt würde, das Bei⸗ und Nebenwort figuͤrlich vers 
DEMEBERAN Sur H&R 3% 1 ibm Alaat ur — 


Ich habe geglaubt , daß man, witt einen treffendern 


Deutſchen Ausdrud für; diefes fremder: Wort zu bekommen, 


die Sache aus folgendem Geſichtspunkte anfehen müffe: 


So wie der: Landfchaftsinahler, um fein Stůck zu be⸗ 


nen wir doch, wenn wir von einer Sprache fagen: fie - 


" fei figirt oder fikirt.“ t 


Dieſen Gedanken ſchrieb ich vor einigen Jahren, bis 


auf nähere Pruͤfung/ in mein Sammelbuch. In der 
Folge fand ih, daß es mir hiebei, wie fhon mehrmahls, 


gegangen feiz indem es mir nämlich oft begegnete, daß. 


ih Wörter, die ung zu fehlen fhienen, nach der Achn- 


Ticjkeitsreget Dildete, und dann hinterher entdeckte, daß 


ni 
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leben, eine‘ oder die andere meuſchliche Geſtalt (Figur) 
im irgend einer Beſchaͤftigung begriffen anzubringen 


pflegt: fo ſucht auch der Redende die Wirkung deſſen, 


was er ſagt, dadurch zu verſtaͤrken und ſeinen Vortrag 

anziehender zu machen, daß er ihn auf ſeine Weiſe gleich⸗ 
falls durch Figuren belebt, d. i. einige Woͤrter uneigent⸗ 
lich gebraucht,‘ andern eine ſolche Stellung und Verbin- 
dung gibt, als ſie in der gemeinen Rede: und überall, 
3 wo 
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"bung. . 


wo man nur verſtanden fein will, ohne gerade auf das 
Gemüth der Zuhörer wirken zu wollen, nicht zu haben 
pflegen, 


Belebung alfo ift hier, wie dort, die Abficht 
der Figuren, Und fo wie der Mahler * menſchliche 
Geſtalt, weil fie die ſchoͤnſte und vollkommenſte von als 
len ift, vorzugsweiſe Figur nennt, ungeachtet in Gruns 
de auch die unbelebten Gegenftände, die er abbildet, die 
Bäume, Felſen, Wolfen, Hütten u.f. w., fo gut als 
der menfchliche Körper ihre eigene Geftalt oder Figur has 
den: ſo hat man auch in der Kedefunft, nicht jede, 
fondern nur die fhöneren , die belebenden Formen und 
Geftalten der Wörter und Wörterftellungen Figuren zu 
nennen beliebt. Man fieht, daß der Name Figur, we- 
der hier noch dort, auf etwas wefentliches in der Sache 
deutet; weder hier noch dort der Sache eigentlich oder 
ansfhlieglich zufommt; alfo felbft eine Figur if,  Hal- 


ten wir uns alſo an dem, was in beiden Fällen wefent- . 


Ticher if. Dis ift der Zweck der Figuren — die Bele—⸗ 
Wie wenn wir nun (auh nad einer Figur) die- 
fen Zweck ſtatt der Mittel nennten, und das fremde 
Wort Figur, abs Kunfiwort genommen, durch Belebung 
verdeutfhten? Alfo 3.3. fagten: die Anapher gehört zu 
den rednerifchen Belebungen; das Wort Aufklärung wird 
nad einer, jegt fehr gebräuchlichen und —— 

lebung für Belehrung geſetzt; denken iſt ohne Zweifel, 
wie alle Ausdruͤcke, etwas geiſtiges bezeichnen, ein un- 


‚ eigentlihes Wort, welches urfprünglich irgend eine ſinn— 


mung nicht verffanden zu werden beforgen müßte, 
te man auch Kedebelebung dafür fagen. 
dieſer Ausdrud für 


Fig uration. 
Figurant. So nennt mar, 1. bei Schautängen (Ballets) 


liche, dem Denken ähnlihe Handlung. bezeichnete, und 
welches man dieferhalb von jener auf diefes durch eine 
Belebung übertrug. . Da, wo man ohne naͤhere Beſtim⸗ 
koͤnn⸗ 
Wuͤrde nun 
Figur, als Kunſtwort, beliebt, fo 
mwiürden wir auch das Beiwort figürlich durch. belebend 
verdeutfchen, und z. B. das Wort wird: hier belebend 
oder in belebendem Sinne genomuten, und es iſt ein 
belebender Ausdruck, fagen können. Sonft Haben wir, 
für igürlich, auch die Ausdrüce uneigentlich und ver⸗ 
bluͤmt. — Ich: wünfhe, daß man diefen ——— ei⸗ 
ner genauern Pruͤfung wuͤrdigen möge. dus 
©. Figur. 


diejenigen Taͤnzer, welche nicht einzeln, fondern nur 
truppweife tanzeg , alſo nur zum Ausfüllen dienenz 2. 
Schaufpieler, die eigentlich keine Rolle, wenigſtens Fei- 
ne," wobei gefprochen wird, zu fielen haben ‚ fondern : 
nur mit auftreten mirffen , um.einetüde auszufüllen; 3. 


einen unbedeutenden Gefchäftsmaun, der zwar in der Ge—⸗ 


ſellſchaft anderer Gefchäftsmänner feinen Plag einnimmt, 


aber ‚wenig oder gar nicht mitarbeitet, Wir fönnen Ne⸗ 
bentänger R Nebenfpieler, ſtumme Perfon und Lüden- 
büßer dafür fagen. 


Figuren, in derjenigen allgemeinern Bedeutung genom⸗ 


men, in Branche das Wort, 3. Bin der ——— 


wierker findet ſich paffig f. igurirt. 


Filial; als Beiwort, 


> fie. dieſen Franzoͤſiſchen hatten, welcher ſich in Ge —* 


Figu 


Fi. 
genommen wird, kann man dur Geftalt, Bild und 
Zeichnung. erfegen. Hier if die Gefialt oder das Bild 
eines Drei⸗ecks, eines Würfeld uf. w.  Anfangsgrüne 
de. der Erdmeßfunft, mit Zeichnungen u, ſ. w. J 
Auch der Tanzmeiſter redet von Figuren, und meint 
die Geſtalten und Formen, welche durch die Tanzenden 
auf dem Fußboden beſchrieben werden, Man koͤnnte 
Tanzformen (das Wort Form halte ich für eingebüre 
gert, weil es nicht, wie Figur, unfere Sprah-ähnlich- 
keit verlegt), oder auch Tangbilder dafür fagen; fo wie 


. man diejenigen Geftalten ‚ welche die Einbildungskraft in 


dem Zuſammenſein mehrer Sterne erblickt, Sternbil er 
nennt, 


Figuriren, in die Augen fallen y — —— ſch —* 
zeichnen, eine Rolle ſpielen. Zuweilen meint man aber 


‚ganz das Gegentheil / wie wenn man fagt: er hgurirt bloß; 
er ift bloß zum Figuriren da. Das will fagen: er iſt 
bloß dazu da, eine Luͤcke auszufüllen ; er ift ein bloßer 
Lüdenbüßer, ©. Figurant. $n der Sprade der Hand- 
S. Ad. Eine paſ⸗ 
‚fige Kaffeekanne. Etwas paſſig drehen. 


igurirt, in der Tonkunſt, verziert, beſonders von den 


Berfhönerungen und Läufen beim Vortrage der Singe- 
muſik; ‚wird befonders dem Plein - chant (dem einfa⸗ 
chen Gefange oder) dem Choralgefahge entgegengeſeht. 
Eſchenburg. an 


Filet (for. Fitäb). Kinderling hat Retzgewebe 


angeſetzt. Allein der Begriff des Webens gehoͤrt 
ch 


. nit hieher. Eher Netzkanten. Sonſt Fönnte mar 
Knötchenkanten, oder Knoͤtchenſpihen fagen ; nur daß. 


diefe legten Wörter etwas ſchwerfaͤllig find.  - 

Eindlich, Dis Deutfhe Wort 
bezieht fich , wie jenes, auf beide Gefhlechter,, auf Sohn 
und Tochter, Unſere Sprache erlaubt und aber. (was 
mit der Frangöfifchen nicht der Fall if), fir jedes Ge⸗ 
ſchlecht fowol von Sohn, ald au ‚von Tochter, ein 
befonderes Beiwort zu Ba: ſoͤhnlich und töchterlich. 
„Ih will keinen Dietrich zum Wefen und Dafein Gote 


tes ſuchen; denn ich brauche meinen Vater nicht zu ana- 


tomiren (zu zergliedern), um dahinter zu fommen, daß 
ich fein Sohn bin, und ihm ſoͤhnlichen Gehorfam er- 
weifen muß.” Bannefen. 2, Als achwort: .eine 


u. Tochterpfarre oder Nebenpfatre, in Öegenfage der Ma- 


ter, d. i. der Mutterpfarre oder u - 


Fille de joie (for. Fillj d6 3 Es machte unfern 


Sitten Ehre, daß wir lang feinen Deutfchen Ausdrud 
wart wohlgezogener Menſchen ausfprechen ließ. Allein 
bei zunehmender Nahahmung der — Feinheiten, unferer 
Nachbaren, ſtellte fih endlih auch das Beduͤrfniß bei 
uns ein, ein ſolches linderndes Wort zu beſi itzen; und 
da, hatte jemand den unfeligen Einfall. ung mit einer 
mörtlichen Weberfegung jenes Sranzöffihen Ausdrucs 
durch Freudenmädchen an. vl Hand- zu gehen. Dis 
Wort 
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nen Beifall, und kam ſchnell in Umlauf. Der erfte, 
© welcher ſich dagegen.auflehnte, war. mein Freund Trapp. 
” Diefer zeigte (in der Berk Monatsfchrift) ; wie unſchick⸗ 
Tip und zugleich wie bedenklich in, ſittlicher Hinfiht es 
ſei, das edle Wort Freude, deſſen wir ‚zus Bennenung 

unferer reinſten ſittlichen Vergnuͤgungen nicht eutbehren 
koͤnnen, in eine Zuſammenſetzung zu bringen, womit 

man eine Klaſſe von Geſchoͤpfen bezeichnen will, welche 
auf Sittſamkeit und weibliche Tugend Verzicht gethan 
Haben. Er ſchlug, dieſem zufolge, vor, ſtatt Freuden⸗ 
mädchen Luſtmaͤdchen zu ſagen, weil wir durch Augen⸗ 


an ſinnliche Lüfte zu denken. Ich fragte hierauf in der 
Preisſchrift was denn das eben ſo unſchuldige und ed⸗ 
"Te Wors Mädchen verbrochen habe, um, zu einer Miß- 
verbindung mit Luft verursheilt zu werden? Sollen wir, 
ſagte ih, ‚zugeben , daß geſchaͤndete Perfonen, eben den 
ſuͤßen Namen führen dürfen, den wir mit Rührung aus⸗ 


> Werbe feiler Dirmen durch ein edles Wort, erſt in unſe⸗ 
rer Sprache, dann in unſerer Vorſtellung — das eine 
“zieht ja das andere unvermeidlih nad. fid — geadelt 


Suſtdirne ſagen möchte ; weil das Wort Dirne ſchon in 
den aͤlteſte Seiten (S. Ad.) gleichbedeutend mit H** war, 

und auch noch jetzt, wenigſtens in R. Deutſchland, in 

herabwuͤrdigender Bedeutung genommen wird. Verſchie⸗ 
dene gute Schriftſteller, z.B. Hennings in dem 
Werkchen über den Einfluß Der Hofhaltungen , und 
Catel in dem Wörterbuche der Academie, nahmen 


= 








E | dieſen Vorſchlag an, und gebrauchten Luſtdirne; allein 


meinem verewigten Freunde Stin ve (auch Knigge’ n) 
ſchien das Wort. Luft noch nicht unedel genug zu ſein. 
rer ſchlug Buhldirne vor. Ih ſelbſt gebe dieſem 
. Ausdrucke vor dem meinigen den Vorzug. . 
| Stug, dem die, Zuſammenſtellung Luſtdirne aud 
noch gu mildernd und zu edel Dünkte, weil Luft jedes 
finnlihe Vergnügen, auch das unſchuldige, bezeichne, 
und Dirne, in einigen Gegenden wenigſtens, jedes Mäd- 
chen ohne Unterfchied Jund ohne herabfegende Nebenbes 
griffe bedeute, fhlug vor, mwenigfiens eins von den beis 
den Wörtern, woraus die neue Zufammenfeßung bes 
. fiände, mit einem andern’ zu vertaufchen, welches Ab⸗ 
| ſchea ansdrude ‚und dem zufolge entweder Zeilmenſch, 
(die Feilmenſcher), oder Feildirne zu ſagen. Wider 
den Bau des Worts, ſetzte er hinzu, wäre nichts auf⸗ 
zubringen: weil es gar nicht ungewöhnlid fei, Sad: 
wörter mit Nebenwörtern zufammenzufegen, Er berief 
ſich Hiebei mit Recht auf Faulweide, Fortgang Ne⸗ 
benſtunde, Wohlſtand, Aberglaube, Mißgeburt u. ſ. 
"w, Er hätte aus Friſch' ens Woͤrterbuche ſogar eine 


Wort fand, ans Teicht begreiflihen Gründen, allgemei⸗ 


»Yaft, Fleiſchesluſt u. f..w. fhon gewohnt wären, bei Luſt 


zufpredhen gewohnt find, wenn wir unfere keuſchen Bräus 
te, unfere ehrfamen Gattinen, unfere unfeuldigen Toͤch⸗ 
ter damit belegen? Zugeben, daß das ſchaͤndliche Ge⸗ 


werde? Dieſem gemäß trug ich darauf an, daß mar 
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‚Sufommenfegung diefer Art mis feil ſelbſt — Feilbaͤcker 
= anführen koͤnnen. Gegen die Art der Zufammenfe- 
sung wäre alfo freilich nichts zu erinnern. Allein da 
id aus Gründen, die ich nicht erſt anzugeben brauche, 
weil fie jedem Nachdenkenden von felbft einleuchten, win. 
„fen ‚muß, daß, man das Wort Menfch nie anders, 
ald in einem guten und würdigen Sinne gebrauchen 
„möge: fo kann ich, dem Ausdrude Feilmenſch meine 
Stimme nicht geben. Feildirne hingegen ſcheint mir 
eben ſo untadelhaft, als Buhldirne zu fein. 

In Frankreich hat man angefangen, ſtatt fille de 
„‚Joie , den Ausdrug femme du monde, Alerweltz- 
weib, zu.gebrauden. re 
Filou (for. Silup), ein liſtiger Betrüger, Beutelfchnei- 

‚der, Spigbube (urſpruͤnglich fo, viel „als ſpiher oder 
‚feiner Bube) und Gaudieb, urſpruͤnglich ſo viel, als 

Schnelldieb, oder gewandter, von dem R.D. gau, ſhnell. 

Hlouterie , Beutelfchneiderei, Spigbüberei,, Dieberei. 
Eiltriren.,. durchſeihen, oder-durchfeigen. Dis Teste ſoll, 

„nad Ad. (ungeachtet es auch in der. Bibel vorfommt), 
‚ nur in den gröbern Mundsarten, felbft im Hochdeut— 
feben, vorkommen, S. deſſen Wörterbuch „ unter Geis 
hen. Ich verfiehe dieſe Worte nicht... Denn nad Ad. 
‚eigenem. Spradgebraude, it Mund⸗art Dialect, und 

die verfhiedenen Unterzarten , die unter, jeder Mund:art 
begriffen ‚. werden fonft Sprech-arten von ihm ger 
nannt. ätte alfo wenigftens in den gröbern Sprech. 
arten heißen müffen. Aber nun auch — eine gröbere 
Hochdeutſche Spred:art? Hier foll Hochdeutfch fo viel 
als Oberfächfifch heißen. Nach meiner und anderer Mei- 
nung gibt es eine H.D. Sprache (die wir aber freitich 
befjer die Deutfche Sptache nennen würden) „ aber fei- 

‚ne folde Mund-art, und feine folhe Sprech - art. 

Mundsarten zählen wir nur drei, die Oberdeutfche, 

Niederdeuifhe und Mitteldeutfhe. Die Oberſaͤchſifche 

Sorech-⸗art gehört zur der lezßten * 
Filtrum, ein Seihetuch; im menſchlichen Körper ein Ge 
faͤß zur Abfonderung der Säfte, alſo ein Geihegefäß. 

Wir haben aber auch das einfache Sahwort Seiher oder 

Geiger dafür. . | 

Final oder Finale, der Schluß, das Ende, Alſb Fi. 
nalbefchlüffe find Endbefchlüffe; eine Finalleifte: (in 
der Druderei) eine Schlußleifte. In der Tonkunſt iſt 
Finale ein Schlußftüd , oder Schlußgefang , wodurch 
das Tonſpiel, beſonders bei Scherzfingefiucten (komiſchen 
Opern), geendiget wird. J 

Finanzen. Ehemahls hatte dieſes Wort, ſo wie das da- 

zu gehörige Zeitwort Finanzen. und der Finanzer 
(Financier) eine gar ſchlimme Bedeutung. Hans 
Sachs fest Wucher, Finanz und Schinderei in Eine 
Reihe; und Zusher hatte in den frühern Bibelausga⸗ 
ben Köm, ı..80. das Wort xaxor, woflr er in der Fol⸗ 
ge Schädliche fegte, durd Fynanzer Praktikenmacher) 
überfegt, ©. Hennap’ens Briefe, die Deutfche 
ft Spra⸗ 


Fina 


Sprache betreffend, VI. 70. Heutiges Tages verftcht 
man unter Finanzen die Gtaatseinfünfte, das Staats⸗ 
vermögen, und unter Finanzier einen mit den Staats- 
einfünften und den Mitteln, fie zu vermehren, befann- 
ten und befchäftigten Beamten, Man könnte im Allge- 
meinen Staatswirth dafür gebrauhen. Denn fo wie 
der Landwirt das Land bewirthet, und den Ertrag 
deffelden zu vermehren fuht, fo der Finanzier den 
Staat. Kamerbeamte (Cameralisten) find im Grun- 
de eben das. Oft kann man für Finanzen (in fofern 
nämlich der Geldvorrath‘ eines Staats darunter verſtan— 
den wird) auch der Schatz und die Schatzkammer fa 
gen; fo wie auch gewiffe Finanziers oder Finanzräs 
the in einige Ländern Schagräthe genannt werden. Wenn 
Privatperfonen von ihren Finanzen reden, fo Fönnten 
fie eben fo gut von ihrem Beutel, von ihrem Vermoͤ⸗ 
gen oder von ihren Umſtaͤnden oder Vermögens s ums 
ſtaͤnden fprechen. 

Da übrigens das Wort Finanz mwahrfheinlih aus 
der Deutſchen Wurzel fein (N. D. fin) entfproffen if, 
und. auch in feinem Klange nichts undeutfhes hat: fo 
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Zönnte man es für eingebürgert aelten laffen, wenn e8 


nicht durch feine Betonung eine der allgemeinften Aehn⸗ 


Iichfeitsregeln unferer Sprache verlegte. Um voͤllig Deutſch 


zu Ellingen, müßte es Finanz ausgefprodhen werden, 
Financier (fpr. Finangieh), der Staatsiuih, (Schatz⸗ 

tath) , Staatsrechner, Kammerbeamte, 
Finanziren. Wenn diefes Zwitterwort in Bezug auf 

Privatperfonen gebraucht wird : fo heißt es weiter nichts, 


als erwerbfam fein, fich auf den Erwerb verfichen. 


Bon Staatsbeamten gefagt, heißt ed, die Staatseins 
Fünfte vermehren, den Schatz vergrößern. 
Finesse, die Zeinheit, Lift, Verſchmitztheit, der Kuiff, 


die Schleuigkeit, wofür Wieland und amdere dad | 


beffere Schlauheit gebildet haben. 

Fingiren , erdichten. 

Finis, das Ende; aud der Zwed oder Endzweck; Fi- 
nis primarius, der Hauptendzwec, 

Finte- ©. Feinte. | 

Fiochi (for. Fiodi), ein Kopfquaft für Kutfhpferde, 

Firm, feft. . 

Firma, die Handlungsunterfchrift, und wo die genaue 
te Beſtimmung fih von felbft verſteht, die Unterfchrift 
ſchlechtweg. Auch der Handlungsname. Die Kaufleus 
te NR. und M. find bei ihrer Verbindung zu einer Ge- 
ſellſchaftshandlung übereingefommen, den Handlungs- 
nomen R. u. Compag. zu führen. 

Firmament, die Fefte, die Himmelsfefte; das fhein- 
bare Himmelsgewölbe. Das erfie kommt bekanntlich 
in Luthers Bibel vor. 

Firman oder Ferman, ein fhriftliher Befehl des Tuͤr⸗ 
fifchen Kaifers; ein Tuͤrkiſches Kabinetsfchreiben. , 

Firmelung, die Zaufbeftätigung, oder die Einfalbung; 


Firm Fixi 
eine heilige Handlung in der Röm, katholiſchen Kirche, - 
Alfo firmeln, beftätigen, einfalben. - — 

Firmiren , den Handlungsnamen unterzeichnen, mit dem 

‚ Handlungsnamen bezeichnen. nn I. — 

Firnifs , Lack. Indeß kann auch jenes Wort (ungeachtet 
es aus dem Franz. Vernis, und mit diefem zugleich 
aus dem Lat. Vernix entftanden iſt) für eingebürgert 
gelten, weil es unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget 

‚und allgemein verfianden wird, Pe "7 

Fiscal. Dis Wort, im feiner eigentlichen: Bedeutung ge- 
nommen , bezeichnet einen Staatsbeamten , welcher das 
zu gefegt ift, über die Beobachtung der Gefege zu was 
chen, und wenn fie verlegt werden, die Gerechtſame der 
Straffaffe (des Fiscus) wahrzunehmen. In der ‚alten 
D. De Gerichtsſprache findet ſich Frevelvogt dafür. Als 
lein fo bedeutend diefes Wort auch ift, fo Klingt es doch 

zu hart, befonders, wenn es wie Fiscal, aud als 
Titel gebraucht werden follte,. Heynag hat Strafe 
klaͤger dafür gebildet; eine Zufammenfegung, welde et⸗ 
‚was dunkel iſt/ weil fie durd einen, der auf Strafe 

- MHagt, umſchrieben werden muß. Seit der Franz. Staats⸗ 

umwaͤlzung if der Ausdruc Öffentlicher Ankläger durch 
die Zeitungen fehr allgemein verbreitet worden. Im Preu⸗ 
Fifchen war Fiscalund Hoffiscal ehemahls fo vielals Ad» 
vocat, Anwalt, Sachwalter. Den Keichäfiscal fünn« 
te man füglic den Reichs⸗anklaͤger nennen. Auf ginis 
nigen Hochſchulen ift Fiscal Caufandern Famulus ) 
derjenige, welcher die Bezahlung für die Vorleſungen 
beitreibt, der Einfammler oder Eintreiber. Pr 

Fiscus; urfprüngli und eigentlich bedeutete dieſes Lat. 
Wort einen Korb; dann einen Geldkorb, oder, nah 
unferer Art zu reden, einen Geldbeutel, Dann erhielt 
es die beftimmtere Bedeutung des Öffentlichen Geldbeus 
tels oder der Staatskaſſe, und zur Zeit der Kaifer die 
der befondern Kaffe der Regenten ; und weil in diefe 
die Strafgelder zu fließen pflegen, fo. verbindet man 
au oft den Begriff einer Straffaffe damit. Kaffe 
Fann für Deutfh gelten, weil es Deutfchen Urſprungs 
iſt, und unfere Spradeähnlichkeit nicht beleidiget. 

Fix, Sranz.fixe , Sat. fixum , 1. beftändig oder feuerbe⸗ 
ſtaͤndig, 3. B. in der R. a. das Quedfilber fir machen; 
2. feft oder bleibend, 3. 3. ein folher Wohnfig. Idea 
fixa ift ein Gedanke, der fich in unferer Seele feſtge— 
fett hat, zw dem unfere Vorftellung immer wieder 

yon neuen zuruͤckkehrt. Für fixe Luft haben einige, 3. 

B. Markard, den Ausdrud Luftfaure beliebt. 

Fixiren, beftimmen oder feftfegen, heften, ftändig mas 
chen oder feftigen. Ein beflimmter oder. fefigefegter 
Gehalt. Die Augen oder den Bli auf etwas beften, 
Unfere Sprache ift noch nicht gefeſtiget, iſt noch nicht 
fiändig geworden, ift noch nicht zur Ständigfeit gelangt. 
©. Figiren. Einen fixiren, heißt, ihn. fleif anfehen, 
die Blicke auf ihn heften, dichterifh, ihm mit den Aue 

- gen oder Blicken durchbohren. Wieland * 

fuͤr 


Kr 
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Fix N Flee 


‚für firien auch einmahl eben fo ſchoͤn als neu den Aus- | 
druc, fich lagern: „Seine Begierden hatten fih auf ihr 


gelagert;” d. i ſich auf fie geheftet, oder anhaltend und 
- ausfchlieglich fie zu ihrem Gegenſtande erkohren. 

Fixſterne, find feftftehende, die immer in einerlei Ent: 
fernung von einander bleiben. Da diefe Sterne zugleich 
ihr eigenes Licht haben, fo kann man fie Sonnenſterne 

. nennen. „Jene pralende, aber Furze Luft = erfheinung, 
welche den Glanz eines Sonnenſterus nachahmt.“ Theo- 
phron. Vollbeding, welder die von andern vorge: 
fihlagenen Ausdruͤcke, Standftern und Stehftern, als 
undeutliche und übelflingende verwirft, bringt ſelbſt Feſt⸗ 
fern dafür in Vorſchlag, welches aber völlig eben fo 
hart, nicht viel deutlicher und obenein der Aehnlichkeits⸗ 
regel zumider iſt. Wir ſagen freilih Großfürft und 
Kleinmädchen, Leichtfiun u. f.w., aber diefe Ausdrüde 
‚find mit großer Fuͤrſt, Pleines Mädchen und leichter 

Sinn Feinesweges gleichbedeutend, Hier aber foll Kefts 

ſtern gerade eben fo viel, als feſter Stern bedeuten; 

Fixum, ſtehender Gehalt, feite Befoldung. 

Flacon (for. Flakong), ein Flaͤſchchen, beſtimmter, ein 
Riechflaͤſchchen. 

Flagellant, ein Geißelmoͤnch, d.i. ein Moͤnch, der durch 
ſeine Ordensregel verpflichtet iſt, ſich zu gewiſſen Zeiten 
ſelbſt zu geißeln Ad. hat auch Geißelbruder, Grißs 

ler und Buͤßer dafür. 

Flageolet (ſpr. Flagolett), ein kleines Pfeifchen, womit 

man Vögel abrichtet. Kinderling bat das Wort 
durch Feinflöte oder Hochflöte verdeutſcht. Aber auch 
hier findet der gegen Feſtſtern S. Fixjtern) gemachte 

... Einwurf Statt, Ich würde daher lieber Vogelpfeif⸗ 

chen vorfhlagen, ie 

ambeau (fpr. Flamboh), die Fackel, 

Flanque (for. Flanke), die Seite. 

Flanqueur (fpr. Zlanföhr); die Benennung herumftreifene 

‚der Reiter ‚welde theils den Feind, beobachten, theils 

‚ ‚ihn: beunruhigen müffen. Man könnte Streifteiter das 
für bilden. © © VE 

Flanquiren ‚in der Kriegskunft „ mit: Seitenwerken ver 

ſehen, die Seiten decken. Heynas hat beſeiten da> 
für gebildet. Herumflanquiren „heißt, umherſtreifen, 
umbherfchweifen. — ce 

Flacterie, die Schmeichelei, etwas fchmeichelhaftes, 

Flatteur (ſpr. Flattoͤhr), der Schmeichler. 

Flattiren , fhmeicheln. 

Flatulenz , din Blähfucht. 

Flatus, Blaͤhungen, Winde... , 

Fleetiren, in der Sprachlehre, biegen; nicht beugen, 

‚denn dieſes wird in eigentlicher Bedeutung nur von einer 
Biegung von oben nah unten, und in uneigentlicher 
nur von der Niederbeugung des menfhlihen Gemitths 
gebraudt. Das erſte hat Eberhard, - das. andere 
Stofh bemerkt, Die wenigen Ausnahmen davon, die 
fi) bei fonft guten Schriftfichlern finden, find für Rach— 
2. Band. N h 


A 


Fleu Flor | 


ie, 
Täffigfeiten zu halten; wie wenn Zaharid faat: 

der Lorbeer fich um die Schläfebeugt ter ei . t 
Es bog dein Flehn die ſaͤumenden Gemuͤther. 

Die ſprichwoͤrtliche R. a. ſich ſchmiegen und biegen, 
iſt entweder früher entftanden , als der Sprachgebrauch 
dieſen Unterſchied feftgefegt hatte, oder man bat ſich hier 
wie in andern Fällen, durch die Begierde zwei Wörter. 
die ſich veimen , zufammenzuflellen,, verleiten laffen, von 
dem Sprachgebrauche abzugeben und biegen f. beugen 
zu fagen. Es laͤßt fih auch. denfen, daß mar biegen 
in. diefer R. a, deswegen / vorgezogen babe weil mart 
bier. nicht bloß an, ein Nachgeben don vben nad unten 
fondern in jeder Richtung und nad ‚allen Seiten ie. 
gedacht wiffen wollte. Urfprünglich waren beide Mrs 
ter eins und ebendaffelde, nur dag man es im D. D. 
beugen, im N, oder M. D. biegen austprad). 4 
Fleuretten (fpr. Floͤretten) fhmeichelhaftegiebesreden. Man 

kann Süßigkeiten und Liebesfchmeicheleien daft fügen. 


\ Fleurist (fpr. Floͤriſt), wofür man auch Floriſt Höre, ein 


Ölumenfreund, Blumentenner, Blumenziehir ;: auch 
Blumenmahler, R \ 

Flexible (fpr. flexibl), biegfam oder biegbar, 

Flexion , die Biegung, das Biegen. 

Flibustiers (for. Flibuͤſtieh s)  So-nannte man gewiſſe 
Seeraͤuber, die ſich einſt in den Amerikaniſchen Gewaͤſe 
fern den Schiffen ſowol, als auch den Kuͤſten fuͤrchtet⸗ 
lich machten. 

Flor, die Bluͤhte; und wo dieſes nicht waffen will, der 
Blüheftand. Handlung und Gewerbe fanden in ſchoͤn⸗ 
ſter Bluthe. Der Bluͤheſtand der Künfte fing, unter die⸗ 
fen Fürffen an, und endigte mit feinem Leben. Beide 
Wörter aber paffen niht, wenn man in der Garten ſpra⸗ 
He von Relkenfloren, Hiazinthenfloren u. f. w. rede, 
wo man eine in voller Blürhe ſtehende Sammlung von 
Blumen meint, Aber hier ift auch das Wort Klor nicht 
mehr das Lat.Flora, fondern,das Deutſche Zlur, nur 
nah N. D. Ausſprache. Hier kann es alſo auch ohne 

Bedenken gebraucht, oder, wenn man lieber wil 6 in 
“ verwandelt werden, Alſo Relkenflur, Hiazinthens 
ur 1. f..w. ande 

Flora „ die Blumengoͤttinn. In der Adriatifchen Roſe⸗ 
mund von Ritterhold von Blauen (aus den Zeiten. der 
Sruchtbringenden Gefellfchaft) wird diefe Gottinn die 
Dluminn genannt, ’ 

Florett, Zranz.. Fleuret, Flockſeide; auch Kaubhfeide 
fonnte man dafür fagen. Man meint nämlich das raupe 
Geſpinnſt, womit die Seidenwitriner ihre Arbeit unfan- 
gen ‚ ehe fie ordentlihe Fäden ziehen, und weldes nicht 
mit abgehafpelt werden fann, fondern gefponnen wer: 
den muß. Alfo Kaubfridenband oder Flockſeidenband 
f. Florettband, ar h 

Florin (for. Sloräng), ein Gulden. Der fremde Name 
bedeutet eigentlih Blumenftüf oder Blumengeld , weil 
die erfien Gulden, die zu Florenz gepräge wurden, mit 
C dem 


Flue 


dem Bilde einer Lilie bezeichnet waren, und deswegen. 
Floreni genannt wurden. 

Floriren; blühen, ‚in "eigentlihem und ——— 
Verſlande genommen. Wenn man von einem Menſchen 
ſaat: er Horirt, ſo koͤnnte man fuͤglich: er iſt jetzt oben 
drauf, fein Gluͤcksſtern ſcheint oder iſt aufgegangen, 
fein Glück oder feine Gluͤcksumſtaͤnde blühen ’ er nimmt 
fich auf n.f.w. dafür fprechen, 

Florissant, blühend. 

Floseulös; diefes feltfame Zwitterwort fand i6 bei einen 
ungenannten Schriftfteller mit Schreib = art verbunden: 
‚Die flosculöfe Schreibsart.* Kofegarten hat blür 


18 Flor 


meln und bluͤmelnd dafür gebildet: Der blümelnde Ton 


einer empfindfamen Modethorinn.” Mit Ton verbunden 
ſcheint diefed nicht gut gefagt zu fein, weil Blumen 
und Ton wicht zu einander paffen ; mit einem andern 
Worte, bei welchem Blumen denkbar find, verbumden , 
halte ich es für untadeldaft, 3. B. eine blümelnde Schreib- 
art. - "d, kennt blümeln nur von Bienen gefagt , für: 
die Blumen durchfriechen, um Honig zu fuchen, 
Floskeln, in der Redekunſt, Blümden. Da aber das 
fremde Wort gewöhnlich in verächtliher Bedeutung ge 
nommen wird, fo dürfte die alte Berfleinerungsform, 
Blümlein, bier wol den Vorzug verdienen, weil wir 
diefe mehr fpottweife zu gebrauchen pflegen. s 
Flotille (for. $lotittj’), ein kleines Gefchwader oder eine 
Feine Flotte. Flotte kann für ein Deutfches Wort gelten, 


Flou (fr fluh), einKunfiwort der Mahler, womit fie das 
fanfte oder matte Berfhmelzen der Farben bezeihnen. 
Es ift unfer N. D: lau, matt, fhal. Hier if die Er- 
klaͤrung eines Kunfiverftändigen Robin), aus Heyden- 
reichs aͤſthetiſchem MWörterbirche: FHou iſt ein Aus⸗ 
druck, der außerhalb der Arbeitszimmer Nicht vorkommt, 
und von Künftlern faft allein verftanden wird, Cr ift 
nicht gleichbedeutend” mit verſchmolzen, ungeachtet er 
einen Pinfel ausdrude der die Farben verfehmilgt und 
in einander vertreibt. Der Unterfhied diefer beiden Woͤr⸗ 
ter deſteht darin, dag das Wort flou erfiens eine Ue— 
bertreibung des Berfämoljenen ausdrudt, und zweitens 
eine große Leichtigfeit der Farben, vorzüglich aber in 
den Schatten , voransfegt. Die Jtalier druden diefe 
Art von Vinfel durch das Wort sfumato (rauch⸗artig) 
ſehr energifch (bedeutend) aus.” Ob diefe Art zu mah— 
len eine Vollfomntenheit oder ein Fehler fer, darlıber 
fheint man noch nicht einig zu fein, Ohne mir in einer 
Kunft, von der ih nicht verſtehe, das Recht einer Stim⸗ 
me anzumaßen, wird es mir erlaubt fein ‚ die Meinung 
zu äuffern, daß das, was man flou oder flau nennt, 
da, wo es hingehört, 5. B. in der Darftellung: des -ge= 
wölbten Himmels eine Vollkommenheit, da hingegen, 
wo es nicht hingehört, 3. B. bei der Darſtellung eines 
Herkules, unftreitig ein Fehler fei. 

Fluctuation, das Schwanfen, Wogen, Wallen. 

Fluctuiren, ſchwanken, wallen, wogen. Das legte 


"Foli 


kennt zwar Ad. nicht; es iſt aber ein ſchoͤnes, und (be: 
fonders in der höheren Schreib⸗art) gar nicht ungebraͤuch⸗ 
liches Wort. „Das wogende Meer.” Labater. 
In Joſephs Bruſt 
Wvogt füßer Schmerz, wogt Sittte Luft, | 
Mein Hift, Bilderbüchlein. 
Filuide,: ihfig. 


Fluidum , etwas fluͤſſiges, ein flüffiger Khiyen — 

Focus, der Brennpunkt. 

Foederalism. Man verfieht dattinter in den neuen Frei- 
ſtaaten die fire Keherei gehaltene Meinung, daß die Ber- 


Flui 


e 


bindung beffer, als die Einheit, in einem folden Staa- 
Sprahgebraudhe gemäß, muß mar. 


te fei. Dem jegige 
das Wort durch erbundungsfucht überfegen, 

Foederation, die Verbindung, das Verbinden. Ein 
Foederationsfeft iſt ein Bundesſeſt. 

Foederativ, bundesmaͤßig, oder auch durch Zaſemmen⸗ 
ſetzungen ai Bund, z. B der Mittelpunkt der Bun« 
desvereinigung, ſtatt, „der Mittelpunkt der foedera- 
tiven Bereinigung ‚" wieKant in ve Abhandlung uͤber 
den ewigen Frieden fagt. 

Folie (den Ton auf i) (fpr. Folih’), bie Thorbheit. 


Folie (den Ton auf 0), die Unterlage bei Spiegeln und - 


gefaßten Edelfteinen, wodurd das einfallende Licht zu⸗ 
rückgeworfen wird, 
blatt bei Edelfieinen Glanzblatt, beides nach 
blatt gebildet, dafür fagen. Auch da, wo das | 
Wort uneigentlih gebraucht wird, ſcheint ah 
eben fo gut dafuͤr zu paſſen; 5. 8 die Gelehrfamfeit 
- diente feinen übrigen Verdienften‘ zum Glangblatte, 


‚Foliiren, fagen die Kaufleute für paginiren, ö i. die 


Blattfeite beziffern. 
Folio, in der Sprache der Kaufleute, eine Seite ige 
nungsbuche. > 
Folio , in der Buchdruckerſprache 


Buchs, welche entficht, wenn der Bogen nur im zwei 


Blaͤtter zufammengelegt if. Die durh Philip von 


Zefen gefiftete fogenannte Kofengefellfehaft wollt⸗ 
Bogengröfe, fo wie für Quart, vierblätterichte Größe, 
fir Octav achtblätterichte Größe, 


rei, 


Beifall finden Finnen. — Da das Wort Form dom 
eingebürgert ift, fo babe ich folgende Zufommenfeguns 
gen dafür vorgefihlagen: ein Werk in Sogenform (in 
Folio), in Biertelform (it Quarto), in Achtelforn 
(in Octavo), in Zmwölftelform (in Duodez), in 
Sechszehntelform (in Sedez). — Heynmasß bat die— 
fe Berdeutfehungen (und zwar im Antibarbarus) ange⸗— 
nommen; doc mit der Eleinen Abänderung, daß er, 
ſtatt Form, lieber Größe fagen wollte: „Unter dem 
Schmeizer verftehe ih die 1550 in Achtelgröße heraus⸗ 


gekommene ganze Bibel.” Eben dieſer Schriftfieller hat 


auch 


Man koͤnnte bei Spiegeln a 





diejenige Form ee 


für Duodez und ı 
' Sedez zwoͤlf⸗ und fechssehmblätterichte Größe einfüh- 

Allein diefe Ausdruüde waren zu lang, zu ſchwer⸗ 

fälig und zu unangenehm fuͤr's Ohr, als daß fie hätten 


all 


Fome Form 


gelaffen : Zuͤrich 1774 in Öroßachtel.” „Die Sei— 
»tenzahlen der. damit völlig Brkölontenden Kleinachtel⸗ 
ausgabe. 

Foment; wir koͤnnen Bäpmiret, oder warmer — 

dafür ſagen © 

Fomentationz die Bähung, das Bähen. 

Fomentiren, bähen. 

'Fonce (fpr. fongßeh), dunfel , 4.8. dunkelblau , duntel⸗ 
grün u ſaw. Koſegarten hat auch düfferblau. geſagt. 
Fonetionaire (fpr. Fongkzionaͤhr), der Bedienftete, Bes 
amtete oder Beamte. ‚Le premier fonctionaire, der 

erſte Staatsbeamte. 

Fond (ipr. Fong), 1. der Grund oder die Grundlage, 
3. B aufond, in Grunde; ı2..der Hintergrund, z. 
B. der Bühne; 3. der Hinterſitz in einem Wagen, wo⸗ 

für man nit, wie zuweilen geſchieht, der Ruͤckſttz fa- 


waͤrts fährt. 4. DieFonds, die Geldfumme, Geld: 
anlage, Geldquelle , z. B. in der R. a. die Fonds 
find erfchöpft: Hier koͤnnen wir oft auch Stock dafuͤr 
ſagen: „Ich will die Einkuͤnfte davon genießen und den 
Stock erhalten" Her der 


Fontaine (fpr. Bunte, der Springbrunnen, —— 
ſerkunſt 
Fontanelle (von Wontähei; Srfnnfein) 4 Kunſt⸗ 
geſchwuͤr. Mein Freund Stuve, welcher diefes Wort 
gebildet hatte, verlangte, ehe er es mir fagte, zu wife 
fen, was ih Yafkır vorfchlagen wuͤrde; und es fand 
fi, daß meine Berdeutfihung die feinige war. Ohne 
dieſelbe gerade zu radeln, fragte Stug: ob man nicht 
noch paßlicher Ableiter dan ſagen koͤnnte? Ich glaube 
nicht weil diefer Ausdrud fhon eine andere, allge 
“mein angenommene Bedeutung, die eines Blitz⸗ ableis 
ters, Da8, 0. 


— (ſpr. Forßz) die Stärke, "Kraft, Gewalt; 5.82. 
hierin befteht ‚feine. Stärke: man muß es mit Gewalt 
"(par force), durchſetzen 

Forciren, zwingen ; ‚erzwingen ‚überwältigen oder. mit 
Gewalt nehmen ‚.erflürmen. - ‚Ein forcirter Marsch 
äft ein Eilzug. Poſſelt das auch Gemwaltzug. „Der 

— General ſollte durch einen Gewaltzug „mitten durch des 

Feindes Land, das Syaniſche Heer umgehen.“ Seit 

einigen Jahren findet man im Zeitungen und andern oͤf⸗ 
fentlichen ttern häufig den Ausdruck Doppelfchritt 

ns on en gebraudt: „Man flug ſich 50 
Stunden lang, nad. deren Ende die Franzoſen im Dop⸗ 











pelfchrut in die Stadt Aue IRAOBARE Ban 
4 ‚Correfpoad. 
J „ Pomna; die Geſtalt, die — if zwar ⸗ 


—— entſtanden; aber da es Deutfhen Klang hat, 
’ und ſchon in die Volksſprache ee ſo kaun 
Br im das BR in unferer Sprache nicht mehr ſtrei⸗ 


auch einige mahl das Wort Groͤße, als überftüßig. weg⸗ 


gen muß, weil dis der Vorderſitz iſt auf dem man ie 


i ‚Form Fort 19 
tig gemacht werden. Pro forma, zum Schein. In 
optima forma, in.befter Form. 

Formale, das, wird dem Materiale entgegengefegt, Dis 
legte deutet * Stoff, den Inhalt oder die Beſtand⸗ 


theile eines, Dinges oder Begriffes , jenes die Geſtal⸗ 


tung, Beftimmung oder Form deffelden an, Bei eis 
nem filbernen Löffel, 3. ®. if Silber das Materiale, 
die Geftaltung deffelden zum Löffel das. Formale, &p 
auch bei Begriffen, - Der Inhalt derfelben, d.i, dasje- 
nige, was dadurch vorgeftellt wird, iſt das Materiale 
derfelben,, die Art und Weife, wie biefer Inhalt vorge: 
fielle wird, 06 4.8. dunkel oder klar, deutlich oder ver— 
worren ‚ iſt dag Formale derfelben, Form kann, da 


es Deutfd) genug klingt und ſchon im gemeinen Leben 


üblich iſt, für eingebürgert gelten. 

Formalieır, und Formalitäten, Sörmlichkeiten, 

Formalisiren (fid ), fein Beftemden, fein Bi eit 
über ‚etwas äußern, ſich über etwas ‚aufhalten, - 
merkungen über einen machen... 

Formaliter s. förmlich , der Form. oder Geſtaltung — 
Der Gegenſatz iſt materialiter, ſaͤchlich, der RR) 
dem Inhalte nach. 

Format, die, Form. ©. Folio. 

—— die Bildung, die Geſtaltung: 

Au belebender Kunſt und Öeftalturg 
Geh der Unſterblichen du. Voß. 

Formell ,; förmlich. 

Formellement (for: formell’mang) , förmlich. 

Formidable (for. formidabl) , furchtbar, z. B. ein fol« 
bes Heer, eine. folhe Macht. 

For wiren, bilden, formen, ‘geftalten, „Das Waffer 
mußte fih aus den Quellen anhäufen, und Bergfeen ge 
falten. Hirzel Der. Töpfer formt ein Gefäß, der 
Künftler bilder fein Werk, 
nen Heere gefagt wird, es babe. fi wieder formirt, 
fo heißt das: ‚es hat fig wieder gefammelt, geftelft, 
Man ſagt auch: fih formiren , de i. fich bilden oder 
ausbilden, d. i. Geſchicklichkeiten und feine Sitten an⸗ 
nehmen. 

‚Formular, „. eine drei che Vorſchrift, etwas wörtlich vor: 
gefriebenes; ein Formelbuch, Formel verlegt näm- 
lich unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht; wol aber Formu- 
lar, durch feine undeutfhe Betonung. 

Forti(fpr. Fohr), eine Verſchanzung, oder kleine Feſte; 
eine Beifeſte oder Beifeſtung, die neben einem Orte zur 
Beſchuͤtzung deffelben * wird, und die man fonft 
auch Citadelle nennt. 

Forteresse. &. Fort. i 

»Fortifieation , 1. die Befeftigung fr} De Scfefigunge, 
kunſt, 3. das Fefiungsbauame, ' 

'Fortificiren’, befefiigen. ’ 

Fortihiren, färfen. 
werden, bat Herder erſtarken gebildet: 
Sproffen‘ erfinfen · ; 


l 


„Die zarten 


Wenn von ‚einem geichlage« 


Für ſich fortifiiren oder färfer 


20 Fort Fran 
Fortuna, (Franz. fortune fpr. — 53 das Gluͤck, die 
Gtücsgsttinn. 
fer lieber fagen mag: er ſucht fein fortün, als, 
fucht fein Gluͤck“ Stus. Ja wol unerklärdar ! über 
es gibt ja des Unerlärbaren bei uns mehr. — Statt 
der Franz. R. a. A la fortune du pot, koͤnnten wir 
füglih: auf gut Topfgluͤck fagen. 

Fortune, das Gluͤck. Die Sprachmenger gebrauchen die⸗ 
ſes Wort unter andern in der R.a. einen A la fortu- 
ne du pot einladen, d, i. einen auf gut Topfgluͤck 
einladen, 

Forum, der Gerichtshof, Gerichteftand, die Behörde, 
Das legte Wort bezeichnet in ‚Allgemeinen das, wohin 
etwas gehört, alfo forum competens, oder das be: 
fugte Gericht. Forum incompetens, ‚ein unbefug- 
tes Gericht. Dis gehört nicht vor mein forum, d. i. 

vor meinen Richterſtuhl, ich bin nicht befugter Richter 

im dieſer Sache. Er hat ein anderes forum, einen 
andern Gerichtsftand‘, als ich. Er kann fich fein fo- 
rum, feinen Richter, wählen. Forum contractus, 
der Gerichtähof des Orts, mo der Vertrag gefchloffen 
wurde. Forum delieti commissi, der Gerichtshof 
des Orts, wo das Verbrechen begangen wurde. 


Fossilien , Beragut. 


Foule (fpr. Zule) , die Menge, der Haufe oder Haufen, 


Diejenigen, welche Haufe für fehlerhaft, und Haufen 
allein für richtig. erklären, fehen ſich gleichwol genöthi- 
get beide Formen gelten zu laffen, weil der Sprachge— 
brauch die erfte in einigen R. a. zumBeifpiel, zu Haus 
fe bringen, allgemein eingeführt hat. 

Fourage (fpr. Zurage), die Fütterung , beſſer das Fut⸗ 
ter oder Pferdefutter. ' 

Fouragirung (fpr, Furagirung), die Futter + einholung. 


Es wurde eine große Futter-einholung oder Zutterzauf- . 


ſuchung vorgenommen. 

Föuragiren (for. furagiren), Futter einholen. Abfou- 
ragiren, abmähen. Die Feinde haben das unreife 
Getraide abgemähet. 

Fourrier (fpr. Zurrihr) , der Muſtetſchteibet. 

Fourniren (fpr. furniren), mit etwas verſehen, aushel⸗ 
fen, an die Hand gehen; etwas verfchaffen, reichen. 
Sn der Sprache der Zifchler, etwas auslegen, oder mit 
etwas belegen. Fournirte Arbeit, ausgelegte. 

Fractur, gebrochene Schrift. In der Sprache der Buch⸗ 
dender, Deutfehe Schrift. ©. antiqua, 

Fragil, gebrechlich. 

Fragilität, in eigentlihem Sinne, die ——— in 
uneigentlichem, die Gebrechlichkeit. 

Fragment, ein Bruchſtuͤck 

Fraicheur (fr. Fraͤſchoͤhr), in der Mablerei, die Frifch- 
heit, beffer die Trifche, wie die Schwärze, die Blaͤue 
w.f.w. Sonſt auch die Kühle, wenn z. B. von fri- 

" ſcher oder Fühler Luft die Rede ift. 

Eranchement (fpr. franſch' mang), freimäthig, frei her⸗ 


„Mnerflärbar if es, warum ein Deut 


Fran » 


aus. Zu Luthers Seiten fagte man and‘ freimündig,, 
welches in Grunde bezeichnender , als freimäthig ift, 
„Ein Freimündiger, der Bein Blatt fürs Maul nimpt ;” 
fagt Georg Wicel, Luthers Zeitgenoß. ©, Teller 
Abh. über die Verdienfte einiger mit Luthern gleichzeiti- 
gen theologifchen Schriftfieller um die Deutſche Sprache, 
“ * Berliniſchen Beitraͤgen zur Deutſchen — 
unde 

Franchise (fpr. Frauſchieſ'), die Breimichigtit, Oſſen 
herzigkeit, Offenheit, 

Franco, freigemacht oder frei. "Der Brief gebt ui 
lich, went das Poſtgeld einmahl dafür bezahle ift , frei, ° 
d. i, ohne, daß weiter etwas dafür bezahle zu werden 
braucht, bis zum Empfänger. In einigen Fällen auch 
pofiftei, 5. B. Ih ſchicke eg Ihnen für diefen Preis poſt⸗ 
frei zu; fonft Heiße poſtfrei ——— wofür * er 
geld gegeben werden muß. © 

Prankiren, freimachen; das Yongeld — 

Frangen (for. Srangen), der Fadenfaum, Kinderling. 
Wir haben aber auch das mit Frange verwandte Deut» 
Ihe Wort Franfe, nur daß es von dem Granpöfifipen 
faft fchon verdrängt if. 

Franzosen. Das Schickſal, — ⸗ Wort feit eis 
nigen Jahren hatte, hing mit, der Ebbe, und Fluth der 
Franzöfifhen Staatsummälzung genau zufammen. Als 
das Volk, welches diefe, Benennung ‚führte, im a 
‚1789. feine alte Berfaffung, und mit, ihr feine alten 
Gebräuhe, Sitten und Volkseigenthuͤmlichkeiten ab- 
fhüttelte, und nun als ein neugefchaffenes dem alten 
gar nicht mehr ähnliches Wolf von ganz Europe. ‚ange 
ffaunt ward, fühlte jeder das Unpafjende der vorigen 
Benennung, und das Bedirfnif einer neuen, weil die 
ehemahligen Franzofen aufgehört hatten, "das zu fein, 
was wir bei diefen Namen zu denfen gewohnt, waren. 
Der Name Franzoſe wurde daher fat nicht mehr schön, 
indem der eine diefen ‚der andere jenen neuen a 
dafür gangbar zu machen fügte. Als aber mit dem’ 
der Schredenregierung der öffentliche Geift ſich — 
wieder zu den alten Formen, Sitten und Gebraͤuchen zu 
neigen ſchien, als die Bürger wieder Herren, "die ehe⸗ 
mahligen Herren wieder Marquis, "'Chevaliers, Vi- 
‚comtes u. ſ. w. zu heißen anfingen; und es nahe daran 
war, daß, wo nicht das Koͤnigthum, doch etwas ahn⸗ 
liches in Franfreih wieder hergeſtellt werden würde, 

ſchlich auch, der verbannfe Name nzoſe allmaͤhlich wie⸗ 
der zuruͤck, und die fieuen Benennungen verſchwanden in 
eben dem Maße, in welchem das Alte Weietesrie Der 
18. des Fruchtmonats (ı 797) ſchien den Fortfchritten 
der Ruͤckwaͤlzung ein Ziel zu fegen; und feit dieſem Ta⸗ 
ge ward auch die alte Benennung wieder feltner gehört. 
Die neuen Namen , welche man dafür in Vorſchlag ges 
bracht hat, find: 1. Frankreicher. So wurde Franf- 
reichs Volk fchon ehemahls von den Appenzellern genannt. 
©. Afffprungs Reife durch die Schweiz. Auf Wie 

lands 








ken, Neufranken und Weſtfranken. 


- ollgemein eingeführt werden mögen. 
‚sefhägte Name Franzoſe muß beibehalten werden, um 
die ehemahligen Bewohner Franfreihs zur Zeit der’ al: 


reich damit zu bezeichnen. 


Fran | Erap 


lands öffentliche Anfrage: ob wir diefem Namen das 


Bürgerrecht verleihen wollten? habe ich für meinen Theil 
verneinend geantwortet, und zwar dus dem Grunde, 


\ weil das davon Abzuleitende Beiwort franfreicherifch 
oder franfreichifch (wie Deftreichifch) zu unausſtehlig 


rauh und fhwerfällig fein würde. Man hat zwar die 
Aehnlichkeit von Deftreich, Deftreicher und Deftreichifch 
zur Rechtfertigung diefer neuen Benennung angefuͤhrt; 
aber dis ift auch, ſo viel ich fehe, das einzige Beiſpiel 
diefer Art in umferer Sprache, welches ſchon um dep- 
willen nicht zum Mufter gewaͤhlt werden muß. 2. Fran: 
Diefe find nicht 
nur wohlklingender, fondern auch zugleih bedeutend, 
und kommen dem Volke, weldes damit begeichnet wer: 
den foll,, bekanntlich zu. Ich wünfche daher, daß fie 
Aber auch der abs 


ten Berfaffung, und das fogenannte auswärtige Frank⸗ 
Dann wird man fhon durch 
die bloße Benennung, jenahdem man Franzoſen oder 


Franken ſagt, zu erfennen geben können, ob man von 


den ehemahligen oder den jegigen — Frank⸗ 
reichs rede, 


Französiren, die Sitten, Gebraͤuche und die Denkzart 


der Franzoſen nachaͤffen. ch babe franzöfeln dafür ges 
bildet; und Rüdiger hat das Sachwort Französler, 
einer der franzöfelt, davon abgeleitet. So Fann mar 
nun auch Franzdfelei für Gallicomanie fagen, 


Frappant, auffallend, treffend. Kinderling madt 


zu dem Worte frappant in feiner Preisfhrift folgende 


Anmerkung: Campe'ns Weberfegung, prickelnd, paßt 


nur in einigen Fallen, Wer koͤnnte es ertragen, went 


‚man eine prickelnde Nehnlichkeit ſagen wollte, anftatt 


einer frappanten Aehnlichkeit? 1, Gewiß nit ih. Als 
lein Hr. 8. thut mir hier, aus einem Gedächtnißfehler, 
Unrecht, 


Frappant kann in 


Er hob die trefz 
fendften Stellen aus, um unfere Neugierde zu reizen. 

Ich hatte in der Preisſchrift auch eindruͤcklich daflır 
vorgefhlagen. Dis fheint nun zwar, infofern es Eins 
druck machend bedeuten kann, dem frappant zu ante 
worten; allei de ih mir feinen Fall erdenken kann, wo 
ich dieſes Wo 
auffallend oder treffend, fegen moͤchte: fo Temp m mir 
jetzt, wenigfiens , entbehrlich zu fein, 


Frappiren. Für die uneigentliche Bedeutung diefes —5 


in der es im Deutſchen nur vorkommt, koͤnnen wir bes 
fremden, ſtutzig machen, auffallen, Eindrud machen, 
und erfchüttern fagen. 
un ſehr erſchuͤttert. Dis befreindete mich, oder es fiel 


* 


Nicht für frappant, ſondern fuͤr piquant 
. (und zwar nur für die eigentliche Bedeutung dieſes Worts) 
"Hatte ich prickelnd mit angefegt. 

keinem Falle fo überfegt werden. Er hat eine auffallen= 
de Aehnlichkeit mit meinem Bruder, 


lieber, oder auch nur eben fo gern, ald 


„IH wurde durch diefen Anz ) 
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mir auf. Es macht Eindruck oder, man wird ſtutzig 
wenn man hört u ſ. mw.” Für frappirt koͤnnen wir auch 
betroffen, und in einigen Fällen gerührt fagen.. Ko— 
fegartem fagt für: es frappirt mid. „Es trifft mei—⸗ 
ne Empfindungen ſehr.“ 


Fraternell, bruderlich. Es iſt ein Uebelſtand in der Spra- 


de der Sranfen, daß fie fein Ähnliches Wort für das 
weiblihe Gefchlecht in ihrer Sprad befigen. Wir ba- 
ben fchiwefterlich daflır. 


Fraternisiren. Dis, während der Franzoͤſiſchen Staats: 


ummälzung fo oft gebrauchte und berähmt gewordene 
Wort, hatte bisher fein ihm antwortendes in unferer 
Sprache. ; Brüderlichen Umgang pflegen war ſo ſchlep⸗ 
pend, und Brüderfchaft treiben Fang fo gemein! Ich 
wagte es daher, bruͤdern (mie kindern, Fälbern, fehrift- 
ftellern u. ff) dafür zu bilden. „Die Verfammlung 
verließ den Saal, und mifchte fih unters Volk, um mit 
ihm zu brüdern.” Die Zufammenfegungen verbrüdern 
und einbrüdern (in einen Orden), welches letzte in dem 
Heldenbuche vorfommt , beweifen , daß das einfache brü- 
dern, für brüderliche Gefinnungen dußern, ehemahls 
nicht ungebräuchlid gewefen fein muß. | 

Für, „die fraternisirenden Abfihfen der Franzofen/’ 


wie v. Arhenholz ſich ausdrudt , könnte man die Ber 


brüderungsabfichten der Fr. fagen. 

Beim Nachſchlagen finde ih, dag die Verf des Brem. 
Woͤrterbuchs das Wort bruͤdern, für mit einander. 
ſchmauſen, als Brüder luſtig und guter Plage fein, 


Schon gefannt haben. 
Fraternite. 


Ich habe ſchon anderwaͤrts gefagt, daß ich 
im Jahr 1789, als ich zu Paris nicht nur dieſes Wort 
ſehr häufig hoͤrte, ſondern auch die Geſinnung, die da- 
durch bezeichnet wird, in dem damahls fo friedlichen, 
freundlichen und Tiebreichen Betragen der freigewordenen 
Franken gegen einander, nicht ohne Rührung beobachte⸗ 
te, mit Bedauern die Bemerfung machte, daB it unſe⸗ 
ter, ſonſt ſo herzlihen Sprache Fein Wort vorhanden fei, 
welches jenem: antwortete; und daß ich es damahls wag⸗ 
te, um diefen Mangel abzuhelfen, 2 — dafür 


zu bilden, 


Stug meinte zwar, das es dieſes rieuen Wort 
nicht Bedurft habe, weil wir fir das Frangöfifhe-Fra- 
ternite Brüderfchaft fagen können, Allein diefes Deut- 


ſche Wort paßt nur für diejenigen Fälle, wo unter, dem 


Srangöfifhen Ausdrude Freundfchafts - Amts-⸗ und Zunft- 
verbindungen, oder auch die zu einer folhen Verbindung 


gehörigen Perfonen ‚ nicht aber die brüderlichen: Geſin⸗ 


nungen und das brüderliche Benehmen derer, melde 
auf folde Weife verbunden find; ; verfianden ‚werden; 
und für diefe Bedeutung ſcheint Bruͤderlichkeit beffer zu 
paſſen. Man koͤnnte z. Be ſagen: weil wir ‚nun Bruͤ⸗ 


derſchaft gemacht haben, fo mußt du mir auch Bruͤder⸗ 


lichkeit zeigen. Hiezu kommt, daß das Wort Brüder- 


ſchaft, weil es zu fehr an Die Zrintgelage erinnert, bei 
welchen 
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welchen dergfeihen Verbindungen eingegangen werden , 
‚niedrige und unangenehme Nebenbegriffe mit ſich führt, 
Auch Bruderfinn, weldes Kinderling dafür angibt, 
iſt mit Fraternite nit ganz gleichbedeutend. Jenes 
druckt naͤmlich je Gefinnung eines Bruders , dies 
fes aber auch, und zwar vornehmlich, die Aeußerung 
derfelben ans. 

Sollte nun Brüderlichkeit für Srhderliche Geſinnung 
und brüderliches Benehmen gebilliget werden: fo koͤnn⸗ 
ten wir), nad ebenderfelben Aehnlichkeitsregel, auch 
Schwefterlichkeit für ſchweſterliche Geſinnung und ſchwe⸗ 

ſterliches Betragen bilden; ein Port, für welches die 
Franken feld ein gleichbedeutendes weder haben, noch 
ableiten koͤnnen. Gie müffen daher, auch wenn von 
Meibern die Rede iſt, des innern Widerfpruhs unges 
achtet, gleichfalls fraternite gebrauden, So hieß es 

üb 3. von einer Gefellfhaft Parifer Frauen, die ſich zu 
Herten der Wohlthätigkeit verbanden — la Societe 


philanthropique et patriotique de bienfaisance et 


de bönnes moeurs — in der Bekanntmachung ihrer ; 


Zwecke und Grundfäge: union et fraternite sera sa ;» 


devise. 
Fräudulenz , die Berrhalichteit, 
Frenesie , die Unfinnigkeit, Berridiheit, Hirt : 
Tollheit. 
“ Frequent , häufig, ſtarkbeſucht oder volkreich 
Frequentativum,, in der Sprachlehre, ein Wort, mwels 


ches den Begriff, den es bezeichnet, mit dem Neben 


begriffe der oͤftern Wiederholung ausdrudt, Wollen wir 
etwa ein Wiederholungswort dafür fagen? + 
Frequentiren,, befuchen und beiwohnen, z. B. ‚einer 
Borlefung.‘ 
ſuches von felbft. _ Wo diefes nicht der Fall ift, da koͤn⸗ 
nen wir es durch pflegen andeuten, 3:8. er pflegt das 
Kaffeehaus zu befuhen. Daß diefeß fremde Wort, mie 
Stug meinte, in der R. a. die Schule frequentiren, 
nur von einem ſolchen Schirler gefagt, werden koͤnne, 
der Feine Stunde verfäuntt, kann ic nicht finden. 
Frequenz, die zahlreiche Berfammlüng ‚der Zulauf! 
Fresco oder al fresco mahlen,, heißt wörtlich ‚ aufs. Fri⸗ 
ſche mahlen. Man verfieht aber darunter diejenige Art 
der Mahlerei, die bei einer frifh mit Mörtel beworfe- 
nen Mauer angewandt wird. Der Begriff frifch ift hier 


wefentlih; denn man hat auch eine andere Artvon Mab- 


frei auf fhon alte und trockene Mauern, die aber nicht 
ſo dauerhaft als jene iſt. Der Ausdrud Friſchmahle⸗ 

rei iſt zwar nicht ganz, aber doch völlig * fo beſtimmt, 
als jener fremde. 

Friandise (ſpr. Friangdihf”), die Bekerei, Naͤſcherei. 
Frieassee , ein bekanntes Gericht aus kleingeſchnittenem 
Fleiſche. Man kann Eingeſchnittenes dafuͤr ſagen. 
Fricassiren , einſchneiden, 3.8. den ueberreſt eines 
Kalbsbratens ER? 
Frictiof, die Reibung ‚das Reiben. 

x 


Hier verfieht fih das Biederholen des Be⸗ 


Ins 


von mir erſt erfunden iſt. Schon Stieler hat-beide, 


sh Pi 


Frip Frist 
Fripon (fpr. Fripong) , ein Schelm — Gauner. 
Friponnerie, die Schelmerei, Schallkheit, Gaunerei ; 
auch Buͤberei, und in verfleinernder ‚Bedeutung Bi- 
belei. Das Zeitwort bübeln‘ —— ur nr 
Buͤbeleien treiben überhaupt: 
Wer im: Geringen bübelt.\> 30 
2, m Unzucht begehen: 0.00% Ing 9 
- Wenn im ‚Schatten Fühler Miethen + du, 
Sie ſich kamen zu bewirthen BET ; 
Folgte nichts: als lieblich Liebeln, « ou 9 
Folgte nichts als buͤbiſch buͤblhnn 
Ad. ſagt zwar (Mag. ĩJahrg. IV. St. ©. 57) von 
den Wörtern in eln und ihren Ableitungen: „daß fie 
mit Berfiande gemacht werden müffen, damit man nicht 
mit Logan ein Liebeln und Buͤbeln zum Vorſchein 
bringt;“ allein ich Tann dieſen Wörtern das Unverſtaͤn⸗ 
dige, welches ser ſonach darin finden muß, nicht anſehen. 
Friseur (fpr: Friſohr), der Kraͤusler oder: Haarkraͤusler. 
Moritz machte über dieſe Berdeutfihung ſolgende zwar 
ſinnreiche, aber nicht voͤllig gegruͤndete Anmerkung: „der 
fremde Ausdruck Friseur iſt von C durch Haarkraͤusler 
uͤbertragen. In der komiſchen Poeſie (ſcherzenden Dicht⸗ 


LICH 
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cart); wo von geringfügigen Dingen vft mit einer gewiſ⸗ 


fen angenommenen Feierlichkeit die Rede iſt, würde die— 
ſer Ausdruck ſehr gut zu gebrauchen ſein. Weunn mar 


aber im gemeinen Leben, ſtatt PFriseur, ſich des Aus— 


drucks Haarkraͤusler bedienen ‚wollte: [6 würde es an⸗ 


fänglih immer feinen, als wolle man den. Lorkenzaus . 


berer zum Beften haben, weil man fein Geihäft mit ei⸗ 
vo mem nenen, ungewöhnlichen Namen: benennte, der für 
gar, um es xrecht vollſtaͤndig zu bezeichnen, ‚aus zwei 
Wörtern zufammengefegt it; dahingegen das ausländie 
ſche Friseur der Geringfügigfeit der Sache —— | 
zu ſein ſcheint, weil man ſich bei den Beſtandtheilen di 
ſes Worts nichts deutlich denkt, ſondern nur im Gan⸗ 
zen und gleichſam obenhin den Begriff damit bezeichnet.” 
Ich bemerke hiebet: 1. daß der Deutfhe Ausdruck nicht 


Kraͤusler und Haarfräusler ; 2. daß es nicht noͤthig iſt, 
dieſe Deutſchen Wörter, bevor fie das Ungewoͤhnliche 
"abgelegt haben werden, gegen. den Haarkraͤusler ſelbſt 
zu gebraudhens es ift Anfangs genug, wenn es nur, ges 
Sraucht wird, wenn wir zu andern von ihm reden; 5. 
daß die: Kegel unſers Verfaſſers welche unwichtige Ge⸗ 
geuſtaͤnde nicht mit langen, jufammengefegten und in 
ihren Beſtandtheilen Bedeutung habenden Wörtern zu 
bezeichnen verbietet „durch. taufend mehr entgegen⸗ 


geſetzte Beifpiele, welche in unferer Sprache vorkommen, — 


umgeſtoßen wird; indem wir oft die groͤßten und erha⸗ 
benſten — Gott, Welt, Meer, Geiſt u. ſ. w. Bu 
> einfilbige, für uns die, wir dag Entſtehen derfe 
’ * nicht mehr kennen hoͤchſtens nur vermuthen, ganz 


itungsloſe Wörter, und hingegen die niedrigſten und 


ſten Segenfände,. — 3.B. Wandlaus, Fliegen⸗ 
ſchnep⸗ 
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ſchnepper, Lumpenfammler, Abtrittsreiniger u. f. w. 
— durch lange und bedeutende Wörter bezeichnen. Und 
endlich 4. daß bei dem ausländifchen Worte Friseur nur 


derjenige, der fein Franzoͤſiſch verfteht, und dem die Abs 


fiommung des Worts unbekannt iſt, nichts deutlich denz 
Ten kann, dahingegen alle, welche jener Sprache über: 
hauvt und der Herleitung diefes Wortes indbefondere 
kundig find, recht wohl wiffen, daß es zunaͤchſt von 
Friser, fräufeln , fo wie diefes von dem Dentfchen 
Stammmörte Fries , raus, herfommt, alfd einen Kraͤus⸗ 
ler. bedeutet. Uebrigens ift Kräusler (don von vielen 
Shhriftfiellern gebräudt worden: „Dei Kränsler blieb 
aus” Marcus Herz Will man von dem Friseur 
als von eineni edleren Weſen reden, fo nenne man ihn, 
wie Wieland Haarkuͤnſtler. 
Frisiren, kraͤuſeln, 3. 3: gekraͤuſeltes Haar. 
Frissonnement (for. Friffonn’mang), der Schatter und 
der Schauder, ©. Frissoriniren. f 
Frissonniren; ſchauern und fehaudern. Dieſe beiden 
Wörter werden von Scriftftellern , welche fih der Ges 
nauigkeit im Ausdrucke befleißigen, keinesweges gleiche 
gültig gebraucht, ungeachtet es auf der andern Seite 
in’ einigen unſerer Werke freilich nicht au Beifpielen dee 
Gegentheils fehlt. Der Unterfhied zwifchen beiden bes 
fieht darin, daß i: fihaudern fiärfere und anhaltendes 
re Schwingungen in der Oberflaͤche des Körber, fchaus 
‚ern hingegen nur leichte und ſchnell vorübergehende aus⸗ 
druckt; daß daher jenes auf heftigere Empfindungen als 
dieſes deutet; und dab demzufolge dieſes, aber nicht 
jenes, auch von angenehmen Empfindungen der Bewun— 
derung, der Ehrfurcht, ja ſelbſt der Freude, wenn fie 
Groß und rührend iſt, gebraucht werden kann: 
a Sokrates — zwar du kennſt ihn nicht; aber ich 
1“ * ſchaure von Freuden 
Wenn ih ihn nenne 
J ee. 
Die tiefe Sprachkenntniß des Dichters und ſein feines 
ESdprachgefühl erlaubten ihm nicht bier ſchaudern zu ges 
brauchen. ©. Eberhards Synonhmik 
Frisur, ı. die Kraufe oder Haarkrauſe, der Haarbau; 
Haarſchmuck, und der Haartſchmuͤcker, welche Kin 
derling vorfhlägt, wuͤrden für diehöhere Schreib⸗art 
paſſen/ 2. der Befag eines Frauenkleides 
Frivol; bald Heinlich, 3 3: ein folder Geſchmack, bald 
" Fleinfinnig oder. kleingeiſtig, z. Beine ſolche Denk-art: 
Dfe läßt es ſich auch durch leichtfinnig oder naͤrtiſch 
geben: Unter Frivola exceptio verſteht man in der 
Kattzleiſprache eine nichtige Ausflühe: 
Frivolitit; ein Gemif von Leichtſinn, Flatterhaftigkeit 
und Neigungen zu unſittlichen Vergnügungen. Unſere 
Sprache hat ſich bisſjetzt geweigert, ein Wort hervorzu⸗ 
dringen, welches jenem Franzoͤſiſchen völlig antwortete, 


weil der Fehler, den es bezeichnet, der echten Deut⸗ 


ſchen Gemuths⸗ and Sinnesart fremd if. Kant hat 


Fron 23 
es daher auch durch Franzoͤſtſche Laune Uberfeht; ein 
Ausdruck, in welhem mir das Wort Laune noch nicht 
ganz recht if Ih follte glauben, dag Franzoͤſiſcher 
Leichtfinn oder Kleinftrin bezeichnender fein wiirde, felbſt 
dann, wenn Kants Erklärung (die mir doch zu enge 

zu fein ſcheint) richtig befunden werden ſollte Wenn 
man das Große verringert, und das Kleine vergrößert ; 
eine Art don Dreiſtigkelt, etwas ih ganzanderem Lich: 
te darzuſtellen.“ Zumeilen können wir mit unſerm Leichts 
finn, oder Kleinfinn ganz wol daflır ausreihen. In 
andern Fällen ſcheint Kleinlichkeit dafür zu paſſen, wie 


‚Frug 


wenn Herder fagt: „Ihre anmuthigen Frivolitätei. 


und Worifpiele ;” ihre anmuthigen Kleinlichkeiten. Ebert 
fagt (in den Beiträgen zur weitern Ausbildung der 
Deutfchen Sprache): „Frivolität oder Kleinigkeits⸗ 
geiſt fand ich in einer Predigt des Prof, Berg in 
Würzburg.” Allein bei Kleinigkeitsgeift würde man wol 
.. ter an Micrologie dent. * 
Fronte; i. in der Kriegesſprache. Hier kann es bald 
Spitze, bald durch vor gegeben werden; z. B. der Kö— 
nig ſtand oder hielt an der Spike des Heers (vor der 
Fronte deffelben); er ritt vor dem Heere auf und nie— 
der. Fronte gegen etwas machen, heißt, gegen daffel- 
be gerichtet fein: Das Heer war gegeh den Wald ge- 
richtet. 2. In der Baukunſt; wo die Fronte eines Ge⸗ 
baͤudes die Gefichtsfeite oder Vorderſeite deſfelben iff, 
Frontispice (fpr. Frongtifpieß), 1: die Giebel⸗ Vorder: 
oder Antligfeite eines Gebäudes. Leber den Ausdruck 
Antlisfeite fieh. Fagade. 2: Das Litelkupfer. Wie 
fehr der gemeine Mann fi bemühf, die fremden Wör- 
ter fo lange zu verdrehen, bis fie in ihren Lauten ihm 
‚irgend. etwas denkbares, fei es auch was es volle, dar- 
bieten, kann man inter andern auch an der Umbildung 
ſehen, die er mit Frontispice vorgenommen hat. Die 
Hamburgifhen Zimmerleute fageti dafür, wie Richeh 
anmerkt, Franſche Spif: 
Fronton (fpr. Frontong), die Stirnwand. Dis Wort 
kommt fhon in Jacpdsfons technol. Woͤrterbuche 
Artik. Feston , vor. Wir gebrauchen auch Giebel da- 
für, der Thürgiebel, der Fenftergiebel, Die von dein 
Gefimſe eingeſchloſſene Flaͤhe des Giebels (le tympari 
du Fronton) wird das Giebelfeld genannt. 
Frottement (fpr. Frott'mang) ; das Reiben. 
a Rail, lee, ee © 
Fruetiication, die Befruchtung, das Beftuchten 
Frugal; ı. als menſchliche Eigenfhaft, genüglich oder 
genügfam, mäßig,nuchtern; 2: als Beiwort mit Map: 
zeit, Lebensart u. f. w. verbunden: Märlich , einfach, 
— ; dürftig ; aͤrmlich. Wir haben dich genuͤglich 
afür: a SEE R 
Der noch in gutem Land in feinem Schatten ſaß, 
Und fein genäglich Brot mit füßem Frieden ap. 
Logau. 


—ñ—i 


Fru⸗ 
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24° Frog Func 
Frugalität, ı. als menfhlide Eigenſchaft, die Genoͤg⸗ 
lichkeit, 2. in gegenſtaͤndlicher Bedeutung, die Ein⸗ 


fachheit, Natuͤrlichkeit, Spaͤrlichkeit des Mahls der 
Lebensart u. ſ. w. Das legte beſonders ſcheint für die 
wmeiften Fälle am beften zu paſſen. Ad. hat zwar: das 
Ei ——— aber nicht das Sachwort die 
Spaͤrlichkeit. „Er entſchuldigte dir Spaͤrlichkeit des 
Abendeſſens.“ Dertel, 
Frustration, die Vereitelung, das Vexeiteln. 
Frustriren, vereiteln , z. B. die Hoffnung. 
Fuge, in der Tonfunft, „ein Tonſtück von zwei oder mehr 
"I Stimmen, in welhem ein gewiffer melodifher Satz, 
der das Thema genannt wird, erft von Einer Stimme 
vorgetragen, hernach von den andern mit geringen Ber- 
änderungen, aber nah gewifien Regeln, nachgeahmt 
wird, fo daß dieſes Thema (dieſer Satz) das ganze 
Stüd hindurch wechſelsweiſe, und unter befiändigen 
Veränderungen, aus einer Stimme in die andere übers 
gebt.” Sulzer. Man hat das Wort, aber ohne Noch, 


von dem Lat, fuga, die Flucht, hergeleitet, weil es — — 
Funeralien, Beerdigungsanſtalten, das Leichenbegaͤng⸗ 


gleichſam ein fluͤchtiger Geſang ſei. Aber warum ſollte 
€ nicht das Deutſche Wort Fuge, von fügen, fein, 
da es einen Gefang bedeutet, bei welchem die verfchiedenen 
Stimmen gleihfam in einander gefügt find ? Kommt e$ 
doc) in diefem Sinne, wie Ad. nachgewieſen hat, ſchon 
bei Notkern Pſ. 4. vor: Fuogi stimmon singendo , 
coniunctio vocum in contando. 


Fugiüt „ flüchtig. 


‘Fulminant, drohend oder heftig, donnernd. Er ſchrieb 


ihm einen heftigen oder drohenden Brief; er hielt eine 
donnernde Nede, 
Fulminiren, toben, donnern, ſchelten, fluchen, wettern. 
Fumet (fpr. Fuͤmett), der Wildgeruch, welcher oft in 
Wildgeftank übergeht. 3 
Function, 1. die Verrichtung, das Geſchaͤft; -2. das 
Amt, die Bedienung. Kant verbindet mit dem Wor⸗ 


“te Function. willführliher Weife einen Begriff, von 


dem ich wenigfiend nicht einzufehen vermag, wie er ‚das 
durch bezeichnet, werden koͤnne: „Die Einheit der Hande 
lung (des Verſtandes nämlich) verfhiedene Vorftellungen 
unter einer gemeinfchaftlihen zu ordnen.” Jeder hat 
freilich das Recht zu beffimmen, was er bei feinen Wor⸗ 
ten gedacht wiſſen will; aber Klugheit und guter Ge⸗ 
ſchmack rathen doch, und dabei nicht zu weit vom Sprach⸗ 
gebrauche zu entfernen, 
Functioniren, heißt zwar überhaupt ein Ant verwal- 
gen; es wird aber ‚nur von der, wirklichen Ausübung 
der Amtspflicht verftanden. Won zwei oder drei Predi- 
gern 5. B., welche an einer und ebenderfelben Kirche 
fiehen, wird derjenige der functionirende genannt , 
den gerade die Reihe trifft, zu predigen und andere Kir: 
cbengefihäfte zu verrichten. Wir follten das veraltete 
amten dafür wieder in Umlanf zu bringen ſuchen. Der 


& — 
Fun Fust 


hr al 


amtende Burgemeifter; der amtende Prediger uf, wm. 


Ad. hat. diefes guten Worts nur in der Aumerk, zu Amt 
erwähnt. a Li din 
Fundament, Lat. Fundamentum, der Grund, die 


Grundlage. Die Fundamente find die Anfangsgrüne 


de, die Grundkenntniffe, Grundbegriffe. Fundamen- 
tum agendi, beißt in der Rechtsſprache der Grund 
der Klage. , In der Sprache der Buchdruder bedeutet 
Fundament aud die: metallene Platte in der Breffe, 
auf welhedie Form, wenn fie abgedrudt werden fol, 
gelegt wird; alfo die Grundplatte. RR 
Fundamental. Ohne ‚ein eigenes Beiwort zw haben, 
welches für. dieſes fremde geſetzt werden könnte, druden 
wir den Begriff deffelben durch Zufammenfegungen mit 
Grund, eben fo vollfiändig und richtig, als kurz aus, 


Grundgefe , Grundbegriff, Grundbedingung u. f. w. iR 


Fundation, die Gründung, —— x 
Fundator, der Gründer, Stifter. ° . 


fie belegen, 
niß. — 
Furie, die Wuth. Die Furien in der Fabellehre find 
' Dlagegeifter oder, Plagegöttinnen, „Die ſchlangenhaa⸗ 
rigen Plagegeifter.“ Abbt.  . nu. 
Furiös, wüthend, vafend. k 
Furtum,, der Diebftahl; — qualificatum, ein näher 
beftimmter Diebfiahl, z. B. Straßenraub,. Kirchenraub, 
Diebftahl mit Einbruhu.f.w.. 
Fusilier (for. Füfifter). Ehemapls beſtand das 
aus Musketieren und Füfilieren. Jene führten ſchwere 
Musketen, mit welden man nicht aus freier Hand 
fhießen konnte, fondern fie mit gadelfdrmigen , in die, 
Erde geſteckten Stöden unterflüsen mußte. Eine folde 
Musfete wurde auch nur durch Lunten abgebrannt. ALS 
man hierauf die leichteren Gewehre mit Franzöfifchen 
 Schlöffern einführte, fo nannte man dir damit verfehes 
‚nen Soldaten vorzugsweife Schießer, Franz. Fusi- 
liers. Jetzt wird eine Art, leichten Fußvolks (bei den 
Preußen die fogenannten Grünen, Freibataillons in 
. ‚grüner Tracht) unter diefer Benennung verfianden, 
Fusiliren (for. füfiliren), todtfchießen oder erfchießen. 
Fustage (for. Fuſtage), die Einfaffung, oder alles, was 


zu dem Gefäß gehört, worin etwas verfandt wird, . Y- 


Fusti, bat in der Kaufmannsfpradhe, eine ähnliche Bes 
deutung mit Thara. So wie diefes legte das von dem 
‚reinen Waarenbetrage abzuziehende Gewicht des Gefaͤ— 
Bes oder des Padzeuges (der. Emballage,) bezeichnet ; 
fo druckt jenes den ferneren Abgang aus, der für Ver 
ſchmutzung oder Befchädigung der Waare gerechnet wird. 
Man Eönnte Abgang, alfo auch für Fustirehnung Abs 
gangsrechnung ſagen: weil wir das Unbraudbarge- 
wordene oder DVerdorbene mit jenem Worte zu bezeich- 
nen fhon Tange gewohnt find. Die Kaufleute pflegen 
oh 


Fundiren, gründen, fliften. Gelder fundiren , heißt, - 


Zufvolt 
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Gala 


auch die undeutſchen Woͤrter Refactie und Gerbelur 

dafuͤr zu gebrauden. 
Fustigation, das Auspei 
Fustigiren, auspeitfehen, a 


Fust 


der Siaupenſchleg. 
abprigeln. 


- Futil, nichtswürdig,-läpp iſch 


Futilitat, eine: Vvlndickeit, Suppe, „ Arm 
ee. 
Eutur (for. — fige nämlich ‚Gatıe, So 
bezeichnen Die Franzoſen den Bräutigam. Auch wir koͤn⸗ 
nen, wenn wir wollen, und wenn der Zuſammenhaug 
* naͤhere Beſtimmung an die Hand gibt, der — 
dafuͤr ſagen : 
Der Küuftige Prinz Eurnus hieß, 
Hiſtoriſches Bilderbuͤchlein. 
— in der Sprachlehre, die kuͤnftige Zeit. 


TRIERER fi 
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Gabelt, in der Resröfriade, das Abzuggeld. 6. 
"Lines. Neuen Katechismus des Kanzeleiftils. 


| Gabelle , die ehemahlige Salzfteuer in Frankreich, wel— 


che beim Umſturz der alten Berfaffung diefes Landes 
verſchwunden iſt. 

Gage (fpr. Gage), 1. das Unterpfand- oder Pfand, z. 8. 
‚in gage d’amitie, Sreundfhaftspfand; 2. der Ges 
halt, die Befoldung;; bei den gemeinen Soldaten die 
Löhnung oder der Gold. 

Gala oder Galla. Dieſes Wort ift zu Karls V. geiten 
wie mehre aus dem Spanifhen zu und gefommen; und 
"Reihe hat nahgewiefen (S. deffen Abhandl. im gten 

Thl. der Sammlung von Schriften der Gefellfch. der 
freien Künfte zu Leipzig), daß es urfprünglid aus 
dem Arabifhen herſtamme, wo Challarein Feierkleid, 
aud eine Liberei' (Livree, Dienftkleid) bedeutet. 
Bei und wird es in doppelter Bedeutung gebraucht, 
naͤmlich ı. für praͤchtige Kleidung; wie wenn man fagt: 
en galla fein; und dafür koͤnnen wir, außer Feierkleid, 
Prachtkleid oder Prunkkleid, auch Hochputz fagen. 
„Wie fommts, daß ih Gie heute im Hochputze ſehe? 

Man erfhien in Feier- Pracht- oder Prunkkleidern!“ 
Das legte führt aber, wenn es nicht in Scherz gebraucht 

wird, den Nebendegriff des Tadels oder Spottes mit 

ſich. 2, Für einen Fefitag am Hofe, wobei die Gäfte 
in Prachtkleidung, en galla, erfiheinen, Hier koͤnnen 
wir Hoffeft, und in Scherze oder Spotte Prunftag 
dafür fagen. Großgalla koͤnnte man durch Hochfeft ges 
ben. „Es ift heute Hochfeft bei Hofe.“ 


— 


Galactophagen, Milch⸗eſſer. 


Galan, der Liebhaber, und mit dem Nebenbegriffe der 
Liederlichkeit, Buhler; auch Buhle, welches ehemahls 
nur in gutem Verſtande gebraͤuchlich war. So Luther: 
„Der Herr hat Luft an dir, und das Land bat einen 
lieben Buhlen;“ und in andern Stellen. Dis Wort 
2. Band. 
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war. zwar veraltet, iſt aber feit einigen Zeit , und zwar 
in. ‚feiner guten Bedeutung, befonders im Gedichten , 
mit, Recht wiederserneuert worden, Auch das veraltete 
Kıbsmann kann. zuweilen dafür gebraucht werden, Ehe⸗ 
‚mann oder Kebsmann eines ſolchen Weibes“ Wieland. 
Galant. Diefes Beiwort iſt von Gala, oder Galla ab» 
‚geleitet, und bedeutet: Tr. geputzt oder geſchmuͤckt; 2. 
artig und ‚höflich, befonders gegen Frauenzimmer; 5, 
ſchoͤnthueriſch, wofr man im N. D., ohne den haͤß⸗ 
lichen Ziſchlaut, ſchoͤnthuern ſagt. Beſſer aber, man 
verwandelt das Befchaffenheitswort galant, in diefer 
deutung genommen; in die R. as Schön. thun. Er 


J at ſehr ſchoͤn mit ihr, ſagt eben ſo viel, als: er 
that ſehr galant mit ihr... Auch ‚verliebt aft bier, wie: 
wol nicht immer, dafür. ende 4 ſag dieſes Wort, 


nur nicht „fo geradegu, zuweilen eben) fo viel als unfer 
liederlich, wie wenn man z.B. fpriher man fagt, fie 
ſei etwas galant., Ein Galant-homme ift ein feiner, 
auch ein rechtlicher oder biederer Manu, 

Galancerie, 1.Puß, z. B. Salanterie-waaren, put⸗ 
waaren; ein Galanteriehaͤndler, Putzhaͤndler; 2. Are 
tigkeit, beſonders gegen das andere Geſchlecht, für wel- 
che — Ruͤdiger den Ausdruck Weiber⸗ach— 
tung gebildet hat. Hier wird das Wort auch oft in 
‚der. beſtimmteren Bedeutung eines Geſchenks aus Ar- 
‚tigkeit genommen, wofür wir das Deutfhe Wort Aus 
gebinde haben. 3. Schönthuerei,. d. i. Artigkeit, die 
fid wie. Berliebtheit äußert; 4. Liederlichkeit, wie 
wenn man z. B, von Saanteriefünden redet, oder von 
jemand fagt: er habe fih durch Galanterie Kranfpeis 
tem zugezogen, Für diefe Bedeutung hat Bürger das 
Wort Loͤffelei gebraudt: 

Und meiner: jungen Bruft 

Entfiahlen zwei hochwohlgeborne Triebe, 

Die Löffelei und Ehrſucht, bald die Liche, 
Ehenderfelbe hat auch das Zeitwort Löffeln (wo. Ad. 

mit Anrecht, wie ich glaube, läffeln oder gar leffeln 

geſagt wifjen will) in diefem Sinner 

Sie löffeln wol undewandern 

Bon einer zu der andern. I ms u 

Diefes Löffeln kommt nämlid weder) von Laffe, noch 
(wie Ad, meint) von Liebe, fondern von Löffel ber, 
und heißt eigentlich den Löffel gebrauchen oder eſſen, 
uneigentlich genießen, und zwar mit dem Nebenbegrif. 
fe der Näfcherei, befonderg in Bezug auf Liebe, Meine 
Gründe find: ı. weil wir, wenigſtens im N Di, wes 
der läffeln, noch leffeln, fondern loͤffeln, in der Aus- 
ſprache hören laſſen; und 2. weil das Wort in der at 
gegebenen eigentlichen Bedeutung, noch ganz gebraͤuch⸗ 
lich if. Man fagt nämlich, wenigſtens in meiner: Ges 
gend; es ward tüchtig gelöffelt und gegabelt, d.i. mar 
der gefhmaufer. So ift auch in La Veaux Franz. 
Woͤrterb, die R. a. avoir le nez tourne à la frian- 
dise durch, fo ausfepen als wenn man gern LSffelte, 

D uͤber⸗ 


Gall 


überfegt. Kants Erklaͤru „Die Kunf, jemanden 
mit Kleinigkeiten gefällig zu werden) ohne Unbequent- 
> fichfeit’zit verurſachen“ iſt zu enge. Sie paßt nur auf 
Eine Art von Galanterie, die durch unſer Artigkeit hin⸗ 
laͤnglich bezeichnet wird. Fiir Galanterie, in der vier 
ten Bedeutung genommen, koͤnnen wir di Buhleret 
ſagen :",‚Mam fuht durch alle mögliche Künfte und Er- 
. findiingen der fogenannten Galanterie, ‚auf Deutſch der 
Buhlerei eure en: zw eutginden ua w. “ 
© Bäterlicher Rath. J 
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Ian? 


— Galöre’(fer. Salire), ein Kubderfif enter 


part zwar auch Segel auf; allein die fehnelle Bewe— 
am deſſelben wird doch vornehmlich durch die Ruder 
bewirkt. om‘ dieſen 
nung hernehmen. 


ie *— —* die Benen⸗ 


Galeote, eine kleine oder halbe Galere; to ein llei⸗ 


nes oder halbes Ruderſchiff. 

Galerie. Diefes Wort bedeutet ı. einen, mit einem‘ © 
Länder verfehenen freien Gang an —— Gebaͤude oder 
Kriegesſchiffe; und dafür koͤnnen wir Gelaͤndergang fa 
gen. Heynas hat auch Gittergang dafür angefegt, 
dem aber jener Ausdruck vorzuziehen-ift, weil ein :Ge- 
länder gewöhnlich nicht gegittert if. 2." Einen Saal 
oder Gang, in welchem eine Gentähldefammlung aufs 
geftelte iſt; und dafür laͤßt fih Bilderfaal oder Bil: 
dergang ſagen. 'g: Ein großes, mit Säulen verfehenes 
Schloßgemach, welches ein laͤngliches Viereck zu bil: 
den pflegt (wie z. B. die beruͤhmte Galerie in dem 
Schloſſe zu Verſailles), wofuͤr man ehemals (S. Sul- 
zers Woͤrterb. unter Galerie) Saͤulenlaube ſagte, 
jetzt aber, da Laube in dieſer Bedeutung veraltet iſt, 
Saͤulenhalle fagen kann. 

Galimatias oder Galimathias. Die — » von wel: 
hen wir diefes Wort geborgt haben, fprechen das s 
am Ende nicht aus. Mit der Entftehung. diefes fonder- 
baren Ausdruds foll es folgende Bewandnig haben. Ein 
Eranzöfifcher Bauer, Namens Mathias, hatte einen 
Rechtshandel über einen Hahn, welcher auf Lat, gal- 
lus beißt. Der Anwalt, welder feine Sache, und zwar, 
der damahligen Gewohnheit gemäß, in Lat. Sprache, 
vor Gericht führte, ließ dabei oft die Worte: "der 

. Hahn des Mathias, Gallus Mathiae, hören ‚ wobei 
er fich denn einigemahl verfprach und Galli Mathias, 
der Mathias des Hahns, fagte. Weib das nun feinen 
vernünftigen Sinn gab, fo nahm man daher Gelegen- 
heit, die unrichtig gefegten Worte Galli Mathias zu 
Benennung eines finulofen Vortrages zu machen. ©. 
Roths gemeinnüsiges Lexicon. Auf Deutſch kann man 
entweder Unſinn oder Wortgewirre dafür fagen. 

Galionen. Schiffe, welche die Spanifche fogenannte Sil⸗ 
berflotte ausmachen. Man koͤnnte alfo wol Silber: 
ſchiffe dafür ſagen, weil fie vornehmlich dazu beftimmt 
ſind, das Silber aus Amerika nad Spanien zu bringen. 

Gallieanisch , Franzöfifch; das fremde Wort kommt 


u Gald 


nur in dem Ausdrucke: „ie guteinche (Grangöfe 
— Pech ve Sal ish, = 4* 
us oder Gallicisin’, eine Sranzöffehe em 
eigenheit, oder eine Eigenheit der Frangöfifchen —— 
N ha infofern diefelbe einer andern Sprache. fehlerhaf⸗ 
ter Weiſe eingemiſcht witd. Je nachdem dieſe andere 
— iſt, kann man Franzöfi ſiſch⸗Deutſch, re 
fiſch⸗Engliſch Franghſiſch -Lar inife, vielteida and 
überhaupt, Franzöfelei, dafuͤr Jagen. Das diefes Wort 
„auch für‘ Gallicomanie paßt, ſcheintkein ‘erheblicher 
“Einwand dagen zu ſein· IIn beiden Fällen wird ine 
unzeitige und ungeziemende Nachahmung oder Mei 
fung des Franzöfifchen: Entwedet ner er 
in den Gitten)'gemeint, °C 
Gallicomanie. ©, und nicht Gallo — 
ge ſprechen, muß dieſes Lateiniſche Gi iſch⸗Franzoͤſiſche 
Wort lauten. Wenn Herder in dem Werke uͤber die 


Humanität ( ag man — * 

es durch Franzoſenſucht überſetzen; fo beſorge ich, 
‚Ddabei gar leicht ein arges Mißverſtandniß itſtehen koͤ 

te. Man weiß, was fuͤr eine haͤßliche Krankheit den 


Namen jenes Volks erhalten hat Ich muß daher glas 

ben, daß die, von, mir vorgefchlagene Verdeutſchung, 

* Brunei, den Vorzug verdiene, * ————— 

jen, Frankre Bud) 

Gallier, a, EN "Frangofe, je ein ı Franke oder 
' Steufranfe. ©. Franzose.) ısuualia® 5 ‚ned, 

Galtpne: ein in Großbrittanien, efemabts auch in Frank⸗ 
reich gebräuchliches "Maß, fowol für fluͤſſige, als auch 
für einige trodene Sachen. Die Specereihändler. nen⸗ 
nen auch die bemahlten VBagſen worin ſie — zes 
‚ren auffiellen, Gallons. 

Galloschen, Ueberfchuhe. Andere haben Ueberztebfchube 
dafür angefegt; allein wozu dieſe unnöthige Verlänge: 
rung, da wir ſchon Ueberrock, nicht Uebengigbeachn zu 
ſagen ‚gewohnt find? - 

Galone. » gran. Galon, (for. Salong), eine Snbrobe 

Silberborte. 

Galoniren, verbraͤmen, befegen. Cin berät oder 
beſetztes Kleid. 

Galopiren, wird theild von dem Pferde, "theil — 
Reiter geſagt; das Pferd galopirt, und der Reiter ga- 
Iopirt. Im erfien Falle kann man: er läuftden Schnell 
lauf, im andern: er. jägt, fogen. Er jägt kutz, den 
kurzen Galopp, geſtreckt, den langen. 

— Ad, bemerkt zwar ganz richtig, Daß dieſes ort, 
ungeachtet. wir es zundchft aus dem Franzsf. (Galop), 
oder Ital. (Galoppo) entlehnt haben ‚doch urfprüng- 
lich Deutſch fei; allein 2.4 uns die Deutfchen. Beſtand⸗ 
theile defjelben zu entwideln, begnügt er ſich, anzumers 
fen, daß Ulphilas klaupan-für laufen (Engl. to 

+ leap, N. D. lopen) gefagt habe. Dis N. D. lopen.er- 
flärt zwar die zweite Silbe unſers Worts; aber wie 
entſtand num die erfie ga? Friſch trägt hierüber fol- 

gende, 


R 








» 
> 


Gara 


sende, gar nicht unwahrſcheinliche Meinung vor, die 
vom Ad. angeführt zu werden wol verdienthätte: „Man 
findet im Kerone (für laufen) hlaufan, und im Go— 
thiſchen hlaupan. Dieſes F fo das J begleitet hat, 
iſt bei den Alten ohne Aſpiration ausgeſprochen, und 
in c verändert worden; aus hludwig wurde Clodo- 
vaeus, aus hluder, Clotharius; fo.ift im neuen £a- 


tein aus hlopan collapare und caluppare geworden. 


Am heutigen Teutſchen fagt mar nod im Niederfächfi- 


ſchen lopen; und die Franzofen haben, anſtatt des h die 


* 
-gebeißen habe, und aus gau, ſchnell, und lopen, 
laufen, zuſammengeſetzt, won den Franzoſen aber, Die 


- 


— 


Silbe ga, für hlop, galop geſetzt.“ Eine andere 
Vermuthung, von der ich nicht zu ſagen weiß „ob ih 
dwo gefunden habe, oder, felbfi zuerft darauf 
bin,.ift: daß Galopp urfprünglid Gaulop 


das Deutſche gau für ihre, Ausfprabe zu breit fan- 


den, in galop verwandelt worden fei. — Aber wenn 


nun aud, diefen Vermuthungen zufolge „ Galopp wirf- 
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ſchaftlicher Hof dem andern mit dirren Worten Iffent 
lich zu erkennen. gab: Weil aber Ew, Faiferliche Maje- 
ftät das Völkerrecht nicht anzuerkennen fcheinen ı, find; 
Und dennoh fährt man, ſelbſt an den Höfen ſolcher 
Fuͤrſten fort, dergleichen, Wörter fo zu gebrauchen, als) 
wenn. fie die in dem bürgerlichen Sprachgebrauche ih- 
nen beigelegter Bedeutung und Kraft aud für. fie noch 
nicht verloren ‚hätten, , Wir diirfen und wollen daber 
auch von Fürften fagen: daß fie Bürgfchaft oder Ger 
währ (Garantie) übernommen haben, und, Gewährs 
leifier (Garants), ‚geworden find; und es dabei ihnen 
felbfi überlaſſen, über die mit diefen, Wörtern | zu ver 
bindenden Begriffe unter ſich übereinzufommen., — In 


. Grunde, it Garantie (neulateinifd,, waranda, gua- 


zanda) und Gewaͤhr ein und ebendafjelbe Wort, m 
v. Stade hat Schutzmann für Garant; und Kine 
derling.hat Öutfprecher dafuͤr angefegt ; welches aber 
wol. in. Öutfager verwandelt werden müßte, weil das 
Zeitwort gutfagen, nicht gutſprechen, lautet. os 


Uch urſprünglich Oeutſch iſt: ſo verlegt es dog theild Garantie, die Gewähr, Gewährleifiung, Buͤrgſchaft. 


die allgemeinfte Regel unferer Sprache durch feine un Garantiren, bürgen, ſich verbürgen‘, gut fei n, gut-fas 
deutſche Betonung, theils die H. D. Sprach⸗aͤhnlichkeit 


insbefondere , indem das N. D. Lop im H. D. ‚Lauf 


v ‚heißen muß. Es muß dader, wo nicht verdeutfiht, doch 
wenigſtens verhodhdeutfiht werden; und, hiezu habe id) 


Schnelllauf vorgeſchlagen. Fuͤr kurzer und langer Ga- 


lopp, kann man kurzer und langer oder geſtreckter 


Schnelllauf ſagen. 


Garant, der Buͤrge, 


x 


der Gewährmann, (wie Ad. dis 








.. Wort gefehrieben und ausgeſprochen wifjen will, wofür 
aber der Spradgebraud die richtigere Zufommenfegung, 
Gewaͤhrsmann, eingeführt hat); befannte Wörter, wel- 
hen ih noch Gewährleifter beigefelle, weil diefes die 


gen, für etwas ſtehen, haften, Bürgfchaft oder Ges 


waͤhr leiſten; auch gewähren. Ueber die zwifchen dies 


fen Ausdrüden Stait findenden feinen Unterſchiede fieh, 
Eberhards Synonymik unter Buͤrgen. Poffelt 
bat die R. a. Gewaͤhr leiſten zuſammengezogen und ein 
Zeitwort daraus gebildet, gewaͤhrleiſten: „worin den 
Hollaͤndern von Seiten der Fraͤnkiſchen Republik die 
ewige. Abſchaffung der Statthalterſchaft gewaͤhrleiſtet 
ward,‘ Allein dieſes neue Zeitwort ſcheint nicht ſtatt— 
haft zu ſein, weil die R. a., aus der es gebildet iſt, 
nicht etwas Gewaͤhr leiſten, ſondern über etwas Ge- 
währ leiſten, lautet, N 


Bequemlichkeit. gewährt, daß man auch ein weibliches Gargon (fpr. Garfong). Man hoͤrt oft im Deutſchen die 


Wort, die Gewährleifterinn, davon ableiten fann. Stug 
machte die Bemerkung: „daß diefe Deutſchen Wörter 
. zum Gebrauch im gemeinen Leben und bei bürgerlichen 


Franz R. a., en gargon leben, wofür man Icdig oder 
unverheirathet bleiben, als eine ledige Perſon oder als 
‚Sunggefelle leben, fagen kann. 


‚Verhandlungen, aber nicht für die der Zürften brauch⸗ Garde, die Wache. Indeß, da das Franz. Wort ur⸗ 


bar wären, weil dieſe, wenn fie eine Garantie uͤber⸗ 
„mehmen, fih zwar verpflichten, ihre Macht mit der des, 


andern zu vereinigen, um, einen, Dritten zur Haltung 
„feiner Zufage zu zwingen , aber nicht, wie Bürgen und 

Gewährsmänner bürgerlihen Standes, gezwungen wer: 
den fönnten, entweder den Woribrüchigen ‚zur Erfül- 


ſyruͤnglich Deutſch iſt (aus Warte, durch gewöhnliche 


Verwandlung des m ing, wie guerre von Wehr), 
nicht undeutſch klingt, und ſchon in der Volksſprache 


gebraͤuchlich iſt: ſo mag man es immerhin fir einge⸗ 


buͤrgert halten. Aber fir Garde du corps, welches gar 
zu undeutfch ift, müffen wir Zeibwache ſagen. 


‚lung feines Berfprehens auzuhalten,, oder feldft zu leie Garderobe; je nachdem ein Schrank, oder eine Kante 


ſien, was diefer entweder nicht leiſten koͤnne, oder nicht 
Teifien wolle.“ Allein wenn dieſer Grund für gültig, an» 


erkannt werden ſollte, fo müßfen mehre gute A tfche, 


Woͤrter aus dem Woͤrterbuche für Sürften ausg 

fen werden, 3. B. Vertrag, verfprechen, Geſetz u. ſ. w., 
„weil es von jeber Fürften gab, die durch den Inhalt 
dieſer Woͤrter ſich nicht laͤnger gebunden glaubten, als 
fie es ſelbſt für gut fanden. Haben wir nicht ſogar vor 


. einiger Zeit in allen ‚Zeitungen gelefen, daß ein freund» 
; 


’ 


mer zur Aufbewahrung der Kleider gemeint wird, Kleie 
derfchranf oder Kleiderfammer. Man meint aber au 


oft damit das, was der Kleiderſchrank oder die Klei— 
eſchloſ⸗ derkammer enthält, namlich den geſammten Kleidervor⸗ 

rath, wie ‚wenn man z. Bıfagt er trug feine ganze 
- Garderobe auf dem Leibe, oder, feine Garderobe 


war dußerft ‚dürftig, An Höfen wird unter Garderobe 
theils das VBedientenzimmer, theils die darin befiad- 
liche Dienerfchaft oder Hausdienerfchaft — 
2 . ak 


- 
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— der Vorhang; bei Betten, der Umhang. | 
Garniren, verfehen, befegen, belegen. 
Garnison, die Befazung. 

Garnisoniren 5’ in Befagung liegen. 

Garnitur: Man verfleht darunter mehre einzelne Stüde, 


vi 


z. B. ‚Knöpfe, Schnallen u. f. w., welche zuſanmenge⸗ 
hören) und zueinander paſſen. Bei Meffern, Gabeln 
und Löffeln haben wir dafür das Wort Geſteck ‚Oder 
Beſteck; bei Buͤchern (mo die "Franzofen Suite, die 
Engländer set, a compleat oder full set, gebrau- 
hen) Folge, z. 8. er befist eine volftändige Solge yon 
Engliſchen Aisgaben der Alten, In vielen Fällen, fagt 
Eſchenburg, würde Sag (das Engl. set) ganz ſchick— 
lich fein, und von einigen Dingen, 5. B. von Schach— 
teln und Tellern , wird es ſchon gebraucht.“ Auch von 
andern Sachen. Man fagt 5.9. ein Satz Waare, und 
meint mehre Stüde, die zueinander gehören, ufams 
mengenommen." S. Ad. unter Satz. So naniite mar 
ehemahls auch die Strophe einen Reimſatz, gleihfam 


eine Garnitur von Reimen oder Verſen. Bon Tellern 
und Schuͤſſeln, die zum Austragen der Speifen auf 


einander vaffen, fagt man auch Einſatz; von Kanten, 
Borten, Bändern, womit Kleider befege werden, iſt 
Beſatz, auch Anzug, üblich. Nah Ad. wird auch das 
Wort Gewende „für foviele Dinge einer Art gebraucht, 
als zum Umwechſeln nöthig if, dergleihen man in vie⸗ 
len Fällen Garnitur zw tiennen pflegt. Ein Gewende 
Kleider, Tapeten, Schnallen u. few.” Heynag merkt 
Kin dem Antibarbarus) dazu an: „Das Gewende ſteht 
nicht ſowol für Garnitur allein, als. vielmehr für den 
vollftändigen Apparat von einer Side, welche in der 
Wirthſchaft oder Hauspaltung gebrauht wird, Man 
fagt daher zwar: ein Gewende Schnallen, ein Gewen- 
de Tapeten; aber auch ein Gewende Kleider für einen 
vollſtaͤndigen/ zufammengehörigen Anzug, ein Gewende 
Herde für ein Geſpann, eine Luftpumpe mit allen Ge⸗ 
wende.” Daraus folgt alfo: daß Gemwende zwar wirf- 


lich im vielen Fällen für Garnitur gebraucht werden 


koͤnne; daß es aber auch zugleich für die Begriffe paſſe, 
die wir mit Sortiment oder Assortiment und mit 
' Apparat verbinden. 

Gas: Diefes Wort wird fowol in allgemeiner, als auch 
in befonderer Bedeutung genommen. In jener bezeich— 

net es die unſichtbare, farbenlofe, durchſichtige, com⸗ 


preſſible (preßbare), ſchwere und elaſtiſche fluͤſſige Mas 


terie , welche unſere Erdfugel, von allen Seiten her, 
umgibt" Gehlers phufical. Wörterbuch. Hier alſo 
iſt es einerlei mit Luft, und es wird in diefer allge- 
meinen Bedeutung Gas atmosphkerieum genannt. In 
befonderer Bedeutung verficht man darunfer eine Art 
Dänipfe, oder eine fehr feine fpannfräftige (elaſtiſche) 
Luft⸗art, welche fih durd Gaͤhrung, nah andern auch 
durch Vabrennung gewiſſer Körper (z3 B, aus verbrann⸗ 
tem Stroh) entwickelt, und Leichter als die Luft unſers 


"dem Holländifhen Geest, 
denn fein Ahuherr Parac ed fü 8 nannte eben diefe —* 


ſprache iſt 


Aiſche, drollige) Pralerei oder Aufſchne 
das Wort Gascogner, \ 
Sprachen gebraucht werben kann/ fo laßt fich * 
"nade au, je nachdem der Si fammenhang es erfodert, 


A 


—— 


4. 
Gasc Gast 


Dunſtkreiſes if, daher ei date ihr angefuͤllter Ball aus 
Wachstafft in diefer auffteiger. Die Meinung, daß der⸗ 


gleichen Gas fih aud aus verbranntem Strop, entwis 


dele, wird jegt von den Naturforfehern verworfen, und 
dagegen‘ behauptet, dab die Wirfung, die man bei den 


Mongolfierſchen Luftbällen diefem angeblichen Gas zu= 
ſchrieb, bloß von der Verdünnung der Luft durchs Feuer 
Herrüre, ueber den Urfprung des Worts Gas hat Ad. 
Folgendes bemerkt: „Der ältere van Helmont foll 
diefes barbarifche Wort zuerft gebraucht, und es aus 
dem Hebräifchen WII, bewegt werden, auseinander- 
ziehen, entfehnt haben; wenn er es nicht vielmehr id 
Geiſt, verſtümmelt 


wen Dämpfe, Spiritus sylvestres, wilde Geifter. So 


viel ift gewiß, daß er ald ein Schwärmer und Alchymiſt 
der erften Größe, mehr Ähnliche Nomen ausgehetfer 


"Hat, dunkle und verworrene Begriffe auf eine eben fo 


dunkle Art auszudruden; daher es ju wünfgen wäte, 


daß unfere Naturkundige ein ſchicklicheres Wort, —* 


ches nicht fo ſehr das Gepraͤge der Alchymie an ſich haͤt⸗ 


te, ausfindig machten” — Da dieſer Wunſch bis‘ jegt 


noch nicht in Erfüllung gegangen if, fo fei es mir er= 
laubt, das Wort Dunſtluft daflır worsufchlagen, weil 
man unter Gas, in der angezeigten zweiten Bedeu 


“tung, Luft⸗?art werfteht, die fih wie Dünfte entwickelt. 
Man koͤnnte vieleicht auch, ohne alchymiſtiſche Begriffe 
damit zu verbinden, Euftgeift (wie Weingeift) daflıe 
"fagen, weil eine Luftart gemeint wird, die fih in er 
ſehung der Feinheit zu der gewöhnlichen Lufi wie 
geiſt zu Wein verhält. Das brennbare Gas, od 


fogenannte inflammable Luft, wird (son — 
woͤhnlich die entzimdbare, entzündliche , oder brennbare 


Luft, mit Einem Worte, die Brennluft genannt, ©, 


Gehlers phnfical. Wörterbuch. In der Bergwerks⸗ 
erſchwaden daflır uͤblich. Einige haben 
den Ramen Gas von Gaͤſcht, N. D, Gaͤſt, welches 
einen Schaum oder Ausbruch der Luft aus eineni gaͤh⸗ 


zenden Körper bedeutet, herleiten wollen. 
Gasconnade, Großfprecherei‘ oder rate Bee CR 


Nebenbegriffe des Laͤcherlichen; A eine | herfiche (iär« 






als ein Eigene 


durch Gascvgnerwig, ig * Gaseogner⸗ 


wind und Gascognerſtreich ‚ve 


Gastiren. "Min kann nr. lichet er N Sibeiheit ai 


men, daß, wo nicht oſle ie meiften Zwitt 
fer in irem urforiinglieh Ar — Form halten, 
‚dann in das Mönchslatein übergingen, und aus biefem 


„wieder, und zwar mit dem undeutſchen Schweife — 


iren — begabt, ins Deutſche zuruckgeführt wurden. 
So gab ed urfprünglich eim Zeitwort gaften, von Gaſt 
abge⸗ 








re A —— ——— 








Gast Geld 
abgeleitet; dieſes ward in gastare, und dadurch, fo 
» Gott will, in ein Lateinifhes Wort verwandelt; aus 
diefem barbariſhen gastare machte man in der Folge 
“wieder das eben fo barbarifche gastiren , etitweder weil 
man gaften vergefjen hatte, oder, weldes wahrſchein⸗ 
licher iſt, weil’ die Deutſchen Schöngeifter jener Zeit 
"ein Wort, welches halb mit lat. Buchftaben gefchrieben 


werden konme lieber hatten, als ein ganzes Deutſches. 


Sowol GStieler, als auch Frifch haben jenes ga⸗ 
ſten; Ad. hingegen wollte lieber das undeutſche gasti- 
ren, als diefes echtdeutſche gaften aufnehmen. Mir 
ſcheint daffelbe in jeder Hinficht wert) zu fein, wieder 
an die Stelle zu treten, die es ehemahls in unferer 

Sprache einnahm. Sonft Tagen wir audi, ein Gaftmahl - 

geben oder'anftellen. 

Gastirung. Dafür hatte man ehemahls die Gaftung. 
©, Stieler nnd Friſch. Diefes echtdeurfhe Wort, 

aus welhem jener Zwitter durch Verbildung entfland, 

"muß in einigen Gegenden Deutſchlandes auch jegt noch 
nicht ungebraͤuchlich geworden fein. Sch ſchließe dieſes 

aus folgender — aus Chemnitz im Hamb. 

ECorreſpondenten, R.... 1800: „Da hoͤchſten Orts 
mir fuͤr mein allhier am Markte gelegenes Haus das 

Privilegium zur Gaſtung gnaͤdigſt ertheilt worden iſt, 

u. w. 

Gastrisch, nennen die Aerzte, was den Unterleib be⸗ 
trifft; alfo if eine gastrische Krankpeit fo viel ‚als 

"ein Baucheübel, ‚ eine Unterleibskrankheit. Br 

"Gauche (fr. gohſch), link und links, „Linke Urteile faͤl— 
len.“ Abbe. „Ib muß mid entſehlich links dabei aus— 
gedruckt haben, oder er will mich nicht verſtehen.“ 
"Ebend. Einige baden fir links leber dem Opig das 

rauhere linkiſch nachſprechen wollen: 


An Tugend bin ih recht und linkiſch auch geweſen. 


Man ſagt auch wol windſchief in dieſer Bedeutung: 
„Was ſoll nun die windfhiefe Frage, die mic in mei— 
nen eigenen Gedanken irre machen koͤnnte?“ Leſſing. 
Gaze (for. Gaſe). Man hat Seigetuch oder Seihetuch 
dafür angefegt, ‚weil eine fhlechtere Art derſelben zum 
Durdfeihen gebraudit wird, In fofern aber diefes leich- 
‚te und durchſichtige Gewebe auch zum Frauenpuge ge⸗ 
braucht wird, dürfte man jene Deutſche Benennung wol 
nicht —5* finden. Ich ſchlage daher fuͤr dieſen Fall 
Flortuch vor, weil es mit dem, Flore die Eigenſchaf⸗ 
ten der Durchſichtigkeit und der Leichtigkeit gemein hat. 
"Gazelle (fpr. Safe), eine. Mast oder ein Wald- 
geis. 
Gazette (ſpr. Gaſett'), die Zeitung 
Gazettier (for. Gafettich), der Zeitungsſchreiber. 
Gelde ſpr. GeleH), Gallerte. Kinderling hat Dick⸗ 
ſaft und Gefrornes dafür angegeben. Allein das erfie 
bezeichnet die Sache nicht hinlänglih, weil es dide 
Säfte, z. B. Siropy , gibt, die kein Gelee find; und 
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unter dem zweiten verſtehen wir eßbares Eis von den 
Sranzofen Glace genannt. ’ 

Gemmen, find zwar Edelfteine überhaupt, aber weni 
wir diefeg Wort im Deusfhen gebrauhen, fo verſte⸗ 
hen wir dergleichen geſchnittene Steine — 

Genealogie, 1. in ſofern die Abſtammung und Fottpflan⸗ 
zung eines Geſchlechts darunfer verfianden wird, die 
Gefchlechtsfolge oder Gefchlechtsleiter; 2. in foferk 
die fichtbare Darftellung derfelden gemeint wird, die 
Sefchlechtstafel oder der Stammbaum; und 3. als 

Wiſſenſchaft genommen, die Gefchlechtslehre oder Ges 
ſchlechtskunde. Das Beiwort genealogisch kann maır _ 
durch Sufammenfegungen mit Gefchlecht umgehen, 2 ®. 
Geſchlechtsvetzeichniß f. genealogisches. 

Genealogist, ein Geſchlechtskundiger oder Geſchlechts⸗ 
forfcher. „Daran liegt wenig, ob die Geſchlechtsfor⸗ 
Ther das Haus Brandenburg von den Colonna's ablei— 
ten.” Brandenburgifche Denfwürdigkeiten. 

General. Als Titel betrachtet liegt diefes Wort außer 
halb unferg Kreifes. So lange es den Fürften gefällt, 
den von ihnen ernannten Feldhern den Titel General 
beizulegen, müffen audh wir im gemeinen Leben fie 
ebenfo nennen. Der Schriftſteller hingegen, der an die 
Sprache und Gebräuche des gemeinen Lebens nicht ges 
bunden ift, kann den General Feldherr, den General- 
feldmarchal Oberfeldheir, "den Generallieutenant 
erfier Feldherr, den Generalmajor zweiter Feldherr, 
nennen. Außerdem kann er auch Heerführer für Gene- 
ral fagen. Als Beiwort, in welcher Form es zu allers 
lei Zufammenfegungen dee wird, fönnen wir es 
bald dur ober (5.8. Obtrauffiht, "Oberauffeher f. 
General-inspection und — bald 
durch Grund (4.8. der Grundbaß f. Generalbaß), 
bald durch allgemein (4. Bi die allgemein A Mufterung 
f. Generäl-revüe), bald dur erz (5. B. ein Erz 
windbeutel f£ Generalmwindbeutel), bald durch Haupt 
(z. B. eine Hauptreget f. Generaltegel; fo auch über 
haupf f. en general), verdeutfihen. Kant unterſchei⸗ 
det generale und universale Geſehe auffolgende Weis 
fe: „Sonft wird man bloß generäle Gefege (die im 
Allgemeinen gelten), aber feine universale (die allge⸗ 
mein gelten) haben.” Dafür laͤßt ſich auf Deutſch ge⸗ 

meinguͤltige und allgemeinguͤltige fagen. 

Generalbaſs. ©. Basso fondamentale und continfio. 

Generalisiren , verallgemeinern; iſt ſchon jiemlid eine 
geführt, Man’ hat die Bedeutung dieſes Worts noch 

mehr verallgemeinert.“ Eberhard 

Generatim, überhaupt, i im Ganzen, im Allgemeinen, 

Generation. » 1. die Erzeugung; 2. das Menfchenalter, 
das Sefihlecht, wie wenn man 5. B. fagt: es fand 
eine neue — auf; oder, kuͤnftige Genera- 
tionen werden es zu fhägen wiſſen. Nach drei oder 
vier Menfhen-altern, „Dis Gefglegt wird nicht vere 
gehen.” Luc. 23, 32, 
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30. Gene 


Generiren, etzeugen. 


Generisch, kann dur Sufammenfehungen mit Sefehlecht ; 


ausgedruckt werden; z. B ————— f. 
generischer, 6 
—— ‚oder, wie einige, * B. Labater, ſchreiben, 
eneros (Fran. — ſpr. Ger), großmuͤ⸗ 
bie und freigebig. | 


Generosite, das.g auf Fran. Weiſe wie ein fanfter 


Ziſchlaut außgefproen, die Großmur, — Frei⸗ 


gebigkeit. 


Genesis, die Enrfichunan, Erzeugung. "Das * Vuch 


Moſ. wird Genesis genannt ‚ weil es in den erfien Kae -- 


piteln von der Entfiehung der, Welt, handelt. A 
Genetisch, die Entfiehung oder den Urfprung erflärend. 
Eine "genetische Erklärung z. B. if eine; folde, die 
nicht bloß Merkmahle einer Sache, wodurch fie von an⸗ 
dern Dingen unterſchieden werden: fann,; ‚fonbern, auch 
die Eutſtehungsart derſelben angibt. 
Genie (ſpr. Genih). 
dige Schriftſteller, z. B. Garve in. den, Betrachtun⸗ 
gen uͤber Sprachverbeſſerungen (©. Beiträge zur Deuta 
. fihen Sprachkunde, Berlin .ı794), Diefem  Franzöfie 


fhen Worte. das Deuiſche Buͤrgerrecht zuerkannt wien | 


„wollen : ſo ann ‚uud, wird es doch nie Deutſch wer- 
den, weil es unſere Sorach⸗aͤhnlichkeit verletzt. Der 
weiche Ziſchlaut, womit dieſes Wort ausgeſprochen wer⸗ 
den muß, iſt unſerer Sprache fo. ‚fremd, das fie, nicht 

einmahl unter ihren Buchſtaben ein Zeichen dafuͤr hat. 
Man gebraucht dieſes fremde Wort bald in ſchlaffer 
(sensu latiori), bald, in ſtraffer Eietioxi) Bedeu⸗ 

> tung. In jener genommen, kann. es ‚pexdeutfcht werden: 
a, dur Natur, ‚das Eigenthümliche oder die Eigen- 
thuͤmlichketten, wofuͤr wir guch das Wort Geiſt ge- 
brauchen koͤnnen; z. 3, $ ift wider Die Natur. oder 
den Geiſt der Deutfihen Sprache, ſich fremde Wörter 
. einimpfen zu laſſen; das Eigenthuͤmliche oder ‚die Ei 
genihünlichfeiten, ‚unferer Sprache geflatten, die Aufnah- 
„me, fremder Wörter. nicht; der Geiſt unſers Zeitalters 
neigt ſich uf. w. 2. Durch Anlage, oder Fähigkeit; 34. 
B. er hat Feine Anlage (fein Ge nie), zur Tonkunſt; er 
eigte früh, „daß er wit, großen Eapıgteiten oder Anla⸗ 
„gen zur Digikunft, gebohren- fi. — * and" feiner engern 
Bedeutung genommen, „bezeichnet. das, ‚Wort einen mit 
außerordentliche, befonders erfinderifchen , ‚Kräften bes, 
gabten Geiſt, der, ſich neue Bahnen bricht, oder auf 
ſchon gebrochenen Bahnen, ‚mi mehr Leichtigkeit, Kraft 
und Würde, und zugleich weiter. ã 3 Andere, fortſchrei⸗ 
tet; und bier koͤnnen wir 1, da, wo der Begriff erfin⸗ 
deriſch der Hauptbegriff iſt (wie. er es eigentlich immer 
ſein follte, weil Genie von ignere, erzeugen, herz 
„„ porbeingen, abgeleitet ii), erfindetifcher Kopf oder 
ſchoͤpferiſcher Geiſt, oder fchöpferifcher „Kraftgeift da» 
für fagen; „Wofern man nicht mit einem ſchoͤpferiſchen 
Kraftgeiſte begabt iR“ Eheonpron; und 2. da, wo 


ungeachtet einige fehr - ——— 
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dieſer Begriff entweder nur Rebenbegriff iſt, ode 
nicht mitgedacht wird, Kopf ſchlechtweg, oder mit 
gi Beingren. vorzüglicher, großer Kopf, der Kopfır 
Art; z. B. er iſt ein Mann von Kopf; er zeigte ſich 
überall, als der vorzügliche: oder große Kopf, den auf⸗ 
—— Beobachter ſchon in ihm gewittert halten; 
mian muß geſtehen, daß er nicht ein Kopf, ſondern ein 
Kopf erſter Art ſei. — Für Originalgenie hat Sek 
fing, Muftergeift sefagt; dem aber dad; — vr⸗ 
zuziehen ſein duͤrfte. — 
In neuern Zeiten waͤre das ort Genie — zu 
einem Spott- und Schimpfnamen herabgeſunken, weil 
. ‚einige junge Brauſekoͤpfe ohne Erziehung, und. Kusbil- 
dung, welchen es aber dabei nicht an hervorſtechenden 
Fähigkeiten mangelte, eine Zeitlang ſo viel Unfug in 
der Gelehrtenwelt trieben, daß der Name Genie, den 
ſie ſich felbft beilegten, dadurch gleicht deutend, wo 
‚nicht gar mit Toͤlpel, doc mit, Schwindel- oder Brau⸗ 
fekopf, und mit Kraftmann oder Kraftmannchen, me. 
Ganz hat das Wort diefe Efeldebeutung auch noch 
„nicht wieder ‚abgelegt; und es iſt daher um fo. viel n —* 
tiger, es gegen gleihhedentende SEHR: Ausdride 
unizutauſchen. R 
Für eniemäßig habe id in meinem —— vom 
Karfaeifie zu fagen verfudt: „Es gißt ve ‚Shoren,. 
die ſich ein tiefſinniges und ſtarkgeiſtiges — zu 2. 
ben vermeinen, indem fie den Zerftreuten Va‘ vn Ge 
niefuͤchtig endlich fönnte man wol, nad dent M 
von ehrſuͤchtig und wuhinfüchtig, dutch ‚Kopffüchtig: er⸗ 
deutfihen. Daß diefer Ausdruck nebenbei aud) den ee 
“griff: Frank am Kopfe, erweden Pönnte, würde | 
. nit fhaden; weil, wer rotfüchfig ang Topftränd 
! su fein pflege. 
Genien. ‚©. Genius. 
Genire ren (fir. Seniren), heißt ı. van anthun, 
; nach, Unbequemlichkeit, —— rin, 
2. befehränfen oder ‚einfchränken ; | 3. B. Thun 
"feinen Zwang u (geniren Sie ſich nicht); ih Hm, 
“den Platz im Ihrem Wagen, den Sie mir anbieten 
"nicht annehmen, weil ich Heforgen” müßte, Ihnen la⸗ 
ſtig zu werden Ihnen zur Laſt zu fallen Ihnen Un⸗ 
" gemach zu verurſachen (Sie zu Zenire⸗ er iſt bei 
ſeinem Handel durch manche geſehliche Einrichtung die⸗ 
ſes Landes fehr beſchrankt. Oft kann man zenirt Ad. 
durch gezwungen, geswängt und eingeswändt uͤberſe⸗ 
gen, 3. B. ich fuͤhle mich in *1 engen Kleide ga 
——2 gezwaͤngt oder eingezwaͤngt. Er hat in großen 6% 
fellfhaften ein, gezwungenes Anſehen. Ein gezwungenes 
und erkuͤnſteltes Weſen. — fein, für gan? 
bat Kofegariten gebraucht. & —— 92) 
Genitiv, inder Sprachlehre der gmcite Salt, ©. —— 
Geyius, in den ſchoͤnen Kuͤnſten, ein geiſtiges Weſen in 
der. Geſtalt eines, (gemeiniglich geflügelten) Kindes. Un—⸗ 


fere chriſtlichen Engel And jwar, dem ei nad, 
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7 das, was in der heibnifchen. Fabellehre die Ge- 
„ni waren; allein die Erzeugniffe der neueren Einbil⸗ 


dungs kraft ſind, wie ‚überhaupt „ ſo auch hierin, nicht 


ſo lieblich, als die der aͤltern. Unſere Engelgeſtalten 
ind gemeiniglich erwachſene, auch wol, mit einem Ge⸗ 
Er bekleidete uud 4 mit zwei mächtigen Fittigen , ‚die 
den des Adlers gleichen, verfehene, Perſonen; dabinges 
‚gen die Genii.der.. Alten: Eleine, unbekleidete Knaben: 
Zeſtalten waren, welche der Einbildungskraft ein gefaͤl⸗ 
ligeres Bild darbieten. Sollten; wir nicht, wenigſtens 
„zuweilen, Flůͤgelkind oder Fluͤgelknabe dafuͤr ſagen duͤr⸗ 
en In ‚andern. Fällen paßt dafiir, entweder Geift, 
FB, ‚der Geiſt des Seit-alters „(f. der Genius: der 
Zeit); oder Schusgeift, 4 8 Sokrates behauptete 
„einen Schutzgeiſt zu haben u. — Aber wie nun, wenn 
don einem Genius des Schlafes, des Todes uf. w. 
die Rede it? Ih ſollte glauben, daß man in dieſem 


Falle Geiſt ſchlechtweg dafür: DER dürfte :-.der Ban 


des Schlafes, der, Todesgeifk: 
Gentleman (for. Dfibentelmdnn),, ; ‚ein. feiner Mann, ein 
Mann von Erziehung. Es iſt aber auch ein Titel, und 
i infofern unüberfegbar. Wir koͤnnen aber , jenachdem die 
Perſon ift, Herr oder gnädiger Hert dafür fagen. 
Genus, in der Spralehre, dag, Gefiblecht der Wör- 
„ter, welches entweder männlich ‚(maseulinum),, oder 
"weiblich (femininum) ‚oder fächlich ,. das Sachge⸗ 
ſchlecht (neutrum) iſt. Freilich eine in Grunde ſeltſa— 
„me Benennungsart, wodurch den. Wörtern, als wenn 
ſie zum Ihierreihe ‚gehörten, ein Geflecht beigelegt 
wird ! Um diefe Seftfamkeit zu vermeiden, hat R ame 
„ber verfhiedentlih das erſte, zweite und ‚dritte, Ge⸗ 
N Mine dafür, gefagt., Hier kann man bei dem; Worte 
Geſchlecht allenfalls , Familie, oder noch allgemeiner, 
Klaſſe, denfen., In genere, ‚überhaupt, in Allgemei⸗ 
nen. In der Naturbeſchreibung wird Genus. (das Ges 
fehlecht oder ‚die Gattung) der. Species (der Art) ent» 
gegengeſetzt. um die Naturkoͤrper gehoͤrig zu ordnen, 
bat man fie in ‚Arten, Gattungen ‚.,Gefihlechte, Klaf- 
fen und Reiche getheilt, Die Arten begreifen. ähnliche 
Einzelweſen (Individua) ‚.die, Gattungen ähnliche: Ars 
ten, die. Geſchlechte ähnlihe Gattungen , die Klaſſen 
ähnliche Gefhlehte und die Reiche, ähnliche Klaſſen un- 
ter ſich. Ein einzelner Fuchs z. B. gehoͤrt zu der Art, 
welche die Fuͤchſe in ſich faßt,. alle Fuͤchſe gehören zu. 
der Gattung der Hunde, alle Hunde zum Gefchledt der 


vierfüßigen Thiere ‚alle vierfüßige Thiere zu der Klaf 


ſe der Säugthiere, ale Säugthiere ‚zum, Thierreiche. 

Statt Gefihlecht haben einige Naturforfher den, Nas 
men Ordnung gewählt, um das mittlere Fach zwiſchen 
Kaffe und Gattung damit zu bezeichnen. 

Geogonie , die Erd⸗ erzeugungslehre, „oder die Erdsents 
fiedungstehre,, d. i, die Lehre von der — und 
Bildung des Erdballs. a r 

— der Erdbeſchreiber. 
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Geographie, die Erdbefchreibung ‚ oder, Erdkunde,, Für 
mathemäßaahe Geographie, hat Bur ja Erdmeſ⸗ 
fung angeſetzt; allein das fönnte, auch Geomeétrie be⸗ 
deuten, Ich ſelbſt weiß für diefe ſowol, als auch fuͤr 
die ‚physische: und ‚politische Geographie ,. ‚keine 
andere Deutſche Ausdrüde vorzufhlagen, als entwe⸗ 
ders die meſſende, die natürliche und die. bürgerliche 
Eröbefehreibung; oder die Umfchreibungen : die Erd⸗ 
befchreibung ı. nach Geftalt und Größe:(mathema- 
tische), 2, nach natürlicher Beſchaffenheit (physi-; 

sche), 3, nach der Eintheilung uud Bewohnung dey 
Oberflaͤche Golitische). Wer beſſere Benennungen an 
ugeben weiß „. der woile ſie uns nicht vorenthalten. 

Geographisch.,. Nals Beiwort, erdbeſchreibend; z.. B. 
‚ erdbefchreibende Werke; 2. als Nebenwort gebraucht, 
kaun es, ſo viel ich ſehe, nur durch Umſchreihungen 

verdenſht werden; zaBſtatt ob ſie gleich geogra- 
phisch nicht weit von einander entfernt find“, kann 

man ſagen: ob ſie gleich der, Lage: ihrer Laͤnder (idrer 
Wohnfigep nach, oder ihren Wohnplägen nach y on 
weit von einander entfernt ſind. 

Geometer , wird im gemeinen ‚Leben dur Selömefer 
‚oder Landmeffer gegeben. Da er. aber auch andere Groͤ⸗ 
Ben, als Erd- oder Feldflaͤchen, zu meſſen ‚bat, fo ift 

die, Benennung, Meßkuͤnſtler infofern-vorzugiehen. Aber 
auch gegen diefen läßt fih einwenden, daß die Geome- 

trie feine Kunft, fondern eine, Wiffenfchäft , und zwar 
‚eine Wiffenfhaft in eigentlichſtem Verftande, iſt, und 

daß alfo auch derjenige, welcher diefe Wiffenfhaft ver- 
ſteht und ausübt, nicht Kuͤnſtler genannt werden follte, 
Wollen wir. alfo nicht lieber der, Meßkundige fagen. ? 

"Geometrie, die Mefkunft oder Mefkunde, und ange- 
wandt af die Ausmeffung, der ‚Erde, die. Erd⸗ Felde, 
oder Landmeßkunft. Das Wort Kunft, iſt hier indeß 
nicht an feiner rechten Stelle; man. follte Meßlehre ſae 
gen. Ad, fuͤhrt an, daß fie. bei Dapper’n auch die 
Maßkunſt und die Sewifkunft laute; allein die Iegte, 
(eigentlich Hollandifche ) Benennung ſchlug Leibnig, 
für Mathematic.vor ; wogegen aber ſchon B urja er⸗ 
innert hat, daß dieſer Name zu hochtrabend und fuͤr 
andere Gelehrte, die feine Mathematiker ſind beleidi⸗ 
gend klingen würde; den unpaſſenden Gebrauch des 
Worts Kunſt ungerechnet. 

Geometrisch. Auch bei diefem Worte, fühle, mar, wie 
nöthig es wäre,, daß wir die veralteten Ableitungen 
Fünftig und lehrig ‚ von Kunft und Lehre, die’ uns in 
ſo vielen Faͤllen zu Statten kommen wuͤrden, zu⸗ ei 
neuern fuchten, S. Aesthetisch. Dann fönnten wir 
auch meine * meßlehtig fuͤr geometrisch ſa⸗ 
gen. Bis dahin muͤſſen wir entweder uns mit der ſchlep⸗ 
penden Umſchreibung; zur Meßkunſt oder Meßlehre 
gehörig, behelfen, oder mit Burjadas etwas ſchwer⸗ 
fällige meßkünftlerifch dafür gebrauchen, „Das Wort, 


iſt in Altern meßfünflerifhen Büchern ——— * 
eor⸗ 
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Georgiea. So wird Virgils Gedicht vom Landbau 
genannt. Man fagt auch: Vitgils Landbücher. Aber 

SBirgilg Landbau ſchlechthin; wie Vo E feine Weberfe- 
dung betitelt hät, iſt eine Auslaffung, die im Deut 
ſchen hart klingen —5 wenn wir nicht ſchon gewohnt 
waren, den Gegenftand eines Gedichts zum Titel def- 
> fetben — ſehen/ z. DB. der Meſſias der ar 
del u, EINEN Di 09 Fan —1 — 

Gerbelur.'&. Fusti. 

Geridon. ©. Gueridon. J 

Germanismus oder Germanism , eine Ka: der 

“ Dentfhen Sprache oder‘ Deutfche Syracheeigenheit, 
die man fehlerhafter Weiſe einfließen laͤßt, indem man 

eine fremde Sprache redet "oder fehreibt. Je nachdem 
nun diefe fremde’ Sprache entweder die Lateiniſche, oder 
Franzöfifche, oder Englifche u? ſ w. ift, kann man Deutfeh- 
Lateinisch, Deutſch⸗Frangoͤſtſch oder DEU ERBEN 
dafür fagen. 

Gesticuliren,, Handbewegungen We Man fagt aud) 
fechten, oder mit‘ den Händen fechten „dafür. 

Gestus,;- "Handbewegungen „Hand⸗ausdruck. Es ſcheint 
nämlich, daß wir bei Gestus und gesticuliren, wo 
nicht ganz allein, doch vornehmlih, an Handbewegun- 
gen, und —*** zugleich an die Bewegungen anderer 
Koͤrpertheile zu denken pflegen. Action (Geberdenſpta⸗ 
che, Geberdenſpiel) druckt das Ganze aller Bewegun⸗ 
gen zuſammengenommen aus. 

Gigant, ein Rieſe; wofür man ehemahls auch Huͤne und 
Reke oder Kede fagte, legtes von reden, ausdehnen. 
Diefe beiden veralteten Ausdrüde find feit. einiger Zeit 
wieder häufig gebraucht worden, befonders von den 
Dichtern. 

Gigantisch, rieſenmaͤßig uud rieſenhaft. „Ein ſWoͤner 
Aeſenhafter Man.“ Falk, Stieler hat auch rieſicht. 
Ueber den Unterſchied zwiſchen gigantisch und colos- 
salisch (übergroß), fiehe diefes- legte. 

Giraffe, ein Kamehlparder. 

Girandole (for. Girandol’), ein Armleuchter, auch die 
Leuchterrarme, welhe, einem gewöhnlichen Leuchter 

angeſetzt, ihn zum Armleuchter machen, werden Giran- 
dolen genannt. ” 

Girant, der Ueberträger oder Umſchreiber, d. i. derjeni- 
ge, der einen für ihn ausgeftellten Wechſel auf einen 


: Für mich an A. R., oder auch bloß feinen Na: 
men ſchreibt. 
Gifiren (fpr. giriren), einen Mechfel oder eine Foderung 
auf einen andern übertragen oder umfchreiben (den 
Zon auf um). 


Giro, das Umfchreiben, (den Ton auf Um), wodurd 


ein Weoſei oder eine Verſchreibung von einem Beſitzer 


auf den andern uͤbergetragen wird. 
Girobank, eine Umſchteibebank (den Ton auf Um). Das 
Weſentliche einer ſolchen Anſtalt beficht darin, daß 


— überträgt, indem er auf die Rüͤckfeite die Wor⸗ 


Glac "Glas 
Kaufleute ihr baares Geld, theils zu fü in 
“rung, theils aber auch, und zwar vornehmlich, der‘ 
quemlichkeit wegen, ain des vielen‘ —— 
ien z# fein, "in Etleih unter der. Auf ⸗ 
ſicht des Staats ſtehenden Gebäude, die Bank genannt, 
niederlegen und dann in der Folge denjenigen, dem 
R er eine: Su eh — anwei⸗ 
"fen; worauf denn der Poften von der egten Sum⸗ 
mie des and Girarit —“ ab⸗ 
geſchrieben und auf die Rechnung des Angewieſenen 
(welchen man Girat nennt) uͤbergetragen oder dieſem zu⸗ 
geſchrieben wird!) Auf diefe Weiſe konnen die Kaı 
Shih gegenſeitig alle. Tage große Sutimen' ausjahlen/ 
ohne dazu baares Geld zu gebrauchen, 
Glace (fpr. Glab) oder nad Bert Auöfpracie Sir, 
Be — "epbäred €is, —— — Geftornes 


Glacis (fpr: Stafih), (beim geftunnsbaue) die fanfte Ab» 
dachung der dußerften Bruſtwehre an dem fogenanten ber . 
deckten Wege, welche ſich allimaͤhlig in das Feld verliert. 

Ad. hat Feldbruſtwehre dafuͤr angefept, wodurch aber ' 

der Hauptbegriff, namlich die weit ins Feld hin laufende 
Abdahung, an die wir bei dem Worte Glacis mehr als 
an die Bruftwehre mit‘ welcher das Glacis nur anfängt) 
"zit denken pflegen ,' nicht niit ausgedruckt wird. Im e: 
D., wenigſtens in Schleſten, har das Wort £ehne ı 

Be eitung, welche ntit dem durch Glacis bez 

"Begriffe völlig hbereinfommt, Es bedeutet nämlich Bart 
(S. Schlefifches Idioticon) eine allmaͤhlig zunehmende 
Erhöhung. Um aber die Bezeichnung beſtimmter zu mar 
hen, könnte man Wehrlehne fagen. Diefes ik nicht 
bloß bedeutender, fondern auch minder ſchwerfaͤllig, als - 
Feldbruftwehre, $ eynwap möchte Feldfehräge dafür vor, 
ſchlagen. Andere haben Seldabdachung verfuht, wobei 
aber der Begriff verloren geht, daß diefe Abdachung ei- 
nen Theil der Feftungswerfe ausmacht. Vehrlehne, 
oder wenn man es noch beftimmter haben will, ‚Feld- 
“ wehrlehne, ſcheint mir den Vorzug zu verdienen, —X 

Gladiator, ein Fechter. en 

Gladiatorisch. Wir fönnen fechteriſch welches — zu 
unangenehm klingt, durch Bufamnienfegungen mit Fech⸗ 
ter vermeiden, z. B. Fechterſtreich, Fechterkuͤnſte 

Glandel, die Drüfe. Im gemeinen "Reben nennt man die 
Halsdräfen and Diandeln. - 

Glandulös, drüfig. N wa: 

Glasiren oder glasuren, 1. in eigentlicher Bedenting 
" verglafen und überglafen. Verglaſen heißt nämlich ſo⸗ 

“wol in Glas verwandeln, ald auch mit Glas Überzie- 
"ben, „a, dad Fommt daher, daß fie überglafet find.” 
Robinfon. 2. In uneigentlicher Bedeutung, wo es 
bloß glänzend machen ausdruct, wie wenn man z. ©. 
von glasirten Handſchuhen redet. Hier Fönnen wir es 
durh Zufammenfegungen mit Ölanz verdeurfhen, 3. B. 
Glanzhandſchuh, Glanzband. 
Glasur, 











Glas Glut 
Glasur, die Veralafuiig oder Ueberglafung. „Er wollte 
nun verfuchen, ob er Durch die Gewalt des färfften 
Feuers eine Verglafung hervorbringen koͤnnte.“ Ros 
binfon. An einer andern Stelle eben dieſes Werkes 
it Glasrinde — worden: „Er bemerkte zu ſei⸗ 
ner Berwunderung, daß der Boden des Tigeld mit eis 
ner ordentlichen Ölasrinde überzogen war,” 


Glaucoma, blauer Dunft, Gaukelei. 

Globus, die Kugel, der Ball. Man verfteht aber, wenn 
man ſich diefes Lat. Wortes im Deutfchen bedient, nicht 
eine jede, fondern nur eine folhe Kugel darunter, wel: 

che entweder den Erdball, oder den Himmel vorftellt, 

Im erſten Falle wird fie eine Erdfugel, Globus ter- 
restris, im andern eine Himmelsfugel, Globus coe- 
lestis, genannt. j 

Glorie, 1. die Herrlichfeit; 2. der Heiligenfchein, d. i. 

‚der Glanz, womit die Mahler und Bildhauer den Kopf 

eines fogenannten Heiligen zu umgeben pflegen; 3. wird 

Diefer Ausdrud in der Mahlerei auh noch auf eine an 

dere Weife als Kunftwort gebraticht, indem man ein Gere 

mählde darunter verfieht, worauf der Himmel mit feie 
nen Bewohnern vorgeftellt wird. Hier könnte man es 
durh Himmelſtuͤck, nah Blumenſtuͤck gebildet, ver- 

deutfchen. x 

Glorification , die Verherrlichung, Verklärung. _ 

Gloriiren, prahlen, ſich ſelbſt laut rühmen. 

Gloriös, rühmlih, ruhmvoll, ruhm » oder preiswürdig. 

Glossa. Man verfieht darunter die Erklaͤrung eines dun⸗ 
keln Worts; alfo eine Wort⸗erklaͤrung. Werden ders 

+ gleichen Erklärungen an den Rand gefchrieben, fo nennt 


man fie Kondglossen, wofür man Kand:erflärungen 


oder Rande bemerfungen,, aud wenn das Wort unei- 
gentlich für tadelnde, Beurtheilung. gebrauh wird, fa- 
gen könnte. Ich bitte Sie, mih mit Ihren Randbe— 
merfungen zu verfchonen.” Werden aber dergleihen Er— 
Edrungen dunkler Wörter in ABC⸗ ordnung oder in der 
Form eines Wörterbuchs vorgetragen: fo nennt man ein 
ſolches Werk Glossarium.- S dieſes. 

Glossarium, ein Woͤrterbuch, worin dunkle, veraltete 

and unbekaunnte Wörter erklärt werden. Bemuͤht mar 
fih zugleih , dergleichen Wörter auf ihren Urfprung zus 
rückzuführen oder ihre Abſtammung zu zeigen „ fo wird 
das Glossarium etymologieum , ein herleitendes ‚ges 
nannt.  Leibnig hat das gute Wort Sprachquell da- 
für gebildet, womit angedeutet wird, daß ein ſolches 
Wörterbuch theils die Quellen zeigt, dus melden jene 
Wörter entſprangen, theils auch feldf fuͤr eine Quelle 
zur genauern, deutlihern und ausgedehnteren Sprache 

kenntniß gelten kann. 


Glossiren, Rand⸗anmerkungen machen. Man gebraucht 
dad Wort aber nur uneigentlih, zur Bezeichnung des 
laͤſtigen, vormißigen oder unzeitigen Tadelns. 
Glutinös, leimicht und leimig, Fleberig, 
2, Band, 


Gnom Gout 


Gnom, ein Erdgeiſt. 

Gnomologie, ein Spruchbuch, d. i. eine Sammlung 
von Denkfprüchen und Sprichwoͤrtern. 

Gnomonic, die Sonnenuhr-£unft, oder derjenige Theil 
der Größenlehre, welcher von den Sonnen-uhren bandelt, 

Golf, ein Meerbufen, auch Buſen ſchlechtweg 

Gonagra, die Kniegicht, 

Gondel, eine Art Luftfchiffe, befonders zu Venedig, wel 
de vorn und hinten fhnabelförmig in die Höhe gehen, 
und in der Mitte einen, den Kutſchkaſten ähnlichen aber 
größern, verdedten Raum mit Thuͤren und Fenftern has 
ben. Zu Hamburg hat man auf dem ſchoͤnen Alfterbus 
fen ähnliche Schiffe, die jenes darauf befindlichen Ka- 
fiend wegen Archen (Kaftenfhiffe) genannt werden. Da 
die Wurzel des Worts Gondel Deutſch zu fein ſcheint 
(denn im O. D. bedeutet Gon einen Schöpftopf), und 
der Ausdrud felbft in feinen Lauten nichts unferer Sprach 
aͤhnlichktit widerfiredendes hat: fo kann ihm das Bir 
gerreht unferer. Sprache äuerfannt. werden. Nicht fo 
dem Worte Gondelier, weil dieſes undeutſche Beto- 
nung bat. ©. das folgende, 


Gondelier , ein Gondelfahter, Gondelführer oder Gon—⸗ 
delfchiffer, 

Gonorrhaea, eine Krankheit, auf Deutfh, der Samen⸗ 
fluß oder Tripper. 

Gorge (fpr. Gorge) ; der Hals und die Bruf zuſammen⸗ 
genommen, der Bufen, 

Goufre oder Goufire. (fpr. Gufr), der Schlund Ab⸗ 
grund. 

Gourmand (fpr. Gurmang), ı. ein Freſſer, und gelin- 
der ausgedruckt, ein ſtarker Effer; 2. ein Leckermaul, 
wofür jemand inWielands Merkur den neuen Auss 
drud Gaumenluͤſtling gebildet hat. In Bertuchs 
Miodejournal wird auch dag einfache Lüftling dafuͤr ges 
braucht. Ein, allgemeineres, von Luthern gebrauch 
108 Wort, welches. einen, der nur nah Genuß, es fei 

„worin e8 wolle, trachtet, hat Voß in folgendem Sinne 
gedichte erneuert : ) 


* 
Die beiden Abwege 
Wer immer lallt vom ſuͤßen Drang 
Zu honigſuͤßem Sang und Klang, 
Der heiße billig: Suͤßling. 
Mer, welhe Wiffenfchaft er baut, 
Nur auf Genieß des Lebens ſchaut, 
Den nennt fhon Luther: Rießling. 


Gourmandise (for. Gurmangdife), die Eßgier, ‚die Luͤ⸗ 
ſtelei, und, beſtimmter die Gaumenlüftefei. Heynatz 


* 


meint, auch Luͤſternheit werde zuwellen für Läfternheit . 


des Geſchmacks, folglich für Gourmandise , gebraucht. 


Gout (fpr. Guh), der Geſchmack. 


Goutiren (for. gutiren), Geſchmack an etwas finden, 


etwas feiden mögen, 


& Gouver- 
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Gouvernante (fpr. Gumernangte) „die Erziehrrinn, Hofe 
meifterinn; an den Höfen die Dberhofmeifterinn. B fir: 
ger hat Sittenmeifterinn dafür gefagt: 


Des Fräuleins Sittenmeifterinn. 


Gouvernement (fpr. Guwern’mang), die Verwaltung x 
die — re ‚ (Regierung iſt ſelbſt ein Zwit⸗ 
terwort), die Statthalterſchaft, der Verwaltungskteis, 
worüber ein Statthalter oder Gouverneur zu gebie⸗ 

ten hat. 

"Gouverneur, 'ı. der Statthalter , EY; Sandvoat; 2. 
der Stadtbefehlshaber; "gi der Erzieher oder Hofmei⸗ 
ſter, wofür man auch der Führer fagt. In einem Ge⸗ 
dichte hat Tra pp Kindermeiſter dafür gefagt: 

Hier ward ih Kindermeifier. 


Gouverniren, Ienten, gebieten oder beherrſchen, der- 
walten. " 

Grace (for. Gran). Wir haben daflır Anmuth, Lieb⸗ 
lichteit Reiz Gunſt, Gemogenheit, 
von das eine für diefen, das andere für jenen Fall’ am 
beiten paßt. 
Anftand und Würde, 


Graciös ( Franz. gracieux , for. graßiöh), onmuthig, - 


lieblich, reizend, gefällig, gütig, gnädig. 

Grad, die Stufe oder Staffel. Wenn von den Graden 
der Kreislinie die Rede ift: fo koͤnnte man Kreistheils 
chen dafür fagen. Da indeß Grad, nad) abgelegter 
ausländifchen Endung, nicht mehr undeutſch Klingt, ja, 
nah Ads Vermuthung, vieleicht ſelbſt urfprünglich 
Deutſch ift: fo mag man es, befonders in der wiffen- 
ſchaftlichen Sprade, immer für eingebürgert halten. 

Gradatim, flufenweife, ſtufen⸗artig, nach und nad. 

Gradation, die Steigerung oder Abftufung. 

Gradiren, wird theils von den Gold:arbeitern für: dem 

Golde eine höhere Farbe geben, theils in den Galz- 
werfen gebraucht, wo es: das Galzwaffer durch" Abs 
dampfung reichhaltiger machen, bedeutet. Dort 'würs 
de alfo die Gradirung durd höhere Farbengebung, bier. 
durch Abdampfung, fo wie das Gradirhaus durch Ab⸗ 
dampfungshaus, zu überfegen fein. 

Graduation, die Abtheilung in Grade; alfo die Gradab- 
theilung. Man vermißt auf diefer Karte eine genaue 
und richtige Grad- abtheilung. hi 

Gradus, ı. in der Sprachlehre, die Steigerungsfirfen. 
Popowitfch bat, nicht ſehr paßlich, wie, es ſcheint, 
dieVergleichungsftufen dafür geſagt; denn die Verglei- 
hung ift in allen Fällen gleih, und hat Feine Stufen. 
Sch hafte angemerft, daß ed, genau genommen, mut 
zwei Steigerungsfiufen zu geben fheine, weil beim Po- 
sitivo von feiner Vergleihung und von Feiner Steige⸗ 
rung die Rede fei, und daß man daher diefen den Ur⸗ 
fand des Beiworts, und den Comparativus die’ er 
fie, den Superlativus die'zweite Steigerungsfiufe nen: 
nen ſollte. Dogegen erinnerte aber v. Knigge in ei- 


Gnade, wo⸗ 


De bonue grace, heißt, mit guter Art, 


— [2 


Grae Gram 


nem ungedruckten Briefe: „Ich glaube allerdings, dag 
auch der Pofitiv ein Gradus fei, nämlich indem eine 
Sade, die feine folde Eigenfchaft hatte, zu dem Gra⸗ 
- de erhoben wird, daß fie mit derſelben gedacht werden 
mo. "Der Manır ift ohne Werth; er hat Werth; er 


bat. hoͤhern Werth; erihat den hoͤchſten Werth. In der 


Zeihenrehnung as , an az, a’. Wenn eine Zahl 
zu einer hoͤhern Binde erhoben — ſo heißt ja auch 
da die erſte Würde, z. B. — — 4=2*, 
ta Dieſemnach müßte, alfo der Positivus 
‚die erſte, der Comparatiyus. die zweite, und der Su- 
perlativus, bie dritte Steigerungsfiufe genannt werden. 
1a. 2» Mi die drei Gradus, durch: die erſte, 
zweite und dritte Staffel. Allein Steigerungsſtufe iſt 
beftimmter. 2. In der a In — bedeu⸗ 
tet Gradus eine gelehrte Wuͤrde „(Licentiaten - -Ma- 
gister- Doctorwärde), eine Auszeichnung, ,welche ehe 
mahls viel, in der Folge weniger galt, wahrſchelnlich 
‚immer weniger gelten und endlich vielleicht mit alfem 
was zum gelehrten Zunftwefen gehört, gang —5— 
wird, wenn niemand mehr Luft haben wird, etwas zu 


lichen Welt nicht mehr geachtet wird, Es verlohnt ſich 
daher faum der Mühe, auf eine Verdeutſchung di 
Worts zu denken; ſonſt waͤren Lehrwuͤrde fuͤr den C- 
torgradus, und Ehrengrad, für Gradus überhaupt, 
vielleicht nicht unwerth in Borfehlag gebracht zu werden, 


„Er wird, ehe er die hohe Schule verläßt, einen Ehrene⸗ 


grad annehmen Man hat ihm die Lehrwuͤrde, diegeifle 
liche Lehrwürde,' die Lehrwinde der Rechte ertheilt.“ 
Bon einem Doctor medicinae koͤnnte man ſagen: er 
bat die Würde eines ausuͤbenden Arztes, oder die Be- 
fugniß, das Recht, die Arzneikunde auszuuͤben erlangt. 
Eine graduirte velſon wäre eine bewuͤrdete. 
Graecisiren, nah Gridifher Weife reden, Grichiſche 
"Sprach: eigenheiten einmifchen. Man könnte —*— 
dafür ſagen. sn 
Gräcismus „eine Eigenheit der Grichiſchen Se die, 
wenn fiez. B. einem Lateiniſchen Ausdrucke verliehen wird, 


dieſen in einen Grichich « lateinifchen verwandelt. Klo _ 


fo gebrauchte (in einem ee 34 die Ver⸗ 
gtichung dafuͤr 
Grammatic, Franz. ‚Gremiiiive? —— oder 
»nSprachfunft, Aber nun das Veiwon grammatisch 
“oder grammaticalisch ? Hier muß ih abermahls wie 
bei allen, die Künfte und Wiffenfchaften bezeichnenden 
fremden Beiiörtern, den Wunſch wiederholen (©. Aest- 
‘} hetisch) ‚| 
lichen Ableitungen lehrig und kuͤnſtig, wovon jenes noch 
in geleheig lebt, und welde beide unferer Spradrähte 
lichkeit (man denfe an farbig, zünftig, bruͤnſtig, güns 
fig u. ſ w) ſo vollfommen gemäß find, wieder in Um: 


lauf zu bringen belieben möge, — Sir — k 


richtig ann mon fprachrichtig ſagen. 
„s Gram- 


— 2 wovon er fieht, daß es in der größern bürger« n 


DT ar 


daß man dieöveralteten, uns fo umentbehr- - 


ae A ar, 


ee ee ee ee ——— 
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Gram Grav 
Grammatiker.. ‚Der Spradhgebrauh Bat zwar fihon 
Gprachlehrer dafür angenommen; aber eigentlich follte 
man, Sprachkünftler dafür fagen. Denn nicht. jeder 
Sprachlehrer iſt ein Grammatiker, d. i. ein folcher , 
der die Sprade, wie, eine Kunſt, nach Regeln ehrt, 
indem fie auch bloß durch, Uebung, wie Mutterſprache, 
. gelehrt werden fan. Der verkappte Kealis di Vienna 
(Gabriel Wagner S. Hendern über die Hu- 
» manität, Th. IV.) hat Sprachkünftler (dom gebraucht. 
Grandezza, Hochfinn, wenn auf die Gefinnung , und 
Sochgeberde, wenn * die Aeuberung derſelben geſe⸗ 
hen wird. © 
Grandiosität;; in * Meblert die große Manier, mit 
Einem Worte, die Großheit. Man hat * 
 Großbeit und "Größe dahin; zu unterfheiden, daß man 
mit jenem die Eigenfhaft des Großſeins, mit: diefem 
das Großſein, ald etwas für ſich beſtehendes, bezeich- 
net: „Wenn ich fage, diefer Menſch it groß, fo war 
das Große fhon vorher. etwas, und ich will nur, daß 


der, welcher mid hört, dem Menſchen Größe, beſſer 


\Großheit ,. beilegen fol.” Mack en ſen. 
Graniren, Törnen oder £örnicht machen. ® 
Granit, Da diefes Wort aus dem,Lat;,Granum (Koru) 
gebildet ift, weil er ein koͤrnichtes Weſen hat: fo koͤnn⸗ 
te man Koͤrnerſtein dafuͤr ſagen. Im gemeinen Leben 
fogt man Zelsftein dafür, ‚weil oft Felſen und ganze 
Selfengebirge aus diefer Steinzart beſtehen. 
Graphic, die Schreibefunft. nei 
Graphische Figuren, Schriftzeichen, 
Grassiren. Dan gebraucht diefes Wort von Krankheiten, 
Sum anzudeuten, daß fie in — gehen, herrſchen, 
wuͤthen, umgehen. 
Gratal, eine lnublutibeiisung. Man: fagt au 
‚eine Erkenntlichkeit ſchlechtweg; und‘ in Bezug auf ges 
- ringe Leute Trinfgeld und. Biergeld, 
Gratias! Dank! Das Gratias beten. oder fingen, heißt, 
das Dankgebet herfagen, das Danklied fingen. 
Gratihication, — eine Verehrung, ein Gna⸗ 
dengeſchenk. — —— 
Gratis, unentgeldlich. 
Gratuit (for. gratuih), freiwillig. Ein — na * 
ein freiwilliges Geſchenk. 
Gratulant, ein Gluͤckwuͤnſcher. 
Gratulation , der Gluͤckwunſch. 
Gratuliren, gluͤckwuͤnſchen. Sid gratuliren , fich gluͤck⸗ 
lich preifen, 
‚Gravamen, eine Befchwerde. Gravamina, die Be- 
fehwerden. Gravamen irrelevans, eine unerhebli⸗ 
che Beſchwerde. 
Gravaminiren, Beſchwerden führen, ſich beſchweren. 
Grave, in der Tonkunſt, ernſthaft, von der Tactbewe⸗ 
gung. Eſchenburg. 


Graveur (fpr. Grawoͤhr). Im D. Di hatte man einſt (ob 
jetzt noch, weiß ich nicht) Inſtengraͤber (der einwaͤrts 


* 


I 
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35 
gräbt) dafür. Allein inften f. einwaͤrts iſt den mei 
fien Deutfchen unbekannt, folglid auch jenes Wort ihe 
nen nicht verſtaͤndlich. An meiner Preisfchrift hatte ich 
Grabftecher (nad Grabftichel gebildet) dafür vorgeſchla⸗ 
gen; allein der felige v. Knigge erinnerte dagegen gang 
richtig: daß Grabſtecher dem Todtengräber ind Gehege 
zu kommen fcheine; und fragte: warum nicht Grabs 
flichler ? Allein darauf muß ih antworten : weil Stiche 
ler an fticheln , anzüglihe Reden führen, erinnern wir: 
de, Stahifiecher und Gteinftecher, weldie von Andern 

© beliebt worden find, befehränfen die Kunſt des Gra- 

veurs auf einerlei Stoff; da doch eben derfelde Kuͤnſt⸗ 
ler, welcher in Stahl arbeitet, auch in Meſſing, Kti- 
Fall, Karniol u. ſ. w. ſticht. Alle dieſe Ausdrücke find 
alfo unſtatthaft. Wie? wenn wir Kunſtſtecher fagten ? 
Stechen ift ja das Gefchäft des Graveurs; und er 
treibt diefes Gefchäft nach den Regeln der Kunſt; er if 
alſo ein Kunſtſtecher. Die Härte, welche aus dem 
+ Zufammentreffen der beiden ff erwaͤchſt, kann zwar nicht 
gut geheißen, aber doch, theils mie dem Beifpiele aͤhn⸗ 
licher Wörter, z. B. Kunſtſtuͤck theils auch damit eie 
nigermaßen entfehuldiget werden, daß man in der Aus, 
ſprache das eine ft größtentheils fü verſchlucken pflegt. 

Graviren , ı. von dem Franz. graver, ſtechen, graben ; 
2. von dem Lat. gravare, zu Schulden kommen oder 
zur Laft fallen, wofür man wol recht paßlich das ver- 
altete fehuldigen gebrauchen koͤnnte. Dieſer Umſtand, 
koͤnnte man ſagen, fehuldiget ihn am meiſten. 

Gravität, ı. die Schwere; 2. der Ernſt, die Ernſthaf⸗ 
tigkeit, der fteife Anftand, die fleife Feierlichfeit, die - 
angenommene Würde. Wir haben auch das Wort 
Steifheit dafür, weldes zwar Ad. nicht hat, ober doch 
befjer ift als Steifigkeit. Deun da wir «Fein Beſchaf⸗ 
fenheitswort fteifig haben, fo fönnen wir aud fein Sade 
wort davon ableiten. „Es war Feine Spur von Steifheit, 
nod von leerem Geremoniell zu bemerken" Göthe 

Gravicätisch,, ernft, ernſthaft, feierlich, Ex hat einen 
gravitätischen Gang, d. i. er geht mit angenommer 
ner Würde, mit fteifer Würde oder Feierlichkeit, einher. 

Gravitation , , die Schwerkraft, oder die allgemeine 
Schwere, d. i. die Wirkung der allgemeinen Anziehung, 
-weldie die Körper gegen einander aͤußern. 

Grazie, ı, die Anmuth, der Reiz oder Liebreiz; Ad. 
behauptet zwar, „dag Anmuth, in fofern es eine Cie 
genfchaft der Gegenfiände ausdrude, nur von folden 
Dingen gebraucht werde, die durch das Geſicht empfune 
den werden ;” allein fhon Eberhard hat ihm Stellen 
unferer beſten Schriftfieller nahgemwiefen, wodurch die« 
fe Behauptung umgeworfen wird: 

D fliehe wie, rief fie mie anmuthsvollem Ton. 
Wieland. 
2. in der Fabellehre, eine Huldgättinn, wofuͤr Lobenz 
fein und andere auch Holdinn, andere Huldinn 9 
fagt haben: } 
62 Be 
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Bei ‚der. füßen Holdinn wohnet 
Dennoch — ſein Sinn. 
Bürgern 
Vielleicht aber, dag Holdinn hier, wie bei Hagedorn, 
„nur. Geliebte bebeutet, 

Grazioso in der Tonkunſt, gefällig, angenei € ch e n⸗ 
burg. x 

Gr silfonnage (fpr. Srifonnage), eine fölegte, untferti 
he Schrift, das Gefchmiere „; Gekritzel. 15] 

Grilfonniren,. fehinieren,, kritzeln, kraͤlen. 

Grillade, Geroͤſtetes, Roſtfleiſch. Dieſe Woͤrter — 
aber auch fuͤr Carbonnade. Friiſch bat, im Franz. 
Woͤrterbuche fuͤr ua, ‚wie, für — Roſtbraten an⸗ 
geſetzt. * 4 29 

Grilliren (for. grilfjieen). pi SS. * 

Grimasse „ Franz. Grimace; ſtammt zwar von unſerm 
—— Grimm her; kann aber doch ſelbſt, ſeiner 
undeutſchen Betonung wegen, nie fuͤr Deutſch gelten. 
Wir haben dafuͤr, wenn es in eigentlicher Bedeutung 

für verzerrte Mienen und Geberden genommen wird, 

Mißgeberde, welchem Henna noch das Wort Uns 
geberde beigefellt hat... Uneigentlih genpinmen ,. bedeu- 
tet es fo viel als was bloß zum Schein geſchieht, und 

- worunter mon andere Zwecke, Abfichten und Handlum 
gen zu verbergen fücht, Hier kann man zuweilen Larve, 
zuweilen blauer Dunft, zuweilen Deckmittel dafür fa- 
gen; B.:7,Er nahm die Larve, der Gutmüthigkeit 
vor, um defio, "ficperer zu. täufhen ‚ für, er machte die 


Grimasse der Gutmüthigkeit; „Sein Handel mit höl: ) 


zernen Waaren iſt weiter nichts, ald ein, Deckmittel, 
woruntes er einen betraͤchtlichern Schleihhandel zu ver- 
bergen. weiß,“ für, iſt nur eine Grimasse, 

Grimassirem, Gefichter fehneiden, Mißgeberden ma- 
chen. , Wir können aud, da die Stammſilbe unfer Cie 

Fgenthum if, grimſen dafür. ſagen, fo wie, wir ſchon 
grinfen haben, um ein, Laden oder Lächeln mit haͤßlich 
verzerrtem Geſichte zw bezeichnen, 

Gros (fpr. Öroh) „a. der größte Theil oder der große 
Haufe, z. B. d ros der Menſchen; 2. in der Spra⸗ 
che der Kaufleute, ein großes Dutzend, ». i. zwölf Dur 
gend zuſammengenommen. 3. In den Ausdruͤcken; ein 
Groshaͤndler „.der Groshandel, und en gros handeln, 
bedeutet es in Großen, und man kann dafür ein Großs 
bändler, der Großhandel und in Großen handeln, ſagen. 

Grossirer,, wofür man aud Grossist und Engroist (von 

en * hört, ein Großhändler, d. i. einer der nicht 
> einzeln oder. ſtuüͤckweiſe, ſondern nur in Ganzen, z. B. 
Gentner = Dugendweife u.f. f., verkauft, 

Grotte, eine Kunfthöhle. Doc habe id auch nichts da= 
‚wider, wenn man das fremde Wort, weil es unfere 
Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget, für eingebürgert halt. 

Gröttesque (fpr. grottest’), wird ald Sachwort und als 
Beiwort gebraudt, und ift in beiden Formen (in der 
Maplerei) gleichbedeutend mit arabest, Der Urfprung 


Mi Grow Zul "> > 


des Ausdrucks rührt daher, daß Raphaels Schüler, Jo⸗ 
han von Udine, Zierathen von Gips-arbeit (Sthe- 
| ‚catur) oder Mahlerei in denjenigen Gefhmade,ivel- 
‚her jenen. Ramen erhalten bat, in den Trümmern >ei- 
‚nes Pallaſtes des Titus fand, die man Örotten nann⸗ 
te. Raphaelahmte diefe Zierrathen in den Gallerien 
des Vatikans nach; der Mißbrauch aber, den man nach— 
ber davon machte indem man immer mehr unnatürlie 
che und feltfame Geſtalten hineinbrachte, und dieſe Art 
von Mahlerei auch da anbrachte, wo fie nicht hingehört, 
et gemacht, daß grottesk und feltfam oder wunder⸗ 
gleihbedeutende Wörter wurden, S.Watelet 
in Heydenteiche äfthetifchem — Die us 
—— Grottenmahlerei, Grott enverzierung, Arabie 
fche Mapletei, Arabifcher Geſchmack —S Ge⸗ 
in ftalten J und‘ im uneigentlicher Bedeutung , Unnatur g 


unnatuͤrlich, ſeltſam, wunderkich u f'w. würden für 


Deutſche verftändlicher feitt, An La Veaux gran. ** 
terbuche wird es durch Grillenwerk verdeurfcht. 
Grouppe (for. Gruppe). ' Es fehle uns noch ein dles 
Deutſches Wort für dieſes fremde. Denn Klump/ wel: 
ches nad Ad, ehemahls dafür gebraucht wurde, iſt theils 
zu niedrig, theils aber auch dem Begriffe, welchen 
Grouppe bezeichnet, nicht recht · angemeſſen, weil man 
dabei eher an eine zuſammenhaͤngende einfache Maſſe, 
an eine Vielheit nebeneinander ſtehender Perſonen 
oder Dinge zw denken pflegt, Gleichwol hat Morig 
in einem von ihm überfegten Englifhen Roman Baumes 


klumpen für Baumgrouppe zu gebrauchen gewagt: „Wie 


gut fih dort ein Baumklumpen ausnehmen würde,“ 
Sollte vielleicht das veraltere Wort Droffe (S. Ad. un⸗ 
ter Troß), und da, wo nicht von Perfonen, ſondern 

von Sachen, z. B. von Bäumen, ‚Bergen u. ſ. w. die 

Rede if, das N D: Druffel, der Veredelung fähig 

fein? Letztes wird in der genannten Mund-art von al« 

Tem gebraucht, was traubenmäßig nahe bei einander 
ift und ein Ganzes bildet, z. B. eine Druffel Aepfel oder 
Birnen. : Sonſt hat man im N, Di’ auch das Wort 
Klufter für den naͤmlichen Begriff: „Se ſtaht in enen 

Kluſter to Hop.“ S. Riche y. Beide haben nichts, der 

allgemeinen Deutſchen Sprach⸗aͤhnlichkeit widerſtrebendes 
an ſich. Druffel druckt ſogar ſchon durch ſeine Toͤne 

das Zuſammenſein vieler Dinge Einer Art dicht neben 
‚einander aus; dag v nnd ff die Vielheit; das eintoͤni⸗ 

‚ge und quglei forttönende r zugleich das Einartige in 
der Bielheit, ‚und die enge Verbindung des d und r, 
ohne Grundlaut (Vocal) das Nebeneinanderfein. 


Grouppiren (fpr. gruppiren), in eine Grouppe zuſam⸗ 


menftellen — Wenn man aud Gruppe, aus Mangel 
eines ganz bequemen Deutſchen Ausdruds, und weiles 
nicht undeutfch Flingt, in *unfere Sprache aufzunehmen 
ſich entfchließen folte: fo würde doch das undeutſch be- 
tonte Zwitterwort grouppiren diefe Ehre feinesweges 


mit ihm theilen können. Man ae gruppen dafür far 
\ gen, 
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Grün Gumm 

gen. Diefe Bäume, diefe Geflalten find ſchoͤn gegtuppt. 
Sonſt koͤnnen wir den Begriff freilich nur durch die Um⸗ 
ſchreibung, in Haufen zuſammenſtellen, bezeichnen. 


Wuͤrde das N. D. Druffel fuͤr Grouppe beliebt, fo koͤnn⸗ 
te man auch ein Zeitwort, druffeln davon ableiten, Schoͤn⸗ 


gedruffelte Baumklumpen, koͤnnte man ſagen. 


Grundiren, gruͤnden. Dieſes überflüffige Zwitterwort 


fand ich bei Herder'n, der, ſo viel ich weiß, es zu— 
erſt, aber hoffentlich ohne. Erfolg, in die Schriftſprache 
gebracht hat. „Die feinſte Linie, die wir kennen ‚sein 
Lichtſtrahl, iſts, der den Raum, und was in ihm Platz 
nimmt, unterſcheidet, trennet, ſcheidet. Er; grundirt 
die Welt; auf dieſem Grunde erſcheinen der Seele fortan 

alle ihn bewohnende Geſtalten. Dadurch ward ihr ein 
Bild des Raumes.“ Und warum nicht: er gründet die 


Weit? Vermuthlich beforgte der Berf., daß man diefes 


Deutſche Wort hier in feiner eigentlihen Bedeutung neh⸗ 

mien, ihn alfo mißverfiehen koͤnnte. Allein es iſt ja bei 

den Mabhlern in feiner uneigentlihen Bedeutung eben fo 

gebräughlich ; und daßes hier in feiner andern, als diefer 

genommen werden folle, gibt ja der Zufammenhang ganz 
augenfheinlic zu erkennen. - 

Guardian , der Vorfteher oder Aufſeher eines Baar 
ſerkloſters. 9 

Gueridon (ſpr. Geridong) , ein Beuchtergeficll. Man hat 
auch Leuchterftuhl, Leuchtertifch, Leuchterträger und 
Zeuchterfüule dar. vorgefchlagen. 

Guillotine (pr. Gilljotin’) , ‚eine von dem Zränfifchen Arz⸗ 
te. Guillotin zur Zeit. der großen Staatsummälzung 
angegebene Koͤpfmaſchine, die ih Köpframme nennen 
möchte, theild weil Mafchine ſelbſt undeutſch iſt, theils 
weil das Gerüfi, woraus jene Maſchine beſteht, 
kommen einer Ramme gleicht. Man koͤnnte aber auch 
Fallbeil dafür fagen. 

Guillotiniren « fpr. gilljotiniren), durch die Köpframme 
oder das Falldeil enthaupten. Man koͤnnte, wenn Köpfs 
zamme beliebt würde, das Zeitwort Föpframmen für 
guillotiniren. davon ableiten. „Unter Robespierre's 
gräuliher Schredensherrfhaft war das Köpframmen die 
Tagesordnung.‘ 

Guirlande (fpr. Girlaugde), Blumengewinde und Blur 
menfshnur. Blumenkranz, welhes Stus dafür an 
gefest hat, ift nicht paſſend, weil die Guirlande nicht 
zund, alfo auch fein Kranz iſt. 

Guitarre (fpr. Gitarre), nicht völlig einerlei mit unferer 
Zither. Die Italiäner (Italier) erhielten dis, mit 8 
oder 10 Seiten bezogene Tonwerkzeug von den — 
Eſch enburg. Man muͤßte es alſo die Spaniſche oder 
auch die Welſche Zither nennen. 


Gummi‘, Harz und Kleber. Ad. fagt, unter Gummi, 
daß * zum Unterſchiede von Harz Kleber genannt wer— 
de; unter Kleber aber: es bedeute Gummi, wegen ſei⸗ 
‚ner Elebrigen Eigenfhaft. Entweder findet alfo jener 
Unterſchied in der That nicht Statt (und wozu follte er 


volle: 
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—* oder Ad. hatte am letzten Orte ihm wieder ver- 
geſſen 

Gusto, der Geſchmack. 

— — Geſchmackvoll, der einzige Ausdrud, den wir 
dafür haben, ſcheint mir Feine gute Sufammenfegung zu 
fein, weil das, was wir in dieſem Sinne Geſchmack 
nennen, nicht als etwas, wovon eine Sache voll iſt, 
gedacht werden kann, indem es nur eine Eigenfchaft bee 
zeichnet, die aus der Form, Mifhung, Anordnung und 
Stellung. der einzelnem Theile einer Sache erwaͤchſt. Am 
N. D. findet fih das beffere geſchmacklich ſmacklig od. 

ſchmacklik), und im O. D. geſchmack und geſchmackt da⸗ 

fuͤr; beide klingen aber freilich im H. Democh fremd. 
Withof hat geſchmack einzufuͤhren verſucht: 

Wehrhafter als Lukrez, nicht aber fo geſchmack. 
Da wir dasjenige, was feinen guten Geſchmack har, 
durch abgefchmadt, im D.D. auch. dur ungeſchmackt 
(S. Heynag im fpnonym. Wörterbuche unter Abge⸗ 

ſchmackt) bezeichnen, fo follten wir das, worin der ges 
börige oder gute Geſchmack ſich finder, gefchmackt nen=. 
nen dürfen; aber. noch hat, fo viel ich weiß , diefen Auge 
drud niemand verfucht. In der Jen, Lit, Zeitung 
v. 1799. R:v1 15. Wird für gustös in thätiger Bedeu⸗ 
tung das Wort, wohlfchmederifch gebraucht, welches 

‚ aber , feines doppelten Zifchlautes wegen, felbft gerade 
nicht, zu. den gefhmadlichfien gehört: „Daß es genügſa⸗ 
me Köpfe unter uns gibt, die wohlſchmeckeriſche Ohren ı 
an fi tragen” Kant hat geſchmackmaͤßig dafuͤr ge- 

braucht: „Geſchmackmaͤßig, was. durch die Sinne ge 

falle” — Siehe aber eine hiehergehörige Bemerkung 
iiber die Wörter gefchmackt, abgefiämndt, und unge 
ſchmackt, unter-Fade. 

Guttural , kann dur Sufammenfegung mit Kehl uͤber⸗ 
ſetzt werden, z. B. Kehlbuchſtaben f für Gutturalbuch⸗ 
ſtaben. 

Gymnasium. Kind erling hat Oberſchule dafür ges 
bildet; welches Wort fowol paffend ift, ald auch den 
Vortheil gewähret, daß man davon — fuͤr 
Gymnasiast ableiten kann. 

Gymnastik, die Uebungsfunft. Die nößere Befimmung; 
des Körpers, braucht nicht immer angegeben zu werden, 
weil fie in den meiften Fällen aus dem Zufammenhange 

erhellen wird. Auch redet man wol von einer Gym- 
nastik der Seelenfräfte; und wir bedürfen daher eines 

. allgemeinen Wortes. Da aber, wo nur von Uebungen 
der Körperfräfte die Nede it, Fönnen wir Leibes= oder 

Gliederuͤbungskunſt dafür fagen. Das Beimprt gym- 
nastisch fann gleihfall8 durd Zufammenfegungen mit 
Leib oder Mebung gegeben werden, z. B. Leibesuͤbun⸗ 
gen, Uebungsfpiele. 

Gymnosophisten,, könnte man (verfteht fih, in Scherz 
oder Spott) Barweife (nad barfuß gebilder) nennen, 

Gynaeceum, das Weiberzimmer. Dem Worte Frauen⸗ 
zimmer bat der Sprachgebrauch bekanntlich eine andere, 
€ 3 j zwar 
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zwar unnatürliche, aber nunmehr unaustilgbare Bedeu 
tung angemwiefen. 
Gynaecocratie, die Weiberherrfchaft. 
H. 
Haartour (for. Haartuhr), angelegtes oder falfches Haar, 
“ angelegte oder falfche Locken. Kinderling hat Kunſt⸗ 
haar dafür angefegt ; Trughaar * vielleicht noch 
paſſender fein. 
Habeas-corpus-Acte, bie, ein Enouſches Grundgeſetz, 
welches mit den Worten: Haheas corpus , anfängt, 


und davon benannt if. Vermoͤge dieſes Gefeges darf 
ein Britte nicht länger ald 24 Stunden verhaftet fein, 


ohne verhört zu werden, um den Grund feiner Verhaf⸗ 


sung zu erfahren; auch hat, Fraft eben diefes Gefeges, 


der Eingezogene, wenn ihm fein Hauptverbrehen Schuld ; 


gegeben werden kann, nad) Verlauf jener Zeit das Recht, 
feine Loslaffung gegen Stellung eines Bürgen zu fodern. 
— Diefed wurde gefchrieben , che e8 Pitte’n geluns 
gen war, auch) diefes, wie andere Örundgefege der Brite 
tifhen Verfaſſung zum Schweigen zu bringen. 

Habil, geſchickt, wohlgeuͤbt, tüchtig. 

Habilität, die Gefchieflichkeit, Tüchtigkeit. 

Habilitiren, in der Sprache der Hochſchulen, feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit zim Lehrzamte bewähren; fich zum Lehr 
amte darbieten oder melden. 

Habit, die Kleidung oder Tracht, 3. 8. in Predigertracht. 

Habitanten, die Bewohner. 

Habitude (for. Habitid”), Lat. Habitus), die Fertigkeit, 
Gewohnheit oder Angewöhnung; welches letzte aber 
eigentlih nur die Handlung des Angewohnens, nicht 
die dadurch erlangte Fertigkeit bezeichnen follte. 

Habituell, zur Gewohnheit oder Fertigkeit geworden; 
wofür wir in vielen Fällen auh mit Einem Worte ges 
läufig fagen fönnen. ‚Seine, zur Fertigkeit gewordes 
ne Drdnungsliebe. Das Zanfen wurde ihm endlih fo 
geläufig, daß u. f. mw.” 

Habitus. ©. Habitude. 

Hachis (for. Haſchi), in der Kochkunſt, Gehacktes, naͤm⸗ 
lich Fleiſch. 

Haemorrhoiden, der Blutfluß durch den After, die guͤl⸗ 
dene Ader genannt, die entweder blind oder fließend 
if: Im erfien Falle ſagt man auch die Zaden dafür, 
Diefe Blutzanhäufung verdiente übrigens eher die bleier⸗ 
ne, als eine goldene genannt zu werden; es müßte 
denn fein, daß man bei diefem legten Ausdrude nicht 
an den Werth, fondern nur an die Schwere des Gol⸗ 
des dachte, 

Himöstatische Mittel, find blutſtillende. 

Haeres oder Heres , der Erbe, Haeres ab intestato, 
necessarius, legitimus, der Leib⸗erbe, d. i. derjeni⸗ 
ge, der des Verwandtſchaftsgrades wegen, erben muß, 


Haer Halb 
auch wenn der Verſtorbene feinen legten Willen Binter- 
laffen hat, Haeres ex asse, universalis, > „elldiger 
Erbe, Sefammtserbe, 4 

Haeresie, eine Ketzerei, d. ie Abweichung von der herr 
ſchenden Lehre, 

Haesitireh; fioden , anftchen, oder Anfland — 

Halbiren. Die allgemeine — —— die ſich bei al⸗ 
len unſern Zwitterwoͤrtern in iren darbietet, und die 

bei vielen darunter durch Nachweiſungen zur voͤlligen 

Gewißheit wird: daß es ſtatt derſelben urſpruͤnglich 
reindeutſche Zeitwoͤrter mit der Endſilbe en gab, wels 
che in den Zeiten des Moͤnchslateins durch Anloͤtung der 
Endung are int barbarifch -Tateinifhe, und aus dieſen 
wiederum durch’ Verwandelung des are in iren zu bar- 
barifch » deutfihen "Wörtern umgebildet wurden; diefe 
Vermuthung, fage ih, findet auch bei halbiren Statt. 
Wahrſcheinlich gab es einft ein Zeitwort halben ‚ wel⸗ 
des in dem mittleren Beit-alter in.halbare, fo wie 
diefes wiederum in halbiren verwandelt wurde. Was 
diefer Vermuthung einen hohen Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit gibt, ift: 1. weil es von dem Befchaffenheits« 
worte halb, aud ein Sachwort die Halbe gab, oder 
vielmehr, wenigfteng im N. O., noch jetzt gibt, wel⸗ 
des ſowol die Seite, "als * die Hälfte bedeutet, 


und im H. De noch in den Zufammenfegungen allent⸗ 


halben (alferfeits) meinethalben (meinerfeits) u. ſ. w. 
Iedt, ©. Ad., welcher diefes im Hochdeutfchen veraltete 
Wort mit aufgeführt und mit Nachweiſungen belegt hat; 
2. weil, wie Ad. gleichfalls nachweiſet, die zuſammen⸗ 
geſetzten Zeitwörter behalben und umbehalben für 
umgeben, bei Rotfer'n vorkommen. Man kann aber 
bei zufammengefegten Wörtern, deren einfache Beftande 
theile nicht mehr vorhanden find, mit völliger Sicher— 
heit vorausfegen, daß diefe eher da waren, als fie 
felöfl. In Moerbee k's Deutfch-holländifchem Woͤr⸗ 
terbuche findet fih auch das einfache halben mit aufs 
geführt, nur daß dabei auf das undeutfhe halbiren 
verwiefen wird, — Der Grund, warum fowol diefes 
Zeitwort halben, als aud das Sachwort die Halbe, 
jenes ganz, diefes beinahe verloren gingen, liegt ver- 
muthlich darin, daß beide nicht ganz ſprachrichtig gebile 

det waren. Sie hätten nämlih, der Aehnlichkeitsregel 
zufolge, flatt des reinen a, den Umlaut & (hälben, die 
Hälbe) haben follen; fo wie aus hart, ſchwarz, naß, 
glatt u. ſ. w. nicht die Harte und harten, fondern die‘ 
Härte und härten, nicht die Schwarze und ſchwarzen, 
fondern die Schwärze und fomärgen u. ſ. w, entſtan· 
den ſind. 

Da nun der — um dieſer Aehnlich⸗ x 
feitsregel ein Genüge zu thun, die Hälfte (von dem» 
N. D. half) für die Halbe eingeführt hat: fo muͤſſen 
wir auch, ſcheint es, nunmehr hälften für halben und 
halbiben: fagen. Kann man ſich aber nicht entfliehen, 

dieſes fpracpeähnliche neue Zeitwert anzunehmen; nun, 
ro 
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ſo muß man fih mit der Umfchreibung: im zwei glei- 
che heile oder in zwei Hälften zerlegen, behelfen. 

Hallelujah ! Dieſer Hebräifhe Ausruf heißt bekanntlich 
auf Deutſch: Lobet den Herrn! 

Hamadryade, in der Fabellehre, ein Baumgeiſt; mofüt 
man auch, da jenes weiblich ift, Baumgeiftmädchen, 
oder, wern man Nimfe für eingebürgert halten will, 
Baumnimfe fagen könnte. 

Handtieren oder hantiren. Srifh meint: dieſes Swits 
terwort fei aus dem Franz. hanter gebildet; weldes 
aber ſchon wegen der ganz verfchiedenen Bedeutung die— 
fer beiden Wörter, wobei nicht einmahl eine entfernte 
Aehnlichfeit wahrgenommen wird, unwahrſcheinlich iſt 
Gegruͤndeter ſcheint Stofch’rens Vermuthung zu ſein, 
der es von dem veralteten handen und dem daraus 
entffandenen. Wiederholungsworte (frequentativo ) 
handtern, ableitet. ©. Kleine Beiträge ©, 189,4 d, 
endlich läßt e8 aus dem Stammworte Hand und dem 
N. D, teren oder tiren (türen), ziehen oder zerren, ent» 

> fiehen. Dem ſei nun wie ihm wolle, ſo if in jedem 
Falle gewiß, ‚daß hantiren feiner undeutfhen Beto⸗ 
nung wegen, undeutſch klingt, folglich aus jedem rein⸗ 
deutſchen Vortrage ausgeſchloſſen werden muß. Es wird 
in vier Bedeutungen gebraucht; und es fehlt uns für 
jede derfelben nicht an echtdeutſchen Ausdrüden. Es bes 
deutet nämlich ı. mit den Händen bewegen; 4,8. der 
Stein ift zu groß ; er Idst fi nicht. gut. hantiren. Hier 

koͤnnen wir. handhaben dafür fagen; 2. allerlei. Ges 
fhäfte, beſonders folhe, wozu die Hände nöthig find, 
verrichten, z. 2. fie hantirt vom Morgen bis an den 
Abend, bald in. ‚Küche und Kelfer, bald-in der Vor— 
rathskammer, bald in dem Moßnzimmer, Hier haben 
wir framen und wirthſchaften dafür; auch verdiente 
das oben angeführte handtern dafuͤr gebraucht zu wer⸗ 
den. 3. Poltern oder lärmen. Eins von dieſen Wörtern 
hätte 5. B. Gellert, ſtatt des undeutſchen hanti- 

' Ten, gebrauden können ‚wenn. er fagte: , Wer weiß, 

"wer über der Küche hantire oder gepocht hat.” 4. Ein 
Gewerbe treiben; für welche Bedenfung das von Lu⸗ 
thern gebrauchte werben wieder in Umlauf zu kom⸗ 
men verdiente: Daß ihr wohnet und werbet und ge- 
winnet.” ı Mof. 34, 10. „Wollen im Lande wohnen 
und werben.“ Ebendaſ. V. 2ı. Man fieht, dag wir den 
Switter hantiren in allen feinen Bedeutungen füglig 

"entbehren Fönnen. 

‚Hansee-stadt. So gefchrieben, und dem Ton auf die 

Silbe see gefegt, beleidiget dieſes Wort fowol die Recht⸗ 
ſchreibung, als die Ausfprahe: Es Fommt bekanntlich 
von Hanfe,, der Verein oder Bund, her, und müßte 

alſo Hanfeftadt: gefhrieben werden, und den, Zon auf 
der erfien Silbe. haben. Da aber Hanse gänzlid ver: 


altet if, fo müßte man, wenn Hansee-stadt ausge 


ſtoßen werden follte, Bundesftadt dafür ‚fagen 
Harangue (for, Harange), eine Rede, 
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Haranguiren (ſpr. harangiren), eine Rede halten, feier: 
lich anreden. 

Harceliven , necken, beuntuhigen, 

Hardi, beberzt, dreift kuͤhn. 

Hardiesse, die Dreiftigkeit, Keckheit, Kuͤhnheit. Bur⸗ 
ger hat auch Wagemuth f. Muth im Wagen, gebil« 
det: „Zürwahr, dich fälle noch ſelbſt dein Wagemurh,“ 

Harem, der Ort, wo die Tuͤrkiſchen Weiber eingefperrt 
leben. Chemahls hatten wir das Wort Srauenzimmer 
dafür, Allein da diefes, ſchon feit Dpigen 8 Zeiten 
ber, feine natürliche Bedeutung verloren, und die ihm 
unnatürliche, hoͤchſtſeltſame, die wir Fennen, angendın- 
men bat: fo werden wir für Harem ein anderes bil⸗ 
den müſſen. Etwa Weiberhof? Ich möchte dis lieber, 

als Weiberhaus vorſchlagen, theils weil der —— 
kein gewoͤhnliches Haus, ſondern ein Hof (Hötel), 
auch mit einem eingefchloffenen Garten verbunden zu 
fein pflege, Sonſt koͤnnen wir auch die Weiberwoh⸗ 
nung, und im Scherz, der Weiberfäficht fagen, wo⸗ 
für Wieland einmahlgar Weiberſtall gebraucht Bat. 

Harlequin (fpi. Arlefäug oder Harlefäng), ein Poffen- 
reißer, Luſtigmacher; in der RyPuRge Hanswurft, 
Pickelheting, Kilian, 

JJ eine Poſſenreißerei, ein Pickelherings⸗ 
treich 

Harmonica. Da das Zonmwerkzeug, welches diefen freie 
den Namen führt, in einer mit Klocken befegten Walze 
beficht, fo fünnte mar es Auf Deutſch Klockenwalze 
‚nennen. Er ſpielt die Klockenwalze 

Harmonie. Ich hatte außer Ueberſtimmung und Ein 
tracht, auch Einklang dafür angeſetzt. Diefe Ver— 
d finder ſich auch ſchon Häufig bei, — —— 
Schriftſtellern: 

Sieh, o Bloͤder, auf und nieder, 
Sieh mit meinem Sinn den Bau 
Und: hen eiatlau⸗ ihrer Glieder, 
Bürger 

Allein‘ Stug erinnerte mit Recht dagegen : „Harmo- 
nie fei nicht Einklang. Einklang eutſtehe wenn zwei 
Seiten eines Tonwerkzeuges auf Einen Ton; geſtimmt 
werden, und nun die Zweite Seite diejenige Spannung 
habe, daß fie. völlig den Ton der erfien angebe. -Har-ı 
** ſei Zuſammenſtimmung oder Uebereinſtim⸗ 
mung. Ich habe, dieſer Bemerkung zufolge, Ein 
klangf. angeſetzt, und ſchlage Zu ſammentlang 
f. Harmonie vor. Dis wird auch von Eſch enburg 
"dafür, belicht ; doch fegt dieſer hinzu: „oft. auch nur 

Wohltlang überhaupt. Sie hängt vornehmlich von den 

Accorden und dem Verhälttiffe zufammengehörtdr Töne 
ab.” Man hat auch Eintracht, in meigentlihen Sins 
ne genommen, dafuͤr gebraucht: „Der die fhöne Eins 
tracht beider Hälften flörte.” Wieland. Oft fönnen 
wir aud das allgemeinere Wohlklang und Wohllaut 
dafuͤr ſagen, fo wie Mißklang und Mißlaut für Dis- 


harmo- 
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harmonie: „Die Harmonie ift nichts anders ale der 
Wohlklang oder die gute Zufammenftimmung aller 
Stimmen des Tonfüds,” Sulzer. Sein ganzes Les 
ben war ein ununterbrochener Wohllaut. — Leib- 
nitzens Harmonia praestabilita, heißt auf Deutſch: 
die vorherbeftimmte Zufammenftimmung. 

Harmoniren, übereinftimmen, zufammenftimmen , eins 
trächtig oder in Eintracht leben, in gutem Zufam- 
menklange ftehen. 

Harmonisch , übereinffiimmend (als Nebenwort , über- 
einſtimmig), zufammenftimmend, einträchtig. 

Harpune, ein Wurffpieg mit Widerhafen zum Wallfifche 
fange. Seiner undeutſchen Betonung wegen muß ich 
Hakenfpieß dafür vorfihlagen. Andere haben Wurfpfeil 
dafür angefept. Der Harpunirer, d. i. derjenige, wel⸗ 
wer die Harpune wirft, Eönnte der Spießwerfer ges 
nannt werden; weil diefes Wort nicht anders als in 
einem folhen Zufammenhange vorfommen kaun, der ei⸗ 
ne genauere Beſtimmung unndthig macht. 

Hasard, Franz. Hazard, (fpt. Hafahr), ı. der Zufall 
oder das Ungefähr. Es ift ein bloßer Zufall, ein bloßes 
Ungefähr ; 2. die Gefahr, das Wagſtuͤck, die oder 
das Wagniß. Legtes, welches ſchon Schottel hat, 
gebraucht Gedike: „Das Wagniß ift ohnedis fihon, 
wegen der vielen Vorarbeiter, weniger mißlih.” Wa ge 
fü, weldes bei Ad, fehlt, hat Wieland: 

„Bevor ein Menfchenfohn das fühne Wagflüd wagt. 
Per hazard, von ungefähr, zufälliger Weife oder durch 
Zufall. 

Hasardiren, wagen, es darauf ankommen laſſen, aufs 
Spiel fegen, Hasardirt, gewagt. Wir haben auch das 
Beiwort waglich, welches ſich oft dafür gebrauchen laͤßt. 
„Die Infel Bourbon: leidet: drüdendem Mangel. Sie 
bat daher den waglihen Ausweg eingefhlagenn. f. wm.’ 
Hamb. neue Zeitung. Wieland hat auch wagehal⸗ 
fig dafür gebildet, weldes in der launichten Schreib- 
art immer ımitgebrauct werden kann: „Man kennt die 
unerſchuͤtterliche Feftigfeit des Miniſters, vom der Oppo⸗ 

fition. (der Abflandsfeite)- wagehalfige Halsftarrigkeit 
genannt‘ | 7 ; 


Haut 


dieſen ſchon die auedructe Packkraͤmer oder Träger und 
Raifftraͤger. ©. Tabulettfrämer, ' er 


Hautain (fpr. Hotäng), weiblich hautaine, ſtolz, hoch 


muͤthig. 


Hautboĩs (fpr. Hohboa oder Hoboch); ein Tonwerkzeug 


zum blaſen, welches in einer geraden, ſtuͤckweiſe zuſam⸗ 
mengeſetzten, nach unten zu erweiterten hölzernen Röhre 
befteht. Den Franz. Namen Hochholz hat diefes Werk: 
zeug vermuthlid Daher, weil es wie die Kunfiverfiän- 
digen fih ausdruden (S. Jacobfons technol, Wör- 
terb.) , ein Seec unde hoͤher geht als Zinken und Po— 
ſaunen. Zacobfon bat den Namen Schallmei, als 





- gleichbedeutend, daneben gefegt; allein die Schallmei, 


wenigſtens diejenige, deren die Hirten fih noch hier 
und da bedienen, iſt doch ſowol der Größe, als aud 
der Einrichtung nach von dem eigentliden Hautbois 


noch merklich verfieden, und antwortet dem Franz. 


Chalumeau. Da die erften Blafewerkjeuge bei unfern 
Vorfahren Kubhörner waren, und man daher auch noch. 
jetzt die meiften MWerfjeuge diefer Art, aud wenn fie 
nur noch eine entfernte Aehnlichkeit mit jenen haben, 
Hörner zu nennen pflegt, 5.8. Waldhorn ‚, Gifhorn, 
Krummborn u. ſ. wi: fo ließe fih für Hautbois die 
Benennung Hochhorn bilden. „Der Landınann in Nie: 
derſachſen begreift die gefammten größern Blafewerkjeu- 
ge, das Hautbois, das Waldhorn und die Poſaune, 
unter dem Namen des hohen Zeuges,' 


Haucboist (fpr. Hohboiſt); eigentlich derjenige, der bus 


Hochhorn (Hautbois) blafet, alfo ein Hochhornblä- . 
fer; aber * dieſes ——— Bi Beld- 
fpiel (zur Seldmusic,) gebraucht wird, fo derſteht man 
unter Hautboist in weiterer Bedeutung auch jeden 
Zeldfpieler oder Feldtonkuͤnſtler "Für den gemeinen Ge- 
ſpraͤchston ift aber dieſes lehte freitich zu edel. 


Hautelisse (ft. Horß”); eine fünfliche Art Tapeten. 


meberei, die auf einem Stuble geſchieht, auf welhem 


die Kette oder der Aufzug (la lisse), jeufrecht von oben 
nad unten zu läuft; „Dahingegen bei der Basselisse der 


Aufzug wagerecht ausgefpannt wird. In 34 cobfons 
e echnologiſchem Woͤrlerbuche finde ich zwei Deutſche 
enennungen dafür angeführt, nämlich hochſchaͤftige 


Hasardspiel, ein Glüdsfoiel, ein Wagefpiel. nd F Nnaͤml: 

Häselfren ; heißt‘, ſich wie ein Hafe deitegen d.1.'Pof. „u "d — EEE Ein tiefe 
fen machen oder treiben. Man könnte Häfeln von Hafe, H ſchaͤftiger eppich iſt N asselisse, Bea nie 
wie fehweinigeln von Schweinigel, abfeiten. Mit der Nautement —JI Hormang), laut, zund heraus, un⸗ 
Vorfilbe ver (verhaseliren) wird es für vergeuden ah. 20 OS 
oder Teichtfinnig durchbringen , verfhwenden gebraucht. Hautgout (fpr. Dogud), der Hochgefchmad. Stube. 

Hausiren, hieß urfprünglich haufen; was hindert uns, Auf gleiche Weife Habe ich Hochgeruch für, den feinen 


diefes reindeutfche Wort wieder an die Stelle zu fegen, — 





aus welcher es von jenem Zwitter verdraͤngt ward? Und hatt? auf feinem Leibe Fein Haar, 
Der Hausirer würde fih dann auch gefallen laſſen mitf- Das nicht den Hochgeruch der Heiligkeit, 
fen, wieder auf Deutſch der Häufer genannt zu wer- Wie Biſam, hauchte weir und breit, J 


den, welches aber von der Mehrzahl des Wortes Haus 
nicht unterſchieden werden koͤnnte. Auch haben wir für 





 D. neue Trofpmäusten 


4 


So 





Haut‘ Hemi 
& haben wir auch Hochgefühl für hohes oder hoͤchſtes 
Gefuͤhl und Hochgenuß fohoher oder hoͤchſter Genuß? 
Uns agern) iſt ein wohlgerathner Schufß 
Des Lebens wahrer Hochgenuß. 


v. MRuͤnchhauſen. 
Anueuet fpr. — ‚ hocherhabene Arbeit,, bei 
welcher die. a 


Ideten Geſtalten zwar aud noch ‚mit 


„dem NG. Va aber doch ungleich anchr. „ 
"als beim B Basrelief, oder. der halb serhabenen, beit 


bervorfpringen, Pr 
Heautonomie, in der Kantiſchen hilofophie, die, * 
ne Geſetzgebung, „nad welcher die Urtheilskraft ihr 
ſelbſt das Geſetz gibt, und ein Vermoͤgen iſt, nur mit 
denjenigen Begriffen, die ihr anderweitig gegeben find, 
vorfommende Fälle zu vergleihen, und die fubjectiven 
Bedingungen der Möglichkeit diefer Verbindung a prio- 
zi anzugeben.” Kant. 
„„.entgegengefegt. ©. diefes, 
BHeautontimorumenos der Selbfiquäler,. Armer, 
mißgeleiteter Selbſtquaͤler.“ Theo phron. 


Hebetude (fpr. Hebetüde), die Stumpfheit. ar. erfennt 
dis zwar für das ſchicklichſte Sahwort, von ſtumpf ab- 
geleitet; fegt aber hinzu, daß es nicht eingeführt fei. 
Gleihwol kommt es bei einigen unſerer befien Schrifte 
fieller, z. B. bei Schiller, vor. Stieler hat es ſchon. 

Hecatombe, ein Opfer von hundert Rindern, oder auch 
wol von eben fo vielen andern Thieren; alfo, ein hun⸗ 
dertfaches Opfer. 

Hectic, die Auszehrung, Schwindfucht. 

Hectisch, fehrwindfüchtig, auszehtend, z. B. ein nr 
des Sieber, 

Hegira, ein Arabifhes Wort, welches die Flucht Se 
tet. Es wird aber die Sucht Muhameds von Mekka 
nah Medina gemeint, von welcher die Türken ihre Zeite 
rechnung angefangen haben. Im Jahr der Hegira 300, 
heißt alfo, 300 Jahr nah Muhameds Flucht. 

Heiduck. Mit diefem Ungarifchen Worte wurde zwar 
urfprünglih eine Art leichtbewaffneter Kriegesleute zu 
Fuß bezeichnet; allein heutiges Zages verfieht man dar⸗ 
unter, in Deutfihlend wenigftens, gewiſſe Bediente in 
Hufarenfleidung und. mit fehr Hohen Flügelmügen, des 
zen man fi) vornehmlich zum Gänftentragen bediener, 
Man koͤnnte fie daher hochbemuͤtzte Gänftenträger 
nennen. 

Heliometer, der Sonnenmeffer, d.t. ein Werkzeug, 
womit man den feheindaren Durchmeſſer der Sonne 
(oder des Mondes) mißt. 

Helioscop, ein Sonnenglas, d. i. ein Fernglas mit an⸗ 
gelaufenen Gläfern, womit man die Sonne beobachten 
konn, ohne daß das Auge fehr davon angegriffen wird; 

Heliotropium, die Sonnenblume. 

Helleborus, die Nieſewurz oder Niefewurzel. 

Hemisphäre,, eine Halbkugel. 

2. Band, 


"Sie wird der Heteronomie 
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‘Hemistichium;, ein Haldders." Einige Verſe nähilich bee 


fiehen aus zwei Hälften, die durch einen‘ dem Ohre 
merklichen Abſatz oder Ruhepunkt in der Mitte getrennt 
find; und jede diefer Hälften wird ein Hemistiehlum 
genannt, 

Hendecasyllaben 3 elffilbige Verſe. & wie wir von 

‚Ende den Ender (ein Zehn⸗ender, Zwoͤlf⸗ endet uf. w.) 

"abgeleitet Haben: fo fönnten wir auch Gilber von Sils 

"be bilden, und den Hendbeasyll&bas ch einen en Eiffilber 

nennen. 

Hepatica,, Eeherkreut. 

Hepatisches Gas oder hepatische' euft, in dir Nas 
turlehre, eine ſtickdunſtartige (mephitische) entzlinde 
bare und mit Waſſer mifchbare Gas⸗ art, die aus Schwe- 
fellebern ,"d. i. aus der Verbindung des Schwefels mis 


Laugenfalzen, alkaliſchen Erden, oder einigen 'Metah 


Tem‘, verntittelft der Salz⸗ oder Birriolfäure, gegogen 
win Einige haben Schwefelleberluft, andere 5. 8, 
Sheele, Schwefelluft dafür geſagt. S. Gehl ers 
phiſical. Woͤrterb. 

Hepatitis, die Erbersentzämdung. 

Heptachord,, in der Tonkunſt, die Septime. Eſche % 
burg. Aber nun diefes Septime ſelbſt? 

Heptagon, ein Sieben⸗eck. | 

Heraldic, die Wappenfunft oder Wappenlehre. 

Herbarium, ein Kräuter» oder Pflanzenbuch. Herba- 
rium vivum, ein lebendiges vder natürliches Kraͤu⸗ 
terbuch. > 

Herbergiren ; und warum denn nicht herbergen P’Meil 

man aus diefem zur Zeit des Moͤnchslateins herber- 

gare oder heribergare gemacht hatte, und diefes nun 
wieder durch herbergiren verdeutſchen wollte. Diefes 

Zwitterwort zu gebrauchen, tft um fo viel underzeihlie 

der, da das echtdeutfche Herbergen nicht einmahl ver« 

altet, fondern noch überall üblich if. Im N, D. hat 
man aud heimen dafür, ©. Brem. Woͤrterbuch. Ad, 
bat diefes Zeitwort gar nicht; Friſch hat es nur, wie 
heimführen, in der Bedeutung des Heiratheng aefannt ; ; 
Stieler aber führte es für heimbringen oder" ei 
ärndten auf. Jetzt würde diefes Wort den‘ Nebenber 
griff des Werbergens erweden, und man koͤnnte es da- 
her wol nur von der Aufnahme verdächtiger oder fluͤch⸗ 
tiger Perfonen gebrauchen. Weber das Stammwort 
heim: theilte mir einft Wolke folgende, während ſei⸗— 
nes Aufenthalts in Rußland gemachte Bemerkung mit, 
die eine auffallende Verwandtſchaft der Stlavifchen 
Sprade mit der Lateinifhen und Deutfchen ins Licht 
fiellt: „Was in unferer Sprache heim iſt, das iſt in 
der Slaviſchen, und war einmahl in der Lateiniſchen, 
das Wort Col. Diefes bedeutet noch jetzt im Ruffi- 
fhen einen der übereinandergelegten Balfen , aus wel- 
chen dort die Wände ungemauerter Hdufer beftehen ; alfo 
etwas zur Verzdunung oder Abfonderung dienendes, wie 


beim in feiner erſten Bedeutung, Daher Colam } zur 
ſammen⸗ 


Herb Hero 


42 


ſammengezogen clam; „im Ruſſiſchen innerhalb oder 


wiſchen folchen, Wänden, befindlich, d..i. zu Haufe, 
nicht ‚Öffentlich ſichtbar, ſondern verborgen bedeutet. 
— auch das Lat clam ; und unſer heimlich oder ges 
beim von. Heim. Auch im Deutfchen find von jenem 
colam noch Abkoͤmmlinge zu finden, z. B. klemmen L 
amm, Klammer. Was nicht heim, verzdunt , mit 
ge eingeſchloſſen iſt, das iſt offen; Daher oͤffent⸗ 
Per AA das, Gegentheil von ‚geheim oder ‚heimlich. Eben 
ein offener Pas, freies Feld; ‚daher, polem Eat DR pa- 
„„ylam) das ‚Gegentheil: von.colam oder, — ,....1] 
Herbergirer, dern Denbangens uni nis ie 
Herborisiren. ©: ‚Botanisiren.. Er 
Herborist , ein ‚Kräuter« ‚oder Denen y 
Hermaeon.'. Diefes Grichiſche Wort muß deswegen bier 
‚mit, aufgeführt werden, weil einer unſerer Schriftftel- 


lex, Hermes, gut gefunden bat, es zum Titel eines 


. „ feiner Werke zu machen: Manch Hermäon. Es bedeu- 
tet etwas gefundenes, mit Einem Worte, einen Fund. 
Alfo, mancher Fund, wollte der genannte Schriftftel- 
ler- fagen. 

Hermandad. Diefes Spanifche Wort heißt, Bruͤderſchaft, 
woranter in Spanien eine Art von GSicherheitsanftalt 


(Policei) verftanden wird. „Ihr Urfprung iſt in Cafti- - 


‚lien um das Jahr 1466 zu fuhen, da verfhiedene 
. Städte fih vereinigten und DBürgercompagnien errichte— 
ten, um fi wider die Unterdruͤkungen der Sr und 

gegen die in deren Dienfte ſtehende Räuber zu fehüsen, 

„„Dergleihen Vereinigungen wurden Santas Herman- 
„„gades, heilige Brüderfchaften, genannt. “ Iäger ie 
Zeitungslexicon. 

Hermaphrodit, ein Zwitter. —A 

Hermeneytie, die Auslegungs- oder Erklaͤrungskunſt. 

Hermetisch. ©. Chemisch. Hermetisch verſchließen, 
‚heißt, etwas- Luftfeft (wie fehußfeft) machen, oder Luft: 
feft verfchließen. 

Hermirage (fpr. Ermitag’), eine Einfiedelei, 

Beroen, Halbgötter. 

Becaide. eine von Dovid eingeführte Gedichtsart, die 
man auf Deutfh Heldenbriefe nennen könnte, So nann- 
te fie auch ſchon Hofmannsmwaldau, als er fi 
einfallen, ließ , feine wafferfüchtige Mufe auch Berfuche 
in Heroiden anftellen zu laſſen. 

Heroisch , beldenmüthig und heldenmaͤßig. Lavater 

hat auch heldenhaft und die Heldenhaftigkeit für He- 
‚roismus gefagt, 

„. nicht waffen, da kann man fih durch Zufammenfegun- 
gen mit Helden helfen, z. B. Heldenfinn, Heldengeift, 
Heldenblick, Heldenzangeficht : 

Und kehrt er heut, aus dem Gemwühle 

Der Sorgen für Euxropend Ruh, 
0, Das Heldenzangefiht dem Sohne lächelnd zu, 
Das heroische Silbenmaß und heroische Verſe, find 


im Slavifchen und Sateinifchen. In jener iſt Pole, 


Wo aber diefe Deutfchen Ausdruͤcke 


‚Herp Here 


Silbenmaß und, Berfe fürs, —— Einige 


* die ‚yon Anke Oma 1, Breiheit, der 
I über die. von Seihmad ihr 
gefeßten Graͤnzen ausdehnen, Fan iſch fuͤr heroiſch 
Pier Anftand.” Das dunkle Gefühl, 


Mens 


uthlich jeder Lefer von Geſchmack di 
fes Wort werd eint mir rin Fi Grund ii 






haben , daß ein erhabener Age ” das Wort 

He —— ohilih de End⸗ 
albe iſch ſich ſchlecht zuein ander pafjen. — MO © 
Heroi PR EA eilt, Helden ſinn Heldenm 
a dus wie wir Ehiitenehirm Fk 

wi — heut nis iſt das Heldenthum 


iela nd. Lava 
— * auch H Di aftigkeit ae gebildet 7 

— der bendſtern, font auch die Venus ge 

nannt, 

Hererodox ſollte eigentlich durch — überfi 
werden; allein neulehrig ſcheint mir theils da 
ber, theils den‘ Begriffen, den wir mit jenem Grichi⸗ 


ſchen Worte jetzt verbinden, angemeſſener zu ſein. 


glaͤubig, welches Leffing dafuͤr gebraucht hat, paßt 
‚wie irrlehrig oder.irrgläubig,. nur. dann, wenn man 
heterodox in demjenigen Sinue nimmt, worin die Alt⸗ 
gläubigen (Orthodoxen) es nehmen. „Wie viel un⸗ 
ſchaͤdlicher ſchickt jetzt ein Püißgläubigen feige Arien ; 
die Druckerei.“ Im Antigoͤtz. 

Heterodoxie, die Fremd⸗ oder Neulehrigkeit, F — 
glaube (wie Neumond); in dem Sinne der. Altglaͤubi⸗ 
gen gebraucht, der Irrglaube, die Irrlehre, der Wahn⸗ 
glaube. Gerfiner hat Fremdglaube für Heterodorie, 
und fremdgläubig für heterodor gebildet. J 

Heterogen, ungleich⸗artig. Fremd⸗artig paßt, wie y> * 
natz bemerkt, beſſer fuͤr disparat. In der Hambe nenen 
Zeitung wurde der Ausdruck fremdliche Grundtheile 
entweder für disparate oder für heterogene Elemen- 
‚te gebraudt. Ebeling hat aud verfchiedenzartig da⸗ 
für gefagt: „Die Gefihmeidigfeit eines Genies, welche: 

: fi einen fo verfchiedenzartigen Stoff fo'ganz aneignen 
konnte.“ 

Heterogenität. , die Sremdeartigket, Ungleich-artigleit, 
‚Derfchieden-artigkeit. 

Heteronomig, i in der gantiſchen Philoſophie, die fremde 
Geſetzgebung; „wenn der Wille irgend worin anders, 
als in- der Tauglichkeit feiner Morimen zu einer ‚eiger 
‚nen allgemeinen Gefeggebung, mithin, wenn er, indem 
er Über ſich felbft hinausgeht, in der Befchaffenheit ir- 
gend eines feiner Dbjecte dad Gefeg ſucht, das ihn ber 
flimmen ſoll.“ Kant. Sie wird der Heautonomie' 

entgegengefegt. ©. diefes. 

Heteroseii, in der Erdbefchreibung , Leute, melde ihren 
Schatten des Mittags immer nur nach Einer Weltge— 
gend hin, naͤmlich entweder immer gegen Norden, oder 

J immer. R 


\ 


Hevr Hier 
immer gegen Süden werten. Der Ausdruck Einfeätti 
ge iſt fhon dafür gebräuhlih. 

Hevristic, die Erfindungstunft. 


‚Hexaedron, in der Meßkunſt, ein — welcher von 


fechs regelmäßigen Vier⸗ecken eingefchloffen ift — das 
Sechsflah. Burja. Es iſt im Grunde einerlei mit 
Würfel, cubus. 
Hexagon, in der Meßkunſt, ein Sechẽeck. non 
Hexameter, der Name einer Vers-art, die aus ſechs 
„Füßen beſteht, nach buchſtaͤblicher Ueberſetzung das 
Sechsmaß. Da aber dieſer Deutſche Ausdruck keinen 
deutlichen Begriff darbietet, ſo glaubte ich in meiner 
Preisſchrift, ihm gegen Schsfuß aumtaufhen zu, muͤſ⸗ 
* Dagegen Jaͤßt ſich nun freilich, einwenden: daß es 
chsfuͤßige Verſe gibt, die Feine, Hexameter find, 3. B. 
ie ſogenannten Alexandriner: allein. da das Wort ſechs 
"in ı Sechöfuß mehr an Hexameter, als an irgend. £i- 
‚ne andere fehsfüßige Vers⸗art —* ſo ſcheint mir 
diefe Deutfche Benennung doch nicht uneben zu fein, 
Hiatus,. in: ‚der, Sprachlehre; ließe ſich wol ganz ſchick⸗ 
.. Tip, durd) Gaͤhnlaut verdeutſchen/ weil zwei Silben, 
zwiſchen welchen ‚ein Hiatus Statt findet, nicht anders 
„als, mit einem, dem Gaͤhnen aͤhnlichen Aufllaffen des 
Mundes ausgefprodhen. werden. können, „Für: bier ift 
ein Hiatus,,fönnte,man auch fagen : hier gaͤhnt der 
Vers. Das Wort Mauiſperre, weiches J.Loͤwe, 
vermuthlich nur in, Scherz, dafür vorſchlaͤgt, bedeutet, 
ſo wie Maulflemme, befanntlic eine Krankheit. . 
Hibrisch, mas aus zweierlei. Geſchlechtern, ‚ Sattungen 
oder Arten entfprungen ift, 5. B. ein ‚Schwein , welches 
von einer. zahınen Sau und einem wilden Eber ab⸗ 
ſtammt. Wir haben Mifchling dafür, im N. D. auch 
das Wort Halbfchläger, welches ein Weſen bezeichnet 
das halb von dieſem, halb von jenem Schlage iſt. „Die 


| Fraͤnkiſche Mund-art ift ein Mifhling aus der Nieders 


and Oberdeutſchen.“ Adelung. ‚Das Wort Halb⸗ 
ſchlaͤger kennt Ad. nit. Ein hibrisches Wort ifi ein 
Zwitterwort „d. i. ein aus ‚zwei Sprachen zuſammen⸗ 
gefegtes. ‘ 
Hidrotische- Mittel, find, fehweißtreibende. 


‚Hierarchie, dem Bucfaben nad, die heilige Herrfchaft, 


„der That nad, die unheiligſte von allen. Es bedeutet 
naͤmlich dieſes Wort: 1. die Prieſterherrſchaft; und 
was kann graͤulicher ſein, als diefe? 2. die, geſammte 
Stufenfolge oder Abſtufung der geiſtlichen einander 
untergeordneten Gewalten. 

Hierocratie, die Prieſterherrſchaft. ‚Hierocrat, ein Plie⸗ 
ſterherrſcherling. 

Hjeroglyphen,, die Bilderfehrift; eigentlich heilige, oder 
Prieſterſchrift, weil fie den Egiptiſchen Prieſtern eigene 
thuͤmlich war, und noch lange blieb „. nachdem die Buch⸗ 
ſtabenſchrift fhon erfunden wat,, ‚Das, Beiwort hiero- 
glyphisch fönnen ‚wir. bald Ara mobi bald 
nr raͤthſelhaft ausdrucken. — * 
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Hiesogiypbio die Bilderfprache, 

Hierophant, ein Oberptiefter der. Ceres, 

Hippocrals , ein mit allerlei Gewürzen verfegter Wein; 

alſo Gewuͤrzwein. 

Hippocrene oder Hippokrene, in der Fabellehre, der 
Mufenquell, Mufenbrunn oder Mufenborn, der Dich: 
terquell. In Ruͤckſicht auf feine Entfiehung (fo wie die 
Babel fie angibt) kann man auch Roßbach dafür fagen. 

+ Diefe legte Verdeutſchung gab einſt Käfiner an, als 

in. einer Geſellſchaft Frauzoͤſiſcher Officiere uͤber den ver⸗ 

„haͤltnißmaͤßigen groͤßern oder geringern Reichthum der 
Franz. und Deutſchen Sprache geſtritten ward, und je— 
ne unſern Landsmann auffoderten, ihnen ein Deutſches 

Wort für Hippocrene zu nennen. Da erinnerte Käft 

„ner, fie an Roßbach. Glücklicher und beipender ward 
wol nie ein Wort aus dem Grichiſchen uͤberſetzt. 

Bodmer hatr(in den Karakt. der Deutſch. Dich⸗ 

ter) Hufquell dafür, gebraucht; und. Rammler hat 
in einer Anmerkung zu einem Sinngedichte von Log au 
Roßbach dafür angenommen, indem er eine Stelle des 

Perſius fo überfept : 

Nie nep’ ich mir die Lippen aus dem Roßbache. 
In dem Sinngedichte, wozu, diefe Anmerkung gehört, 
bat Logan ſelbſt das Grichiſche Wort duch Pferde⸗ 
brunnen verdeutſcht: 
Aus dem Pferdebrunnen ſende, Fuͤrſt Apoll! mir 
eine Flaſche. 

Hippodromus, die Rennbahn. 

Hippopotamus, das Waſſerpferd, Nilpferd.. 

Histoire scandaleuse (fpr. Hiſtoahr' ffandalöf). Einige 

haben Aergerchronif dafür verfuht; allein da, Chro- 

„nik ſelbſt undeutſch iſt, ſo muͤßte es doch wenigſtens 

Aergergeſchichte lauten. Aber auch dieſes ſcheint nicht 
geſchickt zu fein, denjenigen. Begriff zu bezeichnen, den 
wir mit jenem, fremden Ausdrucke verbinden, weil niche 
fowol das Wort Aerger, als vielmehr Aergerniß für 
Scandalum. ‚gebraudt wird. In der Bibl. der fchön. 
Wiſſenſchaften wird Laͤſtergeſchichte dafür empfohlen ; 
aber läftern wird. nur von falfchen- oder verlaumderi- 
ſchen Nachreden gebraucht, und die histoire scanda- 

ieuse, als ſolche, erzählt wahre, obgleich ſchaͤndliche 
Dinge. Schandgeſchichte, welches Afffprung vor⸗ 
geſchlagen hat, ſcheint mir am beſten zu paſſen, beſon⸗ 
ders auch deswegen, weil Schande und Scandalum 
gleiches Urfprunges find. 

Historieus, der Geſchichtsforſcher, der a ale 
dige. 

Histoire, die Geſchichte. 

Historiograph, der Gefchichtfchreiber. 

Historisch, gefchichtlich. Wir können, es au durh Zus 
fommenfegungen mit Gefehichte geben, 5.3. Geſchichts⸗ 
umftand f. historischer Umſtand. 

Hocus pocus. „In dem Augenblide, da der. Priefter 
die Hoͤſtie aufpebt, und die Worte ausſpricht; hoc est 

2 corpus 


Hodo Hof 
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corpus meum, geſchieht, nad der Luhre der Röm. 
Kirche , die Verwandlung. Daher fagte man von einem 
Zafchenfpieler: der macht auch DVerwandlungen, wieun- 
fer Prieſter, er macht auch hoc est corpus, er macht 
auch hocus copus, hocus pocus. — Diefe Erklaͤ⸗ 
sung habe ich einft in einer Wochenfchrift: der Weftfä- 


liſche Beobachter, gelefen. Ich weiß ** daran zu be⸗ 


richtigen.“ v. Winterfeld. ©. 

Diefe Herleitung, welche ſich aHioens von dem 
Engellaͤnder Tillotfon herſchreibt, mag gegründet 
‚fein oder nicht fo bedeutet doc Hocuspocus in jedem 
Falle einen Tafehenfpielerftreich , ein Wauferfpel: 

‚Hodometer, ein Wegmeffer. 

Hohren. Weil diefes Wort , ſowol ſeiner andeutſchen En⸗ 
dung, als auch einer garſtigen Nebenbedentung wegen, 
unausſtehlich iſt: fo hat man ſchon lange das Beduͤrf— 
niß gefühlt, ein neues dafür zu bilden. In Ermanges 
Jung eines beſſern hat man die woͤrtliche Ueberſetzung 

"der Franz. 'R. a) faire sa cour, einem den Hof ma- 
chen, an die Stelle deffelden gefegt; allein da diefe 
nur von denen, welche Franz. gelernt haben, virftanden 
werden kann: fo Föntten wir ihr das Bürgerrecht in 
unferer Sprache nicht zuerfennen. Ich habe daher hoͤ⸗ 
feln dafuͤr vorgefhlagen, und Gründe angeführt, die 
es3_wahrfiheinlih machen, daß diefes Wort ehemapls 
fhon in Gebrauch geiwefen fe! ©. Cour. Da aber die: 
fes Wort, vermöge feiner Endfilde eln nicht in ernfie 
haftem au würdigen Sinne , fondern nur, fo wie ho- 
firen felbft, in Scherz oder Spotte gebraucht werden 
Tann : fo iſt in meiner Preisfhrift und in dem dazır ger 
hörigen Nachtrage für jenen Fall, theils feiern, theild 
hofen vorgefchlagen. Hofea, fagte ih, aus welchem 
hofiren vermuthlich entftanden ift, könnten wir da ge- 
brauhen, wo von eigentlicher hofmäßiger Aufwartung, 
ohne fpottenden Nebenbegriff, die Rede iſt; höfeln hin⸗ 
gegen da, wo man entweder einen ſolchen Nebenbegriff 
andenten,, oder auch eim verliebte Bezeigen gegen das 
andere Geflecht ausdruden' will. Efhenburg un- 

terftüßte diefen Vorſchlag durch folgende Anmerkung : 
„Höfen it fhon ein altes Wort; haufen und Höfen, 
hieß einen in Haus und Hof Aufnehmen. Auch wurde 
es für Hof! halten gebraucht, wie im Schwaben 
fviegel: Städte, wo der Kaifer hofen fol. Friſch 

hat auch Höfelung fir Gaftmahl oder hoͤfiſches Wohl⸗ 
leben, und höfeln für hofmaͤßig fehmaufen. Diefe Be» 
dentungen find aber alle ſchon fo veraltet, daß man 
hofen und höfeln fehr gut in der von C. vorgefehlage« 
nen Bedeutung einzuführen fuchen könnte” Einige 

Schriftſteller, z. B. Rebmann (in der Geißel), und 

Rink in Suhm's aus dem Dänifhen überfegten 
Schriften, haben diefen Vorſchlag angenommen. „Er 
höfelte dem Fürften. Er höfelte der Königinn,“ Auch 
dem Neuen Froſchmaͤusler if diefes Wort einverleibt 
worden: 


, Homa Honn 


zr 
Die kruͤmmten fid und Frochen fehr, 
Bewegten höfelnd Kopf und Schwanz, 
Wie einſt, da jeder war noch Schrang. 
eynatz, welcher hofen annehmungswürdig finder, 
"glaubt, daß wir das verkleinernde hoͤfeln entbehren Ein. 
nen. Kir leuchtet das Gegentheil v Man em die 
“ angeführten Stellen, — SEEDE 
— Sn ggomage Smag), die Hut 
{gung — * ir . 
Honmierdiit) pet: — —— air us 
fällige‘ ee un; *— he 
liche, beabſichigie⸗ ET en 
Homiletie, die Ranjelredefiiftpsie wi 
Homiletisch; kann theils durch 


elmaͤßig, 
Bvaſamm aſcungen mit ze ni 
B. Langelbettachtungen oder 


theils Bir 
werden; z. 
Panzelmäfige Betrach⸗ 


tungen. 11977 HIN rt 
Homilie, ein Kanzelvortra gei 
ei ‚ ein ‚si nzet ne 8, ‚eine Seife Rede, Re 


Homme — (for. Hmm’ daffaͤre) ein & 
befnger, Gefäfefäfter, Befhäftävermfer, 9 
hofmeiſter. — 5 — get we fein dutes Wort, Feet 

wir nicht "ein Geſchaͤft tragen," fondert flhten ober 
‚ ausführen und beforgen ſagen Penn 

Homme de Lettres «pr. Omm de ur, ein Ge⸗ 
lehrter. en ER ri — 

Homme de quite Apr. Om’ de galitehy/ —2 
von Stande. "> 

Homocentrisch , was eineifet: Mittelpunft mit akt 
“andern bat. Sollte man nicht ebenfreifig, d. i. was 
eben fo freifet, "folglich auch ſich um einerlet Nittel, 


punkt bewegt, dafür fügen tonnen 

Homogen, gleich⸗ artig. 

Homogeneitat, die Sieidzartigteit. 

Homologisch,, ‚gleichlautend; in der mehtunſt⸗ —4 es 
von Winkeln gebraucht wun, die einerfei Rage ur 
gleichliegend. 

Homonym oder ER 0. ; genamig. 

Homonymie, die Gleichnamigkeit. 

Honne£te, (von den Franzoſen onnäht, im Deu Beighen hon⸗ 
‘nett ausgeſprochen fann, je machden der Sufammen- 

hang «8 erfodert, urch eins oder das andere von fol- 

“genden Deutſchen Wörtern erfegt werden: ehrlich, ehr⸗ 

bar, anftändig, gefittet, fittfam, rechtlich, artig, gü- 

; tig. bieder. Hätte z. 8. Herder nicht fügt das 
legte Wort dafür gebrauchen konnen, als er fhrich: 
„Schwerlich gibt ed eine honettere (bied’rere) Denk⸗ 
art, als die der Abt St. Pierre in ‚allen ade 

Aber, * * 

Honnete - komme (fp  Onnäeisiur), ein ebtticher, 
techtlichet, brav Ben ann, ein Biedermann. Das Wort 
"bieder md die‘ altmenfeßung Biedermann, find ein 
Beiſpiel, wietg abgeftorbene Wörter, wenn fie 
es fonft verdienen, wieder belebt werden koͤnnen, Als 

Leſſing 
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Reffing er fie vor dreißig Jahren unter 


den veralteten Logauifhen Wörtern mit aufftellten, wa— 
sem fie vergeffene Todte; jest wadeln fie, ungeachtet 


Ab, es nicht geftatten wollte, als rüflige Zünglinge 


vol neuer Lebenskraft , in Schriften und Gefpräden . 
umher, Ad. hat daher Unrecht, fie noch jest unter! die 


"veralteten zu rechnen, und ihnen , als folden, Das Ver⸗ 


werfungszeichen vorzufegen. ‘20 —* hat auch Bieder⸗ 


weib für honnéte femme: 


Ein de im Angefiht‘; — Schandfleck in 
4 "der Haut. 
gei ihm finder man mauch die Zufammenfegungen: Bier 


i derherz, Biederſinn, Biederwefen, Biederlob, d. i. 


* 


ein Lob, wie der Biedermann es dh Biedermanne er⸗ 
theilt. Afffprung bat auch das Beilegungswort bie⸗ 
" derherzig gebraudt: „Ich Eenne Ihre biederherzige Den- 
 gungsart. = « 


Honnetete (fpr. Onnaͤt'teh), die Ehrlichkeit, Ehrbar- 


keit, Wohlanftändigkeit ,; Sittſamkeit, Reit f 
Artigkeit, Ghtigkeit Eins: oder" das andere diefer 
Deuiſchen Wörter wird in jedem Falle dafür paſſen. 


Honneur (fpr. Onnöhr), die Ehre. Par honneur , ehe 
renthalber. Point d’honneur,fieh: Point. Die Hon- 


x 


neurs machen ‚. heißt fowieDals: bewisthen, den Wirth 
machen, die Bewirthung beforgen.‘ 


Haltaus hat 


dafuͤr die R. a. die Hausehre bezeigen. 
Honorable (fpr. onorabl), ruͤhmlich, ehrenhaft, chren⸗ 


che mit Ehre zuſammengeſetzte Wörter gebildet, 


fl. 


po 
Honorarium. Ich fchlug Ehrenſold und Ehrenlohn da⸗ 


für vor; beide wie Ehrentanz, Ehrenwein und aͤhnli— 
welche 
andeuten, daß der Gegenftand des damit verbundenen 


Wortes nicht um fein felbft willen angeboten oder ge=- 
geben. werde, 
ten oder gegeben wird, dadurch zu ehren. 


fondern um denjenigen, dem er angebos 
Heynap 


hat Ehrengebühr, und Kinderling Schriftgeld und 


Schriftverdienft Yorke vorgefchlagen. 

Ehrenſold if in Wieland Merkur (März 1797) 
angenommen worden, ungeachtet Moritz es in der 
Deutfch. Monatsfehrift ſchon im Dec. 1792 für ver 


werflich erklärt hatte; weil man, wie er bemerkte, ge 


rade durch das Wort Honorarium den Geiftesarbei- 
ten die Achtung und Schonung beweifen wolle, dag 
man den Begriff des Soldes davon entferne. Diefer 
Tadel würde denn doch aber bei dem zweiten Ausdrucke, 
Ehrenlohn, Feine Anwendung finden, weil wir gewohnt 
find, dad Wort Lohn fogar in Verbindung mit der Tu—⸗ 
gend ſelbſt, fowol in’ Allgemeinen, als auch in Bezug 
auf -jede befondere Tugend zu gebrauchen. Wir reden 


vom Lohne der Tugend , vom Lohne der Eindlichen Lies 


be u. f.w., und niemand findet etwas anflößiges darin. 
‚Der Beurtheiler in der Allg. Bibliothek glaubt, dem 


Worte Ehrenlohn aus einem, dem obigen Tadel gerade 


entgegengeſetzten Grunde, wenig Gluͤck verheißen zu koͤn⸗ 


lung. Dieſer darf ſich ja kein Gelehrter ſchaͤmen. 


den das Merk findet; 


oder unferoirgend einem andern. 
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nen, „weil, was wir Honorarium nennen , in un⸗ 
fern Tagen, wenigſtens in den meiften Fällen, beffer 
Sündengeld hieße.“ Sp ift dem Einen zu edel, was 


dem Andern nicht edel genug war. Trapp fagt: „ich 


daͤchte, wir ſagten ſchlechtweg und geradezu, Bezah— 
Ein 
gelehrtes Werk hat einen doppelten Werth; einmahl 
als Kunftwerk; Dieſer wird nicht bezahle, und kann, 
feiner Natur nah, nicht mit Gelde bezahlt werden, 
Die Bezahlung oder der Lohn dafür, if der Beifall, 
alfo die Ehre; oder der Nugen, 


den das Werk ſtiftet, alfo die Freude, Gutes gewirkt 


zu haben. Zweitens als Buchhändlerwaate, und in ſo⸗ 
fern iſt es bezahlbar. 
Leute, daß ſie ſich dieſes zweiten Werths ihrer Werke 


Die Gelehrten ſind wunderliche 


Wamen, er thut ja dem erſten gar keinen Eintrag. 
Schaͤmte ich mich ſeiner dennoch, fo würde ich gar 


kein Geld für meine Bücher nehmen, weder unter dem 


Namen Honorar, moch unter dem des Ehrenlohns, 
as thut der Name 
zur Sache? Ich, der ih mich der Sache nicht ſchaͤme, 
" werde mich auch des, Worts nicht ſchaͤmen, und von 
dem Buchhändler für meine Schriften ohne Umſtaͤnde 
Bezahlung verlangen.” 
Hillmer vertheidiget die Wörter Ehrenfold und 
Ehrenlohn dur eine®emerfung, die mir richtig zu fein 
ſcheint. Nach der Natur unferer Sprache, fagt er ; bee 


ſtimmt in allen, aus zwei Substantiven (Sachwoͤrtern) 


zuſammengeſetzten Wörtern das erfte den Werth und Cha- 
rakter (die Würde) des Iedien. "Daher verliert bei Me- 
salliancen (Mißverbindungen) das zweite allemahl feis 
nen Adel, wenn das erſte unedel iſt. Man fehe folgen- 
de Wörter an: Affenliebe, Scheinheiligkeit, Hohn⸗ 
lächeln, Schadenfreude , Judaskuß, Saufheuder ® 
Schmählied. IR es num nicht ſchon der Analogie 


- (Spradähnlichfeit) gemäß, daß das erfig, wenn es von edler 


Herkunft ift,, dem mit ihm gepaarten unedlen feinen Adel 
mittheile? Wir finden diefes auch in den Wörtern: Kite 
terfchlag, Ehrenbanf, Liebesdienft und in vielen an— 
dern,” Afffprung hat dem Ausdrude Ehrenlohn (in 
den Beiträgen zur weitern Ausbild. der Denefch: Spras 
che. V. 81.) auf folgende Weife das Wort geredet: 


Monorarium bieß urfprünglich in der mittlern und 


fpätern Zeit, das, was man dem Priefter, Arzte nud Sad- 
walter fuͤr ihre Mühe verehrte, indem freie Leute nicht 
für einen beftimmten Lohn arbeiteten, Predigten hielten 
und Segen ſprachen; allein da in unſern Tagen alle die- 
fe Herten, auch die Schrififtelter , für bedungenen Lohn 
arbeiten: fo ift es läherlih , das Wort, unanftändiger 
als die Sache zu finden. lud führt das Wort Lohn 
und lohnen nicht im mindeften etwas veraͤchtliches mit 
fih , und heißt eigentlich fo viel als vergelten, recom- 
penser,, wie fehr viele R. a. bemweifen, z. B. mit Une 
dank lohnen. So lohnet Gott die Frömmigkeit mit der 
5 3 ewigen 
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ewigen Seligkeit 2c., und die braden Appenzeller geben 
ihrem Land-ammann (dem Haupte ihres Staats) jaͤhr⸗ 
lich hundert Gulden Lohn.” 

Nachdem ich diefe Stimmen und Gegenſtimmen mit 
ihren Gruͤnden erwogen und verglichen habe, glaube ich, 
mid für Ehrenlohn und Ehrengebübr, und gegen die 
übrigen erklären zu müffen. 1. Weil Ehrenſold Pie 
Buchhändler in die Klaffe der Mächtigen fegen würde, 
welde Söldlinge unterhalten, und diefe Klaffe nicht ver— 
miehrt werden darf; 2. weilSündengeld-, zwar wol auf 
‚viele, aber doch Gottlob! nicht auf alle Schriftſteller 
paßt; 3. weil Schriftgeld dunkel iſt, und Schriftver⸗ 


dienft nicht immer brauchbar fein würde, indem nicht Horizont, der Gefichtökreis. Di 


bloß Schriftfieller, fondern auch andere Perſonen fuͤr 
andere Gefchäfte, 3. B. Aerzte, Sachwalter u. f. w. Ho- 
horarium befommen; und endlih 4: weil Ehrenlohn 
dur die dafiir oben angeführten Gruͤnde voͤllig gerecht— 
fertiget zu fein ſcheint. Einen Vorzug dat der Ausdiud 
Ehrenlohn auch feldft vor Ehrengebuͤhr; man kann naͤm⸗ 
lich gar wol ſagen: er hat einen hohen oder geringen 
Ehrenlohn erhalten; aber nicht er eine ſolche Kb 
rengebuͤhr erhalten, ; 
Honoratioren, Lat. REN * Bomehmen, 
Leute aus den höhern Ständen. ı nr 
Honoriren , 1. ehren, 5. ©. jemandes Befehl; 2. eins 
löfen vder auszahlen, :z. B. jemandes Anmweifung oder 
Wechſel. Aus einigen brieflihenGefihäften mit Ham⸗ 


burgifhen Handlungshäufern fehe ib, daß. die Deutfhen - 


Wörter ehren und verehren auch ſchuͤtzen und in Schuß 
nehmen für honoriren in diefer Bedeutung ſchon uͤblich 
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ſchamhaft und Schambaftigkit, und in weiterer Be- 
deutung blöde und befcheiden dafür gebraucht wiſſen; 
allein mit Unrecht. Schambaft deutet nur auf eine Fer⸗ 
* — und Geneigtheit ſich zu ſchaͤnen, verſchaͤut hin- 
gegen auf den Zuſtand, da. man wirklich m. em⸗ 
pfindet. Bloͤde und beſcheiden fagen weniger Worin 
daB. Unedle jener Wörter beftehen fol, kann ich micht 
» errathen. Auch kommen fie bei vielen guten Schriftfiel- 
lern in der edelften Schreibsart vor. Ad. felbfi hat ei⸗ 
nige Beiſpiele von Haller und Erone & angeführt. 
"gie iſt noch eins dazu: „Mit holder Berfpämtpeit.” 
"Ko fegartenann —V — — — — ar - 







- über meinen’ Geſichtskreis, ſche 
fie ausdruden fol, nicht angemeſſen 
„meinem Öefichtskveife iſt das fan ich fe 
was fich unter oder außer demfelben befindet. Dan follte 
alſo fagen es iſt unter oderlaufer meinem Gefichtstreifer 


3 den * $ merkt (im Antibarbarıs)an , daß man ſpoͤttiſch 
s iſt oder geht über feinen Dunfttreis, swf . 
gen pflege. Mir if diefer Ausdruck niemahls vorgefom- 


auch: 


men; zund er ſcheint mir im jedem Falle verwerftich zur 


„fein, man mag ihn ſpoͤttiſch oder ernfihaft ‚gebrauden. 


Zuweilen fagt Horizont nicht mehr, als. Begraͤnzung, 
z. B. „Im fernſten Hintergrunde ein Horizont (eine 
Begraͤnzung) von glimmernden Eisbergen.“ Baggefen. 
Soͤthe hat imeinem ähnlichen Zufommenbange 

fung gebrauht: „Neue, in der Ferne eintretende Ber⸗ 
ge machten die Ausſicht noch hoffnungsvoller, indem fie 
nur wie eine fanfte Befchränfung hereintraten.“ 


fein müffen: „Ir Hr. N. RN. bat unterm sten diefes Horizontal, wafferrecht oder waffergleich und wagerecht, 


für Ihre Rehnung — — — auf ung gezogen. Wir vers 
ehren diefe u. ſ. w.“ „Des Hm. N. N. Tratten (Be: 
ziehungswechſel) werden für Ihre Rechnung alle Ehre. ger 
nießen.“ Wir werden auch dieſe Ziehung auf; uns in 
Schuß nehmen.“ - 3. bezahlen ‚oder. den Ehrenlohn ger 
‚ben, 3. B. der Buchhändler hat: den Bogen mit fünf 
Thalern bezahlt, er hat einen Ehrenlohn von fünf Tha— 
lern, für den Bogen gegeben. 

Honoris caussa; ehrenthalber. 
Honteux (fpr. hongtoͤh), 1. befchamt, 3: B. 
fhämt, d. i. ih ſchaͤne mich; 2. derfchämt , 


id bin be⸗ 
z. B ein 


verſchaͤmter Armer, Pauvre honteux. 3. Deffen man Horrend und horribel.. „Je weniger uns Noth —— 


ſich zu ſchaͤmen hat, ſchaͤndlich „3: B. feine ſchaͤndliche 
Flucht. Hier koͤnnen wir auch Zuſammenſetzungen ‚mit 
Scham dafür bilden, und z. B. Schamtheile für,par- 
ties honteuses fagen.: Diefer Ausdruck wird auch, was 
Ad, anzumerfen vergeffen hat, uneigentlich «gebraucht, 
3. B. die Unfittlihfeiten mander Schriftſteller, dieſe 
Schamtheile des Deutfhen Gelehrtenwefens. Im O. D. 
hat man auch geſchaͤmig fuͤr honteux, welches ich aber 


Leſfing fagt (in der kleinen Schrift Eine Parabel 
überfehrieben): etwas über Den Wafferpaf hinauffchraus 
ben, fi..üben die horizontale ‚Linie: „Sie, der Sie 
mit Hillfehweigendem Beifall, von ungewafchenen ‚auch 
wol treulofen Händen die Seite des Lutherifhen Gebaͤu⸗ 
des, die ein wenig gefunfen war, weit über den Waſ⸗ 
ſerpaß binausfihrauben laſſen %“ Wafferpaß if das N, 
D. Wort für. Wafferwages.. De.) 


Horoscop, in der Sprache der Sterndeuter, eine Weiſ⸗ 


ſagung aus dem Stande der Wondeiternr (Planeten) 
zur Zeit der. Geburt eines Menſchen. FR, 


dieſe fremden Wörter in die ſche Sprache zu ‚mie 
ſchen, defio ſtrafbarer iſt diefe Un. Abſcheulich, ent⸗ 
J ſetzlich, grauſend.“ Stutz Zür gaufend müßte es wol 
graͤulich, Graufen erregend, graͤslich oder graͤſig hei⸗ 
gen. Denn nicht von dem ſchrecklichen Gegenſtande, ſon⸗ 
dern nur von dem empfindenden Weſen, welches. da⸗ 
durch erſchreckt wird, kann geſagt werden, du ihm 
grauſet. 


zur Aufnahme in die Schriftſprache nicht empfehlen moͤch⸗ Forreur (fpr. Korsöh), der Graͤuel, Abſcheu, —— 
te. Ad, verweiſet zwar die Wörter verſchaͤmt und Ver⸗ BR , nit bloß Gaft und Sremder, ‚ welde Kinder 


— aus der edleren Schreib⸗ art, und will nur 


J 


Ting dabei angeführt hat, ſondern auch Wirth; und 
zwar 
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zwar  verfichen die Debtſchen⸗ wenn fie dieſes Lat. Wort 

braun, einen ſolchen Wirth . darunter, der nicht, 

wie d ee „fin Geld, fondern aus Freundfchaft 
oder eit bewirthet. ‚Allein. das Deutſche Wort 
Wirth iſt ſchon laͤngſt auch in. dieſer chrenhaftern Be⸗ 

deutung ganz gebraͤuchlich geweſen; 

Unſer Wirth liebt frohe Gaͤſte. Voß 

Hospital, ale Sadwort; ein Krankenhaus; und wenn 

es nicht bloß für Kranke, fondern auch fir Alte, Schmwa- 
de und liche ift, ein Verpflegungshaus. Spi⸗ 
tal oder Spittel, welches man aus jenem fremden Wor⸗ 
te gebildet bat, —— in die gemeine Volksſprache auf⸗ 

genommen ‚aber von der edleren Schriftſprache, als nie— 
drig zu —— Spitabkann auch nie Deutſch 
werden, weil deutſch betont iſt; der gemeine Mann, 
der mehr auf Sprach⸗aͤhnlichkeit, als der vornehme und 
gelehrte Theil der Deutſ chen haͤlt, hatte A Recht, es 
in Spittel zu verwandeln, 

Hospital, als ort, gafkfreundlich;; wirthlch S. 
das folgende H pitalität. 

— die Gaſtfreundlichkeit * das Gaſtrecht. 
Die Ausdräde gaftfreundlich und Gaſtfreundlichkeit ſchie⸗ 
nen unferer Sprache, die fie zu bilden "erlaubte , noch 
zu fehlen; denn gaftfreundfchaftlich fagt oft zu ieh und 

iſt uͤberdas etwas lang und fhwerfällig. Gaſtfreiheit 
und gaftfrei find unfbicliche Zufammenfegungen; denn 
wenn bier auch, wie Ad. fagt, frei fo viel als freiwils 


shig und unentgeldlich bedeuten ſoil: ſo iſt doch nicht ab⸗ 


zuſehen, wie gaſtfrei eine Perſon bezeichnen kann, die 
den Gaſt unentgeldlich aufnimmt. Opitz' en s Saft 
barkeit iſt gleihfalls unrichtig gebildet. Wirthbar, wels 
bes Zach ar iaͤ, wenn ih nicht irre , zuerft verfuchte: 
— dem laubichten Dach der: alten wirthbaren 
Linden, 
Ber — welches Kant gebraucht hat, be— 
finden ſich Ar ebendemfelben Falle, Denn wenn wir gleich 
einige Wörter in unferer Sprache beſitzen, in welden 
die Silbe bar in thätiger Bedeutung genommen wird: 
fo iſt dis doch fowol ihrer Abſtammung, als auch der 
allgemeinern Achnlichfeitdregel zuwider, vermöge welcher 
dieſe Endfilbe nur in der Bedeutung des Leidens gebraucht 
werden darf. Die e, worin Kant Wirthdarkeit 
f. Hospitalität.gebraucht hat, iſt folgende: „Es ift hier 
vom Rechte die Rede, und da bedeutet Hospitalität, 
 (Wirthbarkeit) das Recht eines Fremdlings.u.f.w.” In 
‚ der Folge unterfiheider er Gaftrecht und Befuchsrecht : 
„Es ift Bein Gaſtrecht, worauf diefer (der Fremdling) 
Anſpruch machen kann (wozu ein befonderer wohlthaͤti⸗ 
ger Vertrag erfodert wuͤrde, ihn auf eine gewifje Zeit 
zum Hausgenoſſen zu maden); fondern ein Befuchsrecht, 
welches allen Menfchen zuſteht, fih zur Gefeltfchaft ans 
zubieten, vermöge des Rechts des gemeinfhaftliden Ber 
ſitzes der Oberflaͤche der Erde” Wo es nicht auf pünft- 
Do Genauigkeit ankonimt, kann man beide Begriffe 
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unter Gaftrecht, veinmahl in enger, das andere mahl 
in weiter Bedentung genommen, füglich zufammenfaf- 
fen, Andere haben. für Hospitalität und höspital 
Wirthlichkeit und wirthlich gefagt: 


Die Eule finget bald, der duͤſtre Rabe kraͤchzt 
Durch deine mirlichen Gewölbe, i 1 
Alxinger. 
Ad. hat dieſes Wort nur als gleichbedeutend mit wirth⸗ 
ſchaftlich gekannt; es wird hier aber fir hospital oder 
gaftfreundfich genommen. ©. Oeconomisch , und da- 
ſelbſt den Unterſchied zwiſchen wirthlich und wirthſchafi 
lich. Endlich Haben einige Dichter auch das Wort gaſt⸗ 
lich (weldes in Ades Wörterbuche gleichfalls fehlt) ver⸗ 
ſucht, und zwar zunachſt für gaftmapl > artig, Oder mas 
zu einem Gafimahle paßt, z. B. ein gaftliches Mahl, 
mit gaftlicher Feierlichkeit; dann aber'auch für hospi- 
tal: „er nahm ihn gaſtlich auf.” Kofegarten, „Und 
— verbot ungaſtlich * Flemdlingen allen den Zugang.” 
Voß. ’ 
Hospitiren, in der Sprache der Sohfhhter, Beſuchs⸗ 
weiſe einer Vorleſung beiwohnen. Man koͤnnte dag ver- 
altete gaſten auch fuͤr dieſe Bedeutung erneuern. 
Hospitium, 1. die Herberge, 2. das Einlager oder das 
Recht bei einem einzufeften; 3. in der Sprache der 
Hochſchuͤler, ein Gelag oder Trinfgelag. 
Hostie, "eigentlich das Schlachtopfer oder Opferthier; 
in der Kirchenſprache, das Rachtmahlsbrot. 
Hostil, feindlich. — 
Hostilitie, die Feindfeligkeit, wofuͤr wir and mit O pie, 
gen fürzer Feindlichkeit ſagen koͤnnten. 


Hötel, 1. das Haus eines. großen Herrn. Es haͤtt hier 


an die Mitte zwiſchen Pallaſt und Haus, und koͤnnte, we— 


nigfiens in einigen Fällen durch Herrenhaus überfegt 
werden, z. B. in der Vorftadt St. Germain zählt mar 
mehr Herrenhäufer, als in andern Theilen der Stadt 
Paris, Sonſt haben wir auch das Wort Hof dafür, 
weldes ehemahls ganz allgemein dafitr gebraucht zu fein 
ſcheint. Auch jegt noch gibt es in manchen Städten ehe- 
mahlige Hötels, melde: diefe Benennung mit dem Na— 
men ihrer alten Befiger verbunden, führen; mie 5. B. 
in Brauuſchweig der Aderftädefche Hof, in Leivzig der 
Auerbachshof, u.f.w. 2. Ein großer Gafthof. Das - 
Hötel de ville ift das Stadt» oder Rathhaus. i 

Human, menfchlich, mild, guͤtig, menfchenthümlich. 
©. Humanität. 

Humaniora, die ‚fihönen Wiffenfchaften, infofern dar: 
unter auch die alten Sprachen und die zum Verfländ- 
niß der Alten erfoderlihen Huͤlfswiſſenſchaften begrif⸗ 
fen werden. Man gab den ſchoͤnen Wiſſenſchaften jenen 
ehrenvollen Lateiniſchen Ramen zu einer Zeit, wo man 
von ihnen noch in Ernſt ſagen konnte, was in unſern 
Zeiten: leider! einer ſehr bittern Spoͤtterei aͤhnlich klin⸗ 


gen wuͤrde: Emolliunt mores, nec sinunt esse fe- 
ros, 
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ros, ſfie machen mild die Sitten, und verſcheuchen 

die Roheit. 

Humanisiren ; menfchlich, fittig, oder gefittet machen ; 

fittigen. Man koͤnnte auch zuweilen vermenſchlichen 

dafuͤr ſagen. 

Humanicät. Diefes fremde Wort iſt feit einigen Jahren, 
beſonders durch Serder'n, der es zum Titel eines ſei⸗ 
ner Werte machte in tebhaften Umlauf gekommen; und 
Solbt jest Schriftiteller, die kaum eine Seite ſchreiben 
khnnen, auf der dis undeutſche Lieblingswort nicht we⸗ 
zigfiens Einmahl augebracht wäre, Indem ich diefes 

fhreibe, fallt mir ein Zeitbuh (Kameleon oder das 

&hier mit allen Serben) in die Hände, deſſen Verfaffer 
auf anderthalb kleinen Geiten (Seit. 88 und 89) nicht 
weniger als fiebenmahl damit um fi. wirft, Ein Un- 
genannter hat eine Kritik der Humanität (Leipzig ı en 
gef&rieben, ohne auf den 294 Seiten, die er d 
anfüllte, feinen Leſern auch nur ein einziges mahl zu 
fagen, was er ſich bei dieſem undeutſchen Titel_eigent- 
lich gedacht habe. S. Jenarfche Lit. Zeit. 1798 N. 
zıı. Db die Menfchheit in unferm Baterlande viel 
dabei gewonnen habe, mögen Andere unterfuhen; daß 
aber die Sprache dadurch um nichts reicher oder ſchoͤner 
geworden fei, wird aus folgenden Betrachtungen erhels 
Ien, die mein Freund Stuve furz vor feinem Tode in 
einer Beurtheilung des Herderfhen Werks in der Allg. 
Lit. Zeitung darkder anfellte: 

„Es fheint gar nicht wohlgethan, diefes auslaͤndiſche 
Wort in unfere Sprache aufzunehmen, und ihm das Buͤr⸗ 
gerrecht in derfelben einzurdumem Die Weitfhichtigfeit 
der Bedeutung deffelden in — und die dar⸗ 
aus entſtehende Unbeſtimmtheit des Begriffs oder der 
Begriffe, die damit verbunden find oder verbunden wer⸗ 
den können, ift in der That zu groß.” (Mit Recht wird 
bier gerade das als Hauptgrund angegeben, warum dis 
fremde Wort von ung ausgefloßen werden follte, was 
von andern — feltfam! — oft als ein Empfehlungsgrund 
für dergleichen fremde Wörter angeführt zu werden pflegt, 
wenn fie ihre Unentbehrlichkeit darthun wollen: die uns 
beftimmte, in jeder andern Sprade durch ein einziges 
Wort unausdrudbare Vieldeutigkeit derfelben.) „Die 
vielbedeutenden oder viele und verfhiedene Begriffe zu- 
gleich bezeichnenden Wörter haben , unferer Einſicht nad, 
eben dadurch etwas ſehr unvollfommenes und zweckwi⸗— 
driges. Es ift in der That auffallend, daß der Verfaf- 
fer nirgend in der ganzen Schrift eine Erklärung. oder 
einen. beftimmten Begriff von dem Worte Humanität 
gegeben hat; allein es hielt auch freilih ſchwer, bei der 
Vieldeutigkeit deffelben , und bei der Unbeſtimmtheit, in 
welder es der Verf. felbft gebraucht, einen , beftimmten 
Begriff anzugeben. Er fängt 4.8. den 2 sfien Brief fo 
an: Alle Ihre Fragen über den Fortgang unſers Ge⸗ 
fchlecht3, die eigentlich ein Buch erfoderten, beant- 
worte, wie mich duͤnkt, ein einziges Wort: Huma- 


ſelbſt bald daß eine, bald das andere diefer 
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omität, Menſchheit! Hier heißt es offenbar f6 viel, ‚als 
menfchliche Ratur. Eine gang | er —— hat 
es, wenn er im legten Briefe ſagt: © an diefem 
Begriffe (Humanität) alle ſeine Stär * man 
ihn: im ganzen Umfange feiner Wirkung, und legte 
ihn, als Pflicht — und andern ans Herz fi w 
Wird ed nun in diefer Bedeutung genommen, in wels 
cher es auch auf dem Titel des Bus, wenigfiens vor« 
züglih,, genommen gu fein ſcheint, ſo druckt das Wort 
Menſchlichkeit völlig daſſelbe aus — Geſin⸗ 
nung den Menfchen im Menſchen zu ehren und zu lies 
ben. (In dein Fortgange des das auch der Berf. 
iden Deuts 
ſchen Wörter ‚nflatt des fremden t.) Gefegt aber 
auch, das Wort Humanität ließe in unferer Spra⸗ 
che gar nicht duch ein einzelnes Deutſches Wort über 
ſetzen: fo fcheint es und doch in einer, nicht blog für 
Gelehrte beſtimmten Schrift, zuträglicher , feinen Unte 
ch mehre Deutfhe, dem ganzen Volke geläufige 
Ausdruͤcke zu erſchoͤpfen.“ Mit ! Denn das Wort 
Humanität kann dem großen Haufen, felbft die gebils 
deten, nur des Lateins unkundigen Klaffen mit einges 
fchloffen, nie durch ſich ſelbſt verftändlih und nie ge 
läufig werden; und wie fehr waͤre gleichwol? zu * 
ſchen, daß die Begriffe, die es einſchließt, ſich bis in 
die unterſten Volksklaſſen verbreiten möchten! „Je ai: 
figer ein Begriff für die Erleuchtung und Veredelung der 
Menfchheit ift, deflo mehr muß man darauf bedacht 
fein, denfelden jedem Bolfe in feiner Sprache zu begeiche 
nen; denn fonft ſteht gar nicht zu erwarten, daß der⸗ 
ſelbe nach ſeinem wahren Gehalte in allgemeinen Um> 
lauf fommen und von dem größten Theile der Meufchen 
richtig werde gedaht und angewandt werden, Es iſt 
daher zur Beförderung deffen, wa8 man Humanität 
zu nennen beliebt, unter und Deutfchen gewiß nicht un« 
wichtig, daß wir ed in Deutfcher Wortgeftalt und Bil⸗ 
dung kenntlich mahen und empfehlen.“ . . 

Sch unterfihreibe diefes Urtheil in. allen feinen Zfeic 
len. So lange ein Bolt noch keinen Ausdruck für ei- 
nen Begriff in feiner Sprade hat, fannı es auch den 
Begriff ſelbſt, weder haben, noch befommen. Nur die- - 
jenigen unter ihm Können haben oder befommen , 
die der fremden Sprache kundig find, welche das Wort 
dazu leihet. Dis iſt der Gefihtöpunft, aus welchem die 
Reinigung unferer Spracde von fremden Sufägen zit ei⸗ 
ner fo überaus wichtigen Angelegenheit wird. 3 

Was das Wort Humanität i efondere betrifft, fo 
kann es, wie fchon oben bemerkt worden if, bald durch 
Menſchheit, bald. durch menfchliche Natur, bald dur 
Menſchlichkeit, Menfchenfreundlichteit und Menſchen⸗ 
liebe erfest werden, In andern Fällen wirden Mlen- 
fchengefühl und Menſchenwuͤrde dafür paſſen, mie wenn 
jemand fags: er. ehre die Humanität felbft in Feinden; 
oder die Humanität jwinge ihn, fi auch des Fein⸗ 

de⸗ 
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des zu erbarmen. Auch die Ausdruͤcke Menfchenrechte 
und Dienfchenpflichten können oft. dafür ‚gebraucht wer- 
den, Zumeilen ift Milde dafür hinreidend. Um nun 
ein Wort zu haben, welches das Allgemeine, bei allen 
diefen Deutſchen Ausdrüden zum Grunde liegende, bes 
zeichnete, und weldes Herder zum Titel feines Werkes 
hätte gebrauchen fönnen: ſchlug Efdenburg das von 
Lo gau gebildete Wort Menſchenthum vor.) Dieſer 
Vorſchlag hatte Anfangs meinen völligen Beifall, weil 
Menfchenthum, nach der Aehnlichkeit mit Ehriften- 
thum, Koͤnigthum u, ſ. w. ſowol die Würde und Rech⸗ 
te, als aud die Mlichten des Menfchen zugleich um— 
fafen kann. Allein fo oft ih mich nachher an Her: 
Der ‚Stelle egte, und nun verfuchte, wie diefes Wort 
ſich — wenn man es, ſtatt des frem— 
are Humanist; auf dem Titel des niehracdiachten Vers 
kes gebrauchte — zur Befoͤrderung des Menſchen⸗ 
© ums): ollte mein, Gefühl den Verſtande nicht bei- 
pflichten. ea ſtieß ſich jedesmahl, ich weiß nicht woran, 


welches ich min, nicht vecht deutlich zu machen wußte. 


‚Vielleicht war es der Umſtand, dab Logan, bei dem 
** die erſte Bekanntſchaft mit dieſem Worte machte, 
den Begriff des —— Geſchlachts in einer Stelle 
damit verbunden zu haben ſcheint, in der andern aber 


=) — damit verbunden hat: 


— die theuren Erdenfonnen, : 
Wodurch das — den hoͤchſten Stand 
gewonnen. 
Bleibt, ‚weil bleibt das Menſchenthum. 
belle ‚hierauf. das; Wort, nach der Form von Ei⸗ 


© genthlimlichkeit unzubilden,, und Menſchenthuͤmlichkeit 
zu fagen ; und nun was. mein Gefühl mie. dem Verſtan-⸗ 
* J— Ueber die Beförderung der Menſchen⸗ 
chuͤmlichkeit, ſchien mir voͤllig eben fo viel, als: Ue⸗ 
ber die B —** HAumanitat, zu fagen, naͤm⸗ 


lich? über, die, Beförderung deſſen, mas den Menſchen 
— oder was ihm (an Rechten, Pflich⸗ 


en und, Winde) ufommnt, oder eigenthuͤmlich iſt. 


Dieſes neugebildete 2 Wort, gewährt zugleich den Vor⸗ 


a, daß ſich ein Beiwort, men aſchenthuͤmlich fuͤr hu⸗ 


(das Wort in einer allge inſten Bedeutung ges 
men) davon ableiten läßt. Ich bin ein Menfch, 

"tsnite man Ter engens bekannten Ausſpruch uͤberſe⸗ 

"gen, was menſchenthuͤmlich ift, iſt mir nicht fremd. 


Ich muß noch anmerken, daß Wielan d einmahl 
da, woHerder Humanität gefegt haben würde, den 
Ausdruck Menſchenſtand gebraucht hat: 


Der Menſchenſtand, den Doctor Mandenit 


— u, gg Hans Jack (wenn ihn die Laun’ 

a auf⸗ — * 
Su a ergreift) bei ung verkleinern will’ 

2, DD, 
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Ein andermahl hat er Menfchheit. dafuͤr geſetzt: 
Dir, Schwefterden, und deinem kuͤnft'gen Mann 
Steht ganz gewiß die Menfchheit am, 

Zu welder, wie das Nektarräufhchen ſchwindet, 
Die Göttinn unvermerkt fih abgefchatter finder. 

Po ſſelt har neuerlich Menfchenthum für Humanität 

angenommen: „Diefe reine, durch Philoſophie und Erz 
fahrung aller Borzeit ſo fein gelaͤuterte Bluͤthe des Men— 
ſchenthums.“ 

Humeur (ſpr. Huͤmoͤhr), die Stimmung oder Gemuͤths— 
fiimmung, die Laune, Heynas dat auch Aufgelegt- 
heit dafür gebildet; weil man für : Etre en bonne ou 
mauvaise humeur, auch, gut oder ſchlecht aufgelegt 
fein, ſagt. Klopfiod, der die Endfilbe ei oft zu 

neuen Wortbildungen benuͤtzt, da, wo es darauf an— 
kommt, einen tadelhaften Auswuchs einer an ſich ſelbſt 

untadelhaften Sache zu bezeichnen, hat (in den ram, 

Gefprächen) für den Begriff: ſeltſame oder wunderliche 

Laune, welden dieEngländer durd Spleen bezeich— 

nen, das Wort Launerei gebildet. 

Humide, feucht. 

Humidität, vie Feuchtigkeit. Dis bezeichnet aber eigent- 
lich die abgezogene Eigenfchaft des. Feuchtfeind, Als etz 
was für ſich —— gedacht, koͤnnen wir ſie durch 
die Feuchte (wie Bläue, Schwärze u. ſ. w.) und die 
Feuchtniß ausdruden, Jenes hat Bo f: 

Mir Fehlt fhon Feuchte zum Keden ; 

diefes Heymas im Antibarbarus ; „Die Feuchtniß wife 

theilen.“ 

Humiliant,, demuͤthigend. 

Humiliation, die Demüthigung. 

Humilüiren ,' demüthigen. 

Humor: iſt zwar mit Humeur völlig einerlei, nur dag 

das eine die Franzöfifche, das andere die Bateinifche 

Endung hat; allein der Sprachgebraud hat einen Un— 

terfchied zwifchen ihnen eingeführt. Mit Humor verbin= 

det man nämlich nicht, wie mit Humeur, den Begriff 
der Gemuͤthsſtimmung, fondern den einer ſcherzhaften 

Laune, befonders einer ſolchen, die durh Sonderbar- 

feiten Lachen erregt. Ei humoristischer Schrififtels 

ler ift daher ein folder, dem Laune diefer Art zu Gebo⸗ 

te fteht. Wir nennen ihn auf Deutſch einen Launigen, 
fo wie wir auch Laune in engerer Bedeutung für Hu- 
mor zu gebrauchen fhon gewohnt find. 

Humoristisch , von Perſonen launig, von Sachen lau⸗ 
nicht Ad; Sat zwar nur dag erſte. Allein da er bei 
ähnlichen Wörtern, z. B. fleinicht und ſteinig, bergicht 
und bergig, dornicht und dornig, die doppelte Form 
richtig unterſcheidet, und jeder die, vermoͤge der End⸗ 
ſilben icht und ig, ihr zukommende Bedeutung anwei⸗ 
ſet: ſo iſt nicht abzuſehen, warum dis nicht auch mit 
launig, Laune habend, und launicht, launen⸗artig ger 
ſchehen iſt. Es iſt doch auch hier ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem humoritischen (liaunigen) Schriftſteller— — 
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dent humoristischen (Taunichten) Werfen deffelben wahr- 
zunehmen. Jener hat Laune, diefe find mit Laune ge 
fchrieben. 

Hydraulie , ift von Burja durd Wafferkraftichte ver⸗ 
deutſcht worden. 

Hydrographie, die Waſſerbeſchreibung; d. i. derjenige 
Theil der mathematiſchen Erdbeſchreibung, welcher von 
der Kenntniß und Beſchiffung des Meeres, und den da—⸗ 
zu Bogen Werkzeugen, z. B. dem aennpaß — 

delt. 

Hydrographische Karten, find — 

Hydrometer , der Maffermeffer. 

Hydrophobie, die. Waſſerſcheu. 

Hydropisie , die Waſſerſucht. 

Hydrostatic, 
gefunft dafür angefegt. Burja hat nachher Waſſer⸗ 

ſtandlehre dafuͤr vorgeſchlagen. — 

-Hydrotechnie,, die Waſſerbaukunſt. 

Hyetometer , ein Kegenmaß oder Negenmeffer. Ger ſt⸗ 
ner will lieber Regenzeiger oder Regenweiſer dafuͤr ge⸗ 
ſagt wiſſen. 

Hygrometer, der Feuchtigkeitsmeſſer; nicht Waͤrme⸗ 
meſſer, wie in Kinderlings Werke durch einen 
Druckfehler ſteht. Gerfiner möchte lieber Raͤſſezei⸗ 
ger oder Naͤſſeweiſer dafuͤr ſagen. 

Hygroscop , der Seuchtigkeitägeiger; nicht Wärmezeis 
ger, wie in dem eben angeführten Werke gleidfau⸗ durch 
einen Druckfehler ſteht. 

Hymen, ı. in der Fabellehre, der Ehegott; 2. in der 
Lehre vom menfchlichen Körper, das Jungferhäutchen. 
Hymne, £at. Hymnus, Wir haben das Deurfhe Wort 
Lobgefang dafuͤr eingeführt. Freilich faͤllt bei diefer 
Berdeutfhung ein wefentlicher Beftandtheil des Begriffs 
— das nämlich ein Lobgefang auf die Gottheit gemeint 
werde — weg; allein das fremde Wort druckt diefen 
Nebenbegriff eben fo wenig aus, denn es heißt weiter 


nihts, als Öefang; und wir find fehon ‚gewohnt, -jene | 


nähere Beftimmung bei Lobgefang eben ſowol als bei 
Hymne hinzuzudenken. — Chrift. v. Stollberg 
hat Feiergefang dafür gebraudtz 
Erde, du Mutter zahllofer Kinder und Arme, 
Sei mir gegrüßt.! Sei mir gefegnet im WE 
>. gefange! 
&. auch Ode. 

Hyperbel, im der Redetunſt eine Uebertteibung. Ber 
Hrößerung, welches Sulzer dafür vorfhlug, druckt 
den Begriff zu ſchwach aus. 8* 

Hyperbolisch , übertrieben oder uͤbertreibend. 

Hyperboreisch , gegen Norden oder Mitternacht ſich be⸗ 
findend, nördlich ‚ mitternächtlich. ——— 
Voͤlker, Nordvoͤlker. 

Hypereritic. Rüdiger bat Heberfunftrichterei dafıır 
angegeben, Ueberkrittelei wide etwas Fürzer und min- 

der fhwerfällig fein. - 


Ih hatte in der Preisfchrift Wafferwd- \ 


Hype Hypo, 
Hyperorthodox, übergläubig; in Scherz, dickglaͤubig. 
Hyperorthodoxie, der Ueberglaube, oder die Ueber 
gläubigkeit, in Scherz , die Diefgläubigkeit. ; 
Hypochondrie. Der Deutſche Ausdrud, Milgfucht, 
der einzige, den wir bisjegt dafür hatten, in dop⸗ 
peltem Betrachte fehlerhaft; denn 1. iſt nicht gerade die 
Milz, ſondern vielmehr das Nervengebaͤude Überhaupt, 


und befonders der ganze Unterleib, der eigentlihe Sig 


diefes Uebels; und 2. verbinden wir mit Milz £ die 
Nebenbegriffe I Liebloſigkeit, des Shrelfegens, der 
Bitterfeit u.f.w., ‚ welde zwar. wol oft, aber doc nicht 


‚immer mit der Hypochondi@sersunden zu fein pfle⸗ 


gen. Wenigſtens machen dieſe Rebenbegriffe es in den 
allermeiſten Faͤllen unthunlich, dieſen Deutſchen Aus⸗ 
druck zu gebrauchen; ungeachtet er in jenigen Zällen, 
wo jene Nebenbegriffe nun einmahl m ausgedruckt wer: 
„den follen, unflreitig an feiner rechten. Stelle ſteht, z. 





3.: „Die Menſchen find nice, wie Schaͤferdichter 
ſie ſchildert; aber auch nicht, ‚wie der mi chtige Murr⸗ 
kopf fie feht.4, Theophron. Allein wer möchte von 


fich ſelbſt ſagen: daß er an der Milgfucht leide ʒ vder 
einen andern fragen: ob er etwa milgfüchti ſei? Da, 
wie gefagt, der Hauptſih dieſer Krankheit im Unterleibe 
iſt, und dieſer auch der Bauch genannt wird: ſo wuͤr— 
de man wol ganz richtig —— ‚und die Bauch⸗ 


krankheit dafür, fagen fönnen , ‚wenn es nicht noch ans - 
;. B. Colic, ‚gäbe, 


dere Krankheiten des Unterfeibes, 
an die man nlugrans dabei- denfen koͤnnte. Nerven- 
Frank und Nervenkrankheit fi nd, auch zu allgemein. Ich 
weiß daber vor di Hand Feine andere, als. ie 
bende Deutfhe sdruͤcke daflır a eben: ‚er leidet 
am Unterleibe; er ift nervenkrank im Unterleibe; er 
leidet an fehwachen Eingeweiden u. dergl. 


fommene Griesgram Tann oft recht gut dafür gebr 
werden, wenn naͤmlich mehr'die mörrift Gemuͤt 
mung, als die Urſache derfelben ;die koͤrperlich 
ruͤttung bezeichnet werden fol. Wenn er fie er 
nig mit: ihrem Griesgram aufzog u Dertek Rdn t 
„bat die unbeſtimmte Hppocdondrie ( ypo ch 
vaga), d. i, die Schwäde, ſich krankhaft 










„„Äberhaupt,, ohne einen beflimmten Öe enfan 

er über {afien, mi übel die ( rillenkrankheit nt, 

Ein ‚anderer. Sr tfieller, bat, Ausdruck el⸗ 

En dafür, ‚geräblt: „Ei x. Becher Wein, hal⸗ 

few mir auf mancher Grübeftran J Beck ers r⸗ 

holungen 
Hypocrisie „die er 3 ie 
Hypoerit,' ver Heuchler, * A. 
Hypodidascalus, ein Unte Be 


Hypompehkumn in ‚der e.. der feſte Punkt, 
‚auf dem, der Hebel ruhet. Könnte man nicht, der Hebe⸗ 


punkt daflır fagen ? Andere, z. 2. Gehler, haben 


Unterlage dafür angeſetzt. 


yo: 





Auch Bas. 
veraltete, feit einiger Zeit. aber: wieder ‚in I * 








” 


Hypo 


Hypothee, ein verfihriebenes’Pfand-wder Unterpfand; 
se alfo ein Da nd, welches nicht übergeben, oder ausge: 
"liefert, fondern nur gerichtlich (auf den Fall verſchrie⸗ 
ben wird⸗ daß die darauf geliehene Summi nicht zu 
"ihrer Zeit zuruͤckbezahlt wird. Oft koͤnnen wir. Pfand⸗— 
vo verfreibung, auch Pfandrecht, dafür ſagen z B. 
Ser hat ihm das Geld nis auf Wechſel, fonderni auf 


* Vfandoverſchreibung geliehen. Alle, welche an dem be⸗ 


— oder unbeweglichen Guͤtern des Verſtorbenen 
ein Pfandrecht zu haben vermeinen. Fuͤr Geld aufHy- - 
* ——— ‚verleihen: ſagt man mir Einem Wortenes bes 


‚legen. © Hypot tacita, xin ſtillſehweigendes Un⸗ 
J — are ſalis, ein beſonderes oder beftimm 
tes Unterpfand; — 'generahis’y eine allgemeine Ver⸗ 
ſchreibung⸗ 


gemeine —— des gefaimm- 
‚fen: Vermögens," ‘ u 
————— ein Pfandgläubiger.. Kinderling. 


moon 


Hypothenusezrin der Mepkunf ndie größere Sciteieines 


s rehtivinfeligen Dreleits. Sie wird den beiden Fleinern 


Seiten deſſelben⸗ catheti genannt entgegeugeſetzt Fuͤr 


jene hat Burja‘ die Gropfeite, für dieſe die Kleinfeir = 


co ten g Dr füge aber hinzu ‚daß man auch füg- 
Rh die größte Seite und die — Be Ba fa = 
> gen’fann. ’ Di" I PN ER 7 


Hypothese. Wir oc wär Mon as ort — 
"fedung dafuͤr· Allein da dieſes in einigen Faͤllen nicht 
recht gut zu paſſen ſcheint, ſo ſchlug ich Wageſatʒ dafuͤr 

vor. 

’ forfipten und Shriftftellern, 3. on dem fogenann- 
ten Ddenwdlder im Braunſchw. Journale, won 


€ enburgen und von"Stustem)) gebilfiget und ° 
angenommen. "Morig hingegen erklaͤrte fh dawider . 


(Deutfch. Monatsfigrift: Dee. 179%.) aus dem Grun- 
>: de, weil es nur einen Theil des Begriffs, den wir mit 


* ” Hopohefe derdinden, nämlich die Untzewißheit, nicht 


aber auch ‚den "yon einen Unterlage, worauf man eine 
—* se bauet ausdrucke. 
worten: 77% dem Grichiſchen Worte Ebenderfelde Fehler, 
wenn es einer iſt, nur auf eine Andere Art anklebt, in= 
dem daſſelbe gleichfalls nur Einen der beiden Hauptbe—⸗ 
"gel, die Hier zuſammenkommen, nämlich den der Ins 
. terlage, nicht aber aud den der Ungewißheit angibt. 
Es wäre nun aber erſt die Frage: welder von dieſen 
beiden Begriffen der nothwendigſte fer, folglih am we- 
nigften übergangen werden dürfe? Und» dann: ob bei 
einem zuſammengeſetzten Begriffe, alle Theile defjelben 
in dem Worte‘, wodurd er bezeichnet werden foll, noth- 
wendig ausgedruckt werden müfjen? Eine Menge alter 
und neuer, allgemein gebilligter Wörter, das Wort Hy- 
. pöthese fetoft, beweiſen das Gegentheil. Da es uͤber⸗ 
Das Fälle gibt, wo wir bei dem Begriffe, den das 
Wort Hypothese bezeichnet, wenn nicht ausſchließlich, 
doch vorzüglich an das Ungemwiffe, Unbewieſene, alſo 
Gewagte der Boransfegung, und nicht an den Umfand, 


‚Diefer neue Ausdrucd wurde won einigen Sprach⸗ 


"Hierauf Läpt fih aber ant⸗ 
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dag fie‘ zur Grundlage: für’ andere Säge dienen ‚fol, zu 
denken pflegen, wie wenn man z.B. fagt: es iſt und 
"bleibe doch immer nur Hypotheſe “fo. dürfte das Wort 
Wageſatz wenigſtens für —— nicht zu verſchmaͤ⸗ 
:C heit fein. Intandern Fällen, wo eb inehr auf den Bes 
griff der Unterlage, als auf den der Ungewißgeit, ans 
kaͤme, koͤnnte man Vorausfegung gebrauchen. 

or Kindeniing hat Bedin gunsſah dafuͤr angeſeht. 
DAS Scheine aber einen Satz ver eitie Bedingung bent» 
SCHE, oder der nur bedingt zu derſtehen if’ und den 

su foll, aber nicht wine. Borausfegung zu begeichtich. © 
Baumgarten überfegte Hypothese, gleichfalls 

nicht fehr paßlich‘, durch Grund meinung. N 

» Ex hfpöthesi, ——— da Voraus 

—— zufolge oder gemaͤß. rn 

Hypothetisch jängenommen 5!’ 8. ein folder Sit. 

Ayporypose; diefes Grichiſche "Wort, weldes in der 

neuern‘ Pbiloſophie vorlomint/ iſt bon dent Urheber der: 

ſelben ſelbſt darch Darſtellung/ anſchauende Vorſtellung 
und Verſinnlichung erdrutſcht; und durch das Geſchaft 
der Ursheilskraft, dem Begrire »eine correſpondirende 


Bin 


terjufegen,, “. art worden. 
‚Hysterisch z'i m weiblichen Geſchlechte was bei dem 
"männlichen u genannt wird." Man hat 
für diefe weibliche’ Krankheit den Namen Mutterbeſchwer⸗ 
' den belieben" Sie leidet an Murterbefehtverden‘, ‚fügt 
alſo eben ſo viel als? fie iſt hysterisch. 
Euren -proteron , das Hintere voran. Man ver⸗ 
ſteht darunter denjenigen Fehler, entweder in der Vor 
ftellung oder im Ausdrucke vermoͤge deffen zwei Begrif⸗ 
fe dergeſtalt verwechſelt Beten) , daß derjenige von bei= 
den, der feiner Nätur nah Auf den andern folgen ſoll⸗ 
"te; diefem dorangefegt wird, wie wenn jemand „den 
Wagen vor die‘ Pferde’ fpannen läßt”. Herder hat 
diefen Grichiſchen Ausdruck buchſtaͤblich verdeutſcht und 
das Born hinten dafuͤr gefogk. "Allein dieſe Berdeute 
ſchung if felbk eine Art von Hysteron - proteron; 
man itüßte ein Hinten» vorn "dafiir fagen. " In’ eiher 


N ſpaͤtern Stelle hat’ auch Herder ſelbſt dieſen Ausdruck 


eben fo gefleltt: „Und wodurch? Durcqh in Hinlenvorn 
(isega morgen). — 


Paar] 
u 


— 
Mehr 1. Ar 
(Man ninimt hier, wie gewoͤhnlich den Grundlaut 
(Vocal) i i und den Beſtimmungslaut (Consonanten) 
J sufommen, ungechtet jeder ein fir ſich befiehender 
Rn ifb: weil wir fuͤr beide num ein Zeichen in dem 
großen Abece haben, und man daher beim Auffchlagen 
eines Wörterbuchs , worin ‚beide von einander getrenne 
find, ohne genauere Unterfuchanig, niemahls wiffen faun, 
06 man den Grundlauter i oder den Beſtimmungslau— 
G 2 ter 
/ 


“nn 
a 


" (antivortende) Anfhauıng zur Seite zu Reifen, oder un⸗ 


* 


arg 


ter j vor EN Ad. ha war — fuͤr dieſen lege 

ten ein eigenes neues Zeichen einzufuͤhren; allein von 

dieſem * * kein Gebrauch gemacht werden, —*— 

die, undeut rter mit welchen wir es hier zu thun 

haben, ni — —— — werden 
durſten.) 


J— rl 


abo gi. 3 Jabop, d68 8, wie sein ‚gelindss. fe. usa 
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chen). „Da wir Handfraufe ‚für Mancl haben, 
ſo koͤnnen wir Bruſtkrauſe fie. Jahot fa — Mbla- - 
‚bet, im eigentlichen Sinne den’ Kropf vi iere — 


iſt bekannt. Fr 8 ANWOH mIiTn mn“ 
a die Ruhmredigkeit oder Pralerei. sd Ibis 
Ialousie «fer. Zalufib; „das J wie ein ‚geliodeß ſch aus⸗ 
geſprochen), ı. die Eiferf ucht, und mit, dem. Nebenbe- 
griffe des Kleinlichen und a ‚die: Eiferfücht 


telei. Dis legten bat, Ko fegarsen; Auch Neiderei ie 


von. einem Unbefannten, dafür. ‚gebraucht, worden: „Die 
Neiderei der verfhiedenen P ———— ge⸗ 
gen einander.“ Eben fo. hat man von, Eiferfucht die Ab⸗ 
leitungen eiferfüchteln und Eferfüchtelei gebildet, um zu⸗ 
gleih die Rebenbegriffe des Kleinlichen und Veraͤchtli⸗ 
chen mit auszudrucken. Letztes kommt in Marivaur 
emporgekommenem Landmanne vos," 2, Ein Schirm, 
womit man die Seufler, fowol gegen Die, Sonnenfirah- - 
len, als auch gegen. neugierigeißlide: zu verwahren: pflegt ; 


alſo ein Fenfterfchirm. „Die Verkleinerungsform,, Sen 


ſterſchirmchen, welche Stug beliebt. Hat, ſcheint nicht 
noͤthig zu fein, , Fenftergitter „ welches Kinderliäg 
dafür vorgefchlagen hat, halte ich nicht für paffend ; 
weil man dabei eines Theils eher. an die eifernen Gitter 
denfen würde, womit, die Fenſter an Gefaͤngniſſen u. f. 
w. verwahrt werden‘, und weil andern. Theils die Ja- 
lousien gerade Aicht aus Gittern zu beſtehen pflegen. 


Ialoux (ſpr jgluh das j wie ein gelindes ſch — 


hen), eiferſuͤchtig. 

Jamhbus, in der Verskunſt, ſowol ein Verefuß der. is 
zwei Silben, einer funzen und einer langen (u—) be- 
fieht , als auch ein aus folden Füßen; zufaumengefegter 
Vers. Die Abfiommung dieſes urfprünglich Grichiſchen 

Worts iſt unbekannt wenigſtens ſehr ungewiß; auf ſie 
alſo kann bei der Verdeutſchung deſſelben nicht Ruͤckſicht 
genommen werden, Loͤwe hat Steiger dafür verſucht; 
weil die zweite Silbe den Ton hat, folglich die Stimme 


bei der Ausſprache eines Jambus ſteigen muß. Den in 


Trochäus hat eben diefer Schriftfieller, weil er das 
Gegentheil des Jambustift (— v) den Faller genannt. 


Januarius, der Wintermonat und der: Jänner. Su 


Theuthonista fommt Hartmaynt, Hartmond, der 
harte oder firenge Monat, vor. Die Neufranfen haben 
den mit dem Jänner. zufammentreffenden Monat den 
‚Schneemonat, Nivoise, zu nennen beliebt. ©. April. 
largon (fpr. Jargong, das I wie ein gelindes ſch ausge 
ſprochen), ein unverſtändliches, ſprachwidriges Gerede, 


Icht 


Wir haben die Woͤrter — und Rothwaͤlſch 
"dafür. Waͤlſch bedentete urfprünglih fremd‘, fo wie 
das Sachwort Wahl einen Fremden bezeichnete. Iu 
der Folge galt jenes, in beſtimmter Bedeu Pond 
ng liſch und Trangöfifch, dieſes für Stalier u 


Ibid 


doſe. Kauder bedeuter:iunD. — * wen * 


in Sadfen uuter 
34 ; unter ‚He de verſte 
denmaͤßig gelegt 
ſes Daher Fauden 
wirrt/ folglich 
0 en mer, 
.gon, Die erſte Silbe in Rothwaͤlſch 
dem Ital. rotto;, gebrochen ber; weld 
Mont fo, wieh als: ein. gebrodenes auslaͤndi 
bedeuten würde, Ad. hingegen findet es natürlicher, 
‚die Silbe: roth Hand. dem 
ten)» In diefem nämlich (worunter ma 


tig oder Werk,’ und: im 
D. i,. den gröbern;) nicht mehr — 
ſondern verwirrten Abfall des Flach⸗ 
Be: koͤddern) ſo viel nn 
den. Rauderw 
Gerede ⸗ 
4 tet Srifo son 









deutſchen, jůdiſchdeutſchen und felbftgemg f Wörtern 


;ügheftehtnde,. fir andere: unverfiändlihe Sprache der Eu- 
xdpaiſchen Zigeuner und. — del⸗ verfeht), be⸗ 
deutet Roth einen Bettler; und thwaͤlſch 
das fremde Gerede Pins —* er bedeu⸗ 
ten. Allein da es nicht wahrſcheinlich iſt, daß —* 
igen welche das Rothwaͤlſche unter ſich — 
ESprache einen Namen wuͤrden gegeben haben, 
ſie ſich ſelbſt als ‚Bettler und Landſtreicher —524 aͤt⸗ 
ten, und man auf der andern Seite keinen Grund ſieht, 
warum, wenn der Name Rothwaͤlſch von andern her⸗ 
rührte, dieſe die erſte Haͤlfte deſſelben aus jener Spra⸗ 
Cube, felöft follten. > Hana haben; ſo ſcheint mir Pr ie 
ſch'e n s Vermuthung doch natürlicher zu fein, Gpft- 
Fed haste gar den boshaften Einfall, den Urſprung 
dieſes Worts indem kaiſerlichen Kammergerichte zu 
Rothweil zw ſinden: „weil daſſelbe ſo ſchoͤnes Deutſch 
Schreibe, das kaum zu verſtehen ſei.“ Wie dem nur 
aber auch fein mag, fo iſt das Wort Korhwälfn doch 
in jedem Falle, dazu geeignet, an ASUS des. ausläne 
diſchen Jargon zu treten, Dre — 
* gewöhnlich abgekürzt, — — 
——— „af: der ſchon angeführten Seite des Werks 
—— buchſtaͤblich überfegt,. be. 2 
"bung oder Spurzeichnung, von Yixyag, di e Spur, und 


yerpw, ih ſchreibe oder zeichne, Wir. haben Grundriß 


und Plan dafür, Die, Ichnographie wird der ‚Stereo- 
graphie entgegengefegt, d, i. der Darſtellung eines Ge⸗ | 
genſtandes auf einer gegen ‚den Geſichtskreis (Horizont) 
ſenkrechten Flaͤche; da hingegen unter jenem Worte, fo 
‚wie, unter dem, Deutſchen Grundriß oder Plan, die 


Darftellung auf einer mit dem. Geſichtskreiſe gleichlau⸗ 


fenden (parallelen); Flaͤche verftanden wird. 
Ichthyolith , ein, ‚Sifehftein - oder Abdrud eines Bildes 

in Schiefer. 5: 
— ein Fiſch⸗eſſet, * Fr 
’ iCO- 








— —0 


Idealismus, 


Jeonoclast, ein Bilderfürmer. . si ht 
lconographie , die Bilderbe un: J— 


Teönolatrie, die Bilde eh ng, der Bilderdienſt 


jeon e, die Bilderſprache 
— ————— oder Bilderkrieg. 
—— , ein ns regelmäßigen Drei⸗ ecken bes 


> grängter Körper ein ‚Bwanzigflach. Burj ol 
Ideal , ein aus bloßen Ideen (Borftellungen) don der Dicht⸗ 


kraft gebildetes Gedankenweſen. In den ſchoͤnen Kün- >; 
ſten verſteht man darunter das rbild, welches dem ar⸗ 


beitenden Kuͤnſtler vorſchwebt, ſofern er nicht einen 


wirklichen Gegenfänd ſtiabiſh nachbildet, ſondern nah © 


einem, nur ſeiner Dichtkraft (Fantasie) gegenwärfigen 
\ Mufer heiten, welches die wirflihen Gegenftände eben 
Iben Schönheit oder Vollkommenheit hinter 
— laͤßt. Di m Begriffe zufolge, den ſchon Cicero 






- (im Redner) damit verband, *) verfuchte ih, ſowol in 


dem Väterlichen Rathe, als auch in der Preisfhrift, 
- den Deutſchen Ausdruck Mufterbild‘ dafur. An rd 
'sandern Drte habe ich Gedankenweſen dafiir geſagt: 
Bedarf es er, als diefer kurzen Schilderung, die 

ich wahrlich nicht nach ſelbſtgeſchaffenen Gedankenweſen, 
ſondern nach wirklichen Menſchen entworfen habe.” In 
Witten?s Verſuche uͤber die Bildung der Voͤlker zur 
Vernunft, Berlin 1786, findet ſich Muſterbegriffe 
fuͤr Ideale: „Die Seele hat auch noch andere Mittel, 

wodurch ſie den Gang ihres Denkens ordnen und in ſei— 


v 


* — —— erhalten kann, naͤmlich willkuͤhrliche Stellung 


und: Aureihung von Ideen, dergleichen z. B. der Ent— 


warf einer Betrachtung iſt; und Muſterbegriffe (Tdea- 


le), wonach fie andere Ideen entwickelt und imein aͤhn⸗ 
iches Ganzes zufommenfegt.” Bei einer ſpaͤtern Aus- 
gabe des Teophrons Habe ich da, mo ehemahls Ideal 
ran Vorbild geſetzt; und ich feobe noch jegt nicht, 
wie es an jenem Orie beſſer verdeutfcht werden fönäte: 


Weil feiner ſchlechtgebildeten Seele fein Vorbild einer 


höheren Trefflichkeit vorſchwebt. 9 


Idealisch „fan, jenachdem der Zuſammenhang iſt, bald 


durch uͤberwirklich, 28. ein uͤberwirklicher Zuſtand, 
bald durch uͤbermenſchlich, z.B. uͤbermenſchliche Schoͤn⸗ 
heit, Würde, Vollkommenheit u. ſ. m. gegeben werden. 
Oft denkt man bei idealisch ſchoͤn, idealisch groß u. 
ſawe nicht mehr, als etwa bei wunderſchoͤn, wunder⸗ 
gr Lavater hat irgendwo vorſchwebende Schöns 
‚heit, für idealische, gefagt. nr 

dasjenige Kehrgebäude, nach welchem die 


20. Dinge außet uns als bloße Erfheinungen betrachtet 


- werden, und nur der Betrachtende ſich feldft für etwas 


*) „Us jene Binpaner und Mahler des Fupiters oder der Miner⸗ 
Perſon vor Anz. 


va Bild verfertigten hatten fie. keine wirkliche 
"gen, die ihnen zum Muſter diente; ſondern es ſchwebte ein Bild 
von ausnchmender Schönheit ifrem Geiſte vor. Auf dieſes hef- 
‚teten fie ihre EIER: und — ſo ein — ähnliches 
zeugt hervor.“ 


— 


ner durch unſere Einbildung gemachten Vorſtellung von 


* 
* 
ud 
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— wielliches hält. Kant unterſcheidet ſolgenden Unter⸗ar⸗ 
ten derfelden : .1.'der ästhetische Idealismus, „Die 

Geringſchatzung des wirklichen Werthes Dinge, und 


ein Gefallen am eingebildeten Hirmgefvinften, oder ei⸗ 


enider Welt, die: nad-unferm „Sinne beſſer wäre die 

weltverfchönernde Fafeleiv 2 Der critische (auch der 

"formale und transseendentale genannt) „der. Lehr: 
begriff, daß alles, was im Naume oder im der Zeit 

' angefhauet wird, folglih alle Gegenftände | einer uns 
möglichen : Etfahrung ‚nichts als Erfheinungen find , 
alfo die Erſcheinungslehre; 3. der Idealismus der 

Naturzwecke, die Behauptung, daß alle Zweckmaͤßig⸗ 
keit der Natur unabſichtlich ſei, Beſtreitung der Nas 
turzwecke;“ An der dogmatische, oder ſchwaͤrmende, 
"die Behauptung, daß es keine andere als denkende 
Weſen gebe, und daß alle uͤbrige Dinge, die wir in 
der Anfchauung wahrzunehmen glauben, nichts als Vor⸗ 

ſtellungen (in dem deukenden Weſen) ſeien, welchen in 

der That Fein außerhalb dieſen befindlicher Gegenſtand 
antworte.“ Der critiſche Idealiſt ſchraͤukt ſeine Behaup⸗ 
tungen nur auf die Erſcheinungen ein, der dogmatiſche 
hingegen verwandelt wirkliche Sachen in bloße Vorſtel⸗ 

Tungen. 5. —— ‚Dasjenige Lehrge⸗ 
baͤude, welches das Daſein der Gegenſtaͤnde im Raume 
außer und (nicht laͤugnet, ſondern nur) für. zweifelhaft 
und unerweislich erkl —* Herder hat für Idealis- 
mus überhaupt das gute Wort Zweifeltraum gebildet: 

Dis if der Grund, der allem Idealismus (wenn ein 
folder Zweifeltraum je in eines Menſchen Seele kam) 
von Grund aus aufhebt. 

Idealist, in Algemeinen ‚einer-der das wirkliche oder 

gegenftändliche (objective) Dafein-der Dinge außer 
ihm entweder Idagnet, oder für unerwiefen hält, folg⸗ 
lich alles auf bloße Erſcheinungen zurückfuͤhrt — ein Er⸗ 

Y ſcheinungslehrer oder Vertheidiger der Erfcheinungsich« 
ve. Ueber die verfchiedenen Arten derfelben, fieh. Idea- 
Lismus. Die behauptenden (dogmatischen) Idealiſten 
koͤnnte man Daſeinslaͤugner nennen, 

Kos Dem gemeinen Sprachgebrauche nah, werden Nee, 
Borfiellung und Begriff als völlig gleichbedeutende Woͤr⸗ 
ter gebraudt. Manfagt: ih kann mir feine Idee davon 
mahen, und, Sie haben feine Idee davon, Etwas be- 
fiinimter verfieht man darunter das Bild einer Sache 
in unferer Vorftelfung oder vor unferer Vorftellungs- 
kraft; und in, diefer Bedeutung ſcheinen auch die Hol— 
laͤnder es genommen zu haben, indem ſie den Ausdruck 
Denkbeeld; Denkbild, dafuͤr bildeten. Plato, wel⸗ 
cher das Wort Idee, fo viel wir wiſſen, zuerſt gebrauch⸗ 
te, verſtand darunter das Weſen eines Dinges, inſo⸗ 
fern es dem Verſtande vorſchwebt oder ein Gegenftand 
des reinen Berfiandes iſt. Locke dehnte den Begriff, 
den er mit diefem Worte verband, dahin aus, daß er 
die Gegenftände aller unferer Borfielungen ohne Unters 

63 ſchied, 


54 Bi; Idem 


Ir ‚ Idio 


fhied, in Gegenfag der wirklichen Dinge außerhalb un⸗ Tdeitificiren. Da, dem Sprachgebrauche nach, der naͤm⸗ 


ferer Vorſtellung, darunter verftand , : gleichviel ob fie 
unferer — is cp durch den innern oder Durch 
+ die äußern vorgeführt würden. Die marffcheiden- 


de (kritiſche) Philoſophie eudlih, trennte von. der Ber 


deutung des Worts dee — alles Sinnliche, und 


liche auch fo viel als ebenderſelbe heißt: fo koͤnnte man 
für identificireh (zu ebendemfelden oder zu dem naͤm⸗ 
lihen machen) ja wol —— ſagen. Ver⸗ 
einerleien, welches ſich auch dafuͤr bilden ließe, iſ ſchoa 


‚etwas laͤnger und ſchwerfaͤlliger. ee 


ſchraͤnkte fie auf den bloßen Bernunftbegriff ‚ in®egen- Identisch ‚ı einerlei.. Identische Gäge ind fole, die, eis 


ſatz der Verſtandesbegriffe, ein. Der Unterſchied jwi- 
fen beiden iſt, daß nur diefen legten ‚aber nicht je- 
nem erften , ein Gegenfiand außer uns auiwortet. Ka nt3 
eigene Erflärungen darüber find folgende : „Idee, Ber: 
nunftbegriff, ein Begriff aus Notionen (und Notionen 
+ find ihm DVerftandesbegriffe), der die Möglichkeit. der 
‚Erfahrung überfleigr;” an einen: andern Orte, „ein 
folher Begriff, dem fein congruirender (übereinftim- 
‚mender) Gegenſtand in den Sinnen gegeben werden 
kann;“ und wiederum an einem andern, „ein Begriff, 
dem feine Anfıhaunng völlig adäquat fein kann“ Als 
Beifpiel einer folhen Jdee wird uns in diefer Schule 
der Begriff von Gott angeführt: —— Dieſem neueſten 
Sprachgebrauche gemäß muß alfo das Wort dee durch 
Vernunftbegriff verdeusfeht werden. Allein ebenderfelde 
Urheber dieſes Sprachgebrauchs redet. auch von aͤſtheti⸗ 
ſchen Ideen, und belegt mit dieſem Namen, laut eige— 
ner Erklaͤrung, „eine, einem gegebenen Begriffe beige: 
fellte Vorſtellung der Einbild fraft , welche mit: ei- 
ner ſolchen Mannigfaltigkeit der: Theilvorfiellungen in 
dem freien Gebrauche derfelden verbunden iſt, daß für 
fie fein Ausdruck, der. einen beffimmten Begriff bezeich- 
net, gefunden werden fan, der alfo zu einem Begrif- 
fe viel Unnennbares hinzudenfen laͤßt, deffen Gefühl 
die Erfenntnifvermögen belebt, und mit der Sprache, 
als bloßen Buchſtaben, Geift verbindet.” An einem an⸗ 
dern Orte drückt er fi darüber, zwar kuͤrzer, aber 
eben nicht verftändlicher aus: „Eine Jdee, die nad) ei- 
nem bloß fubjeetiven Princip der Uebereinſtimmung der 
+ Erfenntnißvermögen unter einander — der Einbildungs- 
kraft und des Verſtandes — auf eine Anſchauung bezo- 
gen wird,’ Ich muß es andern überlaffen, dis in un: 
fere gewöhnliche und allgemein verffändliche Sprade zu 
uͤberſetzen; und begnüge mich nur dabei anzumerken: 
daß, da die Afthetifche Idee fonach eine Vorſtellung der 
Einbildungskraft, diefe aber, ſelbſt in dieſem Lehrge- 
bäyde, ein finnliches Vorftellungsvermögen iſt, die dee 
ſchlechthin und die Afthetifche Fdee darin verfchieden 


find, daß die eine einen unfinnlihen , die andere ea 


gegen einen finnlichen Urfprung bat. 

Idem;, ebenderfelbe oderebendaffelbe, der oderdas Raͤm⸗ 
liche. Meine Vertheidigung dieſes letzten gegen Ad., 
der es verwirft, ſteht in den Beitraͤgen zur eitern 
Ausbildung der Deutfch. Sprache, IV. 114. Idem 
per Idem, fagt man, wenn einerlei Sinn durd) einer: 
lei Worte ausgedrudt wird. Man könnte in gleicher 
Kürze daffelbe durch ebendaffelbe dafür fagen, 


Idendic, die l 


nerlei ſagen, al o einerleiſagende. RT ERS $ 
eiheit. Ununterſchiedenheit, welches 
eſchlagen hat, iſt wegen des dop⸗ 
nd. Eſchenburg ſagt (in dem 


Heynatz dafiir 
pelten un zu uͤbelkli 


3 Vielleicht auch die Naͤmlichkeit, obgleich 


Adelung dieſen, nun einmahl doch fo. herrſchenden Ges 


brauch des nämlich für einerle 
1. ©. hierüber: meinen Aufſatz im 


iv einerlei nicht en. laſſen.“ 
©. hieruͤber ſatz — ck der Beitraͤ⸗ 
ge zur weitern Yusbild, der Deutſch Sprache, «Seit. 


124. Die Holländer foscd Wopisthnte Evenivedpn- 


Iykheit, das Ebendasfein. vor. nn nt nn 


idiom. Man verficht darunter ſowol die Mund-ait (Dia- 


lect), als auch die unter diefer ffenen Sprechzar= 
ten, —— ——— 
zen einerlei Mund-art haben. Die Sprachweiſe paßt 
für beide Bedeutungen. „Sie ſehen jede Abweichung 
von ihrer Sprahweife als —— und er a 
Rudi Ei Br 


Idiosynerasie, buchſtaͤblich — die — 


Zuſammenfaſſung. Das Wort bezeichnet in Allgemei⸗ 


nen, den Inbegriff des Eigenthümlichen/ weldes.eine! 


Perſon, an Körper und Geil, im ſich vereiniget. In 
befonderer. Bedeutung aber verficht man darunter die 
aus einerieigenen Beſchaffenheit der finnlichen Werkzeu⸗ 
ge (das Wort in feiner weiteften Bedeutung genommen) 


herruͤhrende Eigenheit des Empfindungsvermögens;alfo 


die Sinnesseigenheit, oder die Empfindungsseigen- 
heit. Oft können: wir aud Eigenheit ſchlechtweg oder 


» ‚törperliche Eigenheit dafür fagen. Kart bat den Aus» 


druck die eigenthimliche Mifchung dafiir gebraucht, der 


© aber nur dann paßt, wenn die Eigenheit aus einer bez 


fondern Mifhung der Säfte entſtanden if. Es läßt ſich 
"aber denken, daß auch die Befchaffenheit der feſten Thei- 
le des Körpers, 5. B. der Nerven (ij nachdem fie ſtraff 
der ſchlaff, mehr oder weniger empfindlich ſind), auf 
Erzeugung gew iſſer IRRE Ser ‚einen 
—— Einfluß habe 


Idiot, ein unwiſſender Menſch, beſonders ein folder, Mr 


nicht weiß, was in der Welt worgeht, und wie, man 
fih darin zu nehmen hat. Pinfel und dummer Tapps 
werden, in den weißen Sällen wenigſtens, dafür hin⸗ 
reichen. 


Idioticon, ein Wörterbuch, welches nur die einer Ge- 


gend eigenthämlichen Wörter enthalt. geidnig bilde⸗ 
te den Ausdruck Landwort für Proyincialismus; da⸗ 
von habe ich in der ‚Preisfhrift die. Zufammenfegung 
Landwoͤrterbuch für Idioticon gemacht. Diefe fest aber 
freilich 


welche in Gan⸗ 





ee idiex Igno 


freilich voraus, daß jener Leibnitiſche Ausdruck, Land⸗ 


wort, ſchon gebraͤuchlich geworden ſei. Sollte er das 
nicht werden, fo Eönnte man Landfehaftswörterbuch, 
auch Kreiswsrterbuch dafür fagen. Reß dat Gauwoͤr⸗ 
terbuch, Kind erling Bezirfwörterbuch dafür vorge: 
fhlagen. Allein jenes würde für viele, welde das ver- 
altete Gau, Landfhaft, nicht feunen ; unverfändlich 

fein; diefeg aber ift hart und (hwerfältia. Uebrigens 
haͤtte Rich ey fein Hamburgiſches Idioticon fuglich 
Wörterbuch der Hamburgiſchen Sprech⸗art nennen koͤn⸗ 
nen. Dann wuͤrde auch der Ungelehrte gewußt haben, 
wovon die Rede wäre, 

Idiotismus, die Sprachseigenheit, nicht Sprach⸗ ign 
thum, welches Heynmatz dafür Bat. J 

Idol, das Gögenbild, der Abgott. Goͤtze und Abgott 
werden von einigen dahin unterfihieden, daß diefes eis 
nen unechten falfhen Gott ‚jenes Dingegen: das . Bild 
deffelben bezeichnen foll, 

Idololater. Es iſt ein Uebelftand - in ah Eybe, 
‚ daß wir mit dem Worte Abgötter ſowol die Mehrzapl 
von Abgott, als aud den Anbeter eines falfchen Got: 

tes bezeichnen. Wir könnten dieſer Unbequemlichkeit ab⸗ 
helfen, wenn wir von dem ehemahls uͤblichen Zeitworte 
abgoͤttern für Abgoͤtterei treiben, das Sachwort Ab» 
götterer für Idololatra bildeten. In einigen Schriften 
des XV. Jahrhunderts finder ſich Abgöttereyer. dafür, 
von Abgötterey abgeleitet. S. Leipz. Erit. Beitr, St. 28. 

„©. 662. Allein die Ableitung Abgötterer von abgöt- 
tern ift der Achnlichfeitsvegel gemäßer, 

Idololatrie, die Abgötterei, der, Gögendienft; dis letzte 
wenn die Abgötterei in Bilderdienft beſteht. 

Idylle, ein Schäfer = oder Hirtengedicht. 

Te ne sais quoi — das: Ich weiß nicht was, ‚Sie hat 
in ihrem ganzen‘ Weſen ein gewiſſes Ich weiß nicht 
was, wodurd fie Aller Herzen au ſich ziehtt. 

lIetton Kor. Jettong, das J als ein gelindes Ch ange 
ſprochen), ein Rechenpfennig,- ‚Spielpfennig. . 

Ignorant , ein Unwiſſender, ein Stumper. 

Ignoranz, die Unwiſſenheit, und Unkunde. Goͤ J e hat 
auch Unkenntniß dafür verſucht. 

Ignoriren, beißt zwar unwiſſend fein, oder etwas Mit 
wiffen ; allein man verbindet den Rebenbegriff, des.ab- 
ſichtlichen Nichtwiſſens ‚oder der Schein⸗ unwiſſenheit 
damit. In den meiſten Faͤllen wird nicht wiſſen wol— 
len dafür geſetzt werden koͤnnen; z. B. der Vorgeſetzte 

will die Vergehungen ſeines Untergebenen nicht wiſſen 
.— erignorirt fie, Ein eigenes, Wort dafuͤr fehlt, ung 
— Entwiſſen, welches Heynagıdafür verſuchte, 
konnte keinen Beifall finden, weil die Vorſilbe ent in 
den meiſten damit zufammengefegten Wörtern auf. eine 

. Bewegung von: einem Orte deutet, und daher. nicht mit 
einem Zeitworte verbunden werden kann, weldes eine 
innere, ‚nicht in. ‚Bewegung übergehende Handlung ber 
zeichnet. 


— ſelwort unwiſſend für ignorant haben: 


Mertian (in der Allgem. Sprachlehre. 
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Braunfhw. 1796) hat unwiſſen dafür ‚zu fagen ger 
wagt: „Einzelne Dinge, welche der gute Sprachge— 
hrauch, bei defjen Duelle er lebte, ihm nicht unzuwiſ⸗ 
fen (zu ignoriren) erlaubte” Da wir ſchon das Wech⸗ 
fo ift freilich 
nicht abyufehen,, warum wir nicht das ganze Zeitwort, 
wozu jenes gehört, die ganze Abwandlung dur, folls 
ten gebrauchen, und alfo auch unwiſſen für ignoriren 
fagen. dürfen, Dennoch aber möchte ich nicht der erfte 
fein, der. ich unweiß, du unwuß teſt u. ſ. w. ſagte. Und 
wenn man dis nun auch, ohne daß es auffiele, ſagen 
koͤnnte, welches doch keinesweges der Fall iſt: ſo wuͤr⸗ 
de unmiffen doch immer nur fo viel als unwiſſend fein 
oder nicht wiffen, feinesweges aber aud den Reben⸗ 
begriff des Angenommenen oder Verſtellten, den wir 
mit ignoriren nun einmahl ‚verbinden, , zuglei mit 
ausdrucken. Nicht wiffen wollen bleibt alfo, meines 
‚Wiffens , bisjetzt noch der einzige Oeutſche Ausdruck, 
den wir dafuͤr ſetzen koͤnnen. ⸗ 

Illata, das Eingebrachte (naͤmlich Heirathsgut). 

Ilativ. „So heißen in der Sprachlehre zwei Säge, die 
in. einem folden Berhältniffe zu einander fiehen, daß 
der zweite aus dem erſten folgt, alfo folgernde Saͤte; 
fo auch gewiſſe ‚Conjungtionen, oder Bindewoͤrter, wel⸗ 
che den zweiten Satz (als Folge) mit dem erſten (als 
dem Grunde) verbinden, alſo folgernde Bindewoͤrter, 
z. B. Ich ſche die unmoͤglichkeit dieſes Unternehmens, 
ich gebe es daher auf. e Stub, Aber folgernde Säge, 
wären, Säge, welche folgern,. Dis thun aber nicht die 
Säge felbfi, ‚Sondern derjenige , der fie macht. Ich daͤch⸗ 
te alſo lieber, Solgerungsfüpr „ober Solgefübe, illa- 
tivi articuhi; A 

Niegal , bedeutet 1. ‚ungefeglich, d. i. was durchs Ge⸗ 
s fes nicht, votseſchrieben und, 2. geſetzwidrig oder 
widerrechtlich, d, i. wos einer, augdrüdligen Vorſchrift 

des Geſetzes zuwider, ih — 

Degaltät, bie, Ungeſchuchkeit und die efetstoidrigkeit. 

Diegitim, ungefeglih, und von uneheligen Kindern ger 
Praudt ‚unehelt 

Illiberal, heißt in Aligemeinen, alles, was den Reigun⸗ 
gen * der Handlungsart eines freien, d.i. edlen Men- 
ſchen zumider iſt; und in Befondern, unfreigebig, uns 
mild, unguͤtig, unedel, ungropmäthig — 

Nicite, unerlaubter Weiſe zur, Ungeb | 

Ulimitirtz uneingefehräntt, unbegtänzt, ungermeffen. 

Uliquide,, noch nit aufs Reine gebracht, ee 
get; 4. B..eine folhe Rechnung. 


Illa 


‚Nliteratus, ein, Ungelehrter, 


Illudiren, ı. vberhoͤhnen oder en J sn 

„oder vereiteln, . 

en bedeutet zwar in Allgeme inen einen Aufge⸗ 
klaͤrten; man, denkt aber. dabei nicht an dieſen, fon« 
dern verſteht darunter (menigftend in Deutfchland), ein 


Mitglied des von Weishaupt'en ai der 
sier- 


u 
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Baierſchen Regierung aber wieder aufgehobenen , foge- 
nannten Iluminaten-ordens. Man koͤnnte Eichtbruder, 
oder auch, da diefe Geſellſchaft bald in eine Art von 
Kittersorden ausartete, Lichtritter dafuͤr fagen. 

Illumination , 1. die Erleuchtung; 2. das mablen 

‘eines Kupferſtichs mit Farben. Auch in dieſem Sinne 
— koͤnnte es wol durch RR — 

en “A 

Hliuminiren, 1. erleuchten, in BROR und unei- 
gentlihem Sinne; 2: mit Farben aus mahlen, wofür 
. man 'mit Einem Worte bemahlen fagen Fann. Bemahl- 
ie ‚Karten, Kupferftihe, In Scherz wird illuminirt 

Auch fir benebelt, d. i. betrunken, gebraucht. 

Illusion , die Täufchung, Berblendung, das Blendwerf. 
Ramdohr (in BR Urania) hat auch Wahnbild 

dafur „Das Wahnbild welches wir uns ſchaffen.“ 

Klopſt ock ſagt das Getaͤuſche, wie Getoͤſe; — 
mag ans dieſer Pforte des Getaͤuſches nichts mehr her” 
vorkommen, fehen.“ Fuͤr finnliche — hat Mar“ 
thi ſon, der Sinnenwahn. 

Illustration , die Erläuterung. 

Illustre for. illuſtt) vortrefflich, herrlich, berühmt, er- 
laucht. Ich folge” Ihrem vortrefflichen oder herrlichen 
Beiſpiele. Der berühmte Reiſende Die erlauchten Vor⸗ 
fahren deſſelben 

Motriren, erlaͤutern. 

Imagzinsir (for. imaginat) # Br Kohle. 

„ visch) genommen, ‚eingebildet, 3.B. eine eingebildere 
Gefahr, Tugend, Gröfe u, f. wi; 2. als beiwohnend 
oder als perfönliche Eigenfchaft, einbilderieh auch ein- 
bitdigch. „Er wurde uͤberall ſehr distinguirt (Ausge- 

„seihnet), und das, machte ihn einbildiſch“ Göthe”, 

Mar hört zwar auch‘ bier eingebildet dafür, ze B. ein 

. eingebildeter Menfch ; Allein ohne Roth follten wir doch 

ein und ebendaſſelbe Wehfelport (Partieipium) nit 

id ‚in thätiger, bald in 536 edeutung zu 
————— uns erläliben, Fur Matade imaginaire 
mfirte man der Ktänfe in der: Einbildurig fagen. Ri 
„Diger hat Einbildling, um, den, der i imaginair if, 
„a bezeichnen, gebildet 

Imagination, '. die Eee, 3, die Aug 
derſelben, die. giäbitbig, 

Imaginiren ‚fi einbilden. ©" ' Fu 2 

Imbibiren, rinfaigen,, 'eingiehen. TERN, a 

wmieaaon , die N Kachahtiung, das en mit 
deni Nebenbegriffe der Ah Air sung die 
Rachaͤffung. 

Imitiren, nachahmen; — mir den SebenBegriffe der 
—— nachaͤff 

—— unbefleckt, z. B. die unbetedte ei 


Ipiis hä 


— einwohnend ie 4 B eine innerli- 
he oder innere Handlung. 
Immanikät, die Unmenſchlichkeit⸗ Grauſamkeit. 


Immna 


Immaterialitit. Bisjest hatten wir Li eben fo we: 
nig, als für den  entgegengefepten Begriff der Mäte- 
rialität, ein eigenes Wort in unferer Sprache; denn 
Unkörperlichfeit und Körperlichkeit fagen, genau ge 

nommen, mit das Naͤmliche, ungeachtet. fie in ver— 
fhiedenen Fällen freilich wol dafuͤr gebraucht werden 
koͤnnen. Die Holländer ‚ welche früher als wir das Be- 
duͤrfniß die fremden Wörter auszuftoßen und eigene Aus: 
druͤcke dafiir zu bilden fühlten, haben fuͤr jenes Unstof- 
felykheit ‚ für diefes Stoffelykheit geprägt. ' Koͤnn⸗ 
ten wir nicht auf eine ähnlihe Weife Stofflofigkeit für 
Immaterialität fagen ? Die Stoffloſigkeit der Geele. 

Stoff für Materie iſt von’ * ten ſchon 
laͤngſt eingefuͤhrt: n 
a große * nur von Sifes abzufgeiden. 

Wieland. 

ar Materialivät a materiel feheinen mir die St 


3 2 


haltigkeit und ftoffhaltig noch dieerträglichfien Aush 


de zu fein. ©. diefe an ihrem Drte, 

Immateriell. Wenn Stofflofigkeit für Inimaterialität 
beliebt wirde, fo müßte man ſtofflos fuͤr immateriell 
fagen. Da, wo es nicht auf Genauigkeit anfommt, koͤn— 
. nen wir freitich auch unfürverlich dafür’ jagen. 

— — die Einfchreibung, das ——— 

Immätrienliren ,einfthreiben. 


Immaturität, die Unzeitigfeit, die Uneife. — alle 

Immediat, unmittelbar. | na 

Immediätemetit (for. immediar mung), unmiefäre 
Weiſe, unmittelbar. * 


Inmergiren, eintauchen. hl uhr 
Immersion, die Eintauchung, das Eintauchen. gIu 
der Sterntunde wird derjenige A fo genannt, 


in’ welchen bei Verfinfterungen, der bedeitende Köiyer, 


Soder deſſen Schatten: den zu verfinfternden zu decken 
beginnt. "Wir haben den Deutfhen Ausdrud Eintritt 
dafſit een ae 336 al 

Imminuiren,, verringern, vermindern a. 

Imm wtion, die Verringerung, Verminderung „dad 
2 Vermindern. 

isciren , einmiſchen, einmengen 

J——— Immissio Donorum ,, die Einweifung, ei⸗ 

Ki ‚gerichtliche Handlung , vermöde welcher jemand, P 

a Befig gewiſſer Guͤter geſetzt I auf oe 
"rechföfräftige Anſprůche hat. Net 
Immittiren, ainweiſen, einſetzen. inf and 


Imtnobilien,, unbewegliche Guůter vder Habe. Man fan 


duch drinmdfeftes oder erdfeftes Eigenthum dafiir fagen. 

2. "7 den Rigifchert Ir ng ‚Fomimt erdvefteigen vor! 
Immöderat, indpig, 0 Wi mn Sm 
Immoderätiöh, die fe nd BR; 
Immodest , utehrbar, — 098 guinai, 
Immoliren, opfern, 'eitfopfern. Tal 
Immortalisiren, unferblich machen, vrenign. 


Immortalitic, die Unfterblichteir. "0 * 
— 








— 


Immu Impe 
Immunis, ftei, fleuerfret. 
Immunität, die Vefreiung von 

freiheit. No Ki 

Immurable (fr. immuͤtabl), unveranderlich, unmwan- 

delbar. — 

Immautabilität, die Unveraͤnderlichkeit, Unmwandelbar- 
keit. RrCY 

Immutation , Umänderung, Verwandlung. 

Immutiren, umändern, * 

Impardonabel, unverzeihlich. 

Impartial, unparteiiſch. 

Impartialitäc, die Unparteilichkeit. 

Impastiren, $ranz. empäter, in der Kunſtſprache, ver- 
teigen , d. i. 1.die Farben dick und fett auftragen. Ein 
wohl-impastirtes Gemählde ift ein ſolches; bei wel- 
chem die Farben reichlich aufgetragen find. 2. Die Fars 

ben, jede auf ihren Drt, auftragen, ohne fie zu. ver- 
ſchmelzen. Bei den Kupferfiechern heißt impastiren: 
die Punkte, welche mit dem Grabſtichel und mit der 
Nadel gemacht find, mit den Strichen und Schraffi— 
tungen unter einander deumifhen. S. Hey denreich s 
aͤſthetiſches Wörterbuch. 

Impatientiren (fih), ungeduldig werden. 

‚Impediment, das Hinderniß. 
Impenetrabel, undurchdringlich. i 
Impenetrabilität, die Undurchdringlichkeit. Wenn in 

der Naturlehre die Impenetrabilität unter, Die allge- 
meinen Eigenfhaften der Körper gezählt wird: fo vers 
ſteht man darunter diejenige Eigenfhaft, vermöge wel⸗ 
er da, wo ein Körper if, nicht zugleih ein anderer 
fein kann. , - .. EEE 

‚Impensen ,, Koften.. Unkoſten find, ‚was die Franzoſen 
les faux frais nennen. Impensaenecessariae, noth⸗ 
wendige Koſten; —utiles, nügliche; — voluptua- 

riae, Luſt⸗ oder Pracht-aufwand. 

Imperativ; in der Spradlehre, die. Befehlsweife, oder 
Befehlöform. In der Kantifhen Schule hört man viel 
von einem categorischen Imperativ, worunter die 

‚ Anbedingte Befehlsweiſe der Vernunft, oder der unbe⸗ 

dingte Vernunftbefehl verſtanden wird. Die Ausdrü- 
de: Imperativ der Gittlichkeit, moralifcher Impera⸗ 
fio,, Imperativ der Pflicht, Gebot der Sittlichkeit, 


Abgaben ‚ die Steuer: 


# 


practifeher und unbedingter Imperativ, deren der Stif 


“ter jener Schule fi gleichfalls zu bedienen. pflegt „be- 
zeichnen ebendenfelben Begriff. * 

Imperialpapier, Papier von der allergrößte m; Kais 
ferpapier. Das Königspapier. (Royalpapit) if, wie 
billig, etwas Kleiner. an — 

Imperiös, Franz. imperieux, gebieterifch, „Diefe Schrift 
war in einem imperiöfen Tone gefehrieben” Neue 
Staatsanzeigen. La vater hat aud befehlerifch dafür 
gefagt: „Er fpra in einem herrifhen und befehleri- 
ſchen Tone.“ Auch herrifch kann dafuͤr gebraucht werden. 
2. Band. 
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Impersonale (nämlid verbum), in der Sprachlehre, 
ein Zeitwort ‚bei welchem feine Perfon (ich, du, erzc.) 
angegeben wird, 3. B. ed regnet. Man hat daher der- 
gleichen Zeitwörter unperfönliche genannt, Weil fie aber 
gleihwol die Form der dritten Perfon haben, fo hat 
Popowitſch fie lieber drittperfönliche nennen wollen, 

Impertinent, bezeichnet eigentlich eine Sache oder Per. 
fon, die nicht fo iſt, oder nicht fo fih beträgt, wie fie 
fein oder ſich betragen follte, alfo ungebührlich, Dann 
wird es auch für unbefcheiden, unverſchaͤmt und grob 
gebraudf. Ein impertinenter Menfh (Franz. un im- 
pertinent) , iſt ein Grobian, ein unverfchämter Ge- 
fele, ein &legel. 

Impertinenz, $ran;.Impertinence, diellngebühr oder 
Ungebührlichkeit, Unverfchämtheit, Grobheit, Verwe⸗ 
genheit, Flegelei. — te 

Impetrant, in der Rechtsſprache, der Belangende oder 
Belanger, der Kläger. h 

Impetrat, der Velangte, oder Beklagte. Dis legte gibt 
aber freilich einen Doppelfinn,, denn es kann auch den 
Bedauerten bedeuten; und man follte daher lieber der 
Angeklagte fagen. Allein jenes ift üblich, und zwar 
nicht bloß’ im gemeinen Leben , fondern auch in guten 
Schriften: N 

Beflagter ſprach: von feinem Gelde 
Ward längft ein Drittel abgefegt, 

Impetriren ‚rrlangen.- 

Impetuös, beftig, bisig. 

Impetus, Impetuosität, der Ungeſtuͤm, die Hitze, die 
Heftigkeit. 

Impietät, die Gottloſigkeit. 

Impingiren, verftoßen, 3. ®. gegen ein Geſetz. 

Implacabel, unverföhnlich. 

Implacabilität, die Unverföhnlichkeit. 

Implieiren, ı. einfchließen, 3. B. der eine von diefen 
Sägen fliegt den andern ein; 2. verwideln, 3. B. 
er if in diefen Handel mit verwidelt. 

Implicite, ſteht dem explicite entgegen. Wenn alſo dies 
fes fo viel als ausdrücklich, entwicelt, den Worten 
nach und offenbar heißt: fo kann jenes durch nicht 

ausdruͤcklich, unentwicelt, der Sache nach und ver⸗ 
fiecft gegeben werden. „Du haft dis zwar nicht aus- 
driscklich oder, den Worten nach, aber doch der Sache 
nad), mit beſchworen.“ Zumeilen fönnte man für im- 
plicite auch wol eingehüffter oder eingefchloffenet Weis 
fe, und für explieite enthüllter Weife, oder ſchon 
völlig enthüllt oder entwicelt ſagen; z. B. nach der 
‚Meinung der altgläubigen Gottesgelehrten empfangen 
die Kinder bei der Taufe den Glauben, zwar noch nicht 
"enthüllt oder entwickelt, aber doch eingeſchloſſener Weiſe 
Implorant, in der Gerichtsfpraihe, derjenige , der gegen 
einen andern den Schus der Obrigfeit oder der Geſetze 
anruft z alfo der Anrufer oder Anfleher, der Schußz⸗ 
fircher. — En 
H 


u. 


Implo- 
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Implorat, derjenige, gegen welchen um Schug gebeten 
wird, der Angeklagte. Implorat ift nicht bloß une 
deutſch, fondern au in der ihm bier gelichenen Be⸗ 
deutung ſprachwidrig; weil es eigentlich den Richter, 
welcher angerufen wird, nicht den, wider welchen man 
fih an dem Richter wendet, bezeichnet. * 
Imploriren, anrufen, anflehen. ; 
impol, ungefchliffen, ungehobelt, unhöflich. Wieland 
hat auch unhöfifch dafür gefagt: „Der unhöfifche Rath- 
geben.” Bode ungeglättet; 
‚auszudruden.‘ 
Imponiren,. x. auflegen, 4.8. Stillſchweigen; 2. Ache 
tung oder Ehrfurcht gebieten, fodern oder einflößen, 
3. 3. fein Blick gebietet Achtung , fein Anftand flößt Eh⸗ 
zerbietung ein. Oft können wir auch Eindruck machen 
dafuͤr fagen. Für: „Man fühlte die Nothwendigkeit den 
Augen zu imponiren, um die Fantasie zu bewegen,” 
hätte der Schriftſteller, der ſich fo ausdruckt, füglich 
ſchreiben⸗ Fönnen: Man fühlte die Nothwendigkeit, Eins 
drucd auf die Augen zu machen, oder die Augen zu ges 
winnen, zu ruͤhren, anzuziehen, umu.f. w. Fürs „die 
Roͤm. Eatholifhe Religion imponirt durch ihre pramt- 
vollen Feiergebraͤuche,“ Eönnen wir fagen x fie bemäch» 
tiget fich der Gemüther der Menfchen durch u. f. w., 
oder, fie überwältiget die menſchlichen Gemüther u. f.w, 
Diefen Testen, Ausdrud hat der ungenannte Verfaffer 
von Charlotte Samfon. Berl. 1800: dafür gebraucht: 
„Nur einem Mittel, was die Gemüther der Menfhen, 
durch die Idee einer uͤbermenſchlichen Majeſtaͤt gleihfam 
überwältiget (imponirt), nur einer Volksreligion 
ift das große Werk aufbehaltenu. f. w.’ Eine im⸗ 
ponirende Stellung ift eine Achtung ‚oder. Ehrfurcht 
‚gebietende. mas 
Import, die Einfuhr; Importen, Einfuhrwaaren, di; 
folche, die aus dem Auslande im ein Land, eingefahren 
werden. N h 
Important, wichtig, bedeutend, beträchtlich. 
Importanz, tanz. Importance, die Wichtigkeit, die 
Bedeutung. Ein Umſtand von Bedeutung, oder, ein 
bedeutender Umfiand. nanhTin Sie, era 
Importation , die Einführung und, die Einfuhr frem- 
der Waaren; die Waaren-einführung, oder Waaren⸗ 
einfuhr. * (ae: 
Impörtiren, 1. einführen, 2. bedeuten, erheblich, oder 
wichtig fein. Der Ertrag diefes Gewerbes importirt 
nicht viel; bedeutet nicht viel, iſt nicht fehr wichtig, iſt 
von geringer Erheblichkeit. N Ze 
Importun (fpr. ängportöhng), befchmerlich, laͤſtig zudring- 
lich, ungeftüm. ; — Bi; 
Importuniren,, befchwerlich fallen, läftig oder zudring- 
lich ‚fein. * 
Importunität, die Zudringlichkeit BE 
Imposant , Achtung oder Ehrfurcht gebietend, Eindruck 
machend, nachdrücklich. Er vedete in einem nachdrůck⸗ 


* 


„Eine ungeglättete Art fi » 


Impo Impr 
N 
lichen (imposanten) Tone, Auch gebietend oder gehie⸗ 
terifch ſchlechtweg. Das Heer zeigte fih in einer gebie- . 
- enden. oder gebiererifchen Stellung. Ich follte glauben, 
daß wir zuweilen auch wol dasıneue Wort bedeutfam , 
was viel bedeutet, vielzu erfennen gibt, dafuͤr gebrau> 
chen fönnten; wie wenn man fügt: der Mann bat ein 
. Amposantes Gefiht. ©. Imponiren. 
Impossibel , unmöglich. a i 
Impossibilität, die Unmöglichkeit, :. Tea) 
Impost, ı, die Auflage; oft wird auch Abgabe daftır 
gebraudt. Dem Sprachgebraude nach findet zwiſchen 
diefen beiden Wörtern Fein anderer weſentlicher Unter⸗ 
fhied Statt, als der, daß bei. dem erfien zunaͤchſt an 
den auflegenden, Staat, bei dem andern hingegen zu« 
naͤchſt an den abgebenden Staatsbürger gedacht wird. 
2. Inder Baukunſt, der Knauf oder hervorragende obe- 
ve heil eines Nebenpfeilers ‚worauf der Bogen eines 
Gewölbes ruhet, wofür wir das Deutfihe Wort, der 
Kämpfer, haben. sr — 
Impostiren, belegen, naͤmlich mit einer Auflage, be— 
feuern. Eine ſtark impostirte Waare iſt eine ſtarkbe⸗ 
legte, oder ftarkbefteuerte, wovon eine beträchtliche Ada 
gabe erlegt werden muß. 
Imposture (fpr. Aengpoftühr”), der Betrug. 
Impotens, unvermögend, ad Baar 
Impotenz , das mäanlihe Unvermögen. Wenn einige 
Unvermögenbeit dafür fagen, wie z. B. ein Mitarbei- 
ter an der Jen, allgem, Piferaturzeitung: „Man muß 
feinen guten Willen Toben, und feine Unvermögenheit 
bemitleiden : fo iſt nicht abzufehen, wozu diefe Ber 
gerung eines an ſich nicht kurzen Wortes dienen rg 
Impracticabel, unthunlich, unausführbar. u 
Imprägnation, die Schwängerung, die Eintränfung. 
Oft kann man auch auflöfen dafür fagen, 35. %. Wafe — 
ſer mit Salz imprägniren, iſt eben ſo viel old Salz in 
Waſſer aufloͤſen. ee | 
Imprägniren „ 1. fehwängern, 2. eintränfen, '5.®, ein 
"Pulver mit Del. an 
Imprecation, die Verwünfehung, 
Imprenabel, was nicht genommen werden fan, ns 
überwindlich, 3.8. eine Felung. 5 
Imprescriptibel, $ranz. imprescriptible, unverjähre 
ich. „Diefes Recht if unverjährlich. Weberficht des 
fünftigen Schidfals von Frankreih, aus dem Franz.des 
Dimbutii. on rer in | 
Impressign, der Eindrül. se 
Impressll, etwas gedrucktes; ein gedrucktes Blatt, 
Imprimatur (das), die Drudkserlaubnig, 
Imprimiren, eindruden, einprägen, rg 
Improbabel, unwahrſcheinlich. — 
Improbalicät, ‚die Unwahrſcheinlichkeit. 
Improbation , die Mißbilligung. j 
Iinprobiren , mißbilligen. 
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Impromtu (fpr. Aengprongtüh), etwas aus dem Steg: 
© reife gemachtes Heyn ag hat Stegreifsgedicht dafür 
angeſeht! Stegreifszeinfall oder Gedanke würde allge: 
meiner fein. Me 
Improprie,"uneigentfich. · 
Improvisatore‘,, ein Gtegreifsdichter, d. i. einer, der 
über gegebene Gegenflände Gedichte aus dem Stegreife 
macht. Ih finde dieſen Deutfhen Ausdrud (dom ger 
braucht in einem Werke, welches unter dem Titel: 
"Spanien, wie es gegenwärtig iſt. Gotha‘ 1797. er⸗ 
{pre GR an a — 
Imprudent, unbedachtfam , unflug. ish met 
Imprudenz, die Unbedachtfamkeit, Unflugheit © 
Impudent , unverfehämt. Einige, z. B. ein Ungenann- 
in Wie lands Merkur, haben feit kurzen das neue 
Wort ftirnlos dafür verfucht, Sieh. aber Effronterie. 
Impudenz, die Unverſchaͤmtheit. 7 0° 
Moudicität, die Schamtofigkeit, die Unkeufchheit. 
Impugniren,, befireiten, befämpfen , anfechten. 
. Impuissance (fpr. Aöngpüiffang”), das Unvermoͤgen. ©. 
" Impotenz. J 
Impuissant (fpr. ängpüiffang),, unvermögend. 
Impulsion, der Antrieb. „ 
Impulsoriales, ſonſt auch Excitatoria genannt, in der 
Kanzeleifprache, Briefe, worin ein hoͤherer Gerichts- 
hof den Unterrihter äuffodert oder antreibf, in einer 
echts ſache fortzuſchreiten; alſo Antreibungs- oder Auf⸗ 
foderungsſchreiben. 


Impunitär, die Ungeſtraftheit. 

Impuricät, die Umreinigkeit. . 

{mputation , die Zurechnung. u — 

Imputiren, zurechnen; man kann aud das gute, mit 
Unred veraltete Zeitwort ſchuldigen (welches noch in 

entſchuldigen lebt dafür gebrauchen. J 

Inaccessibel, unzugaͤnglich. 

Indedon, die Unthaͤtigkeit. 

Inactiv, Unthätig. 

Inadinissibel , unzuläffig. 

Inadvertenz , Sram. Inadvertance, die Unachtfam- 

Freie, die Achtlofigleie DD 

Iniqual, ungleich. 

Tnäqualitit, die "Ungleichheit. 


In agone, in den letzten Zügen. In agone versiren, “ 


in den legten Zügen liegen. 
Inalienabel, underaußerlich. | 
In afitecessum, zum voraus. n N 
Inappetenz, die Unluſt ; der Mangel an Eßluſt. 
nauguralfeprift, wird auf hohen "Schulen eine gelehrte 
Abhandlung —** welche derjenige‘ ſchreiben muß, 
der eine gelehrte Ehrenſtufe erſteigen oder einen ſoge⸗ 
nannten Gradum erhalten will. Man koͤnnte eine Weis 
heſchrift oder Einweihungsſchrift daſuͤr ſagen. ns] 
Inauguration, die Einweihung oder Weihe zu einer ge⸗ 
> jegrren Binder wimnsıı ; yoL 
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Inauguriren,, -weihen oder einweihen. 

Incameration und incameriren,, zwei, in der Römis, 
{hen Konzeleifprahe vorkommende Wörter, diejenige 
Handlung zubezeihnen, wodurd etwas den päpftlichen 
Kammergütern einverleibt oder für ein Eigenthum der 
päpfilichen Regierung erklärt wurde. Wenn man, fih 
mit jener umſchreibenden R. a. nicht begnügen wollte, 
fo müßte man einfammern und. die Einfammerung 
dafür’ fagen, 

Incamination, die Einleitung , Einfadelung, Anzet⸗ 
telung«- 


Incaminiren,, einfeiten, einfadeln, anzetteln. 
Incantation, die Bezauberung. 

Incapabel, "unfähig, untüchtig 9 | 
Incapaeität, die Unfähigkeit, Untüchtigkeit. Incapax, 
unfähig. DEE. 
Incarceriren, ins Gefängniß werfen, in Berhaft neh⸗ 


"men , verhaften, einferkern. 


Incarnat. Man findetin den Wörterbüchern Fleifchfarbe 
dafür angefegt, weil das Stanimmwort das Lat. caro, 
Fleiſch, if. Allein Sleifchfarbe heißt auf Franz. couleur 
de chair; und was man incarnat nennt, hat mit 
nichten die Farbe des Fleiſches, fondern iſt die Mittel- 
farbe zwiſchen Kitfep- und Rofenroth. Beſſere Wörter- 
bücher, .B. ShmiedlinsCatholicon, haben hoch- 
roſenroth dafür. Aber hochroth ſcheint fhon hinreichend. 

Incarnation; eigentlid die Einfleifchung. Man verfieht 
aber darunter in der Altern Gotteslchre die Annahme 
eines menſchlichen Körpers, oder die Menfchwerdung. 

Incauf, unvorfichtig. 

Incendiarius, ein Mordbrenner. 

Incessament (fpr. öngceffammang), unverzüglich, une 
gefaum., en 

Incestus, die Blutſchande. 

Incidenter,, beilänfig. 

Incidentpuntt, ein Nebenpunft, der neben den Haupt: 
punkten in Erwaͤgung kommt. 


‚Ineidentwinfel , entgegengefegt dem Reflexionsmwinfel, 


in der ‚Größenlehre; Einfallswinfel, „Die Extreme 
aͤuſſerſten Enden) liegen einander fo nahe, daß es oft 
nur auf einen geſchickten Fingerdrud anfommt,- aus 
dem Einfallswinkel den Abfprungswinkel zu machen. 
Herder. - —— 
Incineration, die Veraͤſchung, doder die Verwandlung 

eines feſten Koͤrpers in Aſche. Die Einaͤſcherung wird 


Nnur von Feuersbrunſten geſagt. 


Incineriren, zu Aſche brennen, oder, wenn man will 


veraͤſchen. —5 > 18 Yyılm 


4 
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Ineision „der Einfchnitt, nun „uno 
Incitabilität, die Ertegbarfeit, Kant, 
Ineitation , die Anregung." + local 
Tneitiren, anteizenp own „ Tr 
Tncivilypanböflich „ynartig , ungefittet 
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Inclaviren, einklammern, einfchließen. re 
Inclemenz, die Ungnade. ua 
Inclination, :2, die Neigung oder der Hang; die Lie⸗ 
be; 2. der: geliebte Gegenſtand, der oder die Gelieb⸗ 
te, Wir find fo fehr gewohnt, das Deutſche Wort 
Neigung im uneigentliher Bedeutung zu gebrauchen, 
daß ich für-Inclination,, in eigentlicdem: Sinne ge: 
nommen, wie wenn von der Inchination einer Linie 
die Nede if, das Wort Geneige-vorfhlagen möchte. 
So habe ich daffelbe oben (S. Clisiometer). gebraudt. 
Ineliniren ; Neigung oder Hang su etwas BE: fich 

neigen. 
Includiren, einfehließen, 
Inclusive , eingefehloffen, einſchließlich, mit Einfhtuf. 
Mein Haus koſtet mir, mit. Einſchluß der Gerichtsge- 
bühren, oder die Gerichtsgebühren eingefchloffen u; f. w. 
Es iſt foradwidrig, wenn einige das Mittelwort -ein- 
fehliegend, fo wie ausfchließend f, vexelusiv gebran- 
chen. Das, ift eben ſo unrichtig, als wenn man fagen 


Fi 


wollte, ich habe Ihnen fhreibend ſt. ſchriftlich, ge 


meldet. 
Incognito, i. als Befhaffenheitstwort gebraudt: unter 
fremden Namen, Er reifet unter fremden Namen, 2. 


Als Sachwort (z. B. in der R. 0. das Incognito bes 


obachten) gebraucht, die Namens⸗ oder — — 

heimlichung, die Unerkanntheit. 

eolat (das), oder auch das Incolatreäht. ©, Haar 
genat. 

Incommode, unbequem, laͤſtig, beſchwerlich. 

Incommodiren , befchmwerlich fallen, läftig fein, bemuͤ⸗ 
ben, wofür man zu2uthers Zeit auch muͤhen, ohne 
die Vorſilbe be, ſagte. Dieſes einfache muͤhen iſt ſeit 
einiger Zeit auch von nenern Schriftfiellern beſonders 
Dichtern, wieder haͤufig gebraucht worden: 
— Die mußten die Kindlein Auffnaden, 

Unm nicht zu mähen des Gaſtes Kinnbacken. 

Der neue Froſchmaͤusler. 


‚Ineommodität, die Unbequemlichkeit, Beſchwerlichleit, 


Beſchwerde, Ungelegenheit. 

Incommodum, der Nachtheil, die Seſchwerde Auch 
Beſchwer (die), welches Ad. für völlig veraltet ‚hält, 
komme noch bei neuern guten Dichten vor. Bürger 
3. B. bat es mehrmahls gebraudt: 

Gewöhnt find, wir. von Jugend auf - 
An Feld» und Waldbefhwer. 

Bwifhen Erd und Himmel ſchwebt die Arne 
"Sonder, Zieh für ihres! Flugs Beſchwer. 

In commun, oder in communi, gemeinfchaftlich. 

Incommunicabel, — was fich nicht mutthel⸗ 
len läßt, are? u 

Incomparabel, ı. unvergfridihen * was nicht —— 
chen werden kann; 2. unvergleichlich, ir was alles 
andere heran Da dieſes lehte feine. —— Be⸗ 


Inco 


Deutung perlohren hat, und nur noch uneigentlich, f. vor⸗ 
trefflich gebraucht wird: ſo bedurften wir eines andern 

Worts fir, was nit verglichen werden kann. Dazu 
bat man unvergleichbar gebildet, BE 

Incömpatibel, unverträglich. 2 

Incomperent, unbefugt; 3. Beein folcher Richter. Kuh 
unzuftändig. ©. Competent. 

Incompetenz, die Unbefugniß, die Unzuftändigkeit. 
Dis legte hat Heynatz. 

Incomplet, unvolftändig, —5 Das ‚lete 
dürfte wol am beſten paffen, wenn. von Büchern, „und 
von Ähnlichen Dingen, die aus einer gewiffen Sa AM 
Stufen beftehen, die Rede if... 

Incomprehensibel , —— 

Inconsequent. Da das für consequent von mir gebil 

dete folgerecht allgemein gebilliget wurde: ſo ‚glaubte 
ih, folgewidrig für inconsequent fagen zu dürfen, ſo 
wie fprachwidrig das Gegentheil von fprachrecht oder 
forachrichtig bezeichnet. , Auch diefe Verdeutſchung wur⸗ 
de, nicht bloß von Schriftſtellern, ſondern auch von 
Sprachforſchern, z. B. von Ruͤdiger'n nnd. Hey⸗ 
na tz' en gebilliget und angenommen. Dieſer letzte ſagt 
im Antibarbarus: daß es eben fo. willig aufgenommen 
worden ſei, als folgerecht. Nur Efhendburg wande 
te Folgendes dagegen ein: „Folgewidrig wäre, was 


der Folge zuwiderlaͤuft. Welder Folge hier? Der In 


‚ ‚consequente handelt gewöhnlich fo, weil er € 
Folge gezogen, feine bisherigen und: fonft ai, > 
oder durch feine ehemahlige Handlungsweife verrathei 
Grundfäge dismahl nicht befolgt, alſo mehr fo 
als folgewidrig.” Ich antworte: 1. Folge er 
zwar heißen, was der Folge zuwiderlaͤuft; Ei 

auch, oder muß vielmehr (weil es das Gege 
folgerecht if) fo viel als was. widrig oder bag 
folgt bedeuten Denn fo wie fenkrecht, für was fich 
recht: oder get, und folgerecht, ‚für was Bit 

‚ oder vichtig folgt, genommen wird; ſo muße 
gewidrig für was nicht recht oder was widrig 
gelten. Aber geſetzt auch 2. daß Folge in fol 
nicht von dem Zeitworte folgen, fondern von dem Pi 
worte, die Folge, entlehnt wäre, und daß alſo folgge 
midrig fo-viel als was der Folge zuwiderlaͤuft Bedeus. 






‚tete: fo würde es doch auch dann noch für, ‚inconse- 


quent gelten önnen. In diefem, ne kaͤme 
es mit geſchmackwidrig (was dem wahre oder richti⸗ 
gen Geſchmacke zuwider iſt) und mit. vernunftwidrig 
(was der geſunden oder richtigen Vernunft zuwider if) 
überein, und es würde. beißen; was „der wahren. oder 
® richtigen: Folge zuwiderlaͤuft. „Es (heint alfo in jedem 
Falle, den Begriff, den wir. init inconsequent were 

Binden, wieder ‚zu geben. m 
— Franz Inconsequenee. $ die Folgewi⸗ 

drigkeit. SAnconsequent. 
Inconsideration „die Unbedachtfamfeit, —— 

lneon· 











en 
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Inco * 


Inconsistent; ich ii beſtandlos dafuͤr — auch 


mißhellig. 
—— die Beftondloigkeits an die Migbel⸗ 
ligkeit. 
Inconsolabel, untroͤſtlich * — untröftbar. 
Incontestabel, unftreitig, unmiderfprechlich, ausgemacht. 
Incontinent, hinentpaltfam. 
In eontinentr, auf der Stelle, augenblicklich y Hopper. 
Auch angefichts : 
Wer Erde liebt, liebt das, wag endlich eng 
Wenn Gott gebeut, gerfiäubt, 
* Pe N 
Denn * viel zeigt ſich angeſichts J 
* kannſt nicht mahlen, ſie nicht leiern. 
Wieland. 
garinus fah Hier angeſichts, 
Was ihm gewahrſchaut worden. war, 
Erfuͤllt und auf ein Haͤhrchen wahr. 


nah 
Hifton Bikderbiichlein, 


Tncontinenz, Franp: Inkomtösenne „die AUneusbalte 


ſamkeit. 
Inconvenienz,, die Unbequemlichteit * upsidihti, 
Ungebüprlichteit oder Ungehoͤrigkeit. 
Incorporation, die Einverleibung. 
Incorporiren, einverleiben. 
Incorreet, fehlerhaft, unrichtig, 5 x. ein fo —* 
tes Buch, eine ſolche Schreib⸗art. 534 j 
Incorrectheit „die Fehlerhaftigkeit, Unrichtigkeit, 


‚Ineorrigible (pr. inforrigibl), was nicht gebefert oder 


nicht gut gemacht werden Kann. Ein eigenes Wort das 
fuͤr ſchien in unſerer Sprache bisher, zu fehlen; wenige 
ſtens wurde. uns von Ad. Feind nachgewieſen. Unver⸗ 
beſſerlich bedeutet, dem Sprachgebrauche nach, was 


ſchon fo gut oder vollfommen iſt, daß es weiter wicht . 


icht werden kann. 
n fie incorri- 


verbeſſert oder noch vollfommener ge 
Verbefierungsunfähig aber, welches 


gible, der Bedeutung nad, fagen koͤnnte, ift zw uns 


ausſtehlich lang und ſchwerfaͤllig. Ich bildete daher, beſ⸗ 
ſerlich fuͤr corrigible, und unbeſſerlich für incorri- 
gible, welche von Eſche nburg' En (in dem Nach⸗ 
— * gebilliget, und von Kanten angenommen wur⸗ 
Hintennach fand ih, daß Stieler ſchon beide 

2 nämlich befferlich für corrigibilis, emendabilis, 
und unverbefjerlich für incorrigibilis ; inemendabilis, 
insanabilis. Friſſch bat das erſte auch, aber in eis 
ner andern, ganz veralteten Bedeutung, von der er fol⸗ 
gendes Beiſpiel aus dem Agriko la anfuͤhrt: „Ein 
frommer Manmiſt niemand ſchaͤdlich ſondern aller Welt 
befferfich ‚+ d. i. nuͤtzlich, oder zur Beſſerung dienend. 


Da das Wort uns in dieſer Bedeutung ganz fremd ger | 


worden ift,s fo Dürfen wir es jegt füglic für corrigible, 
fo wie unbeſſerlich für incorrigible gebrauden. Stug 
ſchlug für das letzte unverbeſſerig vor. Allein ungeads 


te dieſes dem Klange nach, die Aehnlichkeit mit un⸗ 


Inco incu 6 
gelehrig für fich hat, fo empört fih doch mein Sprad- 
gefühl dagegen, vermuthlich weil wir ein bejahendeg 
Beilegungswort,* verbefferig, wie gelehrig, haben, ale 
fo auch fein verneinendes davon ableiten können. Hey» 
na hat unbefferlich in dem Antibarbarug gebilliget. 
Incorruptibel, unverderblich , unzerftörbar, gozc⸗ 
lich, und; anbeftechlich, 
Incorruptibilität, die Unverderblichkeit , Ungerfiörbare, 
keit, Unverweslichkeit und die Unbeſtechlichkeit. 
Incredibel,, unglaublich. 
Incredulicit, die Ungläubigkeit,, der Unglaube. 
Inerescirem; einwachfen. Bürg er hat untichtig wie 
es ſcheint, einverwachſen dafür geſagt: 
Sie waͤhnt ſichs von Gott geheißen, 
Von dem meinigen zu reißen 6 
Ihr ihm einverwachſ'nes „Herz. 
Diefes Wort vereiniger die Begriffe ee und eine 
wachfen, da doch hier nur der legte gedacht werden fol, 
Ineroyable(fpr. Angtrodjabl), unglaublich. Nach dem 
neueften Franzöfifhen Sprachgebrauche bedeutet ein In- 
croyable (ein Unglaublicher) eben das, was mar ehe⸗ 
mahls Petit maitre, dann Elegant, und nach diefem 
Muscadin nannte, Weil aber. die Incroyables fh 
durch angenommene Plumpheit „ ungeheuere Hüte, lan— 
ge Beinkleider u, ſ. w, auszuzeichnen befliffen. find: fo 
bat Lihtenberg ihnen den, freilich etwas derben, 
- aber angemeffenen PIHU Namen, Zierbengel, bei 
gelegt. 


Inerustation, die —— oder das Verrinden, die 


Bekleidung. 
Inerustiren,, verrinden, —5 oder ER belleiden. 
—— einſchaͤrfen, und in ſchulmeiſterifchein Sin⸗ 
‚ einbläuen. Se. der N. allgem. Deutſch. Biblioth. 
— * augemerkt: daß man hin und wieder, auch ein— 
keilen dafuͤr ſage. Dis nennt: nun, zwar Hennas ein 
unausſprechlich widriges ort; „allein, ich kann mir doch 
Faͤlle denken, ‚wo es in der ſcherzhaften beſonders dich⸗ 
teriſchen Schreibzart feine erg Wirkung ie 
u 2117: Pen d 4 rn 
Inculpat der Befehuldigte. — — — 
Inculpata tutela, die Nothwehr. - 
Inculpant ,. der Sefcguldiger. RITA 
Inculpinen, befauldien. Schüld geben. Such er hat 
auch das einfache fehuldigen „ welches noch in ent⸗ 
ſchuldigen und befſchuldigen lebt: „Den Moͤnch ber 
zuͤchtigte der conſtellirte Spiegel der Zauberei. Ders 
tel. Zwar verwirft Ad. diefes bezlichtigen , ; und will 
besichtigen dafuͤr geſagt wiſſen, weil es von zeihen herz 
komme; allein warum ſollten wir nicht auch, ‚neben. je— 
nem, von Zucht ein Zeitwort, bezuͤchtigen, ableiten 
dinfen? Da wir. einen Lügen fra fen fagen, fo fdeint 
aud einen der Kiarni bezächtigen nicht unrecht ix 
ſein. 
Incumbenz, die Oktigrabit, Pflicht. 


93 Incura- 
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Incurabel, unheilhar. 

Ineursion , der Einfall, die Streifen 

Indagiren , erforfehen, ergrübeln. 

Indecent, unanftandiq. 

Indecenz, die Unanftändigkeit, 

Indehnite, unbeftimmt. — * 

Indemnisation n die Scpadtoshatung dis Entfehädi- 
gung. 

Indemnisiren, entfehädigen,, chhedles Batten, 8 

Independent , unabhängig. 

Independenz , die Unabhängigkeit. —* 

Indeterminirt, — nenn — 
ſchieden. 

Indetermirismus, die vchanpunn daß * etwas wol⸗ 
ien konnen, ohne durch irgend einen Grund dazu be⸗ 
ſtimmt zu werden; alfo die Lehre von —— 
mund des Willens durch Gründer” 

Indevöt‘, unandächtig , äntehrerbierigp‘ BIETER 

Indevotion; die Andachtlofigkeit ‚die Unehrerbierigkeit 

Index. ' Regifter ift zwar fchon ziemlich in die Volksſpra⸗ 
che übergegangen ; "allein feine undeutfche Betonung er 
laubt uns nicht, es hier als ein echtdeutſches Wort für 
Index anzufegen. Alfo, der Nachweifer. Gegen Blatt- 
zeiger/ welches Heynak dafuͤr vörgefehlagen hat, koͤnn⸗ 

- te man, wenn man Fritteln wollte, erinnern, daß, ge⸗ 
nau genominen, nicht ſowol das Blatt, als — 
die Seite, vom dem Index nachgewieſen wird. 

Indieation, die Anzeige, der — — 

Indieätiv, in der Spradhtehre; die anzeigende Weiſe. 
Heyuas (im Antibarbarus oder Sprathreiniger ) 
merkt dabei an?” Autefpers Babe die Onyeigeneie 
dafiir gefagt. 

Indicia, Anzeigen, Merkmahle Bchan egent⸗ 

Indifference (fpr‘ Aertgdiffrangb), die Gleichguͤltigkeit, 
der Kaltfinn. Ich habe auch Lauſinn dafür gefunden. 
Wuͤßteſt du, wie dein Lauſinn mich fhmerge > 

Indifferent, ° steihgätig) ) rinetlet auch eg a on 
kaltſtinnig. a 

Indifferentismus; in Allgemeinen, die Sefauptung ber 
Gleihgültigkeit des Glaubens "oder der’ Handlungen. 
Der religiöfe Indifferentis mus iſt die Meinung, daß es 
mit der Verſchiedenheit Der Slaubenstehren® nichts) auf 
ſich habe, oder daß es einerlei fei , ob man ſich zu dies 
fen oder zu jenen befenne,; wenn man nur rechtſchaffen zu 

leben ſich befleißige, Für diefen Indifferentismüs , 
den man auch den dogmatischen' nennt, kann man 
Glaubensgleichguͤltigkeit oder Gteichgfttigkeit i in Glau⸗ 

bensſachen fagen. "Unter dem moraliſchen Indifferen⸗ 
tismus verfteht man entweder die Behauptung, Daß ei⸗ 

nige unferer freien Handlungen in fittlicher" Ruͤckſicht 
völlig gleihgültig (weder gut noch böfe) fein, oder auch 
das Gegentheil der GSlaubensgleidgültigfeit,) nämlich 
die verdammliche Meinung, daß es gleichgültig fei, 
wie man lebe, wenn man nur den rechten Glauben ha⸗ 


* Undi 


be. — it die Gleichguͤltigkeit in ſittlichen Dingen 
oder die fittliche Gleichguͤltigkeit. 
fler entist einer, der ſich ur Gleichsuͤltigkeit in 
Ölaubensfachen oder in der Pflichtenlehre befennt; eitt 
Gleichguͤltiger, entweder in Glauben, oder in Thum. | 
Indigene; der Eingebohrne‘, der Inländer. Die mei 
ſten Deutſchen fagen freitich Einfänder ; aber jenes iſt 
doch offenbar "richtiger, fo wie nıan au inlaͤndiſch 
und nicht einländifch ſprechen ſollte. Ad. verweiſet bei 
Einlaͤnder auf Inlaͤnder, wo er jenes für O. D. er⸗ 
klaͤrt. Das Befhuffenheitsisort einländifch hat er aufe 
gendmmen, und dabei erklärt, daß ein bier für in fie= 
be, und daß man billig nad dem’ Beifpiele der Nie 
derfachfen inländifch ſprechen follte, "Nachher führt er 
auch inlaͤndiſch an ſeinem Orte auf, und hier ſagt er, 
daß dieſes auch im H. D: für einlaͤndiſch uͤblich ſei. 
Iſt aber dieſes ſo haͤtte auch bei einlaͤndiſch nur auf 
inlaͤndiſch verwieſen werden ſollen, wie bei Einländer 
auf Intänder, und es hätte dort nicht angedeutet wer 
den follen, I nur die Miederfächfen inlaͤndiſch ſpraͤ⸗ 
den. Was mich betrifft, fo fage ih, wie der allge⸗ 
mieine Gebrauch; den wir von in und. ein maden, es 
gebietet, Inlaͤnder und inlaͤndiſch. 
Indigenat oder das Indigenatsrecht· ‚Ad. hat Eine) 
lingsrecht, und zwar ohne Mißbilligung daflır ange⸗ 
font, Dis Wort iſt zwar nicht neu; denn ah ng 
bemerkt, daß es in dem Polnifchen (Poliſchen) 
techte vorkoimmie. ‚Allein für Indigenätsredht paßt es 
keinesweges, man mag unter Einzögling entweder 
nen im Lande Erzogenen, oder einen, der in das Land 
"eingezogen if, verfichen, Denn das Lat. Wort Indi- 
gena bedeutet weder den, der im Lande erzogen ift, 


noch den Eingewandertenz ſondern vielmehr den Einge⸗ 


bohrnen oder den, der in dem —* iſt. Ich 
gäbe daher: t Preisſchrift za 
"angefegt.! Hei ht, weldies Heynag vorſchlag 
cheint nur das Recht, in einem Lande anfäßig Ad rl 
— nicht das Indigenatrechty im: ganzen Uns 
"fange des Begriffs, auszudrucken. Im einigen Gegen⸗ 
den, zB. in Sölefen, fagt- man! das'Incolat oder 
 Tncolatstecht dafür. Dis Heiße zwar, buchſtaͤblich übers 
. fest, das Einwohnungsrecht; allein man denft’ bei 
"Tncolat, wie bei‘ Indigenat, nit an das Rede: in 


— 


einem Lande! zu wohnen, ſondern an 
— die Eingeburt verleihet; und es muß daher gleichfalls 
"dutch Eingeburtsrecht verdeutſcht * uUebrigens 
"konnen wir auch fuͤglich Buͤrgerrecht dafür ſagen. 
Indigest, 1. unverdaut; 2. — non 
Indigestibel , underdanlich, Be ta 
Indigestion, die Umperdautichfeit. FRA ar α 


Indigitiren x nachtveifen , gleichſam mit; dem Finger, 
Indignation , der Unwile. Indignation‘ druckt indeß 
den Begriff ſtaͤrker aus; und wir müffen daher da, wo 


es darauf ankommt, ihn in feiner ganzen Bra wie⸗ 
erzu⸗ 


Sechte, melde 4 








h 


> 
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derzugeben, * dafür fagen. AIch konnte nicht 
ohne Empoͤrung ſehen.“ 

Indigniren, empoͤren. Es — mic, wenn ich er 
Ich bin darüber empört. 

Indigo, eine Farbe, auf Deutſch, Indig. 

Indirect, nicht geradezu. In den meiften Fällen koͤn⸗ 
nen wir es durch Zufammenfegungen mit Seite umge: 
ben, 3. B. ein’Geitenvorwurf, ein Seitenhieb. In- 

“directe Auflagen find- mittelbare, d, i. ſolche, welche 
nicht geradegu aufgelegt und gegeben , ſondern mittelba- 
ver Weife, vermöge einer auf gewiffe Waaren oder 
Dinge gelegten Steuer , erhoben werden. 

‚ Indiseiplin, die Zuchtlofigfeit, oder der Mangel an Zucht 
und Drödnung. 

Indiscret ; jenachdem der Zu ſammenhang iſt, unbeſon⸗ 
nen; unbeſcheiden, unvorſichtig, unklug, unverſchwie⸗ 
gen oder ſchwatzhaft. Unruͤckſichtlich druckt das Allge— 

meine aus, welches bei dieſen Ausdruͤcken zum Gruns 
de liegt, Dieſes Wort wird von den Widerfachern' der 
Sprachreinigung gewöhnlih unter diejenigen gezaͤhlt, 

welche ſchlechterdings Feiner Verdeutſchung fähig fein ſol⸗ 
len. Man ſieht, daß dieſe Behauptung ungegruͤndet iſt. 

Indiscretion, die Unbeſonnenheit, Unbeſcheidenheit, 
Unvorſichtigkeit, Unverfehwiegenheit oder Schwaßhaf- 
tigkeit. Für den allgemeinen dabei zum Grunde liegen: 
den Begriff weiß ich fein anderes Brei; als Unrůck⸗ 
ficht „ vorzuſchlagen. 

Indispensabel, unerlaßlich. In — Wörterbüchern 

" findet man unnachläfig dafür angefest; allein das wuͤr⸗ 
de cher was nicht nachläßig (megligeni) iſt eigen. 
Man müßte unnachlaͤßlich ſagen. — 

Indisponirt, unaufgelegt, uͤbellaunig, unpaͤßlich. 

Indisposition, die ——— die Dee 
die Unpaͤßlichkei.. 

Indissölubel , unausflöslic. F 

Indistinct, undeutlich, , unbeftimmt. Mor ad > 

Indistincte, durch. einander, verwirrt, in Baufch und 
Bogen. 

Individuell, befonder. „Man muß nicht bloß die all⸗ 
gemeine, fondern auch die‘ befondereb('individuelle ) 

Denk⸗-⸗art der Menfhen erforfcht haben ;ıwenn man ihre 
Handlungen richtig beurtheilen will.“ Theophron, 
Dft kann man auch perfönlich dafür. fegen. „Es ift Fei- 

se me perfönlihe Roth, fondern nur die allgemeine, die 
Noth nteines Vaterlandes, über die ich jammere.“ u 
weilen paßt auch einzeln und beſtimmt dafür; 4% 

Ich rede nicht von einem einzelnen: oder beſtimmten Men« 
ſchen, fondern von den Menfchen überhaupt, J 

— ——— — Nach der Aehnlichkeit von Doppelflinte j 
Kleinmädchen, Großfürft u fm. wagte ich, die um⸗ 

ſchreibenden Worte: einzelnes Wefen oder Ding zuſam⸗ 
menzuziehen und Einzelnweſen oder Einzelding zu ſa⸗ 
gen. Dieſer Ausdruck iſt von Heynag’en und eini⸗ 

gen andern Schriftſtellern angenommen worden Doc 


4 
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iſt jener geneigt, Einzelding beſſer, als Eingelwefen zu 
finden, weil, wie er fagt, dieſes letzte für manche In⸗ 
dipiduen zu erhaben klinge. 

Indivisibel, untheilbar. 

Indivisibilicät, die Untheilbarkeit. 

Indocil ‚ungelehrig, hartlernig. 

Indocilität,,. die Ungelehrigteit, die Hartlernigkeit. 

Indolent),; unempfindlich, träge, 

Indolenz,, die Unempfindlichkeit, Trägheit. 

Indossent. S. 'Endossent. 

Indossiren. ‘©. Endossiren. 

Indosso, das; iſt eben fo viel als das Endossement, 
"©: diefeg, 

In dubio, in zweifelhaften Falle. 

Indubitabel;, unzweifelhaft, zuverläßig. 

Induciren,, derleiten , verführen ‚ bintergchen. - 

Induction, 1. die Verleitung; 2. in wiſſenſchaftlichem 
Sinne, die Aufzaͤhlung des Einzelnen oder der einzelnen 

Faͤlle. Man fagt nämlich: einen Beweis dur Induc- 

. tion führen, wenn alles bekannte Einzelne einer gewife 
fen Art oder alle dahin gehörige: einzelne Faͤlle anges 
führt und daraus das Allgemeine‘, welches fie mit ein 
ander gemein haben, gefolgert wird. Man kann diefe 
Beweis⸗art auch den Schluß aufs Ganze aus, frinen 
heilen nennen; eine Schlußsarf,; welde nur daun für 
bündig gelten foun, wenn alle Theile eines Ganzen bes 

kannt find oder‘ wenigfiend alfe , fo viele ihrer. befannt 
find, in dem, was daraus gefolgert werden fol, ohne 
Ausnahme, übereinftimmen, 

Indulgent, nachfichtig. 

—— die Rachſicht, die Siena, 

laß. ’ 


de 


Indulgiren, nachfehen , erlaſſen. 

Indult, in der Kechtsfpragie,, die. Gewährung einer, ah 
lungsfrift; mit Einem Worte, die Gnadenfrift.,, In 
allen andern Bedeutungen, worin dieſes Wort, z. D. 
in der Römifhen Kanzeleiſprache vorfommt , ſcheint "es 

durch Erlaß ‚oder: ‚Bergünftigung ‚gegeben. werden. zu 
koͤnnen. 

In duodez,, in Smdiftelform.. 

In duplo „doppelt ‚ zweifach 

Industrie (for. Aengduͤſtrih), eigentlich dar Steik. Man 
der Sprachgebrauch hat noch die Nebenbegriffe des Künfts 
lichen ,\ Erfinderifchen: und den der Erwerbfamkeit da⸗ 
mit verbunden. Um dieſe nähern Beſtimmungen mit aus⸗ 
zudrucken, haben einige Kunftfleiß, andere Exwerbfleiß, 
und. wiederum andere Nahrungsfleiß dafür. zu, fagen 

verſucht. Alle dieſe Ausdruͤcke kommen zwar dem, Bes 
griffe, den uns das fremde Wort darbietet, nahe and 
koͤnnen daher auch uͤberall, wo es nicht auf pünfilihe 

Genauigkeit ankommt, daftie gebraudt werden; aber 
fie erfchöpfen ihn doch nicht ganz. Dis ſcheint aber 
durch das von mir vorgeſchlagene Wort, Kunfiberrieb- 


ſamkeit, zu geſchehen; denn in diefem ———— 
enß, 


1 


© Folie. | 


VXSm 
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Fleiß, und, vermöge dei Stammworts Trieb, welches 
ein Bunivärtsfireben sandeutet, auch ——— Er⸗ 
findſamkeit, zugleich ausgedruckt. 

Industrieſchule. Die Deutſchen Ausdrüde Arbeitsſchule 
und Werkſchule, welche einige dafuͤr verſucht haben, 
möchten zu fehr an Arbeitshaus und Werkhaus erin- 
nern) und dadurch Nebeubegriffe erwedten ‚welche für 
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das Auffommen dieſer wohlthätigen: Anfalten; ſchaͤdlich 


werden koͤnnten Wenn. auch einige der neuern Bil- 
dungsanſtalten dieſer Art mehr einem Arbeits = oder 
Zuchthauſe, als einer Schule gleichen ſollten, ſo muß 
doch der allgemeine Name fuͤr alle davon nicht hergenom⸗ 
men werden. — Beſſer hat man ſie an einigen Orten, 
z. B. in Berlin, Exwerbſchulen genannt, Dieſe Be— 
nennung verdient allgemein angenommen zu werden, 
wenn gleich das Wort Industrie darin, nicht vollſtaͤn⸗ 
dig übertragen wird: denn u. iſt es nicht noͤthig daß 
der Name einer Schule alles ausdrucke, was darin ge— 
lehrt und geübt werden ſoll; 2. bietet der Begriff des 
Erwerben oder der Hebung. im Erwerben, einen der 
Hauptzwecke einen folden Auftalt dar; und 3. macht die- 


ſer Name die Abſicht einer ſolchen Anſtalt den unterſten 


Volksklaſſen, fuͤr die fie zunaͤchſt gehoͤrt, von einer Sei⸗ 
te bekannt, welche dieſe am leichteſten faſſen koͤnnen, 
und von welcher das Vorhaben ihnen am * als 
ein nuͤtzliches einleuchten kann. 

Industrjös , betriebſam, und wo es auf Bolfändigfeit 
des - Begriffs ankommt, eG wie kunſter⸗ 


fahren. 
Ineffable, unausfprechlich, unausdruear., 
Inegal, ungleich si< ir aid 


Inegalität, die Ungleichheit. 

Inelegant, unzierlich, geſchmackwidrig oder gefänacibs; 

Ineleganz ;' die Unzierlichkeit, —— — oder 
Geſchmackwidrigkeit. F 

Inestimabel , unſchaͤtzbar. 

Inevitabel ; undermeiölch. 

Thekeiäbel; was nicht entſchuldiget — ER un⸗ 
verantwortlich. S. —— 

Inexorabel, unerbittlich. Sr 

In expensas —— ſagen die Rechtsgelehrten 
für: einen zu den Koſten verurtheilen. 2 

Inexperienz,, die Unerfahrenheit u ) 

Inexpiabel, unausföhnlich „oder — Man 
koͤnnte unſuͤhnbar dafür fagen.c Liu. 

Inexplicabel , unerflärlich. ' in 

Inexprimabel, unausfprechlich, unbefehreißtich 

Inexpugnabel, -unüberwindlich, z. B. eine folche Feſtung. 

In extenso, gang, vollftändig ; feiner ganzen * 
nung nah. che 

- Inextinguibel, unausloͤſchlich , —* 8 eine 

ſolche Schuld. 

ſnialſible (for. angfallzibl) — dei Ab. bie 

Bedeutung dieſes - Sranzöfifchen Wortes beilegt, ſagt 


| Iußäreny anftedfen. 


Inte Inh 
‚offenbar etwas anders ; es bezeichnet nämlich ‚einen, wel- 
cher nicht triegen oder betriegen kann; keinesweges aber 

auch einen, welcher nicht betrogen werden oder ſich nicht 
irren kann. Das eigentliche Wort, welches wir dafür 
haben, iſt unfehlbar 

Infaillibilite (fpr. ‚Hengfaljibititeh),, die Unfehlbarkeit. 

Infam, ı..ehrlos; er iſt ehrlos gemacht und fortgejagt 
worden; 2. ſchaͤndlich. wie wenn man ausruft; das 
iſt infam! 

Intamie 5 die Ehrloſi igkeit, Schändlichkei, ES 

Infamiren, verläumden, verfehreien, berüchtigen. „Dar⸗ 
um, daß er.eine Jungfrau in Iſrael berüchtiget hat.” 
Euther. } 

Infant, in Spanien und Ports, ein u Uniatiehn ’ ein 
-töniglicher Prinz. 

Infanterie, das Fußvolk, FR 

Infanterist. , ein Soldat zu Fuß , ein Zußaingn. 

Infantieidium, der Kindermord. 

Infantinn, in Spanien. und ‚Portugal, ‚eine Koͤnigstoch⸗ 
ter, eine koͤni Prinzeſſinn. 

Infatigabel,, ermuͤdlich. Unermuͤdet, — oft da⸗ 

‚für gebraucht wird, beißt nicht, was nicht zu ermuͤden 

iſt, fondern vielmehr was nicht ermuͤdet ift, und paßt alſo 

nicht für das Franz. infatigable, fondern fir infatigirt. 

Infect « angeſteckt oder verpeflet, 3. B. dergleichen Luft. 

Infectiou, die Anſteckung, das Anſtecken. nah 

Infeloder Inful, die Bifchofsmüge, oder der BViſchofshut. 

Inferior , der UntergeotÖnese , der Untergebenes u. 

Inferiren, 1. Dineintragen, 2. die Solge sieben. a 
fchließen. : V 

Inſestiren, feindlich anfallen, befehden, y — 


Infestrung,, der feindliche Angriff ober Ra die Bes 


fehdung, die Berennung. a 
Infibulation, das Einringeln ; ein den den; Alten: bes 
kanntes, — in neuern Zeiten gegen das Laſter der 
Selöfifhwädung ‚(im verzweifelten vn empfohlnes 
Mittel die Keufcbheit zu erhalten. : EEE 
Thl. VJ. 
Inhbuliren , eintingeln, ch —J 
Wir, fagen auch ‚ergreifen: „Er 
wurde von der Seuche ergriffen. St ur z gebraucht, 
wie die Engländer-ihr cath, das Wort fangen firin- 
fieirt werden: „Und doc hören wir ihre (der Original 
genies) Orakelſpruͤche gern, und fangen endlich ihre 
Krankheit.“ Da wir ſchon Feuer fangen zu ſagen ge— 


wohnt ſind, und keinen andern Ausdruck in unſerer 


Sprache haben, der denſelben Begriff eben fo kurz und 
gut bezeichnete: fo verdient dieſe neue figuͤrliche Bedeu— 
tung des Worts fangen angenommen zu werden. 

Infidel, ungetreu oder: untreu, 

Infidelicit, die Untreue, die, Treulofigkeit,, Klo nf ck 
‚bat auch die Treubruͤchigkeit geſagt: „Daß er, die Aus⸗ 
fuͤhrung ſeiner Treubruͤchigkeit bis er feinen (deſſen) 
ode verfchöbe,“. 

Infini- 


Hal 
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Infinitiv, in der — * bie undefinimte Weiſe 
oder Form; 

Infinieum , das Unbeſtimmte, —— das Un⸗ 
endliche,. In'infinitum, ins Unendliche, unaufhörlich. 

Infirmiren , entkraͤften oder ſchwaͤchen, z. B. einen Be— 
weis; ungültig machen, z. B. jemandes letzten Willen, 

In Hagranti (nämlich delicto), einen ergreifen, Bei, 
‚ihm auf der. That ertappen. 

‚Inlammation, die Entzündung. 

Inllammiren, ventzünden , erhiten. ich 

Inflexibel, unbiegfam, und —— in uneigent⸗ 
lichem Sinne gefagt, unbeigfan,"& . Electiren, Auch 
unbeweglich, unerbittlich, j feiffinnig. 

Inflexibilität, die Unbiegfamteit, Unbeugfamteit, Un: 
‚erbittlichkeit, ‚, Starrföpfigkeie. 7 

Inflexion, die Biegung, 

Influenz , "der Einfluß, die —— 

Influenza. Bekauntuich verſteht man darunter ein allge⸗ 
mein verbreitetes Schnupfenfieber, dergleichen z· B. im 
Jahr 1782 fih von Rußland aus’ über ganz Europa 
perbreitere. Die Franzofen nennen es la Gripe , ver: 
muthlich von greifen (N.’D. gripen), weil es fo ſchnell 

"und allgemein une ſich zu greifen pflegt. Man Fönnte 
> andfchnupfen (wie Landregen und kandylaue) dafür 
ſagen. BT 

Infuiren ‚einfließen ‚einwirken. 

Intluxus, der Einfluß, die Einwirkung. 

In Folio, ©.'Folio. 

In forma —— in beweiſender oder cchtskrafu⸗ 
ger Form. 

Informater‘, Lat, Piröfinätör; der Hauslehrer, Hof: 
-"meifter, Das fremde Wort hat zum Gluͤck ſchon erniedri⸗ 
gende Rebenbegriffe angenommen, und wird daher nach 

“und nad verfchwinden. Möchte allen auslandifchen, 
unferer Sprache aufgebfrdeten Wörtern etwas haliches 
widerfahren! 

Information, die Unterweifung, der Untericht } die 
Belehrung: 

Informiren, unterweiſen unterrichten, Selten. 

Infra , unten. J 

Infraction, der Bruch, 5.8. eines Stndnifes: 

Infrequent, wenig beficht oder unbeſucht; auch leer und 
menſchenleer, z. B. ein folder Gaſthof, Hörfal, eine 
ſolche Straße, ein folder Theil der Stadt. 

Infrequenz, die £eere, beftimmter ‚ Menfchenleere; der 
Mangel an Befuchern. 

Infringiren „ — 3. B. ein Bundnit einen Bettg, 

Inful. ©. Tnfel: 

Infuliren , die Bifehofgmüe, oder (weil Muͤtze ein nie⸗ 
driges Wort ift) den Viſbofshut verleihen; einen Br 

Biſchof machen. 

Infundiren, eingießen und aufgießen. 

Infusion, der Einguß oder Aufguf. ’ 

Tafusionsthinhen, „Man muß diefen aAubdru woͤrt⸗ 

Band. 


In ge Inha 


lich uͤberſeßen: Aufgußthierchen. Dieſes antwortet 
nicht nur dem bisherigen Kunſt-ausdrucke, ſondern be— 
ſtimmt auch, wie dieſer, nicht mehr und nicht minder, 
die Entfiehtmgsart diefer Thierchen.“ Anton. Dieſe 
Verdeutſchung fcheint mir Beifall zu verdienen, Ein: 
gußthierchen, welches Heynasfpäterhin in Vorſchlag 
gebracht Hat „ fcheint mir nicht fo deutlich zu fein, 

In genere; überhaupt. 

Ingenerirt, angebohren. Kant hat auch einarten für 
dieſen Begriff gebildet: „Die Neigung der Machthaben⸗ 

n Krieg zu führen, welche der menſchlichen Natur eine 
geartet- zu fein fcheint.” 

Ingenieur (fpr. Aenggenioͤhr); Rriegsbaumeiffer; weil 
"mat, wenn ich nicht irre, von einem Ingenieur‘ ver⸗ 
langt, daß er in allen Tpeilen der Kriegsbaufunft bes 
‚wandert ſei. In’ der Schweiz fagt man Schanzenherr 
dafür, und im bürgerliden Leben verficht man bloß eis 
nen Feld oder Landmeſſer darunter. 7 

Ingeniös, Frang. ingenieux, ſinnreich. 

Ingenium. SGenie. 

Ingenu (fpr, änggenüh), der Treuherzige. 

Ingenuität, $ranz: Ingenuite. Der paffendfte Säge 
Ausdrud dafuͤr iſt Treuherzigkeit, welche Offenheit oder 
Dffenherzigkeit einſchließt: „Der Treuberzige hat ein 
Herz, das ſich und andern Menſchen trauet; und er 
charakteriſirt ſich dadurch (zeichnet ſich dadurch aus), 
daß er auch das ſagt, was er Urſache hätte zu ver 
ſchweigen, weil es feine Fehler entdeckt, oder weil es 
gemißbraucht werden könnte, um ihn auszulachen oder 
feine Abfihten zu vereiteln, Treuherzigkeit kommt dem 
am naͤchſten/ was die Franzofen Ingenuite, Offen« 
herzigkeit dem, was fie Candeur nennen.”  Ebers 
bard, 

Ingeriren (fh in ettoa8) ſich darein miſchen. 

Ingrat , undankbor. R 

Ingratitude (for. Aengratitühd’), die Undankbarkeit: 

Ingredienz , at. Ingrediens,- eins von den Beſtand⸗ 
theilen, woraus etwas gemifchtes , z. B. eine zufam- 
mengefegte Speife oder Arznei, beſteht; alfo vi Viſch⸗ 
theil oder Mengetheil. 

Ingreſs, mit dem Zeitworte finden, veißt auf Deuifi, 
Eingang, Beifall oder eine gute Aufnahme age 

Inhabil, ungefchiet. 

Inhabilitit, die Ungeſchickheit, Untüchtigkeit. Inha- 

bilitas testium ‚ die Unzuläffiafeit der Zeugen.’ 

Inhaerenz , in der Kantifh en Kunftfprache, das Das 
fein oder Zufaͤlligkeit (Aeeidenz) ar oder in einem Din- 
ge. Das Kleid ift ſchmutzig; diefe Sufältigfeit inhae- 

rirt ihm; das Dafein derfelben heißt in jener Sprache 

‘ Inhaerenz. Wenn man fi auf eine für Deutfche ver- 
fändlihe Weiſe ausdruden will, Yo fagt man; Der 
Schmug klebt ihm an: der Schniuß iſt eine Gufällige) 
——— deſſelben. 
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Inhaeriren, in der Rechtsſprache auf etwas beſtehen, 
bei etwas beharren; fonft ankleben, —— zu⸗ 
kommen. 
Inhibiren , unterfagen , verbieten, Einhalt thun. 
Inhibiton, der Einhalt, die Unterfagung oder das Un⸗ 
terfagen , das Verbot. 
Inhibitorium oder Inhibitoriales ‚ein Unterfagungs- 
ſchreiben, ein gerichtlihes — * ein Verbots⸗ 
biief 
J— So wie 8 ach atid, wenn 4 nicht irre, 
das Wort wirhbar fiir hospital bildete: 7 
" Unter dem — Dach der alten wirthbaren 
© Linde, - 
—* leitete Bodmer zuerf und nach ihm Ramler das 


verneinende unwirthbar, für inhospital, davon ab. 


„Dis Wort, fagt Ad, unter Wirthbar, iſt von einigen 
» Reuern, vermutlich); nah Art diefer Herrn, aufs Ge- 


rathewohl und ohne etnmologifhe Kenntniß, gebildet 


worden, indem twirthen , für haufen oder wohnen, laͤugſt 
verältet ift, wenn es anders je üblich gewefen, daher 
das Wort nur einen fehr dunkeln Begriff gewähren kann.“ 
Dieſer Berwerfungsgrund fheint mir nicht fehr bündig 
zu ſein. Wir haben Wirch und Bewirthen. Geſetzt 
alſo auch, daß das einfache wirthen niemahls üblich ges 
-ı wefen wäre, fo dürften wir es ublih mahen, und zivar 
in der Bedeutäng‘, nicht des Wohnens oder Haufens, 
fondern der Beſorgung oder Leiſtung deſſen, was dem 
Wirthe ziemt oder obliegt. Es findet aber gegen jenes 
“ Wort ein anderer Einwurf. Statt, welcher wichtiger zu 
"fein feint, und den ich fhon unter Hospital angeführt 
habe; der, daß die Endfilde bar, der Allgemeinen Aehn⸗ 
Tichfeitsregel‘ entgegen, hier in sbätiger Bedeutung ges 
nommen wird, da fie doch, jener Regel zufolge, nur 
in feidenttitier Bedeutung ‚gebraucht werden ſollte. Es 


gibt zwar in unferer Sprache befanntlid Auch einige ° 


Beifpiele des Gegentheils, z. B. tragbar, klagbar u. 
f. w.; aber wenn wir neue Wörter bilden, fo geziemt 
es fh, der Regel, nicht den Ausnahmen zu folgen. — 

Wirthlich bedeutet zwar zunaͤchſt dem Wirthe gleichend; 
alfo unwirthlich, was einem Wirthe nicht gleicht, — 

"ökonomisch und unökonomisch — allein diefe Woͤr⸗ 
ter koͤnnen doch auch, nach der Aehnlichkeit mit unhoͤf⸗ 
lich, unfreundlich und ungeſellig für hospital und in- 

.. hospital genommen werden, und find von guten Schrif⸗ 
ſtellern wirklich daflır genommen, 

‚Der. düftre, Rabe kraͤchzt 
Durch deine — Gewoͤlbe. 

Alxinger. 
Gaſtfreundlich fuͤr — und ein für 
inhospital, find gleichfalls untadelhaft. Voß hat auch 

daſtlich und ungaſtlich dafür: 

aD er verbot ungaſtlich den Fremdlingen allen 
den Zugang. 


Inhospitalität. Was ich von unwirthbar (unter Tnho- 
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spital) geſagt babe, das gilt auch von Unwirthbarkeit, 
welches unter andern Kant gebraucht: „Dielinwiethe 
barkeit diefer Serküften.“ Alſo beſſer: die Unwirth⸗ 
lichkeit. Auch die Ungaſtfreundlichkeit. 


Inhuman , eigentlich unmenfchlich ʒ 5 mneigentlih ‚ums 


freundlich, unmilde , ungütig.- ‚©: ‘Human. 
Inhumanität, ‚ eigen u, die Unmenfchlichkeit; unei⸗ 

gentlich, die Lnfen dlichkeit, Unmilde, —— 

©. Humanität. ap 
Injection, die Cinfpekiiung, R das 4 infrien. „ 
Injieiren, einſpritzen. Er 
Inimitabel, unnachahmlihe. 
In infinitum , ins Umendliche, 


Iwi integrum restituiren, in — Stand. jean 


in die vorige Lage äurücfegem 
Iniquität;; entweder die Unbiligkeit, oder die Ungerech⸗ 
tigkeit, jenachdem man dabei entweder das Lat. Wort 
- iniquitas; oder das Franz. iniquite,, vor Augen hat. 
Inittalbuchftaben , die großen Anfongabıngfinben. „ 
Initjation , die Einweihung, die Weihe, << 
Initiirem‘, einweihen ‚ die Weihe geben, alachnen 
Injunctum, die Auflage. 0 ai 


Injungiren , auflegen, zur Pflicht Ka 


Injuriant,, ein Ehrenfchänder,,  gelinder ‚der. — 
pfer, der Verunglimpfer. ©. Injurie. hr 


Injurjat,, der Veſchimpſte der —— ‚© 


Injurie.  . f a 
Injurie, eine Beleidigung der Ehre: aber des guten“ Na⸗ 
mens. Schimpfwort druckt den Begriff, den wir da⸗ 


Br F 


mit verbinden, nicht vollſtaͤndig aus; denn nicht jedes 


Schimpfwort wich für eine Injurie gehalten, Scha 

wort hat zwar die Aehnlichkeit mit Schandſchrift (Pas- 

quill) für fih;-allein es kann doch auch fo viel als 
ſchmuͤtziges oder, ſchaͤndliches Wort heißen; - und ein 


Wort kann indiefem Sinne ein fhändliches fein, di, . E; 


etwas fchändliches bezeichnen, ohne desmegen, ein Schelt⸗ 
wort oder gar eine Injurie zu ſein. Auch) Schmäh 

Schmaͤhwort und ee erſchoͤpfen den Begri 
Inzicht 


fuͤr murie; daher das Inzichtgericht, ein Gericht für 


Injurienfadhen, und eine Inzichtklage. Allein diefes 
Wort iſt den uͤbrigen Deutſchen zu unbekannt; und, 
kann auch nicht in umlauf ‘gebracht werden, weil feine 
Abftammung zu dunkel, folglich das Wort ſelbſt, ohne 
Erklaͤrung, unverſtaͤndlich iſt In Schwabenſpie— 
gel hat das Wort Lafter die Bedentung von Injurie > 
einem etwas zu Lafter (zu Befhimpfung) thun. ' Als 
lein diefe Bedeutung des Worts Lafter ift gänzlich ver— 
altet, und kann jegt nicht wieder erneuert werden, un: 
geachtet die Ableitungen, läftern, und der Läfterer, 
noch gang gebräuchlih find, Affſprung bemerkt” 
daß Verunglimpfung und werunglimpfen in. Schwaben 
und am Rheine für Injurie und injuriiren ſchon in der 
Gerichtsſprache gebtaucht werden. In dem. übrigen 
Deusfh- 
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Deuiſchlande iſt die — dieſer Wörter noch zu 
illgemein als daß fie ſtatt jener ‚fremden Wörteriger 
raucht werden koͤnnten. Eine Injurie nämlich iſt nicht 
bloß eine Verunglimpfung uͤberhaupt, fondern eine fole 
, de, die unfere bürgerliche Ehre verlegt , und: die alfo, 
wenn fie ungeahnder ‚bleibt, dem; Berunglimpften buͤr— 
gerliche Schande zugieht. — Wie wenn wir Scehaͤnde⸗ 
wort (ein Wort welches ſchaͤndet) dafür ſagten ? Ei⸗ 
nen injuriarum belangen, winde dann auf Deutſch 


durch einen derSchändeworte wegen belangen, aus⸗ 


gedruift werden können. Schade, daß Ruhr von tuͤh⸗ 
“ zen veraltet iſt und faſt nur ·noch in Aufruhr Lebt; ſonſt 
fonnte man; da wir ehrenruͤhrig für injuriös haben, 
kuͤglich die Ehrenruhr fuͤr Injurie ſagen. Aber Ehren⸗ 
rührigfeit’dürfte, wenigſtens zuweilen, ganz paßlich be⸗ 
funden werden. juria atrox, eine groͤbliche Be⸗ 
chimpfung — au eine wörtlich; — ea. 
My eine thätliche, · * 
in) jurjenprocelsi " "Dafür if Ehrenkläne fon Sin. and 
wieder uͤblich. Er drohet mit einer Ehrenllage. mio! 
Injüräiren, verunglimpfen. S. Injurie. Ins 
Injuriösy' pimpflch,) ehrenräihrige ne: an a 
In margine, ‚am Kande oder auf dem‘ Kanbeiiniäni 
In 'natura, in Natur 
Herkunft, als auch feiner Betonung wegen, nicht echt; 
aber doch ſchon um vieles Deutſcher als Natura, und 
v allgemein uͤblich daß es verlorne Mühe fein würde, 
m Ir feiie Verbannung anzutragen. 
Innovation, eine Neuerung. N SER, 
Ihälitnerabel , sangähtbat'. iii nistoan 
Innumerabität, vie Unzählbarkeit. > u» Pe 
In oetav,.im Achtelform. ©: Folio. » 
Inoculation, die Einimpfung, das Einimpfen. 
— nr einpelzen, —* — * 
eeinaͤugel Oeculiren u" 
In omn * Brehm auf erde ilten, Bat. 
In optima forma, in befter Form. 
In parenthesi,- eigentlih, eitige Mörtmert & eingefetof 
a fen; uneigentlich nebenbei, beilaͤufig. 
In praxi, in der Ausübung oder Ausführung. 
In procinetu fein ‚auf dem Sprunge — in Be⸗ 
griffe ſein. 
In uncto, in Betreff. In puncto sexti, in Betreff 
de unzucht; eigentlich, im Punkt des ſechsten Gebots. 
In quarto , in Biertelform. ©. Folio. oo > 
Inguilinus, der in einem Haufe zur Miethe Wohnende. 
Wir baden Miethmann dafür; auch Miethleute und 


1 


Miethſrau obgleich dis letzte ſeltener gehört wird, weil. 


die Fälle, daß männerlofe Frauen zu Miethe wohnen, 
natürlich ſeltener ſind. 
Inguiriren, ı. nachforfchen oder unterfuchen überhaupt; 
g; gerichtlich unterfuchen. 
Inquisition, ı. jede gerichtliche, befonders peinliche Uns 


erſuchung; daher Inquisit, der peinlich Angeklagte, 


Naturäft freilich ,: ſowol ifeineh 
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2." die» Glaubensunterſuchung, das Glaubens oder 
Ketzergericht. Da das Wort Gericht fomol die Hand⸗ 
lung des: Richters, als au, die des fogenannten e 
richters oder die Vollziehung des Richterſprucht 
peinlichen Sachen, bedeutet: ſo kann der Ausdruck 
bensgericht eben ſo ‚gut auch das Auto da fe, als die 
Inquisition bezeichnen. ‚Deswegen habe ich En denn 
auch für beide anfegen zu müffen geblaubt. Ad, hat 
ihm, in der neuen Ausgabe, nur für Inquisition ans 
nehmen wollen: Wenn Heymna tz (im Antibarbarus) 
das Auto da fe lieber buchſtaͤblich durch Glaubens⸗ 
handlung zu überfegen raͤth, ſo kann id ihm darin 
nicht beipflichten, weil dieſer Ausdruck bei ung viel weie 
ter), als jener fremde in Spanien und Portugal, if. 
5. -— Inguisitio. domestica,, die Hausfuchung,, 4 
Inrotulation ; das Zufannenpeden.b der Penkbthnenhgnb- 
lungen zum Verſchicken. nel rw " 
In salvo, in Sicherheit. REIN. a8 
Insatiabel, unerſaͤttlich. ne Melle 
Insatjabilität, die Unerfättlichkeit. 
Inscribiren , einſchreiben. 
Inseriptiony die Einfehreibung, das Einfehreibn. 
„2, Die Iafchrift z auch die Aufſchrift und Aeberſchrift. 
Inseet, Ich habe ſowol in meinen frühern Verſuchen, als 
"auch in der Preisfhrift, Kerbthier und Kerbthierchen 
dafür vorgefchlagen, weil diefe Thiere den Lat. Namen, 
 Inseet, von den Einfhuitten oder Kerben baben, wo⸗ 
durch ihr Körper fich unterfgeidet, Die Jen. Lit. Zei⸗ 
tung fand: dieſe Deutſche Benennung unerträglich; ſie 
gab aber keinen Grund davon an. Heynaz (im Anti⸗ 
barbarus) finder fie der Aufnahme würdig, Auch mir 
Scheint ſie noch heute ſo unrecht gerade nicht zu fein; denn 
aNAaſt ſie bedeutend, 2: ſprachrichtig gebildet „und 3. 
nicht uͤbelklingend. Uebrigens Fönnte man fiatt Kerbthier 
auch Kerbling fagen. Hepmag bat an einem andern Or⸗ 
te ein ähnliches Wort dafuͤr gebildet, nämlich Einſchnitt⸗ 
thier. Auch ich war auf diefen Ausdrud verfallen;. hatte 
" aber, um das dreifache t zu vermeiden, ihn in Einfchnitte 
ler verändert; allein Kerbtbier oder Kerbling ſchien mir 
denn doch beffer zu fein, weil es kuͤrzer iſt, und ebendafe 
felbe fagt, Wozu aber fuchen wir ein neues Deutfches 
Wort für Insect, da wir ein gutes altes dafür haben? 
Unfer allgemein befanntes Ungezifer feht Gezifer, fo wie 
diefes Ziefer vorans.) Das legte iſt zwar jegt veraltet; 
aber da es nicht nur in den beiden genannten Ableitungen, 
ſondern auch, nah Ad; noch in einigen Spredsarten 
lebt: fo feheint der Berfuch, es wieder in Umlauf zu brin⸗ 
gen, etwas eben nicht fehr gewagtes zu fein. Daß es 
ſich aber recht wohl dazu eigne, für Insect gebraucht zu 
werden, erhellet aus folgenden Gründen: ı. weil es (S. 
Ad.) ein nagendes Fleines Thier bedeutet, 2. weil das 
daraus abgeleitete Sammelwort , Geziefer, da wo es 
noch jegt gebräuchlich ifl, eine Sammlung ſolcher Thier⸗ 
hen, oder mehre Arsen derſelben zufammengenommen bes 
82 zeichnet; 
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jzeichnet; und 3. weil das mit der herabwůrdigenden Vor · 
ſilbe un zuſammengeſetzte Wort Ungeziefer, wofuͤr man 

"An einigen Gegenden auch Unziefer hört, und welches 
die (hidlihen re diefer Art von den übrigen abſon⸗ 
dert, außer allen Zweifel fest, dag das einfache Gezie⸗ 
fer und Ziefer themapls cin Insect überhaupt; ohne den 

\ Rebendegriff des’ Schädlichen ‚" bedeute habe, indem je- 
nes gegen’ diefes, fich wie Unthier, Unweſen, Unwet⸗ 
ter u. f. w. gegen Thier, Wefen und Wetter, verhält, 

Ich trage alſo daranfiant daß man Sieferifürnein 
eingelnes Insect, in naturgefhichtlihem Sinne ;.d. i, 
Hhne den Neoenbegeiff des Schädlichen, und das Sn. 

mielwort Geziefer für'mehre Arten folder Insecten zu⸗ 
ſammengenommen ieder gebraͤuchlich zu machen ſuchen 
Me Das Wor eziefer hingegen fei ferner, wie 

wibher, nur die Benennung ſchaͤdlicher Inſecten. un] 

Insensibilite (fpr. Aengſangſibiliteh)/ die Unempfindlich- 
keit, Zühllofigkeit oder Gefuͤhlloſigketi. 

Insensible (for. ängfangfibt), —— fuͤhllos oder 
gefuͤhllos. 16 idainenl 

Inseparabel , unzertrennlich. dnin eniginsenl 

Inserät,: ;eihe Anzeige oder —— welche in 
oͤffeutliche Blätter eingeruͤckt wird. Man koͤnute Ein⸗ 

ruͤckſel (mad Einſchiebſel gebilder) daft ſagen, wenn 

dieſes Wort nicht fo übelklingend wäre Anzeige und 

Bekanntmachung werden im der meiften Fällen hinrei⸗ 

= hend fein. Sonſt auch das Eingeruͤckte und etwas ein⸗ 
geruͤcktes. Inseratgebuͤhren, find Beten 

Inserätur, e$ werde eingeruͤckt, eingefchaltet: 

Inseriren,’ einrüden ‚"einfchalten;, "öinverleiben: don 

Insidiös, hinterliſtig⸗ 

Insiz — uͤberhaupt Zeichen oderuSfterfmahle, indbe- 
fondere di Zeichen des Standes, der Wilrde, der Macht, 
alfo Ständeszeichen, Würdezeichen;,: Machtzeichen. 
Oft iſt das Wort Wappen dafuͤr «hinreichend... Für 

Reichsinsigmen iſt der. Ausdrud MeidhöFieitohhen ge: 
braͤuchlich. 

— —*— einfchmeichelnd. Der Direr zidee sur 
ſchmeichlich fuͤr ſchmeichelnd verſucht: Pe 

Mir grüner: ein Laͤubchen, 

Das gruͤnt unvergleichlich; 8344* 

Da lispelt ſo ſchmeichlich 

Die Luft in dem Laube, 
Wenn dieſes Eingang findet, 
fchmeichlich fin insinuant fagen-fönnen, 


ſo wird man and. eine 
Im N. D. 


bat man zuthuern, todoern, dafuͤr, woraus man im. 


H. D. das rauhere zuthueriſch gebildet bat, ‚Ad, kennt 


nur zuthaͤtig (welches mir nie vorgekommen iſt) und 
zuthulich. Allein das N. D. zuthuern hat den Vorzug, 


daß es, wie alle: die Niederdeutſchen Beiwoͤrter in 
ern, auf Gewohnheit und Fertigkeit deutet, Für eine 
befondere Klaffe von einfchmeihelnden Perſonen, wel- 
che durch wirkliche oder angenommene) Mitgefühle in die 
Empfindungen Anderer einzugeben willen, bat Söspe . 


i I specie, infonderbeit. 


Insi! Insp 

+ de Benennung Anempfinder und Anempfinderinn gebile 
oder, Sie war, was ic mit Einem Worte eine An- 
sempfinderinn nennen möchte. Sie wußte einem Freun- 
de um deſſen Achtung ihr) zu thun war, mit, befondc- 
ren Aufmerkſamkeit zu ſchmeicheln in ſeine Ideen (Be⸗ 
Mes fo lange als möglich einzugehens ſo bald. fie 


garıalı 1, Horizonte (Gefichtökreife) waren , 
—— ( eine ſolche neue Erfheinung auf⸗ 
zunehmen.“ ar 


+ Bandesfielle, einem Gerichtshofe m.f.wss2, Die, 
Yhandigung , +3. Br insinuatio citationisʒ die. Ei 
‚ndigung der Vorladung. ng. Diegeheime- ie 
Mittheilung einer Nachricht , Einflößung einer Mei 
Worſoiegelung u: f>w., wofür: man in u — 
> Deutfchem Merkure, auch anderiwärts,, die 
“lung zu fagen angefangen hat; „Rad ‚aristo) 
scher Einlispelung.” Sonſt gebrauchen wir, —* ie 
Worter einblafen und einflüfternsin dieſem Sinne. sind 
Insinuiren , a: eingeben oder übergeben —— AL 
wenn der Nebenbegriff der. Heimlichkeit damit ve 
den wird, einlispeln,einblafen und einflüftern.. 2. — 
—— ſich einſchmeicheln, beliebt ma achen. J 
Inspide,.n.ungefömud, hadlst4 ge 


nr: Brruniatd — al; di J— 


Insinuation; 1:0die Eingabe einer: Schrift, a 


»£ 


Insistiren;, auf — nt Bil 
Insociabel , ungefellig, unverträglich: · Pr 
Insolation, das Hinſtellen an die-Spnne, m * 


Worte, das Sonnen. ET a i 
Insolent, ungebübrlich, ibeumirbin, gueb 
ſchaͤmt. Auch das-M-D. patzig paßt. Je 

Insolenz , die Ungebüprlichkeit, — 
heit. Perg ! 
In'solidum Cie verfihreiben. ‚ober werhlrgen ) + 





i a 
—* dag 


- Ganze, für’ Ganze, einer für den andern, ; 
Insoliren ‚an. die Sonne ſielen mit ‚Kinem, Sorte, 


ſonnen. Rn 
Insölvent , der nicht bezahlen Kan, Zahlungs 
welches man dafür angefegt findet ,. iſt einzu unbehůlf 
liches Wort. Fuͤr: er iſt ‚ins rent, . jagen er 
hoͤrt auf oder er hat aufgehoͤrt zu * or re 


Inspeetion, in Allgemeinen, uk —9— wenn * 
der Superintendent (im Brandenburgifihen, der Insp 
cter) von feiner Inspection redet, fo meint if 
ner Aufficht angewieſenen Sprengel. Der Inspe: ie 
bei dem Preußiſchen Heere derſteht unter dem 

n Inspection. feinen. Auffichtskreis: Inspectio. ocula- 
ris ift eine Beſichtigung. 4 

— 12, befichtigen v2 die — worüber 







Inspecter , 2at. Inspector, der Auffe 
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Inst‘ 


Installation N N © Eifhung oder, "Einführung in ein 
me” H 
Instal ref einfehen; —— Tan 
Instän2,"ı. ei Höhere: ‘oder niedrigerer Gerichtsſtand. 
TE fihiWebr jept vor dein gweiten'oder dritten 
Gerichtsſtande N, Insgemein “gibt es Drei Stufen der 
Gerichts ſtande (Instantiae) übereinander.“ Rüdiger. 
"Ha Itauß har Kechtsftandidafüniguguder philoſo⸗ 
phiſchen Kunſtſprache wird ein einzelner Fall; der einem 
Dr iffgeiheinen Saͤtze Lals nicht dantit vereinbar, entgegen- 
„„gefest wird, eine Instanz genannt nFimdiefe, Bedeus 
tüng' des" Wortgrrhabe ich Gegenfall (wie «Gegenfagy 
"Grm. FR) dorgefchlagen. " 3:1Ad "instantiam 
> leditorum’; “heißt, auf. Anhalten oder Anfüchen der 
"Glbii. Baur ıe ansierdand dig) Apnanıb mir 
— ade etwaselaſſen, "Heiße, "Kb in feinem gegen⸗ 
„‚w& rgen Zuſtande laffen. Denstatum'iquonwieder- 
Heißt die Sache in ihren vorigen Zuſtand 
uthchfähren ;"anes wiederauf den biten, — 
> vorigen Fußfegemcnn Ey —,—,—— 
— —— Actuun under * 
J— Mauten en 0——— nalsselianisn t 
Haan — Ve rich "Künfkteiebi, — — 
int dem bekannten Werke uͤber die Runſttriebe der 
MWhiete! eingeführt "hat" ſchließt· den Nebendegriff: des 
Kuͤnſtlichen ein, und heißt alfo eim Fünftlicher Inftinet, 
“dergleichen wir an verſchiedenen Thieren bemerken. In 
"einer Stelle meines. Vaͤterlichen Raths · habe ich⸗· die 


* 


wierſchen Inſtincte Zwangstriebe genannt/ weil keine 


"freie, Wahl, fondern blob Naturgwang dabei Gtatt fin- 
bei: „Die Thiere befolgen’ diefe, wie alle andere Na⸗ 
turgeſehe ohne ſie zu kennen/ nad ei blinden 
Zivangstriebe.” 

Instiuetöärtig j’ihstinetmäßis seit, Bibi, wich 
maͤßi 16. we en IF} t 

Instituiren , einfegen, anordnen 

Tostitür. Diefes Wort hat eine ——— hie be 
fondere oder näher beſtimmte Bedeutung: In jeneriders 
ſteht man darünter jegliche Anftalt, in diefer aber eine 
— oder Erziehumgsanftalt in ſonderheit. 

——— 1. die Belehrung; 2. die Vorſchrift, die 
Berhaltungsbefehle, die Anmweifung,, beſtimmter die 
Dienftsanweifung. „Die. Beftellung öffentliher Beam⸗ 
ten, welche zweckmaͤßig erwählt und mit Dienflsanweis 
ſungen (Instructionen) verſehen ** rn fi; 5* 
digen =; 

Instructiv,, lehrreich oder — 


#1 J 


— 


Instructor | der Lehrer, vornehmlich bei, een, —* 


Unterfihiede von dem eigentlichen Erzieher derfelben. - 


Inktrnirch, 1. belehren, 2. mit Verhaltungstegeln oder - 


Berhaltungsbefehlen verfehen. In der Nechtsſprache 
heißt. einen Proceß instruiren, eine: Rechtsſache 
zum Gpruche einrichten, vorbereiten, oder ‚einleiten. | 
Instrument, 1. ein Werkzeug; 2. in der Rechtsſprache, 
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eine Urkunde oder Beweisſchrift. Musicalische In- 
»strumente, find, Tonwerkzeuge. Instrumental-- er 
-" Vocalmusie:fann man durch Zonfpiel mit und-- 

Geſang, das erſte u. durch ‚gefanglofes Tonfi Biel 
geben. ı 

In subsidium- juris; gur Kechishäfe,, y zu wahre 

Mithilfe: zn 


ey 


Insüfficiency Franz. — —— — 


Insulaner, iſt, bis auf dis Endung Us nach, das Lat. 
Insrdanus welches; ſeiner undeutſchen Betonung we⸗ 
gen nie —* werden kann. Der Sprach⸗aͤhnlichkeit 
zufolge muͤßten wir von Inſel die Inſeler ableiten; 
sach finde ich, daß ein, der Sprachteidheit befliſſener 
Schriftſteller der Ueberſetzer von Peroufe'ns Reiſe um 
die Welt. Leitzzig 1799 dieſe boſſere Ableitung ſchon 
verſucht hat. Wem dieſe nicht gefällte der kaun, wenn! 
ner das undeutſche Inſulaner vermeiden will, a 
felbewohner oder Eiländer dafür fagen. \ 
Insulcren, verhöhnen, befthimnfen;. ad ſhinpfüch 
behandeln, mißhandeln. 
Ja supplementum, zur Ergänzung: jr —— 
‚tum ſchwoͤren heißt/ einen Ergaͤnzungseid ablegen, 
u d.&i einen folden.,. der die. Br eines — — 
weisgrundes vertritt N 
Insupporcabel, merträglich. bir 
Insurgenten‘, heißen 1.in?einigen Ländern, z. B. in 
Ungern, die durch den Heerbann.oder Landfiurm aufge 
botenen Unterthanen, wofür man die ar oder 
das Bannerheer fagen fönnte, fo wie Bannerherr ebe- 
> »mahls ‚einen Lehnsheren * Baron bezeichnete, der 
das Recht hatte, feine Lehnsleute zum Heeresfolge aufe 
zufodern, und fie unter feinem-Paniere zu verfammeln, 
Man gebraucht aber jegt au das Wort Aufgebot in 
dieſer⸗ Bedeutung. ı „Das Aufgebot hat fih in Bewer 
gung gefegt. Das Aufgebot ift wieder entlaffen- worden.“ 
. 2: Unterthanen, welche fich der Regierung widerfegen, 
Man bedient ſich diefes Ausdruds, als des gelindeften, 
“ befonders dann, wenn noch nicht entfchieden ift, ob die 
J— — ſich auf Recht und Gerechtigkeit grüne 
det oder nicht. Hier Fann man die- Aufftehenden oder 
Aufgeſtandenen, auch wol der Au flaub: Gie dort das 
Aufgebot) dafür fagen. 
Insurrection, der Aufftand, welcher fi vom "Aufruhre 
(Rebellion) dadurch unterſcheidet, daß er nicht, wie 
diefer, nothwendig die Begriffe der Unordnung, Une 


SChreiptindßigkeit‘ und Strafwürdigkeit-einfhließt. Es laͤßt 


ſich von dem Aufitande, aber nicht von dem Aufruhre, 
denken, daß er gerecht fei, und ſich in den Schraufen 
— der Plihtmäßigkeie und der Mäßigung halte, wenn es 
gleih ſchwer fallen möchte, wirkliche Beiſpiele, bei 
« welchen der bloße Auffiand nicht in Aufruhr ausartete, 

“ianzuführen. S. Stwvens vortreffliche Fleine Schrift 
‚müber Aufruhr und aufruͤhreriſche Schriften. Braun⸗ 
ſchweig 1798. Als beim Anfange der von den Polen 
93 verſuch⸗ 
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verfuhten neuen Umwaͤlzung der Dinge im Heumonate 
3794, die Zeitungsfehreiber noch feine Winter erhakten 
hatten, wie fie diefen Verſuch in ihren Blättern zu nen⸗ 
nen hätten, gebrauchten ſie eine Zeitlang das in dieſem 
Sinne wol noch nie gehoͤrte Wort Aufbruch, vermuth⸗ 
Aich uun es vor der Hand unentſchieden zu lafſen ob! 
es ein rechtmaͤßiger Aufſtand oder ein ſtrafbarer Anf- 
uhr genannt werden muͤſſe Der Aufbruch des Koss: 
iusko, der Aufbruch in Warfhau“' Sobald die.brr! 
nachbarten Mächte ſich erklaͤrt "hatten, wußte man, daß 
es Aufruhr * * mit ——— wer⸗ 
den mußte: aa nee 


 In'suspenso: — awa⸗ —————— — 


“ Be geftellt fein laffen:» In - ee 
‚ Imadt we age leiben.ina ui 36 
Intabeseiren z* {chi nzieindorren. 2 da 1620 
utabulation #02 'das Eintragen ;... 2. in der Baukunſt 
und Bildhauerenp die Vertaͤfelung. a Tara Hohl 
Iutabuliren , ‘vr. eintragen ;| 2. vertäfeln,s |. nor eu! 
Intact, unberührt ‚ unbeflede odverweins «1% * nd 
hitegrität. Ein ſchon gebt ice -Drunfäere get; weh 
ches andie Stelle dieſes fremden geſetzt werden fönnte, 
iſt mir nicht befanntg) wir müſſen uns daher,in bis tin 
ſolches wird gefunden fein, der Umſchreibung bedieuen. 
Für: „Se. ‚Kaiferl. Mafefiät fodern die Keichsfiände 
auf, die Inregrhärdes Deutſchen Reichs zwierhalten;“ 
"wie es neulich in den Zeitungen hieß ‚hätte man ſagen 
koͤnnen „Sr. Kaiſ. Majeſt. ſodern He Stände aufzdie 
Berftiefelung des Dentichen Reichs zu verhindern,“ oder, 
darüber zu halten ; daß das Oeutſche Reich, nach als 
, Ten feinen Teilen ganz und unzerſtückelt der unzerriſ⸗ 
fen bleibe.“ Was Fönnteriung aber hindern, wonıgenz 
das Sachwort die Ganzheit dafür zu bilden ? Se. 
Mäjeft. fodern die eg auf, die — UHBER. 
"at erhalten. © 
Intelleetual; fornmt nur —* are vor; 4 
B. Intelleetuaphiſosophen; d i. ſolchewelche Ober 






haupten, daß die, Sinne uns nichts. als Schein zuführ 


“ren, und daß der Verſtand allein das Wahre erfenut. 

Wenn es einmahl für unumgänglich nöthigagehalten 

wird; den Leuten um jeder beföndern "Meinung willen 
einen befondern Namen beizulegen, fo koͤnnte man die— 

fe, jenachdem man-init oder ohne Spott von ihnen re⸗ 
den will, re oder Verſtandesweiſen Br 
nen. 


Intellectuelly tann bald durch verſtaͤndig oder ——— 


reich, bald er Zufammenfegungen mit Verftand ge⸗ 
geben‘ werden. Wenn z.B. Herder in feinem Buche 
zur Beförderung der Menſchenthuͤmlichkeit (Huma- 
nitat) fehreibt > „So wenig der intellectuellste Euro- 
paͤer der Pflanzen und Thierkraͤfte entbehren Fan, fo 
wenig ermangelt irgend eine Perſon des. Verſtandes;“ 
fo ſehe ich nicht ein, was ihm-hätte abhalten Fönnen, 
dafür der verſtaͤndigſte oder verſtandreichſte Europäer 


* £ 


Inte: 
— Wenn ferner eben dieſer Schriſthellenin eben 
demſelben Werke an mehr als Einer Stelle von den 
intelleetuellen Kräften der Menſchen re u 
Ser dafür faglih den Deurfchen Ausdruck, au 
ssEnhfte -achrasichen ‚Bönnen., Eben ‚Diefer, Schrift 
hat für den Ausdrud, das ‚Intelieetuelle, in einem ugn- 


een Werke ( ie) die Ableitung, das 
ſtandhafte „gebil — — — 
Aund ſtentiſchen er wors wenn H U 
nBerftandhafke der; Nenn escir farbe nn 


nicht anerlennen mode“ sun 3.0 * 
Intellertüs zider Verſtand· sRefersameldhe, auf.die me 
willigen Verunreinigungen den Sprache „bei. 
ſten Sgriftſtellern noch nicht autmerkſam gemefen. 
werden geneigt fein, bei dieſem, fo wie beisähnlicpen 
Woͤrtern dem Verf. Schuld zu geben dab en 
heiten: auffhre «deren, in —— 
rtein Deutſcher Schriftſteller ſich map 
Oieſenmuß —————— er, die 
Maenſchenthuͤmlichkeit (Hum D fie 
in der zehnten Samm nn 
„Der reine Intellectus bedarf —— —5*— 
Mnie ũgent.drinſichtig · A derverweſet dis Wort — 
demeine Lehen; warum 7.-Es iſt ja auch non. Ch 
ſtellern gebraucht worden ,) und, es verdient — 
——* werden, weil es ein untedelhaft 
—— — Wort Mir ie und. ander 
chtige eute Mögen rrheilen.“. Rüdigen , & 5 
—— ſpragrecht von. Einſicht, wieg masbiid 
upon Nachſicht, vorſichtig von Vorſſcht, tig 
von ⸗Kurzficht gebildet. Unentbehrlich aber iſt es degn 
gen, weil rinſichtsvollAſein einzigen, —— J 
oft zu viel ſagt. yes ern 
Imelligenzbiätter, find, Huyeigen.,. Wir haben j | 
einen gelehrten Anzeiger, weicher ſo viel —2 
lehrtes Intelligenzblatt if. . nahen! 
htelligenzeomtoir. Der DD, Ausdrud, 
koͤnnte eher ein Amt, welches fragt, als ein. wo 
oder bei welchem gefragt wird, „bedeuten. und, yerBi 
daher nicht, allgemein zu werden; NRachwei 
würde dem Begriffe, den mir mit jener — 
Benennung verbinden ——— f 
Intempestive, zur lügeit. 5%. ringe 
Intendiren, Willens fein, geforinen fein, — 
— bezielen bezwecken. Ad. / welcher bezielen billiget, 
verwirft bezwecken mit einer Art von Umwillenz „Cie 
nige Neuere, fagt er, haben bezwecken, für begiefen; 
"zum Endjwedt haben, aufbringen wollen, aber wenig 
Dank damit verdient.‘ Ich kann nicht finden, daß das 
eine beffer oder ſchlechter, als das andere, iſt; da beie 
" de nad einer umd eben’ derfelben Form gebildes find. 
Bezwecken hat unter andern Lavater gebraudt, 
Intension, wird der Extension entgegengefegt , und 
man verſteht darunter die innere Gtärfe oder Kraft, 
welche 
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welche der dußern Ausdehnung enfgegenfteht, 
mieiſten Fällen werden die Wörter Stärke oder Kraft, 
ohne das Beimort innere ‚ dinreihend fein; 5.%. feine 
kurze Rede erfegte durch ihre Stärfe, was ihr an Aus: 
dehnung oder Länge abging. Wenn von der Intension 


der Empfindungen nnd Gefühle die Rede ift, fo haben 


‚win, außer Staͤrke das gute Wort Innigkeit dafür. 
Ri „Die Innigkeit unſerer Einpfindungen pflegt in "eben 
dem Maße abzunehmen, in welchent fie der Ausdch- 
‚nung nad ſich über mehre Gegenftände erſtrecken“ Oft, 
ſagt Eſchenburg in dem Nachtrage, wird auch In- 

tension durch Inhalt oder Gehalt, innerer Gehalt, 
„gegeben werden koͤnnen; fo wie intensiv und exten- 
siv oft ſchon —— genug durch innerlich und aͤu⸗ 


ßerlich. Dis iſt vollkommen richtig bemerkt , beſonders 


wenn von dent Gebrauche dieſer Wörter int gemeinen 
Leben die Rede ift, wo es nicht auf wiſſenſchaftliche 
Schaͤrfe und Genauigkeit ankommt. Sonſt können wir 
die Nebenwoͤrter intensive und extensive auch durch: 
der innern Staͤrke und Kraft, und der Ausdehnung 

3 Sr verdeutſchen. Zi intensive vergrößern, "hat 
Bode (in der Weberfegung des Montagne) das gute 
—J—— verinnigen gebildet: „Da jene Unantehmlich- 
Feiten und Schwierigfeiten doch: hier ( bei der Tugend) 
„weit eigentlicher, als bei der niedern Wolluſt, das götte 


liche und vollfommne Vergnügen, was fie ung Ben $ 


veredlen, verinnigen: ‚und erhöhen.“ 
Intensive, ©. Intension. 
Imtensivum (nämlid: Verbum) ‚in ber ——— 
ein Verſtaͤrkungswort, d. i. ein’ Wort, welches die da- 


durch bezeichnete Handlung in einent Hör Grade dar: 


ſtellt; 36 3. betteln ift das Intensivrum-von bitten. 
Intention , die Abfiht, das Vorhaben. > ı7- 
Intentionalicit ,. „Daß etwas abfichtlih zu einer zweck⸗ 
mäßigen: Hervorbringung beſtimmt if.“ Kant, Auf 
Deutfh ; das Abſichtliche oder Beabfichtigte. 
Intentioniren oder intentionire fein, die Abftcht ha⸗ 
„ben, beabfichtigen, vorhaben, gefonnen fein. “ 
Intercedendo, durch — Dusch Brebitte oder 
Empfehlung. 
Intercedent oder Intercessor, der‘ Büren, Ver: 
wender. 


‚Intereediren, ſich verwenden, ein, Furwort oder eine 


Fürbitte einlegen. 
Intercession , die Verwendung, Bermitelung y das duͤr⸗ 
wort, die Fürbitte, 
Intercessionales, Fuͤrbitt⸗ oder Bernendungeförien 
Intercipiren,, auffangen, 3. B. Briefe... } 


' “ Inverdiciren, unterfagen , verbieten. > 


Interdiet, in Algenteinen ein Unterſagungs⸗ oder Ver⸗ 
botöbefehl, auch Unterfagung und Verbot ſchlechtweg. 
In der Römifhen Kanzeleifprache bedeutet: Interdict ei⸗ 

me Art des Banned, naͤmlich die Ausſchließung oder 
Abweiſuns entweder von der Verweltung er von 


* 


In den 


inte 


dem Genuſſe der. ſogenannten Sacramente, jenes, 
went die Verfon, gegen welche dieſe Art des Bannes 
ausgefprochen wird, ein Geiſtlicher zZ dieſes, went 
die Ausſchließung ine Laien betrifft. 

Interessant. Wir. haben dafür die Worten 'gnziehend , 
teizend, ruͤhrend, wichtig, unterhaltend ; AB, eine 
ſolche GefWichte „ eine ſolche Gefihtsbildung, ‚eine fols 
de Nachricht, ein Folder Brief, eine ſolche Schrift. In 
einigen Fällen läge fh auch: angelegentlich dafuͤr ges 
brauchen; zB. c& wird mir si Angelegentlihes (in⸗ 
teressantes) Geſchaͤft fein.» Dft fönnen: wir aud das 
Angenebmfig für das Zutereffantefte fagen: „Deswe- 
gen habe ich Mir bef ber gegenwärtigen Sammlung von 

» Reifebefhreibunger zur Regel gemacht, nicht bloß das 
Angenehmſte dieſes Faches für euch — 20, 
 Campe’ns Reiſen. 

Interesse , die Theilnahme ‚ wofür Wieland aug die 
Anthelnehmung geſagt bat: 


Indeſſen geſteh ich Ihnen mit aller etntheifneftrüng 
An ihrem Vergnügen, die einem Freunde geziemt, 
Ih wuͤnſchte meinen Freund durch edlere Siege 
x berühmt, 
‚Ferner das Anziehende oder der Reis, „ der Vortheil 
oder Nutzen; B. Ich babe es mit vieler Theilnah⸗ 
me geleſen. Dieſes Geſchaͤft hat viel. Anziehendes” öder 
viel Reiz fuͤr mich. Es kommt biebei nicht auf Meinen 
Vortheil oder Nusen, nicht auf mein Beſtes an. An 
dieſer legten. Bedeutung kann es auch oft durch Eigen⸗ 
nutz erſetzt werden; z. B. Er handelt hierin nicht aus 
Eigennutz (Interesse), Zumweilen ſcheint auch das Wort 
‚Beziehung, oder in der Mehrzahl, die Bezieh ngen, 
dafuͤr geſetzt werden zu koͤnnen, 3 8 in folgender Stel⸗ 
le aus Leſſings Ernft und Half: „Denn nicht wahr, 
jeder diefer kleinern Staaten hätte fein eigenes Inter- 
esse (feine eigenen Beziehungen, oder noch deutlicher, 
feine eigenen Glüdsbeziehungen) ? und jedes Glied der- 
felben hätte das Interesse (die Beziehungen oder Glůͤcks⸗ 
beziehungen) feines Staats? Diefe verfehiedenen In- 
teresse (wie ſprach⸗ und vernunftwidrig! Das Beiwort 
in der Mehrzahl, das Sahwort in der Einzaplt Wie 
viel beffer  diefe verſchiedenen Beziehungen oder Öfhitg. 
Beziehungen) würden oft in Collision kommen (zufamte 
menfioßen, oder in Streit gerathen)” — Interesse 
morae, in der Rechtsſprache, ‚der Derzugsins, 
Interessen ,; die Zinfen. . 
Interessent, ein Theilhaber oder ‚Theifnehmer. Man 
ſagt au, wenigſtens im D. D;, ein Betheiligter dar - 
fürs. „Die von ihnen den Betheiligten zugefiherten Ent- 
ſchaͤdigungen.“ Jar Hambx Corzespondenten.. Das 
Zeitwort betheilen fir zu Theil werden laſſen, oder An⸗ 
theil nehmen laſſen, hat Opitz 
Der alles Seil und Schutz zu wirken pflegt, 
Die ganze Belt betheilet ex. davon. 
Inter- 


ð 


TR 


% 


Inte 


Interessiren; 1. imder R. a: e$ interessirt mich, mo 
wir, es geht mich an, es flößt mir Theilnahme ein, 


es reizt mich oder zieht mich an, es erregt; meine 
Neugierde ‚oder Aufmerkfamfeie, es iſt mir nicht 
gleichgültig oder es ift mir wichtig, dafuͤr fagen koͤn⸗ 
nen. Der Zufammenhang muß jedesmahl entfeheiden, 
ob die eine oder die Andere diefer Deutfhen R. a. da= 
für am ſchicklichſten gebrauchtiwerden kann. 2. In der 
Ra, fich für einen interessiren; ſtatt welder wir, 
an jemandes Schickſalen Theil nehmen, ihm mwohl- 


wollen, ſich für ihn verwenden n>f. f}-fagen koͤnnen. 


“32 &n der R. a. interessirt fein, für welde wir, eis 
gennüsig fein, haben. Endlich 4. in der R. a, beir et⸗ 


was interessirt ſein wofuͤr wir/ an etwas Theil oder 


Antheil nehmen: ſagen koͤnnen. Im O. D. hat man 

auch die R. a, ich bin dabei betheiliget f. ihteressirt, 

de inich habe oder nehme Theil daran. Ih bin dabei 

mit interessirt, kann auch durch: die Sache gebt mich 
„mit. an, gegeben werden. ; 


Interjecuom, ‚Gottfded merkt bei diefem Worte an: 


"fi die Interjectionen) nicht allemahl f&idet.“ 


Es wäre zu wünfchen, daß man auch diefer Wörter 
Natur etwas näher, als die Lateiner, beſtimmen koͤnn⸗ 
te. Allein da ſich feine bequeme Benennung finden will, 
fo muß man es bei der Lateinifchen bewenden laffen, 
ob ſie ‚gleich gar zu allgemein ift, und‘ allen vorherge⸗ 
enden (Wörtern) aüch zufommet, ja ſich auf diefe (naͤm⸗ 

Und 
fo nannte er fie denn aus Noth, wie man fieht, mit 
Schotteln, Ziwvifchenwörter. Andere haben Leidens 


fehaftswort, und wiederum Andere Empfindungswort 


dafür verfucht. Den legten iſt auch Ad. beigetreten, 


‘ Allein [bon Popowitſch hat angemerft: daß die In- 


‚terjection dadurch nicht von andern Wörtern, die auch 


Reidenfhaften oder Empfindungen ausdtuden, 5. ®. lies 
ben, baffen, zürnen u. f. w. unterſchieden wird. Ans- 
 rufungswort, oderwie Klopfos (in den Gram. Ge⸗ 

fprächen) dafür fagt, der Ausruf, dat den Grund für 


fih , dag, weil die Interjectionen durd irgend eine 
lebhafte Empfindung oder Leidenſchaft veranlaßt wer- 
den, die Stimme fih notwendig dabei mehr oder we— 
niger heben oder in einen Ausruf übergehen muß, In⸗ 


eß fhien einem unferer philofopbifhen Sprachforſcher 


(S.Mertians ällg. Sprachlehre) alich diefe Benen- 
nung noch zu leer zu fein, „Interjectio oder Zwiſchen⸗ 
wort, fagt diefer, iſt zu allgemein. Denn fo wie alle 
Wörter neben, vor und bei einander ſtehen, fo ſtehet 
auch immer das eine zwiſchen den andern.” Meberdas, 


“ fegt er hinzu, ſind die Interjeetionen eigentli Feine 


Woͤrter, fondern nur Ausdrucke von Empfindungen — 
Laute, Er nennt fie daher Empfindungslante, 


Interieur, das Fnitere. 
Interim. Diefes Lat. Wort heißt unterdeffen. Man re 


det aber auch in der Gefdhichte von einem Interim, 
und verfteht darunter die “einftweilige Glaubensvor⸗ 


+ fehein iſt ein vorläufiger oder einfiweiliger, ein Zivie _ 


Inte 


ſchrift, welche Karl V. im Jahre 1548 durch drei Got⸗ 
tesgelehrte auffegen ließ, und bis zu einer allgemeinen 
Kirchenverſammlung zum Geſetz machte. Ein Interin 


ſchenſchein 


Interimistisch, einſtweilig. Dieſes Deuſche Wor ge⸗ 


In 


In 
in 


In 


hört zwar, wie alle aus Umſtandswoͤrtern gebildete Ein ⸗ 


verleibungswoͤrter (achectiva), zu denen, deren Recht 
maͤbigkeit bezweifelt werden > allein es ift, Ei 
ich weiß, das einziges weldes fih für jenes. ausfdndi- 
The in unſerer Sprache ſindet. Oft fönnen wir aber 
auch daffelbe durch Sufammenfegungen mitztwifchen gang 
bequem umgehen ‚3.3, dis iſt nur eine Zwifchenwoh⸗ 
nung, ‚die ih- verlaffen werde,nfobald Imein - eigenes 
—* fertig — — ee > 
terlocut, der Zwiſchenbeſcheid. S Linfs ı f 

Katechismus des Kanzeleifils, mn + 
termezzo ,..ein Zwifchenfpiel u. mn sem 
termission; die Unterlaffung; 3.8. Intermissions- 
finden, Unterlaſſungsſuͤnden... 
termittiren; wird beſonders von Aerzten gebraucht, 
das ungleihe Schlagen der Puls oder Schlag⸗ adern » 


bezeichnen, ; Der Puls intermittirt, d. i, die Schlag⸗ 
ader ſteht von Zeit zu Zeit ein wenig fill. Fürs Anz 
„termittirender Puls, bat Schiller ausſetzender 


In 


Aderfihlag gefagt: „Eine Schaͤferſtunde der Liehelik 
ein ausfegender Aderfchlag in der Freundſchaft.“ Diefer 


Ausdruck ſcheint nicht ganz richtig zw fein. Man Fanın 


wol fagen: der ‚Lehrer fegt eine Stunde aus; aber 


nicht :. eine ausfegende Lehrftunde, Eben fo wuͤrde man 
alfo auch ohne Bedenken fagen Finnen: die Schlag- 
ader ſetzt das Schlagen von Zeit zu Zeit ans; aber 
nicht: der ausfegande Aderſchlag. Warum nicht ein un? 
ordentlicher, von Zeit zu Zeitgeheinmter, oder ein un⸗ 
terbrochener Aderſchlag! Dder warum nicht Tieber ein 
überfpringender Aderſchlag, fo wie Göthe ein uͤber⸗ 
foringendes Fieber gefagt Hat? 


rt 


Intern, £af. internus, a, um, innere, und als Uns 


ſtandswort (interne) innerlich. Herder hat auch 
nad dem Muſter von auswaͤrtig (externus) , inwär: 
tig — ob ſelbſt gebildet, oder irgendwo ‚gefunden, weiß 
ih niht: „Inwärtige Aufhegungen der Unterthanen.” 


Internuncius, eigentlid “ein Ztwifchenbote, Es ift aber 


zum Titel für Gefandte beficht worden, Nicht nur der 
Deftreihifche ordentliche Geftandte in Konftantinopel wird 
Internuneius, oder Zmwifchenbotfehafter , d.-i, Bier 
Unterbotfehafter , oder Botfchafter vom zweiten‘ Kan- 
ge, genannt, fondern diejenigen Paͤpſtlichen Gefandren, 


welche an Höfe oder in Laͤnder gefchickt wurden , wo 


man ordentlicher Weife feinen fogenannten Nuncius, 
oder Botfchafter, unterhielt, wurden, fo lange es Paͤpſt⸗ 
liche Gefandte gab; Internuncii genannt, 

terpoliren, heißt, einſchieben, einfliefen ‚ einfchalten, 


€ wird von alten Handſchriften gebraucht, in welchen ' 


Wörter 


a tan 





all > due un ni 
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Woͤrter oder Stellen bemerkt werden), die von fHäterer 


em hineingekragen wurden Ihterpolirte Wörter und 
geilen alſo Könnte man Schaltwoͤrter und Schaltzei⸗ 
len/ die Nerpolation die Einſchaltung oder das Ein⸗ 
ſchalten nennen. Ein Codex Ahterpelätus iſt eine mit 
Einſchaltungen verſehene Handſchrift. —— 
Interponent,'tin Vermittler. ER 
Interponiren (fih), fich ins Mittel PER ; 
vermitteln, ſich zum Mittler darbieten die ‚Yermitt- 
Ra Br E —* 
—— die Vermitteliung.. 
— —— ——— hd 


Interpretafion, die ‚Erklärung , ‚Auslegung. ©. * 


"gesiren. 
Interpretiren, ‚auslegen, atklaͤten €. ——— 
Interpunetätion, die Bezeichnung durch Untelſchei⸗ 
dungszeichen 
Interpunctiren , mic ÄtndereheiÖungsgeichent verſehen! 
Interregnum, das’ Swifchenveich. Mat’ hat gegen dieſe 
 Berdeurfihung. eitigewandt, daß die doppelte Bedeutung 
des Latein. Worts re num,  vermöge welcher es nicht 
bloß den Kreis, worüber enand herrſchet ſondern 
‚auch die darüber "ausgeübte ‚Herrfchaft. fe elbſt bezeichnet, 
bei dem ‚Deutfhen Worte Reich welches nur die —* 
ie diefer beiden Bedentungen habe, nicht Statt finde. Al- 


fein wenn wir fagen: fern Reich geht zu Ende, Oder. 


wenn es in Luthers Bißelsirberfegung Heipt: dein 
Reich komme, oder, mein Reich ift nicht von diefer 
Weli: ſo wird doch auch unſer Reich offenbar für 
” Herrfohaft genommen. Man kann aber auch, Zwiſchen⸗ 
verwaltung für interregnum fagen. . — 
Intetto; a 5 , das Fragen, die Kifrogung. Inteito- 
gati sjeithen), ein « t Fragezeichen. 


Interrogatorium,, die gerichtliche Befragung , das Ver⸗ 


hoͤr. Interrogatoria captiosa , derfängliche ‚Sragftüs 
de oder Fragpunkte, — criminosa, ehrentuͤhrige; 
— impertinentia, unzufäffige, nicht, zur gar gehört: 
ge; — irrelevantia, — nn 

Interrumpiren,, — + Abe jes« 

Interruprion , die Unterbrechung das Unfßrkeh, 

. Intersätium, die Zwiſchenzeit, Rubezeit, Paufe. 

Interusurium, buchftäßtid), der Swifhenzins, womit der 
Bing oder die Zinfe von unabgefragenen Zinſen gemeint 
wird. Wenn 5. B. jemand von 1000 Ript, die Zinſen 
zu. 4 p. c. allſahrlich abzutragen. verabfänmt, und fie 

nach nf Jahren auf einmahl mit 200 Rift. entrich⸗ 
tet, fo verliert der Glaͤubiger dabet den Zwiſchenzins, 
rt den Sins, welchen die jaͤhtlich zu erhaltenden Zin⸗ 
ſen von 40 ER ihm getragen haben würden, wenn 

4 diefe jedesmahl zu rechter Zeit erhalten und belegt 
hätte. 

Tıtervall, der Smwifchenraum, die Zwiſchenzeit, eine &ü- 
de; in der Rechtsſprache, eine Frift. „Es if aber * 
wie Eſchenburg in meinem Rachtrage angemerk 
2. Band. 


"Inte | Into 3 
"Hat, ein mufialiſches gunſiwort und bedeutet danicır 
bloß, wie es Ad. erflärt, den Abſtand eines hohen 


Zons n einem niedrigen, fondern Auch des niedern 
vbm Re xkurzer das Verhaͤltniß zwiſchen zwei Toͤ⸗ 
nen in Abſicht auf ihre Hoͤhe; oft auch heißen die Toͤne 
Hfelbſt Intervallen, in Hinfiche auf dieſes ihr Verhält- 
nie "betrachten. In diefem Sinne könnte man fie wol 
Berhältnißtöne nennen; aber jene erſte Bedeutung für 
die Tonkunſt möchte farhverki Bar ein Deutſches Kunſt⸗ 
wort auszudrucken fein) Tom abſtand erſchoͤpft den Be⸗ 
griff noch nicht.’ Ich muß es ven Tonkunſtverſtaͤndigen 
— ierirber zu urfheifeny' kann aber nicht ums 
bih in Allgemeinen dabei anzumerken, daß wir bei der 

x ‚unendlich: en Ausdehnbatkeit unferer Sprache feinen Grund 

" Haben‘, bei irgend einem fremden Ausdrucke zu versiveis 

fein, — er durch einen Deutfhen erfegt werden koͤn⸗ 

ne, Nichte muß deswegen, weil: e8 bis jest noch nicht 
gefunden ward, unter" die unmöglich zu findenden Din: 

ge gerechnet werden, "ie wenn mär-Intervall'in'der 
ee Bedeutung durch Höhenverhäftnig überfegte?' 

Intervenieht, buchſtablich der Zwiſchenkommer; es 

wird ein Schiedsntann oder Mittler gemeint. 

Interveniren , dazwifchen kommen, Schiedsmann fein. 

Intervention‘, die Zwifchenkunfr, "die Vermittelung. 

Intestatus, w der Rechtsſprache, ohne lebten Willen ; 
alfo haeres intestatus „ derjenige, welcher nicht erff 
Kraft eines legten Willens, fondern gefegmäßig erbt 
alfo ein gefebticher Erbe, Mai „tagt auch haetes ab 
intestato da per 

Intestina, die Einheit. Lau) 2, 

Intim, vertan. e 

Intimatiön , —— Ae ndun 

Intimidiren, furchtſam oder ſcheu machen, Furcht ein⸗ 
jagen. Stieler hat feigen und änfeigen. dafır ange⸗ 
fest, und: Statistae nostri appellant intimidiren , 

4 hinzugefuͤgt. Beide ſind zwar ungewöhnlich, vielleicht 
von ihm felbft erft gebildet, aber unſerer Aehnlichkeits⸗ 
regel gemäß, Denn fo wie wir von fchwar;, ſchwaͤrzen 
und anſchwaͤrzen, von feucht, feuchten und anfeuch⸗ 
ten ſagen, fo muß man auch feigen und anfeigen von 
feig ableiten Fönnen. Man hat auch ſeit einiger Zeit 
das neue Zeitwort einſchuͤchtern dafür gehört: „Sie 
wuͤrden vielleicht das Direttorium aus feiner Faſſung 
gebracht oder wenigſtens eingeſchuͤchtert haben.“ Mi 
nerva von Arch enholz. Wieland hat Berfchliche 
tern? „Sie geftand, daß fie, durch Br bieberigen 
Erfahrungen verfihlichtert , u. f w“ 

Intimiren, kundthun, anfündigen , änfägen. 

Intimus, der Verttaute, \ 

Intituliren, betiteln. 

Intolerabel, unerträglich, unleidfich: 

Intolerant, unda ldſan 

Intoleranz, die Unduldfamkeit. 

Intoniren, anftinmen; u 


er In 


„Intr 


In totum, ganz und gar; zB. etwas billigen ,, oder 
verwerfen. 

Intractabel, Sran.intraitable, unbeugfam, ungelenf, 

.. „mit dem nicht auszukommen, nicht fertig zu werden ift; 

ſtarrkoͤpfig und. ſtarrſinnig. 

Intraden, Einkuͤnfte, Gefälle; in der. Tonkunſt heißt 

er foviel als der Eingang,» bie — 

Intrepide , unerfchroden... 

Intrepidität ,. die Uunstnetenei. NR ITS 

Intrieat, verwicdelt, ſchwierig, glich... 

Antriguant (for. "Aengteigang, nit intrifant, wie es 

jetzt Mode wird. nach O. Saͤchſiſcher pracpe zu ſchrei⸗ 
ben); 1a Sachwort, ein Raͤnkemacher, 2. als Bei⸗ 
voꝛt raͤnkevoll. Warum mag Ad,, dem Spradge: 

brauche zuwider ‚did, Wort. ranfvoll fhreiben ? Bon 

‚ ‚dem ‚veralteten, meucheln, weldes nur, noch in Meu⸗ 
chelmord und meuchleriſch lebt, hatte ‚mar ehemahls 
auch ein Sachwort, der Meuchler und ein, Rebenmwort 
meuchlings. Senes hat Georg Wicel, Luthers Zeite 
genoß, ungefähr in. der Bedeutung . gebraudt, die mir 
mit dem Franzöf. Worte verbinden; ‚- Das ich widerumb 
meinen, Meuchlern (d. i. denen, welche gegen mich intris 
giren) und Verfolgern antworte.“ S. Teller s Abs 
handi. über die, Verdienſte einiger mit Luthern gleichjeis 
tigen Schriftſteller, im zten B. der Berl, Beiträge zur 
Deutſchen Sprachfunde- 

Intrigue (for. Aengtrige, nicht Intrike, wie eö von D, 
Saͤchfiſchen Schriftſtellern jetzt häufig gefehrieben wird) ; 
a. in der Dichtkunſt, die Verfchürzung ‚oder befiimm- 
ter, die Knotenſchuͤrzung; dann auch das dadurd be- 
wirkte, der Knoten, die Verwickelung. Für Intriguen- 
ſtuͤck hat Efhenburg Verwickelungsſtuͤck vorgeſchla⸗ 

"gen; beſſer vielleicht Ließe ſich Verſchuͤrzungs oder Ver⸗ 
ſchraͤnkungsſtuͤck dafuͤr ſagen. 2. Im gemeinen Leben, 
Raͤnke, Liſt, Argliſt, und wo dieſe zu viel ſagen, Ver⸗ 
ſchuͤrzung. „Zuweilen, ſagt Eſchenburg in dem 
Nachtrage, liege ſich für Intriguen auch Verſchraͤn⸗ 
kungen ſetzen, wenn der Zuſammenhang es deutlich 
machte, daß dieſes Wort bildlich und moralisch (in 
ſittlichem Verſtande) zu nehmen fei; und man fönnte 
von einem intriguanten Manne fagen, er handle ver- 
ſchraͤnkt. Auch, er liebt die Verſchuͤrzungen, er iſt 
ſtark im Verſchuͤrzen. — Bon dem veralteten meu⸗ 
cheln, ließe ſich auch Meuchelei für Intrigue bilden. 
©. Intriguant. 

Intriguiren (for. intrigiren), Raͤnke ſchmieden, Liſtge⸗ 
webe anzetteln, auf Berfchiirzungen ausgehen oder, es 
darauf anlegen. Auch das veraltete meucheln verdiente 
vielleicht für intriguiren ernenert zu. werden. ©, In- 
tiguant. Unfere Deutfch » Franzofen gebrauchen auch 
die R. a. intriguirt fein und zwar in doppelter Bedeu— 
tung. Siefagen ı. ich bin dabei intriguirt, wenn fie 
ausdruden wollen ,; daß fie Antheil an einer Sache 
haben oder nehmen, daß eine Sache fie mit angehe, 


. In,to 


Intr L, Iuva 
‚oder daß fir in eine Sache mit. erwidekt find; vund 
2. ich bin intriguirt zu ‚erfahren da, wo fie jagen 
„wollen: ich. bin neugierig oder —— zu erfahren. 
Warum. ihnen. j jene undeutfche Rı.a. ‚beffer, als diefe 
‚Deutfchen , gefallen, mag, ift ſchwer zu ergründen, 
Introduciren , we einſetzen. | 
Introduetion, die Br bi Einfegung; as bie 
—— —D—— 


—— oder Bar — 


Intrusion, die, Eindrängung PR — Eindrangen — vu 


Intuition , die Anfchauung. Kant hat dis Deutfäe 
Wort, dem bisherigen Sprachgebrauche und ſeiner er⸗ 
ſten Vebentun⸗ zuwider, in einer allgemeinern Bedeu⸗ 
tung fuͤr ſinnliche Vorſtellung oder Empfindung uͤber⸗ 
haupt gebraudit, . ‚Nach ihm. alfo, gibt es Anſchauungen 

„nicht bloß, durchs” Auge (oder, uneigentlich durch den 

Verſtand), ſondern auch durchs Gehör, dur den Ge⸗ 
ruch, durch den Sefhmad und durchs. Gefühl, Sehr 
willführlih, und der Herleitung des. ARE: ParamnE 
zuwider! N 

Intuitiv, anfchauend und anfehaulich.. Die, ——— 
Erkenntnis. Dis kanm nicht anſchaulich erkannt werden, 
Die intuitive Faeultaͤt — IR) Bohne 
fehauungsvermögen. 

Intumesciren , anfchwellen, fich aufblähen.. 

‚susception, Dieſes barbariſche Wort gebraucht 
die Kantiſche Shul⸗ fuͤr innere Aufnahmen, ‚die 


innere Aufnahme, oder die Aufnahme im Innern, 


welche Stattt findet, wenn eine Materie eine andere 
dergeftalt aufnimmt, daß beide nicht mehr. außer, ſon⸗ 


dern in einander- find. und gemeinfhaftlich einerlei Raum 


anfüllen, 3 B. Waſſer von Zucker eingefogen., 
Inundation, die Heberfchwernmung. , 
Inundiren , überfchwemmen. ’ 
In usu, gebräuchlich, üblich. 4 
Invadiren, anfallen, einfallen. — 
Inyaleseiren , ſchwach oder ſchwaͤchlich werden. 
Invalidation , die Handlung, wodurd etwas unguͤltig 
gemacht wird; mit Einem Worte; die Entgültigung. 
Invalide. 1. ald Bei- und Nebenwort, ſchwach oder 
unvermögend. Allein bei diefen Deutfhen Wörtern geht 
der Nebenbegriff: unvermögend ferner zu dienen, vers 
Ioren. Um diefen mit auszudruden, müßte man dienft- 
unfähig fagen. Dienftfahig it ſchon gebräuhlid. „Er 


iſt dienfi-unfähig geworden. Er iſt für dienfzunfähiger- 


klaͤrt worden.” Aber freilich Klingt, es nicht angenehm, 
daß bei diefer Zufammenfegung der Ton von der Silbe 
un, wohin er gehörte, auf Dienſt übergefragen wird, 
36 fuͤhre ſie daher auch nur mit an, ohne ſie gerade 
empfehlen zu wollen. Ein Ausgedienter (wenn wir die— 


fen Ausdruck wollen gelten laſſen. S. Emeritus) wur⸗ 
de 
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‚Inva. Inve - 
de zwar fuͤr viele, aber nicht für alle Faͤlle vaffen. 2, 
As Sachwort; ein Dienftrunfähiger, ein Ausgedien⸗ 
ter. Das Haus der Dienftzunfähigen, der Ausge— 
dienten. . 3 * 
Invalidiren, unkraͤftig oder ungültig machen; mit Ei- 
nem Worte, enfgültigen. > 
Invalidität‘, die Dienfteunfähigkeit. 

Invariabel , unberänderlich. ei ‚ 4 
Invective, die Anzüglichfeit, die Schmählng, das 
Schmähwort, Schelt> oder Schimpfwort. 
Inventariüm. Im 9.9. Hat man das Wort Fund» 
Buch dafür, d. i. ein Verzeihnig des Vorgefundenen 
oder aller derjenigen Dinge, die bei der Uebernahme 
mit übergeben werden. Logan hat Fundregiſter dafür 
gebraucht; aber Register iſt ſelbſt nicht Deutſch. Viel: 


Sim 


leicht koͤnute man Uebetlieferungsſtuͤcke und Verzeich⸗ 
ni der Ueberliefetungsſtuͤcke dafur ſagen, weil dieje- 
igen Dinge, welche das Inyentarium ausmadhen, | 

und überliefert worden find und von ung einmahl wie⸗ 


„der, überliefert werden müffen; 3. ©. diefe Werkzeuge 
gehören zu den Ueberlieferungsftüden , Oder find Ueber: 
- Hieferungsflüce; "und, ein Verzrichnis der Meberliefer 
; . rungsflüde aufnehmen. &. au Inventur. 
Invention ,.die Erfindung; auch die Erdichtung und 


£ 7} 


jös; erfinderifch ; a ‚zuweilen auch 
ſinnreich, denn man ſagt Ses i eine ſehr inventiöse 
Erfindung... X, ee 
Inventiren, ı. erfinden; 2. das Verzeichniß der Ueber⸗ 
Gieferungsfthce (des. Inventariums) verfertigen. _ 


Inventur, nennen die Buchhändler und andere Kauflen: 


fe das Verzeichniß der auf ihrem Lager. noch vorraͤthi⸗ 
gen Bücher oder Waaren: Man koͤunte Beftandrolle 
"pder Beftandbuch dafür fagen: Die Inventur, machen, 
heißt, den Lagerbeftand aufnehmen... . 
Inversion; in der Sprachlehre. Ad. hat die Verſetzung 
dafür gebraucht; fo auh Löwe: „Iede Verſetzung in 
der Wortfolge muß in der Vorſtellungsart des Nedens 
den gegründet feyn.” Da, wo die.nähere Beftimmung 
nicht aus dem Zufammenhange, wie hier, hervorleuch⸗ 
der, müßte man Wortverfegung daflır fügen. Noch beſ— 
‚fer vielleicht, die Umſtellung; welchen Ausdrud Klon: 
ſt ock, wenn ih nit irre, in den Örammat; Geſpraͤ⸗ 
- then dafür gebraudit hat. RT 
Investigiren, erforſchen, ausfpähen. 
Investiren, 1. bei Aemtern, eintveifen, seinkleiden, ein⸗ 
ſetzen; 2; bei Lehnen, belehnen. Uebrigens muß die: 
\ fes fremde Wort nicht mit infestiren verwechſelt wer 
"den. ©. diefes: _ 
Investitur , die Einweiſung, die Einkleidung Einfe- 
"gung, Belehnung. Haltaus Hat fir Inveftitur 


‚Inviolabilitäty;die-Unverleglichkeit, Unverfehrba 


u. der Kunftgeiff;.wie wenn man fagt:; Die Nachricht war 
„falfebz; fie war, weiter nichts, als eine Invention der 
Stockhaͤndler. 
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Inve 
die Feſte, und. einfeſten für indeftiren. Inyestitura 
simultanea „ die Mitbelehnung ‚ die Samtbelehnung. 
Inveteriren ; veralten, einwurzeln. N 
Inviolabel;, unverleglich, unverbrüchlich. * 
eit, 

und wenn von einer Inviolabilität in, uneigentlichem 

Sinne, z. Bin Bezug, auf Verträge u. dergl, die Re⸗ 
de iſt, Unverbrüchlichkeis, - 
Invisibel, unfichtbar: | 
Invisibilität, die Unſichtbarkeit 
Invitation, die Einladung. 
Invitiren , einladen, 
Involviren , einfchließen, 

dingung ein. rt Asa 
Iobber. Dieſes Engl. Wort, welches ſowol einen. klei⸗ 
nen Unternehmer ,-als auch reinen Maͤckler bedeutet, 
Fomme in dem Ausdrude Stock-Iobber; vor , womit 
man in England Leute bezeichnet, ‚welche dur). allerlei 
Mittel zu bewerkſtelligen wiſſen, daß die, Öffentlichen 
Stods , fo wie. ihr Boriheil es gerade heiſcht, bald 
fieigen ; bald fallen müffen. Man könnte Stocksreiter da⸗ 
für fagen, da wir Wechfelreiter ſchon in einem aͤhnli⸗ 
hen Sinne gebrauchen: : , j 3 
loeus , oder wie es in der Studenten = und Poͤbelſprache 
zuſammenzogen lautet, Iucs, Spaß oder Scherz, 
Poſſen, Narrenpoffen , ſchmutziger Scherz , Unflath, 
im eigentlichen: ‚und uneigentlichen Verſtande. Man 
fieht ; wie. diefe lebte, Bedeutung aus jener erſten, von 
der fie fo weit, entfernt zu fein ſcheint, gleichwol ganz 
natüurlich entftanden iſt. — 
Touissance (for: Juiſſanß, das J bier, und in den naͤchſt⸗ 
folgenden ſechs Woͤrtern, wie ein gelindes ſch ausgeforo- 
hen), der Genuß: Fuͤr vollen oder. innigen Genug hat 
Bürger den Ausdrud Bollgenuß gebildet: „Ihr Lie— 
benden, ift euch an Bollgenuß der Liebe — was gele= 
gen.” Für angenehmen oder lieblichen Genuß hat eben⸗ 
derfelbe Wohlgenuß (wie Wohlgeruch) gebilder: 

Man wird für diefen Wohlgenuß 
Gar lieblich Danf mit. niden, er 


loujou (for. Juju) ein Spielwerk, Spielzeug; - 240 
lournal (fpr. Jurnahl), ejn Tagebuch ‚und nach dem je 
zigen Sprachgebrauche, eine Monatsfihrift oder Zeit: 
fehrift: "Bei den’ Kaufleuten iſt das lournal eins. der 
‚vornehmften Handelsbücher,, in welches alle Monate aus 
den übrigen befondern Büchern — dem Caſſabuche, dem 
Facturabuche, dem Eontentbuhe u. f. f. — nad den 
Regeln der’ doppelten Buchhaltuhg ‚eingetragen wird, 
Man könnte daher Monatsbuch dafür fagen. ©. Terz 
minologie für die Handlung. Leipz. 1792: 
-Journalier (für. jurnalich), einer der heute fo, morgen 
‚fo geſtimmt oder geſinnt iſt. In den Gagen der Vor⸗ 
zeit bat man das Wort taͤgiſch dafuͤr verſucht; ſonſt auch 
launig. 
82 
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. Tournaliere (for. Jurnaliäre) ‚.eine Port, welche zwifchen 
jwei Dertern, wie z.B. zwifchen Berlin und Porsdamm, 
alle Zage geht. Man bat Tagespoft dafür zu fagen ver- 
ſucht; allein das winde die Poft des Tages, im Ges 
genfag einer nächtlichen Poſt bezeihnen. Beſſer alſo 
Tagepoft, wie Tagebuch, Tagewerk ı. ſ. w. 

lournalisiren , heißt bei den Kaufleuten, in das Mor 

natsbuch (dieurnal) eintragen, 

Journalist (for. Jurnaliſt), ein Monatsfchriftfteller oder 
Zeitfchriftfteller, Verfaffer einer Zeitfhrift ; in veraͤcht⸗ 
lihem Sinne, ein Zeitfchriftler.' 

Tovialisch; ic habe von Frohſinn, frohfinnig daflır ab- 
geleitet. Lavat er hat auch frohmüthig, wie gute 
muͤthig, dafür geſagt. 

Ipso facto‘, durch die That ſelbſt, d. i.. eigenmächtig. 

Ironie. Die Deutfchen Wörter Spott, Spötterei, Spott 
fprache, können zwar wol zuweilen dafür gebraucht 
werden; allein genau genommen antworten fie doch dem 

Grichiſchen Worte nicht, weil diefes Spott mit der 

- angenommenen Miene des Ernſtes oder der Unwiſſen— 
heit“ bezeichnet. " Daraus folgt aber nicht, daß man, 

wie Afffvruing vorgefhlagen hat, Scheinzunmiffens 
heit dafür fagen könne; denn diefe kann auch ohne Iro- 
nie, 3. B. aus Verftellung oder Liſt, Statt- finden. 
Spottlob, welches Prediger Brumlei im Braun: 
fhweigifden dafür angegeben hat, kaun zwar wol zu: 
weilen ‚ aber nicht immer dafür gebraucht werden, weil 
man gerade nicht immer lobt, wenn man ironisch 


foriht. Hechelfcherz , welches Hagedorn bat, paßt. 


mehr für Satire, und ift dabei fein edles Wort, — 
Der rechte Deutſche Ausdruck für Ironie ift alfo noch 
nicht gefunden. Da der Hauptbegriff fchalfhafter Ernft 
iſt: ſo fönnte man ja wol (mach der Achnlichfeit von 
Schalfsauge , Schalksfreund, Schalfsfnecht und 
Schalksnarr) "Schalksernft dafür fogen. Nicht? 

Lronisch , fpöttifch oder fpöttelnd. ©. Ironie. Da Schalf 
einen Menfcyen bezeichnet , der (S. Ad.) fcherzhafte Arg= 
lift Hinter einem unfhuldigen, äußern Betragen zu vers 
bergen weiß, fo kann au ſchalkhaft und ſchaͤlkiſch oft 
für ironisch gefegt werden, 

Irraisonabel, unvernünftig, unbillig. 

Irreconciliabel , unverföhnlich. 

Irregulär, unregelmäßig. 

Irregularität, die Untegelmäßigkeit. 

Irrelevant, unerheblich, unbedeutend. 

Irreligion,, der Unglaube, die Gottvergeffenheit. 
Diefes Tegte paßt befonders dann, wenn von Firelie 
gion im Leben und Wandel die Rede ift, 

Irreligiös, ungläubig, gottvergeffen. 

Irremediabel, unabpelflich. 

Irremissibel , unvergeblich, unverzeihlich, unerlaßlich. 

Irreparabel, unerfeglich, unmiederbringlich. j 

Irreprebensible (fpr. irreprehangfibl), unſtraͤflich, ums 
tadelhaft. 


* Irre ltal 
Irreprochable (fpr. irreprofchabt), FEN untadel⸗ 
haft oder unbeſcholten; z. B. ein ſolcher — a 
Irresistibel y unwiderſtehlich. | 
Irresolut ; unfchlüffig , unentfehloffen , fehrvankend. 
Klopfio d hat auch für irresoluter Menſch das Sach— 
wort, der Schwanker, gebildet: „Er if einer der trau⸗ 
rigen Schwanfer,, die man nicht gntechtiweifen kann.“ 
Irresolution, die Unſchluͤſſigkeit, das BREUER die 
Unentfehloffenbeit.ı 
Irrevocabel, unwiderruflich. 
Irrigation, die Anfeuchtung, das Anfeuchten, Ne 
wäfferung. 
Irrision, das Auslachen, die Berpöpnung n Verfpote 
fung. 
Irritabel, reigbar. — 
Irritabilität, die Keizbarkeit. für 
Irritation , das Keizen, die * die Erregung. 
Irritiren, reizen. . 5 
Irtumpiren, einfallen, eindringen, 
Irruption , der Einfall, der Een — nr 
Islam, die Muhamedanifche Religion oder Gotteslehre. 
Isochronisch , gleichlangzeitig, d. was mit, einem an⸗ 


un 
" J 


Pa 


dern Dinge gleich lange dauert, „oder in ‚glei langen 


Seiten erfolgt. 
Isoliren. Ich habe, fo viel ih weiß, zuerſt gewagt, die 


buchſtaͤbliche Ueberfegung dieſes Worts, verinfehn, zu. 


gebrauchen: „Aber ich kann, ich darf dich nicht verin⸗ 
ſeln?“ Tpeophron, ',Wie Fam ihnen die —— 
Fertigkeit, ihr Herz zu vereinſamen und zu it 

wenn ich fo fagen darf?” Ebendaf. Nachher bo 

dere Schriftſteller den Ausdrud angenommen und Mn 
lauf gebracht. „Man erblickt von hier den Vefus, wie 


er ganz verinfelt dafteht.” — Brun.geb. Münten, 


Isthmus , die Erdeenge nauhl 
Italiener, oder Italiäner, und Taftertischt Daß diefe 
Benennung unferer Sprachaͤhnlichkeit zuwider fei, iſt ofe 
fenbar , weil der Ton, nicht auf der Stammfilbe, fon- 
dern auf einer Ableitungsfilbe ruht. Schreibt man Ita- 
liäner, fo iſt es das Neulateinifche Italianus oder das 
tal. Italiano , mit der Deutſchen Endfilbe er; und müß- 
te in diefem Falle Italianisch lauten, fo wie man In- 
dianisch, Mantuanisch, Venezianisch, nicht In- 
diänisch, ; — Schreibt 
manltaliener, fo geſchieht die Ableitung zwar von Ita⸗ 
lien, aber auf eine unferm Sprachgeſetze zumiderlaufende 
Weiſe; denn von Spanien, Gallien, Georgien, u. ſ 
w. werden nicht Spaniener; Gälliener und Georgie- 
ner, fondern Spanier , Gallier , Georgier abgeleitet, 
So muß alfo au Ftalier- uud Featifch von Italien ge⸗ 
bildet werden. Der Unterſchied, den Einige zwiſchen 
Stalier und Italiener haben einführen wollen, nach wel« 
chem der erfie Name die alten, der andere die neuern 
Bewohner Staliens bezeichnen fol, hat in der Sprache 


keinen Grund, und iſt folglich, als eine willkuͤhrliche 
Anma⸗ 


— Dei 








lubi Iude 


Anmaßung, zu permerfen. Schon der verfanpte Rea- 


lis de Vienna (Gabriel Wagner), mit dem ung 


Herder in feinem Werke über Humanität befannt ges 
macht hat, und defjen ſaͤmmtliche Schriften, nad den 
bekannt gemachten Bruchſtuͤcken zu fchließen, eine Fund- 
grube für den Sprachforſcher fein müfjen, hat Italier in 
folgender Stelfe'gefagt, die zu merfwürdig ift, als daß 
ich mich enthalten fönnte, fie herzufegen: „Mahne die 
" Ssanier von hanerza; die Italier von der Herrſch⸗ 
fucht, die Franzoſen von der Pralerei ab; mit den Deut 
ſchen darfft du Dich. nicht bemühen. In Deutſchland 
wohnt aller Verſtand außer Schulen; bei den Aus laͤn⸗ 
dern zuweilen in Schulen. Bei diefen find oft die Ge⸗ 
lehrten die kluͤgſten; in Deutfchland iſts umgekehrt. 
Das Volk iſt ſinnreich, faſt allein, obwol nicht alle- 
zeit. Die Vornehmen find fchulfüchfifh, prangen 
mit Statu quo, und find felten klug.“ Auch indem 
alten Srofhmänsler finden fih Deutſche Völfernamen, 
die man nachher in Lateinifhe Formen umgegoffen hat, 

5.8. Athener für Athenienser: 

Solon, den die Athener preifen 
Fuͤr einen von’ ‚den fieben Weiſen. 


Iubilate. So wird befanntlid ein Sonntag genannt, wel⸗ 
cher vierzehn Tage nach der Oſterwoche einfällt; weil, an 
diefem Sonntage in der Roͤm. Eatholifchen Kirche ein mit 
dem Worte Jubilate anfangendes Gebet verlefen wird, 

‚Daher die Leipziger Jubilatemeffe, welche an eben die 
... fem Sonntage ihren Anfang nimmt, Wenn man fie die 

Jubelmeſſe den Sonntag ſelbſt den Jubelſonntag nenn⸗ 

te, ſo wuͤrden dieſe Namen Deutſcher klingen. Sonſt 


auch die Fruͤhlingsmeſſe. 
Tubiläum ; ein Feſt zur Feier einer verlaufenen fuͤnfzig 


oder hundertjährigen Zeit. 
Jubelfeier dafür fagen. Luther bat Halljahr dafür 
gefagt: „Das funfzigfie Jahr it ein Halljahr.‘ 3 Mof. 
25, ı1. Den Grund zu diefer Benennung enthält der 
gie Vers: „Da follt du die Pofaunen laffen blafen durch 
alle ener Land; welches in der Züricher Bibel 1550 
alſo Zautet: ‚Das funfsigfle Jahr ift das Halljahr ;da folt 
du den Hall des Horns laffen gan durch all eumere Land.” 
In der N. D. oder plattdeutfchen Bibel, Lübel 1533. 
findet fi Lautjahr dafür: „Das vöfftigfte ys dat Ludtyar; 
fo fhaltu den Ludt der Baſſunen laten ohan dorch alle 


juwe Landt.“ 


Iubiliren, ı.jubeln oder frohlocken, wörne man ehemahls 


auch halfen fagte; (S. Iubiläum.) weldes auch Ha- 
ge dorn in diefer Bedeutung gebraudt hat: — 
— Die frohen Haine hallen. 
2. Einen Beamten, nach fuͤnfzigjaͤhrigen Dienſten, in 
Ruhe fesen. 
Tudex, der Kichter. 
— — competens, Franz. Juge competant, ein. bes 
fugter Richter; ————— der unbefugte; — 


Man koͤnnte Jubelfeſt oder 


Iudi luri 7 
requisitus; der erbetene, Tudex a quo, der Unter⸗ 
tichter; Iudex ad quem, der Obrrrichter; — sub- 
delegatus, der nachgeordnete Richter. 

Iudicialiter, gerichtlich , richterlich. 

Iudiciös , urtbeilsfähig , von guter Beurtheilungskraft, 
fharffinnig. 

Iudiciren, urtheifen , richten. 

Indicium, 1. das Gericht; 2. die Urtheilskraft. 
Iugement (for. ügemang, das I wie ein gelindes ſch 
ausgefprochen), r. dag Ilrtheil, 2. die — ——— 

Iulepp, ein Kuͤhltrank. 

Julius, der Brachmonat. Die Neufraufen haben denjer 
‚nigen Monat, der mit dem Julius größtentheils zuſam⸗ 
menfällt, den Kratempnaf, (Messidor) genannt. ©. 
April. 

Iunctur, das Gelenke. 

lunior , der jüngere. 

Iunkeriren ,. wie ein Junfer leben und ſich als ein folder 
luſtig mahen. Warum denn nicht junkern ? 

Iunius, der Heumonat. Die Reufranfen haben Wicfens 
monat (Prairial) dafür beliebt. S. April. 

Iura. 1. die Nechte oder Rechtswiſſenſchaft; 2. die Ge⸗ 
techtfame, Befugniffe. Lura et actiones, die Rech- 
te und Öerechtigkeiten. 

Iura stolae , die Amtsgebühren der’ Geiftlichen ; alfo 
Pfarr-amtsgebühren oder Pfarrgebühren. Die Be- 
nennung ift-von dem Priefterkleidungsftüde, Stola ge⸗ 
nannt, hergenommen. 

Iurament, Lat. Iuramentum, der Eid oder Eidfchwur. 
Iuramenturn principale, der Haupt=eid; — mino- 
rationis, der Minderungseid ; — paupertatis, der 

' Armen +eib; — calumniae, der Eid vor Gefährde; 
— purgatorium, der Keinigungseid; — supple- 
torium, der Ergänzungseid ; ; unftreitig beffer, als Erz 
fülungseid , wie einige Rechtsgelehrte dafuͤr zu fagen 
pflegen; Turata renunciatio, die eidliche Verzichtleie 
fung. 

Iure oder de jure, mit * „von Rechts wegen. Sal- 
vo jure quocungue, mit Vorbehalt aller Kechte, fie 
mögen Namen haben wie fie wollen. Jure haeredi- 
tario, durch“ Erbrecht. 

Juridisch, iſt nicht einerlei mit juristisch , BC 
ſes oft hatt jenes gebraucht wird. Juristisch ift eine 
Ableitung von Jurist, und bedeutet alfo wag dem Iuri- 
sten oder Kechtsfundigen eigen ift, zufomme, ziemtz 
juridisch hingegen ift von jus, juris, abgeleitet, und 
bedeutet folglid) das Recht angehend, den Rechten ges 
mäß, alfo'rechtlich; zuweilen auch rechtskräftig; 5.8. 
im rechtlichen Verſtande; er hat fi) rechtskraͤftig ver⸗ 
bindlich gemacht. 

Jurisdietion, die Gerichtbarkeit oder Gerichtsbarkeit, 
die Richteewalt, der Gerichtöbezitk, der Gerichtsʒwang. 


Ad. leiter das erfie, nicht von dem gg Gericht, 
&s fondern 


Iuri Ius 


78 
fondern von dem Zeitworte richten, O. D. gerichten , 
ab, und will. es daher Gerichtbarkeit, nicht Gerichts: 
barkeit ‚gefprochen und gefihrieben wiffen. Ich bin zwar 
geneigt, ihn hierin beizupflichten, ‚aber nicht aus diefem 
Grunde Denn warum follte diefes Wort nicht eben 
fo gut, als verfhiedene andere mit der Endfilde bar, ;. 
B. Dienftbarkeit, Mannbarkeit, Mittelbarkeit, Frucht- 
barkeit u. f. w., aud von einem Sachworte abgeleitet 

> werden fönnen? Mein Grund ift diefer, Ich Fenne nicht _ 

eine einzige Zufammenfegung, mit bar, in welcher das 
damit verbundene Wort das $ des zweiten Falles (Ge- 
nitivs) hätte, aud wenn es ganz offenbar ein Sach⸗ 
wort if. Man fehe die eben angeführten vier Wörter, 
Ich ſchließe daraus, daß die Natur der Endfilbe bar der 


Verbindung mit. einem Sachworte im zweiten Falle ent: _ 


gegen. fein muß. Vielleicht weil fie ſelbſt urſpruͤnglich 
fein Sachwort, fondern ein Thatzeitwort (verbum ac- 
tivum), baren, war? Bon dem einft von mir. verſuch⸗ 


"gen Worte Richtgewalt fagt Heynag: „ich kenne es 


nicht, auch hat Ad. es nicht angeführt; es gefält mir 
aber beffer, als Gerichtszwang. 

Jurist, ı. ein Nechtöbefliffener ; 2. ein Rechtskenner, 
Rechtskundiger oder Rechtsgelehrter; 3. ein Rechts⸗ 
lehrer. 

Jurisprudenz, die Rechtsgelehrſamkeit. 

Tus , das Recht. j 

Ius aggratiandi , das Begnadigungstecht, 


Ius belli et pacis, das Kriegs⸗ und Friedenstecht J—— 


i. das Recht Krieg anzufangen und Frieden zu ſchließen. 
Ius cambiale oder cambii; das Wechſeltecht. 


Ius canonicum , das päpftliche Recht, welches aus paͤpſt⸗ 


lichen Beſchluͤſſen und Verordnungen zufammengefegt iſt. 

Tus civile, das bürgerliche Recht. 

Jus congrui, das Gefpilderecht, d.i. Näherrecht, aber 
nur in folhen Fällen, wo das zu verfaufende Stüd, 
als ehemahliger Theil, zu einem Ganzen gehört, deſſen 
Befiger nunmehr, beim Wiederverfauf eines ſolchen 
Stuͤcks, das Verfaufsreht hat. _ 

Ius eriminale „ das peinliche Kecht. 

Jus eligendi, das Wahlrecht. 

Tusfeudale , das Lehnsrecht. — 

Jus gentium, das Voͤlkerrecht. 

us naturae, das Naturrecht. 

Jus patronatus, das Beſetzungsrecht. Haltaus hat 
Kuchengift dafuͤr, welches aber wol beſſer Pfartgift 
lauten wuͤrde, weil nicht die Kirche, ſondern die Pfar⸗ 
te verliehen wird; aber auch alsdann noch unverſtaͤnd⸗ 
lich wäre, 

Tus protimiseos, das Naͤherrecht. 

Ius publicum, das Staatsrecht. 

Jus quaesitum, das erworbene Recht. 

Jus reale oder in re, das dingliche Recht, — perse- 
nale oder ad rem, das perſoͤnliche 


\ Y 


Ius Lale | h 


J 
J 


Ius.retorsionis, das Wiedervergeltungsrecht. 


Jus statutarium, das Stadtrecht, 


lust, gerade, eben. 
ze. Ti * 
Jus talionis, das Wiedervergeltungsrecht. 


Iustilication, die Rechtfertigung. 

lustificiren, rechtfertigen. NETTER 
lustitiarius, der Gerichtsverwalter oder Gerichtshalter. 
lustiz, die Kechtöpflege, die Gerechtigkeit, 
lus vitae et neeis, das Kecht über Leben und Tod. 


Sm 


Jüstiren, heiße überhaupt, einer Sache die gehörige Be _ 


ſchaffenheit und Einrichtung, das gehörige Maß und Ge: 
wicht geben; und wird insbefondere theild von Gewich⸗ 


ten, theils von Münzen, theild von Tonwerkzeugen ger 


braucht, wenn ſie mit andern, die dabei zum Muſter 
"dienen, verglichen und in Uebereinſtimmung gebracht 


werden, Im erſten Falle kann man abziehen, ein ab⸗ 


gezogenes Gewicht, im’ zweiten ausgleichen, im drit— 
sen zurichten ſagen. Auch in den Schriftgießereien ges 
braucht man das Wort jüstiren oder zurichten ‚went | 
die gegoffenen Schriften mit u nachg earbeitet 
werden, damit fie die gehörige Genauigkeit erhalten, 
und, wenn ſie gefegt werden, gerade fichen und Lie 
‚nie halten, Bee: — 

HU. 
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mit K anfangen, aber zunaͤchſt aus den Lateinifchen oder 

Franzoͤſiſchen, wo fie mit C gefihrieben werden, zu und 

übergegangen find, wolle man unter dieſem Tegtgenayn- 
El — 


ten Buchſtaben ſuchen. 


Kalender. &, Almanach und Kalender. _ 
Kalender; ı. eine Art Mönche bei den Türken, die, um 
ihre Keufchheit zu erhalten, am Halfe und an den Are 
men, ja fogar aud um ein geheimes Glied, eiſerne Riu— 

ge fragen. ©, Roths gemeinnügiges. Lericon, A 
and hat den Namen diefer morgenländifhen Ordens⸗ 
leute oft benüigt, wenn er unfere Europdifhen Moͤnche 
zuchtigen wollte. 2. Aber aud in Deutfhland gab es 
ehemahls chriſtliche Kalender, Kalenderhern oder Ka⸗ 
landsbruͤder benannt, die eine Gefellfhaft oder Brü- 
derfhaft von geiftlichen und weltlihen Perfonen faſt in 
allen großen Städten Deutfehlands ‚bildeten, und Bu 
Zuweck war, an dem erfien Tage (Calendae) jedes 
nats zufammenzufommen, um etwas zu Meifen für die 
abgefehiedenen Seelen unter fih zu fommeln, und dann 
auch unmäßigen Schmaufereien obzuliegen. Daher die 
R. a.: er Falendert die ganze Woche. In Braunfhweig 






alle — Woͤrter, die, als ſolche, 
2 
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gibt es noch heute eine ſolche Stiftung, deren Mitglie- R 


der die Kalandsbrüder genannt werden, 


nur daß dir 
Zweck nicht mehr derfelbe iR. Ha J 


 Kang« 
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Kyri 


Kanoniren. Ob wir gleich dem fremd-artigen Worte, 
Kanone, das Bürgerrecht in unſerer Sprache nicht mehr 
fireitig machen Finnen: fo darf doch das Zwitterwort, 
Kanoniren; deswegen nicht auf gleiche Ehre Anſpruch 

machen, wenn es uns gleich bisjegt noch unentbehrlich 
if, Ein, für den Dichter wenigſtens ‚brauchbares Zeit: 

- wort, welches 'an die Stelle defjelben gefegt werden 
"font, "findet ſich dei dem von Leffing’en wieder er— 
' Iipeckten Dichter Scultetus, welcher kartaunen von 
Kartaune gebildet hat: 
Der durſtig (eifrig, leidenſchaftlich) vor ihm her 
2 den Glauben auspofaunt, 
Und auf, der Stevler Su gehagelt und fars 
taunt. 


Auch wenn (warum ſollen wir Karthaune ſchrei⸗ 
ben?), wie Friſch wollte, von Quartana (weil es ur: 
ſpruͤnglich ein Geſchuͤtz von der vierten Groͤße bezeichnet 
habe), und nicht, wie Ihre glaubte, von Karre (ſo 
daß es ein Karrengeſchuͤß bedeutete) herzuleiten waͤre: 
ſo wuͤrde es doch feines ganz Deutſchen, und der Sache 
ſo uͤberaus angemeſſenen Klanges wegen, ‚für ein Deute 
ſches gelten, und als ein folches zu neuen Wortbilduns 
gen gebraucht werden fünnen. — Für Kanonade föns 
nen wir Kanonen» oder Kattaunengefecht, oder noch 
beffer Kanonen» und Kartaunenfchlacht fagen. 


Kano 


Kat - anthropon , nach menfchlicher Borftellungsart: 


Luther überfege es: ich rede nach menfchlicher Wei⸗ 
fe. Diefe beiden Berdeutfhungen paffen indeß nur für 
diejenige Bedeutung diefes Ausdrucks, die er in der Bi— 
bel hat, Er iſt aber aud zu einem gelehrten Kunſtwor⸗ 
te gemacht worden. Man fagt: einem Kat - anthro- 
pon antworten, einen Kat- -anthropon miderlegen ; 
ein Beweis, eine Borftellungsart ‚eine Antwort Kat- 

“ anthropon. Dafür fönnen wir auf Deutſch fagen: 
einen in feiner eigenen Art oder Manier widerlegen, 
ihm in feinem eigenen Sinne antworten, mit Fein 
des Waffen flreiten, ein Beweis aus Vorderſaͤtzen, 
welche der Denk » oder Vorftellungsart des Gegners 
gemäß find. Man koͤnnte in diefem Sinne’ auch wol 
ein perfönlicher Beweis ſagen: „Er beftritt feinen ’Geg- 
ner, nicht mit allgemeinen, fondern mit perfünlichen 
Gründen, oder, mit Gründen, die aus der eigenen 
Denksart, aus den eigenen Behauptungen deffelben her: 
genommen waren. 


Kat-exochän oder Kat exochin, vorzugsweiſe, in 
vorzüglichem oder ausnehmenden Verſtande, im höch- 
fien Sinne des Worts. „Friedrich II. wurde König, 
in vorzüglicher Bedeutung des Worts, genannt.’ 

Kyrie eleison. Dieſe beiden Grihifhen Wörter, wel: 
de man thörichter Weife einigen unferer alten Kirchen— 
lieder einverleibt hat, heißen: Herr, erbarme dich ! 


Labe Lach 7) 


Be 


Urbeetitein, fehwächen, wankend machen. 

Labial, was zu den Lippen gehört, oder damit geſchieht; 
} ER Labialbuchſtaben, auf, Deutſch Eippenbüchftas 
ben, Labialtöne, Eippentöne, 

Labiiren, ein aun iwort der Orgelbauer die Pfeifenlef⸗ 
ze machen oder einrichten, Die Lefze ſelbſt benennen 
fie mit dem Lateinifchen Worte, Labium. 

Laborant, ein Schmelzfhüfiler, "Scheidefünftler und, 
weil diefe oft auch aufs Solieigen ausgingen, ein 
Goldmacher. 

Laboratorium, 1. die Werkſtatt⸗ des Scheidekuͤnſtlers; 
2. die Werkſtatt der Feuerwerker. Schmelzhaus, wel⸗ 
ches Kinderling dafür angefegt hat, iſt, wie man 
ſieht, zu enge. 

Laboriös, Franz. Laborieux, arbeitſam 

Laboriren, eigentlich — — es wird aber nur in bes 
ſtimmter Bedeutung von den Verrichtungen der Abzie— 
be= und Scheidekunſt gebraucht, und kann alfo bald 
durch abziehen, bald durch fchmelzen, bald durch ſchei⸗ 
den gegeben werden. An einem Uebel, einer Krankz 
Beitu.f.w.faboriren , heißt damit behaftet fein, daran 
niederliegen , daran laben 

Labyrintlüsch. In Ermangelung eines gleichbedeuten⸗ 
den Deutſchen Beiworts, muͤſſen wir uns durch zuſammen⸗ 
geſetzte Sachwoͤrter zu helfen ſugges z.B. Sergebüfch, 
Irrgewinde f. labyrinthiſches. 

Labyrinth, ein Irtgarten, ergebäube; die Irtgaͤnge. 
Wieland hat Gewinde dafür gebraucht: Durch ein 
bezauberndes Gewinde füßer Srrungen ʒ⸗ Bürger noch 
beftimimter Irrgewinde: 

Berrachte dort, was in den Itegewinden 

Der Erde du verlören haft. 
Eben diefer Ausdruck iſt auch im Theophron dafür 
gebraucht worden: „Dis wirde uns in ein Jrtgewinde 
von Beratungen führen.” Oft kann es auch durd 
Gewirre oder Wirrwar gegeben werden, B. er iff 
in einem Gewirre von Gefchäften.' 

Laceration , die Serteißung oder das Zerreißen; ; die 
Zerfleifchuung oder das Zerfleiſchen. 

Laceriren , serreißen, zerfleifchen ; auch, wie diefe, unei- 
gentlih für verläumden. 

Lache (for. laſch'), ſchlaff, träge, feig oder feigherzig, 
niederfrächtig. Auch das veraltete zag, wovon jetzt 
nut noch die Überflüffige Ableitung. zaghaft uͤblich ift, 
verdiente wieder erneuert zu werden. 

Lachete (for. Laſchteh), die Schlaffbeit, Feigheit oder 
Zeigherzigkeit, Riedertraͤchtigkeit. Logan und ande- 
re ältere Schrirtfteller haben Zagheit dafür, welches wir 
unnöthiger Weife in Zaghaftigkeit ausgeredt haben. 


Lackei, | 


80 Lack 

Lackei, Franz. Laquais; ein Diener und Bedienter. 
Da das Franzöfifche Wort wahrſcheinlich von dem alt: 
deutſchen Stammworte läcden, laufen, abgeleitet, und 
die Endung ei in unferer Sprache gar nicht ungebräud- 
lich iſt (man denke an Heuchelei, Sudelei, Pladerei, 
Büberei, Taͤndelei, Teufelei, und ‚hundert andere): 
fo könnte das Wort Lackei ſelbſt auf das Bürgerrecht 
in unſerer Sprache Anſpruch machen, wenn ihm nicht 
der. doppelte Umſtand zuwider wäre, 1, daß unter allen 
echtdeutſchen Wörtern in ei ſich auch nicht ein einziges 
‚findet, welches, wie Lackei , männlihes Geſchlechts 
wäre, und 2. daß alle jene Wörter nur abgezogene Be— 
griffe, aber nicht, wie Lackei, Derfonen bezeichnen. 
Bedienter gehört, zu, dem abweichenden Wörtern, welche 
die leidentlihe Form und dabei gleichwol (wie die De- 

„. ponentia. der Lateiner) eine thaͤtige Bedeutung haben. 
Es ſollte eigentlich einen der bedient wird, aber nicht 
den Bedienenden bezeichnen. Dieſer follte Bediener 
oder auch Bedienſteter heißen. . Der Sprachgebrauch 
bat indeß Bedienter, und zwar fo allgemein, ſelbſt in 
die Volksſprache, eingeführt, daß alles, Sträuben da- 
gegen wol: umfonft fein möchte, -- Die Art, wie Eber- 

x bard diefe Sonderbarkeit in unferer Sprache (die ſich 
bei mehren Wörtern, 3. 8. beredt, beritten, ausge 
dient, gedient, ein gedienfer Mann, beforgt u. f. w. 
findet) aus Kiopfiods Bemerkung über die doppelte 
‚Kraft der Vorfilbe, be erklären ſucht, 

i genügen ya weil bei einigen dieſer fonderbaren Wörter, 
3. 9. bei, gedient, ausgedient, ausgehurt und ausge: 
hungert „ diefeBorfilbe fehlt; und 2. weil es dabei doch 
immer unerflärlic bliebe, ‚warum dieſer Vorfilde eine 
folhe Doppelfeitigkeit nur allein. bei dem Wechfelmorte 
der vergangenen Zeit (Participio praeter.) und nicht 
durch die ganze Abwandlung (Conjugation) zufommen 
follte. Kein Menſch fagt aber: einen bereden, für, 
„ihm die Zertigfeit im Reden mitsheilen, nod einen be- 
reiten, für, ihn beritten machen. ©. eine hiehergehö- 
rige Bemerkung unter Fade. — Eine andere Sonder- 
barfeit ſtoͤßt mir in dem Gebraude anf, den wir 
von den beiden Wörtern Diener und Bedienter machen. 
In einigen Fällen iſt das erfte unflreitig das edlere, in 
andern hingegen das lezte. Wir fagen Diener des 
Staats, der Gerechtigkeit, der Kirche u. ſ. w. und wür⸗ 
den es unfehieklich finden, wenn jemand im diefem Zus 
fanmenhange das Wort Bedienter gebrauden wollte; 
gleihwol wird ein gütiger und fhonend redender Herr 
feinen Bedienten, in Gegenwart deffelben, nicht feinen 
Diener, fohdein immer feinen Bedienten nennen. Wo- 
ber diefe Sonderbarfeit? Unftreitig daher: Bedienter 
erinnert an Bedienfteter; diefeg an Dienft, und diefes 
an Befoldung oder Lohn. Bei hoͤhern Würden fucht 
‚man diefe Nebenbegriffe zu entfernen, und fagt daher 
lieber Diener als Bedienter des Staats, der Gerech— 
tigkeit u. ſ. f. Man kann hier auch das Wort Diener 


will mir nicht - 


Lack ‚Lame 

| a Bedenken air, ‚weil dem Staate oder. dir 
‚Gerechtigkeit zu. dienen, keine Unehre, fondern Ehre 
‚bringt. Sanz anders verhaͤlt es ſich ‚aber, wenn Die: 

mer in, Bezug auf einen Herrn, der noch dazu nur eine 
‚Brivatperfon iſt gebraucht wird, Hier lebt dem Ge- 

ſchaͤfte des Dieners. ‚eine gewiſſe Unehre an ¶ und des- 
wegen will man in dieſem Verhaͤltniſſe lieber ein Be⸗ 
dienſteter (Bedienter) d. i. ein Menſch, der einen Dienſt 
hat, und davon lebt, als ein Diener, fein. — Dieſe 
Bemerkung iſt unfern Sinnverwandſchafislehrern bier 
entgangen. 

Lackiren, mit. Sirniß. überziehen,“ In Rämpfers 
Vefhreibung von Japan, wir Be 
den, verfilberin Dafür gebraucht, Vellackter Hausrath. 
Man koͤnnte auch das einfache lacken (wie gehe 
ſetzen. Gelackte Waaren 


a8 


eu (‚wie vergol⸗ 


Laconisch ; kurz, einſilbig, wortkaig „ — | 
jener Ausdruck von der unterfpeidenden Eigenheit der 


Laceddmonier oder Sparter (in der Landſchaft Laconlen 
ber, mit wenigen Worten viel zu u fagen. 

Laerymae Christi, Chriſtusth B——————— 
ein ſehr edler wein, —— dem Abhange deeve 


ſuvs waͤchſt. — 
Laetuke Lattich. Bor Brennen 
verr zpi van PIESTBEE 


Lacune, eine Lüde, 
Lacunös;, luͤckig, Nicht eich, y * — 2 


bedeutet luͤcken⸗aͤhnlich, jenes erfte aber Luͤcken habend. 

Lädiren, 1. befchädigen y verlegen; PA übervottpeißen, 
beeinträchtigen.  »%; 

Läsion ,. die Verlegung, Befchädigung, Ueberbotthei- 
lung, Beeinträchtigung ; oder das Verleken, Ber 
ſchaͤdigen, Beeintraͤchtigen, Ueber⸗ oder Vervorthei- 
len. Die ſogenannte Laesio enormis oder ultra di- 
midium iſt eine übergroße ale A: eine Ber- 
‚vortheilung über die Hälfte. Ei = 

Läuteratio. :: ©. Leuteratio. AGHU 

Lafette, ©. Lavette. — 


Lagophtalmie ein Fehler der Ungenliehe; —— Da 


Auge im Schlafe geöffnet bleibt, wie das der Hafen. 
Man hat ihn daher Hafen- auge genannt. 

Lambris (for. Lambrih), 1. die Vertäfelung oder das 
Getäfel;..2. die Dede eines Gemachs. 

Lamentabel, klaͤglich, jämmerlich. _ 

Lamentation , die Wehklage, das Kammern: 


Lamentiren , " wehflagen ‚ jammern, wimmern, Wie. 


land gebraucht auch, in launiger — — 
hen dafür: 
Nah mehr als Einem feßtgeftagenen! Berfüch 
Faͤngt unfer Held fehr klaͤglich an zu kraͤhen. 
Lamentoso- klagend, in klagender Bewegung, Eſch en⸗ 
burg. vn A 


ads 


Lami 


Ehron. 32, 4. dafür gebraucht hat; denn dieſes letzte 


u Kt 


Lami . Lati 

Lami (aus der Benennung der Töne la und mi zufame 
mengefegt, in der Zonfunft, Man ſagt: Auf ein Lami 
auögehen, d. i. ſich Möglich endigen. Efhenburg., 

Laminiren, zu Blech ſchlagen, verblechen. 

Lampion (fpr. Lampiong), ein Laͤmpchen Glaslaͤmp⸗ 
chen, dergleichen man zu Erleuchtungen gebraucht. 

Langage (fpr. Langage), Fann zwar oft, wie Langue, 
durd Sprache überfegt werden; da es aber doch eir . 
gentlid die befondere oder eigenthümliche Sprache eis 
ner Perfon, eines Volks u. ſ. w. bezeichnet, fo hat Ruͤ— 
diger die Sprachweife daflır gebildet, welches diefen 
Nebenbegriff mit ausdrudt: „Sie fehen jede Abwei— 
hung don ihrer Sprahweife (Langage) als Verderb- 
niß und Ruͤckfall an.” 

Languissant (for. Iangiffang), fchmachtend. 

Lapidarstil, die Steinfchrift, oder Steinſchreib⸗ art. Das _ 
erfte hat Catel dafür angefegt, 

Lappalie, ift von dem Deutfhen Worte Lappe oder Lap⸗ 
pen, mit angehängten Lat. Endfilben (Lappalia) ge 
bilder, und ſoll eine nichtswuͤrdige Kleinigkeit bezeich- 
nen. Wir können Lapperei dafür fagen. Auch Arm: 
feligkeit und Kleinigkeit koͤnnen zuweilen. dafür gefegt 
werden, Für Lappalien in der Mehrzahl koͤnnen ‚mir, 
ſcherzend auch die Giebenfachen fagen. Meine ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Siebenſachen. 

Largo, langſam. Larghetto (ſpr. largetto), etwas 
langſain. Largo assai, di molto, ſehr langſam. 
(Alles jedoch wir fo langſam, als adagio.) Eſchen⸗ 
burg. 

Larmoyant, weinend, , in Thränen. Zür den Begriff 
halbweinend, oder gleich einem Weinenden, bat Wie 

sand das gute Wort weinerlich aus der N. D. Munds 

art aufgenommen: 

$ Allein ein weifer Marn denkt niemahls weinerlich. 

} Sie fpricht fo weinerlich. 

J Larynx, der Knoten an der Kehle; alſo mit Einem Wor⸗ 

% te, der Kehlknoten. + 

; Lasciv , wollüftig, unzuͤchtig, geil. 
Lassitude (fpr. Laſſituͤhd'), die Müdigkeit, Mattigkeit. 
‚ Lateral - Erben und Lateral- Verwandte, find Seiten- 
erben, Geitenverwandte. 
Laterna magica , eine Zauberleuchte. Bringe mir die 
Ri Zauberleuchte her.“ Kleine Seelenlehre f. Kinder. 
"Latielavium,, ı. der breite Purperſaum, wie die Kömi- 
fhen Rathsherrn ihn auf ihrem Autesfleide trugen; 2. 
das damit beſetzte Nleid. Die Ritter unterf&ieden ſich 
durch einen ſchmalern Purperſaum. 
Latinismus , eine Eigenheit der Lareinifhen Sprache oder 
eine Lateinifche Sprach - eigenheit. Klopffio € bilde: 

” se (in einem ungedructen Briefe) die Berlateinung da= 

“für. Sollte man nicht auch Zateinelei dafür fagen fön- 
nen? „Es it nicht Deutſch, fondern bare Lateinelei : 
=. , einen etwas lehren, zu fagen.” ; 

* , Latinisiren, Iateineln. S. Latinismus. 

2. Band, 








Lati Lave 31 
Latinität, das Latein, die Lateiniſche Sprache. 
Latitudo, in der Erdbefchreib, die Breite, d. i. die Ente 


fernung vom Öleicher (Aequator.) 

Latitudinarier , „die Antipoden (Gegenfüßler) der Rigo- 
tiften (Strenglinge) , oder diejenigen, welche der faren 
-(fhlaffen) Denfungsart zugethan find, daß fie moralis 
ſche Mitteldinge (adiaphora) in Handlungen und Cha- 
tafteren einräumen,” Kant, Man könnte fieauf Deutſch, 
die fchlaffen Sittenlehrer, oder mit Einem Worte die 
Schlaffen, fo wie die Nigoriften die Strengen nennen. 

Latroceinium , der Straßenraub, 

La:us, die Seite. Man pflegt dieſes Lateinifhe Wort 
in Rechnungsbüchern vor den Betrag jeder Seite, ſtatt 
des fonft gebräuchlichen Summe, zu fegen. Auf Deurfch 
würde man Geitenbetrag dafür fagen fönnen, 

‚Latwerge, Saftmuß. Kinderling. 

Lauda, ein Eobgefang zum Schluß der Vesper in Stalien. 

Laudanum, ein Einfchläferungsmittel, 

Laudemium oder Laudemiengelder. So nennt man 
gewiffe Gelder, weldhe von einem Lehen, auch von eis 
nem Erbzinsftiide erlegt werden müffen, fo oft ein an« 
derer Befiser an die Stelle des bisherigen tritt. Man 
koͤnnte Eehngelder oder Anerkennungsgelder dafür ſa— 
gen, Der gemöhnlihe, aber minder deutliche Deutfche 
Ausdruck, ift Lehnwaare. „Auch Häufer find häufig 
auf Grund:ing erbaut, und die Abgabe wird bei Ver— 
änderungsfällen meiftens verdoppelt, da fie denn den 
Namen der Lehnmwaare erhält.” Rüdiger Außerdem 
find auch folgende Ausdrüde mehr oder weniger bekannt 
und üblich dafür: die Lehen, die Lehnsgebühr, der 
Lehnſchatz ‚ der Lehngrofchen, der Handlohn , die 
Huldigungslehen , die Umfahrt, der Umſatz u. f. w. 
©. Ad. unter Lehnwaate, 

Laus Deo, eine ausgezogene Rechnung; eigentlih ein 
Gottlob ! weil man ehemahls diefe frömmelnde Ausru= 
fung über die Rechnungen feste, die man auszog, um 
fie feinen Schuldnern zuzufenden. Wenn es einer Ude 
berfegung bedürfte, fo könnte man ein Lobegott dafiir 
fügen. Er empfing ein Lodegott von feinem Schneider. 

Lavensent (fpr. Law'mang), Kliftir. Dis ift zwar feldft 
ein fremdes Wort; aber es klingt doch fhon um vieles 
Deutſcher als jenes, und iff auch, trotz feiner undent- 
fhen Betonung, fhon in die Boltsiprade ibergegan« 
gen. Kinderling hat Einfprigung dafür angefept; 
da diefes befjer die Handlung des Einfprigend, ald das 
Eingefprigte bezeichnet; fo würde id lieber Sprigmit- 
tel dafür vorfohlagen. Der Arzt. hat ihm ein Sprige 
mittel verordnet, Aber freilich wird’ der Drt, den wir 
bei Kliſtir Hinzuzudenfen ſchon gewohnt find, bei diefem 
Ausdrude nicht mitbezeichnet.. Ein ungenanter Sprach⸗ 

‘freund legt mir ‚eben da diefes abgedruckt werden foll, 
die Frage vor: J man fuͤr das Zwitterwort Kliſtir nicht 
etwa Darmbad, nach Fußbad gebildet, ſagen koͤnne? 
Mir ſcheint dieſe Verdeutſchung gar nicht unrecht zu fein. 


L Laven- 


22 Lave Lece 

Lavendel, die Epiefe, 

Lavette, "Diefes Wort ift and dem Franz. P’Aflut ent 
fanden; daher auch Ad. es lieber Laffette fhreiben will, 
Allein die hier von uns angenommene Schreibung iſt 
der Ausſprache gemaͤßer. Da das Geſtell oder der Kare 
ren gemeint wird, worauf die Kanone ruhet und gefahs 
ren wird: fo feinen die Deutfhen Benennungen Stuͤck⸗ 
geftell und Stuͤckkarren vollfommen bezeichuend zu fein, 
Das erfte hat Ad. Die Lavette der Mörfer infonder- 
hrit wird von einigen der Bloc, von andern der Moͤr⸗ 
ferbloc genannt. 

Lavine, ein Schneegeftürze; der Schneefturz bezeichnet 
die Handlung des Stuͤrzens. 

Laviren. Ich hatte ehemapls fhieffegeln dafür angefeßt, 

weil ſowol die Richtung eines lavirenden Schiffes ſchief 

ift, als auch das Schiff felbft dabei fhief oder auf die 

Seite gelegt wird; allein da ein Schiff, au ohne zu 

laviren, ſchief fegeln fann, fo müffen wir und nad) eis 

nem beſtimmtern Ausdrud umfehen. Im Theophron 
habe ih die R. a. in Zickzack fegeln dafür gebraudt: 

„Wobei man oft auf die langweiligſte Weife in Zickzack 

fegeln muB.” Sonft haben wir aud) das befannte kreu⸗ 

zen, weldes urfprünglid eben das bedeutete, nur daß 
es naher die beftimmtere Bedeutung erhalten hat: auf 
einer Höhe hin= und berfegeln und verweilen, in der 

Abſicht feindlihen Schiffen aufzulauern. Aber ‚fobald 

man diefes Wort in die R.a. ins Kreuz fegeln, auflö= 

fet, To. fällt jene beſtimmtere Bedeutung weg, und man 
fann weiter nichts dabei denfen , ald was wir bei dem 

Worte laviren zu denken * find. 


* 


—* 


Leet Lege 
che auslecken, welches doch bezeichnender nd ‚bat er 
ausgelaffen. 

Lection, ein zum Lernen aufgegebenes Ste; a ein 
Lernſtuͤck, oder das Aufgegebene. Im N. D. bedeu⸗ 
tet Zahl —8 ein aufgegebenes beſtimmtes Stud Ar 
beit, doc nur bei zählbaren Dingen „5-2. beim Garn⸗ 

| fpinnen , wo die- Fäden gezählt werden, Diefem zufol⸗ 
ge fönnte man auch für Lection i infofern eine Zahl 
auswendig zu lernender Dinge, z. B. Wörter, Verſe 
u. f. w. darunter verftanden wird) Lernzahl fagen. Ich 
muß meine Lernzahl aufſagen. Er hat feine Lernzahl 
gut gewußt. Ju Bezug auf den Lehrer bedeutet Lection 
Unterricht oder eine Lehrſtunde. Uneigentlid) ‚wird es 
auch für Verweis gebraucht. m 


Lector, Franz. Lecteur, ı. der Vorlefer; 2. einer der | 


‚auf einer Hochſchule Vorleſungen hält, ohne doc Pro⸗ 


feſſer oder Hochlehrer zu ſein. Dafür koͤnnte man Un⸗ 


terlehrer, oder Rebenlehrer ſagen. 

Lecture (for. Zedtühr”), ı. das Leſen und die &efung, 
3. B. ‚er liebt das Leſen; während der Lefung; 2. die 
Belefenheit; er hat, eine ausgebreitete, Belefenheit, er 
hat viel gelefen; 3. dag, was gelefen wird, alfo Buͤ⸗ 
cher oder Schriften; *— man auch wiewol nur mit 
dem Nebenbegriffe der Geringfhägung, £efereien fagt. 
Seine Bücher, feine Lefereien find. ſchlecht gewaͤhlt. Es 
iſt eine anziehende Schrift. Bei einem Ungenannten 
fand ih auch Geleſe dafürz „Dis Buch kann für viele 


ein nürgliches. Gelefe fein” Ad, Fennt dieſes Wort nur 


in verächtlicher Bedeutung. A 


Wenn diefes Legal, gefeglich, geſetzmaͤßig. fly — 


fremde Wort uneigentlich genommen wird, fo heißt es Legalisation, die Rechtskraͤftigung. 
fo viel als: bedaͤchtig zaudern, behutfam zu Werke Legalisiren ,. dem Geſetze gemäß Bus, erst. ma⸗ 


gehen, ſeine Thaͤtigkeit eine Zeitlang zuruͤckhalten, 


n. dergl. } 
Lax; weit, unbeſtimmt, fchlaff. / 


Laxätiv, bdeh Laxanz „ein — ⸗oder Aufloͤ⸗ 


ſungsmittel. 

Laxiren, abfuͤhren, den Durchlauf haben. Wenn Hey- 
ses (im Antibarb,) das Wort Jaxiren von purgiren 
und abführen unterfheider, fo wird dabei der Haupte 


unterſchied uberfehen, der, daß nur das legte Wort ein 


Deutfihes ‚\die erſten 4 fremde ſind. Wir koͤnnen 
aber. auch für laxiren aufloͤſen, für purgiren. reini- 
gen fagen, und fo beide von abfäpteh hinlaͤnglich un⸗ 
terſcheiden. 

Laxität, die Schlaffheit. 

Lazur, himmelblau. ©. Azur, 

Leccage, das g wierdas Franz. g ausgefprochen, wo⸗ 

“Te man aud) Leccasie, und, nad Hollaͤndiſcher Auss 
ſprache, Leccagie hört, der Sarch Ausrinnen an einer 
" Füffigen Waare verurfachte Abgang. Wir fönnen das 


chen; aud beurfunden oder mit BAHN, Bel 


gen verſehen. 

Lezalicät, die Sefeplichkeit, Er 

Lezalicer, geſetzmaͤßig. 

Legat, Lat. Legatum, ein Vermaͤchtniß, welches bon 
dem Haupterben einem andern, nach der Vorſchrift d 
Berftorbenen, abgegeben werben muß; alſo eigentlid 
ein Heben » oder Geitenvermächtniß, Legatum ( cons- 
ditionatum, ein bedingte? — purum , ein unbeding- 

tes Nebenvermächtniß.., nf 

Legat, £at. Legatus, ein päpfklicher Gefandter. * 

Legatarius, einer, dem ein Legat (S. dieſes) vermacht 
ift, alſo ein Reben⸗ oder Seiten⸗erbe. je 

Legende, 1.'bei Münzen, die Umſchrift; 2. in der Rd 


mifchkatholifhen Kirche, eine Heiligengefchichte, und 


nach Proteftantifchen Begriffen, ein Heiligenmährchen. 
. Die Benennung Legende (Lat. Legenda, etwas Bor- 
zulefendes) deutet auf den Umſtand, daß dergleichen ( Öte 
ſchichten oder Mähren an gewiffen Tagen oͤffentlich vor» 
gelefen werden müffen. 3. Ein Maͤhrchen überhaupt. 


Auslecken dafur fügen. Ad, hat zwar das einfache le⸗ Leger (fpr. legäpr), leicht, leichtfertig, leichtfinnig. Im 


gen in Bedeutung, aber das eben fo gebraͤuchli⸗ 


N. D. gebraucht man das erfie (mie die Sranzofen ihr 
‚ leger, 








er. 


RE — 


amd daß das 


Lege Legt 
"lege gr Rateiner ihr levis) auch unergentlich fir 
tfertig. „Eine leichte Dirne, (eine lichte Deren) ,” 
Leg: ment Chr; legaͤr mang) leicht, leichtſinnig, 
flüchtig 
Le — "(fin Begäriteh), die Leichtigkeit, Flüchtigkeit, 
eichtfertigfeit,, der Leichtfinn. — Uebrigeng muß un⸗ 
fer Zeichtfinn nicht mit leichter Sinn verwechſelt wers 


v den. Das eine ift ein Fehler, dag andere etwas wuͤn⸗ 


fhenswerthes: Man Fönnte den Unterfchied zwifchen bei- 
den eben fo angeben, wie Goͤthe und Schiller (in 
den Kenien) den zwifchen Schöngeift und fchöner Geift 
——— haben: 
Nur das Leichtere traͤgt auf leichten Schultern der 
Leichtſinn; 
Aber der leichte Sinn trägt das Gewichtige leicht: 
— In den meiſten Fällen koͤnnen wir fuͤglich 
Schaar dafür fagen: „Sept fönnen wir ed mit einer 
"ganzen Schaar dieſer Armfeligen aufnehmen.” Robin 
on, fechfie Ausgabe. In den frühen Ausgaben hand 
7 Legion.“ Fuͤr: ihre Zahl heißt Legion, koͤnnen 
wir fagens ihre Menge iſt unzählbar. Werin von Roͤ⸗ 
miſchen Legionen die Kede it, fo mag man das frem= 
de Wort, wenn mar will, ald einen Eigennamen bei- 
—— ungeachtet ich der That keine erhebliche 
Urſache ſehe, die den Geſchichtſchreiber hindern fönnte, 
auch hier das Deutſche Wort Schaar zu gebrauchen, 
angenommen, daß er Anfangs das en ort in’ 
Klammern danebenfegte, ey 
Legiren, ı. an Neben» oder Seltem erben vermachen 
NRebenvermaͤchtniſſe machen; 2. beim Muͤnzweſen, 


Deutſchen Kunfl-ausdrud, beſchicken, bat. 


dung nicht wilführlih, fondern nad einem Geſetze ges 
ſchieht; wodurd das Verhaͤltniß der: Metall⸗arten bei 
ſtimmt wird, oder von dem Zeitworte ligäre, binden; 
verbinden, kei das ſchlechtere Metall mit dem beſſern 
Herbunden wird. 
"ale legiren ſprechen Beide werden auch oft als Kunſt⸗ 
wort der Fechter verwechfelt. ©. Ligiren. Wahrſchein⸗ 
lich find beide Abſtammungen jenahdem mat legiren 
oder ligiren fpricht „gegründet; Ad. fügt diefen Her- 
leitungen die Muthmaßung beit daß vielleicht der Be⸗ 
griff des Falſch en, oder Unechten, der Stämmbegriff fei, 
ort urfprünglich von lau, lee, oder leg, 
falſch, ſchlimm, böfe, herfomme. Diefe Bermuthung 


fcheint mir aber theils etwas gezwungen, theils auch des⸗ 


wegen nicht wahrſcheinlich zu ſein, weil die aͤltern Deut⸗ 
"fen Kunſtwoͤrter, nicht aus der N. D., ſondern aus 
der O. D. Mund⸗art entlehnt zu fein pflegen; und weil 
im Franz. allier, eren Csare) sag gebraudt 
a‘ —— 


ede 
les Metal mit unedlerem verſetzen, wofuͤr man autch den 
In dieſer 
Bedeutung ſtammt das Won entweder von dem Ital. 

Lega, Gefetz Her, weil diefe Verfegung oder Befhir 


Auch Hört man eben fo oft ligiren, 


Legi Lett 3 
Legirung;, das Verſetzen oder Beſchicken der Metalle. 

©. Legiren. 

Legislation, die Geſetzgebung. 

Legislatur , die gefeßgebende Verfammlung , der geſetz⸗ 
gebende Körper. Mar fagt 5. B. während der zweiten 
Legislatur, und verfieht darunter: zur Zeit der zwei⸗ 
ten geſetzgebenden Berfammlung. 

egitim, geſetzmaͤßig rechtmaͤßig; echt und ehelich; z. 
B. ein ſolches Kind, 

Legitima;, derjenige Theil der‘ Erbfhaft, welcher Kin- 
dern und Eltern nad) dem Gefege zufallen muß. Wir 
haben Pflichttheil und Kindestheil dafür.: Legitima 
acquisitio, die, rechtmaͤßige Erwerbung; — caussa, 
eine rechtmaͤßige Urſache; — possessio, der recht. 
mäßige Beſitz. Legitimum impedimentum , eine 
gefegmäßige Verhinderung. 

Legitimation , die Echtigung (©. Kerne die 
Öhltigmachung , oder das. Echtigen das Guͤltig⸗ 

machen. 

Legitime,, gefezmaͤßig. 

Legiumiren, ı. für echt erklaͤren wolir man im N. D, 
das gute Wort echtigen hat. —* uneheliches Kind ech⸗ 
tigen: ©. Brem. N. D. Wörterbuch. Dieſes Wort ver⸗ 
dient in die allgemeine Schriftſprache der Deutſchen 
aufgenommen zw werden, 2. Mit fich verbunden, feine 
Vollmacht vorweifen, fein Kecht erweifen, wofür mar 
auch fich beglaubigen fagen Könnte; 

Leibesdonstitution, der Körperbau; die Körperverfaf 
fung , die keibesbeſchaffenheit. 

Lemma, 1; ein aus einer andern Wiffenfchaft zu feiner 

gegenwärtigen Abſicht entlehnter oder zu Huͤlfe genom⸗ 

mener Sag; alſo ein Lehnſatz oder Hülfsfas. 2, Eine 

Weberfchrift. So gebraudte es 5. B. Martial: 
Lemmatasi quäeris cur sit adscripta, docebo: 

.. "Vt,'si malueris, lemmata sola legas. 

Lenitiv, ein-£indetungsmittel: 

Lento, ein geringerer Grad des Langfamen, als — 
Mehr wie commodo,; gemaͤchlich. Efhenbu rg. Als 

‚fo entweder etwas langſam, oder auch gedehnt. ’ 
Leontopetalon ; eine Pflanze, auf Deutſch Löwenfuf: 

Lessüs,, Lesso,, ein Trauergefang. Eidenburg. 

Letal oder lethal, tödtlich, 

Letargie oder Lethargie, die Schtaffuht, der To⸗ 
desfchlaf: _ 

Lettern,, Diucbüchftaben: Aber auch "Schrift, und in 
der Mehrzahl Schriften, ift dafür ſchon gebraͤuchlich. 
Die Schrift ſteht enge; es iſt neue Schrift; die Schrift 
ift abgenügt; fagt man. Daher auch der Schrifikaften, 
d. i.,der in Fächer getheilte Kaften, welcher die Schrif— 
ten in AB C- prdnung enthält, und aus dem der Se 
ger ſetzt; ferner der Gchriftgießer, d.i. derjenige , wel: 
her die Lettern, die Schrift, gießt. * 

Lettre de cachet Chor. Letter de Kaſchaͤh), ein eheimer. 
Verhaftbrief, * die ehemahlige Franzoͤſiſche Nee 

82 gierung, 


# 


s J 


84 Lett Lexi 
Hierung, ohne urtheit und Recht, jemand der Freiheit 
beraubte. Auch Fangbrief fand ich dafür in der kleinen 
Schrift: Ein Wort der Mäßigung an Europa. Weil 
aber dergleihen Briefe nicht immer Berbaftungen, fon- 
dern aud andere willführlihe Gewaltsverfigungen, ;. 
"3. VBerbannungen, geheime Anordnungen und Verbote, 
zum Zweck hatten: fo fönnte man ihnen die allgemei- 
tere: Deutfhe "Benennung Gewaltsbrief geben. Der 
Franzöfiihe Name rührt von dem Umftande her, daß der- 
- gleichen Briefe mit des Königes Meinem Giegel verfies 
gelt wurden. S. Roth8 gemeinnügiges Lexicon. Hey» 
nas forint das ehemahls von mir gebrauchte geheime 
Eiegelbriefe , weldes von andern verworfen wurde, noch 
jegt vorzuziehen. "Der Ausdrud iſt aber doch — 
zu weit. 

Lettre de marque (for. Letter de Mar), ein RE 
brief, d. i. eine von der Regierung Privatperfonen er 
theilte Vollmacht, Feindfeligkeiten zur See auszuüben. 
Kapern ift zwar Lat. Urfprungs, von capere, allein 
es hat Deutſchen Klang und ift in die —— auf⸗ 
genommen, folglich eingebürgert, 


Leuteratio. Dieſes Deutſchlateiniſche Wort wird in der 


barbariſchen Rechtsſprache, ſtatt des Deutſchen Laͤute⸗ 

rung gebraucht. Interponere remedium leuteratio- 

nis, das Rechtsmittel der Laͤuterung anwenden. Man 

meint damit: 

Milderung feines dunfel oder unbillig fheinenden Bes 
ſcheides verlangen.” ©, Ad, unter Läutern, Man hat 

auch das barbarifche Zeitwort leuteriren, für laͤutern 
it diefem Sinne genommen. 

Levante. So nennt man die dent weftlichen Europa oͤſt⸗ 
lich liegenden Länder, nad welchen über das mitteän- 
diſche Meer hin Handel getrieben wird. Man koͤnnte 
Dftländer oder Morgenland dafür fagenz fo wie mors 
genländifch für levantisch. Morgenländifcher Karfer. 

Lever (for. Leweh), das, eigentlich das Nufftehen. It 

der ehemahligen Franz. Hoffprache bedeutete es die des 
Morgens bei der Perfon des Königes Statt findende 
Berfammlung oder Aufwartung der Großen; alſo etwa 
die Morgens oder Frühsaufwartung. 

Leviticus (nimlih hber), das dritfe Such Moſes wor⸗ 
in die Rechte und Pflichten der Leviten befcpriebeh find. 

Lexicograph, der Berfaffer eines Wörterbuchs. 

Lexicon. Die Fruchtbringende Geſellſchaft wollte Auf 

ſchlagebuch dafür. einführen, welches aber von dem beſ⸗ 

* fern Wörterbuch verdrängt worden iſt. Leibnig un⸗ 
terfchied in dem einzigen Deutſchen Auffase (über die - 
Vervollkommnung der Deutfhen Sprache), den wir von 
ihm haben, Dictionarium, Lexicon, Nomenelator 
und Glössarium , durch die Deutfchen Benennungen: 
Woͤrterbuch, Deutungsbuch, Nambuch und Sprach- 

quell, Für lexicalisch fönnen wir yon Wörterbuch Fein 
ee bilden, Wir — daher für; in lexi⸗ 


„mon dem Richter eine Erklärung oder 


Lia Lice 
 ealifcher Form, fagen: in Wörterbuchsform oder Ge⸗ 
ſtalt, oder, in Geftalt eines Wörterbuchs. "ir 
jaison (fpr. Lidfong), die Verbindung. eh, 
Libation, ifivon Kinderling’en dur Opfeig ver⸗ 
deutſcht worden; weil die gottesdienſtliche Handlung, 


welche durch jenes Lat, Wort bezeichnet wird, darin be 


ffand, dag man * fluͤſſigen Sachen, z. B. vom Wei⸗ 
ne, ehe man ſelbſt davon genoß, etwas als ein Opfer 
fir die Götter abgoß. Luther hat rg erg 
te Wort Trank⸗opfer dafür, 

Libell, £at. Libellus, ı. eine der Obrigkeit BR 
te Klagefehtift; 2. eine Schmähfchrift , wo man aber 
beftimmter libellus famosus fagt. "Eine libellirte 
Schub, ik eine ſolche, über die man eine Klage ein- 
gereicht, gr die noͤthigen Erläuterungen und Gründe 

- beigefügt bat. Alſo etwa eine ai — 
Schuldfoderung. J 

Libellist, ein Cohmäbfesififieler,, aber, um Pe Sie 

benbegriffi der Geringfhägung oder Beratung zugleich 

mit auszudrucken, ein Schmähfchriftler, ah 

Liberal, ı. freigebig, 2. billig, gutig, RR 

oder unbefangen, edel. Eins oder das andere wird: ges 


“meint, wenn.man von liberaler. Denkart, von libe- 


ralen Gehuiiugen; von lieraler — u. 
Pw redte 
Liberalität, die. Freigebigkeite 


Libertin (for: Libertäng). In einem meiner —— er⸗ 


ſuche hatte ich Wuͤſtling dafuͤr angeſetzt; allein dieſes 
antwortet mehr dem Debauché. ©. dieſes —— 
fuͤr Libertinage lockere Lebensart zu fagen 
» fo duͤrſte Lockerling , weldes ih ‚in —— 
vorſchlug, beſſer paſſen. Wir verſt. 
ter einen Menſchen, der ſich uͤber die — 
Gotteslehre oder Religion und der Tugendlehre wegfegt, 
alſo in feinen Denk⸗ und Handlungsweife ungebunden 
(ocker) zu fein fih erlauber. "Klinger hat Lüftling 
dafür gebildet: „Was fie da eben fagten, ſagt 
jeder Luͤſtling, der nichts als feine, Neigung, hoͤrt 2" 
Haltaus Hat Freihart (mie Reidhart ) dafür, und 
die Lar. Erklärung, exlex, homo dissolutus, beige: 
fügt. Catel hat das von mir vorgeſchlagene Lockerling 
aufgenommen. 

Libertinage (fpr. Fibertinag”), die, Ungebundenheit, un 
gebundene oder lockere Denk⸗ und Handlungsart. La⸗— 
vater hat auch das Sachwort, die Loderheit, dafür 
verfucht; und Cat el hat Lockerleben dafür angefept. 


Libration, die ſchwankende Bewegung, das Schman⸗ 


fen; 
Licent, eben das, was fon ‚Aceise genannt wird; alfo 
Waarenſteuer. 
Licentiren, i. — —— 2. des Dienftes eilaffen, 
verabfchieden; 3. Erlaubniß oder Befugniß ertheilen. 
Licenz, £at.Licentia, ı. die Erlaubniß, Bewilligung, 


Sreiheit, 3. ®. Licentia coneienandi, die Erlaub _ 


ni 


dis nicht 


* 














Lie Limo 


niß zu predigen; 2. insbefondere in den fhönen Künz 


x ſten, die Freiheit, die dem Kuͤnſtler zuſteht, ſich wife 
ſentlich etwas fehlerhaftes zu erlauben, um durch dafz 
felbe eine höhere Schönheit zu bewirken, 3. ®. Licen- 


tia poetica , die dichterifche Freiheit, ober die Dich⸗ 


terfreiheit. 3. Ausgelaffenheit, Ungebundenheit, Zuͤ— 
gellofigkeit. Diefe Bedeutung bat dag Wort, wenn 
von einer Licenz in der Aufführung und ben: Sitten 
die Rede iſt. d 

Licitant, ein (bei einer Verſteigerung) Bietender. 

Licitation, ı. das Bieten; 2. die Verfteigerung. 

Licitiren, ı. auf etwas bieten; 2. verfteigern; im O. 
D. verganten. Die R. a. meiftbietend verkaufen iſt wis 
derfinnig;; fie muß dem Meiftbietenden verkaufen lauten, 

Lieitum, ı. mas erlaubt if, das Erlaubte; 2. ein Ge⸗ 
bot bei Verſteigerungen. „Im gemeinen Leben, fagt 
Stutz, iſt dag fremde Wort entbehrlich; in der ges» 
richtlichen Sprache muß es wol beibehalten werden.” 
Ich frage: warum? Verſteht man ſich im gemeinen Le> 
ben, wein man Deutſche Wörter, flatt der fremden, 
gebraudt: fo ift nicht abzufehen, warum bei gerichtlis 
hen Berhandlungen dis nit auch der Fall fein follte, 
Iſt dis aber, fo verdient das Fremde hier noch eher, 
als dorf, ausgemärzt zu werden, hier, mo ed gerade 
am allernöthigfien if, dag man fi allgemeinverſtaͤnd⸗ 
licher Ausdrüde bediene und diejenigen vermeide, die 
dem Deutfhen, als Deutfhen, fremd und unverſtaͤnd⸗ 
lich find, 

— „von den Deutſchen Heuietiänt ausgefpros 

‚Wenn es.je dahin kommen follte, daß unfere 
——— Deutſche Amtsnamen, ſtatt der fremden, ein— 
u: beliebten: fo würde mar das D. D. Untere 
hauptmann vielleicht für Lieutenant pafiend finden, 

Ligament, in der Arzeneikunſt, das Band; beftimmter, 
das Gliederband, Kinderling. 

Ligatur,, in der Tonkunſt, die Bindung, Korkdehnung 
der Noten, die von Einem Takt in den andern übergeht, 
Ligato, gebunden. Eihenburg _ 

I in der Fechtkunſt, auswinden, nämlich das 
‚Gewehr des Gegnerd aus der Hand. erg Siehe 
auch Legiren. 

Ligue (for. Lige), 1. das Buͤndniß und 2. die Ders 
buͤndeten. 

Ligustrum, in der Hflangenlehre , Hartriegel, Rhein» 
weide. 

Lilas (fpr. Lil), der Spanifche Flieder oder Holundet. 
Im Deutſchen gebraucht man dieſes Wort bloß die Far: 
be der Bluͤthe dieſes Geſtraͤuchs damit zu u 4 

alfo für Spaniſche Sliederblüthenfarbe. 

Limitadion , die Einfchränkung oder Befchränkung. 


Limitativ, einfchräntend, beſchraͤnkend, 3.8. eine fol- 


de Bedingung. ı 
‚Limitiren, einfehränfen oder befchränfen. 
"Limonade, Zitronenwaffer, 
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Linea, die Linie; — adscendentium, die auffleigen: 
de; — descendentium , die abfteigende; — collate- 
ralis, die Geitenlinie. Das Wort Linie iff zwar aus- 
dem Lateiniſchen gebildet, aber eingebürgert. Sonſt fann 
man freilich auch bald Strich bald Zug dafür fagen. 
„Linie, in. der Tonkunſt, die Notenzeile.“ Efhen 
burg. \ 

Lineamente, Züge, beſtimmter, Oefichtszüge, Hand» 
züge, wofür man auch Handlinten ſagen Fünnte, 

Lineal, Kichtfcheit. Kinderling hat Richtſtab, Ge- 
radſtab nnd Schlichtholz dafür vorgefihlagen ; allein 
Kichtfcheit if, wenigfteng in der Sprache der Hand» 
werker, ſchon üblich; wird auch, wie Burja bemerkt 
hat, in älteren meßkuͤnſtleriſchen Schriften gefunden 5 
durd Stab hingegen wird das Werkzeug, wovon die 
Rede ift, nicht gut bezeichnet; Schlichtholz aber koͤnn⸗ 
te (nach der Aehnlichkeit mit Schlichthobel, Schlicht- 
feile, Schlichtſtahl u.-f, w.) cher. ein Werkzeug er 
Schlichten oder Glattmachen bedeuten. 


Linguist, ein Sprachenkenner, Sprachgelehrter. 


Liniren oder lineiren , Linien siehen. Für: ein Blatt 
lineiren,, Eönnte mau es belinien fagen. Das Sad: 
wort Ehe kann man freilich für eingeburgert halten; 
allein die Folge, welche Stug daraus zieht: „daf 

man dieferwegen au das Zeitwort liniren unter die 

‚ Deutfihen zählen muͤſſe,“ ann ih eben fo wenig uns 
terfchreiben, als ich diefem Spradforfher einräumen 
Fann, was er hierbei zu weiterer Rechtfertigung ans 

- führt, „daß halbiren, stolziren! und einige ähnliche 
Zwitterwoͤrter diefer Art, in welchen die fremde Endung 
iren einem Deutfhen Worte angehängt if, Deutfch 
find.” Halbiren und stolziren lauteten urſpruͤnglich 
halben und flolzen (oder ſtoͤlzen, wie Ad. aus dent 
Dafypodius anführt). Daraus bildere man in dem 
barbarifchen Mittelsalter die Lateiniſch feinfollenden hal- 
bare und stolzare, und leitete aus diefen wiederum 
die halbdeutfchen halbiren und stölziren her. Beiden 
muß die Aufnahme in unfere Sprade, folange wir für - 
die Sprach⸗aͤhnlichkeit noch einige Achtung haben, unbes 
dinge verfagt werden, ©. beide an ihrem Drte. 

Liqueur (fpr, Likohr), gebranntes Waffer. Vielleicht waͤ⸗ 
ve es nicht zu kuͤhn, Geiſtwaſſer dafür zu ſagen, da 
wir Geiſt, in Weingeiſt u. ſ. w. in dieſem Sinne zu 
gebrauchen ſchon gewohnt find. 

Liquid, Elar, ertviefen oder belegt, 5.8. eine ſolche Ned. 
nung, oder Foderung. 


Liquidation, die Klarmachung oder das ag 
einer Nehnung durch Unterfuhung, Beurtheilung oder 
Darthuung ihrer Richtigkeit. Man liest ſchon oft in oͤf⸗ 
fentlihen Vorladungen, daß z. B. Gläubiger aufgefo- 
dert werden, jur Angabe und Klarmahung (ad decla- 
randum et liquidandum) ihrer 'Foderungen zu er- 
Theinen, 
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Tiquidiren, eine Rechnung umerſuchen, klar machen, 

abthun. 

Liquidum, 3. etwas fluͤſſiges; 
flare Schuld. 

Liquor, Diefes Wort, weldes eigentlich nur eine Fluͤſ⸗ 
ſigkeit oder etwas flhffiges bedeutet, ift zur ausfihlies 
genden Benennung eines befannten Arzneimittels gewor⸗ 
den. Kinderling bat es durch Kraſtwaſſer verdeuf- 
ſchen wollen ; allein diefer Ausdruck iff, fo viel ich weiß, 
ſchon für aqua confortans uͤblich. Dasjenige Arzneis 
mittel, welches man Liquor nennt, heißt auf Deutſch 
von feinem Erfinder, Hoffmannifche Tropfen. 

Lis, eine fireitige Sache oder Streitfachey — pendens, 
eine anhängige. Litis consortes, die Streitgenofien. 
“ Litis contestatio; dafür — bin nnd. wieder ge⸗ 
braipt: 1. die Einlaffung, von der R. a. fich auf 
etwas einlaffen. ©. Links Katechismus des Kanze- 
leiſtils. 2. Die —— Krieg bedeutet bier. 
Streit oder Rechtsſtreit. S. Adel, . 

Liste, das Verzeichniß, die Kolle, Indeß da Lifte une 
fir Sprach⸗aͤhnlichkeit durch nichts beleidiget und ſchon 

allgemein uͤblich iſt: ſo mag es immer fuͤr eingebuͤrgert 
gelten, 


N erwieſent oder 


Litanei , beißt auf Grichiſch, das Flehen oder die Bitte. 


Man könnte Bitt- oder Flehgefang, daflır fagen. Es 
wird aber auch uneigentlihb genommen. Sein Brief, 
ſagt man, enthält eine lange Litanei von Beſchwerden. 
Hier kann man Klagelied dafuͤr fesen. 

Lit de Justice (fpr. Lih de Juͤſtihß'), heißt buchſtaͤblich 
überfegt: ein Öerechtigfeitsbett. So nannte man ehe⸗ 
mahls in Frankreich eine Öffentliche und feierliche Aus— 
übung der. willführlihen Königsgewalt, die darin bes 
fand, daf der König ‚ begleitet von den Bringen feines 
Haufes und von feinen erſten Dienern, in dem fogenann« 
ten Varlamente erſchien, um eine Verordnung, welche 
dieſes als ein Landesgeſetz anzunehmen ſich geweigert 
hatte, vom Throne herab mit Gewalt in das Geſetzbuch 
eintragen zu laſſen. Der Koͤnig faß bei diefer Gelegen⸗ 
beit unter dem Thronhimmel auf einem Kiffen; hatte 

. ein Kiffen im Rücken, und eins unter jedem Elbogen; 

daher die Benennung Bett. Sollten unter der jegigen 
Regierung in Frankreich, mit fo mandem andern aus 
der vorigen Verfaffung, auch die Lits de justice wie: 
der zurückehren, fo müßte man es durch Gewaltsla⸗ 
ger verdeutſchen. ’ 

Literal, buchftäblich, 3.8. eine folhe Weberfesung. 

Titeraliter,, dem Buchftaben nach, buchftäblich, 

Literarisch oder Jitterär; laßt ſich meiſtentheils durch 
gelehrt geben; 3. 3. dergleichen Befchäftigungen, der 
gleihen Zeitungen, dergleichen Gefhichte u. f. w. Zus 
mweilen können wir. auch diefes Beiwort durch eine Zur 
fannmenfegung mit Blicher umgehen, 3. ®. die Bücher 
gefchichte für Litterärgeſchichte. 


Loca 

Literator, ein Bücherfenner; ein n Gelehrter in 2 
Bedeutung. 

Literatur, 1. das Sichere ‚Berdeibt und A 
Bücerwefen“ Gleim 2. die Buͤcherkenntniß oder 


Buͤcherkunde. Im gemeinen Leben, und wenn man min⸗ 
der genau redet, wird Literatur sul oft für Gelehr⸗ 


ie 


famfeit und für Wiffenfchaften genommen. Die ſchoͤ⸗ 


ne Literatur z. Bi ift nichts anders, als die ſchoͤne 
oder fehönere Gelehrſamkeit, oder die fhönen Wiftene 
fchaften. Eine Eiteraturzeitung ift eine gelehrte, Die 
Deutfhe Literatur, das Deutfche Buͤcherweſen die 
Deutſche Gelehrſamkeit. Literaturbrieſe ſind Briefe 
über das Bücherwefen. 
Literatus, ein Öelehrter. =. 
Litholog, der Steinkenner, — 
Iãthologie, die Steintehre, Steinkunde. 
Lithophag, ein Steinfreffer. i 
Litigiren,, rechten ‚einen Rechtshandel führen. Litgan- 
di temeritas, die Streitfucht. \ 
Littorale, das Strandland, Küftenland. 
Liturgie , die Vorſchrift öde Einrichtung der Öffentlichen 
Gottesverehrungen; wofür man, ohne genauere Be, 
flimmung, die fi von felbft ergibt, Kirchendorfehrire 
‚oder Kirchensordnung fagen ann. Kinderling har 
Kirchengebrauch dafür angefegt; das iſt aber Titus, 
Rüdiger hat Kirchendienft daflır gebraudt: "+ 
gehört die Beſtimmung des —— Kirpendie 
(Liturgia). “ F * 
Livrant, einer der etioag liefert, ein Lieferer. * 


r * 
J 


Livre (ſor. Liwer), ein Pfund, wonach in Frankreich nd { 


England Geldfunmen — werden. Cine Summe 
- von tauſend Pfund. Taufend Pfund, Sterliug 
Livree. Die alten D, D. Ausdrüde Hoffarbe und Leib— 
farbe paſſen nur, wenn auf die Farbe der Livree al- 
lein geſehen viid ; aber nicht, wenn man die ganze 
Kleidung felbft meint. Dienſtkleidung, weldes Pi 
natz vorfhlägt, würde eher für Montur paſſen. Kin- 


derling hat Dienerträcht dafür angeſetzt; wöfleman 
auch Bedienten- oder Dienerkleid fagen kann. 


Local. Stutz fagt: „Von dem Deutſchen ——— a 


Drt läßt ſich ſchwerlich ein Wort ableiten, welches das 
fremde verdrängen wird. Ortmaͤßig, wie febtiftmäßig , 

mag ich felbft nicht fagen.” Sch auch nicht; aber wag 
hindert ung örtlich , dag Oertliche, die Oettlichfeit und 
die Ortsbefchaffenheit zu fagen ? 

Localität, die Dertlichkeit, und die Setsbefaffenbeih, 
Dertlichfeit hat Eatel, aber nicht Ad elung, aufs 
genommen. 

Locarium , der Mierhzins, das Pachtgeld, 

Locataire (for. Lofatär’), Lat. Locatarius, der Mieths⸗ 
mann oder Miether, der Zinsmann, der. Pachter. 


Location, die Vermiethung, die Verdingung, das Ver⸗ 


dingen, der oder das Verding. Ad. hat dis legte Wort 
nur als ein aeſchlechtloſes (neutrum) — 
mir 








eye en n 
— ee a 





kit, —— 


u 


Loge 


Loch 


mir hingegen iſt es nur mic dem Andeuter des männ- 
lihen Geſchlechtes (der) vorgekommen. 


Locator, der Vermiether oder Miethherr, der Ver⸗ 


Lociren, ı. an einen Ort ſehen oder ſtellen; Mi 


pachter. 


translociren , verfegen; 2. austyun, vermiethen, 


verpachten. 


Loco, auftatt, L. CR d. il loco sigilli, an Giegels 


Statt. 


Locupletiren, bereichern. 
Locus communis, ein Gemeinzort, Genkinptah, Ges 


gewagte Gemeinplatz.“ 


meinjag oder Gemeinſpruch, d. i. ein alitägliper Satz, 
und defjen gewöhnlihe, fibon von vielen wıederholie 
Erörterung. In diefer Bedeutung pflegt jener Lat. Aus- 
druck jegt durchgängig genommen zu werden, Sn der 
ältern Kedekunft verjiand man darunter allgemeine Saͤ— 


Se, auf welche der Redner durch feinen bejondern Ge— 


genfland gelritet wird, und bei weichen er, jedoch zweck⸗— 
mäßig, zu verweilen angemwiejen wurde, Ad. hat über 


‚die hier daflır angegebenen erſten beiden Deutſchen Aus⸗ 
drucke das Verwerfungsurtheil ausgejproden. Er ſagt 


davon: „Semeinzort, eine buchſtabliche, und daher fehr 


» ungefhicte Ueberfegung des Lateiniſchen locus com- 


Roch verwerfliger ifi Das von Andern dafür 


munis. 
Aber iſt denn. jede wörtlide 


Loge ' Logi v7 
Hennebergifhen (9. Reinwalds Hennebergifches 
Idioticon ) eine Emporfirche oder eine Galerie in der 


Kirche, eine Porlabe oder Emporläube genannt wird, 


und im Heffifchen Läbe den Boden unterm Dache * 
deutet, Reinwald zeigt (am angef, Orte) daß bei 
diefem Worte nicht, wie Nd. will, der Hauptbegriff 
Bedeckung, fondern Erhöhung fei; und er leitet des⸗ 
wegen fowol diefes Laube, als auch das Ztalifche le- 
vare und Fvanzöfifche lever, fo. wie auch das Deutſche 
Lob ( Erhebung durch Worte, exaltatio) aus Einer 
Quelle her. Dem fei nun aber wie ihm wolle, fo fcheint 
Laube jegt nicht mehr für Loge zu paffen, weil wir 
zu fehr gewohnt find, an ein von Bäumen und Hedens 
werk gebilderes Gartenzimmerchen dabei zu denken. Eher 
nürden, ſcheint es, Stuhl und Geftühlte, welche für 
Logen in den Kirchen üblich find, ſich dazu eignen, 
in allgemeinerer Bedeutung eingeführt zu werden, Als 
lenfalls koͤnnte man die Logen in den Schaufpieihäue 
fern durch Schaugeftühlte unterfheiden, — Die Freie 
maurer verfiehen unter Loge fuwol den Saal oder die 
Halle, worin fie ihre Berfammlungen halten, als auch 


die fi verſammelnden Mitglieder, und die Handlung 


des Berfammelns, Die Berdeutfgung des Worts in 
diefer dreifachen Bedeutung bleibt ihnen felbfi überlafien. 


Logeable (fpr. Togabl), bewohnbar, bequem. 


Ueberfegung ohne Unterſchied deswegen , weil fie wört- Logement (fpr. £og’ mang), 1. die Wehnmng, die Be⸗ 


lich iſt, für verwerftich zu erklaͤren? Das kaun id nicht 
finden. Man ſehe hierüber die vorſteheude Abhandlung 
EGSeite 72. u. folgs, wo ich die Regeln, nach welden 


dergleiden woͤrlliche Ueberfegungen entweder zulahig 


oder unzuläfjig find, nach Grunden entwigelt habe. Da 


nun Ad. überdas Feine beſſere Ueberfegung anzugeben 
weiß, fo wirde ſchon die Rothwendigkeit dieſe morilis 


chen Verdeutſchungen, die fuͤr Deutſche doch immer vers 


ſtaͤndlicher, alſo auch beſſer, als jene Lat. Worter find, 


vollkommen rechtfertigen. Hiezu fommt aber auch noch, 


dag unfere beften Schriftfleller fon fo. oft Gebraud) da⸗ 
von gemacht haben, dap fie für allgemein übliche Aus⸗ 
druͤcke gelten koͤnnen „Es if ein ergiebiges Gemein⸗ 
plaͤhchen.“ Wie La nd, 


Logarithmus,? der Anmeifer. Burja. Catel hat die⸗ 


ſe Verdeutſchung angenommen. 


Loge (ſpr. Loge). Diefes Franzöf, Wort ift aus dem als 


lerie 


ten Deutſchen Laube entftanden, woraus in dem mitt— 
leren Seitzalter die neulateiniſchen Ausdrücke lobium, 
lobia und laupia, fo wie aus dieſen wiederum das 


Ital. Loggia und das Franz. Loge gebildet wurden, | 
‚ein oben bedecktes, anden . 
"Seiten offenſtehendes Gebäude, oder’ einen folden Theil 
“eines Gebludes, einen Schuppen, Verſchlag, eine Gas 
daher auch Luther Richt. g. - 
"ein von den Seiten offenes Zimmer, alſo eine Loge, , 
Läube und Sommerlaͤube nennt, welhes Michaelis 


Laube bedeutete, nah Ad. , 
, Halte.u.f. w.; 


durch Sommercabinett verheutiger hat, Daper auch im 


x 


des, fowol eine Vernunftwiſſenſch 


haufung; 2. in der Kriegesbaukunſt, das Feſtmachen 
eines von den Belagerern eroberten Voften. 


Logic. Die gebräuchliche Deusfihe Benenkung ift Vera 


aunftlebre, Dagegen glaubte. ih in der Preisſchrift er⸗ 


innern zu wüfjen: daß, da die Beftim mnung dieſer Wiſ⸗ 


ſenſchaft fei, den rechten Gebrauch der Vernunft zur 
Erforfhung der Wahrheit, und nicht die Vernunft 
felbft , zu lehren, fie wol cher eine Vernunftkunſt, als 
ine Bernunftlehre genannt zu werden verdiens Sch 
fügte in. dem Nachtrage und anderwärts hinzu: daß 
fhon Stieler vie Logie Bernunftkunft, geibnig 
aber in den Unvorgreiflichen Gedanken: 2. ſie eine 
Denkkunſt genannt habe, wobei er einerlei Grund mit 


mir vor Augen gehabt zu haben ſcheine. Dagegen: erin= 


nerte Löwe in den Beiträgen — weitern Ausbildung 
der Deutſchen Sprache St V.) Seite 145: „Diefe 
Benennung fei zu enge, indem der Name; Logic bei⸗ 
t, als auch eine 
Bernunftkunft in ſich ‚fafje.' Serie habe es mit den Re 
geln und Borfchriften ſelbſt dieſe mit der zweckmaͤß ig⸗ 
ſten und ſchictlichſiſen Anwendung, derſelben zu thun; 
beide zuſammengenommen machten die Vernunftlehre 
aus.“ Ju einer Anmerkung fügte er noch folgende Erz 
lauterung hinzu: Faſt jede ſo zu nennende Lehre zer— 
faͤllt in zwei Haupisabtheilungen,, in den wiſſen ſchaft⸗ 
lichen (theoretischen) und in den ausuͤbenden (prac- 
tischen) Theil. Jenen könnte man au den reinen 


oder abgezogenen Theil nennen, So gibts, in der Groͤ⸗ 
enleh⸗ 


’ 
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benlehre eine Kechenwiffenfchaft und eine Rechenkunſt, 
eine Meßwiffenfchaft und eine Meßkunſt. Desgleihen 
begreift die Sprachlehre eine Sprachwiffenfchaft und 
eine Sprachfunft; jene fließt die Lehre von den Re— 
detheilen und ihrer Verbindung ; diefe die Lehre vom 
Stil oder Bortrage in fih. Eben fo gibts in der Tonz 
Ichre eine Tonwiffenfchaft und eine Tonkunſt u. f. wm.” 
Sch finde nun diefe Bemerkungen zwar gegründet; al 
lein da Bernunftwiffenfchaft fih doch beffer zu einer 
Benennung der gefammten Philoſophie, als der bloßen 
Logik zu eignen ſcheint: fo ſchlage ich für diefe letzte 
den Namen Denklehre vor; welche denn ihrem wiffene 
ſchaftlichen Theile nad eine Denkwiſſenſchaft, und ih— 
rem ausübenden Theile nah eine Denfkunft fein würs 
de. Diefe Benennung fcheint aud auf die von Kanten 
gegebene Erflärung der Logic vollfommen zu paflen: 
„Eine: Wiffenfchaft der BVerftandesregeln überhaupt.” 
Berftandesregeln find doch nichts anders als diejenigen 
Kegeln, nah welchen wir denken; folglich ift die Wif- 
ſenſchaft diefer Regeln aud nichts anders, als eine 
Denklehre. (Denkwiffenfchaft und Denkkunſt). Catel 
hat Denkkunſt aufgenommen, und ihm Vernunftkunſt 

beigefügt. Das erfie ſcheint bezeichnender zu fein, 

Logiker; der gebräuchliche Deutfhe Name ift Vernunft 
lehrer; ich glaube aber, daß man ihn paßlicher Denk» 

- lehrer nennen würde. ©. Logic. 

Logiren (fpr. logiren), ı.,wohnen; 2. bei ſich wohnen 
afſen ‚oder Wohnung acden. 

Logis (fpr. Logih), die Wohnung, Behaufung. 

Logisch. Wenn die Gründe, die ih oben unter Aesthe- 
ti Each vorgetragen babe, die Aufnahme des ung in fo 
vielen Fällen unentbehrliben Beiworts lehrig bewirken 
Fönnten; und wenn der Name Denklehre für Logic 
beliebt würde: fo fönnte man für logisch denklehrig 
ſagen. 

Logogryph oder Logogriph , ein Wortraͤthſel, oder 
Buchftabenräthfel Letztes hat Catel. 

Logomachie, ein Wortſtreit. Weil bei einem folshen 
Streite am Ende nichts herauszufommen pflegt, fo hat 
ihn Kant ungemein paffend Bockmelkerei genannt. 

Lombard, das Leihhaus, die Leihe⸗ oder Lehnbank. 

Longanimität, -die Langmuth. 

Longitudo, in der Erdbefhreib., 
Entfernung vom erfien Mittagsfreife (Meridian). 

Loquacität, die Schwaghaftigkeit, Kedfeligkeit. 


Lorznette (fpr. 2ornjett?), ein Fernglas überhaupt, oder 


genauer, ein Zafchenfernglas. Da man fi dieſes 
Werkzeuges vornehmlich im Schaufpielfaufe zu bedie- 
nen pflegt: fo haben einige die Benennung Opernku⸗ 
der dafür verfucht, wofür man allgemeiner Kucker 
ſchlechtweg fagen könnte. Kinderling fagt: dab ein 
vierjähriges Kind den guten Ausdrud Tafchenauge da= 
für gebildet Habe. Ich ſchreibe übrigens abſichtlich Kus 


die Länge, DB. i. die ' 


. Tote Luer 
der, nicht Gucker; weil die gute Ausfprahe nur je: 
nes, nicht diefes, hören. läßt, 

Lotterie. Heynas hat Glüdsfpiel dafuͤr angefegt; al- 
lein das ift die allgemeine Benennung aller Hazard- 
fpiele. Wollen wir etwa Loosfpiel oder Loofungsfpiel 
dafür fügen? Dann hätten wir Klaſſen- und Zahtens 
loosſpiele. Wollte Gott, wir hätten beide nicht! Da 
aber diefer fromme Bunfd i in den nächften funfzig Jah⸗ 
ren wol fhwerlih in Erfüllung gehen wird — angefe= 
ben, daß fogar die neuen Freiftaaten zu diefer druͤcken⸗ 
deften unter allen Auflagen zurückgekehrt find — und 
Zahlenloosſpiel ein gar zu ſchwerfaͤlliges Wort gibt: 


fo ſchlage ich die kürzern, Zahlenlooſung und — 


looſung, vor. 

Lotto, die Zahlenlooſung. ©. Lotterie. 

Loupe (for. Luhp'), ein Handvergrößerungsglas, Suche 
glas, welches Vollbeding dafür angefegt dat, gibt 
dieſem Werfzeuge eine zu eingeſchraͤnkte Beſtimmung. 

Loure, ein ehedem bei den Franzoſen übliches Tanzſtuͤck 

‚ von ernfter und langſamer Bewegung. Efhenburg. 


Loxodromie, in der Schifffahrt, „diejenige Linie, wel- 


de ein Schiff in der See befchreibt, wenn es beftändig 


nad einer Nebengegend zufährt.” Sacobsfon. — 


tel hat Schieflauf daflır angeſetzt. 

Loyal, 1. rechtmäßig; 2. treu, vedlich, biebenpafprie 
gefinnt. 

Loyalisten. Diefe ———— kam in dem — 
rikaniſchen Kriege fuͤr diejenigen auf welche der koͤnig⸗ 
lichen Sache ergeben blieben, und welche ſich gleichwol 
ſchaͤmten, Royalisten oder Anhänger, des Koͤniges zu 
heißen. Man hätte auf Deutſch die Getreuen oder Treu⸗ 
gefinnten dafür fagen Fönnen. 

Lucarne , ein Dachfenfter. 


Lucerne, ein befanntes — —— Deutſch Schnel⸗ 


kenklee. 
Lucida intervalla, helle oder lichte Zwifchenzeiten ; auch 
gute oder helle Schauer. Sp Leffing: 
Stax hat wol manchen guten Schauer; 
Dir Efelstrab auch. nur von Dauer. 


Mofes Mendelsfohn nannte die Lueida inter- 
valla ‘eines Schriftſtellers in folgendem -GSirngedichte 
auf Helvetius Wert De l'esprit ein Wetterleuchten 
des Verftandes : ; 

Die Eigenfhaften diefes Bandes 

Sind Wis, Geſchmack, viel Fantafei, 

Franzöfifhe Sophifterei, 

Und — Wetterleuchten des Berflandes. 

Lueifer, der Morgeuftern. Seltſam, daß man diefen 
ſchoͤnen Namen (ver Lichtbringer) auch auf den Teufel, 
> für den er doch ſo ganz nichs paßt, uͤbergetragen bat! 
Wenn man ihn noch Obscurant, Rachtverbreiter, ges 

nannt hätte! 

Lueratãv, eintraͤglich, ergiebig. 

Lucri- 
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Luetiren, — — Ding Sogau * vortheln 
‚Dafür: 


| rar? — N güsfe * Eounagen und Schmie⸗ 


Run — 


gen, 
vBeman Berk, Sinangensumd Lügen. ' 


— hat er aber vortheln auch hier fiir uͤbetvor⸗ 


theilen oder überfepen | DERRRER 


"ei Se ‚rule in folgendem 
nngedichte: ER / 


a Wer im Beringen buͤbelt wo NR nicht viel, ‚ges | 


winnt * 
‚Bi ehr, in Sasıen vortheln ‚die, MN, genief- 


ine ai N 


36 würde hiefen, Wort, ieh für; gentiren, ‚oder 
* abwerſen gebrauchen, und z. B. ſagen: er 
unternahm einen Handel, der nicht, fehr. —— 

— der Gewinn, Bertheilen ns nase 
Lucrum cessans, der, Verluſt oder die Einbuße * Se 
winns, entgegengeſetzt dem eigentlichen-Schaden, dam- 
no; alfo der entzogene Gewinn. Ich glaubte ehemahls 
* AUngewinn dafuͤr ſagen zu duͤrfen; allein es wurden 
diefer, und der von andern in Vorſchlag gebrachten 
Verdeutſchung durch Richtgewinn, in den Beitraͤgen 


8 


zur weitern Ausbild. der Deutſch Sprache von dem 


Vrof. Löwe folgende Einwuͤrfe entgegengeſetzt: „Man 
hat ſchon laͤngſt bemerkt, daß ein mit un zuſammen⸗ 
geſetzter Ausdruck weit mehr verneint, als derſelbe Aus⸗ 
druck mit nicht: zufammengefegt., Nicht bezeichnet bloß 

ein Zero ‚ um aber ein Minus. Wer nicht arfig iſt, 

db. die in der feinern Welt eingeführten‘ feinern Hoͤf⸗ 
lichkeitsregeln nicht beobachtet, ift darum noch nicht un⸗ 
artig, welches nur derjenige iſt, der auch gegen die 


2 


natuͤrlichen Höflichfritstegeln , gegen die Achtung vers” 


ſtoͤßt; die jeder Menſch dem andern, als Menſch, ſchul⸗ 
dig iſt. So iſt auch der noch nicht ungluͤcklich, der 
nicht glücdlich if, »d. h. den das Gluͤck beguͤnſtiget. 
Aber auch ſelbſt Nichtgewinn würde zu viel fügen. Ein 
Nichtgewinn ift eigentlich: ein folder wirklich erlang- 


ter Gewinn, durch defien Erlangung auf der andern 


Seite gerade eben fo viel wieder verloren geht. Wenn 
jemand z.B, Durch dine Reife 100 Kthlr. gewinnt, da- 
© für aber durch feine, Abwefenheit: von feinem Vermoͤ⸗ 


gen 100 Kıhlr. verliert: fo ift jener Gewinn in Grun- 


de ein Kichtgewinn. Ein Ungewinn if, aber ein fol- 
her Gewinn ,. durch. defjen Erlangung: ein verhaͤltniß⸗ 
mäßig größerer Schaden entſtanden ii, wie wenn je: 
mand durch eine aͤußerſt mühfame Arbeit: eine große 
Summe Geldes verdiente, dadurch aber) feiner Geſund⸗ 
heit auf iminer werluftig ginge. So iſt auch ein Gewinn 
am äußerer Glüdfeligfeit bei den dadurch bewirkten 
* Verluſte an innerer Seelenruhe, nicht nur ein. Richt⸗ 
N) gewinn, fondern ein wahrer Ungewinn. Da nun aber 
bei einem bloßen Lucrum cessans kein wahres Dam- 
num iſt, fo kann es auch fein. Ungewinn genaunt wer- 
2. Band. 


Lucu Lumi 89 
den; fondern da. der Verluſt bloß ein Verluſt am ‚Ge: 
winfte it: fo iſt es ein Gewinſt⸗verluſt, fo wie, ein 
Geldverluft ein ſolcher if, wo der Verluft an Gelde ge: 
ſchieht Sollte man Gewinft-verkuft darum verwer- 
fen wollen, weil die zufammengefegten, Theile einander 
aufzuheben. ſcheinen, und alfo- die Zufammenfrgung et⸗ 
was ſonderbar klingt: ſo koͤnnte man * enme 
mangel dafür vorſchlagen.“ 4.401 First.) 
Indem sich die Richtigkeit, der Gründe ER Inge 
winn und Richtgewinn anerkannte, wandte ich gegen 
die legten beiden Vorſchlaͤge ein; 1daß Gewinſtver⸗ 
luſt ſchon ſeiner unausſtehlichen Härte wegen verwerf⸗ 
nei ſei und 3.2808, ſo wie Ungewinn zu viel, Nicht- 
gewinn aber etwas anders als, Lucum cessans, 
ſage/ Gewinns mangel nicht‚ genug zu ſagen ſcheine. 
Bei bieſem legten Ausdrucke kanmn man lich nur an 
Mangel oder Abweſenheit des Gewinſtes denken; , bei 
Luerum cessans hingegen, Denken wir on zeinen, (we⸗ 
nigſtens im der Vorſtellung oder in der zuverſichtlichen 
Erwartung) ſchon daſeienden Gewinn; der aber nun 
verloren gebt: Hier wird alſo ‚der Gewinn als etwas 
ſchon erwarbenes, aber nun wieder einzubüußendes dort 
hingegen als etwas, deſſen Daſein bloß verneint wird, 
sobefrashtet... Aus diefem Grunde, glnbte {dy,-Daß der. 
ausʒudruckende Begriff durch Gewinns⸗einbuße gder 
Gewinſtes⸗einbuße genauer bezeichtzet werden duͤnfte. 
Daß hiebei der Gewinn als ſchon vorhanden gedacht 
„wird, ſcheint dem Ausdrude nicht zum Vorwurfe fon- 
dern zur Empfehlung zu gereichen; ‚denn: ‚wir Flagen: j ja,- 
wenn wir Erſatz für Zucrum cessänsiverlongem;-duf 
man uns eines. Gewinſtes beraubt habe; der-alfo auch, 
\ in unferer Borftellung oder Erwartung. nämlich „fon 
da fein mußte, weil er fonf nicht, haͤtte geraubt wer⸗ 
den können, — Ruͤdiger hat entzogener Vortheil 
dafuͤr geſagt. „Der Erſatz des mittelbaren Schadens 
(damni emergentis) uud der. — Vortheile (lu⸗ 
cri cessantis)»““ * 
——— das Racefen, Dactuuchen, 7: Racht⸗ 
arbeitene BI 2% 
Lueubriren, zu ach arbeiten: an 
Ludimagister, ein Schulmeiſter · ph 341 
Lugubre (ſpr. lugůber), traurig, duͤſte neun u 
Lumen, oder Jumen mundiy ein —— Welt, ein’ 
Weltlicht; im Spott, Weltleuchte mini ne 
Lumieres (for. Lümidr’), die Einfichteni,, ‚Sie — 
de lumieres z fonnen wir ein Mann von: Einfichten , 
oder auch ein ‚einfichtiger Mann ſagen. dr will Diefes 
einfichtig zwar nur im gemeinen Leben gelten laſſen. 
‚Aber da es vollkommen ſprachrichtig gebilder, und von 
Einſicht, wie nachſichtig, vorſichtig und kurzſichtig von 
Nachſicht Vorſicht und. Kurzficht, abgeleitet if: fo 
ſehe ih nicht ein, warum es nicht auch in der Schrift⸗ 
ſprache gelten ſoll. „Sie und andere einſichtige Leſer 
moͤgen prüfen” Rüdiger. Auch können wir ſeiner nicht 
M entbeh⸗ 


90 Lumi Luxe 
entbehren; denn einfichtsvoll, welches gewöhnlich da- 
für gebraucht wird, ſagt oft zu viel, 

Luminös, Franz. — lichtvoll, leuchtend. Dis 
legte hat Lavater aud für fehimmernd oder glaͤn⸗ 
zend, in uneigentlihem Sinne gebraucht: „leuchtende 
Talente (Natur » oder Kunftgaben).” 

Lunaticus, ' ein Mondfüchtiger. 

Lunatisch , mondfüchtig. 

Lunation, — Lumaison, dicenige Seit, welche der 
Anfang des Neumonds und das Ende des letzten Vier: 
"tes einfhließgen. Catel hat Mondeswandelung da- 

“für angeſetzt. 

—— (ſpra Limett) das Augenglas, die Brille. Auch 
in der Befeſtigungskunſt wird das ort Lunette’ ge: 
braucht, wei Hleinere ſogenannte halbe Monde damit 
zu bezeichnen ‚ welche auf den Geiten eines größern'an- 
gebracht werden, "Auch für diefe Bedeutung des Worts 
bat Eatel Brille angefegt. 

Lusingando, in der Tonfunft , ſcherzend, einſchmei⸗ 
chelnd. Eſchenburg. 

Lüstre (for. Lüfter), ı. der Glanz, 2. der Kronleuchter. 

Lustrums Rach der Aehnlichkeit der Zuſammenſetzungen: 
Jahrtauſend, Jahrhundert, Jahrzehend, koͤnnten wir 
Jahrfuͤnf. dan ſagen. Allein in diefer Verbindung 

wuͤrde das ſchon an fih unangenehme Wort fünf, weil 
der Ton darauf ruhete, vollends unausftehlih Elingen. 

Ich glaube daher, wir dürfen und müfjen umgekehrt 
das Fünfjahr, wie Fuͤnf⸗eck, Dreiblatt n. f. w. fagen. 
Mein zehntes Fünfjahr. 

Luxation, die Verrenfung, das ET 

Luxe (for. ei”), Sat, Luxus, Ein allgemeines Wort, 


. welches in jedem Falle ftatt diefes fremden gebraucht" 


werden fönnte, fehlt uns noch, wird und mag ung auch 
immer fehlen, weil diefer Lateinifhe und Franzöfifche 
Ausdruck fo vieldeutig, und in feinen Bedeutungen fo 
unbeſtimmt ift, daB es weder möglich noch rathfam fein 
duͤrfte, ein ähnliches Deutfhes Wort dafür zu bilden. 
"Denn vieldentige und unbeſtimmte Wörter gereichen we⸗ 
der der Sprache, die fie hat, zur Ehre, noch dem Bol- 
fe, welches eine folhe Syrache redet, zum Nugen. Aber 
trotz dieſes Mangels eines völlig gleichbedeutenden, eben 
fo ſchwankenden Wortes, koͤnnen und müffen wir doc) 
jenen Sremdling aus unferer Sprade ganz verbannen, 
Wir muͤſſen es; wofern ung die Verunſtaltung unferer 
Sprache durd Wörter, die nie Deutſch werden koͤnnen, 
und was noch wichtiger ift, eine damit ungertrennlich 
verbundene Verwirrung der Bolfsbegriffe über einen Ge⸗ 
genſtand, der auf die Öffentliche und häusliche Glüdfe- 
ligfeit einen fo nahen Bezug hat, nicht ganz gleihgül- 
tig ſind. Wir fönnen es; weil fein Fol zu erdenten 
ift, in welchem wir den Hauptbegriff und den jedesmahl 
: damit verbundenen Nebenbegriff, nicht durch irgend ein 
Wort hinlänglih auszudrufen im Stande wären. Wir 
haben 5. B. Aufwand, weldes in der Zufammenfegung 


kuxu Lyii, 
Aufwandsgeſetze brauchbar ift; Schwelgerei, wenn vom 
Luxus in Efjen und Trinken die Rede ii; Prachtelie- 
be, Prachtraufwand und Prachtzübertreibung , wenn 
der Luxus in Kleidung, Wohnung und Bergterungen 
überhaupt‘ gemeint wird. Von dieſer legten Art des Lu-, 
> zus hat Stu urz einmahl den dichteriſch ſchoͤnen Aus— 
drud, Prachtgeſchwulſt, gebraucht „Strafgefege gegen 
den widernatuͤrlichen Prachtgeſchwulſt.“ Allgemeiner 
ſind die Ausdrücke Uebermaß, Ueppigfeit und — Woͤh⸗ 
ligkeit. Das legte Wort findet fih zwar nur in der. 
D. Mund-art, und man ſucht es daher in Ad. Woͤrter bu⸗ 
de vergebens; allein es ift fhon von einigen unſerer bes 
ſten Schriftſteller 3. B. von Bürgern, gebraucht 
worden, und es hat, fo viel ich fehen Fann, nis, 
was ung abhalten müßte, es in die Alfgemeine‘ pra⸗ 
che der Deutſchen aufzunehiten, Das Getraide ſteht 
fehr wählig, fagt man ;' wo der Lateiner fein luxuriare 
oder Juxuriari zu — pflegte. Das Wort Uep⸗ 
pigkeit kommt dem Lat Luxus in allgemeiner Bedeu⸗ 
tung am naͤchſten, und kann in den meiſten Faͤllen, 
vielleicht uͤberall, da gebraucht werden, wo vom Luxus 
überhaupt, und — nähere Beſtimmung, die. Rede iſt. 
Ad. fagt zwar: „Einige neuere Schriftfteller haben an- 
gefangen, das Lat. Luxus dur Ueppigkeit zu uͤberſe— 
"Ken, deffen Begriff es doch auf keine Weiſe erſchoͤpft. 
Ueppigkeit iſt allenfalls ein ſehr hoher Grad des Lu- 
xus.“ Allein dieſes letzte Urtheil finde ih nicht gegruͤn⸗ 
det, wenn gleich zugegeben werden muß, daß Ueppig⸗ 
keit nicht in jedem Falle für Luxus aefegt ‚werden 
kann. Es ift B. allgemein uͤblich von uͤppigen Ge⸗ 
waͤchſen, vom uͤppigen Wachsthume der Pflanzen zu 
reden, wo man nicht gerade einen fehr hoben Grad des 
Luzus, fondern nur luxuriirende Gewaͤchſe ſchlecht⸗ 
hin, darunter verſteht. Geßner redet fogar von eis 
ner gefunden Ueppigfeit , womit doch nichts übermäßi- 
ges gemeint werden Fann: „Ein reiner Himmelsſtrich, 
unter welchem alles mit geſunder Ueppigkeit aufblůhet.“ 
Heynatz (im Antibarbarus) meint, daß das Wort 
Prunk wol nicht ungeſchickt ſei, um auszudru⸗ 
cken. Der Prunk, ſagt er beiſpielshalber, vermehrt 
ſich taͤglich. Mir ſcheint Ueppigkeit doch allgemeiner zu 
paſſen, weil Prunk nur auf Prachtliebe, nicht aber auch 
auf denjenigen Zweig des Luͤxus paßt, ‚der in Schwel⸗ 
gerei befteht. 
Luxuriös , ſchwelgeriſch, uͤppig, mwählig. S. Luxe. 
Lyceum , bedeutet jegt fo viel als iu. eine 
Dberfchule. 
ILympha, Blutwaffer. 
Lyrisches Gedicht, woͤrttich überfet, ein Beiergebiäßt, 
d. i. ein Gedicht, "welches ur Leier gefungen wird. Als 
fein da fowol die Leier bei. uns ein veraͤchtliches Ton⸗ 
werkzeug geworden iſt, als auch der Umſtand, daß man 
dieſe Gedichte ehemahls mit der Leier zu begleiten pfleg⸗ 


te, kein weſentliches Kennzeichen dieſer Dit⸗ art abge⸗ 
ben 
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Machine. 
- Machiniren. Ia den meiften Fällen wird die. a. Häns 





Maca Mach 

ben kann; indem nicht nur zu einigen Arten derfelber 

auch die Floͤtte gebraucht, fondern auch wol andere, als 
Iyrische Gedichte mit der Leier begleitet wurden: fo 


Tann jene wörtliche Ueberfegung ihres ehemahligen Na- 
miens jest nicht mehr für eine ſchickliche Benennung ders . 


. felben gehalten werden. Sulzer und andere haben 
gezeigt, daß Fülle der Empfindung, die in Gefang 
"ausbticht, das Werfen dieſer Dicht ⸗ art ausmache. Dem 
"zufolge müßte man fie entweder Empfindungsgedichte 
oder Singgedichte | nennen. Allein diefe legte Benens 


nung iſt ſhon für Cantate uͤblich; es bliebe daher nur 


jene eiſte hörig; allein, genauer betrachtet, eignet auch 
fie fid nicht dazu, die Iyrifhen Gedichte von andern 
 Dictungsarten gehörig abzufondern; denn alle andern 
$ Gedichte haben es ja auch mit Empfindungsdarftellun: 
"gen zu fhun. Alles wohl erwogen, ſcheint mir unfer 
Eeſang die beſte Deutſche Benennung dafür zu fein. 
Denu, daß der Sprachgebrauch diefes Wort (infofern 
„8 das, was gefungen Wird, und nit die Handlung 
. des Sindens bezeichnet) im gemeinen Leben ſchon zu ei⸗ 
Gier Benennung der- Kirchengeſaͤnge insbefondere geftem=- 
. Felt bat, ſcheint dem Berfuhe, es in jener allgemei⸗ 
nern Bedeutung für lyriſches Gedicht Überhaupt, ge 
Vdlau hhlich zu machen, kein unůberwindliches Hinderniß 
in den Weg zu legen. Irgend ein tonangebender Dich 
’ jer braudte nur eine Sammlung von lyriſchen Gedich- 
ten unter dem Titel? Öefänge, herauszugeben; und 
wir braushten ung nur zum Öefeg zu machen, überall, 


wo von Gefängen zum Kirchengebrauche die Rede if, - 


"und der beftimmteren Benennung, Kirchengefang, zu 
; bedienen: fo wuͤrde jener alte Volksſprachgebrauch ſich 
nach und nach verlieen, und eat, Yen an feine Stel: 
le treten. 


4 #; a m * 

M. 

Ma wihe Nudel. 

Maceriren, eigentlich, einweichen, oder vielmehr zer⸗ 
weichen, einbeizen; uneigentlich (mit ſich), ſich al quaͤ⸗ 
len, abmatten, abaͤſchern, kaſteien. 

Machjavelismus die Lehre oder Örundfäge Maciavels ; 
alfo Machiavelslehre. Man koͤnnte auch Machiavelei 
dafür fagen. Der Verfaffer diefes. Staatsrechts wurde 
der Machiavelei bezuͤchtiget. 

Machination, die Anzettelung oder das YUnzetteln; die 
Raͤnke, und die ——— ©. das (nlaeae Ma« 
- chiniren. ' * 


S. ARE 


fe ſchmieden, oder das Zeitwort anzetteln dafür paffen, 
welches legte mit dem Franzoͤſiſchen ourdir (une trame, 

ne trahison) befanntlich einerlei eigentliche und unei⸗ 
— Bedeutung bat. In andern Fällen wird men 
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das veraltete meucheln (etwas heimlich und hinterliſtig 
treiben 5 wovon der Meuchelmerd) dafür gebrauchen koͤn⸗ 
nen. Zu Lurhers Hiten muß dieſes gute Wort noch 
nicht fo — geneſen fein; denn dieſer hat auch 
meuchlings, für hinter Ruͤcks davon abgeleitet. 

Macon (ſpr. —— ein Maurer oder Freimaurer. Ru 
Deutſchen nimmt man es nämlich für Franc macon. 

Maconnerie (fpr. Mafonnerie), heißt zwar im Franoͤ⸗ 
ſiſchen nur Mauerwerk; im Deutſchen aber verſteht man 
die Maurerei oder Freimaurerei darunter. 

Macrocosmüs „die große Welt, d. t. das Weltgebaͤu⸗ 
de7 im Segenfage der Fleinen get) Microcosmus, 
wörunter oft der auf der Erde (cdende Ma verfigns 
den wird, 

Macrosch , in der Erdbeſchreibung 


Maculatur; ia weiterer Bedeutung, Schmutz⸗ oder Pack⸗ 


papier; in engerer, Loͤſchpapier. Im N. D. hat man 
auch den Aus druck Zugpapier, weil es Feuchtigkeiten in 
ſich zieht. Dieſes antwortet dem Frauz Biberon. In 
Schwaben fagt man Fließpapier. Für Maculatur in 
demjenigen Sinne, worin die Bırhhändler es nehmen, 
haben die HöMkuder die gute Benennung Misdrük; 
Ein zu Maculatur gewordenes Buch heißt bei ihnen een 
-boek tot Misdruk worden. Schmutz⸗ und —— 
pier hat Catel aufgenommen.. 

Maculiren, beflecken, vbinugen 

Madame. ©. Mine 

Mademoiselle. S. Dame: 

Madonna, die heilige Jungfrau, in der Sprache der 
Proteſtanten, welde keine Heilige anerfennen, die Jungs 
frau ſchlechtweg, oder mit ihrent, eigenthuͤmlichen Na⸗ 
men, die Jungfrau Marie, Eine Madonna in den 
fhönen. Künften it eine Marie oder ein Marienbild. 

Madrigal,. _ Das Unterfheidende diefer ehemahls mehr 

als fest gebräuchlichen Franz. und tal, Gedichts -art 
iſt: 1. Kürze, 2. Verfe von ungleicher Länge, und 3. 
in Anfehung des Inhalts, theils ein ſinnreicher Haupts 

* gedankt, teils auch fanfte oder verliebte Empfindun⸗ 
gen. Ich finde es nicht thulich allẽ dieſe Beſtimmun⸗ 
gen, die noch dazu fo wenig beſtimmen durch Ein Wort 
zu bezeichnen. Die Benennung aber bloß von 'einer die- 
fer ſchwankenden Beſtimmungen herzunehmen, iſt nicht 
rathſam; denn man moͤchte, welche man wollte, dazu 
wählen, fo wuͤrde die danach gebildete — in 
jedem Falle zu weit geratben, und für mehr als Eine 
andere Gedichts? art zugleich mit paffen: Ich muß da= 
ber auf die Verdeutſchung dieſes Worts Verzicht thun ; 
welches auch um fo unbedenklicher geſchehen Fann, da 
diefe Art jegt auffer Gebrauch zu fommen ſcheint. 

Maestoso. majefiatifch, prächtig. Eſchenburg 

Mäandrisch,, ein von Dichtern gebrauchtes Beimwort, für 
geftummt, oder fhlangen(örmig' ſich winderd; vor 
dem in vielen Kruͤmmungen ſich forlwaͤlzenden Mäans 
der, einem Fluſſe in Klein- saften,, entlehnt. 


Ma Mäce* 


y2 Miäce Mär 5 


Mäcenas oder Mäcen , Minifler des Augufts, Horazens 
Gönner, Dieſer Name ift, für Gönner oder Befchü- 


Mart Mo, Maga 


Martyrologium, Geſchichte der Märterer, —— 


oder Maͤrtererbuch. Kinderling. 


zer der Gelehrten, fo häufig gebraucht, oder vielmehr Magazin, ein Vorrathshaus, oder wenn es nur in ei⸗ 


gemißbraucht worden, daß gute Schriftfielfer ſich feis 

ner jest enthalten. 

Mänade , eine Prieflerinn des Bachus. 

Märtyrer. Ws ih in meinen fruͤhern Verſuchen vor 
fchlug , diefes halbgrichiſche Wort dadurch, daß man es, 
der gewöhnlichen Ausfprache gemäß, Märterer fehriebe, 
in ein Deutfches zu verwandeln, hatte ih noch nicht 
bemerft, daß ſchon Ad. eben dieſn Vorſchlag, nicht 
bloß aethan, fondern auch in feinem Wörterbude (©. 
Märterer) bereits vollführt hatte, Selbſt Gottſched 
hat, wie Heynag anmerft, die Umdnderung jenes 
Grichiſchen Worts für nöthig gehalten, und in der Lob- 
ſchrift auf Wolf es in Märtrer verwandelt. Die Grün- 
de, welche und zu diefer Eleinen Abänderung beredti- 
gen, find: 1. daß im Sprechen jedermann eine, nie 
mand ein i oder y hören laͤßt; 2. daß wir in Matter 
und. martern eben diefe Verwandlung des y in e ſchon 

‚ Iängft allgemein angenommen haben; und 3. daß, der 
allgemeinen Ausfprahe gemäß, die zweite Silbe dieſes 
Worts kurz it, dd doch das Grichiſche y im Deutfchen 
eine lange Silbe macht. Dagegen wandte Ebeling 
in einer Beurtheilung meiner Preisfhrift in der N. 
Hamb, Zeitung ein: dag Märterer fhon in einen ane 
dern Sinne, udmlih für den Marternden oder Marter 
verurfachenden üblich fei; und dag man daher den Marz 
serleidenden, um ihn von jenem zu unterfcheiden, den= 
noch Märtyrer , und nicht Märterer, nennen muͤſſe. 
Mir war diefer Sprachgebrauch gänzlih unbefannt; ein 
Beweis , daß er doch wol nicht fehr gemein fein Fan, 
und erft beim Nachſchlagen lernte ih von Ad., daß das 
Wort Märterer in diefer Bedeutung, wiewol nur. fele 
ten und nur im gemeinen Leben (nicht in guten Schrif- 
ten) wirklich vorfomme. Eben diefes finde ih au in 
Stielers Sprachfchage. Diefer führt Märterer für 
Martyr oder Confessor auf; und wenn er gleich, 
als eine zweite Bedeutung des Worts binzufegt: it. 
carnifex, tortor, fo verwirft er doc diefen Gebrauch 
des Worte, indem er fortfährt: qui tamen frequen- 
tius dicuntur Marterer. Ich halte diefen feltenen Ges 
brauch für Mißbrauch. Den Marternden oder Qudler 
follte man. Marterer, fo wie man im N. D, Marteler 
von marteln,. für den Selbftquäler oder, Heautonti- 
morumenos hört. Friſch hat die beiden Wörter {aber 


ohne Grund, fo viel ich fehen kann) umgekehrt unters 


fhieden, indem er Marterer fiir den Gequälten, März 
tyrer hingegen für den Quaͤler anfegt. Vielleicht aber, 
daß hier ein Druckfehler obwaltet, wodurd die beiden 
Wörter verwechfelt wurden, Für Märterer, in allge 
meiner Bedeutung, haben wir auch Dulder, und in 
chriſtlichem Sinne genommen, Blutzenge und Glau— 
benszeuge, 


nem Zimmer, Schraufe oder (wie bei Wagen) in ei= 
nem Kaften beſteht, Vorrathszimmer, Vorrathsſchrank, 
Vorrathskaſten. Als Buchtitel gebraucht, habe ich 
Sammelfchrift dafür vorgefchlagen, welches Heynap 


im Antibarbarus gebilliget hat. - Stug wendet gegen 


jede Verdeutſchung dieſes Wortes Folgendes ein: „Nach 
meinem Urtheile wide ich diefes Wort nicht zu den ver- 
werflichen zählen. -Hat, ein Wort nur, einigermaßen 


Deutſche Kleidung und Biegfamteit, fo follte man 9 


billig ſeines fremden Urſprungs wegen nicht tadeln. 

ſicht der Deutſchen iſt es doch nicht, und vielleicht wär 

es auch nicht rathſam, fie alle zu vertilgen ; weil. Ye 
durch die Kennzeichen der Verwandtſchaft mit andern 


Sprachen verlöfchen würden.“ Ich habe hierauf geane 
wortet: ı.daß, wie in meiner Abhandlung gezeigt wor⸗ 


den iſt, nicht alle unfere Verdeutfhuhgen gerade die 
Abſicht haben oder haben folten, die bisher üblichen 


. fremd-artigen Wörter zu verdrangen; fondern daß fie 


vielmehr oft. bloß darauf abzweden, für die verfhieder 


nen Schreibzarten — die erhabene, edle, ernfle, fherze 
bafte und niedrige — fo wie für die, verſchiedenen 

benmaße, verſchiedene, den jedesmahligen Fällen an e⸗ 
meſſene Ausdrüce darzırbieten., Der Kanzelredner x 
würde, glaube ih, wenn er von Joſephs Staats 

waltung in Egypten redete, Bedenken tragen, zu fü 
gen: er habe Magazine angelegt; ‚aber Borrarhshäus 


fer wird er ohne Anſtoß nennen. 2. Daß das Urtheil: 


„bat ein Wort nur einigermaßen Deutſche Kleidung. il. 


f. m." doch wirflich gar zu unbeſtimuit und gar zu nadaiee 
big fei, und zur Befhönigung der alfermeiften Sprache 
verunreinigungen gemißbraucht werden fönnte, Denn 
das koͤnnte fogar auch dahin gedeutet werden, daß es 
genug fei, ein fremdes Wort nur mit Deutfhen Buch⸗ 
ſtaben zu ſchreiben, und ihm allenfalls, damit es bieg⸗ 
fam würde, eine Deutfehe Endung anzubängen, um #8 
zu einem Deutfchen zu machen; welches der Verf. doch 


nicht zu erfennen geben wollte, 3. Daß es freilich die: 


- Abficht der Deutfchen nicht fei, alles urfprünglich Frem⸗ 


de aus unferer Sprache zu vertilgen (ich habe in mei 
ner Abhandlung gezeigt, warum dis weder thunlich, noch 
rathfam fein würde), daß aber der Grund, den Stutz 


davon angibt: „Weil dadurd die Kennzeihen der Ver— 


. wandffchaft mit andern Spracen verlöfchen würden ‚“ 


gar nicht zu paffen feheine. Diefer Grund kann nur. 
von folhen Wörtern gelten, die anſere Sprate urs 
forünglich (d. i. fo weit wir jest ihrem Urfprunge nade 
zufpiren noch im Stande find) mit andern Spraden 
gemein hatte, wie 5. B. von den Wörtern Raſe, Ohr, 
Auge u.f. w.: nicht aber von folden „, die wir anere 


Fanntlich erſt in neuern Zeiten aus andern Sprachen er 


borgs oder erbettelt haben, Nur jene, nicht diefe, find 
in 








Magi ; 


in einer wirklichen Berwandtfchaft der Spraden gegrün- 
det; mur auf. jene, nicht auf diefe, hat unſere Spra= 
che das nämliche Recht, was andere Spraden darauf 
babe; nur jene alfo, nicht diefe, müffen um dieſes 
rundes willen beibehalten werden. Was nun das 
Wort Magazin insbefondere betrifft, fo würde ih, da 
es nichts abgezogenes und überfinnliches bezeichnet, und 
beinahe ſchon in die Volksſprache übergegangen iff, mir 
die Einbürgerung deffeiben gefallen laſſen können, wenn 
es nicht durch feine undeutfche Betonung unfere Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit beleidigte. Es hat nämlich, einer Hauptres 
“gebunferer Sprache zuwider, den Ton auf der legten 
- Gilde, welche, nit die. Stammfilbe iſt. Würde, es nun 
in unſerer Sprache aufgenommen und für ein echtdeutz 
ſches erklärt: fo wäre dadurch ‚zugleich die, Form, nad 
der es gebildet iſt, zw. einer Deutſchen geweiht, und 
allen aͤhnlichen, nach dieſer Form gebildeten Wörter, 
© 38. Baldachin, Musselin, Ravelin u. ſ. w. müß- 
te dann ein gleiches Recht auf die, Einbürgerung zuges 

‘fanden werden. Eine der vorzüglichften Eigenthuͤmlich⸗ 

Riten unferer Sprache wäre dann, für, immer. aufgeho- 

° ben... Um dieſes, nicht unbedeutenden Grundes willen, 

"glaubte ich, auch diefes Wort. hier unter die fremden 

© fegen und meine Landsleute erinnern zu. müffen, daß. es 

‚nicht auf Deutfchen Grund und Boden gewaͤchſen fei, 
und dag wir feiner, fobald wir wollen, auch füglich 
» entbehren fünnen. - 

Magie , die Zauberkunſt, die Zauberei; zuweilen auch 
der Zauber, Durch den Zauber ihrer, Reize. 

Magier, war einſt bei den Morgenländern fo viel als ein 
Gelehrter, ein Weifer, befonders ein Sternkundiger, 

+ Sept verfichen wir einen Zauberer oder Geheimkuͤnſt⸗ 
ler, darunter. 

Magisch., Dieſes Beiwort koͤnnen wir durch Zuſammen— 
ſeßungen mit Zauber verdeutſchen; z. B. Zauberkraͤfte, 
Zauberleuchte (f. magische Laterne), Zauberzeichen 
u. ſ. w. 

Magister, Meifter, Ebwurde — fuͤr Schul⸗ 
oder Lehrmeiſter (Magister scholae) gebraucht; jegt 
bezei hnet es in dev Sprache der Hochſchulen, einen Men- 
ſchen, der einige Jahre aufder hohen Schule zugebracht, 
darauf eine Art von Prüfung, die immer gut abläuft, 
ausgehalten, dann über einen beliebigen Stoff ein paar 
Blätter entweder felbft geſchrieben hat oder für Geld und 

gute Worte von einem andern hat fihreiben laffen, hier— 
nähft den Inhalt diefes Schriftchens Öffentlih entweder 
felbft oder durch einen feiner Lehrer, aber in beiden 
Fällen nur unter der Bedingung vertheidiget hat, daf 

er an Ende immer Recht behalte, endlich für fein baa— 
red Geld von der gelehrten Zunft zum Meifter geſchaf⸗— 
fen wurde, und diefe Schöpfung durch einen den Alt 
meißtern-und denen, welde die Poſſe mitgefvielt hatten, 
gegebenen Ehrenſchmaus beftätigte und verberrlichte. Seit 
einiger Zeit ſchaͤmen die fo entfiandenen Meifter ſich die— 
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ſes fo theuer erworbenen Titels, und nennen ſich Doc⸗ 
ter, d.. 1. Lehrer. 

Magistrat, ı. die Obrigkeit J— 2, die Siodt⸗ 
obrigtet. Magistratur, da$ obrigfeitliche Amt. 
Magna Charta, der große Freiheitsbricf oder die grofe 
Sreiheitssurkunde, die (jegt untergrabene) Grundlage 

‚der (ebemahls) freien Brittifchen Verfaſſung. 

Magnanim «for. mannjanihm), nit großmuͤthig, denn 

diefes antwortet dem genereux; fondern großherzig. 

Dieſes deutet. auf Liebe, Entfhloffenheit und Muth zu 
allem Guten, jenes auf Befiegung „uud Unterdrüdung 
eigennügiger Leidenfdaften. „Sroßherzig und kühn.“ 
Koſegarten. 

Magnanimität (ſpr. Mannjanimität), Großherzigkeit; 
jo wie großherzig für magnanim,. ©, diefes, 

Magnaten , die Großen des Reichs. 

Magnificenz, Stanz. Magnihicence (fpr. Manjifigangf), 
die Pracht, Herrlichkeit, ” Titel gehört das Wort 
nicht hieher. 

— (for manjifihk); RR y prachiyoll, berte 

Mahometismus. S. Muhamedanismus, 

Mai , der Wiefenmonat (Wunnimonath). Karlder 
Große Aus diefem Namen hat man in der Bolge, 
weil man die Herleitung von Wunn, Wiefe, 

„te, Wonnemonat gemadt; ein (hörer Name, der ei— 
nes fo fehönen Monats allerdings würdig iſt. Jene 
altdeutfche Benennung aber bedeutet Wiefenmonat, und 

„ antwortet dem Prairial der Franzoſen. ©. Goͤthe'n s 
Verſuch einer Hiſtorie der Niederf. Bibeln. ©. 257. 

+ Man fehe übrigens Aber die Verdeutſchung der Monats- 
namen den Artikel April. 

Majestät; überhaupt die Würde, Hoheit; und insbe⸗ 


— die Koͤnigswuͤrde. © z. B. in Bürgers Lie— 


‚ die Tode uͤberſchrieben: 

Fur blanfe Majefiät, und weiter nichts, zu bluten, 

Wer das für groß, für ſchoͤn und rührend halt, 

der. irrt. 

Als Titel der gefrönten Häupter liegt dieſes Wort auf- 
ſerhalb unſers Gefihtstreifes; indeß verdient hier doch 
wol angemerkt zu werden, daß die Ruſſen, der Abfiams 
mung von magnus gemäß ‚die Eroßheit, Welit- 
schestwo, dafitr ſagen; dahingegen in der. goldenen 


Bulle (sim Beweife, daß der Deutfhe, wenn es auf 


Zitel ankommt, den Mund nie vol genug nehmen. zu 
können glaubte) die ‚Allmächtigkeit dafür vorkommt. 
„Die gelegte Allmäctigkeit,” für, ‚die beleidigte Ma- 
jestät. 

Mainteniren (for. mängfeniren,), behaupten „erhalten 
und ſchuͤtzen. Ich will das nicht behaupten. Er ſucht 
die eingeführten Gebräuche zu erhalten. Der Fuͤrſt ver⸗ 
ſprach, fie bei allen ihren Rechten zu ſchuͤtzen. 

Major, die erfte Silbe gedehnt, in der Denkkunſt, der 
Dberfag in einem Vernunftfhluffe. 

M-z Major , 


verkann⸗ 


. Mala 


Schottel und Stieler, als auch elhige unferer gu⸗ 
sen neuern Schriftfieller, haben es aud ohne Zuſam⸗ 
menſetzung/ als ein Wort für fi. „Sie (die Seele) 
iſt erhaben zur Herrſcherinn uͤber ihre Leidenſchaften 
—* Herrinn über Dürftigkeit, Schande, ei # es Er 
w.“ Bode. Go auch Bürger: — 
Dem Bhrfhhen, rief Herr’ Waller Roly er 
Das Tief durch Koth und Moor, Kr —— 
Biene nicht der Herrinn —— 
Wir-fonnen alſo auch Herr und Hertinn, wie die: 9. 
teiner ze und’ Hera-sder Dominus’tind Domina, 

» die Franfe Maitr& und Mättresse, die Engländer 
Master· und Mistress ar fm. fagen, inter" petite 
‚Maitresse verſtehen die Franoſen eine Stutzerinn. 2. 

Bedeutet es eine uneheliche Be aͤſerinn/ doch mit 

dem NeBenbegriffey" daß diefelbe wihr,twie die Buhl - 
dirne (Fille de jote), eine Öffentline'Mege, fondern 

fo muß ich dabei anmerken: daß dis leider! von den mir Einem SunneTergebnnig.t — Bedeutung 

allermeiſten Sprachverunreinigungen gilt. Aber follen des Worts haben wir die mit Unrecht veralteten Aus⸗ 
und muͤſſen fie deswegen beibehalten werden ? Hal, drücke, KebsweißiKebsfran und Kebsdirne, die wir 

t a u s hat auch ſelbmuͤndig, ſelbwaltig und vogtbar (d. wieder gangbar zu! machen ſuchen ſollten. "Auf dem 

i. der über ſich verfügen kann) für mäjorenn. Fir Titel eines neuern Romans, Eva Trottinn, wird 

Vorbeigehen bemerke ich, dab auch er das harte fr aus "eine ſolche Perſon Hebengeliehte genannt; wooegen ich 

den Zuſammenſetzungen mit ſtelbſt Wei gläßt. "bemerken zu müſſen glaubte / daß das eine in ſittlicher 

Majorennitit, die Muͤndigkeit, die Botjäßrigkeit. Rüuͤckſicht gar zu edle venennung fel. 5% File de,joie. 

Majoricät, die Stinmenmehrheit oder’ die Mehrheit Eſchembur g verwarf diefen Ausd uck aus nem an 

ſchlechtweg  "' — dern Grunde: „Maltresse würde durch Nebengelichte 

Maire (fpr.' Mär’), in England ımd —— eben das, "nicht glücklich ausgedruckt werden. Gewoͤhnlich 

was bei uns der Burgermeiſter oder Buͤrgermeiſter wenigftens allmahlich, die Frau auf, Geliebte zu fin; 
(chemahls auch der Stadtmeiſter) und in kleinern Der- "und bliche ſte es ja,” fo wide ‚fie mehr die Nebenges 
tern Schultheiß iſt; der VBorgefegte der Bürger, die erſte liebte, und die Maitresse die Hauptgeliebte ——— 
obrigkeitliche Perſon in Staͤdten, Flecken und Doͤrfernmuͤſſen. Dazu kommt, daß Auch unverpeirathete Mäne 
Maitre (fpr. Möter),; ». der Lehrer Oder Lehtmeifter; in > mer Maitressen halten; ; und dann fiele jene Verdeut⸗ 
diefeom Sinne wird es fir Handwerfömeifter, Sprade ſchung vollends weg. Voß hat Nebengattinn dafür 
Ichrer, Zeichen und-Mufitineifter genommen; 2. be gefagt, aber natürlich gi in Bezug auf einen‘ — 
zeichnet es einen, der den andern in irgend einer Kunſt, ratheten Mann! 0 © = 

Wiſſenſchaft/ Kraft ‚oder Gefhielichkeit überlegen iſt, Denn fhon * aAtkas (auch diefes 

wo wir Meifter dafür zu fagen pflegen. ‘Er iſt mein Ktant der uno das Hery von der Re 

Meifter im Reiten, —— u.f.w. 3. Herr oder jr " finn 53 
bietender Herr, 3. ©. er befiehlt en Maätfre; d. i. als ol. And Ar Ausdrue iſt für feinen Gegenſtand 
gebietender Herr, Die Bedeutung, die es in 1 Petit- gu de! Ehemahls muß das jetzt fo entehrend gewor- 
mattre hat, ſiehe unter diefem, dene Were Metze eine unſchuldige Bedeutung gehabt ha- 

Maitresse (fpr. Mätreff). Diefes Wort hat eine dop- - benz wie fih aus folgender Stelfe ergibt: „Wie man 


Majo Mait Mait 
1 — 

Major, die letzte Silbe gedehnt; ein Titel beim Kriegs⸗ 
weſen ‚ bei welchem der ſeltene Fall eintritt, daß die— 
jenigen, welcen er zukommt, fi lieber auf Deutfh, 
Herr Oberftwachtmeifter, anreden laſſen. 

Majora, die, die meiften Stimmen, oder, die Stim⸗ 
mermehrheit; auch die Mehrheit, ſchlechtweg. 

Majorat, das Vorzugsrecht des Xeltefien in einer Su 
milie; das Aelteftenrecht. * 

Majorenn, mündig oder volljährig. "Einige Haben größe 
jahrig dafür einführen wollen; eine ungeſchickte Zuſam⸗ 
menfegung, die mit großmüthig , Froßherzig, groß⸗ 
mächtig u.f.w. verglichen, keinen andern Sinn darbie— 
tet, als den: groß an Jahren oder. derein großes Jahr 

hat, Wenn übrigens Grüß die beiden Deutſchen Woͤr⸗ 
ter muͤndig und volljährig mit dem Urtheile begleitet :, 
„Sp untadelhaft auch dieſe Wörter find, ſo iſt doch der 
Fremde Ausdrud im gemeinen Leben faft gangbarer;". _ 


y4 


pelte, eine gute und eine ſchlimme Bedeutung, Es 
wird. nämlich 1. für Gebieterinn oder Frau genommen, 
“Allein das erfie Wort ift fir den gemeinen Gebrauch 
zu edel, und das andere Fönnte einen unangenehmen 
Mißverfiand erregen. Wenn 3. B. der Bediente meine 


ſvricht: 


"mein holder Buhle, und, ich muß meinen 
Buhlen haben; weldes vor Seiten ehrlich cine Metze 
hieße, darum ein’ Gefelfe buhlet zur Ehe. Nun iſts in 
andern Verftand gerathen. —5 Werke T. er 


Seite 59. len. 


Zrau fagt, fo wiffen wir nit, ob er feine eigene Gat+ Maitrisiren ( fer märrifien),, Seherifihen ; Ber sw 


tinn, oder die feines Herrem meint. Für diefe Bedeu⸗ 


handeln, . 


‚tung follten wir das Wort Herrinn gebräudlicher zu Malade, krank; am meiſten wird es im Deufgen fir 


machen ſuchen, welches Ad. nur in den Zuſammenſe— 


kroͤnklich — unpaß gebraucht. 


"Hungen Freiherrinn, Kammerherrinn u. ſ. w. zu ken⸗ Maladie, die Krankheit; im Deutſchen aber geroößtsfich 


nen ſcheint, Allein ſowol älterer Spradlehrer, 3. B. 


nur die Unpäplichteit oder Kränklichkeit, 
7 Mala+ 











. " fprechen pflegt, ungeſchickt. 





Mala Mali 


Maladresse 5 die ungeſchichlichkeit, unanſtelligkeit. 

Maladroit, welches man im Deutſchen malladrett auszu— 
Wir haben auch unanftel- 
fig dafür: „Die Gelehrten find gewöhnlich unanfiellige 


"oo gute d.h zu Geſchaften ungeſchickt, Können zu'fei- 
nen derfelben mit gutem Erfolge angefiellt werden. Bo⸗ 


de, Die Wörter anftellig und unanſtellig, Anftelligfeit 
und Unanftelligkeit, die aus der Schweiz zu ung gekom⸗ 
men find, haben feit einiger Zeit viel Glü gemacht. 

MAR: fide, handeln, heißt, treulos, hinterliftig , bös« 
‚lich oder böfer Abficht, wider beffer Wiffen und Ges 
"wiffen‘, etwas thin. 
untechtmäßige- Befiber. 


Mal & propos (pr. malapropoß ), "zur Ungeit, am me 


rechten Orte), "ungelegen. 
Malcontent (for. ntalcongtang ), "unzufrieden, miß ver⸗ 
gnuͤgt.· Die Malcontenten alſo, die Mippergnägten, 
Maledietion, der Fluch. 
Maleticant , Ye Miffethäter ; Berbreiher, 


-Malelicium, das Verbrechen. — 


Malehzperson „ ein Verbrecher, oder eine — 
rinn. Malefizfache, eine peinliche Sache. Malefiz- 
gericht, der Blutbann. ; 

Malentendu (for. Mal angtangduͤ), das Mißberſtͤndniß. 

Malheur (fr. Malöhr), das Unglü oder Mißgeſchick. 
Zum Beweife ‚was für Wortmißgeburten aus der un- 

ſeligen Sprahvermifhung oft entſtehen, hört man ſprach⸗ 
unfundige Leute zuweilen, nicht etwa im Scherz, fon 

dern ganz ernfthaft fagen: es iſt ein rechtes — 
walheur! Wie Chapeaubashut. 


Malhonnet (fpr. mallonett), unedel, unanffähig uns 


gefittet, unredlich; mit einem Worte, fehlecht. 
fhlehte Behandlung , ein ſchlechtes Betragen. 
Malhonnererd (fpr. Mallonett'teh), die Schlechtigkeit, 
"das ehrlofe Betragen „oder die Ehrloſtgkeit. „Um nicht 
‚fo viele Schlechtigkeiten von feinen Befannten-und Freune 
den ans Licht gebracht zu ſehen.“ Lavater. „Dem 


Eine 


übrigens das Gefühl feiner eigenen Söhlegtigfeit druͤ⸗ 


ckend genug fein muß” Goͤthe. 

Malice (for. N), die Bosheit, Argliſt, der bos⸗ 
hafte Streich. 

Malicieux (for. maligidß, wofür man in Deutfchland 

© malizids Hört), boshaft, argliſtig. Haltaus hat 
bösfindig dafuͤr, welches aber in der heuern Deutfchen 
Sprade völlig unbekannt if. Es iſt übrigens nad 
dem Mufter von ſpitzſindig gebildet. 

Malignität, die Boͤsartigkeit. Statt „die Malignität 


des Publicum ‚” wie neulich einer unferer erfien Schrift: 


fieller ſchrieb, koͤnnen wir die Boͤsartigkeit der Welt 
(der Leute, der Lefewelt), oder die böfe Welt ſagen. 
Zumeilen wird das Wort auch in fo ſchwacher Bedeutung 
‚genommen, daß unfer Schalfheit dafür paßt. 
Malitiosa desertio , in der Rechtsſprache, die bösliche 
Verlaffung, vder das bösliche Verlafſen. 


Mälae fidei — ——— der 


Mall Mane 95 

Malleable, gür diejenige Eigenfchaff der Metalle, wel« 
che durch diefes Franzöfifche Wort bezeichnet wird, fehl« 
te uns ein Ausdrud in unferer Sprache, Wir fönnten 
fie nur umſchreibend andeuten: was ſich haͤnmmern oder 
ſchmieden laͤßt. Allein wer fuͤhlt nicht in den meiſten 
Faͤllen das Schleppende dieſer Uniſchreibung? Der Wiß 
in Mirabeau's Urtheile über die Ruſſen, wenn er 
fie, in Rüctfiht auf die Wunder , die durch die Knute 
bei ihnen gemwirft werden, le peuple le plus mal- 
teable de l’Europe nennt, ginge dabei ganz verlos 
ren. Ich flug daher häntmerbat: dazu vor. Die Ruſ⸗ 
fen ; koͤnnte man Mirabeau ſagen laſſen, find- unter 
den Voͤlkern Europens das’ aller hämmerdarſte. "Einige 
Schriftſteller; z. B. der Ueberſetzer der Engl. Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe nach China, haden dieſes Wort angenom⸗ 

“men, Schmiedbar, welches Satel dafür ‚augefegt 
hat, Blingt mir härter.” 

Mal- propre (for mallproper), unfauber, unreinlich. 

—— Moers de die Unrernlichkeit , 
Unſauberkett. 

Maltraitiren for, matt), mißfanden, übel ber 
gegnen. RR 

Malversation; ‘ BYermtrbuing, Unterfgtif ‚ ungetreue 

oder treuloſe Verwaltung. 

Malversiren, Unterſchleif begehen, etwas veruiitteiien. 

Malum, das Uebel.‘ Man‘ Mg darunter irgend ein 
 Eötpetliches Gebrechen.) 

Mammon, der Reichthum, mit den Nebenbegriffe ei⸗ 
ner Abgöttifeheh Liebe zu demſelben. Um diefen Neben 
begriff mit auszudruden‘, Eöunte man Gold » oder Gelds 
‚göbe dafür fagen, Man kann nicht Gott und dem Geld⸗ 
goͤtzen zugleich dienen. 


' Mancando, in der Tonkunft, allmaͤhlig abnchmend, 


hinſchwindend Efhenburg. 
Manchette (for. Mangſchette), die Handkrauſe. 


Mandarin, die Benennung der Herrſcherlinge (Aristo- 


craten) in China, oder diejenige Mittelklaſſe, welche, 
gleich wuferin Adel, — dem Regenten und dent 
Volke ſteht. 

Mandat, Lat Mandatum, ı, ein Gehotsbrief 2 D. 
Sonft audı ein. Iandesherrlicher Befehl, eine obrigfeite 
lie oder, landesherrliche Verordnung, eine, Landes⸗ 
verorduung; aud die Vollmacht. Mandatum cum 

Jibera, uneingefchränkte Vollmacht; — inhibito- 
rium, ein Verbot; — subreptitium, ein erfchlier 
Hhehenen Befehl, 2. Gine Anweiſung. ©. Assignat. 

Mandatarius, ein Bevollmächtigtet, ein Geſchaͤftsver⸗ 
wefet. Mandatario nomine vder qua Mandatarius, 
als Bevollmächtigter. 

Mandragore , die Alraunwurzel, Zauberwurzel. 

Manducation. , das Effen. Im Granpöfifgen wird das 
Wort von dem Genufje des Abendmahls gebraucht. 

Manege (fpr. Mandg’), die Reithahn. 


Ma- 
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i Manen (die) „.dew abgeſchiedene Geiſt; oft kann mar mit. 


„Geift ‚fhlehtweg; dafür ausreihens . „Die Geiſter der 
Erſchlagnen Claudin s. Abb bat, Schattengefkalt 
‚dafür gefagt?-, 
‚ Befhwörungen herbeizaubern ließe.’ mia, 
Manie; die Tollheit, "Berricktpeitzaud der Juſinn. 
Mapiement (fpr. Maniemang), die Handhabung oder 
Behandlung, ‚5. B. der Geſchaͤfte; —— der 
Mahler, die Führung, naͤmlich des Pitſels. 


Manier, die Art, und Weife: Mit guter Art . mit a 
„guter Manier. Auch, wenn von: dersManier eines Künfe. 


‚ders die Rede iſt kaun man feine —— ſeine eigen⸗ 


thuͤmliche Art dafur ſagen. 
Manieten, in der Tonkunſt; find V ierungen.non. an 
cherlei Art, 3. Bo Triller, Vorſchlaͤge, Schleifer u. 


dergl. in Spiel und Geſang. Efbendure m 
Manierirt, geſucht, geſchroben, geziert, 3: Beine ſol⸗ 
he Schreib-art; seine ſolche Art zu mahlen. Kant bat 
‚ folgende Erklärung. davon gegeben, zu welcher, jeng 
Deutfchen Ausdrücke recht gut zu poffen (deinen : „Eine 
Art von Nachaͤffung der Eigenthuͤmlichkeit (Driginalität), 
um fih ja vom Nachahmen fo weit als möglich. zu ent- 
fernen, ohne doch das Talent (die Gaben oder Geſchick⸗ 
lichkeit) zu beſitzen, dabei zugleich muſterhaft zu. fein, 
Das Prangende (Precioͤſe), das Geſchrobene und Affer: 
‚Hirte: (Gezierte), zum ſich nur vom Genteinen, aber oh⸗ 
ne Geiſt, zu unterſcheiden, ſind dem Benehmen des je⸗ 
nigen ähnlich; von dem man: ſagt, daß er ſich ſprechen 
höre, oder welcher ſteht und geht, als ob er auf einer 
Buͤhne wäre, um augegafft zu werden, ‚welches manie⸗ 
rirt heißt, und jederzeit einen Stuͤmper ;verräth.“ 
Mamfest, ſagt zwar an fid nicht mehr, als anſer Br 
Lanntmachung oder öffentliche Erklaͤrung. 
verbindet zugleih damit: den Nebenbegriff y. von seinem 
Machthaber, Fürfien, Heerführerim. rw; Wie? went 
wir alfo (nach der Aehnlichkeit mit Machtſpruch) Machtz 
erklärung und: Machtgebot dafür ſagten, Ih babe den 
‚legten Ausdruck in ‚folgender, Stelle Aranhifigrifchen 
— — AR RT, 


Es vergeht" ah" * — 
Ein Machtgebot darinnen ſteht 
Auf Shilf, auf Pergament wol’gar, EL we 
Geſchrieben (und ſchon damahls war 
Ein Magtgebot auch immer wahr.)  ' 


>) T 


In Kundmachung, welches Poſſelt dafuͤr gebraudt 


bat, fehlt’ jener Rebenbegriff: RR 

Manifestation , die Selanutwachuug Aund nachun, 
Darlegung. 

Manifestiren⸗ anzeigen, kandchun, darlegen offen, 
‚bares. 1.0 

Manipulation , dns Grabteln, oder Begrabbeln. RD. 
Das legte kennt may d. nicht; aber es iſt in unſerer 
— doch nicht mehr fremd: 


Wenn fih Baylens Schatsengefialt durch 


en. 


Allein mau 


9 


/ 


Magi - Mano 
Die ihres Herren Schreibtifhimie Asia 
Beſchnuͤſfeln und · hegro — — 


agte ich einmahl in einem ſcherzhaften „Gedicht 
3 iſt das Wiederholungswort wen begrirpen begre 
und. iſt bloß, in der niedrigen oder ſcherzenden — 2 
a art, brauchbar Dre en t 
Manipuliren „ugrabbeln ‚oder begtabbeln⸗ N. O. Br 
Ber hat re a‘ 
a Wenn ich huͤbſch traulich robblee Ko ham 
Und hinterm Dhr ihm krabblee on 







—2 Sphwaben, 
ürsbantnben. fh füriwor , und beruft fih ‚auf; die Aehnlich— 
keit mit handhaben und handreichen. Bm 
Mangeuvre (for: Manöwer). Der.a ie meine 
den dis Wort bezeichnet, ik Handhabung, V 
srsgder, Verfahrungsart. Dann n Id. — befonbers 
‚und zwar, vornehmlich ‚von der kunſtlichen Bewegung und 
Senkung der Kriegesheere und, he "geb 


Hier koͤnnen wir; Heerbewegung Heerſchwe 
Heerſchwung und Schiffebewegung,Shifi 7 
Schiff sſchwenkung dafür fagem · VRR ar 
andeuvrirens Heerbewegungen 1 Heer + ger | 
Schiffsſchwenkungen machen... “er, manoeu ir- 
‚site ihn aus ſeinem {een Roger allieklich heraus ,, 
* ka — —— — 
—fungen, ſein x zu ver J 
Manquiren (fpr. mantiren) — n⸗ 
si Er ai wol, fo viel als er u 
Ich awerdeiticht unterlaſſen (aicht ermaugeln, 
ni ET, Ihnen zu ſchreiben. Er hat: a 
„fen, oder aufgehoͤrt zu bezahlhen. M 
Mansarde, ein. gebrochenes Dax) yon —* fr 
ſchen Erfinder MNauszr. lm 
Manual , jein Handbuch, Bei den Baufenten End, Mi R 
„.nual, Memorial:, : Brouillon und iStrazze auf 
Deutſch, Kladde, gleichbedeutende Wörter, Bei der 
m Orgel, wo. es dem Pedal entgegen ſteht, bedeutet es 
indie, fogenannten Claves , welche mit, den Fingern ge⸗ 
flogen werden, Vielleicht Tiefe fih Fingerbteit dafır 
‚jagen.  Kinderling hat: Handſpich dafür angeſetzt 
Greifbrert fhläge Efhenburg vor, er »iejenfihpine 
5. mir das Beſte zw fein... in“ —M 
Manuductiom, die Handleitung, Anleitung, Anmweifung. 
Manufactur, Eigentlih ſollte unſer Handwerk dafuͤr ge— 
fest werden koͤnnen. Allein der Sprachgebrauch hat die⸗ 
fe Wörter unterſchieden, indem unter Manufactur; eis 
ne Werkftatt, worin mehrere. ‚einerlei Dar —— 
richten, unter Handwerk hingegen die Kunſt eines 
werkers verſtanden wird. Fuͤr jenes kann man Year. 
gemeinen Gewerkhaus (nicht Werkhaus; denn, diefes 
hat, wenigfiens am einigen Orten ‚ ſchon die Bedeutung 
des Zuchthaufes angenommen), ad Gewerk ſchlecht⸗ 
hin ſagen; wenn aber von beſtimmten Manufacturen 
die Rede iſt, ſo Können wir für jede — eine | 
efon« 


I 


5) 


aͤgt — 








Manu Mari 
befondere Zufammenfegung bilden, 5. 3. Strumpfwir⸗ 
kerei, Tuchweberei, Hutmacherei, Seifenſiederei, Loh⸗ 
gerberei, Schoͤnfaͤrberei u.f.w. Wir koͤnuen auch das 
beſtimmende Wort mit dem allgemeinen Werk oder Ge⸗ 


werk zufommenfegen, 5 ®. Meffingwerk, Tuchgewerk, 


Bandgewerk unſ. w. 

Manufacturist iſt buchſtaͤblich unſer Handwerker. Der 
EIN hat indeß einen Unterſchied zwifchen bei- 
"den eingeführt, vermöge deffen das Fremde Wort theils 

"nur foldhe Handwerker oder Hand = arbeiter, "die im ei⸗— 
gentlichen fogenannten Manufacturen ‘oder Fabriquen 
arbeiten, theild den Inhaber einer Mannfactur begeiche 

inet, da hingegen unter Handwerkerjeder , der.ein Hand» 

werk, und zwar für ſich freibt, verſtanden wird. Man 
koͤnnte für Manufacturist in der erſten Bedeutung Ges 
werker, in der andern Gewerkshetr jagen. 

Manu propria, eigenhändig; — ärmata, mit bewaff- 
Meter —— — — mit — duch Hand⸗ 
ſchlag. * 

Manusceript, die ‚Handfehrift, 

‚Manutenenz , die Erhaltung, ——— 
—— iſt ein Schutzbrief. 

Marasmus senilis, die Doͤrrſucht. 

March und Marchiren. ©. Marsch und Mischen 


Ein 


Marchandiren (fpr. marfhangdiren), handeln, Dingen. - 


Goͤthe hat markten dafır. „In dem irthöpaufe 
fing er gleih an zu markten und zu quengeln. Er wollte 

fir weniges Geld beffer Quartier haben u. f. m.” 

Marchandise (fpr. Marfhangdief”), Waate, Kaufmanns⸗ 

waoare. Die Kaufleute pflegen Güter dafür zu fagen, 

Marechaussce (for. Mareſchoſſeh), die Straßenteiter, 
Man verfiehe in Franfreid eine Art von Keiterei dar— 
‚unter, diezur Sicherheit der Straßen und sur Hand- 
habung der Polizeigefege gehalten wird. 

Marginalien oder Alarginal-anmerkungen, find Anmer⸗ 
kungen, an den Rand geſetzt; alſo Rand⸗anmerkun⸗ 
gen, oder Randbemerkungen. 

Mariage (ſpr. Mariag?), die Heirath, Vermaͤhlung. Ma- 
riage de conscieuce, eine Gemiffensfreiheit, Gemwif- 
fensehe; d. i. eine ſolche, bei der die gefeglihe Form 


“ nicht beobachtet wird, Man hat aud ein Spiel, Ma- 


riage genannt. Diefes Fönnte man das Vermaͤhlungs⸗ 
ſpiel nennen. 
Marine, das Seeweſen, und die Seemacht. 
Mariniren, eigentlich, den Speifen einen Sergefhmad 
geben ; man verficht aber darunter eine Art des Ein- 
machens (vorher abgebratener Fifhe) mit Effig, und 
müßte alfo mit Effig einmachen dafür fagen. Bon Gaͤn⸗ 
ſefleiſch und dergleichen , welches vorher nicht gebraten, 
fondern gelocht wird ‚ pflege man fauer einkochen zu 
fagen. Danach koͤnnte man von Fifhen, z. B. von 
- Neunaugen, welche vorher erft gebraten oder geröftct 
werden, fauer einbraten oder eintöften fagen. Ein all⸗ 
gemeined Wort für mariniren dürfte vielleicht einſaͤu⸗ 
2. Band. 


Mari Maro 
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ern fein, Eingefäuerte Fifhe, eingeſaͤuertes Gänfe: 
fleiſch. 
Marionette, : Dratbpuppe, Sliederpuppe, Ich habe au 


einmahl Schaupuppe dafür zu fagen verfuhtr. „Daß 
diefe Leute nichts, mehr und nichts weniger als Falte, 
gefühllofe Schaupuppen find, die durch den Drath des 
Welttons in Bewegung gefegt- werden.’ Theopbron, 
Von diefem ſagt Heynatz im Antibarbarus, daß’ es 
nicht übel fer, und Catel bat es in das Wörterbug 
der Academie Aufgenommen. / 

Marmelade. Kinderlbing bat Saftmus daflır vor⸗ 
geſchlagen. In Roths Gemeinnuͤtzigem Lexicon finde 
ih Schachtelſaft dafür, Jeuer erſte Deutſche Ausdruck 
paßt für die weitere Bedeutung des Worts, in welcher 
es jedes aus Obſt, z. B. aus Pflaumen, gekochte Mus 
bezeichnet; dieſer legte hingegen iſt der erſten und ur⸗ 
ſpruͤnglichen Bedeutung angemeſſen, nad welcher war 

einen von den Zuckerbeckern aus Pfirſichen, Quitten 
u. dgl, mit Gewürz und’ Zucker zubereiteten, und in fia- 

che Schadjteln gegoffenen Saft”) darunter verfiehts, 

Marmor. Da diefes Wort: feiner). ganz undeutfchen En— 

. dung (or) wegen, unferer Sprache niemahls ‚einver- 
leibt werden kann: ſo Außerse ich in der Preisfchrift den 
Wunſch, daß man fi entſchlieben möchte, es künftig 
"entweder fo zu fchreiben, wie.wir im gemeinen: Leben 
es auszufprechen pflegen — Marmer — , und ihm: da— 
durh Deutſche Sprach⸗aͤhnlichkeit zu geben, oder mit 
Luther'n es in der MD. Form Marmel — zu ge⸗ 
brauchen. Dieſen ——* — hat — an⸗ 
genommen: N 

Mein Bufen if ja nicht: von Eis, 0 

Und nicht von Marmelftein. 
Gefegt auch, daß diefes Marmel, wie Eid en 4 
vermuther, eine Ableitung von dem altfronzöfifcen mar- 
bel oder marble (welches nadher in marbre. über: 
ging) fein follte: fo iſt es doch unferer Sprad-ähnlich- 
feit gemäßer, al$ Marmor, und fowol deswegen ‚als 
auch weil es den R.D. Spradgebraub und Luthers 
Anſehen für ſich hat, ohne allen. Sweifel vorzuziehen 
Marmer ftatt Marmor ſcheint ehemahls ſchon üblich ge⸗ 
wefen zu fein; mwenigftens finde ich es in Gtielers 
Sprachfehage, wo bemerft wird, „dag man auch Mar⸗ 
mel pro Marmer zu fagen pflege.“ 

Marmoriren , etwas dem Marmel oder Marmet aͤhnlich 
machen. Man ſollte marmeln oder marmern dafür fa- 
gen, fo wuͤrde es Deutſch klingen. Gerusumeltch oder 

gemarmertes Papier. 

Marodör, $ranz. maraudeur. seite * den Urſprung 
dieſes Worts auf folgende Weiſe angegeben: „Der Graf 
von Mterode diente unter Ferdinand III. und hatte fein 
Lager nie bei den Truppen, fondern allezeit in etwas 
abgelegenen Dertern, da er die Leute brandfihagen 
fonnte. Daher. heißt eigentlich . ein Merode-Bruder, 


der immer auf dad Plündern. und Pladen ausgehet. 
N Son⸗ 
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Sonſten auch, ein kranker Soldat, der nicht fortfom- 
men kann, ein fauler Soldat, ein Keiter, der. fein 
Pferd‘ hat, miles infirmus, inutilis.“ Eben. diefer 
Urfprung des Worts Marodeur wird auch in Hart’s 
Leben Guſtav Adolphs, aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von Martini, angegeben: „Dergleichen Parteigän- 
ger entlehnten ihren Namen von einem Grafen von 
: Merode, einem wilden und ausfhweifenden Officier 
in diefen Kriegen , welchem Johann von Wert nad)> 
mahls, in einem Streite, bei dem Trunke das Leben 

—nahm. Dieſes Mannes Aufführung machte, daß die 
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Spaniſchen und Welſchen Soldaten unter dem kaiſerl. 


Kriegesheere, Plünderer und Räuber nur Merodiften 
hießen. Hievon ſtammt das Franz. Wort Maraudeurs, 
welde der Marſchall von Lurenburg allemahl Mero- 
deurs ſchrieb. ©. Reflexions militaires et politi- 
ques de Santa Cruz. 3 hl.“ 

Der genannte Ueberfeger dieſes Lebens.fchreibt daher, 
jener Herleitung gemäß, Meroder fiatt Marodeur; 
und St o ſch meint (S. deffen Kleine Beiträge. ©. 93.) 
daß er deswegen nich zu tadeln fei. Das ift nun zwar 
auch; meine Meinung; allein da der Gefhichtsumfiand, 
der diefe verbefferte Schreibung rechtfertiget, nur weni« 
gen bekannt ift: fo würden die meiften, wenn wir Me: 

roder fagten und ſchrieben, dis für eine fehlerhafte Aus- 
fprahe und Schreibung halten, und es durch Maro- 
deur verbefjern zu müffen glauben. Es wird daher auf 
fein, da, wo diefes Mißverſtaͤndniß zu beforgen ficht, 
einen andern Ausdruc dafür. zu gebrauchen; und dazu 
ſchlage ih Nachſchleicher, Plünderer und Kaubgefindel 
vor. Für das Beimort Marode haben wir. müde oder 
ermüdet, matt und entfräfte. Eatel hat: in dem 
Woͤrterb. der Academic bei der Verdeutfhung der Wör: 
ter Maraudeur und Marauder, jener Herleitung ge— 
mäß, zwar das Ma in Me verwandelt ‚ aber flatt Me⸗ 
zoder und meroden, lieber die Zwitterwörter Merodeur 
und merodiren gebrauchen wollen. Warum ? 

Marodiren , rauben, plündern. 

Maroquin (for. Marofäng), ein urſpruͤnglich tuͤrkiſches, 
jetzt aber auch in andern Laͤndern, z. B. in England, 
mit Sumach oder Galläpfel-Lauge gahr gemachtes und 
hiernaͤchſt gefärbtes Leder. Wir fagen Saffian dafür; 
ein Name, welder zwar auch fremden, wahrſcheinlich 
türfifchen Urſprungs, aber doch unferer Sprach-ähnlich- 
feit gemäßer ift, als Maroquin. Diefe Eranzöfifche Bes 
nennung rührt von.dem. Umſtande her, daß man, wer 
nigfiens ehemahls, dergleihen Leder vornehmlih aus 
Marokko nah Frankreih kommen ließ. 

Marotte, Griffe, das Steckenpferd; eigentlich die Kar: 
tenofbe,, womit die Franzöfifchen Narren von Hand» 
werk, wie die unfrigen mit der Pritſche, ehemahls aus⸗ 
gerüftet waren. 

Marque (fpr. Marke), das Zeichen, Merkmahl. 

Marquebriefe, find Kaperbriefe, Vollmachten zur Frei⸗ 


Marg, Mars 
beuterei auf dem Meere, Kaper und Fapern fönnen für 
‚eingebürgert gelten, ‚weil fie Deuifhen Klang haben , 
und ſchon laͤngſt in der Volksſprache, wie in der Sri 
ſprache, leben: 
Man anf die Dido Fapern. 
Mihaelis, 
Marqueteris eingelegte Arbeit. 
Marquetendre (ſpr. Narletender), ein Feldkraͤmer. 
Marqueur (for. Markoͤhr), ‚ein Aufwaͤrter beim Billard⸗ 
fpiel, der die Treffer ( Points ) zu zählen hat. Man 
koͤnnte Spielwärter oder, Spielwärtel dafür ſagen, ſo 
wie man in den Ritterzeiten Kampfwaͤttel hatte. 
Marquiren (fpr..marfiren), 1..begeichnen; 2. in ‚der 
Jagdſprache, von Hühnerhunden gebraucht, andeuten ; 3 
3. beim Billardfpiel, die Treffer zahlen , den Spiels 
fand angeben. Bon den Poren TARRghINt, heißt, von 
ihnen gezeichnet ſein. 
Marquis, ehemahls ein adeliger Titel in: Frantreich der 
urſpruͤnglich mit unſerm Markgraf uͤbereinkam. 
Marquise (fpr. Markiſe), 1. die Frau oder Tochter eines 
Marquis. In diefer Bedeutung gehört es nicht hieher 
2. Ein vor den Fenſtern und Thuͤren wider ‚die Son» 
nenſtrahlen angebrachtes Schirmdach von Leinewand⸗ 
Rüdiger hat es durch Fenſterſchirm verdeutſcht. Da 
aber dieſer Deutſche Ausdruck beſſer für Jalousie paßt, 
ſo ſchlage ich fuͤr Marquise Sonnendach oder Son⸗ 
nenvordach vor, Zenfterzelt, welhes Heynat au 
verſucht hat, will mir aus dem doppelten Grunde 
gefallen, ı. weil man auch an ein Zelt mit Fenſtern 
dabei denken könnte, und 2. weil die Markiſe weder r 
die Form, noch den Zwed eines Zeltes.hat. - 
Marsch. Diefes Wort wird in der Kriegesfpradhe theils 
als ein Ausrufungslaut, marſch! theils als ein Sach⸗ 
wort gebraucht. Im erſien Falle koͤnnte man vorwaͤrts! 
oder zu!; im andern der Zug uns der Heerzug dafür 
‚gebrauchen. Ad, gibt dis Tegte zwar für ein veraltes 
te8 aus; allein es lebt und webt, noch in den beflen 
neuern Schriften: „Sie fah den ſtrahlenden Heerzug.” 
Klopfiod. Da aber das Wort Marfch felbft nichts 
undeutfhes in feinem Klange hat, und ſchon in die 
Volksſprache übergegangen ift: fo kann man, es für eins 
gebürgert halten. Den Generalmarsch fönnte man 
durh Waffentuf oder allgemeiner Waffenruf überfe- 
gen, und flatt forcirter Marsch Eilzug oder Schnell« 
‚zug fagen. Poffelt. Hat Gewaltzug dafür gebraucht: 
„Der Öeneral follte durch einen Öewaltzug mitten durch 
des Feindes Land, die Spanifhe Armee umgehen,” Eile 
zug bat eben diefer Schriftfieller auch gebraudt. Für 
Generalmarsch habe ich einigemahl in Seitungen den 
Ausdrud Doppelfchritt gefunden. Der General, hieß 
es, ließ. den Doppelſchritt fchlagen. Ich geftehe aber, 
daß mir der Grund zu diefer Verdeutſchung nicht ein= 
feuchten will, Vermuthlich liegt. ein Mißverſtaͤndniß da⸗ 


bei zum Grunde, indem man Generalmarsch mit for- 
cirter 











Mar 


cirter Marsch verwechferte, Diefen legten koͤnnte man 


Masq 


allenfalls den Doppelſchrit nennen Man ſchlug oder 


blies den allgemeinen Waffenruf / ſcheint für jedernann 
Wwerſtaͤndlich zu ſein. Marſch iſt auch ein Tonſtuck * 
Begleitung feierlicher beſonders⸗ —— Auftige. 
Efhenburg din pizun! 
Marschiren. In den Imeiften Fallen — wir; ‚mie 
Lurher’n, ziehen dafuͤr fagen: 2: 
- Und alles Volk: mir Sing und Sag; 7 
ne Pautenfhlag und Kling und sang, : 
Geziert mit gruͤnen Reifern; — 
3%, —* “ Ion — 


* ker. f 
ran — Zölle aan: — bald —— bald bins 
‚ziehen, bald zuruͤckzirhen oder ſich zuruͤckziehen ynda= 
Afuͤr fagen. Ur Kunſiwort; den abgemeſſenen ſoldatiſchen 
Gang zu bezeichnen, koͤnnte man es durch ſchrittliugs⸗ 
"gehen verdeůtſchen Der Angeworbene lernt ſchrittlings⸗ 
ehen , oder ‚ver lernt den Soldatengang. Schrittlings 
fe Schritttorife iſt in O. D. gebraͤuchlich. — Kinder 
Uling bat heertraben fuͤr marschiren vorgeſchlagen. 
Das ſcheint mir aber ganz unbrauchbar zu ſein; theils 
weil ein marschirendes Heer nicht trabet, theils weil 
moan nicht fagen koͤnnte: das Heer heertrabet. Ueber 
haupt baben Sufanmienfegungen aus Sach⸗ und Zeit⸗ 
wörtern das unbequeme, "daß fie nicht. firglich in der 
vergangenen Zeit. gebraucht werden können. , Wer af 
ter geheertrabet ſagen oder ſagen hoͤren? 
Märtialisch, 7, Priegerifch, foldatifch, Bein foldes 
Anfehen. Das'martialische Gefeg , iſt das Kriegsge⸗ 
"fe j nach welchem foldatifhe oder kriegeriſche Gewalt 
verſtatuet wird. - 2, Im Franzoͤſi —* bedeutet martial 
"and eiſenhaltig on 
Mäseinz zuweilen: Kunſtgeruͤſt öher Runfiwerk ; u⸗ 
weilen Ruͤſtzeug; zuweilen Triebwerk oder Kunſtgetrie⸗ 
be; auch Getriebe fhlechtiorg.: Den legten Ausdrud 
" hat der Verf, der Sagen der Vorzeit angenommen : 
„Ein Kuͤnſtler, welder: den wohlberechneten Kraͤften ei⸗ 
nes Getriebes trauen kann.“ 


Mascopei, eine Handelsverbindung, oder ein Handels⸗ 


vetein; NR. D. Matſchaft. ©. Compagnie. 

Maseulinum (genus), in der Sprachlehre, das männs 
liche Gefchlecht. Das Wort it männlichen (männliges) 
Geſchlechts. 

Masquẽ (for. Maske), die Larve, Diefes Wort if zwar 
felbft urſprůnglich undeutſch; aber unferer Aehnlichkeits— 
regel gemäß, ‚und kann für eingebürgert gelten. Roth 
age Cin dem Gemeinnüsigen Lerigon): „Der Pater 
Labbe leitet Masque von Masca her, welches in den 


Lombardiſchen Geſetzen eine Hexe bedeutet; ja, in der 


Dauphiné, Savoyen und Piemont, ſollen die Hexen, 
wie er behaupfet, noch jetzt diefen Namen führen.“ 


Masquerade wäre alfo, nad diefer Herleitung, fo viel - 


als Hejen-Gabbat, oder Hegentanz. 
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Masquerade (for: Medterade), der Larventanz: „Ends 
lich fhlägt die frohe Stunde ‚der  Glangverfammlung , 
des Schaufpielg , des Larventanjes.“. Theophran.- Dies 
ſes von mir vorgeſchlagene Wort ift ſowol in der Jen. 
Lit. Zeitung, als auch in der RN. Bibl. der ſchoͤnen 
Wiſſenſ gebilliget worden. Auch ein Dichter im Goͤt⸗ 
ing. Mufenalmacherhat es angenommen: 

Iſt irgendwo ein Ball, ein Larventanz gelungen. 
Meber Larve ſiteh. Masque. Sonſt haben wir auch das 
on veraftete Mumme, wodon die ‚Ableitungen , Mummes 

rei und vermummen, noch jetzt ganz gebraͤuchlich ſind. 
Ehemahls ſagte man auch Mummenſpiel und Mum⸗ 
— (nach einer veralteten Bedeutung des Worts 
Schanze vermoͤge welcher es fo viel als Spiel bedeu⸗ 
tere), Man‘ 'fagte aud: —— geben; * mas- 

> qwigt gehen. dor nn) 


"Masquiren (ich) ſich vermummen, verlarben, ki 


den. Demasquiren, entlarven, entmummen. 

Massa hondrum, dig Güters oder Wermögensmaffe, 
der Berndgenzbefland; Massa haereditatis, die Eb 
ſchaftsmaſſe. Maſſe ſelbſt kann für eingebürgert gelten, 

Massacre (fer. — —— das — das Rieder⸗ 
megeln, das Blutbad. 

Massacriren , toͤdten, morden oh ermorden, nieders 

"machen, 'niederftofen, umbringen; auch meheln, mo» 

mit. massacriren verwandt if, 

Massiv, ı. von Mauerwerfund Gebäuden gebraucht, eis 
nern, brand⸗ oder feuerfeft, Ein ſteinernes Gebäude, 

eine brandfefte Scheidewand. In engerer Bedeutung ver⸗ 

ſteht man auch eine Mauer aus Quaderſtuͤcken oder 
aus behauenen Steinen darunter. 2. Bon Metallen 
und aus Metall gemachten Dingen gebraucht, dicht, 

"vol; gediegen. Leuchter ans dichtem oder vollem Eils 
Ber. Schnallen vom gediegenem Golde. 3. Uneigentlich, 
grob oder plump, So fagt man: ein massiver Menfh, 
ein Menfh von massiven Sitten, d. i. ein grober oder ' 
plumper Menfh, 

Massoreten oder Masoreten. So werden die alten jlie 
difchen Kunftrichter genannt, melde: die rechten Lesar- 
ten der Hebräifhen Bibel feftzufegen ſuchten, die Woͤr⸗ 
fer und Buchſtaben des Textes zählten, um einer Ver 

falſchung vorzubeugen, u. f.w.; alfo * altjuͤdiſchen 
Kunſtrichter. 

Matador, bedeutet urſpruͤnglich einen — „Die 
Matadores waren eine Compagnie freiwilliger Solda⸗ 
ten von 200 Mann , welhe die Barcelloner im Jaht 
1714 aufrichteten,, als fie wider Philipp V. flritten. 
Sie waren mit Degen, Zlinten und. Piftolen verfehen , 
‘gingen beftändig durch die Grafen, und hatten den 
Befehl, alle diejenigen, welche das geringſte wider die 

Regierung rederen oder murreten, zu toͤdten“ Roths 

Gemeinnügiges Lericon. Im Kartenfpiele werden ‚die 

Truͤmpfe fo genannt, infofern fie von dem oberſten (der 

Spadille) herab, in ununterbrochener Folge beifammen 

2 \ find, 


100 Mate Math 
find. Hier koͤnnte man Folgetruͤmpfe dafür fagen. Und 
weil diefes die vornehmften oder bedeutendften Karten 
find, fo wird das Wort auch uneigentlih von ſolchen 
Menfchen gebraucht, die in ihrem Kreife durch Reich» 
thum, Macht oder Anfehen vor andern hervorftechen. In 
dieſem Sinne genommen hat Rüdiger es durch große 
Ausftänder zu verdeutfchen verſucht. „Worüber die 
Kunſtrichter, befonders die großen Ausfiänder (Mata- 
dors) forgfältig wachen müſſen.“ Allein diefer neue 
Stusdruc wiirde wolfcwerlic verflandeh werden, wenn 
das fremde Wort nicht daneben fmde, Dis fcheint der 
einfiht3volle Berfaffer felbft gefürhle zu haben, weil er 
an einem andern Orte die großen Truͤmpfe daflır fagt. 
Dis iſt verfiändlicher. Man Fönnte vielleicht noch paß- 
licher und deutlicher ( mwenigfiens sin der feherzhaften 
Shreibsart) es durd Dausmann geben; weil (menig- 
ſtens in der Volksſprache) Daus ſo viel ald As, oder 
die erfte und wichtigfte Karte in jeder Farbe bedeutet. 
Die Dausmänner unſers Orts. Da in Veit, ein 
Dausmann des Dorf. 

Mater , die Mutter; von einer Kirge oder pfarre 
Braucht, die Murterficche,. die Mutterpfarre, in Ges 
genfage der Zochterpfarre oder. Tochterfirche (Filial). 

Materialien, der, Stoff, der Zeug. Baumaterialien, 
Bauzeug, Baufloff, Baubedarf. „Ein Gebaͤude, zu 
welchem ich dir den erften nothdürftigen Baufioff an die 
Hand geben will.” Theophron. Herder fagt: „Aus 
groben Baugeräth (Materie) it deine denfende Natur 
nicht, zufanımengezimmert.” Allein Baugeräth find Bau⸗ 
‚Instrumente. — Schreib-materialien , der Schreib» 
bedarf. 

Materialismus, die Lehre von dem Nichtdaſein einfas 
cher Wefen. Wenn man wollte, könnte man die Stoff» 
lehre dafür fagen. Materialist, 1. einer ‚ der diefe Leh⸗ 
re behauptet; 2. ein Gewuͤrzkraͤmer (im. Brandendur· 
giſchen). 2 

Materjalitit; da, wo wiſſenſchaftliche Genauigkeit erfos 
dert wird, die Kötperlichkeit. Fir die genauere ‚Bes 
zeihnuhg weiß ich feinen andern. Ausdrud, als Stoff 
haltigkeit (nad Goldhaltigkeit gebildet) dafür vorzu⸗ 
ſchlagen. 

Materie, der Stoff, der Zeug, der Gegenfand, der 
Eiter. „Die große Kunſt ift nur, vom Stoff es abzu⸗ 
fcheiden.” Wieland. Materia morbi, materia pec- 
cans, der Krankheitsſtoff. 

—— Der Mangel eines gleichbedeutenden Deut⸗ 
ſchen Worts und die Aehnlichkeitsregel, würden ung be— 

rechtigen ſtofflich dafuͤr zu bilden; aber ich ſelbſt moͤch⸗ 
te der erſte nicht ſein, der dieſes Wort zu gebrauchen 
wagte. Stoffhaltig (nach goldhaltig, ſilberhaltig, reich⸗ 
haltig und vollhaltig gebildet) klingt, wenigſtens meis 
nem Ohre, ſchon weniger fremd. Da, wo es nicht auf 
Genauigkeit ankommt, koͤnnen wir koͤrperlich dafür ſagen. 

Mathema, ein Sat aus der Groͤßenlehre. 


Math‘ Mech 
Mathematie „die Ordßenlehre. 
Mathematiker, der Größenforfcher. Merkel 
‚auch der Größenlehrer und der Meßkünftter. 
Mathematisch. Bis dahin, daß man fih entfchliehen 
wird, die veralteten, ung zu fo, manchem. Behuf unent⸗ 
ehrlichen Beiwörter lehrig und kuͤnſtig (&. Aesthe- 
’ tisch) wiederherzuſtellen um dann auch größenlehrig 
für ma atisch ſagen zu koͤnnen muͤſfen wir uns 
begnügen; "fir mathematische Instiumente Werks 
zeuge der Groͤßenlehre, und für: —— gewiß 
unumftößlich gewiß zu fagen. 
Matratze, ein Haarbett, "Kinderling. 
Matrice (for. Matrihßꝰ), in der Schriftgießerei, die Gieß⸗ 
mutter oder Gußmutter. Kimdrrling. Mau Cönnte 
auch die Schriftmutter dafiir fage 
Matrikel, fann zuweilen durch 1 RR 
weilen durh-Kolle gegeben werdenz z. B. die — 
tolle f. Reihömatrikel, d.i.da8 Verzeichniß der Reichs⸗ 
fände, und der von ihnen zu leiftenden Beiträge. Auf 
» den Hochfihulen verſteht man dacunter den — 


ſchein. gt 
Matrimonialien, Chefachen. nah ie 
Matrona, eine Ehrenfran: —* 
Matrose, ein Boololnecht, oder Scifstnehtz Me h 

Seeleute. An 


Mausoleum, ein "Ehrenniahl, ein: Prachtgrab. * 

Maussade (ſpr. moſſade), abgejchmact, fehaal, matt. 

Maxima, in der Tonkunſt, die größte oder längfte Note, 
von acht Schlägen oder ganzen Taften, in alten: Bo 
henftüden und Fugen. Eſchenburg. 

Maxime, nah gewöhnfihem Sprachgebrauhe, iR di⸗ 
Franzoͤſiſche Wort gleichbedeutend mit Regel und Grund⸗ 
ſatz; Kant aber Hat ihm folgende genauere Beſtim⸗ 
mung gegeben: „eine Regel, welche die Willkuͤhr ſich 
ſelbſt fuͤr den Gebrauch ihrer Freiheit macht”. Dieſer 
Erklärung zufolge, if alfo Marime eine felbſtgewaͤhl⸗ 
te Regel oder ein (nah Willkühr) angenommener 
Grundfas. Diefe Beſtimmung des Begriffs beruhet aber 
felbft auf Willkuͤhr. ’ 

Maximum, der höchfte Preis, zu welchem das Gefeg 
eine Waare zu verfaufen erlaubt; im Allgemeinen, das 
hoͤchſte, d.»i. ‚eine Vielheit, über welche Feine größe - 
re, — moͤglich iſt, oder durch die Gefege geflat- 
tet wird, Ueberhaupt das Hoͤchſte und Größte, 

Mechanceted (fpr. Meſchangheteh), die Bosheit, Bos⸗ 
haftigkeit; auch die Araheit: „Man wird von der Arg« 
heit ihres Hergens das jurlietnehmen , was auf die Rech⸗ 
‚nung des Leichtſinns gehört.” Better Samumels ko— 
mifche Erzählungen. i 

Mechanic, die Bewegungslehre, Den verfihiedenen Thei- 
len diefer Wiffenfhaft hat Burja in den Beiträgen 
der Berlinifchen Ncademie zur Sprachfunde folgende 
Benennungen angewiefen: 1. die Standlehre, Stati- 
ca; 2. die Wafferftandlehre, Hydrostatica; 3, die 

Kraft: 


Medi 


\  Kraftlehre, Dynamiea; 4. die ſſerkraftlehre, Uy· 
drodynamica, hydraulica, 'Mealts dveBienna 
hat Handkuͤn für mechänische’ defägt: „Die Deut: 
ſchen Handeünfte zeigen Verftänd, die ausiandiſchen Fleiß, 
"Geduld, Geiz und Stolz. Kinderking hat Geruͤſt⸗ 
* —* bafur vorgeſchlagen ſo wie Gernſtkuͤnſtler für 
Mechanicus· Cat el bat Handel ef amade 
"aufgenommen, > mi 
Methanisch‘ ch weiß nicht, daß * * Bm ei⸗ 
“ne Verdeuntſchung dieſes ¶ Worts in Vorfchlag "gebrä cht 
haͤtte; ich ſelbſt be triebwerkmn ig daflır verfüßht: 
N BR ur Drdn str geioößtteen Kräfte wirken ttieb⸗ 
wetkmaͤßig. Shebophromn — 


Mech 


Mechanismus; Be Fönnen ' Tote Bin’ A 
J richtung dafür eben 5. B. Er erfi ME hühere 
Einrichtung de Triehwehte) Mar en dus d dem 


Bau des imenfehfidhen ’Mbrpers exäten, Bhtbilen "auch 
Getriebe; Was" Getriebe dieſes Sit eben 
Son, "ts anti" Diefen AlsdrudHar der Wölfap 
—— Sagen der Vorzeit ſchon Parlır gebraucht : Oh ⸗ 
nie die Feder abjufpanten, welche dee Getriebe menſch⸗ 
licher Strebſamleit wirkend erhält” Endlich ſcheint in 
einigen Faͤllen auh Triebkraft daft: zu paſſen; z.B 
Er glaubte, es ließe fich altes Was in der Seele bor⸗ 
geht, auf koͤrperliche Zriebfräfte (auf einen ———— 
Mechanismus)" jürherführen. an 
—— (ſpr. meſchangh/ böfe, boͤsartig vboeheft, ‚Hip 
fi * 


Meeontent J neloustangh/ mißvergnůgt unzufrie⸗ 


den 

Medaille Chor. Medallje), die Schaumünge, Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnze. 

Medäilleur (fr. Medalljöhr). Man konnte Schaumüns 
zer dafür fagen. Sonft haben wir auch die allgemeine- 
re Benennung Stempelfchneider, worunter der Medail- 

eur mit begriffen iſt. I 

Medaillon (fpr. Medalljong). Man’ begreift unter diefem 
Ausdrude alles, was runde, befonders eirunde Form 

hat; alfo z.B, eitt Gemäßlde en Medaillon, ein rund» 

foͤrmiges Bild oder ein Rundbild oder Rundgemaͤhl⸗ 

de. Die runden Schilder, welche die Frauenzimmer 

vor einiger Zeit, unter dem Namen Medaillon, häͤu⸗ 
fig am Gürtel trugen, hätte man Rundſchilder nennen 
koͤnnen. Oft meint man nur die runde Einfaffung oder 

den Rahmen‘, womit etwas eingefchloffen wird; und 
da Fönnte man Kundleifte oder Rundrahmen dafür 
fagen. 

Median; die Arößere Form des vapiers und der Buͤcher, 
großfoͤrmig; alſo großfoͤrmiges Papier, ein großförmis 
ges Buch, oder ein Buch, in großer Form. 

Mediante, in der Tonkunſt, die Terz oder der dritte 
Zon in der Tonart eines Stuͤckes, der Miktelton zwi⸗ 
ſchen dem Grundton und feiner Quinte Eſchenburg. 

— rd Catel bar Mittelton dafuͤr angefegt, 


Medi 108 


Mediät, mittelbar." 

Mediateur (fpr, Mebiatdt), be, Witte, Serie, 

5 Schiedsrichte · X 

Mediation, die Betm mittelung. 

sn ei Heilmittel, oder Krkneimitel; ‚&ne 

tzenet, 

Medicin, ı. die Auent oder das’ Yrheteimittel; aldie 
Atzjene iwi — isch zene kunde; Freilich für ntan» 

hen nur Arzeneitünft, had re dag taum. 

Medicinal-an ülten, kind’ Hei sanftäftett, Bere 731 

Medicine Ahtzenei — ée inem Worte / 
“Ützeneien,” Dis Fe war E vr iR euriren Üges 
braucht: Si dit ſelber: ‚che andere At tzeneieſt. 


” Sir, 18, 26 . Auttein® dafır fagre man sep beſſer 
©» drzen, SC EBEN, 
Medicinisch , Y. zut Argenei gehörig, atzeneifich, 8, 


der argeneitiche ‚Nugen diefer Plane; 2. zum Arzt ges 
voͤrig In dieſh edeutung genommen, iſt es don ei⸗ 
nem Mitarbeiter an der Allgemein. Bibliothek I dur 
aͤrzlich verdeutſcht worden : „arzliche Söriften, das 

“ärzlige Publicum.” Dieſes aͤtzlich iſt nicht von Arzt 
abgeleitet? denn fonft müßte es aͤrztlich lauten; Tone 
dern von dem veralteten Zeitworte arzen. ©. Curiren, 

"Daß es erfaudtfei, Ableitungen dung die Endfilbe lich 
auch von Zeitwörtern zu machen (welches der Bedeu⸗ 

tung wegen, die dieſe Silbe urſpruͤnglich hatte — gleich 
— bezweifelt werden könnte), beweifen die allgemein 

gebräug;lichen , auf ebendiefelbe Weiſe entſtandenen Bei⸗ 
woͤrter: vernehinlich, erfreulich, manfhoruch unauf⸗ 
ſchieblich u. f. w. 

Medicus, der Arzt; alſo Leibmedicus, der Belle, 
Hofmedicus, der Hof⸗arzt, Seldmedicus, dei Felde 
arzt! ; 

Medio, in der Mitte, An der Mitte des Jaͤnners f. 
Medio IAnuarii. 

Medisance (for. Medifangs ), die Afterrede, Verun⸗ 
glimpfung, Verläumdung, Läfterung. Kant untere 
ſcheidet Berläumdung und Aftertede dadurch, daß jene 
immer eine beftimmte Abficht Haben ſoll, diefe nit, 
Man koͤnnte alfo, diefem zufolge, afterreden ohne zu 
verläumden, wenn man bloß böfes von jemand ſagte, 
ohne eine betimmpe Abficht dabei zu haben, ihm zu ſcha⸗ 

den. Ich weiß nicht, ob diefer Unterfchied indem Sprach⸗ 

gebrauche gegründet if. Ad. meint zwar, daß afterre⸗ 
den, als ein veraltetes Wort, jest faſt gar nicht mehr 
vorfomme; allein darin irrt er ſich. Dichter und launi⸗ 
ge Söriftfielfer machen noch immer oft Gebramd da⸗ 
von. Klopfiodhat auch Afterredner für Calumniant 
(fiehe dieſes) davon abgeleitet, 

Medisant, verlaͤumderiſch, ſchmaͤhſuͤchtig. 

Medisiren, afterteden, verunglimpfen, verläumden, fie 
fiern. ©, Medisance, 

Meditatif, oder meditabundus, nashdenfend, i in tiefen 
Gedankeii- 

Ns, Medi« 


Medi REN Melo 


29? 


ee das nn oder, Mecbfinnenii: die 
Betrachtu — Hi & 3yrhal 

Meditiren, nr 5 * Öffnen, Be trachtungen 
Zn "sie HarDaM 
Medium, in den, weiten. — durch J feel, oder 
Een berfeht "werden; din wo dieſe micht nicht paf⸗ 

Ten, Bi tige i 


„duch w elhes wir fd en yes 
tel darf rt 















„zubereitet.“ aber 
‚ter. und dentlicper zu in. Zu ps Pe auch durch 
Mittelweg — ne, „dr De, er wählte den Bit 
telmeg (das Medium atur as * Me 
nen Mittelweg, es liegt noch etwas in d 
Melancholie, die Schwermuth, — © — fie 
‚man mildernd ‚auch wol Lie un, agt, ‚ungeachtet dies 
ſes Wort ‚eigentlig, die Fertigkeit im, tiefen. — 
bezeichnet. 

Melancholisch, ; 33 ſchwerblũtig 84 nt, S. 
rament. 2, ſocuehig truͤhſinnig; — 
ſinnig. 

Melange (for. Melang‘),,. das Semiſch Gemengfel, der 
WMiſchmaſch. Dieſe Nusdrücde find ‚gradsartig. ‚Don , 
hoͤhern, bejonders. geiſtigen und, ‚ftrlichen Gegenſtaͤnden, 
fagt mau Gemiſch ein Gemiſch von ; mpfindfamfeit 

und Vernunft; von gemeinen Dingen emengfel: ein 
Gemengſel von, herben und lieblichen 
bittern Zuthaten; und wenn man zugleich einen noch 
böhern Grad von Verachtung ausdruden. will, fo ges 
braucht man Riſchmaſch ſein Aufſatz iſt ein Miſch⸗ 
maſch von gemeinen, unbeſtimmten, halbwahren und 
ganz falſchen Gedanken. Miſchmaſch iſt aus der R. O. 


Nundeart, welche viele Woͤrter dieſer Art bat, die aus 
der Wiederholung einer Silbe mit verändertem unde 
ink⸗ 


laut St entftanden, z. B. Schnickſchnack, 
„banken, Kikelkakel u. f. w. 

Melde «for. Meleh), das, Handgemenge, Getuͤmmel. 

Melioration, Die Berbefferung.. Melirationtoen 
find Verbefferungstoften, * 

Melorxiren, verbeſſern. 


Meliren,, miſchen, z. B. Wein er Waſſer mengen — 


u} B. die Karten; verwickeln, z. ®. einen in ‚einen 
KRechtshandel. Sich mit etwas meliren, - beißt, ſich 
mit etwas abgeben, in etwas mifchen., Melirnge Zud, 

iſt Tuch von gemifchten. Farben. 


Melirma , Verzierungen des Gefanges, Durch Bertheilun. * 


gen und Verkleinerung der Toͤne. Eſſch enburg. „Der 

Schleifgefang hat Kinderlimg dafür angefrgt. 
Melismatisch , auf obige Art verziert. Efbhenburg. 
Melisse, in der Kräuterfunde, die Honigblume, . 
‚Melodie. . Mir: hatten für diefen Grichiſchen Ausdrud 

nur das Wort, die Weiſe, in unferer Sproche allein 


N 


ale dem 


von füßen und. 


vr ale Semerie(in? den, Borlefungenßer den-@ii), 
> "daß Diefts nut rine beffunmee, Melodie, die Melodie 
Shen —3 — Stücks * die, überhaupt 
ke n Me * auf einan⸗ 
die ide * ‚fo, wie nie Ordnung 
der gle —— —— a wir ſchomge⸗ 
«oe es —— su fagen,, Es gchergut 
ſchlug ih für den allgemeinen-Begriff 
Aa Baie AmAnsbrnd, Fang 
diefem, Vorſchlage er nicht miß⸗ 
‚eben, uf auch „Lonfolgepafür 
Au. 

" g f 

en das ——— gewöhnlich 
* en füge ie, in ‚beßigimter 
ae ER, Pia Mh Bar; habe nach 
Fr J ag ‚Die ‚Melo- 
ne a — —— 
„Dat; der, Si leitet —— dehnen ab) ei⸗ 
nies Liedes, 


cantio Kine 
„derling hat Gingsart, — ʒeſangweiſe 


gebrauchen koͤnne. eian 


" (Gefan stweife) dafuͤr angefcht;. —— DR 


Mel odise fingbar,, — be . Efhen 


— a 
auch woh lingende, ‚liebliches beste \un — 
Melodrama, jedes Singſpiel, 
ches, worin die von der Ruf in iſchenraͤumen ber 
"gleiteten Worte bloß reeitirt vn age), nicht gefungen 
‚gverben. In Binficht, auf die Anzahl der vortragenden 
RE find das —— und Duodrama Ar⸗ 
‚ten davon. Eihenburg. nam m — M 
Membrane, das Häuschen. 
Membrum,, ‚das, Ole, das Mi Membrum 
yirile, das männliche, © it 
Memento , a een } B memento:wo- 
ri, gedenfe des Todes, Uneigentlih und fherzbafter Weis 
—* wird es fi: BR sie —— 


rn 


vor Eichen 


beſonders aber ein ſol· 


J 


N (pr: Memoapı’ 25 im, Sanyeslatein}. Prome- NEE 


‚moria, und Memoriale,eigentlich eine Eri EA 
„oder Denkfchrift oder, ein. Gedächtnifbuch; dann aber 
auch in allgemeinerer Bedeutung, ‚ein ſchriftlicher Auf- 
ſatz, eine Vorſtellung eine Eingabe. ‚Ein Memorial 

iſt entweder eine, Bittſchrift, oder ein Gedaͤchtnißbuch, 

ein Denk uch, worein man, was man. nicht vergefien 
„will, qufzeichuet. Die erſte Bedeutung, des Worts, die 
ibm an ſich fremd ift, eatſtand durch den Umſtand, daß 
‚cine Bitte oft erſt mündlich. vorgetragen wird, und Der 
Bittende hierauf Befehl erhalt fie, damit fie nicht in 

Vergefienheit geratbe, ſchriftlich einzureichen. Eine fol« 

che Bittſchrift iſt "alddaun. in der That eine Erinne⸗ 
rungsſchrift litterae ‚memoriales;. weil ſie zur Ab⸗ 
ſicht hat, die vorgetragene Bitte dem Gedaͤchtniſſe ge— 

genwärtig zu erhalten. ‚Memoires, in der Mehrzahl, 
um | 
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Memo Mena 


find Denkwuͤrdigkeiten. An der altdeutfihen Sprade, 


fo wie in der Deutſchlateiniſchen des Mittelalters, hat 


te man das Wort Munder, Munderus, dafür; zu 
welchem Düfresnedie Erklärung gefegt bat: liber 
memorialis „. Gall. Memoire, a Sax. Mund, me- 
moria. Ref, welcher diefes (in den Beiträgen zur 
weitern Ausbildung der Deutfchen Sprache. V. 54.) 
onführt, fügt hinzu: „Mir ift nun zwar diefer Sinn 
(von. Mund) eben nicht bekannt, wol aber, daß Mund 


einen freien Mann, einen unbeſcholtenen Buͤrger bedeu⸗ 


tete, der oͤffentlich auftreten und ſprechen darf. Munz- 
der wäre alſo, genau genommen, der ſchriftliche Vor— 
trag eines Mannes, der zu reden, befugt iſt, und in 
"weiterem. Sinne, ‚jeder ſchriftliche Aufſatz in buͤrgerli⸗ 
eu Angelegenheiten; folglich ein echtdeutſcher Ausdrud 
für da$ Pro memoria, Memoriale:und-Memoire, 
die ſo ſchwer zu uͤberſetzen, als. zu entbehren find, und 
die der Ungelehrte ‚er mag wollen oder nicht, verftehen 
‚und gebrauchen ſoll. So unglaublich es if, dag Mun- 
der Beifall finden werde, fo werkwuͤrdig iſt es, daß 
„ gateiner und Franzofen ein mißverfandenes Wort uͤber⸗ 
ſeben, uns entwenden, unſere Ruͤckuͤberſetzung ihrer 
Ueberfegung erſchweren, und beinahe unverſtaͤndlich ma⸗ 
chen durften.“ Das allgemeine Wort Eingabe wird in 
den meiſten Fallen dafür gebraucht werden fönnen. ©. 
romemoria. _ 

Memorabel , denkwuͤrdig. 

Memorie, das Gedächtnif. 

Memoriren, auswendig. lernen, 

Menage (for. Menag’), ı. die Haushaltung oder Wirth 
ſchaft; 2. die Erfparung, das Erſparniß; 3. die. a. 
Menage mit jemand machen, heißt foviel, als, mit 
einem auf gemeinſchaftliche Rechnung leben, mit ihm 
haushalten, in Tiſchgemeinſchaft mit ihm ſtehen oder 
gemeinſchaftliche Wirthſchaft mit ihm haben. 4. Für 
Menage, in der Bedeutung, sinnerner ‚;auf einander 
und in einem Riemen getragener Näpfe, worin man 
das Effen aus dem Speifehaufe holen laßt, ſagt man 
‚ein zinnerner Einſatz. 

Menagement (fpr. Menag’ mung), die Mößigung, die 
Schonung. 

Menagerie (for. Menagerie), 1. ein Thierhaus, d. i. 
ein Gebäude , worin fremde Thiere unterhalten werden; 
2. der Hühnerhof ‚, allgemeiner, der Viehhof. Thier⸗ 
haus hat Catel aufgenommen. 


Menagirlich (ſpr. menagierlich). Dis Zwitterwort ge— 


braucht man, einen Menſchen zu bezeichnen, der ſeine 
Kleidungsſtuͤcke und Sachen ſchont, oder haushaͤlteriſch 
damit umgeht. Weder fchonend, noch ſparſam antwor— 
tet dieſem Ausdrucke. Das erſte koͤnnte mißverſtanden 
werden, weil es mehr in ſittlicher Bedeutung uͤblich iſt; 
und das andere paßt deswegen nicht, weil die Eigen— 
ſchaft, die durch menagirlich bezeichnet wird, auch bei 
Berfgmendern Statt finden Bann. Aber fihonfam ſcheint 
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das rechte Wort dafür zu fein, weil es eine Fertigkeit 
im Schonen anzeigt. Gedife hat es gebraudt. Man 
kann aud das Sachwort, die Schonſamkeit, davon 
ableiten, 

Menagiren, ı. mit einer Sache haushalten, ſie zu Ra⸗ 
the halten, fie ſchonen, fparen; 2. mäßigen ED 
feinen Zorn, oder fich. 

Mendicatie } ein Bettelmdnch ‚ Bettelbruder. 

Menstruum,, die" monatliche Reinigung der Frauenss 
verfonen, feiner , das Monatliche. 

Mensur, das Maß, die Abmeffung,. Abtheilung ; in 
der Tonkunft, das Zeitmaß, der abgemeffene Zongang. 


‚ Mensuriren,, abmeffen. 


Mental, was in Gedanfen geſchieht oder Statt finder, 
j. ®. Reservatio mentalis, der Vorbehalt in Ger, 
danken, and der Sinnruͤckhalt. ©. Reservatio. 

Mentioniren, erwähnen, gedenken. Die, imentionirte 
Sache, die erwähnte, die gedachte, 

Mentor, der Fuͤhrer, Hofmeifterz urfprünglich * Na⸗ 
me, unter welchem Minerva in genelon’s Telemach, 
als der Führer des jungen Telemachs erfcheint, 

Menuet. Da diefes Franzöfifhe Wort von mener , fuͤh⸗ 
ren , abgeleitet iſt, weil bei dem dadurch bezeichneten 
Zange die Taͤnzerinn von dem Tänzer anfangs, in der 
Mitte und am Ende geführt wird: ſo habe ih Fuͤhr⸗ 
tanz dafür vorgefchlagen. „In der Tonkunft bedeutet 
Menuet (Minuetto) ein Feines Tonſtuͤck im Dreiviers 
teltakt, aus zwei Theilen beſtehend, deren jeder acht 
Takte hat, und wiederholt wird. Der Ausdrud aid 
und angenehm.” Efdenburg. 

Mephitisch. Die wichtige Eigenfhaft der mephiti- 
schen Luft ift die‘, daß fie erſtickt. Ich babe daher ge⸗ 
glaubt, die Ausdrüce Stifluft, Stickduͤnſte und 
Stickdaͤmpfe, nach der Aehnlichkeit mit Stickfluß und 
Stickhuſten dafuͤr vorſchlagen zu duͤrfen. 

Mercantilisch und mercatorisch, faufmännifch , 3. ®. 
“ein ſolches Gefchäft, eine ſolche Berechnung. 

Mercenaire , ald Beiwort lohnfüchtig; auch feil, un: 
geachtet diefes legte eigentlih dem Venal antwortet ; 
als Sachwort Mierhling und Söldner, Weil aber die— 
ſes legte auch den Befiger einer Sölde oder eines Koſ— 
fätenhofes, d. i eines Fleineren -Bauerwefeng , beeich- 
net: fo hat Trapp (im Hift. Almanach 1790.) Lieber 
Soͤldling dafuͤr fagen wollen. "Die Endung ling ver 

miehrt im diefem Worte noch den Nebenbegriff des Ber: 
ächtlichen. Wir fagen auch Lohndiener dafür, und wenn 
das Verächtliche, welhes der Begriff davon mit ſich 
führt, gemildert werden fol, Lohnzerbeiter. Yon Ta: 
gelöhner, einer , der für Tagelohn arbeiter, fönnte man 
aud Löhner, einer, der für Lohn arbeitet, bilden. Das 
füchtig in-lohnfüchtig gibt freilich einen etwas anderen 
und ſtaͤrkern Begriff, al$ das Franz. mercenaire ; und 
es wäre daher wol ein anderes: Wort dafür -zu. wine 


fen. Schade dag lohndienerifch , ſoͤldlingiſch — 
nertd 
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nerifch nicht eben fo wohlflingend ſind, als fie richtis 


gebildet und bezeichnend fein würden! 


Mercurial , von Queckſilber; alſo Mercurialmittel, Mer-. 


— DQuedfilbermittel, Queckſilberſalbe. 

Mercurius , Queckſilber. In der Goͤtterlehre iſt Mercu⸗ 
rius bekanntlich der Name des Goͤtterboten, und in der 
Sternkunde bezeichnet er einen der Wandelfierne Pla⸗ 


neten). Etwas Deutſcher hat man ihn dadurch gemachtz 


daß man ihn, mit —— Endſilbe us, in 
Merkur verwandelte... 2 EEE 

Meridian, der Mittagskreis. 

Meridional, mittäglich‘, füdlich. | 

Meriten , Verdienfte. Ih bemerkte ‚bei, Gelegenheit: die: 
fes Wortes indem Nachtrage: dag wir auszeichnende 
Belohnungen pourle merite „ aber feine für das Ver⸗ 
dienft hätten; gleichſam ald wenn alles verdienftliche 
etwas ausländifches, dem. Deutfchen, wiefeiner Spras 
de, fremdes wäre! Wie foll ein Volk Muth und Luft 

ſich zu heben befonmen , wenn ihm bei jeder Gelegen: 

beit, und zwar von oben herab, ‚nicht undentlich zu 


derfichen gegeben. wird, daß das Gute und Lobenswür: . 


dige, was es etwa an ſich haben oder thum mag; nicht 
etwas einheimiſches, ſondern etwas undeutſches, et⸗ 
was — Franzoͤſiſches ſeil Iſt es zu verwundern, daß 
ſich in unferer Sprache die ſeltſame R. a. es iſt nicht 
weit her, für, es iſt nicht vorzuͤglich finder, da ſo⸗ 
"gar" unfere Verdienfte erſt zu Franzöfifhen Meriten, 


umgetauft werden müffen, um gefhägt und beloßnt zu 


werden! Und welcher feltfame Widerfpruch ‚daß man 
ſogar noch jegt, bei dem fo tiefgefühlten Abfcheu gegen 
das Beginnen und die Vorſchritte der Neufränkifhen 
Bölkerfchaft, noch immer fortfährt, diefem Volke kin— 


diſch nachzuplappern, und der Geifiesoberherrfhaft defs- * 


felben durch nahahmende Sprade, nahahmende Sitten 
und Moden zu huldigen! Wenn wir doch Eins voa die- 
ſen angeftaunterr Fremdlingen lernen wollten — folge: 
recht zu handeln! 

Meritiren, 2.’ verdienen, werth oder würdig fein; 2. 
fich verdient machen, oder; wenn wir dieſe, zwar. ges 
bräud liche, aber abweichende R. a, vermeiden wollen, 
fi) Verdienſte erwerben. 

Mervelljös, $ranz. merveilleux, wunderbar, bewun⸗ 
derungswuͤrdig. — 

Mesalljance (fpr. Mesalliangß), die Mißverbindung, 
Mißheirath,, d.i. die Verheirathung einer adeligen Per⸗ 
ſon mit einer buͤrgerlichen, und einer buͤrgerlichen aus 
der erſten Klaſſe mit einer aus der legten; 

Mesalliiren (fi) , eine Mißheirarh oder Mlißverbindung 
treffen; ſich mißvermählen. 

Mesenterium, das Gefröfe. 

Mesquin (fpr. meßfäng). Mit: diefem Franzoͤſiſchen Wor- 
te, weldes eigentlich armfelig, Farglich und filzig be- 
deutet, bezeichnet man in den ſchoͤnen Künften denjeni- 
gen Fehler, da der Künftler, ſtatt die fhönen und gro⸗ 


Mess Meta 
„Ben Formen * Natur aufzufoffen, ins Kleine verfänt.. 
In Hepdenreichs. äfthetifchem Wörterbuche wird es 
durch dürftig uͤberſetzt, allein. mir. ſcheint kleinlich bef- 
‚fer dafür zu paffen. Die Zeihnung ; die Sufammenfe- 
Hung, die Manier diefes ARORICER: * kleinlich, * 
ins Kleinliche 


Messa di voce, in der Tonkunſt, ain ihlches authud— 
len der Stimmen Eſchenburg 


Messe , ein Tonſtuck geiſtlichen Inpaltes , das waͤhrend 


der Meſſe Ben den Katholiken aufgeführt wird. Efchen— 
"burg. Alſo vielleicht ein Hoch⸗ amtsſtuͤck. 
Messfieranten. S. Fietanten v4 
Mestizen, Mifehlinge. So nennen die Spanier in Ame ⸗ 
rika diejenigen 


: fer, und muͤtterlicher Seits von Amerifanifcher Ab⸗ 


> Fuinft find, oder aud) umgekehrt... Man nennt aber auch 


"diejenigen ‚ welche von einem Enropder und einer Dfiins 
dierinn abſtammen Meſtizen; und zwar dieſe letzten gels 
be, fo wie jene erſten rothe. Auch jene find MirgNinge. 

——— in der Tonfunft, traurig, 

Mesures (fpr., Meſuͤhrs), die Maßtegeln. Wiela nd 
bat auch das 9. D. Mafnehin mung. dafür ebraußr: 
„Damit diefe Mäfnehmung ihre ganze Wi ung 
Fönnte” Auch Auskunftsmittel paßt zuweilen dai 
„Man hat diefes Ausfunftsmittel angenommen.” B 


Metallurg, einer, der fih auf die Bergwerks— Dur 
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diger. 


fe welche väterlicher Seits von Europäis 


Funde gelegt hat, alfo, ein Bergwerts + oder Al, 


Metallurgie, die Erzkunde, die. Kl J 


— — Lat. Metamorphosis, die 2 
ung. sn 
Metamorphosiren, verwandeln r umfchaffen., * 
Metapher, eine Uebertragung, den Ton auf tra gefegt. 
Für metaphorisch haben einige ‚ wie Mori, über: 
„tragen, andere, wie Heynatz, uͤbergetragen beliebt. 
Ad. hat indem Wörterbude fi gar niet daruͤber er⸗ 
klaͤrt; allein da, nad ihm, das Zeitwort übertragen , 
in uneigentlicher. Bedeutung genommen, den Ton auf 
tra und nicht auf über hat, fo müßte auch das Wech⸗ 
ſelwort (participium) in dieſer Bedeutung uͤbertragen, 
und nicht uͤbergetragen lauten. Gleichwol hat er ſelbſt 
in ſeinen Schriften den Ausdruck: uͤbergetragene Bedeu⸗ 
tung‘, gebraucht. Dis ſcheint mir ein Widerſpruch zu 
fein. Uebrigens ift der Ausdrud Uebertragung fowol 


- dem Grichiſchen Worte Metapher, als auch dem Be - 


griffe angemeſſen. Eine Metapher entſteht nämlich, 
wenn eine Bedeutung auf ein Wort übertragen wird, 
die ihm an ſich nicht eigen iſt. Kinderling hat die 
Berblümung dafür. vorgefhlagen. Verbluͤmte Ausdrüs 
de und Redensarten hatten wir ſchon; wir. verfichen 
aber emblematische, niht metaphorische, darunter, 
Metaphrase , £at, Metaphrasis, die Urberfegung. » 


Metaphrast, der Ueberſetzer. 
. Meta- 











4 

\ Meta Metr 

Metaphysie, wird von Leibnigren duch Wefenlehre 
überfegt, Allein diefer Name würde hoͤchſtens nur für 

einen Theil derfelben, die-Ontologie, paſſen. Wolf 

nannte die Metaphnfic die Hauptwiffenfchaft, die On⸗ 
tologie Grundwiffenfchaft. Am. angemeffenften aber 
ſcheint es zu fein, die Metaphyſic eine Lehre oder Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Ueberſtunlichen, und die Ontologie We⸗ 
ſenlehre zu nennen. 2% 

Metaphysisch, überfinnlich. Ein uͤberſinnlicher Begriff. 

Metathesis, in der Sprachlehre, die Berfegung ; beſtimm⸗ 
ter, die Buchftabenverfegung. 

Metempsychose; Lat. Metempsychosis , die Geelen» 
wanderung. ** 
Meteor, eine £uft=erfcheinung,, ein Zuftzeichen. * 

‚ Meteorologie, die Lehre von Luft-erfheinungen, die 
Luft⸗ erſcheinungslehre. Eatel hat Luftkunde daflır 
angeſetzt. 

Methode, die Art und Weiſe die Lehr⸗ art oder Vor⸗ 
tragsweiſe, die Verfahrungsart oder Verfahrungswei⸗ 

ſe. Der verkappte Realis de Vienna hat Lehrweg 
dafuͤr. Im gemeinen Leben wird auch das Wort Hang 


in diefem Sinne gebraucht, Er geht dabei feinen eige- 


° nen Gang, fagt man, f.er befolgt ſeine eigene Methode. 
Methodisch, regelmäßig. oder vorfchriftmäßig; kunſt⸗ 
mäßig, wiffenfchaftlich. 


Methodisten, eine Art frömmelnder Shwärmer in Enge _ 


land, die ſich befonders in der Lehre von der Sinnegän- 


derung oder Bekehrung unterfcheiden, wobei, ihrer Meie 
‚nung nad, der Menſch ſowol, als aud) der auf dieſen 


wirkende heil. Geift, an eine von ihnen vorgeſchriebene 
Berfohrungsart (Methode) gebunden if. 

Metier (fpr. Metieh), ı. das Handwerk, dad Gewerbe. 
Da, mo, beide Wörter nicht edel genug fein möchten, 


kann man Beruf daflır fagen; alfo par metier, aus. 


Berufspflicht, vermöge Berufs, aus Beruf. 2. Ein 
Geſtell, oder Stuhl, worauf Band und dergl. vers 
fertiget wird, ; FR 
Metonymie , in der Sprachlehre, Namenverwechslung 
oder Wortverwechslung. Suler, Namenwechfel. 
Eatel. Eludius glaubt; dab es befjer durch Um⸗ 
namung verdeutſcht werde, weil, wenn man die Urſa— 
He, flatt. der Wirfung, einen Theil fatt des Ganzen zc. 
fest, die Nomen oder Wörter eigentlich nicht verwed- 
ſelt widen. — Ich follte aber doch glauben, daß eine 
Sache umnamen und ihren eigentlichen Ranien mit ci» 
nem andern verwechſeln, fo ziemlich auf eins hinaus— 
. laufe, ° Ueberdas iſt Umnamung fhwerfällig und übel- 
klingend. —* 
Metrisch, pflegen wir durch gebunden oder in gebun— 
dener Schreibzarg zu geben: Das Gegentheil (unme- 
trisch) nennen wir ungebunden ; wofür Gedife auch 
bandlos gefagt hat. 
Metropolit, der Biſchof in einer Hauptſtadt der Haupt: 
2. Band. — 


Metr Mezz 
bifchof , auch wol der Erzbifchof. Metropolitantirche 
alfo, eing Hauptkirche oder eine erzbifchöfliche, 

Metrum „ das Gilbenmaf. 

Meublen (fpr, Möbeln), oder Mobilien, Stanz. Meubles, 
bewegliche Gut, fo wie Immobilieu. unbewegliche 
Güter find. Der veraltete Ausdrud fahrende Habe ver- 
dient der VBergefjenheit übergeben zu werden, weil das 
Wechſelwort der thätigen Form (participium acti- 
vum)-niget in leidentliher Bedeutung ( wie gefahren ) 
gebraucht werden ſollte. Fahrbaxe oder bewegliche Ha- 
be ift ſprachrichtiger. Man koͤnnte auch die Sufammen- 
feguug, Fahrgut, danad bilden. In den meiften Zät- 
len iſt Hausgeraͤth, zufanmengezogen Hausrath, dafür 
paſſend und gehrauchlich. Im Holſteiniſchen hört mar 
auch Ingut, d. i. Gut, weldes innerhalb des Hauſes 
verwahrt wird ‚dafür, * 

Meum und Tuum, das Mein und Dein, 

Meubliren (fpr. möbliren), einrichten, mit Hausgeräth 
oder Hausrath verfehen. Wenn der Verfaffer der Ber- 
linifch. Dramaturgie (Schaufpickehre) von einem „mit 
Erfahrungen und Kenntniffen meublirten” Kopfe redet : 
fo haͤtte er füglich bereichert, oder geziert , oder aus- 
gerüftet dafür fagen können. 

Mezzanine, inder Baufunfl ‚ein Halbfenfter, fonft auch 

Baftardfenfter genannt, in großen Gebäuden, Senfer, 
deren Höhe der Breite gleich iſt, oder gar nur 3 Ders 
felben ausmacht. Gie werden theils in Halbgeſchoſſen 
(Entresols), theils im Dache, auch wo! unter großen 
Hauptfenftern, z. B. in Kirden, angebraht, Wenn 
fie rund find, fo werden fie Dchfenaugen genannt. Aber 
nicht bloß diefe Fleineren Fenfter, fondern auch ein nie: 
drigeres‘, mit dergleichen Fenftern verfehenes Geſchoß, 
zwiſchen hoͤheren, wird Mezzanine genannt, und in 
dieſer Bedeutung genommen iſt es einerlei mit Entresol, 
wofür, wir im Deutſchen Halbgeſchoß fagen Fönnen, 

Mezzo forte-pjano , in der Zonfunf, etwas ſtark, — 
gelinde, — A mezza voce, mit halber oder gedaͤmpf⸗ 
ter Stimme. Eſchenburg. 

Mezzo termino, ein Mittelweg in uneigentlichem Sinne, 

Mezzo tintg, wie es in dem Woͤrterbuche der Franz. 
Acad. lautet, oder Mezzatinta, wie Sulzer es auf- 
geführt hat, gebrochene oder Mittelfarben. „Die Mah⸗ 
ler verbinden mit dieſem Worte eben nicht allezeit den— 
ſelben Begriff. Bisweilen wird es uͤberhaupt gebraucht, 
jede Mittelfarbe, auch jede gebrochene Farbe auszudru⸗ 
cken. Diejenigen aber, welche dem Worte eine etwas 
engere Bedeutung geben, verfiehen darunter mir die 
Mittelfarbe , welche gegen den Umriß eines runden Kör- 
pers an die helle Seite gelegt wird. - Bei einer fo un- 
beſtimmten Bedeutung finden wir eben nicht nöfhig, die- 
ſes Wort aufzunehmen. Die verfchiedenen Sachen, die 
dadurch angezeigt werden, haben wir in den Artikeln 
Mittelfarben und gebrochene Faiben vorgetragen.” Sul: 
zer. Die Verfaffer des Woͤrterbuchs der Franz. Aca- 

© — demte 
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demie haben die Bedeutung dieſes Ausdrutks gat nur 
auf die fogenannte ſchwarze Kunft eingefhränft. „Mez- 
zo tinto, terme de gravure emprunte de PIta- 
lien. Ilse dit de certaines estampes qu’on apelle 
ordinairement en Frangois Zstampes en maniere 
noire.“ 

— die kleine Welt oder die Mech im Kleinen. 

Microlog , ein Kleinigfeitsfrämer. So betitelt in einem 
Almanade ein Dichtermann, der über alle die Kleinig- 
keiten, welche zufammengenommen die Sprachrichtigkeit 
————— ſich erhaben fühle, diejenigen, welche die 
Sprache vom fremden Unrathe zu reinigen ſuchen: „Ein 
foragpreinigender Kleinigfeitsfrämer“ 

Micrologie , der Kleinigfeitsgeifiz gegenftändlih (ob- 
jective) genommen, Kleinigkeit. In folgender Stelle 
aus Mackenſens Beiträgen zur Kritif der Sprache, 
‚worin Micrologie zweimahl gebraudt ift: „Sp wenig 
diefe Unterfuhungen fih auch, durch den Schein von 
Micrologie, empfehlen mögen, fo nöthig ift es ‚doc, 
fih einmahl auf diefe Micrologie einzulaffen;” hätte 
das erfte mahl Kleinigkeitsfucht, und das andere mahl 
diefe Kleinigkeiten, oder diefe Geringfügigkeiten dafür 
gefegt werden innen. Bode hat das lange und ſchwer⸗ 
fällige Wort, Kleinigfeitsfpürerei, dafür gebildet: „Lan- 
geweile iſt die Mutter der Kleinigkeitsfpürerei.” 

Micrologisch , kleinlich. Ich unterfheide nämlich Elein- 
lich und Kleinlichkeit von Flein und Kleinigkeit. Klein⸗ 
‚lich if (im N. D.) was ind Kleine fällt, au, klein⸗ 
liche Bemerkungen. 

Micrologisiren, nach Kleinigkeiten haſchen. Man koͤnn⸗ 
te von kleinlich auch wol das Zeitwort kleinlichen da— 
für ableiten. Er kleinlichet ein wenig gar zu ſehr. 

Micrometer , ein Kleinmeffer, nad Kleinfchmid gebil- 
det. So wie nämlich diefes denjenigen bezeichnet, der 
kleine Sachen ſchmiedet, fo kann auch ein zur Ausmeſ— 
fung Beiner Größen. dienendes Werkzeug Kleinmefjer 
genannt werden. Man verfteht darunter ein an den 

Fernroͤhren angebrachtes Werkzeug, die Durchmeffer der 
Sterne, und Fleine Zwifhenräume zwiſchen nahe an ein= 
anderfichenden Sternen zu mefjen, 


Microscop, Lat. Microscopium, eit PERS 
glas, welches entweder ein einfaches (simplex), oder 
ein zufammengefegtes (compositum) ift. 

Microscopisch,, durchs Bergrößerungsglas , z. B. Be⸗ 
obachtungen durchs Bergrößerungsglas., für, micro- 
feopifche. # N 

Mignature. S. Miniature. 

Mignon (for. Minjong) , der Liebling , als Beiwort, 
lieblich. 

Migraine (fpr.-Migräw) , 1. Kopfweh in einem mehr als 
gewöhnlihem Grade, welches man durch Kopfpein un= 
terfcheiden koͤnnte; 2.Kopfweh nur auf einer Seite des 
Kopfes, wofür, Seitenfopfweh ſich ſagen liege, 


Mil Mine 

Militär, Franz militaire, ı. kls Sachwort, das Sol: 
‚daten » oder Kriegeswefen, der Goldatenftand, die Sol⸗ 
daten; 3. B. Es ift dem Soldatenwefen eigen. Er hat 
‚den Soldatenſtand gewählt. 
daten an diefem Orte. 
wo es bald dur Zufammenfegungen mit 


Es Liegen nit viel Sol 
2. Als Beiwort, militärisch, - ‘ 
‚ bald. ; 


“ 


"dur kriegeriſch, ‚bald durch foldatifch oder | Durch Zur 


fanmenfegungen mit Soldaten gegeben werden kann; 
3. B. Ein Kriegesgericht. Ein Eriegerifches oder — 92*— 
tiſches Anſehen. Soldatenwache. 

Miliz, Bürgerfoldaten, Landſoldaten. Zuweilen auch 
als das Militär, das Beten, 
daten. 

Milliarde, taufend Millionen, 

Million, taufend mahl taufend. 

Mimic, die Geberdenfunft und die Geberdenlehre. 


Minauderie, id habe Schönthuerei dafür vorgeſchlagen, 


welches Catel angenommen hat; ſonſt au die Ziererei, 
Minaudiren, fchön thun oder fich zieren. 
Mine, ı. im Bergbau, die Grube und der Ort; in der 


Kriegeskunſt kann man Sprenggraben , welhes Kin 


derling vorgefchlagen hat, IR gebrauchen. Auch 
Sprenggrube. 

Mineral, Berggut. Kinderking, Berggewaͤchs, me 
ches ar. aus Altern Schriftfiellern auführt, koͤnnte ‚eben 
fowol die auf. oder an Bergen wachſenden Pflanzen, als 


die in ihnen befindlichen Mineralien. bezeichnen, und . 


miuß daher, als — verworfen werden. Ehe⸗ 
mahls war Miner . nach dem Lat, Minera J 
dafür gebräuhlih. Dis hatte doch wenigfteng Deut 


Ton und Klang und haͤtte daher immer beibehalten ur 7 


den mögen. $ür Mineraliencabinet | habe ich in neuern 
Schriften Cabinet (Sammlung) von Öebirgsarten ge⸗ 
funden. Wenn Diner wieder erneuert werden. ſollte 
fo koͤnnte man Minerfammlung dafür fagen. Fuͤr 
mineralisches Waffer fagen wir Gefundbrunnenwaf er, 

Mineralisch, z. B. eine folhe Quelle, wofür man Ge⸗ 
> fundbrunnen oder Gefundbrunn, und Heilquelle oder 
Seilbrunn fagen kann. Die Stadt Heilbronn hat ih- 

ten Namen daher. Wenn das veraltete Miner wieder ' 
erneuert würde, fo koͤnnte man mineralisches Waf- 
fer duch Mlinerwaffer verdeutfchen. 

Mineralog. Mineralogie. Mineralogisch. 3% 
muß 'befennen, daß es mir nit hat gelingen wollen, 
für diefe Ausdrüde ſolche Verdeutſchungen zu N, die 
mir ſelbſt genuͤgten. 
liebt, fo koͤnnte man freilich fuͤr Mineralogie B 
gutskunde fagen ; allein ich muß geſtehen, daß d 


mir feibſ nicht recht gefallen will; noch weniger * 


ſchwerfaͤllige Ableitung : Berggutsfundiger vder Berge 


gutskenner für Mineralog. — Wuͤrde die Wiederaufe -. 


nahme des veralteten Miner beliebt, ſo koͤnnte man Mi⸗ 


nerlehre und Minerkunde fuͤr Mineralogie Miner⸗ 
kenner 


8 


die Y 


Würde Berggut für Mineral a — 


J 


Mine Mira 
kenner für Mineralog, das Minerreich für Mineral- 
reich fagen. 
Mineur (for. Minoͤr), der Sprenggräber. Kinderlin g. 
AMimaturgemaͤhlde ein Kleingemaͤhlde. En miniature, 
im Kleinen; z. B. eine Welt im Kleinen. Die Minia- 
"tar ‚[erei die Kleinmählerei. Kinderling hat Fein 
> miahferei dafür vorgefhlagen. Allein auch große Ge- 
maͤhlde fünnen nit bloß, fondern müffen aud wenn 
ſie gut frin follen, fein gemalt fein. Man hat gegen 
Kleingemaͤhlde, und Kleinmahlerei eingewandt, daß 
nicht jedes Heine Gemaͤhlde ein Miniaturftüd fei. Ale 
lein Kleingemählde bedeutet auch eben fo wenig ein Fleie 
* Gemaͤhlde, als Kleinſchmid einen kleinen Schmid, 
leinmaͤdchen ein Meines Mädchen, und Großfürft ei- 
5 nen großen Fürfien bedeutet. K leinniahlerei ift Mahferei 
ins Keine; alſo Kieingemählde, ein Gemaͤhlde ins Klei⸗ 
te gemahlt, Catel hat dieſen Ausdruck aufgenommen. 
Minima, in der Zonfunft, eine halbe Taktnote. Efhen- 
burg. N 
Minimum ,-Aberhaupt das Kleinfte oder Geringfte, inde 
* befondere das Fleinfte Maß, der geringſte oder niedrige 
te Örad, Minimum sapientiae, das Fleinfte Weis- 
Es 
Miniren, untergraben, Eiptengpraben oder Sprenggrur 
ben anlegen. 
Ministerialisch oder ministeriell; von Amtöwegen, 
amtmaͤßig, amtlich. Ein auslägjet Bericht, ein amts 
liches Schreiben. Diefes amtlich iſt ſeit einiger Zeit 
'in Zeitungen und andern, die Welthaͤndel betreffenden 


als auch für ex — * gebraucht worden. 

Ministerium, 1. die Regierung, der Staatsrath; 2. 
die ſaͤmmtlichen Prediger eines Orts. Die geiftliche 
Dienerſchaft winde man dafür fagen müffen, wenn der 
Deutſche Ausdru eben fo demuͤthig, als der Lateini- 
ſche, klingen ſollte. Sonſt könnte man es auch durch 
die Stadt⸗ oder Ortsgeiſtlichkeit uͤberſetzen. 





Minor in der Denklehre Eoith, der ——— in einem 
Vernunftſchluſſe. 


er Minoren, minderjährig, unmündig. Br. Stollberg 
\ nennt.einen, der, wenn er gleich ſchon volljährig if, 
u doch noch inmer einen Vormund gebraucht, Muͤnd⸗ 
ling, zum Unterſchied vom Muͤndel, de i. von dem, 
"der wirklich noch einen Bormund hat: 
Das Bolt, das immer Kind 
—Und Maůndling bleibt. 
* Minorenuität, die Unmuͤndigkeit, Min detjãhrigkeit. 





— Minorität. So wie wir fir Majorität die Mehrheit 
ig f fagen, fo müßten wir für Minorität die Minderheit 
H "Bilden. Die Minderheit that ihr Mögliches der Mehr: 


heit ben Gieg zu erfhweren. 

derheit angenommen, 
Miraculös; in weiterer Bedeutung, wunderbar, bewun⸗ 
* dernswirdig oder erftaunenswürdigz in engerer Bedeu⸗ 


Catel hat diefes Min⸗ 


Golitischen) Blaͤttern, hau⸗ für ministeriell * 
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tung wunder⸗ ähnlich oder wunderhaft: Hier koͤnnen 
wir den Begriff aud) durch Zufammenfegungen mit Wun⸗ 
* — 3: B. Wunderſtaͤrke, Wunderkraͤfte 

—J—— 
—— ein Wunder, Wunderwerk. 


Misanthrop, ein Menſchenfeind, Menſchenhaſſer. 


Misanithropie,, m Menſchenhaß/ die Menſchenfeind⸗ 
deft 

Misanthropisch , menſchenfeinduch 

Miscellaneen, wofür Hr.v. Archenholz auch Miscel- 
len einzuführen geſucht hat, Werntifchtes, Mannige 
faltigfeiten, Allerlei, in verachtlicher Bedeutung ge⸗ 
nommen, Miſchmaſch. 

Miserabel, elend, jammerlich, awarmliche 


Misere (ſpr Miſare), das Elend, die Arınfeligkeit, Lu⸗ 
ther ſagt: Es iſt ein elend adem Ding um al⸗ 
ler Menſchen Leben; woflir ein ſchoͤner Geiſt unſerer 

Zeit: es iſt eine wahre Misere, fügen würde, Wir 
fönnen au Erbärmlichkeit dar fogen; „Dadie Prinz 
zeffinn fo empfindlich gegen alle Schiefpeiten und Erz 
bärmlichfeiten des Geiſteß war.” Klinger. Das Wort, 
Misere wird auch fposiweife von Menfchen gebrauht, 
für erbärmliches Weſen, erbörmliches Ding, elender 
Wicht. So Goͤthe?: 

Aber ich bitte dich, was fann denn folher Misere 
- Großes begegnen! 

Miserere (das) ; if von Hepnap’chdurd, das Elend, 
verdeutfcht worden; fo wie wir für ne andere frauris 
ge Krankheit der —— haben, Beſtimmter und deut⸗ 
licher würde die Darmverſchließung fein. Darmzwang, 
welches Catel dafür angeſetzt hat, ſagt zu wenig, und 
paßt ſchon für Hartleibigkeit oder Verſtopfung — 

Misogyn, ein Weiberfeind. - 

Misologie , der Vernunfthaß.. 


Mission, ı= überhaupt, die RER 2, in befonderer 
Bedeutung, die Bekehrungsgeſellſchaft, und die Bekeh⸗ 
rungsgeſandtſchaft. 

Missionarius oder Missionär, ein Bekehrer, ein Be⸗ 
kehrungsgeſandter oder Bekehrungs⸗ oder Glaubens⸗ 
bote. Affſprung hat nicht unpaßlich Glaubenswer⸗ 

ber, und zwar in der ganzen he des Worts 

+. Werber , dafür vorgefehlagen: 

Missiv, (ein Sendfchreiben oder eine Borfhaft in hoͤ⸗ 
hören Staatsangelegenheiten; 2; eine mit einem Schloſ⸗ 
fe verfehene Schriftentafcbe / worin Geſchaͤfts maͤnner ih 
einander die Verhandlungsſchriften zufenden, 


Mitigiren „ mildern, lindern, mindern, befänftigen. 

Mixtur. Wenn cite Arzenei darunter verftanden wird, 
koͤnnte man Mifchtrant dafür fagen. Sonſt haben wir 
Gemifch, und in verähtlihem Sinne, Mifchmajch. 
Mifchungfollte nur von der Handlung des Mifchens ge« 
braucht werden; aber es ift für Mirtur gleichfalls üblich. 


Mnemonic die. ed tnißkunſt. 
PER .. Mobil, 


\ 


Mobi Modi 


Mobil, beweglich, Eine Armee mobil machen, beißt, 
ein Heer in beivegbaren Stand oder in den Krieges 
ftand ſetzen. ' 

Mobile , das Bewegliche. —— mobile, die erfie 
Bervegkraft oder Beweg ⸗ urfache, 

Mobiliar , was beweglich if, 5-2. URN 
die bewegliche Habe. 
ehemahls ganz gebräuchlich, verdient aber in Bergefjen- 
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heit zu gerathen, weil fahrend, für, was. ſich fahren 


oder verfahren läßt, nicht ſprachrichtig * 
Mobilien. ©. Meublen. 

Mobilität, die Beweglichkeit. 

Modalität, in den Bernunftwiffenfehaften "Sie Geindart. 


Mode; fann; da. es ſchon in der Volksſprache gebräuder 
lich iſt, und unfere Sprach ⸗aͤhnlichkeit ‚nicht beleidiget, 
fuͤr eingebürgert gelten. Sonſt haben wir auch die 


Deutſchen Wörter Sitte und Gebrauch, welche, wenige 
ſtens in vielen Fällen , dafür gefegt werden können, A 
“lamöde, gebtäuchlie, im neueften Geſchmacke, nach 


der Diode. Boeuf à la mode, ein gefhmoortes, Stud 


. Rindfleifch, ein Schmoorftüd. 
Modeliren, modeln. Dis Zeitwort ift freilich auch aus 
dem. fremden Sioffe Modeliren „gebildet, aber doch 


nad Deutfher Form; dahingegen das Sachwort Mo: . 


dell nod die ı udeutſche Betonung hat. 
Modell, ein Vorbild, ein RAN En eine Bor + abbil« 
dung im, Kleinen, 


Moderamen incyl patae tütelae das Recht der Noch⸗ 


wehr. 

Moderät, mäßig, gemäßiget, billig, befcheiden. 

Moderauon, die Maͤßigung, Milderung. Moderatio 
- expensarum, die Maͤßigung der Koſten. 

Moöderato, in der Tonfunft, mäßig. —— 

Moderiren, mäßigen, mildern. Ä 

Modern, beutig, nach heutigem Geſchmacke im neue⸗ 

ſten Gefchmade,, don neuerer Hand, in neuer Kunfl. 

Oft kann auch, befonders wenn alterthuͤmlich, antik, 
vorhergeht, neu ſchlechtweg gafuͤr gefegt werden, Klop> 
flo Hat auch die harte Zufammenfegung. heutigstägig 

‘für den Begriff heutig gebildetz „Der heutigstägige 
Fortgang der Wiſſenſchaften.“ 

Modernisiren; ich habe verheutigen dafür zu fagen ver» 
fuht: „Er verbefferte bier und da die Bilder und Dar— 
ſtellungen, doch ohne fie zu verheutigen.” Vorrede zum. 

neuen Frofchmäusler Catel hat dieſes Wort aufge⸗ 

nommen. 

Modernisirung, die Verheutigung. 

Modest , beſcheiden, ſittſam. 

Modestie, die Veſchedenheit Sittſamkeit. 


Die fahrende Habe. warı zwar 


Modu Moll 

- an“ Dis fcheint Feine verwerflihe Verdeutfhung zu 
fein; weil Arten durch Modificirung entfiehen. Auch 

„Dpip hat ärten in Diele Sinne gebraubt: „Das von’ 

der dDurchdringenden Luft alfo geartet wird.“  Modis. 
fication wäre dann die Artung. „Daß diefer Trieb, 
wie jeder andere, bei verfdiedenen Menſchen fehr vers 
ſchiedene Artungen erhalte.“ Theophron, Heynatz 
hat ab⸗arten, in thaͤtigen Form, für modificiren ge⸗ 

braucht. Dieſes ab- arten muß nicht mit aussarten, 
verwechſelt werden, welches ſowol ein gaͤnzliches Aus 
der Art Br als auch eine Veränderung ins Schlim⸗ 
mere bezeichnet lt 

Modulation , die Abrwechfelung der Stimme, das Steir 

gen und Fallen derfelben, 
diefes Wort überhaupt die Vortragssart eines Touſtucks, 
beſonders aberdie Richtigfeit, Anmuth und Sefchmeis 
‚digkeit der Tonfolge, bei ihren Fortfchritten oder ihrer. 
Durhfürung aus dem Haupttone durch andere Ton-ar⸗ 
sen bis in jenen zurüd; alfo die Ausweichung oder die 
Durchführung der Töne“ Efhenburg. Tonfolge, 
welches Eatel für Modulation angefegt bat, bezeiche 


net die Melodie. 4 Ei 
ie 


Moduliren, die Stimme ſteigen und falten laſſen, 
Toͤne —— S. Modulation. 

Modus, überhaupt, die Art und Weiſe. Modus. — 
rendi; das Erwerbsmittel; ;— procedendi, die Bere 
fahrungsart, Als Kunfwort in der Sprachlehre iſt es 

von Popomwitfch’en durch Wandelweife verdeusfcht 
worden; aber Weiſe ſchlechtweg fheint ſchon hinveichend 

‚Dafür zu fein, Goͤttſched hat die Are dafür, gefagt. Ä 
Indicativus modus, die anzeigende Weile; ‚conjunc- 
tivus—, die verbindendes imperativus—, die 
bietende; infinitivus —, die unbeffimmte. „ar Br 
Zonfunft ift Modus die Zonsart. Eſch enbur g. In 
den Vernunftwiſſenſchaften endlich bezeichnet man durch 
modi die verfehiedenen Seinssarten, oder. Seflimmuus 
gen. eines Dinges. ; 

Moitie (fpr: Moatjeh), die Hälfte, "Moitie maen, 
ſagt man, und meint: „Gewinn und Verluſt mit je 
mand theilen; u... Bei Feſtlichkeiten, befonders bei 

Zanzluibarfeiten, nennen auch die Mannsperfonen das 
von ihnemgeführte Frauenzimmer, und umgekehrt das 
Frauenzimmer ihren männlichen. Zührers meine Moi- 
tie. Daflır kdante das Frauenzummer füglih:, nein 
Führer, fo wie der Herr: meine-Öeführte, oder meie 
ne Tanzgefährtinn, fagen, Die woͤrtliche üeberſchung 
durch: ; meine Hälfte, möchte anſtoͤßig flingen, weil auch 
Eheleute ſich diefe Benennung, wenigfiend im Scherꝛe 
zu geben pflegen, 


Modifieation,, die Abänderung, die nähere Beſtimmung, Molestiren, befchtweren laͤſtig fein, belchwetlch fall 


die Einfehränkung. ©. aud) das folgende Modificiren. 
Moditieiren , abändern, anders beflimmen. Der wer- 

kappte Realis de Bieihe gebraudt arten dafür: 

„Lehre artet den Verſtand; den Willen greift fie nicht 


‚oder Befchwerlichkeit verurſachen. 
Moll, in der Tonkunſt. Ich ſollte glauben, daß man die 
weise Ton⸗art, ſo wie für Dur die harte fagen dürfe, 


Moll⸗ toͤne ſind die weichern, im Gegenſahe der Dur- 
sone, 


„In der Zonfunfl bedeutet 


* 











Molo Mona 
töne, In der Tonleiter von. jenen befindet ſich die klei⸗ 
ne Terz, und die Hinauffteigung geſchieht durch einen 
ganzen, einen halben, vier ganze und einen halben Tom,” 
Eſchenburg. 

Molo, ein Damm, wodurch ein Hafen gebildet wird; 
alfo ein Hafendamm. Bei Flüffen, Stadtgraben u. f. 

m. pflegt man einen gemauerten Damm, wodurd das 
Harfe aufgehalten und in einer gewiffen Höhe gehal⸗ 
ten wird, das Wehr zu nennen, woraus in der Volks⸗ 
ſprache der Bär geworden. iſt. 

Molossus, ein Versfuß, der aus drei langen Silben bee 
ſteht, folglich etwas ſchwerfaͤlliges hat. Diefe Benen- 
nung fol von dem Umftande hergenommen fein, daß 

" die Moloffer, ein Volk in Epirus, in ſchwerer Waffen⸗ 
ruͤſtung zu tanzen pflegten. — Jo el Löwe hat Schwer⸗ 
ſchritt dafür verſucht, und Stenzel hat ihn, in dem 

OO Morigifchen Woͤrterbuche, den Schwertritt genannt. 

Molto allegro , — andante etc. oder allegro di 
molto, in der Zonkunf, sony heſchwind, langfom 
w 

—— der Augenblick; —7 der Zeitpunkt, ; 8. 
den Wohlen Zeitpunkt verfäumen, Zumeilen iſt es auch 
ſo viel als Punkt, z. B. er führte die ganze Unterſu— 
‚hung auf drei Hauptpunkte ( Hauptmomente) zurück. 
Logan hat Blick für Augenblick, auch blicklich für 
augenblicklich gefagt: 

Du achteſt Gott fo Elein,! 

Und Fannft doc) ohne Gott nicht einen Blick nur fein, 
Bliclich ‚Kleider wandeln. 


Da diefe abgekuͤrzten und zur Bejeichnung ihres Inhalts 
yinreichenden Wörter in Versarten paſſen, fir welche 
Augenblick und augenblicklich nicht gebraucht werden 

koͤnnen: fo verdienen fie für den Dichter aufbewahrt zu 
> werden, & Cramer hat blicklich in einer andern Bes 
deutung , naͤmlich für durch Blicke (wie mündlich durch 
den Mund, oder durch ausgefprochene Worte) gebraucht: 
„Muͤndlich durfte er mir nicht mehr damit kommen; des 
ftomehr aber Fam er mir blicklich damit.“ 
Momentan ,. augenblicklich; auch blicklich. ©. Mo- 
ment. 
Monachisiren , den Mind machen, mit Einem Worte, 
moͤnchen, wenn man will, 
daflır ;. fo. wie auch das Sachwort, die Moͤnchelei. 
Monaden, in der’ Leibnigifchen Philofophie, das Einfache 
und Wirkliche, welches bei den zufainmengefegten koͤr⸗ 
perlihen Dingen (die nur Erfheinung find) zum Grun⸗ 
de liegt , fo wie unfichtbare Sterne den Grund der Er- 
ſcheinung enthalten, die wir die Milchſtraße nennen, 
‘ Einfache Wefen, oder. Einheiten , fagen ebendaſſelbe. 
Monadologie, die Lehre von den einfachen Wefen. 
Monarch , der Alleinherrfcher. Dis Wort ift ſchon eins 
geführt; wir können daher den neuen Ausdruck, Eins 
EB“ welchen S hlöger dafür verſuchte, entbeh⸗ 


x 


Schoͤttel hat möncheln 


Mona Monu 


ren. Selbſtherrſcher, welches Kinderling dafür ans 
gefegt bat, fagt ng anders, ndmlich fo vielals Au- 
tocrat. 
Monarchie , die Alleinhenſchaft. 
iſt ſo viel Als Autocratie. 
Mondain (for. Mondäng), das Weltfind, 
hat auch Weltling dafür geſagt: 


Der ſtolze Weltling ſei 
Der Seneſchall von Aquilei, 


Mondur oder Mondirung. ©. Montur, 
Moniren , in Rechnungsſachen, Erinnerungen machen. 
Monita , Erinnerungen „Bemerkungen. 
Monitorium, die Mahnung oder die Mahnfehrift. 
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Die Selbſtherrſchaft 


Wieland 


Monoceras, das Einhorn.“ 


Monochord , *at. Monochordium, „ein einfoitiges 
onwerkzeug , mit Beweglichem Stege und einer Ein— 
theilung der, Toͤne nad den Verhaͤltniſſen der wachſen⸗ 
den und abnehmenden Lange der Saite, wodurd der 
Ton höher oder tiefer wird. Es dient alſo zum Ton 
‚meffer, und hieß bei den Alten Canon. Man beftimme 
dadurd das Tonverhältniß nach matheınatifhen Grunde 
fügen.” Efhenburg. Einfeitenfpiel, weldhes Catel 
dafürangefegt hat, iſt nicht pafjend, weil ein Werkzeug, 
und nicht ein Spiel gemeint wird, 

Monogamie die einfache Ehe, im, Gegenfage der Pos 
lygamie, d, i. der Vielweiberei und der Vielmännerei. 


Monogramm, ‚der Namenszug; die verfplungenen Ans 


fangsbuchftaben eines, Namens, ., 

Monolog , das Gelbfigefpräch oder die Selbftzunterhals 
tung. Einige haben Alleingefpräch dafür einführen wol: 
len; und Heynag zieht, wenigfiens für einige, Faͤlle 
Gelbfi-unterredung vor, 

Monopol , ‚der Alleinhandel. 

Monopolist, der Alleinhaͤndler. 

Monosyllabum , ein einfilbiges Wott: 

Monotonie, die Eintönigkeit, 

Monotonisch , eintönig: 

Monstranz , ein glänzendes, fonnen-artig geformtes Ber 
bältniß für, die dem Röm. Fatholifhen Volke zur Anbes 
tung binzubaltende geweihte Oblate; alfo etwa, das 
Zeigebehältniß, Die Katholiken nennen es, mit Inbe⸗ 
griff des darin Befindlichen, das Allerheiligfte, 

Monströs , unförmlich,, ungeftalt, ungeheuer. Urſpruͤng⸗ 
lich hatte wahnfchaffen (mißgefchaffen) diefe Bedeutung: 

Monstrum, die Mißgeburt, Mißgeftalt, das Ungeheuer. 

Montgolüere (for. Monggolfisr’ ), ein Luftball von 
Montgolfier’s! Erfindung. 

Montiren,, leiden; von Keitern gefagt, 
chen; von Schiffen , bemannen. 


beritten mas 


Montur, Die Dienftkleidung, oder das Dienſtkleid, der 


Dienſtrock, der Soldatentod oder das Soldatenkleid. 
Monument, ein Denkuahl, — auch Mahl 

ſchlechtweg; 

23 Ein 


sıo. Mogü | Mora 


Ein Mahl, zum mindeſten von Skein, 
Wo nicht von Erz. 
Hiſtor. Bilderbůchlein⸗ 


Moquerie (fpr. Mockerih), die Aufhalterei; „Es ſollen 
in dieſer Schrift Aufhaltereien über Stadt⸗ und Land— 
ſachen vorkommen.“ Rüdiger. Sonſt auch Spoͤtterei, 
Hoͤhnerei. 

Moqueur ſpr· Mockoͤhr), ein Spotter Spottvogel. 

Moquiren (ſich), ſich aufhalten. 

Mora, der Verzug. Es kommt in der R.a Periculum 
in mora vor, melde bedeutet! die Sache Fann ohne 
"Gefahr nicht aufgefhoben werden, oder, der Verzug 
iſt mit Gefahr verbunden. Sine,mora, ohne Verzug. 

Moral. Die bisher gebräuchliche Deutfihe Benennung 
dafır war Gittenlehre. Allein da das Wort Sitten 
mehr anf aͤußeres Betragen , äußere Gebräuche und Ges 
wohnheiten, als auf innere Fertigfeiten deutet: fo hat 
man feit einiger Zeit den Namen Gittenlehre der Wif 
fenfhaft, die dadurch bezeichnet wurde, nicht mehr an- 

gemeſſen gefunden, und Lieber Pflichtenlehre dafuͤr ſa⸗ 
gen wollen. Der berühmte Urheber der neuern Welt: 
weisheit, Sant, hat für gut gefunden, mit dem Na⸗ 
nen Pflichtenlehre die Moralphiloſophie irberhaupt zu 
bezeichnen, und darunter die Kechtslehre (jus), welche 

äußerer Öefege fähig it, und die Tugendlehre (Ethica), 

welche deren nicht fähig ift, zu begreifen. ©. deffen 
Zugendlehre. ©. ı. 

Moralisch. Diefes Wort wird in dreierlei Bedeutung ge- 
braucht, Es bezeichnet nämlich ı. allgemein, was auf 
die freie Natur eines vernünftigen Weſens Bezug bat, 
mit diefer entweder übereinfommt , oder ihr widerftredt. 
Hier wird es bald dem physisch , bafd dem logisch, 
bald dem ästhetisch entgegengefegt, So fagt man ;. 
3, ed ift moralifih nothwendig; ich bin moralifch gewiß; 
es iſt moralifh gut oder moralifch boͤſe; diefe Darſtel⸗ 
lung ift zwar aͤſtheliſch ſchoͤn, aber moralifh haͤßliſch. In 


dieſem weiten Sinne genommen wird es durch unſer 


ſittlich recht gut verdeutſcht. Denn da das Wort Sit⸗ 
ten das geſamte Bekragen eines freien und vernünftigen 
Weſens, (es mag diefes Betragen der Natur eines fol- 
ben Wefend gemäß fein oder nicht) umfaßt: fo bezeich- 
net fittlich alles, was auf ein ſolches Betragen Bezug 
bat, es mag guf oder böfe fein. Dft koͤnnen wir aber 
aud fir moralisch ‚ in diefem Sinne genommen, recht 
gut und zur Vergrößerung der Deutlichkeit bald inner- 
lich, bald durch innere Beweggruͤnde, bald aus Ver— 


nunftgründen fegen; 3.8. ich fühle mich innerlich oder 


.. durch innere Beweg» oder Beflimmungsgrimde geswuns 
gen; ich bin zwar aus Bernunftz oder Wahrfheinlich- 
keitsgründen gewiß, kann aber doch nicht beweifen u. f. 
w. 2. In befiimmterer Bedeutung, was mit der freien 
Ratur eines vernünftigen Wefens hbereinfommt oder ihr 
gemäß iſt, und fih unter die Formen Gerechtigkeit und 
Wohlthaͤti gkeit bringen läßt; 5.8. ein moralifcher Wan⸗ 


ten * agens Froſchmaͤusler vorzukommen: 


Mora 


— 


del, eine unmoraliſche Handlung. Hier paßt dns bloße 


© Wort fittlich (wenn man es nicht entweder mit gut oder 


boͤſe verbindet, z. B. ein ſittlich guter oder böfer Wans 


def) nicht mehr dafür. Ich fragte daher in —— 


bern Verſuchen an, ob wir fuͤrmoralisch in diefer ber 
flimmterem' Bedeutung genommen, nicht lieber das ver- 
altete, aber gute und ſprachrichtige Wort fittig wieder 
gangbar zu machen ſuchen wollten ; und erläuterte die- 
fen Vorfhlag durch folgende Beifpiele: 2, Der 
mit fittlichen (moraliſchen, in der erfien Bedeutung 
Worte) Anlagen geboren, muß durd Erziehung und 
Ausbildung fittig (moralifch, im der zweiten Bedeutung) 





werden. — Die Unterfuchung über die Sittlichkeit ſeie 


nes Betragens hat feine unbefiedte Sittigleit außer 
Zweifel geſetzt.“ Dieſe Unterſcheidung, ſetzte ich hinzu, 
koͤnnte willkührlich ſcheinen, allein ſie wäre es nicht. 
Vermoͤge der den Endſilben lich (gleich oder aͤhnlich) und 


ig (eigen oder habend) anklebenden Kraft und Bedeutung,” | 


hieße ſittlich den gemaͤß oder die Sitten, ange: 
hend; ſittig hingegen ‚ Sitten habend oder gefittet. Sit⸗ 
tig waͤre alſo ſo viel als tugendhaft. In dieſer Bedeu⸗ 
tung ſchiene ed auch in aͤltern Schriften, z.B. in Rob 


Dir ziemt ein frifcher ‚junger: He, 


Bon, allen Fuͤrſten auserwählt, ’ wog — 
Bernünftig, firtig tugendhaft. J 


Auch neuere Schriftſteller haͤtten das Wort in dieſer e⸗ 


deutung zu gebrauchen wieder angefangen, z. BG.W. 


8. Starfe in den Gemählden häuslicher Gluͤckſelig⸗ 
feit: „Augenblicklich ſtimmte die Freundinn ihre tändeln- 
de Rede in fittigen Ernfl, — Allein ungeachtet diefer 
Vorſchlag mir auch heute noch keinesweges sang grund⸗ 
los zu fein ſcheint, fo muß ich ihn dich zuruͤcknehmen, 


weil ich mich jetzt überzeugt habe, daß der ehemahlige 


Sprachgebrauch dem Worte‘ ſittig, nieht die ihm ane 
 gewiefene‘, fondern vielmehr diejenige Bedeutung beige⸗ 
legt habe, welche jest die Wörter ebrbar ſittſam und 
mwohlanftändig haben Man fehe die von Ad. unter Sit⸗ 
‚tig angeführten Beiſpiele. Selbſt in der angeführten 
Stelle and dem Froſchmausler ſcheint es mir jetzt in 


dieſem und nicht in jenem Sinne genommen zu fein , | 


weil das darauf folgende tugendhaft fonft ganz muͤſſig 
daftehen winde, Ich, muß alfo nunmehr rathen, für 
die angezeigte zweite Bedeutung des. Worts moralisch 
bei der Verdeutſchung durch ſittlich gut oder geſittet 


bewenden zu laſſen. Oft kann man es aber auch mit 


Wieland durch tugendlich verdeutſchen: „Du meinft 
doch nit diefe Leute von tugendlichem Temperamente 
"(von tugendlicher Leibesbeſchaſſenheit)? g. Was als ein 
eieiclende⸗ vernünftiges Weſen, nicht wirklich da iſ, 
fondern nur gedacht wird, oder nur mit dem innern 
Sinne wahrgenommen werden kann. Hier wird es dem 


wirklich entgegengefest. So ſagt man z.B. ih habe es 


in diefer Sache nicht mit einer wirklichen, fondern nur 
mie. 
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mit einer moralifchen (einer gedachten) Perfon zu thun. 
Eine ſolche eingebildete oder gedachte Perfon ift ein Ge— 
danfenwefen; und diefer Ausdruck kann auch oft füge 


" lich dafür gebraucht werden. Man muß indeß geftehen, 


dag diefe dem Worte moralisch angedichtete Bedeutung 
ihm nicht fehr natuͤrlich iſt. 


Moralisiren, den Tugendlehrer machen oder fpielen, 


— predigen. 
der Tugendlehrer. 


Moral, 1. die Sittlichfeit oder das Sitttiöe, d Ei. 


diejenige Eigenfhaft, vermöge welder etwas, als gut 
oder böfe, ein Gegenftand des ſittlichen Gefuͤhls oder 
des Gewifjens if; So fagt man 5. ®. die Moralität 
einer Handlung unterfuchen. - In diefer Bedeutung gez 
nommen, umfaßt das Wort fowol das fittlih Gute als 
auch das fittlih Böfe. 2. Das fittlih Gute infonder- 
beit: Hier wird es der Immoralität, oder dem fitt- 
lich Böfen entgegengefegt; 3. 8. ‚Seine Moralitdt hat 
dur den Umgang mir diefem Menfchen fehr gelitten.” 


Es ift freilich unbequem, aber üblich, das Wort Sitt⸗ 


lichfeit auch in diefer Bedeutung zu gebrauchen. Seine 


Sittlichkeit hat dadurch gelitten. Zumweilen pflegen wir 


* 


Mr 


ihm au das Wort Sitten unterzuſchieben: ſeine Sit⸗ 
ten haben darunter gelitten. Aber diefes ift noch unbe« 
quemer , weil wir mit diefent Ausdrude auch das Aus 
Bere Benehmen, die Äußere Artigkeit oder Wohlanftän- 
digkeit zu bezeichnen pflegen , in welchen an fich oft we— 
der etwas fittlich gutes, noch etwas ſittlich boͤſes, enf- 
halten, fondern alles bloß übereinkünftlic iſt. Es wäre 
daher allerdings zu wünfhen, dag man diefe fo fehr 
verfhiedenen Begriffe dur genau beftimmte und un- 


zweideutige Ausdruͤcke von einander abfonderte. Stuv e, 


‚der diefes Bedürfniß fühlte, verfuchte (S, die Samme 
lung feiner vermifchten Schriften) für Moralität in 
engerer Bedeutung, das neue Wort Öefitterheit: „Die 
Gefittetheit armer Kinder kann verderbt fein.” Allein 
diefes Wort iſt zu hart, als daß es Gluͤck zu machen 
hoffen dürfte. Eben fo wenig verdient das, ehemahls 
von mir empfohlene, veraltete Sittigkeit für diefen Be- 
griff vorgefchlagen zu werden. ©. Moralisch. Wie: 


band ſcheint gleichwol es in diefer Bedeutung gebraucht 


zu haben: „Damen, die in Auficht (Abſicht oder Anfe- 
hung) der Sittigleit ihres Charafters diefer Bambo’s 


Tochter weit vorgehen, haben ungefähr das Nämliche 


geihan, was Blaffardine hut.” Man begmüge fih da- 
ber, aud für diefe engere Bedeutung des Worted Mo- 


‚ ralität, mit Sittlichfeit (wofür man oft aud die Aus- 
drüde: fittliche Gitte, fittliche Wirde, Reinheit und. 


Würde der Sitten, gebrauchen Fann) ; und bezeichne 
die außere Wohlanſtaͤndigkeit oder die Beobachtung des 
übereinfünftlichen (Conventionellen)i im Neußern, mit 
ſolchen Wörtern, die nicht cben fo leicht auf das In— 
rere gezogen werden fönnen,, z. B. mie Abgefchliffenheit, 
— Wohlgezogenheit, Verfeinerung u.dergl.; und 
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wenn man von Staͤnden und Klaſſen redet, die ſich 
durch dieſe aͤußere Glaͤtte von andern unterſcheiden: ſo 
nenne man ſie nicht mehr, wie bisher, die geſitteten 
— denn das ſind ſie ja oft am wenigſten — ſondern 
die verfeinerten, geſchliffenen, oder die höheren, wenn 
man will; allenfalls auch die gebildeten , ungeachtet 
dis hier oft nur fo viel als die abgerichteten, oft fos 
gar die gebildeten bedeuten mag. 

Moratorium, ein Brief; worin der. Landesherr einem 
Verſchuldeten eine gewiffe Frift "gewährt, bis zu deren 
Ablauf die Gläubiger Geduld mit ihm haben müffen, 
Man hat den Ausdruck, eiferner Brief, dafür beliebt ; 
könnte aber auch Auffchubsbrief, Friſtbrief, oder Friſt⸗ 
gewährung dafür fagen. Man ſagt auch Anſtands⸗ 
brief dafür, 

Morbidesse, Ital. Morbidezza, die Mürbigfeit, ein 
Kunftwort * Mahlerei, die Weichheit, das Nachge⸗ 
bende und Sänfte, z. B. am gemahlten Fleiſche, zu be— 

Zeichnen. „Das Entgegengefegte iſt ein Fehler, Deffen . 
fih diejenigen Mahler fchuldig machen, welche in ihren 
Gemählden alles lecken, allen Gegenfländen eine glatte 
und glänzende Oberflähe zu geben fuhen.”“ Heydens 
reichs aͤſthetiſches Woͤrterbuch. 

Mordant, in der Tonkunſt, eine Manier oder Verzie— 
zung im. Vortrage des Spiel oder Gefanges, wo man 
die Hauptnote, dann die. unter derfelben zunaͤchſt be, 

findliche, und dann wieder jene anfhlägt oder hören 
laͤßt. Aus dem fortgefegten Mordanten entfieht der 
Zriller. Ef$enburg. Mordant ließe fih alfo viel- 

leicht dutch Halbtriller verdeutfchen. 

Mores, die Sitten. Einem Mores lehren, heißt, eis 
nem den. Kopf zurechte ſetzen, ihm — wie man 
fih aufführen muß, 

Moresques. ©. Arabesques. 

Morös, mürtifch, verdrießlich, graͤmlich, murrkoͤpfig. 

Morosität, die Muͤrrkoͤpfigkeit, Graͤmlichkeit, das muͤr⸗ 
riſche, verdrießliche Weſen. 

Mortalität. Man hat geglaubt, dieſes Wort nach der 
Bedeutung, die es im Franzoͤſiſchen hat, da es die 
Zahl der in einem Jahre ſich ereiguenden Sterbefälle 
ausdruckt, durch die buchftäbliche Weberfegung, Sterb⸗ 
lichteit, Werdeutfäen ‚zu koͤnnen. Allein- Ad. verwirft 

(Magazin ı Jahrg. g. St. Seit. 98) diefen Gebrauch 
des Worts Sterblichfeit mit Recht. Slterblich, fagt 
er, bedeutet nichts anders, als fähig zu ſterben, und 

iſt dem unfterblich entgegengefest. Sterblichkeit kann al- 
ſo auch nichts anders bedeuten , ald das Vermögen oder 
die Fähigkeit zu ſterben. Wie konnte man ſichs doch ein- 
fallen lafjen, einen fo zufammengefesten Begriff, als 
das Verhältnig der Geftorbenen gegen die Gebohrnen 
ift, durch diefes Wort auszudruden, und Oterblichkeits- 
liſten u. ſaf. zu machen? Andere Sprachen können bier 
nicht zum Muſter dienen, weil jede ihre eigenen Ano- 


logien (Hehnlifeitstegein) hat. Ich finde dieſes Ur- 
theil 


A 
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theil gegruͤndet, und ſchlage vor, Mortalität, in die— 
ſem Sinne genommen, durch Todtenzapl zu verdeutſchen, 
Die Todtenzahl if dieſes Jahr geringer oder größer ge— 


wefen, als vergangenes Jahr. Wie verhält ih die Zod- 
tenzahl zu der Zahl der Meboßungn? Moxtalitätslifen 


find Todtenliften. 

Mortilication, eigentlih , die Errödtung F uneigentlich, 
1. die Auſhebung, Vernichtung, Tilgung, z. B. ei⸗ 

er Shuldfoderung. Ein Mortificationsfchein alſo, 
'ein Lilgungsfchein, wodurch eine Verfhreibung für un 

ö glg erklärt wird. 2. Die Kraͤnkung, Zerknirfchung. 

Mortliciren,, eigentlich, ertödten uneigentlich, aufbe- 

ben, vernichten ‚ti'gen, Für diejenige Bedeutung dies 
ſes Wort, in welber man z. ®. fogt: er mortifieirte 
ihn dur die Nachricht u. f.w, hat Herder das Wort 
vernichtigen gebildet, 
‚ durch unterfcheidet, daß diefes in nichts verwandeln, 
jenes aber das Gefühl feines Nichts erregen bedeutet. 
Oft fann man auch Franken, ſtaͤrker, zerfnirfchen da⸗ 
für fagen. 

Mortuarium, aud manus mortua, in der Rechtsſpra— 
de, die todte Hand. „Ein Gut fommt an die, fodte 
Hand, wenn eine gottesdienftliche Stiftung es erwirbt, 
weil es alsdann aus dem Handel und Wandel kommt, 
und für den Staat gleichfam todt if.“ Ad, 

Mortuus, der Zodte. Pro mortuo erflären, für todf. 

Mosaique (fpr. Mofaiff), eine Art von Mahlerei durch 
gefärbte.ÖSteine oder gefärbte Glasſtuͤckchen, welche mit- 
teld eines feinen Kitts (auch wol durd, Anfchmelzen ) 
dergeftalt mit einander verbunden werden, daß ein Ges 
maͤhlde dadurch entfieht, Einige leiten det Urfprung und 
den Namen diefer Kunſt von dem Heerführer der Juden 
Mofes her, von dem wirlefen, daß er Aarons Bruſt⸗ 


> 


Schild auf diefe Weiſe verfertiget habe; uud dieſer Mei: »\ 


nung zufolge, hat man ihr die Benennung der Mofai- 
ſchen Arbeit gegeben. Andere hingegen wollen, daß der 


Name diefer Kunft die Mufivifche lauten und von den. 


Mufentempeln , deren Fußböden aus eingelegter Stein- 
“ arbeit beffanden , bergefeitet werden müſſe. Allein beide 
Benennungen find der Deutfhen Sprach⸗-aͤhnlichkeit nicht 
gemäß; "denn in Mofaifch, nach Mosaicus gebildet, 
ruhet der Ton, der Deutſchen Betonungsart zuwider, 
auf. einer Ableitungsfilbe; und nah welder Regel von 
Mufen ein Beiwort mufivifch abgeleitet werden fönne, 
iR gar nicht abzufehen. Man müßte für jenes Moſiſch, 
für diefes Mufifch ſagen; allein beide klingen unſerm, 
durch Mofaifch und Muſiviſch fhon verwoͤhntem Ohre, 
ſo fremd, daß wol nicht leicht jemand der erſte wird 
fein wollen, der es wagt fie zu gebrauden. Ich hatte 
Hemahls die Benennung Stein + und Glasfchneiderei 
dafür vorgefchlagen; allein Eihenburg wandte da⸗ 
gegen ein: daß dadurch eher eine Schilderei oder Rah⸗ 
lerei auf Stein und Glas, als eine aus Stein "und 
Glas verfertigte, bezeichnet würde, Ich überlaffe das 


weldes fih von vernichten dar ' 


und andere in D.D, gebohrne Schrift 


Mosc -Moti 

> Brtheiß hierüber dem Lefer; und merke nur nod an, 
daß der Name eingelegte Arbeit zwar ſchou gebräud- 
lich, aber nicht beſtimmt genug fei, weil auch Biezifs. 
ler u. ſ. w. eingelegte Arbeiten machen, die doch uuter 
dem Namen Mofail nicht mitbegriffen werden. Ein ein» 


gelegtes Bid, oͤder ein Bild von eingelegter Arbeit —— 
ſcheint voͤllig — 5 — und allgemein verſtaͤndlich zu Be 
ige 






fein. Heynatz fagt: „Da die Mofail ver 
ferner Schrift verferfiget wird, fo (lage id, 


behalt des Beffern , Stiftmahlerei vor” Mlein er m 


die fogenannte Paſtellmahlerei geſchieht mit Stiften tro⸗ 
ckener Farben, und fönnte alfo infoferu auch eine Stift: 
mablerei genannt werden. 


Moschee, ein Zürfifches Berhaus,. ein Lürkifcher Tempel. | 


Motette , „ein Singefag in der Sirhenmuff, mozu die 
orte profaifh, und gewoͤhnlich ein bibliſcher Spruch 
find.“ Efhbenburg. : Man fünnte alſo vielleicht 

Spruchgeſang dafür ſagen. SR 


Motion, 1.»ie Bewegung, oder J— Ben 
der Antrag. Eine Motion mahen, auf etwas antra= _ 


„gen , Dder, den Antrag machen. Bode (im Mon⸗ 


faigne) fügt auch: eine Anrege machen. Anregung 
bezeichnet die Handlung des Anregeng. Die Ra in 


Anregung bringen , ift gang gebräuchlich. ia 
Motiv. Ich äußerte in ‘der Preisſchrift den Wunfh, daf 


man lieber Beweggrund, als Bewegungsgrund, due 


für fagen möchte, weil jenes fürzer, minder ſchwerfaͤl⸗ 


tig, und doch eben fo ſprachrichtig, als diefes, fei. Im 
der Folge erinnerte mid Hevnas Cine Antibarba- 3 
Wieland. 


rus), daß fhon andere, 3. B. La m be 
‚jenes dies 
ſem vorgezogen haben. Efhenburg bihgepeh wandte 
‚(in dem Nachtrage) dagegen ein: „daß beide, genau 


eine Borfiellung, welche Ruͤhrung erwede, Bewegungs⸗ 
grund hingegen eine Borfichung , die zum Handeln an- 
treibe.” Ih muß. befennnen , daß mir der, Grund die 
fer Unterfoheidung nicht vet einleuchten will. Sowol 


Beweggrund, als auch Bewegungsgrund, ſcheint nur 


> im Allgemeinen, „einen Grund, welcher bewegt‘. zu 
bezeichnen, unentſchieden, ob unter dem Bewegen eine 
bloͤße Rührung oder ein Antrieb zum Handeln verſtan⸗ 
den werden fol. Der bisherige Sprachgebrauch bat, 
fo viel id weiß, bier noch feinen unterſchied feſtgeſetzt. 
Ad. hat weder das eine, noch das andere befonders 
angeführt; nur unter Betvegung fagt er beiläufig: „Da⸗ 
ber der Bewegungsarund, der Grund, der das "Se 
muͤth in Bewegung fegt, der Grund des Wollens und 
Nichtwollens 4 wodurd er dieſem Ausdrucke beide obi⸗ 
ge Bedeuisingen zugleich zugufchreiben ſcheint. Oft fön- 
nen wir auch da, wo die Franzofen ihr Motif fegen, 
die Wörter Antrieb und“ Zriebfeder gebrauden. Par 
un motif de generositd, auf Antrieb der Großmuth. 


Die mächtige — “(le grand motif) der Ehre, 
Moti- 


genommen, nicht -einerlei bedeuteten; Beweggrund ſa 





2 * 4 * 
Ser Din er aha a Ak nn a 











Moti Mult 

Motiviren, begründen, mit Gründen belegen oder une 
‚terftügen. Dieſes Deutfche begründen macht uns drei 
‚fremde Ausdrüde entbehrlich : : ı. motiviren ‚er trug 
feine Meinung vor, doch ohne fie zu begründen ; 2.cau- 
sal, wofür. wir ‚oft das Wechfelwort (Partieipium) 
begrlndend fegen Fönnen, 5. ®. ein begrundendes Fuͤge⸗ 
wort f. eine causale 3. fundiren, . 
B. dieſer Sag iſt a jenen begründet, Der in ihm 
gegründet, 

Motto, heißt zwar eigentlich nur ein Wort; oltein ‚Man 
verfteht darunter einen Spruch oder eine Stelle aus ir- 
gend einem Buche, die mar zur Meberfchrift eines Auf- 
fages wählt, weil man darin irgend einen treffenden 
oder finnreihen Bezug auf den Inhalt oder. Verfaffer 

des Auffages wahrzunehmen glaubt, Ich habe Sinn⸗ 
fpruch dafür vorgefihlagen; und diefer Vorſchlag ifl von 
Ruͤdiger'n angenommen worden, Zumeilen koͤnnen 

wir aber auch’ unfer Deutfhes Wort, mit dem beftime 
‚menden Andeuter (Artikel) dafür ‚gebrauden: „Das 
Wort diefer Familie war : bete und arbeite ki Robin, 
fon der jüngere, 

Mouches (for. Muſche) Schönpfäferen ; eisen 
Fliegen. 

Mouryui „ ein ehedem übliches Feines Tonſtuͤck fürs *— 
vier von zwei Teilen, wobei der Baß immer wechſels⸗ 
weiſe in Oktaven geht. Vielleicht von der hieraus ent⸗ 
ſtehenden murmelnden Bewegung fo benannt. Eſſchen⸗ 
burg. Man könnte Murkeſtuͤck (nach Murketopf) da⸗ 
fuͤr bilden. 


Mousseline (ſpr. Muſſelihn), Neffeltuch. 

Mousquet (ſpr. Muskete), die Flinte. 

Mousquetaire (ſpr. Musketier), wird dem Grenadiet 
entgegengeſetzt, und durch FR. in engerem Sinne 
genommen, verdeunfht, BB 

Mouvement. (fpr. Muw mang),. die —— nis 

Moviren (fid) , 1. ſich tegen, unruhig len 2.ſt N 
maufig oder unnuͤtz machen. * 

Muftĩ, der Tuͤrkiſche Oberpriefter- 10 u. —* 

Muhamedanismus, oder Mahometismus, die Lehre 
des Muhameds dder Mahomeds; die Muhamedslehre, 
der Wiuhamedsglaube, verähtlih, die Muhamederci. 

Mulatte, ein Miſchling/ erzeugt von. neben und Dar. 
zen Menfchen. j * 

Multiplication, die Vervielfältigung, Der Einwurf, den 

ich ehemahls ſelbſt gegen diefe »VBerdeutfhung machte : 
daß fie nicht auf die Multiplication mit Bruͤchen paf- 
ſe, weil durch dieſe Feine größere ; fondern vielmehr ei— 
ne kleinere Zahl entſteht, fällt weg, wenn man bedenft, 
daß wir Multiplication, nicht. durch Vergrößerung , 
- fondern durd Vervielfältigung überfegen, und daß bei 
der Multiplication mit Bruͤchen die Theile der mul- 
uplicirten Zahl wirklich vervielfältiget werden. — 
Stieler hat auch die Verpielung. ©. Multipliciren. 

h 2, Band, 
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Multipliciren , perpielfältigen. Logau Ba auch vielen 
und vervielen dafür : 

Daß er mit gevielten Zweigen 
Möge bis zum Sternen fleigen; 
und die Herausgeber defjelben, »Leffing und Ram- 
ler, mwünfden; daß man vervielen nicht möchte unter- 
344 laſſen. „Bermehren,, vervielen und pervielfältis 
gen, fagen fie, find drei Mörter, welde dienen ‚ dag 
gerf@icdene Sunehmen der Dinge an Größe, Anzafl 
und Eigenfchaften genauer zu beſtimmen; z. B. das Waſ⸗ 
fer vermehrt fich ; alle Blumen verpielen fich ; einige 
Blumen vervielfaͤltigen ſich.“ Dis letzte hiebe alſo ſo 
viel, old: ſie bringen neue Abearten hervor; und koͤnn⸗ 
te fonadp — nicht für multipliciren, in ‚der Rechenkunſt 
gebraucht werden. 

Mulüplicität , die Bielfachheit, (der Einfachheit, Sim- 
plieität, > entgegengefegf,) Laͤvater. Sonſt auch die 
Vielfaͤltigkeit. 

Mumie. Ich habe irgendwo einmaßl 
gebraucht, ; weil die Mumien, fo wie man fie in Na⸗ 
lur⸗ und. Kunſiſammlungen ficht, troden und dürr, wie 
Holz, find; Aber da die Kunfk, Rumien- zu machen, do 
nicht darin beſteht, daß man die Leichen doͤrrt, ſon⸗ 
dern vielmehr darin, daß man fie einbalfamet : fü dürfe 
te jener Ausdruck eher für folche Leiden paſſen, die in 

‚einem luftigen Gewoͤlbe aufbewahrt werden, und dafelbft, 
fiatt zu verwefen, ausdörren, Jeht ſchlage ich Balſam⸗ 
leiche dafür vor. Daß unfere Sprache Sufaitmenfegun- 

gen dieſer Art geſtattet erhellet aus den Ausdruͤcken 
Zuckerbohne (eine mit Zucker überzogene), Pfeſferku⸗ 


chen (ein mit Pfeffer gewürzrer), Apfetzeirrfuchen (ein 


Doͤrtleiche dafüır- 


mit, Aepfelſcheiben belegter), Banden (mit Zumt 


vermiſchte) u. A, wm. 

Mundiren, ı. ‘yon gefehmotzenen Metallen gebrat * 
reinigen; 2. in "der Sprabe der Schreiber, ein, ab» 
fehreiben oder ins Keine bringen, v 

Mundum, die teine Abjehrift, wofuůr man aid noot die 
Keinfehrift, fagen Fnnte. .- 

Municipalbeamte find. Erhötbramte,, Mitglieder“ der 
Stadtobrigfeit oder des Stadtiarhe, 

Municipalisiren; eins von denjenigen Woͤrtern welche 
durch die Franzöfifhe Staatsumwäljung eingefüßtt‘ wor⸗ 
den ſind. Man verſteht darunter die Einführling der 
neuen Drdnung der Dinge, der Sränfi(gen Verfaſſung 
gemaͤß 

Municipalität, die Stadt:obrigkeit — 

Munihcenz, die Freigebigkeit, Milde. 

Munition, der Schießbedarf. ©. Ammunition. 

Musaget,, eigentlich, ein Muſenfuͤhrer; uneigentlich, ein 
Befchüger oder Befoͤrderer der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. AS Titel einer Zeitſchrift, welche Hennings 
herausgibt, hätte, es durch a aug⸗ 
werden koͤnnen. 

Muse (ſpr. Mus), Biſam. NEON 

4 Musca- 


‘ 


erh 


“ 


Muse Myse 
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Muscadin (me Müsfadang), ein Bifamdufter, eine non 
den neuern Benennungen der Franzoͤſiſchen Süßherichen. 

Musculös, Franz musculeux, muskelig. Do. 

Muskelig firogt ihm ver Hals. 
Eatel hät auch muskelſtark dafür angeſetzt wofür 
man au umgekehrt ſtarkmuskelig fagen könnte, 

Müsette, in nder Tonkunſt, ein Leierſtuͤck, nach dem Du⸗ 

delſack benannt, von ſanftem und einfgmeieindem 
Gange. — —— 

Museum, Nan verſteht darunter eine Sammlung von 
Kunſtſachen und Natur⸗erzeugniſſen zu wiſſenſchaftli⸗ 
chem Gebraude, alſo eine Ratur⸗ und Kunſtſammlung. 

Music, 1. als Kunſt on: Funftz 2. ald Wiſſenſchaft, 
die Tonwiffenfchaftz 3 Wirkung dieſer Kunſt das 
Tonſpiel, das — —* 

Musicalische Instramente, find Tonwerkzeuge. Er 
iff musicalisch‘, heißt, er. hat natuͤrliche Fähigkeit zur 
Tonkunſt; auch er hat-fih auf die ZTonkunſt gelege, er 
beſitzt Fertigkeiten in der Tonkunſt. 

Musicant, ein Spielmann, d. i. ‚ein getieiner Zontinfe 
ler, der firr Geld pi, 

Musicus, ein Tonkuͤnſtler. In folgender Stelle in Ma: 
denfens Abhandlung über den Urforung der Spra⸗ 
che, Fonnte diefes Deutſchẽ Wort nicht gebraucht wer⸗ 

den: „Wäre die firtntiche Natur des: Menſchen fo flark 
und ſchoͤn, als fie fein Bönnte,‘ fo wiirde jedermann 

Zeichuer; Dichter, Muficus fein; and "won Kuͤnſilern 
und Kunſt würde nicht mehr die Rede fein koͤnnen.“ Der 
Verfaſſer daher erfegte das freinde Som, ‚auf schen 
Kath, dur Tonfpieker, 7 Ba 

Musivisch. ©. Mosaic. a 

Musguiren (fpr. müsfiren), den ———— N mit 
— Worte, bebifamen, Ein bebifamtes Tafhentud. 

Müssiren , fhaumen, braufen oder aufbrauſen. ee 
mender oder brauſender Champagnerwein Re 

Mutabel, veränderlich." * ET on 

Mutabilitit, die Beränderlichfeit, ; wur. 

Mutation, die Veränderung, Bir — 

Mutatis mutandis, mit nöthigeh Außen 

Mutilation, Die Serfihmmelung, ——— * 

Mutiliren, verſt m meln. Bye 9 SE 

Mutuell;. gegenfeitig,, Me ne a a 

Mutuum; ein, Dariehn un 

Myologie, die Muskeltehre. Das Worf Muskel if 
zwar felbft aus ders Fremde entlehut; aber. man har 
ihm doch vorher erſt die Deutſche Sprachſorm vegeben 
und es kann daher fuͤr eingebürgert; gelten. 

Myopie, die Kurzfichtigkeit. "min 

Myops, ein Kurzfichtiger. 2 

Myotomie, die Muskelzergliedsrung we Serlegung, 


Myriade (eine), zehntauſend; N» eine an 


‚bare Menge. 
Mysogin , ein Weiberfeind. 


Naiv 

Mystagog, * Geheimnißkraͤmer; o ohne veräßuticene 
er. der, SORT oder ae 

lehrer ©; 

Mysterien , Geheimniffe, ————— den mei⸗ 

ſen Fällen, —— Pe Geheimniß» 
"gaufeleien. ı m ©’ a 

Mysteriös,, Seheimnißvolk J 

Mystisch, geheimſinnig, oft ofeibedentend af en 
finnig, wo nicht gar mit unfinnig. Kant nimmt das 
Wort in. einer engern Bedeutung: myſtiſchen Sinn 
hat. der, dem dieſe Welt nichts, aber jene Welt defto 

größer und wichtiger. iſt.“ Sn dieſer Bedeutung genom⸗ 


Myst 
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men, koͤnnte es vielleicht durch. rg verdeutfht 


werden. » Unter Mysticism verficht ebenderfelbe, Ver— 


niunftforſcher, „dieMeinung, übernashrliher Sufpization { 


 (Eingebung)‘ theilhaftig —— können. so un) 
Mythologie, die. Gabelfehre.imunysnn ni’. 1m N, 
Mythos ‚seine Dichtung. Unfere ‚neuern Sprachgelehr⸗ 
ten (Philologen)gefallen ſich in dem oͤſtern Gebrau- 
che des Grichiſchen Worts Mothen ſtatt des angefuͤhr⸗ 
‚ten Deutſchen. Sagt man: 
ſondern nur die) zur Götterlehre ‚gehörigen, Dichtungen 


der Alten gemeint werden: fo koͤnnte man ja die heili⸗ 


gen Dichtungen der Alten dafuͤr ſagen. Aber in den ee 


frmeiſten Fallen werden dieſe beiden näheren B 
„mungen völlig uͤberfluͤſſig fein , weil aus dem Zu 
6 


a — — wird, von well Art von, 


‚tungen, die Rede,fei.... 1 ya 
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Naar, in "ber en. und MR OR der Fuß⸗ 
"punkt, " ertfgegengefegt dem Scheitelpunkte (Zenith). 


Mar dent fich bei diefen beiden Arabifhen Namen zwei 


einander entgegehſtehende Punkte am eingebildeten Himt 
mels gewoͤlbe den’ einen ſenkrecht ‚über uns (Scheitel 
punft), den andern ſenkrecht unter uns —B———— 
tel hat dieſen Ausdrück aufgenomitten.' ae 
Nänien! ©: Nenien. vi © uttsinnbö 
Najade , in dert Fabellehrei, eine Waffergöttinn, Waſſer⸗ 
nimfe · NMimfe kann fuͤr eingebuͤrgert gelten, nur daß 
es alsdann auch: Deutſch, Rimfe oder Nimpfezr nicht 
Nimphe, geſchrieben werden muß. nr 
Naiy und Naiverät; Die weſentlichen Beftandtheile der 
"Begriffe, welche durch die Wörter ausgedrude werden 
"follen , find in 0 © NR ad Anl 
natuͤrliche oder ungefünfelte Empfindungen, * 
inyasd ne an Gedanken. 
einer atglofen , ‚ — und enforchefen 
Be, 


außen ohne At aicht auf das, Pr durch Ueber: 


einkunft fuͤr a oder Beeren ger 


"halten wird. 
durch 





dog nicht jede Dichtung, 
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ung — welche mehr zu erkennen geben, 

als die ausdruckende Perſon ſelbſt dabei 

Ri empfunden oder gedacht hat, oder empfun⸗ 

7 und gedacht zu haben ſcheint. 

Ein Wort, welches diefen fehr zufammengefegfen Bee 
griff nach allen feinen Theilen bezeichnete, gibt es in 

‚unferer Sprade, nicht: kann es auch in keiner Sprache 


geben; weil.es’gerodezu unmöglich iſt, fo viele Zeichen, 


Als dazu erfodert wuͤrden , in einem einzigen Worte zu 
vereinigen, ohne daffelde aus fo vielen einzelnen Woͤr⸗ 
tern zuſammenzuſetzen, daß keine menſchliche Zunge es 
in Einem Athem auszuſprechen in Stande ſein wuͤrde. 
Allein es fehlt uns nicht an Ausdruͤcken, wodurch der 

‚eine oder dev andere wefentliche Theil diefes zufammens 
geſetzten Begriffs bezeichnet wird, und bei dem wir die 
Abrigen, wenn gleich nicht ausdruͤcklich mit bezeichnee 


‚ten Theile deſſelben Leicht hinzudenken koͤnnen, oder viel⸗ 
miehr hinzuzudenken ſchon gewohnt ſind; nur das der eis 


‚ ne Ausdruck befjer für diefen , der andere beffer für je⸗ 
nen Fall, Feiner für .alle paßt. Dergleihen Ausdruͤcke 
find: natürlich und Natürlichkeit, treuberzig und Treu⸗ 
herzigkeit, offen oder offenherzig und Offenheit oder 
Dffenherzigkeit, 
und Einfalt mit den Beiwörtern natuͤrlich, liebenswüre 
dig und edel, endlich, und zwar vornehmlich, unbe⸗ 
fangen und Unbefangenheit. Diefe legten beiden Auge 
drücke find unter allen die allgemeinften, und feinen 
wirklich dazu geeignet zu fein, und die fremden Woͤr⸗ 
ter naiv und Naivete in jedem Falle erfegen zu koͤn⸗ 
nen. Unbefangen heißt, was frei oder rein (uneinges 
nommen) von Vorurtheilen, Rüdfihten und Leidenſchaf⸗ 
ten iſt; es deuter alfo ganz beſtimmt auf natürliche Uns 
ſchuld, Einfalt und Offenheit, folglih auf das Weſen 
deffen, was wir bei naiv und Naivete zu denken ges 
wohnt find. -Befangen wird, wie Ad. bemerkt, in cis 
nigen Gegenden auch für bebritet, ‚ alfo undefagen 
für unbebrütet gefagt. Dieſe landſchaftliche Bedeutung 
des Worts paßt fehr gut zu. der allgemeinern, in rel 
der es für naiv ‚genommen werden kann. Ein unbe⸗ 
fangenes Ei iſt rein, iſt noch in feinem urfprünglichen 


natürlichen Zuſtande; und fo ift auch der unbefangene 


Menfh noch in aller Natürlichkeit einer reinen, durch 


Weliton, Weltlafter und uͤbereinkuͤnftliche Vorurteile 


und Ruͤckſichten noch nicht verderbten, noch nit zur 
Berfiellung und Heugelei gewöhnten Seele. Naiv it 
aus dem Lat. nativus entflanden, und diefes bezeich- 
net das Angebohrne oder Natürliche, im Gegenfage des 
Erlernten oder Erfünftelten. 

Napee „in der Fabellehre, eine Berg⸗ oder Waldgoͤt⸗ 
unn, eine Berg⸗ oder Waldnimfe. 

Narcotisch , einfchläfernd, ſchlafwirkend. Ein narco- 
tisches Mittel, ein Schlafs oder Einfchläferungse 
‚mittel. 


Nasal-faut, Nasal-duchftabe, ein durch die Nafe tönen 
. “ ’ ” 2 * 2 


unſchuldig und Unſchuld, einfaͤltig 


National; 
‚ Ztfommenfegungen vor, z. B. die Nationalverfamm- 
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der Laut oder Buchſtabe, ein Raſen⸗ aut, ein Raſen⸗ 


buchflabe, Wir haben aber auch ein Zeitwort näfeln, 
durch die Nafe ſprechen; und können daher auch ent- 
weder ein näfelnder Laut oder ein genäfelter fagen. 
Ad., der diefes Zeitwort nur nebenher, unter Raſe, 
erwähnt, Fennt es nur als einen Jaͤcht-ausdruck, für: 
die Fährte beſchnuppern, ohne ernfilich zu fuchen. Als 
lein Klopfio@ dat es (in den Gram. Öefprächen ) 
in der von mir jest angegebenen Bedeutung, und zwar 
als ein Thatzeitwort, gebraucht: „Der Franzoſe näfelt 
mich,” fogt der Buchſtabe N. 


Nation, das Wolf, die Bölferfhaft, Weil Volk zweis 
deutig iff, indem * auch die große Menge (le peu- 


BE) oder die unterfien Volksklaſſen bezeichnet? fo wäre 
wol zu wuͤnſchen, daß der Verſuch, den ich gemacht 
babe , Voͤlkerſchaft für Nation ausſchlieblich zu gebrau⸗ 
hen, gebilliger wurde. Dann koͤnnten wir aud eine, 
mehre Bölfer unter fih begreifende Voͤlkerſchaft, ber 
fimmter angeben. Beim Nachſchlagen findeich, daß. ich 
nicht der erfie gemwefen bin, der diefe Unterfcheidung im 
Vorſchlag gebracht hat: „Ehe dad Wort Nation -aus 


„dem Lateins entlehnt wurde, gebrauchte man- Volk für 


Nation, in welchem Berfiande es auch von alten Na- 
tionen üblich. iſt. Wegen der, Vieldeutigkeit diefes 
Worts. aber hat man es in diefer Bedeutung großens 
theils verlafien, und Voͤlkerſchaft für Nation einzu» 


‚führen gefucht, welches Wort auch bereits Beifall ge 


Funden (hat).“ Adelung unter Nation. Ich füge noch 
hinzu, daß die-Unterfheidung zwifhen Volk und Voͤl⸗ 
kerſchaft, bei allem Anſchein von Willkuͤhrlichkeit, doch 
auf einer Achulichkeitsregel unferer Sprache berupt, 


Ramler hat (in der Abhandl. über die. Bildung der 
f Nennwörter) gezeigt, daß die Endfilbe fchaft von fchafe 


fen, und zwar in,der doppelten Bedeutung , anordnen 


und bejchaffen fein, abſtamme, und daß daher alle mit 


diefer Endfilbe verfehene Wörter in zwei Klaſſen zerfal⸗ 
len, deren eine etwas in einen Körper oder in ein Gan⸗ 
zes geordnetes andeutet, wie z. B, Bürgerfchaft, ale 
Bürger zuſammengedacht, Judenfchaft, Sippſchaft, 


Geſellſchaft u. f..w.; und deren andere die Beſchaffen— 


heit oder Eigenfihaft einer Perſon oder Sache anzeige, 
wie 5. B. Feindfchaft, Freundſchaft, Gaftfreundfchaft, 
die Eigenfhaft eines Gaſtfreundes u. ſ. w. Voͤlkerſchaft 
gehoͤrt zu der erſten Klaſſe, und bedeutet mehre Voͤlker 
zuſammengenommen und als ein Ganzes gedacht. 
dieſes Beiwort kommt groͤßtentheils nur in 


lung, der Nationalwile; und kann im Deutfchen gleich» 


falls durch Sufammenfegungeh, theils mit Land, theils 


mit Volk gegeben werden, 5. B. die Landesgerfamms 
lung, ein Landesfeft, die Landesfchiffe, der Landes- 
ſchatz, der Volkswille. Den erfien Ausdrud gebraud- 
te neulich der Herzog von Würtemberg in einer Erflds 


rung an die verfammelten Stände: „Se. Durchlaucht 
zwei⸗ 


ER 


ohne Bibel“ erklärt, 
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"zweifeln nicht, daß die Eu everfaikmlung die Keine 
heit Ihrer Gefinnungen erfennen werde.” Wenn Hey⸗ 
nag bei Gelegenheit diefer Zufammenfegungen mit Land 
(im Antibarbarns) die Frage aufwirft: ob man auch 
gern Landſchauplatz für Nationaltheater fagen möchte ? 
fo antworte ih: nein! weil diefes theils zu hart klin⸗ 
gen und theils (wenn man nicht Landesfhauplag da= 
für fagte) zweideufig fein würde. Wol aber werde ih 
im geringfien fein Bedenken fragen, die Landesbühne 
dafuͤr zu fagen ; und diefes mit vaterländifche Buͤhne 
oder vaterländifche Schaubuͤhne abwechſeln zu Taten, 


Mationaltruppen ſind Landestruppen oder einheimiſche 


Kriegesvoͤlker; aber Landtruppen werden den See = oder 
Schirfsfoldaten enkgegengefegt, - 

Nationaliiren, wofür man auch naturalisiren fagt, 
einbürgern. Diefes Wort Hat Leibnig in den, Unvor— 
greiflichen. Gedanken ze. zuerft gebraudt. 

Nationalisirung, oder Naturalisation , die —— 
rung, das Einbuͤrgern. 

Nativ; gebuͤrtig, gebohren oder —— AUnver⸗ 
Pennbar ift dis der Geift des Chriftenthums, feine na- 
tive Geſtalt und Ark”. Herder Und warum B** 
nicht feine urfprüngliche ET 

Nativicät, die Geburtsftunde. Man verfieht aber Br 
unter den Unıfland, daß jemand gerade unter dieſem 

“oder jenem Geſtirnſtande gebohren werde; woraus die 
Sterndeuter defjen Schiekfale vorausfagen zu koͤnnen lů⸗ 
‚gen: Daher, die Nativität ſtellen, fo viel fagt, als: 
jemandes Schidfale aus dem Gefirnftarde feiner Ge⸗ 
burtsſtunde vorherfagen. 

Naturalien, Natur⸗erzeugniſſe, Naturgůter; auch Ra⸗ 
turfektenheiten ‚ welcden die Artefacta , die Kunfter- 
zeugniffe, Kunftwerke, veraͤchtlich, das Kunftmach- 
werk ‚ enfgegengefegt werden. Dos Wort Natur müf 
fen ist; feiner. Unentbehrlichkeit wegen , ungeachtet es, 
feiner Betonung nah, undeutſch if, fo lange für ein- 
gebitrgert halten, bis ein echtdeutfcher Ausdrud dafür 
gefunden fein wird. Naturgaben find natürliche oder von 

“ der Natur verliehene Fähigkeiten, 

Naturaliencabinet, eine Sammlung von Ntaturfelten- 

‘ heiten, wofür man vielleiht mit Einem Worte, Natur⸗ 

‘ Sammlung fagen diirfte; wenigftend To lange, als wir 
das jegt noch unentbehrlihe Wort, Natur, zu gebrau⸗ 
en und gezwungen fehen, 

Naturalisation , die Einbürgerung. ©. auch Indigenat. 

Naturalisiren, fo viel ald nationalisiren,, einbütgern, 

Naturalismus, der Naturglaube oder Vernunftglaube, 
entgegengefegt dem - Dffenbahrungsgiauben. Wenn 
Kant den Naturalismus durch den Kirhenglauben 

fo feheint er mir in diefe, Erflä- 
rung eine dem Worte fremde Beflimmung aufgenome- 
men zu haben, Der Naturaliſt pflegt naͤnlich keines⸗ 

weges den ganzen Kirchenglauben, ſondern nur einige 
Theile defjelben für wahr anzuerkennen. Auch find die 


‚Neer 
Naturaliften bis jegt noch zu feier Kirde, —— 
zu keiner ſichtbaren, vereiniget. A 
Naturalist, ‚der Naturglaͤubige * Bernünftgläubi- 
.. ge, entgegengefegt dem Offenbahr laͤubigen (Su⸗ 
pernaturalist). Naturalist, —— 
Naturforſcher genommen, onn im Deutſchen ſelten vor. 
Naturell, ı. ald Bei⸗ oder Beſchaffenheits wort, —* 


lich; 2. als Sachwort, eine natuͤrliche Neigung 
Einem Worte, 


Natu 


* #5 


es auch oft für Gelehrigkeit (Doeilität) genommen 
Naturhistorie; etwas Deutfher die Raturgefehihte. 
Kant unterfoeider Naturbeſchre 


ſchichte; jene iſt ihm die Beſchreibung der Naturdinge 


in der jetzigen Seit, oder nah ihrer jetzigen Beſchaf⸗ 


fenheit; diefe, die Sehre von den Veränderungen der 

- Erdgeftalt, ingreichen: der Erdgefhöpfe (Pflanzen und 
"Thiere), die fie durch natürliche Wanderungen erlitten 

haben, Sonach müßte alfo, was wir bisher Naturge⸗ 
“" fehichte. oder Natuthiftorie genannt — Natuibe⸗ 
ſchreibung heißen. 

Nausea, der Ekel Ad nauseam — bis zum er. 

Nautie „ die Schiffahrtsfunft oder Schiff ahrts kunde. | 


Navigabel, ſchiffbat. * * 


Navigation, d die Schiffahrt. Be 
Nayigations-acte,, das Schiffahrtögefeg. 
Nayade. ©. Najade. 

Necessäry, Stanz. necessaire,: als. Nebenwort, noch 
„wendig; als Sachwort gebraucht, ein ä 
ſteht man allerlei Heine Werkzeuge und | othwendigkei⸗ 

ten darunter, beſonders ſolche, die man auf Reif n.nd- 





— bat, And die man in einem Käfichen oder ae be 


‚fih führt. Man koͤnnte Nothdurftskaͤſtchen dafür fa- 
gem Beſteht der Hauptinhalt eines ſolchen Kaͤſtchens 
in Werkzeugen und Dingen, die zum. Schreiben erfo⸗ 

dert werden, fo haben wir ſchon die Benennung Screibe 

kaͤſtchen dafür. 

Necessitit, die Rothwendigkeit. 

Necessitiren, noͤthigen, in die Rorpwendigti fe — 
zwingen. ie 

Necrolog. Man verfieht ——— ein Buch eh von 
dem Leben und den Schickſalen -gefiorbener Perfonen. 

Nachricht gegeben wird. Kinderling, hat Todtens 

buch. dafür ine Lebensumftände merkwuͤrdi⸗ 

ger Todten, oder Denk mahle berühmter Todten, 
richten von Verſtorbenen wuͤrde zwar ein laͤn 
aber fuͤr Deutſche verſtaͤndlicherer Titel ſein. Leiche 


Er 






buch, weldes Eatel dafür. angefest hat, foreign 


wenigften dafür "zuipoffen , weil in einem ſolchen Buche 
nicht die Leichen, fondern d 
fiorbenen befchriebe werden. 


Necromant, ‚ein Sch arzkuͤnſtler. 


wi. 


Necro 


RER 


urfündiger oder 


der Naturhaug; allgemeiner, die na⸗ 
uͤrliche Gemithsart oder. Gemaͤthsſtimmung, auch die 
> natürliche Fähigkeit. In beſonderer Bedeutung wird. 


teibung umd Natutge⸗ 


el 1 Ska 


die a; I Ber 











in ee 


Necr Hol; 

Necromantie, die Schwarzkunft , nicht zu verwechſeln 
“mit ſchwarzer Kunft, worunter man befanntlic etwas 
ganz anders verſteht — eine ie Art des 
Kupferſtechens! 


- Neetar, der Goͤttertrauk. 


Nefas, das Anrecht. Es rommt in der Lat, Redensart, 
per fas et nefas, vor,  wofilr man techtmäßig ufd 
- unrechtmäßig, , mit Recht oder Unrecht, ſagen follte, 

Haken; die VBerneinung. 

Negativ, "verteinend , 5. 8. eine ſolche Antwort. In der 
Größenlehre und im wiffenfhaftlicen Sufammenhange 
überhaupt, kann man auch, bald fehlend, bald aufhes 
bend dafür fagen; 3. B. eine ſolche Größe. Die Nega- - 
tive’ oder Negativa ift die verneinende Stimme, Mei- 

"mung, Erklärung oder Antwort, der Verneinungsfas. 

Negiren,, 'verneinen, läugnen. 


"Neglige (fpr. Negligeh), das Rachtkleid, Nachtgewand” 


oder, Rachtzeug. Kofegarten hat auch Frühgewand. 
Wenn das Wort in weiterer Bedeutung genommen 
Rh fo haben wir Hauskleid und Hauskleidung dafür, 


® Negligence (for. Regliganf”), die Nachlaͤßigkeit, Un 


" achtfamfeit. 

Negligent (fpr. negligang), nachläßig unachtſam. 

Negligiren (for: negligiren), vernachläßigen, verſaͤu⸗ 
men aus der Acht laſſen. 

Negoce (for Negohß), der Handel, das Handlungs⸗ 
weſen. Ein —— — wichtige ⸗ 
geſchaͤfte · 

Negociant (for. — ein Kaufmann, ein Han⸗ 
delsmann, ‚der in Großen handelt, Man kann auch da, 
wo diefes Deutfhe ort zu niedrig iſt, Handelshert 
dafuͤr ſagen. 


Vegoeiateur (fpr. Negofiatöhe);, ein Unterhändter. 


Negociation (for, Negoßiabiong), die Unterhandlung. 
Negociatrice (for. Negoßiatrihß), die Unterhaͤndlerinn. 
Ne ocũren oder negociren, unterhandeln, Handel 
oder Geſchaͤfte treiben; oft auch verſchaffen oder aus⸗ 
inc 3. B. eine Summe Geldes. 
Negre (for. Näger), ein Schwarzer. 


“ Negromant. ©. Necromant. 
. Nenie oder Nänie, ı, ein Todten⸗ oder Leichengeſang, 


Todtenlied; allgemeiner 2. ein Trauerlied oder Trauer» 


— 


geſang; g. in der Roͤmiſchen Götterlehre, die — 


der Leichen oder die Leichengoͤttinn. 

Neograph , der Neuſchreiber, d. i. einer, der von der 

- alten fogenannten Rechtſchreibung abweicht. 

— die Neuſchreibung (wie Rechtfchreibung) , 

nd ir die Abweichung von dem alten und Gewoͤhnlichen 
im Schreiben. 

Neologe, ein — Aber J das Grichiſche Wort, 
ſowol dem Sprachgebrauche, ald auch feiner Zufamnten- 
fegung nach, nicht jeden Neuerer, ſondern nur denjenis 
gen. bezeichnet, welcher Neuerungen in irgend einer ‚als 
‚ten Lehre |; fo — 9 Ya ehemahls Keus 


sw 


\ 
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lehrer dafür vorſchlagen zu muͤſſen. Kant Sat auch die- 
ſem Worte, wie vielen andern, Beftimmungen beige- 
fügt, die der Sprachgebrauch ihm nicht gegeben hat: 
„ein eigenmädtig fih felbft dazu aufwerfender Volks— 
tribun , der den gelehrten Streit über einen Gegenfiand 


vor den Kichterfiuhl des Volks zieht.“ Noch willführlis 


her und noch weniger im Sprachgebrauhe gegründet iſt 
die Erläuterung, welche fein Erklärer, Mellin, bins 
zufuͤgt: „Neologen find z. B. ———— welche eine 
ganz neue Regierungsform, oder vielmehr eine Regie— 
rungslofigkeit (Anarchie): einführen.“ Ich wüßte nicht, 
daß mir das Wort in diefer ihm fremden Böedeusung je⸗ 
mahls vorgekommen waͤre. 

Neologie, die Reuerungsſucht. Ein Ungenannter bat 
Neuſuͤchtigkeit dafür gefagt: - „Ein, Lied wider die Neu— 
füchtigkeit,“ Foyekerfindung, welches Eatel dafür bat, 
ift zu enge, 

Neologisch, nenerungsfichtig ‚ neufehrig. So beißen 
jest in dem Munde ‚der Finſterlinge und Berfinfierer 
( Obscuranten ) alle diejenigen, welche ſich nicht ent» 
fließen koͤnnen, blindlings anzunehmen und nadzube: 
ten, was, befonders in. Glaubensfaden, unfere Vor—⸗ 

fahren fiir Wahrheit hielten, 

Neologisiren, Neuerungen mahen; mwoflr Heyuap 
das gute Zeitwort neuern gebraucht bat, weldes nur 
noch in den Zufanmenfesungen erneuern und verneuern 
üblich war. „Hr. ** ‚neuere ein wenig zu ſehr in der 
Rechtſchreibung.“ 

Neophyt, eiu Neubekehrter, Neugeweihter, Reuglan⸗ 
biger. Das letzte hat C atel. 

Nephretisch, in der Arzeneilehre, die Nieren betreffend; 
alfo ein nephretisches Uebel, ein folder Krauker, ein 
folder Schmerz, ein ſolches Mittel uf. w. ein Nieren⸗ 
übel, Nierenkranker, Nierenſchmerz oder; Rietenweh, 
Kierenmittel, 

Nepotismus. Man verfieht darunter die Beguͤnſtigung 
und Bereicherung der Verwandten Überhaupt, und der 
Neffen infonderheit. Wächter in den Sagen der Vor⸗ 
zeit) hat Neffenfchaft dafür gebraucht. Allein das bes 
deutet. den Zufiond oder das Berhältnig , daß jemand 
Neffe iſt; nicht, die Beguͤnſtigung und Bereicherung. der 

Neffen oder Verwandten, weldes durh Nepotismus 
ausgedrudt werden fol, Afffprung glaubt bemerkt 
zu haben, daß. in Schwaben: Vetterfihaft dafuͤr gefagt 
werde, welches aber von Gerfiner, einem Schwäbi- 
{hen Sprachforſcher, geldugnet wird. In jedem Falle 
‚würde es eine unſchickliche Verdeutſchung fein. Ih ſchla⸗ 
ge Neffen + oder Vetterngunft » oder Beguͤnſtigung da⸗ 
für vor. Heynatz if (im Antibarb,) geneigt, Refferei 
dafuͤr zu bilden, 

Nereiden, Waffermädchen , Waffergöttinnen, Waſſer⸗ 
nimfen, in der Fabellehre. 

Nerv, kann für eingebürgert gelten, Spann⸗ader, wels 


—* man dafuͤr hat einführen wollen, ift kein paſſender 
p3 Ausdruck, 
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Ausdruck, weil Nerven Feine Adern find. Spannflech- 
fe, welches Rüdiger und ‚andere dafür gebraucht ha= 
ben, ift dem Begriffe angemeffener: „Das Geld, Die 
Spannflechfe aller Großthaten, nervus rerum geren- 
darum.” Das Nerv ensystem kann bald-durh Ner⸗ 
ven ſchlechtweg; bald durch Rervenverfaſſung oder Ner⸗ 
vengebaude verdeutſcht werden. Seine Nerven haben 
dadurch gelitten, Seine. ganze Nervenverfaffung bat eine 
Veränderung dadurch gelitten. Gein Neroengebaude iſt 
dadurch erſchuͤttert worden. 


Nervös, nervig, kraͤftig, 3.3. ein folder Arm, eine 


ſolche Schreib-art. Gewöhnlich verbindet man den Be- 


griff ftarfnervig damit. 
Netteté, die Sauberkeit, Keinlichfeit, Zierlichkeit; mit 


Einem Worte, die Nettigkeit. Auch die Reinheit, z. 


DB, die Reinheit der Stimme, 
Netto. Man werfe von diefem, den Kaufleuten fo geläu- 
- figen, und ihnen fo unentbehrlich fheinenden Worte, 


die ausländifche Endung (0) weg: fo iſt es ein Deut: 


ſches — nett. Dieſes nett ift mit dem Lat. nitidus 
(im mittlern Lat. nectus), dem Engl. neat, dem Franz. 
und Hol. net, und dem tal, netto felbft , entweder 
als Mutter, oder ald Schweſter verwandt, und bedeus 
tet, wie jene: ı. rein und fauber, 2, huͤbſch und nied- 
lich, 3. rein im Faufmännifchen Sinne, d. i. nad Ab- 
zug alles Abzuziehenden (der Tara, der Provision u, 
f. w.). Diefe legte Bedeutung bat das Deutfche nett we— 
nigftens im N. D.; und es iſt nicht abzufehen, warum 
der Deutfche nicht Lieber etwas aus dem N.D,, als 
aus dem Ztal. follte entlehnen dürfen. In dem Moritzi⸗ 
ſchen Wörterbische ift der zweite Fortfeger, Stengel, 
diefem meinen Urtheile beigetreten. Gute Schriftfteller 
hatten das Work nett ſchon vorher gebraucht: „Wer 
bat jemahls die ganze Verfiridung von: Zeitzumfländen 
netter uͤberdacht?“ Abbt. 

Neutral. Ich hatte in der Preisſchrift parteilos dafuͤr an⸗ 
gefegt; und dabei angemerkt, daß unparteiiſch, fo wie 
das Sahwort IUnparteilichfeit, nur den Mangel einer 
Borliebe oder vorgefaßten günftigen Meinung für eine 
Sache, bezeihne, alfo auf innere Gefinnung dente, 

dahingegen neutral und Neutralität (Parteilos ünd 
Parteilofigkeit) nur von folhen Aenferungen oder von 
einem folchen Betragen gälten, wodurd man ſich we 


der für noch wider eine Partei erklaͤrt, ſondern unent-' 


fhieden läßt, ob man in feinem Herzen der einen oder 
der andern günftiger fe. Dagegen wandte Efhen- 
burg ein: daß ihm diefer Unterfhied zwifchen parteis 
108 und unparteiifch nicht einleuchte ; - ihm fcheine viel⸗ 
mehr das Teste nicht mehr und nicht weniger, als das 
erfie, zu fagen. „Denn, fügte er hinzu, wenn unpar- 
teiifch und Unparteilichfeit auch zunaͤchſt bloß auf Mei- 
nung und Gefinnung deuten, fo muß doch diefe alles 
mahl vor der Parteinahme oder der thaͤtigen Theilnah— 
me vorangehen.“ Das ift nun zwar in vielen Fällen, 


D 
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aber doch nicht in allen wahr, weil man zuweilen, auch 


wider feine Ueberzeugung oder vorgefaßte, Meinung, eine 


Partei zu ergreifen durch die Umſtaͤnde gezwungen wird. 
Auch können zwei Wörter, wovon das eine dasjenige, 
was vor einer Handlung oder, einem Zuftande hergeht, 


- das andere aber die Handlung oder den Zuſtand ſelbſt 


bezeichnet, doch nicht für gleichbedentend gelten; und 
wenn mein Sprahgefühl mich nicht täufcht, fo würde 
man für bewaffnete Neutralität, zwar wol 


Parteiloſigkeit oder parteilofe Bewaffnun g, aber fi 


lich bewaffnete Unparteilichkeit -oder..gar unparteitfche 
Bewaffnung fagen wollen. — Was das Wort Partei 
betriffe, fo iſt es ſchon lange: fo allgemein, ſelbſt in 
der Volfsfprache, gebräuchlich, "und ſtoͤrt unfere Sprach⸗ 
aͤleichfoͤrmigkeit, die undeutſche Betonung ausgenom⸗ 
men, ſo wenig, daß wir es wol fuͤr eingebuͤrgert wer⸗ 


den gelten laffen müffen. Uebrigeng find parteilog und . 


Parteiloſigkeit von ſprachkundigen Schriftfiellern anges 
nommen worden: „Mit Recht kann jedes Bolt die Beob⸗ 
achtung diefer Parteilofigkeit fordern‘. Rüdigen 

Die Holländer befigen für neutral und. Neutralität 
die Wörter onzydig und Onzydigheid.. Diefe hat 
Affſpruug durch unfeitig und Unfeitigkeit ins Deut⸗ 
ſche aufzunehmen gerathen ; ic) erinnere mich auch, bei 
de ſchon einigemahl in Zeitungen und andern öffentli- 
hen Blättern gebraucht gefunden zu haben. Einfeitigy 
wovon unfeitig auf der einen, fo wie von vielfeitig auf 
der andern Seite, einen —— atmas — 
wir ſchon. 

Als dieſes Woͤrterbuch ſchon — war ——— 
der Preſſe uͤbergeben werden ſollte, fan in Jen⸗ 
zens hiſtoriſchem Journale folgende ſcharfe und, wie 
ich glaube, richtige Auseinanderfegung der Begriffe Un⸗ 
‚parteilichfeit und Neutralität, ‚die ic. hier herfege, 
weil die oben verfuchte Begriffsbeſtimmung dadurch bes 


ſtaͤtiget wird: „Anparteiligkeit ift der Zufland eines Ger 
—muͤths; welches fih, bei der Behandlung einer Sache 


von, allem Einfluffe der Gunft oder Ungunft gegen die 
dabei intereffirten Perfonen frei erhaͤlt. Das in einen 
folhen Zuftande erzeugte Product, es fei nun Urtheil 
oder. That, heißt unparteiifch. Neutralität hingegen 
ift der Zustand (nicht fowol des Gemuͤths, als der aͤu⸗ 
fern Verhälimiffe) in welchen die Berlautberung des 
Urtheils über einen gemwiffen Gegenfiand, fie mag nun 
durch Thaten oder durch Worte gefchehen , zuruͤckgehal⸗ 
ten wird. Da Parteilichkeit im Urtheil die Wahrhaf⸗ 
tigkeit und im Handeln die Gerechtigkeit ausfhließt, 
fo ift. es unter allen Umftänden von der Würde des 
Menfchen unzertrennlih , und unmittelbares Gebot der 
Pflicht, nad Unparteiligkeit zu ſtreben. Sie iſt in je⸗ 
dem Falle *) ein Sieg * Brest über die Neigun⸗ 
* 1 RR 
*) Nicht in jedem, ia nur in mandem Falle; denn wenn 
man wirklich Beine Vorliebe weder für die Perſon, noch für die 


3 


a Er ——— 








ne 


EEE GERN ERBEN» 








‚. Neut 


gen; und ſo verzeihlich es auch oft ſein mag, diefen bier 
(zuweilen) überaus fhweren Sieg errungen zu haben, 
fo verdienftlich und edel, noch mehr, fo unbedingt vflichte 
mäßig ift es doch enahl mit Ernſt danach zu ringen. 
Ganz anders verhält es ſich mit der Neutralität. Von 
dem bloßen Urtheile gänzlich ausgeſchloſſen — denn ein 
Urtheil an und für fich kann nie neutral fein — aͤußert 
fie ih immer nur in den practifchen Berhältniffen des 
- Lebens. Ahr Motif (Beweggrund) iſt jedesmahl ein 
Motif der Klugheit, Denn wenn es gleich Fälle gibt, wo 
eine Pflicht gebietet neutral zu fein, fo iſt doch der unmit⸗ 
telbare Gegenſtand dieſer Pflicht immer nur die Erreichung 
eines gewiſſen Endzwecks, zu welchem die Neutralität, als 
„ Mittel, führt. Nie eriftirt (gibt es) eine unmittelbare 
und unbedingfe Verbindlichkeit, neutral zu fein. Neu— 
tralitaͤt in Anfehung eines Gegenftandes ſchließt keines⸗ 
weges das Uttheil über dieſen Gegenſtand, ſondern im— 
mer nur die Aeußerung dieſes ürtheils zuweilen ſo⸗ 
gar nur eine gewiffe Art der Aeußerung aus. Sie iſt 
ſelbſt mit der Parteilichkeit noch vereinbar; denn Auf 
den Zuſtand des Gemuͤths kommt es bei der Neutralität 
gar nicht an. Man kann die ſtrengſte Neutralität be⸗ 
obachten, und doch von der Unparteilichkeit weit eut⸗ 
fernt fein; man fann aber auch vollkommen unparteüfch, 
und doch nicht neutral fein. Der Unparteiifche kann 
es ſeiner Convenienz (feinen Umftänden), oder gar der 
Mit gemaͤß finden, fich fir eine offenba erechte Sa⸗ 
che zu erklaͤren; der Neutrale — ſich vor, 
ſelbſt zwifchen dei Gerechten und dem ungerechten dur 
erlich nicht zu entſcheiden⸗ — 
Auch nad) diefer genduern Begriffs entwickelung fü 
nen parteilos und unfeitig fit neutral gang wol zu pafjen. 
Neutralisation, in der Scheidetunſt die Berwandlung 
in Mittelſalz. Catel. 
Neutralisiren, TE in den Zuftand der Parteilsfigfeit dere 
ſetzen, wie wenn man fage: die Franfen wollen nun 
"mehr die Schweiz neurälisiren; 2,(wie privatisiren) 


ſich parteilos’ verhalten ; 3: in der Srpeipekunfl, 1 in Mit: 


‚telfalz verwandeln. 

Neutralität, die Patteiloſigkeit, oder nach andern, die 
Unfeitigkeit ""&. Neutral. 

Neutrum , in der Spraglehte, don einigen das unge: 
viſſe Geſchlecht genannt. Allein dieſer Deutſche Aus- 
druck würde eher für gemis commtıne paſſen, bei dem 
" jemand ungewiß fein kann, ob er denjenigen Wörtern, 
welchen es zufommt, das männliche oder das weibliche 
= Geflegt beifegen fol. Ein Neutrum hiugegen iſt fo 

‘ „gewiß und Beftiunt, daß ganz und gar fein Zweifel da⸗ 
un Statt Es haben daher die Herausgeber des Lo⸗ 

ſo wie FT Ad. und andere, das Neutrum lie: 
RR das fühliche Geſchlecht Berdeutfihen “wollen. 
Sache, in fi fühle, (0 iR die Milabreiiäfee BIOS natlichice 


Folge eines ſolchen ipögunandes nd + « Pr debe ‚Bine 
Ritzung — 
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Da wir aber in der Natur nicht mehr als zwei Geſchlech⸗ 
ter fennen, und fächlich feinen Begriff darbietet, der 
mit männlich und weiblich, als eine Unterart yon Ge; 
ſchlecht, gedacht werden koͤnnte: fo dürfte es vielleicht 
beffer fein, das Gefchlechtlofe oder ein geſchlechtloſes 
Wort dafür zu ſagen. Nachdem ich diefes ſchon geſchrie⸗ 
ben hatte, fand ih, daß Klopf o @'diefen Ausdrud 

gleichfalls vorgezogen bat. Rauiler' Hat die Benen- 
nungen erſtes, zweites und drittes‘ Gefchlecht fir mas- 
eulinunf, foemininum und neutrum befiebt. Hey» 
natz, der im Antibarbarus den obigen Einwurf gegen 
ſaͤchliches Geſchlecht anführt, ſcheint Ähn’ nicht ganz rich⸗ 
tig aufgefaßt zu haben, denn er fagt: Die Reutra find 

ſo wenig von ungewiſſem, als von gar keinem Geſchlech⸗ 
te,” Aber die Narur fennt doch, außer dem maͤnnli⸗ 

chen und weiblichen Geſchlechte, en drittes, Verbum 
neutrum. S. Verbum. 


Neveu (fpr. Remöh), der Keffe,. Dies Deutfche Wort 
begeichnet zwar im D.D., feiner Verwandſchaft mit Ne- 
pos gemäß, auch einen Enkel, und ſelbſt Eurher hat 
es in diefer Sedeiltung mehrmahls gebraucht; allein da 
bei weiten der größere Theil der Deutſchen unter Enkel 
ein Kindeskind, unter Neffe hingegen dert Sohn eines 
Bruders oder —E Schweſter verſteht diefe Bedeutun⸗ 
gen beider Wörter auch in unſerer Schriftfpradie anges 
. nommen und fefigefegt fi fü nd: fo iſt es gut, jenen D.D, 
Sprachgebrauch voͤllig veralten 4 zu taffen, ‚und für Ne-. 
veu intmer Ziele zu fagen, 

Neyritisch ‚_in er Arzeneilehre,, auf die Nerven wir 
kend, 4.8, tin ſolches Nittel; ein ‚Neroenmittel ‚Dder 

“ein nervenfiärkendes, 2 Be 

Nevrologie ,.die Kervenlehte. 

Nexus, der Sufammenbang,. die —— 
nexu mit jemand. fein, heißt überhaupt, in feiner 
bindung mit ihm ſtehen; die Kaufleute aber verfie ehen 
insbeſondere darunter, feine Rechnung, mehr. mit je⸗ 
mand haben, oder außer allem Rechnungsvethaͤltnifſe 
mit ihm fein. Nexus — die ——— 
das Lehnsband. 

Niais (for. ‚Niäh), 1. "eigentlich * kungen Vogel, der 
noch nat, aus dem Nefte gefommen, alfo noch dumm 
ißsein, Reſtling. Catel; 2. einfältig, dumm; und 
als Sachwott gebraucht, der Einfaltspinfel, dei Di nm? 
ling, ‚der Gimpel; im N. D. Dummerjan. Viea 
hat: aud) für ein Wenig niais oder dumm das Berfleine- 

x zungswort duͤmmerlich gebildet: aan 

’ # laß fie. nur; denn beide find, ; 
So er wie ſie, noch etwas duͤmmerlich. 

Nisiefen Die Einfalt ;Dummbeit, zu — 
heit, Narrenspoſſe.. 

Niche (fpr. Niſche). Wir haben Blende: dafkr, * 
‚befannter: und gebraͤuchlicher zu werden verdient, als es 
bis jetzt geweſen iſt. Dieſes Wort bezeichnete urfprüng- 

lich 


ne 
A 
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„ lid) freilih nur ſolche Vertiefungen in den Mauern, wele 
che zu falſchen Thüren und falfchen Fenftern dienen, ‚ale 
lein der Sprachgebrauch hat die Bedeutung deffelben da= 
bin erweitert, dag es nun aud für Niche gebraudt 
werden kann. Dis iſt auch, feitdem ich es in meinen 
fruͤhern Verſuchen dazu empfahl‘, von einigen unferer er⸗ 
ſten Schriftfigller, 5. B. von Wieland’en in der neuen 
- Ausgabe feiner Werke, geſchehen: 
Die ganze Schöpfung ift die Blende nur, worin 


Die Göttinn. glänzt. 
‚Die erffe Liebe: 


Auch Yürger hat für Nichen der Heiligen, Heiligene 
blenden gefagt. - 

Niece (for. NidH$’), ‚die Nichte. Da indeß diefes Deutz 
ſche Wort eine ſchwankende Bedeutung hat, indem es 
in einigen Gegenden au eine Coufine bezeichnet: fo 
möchte es vielleicht rathfam fein, für Niece, der Achn- 
lihkeitöregel gemäß, die Reffinn zu bilden. 

Niete, der Fehlzug. Freilich kann man nun aber nicht 
ſagen: er hat einen Fehlzug bekommen, oder gezogen; 
ſondern man muß ſagen: er hat einen Fehlzug gethan ; 
fonft au: er iſt leer ausgegangen, er ift durchgefals 
len u. ſ. w, 

‚Nigaud (for. Nigoh), der Einfaltspinfel. 

Nimbus, der Heiligenfhein, der Strahlenkranz. 

Nippes (fpr. Ripps). Da man das Wort Mode, ob es 
gleich urſpruͤnglich ein fremdes if, für eingebürgert hal« 
ten kann, weil es ſchon laͤngſt in die Volksſprache uͤber⸗ 
gegangen iſt: ſo ſchlug ich einſt, da ich (in NRicolai's 
dicken Manne) aufgefodert wurde, einen Deutſchen Aus⸗ 
druck fuͤr Nippes anzugeben, Modetand, und went 
man ohne Herabwürdigung davon reden PR Mor 
degeräth dafür vor, weil man bekanntlich allerlei modi⸗ 

ſches Putzzeug und Putzgeraͤth darunter berſteht. Auch jetzt 
noch weiß ich Feine beſſern Ausdruͤcke dafuͤr anzugeben. 

Nippiren, mit Modetand oder Modegeraͤth verfehen oder 
ausräften. ©. Nippes. Er 

Nische. ©. Niche, 

Nisus, die Strebeftaft. 

Laͤßt die Strebekraft ſich dämpfen? 
Bu ur 8 er. 

Nitrös,, Zranz. nitreux, falpeterig. 

Nitrum, Salpeter. Die legte Wort iſt jwar ers) aus 
dem Lateinifchen (Sal petrae) entlehnt; aber man hat 
ihm doc erſt Deutſche Form gegeben, und fo ift &8 (wie 
Kanzel, Biſchof, Prediger u. f. w.) unferer Sprache 
einverleibet worden, Man Fönnte & freilich — wie auch 
in einigen Wörterbüchern geſchehen iſt durch Stein: 
ſalz verdeutſchen; allein da dieſe Benennung auh das 
aus der Erde hervorgegrabene Kochſalz bezeichnet ſo 
wuͤrden, beim Gebrauch — — —— 
niſſe unvermeidlich fein: 

Niveau (fpr. Rimoh), die Mafferivage Richtwage oder 
Setzwage. Die Franz. R. a. Etreiaupder.de niveau, 


Nive Nobl 
koͤnnen wir durch wagerecht fein u und die Wage halten 
uͤberſetzen. 

Niveleur (ſpr. Niweloͤhr), der Abwaͤger. Catel. 

Niveliren, nad der Waſſer- oder Richtwage meſſen. Oft 
iſt abwaͤgen ſchlechtweg dafuͤr hinreichend. 

Nivellement (ſr. Niwell'mang), die Waſſerwaͤgung oder 
Richtwaͤgung. Burja. Oft if das Abwägen Gie 
hend dafuͤr. 

Nobel, edel und adelig, jenachdem von dem innern 1 Adel 
„der Gefinnungen, oder von dem geerbren oder erkauf⸗ 
ten Adelſtande die Rede iſt. Fuͤr das Gegentheil von 
adelig, welches wir bisher durch unadelig bezeichneten, 
wollte v. Ra mdohr adellos einführen. Allein dage⸗ 


gen iſt ſchon in der Berliniſchen Monatsſchrift von eie‘ - 4 


nem Ungenannten Einfprade eſchehen. Wir andern 
Nicht⸗ adeligen wollen gern, Fe ‚wir find, ‚unadelig 
‚fein ; aber deswegen nicht auf Adel — der Sefinnun en 
‚und Sitten — Verzicht thun, alfo aud nicht adellos fein. 
Ich trug fogar auf eine neue Adelung des Wortes Adel 
an, vermöge welcher es Fünftig wur von dem, was wirk⸗ 
lich edel iſt; es fei in welchem Stande, es wolle j0 ge⸗ 
ſagt werden dürfte, ©, Noblesse. 
Nobilitiren , adeln. 
——— die Adelung und das Adeln. Bon. dem 
erſten fagt zwar Adelung: „Das Verbale, die‘ 
lung , iſt ganz ungewöhnlich; allein, a. haben. user 
Schriftſteller, z. B. von Ramdohr,«s oft gebre 
2. bat diefeg 5 Wort nichts fprahmidriges in feiner Si 
dung; und F wüßteich nicht, warum man für die Hand- 
lung des Nobilitirens nicht gleich” gut und richtig ‚die 
Adelung und. das. Adeln follte fagen fönnen, Ir 
Noblesse. Dieſes Wort bedeutet ſowol die ſammtlichen 
Adeligen eines Orts oder eines Landes zuſammenge⸗ 
nommen, als auch den Stand oder die Würde eines 
— und — was noihwendig zu ſchadlichen Be⸗ 
griffsverwirrungen Anlaß geben muß ———— 
und. Erhabenheit in geiſtigem und fitligem Verfiand 
Dieſe drei Begriffe werden auch im Deutſchen unter dem 
Einen Worte Adel zuſammengefaßt; wodurch ſehr 
liche Mißverſtaͤndniſſe verurſachet werden können... * 
wäre daher wol zu winfhen, daß yon | die. veralteten 
Wörter: Adelthum und Adelfchaft wieder in Umlauf 
bringen , und» diefe ſowol unter ſich, als auch von dem 
„Worte Abel dahin ‚unterfheiden, möchte, daß Adelchum 
die Adeligen zufammengenommen; Adelſchaft den ade⸗ 
ligen Stand, und. Adel die, ſittliche Wuͤrde der Ede In, 
> dan Zugend-ndel, bezeichnete. Daß die Endigung den 
auch Sammelwörter. (Collectiva,).bilden helfe, . 
daß durch, Wörter mit der Endung; fchaft au. — 
gezogene Begriff des ‚Standes d oder der Wuͤrde begeii " 
werden Fönne, ‚feben wir auf.der,einen 99 an 
denthum, Papſtthum, Chriſtenthum, a u, 
hm, und a udern. au den rtern: Jungfrau⸗ 
fehaft, Junggeſellenſchaft —— —2 
u 


13 säuR ’n 
x N 
a 


— 














Noct Nome 
u. ſa w. Auch haben ältere Schriftfteller, z. 8. Opis, 
das Wort Adelfchaft für Noblesse, ehemahls ſchon 
gebraudt. S. Adelung unter Mdelfchaft. 

Noctambulus, ein Nachtwanderer oder Nachtwandler. 

Nolens volens. Die R.a. mit oder wider Willen, wel- 
che nachlaͤßige Schriftfteller dafür zu gebrauchen pflegen, 
iſt nicht fprachrichtig, weil die Verhaͤltnißwoͤrter mit 
und rider nicht mit einem und ebendemfelben Falle (ca- 
sus) verbunden werden fönnen, indem jenes den drit- 
ten, dieſes den vierten Fall erfodert. 
gutwillig oder gezwungen, wollend oder nichtwollend, 
„oder auch, man mag wollen oder nicht, gern oder un- 
‚gern, wohl oder übelwollend, dafür fagen. 

Noli me tangere, rühre mich nicht an! Bekanntlich 
hat man diefen Ausruf zur Benennung einer Sinnpflan= 
je gemacht, die, wenn man fie ‚berührt, die Blatter 
zuſammenzieht. Dergleichen Pflanzen find das Fuͤhl⸗ 
kraut (Nimosa pudica), und die Venusfliegenſalle 
(Dionaea muscipula), deren Blätter, ſobald eine Muͤ⸗ 

> de oder Fliege ſich darauf fegt, augenblidlich zufammen= 
klappen und fie fefthalten. 

Nomaden, Hirtenvölfer, die feinen beftändigen Aufent⸗ 
halt haben, fondern mit ihren Herden jedesmahl dahin 
ziehen und fi aufhalten, wo fie die befte Weide fin- 
den; alfo Heimathlofe. 

Nomadisch, berumziehend, heimathlos, 3. B. ein fols 
des Leben, 

Nomen „ heißt üherhaupf die Benennung oder der Name, 
und in der Sprachlehre infonderheit, ein Nennwort. 
Schottel hat diefen Deutfchen Ausdrud fchon., Man 


begreift darunter alle diejenigen Wörter, welche theild 


feldftftändige oder als felbftftändig gedachte Dinge, theils 
Beilegungsbegriffe bezeichnen, Jene nennt man Nomina 
substantiva, diefe Nomina adjectiva. ©: Sub- 
stantiv und Adjectiv. 

Nomen appellatiyvum , in der Spradleßre, ein. Gat— 
tung$ = oder Klaffenname. Diefer ift den Nominibus 
propriis, d. i. den Eigennamen, welde nur Einem 
Dinge oder Wefen allein zukommen, entgegengefegt. Ges 


meinfchaftliche Wörter, wie. Eberhardt fie nennt, 


bezeichnet den Begriff minder beftimmt. 

Nomenclator, der Namenfundige, Ramenwiſſer oder 

Namenkenner. 

Nomenelatur, das Namenverzeichnif. 

Nomen collectivum, in der Spradlehre. Start Samm⸗ 
lungswort, welches man dafür hat einführen wollen, fann 
man fürzer und wohlflingender Sammelmwort fagen, nad 
Sammelplag und Sammelfaften gebildet. Es werden 
Wörter gemeint, die alle einzelne Dinge Einer Art oder Ei⸗ 
ner Klaffe zugleich bezeichnen, 5. B. der Mtenfch, das Pferd. 

Nomen gentile, in der Sprachlehre, Ye Volksname, 
wie Griche, Roͤmer. 

Nomen materiale „in der Spraslsßre, ein Stoffsname, 
m Holz, Stein ‚ a: 

. Band, 


* 


Man muß alſo 


Nome Non-p 121 

Nomen proprium, ein eigener Rame, wofür man auch 
zufammengezogen Eigenname fagen fann, Ich fand ir- 
gendwo perfönliches Wort dafür; allein diefer Ausdruck 
ift nicht paffend, weil nicht bloß Perfonen, fondern auch 
unperfönlihe Dinge, z. 2. Städte, Flüffe, Länder u. 
f. w. ihre eigenen Namen, nomina propria, haben. 

Nomen substantivum. ©. Substantivum. 

Nomina activa, Foderungen; — passiva, Schulden. 

Nomination (Denomination), ‚die Ernennung, u 

Nominiren (denominiren), ernennen, 

Nonchalance (for, Nongfhalanf’), die Kachläfigteit, 
Saumfeligkeit. 

Nonchalant (fpr. Nonſchalang), — ſaumſelig. 

Nonconformisſten, ſonſt auch Dissenters genannt, 
abweichende Glaubenszuͤnftler aller Art in England. Man 
koͤnnte ſie die Abweichenden neunen. Der Name far 
zu Karls J. Zeiten fuͤr diejenigen auf, welche ſich von 
der herrſchenden biſchoͤflichen Kirche, durch Verwerfung 
alles deſſen, was dieſe noch mit dem Pabſtthume gemein 
bat, abſonderten. 

None, der neunte Ton in der Entfernung des Grundtons, 
die auch ald Sekunde oder zweiter Ton von der Dfta- 
ve angefehen werden kann. - Ef EN ' 

Non -ens, ein Unding. 

Nonpareille (fpr. Nongvarellj’), in der "RE 
eine der Eleinften Schriften, welche an Feinheit nur von 
der fogenannten Perlfchrift übertroffen wird; eigentlich 
die unvergleichliche ; aber non-pareil bezeichnet auch 
das, was in feiner Art das Fleinfte if. 

Non- plus- ultras Man hat diefe drei Lat. Wörter, wie 
Vergiß⸗mein⸗ nicht, Spring-ins- Feld u. f. w. — 
mengezogen, und ein Sachwort daraus gemacht. Es 
it das Non-plus-ultra der Kunſt, ſagt man. In 
der hoͤhern Schreib⸗ art kann es durch: das Hoͤchſte, 
das Aeußerſte, das Unuͤbertrefliche, das Unuͤberſteig⸗ 
bare, der Gipfel, die Krone, das letzte oder aͤußer⸗ 
fie Ziel; z. B. dieſe Stadt war das legte Ziel ſeiner 
Eroberungsſucht, u. ſ. m. gegeben werden. Für die leich— 
tere, beſonders ſcherzende Schreib-art ſchlug ich das 
Weiter⸗gehts⸗nicht vor. Prof. Loͤwe nannte es, das 
Nicht⸗ daruͤber⸗ hinaus: „Man ſieht daraus, daß dieſe 
Wörter ſchon laͤngſt in verſchiedenen Verbindungen den 
Begriff des Nicht daruͤber⸗-hinaus, oder des Unüber- 
fteigbaren , verloren haben.” Dafür würde ich aber doch 
lieber das Nichtsdarüber fagen. . Diefen Ausdruck fin— 
de id aud in einem mit T unterzeichneten Rundgeſan⸗ 
ge, das Lob der Mumme uͤberſchrieben, im Voſſiſchen 
Muſen-almache von 1795, gebraudt: 

Nein, Biſchoff, dir. gebührt der Kranz; 
Du bift das Nichtsdarkber! 
Ein Ungenannter endlih inWielands Merkur Hat das 
Nichtweiter dafür gefagt: „Seine Schiffsfprade, die 
er für, das Nichtweiter der Vollkommenheit haͤlt.“ Man 
wähle! . 
Q Nonsens 
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Nonsens oder Nonsense, Unfinn. 

Nonsensicalisch, unfinnig und ohnfinnig, Das erfle 
fagt mehr, als das Iegte. Ohnſinnig nämlich bezeich- 
net Worte, die gar feinen Sinn geben; unfinnig hin- 

- gegen folche, die etwas widerfprechendes, alfo etwas 
unvernuͤnftiges oder tolles, ausdrucken. Ich habe auf 
diefen Unterfchied in den Beiträgen zur weitern Aus» 

bildung der Deutfchen Sprache aufmerffan gemacht. 

Noologist , „Derjenige, welcher behauptet, daß die. reis 
-nen Vernunft» erkenntniffe unabhängig von der Erfah: 
rung find, und ihre Quelle in der Vernunft haben.“ 
Kant. Sp wie man den, der die Sprache von frem— 
der Zuthat reiniget, einen Sprachreiniger nennt, fo koͤnn⸗ 
te man auch denjenigen, welcher die Vernunft = erfennta 
niffe von den Erfahrungskenntniſſen fondert, einen Bers 
nunftreiniger nennen, 

Norm, die Kegel, Richtſchnur. 
Bugdruder wird darunter der abgefürzte Titel verftans 
den, den man unter die legte Zeile der erfien Seite je= 
des Bogens zu fegen pflegt. Der Deutfche Kunſt- aus⸗ 


druck dafür ift, der Wurm, der vermüthlich durch Berz | 


drehung des fremden Norm entfland, 

Normalfdhule, eine Mufterfchule. Stug, welder die- 
fen von ınir vorgefchlagenen Ausdruck billiget, fügt hin- 
zu: „So können die Normalfchulen aus einem doppel 
ten Grunde heißen, ı) weil fie nach beffern Vorſchriften 
und Grundfägen gemuftert worden find, und 2) weil 
fie, fofern diefe Verbefferungen das find, was fie fein 
folfen, nun Mufter für andere Schulen fein koͤnnen.“ 

Normativ, was zur Regel dient. Wir können dafür Zu⸗ 


fanmenfegungen mit Kegel bilden, und -z. B. für an- 


nus normativus Regeljahr fagen. » 
Nota, ©. Note. — 
Notabel, merkwuͤrdig. 
Notabeln Die). Heynatz bat die Acgefchenen und die 


Geachteten dafür angefegt; allein beide Ausdruͤcke find 
zu allgemein. Die'Notables waren in Frankreich in 
Bezug auf die allgemeinen Staͤnde (les Etats gene- 
zaux) dag, was bei uns der engere Ausfchuß in Be- 
zug auf die Landſtande iſt. Laßt uns alſo ſagen: Der 
Koͤnig von Frankreich ließ den engern Ausſchuß (der 
Stände) oder den ſtaͤndiſchen Ausſchuß, ſich verſam⸗ 
meln. 

Nota-bene , wohl zu merken, oder, wohl gemerft! 
Man — aber auch dieſen Lat. Ausdrud als ein 
Sahwort fir das abgekuͤrzte Schriftzeihen NB. indem 
man z. DB. fagt: etwas mit einem Notabene bezeid- 
nen; wofür man in ſcherzender Schreibzart mit einem 
Merks, und im ernferen Tone, mit/einem Merkzeis 
hen, (ngen könnte. Man verfteht endlih wol gar eine 

Ohrfeige oder eine Schmarre , die jemand dur einen 
Hieb erhält, darunter, indem man ſagt: er gab ihm 
ein Notabene binter die Ohren, oder, er fihrieb ihm 
ein Notabene auf die Backe. Hier iſt es im erſten Fal⸗ 


* 


In der Sprache der 


Nota N oto. 


‚fe, ein Dentgeteet ‚ im andern abermahls, ein Merk: 


“geichen. 


Nolarine. So heißt bekanntlich eine Art von oßrigfeite 


der Verfon, welche dazu angeſetzt und beeidiget iſt durch 


ihre. Unterſchrift und Befiegelung Urkunden aller Art, 
3. Be fchriftliche Verträge, Ehefiftungen u, f. m. zu bee 
glaubigen oder ihmen die rehtskräftige Form zu geben, 
‚Man Fönnte, wenn es erlaubt wäre Titel zu verdeut- 
ſchen, Beglaubiger oder Beurkunder dafür fagen. 
Note, Lat. Nota, 1. überhaupt, ein Zeichen oder ein 
Merkmahl; daher die R. a. ad notam nehmen, d. 
i. merken. 2. Eine fehriftliche Anzeige oder Erklaͤrung. 


In dieſem Sinne ſagt man z. B. der Geſandte übergab - 
‚3. Eine Anmerkung zur Erklärung oder. ' 


eine Note, 
Erläuterung einer Stelle. Ein Wert mit Noten verſe⸗ 
“ben, beißt. alſo, es mit Anmerkungen begleiten, 4. 
Eine Rechnung; fo fiellt 5.8. der Kaufmann über die 
Waaren, die man bei ihm nimmt, eine Note aus. 5. 
Eine Verſchreibung, 3: ®. in Banknote. 6. In der 
Tonkunſt, ein Tonzeichen. (Oft wird auch der Ton ſelbſt 
darunter verſtanden. Eſ chenburg) Allein in diefem 
Sinne genommen ‚ kann man das Wort Note felbft für! 
eingebürgert halten, weil es in diefer Bedeutung ſchon 


in die VBolksfprache übergegangen iſt. Unſere Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit wird dabei durch nichts .beleidiget; und ich 


würde daher auch nicht3 dawider haben, wenn man dag. 
Wort in allen feinen Bedeutungen für eingeblirgert er⸗ 
klaͤren wollte. 

Notification, die Ankündigung, Meldung/ Belannte 
machung , Anzeige, 

Notificiren, fund thun ankludigen berhten, 5 * 
den, eroͤffnen. 

Notion, ehemahls ein Begriff überhoht; aber nad) beit 
Spracdgebraude der neuern Schule, der‘ Berftändes- 
begriff, d. i. „der reine Begriff, fofern er lediglich im 
Berftande feinen Urfprung hat.” Kant, Ein folder 
Verſtandes begriff iſt 5. B. der Begriff der Urſache. 

Notiren, merken, anmerken, aufzeichnen, Im MD. 
ſagt man auch — — 

Biel anders in der Schrift — Be 
-Dpyig 
Dis verdient aber nicht in die Söriftfprabe aufgenonte 
men zu werden, weil wir das Wort aufmerken fuͤr aufe 
merffam fein nöthig haben. 

Notiz, die Kenntniß oder Bemerkung. 
merfung davon zu nehmen.” Man nimmt Feine Notiz 
davon, heißt auch, man bekuͤmmert fich nicht darum, 
man würbiget es nicht feiner Bemerkung. Herder 
bat auch Kunde von etwas nehmen dafür gefagt. 

Notorietät, die Kundbarkeit, wofür man ehemahls ” 
die Kündlichkeit und Kimdigkeit fagte, Die‘ Stadt: 
oder Landkündigkeit. 

Notorisch , fundbar, allbefannt ; But aꝛg Ein 
„di . 

ai guͤndig 
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Nottürno. 
N oumenon , 





Nott Nove 
Kuͤndig iſts, dab in der Welt 
* Sid ee Guten Böfes — — 
Logau. 
Dieſes iſt in * — —77 weltkuͤndig, land⸗ 
kuͤndig und ſtadtkuͤndig, auch noch jest üblih. " Zus 
ther fagte kuͤndlich dafür : „Kümdlic groß iſt das gott⸗ 
felige Geheimniß.” ' In der D. D. Kanzleiſprache ift 
auch offenkuͤndig dafür uͤblich: Mit offenkuͤndiger Ver⸗ 
letzung der heiligſten Verträge.” Erzherzog Karl 
in feinem Machtbriefe (Manifeſte) bei Eröffnung des 
Feldzuges von 1790. Ad. unterfheidet mit Recht fün- 
dig, notorifh ‚von kundig, erfahren, gelehrt,  Ienes 
iſt von dem Nebenworte fund, dieſes von dem Sach⸗ 
worte, die Kunde abgeleitet. 
©. Aubade und Serenade. 
ein Verſtandesweſen, d. i. „etwas oder 
ein Ding, welches bloß durch den Verſtand vorgeſtellt 


— 


wird, oder nur ein Gegenſtand der nichtſinnlichen An⸗ 


fhauung iſt; 3. B.Gott, Geift, ewiges Leben 20.” 
„Kant. Seine eigene Greldrung iſt: „Das Object eis 
ner nichefir nnlichen Auſchauung in einer beſondern An⸗ 
ſchauuugsart, von welcher wir auch die Möglichkeit nicht 
einſehen können; ein Etwas überhaupt außer unferer 
 Sinnlihfeit.” Nah ehemahligem faßlicheren Sprach⸗ 
gebrauche waren Phänomenon und Neumenon eins 
ander entgegengefegt; unter jenem verſtand man das Erz 


fcheinende oder die Erfcheinung ; unter diefem das uns 
ter, mit oder bei einer Erfcheinung von dem Verſtande 


Borgefiellte oder Gedachte; mit Einem Worte, eine 
Berftandesvorftelfung. So ſind z. B., nach diefem 
Sprachgebrauche, die Milchſtraße und jeder Körper eine 
Erfheinung ; die Nebelfterne hingegen ‚' welche bei je— 


ner, und die einfachen Wefen, welde bei dieſem als 


Urſachen jener Erſcheinungen und als dabei zum Gruns 
de liegend gedacht werden, Verftandesvörfielungen. Vers 
ſteht ſich nad) Leibnitziſcher Vorftellungssart. 

Novation, die Erneuerung. 
4. ®. von alten‘ Shuldserfipreibungen , welhe umge⸗ 
fhrieben werden. 

Novellen , kleinere Gefchichtsdichtungen, eine befondere 
Gattung. von Erzählungen, PERIER KB Eervans 
tes gedichter hat. = 

November, der neunte Monat, wenn man, mie die 
Römer, von März zu zählen anfängt; ſonſt der elfte, 
Karlder Große gab ihm den Namen Windmonat. 
(In meiner Preisfchrift fieht durch einen Drudfehler 
Wintermonat.) Die Holländer, welde auf das, Ein- 
ſchlachten des Maſtviehes Ruͤckſicht nehmen, haben ihn 
Schlachtmonat genannt. Die Neufranken endlich nen⸗ 
nen denjenigen Monat ihres Jahrs, welcher mit dem 
November groͤßtentheils zuſammenfaͤllt, Frimaire, den 

Reifmonat. 

Novémole, i 
KR. die aur as Seitmaß von ſechs einzelnen gleicher 


Man gebraucht das Wort 


der Tonkunſt, neun zuſammengejo gene So» 
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Geltung haben, und eigentlich aus drei verbundenen ſo⸗ 
genanuten Triolen beftepen. Efhenburg. 


Noyiciat, die Probezeit, Prüfungszeit oder Pruͤfzeit, 
welche ausgehalten werden muß, bevor jemand in einen 
geiſtlichen Orden aufgenommen wird. Novicen bder 
Novizen ſind die Probelehrlinge, welche jene Pruͤ⸗ 
fungszeit auszuhalten verbunden find, 


Novititen, Neuheiten. Die Neuheiten unſers Zeital⸗ 
ters’ Rüdiger, Neuheiten wären alſo die neuen Dins 
ge oder Vorfälle, ſelbſt; Neuigkeiten hingegen die Er— 
» Zählung davon. Die Buchhändler ſchicken ſich ihre Neu⸗ 
heiten zu, und die Zeitungen enthalten ug 

Noviz. ©. Noviciät. 


Nouvellen (fpr. Nuwellen), Neuigkeiten, P 
Nouvellist (pr, Numelif), x. einer der die Neuigkeiten 
liebt, ein Neuigkeitsliebhaber, und 2. einer, ‚welcher 
Neuigkeiten verbreitet; in gutem Sinne, ein Zeitungs 
ſchreiber, veraͤchtlich, ein Neuigkeitsträmmer 


Nuance (for. Nüangp’). Diejenigen, welche dieſes Fran⸗ 
söfifche. Wort vermeiden wollen, pflegen Schattirung da= 
für zu gebrauden, Allein wenn unfere Sprade jemahls 
roieder zu. der Würde und Kraft einer reinen und. ſelb⸗ 
fiändigen gelangen fol: ſo müffen die fie verunflalten- 

«den Zwifferwörter ih iren und die eben fo zwitter⸗ arti⸗ 
‚gen Sachwoͤrter in irung ſammt und ſonders ausgetil⸗ 
get: werden: Wir koͤnnen für Nuance Abſtufung ſa⸗ 
gen: „Es gibt ſo viele Abſtuſungen der Empfindungen, 
als es Geſichter gibt. Die grünen, blauen, gelben und 
rothen Farben mit allen ihren Abftufiingen, Dieſes 
Deutſche Wort Hätte auch Lichtenberg ih folgender 
Stelle für Nuance gebraudien können: „Der völlige 
Idiot (Dummkopf), der vernünftige gangbare Mann, 

und der Raſende haben überhaupt ihre Zeichen ‚ woran 
man fie leicht erfennt; aber die Nüancen (Abſtufungen) 
hierin zu beſtimmen if fehr ſchwer.“ In einer Stelle 
meiner Preisfhrift habe ih Schattenftufen dafuͤr vers 
fußt: „Sp viele neue Wörter und Redensarten, eben 
fo viele neue Empfindungen und Begriffe; fo viele Ab⸗ 
änderungen in jenen ‚ eben fo viele neue Schattenftufere 
und Veftimmungen in dieſen.“ Dieſer Ausdruck ſcheint 
mir auch jept noch nicht unrecht gewählt zu fein. Hey» 
na führt ihn im Antibarbarus ohne Tadel auf. — Ehe- 
mahls hatte ih auch Uebergang dafür angeſetzt, und 
sum Beifpiele angeführt: dieſe Farbe iſt ein Ucbergang 
von Grau in Grün; wogegen aber Efhenburg er 
‚innerte + daß man bei Uebergang allemahl an zwei Haupt⸗ 
farben denken muͤſſe; bei Nuance hingegen nur an die 
feinen Grade und Abänderungen Einer Haupffarbe im 
Anfehung des Hellern und ‚Dunfleren; Uebergang fei 
alfo nur das, was in der Mahlerei durch die Mittel⸗ 
farben eutfiche,; was die. Grienzenoyw, die Römer 
commisuram colorum genannt hatten. Ach finde diefe 


Erinnerung. gegründet; indeß fcheint Uebergang doch zus 
o 2 weilen 


% 
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weilen gebraucht werden zu koͤnnen, weil Nuance oft 
in eben. diefem Sinne genommen wird. Auch Heynatz 


iſt diefer Meinung: „Uebergang für Ruͤance iſt oft gar 


nicht uͤbel.“ Antibarb. Haller hat Abtritt in dieſem 


Sinne gebraucht welches aber ein arges Mißverſtaͤnd⸗ 


niß veranlaſſen koͤnnte, und daher nicht aaa wer⸗ 
den muß: 

Wenn zwiſchen Haß und Gunſt bei hu ein Ab⸗ 

tritt if, 

Seonah empfielt (im Antibarb.) verfchatten für nuan- 
<iren. Anch das einfache fehatten kann in diefem Sins 
ne gebraucht, werden. Die Farben diefer Blume fihd 
schön geſchattet Oder verſchattet. Zuweilen mag au 
Farbenmifchung dafür vaffen, welches Eatel dafür 
angefegt hat. Voß bat flatt bes Zwitterworts Schatz 


tirung, das echideutfihe Schatun fuͤr eine ge : 


braucht: 


Keſſel gekoſtet, 

Eingenebt und daneben die fanft-abgleitenden 
. Sıhatten. 
Nuanciren (pr. mhangfiren), abftufen. Ad, hat dieſem 

Worte, ohne alle Urſache, wie es ſcheint, 

der Berwerfung aufgedrüdt., Er fagt: „ein nur von eis 
nigen Schriftfiellern gewagtes Wort, welches, ſo wie 

das Subſtantiv, die Abftufung, doch wenig. Beifall 
> gefunden hat.“ Aber es ift fhon von fehr vielen und 


fehr guten Schriftftellern gebraucht worden, und fo viel 


ich weiß, bat außer Hr. Ad, niemand etwas dawider 
gehabt. - Wenn dieſer einfichtsvolfe Sprachlehrer hin⸗ 
zufuͤgt, „dab Abänderung wol eben.das fage, was man 
durch Abſtufung ausdrufen wolle,“ ſo fcheint ex mir 
auch darin fehr zw irren. Wer fühlt nicht, dag Abaͤn⸗ 


derung eim viel zu allgenteines Wort: it, um den: be⸗ 


fimmien Begriff, den wir mit Nuance verbinden, be— 
zeichnen zu Fönnen? — Sonſt fönnen wir nuanciren 
auch dur fchatten und verfchatten überfegen. Catel 
hat fowol diefe, als auch abſtufen aufgenommen. 
Nubil, mannbar, heirathsfaͤhig. 
Nubilit, die Diannbarkeit, die Heirathsfaͤhigkeit. 
Nudis verbis, mit duͤrren Morten. ’ 


Nuditit, die Nadtheit. In der Mahlerei verfteht man 


unter Nuditäten nadte Menfchengeftalten. 

Null. Diefes, aus dem Lateiniſchen, nullus , entſtau— 
dene Wort kommt theils ald Befhaffenheitswort , aber 
nur in der R. a., null und nichtig fein, theils als 
Sahwort, die Null oder Rule, vor. . Im diefer letz⸗ 
ten Form ift das Wort für eingebürgert zu halten, theils 
weil wir feiner nicht entbehren Fönnen, theils weil es 
unferer Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht zuwider iſt, theils end» 
lich auch weil die Volksſprache es fchon aufgenommen 
bat. Sonſt koͤnnte man freilich auch ‚wol Hohlziffer, 

d.i. eine hohle Ziffer, welche ein Nichts bezeichnet, da⸗ 
für bilden, In der erſten Form iſt es voͤllig uͤberflüßig; 


Dort wird Purpurgeſpinnſt, das den Tyriſhen — 


das Zeichen 


Null: Nume 
weil etwas für nichtig. erklaͤren, oder verfiärft , etwas 
für völlig, fuͤr durchaus nichtig ‚erklären, ſchon eben 
das fagt, was man durch jene Redensart ausdruden 

will, Hier verdient es alfo AndgemErit, nicht verdeutfcht 
zu werden, 

Nullieät, ‚die Nichtigkeit, Ungältgkei, Haltaus: bat 
Nichtbarkeit dafür, weldes aber dem —— 
brauche der Ableitungsſilbe bar nicht gemaͤß iſt. 


Nullitätsklage, iR eine Klage auf Ungiltigfeit, wie in 


wenn z. Be jemand einen Rechtshandel anfängt, um ei— 


ne Verſchreibung, einen legten Willen u. dergl. 5 


Obrigkeit für ungültig erklären zu laſſen. 
Numeralia , in. der Sprachlehre, Saplwörter. 
Numeration, in der Rechenkunſt, die Zählung oder das 
Zählen, die erfie Verrichtung, zu welcher die Reden 
tunft anführt, und welche in der Fertigkeit ‚gefihriebene 
Zahlen auszufprechen und ausgefpr ne Zahlen zu ſchrei⸗ 
ben, beſteht. Da diefer legte Begriff durch das Zählen 
nicht mit bezeichnet wird, ſo möchte ich die'Zieferung 
oder Zifferung und. das Siffern vorfchlagen. 
Numeriren, 1. mit Zahlen bezeichnen, beziffern, oder 

benummern, 


uns nichts‘, von diefem aud ein Zeitwort benummern 
abzuleiten. aa 

Numerisch, was durd Zahlen ausgedruckt —— tann. 
Wir koͤnnen dieſes fremde Wort durch Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Zahl umgehen, z. B. die Zahlbeſtimmung, 
das Zahlverhaͤltniß. 


Numero, unter der. oder der Zahl nad. Wir koͤnnen 


aber auch das fhon eingebürgerte Nummer dafür: ge 
brauchen ‚: weil diefes fowol unferer Achnligfeitsregel 


gemäß, als auch fon in der, Volksſprache uͤblich if. 


Alfo Nummer fieben, Nummer zwanzig. #r 
Numerus, 1. in der Sprachlehre, die Zahl. Die Wörs 
ter, deren wir und bedienen, werden entweder in der 
‚Einzaht (£at, singularis numerus), oderi in der Mehr⸗ 
zahl (Lat. pluralis numerus) gebraucht. 2. In. der 
Redefunft, das Silbenmaß der ungebundenen Rede, d n 
i. eine wohlgewählte, den Gegenſtaͤnden des Bortrages 
angemefiene Abwechfelung langer und kurzer Silben, 
woraus ein dem Ohre angenehmer, und den auszudru« 
enden Vorſtellungen gemäßer Klang entſteht. Man 


Eann ihn den abgemeffenen Redeklang, oder ‚auch mit 
Einem Worte, das Klangmaß (wie Zeitmaß und, Sil⸗ 


benmaß) nennen. Redefong, weldes Kinderling 
dafür vorgefhlagen hat, fiheint niht zu paſſen; denn 
was geredet werden fol, muß nicht defungen werden, 
Auch wird unter Numerus eine Eigenfhaft des Ge⸗ 
ſchriebenen oder Geredeten, nicht eine Handlung a 2 
fenden oder Ausfprehenden gemeint, und kann da 
nicht füglih Sang dafür gefagt werben, hei “ 
Numerus rotundus, die runde Zahl, „oder die Kunde 


ahl. 
Kan. 


‚Denn da das Sachwort Nummer. für. 
eingebürgert zu. halten ift (©. Numero ), fo hindert | 





a A Te 





Numi Obed 
— die Münzwiffenfhaft, Münzkunde, 
Numismatiker, ein Muͤnzenkenner oder Münzeenner. 
Numismatisch , mini z. B. eine fol 
he Unterfuhung ; mönztundig, 4 z. B. ein folder Ge= 
lehrter. — 
Nun⸗iu⸗ oder Nuntius; der Bote. Man verficht aber 
darunter, entweder einen ——— Geſandten, oder 
auch einen Kirchenboten. 
riment ,.die Nahrung. 
D—— ernähren. 
Nutrition, die Ernährung. Wenn man bei der Bes 
fhreibung der innern Theile des thierifchen Körpers und 
ihrer Wirffamkeit von dem ‚Nutritionsgefchäfte redet 
wie. B. in Lichte nber gs nachgelaſſenen Schriften 
geſchieht): fo koͤnnte man fuͤglich das Ernaͤhrungs⸗ * 
NRaͤhrgeſchaͤft dafür ſagen. 
Nutritiv , nährend 31 5:8. die nährende Kraft, mit. Ei⸗ 
nem Worie die Raͤhrkraft. Man ſagt, daß die Kar— 
offeln, in Vergleichung mit. andern Speifen, rg 
Raͤhrkraft enthalten follen. 
Nyctalope tagblind, unfähig bei Zage zu fehen. 
Nyetalopie, die Zagblindheit oder Unfaͤhigkeit bei Tage 
zu ſehen. 
—— Da bei dieſem Worte ein geiſtiges und zu⸗ 
"gleich weibliches Weſen gedacht werden foll: fo fönnte 


man es durch Geiftmädchen verdeutſchen, wofern man . 


nicht lieber dem fremden Worte felbit das Deutfche Buͤr⸗ 
gerrecht zuerfennen will; welches unbedenklich zu fein 
ſcheint, da es unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget, 


und von einem unferer erften Dichter auch ſchon zwei 
Ableitungen; nymphenhaft und Nymphenhaftigkeit, 


davon gemacht worden ſind: 
Ein Maͤdchen, leicht verhuͤllt in roſenfarbnen Tafft, 


Trat aus dem Zelt hervor, fo ſchoͤn, ſo nymphen⸗ 


: beit, 
So ſhlaut von Buchs u.f.w, 
Kaum reichten die Schürzen den meiften' bis andie - 
Waden; 
Doch deſto völliger war die Rymphenhaftigkeit. 
Wieland. 


In dieſem letzten Falle muͤßte man es denn aber auch 


als ein Deutſches Wort Nimfe oder Nimpfe, und nicht 
Nymphe, ſchreiben. Für die uneigentlihe Bedeutung, 
in der es im gemeinen Leben genommen zu werden pflegt, 
Haben wir die beſtimmteren Ausdrücke Luftdirne oder 
Buhldirne, und Vettel, oder in unſchuldiger Bedeu— 


tung, Mädchen. 


O. 


Obduration, die Verhärtung. 
Obduriren, bahanen 
Ohedisnz; der Gehorſam. 


Öbel Obje 


Obelisk, iſt von Gottſched dur Prachtkegel, von 
andern: durch Prachtfäule verdeutfcht worden, Beide 
paffen ſchon deswegen nicht, weil der urfprüngliche und 
eigentlihe Zweck der Dbelisten niht Pracht war. Opitz 
bat Spigftein dafür, weldes aber eper einen jeden ſpi⸗ 
tzigen Stein, als einen Obelisken bezeichnet. — Da 
die Bilderfchrift , womit die Seiten der Obelisfen bes 
Trieben waren, etwas zu denken oder zu bedenken ges 
ben follte.: fo würde die fhidlihfte Deutfche Benennung 
derfelben vielleicht Denkfpisfäule fein, wenn diefe Zus 
ſammenſetzung nur. nicht fo hart und feif wäre. Wie 
wenn man entweder. die Beſtimmung ſpitz in-der Benen⸗ 
nung wegließe und Denkſaͤule ſchlechtweg, oder — 
beſſer, Denkkegel ſagte? 

Object, der Gegenſtand. Dis, freilich nicht fer. ar 
© gebildete, «uns aber jegt unentbehrlihe Wort, ſcheint 
von der Fruchtbringenden Geſellſchaft hergurlißren ‚wie 

aus dem Umſtande zu fließen iſt, daß es, meines Wife 

ſens, in Schriften, die aͤlter als jene Gefeltfchaft find, 
nirgends vorfommt, und. in Stielers Sprachſchatze 
zuerſt erſcheint. Vorwurf, welches man fonft auch für 
Object: zu gebrauchen pflegte , iſt ſeit einiger Zeit mit 
Recht wieder abgekommen. Zuweilen läßt ich Object 
auch durch Zweck oder Ziel verdeutſchen; wie wenn 
man z. B. fagt: id habe es mir zum Object gemacht 
n.fw. Wenn Lichtenberg in den nachgelaſſenen 
Schriften ſagt: „Das Thier iſt für fih immer Subs 
jeet, der Menſch ift ſich auch Object, + fo hätte er eben 
diefen Gedanken auf eine für alle Deutſche verfiändfiche> 
re Weiſe etwa fo-ausdruden koͤnnen Die Vorſtellun⸗ 
gen des Thiers gehen immer aus ihm hinaus, die des 
Menſchen hingegen auch oft in ihn hinein; oder mit an⸗ 
dern Worten:, Das Thier ſchaut oder fieht. immer nur 
aus fih hinaus, der Menſch hingegen oft auch in fih 
hinein, ©. übrigens auch Subject. 

— die Einwendung oder der Einwand; der 
Einwurf. Einwendung ſollte eigentlich die Handlung 
des Einwendens Einwand und Einwurf, das Einge⸗ 
wandte begeichnen, 
bjectiren, hört man zuweilen ſtatt objiciren, da, wo 
‚man. einmwenden, einwerfen, Einwendungen oder Eins 
wuͤtfe machen, fagen follte, . . 

‚Objectiv oder objectivisch , gegenftändlich. Diefe von 
mir, fo viel ich weiß, zuerſt verfüchte Ableitung von 
Gegenſtand, iſt von verſchiedenen guten Schriftſtellern, 
z. B. von €, Cramer angenommen worden: „In 
furchtloſer Darlegung gegenftändlicher (objectiver) oder 
perfönlider (subjectiver) Wahrheit”, Durd Hülfe 
dieſes Ausdruds hätte auch Lichtenberg in folgen» 
der Stelle feiner nachgelaffenen Schriften ſich Deutſch 
ausdrucden Fönnen: „Es find Gedantenfpiele, denen 
(welchen) nicht etwas objectives. (etwas Gegenſtaͤndli— 
ches) zu Correspondiren (zu antworten) braucht.“ Oft 


kann man subjectiv und objectiv auch durch in "u 
un 
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und auffer ung geben, und 4: B. von einer Melt in 
uns (einer subjectiven) reden, welche der Welt außer 
uns (der objectiven) entgegenfteht. Die —— 
Withof die Außenwelt genannt: ©" 
* liegt der arme Geiſt, durch RN Weh 
— verdroſſen, 
Von aller Kufenwelt vollkommen abgefchloffen. 
Das Gegentheil diefer Außenwelt haͤtte er die Innen⸗ 
Sder Vinnenwelt nennen koͤnnen. Auch Lichtenberg 
hat den Ausdruck Außenwelt gebraucht: Wir haben 
von der wahren Veſchaffenheit der Außenwelt gar kei⸗ 
nen Begriff. Den Ausdruck: objectiye Realität,'hat 
"Kant durch Ausfuͤhrbarkeit verdeutſcht· „Die Aus⸗ 
fuͤhrbarkeit ‚(objective Realität) diefer Idee der Fö- 
deralitat laßt fich darſtellen.“ Dieſe Verdeutſchung paßt 
aber nur in einen Zuſammenhang, wie dieſer if. In 
"andern Fällen kann man die gegenftändliche Weſenheit 
dafiir ſagen. Die subjective Realität, welche jener 
enfgegenfteht, müßte durch Denkbarkeit überfege wer⸗ 
>’ den, Ein Objectivglas‘, wovon in der Lichtlehre die 
Rede ift, kann man mit GatePn, durch Gegenſtands⸗ 
glas uͤberſeen dem das Ygenglas —— oeulalre) 
entgegenſteht. — 
Objiciren; einwenden, einwerfen. 
Obiter, obenhin, flüchtig ‚im Borbeigehen, 
Oblare, or Mundlad, 2. diefelbe zum Kirchengebraus 
He, das gefegnete Bıot, aud das Brot ſchlechtweg, 
; und in der Sprache der Fatholifhen Kirde,, das Hoch» 
‚.  _würdige. 


ve. 


— 


Oblation , Lat. Oblatio, in der Rechtslehre die Erhie⸗ 
tung. „Daher auch die bloßen Erbietungen (oblatio- . 


nes) und Forderungen oder Unterhandlungen (tracta- 
tus), eher feinen Vertrag ausmachen, "als bis fie zu= 
fämmenfimmen. Rüdiger. Oblatio juramenti oder 
ad jurandum, das Anerbieten —— Eide, die Eides⸗ 
erbietung. 
Obligat, Ital. obligato, im gemeinen Beben und in der 
Rechtsſprache, pflichtig. In der Tonfunft „nennt man 


in gewiffen mehrfimmigen Tonſtuͤcken diejenigen Stim⸗ 


men obligat, welche mit der Hauptſtimme fo verbuu⸗ 
den find, daß fie einem Theil des Geſanges oder der 
Melodie (der Weife) führen, und nicht bloß, wie die 
zur Ausfülfung dienenden Mittelftiimmen, die zur vol 
Ien Harmonie gehörigen Töne fpielen. Die Mittelſtim⸗ 
men, welche nur der Harmonie halber da find, fönnen 
“ wegaelaffen werden, ohne daß das Stuͤck dadurd ver⸗ 
flümmelt oder verdurben wird; fie Fönnen einigermaßen 
durh den Generälbaß erfegt werden. Aber wenn man 
eine obligate Stimme wegließe, würde man das Stuͤck 
eben fo derfitiimmeln‘, als wenn man hier und da eini— 
ge Tacte aus der Hauptſtimme überginge.” Sulzer. 


Diefer Erklärung zufolge, könnte man die obligate . 


Stimme eine Hülfsftimme nennen, Sie ift den beglei⸗ 
tenden Stimmen entgegengefegt. — Efhendurgäüber- 


‚Obli Obse 
fest obligat durch hauptſtimmig; allein da die obln 
gate Stimme von der Hauptfiimme verſchieden, mit 
dieſer nur verbunden ift, fo dütfte dieſe Verdeutſchung 
"wol nicht paſſend ſein. J 
Obliguion, 1. überhaupt die Berpflichtung oder Ver⸗ 
bindlichkeit; "und 2. insbefondere , eine: Verfchreibung 
Noder Schuldverfchreibung , der: Schuldbrief; ; ehemahls 
auch die Handfeſte, welches in weiterem Sinne auch 
jede Urkunde bedeutete, S.Document. In der Schwetz 
ſcheint Gültbrief, von Guͤlte, der Bing, nicht bloß fier 
Zinsbrief ſondern auch für Obligatiou überhaupt 
“noch jetzt uͤblich zu ſein. Neulich las man in den-Hamb, 
> Zeitungen in einem Briefe aus Bern: „Die Güter 
derjenigen, welche die Contribution noch ſchuldig find, 
koͤnnen bis zu ihrer adnilichen Auszahlung nicht wer: 
kauft, wol aber gültbrieflich verfehrieben werden,” Und 
> "an einer "andern" Stelle: ‚Die: ehemahligen landoogtli 
chen Dominialgüter follen gerichtlich gefhdgt, rund als⸗ 
e ven zu Gunſten der —5 — u 
werden.” ic 3 N —J 
Obligatörisch , erbindfich N verpflüßtend;: — 
Obligeanee (fpr. Obliganf’), —— — 
bindliche Weſen. * 
Obligeant (fpr. obligang) gefoͤllig — acthindlich — 
Obligiren (for. oblig iren),/ ı. verbinden) verpflichten; 
alfo einem obligirt fein , ihm verbunden: oder werpfliche 
tet fein. 2. NRoͤthigen, zwingen. 
Obligo. "Diefes Wort konnt bei den Kauffenten in der 
R. a. in Obligo fein, vor, welche fo viel als verbinds 
lich bleiben bedeutet. Wenn 3. B: ein Schuldner fei- - 
nen Glaͤubiger mif feiner Foderung an einen dritten 
verweiſet, fo bleibet er ſelbſt ſo lange verbindlich ‚ bis 
wie Anweiſung angenommen und ausgezahlt worden iſt. 
Oblique (for. obliet), fehief, ſchraͤg „ überziwerg, 
Oblitteriren, auslöfchen, gg ir 
Oblong , laͤnglich. 4 
Oblöquiren ,„ widerfprechen, — — 2 
Obole , eine kleine Atheniſche Scheidemuͤnze, deren ſechs 
Stuͤck eine Attiſche Drachme ausmachten Wir ſagen 
Heller dafür. 
Obreption, die Erfehleichung. BE 
Obreptitie, erfchlichener —* RR 2 0 370 
Obruiren, überhäufen, uͤberſchuͤtten Mhetfahen. > | 
Obscen ober obseön, ſchmutzig, ſchluͤpfrig, — — 
Obscöna, Unanfänbigteien Schmutz in ſit 


Sinne genommen: 


Obscenität oder Obscönität, der Schmu, die Soli, 
tigkeit: oder Unehrbarkeit, 

Obscur, ı. dunkel oder düfter. Ad, will zwar dig letzte 
Wort in die gemeinen Sprech⸗arten verbannt wiſſen; 
allein unſere beſten Schriftſteller haben es gebraucht. 
2. unberuͤhmt. In obscuro leben, heißt, ein ur 
merktes oder unberühmtes Sehen führen. 


» ii % "Obscu- 


/ 





Obse: Obst 

Obscuranten, Berfinferer, Berdüferer, Nachtverbrei⸗ 
ter, in Gegenſatz von Auftlaren Das Gegentheil von 
Aufgeklaͤrter kann man durch Finſterling, Rachtfreund, 
und in Scherz durch Rachtvogel bezeichnen. 


Obscuriren, verfinftern, verduͤſtern. Maaler hat auch 
befinftern, wobei Henna die Frage aufwirft: „Soll⸗ 
te es nicht, als der Gegenfag von aufflären zu ges 
brauchen fein, da verfinſtern dazu nicht immer bequem 
ARM Ih kann mir allerdings einen Fall denken, wo 
befinftern. dem verfinftern in der Bedeutung: den Schein 
oder das Anfehen von Berfinfierung geben, entgegen- 
gefegt werden koͤnnte z. B. die Herrn W. 9.9. und 
Genoſſen bemüheten is. die Deutfhen, die fie nicht 
mehr verfinftern Eonnten, wenigſtens in den Augen der 
“Ausländer zu befinftern. 
Obseurität, ı. die Dunkelheit, 2. die Unberühmtheit. 
Obsequien, in der Röm. Fatholifhen Kirche, das Tod» 
fensamt oder Seelensamt, die Todtenfeier. 
Obsetvanz, das Herkonimen ‚ der herkoͤmmtliche Ge⸗ 
- brauch, die Gewohnheit , das Herfömmlice, 


Observation, die Beobachtung. Man gebraucht zwar 
auch das Mort Wahrnehmung dafür, aber nicht im- 
mer richtig. Beide Deutfhe Wörter bedeuten nicht voͤl⸗ 
Uig einerlei. Beobachtung fchließt, vermöge feiner Stammes 
ſilbe, die Nebeubegriffe des Gefliffentlichen und der 
ſorgfaͤltigen Aufmerffamfeit ein; Wahrnehmung hin- 
gegen nicht. — Eine Observations-armeeift ein Beob⸗ 
achtungsheer welches die Beftimmung hat, den Feind 
inm Auge zu behalten, um ihm, den Umftänden nad, 
die Spige zu bieten. Observationen maden, heißt, 
Beobachtungen anftellen. 


Observatorium, die Sternwarte, 
Observiren, beobachten, und zwar. in der doppelten 

Bedeutung des aufmerffamen Wahrnehmens und des 
Befolgens. Man fagt: eine Sonnenfinfternig beobach⸗ 


* 


ten, und die Vorſchrift des Arztes beobachten. Oft 


(wenn naͤmlich observiren fo viel als Acht Haben be- 
deutet) kann man auch beachten dafür fagen, welches 
Ad, mit Unrecht zu den verwerflihen Wörtern rechner, 
Die Franzoſen gebrauchen ihr observer für bemerken 
und anmerken. 


Obsignation , die Verfiegelung oder — das 
Verſiegeln oder Beſiegeln. 

Obsigniren, verſiegeln und beſtegeln. 

Obsolet, veraltet, abgenuͤtzt, abgekommen. 

Obstacle (fpr. Obſtakl), das Hinderniß. 

Obstagium, das Einlager. 

Obstinat, Franz. obstinee, eigenfinnig, halsftarrig , 
hartnaͤckig, widerfpänftig; auch fleiffinnig. „Als Ale— 

- ander dis fleiffinnige Stillſchweigen vernahm.“ Bode, 

Obstinatiön, der Eigenfinn, die Halsftarrigkeit, Hart- 
naͤckigkeit, Widerſanngkeit Stieler hat auch das 
jegt nicht mehr gebräuchliche Wort Aberfinn für per- 


 Obstruiren „ verftopfen. 
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tinacia aufgeführt. Dieſes feheint mir mir Aberwitz 
und Aberglaube einerlei Urfprung gehabt zu haben, 
naͤmlich aus über ‚i(in aber umgebildet) zufammenge- 
fegt zu fein, fo daß, wie dort Ueberwitz (uͤberſchnap⸗ 

‘ pender) und Ueberglaube (der über: den rechten. Glau— 
ben hinausgeht), ſo ‚hier Ueberſinn gemeint und! entwe⸗ 
der zu viel Sinn, dei zu viel Eigenwille oder Hals- 

ſtarrigkeit oder * ein ſolcher Sinn (Kopf) dadurch 
bezeichnet würde, der feinem andern ‚Sinne oder Kopfe 
unterworfen fein will, ſich uͤber alle andere Sinne oder 
Köpfe erhebt, * 3 

Obstruction, die Berftopfung. 

Obstructiv, daſtopfend EIER 

Er ift obstruirt, er iſt ver⸗ 
ſtopft, er hat keine Oeffnung oder keinen offnen Leib. 

Obtiniren, erhalten, feinen Zweck erreichen 

Obtrudiren, -aufdringen, aufbuͤrden. Ch 

Occasion, die Öelegenheit, der Anlaf oder die Vers 
anlaffung. Par occasion, gelegenslich, mit Öelegenheit.) 

» Occasionalismus oder dag Systema caussarum occa- 
sionalium, if, in der älteren Bernünftivifjenfcafs;, ) 
einer von den drei Wagefägen (Hypotkesen) , iwodurd ) 
man die Verbindung der Seele und des Leibes und. die) 
gegenfeifigen Wirkungen beider aufeinander, begreiflich 
zu machen verfucht hat. Der aͤlteſte derſelben, ; welcher 
der Ariftotelifhen Schule eigenthuͤmlich war, iſt das ſo⸗ 
genannte Systema influxus' physici ,ı daß Lehrgebäus) 
de oder der Lehrſatz des wirklichen gegenfeitigen: Eins 
fluffes aufeinander, nad welchem die Seele durd ihre 
Vorftellungen und Empfindungen: Bewegungen in dem 
Körper, und der Körper durch ſeine in Bewegung ge⸗ 
ſetzten Lebensgeiſter Vorſtellungen und Empfindungen in 
der Seele hervorbringen kann. Der zweite, oder das 
Systema caussarum occasionalium deſſen Urheber 
Descartes war, macht Gott ſelbſt zur Urſache deſe 
ſen, was in dem Koͤrper und in der Seele uͤbereinſtim⸗ 
mendes geſchieht, indem behauptet wird, daß Gott bei 
Gelegenheit gewiſſer Vorſtellungen und Empfindungen, 
der Seele die denfelben antwortenden Bewegungen: in 
dem Körper, und bei Gelegenheit gewiſſer Bervegungen , 
in dem Körper die denfelben antwortenden Vorſtell un⸗ 
gen und Empfindungen in der Seele herworbringe. Der 
dritte endlich, welden Leibnig erfann,. ift das Sy-, 
stema harmoniae praestabilitae, . der. £ehrfag ‚des 
vorherbeftimmten Uebereinfommens , nach welchem die 
Seele alle ihre VBorftellungen und Empfindungen, nad. 
den Gefegen ihrer Vorftellungs- und Empfindungsfraft, 
aus umd durch fi felbft, ohne Zuthun des Körpers, 
und der Körper alle feine Bewegungen gleichfalls trieb« 
werfmäßig aus und durch ſich ſelbſt, ohne Zuthun der 
Seele hervorbringt, nur daß Gott jedesmahl gerade 
diejenige Seele und gerade denjenigen Körper mit ein⸗ 
ander verband, von welchen er, vermöge feiner Ali, 
fenheit vorausfap, daß bei ihnen die Vorftellungen und 

i Empfine 
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Empfindungen der einen mit den Bewegungen des an— 
dern immer fo genan und vollfommen übereinfommen 
würden, ald wenn die einen von den, andern wirk 
lich verurfaht worden wären. — In einer andern 
Bedeutung wird unter Occasionalismus ‚dasjenige 
teleologische Princip (derjenige zwecklehrige Erfennt: 
nißgrund) der Erzeugung organisirter (gegliederter ) 
Weſen verflanden, nach welchem die oberfie Welturfa= 
che ihrer Idee gemäß, bei Gelegenheit einer jeden Ber 
gattung, der in derfelben fi mifhenden Materie uns 
mittelbar die organifhe Bildung gibt.” Kant. 

Occasionell, gelegentlich; im O. D. gelegenheitlich: 
„Bei ihren gelegenheitlihen Debatten über diefen Punks.“ 
Wieland. Da das erfie kuͤrzer beſſer Elingend und 
allgemeiner uͤblich ift, als das letzte: fo wird es dies» 
fen mit Recht vorgezogen, 

Occasioniren , veranlaffen, Gelegenheit oder Beranlaf- 
fung zu etwas geben. 

Occeident , der Weften, die Abendländer oder das Abend- 

- land. 

Oceidentalisch , abendlaͤndiſch. 

Occultation, die Verbergung. * 

Oecupation, ı. die Einnahme, Beſetzung, Beſttzneh⸗ 

mung oder Beſitznahme. Kant hat auch die Bemaͤch⸗ 
tigung dafür 'gefagt. Diefes Deutfhe Wort gebrauchen 
auch die Rechtsgelehrten dafür. 2. Die Befchäftigung. 

Occupiren , ı, einnehmen ‚ befegen oder in Befis 
nehmen ; auch fich einer Sache bemächtigen. Res 
nullius cedit occupanti, wer einer herrnloſen Sache 
ſich bemächtiget, dem gehört fie. 2. Vefchäftigen. Oc- 
cupirt, befchäftiget, mit Gefhäften überhäuft, 

Occurrenz , die Gelegenheit, der Vorfall. nr 

Oecurriren, vorbeugen , entgegenfommen, 

Oecurrent, vorfallend, 

Ocean, das Weltmeer, 

Ochlocratie, die Pöbelherrfchaft; nicht zu verwechſeln 
mit Bolfsherrfchaft, Democratie. 

Ochlocratit (warum nit Ochlocrat?), ein Pöbelan- 

führer, Pöbelherrfcher.. 

Ochtaädron, in der Meßkunſt, ein von acht regelmäßi- 
gen oder gleichfeitigen Dreieden eingefhloffener Körper ; 

"das Achtflach. Burj a. 

Octant, in der Groͤßenlehre, ein Werkzeug, welches den 
achten Theil des Umfreifes enthält. Man könnte Ach» 
telfreis, fo wie Viertelkreis für Quadrant, fagen. 

Octay, die Achtelform, oder Achtelgröße. ©. Folio. 

Octave, in der Tonfunft, der Zufammenflang zweier Toͤ⸗ 
ne, die auf der Zonleiter um acht Stufen von einan- 
der entfernt find. Man Eönnte vieleicht Achtklang da⸗ 
für fagen. Efhenburg hat Tonbezirk dafür belicht: 
„Detave, der achte Ton vom Grundtone; oft aud der 
ganze Umfang von act Tönen, der Tonbezirk.“ 

Octiduum, eine Zeit von acht Tagen, eine achttägige 
Zeit. Intra octiduum, binnen acht Tagen. 


Oeto Oeul 


October, der zehnte Monat; wenn man, wie wir, mit 

dem Jänner, der achte, wenn man, wie die Römer, 

‚mit dem März zu zählen anfängt. ©. April. Kart 
der Große nannte ihn Weinmonat, 


„Detodez , die Achtzehntelform, S. Folio, 


Octogon,, die letzte Silbe gedehnt, ein Acht⸗eck. 
Octroy , 1. ein über gewiffe Waaren ertheiltes ausſchlie⸗ 
fendes Handlungsrecht. Handelsfreiheit, welhes Heh⸗ 
nag dafür angefegt hat, ſcheint zu unbeſtimmt zu fein. 
2. Die Öefellfhaft, welder ein ſolches Handlungsrecht 
erteilt worden ; alfo eine bevorrechtigte Handlungs⸗ 
oder Handelögefellfhaft. S. Privilegirt, * 
Octroyren, befreien, bevortechtigen. Ä 
Ocular-inspection,, die Beſichtigung. Daß eine Bes 
ſichtigung mit den Augen geſchieht, verſteht fih gang. 
von ſelbſt. Das ocular braucht daher nicht befonders, 
ausgedruct zu werden, ee 
Ocularzeuge, ein Augenzeuge: 1 ENT 
Oculiren, in der Gaͤrtnerſprache, verkürzt für inoculi- 
en. Wir haben dafür: 1. impfen oder einimpfen,,, 
weldes mit dem Grichifchen zppveiy oder euDursuen 
‚verwandt zu fein ſcheint; urfprünglic aber impten oder 
impoten lautete, wofür man in. der, N. D. Volksipra 
he noch jegt, verfürzt poten, ſo wie im Holländ. Po- 
ten oder Pooten für Pfropfreis, hört; daher auch in 
einer von Friſch'e n angeführten Stelle aus den Sa⸗ 
liſchen Gefegen das Neulateinifhe Wort impotus, für 
‚Propfreis, gefunden wird: Si quis impotos de 
pomario , aut de pirario tulerit, cet. Da aber die- 
fes impfen, wo nicht urſpruͤnglich, doch nah jegigeut 
Sprachgebrauche, ſowol die Handlung des Deulirens, 
als auch die des Pfropfens, bedeutet: fo hat man das 
Bedürfniß gefühlt, für das Oculiren ned ein andes 
res eigenes? Wort zu haben, und hat 2. pelzen oder 
(nad D. D. Verwechſelung der Buchftaben b und p) 
belzen, dafür gebildet, welches eine Ableitung von Pelle 
(pellis), die Haut, zu fein ſcheint. Hiemit noch nice 
zufrieden haben die Gärtner auch das Lat. oculiren 
vbuchſtaͤblich nachgebildet, und aͤugeln gefagt; allein ich 
habe gezeigt, daß man dabei weder die Aehnlichkeitsre— 
gel, noch den Sprachgebrauch zu Rathe gezogen hat. 
Nicht jene; denn fo wie züungeln, nicht Zungen. einfes 
gen, fondern die Zunge, wie Schlangen thun, ſchnell 
und anhaltend vorwärts und rudwärts bewegen, bedeus 
tet: fo muß auch Augeln nichts anders heißen, als die 
- Augen (wie derjenige, der etwas mit Beifall und 
Wohlgefallen anfieht, zu thun pflegt) durch Auf- und 
Zumachen der Augenlieder fhnell bewegen. Nicht dies 
fen ; denn daß dem Worte äugeln die von mir jegt aus 
gegebene Bedeutung, und nicht jene, fowol dem ältern 
als neuern Sprachgebrauche ‚nah, wirklich zufomme, 
erheller theild aus der Bedeutung des zufammengefeh- 
ten lieb⸗aͤugeln (die Augen liebevoll * Mall 
zaͤrtli⸗ 
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da wo ein ſollhes Wort in Feinde anfpt 
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fen; — 
das Küffen, das aim. 
he A zogar.” 
ei Ai rt ag dem Opiege Hin, IN RR 
— Ze Neck A s K ie 
we? PER 4 — w "9 In ,Büfger., 
a ‚Sauinden, der Heugle,, re 
A * 
Aeugler ſteht hier, wie man ſieht, fuͤr Schmeichler. 
Bergebens aͤugelt der, der noch in Freveln ſteckt, 
wöigenn: Auf Freundſchaft 
x Traume ſchmeckt. 
dan ** ie Bud ars Wätho fiatl) 
Selbſtyals nun kommt den, Hodzeitstag, Inn 
N * Laͤßt fie mit Aeugeln noch nicht nach · 
Ei Te RN 7 0ER JE en DER Frofehmäuglen! 
Br in Riche y's landſchaftu em Woͤrterbuche hat aͤu⸗ 
— Bedeutung ſchmeicheln; nicht die des Ochli- 
rens Wozu ſollte hier auch die Benfleimetnde gr kl, 
da man beſſer⸗ dieſelbe —— fa: 
Na ek ae 
— ch habe an — u ie, weit die · 
* 3 due welcht nach deut Henke 
* ee auche — 5* bieſen Namen bezeihnet 


an h at dagegen eingewandt· 1. 


dag die So ne Line noch Höhere Gattuug und hter 
dem hriſchen die'höchftefei, und'2 * nur der hatte: 
oe Sprachgebrauch dem Worte Ods den Nebenbegriff 





des hoͤher —— es gegeben habe, dahingegen a 
beiden Grithen die gemeine Benenning für "Lieder 
— es —— ‚hierauf gäbe dd 
a ARE daß die ter Ode bder Hoch⸗ 
— ud" die ſchon uͤbliche Deen- 
nung Lobgeſang himiungih usggeinetnderde, und 
300 9, daß wir” bei Berdeitfhung fremder Wörter , 
ihrer urſprunglihen Bedeutune tfernt Häben) mehr 
uf dag, wasfie jeht und Ber uns als auf · das/ was 
e ehemahls ei andern beden — nmhffen. "Nur 
nglicheln Be⸗ 
„Senn wöttem er ln wir durch unſere Ueberſe⸗ 
J—— uch nur dieſe, undnicht die'eiiert Bedeifung 
Wegeichnen ʒ alſo auch 3. B: wenn von den Oden des 


Ei N Anatreo ns die Rede if, fie nicht Hochgefünge, ſon⸗ 


dern Lieder nennen. "Die höchfte Gattung von Liedern, 
"oder diejenige ; worin der hoͤchſte Grad'ver Begeifteng 
J — wareh die Dithyramben;; - Allein dieſe Haben 
Pe: wir nicht mehr; koͤnnen wir nicht Br haben , weil «3 
"für unfere alien! "Begriffe Beine durch Trunkenheit 
ER Raſerein zu ehrende Gottheit ehr gibt, ©. Di- 


2. Band, . 
Und 


‚die fein, Herz nicht: einſt im 


ie von 4 


Odio 0 Offi 
"ithyrambe. Will man nun aber auch, nah Stug’ens 
Rathe das Wort Ode fuͤr eingebürgert erklaͤren: fo 
babe ich nichts dawider, weil unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit 
dadurch nicht beleidiget wird; Indeß Wird auch alsdann 

das Wor De ng nichts Weniger als Überfläffig 
ſein weil ichter das fremde Ode ſchwerlich in ir⸗ 
gend einkirt Zuſa mmenhange gebrauchen kann, indem es 

michts fur die Einbildungskraft darbietet Fuͤr dieſen 
muß alſo Hochgeſang zu unſerm Sprachſchatzen geſchla⸗ 
gen werden, — Einige ſprachkundige Schriftſteller B. 

WIRD ger bund Catel (in dem Woͤrterbuche der Aca⸗ 
demie) haben den Ausdruck Hochgefang für Ode ange- 

nme; nur mit der kleinen Abweichung, dag der Erſt⸗ 
genaunte lieber Hochlied daflır hat fagen wollen, 

Odiösz Fran. odieux, vebeßn.grbä ir une 

Odium „theologicum.s; der. Priefierhaß,, weldier an 
‚Dauer udn Starke jeden andern übertreffen, ſoll. 

Odometer,Arr.Wegmeffer,oder Sihrittgäpler;,ein Werts 

v. jeng, die Länge-eined Weges, ſowol im Fahren, ‚als _ 
„euch im — zu meſſen 
— ushalter, © Birthfehafter, ‚ Landwirt. 

—— Edie ER (fun und. Ki Haushalf ,, die 
W irehich. aft. oder — — ie „Haushaltungs- 
as Wirch —— 


oe roirthfegafttich, Ta dwirt 
En ‚fe — —J5 —* 


merk. zu Logau) daß man wirthlich „und 
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Be RN welche, Ad.‘ für, ‚gleichbedeutend. gibt, 


unt ſcheide Mirt lich gebt die ‚Verfon, wirthſcha 
fi De Sack, lee: an., Alſo A > 
u, wir Boch ide ls wirthfiche, Leute”. Ungene ter 
PIE fi eich eine, a ‚gebräuchliche Zu ſom⸗ 
men ie doch in Adel. eh 
—— Am aehtein‘, - 32 eine ſolche Eirchenr is) \ 
fa minlung), concilium der an hi 
Ofendire beleidi en; -alfo, „iS ofendirt ide, ſch 
für beleidiget halten. 
Ofterst,, —— angrüffetoetfe, Ein, öffenäfrer 
„Krieg iſt ein Angti Sri “ „So. find fie fels Urfäche 
‚von Ange aa ant, — ensiv- und 
"Defensiv- BE ‚ fin Tutz und Schtipbindnip, 
"und für die ebfere Scribart, en 9 norifps- amd Wer- 
hebigngeh nöd „ dder Schub? "uhd Angriffsbtind- 
"rip. Das Schweizerifche Trus fand, als ein veräite- 
7; worth nur in der niedrigen, And’ —— Schreib— 
art Statt. finden. i 
Offeriren, anbieten, (fi 6) erbieten. et 
Offerte, dB" ‚Anerbieten, Anbieten kn 
erfie ft das sebräuhlihke, obgleich das ſchlechteſte; 
weit die eine oder die andere’ der Beiden Vorfilben — 
an oder er Nvoͤllig überflüffig Mr Ad. hat alle drei 
nur als Zeitwoͤrter, nicht als Sachwoͤrter 
4 kat Ofkeialis ,' ein — Kirchen⸗ 
——— RE re o OR 
1- 


— 


Of 


Officiant, ein Bedienter, ein Beamteter oder Beamte. 
Dis legte ifbreine des Wohllauts wegen beliebte Ber: 
fürgung von jenem. , 

Otliciell, „In Schwaben fagt man amtlich dafuͤr“ Affe 
fprung. Ich finde diefen Ausdrud auch fhon in N. 
D.Schriften, & 3. in der Hamb, Neuen Zeitung: 
„Nur über dieſen Gegenfiand wurde in den amtlichen 
Unterhandlungen gefprohen.”,Loga u’$ pflichtig, wel- 
bes ich ehemahls mit dafür Anfegte, paßt nur dann, 
wenn officiell pflichtmäßig bedeutet: 

Sch ſchreibe Sinngedichte; die dürfen nicht viel 
Weile, g 

(Mein andres —* iſt pflichtig) ſind Zochter 
freier Eile. 

Als Beiwort — kann ofhiciell in den mei⸗ 
fien Fällen am beften durch Zufammenfegungen mit Amt 
verdeutfcht werden, 3. B. Amtsbericht, für officieller. 
Man hat auch amtsgebührlich für officiell’zu fagen 
angefangen. Man fehe }. B. Catels Wörterbud. 

Officier, liegt als Titel außerhalb unfers Kreifes, Nur 
diejenigen , welde Dfficiere ernennen, koͤnnen fie‘ auch 
benennen, wie es ihnen gut dunket. Als Gattungsna- 
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me Fantı 68 durch Befehlshaber, Anführer und Krier 


gesanführer erfegt ‚werden. ‚Man hatte ehemahls auch 
Gebietiger, abgekürzt, Bictiger dafür, welches, nad) 
Ad., noch jegt bei einigen Rittersorden für Comthur 
oder Commendator gebraͤuchlich iſt. 
Officiiren „ fo viel als functioniren. S.diefes. „Unter 
den hohen Beamten, welhe, zufolge des koͤniglichen Be- 
fehls, bei der ‚bevorfichenden Krönung officiiren fol» 
Ien” Warum denn nit den Dienft haben, ihr Amt 
verrichten, oder, mit Einem Worte, amten ſollen? 


Officin, überhaupt. eine Werkftatt, und insbefondere die 
Werkſtatt der Arzeneibereiter (Apotheker), wofür man 
Arzeneiladen, und der Buchdruder, wofür man Dru⸗ 
ckerei oder Zuchdruckerei fagen kann. Daß Officin 
mehr auf die Zubereitung, Arzeneiladen hingegen mehr 
auf den Verkauf der Heilmittel deutet, ſcheint feinen 

weſentlichen unterſchied zu machen. Bei. „Ueberfegungen 
und Berdeutfchungen brauchen betanntlich nicht „immer 
gerade ebendiefelben Merkmahle angegeben zu ‚werden, 
welche das fremde Wort ausdrudt; es ift off genug, 
wenn flat jener andern, aber doch folde Merkmahle 
angegeben werden, wodurd) die auszudruckende Sache 
hinlaͤnglich bezeichnet wird. 

Olliciös, Franz. officieux, dienftfertig, dienftwillig. 

Oficium, die Pflicht, das Amt, ‚der Dienft, die Amts« 
yerrichtung, oder Amtspflicht ; Ex officio, aus Amts» 
pflicht, oder von Amts wegen, amtlich... Als Ueber⸗ 
ſchrift auf Briefen, kann man Dienftfachen dafür, ſe⸗ 
pen. Officium imperfectum „die unvollkommene 
Pflicht, bei der fein dußerer Zwang Statt findet; — 
perfectum, die vollfommene oder Zwangspflicht. 


Qlig Omen 


OÖligarchig , diejenige Regierungsform ‚ vermöge welcher 


nur einige wenige Perfonen im ausſchließlichen Befige 
der gefeggebenden : und ausführenden Macht find. Der— 
gleihen Machthaber felöfi werden Oligarchen genannt, 


‚Olim ,. vor Zeiten. Man. hört auch, beſonders in der 


Sprade des gemeinen Mannes, olims, oder wol gar 
zu olims Zeiten, Diefes, olims ift. wahrſcheinlich aus 
dem echten N. D. Nebenworte ohlings (wie jaͤhlings, 
ae u, f. w.) * unzeitige Erinnerung an das 
Lateiniſche Olim entfta inden. Verhochdeutſcht muß dieſes 
Nebenwort Ra inte, So habe ich es ER 
ren verſucht: 
Paz . war —— nicht alſo. 
Hiſtoriſches Echt 
Olive, die Delberrer Olivenkäuhf der Delbaum oder 
Delbbeabaum 
Ola. potrida, fowol ein aus vielerlei Fleiſchwert * 
andern Zuthaten gemiſchtes Gericht alß auch ein mit 
allerlei wohlriechenden Blumen und Kraͤutern angefuͤll⸗ 
ter Topf; zur Verbreitung angenehmer Gerüche, ſonſt 
auch ‚Pot pourri genannt; alſo ein Riechetopf, edler 
ein Duftgefaͤß. Bei uns iſt das Wort nur in uneigente 
licher Bedeutung, als Titel eines Werks von vermifch 
tem Inhalte, in Umlauf gefommen., Wenn wir nicht fo 
verliebt in fremde Ausdrüde wären, fo hätte man fügs 
lich Allerlei, oder Mannigfaltigkfeiten zum Elek 
Werkes wählen können. ’ F 
ol lymp- ein ‚Berg in Theffalien, der, neil, e ſehr 
iſt, von den allen Dichtern fuͤr den Sitz der G 
ausgegeben und-für Himmel: gebraucht wurde, h 
noch von unfern Dichtern dafür. gebraucht, ı wird. 
Olympiade, ein Zeitraum von vier Jahren ,, nad-deren 
Verlauf die, olympifhen Spiele, jedesmahl wiederholt 
er wa. 6 834 
Ombrage (for. Ombrage) „. der Krgmohn, Berdasht.. 
Omen: :, Borbedeutung , weldes man a 
„würde beffer, ‚Vordeutung - lauten. Das Omen ‚deutet 
amlich, wie die Einfalt glaubt, etwas. ‚Tünftiges an, 
Sder es deutet auf etwas kuͤnftiges; feine angebliche 
Bedeutung wird erſt hintennach erkannt. — ‚Stu $. bat 
> (in dem Morigifhen Woͤrterbuche) folgende, Erinnerung 
- dagegen gemat: „Wordeutung fir Worbedeutung würe 
de ich aus Furcht vor Undeutlichkeit nicht wagen, Deus 
ten heißt auslegen, erklaͤren in anderer Bedeutung if 
es jetzt wenigſtens nicht gebraͤuchlich. Deutung waͤren 
‚alfo die Gedanken und ürtheile welche fih, die Men⸗ 
ſchen von den Abficpten und Folgen eines Zeichens ma⸗ 
ben; und infofern nun diefe Meinung (welde?); fie 
fei gegründet ‚oder ungegründet , „dem, Seichen anflebt, 
hat das Beichen für ung —— „Vorbedeutung.“ 
Hat; freilich: aber. auch ift?. Uebrigens iſt es eine 
irrige, aus Ad. Woͤrterbuche geſchoͤpfte, Bemerkung, 
daß deuten jetzt nur noch erklaͤren heiſſen ſoll. Dis iſt 
nur dis figuͤrliche Bedeutung des Worts; Die eigentlis 
‚ i he 






— Omin Outo 


F —2 x 2 
che war von jeher, und iſt noch jetzt keine andere, als 
zeigen oder anzeigen, weiſen oder hinweiſen, durch Zei⸗ 
“chen zu erkennen geben. Wer ſagt nicht: das Morgen⸗ 
roth deutet auf Wind? — Man konnte auch Borzei- 
> chen dafuͤr fagen 5 weil man ein Zeichen darunter ver= 
ſieht, welches bor der bezeichneten Sache bergeht. | 
— ——— ohnen nicht ahnden; —* beißt Fre 
Sieh. Presentiment. 
‚Ominös, was etwas ſhlimmes * laht⸗ eine omi- 
nõöse Begebenheit alſo, eine Begebenheit von ſehlini⸗ 
mer Vordeutung. Auch deutungsvoll hat man dafür 
gebraucht tDas Auge in welchem deutungsvoll des 
Unmuths Thraͤne hing. Vie chers Erhohluugen. Da 
aber im dieſer Zuſammenſetzung seiner der: Hauptbegriſ⸗ 
en vor fehlt: ſo ſcheint mir vordeutend beſſer zu ſein. 
GR weiß übrigens. hi ob nicht auch — 
Sf dafür ſagen liege, er! 
Gmission, Di Aelaffrng; und Bielmterfaffunig, Omis- 
a ep find er , 
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‚ge kann ‚in indeß nur ‚in Scherz gebraudt, werden... 1, 
Onera, Laften. Onera —— die Staassiaften, die 
„Abgaben. — *23 yıasımz STE Ä ar ie) 


Onerable; (fr. "snerabl) ,. Tafbat;! "Pan f ſagt: die onera⸗ 
beln Stände, ‚und meint die der, Bürger und ‚Bauern, 
„in Gegenfaß des Adels und der; Geiſtlichkeit, weil in 
«den meiften Ländern, noch die Meinung gilt, daß jene 
— find, „die „Gtantslaften zu tagen; diefe,.die 
Bortheile,davon: | zu genießen Den Deutfhen Ausdru: 
‚len Sal ſcheiut man deswegen zu vermeiden , 
weil er. an laftbare -Ihiere- erinnert, woran man doch 
— zu —— —* die a ferbf oft genug = 


Ä | — RE 
& 20 Oneriren,. 1, belaften. 
Unerös, laͤſtig, werlich 


— — ui er Evrählie, —— Bi. 

ſchaft einiger, Wörter, vermoͤge welcher fie die Natur⸗ 

“ föne nacha men, folglich ſchon durch ihre, bloßen Laute 

„„begeichnend find, wie, 5. 8, Donner, Trommel u. f..m. 

SH ttel hat dergleichen Wörter Autiwörter genannt. 

Allein, Laute gehören zu dem Weſen der Woͤrter uͤber⸗ 

daupt, und koͤnnen alſo nicht Werkmahle der Klangnad- 

—— fein. Stieker hat Klang Schall- und Ton⸗ 

wort dafür, wovon das erſte den orzug zu verdienen 

ſcheint. Ih ſelbſt habe auch Klangnachahmumg und, 

’ Klangnachbildung dafür zu fagen verſucht; und das. 

© ‘ „eifte ift, unter ahdern, von M eit or 19, das legte von’ 
Egte 1 ängenonnnen. b 

——— die Weſenlehre, derjenige Theil der Meta- 

hysic oder der Lehre vom Ueberſinnlichen, „welcher i in 

bang Lehrgebaude aller Begriffe beficht,, die unfere Er- 

kenntniß⸗ art von Gegenſtaͤnden obe halßt (ſofern dieſe 


ren „„auslafien 
Önanie, Eribkfhändune oder Seibfiichwächung, }. 
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Erkenntniß? art a Ppriori möglich fein fol) beſtimmen.“ 

Kant SMetaphysic. Grundwiſſenſchaft, welches 
Ad dafur hat wirde eben ſo gut für die geſammte 
Metaphyſic paſſen, und iſt folglich zu weit. 

Ontolögischer Beweis des Dafeins Gottes, iſt dere 
jenige , welcher aus dem, Begriffe des allervollkommen⸗ 
fien Wefens geführt wird, ‚indem man fließt: es gibt 

‚ein allervollfommenftes Wefen, weil das Dafein zu dem 
Begriffe defjelben gehört. Die Erfindung dieſes Fehl- 

ſchluſſes wird mit, Unrecht dem, Desca rte8 zugefhriee, 
ben; dieſer erneuerte ihn bloß. Ein, gewiffer Anfelm 

hatte denfelben lange vor ihm erdacht. ©. Recueil.de 
diverses Pieces;p. Ms! Leibnitz, Clarke, on 
cet. Pag. 152. 

Ontotheologie,. diejenige überfinnliche Östtesanlehtr, 
‚heit, welde ‚glaubt, durch bloße Begriffe, ohne. Bei⸗ 
huͤlfe der mindefien Erfahrung, das Dafein des. Urwe⸗ 
ſens zu erfennen“ Kant... Alſo eine Gott: Siehe aus, 
Begriffen... > 

Onus, die. al, Befchtwerbe, Onera publica, Me 
liche, Abgaben 5. — realia, Be | 

Öpaque (br. Be ichti 

Oper, ‚ein Singcpiel. 
Singefchaufpie. * 

Opera, die, Muse, Opera omnia, die ſiumugen 
Wi— 

Öperae in "der Kechkäfgrade, e, die Shrik oder Krohn 
„‚Menfe, —,determinatae , getneſſe jene, ‚deftüinmie; — 

e „gratuitae , Biti⸗ 
ſehnen — manuariae, Han dfropuen; oe Venato- 

xriae, Sachtfrohnen., 

Öperateur d for. Dperatöhr), bedeutet N ER eis 
‚nen Arzt oder Wundzarzt, welcher Schaͤden durch Schnei⸗ 
"pen heilet. Wir derſtehen darunter entweder einen Au⸗ 

t der den Staar ſticht "oder einen Bruch⸗arzt, 
welder ET E heilet oder "einen ‚Steinsangt,, welger 
Blafenſteine ausſchneldet. 

Operation, 1. die Wirkung oder das Wirken, die Un- 
fernefmung oder das" Unternehmen. In biete Bedeu: 

fun iſt es ‚befonders von friegerifhen Bewegungen An 

yon Faufmännifden Unternehniungen gebrauchlich . 

Das Verfahren oder die Verfahtungsart; 3. die Bere 

richtung, 3. ®. die Verrichtungen der Einbildungsfraft, 
4. der Schnitt oder das Schneiden, }. B. eines Brugs; 
das Stechen des Staars — 

Operiren, 1. wirken; man fagt 5. 2, von einer Atze⸗ 
nei, fie habe operirt; 2. bewirken, 5. B. ein Wunder; 
"3. in der Wund-orzeneifunft, ſchneiden und ſtechen. 
Operm̃ent, ein aus auripigmentum durch Verzerrung 
entftandenes Wort; ein Er, welches aus Arfenit, Schwe⸗ 
fel und Erde beſteht. Wir haben dafür den Deutſchen 
Ausdruck Kaufihgelb , wofür man aud Roßgelb bört, 
da denn die erſte Silbe von dem tal, rosso,' roth, 

Na und 
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und nicht von Roß, das Pferd, ‚hergeleitet wird.‘ Anz 
dere wollen es Reißgelb, von’ reißen, zeichnen, mah— 
len, genannt wiſſen, weil es von dem ** als 
Farbe gebraucht wird, er 

Ophit, ein grüner Stein ni fönanen abe, — Deus, 
der Schlangenftein. 

Ophtalmie , die Re 5 öl 

Opiat, 1. ein Schlafz oder Einfchläferungsmittel 2 
Zahnlatwerge. 

Opiniätre (fpr. opiniater), bartnäcig ” egenfinnig, na 
finnig, fteifföpfig. 

Opiniatrere (fpr. Opiniaterteh), die Hartnädigkeir; der 
Steiffinn, die: Steifkoͤpfigkeit, a; die Köpfe 
ſchlechtweg. 

Opiniatriren (fi), ſich ſteifen, ſich — eh ſetzen, 
hartnaͤckig auf etwas beſtehen, den Kopf auf Br 
fegen. r 

Opinion, die Meinung. 

Opium; Mohnfaft,: weldes andere, auch Ad., he 
angefest haben, iſt nicht: beftimmf genug. Man müßte‘ 
Mobnjaftsbarz „ oder Mohnharz dafür fagen, weil das 
Opium ein.aus dem gefrodneten Gafte des morgen- 
ländifchen Mohns entftandenes Gummi oder Harz fein fol, 

Oppignoration, die Verpfaͤndung. 

Oppiguoxiren, verpfänden. 

Opponens oder Opponent, in der Sprache der Hoch⸗ 
ſchulen, der Beſtreiter oder Gegner bei einem gelehrten 
Wortwechſel oder. Schulkampfe (Disputation). 

Opponiren, Einwendu Fe oder Einwürfe machen, den 
Beſtreiter abgeben. id opponiren, heißt, ſich wi⸗ 
derſetzen, auflehnen. 

Oppose, das Gegentheil, das Entgegengeſehte oder der 
Gegenſatz. 

Opposition , heißt in Allgemeinen, theils ‚die Entgegens 
fesung, theils die Widerfegung, theils der Gegenſatz, 
und der Widerftand. Es bedeutet aber auch im faatswif 
fenfhaftlihen Sinne infonderheit die Gegenpartei,, oder 
alle diejenigen zufammengenommen, welche der herrſchen⸗ 

"den Partei, oder der Regierung entgegen arbeiten; und 
hier Fönnte man das Wort wol füglih dur Dbfland 
(nicht Abſtand, wie oben ©. 40 unter-Hasardiren dur 
einen Drudfehler gelefen wird) verdeutſchen. Er hat 
ſich, koͤnnte man fagen, zum Obſtande geſchlagen. Er figt 
auf der Obſtandsbank. Der Obſtand wandte alle Kräfte, 
an u, f.w. Die Oppositionsfeite,alfo die Dbfiandsfeite. 
Friſch fheint das Wort Obfiand gar nicht gekannt 
‚zu haben; er hat nur Obftatt, weldes er mit weniger 
MWahrfheinlichfeit von dem Sat. obstat, er widerfegt 
fih, herleitet. Ad. hat beide; allein feine Beifpiele 
von Dbftand find bloß von Leffing’en entlehnt. Ob 
diefer (indem ihm vielleiht Obſtatt vorſchwebte) Ob⸗ 
fand zuerfi gebildet habe, oder ob es vor ihm ſchon 
vorhanden war, Fann ih jegt noch nicht entfheiden. 


Dem fei indeffen —* ihm wolle, fo. iR-Obfand ein gu⸗ 

tes, ſprach-aͤhnlich gebildetes Wort, und. werth, für dag 

«fremde Oppösition-in Umlauf zu fommen. So, konn⸗ 
te man denn auch fuͤglich das unendlich lange undeut⸗ 
‚she Wort: Antimiuisterialpartei, durch Miniſter⸗ 
obſtand, oder beſſer, durch Obftendsfeite, verdeutfchen, 

Oppositionspartei , die Obſtandsſeite oder der Ob⸗ 
ifand. ©. Opposition. Obſtandspartei hat die a 
deutfche Betonung des Worts Partei wider fih. 

per Son das Gegentheil, das re 


* 


genſatz. In der Dentlehre(Logic) unterſcheidet man 


die contrarie opposita von den contradictorie op-' 
Ppositis. Jene fönnen mit einander beſtehen (4.8. zwei 


Antriebe nad 'entgegengefegter Richtung), diefe nit 


6. 8. ein in Bewegung gefegter Körper, welcher nicht 
in Bewegung if). Wir Eönnen im Deutſchen jene durch 

Entgegenſetzungen oder entgegengeſetzte Dinge, dieſe 
durch — * —— — — 


zeichnen, ‚ * — the 


Oppression, die Beflemmung und ie Unbekhing 


op uimiren, unterdrüden, —— 
ativ, in der Sprachlehre, die Wunfehmeie. 
= dem Indicativ und Conjunetiv entgege - ©. 


2 


diefe, ; — 
Optie, die kichtlehre Andere haben Sehetunt 

angefegt; allein da die Optic nicht "die Kunſt zu 

fondern die Lehre von den Wirkungen des — 


unfere Augen if: fo ſcheint die Benennung Lichtl 4 * 


den Vorzug zu verdienen. Die Untertheile dieſer Q 
- fenfhaft hat Burja in den Beiträgen zur 
Sprachkunde von der Berlinifchen Acad. der 
ſchaften folgendermaßen benannt > 1, die Lichtme f 
 photometria, optica proprie sie dieta; 2. 
Spiegellehre, catoptrica; 3. die Durchfichtölshte, 

dioptrica; und, 4. die Scheinlehre, perspectiva 

Optimismus in den Vernunſtwiſſen ſchaften ae 
nigifche Lehre von der beften Welt, ‚Optimikt, ein 
theidiger dieſer Lehre. 

Optisch. Dieſes Bei- und Nebenwort kann RT, 
fanmenfegungen mit Seh (von fehen) und ige Me“ 
gangen werden , indem wir 5. 2. — oder 

: gengläfer für optische Gläfer, und Aug enbetrug od er 
Bde für optischen Betrug, fen fönnen, 
Opulent ehr vermdgend oder rei und wenn der 
hoͤchſte Grad ausgedruckt werden fol, Hin 

Opulenz, der große Reichthum * * 

Opus, ein Wert, De = 
Orakel, ſowol der angebliche, lusfpeud einer Gottheit, 
als aud der Drt, wo der Aberglaube dergleichen erwar⸗ 
tet; alfo 1. der Goͤtterſpruch, und 2. der ul 
tungsort. 

Orange (fpr. ‚Drangge), 1. als Frucht, eine Pomeran⸗ 
je; 2. ni Garbe, pomeranzengelb. 







GOran⸗ 





nee 








Oran Orch 

Orangeade (fpr. Dranggade), ein Getränt aus rothem 
Werne , Pomeranzenfafte und Zucker. Die Deutſchen 
haben die Benennung Biſchof dafür beliebt. 

Orangerie (fpr. Dranggerih), r. Citronen⸗ und Pome⸗ 
Ki et 2. der * wo o dieſe aufgeſtellt ſind; 

„ein Gewächshaus. 

Oration , eine Rede" 

Orator, ein Redner. 

Oratorie, die Nedekunfl, 

Öratorisch, rednerifch. ui 

Oratorium, in der Zontunſt, ein groͤßeres geiſtliches 
Singeſtuͤck. Sonſt auch ein Betzimmer. 

Orbil; der Eigenname eines muͤrriſchen Schulmeiſters zu 
Zrchens Seiten, der.aber, weil diefer Dichter ihn ver⸗ 
ewiget hat, zum Gattungsnamen geworden ift. Unfer 
Murrkopf iſt freilich allgemeiner; kann aber doch, in 
den meiſten Sälfen wenigſtens/ recht gut dafur gebraucht 
"werden, weil die nähere Beſtimmung, daß diefer Murr⸗ 
kopf zugleih ein Schufmeifter fei, fi ſich aus beit Zuſam⸗ 

mienhange zu ergeben pflegt. 
Statt erſchreckt zurückzuſchaudern 
Denkt er, laß den Murrkopf plaudern. 
* Tiedge. 
Soihe hat. den. Ausdrud Kunzelmann dafür beliebt: 
„Als hätte ein grauer, Rungzelmann den Geſchmack dir 
verdorben.“ Auch Gnurrtopf oder Knurrtopf läßt ſich 
figurlich dafuͤr gebrauchen. 

Orcan, ein Sturm von ngewoͤhnlicher Heftigkeit. Das 
Wort ſoll Amerikaniſchen urſprungs ſein, und gehoͤrt 
(befonders fo geformt, wie die Engländer es in ihre 
Sprache aufgenommen haben — Hurricane) zu den 

klangnachahmenden Naturwörtern. Um das Buͤrgerrecht 

in unferer Sprache zu erhalten, fehlt ihm nichts, als 
eine andere Betonung. Der Dichter Voß hat das ver= 
altete Windsbraut (von Wind und braufen) wieder in 


Umlauf gebradt ; welches zwar eigentlich jeden‘ Sturm - 


bedeutet, jegt aber, nachdem es gänzlich veraltet war, 
ſobald wir wollen, für Orcan gelten kann, 


Orchesographie , die Zanzbefthreibung oder Tanzzeich⸗ 
nung, wodurch die beim Zange durch) die Bewegungen 
der Tänzer gebildete Figuren durch Linien angedeutet 
werden, * 


Orchester (fpr. Orkeſter), AR näcfte Bag vor der Buͤh⸗ 
ne, wo die Tonfpieler figen; dann auch, der unmittelbar 


daranf folgende erfte Erdplag für die Zufhauer, dem. 


man aber gewöhnlicher jegt das Parket nennt. Kine 
derling hat die wörtliche Ueberſezung, Tanzplatz, da= 
für angefegt; diefe paßt aber nur fir das, was Orche- 
ster urfprünglicy bei den Grichen war, nicht aber für 
die nachherige Beſtimmung deffelben, am wenigften für 
die jegige. Denn fhon bei den Römern hieß Orchester 
derjenige Pla vor der Schaubühne, der für den Rath 
(Senat) beffimmt war. Jetzt müßte man, infofern die 
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Sitze der Tonſpieler darunter verſtanden werden, Epiel- 
platz, und inſofern die erſten Sitze der Bufcauer auf 
dem Erdraume ( Parterre ) damit bezeichnet werden, 
erfter Erdplag daflır ſagen Eſchenburg fragt: ob 

wir nicht Vorbühne dafuͤr fagen wollten? aber was 
bliebe uns’ dann für Proscenium? 

Ordal, in der Mehrzahl, Ordalien, das Gottesurtheil, 
wodurch der Aberglaube des mitslerni.geit z alters die 
Schuld oder Unfhuld eines Angeklagten entfcheiden ließ. 
Ordinaire (fpr. ordindr), ordentlich, gewöhnlich, uͤb⸗ 
lich. Die ordentliche Poſt. Der gewöhnliche Preis, Cie 
hat ihr Ordinaires, d. i, ihr Gewoͤhnliches oder Mo⸗ 

natliches. 

Ordinalia, in der Sprachlehre, Ordnungszahlwoͤrter, 
z. B. der erſte, zweite, dritte u. f. wi Ihnen find die 
Cardinalia , oder Hauptzahlwörter „3. B. eins, zwei 
drei u. ſ. w. entgegengeſetzt. 

Odination, die Weihe oder Weihung; die Prieſterwei⸗ 
bez bei den Freigldubigen (Protestanten) fann man 
die Einfegnung oder Einfegung dafür fagen, "©. Or- 
- diniren. 

Ordiniren, weihen, die Priefterweihe geben. Die Pro« 
teſtanten Eönnten einfegnen, oder auch einfegen dafür ge⸗ 
brauchen, und diefes legte von einführen unterfheiden, 

Ordonniren,, anordnen, verfügen, befehlen. 

Ordre (for. Drder), 1. der Befehl, das Gebot. 2. Die 
Drönung, 5.8. inOrdre de bataille, Schlachtzords 
nung. Ad, erflärt das Wort Ordre für Deutſch, we— 
nigſtens für eingebürgert: „Daß DIE Wort mit der ganz 
zen Kriegeöfprade aus Franfreih zu uns gefommen, 
iſt ſehr wahrſcheinlich. Indeſſen bedeutet Order und 

Odder im Niederſaͤchſiſchen einen jeden Befehl, welches 
wol unmittelbar von orden, für ordnen, befehlen, ab⸗ 
zuſtammen ſcheint. Daher man auch im Deutſchen Or⸗ 
der und beordern ſchreiben kann.“ Nur kann? Wenn 
das Wort ein Deutſches fein, oder ins Deutſche aufge⸗ 
nommen werden fol, fo muß es Order, und nicht Or⸗ 
dre gefehrieben werden. Von beordern Fann eben fo wes 
nig die Frage fein, ob es fo, oder beordren gefchriee 
ben werden müffe, 

Ore:de, in der Fabellehre, ein Berggeiſt, eine Berg⸗ 
nimpfe. Das Wort Nimpfe (nur nicht Nimphe ges 

ſchrieben) kann für eingebürgert gelten. Oder wollen 

- wir lieber Berggeiftmädchen dafıır ſagen? 

Organ, Lat. Organum, Grid. Organon, das Werke 
‚zeug. Der Sprachgebraud aber hat diefem fremden 
Worte die nähere Beftimmung beigefügt, daß es ein 
Werkzeug der Sinne, 4. B: Auge, Ohr u. ſ. f., bes 
zeichnet. Alfo Sinnwerkzeug oder Sinngeräth. Yon 
diefen fhon ehemahls von mir vorgefchlagenen Ausdruͤ⸗ 
Een fagt Heynap im Antibarbarus: daß er das legte 
nie gebrauchen und für das erfie lieber Werkzeug der 
Sinne fagen wuͤrde;“ vermuthlich, weildiefes hart iſt, 
und Geräth in jenen ihm eine zu kuͤhne Webertragung 
N, zu 
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zu fein ſcheint. Sollte Sinnzglied, von dem ich nicht 
4 zu fagen mir getrane, ob ich es irgendwo gefunden oder 
felbft gebildet Haben mag „ihm. annehmlicher Sr 
‚men? Dann wird ed auch inſonderheit fuͤr die zur 
den nöthigen Theile dus menfchlichen Kövpers, und 
lich für die Wirfung derjelben, Die Stimme, Fi 
men. Der Schauſpieler, ſagt man, iſt zwar gut, aber) 
ſein Organ taugt nicht, oder er hat ein ſchlechtes Or⸗ 
‚gan, d. i einenfihlehte, Stimme, Nach einer andern 
AFigur wird eine Perfon darunter perfianden , die Kat) 
‚einer ander, ‚oder. für eine andere redet; 
vertreter, ein Sm tohr., ‚Ein Vrieſter, ſagt man, 
faßt leigt die Meinung von ſich ſelbſt, daß er das Or⸗ 
gan (das Sprachrohr) der Gortheit ſei. In allen dies 
fon Bedeutungen konnen wir, wie man ſieht, das freu— 
de Wort gar wohl entbehren. In folgender Stelle ei⸗ 
nes unferer Schriftſteller: „Diefen Aether ift das Mittel⸗ 


Orga HN 


„organ,“ konnte Wirkmittel dafür geſetzt weht aim © 


ufer Aether iſt das Wirkmittel in ſ. w. 
Organisationn · Dieſe Ableitung von. Orgam wird "hard 
für Die bildende Handlung, wodurd ein organiſches We⸗ 
ſen entſteht 
Roͤhrenbildung bald für das organſche Weſen ſelbſt, 
alſo fin Gebilde oder beſtinumter fr Roͤhrengebilde, ge⸗ 
nommen. Oft koͤnnte man auch, da die, organiſchen 
Korper — ———— kunſtreichern Ban unterſcheiden, 
Kunfbau dafür ſagen. „Der Kunſibau der, Pflamen, 
Der Kunſtbau des thie viſchen Körbers.“ In andern Fal⸗ 
len find Koͤrperhau und Koͤrperbildung hinreichendz und 
wo es auf eine genauere Bezeichnung ‚ankommt, kann 
“non diefen das Wort roͤhricht, „oder roͤhrig beifügen , 
und z. Bo der zöhrichte Koͤrperbau fagen. S. Orga- 
„nisch: Der roͤhrichte Kunſtbau der Pflanzen. iſt sehen; fo 
bewunderungswuͤrdig als das Kunſtgebilde der thieriſchen 
eper Die Gemuths att den Meuſchen hängt, zum Theil 
wenigſtens, von dem Körperbau derfelben ab. Wenn 
‚Herden (in den Ideen zur Philofonhie der — 
te) ſagte Das Verhältniß unſerer Erdgeſchlechter 
ven Organisationen anderer Weltkoͤrper ſo haͤtt 
füglich den Oeutſchen Ausdruck belebte Wefen, 
‚gebrauchen koͤnnen, weil dieſer in weiterm Siune, 
„euch. die Pflangen, folafich ‚alles, was organiſch heißt, 
munter ſich begreift. Weber eine andere Stelle, eben die⸗ 
ſes Schriftſtellers „Nachdem wit! jun Summe den Or- 
anisation unſers Planetens gelangt‘ ſind iſt ſchon 
in den Beittaͤgen zur weitern Ausbildung der Deut⸗ 
ſchen Sprache geurtheilt worden daß fie entweder 


ſprachwidrig, oder undeutlich (im jedem Falle aber we⸗ 


nigſtens undeutſch) abgefaßt fer, jenachdem der Verfaſ⸗ 
ſer entweder ſagen wollte: „Nachdem wir den Inbegriff 
aller Bildungen unſers PM aneten kennen gelernt haben,” 
oder, Nachdem wir. die Sumnie der Organifationen , 
deren wir auf unſerm Planeten; fähig ſind, erlangt ha⸗ 
u ben.“ Wenn, wie zu vermuthen ſteht, der letzte Sinn 


3 


alſo ein Stell⸗ 


alſo fuͤr Bildung‘, ‚oder; beftimmter, fin 


| — 


——— — —— Staatskoͤrper 
Organist ein Orgelſpieler, Orgel J——— 


 Orie - 
ausgedruckt 4 foltte; fo hätte bier Bi 
Organisation gebraucht werden koͤnnen: Nach 
alle Bildungsarten, die nen ante 
finden, durchargangen find. CH wird nicht i 

‚fein noch ein paar andere Stellen eben dieſes 

fiellers anzuführen, um au zeigen, daß auch ine ei; i 
jenes fremde Wort füglich hätte vermieden werden koͤn⸗ in 
nen: Waͤre es mir erlaubt, die allgemeine Beſchaffen -⸗ 
heit der mancherlei Blaneten auch in der Organisation, 
und i im Leben ders air zu —— 


Orga 


P2 


fie 




























J Bi engen hab 
re 
—— und, „die ier organisation,” 
N ee 
—— den Ausd 
« ———— 
das wuͤrde eine fen, E 
ner Roͤhre hat I | fe 
—* u Bi v5 .( Cie enfchaftg 
en tie für 9 bend, dieſes fin 
mäßig) abzuleiten und fir isch zu gebrai 
* — wi — eh. 
— —— Aush nee 
"da — — eines hr 
j — * oder o —— at uͤnſtlich 
Anfegung und An S and dent‘ ari 
"Statt ee ihifaufe der Säfte — welches n 
es belebten Körpern I Xhieren und Dflängeh— gef s 
den wird. Alſo auch ein belebtet rgahı | 
—— für 10 — Ed | 


r.) oflegt die ſes Wort in ei sen lie 


Orga “Hin als Wechſelwort in feidend N 
"rn Artiei E 
— es entn 


— and’ da kann 
oder durch belebt gegeben wet 
er Vedeutun genommen "Fan es du 
einrichten; — a — viefteicht. dich Bull "öt 
dene eifegt werden 2’ Die’ ‚Sefeitihaft if noch, mich richt 
gerichtet oderigeordnet. Ein note Biete fz ein 


ns 


Orgeade-(fpr: Orgade), Gerſtentrank, Kuͤhltrank. 
Orzien, Bee, dem Bacchus gefeiert; Saufgelage. 


- Orient, der. Morgen oder das Morgenland; der “Oft 


„oder die Oſtlaͤnder· Die Ausdrücke Oft, Si; Meft 
und Nord ‚find: entweder ſchon von jeher Deutſch gewe— 
fen, , oder verdienen doch wenigſtens den Deutſchen Woͤr⸗ 

“term zugezaͤhlt zu ‚werden, weil fie unferer Sprach aͤhn⸗ 

lichkeit gemäß und in der — — a —* 

Orientalisch), morgenlaͤndiſch. * 

Oxrientiren (ib), einen Standpinke — Kind: er- 

. Ting. Man kann auch fich ia, „die: Himmelsges 
; genden - 





- 


\ ‚nen Fehler. 
tigen gelten laſſen, fo: hätten wir, einen Deutſchen Aus- 


Orxig 


genden nehmen und ſich in ſeinem Geſtchtskreis oder 
überhaupt in etwas finden oder finden lernen oder zu: 
echt finden dafür fagen. 
am allgemeinften dafür brauchbar feit. Für die eigent- 
lihe Bedeutung des Worts, in welder es vom Seefah- 
zern und Erdbefchreibern gebraucht ‚wird, hat Stup 
einen Vorſchlag gethan,, welcher erwogen zu werden 
verdient: „Man fagt, einen Riß vrientiren, d. i. die 
Theile defjelben fo ordnen, daß jede Angabe in diefelde 


- Rage kommt, welche fie in der Natur hat, und folglich 


ihrer Himmelsgegend ‚antwortet. Ohne diefe Eigenſchaft 
ifi fein Riß brauchbar; er if nicht richtig — unrichtig; 
und von diefem wichtig ließe fih fhon ein Ausdruck bil— 
den, der an die Stelle des fremden gefegt werden koͤnn⸗ 


48 Berichtigen fagt weniger als orientiren; es bezeich— 


net nicht das ganze Gefchäft des Orientirens, fondern 
‚nur eine Nachhuͤlfe, eine Verbefferung der eingefchliches 
Wollte man aber das einfache Wort rich⸗ 


druck, bei welchem ſich jedermann den Begriff leichter 


liche Weltgegend oben den Norden zu finden. 


denken. könnte, ‚als.-bei dem fremden orientiren.“ Ich 
wage es, dieſem Vorſchlage einen. andern beizufügen, 


den ich zu prüfen und, wofern er unfatthaft gefunden 
Wird ‚zu werwerfen bitte, 
mnadel mußte man, um die Weltgegenden zu unterſchei⸗ 
+». den, den Aufgang oder. Untergang der Sonne beobad)> 


ten. Man blieb vornehmlich bei dem erften ſtehen, und 
nannte daher das Zurechtefinden, fich orientiren. Jetzt 
bemühen wir ung, in gleicher Abſicht, die mitternaͤcht⸗ 
Sollten 


„wir daher nicht jest, da wir den Norden ſuchen, eben 


r ſo paßlich ſich norden fagen Können, als man ehemahls 
da man den Orient zu bemerken bemuͤht war, ſich 


orientiren fagte? — Die oben angeführte R. a. fih — 
finden f. ſich orientiren ,' hat unter andern Liſch t en⸗ 
berg gebraucht: „Die Vernunft/ beſteht nur darim, 
ſich fogleich wieder zu finden (nachdem man ſich gewiffen 
Einbildungen überlaffen hatte), fobald die Scene (der 


Auftritt) vorüber if, und aus der Comoͤdie (dem — 


ſpiele) nach Hauſe zu gehen.“ 


Originaire (fpr. origindr), angebohren/ —E — 
Eine angebohrne Empfin⸗ 


Der ur⸗anfaͤngliche Zuſtand. 
"dung. In den meiſten Faͤllen koͤnnen wir dieſes Bei— 


„wort durch Zufammenfegungen mir Ur umgehen, » * 


g, . Ehre leitet die Empfindung; 

weise Ehre wird bei ung Natur, 

3. Liebe bleibe die Ursempfindung, 
"Und die Ehre der Natur, 


Original, jenachdem der Gegenſtand if, von dem es ge» 


fagt wird, Fann e⸗ durch Urſchrift, Urbild, Urſtuͤck, 


Arkopf oder Urweſen verdeutſcht werden; die lchen paf- 
ſen, wenn von Menfden die Rede ift: 
oder weniger ein Urweſen (Original) für ſich.“ Theo 


” Aeder. ift mehr 


Diefe legte R. a. dürfte wol 


dem der Tegte die Erklärung beifügt: 


Bor Erfindung der Magnet= . 


zweifelhaft, 


miehr von ihrer. urfprünglichen Sinnesart, 
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phron AUnd wenn man das. Urſtuͤck vor fi nimmt.“ 


Ein Ungenännter. - Bürger hat Urſelbſt dafür gebil« 
des: Der Vogel Urfelbft, 
Der, weil er immer einfam Freift, 
Original} Deutſch: Urfelbft , heißt. 
In einer gerichtlichen Verhandlung fand ih Urſtand, 
für origineller' oder urfprünglicher Zuftand. „Die 


"Schrift, hieß es, wurde im ihrem Urflande (ohne die 


nachher damit vorgenommenen Ab = änderungen) gedruckt. 


Wenn man fpottsund fcherzweife von jemand fagt: 


er fei ein Original; fo koͤnnte man wol des Deutfchen 
Spott -ausdruds: er iſt ein Urſtuͤck von Menfehen — 
oder auch ein Urling, ſich dafür bedienen Diet. v. 
Stade und Schottel haben dieſes Wort, Urling, 
„Der lüſtern iſt 
beſſer und mehr ju-fein im Urweſen und. alten Rechten. 
Dis wäre alſo, dinft mir, ein daſſendes Wort fir das 
feinwollende Driginal, d. i. für denjenigen, der Drigi 
nalität zur Schau trägt, ohne fie wirklich zu beſitzen. 
Fuͤr in Original kann man urſchriftlich u ad. in der Ur⸗ 
ſchrift ſagen 


Originalität. Oft wird Eigenthuͤmlichkeit oder das Eis 


genthirmliche dafür paffen. Sonft könnte man auch wol 


das Wort Urzeigenheit dafür bilden. Heynas führt 


im Antibarb. auch Urhaftigkeit aus der Gefchichte der 
Deutfchen Mationalneigung zum Trunke an; if aber 
ob es dafelbft für Driginalität, oder nur 
für Ehre des höchften Alterthums gebraucht fei. Mir 
ſcheint's daß der erſte Begriff durch diefes Wort allers 
dings bezeichnet werden- koͤnne. Indeffen dürfte Urreis 
genheit den Borzug verdienen. :' 


Originalicer,; urfundlich, Adel) kennt dis Deutſche 


Wort mir fur zum Zeugniffe oder zum Betveiſe. Aber 
ſelbſt in der Stelle, die er anführt, ſteht 8, wie ime 


mer, für originaliter: „Bu mehrerer (mehrer) Sicher: 


heit if gegenmwärtiges verein" —— * ag 
fiegelt worden.“ 


Originell’; bald‘ Yiyemiehhrhtiih: y Bald. urfpeinglich * 


ursanfänglich , jenachdem damit eine Eigenſchaft bezeich⸗ 
net werden ſoll, die entweder jemand ausſchließlich be: 
figt, oder die fo, wie fie in ihrem’ Urfprunge war, bes 
trachtet werden fol. Catel hat auch das gutgebilde- 
te Wort urseigen dafür angefest, Er befigt viel ei= 
genthümliche Laune, Die Deutſchen zeigen jegt wenig 
von ihren 
Urzeigenheiten. Oft kann man das Eigenfhartswort 
originell durch zufommengefegte Sadhwörter mit Ur 
umgehen; und’ z.B. Urgeift für origeneler Geift fügen, 
„Der Schöpfung Urgeſtalt.“ Klopfiod, 
„Wenn Gefang mit Schönheit, beginnt, mit Ur⸗ 
ſchoͤnheit endet.“ benderfelbe, 


Wenn Koſegarten den unerhoͤrten Ausdruck: ein 


ganz urſpruͤngliches Maͤdchen, für ganz originelles, 
gebraucht 
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‚gebraucht hat, ſo iſt das durch einen Mißgriff geſchehen, 
unde muß ihm nicht gachgeſagt werdenz denn das bann 
nur eine Perſon bezeichnen, welche urſpruͤnglich und ehe 
fie etwas anders wurde, ein Maͤdchen war; nicht aber 
ein Mädchen, welches nel eigenthiimliches hat oder fich 
«Durch Eigenthuͤmlichkeiten auszeichnet... In Diet. v. 
Stadens Erklaͤrung der ungewöhnlichen: Woͤrter aus 
SLuthers Bibel-überfesung kommt auch urſtaͤndig, als 
eine Ableitung. von dem oben unter Oirginal angeführt: 
ten Urſtand (der urfprünglihe Zuſtand eines Oinges) 
vor. Dieſes Beiwort, welches an ſelbſtaͤndig erinnert, 
‚ „Kante, folkte ih meinen, auch recht,gut.für .origmell : 
„ in. derjenigen- Bedeutung genommen; werden, da dieſes 
„eine Perſon bezeichnet, die in ihrer Art zu Denken, zu 
reden und zu handeln, etwas eigenthuͤmliches aͤußert. Ein 
urſtaͤndiges Maͤdchen, haͤtte Kofegarten.in der aben 
angef uͤhrten Stelle ſagen koͤnnuen. »: 
Originellement ‚dor. -originell’mang),, rforönglichsund 
uranfaͤnglich. Das oute hat unter audern Raus, se 
braucht. «ah ” TALK Ju * CR ir 
Ornat h eigelliih fi freilich der Put oder en man 
verſteht aber gewöhnlich nur das Amtskleid darunter. 
Auch Feierkleid paßt dafür. ou 


Oxig 


Ornement (for. —— die Bine R der Bi, . 


«die Verzierung. ©: 
Ornicholog," der. Bogellundige —* ————— 
Ornithologie, die Ratangeſchichte der; Voͤgel, die 
gellehre, Vogelkunde. 
Orographie, die Berg⸗ ober. Sehigsbefreibung. 
Orologie, die Gebixgskunde. 

Orthodox „ buchſtaͤblich überfegt, rechelehrig, —— man 
aber Lieber: techtgläubig fagt., Dis, a das: Wort 
‚ ‚orthodox in,feiner;alten- und eigentlihen Bedeutung: ge- 
nommen wisds In ödiefer-fomme, es, aber, jest faftınur 
noch ſpottweiſe vorſo daß in Grunde das Gegentheil 


darunter verſtanden wird. Wir. bedürfen,dahen, noch eis 


ner andern Verdeuffhung; und ih habe ‚altlehrig, fo 
wie fir. heterodox neulehrig, vorgeſchlagen. Unſere 
„a heutigen Kepermacher felbſi pflegen, fiat -heteradox , 
etzt lieber neologisch,‘ neulehrig, zu fagen, ‚wozu 
denn altlehrig ‚ifür-orthodox ,,befler, waßtı als; recht: 
glaͤubig. In Sqherz hat man aus wat —— da⸗ 
tuͤr geſagi 
Orthodoxie, buchſtaͤblich die, Kechtlehrigkeit,. — 
man: aber lieber die Rechtglaͤubigkeit ſagt. Allein in 
1 diefer Bedeutung wird: das Wort heutiges Tages nur 
noch fpottweife gebraucht. Man, denkt dabei bloß au 
Uebereinftimmung mit dent alten Kirchengfauben , alfo an 
Kirchenlehre oder Kirchenglauben , „oder Altgläubigkeit. 
Er hielt feſt an.der Kirchenlehre. Er zeichnete ſich un⸗ 
ter feinen aeulehrigen Amtsbruͤdern, wonicht dur Recht: 
‚ gläubigfeit, doc duch Altglaubigkeit aus. Kant theilt 
die Orthodoxie in die brutale oder despötische, s und 
\. die liberale ein.” Man kann dafür die herifchfüchtige 


x 
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und die milde deecht⸗ oder addlchbigtein Fuge er fi- 
ner hat Gemeinglaube für Orthodorie gewählt". 
Orthöpie ,; auch wol Orthophorfie‘,' in’ der Sorachlehre, 
ndie Lehre von der rechten Ausfprache der: Buchflaben, 
—— welches Heynag dafuͤr angeſeht hat, 
koͤnnte miß verſtanden werdenweil wir an ‘eine richter⸗ 
m Sie Handlungıdabei zu denken ſchon gewohnt find! Mur 


“da, wg dieſer Ausdrudider: Rechtſchrebung ertgägen- 


Sigefegt wird, Banner ohne Gefahrieiner Mißdeutung ge⸗ 


braucht werden y BKein Wunder; daß foidfe ger 


‚gen die Rechtfehteibung fündiget; da er noch öfter" ge- 
—*— die Rechtſprechung fehlt. Alebrigens iſt der Auge 
deu, die rechte oder richtige Ausſprache, zwar eine 
— ——— ‚aber eine) ſo kurze und dabei fo deutli⸗ 
Iche daß ſte und"jenes SGrichiſche Wor vollto en ent⸗ 
behrlich mach.. SER dia a 
—— note Brihefchneibung nBebsiinsihtietnr 
. ap ograßhheisten Reptfhrerbunghhlemas: in ſich ſelbſt 
widerſprechendes fein; man ſage alſo in? dieſem Falle 


Zee Sehr dat Seine felrfame Schreidung 


entfernt ſich eben ſo weit von der⸗ Rechtſchteibung als 
ſein Aberwitz vom echtem Witze inviu 69 sad 
Orth ographischy fann man durch ſchrelbtecht oder ſchkeib⸗ 


hen "So Eſchenb u r gein ——— 

aen 1°, Diejenigen,’ weh Knzeigenßleferistrt‘hicht 
Me nn ‚oder ; —S— —— * 
en meiſten Fällen aber kann dieſes Wort auch füglich 


—umgangen werden, indem wir z. Biein Fehler wider 


© die Kechtfehteibung, für orthögräphischer Fehler, 


" fagent. Hier würde. [chreibrichtiger Fehler eben ſo wis 


— —— als orthographischer Feten feld, "Mithen. 
Woas tehtgefehriehen oder fehre g , 5—— 
zugleich ein Fehler gegen die Rehtfhteibung ſein 

Orte die richtige Betonung der Wörter. "N 

Ortolan;, die lehte Silbe zedehnt. Wir haben den Deut⸗ 
ſchen ——— dafür, dem auch Ad ‚aan. 

1 chommen hat." 9% Pol mag ENE 

atiön , die‘ Schwingung, das Scehwingender 
Schwung. a. 1: Flair 

— ſchwingend, ie 

awort gebraucht —————— — 

Ascilliren ſchwingen, machen, fi 
chwun u. — teen und ya 


Össifica on, die Lrerzengung, der 
Bein oder‘ Kup —— r Bin Buche. | 
Ostensible „(fpr. o ai, — 1. vorzei⸗ 
gen LAßt; alſo Rigbe J— bet Bereit ar, 5.8. ein fols 
her Brief. Au Ga 
Ostentation; die Pralerei), "Gtoßthubretzt ı 30 
Osteologie, die Kiochentehte. 1 mal Pe —J 
—————— Scherbengerich ee Scherbeitur 
Athel wodurch die Athener diejetiigehripter-Mirblirgee 


auf ſehn oder Kap Jap“ aus dei Baterlande wer⸗ 


bann⸗ 


richtig, ſo wie das Gegentheil durche —— ger 
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Outr „Paci 
banuten, die ihnen zu mächtig zu werden fehienen. Die 
Benennung dieſes Gerichts rührte von dem Umſtande 
ber, daß die Stimmenden den Namen desjenigen, den 
fie verbannt wiffen wollten, auf eine Scherbe (Aufter- 

ſchale) fhrieben, und diefe in eine dazu beſtimmte Urne 
warfen. 

Outragiren (fpr. uftagiren), beleidigen, vor den Kopf 
fioßen, 

Outrixen (for. urn); übertreiben yüberfpannen, 3. 8, 

. feine, Foderungen. / 

‘ Ouverture (fpr. Ywertüßr”),, 1, die Deffnung; 2. die 
Eröffnung, o oder Mittheilungz g. in der Tonkunſt ein 
Tonſtück, womit angefangen wird; alfo ein Eroͤffnungs⸗ 
ſtuͤck, welches feierlich langſam zu beginnen, dann in 
‚eine ſogenaunte Fuge uͤberzugehen und mit einem ges 
"fälligen dder muntern Sape zu ſchließen pflegt. Eins 
gang, welches Ruͤdiger dafuͤr gebraudt hat, ſchien 

mir theild zu allgemein zu fein, theild auch den Umz 
fand wider fi zu haben, daß wir dabei an den Ans 

: fang einer Predigt zu denken gewohnt find. Heynatz, 
welcher diefem Urtheile (im Antibarb.) beitritt, wünfht, 
dag man Eröffnung dafür Einführen möge, Dis ſcheint 
aber auch zu unbeſtimmt zu fein, Einleitungsfpiel, wel- 
ches Eſchen burg vorfhlägt, hat diefen Fehler nit, 
und verdient alfo vorgezogen zu werden. Indeß feheint 
mir Eröffnungsftüd doch auch nicht verwerflich zu fein. 

Oval, 1, als Sachwort, die Eirinde; 2. ald Beiwort 

eirund, eiförmig oder länglichrund, welches man auch 

* in langrund zuſammenziehen koͤnnte: 
— ‚Brei und heiter zeigt ſich des Kopfes zierliches 
Eirund, 
€ Göthe 
Statt ee hat£ogau 2 ablangsrund, id weiß 
nieht mit welchem Rechte, gebraucht: 
J Iſt der Erdkreis, wie man meint, ablangsrund 


als wie ein Ei. 
Oxymel, eine Bermifhung aus Effig und über Kohlen: 








feuer gereinigtem Honige, alfo Honigeeffig. Allein dies 


fe Zufammenfegung ift, der gleihtönigen Endung bei 
der Wörter wegen, übelflingend. Honigfauer oder Ho⸗ 
nigfäure wuͤrde befjer Elingen. 


Meerzwiebelſaft vermifcht. 
® Oxysaccharum, Effigzuder, d. j. ein Gemiſch von Zu⸗ 
des und Efiig, zu Siropp selogt, 


\ 
| 


P. 


} Pacißeateur (for; Paßifikatoͤhr), der Friedensftifter. 
Pacification, die Friedensftiftung, die Ausgleichung. 
Befriedigung, welches Catel dafür hat, dürfte nicht 
verfländlich fein. i \ 
2. Band, 


Noch befjer aber: paßt 
Effigmeth , welches Catel dafür hat. Oxymel squil- 
liticum iſt Meerzwiebelseffigmeth, d. i. Effigmeth mit, 
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Pacificiren, deu Srieden herzuſtellen fuchen, ausfühnen, 
das Ausſoͤhnungsgeſchaͤft übernehmen, ausgleichen. 
Paciscenten, die fich vergleichenden, oder Die friedmar 

chenden Theile⸗ 

Pacisciren , fich vergleichen, Friede machen. 
eiscirenden Theile, die friedemachenden. 

Packet. S. Paquet. 

Pactum, ein Vertrag, In der Deutſchlateiniſchen Rechtsr 
forache Eonımt das fremde Wort mit folgenden Beſtim⸗ 
mungen vor: Pactum adjectum, der Nebenverirag; 
—— confraternitatis, die Erbverbrüderung; dotale, 
der Ehevertrag; — familiae, der Hausvertrag; — 

palliatum oder simulatum, * Scheinvertrag; — 
successorium oder haereditarium, der Erbvertrag. 

Pian, 1, ein Name des Apollo, 2. ein Loblied, insbe- 
fondere auf den Apoll, 3. ein Girgeslied, Ramlers 

hohe secularische Päane 
find hohe Zubellieder. i 

Pädagog , der Erzieher. Das: Beiwort,, pädagogisch 
kann man durch. Zufammenfegungen mit Erziehung er⸗ 
fegen, z. B. Erziehungsſchriften, Erziehungsbuͤcher, 
Erziehungsporfchtiften, für paͤdagogiſche. 


Die pa, 


Pädagogic, die Erziehungslehre, Erziehungskunde. 


Pädagogium, eine Erziehungsanſtalt. 

Päderast , ein- Rnabenfchänder. — 

Paderastie, die Knabenſchaͤnderei. 

Pion, in der Verskunſt, ein Versfuß, der aus drei kur— 
zen und einer langen Silbe beſteht. Stenzel hat ihn, 
im Moritziſchen Wörterbuche, den Tänzer genannt. 

Pagament, Bruchfilber. 

Paganismus, das Heidenthum. 

Page (for. Page), ein Edelfnabe, ihr bat Dan. 1, 
3. Herrenfind dafür; allein nur jenes ift ge ; 
aud) beffer als diefes. 


Pagina die Seite oder Blattſeite, die Seitenzahl. 


Paginiren, mig Geitenzahlen bezeichnen, Hey natz hat 
beſeiten dafuͤr angeſetzt, welches aber theils den Begriff, 
mit Seitenzahlen verſehen, nicht ausdruckt, theils leicht 
mit beſaiten, verwechſelt werden koͤnnte. Eher, ſollte 
ich glauben, Fönnte man fagen: ein Werk oder eine 
Schrift beziffern. 

Pagode, a, ein Indifcher Goͤtzente mpel; 2. ein Indiſches 
Goͤtzenbild; 3. eine Indifhe Goldmünze, ungefähr 2 
Thlr. 4— 8 Gar. unferd Geldes an Werth, 

Paille (for. paltj”), ſtrohgelb, frohfarben oder ftrohfar- 
big. Im Sranzöfifhen ift diefes Wort freilich ein Sad: 
wort, weldes Stroh bedeutet; aber fo verffanden konunt 
es int Deutfchen nicht vor. 

Paladin, kommt zwar oft für Kitter ſchlechtweg vor; weil 
aber urfprünglich ‚diejenigen Ritter, welche Karls des 
Großen Kriegsgefolge ausmachten, mit diefem Namen 
belegt wurden, vielleicht auch weil man den Nebenbe- 
griff eines arridh (galanten) Kitterd damit zu verbin« 
den pflegt: fo bat Kinderling geglaubt, das Wort 

© ; dur 
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durch Hofritter überfegen gu müffen. Im Franzöfifhen auf die zugeſpitzte Form folder Pfaͤhle ſah. Aber we⸗ 
wird es nur noch für Abenteurer gebraucht. ©, das" der dieſes, noch Feſtungspfahl oder Befeſtigungspfahl, 


Dictionaire de ’Academie frangoise. * 
Palais, Pallaſt, Schloß. Der Nebenbegriff des befe- 
fligten , welcher urfprünglih mit dem legten verbunden 


welche Heynas oft brauchbar findet, verdienen der 
Benennung Schanzpfahl vorgezogen zu werden. 2, Ein 
aus dergleiden Schanzpfählen befichendes Pfahlwerk. 


wurde, hat fih aus dem Sprachgebraude groͤßtentheils Palladium, in der Fabellehre, bekanntlich ein Bild der 


verloren. 
Palanquin (fpr. Palanfäng), ein Tragefeflel. 
Palatine , eine ſchmale Hals- und Bruftbededung, der 
Frauenzimmer, gewöhnlih von Pelzwerk; daher Catel 
Pelzkragen dafür angefegt Hat, Der Name wurde von 
der fogenannten Princesse Palatine, der Tochter des 
Pfalzgrafen Eduard, am Franzöfifhen Hofe, entlehnt. 

Palatinus, ein Pfalzaraf. 

Palette, das Farbenbrett, deffen ſich die Mahler bei ihs 
ren Arbeiten ‚bedienen. Mahlerfcheibe, welches Kin- 
derling dafür angefegt hat, ift theild nicht fo deutlich, 
theils nicht fo üblich als jenes. "Ad. hat weder jenen, 
noch diefen Deutſchen Ausdrud oder irgend einen andern 
dabei angeführt, fondern-auh hier, wie oft, ſich be— 
gnuͤgt, das Franz. Wort, als ein Deutſches, in Reihe 
und Glied zu fielen, bloß mit der Anzeige: aus dem 


N 


Pallas, an welchem das Schickſal der Stadt Troja hing. 
Diefe konnte nämlich nicht eher erobert werden, big 
Ulyſſes jenes Bild aus ihr entwendet haste; alfo ein. 
Schugbild. Uneigentlih wird jedes Schugheiligt 
und noch allgemeiner, eine Schutzmauer darunter ve 
fanden; Re Ai ll 
Palliativ; Befänftigungs- und Linderungsmittel ‚wel 
che ich ehemahls dafür anfeste, druden den Begriff, 
den wir mit Palliativ verbinden, nicht völlig aus, Es 
wird ein Hinhaltungsmittelgemeint, wodurd das Uebel , 
nicht gehoben, fondern nur in feinen Wirkungen aufges 
halten oder gedämpft wird. Vielleicht Liege ſich Friſt⸗ 
mittel dafür fagen. Be ul. 
Pallium; eigentlich jeder Mantel ohne Unterfchied; mar 
verfieht aber nur den bifchöflichen oder erzbifchöflichen 
Mantel darunter; alfo der Bifchofsmante, 






4. ij 


Franz. Palette. Warum aus? Es ift ja das Franzoͤ⸗ Palpable (pr. palpabl); in den meiften Fällen koͤnnen 


ſiſche Wort felöft. 

Palimbachius ‚in der Verskunſt, ein fogenannter Fuß, 
der aus zwei fangen und einer furzen Gilde befteht. J. 
Löwe hat Schwerfall dafhr verſucht. $ ; 

Palingenesie, die Wiedergeburt , die Wiederzergeugung, 

. die Wiederherftelung. 7" OR: 

Palinodie , der Widerruf. 1 Efhenburg wandte zwar 


gegen diefe, nicht neue Verdeutſchung ein: „daß ſie zu 


allgemein fei, da das Grichiſche Wort nur von Gedich— 
sen gebraucht, zuweilen aud für Parodie gefegt wer⸗ 
de, in fofern man unter diefer nur Umänderung des In⸗ 
halts, ohne Veränderung des Charakters oder der Mas 
nier, verfiehe. Allein ich glaubte dagegen erinnern zu 


feiner Abſtammung fhon zu Cicero’$ Zeiten nicht 
mehr gehabt , fondern in der allgemeinern Bedeut ng 
des Wiederrufs genommen worden fei. —  Palinodia 
subturpieula mihi-videbatur—; und daß Palino- 
die für Parodie genommen ‚wol nur Mißgriff nie 
anerkannter Sprachgebrauch geweſen ſei. 
Palinodiren , wiederrufen, zurüdnehmen. 
Palisadiren oder verpalisadiren, ı. im eigentlicher Ber 
deutung, mit Schanzpfählen verfehen „ verwahren, bes 
feſtigen; 2. uneigentlih, verwahren, Auch das Deut- 
ſche Wort verpfählen kann oft, und zwar in beiden 
Fällen, dafür gebraudit werden. Er verpfählte ſich ge⸗— 
gen meine Einwürfe durd eine Menge von Spitzfindig⸗ 
keiten, hinter welchen er ſich zu verbergen ſuchte, 
Palissade , wofuͤr man im Deutſchen gewoͤhnlich Palli- 
sade hören läßt, ı. ein Schanzpfahl. Ich babe auch 
den Ausdruck Spißpfahl dafür gebraucht, wobei ich 


wir handgreiflich dafür fagen, z. B. eine handgreiflide 
Unwahrheit, ein handgreiflicher Beweis. In andern 
Fällen, wo diefes nicht paffen wuͤrde, kann man es 
durd greifbar oder taftbar überfegen, wie wenn von 


einer folden Finſterniß, von ſolchen Dünften uf fe 


die Rede il. S Alfinger: 
Geſteht, vor euren Blicken 

Iſt leider! noch greifbare Zinfierni, > 

Georg Wicel, Luthers Zeitgenoß, bat auch greiflich 
ſtatt handgreiflich gefagt: „Welcher Irrthumb kann greife 

licher fein.” ©. Tellers Abhandl. im IL, B. der Bei⸗ 

träge zur Deutfehen Sprachkunde. — Zuweilen if 

‚auch fühlbar hinreichend dafıır. 


müfjen, daß das Wort Palinodie den engern Begriff Palpitation, 1.das Klopfen, 5.8. in dem Ausdrude 


2 Das Zucken. 


NER m 


Herzklopfen. 


‚Palpitiren, fchlagen, klopfen Jucken. a 


Pamphlet (for. Pamflett), ein fliegendes Blatt, wofie 


For 


man auch mit Einem Worte ein Flugblatt oder «ine 


Flugſchrift ſagen kann. Man verbindet aber damit der 


f 


' Nebenbegriff ‚wo nicht Der Veraͤchtlichkeit, doch der 
- Unbedeutfamfeit; und Fann daher auch Schriftchen oder 
Flugſchriftchen dafür fagen. — 2 
Panacde. Die Panacea der Fabellehre war die Heilgoͤt⸗ 
tinn, der man die Macht, alle Krankheiten zu beilen , 
zutraute. Nach ihr wurde ein, angeblid allgemein wir⸗ 
kendes Arzneimittel Panacée genannt, Wir pflegen im 
Deutfchen ein Wundermittel oder eine Wunder sarznei 
dafuͤr zu ſagen, weil nichts geringeres als Wunderk 





4 
* 
4 


dazu gehören wide, wenn ein Mittel wider alle Ktank · 


heiten helfen follte, Mit dem Glauben an Wunder übers 


haupt — dem Erzengniffe der Unwiſſenheit — if unter 


aufge⸗ 


z 


A 
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aufgelärten Menfchen auch der Glaube an Wunder⸗aͤrzte 

und Wunder-argeneien verſchwunden. Kinderling bat 

Allheil, nach dem Englifhen Alheal, dafür vorgeſchla— 

gen. „Abführen und Aderlaffen, fönnte man fagen, dies 

fes Alldeil ſchlechter Aerzte.’ Allgemeines Geneſungs⸗ 

mittel oder Wundermittel find aber deutlicher, 
Panach’ (for. Panaſche) der Helmbufch. 


Panade,, in der gochkunſt, Brotſuppe. Suppe kann fuͤr 


eingebuͤrgert gelten. 


Panaricium, ein Fingergeſchwuͤr, oder Nagelgeſchwuͤr, 
weil es ſich unter dem Nagel, zuweilen aber auch an 
einer andern Stelle, anſetzt; im’gemeinen Leben, der 
Wurm am oder im Finger; inN.D. der Taal, aud 
wolder Aak, von dem veralteten Zeitworte aͤken, ſchwaͤ⸗ 


ren und ſchmerzen, weldes fih noch im Englifhen, to 


ake, erhalten hat, In einigen Gegenden N, D. fagt 
man auch der Aal. Diefes Aal ift vermuthlih das Alte 
flaͤmiſche Adel, eine Schwiele und, dem Theutonista 
(Coͤln 1477) zufolge, ein Gefpwiir. Reß hält das 
-R.D. Taal für verwandt mit dem Grichifchen Tara, 
zaras, ein geplagter, gequälter Menſch. ©. Beitraͤ⸗ 
ge zur weitern Ausbildung der Deutfchen Sprache. 
V.61, 

Panchant (fpr. Pangfhang), der Hang, die Neigung: 
Pancratium, ı. der Allkampf, wobei die fünf Kampf- 
arten der Alten — das Laufen, Springen, Fechten, 


Ringen und Werfen — zugleidh geübt wurden; 2. ein 


Wettkampf aus allen Kräften, wobei fein Mittel, den 
Sieg/zu erringen, unverſucht bleibt, Wir pflegen ein 
‚Kampf oder ecemet af Leben und Tod dafür zu 
fagen. 

Pandämontum, der — Geiſter⸗ ober Halbgoͤt⸗ 
tertempel. 

Pandecten, der Inbegriff des Roͤmiſchen Rechts, eine 
Sammlung von Ausſpruͤchen Römifcher Kegtsgelehrten, 
welhen Juſtinianus Gefegesfraft gab: 


Paneel oder Paneelwerf, ein Deutfhes Wort mit une 


deutſcher Betonung, wofür Adelung Taͤfelwerk em: 


pfiehlt. Allein diefem ſowol ald auch dem gleihbedeus 
tenden Getäfel, fehlt die dem Worte Paneel zufom- 
mende genauere Beftimmung, vermöge welcher nicht je: 
des Getäfel, fondern nur ein foldes darunter verftan: 
"den wird, welches den Fußboden berührt, und von da 
an höchftens bis an die Fenfter reicht. Alfo lieber Fuß: 
getaͤfel, und damit diefes nicht etwa mit Fußboden vers 
wechfelt werde, das Fußgetäfel der Wände 


Panegyricus, eine Lobrede, oder Ehrenrede, Den legs 
ten Ausdrud ſchlug ich befonders für folhe Faͤlle vor, 
wo man die Abficht zu loben, nicht geradezu anerken⸗ 
nen mag. Stutz hat daffelbe, ohne Erinnerung /' an⸗ 
genommen; auch Catel. 

Panegyrisch, lobpreiſend. 

Penegyrist, ein £obredner, 
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Panegyristisch, lobredneriſch, z. B. ein’ folder Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber. 

Paniren, in der Kochkunſt, mit einer Rinde von geriebenem 

“ Brote derfeben: Man könnte bebroten dafür fagen. 

Panisbrief, ein Brotbrief, beftimmter, ein Verſorgungs⸗ 
fihreiben, womit die Deutfhen Kaifer einem Klofter oder 
Stiffte eine weltliche Perfon zu lebenslänglicher Ver⸗ 
forgung zuſchicken dürfen. Die Ertheilung einer ſolchen 
Anweifung gehört zu den Vorrechten des Deutfchen 
Kaiſers 

Panischer Schrecken, ein blinder Lerm ‚ein blinder 
Schreden ; vielleicht auch Flugſchrecken (wie Flugſchrift, 
Flugſand u. ſaf.), weil er ſchnell ein ganzes Heer, eis 
nen ganzen Drt, ein ganzes Land durchfliegt; 

Pantalon (for. Bangtalong ), ı. ein Beinkleid, welches 

bis an die Füße reiht, alfo auch dic Stelle der Struͤm· 
pfe vertritt — Strumpfhoſen; 2. ein Gaukler, Poſ⸗ 
fenreiffer, Hanswurſt; 3. in der Tonfunft, „ein las 
vierzartiges großes Inftrument, mit Klöppeln, wie ein 
Hackebrett geſpielt, und von dem Erfinder Yantaleon 
Hebenftreit benannt” Efhenburg. 

Pantalonnade, ein Poffenfviel. 

Pantera, ein Vogelneg mit Spiegeln; alfo ein Spies 
gelnetz. 

Pantheon, ein Tempel ih Rom, urſpruͤnglich allen Götz 
tern, in Folge aber von den Päpften allen Heiligen 

geweihet. Man Fönnte, wenigſtens in fchergender Rede, 
Algottstempel dafür fagen, fo wie man Allmanns— 
freund , für Freund aller Menfchen , zufagen pflegt: Dem 
neuern Sprachgebrauche zufolge, denkt man bei Pan- 
'theon, 3.8. bei dem in Paris, weder an Götter, noch 
an Heilige, fondern an große Männer, deren Andenken 
darin geehrt werden fol; In diefem Sinne genommen, 
fönnte e8 durch Tempel der Unfterblichen oder auch durch 
Ehrentempel verdeutſcht werden, 

Pantheismus, die Meinung daß das Ganze oder das 
Weltall die Gottheit ſelbſt ſei. Man könnte vieleicht 
der Weltgottglaube, d. i. der Glaube an einen Welt: 

gott, der die Welt if, dafür fagen. ' 

Pantheist,, einer der Gott und Welt für eins Bältz ein 
Meltgortgläubiger. 

Pantograph , der Storchſchnabel, ein Werkzeug zum 
Raczeichnen und Verkleinern der Riffe. 

Pantometer, in der Größenlehre. Dis Wort bedeutet 

eigentlich einen Allmeffer; man verfteht aber einen Wins 
felmeffer darunter, womit man ale Arten von Wine 
keln mefjen Fann. 

Pantomime, die Geberdenfprache oder das Geberdenſpiel. 

Pantomimie; dieKunft der Geberdenfprache oder des Ge⸗ 
berdenfpield; die Geberdenfunde, 

Pantomimisch , fann durh Sufammenfegungen mit Ger 
berde umgangen werden. So fünnen wir z. B. Geber⸗ 
den⸗ausdruck, Geberdenfpiel für pantomimiſcher Aus⸗ 
druck, pautomimiſches Spiel, ſagen. 

5 a⸗ 
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Papillon (for: Papilljong), der Schmetterling —— 
falter oder Zweifalter; in der gemeinen Sprech⸗ art, But⸗ 


tervogel oder Sommervogel. 
Papillote-(fpr; Papilljotte), der Haarwikel. 
Papillotiren (fpr. Papilljotiren), die Haare or 
Papismuüs, das Papftthum. 
Pa pist, ein Anhänger des Papſts. Papſt ift zwar ein- 
oh; aber Papift kann, feiner undeutfhen Endung 
und Betonung wegen, * Sprache nie einverleibt 


werden, Man ſollte Päpftler dafür ſagen; fo au 


Päpftlerei für Papisterei. 

Papisterei. ©. Papist. 

. Papistisch, Was von dem Sahworte Papist (S. diefes) 
gilt, das gilt au von dem Beiworte Papistisch; «3 


iſt von Papft nicht nach der Achnlichfeitsregel abgeleis - 


get worden, und nicht auf Deutfhe Weife betont, Wir 
haben zwei echtdeutfche von Papft abgeleitete Beſchaffen⸗ 
beitswörter, nämlich päpftlich und papftifch ; allein nur 
das legte fann für papistisch gebraucht werden, weil 
88, jo wie dieſes, Nebenbegriffe der Misbilfigung und 
Berwerfung ausdruct, welches mit päpftlich nicht-der 


pal. Alſo die paͤpſtliche Wuͤrde, und der paͤpſtiſche 
Kirchenglaube. 
Paquet Cipr. Packeht), ein Pädchen oder Pad, ein 
Bündel, ; 
Paquerboot (fpr. Packehtboot), ein Poſtſchiff. 
Parabel, ı. in der Redekunſt, die Gleichnißrede; 2. in 


der Größenlehre, die Kegellinie, wovon man auch Fer 


gellinicht für parabolisch ableiten —* 

Parabolisiren, durch Gleichniffe reden. 

Parachronismus, ein — —— ein Zeitirr⸗ 
thum, ein Zeitverſtoß. 

Parachute (fpr: Paraſchuht), ein Fallſchirm. 

Parade, das Geprönge, und in Zufammenfegungen, die 

Pracht, ſpoͤttiſch der Prunk; 3 5: B. Prachtbette, Prunk⸗ 
zimmer, Prachtpferd, für Paradebette, Paradezims 
mer, Paradepferd. Zuweilen können wir auch Zufam- 
menfegungen mit Staat dafür machen, z. Br Staats- 

‚" wagen, im Spott Prunkwagen. 
ſpoͤttiſch, prunken und prachten, für, Parade mit et⸗ 

was machen, Das letzte —— hat Stieler, aber 
nur in dem Wortverzeichniſſe. Da, wo es in dem Wer⸗ 
ke feldft ftehen ſollte, ift e8 ausgelaffen. Fuͤr Waht- 


parade habe ih Wachtraufzug, Rüdiger Wachfhau 


(nah Heerſchau gebildet) vorgeſchlagen. Ein. eingefho- 
nes t — Wachtfchau — würde die Ausfprache erleichtern. 
Paradies. Diefes Work, welches nach einigen urſpruͤng⸗ 
lich einen Thiergarten. bedeutete, kann jetzt, nachdem 
es ſo lange ſchon in die Voltoſprach uͤbergegangen iſt, 
nicht mehr verſtoßen werden; allein das darf uns doch 
keinesweges abhalten, ein ihm antwortendes echtdeut- 
ſches Wort, welches Notker (S. Ad.) und andere 
altdeutſche Schriftſteller dafuͤr gebrauchten , der Vergeſ⸗ 
ae 


Fall iſt. Diefes legte antwortet dem Franzöfifhen pa=- 


Sp aud prangen, 


Para 


ſenheit zu entreißen, und e3 neben jenem, beſonders 
zum dichterifchen Gebrauche in diefer Sammlung aufzur 
fielen. Es heißt Wonnegarten (Vunnogartin), auch 


y Wonnefeld, wofür wir jegt lieber die Wpnncgenide 


fager ntden, 

Paradigma, in der Spraclehre, ein Borbitd, Mu: 
fier, oder Mufterwort. Heynap zieht die beiden lege 

. ten vor, 

Paradiren, prangen ‚ oder Geptänge machen ‚: fpöttifch, 
‚prunten, Stu fagt: „Bon dem N. D. Sadmworte 
Prunk ift das Zeitwort prunfen da; Fönnte nicht eben 
fowol von Pracht prachten gebildet werden? (Warum 
nicht?) Ein befferes Mittel, der anftößigen Seitwörter 
‚auf iven ‚loszuwerden, wird fih kaum finden laſſen.“ 
Man wird bemerken, daß ich dieſes Mittel in gegen⸗ 
waͤrtigem Mörterbuche oft gebraucht, und z. B. ſtolzen 
f. ſtolziren, buchſtaben f. buchſtabiren, fi enden f, ſpen⸗ 
diren u, fm, angefegt, habe, weldes in vielen Fällen 
um fo, weniger bedenklich iſt, da man häufig nadweifen 
kann, daß die echtdeutfhe Form jener Zeitwoͤrter aͤl⸗ 

"ter if, als die Zwitterform. Warum ſollte man Gm 
fonders da, wo unferer Abficht nad, prangen den 

griff nicht grell genug, prunken hingegen zu grell be⸗ 
zeichnen wuͤrde) nicht auch prachten fagen duͤr rfen? Dis 
Wort wird uͤbrigens hier nicht zum erſtenmahl Hr 
ſchlag gebracht. S. Parade. — —— 

Paradox , buchftäßfich überfegt, lehrwidrig; wir dtifen 

uns aber fonderbar, abweichend, feltfam dabei Ein 

. paradorer Mann wilde ſich —* Meinungsfonderling 
verdeutſchen laſſen. 

Paradoxie, die Denf oder Meinuigsfonderbarkeit, 

Paradoxomanie, das — ‚ober — 
keits fieber. 

Paradoxon. In den — — de⸗ —— von Bers 
gefeld‘ (einem verfannten trefflihen kleinen Buche) wird _ 
Sonderlingsmeinung dafuͤr gefagt. Man koͤnnte ed auch 
wol durch Lehr⸗ Meinungs- oder Denkfonderbarkeit 
verdeutſchen. Zuweilen dürfte Grille oder Sonderbar- 
keit, ohne naͤhere Beſtimmung, hinreichend dafür. ſein. 
Luther hat die magadoga Luc; 5, 26. durch feltfame > 

= Dinge überjegt; wofür er aber beffer Seltſamkeiten 
gefagt haben wuͤrde/ Widerfinn ‚ weldes Catel für 
'"Paradoxon angefegt hat, fagt zu viel. Ein paradorer 
Satz kann fehr gegründet fein; und if in diefem, Selle 
alfo nur Scheinwiderfinn, 17 

Paraenesis, die Rus-anwendung, die Ermahnung san 
die Ermahnungsrede, oder der Erbanungsvortrag. 

Paraenetisch, ermahnend , erbaulich. Wir fönnen F 

Zuſammenſeßungen mit. Erbauung maden, z. ®, 

bauungsſchriſten, fir, paränetische.; 

Parafoudre (for, Yarafnder), oder Paratonnere no 
Paratonnähr’), ein Blitz⸗ableiter. Dft verficht man 
aber unter jenen Franzoͤſiſchen Ausdruͤcken, in beſtimm⸗ 


terer Bedeutung ein dergleichen Ableiter an einem Nee 
gene 
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gen= oder Sonnenfhirm; und in diefem Falle könnten 


wir Ableitungsfehiem oder Wetterfchirm dafür fagen. 
Paragrah. Eigentlich deutet diefes Grihifhe Wort ein 


Scriftzeihen, (bei den Grichen, D, bei den Neuern , 
-$) an, wodurd die Abfäge einer Shrift von einander 
abgefondert werden; da man aber doch dabei, nicht fo- 
+. wol an diefes Zeichen, als vielmehr an die damit bes 
zeichneten Abfäge zu denken pflegt: fo finde ich nicht, 
daß irgend ein wefentlicher Begriff unausgedruckt bleibt, 
wenn wir: in Abfägen fehreiben „ für, in. Paragra- 
phen ſchreiben, fagen. Will man indeß eine genauere 

Deutſche Benennung, fo dürfte es wol, am befien fein, 

die naͤhere Befimmung von dem Umfiandeherzunchmen, 
daß die. Paragraphen mit Zahlen bezeichnet zu fein pfle= 
gen, und dem. zufolge entweder Zahl⸗ abſchnitt oder 

Zahl⸗abſatz dafür zu ſagen. 

Paralipomena, 1. Zufäge oder Nachtrag zu einem Wer⸗ 
fe; 2.der Name, den die, Bücher der Chronik in ge 
Grihifchen und Lateinifhen Bibel führen, 

Paralipsis, in der Redefunft diejenige Figur, da man et— 

was fagt, indem man vorgibt, es übergehen zu wol⸗ 
len; die Mebergehung vder das Vorbeigehen. 

Parallaxe, der" Unterfchied des wahren und ſcheinbaren 

» ‚Standes der Geſtirne. 

Parallel; gleichlaufend. Schottel bat ebenweitig und 
. gleichweitig, dafür; allein dadurd fönnen nur Dinge, 
die einerlei Weite haben , nicht firglich ‚Linien oder Flaͤ⸗ 

© chen bezeichnet werden, welde in allen Punkten gleich 
weit von einander entfernt ſind. Diefer Begriff, ſcheint 
durch gleichlaufend beſſer ausgedruckt zu werden. Oft 
wird das fremder Wort auch uneigentlich gebraucht, und 
da kann es bald durch aͤhnlich, bald durch gleichlau⸗ 
tend uͤberſetzt werden, z. B. eine aͤhnliche Geſchichte fuͤr 
eine parallele; gleichlautende Stellen für Parallelſtellen. 

Eine Parallele ziehen oder Dinge in, Parallele fegen, 
‚ heißt, fie vergleichen, fie neben einandirftellen. 

Parallelepipedum, Sp nennt man in der Größenlehre 

seinen Körper, der bon ſechs Parallelogrammen einges 

ſchloſſen iſt, wovon je zwei und zwei, die ‚einander ge⸗ 
henüͤber ſiehen, einander gleich und zugleich gleichlau⸗ 
fend find. Kinderling hat Doppelwuͤrfel dafür: in 
Vorſchlag gehracht welches aber dem Begriffe nicht 

angemeſſen zu fein ſcheint, weil dieſe Koͤrpergeſtalt nicht 

ſowol einen doppelten, als vielmehr nur einen, langlich⸗ 
ten Würfel, bildet, Älſo Lieder laͤnglichter Würfel oder 

Langwuͤrfel. Burja bat Gleichſcheit dafür gebildet. 

u. Dis bedeutet „ein Scheit oder Stud, woran man eine 
Gleichheit (nämlich ‚der entgegengefegten Flächen) bemer⸗ 
ket.“ Catel hat dieſes Wort aufgenonmen, 

— der Gleichlauf, dei. die Eigenſchaft der 
Linien oder Flaͤchen, vermoͤge welcher fie gleichlaufend 

parallel) find. Unter Parallelismus‘ sententiarum 

Be verfieht man dag Ebenmaß oder die gleiche Form zweier 

“in einem Verſe mit einauder verbundenen Säge, wos 


*, 
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durch die Hebraiſche Marlene im 9, menen id 
‚auszeichnet 3. B.x 

er fromm einhergeht, wird geneſen; 
Wer aber verkehrtes Weges ift, der wird zerfallen, 
Spridw. 28, 18, , 

Parallelogramm.. „Die vieredigen Figuren werden uͤber⸗ 
haupt in zwei Arten getheilt, nämlich in gleishläufige 
Vierecke (Parallelogrammata) ;ı und ungleichläufige 
(trapezia)., Bei den erften find die gegenuͤberſtehenden 
Geiten: gleihlaufend,, bei den andern nicht, oder we 

nigſtens nicht beide Paare,” Burja, Wenn das Paral⸗ 
lelogram dem Quadrat entgegengeſetzt, Diss ein: ſol⸗ 
des gemeint wird, weldes nicht, vier gleiche Seiten 

+ and nicht lauter rete Winkel hat: ſo wird es ein ges; 

ſtrecktes oder ablanges oder laͤrglcha⸗ Ricxg genannt. 

Paralogisiren, fehlſchließen. 

Paralogismus;- ein Fehlſchluß, REN J Trugſchluſſe 

cCSophisma) dadurch verſchieden iſt daß bei: jenem 

unabſichtlich, bei dieſem abſichtlich gefehlt wird, Eſchen⸗— 
burg nimmt zwiſchen Paralogismen und Sophismen 
„den. Unterfihied an, daß bei jenen der Fehler in. der 

Form, bei dieſen in dem Stoffe oder Inhalte des Schluſ⸗ 
fes liegt. Dieſe Bemerkung iſt was die Paralogisnien 
betrifft, vollkommen richtig; in Anfehung der Sophis⸗ 
mien aber muß sich bezweifeln‘, daß dabei immer nur auf 
das Fehlerhafte des; Inhalts geſehen werde: Irre ich 
nicht, fo bezeichnen wir auch bloße Varalogismen, ‚oder 
die bloße Verlegung der Form des Schluffes, wenn wir 

. dem, welcher fih.derfelben ſchuldig macht, die Abficht 

zu Bintergehen zutrauen, mit der Benennung Sophisma. 

Paralysiren, laͤhmen. „Uebelgeſinnte ſuchen die Regie— 

"rung dadurch zu laͤhmen, daß fie wow — 

Paralysis, die Laͤhmung oder Siederlähmung, diejes 

Yonige Art des Schlagfluſſes, wodurd ein. oder einige 

„Glieder. gelaͤhmt werden. Adel ung bemerkt, daß bei 


dem G 0 Liusauh Gichtbruch dafür. vorkommt. Daher 


“auch: der Gichtbruͤchige in Luthers Bibeluberſetzung. 
Paralyeisch, ‚ gelahmt,, gliederlahm; Luther bat — 
bruͤchig dafür, von dem ame Gichtbruch. 
‚Paralysis.) .u 1. 
Paranomasies ©. ER, 
Paranymphus, ein Brautfuͤhrer. 
Parapet, in der Befeſtigungskunſt die Baſivchee 
Paraphe, ein Namenszug, ein Staͤmpel, wodurch der 
Namenszug anfgedrudt wird. . 
Paraphiren, mit dem‘ Ramenttus bezeichnen oder be⸗ 
ſtaͤmpeln 35. 
Paraphrase, die-llanfehreibung: 
Paraphrasiren , umfchteiben. 
‚Paraphrast, der; Umſchreiber · 
Pärapluie (for. Paraplüh’);, der Kegenfchirm. 
Parasange, eine-Perfifche Meile, eine: Stunde Weges. 
He ein Schmarotzer, niedrig, Zellerleder. Tiſch⸗ 
‚freund, welches Kinderling dafür angefegt hat, if 
E 3 ſchon 
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ſchon In der edleren Bedeutung "eines, an einerlei Si. 
ſche mit uns fpeifenden Freundes üblic. Schuͤſſelfteund 
wuͤrde eher dafuͤr paſſen. 

Parasol’ (fpr. Paraßoll), ein Sonneuſchirm. 


Parat, bereit, fertig, 


Par avance fr. parr Awangf’), vorfhußweife, * 


voraus. 

— — Parawang), ein Windſchirm, eine Spa 
nifche Wand, ein Fenfterladen. 

Par ami, fepreißt man auf Briefe, anzudeuten, daß fie 
durch einen Freund, “aus Fteundfchaft oder Oefälligs 
keit beſtellt werden; 

Parcelen, Theile eines Ganzen. 

Par-ci par- la (fpr. parßih parlah); das Gewoͤhnliche da⸗ 
fuͤr iſt hie und da; ich glaube aber, daß wir hier und 
da ſagen muͤſſen; nicht weil ich, wie Ad. das abge—⸗ 


kuͤrzte bie überhaupt für fehlerhaft halte, ſondern weil 


der Grund, warum ich es in andern Fällen, zur Ver: 
meidung einer Härte, gelten laffe, hier nicht Statt fin- 
det, Ades Behauptung nämlich, daß die Wegwerfung 
des rwon hierin jedem Falle fehlerhaft ſei, ſcheint mir 
nicht gegruͤndet. Denn’ 1. ift der Sprachgebrauch dar⸗ 
über getheilt , indem eine der Hauptmund-arten Deutfch- 
- Tandes, dieiDd. D., das 1 bier wegwirft, und einige 
der wichtigſten Schriftſteller, z. B. Luther, ihr darin 
"gefolgt find ; und 2. fiheint mir der, von der Abftam- 
mung bergelsitete Grund wider diefe Wegmwerfung nichs⸗ 
weniger als entfcheidend gu fein. Diefer Grund if: 
„daß bier von dem alten Fürworte ha, bie, he, die— 
fer, und Ar, area, zufammengefegt fei, und deswes 
gen das r, als ein wefentlicher Theil, nicht weggewor⸗ 
fen werden duͤrfe.“ Allein das würde ja auch auf dar 
paſſen, welches wenigfiens eben fo wahrfheinlih von 
de, der, und Ur, hergeleitet werden fann. Gleichwol 
"haben wir, um eine unangenehme Haͤrte zu vermeiden, 
fein Bedenfen getragen, von dieſem darin ſolchen Zu— 
fammenfeguungen,. wo ed mit einem andetn Beſtim⸗ 
mungslaute (Confonanten) zufammenftoßen würde, das 


z wegzuwerfen, und davon, damit, Davor, dafür u 


f. w. ſtatt darvon, darmit, barvor. u. ſ. w. zu fagen. 
Da nun dieſes, fo wie auch ähnliche Auslaffangen in 
ähnlichen Fällen von Ad. nicht gemißbilliget werden, fo 
ſollte er, ſcheint's, auch jenes nicht tadeln, fondern, 
um mit ſich ſelbſt übereinzuftimmen, die von vielen gus 


ten Schriftftellern befolgte Regel anerkennen: dag man 


vor einem Grundlaute (Vocal), hier, vor einem. Bes 
flimmungslaute (Confonanten) Singegbn bie, alſo hier⸗ 
an, hieraus, hieruͤber, und hiemit, hiedurch, hievon 
u. f. w. ſagen und ſchreiben muͤſſe. 

Par couvert (for. par Kumähr), durch Einſchluß. 

Par curiosite (for. par Küriofiteh), aus Meugier, 

Pardon (fpr. Pardong), die Verzeihung. Der Ausruf 
Pardon! Tautet auf Deutſch: Gnadel und VIER, a. 
Pardon geben, heißt, das Leben fehenten , begnadigen. 


Pard Parf 
Pardonnable (for. pardonnabt), veigeihEi 
Pardonniren , verzeihen, begnadigen, das Beben ſchenken. 
Parenese. S Paraenesis, 

Parenetisch. ©. Paraenetisch. _ 

Parentation , die. Abdanfung , Leichentede, Standrede. 
Mit dem — 72 — Ausdrucke wird auf den Umſtand geſe— 
ben, daß eine ſolche Rede in freier Stellung bei dem 
Sarge oder Grabe gehalten zu werden pflegt. 

Parentator, der Leichenredner, Standredner. 

Parenthese, .ı. die. Klammern, welche einen Zwiſchen⸗ 
fag einfchließen ; 2. der dadurch eingefchloffene Sag ſelbſt. 
Diefen haben einige Zwiſchenſatz, andere Einfchiebfel, 
und noch andere Einfchluß genannt. Allein das erſte 
Wort ift zu weit, denn nicht jeder Zwifchenfag wird eie 
ne Parenthefe genannt, das zweite etwas niedrig, das 

dritte zweidentig. Ein eingellammerter Gap it nur 
Umfhreibung, Fein Wort, Wie, wenn wir Klammere 
ſatz dafür fagten? Oder möchte man lieber Schaltfag, 
ein Sag, welder eingeſchaltet oder eingefhoben wird, 
dafür hören? Ich ſelbſt bin geneigt, mich für diefen! 
legten zu erflären, weil er die Aspnicteit mit Schalt⸗ 
jahr für ſich hat 

Parenthyrsus, die Benennung eines Sehlerd gegen der 
guten Vortrag, ‚welder in Uebertreibung einer leiden⸗ 
fhafılihen "Sprache beſteht, die an Raſerei graͤnzt. 
Man kann, wenn man diefen Fehler milde benennen 
will, Ueberfpannung, Webertreibung und wilde Begei⸗ 
© fterung ‚ fonft vielleicht Begeiſterungswuth oder Begei⸗ 
ſterungsraſerei, dafuͤr ſagen. 

Parentiren, die Leichenrede oder Standrede halten, 2 

Parere, das, in der Kaufinannsfprache eben das, was 
die Spradyinenger fonft auch jemandes Videtur zu nen⸗ 

nen pflegen ; die Meinung, das Gutachten oder Gut⸗ 
duͤnken. Dergleichen Gutachten werden in verwickelten 
ſtreitigen Faͤllen oft von unparteiiſchen und einſichtigen 
Kaufleuten eingeholt: und die ae —— 
durch auseinandergeſetzt. 

Parergons ein Nebenwerk, Beiwerk; oft auch —* 

„Parerga , Sierrathen, dasjenige, was nicht in die 
"ganze VBorftellung des Gegenftandes, als’ Beſtandſtuͤck 
innerlich, fondern nur dußerlich als Zuthat gehört, und 
"das Wohlgefallen des Geſchmacks — — 

Par exemple, zum Beiſpiel. . 


Parfaitement (for. parfärnang), sonfäinmen. 


Par force (for. par for’), mit Gewalt, gewaltfam. ‚Eis 
ne Parforcejacht ift eine Hetzjacht, oder eine Hetze. Dies 
fe Ausdruͤcke find vollfommen begeihnend, und zugleich 
ſchon gebräuhlich, daher beffer als Rennjacht, welches 
Kinderlimg dafuͤr neugebildet zu haben ſcheint. 
Stug hat Marterjacht dafür angeſetzt, Nicht übelt 

Parfum (for. Parföng), Rauchwerk, Wohlgerüche, Duft. 

Parfumiren (fpr. parfümiren), wohlriechend — 
Man könnte, um den Begriff mit Einem Worte auss 
zudrucken bedůften beduften, wie Stuu tz vor⸗ 

ſchlaͤgth, 











# - Parität, die Gleichheit; 
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ſchlagth, und durchduͤften dafuͤr Bilden, und zwar je- 
nes für den Fall, da der mitzutpeilende Duft nur die 
Oberfläche des Gegenftandes trifft, dieſes für diejeni- 
gen Fälle, da der Duft den ganzen Gegenftand durd)- 
dringt, Man würde alfo fein bedüfteter Kopf und feine 
durchdüfteten Kleider fagen. . 

Par hazard (fpr. par Haſahr), zufallig, zufälligen Weit, 
durch Zufall, von ungefähr. 

Par honneur (or. par Onnoͤhr), Ehren halber, ode eb» 
tenthalber, der Ehre, wegen. 

Pari oder al pari, in der Kaufmannsfprache, glei, ohne 
Aufgeld und ohne Abzug oder Berluf. Das Gold 5.8. 
ſteht mit dem Gilbergelde al part, wenn eins gegen 
das andere ohne Aufgeld oder Verluſt umgefegt werden 
Tann. Es ſteht zu gleihem Werthe, in Gleichgewichte. 

Parihication, die Gleichſtellung. 

Pari passu , gleichen oder gleiches Schrittes. 

Pariren, ı. gehorchen; 2. wetten; 3. in der Fechtkunſt, 
- ablenten (einen Ste, Her Sieh); 4. in der Keitfunft, 
anhalten, 

es wird aber gemeiniglich eine 
Gleichheit an, Rechten, alfo eine Rechtsgleichheit ge— 

meint. 

" Berl, Monatsfchrift fürs „dem Gefege der Parität ge 
mäß,” fügli fagen innen: dem Geſeße der Rechts⸗ 


uchhen gemäß. 
barition, der Gehorſam, die colgſamtei Parition lei⸗ 


‚fen, Folge leiſten. 

Park, .ein Wald oder Waͤldchen, worin eingefihloffe: 
nes Wild gehegt wird, wofuͤr wir auf Deutſch Thier⸗ 
garten oder auch Thiergehöfz fagen. Sonnenfels 
bat auch Hirfchgarten dafür gebraucht, welches im Def: 
reichiſchen vielleicht üblich fein ‚mag: „Das Voll fah 
‚die Gewaltfamkeiten des Hirfchgartens. © 
auch der Pferch oder die Pferche, wodurch in Allge- 
meinen ein mit Hürden eingefchloffener Raum bezeichnet 
wird, und weldes mit Parc felbft einerlei Abftammung 

hat. 2. Ein Luftwald, Luſtwaͤldchen, Luſtgehoͤlz, Luſt⸗ 
gebuͤſch, dichteriſch —7 in ſofern nur ein mit 
ſchoͤnen Anlagen ‚verfepenes Gebuͤſch und Gehyotz darun⸗ 
ter verſtanden wird, 

Parlement, —— von Abgeordneten des 


Staats oder der hoͤchſten Gewalt in England, welche 
die Beſtimmung hat, ſich uͤber die oͤffentlichen Angele⸗ R 
genheiten zu unterteden, und etwas darhıber feftzufegen, 


welches für alle Gefegesfraft erhalten fol. Dis ift der 
‚Sinn und die Entfiehung des Worts.' Man könnte auf 
Deutſch Reichsrath oder Keichsverfammlung daflır ſa⸗ 
gen; denn was fir das Deutſche Reich die Neichsver- 
ſammlung ift, das ift, dem Weſen nah, für Großbsit- 
tanien und Zrrland das Parlemıent, In. Franfreid) war 
es ehemahls das hoͤchſte oder Reichsgericht. a? 
Parlementarfgiff, ein 
redung mie dem Feinde abgefandt EN, ntbg ein Un⸗ 


So Hätte 3. B. der Verf. eines Auffages in der P 


Wir Haben : 


chiff, welches zu einer Unter⸗ 
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tetredungs = oder Unterhandlungsfchiff. Parlementi- 
ren, ſich unterreden, befprechen,, unterhandeln. 

Parliren, fprechen. 

Parloir (ine; Parloahr), ein Zimmer in den Klöftern, wor⸗ 

in die Kloferleute unter fih und mit Fremden — 
alſo ein Sprach⸗ oder Sprechzimmer. 

Parmesankaͤſe, Käfe von Parma. Die Aehnlichke neregel 
gebietet Parmaer Kaͤſe zu ſagen, fo wie wir Altonaer, 
nicht Altonefaner fagen. 

Parochie , ein Kirchfprengel, Kitchfpiel, oder eine Pfar⸗ 
rei. Parochiani, die Eingepfarıten, 

Parodie, in den fhönen Miffenfihaften, eine Nachah⸗ 
mung oder Nachbildung aus Spott; alfo eine Spott: 
nachahmung oder Spottnachbildung. Nachahmung 
fhlehtweg, welches Kinderling dafür angefegt hat, 
iſt zu allgemein ; und Gegengedicht, weldes Catel 
dafür beliebt hat, würde ein polemisches oder Con⸗ 
troversgedicht, ‚aber nicht gerade eine ' Parodie bes 
zeichnen. 


‚ Parodiren, eine Spottnahahmung oder Spottnachbils 


dung machen. Etwas parodiren , heißt, etwas zum 
Spott (fpottend oder ſpoͤttiſch) nachbilden. 
arole, I. in Allgemeinen, das Wort; 2. das Ehren⸗ 
wott; alfo.auf Cavalier-Parole, auf ritterliches Eh⸗ 
Tenwort, ‚oder. auf Ritterwort. 3. In der Kriegesfpras 
de, das Erkennungswort, d. i. ein oder einige Wörs 
fer, an welden die zu einem und. ebendemfelben Heere 
gehörigen Krieger fih erkennen Fönnen, Frifch hat 
den Ausdruck Wortzeichen dafür, Man koͤnnte auch Lo⸗ 
ſungswort oder, Loſung ſchlechtweg dafür fagen. Los 
fung bedeutet infeiner weiteften Bedeutung ein Zeichen, 
Daher es allerdings auch für Signal gebraucht werden 
Tann. ©. Ad. unter Loſung. Loſungs wort ſcheint mir 
indeß beffinmfer und daher auch verſtaͤndlicher zu fein, 
Paroli; beim arofpiele, das Dreifache. Der Spieler 
läßt nämlich, indem er ein fogenanntes Paroli macht, 
den Gewinnft einer Karte auf derfelben fichen, oder 
träge ihn auch auf eine andere Karte über, und em- 
pfaͤngt, wenn dieſe abermahls — das Dreifache 
des Gewinnſtes. 
Parömia juris, die Kechtötegel. | 
Paronomasie , der Gleichklang oder Öleichlautder Wör- 
ter. Man hat in der Redekunſt eine Figur daraus ger 
macht, ſolche gleichlautende Woͤrter entweder neben ein⸗ 
ander oder einander entgegenzuſtellen. ' 


Paroxysmus, der Aufall, der Schauer, Daher der Zie- 


"berfchauer oder Sieber-anfall für: Sieberparoxysmus; 
und feinen tollen Schauer haben, ‘für, feinen Varoris⸗ 
mus haben. 
Parquet (for. Parker), der von dem ſogenannten Par- 
terre abgefonderte erfte Erdplag im Schaufpielhaufe. 
Nan koͤnnte Vorplatz oder Vor⸗erdplatz dafür fagen. 
Par raillerie ſpr. par Ralljerie), aus Scherz oder in 
Scherz, ſcherzhafter Weiſe. 2 
ar 


Par Part 


4 
Par renommee , dem Namen oder dem Kufe nach. 
‚Parrhesie, die Freimüthigkeit. 
Parricidium, der Vater» oder Elternmord. 


Pars, der heil, — adversa, der Gegentheil ; — liti- 


gans, der fireitende; — succumbens, der unterlie 
gende, verlierende; — vincens ; der obfiegende: Theil, 
Pars salarii, ein Theil der Befoldung, ein Beſol⸗ 

. dungsftüc. 

Part, der Theil. Der Gegenpart, der Gegner, der ans 
dere Theil, der Gegentheil. 

Partage (fpr. Partage), die Theilung, Alfo ein Par- 
tagetractat, ein Theilungsvertrag ‚ dergleichen 3. ©; 
Deftreih, Preußen und Rußland errichteten, als fie Po: 
Ien unter fih zu theilen beſchloſſen. 

Partagiren, theilen. 

Parterre (fpr. par Tär’), auf der Erde, im Erdgefhoß. 
Das Parterre, ı, im Schaufpielhaufe, der Erdplatz, 
d.i, ein Plag für die Zufchauer auf der Erde. Stutz 
bat diefen -Ausdrud ohne Erinnerung angenommen. Oft 
werden auch die Zufchauer ſelbſt darunter verftanden, 

wie z. 8. in folgender Stelle in der Jenaifchen Literas 
turzeitung: „Hier hat fih der Verf. wol nur das Par- 
terre dur einige nuͤtzliche Erklaͤrungen, die er ertheile, 
verpflichten wollen.” Vorplatz, welges Kinderling 
dafür vorgefchlagen hat, paßt beffer für Parquet; 2, 
In der Gartenfunft, ein Blumenbeet oder Grasftüd , 
im Allgemeinen, ein Öartenbeet. Par terre wohnen, 
beißt, auf der Erde, im unterften Gefchoffe oder, 


wenn man den Ausdruck annehmen will, im Erdge⸗ 


ſchoſſe wohnen, Für Souterrain habe ih Kellergefchoß 
+ vorgefchlagen. x i 
Partial, parteiiſch. 

Partialität, die Parteilichkeit, 

Participant, ein Theilnehmer. Stutz will lieber Theil: 
haber oder Theilgenoß dafür gefagt wiffen, „weil Zheil- 
nehmer und Theilmehmen eigentlich nur von einer mit: 
leidigen Gemuͤthsart zu verfiehen wären.” Warum nur? 

Partieipation, die Theilnehmung oder Theilnahme, _ 

Particiviren, Theilnehmen, mitgenießen. 

Participium, in der Spradlehre Man hat, fett Shot 
tels Zeiten, häufig Mittelwort dafür verſucht, wel: 
ches aber von andern. beffer für Verbum neutrum ge: 
braucht worden if. Klopftod hat in den Grammaz 
tifchen Gefprächen den Ausdrud: Wechfelwort daflır 
gewählt, weil es nämlich abwechſelnd bald als Neben: 
wort, eilend kam, bald als Beimort vder Eigenfchafts- 
wort, der eilende Mann, bald ald Sachwort, der Ei- 


Iende rief, gebraucht wird.. Noch beffer aber fcheint mir, 


' Buftandswort dafür zu paffen, welches Wagener 
vorichlägt, 

Partieul oder Partikel, ein Theilchen, Stückchen; in 
der Sprachlehre, ein Redetheilchen. Dig legte haben 
[bon viele, 3.3. Hepnag, angenommen, , 


\ 


. Part 


Partieulair (for. vartifuldt) , befonder,, 5. 8, für beſon⸗ 
dere Rechnung. S. auch Partiell. ;, _ 3 
Particularia oder Particularitäten , befondere Umſtaͤn⸗ 
"de, das Befondere, \ 
Partieulier (for. Partifülieh), ein Mann ohne öffentliche 
Bedienung; ein für fih lebender Mann. In diefer Be- 
denfung genommen, kann es durch. amtlofer oder amt: 
freier Mann verdeutfcht werden. Zumeilen wird es aber 
nicht, jedem Beamteten überhaupt, fondern nur dem 
hoͤchſten Staatsbeamten, dem Fuͤrſten und andern ho« 
ben Befehlshabern, entgegengefegt; und da haben wir 
freilich nur. das Wort Privarmann dafür, welches zur 
Hälfte auch nicht Deutſch, aber doch unferer Sprade 
aͤhnlichkeit ſchon um vieles gemäßer ift, als jenes, En 
particulier, ins befondere. N 
Particulierement (fir. partikuͤlljaͤr'mang), befonders , 
in$ befondere, N 
Partie, ein. vieldeutiges Franz. Wort, welches in den. 
meiften Zällen ohne. Noth gebraucht wird. Es bedeutet 
1. in der Sprache-der Kaufleute eine gewifje Zahl oder 
Menge, daher z. B der Partiepreis, d. i. derjenige 
herabgefegte Preis der Wanre, zu dem man fie ver⸗ 
kauft, wenn eine gewiffe Zahl oder Menge davon genom- > 
men wird, 2. Gefellfchaft, z. B. in der Ra. Partie 
mit einem machen. 3. Spiel, 5 ®, zwei, drei, oder 
mehr Partien fpielen. 4. Euftbarkeit oder Luftreife, 4. 
®. eine Partie aufs Land machen, eine Jadtpartie 
5. Heirath oder Verbindung, 5. B. eine vortheilhafte 
Partie treffen. Oft wird aud eine der beiden Perfor 
nen , welche die eheliche Verbindung eingehen, Partie 
genannt, Sie iſt eine gute Partie, fagt man, und 
meint: fie ift eine. Perfon , die eine gute Ausfteuer mit 
bringt. 6. Der Theil; einzelne Theile des Gemähldes, 
des Luſtgartens u. f. w. 7. Jemandes Partie nehmen, 
beißt, ihn vertheidigen, fi auf feine Seite. ſchlagen. 
In Lichtenbergs nadgelafjenen Schriften findet ſich 
die Deutfehfrangöfifche R. a. eine Seite nehmen. ren- 
dre une partie). Diefe R. a, fällt auf, und iſt für 
Leute, die Fein Franzoͤſiſch verfiehen, underftändlich ; 
nicht weil partie durch Geite gegeben wird, denn dag 
find wir ja gewohnt; fondern, weil wir im Deutfchen 
diefes Wort nicht mit nehmen, fondern mit ſich fehle 
en oder fich wenden verbinden, indem wir fich au 
jemandes Seite fehlagen und fich auf die Geite diefes 
oder jenes wenden, fprechen. Ei a 
Partiell, ‘als Nebenwort, theilweife; als Beiwort {diem 
es bisher in vielen Fällen ganz unüberfeglich zu fein, 
Nur. in einigen wenigen Fällen können wir einzeln da⸗ 
für fagenz; z. ®. die einzelnen Beiträge, woraus die 
Geſammtſumme erwachfen fol. In andern Fällen paßt 
unfer befonders dafür; 3. B. die befondern (partiel- 
len) Verbindungen, welde wir eingehen, mäfjen unfe- 
rer Hauptverbindung, der Mit dem Gtaate, dem wir 


angehören, Leinen Eintrag thun Wir können diefes 
partiell 














Part > Pary 
partiell aud durch Zufanimenfegungen ‚mit Unter aus⸗ 
druden, und z.B. Rouffeaus Worte im Emil: 
Toute: societe partielle s’aliene de la grande, 
dur: Jede Untergeſellſchaft entfernt fih von der gro— 
fen (worin ſie naͤmlich entſteht), überfegen, » In dem 
Revifionswerke habe ich irgendwo theilicht nicht. theilig, 
(denn dis druckt Theile habend aus," 5. B. dreitheilig ) 
fuͤr partiell zu fegen gewagt: »,,Daß die Natur. an 
fangs fein allgemeines, ſondern nur ein theilichtes Eben- 
maß beliebt hat.“ Hinterher habe ich dieſes theilicht in 
der DD. Mund:art gefunden; wo man auch bethei⸗ 
licht für interessirt fagt. Theilig, welches mir, wie 
geſagt, einen: andern Vesriff zu bezeichnen ſcheint, hat 
Gtieler. 3 
Parties honteuses, © Honteux, 
Partiren, theilen uud vertheilen, z. B. die Sole i in die 
Kothen. Die übrigen, don Friſch und Ad. angegebe— 


nen Bedeutungen diefes Zwitterworts fommen, fo viel 


id weiß, nicht mehr vor, und brauchen daher hier nicht 
aufgefuͤhrt zu werden 
Rartisan, 1. in der Kriegeöfprahe, ein’ Parteigänger, 
“Partei kann fuͤr eingebürgert gelten), win Freibeuter , 
2, ‚in der Umgangsfprahe, ein Anhänger. Ein Anhan⸗ 
ger des Hofes. 
Partite, Stal. Partita; 1. eine Partei. oder Doft — 
„eine Partite ins Schuldbuch eintragen, 2, Liſtige Raͤn⸗ 
fe, 52. in der R. a. Partiten machen oder fpielen, 
* * wir fuͤglich Raͤnke ſagen koͤnnen. In dieſer Be— 
deutung if es einerlei mit dem undeutfhen Worte 
Practiken, wenn es auch gleich nicht aus dieſem, wie 
Friſch will, durch Verdrehung entffanden fein follte. 
Ein Partitenmacher oder Practikenmacher, ein Raͤn⸗ 
Femacher oder Raͤnkeſpieler. In N. D. hat man auch 
Lurren⸗ oder Lurdendreher. Sieh. Practiken. 
Partitur, in der Tonkunf, Heynatz hat dis Wort 
durb Stimmenbuch verdeutſcht; ſollte allftimmiges 
Tonſtuͤck oder allſtimmiger Satz nicht villeicht deutlie 
cher fein? Man verſteht darunter ein fuͤr alle Stimmen 
ausgeſetztes Stuͤck, aus welchem dieſe giwelucn Stim⸗ 
mien nachher ausgezogen werden. 
Partout (fpr- partub), durchaus, ſchlechterdings. 
Parure (for. Paruͤhr), der Puh, der Schmud. 


— (ſpr. Parwenuͤh). Der Hauptbegriff bei dieſem 


Worte iſt der eines Menſchen, der durch einen ploͤtzli— 
chen, nicht durch Verdienſte bewirkten Gluͤckswechſel, 
aus einem niedrigen und aͤrmlichen Zuſtande in einen 
hoͤhern und glänzenden verſetzt wurde; und ſonach koͤnn⸗ 
ten wir es durch einen Herrn von geſtern verdeutſchen. 
Herr, und noch dazu Herr von, würde auf den jetzi— 
gen vornehmen Stand einer folchen Perfon, geftern Hin« 
‚gegen auf den Umſtand deuten, daß fie nit immer 
darin gewefen, fondern erfi Fürzlich dazu erhöht worden 

ei. Der Ausdruck: von geſtern fein, in der Spott 
bedeutung, ein neues Geſchoͤpf oder Wefen fein, iſt 

9 Band, 
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nicht ungewoͤhnlich. Ich, ein Gefhöpf von geſtern her, 
der ich, vor kurzen noch nicht war,“ Fönnte ein Par- 
venu mit, Gellerts Worten von-fih ſelbſt recht-trefz 
fend ſagen. Da indeß diefe Verdeutſchung nurin Scherz 
und Spott gebraucht werden faun: fo freue ih mich , 

noch zwei, andere gleichbedeutende Ausdrüde für die ern⸗ 
ſtere Rede nachweiſen zu können,  Diefe find Empors 
koͤmmling und Glüdsfohn. Den erften haben Boffelt 
und Waͤch ter gebraucht; den andern hat Afffp tung 

vorgeſchlagen. Eatel hat ſowol Emporfömmling, als 
auch den von mir gebildeten Schergausdiud, Herr von 
geſtern, aufgenommen. 

Pas (for. Yab), in der Zanzfuaft, der Fünftliche Säritt j 
durch deffen Wiederholung ein Tanz entfteht; Man koͤnn⸗ 
te alſo wol fuͤglich anzſchritt dafuͤr ſagen. Ein Fauxs 
pas iſt ein Fehltritt. Stuh meint, daß bie Benennung 
Tanzſchritt deswegen wol nicht angenommen werden 
koͤnne, weil.die Zuſammenſetzungen Vorpas, Geitens 
pas und Ruͤckpas ſich damit nicht verdeutſchen ließen. 
Allein wenn einmahl von Tanzen die Rede iſt (und 

„nur in einem ſolchen Zuſammenhange koͤnnen dieſe Zu⸗ 
ſammenſetzungen vorkommen), ſo bedarf es der naͤhern 
Beſtimmung nieht, weil ſich dieſe als dann von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, und man kann daher ſchlechtweg Vorſchritt, Sei⸗ 
tenſchritt und. Ruͤckſchritt fagen. Unſer Meiſter fing da⸗ 
mit an, uns den Tanzſchritt, und zwar erſt den Bore 

ſchritt, re den Seitenfhritt, und endlich den Ruͤck⸗ 
ſchritt zu. lehren, 

Pasquill , eine Schmähfchtift oder Shandfärik Letz⸗ 
tes hat Leſſing gebraucht. 

Pasquillant. Sollte man nicht, der Aehnlichfeitäregel ge: 
maͤß, den Verfaſſer einer Eleinen verähtlihen Schrift, 
einen Schriftler nennen dürfen? Und ſollte dann nicht 
Schmaͤh⸗ oder Schandfchriftler für Pasquillant waffen ? 

Pasquin (fpr. Paskaͤng), ein Schalfsnarr; eine Art vom 
Hanswurft auf der Franzoͤſiſchen Bühne, Da er gewöhns 
lich als ein bösartiger Wigling erſcheint, fo glaube ich, 
daß jene Deutfche Benennung für ihn. paſſe— 

Pasquinade (for. Vastinahdꝰ), eben ſo viel als Pasquill, 

nur daß der Sprachgebraud dis letzte auf fhriftliche 

Schmähungen befhränft, das erſte hingegen auch auf 

mündliche, ausgedehnt zu haben ſcheint. ‚Der Urfprung 

des Ital. Worts Pasquino, wovon jene beiden Ablcie 
tungen find, wird auf folgende Weife angegeben: „Pas- 
guino foll ein Schuhflider , oder nah andern, ein 

Schneider in Rom gewefen fein, und die. Gabe. der 

Spötterei in einem hohen Grade bejefjen haben ; daher 

feine Werffiatt immer vol von Leuten. war, die ſich an 

feinen Einfällen ergegten, Nach feinem Tode, da man 
fein Haus nenaufbauen wollte, fand man eine verſchüͤt⸗ 
tete, ſchon etwas verftümmelte Bildfäule, die einen 

Fechter vorſtellte. Diefe richtete man an dem Drie, 

wo fie gefunden war, auf, und fie befam den Namen 

des Pasquino, weldher daſelbſt gewohnt hatte. Die Ers 
innerung 
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innerung an den Hang und die Gabe zum Spotten, 
wodurch diefer Mann fich ausgezeichnet hatte, gab hie— 
nähft Anlaf, daß man alle beißende Anmerkungen, 
Spöttereien und Schmähungen, die man Öffentlich be— 
fannt machen wollte, an diefe Bildfaͤule klebte, die auch 
deöwegen dazu vorziiglich bequem zu fein“ fehien, weit 
fie faſt mitten in Rom Paz u Rue —— — 
ges Lexicon. 

Passa oder Pascha, der Rame des Fidiſchen Oſterfeſtes. 
Das Wort bedeutet eigentlich Vorübetgang, weil, wie 
in den Büchern Moſes erzähle wird,"der die Egppti- 
ſchen Erfigeburten erſchlagende ei Pre bei * PR 
fern der Xraeliten vorübergühg. 

Passable (pr. paſſabl) — leidlich ot er⸗ 
traͤglich gut © 

Passablement (ſpr. vaffablinäng), ekrägtih, Lidl, 

Passage (for. Paffage), 1.der Durchgang oder die Durchs 
fahrt; 2. das Hin⸗ und Hergeben, Keiten und Fahren 
an einem Orte. Es ift hieriviel oder flarfe Passage ; 
fagt man, wofür man auf Deutfch fprechen könnte: es 

iſt bier viel Vorübermallens, es ift auf diefem Wege, 
auf diefer Straße, gewöhnlich fehr lebhaft, man fieht 
hier viel Menfchen vorbeifummen. Die N. Deutfhen 
pflegen zu ſagen: es ift hier viel Wanfens, 3. Eine 
Stelle in einem Buche, Er wußte ganze große Stels 
len des Gedichtes auswendig. 4. In der Tonkunſt ver 
fieht man unter Passagen „gewiffe Zierrathen der Mes 
lodien, da auf eine Silbe des Gefanges mehre Töne 
bintereinander« folgen, oder eine Hauptnote, die eine 
Silbe vorſtellt, durch fogenannte Diminution oder Vers 
Heinerung in mehre verwandelt wird.” Sulzer. 
diefem Sinne genommen, koͤnnte man wol Tonzierra⸗ 

then dafür fagen. Alfein oft werden auch nur einzelne 
Stellen des Tonſtuͤcks damit gemeint. 

Passagier (fpr. Paſſagihr), ein Reiſender, ein Wanders⸗ 
mann, Er iſt ein — — Paſſagier, peißt, er ift ein 

lockerer Burfche, ein oderling. 

Passat, mit der Vorſilbe en, läufig. 

Passato, in der alten Kaufinanusfprache, der vergange⸗ 
ne, nämlich Monat. Am gten Passato, heißt alſo, am 
vierten des vergangenen oder vorigen Monats. 

Passatwinde, find beftändige Winde, die im gewiffen 
Gegenden zu gewiffen Zahrszeiten regelmäßig wehen oder 
einerlei Richtung behalten. In der Hamburg. nenen Zeis 
tung, welche oft einen guten Deutfchen Ausdrud, ſtatt 
fremder, in Umlauf bringen hilft, fand ich neulich Zug⸗ 
winde dafür, Diefes Wort iſt nun zwar freilih ſchon 
in allgemeinerer Bedeutung üblich ; allein da die Pas- 
satwinde, wenn man auf ihre Entftehung fieht, wirf- 
lich Zugwinde find, und der Zufammenhang, in wels 
chem diejer Ausdrud vorfommen kann die nähere Bes 

ſummung leicht hinzudenken läßt: fo Fann er, ſcheint es, 
auch füglih als Kunfwort in jener beſtimmtern Bedeu⸗ 
sung gebraucht werden, 


In 


Pass 


Passementier. ©. Posamentirer. 

Passe-passe, ein Tafchenfpielerfiückchen.‘ | 

Passe par tout (fpr. Paß” par tu), ein Hauptſchluͤſſel. 

Passepied, ein nunveraltetes Tanzſtuͤck, dem Menuet ähn- 
fd; aber von etwas lebhafterer Bewegung. Eisen 
burg⸗ 36 

Passeport (fprPaßpohr), ein Paß, ein Getetsbtie. 


Das erſte iſt zwar aus dem Franz. Worte felbft gebil- 


"der, aber doch für Deutſch zu Achten) weil es ſchon in 
x Be Volksſprache Tedt, und unſere Sprach⸗aͤhnlichkeit 
> nicht beleidiget Heynap bar Keifefchein dafür gebil- 
det, welches aber eher einen Schein über eine ſchon ge— 


. mahte Reife, ‚als. einen Paß bedeuten wuͤrde. Frei⸗ 


brief, welches A d. dafür hat, kann mißverftanden und 


für Privilegium genommen werden, Es — 
auch für aß vor: ‚Briaird Ga nl 2; 
Der — — — ung ſher dutch das 
bi eben: Sir 7un 
SU — —V Weiße. 


Passibilit, die — zu de Man! * die Leid⸗ 
ſamkeit dafuͤr vorgeſchlagen. Ad. meint zwar, dieſes 
komme im H. Di nicht ‚vor; allein er irrt. Lande r 

3 B. bat es gebraucht, - Ich" maß indeß geſtehen, daß 
ich ſelbſt nicht gauz damit zufrieden bin; weil die Wör- 


ter mit ſam, J. B arbeitſam und Ah — 


pfindſam und Empfindſamkeit, nicht * bloße 

keit, fondern vielmehr eine Fertigkeit bezeichnen. $ 

Bilität aber druckt bloß die Fähigkeit zu leiden“ ne 
Leidensfähigkeit hat den Umſtand wider ſich, daß das 
Wort Fähigkeit gewoͤhnlich nur in thätiger, nicht in 
leidentliher Bedeutung gebraudt wird, Gleichwol weiß 

ich bisjegt feinen —* Ausdruck rg 
ſchlagen. 

Passion, 1. die Leidenſchaft; 2. die Marten; alfo auch 
die Martetgeſchichte, Marterwoche, 

terpredigt, u. f. mw. für Passionsgefichte, Passions- 
wode, Passionsjeit, Passionspredigtg. 

Passioniren, ih, in teidenfchaftliche Hitze gerathen, 
ſich erhigen ; ſo z. B. im folgender Stelle: „Eine fo. 
große Menfchenmaffe kann fi) nie Oper SUR. Kap 
sioniren.” 5 3 

Passionirt, leidenfchaftlich, 4. 8. ein Teidenfaftlicher 
Jaͤger, Spieler u. ſ. w. Für etwas vaffionirt fein, Heißt, 
leidenfchaftlich dafür eingenommen fein. Der von Lefr 

‚ fing’en wieder erwedte Schlefifhe Dichter Sceulte- 
tus fagt von einem passionirten oder — 
chen Menſchen, daß er koche: 

Wie ſeine Mutter kocht! 

Leſſing findet dieſen eben fo neuen, als einen Se 


brauch des Worts Fochen ungemein ſchoͤn. Goͤt he hat 


verkochen in ähnlicher Bedeutung gebraudt: „Es ward 
ihm leicht, den unwillen darüber , entweder in’ der Stil 
le fir ſich, oder vertraulich mit feiner Familie zu wer« 
kochen.“ | 
Passi-: 


Marterzeit, ta 
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Passiren, x. durch= vorüber oder vorbeigehen, fahren 
oder reifen, z. ®. ein Schiff geht oder fegelt durch den 
Sund; es gehen hier viel Leute vorbei; 2. gehalten 
werden, z. Bi er wird für einen braven Mann gehal- 
ten; 3. vorfallen oder vorgehen, fich ereignen ‚5. B. 
es iſt nichts neues vorgefallen ; es hat fih nichts ereige 
net; was geht da vor? 4. €3 passirt \ fagf man von 
einem nicht ganz vollwichtigen Goldſtuͤcke wo es fo 
viel heißt; als: es läuft mit unter, man luͤßt ſichs 
gefallen. Passiren und repassiren laffen ; ‘heißt, fret 
bin und hergeben oder reifen Ballen: En passant, in 
Vorbeigehen 

Passiv, in einigen Fällen; teidend , ;. B. der Leidende 
— Heinzelmann hat (eidfam dafür angegeben, 
‚welches aber 'mit einpfindfam , arbeitfam ꝛc. vergligen, 
viel leidend bedeutet." In andern Fällen, beſonders da, 
wo das damit verbundene Sachwort etwas bezeichnet, 
ER? nicht. ſowol feloft leider , als vielmehr nur etwas 

leidendes andeutet oder ſich Darauf bezieht , wuͤrde lei⸗ 
dentlich beffer vaffen) z. B; dierTeidentlihe Form ; "der 
leidentlihe Gehorfam. So wiirde: aud passiv, als 
Rebenwort beſſer durch leidentlich; als durch leidend, 

uͤberſetzt werden, . Diefes leidentlich iſt fhon von güten 
Schriftſtellern gebraucht worden; auch findet man es 
in Ad. Woͤrterbuche aufgeführt , und zwar in der erflen 
Ausgabe ; leidentlich und ladeudlich zugleich/ im der 
weiten aber nur leidendlich sefhrieben; s weil Adi jest 
"der Meinung iſt daß es von dem Zuſtandsworte (par- 
tieipio) leidend: ‚gebildet fei. Allein ; da wir ähnliche 

u ‚ Ableitungen, theus von Beichaffenheitswörtern, wie 

% Öffentlich , von offen, theild von Zeitwörtern in unbe: 

ſtimmter Form, wie Hoffentlich von hoffen; theils von 

Sachwortern, w wie weſentlich von Weſen, aber, fo viel 

i weiß, feine einzige von einem Zuftandsworte der, thä- 

4 digen Form (participio activ o) haben: fo glaube ich/ 

daß wir auch Leidentlich entweder: von leiden oder Lei⸗ 

J mit dem eingeſchalteten Wohllautset ; aber nicht 
von leidend herleiten es ſolglich auch nicht leidendlich 

ſchreiben muſſen. Für, Passivfchulden (Passiva). wuͤr⸗ 

man eben fo wenig, ‚leidende ; als leidentliche Schul⸗ 
den ſagen koͤnnen ſo wie auch thoͤtige Schulden fuͤr 

F active fein ‚guter, Ausdrud fein. würde, , ‚Aber was bin- 

dert uns, für. jene ſchlechtweg Schulden, für diefe Ro: 


N 








— 


chem Landeserzeugniſſe in fremde Länder theils gegen 

„,. Güter, des Auslandes theils gegen RS ausgeführt 

werden, und unter Passivhandel denjenigen, bei wel⸗ 

x Gem | die Erzeugniſſe anderer Laͤnder fuͤr Geld eingekauft 

werden, Ich Habe oben (S. Activ) thätiger und un- 

\ thätiger Handel dafıır vorgefhfugen. Hier koͤnnte für 

- passiv auch leidentlich —— werben, Ein leident⸗ 

icher Handel, 

Passus , 1, ein Schritt, 2. eine Schriftſtelle 


x \ 


derungen, oder auch; ausſtehende —— zu fagen 2. 
Unter Actixhandel verſteht man einen, ſolchen bei wie 
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Paste, ein Zeig; man meint aber damif einen aus Glas⸗ 
teige nachgemachten, alſo unechten Edelſtein. Ad. hat 
das Deutfche Wort Afterftein dabei angemerkt, man 
koͤnnte auch Glasſtein dafiir fagen. Auch die aus Gips, 
Schwefel w. f. w. ‚gemachten Abgüffe gefchnittener Stei⸗ 
„ne werden. Pasten genannt. .; 
Pastell, von Paste, der Zeig, bedeutet in der Mohlerei 
—e Zatbenteige geformten, und dann getrodneten 
Stift, womit tröden gemaplt wird. En pastel , oder 
mit Pastellfarben mahlen;, heißt alfo, mit trocknen 
Farben mablen; die Pastellmahlerei, die Trockenmah⸗ 
lerei; der ‚Pastellmapter;, der Trockenmahler. 
Pästete; ; kine in Teig gefchlagene'und fo gebadene Spei⸗ 
fe; alfo eine Zeigfpeife oder Bacfpeife. -Kinderling 
bat Fleiſchkuchen dafür gebildet. Fuͤr Fleiſchpaſtete, 
Fiſchpaſtete m. ſ. w. koͤnnte man vielleicht Backſleiſch 
Backfiſche 2c. fagen: Ein Bästerenbeiiigt waͤre ein 
Fleiſchkuchenbecker 
—** eigentlich ein Hirt. Pästor PER der. ttene 
Schäfer. In der Kirchenſprache wird ein Seelenpirt, 
Pfarrer oder Prediger damit gemeint. . 
Pästoral: zn was. zum Schäfer gehört: 
das gute Wort fchäferlich dafür. gebilder: 
Du muͤßteſt wol mit blankem Speer, 
O Mann, ſie erſt erwerben, 
Und billig ſchaͤferlich vorher 
Ein paarmal für ſie ſterben. — 
Dagegen klingt viel reizender 
Ein: kurzer ſchaͤferlicher Name, 


was sum Pfarrer oder Seelenhirten gehört; oder ihm 
zukommt, 5. ®. die re d. i —— 
gerflugheit. 


Pästorale , ein Schäfer oder Se Von der 
Tonkunſt insbeſondere ein ſchaͤfermaͤbiges Tonfriet, “ein 
Hirtenlied oder Hirtenfpiel , ‚mit oder ohne Gefnng. 
Auch Hirtenfchaufpiel oder ländtiches" ‚Säaiipiet u 
Efchen burg,. 

Pastorälia , Dinge, welche zur. Amtsführung eines Se: 
digers gehören‘, alſo Prediger angelegenheiten, ar 
> fachen. 

Pastorat, die Pfarre oder Pfarrei. sr 

Pastor loci, der. Pfarrer des Orts, der Drtspfärter. 

Pastös, ‚Sranz. Päteux, in der Mahlerei, teigicht und 
teigig,, ‚ marficht und martig. Sp: wird der Pinfel ei 

‚nes Mahlers genannt, , der die Farben mit fiherer Hand 
flarf aufttägt. Er hat einen ‚marfigen Pinfelfiric. 

Patene,, das Tellerchen oder Scüfielhen, worauf beim 
Abendmahle die Oblaten liegen; alſo das Brot⸗tellerchen. 

Patent, Franz Lettres patentes, ein offener Brief, 
ein Öffentliches Ausfchreiben. Man denft aber bei die- 
fem Worte die nähern Beflimmungen hinzu, daß ein 
folder Brief von der Landesregierung herrühre, und daß 
darin einer Oder mehren Perfonen,; für die er ausgefer- 
7 tiget 


— 


* 


hat 
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tiget wird, gewiffer Vortheile, Vorzüge oder Vorrechte 
zugefichert werden, Man kann daher bald Beſtallung, 
bald, Freibrief, bald Bevorrechtigungsfehreiben dafür 
fagen, jenahdem die Sache iſt, die durch ein foldes 
Schreiben verliehen wird. In Bezug auf Englifche Waas 


ren bedeutet patent foviel als privilegirt , aufDeutfh, 


bevorrechtiget, z. B. Patentſtruͤmpfe, Patentknoͤpfe 

J Strümpfe, Knöpfe u. ſ. w. die HER, 

einer gewiffen Reihe von Jahren fein anderer nachma⸗ 
chen und verkaufen darf. 

Pater, Väter, .ein Ehrenname der Moͤnche; in der Mehr⸗ 

"zahl —— Väter, oder Kirchenväter: _ 

Paternicät, die Barerfhaft, der, — oder die 
Vaterwurde. 

Paternoster, ı. das Baterunfer * ——— 2. der 
Kofenkranz der-Römifchkatholifchen , ein aus aufgerei⸗ 
beten Kugeln oder Korallen beftehender Kranz, der die 
Zahl der täglich herzufagenden Gebete bezeichnet. 

Pathetisch, nachdrüdlich ‚ feierlich, "wurdevoll. - ©. 
Pathos. 

Pathognomic , die Rrankheitszeichenlehre, oder die Lebe 
te von den Zeichen der Krankheiten und der riatce⸗ Be⸗ 
urtheilung derſelben. 


Patholog⸗ der Krankheitslehrer oder Stönfheitgknirer. 
‚Pathologie, die Krankheitslehre, oder die Lehre von 
den Krankheiten umd deren richtiger Beurtheilung. 
Pachologisch, ı. in der Argeneifunf, zur Krankheits: 
lehre gehörig; ‘2. in« der Philofophie, durch finnliche 
Antriebe, thieriſch ſinnlich. „Die thierifhe Willführ 
wird pathologifh (durch ſinnliche Antriebe) beſtimmt.“ 
Kant.. 
Pathos. Diefes Grihifche Wort bedeutet zwar in Allge⸗ 
meinen Leidenfchaft; allein’ in der Sprache der fchönen 
Künfte wird es für den Ausdrud großer und erhabener 
eidenfchaften genommen. Man Porn daher, wenig: 
—— oft, leidenſchaftliche Erhabenheit dafır fagen. Im 
gemeinen Leben wird es oft für Feierlichkeit, feierliche 
Würde oder Erhabenheit überhaupt genommen. 
‚Patience (for. Paßiangbꝰ), die Geduld. „„ Patience pt 
force, erzwungene Geduld. 
Patient, der Kranke, , 
Patientiren, ſich, fich gedulden. 
Patins (for. Patängs ), Pantoffelſchuhe oder eb 
ſchuhe, kürzer und. beffer, Ueberſchuhe, fo wie wir lle⸗ 
berrod, nicht Ueberziehrock fagen. 
Patriarch , ı. ein Exzvater; 2. ein Oberbiſchof in der 
„Morgenländifchen Kirche, 
Patriarchslifch, erzvaͤterlich, — eine ſolche Lebensart. 
Patriarchaltitche, eine Hauptfirche ‚dergleichen zu Rom 
‚fünfe jenen Namen führen, 
Patrice (fpr. Patrieß’) in der Schriftgießerei , der Stem⸗ 
pel, durch defjen Abdruck die Schriftinutter (Matrice) 
entſteht. Man Loͤnnte dafuͤr, in Gegenſatz mit dieſer, 


© 


Pate 


Schriftvater fagen, wenn nicht Stempel ſchon gebraͤuch⸗ 
lich waͤre. 
Patriciat, der Buͤrger⸗adel oder Stadt ⸗adel. 
Patricius, ein Edelbürger. Kinderling. Sonſt auch 
ein Stadtzadeliger,, ein Stadtjunfer. In O. O. Reichs⸗ 
ſtaͤdten ift die Benennung Gefchlechter uͤblich. 
Patrimonialgüter , Exbgüter. 
Patrimonium, dag Erbe oder Erbgut, Erbtheil. 
Patriot, ein Baterlandsfreund. Rüdiger hat Dax 
‚terländer und Vaterlaͤnderinn (für Patriotinn) verſucht, 
und Afffprung merkt zu diefer VBerdeurfhung an, 
daß fie in Holland ſchon gebräuchlich fei, Die Einfüh- 
sung derfelben wird in der Jen. Allgem. Literaturgeis 
fung gewuͤnſcht. Meine Stimme kann ih dazu nicht 
geben, Denn fo wie Jrländer, Engländer, Schott 
länder u. ſ. w. nie einen Freund. Irlands, Englands 


- und Schottlands, fondern nur einen folhen begeichnen, 


der in Irland, England u. f. w. gebohren ift: fo wuͤr⸗ 
de auch Baterländer, nicht einen Freund des Vaterlan⸗ 
des bedeuten, fondetn. nur einen, der im Vaterlande 
gebohren ift. Daß aber jeder nirgend anders ald in fei= 
nem Vaterlande gebohren wird; verſteht fich fo fehr von 
ſelbſt, daß es lächerlich fein würde , es zu fagen. Hey- 
naH glaubt (im Antibarb;), der erfie geweſen zu fein, 
‚der Baterlandsfreund und Haterländifch für Patriot und 
Patriotisch vorgefchlagen habe, Dem neuern Sprach⸗ 
gebraude nah wird Patriot für Democrat gebraudt, 
„und muß alfo, wenn es in diefem Sinne genommen wird, 
durd Volksfreund oder Volksmann überfegt. werden. 


— vaterländifch ‚ fraatsbürgerlich (in Gegen⸗ 
aß mit iweltbärgerlich., cosmopolitisch).,, oft auch 
bürgerlich ſchlechtweg; 3.8. feine bürgerliche Gefinnung. 
„Das wäre Fein En und fein menſchen⸗ 
freundlicher Rath,” Theophron. Vaterländifch, für 
patriotisch , ift ſchon in dem Kaiferlig, Ratifieatiöns- 
decrete, den Reichöfrieden betreffend / vom 'gten Jul. 
1795: angenommen worden. Auch Afffprung hat 
es in feinen Briefen über die Schweiz. — 

Patriotismus, die Vaterlandsliebe. Ruͤdiger hat Va⸗ 
terlaͤnderei dafuͤr verſucht. Allein dergleichen Wörter 
in ei (wie Kinderei, Spielerei, Rederei) pflegen mit 


einem tadelnden Nebenbegriffe verbunden zu fein. Va⸗ 


terfänderet wiirde alfo nur fir falfhen Patriotismus 
paſſen. Oft kann man Bürgerfinn daflır ſagen. 

Patrisiren , dem Vater nach = arten, ‚oder nachſchlagen, 
aͤhnlich werben. — 

Patrocinium, der Schuß, der rechtliche Beiſtand oder 
Kechtöbeiftand, 

Patrolle, aud Pandarolle, —— aus dem Franz. 
Banderole, die Schnüre und Quaͤſte an den Trompe⸗ 
ten, alfo die Trompetenſchnurt. 

Patrolle, Franz. Patrouille, die Runde. Ich babe auch 


Streifiwache dafür verfucht, welches in der Bibl. der 
ſchoͤnen 








—— 








Patr. Pecu 
ſchoͤnen Wiffenfchaften gebifliget und von einigen Schrift⸗ 
ſtellern augenommen worden iſt. 
Patrolliren, die Runde gehn oder reiten. Für patrol⸗ 
liren laffen, kann man auch Streifwachen ausfchiden 
ſagen. a } 
- Patron, 1. Herr, Gönner, Beſchuͤtzer; 2. in der Shifs 


fahrt, Schiffsherr; nah Rot h's gemeinnügigem Le⸗ 
. gicon auch der Steuermann, 3. In der Roͤmiſchen Kir⸗ 


he, ein Schugbeiliger. 4. Im Kirchenrechte, derjenige, 
dem es zufommt, eine Pfarre zu vergeben, In diefer 
. Bedeutung Fönnte man Kirchenherr, fo wie Herrenpfars 
ve für Patronatpfarre, und Pfarrbefesungsrecht für Pa- 
tronattecht, ſagen. Fuͤr lettes find aber guch ſchon 
‚die Ausdrüce Kirchenlehen oder Pfarrlehen und Kirs 
chenſatz gebräuchlich. ©, Ad. Patronus caussae, ein 
Anwalt, , rechtlicher Veiftand. iR 
Pause. Wenn man diefes Wort nicht für eingebürgert 
holten will, fo kann man Stillftand oder Zwiſchenſtille 
dafür fagen. Efhenburg ſchlaͤgt Ruhepunkt und 
Einhalt dafür vor, Fr ine 
Pausiren, einhalten, eine Swifchenftille beobachten. 
Pauvre (fpr. Power), arm. In der Umgangsſprache eir 
„.niger Gegenden wird es auch für. Frank und elend, ge» 


> hört. Ich war geftern fehr pauvre, fagt man, went 


> man zu erfennen geben will, daß man fich fehr übel 
befunden habe. u 

Pauvre- honteux (fpr. Power hongtöh), ein verfchäms 

ter oder ehrliebendet Ariner, ein Armer von Ehrgefühl. 


Im D.D. hat man, auch geſchaͤmig für honteux, wels 


ches ich aber zur: Aufnahme in die allgemeine Schrift⸗ 
ſprache keinesweges empfehlen möchte, 

Pauvrete (for. Powerseh), die Atmuth und die Armſe⸗ 

ligfeit. 5 
Pavillon (for. Yawilljong ), 1. ein Zelthaus oder Zelte 
dach, wenn naͤmlich eine bloße zeltmäßig geformte Bere 
dahung damit gemeint wird. 2. Ein Lufthaus, Luft 
haͤuschen, Gattenhäuschen ‚, oder Sommerhäuschen. 
Es werden aber auch 3. bei großen Pallaͤſten diejenigen 
kleinern Anhängfel oder Flügel, welde eine zeltmäßige 
Berdachung haben, Pavillons genaunt, und da ſchei⸗ 
nen die Benennuugen Nebengebäude, Seitengebaͤude 
und Seitenflügel, welche Kind erling dafür angefegt 
hat, zu allgemein und unbeftimmt zu fein. _ Zeltdach, 
welhes Zacobfohn (im-Lechnol. Wörterbuche) da- 
für angibt: ‚bezeichnet nur die Verdachung eines folden 
Angebäudes, nicht das Gebäude ſelbſt. Eher würde Zelte 

;, flügel mir dem Begriffe angemefjen ſcheinen. 

- Pecciren, ſich vergehen, fehlen, ſuͤndigen. 

- ‚Pectorale, ı. ein Bruffmittel, eine Bruſt⸗atzenei; 2. 
in der. Röm, Kirche, ein Bruſtbild des Priefters, 
peculat, £at. Peculatus, Dicbfiapl an Öffentlichen Gel: 
dern oder. Gemeingute begangen; Kaffendiebftahl. 
‚Peculium , ein befonderes Eigenthum , woran diejenigen, 

welche andere Dinge mit uns. zugleich befigen, feinen 
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Theil Haben. Ich habe Sondergut dafür. gefunden. 
Eigengut habe ich zwar oben für Allodium vorgeſchla⸗ 
gen, allein es kann auch füglih für Peculium ge 
braucht werden, 

Pedal, der Inbegriff der unter dem Manual der Orgel an- 
gebrachten Trittbrettchen für den tiefftem Bag, mit den 
Füßen zu treten. Ad bat Fußclavier dafür; allein 
Clavier ift ſelbſt undeutſch, und beleidiget unfere Sprach⸗ 
Ähnlichkeit durch die betonte Ableitungsfilbe.. Reß hat 
Fuffpiel dafür vorgefhlagen , fo wie Handfpiel für 
Manual, ©." Beiträge zur weitern Ausb. der Deuf- 
fchen Sprache V. 62. Die Zrittbrettchen oder Tritte 
hoͤlzer dürfte vieleicht begeichnender fein. ; 

Pedant ; wir hatten bisher nur den Ausdruck Schulfuchs 
dafür, der, wenn er von Schule hergeleitet; wird, nicht 
überall paßt, fondern nur dann erfi einer allgemeinern | 
Bedeutung fähig iff, wenn man ihn mis Rich eh (S. 
deffen Jdioticon) von fehulen, lauern oder laufhen, ab⸗ 
fiantmen läßt. Ich felbft habe irgendwo. Steifling dar 
für gu fagen verfuht, weil Steifheit die allgemeinfte 
Eigenfhaft aller Pedanten ift+ „Nur daß du, bei dem 
Bemühen, den Zwang und die Unbiegſamkeit des un« 
belebten Steifling$ zu vermeiden, nit in. den entges 
gengefegten Fehler eines windigen Weſens und der Fran⸗ 
zöfelnden Unverfhämtheit falle“ Theophron. 

Pedanterei, Sihulfüchferei, Schulfteifheit. Oft iſt 
Steifheit ſchlechtweg hinlänglich dafür, fo wie fleif für 
pedantifch. Ad. ſcheint diefes Steifheit nicht zu Fen- 
nen; wenigfiens hat er nur Steifigkeit aufgenommen, 
Gleichwol ift jenes nicht nur auch gebräuchlich, fondern — 

auch beffer als diefes, Denn da wir nicht ſteifig, forte 
dern fteif fagen, fo muß auch das davon abgeleitete 
Sachwort, nicht die Steifigkeit, fondern die Gteifheit 
lauten. Dieſes haben auch unfere beſten Schriftfteller 
jenem vorgezogen: „ES war feine Spur von Steifheit, 
noch von leerem Ceremoniell (Gebrauchszwange) zu ber 
merken.“ Goͤthe. en ER 

Pedantisch , fehulfüchfifeh, feif. Trapp hat ſchulſteif 
daflır gefagt : „Diefe fehulfteifen Vertheidiger des u. f. m.” 

Pedell, eine Art von Gerichtsdienern auf hohen Schuler 
Auch bei den Kammern und andern Landesftelen hat 
man Diener, welche jenen Namen führen. 4 

Peine (for. Päne), Mühe, Verlegenheit, Bekümmer- 
niß, Roth. En peine fein, heißt, in Berlegenheit 

° fein, in Gorge ſtehen. ern — 


Pejeriren, falſch ſchwoͤren, einen Meineid begehen 


Pejoriren, verſchlimmern, und zwar in beiden Bedeu⸗ 
‚tungen, für fchlechter werden und fehlechter machen. 
In Schmids Gefhichte der Deutſchen wird abwuͤr⸗ 
digen für die thaͤtige Bedeutung gebraucht: „Das Al- 
ter, welches andere Dinge abwürdiget.” 


Pöle-mele (fpr. päle maͤhl), bund durch einander, 


Pelican , die Kropfgans, 
23 Eu i Pelle- 


Bo Pelle Pens 

Pälfererie, Rauchideck Pagwert 

pPeluehe (for: Peluſch woflir mir aber in Deutſchland 

Pluͤſch zu ſagen pflegen), Wollfamme 

Penaten, Sat. Penates, die Hausgdtter oder Hatsgdpen, 

Penchant;“ © Pähehänn 

‚Pendant (for. Vangdang) ; man hat Gigenbitd und Ge⸗ 
nftüc dafür gefagt ; allein da man bei Pendant nicht 


owol an ein gegenüber, Als vielmehr zur Seite ſtehen⸗ 


= oder hangendes Stud zu denken pflegt: ſo ſcheint 
eitenftäch den Begriff noch beſſer auszudruͤcken Lef- 
F fing hat auch Geſellſchaftsſtuͤck dafur gefagt. Neben- 
“fi, weldjes andere dafuͤr Haben ‘gebrauchen wollen , 
ſcheint nicht recht zu paffen, weil oft, 3: 3. in einer 
Reihe von mehren Schildereien, zwar ein Stuͤck neben 
dem andern hängt, aber doch nicht fo; daß eins ſich 
auf das andere bezieht oder der Pendant deſſelben iſt. 
Pendelöguen ſpr Pangdeloden );, die Anhaͤngſel an 
Ohrringen, Kronleuchtern m. f. ws 
Pendens; hangend. Diefes Lat. Wort kommt Hornehm: 
lich in der unreinen Deutſchen Rechtsſprache, mit dem 
Sachworte Lis, der Kechtshandel, verbunden; wer: Lis 
"pendens ;«ein' anhängiger oder laufender Rechtshandel. 


Pendente lite ‚. währenda des Streitd, im —— 


des Kechtshandelsi s 
Pehdul (man fpriht Pendel), ein Schwing + oder 
Schwunggewicht, di. ein an einem feften Punkte der 
geftalt aufgehäugtes Gewicht, daß es ſich regelmaͤßig hin 
und bern bewegen- oder, Schwingungen machen - muß: 


Kinderling bat Schwingfaden und Schwingfchnur _ 


dafür angeſetzt. Diefe-paffen aber nicht, wenn das Ge: 
— wicht, wie gewöhnlich ; an einem. Drathe hängt; 
Peüdule (pr. Paugduͤhl), eine Wand⸗ uhr. 
Penetrabilität; die Duschdringlichkeit. 
Penetrable (fpr.ipenetrabl),; durchdringlich . 
Penetrant, durchdririgend ; 5 ®. ein felänt — 
eine ſolche Kalt, 
Penetration, die Berftandesfhärfe , sr butringen 
—5— Berftand, "der Scharffinn. * 
Penetriren, eindringen, durchdringert,, Hi fälhen 
ergrün en 
Penible ( for. penibl), muͤhſelig, —9 peinlich. 


Das Deutſche Pein und das Franz. Feine find ein und 


ebendaſſelbe Work: 
Perinal,, eine Sederbächfe, ein Sederböcher. ‚Chemasts 
war Ponsal auch ein Spoktuame ; dep die ältern Hoch: 
sorfüler ihren. neuangekommenen Mitſchuͤlern gaben, wos 
fuͤr man in der Folge den Deutſchen Ausdrud Fuchs 
‚gewählt hat, Pennalismus oder das angemaßte Recht, 
die jüngern Studenten,zu-mißhandeln, fie ald Aufwär: 
ter zu gebrauchen D.fw, Eönnte man. alfo, dem neuern 
Sprachgebrauchẽ gemäß, durch. Fuchsrecht verdeut- 
fen. : 
Peuscen (fpr. ——— Gedanken, Einfälle, 


Pens ‚Pent 

Bension (for. Pangfiöhn), Snaderigehatt, Ds aber ich 
> jede Penfion aus Gnade ertheikt wird, mande vielmehr 
nur als eine gerechte und ſchuldige Vergeltung für ge 
Teiftete Dienfte anzufehen iſt: ſo bedürfen wir nod) eines 
andern Ausdrucds für Pension, in diefem Sinne ge= 

. Hommen. 


Ich fihlage, außer dem ſchon gewoͤhnlichen 


Jahrgeld, auch Dienftbelohnüng dazu vor. Es item ⸗ 


pörend; dag das Almoſen, welches der Staat alten, 
abgelebten, oft zu Krüppeln geſchoͤſſenen Kriegern reicht, 
der‘ Gnadenthaler ‚genannt zu werden pflegt: — Sonft 
verſteht man unter Pension * Koſtgeld und 
fligung. 
Bensionnaire’ (pr. Safe), ein FR u0 
verſteht man darunter einen, der ein Jahrgeld € 
und dabei’entiveder außer Amt geſeht iſt oder noch —* 
beſtimmtes Amt erhalten hat. Für dieſe Bedeutung” des 
Worts hat Eatel Gnadenſdidner angefeßt; welcher 
Aus druck aber für viele — zu ae an if 
S Pensiom W). red 


Se 


Pensionsanftalt bir Penstonsinskktit; en Crjepunge 


haus ; eine Erziehungsanftalı "+ 
Bensiv (fpr. pangfiv) ; nachdenkend in Sedenten aa 
" gedantenvoll; "aud"nachdenklich. ", Iſt kein’ dem 
hafter racbentlihet Mann ohne Latein möglich 2" cf 
; Air Einige Anferer Dichter 
unig für pensiv gebraudt: 

Sinnig forſch ih auf und ab; 
Sinnig fand ih am Fenfter.“ Rofegattem, 

fes fi hnig wird ſonſt in Bezug auf Menfgen , Demut 


” et 


ee 
a 
ns 


ſinnig, und in Bezug auf Tpiere dei wild und uns 
„ bändig entgegengefegt, fo daß es dort fo viel-ald ver⸗ 


nuͤnfůg und‘ nachdenfend; ; bier fo viel als eg 
ruhig bedeutet. 
Pensum ; da3 Anfgegebene,, die aufgegeberie — 
Schuͤler Iernt fein Aufgegebenes. Der Lehrling verrich⸗ 
tet feine aufgegebene Arbeit. ) MAG anlageed 
Pentäglotte , ein Buch, in fünf, Sprachen. * eb, 
Pentagon, ein Fuͤnf⸗· ck ho 
Pentamerer ,; in der Lat. Verse eih Ringe Vers, 
der, went nämlich die beiden halben FZuße a am Ende des 


J ſin und zweiten Abſchnitts für einen gamen gerechnet 


werden: Woͤrtlich uͤberſetzt müßte inan freilich Fuͤnf⸗ 
"ha dafür ſagen aber dabei würde ſchwerlich jemand 

an einen Vers mit fünf güßen denken. Ich habe daher 
geglaubt, es fei beffer ; Zünffuß, allenfalls auch der 
Sänffüßter , fo wie für Hexarieter der Gechäfüf oder 
Siet zu ſagen Nun 
fuͤnffuͤßige Verſe die feine: PVenfamenter find, wie 
B. die sehnfildigen oder fünfftißigen Jamben ; 5 allein 
das Work fünf in Fuͤnffuß cher an Pentameter, alg 


an irgend einen andern fünffüßigen Vers erinnert: fo 


feinen die nähern Beffimmungen zu diefem Deutſchen 
Ausdrucke eben fo leicht hinzugedacht werden zu Können, 


als zu jenem Grichiſchen 
Pen- 


en BR * 


gibt es zwar freilich In 





+ 





Perf 


Bentapia Biblia);. die Bibel in fünf rasen oder die 
fünfzüngige Bibel, 
Pentateuchus, die fünf Bücher Mofes, 


Pent 


. Penumbra ,: Svanz. Penombre, der-Halbfihatten, v. mw 


der blaßdunkle Streif, der einen nicht fharf abgeſchnit— 
tenen Schatten umgibt; und der ſich unvermerkt in Licht 
verliert. 


Pepiniere (ſpr. perinary, die Pflanzſchule. 

Per cassa, in der Kaufmannsſprache, baar, oder in baa⸗ 

en Geld. 

Perceptibel, vernehmlich. 

Perceptibilitit,, die Vernehmlichkeit. Herder hat 5: 
die Bernehmibarkeit "gefagt : „Die verſchiedenſten Ver— 
nehmbarkeiten der Natur faßt alſo innerer Sinn 
deutend zuſammen.“ 

Perception, die Wahrnehmung ; ; nah Kants Sprach⸗ 

gebrauche, „eine Vorſtellung mit Bewußtſein.“ Man 

a0 fieht nicht, wie nach diefem Sprachgebrauche die Per⸗ 
ception von der Apperception verfhieden iſt. ©. die— 
fes. Ehemahls derſtand man unter Perception- die blo⸗ 

e pe Wahrnehmung eines Gegenfandes, unter Appercepe 
"tion, die Wahrnehmung mit Bewuſtſein den das In⸗ 

newerden. 


Pereipiren,, wahrnehmen. x - 
Percurriren, durchlaufen, flüchtig durchſehen. 
Perdurabel , fortdauernd, beharrlich.. 
Perdurabilitit, die Fortdauer die Sehartlickeit. 
Pereat! (ein), in der Sprache der Hochfchuͤler, ein Stirb⸗ 
und⸗ verdirb! fo wie das Gegentheil (Viva), ein 
Lebehoch! Rüdiger. Pereat der Prdell! weg mit 
ihm! Zum Henker mit ihm! 
Peregriniren, in der Zremde Leben. 


Peremptorisch , Lat. peremptorie,, ein. für allemahl, 
entſcheidend. Peremptoria citatio, die endliche Bars 
ladung, eine Borladung, welde hie wiederholt wird, 
und welde im Vernachlaͤßigungsfalle Rechtsverluſt nad 


fih zieht. Terminus peremptorius, der entjcheiden- 


de Stichtag. 
Perenniren, überfiehen. 
ge Pflanzen, 
Per expressum, durch einen Soten. 


Ueberfiehende oder aberſtandi⸗ 


Per fas et nefas, auf halb erlaubten, halb unerlaub⸗ 
ten Wegen , Durch rechtmäfige und ER 


. Mittel, mit Recht oder Unrecht. 

Perfect, vollfommen, fertig, geſchickt. 

— vervollkommlich. Ueber die anſcheinende 
Sprahmwidrigfeit diefes Deutſchen Worts, fiehe das fol- 
gende Perfectibilität. 

Perfeetibilität, Ich hatte in der Preis ſchrift Bervollfomm- 
lichfeit dafür angefegt, weil ih für die Handlung des 
Vollkommnermachens die Wörter vervolllommnen und 

die Vervollkommnung ſchon allgemein gebräuchlich fand. 

‚ Dagegen wandte Eſchenburg (in dem Nachtrage) ein: 


wie es eigentlich lauten müßte, 


Perf —— 


daß Vollkommlichkeit, ohne die Vorſilbe wer, ſchon 
binlänglich zu fein ſcheine, da die Anlage oder Fähigkeit, 


die durch das ver ausgedruckt werden folle, fchon in ' 


der Silbe Lich liege.” < Ich glaubte hierauf antworten 
zu muͤſſen: daß nit die Anlage und Fähigkeit, fons 
dern das Verſetzen oder Gerathen in den Zuſtand des 
Vollkommnerwerdens durch die Borfilde ver ausgedtuckt 
werden folle, nach der Kraft, welche eben diefe Silbe 
in den Wörtern verbeffern , „verfehlimmern , verändern, 
verdunkeln,  veredeln und einer Menge anderer hat. Ich 
bemerkte, daß wir diefem zufolge, den Begriff, vollfomur: 
ner machen „ nicht durh vollkommnen, fondern durch 


x vervollfommnen, ausdruden; und daß wir folglich auch 


Die Fähigkeit vollfonmacn, gemacht zu werden, nicht 
durch Bollfommlichleit, fondern, durch Vervollk omm⸗ 
lichkeit, wie es mir ſchiene, bezeichnen muͤßten, ſo wie 


wir * die Veraͤnderlichkeit, die Berfchlimmerung ; 


die Veredlung u. f. w., und, nicht. die Aenderlichkeit, 
die Schlimmerung,, die Edelung ‚ fagten. Ich fügte 
binzun daß aud) der Begriff, fort, oder des Megbes 
wegens aus der alten Lage in.der Borfilbe ver, u. 

in verreiſen, vergrößern, verjagen.u. ſ. w. liege; wor= 


aus denmzu folgen fcheine, daß Vollkommlichkeit bloß 


die Fähigkeit zur Vollkommenheit, Vervollkommlichkeit 
Bingegen die Fähigkeit zum fortſchreitenden Vollkomm⸗ 
nerwerden oder zu einem unbegranzten. Wachsthume ar 
Vollkommenheit, bezeichnen koͤnne — Mein einſichtsvol— 
ter Gegner fand zwar diefe Antwort richtig, fuchte mich 
aber nunmehr auf das Unbehülfliche des Wortes. Ver- 
vollfomiglichkeit aufmerffam zu machen. Dieſe mußte 


ich denn reilih zugeben; allein ich erlaubte mir. dabei 


die. Frage: ob das fremde Wort Per-fe-cti-bi-li-tät 
minder unbehuͤlflich, und nicht noch um eine Silbe län« 
ger als jenes fei ? 

Ein anderer Einwurf, der in der Zeitfehrift D eukf che 
land gegen das neue Wort Vervollfommlichfeit ge> 
macht ward, iſt der: dag es falfch gebildet ſei, ins 
dem von dem Zeitworte vervollfommnen nur Vervoll⸗ 
kommnlichkeit (welches niemand auszufprechen in Stan⸗ 
de fei), und nicht Vervollkommlichkeit, abgeleitet were 
den könne. Diefem Einwurfe, den ih an fih für ge: 
gründet erfennen muß, weiß id nur den Entfhuldie 
gungsgrund enfgegenzufegen, daß wir ſchon in vielen 
andern Fällen gewohnt find, Buchſtaben, welche zwar 


‚wefentlic zum Stammworte gehören, die aber in Ab» 


leitungen und Zufammenfegungen eine unausfiehliche 
Härte verurfachen wirrden, wegzumerfen, So fagt ind 
fchreibt 3. B. jedermann felbander, nicht felbftander , 
Sp haben Adel. und 
andere fprahgelehrte Männer Selbfucht und ſelbfuͤch⸗ 
tig f. Selbftfucht und felbftfüchtig einzuführen geſucht. 
So haben endlich au mande, und foger achtungswuͤr⸗ 
dige Sprachforſcher, 3. 8. Morig, Lieber Vervoll⸗ 
kommung, als Vervollkommnung, fhreiben 
is 


d 


© <>” ⸗ Perf i 
* ich zwar nicht, wei die Haͤrte in Ver⸗ 
mnung mir nicht groß genug zu fein ſcheint, 


das Wegwerfen des n zu rechtfertigen; allein das 
‚Acht zu Wegwerfungen diefer Art, welches der allge 
” meine Spradgebraud ung einmäßl eingeräumt hat, 
glaube ich doch für folhe Fälle, wo die Nothwendigfeit 
Gebrauch davon zu machen zwingt, uns vorbehalten zu 
muͤſſen. Auch Ramler ſchien diefes Recht anzuerfen- 
nen. ©. Perfectioniren, Wer indeß das Wort Ver- 
$ vollkommlichkeit dennoch anſtoͤßig ſindet, der wird ſich 
bequemen müffen, entweder Vervollkommnungsfaͤhig⸗ 
eit (welches noch nm zwei Silben Tänger iſt) zu ſagen, 
oder zu der Umſchreibung: Fähigkeit vollkommner zu 
ann feine Zuflucht zunehmen. Bildſamkeit, wel- 
des Gerfiner (ein Sprachforſcher in Schwaben) in 
° einigen mir mitgetheilten bandfchriftlichen Bemerkungen 
dafür angibt, kann zwar wol zuweilen, aber nicht tms 
mer dafuͤr gefegt werden, weil es nicht fowol dem Wor« 
te Perfectibilität, als den; Ausdrude Culturfähigkeit 
antwortet. 
Perfeetion, die Volkommenheit 
Perfeetioniren vervollkommnen. Ad. behauptet zwar, 


daß diefer (im O D. Thon Tange gebrauchliche) Aus⸗ 


druck nur von einigen witzigen Schriftſtellern im Hoch—⸗ 
deutſchen verſucht worden fei, 
den habe; allein nicht bloß ſolche, ſondern auch philo- 
fophifhe Schriftfielfer, haben, feiner Härte ungeachtet, 
ihn anzunehmen ſich nicht enthalten fönnen, weil wir 
(die Umfchreibung vollfommner machen ausgenommen) 
feinen andern an feine Stelle zu fegen haben Jetzt, da 
er von fo vielen Schriftftellern in Werken aller Art fo 
unzähligemahl gebraucht worden iff, darf der Verfaffer 
eines Wörterbuchg fich nicht mehr weigern, ihn für ein⸗ 
gebürgert zu Balten. Kinderling, der did Wort 
gleichfalls zu den unnöthigen Neuerungen rechnet, hält 
«3 deswegen fir entbehrlich , weil e8 nichts anders ſa— 
ge, als verbeffern. Allein verbeffern deutet auf Fehler, 
welche forrgefchafft werden, vervollfommnen hingegen 
nur auf die Verleihung oder Annahme eines höhern Gras 
des yon Bolllommenheif. Etwas fehlerhaftes wird ver- 
beffert ; etwas noch nicht ganz vollfommenes wird vers 
vollfommnet. Beide fagen alfo nicht einerlei. Ramler 
hat ſich über das von vollfommen abzuleitende Zeit 
wort folgendermaßen erflärt: „Will man volllommen 
zu einem Zeittworte und zu einem Nennworte in ung 
umbilden, fo fcheint e8, daß man es wie bei verfei= 
nern und verkleinern mahen und fagen müßte: ver 
dollfommenern und Vervollfommenerung. Weil aber 
beide Wörter zu fehleppend fein wirden, und wir in uns 
ferer Sprade den Voeal (Grundlaut) e fehr oft unters 
drüden: fo fönnten wir ohne Bedenken vervollkomm⸗ 
nern und Vervollkommnerung fagen. Allein der Wohl⸗ 
Flang hat hier abermahls über die Sprach richti gkeit ge⸗ 
ſiegt, und man hat bereits vervollkommnen und Ver— 


aber wenig Beifall gefun⸗ 


Perf Peri 
vollfommnung zu fehreiben angefangen, ob wir gleich 
kein Zeitwort haben, das fommnen oder vollfommnen 
beißt. Man hat diefe bequemen Wörter. ‚auf guten Glau⸗ 
- ben einiger berühmten Berfaffer angenommen, und wird 
fie vermuthlich nicht wieder verffoßen wollen.“ Ueber 
die Bildung der D, Nennwörten 


Perfeetionirung,, die Bervolkkoriiunie, M * * 


andere haben zwar die Härte des Worts dadurch zu mil⸗ 
dern geſucht, daß fie, mit Wegwerfung des n, Vers 
‚vollfommung fogten: allein diefe Freiheit fcheint nicht 
durch Noth gerechtfertigt zu fein,iweil Vervollkomm⸗ 
nung, in Vergleichung mit vielen andern Deutſchen Woͤr⸗ 
tern, noch ziemlich leicht über die Zunge geht. Ohne 
Roth. aber einen Buchfigben des Stammworts (veruol« 
kommnen) in Ableitungen su unterdräden, Find wir. er. 
berechtiget. ee - * 
Perfectum,, "eigens, das le oder | 
dete überhaupt, Allein in der Sprachlehre wird die 
lig vergangene Zeit darunter verſtanden. FREIE 
Perfide. „Sie (die Franz; Sprade) iſt eine peride 
Sprache. Ich finde, Gott ſei Dan! fein Deutſches 
Wort, um perfid in feinem ganzen Limfange auszu⸗ 
druden, Treulos iſt ein unfhuldiges Kind. dagegen. 
Perfid iſt treulos mit Genuß, mit Hebermuth, , init 
Schadenfreude.” Goͤthe. 





Aber wir haben ja Wr 
falſch und argliftig,. an melde diefe Nebenbeg riffe eben 


fo leiht, ald an perfide, gehängt —— Innen. Be 
Perge, fahre fort! Pr 
Perhorresciren, in der Rehtöfprade, verterfen, 3, je 
einen Richter oder einen Zeugen. Daher die Per 

rescenz , das rechtliche Verwerfen, oder eine . 

Verwerfung. 
Perhorriren, verabſcheuen. 
Periclitiren, Gefahr laufen. 


Pericopen, Apfcpnitte, Man verfieht aber bahn 


befondere folhe Abfchnitte aus den Evangelien und Epie 

fteln, welde beſtimmt find, bei den öffentlichen Gottes: 

verehrungen vorgelefen und erklärt zu’ werden. 
Pericranium, die äußere Schedelhaut. 
Periculös, ‚gefährlich, > ale. 
Periculum in mora, der Verzug ift mit Gefahr dere 


SH 


bunden ; es iſt gefährlich au jaudern; es iſt dringende 


Gefahr. 


Perimeter, der Umfang, 


Per indirectum, durch Ummeg, ‚ in unſhvete, 


durch einen Dritten. 
Periode, ı. in der Gefhichte, der Zeitraum; 2. in der 


Sternkunde und im gemeinen Leben, der Kreislauf; 


3. in der Redekunft, bald in allgemeiner Bedeutung, 


ein jeder Theil der Rede oder jeder Sag, der einen 


vollftändigen Sinn enthält, bald in beftimmterer Be— 
deufung, ein erweiterter, durch Vorder» und Nachſatz 
geründeter Sag. In der erften Bedeutung genommen 
(mo man auch einfache. Perioden, ohne Borders und 
Nachſatz 
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Nachſatz, und ohne alle Erweiterung, hat), ſcheint das 
Wort durch Redeſatz hinlaͤnglich verdeutſcht zu werden. 
Für die zweite Bedeutung hat der Prof. Joel Löwe 
den Ausdruck Gliederſatz vorgeſchlagen. Hier. find feine 

5, Gründe: „Eine Periode if eine ſolche Redezabtheilung, 
die aus mehren Sägen beſteht, von welchen zwar jeder 

v4 ‚für fih ein Ganzes ausmacht, die aber fo in einander 

di verfhlungen;, ‚oder wenigftens fo mit einander verbuns 

den find, daß fie zufammen wiederum ein vollkomme⸗ 
nes einziges Ganze (Ganzes) bilden. Kann Ein Glied 


aid aus einer folhen Reihe wegbleiben, ‚oder no ein anz . 
—* hinzugeſetzt werden, ohne daß in beiden Faͤllen 
die Periode mehr oder weniger, oder, auch nur etwas 
als ſie wirklich ſagen und 


auf eine andere Weiſe fage, 
wie ſie es ſagen ſollte: fo iſt die Periode fehlerhaft, 
— fie fein vollfommenes Ganze (Ganzes) ausmacht, 
bei welchem. nie, weder etwas fehlen, noch zu viel fein 
kann. Ge gegründeter dagegen die Periode ift, d. h. je 
» leichter und ungezwungener die Verbindung der Theile 
ift, je mehr fie in einander greifen, je unmerklicher , fo 
zu ſagen, die Verloͤtung und jemehr alſo die Einheit 
im Mannigfaltigen beobachtet iſt, deſto ſchoͤner und 
vbolſtkommener wird auch der Periodenbau fein, Vielleicht 
- nannten die Grihen darum einen ſolchen Rede-abfag 
„9 megiodos , einen Umkreis, weil diefer das vollfom- 
mienſte Bild der Einheit im Mannigfaltigen if. Dem 
ſei wie ihm wolle, fo verhalten fih die einzefnen Saͤtze 
zur Periode, wie die Glieder eines Körpers, zum Kör- 
per felbft. Denn zuch fie machen jedes für fi ein Gau: 
368 aus, und flellen in der Verbindung wiederum ein 
größeres voNfommenes Einzelwefen (individuurn) dar, 
Diefer Achnlichkeit wegen, ‚glaube ih, wäre wol das 
Grichiſche Periode durch das Deutfhe, mit dem We— 
fen der Sache mehr übereinfommende, Gliederſatz ‚iu 
verdrängen, und Feglodmog Aoyos durch eine Rede in 
wohlgegründeten Gliederfägen zu geben. Das Wort 
feld iſt nach der Aehnlichkeit von Öliederpuppe gebil- 
det, welches fo.viel heißt als eine Puppe, die aus Ölie- 
dern jufammenigefeßt if.” Beitraͤge zur weit. Ausbild. 
der Deutfchen Sprache I. 205. 

Ich babe diefer Verdeutfhung meinen Beifall nicht 
verfagen Fönnen, ungeachtet ich fonft der Meinung war, 
auch jegt noch glaube, daß das von mir vorgefchlagene 
Wort Nedefag für das Grihifhe Periode, auch in 
der befiimmteren Bedeutung defjelben, gebraucht vers 
den koͤnne, weil Rede den Begriff der Erweiterung und 
Ruͤndung des Satzes ſtillſchweigend anzudeuten ſcheint. 
Hr. Löwe muß diefe Meinung ſelbſt gegruͤndet gefun⸗ 
den haben, weil er ſpaͤterhin in den angeführten Bei⸗ 
trägen mehrmahls Kedefag für Periode ſelbſt gebraucht 
hat. Dem zufolge, wuͤrde Sat ſchlechthin die bloße Pros 
pofition (propositionem logicam) , Redeſatz binge- 
gen die Periode bezeihnen können. Auh Heynatz 
ſcheint (ins Antibarb,) dem Worte Redeſatz feinen Bei- 

2. Band. 
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fall gu geben; er’ verfichert a an daß es von vier 
fen ſchon gebraucht fei, 

Periodisch ,' 1. Freisförmig ober Preislaufend: „Das 
meifte an und in dem Menfhen — nur die wahre tus 
gendhafte Gefinnung niht — iſt Ereislaufend und vor» 
übergehend.“ Theophrom,. Eben fo hätte, ſcheint es, 
auh Herder in folgender Stelle aus den Ideen e3 
geben Fönnen: „Eilte nicht die Natur fo periodisch 
mit ihm (dem Menfchen), wie fie mit allen Jahrszeiten 
um ihn eilt.“ 2, wechſelnd und umlaufend, z. B. ein 
ſolches di wofür wiraud Wechfelfieber fagen koͤn⸗ 
nen. 3. Denn von-periodischen Schriften und von 
Deripdischen Winden die Rede ift: fo koͤnnen wir je- 
ne in Allgenteinen Zeitfehriften „beſtimmter Monats- 
ſchriften, diefe Zeitwinde, und wenn fie, wie in einis 
gen Gegenden von der Art find, daß fie in der einen 
Jahrszeit aus diefer, in der andern aus der entgegenges 
festen Himmelsgegend blafen, Wechſelwinde nennen, 
4. In der Redekunft koͤnnen wir. die R. a., periodisch 
fehreiben, durch in Gliederfägen, oder in wohlgeruͤn⸗ 
deten Redeſaͤtzen fehreiben, und das Gegentheil durch 


— abgeriſſen oder bandio⸗ ſchreiben, verdeut⸗ 
ſchen. ©. Periode. 


Periöci, in der Erdbeſchreibung Rebenwohnet, oder 
Umwohner, d, i. diejenigen, welche zwifchen: einerlet 
gleichlaufenden Kreifen (Paralleleirkeln) rings um den 
Erdball herum wohnen, 

Periostium, die Knochenhaut oder Beinhaut. 

Peripatetiker , ein Weifer aus Ariftoteles Schule, wel 
cher gehend oder luſtwandelnd zu ehren pflegte, Man 
fönnte Wandelweifer, nad der Aehnlichkeit von ans 
delftern,, dafür fagen. Em 

Peripherie, der Umkreis, zuweilen auch der Bezirk, 


Periscii, in der Erdbefchreibung, - Leute, welche ihren 
Schatten nah allen Weltgegenden rund umherwerfen, 
nämlich zu der einen» Zeit nah Norden, zu einer an— 

- dern nah Süden, fo wie an jedem Tage des Morgens 

nah Welten, des Abends nad Dften, - Man hat Um— 
fchattige dafür eingeführt. Andere haben Kund chattige 
und Kreisfchattige dafür gefagt; allein diefe Ausdrüde 
fönnten auch auf Leute deuten, die einen runden vder 
kreisförmigen Schatten von fi werfen. Rundbeſchat⸗ 
tete, welches Kinder ling dafür angefegt hat, wuͤr⸗ 

de Beute bezeichnen, welde rund umher befchatter 

werden, 


Peristaltisch , wurmförmig. Die murmförmige Bewe. 
gung der ——— 

Perjurium, der Meineid. Perjurus, ein Meineidiger. 

Perlustration, die Durchſicht. 

Perlustriren , durchfehen , durchlaufen. 

Per majora, durch Stimmenmehrheit: 

Permanent , fortwährend, fortdauernd. Die Berfamm- 


lung erkläre ſich permanent, d, i. fie erklaͤrt, daß fir 
u ununs 
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ununterbrochen zufammenbleiben will, daß ihre Sigung 
ununterbrochen fortdauern foll. 


Permeabilität, in der Naturlehre, die Durchdringlichkeit. 


Permission, .die Erlaubniß, Vergünftigung. 
Permittiren, erlauben, geftatten, 

Permutation, die Umtauſchung, der Umtaufch. 

Permutiren , umtaufchen. 

Pernegiren, gänzlich läugnen, 

Perniciös, verderblich. 

Pernoctiren, übernachten. 

Peroriren, eine Schulrede halten. 

Perpendiculair , ſenkrecht. Im gemeinen Leben wird 
auch lothrecht dafür gebraucht, allein dem Meßkuͤnſtler 


find beide feinesweges einerlei. Was lothrecht iſt, iſt 


zwar gegen die Erdfläche fenfredht, aber das Senkrech⸗ 
te iſt nicht immer lothrecht; z. B. ein in die Wand ge⸗ 
ſchlagener Nagel iſt gegen dieſe ſenkrecht, aber deswe— 
gen nicht lothrecht. Senkrecht iſt eine Linie oder Flaͤ⸗ 
he, die mit einer andern Linie oder Flaͤche rechte Win- 
fel macht. 

Perpendikel,, ı. die Senklinie, oder fenfrechte Linie; 
2. die Untuhe, an der Uhr. In Allgemeinen (S. Pen- 
del), das Schwing⸗ oder Schwunggemwicht. 

Perperuell oder perpetuirlich, immerwährend, ununs 
terbrochen. 

Perpetuum mobile, eine bisher umfonft gefuchte Bes 
wegfraft, welche die angefangene Bewegung, ohne Aus 
Gere Mithilfe einer andern Kraft, ohne Ende ununter⸗ 
brochen fortfegen würde. Man Eönnte ein ſolches Trieb⸗ 
werk, wenn es dergleichen gäbe, den ewigen Gelbftber 
weger nennen. In perpetuum, für immer. 

Perplex, betreten, beſtuͤrzt, verblüfft. Letztes haben 
Bode und Wieland aus der N. D. Spred-art in 
die Schriftſprache verpflanzt. Es iſt aus verbelücht 
(werbeleuhter , durch zu vieles Licht geblendet) entſtan⸗ 
den, und antwortet daher eigentlich dem Franz. ebloui. 
©, diefes, \ | ; 

Per procurationem, durch einen Bevollmächtigten, 
oder Stellvertreter. 

‘Per Saldo, in der Kaufmannsfprade, für Ueberſchuß 
oder Ueberreſt, der nach abgefchloffener Rechnung dent 
einen oder dem andern Theile noch zu gute koͤmmt und 
ihm im baaren Gelde ausgezahlt, oder auf der neuen 
Rechnung gut gefchrieben werden muß. Wenn z.B. das 


Sol (das Empfangene oder die Schuld) deffen,, dem - 


die Rechnung aitsgefertiget wird, 1000 Kthlr., binge- 

=. gen, fein Haben (feine Foderung) 1050 Rthlr. betraͤgt; 
fo wird unter jenes (damit es dieſein gleichwerde) noch 
geſetzt: pr. Saldo — zo Rthle.; d.h. er ſoll noch 
50 Kthlr. als Ueberfchuß deffen erhalten, was er ſelbſt 
von dem Rechnungsausſteller zu fodern hat. 

Per se, x. im gemeinen Leben, für ſich und von ſelbſt, 
4.8. in den R. a. das verſteht fich von felbft, das ift 


; Pers 
eine Sache für fi. 2. In der philoſophiſchen Schul⸗ 
ſprache, an ſich; 3. B. der Raum ift an fi nichts. 
Persecution , die Verfolgung. ” 2 
Persequiren , verfolgen, auch) belangen, “ 


'Persico, ein mie Pfirfichfaft abgezogener Brantemwein ; 


alfo Pfirfichbrantewein. N 
Persifllage (fpr. Perfifflage). Oft werden die allgemel⸗ 
nern Wörter Spott und Verfpottung dafür hinreichend 
fein, ungeachtet diefe den Nebenbegriff, daß der Spott 
‚ unter verfelltem Lobe erfcheint, nicht mit ausdrucken. 
Wenn man diefen Nebenbegriff mit Kant (welder die 
Persifflage darein fegt, daß das Gegentheil des Bei⸗ 
fallswuͤrdigen mit ſcheinbaren Lobfprüchen erhoben wird) 
für wefentli hält: fo muß man Spottlob dafür fagen, 
Sch glaube indeß, daß es diefed neuen Augdruds nicht 
bedarf, weil die befannten Wörter Hohnnedereitund 
Aufzieherei den Begriff hinlänglih zu bezeichnen ſchei⸗ 
nen. ©. Persiffliren. NE, > unt 


‚Persifliren. unſer auspfeifen fagt zwar buchſtaͤblich aber 


nicht dem Gebrauche nach, daſſelbe. Jenes deutet auf 
eine feine, dieſes auf eine groͤbere, wenigſtens derbere 
Verſpottung. Aufziehen und hohnnecken ſcheinen paſ⸗ 
fender zu fein. m 

Persistiren,, auf etwas beftehen. 

Person , iſt zwar aus dem Lat. Persona gebildet, aber 
ſchon laͤngſt fo allgemein, ſelbſt in der Volksſprache, ge⸗ 
braͤuchlich daß wir es, trog feiner undeutſchen Beto⸗ 
nung, wol für eingebürgert halten muͤſſen. Persona 
infamis, eine ehrlofe; — miserabilis, eine mitleidse 
würdige, bedrängte ; — suspecta, eine verdächtige ; — 
publica, eine Öffentliche Perfon, ein Staatsbeamter. 

Personale , das, die Perfonenzahl, aus welder eine 
Familie, ein Hofftaat uf. w. beficht. Man fagt . 8. 
das Personale diefes Hoffiaats beläuft fih auf, hun« 
dert, d. i. man zählt in allem hundert Perfonen bei 
demſelben. J 

Personalien, in der Kirchenſprache, ein Theil der Lei— 
chenrede, die befondern Zebensumftände des Verſtorbe— 
nen. Sonft auch Perfönlichkeiten. 

Personalität, die Perfönlichkeit. Unter der moralischen 
Personalität — der fittlichen Perfönlichfeit — vers 
ſteht Kant „die Freiheit eines vernünftigen Wefens uns 

‚ter dem Gittengefege;“ und unter der psychologi- 
schen — der Seelen oder Geiftesperfönlichkeit, „das 
Vermögen, fih in den verſchiedenen Zufänden bewußt 
zu fein, dag man immer derfelbe fei.” a 


Personaliter,, perfönlich, in eigener Perſon. 

Personification „. die Perfonendichtung. 

Personifieiren. Die Aehnlichkeitöregel würde zwar ge⸗ 
fiatten, für diefes fremde Wort verperfönlichen, oder 
auch verperfonen , zu fagen: allein nur die hoͤchſte Noth 
fönnte den Webelflang entfhuldigen, den die Verbin— 


dung der beiden gleihausgehenden Silben ner und per 
verur⸗ 





. Pers 


verurſacht. Sind wir in dem Falle dieſer hoͤchſten; Noth, 
oder haft jemand einen. bequemern Ausdruck dafür in 
Borfchlag zu bringen? Kant hat, ſeitdem ich diefes 
fragte, verperfönlichen wirklich gebraucht: Der Auge 
druck, der beide (die Tugend und das. Lafier) verper- 
fönlicher. “ Hepynag glaubt, daß ſich perfönlichen, oh— 
ne die Vorfilde ver, dafür fagen laſſe; ich kann aber 
die Aehnlichkeit, Die dieſes rechtfertigen Fönnte, nicht 
« finden. Klopfo € dat (in den Gram. Gefvrächen ) 
fuͤr ertenw⸗en Schattenperſonen 
“gefagt. 
Personnage. (he, Verfonnage)z wird für Perfon-nur 
fpottweife, oder mit Verachtung gebraucht, z. B. diefer 


4 


Mann iſt eine feltfome Personnage. Wir fönnen We⸗ 


- fen, "Art von Menfchen, Menfchengeftalt, Aucabe 
von Menſchen u. dergl. dafür ſagen. 

——— perſoͤnlich. 

——— (ſpr. perſonnell'mang), perſoͤnlich, in 
Perſon. 

Perspectiv, ein‘ Fernrohr, Sehrohr. 

Perspective. Je nahdem wir einen Gegenſtand aus dice 


ſem oder jenem Gefichtspunfte und im diefer oder jener _ 


Ferne betrachten, erſcheint er ung in einer mehr oder 
weniger veränderten Form, Geftalt und Größe. Derje- 
nige Theil der Lichtlehre (Optic) , welder die Gefege 
entwickelt, nach welchen diefe Veränderungen erfolgen, 
wird die Perfpective genannt, Burja bat diefe, den 
Zeichnern unentbehrlihe Wiſſenſchaft die Scheinlehre 
: genannt; allein da. nicht jeder Schein, fondern nur der⸗ 
jenige, welcher durch Entfernung entfieht, der Gegen⸗ 
ſtand diefer Wiſſenſchaft if, fo wäre eine Benennung 
für fie zu wuͤnſchen, wodurch diefe nähere Beflimmung 
zugleich mit angedeutet wuͤrde. Ih fhlage Fernſchein⸗ 
lebte dafür vor. Der Zeichner hat gegen die Fernfiheine 
lehre, oder gegen die. Gefege der Fernfcheinlehre gefün= 
diget. Die Negeln der Fernfcheintehre find in dieſer Zeich- 
nung. ‚genau beobachtet. Die Benennung Schaukunſt, 
welche Gryphius fuͤr die Perspective einführen 
wollte, ift diefer. Wiſſenſchaft minder angemeſſen; denn 

5 dadurch würde nur eine Kunſt zu ſchauen bezeichnet wer⸗ 
den; die Perfpective aber lehrt die Kunft, Gegenfiände 
fo darzuftelen;, ‚wie fie in einer gegebenen, Entfernung 
und aus einem gegebenen Winkel betrachtet uns ins 
Auge fallen. Da dieſes nun ſelten die wahre Größeund 
die wahre Form oder Geftalt der Dinge, fondern ir 
den meiften Fällen nur diejenige iſt, in welcher fie uns 


durch einen Augenbetrug (fallacia optica) erfheinen: . 


fo Kann die Wiffenfchaft, welche die Gefege und Kegeln 
diefer Darftellungsart lehrt, zwar wol eine Scheinleh- 
te, und zwar. eine Fernfcheinlehre, aber nicht eine 
Schaukunſt genannt-werden. — Nun wird aber das 
Wort Perfpective nicht. bloß als eine Benennung jener 
Wiſſenſchaft, ſondern oft auch zur. Bezeichnung ihres 


Gegenſtandes, d. i, des durch Entfernung bewirkten 


Pers Peru 158: 
»Scheins, gebraucht. Wir bedürfen daher noch einer ats 
dern Berdeutfhung, um auch diefe gegenftändliche Be- 
‚ deutung. des Worts in unfere Sprade zu verpflangen ; 
„and dazu fchlage ich Sernfchein vor. Bemerken Sie, 
fönnte man fagen, den fehönen Fernſchein auf diefem 
Bilde; und, der Fernfchein erlaubte nicht die Gegen: 
fände des Hintergrundes in ein helleres Licht zu fiellen, 
Diefer Ausdrud gewährt zugleich den Vortheil, dag ſich 
ein. Beilegungswort ( Adjectivum ) für perspeecti- 
visch , nämlich fernfcheinig f davon ableiten läßt. Die 
fernfcheinige Darftellung ; eine fernfcheinige Zeichnung. 
Ehe ich dieſe Ausdruͤcke gefunden hatte glaubte ich die 
Woͤrter anſchaulich und Anſchaulichkeit von Muſter 
nehmen zu muͤſſen, um für perspectivisch fernfchaus 
lich, für Perspective Sernfchanlichkeit danach zu Bil: 
den. Auch jest noch feinen mir diefe Wörter, mit Aus- 
nahme ihrer Hätte, untadelhaft, ja fogar in gewiſſer 
Hinſicht beſſer, als die fremden Woͤrter persp ecti⸗ 
- visch und Perspeetivegu fein. Ihre erſte Silbe, fein, 
ift nämlich bezeichnender, als die des fremden Worts, 
per ‚weil der perfpectivifche Gegenfiand nice dutch: 
gefhaut, fondern fern oder, von. fern geſchaut wird, 
» Für perfpeetivifche Zeichnung, oder Darftellung habe ich 
ſchon ehemahls die Zufammenfegung, Fernzeichnung und 
Ferndarftelung vorgefhlagen ; Ausdrüde, welche mir 
auch jest noch unverwerflich ‚zw fein fiheinem, 
Perspectivisch. ©. Perspective. 


Perspicuitäe, die Deutlichkeit,, Verſtaͤndlichkeit. 

Persuadiren, überreden, bereden; ; 

Persuasion, die Weberredung. Persuasio dalosz, die 

liſtige oder argliffige Ueberredung, 

——— eed ungarde oder ueberredungs⸗ 
mitte 


Perterriren, erſchrecken & 

Pertinent, treffend, 3. B, eine ſolche Antwort; 

lich eine zur Sad gehörige. 

Pertinentien, der Zubehör oder die Zubehörde; alles 
was zu einer Sade mit gehört. Cum pertinentäis; 
mit Snbat oder Zubehötde, Ein. Pertinenzftück ift 
ein zugehd riges. 

Perturbation, die Unruhe, Verwirrung. 

Perturbiren , *beunzubigen , in Untube oder Schneden 
fegen. — beunruhiget, beſtuͤrzt, verſtoͤrt. 
Peruque (for. Peruͤcke) Ad. fagt: „An dem Zeitalter 

der Schwaͤbiſchen Kaifer, wo man in Deutſchland ſchon 
Perruͤken trug, nannte man fie Haarhaube. Einige 
übertriebene Puristen in der Sprache (Sprachteiniger, 
oder wenn veraͤchtlich von ihnen geſprochen werden foll, 
Reinduͤnkler, wie Leibnis fie nannte) haben den 
Sranz. ‚Namen auszumaͤrzen gefuht, und dafuͤr Haar: 
muͤtze angerathen, womit fie aber weidlich (follte hei⸗— 
Ben: unbilliger Weiſe) verlacht worden (find). er 
Borfpläge zur Reinigung und Berichtigirig der Spra⸗ 
na ne 


\ 
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che thut, die nicht geradezu unvernünftig oder abge- Petilliren (ſpr. petilljiren) wird zunaͤchſt von Weine ge⸗ 


ſchmackt find, ſollte gehört, nicht verlacht werden, am 
wenigſten von einem Ad elung. — Haarhaube iſt frei⸗ 
lich des doppelten Hauchers und der auf einander fol- 
genden aa und au wegen, ſchwer auszuſprechen und 
hbelflingend, Haatmuͤhe aber, wegen der Niedrigkeit 


des Worts Müge zur Benennung eines Putzkleidungs—⸗ 


ſtuͤckes nicht edel genug: allein etwas ungereimtes und 
laͤcherliches Fann ich weder an dem einen, noch an dem 
andern bemerken, 

" Hepnagfagt: „etwas anſtaͤndiger (ald Haarmuͤtze 
und Haarhaube) würde Haarkappe, nad dem Beiſpie— 
Te einiger Holländer, fein.” Andere, 5. B. ein Unge⸗ 

nannter im Modejournat, haben auch Haarlüge dafür 
verſucht; ein Ausdrud, der nur in fcherzhaftem Zuſam⸗ 
menhange brauchbar if. 

Afffprung will Perruͤcke fuͤr ein Deutſches Wort 
gehalten wiſſen. Hier find die Gründe dieſes philoſo— 
phifhen -Sprahforfhers: „Perücke, muß nm fo mehr 
beibehalten werden, da das Zeitwort beruͤcken, tdu- 
ſchen, hintergehen, davon gebildet iſt; (warum nicht, 
wenn eins fein ſollte, was ich jedoch ‚bezweifle, viel⸗ 


mehr umgekehrt, jenes von diefem 2) gerade fo, wie von 


dem Grichiſchen ——— Peruͤcke, das Zeitwort Ocyc- 
xl, betrügen, gebildet wurde, (Warum nicht aber- 
maps vielmehr umgekehrt, das Sachwort vondem Zeit“ 
worte ?) Vielleicht ſtammt dis Wort auch von bar, Bloß, 
ber ; eine Vermuthung, die allenfalls daher entſtehen 
koͤnnte, daß man in einigen Gegenden Baruͤcke, ſtatt 
Pericie, hört.” Dieſer legten — fehlt es au 
aller Wahrſcheinlichkeit. 

Perversität, die Verkehrtheit. „Die Veehetheit des 
menſchlichen Herzens.“ Kant, 


Pervertiren, verkehren, verführen. 

Pervestigiren, erforfehen, ausfpüren. 

Pesant, ſchwer, ſchwerfaͤllig. Göthe hat auch ſchwer⸗ 
Aie dafür, „Der ſchwerloͤthige Krieger,” nämlich Go⸗ 
Yiarh. Loth bedeutet auh Gewicht, Säottel hat 
ſchwerwichtig dafür. Fuͤr ſchwer am Leibe hat Lava⸗— 
ter fihwerleibig, auch die Schwerleibigkeit geſagt. 

Pestilenz, die Peft. | 

Pestilenzialisch,. ı. für: der Peft ähnlich, peſt attig 
oder peſt⸗ &hnlich, 3 . 8, eine folde Seuche; 2. für: der 
Det ausgeſetzt, shaft, 3. B. eine folde Gegend, D.i. 
eine, in welcher die Peft oder peflsartige Krankheiten zu 
wüthen pflegen. „Weil Domingo, fo wie das pefthafte 
Batavia, für eih offenes Grab gehalten wird.” Neue 
Hamb, Zeitung. 3. Für: die Veſt verurfahend, 5. 2. 
dergleichen Ausdünftungen. In diefer Bedeutung genom- 
men, Fönnte es durch peftifch verdeutfcht werden, wel⸗ 
ches Hey nahz für peflilenzialifch Überhaupt vorfohlägt. 

Petarde, in der Geſchuͤzkunſt, ein Sprengſtuͤck, Thor⸗ 
brecher. 


fagt ‚ wenn er beim Einſchenken Bläschen aufwirft und 
ſchaͤumt. Wir fagen perlen daflım Der Wein perlt, 
Im RN. D. bat man auch das gute Wort Frimen dafür, 
wovon auch das Beiwort Frimig uͤblich if. Das Bier 
krimt; der ein iſt krimig; es iſt ein krimiger (hitzi⸗ 
ger), leicht aufzubringender Gaſt. ©. Brem. Woͤrterb. 
Friſch und Adelung haben es krimmen geſchrieben, 
welches aber der N. D. Ausſprache zuwider iſt. Unei— 
gentlich wird petilliren auch von dent Funkeln Ichhaf- 
ter Augen, und von dem Gprühen eines muthwilligen 
Witzes gefagt. Petillant (fpr. petilljang) ‚ perlend, kri⸗ 
mig, funfelnd, forübend, aufbraufend. s 
Petit-maitre (for. Detimäten). Die wörtliche — 
durch Kleinmeiſter, welche man dafür hat einführen wol⸗ 
len, war eine ſchlechte Verdeutſchung, weil Maitre hier 
nicht in der Bedeutung Meifter, fondern in der Bedens 
tung Herr genommen wird, Richtiger wuͤrde man daher. 
Kleinherr, oder auch Schönherrchen und Suͤßherrchen, 
fo wie kleinherriſch für petitmetrisch , ſagen. eine - 
meifter erinnert den Kenner der Kunſtgeſchichte an je⸗ 
ne ältern Kupferfieher und Holzfchneider des. XV. und 
XVI. Jahrhunderts, die, weil fie meiftentheild nur klei⸗ 
ne Stuͤcke verferfigten, petits malttes, kleine Meiſter, 
genannt wurden. Zu den vorzuͤglichſten diefer Kleine 
meifter gehörten Albreht Altorfer, IJo b ſt Am⸗ 
mann, und Tobias Stimmer. Heynatz, wel 
cher (im Antibarb.) dag von mir vorgefehlagene Kleinz . 
herr billiget, fügt die Frage hinzu: „Aber was fegen 
wir num flr Kleinmeifterei ? und was für kleinmei⸗ 
ſtern ?“ Ih antwortete: für das legte koͤnnen wir fige 
lich den Kleinherrn foielen oder das Schönherrchen mas 


chen, fagen. Für das erſte kann man von Kleinherr 


freilich Fein Sachwort ableiten; aber es gibt ja auch 
feine dergleichen von Petit-maltre. Die altdeutſchen 
Ausdrucke Schmuͤckebold und Hageprunk find gänzlich 
"peraltet; aber doch aud neuerlich von dem Verfafl, der 
Sagen der Vorzeit wieder hervo ogen worden. 
Petition, Lat. Petitum, das Geſuch, die Bitte, 


_Petitorium „ Inder Rechtsſprache, eine "Begehrunger oder 


Anforuchsflage, wobei man in den Befig eines Eigene 
thums gefegt zu werden verlangt. Gie ſteht der Pos- 
‚sessorienflage erifgegen, wobei man in dem Befige cie 
‚nes Eigenthums erhalten und zeſchütt zu m * 

Petitum. ©. Petition. 

Petrefacten,, Lat. Petrefacta, ergeht Ir 
Roths gmeinnuͤtzigem Lericon iſt es durch Stein 
wuchs, Steinwuͤchſe, verdeutſcht worden. 

Petrification, die Verfeinerung, , und die Verſteinung. 
©. das folgende. 

Petrihieirt, verfteinert. Wir haben verfteinen und ders. 
fteinern. Nach Ad. bedenten beide in Gtein verwan⸗ 
deln; allein dis iſt wenn wir die Sprach: aͤhnlichkeit 
zu Kathe ziehen, nicht gegründet. Denn fo wie vergol- 

den, 
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den, verfilbern, verzinten, nicht in Gold, Silber, Zinn 
verwandeln, fondern nur damit überziehen bedeutet: fo 
fann au verfieinen nur mit Stein uͤberziehen oder bes 

legen, nicht gu Stein machen, bezeichnen. Berfteinern 


hingegen heißt fleinern machen, alfo in Stein verwane 


deln, Der Spracgebraud hat es aber weder mit dies 
fen beiden Wörtern, noch mit ähnlihen, fo genau ges 
nommen. Man'fagt verholzen f. in Holz verwandeln, 
und er hat feine Waaren verfilbert, d. i. zu Silber oder 
Geld gemacht. „Sie bleibt, wie in der Flucht, ver— 
ſteint“ Wieland, ER 

Petto, die Bruft. In petto behalten, heißt, verſchwei⸗ 


gen oder bei ſich behalten. Die Vaͤpſte pflegten die Na⸗ 
men derer, welche fie zu Kardinaͤlen machten, oft eine 


unbeftinmte Zeitlang geheim zu halten, welches man 
‚in petto behalten nannte. — 


\ ä = 
'Petulant, in milderer Bedeutung⸗ muthtillig,, in ver⸗ 


fräikter, hohnnedifch, weldes in R. D. zuſammenge— 
zogen hohnneckſch lautet. Wir haben im N. ®. aud) 
das ſchoͤne Wort wählig, weldes aber muthwillig in 
gutem Sinne, nämlich ausgelaffen oder uͤppig aus eis 
nem Webermaß von Gefundheit und Stärke bedeutet: 
Und zu allem ein Neft rothbackiger, wähliger Kinder. 
BR RD 
Die Englifhen Wörter Wealth und wealthy ſtam— 
men von diefem waͤhlig ber. ’ 


Petulanz, dr Muthwille. Das Deutſche ort mildert 


„aber den Begriff; daher Cramer, als ein Beurtheiler 
‚ feines Neſeggab ihn der Petulanz befchuldiget. hatte, 


. 


dagegen erinnerte, daß er, flatt dieſes Worts, beſſer 
Muthwille gebraucht Haben würde. Hohnneckerei und 
- Hang zur Hohnnederei fheinen den Begriff Petulanz, 
* „jenahdem die Neigung, die Stimmung dazu, oder Die 


Aeußerung derfelben gemeint wird, in dieſer ſtaͤrkeren 


Bedeutung völlig zu erſchoͤpfen. 
Peu & peu (for. poͤh a pöh), nach und nach, zuweilen 


auch allmaͤhlig. Der Unterſchied zwiſchen beiden iſt, nach 


Eb er hards richtiger Auseinanderfegung der: daß nach 
und nach auf eine unterbrochene, allmaͤhlig aber auf 
eine ſtaͤtige oder ununterbrochene Zeitfolge deutet. Was 
nach und nach geſchieht, das geſchieht (wie z. B. die 
Herausgabe einer Zeitſchrift) nicht auf einmahl, ſondern 
in getrennten Zeitpunkten; was allmaͤhlig geſchieht, ge— 
ſchieht zwar in ununterbrochener Zeitfolge, aber unmerk⸗ 
Uich oder in Iangfamen Fortfhritten, wie 3. 3. das 
Fortrucken des Stundenzeigers oder eines ſchwerbelade— 
nen Wagens. Bon beiden it allgemach unterſchieden, 
mit welchem der Begriff: ohne Anfivengung oder mit 
Gemäclichkeit, verbunden wird. Kr“ 
Peupliren (fpr. pöpliren), bevoͤlkern. — 
Phaeton, ein Schirmwagen, d.i. ein Wagen, der auf 
den Seiten offen ift, und nur oben einen Schirm oder 


ein Sonnendah hat. 


Phal Phil 157 
Phalanx, der Kern des Grichiſchen Fußvolkes. Man koͤnn⸗ 
te Heerfern dafür. bilden. 
Phinomen, Grichiſch Phänomenon, das Sinnliche, in 
SGegenſatz des dabei zum Grunde liegenden Unfinnlichen 
oder eigentlichen Weſens (dev Borız oder Substanz) ; die 
Erfcheinung. Kant hat aud den Ausdrud Sinnen 
wefen dafür. gebraucht. Eigentlich follten die Woͤrter 
Phoͤnomen und Erſcheinung nur von Gegenſtaͤnden des 
Geſichts gebraucht werden; Mein in der neuern Philo— 
ſophie gelten ſie ſo viel als finnlicher Gegenſtand, oh⸗ 
ne Ruͤckſicht auf den Sinn, von dem die Wahrnehmung 
gefchieht. ee 
hantasie , phantasiren , Phantasma,  Phantast 
phantastisch, Phantom. ©. oben in F. 


Pharmacie oder Pharmacevtic, die Kunft Arzeneien 
zuzubereiten; die Arzeneibereitung, ‚oder Argeneiberei- 
tungskunſt, und als Theil der Arzeneifunft, die Heils 
mittellehre; — 
Pharus, ein Leuchtethurm. Der Name iſt von der Inſel 
- Pharos bei Alerandrien in: Eghpten entlehnt, welche 
-ihres Leuchtethurms wegen berühmt war. 
Philalech „ der Wahrheitsfreund. 
Philalethie, die Wahrheitsliebe. _ 
Philanthrop , der Menfchenfreund, 4 
Philanthropie, die Menfchenliebe, Menſchenfreund⸗ 
lichkeit. 2 A | 3... 
Pbilanthropin, follte, nah Bafedow’s Meinung, nicht 
Bloß eine menfchenfreundtiche, fondern vornehmlich auch 
eine folde Erziehungsanftalt bedeuten, „in welder die 
Kinder auf eine-der menfhlihen Natur gemäßere Wei⸗ 
fe behandelt, und befjer, als bisher, für die Beſtim⸗ 
mung des Menfchen ausgebildet würden.” Man ſieht, 
daß diefe Bedeutung dem Worte Philanthropin, auch 
wenn man, wie Semler rieth, es in Philanthro- 
pium verwandelt hätte, nur durch einen willführlichen 
Machtſpruch angezwungen werden konnte. Da es jest, 
fo viel ih weiß, feine fogenannte Philantropine mehr 
"gibt, fo bedürfen wir aud) Feiner Deutſchen Benennung 
dafür.. Mir Finnen jegt mit Erziehungs = oder Vils 
dungsanſtalt und mit Erziehungshaus überall austei- 
den. Man Fönnte fonft Menfchenfehule, in Gegenfag 
der lateinifchen und der gelehrten Schulen} dafür vor- 
ſchlagen. Er: — 
Philanthropisch , menſchenliebend, menſchenfreundlich. 
Philautie oder Philavtie, die Eigenliebe und die Selbſt⸗ 
liebe. Dieſe beiden Deutſchen Wörter bezeichnen aber 
nicht einen und ebendenſelben Begriff. Selbſtliebe 
(amour desoi memoe) iſt die erlaubte, von den Pflich⸗ 
ten gegen andere gehörig befihränfte Neigung zur Glüd- 
ſeligkeit; Eigenliebe hingegen drudt entweder die unbe 
fhränfte, durch Gerechtigkeit. und Menfchenliebe nicht 
gemäßigte Selbſtliebe (Egoismus), oder die überfrie- 
bene Meinung von fih und feinen singehildeten Vollkom— 
43 menheis 
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enheiten aus, die wir ſonſt auch Eigenduͤnkel (amour 
propre) nennen, Kant überfegt zwar das Wort Phi⸗ 
lautie durch Selbftliebe , ‚verbindet aber dennoch den 
- Begriff damit den wir fonft mit Eigenliebe zw bezeich- 
nen pflegen: „ein Über alles gehendes Wohlwollen ges 
“gen ſich ſelbſt.“ Auch dat er das Grichiſche Wort an ei« 
nem andern Orte — „die Selbſucht der Sarngeren 
erklärt 


Philolog, ein Sprachgelehrter, Sprächfundiger, Sorach⸗ 
forſcher. Allein der Sprachgebrauch hat den Begriff auf 
der einen Seite dahin beſchraͤnkt, daß wir dabei nur 
an die alten Sprachen zu denken pflegen; und auf der 


andern Seite ihn dahin‘ ausgedehnt, daß er auch die'ge=.. > 


ſammte Gelehrfamkeit, in Bezug auf die Alten, -d. i, 


eine gründliche Kenntniß der Gefchichte, Berfaffungen 


Gebräuche, Meinungen , Geifteserzeugnifje und Lebens— 
arten der, Alten ;zugleih mit einfisließt. In dieſer ſo 
beſtimmten Bedeutung liege fich das Wort vieleicht durch 
Altgelehrter verdeutfihen.. Zuweilen wird das bloße Wort 
Gelehrter , in beſtimmterer Bedeufung genommen, für 
Philolog gebraudt. 

Philologie , die Sprachkunde und die Sprachforfegungs 
Aber freilich geben diefe Deutſchen Ansdrüde die. Neben⸗ 
begriffe nicht mit an, die das Grihifhe ort: zwar 
auch nicht ausdruckt, die wir aber doch mit demfelben 
zu verbinden pflegen. Für diefe vollere Bedeutung des 
Worts weiß ich nun den Ausdruck, alte Gelehrſamkeit, 
anzugeben. ©. Plilolog Heynas bar Wortfunde 
. dafür —— ſo wie — HR für — 


wollte —— nach — gebildet, das 


für einführen. ‚Allein der Ausdrud Weisheit würde hier * 
Sn einigen Fällen koͤnnte 2: 


on unrechfem Drie ſtehen. 
man Philologie vielleicht auch durch Sprachthum, fo 
wie philologisch, durch ſprachthuͤmlich verdeutſchen. 


Sein Hauptfach iſt das Sprachthun⸗ Dieſe Aninerkung 


gehoͤrt ins Gebiet des Sprachthums. 


Philologisch, forachgelehrt,, ſprachkundig, und in Rück: 
altger 
lehrt. ©. Philologie. Oft kann man diefes Beiwort 


fiht auf,die Damit. ‚verbundenen. Nebenbegriffe, 


auch durch Zufammenfegungen; mit Sprache umgehen, 


und z. B. Sprachkenntniffe oder Sprachgelehrfainkeit, : 


für philologische fagen. Heynas hat wortkundig dar 
für gebraudt: 


fönnte man auch ſprachthuͤmlich für philologisch fa> 
„sen. Sprachthuͤmliche Anmerfungen, Sprachthuͤmliche 
Kenntniſſe. Aber auch gelehrt ſchlechtweg paßt oft dafür, 
fo wie. Öelehrfamfeit für Philologie. 
Philomele, eine diöterifhe Benennung der Nachtigall, 
weil, Odids Verwandlungen zufolge, die Philomele 
einft in eine Nachtigall verwandelt wurde, 


„Die wortfundige Duldſamkeit.“ Siche ' 
meinen Einwand dagegen ynter Philologie. Zuweilen 


kann 


‚wicht in dem Worte liegenden i 


das der exfte Erfinder des Works fie‘ wol ſchwerůch i in 
Sinne gebabt haben me \ 


x 
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Philosoph. Die ſchon alten Deutſchen Woͤrter Weltweit, 


“heit un Weltweifer haben den doppelten Fehler, dag 
fie erftens der Sache nicht recht angemeffen find, indem. 
"das Wort Welt, mit Weisheit und Weifer verbunden, 
eher den Begriff der Staatsfunft oder Politic (die ſich 
in Welthändeln Flug zu nehmen weiß) , als den der Phi- 
loſophie bezeichnen koͤnnte; und zweitens ‚daß fih nicht 
. füglich ein Bei: und Nebenwort für,philosophisch das 
von ableiten läßt. Auch hat jede,aus Weiſer gebildere 
Benennung die Unbequemlihkeit,;daß man fie nicht oh⸗ 
ne Anmaßung und Unbefcheidenheit ſich felbft beilegen 
Weltweiſer und Weltweisheit „waren überdas,; 
wie fchon andere bemerkt: haben, urſpruͤnglich wol nur 
von Pfaffen erfundene Spotibenennungen, wie Welt— 


menſch und Weltkind, die Sapientiam hujus ‚seculi © 


damit zu bezeichnen; denn daß fie anfangs. MWaldweifer 


„und Waldweisheit gelantet, und von, der Gewohnheit 


der alten Deutſchen, in Waͤldern zu phlloſophiren her 


zuleiten fein folfen, ift eine bloße — $, die —* 


auf keine ſtatthafte — füstz; und dich deln lungi 


Erklaͤrung: „die Kenntniß der natürlichen Dinge in der 


Welt, wie und warum fie find, und die Sammlung 
‚der dazır ‚gehörigen - Bernunftmahrbeiten, fl wei et dent 
Ausdrucke Welt zwar eine nicht. unpaffende Beziehung 


‚an ‚allein. man ſieht es, wenn. ich nicht. irre, dem Erz 


Fünfteiten diefer GrElärung, und den ihr. Beigefti ea 
eren. Beſtimmu 

wie und warum ſie ſind amd,“ € Sammlung der “< 
zu gehörigen Berutunftwahrheiten, deutlich genug an, 
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Der Name Weifer paßt zwar * den ausuͤbenden 
Philoſophen aber nicht fur den lehrenden und wer fönne 


Eludius hat Korfeher für ‚Phülosoph,' "For 
für Philosophie und forfchen fir Phitosophiren nor 
geſchlagen S. Beiträge zur weit. Ausbild der & tr 
fchen Sprache, V. 135. Allein dieſe Ausdrü d 
zu weit. 
Ein anderes ift es mit den Zufamntenfegungen, welche 
eben diefer Schriftfteller, für die Veinzefnen philoſophi⸗ 
ſchen Wiffenfchaften und ihre Anbaner vorgefchlagemhat, 
"weil in diefen der allgemeine Begriff forfehen durch dag 
- damit verbundene Wort, welches die Zufammenfegung 


bilden Hilft, naher beſtimm wird: „Nennet.man, den 


‚ Philofophen Forfcher, ſo ift er bald’ Bernunftforfcher 
(Fritifcher Philoſoph), bald Maturforfcher (Bonfiker), 
bald. Forfcher im Ueberſinnlichen (Metanhyfifer) ‚bald 

Tugendforſcher (Moralift), bald Staats ſforſcher (Poli⸗ 
tiker), bald Koͤrperforſcher (Phyſidloge), bald Srelen⸗ 
forſcher (Pſochologe), bald Sprachforſcher (Phylologe). 
Dann kann man die Theile der Philoſophie bequem. be— 
zeichnen mit Vernunftforfchung, Naturforichung , wel: 
Her fih Raturkunde, Naturlehre und wre en⸗ 

ſchaft 


ee en Zeche - 


— 


* 


te, obne zu etröiben, ſich ſelbſt einen- Weiſen — 


Mat kann forſchen, ohne zu — 
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fchaft unterordnen laſſen, Staats forſchung Sprach⸗ 
forſchung.“ Aber was nun für philosophisch? - 


Hauptfache nah, ſchon in der Preisfhrift gerhan babe: 
‚Die Philofophie hat es lediglich mit Vernunftwahrs 
heiten zu thun, die fie wiffenfchaftlich ergrümdet, entwi« 

\ delt und verbinderzufie ift alfo eine — Vernunftwifs 
fenfhaft. Dieſer Name druckt die beiden wefentlichen 
Merkmahle aus, wodurch die Philoſophie auf der einen 
‚Seite von der ſinnlichen und geſchichtlichen Erkenntniß, 
und auf der andern von dem bloßen unwiffenfchaftlichen 

* Denken ſich unterſcheidet, und ſcheint fie alſo hinläng— 
lich zu bezeichnen. Würde dieſe Benennung beliebt, fo 
tönnte der Philosoph,’ jenachdem man ihn als ſtillen 





Anbauer jener Wiſſenſchaft/ oder als einen Lehrer ders 


ſelben betrachtete ‚im erften Falle Bernunftforfcher, im 
andern‘ Berrunftlehter genannt wesen. Dieſer legte 
: Name it zwar fihon für Logiker gebraͤuch lich: 
wich habe oben (unter Logiker)' ſchon bemerkt, daß für 
dieſen Denklehrer eine angemefjenere Benennung’ abge: 
»' ben würde. Weifer oder wenn wir lieber mit Grichi⸗ 
ſcher Beſcheidenheit reden wollen, Weisheitsfreund, 
wuͤrde nach wie vor den ausuͤbenden Philoſophen bezeich⸗ 
nen. Fuͤr philosophisch würden wir, wenn das ſchon 
oft vom mir empfohlene lehrig (©. Aesthetisch) gang» 
"barer ‚gemacht würde, “entweder vernunftlehrig, "oder 
auch da, wo es nicht auf völlige Genanigkeit anfäme , 
mit Wolfen, vernünftig, oder auch vernunftmäfig, 
‘ gründlich und grundwiſſenſchaftlich fagen koͤnnen. Auch 
denkend kann zuweilen für philosophisch, fo wie 
Denker für Philosoph gelten: / 
Der denfende Künftler ift noch eins fo viel werth. 
Leſſing. 
Kant unterſcheidet bei dem Worte Philoſoph den Schul⸗ 
begriff von dem Weltbegriffe; nach jenem genommen, 
iſt er ihm ein Vernunftkuͤnſtlet, oder auch ein Forſcher 
der Begriffe, wofür man denn mit Einem Worte Ber 
griffsforfcher fagen, und fein Gefchäft (das Philofophi- 
sen) die Begriffsforfchung nennen koͤnnte. Rach dies 
| ſem, fagt er, if er ein Geſetzgeber der menfchlichen 
! Vernunft, oder „derjenige, welcher die Wiſſenſchaft 
; von der Beziehung aller Erkenntniß auf die wefentlichen 
Zwecke der menfhliden Vernunft verfieht und lehrt’ — 
alfo ein Vernunftforfcher oder Vernunftlehrer. 
‚Philosophaster. ‚Da Denfer für Philosoph gefagt wer- 
den kann, fo könnte man den Philosophaster Dent- 
ler oder Afterdenker nennen. Sonſt koͤnnen wir auch 
der Afterweiſe dafür ſagen: der 
Wo unfre Afterweifen 
j Ein falfhes Licht verführt. Wieland, 
| Bernünftler bezeichnet denjenigen ; der auf eine kleinli⸗ 
he Weife und zur Unzeit zu vernunfsen ‘pflegt. 
" Philosophie. ©. Philosoph. 


Ich felbft wage folgenden Vorſchlag, den ih, der 


allein - 
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Philosophiren. Oft Eönnen wir denken, das Wort in 
höherem Sinne genommen, dafür: gebraudpen, Ein den« 
fender Arzt, ein denfender Kechtögelehrter, Da, wo 
diefes und nicht genüger, fönnen wir es durch ein ber 

ſtimmendes Nebenwort verfiärken ; gründlich ; vernumfte 
mäßig, vernunftwiffenfchaftlich oder grundwiſſenſchaft⸗ 
lich denken. Roch o w hat das richtig gebildete, nur 
etwas harte Zeitwort vernunften verſucht, welches zwar 
zunaͤchſt dem Ausdrucke raisonniren antwortet; aber 
wenn es angenommen wuͤrde, auch fuͤglich für philo- 
sophiren gebraucht werden koͤnnte. Das Berkleinerungs- 
wort vernünfteln hatten wir fchom, 

Philosophisch. ©. Philosoph. im 

Philtromanie, der durch einen Liebestrank ante 

Wahnſinn. Man könnte eingetränfte Liebeswuth ‚dar 
fie ſagen, wenn nicht, die uneigentliche Bedeutung des 

Worts einttänken, da es für empfinden laffen gebraucht 

wird, faft befannter wäre als die eigentliche, nach wels 
cher es einflößen 'oder mit Beirönt eingeben ish 

Philtrum, der Liebestranf, 

Phlegma, Im uneigentlihen Sinne genommen, kann mat 
es durch Unempfindlichkeit und Trägheit, mit dem 
Beiworte natürliche , geben: Ob es jemahls Menfhen | 
gab, die entweder aus natürlicher: Trägheit, oder aus 
Weisheit, aller Sinnlichkeit abgeftorben waren , weiß 
ich nicht.” Theophron. Im eigentlichen Sinne ge 
nommen, müßte man es wörtlich überfegen, und Schleims 
blütigkeit dafür fagen. S. aber auch Temperament, 

Phlegmatisch, im eigentlichen Sinne, ſchleimbluͤtig, ing 
uneigentlichen, unempfindlich und träge, 

Phlogiston, der Brennfloff. In einer Preisfrage des 
Berlinifhen Gelchrtenvereind (Academie) wird Koh⸗ 
lenſtoff dafür gebraucht: „Der im gewöhnlichen anima- 
lischen und vegetabilischen Dünger (Dünger aus 
dem Thier⸗ und Pflanzenreihe) enthaltene Kohlenſtoff.“ 

Phöbus, ı. in der Fabellehre, ein Name des Apolls; 

22. in der Dichterfpradhe, die Sonne; 3. in der Spra⸗ 
de der Kunftrihter, Schwulft oder beſtimmter, Kedes 
fchwulft, wie Kinderling es überfegt hat. 

Phoronomie, die reine Größenlehre der Bewegungen; 
„derjenige Theil der metaphyſiſchen (uͤberſinnlichen) Na⸗ 
turwiſſenſchaft, welcher die Bewegung als ein reines 
Quantum (eine reine Vielheit) nach feiner Zuſammen— 
fesung, ohne alle Qualität (Befchaffenheit) des Beweg⸗ 
lichen betrachtet.“ Kant. Man könnte Bewegungs: 
meßfunft dafür fagen. ! 

Photometer, der Lichtmeffer. 

Phrase, eine Redensart. 

Phrenesie, der Irrfinn, die Vertuͤcktheit, die Kaferei. 

Phtisis, die Schwindfucht. Man ſagt auch die Dörr: 
fucht und die Auszehrung. 

Physic, die Naturlehre, Naturkunde, Das Wort Nu 
tur ift zwar aud fremd; aber trog feiner undeutſchen 
Betonung fo allgemein in Gebrauh, und leider! bis 

jept 
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© jegt. wenigſtens, Pr fo unentbehrlih, dag man ihm 

> wenn gleich nicht das Bürgerrecht, doch wenigfiens das 
Fremdenrecht, di das. Recht des freien Wandels; un- 
ter Einheimifchen, fo lange nothwendig verwilligen muß, : 

bis das echtdeutſche Wort, weldes * Stelle vertre⸗ 
ten fann, gefunden fein wird. 

Physicotheologie, „der Verſuch der Vernunft, * den 

Zwecken der Natur, die nur empyriſch (aus m : 
+ erkannt werden koͤnnen, auf die oberſte Urfache der Nas 
ur und ihrer Eigenfhaften zu ſchließen.“ Kant: 

Physico - cheologischer Beweis (der) des Dafeins 
Gottes, ift derjenige, welcher aus der Beſchaffenheit 
und Anordnung der Dinge Dre gegenwärtigen Welt * 
Führt wird; 

Physicus, eigentlich, ein Katurforfiher; nach dem ge» 
ineinen Sprachgebrauche aber, ein von der aan Me 
angefegter Kreissaizt, d. i. ein Ant, der einem gewife 
fen Kreife vorgefegt iſt. ; 

Physiker, der Narturforfcher, Katurkundiger. 

Physiocratie, das Allvermögen der. Ratur. Kant. 

Physiocratisch. Dieſer Ausdrud, in Verbindung mit 
dem Worte System-—physiocratisches System — 
iſt in neuern Zeiten fehr oft gehört worden. Man vers 
fieht darunter eine in Frankreich erfundene neue ‚Art 
und Weife, die für die Staatsbedürfniffe nöthigen Ab» 
gaben von dem reinen Ertrage der Grundſtuͤcke zu he— 
benz; wobei alle Einfhränfungen des Handels und-der 
Gewerbe, als unnöthig, wegfallen. 

ſes Lehtgebaudes der natuͤrlichen Staatsverwaltung 
(fo koͤnnte man es auf Deutſch nennen) war Franz 
Ques nahy, Leibsarzt des Königes von Frankreich ‚um 
das J. 1757: 

Physiognom. Wenn man von dem Aeufern auf, das 
Innere fließen will, fo müffen freilih ale Abwechſe— 
lungen, Merkmahle und Eigenthuͤmlichkeiten des erfien 
in Erwägung gezogen werden. Da aber doch das Ga 

ſicht unter allen Theilen des menfchlichen Körpers die 
meiften und ficherften Kennzeihen des innern Menſchen 
liefert: fo glaubte.ich für Physiognom den Deutſchen 
Ausdrud Gefichtsforfcher in Vorſchlag bringen zu důr⸗ 
fen. Allein Mlienenforfcher oder Mienendeuter dürfte 
wol eine noch paffendere Benennung dafür fein. S. 
Physiognomonie, 

Physiognomie oder Physionomie, die Gefichtäbil- 
dung, die Geſichtszuͤge, der Geſichtsausdruck; in 
weiterer Bedeutung , der Rörper-ausdrud, oder koͤrper⸗ 
liche Ausdruck. Oft können wir aud das Wort Miene 
dafür gebrauchen. ©. den folgenden Artikel. Zumeilen 
auch Geftalt, wie wenn man 3. B. don der Phyſiono⸗ 
mie einer Sprache redet; ein Ausdrud, den ih neu- 
lich bei einem unferer Sprachforſcher fand. 

' Physiognomonje oder Phy siognomic. Zavater und 
Adelung haben Gefichtsdeutung dafür gebraucht, flatt 
deffen uran auch Öefichtsforfcehung fagen koͤnnte Allein 


Der Erfinder die⸗ 
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‘Beide Ausdrüde bezeichnen nur die Aushbung* jener 
Kunſt, die Handlung oder das Gefhäft des Geſichts— 
forſchers, nicht die Lehre oder, Wiffenfchaft, welche die 
"Regeln dazu entwickelt. Ich glaubte daher für die Wif- | 
ſenſchaft den Gefihtsforfhung den Ausdruck Geſichts⸗ 
kunde anfegen zu müffen. Ob num aber gleich das Ges 
fißt unter allen, heilen des menfihlichen Körvers die 
meiften und fiherfien Kennzeichen der. Befchaffenheiten 
‚und Eigentbünslickeiten des innern Menfchen Liefert , 

und daher, nad der Regel: A potiori fit denomi- 


nö ‚natio, die Benennung, füglih von ihm hergenommen 


werden Bann; fo müßte ung doch ein allgemeineres Wort, 


welches zugleich den Ausdruck aller uͤbrigen Körpertheis 


ne mit unter ſich begriffe, hiefw noch willtommner fein. 
en Wort iſt Miene,imeldes wir, : wie Ad.(un- 
‚ ter Miene) zeigt, keinesweges den Franzofen abgeborgt 
Re fondern ſchon feit D tefrieds Zeiten ‚als ein 
eigenes, echtdeutſches Erzeugniß beſitzen. Diefed Wort 
‚bezeichnet in ſeiner erfien und allgemeinften: Bedeutung 


"die ganze aͤußere Öefialt oder das ganze äufere Anfes 


ben eines Wefens oder Dinges; eine Bedeutung, welde 
keinesweges zu den veralteten: gehört, obgleich Ad. fie 
als eine ſolche bezeichnet hat. Denn wenn } B. — 
land ſagt: a 
Sie hat die Miene nicht, ihn — — 
was heißt das anders, als: ſie hat nicht das Anſehen 
u. ſaw.? Oder, wenn Gellert ſagt: „Die Einbil— 
dungskraft gibt. den Gedanken des Verſtandes die eigen— 
thuͤmliche Miene, wodurch ſie ſich leicht von einander 
unterſcheiden laſſen;“ was heißt das anders, als die 
eigenthuͤmliche Geſtalt, das unterſcheidende Anſehen? 
So ſagen wir ja auch von Dingen, ‚welche fein Geſicht 
haben, z. B. vom Weine, von einem Gerichte , vom 
Wetter u. f. w.: fie machen. gute Miene, wenn, wir 
ausdruden wollen: fie haben-ein gutes Anfehen , Oder, 
ihr dußeres Anfehen deutet auf etwas gutes oder vor⸗ 
zügliches. Diefem zufolge fheinen mir Minen For ng 
oder Mienendeutung und Mienenkunde recht gute Ber: 
deutfchungen für Phufiognomonie oder Phyfiognomic, 
- und, des weitern Umfangs wegen, beffere Aust —* 
als Geſ chtsferſchun und Geſichtskunde, zu ſein. Phy- 
siognomische Fragmente find’ Bruchſtuͤcke aus der. 
Mienenkunde; und physiognomische Bemerkungen 
machen, heißt, Bemerkungen machen, welche die Mies 
nendeutung oder Mienenkunde betreffen. Auf eine ahn⸗ 
liche Weiſe wird das Bei- und Nebenwort, physio- 
gnomisch, ſich auch in andern Fällen Gberfeßen laſſen. 
Auch würde ih, da die Ableitung deutig ſich noch in 
zweideutig, mehrdeutig und vieldeutig erhalten hat, 
nichts dawider haben, wenn jemand mienendeutig für 
physiognomisch bilden wollte. 
Physiognomisiren, der Mienenfunde obliegen, fich mie 
Mienendeutungen Bun oder befaffen, den Bann: 
deuter machen, 
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‚Physiogopie , die Retugelhiche. Kant. ©. Natur- 


*historie.  @% 


Physiographie, die Betnbefäribung, ©. Naturhi- 


Physiologie. Die Alten gebrauhten diefes Wort gleiche - 


oruturlehre nennen, Die Nenern hingegen gebraudien das - 


störte. | N: 


bedeutend mit. Physic (Physica) ; zur Bezeichnung 
derjenigen Wiffenfhaft, welhe wir auf Deutſch die Na⸗ 


Wort gewoͤhnlich nur in beftimmterer ‚Bedeutung für 


—— der thieriſchen und Pflanzenkoͤrper inſon⸗ 
derheit. Ohne dieſen Zuſatz gebraucht, wird es von den 


Aerzten in noch engerer Bedeutung genommen, und die 


XEehre von der Beſchaffenheit und den Eigenſchaften des 
menſchlichen Körpers, in feinem natuͤrlichen Zufande > 


betrachtet , darunter verfianden. Fuͤr diefe beftimmtere 
Bedeutung hat Kinderlimg den Deutſchen Ausdrud 
en gebildet. Indem Kantifhen | 
Lehrgebände, worin der befondern Wiſſenſchaften fo'vier 


* le aufgeführt find, als ſich Grichiſche Benennungen dar 


€ 


» für ‚erfinden: ließen, 


gibt es auch 1. eine Phyſtologie 


Ader reinen Vernunft , 2. eine immanente oder phufifche, 


und 3. eine transfcendente oder hyperphyſiſche Phyſto⸗ 
logie. Hier ift die urkundliche Erklärung derfelben! 


1: Die, Phnfiologie oder Naturlehre der) reinen Vers 


nunft iſt derjenige Theil der Metaphyſie oder Lehre vom 
Ueberſinnlichen welcher die Natur betrachtet; 2. die 


phyſiſche Phyſtologie oder die natuͤrliche Naturlehre er⸗ 


xt 
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ſtreckt fi) fo weit „.,,als die Erfenntniß der Natur aus 


reinen Begriffen a priori im der: Erfahrung ( in con- 


ereto) kann angewandt werden; und 3. die trans⸗ 


I feendente ; oder hyperphyſiſche, di, ni. überfinnliche und 


übernatürliche Naturlehre, ſoll „die Naturlehre derjes 


nigen Verknüpfung der Gegenfände der Erfahrung fein, 


-Physionomie, die Geſichtsbildung. Dft Lönnen wir, 
wenn man im Scherz fagt: 


Physisch Dis Wort wird ı. im Segenfag mit — 


fer natuͤrlich; 


welche alle Erfahrung uͤberſteigt.“ 


auch die Miene oder das Anſehen dafuͤr ſetzen, wie 
die —“ des Bra⸗ 
‚tens verſpricht etwas. 


physisch — — gebraucht; und da iſt es un⸗ 
. in Gegenſatz mit moralisch, ſittlich 
und geiflig, — hier kann es bald durch Apenich 
bald durch Verbindung des Worts Körper. oder Natür 
mit demjenigen Gegenſtande dem das Beiwort phy- 


perliche Verfaſſung, die Körperbildung , die Natur⸗ an⸗ 
lage, die Koͤrperwelt, in Gegenſatz der Geiſterwelt. Oft 
wird es hier auch ſo gebraucht, daß es das Körperliche 
und Geiſtige zugleich in ſich faßt und nur dem Sittli— 
‚hen entgegengeſetzt wird; und dann. kann es abermahls 


durch natuͤrlich gegeben — man z.B., wie 
neulich in der Berliniſchen Monatsſchrift * die 
Sindoſtaner und Sineſen in: Anfehung ihrer physi- 
„schen und moralischen Eigenheiten vergleicht, ſo wird 


2. Sand, 


Picant, Frauz piquant; 


wol nur felten brauchbar. fein, - 


beißend und anzliglich ‚gegeben -werderr, 


Pia Fica A642 
aus dem einen Geſichtspunkte auf die natimlichen (koͤr⸗ 
perlien und geiftigen) Anlagen und Eigenthuͤmlichkei—⸗ 
ten diefer Völker, - aus dem, andern hingegen auf, die 
erworbene Ausbildung, , die Gemuͤthsart, Kenntniffe 
und Sitten derſelben, gefeben. Zuweilen paßt bier auch 
angebohren dafür. 3. In Gegenfag mit metaphysisch 
(überfinnlich) , und da iſt es unfer Deutfches finnlich. 
Die physische £iebe alfo, welche der platonischen 
(geiftigen oder überfinnlichen) - entgegengefegt wird, iff 


+. finnliche oder thierifehe Liebe. 4. In fofern physisch 
->(für physicalisch gebraucht) zur Physic oder Natur⸗ 


lehre gehoͤrig bedeutet, weiß ich nichts als naturlehrig 
dafuͤr anzugeben. Sieh, über das Beiwort lehrig den 


© Astifel Aesthetisch. 
Pia causa, ein frommer oder wohlehätiger Zweck. Ad 


pias causas,, zu. wohlthätigen Zweden, zu milden 
Stiftungen, etwas geben, verwenden, 5 


Pia desideria, fromme, oder unerreichbare Wünfche, 
Piano, in der Sonfunfk, gelinde, ſchwach. Pianisguung, 


fehr oder aͤußerſt gelinde. Eſchenburg. 
im eigentlichen Sinne genom⸗ 
men, prickelnd, reizend, ſcharf; jedoch wird das erſte 
Der Seuf gibt dieſer 
Tunke etwas prickelndes für den Gaum, welches fie 
angenehm macht. Ich habe im Theophrom. ftarkreis 


'zend dafür gefagt:. „Weil ihre, Geſchmacksnerven durch 


den’ Genuß ſtarkreizender Speifen und, Getränfe von ih⸗ 
rer natürlichen Empfindlichkeit ‚(hon viel verloren ;Ha« 


‚ben. Uneigentlid genommen ,‚Eann es bald gleichfalls 


dur reizend und fcharf, bald durch fpisig, ſtechend, 

wie menn;g 
B. von picanten wigigen Einfällen die Hede if, Make 
Eenfen bat abend dafür gebraucht: „Leider hält man 
es für Verfeineruug des Geihmads, went man nur 
durch etwas aͤtzendes gereizt werden kann‘ Gieh. auch 
Piquiren. Das Wort prickeln, weldes Ad. nur im 


‚gemeinen Leben brauchbar findet „hat Goͤthe * in 
die Schriftſprache eingeführt: 


Meine Hände pridelten mir; ich fragte: bie Life, 
—— ſtaupfend herum, und nahe war mir 
das inen. 


Was ich ſelbſt nicht wagte, dieſes Wort auch in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung fuͤr picant vorzuſchlagen, hat 
—Seymatz zu thun kein Bedenken getragen: 
Sisch zugeſellt wird, verdeutſcht werden, z B. die koͤr⸗ 


AIch ſehe 
nicht ein, warum man dis Wort nicht auch in uͤber⸗ 
tragenem Verſtande gebrauchen und z. B. prickelnde Re— 


den, allenfalls auch Prickelei für Picanterie ſagen 


Eönne? Mylius, der Ueberfeger ıdes Faſchingskin⸗ 


des, einer Franzoͤſiſchen Geſchichtsdichtung, hat dieſen 
Vorſchlag ——— und prickelnde Bwelheuigteis 
ten gefagk: 


Picanterie' So viel ich weiß, iſt dieſes Wort fein — 


zoͤſiſches ſondern gehoͤrt zu denen, mit welchen Deuts 


ſche Freigebigkeit die Franzoͤſtſche Sprade bat bereihern 
ä 


und 


‚162 Pick Pion 

und ihre eigene verunreinigen wollen. Es herrſcht, ſagt 

man, eine gewiſſe Picanterie zwiſchen ihnen; und war⸗ 
um denn nicht, eine gewiſſe Empfindlichkeit ? oder ei⸗ 


ne gewiſſe Neckerei, eine gewiſſe Spannung ? He y⸗ 


natz findet es unbedenklich, auch Prickelei dafür zu ſa⸗ 


gen. S. Picant. 

Picknick, Franz. Piguenique. Das Wort Klingt fo 
Deutſch, daß die Einbürgerung deffelben in unfere Spra⸗ 
che ohne Nachtheil gefhehen koͤnnte. 
Schreib⸗art habe ich Zuſchußmahl dafuͤr vorgeſchlagen, 
weil jeder, der Autheil daran nehmen will, etwas da⸗ 
zu beitragen oder zuſchießen muß. 

Pico, ein Spisberg! 


Pitce (for. Pidß’), ein Stud, ein Schtiftehen, ein flies 


gendes Blatt oder Fingblatt. 

Piedestal , das Fußgeftell, der Saulenſtuhl. 

Pietit, die Frömmigkeit, und in veraͤchtlichem Sinne, 
"die Froͤmmelei. 

Pietismus, in weiterem Sinne, die Srömmelei. Diefes 
‚ allgemein «gebräuchliche Deutfihe Wort ift befier als 


Froͤmmlichkeit, welches Archenholz ohne Noth da | 


fuͤr verfucht hats „Nicht ſowol die Frömmigkeit, als die 
Srömmlichfeit.” In engerer Bedeutung bezeichnet man 
mit dein Worte Pietismus die, vornehmlich durch 
Franke, verbreitete Behaupfüng der "Nothwendigfeit 
übernatirliher "Einwirkungen bei der Belehrung der 
Menſchen. In diefem Sinne genommen koͤnnte man es 
durch Wunderbefehrungsglaube verdeutſchen, wenn dier 

ſes Wort nicht fo "ungebührlich lang und ſchwerfaͤllig 
wäre, 

Piedst. der Frömmling. Der Strengling (Rigorist) 


und Frömmling.” Goͤt he. Man könnte auch Froͤmm⸗ 


ler, von froͤmmeln, dafür fagen. ©. Pietismus. 

Pietistisch, frömmelnd. ; 

Pigmäen. ©. Pygmäen. 

Pignoriren , verpfanden. 

Pilory oder Pillory, eine Art Pranger oder Schand⸗ 
buͤhne in England und Frankreich. 

Pilot, der Lootsmann oder Lootſe; 
Steuermann. 

Pilotiren® footfen. „Schiffe, die ſich dur den fleinen 
Belt wollen Loorfen laſſen.“ 

Pilotiren, einen zum Bauen untauglihen Grund da⸗ 
durch befeftigen, dag man Pfähle einramme. Man kann 
tämmen fhlehtwweg dafür fagen, "Der fumpfige Bo— 
den macht es durchaus nothwendig, daß erſt gerammt 
werde.” | 

Pincette (for. Wängßett’), eine Heine Zange. - 

Pinguior emtor, fagt man in der Kanzeleifprade, ‚für 
befferer Käufer, 

Pionnier, ein Schanzgräber. Man fagt auch Schanzer 
ſchlechtweg dafür. 
Hamb. Zeitung: 
Schanzer u. ſ. wi“ 


allgemeiner, der 


„Die bei Ehrenbreitſtein angeſtellten 


Für die edlere. 


l 


Piqu 


Piquant. ©. Picant. . a" 5 

Pique (fpr. vile), 1. ein Spieß , 'eine — * 
Groll. Er hat einen Groll gegen ihn; er hat etwas 
gegen ihn; er iſt aufgebracht uͤber abe er traͤgt ihm * 
was nah, 

Piquet (fpr. Pikett), eine Anzahl een, welche in ee 
‚ner gewiffen Entfernung vor dem Heere oder Haupftrupp 
‚ausgeftellt werden, um den Zeind zu beobachten ‚' und 
einen plöglichen Ueberfal zu verhüten, Ich denke, dag 
man Feldwache dafür fagen Fönne, und wirklich fagt. 


Plaf 


Piqueur (fpr. Pikoͤhr), ein reitender "Jäger bei der Hieſch⸗ 


jacht. 

Piquiren (for. pifiven), 2. reizen, z. 8: einen dur 206, 
durh Schmeicheleien reizen; 2, mit. fich yerbunden , 

„etwas darin hr a „Eine ungeheure Menge von Pers 
ſonen piquirt ſich, nur Sranzöfifches zu leſen.“ Her. 


der. Warum nicht: ſucht etwas darin? oder, hat 


den falfchen Ehrgeiz, oder die närrifche Eitelkeit ?- Er 


ſchien piquirt zu fein; warum nicht. betroffen? oder 

empfindlich ? oder, er fchien e3 übel zu nehmen? Es 

—— ihm zu wurmen? Er (dien — darüber 

zu fein? 

Pirat, ein Geeräuber, I 

Pirouette (fpr. Piruett?), der Dichiseim, ‚Kind ets 
Ting. Allein da es dabei nicht fowol auf seinen 
Sprung, als vielmehr auf ein leichtes und zierliches 
Umdrehen auf den Haden ankommt, ſo wäre Kreis 
ſchwung oder Hackenſchwung vielleicht vorzugiehen. 

Pitoyable (fpr. pitojabl), läglich , erbärmlich 2 Be 
merlich. | 

Pittoresque (fpr. pitlorest) mahlenſch/ B. 4 ſol⸗ 
de Gegend. 

Pium corpus, eine fromme Anftalt, eine milde: oder, 
wohlthaͤtige Stiftung. 

BIC in der Tonkunſt, diejenige an gemiffen Stel 


Ten eines Stůcks angewandte Manier, nad) welcher der 
6 






Geiger die erfoderlichen Toͤne nicht mit dem Bog 
durch Streichen, ſondern durch ein Schnellen der 
mit den Fingern hervorbringt. Man ſagt auf Deu 

gepinkt dafür; welches Wort aber in Ad. Woͤrterb 
vergebens geſucht wird. Nach Eſch enbu ‚9 kann man 
auch gefniffen dafür fagen. 

Placat, Franz. Placard (fpr. platahi), ein — 
Anfchlag ‚ eine Verordnung. 

Plaeiren (for. plaßiren), an feinen Platz ſtellen, einen 
Platz anweiſen. Ich weiß dieſe Bücher nicht zu placi- 
‚ren, ich weiß feinen Play dafür. Er wird nächftens 

‚ placirt werden, er wird naͤchſtens eine Stelle , seine 
Bedienung, ein Amt erhalten, angebracht, angeſtellt 
es untergebracht werden. Sein Geld placiren ;heißt, 
es belegen. ' 


Wenigſtens Tas ih neulih in der Plafond —* Plat-fond (fpr. Plafong), ein Dedenges 


mählde, allgemeiner, ein Deckenſtuͤck, in fofern es nicht 
gemahlt iſt; fondern mur aus Stuckatur⸗arbeit befteht, 


Plagia- 


ee U ER VOR 





Plag Plan 


‚ Plagiarius, ein riet, der die Gedanken und den 
Ausdruck eines andern fih zueignet, ohne die Quelle, 
woraus er fhöpfte, anzugeben. Friſch fagt: es hät: 
ten einige dis Wort durch Bücherdieb überfegt; allein 
das bezeichne mehr einen, der ganze Bücher flielt, als 
einen, der nur aus Büchern flielt oder ausfihreibt ; man 
miüffe Ausfchreiber oder Buchberäuber dafür fagen. Das 
erfte ift gut und gebraͤuchlich; das andere aber hart. 
Gedankendieb und Gedankenraͤuber ſind eben ſo be— 
zeichnend, und klingen beſſer. 

Plagium, der Gedankenraub, die Ausfchreiberei. Er hat 


einen Gedanfenraub a A fih der, Ausfchreiberei 
Bücherdiebftahl, welches andere dar 


ſchuldig gemacht. 
für angefegt haben, bezeichnet die Entwendung ganzer 
Bücher, nicht die des Inhalts derfelber. 


Plaidiren (for. plädiren), einen Rechtshandel führen, 


rechten. Wir pflegen aber noch den Nebenbegriff muͤnd⸗ 


lich hinzuzudenken, weil, nach Franzoͤſiſcher Rechtspfle⸗ 
ge, die gerichtlichen Verhandlungen durch mündliche 
Vorträge, und nicht, wie bei uns, ſchriftlich geſchehen. 
Wenn wir daher den Begriff vonfländig ausdrucken wol« 
len, ‘fo möüffen wir uns freilih, in Ermangelung eis 
nes eigenen Wortd , entſchließen, die umſchreibende R. 
a. zu gebrauchen: eine Sache mündlich vor Gericht 
verhandeln. 
Plaine (fpr. Pläne) eine Ebene, eine Fläche. Wir haben 
auch das alte Blachfeld oder Slachfeld dafür; auch 
das Gebreite, welches, nah Ad, in Meißen und Thuͤ⸗ 
ringen ein breites Stüd Feldes von unbeftimmter Groͤ⸗ 
ge bedeutet, (wofür. man im N. D, Breite fagt,) und 
dem Gelänge entgegengefeßt wird, welches nur vier 
Ruthen Breite hat; von Görhen aber für Plaine 
gebraudt wird: 
Der fromme Grimmbart und jener 
Kamen durch ſchwaͤrzliche, ferte Gebreite. 


Warum dieſes Wort, wie Ad. es angibt, weiblichen 

Gecſchlechts fein fol, Hann id nicht finden, . Die Aehn⸗ 
lichfeitsregel will, daß wir ihm das Sachgeſchlecht beie 
legen, weil wir dag Gelänge, das Geziere, das Ges 
rede u. f. w. fagen. Btachfeld bat Lut her 2 Sam. 4, 
7. Blach für flach-Fommt bei den Minnefingern vor; 
auch ift das Sachwort Blech daraus entfianden. Voß 
bat diefen veralteten Ausdrud erneuert? 


‘Eben und weit-gedehnt war nah an den Mauern 
ein Blachfeld. 
Plaisant, wofür man auch plaisirlich hört, luſtig, an⸗ 
muthig, Ich finde es plaisant,“ d. i. ich finde es lu⸗ 
ſtig, fol heißen, ſeltſam oder lächerlich. 
Plaisanterie (fpr. Plaͤſangterih), der Scherz oder Spaß. 
‚Plaisantiren , feherzen , fpaßen. 
Plaisir (for. er fir), die Luft, das Vergnügen, die Ers 
getzlichkeit. 


| sera ein Wandelftern. Irrflern, welches ne das 


'- Platte- forme, 
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für haben gebrauchen wollen, Tann einen falfchen Bes 
griff erregen, und verdient daher verworfen zu werden. 

Planiglob, Lat. Planiglobium-, eine Plattlugel, ber 
ſtimmter, eine Kugelfarte, eine Erd = oder Himmels- 
kugelkarte, di. die Erd⸗ oder Himmelskugel, jede im 
zwei Hälften, auf einer Fläche abgebildet. 

Planimetrie, die Flaͤchenmeßkunſt, d. i. die Kunft Flaͤ⸗ 
hen auszumeffen, 

Planiren, ı. ebnen. Wächter (in den Sagen der Vor⸗ 
zeit) hat aud planen, entweder für Plane machen, 
oder für plan machen gefagt: „Was plant und ebnet 
ihr denn in eurem Hirn?’ 2. Bei den Buchbindern, 
leimen oder mit Leimmwaffer tränfen. 

Planisphäre, £at. Planisphärium. ©, Planiglob. 

Plantage (fpr. Plantage), die Pflanzung oder Anpflans 
zung. 

Planteur (fpr. Mangtöhr), ein Pflanzer, Anpflanzer; 
oft wird auch das allgemeinere Anſiedler dafür gebraucht... 

Plantiren. Dieſes Zwitterwort wird, wie das Franzöfis - 
fhe planter, pflanzen, in uneigentlihem Sinne für 
ftehen Laffen, verlaffen oder im Stiche laffen gebraucht, 
Man kann unfer hinpflanzen in eben dieſem Sinne ges 
brauchen; und 5.8. von einem Frauenzimmer, die ih⸗ 
rem Liebhaber den Rüden zukehrt, ſagen: fie pflanzt 
ihn dahin. 

Plastic , die Bildekunſt, d. i. die Kunft, aus Thon, Gips, 

Wachs u. f. w. Geftalten zu bilden, 

Plastisch, bildend, ſchoͤpferiſch; 34 ®. die Bildenden 
Künfte, 

Plat-fond. ©. Plafond. 


Platina, Halbfilberz ein erſt ſeit der Mitte des. vorigen 
Sahrhunderis befannt gewordenes Amerifanifches Me— 
tal, weldes die Farbe des Silbers, die Schwere des , 
Goldes hat. Man Fönntedaher es auch Silbergold ade: 
Goldfilber nennen. | 

Platmenage (for. Patmenage), Franz. Plat de me- 

‚ nage, ein Tiſch⸗aufſatz, worin allerhand Tafelbedürfe 
niſſe, 3. 3. Zuder, Pfeffer, Del, Eſſig Ef. wi zum 
Gebrauch während der Mahlzeit enthalten find, Mau 
£önnte, wenn man wollte, das allgemeine Wort, Tiſch⸗ 
bedarf, dafür gebrauden. 


Platonische Siebe, eineüberfinnfiche, bloß geifige Liebe. 
eine ebene Flaͤche auf dem Gipfel eines 
Gebaͤudes öder Berges; der platte Gipfel, die) platte, 
„Alvinzi befegte die Bergplatte.“ Poffelt, 
Platticude (for. Plattituͤhd'), die Plattheit; etwas ge- 
meines und niedriges im mündlichen oder fchriftlichen 
Vortrage. „Da haben Sie eine große Plattheit ge- 
ſagt.“ „Er war unfhuldig an den Plattheiten , die fei- 
ne fertige Zunge für Wig oder Artigkeit plapperte,“ 
Klinger. 
* deiner Lipp adoht die Plattheit ſich zu 
Scherze. Falk. 
Ei Plau- 


264 Plat Plie 
Plausibel, ſcheinbar wahrtſcheinlich. 


Plebejer, einer, aus der unterften Boitsraffe, der ges 


meine Mann. Oft wird es über auch dem Adeligen ents 


gegengefegt; und da iſt es der Bürgerliche. 

Plejaden; £at: Plejädes; das Giebengeftirn. 

Pleinpouvoir (for, Plängpumoahr), die er uns 

beſchraͤnkte Gewalt, Vollgewalt. 

Plenarie, in der Rechtsſprache, völlig; "gänzlich, 4 ; 
etwas plenarie restituiren; ‚etwas. völlig oder nen 
‚wiederherfiellen , erftaften, B 

Plenilunium , der Vollmond, 

Plenipotentiarius; Stanz. Plenipotentiaire, der Be 
Bollmächtigte, oder Großbevollmächtigte; der mit ”. 

muacht verfehene Abgeorduete Geſandte. 

Plenipotenz; die. bedollmächtigte Gefandtfchaft: 

Pleno (in), in voller Verfammlung, Der Rath if in 
pleno verfammelt wenn der ganze Rath zufanmen if, 
fein Mitglied fehlt, 

Pleotiasmüs ; ein überflüffiger Ausdruck, wodurd eine 

und ebendiefelde Sache doppelt gefagt wird, 5. B: ein 

Falter Froft, eine naffe Näffe wf. w. Kinderling 

bat Wortfülle und Worthäufung dafür gebildet: Allein 

nicht jede Anhäufung oder Fülle dei Wörter macht ei⸗ 
fien Pleonasmus; Es gehört wefentlich zu dent Begrif⸗ 
fe, daß der Ausdruck etwas ganz uͤberfluͤſſiges enthalte. 


Alfo wielleiht eine Meberfülle, ein überfüllter Aus⸗ 


drud, „Der Ausdruck iſt überfüllt, hat etwas überfüll- 
tes es iſt eine Veberfülle darin.” Heynaß hat Wort 
überfluß dafuͤr gewählt: ‚„Läßt fi der hierin ſteckende 


Wort · uͤ berfluß rechtfertigen ? Allein oft iſt es nicht ſo⸗ 


wol ein Wort) als vieltitehr nur eine Silbe, welde 
den Ausdrud zu einem überfüllten macht, wie z. B. in 
Küc-erinnerung: Ueberdas iſt Wortsüberfluß ein etwas 
unbepülfliher Ausdrud; In dent Antibarbarus ift auch 
ei auf den Ausdruck Ueberfülle verfallen ; und dis bes 
fiärkt mich in meiner Meinung; daß * unter N 
der pafjendfte fei. 

Piethora die Vollbluͤtigkeit. 

Pleuresie (ſpr. Mörefih), das Seitenſtechen Diefe Heut: 
fche Benennnug ift zwar weiter, 
es Seitenftiche gibt, die feine Plätitesie find, nur von 
Blähungen u: ſ. w. berrühren; allein dieſen Fehler hat 
fie mit dem Grihifhen Worte gemein, und wir find 
ſchon gewohnt, das, Beftinimtere hinzuzudenken. 

Pleureuse (for. Plördfe), ein Zrauer-auffchlag; Trauer 
beſatz, Trauerfaum, 

. Pli, die alte, „Die Seele nimmt gewoͤhnlich von der 
Art der Befhäftigung , welche etwas lange mit Aus— 
ſchließung der übrigen dauert, eine gewiſſe Falte an.” 
Abbt. 

Pliea polonica, die Polifche (nicht Polniſche) Flechte, 
fonft auch der Wichtelzopf oder Audenzopf genannt; 
eine, befonders in Polen, nicht ungewöhnliche Krank⸗ 


als der Begriff, weil - 


Plom Pocw 
beit, melde i in einem ſtarken und langen, PEN 

durcheinanderwachſenden Haarſtrange beſteht; welcher 
‚unnatürlihe Haarwuchs, beſonders wenn er durch Ab⸗ 
ſchneiden gereizt wird, eine Schwaͤchung des ganzen Koͤr⸗ 
pers zur Folge hat: Die befannte Geſchichte des Sim: 
fons ließe ſich durch diefe Krankheit erklären, R 

Plombe, das Bleifiegel, womit die Steueibediensen durch⸗ 
arhenbe Gefäße, Koffer; Paden u. f. wi verfehen, das 
mit fie nicht anders geöffnet werden Fönnen, als wenn 


man fie durchſuchen laſſen will, Kinderling bat 
Bleizeichen dafür angefegt; allein Bleiſtegel ſchien mit 


beſtimmter zu fein: 


Plombiren , ; mit dem Bfleifiegei verſehen. Kinde — 8 


bat bleizeichnen dafür gebildet; allein das ift theils ei 
unbehuͤlfliches Zeitwort weil nah nicht wol: er hate 
gebleizeichnet, fägen kann; theils koͤnnte es auch miß⸗ 
verſtanden und für: mit, Blei oder mit der Bleifeder 
zeichnen , genommen werden. zaͤhne plombiren, heißt, 
hohle Zähne ausbleien oder mit Blei anfüllen. 


Blum (for. Plüme); auch Plumage-( ſer. minege) 


die Hutfeder. FR: 


Pluralis, in der Sprädlehre, die Mehrzahl, an 


gefegt der Einzahl, dem Singulari, Vielzahl, welches 


einige dafür haben einführen wollen, paßt nicht ſo gut, 


indem der Plüralis ſich zwar immer auf.mehr als Ei⸗ 


nen / Gegenftand, „aber ‚nicht gerade auf viele — 


Zwei oder drei ſind ſchon genug 
Ploralismus. Mit diefem Worte esellpnei Sant. die 


dem Egoismus entgegengefegte Gefinnung. In- Bezug J 


auf die. Vorfhrift:. Du ſollſt deinen Naͤchſten lieben, 
als dich felbft, kann man ebendenfelben Begriff. durch 
Naͤchſtenliebe ausdrucken; ſouſt auch durch — 
und Gemeingeiſt 
Piuralitit, die. Mehrheit, oder Stiminenmehrbeite 


Plus, mehr, Ein Plus, etwas übriges, ein — 


Plusmadher, ein Mehrmacher. Es verſteht ſich üb i 
von felßk, daß diefer Deutfhe Ausdruck, fo 
balblateinifhe felbft, nur in Scherz gebraucht 









ens 


ten dag Sachwort Mehrer oder Vermehrer ab 
Das erſte iſt in dem kaiſerlichen Titel? Mehre 
Keichs ſchon lange gebräuchlich gewefen. "Mich wun- 
dert , daß die Sprachinenget nicht auch hier Plusma- 
cher des Reichs zu fagen beliebt haben. 
Pneumatie, oder Pneumatologie, die Geifterlehte.. 
Pneumatisch, zur Geifterlehte gehörig; auch geiftige 
Pocal, ein Dedelglas; auch Dopvelglas weil er aus 
zwei Stuͤcken ; dem. eigentlichen Trinfgefhirre und dem 
erhabenen Dedel beſteht/ oder auch, 
ben zweier verkehrt an einandergefester Gfäfer zu. ha⸗ 
ben pflegt. Ihm entſank das Doppelglas.“ St oll⸗ 
berge unſere Vorfahren hatten Humpen —— 
Poculiren,, zechen. In der Schweiz Bun man don Shop 
pen das Zeitwort ſchoͤppeln 5 Er 
& oda- 


fann. Wir koͤnnen aber auch von dent Zeitworte die 
ef. 


weil er das Auſe⸗ 











D 
* 


Poda Pöni 


—— die Zußgich, das Zipperlein Erſtes hat ſchon 


Logau gebraucht. Ad. führt auch Ballenfieber dafür 
an, weil das Uebel in dem Ballen des Fußes zu figen 
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ſchlechten Einkünfte wegen , dem ihr vorfiehenden Geift- 
lihen zur Strafe entweder gegeben. worden iſt j er 
doc gegeben zu fein fein, 


und mit Fieber verbunden zu fein pflegt. Aber da als- Poesie, 1, die Dichtkunſt. Auch Dichterei paßt in die, 


dann nicht bloß der Ballen, fondern der ganze Körner 
vom Fieber angegriffen wird, fo ſcheint diefer Ausdrud 
nicht zu paflem ı, 

Podagrisch, fußsichtifeh. 

Podagrist; ein Zußgichtfränfer. Er iſt ein Podagnist, 
er iſt mit der Fußgicht behaftet. _ 

Podex, für diefes (went es im Deutfhen gebraucht 
wird) fehr niedrige, ja poͤbelhafte Lateinifhe Wort, 

welches fein ‘Gefitteter vor Gefitteten auszufprechen in 
Stande if, haben wir außer dem. befannten eben To 

- pöbelhaften Deutſchen welches mit N anfängt, 1. das 


ſchon um vieles Anftändigere, der Hintere; 2. das noch ' 


miehr veredelnde After, und endlih 3. auch den vor 
“ Logan gebilderen dichterifchen Ausdruck; der Sitzer. 
hd effing. begleitet diefes Wort mit der Erklärung : 
„Derjenige Theil, des Körpers, den Logau fenft auch 
Hinterſtirn und des Magens Hinterpforte nennt.“ Ir 
dem Neuen Froſchmaͤusler wird dieſer Theil des 
7 menſchlichen Körpers, der; gleich dem Bauer — in 
manchem Lande, unter allen der verachteteſte und uns 
" terdrädtefte, obmwol unter allen; naͤchſt dem Munde, 
der noͤthigſte iſt und der auch; gleich jenem, für die 


dummen. Streiche welche die vornehmern Gliedern ma⸗ 


ben, oft ungeredhter Reife büßen muß, durch folgende 
‘ Umſchreibung in einer Sondetang des Hahns genannt! 


Der Kopf lief zu in einen Schnabel, . . 

So krumm als ſpitz; und ‚einer Miftgabel , 

Shih aud feit Fuß mit fdarfen Sinfen, 

„Wie rechter Seits fo Auf. der linken, 

Ein Tanger blütgefärbter Bart... 

Hing unterm Kinn; nah Juden art! . 

Er Thutm vom Kopf und von dem "Schuabel 

tieg in die Luft; wie der zu Babel ; 
"Re DE binten am geheimen Orte, =. 
—Fuhr / fhien’s, aus der. bewußten Pforte 
J Ein hoͤlliſch Fewr in ‚gelben Flammen ; 
Die ſchlugen ‚über ihn zufommen, 
Daß man nit konnte fehn, woher? 
Pong; die Sträfe Das Wort kommt in unfeer Deuſch 
ateiniſchen Rechtsſprache mit folgenden Beiwoͤrtern vor; 
poena arbitraria, eine willkuͤhrliche — certa , bes 
fimmte, — capitalis , Lebens es oder Lodesfitafe; — 
‚corporis afflictiva, Leibesſtrafe _Pönae aggrav a- 
tio eder exasperatio, die Erhöhung der Strafe. Sub 
pönay bei Strafe, Pöna ecclesiastica,. die Kir⸗ 
chenbuße. Fe 

se, ein Strafgefep. 

"Pönitenz , die Buße, Buͤßung, ——— 


hitenzpfarre, eine Pfarre zur Buͤßung, die, ihrer 


fer Bedeutung zuweilen dafür: ; 

Doc mehr als alles half hiebet 

Die Himmelstodhter, Dichterei,  .- 

An ihrer Schwefler, Tonkunſt, Hand. 
2 Hiftor. Bilderbüchlein, g 
&n den aneiften Fällen. wer leben. dieſem Worte verz 
aͤchtliche Nebenbegriffe anz welches aber in noch hoͤhe⸗ 
tem Grade der Fall mit Dichtelet ift: ‚Und diefes be 
ſteht gemeinigfich in dem Zufammenftoppeln einiger Dich- 
teleien und Wigeleien” Theophron. 2. Das Dich⸗ 
tergefühl oder. die Anlage zum Dichten, wie wenn die 
Gefichtsforfher fägen: der Fleine Hoͤcker ſeiner Naſe 
deutet auf Poesie; 3, die Dichtung, das Gedicht, 
‚etwas ‚Dichterifches, Sein Vortrag erhebt fih oft bis 
zum Dicterifchen (dig zur Poesie); , er iſt kein Freund 
von Gedichten (von Poesie); in diefem angeblichen 
» Gedichte iſt fehr wenig Dichtung (Poesie). 

Post, der Dichter. Heumann vertheidiget fih (im, — 
Borrede zu den von ihm überfegten. Sechs Reden Ci⸗ 
cero's) gegen die Kritiſchen Beiträge, worin er geta⸗ 
delt worden war, daß er das fremde Wort, Poät, und. 
nit das Deutfche, Dichter; gebräucht Habe, durch fol⸗ 
gende gelehr ſcheinende Ausrede: Etliche Ausarbeiter 
der Teutſchen Sprache begehen einen faſt laͤcherlichen 
Fehler, wenn fie ſich des Ramens Poöt enthalten und 
" Bingegen Dichter fagen.. Sie, wiffen nicht, daß Dichter 
eben fowol ‚ein Late iniſches Wort urſpruͤnglich ift, als 
Poet, und daß Poeta ein ſchoͤnes Lateiniſches (Lateie 
niſch⸗ Stihifihes), Wort, hingegen Dictator (alſo wur⸗ 
de in dem mittlern d., ir barbariſchen Zeiten ein Poet 
Fehannt ; woher der Name Dichter gefommen) ein haͤß⸗ 
liches Lateiniſches ori if. Schade, daß Heuma nn 
ſelbſt Hiebei nicht bedachte daß Dictator. in. dieſer Be⸗ 
deutung , ſo wie das Beitwort. dietare in der unlatei⸗ 
niſchen Bedeutung verfertigen oder muchen ‚und Dicta- 
men; für Gedicht, in jenem Zeit-alter fetof aus dein 
Deutſchen dichten oder tichten; der Gewohnheit jener 
Zeit gemäß; gebildet murden, und dab folglich, Dich- 
ter und Gedicht dennoch —— Deutſch, und, nur 
nad der Aehnlichkeit des Grichiſchen Fomrys von more, : 
wie einft in Frankreich Fatiften von faire, und nachher 
Troubadours von trouvers , gebildet find., Das La 
cherliche faͤllt * nicht auf jene Ausarbeiter der Teut⸗ 
ſchen Sprache,“ wie Heumann fie nennt, fondern 

„auf ihn felbft zurfih, \ 

Poetaster, der Dichterling. 

Poätisch „, dichterifch. inpokkisch; ——— Die⸗ 
fes dann aber nur, in tadelnder Bedeutung gebraucht 
werden, da doch unpoetiſch auch ohne die Abſicht zu 
tadeln für prosaisch, gefagt wird, Hier müßte man 

*3 es 


\ 
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es durch nicht» dichterifch , ungebunden oder bandlos 
verdeutſchen. 

Poetisiren, dichten, Verſe machen. 

Point (fpr. Poeng), ein Punkt, Stich, Stoß, Er ſtand 
auf dem Point, auf dem Punkte, 

Point d’appuis (for. Poeng ‚dappui), der Stuͤtzpunkt. 
„Chiefa , der Stügpunft feines linfen Flügels.“ Hamb. 

neue Zeitung. / 

Point d’honneur (for. Poeng donnöhr). Ich habe es 
wörtlich dur Ehrpunkt oder Ehrenpunfe zu überfegen 
gewagt; und einige unfrer erfien Schriftfteller Haben 
diefe Verdeutfhung angenommen: 

So zwang ein Ehrenpunkt, der ſich nicht ſchlich⸗ 

* ten ließ, 
Den Herrn von Caftelmont zum hisigfien Duelle. 
"Bürger, 

Iſt es nicht das naͤmliche mit allen Ehrenpunften ? 

fragte Wilhelm” Göthe Auch Heynag hat diefen 

Deutfihen Ausdrud angenommen, Dft kann man auch 

Ehrgefühl dafuͤr ſagen. Ehrzeifer, welches Ad. dafür 

bat, fheint dem Franz. Ausdrude nicht fo gut zu ant⸗ 
worten, 

Point de ralliement (for. Poeng de Ralljemang.), der 
Einigungspunft, „Es fehlt in Frankreich an einem gro- 
fen und guten Manne, der den Gutgefinnfen zum Eis 
nigungspunfte diente,” / 

Point de vu& (fpr.:Poeng de wih’), der Geſichtspunkt, 
der Sehepunkt, der Augenpunkt. Luther hat Gi- 
chermahl dafür, wofuͤr wir jegt Sehemahl fagen wür- 
den. Bor Zeiten wurde nämlich das h oft wie ch aus- 


geſprochen, und z. B. fich für ſieh geſagt; daher auh 


noch unfer Geficht. In einem neuern Buche, Vetter 
Samuels komiſche Erzählungen genannt, finde ich den 
Ausdruck, Blickziel, einigemahl dafür gebraudt: „Wenn 
man aber dem LXefer das Blickziel über den Charakter 

dieſer Perfon begreiflih macht.“ 

Pointe (fpr. Poengte), in den ſchoͤnen Wifjenfhaften ‚die 
Spitze, befiimmter, die Gedankenſpitze. 

Pointeur (fpr. Poengtöhr), der Gegenfvieler beim Faro⸗ 
ſpiele. 


Pol, der Angel, der Dreh⸗ oder Angelpunkt. Der ndrd- 


liche und füdlihe (arctische und antarctische) Angel⸗ 
punft. Klopſtock hat die Wende dafür gefagt : 
"Schon fland über der Mende des Sterns der 
Seraph. 
Oder ſoll hier Wende etwa nicht den Pol, ſondern, 
wie in Wendekreis, den Punkt bedeuten, Bis zu wel 
"hen der Stern in feiner Bewegung fleigt und fällt? 
Diefe Erklärung wide der natürlichen Bedeutung des 
Worts Wende angemefferier fein. Ich felbft habe es fo 
in einem Sinngedichte auf den December oder Winter: 
monat gebraudt: ; 
Unfer Erdenjammer hat, gleich der Erde, feine 
- Wende; 


Poli 
t 
Zritt ſie gleich nit früher ein, fo erfolgt fie doch 
am Ende, 
Für Weltpole kann man fuͤglich Weltzangel gebrauchen, 
Barum mögen Ad. und Heynag in der Mehrzahl die 
"Angeln, und nicht die Angel ſchreiben? 

Polarftern, der Angelfiern oder Nordftern. Die Polar- 
kreiſe, die Angelfreife, der nördliche, der füdliche, 
Polemiec, die Streitlehre,, 
fHägung geſprochen, die. Haderlehre. Rep hat Ver⸗ 

theidigungslehre dafür vorgefchlagen. 
Polemiker, ein Streitlehrer, 
Polemisch, kann durh Zufammenfegungen mit Streit 
gegeben werden; z. B. Streitfehriften ſcherzhaft, Has 
derfchriften. * 
Polemisiren, ſtreiten, zanken, hadern. 
Poli, hoͤflich, fein, artig. ES 
Police (for. Volihß'), die Berficherungsfchrift, welche 
von der Berfiherungsgefellfaft ( Assecuranzcom- 
pagnie) demjenigen, .der etwas verfichern laͤßt, als 
Schein ausgeftellt wird, Sie enthält ein genaues Vers 
zeichniß der verfiherten Güter nad. Zahl und Gewicht, 
und dient zur Richtſchnur des Schaden-erfages, wenn das 
Berfiherte entweder ganz oder zum Theil verloren geht. 
Polichinello (Ital. Pulcinella, for. Pultfepinella) , eie 
ne Art von Luftigmacher oder Hanswurft auf der Ztal. 
Bühne; alfo etwa, der Welfche Hanswurfl. Das R. 
D. Putznellken (Putznellchen) fcheint aus diefem Worte 
gebilder zu fein. i 
Poliren, glatt und glänzend machen. Ein in der Schrift- 
ſprache übliches Zeitwort iſt mir dafür nicht bekannt. 
Denn glätten paßt zwar wol, ment: von Zeugen und 
hölzernen Sachen, aber nit wenn von Metallen die 


Pola 


Rede if. Im N. D. hat man Flären, weldes zwar - 


überhaupt rein imachen , aber auch insbefondere zinnere 


nes, fupfernes, und filbernes Geräthe glänzend machen 


„bedeutet... Eſchen burg glaubte, auch aufhellen würde 
oft brauchbar dafür fein. Luther hatte Dan. 10, 6. 


das N. D, gluu (glau) für polirt gebraucht, und es 


in der Rand⸗anmerkung durch hell, klar, politt erklärt ; 
wofür man aber in den fpätern Ausgaben glüend ges 
fest hat. Bürger bat blänfen , blank machen, für 
poliren zu fagen verſucht: „Der Bogen, überall wohl« 
geblaͤnkt.“ 
Polirt, geglättet, geſchliffen, geklärt, geblaͤnkt, glau 
gemacht. S. Poliren. Einige Neuere, die an dem 
Zwitterworte polirt noch nicht genug hatten, haben zur 
Abwechſelung auch polit zu ſagen beliebt: „Sollte da» 
mit geſagt fein, mit diefer heilen, präcifen (beſtimm⸗ 
ten oder genau beflimmten) und politen ( geglätfeten 
oder gefchliffenen) Sprache Fönne fie nit rühren?” 
Herder Wenn Lihtenberg (in den nacgelaffe- 
nen Schriften) von der politten Vernunft des verfeinet- 
sen Menfhen redet, fo hätte er füglich die geſchliffene 
Vernunft dafür fagen fönnen, Das Gegentheil von po- 
lirt 


in Scherz oder mit Geringe 


Poli Polo 


‚dire find. wir ſchon Tange gewoßnt ders ungeſchliffen zu u 


bezeichnen. 


Polisson (fpr. Poliſſong), ein Bub ober Gaſſenbube, mi 


. ein Zotenreißer. 
Polissonnerie , eine RR ein Gaſſenſcherz; 
eine Zotenteißerei; eine Unflaͤterei; grad-artige Wörter. 


Balikekso, die SONDER AB ehe, Arugken. © * 


Politur. 


‚Politic, ı. als Wiſſenſchaft, die Staatzwiffenfehft, 
EStaatskunſt; 2. als Fertigkeit, die‘ Staatskuude, 
Staatsklugheit; oft Klugheit oder Lift —* 
Logau hat Weltkunſt daflır geſagt/ wid, dieſe ‚Rum 
> im folgendem Sinngedichte befhrieben:: 


Heutige Weltkunſt. 


ji Anders fein, und anders ſcheinen; 
N Anders reden, ‚anders meinen; 
Alles Toben, alles tragen ; 4 
7, Allen 'beusbeln, ſtets behogen z 
Allen Winde Segel geben; 
Alles Thun und alles Dichten 
Bloß auf eignen Nutzen richten; 
Wer ſich deſſen will befleißen, 
Kann litifch heuer heißen, ' 
Politicus „ein ſtaats, oder weltkluger Mannz in ver⸗ 
ädtlihen Sinne, ein Staatskluͤgler, undigentlig, ein 
Schlaukopf. 
‚Politisch, ı . frantsflug ſtaatskundig, ——— 2. 
‚bürgerlich, 3. B. bürgerliche Verfaffung. In andern Faͤl⸗ 
Ien bilden wir Sufammenfegungen mit Staat, z. 2. 
Staotsverhältniffe, Staatsgründe, Staatsverfaffung, 
. GStaatsverbindungen u, f. w. Im gemeinen Leben wird 
es oft auch bloß für Flug gehört; - 
‚Politur, die Glätte, der Ölanz; uneigentlich, die Ab: 
 gefihliffenheit, Zeinbeit. „I6-babe auch Geflifen- 
heit dafür gefunden. Ebert. Lavater hat Glatt⸗ 
heit dafuͤr geſagt. 
Polize. ©, Police. 
Polizei. Da der wefentlihe Zweck derfefßen die Erhal⸗ 
tung der Öffentlichen Drdnung iſt, (denn dag die Poli- 
zei auch für die Sicherheit der Perfonen und: des Ei— 
genthums wachen muß, wird darin mit begriffen): fo 
wirden Drdnungssanfalt und Drdnungssaufficht. den 
Begriff hinlaͤnglich bezeichnen. In Liefland ſind Ord⸗ 
nungsgericht und Drdnungsrichter ſchon eingeführte 


Ä 


„and gangbare Ausdrücke. S. Deutfches Mufenm 1778 *°° 


3.2. Seit. 475. Ein ‚Polizeidiener, ein Polizeibe- 
fehl, und die Polizeiwiffenfchaft, würden alfo ein Dies 
ner, ein Befehl und die Wiffenfchaft der Ordnungs⸗ 


aufficht fein. Man * auch Stadt⸗ vrdnung Rafüır ges «MN 


braudt. 


—9 eigentlich die Veflekung man verſteht aber 


darunter die naͤchtliche Saamen⸗ergießſung. 
Polonoise (ſpr. Volonaͤſe), ein Poliſcher oder Pol’fcher 


m: hrodenfeit geben will,” 


Polygon, ein Viel⸗eck 
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(durch welche Aehnlichkeitsregel win man Polnifcheredt: 
fertigen?) Tanz. „Alla Polacca , wenn. der; Gang 


des größeren Tonſtucks eine jenem Tanze ähnliche; Be— 


wegung hat.“ Ef: enburg. Alſo im ——— Zon⸗ 


gange. 
Poltron (fpr. Voltrong), 1:.ald Beiwort, Fe 2. ale 


 Sadmort ;, eine ‚Memme oder, feige Memme. Das 
Franz. Wort it aus dem Lat. pollice truncus ,. ein 


am Daumen; Verfümmelger, entſtanden; weil es Fei⸗ 


ge gab, die ſich den Daumen abhaueten um fich zum 
Kriegsdienfte untüchtig zu machen. Stus meint; „Der 
Begriff, den Poltron bezeichnet, werde durch Memme 
oder feige Memme nicht erfchöpft, Dan nenne, fo viel 
er wiffe, den Feigen ‚nur dann ‚einen, Poltıon, wenn 
er ſich im Außerlihen (dufern. S. Exterieur.) Betra⸗ 

gen durch Trog und Drohung. den. Schein, der Uner- 
Das iſt aber ein Irrthum 
Poltron und Memime find völlig“ gleichbedeutend. ‚Auch 
das NR. D. Wort Lappe druckt etwas ähnliches aux € 
bedeutet namlich nicht bloß, wie das ‚ihm antwor nde 


“9. D. Laffe, einen jungen unbefonnenen, fondern auch 


einen. feigen, weibi chen und nichtswürdigen Menfhen, 
Logau gebraucht es für Kapphahn; denn, ſagt Lefe 
fing, wer wird für feiger, weibiſchet uhb- nichtswur⸗ 
diger gehalten, als ein ——— Da aber der 
Begriff der Feigheit weniger, als "der der Ric is wür⸗ 
‚digkeit in der Bedeutung diefes Woꝛts hervorſticht ſo 
kann ich doch nicht rathen, es dafür zu gebrauchen, 


Poltronnerie, die Feigheit, Metiimetei, ' 


Polygamie ‚die Ehe mit mehr: als Einer Perſon, die 
vielfache Ehe, Sie iſt entweder "eine. Bolyandtie s 
Vielmaͤnnerei, oder Polygjmie, Vieliweiberei.. Gewbhn⸗ 
lich verfteht man aber unter Polygamie die legte) 

Polygarchie, die Bielbetrftherei, bunt viele die bühne 
Gewalt gemeinſchaftlich ausuͤben . 

Polyglottenbibel, die‘ vielzuͤngige Biber, d.h die Sr ‚ 
bel oder heilige Schrift i in vialen Spragen. N 

N. at /yige r *1 

Polygraph, ein Vielſchreiber. 

Polygraphie, die Vielfchreiberei, | 

Polyhistor , ein Vielwiffer, Hei m ; N) 


+ 


— die Bielwifferei. 0 un. 


Polype; 2atı: Polypus, . nach buchftäßtüher ehe 
sung würde man Vielfuß dafuͤr ſagen muͤſſen. Allein 
da diejenigen Theile dieſes pflanzen⸗artigen Thiers wel⸗ 
he: in der Grichiſch⸗lateiniſchen Benennung als Füge ber 
trachtet werden, wol paßlicher die Arme deſſelben ges 
nannt würden: fo koͤnnte man es den Viel⸗arm nennen. 
In ſofern ein Gewaͤchs im menſchlichen Koͤrper darun⸗ 
ter verſtanden wird „.ift von einigen Fleiſchgewaͤchs da⸗ 
fuͤr voxgeſchlagen welches aber nicht beſtimmt 
genug bezeichnet. Heynag will Adergewaͤchs dafür ges 
funden babenz., möchte. aber felbft lieber Zaſergewaͤchs 
dafuͤr ſagen, welches auch mir beſſer, als jenes zu ſein 
ſcheint, 


— 
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ſcheint, weil dergleichen Gewaͤchs — aus Safern, als 


aus Adern beſteht. ER 2 —* 
Polypragmosine, die Vielthuetei, da jeman in 
— Dies —* die nicht zu ſeinem Amte oder Be⸗ 


ruf gehoͤren. 


olytheismus;, die Vielgotterei⸗ 
— —* BVielgtteretʒ wicht Bidgöten. S. Ido- 


'jolater, 


Pomäde , ' Haarfalbe. Kinderting., und wenn ſie baͤr⸗ 


terer At if, Hoarache, " * 2 
Pomp, Lat. pompa',''die Pracht. — 
J prächtig, hertlich — 

-0mp0SO in‘der Tonkunſt ‚feierlich : präcig. % 
Ponceau (fr. pohßoh), hochtoth. 
Ponderiren , abwãgen ertpägen. | 
Ponuficahen , eigentli, die RA — in 
weiterer Bedeutung, das rieft eid, In ee 
“ "Kbis-erfiheinen, in Amtskleidung 
Pomtiticat, die Pabſtwuͤrde. 


Pontons (for, Pongtong), Bruͤckenſchiffe; d. Se, 


dewoͤhnlich von Kupfer» oder Eiſenblech, deren man fich 
im Kriege bedient, um Schiffbrůcken zu ſchlagen. 
Pont tournant pr. Pong furnang), eine Brüde, welde 
dedrehet wird, und fo die Selle einer ugbräite ver⸗ 
fritt, wie B. bei den Thuilerien zu Paris; eine 
Drehbrüde, In meinen ‚Briefen aus Paris. 
Boa (fpr. Popilaf”), das Volk, der pet. 
Populait, is ‚volkämäßtg , 2% B. dergleichen Sitten; 2. 
Zemeinverſtaͤndlich B. eine ſolche Schreib⸗ art; 2. 
„aottoefäig „wie ‚gottgefällig ‚35 B, eine ſolche Mei⸗ 
nung, Aeußerung u. fi me; 4. von Großen gefagt, die 
fih der Heroblaffunggegen Geringere befteißigen, leut⸗ 
‚felig, herablaſſend. Oft kann man diefes Beiwort auch 
durch Sufammenfegungen mit Volk, umgehen, 3. 2. 


Volkston, für populairer.Zon, Vollsmann, ein po⸗ 


ulairer Mann, u. ſ. w. 

Popularität, Volkston, Bolksfprache (diefes hat Kant 
Safür), Gemeinverftändlichkeit, Volksgunſt, Volksge⸗ 
faͤlligkeit Leutſeligkeit; das eine fuͤr Velen, das an- 

- dere für jenen Fall. — 

Popularisiren, etwas dent Wolfe verftiändlih und. ange: 
nehm mathen, alfo, volfsmäßig oder — — 

Population 5: die Bevolkerung. 

Populös, rang: populeux, volkreich. 

Pori, die Schweißloͤcher, und wo dieſes zu gemein oder 
niedrig klingen würde, die Schweißgruͤbchen. 


Porös, ſchwamm⸗artig. 
— darreichen. 
Port 


Prachtthuͤt oder das Prachethör: 
Portamehto di’voce, in der’ Tonfunft, das Ttagen oder 
alfmählige, zuſammenhangende Hingleiten der Stimme 


die Thuͤr oder das Thor in’ nen großen Ge⸗ 
bäube, ſammt den dazu gehörigen Bauzierrathen die. 


Sin : Dom , a 


beim Vortrage des Geſanges befonders * langſamen 
Saͤtzen. Eſchenburg. 

Portativ, tragbha r... Be 

Portechaise (fpr. Portefsäf), di Sinfe, der Trage 
a, LBUES BE 

Porte-epee (for. Portepeh) , der Degenquaft. u 

Portefeuille (fpr.. Porteföl)), die Brieftafche, Die gro⸗ 
ßen ledernen, mit einem Schloſſe verſehenen Taſchen, 
worin Geſchaͤſtemanner ſich einander die, Verhandlungen 
zuzuſchicken pflegen‘, fönnte man —— * 

Schicktaſche nennen. 

ee (for, Portöhr), der Sänftenträger. | 

Portier «(fpr. Portieh), der. — Shüchüter. oder 
Thuͤrſteher. 

Portion, der Theil, der Anbei, "die Gabe; diefes 
legte , wem don einer Portion Seife die Rede if. Die 
Erbfchaft verfällt, derwielen Erben wegen in ſehr klei⸗ 
ne Theile. Jeder Erbe wird nur einen geringen Antheil 
befonmen. Seine Efgier war fo groß, daß er von je⸗ 
dem Gerichte eine doppelte Gabe nahm. Für Munde 
poriion koͤnnte man Mundtheil fagen. Jeder Bürger 
mußte den ihm zugelegten Soldaten auch ihren Mund⸗ 
theil reichen. 

Nachdem Eberhard (in der Synonhmik) den ‚Une 
terſchied zwiſchen Theil und Antheil richtig entwicels 
hat, ſetzt er hinzu: „Hier kanm man noch Auf die Groͤ⸗ 
fe der Theile Ruͤckſicht nehmen, wenn das Ganze unter 
mehrere (mehre) getheile wird. Fir diefen- Begriff ha⸗ 
ben wir im Deutſchen Fein eigenthuͤmliches Wort; wir 
haben alſo das Franzöfifche Portion aufnehinen muͤſſen, 
wenn wir die Größe eines Theils ausdruden wollen. u 


Ich merfe hiezu anz 1. daß es etwas gewagtes iſt; ei⸗ 


ner ſo reichen und dabei ſo unendlich fruchtbaren Spra⸗ 
che, als die unſrige if, die Fähigkeit dieſen oder j jenen 
Begriff zu bezeichnen unbedingt abzufpreden; 2 daß 
das fremde Wort-Portion nicht ſowol den Begriff der 
Größe überhaupt, als vielmehr den einer: beftiminten 
Größe, einer Größe, wie fie fich gebührt und wie fie 
üblich ift, mit fi führt; 3.d08 unfere Vorfahren die⸗ 
fen Begriff durch befcheidener, d. i. befchiedener, be— 


ſtimmter, sangewiefener und. angemeffener, Theil echt. 


gut auszudrucken wußten; Seinen beſcheidenen Theil 
Adahinnehmen. Luther, 4. Daf wir aber auch noch. 
jetzt, nachdem jener Ausdruck befonders die O. D, 

Form befcheiden f. befchteden veraltet ift, zwei, wie es 
mir ſcheint, >recht gute Deutfche Wörter haben ‚ms 
durch das fremde Portion in allen: Fällen, wo von Ges 
nuͤſſen mit dem Munde die Rede ift, voͤllig erſetzt wird, 
‚ nämlich Gabe, welches viele Aerzte für Dosis zu ges 
brauchen * lange gewohnt ſind, und Mundtheil 
oder Mundstheil, jenes nach Mundvorrath, dieſes nach 
Kindestheil gebildet. S. die oben angeführten Beifpiele, 
5. Daß endlich überall, mo der eine oder der andere 
diefer beiden Deutſchen Ausdrů⸗ nicht paſſen will, das 

fremde 

















Port Posi 
+ fremde Portion nur in uneigentliher Bedeufung ge 
braucht wird, und alsdann füglih durh Theil oder 
Antheil erfegt werden fann. So z. B. in der von €. 
felbft angeführten Stelle: „Nach der Magdeburgifchen 
Polizei⸗ ordnung ift der Antheil der Ehefrau an der Erb- 
ſchaft ihres verfiorbenen Mannes der vierte Theil; in 
der Churmark ift es die Halfte; das übrige wird zu 
gleiben Theilen unter die. Kinder ausgetheilt, deren 


Portionen defto Heiner werden, je mehrere ihrer find.” ; 


as hindert uns bier zu fagen: welche Theile defto 
Fleiner werden, oder wenn man die Wiederholung ver 
meiden will, deren Befchiedenes , deren Zugetheiltes, 
deren Angewiefenes, deren Antheil immer kleiner wird, 
u. ſ. w. ⸗ Portio statutaria, landüblicher Antheil ; — 
virilis, Kindestheil. 
Pkortirt, geneigt, eingenommen, günftig. 
Porto, Briefgeld, Brieffracht, Poſtgeld. 
“Portrait (ſpr. Portraͤh), das Bildniß. Cludius hat 
Gleichbild dafür vorgeſchlagen. Der jetzige Sprachge⸗ 
brauch hat zwiſchen Bild, Abbildung (Abbild) und 
Bildniß folgende Unterſchiede feſtgeſetzt. Bid iſt das 
allgemeinſte Wort; es wird nicht bloß von Werken der 


Kunſt, fondern auch von Naturgegenſtaͤnden; nicht bloß 


von Gegenſtaͤnden des Geſichts, ſondern auch von Ge: 
genftänden der Einbildungskraft gebraucht. Abbildung 
bezieht fih nur auf Darftellungen der Kunft, wofür wir 
aber, wenn nicht die Handlung des Darftellens, fons 
dern das Dargeftellte gemeint wird, richtiger das ver« 
altere Abbild gebrauchen würden, wie fhon Leffing 
erinnert hat. Bildnif wird nur von der Darftellung 
menſchlicher Figuren durh Kunft, alfo für Portrait, 
gebraudt. ar" - iR.‘ 

Portrairiren, abbilden. = 

+ Portraitmahler, ein Bildnißmahler. 

Posamentirer. So hat man das Franz. Wort Passe- 
mentier verdreht. - Auf Deutſch fagen wir der Borten⸗ 
wirker oder Bprtenmacher dafür. Posamentirarbeit 
ift Bortenwerk eder Bortensarbeit. 

Pose , gefegt; ein Menſch von gefegter (poséer) Ge⸗ 

muͤthsart. 

Position, die Stellung oder Lage, der Zuſtand. 

Positiv, als Sachwort, eine Stuben⸗orgel; auch Hand⸗ 
orgel, wie Handbibliothek, die zur Hand iſt. Es wird 
eine kleine Orgel gemeint. 

Positiv, als Bei⸗ und Nebenwort, geradezu, aus- 
druͤcklich, z. 3. er hat es positiv verfproden; 2. zur 
verläßig, 4. B. er wird positiv kommen. 3. Zumeilen 
wird cs für affırmativ,, bejahend, genommen und dem 
Berneinenden (Negativen) entgegengefegt. 4. In Ver⸗ 

- bindung mit den Wörtern Religion und Recht (posi- 
tive Religion, positives Recht) wird es dem Ratuͤr⸗ 

lichen und Vernunftmäßigen entgegengefegt; hier kann 
man für positive Religion geoffenbarte, übernatürli- 
che, angenommene, überlieferte und vorgefchriebene 
2. Band. 


Posi Poss 169 
fagen. Für positives Recht hat Rüdiger (in- dem 

Lehrbegriffe des Venunftrechts) durchgängig Satzungs⸗ 
recht gebraucht. Ad. hat den Ausdruck gegebenes Recht 
fie positives angeführt: „Dieſes Wort ift von jeher 
am bäufigften von dem empfundenen Rechte, oder dem 
Rechte der Natur, gebraucht worden, im (in) Gegene 
fage deffen. was dem gegebenen Rechte oder den ei— 
gentlihen Gefegen gemäß if.“ In der zweiten Anmerk. 
zu Billig. Es iſt befremdlih , daß er diefe von ihm 
angenommene Bedeutung des Worts gegeben nicht auch 
unter Geben mit aufgeführt hat. Man koͤnnte auch für 
positive Religion die gefegliche fagen, fo wie auch ges 
feliche Strafen für positive. 

Positivus 5 in der Sprachlehre, der Zuſtand eines Worts, 
in weldem es noch feine Steigerung erfahren hat, z. 8. 
teich, arm, gelehrt, die gefteigert reicher, ärmer, ger 
lehrter und der reichfte, der aͤrmſte, der gelehrtefte lau- 
ten. Kinderling bat. für Positivus, die Unterfius 
fe, für Comparativus, die Mittelftufe, und für Su- 

perlativus, die Oberfiufe vorgeſchlagen. Siehe aber 
auch Gradus. 

Posito, geſetzt. Posito, sed non concesso, gefegt, 
aber nicht zugegeben. 

Positur, die Stellung, Haltung des, Körpers, der Ans 
(ftand. Sid) in Positur fegen, fich gefaßt machen. -- 

Possels, der Befizftand. 

Possession, die Beſitzung, der Beſitz. Einige Schrifte 
fielfer haben auch Beſitzthum, nah Eigenthum, gebil- 
det, „Dem Statthalter Gottes feine zeitlihen Beſitzthuͤ⸗ 
mer nehmen.” Herder. „Er betrachte feine Geſchich— 
te mehr, wie ein Beſttzthum auf ewige Zeiten, als wie 
ein Preisſtuͤck, das nur für den Moment Augenblick) 
beluſtigen fol.” Wieland. „Da wir, die Beſchüutzer 

- fremder Befigthlimer, unfere eigenen nicht behaupten,“ 
Heinze in Cicero’ Buche von Kedner. Man ficht, 
daß diefed Wort oft genug gebraucht it, um auf eine 
Stelle im Deutſchen Woͤrterbuche, wo es fehlt, Anſpruͤ⸗ 
che machen zu dürfen. Possessio apprehensa, Capta, 
ergriffener Beſitz; — extincta, erlofchener; —bonae 
fidei, justa, rechtmäßiger; — malae fidei, injusta, 
untechtmäßiger; — praescripta, verjähtter Befig, 

Possessionirtfein, Befisungen , befonderss Grundbefie 
tzungen haben, angefeffen fein. 

Possessor „ der Befiger; — bonae fidei, techtmäßie 
ger; malae fidei, unrechtmäßiger. 

Possibilität, die Möglichkeit, 

Possible (fpr. pofjibl), möglich, 

Possirlich (wegen der undeutſchen Betonung), ſpaßhaft, 
poſſenhaft, Furzweilig, luſtig, drollig, ſchnakiſch, nes 
ckiſch, ſchnurrig. 

Possirlichkeit (wegen der undeutſchen Betonung). Bür- 
ger hat Drolligkeit daflır gefagt : 

Die fih auf Wig verfichn und. Droligfeiten: 

9 Post, 


170 Post , 


Post, die, „fann, fagt Kinderling, nicht füglich 


Deutfch gegeben werden.” Dis Urtheil möchte ich über 


kein einziges Wort aus irgend einer Sprade fällen, 
Jede Sprache, ſelbſt die der Hottentotten nicht ausges 
nommen, kann nah und nad fo gebildet und ausge⸗ 
dehnt werden, daß fie für jeden Begriff, den irgend 
eine andere Sprache bezeichnet, einen eigenthümlichen 
Ausdrud erhält. Es komme nur darauf an, daB das 
Beduͤrfniß, einen gewiffen Ausdruck zu haben, lebhaft 
genug empfunden wird; und der Ausdrud wird, wenn 
er noch nicht da war, gebildet werden, Was nun aber 
das Wort Post betrifft, fo. kann und darf ihm, da es 
ſchon in der Volksſprache lebt und unfere Aehnlichkeits⸗ 
regel nicht beleidiget, das Buͤrgerrecht in unſerer Spra⸗ 
che nicht ſtreitig gemacht werden. 
-Postement, das Fußgeſtell. 
Posteriora, das Gefäß, der After. f 
Posteriori (a). ©. A posteriori. 
Posterität, die Nachkommenſchaft. Herder hat auf 
die Nachkunft dafır gefagt. Posteri, die Nachkommen. 
Posthumus, posthuma, ein nach dem Tode des Va— 
ters zur Weit gekommenes Kind; ein nachgebohrnes. 
Opus posthumum, ein hinterlaſſenes Werk, welches 
nach dem Tode feines Verfaſſers erſcheint. 
Postille, ein Predigtbuch. Dieſes Deutſche Wort ſteht 
ſchon in Ad. Woͤrterbuche. 
Postillon (for. Poſtilljong), der Poſtknecht, Poſtreiter. 
Postiren, ſtellen. 


Postnumeriren, nachbezahlen, ober nachzahlen. Es ift | 


dem Praenumeriren, oder Borausdezahlen, entge⸗ 
gengefegt. 

Posto faflen, ſich 
Fuß fallen. 

Postscript, die Nachſchrift. 

Post-station. Ich habe in der Preisfhrift an das alte 
deutſche Raft oder Kafte erinnert, welches fir diefen 
fremden Ausdruck füglich gebraucht werden koͤnnte; uns 
geachtet es urfprünglich eine allgemeinere Bedeutuung 
hatte, und. ein Maß der. Längen und Entfernungen, 
wie Meile, bezeichnete. „Die alten Deutſchen hatten 
ein ihnen eigenes Mag der Wege, welches fie Raſta 
nannten, und welches dreien Römifchen oder. zweien 

Galliſchen Meilen (Leugis)'gleih fam. Der Gebrauch 
diefer Raften ift in Deutſchland noch bis zur Zeif des 
zweiten Stamms unferer Könige, vielleicht noch fpäter, 
geblieben. Dis Wort Kafta ficht auch im Möfogothie 
fhen neuen Teframente Math. 5, Aı , eine Entfernung 

"auf der Landftraße anzuzeigen‘ In den Runiſchen Ge 
dichten wird das Wort Raſt in eben diefem Verſtande 
gebraucht.“ Geſch. d. Akad. d. Wiffenfch: zu Paris, 
Thl. VL Seit. 206. unſer Schottel hat eben die— 
ſes bei Raſt angemerkt. S. Von der Teutſchen Haupt⸗ 
ſprache S. 390. Adelung zeigt (unter Raſt) aus⸗ 


feſtſetzen, einen Ort beſetzen, feſten 


Post "Pote 
führlicher und gelehrter, das dis Wort, außer feiner 

erſten und eigentlichen’ Bedeutung, der Ruhe, aud ı. 
überhaupt eine. beftimmte Arbeit, pensum, nach wel- 

‚her man der Ruhe genießen kann, dann aber au 2, 
und. infonderheit eine folhe Länge des Weges bezeich- 
tete, als ein Kriegsmann zurüclegt, ehe er einmahl 
ausruhet. Dis fowol, als auch die eigentliche Bedeu- 

fung, vermöge welcher es Ruhe überhaupt und Ruhe 
nach vorhergegangener Bewegung infonderheit aus- 
druct, feheint es fehr bequem zu machen, für, Pofista- 

tion gebraucht zu werden. “ 4 

Postulat, £at. Postulätum, wird gewöhnlich, aber nicht 
paßlich, durch Heiſcheſatz berdeutfcht, wodurd ein Gag 
bezeichnet wird, von dem man heiſcht oder verlangt, 

‚ daß er ohne Verweis angenommen werden und gelten 
fol. Das bedeutet aber das fremde Wort Poftulat in 
der Größenlehre nicht. Hier wird Feinesweges ein uns 
bewiefener Satz, der für bewiefen gelten fol, fondern 
eine Vertichtung (3. 3. eine gerade Linie zu ziehen) 
darunter verftanden, die als eine mögliche und durch 
ſich feldft begreiflihe, vorausgefegt wird. Burja bat 
daher das Wort beffer durch Foderung ſchlechtweg, Ad. 
durch Foderungsfag verdeutſcht. Schlimm genug, ivenn 
wine gewiffe philofophifhe Schule der Heifchefäge (in 
der angegebenen unmathematifchen Bedeutung des Worts) 
bedarf, um Vernunftwahrheiten, die fie nicht erweifen, 
‚Fann, gebieterifch anfzudringen! „Mas foll es heißen, 
wenn man z. B. den Begriff von Gott für die practis 
Ihe Vernunft poftulirer? Ihn oder einen güldenen Berg 
in Gedanken zu confirwiren, wenn er nicht erwieſen iſt, 
gründet weder eine practifehe, noch theoretifche Wahre 
beit. Poſtulate der Art (welches Wort bei theoretiſchen 
Begriffen ganz außer Ort und Stelle if) find Hei⸗— 
fihefüge, ein Name, den man den mathematiſchen Fo⸗ 
derungen ungeſchickt beilegte, der aber den critifchen 
Poſtulaten gerecht iſt. Sie heifchen, d. i. was fie er= 
weifen nicht fönnen oder nicht wollen, wird trotzig ers 
bettelt und eben fo trogig aufgedrungen, als ob es kei⸗ 
nes Beweifes bedürfe, ‚Daß mit dergleichen Poſtulaten 
alle wahre Philofophie verloren gehe, iſt durch ſich ſelbſt 
klar.“ Herders Metacritic. Th II. Seit, 326. > 

Postuliren, ı. in der Groͤßenlehre fodern, oder ald Bes 
dingung vorausfesen; 2. in der Sprade der Buch⸗ 
druder, fi als fogenannten Cornuten (S. diefe$) dar= 
fielen, um Gefelle zu werden. ES PL: 08 

Potage (for. Potage), in der Kochſprache, eine Fleiſch⸗ 
oder Kraftbrühe mit eingefchnittenen Zuthaten von Wur⸗ 
jelwert, Brot u. w. ge 

Potentaten, eine allgemeine Benennung ‚unter welcher 
Kaifer, Könige und Fuͤrſten begriffen werden ; auf Deutſch, 
‚die Mächte, —— 

Potenz (auch Dignität), in der Zahlenlehre, die Wuͤr⸗ 
de; die erſte, zweite, dritten. few. Barja 

Poterz | 











Pote Poup 


—* eine digen Pforte in den Feſtungswerken, 


wodurch man unvermerkt Ausfaͤlle machen kann. Wir 3 
koͤnnten Schlupfpforte dafür fagen , wenn diefed Wort, 
des doppelten pf wegen, nicht gar zu hatt wäre, af © 


Sin fieber Schlupfthor, nach Schlupfivintel gebildet. 

‘Pot- -pourri (fpr. Pohpursi), ein Gefäß mit getrockneten 
und eingeſalgenen wohlriechenden Bluͤmen und Kräutern, 
die einen angenehmen Duft aushauchen; ein Rieche! 
topf, edler, ein Duft⸗ ‚oder Duͤftetopf. Uneigentlich 
genommen — wird ein Eſchmaſch oder‘ —— dar- 
unter verftanden. 

Poudre (fpt. Hide), Haarmeht oder SHästflaub! 
Poularde (for! Pularde) , ein Rapphuhn wie Kapphahm. 
Poupon * Poupönne (fpr!! Dupong, Puponne)/ die 
ußpe ND.vie Docke verkleinert pühnchen, Död- 


e 
£ ) 





eingeführt: 
der Welt eine Putzdocke zu bilden.” ‚Eben diefer Schrift 
„fe hat auh das landfepaftliche Quacktlhen ge⸗ 
aucht: „Sielief zu ihm hin, hergte feinen garſtigen, 
Hmußtzigen jumgſten Buben, das! Quackelchen ſeines 
Milters dem Morigdurd eine untichttge Herleitung 
alſchlich Die Bedeutung einer, Puppe beigelegt hat. Hier = 
rind feine Worte: Der provinzielle Clandſchaftliche) 
Ausdruck Quackelei⸗ anſtatt Tändelei dieſe 
Bat das Wort wol. hte gehabt; es bezeichnet vielmehr 
ein unmännliches, unziverläffiges) wanfelmühiges Ber 

& " fahren) ift bekannt. Er bezeichnet das Kindifhe, Se 
9 Iende, im hoͤchſten Grade. (Keineöwiges‘). 


diſch ir iſt Haben ein ſo bedeutungsooller Ausdrud, 
als man Ab in der Buͤcherſprache gewiß nicht finder. 
Yon den Ausdriden: die Freude des Alters, die Taͤn⸗ 
delei feines Alters ‚hätte der erfie zu viel, der andere 

zuwenig gefagt (beide hätten vielmehr eubaß ganz an⸗ 


ders gefagt, als was Göthe ſagen wollte); und die 


Lebhaftigkelt des Begriffs (vielmehr der ganze Begriff) 


wäre verloren gegangen. Das Diminutiyum (Berfleis‘ 


nerungswort) mildert wieder den Begriff des Veraͤchtli⸗ 
. Sen, der fonft mit dem Ausdrude quackeln verbunden 
iſt; und, Duadelchen iſt alfo in jeder Rüdfiht (Hin 
fiht) ein Wort, das im diefer Ideenverbindung und 


Darfielung uttentbehrlich" war,” Vorleſungen uͤber den 
Stil, Allein Quackelchen if, wi © Heynas im Anti 


Wvarbarus gezeigt hat, nicht von ER gebildet, fon: 
dern weiter nihts als das N 
"Quad, ein Meines (noch quackendes) Kind daher Reſt⸗ 

quad, 707 Neſtkuͤchlein. ©. Frife und das Btem. 
Wörterbuch, Gefegt aber auch, fagt Heynag, es hät- 
te mit jener Ableitung feine Richtigkeit, fo wäre das 
Wort Quackelchen eben fo fpradinidriß gebildet, als 


wenn man Hätfihelchen von haͤtſcheln ableiten wollte, 


— Ad. har das Wort von guafeln, den berffeinern- 


den quafen, abgeleitet,’ und es daher Quakelchen ge⸗ 


en. Goͤthe hat! Dode auch in die Se N 
„Er wuͤnſcht lieber ſi h eine Hausfrau⸗ als 


edeutung 


Quackel⸗ 9* 
chen, ein Kind, womit der alte gleihfam wieder Fin- 


rkleinerungswort von 


bour Prae “ig 

> fdrteben, allein wenn Goͤthe diefe Abſtammung in 

Sinne gehabt hätte, fo würde der Zufag: feines Als 

ters, nicht recht zu Paffen fcheinen. Das Neſtkuͤchlein 

feinkö Alters gibt einen gutem Sinn. 

Pour la bonne bouche (fpr. vur Ia bonn Buß”), —* 
Leckermaͤulchen. 


Pour passer le tems (fpr. pur paſſeh le Tang), gewands« 


"tiweife, im RD. quantsweife: Feſſing nahm vieles, 


was er für ſchadhaft erfannte , gewandsweife, ghmna⸗ 
ſtiſch (Uebungswegen) in‘ ‚Shut. “Herder, 


— (for, puffiren), eigentlich‘ ſtoßen und treiben; 


uneigentlich forthelfen, unterftügen, auch durchfegen. 
Sich —— ſich emporfehtihgen, ©. auch Bos- 
siren, 
Pobvoir (fpr. Puwoahr), die Macht, das Vermögen $ 
die Gewalt, Plein-pouvoir, volle oder unbefehtänf- 
te Macht oder Gewalt. Vollmacht fagt weniger. Pou- 
voir executif, die vollziehende Macht oder Gewalt, 
Practice, Lat. Practica, die Ausübung. 


*— die Ausführbarkeir, Ausuͤblichkeit, Thun: 

lichkeit 

Practicable (fpr. praftifabl), chunlich ausuͤblich, aus⸗ 

fuͤhrbat Bon Wegen gefagt, 5. B. der Weg, der Wald, 
die Gegend iſt gar nicht practicable, können wir es 

durch pfadig und mwegfam derdeutſchen Daß erſte it 
im Hennebergifhen üblih, und in der Jen. Liter. Zeis 
fung (Nr. 118. 1795.) wird dartıber geurtpeile“ daß 
es in Reinwalds Henneb. Idioticon vielleicht das 
einzige fei, weldes in die Schriftſprache BIRD: 
au werden verdiene, 


Practiciren, ausüben ; ' ein ausübender Arzt, Rechtsge⸗ 
lehrter u.f.w. Jen..." i 

Practicus. Er iſt ein alter Practicus, fagt matt; und 
meint: es iſt ein geübter erfahrner Mann.” Wir ha: 

ben auch die R, a, in einer Sache, in getoiffen "GE 
fchäften u, f. w. geneigt fein, für, Kenntniß und Er⸗ 
fahrung darin haben. - 


Practiken, Griffe, Nänke, Rechtskniffe. RD. * 

man * Lurte dafür, welches bei Frifch'eu Lude 
lautet. ©. Brem. Wörterb. Mir diefem fheinen das 

Franz. Leurre, das gtal. Logaro, und das. beim Ki- 
lian vorkommende Lore, ein Lodaas, befonders das⸗ 
jenige, was man dem Falken zeigt, um ihn wieder 
herabzulocken verwandt zu ſein, weil auch bei dieſen 

aͤhlilich klingenden Wörtern der Begriff des Vorgebens 
und des Betruges zum Grunde liegt. "Practikenmas 
her, ein Ränfemacher , Ränkefchmid. Lurren⸗ oder 
Lurdendreher. 

Practisch, tverfehätig, angewandt, anwendbar, aus- 
uͤbend; 3. Beine werfrhärfe Ynmeifing; ; ein airdlibens 
"der Arzt; der angewandte Theil einer Lehre oder Wil: 
fenfhaft; eine anmendbare Vorſchrift. Realis de 
Bienna hat werffünftig dafür: „Der mathematiſche 

Ya Lehrweg 


* 
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Lehrweg (Methode) ift ii der befle; der werkkuůn⸗ 


ſtige Lehrweg allein findet die Wahrheit.“ „Dadurch, 


daß du dich nie ausſchließlich der bloßen muͤßigen Be⸗ 

trachtung uͤberlaͤſſeſt, ſondern nebenbei auch immer etwas _ 

werkthaͤtiges verrichteſt. Theo phro u. ©. Theorie. 
Prae. Diefes Lat. Verhaͤltnißwort (Praepositlon), wel- 

ches vor bedeutet, wird in der undeutfhen R. a. das 

Prae haben, als Sahwort gebraudt; hen Borsug 

haben, den Herren foielen, a —— 
Präadvis , vorläufiges Gutachten. 


‚Präambuliren , eine Vorrede ‚oder Einleitung voraus 


ſchicken, che man auf die Sache ſelbſt kommt, eine 
Sache einleiten oder vorbereiten; mit Tadel oder ver⸗ 
ächtlih davon geſprochen: ein Borgerede machen. 

Priambulum, die Borrede, Einleitung. Man gebraucht 
aber jenes fremde Wort gewoͤhnlich mit veraͤchtlichen 
Rebenbegriffen; und da paßt denn das Deutſche Vor⸗ 
gerede beifer als Vorrede. 


Prübendarius „ ein Pfruͤndner. 


Prübende, eine Pfruͤnde. 
Präcaution ,. die Vorſicht, die Verwahrung. 


Präcaviren, vorbauen, verwahren, fich in Acht nehmen. 


Präcedenz,.der Vortritt, Vorrang. Präcedenzftreir 


‚. figfeiten find Kangfkreitigfeiten, 


Präceptor, der Lehrer oder Lehrmeiſter. Das erſte iſt 


Edeler 

Präceptoriren , ſchulmeiſtern. 

Pricipitant, uͤbereilend, vorſchnell. 

Pracipitan⸗, die Voreile, (beſſer als Boriigei, * ‚die 
Borfihnelle, Die Uebereilung. 

Präcipitat, der Niederfchlag,, diejenigen mit einer Flüfe 
ſigkeit verbundenen unflüffigen Theile, welche durch die 
Scheidekunſt von ihr entbundenr werden, und zu Bo⸗ 
den finfen. 

Präcipitiren, 1. voreilen, übereilen 5.2. inder Scheide- 
kunſt, niederfchlagen oder zu Boden fallen. laffen, 

Präcipuum,, ein Voraus. 

Präcis, oder präcise, beftimmt, genau, gerade. 

Präeision , die Beftimmtheit ‚ Genauigkeit. 

Präcludiren, ausſchließen und zwar für immer; ‚des 
Rechts ober der Anſpruͤche verluflig erflären. Weil N. 
N, am anberanten Stihtage (termino) nicht erſchien, 
am feine Foderungen zu erweifen, fo wurde er damit 
für immer ausgefchloffen oder abgemwiefen. 


Präclusion, die Kechtsausfchließung , d.i, Diejenige ge⸗ 


richtliche Hendlung ‚ vermöge welcher jemand feines: et= 


wanigen Rechts verlufig oder für unfähig erklärt. wird, _ 


fernerhin Anfprüche zu maden. ', 

Präclusivische $rift, eine vom Richter anberamte Zeit 
oder. Friſt, binnen weicher jemand fein Recht, wenn 
er defjen nicht verluftig werden wil, zu ermweifen hat, 
Man koͤnnte ausfchließende Friſt daflır fagen, Sub 
pöna praeclusi, bei Strafe der Ausſchließung. Dies 


mieiner Be 


‚ Präc Frid 


fer Deutfhe Ausdruck wird- fon bin und wieder in oͤf⸗ 
fentlihen gerichtlichen Borladungen gebraucht. 

‚Ericonisiten, 1. ausrufen; 2, ruͤhmen, preifen; 3. 
„in der ‚Sprache der ehemahligen Roͤmiſchen ‚Kanzelei, 
einen zum Bifchof vorfchlagen, ihm für würdig. day 
‚erklären. 2... 

Prädecessor, der Vorgänger, oder. Vorwefſer, der ein —* 
wiſſes Amt oder einen Poſten eher bekleidete ‚als ein 


— 
u 


anderer, der fein Nachfolger ward. 
Prädestination,. die -Vorbefiimmung; in der. — 
der Gottesgelehrten, die Gnadenwahl. eis 


Prädestiniren ;> vor= oder vorausbefiimmen. 

Prädeterminismus , die Borherbefiimmungslehre, v a 
‚die Behaupfung, daß unfer Wille, durh Beſtimmiut 
"gründe beſtimmt oder gelenkt werde, welche von der 
vergangenen Zeit, die nicht mehr in unferer Benals if, 
herbeigeführt wurden. “ 

Prädicabilie (Prädicabile), „ein - Habgeleiteter ‚reiner 
Verfiandesbegriff.” Kant. Ein allgemeiner Begriff, 
unter welden. ein Gegenftand von, dem Verſtande er rd⸗ 

niet werden kann; oder mit andern Worten, ein 

wptungsbegriff, d. i. ein allgemeiner, 
griff, welcher von einem Gegenftande ausgeſagt (prä- 
dieirt) werden kann, 3. B. die Begriffe Kraft, Hands 

‚lung, £eiden. Stengel (in der. Fortfegung des, Mo⸗ 

zisifchen Wörterbuchs) hat. Allgemeinbegeiff dafür, an⸗ 

geſetzt; zu ‚unbeftimme, wie e8 Scheint, 

Prädicament, Diefes Wort bedeutet, ‚im Lateinifchen, was. 
Categorie im Grichifehen bedeutet, Im gemeinen, Lee 
ben kommt das Wort in der R.a. vor; einen 
alle Prädicamente loben-oder tadeln, e i. ‚alles möge 
liche Gute oder Böfe von ihm fagen, & 

Prädicant, ein Predigender , der aber Fein ordentlicher 
Prediger ift; eine. Benennung, welche die Roͤmiſchka— 
choliſchen den Proteſtantiſchen Predigern geben, die fie - 
nicht für rechtmäßig, berufen und eingefegt halten, weil - 
fie nicht, die, Weihe der Katholiſchen Kirche 
haben. 

Prädicat, das, was von einem Gegenſtande beha, 

wird, das Beigelegte, das Behauptete, Meiner (im 
der Phitofophifehen Sprachlehre) und mit ihm Ade⸗ 
lung (in dem Magaz zine) drucken Subject dur das 
Selbftändige, —— durch das Unſelbſtaͤndige, und 
die Copula durch das Verbindungsmittel aus. Joel 
Loͤwe hingegen bat. beſtimmter, wie ich glaube, Be— 
hauptungsbegriff und Behauptungswort (je nachdem 
der Begriff ,„ oder das ihm bezeichnende Wort gemeint 
wird) für Prädicat geſagt. Im gemeinen Leben wird 
unter Prädicat der Titel, die Ehrenbenennung, der 
Amtöname gemeint. ©, Subject. 

Prädiciren, behaupten, beilegen. 

Prädilection, die Vorliebe. Heynag dachte — 
lich nicht an dieſes gute und befannte, \aber von Ad, 
ausgelafiene Wort, als er (in den Briefen) fagte: 

„Prae- 


. Categorie, J 








> 





>. bar, von wirflihen Sprachkennern nie zu hören. 
Antibarbarus hat er Vorliebe, als ein bei den beften 


1 ſchen, welches dieſen Begriff bezeichnet, 
; r da ſcheint zulegt der Charakter felbfi nur Manier.“ Faſt 
au gleicher. Zeit hat auch Vosß diefes Wort in den Ver: 


Präd ‚Präf 


3 Prädilection koͤnne tur zumeilen, und zwar durch 


Eingenommenheit, verdeutfcht werden; in allen ans 
dern Fällen ſei es untberfegbar.” Ich Fann mir feinen 
einzigen Fall gedenken, wo Vorliebe nit dafuͤr paſſen 


ſollte, Ueberhaupt wuͤnſchte ih das übereilte Urtheil: 


* dieſes oder jenes fremde Wort ſei für uns unuͤberſetz 
Im 


Schriftſtellern gebraͤuchliches Wort, aufgeführt, 
Plone zuweilgn Finnen wir: herrfchen oder her⸗ 
‚ vorftechen,. zuweilen die Oberhand haben oder den Met- 


fter fpielen , dafür fagen. Allein es gibt Fälle, wo die⸗ 


fe Verdeusfhungen nicht paſſen, wenn nämlich der Be— 
griff dadur angedeutet werden foll, daß unter mehren 


 hertfhenden, Dingen (oder Perfonen) eins vorzüglich 


‚oder mehr ald die andern herrſche. Man muß daher der 


J Verfaſſerinn des Romans Agnes von Lilien danken, 


daß ſie das gute, aber wenig bekannte, Wort vorherr⸗ 
in Umlauf zu 


* J——— geſucht hat: „Wo die Manier ganz vorherrſcht, 


wandlungen gebraucht: 


Dieſem, der weit vorherrſcht an der Lande Gebiet 


und der Männer. 
Auch Heynag nennt, in dem kuͤrzlich erſchienenen zwei⸗ 


ten Theile des Antibarus, vorherrſchen ein gutes Wort 


für prädominiren oder prävaliren , und’ führt eine 
Stelle aus Sophiens Reiſen an, worin es a 
vorkommt, Ad. bat es nicht. 
Präeminenz, der Vorzug, das Hervorragen, © Hrtor- 


flechen. EN 


Priexistenz das Vorheidafein, welches Kinderlin ng 


fehe gut die Vorweſenheit genannt dat. 

Präexistenzianer, Leute, welde behaupten,’ daß die 

menſchlichen Geelen fon vor der Geburt der Nenſchen 
da waren. Man koͤnnte fie, wenn Vorweſenheit für 
Praͤexiſtenz eingeführt wäre, die Vorweſenheiter nennen. 

Präexistiren, vorher da fein. 

Präfation , die Vorrede, OR 

Präfect, ein Vorfieher. Präfectus, der Vorfinger bei 
den Chorfhülern. Die jegigen Prefets in Frankreich 
koͤnnte man Landvögte, oder, mit Luther n, Land» 
‚Pfleger nennen. 


Präfectur, eine Borfteherfchaft, Wogtet. 

Präference (for. Preferangß’), der Vorzug. 

Präferiren, vorziehen, den Vorzug geben. 

Prähgixen, 1. anberamen ,(D.D. anberaumen), anfe- 
gen, 3. Beinen Tag; 2. vörfegen, z.B. eine ‚Silbe, 

Pribixum), in der Spraglehre, die Vorfilbe, die der 
Nachſilbe (Suffixum) entgegengefegt iſt. Neulich hat 
ein Ungenannter in den, Berlin. Blättern die Bor 
fesfilbe dafür geſagt: „Es hatte ſich jemand die Be⸗ 


x 
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nennung eines — Raths, id) weiß nicht mehr mit wel 
hen Borfepfilben verſchafft.“ Allein da dieſes viel haͤr— 
ter kliugt, und doch nicht mehr als Vorfilbe ſagt, ſo 
verdient dis letzte vorgezogen zu werden. 

Präformirt » zuvorgeforme oder vorgeformt, 

-Prägnant, eigentlidy, fehwanger, trächtig; uneigentlich, 
vol, frogend. Ein prägnanter Begriff, ein Begriff, 
der —— einſchließt, ein fruchtbarer, zuweilen auch 
wol ein uͤberladener. 

Präjudicium „ das Vorurtheil; in der Rechtsſprache, der 
Vorbeſcheid; dann auch der Schaden oder Nachtheil. 
Es ‚gereicht ihm zum Präjudig, Di. es erwedt ein 
nachtheiliges Vorurtheil gegen ihn, es gereicht ihm zum 
„ Schaden. 


‚Präjudieiren, nachtheilig oder ſchaͤdlich ſein —* Abbruch 
oder Eintrag thun, ſchaden. Wir haben auch das geit- 
wort benachtheiligen, und beeinträchtigen. Ad. — 
das erſte nicht. 

Präjudicirlich, ſchaͤdlich, nachtheilig. Die Kangeleien 
gebrauchen: auch abbrüchig, und für den entgegengeſetz⸗ 
ten Begriff unabbrüchig ; allein beide haben die Aehn⸗ 
Vichfeitsregel der, Beiwoͤrter in ig wider ſich und ver- 
dienen daher nicht. aufgenommen zu werden ‚ wenn gleich 
Glaffey in feiner Anleitung zur, weltüblichen Deut: 
ſchen Schreib⸗art es als ein gutes Wort empfiehlt. 
Zür, dis ſoll unferer Zreundfhaft unabbrüdig fein, 
koͤnnen wir fagen: es fol ihr feinen Abbruch oder Ein 
trag thun, ihr nicht fhaden, ihr micht ſchaͤdlich oder 
nachtheilig fein, fie nicht Denachtheiligen, 

Prälat, ein vornehmer Geiftlicher, 

‚Prälegat, etwas vorausvermagtes, ein Vorvermächtnig, 

Prälegiren , vorausvermachen. . 

Prälibiren, vorherfoften, vorſchmecken. 


Präliminarien , —— oder Einleitungspunkte. 
Friedenspraliminarien, Friedenseinleitungen oder die 
vorlaͤufigen Uebereinkunftspunkte zum Frieden; beſſer 
Vorfriede, wie man im O. D. dafuͤr ſagt. ©, Heynma⸗ 
‚send Antibarbarus. Ein Präliminarartikel, iſt ein 
vorläufig angenommenet Satz oder Punkt. 


Praloquium, die Vorrede, der Eingang. 
Präloquiren, eine Borrede oder einen Singang machen. 
Präludiren, vorfpielen.) 

Präludium , ‚das Vorſpiel. 

Prämeditirt , vorbedacht, überlegt, 3.8, eine folhe That. 

Prämie, der Preis, die Belohnung; in der Sprache der 
‚Kaufleute, der Verficherungspreis, d. i. die dem Vers 
fiherer (Assecurateur) für die Verfiherung zu zahlen: 
de Summe. 

Prämissen, in der Denklehre, die. Vorderfäge eines 
Schluſſes, aus welchem der Folgeſatz (conclusio) 
ablaͤuft. 

Prämittiren , vorausſchicken. Die Abkürzung P. P., die 
man in Briefen ſtatt des Titels obenan zu fegen nftegt, 

23 heißt 


Prip rur 


4 Prip 
heißt Praemissis praemittendis; di. vorausgeſchictt, ür derlicher Theil der Nede mit einem andern‘, biegfamen 
was vorausgeſchickt werden muß. ° Worte verbunden oder am demfelben haftend erſcheine. 

„Prinuimerändg ‚burn Borausbezahlung.. © ‚= Man koͤnne, meinte diefer Spradilehter, such die Hafs 

‚ Pränumerant, ein Borausbezahler oder —— tung ſchlechtweg dafür fagen, fo wie das Lat Wort, 
„Der Erfinder will fich erft durd eine hinreichende An« ‚Praepositio,, die Borfegung bedeute, "und gleichfalls 
zahl Vorausbezahler oder Unterzeichner (Subseriben- ein von einem’ Zeitworte abgeleitetes Neniwort (ver- 
ten) entfhädiget und belohnt ſehen.“ Dr rLBläster. ' _ Dale) fei. Allein da: diefe Denennungen den Jrrihum 

Pränumeration, die Borausbezahläng. - veranlaffen Fönnten, daß die Präpofition' immer an eis 

Pränumeriren, vorausbezahlen . u 4 nem andern Worte haften, d. in unzertrennlich mit ihm 

verbunden fein! müffe, wie dis zwar off, wie z.B. in ' 


Pfäoceupiren, vorher einnehmen, A 
—— ſein, ein Vorurtheil oder eine — Vorſicht, Nachtrag u. f w., aber nit immer)“ der 


Prän 


Meinung haben; von einer Sache fon ver oder 
"zum voraus eingenommen fein, 2 


Br äparand , einer der zu etwas vorzubereiten if. In der 


Kirchenſprache berſteht man Inter Präparanden die zum 
Genuß des erfien Abendinahls vorgubereitenden Kinder; 
alſo etwa die Worbereitungsfchülen "m | 


Praparac; in der Zergliederungskunf, einzelne Theile 


des menſchlichen oder thierifchen Körpers, die lan zum "7° 
Alllein auch ſo wurde diefe Venennäng nicht ’ausfhließe 


lich nur für die Pripofition, fondern auch eben ſo gu£ 


Vorzeigen und Aufbewahren abgeſondert und kuͤnſtlich 
zübereitet hat; zubereitete Koͤrpertheile. 

Präparation, die Vorbereitung oder Zubereitung. 
Präparatorien, 2af. Praeparatoria, Zurüftungen, Vor⸗ 
bereitungen , Anftalten oder Voranſtalten. 
Prupariten, vorbereiten, zubereiten oder derfertigen. In 


der Dichter Falk ſchreibt: 
Hier präparirt man gat in eurer Gegenwart, 
Die Wallung im Gebluͤte zu verhüten/ 


Zu ganzen ———— (eat); J 


wie F hätte et da nicht fagen Fönhen: 
Hier fertiget man gar — —* 
So der Verf. des Neuen Besröwändteist, 
Zu fertigen der Weifen Stein - 
Aus des gereiften Goldes Samen. 
Für ſich vorbereiten fagt man auch fich'rüffen. 
Präpositio, in der Sprachlehre. Die meiſten Deutſchen 
Sprachlehrer haben, mit Schotteln, Vorwort da— 
fuͤr zu ſagen beliebt. Allein dieſer Deuiſche Aus druck 
hat mit dem Lateiniſchen den er erſetzen fol, den dop⸗ 
pelten Fehler gemein, daß er 'ı. nicht auf das Wefen 
folder Wörter, fondern nur auf die Stelle deutet, die 
fie einzunehmen pflegen, und 3. daß er felbft in diefer 
Ruͤckſicht, dem Begriffe nicht immer angemeſſen if, weil 
es im Deutfchen auch folhe Präpositionen gibt, wel- 
de dem Worte, womit ſie verbunden werden, niemahls 
vorſtehen, ſondern immer nachgeſetzt werden muͤſſen, J 
B, den Tag über, meinethalben, um der Sache wil⸗ 
len; ‚andere hingegen eben ſowol nad als vorgefegt 
‘ werden Fönnen, z. B. nach, über, wegen, u.f. w. 
— Ppopowitſch wollte daher lieber Haftwort dafür ger 
ſlast wiſſen, weil ein folhes Wort als ein unveraͤn⸗ 


* 


alt if: fo ſcheinen fie verwerſtich zu fein. Klopſt o ck 
hat die Präpositionen dur Beziehungen verdeutſcht: 


"weil fie.die Beziehungen ausdrucken, welche die mit 
dem Zeitworte verbundenen Wörter auf daſſelbe Haben,” 


"Allein gerade deswegen, weil’ ſie nicht ſowol ſelbſt 


"Beziehungen find ,-als vielmehr Run) Beziehungen‘ auge 


drucken, Tonnen fie nicht Beziehungen) genannt werden, 


Man müßte Beziehungs⸗ oder Bezugs woͤrter fügen, 


fuͤr dad beziehende- Fuͤrwort (pronomen relativrim) 


paffen, An einem andern Orte hat Klo pfto if die Präs 


poſttionen Verhaͤltniſſe genannt, weil ſie Berhältniffe 


bezeichnen.” Allein eben deswegen, weil fie die Bere 


diefer legten Bedeutung genommen, koͤnnen wires auch / „bältniffe nur bezeichnen, nicht ſelbſt Verhaͤltniſſe find , 


mit Luthern, durch fertigen —— —— Y- ir 


müßte man fie lieber Verhaͤltnißwoͤrter nennen, —ı ex 
nenerer Sprachlehrer (Mertian, in der Allge 


Sprachlehte) wirft die Präposition ‚and: die 
etion in Eine Klaffe, und will beide unter einerlei Be⸗ 


nermung. begriffen wiſſen, wozu er Bezugftand gewählt 
bat; doch fo, daß er jene durch das Beiwort unvolls 


- „ ftändiger, dieſe durch das Beiwort vollſtaͤndiger 


vg 


nicht Bezugſtand, ſondern vielmehr Bezugſtandswort 
ſagen; und nun 2. wie hart und ſchwerfaͤllig wuͤrde die⸗ 


Präpotenz, die Uebermacht, Ueberlegenbeit. 
Präripiren , vorwegnehmen. 


zugſtand genauer bezeichnet und unterſcheidet Alllein V 
müßte man, doch, da nicht ſowol die Begriffe. ſelbſt 
als nur die fie bezeichnenden Woͤrter gemeint werden, 


fe Benennung fein, wenn! fie auch ſonſt in ‚Jeder - 
dern Ruͤckſicht —— waͤre! 


Jede Praͤpoſition druckt ein Verhaͤltniß aus; dis \ 


ſcheint ihr wefentliches unterſcheidungs zeichen zu fein, 
Verhaͤltnißwort ſcheint alfo unter allen die Augpmejen, 


fie Benennung für fid abzugeben. ı 
Präpositus, ein Vorgeſetzter, ein m 


topft, Dis legte 
zwar aus Praepositus entftanden, aber. es hat vi 
Deutſchen Klang, und lebt ſchon als ai 
in der Bolfsfprade, 


A 


Pritogativ, das Vorrecht, der Vorzug. wWieland 


hat auch das Wort Borztglichteit dafiir gebraucht: 


„Der Sultan’ übt eine feiner hohen Worzäiglichkeiten 


and, und ruft: Gnade!" Alfein dieſes Wort bezeich⸗ 
net 


— 
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net den abgezogenen Begriff, Vorzůge habend, und es 
iſt nicht abzufehen, warum es für Dorzus gebraucht 
< werden follte, 


Prisagiren, ahnen. Ueber diefes Deutfhe Wort und defs 


ſen Berfchiedenheit mit ahnden ‚ fiche Presentiment. 

Präscienz , das Voraus + oder Borherwiffen. | 

Präseribiren, 1. vorfihreiben; 2: in der Rechtsſprache, 
verjähren. 

Präscription, ı . die Borfehrift; 2. die Verjährung. 
Praescriptio immemotialis, die undenkliche; —in- 
. terrupta, die unterbrochene Verjährung. 

eins in der Sprachlehre, die geaenwärtige Zeit oder 
die Öegenwart. 

Präsent, das Gefchenf. 

Präsentant, der Borzeiger eines Wechſels. 


Präsentation, | 1. die Vorzeigung oder VBorzeige, z. B. 


eines Wechſels; 2. das Darttellungsfehreiben des Kirch⸗ 
herrn (Patrons), wodurch jemand zu einer Pfarre vor⸗ 
sefhlagen, und denjenigen, von welchen die Beftäti- 
gung abhängt, dargeftellt wird. 
weniger, ernennen hingegen mehr als präsentiren , in 
dieſem Verfionde genommen, fagen ; aber bei darftellen 


. amd Darftellung werden wir durd nichts gehindert, an 


einen Vorſchlag zu denken, der zwar, den Rechten nad, 
abgewieſen werden. Einnte ‚ oft aber auch, dem Her- 
fommen nah, angenommen werden muf. 
Präsentatum , freibt man in den Kanzeleien auf ein 
laufende Birtfhriften, Vorſtellung, Beſchwerden u.f.w., 
mit Beifugung des Tages der Einreichung; auf Deutſe ig; 
eingereicht, oder übergeben. Das Präsentatum bes 


merken, heißt, den Tag der Einreihung, oder, wie 


Stenzel vorfohlägt, die Einreichungszeit anmerken. 


„In Gegenwart, in Beiſein. 

Prisentiren, 1. vorzeigen, überreichen, oder einreichen, 
3: 3. einen Wechſei; 2. darſtellen, z. B. einen zum 
Kirchen⸗ amte Berufenen, um von der Behörde ange⸗ 
nommen oder befidtiget zu werden. S. Präsentation. 

Präsentirteller, ein Zeller zum Darreihen; alfo etwa 
ein Darreichungsteller. Credenzteller, welches ehemahls 
dafür gebräuchlich war, iſt, wie das Zeitwort creden⸗ 
zen, felbft, nicht Deutih; fondern aus den Jtal, Cre- 
denza, Credenziera, und ‚credenzare übergetragen, 


Priseryation, die Verwahrung, Borbauung. 
Präservativ, ein Verwahrungs⸗ Borbauungsmittel, 
‚Bräserviren, verwahren, vorbauen, 

Präses,'ein Vorſteher; in der Sprache der Hochſchulen 
derjenige, der bei einem gelehrten Schulftreite den Vor⸗ 
fig hat. Hier alfo der Vorfiser. 

Präsident, der Vorſteher, Vorſitzer. 

Präsidiren, vorftehen, vorfl itzen oder den Vorſitz haben. 
» Der präsidirende Platz, wie v. Ar henholz ſchreibt, 
if der Plag des Borfigers, der Vorfiserplag. - 


Vorſchlagen wuͤrde 
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Präsidium, der Vorſttz, der Schuß. ! 
Prästabiliren , vorherbeſtimmen. 


— — die Lehre oder Meinung von einer von 
Gott geſchehenen Vorherbeſtimmung. In beſonderer 
Bedeutung wird darunter verſtanden: „diejenige Erflä- 
rungsart der Erzeugung organiſcher Weſen, nach wel⸗ 
cher die oberſte Welt-urſache (der Schöpfer) in die an= 
fänglihen Erzeugniffe ihrer Weisheit nur die Anlage ge- 
bracht hat, vermittelſt deren ein ſolches Wefen feines 
Gleichen hervorbringt, und die Se — ſich ſelbſt 
beſtaͤndig erhält.” Kant. 

Prästandum, in der Mehrzahl, Praestanda , was je- 
mand zu leiſten (zu geben-oder zu thun) verpflichtet if, 
die Pflicht oder Pflichtleiftung, die Abgaben , die Ge- 
fälle. Im Merkels Buche über die Letten — * haͤu⸗ 
fig die Leiſtung ſchlechtweg dafür vor, Praestandä 
praestiren, leiſten, was man zu seiten fouldig if, 
feine Pflichtleiftungen ‚entrichten. 

Prästation, die Leiſtung, Pflichtleiftung, Plichtermeie 
fung, Abtragung deſſen, was man zu leiften hat, die 
Abgabe. Das Wort Leiſtung wird in den meiſten gal⸗ 
len zureichen. 


Prästiren, leiften, abtragen. Praestitis- praestandis, 
nad abgetragener Schuldigkeit, nach geſchehener Pflicht⸗ 
leiſtung. 

Präsumiren, vermuthen oder muthmaßen. 

Präsumtion, ı,.die Vermuthung, oder Muthmaßung. 
Praesumtio juris, die vechtliche Vermuthung. 2. Die 
Einbildung, der Duͤnkel. 

Prisumtiv und präsumtive, muthmaßlich. 

Prisupponiren, vorausfegen, annehmen, 


‚ Präsupposition, die Borausfegung. 
Präsentia, Präsenz, die Gegenwart, In präsentia, 


Präsuppositum, dad Vorausgeſetzte, das Angenommene. 

Prärendent , derjenige, welcher auf etwas Anſpruͤche macht. 
Ein eigenes ſchon gebraͤuchliches Wort weiß ich nicht 
dafür anzugeben. Kronbewerber, welches einige dafür 
angefegt haben, ift zu enge, weil es auch andere Praͤ—⸗ 
tendenten als folde gibt, die nach einer Krone trade 
ten, und drudt aud nicht den Nebenbegriff ausı, dag 
man auf den begehrten Gegenfiand ein Nett zu haben 
meint, aber damit abgewiefen if. Ein Anfpruchnas 

> cher ift, wie alle Zuſammenſetzungen mit Macher, zu 
niedrig. Vielleicht würde Anfprüchler (wie Andächtler) 
dafür paffen ; weil die Anfprüche deffelben,; aus Man- 
gel einer fie unterflügenden Macht, gewöhnlich ins La⸗ 
cherliche fallen. x 

Prätendiren, fodern, Anſpruch —2* behaupten. 

Prätension, vie Foderung, der Anfpruch, die Anma⸗ 
fung. Prätensionslos, anfpruchlos.  Anfpruch und 
Anmaßung find dadurd verſchieden, daß das legte, 
aber nicht das erſte, vorausfegt, daß man zu dem, 
was manıfodert, fein Recht habe, 1 

‚Präteriren, übergehen, auslaffen, 

Präter- 
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Präterition, diellebergehung, das Uebergehen oder Vor⸗ 
beigeben. 

Präteritum , in der Sprachlehre, die vergangene Zeit. 

Prätermission; die Vorbeilaffung. 

Präter- propter, ungefähr, 2 

Prätext, der Vorwand, das Vorgeben, 

Prätor, der Stadtrichter. 

Prätur, das Stadtrichter-amt, die Stadtrichter⸗wuͤrde. 

Prävaliren, überlegen fein; in der Gprade der Kaufe 
leute auch fich wieder bezahlt machen. ©. Terminolo⸗ 
gie der Handlung. Leipzig 1792. 

Prävarication,, die Pflichtverlegung oder Ueberſchrei⸗ 
tung, befonderd in Amtsfahen, wenn z. B. ein beſto— 
chener Anwalt es unter der Hand mit der Gegenpar⸗ 

. rei hält, + — 

Prüvenant, zuvorkommend, einnehmend. 

Privenire, das, in der undeutſchen R. a. das Prae- 

vyenire fpielen, zuvorfommen, jemandes Abfiht vers 
eiteln. J 

Präveniren, zuvorfommen, 

Prävention , 1. das Zuvorfommen; 2. die vorgefaßte 
Meinung. Nah der Aehnlichkeit von Vorurtheil koͤun⸗ 
te man auch wol die Vormeinung daflır fagen. In der 
Redekunft wird die Widerlegung vorausgefehener Eins 

“ würfe darunter verftanden, 

Prävia moderatione, nach vorhergegangener oder vor⸗ 

gaͤngiger Maͤßigung oder Milderung, 


Pragmausch , ift in Allgemeinen, was auf unfer, Betras® 


gen, auf unfere Handlungen, angewandt werden fann ; 
man denft aber die“ nähere Beſtimmung hinzu, daß 
wir Dadurch fähiger werden, unfere Wohlfahrt zu bes 
gründen. So nennt man z. B. eine Geſchichte pragmas 
tifch, wenn darin belehrende Aufſchluͤſſe uͤber die. Ur— 
ſachen und Folgen der erzählten Begebenheiten und Wins 
fe zu einer Eugen Benügung des Erzählten gegeben 
werben. Ich fehe nicht, was uns hindern koͤnnte, bes 
lehrend oder lehrreich dafür zu fagen. Eine Pragma- 


tische Sanction ift „ein Gefeg, welches nicht aus dem 
‚Rechte der Staaten, ald nothwendig, fondern aus der Pr 


Vorſorge für. die allgemeine Wohlfahrt, herfließt.“ 
Kant. Belanntlih hat man einem Deutfhen Reichs⸗ 
grundgefege, die Wahl und Krönung des Kaifers be 
treffend , diefe Benennung ausſchließlich beigelegt, ‚©. 
Sanction. 

Pravität, die Bösartigkeit. Kant, 

Praxis, die Ausübung, die Erfahrung. In praxi, in 
der Ausübung oder Anwendung. Der Gegenfag if: in 
der Theorie, d. i. der Regel, der Vorſchrift nach. 

Precair (fpr. prefär), erbettelt, unſicher, ſchwankend, uns 
‚gewiß. Ich habe auch bittlich dafür gefunden. Sein 
bittliches Dafein (Precaire Existenz). Heynagführt 
folgendes Beifpiel aus der Ueberficht des fünftigen 

Schickſals von Frankreich von Dumouriez an: „Das 
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Deutfhe Reih kann, ungeachtet feiner Bittlichen und 
+ bandlofen Exiſtenz nicht in eine ſolche Zerſtuͤckelung wil- 


ligen.“ Wenn eben diefer Sprachforfcher. hinz 

„Ich würde e8 niemand verdenfen, wenn er es wagte, 
die beiwoͤrtliche Form bittweife zu gebrauchen, und, ein 
bittweifer Befiß, eine bittweiſe Exiſtenz (Weſenheit) zu 


fagen;“ fo weiß ih nicht, was ihn zu dieſer übertrie 


benen Milde bewegen Eonnte, Bittweiſe if. doch offen- 
bar nichts anders, als, bittlicher Weife; wie kann man 
nun aber zugeben, daß ein Sachwort (die Weife), bloß 
wegen zufälliger Klangeähnlichkeit mit einem Beilegungs⸗ 


worte (weiſe, sapiens), ſelbſt als ein Beilegungswort 


gebraucht werde? 
Precario, bittweiſe. 
Precarium, die Verguͤnſtigung. — 


Precipice (ſpr. Prebipihs), der Abgrund. Man hat au 


von ſteil ein Sachwort, die Steile abgeleitet, welches 
ſich auch wol fuͤr jenes fremde Wort gebrauchen ließe: 
„Die Steile der Gebirge.” Hamb. R. Zeitung. Hier 
fieht es für Steilheit. i 
Preference (for. Preferangß’), 1. der Vorzug; 2. im 
Kartenfpiele, die fogenannte Farbe. R 
Prejuge (fpr. Prejugeh , das j wie ein gelindes fh), das 
Vorurtheil. NT * 


‚Prescribiren. ©, Präscribiren. ie 
Prescriptibel, Stanz. pröscriptible, verjähtlich. ©. 


Imprescriptibel. — 

Presence (for. Prefang®’), die Gegenwart, Presence 
d’esprit, die Gegenwart des Geiftes, mit Einem Wor- 
te, die Befonnenheit. Ad, finder zwar gegen diefes 
Wort nicht einzuwenden; meint aber doch, daß der 
Ausdruck Befinnungskraft bequemer fei, weil bei Ber 
fonnenheit die eingefchränktere Bedeutung der enfgegens 
gefegten Unbeſonnenheit ſich gern mit einfchleiche. Al 
lein Befinnungskraft und Beſonnenheit find fo wenig 
einerlei als Kraft und Wirkung. Sulzer bat Ber 
ſinnlichkeit dafür gefagt, welches aber von Ad. aus 
dem Grunde verworfen wird, weil befinnlich nit ges 
braͤuchlich iſt. a a 
esentement (for. prefangt’mang), gegenwärtig. 


Presentiment (for. Prefangtiment), ein Vorgefühl, eine - 


Ahnung; auch Vorahnung: „Durd diefe Vorahnun⸗ 
gen geleitet.” Archiv der Zeit. Ich unterfeheide ahnen 
und Ahnung von ahnden und Ahndung, indem ic die 
letzten beiden Wörter nur für ſtrafen und Strafe, die 
erften nur fir vorempfinden und Votempfindung nehe 
me. Ahnen iſt eine Ableitung von an, fo mie au 
das damit verwandte ähnlich (mas an oder nahe dat⸗ 
an Fommf) davon abgeleitet if. Aehneln ift das Ber- 


Eleinerungswort davon. Daß ahnen und ähnlich ur _ 


fprünglic verwandt find, hat fhon Ad. vermuthet. Es 

ſcheint (fagt dieſer unter Aehnlich), daß man von die— 

ſem Worte auch ein Zeitwort ahnen gehabt; wenigſtens 

laͤſſet ſich dieſes Wort in der alten — R. a. 
ute 


— De eh dr 
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mian, daß mir diefes oder jenes bevorfieht, 
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Gute Kamen gerne ahnen ,.d. i. Conveniunt rebus 
saepe nomina suis, am beften hieher rechnen.” Ich 
bin (in dem Machtrage) noch einen Schritt weiter ge: 


gaugen, und habe die Bermuthung geäußert, daß unfer 


jegiges ahnen, in der Bedeutung etwas fünftiges vor— 
herempfinden, das nämlihe Zeitwort nur in etwas ab: 
geänderter, figurliher Bedentung fei: Es wurde viel 
leiht anfangs nur von folhen Vorempfindungen ge 
braucht, wobei man von einem aͤhnlichen Falle auf den 
andern, oder von ähnlihen Urfahen auf ähnliche Wir- 
ungen ſchloß. Mir ahnet (kommt an oder vor), fagte 
weil mir 
eben. fo zu Muthe ift, als damahls, da mir etwas Ahn- 
liches widerfuhr, : Daraus würde denn auch begreiflich 
fein, warum wir dieſes Zeitwort unperſoͤnlich gebrou- 
ben, Mir ahnet hieße nämlich nichts anders, als:- es 
kommt mir an oder vor, mir fehwebt als ähnlich vor. 


Schon Frifch hat diefe Vermuthung geäußert. „Es - 


„ahnet mir, fagt er, d. i. ed kommt mir nah, es ift 
mir vor Augen, als wenn es fhon da waͤre, oder bald 
da fein würde; wie von nah, nahen, von bei (olim) , 
beien, von außen, dußern.” Aud v. Stade in feiner 
Erflärung der vornehmfien Deutſchen Wörter u, f. w. 
hält ahnen und Ähnlich für verwandt: „daher (nämlich 
von ahnlich), jagt er, ift auch Deutfh anen, wann 
einem etwas vorfommt, das hernach eintrifft.” Wenn 
wir nun, wie ic wänfde, künftig ahnen und ahnden 
unterfepeiden werden: fo werden wir auc einer davon 


gemachten Ableitung, die Withof und Klopfiod 


gang verfhieden gebrauchen, ihre beflimmte Bedeutung 
anmweifen koͤnnen. Dis ift das Befchaffenheitswort, ahnz 
dungsftei, welches der erfte für frei von Strafen: 
Beherrfcht nur etwa Gott das ahndungsfreifte 
#; Reid, 
der legte hingegen für frei von Ahnungen , ruhig, ges 
braucht hat. Nah der von mir empfohlenen Unterſchei⸗ 
dung müßten wir bei diefem ahnungsfrei, bei jenem 
aber ahndungsfrei Iefen. Seitdem ich diefen Vorſchlag 
in dem Nachtrage gethan habe, iſt derfelbe von ver- 
ſchiedenen vortreffliben Schriftfiellern angenommen wors 
den. Bo hat beide Wörter ahnen und ahnden, jedes 
in feinem eigenthümlihen Sinne genommen, in einer 
und-ebenderfelben von ihm überfegten Idylle des Theo: 
krits gebraudt: 
5* dem ſchiffenden Volk, das gleich zu verges 
ben geahnet. 
— Und die anderen Helden, _ 
Die einf Troja veröder, zu abnden die Schmach 


Menelans; 
% Bürger: _ 


Ma foi! das ahnte mir, 


So Klinger: „Jene ahnete (dom die fünftigen | reis 
nen Öenüffe” Auch Wieland bar in der neneften 
8 Band, ? ⸗ — 


* 


Worte ahnden, d. 1: rächen, ſtrafen. 
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Ausgabe feiner Schriften in verſchiedenen Stellen die- 
fen Unterfhied beobachtet, z. B. in Mufarion:- 
„nichts ahnend;“ in andern aber ihn vernachläffiger. 


Ich bemerke hiebei gegen Ad's Behauptung: daß ah⸗ 


nen nur die R. ID. nachlaͤſſige Ausſprache des O. D. 


ahnden fei, daßeinige dieſer Schriftſteller Feine Nieder 


dentfche find. — Auch Herder hat in feinem neueften 
Werke (der Mletacritic) den Unterfchied zwifchen ahnen 


and ahnden anerkannt und empfohlen ; nur daß er in 


der Herleitung des erfien, nicht big, zu dem Redethei⸗ 
lichen an, fondern nur bis zu Ahn, der Borfahr, wel: 
des aber nah Wädhrern felbft im Abkoͤmmling von 
jenem ift, hinaufſteiget; „Ahnen ift, wie erkennen, ein 


Geſchlechtswort. Es hieß anfangen, anheben, ein "Ge- 


fhleht anfangen, gebähren® (Mir ſcheint die erſte Bes 
deutung defjelden anfommen gewefen zu fein). Daher 
Ahnen (Vorfahren) Ahnherr, Ahnfrau, aͤhnlich Aehn⸗ 
lich iſt in dem ich das Bild der Abkunft, der Ahnen‘, 
wiederfinde. (Richtiger, was ansfommt, fi der Ge: 
ftalt, der Form, dem Wefen eines andern nähert). So 
ahne id, in der Wirkung die Urfahe, in der Urfache 
die Wirkung, im. Jetzt den Abflamm aus der Vergan- 
genheit, die Zufünft. (In allen diefen Zälten kommt 
oder tritt an meiner VBorfiellung das eine Ding an das 
andere, oder ic bringe in. meiner Vorfiellung das eine 
an das andere, beide in Verbindung).- Sehe ich die 
Verknüpfung deutlich, fo erkenne ich, was ich geahnet 
babe; der Traum des Achnlichen oder Fortwirfenden 
wird zur Wahrheit, Ganz ein anderes iſts mit dem 
Ob diefem Uns 
terſchiede in der eritifhen Anthropologie gleich wider 
ſprochen worden , fo befieht er doch, und iſt erweislich.“ 
Wir haben auch Tohwanen (mir ſchwanet) für diefen Ber 
griff, weldes night bloß in den gemeinen Spreczarten, 
wie Ad, behauptet, fondern auch in der guten leichten 
Schriftſprache üblich if. ©, Beiträge z. weit. Ausb. d. 
Deutfch. Sprache 1:196. „So faft nichts gutes ſchwa⸗ 
nen lafjen dürfte,” Leibnig. Sowol die wahrfhein: 
liche Abftammung von Wahn, als auch der Klang des 
Wortö, der wegen der Achnlichfeit mit ſchweben und 
fehwinden, an das Ungemwiffe, vielleicht Täufchende der 
Vorſtellung erinnert, feinen diefes Wort würdig zu 
machen, noch mehr in Umlauf zu fommen, Anton ver: 
fihert, daß es im der O. Laufig, und Afffprung, 
daß es auch in Schwaben ganz gebräuchlich fei, ES iſt 


alfp nicht (wie Ad. behaupter) dem N. D. . 
eigen. 


Pressant, dringend, eilig: 
Pressiret, drängen, drüden, treiben. Pressirt fein, ge- 


drängt oder eilig fein, feine Zeit zu,verlieren haben. 


Presumptuös, $ranj;: presomptueux und presom-: 


ptueusement, anmaßend und anmaßlich,, eitel, ver- 

mefjen. Anmaßlich hat Ad, befieint, und es den Kan- 

zeleien zugeſprochen; ohne Grund, wie es mir fiheint. 
Es 


J 


J 
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Es iſt; wie muthmaßlich, ſprachrichtig gebildet; und 

wir koͤnnen feiner nicht entbehren, wenn wir nicht‘ im 
einigen Fällen den «freilich fehr gewöhnlichen) Fehler 
begehen wollen, das Werhfelwort (Participium) an- 
maßend dafür zu fegen. Es klingt anmaßend, für, an⸗ 
maßlich, ift doch völlig eben fo fehlerhaft geſprochen, als 
wenn jemand fagen wollte: ich habe es fehreibend ers 
halten, ftatt fehriftlich. 

Presto, in der Tonfunft, fehr geſchwind oder fchnell, 

 Prestissimo,;: äußerft geſchwind. — 

Pretension. ©. Prätension. 

Pretös, koſtbar, theuer ; uneigentlich, geziert, gefchraubt 

» oder gefchroben, 4.08. eine ſolche Schreibzart. Vor eis 
nigen zwanzig: Jahren fing das Wort gefchnürt an in dies 
fer. Bedeutung gebraudt zu werden; es hat fid aber 


"wieder verloren, Moliere'n3 Precieuses ridicules 


koͤnnte man durch Zierzaffen überfegen. 
Preriosa , Koftbarfeiten, Gefchmeide; Dinge von höhe» 
Trem Werthe, 5. B. Gold, Silber, Edelgefteine. 


Pretium, der Werth, der Preis. Das Kaufpretium, ' 


der. Kaufpreis. Pretium affectionis, der Liebeswerth. 
Pretia rerum, der Waarenpreis. ' 

Primae viae, in der Argeneitunde, die erften Wege, 

naͤmlich zur Fortfhaffung deffen, was aus dem Körper 
herausgeführt werden fol. 

Primarius, der erſte oder oberfte, 3. B. Pastor pri- 
marius, Professor primarius, der erfte Prediger 
oder der Oberprediger, der erſte Hochlehrer. 

Primat, die Oberftelle, dergleichen z. B. der Papſt vor 
allen andern Bifhöfen behauptet. Kant redet auch von 
einem Primat (Vortritt oder Vorrang ) der practi- 
schen (ausübenden) Vernunft vor der speculativen 
(betrachtenden). — 

Primawechſel, beißt erſter Wechſel. Er wird dem Se- 
cunda oder zweitem Wechfel, der in einigen Fällen dar—⸗ 
auf folgen muß, entgegengefegt. Weber die Bewandt- 
niß, die es mit beiden hat, fiehe Terminologie für die 
Handlung, Leipzig 1792. 

Prime, in der Sprache der Buchdruder, die erfie Geite 
eines jeden gefesten und gedruckten Bogens; auch wird 
die ganze Form, in welcher ſich diefe erfie Seite befin- 
det, die Prime genannt. Sie wird gewöhnlich zuerſt 
gedrudt, und das darauf gedructe heißt der Schoͤn⸗ 
druck. 

Primitiv, urſpruͤnglich. Die primitive Kirche, die erſte; 
man meint die der drei erfien Jahrhunderte. Verba 
primitiva find, die Stamm⸗ oder Grundwoͤrter. 

Primo, zuerft, erſtens. Man ſpricht und ſchreibt zwar 
auch oft erſtlich; allein da wir zweitens, drittens, vier 
tens u. f. w., nicht zweitlich, drittlich u. f. w. fagen: 
fo befiehlt die Aehnlichkeitsregel, dag wir auch erſtens, 
und nicht erftlich fagen, 

Primogenitur,, die Erfigeburt, Ius primogeniturae , 
das Erſtgeburtsrecht. f 


Prim Pris 


⸗ 

Primordial, urſpruͤnglich, uranfaͤnglich. 

Princip, Lat. Principium, ı. der Grund oder bie 
Quelle, 5. ®. Principium cognoscendi, der. Er 
Fenntnißgrund oder die Erfenntnißquelle ; 2. der Grund⸗ 
foß, d. i, ein Sag, welcher andern Sägen zum Grune 
de dienet, oder aus welchem andere Säge erkannt wer⸗ 
den; 3. die Grundsurfache oder das Urweſen. Es hat 
Leute gegeben; welche zwei Urwefen (Principia), ein 
gutes und ein boͤſes annahmen. 4. Principia, die An⸗ 
fangsgründe, die Grundfehren oder Anfangslehren. 

Principal. Wir gebrauchen diefen fremden Ausdrud, als 


ein Milderungswort , da, wo das Wort Herr und zu ' 


viel zu fagen fheint. Die Zufammenfegungen Hands 

lungsherr, Sehrrherr, Haushere und Brotherr, wer- 
den zur Verdeutfchung deffelben in den allermeiften Faͤl⸗ 
len hinreichend fein. „Das Verhältnig des Hofmeifters 


zu der übrigen Hausgenofjenfhaft feines Brothern.” 


Theophron. Wenn der Anwalt denjenigen, deſſen 
Sade er führt, feinen Principal nennt, fo Fönnte er, 


\ Bevollmächtiger dafür fagen. Der Principal-Com- 


missarius auf dem Reichstage zu Regensburg ift der 


oberfte Faiferliche Bevollmächtigte. Für Principalinn 


fann man oft Hausherrinn (©. über Herrinn Mai- 
tresse) fagen. BR 
Prior. So wird der Vorficher eines Klofterd genannt 
Man Fönnte Kloftervorfteher oder Kloftervater d 
ſagen. 
Priora, das Vorhergehende. Priora repetiren, das 
Vorhergehende wiederholen oder fich darauf beziehen. 
Priori (a). ©. A priori. 
Priorität. Die neuern, befonderd Preußifchen Nechtöge- 
lehrten gebrauchen, wie Heynas bemerkt hat, das nicht 
fehr empfehlenswürdige Wort Erftigkeit dafür ; alfo auch 
Erftigkeitsurtel für Prioritätäurtel, und Erſtigkeits— 
techt für Prioritaͤtsrecht. Beſſer wirde man, wie der 
genannte Sprachlehrer erinnert, Vorzug, Vorzugsur⸗ 
tel und Vorzugstecht dafür ſagen; noch befjer aber 
wurde das Prioritätsrecht, d. i. das Recht des Vorge- 
hens, nad welchem z. B. ein Gläubiger vor allen an- 
dern zuerft befriediget werden muß, von dem Grafen 


von Herzberg das Vorgangstecht genannt. Dfe ifi 


auch Vorgang fhlehtweg hinreichend. 
Prise, ı. der Fang, die Beute, ein erobertes oder ges 
nommenes Schiff. In diefer Bedeutung ſagt man: etz 


was fir gute Beute (fir eine gute Prise) erklären. 2. 


So viel Schnupftäbad, als man mit dem Daumen 
und Zeigefinger nehmen kann, wofür man vielleicht ein 


Griffchen zu fagen befugt fein dürfte; 3. der Hands 


faum am Hemde-ärmel. ® i 
Prisma, in der Größenlehre, ein Körper, deffen Um- 
fang aus gleichläufigen ‚.fih an einander anfhließenden 
Biererten befleht, und der an beiden Enden mit zwei 
gleichen und gleichlaufenden Bielrerfen bededt Bi 

e 














Priu Priv 


ä de fo viele Seiten oder Winkel haben, als der Lit: 
fang rechtläufige Vier⸗ecke hat, — eine Eckſaͤule. Bur- 
ja, Er fügt hinzu, daß er diefe Verdeutfihung aus 
Archimedis Kunftbächer 26. aus dem Grichifchen in 
das Hochdeutfche überfegt von Johanne Ehriltophoro 
Sturmio, Nürnberg 1670. genommen habe. 


Prius, das Erf oder Erftere, Es wird dem Posterius, 


d. i. dem Lepten oder Letztern oder Folgenden, entge⸗ 


gengeſetzt. Man kann daher auch das Vorhergehende 

dafuͤr fagen. Ohne ein. Vorhergehendes iſt fein Folgen— 

des, und ohne ein Folgendes Fein Vorhergehendes denk⸗ 

bar. Ueber die Befugniß, der Erftere und der Letztere 

zu fagen, wird noch gefiritten, Der verneinende Theil 

gruͤndet feine Behauptung auf die Unmöglichkeit, fi) et 
was zu denken, weldes erſter ald das Erfie oder legs 
ter als das geste wäre. 


Privat. Diefes zu vielerlei Zufammenfegungen gebrauchte 

Beiwort läßt ſich bald dur häuslich geben, z. B. fein 
öffentliches und Häusliches Leben; bald durch geheim 
oder befonder, 3. B. eine geheime oder befondere Anhds 
rung, Unterredung, für, Privat-audienz; bald durd 
Zufammenfegungen mit Haus und Familie, $: B. das 
Haus» oder Familienvermögen des Fürften ; bald dur 
amtlos, unbeamtet oder amtfrei, z. B. er lebte amt: 
Jos (als Privamann) an diefem Orte, er blieb unbe: 
amtet, er lebte dafelbft als ein amtfreier Mann. Hey⸗ 
natz bat aud außersamtlich, welches für Privasleben, 
Privatgefpräh u. f. m. paßt. 


Privatim, ingepeim, beſonders. Ein ‚Collegium pris | 


vatim oder privatissime leſen/ beißt, eine Borlefung, 
‚nicht für jedermann, fondern nur für einige, oder nur 
fuͤr einen allein halten. 


Privation, die Beraubung, die Entbehrung. „An-Ents 


behrungen gewöhnt.” Wieland. 
Privadisiren, amtlos leben, unbeamtet fein. Da aber 
dieſe Ausdrücde unentfchieden laffen, ob jemand Fein 
Amt habe erhalten koͤnnen, oder ob er keins habe ans 
nehmen wollen: ſo habe ich für diefen legten Fall amt⸗ 
frei leben vorgefhlagen; und z. B: die, Briefeaufferift: 
ar N. R. privatisirenden Gelehrten in RN. durd: 
amtfreien Gelehrten in R. zu verdeutfchen gerathen. 
Privative, ausſchließlich, z. B. er befigt die Jacht in 
diefem Gehölze —— Gewoͤhnlich hoͤrt und lie— 
ſet man in ſolchem Zuſammenhange ausſchließend, wel⸗ 
ches hier aber eben ſo unrichtig iſt, als wenn jemand: 
er hat mir ſchreibend ft. fehriftlich, gemeldet, ſagen 
- wollte, 


-P Privet, das heimliche Gemad) , den Abtritt. 


Privilegiren, ein Vorrecht ertheilen. Man hat ſowol be⸗ 
vorrechtigen als bevorrechten dafür in Umlauf zu brin⸗ 
gen geſucht. Das erſte ſcheint den Vorzug zu verdie— 
nen; denn da das einfache rechten nicht Rechte haben 
bedeutet, ſo kann auch berechten nicht Rechte geben, 


Priv Prob , m 


folglich auch bevorrechten nicht Worrechte geben auss 


drüden. Berechtigen hingegen iſt für Rechte ettheilen 
ſchon längft Allgemein uͤblich; alfo Fönnen und müffen 
wir auch bevotrechtigen für privilegiren oder Vorrech⸗ 
te ertheilen, fagen. Privilegirte alfo find Bevorrech⸗ 
tigte; nicht Bevorrechtete, wie Forfier in Vollney’s 
Ruinen fie nennt; auch nicht Vorrechtige, wie fie im 
Berl. Archiv 1795. Sept. ©. 209. genannt werden. 
Denn ein Privilegirter ift nicht einer, der (feiner Na— 
tur, feinem Weſen nach) Vorrechte bat, dem Vorrech⸗ 
te eigen find (welches die Endfilde ig in Vorrechtig 
ausdruden würde), fondern einer, dem man Vorrechte 
gegeben, verliehen oder ertheilt hat: 


Privilegium, das Vorrecht; — gratiosum, ein ge 


fhenfteg; — onerosum, ein.erfauftes. Oft verficht 
man unter Privilegium auch die ſchriftliche Ausferti⸗ 
gung einer erhaltenen Erlaubniß oder Freiheit; und 
dann heißt es Freiheits⸗ oder Erlaubnißbrief ,"Freis 


heitsurkunde. 
Pro. Diefes Lat. Wort, welches fuͤr bedeutet, hat in der 


Sprachmengerei eine wichtige Rolle gefpielt, und fpielt 
fie nod. Pro N. N., ſchreibt der Handlungsbediente , 
wenn er etwas für oder im Namen feines Herrn aus⸗ 
fertiget. Pro und contra, ſagt man, ſtatt fuͤr und 
wider. Sich pro insolvent oder gar pro insolven- 
do erklären, foll heißen, erflären, daß man nicht be> 
zahlen £önne ‚ oft ganz einerlei mit fich für einen Ber 
trüger erklären: Pro Saldo, heißt es inden Recdhnun- 
gen der Kaufleute, wo zum Abfchluffe, fiehen. follte. 
Pro mortuo und: pro prodigo erklären, wird. im der 
Deutfchlateinifchen Kanzeleiſprache fuͤr verſtaͤndlicher oder 
gar fuͤr zierlicher gehalten, als einen fuͤr todt oder fuͤr 
einen Verſchwender erklaͤren. Pro rata, naͤmlich pat- 
te, empfängt; oder gibt der Deutſche, wo er verhält 
nißmaͤßig empfangen oder geben, d. i. den ihm gebühe 
renden Antheil erhalten, oder den ihm obliegenden Bei- 
trag leiften fol. Pro continuatione fit der Buch: 
händler feinen Kunden die folgenden Theile eines. Wer: 
kes, alfo zur Fortfeßung. Pro primo, secundo, ter- 
tio u. ſ. w., erfiens, zweitens, drittens. Erfilich follte 
man, weil es nicht fprach-ähnlich ift (fein Menſch fagt 
zweitlich, drittlich u. f. w.) veralten laſſen. Man fieht, 
wie entbehrlih uns in allen diefen Fällen dag Lateini- 
fhe Pro und feine undeutfchen Gefährten find. 


Probabilismus, die Öültigfeit de3 Meinens , d. i. „der 


Grundſatz, daß die bloße Meinung, eine Handlung koͤn— 
ne wol recht fein, ſchon hinreiche, fie zu unternehmen.“ 
Kant. ES war diefes ein Lehrſatz der Jefuiten, wel- 
ihe demfelben zufolge behaupteten, daß der Rath oder 
Ausfpruc eines gelehrten und angefehenen Mannes, 3. 
3%, eines Jeſuiten, hinreichend fei, eine an fih unrecht: 
mäßige Handlung zu einer rechtmäßigen zu machen. 


Probable (fpr.. probabl), wahrfeheinlich. \ 
Probabilität, die Wahrfcheinlichkeit. 
3 2 — Probat, 
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Probat, Sat. probatum, bewährt, erprobt. 

Probatio , der Beweis; — perfecta, plena, der voll, 
kommene; — semiplena, der halbe, — per instru- 
menta, durch Urkunden; — per inspectionem ocu- 
larem „ durch den Augenfchein; — per testes, durch 
Zeugen. 

Probiren, verfuchen, prüfen. Da wir erproben und aus- 
proben fagen, fo fehe ich nicht, was uns hindern koͤnn⸗ 
te, auch das einfache proben, fuͤr probiren zu gebrau⸗ 

chen, welches im N. D. (wo es proͤwen lautet) auch 
ganz uͤblich iſt. Ehemahls ſcheint daſſelbe auch in der 
Schriftſprache nicht ungebraͤuchlich geweſen zu fein. Es 
kommt z. B. in Nik Peukers wohlklingender Pauke, 
Berl. 1702. vor: | 

Dun koͤmmſt ins Pomeranzenhaus 

Und probeft den Geſchmack. 
Probierftein, der Prüfftein. Luther. Sir, 6, 22. 
Das e, welhes Luther darin mitgenommen bat, in« 
dem er Prüfeftein ſchrieb, ift überflüffig, und macht dag 
Wort ohne Noth fchlepvend. Probeftein würdeein Stein 
zur Probe, nicht zum Probiren fein. 

Probität, die Redlichkeit. 

Problem, £at. Problema, eine Aufgabe, Frage. 

Problematisch , zweifelhaft, unausgemacht, 

Procediren, verfahren, 

Procedur, das Verfahren, die Verfahrungsart. 

Procent, von hunderten; z. ®. 4 von hunderten. 

Process, ı.inder Scheidefunf, das Verfahren oder die 

Verfahrungsart; 2. in der Rechtsſprache, der Rechts⸗ 
handel, Rechtöftreit, oder Kechtsfache. Kant bat au 
Kechtögang daflır gefagt: „Da die Vernunft den Krieg, 
als Rechtsgang, verdammt.” 


Procession, der Umgang. Neulich fand ih auhfin ei⸗ 


ner D. D. Zeitung Bittgang dafür. Im feierliher Pro- 
ceffion, heißt, in feierlichem Aufzuge. 


Processiren, rechfen, einen Rechtsſtreit oder Rechtshan⸗ 


det führen, Im der N. D. Mundsart findet ſich auch 
das veraltete ſachen in dieſer Bedeutung. S. Brem. 
Woͤrterb. 
Procinctu (in), bereit, in Begriffe, auf dem Sprunges 


Proclama, der Aufruf, die öffentliche Bekanntmachung . 


oder Auffoderung , das Aufgebot. 

Proclamation, in der Kirhenfprahe, das Aufgebot, 
und im einigen Gegenden, der Kithenruf. ©. Hey- 
natzens Antibarbarus. In allgemeinerer Bedeutung, 
der Ausruf, die Öffentliche Bekanntmachung. 

Proclamator , der Austufer. 

Proclamiren, ausrufen ‚öffentlich befannt machen, Braut- 
leute aüfbieten, 

Procrastination , die Vertagung , der Auffchub. 

Procrastinator, der Vertager, Zauderer. Man koͤnnte 
auch Säumer von fäumen dafuͤr ableiten. Den Zuftand 
des Saͤumers oder Saunfeligen bezeichnete man eher 


Proc Prod 


mahls mit Saumfal, weldes veraltete Wort Gothe 
wieder erneuert hat: —— 
Denn wo nicht immer von oben die Ordnung und 
Reinlichkeit wirket (wirken), 


Da gewoͤhnt ſich leicht der Buͤrger zu ſchmutzigem 


Saumſal. 
Procrastiniren, vertagen, aufſchieben. 
Procuration, die Stellvertretung, die Geſchaͤftsverwal⸗ 
fung, die Sachwaliung. Oft wird, es auch für Voll⸗ 
macht gebraudt, — 
Procurator, der Gefchäftsverwalter oder Geſchaͤftsver⸗ 
weſer, der Sachwalter. Gemwaltträger, welhes Halt 
ans dafür hat, iſt gänzlich veraltet; und Schaffer wuͤr⸗ 
de befier für Homme d’affaire paffen. 
Procuriren, ı. berfchaffen, 2. verweſen, beforgen. 
paar , die Berfchwendung, die Verſchwendungs⸗ 
fucht. en Bar * 
Prodige (fpr. Prodige), das Wunder, Bi 
Prodigiös , wunderbar. Eine prodigiöse Menge, eine 
unglaubliche. : * 
Prodigus, der Verſchwender, z. 8. einen für einen Ber: 
fhwender (pro Prodigo) erklären laffen. Die alte R., 
0. einen für mundtodt (mort de bouche). exfläten 
ift von weiteren Umfange, „Mlundtodt follte einem 
Mann bezeichnen, der fo weit entbürgert ift, oder fo 
weit feine bürgerliche Ehre verloren hat, daß er für ſich 
ſelbſt nicht mehr unter feinen Mitbürgern, vor feiner. 
Obrigkeit auftreten, das vorige jus standi in foro 
nicht mehr ausüben darf; denn Mund Heißt altdeutſch 
der freie Mann, sui juris, der für ſich und andere 
in der bürgerlichen Geſellſchaft erſcheinen und ſprechen 
darf; und mundtode iſt folglih, wer dis Recht verlos 
ren hat. Administrätione rerum suarum privatus 
ift aber nicht bloß ‚wer das Seinige durchgebracht hat, 
fordern auch der Unmündige, der Wahnwigige, der 
landflüchtige Verbrecher , der Landeöverwiefene, der Ie« 
benslang Gefangene u. ſ. w, S. Beiträge zur weit. 
Ausbild. der Deutfchen Sprache V.34. 1 ._ 
Prodromus, der Vorläufer. BAER 
Produciren, ı. vorbringen oder vorzeigen, 5. ®. ein 
Zeugniß; 2. vorführen, 3.8. Seugen; 3. hervorbrin⸗ 
gen oder erzeugen, bauen, 3. B. gewiffe Früchte, ge- 
wiffe Kunſtwaaren. 4. Sich gut oder fhleht produci- 
ren, fich darftellen. Man fagt auch: fich nehmen), in 
diefem Sinne. Er nahm fi gut bei Hofe, 
Product, ı. das Erzeugniß, das Kunft- oder Natur⸗er⸗ 
zeugniß; die Naturgabe, das Naturgut; 2. im der 
ehemahligen Schulfprache, eine Züchtigung, und zwar 
auf den Hintern, weil diefer dabei vorgejeigt? produ- 
cirt, werden mußte; 3. in der Zahlenlehre, die aus 
der Multiplication erwachfene Zahl, das Ergebniß, 
Productiv , hervorbringend, fehaffend, fchöpferifeh , z— 
B. eine folde Kraft. : 
Profan, 
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auch im Schreiben vorgenommen; 


Prof — 


Profan, x. wenn es dem geiſtlich entgegengeſeht iſt, welt⸗ 
lich, z. B. ſolche Schriften. Goͤthe hat in dieſer Be— 
ziehung auch gemein dafür gefagt: 

Wahrlich unſere Zeit vergleicht ſich den ſeltenſten 

Zeiten 

die heilige wie die 

gemeine: 


2. Wenn es dem — 5 — oder eingeweihet entgegen⸗ 
ſteht, ungeweiht, . B. Weg mit den Ungeweihten! 
Absint profani! 3. Entheiligend, entweihend, ruch⸗ 
los, 3. B. dergleichen Reden und Handlungen, 

Profaniren, entweiben , entheiligen, ; 

Profectus,, die Fortfchtitte: 


Profefs thun, das Ordensgeluͤbde ablegen, 
Profession, das Handwerk, Profefjion von etwas ma- 

. sen, heißt, etwas handwertsmäßig oder (mo dieſes 
. zu niedrig Elingen würde) berufsmäßig treiben, 


Professionell, handwerfsmäßig, edler, berufsmaͤßig. 
So Hätte es z. B. neulich, als in den Zeitungen gefagt 
wurde: der berühmte Erskine habe fich verpflichtet ge⸗ 
fühlt, -einem des Hochverraths befhuldigten Mann fei- 
nen profefjionellen Beiſtand zu leiſten, füglich heißen er 
nen: feinen berufsmäßigen Beiſtand. 


Professionist, der Handwerker. 


Die die Geſchichte bemerkt, 


_Professo (ex), eigenes Werks. Heynas. Oft laßt es 


fi fürzer und beſſer durch eigens oder beſonders ge⸗ 
‚ben, 3. 3. er hat fih auf die Gefchichte nicht‘ eigens 
oder befonders gelegt, für, er * fie nicht ex pro- 
fesso studirt.' 
Pröfessor, ein Öffentlicher Lehrer auf einer Univerfis 
taͤt oder auch an einer höhere Lehr⸗anſtalt überhaupt, 
Wenn Hochfchule für Universität’ beliebt werden foll- 
se, fo würde Hochfchüler für Student; und Hochleh- 
zer für Proßessor paſſen. Die Holländer haben dieſe 
guten Ausdrücke fhon lange gehabt, welches mir, da 
ich ihn bildete, noch nicht befannt war. Als Titel wird 
das Wort Rrfempr ‚freilich fobald noch nicht verdrängt 


werden fönnen; abet warum gibt man ihm denn hier 


nicht wenigftend dadurch Deutfhe Form und Deutfhen 
Klang, daß: man die undeutfche Endung ‚or. in er ver- 
wandelt, und Nrofeffer ſchreibt? Im Reden nimmt 
faſt jeder diefe Umſchmelzung damit vor; weil hier das 
e Undeutfche j jener Endung ſtaͤrker ‚gefühlt wird. Mit dem 
Worte Apotheker Haben wir eine ahnliche Veränderung 
indem niemand mehr 
Apothefat (von Apothecarius), fondern jedermann 


Apotheker ſchreibt. Leffing pflegte daher, auf dieſes 


Deifpiel ſich berufend, zu fagen: er wiffe nicht, warum 
man ihn Bibliothekar, und nicht vielmehr. Bibliothe⸗ 
fer nenne, Zum Beweiſe, daß wir im Reden das or 
in Profeffor und ähnlichen Lateinifchen Wörtern, der 


Deutſchen Sprachzähnlichfeit gemäß, in er zw verwan- 


‚ deln pflegen, brauche ih nur anzuführen,; daß einer un⸗ 


- 


‚Profos, der Stockknecht, 
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ſerer Dichter, Thümmel, kein Bedenken trug Vater 
und Vifitator (VBifitater) fih reimen zu laſſen: 

Und laß auch du, der Winde Vater, > 

Das Schiff von Stürmen unberührt, E 

Das unfern Vifitator N 

Und feine, Nichten führt, 


Der Berf, des Neuen Stofehmäuslers , muthiger als 

er, ließ das Lat. or nicht nur ald ein Deutfches er 

bören, fondern er ſchrieb es auch fo, und zwar ohne daß 

der Reim ihn dazu zwang: i 
Der Bifitater auch nicht kam, ' a 

„Mein Vorſchlag, Hochlehrer für Profeffor zu ſagen, ift 

von Heynapg’en angenommen worden; und Gten- 

zel (im Morigend Wörterbuche) hennt ihn einen fehr 
gluͤcklichen. 

Professur, eine Hochlehrerſtelle oder das Hochlehrer⸗ 
amt; auch Lehrſtelle und Lehramt ſclechtweg oder mit 
dem öffentlich, \ 

Profil, die Seiten⸗anſtcht; alfo en Profil, nach der 
Seikinonficht. Der. Gegenfag: en Face, wii in der 
Kunfifprade (S.Sulzers Wörterbuch) fhon gewöhns 
lich in gerader Anficht genannt. In der Baukunſt wo 
Profil eine Zeihnung nad dem Durchſchnitte bedeutet, 
müßte man Durchfchnittssanficht fagen. Logan nennt 

auch Gemäplde en profil, nach dem Durchfchnitt ge 

mahlte; und Zavater hat den Ausdruck Halbgeficht 
dafür verfucht, 

Profit, der Rutzen, Vortheil, Gewinn. 


Profitable (for. profitabl) niiglich 5 vortheilhaft. 


Profitiren, Nutzen ziehen oder haben, gewinnen, "Er 
bat auf der Schule nicht viel profitirt, sicht viel gelernt; 

Pro forma, zum Schein. 

der Seldgeimaltigen Giand 

profos, der Stockmeiſter, der Obergewaltiger: 


Profund, tief, tieffinnig, z. B. ein folder Kopf, wofuͤr 


£avater das Sachwort Ergründer gebildet hat, 

Prognose, Sat. Prognosis, die ee Weiss 
ſagung. 

Pr ognosticiren, , vorberfagen; 

Prognosticon, die Borherfagung: 

Programm, eine Einladungsfchrift; 

Progrediren, fortgehen, fortſchreiten * Fortſchritte ma⸗ 
den; i 

Progrefs ‚der Fortgang. Progressen; Sortfchritte, 

Progression, die Fortfehreitung ; das Fortſchreiten. 
Burja gebrauht auch das einfahe Wort, die Schrei⸗ 
tung, dafür, welche entweder eine gleichreſtige (arith- 
metische), oder. gleichtheilige (geometrische) if: 

Progressiv ,' fortfchreitend, 

Progressus; ‚der Fortgang von der Bedingung zu ve 
Bedingten, 3: B: von einem Elternpaare in abfleigen- 
der Linie der Zeugung, di ü, von den Eltern zu den Kin⸗ 
dern,” Kant, 
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Prohibiren, Einhalt thun, verbieten, unterſagen 
Prohibition, der Einhalt, das Verbot. 

Project, der Entwurf, Borfchlag, Plan, Anfchlag. 
Projectmacher, Entwurfmacher. „Sie verfiherten, daß 
man bei ihrer Zurücdkunft in Spanien über den. Tod eis 
nes elanden Entwurfmachers eben feine fonderlihe Uns 
terfuchung anftelen witrde.” Entdeckung von Amerika, 
Rüdiger hat diefen Ausdrud angenommen, | Er iſt 
aber freilich etwas fteif. Planmacher würde ſchon bef 
fer Elingen; aber Plan ift für Project, fo wie das 
Wort hier genommen wird, zu edel, Anfıhlag ‚weldes 


‚mehr in nachtheiliger Bedeutung üblich iſt, würde ſchon 


beffer dafhır paffen. Wie, wenn man alfo Anfchläger 
für Projectmacher verfuchte? 

Projection, in der Zeihenkunft, die Vorftellung der ſchein⸗ 
baren Lage und Gefalt eines Gegenftandes, aus eie 
nem gewiffen Geſichtspunkte betrachtet ; die Scheindar- 
ſtellung. 


Projectiren, Entwürfe, Vorſchlaͤge, Anſchlaͤge, Pla⸗ 


ne machen. Waͤchter hat von Plan das Zeitwort 
planen f. Projeste oder Plane machen, abgeleitet. 


Prolegomena, Vorerinnerungen, Einleitungen in, eie 
nen wiſſenſchaftlichen Unterriht. Kant hat das Wort 
durch Vorübungen überfegt: „Prolegomena, Vors 
übungen, welche anzeigen, was man zu thun habe, um 
eine Wiſſenſchaft, wo möglih, zur Wirklichkeit zu 
bringen. 

Prolepsis. Diefes Grihifhe Wort iſt gleichbedeutend mit 
dem Lat. Anticipatio. Man fehe daher dieſes. Es 
wird befonders auch in der Nedefunft von der zuvor⸗ 
kommenden Beantwortung möglicher oder vermutheter 
Einwürfe gebraucht. ; 

Prolix, Lat. prolixe, weitlaͤuftig, ausführlich. 

Prolog, die Borrede, die Eröffnungstede, 

Prolongation , die Verlängerung, der Auffchub, 

Prolongiren, verlängern, weiter hinausfegen, 

Pro lubitu, nach, Gutdünfen, nach Belieben, 

Promemoria. Wer Latein verfieht, weiß, daß diefes 
Wort eigentlih aus zwei Wörtern, pro, für, und 
memoria, das Gedaͤchtniß, befteht, und daß eine 
Schrift damit begeichnet wird, bie für's Gedächtniß bes 
ſtimmt iſt oder zur Erinnerung dienen foll, damit der 
etwa ſchon mündlich gethane Vortrag nicht in Vergeffen- 
heit gerathe. Man koͤnnte daher füglih Denffchrift oder 
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Erinnerungsfchrift dafür fagen. Allein diefe eigentliche . 


Bedeufung des Worts findet in fehr vielen Fällen nicht 
mehr Statt; Gefchäftsleute gebrauchen vielmehr diefen 
Ausdrud häufig zur Ueberſchrift ihrer Auffäge oder Eins 
gaben in denjenigen Fällen, wo der Gebrauch erlaubt, 
die Kanzeleiförmlichfeiten des Titelweſens bei Geite zu 
fegen. Um indeß auch hiebei das Verhaͤltniß anzudeu- 
ten, in welchem fie mit demjenigen fliehen, dem die 
Schrift übergeben werden fol, fegt man, jenachdem 


ü Prom 

die Verſon iſt, die Veiwörter unterthaͤnigſtes, unter⸗ 

thaͤniges, ganz gehorſamſtes oder gehorſamſtes (Pros 
memoria) hinzu. Da nun hier dag Wort Promemo- 

‚ria weiter nichts foll, als ‚einen fehriftlihen Auffag oh⸗ 
ne Zitel bezeichnen, fo könnte man füglih, je nachdem 

der Inhalt entweder einen Antrag, einen Bericht, ein 
Gefuch, oder eine Borftellung überhaupt enthält, die 
beftimmtern. Deutfhen Ausdrüde dafür gebrauchen : 
unterthänigfter Antrag, unterthäniges Gefuch, ganz 


gehorfamfter Bericht, gehorfamfte Vorftellung. Die , 


allgemeinfte Bezeihnung würde Eingabe fein, die, wie 
es ſcheint, in jedem Falle gebraudt werden koͤnnte, da 
eine ſolche Schrift von einem Untergeo:dneten an einen 
Borgefegten oder Höhern gerichtet wird, wobei die nde 
here Angabe des Verhältniffes durch die Beiwoͤrter unz 
terthänigfte, unterthaͤnige u. f. w. eben fo gut State 
‚ fände. Adel. kennt diefes, doch fehr gebräuchliche Wort 
nicht; er hat unter eingeben nur das Sachwort Eins 


gebung angeführt. S. übrigens auch Memoires. "\ \ _ 


Promenade. Da luſtwandeln für promeniren ſchon hau⸗ 
fig gebraucht wird, fo glaubte ich für den Dit, wo 
promenirt wird, Wandelhahn, für dieHandlung des 


promenirens, das Luſtwandeln und der Luſtgang 


vorſchlagen zu dürfen, Dis letzte fand ich in der Folge 
auch bei Friſchſe n. Spaziren und Spazirgang find 
theils undeutſch, theils können fie nie, wie jene Deuts 
ſchen Ausdrüde in der höhern und. edleren Schreibzart,, 
fondern nur in der Umgangsfvrache gebraucht werden, 
Luſtgang kann auh, da, wo Wandelbahn zu geſucht 
klingen würde, für den Weg, auf welchen man pro- 
menirt, gebraucht, werden, Er hat einen neuen Luft 
gang längs der Wieſe hin angelegt. % Sumweilen kann 


man auch Gefundheitsgang für Promenade fagen. Der 


Arzt hat ihm. täglich einen zweiftündigen Gefundheits« 
gang verordnet... ° * — 
Promeneur (fpr. Promenoͤhr), ein Luſtwandler oder 
Luſtgaͤnger. a nA I. a Ye 
Promeniren , luſtwandeln, ſich eine Bewegung machen. 


Sm O. D. hat man ſich ergehen dafür, welches mit | 


EB 


ſich erholen übereinfommtr —D—— 
x So wähnt er, diefes fei ein ſchweigender Vertrag, 
Daß jeder Biedermann ſich hier ergehen mag. 
ge acer 
„Sollte es, fagt Ad., den Hochdeutſchen (den Schrift 
fiellern) gefallen, diefen Gebrauch in ihre Mundsart (in 
die Schriftſprache) aufzunehmen: fo würden fie ‚das 
ausländifhe Spazirengehn entbehren können.” “ 
Promesse,, das Berfprechen, die Zufage. ze 
Promiseue, vermiſcht, Durcheinander, eins für, das. 
andere, ' — Bu; 
Promittiren, verfprechen,, verheißen 
Promotion, die Beförderung, die Standeserhoͤhung. 
Auf den Hochſchulen, wo man die Ertheilung einer ges 
kehrten 
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lehrten Würde darunter verſteht, koͤnnte man, wenn 
man wollte, Erhöhung fehlechtweg dafuͤr fagen. 

Promoviren, befördern, erhöhen, eine — oder 
Schulwurde annehmen. 

Prompt, fertig, hurtig, geſchwind. Prompts Bezab- 
lung, if ſchnelle, unauffehiebliche,, bare Bezahlung. 
Auch rüftig: „Er ift nicht der ruͤſtigſte Briefſchreiber. 4 


Abd. In promptu haben, bei-der Hand oder in, Bes 


teitfchaft haben, 

Promptitude (for. —— die Hurtigkeit, Shnei⸗ 
ligkeit. 

Promptuarium, ein Ort, wo man das Roͤthige vor⸗ 
raͤhig ſindet; uneigentlih, ein Handbuch, aus dem 
man fih auf der Stelle Kaths erholen kann, 3. B. ein 
Wörterbuch. 

Promulgation, die Befanntmachung, Kundmachung. 

Promulgiren, fund oder befannt machen. 

Proniren, über die Gebühr loben und preifen, lobprei⸗ 
fen, -auspofaunen, 

Pronomen , in der Sprachlehre. Schottel verdeutfch- 
te es durch Fuͤrnennwort, weil es die Stelle eines Nenn- 


worts‘verfritt. Andere, z. B. Gottſched, haben es 
noch buchftäblicher dur Fuͤrwort überfegt. Dagegen 
bat Ad. (Lehrgebäude I. Seit. 278) ſich folgenderma- 


gen erklärt: „Mat hat die Pronomina bisher fehr 
unſchicklich Fürmwörter genannt, weil man glaubte, fie 
wären bloß dazu beſtimmt, die Stelle der Hauptwörter 
(Sahmwörter) zu vertreten, welches doch nur bei den 
wenigften Statt hat, und alddann bei ihnen eben fo zu« 


- fällig ift, als bei den übrigen Beſtimmungswoͤrtern des 


Substantivs. Braucht man ja einen Deutſchen Namen 
(warum follte man nicht, da wir eine Deutfhe Spra= 
‚he und eine Deutfhe Sprachlehre gebraudben?), fo 
fönnte man die Pronomina nad) ihrer vornehmften 
Verrichtung Perfonenwörter oder perfünliche Beſtim⸗ 
mungsmwörter nennen.” — Allein ı. gehen die Prono- 
mina nicht immer, nicht einmahl in den meiften Fäl- 
len, auf Perſonen, fondern eben fo oft aud auf Sa— 
wen, 5.8. das Tuch, welches ec., diefes Feld’, es reg— 
net u.f.w.; 2. önnte man unter Perfonenwörtern eben 
fo gut auch perfönlihe Eigennamen, z.B. Hinz, Kunz 
u. f. w. verfiehen. — Mertian, welder die Prono- 
mina (in der Allgem. Sprachlehre) mit den Substan- 
tivis in Eine Klaffe wirft, und beide unter einerlei Be— 
nennung, Stand (Standwort), zuſammenfaßt, nur dag 
er jene durch den Zuſatz, flellvertretende, genauer bes 
zeichnet, erflärt fich Darüber folgendermaßen: „Prono- 
men oder Fuͤrwort ift unter der Ruͤckſicht eine richtige 
Benennung, daß es die Stelle eines andern Worts ver- 
tritt; in Grunde aber ift es von dem Stande (Sub- 
stantivo), flatt deffen es gebraucht wird, nicht vers 


ſchieden; denn es ift ein Zeichen ehendeffelben Begrif⸗ 


fes. In dem Spruche des Titus: Freunde, ich habe 
einen Tag verloren, ſiellet sch dem Verſtande den Kai— 
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fer Zitus eben fowol vor, als das Wort Titus ſelbſt. 

Das Pronomen ift alfo in der Sprache bloß eine Art 
von Ständen (Substantivis), wie es deren noch ans 
dere gibt. Allein auch angenommen, daß diefe Vorſtel⸗ 
lung richtig, und das Pronomen wirflih ein Sub- 

stantivum wäre: fo würde doch die Benennung ftells 
vertretender Stand (oder fellvertretendes Standwort ) 
theils gar zu dunkel, theild gar zu lang und fchwerfäls 

lig fein. Stellvertretungswort oder ftellvertretendes 
Wort würde zwar deutlicher , aber eben fo unbehuͤlflich 

‚fein, und in Grunde nichts anders fagen, als was wir 

bei dem kuͤrzern Fürtvort zu denken fehon gewohnt: find, 

Ueberhaupf glaube ich, thut man am beften, wenn man 
‚fremde ‚. bisher übliche Kunftwörter ‚nicht fo verdeutſchen 
kann, daß der Begriff, den fre ausdruden follen, deut: 
licher und beftimmter, als durch fie felbfi, angegeben 
wird, fi mit einer wörtlichen oder buchftäblichen Ueber⸗ 
fegung zu begnügen, weil man durch diefe fogleich an 
das fremde, bisher gewöhnliche Kunftwort erinnert wird, 
und alfo nicht leicht ein Mißverſtaͤndniß entſtehen kann 
Ich muß daher rathen, den Ausdruck Fuͤrwort fo-Tange 
beizuhalten , bis es jemand gelingen wird, einen Nas 
men für die Pronomina zu bilden, der ihrer Natur 
und Befimmung noch angemeſſener, als diefer, iſt. 


Pronomina demonstrativa, anzeigende Fürmwörter, 
Pronomina interrogativa, fragende Fuͤrwoͤrter. 
Pronomina personalia, perſoͤnliche Fuͤrwoͤrter. 
Pronomina possessiva, zueignende Fuͤrwoͤrter. 
Pronomina reciproca, zuruͤckdeutende Fuͤrwoͤrter. 
Pronomina relativa , beziehende Fuͤrwoͤrter. 


Pronunciation, die Ausfprache. Ueber den Unterfchied 
zwifchen Ausfprache und Ausrede ſieh. Elocution. Für 
den Begriff „fehlerhafte Ausſprache“ bat Klopfiod 
das Wort euuöfprechere gebildet, 

Pronunciren, ausfprechen. 

Propädevtik,, die Voruͤbung. 

Propädevtisch , vorubend, 

Propaganda, die Befehrungsanftalt, die Fortpflanzungs- 
anftalt, die Werbe-anftalt. 

Propagation, die Fortpflanzung. 

Propagiren, fortpflanzen. 

Propension, der Hang, die Geneigtheit. 

Prophet, fann zwar allenfalls für eingebürgert gelten; 
indeß iſt es doch nicht unnüg, dabei zu erinnern , daß 
wir dad gute gleichbedeutende Wort, Seher und Gehe: 
rinn, dafür haben, welches nicht nur in der Bibel vor« 
kommt, fondern aud von unfern beften Dichter, 4. B. 
von Klopfiocd’en, wieder erneuert worden iſt. Wahr- 
fager und Weisfager find niedriger. 

Fropolist, der Borfäufer, welcher Waaren aus der er- 
fien Hand auffauft, und fie dann an diejenigen über 

‚.Täßt, die fie wieder verfaufen, 

Propolium, der Verkauf. 


Kant. 
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Proponent, derjenige, der etwas vortraͤgt. Warum ſoll⸗ 
ten wir nicht der Vortraͤger fagen dürfen? 
Proponiren, vortragen,’ ! 
Proportio arithmetica , die gleichreffige Verhältniß- 
gleiche. Der Urheber des Worts gleichreftig ik Burja, 
‚Proportio geometrica, die gleichtheilige ‚Verhältniß- 
gleiche. ; year. 
Proportio continua, die gebundene Verhältnißgleiche, 
Proportio disereta, die ungebundene Verhältnißglei- 
che. DieWörter gebunden und ungebunden hat Burja 
zuerſt in diefer Bedeutung gebraucht, 
Proportion. In meinen frühern Verſuchen hatte ich mit 
BurjaCbenmaß dafimangefegt, Allein da diefes fchon 
für Symmetrie aligemein gebräuchlich iſt, fo ſcheint 
es doch nicht gut zu fein, ihm auch noch den Begriff 
von Proportion unterzulegen. Im gemeinen Leben wird 
diefes Tepte Wort, wiewol unrichtig, für Verhaͤltniß 
gebraucht; indem man z. ®, in Proportion feiner 
Größe, feiner Einfünfte u. f. w. fagt. Die Proportion 
entficht aber erſt aus der Gleichheit zweier, Verhältniffe, 
und man follte daher die Verhaͤltnißgleiche dafür fa= 
gen. Hey na tz hat den Begriff umgekehrt, und Gleich- 
verhältnig dafür einführen wollen. Allein obgleich diefe 
Art von Zufammenfegungen ‚ in welchen ein Einverlei- 
bungswort (Adjectiv) nah Wegwerfung feiner Endfilbe 
‘ mit einem Sachworte ( Subftantiv) verbunden wird, 
nicht ohne Beifpiele in unferer Sprache iff (man denke 
an Großfürft, Scharfrichter, Kleinmädchen), fo hat 
fie doch immer etwas fleifed und ungelenfiges; und es 
ift daher nicht rathſam, die Zahl derfelden, ohne Noth, 
zu vermehren. Auch pflegt die Bedeutung des Einver- 
leibungswortes in bdergleihen Zufammenfegungen eine 
Beränderung zu leiden, und. nicht mehr. die ihm fonft 
gewöhnliche zu bleiben. Großfuͤrſt, Leichtfinn, Klein: 
mädchen u. fe w. find mit großer Fürft , leichter Sinn 
und Fleines Mädchen Feines Weges gleichbedeutend, 
Hier aber follten Gleichverhältniß und gleiches Ver: 
hältniß einerlei ſagen. 


Proportional,, wird durd Sufanmenfegungen mit Vers, 


haͤltniß ausgedruckt, 3. B. Verhaͤltnißcirkel für Pros 
portionalcirkel. 

Proportionirlich oder proportionirt, verhaͤltniß maͤßig. 

Propos (fpr. Propoh), das Vorhaben, die Neußerung, 
der Antrag. Ein wunderliher Propos! fagt man, und 
meint: eine wunderlihe Aeußerung, einen ſolchen An= 
frag. Mein Propos war, d. i. mein, Vorhaben war, 
Apropos. ©. unter A. ; 

Proposition, der Gas, der Vortrag, der Vorfchlag. 

Propre (fpr: proper), reinlich, fauber, nett. Malpropre, 
unfauber. 

Proprete (fpr. Properteh), die Sauberkeit, Keinlichkeit, 

Propria auctoritate, aus eigener Macht oder Gemalt. 
Propria caussa, in eigener Sache. 'Proprio motu, 
aus eigener Bewegung. 


* 
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Proprie , eigentlich, im eigentlichen Verſtande genom⸗ 
men. a ; un 
Proprietät, das Eigenthum, die Eigenthimlichkeit, 
Proprietaire (fpr. Proprietär), der Eigenthümer, der 
Inhaber, der Eigenthumsbefiger; in engerer Bedeu 
fung aud der Landbefiter, der angefeffene Mann. 
Propulsation, die Ausftoßung, das Ausſtoßen. 
Propulsiren, ausſtoßen. a 
Propyleen, Lat. Propylaeum,. Grid. Propyleon,, 
der Vorhof oder Borpla eines großen Gebäudes, Tem 
pels u. ſ. w. Goͤthe gibt befanntlid ein den Künften 
gewidmetes Werk unter diefem fremden Titel heraus, 
Hätte er es Vorhof der Künfte genannt, fo wuͤrden 
feine des Grihifhen unfundigen Landsleute, ohne Nach⸗ 
frage, gewußt haben, welche Art von Belehrungen ih⸗ 
nen darin angeboten würde. i 2 
Pro rata, jeder zu feinem Theile, jeder für feinen An⸗ 
theil. Zuweilen kann man auch verhältnigmäßig oder 
nach Maßgabe dafür fogen. In Links neuem Kates - 
Hismus des Kanzeleiftils find folgende Beifpiele, wie 
‘das pro rata füglic umgangen werden kann, angeges 
ben worden: „Uebrigens hat Beklagter feinen Theil 
Koften zu tragen. Daß Beflagter die Schuld zwar nicht 
im Ganzen, doch fo viel er als Mitfeguldner wirklich 
erhalten, wieder zu zahlen ſchuldig il. Der Ueberreſt 
wird unter die folgenden Gläubiger, ohne Ordnung der 
Zeit, verhaͤltnißmaͤßig vertheilt.” Zr 
Pro redimenda vexa, in der Kanzeleifprache, Sten. 
sel, in der Fortfegung des Morigifchen MWörterbuchs, 
hat; für Entfchlagung der Rechtsfache,, zur Ueberhe- 
bung des Streithandels und für Gtreitbefreiung daflır 
angefegt, Allein da man nicht eine Sache entfchlagen, 
fondern fih einer Sache entfhlagen, ferner nicht eine 
Sache überheben, fondern einen einer Sache uͤberhe— 
ben , ‚und endlich nicht eine Sache befreien, fondern 
nur einen von einer Sache befreien, fagen Fan: fo 
fheinen mir alle diefe Ausdrüde nicht ſprachrichtig zu 
fein. Der Begriff, der damit bezeichnet werden foll, 
ließe fih wol am deutlichſten durch: für die Nieder 
f'blagung oder Beilegung des Rechtshandels , ausdru- 
gen. Streithandel für Rechtshandel ſcheint mir auch 
fein gutes Wort. zu fein; weil Streit und Handel fon, 
jedes für fich, eben das bedeuten, was fie hier zufam« 
mengefegt bedeuten follen. | 
Pro re nata, nach Befchaffenheit der Umftände ,, der 
Lage der Sachen nah. , 
Prorogation, der Aufſchub, die Berfchiebung, die Ver⸗ 
tagung. A 
Prorogiren ,. auffchieben, verſchieben oder weiter hin⸗ 
aus ſchieben, ausfegen, vertagen. 
Ausdruck ſteh. Ajourniren. 
Prosa. Wenn dieſes Wort ausdruͤcklich in Gegenſatz mit 


Poesie oder Gedicht gebraucht wird, ſo m... 
off 
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oft durch Nede verdeutſchen. Go iſt dieſes Wort z. B. 
durchgangig in Ramlers Batteur und in folgender 

Stelle eines unferer Dichter gebraucht worden: 
Auch mit Red und Gefang faßt ung der Laue nicht 
Ohne Red und aan foßtfuns der Edlere, u.f. w. 

5 Kpfegarten. 

Sonft müffen wir I per bezeichnendes Beiwort, et⸗ 
wa ungebundene oder bandloſe Rede, hinzufügen, oder 
bandlofe Schreibsart dafür fagen. Diefe Umfchreibung 


aber hat ihr Unbequemes. Ich wuͤnſche daher, daß ein - 


Anderer einen befjerm Ausdruck finden möge; fonft wuͤr⸗ 
de man ſich freilich die Aufnahme des Worts Profe 
(mar nicht mit der Lat. Endung Prosa) müffen gefallen 
laffen. Die Deutfhe Aehnlichkeitsregel wird dadurch 
nicht verlegt. 
Eogsisch, ungebunden, bandlos, nichtdichterifch; 3:8. 
in ungebundener oder bandlofer Schreibsart; er verſuch⸗ 
te es, ‚bald mit dichterifchen, bald mit nichtdichteriſchen 
Auffägen. Undichterifch fann man nur in tadelndem 
Sinne von demjenigen fagen, was dichterifh fein ſoll⸗ 
te, und es nit, ift, wie wenn man von einem Worte 
: oder einer R. a? eines Gedichts anmerft, daß fie un— 
dichteriſch (unpoetifeh) find. Profaifch kann (wenn gleich 
Drofe für eingebürgert erklärt werden follte) nie Deutſch 
werden, weil feine Betonung undeutſch iſt, und weil 


von Profe nur profifch, nicht profaifh abgeleitet wer- 


den kann. 
Prosaist, ein Schriftfteller in ungebundener oder band» 
fofer Schreibzart, oder, wenn man will, in Profe. 
Proscenium, die Borbühne, entgegengefegt der Hinter 
bühne oder dem Hintergrunde der Bühne, 

Proscribiren,, ächten. Ein Proscribirter alſo, ein Ge⸗ 
ächteter. In dem Morig + Stenzelfchen Wörterbuche 
ſtehn, vermuthlich durch einen Druckfehler, bei proseri- 
biren, Proscription , und proscribirt, verjähren , 
die Verjährung und verjährt aufgeführt. Diefe gehören 
aber befanntlih nicht hieher, fondern zu praescribi- 
ren, Praescriptio und praescribirt. 


‚Proseription, die Aechtigung und die Acht. — Pro- 


scriptio superior, die Oberacht. 


Prosector, derjenige, welder das Geſchaͤft des Zerglie⸗ 
derns, unter Auffiht des Zergliederungslehrers verrich⸗ 
tet. Man dat Oberzergliederer dafuͤr vorgeſchlagen; das 
iſt er aber nicht, denn er arbeitet unter dem Profeſſer 
der Zergliederungskunſt. Jener müßte der Vorzergliede⸗ 
ter heißen. 

Prosecutio,.die Fortfegung, 3. B. Prosecutio arresti, 
die Fortfegung der Kummerklage. S. Links Neuen 
Katechismus des Kanzeleiftils, 


Proselyt, ein Glaubensüberläufer, und wo der Zuſam⸗ 
menhang dienähere Beftimmung gibt, Weberläufer ſchlecht⸗ 
weg. Heynatz und Kinderling haben Neubekehr- 
‚ter dafür angefegt; dis paßt aber mehr für Neophyt, 

2. Band, 


” 
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Die Zufanmenfegung Proselyterei oder Proselyten- 
macherei, habe ich irgendwo in Scherz durch geiftliche 
©eelenfaperei verdeutſcht. In ernfihafter Rede würde 
man Bekehrungsſucht, allenfalls auch Glaubenswer: 
bereit dafür fagen fönnen, fo wie Ölaubenswerber für 
Proselytenmader. 


Prosequiren , verfolgen, fortfegen, fortführen, 
Prosit, wohl befomme es! Zur Gefundpheit! 
Prosodie, die Silbenmeffung oder die Lehre von der Län: 
ge und Kürze,der Silben. Zumeilen wird die ganze 
Verskunſt darunter. verffanden, welche nicht mit, der 
Dichtkunſt verwechfelt werden muß. 

Prosopopöie,, die Perfonendichtung. Bindenling hat 
Rededichtung dafür angefegt 5 allein eines Theils wird 
dadurch nicht der Hauptbegriff, den man durch Pro- 
‚sopopöie bezeichnen will. — die Darftellung des Un⸗ 
perſoͤnlichen als einer Derfon — angegeben, und. an⸗ 

dern Theils ſcheint der Ausdruck Rededichtung ſelbſt 
das nicht deutlich auszudrucken, was dadurch angedeu⸗ 
tet werden ſoll. Denn daß eine Rede erdichtet iſt, ſetzt 
gerade nicht voraus, daß derjenige, dein fie in den Mund 
gelegt wird, ein der Rede unfähiges, ſprachloſes Ding 
fei. Eurtins und andere Geſchichtſchreiber haben er⸗ 
dichtete Reden auch Menſchen in den Mund gelegt; und 
dieſe Reden find feine Prosopopöien. — Ich glaubte 
Derfonendichtung zuerft gebildet zu haben, fand aber 
bintennah, daß Ad. es ſchon in der erfien Ausgabe 
feines Wörterbuchs aufgeführt hatte, Auch Heyna 
wies in der Folge (im Antibarb.) nah, daß es ſchon 
zu Gottſcheds Zeiten aufgekommen ſei. Welche 
nendichtung!“ Denis. 

Prospect, die Anſicht, und die Ausſicht. In der Bau 

. funft, der Aufriß, 2. i. der Riß oder die Zeichnung 
eines Gebaͤudes nach der aͤußern Anficht. 

Prosperiren,, in blühende, gute oder gluͤckliche Umfläns 
‘de kommen, fein Glück machen, ſich aufnehmen, ' 

Prosperität, das Wohlergehen oder Wohlſein. 

Prospiciren, vorfehen, Borfichtsmaßtegeln nehmen 

Prosthesis oder Prothesis, in der Sprachlehre, die 
Vorfegung eines Buchſtabens oder einer Silbe, welche 
zu einem Worte nicht eigentlich gehören, wie wenn ‚man 
im Lat. gnatus für natus fagt. So ift aud aus dem 
N. D. Lied (weldes wir in Augenlied aufgenommen 
haben) das D. D. und 9. D. Glied entſtanden. 


Prostituiren, befchimpfen, fehänden. * prostitui. 
ren, ſich laͤcherlich machen. 
Prostitution , die Befchimpfung. 
Prostylos, in der Baufunft der Alten, der Gäulenein- 

gang. 

Prosyllogismen, „die auffteigende Keihe der Ver: 
nunftfchiüffe, oder, die gefolgerten Erkenntniſſe auf der 
Seite der Gründe oder der Bedingungen zu einem ges 
gebenen Erkenntniß.“ Kant, 

Aa Prota- 
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Protasis, in der Redefunf, der Vorſatz, enfgegengefegt 


dem Nachfage, Apodosis. 
Protection, der Schuß, die 


tectionis, das Schutz⸗ und Schirmrecht. 
Protector, der Befchüger, der Schirmherr. 
Proteetorium, das Schirm⸗ amt, der Schirmbrief, die 
Befchirmung. : 
Protege (fpr. Protegeh), der Schüsling. Dis gute Deut- 
ſche Wort findet fih unter andern in der Deutfhen Aus: 
2. gabe des Werks über Jtalien von Gorani. 
Protegiren (for. protegiren), ſchuͤtzen oder beſchuͤtzen, 
in Shug nehmen, ſchirmen. 2, 
Prorempore, zur Zeit, für jest; in der Kanzeleifpra« 
he und in Wielands Werken, dermahlen. 
Protensive, der Dauer nach; wie extensive, der Aus⸗ 
dehnung nach, und intensive, dem Grade nach. 
Protest, ı. die Verwahrung, wie wenn man fagt: eis 
nen Protest wogegen einlegen; 2. die Abweifung, Zus 
ruͤckweiſung vder Verwerfung, wie wenn es heißt, daß 
ein Wechſel mit Protest zurücgefommen ſei. RKüdis 
ger hat dus Wort in diefem letzten Zufammenhange 
durch Verweigerung verdeutfht. Ehemahls war auch 
Einrede darür uͤblich. 
Protestant. Dieſer Name, welcher Anfangs nur den Lu, 
theranern beigelegt wurde, feit dem Weſtfaͤliſchen Frie— 
den aber auch die Keformirten unter ſich begreift, ent- 
fand, als jene auf dem Neichstage zu Speier 1529 
gegen die Beſchluͤſſe der Katholiken cine Verwahrung 
einlegten oder protestirten, Im Allgemeinen bezeichnet 
diefe Benennung einen Chriſten, derfih, wie Kant 
fagt, gegen die Anfprüde (Anmaßungen) anderer Glau— 
bensgenoffen, die ihren Kirhenglauben für allgemein 
verbindlich ausgeben, verwahrt. Man kann aud fagen: 
er verwahrt fih gegen jede Verpflichtung etwas zu glau⸗ 
ben, was nicht auf einer übereinflimmenden Ausfa- 
ge feiner Vernunft und der Bibel beruht. Man könnte 
fie die Freiglaubigen nennen; denn fie ſind in Bezug 
auf die kirchliche Gefellfihaft, was der Freibürger in 
Bezug auf die bürgerliche iſt. 
Protestation, die Verwahrung, die Einrede. Bei Wech⸗ 
felgefhäften, die Zurücweifung oder Abweifung. 
Protestiren, Einfprashe oder Eintede thun, fich vers 
wahren, eine Verwahrung einlegen. Die erfie R. a. 
ift jest nur noch von der Proteftation gegen eine Hei— 
rath gebraͤuchlich. Einen Wechſel protestiren, heift, 
ihn zuruͤck⸗ oder abweifen. 
Prothesis. ©. Prosthesis. 
Protocoll. Entwurfsfchrift, weldes Kinderling da- 
für hat, ift ſowol undeutlich, als auch übelflingend. Die: 
fer legte Tadel trifft auch die zweite, von’ ebendemfel- 
ben Verfaſſer angegebene Verdeutſchung, die Werhörs- 
feprift. Wider Vernehmungsbuch, welhes Heynag 


Sefchügung. Auch der 
Schirm und die Schirmung. ©. Haltaus,. Jus pro- 
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dafür verſucht hat, laͤßt ſich einwenden, daß das Wort 
Buch hier nicht recht paffe; denn oft wird zu, einem 
Protocolle nur ein einziger Bogen erfodert, Ich wür« 
de daher lieber Vernehmungsfchrift, Vernehmungse 
heft und Vernehmungsbericht dafür fagen. In vielen 
Fällen fheint das Wort Vernehmung ſchlechtweg bins 
reichend zu fein. Haltaus hat Gerichtäbuch dafür, 
Für zu Protocoll nehmen können wir gerichtlich aufe 
zeichnen oder niederfchreiben fagen. 
Protocolliren oder zu Prötocoli nehmen, niederfchreis 
ben, einen Bernehmungsbericht machen. 
Protopope, ein Oberpriefler in Rußland. 
Prototypus, das Urmufterbild. Mufter, Mufterbild 
und Vorbild ift Typus, Urbild, Original. Danach 
- wäre folgende Stelle aus Herders Briefen Über die 
Menfchenthümlichfeit ( Humanität) zu berichtigen: 
„Das Urbild (Urmufterbild) der Prototyp der Menſch⸗ 
heit, liegt alfo nit in Einer Nation Eines Erdſtri⸗ 
eg. He ; 
Protraction, die Verzögerung. 
Protrahiren,, in die Länge ziehen, verzögern. 
Provenu (fpr. Prowenih), in einigen Fällen der Ertrag, 
in andern der Betrag. RT Ba 
Proverbia, die Sprüche oder Sprichwörter Salomons. 
Uebrigens Heißt Proverbium ein Sprichwort übers 
haupt. = 
Proviant, der Mundvorrath, die Lebensmittel. Kins 
derling bat auch Zehrvorrath und Kriegeskoſt dafuͤr 
gebildet. Das letzte iſt undeutlich. Fuͤr Proviantwagen 
ift Brotwagen ſchon gedraͤuchlich. BER 
Proviantiren, mit Mundvorrath 
verſorgen. 
Providenz, die Vorſicht oder Vorſehung. Ob es nicht 
befjer fein würde, Fürfehung zu ſagen, ſcheint durch 
das, was Ad. dagegen (unter Vorfehung)) bemerkt, 
noch nicht entfdhieden zu fein. Denn follte der Begriff 
der Fuͤrſorge dabei nit mehr, als der des Vorherfe- 
hens hervorftechen 2 u 
Provinzialism , Lat. Provincialismus, ein’ Landwort. 
Leibnig. Dis paßt aber nur für ſolche Fälle, da une 
ter Provincialismus ein beſtimmtes Wort verflanden 
wird; nicht für diejenigen, da in Allgemeinen davon 
die Rede iſt. Man kann 5, B. nicht fagen: es ifl ein 
Niederfähfifhes Landwort, die Mund für der Mund 
zu fagen, Hier würde man Provincialismus befjer 
durch Eandfprachgebrauch oder Tandfchaftlicher Sprach⸗ 
gebrauch überfegen; 5. B. Es ift bloßer Landfprachges 
brauch, vder Tandfchaftliher Sprachgebrauch, wenn ei⸗ 
nige Deutſche (wie in Hamburg) Hofen für Strümpfe, 
und Strümpfe für Semmel fagen. Klopfto.d fagt (in 
den Gram. Gefprächen) das Landfchaftliche und etwas 
Landfchaftliches für, Provincialismus. Reß wünfet , 
daf das veraltete Gau für Provinz wieder gangbar 
gemacht, 


oder Lebensmitteln 
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gemadt, und dann Gauwort für Provincialismus 
eingeführt werden möge. 


Provinz, die Landſchaft, der Gau, 
Provinzial oder Provinciell, landſchaftlich. Das 
Landfchaftliche in der Sprache.“ Klopfkod, Yon dem 
Leibnigifchen Landwort für Prövincialismus läßt ſich 
auch landwörtlich für provinciell ableiten. 
Provision, ı. der Borrarh; 2. die Bemühungsgebühr 
oder Muͤhgebuͤhr, die ein Kaufmann für die Ausrid- 
tung eines Sefhäfts erhält, welches er für einen ans 
dern übernahm, Vorgewinn, welches Kinderling 
dafür har, ſcheint nicht zu paffen. 
Provisionaliter oder provisorisch , vorläufig, einſt⸗ 
weilen, bis auf weiter, 4.9. verfügen. Man kann aud) 
. oft vorfehrungsweife und vorkehtend dafür fagen. 
Provisor. Diefer Lar. Titel kann bald durch Vorſteher, 
bald dur Verweſer verdeutſcht werden. Reichsverwe⸗ 
fer, Provisor imperii. 


Provocant, der Herausfoderer, 

Provocation, ı. die Herausfoderung oder Ausfoderung; 

2. die Berufung auf etwas. 

Provociren, ı. berausfobern; 2. ſich berufen Kauf 
etwas). 

Proximicät, die Nähe, Hachbarfhaft " ob Verwandts 
ſchaft. 

-Prude (ſpr. Pruͤde). Wir denken Dabei? an eine fe nie - 

+ se, und aus Verſtellung übertreibende Sproͤde. Diefes 

fpröde, fo wie das Englifhe proud, ſtolz, ſcheinen 
mit prude Eines Urfprungs zu fein. - Indeß verbinden 
wir mit unferm fpröde nicht die angegebenen Nebenbe⸗ 
griffe, welche prude mit fih führt. Auch die chemahls 
- non mir vorgefchlagenen Ausdrüde mannfcheu, und die 
Mannfcheue, oder, wieder Sprachgebrauch will, die 

Mannfchen, paffen nicht, weil ihnen wenigftend der eis 
ne von jenen Nebenbegriffen, der der Verftellung,, fehlt. 
Möfer meinte (in den Fantafien), der Ausdrud Tu⸗ 
gendftolz erfhöpfe den Begriff der Pruderie; allein 
die Prüde ift oft am wenigften fih einer vorzüglicen 
Tugend bewußt, und fann alfo auch wol nicht ſtolz dars 
auffein. Afffprungs Berdeutfhungen durch ſchein⸗ 
keuſch, die Scheinkeufche und die Scheinfeufchheit (für 
Pruderie) fommen der Sade ſchon näher. Aber da 
man bei jenen Franzöfifhen Ausdrüden, nicht fowol an 
innere, Keufchheit und deren Schein , als vielmehr. an 

ein angenommenes fprödes Aeußere zu denken pflegt: fo 
ſcheinen mir feheinfpröde, eine Scheinfpröde und die 
Scheinforödigkeit oder Scheinſittſamkeit, die befien 
Berdeutfhungen zu fein. 


——— (ſpr. Pruͤdangßꝰ), die Klugheit. 

Pruderie (fr. Prüderih) die Scheinſproͤdigkeit, das Std 
dethun. ©. Prude. 

Pseudo, in Zufammenfegungen, falfch, z. B. der Pseu- 

do-Smerdis, der falfche Smerdis, 


Pseu Publ. 
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Pseudonymisch „ falfchnamig. | 
Pseudonymus, der Falſchnamige; auch von Menſchen, 
der Berfappte. 
Psychologie, die Geelenlehre. Sie ift entweder eine 
empirische, ®. t. auf Erfahrung gebaut, und dafür 
" fagen wir Erfahrungsfeelenlehre oder kunde, oder eie 
ne rationale, welde aus Bernunftbegriffen hergeleitet , 
wird, und diefe nennen wir die überfinnliche, 
Psychölogisch, zur Seelenlehre gehörig, oder, wenn 
wir zur Vermeidung dieier fehleppenden Umfereibing, 
dag veraltete lehrig wiederherfiellen wollen, feelenlehrig, 
©. Aesthetisch. 
Ptisane. S. Tisane. 
Pubertät, die Mannbarfeit, die Reife des Alters. 
Public, publique pr. — ** öffentlich. Persona 
publica, eine oͤffentliche Perſon. Auch gemeinkundig: 
IIch uͤberlaſſe es Ihnen, dieſe Anzeige gemeinkundig zu 
machen.“ Ein Ungenannter in der Jen. Lit. Zeitung, 
So auch Tandfundig. 
Publicandum und Publication, Das erfie bezeichnet‘ et- 
was, das befannt gemacht werden foll , das andere die 
Handlung’ des: Befanntmarhens. Man follte alfo fuͤr je— 
nes eigentlich nur-Befanntzumachendes, und bloß für 
dieſes Bekanntmachung fagen. Allein man gebraudt 
das lehte für beide, Es wäre indeß beffer für Publi- 
candum öffentliche Anzeige zu fagen. Publicatio bo- 
norum bedeutet die Einziehung des Vermögens. 
Publiciren, bekanntmachen, eröffnen, z. B. den legten 
Willen eines Verſtorbenen. 
Publicist, ein Lehrer oder Kenner des Staatsrechts. 
Publicität, die Oeffentlichkeit. Diefe Verdeutfhung, die 
ich ehemahls ſchon verfuchte, if in der Jen. Liter, Zeie 
tung gebilliget worden, - und Rochow hat. fie anges; 
nommen, 
Publicum. In einigen Faͤllen Eönnen wir das Gemein⸗ 
wefen dafür fagen; z. B. der brave Mann ſieht bei als 
len feinen Unternehmungen mehr auf den Vortheil.des 
Gemeinweſens, als. auf feinen eigenen. „Wir legen die= 
fe Schrift dem gelehrten gemeinen Weſen vor.” Anhalt. 
krit. Bibliothek. In andern können wir das Wort 
Welt oder Lefewelt dafür gebrauchen. Die Welt nahm 
on diefem Streite wenig Antheil. Er berief fid auf dag 
Urtheil der ‚gefammten Lefewelt. Kaifer Joſeph 
nannte es (in einer Schtift über die einzuführende neue 
Steuer) da3 Allgemeine: „Der Landesfürft in einem 
monardifhen Staate hat über die Verwendung der oͤf— 
fentlihen Einfünfte, nad feiner Ehre, (feinem), Gewifs 
‚fen und (feinen) Pflichten, dem Allgemeinen Rede und 
Antwort zu geben.” Zu unbeſtimmt. Zuweilen fönnen 
wir das Wort Publicum durch den Gebrauch des Bei— 
worts Öffentlich umgehen, Dis hätte z. B. in folgender 
" Stelle geſchehen können: „Was reihe und fhöne Em 
pfindung für zwei gleihgeftimmte Seelen ift, das wird 
durch Darlegung vor dem Publicum (durd) Öffentliche 
Ya 2 Darle⸗ 
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"Darlegung) zur Empfindelei.” Oft Fann man auch die 
Leute, oft man dafür fegen; z. B. Was werden die 
Leute (dad Publicum) dazu fagen? Man (das Pu- 
blicum) bat es nicht gut aufgenommen. Auch die Les 
fer und der Lefefreis pafjen oft dafür; z.B. ein Schrifts 
fielfer muß den Gefchmad der Lefer zu. Rathe ziehen, 
„Aus Achtung gegen das Urtheil eines fo großen, durch 
fo viele Länder verbreiteten Leſekreiſes In der Vorre⸗ 
de zur fiebenten Ausgabe des juͤngern Refinfenk: 


Pudenda, die Schamtheile. 

Pueril, Eindifch ‚ Inabenmäßig. 

Poenilitäts das Findifche Wefen, die Knabenartigkeit. 

Puissance (ſpr. Puiſſangß die Macht. Die Europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchte. 

Pulimonie, die Lungenſucht. 

Pulpet. Pult kann für eingebürgert: gelten, ‚weil es Deuts 
fhen Klang bat, und ſchon in der Volksſprache lebt. 
Sonf dat Kinderling auch den Ausdruck Hänger 
tifch dafür gebildet. Man könnte auch Schreiblehne, 
Kotenlehne und Rotengeftell dafür fagen.— Heynaß 

hat dis legte gebilliget, und Mylius, der Ueberfeger 
des Faſchingskindes, einer Srangöfigen Gefhichtsdich- 
tung, hat es gebraucht. 

Puls, in fofern die Ader (Arteria) felbft gemeint wird, 
die Schlageader; in fofern aber das Schlagen (Pulsi- 
ren) derfelben ausgedruct werden fol, der Aderfchlag. 
uebrigens ift Puls feld der Deurfhen Sprahsähnliche 
keit gemäß, und ſchon in die Bolksfprache übergegangen. 


Pulsation , das Schlagen, 


Pulsiren, fehlagen. 
Pulverisiren, pulvern oder pülvern, 3. ®. gepulvertes 


Hirfhhorn. Pulver ift ſchon Tängft eingebürgert, 
Punctation, der Entwurf, der Vertragspunkt. 


Punctiren, punkten und bepunkten, tüpfen "und betüs 
pfen, auch tuͤpfeln; N. D. ſtippen und beftippen. Ge- 
tüpfter, oder getipfelter Grund. ‚Auspunctiren, dur 
Wahrſagerkuͤnſte ausfindig machen; allgemeiner, aus 
gattern. In punctirter Manier, in gepunfteter, ges 
ftippter ‚oder getüpfelter Art. Punctirte Noten, in der 
Tonkunſt, bepunftete, deren Geltung dur einen bei— 
gefegten Punkt um die Hälfte verlängert iſt. Efhens 
burg. 

Punctuell, pünktlich. 

Punctum, der Punkt. Diefes ift zwar aus jenem gebil⸗ 
det, aber eingebürgert. Luther hat Zitel dafür, wo— 
für man in N. D. Tittel oder Tüttel, in Oberſachſen 

Tuͤpfel zu hören pflegt. Im Defireichifchen fheint Topf 
üblich zu fein; wenigſtens hat Popowitſch diefes 
Wort. In R. D. hat man auch Prick dafür; daher 
auf den Prick fo viel als pünktlich, und prideln mit 
einem fpigigen Werkzeuge punftweife ſtechen bedeutet. 
Man ſagt auch: in diefem Stüce f. in diefem Punkte, 
In puneto sexti, gegen das fechste Gebot. Puncto 


Puni 


debiti, bie Schuld betreffend. oder in Betreff ber 
Schul. 

Punisches Wade. ©. Eleodorisches. 

Pupill oder Pupille, a, der Mündel. Man fagte che⸗ 
mahls auch Pflegling dafür, Gleichermaßen müffer 
die in des Pfleglings Gütern vorhandenen Saden u. 
f.w.  Braunfhweigifche Vormundſchaftsordnung von 
1689. In der Geſchichtsdichtung Velleda von dem 
Verf. des Hermann von Unna if diefer Ausdruck 
erneuert worden. Das Pupillen -collegium, das 
Waiſen⸗amt. Stengel, das „Dbervormundfchaftse 

amt. Der Waifenrarh. 2. Der Aug⸗apfel, wofür Bitr= 
ger, paßlicher wie es ſcheint, Augenftern gefagt bass 

Blau ift des Augenfternes Kund, ⸗ 


Pur, rein, klar, lauter; auch eitel, z. B. eitel Gold, 
Auch blank, welches Ad; in die gemeinen Niederfächfte 
ſchen Mund-arten. verweiſet, iſt dafür von unfern beſten 
Schriftſtellern gebraucht worden: 


Puri 


Für blanke Majefdt, und weiter nichts, verbluten, 


Bürger. 


Kein Sternen war — blink und blank. 
Ebend. 


— ein Abfn hemg⸗ « oder Reinigungsmittel. 

Purgatorium, 1. das $egefeuer; 2. Purgatorium (ju- 
ramentum), der Keinigungseid. 

— Auch dieſes undeutſche Wort hat, mit feiner 


ganzen auslaͤndiſchen und unreinlihen Sippſchaft von 


„Purganz, Purgiermittel u.f.w. einen Plag in Adel, 

Woͤrterbuche, als ein Deutfches, gefunden; fehr unver⸗ 
dienter Weife, da wir, wie jedermann weiß, die echte 
deutſchen und zugleih anftändigern Ausdruͤcke: abfühe 
ten, reinigen, Abführungsmittel u.f.w. haben. Ueber 
den von Heynag (im Antibarb.) angemerfien Unter 

ſchied zwifchen laxiren, purgiren und abführen r ſiehe 
Laxiren. 

Purification, die Reinigung ‚ Zäuterung. 

Puriticiren, reinigen , läutern. 

Burismus, in der Spraslehre; der Keinigungseifer, 
‚oder beftimmter, der Sprachreinigungseifer ; in höhe 
nender Abficht gebraucht, der Reinduͤnkel. ©. Purist. 
Das Gegentheil it Sprachmengerei. 

Purist. In dem Sinne derer, welche diefen Ausdruck als 
ein Spottwort gebrauchen, hat Leibnig (nicht Lef 
fing, wie man in dem Moritziſchen Woͤrterbuche mich 
behaupten läßt) es durch Reinduͤnkler verdeutfhen wol⸗ 
len; allein das heißt einer der ſich rein duͤnkt, nicht 
einer der die Sprache reinigen zu koͤnnen oder zu müfs 
fen wähnt. Beſſer würde für dieſe veraͤchtliche Bedeu⸗ 
tung vielleicht Sprachfeiher oder Sprachfeiger fein. Daß 
Seiher oder Geiger auch einen Durchſchlag bedeutet, 
thut dem Verächtlichen, welches durch diefe Sufantmen- 


fesung (nach der Abficht der Gegenfüßler des Puriſten) 
ausgedrudt werden fol, keinen Abbruch, In milderem 


Sinne 


Puri . ‚Pyrr 
Sinne genommen, kann ed durch Sprachreiniger über: 
fegt werden. Heynatz hat Keinigkeitäverfechter dafür 
vorgeſchlagen. Diejenigen, welche über die Bemühung, 
die Sprade von fremdsartigem. Unrathe zu reinigen, 
fpötteln, habe ich ſcherzweiſe einmahl Alfanzer (von 
dem veralteten al, fremd, und fanzen, reden) genannt: 
. Spöttifdy nennt ihr Puriften die, welche ſorglich 
euch bürften ; 
Wißt ihr Herren denn auch, wie euch der 
i Bürfiende nennt ? 
Weil ihr menget die Sprachen, befudelnd das Deut: 
Bi ſche durch Fremdes, 
Nennt er (zwar altdeusfch, doch rein), nennet 
er Alfanzer euch. 
Fuͤr den ernſthaften Vortrag haben wir Sprachmenger 
fuͤr dieſen Begriff. 

Purität, die Reinigkeit, die Reinheit. Ad. verweiſet bei 

diefem legten nur auf jenes erſte, und fagt unter dies 

‚ Tem: „daß zwar Reinheit, grammatifch betrachtet, nichts 
wider fi habe, aber doch den Mangel des Gebrauchs.“ 
Dis kann man jegt nicht mehr fagen, weil unfere beften 

Schriftſteller, 5. B. Göthe, es oft gebraucht haben. 
Es ift eben fo richtig, als Schönheit, Kleinheit, Gute 
heit u. fi w. gebildet; daneben Fürzer als Keinigkeit, 
und brauchbarer für den Dichter. 

Pusillanim , Fleinmüthig. 

Pusillanimität, die Kleinmuth, oder Kleinmuͤthigkeit. 

Pygmäen, Zwerge. 

‚Pyramide, eine Spisfäule, „Man wälze eine Spigfätte 
le von Sieinen darüber.” Wieland Andere haben 
auf die Abfiammung des Grichiſchen Worts Ruͤckſicht 
genommen, und Slammenfäule dafür gefagt. Aber beis 
de Ausdrüde paffen nicht für die ungeheuern Egypti— 
fhen Pyramiden, die man fehr unſchicklich Säulen nene 
nen würde, In Ruͤckſicht auf diefe koͤnnte man Spitzge⸗ 
bäude dafür bilden. Strahlfäule, welhe Stengel 
dafür mitangefegt hat, ſcheint völlig unpaffend zu fein, 
weil wir bei Strahl nicht an eine unten breite und oben 
fpig zulaufende Form denken. Für Farbenpyramide, 
weldes in der Naturlehre vorkommt, und mworunter 
man eine mathematifche Anordnung der gemifchten Fare 
ben, welche fich aus drei Hauptfarben zufammenfegen 

laſſen, verfieht, ift Schon Farbendreied gebraͤuchlich. ©. 
Gehlers phuficalifches Wörterbuch. Pyramidalisch, 
ſpitzſaͤulen⸗ artig. „Das Gebäude war fpigfäulen-artig 
aufgeführt.” „Meine Keifen. 

Pyrologie , die Lehre vom Feuer, die Feuerlehre. 

Pyrometer, der Feuermeffer. 

Pyrotechnie , die Feuerwerkerfunft, 

Pyrrhichius , in der Bersfunft, ein Versfuß, der aus 
zwei furzen Silben befteht. 

Pyrrhonismus, die Zweifelfucht, und die Zweifelleh- 
te, ©, Scepticismus. 
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Qua. Diefes Lateinifche Fürwort, wird als ein Nebene 
wort für als oder infofern gebraucht, Qua Fürft, d.i. 
als Fürft, oder infofern er Fürft ift, 

Quadragesimale, die vierzigtägigen Faften vor Oftern, 

Quadrangulär,, viereckig, oder vierwinkelig. 

Quadrangulum, etwas vierwinfeliges, ein Viewed’; 

auch die Bierung. ©. Adelung. Das legte wird bef« 
fer für Quadratur gebraudt, 


Quadrant, ein mathematifches Werkzeug , weldes feiner 
Form nad der vierte Theil eines Eirfels ift, den man 

- in 90 Örade abgetheilt hat. Rüdiger bat Vierteler 
dafür verfuht; und Stenzel Viertelkreis, auch Stuͤck⸗ 
tichter dafür angefegt. 

Quadrat, eine vieredige geradlinige Figur, welche lau—⸗ 
ter gleiche Seiten und Tauter rechte Winkel hat. Man 
fagt fowol das Geviere, ald auch das Gevierte dafür. 
Sened bat Heynas, diefes ift aber gebraͤuchlicher. 
Ind Quadrat, ins Gevierte. Die Quadratzahl, die 
gevierte Zahl, d. i. das Ergebniß ( Product ) einer 
Zahl, die durch ſich ſelbſt vervielfältiget (multiplieirt) 
wird. Biere Zahl, mit Eatel, dafür zu fagen, 
fheint nicht zut zu fein; denn das würde eine Zahl mit 
vier Eden bezeichnen. Die Quadratwurzel, die Wurzel 
des Geviertes oder die Geviertwurzel, d. i. diejenige 
Zahl, die durch fich feldft vervielfältiget , das Gevierte 
gegeben hat. Duadratfuß, der gevierte Fuß oder Ges 

‚ viertfuß, d. i. ein Fuß in die Länge und in die Breite. 
Das Quadratmaß, das Geviertmaß. 


Quadratur, die Vierung; alfo die Kreisvierung für die 
‚ Quadratur des Eirfeld, Logau hat zwar Vierung für 
Quadrat gebraudt : 


Daß im Cirkel eine Vierung fei zu finden, 


Allein die Neuern haben diefem Worte die ihm angemefz 
fenere Bedeutung der Quadratur angewieſen. S. Ad. 
Quadriennium „ eine Zeit von vier Jahren. 
Quadrille (for, Kadrillje), ı. ald Tanz, ein Vierpaar⸗ 
tanz, d. i. ein Tanz, der von vier Paar Tänzern volle 
zogen nird; 2, ald Spiel, ein Vierfpiel, d. i. das for 
genannte L'hombre, von vier Berfonen gefpielt. 
Quadripartiren, in vier Theile zerlegen, viertheilen. 
Allein da diefem der Spradgebrauh die eingefchränfe 
tere Bedeutung angemiefen hat, daß ed nur von derje= 
nigen Lebensfirafe gebraucht zu werden pflegt, bei wels 
cher der Körper in vier Theile zerlegt wird: fo muß 
man für quadripartiren in allgemeiner Bedeutung vier- 
teln (fpr. virrteln) oder vervierteln fagen , welches zwar 
nur eine-Berfürzung von viertheilen ift, aber nicht, wie 
dieſes, von jener Lebenöftrafe gebraucht wird. 
Quadriren,, ı. in der Groͤßenlehre, vieren oder ins Ge⸗ 
vierte bringen, au, wenn von Zahlen die Rede ift, 
Aa 3 durch 
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durch fich felbft vervielfältigen, 2. paffen, oder zus 
fammenpaffen. 

Quadro, ein Vierſtuͤck, d. i. ein Tonſtuͤck, weldes nur 
für vier Tonwerfzeuge, folglih auch nur für vier Spies 
ler gefegt ift; auch Viergeſang, Vierſpiel. Eſchenb. 

Quadrumanen, vierhaͤndige Weſen, wie z. B. die Affen. 

— vierfuͤßige Thiere; mit Einem Worte 


Vierfuͤßler. 

Quadrupel, vietfach; alſo eine Quadrupelalliance, 
ein vierfaches Buͤndniß, mit Einem Worte, ein Biere 
verein, 

Quadruplic, in der Rechtsſprache, die dritte Verant⸗ 
wortungsfchrift des Beklagten, welde der dritten Kla- 
geſchrift des Klägers (der Zriplic) entgegengefegt wird. 
©. Duplic. 

Quadrupliciren, in der. Rechtsſprache, die dritte Vers 
theidigungsfchrift einreichen. &, Quadruplic. 

Quadrupliren, verdierfachen. 

Quadruplum , das Vierfache. 


Quäker, Engl, Quaker, buchſtaͤblich, ein —— — 


ein Mitglied der von Joh. For im ſiebzehnten Jahre 


hunderte in England errichteten Glaubenszunft (Secte) ; 
welche an unmittelbare göttliche Cingebungen glaubt, 
und ſich der größten Einfachheit in Lebensart und Git- 


ten befleißiger. Der Name, Zitterer , ift ein Spottna=- 


me, von der zitternden Bewegung entlehnt, worein dies 
fe Leute, wenn fie Eingebungen zu haben glauben, zu 
gerathen pflegen. Sie felbft nennen ſich die Freunde, 
wobei fie fih-auf den Ausfpruch Chrifti beziehen: Ihr 
feid meine Freunde, wenn ihr thut was ich euch ge⸗ 
boten habe. 

Quäritur, es fragt ſich, oder es entſteht die Gros. 

QAuistio, die Frage. Quästio juris, Die Rechtsfrage. 

Quästionis oder en question, auch quästionirt, z. B. 
der Mann quästionis , dder der Mann en question, 
oder der quästionirte Mann, kann bald dur unſer, 
3. 3. unfer Mann (dis hat unter andern Wieland 
oft dafür gebraucht), bald durch im vorliegenden Fal- 
le, verdeutfcht werden; z. B. Nicht von allen "Weiz 
bern, fondern nur von dem in vorliegendem Falle, wird 
behauptet, dag u. f.w. Zumeilen fann man ed auch 
wol wörtlih durd in der Frage überfegen, 5. B. der 
Mann in.der Frage. Wir können aber auch fraglich, 
don Frage abgeleitet, dafür gebrauchen, So Bertuch, 
wenn ich nicht irre, in der Ankündigung eines Allge⸗ 
meinen Finde: oder Zundbuch® (Repertorii) der 
Bücherfunde (Literatur) für die Jahre 1791— 1795: 
„Wir fhlagen alfo den Weg der Pränumeration (Vor⸗ 
auszahlung) ein, und nehmen auf jeden Band, fo lange 
der Drucd deffelben dauert, 2 Thlr. 16 Ggr. Voraus⸗ 
zahlung an, melde fi aber fchließt, fobald der frag» 
liche Band fertig und geliefert ift.” Einige haben auch 


in Rede ftehend und in Frage begriffen, andere fogar 


Quis Qual 
“befragt das befragte Werk), aber das letzte iſt zu zwei⸗ 
deutig, als daß es Beifall verdiente; das erfte haben 
einige gute Schriftfteller zu — * — nicht verſchmaͤht: 
„Die in Rede ſtehende Erſcheinuig“ Engel, 
Quästioniren, einen, einem viele und manderlei Fra- 
gen vorlegen, ihm mit Sragen zufeßen, ihn damit bee 
fürmen. Quästionirt wird aud eben fo, wie en que- 
stion oder quästiönis gebraucht; 5. B. der quästio- 
nirte Anſpruch, d. in der Anfpruch in der Frage, der 
fireitige Anfpruch, der fragliche Anfprud. S. Quästionis. 
Quai (fpr. Kaͤh), die gemauerte Einfaffung eines Fluſſes 
oder Hafens, und die daran liegenden Straßen und 
Hläge. Wir haben das Wort Kaje dafür, welches mit 
jenem fremden eins und ebendaffelbe ift, An Hamburg f 
werden dergleichen Straßen auf den Vorſaͤtzen genannt, 
Ehemahls Hatte man auch das gute Wort Stade da« 
für, welches jegt nur nod in Geftade üblich if. ©. 
Friſch'e ns MWörterbuh. Dis Wort iſt feit einiger 
Zeit in der Hamb, Neuen Zeitung mit Recht wieder in 
Umlauf gebracht worden: „Es war eine unabfel * 
Wallfahrt aus allen Theilen der Stadt gegen die 
lerien, auf deren gegenuͤber liegenden Staden eine fer 
ne Batterie fpielte.“ 


Qualification, die —— oder Angabe der Eigene 
fchaften, die Betitelung. ©. Qualificiren. 


Qualificiren, ı. als Thatzeitwort, einer Perfon —* 
Sache gewiſſe Eigenſchaften oder Titel beilegen. So 
genommen, kann es bald durch benennen, bald durch 

betiteln, bald auch, wenn man will, durch beeigen⸗ 
ſchaften gegeben werden; nur daß dis teste Wort fehwere 
fällig und übelflingend iſt. Ich weiß nit, wie ich dier 
fe feine Aufführung benennen fol, oder welchen Na« 
men ich ihr geben, in melde Klaffe ich fie fegen fol. 
Ich weiß nicht, wie ich den Mann betiteln fol, Ein 
qualifieirter Mann, ift ein Mann der einen Titel hat, 
alfo ein betitelter oder bewürdeter, ein Mann von Ans 
fehen, von Stande, 2. Als ein zurüctwirfendes Seite 
wort, mit ſich; 5. B. fi zu etwas qualificiren. Auch 
bier haben einige, 3. B. der von Leffing’en befannt 
gemachte Schlefifhe Dichter Scuͤltetus, und unter 
den Neuern Wieland, ee oder beeigens 
fchaftet fein, für, fih quälificiren, oder qualificirt 
fein, einführen wollen. Ich felbft bin ehemahls einer 
von diefen geweſen; und ich führte damahls zur Recht⸗ 
fertigung an: daß ein fehwerfälliges und übelflingendes 
Deutfches Wort doch immer befjer für Deutfche fei, als. 
das wohlflingendftie fremde, In der Folge fhien mir 
der Ausdruc geeignet fein, für qualificirt, und fich 
eigenen oder eignen, für fih qualificiren, eine inje- 
der Rückficht beffere Verdeutfhung zu fein; und ich hat⸗ 
te das Vergnuͤgen, diefe Meinung , fobald ich fie gedu= 
Bert hatte, von vielen unferer beften Schriftfteller, felbft 
in einigen der erften beurtheilenden Zeisfhriften, 3. B. 

in 


| Qual. * 


in der Jen. Lil Seit, und in * Bibl. der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften, gebilfiget und angenommen zu fehen. 
„Es bedarf nur gemeiner Einficht, zw bemerken, daß 
diefes Sujer (warum doch nicht: dieſer Gegenftand, 
oder diefer Stoff?) durchaus nur für den erzählenden 
Vortrag geeignet ſei.“ Allg. Jen. Lit, Zeit. Jegt ift dies 
fer Ausdrud in aller Munde, und man finder ihn fhon 
in taufend Schriften. 

Qualicic, 1. die Befchaffenheit, die Eigenfchaft oder 
auch alle Eigenfchaften einer Sache zufammengenoim- 
men, wofür man auch die Güte ſagt. In diefer Be- 
deutung wird Qualität der Quantität entgegengefeßt. 
Die Qualität und Quantität einer Sache, d. i. ihre 
Befthaffenpeit, (ihre Güte, ihre Eigenfhaften) und ih- 
re Menge (ihre, Größe, ihr Maß, ihr Umfang, ihre 
Vielheit). Freilich geht bei diefen Deutfhen Wörtern der 
"ähnliche Klang verloren, wodurd jene Lateinifchen fich 
fo gut zu einander paſſen; alkin man erinnere ſich, 
dog in der Sprache, wie überall, Befriedigung des 
Berfiandes mehr werth ift, als Öbrenfigel, und daß 
wir daher wohlklingende, aber für den größten Theil 
der Deutfchen unverfiändlibe Wörter, gegen minder 
mohlklingende, aber für alle verftändliche Ausdrüde hin« 
zugeben Fein Bedenken tragen müffen. Alfo: Nicht bloß 
auf die Befchaffenheit (Qualität), fondern vornehm- 
lich auch auf das Maß (Quantität) der Speifen kommt 
es an, wenn von Lebensordnung die Rede iſt. Er un— 
terhielt uns mit den guten Eigenſchaften ſeines Pfer⸗ 
des. Ich ſehe mehr auf die Güte, als auf die Menge 
der eingefauften Waare. 2. Der Titel, die Würde; 
3. B. Unter welchem Titel (in welcher Qualität) ließ er 
fi) bei Ihnen einführen? Er ſtellte fih in der Würde 
eines Sefandten dar. 3. Das Anfehen oder der Stand, 
z. B. ein Mann von Anfehen odervon Stande, ein an— 
gefebener Mann, eine Standesperfon (un homme de 
qualite). 

Qualicer qualiter, oder taliter qualiter, fo fo, fo 
gut es fein oder geſchehen kann, ſo gut es ſich wollte 
thun laſſen. 

Quantität, 1. die Vielheit, Menge, Größe, das Maf; 
2. in der Spraclehre, 
ben, mit Einem Worte, das Silbenmaß. Klopfiod 
(in den Gram. Gefprächen) hat den Ausdruck Silben⸗ 
zeit dafür gebildet. Sonſt pflegt man Tonmaß dafür 
zu fagen. Da aber Ton und Silbenlänge nicht einerlei 
Begriff bezeichnen, fo ſcheint diefer Ausdruck unftatthaft 
zu fein. Zeitmaß, welches Ad. dafür angefegt hat, wird 

beſſer für Tact gebraudt. 

Quantum, bald der Betrag oder die Summe, bald 
die Größe, Menge, Bielheit, Zahl, das Maß, der 
Betrag. 

Quarantaine (for. Rarangtäne), fonft auch die Contu- 
maz ‚diejenige Zeit (gewöhnlich 40 Tage) welche Schif: 
fen und Perfonen, die aus Gegenden kommen, wo pefl- 


die Länge oder Kürze der Sils 
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artige Seuchen herrſchen, zum Stilfliegen vorgeſchrie— 
ben ift, bevor aus jenen etwas ausgeladen werden darf, 
‚und bevor diefe entweder and Land, oder über die Örän- 

ze fommen dürfen. Man kann Gefundheitsprobe und 
Liegezeit daflır fagen. Weil das Syiff von Smirna 
fom, fo mußte es auf der Rhede von Kopenhagen erft 
die vorgefchriebene Liegezeit halten, bevor es einlaufen 
durfte. An der Graͤnze von Ungarn mußten wir erſt 
vierzig Tage lang die verordnete Gefundheitsprobe bes 
ftehen, 

Quarre (fpr. Karreh), ein Viereck. En quarre, ing 

evierfe, 

Quart, ı. ein Viertel, 5. B. ein Quart procent, ein 
Viertel von Hunderten, 2. ein Viertelmaß, z. ®. 
ein Quart Wein. Ein Buch in Quart, fieh. Quartant, 

“ Ein Quartblatt, ein VBiertelblatt. 

Quartal, ein Vierteljahr. Alein das fremde Wort wird 
auch in Kechnungsfachen gebrauht und alsdann nicht 
die vierteljährige Zeit, fondern die nach Vierteljahren 
berechnete Einnahme oder Ausgabe darunter verfianden, 
Für diefen Begriff des Worts, für welchen unter Vier 
teljaht nicht paffen will, habe ich Xahrsviertel vorge— 
fhlagen. Dem erften Anblicke nach ſcheint es, dad mar 
Jahrviertel, nad der Aehnlichkeit von Jahrhundert, 
fagen müßte, Allein Jahrhundert ſteht für hundert Jah⸗ 
re, Jahrsviertel hingegen für Viertel des Jahrs. Folge 
lih muß man zwar Jahrhundert, aber nicht Jahrviers 
tel, fondern Jahrsviertel fagen. In der Sprache der 
Handwerker bedeutet Quartal die vierteljahrige Zunfte 
oder Innungsverfammlung; wofür man auch Mlorgen- 
fprache und in einigen Gegenden, wie Stenzel bes 
merkt, Morgenrath fagt. 

Quartaliter, vierteljährig, oder alle Vierteljahre, 

Quartan, viertägig; z. B. ein viertägiges Fieber, Ge— 
nau genommen, fagt diefer Deutſche Ausdruck freilich 
etwas anders, namlich ein Fieber, welches vier Tage 
dauert oder anhält, fo wie ein viertägiges Feſt ein 
Feft bedeutet, weldes vier Tage hinter einander ges 
feiert wird. Allein der Sprachgebrauch hat den Ausdrud 
auch für jenen Begriff nun einmahl-aefiempelf, und e8 
iſt daher ‚erlaubt, ihn fo lange dafür zu gebrauchen, bis 
ein befferer gefunden fein wird, Sollte etwa Viertags⸗ 
fieber diefer beffere Ausdrud fein ? 

Quartaner, ein Schüler der vierten Alaſſe oder Ord⸗ 
nung. 

Quartant, (in quarto, in Quartformat), ein Bud, 
deſſen Blätter der vierte Theil des Bogens find; alſo 
ein Bub in Viertelgroͤße oder in Viertelform. Giche 
Folio, 

Quarte, in der Tonkunſt, der vierte Ton von einem an 
genommenen erfien Tone an; aud die dritte Saite auf 
der Geige. In der Fechtkunſt, die vierte Stoßart. 

Quartett (au Quadro, Quatro, Quatuor und Quar- 
tetto). ©. Quadro. 

Quar- 
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Quartier. Diefes Zwitterwort wird in vielerlei Bedeu⸗ 
tung genommen; wir fönnen es aber in jeder derfelben 
entbehren. Es wird namlih ı. für Viertel gebraucht, 
3.3. in Stadtviertel; 2. als ein Maß für halbe Kane 
ne, wofür wir aud eine Slafche, au wol ein Maß 
zu fogen pflegen; 3. für Einlager, Herberge und Woh⸗ 
nung. So habe ih 5. B. in der neueften Ausgabe der 
Entdefung von Amerifa „fie wagten einen muthigen 
Sturm nah dem andern auf das. Spanifhe Einlager” 
gefegt, wo vorher auf das Spanifche Quartier fiand ; 
4. in. der Schufterfpradhe, für Ferfenleder; und 5. in 
der R. a. Quartier geben, Verſchonung, Schonung 

Soder Gnade widerfahren laffen. Man gab Fein Quar- 
tier, fann man aud durch: man ſchenkte feinem das 
Leben, überfegen, man ließ alle über die Klinge fprin- 
gen; und endlich 6, in der Wappenlehre eine Schild 
abtheilung , wofür. oft Abtheilung ſchlechtweg hinreis 
end if. ; - 

Quarto, ı. viertens; 2. ald Sachwort, in Quarto. ©. 


Quartant. 
Quasi, gleichfam, Man macht. mit dem fremden Worte 


mancherlei felifame Zufammenfegungen, 3. 8. ein-Quasi- 
gelehrter, ein Quasiarzt u, f, w., welches fo. viel fas 

gen fol, als: ein Stud von einem Gelehrten, ein 
Stuͤck von einem Arzte, ein Halbgelehrter, ein After 
arzt, ein angeblicher. 

QAuasia, Bitterholz. „Vom Surinamfhen Bitterholze.“ 
J. 9. Ebeling. 

Qua talis, als folcher; 5. B. der Arzt braucht, als ſol⸗ 
cher, Fein Hebräifch gelernt zu haben. 
Quatember. Dieſes Wort iſt aus quatuor tempora, 
pie vier Zeiten, entfianden,„ und bedeutet den Jahrss 
viertelstag, oder Vierteljahrstag. 
Quaterne, in der Zahlenkotterie, ein Viergewinn oder 
Viertreffer , worunter der Höchfifeltene Fall gemeint wird, 
da von den fünf Zahlen, auf welde jemand gefegt hat, 

viere herausfommen. 

Quatrain (for. Katräng), ein Meines Gedicht von vier 
Berfen.. Dpis hat Viervers dafür, welhes in der 
Berlin. Monatsfchrift als eine gluͤckliche Verdeutfhung 
empfohlen, und in der Bibl. der ſchoͤnen Wiffenfchaften 
der Aufnahme würdig befunden wird, 


Quatro. ©. Quadro. 

Quatuor. ©. Quadro. 

Quent oder QAuentchen, ein Viertelloth. Indeß mar 
kann auch jenes Wort, da es unfere Spracd-ähnlichkeit 
nicht beleidiget, und fchon in der Volksfprache lebt, für 
eingebürgert halten, N 

Querel, £at. Querela, die Klage, Befchwerde, und 


zwar mit dem Nebenbegriffe der wenig begründeten und , 


läftigen. Man könnte Klägelei daflır fagen. 


Querelle (fpr. Kerelle), der Zank, Zwift, Streit. 
Querelleur (fpr. Kerelloͤhr), der-Zänfer, 


-Queruliren, diel und ohne erheblt 


\ 


Quie 
Querelliren (fpr. Ferelliren), sanken ———— 
che Urfache klagen 
‚oder Befchwerde führen, Man koͤnnte Flägeln dafür bil- 
‚den. Querulant, einer, der auf, diefe Weife zu lagen 
‚oder fih zu befhweren pflegt, ein Klageluftiger, ein 
Klagebold (wie Schmücebold, Trunkenbold u.f. w.), 
ein ewiger Klager — ein Klägeler, — 
Queue (ſpr. Koh), der Schwanz oder Schmweif. Bei dem 
‚ ‚Kugelfpiele (Billard) wird der Stoßſtock oder Stoßer 
fo genannt, or 4 —J— 
Quid oder Qui pro quo, Dieſer Lat. Ausdruck, womit 
man eine Berwechjelung aus Mifverftand bezeichnet, 
kann, feiner Natur nad, nur in. der Umgangsſprache 
und in der diefe.nahahmenden leichten und. ſcherzenden 
Schreib-art, vorkommen. Die Ueberfegung deſſelben 
braucht alſo auch nur für diefen Gebrauch zu paſſen; 
‚und in dieſer Vorausſetzung ſcheint mir die Verdeut 
ſchung, die ih ehemahls dafür angab, ein Was-für- _ 
Das, auch jegt noch Feinesweges verwerflih zu fein; 
Sie Flingt freilich feltfam ; allein das mußte fie and, 
um der Seltfamfeit des Lateinifchen Ausdruds zu ant- 
worten. Daß ih Was für Das, und nicht Was für 
Was fage, gefhieht deswegen, damit (wie im dem La⸗ 
teinifehen) der Unterſchied der verwechfelten Dinge auch 
fuͤr's Ohr bemerkbar werde. Madenfen hat, in den 
- Beiträgen zur weit. Ausbild. der Deutfchen Sprache, 
Eins-für’s- Andere dafür gefagt: „Das ift aber ein 
fonderbares und gefährliches Eins-für’s-Andere.” 
In der ernſten und hoͤhern Schreib⸗art koͤnnen wir 
den dadurch auszudruckenden Begriff durch Mißgriff, 
Mißverſtand, Begriffs⸗ Perſonen⸗ oder Namenver⸗ 
wechſelung bezeichnen. 
Quidam. Dieſes Lat. Wort wird im Deutſchen als ein 
Sachwort gebrauht, einen unbefiimmten Menfchen auf 
eine verächtliche Weife zu bezeichnen. Ein Quidam, 
fagt man, koͤnnte uns hierin: zuvorfommen. Man kann 
in den meiften Fällen ein Jemand dafıır fagen. Dft 
mag auch der erfte der befte dafür yaffen. An dem obi⸗ 
gen Beifpiele würde auch irgend ein Allzeitfertiger da— 
für Fönnen gebraudf werden. 
Quidditas, ein barbariſches Kunſtwort der alten Schul⸗ 
philofophie. Man müßte, wenn jemand neugierig wäre 
ein Deutſches Wort dafür zu hören, die Washeit da= 
für fagen. Man verfland nämlich darunter den abgezo= 
genen Begriff der Behaupfung, daß etwas etwas oder 
was (irgend etwas) fei. 
Quiesciren, ruhen, ausruhen; in der Rechtsſprache, 
fich beruhigen. ’ A 
Quietisten, die Ruhefteunde, eine Gefellfhaft von 
Glaubensfhmwärmern, deren Stifter M olino, ein Spa- 
niſcher Priefter, war. Diefer lehrte: man müffe, um 
mit Gott vereiniget zu werden, fich felbft, d. i. alles 
Gefühl in ſich, gänzlich vernichten, und es dahin brin- 
gen, 


Quer: 
Far 


un 


DEREN? DAR ZT 


Ruin 


\ a “gen, dag man bei allen, Pr Kin Körper — 


“ren koͤnne, in ungeſtoͤrter i vollkommener Ruhe blie⸗ 
be. Der Name iſt aus Quies, die Ruhe, gebildet. 
—— (for. Kaͤngkalljerihy, kurze Waare. 
Quineunx. Dieſen Lat. Ausdruck hoͤrt man noch oft, wenn 
Gelehrte oder Halbgelehrte von den Pflanzen der Baͤu⸗ 
me in quincuncemn reden. Die Lateiner verftanden 
darunter diejenige Ordnung zweier oder mehrer gleich⸗ 
laufenden Reihen von Baͤumen, Weinſtoͤcken u. dergl., 
vermoͤge welcher immer drei Siag in zwei Reihen die 
Figur einer Roͤmiſchen V, und fünf Stuͤck in drei Reis 
hen zwei, mit der Spige einander entgegengeſehzte Fi⸗ 
guren diefer Art bilden, EB — — Kst 
. o.0'0 o o 0: 
0.5,09.:0.50,.0 SE 
ee le ah a Ri‘ 
Man Eönnte auf Deutfh fagen :. die Bfume find ind 
Dreieck, oder wenn von mehr ald zwei Reihen dieRer 


x de ift, ing Kreuz gepflanzt. Denn man ‚ficht, daß die 


‚Reihen in obiger Drdtung, ſich nach alten Richtungen 
durchkreuzen. In Medicus Zeitſchrift, der unechte 
Akazienbaum, finde ich die R. a. ins Gefuͤnfte dar 
für. Bäume ag GSefünfte pflanzen. Andere gebrauchen 
dafür den Ausdrud i im Verbande, welcher aber zu all⸗ 
gemein iſt, und nur andeutet, daß viele Bäume, auch 
ohne Ordnung, wie z. 3. in Bildern; neben eiiander 
fiehen, fo daß ihre Aefte durdeiriandermarhfen, wodurch 
eine Verbindung unter ihnen entſteht. 


Auinquennium, ein Zeitraum von fünf Jahren. Ein 
Zahrfünf würde zwar, nah Jahrhundert, 
Bilder fein: allein es faͤllt nicht angenehm ing Ohr. 

Quinquevir, ein Zünfmann, Fuͤnfherr oder Zůufherr⸗ 
ſcher, d.i. einer von Fuͤnfen, welche die hoͤchſte Ges 
walt in Händen haben, wie z. 2. vor kurzen die Fraͤn⸗ 
kiſchen Directoren. 

Quinquina (fpr. Kaͤngkihna), fonft au. China, die Fies 
berrinde; auch die Peruaniſche gerad, weil fe aus 
Peru komme. 

Quinta, die fünfte Schulklaffe. 

Quintaner, ein Schuͤlet der fuͤnften ‚af oder Ord⸗ 
nung. 

Quinte ; 1. die fünfte oder feinfte, Saite auf einem Ton⸗ 
werkzeuge; 2. der fünfte Ton von einem erſten, oder 
Grundton aufwärts gezählt; 8. ein Klang, ders aus 
fünf zufammenfimmenden Zönen sätitebt, der Fuͤnf⸗ 
’ Hang. ©. Sulzers Wörterbuch, 4. Uneigentlid ges 
braudit man das Wort Quinte in der Mehrzahl für 
‚ Ränte, 3.’ B. in den R. a. Quinten machen, Quin- 
ten im Kopfe haben. Daher Quintenmacher, ein Raͤn⸗ 
kemacher, ein Lurren = oder pe Wahrſchein⸗ 
lich eine Berwefelung mit —— dieſes u, Pra- 
„tiken. 

2, Band, 


nad 
Be „fegt und mit fich vereinigef ie, 


richtig ge⸗ 
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Quinterne; ‘beim Lottofpiel, der unerhoͤrte Gluͤcksfall, 
da jemand alle fuͤnf gezogenen Zahlen beim Glnfegen ger 
troffen hat; ein Fünftreffer. 

Quint-essenz, eigentlich der fünfmahl abgezogene Geif 
einer Fluͤſſigkeit; uneigentlih, das Feinfte, Edelfte und 
Kräftigfte von einer Sache. Bürger hat den Aug: » 
druck Fünftelfaft dafür" verfuht, den aber Ad, mit 
Recht verwirft, weil er unverfiändlih iſt, und das, 
was er ausdrucken fol, nicht bezeichnen kann: | 


Minnefold iſt aller Freuden, 
Aller Freuden Sünftelfaft: 


Wieland hat ‚paßlicher der — (Extract) dafuͤr 
geſagt: „Der Auszug und Inbegriff. alles deffen, was 
in der Natur, Reigendes de |; 
Quintett, in der Tonkunft, ein Sänffang 5 Fünfoefing 
oder Fünffpiel. 
Quintuplum , das Fünffache. 
Quiriten, Lat. Quirites, die, Römer; 
den Diefes Bolf annahm; n 


ein ame, wel: 
dem es die Sabiner be⸗ 
weil in dem Lande 
derſelben ei e Stadt Cures a Quiris. läg. 
Quit, los, bar, Befreit , * verluſtig/ auch ledig ; 
Des Leibes biſt du ledig; 
Gott ſei der Seele gnadig 
Bürger. 
Aufeiren oder quittiren, (ausgefprocen, wie es gefchrie« 
„ben iſt) befcheinigen. ‚Quitung oder Quittung, Franz. 
" Quittance, der Schein oder die Befeheinigung. Aber 
genau genommen, find. diefe Deutfihen Ausdruͤcke weis 
ter, als jene fremden; denn Beſcheinigungen finden 
on da Statt, wo von Feiner Quitung die Rede iſt. 
Der Arzt z. 3 befcheiniget, daß jemand gefund ‘oder, 
frank iſt; der Prediger, dag jemand ‚getauft iſt u. ſ. w 
Quitiren und Quitung fönnen nur da gebraucht ver⸗ 
den, wo eine Pflicht geleiftet,, voder eine Schuld abge⸗ 
tragen, wird. Man follte alfo” erledigen, die Erledis 
gung, der Erledigungsſchein und wenn Geld der Ge 
genftand ift, Zahlungsfchein dafür» fagen. BAR. 
Quitiren (fpr. kitiren)/ verlaffen, feinen Abſchied * 
men, ſein Amt oder ſeine Stelle niedetegen, abdanken, 
Quitrance. "©. Quitung 


Quodlibet, (aus quod, was, und libet, beliebt oder ges 
fällt , Zzufammengefegt), ein Was⸗hr⸗wollt, ein Aller⸗ 
lei, etwas zufammengeftoppeltes, ein Mifchmarch, Man 
verfteht darunter sein Gemählde, eine, Zeichnung , eine 
Schrift, worin viele, fehr ungleihsartige Gegenflände, 
ohne zwedmäßige Verbindung und ohne merklichen Be: 
zug auf einander, dargeftellt oder dargelegt werden. Das 
fremde Wort fann nur in der leichten ‚oder ſcherzhaften 
Schreib⸗art vorkommen, und da paßt der Deutfche Aus⸗ 
druck ein Was⸗ihr⸗ wollt eben fo gut, . 

Quomodo,, wie, Man fagt: er hat vergeffen, uns das 
—— (das Wie) zu zeigen. 

Quote, 
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Quote, der verhältnigmäßige Antheil, an einem abzt- zum Böen, ſonſt auch Exbfünde genannt; welche, ſei⸗ 
tragenden oder zu empfangenden Ganzen. ner Erklaͤrung zufolge, darin beſtehen fol, „dag der 


\ < € — 2 a 
Quotient, in der Zahlenlehre, der Theilzaͤhler, oder ie oberſte Grund aller Marimen geſetzwidrig iff, und fſolg⸗ 
Theilzahl. Burja a = llich auch alle Marimen verdorben find.” Inder Sprach⸗ 
NE lehre heißt Kadicalfilbe foviel als Wurzel oder Stamm 
R ſilbe. —— u 
Radicaliter , von Grund aus, mitder Wurzel. Er fuht 


Rabatt, tal. Rabatto (Ribasso), der Abzug oder Nach⸗ 3 — — —— 55 
laß von einer fefigefegten Summe, oder von dem ge: . Sc veibfehle ng au \ aben, auskratzen. Einen 
wöhnlichen Preife. Man gibteinen Rabatt von 5 Pc. _ der ——— F— — — vi 
R ; — man ak einem Biuiß übergogenen Platte, in Gegenfage des 
Rabatte, 1. der Auffchlag oder die Aufklappe oder Klap- m — edeutet, aͤßen. Ein geägtes Blatt. 
pe an einem Mannsrocke; 2. ein Schmahlbeet, d. i. Ra ach Radirgrund, der. Aepfirniß, der Aetzgrund. 
ein laͤnglichſchmales und eingefaßtes Gartenbeet, längs Br irkunſt, die Aetzkunſt. 
des Weges, > Bein ’ adirmeffer, das Schabemeffer. 
Rabattiren, abziehen. — 5* „die Aetznadel. 
Rabulist,. ein Rechtsdreher; 2. im gemeinen Leben adirwaſſer / das Aetzwaſſer. ” 
ein Zungendrefcher. „Go nennt man einen ſchwatzhaften — adius, in der Größenlehre, der Strahl. Man verficht 
und ränfevoflen Anwald, der eine Sade durch gefühe - ‚darunter eben das, was man font aud) den Halbmeſ⸗ 
te Weitläuftigfeiten in die Länge zu ziehen bemüht iſt. fer (Semidiameter) nennt, d. i0 jede aus dem Mite 
Ser Susdrus fpeint mit dem RD.’ Beitioorfe, rad. _ felpunfte nach dem Umbreife gejogene gerade Linie. 
bein, gefhwind, viel und unverftändlih ſchwatzen, das Radix,,. 1. überhaupt die Wurzel; 2. in.der Zah enleh⸗ 
auch Voß gebraucht: en se, diejenige Zahl, die dur ſich ſelbſt vervielfältiger 
Wie hold ihr zuct und rabbelt » -(multiplieixt).eine gewiffe Summe gibt, die Wurzel⸗ 
Bor Seeleninfl. Vo i vohl, —* * die N ſchlechtweg; 3- 1. der 
" gerwandt zu fein, und von, diefem esnnie man daher © Sprablehre, . asjenige Stammmwort oder Wurzelwort, 
auch ar dafür Bilden. Ehemahls fagte man Ge⸗ aus welchen andere Wörter entftanden find. 
fegling (wie Dichterling) dafür. . —— Radotage (fpr. Radofage), unfinniges Geſchwaͤtz, da⸗ 
Rabulisterei, die Rechtsdreherei, die Zungendreſcherei, felet, Rappelei. ©. Radotiren, —— 
die Rabbelei. S. Rabulist. * Radoteur (fpr. Radotoͤhr), ein unfinniger Schwaͤter, 
Raccommodiren., ausbeffern, flicken. ...Safeler, Kappeler, auch Faſelhans. Wieland, ber 
Race (fpr. Rabe), die Art oder, Zucht. Ein Hund von  Diefed Wort im Daniſchmende gebraucht, ſagt in der 
guter Art. Ein Schwein von guter Zucht: „Mehrzahl auf gut D. D, die Fafelhanfen, ft. Faſelhaͤn⸗ 
Die Mutter, melde mich gebahr, fe: „Die Geden, Zafelhanfen und Narsen eingerech⸗ 
und die von alter Zucht aus Sparta war. net, Nicht gut. ©. Radotiren. 
Radotiren , unfinnig reden, irre oder beirichtig reden, 


Ab⸗ artung, welches Kan t dafür gebraucht hat, druckt / anf | 
— appeln. Dis lehte iſt zwar aus der N, D. 


die Abweihung von einer Art aus. Wieland hat dag fafeln, r et 
veraltete Gezuͤcht erneuert: Mund-art; aber es beleidiget die allgemeine Deutſche 


ge ; R 0, „2 Aehnlichkeitsregel in feinem Stüde, und verdient da⸗ 
Haurſt du auch dis Gezuͤcht ſo Boh als de ger auch in unferer Schriftfpradpe feinen Pag. Man 


3 








u np nn en 12 4, 


halten. a 
j — * agt ſowol: es rappelt mit ihm, als auch: er rappelt; 
Auch Schlag iſt dafür gebräuchlich. „Der Schlag it " "peides in der Bedeutung: er radotirt. 2ogau hat daB 
sa Bee zu verachten. Leffing. ; Zeitwort albern, für Findifch werden, welches ſich auch 
Rade, in allgemeinen ein Anterplag, in befiimmterer Bes für radotiren gebräuden ließe: 
deutung ein vor ſtarken Winden gefchligter Ankerplatz, a Re ea & fach 
’ 4 


mit Einem Worte , eine Reede. a u & ' 
Radical, eingervurzeft. Wir Können es auch durch Zuſam⸗ Alberit bald in Deiner Jugend. : 

menfegungen mit Grund verdeutfchen, z. B. eine Grund- Raffinade, ı..die Verfeinerung oder Laͤuterung 8 
perbefferung, eine Grundverſchlimmerung, ein Grund⸗ des Zuders, das Zuckerſieden, 2. der geläuterte oder 
übel. Kant verficht unter dem radiealen Böfen, wel⸗ gefeinte Zucker ſelbſt. * 
ches er in der menſchlichen Natur zu finden glaubt, eis Bafinement (for. Raffinemang), 1. die Erfünftelung; 


ne ihr weſentlich onflebende, ihr angebohrne Neigung 2. etwas gefuchtes, erfünfteltes, uͤberfeines. har 
u a allı- 
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Raffinerie, 1. die Berfeinetung oder Lautetung hbere 
haupt; 2. eine Zuderfiederei. In folgender Stelle aus 
Lichtenbergs nachgelaſſenen Schriften wuͤrde ich das 
Wort Raffinerie durch Erkuͤnſtelung oder Kunſtkniff 
überfegen: „Cine der groͤßten Raffinerien des menfch- 
lichen Geiſtes it die, daß man der Menfhen Höffsuns 
gen auf einen Zeitpunkt jufammengrjogen hat, von wel⸗ 
heim fich nie etwas entfheidendes für oder wider aus— 
machen laſſen wird, obgleich ein undeutliches Gefühl, 
das ſchwer zu —* iſt, nur allzudeutlich zeigt, daß 
alles nichts iſt.“ 


Raflineur (for. Raffindhr) der Ausderfieder. * 

Rafliniren; ı: laͤutern, reinigen, verfeinern. Man konn⸗ 
te auch ER dafür fügen, 3. B. gefeinter Suder. 2; 
Auf etwas raffiniren, auf etwas zu finnen, etwas zu 

‚ ergrübeln , zu erkuͤnſteln, zu erklügeln fuchen: 3. Raf- 
finirt, verfchmigt, verfchlagen, durchtrieben und ab» 
gefeimt, 3 B. ein folder Menſch. Ich fhreibe abge: 
feimt, und niht wie Ad., Eberhard. und andere, 
abgefäumt, weil jedermann in der Ausfprahe jene, 
nicht diefe, Bug liaben hören läßt, und weil nach Ad's 
eigener Angabe, dad Stammwort nur. in einigen Ge 
geuden Saum, in andern aber Feim läntet, Bei durch⸗ 
trieben und abgefeimt liegen zwar jwei, einander fehr 
aͤhuliche Vorſtellungsarten — bei jenem naͤmlich etwas 
durch ein Sieb oder Durchſchlag getriebenes und da: 
dur von dent Schlechteren und Groͤberen gereinigtes, 
bei dieſem etwas, wovon man den Schaum oder Ab⸗ 
ſchaum weggenommen und es dadurch gelaͤutert oder 
gereiniget hat — zum Gründe; allein der Sprachge— 
brauch hat doch beide dergeſtalt unterſchteden, daß das 
legte den Begriff, raffinirt, härter, als das erſte, 
ausdrudt, und daher Gerößeich nur in Ernſt und in boͤ⸗ 
Sem Sinne, nit aber auch, wie diefes, in Scherz für 
Lofe oder eckig gebraucht wird. ©. über abgefeimi 
die Beiträge zur weitern Ausbildung der Deutſchen 
Sprache IX. 78. u. folg. — Heyaas mierft (im And 
tibarb.) an: „es babe jemand bald im (in) Scherz eins 
mahl feinefn fir raffiniren geſagt.“ Warum nicht ? 

Raffraichiren (fpr. raffraͤſchiren), erfrifchen, fühlen, abs 
fühlen, Bürger dat aud auffriſchen dafür geſagt: 

Hoch aufgefrifcht Hon diefes Tages More, 


Raffraichissane (for. raffraͤſchiſſang), erfriſchend, kuͤhs 
end; Goͤthee hat auch erquicklich dafür: 
Sauerlih war's und / erquicklich 
Raffraichissement (ſpr. Raffraͤſchiſſemang), die Erfri⸗ 
ſchung, Erquickung. 
Rage (ft. Rage); die Wuth, Raſetei 
Ragout (ſpt. Raguh), ein mit vielerlei Dingen, wett 
den Geſchmack veijen follen , vermifſchtes Fleiſchgericht. 
Heynaßtz hat es durch Appetit⸗eſſen uͤberſetzt; allein 
Appetit iſt ſelbſt nicht Deutſch. Da das Weſen eines 
Ragouts Pay beftedt, dag vielerlei Dinge, steif, ei 
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trohen, Kapern, Surfen, Würze ze. Unter einander der 
mifcht werden: fo wäre Mifchgericht vielleicht das rech⸗ 
te Wort dafür. Stenzel führt das N. D. Wort 
Pfefferpfanne (Peperpannie), und Gewuͤrzfleiſch, nach 
Salzfleiſch gebildet, dafür am. Eingefchnitfeiies , wel 
ches andere daflır vorgefchlagen haben, wuͤrde, ſcheint 
es, eben fo gut aud) für Fricasse paffen, Uneigentfich 
genommen, Bann es füglih durh Gemifch oder Miſche 
mafch überfegt werden, 5 B. feine Rede war kin Ge 
mifch von u. ſ. w. 


Raillerie (for. Ralljerih), det Scheiz, die Spötterer. 


Par raillerie, au$ Scherz, ſcherzweiſe Raillerie à 
Pakt, , Scherz bei Seite. 


Rälleur (for. Raljöhr); der Spaßmachet, Spötter, 


Spottvogel. 


Bailliren (ſpr rallſiren), feherzen , fpaßen, Einen räil- 


liren , ihn aufziehen, ſchrauben, zum Beſten haben. 


Raison (ipt. Käfong), 1. die Vernunft, 5.8. in der R. 


a. einen zur Raison bringen, d. i. jur Vernunft zus 


„„eucführen, womit man aber meint, ihm zur Zolgfams 


keit, zum Sehorfam,, oder zur Rachgiebigteir bewe⸗ 
gen. 2. Bernunftgtlnde oder vernünftige Borftellung, 
3. 3. in der R. &. ex nimmt feine Raison- au. 3. Der 
Grund. Können Sie ‚mir eine Raison davon angeben ? 
fagt man. Raison d’etat , eine Staatsurfache. Rai- 
son. de guerre, ein im Rriege gültiger. Grund, alſo 
ein Kriegsgrund: 


Raisonnable (ſpr. raͤſonnabl), vernünftig, ’ bilfig } große 


muͤthig oder freigebig. In der gemeinen Sprech-art wird 
dis Franz. Work aud oft, wiewel jeltfam , für tüchtig 
vder wacker gebraucht; wofür im O. D., auch in & de 
thens Goͤtz von Berlichingen — geſagt wird. 
Es wurde rechtſchaffen getrunken; Er wurde rechtſch af⸗ 
ſchaffen durchgepruͤgelt. Shoitei macht einen Unter: 
fhied zwiſchen vernünftig und vernunftlich ; enes ers 
Flärt er durch tatione utens; rationalis (mit —5** 
begabt), dieſes durch id, quod ratione penetrari 
potest, rationabilis (vernunftmäßig). So auch un⸗ 


vernuͤnftig und unvernuͤnftlich. Nicht übel; wenh’$ nur 


Sprachgebrauch wäre oder wuͤrde 


Raisomerhent for. Räfonitemang). Den Begriff, dei 


diefes fremde Wort einfchliegt, fönnen wir, jenachdeni 
der Zufanimenhäng es erfordert; bald durch Betrach⸗ 
tung, bald durch Bernunftbeleuchtung oder. Beinunfte 
erörterühig, bald durch Gedanken oder vernünftige Sei 
danken über u. f. io: Ausdruden; Dit denken dabei an 
ine Folge öder Berkertung von Bernüiftgrühden oder 
Shlüffen,; und koͤnnen daher Auch wenigſtens ft, 
Schlußkette, in titigen Faͤllta auch wol Schlußgebaͤu⸗ 
de, dafür fagen. Es fehle ſeinem Schlußgebaͤude lſei⸗ 
nem Raisonnement) an Einer haltbaren Grunde. Sei 
he Schrift iſt eine Schlußkette über u. ſ. w. Ein ſeich— 
tes Raisonnement, if eine ſeichte Vernuͤnftelet, oder, 


2 uns 
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mit Klopfko Wen zu reden, ein feihtes Beweisthuͤ⸗ 
meln oder eine ſolche Beweisthuͤmelei. 


Raisonneuf (fpr. Räfonnöhr), einer der fih mit Wor- 
ten widerfegt, ein Widerbeller. Abbe hat den mir un- 
befanngen Ausdruck, Schwermaul, dafür: „Bon den 
Strafen gegen die fogenannten Schwermäuler und Rai- 
. sonneurs unter den Soldaten.” 


Raisonniren. In vielen Fällen wird dieſes Wort mit 
verächtlichen Nebenbegriffen gebraucht; und dann paßt 
unfer vernünfteln dafür, 3. B. er vernünftelt darüber, 
wie der Blinde über die Farben Klopfiod. hat für 
dieſe Bedeutung das Spottwort beweisthuͤmeln (in den 
Gram. Gefprächen) gebildet: „Webrigens zeigten die Phi 
Iofophen Herrfhfudt genug, da fie noh Aner waren 
und beweisthümelten,” d. i. beweifen wollten, mas 
nicht bewiefen werden kann, oder nicht bewiefen zu wers 
den braucht. Zumweilen wird auch raisonniren für wi- 
„derfprechen , gegenteden, widerfeglich reden oder Ge⸗ 
genvorftellungen machen, gebraudt. Auch ‚hier hat 
Kant das Wort vernünfteln dafür gebraucht: „Ein 
Soldat darf nicht vernünfteln oder raifonniren.” Allein 
dieſes Zwitterwort wird doch auch in gutem Sinne von 
einer würdigen Vernunftthaͤtigkeit gebraucht. Go fagt 
man 3. B. gut oder fcharffinnig Über etwas raisonni- 
Ten; und hier heißt es fo viel, als: nah Vernunft 
gründen etwas unterfuchen oder über etwas urtheilen. 
An einem Deutfhen Zeitworfe, wodurch diefer Begriff 
oft einmahl ausgedrudt würde, fehlte es und bisher 
gaͤnzlich. Roſch o w wagte es, vernunften dafür zu bil- 
den. Dieſes Wort hat nun zwar freilih einen unges 
wöhnlihen und unangenehmen Klang, und, was noch 
ſchlimmer if, es fcheint zugleich dadurch demjenigen, der 
es ernfihafter Weiſe gebraucht, eine fherzhafte Miene 
zu leihen, oder wol gar, wegen feiner Verwandtſchaft 
mit vernünfteln (wie ſchon Eſcheu burg bemerkt hat), 
den Nebenbegriff von einem anmaßlihen Gebraude 


oder vielmehr Mißbrauche der Vernunft zu ermeden. Da. 


indeß das Wort doch ganz ſprachrichtig und ſprach-aͤhn⸗ 
lich gebildet ift, fo dinfte es beides, ſowol den Anſtrich 
des Spaßhaften , als auch den des Ungebührlichen, bald 
verlieren, wenn gute Schriftfteller es in einem ernſt⸗ 
haften Tone und Zufammenhange zu gebrauchen ſich entz 
ſchlieben fönnten, Trapp hat in den fortgefegten Rei⸗ 
ſen die Bahn dazu gebrochen. Ich ſelbſt habe in ei⸗ 
nem ſcherzhaften Gedichte Gebrauch davon gemacht: 


Ich war in kurzen ganz erblindet, 
Und wollte fuͤrder nicht mehr vernihften, 


Da nun auf der einen Seite es uns an einem andern 
paffenden Ausdrude für raisonniren gänzlih fehlt, 
und auf ‚der andern es eine wefentlihe Spradeunvoll- 
fommenheit ausmachen würde , wenn die Deutfchen, die 
doch fo fehr als irgend ein anderes Volk fih des fleißi- 
gen Anbanes der Vernunft ohne Anmaßung rühmen dürs 
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fen, für die Beitnnfiißtitgfär fein eigenes allgemei- 
nes Wort in ihrer Sprache hätten: fo kann ih nicht 
umhin zu wuͤnſchen, daß man dieſes neue Wort fuͤr das 
fremde raisonniren in Umlauf zu Bringen ſuchen moͤ⸗ 
ge. Der erſte (aus der Fruchtbringenden Geſellſchaft) 
welcher das Verkleinerungswort vernuͤnfteln auf die 
Bahn brachte, ſcheint das Daſein eines Stammworts, 
vernunften, dabei vorausgeſetzt zu haben. 

Fuͤr deraisonniren haben einige, z. B. ein Unge⸗ 
nannter in der Zeitſchrift Clio, und Henkei in dem 
Archiv der neuern Kirchengefehichte das Wort unver 
nünfteln verſucht. Dagegen wurde in den Beiträgen 
eingewandt : daß, da in diefem Worte durch die Bor 
filbe un die Mebenbegriffe einer ungehörigen, ing Kleis 
ne oder Alberne falfenden Anwendung der Vernunft, 
welche dem vernuͤnfteln, vermöge der Endfilbe eln, an- 
Fleben , wieder aufgehoben würden, dadurd cher das 


Gegentheil des Deraifonnirens, als diefes felbft, aus⸗ 


gedruckt werde. Allein Hr.Gerfiner, ein ſcharfſinni⸗ 
ger, wenn gleich noch nicht bekannter, Sprachforſcher 
in Schwaben, theilte darüber dem Verf. folgende bes 
rihtigende Bemerkung mit: „Die Vorſilbe un verneint 
nur da, mo fie hingehörf, folglich nicht bei Zeitwoͤr— 
tern, weil fie zu dieſen nicht gehört oder nicht gefegt 
werden. fann. Unvernünfteln ift nicht fo viel, als nicht 
vernuͤnfteln, weil das un nicht als Verneinung zu 


vernünfteln gefest ift; fondern es ift das bloße ig 4 


wort von Unvernunft, wie vernuͤnfteln von Ver 


und unſtnnen (in Schwaben ſagt man quch unfinne 
‚von Unfinn, weldes eben fo wenig fir: nicht 2 


gebildet iſt. Es koͤnnte auch dieſe Bedeutung nicht ha— 


ben; denn nicht finnen, nicht vernuͤnftig reden ‚Heiße. 
| A nicht: unfinnig, unvernünftig reden. —_ De Zeit⸗ 
woͤrter auf eln find entweder Wiederholungs- oder Ver⸗ 
- Heinerungswörter (oft beides zugleich), oder Nachah⸗ 
miungswoͤrter. Wernünfteln iſt das legte, die Vernunft 


nahahmen, thun als ob man fehr vernünftig wäre, ſpre⸗ 
chen, als ob man mit der groͤßten Vernunft ſpraͤche, als 


ob man etwas recht vernuͤnftiges ſagte, da man doch 


in Grunde etwas ſagt, wobei gerade keine wahre Ver— 


nunft iſt. Dis vernuͤnfteln iſt deraifonniren. Under⸗ 


nuͤnfteln und unſinneln kann man als Wiederholungs⸗ 
woͤrter nehmen, oft Unvernunft, oft Unſinn ſchwatzen. 


Dochich nehme fie lieber in dem Sinne, wie oben ver 


nuͤnfteln (als Nachahmungswoͤrter) für: Unvernunft, 


Unſinn nachahmen, thun, als ob man unvernuͤnftig, un⸗ 
ſinnig wäre, ſprechen, als ob man Unvernunft, ‚Un 


finn ſpraͤche, ob man gleich bei gefunder Bernunft iſt 
und nur etwas ſagt, dag unverklnftig oder unfinnig 
ſcheinen foll. Dis wäre das. desipere in loco, wofür 
wir, wie ich mich noch erinnere, auf der Uniderfität 
das Wort. unfinneln gebrauhten.” — Indem ich die 


Bemerkung uͤber die Vorſilbe un als richtig anerfenne, 
muß ich von dieſem Sprachbeurtheiler doch darin abge⸗ 
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ben, daß ih das Wort vernünfteln nicht, wie er, für 
ein bloßes Nahahmungswort, ſondern, dem Sprachge— 
brauche gemäß, vielmehr für ein Verfleinerungswort 
nehme. Es kann alfo auch, meiner Meinung nad, nicht 
„für deraifonniren gebraucht werden, fondern wir müfs 
‚ fen. fuͤr diefes unvernünfteln fagen. Küberaunffen bieße 
ganz unvernünffig ſchwatzen; diefes gefchieht aber beim 
Deraifonniren gerade nicht. Der Deraifonnirende geht 
zwar bei dem, was vernünftig iſt, vorbei und fucht et= 
was unvernünftiges für vernünftig gelten zu machen, 
aber er thut es auf eine Weife, die der Vernunft ge- 
mäß zu fein fcheint, durch Scheingründe naͤmlich und 
falſche Schlüffe. Er zeigt fich alfo nur halb unvernünf- 
fig, d. i. er unvernünftelt oder unfinnelt. Dis legte 
Wort verdient, neben jenem allgemeiner befannt zu 
werden. — Sp wie man nun, wie mir e3 fheint, un⸗ 
dernünfteln für deraifonniren "wirflid fagen kann: ſo 
-fönnte man aud das Sachwort Deraispnnement durch 


Unvernüinftelei verdeutfchen, — Wenn übrigens ver 


nunffen für raisonniren „in guter Bedeutung, ges 
bräuchlicher werden follte, fo fönnte man für derai- 
sonniren (in Scherz, verfteht fh) auch wol beiweg⸗ 
vernunften oder beimegvernünfteln fagen. Das letzte ha- 
be ih unten (©. Revolution) gebraudt: Ein merf- 
wuͤrdiges Beifpiel, wie ſehr auch große Sprachlehrer, 
aus vorgefaßter Meinung, zuweilen AANDERRFERANGEln 
fönnen ! 

Peterfen merkt (in den Beiträgen zur weit. Aus⸗ 
bild. der Deutfehen Sprache) zu deraisonniren an: 
daß man in einigen Fällen auch Unvernunft ſchwatzen 
dafuͤr fagen koͤnne. Allein bei diefer R. a. wird der Ne= 
‚bendegriffiübergangen: daß das unvernünftige Gefhwäs 
‚(beim Deraifonniren) gleihwol einen Anftrih von Ver- 
nunft hat, ‚oder. daß die Form des vernunftmäßigen 
Schließen dabei, wenigftend dem Scheine nad), beob⸗ 

achtet wird, 
Ramassirt, flarf, nervicht, unterfet. 
Ramification, ste Zertheilung oder das Auslaufen in 
Aeſte und Zweige, z. B. einer Haupt⸗ader in inimer 
kleinere Aderm In den Goͤttingiſchen Anzeigen wurde 
die Zeraͤſtelung dafür gebraucht. Man Fönnte aber auch 
wol, der Achnlickeitsregel zufolge, von Aft das Zeit- 


wvori veraften, und von diefem wiederum das Gad- 


“ wort dieVeraftung ableiten, fo wie wir z. B. von Theil, 
vertheilen, und von diefem die Vertheilung gebildet has 
‚ben. Sn folgender Stelle aus Lihtenbergs nad: 
gelaffenen Schriften würde ich das Ramification durch 
Verzweigung überfegen: „Zu den feinften Ramificatio- 
nen unſerer Wiffenfhaften und Künfte liegt irgendwo 
der Stamm in unferer Wildheit oder. Barbarei.” Vers 
aſtung wide mit dem Beiworte — nicht vor 
Ulich fein. 


„ Rancune (for. Kangühnr), der Stoll. Sans rancune, - 


ohne Groll. Sr haben auch, was den Franzofen fehlt, 
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ein Zeitwort fuͤr Groll empfinden oder bei ſich unfer- 
halten, nämlich grollen. Diefem fhönen Worte hat aid, 
dreifahes Unrecht gethan: 1. dadurch, daß er es zu ei⸗ 
nem landſchaftlichen Worte macht, und cs in die Spra- 
che des gemeinen Lebens verweifet, da es doch auch in 
unferer Schriftſprache längfi gebraͤuchlich iſt, und es zu 
ſein ſo ſehr verdient; durch unrichtige Angabe ſeiner 

Form, indem er ed als ein Thatzeitwort (Verbum 
activum) aufführt, da es Doch vielmehr als ein Mit: 
telzeitwort (Neutrum) üblich ift. Man fagt nicht (wie 
Ad. anführt): Diefe Behandlung grolltihn, fondern, er 
grollt über die Behandlung; 3. dadurd, daß er ihm 
eine unrichtige Bedeutung zuſchrieb. Es bedeutet naͤm⸗ 
lich nicht: bittere Empfindung des heimlichen Zorns ers 
regen, fondern, dergleichen Empfindung haben, bei fich 
unterhalten. Er ift gewohnt, fagt, man, lange zu grol⸗ 
fen, und , das Grollen und Schmöllen iſt meiner Ger 
michsart ganz zuwider.‘ Es iſt ein klangnachahmendes 
Wort, und mird daher auch uneigentlih in folgenden 
Verbindungen gebraucht: der Tauber grollt; der grol- 
lende Donner; das grollende Meer.) Kofegarten. 


‘Der Sturm erwadt; die Wogen grolfen. 
»  Ebenderf. 


Randglosse, eine Kandserklärung,. Randbemerkung; 
und. uneigentlih genommen, Anmerfüng ſchlechtweg. 3, 
3. Er macht Anmerkungen (Glossen) darüber. ı, 

Rangiren (fpr. rangiren), ordnen, .angrönen, in Ord⸗ 
nung fielen. Das Sahmwort, der Kang, kann, da 
es unfere Spracdsähnlichfeit nicht. beleidiget, für einge⸗ 
buͤrgert gelten, ungeachtet es einſt in Srentliger Reids- 
verfammlung das Schickſal hatte, für ein undeutſches 
Wort erklärt, und als ein foldes ausgeſtoßen zu wer⸗ 
den. Bei der Roͤmiſchen Koͤnigswahl naͤmlich, welche 
1658 angeſtellt wurde, bemerfte Kurbrandenburg: Es 
befaͤnden ſich in einem "gewiffen Eutwurfe eined Aitifels 
die Worte Rang und Poſten, welche weder Lateiniſch 
noch Deutſch waͤren; und weil die Kaiſer nur auf die 
Lateiniſche und Zaiſ⸗ Sprache ſchwoͤren mußten, fo, 
muͤßten dieſe Woͤrter geaͤndert werden.“ Dieſem Wer 
langen zufolge wurden fie denn auch wirklich ausgeſtri⸗ 
hen, und man fegte das echtdeutfhe Wort Stelle dar 
für. Schade, daß unfere Reihsftände diefes Zartgefuͤhl 
für Sprachreinigkeit nit immer bewieſen haben. 


Rangirung (fpr. Rangirung), das Ordnen. 

Ranzion, das Loͤſegeld. 

Ranzioniren , auslöfen, loskaufen, durch —— 
Loͤſegeldes befreien. 


Rape, im Deutſchen hoͤrt man Kappeh, geriebener Shuupf- 
taback, Reibtabad. Die Rappe, das Keibeifen. Ra- 
piren, reiben, 

Rapell oder Rappell,. die Aurkelbetufung y bezeichnet 
‚die Handlung, des Zuruͤckberufens, nicht, das Schreie, 


ben, worin jemand zurüdbernfen wird. Alfo das Zur 
Bb 3 ruͤckbe⸗ 
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ruͤckbetufungsſchreiben, oder kuͤrzer und beffer, dir 
Abruf: 

Rapelliren, zurüdrufen, abrufen. 

Rappier, Ad. hat Fechtdegen; aHein diefes koͤnnte auch 
von einem ordentlihen Degen zum ernfihaften Fechten 
verftanden werden. Fechtfchuldegen, welhes Afffprung 
dafüır vorgefchlagen hat, Klingt zu hart, und ein Raps 


"  pier ift Fein Degen. Alſo lieber Fechtseifen oder Stoß⸗ 


eifen, 

Rapport, der Bericht. 

Rapporteur (for. Rapportdhr), der Berichtserfiatter, Ber 
tichtfteller. Es wird aber auch in veraͤchtlichem Gin 
ne gebraudt, für einen, der Klatfpereien und Angebe- 
reien zutt agt und bier "können wir Zuträger und Ans 

geber dafür fagen, 

Rapportiren, berichten, suträgen, 

Rappuse, der Raub, Etwas in die Rappuse geben, es 
prei$ geben. In die Rappuse gehen, geraubt werden. 


Raptim, in Eile, flächtig, eilfertig. 

Raptus, der Anfall von Wahnfinn oder Tollheit. Man 
fagt au, wenigftens in N. D., feinen Kuc Haben. 
Raquete (fpr. Kadett), ein Balcy ‚d.i. ein zwiſchen 
einem runden, mit einem Handgıiffe verfehenen Bügel 

ausgefpahntes Neg zum Ballſchlagen. 

Raquete (fpr. Rackete), in der Feuerwerkskunſt, eine Gat: 
tung von Luflfener, welches bombenmäßig mit einem 
langen feurigen Schweife In die Höhe fleigt. In der 
Franzoͤſiſchen Sprahe, wohin man diefes Wort durch 
die Schreibung mit qu zu verweifen ſcheint, findet es 
fi nit. Man hat den Ausdruck fusee volante das 
für. Ad, vermuther, daß es nach dem Ital. raggio 
oder raggetto, der Strahl, gebildet fer, Allein diefe 
Abſtammung kann man ihm Faum noch anfehen. In jes 
dem Falle follte man ed, bis ein echtdeutfches Wort das 
für gefunden fein led, nit Raquete, fondern Ras 
‚Ketefchreiben,. Stengel bat, in Ruͤckſicht auf die ers 
wähnte Ableitung, Strahlfeuer dafır angefegt: 


Rar, felten, koſtbar. 
Rariticen, Seltenheiten. 


Raseur (for. Raföhr), ein Scherrer oder Bartfcheeters - 


©. Barbier. 

Rasiren,, ı. ſcheeren. Man fagt/ auch: den Bart abneh: 
men, und hält diefe R, a. in Bezug auf den, der das 
Gefhäft verrichtet, für anſtaͤndiger, als dag Wort 
ſcheeren; 2. ſchleifen, dem Boden gleich machen, eber 
nen, flächen, 

Rastral, ein Werkzeug, womit man fünf Linten duf eins 
mahl zum Stotenfhreiben ziehe. Matt koͤnnte es einen 
Finfliniensieher nennen. Da indeß Note als eingebürs 
gert gelten kann, fo ift wol aud das im gemeinen Les 
ben gebräuchliche Notenzieher dafuͤr aufzunehmen. 


Rata, mit dem Vorworte pro, pro rata, (naͤmlich pat⸗ 


te); antheilmaͤßig, verhaͤltniß maͤßig. 


Ratı Real 
Ratifhication, die —— Beſtaͤtigung. 
Ratificiren, genehmigen, beſtaͤtigen. 
Ratihabiren, genehmigen. 
Ratihabitio,, die Genehmigung. 


Ration, fo viel Hafer, Heu und Stroh, als zum Untere 
Halte eines Pferdes auf Einen Tag erfodert wird. Da 
dem Pferde feine Gebühr täglich im drei Futtern ge— 
veiht wird, fd Fönnte man Dreifuttermaß daflır, ſagen. 
Auf den Schiffen wird, Ad. zufolge, das Nas und 
Gewicht an Speife darunter verſtanden, welches jeder 
Schiffsmann täglich erhält, und weldes man fonft Porz 
tion zu nennen pflegt. In diefer Bedentung könnte man 
Speifemaß dafür ſagen. ©. Portion. ? f 

Rationalist, einer, der in Anfehung einer gewiffen Leh⸗ 
re es nur mit der Vernunft zu thun hat, feine Grunds 
fäge nur aus ihr herleitet. Alfo ein Rationalift in Glaue 
bensſachen, ein Vernunftglaubiget, d. i. derjenige, wel⸗ 
cher nur die natürliche oder Vernanftreligion für fittlich 
nothwendig oder für hinreichend zur fittlihen Ausbefs 
ferung, Beruhigung und Beglückung der Menſchen ere 
Flärt, Er wird dem Gupernätütaliften, oder Offenbas 
tungsgläubigen, d. i. demjenigen entgegengefegt, wels 
her den Glauben an eine Offenbarung fhr nothwendig 
hält, Ein Kationalift des Gefchmads ift in Kants 

“ Sprache derjenige, welcher behauptet, daß der Geſchmack 
immer aus Vernunftgründen (a prioti) urtheile ober 
urtheilen müffe, 

Ratione , in Anfehüng, in Betracht, Man hört und lie» 
fet zwar öfter in Betrachtung, als in Betracht; aber 
das letzte verdient döch den Vorzug Die Srter in 
ung follten überall, wo die Noth ung nicht zwingt fie 
anders zu gebrauden, nur von der Handlung, und 
nicht von dem durd die Handlung Gemitkten, gebraucht 
werden, 


Rationes decidendi, Entfcheidungsgründe, 

Rationes dubitandi , Zweifelsgründe. ; 

Ratrapiren , wieder ertappen oder erwiſchen 

Ravage (fpr. Rawage), die Verheerung, Verwuͤſtung. 

Ravagiren (ſpr. rawaziren) verheeren, verwuͤſten 

Ravelin (for. Raweldng), eine Vorſchanze, wegen ihrer 
Lage außerhalb des Grabens, vor der fogenannten. Cour- 
tine, und vor der Brüde und dem Thore. Im DD. 
hat man Wallſchild dafür, In der Preisfhrift habe 
ih no angemerkt, daß man es audi, feiner Geftalt 
wegen, da es nur zwei Gefichisfeiten ( Facen) ‚hat, 
nad dem Franzoͤſiſchen Demi:lune; den halben Mond 
nennen koͤnnte. Ja 


Reaction , die Gegenwirkung oder Ruͤckwitkung 
Real. Diefes Beimort, welches dem verbal entgegenge⸗ 
fegt wird, laͤßt ich dicke Zufamtnenfegungen mit Sach, 
fo wie fegtes durch Zufammenfegungen mit Wort se 
den, 5.8. Work und Sachkenntniß; Wort- und Sach⸗ 
verzeichniß. Sonft wird es auch dei personal entge⸗ 
genge⸗ — 








nz 


Real 


gengefegt, und alsdann hat man (menigftens in der Kan⸗ 


jeleifprache) das Deutfche Beiwort dinglich, wofür ei- 
nige auch ſaͤchlich verſucht haben, „Viele unferer ge 
treuen Unterthanen , welden dingliche Gerechtſame in 
den Eöniglich Preußifchen Staaten zuftehen.” In einer 
—— Braunſchw. Verordnung. Auch Rüdiger 
hat dinglich in feinem Lehrbegriffe des Vernunftrechts 
gebraucht. „Dinglihe Rechte.“ Eine Realſchule iſt eis 
ne den Gachkenntniffen gewidmete Schule; ein Neal: 
lericon ein Sachmwörterbuch. Reel und real find zwar 
in Grunde einerlei Wort, nur daß jenes die Franzöfie 
ſche, ‚diefes die Lateinifhe Form Hat: allein unfere 
Sprachmenger gebrauchen doch nicht beide auf einerlei 
Weife. ©. Reel, 

‚Realdefinition, die Sach-erflärung, d. i. eine ſolche, 
welche zugleich die Möglichkeit oder den Urfprung der 
erklärten Sache begreiflih macht. Kant erklärt fie durch 
„eine folhe, woraus man die Antwort auf alle Fra— 


gen, die (über den erklärten Gegenftand) aufgeworfen - 


werden können, holen Fann,” Sie wird der Wort⸗er⸗ 

klaͤrung — ——— entgegengeſetzt, welche bloß 
Merkmahle zur Unterſcheidung der erklaͤrten Sache von 
andern angibt. 

Realien, Sachen, Sach⸗ inhalt. 

Real-injurien, find thaͤtliche Ehrverletzungen oder Ehr⸗ 
beraubungen, wie wenn z. B. einer dem andern eine 
Dhrfeige gibt. Sie find den Verbal-injurien, den 
Ehrverlegungen durch Worte, entgegengefegt. 


Realisiren. Ich weiß nit, ob ich der erſte war, wel⸗ : 


der (S. meine frühern Verfuche) verwirklichen dafür zu 
fagen verfuchte. Folgendes Urtheil eines fehr belefenen 


Sprachlehrers macht es wahrfcheinlich: „Dieſes Wort 


(realisiren) bat noch niemand durch verwirklichen oder 
auf andere Art gegeben; alfo behält es fo lange feine 
Stelle. Heynatz, in den Briefen. In dem legtver- 
floſſenen Jahrzehend iſt nun dieſes verwirklichen wirk⸗ 
lich von mehren guten Schriftſtellern angenommen und 
gebraucht worden; und wir Fönnen ihm daher nun un« 
ter den Verdeutſchungen jenes Worts ohne Bedenken eis 
nen Platz einräumen. Warum wollten wir auch nicht, 
da es nad der Aehnlichkeit ſo vieler audern Zeitwoͤr⸗ 
ter, gleicher Form, ſprachrichtig gebildet it? Verſuͤ⸗ 
"gen, verbittern, verſinnlichen, vereinfachen, vernied⸗ 
lichen, vermenfchlichen,, vereiteln u. ſ. w. In vielen 
gällen fönnen wir aud ausführen, ind Werk richten, 
bewirken, beiwerkftelligen, wirklich oder werkftellig ma⸗ 
hen und Wirklichkeit geben dafür fagen, Einige neue 
re Schriftfieller haben es auch durch bemwirklichen (wie 
bethätigen) überfegt.. Diefe Vorſchlaͤge Finnen nicht aus⸗ 
geführt, nicht ind Werk gerichtet oder bewerkfielliget , 
nicht bewirklichet werden. Der Gedanke ift gut, aber 
7.88 dürfte ſchwer fein, ihn zu verwirklichen, 


— Dieſer Ausdruck kommt in der Kant iſchen 
Schule mit folgenden nähern Beſtimmungen und Erklaͤ⸗ 


Real 


‚rungen vor: 1. „Realismus der äfthetifchen Zweck⸗ 
mäßigkeit der Natur, die Behaupfung, daß der Her- 
vorbringung des Schönen eine Idee (Vorbild) deffelben, 

in der hervorbringenden Urſache, nämlih im Zwecke zu 
Gunften unferer Einbildungskraft zum Grunde gelegt 
ſei. 2, Realismus der Naturzwede, die Behauptung, 
dag einige Zweckmaͤßigkeit der Natur (in organifirten 
Weſen) abfihtlid.fei. 3. Der transfcendentale Rea- 
lismus, der Lehrbegriff, daß alles, was im Raume 
oder in der Zeit angefhanet wird, mithin alle Gegen⸗ 
fände einer ung möglichen Erfahrung an ſich fubfiftiren- 
de (wirkliche) Dinge find.” 

Realität, die Wirklichfeit. Wenn von einer subjectiven 
und objectiven Realität die Nede ift, fo können wir 
x für jene Denkbarkeit, für diefe außer Wirklichkeit, 
auch zuweilen Ausführbarkeit, fegen. So Kant: „Die 
Ausführbarfeit (objective Realität) diefer Idee läßt 
ſich darftellen.” Da, wo Realität dem Scheine entge- 
gengefegt wird, kann man mit Logawen dag — 
dafuͤr ſagen: 

Duplus iſt ein Spiegelmann; was man ſieht, dad 
bat fein Sein; 
Gicht zwar wie ein Biedermann, aber. hat nur 
bloß den Schein. 
Kant hat für Kealität, in diefem Sinne genommen, 
das Wort Sachheit gebildet, und die Erklärung hin- 
zugefügt: „Ein Etwas, defjen Begriff an fih feldft ſchon 
ein Sein ausdruckt.“ 

Reassumiren, wiederaufnehmen, z. B. den aboeriſenen 
Faden des — 

Reassumtion, die Wieder⸗ aufnehmung, dns Wieder⸗ 
aufnehmen. 

Rebell, der Empoͤrer, Aufruͤhrer. 

Rebellion „ die Empörung, der Aufruhr, d. 4. ein mie 
Unordnung und Gewaltthätigkeiten verbundener Auf- 
ffand (Insurreetion). Der Aufftand Fann oft weht: 
mäßig fein, der Aufruhr nie. ©. Stuve über Auf⸗ 
ruhr und aufruͤhreriſche Schriften. 

Rebelliren , ſich empoͤren, in Aufruhr begriffen fein, oder 
einen Aufruhr erregen. Die N. D, Landleute fagen für 
jenes Zwitterwort, tebellen, welches fhon um vieles 
Deutfcher iſt. 

Rebus sic stantibus, fagen die Rechtsgelehrten, für, bei 
fo bewandten Umftänden, bei diefer Lage der Dinge, 

Recambio. &. Ricambio, 

Recantation, der Widerruf. 

Recantiren, widerrufen, zuruͤcknehmen. 

Recapitulation, eine Wiederholung der Hauptſtuͤcke, der 
Hauptpunfte, des Haupt + oder wefentlichen Inhalts. 

Recapituliren , fürzlich wiederholen ‚ oder, die Haupt- 

ftüde, Hanptpunkte wiederholen, dem Hauptinhalte nad 

(summarisch) wiederholen. 
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Recensent, hir Beurtheiler oder Anzeiger; der Buch⸗ 
oder Schriftrangeiger, Schriftsbeurtheiler. Andere ha- 
ben Bücherrichter dafuͤr beliebt: 


ten unter andern auch diejenigen Buͤcherrichter heißen 


uf. wm.” Der Fortfeger der Lihtenbergifhen Er- 


klaͤrungen der Hogartifchen Kupferftihe. Im Spott mag 
diefe Benennung bingehen ; fonft mögen die Recenſen⸗ 
ten fich erinnern, daß nicht ihnen, fondern der Lefewelt 
(dem Publicum) das Richt-amt zuſteht. Sie ſelbſt ſol⸗ 
len bloß die Berichtſteller (Referenten) fein. 
Recensiren, anzeigen, beurtheilen, 
Recepisse,, ein Empfangsfehein. 


Recept, eine Arzeneiverfhreibung. Stieler hat Ars 


zeneijettel daflır. Dft aber wird auch nur eine Vor⸗ 
fehrift, z. B. die Zubereitung einer gewiffen Speife be 
treffend, darunter verſtanden. 

Reception, Die Aufnahme. 

Receptivität, die Empfänglichkeit, d.4 die Fähigkeit 
etwas anzunehmen, 

Becess, 'ı. ein Rücftand nicht bezahlter Gelder; 2, ein 
Vergleich oder Abfchluß; wofuͤr man auch Abfchied 
fagt, 5.8. Neichstagssabfchied, Landtags-abfchied, d. 
i. endlihe Befhlüffe, endliches Webereinfommen des 
Keichötages oder des Landtages. Erbrecef, ein Erb⸗ 
verfrag. 

Recessiren, einen endlichen Vergleich oder Vertrag, ei⸗ 
nen Schlußvertrag errichten. 


Recherche (fpr. he >), die Unterfuchung, die Rach⸗ 


fuchung. 

Recherchiren (fpr. tfherfäiren), nachforfchen, nach⸗ 
uchen. 

— geſucht. Er if fehr gefucht, d. i. man will 
ihm überall gern bei fih ‚haben; man drängt fih ihm 
on. Er redet in gefuchten Ausdruͤcken. 

Recidiv, der Ruͤckfall in eine Krankheit, der neue Ans 
fall oder Anftoß. 

Recipe, nimm, Dis bedeu‘et das R. auf den Arzenei⸗ 
verſchreibungen der Aerzte. 

Recipiendus, der Aufzunehmende, d. i. derjenige, der 
in eine Geſellſchaft, in einen Orden u. ſ. w. aufgenom⸗ 
men werden ſoll. 

Recipient, ı. der Aufnehmer, der Empfänger; 2. die 
Kloce über der Luftpumpe, worein dasjenige gebracht 
wird, womit man Verfuche anftellen will; das Pum⸗ 
pen⸗ oder Luftpumpenglas, die Suftpumpen + Klode. 
Wenn die Luftpumpe vorher fhon genannt ift, fo koͤn⸗ 
nen wir die Kloce ſchlechtweg dafür fagen. 

Recipiren, aufnehmen, 3.8. in eine Gefellfhaft; neh⸗ 
men oder einnehmen, 4. B. eine Arzenei, 

Reeiprocation, die Mcchfelsweife. „In dem Verträge, 
den beide über die einander zu leiſtenden Dienfte errich- 
tet haben, ift fefigefegt worden, daß eine vollfommene 
Wechſelsweiſe dabei Stats finden ſoll. 


„Scharfrichter koͤnn⸗ 


Reci  Reco, - 
"Reeiproce, wechſelſeitig gegenſeitig. 
Reciprociren, erwiedern, 3.8. einen Gruß, eine Diefe 
leifiung. 
Reeiprocum, naͤmlich verbum, in de Sprachleßre ; 
ein Wort, wodurd eine Handlung bezeichnet wird, wel 
che als zurhewirkend auf diejenige Perfon ſelbſt, wor⸗ 
auf das Wort fich bezieht, gedacht wird; 3. 8. mich 
friert, er entfernt fich u.f.w. Einige ältere Sprachleh— 
rer haben es durch zurüchfehrendes Zeitwort verdeutfcht. 
Andere haben Fieber ruͤckgaͤngiges, und wiederum Anz 
dere zuruͤckwirkendes Zeitwort daflır fagen wollen. Ale 
lein alle diefe Ausdrüce bezeichnen mehr die Handlung, 
welche durch ein ſolches Wort ausgedruckt werden fol, 
als das Wort felbft; denn nur jene ift zurüch£ehtend 
‚oder zuruͤckwirkend, nicht diefes, Sollte Ruͤckwirkungs⸗ 
wort oder auch zuruͤckdeutendes, wet) růckdeuten⸗ 
des Zeitwort nicht paſſender fein?” 
Reciproque (for. reciproof),. wechfelfeitig, gegenfeitig ; 
in der Sprachlehre rückwirkend oder beſſer růckdeutend. 
S. das vorhergehende. 
Recitation, das Herfagen, der Vortrag eines Seide, 
eines Auffages, i 
Recitativ, ein Mittelding — Rede und Sefang in 
den Singſpielen. Der Schauſpieldirekter Großmann 
glaubte daher, ihm die Deutfche Benennung Sprach⸗ 
fang geben zu dürfen. Allein die Aehnlichkeit der Auss 

druͤcke: Sprachlehre, Sprachregel, Sprachrichtigkeit, 
Sprachſchoͤnheit, Sprachfehler u. * w. würde verlei⸗ 
ten, dabei eher an einen Geſang der Sprache, als an 
dien folden zu denken, der halb gefprochen, halb ges 
fungen wird, Man müßte daher Tieber Sprechfang far 
gen, weldes einen Gefang bedeuten kann, welcher ger 
ſprochen wird. Gegen Redeſang, weldes id ebemapls 
mit in Vorſchlag brachte, wandte Eſch en burg ein: 
daß man es leicht von einem ſchlechten, ſingenden Vor⸗ 
frage der gemeinen Rede verſtehen koͤnnte. Gottfheds 
Ueberfegung durh das Redende verdient kaum nu“. 
führt zu werden. - 

Recitiren, berfagen‘, vortragen. 


‚Reclamation , die Zuruͤckfoderung. 


Reclamiren, "zurüt fodern. ii * 

Recludiren, aufſchließen, eröffnen. 

Recognition, dir Anerkennung , das Anertenten. Re- 
cognitionsgelderyr find Anerfennungsgelder, d. i. fol- 
de, welche der Erbpächter dem Grundherrn als ein 
Merkmahl geben muß, daß er dad Grund-eigenthums- 
recht defjelben anerfenne,- In der Kantif hen Schule 
wird aud von einer Recognition im Begriffe geredet, 
und darunter das Bewußtfein verfianden, daß das, was 
wir denfen, ebendaffelbe fei,, was wir zuvor dachten. 

Recognosciren, 1. in der Kriegesfprahe, ſpaͤhen und 
ausfpähen , ausforfchen. Luther hat erfunden das 
für: ‚Die das Land Eanaon erfunden.” 4. Mof. 23,54 
2. Anerkennen, 

Recol- 
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"Reeolligiren (fih), fich etholen, wieder beſinnen, fich 


affen. 

— (ſpr. rekommendabl), empfehlenswuͤr⸗ 

dig, empfehlbar. 

Recommendation, die Empfehlung; in O. D. und 
Sachſen auch der Empfehl. Dieſes letzte Hat auch Le ſ— 
fing gewoͤhnlich vorgezogen. Es iſt nah Befehl ge- 
bildet. 

Recommendiren, ernpfeblen. 

Recompense (fpr. Refommpangf”), oder Recompens, 
die Belohnung, der Lohn, die Vergeltung. 

Recompensiren, belohnen, vergelten. 

Reconeiliation, die Yusfohnung, Ausgleichung. 

Reconcilüren, ausföhnen, ausgleichen. 


Reconnoissance (for. Refonnäßangf’), die Erfenntnif, 
Dankbarkeit. Zumweilen wird es aud) der eigentlihen 
Bedeutung des Worsd gemäß für Anerkennung oder 
Anerkennungsfhein genommen: „Die Gläubiger erhal 
ten ihre Bezahlung, und zwar Eleinere Poſten in baa- 
rem Gelde, die übrigen aber in Reconnoissancen.” 

Reconnoissant (for. vefonndßang) , erfenntlich , dankbar. 

Reconvalescenz , die Wiedergenefung, Wiederherftel: 
lung. 


Reconyalesciren, genefen. Einige unferer Dichter ha- 


ben aud das Zeitwort gefunden dafür gebraudt : 


Denn, Herzen, ich gefunde 
Sonft nie von meiner Noth. 


Daß fein krankes Herz gefunde, 


Reconvenient, der Gegenfläger. 

Reconveniren, wiederbelangen, eine Oegentiage an⸗ 
ſtellen. 

Reconvent, der Wiederbeflagte, Gegenbeklagte oder 
Gegenbelangte. 

Reconvention, die Gegenklage. 

Recordiren, Mit diefem Switterworte bezeichnet man die 
unmitrdige Handlung, wozu man an einigen Orten die 
ormen Schullehrer zu verdammen die Unverfchämtheit 
gehabt hat, da fie zu gewiffen Zeiten herumgehen müf- 
fen, um einen Theil ihres fo fauer verdienten kaͤrglichen 
Gehalts vor dem Thüren zu erbetteln. Schande über die 
Obrigkeit und die Bürger des Orts, wo dieſer unwuͤr⸗ 
dige Gebrauch noch jegt geduldet wird ! 

Recours (fpr. Rekuhr), font aud Regress, der Ruͤck⸗ 

gang: die Schadloshaltung. Seinen Recurs oder Re- 

gress an jemand nehmen, heißt, ſich von ihm ſchad⸗ 
los halten laffen, fich an einen halten , das Ruͤckgangs⸗ 
techt gegen ihn ausühen. ©. Regress. In N. D. ſagt 
mon auch: ſich den Ruͤcken von jemand halten laſſen, 
und jemand zum Ruͤckhalte, oder, wie Ad. will, zum 

Ruͤckenhalte haben. Der genannte Sprachlehrer unter— 

ſcheidet naͤmlich Ruͤckenhalt, Unterſtuͤtzung von hinten, 


Buͤrger. 
Voß. 


and Rückhalt, Burhkhaltung. Su N. D. gebrauchen 


wir Ruͤckhalt für beide Bedeutungen. 
2. Band, 
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Recouvriren (for. refuwriren), mwiederbefommen, wie⸗ 
dererwerben. 

Recreation, Erquickung Erholung, Erfriſchung. 

Recreiren, erfriſchen, und in zuruͤckwirkender Beden- 
tung, fich erholen, erquicken. 

Recrimination, die Gegenbefchuldigung. 

Recriminiren, Öegenbefchuldigungen machen. 

Recrut, ein Neugeworbener, 

Reerutiren, ergänzen, wieder vollzählig machen, wer- 
ben. 


‚ Recta, naͤmlich via, gerade? Weges, gerade nach die- 


fem ie jenem Orte, 


"Rectangulum, in der Größenlehre, rechtwinkelig, eine 


techtwinkelige Geftalt. Daher triangulum rectangu- 
lum oder orthogonum, ein rechtwinkeliges Dreieck; 

parallelogramma rectangulum, ein gleichläufiges 
Viereck mit rechten Winkeln, wofür man mit einem 
Worte Rechteck fagt, fo wie man auch das Lat, Rect- 
angulum ſchlechtweg dafuͤr gebraudt. 


Rectification, die Berichtigung; in der Scheibefunf, 
die Reinigung), Laͤuterung. 

Rectiticiren , berichtigen. Auch eine abgezogene Flüffi ig» 
feit durch aberimabliges Abziehen verfiärfen. Rectificir- 
ter Weingeift, abgezogener, binaufgeläuterter. 

Rector, der Borfteher, und in befiimmeter Bedeutung, 
Schulvorfteher. In fofern das Wort ein Titel iſt, ge— 
hört e8 nicht hieher. Aber als ſolchen follte man ihn 
wenigftens auch in Schreiben flatt der Lat. Endung 
or, die unferer Sprad-ähnlichfeit ganz zuwider ift, die 
Deutfhe, er, geben, welche jedermann in Sprechen 
hören läßt, 


Rectorat, das Vorſteher⸗amt. 

Recueil (fpr. Retölj’) die Sammlung, 

Recueilliren (fpr. refölfjiwen), fich erholen, fich ſamm⸗ 
len oder faſſen. 

Recuperation, die Wiedererlangung, — 7 
Wiedereroberung. 

Recuperiren, wiedererlangen, 
dererobern. 


Recurriren, feine Zuflucht nehmen, ſich an etwas hal⸗ 
ten, das Ruͤckgangsrecht ausüben. 

Recurs. ©. Recours. 

Recusation , die Weigerung oder Verweigerung. Re: 
cusatio judicis, die Verwerfung des Richters. Recu- 
satio juramenti, die Verweigerung oder RENEUR 
des Eides. 

Recusiren, verweigern, ablehnen. 


Redacteur (fpr. Redactöhr), ı.zuweilen bloß foviel, als 
Herausgeber; 2. beftimmter und richtiger, der Anordz ; 
ner. So war 35. ehemahls Nicolai der Herausge- 
ber, Luͤdke der Anordner der Allgemeinen Bibliothef. 
3. Der Ausfertiger oder Abfafier, Der Gelehrtenver- 
ein (die Academie) beſchloß eine Preisfrage Ben 

Er en, 


tiedererwerben, bies 
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Ten, und nachdem der Gegenftand derfelben- fefigefegt 
war, gab er einem feiner Mitglieder den Auftrag, fie 
abzufaffen oder auszufertigen, Dieſes Mitglied wurde 
alfo der Ausfertiger oder Abfaffer der Preisfrage. Ab- 
faſſer von abfaffen, wie Verfaffer von verfaffen. Eſch en- 
burg bemerkt: daß man auch Einrichter für Redacteur 
fogen könne. Sammler, welhes Hepnas daflır hat, 
druct das Gefhäft de Redacteurs zu unvollſtaͤndig 
aus, Eher fönnte man Beforger oder Druckbeſorger 
dafuͤr gebrauchen, ſo wie man ein Werk redigiren, in 
einigen Faͤllen wenigſtens, auch durch den Druck deſ⸗ 
ſelben beforgen geben kann. 

‚Redaction, die Anordnung, Abfaffung, Ausfertigung. 

‘©. Redacteur, 

Redigiren (das g wie ein mattes ſch geſprochen), anords 
nen, abfaffen, ausfertigen, ©. Redacteur. 

Redimiren, einlöfen. 

Redingot, Englifö Riding -coat, 
Ueberrock. 

Redintegration, die Wiederherſtellung, Erneuerung. 

Redintegriren, wieder ganz inachen, wiederherſtellen, 
erneuern, 

Reditus redimibiles, mwiederfäufliche oder abläufliche 
Zinfen; — irredimibiles, unabfäufliche oder unab⸗ 
Lösliche, 

Redoutable (fpr. redutabl), furchtbar. 

Redoute (fpr. Redute), 1. in der Kriegesſprache eine 
Heine viereckige Verſchanzung. S. Jacobsſons 
technolog. Wörterbuch. 2. Die Mummerei, der Lar⸗ 
ventanz oder das Larventangfeſt. 

Redoutiren (fpr. redutiren), fuͤrchten, ſcheuen. 

Redressiren , wieder herſtellen, wieder gutmachen, aus⸗ 
beffern. 

Reduciren,, ı. suräcführen, fowol eigentlich, als auch 
uneigentli, 3. 

ſtandtheile. —— ſagt Lihtenberg in den nad» 
gelaffenen Schriften, reducirt fih alles in der Philo- 
fophie.” Und warum denn nicht: hierauf läßt fi in der 
Bernunftwiffenfhaft alles zurückführen? 2, Vermin⸗ 
dern (dur Abdankung) 3. B. den Hofſtaat; 3. einzies 
ben oder abdanten, 35.3. ein Regiment; 4. herabſe⸗ 
gen oder abfehägen, z. B. eine Münze, 


Reduction, die Zuruͤckfuͤhrung, die Verminderung, die 
Abdankung, die Herabfegung oder Abfchägung. ©. 
Reduciren. 

Reel, ift zwar einerlei mit real; allein der — 
brauch hat doch einigen Unterſchied zwiſchen beiden ein« 
‚geführt. Real nämlich wird nur in der eigentlichen, 

- ‚reel hingegen größtentheild. nur im der uneigentlichen 
Bedeutung gebraucht. So fagen 5. B. die Kaufleute, 
ein reeller Mann, wenn fie einen fichern (oder guten) 
"bezeichnen wollen; einen reel bedienen, für, einen gut 

„sder gehörig bedienen, Sonſt wird ee auch bald für 


der Reitrock, der 


B. einen Begriff auf feine einfahen Bes | 
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thaͤtig, bald für weſentlich, bald für gründlich genom⸗ 
men; z. B.eine thätige (reelle) Dankbarkeit; wefente 
liche (reelle) Dienfte ; eine gründliche (reelle); Beleh⸗ 

rung. Für nicht=reel fönnen. wir, mit Wieland’en 

weſenlos fagen: „weſenloſe Schatten, wefenlofe Reis 
den,” d. i. eingebildete, die nichts — haben. Ehe: 
mahls gebrauchte man auch rechtſchaffen in dieſem Sin⸗ 
ne. So Leibnig: rechtſchaffene Dinge, des choses 
reelles; etwas rechtfchaffenes , quelque chose de - 
reel. Diefe Bedeutung des Worts rechtfchaffen ift ite 
des völlig veraltet, und verdient nicht wieder erneuert 
zu werden, Burgeikih fönnen wir für reel aud rechte 
lich fagen; 5. 8. ei Behandlung. 

Refactie, ©. Fusti. 

Refection,, in der Sprade vu Rdmiſchkatholiſchen ein 
Erhohlungs- oder Erguidungsmahl, zur Seit der 
Faſten. 

Refectorium, das Spöfesimitet in den Klöftern. In 
der Volksſprache hat man jenes fremde Wort, weldes 
der gemeine Deutſche nicht ausfprechen Fann , in Kems 
ter, und zu Hamburg in Refenteer umgebildet. \ 

Referendarius, if ein Zitel, und gehört daher nice 
bieher, 

Referent, der Berichtserflatter, Sr. Schulz bat Bes 
richtfteller dafür gefagt. Da wir Brieffieller und 
Schriftfteller Haben, fo kann Berichtfteller aufgenom= 
men zu werden verlangen. E 

Referiren, berichten, Bericht abftatten; auch vortra⸗ 
gen. Ad referendum nehmen, etwas annehmen, um 
bei der Behörde Bericht davon abzuftatten. ' 


Reflectiren, +. zurücwirfen, 4. 8. die Lichtſtrahlen; 
2. uͤberlegen, nachdenken, Ruͤckſicht nehmen. Fürre- - 
flectirtes, di. zurichgemworfenes, Licht, hat Schiller 
den Ausdrud Wiederftrahlen gebilder: i 


Muß ich nicht Aus deinen Flammen-augen 
Meiner Wolluſt Wiederſtrahlen faugen? 


Reflex, der Wiederfchein. 

Reflexion, ı. die Zuräckwerfung und das Surücprals 
len des Lichts, wofür man auch mit Einem Worte der 
MWiederfchein oder Gegenſchein fügt 5.2: bie Ueberle⸗ 
gung, das Nachdenken. 

Reflexionsbegriffe, find „folhe, wohin wir das er 
hältniß gegebener Vorftellungen zu einer oder der andern 
Erfenntnißsart beſtimmen.“ Kant. 


Reflexionsvermögen, das Ueberlegungss oder Verglei⸗ 
chungsvermoͤgen. er 


Reflexionsminfel ; in der Größenlehre, der Abſprungs· 
winkel. „Die Extreme (aͤußerſten Enden) Tiegen ein— 
ander fo nahe, daß es oft nur auf einen gefhidten Fins 
gerdruck ankommt, aus dem Einfallswinkel den Abfprungs- 
winfel zu machen.“ Herd er, 


Reform, die Verbefferung. — | 
. Refor-. 
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‚Reformation , im Allgemeinen, die Verbefferung ; näher 
beſtimmt bald die Basen ng die Kirchen⸗ 
verbeſſerung. 

Reformator, ein Berbefferer. | 

Reformiren, verbeffern. © 

Reformirte,, find Calbiner, d.i, Senoffen ı der Calvin 
ſchen Slaubenslehte, 8 

Refraction, die Strahlenbrechung, der Strahlenbruch. 


Refrain (for. Refräng). In den Franzöfifhen Wörterbüs 


ern pflegt dis Wort durh Schlußreim überfegt zu 
feinz wobei aber dag Wort Keim für Vers, ja oft for 
gar für ‚Doppelvers genommen werden muß: weil der 
— ‚Refrain entweder aus einem-oder zwei Verfen, ja zu⸗ 
weilen aus vieren befteht, welche bei’jedem Abſatze ei⸗ 

u nes Liedes wiederholt werden. Hiezun kommt, daß man 

runter Schlußvers eher einen Vers, (der das ganze Stüd 

- befihließt, als einen ſolchen verfichen würde, der nur 

das Ende eines Abſatzes ausmacht und, am Schluffe eis 
ned andern Abſatzes wiederkehrt. Es dürfte daher befjer 
fein, entweder die Wiederkehr oder der Wiederhoh- 

‚ Iungsfag dafür zufagen: Man Fönnte auch das alte 
' Ringelreim, fo wie für Ritornell; in der Tonfunft, 
Ringelſatz, fagen, und Ringelgedicht für Rondeau. 

Refrigerantia, fühlende Mittel, ‚mit Einem Worte, 
Kühlmittel. 

. Refrigeration, die Abkuͤhlung, die Ettelumg das Ab⸗ 
kuͤhlen, das Erkalten. 

Refroidiren (for. vefroadiren), abkühlen, und mit ſich 
verbunden, fich erfälten und erfalten, wofür die Dich- 
ter auch wol das einfache Falten gebrauchen: 

Daß nicht Falte der Fuß. 
Voß. 

Refugie (fpr. Refügieh), ein Flüchtling. Man begreift 
‚aber unter diefem Worte infonderheit diejenigen Franzo⸗ 
. fen, welde unter Ludewig XIV. ihres Glaubens we—⸗ 
gen aus Frankreich fliefen mußten. Mylius hat da- 
ber Glaubensflüchtling dafür gefagt. 

Refugium, die Zuflucht, der Zufluchts-ort. 

Refundiren,, eigentlich wieder eingießen oder zuruͤckgießen. 
Es kommt aber nur uneigentlih für zuruͤckgeben oder 
wiederserftatten vor, z. B. eine aus der Kafje genomme⸗ 
ne Summe. 

Refus (fpr. Refüh), die abfchlägige Antwort. Die N. D, 
Mundrart kann diefen Begriffe mit Einem Worte aus— 
druden; ein Reinwort (Neeword). Da wir in der all- 
gemeinen Deutfhen Sprache. fhon den Ausdrud Jas 
wort haben: fo fheint es thunlih und müglich zu fein, 
auch das Gegentheil davon, Neinwort, aufzunehmen. 
Statt des Zaworts, weldhes man von ihr verlangte, 
gab fie ein Neinwort, 

Refüusiren (fpr. vefifi iren), abfchlagen und ausfchlagen, 
ablehnen und verbitten. Diefe Deutfhen Wörter bedeu- 
ten zwar dem Hauptbegriffe nach cinerlei, aber fie find, 


Refu Regi 


dem Grade der Höflichfeit nach, fehr verfihieden. Man 
fchlägt Bitten ab und Anerbieten aus kurzweg, ohne 
Gründe oder Entfhuldigungen anzuführen, Mit Grün« 
den und Entſchuldigungen lehnt man ab; und will man 
noch höflicher ſein/ fo verbitter man, meldes den Ne⸗ 
“benbegriff mit‘ he führt, daß wir dabei bitten unfere 

Weigerung nicht übel zu deuten. Zuweilen paßt auch 
weigern und verweigern daflır, melde, ohne Beifag ge- 
braucht, gleichfall3 auf eine abfchlägige Antwort ohne 
Gründe und Entfchuldigung deuten. « 

Refutation , die Widerlegung.. 

Refutiren, widerlegen, 

Regal, 1. eine. Art von Orgel oder — Schnarr⸗ 
werk genannt; 2. in den sewöhnlihen Orgeln die fo- 

„ genannte Menfchenftimme; 3. eben das, was man 
fonft aud Repositorium nennt, S. dieſes 


Regalien, die Hochheitsrechte, ober» oder Handesherli 
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she Gerechtſame. . v 
Regaliren, bewirthen, bedienen. 
Regalpapier, En ‚Imperialpäpier. 0:6 ins 


Regard (ſpr. Regahr), eigentlich der Blick Re Anblick. 
Au regard de, in Anfehung des u. f. w. im Verglei⸗ 
chung mit u. im: ‚in Hinficht oder Ruͤckſicht auf, im 
Betracht des u.f. w. 

Regardiren, anfehen, bemerken, betrachten, auf etwas 
Te hen. Wenn ich aud darauf jegt nit fehen BDER nicht 
Ruͤckſicht nehmen wollte. 

Regel, kann für eingebürgert gelten, weil'ed Deutfhen 
Klang hat, und ſchon in. der Koltöfprade lebt. Sonſt 
haben wir freilich auch Vorſchrift und Richtſchnur, wel⸗ 
che eben denfelben Begriff bezeichnen. Regel de tri (re- 
gula de tribus), in der Zahlenlchre, 
die dreifagige Regel oder die Regel des Dreifages, 
Burja. Sonftaud die Verhältnifregel. Regula quin- 
que, regula septem, der Fünffag, der Siebenfag. 
Burja: 

Regence (fpr. Regangß ), die Verwaltung des Reichs 
durch einen Verweſer, bis zur Volljährigkeit des jungen 
Königs. Man hat Regentfchaft dafür gefagt: allein 
Regent ift felbft nicht — ; alſo lieber die Reichs⸗ 
verwaltung. 

Regeneration die —— 

Regeneériren, wiedergebaͤhren, erneuern, umſchaffen. 

Regent, der Reichsverweſer, d. i. derjenige, der big 
zur Volljährigkeit des jungen Königs die Herrfihaft in 

‚. feinem Namen ausübt. 

Regie (fpr. Regih), die Verwaltung, 
die nähere Beflimmung hinzu, die Verwaltung eines 
Handlungszweiges, 5 DB. des Tabacksverkaufs, auf 
Kechnung des. Fürften, und kann in befüinmten Faͤl⸗ 

len Zabadsverwaltung, Galzvetwaltung, Holzverwal⸗ 

. tung u, ſ. w. dafür ne 


Ce 2 Regie- 


der Dreifag, 


Man denft aber ° 


/ 


20% Regi } 
Regieren. Man hatte. ehemahls: die echtdeutſchen, jegt 
» aber völlig veralteten Wörter reichen (von Keich) und 
reichſen, nach N. D. Ausfprachen refen und reffen, ‚wo- 
mit das Lat. rex und regere nahe verwandt find. ©. 
Hd. unter Reich, Scherz hat nur zeichfen und reichs⸗ 
nen in diefer Bedeutung; und reichen ‚für, reich mas 
chen. Dieſe veralteten Wörter wieder. Herftellen zu wol⸗ 


len, würde vergebliche Mühe fein. Allein wir, haben, die 


bedeutenden Atsdrüce verwalten, die Verwaltung gder 
Keichsverwaltung (f. Regierung) und Reichsverwal⸗ 
‚ter oder Reichsverwefer (f.. Regent); Ausdrüde, wel- 
che den Vorteil gewähren, doß ſie an die wahre Be- 
fimmung des Regenten nach den gelaͤuterten Begriffen 
“erinnern, welche Friedrich der Einzige davon 
"haste, und in feinen Werken der Welt vorzulegen Fein 
Bedenken trug. Für viele Fälle haben wir auch die bee 
kannten Wörter hertſchen, Herrfeher und Herrfchaft; 
welche aber mehr für ein wilffürlich verwaltetes (despo- 
tisches), als für ein verfaffungsmäßiges (eönstitutio- 
nelles) Reid paffen; Luth er gebraucht die, Wörter 
tichten und Kichter dafür: , denn es iſt offenbar, daf 
die Richter der- Juden, dem Anfehen, und, der ; Gewalt 
nah, Regenten, und noch dazu ziemlich unbeſchraͤnkte 
Regenten waren, Esr, 7,25. „Setze Richter (Re- 
genten), und Pfleger (Administratoren), die, alles 
Zolt richten (regieren).” In einem alten Gedichte 
yon der Keufchheit aus dem ı5ten Jahrhunderte, wo- 
mit ung Kinderling in Ad. Magazine befannf ges 
macht hat, lieſet man fogar regniren für regiren: _ 
Als herzoge wilhelm + 
Regnirte das Land. ' \ 

Allein ungeachtet dieſes noch jegt in unferer Volksſpra⸗ 
he. lebt, fo verdient es doch Feinesweges aufgenommen 
“zu werden, weil es ein eben fo häßlicher Zwitter von 
zegnare ift,,,ald regieren von regere. —. Für re- 
ieren, fo wie es in der Sprache gebraucht wird, hat 
man führen zu fagen angefangen , 3. B. das. Zeitwort 
koſten führt richtiger den dritten, als den vierten Full, 
Regime (fpr. Regihm’), die Lebensordnung , beftimmter, 
die Nahrungsvorfehrifte Der Arzt unterwirft den Krane 

fen einer ffrengen Nahrungsvorfarift. 
Regiment, die Herrfchaft, die Staatsverwaltung. In 
der Kriegsſprache bedeutet Regimenteine Abtheilung des 
Heers von 1000— 2000 Mann und darüber; wofür 
Gottſched, auch neuerlich wieder der Preußiſche Ge⸗ 
neral Graf von Schlieffen die Deutſchen Aus drůͤ⸗ 
cke Schaar und Kriegesſchaar verſucht haben. Wuͤrden 
dieſe genehmiget, fo müßte man halbe Schaar, und 

Halbfchaar für Bataillon fagen. 


Region, der Kreis; alfo Luftkreis fr Luftregion: In 


andern Luftkreifen” Herder. Oft auch nur Gegend; 
wie, wenn man von den verfhiedenen Regionen des 
Erdfreifes und des Himmels redet. 


Regi Regn 


-Regisseur (for. Regifföhr) , beim Steuerwefen, ein Steuer» 


verwalter, Steuerverwefer, Stuerseinnehmer,' Auch bei 
den Bühnen pflegt ein Regisseur angeftellt zu ſein, wo 


\ I 


nungsführer bedeutet. AaN * 
Register, a das Verzeichniß, Worte oder Sachverzeich⸗ 
niß, die Inhaltsanzeige oder das Inhaltsverzeichniß, 
der Anzeiger oder Nachweiſer. Heynatz hat auch 
Blattanzeiger dafuͤr: welches aber, ‚wenn manes recht 
genau nehmen wollte, in. Seitenzeiger oder, Seitenwei⸗ 
fer verwandelt: werden müßte, - weil die Nachweiſung 
nicht das ganze Blatt, fondern, immer nur Eine ‚Seite 
deſſelben betrifft, 2. Beim Drgeldau diejenigen Theile 
der Drgel, wodurd der Wind in die Pfeifen gelaffen , 
oder aud ‚der Eingang deſſelben verwahrt wird. Da 
dieſe ‚Theile in gewiffen Schiebern beſtehen, fo koͤnnte 
man Windfchieber dafür fagen. 3. Bei den Schmelze 
‚ofen werden die Luftlöcher oder Luftzuͤge, welde nah 
Beduͤrfniß geöffnet und geſchloſſen werden koͤnnen, Re- 
gıster genannt, « I TE. 3%; 
Registerpapier, großes Papier, welches zu Rechnungs⸗ 
büͤchern gebraucht wird. mE 
Registerfchiff, heißt in Spanien dasjenige Kauffarthei« 
ſchiff, weiches; die Erlanbniß erhalten hat, nach Amer 
rifa zu fegeln, um dort Handel zu treiben. Diefe Er- 
laubniß muß. registrirt, d. i. eingefragen werden; das 
ber die Benennung. — J—— 
Registrator , bei den Kanzeleien, derjenige, der die vor⸗ 
kommenden Sachen in das Machweifebuch.einträgt, und 
die aufzubewahrenden Papiere gehörig ordnet, um jedes 
zu jeder Zeit wieder auffinden zu Fönnen. Das Wort 
ift ein Titel; alfo gehört die Verdeutſchung defjelben 
‚nicht hieher; fonft Fönnte man Einfchreiber oder Ein« 
träger dafuͤr ſagen. n 
Registratur, Es wird entweder ein Buch, worein die 
vorfommenden Sachen eingetragen werden, oder ein 
Zimmer, wo fie verwahrt werden, damit gemeinf. 
Heynas und andere haben für die erfte. Bedeutung 
Einfchreibebuch , für die andere Einfchreibefammer an⸗ 
geſetzt. Beide fcheinen nicht recht zu paſſen; denn es 
gibt Bücher, worein etwas eingefhrieben wird; und 
Kammern, in welchen das Einfchreiben verrichtet wird, 
die gleihwol Feine Registraturen find. Ich moͤchte dar 
ber lieber Nachweifebuch (im O. D. auch Fundbuch 


es entweder den Einnehmer oder den. Buͤhnen⸗rech⸗ 


oder Findebuch), und Gehriftentammer dafür vore, 


ſchlagen. 

Registriren , eintragen, einſchreiben. J 
Reglement (fpr. Regl mang), die Anordnung, Vor⸗ſchtift, 
Verordnung. * 

Reguum animale, das Thierreich. 

Regnum minerale, das Steinreich; wofuͤr man lies 
ber. das Grubenreich ſagen ſollte, weil auch ſolche Din⸗ 
ge dazu gehoͤren, welche keine Steine ſind. 

Reguum 
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Regn Rein 


Regnum vegetabile, das Pflanzenreich oder Gewaͤchs⸗ 
reich. ER, — 
Regreſs, der Rüd-anfpruch oder Ruͤckgang. Seinen 

Rüͤckgang an jemand nehmen, Fuͤr Regrels nehmen 
fagt man aud) fich erholen. Das Regredienztecht hat 
der Graf von Herzberg durch Ruͤckgangsrecht vers 
deutſcht. S. Recours. 

Regret (ſpr. Regraͤhy, das Bedauern, die Keur. 

Regrettiren, bedauern, bereuen. 

Regulair (fpr. regulär), vegelmäßig ‚. regelrecht. ° 

Regulares, Ordensgeiſtliche. F 

Regularist, einer, der Regeln gibt und auf die Befol- 
gung derfelben dringt, Bürger hat Regler dafür ges 

P bilder: i 42 X 

Meinſt du, daß ich, ich, dein Apoll, 

Den Flug von Regler lernen ſoll? 
Ebenderſelbe hat auch das weibliche Wort, die Regle⸗ 
sinn, gebraudt: ji ER 
Drum mußt du, wenn ich rathen fol, 
Der Reglerinn zum Opferzoll 
u... Erft manden, Schwungkiel dir entziehm. 
Wenn ein veraͤchtlicher Nebenbegriff damit verbunden 

— weerden ſoll: fo-fönnte man auch Regelmann dafür fagen. 

Regularitãt, die Regelmaͤßigkeit. n 

Regulariter, regelmäßig ‚ der Kegel nach, oder in der 

rege) * 

Regulativ, die Vorſchrift, Anordnung. 

Reguliren, ordnen, anordnen; auch regeln. „Man kennt 
fie, denen der Keim geregelter Ueberklang if.” Klo ps 
ſtock. „Einer Sprache, die Zweideutigfeiten ausgeſetzt 
ift, mußte man, als fie ſich regelte, durd) eine defto 
genauere Construction und Wort⸗ordnung helfen.” 
Herder. „Jede Jdee von Freiheit und Gleichheit, 
die nicht durch die Gefege beſtimmt und geregelt wird.” 
Minerva Alſo auch: fie ift nicht geregelt, für, elle 
n’a pas ses regles. al J 

Rehabilitation, die Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand. ie 

Rehabilitiren , mwiedereinfegen. 

Rejection, die Verwerfung, das Verwerfen. 

Rejeron (fpr. Kejetong, das j wie ein fehr gelindes ſch), 
der Sprößling. 

Rejiciren, verwerfen. 

Reimprimiren , wiederdruden, wiederauflegen. 

Reinette (fpr. Raͤnett'), eine der edelften Apfelsarten, 
Kinderling hat den Franzdfifhen Namen durch Koͤ⸗ 
nigsapfel verdeutſcht. Apfelkoͤnig wäre vielleicht noch 
paffender gewefen. Bei diefer Verdeutfhung wird ange: 
nommen, daß die Benennung von dem Ital. reginetta, 
die Feine Königinn, oder von dem Franz. reine, vers 
kleinert reinette, herzuleiten ſei. Findet man aber die 
von Menage angeführte Herleitung von ranetta, dem 
Verkleinerungsworte von rana, der Froſch (weil die 


Rein Reli 
Farbe diefer Aepfel der der Fröfhe ähneln fol) wahr 
fheinliher: fo müßte man Frofchapfel dafür fagen. 

Reintegration, die Wiederherftellung, die Wiedereine 
fesung in einen Befig oder in ein gewiffes Recht, 

Reintegriren , miederherftellen, wiedereinfegen, 

Reiteration, die Wiederholung. 

Reiteriren, wiederholen. 


Relachement (for, Relafhemang), dis Erfchlaffung; auch 
das Nachlaffen und Nachgeben. 

Relachiren (fpr. relafiren), fchlaff machen, und erfchlafs 
fen; auch nachlaffen und nachgeben. 

Relais (for; Relaͤh), der Pferdewechfel. Relaispferde, 
Wechfelpferde, Vorſpann. Man fagt auch unterlegre 

“Pferde: „Der.Stallmeifter ließ die untergelegten Pfer— 

"de vorführen.‘ Goͤthe. Beſſer, Unterlegepferde; un- 
tergelegt find fie dann erſt, wenn man fie wirklich vor= 
gefpannt hat, - il * 

Relation, x. der Bericht oder die Berichtserſtattung; 
2. die Beziehung oder der Bezug; auch wol die Vers 
bindung, wie wenn man fagt: ich ſtehe in ganz und 
gar Feiner Relation mit ihm. 

Relativ, bezughabend, Diefe Verdeutſchung ſchmeckt aber 
freilich fehr nach der Kanzelei; man bat daher andere 
verfucht, und 3. B. beziehend gefagt. Ein beziehender 
Begriff. Allein wer fühlt nicht die Härte, welche hier 
durch die Auslaffung des fich- entficht? Mertian (in 

„der Allgemeinen Sprachlehre) hat für relativ bezlige 

lich, und für das Gegentheil (absolut) unbezuͤglich 

. beliebt ; eine bezügliche Vergrößerung, ein unbezuͤglicher 
Gewinn, Das Mufter diefer Woͤrter iſt vorzuͤglich. Ale 

„ Tein beziehlich und unbeziehlich (wie gebührlich und 
ungebührlich gebildet) würden, wenn ich meinem Ohre 
trauen darf, weniger fremd klingen. Ein beziehlicher 
Begriff; eine unbeziehlihe Größe. Oft kann man auch 
das Beiwort relativ in Zufommenfegungen mit Bezie⸗ 
hung verfieden, z. B. ein Beziehungs-begriff. 

Relaxation, ı, die Rachlaffung, Erfchlaffung; das 
Nachlaffen, Eofermachen, Weiten; 2. die Erweites 
rung oder Ausdehnung. 

Relaxiren , fihlaff oder lofer machen, ausdehnen, weiten, 

Relegation, die Verweiſung. 

Relegiren, verweifen. 

Releviren, x. ausheben, auszeichnen, herworftechen oder 
vorfpringen machen; 2. abhangen, abhängig fein, ge⸗ 
hören, 3. B. zu einer gewiffen Behörden _ 

Relicten, in der undeutfhen Rechtsſprache, die Nachge⸗ 
laſſenen, naͤmlich Weib und Kinder. 

Relief, bezeichnet in allgemeinen etwas erhobenes oder 
erhabenes; beffimmter erhobene oder, erhabene Arbeit; 
uneigentlich einen Vorſprung oder ein. hervorſtechendes 
größeres Anfehen. Oft fann man es auch, in diefer 
Bedeutung, durch Hebung , oder durch das Zeitwort 
heben verdeutſchen. Die Verbindung mit diefem Haufe 

Ce 3 gab 
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gab ihm eine gewiffe Hebung, oder hob ihn; gemdhne 


licher, fie gab ihm ein gewiffes Anfehen. — Bas-re- 
lief, halb s oder flachserhabene Arbeit.  Haut-relief, 
ganze oder hochserhabene Arbeit. 

Religion. Die dringende Notwendigkeit, diefes fremde, 
für alle, die Fein Latein verſtehen, bedeutungsloſe, und 
zu den ſchaͤdlichſten Begriffsverwirrungen Anlaß gebende 
Wort durch ein olgemeinverftändliches Deutfches zu er⸗ 
fegen, glaube ih in der Preisfchrift völlig erwieſen zu 
baden, Kant überfegt daffelde, inſofern es Lehre ber 
deutet, durch Goitfeligfeitslehre, und infofern die da= 

mit übereinftimmende Gefinnung gemeint wird, durch 
Gottfeligkeit. Ich habe dagegen nur zu erinnern, daß 
das an fih gute Wort, Gottfeligkeit, dadurch, daß es 
eheatahls zu haͤufig, und zwar vornehmlich von Froͤmm⸗ 
lern, gebrauht oder gemißbraucht wurde, den Nebens 
begriff der Frömmelei angenommen bat: Trapp fah 
die Religion aus einem, dreifachen Gefihtöpunfte an; 
als Lehre, als Erkenntniß in der menfhlihen Seele, 
und als Gefinnung, und uͤberſetzte das Wort in der ers 
fien Beziehung durch Gotteslehre, in der ‚zweiten durch 
Gotteskunde, und in der dritten durch Gotteslicbe und 
Gottesfurcht. Dem erfien Ausdrude habe ih ſchon ehes 
mahls-meinen Beifall gegeben, und ihn auch nachher 
verfchiedentlih ſelbſt gebraucht. Fuͤr den zweiten und 
dritten habe ich einen andern vorgefhlagen, welcher beis 
des, die Erfenntniß und die Gefinnung, umfaßt, und 
beide auf die wärdigfte Weiße zu bezeichnen ſcheint. Da 
nämlich echte Religion, diejenige, die ihred Namens als 
lein würdig ft, auf der einen Geite keine unfruchtba— 
re Gedächtnißfahe, und auf der andern feine bloß be» 
tradtende (speculative) Wifjenfhaft , fondern aus⸗ 
uͤbende, auf Erkenntniß Gottes, feiner Wohlthaten und 
feines Willens gegründete Lebensweisheit fein muß: ſo 
duͤrfte die angemeſſenſte Benennung derſelben wol keine 
andere, als Gottesweisheit (wie Weltweisheit) fein. 
Gottesgelahrtheit oder Gottesgelehrtheit bliebe dann 
für Theologie; und das Beiwort religiös würde, 
gegenfdndlih (objective) genommen, durch gottleh⸗ 
rig (S. uͤber lehrig den Artik. Aesthetisch), und in 
Bezug auf unſere Erkenntniß und Geſinnung, gottweiſe 
lauten. Aber freilich haben die Ausdruͤcke Gottesweis⸗ 
heit und gottweiſe den Fehler, daß man ſie nur in Be⸗ 
zug auf andere und nicht von ſich ſelbſt gebrauchen kann. 
Hier muß man alfo gottliebend, gottehrend und got— 
tesfürchtig dafür fagen. Einige Schriftfteller haben die 
Benennung. Gotteslehre bereitd angenommen: „Bor 
Jahrhunderten glaubte man noch wol, daß Gotteslehre 
und Weltweisheit, jede aus eigenen Grundfägen, in 
Widerſpruch mit einander gerathen, und doch jede für 
fih allein wahr fein koͤnnte.“ Rüdiger’s Lehrbegriff 
des Bernunfttechtes. 

Religions-ediet, Glaubensvorfchrift, Glaubensbefeh- 

le. Freilich mwiderfinnige Wörter, fo wie das fremde, 


Reli Reme 
‚Religions-edict , felbft; denn wie paffen. das Glau⸗ 
ben oder Fürswahr-halten und Befehle zufammen 2 
Allein fo lange wir nod die vernunftwidrige Sache ha- 
„ben, müffen wir auch die widerfinnige Benenunng dulden, 
Gabt ihe nicht Denk⸗ und Glaubensbefehle? 
Und wolltet ihr nicht, daß wacker man quäle 
‚Den, der und aufzuklären wagt ee 
Erfuhren wir da, ob's oben tagt eẽ 
Der neue Froſchmaͤusler 
Religiös, ı. in Bezug auf Gefinnung, gottweiſe, gott⸗ 
lebend. und gottesfürchtig; 2. in Bezug auf Lehre, 
gottlehrig. S. Religion. u 
Religiosität, ift Religion, als Gefinnung betrachtet, 
alfo Gottesweisheit, Gottesliebe oder Gottesfurcht. 
Der legte Ausdrud würde gang verwerflich fein, wenn. 
wir gewohnt wären, den Begriff einer wirklichen Zurcht 
vor. Gott damit zit verbinden. Dis iſt aber nicht der 
Sal. Wir denfen dabei an Ehrfurcht gegen Gost, ‚Wir. 
fagen auch Frömmigkeit dafür. — 
Reliquie, der Ueberreſt, das Ueberbleibſel; und nach 
Römifchekatholifhent Sprachgebtauche Ueberreſte von 
‚einem Heiligen, Heiligengebein, auch Kleidungsſtücke 
und andere Dinge, welche einſt ſogenannten Heiligen 
gehört haben ſollen. Allein Ueberreſte iſt theils nicht Her 
ſtimmt genug, theild nicht recht paſſend, wenn nicht 
von förperlihen Zheilen, fondern nur von Kleidungss 
füden, Hausrath u, dergl, die Rede iſt; und Heiligene 
gebein deutet nur auf Knochen. Es if daher noch ein 
allgemeiner Ausdruck zu ſuchen, der für alle Fälle paßte, 
Ehemahls hatte man Heilthum (Heilthumb) dafür, und 
Heymatz wünfht, daß diefes für Reliquie wieder in 
Umlauf gefegt werden möge, Semler bat den Anz 
fang dazu gemacht: „Es finden fih in den Verzeichnife - 
fen von den Kirchenfhägen und Heilthumben (Heilthit« 
‚mern) der alten Zeit Feine Pulver mehr. von diefer ale 
ten Seltenheit.“ Das veraltete. End «b müßte weggee 
laffen werden, — 


Reluiren, wieder ⸗einloͤſen. 
Reluition , die Wieder⸗einloͤſung. u 
Remarquable (fpr. remarfobl), merkwuͤrdig, bemer« 
kenswerth. 

Remarque (ſpr. Remarke), die Bemerkung, Anmerkung. 

Remarquiren (ſpr. remarkiren), bemerken, anmerken. 

Remboursement (ſpr. Ramburfemang), die Zuruͤckzah⸗ 
lung, die Erftattung oder Wicder-erflattung, die Auge 
zahlung oder Bezahlung überhaupt. 

Remboursiren (fpr. rangburfiren), erſtatten, wiederer⸗ 
ſtatten, erfeßen; oft auch auszahlen oder bezahlen 
überhaupt, R 

Remediren oder remediüren, Franz. remedier, abs 
helfen , abftellen. — 

Remedium, das Mittel oder Huͤlfsmittel. Remedium 
juris, ein Rechtsmittel, 


Ru &) 


Reme- 


"Remise, ein Schauer, Schuppen, Behälter. 


1 


Remp 


Remedur, die Abhuͤlfe, Abftellung, 

Remessen, oder Rimessen,, in der Sprache der Kauf 
Ieute, jede Zahlung, melde durch uͤberſchicktes Geld 
oder Wechfel gefhieht. Dft kann man daher Zahlung, 
oft Geld oder Gelder, oft Wechfel- oder Geldfen- 
dung dafür fagen. Die Zahlung, die ih mit heutiger 
Voſt von ihm erwartete, ift ausgeblieben. Die Gelder 


Reme 


oder Wechfel find angekommen. Es erfolgte feine Geld» 


fendung. N i 
Reminiscenz, die Erinnerungsfraft, und die Erinne- 
zung. Das Frangöfifhe Reminiscence hat nur diefe 
legte Bedeutung. 
Remis (fpr. remih), beim Kartenfpiel, halbverloren,, d. 
i. infofern verloren, daß der auf dem Spiele fichende 
Gewinn von feinem, weder von dent Spieler, noch von 


den Gegenfpielern, gehoben wird, fondern von neuem 


darum gefpielt werden muß, 


deremise, eine Miethkutſche; wird dem Fiacre ent» 
gegengefegt, weil jene nicht, wie diefer ‚auf Öffentlis 
chen Plägen ausfteht. 

Remissible (for. remiffiöl), erlaßlich. 

Remission, der Erlaß, on Pachtgelde, an Steuern u. 
f. f. Man Fönnte auch Nachlaß dafuͤr fagen, wenn Dies 
fes nicht fhon die Bedeutung des nahgelaffenen Ber: 
mögens hätte. Indeß ſcheint die Verbindung mit dem 
Zeitworte erhalten oder bekommen jedem Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe vorzubauen. ; 

Remissoriales, naͤmlich literae, in der Rechtsſprache, 
ein Zuruͤckweifungs⸗ oder Zuruͤckſendungsſchreiben. 


Remittent, der Empfänger und Auszahler eines Wech⸗ 


feld. Er wird auch, weil er den Betrag des Wechſels 
gibt oder auszahlt, der Geber genannt. ©. Termino⸗ 
logie für die Handlung. Leipz. 1792. 

Remittiren, ı. zuruͤckſenden; 2. im Handel, Geld oder 
Wechfel übermachen; 3. etwas an einer Foderung er⸗ 
laſſen oder nachlaffen. - 

Remonstration , die Gegenvorftellung. 

Remonstriren, Gegenvorftellungen machen. 

Remonte, in der Kriegsſprache, habe ih durch Ergaͤn⸗ 

zungspferde verdeutſcht, welchen Ausdruck Heynat 
gut und verſtaͤndlich finder 

Remontiren, wieder beritten machen. 

Remords (fpr. Remohrs), die Gewiſſensbiſſe. 

Remotion, die Entfernung, die Abſetzung. 

Remotis arbitris, in der Deutfchlateinifhen Rechtsſpra⸗ 

— he, ohne Zeugen, ingeheim, 

Removiren, entfernen, abfegen. 

Remplaeiren (fpr. rangplafiren) ‚erfegen, jemandes Platz 


wieder befegen. Neulich gebrauchte jemand in einem oͤf⸗ 


fentlichen Blatte (ob in Scherz oder in Ernft; weiß id 
nicht) zum erfien mahle den Ausdrud fortſetzen dafür: 


# 


Carösse- 
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„&s heißt, daß Hr. Fr. Sch. den Hrn. 8. fortſetzen 
werde,” 

Remuneration, die Vergeltung, Belohnung. 
Remuneriren, vergelten, belohnen, 


Rencheriren (fpr. rangſcheriren ), überbieten , uͤherſtei⸗ 
gern. 


Rencontre (fpr. Rangfongter), 1. die Begegnung, das 
BZufammentreffen, Zufammenftoßen; 2. in der Krie— 
gesſprache, ein Kleines zufälliges Gefecht; und daher 
auch, im gemeinen Leben, eine Unannehmlichkeit ; ein klei⸗ 
ner Zwift, den man unerwarteter Weife mit jemand 
befommt. Ein Eleiner Berftoß, welches man dafür zu 
fagen vflegt, fommt mit Rencontre ziemlich überein. 

Rencontriren (fpr, rangkongtriren), begegnen, auf et» 
was ſtoßen. 

Rendezvous (fpr. Rangdewuh), der Ort, der zum Zue 
ſammenkommen befiimmt wird, und die Zufammenfunft 
felbſt. Man kann alfo bald Zuſammenkunfts-ort, bald 
die Zufammenfunft dafür fagen. - Für den erſten Bes 
griff Eönnte man auch den Ausdruck Stellplag bilden, 
d. iv, der Mag oder Ort, wo man fid fiellen oder eins 
ſtellen foll. Wenn von vielen, die irgendwo zufammens 
treffen follen, z. B. von Kriegesſchaaren, von den zu ei⸗ 
ner Flotte gehörigen Schiffen u, f. f. die Rede ift: fo 
haben wir Sammelplag dafür. Mit diefen Ausdruͤcken 

‚werden wir in der erfieren und höhern Schreibsart übers 
al ausreichen. Fuͤr die ſcherzende Screib:art und für 
die Teichte Umgangsfprache (aber auch nur für dieſe) habe 
ich den nahabmenden Ausdruck, Gtell-dich = ein, wie 
Vergiß⸗ mein⸗ nicht, Spring = ins = Feld u. dergl. gebils 
det, vorzufchlagen gewagt; und diefe fcherzhafte Vers 

deutſchung iſt von einigen Schriftftellern angenommen 
worden. Im der Jen, Allg. Lit. Zeit. wurde darüber 
geurtheilet : „Das Wort fei zwar nah richtiger Aehn⸗ 
lichkeit gebildet, wirde aber doch in vielen Verbindun—⸗ 
gen al3 hart auffallen,” Freilih , wenn. 5 B. Klo ps 
oc in der Meſſiade, oder Voß in der Oduͤſſee Ges. 
brauch davon hätten machen wollen! Aber dazu hatte 
ich es ja auch nicht vorgefhlagen. Wenn übrigens ein 
Ausdrud auch nur für einen einzigen Fall brauchbar. be 
funden wird: fo muß er nicht verworfen, fondern für 
diefen einzigen Fall aufbewahrt werden, Derjenige, wo⸗ 
von hier die Rede iſt, paßt, wie es mir vorkommt, be— 
fonders dann, wenn von verliebten Zufammenfünften 
unter vier Augen die Rede if. Das erfie-Sicll- dis 
ein, welches fie ihm gab, entfchied über ihre Tngend, 
— Catel Hat die von mir vorgefihlagenen Ausdruͤcke 
Stell⸗dich⸗ ein, Stelplag und Sammelplag aufge: 
nommen. 

Rendiren, einbringen. Das Landgut rendirt gut, iſt 
einträglich, gibt guten Ertrag. Wenn die Kaufleute 

_ fragen : wie der Cours rendire? fo wollen fie das Ders 


haͤltniß des Geldpreifes zwifchen zwei Dertern wiſſen. 
Vermuth⸗ 


’ 
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Vermuthlich iſt rendiren bloß eine fehlerhafte Ausfpra« 
de vor rentiren. ©. dieſes. — 

Renegat, einer, der den chriſtlichen Glauben gegen den 
muhamedifchen vertaufht hat; ein Olaubensverläug- 
ner. Sonft aud ein Abtrünniger, ein Abgefallener. _ 


Renforeiren (fpr. rangforfiren), verftärken. 

Renfort (fpr. Rangfohr), die Verftärkung. 

Renitent, ein Widerfirebender, ein Widerfpänftiger. 

Renitenz, das Widerftreben, der Widerſtand, die Wir 
derfeplichkeit, die Widerfpänftigteit. 

Renitiren, widerfireben ‚' entgegenftreben, fich widerfes 
Ben, fich gegen etwas flemmen oder firäuben ‚wider: 
fpänftig fein. Wieland hat auch (verſteht fih in lau⸗ 
nichter Schreib:art) die. R. a. Schachbieten dafür ger 
braucht: „Er befaß feine Zugend, der nicht durch ein 
angränzendes Lafter immer Shah wäre geboten wor« 


den.’ j 
Renommee (for. Renommeh), der Kuf, das Gerücht. 


Par renommee, dem Kufe, vder dem Namen nach. 


Eine große Renommee haben, fehr berühmt fein. 
Renommiren , in der Sprache der Hochſchulen, den Kaus 
fer oder Raufbold (Renommisten) fpielen. 
Renommitrt, berühmt, berufen, verrufen, verfhrien , 
berüchtiget. Das erfle wird nur in guter, die drei lege 
ten aber werden nur in fhlimmer Bedentung gebraucht ; 


berufen hingegen fommt zuweilen, wiewol feltener, auch 


in guter Bedeutung vor, z. ®. 

Er ſchien faft glüdlicher zu preifen, 

Als die berufnen fieben Weifen, 

Hagedorn. 

Berlichtiget hat unter alfen den (hlimmften Sinn. : Es 
ift das Franz. diffamee. Bei verrufen und verfchrien 
wird noch unentſchieden gelaffen, ob der böfe Ruf ver- 
dient oder unverdient fei. 

Renommist, ein Kaufer, auch Kaufbold und Schlage? 
bold, nad der Achnlikeit von Trunkenbold. Das 
veraltete bold hieß kuͤhn, verwegen. Auch Haudegen 
paßt dafür. ® 

Renovation , die Erneuerung. 

Renoviren, erneuern, ausbeffern, abpusen. Einen Wed; 
fel renoviren oder erneuern, heißt, die Zeit der Ein- 
loͤſung weiter hinausfegen, 

Rentei, die Zahlfammer. 

Renten. Diefes Wort, welches unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit 
nicht beleidiget, und ziemlich allgemein verftanden wird, 
ann für eingebürgert gelten. Sonft haben wir auch die 
Ausdrüde, Zinfen, Gefälle und Einfünfte, wovon bald 
der eine, bald der andere (nach Befhaffenheit des Zu— 
ſammenhanges) dafür gebraucht werden kann. 

Rentiren , einbringen (an Gefällen), abwerfen. Stie 

ler fowol, ald auch Ad., haben renten dafuͤr, wel- 
ches doch, wenigfiens dem Klange nah, Deutſcher als 


Rent Repe 

rentiren iſt. „Das Gut rentet jährlich taufend Thaler, 
oder Bringt jährlich taufend Thaler ein” 

Rentirer oder Rentenirer, einer der Renten zieht, oder 
von Renten lebt. Angenommen, daß Rente, obgleich 
fremden Urfprungs, für Deutſch gelten koͤnne, frageid : 
worum wir denn nicht lieber nach Deutſcher Bildungs⸗ 
form, der Rentner, als die halbdeutſchen Zwitterwoͤr⸗ 
ter, Rentirer und Rentenirer, davon ableiten wol- 
len? Jenes finder ſich auch ſchon wirflih in Ad, Woͤr⸗ 
terbuche (auh in Stielers Sprachichage); aber es 
follte dabei nicht auf Rentenirer verwieſen, fondern 
umgekehrt bei Rentenirer feldfi erwähnt worden fein , 


daß die Sprachmenger ohne allen Grund Fieber diefes 


als jenes gebrauchen mögen. ı 

Rentriren, ein Sranzöf. Schneiderwort (rentraire). Die 
Franz. Wörterbücher geben zufammenftoßen, aud ans 
fioßen dafür an, 3. B. Tuch, und zwar fo daß man 
die Rath nicht fehen kann; auch fteppen. Nach Ad. ſagt 
man in Niederfächfen aͤußern (Utern) dafür. 

Renuiren, abfchlagen, verweigern, _ 

Renunciation, die Entfagung, die Verzichtleiftung, 
der Verzicht. Auch die Abfage, womit man ehemahls 
befonders die Auffündigung der Freundfhaft oder die 
Ankündigung der Vefehdung bezeichnete. So auch Lef 
fing in der Parabel: „Und fonad meine ritterlihe 
Abfage nur kurz.” In der Rechtsſprache ift die Abfas 
gung für Renunciation gebräuhlih. Diefes iſt auch 


in Walchs philofophifchem Wörterbuche dafür geſeht 


worden. 


Renunciren, entfagen, Verzicht leiften; auch abfagen. 


©. Renunciation. Ich habe auch das mir neufcheinen- 
de Zeitwort verzichten gefunden: „Verzichtend auf die 
Flaſche Wein.” Lingenannter. 
Reparabel, erfegbar oder erfeglich. 
Reparation, die Wiederherftellung. Reparation d’hon- 
neur, eine Ehrenserflärung. 
Reparatur, die Ausbefferung. 
Repariren, ı. ausbeflern, 3. ®. ein Gebäude; 2, vers 
beffern oder gut machen, 5.8. einen Fehler. 
Repartiren , vertheilen. 
Repartition, die Vertheilung, das Vertheilen. 
Kepas (for. Repah), eine Mahlzeit. 
Repassiren , zuruͤckreiſen. En 
Repertorium, ein Fundbuch ‚ eine Fundgrube. Aufs 


findebuch, welches Kinderling dafür angeführt hat, - 


wird durch das Zuſammenſtoßen der beiden fetwas hart, 
Repertorium, in verähtlihem Sinne genommen, nens 
nen wir, wenn wir fpotten, eine Efelsbrüce. „Wenn 
es einem fchreibeluftigen Buͤchermacher einfällt, den Ge- 
noffen der theologifchen Zunft ein Repertorium, zu 
Deutfh: Eſelsbruͤcke, wie das vorliegende, indie Hän- 
de zu fpiehen.” Jen. Lit. Zeitung. 
Repetent Air den Hochfhulen, ein Unterlehrer zum Wier 
derho⸗ 
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derholen; ein Wiederholer oder Wiederholungsiehrer, 
ein Nachhelfer, 

Repetiren „ wiederholen. 

Repetir-uhr, eine Wiederhol- uhr. 

Repetition, die Wiederholung: ‚Bei der Franzoͤſ. Bühne 
wird die Voruͤbung darunter verfianden. 

Replie, 1. im gemeinen Leben jede Antwort oder Ers 
wiederung überhaupt; 2. eine freffende oder wißige 
Antwort infonderheit, wie wenn man von jemand fagt: 
er fei ſtark in Replifen, d. i. in Erwiederungen. 3. Iu 
der Rechtsſprache die zweite Klagefehrift des Klägers, 
welde der erfien Berantwortungsfhrift des Beklagten 
(der Erception oder dem —— entgegengeſetzt 
wird. S. Duplic. 

Repliciren, antworten, erwiedern, verſeten. Einige 
Schriftſteller, z. B. der Verfaſſer der Sagen der Bor» 
zeit, haben auch entgegnen dafür gebraucht. Ihm ent 

gegnete u. ſ. w, 

Repondiren (ſpr. repongdiren), (für einen, oder ele ete 
was) 1. einftehen, gutfagen, bürgen oder ſich verbüts 

- gen. 2. Uebereinfommen, wofür der Sprachgebrauch 


das, mo nicht framwidrige, doch fehr dunkle Zeitwort 
entfprechen eingeführt hat, Leibnig drudte diefen Bes 


griff durch antworten aus: „Die Ausdrüde antworten 
den Sachen, les mots repondent aux choses. Weil 
bei den Ehinefern die Schrift der Sprade nicht. antwors 
tet, les caracteres ne repondent pas a leur langue.“ 
- Aber Leibnig war nicht der erfie, welcher das Wort 
in diefer Bedeutung gebrauchte. Es ſcheint vielmehr 
fon zu Luthers Zeiten gar nicht ungewöhnlich gewe— 
fen zu fein; wenigfiens hat Teller (in den Beiträgen 
‚zur Deutfchen Sprachkunde) nahgewiefen, daß Georg 
Wicel, Luthers Zeitgenoß , es mehrmahls gebraudt 
bat. Ich begnüge mi, nur Eine der. von ihm ange: 
führten Stellen hieherzufegen: „Ob fern ſei, wie wir 
Deutfhen reden, dieſem Wörtlin Mog eben antworte, 
weiß ih-nit.“ Sch meines Theils habe fein Bedenken 
getragen, dieſes antworten dem entjprechen vorzuzies 
hen: „Es verficht ſich, daß deine Maßregeln jedesmahl 
der wirfliden Weberzeugung antworten muͤſſen, vie du 
von den Öefinnungen und Handlungsweifen ſolcher Pers 
fonen haben kannſt.“ Theophron. Auch Klopfiod 
(in den Gram. Gefprächen) hält entſprechen für ein 
ſchlechtes Wort, „weil es das Gegeafeitige von entfas 


gen ausdrudt, und weil wir es der Kanjeleiſprache ver⸗ 
danken.“ Auch ihm ſcheint antworten den. Vorzug zu 


verdienen. „Leibnig, fagt er, Fſchrieb nur Einmahl 
Deutſch. Hätte er es oͤfter gethan;, fo befäßen wir jegt 
fein. beſſeres Wort (naͤmlich antworten)“ Aber was 


hindert uns, dis beffere Wort, auch ohne Leibnig’ens 


Hülfe, an die, Stelle des fhledtern zu fegen? Lelbnitz 
konnte doch auch nichts mehr dazu thun/ als jenes ge⸗ 
— brauchen, und dieſes ungebraucht laſſen. Daſſelbe koͤn⸗ 
2, Sand, N 
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nen aud wir thun, ohne Leibnige zu fein. Es ift 
übrigens der Grund, warum wir entfprechen für ſprach⸗ 
widrig halten, von Anker und mir fchon sche 
dargelegt worden: weil nämlih die Vorſilbe ent, 

nicht in ihrer urfprünglicden, doch in ihrer cn 
ſten Bedeutung, etwas irennendes, entfernendes , wie 
das Lateinifhe dis und di, eine Bewegung von einem 
Orte weg, ausdruckt. Ad. glaubte zwar zu bemerken, 


‚daß in einigen.obgleih wenigen, Zeitwörtern diefes ent 


auch eine Bewegung in oder nach einem Orte ausdru— 
de; allein wenn man die von ihm zum Beweiſe ange 
führten Beifpiele etwas genauer betrachtet, fo. dürfte 
wol nur ein einziges darunter gefunden werden, welches 
zu jener erfien Klaſſe nicht zu paffen ſcheint. Es find 
die Wörter: entbieten, entrichten, entgegen, entlang, 
enthalten (abstenir) und enthalten (contenir), Al 
lein heißt nicht entbieten, bin (alfo von dem Orte, wo 
der Entbietende fich befindet; weg) bieten? , Wenn ei- 
ner eine Schuld entrichtet, räumt er fie nicht weg? 
Wird bei entgegen nicht eine Richtung von andern Ge 
genftänden weg auf einen einzigen gedacht? heißt: den 
Fluß entlang geben, nit fo viel, als: längs dem Fluſ⸗ 
fe bin immer weiter weg oder fortgehen? Und wird , 


‚nicht beiden R, a, fich des Weins , des Unrechts, der 


Ausſchweifungen u, ſ. we enthalten, eine innere Bewe⸗ 
gung, ein Abwenden des Gemuͤths, von jenen Gegen» 
fiänden weg gedacht? Nur bei dem einzigen enthalten, 
für in ſich faſſen, fcheint diefer Grundbegriff der Vorſil⸗ 
be ent. zu fehlen. Allein es ift doch auch wirklich merk— 
würdig, daß diefes Wort, wiefhon Hilmer bemerkt 
bat, bei. der davon gemadhten Ableitung, der Inhalt, | 
jene Vorfilbe (gleihfam als wenn es fein Recht darauf 
nicht behaupten konnte) wieder ablegt, und die fich.befe 
fer zu ihm pafjende Borfilbe in angenommen, da dad) 
enthalten , in der erfien Bedeutung genommen, fie in 
allen feinen Ableitungen ( enthaltfom,  Enthaltfamkeit , 
Enthaltung, vorenthalten u. f. w.) als ein unveräußer- 
liches Eigenthum behalten hat, Sollte das nit einer 
Bweifel gegen den rehtmäßigen Urfprung jenes zweiten 
enthalten, und die Vermuthung erregen, daß. es ur⸗ 
fprünglich wol nur inhalten gelautet babe?. |, 
Morig fügte zu der obigen: Bemerfung, daß die 
Vorfilde ent etwas trennendes, entfernendes oder weg: 
bewegendes bezeichne, noch die befondere hinzu, daß fie 
eigentlich (wenigſtens in vielen Fällen) auf eine. Art von 
gewaltfamer Verlafjung oder Trennung deute, Er jeigte 
dis (in dem Woͤrterbuche) durch Vergleichung der Woͤr⸗ 
ter entführen, entſpringen, entgehen uf. w. mit weg- 
führen, wegfpringen und weggeben, „Darum, fagte er, 
wird. entfpringen aud in figuͤrlichem Verftande von dem 
Anfange einer Sache gebraucht, die fih aus der Hülle, 
worein fie verfhloffen war, gleihfam Iosreißt; fo auch 
entjiehen , gleich der Pflanze, die vorher in ihrem Kei⸗ 
me verborgen (ag, und nun aus ihren Feſſeln gelöfet 


Dd (mit 


au Kepo 


(mit einer Art von Gewalt losgeriſſen) vor ung daſteht.“ 
Hieraus würde denn noch deutlicher erhellen, daß die 


Silbe entin entfprechen ‚ ganz unrichtig ‚gebraucht wer⸗ 


de, indem fie hier eine zuſtimmende Annäherung bes 
deuten fol, da fie doch, ihrer urfprünglichen Bedeu⸗ 
tung nad, gerade das Gegentheil ausdrudte, 

Der Prof. Joel Löwe, welder das Wort entfpres 
chen in Schuß nahm, wollte es durch die Bemerkung 


rechtfertigen, daß das ent hier nicht die trennende Vor⸗ 


felbe, fondern vielmehr eben dad an mit dem Wohl 
Hangs=t fei, welches fi in antworten findet; fo daß 
.entfptechen eben fo viel als anfprechen fein würde, 
welches 3 3. von einem Tonwerkzeuge gefant wird, 
wenn esTöne zuruͤckgibt, die jeniand mit feiner Stim⸗ 
me oder mit einem andern Tonwerkzeuge gegen daffelbe 
erklingen läßt, Daß hier das a im e. verwandelt fei, 
das rühre, meinte er, vermuthlich daher, daß der Haupt- 
ton nicht auf an, wie in antworten , fondern auf dem 
Zeitworte felbft hieger daher dent ger Grundlaut (Bo- 
'cal) von felbft aus dem breitern a'in das feinere e üiber= 
gegangen-fei. Den Grund der Verrüdung des Tons 
von der Borfilbe auf die Wurzelfilbe‘ fand er darin, daß 
man diefen Ausdiucd von dem gewöhnlichen anfprechen, 
wenn es anreden bedeutet, dadurch vielleicht habe aus— 
"zeichnen wollen. — Meine Antwort hierauf iſt · 1. wo⸗— 
zu dieſe Auszeichnung, da die Bedeutung des Worts 
‚feine weſentliche Veränderung leiden ſollte, 
mehr, nah Löw eng eigener Behauptung, entſprechen 
gerade das Naͤmliche ausdrudt, was anfptechen fagt, 
wenn e3 von einem Tonmwerfzeuge gebraucht wird ? Wo⸗ 
zu war es denn noͤthig, erſt eine Veränderung mit dem 
Worte vorzunehmen, wenn es nach der Veränderung 
nichts anders bedeuten follte, als was es vor derfelben 
fhon bedeutet hatte? 2. Wenn entfprechen für‘ anfpres 
chen gebraucht würde, oder vielmehr mit diefem ein 
und ebendafjelde Wort wäre: fo müßte ed auch, wie 


Diefes und wie die wenigen andern Zufammenfegungen - 


mie ent für an (4. 3. entzinden) nicht den dritten Fall 
(Dativ), fondert den vierten (Accusativ) führen. 


Man müßte alfo fagen: der Ausgang entſorach die Hoffe 


nung, nicht der Hoffnung, Gleichwol ſagt man dieſes, 
nicht jenes; ein Beweis, daß entſprechen nnd anſpre⸗ 
chen nicht einerlei”find, fondern daß ent hier wirklich 
die entfernende Vorfilbe iſt, die wir in entfagen , Vents 
reißen, entruͤcken u. ſ. w. haben. 3. Gefegt aber auch, 
daß es mit L. Bemerkung ſeine Richtigkeit haͤtte, und 
daß entſprechen nichts auders als anſprechen ſei, und 
nichts anders bedeute: ſo muͤßte man jenes dennoch für 
verwerflich erklaͤren, theils weil feine Entfiehung und 
Sufanimenfegung dod) auch in dieſem Falle für die al 
lermeiften Deutfchen ‚etwas dunkles und unbegreifliches 
haben würde; theils weil es, fo wie ed nun einmahl 
iſt — es mag entflanden fein wie es will— der Aehn- 
lichkeit, wo nicht aller andern, doch ver allermeiflen 


mit ent zufammengefegten Wörter widerſpricht; theils 


"das ort entfprechen in unferer Sprade habe, das 
ſieht man unter andern. du) daraus, daß man (wenige 


da viele ** gegen ganz) entgegengefegte Begriffe bezeichneten. Noch 


"tung. natürlicher finden, und es in diefer zu gebrauchen 
Fein Bedenken tragen. Beweifet das nicht offenbar ‚dag 


> war gewöhnlich der, daß man das Wort entiwgder wie 
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endlich weil nicht abzufehen ift „ warum ein Wort an« 
ders in feiner eigenslihen Bedeutung (anfpreden), und 
anders in feiner uneigentlihen (entſprechen) Elingen foll, 
da man eine folhe Doppeltönigfeit bei Feinem andern 
Worte, welches eigentlih und uneigentlih gebraucht ) 
wird, nöthig gefunden hat. 4. Wie wenig Aehnlichkeit 


fiens in O. D.) das gleichgebildete entfagen außer ſei⸗ 
ner gewoͤhnlichen Bedeutung, Verzicht thun oder aufge 
ben, auch dazu gebraucht, das gerade Gegentheil von 
demjenigen zu bezeichnen, man durch entſprechen 
ausdrucken will! 


Entſagt Reapel meinem Hoffen, 
Sp ſteht die ganze Welt mir offen. 


Der Pilger, in Säilte 18 Horen. 


Hier ift namlich der Sinn: erfüllt Neapel meine Hoffe 
nung nicht, finde ich daſelbſt nicht, was ich zu finden 
hoffte, (Ad, hat zwar nicht diefe, aber doch eine aͤhn⸗ 
liche Bedeutung von entſagen angefuͤhrt, naͤmlich die, 
daß es auch den Begriff verwerfen oder ausſchlagen 
bezeichnet, z. B. einen Buͤrgen entſagen) Was muͤßte 
dos für eine Sprache fein, in welcher fagen und ſpre⸗ 
hen ungefähr einerlei, entfagen und entfprechen hin» 


* 
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mehr; Heynas ſagt: „das einzige, was man ge= 
gen entfprechen mit einigem Scheine einwenden 
fönne, fei, daß mander geneigt wäre, ed im entge⸗ 
gengefeßten Berftande zu verfiehen und zu gebrauchen. 
Er führt foger Stellen an, in welden diefer Mißver- 
ſtand wirflih Statt findet. So fhreibt 5. B. Treſcho 
in feinen theologifchen Literaturbriefen: es fei genug, 
wenn feine Schrift nur ihrem Titel nicht entſpreche, 

für, nur nicht widerſpreche. Mir ſcheint das ein fehr 
bedeutender Einwurf gegen ein Wort zu fein, wenn 
man darthun kann, daß Leute, fogar Gelehrte! welde 
noch nicht wiffen, welche Bedeutung der Sprachgebrauch 
dem Worte beigelegt hat, die enfgegengefegte Bedeu— 


ein folhes Wort in demjenigen Sinne, der damit ver— 
bunden werden foll, der Achnlichkeit der meiften , auf 
ähnliche Weiſe gebilderen Wörter, ſchnurgerade entges 
gen fein müffe? Diefer Einwurf wird. noch ftärfer und, 
wie es ſcheint, völlig unwiderlegbar wenn man den. 
Verſuch macht, Kinder und Ungelehrte, die ein ſolches 
Wort noch nie gehoͤrt oder geleſen hatten, ſeine Bedeu⸗ 
tung errathen zu laſſen, und dieſe nun immer auf das 
Gegentheil von derjenigen Bedeutung verfallen, dieman - 
ihm angefünftele bat, Ich habe diefen Verfuch über das 
Wort entfprechen mehrmahls gemacht, und der Erfolg 
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entfagen oder wie widerfprechen verfiand. — — Ad. weis 
fet nach, daß entfprechen ehemahls im O. D. ı. läugs 
nen, 2. antworten bedeutet habe. In dieſer legten Bes 
deutung foll es in Wurftifens Bafeler Chronik vor- 
Fommen, Ich habe Feine Gelegenheit, die Stelle nach— 
zuſehen; aber ich bin fehr geneigt zu glauben, man wer⸗ 
de bei genauerer Unterſuchung finden, daß darin micht 
von antworten überhaupt, fondern von einem ablaͤug⸗ 
nenden oder widerlegenden Antworten, alfo von wider: 
fprechen die Rede fet. Dann aber würden beide veral- 
tete Bedeufungen mit der Natur und Kraft der Borfilbe 
ent völlig übereinfommen, weil alsdann bei beiden der 
Begriff weg (wegſprechen), welder bei den allermei- 
fen Wörtern mis ent hervorfiiht, vollkommen fihtbar 
fein wide. — 
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tragen, vermuthlich weil er es in der Holſteiniſchen 
Volksſprache fand: 


Dort auf der kleinen Riole. 


Ein anderer, und zwar echtdeutſcher Ausdruck, 39 ſich 
in der R. *. Mund⸗art findet, auch in Engliſchen und 
Hollandiſchen fih erhalten hat, iſt Rack, vermuthlich 
von recken, ausdehnen. Man hat (S. Brem. Woͤrterb 
Stafera®, zum Aufftellen der Gläfer, Theerack, fir 
"die Theetaffen, Kleidetrack, ein Breit mit Hafen, die 
Kleider aufzuhängen. 


Repoussiren (for. vepuffiren) , sürkefteiben, zuruͤckdraͤn⸗ 


gen und zuruͤckdruͤcken. Das lehte iſt ſeit einiger Zeit 
in der Kriegesſprache beſonders haͤufig gebraucht worden. 


Repräsentant, der Stellvertreter. 


Zur Empfehlung des beffern Wort? antworten für — 1. die Aufführung, Darftellung oder 


die Bedeutung des fehlerhaften entfprechen dient noch) 
die Bemerkung: daß dieſes Wort urfprünglich etwas 
‚wiedergeben, zuruͤckgeben, darftellen bedeutete. Nach 
Ad. Herleitung fommt es von dem alten wara ber, 


welches unter andern auch überliefern und verfündigen 
ausdrudte, Diefe Abftammung und Bedeutung find in 


überantworten, für übergeben oder überliefern, noch 
ganz fihtbar. Auch fagen wir noch jegt: wie man in 
den Wald fchreiet, fo antwortet er, wo feine Antwort 
im eigentlihen Sinne, fondern ein bloßes Zurudgeben 
des Hineingerufenen gemeint wird. Hier fagt es offen⸗ 
bar fo vielals anfprechen. Eben fowird auch das Sach— 
‚wort, die Antwort, in dem alten BEIN! 
gebraudt: 

Daß die, Stimmen gen Himmel — 

Und im Waffer der Wiederhall 

Sein’ Antwort gab mit Freudenſchall. 


Wem daran liegt; etwas ausführlicheres‘ hieruͤber zu 


Iefen, der fehe Beiträge zur weit. Ausbild. der Deut 


fehen Sprache III. 76, und VI. 132. 


damit eigentlich fagen wolle? „Dahi 


Vorftellung eines Buͤhnenſtuͤcks; 2. die Vertretung oder 
Steflvertretung; auch die fellvertretende Würde und 
die Stellvertreter felbft, infofern von allen zufammen- 
genommen geredet wird, Die Hollander fagen Verte- 
genwoordiger, Bergegenwärtiger, dafür, weil dere 
jenige, der eines Andern Stelle vertritt, ihn gleihfam 
vergegenmwärtiget oder als gegenwärtig darftellt, 


Repräsentativ , vertretend. Eine verfretende (repräsen- 


tative) Staatsgewalt, ift eine folde, die nur vermöge 
einer vom Volke felbfi ertheilten Vollmacht wirft, 


Repräsentiren, ı. aufführen oder darſtellen; 2. vertre⸗ 


ten; 3. fih wichtig machen, ſich Bedeutſamkeit oder 
Wichtigkeit zu geben fuchen. Zum Beweife, daß ſelbſt 
gebildete und gelehrte Deutfche oft nicht wiffen , in wel- 
em beſtimmten Sinne die vieldeutigen fremden Wör- 
ter, in welde man fo verliebt iſt, jedesmahl zu neh— 
men find, dient folgende Stelle, in welcher „Herd er 
das Wort repräsentiren in der legten hier angegeb& 
nen Bedeutung gebraucht, und dabei durch einen .feiner 
Freunde durd die Frage unterbrochen wird; was er 
gehört auch, dag 


Reponiren, wieder hinftellen oder hinlegen, 
Reposciren, wiederfodern. Er 
‚ Repositorium, ein aus Brettern zufammengefhlagenes 


diefe Nation (die Franzöfifche) gern tepräfentitt, , Was 
“heißt hier. teprafentiren ?. fragte unfer Freund. Ich ante 
worte: aus fich-felbft etwas machen, fih werth halten , 


Fachwerk, um Bücher oder andere Sachen aufzuftellen, 
Wenn es zum Auffellen der Bücher gebraucht wird, fo 
haben ‚wir Bücherbrett und Buͤcherbord dafür, Wer⸗— 
den Kaufmannswaaren in die Faͤcher deſſelben gelegt 
oder geſtellt, ſo koͤnnen wir Waarenbrett dafür ſagen. 
Dient es endlich zum Aufſtellen des Kuͤchengeſchirrs 
und aͤhnlicher Dinge: ſo paßt der Name Geſchirr⸗ 
brett dafuͤr. Man hat auch, beſonders in-R, D.,"das 
Wort Riole; allein wenn gleich dieſes mit Reihe, N. 
D. Rige, Eines Urſprungs zu fein fcheint: fo bewei- 
fet doch die uns fremde Endung, daß wir es zunaͤchſt 
aus dem Franzöfifhen haben, wo e3 Rigole lautet. 


Inde hat unfer Voß, der doch fonft der Spradmens | 
gerei nicht hold if, es zu gebrauchen Fein Bedenken ge - 


und ein natürliches Beftreben dußern, daß auch andere 


unſern Werth anerkennen, Mit einem Worte: fich ihm 


vorſtellen, vorſpiegeln.“  Diefe Teste Ueberfegung des 
Worts gehört nicht zu den glüklichflen. Die von mir 


oben unter 3. angegebenen ſcheinen den Begriff deutli- 


"her und unferm Sprachgebrauche gemäßer zu bezeichnen. 


Reprehendiren, tadeln, ahnden. 
Reprehension, das Zadeln, die Apndung. 
Repressalien. Ad. hat Gegengewalt dafür, 


Um den 
Uebellaut des dreimahl wiederholten ge zu vermeiden, 
fönnte man Ruͤckgewalt, wie Ruͤckſprache, Kücdwirs 
fung u. f. ffagen. Es iſt beſchloſſen, Ruͤckgewalt zu 
gebrauchen. In vielen Fällen kann auch Wiedervergel- 
tung dafür gebraucht werden. Rüdiger hat Örgen- 

DD 2 thätlich- 
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thätlichkeit dafür gefagt: Iſt dieſer Verſuch umſonſt, 
fo wird. der beleidigte Staat zur Gegenthaͤtlichkeit (Re- 
pressalien) beredtiget.” 

Reprimande (fpr. Reprimangde), der Verweis. 

Reprimandiren, einen Verweis geben, ſchelten. 

Reprise, Wiederholung (eines Haupttheils von einem 
Zonfüd). Efhenburg. f 

Reprobation, Lat. Reprobatio, ı. in der Rechtsſpra⸗ 
de, der Gegenbeweis; 2. in der Öottesgelehrtheif, die 
Vermwerfung, VBerdammung, 


Reprobiren, verwerfen. - 

Reproche (fpr. Reproſche), der Vorwurf. 

Reprochiren (fpr. reproſchiren), vorwerfen, Vorwuͤrfe 
machen. ; 

Reproduciren, ı. twiederhervorbringen, wiedererzeugen, 
-wiederfchaffen oder neufchaffen; 2. in der Rechtsſpra⸗ 
de, Gegenbeweis-urfunden vorbringen. 


Reproductionsvermögen, das Wiederherftellungsver- 
mögen „, oder die Wiederherftellungskraft , dergleichen 
z. B. die Körper der Pflanzen und Thiere haben, indem ' 
fie die ihnen zugefügten VBerlegungen durd neuen An- 
oder Ueberwuchs wieder gut mahen. Auch unfere Ein- 
bildungsfraft befist ein Wiederherftellungsvermögen, in⸗ 
dem fie ehemahlige Empfindungen erneuert, und die 
fhon vergangenen oder abwefenden Gegenftände. derfel- 
ben uns wieder herbeizaubert. 

Reproductiv, ‘wiederhervorbringend,  wiederfchaffend. 
Die wiederfhaffenden Kräfte der Natur, die Wiederer- 
jeugungsfraft derfelben. _ 

Repromittiren, Gegenverfprechungen thun. 

Reprotest, eine Gegenverwahrung , d. i. eine Verwah⸗ 
rung gegen eine eingelegte Verwahrung. 

Reprotestiren , eine Gegenverwahrung einlegen. 

Repüblique (fr. Republihk). Ah hatte ehemahls, mit 
andern, Freiftaat dafür angefegt, Allein da es auch 
monarchiſche Staaten gibt, welche Freiftaaten find oder 
heißen, wie 3. ®. England und Frankreich, Tegtes ehe— 
mahls unter der von der erften Landverfammlung (Na- 
tionalverfammlung) entworfenen Verfaſſung, ohne des⸗ 
wegen Republiken zu fein: fo ſchlug ich in der Folge 
Gemeinſtaat dafür vor. Dis Wort deutet nämlich auf 
eine Berfaffung, nach welcher alle durch. freigewählte 
Stellvertreter an der Staatsverwaltuig Antheil neh— 
men, nad welcher alfo der Staat ein wirflihes Ges 
«meinwefen, respublica, if. Das Wort Gemeinmes 
fen ſelbſt, welches Wieland dafür beliebt hat (S. 
deſſen Gefpräch unter vier Augen), ſcheint für Repu- 
blik deswegen nicht genau zu paſſen, weildie Staats— 
bürger aller Staaten, fogar die der willkuͤrlich be— 
herrſchten, irgend etwas — nur in dem einen mehr, 
in dem andern weniger — mit einander gemein haben, 
welches ihr Gemeinweſen genannt. werden fann, und 
auch wirklich fo genannt zu worden pflegt, Wo aber 


’ 
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der ganze Staat ein Gemeinwefen if, da iſt eine Re- 
Publik oder ein Gemeinfiaat, — Andere haben indeſ⸗ 
fen den Ausdruck Freiftaat für Republik angenommen, 
Rüdiger erklärt fih darüber folgendermaßen: „Alle 
diejenigen Staaten, in welden die höchfte Gewalt nicht 
Einem Dberhaupte in Gegenfag des Volkes, allein oder 
doc großentheils, fondern der ganze Inbegriff der Ho- 
heitsrechte mehreren zukommt, werden Freiſtaaten (Res 
publicae jn specie) genannt. Die Benennung ift aber 


nur uneigentlich, da die buͤrgerliche Freiheit nicht von. 


der Regierungsform abhängt. Man follte fie daher lies 
ber Vielherrſchaften (Polyeratie) nennen, Ya der Be- 
griff ſelbſt kann wegen der mannichfaltigen Bertheilung 
und Einfhränfung der hoͤchſten Gewalt bisweilen, kaum 
von eingeſchraͤnkten Reihen unterfhieden werden. So 
.. nannte fih Polen unter einem Könige doch einen Freis 
ſtaat, und der Erbftatthalter der vereinigten Niederlan- 
de war ein ſchwankendes Mittel zwifchen 
und einem Beamten.’ — Ya 
Republicaner, ein Freibuͤrger. 
Republicanisch , freibürgerlich. Eine freibürgerliche Vers 
faffung. Er ift freibürgerlich gefinnt.- 
Repugnant , widerfirebend, fireitend. 
Repugnanz, das Widerſtreben, die Widerſetzlichkeit und 
die Entgegenſetzung. Kant unterſcheidet die logische 
Entgegenſezung von der realen; jene entfieht, wenn 


von einem Dinge etwas bejahet oder verneint wird, was 


durch etwas in dem Dinge verneint oder bejahet wird, 
3. 3. ein bewegter Körper, der nicht in Bewegung iſt; 
diefe, wenn zwei Beilegungen (Praedicate) einander 
zwar entgegengefegt find, aber nicht durch den Sag. des 
Widerſpruchs (contradictorie) z. B. Bewegkraft nah 
Norden und. Bewegkraft nach Suͤden. Die Folge beider 
Arten von Entgegenſetzung iſt nichts; aber dort, ein 
undenkbares (nihil negativum, irrepraesentabile), 
hier ein denkbares (cogitabile), ein etwas, in dem 
angeführten Beiſpiele naͤmlich, Ruhe. Eine Kugel, wel- 
che zu gleicher Zeit zwei gleich ſtarke, einander entge⸗ 
gengefegte Anfiöße enthält, bleibt auf ihrer Stelle Liegen. 
Repugniren , widerftreben, fireiten, Auch Widerwillen 
oder Efel verurfachen , wofür wir das gute alte Wort 
twidern haben. „Was meiner Seele widerte” Hiob 


VI. 7. „Weiher Klang iſt ein Geriefel, das mir wie _ 


dert.” Klopſtock. en: 

Repuls, die abfehlägige Antwort, die Abweifung. 
Repulsiv, zurücftoßend. Fuͤr repulsive Kraft, Fön 
nen wir Zuruͤckſtoßungskraft fagen. , — 
Reputation, der Ruf; oft auch der zute Ruf, der gute 

Name, das Anſehen. — 
Reputirlieh, ehrbar, anſtaͤndig, rechtlich, 3.8. derglei⸗ 
chen Kleidung, Wohnung, Gefellfhaftu.f.w. Das Ge- 
gentheil iſt unanftändig, wofür Stug auch ehrwidrig 
angefest hat, Bet A 
Reque- 
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Requ Resc 
‘ Requete (for. Rekett), die Bitefehrift. 

Requiriren. Diefer Ausdrud wird befonders in der ges 
richtlichen Sprache gebraucht, wenn eine Obrigkeit die 
andere, der fie. nicht. zu befehlen bat, auffodert, ihr in 

einer Rechtsſache, hülflihe Hand zu leiften. Man fann 
anfuchen oder anfuchend auffodern dafür fagen. Alle 
Obrigkeiten werden um Rechtshuͤlfe (in auxilium ju- 

 zis) angefuht. Es erging eine anfuhende Auffoderung 
anı.f.w. An der Sprache der Neufranfen heißt requi- 
riren oder in Requisition fegen fo viel: als in Be— 
fchlag nehmen, ausfchreiben, oder mit dem Degen in 
der Hand bitten, daß man diefes oder jenes liefere. 

Requisit, die legte Silbe gedehnt, Lat. Requisita, die 
Erfoderniß. Im N. D. fagt man fodern, im O. D. 
fordern. Da nun die eine Mundart nicht mehr Rechte 
als die andere hat, fo erfläre ih mih da, wo fonft 
fein Entfheidungsgrund obmwaltet, für diejenige, wel 
he das wohlflingendfte liefert. Nun ift aber fordern 
härter als fodern; folglich ziehe ich diefes jenem vor, 

"und fchreibe daher auch Erfoderniß, nicht Erforderniß. 

Requisition, ı. das Anfuchen; 2. der Befchlag, die 
Lieferung. Man hatte alle Pferde des Orts in Beſchlag 
genommen (in Requisition geſetzt). Die Stadt ſoll mit 
andern Lieferungen (Requisitionen) verſchont werden, 

Requisitionsfchreiben oder Requisitoriales, nämlich) li- 
terae, ein: Anfuchungsfchreiben, von einer Obrigkeit 
an die andere, je \ 


Res nullius, etwas herrenlofes, ein. herrenlofes Ding oder 
eine herrenlofe Sache. „Dinge, welde herrenlos (res 

>. aullius) find.“ Rüdiger s Lehrbegriff des Vernunft⸗ 
rechts. Res facti, eine Thatſache. Res integra, ei⸗ 
ne Sache, in unverändertem Zuſtande. Die Sache iſt 
noch unveränderten Stande. 


Rescontriren. ©. Scontriren. 


Rescontro. ©. Scontro. e 

Rescribiren, wird in der Kanzeleiſprache von einer hoͤ⸗ 
bern Stelle (Collegio) gebraucht, wenn diefelbe im 
Kamen des Königes oder Fürften an Untergeordnete 
ſchreibt, diefe mögen nun einzelne -Perfonen, ‚oder eine 
untergeordnete Stelle fein. Die untergeordnete Stelle 
berichtet an die vorgefegte höhere; diefe rescribirt ar 

"jene. Ich weiß: fein anderes Wort, als zuruͤckſchreiben 

- dafür vorzufchlagen. ©. Rescript. 

Rescript, das Schreiben einer höhern Stelle an Unter- 
geordnete, wofür ich Rückfchreiben vorfchlage: Man uns 
terfheidet in den Kanzeleien, wenigfiens in einigen (©. 
Beiträge zur weiten Ausbild. der Deutfchen Sprache 
IV, ı70.) Rescript, Resolution und Anfihreiben. 
Das Refeript ergeht an Untergeordnete, das Anſchrei⸗ 
ben an nicht Untergeordnete. Jenes redet in der zwei— 
ten Perfon der-Mehrzahl (Ihr), dieſes in der dritten 
Perſon der Mehrzahl (Sie) an. Die Kefolution unter= 
Scheider fich von dem Reſeripte dadurch, daß der, am den 
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die Schrift gelangt, nicht geradezu angeredet, fondern 
ihm in der dritten Perfon der Einzahl etwas befannt | 
gemacht wird, 3. B. dem N. N. wird hiemit unvorente 
halten, daß fein. Anfuchen bewandten Umftänden nad 
nicht genehmiget werden fann u. ſ. w. In Deutſchen 
koͤnnte man nun Ruͤckſchreiben, Anfchreiben und Bes 
ſcheid (zuweilen auch Verfuͤgung) dafür ſagen. 


Reservat, Lat. Reservatio, der Vorbehalt oder Rechts⸗ 
vorbehalt. Reservatio mentalis, der geheime Vorbe— 
halt, wofür Wächter in den Gagen der Vorzeit den 
Ausdrud Ginnrüchalt gebildet hat: „Fräulein, ewer 

Vormund ift ein Pfaff; ihr koͤnntet Sinnrücdhalte von 
ihm gelernt haben” Wer nicht weiß, melde Ausdeh— 
nung die heiligen Väter von der Gefellfchaft Jeſu dem 
geheimen Vorbehalte in der Gittenlehre gaben, wahr— 
fheinlih noch jegt geben: der findet in den Werfen 
des fehr verehrlihen P. Sanchez folgende ungemein 
deutliche Erfldrung darüber: Il est permis d’user de 
termes ambigus en les faisant entendre en un 
autre sens qu’on ne les entend soi-m&me, On 
peut jurer qu’on n’a pas fait une chose, guoi- 
guon lait faite effectivement, en entendant en 
soi-meme; qu’on ne Va pas faite un certain | 
jour, ou avant qu’on fut ne. Cela est fort 
commode en beaucoup derencontres, et eszZou- 
jJours juste, quand cela est necessairg pour la 
sante, Ühonneur ou le bien. Part. 2.lib. 3.cap. 
6.n. 13. Das heißt auf Deutſch: „Es iſt erlaubt, 
zweidentige Ausdrüde zu gebrauhen, und fie anders ‘ 
verfiehen zu laſſen, als man fie ſelbſt verfieht. Man 
kann ſchwoͤren etwas nicht gethan zu haben, was man 
doch wirklich gethan hat, wenn man nur dabei denkt, 
dag man es nicht an diefem oder jenem Tage, oder 
nicht vor feiner Geburt gethan habe. Das ift bei vielen 

"Gelegenheiten überaus bequem, und allemahl gerechr, 
wenn es zur Erhaltung der Gefundheit, der Ehre, 
oder des Vermoͤgens nöthig iſt.“ Und folden Sitten; 
Ichrern leihen manche hriftliche Fuͤrſten noch est 
ihr Ohr, wenn fie die verhaßten Aufklärer, welche diefe 
fo überaus bequemen Grundfäge nicht gelten laſſen wol— 
Ion, ald Empörer und Aufwiegler bei ihnen anfhwäre 
zen!!! Dachtzehntes Jahrhundert! Mit welden Schand⸗ 
fleden bezeichnet vollendeft du deinen Lauf —  * 

‚Reservatisreservandis, mit Vorbehalt deffen, was 
vorbehalten werden muß. mE 

"Reserve, der Richalt. Ein Corps de reserve ift ein 
Unterflügungsbeer. Zur Reserve, zur Rachhuͤlfe, zur 
Unterſtuͤzung, zum Kückhalte, 

Reserviren, vorbehalten, Reservirt, zurifhaltend. Ich 
babe auch gehalten dafür gefunden: ‚Marie war ſtumm 
und gehalten” G. W. 8. Starfe -Diefes halten, 
für zuruͤckhalten, bat auch Goͤthe in Hermann und 
Dorothea: * 
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Eilig trat der Kluge heran und fchaute des Naͤd⸗ 
chens 

Stillen Verdrus und gehaltenen Schmerz und Thraͤ⸗ 
nen im Auge. 


Fuͤr reservando, mit Borbehalt, ſagt man auch vor 


behältlich: „Es wird der Verfteigerungstermin (Tag) 


bis zu Hoher fönigl. Kammer-Ratification (Genehmigung) 
und das demfelben zuftehende Verkaufsrecht vorbehätt- 
ih anberaumt.” In einer Hannöverifchen obrigkeitl. 
Bekanntmachung. 

Resident , einer der von einer Regierung in einem ane 
dern Lande’ angeftelle ift, um dafelbfi ihre Angelegenhei- 
ten zu beforgen, Er iſt der Würde nach weniger als ein 
Gefandter, und mehr ald ein Agent, Wenn nun die- 
fer Tegte ein Öefchäftsführer it, fo könnte man jenen 
zum Unterfchiede einen Gefchäftsbetrauten nennen. 

Residenz, das Hoflager. Went aber die Stadt, in der 
das Hoflager iſt, gemeint wird, fo koͤnnte man Hofftadt 
dafür fagerm. Bei den Roͤm. katholiſchen Geiftlichen heißt 
feine Residenz halten, fo viel, als, ſich an dem Or⸗ 
te, wo feine Pfründe if, aufhalten. 

Residiren, mohnen, feinen Hof oder fein Hoflager 

aben. 

— in der Zahlenlehre, der Ueberreſt, der Ruͤck⸗ 

and. 

—— .x, ‚die Entſtegelung, Eröffnung; 2, die 
Verzicht oder das Verzichtthun; 3. die Selbſtverlaͤug⸗ 
nung, die Ergebung und die Hingebung. Ad. hat nur 
Ergebung, und auch diefes nur in der Bedeutung der 
Unterwürfigfeit unter den göttlichen Willen. Es wird 
aber von guten Schriftftellern in algemeinerer Beden- 
tung gebraudt. „Ih übernahm den Auftrag mit Erge- 
bung.” Goͤt he. „Er erwartet den Tod mit völliger Hinz 
gebung.“ Resignatio feudi, die Auflaffung des Lehns. 

Resigniren, Lat. resignare, ı, entfiegeln, 3. ®, einen 
unter Siegel gelegten Nachlaß. — Testamentum, den 
legten Willen entfiegeln oder eröffnen. 2. Verzicht lei⸗ 
fien, wofür man, wenigftens in O. D., auch dag Zeit: 
wort, verzichten , hat: „Die Frangofen verzichten auf 
die Feſtung Kehl.” In einem Zeitungsfhreiben aus Ra— 
fiadt. 3. Sein Amt niederlegen, abdanken, 

Res integra, eine noch ungethane, unentfhiedene Sache, 
die noch abgeändert, noch anders gemacht werden kann. 
Für den Ausdrud: das ift noch res integra, koͤnnen 
wir fagen : ‚die Sache ift noch in Schweben, noch nicht 
abgefchloffen,, es it noch nicht darüber entfchieden, fie 
ift noch im Zuflande der Unentfchiedenheit, Ich würde 
aud fein Bedenken tragen , die figürlihe R, a. unan⸗ 
gefchritten fein dafür zu gebrauchen. 

Resistenz, der Widerftand , die Widerſetzung. 

Resistiren, widerſtehen, ſch widerſetzen. 

Resolut, entſchloſſen, gefaßt, 

Resolution, der Entſchluß, der Befheid, die Verfuͤ⸗ 
gung. ©. Rescript, 


Reso Resp 

— auflöfende Mittel. 

Resolviren, ı. befhließen; 2. auflöfen. 

Resonnanz, der Kückklang oder Wiederflang. Für Re- 
— koͤnnte man Klangboden, ſagen; der 
Ruͤckklangboden, wie es eigentlich lauten muͤßte, wuͤrde 
zu hart fein, wid Klangboden fheint den Begriff eines 
Bodens, der den Klang vermehrt, indem er ihn zuruͤck⸗ 
gibt, binlänglih zu bezeichnen. So auch Klangloch 
(nicht Rückflangbodenloch, weldes in dem Morig-Sten« 
zelſchen Woͤrterbuche angefegt iſty, für Reſon⸗ 
nanzloch. 

Resonniren , RN 

Resorbiren, wieder einſchlucken, wieder ——— oder 
einziehen. 

Resorption , das Wieder⸗einſchlucken oder Wiederseins 
ziehen, das Einfaugen, 

Respect, die Ehrerbietung, Verehrung, Ehrfurcht. Die⸗ 
ſe drei Woͤrter bezeichnen eben ſo viele Grade des Re— 


ſpects, wovon Ehrfurcht der höchfte if. Mit Respect 


zu fagen, heißt, mit Erlaubniß zu fagen. 24 
Respectable (fpr. reſpektabl), oder respectirlich, wird 
am beſten durch das D.D., von Wieland’en in die 
Schriftſprache eingeführte, verehrlich, verdeutſcht. In 
dem Deutſchen Theile des Franz. Woͤrterbuchs von de 
la Veaux wird ehrfurchtbar, von Mofes Mendels— 
Sohn gebildet, dafür angeſetzt. 
tung für den Urheber diefes Worts, kann id nicht ums 
hin, es mit Veterfen (©. Beiträge zur weit. Ausb. 


der Deutſchen Sprache, VI. 43.), für verwerflich zu 


- erflären; weil der Begriff furchtbar, terrible , troß 
dem vorgefegten ehr, dabei zu fehr bervorrag. 
Respectiren, achten, ehren, verehren. Auch diefe drei 
Deutfhen Wörter drucken E9 fo viele Grade aus, und 
das eine oder das andere von ihnen wird für jeden Fall, 
wo man respectiren fagen zu muͤſſen glaubt, vollfom- 
men paffen. Ehrfürchten , welches Mof. Mendrels- 
ſohn dafür bildete, ift (befonderd in den vergangenen 
Zeiten, geehrfürchtet) gar zu unbehülfiich. Auch ift nicht 
wol einzufehen, wie die beiden Wörter Ehre und fuͤrch⸗ 
ten zu einem einzigen Zeitworte zufammengefegt werden 
" fönnten. ‘Denn man mag zur Ausfüllung des Begriffs 
hinzudenken, was man will (z. B. aus Ehre ee 
Ehre fürchten), fo bleibt das, was man damit a 


drucken will, doch immer ſehr dunkel und ſchlecht be⸗ 


zeichnet. Das Sachwort Ehrfurcht felbft wird von, Pe- 
terfen zu den verdächtigen gezählt, weil es, mit den 
ähnlichen Zufammenfegungen, Ehrliebe, Ehrgeiz und 
Öottesfurcht verglichen , eigentlich niht eine mit Ver: 
ehrung verbundene Furcht, fondern Furcht vor der Eh⸗ 
te, bezeichnen wuͤrde. Um fo weniger: aber dürfen wir 
uns erlauben von diefem Sachworte (auch wenn ih 
ſelbſt das Bürgerrecht , des langen und allgemeinen Ge— 
brauches wegen, wicht mehr flreitig gemadt werden 
fann) 
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fann) ein Zeitwort, ehrfürchten zu bilden. Wie ſeltſam 
klingt es nicht, wenn in der Zeitſchrift Klio (1795 
111. St. S.288) von einem Axiom (Grundfage oder 

Urſatze) geredet wird, „welches fogar mitten unter den 
Drangfalen des Krieges geehtfürchtet werden muß !” 
Hier können wir, außer achten und ehren, auch heilig 
halten dafür fagen. — 

Respective. Dieſes Kanzeleiwort wird oft, ganz uͤber⸗ 
fluͤßiger Weiſe eingeflickt, wo die Beſtimmung, die es 
ausdrucen ſoll, ſich von ſelbſt verſteht, 3 B. von def 
fen respective Ehefrau und Kindern Was bedarf es 
Bier erft eines Zeichens, um zu verhuͤten, daß man die 
Ehefrau und die Kinder nicht fur. eine und ebendie- 
felbe Perfon halte? Dder wenn wir in den Jahrbuͤ⸗ 
chern der Preuß. Monarchie, DOctob. 1798. leſen: 

„Die Beſtimmung der Auflage und andere zu treffende 
Einrihtungen machen es nothwendig, diejenige’ (en) re- 
spective Intereſſenten diefes Journals, welche für's 

"künftige Jahr abgehen wollen, zu erfuchen ihre Erflä- 
rung zu thun:“ ſo möchte ich wifjen,» wer in diefer Stel⸗ 
le etwas vermiffen würde, wenn das fremdei Wort weg- 
geblieben wäre, In andern Fällen fann es, bald durd : 
jeder in feiner Ordnung, bald durd: jeder nach dem 
ihm zufommenden Nechte oder Antheile, gegeben wer 

dei. Wiederum in andern Fällen kann es durch: nach 

Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, oder durch: je nachdem 
der Fall, das Verhaͤltniß, die Behörde iſt, verdeutſcht 
werdent So z. B. in einer Herzogl. Braunfhweigifhen 
Verordnung, wo. 08 heißt: „Die Aemfer follen darüber 

an unfere Juſtizkanzelei in KHolfenbüttel und resp. an 
unfere Regierung in Blankenbiſtg berichten.” Hier hät 
te gefagt werden können: Die Aemter folfen darüber , 

-jenahdem fie zu dieſer oder jener. Behörde gerechnet 
werden , entweder an — oder an — berichten. 


' Respect- oder Respittage, ſonſt auch Honortage oder 


Discretionstage genannt, in der Handelsfprache, ech» 
felfeift, Nachfichtstage, Ehrentage, Friſttage, welche 
nach dem Verfalltage eines Wechſels noch verwilliget 
werden. Die Zahl dieſer Tage iſt nicht überall gleich ; 
in Amfterdam z. B. werden ſechs Tage, in Berlin drei, 
in Hamburg elf, in Leipzig fünfe dazu perwilliget. 
Respectu, in Anfehung, in Betracht, in Hinficht und 
in Rüdficht. Daß in Hinficht und in Ruͤckſicht nicht 
gleihgültige Ausdruͤcke find, fondern daß jenes nur in 
Bezug auf kuͤnftige oder vor ung liegende Dinge, die⸗ 
ſes nur in. Bezug auf vergangene oder hinter uns lies 
gende, gebraucht werden follte, iſt ſchon oft erinnert 
worden; gleichwol hört und lieſet man noch immer: in 
Kücficht auf Gott und Ewigkeit, und in Hinficht auf 
die Finfterniß der verfloffenen Jahrhunderte, Umgekehrt! 
Respectuös, Stanz. respectueux , ehrerbietig. 
Respieiren, zurädfehen „ Ruͤckſicht nehmen. 
Respiration, der Arhemzug , das Athemholen. 
Respiriren, athmen, Luft ſchoͤpfen. 
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Respittage. ©. Respecttage. 

Responsable (fpr. refponfabl) , verantwortlich. 

Responsum , ein Öutachten. 

Ressentiment (for. -Reffangtimang), die Empfindlich⸗ 
keit, der Unwille, die Ahndung. 

Ressentiren (fpt reſſangtiren), übel bemerken oder neh⸗ 
men, ahnden. Hier nicht ahnen, ©. Presentiment. 

Ressort (for. Reſſohr), die Feder, die Triebfeder, die 
Behörde, 

Ressörtiren , unter eine Gerichtöbarfeit oder in "einen 
gewiffen Gefchäftsfreis gehören; einer Behörde zus 
kommen. 

Ressource (ſpr. Reſſurße), die Huͤlfsquelle, das Huͤlfs⸗ 
mittel, die Zuflucht. Jetzt verſteht man auch unter 
Ressource an verſchiedenen Orten einen geſellſchaftli⸗ 
hen Verein zum Vergnügen, und zugleich das dazu ber 
fiimmte Berfommlungshaus. In diefem Sinne iſt es 
einerlei mit Club. ©,, diefes. ! 

Rest, fann, da es unſere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleis 
diget, und ſchon in die Volksſprache übergegangen ift, 
für. Deutſch gelten. 

Restant, ein Ruͤckſtaͤndiger, deutlicher, ein ruͤckſtaͤndi⸗ 
ger Schuldner, der noch nicht geleiſtet oder gezahlt hat, 
was er zu leiſten oder zu zahlen ſchuldig war, Zuw ei⸗ 
len werden auch liegengebliebene Waaren oder fogenanne 
te Ladenhüter mit dieſem Namen belegt. 

Restaurateur (for. Reftoratöhr), 1. der Wiederherfteller, 
Restaurateur de la liberte francaise, Wiederher 
fieller der Sranzöftfchen Freiheit, wurde der unglüͤckliche 
König Ludewig XV. beim Anfange der Franz, Staats- 
ummwälzung genannt, 2. Ein Speiſewirth. 

Restauration, die Wiederherftellung. 

Restauriren, wiederherftelldh. 

Restiren, ı. übrig fein; 2. noch ruͤckſtaͤndig oder im 
Ruͤckſtande fein, noch fehuldig fein. Wenn Reſt für 
Deutſch erflärt wird, fo Fönnen wir reften davon abs 
leiten, welches auch Ad. [don aufgenommen hat: „ES 
reſten noch einige Thaler; oder, ex reſtet noch mit eis 
nigen Thalern,” 

BRestituiren , erfegen, wiedererftatten. 

Restitution die Wiederherftellung, die Erfebung. Re- 
stitutio in integrum, in der Kehtsfprahe, die ie 
derseinfegung in den vorigen Stand vder Zufland, 
oder, die Wiederherftellung des vorigen Etandes oder 
Zuftandes. Restitutio expensarum, der Koftenerfag. 

Restrietion, die Einſchraͤnkung. 

Resrictiv, einfchränfend, 3. 8. vin folder Satz 

Restringiren, einfchränfen, 

Resultat, das, was fid aus einer Unterfuhung, Ber 
fihtigung, Berechnung u.f.w, ergibt; alfo, das Ergeb» 
niß. Dis Wort hat Gedike gebraucht, und Heynab 
urtheilt darüber, daß nichts dagegen einzuwenden ei. 


Abbi hat Ausfchlag dafür gefagt: „Den Ausfhlag 
— N (diefer 
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(diefer Betrachtungen) lege ih in gegenwärtiger Schrift 
vor.” Rüdiger hat Ausfall vorgezogen: „Der Aus: 
fall meiner ‚Ueberlegungen.” Auch Ausbeute paßt zu- 
weilen dafür: „Nur wünfchte ih, daß diefer gelehrre 
Mann uns nicht bloß die Ausbeute feiner Unterſuchung 
mitgetheilt hätte”. Bahrs. Zuweilen können wir die: 
fen Begriff, auch ohne ein Sadwort, durch das Zeit: 
wort, fich ergeben, andeutenz und z. B. für: „Aus 
dem Resultate diefer kurzen Ueberſicht ergibt ſich,“ wie 
man neulich in der Bibliothek der fehönen Wiffenfchaf- 
ten lag, Deutfcher und richtiger fagen: Aus diefer kur- 
en Weberficht ergibt fih. Resultat ift ja nämlich das, 

was fi ergibt, id quod resultat. 


Resultiren , fich ergeben , aus etwas abfließen.. 

Retabliren,, wiederherſtollen, wiedereinfegen. 5 

Retablissement (for. Retabliff’mang), die Wiederher- 
fiellung, Wiederzeinfegung. 

Retardement (fpr. Retardemang), die Verzögerung, der 
Aufenthalt, wofür man aber beffer der Aufhalt fagt, 
weil jenes fhon für den Ort des Verweilens üblich, 
auch nicht abzufehen ift, was: die Flickůlbe ent bier ſoll. 

Retardiren, aufhalten , verzögern. Klopfto ck hat dich- 

teriſch * ſaͤumen vaflır gebraucht: 

Es ſaͤumt ihn ein Träumer. 


‚Reteniren, zuruͤckhalten oder zuruͤckbehalten. 


Retention, das Zuruͤckhalten oder Zuruͤckbehalten. 
Retirade, ı. der Ruͤckzug; 2. Zuflucht oder Zufluchts⸗ 


ort. Das Heine Landhaus dient ihm, wenn er von uͤber⸗ 


läfiigen Befuchern gedrängt wird, zu einem Zufludts- 
orte: Nah Ad. wird 5. Ei der Yotrist eine Retirade 
genannt, 

Retire, eingezogen oder zuruͤckgezogen, kit für ſich, 
z. B. leben; ein eingezogenes, zuruͤckgezogenes Leben 
führen. 

Retiriren , fich zurückziehen; fih retiriren, heißt, fich 
in Ruhe ſehen, oder, in den Ruheſtand begeben. 
Wieland hat ſogar einmahl ein „retirirter Meer⸗ 
gott,’ d.i. ein Meergott, der fih aus dem Gewuͤhl des 
großen Weltmeers in einen Zluß zurüdigezogen bat, zu 
fagen fich erlaubt. Anmerk. zum ıflen, Gefang des Ama- 
dis. Mit gleihem Rechte Fönnte jemand ein gefchämter 
Menfin fagen, für einen, der fih gefhämt hat. 

Retorquiren , auf den Feind zuruͤckdrehen, empfangene 
Befehimpfung oder Beleidigung zurücgeben. Er. dre- 
hete die gegen ihn vorgebrachten Befhuldigungen auf 
feinen Widerſacher zurüd, 

Retorsion, das Zuruͤckdrehen, Zuruͤckgeben empfange- 
ner Beleidigungen, die Aiedervergeltung. Jus retor- 
sionis, das Recht Schimpf mit Schimpf, Beleidigung 
ar Beleidigung zu vergelten, das Wirdervergeltungs- 
recht. 

Retorte,.in der Scheidefunft, ein Fugelförmiges Gefäß 
mit einem krummen Halſe. Wir haben Kolbe daflır; 
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koͤnnen auch noch beſtimmter Kotbenalas;, Kolbenflaſche 

und Kolbengefaͤß dafuͤr ſagen. Ad. hätte alfo das frem⸗ 
de Wort nicht als ein Deutſches aufzunehmen gebrandt. 

Retouchiren (fpr. retuſchiren) wiederüberarbeiten, aus⸗ 
beſſern. * — 

Retour (for. Retuhr), die Ruͤckkehr, Wiederkehr, Zaug⸗ 
kunft. Ein Rétourſchiff, ein Retourwagen, find zus 
ruͤckkehtende; Retourfraht, Ruͤckfracht. 

Retourniren (for. nen), zurückkehren, wieders 
kehren. 

Retract, Lat. in der Rehtsfprahe, der Ein⸗ 
fand, d.i. der Eintritt in die Rechte eines Borfäufers, 
daher das Einftandsrecht, Jus retractus , fonft ‚auch 
das Nüherrecht oder das Vorkaufsrecht genannt. 

Retraction, das Zurücdziehen oder Zurhcuehmen feis 

nes Worts, feiner Behauptung. 


“ Retractiren, fein Wort oder feine Meinung zuruͤckneh⸗ 
men, widerrufen. 

Retradiren , zurückgeben, wiederuͤberliefern. 

Retrahirem, zurücfnehmen. 

Rerraite (fpr. Retraͤt'), der Rückzug, der Zufluchtsort. 
Der Retraitfchuß, if ein Abrufungsfchuß, wodurch 
die Soldaten des Abends ins Lager zuruͤckgerufen werden. 

Retranchement. Chr. Retrauſchemang ), die Vaſchan- 
zung. 

— (ir. retranfire), L — a0 
fhanzen. © 

Retratto‘, der Ruͤckwechſel oder — A 

Retribuiren, vergelten, 

Retroactiv,  rucfwärtswirfend, oder zuruͤckwitkend. Die 
Gefege können Feine ruͤckwaͤrtswirkende oder zuruͤckwir— 
fende Kraft haben, d. i. fie können nicht auf —“ 
gen angewandt werden, die Alter find‘, als — 

Retroagiren, zuruͤckwirken. Rage 

‚Retrogradiren , zurüdgehen, den Krebsgang — 
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Retrogradiv, zurüdgehend. Er macht eine retrogra- 
dive Bewegung, fagt man Hoͤflichkeitshalber ei⸗ 
nem Feldherrn‘, wenn er _fih zuruͤckzieht. D. 


ſcheint das, anderwärts unbekannte Beimort, A 
tig, dafür gebräuhlid zu ſein. Wenigſtens Heißt‘ es in » 
einem Schreiben aus Raftadtin den Hamb, Zeitungen: 
„Die Franz. Republik zeige durch den Befehl zum ruͤck— 
wärtigen hg auf dein seugen nr wie ges 
neigt fie fi, u.fw” x 
Reunion, die Wicberpereinigung ‚ der Widersirä, 
Röuniren., wiedervereinigen. 
Reussiren (fpr. reuffiren), 1. gelingen, 3. B. der An 
griff iſt wicht gelungen ; 2. ſeinen Zweck erreichen , 


glücklich worin fein, womit zu Stande Fommen. Er ., 


wollte ‚eine Erfindung machen ; allein er Fam nicht da⸗ 

mit zu Stande, er erreichte feinen Zweck nicht, es woll⸗ 

te ihm nicht damit gelingen. Fuͤr nicht reuͤſſiren hat 

Goͤtthe den Ausdrud Ren gebraucht, der ſonſt nur 
in 
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in der Jachtſprache für nicht losgehen hblich war: „Das 
Stuͤck wäre recht artig gewefen, wenn nur did und das 
nicht verfagt hätte,” —— 
Réussite (fpr. Reuͤſſiht), der glückliche Fortgang. 
Revanche (fpr. Rewangge), die Genugthuung, Rache, 
‘Revanchiren (for, reiwanggiren), Gleiches mit Gleichem 
vergelten , erwiedern, ahnden, rächen. 
Reveille (fpr. Rewellje), die Wecktrommel. Heynası 
Revelation , die Offenbarung. ; 
Reveliren, öffenbaren. | 
Revenüen, Einkünfte, der Ertrag. Für Revenüe in 
der Einzahl fagt man lieber das Einfommen, als die 
Einkunft; indeß if diefes- legte doch auch nicht ganz 
ungebräuhlih: „Dis wirft eine jährlihe Einkunft von 
bundert Thalern ad.” Bode, 
Reverbere (fon. Rewerbaͤhr), eine Lampe, deren Licht 
‚von einem glänzenden Metalle zurüdgeworfen wird; ein 
Scheinwerfer, oder wenn man lieber ein beſtimmteres, 
ader denn freilich auch längeres Wort will, Lichtfchein: 
werfer. In den Briefen aus Paris gefchrieben habe ich 
mid) beider Ausdrüde bedient, Fr. Schulz überfegte 
das Wort durch Blaker; allein Mylius, der Ueber 
feger des Fafchingskindes , hielt dis mit Recht für zu 
unbeſtimmt, und veränderte es in Sttaßenblafer. Hohl: 
fpiegel und Spiegelleuchter, welche andere dafür. ver: 
ſucht haben, müffen verworfen werden, weil beide Aus⸗ 
drüde etwas anderes ſagen. 
Reverberiren ; zurüdwerfen, zuruͤckprallen laffen: 
Reverende, eir langes ſchwarzes Oberkleid der Geiſtli⸗ 
chen an einigen Orten. J 
Reverenz, die Verbeugung, niedrig, der Buͤckling. 
Revers, i. auch Reversales, in der Rechtsſprache, der 
Ruͤckſchein oder Gegenfchein, wofür man auch Verwah⸗ 
tungsfchein fagen koͤnnte. Oft paßt aud Verpflich⸗ 
tungsfchein dafür: Hey natz zieht Verbindlichkeitsfchein 


KReéus 


vor, welches aber etwas ſchwerfaͤllig iſt Kinderling 


bemerkt, daß in aͤltern Schriften Gegenbrief dafuͤr vor⸗ 
komme. 2: Die Kückfeite einer Muͤnze, welcher die 
Vorfeite (Avers); di. die Haupffeite mit dem Wilde, 
entgegenfteht: Einige haben Kehrfeite daflır einführen 
wollen ‚ welches aber einen ungewiſſen und ſchwanken⸗ 
den Sinti gibt, weil man bei der erſten Silbe eben fo 
leicht, oder vielnichr Teihter an kehren (fegen) als an 
umkehren erinnert wird. 


 Reversireng fih, einen Ruͤckſchein, Gegenſchein oder 


Verwahrungsſchein ausftellen; 

Revetiren, bekleiden. EN NE N . 
Revidiren, nachfehen, durchſehen, eine Durchficht vor⸗ 
nehmen, muſtern. er DR 
Revier, der Bezirk, der Gau, der Kreis: Das Jacht: 
revier, der Jachtkreis. 
fhreiben das Wort Refier; vermuthlich weil fie es 
mit Ad. von Neff herleiten. Allein die Betonung des 

2; Band, 


x 


Einige, z. B. Wieland, 
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Worts (indem es den Ton auf der Ableitungsfilbe hat) 
gibt ihm doch immer etwas fremd. artiges. Dazu fommt, 

daß die allgemeine: Ausfpräche des Worts ein v und 

nicht ein f derlant, 

Reviren, wird in der Jachtſprache von dem Hinz und 
Herlaufen des fuchenden Spürhundes gefagt. Man druckt 
die nämlihe Sache auch durch fuchen und arbeiten aus. 
Der Hund fucht oder Arbeitet gut. 

Revision; die Durchſicht, Ueberſtcht, Mufterung oder 
Durchmuſterung. Aber freilich druden diefe Deutſchen 
Wörter nicht zugleich die dem fremden anklebende naͤhe⸗ 
te Beflimmung aus, daß etwas von neuen oder noch 
einmahl durchgeſehen wird, Sollte fih nun in unferer 

Sprache Fein Wort finden, welches diefe nähere Be- 
fimmung jugleih mitausdrudte, fo müßte man fo lange, 
bis ein ſolches gebildet fein wird, ſich mit einem Beis 
worte behelfen ; alfo neue, tiederholte, nochmahls ans 
geſtellte Durchſicht, Weberficht oder Muſterung. Die 
Allgemeine Revision des Erziehungsmwefens hätte füge 
lih eine allgemeine Durhmufterung genannt werden 
können. ig: 

Revocable (for. revofabl), mwiderruflich. Haltaug (im 

‚Gloss. germ.)_bat rücfnehmig. ; 

Revocation; die Widerrufung, der Widerruf: 

Revocatoria; Abrufungs z oder Zuruͤckrufungsſchreiben, 
wodurd Unterthanen und Lehnnsleute aus fremiden Dien: 
fien in ihr Vaterland zurücdgerufen werden: 

Revociren ; widerrufen, zuruͤcknehmen. 

Revolte, die Empörung, der Aufruhr; 

Revoltiren , fich empören, aufftehen.. 

Revolution, die Ummälzung; alfo auch Staatsumwaͤl⸗ 
jung für Stäatsrevolution: Diefes , anfangs ſo laut 
verworfene Wort, hat in der Folge einen faft allgemeis 
nen Beifall gefunden, Es ift jetzt (neun Jahre, nach— 
dem ich es in den Briefen dus Paris gefchrieben zunt 
erfienmahle verfuchte) gewiß ſchon in tauſend und mehr 
Schriften gebraucht worden; und daher nunmehr ünfe- 
ter Sprache unaustilgbar einverleibt: Gelbft viele un: 
ferer größten Schriftfieller haben mir die Ehre erwie— 
fen, Gebrauch davon zu machen, z. B. Wieland (in 
den Gättergefprächer und int Merkur), Engel im 
Fuͤrſtenſpiegel, Görhe, Kant, Herdet i. fi w, 
Hier nur ein paar Beifpiele davon: „Mit welchen fei- 
hen Zuge der Finger der Allmacht alle Ummwälzungen 
Auf der. Erde umſchrieben und bezirkt Hat.” Herder. 
„Bis zur völligen Umwaͤlzung alles von feldft reift.” 
Kant: Selbſt Kaifer Franz IT. ; oder doc feine Kan: 
jelei, hat diefes Deütſche Wort, ſtatt des fremden zu 
gebrauchen ; nicht verſchmaͤhen wollen; ©: der Hamb: 
Eorrefpondenten i797: Num, 1955 auch die Hamb: 
neue Zeitung 17099. in der Beilage ju Num. 117: 
Ades Verwerfüngsurtheil muß alſo den Deutſchen doch 
wol nicht gegründet geſchienen haben: Ich fege es bier, 

ee . ohne 
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ohne ein. Wort daruͤber beizufügen, bloß als ein merk: 


würdiges Beiſpiel her, wie fehr auch große Spradhleh- ir 


rer, aus vorgefaßter Meinung, zumeilen beiweg ver: 
nünfteln Finnen: „Das unglüdlichfte, worauf man falz 
Ien Eonnte, war wol, Ummwälzung und Staatsummwäl- 
zung für Me rolition zu fagen, weil diefes nicht den 
Begriff der Sache ausdruckt, fondern eine buchſtaͤbli⸗ 
che Ueberſetzung des fremden Worts iſt, und einen 
harten, unſerer Sprache fremden Tropen, enthaͤlt. 
Wem Veraͤnderung, Umaͤnderung, Umſchaffung, 
Hauptveränderung , Staatsveränderang u, f. wm. nicht 
genug fagt, der behalte lieber in diefem, fo 
wie in hundert andern Fällen, das frem- 
de Wort!!!” Ueberdachter, und größerer Aufmerkſam— 
Zeit würdig war das Urtheil, welches ein Anzeiger in 
der Sen. allgem. Literaturzeitung darüber faͤllte. Die- 
fer fand daffelbe nit bloß ſchwerfaͤllig, fondern glaub: 
te auch, es habe zu viel von dem Nebenbegriffe koͤrper⸗ 
licher und regelmäßiger Bewegung, wiez. B. der-Erde 
am ihre Are. Aber diefer Nebenbegriff ſcheint ihm doch 
nicht nothwendig, fondern nur deswegen anzukleben, 
. weil es bisher von einerfolchen Bewegung häufiger, als 
von jeder andern, gebraucht worden ift. Dann-ifi ed ja 
auch nicht in fih unmoͤglich, daß eine Staatöverände- 
zung, auf eine ruhige und regelmäßige Weife gefchebe. 
: Sie braucht ja nicht immer durchs Volk, oder gar durch 
den Pöbel bewirkt zu werden. Man denke an die in 
Schweden unter Guſtav III, und an die in Polen un- 
ter Stanislas Auguft. Bei beiden ſtand ein König an 
der Spige. 


fie angerechnet. werden, weil wir bei Umwaͤlzung an ei» 
ne große,und ſchwere Maffe denfen, die nicht anders 
old mit Mühe und Anftrengung, und nur Tangfam be 
wegt werden kann. Ein kurzes, der Zunge leicht ent- 
fhlüpfendes Wort würde einer Handlung, die, ihrer 
Natur nah, unmöglich leicht und fehnell von Statten 
sehen kann, gar nicht angemeffen fein, Uebrigend ſchei⸗ 
nen die Silben i in diefem, gar nicht übelklingenden Wor- 
te fih zwar langfam und fhwerfällig fortzumälzen, aber 


ſich nicht fortzufihleppen, oder einander in der, Bewe- | 


gung hinderlich zu fein. 

Staatsveraͤnderung, welches andere dafür gebraucht 
haben, kann wol von ‚geringen Veränderungen, welche 

nur einzelne Theile des Staats betreffen, aber nicht von 

einer gänzlichen Umbildung der ganzen Berfaffung ge- 

braucht werden, 

Einige haben auch Umfchwung dafür verſucht: „Bo- 
‚naparte begünftigfe jeden neuen Umſchwung in Stalien.” 
Hamb. neue Zeitung. „Er, ala Urheber des allgemeinen 
Umfhmwunges in Italien,” Ebend. Ich habe gegen dies 
ſen Ausdrud nur zu erinnern, daß er eher an den Te= 
gelmäßigen Gang einer fihon in Bewegung gefegten 
Staatsmafchine, als an eine Umbildung der bisherigen 


Was den fhwerfälligen Silbengang des 
Worts betrifft, fo Eönnte diefer ihm fogar zum Verdien-' 


Khap 


Verfaſſung denken laͤßt. Auch ſcheint dieſes Wort den 
Nebenbegriff zu erregen, daß das Umſchwingen aus ei⸗ 
gener Kraft der Verfaſſung, und nicht dur Kräfte be— 
wirkt werde, welde außer ihr ſind, und fie ſelbſt zer⸗ 
ſtoͤren um eine andere Verfaſſung an ihre Stelle zu fe= 
ben. Eher ſcheint mir daher Staatsumkehrung für Re- 
volution zu paſſen. Gerfiner hat Staatsumände- 
rung und Staatsverwandlung vorgezogen. Staats wie⸗ 
dergeburt, welches andere beliebt haben, antwortet der 
Regeneration des Staats und deutet mehr auf bloße 
Abſchaffung eingeriffener Mißbraͤuche. 


Revo 


Revolutionair (for. retvolutiondr) ‚-fann oft durch Zufant- 


menfegungen mitllmmwälzung gegeben werden, 5.8. fei- 


ne Ummälzungsplane; feine Umwälzungs-abficten ; a feis . 


ne uUmwaͤlzungsſchriſten, Reden u.f.w. In andern Fäl- 
Aen Fann man umwälzend und ſtaatsumwaͤlzend dafür 
fagen. Diefes legten Ausdrucks bediente ſich der Er F 


herzog Karlin feinem Nachtbriefe (Manifefte), „bei ; 


Eröffnung des Feldzuges 1799: „Mit Einführung. der 
fiaatsummälzenden Franzoͤſiſchen Grundfäge in Deutſch⸗ 
land.” So auch Kaiſer Franz II. in dem ZI 
an den Reichstag vom ı2ten Aul, ı 799. ei⸗ 
lage zu N. 117. der Neuen Zeitung. Für Revoluti i0- 
nair, als Sachwort gebraudt, Eönnen wir Umwaͤlzer 


und Staatsummälzer fagen. Er iſt einer der eifrig = 
Ummälzer. dir Contrerevolution habe ih Ruͤ 
ung, und 

geſchlagen. 


Revolutioniren, eine Umwaͤlzung erregen oder Bette 


fen; oft au ummälgen: „Männer, die den gangen 
Staat umwaͤlzen.“ Abbt. Er liebt das Ummälzen; er 
hat es gar zu gern mit Umwaͤlzen zu ıhum, oder, er lie⸗ 
get gar zu gern dem Umwaͤlzungsgeſchaͤfte ob. 


122 or 
— 


Revolviren, zuruͤckwaͤlzen. „Der Angeklagte waͤlzte die 
ihm gemachten Beſchuldigungen mit ſiegreicher Beredſam⸗ 


keit auf feinen Anfläger zuruͤck.“ ar 


Revüe (fpr. Rewih), die Mufterung jo Heerſchau. Die 


Revue passiren laſſen, muſtern oder durchmuftern, 
die Mufterung durchgehen Laffen; alſo die Reyus pas- 
siren, die Mufterung durchgehen , gemuſtert werden, 
fich muftern; laſſen, fih zur Muſterung darfiellen oder 
darbieten. Im O. D. hat man die Heerfchau dafür, 

welches auch in die Schriftſprache, beſonders fuͤr die 
hoͤhere und edlere Schreib-art aufgenommen zu werden 
verdient, und von einigen auch ſchon eh gebraucht wor⸗ 
den ift, 


Rez. de chaussee (fpr. Reh de fhoflee),, das Grögefchoß, 


das unterfte Stock oder Stodwerf. Bei den Franzo- 
fen iſt das, was wir das zweite Stodwerf nennen, das 
erfte, — unſer erſtes ihr Rez de chaussee oder Erd⸗ 
gefihoß. In den Horen wird Erdgefchoß unridtig für 
“ Souterrain gebraucht. Dis it Kellergefchoß. 
Rhapsodie, ift bei den Heldengedichten des Homers eben 


das, was man, nach jetzigem Sprachgebrauche einen 
Geſang 


uͤckwaͤlzer für Contrete yolutionair * 




















‚Rhet 4— Rhyt 

Geſang nennt, Ein Heldengedicht in 24 Geſaͤngen. Ueber 

die Herleitung des Worts find die Kunſtrichter nicht ei 
nig. Einige laffen e8 von gaßdos, der Stod, und wey, 


das Gedicht, abſtammen, weil die Homerifchen Rhapſo⸗— 


dien mit einem Stöckchen in der Hand nad Gemählden 

- abgefungen wurden; andere von garrew, zufammennds 
hen oder zufammenfliden; daher man denn auch unter 
Rhapsodie etwas zufammengeftoppeltes von verſchie— 
denem Inhalte, oder Stoppelwerk, verftcht, 

Rhetor, ein £ehrer der Redekunft. Man könnte Keder 

uͤnſtler dafür fagen. Als ich diefen Vorſchlag ſchon 
laͤngſt niedergeſchrieben hatte, fand ich hinterher, daß 
ſchon andere ihn gerhan haben: „Das von — ge⸗ 
wagte Redekuͤnſtler, der die Redekunſt verſteht, hat kei— 
nen Beifall finden wollen.“ Adelung. Es hat indeß 
Aehnlichkeit mit Tonkuͤnſtler und Scheidekuͤnſtler. 

Rhetoric, die Redekunſt; in verächtlicher Bedeutung, 
die at 

D Franzen, eure Nednerei, 72 
Iſt mir ein Gräuel nur! Bürger, 

Rhetorisch; redneriſch paßt eigentlich nur fitr oratorisch. 
Für —— bleibt nichts übrig, als redekuͤnſtig (S. 
Aesthetisch) zu fagen, fo fremd uns dis für jetzt auch 
noch immer flingen mag. Ich finde, daß auch Heynas 
diefer Meinung ift, S.Antibarbarus unter Redekuͤnſtler. 

Rheuma oder Rheumatismus, ein Fluß und der Schnu- 
pfen. In einigen Gegenden fagt man auch, und zwar 

icht Übel, Anſchuß dafuͤr; weil dag Uebel plöglih und 

unvermuthet gleihfam anzufchießen pflegt. 

— fluß⸗ artig. Da, wo Anſchuß für Rheu- 
„matismus üblid iſt, fann man aud anfchüffig —* 
‘rheumatisch fagen. KR 

Bbinnperos, das Rafehorn, 

— eine laͤnglichte Raute, d. i, ein geſchobe⸗ 
nes Viereck mit zwei langen und zwei kurzen Seiten, 
wovon je,zwei und zwei einander gleih find. Burja 
hat dem Ausdruc geſtreckte Raute dafür angefegt. 


Rhombus, in der Größenlehre, ein gefchobenes Viereck 


mit vier gleihen Seiten und eben ‚fo vielen ſchiefen Win= 
keln, wovon zwei ſtumpf und zwei ſpitzig ſind, Wir ha⸗ 
‚ben Raute und Rautenviereck dafür. 
— Die Grichen verbanden mit dieſem Worte vier 
Begriffe. Sie verſtanden nämlich, darunter: 1. das, 
was die Römer Numerus nannten, den abgemeffenen 
Redeklang oder das Klangmaß. S. Numeérus. 2. dei 
Gedichten das, was wir dag Silbenmaß nennen. 8. 
In der Zontunß den Tact, oder das Zeitmaß; und 4. 
in der Tanzkunſt den Pas oder Tanzſchritt. Ueberall 
wurde alfo etwas abgemeſſenes, entweder in den Toͤ⸗ 
men (das Klangmaß), oder in den Silben (das Silben⸗ 
maß), oder in der Zeit (dad Zeitmaß);, oder endlich in 
den Schritten (da8 Schrittmaß) , darunter verfianden. 
© Die Alten dehnten fogar den Begriff des Rhythmus 


Rica Aisa 21, 
auch auf das Adgemeffene, Wohlgeordnete und Weber: 
einflimmende in folden Dingen, aus, die auf einmapl 
ind Auge fallen, zu B. bei Gebäuden und Bildfäulen. 

‚ Allein dafür fagen wir Schönmag ie Eurythmie. (©. 
diefes,) Ebenmaß ift Symmetrie. Klopfiod hat in 

den Örammat. —— einmahl Tonverhalt fuͤr 
Rhythmus geſagt: „Bon den Füßen, deren Tonverhalt 
Sonftes ausdrudt.” - 

Ricambio oder Recambio , der Ruͤckwechſel. 

Rieocherfhuß (fpr. Kitofhertfhuf), ein Prellſchuß oder 

Prallſchuß. 

Ridicule (for. ridikuͤhl), laͤcherlich. Sich ein — 
geben, heißt, ſich lächerlich machen.) 

Rigide (fpr. rigihd’), ſtarr, und firenge oder ſcharf. 

Rigolen. ©. Riolen. 

Rigorist, im Allgemeinen, einer der es mit den Vorſchrif⸗ 
ten feiner Lehre fehr genau. nimmt; ein GStrengling. 
„Wie etlihe Strenglinge meinen.” Schottel, „Der 
Strengling und der Froͤmmling.“ Göthe In der Sit: - 
tenlehre infonderheit wird mit diefem Worte derjenige 
bezeichnet, welcher laͤugnet, daß «8 in den Handlungen 
und Gemüthsarten der Menfchen Mitteldinge (die weder 
gut noch böfe find) geben. Hier, wo die Kigoriften den 
Latitudinariern entgegengefegt werden, fann man jene 
die Strengen , diefe die Schlafen nennen. 

Rigoureux (fpr. riguros), ftrenge. 

Rigueur (for. Rigöhr ), Lat. Rigor, die Strenge. Ri- 

ore juris, nach ſtrengem Rechte. 

Rimessen. ©. Remessen. 

Rinforzando oder Rinforzato , wieder verftärkt, ſtaͤr⸗ 

ker. Eſchenburg. 

Riole. ©. Repositorium. 


Riolen, oder rigolen, von einigen auch regolen aus⸗ 
gefproden, ift das Franzöfifhe rigoler, und bedeutet 
in der Gartenſprache tief umarbeiten , welches dadurd 
bewerfftelliget wird, daß man das Sand Grabenweife, 
ein paar Fuß tief, aufwirft, um dasjenige Erdreih, was 
vorher obenauf lag, in die Tiefe, das tiefer gelegene 
hingegen obenauf zu bringen. In Schwaben fdeint man 
das Wort fchoren dafür zu haben. Ich lefe nämlich in 
einem Berichte aus Tübingen, in der Zeitfehrift der uns 
echte Afazienbaum von Medieus : „Diefes Gartenland 
ließ ich zwei Fuß tief umgraben (ſchoren) Das ein⸗ 
geklammerte Wort muß alſo dort für das tiefe Umgra- 
ben oder riolen: uͤblich fein. 


Ripieno , ausfüllend, 

Ripienftimme, ausfüllende Stimme, wenn alle Stimmen 
(tutti) fpielen,. der concertirenden Stimme entgegenge- 

ſetzt. Eſchenburg. 

Risalit, in der Baukunſt, ein Vorſprung, d. i. ein von 
unten bis oben hinauf etwas hervortretender Theil. eines 
Gebäudes, der fih oben entweder mit einem Stirnſtuͤ⸗ 
de (F ronton) oder mis einem Jtal, Dache endiget. Ein 
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i 
ſolcher Vorſprung wird gerodhtilich in der Mitte der Ant⸗ 
lisfeite (Fagade), und wenn diefe von betraͤchtlicher 
Breite ift, auch wol an jeder Ede angebracht. 

Riscant, mwaglich. ‘Eine wagliche Sade. Dis gute Wort 
ift ſchon von Ad, aufgenommen worden; es Scheint aber doch 
noch vielen unbekannt zu ſein; denn art hört und 
liefet man gewagt dafür. Dis antwortet aber eigentlich 
dem Wechfelworte risquirt, nicht dem Beiworte riscaht. 
Für wagliche Sache haben wir auch die Sachwoͤrter Was 
geftüc und Wagnif. Das erfte fehlt in Ad. Wörterbuche. 

Risico , die Gefahr, das Wagniß. Letztes hat, unter 
andern, Gedife gebraudt, 

Risquiren, ı. Gefahr laufen oder in Gefahr fein, z 8. 
er Läuft Gefahr (risquirt) fein ganzes Vermögen zu vers 
lieven; 2. wagen, 3. B. ih mag es nicht — 6 
quiren). 

Ritornell, Ital. Ritomello; in der Tonkunſt. Ih hatte 
Wiederholungsfag dafür angefegt. Allein Efhenburg 
erinnerte dagegen: daß diefer Name eher für Reprise 
paljen würde, Das Ritornell made bei manchen Arien 
nur das Vorfpiel und Zwifchenfpiel aus, und werde 
nicht wiederholt. „Aber freilich, fügt er hinzu, liegt 
in dem Ital. Worte diefer Hauptbegriff. Da ih mich 
feldft auf die Tonkunſt nicht verfiehe, ſo fege ih Sul- 
zers Erflärung des Ritornells her, nad welcher der 
Deutſche Name, Wiederholungsfag , denn doch wirklich 
nicht bloß dem Ital. Ausdrude , ſondern aud der Sa— 
che angemeffen zu fein ſcheint, weil der Hauptbegriff die 
Wiederholung ift: „Ritornell, von dem tal. Ritor- 
nello, welches urfprünglich eine oder ein paar Perio— 
den bedeutet, die von allen begleitenden Inſtrumenten 
gefpielt und während dem Paufiren der fingenden Haupt 
fiimme, wiederholt werden. Gegenwärtig verfieht man 
unter Ritornell denjenigen Theil eines Singſtuͤckes ei— 
nes Solo und Concert3, womit insgemein das Stuͤck 
mit allen Infirumenten anfängt, und die Haupfgedan- 
fen des ganzen Stüds kurz vorträgt, worauf hernach 
die Singe- oder Haupt:inftrumentalftimme eintritt; am 
‚Ende, da’ die Hauptſtimme ihren Geſang vollendet hat, 
wird das Ritornell wiederholt.” Wiederholung finder 
doch alfo immer dabei Statt; folglich fcheint der Na— 
me Wiederholungsfas dafür zu paſſen; auch Ringelſatz 


(wie Ringelteim f. Refrain, und Ringelgedicht f.Ron- 


deau.) 

Ritratta, in der Kaufmannsfprache , 
oder die Zurücziehung, wenn naͤmlich derjenige, auf 
welchen gezogen (trassirt) iff, auf den Ziehenden (Tras- 
senten) für den Betrag der gezogenen Gelder (Trat- 
ten) zurüczieht (zurüdtrassirt). 

Ritual, Lat. Rituale, die Vorſchrift der feierlihen Ge- 
— beſonders bei den öffentlichen Gottesverehrun⸗ 
gen , die Gebrauchsvorfchrift. 

Ritus , der Kirchengebrauch ; in weiterer Bedeutung, der 
— 


das Zuruͤckziehen 


Riva Roma’ 

Rival, der Nebenbuhler oder Mitbuhler; in eingelnen 
Sällen auch der Mieſtreier re ‚der . 
"eiferer. 


Rivalisiren, wett-eifern, mitbuhlen. 
Rivalität, der Wettzeifer, die Mebenbuhlerei (diefes R 
unter andern Wieland), die Mitbewerbung. „Der _ 

Nationalhaß erregte Mitbewerbung.” — Den 
Mitwerbung. _ 

- Rivalfchaft. ©. Rivaktät. ji em 

Rixa, der Sant oder Streit, Auctor rixae; in ‚der 
‚Saneiprade, der Urheber des Streits. 

rantia, in der —— Be Mil, „mit 
en Worte, Stärkmittel. - 

Roboriren , färfen. “ 

Robust , fiarf, handfeft. int 

Rocailles pn; Rockallje), — 

Rocailleur (ſpr. Rockalljoͤhr), ein Grottenfünftler. 

Rodomontade (fpr. Rodomongtade), bie, Aufſchneiderei, 
Prahlerei, Großſprecherei. 

Roman. Gewoͤhnlich pflegt man Liebesgeſchichte daflıe 
zu gebrauchen. . Diefes (fo wie Liebeshandel) paßt nun 
zwar wol oft, nämlich da, wo vom einer wirklichen Lies 

besſache die Rede iſt, —* wenn man z. B. fagt: der 
Roman, den dieſe beiden Leute mit einander foielten, 
geht zu Ende; allein in fofern ein Buch darunter‘ vers 
fanden wird, deſſen Inhalt eine erdichtete Geſchichte if, 
kann jener Deutfe Name nicht immer dafiir gebraucht 
werden, weil nicht jede Liebesgeſchichte erdichtet if, und 
nit) jede Roman nothwendig eine Liebesgefhichte ent⸗ 
bält oder enthalten muß. Dahingegen liegt der Begriff 
einer Öefchichte, und zwar einer-erdichteten Geſchichte, 
dabei wefentlih zum Grunde; und ih ſchlug daher Ge⸗ 
fbichtsdichtung dafür vor. Dagegen wandte Eidem 
burg ein: „DIE Wort fei zu weitſchichtig· In allen 

Fabeln Erzaͤhlungen, Heldengedichten u. f. f. komme 

Geſchichtsdichtung vor, ohne dag deswegen der Name 
Roman dafür pafle ;. und in Grunde wäre der hiſto ri⸗ 
ſche Roman, wo wahre Geſchichte den Grundſtoff aus- 
made, gerade am wenigften Gefchichtsdichtung.” "Auf 

dieſen legten Einwurf antworte ich: daß der hiſtoriſche 
Roman auch gerade am wenigften Roman ifl. Etwas 
von erdichteter Gefehichte enthält denn doch aber auch 
ein folder noch immer; und der Name Geſchichtsdich⸗ 
tung Scheint alfo auch für diefe Gattung nicht ganz un⸗ 
paßlich zu fein. Man wuͤrde aber vielleicht nicht unrecht 
thun, den hiftorifhen Roman — diefes Mittelding)von 
Roman und Gefhichte — eine Gefchichtsverbildung zu 
nennen, um die Mißbilligung, welde diefe Gattung zu 
verdienen ſcheint, ‚gleich mit ihrer Benennung auszudrus 
den. Will man aber ohne Mißbilligung davon reden, 

fo kann man fie" die vermiſchte Geſchichtsdichtung nen⸗ 

nen. Mark Aurel, eine vermiſchte Geſchichtsdichtung. 

Auf den erſten Einwurf ſcheint geantwortet werden zu 
koͤn⸗ 


2 a iz 


woͤhnlich mehr oder weniger abenteuer 


Roma 


koͤnnen: daß, fo wie wir die Nomen? Fabeln, Sinn 
gedichte, Heldengedichte: u. f m. gewifien Gattungen 
Ausſchließlich beilegen, ungeachtet aud in andern Ger 
dichten , welche nicht fo genannt werden, Fabeln, finn- 
reiche Gedanken, Helden und Heldenthaten Play finden, 


auch die Benennung, Gefchichtsdichtung, dem Roma- 


‚ne vorzugsweife und ausſchließlich beigelegt werden füns 
ne, weil er naͤmlich mehr, als. andere Gattungen , er— 

dichtete Geſchichte enthält, 

Romanhaft und romantisch, ſollten zwar ihrer gemein⸗ 
ſchaftlichen Abſtammung nach, einerlei bedeuten; allein 
der Sprachgebrauch hat fie unterſchieden. Das erſte koͤn⸗ 

nen wir bald durch abenteuerlich, bald durch unnatuͤrlich 

und übertrieben, bald durch unglaubhaft, das legte durch 
ſchauerlich verdeutſchen. Eine ſchauerliche (romanti- 

»&ische) Gegend. Stieler, hat abenteurig ftatt aben⸗ 

Ateuerlichz; allein beide Wörter koͤnnen, vermöge des Un⸗ 
terfchiedes zwiſchen den Endfilben ig (welche ein Haben 
bezeichnet) und lich (welche auf Gleichheit oder Aehn⸗ 

lichkeit deutet), nicht für gleichbedeutend gelten, Aben⸗ 
teurig heißt, was reich an Abenteuern iſt; abenteuer⸗ 
lich hingegen, was einem Abenteuer ähnlich ſieht. Mei— 
ne Reiſe, koͤnute man fagen, war. in Öanzen ſehr aben⸗ 
teuerig, obgleich vieles, was mir begegnete, gar nicht 

abenteuerlich, ſondern ganz. natuͤrlich war. 

Romanze, mag zwar urſpruͤnglich mit Roman einerlei 


bedeutet habenz jetzt ſind die Begriffe, welche beide bes 


Zeichnen, ſehr verſchieden. Roman naͤmlich, deutet auf 
eine erdichtete Geſchichte in ungebundener Schreib-⸗art, 
die oft ſo reichhaltig an Begebenheiten iſt, daß ſie durch 
soviele Bände fortgeführt werden muß; unter Romanze 
„hingegen verfiehen wir eine. eine, an; einfache, ge⸗ 
liche Begebenheit 

imn Verfen, beſtimmt geſungen zu werden. Ich hatte 
ed, mach der Aehnlichkeit von Singeſtuͤck und Singe⸗ 
ſpiel, durch Singemärchen verdeutſcht. Dagegen wand— 
e aber J. Loͤwe ein: „Ein Maͤrchen hat: immer etwas 
abenteuerliches zum Inhalte; eine Romanze hingegen 
ann eben ſo gut eine ſchlichte und glaubwuͤrdige, je— 
doch kurzgefaßte Erzählung. fein, Die in leichte Verſe ge⸗ 
bracht und. gefungen, zu werden beſtimmt iſt. Ich wuͤr⸗ 
de daher: lieber Sanggeſchichten vorſchlagen. Singe— 
geſchichtchen würde wegen des gege nicht gut klingen.“ 
Meine Antwort, hierauf iſt: daß, dem Sprachgebrauche 
uſolge, jede Romanze, auch ‚wenn fie eine, an ſich 


ganz. ‚natürliche kleine Geſchichte enthält, doch einen ge | 
viſſen Anſtrich vom Abenteuerlihen und. von Märden 


haben muß, weil fie ſonſt zu einer andern Gattung; 
amlich zu der der Erzählungen, gehören würde, — 
Beide Namen,;Roman und Romanze, rühren uͤbri⸗ 


: — gens bekanntlich von dem Umſtande her, daß die Pro⸗ 


enzaliſchen Dichter, welche in der Romanſchen, d. i. 
verderbten Roͤmiſchen Sprache, ſchrieben, zwar nicht 
die erſten waren, welche dieſe Dichtungsart erfanden, 
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aber dod durch ihre, Verſuche ſie allgemeiner verbreite— 
ten und beliebter machten. 

Einige. haben zwiſchen Romanze und Ballade den 
Unterfhied fefifegen wollen, daß jene es nur mit Iufti- 
gen, diefe nur mit traurigen Öegenfiänden zu thin has 

ben foll. Allein der Sprachgebrauch Bat diefen Unter 
ſchied nicht angenommen, und aus der Gefchichte diefer 
Dicht⸗art iſt er auch nicht herzuleiten. So urtheilt auch 

Eſchenburg darüber. S. deſſen Entwurf einer Theo⸗ 
rie und Literatur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Berlin 
1789. Seite 161. W { 

Ronde (fpr. Rongde), in, der Kriegesfprache, die Kunde. 

’ Man Fönnte auch die Rundwache wie Nundtanz und 

Rundgeſang, dafuͤr ſagen. 

Rondeau (fpr. Rongdoh), fowol in’ der Tonkunſt, als in 
der Dichtkunſt, „ein Lied von Doppelſtrophen, die, fo 
gefungen werden, daß nach der zweiten Hälfte die erfle 
wiederholt wird.“ Sulzer, Dieſe Gattung hat alfo 

„den Namen von der in die Runde gehenden Wiederkehr 
des erften Theils der Weife. Man fann Rundweife und 

Rundgeſang dafür fagen. Man hat auch unter diefem 
Kamen eine Art von Gedichten, welde aus elf oder 
dreisehn Verſen mit zwei Reimen, welche immer wie 

derkehren, beftehen; wofür in Roth 8 gemeinnügigem, 
Lexicon der Name Ringelreim, von andern Kingelger 
dicht angefegt ift.. ROM 

Rondel, die legte Silbe gedehnt, übeihaupf etwas run- 
des, z.B. ein runder, Thurm, wie man dergleichen an 

‚ den alten Befeftigungswerfen hatte, ein runder Play von 
Bäumen oder Gebäuden eingefhloffen, u. f.f. Man hat 
dieſes Worgwar durd) Rundel zu verdeutfchen, geglaubt; 
allein die Verfegung des Tons von der Stommfilbe auf 
die Ableitungsfilbe, macht auch diefes zu einem undeuts 
fhen. Man fönnte, je nachdem der Fall if, Kund- 
thurm, Rundplatz, Kundwerf, Rundflächem. f.f.da- 
für fagen. Fuͤr den allgemeinen Begriff) ohne nähere 
Beſtimmung, paßt unfer Ruͤnde. Der innere Plas war 
„eine vollkommene Rinde. In der Jacht- und Forfifpra- 
he ift auch das Ruͤndung dafür gebraͤuchlich. SG. Ja 


cobsfons techn. Wörterbuch. wi 
Roquelaure (for. Rodelohr), ein Reiſerock, Kegenmantel, 
Rosa, im gemeinen Leben, roſeuroth. Sub rosa, in 
Vertrauen, insgeheim. . - - HL 
Rosette, einKöshen. So wird 5..%. ein Demant ge⸗ 
nannt , der fo gefhliffen ift, daß er uͤberall, unten und 
oben, Feine Flächen hat. Auch allerlei Zierrathen, in 
Form einer Rofe, werden unter diefem Namen begriffen. 
Rost - beef(fpr. Rofibief), ein halbgebratenes Stüd Rind⸗ 
fleifch , ein Lieblingegericht der Engländer, Roſtbraten. 
Rotation, das Umdrehen oder die Umdrehung, der Um- 
fhwung. Stengel hat auch Kreifung dafür angefest; 
allein das kann wol nut den freisförmigen umlauf (Cir- 


eulation); nicht den radartigen Umfipwung bezeichnen. 


Ee 3 Rot- 
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a 
Rottiren, rotten; in zufammenrotten. 


Rotuliren , Berhandlungen (Acten) nad ihrer Folge be- 
zeichnen and zu Einem Stoße oder Bündel ordnen. Be: 
zeichnen und ordnen ſcheinen hinreichend dafür zu fein, 

Rotulus, ein Stoß oder Bündel gerichtlicher Verhand⸗ 
. lungen; rotulus testium, ein a die Zeur 
gen» ausfagen. 

Rotunde, Ztal. Rotonda, ein von außen und innen run⸗ 
des Gebäude; alfo ein Rundgebäude, Eine rotunde 
Zahl, numerus rotundus, iſt eine runde Zahl, wel- 
de enliheder aus lauter Sehnern beſteht und die Einfeir 
ten ausſchließt, z. B. 10, 20, 100,"1000 u.f. w;,' 

“spder auch bloß aus Einheiten , mit Ausſchluß der Btirche, 

Roue (for. Rueh), ein unter dem Regenten Orleans 
aufgefommener Ausdruck, womit diefer die Liederlichen 

Geuoſſen feiner [handlichen Ausfhweifungen belegte; ei⸗ 
gentlic ein Geräderter. "Wir haben Galgenboͤgel, nies 

" driger , Galgenfchwengel dafür, Die liebenswärdigen 

Galgenvoͤgel (les armables Roues) jener Zeit wollen 
wir den Liebhabern hberlaffen , und unfere ehrbare Sptas 
che mit dieſen und aͤhnlichen Ausdruͤcken welche Penn 
fitelichkeit erzeugk hat, nicht defudeln. " 

Roulade (for. Rulade), in der Tonfunft, ein Lauf. 


Roulance (fpr. Rulangß’), der Umlauf , + D. des Geldes. 


Rouleau ( Rulop), wofür man aber gewöhnlih Rolloh 
boͤrt, 1. eine Rolle, z. B. eine Rolle Piſtolen; 2. ein 

an einer Rolfe befeftigter Vorhang zum Aufrollen , ein 
"Kollvorbang. 

- Rouhren (fpr. ruliren), wofür man aber ‚gewöhnlich rol- 
liren hört, ı, tollen; 2. umlaufen, Umlauf fein. 
In dieſer uneigentlichen Bedeutung re es z. 3. vom 
Gelde und von Gerüchten gebraucht. 

Route (fpr. Rute). Diefes Franzöfifhe Wort Fann bald 
durch Meg oder Straße, bald durch Reife, bald duch 

Richtung; berdeutſcht — 

Routine (for. Routine), Fertigkeit, Geläufigkeit, Ger 
ſchaͤfts⸗ erfahrung oder Gefchäftöfertigkeit 

Routiniren (for. rutiniren), ſich fich Fertigkeit oder Ge⸗ 
fchaftsfertigkeit erwerben. Er iſt ſehr routin irt im Vor⸗ 

tragen, er iſt darauf eingeubt, befist eine, große Fertig⸗ 
keit darin, oder er if darin gewiegt. 

Royal, Eöniglich. Oft fönnen wir auch Sifammenfegun- 

„gen, mit König.dafür machen, 5..®. Königspoft, Po, 

‚ste royale, Königspapier, Royalpapier. 

Royalist einer der dem Koͤnige ergeben iſt, es mit ihm 
gegen feine Feinde hält, Man ſagt dafür, ein Koͤnig⸗ 
lichgefinnter , „welches aber freilich lang und unbehüflich 


Y 


‚if. Ein Königsfreund und Königsmann, und die Kö» 


nigsleute, wuͤrden minder fhwerfällig fein. Luther hat 
ein Königfeher, %ob..4, 47. worunter er aber nicht ei- 
nen von des Königs Partei, fondern einen Föniglichen 


Bedienten, berfieht; quch iſt das Wort unausſtehlich 


dort, 


Roya 


Royauté; (fpr. Rojoteh),; die Königliche Würde Wire: 
"land ſchlägt dafür int Nov. des Merkurs 1792. Kö- 
nigthum vor, "und beruft ſich dabei auf den vielfachen 


Gebrauch, den wir von der Endung thum machen, wor⸗ 


unter allerdings auch der ift, daß eine durch das Wort, 
womit fie verbunden ift, beſtimmte Würde dadurch an⸗ 
gedeutet wird ‚U wie in Prieſterthum, Heermeiſterthum, 
Heldenthum, einem von Wi ieland gebildeten und mehr: 


mahls gebraudten, aber ‚u ad. —— re 


— im Ä 
———— aus; das a ar 
# N — Nee thum! RN 
ie a da’ forit öfter‘, ib darf vielleicht fagen gewöhnlich, 
durch Hl . diefer Endfilbe, nicht die beiwohnende (sub- 
“ jechjye) Wide einer Perfon ‚ fondern vielmehr der Kreis 


"oder das Reich, worüber er zu gebieten hat, gegenſtaͤnd⸗ 


lih (objective) gedacht, "bezeichnet wird, wie in Kais 
ſerthum, Ma — Herzogthum;, Fürftenthum, 
“n Bischum u.f. wi: fo dürfte auch Königtum wol eher 
das dußere Reich eines Koͤniges 'royaume , als die 
koͤnigliche Wuͤrde jroyaute, ausdruden, Hiezu fommt, 

dad das Wort Königthum ehemahls, wie noch jegt das 
Engl. Kingdom und das Hol» Konigdom, in der 
erſten, aber nicht in der zweiten Bedeutung, wirklich 

üblich war, und fo viel als Königreich hieß. Ich wuͤr⸗ 
de diefem zufolge rathen, für Royauté lieber Könige 

fehaft zu fagen, weil die Endüng fchaft, zwar in eini⸗ 
‚gen Wörtern auch dag, was jentand Außerlich beſitzt und 
woruͤber er zu gebieten hat, Be in Graffchaft, aber 
doch bei weiten häufiger einen gemwiffen innern Suftand, 

eine gewiffe einwohnende Befchaffenheit und Wuͤrde an⸗ 
deutet; wie z.B. in Jungferfchaft ; Knechtſchaft, Leib⸗ 
"reigenfchaft, — —— Pilgerfchaft, Schwangerſchaft 
aufm. Ramler erkennt zwar (in der Abhandlung 
über die Bildung‘ der Nennwörter) daß die Endfilbe thum 


“ auf einen Defig deute; allein, ſtatt hinzugufügen daß 


"fe in einigen andern —** ſeltneren Faͤllen, auch 
die mit dem Beige verbundene Würde ausdtuce „wirft 
er die Beifpiele von beidem untereinander, als denn 


Beſitzthum und Wuͤrde einerlei bedeureten'd ,Sehtdein- 


- Teuchtend ift die Bedeutung diefer Endſilbe (thum) bei 
den Wörtern Kaiſerthum, Koͤnigthum (einem Wörte, 


welches jegt in politifchen Blaͤttern haͤufig gebraucht | wird), 


Herzogthum, "Fürftenthum, Butggrafthum, Biſchoff⸗ 


thum / Priefterthum Lateiniſche Aowimum impe⸗ 


ratoris vel imperatorum , regum, ducum , prin- 
cipum, cet.” "Alfo dominiumy, "der Befig! „Eben 
fo verhält eg fih mit dem Worte Heertneifterthum , wel- 
ches die Herrſchaft, die Würde eines Heermeiſtels be⸗ 
deutet.” Aber das iſt ja ein anderer Begriff. Heer 
meiſterthum hätte alfo als Beifpiel einer zweiten Art von 
Wörtern mit thum angeführt werden follen, bei wel- 
chen dieſe Endfilbe,, 
"damit verbundene Würde deutet, — 4 
U- 


% 


nicht auf — ** —— auf die 








Rubi 


Rubin , die legte Silbe gedehnt, ein blutrother Edelftein, 
nädft dem Demant der gefchägtefte. Mau könnte ihn 
daher-wol den rothen Demant nennen. Der morgens 
ländifhe Rubin insbefondere hat ſchon einen der Deut- 
fhen Sprache einverleibten Namen, Karfuntel. Auch 
dieſer koͤnnte fuͤglich die ganze Gattung bezeichnen. 

‚ Rubric. Lat. Rubrica und Rubrum; eigentlich die ro> 
the Farbe, der Köthel ; dann eine, nach ehemaliger Weiz 
fe, mit Tother Tinte gefehriebene Ueberfchrift. Sept 
beißt es überhaupt fo viel als Ueberfehrift, Kapittel, 
Abfchnitt, und noch uneigentlicher, Kaffe und Gat- 
tung. Sp, wenn z.B. Wieland in der Vorrede zum 
verflagten Amorfagt: diefes Gedicht fei nicht Teiche un- 
ter eine ſchon befannte Rubric zu bringen ; fo hätte er 
füglih Gattung dafür fagen innen. Diefes Gedicht 
paßt in Feine fihon bekannte Gattung. 


—— eigentlich, mit rother Tinte uͤberſchreiben 
oder mit einer vothen Ueberfchrift verſehen, uneigent: 
lich, 1. überhaupt überfchreiben, oder mitWeberfehrif- 
ten verſehen; dann aber auch, 2. nad) Kapitteln, Faͤ⸗ 
dern oder Klaffen ordnen, oder in eine Klaſſe ein Fach 
oder eine Gattung ſetzen, wofuͤr man vielleicht mit Eis 
nem Worte fachen fagen fönnfe, So wenn Schlegel 
von Nathan dem Weifen fagt: Es it fhwer, ja faft 
unmoͤglich, das fonderbare Werf zu rubriciren ,” fo 

ſcheint jenes Deutſche Zeitwort nicht übel dafür zu paffen. 

Rude (for. rüde), roh, hart, sauh, grob, i 

"Rudera. ©. Ruinen. 

Rudesse (fpr. Rüdeffe), die Rohheit, Härte, Rauhheit, 
Grobheit. 

Rudimente, die ———— 

Ruin, der Verfall, das Verderben, der Untergang. 


Rund 


Ruinen, oder Rudera, die Trimmer, Ueberbleibfel eins 


gefallener Gebäude. Wir haben auch das Sammelwort 
Getruͤmmer dafür : N 


So rollte vor ‚Tegte Getruͤmmer fort, 


Bürgern 

Ruiniren, verwüften, — 

Ruminiren, eigentlich twiederfauen, uneigentlih, über 
legen, hin und her bedenfen. 

Rumof, der Lärm, das Getöfe. 

Rumoren, (ärmen; auch fein Wefen oder Untvefen trei⸗ 
ben. An diefer legten Bedeutung bat Voß in einem 
feiner plaftdeutfhen Gedichte es gebraudt: 


„Denn da rumort de Velten. 


Rumpiren,, zerbrechen, trennen. 
Rundiren, runden. Ad. hat zwar, fowol jenes Zwit- 
terwort, als auch diefes echtdeutfche; allein er hat bei 


\ 


diefem Iepten zwei befondere Bedeutungen anzugeben 


vergeffen, in welchen es theild wirklich gebräuchlich ift, 
theils gebräuchlich zu werden verdient; naͤmlich: 1. die 
jenige, welche es in den ſchoͤnen Künften überhaupt, und 
‚in der Redekunſt insbefondere bat; 3. B. „Ein Bild 


‚Rupt Sacı 
völlig runden,” f. ausmahlen, vollenden, Leffing. 
„Seiner Söreib- art Kürze und Ründung geben.” 
Ebend, ‚2. Diejenige, in welcher es für arrondiren 
gebraucht werden, kann; 3: B. feine Befigungen , fein 
Landgut runden, Er gebt darauf aus, ſich zu runden. 

* Ruptur, der Bruch, Friedensbruch. 

Rural , ländlich. Ruralgedichte find Landgedichte. , 

Rusticitit, die Ungefehliffenheit A —2 das baͤuer⸗ 
ſche Weſen. 

Rustique (ſor.ruſtik), 1. baͤueriſch; dig wird allemahl in 
fhlimmer Bedeutung gebraucht; 2. bäuerlich, ohne 
ſchlimme Nebenbedeutung.. Heynatz fagt davon im 
Spracreiniger ( Antibarbarus ): „ein gutes Wort, 
weldes von bäuerifch unterfchieden äft, und daher Em- 
pfehlung verdient, Es fommt in einigen Preußifchen 
Edicten (Verordnungen) vor. Perfonen baͤuerlicher Her- 
Zunft. Er genoß eine gute bäuerliche Erziehung. Bäuer- 
lich gefleider.” - 3. landlich,, 3. B. die laͤndliche Saͤu⸗ 
len® ordnung, ordre rustique. J 


S. 
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Sabbarh, der Ruhetag, Feiertag; dann auch der Laͤrm, 
und zwar mit dem Rebenbegriffe des abſcheulichen⸗ der 
Herentanz. 

Sacra, heilige Sachen, Heitigkpn ämer. Sacra admini- 
striren, heißt taufen und das Abendmahl vertheilen. 
Sacrament, hieß bei den Römern ein Eid, und zwar ders 
jenige insbefondere, den die Soldaten” leiften mußten, 
In derjenigen — wie foll ich fagen? übervernünftigen 
„oder untervernünftigen °— Bedeutung genommen, in wel⸗ 
cher diefes Wort nachher in der Kirchenſprache üblich 
war, ift ed unüberfegbar. Nach den Begriffen, welche 
de jest, wenigſtens von den ‚größten Gottesgelehrten 
der freigläubigen (protestantischen) Kirdie damit ver⸗ 
bunden werden , könnte es durch Eirchlicher Feiergebrauch 
überfegt werden, worunter denn die Weihe oder. Eins 
weihungsfeier (die Taufe), und die Bekenntnißfeier (dag) 
Abendmahl) begriffen würde. Ungefittere Menſchen ge— 
brauchen das Wort auch als einen Sluch, Daher da- 

cramentiren für fluchen. 

Sacramentirer, fo hieß man ehemahls diejenigen: wel- 
che nicht zu überzeugen find, daß wirkliches Brot und 

wirklicher Wein, zugleich wahred Sleifh und wahres 
Blut fein koͤnnen. Da man beutiges- Tages ſchwerlich 
noch das Bedürfniß fühlt, Ungläubige diefer Art mit ei- 
nem eigenen Efelnamen zu bezeichnen: fo habe ich mich 
der Mühe, jened Wort zu verdeutfhen, Überheben zu 
dürfen ‚geglaubt, 

Saerilice (for. Safrifihß’), Lat. Sacirkeium , das Opfer. 

Sacrificiren ,„ aufopfern. 

Sacrilegium, der Kirchentaub. Es wird aber ‚auch in 


weiterer Bedeutung von-der Beraubung oder auch — 
wei 
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weihung eines jeder Heiligthums überhaupt genommen. 
Sacrilegus, ein Kirchen» oder Heiligtbumsräuber. 
Sacristei , das Kirchenzimmer des Predigers, worin zus 
"gleich die Kirchengerärhe verwahrt werden. An einigen 
Drten ift dad Wort Garwekammer, zufammengezogen, 
Gaͤrkammer, von Garwe, die Kleidung, dafür uͤblich. 
S. Brem. Wörterb. An andern Orten hat man Trefe- 
fanımer oder Drefefammer dafür, von tresor, der 
Schatz, weil der Kirchenſchatz oder die koſtbaren Kirchen⸗ 
geräthe allda verwahrt werden. S.Rihey's Hamb. 
Idioticon. % — 
Säcularisation, Säculum. ©. Secularisation und 
Seculum. _ ’ 
Sagacität , eigentlich die Spürfraft, uneigentlih, der 
eindringende und erfinderifche Verſtand. Kant hat 
es durch Nachforfchungsgabe verdeutfiht. Forſchkraft 
dürfte beffer fein, weil es ſowol fürzer ift, als auch paf- 
fender zu fein fcheint, 3 — 
Saillant (for. falljang), hervorſpringend, uneigentlich tref⸗ 
fend, ſchneidend, z. B. dergleichen Witz. 

Saillie (fpr. Salljih'), der witzige Einfall, ein Witzwort. 
Diefen legten Ausdrud hat Archenholz gebraucht. 
Saison (fpr. Säfong), die Jahrszeit.  Hors de saison, 

zur Unzeit. 
ift, ſo verfieht man unter Saison die Brunnen = oder 
Badezeit, d. i. diejenige Jahrzeit, in welcher die Brun- 
nen- und Bade⸗oͤrter am meiſten beſucht werden. 
Saladiere (ſpr. Saladiaͤhre), der Salatnapf. 
Salamander, ein Feuergeiſt, d. i. ein Geiſt, der angeb⸗ 
lich im Feuer lebt; au ein Mol). 
Salariren , befolden. 
Salarium, $ranz.Salaire, die 
das Jahtgeld. 
Saldiren , abſchließen (die Rechnung) ; welches geſchieht, 
entweder indem der Ueberſchuß (er ſei auf welder Seite 
er wolle) baar ausgezahlt, oder auch auf neue Red 
nung übergetragen wird. an 

Saldo , der nad Abflug der Rechnung und Gegenrech⸗ 
nung, und nad Abzug der einen Hauptſumme von der 

-sandern, fi noch ergebende Ueberreſt oder Ueberfchuß. 
Diefer Neberfhuß wird, wenn er nicht gleih baar aus— 
gezahlt wird, auf die folgende Seite oder auf die neue 
Rechnung mit den Worten übergetragen: pro Saldo, 
d. i. für Ueberſchuß von vortiehender oder letter Ab⸗ 
technung. Das Wort Saldo wird aber auch als cin 
Beiwort, für saldirt, gebraucht; z. B. meine Rech⸗ 
nung mitihm ift saldo, das heißt, das Soll und Ha- 
ben ( Debet und Credit‘) find einander gleih, oder 
meine Rechnung mit ihm iſt abgemacht, ich bin mit ihm 
auf dem Keinen, 

Saline, ein Salzwerk. 


Salıvation, die Speichelung , da8 Speicheln oder das 
Speichelreigen. Speichelcur ift felbft halb undeutſch⸗ 


Befoldung, der Gehalt, 


Wenn aber von Gefundbrunnen die Rede 


Salı Sane 

Saliviren, fpeicheln.. AIch babe Leute geſehen, welche 
fd ungeheuer fpeihelten” Schlüter. 

Salon.(fpr. Salong), der Saal. 

Saltus, der Sprung. Per saltum, fprungweife. Salto 
mortale, ein halsbrechender Sprung. Der Ausdrud 
wird vornehmlich uneigentlih von kuͤhnen oder verwege⸗ 
nen Sprüngen gebraucht, die in Urtheilen und Schlie: 

Gen begangen werden, Be 

Salvegarde. ©; Sauvegarde. 


* 


Sabutation, die Begrüßung. 


Salutiren, grüßen oder begrüßen. 

Salva venia, mit Erlaubniß zu fagen, mit Ehren zu 
melden. m — 

Salvatorium, der Schusbrief. _ 

Salviren, retten, in Sicherheit. bringen. 

Salvis ereditorum exceptionibus, mit Vorbehalt der 
Einreden von Seiten der Öläubigır. Salvo jure ter- 
tii, mit Vorbehalt. der Kechtsanfprüche eines jeden 
Dritten. Salva auctoritate judiciali, oder salvo - 
honore judicis, dem oder des richterlichen Anfehens 
unbefchadet. Salva conscientia, mit gutem Gemifs 
fen. Salvis ulterioribus, mit Vorbehalt des Weis 

‚tern: Salvo jure cujusvis, jedermanns Rechten uns 
befchadet. Salvotitulo, in gewöhnlicher Abkürzung 
S. T., wird in Briefen und Auffhriften gebraucht, 
wenn man den Titel desjenigen, an den man ſchreibt, 
“entweder nicht weiß, oder ihn, um Fürzer fein zu koͤn⸗ 
nen , weglaͤßt. Unbefchadet des Titels, oder mit Bors 
.behalt des Titels. Salvo errore calculi, unter der 
Borausfegung, daß Fein Rechnungsfehler obwalte; uns 
ter vorbehaltener Berichtigung etwaniger Rechnungsfeh- 
ler, Salvo jure quocunque , mit Vorbehalt jegliches 
Rechts. Salvus conductus, der Öeleitsbrief, das 
Geleit oder fichere Geleit. RE 

San benito, eine. mit Zeufeln bemahlte Müge, welche in 
Spanien den verurtheilten Kegern aufgefegt wurde, went 
man fie zum Scheiterhaufen führte; die Ketzermuͤtze. 

Sanciren oder Sanctioniren , beftätigen, zum Geſetz 
machen, Geſetzeskraft ertheilen. ©. Sanction. Es 
wäre zu. wunſchen, daß unfere Sprade das Wort gefe- 
Gigen dafür anzunehmen beliebte, wozu fie durd die 
Achnlichkeitsregel berechtiget wäre. Dann fönnte man 
fagen: Der König wird heute im Oberhaufe erſcheinen, 

um verfehiedene Befchlüffe der beiden Haͤuſer zu gefegie 
gen. Der König hat diefem Beſchluſſe die Orfegigung 
verweigert, Einige haben heiligen dafür beliebt : Frie— 
drich hatte Abneigung gegen die Deffnung der. Leichname 
begeigt, Se, jet vegierende Majeftäs heiligte feinen 
Willen” Selle 

Sanct, heilig. Sanct Waulus, der heilige Paulus, 

Sanction, in allgemeinen (nah Kants Erklärung), ch 
ne wilfführliche, für ſich felbft zufällige Verordnung, 
d, i. die gefeglihe Beſtimmung oder — 

in⸗ 


IE 


Sang, Sans 


Dinge, über welche das nothwendige Natur⸗ und Sit⸗ 


tengeſetz nicht entſchieden hat. Man verſteht aber auch 
insbeſoudere darunter die Ertheilung der Geſetzeskraft, 
oder die von einer hoͤhern Macht herruͤhrende Beſtaͤtigung 
deſſen, was eine untergeordnete Macht verordnet oder 
zum Geſetz vorgeſchlagen hat. So ertheilt z. B. der Koͤ— 
nig von Großbrittanien demjenigen, was die Mehrheit 
der beiden geſetzgebenden Häufer (Parlamente) befhlofe 
fen hat, durd feine Zufimmung die Gefegeskraft, Sane— 
tion. Sanctio pragmatica. ©. Pragmatisch. 
Sanguinisch. Für die eigentlihe Bedeutung diefes Worts 
fönnen wir blutreich, faftreich und leichtblütig gebrau⸗ 
chen. ©. Temperament. Uneigentlih wird e8 bald für 
ſchwaͤtmeriſch oder dichteriſch, bald fuͤr leichtſinnig und 
wolluͤſtig gebraucht. „Es gehoͤrt in der That ein etwas 
dichteriſcher Glaube an die ——— dazu” Theo 


pbrom. 

Sanicät, die Gefundheit. 

Geſundheitsrath. 

Sans comparaison (fpr. Bang Kongparäfong), ohne Ver⸗ 
gleichung. 

Sansculotte (ſpr. ßangkuͤlott). Da die Entſtehung dieſes 
Ausdrucks und die damit verbundenen Umſtaͤnde einen 
Zeit⸗ abſchnitt in der Neufraͤnkiſchen Geſchichte bezeich⸗ 
nen: fo verdient er für den kuͤnftigen Geſchichtſchreiber 
verdeutfcht zu werden. Dis ift auch ſchon gefchehen ; 
man bat in Seitungen und Zeitfehriften häufig Ohne⸗ 
hoſe dafür gefagt. Der Verf. der Braunſchweigiſchen 

Laudzeitung (Braß) bildete Barlender dafuͤr, nach der 
Aehnlichkeit von Barfüfer. 
"und gende zu denen gehören, die man in feinen befone 
ders Frauenzimmergefellfehaften, gern vermeidet, und 
Lender (weil es wie Länder in Schottländer, Irlän- 

Ader u. ſ. w. klingt) den Ausdrud zweidentig macht: fo 
habe ich lieber Barſchenkler, von bar und Schenkel ge— 
bildet , dafür fagen wollen. Spottweiſe und in niedrie 
ger Schreib au koͤnnte man es auch durch Hans Ho⸗ 


Sanitäts - Collegium , der 


fenlos verdeutfhen, wie es von mir in, folgender Nach⸗ 


ahmung eines Doppelderfed aus den Keien gefchehen ift: 


Bor dem Herrſcherling in Verſen bewahrt ung, 
ihr Götter! 
Und vor’ Hans Hofenlos auch, der uns mit 
enien wirft, 


Sans. doute (for. Kangduht’), ohne Zweifel, allerdings! 
— Berfhiedene Schriftfieller, einige von größerem, an⸗ 
dere von geringerem Gewichte, (unter jenen Klo pfto ch 
haben fi gegen dieſes allerdings, fo wie ‚gegen die 
ähnlichen: meinerfeits, allerfeits, fehlechterdings u. f.w. 
erklärt, und verlangt, daß wir (mit den Oberdeutſchen) 
allerdinge, ſchlechterdinge u. f. w. dafür fagen follen. 

Andere hingegen haben diefe Wörter dadurch, wie ich 
glaube, gerechifertiger, daß fie zu bedenken gaben: das 

. am diefelben angehängte $ fei nicht das —— ſon⸗ 

2. Band. 
y 


Allein da die Wörter Hofe 
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dern das Ableitungs=$, wie in Nirgends, anders, 
erftens, Nachts u. f. w. ©. Beiträge zur weit, Yusz 
bild. der Deutfehen Sprache IT! 1093. 

Sans fagon (for, Bang Fabong), ohne Umſtaͤnde. 

Sahssouei (fpr. ßangßußi), ein fönigl. Lufifhloß bei Pots— 
dam, Sorgenftei. „Mein Kleines Sorgenfrei.” Gleim. 

Und im der Nähe - \ 
* Mein Sprgenfrei, Bürger. 
Sante (fpr, Sangteh), eigentlih die Gefundheit, in der 
. Sprade der Mode ein breiter Gürtel, den man unter 
der Wefte trägt, die Verkaͤltung des Faterleihes zu ver⸗ 
hüten, ein Gefundheitsgürtel. 


Sapienti sat! Genug für den Berfiändigen! 

Sappeur oder Sapeur (fpr. Sappöhr), in ‘der Krieges» 
ſprache, einer, der bei Belagerungen gebraucht wird, 
die Laufgraben aufzumerfen. Sapper, vpn dem deral. 
teten fappen (©. Sappiren) würde wol nur wenigen 
verftändfich fein. Schanzgräber bezeichnet den Pionnier, 

Minengräber den Mineur. Ich weiß daher nur Laufe 
gräber nah der Aehnlichkeit von Lodtengräber dafür 
anzugeben. Sr 

Sappiren oder sapiren, untergraben, Wir haben das 
gute, nur veraltete Wort ſappen dafür, welches Friſch, 
aber nicht Ad. aufgenommen hat, 

Sarcasmus , ein Stachelwort oder Stichelwort, ein bei- 

Bender Witz; eigentlich die. Zerfleifchung. Einer meiner 
Beurtheiler meinte, Stachel: = oder Stichelwort fage zu 
wenig, und man würde eher Bitterfeiten, ‚für Sarcas- 
men fagen fönnen. - Ic kann nit finden, worauf dier 
ſes Urtheil fich gründet, Mir fheint ein Wort, welcheb 


ſticht, empfindlicher weh zu thun, —* ein andere, ce 
des nur bitter ift, 


Sarcastisch , beißend, bitter, ſtechend; eigentlich, zet⸗ 


fleiſchend, wie das Srangöfifge dechirant. .-. © 
Sarcophag, „ein ſchwammichter leichter Stein, der i in 
Stalien und an andern Orten mehr in den. Brüchen ge— 
- funden wird, Er läßt ſich leicht, wie der Bimsſtein, 
'zerreiben, if uͤber und über mit ‚gelben Adern wie be⸗ 
ſaͤet, und außenher mit Staub und Mehl übergögen, 
welches gelbsoder weiß, falzig und etwas fharfifl. Die 
Alten haben dieſe Steine zu Aufführung der Grabflätte 
gebraucht, "damit die todten Körper vergehrt ‚werden 
mögen, "ehe fie von der Faͤulniß angegriffen würden,“ 
dJacobſons technol. Wörterb. Man behauptet, DAR ein 
Leichnam, in dieſen zehrenden Stein gelegt, Antik for 
46 Tagen vergangen fe. —— Sarcophäg ber 
dentet eigentlich Fleiſchfreſſer. verſteht man dar⸗ 
unfer in der Spruche der fhönen Kuͤnſte, ein in alter⸗ 
thuͤmlich ein Geſchmacke gebautes fargiörmiges Grabmahl. 
Sardeue ne Art Heiner Heringe im mittelländifben 
Meere, Clupea Alosa. Linn. Man hat die Deutfden 
Namen Spiering, Spierling und Breisling dafür, und 
wenn fie geräuchert find, Gprotten. 
Ff Sar- 


Sard Sauy 


. Sardonisch, eigentlich Sardiniſch, oder aus Sardinien. 
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Dieſes Beiwort wird mit Lachen verbunden; ein sar- 


donisches Lachen, wodurch man ein bitteres Lachen. be- 
zeichnet, Der Ausdruck if aus dem Namen eines Ge: 
wächfes, Sardonia herba, Lachfraut, gebildet, „wel- 
ches (mie es in Hederichs Latein. Wörter. beißt), 
wenn es einer ißt, ihm dad Maul zieher ‚ alö. lachte er, 
da er doch immittelſt daran crepiren muß. 
‚Satietät (fpr. Sacietät), der Zuftand des Sattfeing, wo⸗ 
für man mit Einem Worte die Gattheit fagen kann. 
Sättigung ift eigentlich die Handlung des Sattmachens 
der Sattwerdend (wovon Sattheit die Folge if), Saͤt⸗ 
tigkeit, theils die Eigenfhaft einer Speife, da fie fättig 


if oder leicht fättiget, theild die Eigenfchaft einer Per⸗ 


fon, da fie leicht gefättiget werden Fann. Lavater 


fagt: 
nügfamfeit. 

Satire, die Spottfchrift, Spottrede , Stachelrede, Sta- 
chelfchrift, und der Stachelfcherz. Man fagt aud He: 
chelfehrift von durchhecheln. Hagedorn hat Hechel« 
ſchetz. Aber alle diefe Deutſchen Benennungen laſſen 
noch immer den Wunſch nach einer beſſern zurüd, 

Satiricus, ein Spoͤtter; vielleicht auch der Hechler, 

Satirisch , beißend, ſpottend, hechelnd. 


Satirisiren — footten, durehhecheln oder durchziehen, Wenn 
es als ein Mittelgeitwort (Neutrum) gebraudt wird, 


fo dürfte es wol nicht unpaßlich fein, hecheln fhleht: 
weg dafür zu fagen. Er hat fih das Hecheln angewoͤ nt, 

Satisfaciren, genugfhun, befriedigen. i 

Satisfaction, die Genugthuung , Befriedigung. 

'Satisfaisant (for. fotisfäfang) ‚ genugthuend, ‚befriedigend. 

Satisfait (fpr. fatisfäh), befriediget. 5 

Satyr, ein Waldgott. 

Satyre. ©. Satire. 

Sauce (for. Soße), die Tunke. In der Hamb. nt: art 
“Hat man Beiguß (Bigöte) dafür, Brühe „ welches an⸗ 
“dere dafıır angefept haben, iſt zu allgemein. 

— (for. Sopiär”), das Zunkuäpfchen. 

Saucisse (for. Soßiff), ‚oder Socikchen, in det Koch⸗ 
ſprache, ein Bratwürfichen , dei eine Fleine Bratwurſt 
in Hammeldarm. Ineigentlich wird. in der Krieges ſpra⸗ 
de, ein mit Pulver angefuͤllter ‚Sählaud, womit die 
‚ „Minen angezündet werden, fo genannt... Dafür fönnte 
man Pulverwurft oder. Sündmwurft fogen. 

me faire (das). (fpr, Sawoahr faͤhr) „das Zu⸗ ma⸗ 

chen⸗ wiſſen. Er hat das mißliche Geſchaͤft durch fein 
unerfchöpflihes, Zu - «. machen = wiſſen gluͤcklich beendiget. 
Dis in Scherz. Für die, ernſtere Schreib⸗ art haben wir 
Geſchaͤftsklugheit und Be Satel DR das 
erfte aufgenommen. i 

Sauvegarde (for: Somegard’ ), in der Gedtäfprahe 
Salya guardia, im gemeinen Leben Saly Se die 


leere Sattheit, fir fihlechtgegrundete Selbſtge⸗ 


) Sbir Seat 


Schutzwache oder Schiemmwache, und Schut⸗ a 
Schirmbrief. — 
Sbirren, in Italien, Häfcher | a 
Sborsiren, in der Kaufmannsfpradhe,' auslegen , ; Kt; 8. 
das Briefporto sborsiren, die Keen oder das 
Doftgeld auslegen. — 

Scadenza, die Verfallzeit eines Wegſels F 

Scala, in der Tonkunſt, die — Suuſenfolze 
der Töne, die Tonleiter, 

Scalgiren? den Hirnfchädel fehinden, fo wie die Nord⸗ 

amerikaniſchen Wilden es mit ihren getödteten oder ge— 
fangenen Feinden zu thun pflegen. Wenn Scalpiren 
als ein Sachwort gebraudt wird, fo Fönnte man das, 
. Schädelfehinden dafür fagen. Bei den wilden Einge- 
bohrnen in Nord-amerifa iſt das Schaͤdelſchinden noch 
immer in Gebraud. 

Scandal, Lat. Scandalum, 1. das Aergerniß, der An⸗ 
ſtoß, oder der Stein des Anftoßes; 2. sine —— 
Sache. Es iſt ein rechtes Scandal, ſagt mar. 
dieſem Zuſammenhange gebrauchen wir unfer Deute 
ſches Schande dafür, welches auch mit Scandal einer- 
lei Urfprungs ifl, Es iſt eine Schande oder eine rechte 
Schande, fagt.man. Scandalum acceptum, ein ge⸗ 
nommenes Kergernif , datum, ein gegebenes. 

Scandalisiren, ärgern, zum Aergerniß gereichen, . Sich 
an etwas scandalisiren , heißt, ein Aergerniß daran 
nehmen, wofuͤr Zucher auch fich an etwas igciũ ee⸗ 
ſagt hat. en 

Scandalös, ärgerlich, anſtöbig Histoire scandaleuse. 
©. Histoire... 

Scandiren. , die Versfuͤße oder das Van angeben, 
einen Vers meſſen, abmeſſen oder zertheilen. 
Scansion, dag Angeben der Versfüße, das Ahmeſſen 
sr eineg Berfes, Er: läßt beim Lefen die Scansion hoͤ—⸗ 
ren, di. er mißt die Verſe beim Lefen ab. Ein Feh— 
ler gegen die Scansion, if ein Fehler ‘gegen das Vers⸗ 

‚maß. Stenzelbataud Verszertheilung für Scanfion. 

Scapuler, ein Ordenskleidungsſtuͤck bei-den katholiſchen 
Geiſtlichen. Kinderking bat Schulternkleid dafür 
angeſetzt. Auch der ſogenannte Kofenfranz wird Sca- 
pulier (Scapulaire) genannt. ee 

Scaramutz, eine Art von Hanswurſt. 

Scariheation,, das Schröpfen. 

Scarificiren , ſchroͤpfen. 

Scarpe, die innere Boͤſchung des Grabens einer Feſtung. 

Scarteque, man ſpricht, Scharteke, ein Wifch, hoͤfli⸗ 

„her, ein Schriftchen. Wenn es mit folgender Abſtam⸗ 

mung des Worts, welche Lihtenberg (in den nach⸗ 
gelaſſenen Schriften) angibt, feine Richtigkeit hat: fo 
koͤnnte man Schriftwidel (mie Hacrwidel) — mas 

„nur dazu gut ift, befiere Schriften darein zu wickeln — 
dafür fagen: „Das Werfen iſt bei aller feiner Dice 


fo Ieer „ daß man «8 faſt für Fein Sup, fondern für 
ein 
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ein Zutteral halten follte. Charteke fo viel ald Char- 
tae theca.“ = 
Scazontisch. Die Benennung einer Verd-art. Das Gri⸗ 
bifche Wort scazon heißt hinkend. Alſo das hinken⸗ 
de Versmaß, ein Hinkevers; fo auch Hinfefuß und 
Hinter. j ' 
Scemando (fr. fhemando), in der Tonfunft, abnehmend, 


ſchwindend. Eſchenburg. 


Scene, t, die Bühne, Schaubuͤhne oder Schauplatz; 
2. der Auftritt. Jedes betraͤchtlichere Bühnenftüd näms 
lich hat größere und Fleinere Abſchnitte. Jene werden 
Aufzüge (Acte), diefe Auftritte (Scenen) genannt, 

weil bei jedent von jenen der vorher heruntergelaffene 
Vorhang wieder aufgezogen wird, und mit jedem neuen 
Auftritte eine oder mehre Perfonen auftreten oder ab— 
treten. Im weiterer Bedeutung wird Scene für jede 
hervorfiechendere Handlung oder Begebenheit gebraucht, 
wofür wir denn aber auch fuͤglich Auftritt fagen Fön- 
nen. Es gab eine rührende Scene, fagen und ſchreiben 
unfere beften Schriftſteller; warum denn nicht; einen 
rührenden Auftritt? Oft wird das Wort Seene in eis 
nem Zufammenhange gebraucht, wo man füglib Bild 
oder Gemählde dafür fagen koͤnnte. So habe id z. B. 
im fünften Theile meiner Reifen da, wo man. ehemahls 
las: Kein Pinfel hätte diefe erhabene Raturſcene nach- 
zuahmen vermocht, bei der neuen Ausgabe das Wort 
Raturſcene in Raturbild verwandeln zu müfen ge⸗ 

glaubt. 

Scenographie, der Riß oder Abriß eines Gebäudes 

oder einer Gegend. . LA EI 

Scepticismus. Ich hatte dafuͤr, infofern das Wort ge- 

Zenſtaͤndlich genommen wird und eine Lehr⸗art bezeich- 
net,. Zweifelslehre, infofern aber etwas beiwohnendes 
(Subjectives) dainit gemeint wird, Zweifelfinn, Zwei⸗ 
felgeiſt, und für den tadelnden Zufammenhang, Zweis 
felfucht, angefest. Gegen das erſte wandte Eſch en⸗— 
burg ein: Zweifel⸗lehre feine einen Widerfpruch zu 
enthalten, da die eigentlichen Sceptiker oder Pyrrho- 

nier, wie befannt, weder von Lehre, noch von Sy- 
stem und Secte wiffen wollten, und dad Sceptische 

"dem Dogmatischen entgegengefegt werde.” Meine Ante 
wort hierauf war: inſofern die Sceptiker behaupten und 

“lehren, daß man nicht lehren oder dogmatisiren müfe- 
verdient ihre Behauptung doch wol eine Lehre genannt 

. zu owerden. Kant ‚erklärt den Scepticismus' dur) 
‚ren Grundfag einer kunſtmaͤßigen und wiſſenſchaftlichen 

Unwiſſenheit, welcher die Grundlagen aller, Erfenntniß > 


untergraͤbt, um, wo möglich, «überall feine Zuverläfige _ 


keit und Sicherheit derfelben übrig zu laſſen.“ Wer ei⸗ 
nen Grundfag vorträgt oder behauptet, der lehrt, Der 


Scevticismus Tann alfo, fheint es, mit allem Redte 


die Zweifellehre genannt werden. Lavater hat für 
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Seepticiömus in deraͤchtlichem Sinne das Wort Zwei⸗ 
felet gebilder und gebraucht. i 


Sceptiker, ein Zweifler, 


Schändiren, fehmähen und ſchaͤnden. Für ausfchändi- 
zen, welhes Gellert. gebraucht hat, hätte er fuͤglich 
ausſchaͤnden ſagen koͤnnen. 

Scharlatan und Scharlatanerie. ©. Charlatan. 

Scharmutziren; und warum nicht lieber fcharmügeln ? 
Diefes findet fih bei Georg Wicel, Luthers Zeitge- 

noſſen: „darum, iſt es nit gewiß, ob er dieſe achthun⸗ 
dert alle erſchlagen, oder verwundet, oder ſonſt mit ih— 
nen fharmüsclht habe” Gr. Tellers Abb. über die 
Verdienfe einiger, mit Luthern gleichzeitigen Schriftfiel« 
ler. um die Deutſche Sprade, in den Berl, Beiträgen 
zur Deutfch. Sprachfunde 2. B. 

Scharpie. ©. Charpie. Ki 

Schattiren, in der Mahlerei, ſchatten und verſchatten. 
Ad. fagt: „Einige Neuere haben fuͤr schattiren das 
freilich befjere fchatten und verfchasten verſucht, aber 
vermuthlich wegen der Zweideutigfeit des erftern Wor— 


tes wenig Nachfolger gefunden.” Allein jene Zweideus 


tigkeit finder doch nur in ſehr wenigen Fällen Statt , 
und in diefen fann man verfchatten gebrauchen. Hey: 


nag ſagt in Bezug auf jenen Adelungifhen Ausfpruch : 


„Man thut wohl, fehatten fürfchattiren fo Tange zu 
gebrauhen, bis man Nachfolger finder, an denen «3 
hoffentlich: nichtfehlen wird.“ Dis Urtheil paßtfür mehre 
neue Wörter. 

Schattirung. Man verfieht darunter 1. die Handlung 
des Mahlers oder Zeichnerd, da er die Schatten auf- 
trägt; und für diefe Bedeutung haben wir die Schat- 


tengebung; 2. das, was man fonft Nuance nennt,, 


Man fagt 3. B. es iſt eine Schattirung von Grün, Für 


diefe Bedeutung haben wir Schatten und Verfchattung. 


Dort wird Purpurgefpinft, das den Tyriſchen Kefe 


 .fel gefoftet, 
Eingewebt, und daneben die fanft-abgleitene 
den Schatten, 
3 ind hin Ne |, 
„Deren Abweihungen von einander-nur in etwas flär- 


Y 
4 


- 


kerer oder ſchwaͤcherer Verſchattung befiehen.” Theo⸗ 


phron. al IN 


"fe, lehren oder dogmatisiren fie ſelbſt; und infofer Schatulle „ von dem Italn Scatola , die Büchfe, ein * 


Aufbewahrung des Geldes, der Kleinodien und wichki— 
„ger Papiere beſtimmtes Kaͤſtchen. Man kann Schatzkaͤſt⸗ 
chen und Geheimkäftchen dafür fagen. Schatullgelder 
koͤnnte man durch Hausſchatz verdeutfhen, Es werden 
naͤmlich darunter diejenigen Gelder gemeint, über wel— 
che der Fuͤrſt, ald über ein ihm und feinem Haufe (feis 
ner Familie) und. nicht dem Staate, gehörendes, Eigen- 
thum,, verfuͤgen darf. Er hat, koͤnnte man ſagen, dieſe 
Ausgabe aus ſeinem Hausſchatze beſtritten. 

che- 


S 
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Schema. Oft Binnen wir die Wörter: Abriß oder Bor 


uß, Bild oder Vorbild, und Geftalt dafür gebrau— 
den, Eigentlih aber bedeutet Schema ein leeres Bild 
oder, mit andern Worten ein Bild, welches bloß durch 
Suröchaltung, des Lichts entfteht, alfo ein Schatten» 
bild, welches erft durch die Einbildungsfraft ausgefüllt 
werden muß. So 5. 3. wenn man, nad altgläubiger 
Weife, den Durchgang der Juden durchs rothe Meer 
als ein Borbild der Taufe betrachtet: fo ift das cin 
Schema, weil, was bei jenem Bilde gedacht werden 
ſoll, nicht wirklich in ihm angedeutet iſt, fondern nur 
hinzugedacht werden fol. Wir haben übrigens ebeudaf- 
felde Wort in unferer eigenen Sprache, der Schemen ; 
deffen erfie und eigentlihe Bedeutung die des Grichi- 
fen Schema ift; von welcher die übrigen Bedeutun— 
gen, Schatten und Zarve, abgeleitet worden find. Zus 
ther gebraudt diefes Schemen auch für: Heiligens 
fhein: „Da Kain gebohren war, machte ihm Eva ei: 
nen heiligen Schemen, oder Krone um den Kopf, als 
wann fie den Meffiam gebohren hätte.” Nicht übel zin- 
fofern auch diefer Heiligenfchein etwas leeres ift, wel- 
ches erſt dur die Einbildung ausgefüllt werden muß. — 
Schema genealogicum, der Stamnbaum. 

Schematisiren, in Allgemeinen, „einen Begriff durch 
Aehnlichkeit mit etwas finnlihem faßlich machen.“ Kant. 

In der Gottesgelehrtheit insbefondere wird das Wort 
von Schriftzerflärern und überhaupt von Gottesgelehr- 
ten geſagt, welde im A. T. Vorbilder fehen, die auf 
fpätere und zwar. höhere, Perfonen und Begebenheiten 
Bindeuten follen. Man koͤnnte alfo vorbildern, von Vor⸗ 
bild dafür ableiten, fo wie Leffing finnbildern von 
Sinnbild bildete. &r vorbildert viel, oder, er hat viel 
mit Vorbildern zu thun. 

Schematismus, entweder die Fähigkeit, fih Schemen, 
Vorbilder oder Schattenbilder zu machen, oder die Hand- 
lung deffen, welcher dergleihen macht. Im’erfien Fal- 
le, die Borbildungsfähigkeit; im andern, das Vor: 
bildern, die vorbildliche oder vorbildernde Erklaͤrungs⸗ 

art. Kant redetvon einem Schematismus des rei- 
nen Verſtandes, und verfteht darunter, nach eigener Er- 
klaͤrung, „die finnlihe Bedingung, unter welcher reine 
Berftandesbegriffe allein gebraucht werden fönnen,” Nach 
ihm muß die Seele, wenn fiey. 3. einen Triangel oder 
einen Hund denken fol, im erſten Falle erfi den Sche— 


men eines. Triangels , d. i. eine Vorftellung oder ein 


Bild eines Triangels überhaupt haben, in welches, wie 
in einen Rahmen, alle Triangel, gleichfeitige, recht— 
winflihte u. f. ws paffen; im andern Falle den Sche— 
men eines vierfüßigen Thieres, d. i eine Borftellung oder 
ein Bild, in welches wiederum, wie in einen Rahmen, 
ale vierfüßige Ihiere paffen; fie muß: (um mich feiner 
‚eigenen Worte zu bedienen) „ſich erft die Geftalt eines 
vierfüßigen Ihieres allgemein vorzeichnen, ohne auf ir: 
gend eine einzige befondere Geſtalt, 


die mir die Erfah— 


Sche: Schr 

rung darbietet, oder auch ein jedes mögliche Bild, das 
id in concreto darfiellen kann, eingefhränft zu fein.” 
Das wäre alfo ein Bild oder eine Geftalt, ohne be- 
ſtimmten Umriß, alfo ein unbildliches Bild, eine unge 
fialtete Geſtalt! Ich geſtehe, daß ich von diefem wun- 
derbaren Erzeugniſſe nichts begreife, alfo auch keinen 
Ausdrud dafür anzugeben weiß. Herder, der ſich ge- 
gen diefen Schematismus ſtark erklärte, hat die Woͤr— 
ter, Rebelformen und Wortfchatten Dofür gebildet. 
„Auch erniedre man den menfhlihen Verſtand nicht fo 
tief, daß man ihm die Gabe zu fchematifiren, d. i. un⸗ 
beflimmte Nebelformen zu ſchaffen, als eine Leiter an- 
dichte, auf der allein er zur Erfahrung fommen fonn- 
te. Denn find diefe Schemen . nicht, Worte? — und ge 
vade die abgegriffenfien Worte, Wortfchatten, die man 
CHIdHaTz, nicht Xvuara, nennen folkte‘ 


Scherzando, in der. Tonkunſt, ſcherzhaft, tändelnd. 
Efhbenburg. 

Schibolet, das Erfennungswort oder Erkonnungegei 
chen. 

Schicane. ©. Chicane, 

Schisma, die Trennung oder Spaltung. 

Schismaticus oder Schismatiker, einer der fih von 
der herrfhenden Kirche abfondert, und eine eigene Glau- 

‘ benszunft bilder. - 

Schlendrian , der mechanifch Tangfame, vom Herfom- 
men beftimmte Gang gewiffer Gefchäfte. Wir haben 
Schlendergang dafür. Stuve vos auch Leiergang in 
dieſem Sinne gebraucht. 

Scholar, ein Schuͤler. Seltſam, daß man jenes bloß 


deswegen weil es undeutſch klingt, fuͤr anſtaͤndiger als 


dieſes haͤlt! 


Scholarch oder Scholasſter, ein Schul-auffeher. 

Scholastic, die Schullehre, die Schulweisheit des — 
lern Zeit⸗alters 

Scholastiker, Schulgelehrte oder Schulmeife des 
lern Zeitzalters. „‚Philofophen , deren ganze Wiffenfchaft 
darin befiand, einander an Scharffinn zw übertreffen. 
Ihre Kunft war Weisheit für die Schule, man konnte 
aber keine Aufklaͤrung fuͤr's gemeine Leben daraus ma⸗ 
chen.“ Kant. Sollte diefe Erklaͤrung nicht auch auf 
manche neuere Scholaſtiker paſſen? 

Scholastisch ſchulmaͤßig. In den meiſten Faͤllen aber 
wird es am beften durd Zufammenfegungen mit Schule 
ausgedrudt, 3. B. Schulgrillen für scholastische, 


Scholiast, einer, der Anmerkungen zu einem Werke 
ſchreibt; ein Erklärer. 

Scolien , £at. Scholia, Anmerkungen oder erläuternde 
—— Man verbindet aber den doppelten Ne— 
benbegriff damit, daß die Anmerkungen kurz, und nur 
Wortranmerkungen find. 

Schrafhiren, wird. befonders von Kupferſtechern —* 
und heißt, entweder gleichlaufende, ober ins Kreuz ges 

hende 








ge 
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hende Linien machen, modurd fie den Schatten ausdru- 
den, Das Wort ift aus dem Jtal. sgraffiare , eingras 
ben und Fragen, gebildet. Man koͤnnte füglih Schat— 
tenlinien ziehen oder eingraben dafür fagen ; mit Einem 
Worte auch fchatten und verfehatten. ©. Schattiren. 

Schrafirung, das Ziehen oder Eingraben der Gchat- 
tenlinien , die Verſchattung. Dft kann man aud) die 
Schattenlinien ſchlechtweg dafür fagen; z. 3. die Ber- 
fbattungen oder die Schattenlinien find zu weich oder 
zu hart. 

Schreibmaterialien. Auch wenn diefes Wort nicht halb 
ausländifh wäre, fo würde es ſchon feiner ungebührli- 
ben Länge wegen der Sprache nicht zur Zierde gerei— 
Sen, Wir fönnen Schreibbedarf, auch Schreibbehör 
daflır fagen. Behör, von behören, welches mit gehö- 
zen gleichbedeutend, nur minder gebräudlich ift als die- 
ſes, heißt, was zu einer Sache gehört. Ad. hat das 
Wort Behör unter Behörde. Diefem legten legt er 
gleihfals die Bedeutung bei, was zu etwas gehört, 
(worin mir daffelbe nie vorgefommen ift) und fügt hin⸗ 
zu: „in welcher Bedeutung auch im Niederfähfifchen 

Behoͤr üblich iſt.“ Gleichwol bemerkt er einige Zeilen 
weiter: „daß behören im O. D. für gehören üblich fei.” 
Wenn aber das ift, fo kann auch Behoͤr im O. D. nicht 
ungebräuchlich fein; und die vorhergehende Bemerfung, 
daß dafjelbe nur in Niederfahfen üblich fei, wird da=- 
durch umgeftoßen. 

Schriftsassicium praedium , heißt in der barbarifchen 
Rechtsſprache, ein fchriftfäßiges Gut, d.i. ein ſolches, 

deſſen Befigern das Vorrecht der Schriftfaffen zufteht, 
d. i. das Vorreht, nur dem Landesherrn und feiner Kan- 
zelei unmittelbar unterworfen zu fein, alfo von Feiner 
andern Behörde Befehle annehmen zu dürfen. Man drudt 
diefes Vorrecht dur die R. a, auf Schrift ſitzen aus, 

weil dergleihen Bevorrechtigten der Wille des Landes- 
herrn nicht anders als fhriftlih und zwar unmittelbar 
auf der Kanzelei kundgethan werden darf. : 

Schwachmatieus, Für diefes feltfame Wort koͤnnen wir 
Schwächling gerranen, welches unter andern Wie: 
land hat. 

Schwadroniren, ı. eigentlih, den Degen Freisförmig 
ſchwingen, um die Hiebe und Stiche des Gegners ab» 
zufchlagen. Dafiır könnte man fagen: mit dem Degen 
oder Säbel kreiſen. Er kreiſete mit dem Degen fo hur- 

tig und fo gefhidt, daß feinem Gegner ſich nirgends ei- 
ne Bloͤße zeigte. 2. Mit dem Degen hin und herfah- 
ren. Für diefe Bedeutung haben wir fuchteln. „Ich 
furchtelte mit meinem Degen auf der Karte, die an der 
Wand hing, herum.” Rißbeck in den Briefen eines 
teifenden Franzofen. 3. Vielund prahlerifh reden. Er 
schwadronirte was rechts, fagt man. Da diefes nicht 

anders, als in vertrauten Geſpraͤchen und in niedriger 

Schreib⸗art vorfommen fann, wo aud der Ausdrud 
Prahlhans gelitten wird: fo läßt fi das von dieſem 
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abgeleitete ſcherzhafte Zeitwort prahlhanfen dafür ge⸗ 

brauchen. Er prahlhanfete was rechts. Heynas möd- 

te das Wort in fehwadern umgebildet und auf diefe 

Weiſe es verdeutfcht fehen. ES fcheint aber nicht, daß 

es in diefer Form verſtaͤndlich fein würde, 
Schwadronör, ein Prahler, Prahlhans. 
Schwulität, Fuͤr diefes Studentenwort, welches Birt- 
ger zu gebrauchen gemürdiget hat: 

Kein armer Verbrecher fühle mehr Schwulität. 


Fönnen wir Schmwüle und Angft fagen. 

Scjagraphie (fpr. Sfiagrafie), der Umriß oder Abriß 
Entwurf, Schattenriß, Durchſchnitt oder Aufriß ei— 
nes Gebaͤudes. 

Scibile, was man wiſſen Bann, das Wißbare, In.omni 
scibili versirtfein, in allem MWißdaren bewandert fein, 
ſich in allen möglichen Wifjenfhaften umgefehen haben. 

Scienz, die Wiffenfchaft. . 

Scientivisch, wiffenfchaftlich. 

Scintillation , das Funfenfprühen oder Funkeln. 

colien , waren Zifchgefänge. 

Scontriren und rescontriren, heißt in Allgemeinen, 
abgleichen, abrechnen, Schuld und Foderung gegen ein— 
ander ausgfeihen. Es wird aber auh in der Sprade 
der Kaufleute, diejenige Art der Abrechnung insbefon- 
dere darunter verftanden, vermöge welcher der eine dem 
andern das, was er ihm fhuldig ift, nicht unmittelbar 
oder baar auszahlt, fondern auf einen dritten, der ihm 
ſelbſt ſchuldig iſt, anweiſet. ©. Terminologie für die 
Handlung. Leipzig 1792. 

Scontro, das gegenfeitige Berechnen oder Ausgleichen, 
Scontrotage find Ausgleichungstage, dergleihen an 
einigen Drien, z. B. in Naumburg, in den Meßzeiten 
feftgefest find. 

Seoptisch , fpöttifch. 

Scoptisiren, ſpoͤtteln, fticheln. 

Scorbut, der Scharbod. 

Sceribent, der Schriftſteller, der Schreiber. 

Scribler „ einer der viel und fhlcht ſchreibt, ein Schmie⸗ 
rer, Buͤchermacher. 

Seripturen, Schriften, Schreibereien. 


Scrupel, ı. der dritte Theil eines Quentchens, alfo ein 
Drittelguentchen oder Zmwölftelloth, 2. der Zweifel, 
die Bedenklichkeit, und zwar vornehmlich in Gewifiene- 
fahen; alfo ein Gewiſſenszweifel. 

Sexupulõös, ſchwierig, ängftlich, veinlih, . 

Scrupulosität, die Aengftlichkeit, Peinlichteit, Vedenk 
lichkeit. Das legte gebraucht Kant dafür, 

Scrutinium, die Stimmenzunterfuchung; in Alfgemeie 
nen, die Nachforfchung, 

Sculptur, die Bildhauetfunft, die Bildhauerei. Ein alf- 
gemeines Wort, welches fih über alle Arten der Dar- 
Rellung durch erhabene Arbeiten, aus uͤber das ſoge⸗ 
nannte Boſſiren erſtreckt, n Wdnerei Dieſes hat, une 
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fer andern, Nicolai gebraucht. Man verſteht aber 
auch unter Sculptur das, was durch Bildnerei hervor⸗ 
gebracht wird, und in Diefent Sinne genommen, bat 
Kant es NR Bildwerk verdeutfht: „Bildwerk, das 
Product (Erzeugniß) der Bildhauerkunſt.“ 

Scurril oder Scurrilisch „ poffenhaft. > 2 

Scurrilität, die Noffenreiferei, Schwanktmacere. 

Seance (fpr. Seang$’) , die Tagfisung. ©. Sen : 

Secante, in der Dreicdslchre (Trigonometrie) , 
Schnittlinie. ©. Sinus. 

Secerniren, abfondern , fondern, 

Seciren, auffchneiden (einen todten Körper), wofür wir 

aber lieber öffnen fagen ; zergliedern. 

Secret, der Abtritt, das geheime Gemach, der gehei⸗ 

"me Ort 

Secretair , der Geheimfchreiber. Der Titelz geheime 
A kereiir. d.i. ein geheimer Geheimfehreiber, ‚ gehört 
mit Ungtüd$tnalheur und Chapeau-bashur in eine 
Klaſſe. 

Secretion, die Abfonderung ‚das- -Abfondern. 

Secte. 30 habe die Ausdruͤcke, Meinungszunft, Lehr⸗ 
zunft und Glaubenszumft dafür vorgeſchlagen. Oft koͤn⸗ 
nen wir auch Anhang und Häuflein dafür fagen. Er 
ſuchte fi einen Anhang zu machen, ein Häuflein zu 
Hilden. Ehemahls fagte man auch Zeche dafür, wel 

ches uͤberhaupt den Begriff einer Zunft bezeichnete, ©. 

Haltaus. 

Section, ı. BI Odin Leichnams, die Leichen⸗ 
oͤffnung, die Zergliederung; 2. der Abſchnitt in einem 
Buche, und die Abtheilung einer Stadt, wofür man 


auch Stadtviertel fagt, aud wenn der Abteilungen. 


mehr als viere ſind. ſ 
Sectirer, ein Meinungs⸗ oder Glaubenszänftler. ai 
Secrirerei, die Meinungs - oder Glaubenszünftelei. 


Sector, in der Meßkunft, ein Stüc der Kreisfläde, wer 


ches zwifchen zwei Halbmefjern und einem Kreisbogen 
enthalten iſt. Burja hat Ausfhnitt dafür, 


Secular , weltlich. 
Secularisation, die Berwandelung eines geiftlihen Ge⸗ 


biets in ein weltliches. Wenn dergleihen geiftlihe Ges. 


biete zugleich eingezogen werden, fo fagen wir die Ein- 
ziehung dafür, wenn aber nur, was vorher ein geift- 
lihes Stift war, in ein welstiches, ohne Einziehung 
der Güter, verwandelt wird, fo kann man, follte ich 
meinen, die Verweltlichung dafür fagen, 

Secularisch, hundertjähtig, und was ein Jahrhundert 
"dauern kan. Ramlers 

Hohe secularische Päane 


find hohe Jubellieder. Carmen seculare war , bei den 
Römern’ ein Gedicht oder Lied, welches bei den Jubel: 
feten (ludis secularibus) von Knaben ‘oder Mädchen 
gefungen wurde. Jene ludi seculares waren urfprüng- 
lich Freudenfefte, welche alle hundert Jahr gefeiert wur— 
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— in der golge aber wiederholte man fie nah kuͤrze⸗ 
ren Zwiſchenzeiten. 
Secularisiren, ein geiſtliches Gebiet Serum, Abtei, 
ae. Klofter) in ein weltliches verwandeln, "Man 
oͤnnte verweltlichen dafür fagen, 
dann dafür, wenn, was vorher ein geiftliches Stift war, 
nicht bloß in ein weltliches verwandelt wird, fondern 
auch der ‚größte Theil, feiner Beſitzungen dem Landes⸗ 
herrn anheim fällt, 
Seculum, das Jahrhundert. BE * 
Secunda, die zweite Klaffe oder Ordnung in einer Schule, 
Secundaner, ein Schüler der zweiten Klaffe. 


„ Seeundant, ein Kampfshelfer oder Kampfsgebülfe. kef 


fing bat das, veraltete Kampfwärtel und Kampfwart 
erneuert, weldes zwar mit unferm Secundant nicht 
in allen Stüden (denn der Wartel war eine obrigfeitlis 
che Perfon), aber doch darin uͤbereinkommt, daß diefer, 
wie jegt noch jener, über die. Beobachtung der Kampf: 
‚gefege wachen mußte; „Auch will ich mir nicht heraus⸗ 
nehmen bei dieſem Kampfe Waͤrtel zu ſein, und meine 


2 


Stange dazwiſchen zu werfen, wenn von der einen oder ' 


der andern Geite ein gar zu bänifger Streich kit 
wide” Leffing. 

Secundamechfel, ©. Primamechfel 

Sceunde , +, in deu Tonfunft ‚ jweiter Ton, in Vechau⸗ 


niß eines jeden ihm vorhergehenden, befonders des Grund: - 


— 
Y 


ton, Efhenburg. 2. In der Fechtkunſt, eine Stoßart. 
Secundiren, helfen, unterftügen — Beiſtand leiſten. 
Securität, die Sicherheit. | 
Sedentarisch, Franz. sedentaire, Man hört durchgaͤn⸗ 


gig ſitzend dafür, indem z. B. faſt jeder ein ſthendes 


Leben fuͤhren zu ſagen pflegt. Allein, da das Leben 

nicht ſelbſt ſitzt, ſondern nur unter befländigem Sigen 
bingebracht wird, fo ſieht man leicht, dag jene R. a. 
"mit der wohlfehlafenden Nacht und ähnlichen. wid 
nigen Ausdrüden in Eine Klaſſe gehoͤrt. Man müßte 'a= 

gen: ein Gigleben oder aud ein Stuhlleben (wie Lands 
‚beben und Stadtleben) führen. Zur Begeihnung deffen, 


> der viel figt, haben wir auch das Wort Gipling (ob- 


gleich Ad. e8 ausgelaffen hat). Auch davon läßt fih ein 


Einziehen paßt nur 





Wort für vita ‚sedentaria, naͤmlich a 


bilden, 
Sedes, eigentlih der Sitz, in der Sprade der Aerzte aber, 
der Stuhlgang, die ‚Deffnung., Sedes fixa, ein. fe 


fer Wohnfig, wofür man ehemahls mit Einem Worte 


Anfig fagte. S. Halt aus. In der R. a. anſaͤßig feir, 
iſt ung von diefem Sprachgebrauche noch etwas übrig 
geblieben. Sede vacante, während der Stuhls⸗ oder 
Throns⸗erledigung. 

Sedez, diejenige Form eines. Buchs, nach welcher der 
Bogen in ı6 Blätter zerfällt; die GehAyehntehipn: 
oder Sechszehntelgroͤße. ‚©. Duodez. 

Sediment ,, die in einer Fluͤſſigkeit zu Boden fntenben 
unflüffigen Theile, der Bodenfap. — 

edi- 


“ 
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Sedition 5. der Auffand, Sub 

Seditiös, auftuͤhreriſch. 

Seduciren, verführen, * 

Seduction, „ die Verführung, 

Segment, 1. überhaupt ein ab⸗ oder ausgefchnittenes 
Stüd; 2. insbefondere ‚ aber verſteht man unter dies 
ſem Worte in der Größenlehre ein ſolches Stüd einer 
Kreisfläche, welches von einem Bogen ‚und einer Seh⸗ 
ne eingefchloffen iſt. Weil ein foldes Stud nothwen⸗ 
dig die Form ı eines Bogens haben muß: fo fönnte man 
es Bogenfchnitt nennen. Burja hat das allgemeinere 

Abſchnitt dafür angefegt. 

Sejour (fpr. Sejuhr, in diefem und folgendem Worte das 
j wie ein fehr gelindes fch), der Aufenthalt. 

. Sejourniren (fpr. fejurniven), fich aufhalten, verweilen. 

Seladon, Franz. Celadon, ı. als Eigenname, ein vers 
liebter Schäfer; 2. Meergrün. 9 

Select, auserlefen, z. B. eine folde Buͤcherſammlung. 

Wird es, wie zuweilen geſchieht, als Sachwort ge— 
braucht, fo haben wir Auswahl dafür, Selecta, bei 
einigen Oberfhulen (Gymnasiis) , die höchfte Klaffe * 
der hoͤhere Ausſchuß der erſten Klaſſe. 

Selenit, ein mondſcheinfarbener Edelſtein, mit Einem 
Worte, ein Mondftein. Jean Paul Bere unter 
Selenit einen Mondbürger. 

Selenograph , der Mondsbefchreiber, ; — 

Selenographie, die Mondsbefehteibung. 

Semel pro — 5 einmahl für allemahl. 

Semestre (fpr. 
ästivum, das Somm 
Winterhalbejahr. 

Semibrevis , ganze Taktnote. Eſchenburg. 

Semicolon, in der Spradlehre, ein Strich (comma) 
und ein Punkt daruͤber. Man’ hat Strichpunkt und 
Punktſtrich dafür: oerſucht. Schon Schottel ſagte, 
Strichpuͤnktlein. 

Sewidiameter, der Saldıneffer.. 

Semid’or. ©.,Similor. 

Semifusa, ein Gechszehntel in der; Zontunf, Eſchenb. 

Semiminima; in der Zonkunft, Viertelnote. Eſchenb. 

Seminarist, Mitglied einer Pflanzſchule. Pflanzſchuͤ⸗ 
"fer, welhes Stengel dafür Aal Eönnte mißverfian- 
den werden, 

Seminarium „_die pflanzſchule 

Semiotie, derjenige Theil der Argeneiwiffenfhaft, 
er lehrt, aus äußern Zeihen und Merkmahlen. auf 
den innern Zuſtand des Körpers zu ſchließen; alfo die 

Zeichenlehre. 

Semitonia, halbe oder Halbtoͤne im Berhäftniß 
zu einem Vorhergehenden. Efchenburg. 


Sen 


albejahr; —- hibernum, das 


Semivocal, ein Halblauter. Gottfded. Ein halber 


‚Grundlauter. 
Senat, der Kath; und wenn der oberfle Staatsrath ge⸗ 
meint wird, der hohe Rath oder der Staatsrath. 


a ein halbes Fahr, — — 


wel⸗ 


Sena Sens 231° 
Senator, der Kathsherr. ; 
Senatus consultum , der Rathsſchluß. 


Senior, ı. als Beimort gebraucht, der ältere; 2. als 
Sachwort —— der Aelteſte, der Alwater 
der Altmeiſter 

Seniorat, die Altvater + oder Aelteſtenwuͤrde, das Ael— 
teftenrecht. & 

Sensalen, find Maͤkler. Das Ital. Wort Sensale, der 


Zwiſchenhaͤndler, wird von dem Lat. censualis, der 
Steuerseinnehmer hergeleitet. 


Sensarie, fo viel als 55 der Maͤklerlohn oder 
Maͤkletzin, Maͤklergebuͤht. ©. Courtage. 


Sensation , Sensibilität, Sentiment,' sentimental, 
sähe enta hält u. f. mw. Ich habe ſchon laͤngſt in eis 
ner befondern Abhandlung: Ueber die nöthige Sorge 
für die Erhaltung des Gleichgewichts unter den menſch⸗ 
lichen Kräften (S. Algen, Kevifion des, Schul und 
Erziehungswefens IM. B.), und nachher in der Preis: 
fhrifi: Ueber die Keinigung und Bereicherung der 
Deutfchen Sprache, verfuht,, die mit den Wörtern: 
——— Gefühl, Empfindniß, Empfindlichkeit, 

"Empfindfamfeit, und Empfindelei, zu verbindenden Bes 
griffe, auf eine dem Sprachgebrauche und der Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit gemaͤße Art genauer und feſter zu beſtimmen: 
allein man hat dieſen Verſuch bis jetzt, ſo viel ich weiß, 
noch keiner Pruͤfung gewuͤrdiget. Ich muß ihn daher 
noch einmahl wiederholen. 

Jede, auf uns ſelbſt Bezug habende Vorſtellung, 
welche unmittelbar durch einen aͤußern oder innern 
Sinn erwedt wird, heißt Empfindung, und wenn fie 
mit einer merflipen Luſt oder Unluſt verbunden: iſt, 
Gefuͤhl. 

Iſt der dabei wirkende Sinn einer der aͤußern, ſo 
wird die Empfindung eine ſinnliche genannt; iſt es hin⸗ 
gegen der innere Sinn , oder mit andern Worte, wird 
die Empfindung nicht dar Eindrüce von. außen, fone 
dern von innen, durch Vorftellungen des Guten oder. 
Böfen erweckt: fo iſt die Empfindung eine fittliche, und 
fie. wird alsdann mit dem von. Abbrren erneuerten Wor- 
te, Empfindaiß, belegt. Dieſes Wort hat ſchon ge 

„gen Ende des vorigen Jahrhunderts der verkappte Rene 
lis. de Vienna gebraudt. „Der Gemütbszunadel 
loͤſcht in uns die Menfhheit, die allgemeine fer 
niß, ganz aus,’ 

Die. Enwfänglichkeit zu Emnpfioduiffen, oder die. Fa. 
higkeit ſittliche Empfindungen zu haben, iſt Empfind⸗ 
ſamkeit, in weiteſter Bedeutung genommen. Mit dem 
Worte Empfindſamkeit hat Leffing ung beſchenkt. 

Allein in dieſer weiten Bedeutung wird das Wort 
Empfindſamkeit im gemeinen Leben nie, und auch ſonſt 
nur felten gebraucht, Gewoͤhnlich wird ein ungemeiner 
Grad jener Emvfänglichkeit oder vielmehr eine Fertig— 
feit in lebhaften ſittlichen Empfindungen darunter vers 

flanden, 
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fanden. Dabei finden nun aber-zwei Faͤlle Statt. Ent: 
weder fieht die Empfindfamkeit, in diefer engern Bedeu⸗ 
tung genommen, mit der Ausbildung und Stärke aller 
übrigen Kräfte des Menfchen, 
und der Körperkraft, in richfigem Ebenmaße; oder nicht. 
Im erſten Falle ift fe eine ſchoͤne, würdige und befeli- 
gende Eigenfchaft, die, fo lange das erwähnte Eben- 
maß unverrückt erhalten wird, nie zu fehr angebauet 
werden und nie zu ſtark wirken fann. Im zweiten Falle 
Bingegen, wo die Empfindfamfeit iiber die andern Kräf- 
te des Menfchen, befonders über feine Vernunft und 
über das Maß feiner Körperfräfte ungebührlich hervor- 
ragt, iſt fie eins der ‚verderblichften Gefchenfe, 
Abſchleifung und Verfeinerung den gebildeten Menſchen 
unferd Zeitalters verliehen haben, verderblich ſowol für 
die Glüdfeligfeit der damis behafteten Perfonen, als 
auch für das Wohl der Gefellfhaft; weil fie in diefem 
‘ Falle ſchwache, unfichere, bald überfpannte, bald wieder 
erfihlaffte, und zu den gewöhnlichen Geſchaͤften des Le: 
bens mehr oder weniger unbrauhbare Menfchen macht. 
Man pflegt beide Arten von Empfänglichfeit, ſowol 
"jene, welche verhältnigmäßig geblieben iſt, als auch die- 
fe, welche das Gleichgewicht der Kräfte lört, Empfinds 
famkeit zu nennen, fo daß man jedesmapl nur aus dem 
Zufammenhange oder aus der Miene des Redenden ſchlie⸗ 
ben kann, ob mit Beifall, oder mit Tadel davon: gefpro- 


hen wird. Weil aber dadurch Leicht Mißverfiändniffe 


befonders der Vernunft 


weldhe _ 
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sheil, daß fich Zeitwoͤrter Gh ableiten Taffen , welde 

eben diefelden Nebenbegriffe mit fih führen‘, die jenen 

andleben; nämlich empfindfameln, für, Empfindſamkeit 

heucheln, oder, ſich empfindfam ſtellen, ohne es zu fein; 

and empfindeln, für, Empfindfamkeit auf eine alber- 
ne, lächerliche und vernunftlofe Weife äußern. 

Jetzt noch ein Wort über jeden der obigen fremden 
Ausdrüde infonderheit: 

Sensation iſt alfo ı. finnliche Empfindung und Ges 
fühl. Es wird aber auch 2.in der gemeinen Deutſch— 
Frangoͤfiſchen Sprech⸗art für Aufſehen, Bewegung, Ges 
raͤuſch und Gaͤhrung genommen. 


von einer Schrift: ſie habe viel Sensation gemacht, 


und von einem unruhigen Volke, es werde große Sen- 


sation unter demfelben wahrgenommen. 
——— die Empfindlichkeit, ©. Sensation. 
S 


sib»2 (for. fangsibl), empfindlich. Man fagt auch, | 


aber unrihtig, fühlbar dafür; A 8. ein fühlbares Herz 
haben. Allein. dieſes Wort bedeutet, der alfgemeinften 


— Achnlickeitsregel zufolge, nicht was fühle, fondern was 


gefühlt wird, Gefuͤhlvoll fagt oft zu viel. Withoff 

hat gefuͤhlig von Gefuͤhl abgeleitet, fo. wie wir verftäns 

dig von Verſtand, vernünftig von Vernunft — 
Gefuͤhlig gleich den Eugeln. 


Schottel ſagt, mit Wegwerfung der Voritb⸗ ge, fi 


lig und unfühlig; welches aber nicht zu billigen iſt. 


entſtehen koͤnnen: ſo waͤre zu wuͤnſchen, daß man ſich Sensihieiren. Ih erinnere mich nicht, dieſes Switter- 


dahin vereinigte, diefe Benennung nur der erfien Art - 


beizulegen ; die andere hingegen, in Ermangelung eines 
eigenen Wortes, durch ein Beiwort, 3. B. durch über- 
fpannte Empfindfamkeit zu bejeichnent, 
Empfindlichkeit drudt einen ungebuͤhrlich hohen Grad 
der Empfänglichkeit. ſowol für koͤrperlichen Schmerz, 
als auch für leicht zu reigenden Unwillen und Zorn aus, 


Einpfindelei endlich iſt Empfindfamfeit,, die ſich auf 
eine vernunftlofe, abgeſchmackte, kleinliche oder laͤcher⸗ 
liche Weiſe aͤußert. 

Nun fehlt uns aber noch ein Wort fuͤr die bloß 
ſcheinbare, geſuchte und geheuchelte Empfindſamkeit, die 
im Grunde keine Empfindſamkeit iſt, ſondern nur in ei⸗ 

ner Nachaͤffung ihrer Aeußerungen beſteht. Hier kann 
uns unſere Endſilbe Lich, welche auf Aehnlichkeiten deu 
tet, zu Statten kommen, um das Wort Empfindfams 
lichkeit dafür zu bilden, Das Erfünftelte diefer Zufan- 
ftenfegung mit dret Endilben, fam, lich, Feit, und 

der Umfiand, dag die Gilbe Lich ihm gleihfam etwas 
glattes zu geben fiheint, paffen fih fehr gut für einen 

Ausdruck, der die Abficht hat, den Nebenbegriff des 
Erheuchelten mitzubezeihnen. Sonſt könnte man au, 
wenn man wollte, ebendenfelben Begriff mit Empfind 
Tamelei bezeichnen. 
Die beiden Sachwoͤrter (substantiva), Empfindes 
lei und Empfindfamlichteit, gewähren zugleich den Vor⸗ 


I) 


wort ſonſt irgendwo, als bei Kanrren gefunden zu ha⸗ 


ben, und vermuthe daher, daß es, glei mehren, von 
ihm fetop af gebildet fei, Er hätte fuͤglich fuͤr ſinnlich 


halten, fuͤr ſinnlich ausgeben oder auf einen ſinnlichen 


Urſprung zuruͤckfuͤhren dafuͤr ſagen koͤnnen. Locke, 
ſagt er, ſenſificirte die Begriffe,“ d.i. er lieh ihnen ſinn⸗ 


lichen Urſprung; er ſuchte oder fand ihren Urſprung in 


den Sinnen. 

Sensualität, die Sinnlichkeit, d. i. die Neigung zu ſinn⸗ 
lichen Senäffen. Kant verfieht auch das finnliche An 
ſchauungsbermoͤgen darıfnter. N 

Sensualphilosophen, nennt Kant biejenigin M ‚Ihe 
(gleih dem Epicur) behaupten, im den Gegenfländen 
der Sinnlichkeit allein fei Wirklichkeit; alles übrige fei 
Einbildung.“ Wir fönnen DBerfechter der Baht 
oder Ginnlichkeitsverfechter dafür fagen. 


Sensuel,, ſinnlich wollüſtig. — 
Sensus communis, der gemeine Menfehenverftand. 


Seneca und andere Alte verfiehen den Gemeinfinn 


darunter, d. ti. den Eifer-für’s gemeine Befte. 
Sententionantes, die Urthelsverfaffer. 


Sententiös,, fpruchteich, fpruchmäßig, z. B. eine * 


— — 
Sentenz; ı. in Allgemeinen, der Ausfpruch; 2. ein 
merfwürdiger Ausfpruch, ein kurzgefaßter wichtiger Ge⸗ 


danke, wofuͤr wir den Deutfchen, nur etwas veralte- 
ten 





So fagt man 5. ®, 
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ten Ausdrud, ‚Spas, haben; 4. B. die Sprüde Sa- 

lomons. Man kann auch Sinnfpruch dafür ſagen. 3. 
Ein Rechtsfpruch, Richterſpruch, Beſcheid, ein Urthei. 
Sententia absolutoria, das Losfprechungsurthel; — 
condemnatoria, VBerdammungsurthel;— confirma- 
toria, Beftätigungsurthel: _ —— der 
Zwiſchenbeſcheid. 

Sentiment (fpr. Sangtimang), 1. hie Empfindniß; 2 2. 
die Empfindfamkeit; 3. auch Gefühl, 5. B. der Mann 
von Gefühl, ein Meufh ohne Gefühl; 4. in den fchd- 
nen Wiffenfhaften, eingeftreute Aeußerungen fittlicher 
Empfindungen. und Grundfäge, wofür man das Wort 
Öefinnungen eingeführt hat. S. übrigens den obigen 
Art. Sensation. 

Sentimental, empfindfam. S. Sensation. 

Sentimentalisiren, Dis Zwitterwort wird nie anders 
ald von den Aeußerungen entweder einer erheuchelten , 


oder einer laͤcherlichen und abgeſchmackten Empfindfams - 


feit (der Empfindfamlichfeit und Empfindelei) gebraucht; 
es Kann alfo bald durch empfindfameln, bald durch em⸗ 
pfindeln verdeutfcht werden. ©. Sensation. 

Sentiren, ı. fühlen; 2. urtheilen, eine Meinung haben 
oder dußern. 

Separable (fpr. feparabl), trerinbar, abtrennlich oder ab» 
‚löslich, wie z. ®. einige Redeteilden, die von den 
damit zufammengefegten Wörtern getrennt werden 
koͤnnen. 


Separat, abgefondert, äh Separati liberi, ab⸗ 
getheilte Kinder. 

Separatim, befonders, getrennt, 

Separation , die Trennung, Sonderung, Scheidung. Se- 
paratio.quoad thorum etmensam, die Scheidung 
von Tiſch und Bette. 


Separatist, ein GSonderling; und wenn dabei, wie ges 
woͤhnlich, von Glaubensfachen die Rede ift, * Glau⸗ 
bens > oder Meinungsſonderling. 

Separiren , trennen, fcheiden ‚.fondern , abfondermi 

Seponiren, bei Seite ‚Segen. Seposita , bei SEM ges 
legte Dinge. 


« September. Die natuͤlichſte Deutſche Beuennung die⸗ 
ſes Monats iſt Herbfimonat. Da dieſes der letzte im 
gegenwaͤrtigen Woͤrterbuche aufgeführte Monat iſt: fo 

will ich nunmehr diejenigen zwölf Monatsnamen herſe⸗ 
gen, die mir, nach vielfältigem Nachdenken, unter al 
Ien die angemeffenften zu fein feinen : ı. Jaͤnner oder 
Schneemonat (Janttarius), 2, Hornung (Februa- 
rius). 3: März oder Frühlingsmonat (Martius). 4. 
—2 Aprilis). 5. Mai oder Wonnemonat 
" (Majus). 6. Sommermonat (Jünius). 7. Wiefenmo- 
nat oder Heumonat (Julius). 8: Erntemonat (Au- 
 gustus). 9. Herbfimonat (Septembris). 10. Wein 
monat (Octobris).  r1. Keifmonat (Novembris). 
12. Winfermonat (Decembris). 
2. Band. 
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Septembriseur (for. Septembriföpr), und septembri- 
siren, Diefe, indem ſchrecklichſten Zeitpunkte der Fran: 
zöfifhen Staats⸗ umwaͤlzung entftandenen Ausdruͤcke muͤß⸗ 
te man, zur Ehre der Menſchheit, der Vergeſſenheit 
übergeben, wenn nicht der Geſchichtſchreiber auch von 
folhen Gräueln reden müßte, welche die Menfchheit 
fanden. Diefer wird daher auch von diefen Entfegen 
erregenden Auftritten zu reden ſich nicht enthalten koͤn⸗ 
nen; er wird dabei Stellen aus Franzöfifhen Urkunden 
anführen müfjen, in welchen jene Wörter vorfommen ; 
und er wird fi in unferer Deutfhen Sprache Gottlob: 
umfonft nach Ahnlichgebildeten: gleichbedeutenden Aus— 
druͤcken umſehen, wodurch, wie durch jene, die ſchwaͤr⸗ 
zeſten Verbrechen auf ‚eine iuſtige Art bezeichnet würden, 
Ihm dergleihen nachzuweifen, würden wir, auch wenn 
es in unferm Vermögen flünde, aus Gründen uns ver⸗ 
fogen, die in der vorfiehenden Abhandlung Seit, 19. zu 
lefen find. Er begnüge fih, den Septembriseur mit 
dem halbdeutfchen, aber ernften Worte, Septembermör- 
der, zu bezeichnen, und das fhredlich fpaßhafte Zeit 
wort, septembrisiren, durch die R. a. zu umſchrei⸗ 
ben: Septembergräuel begehen, an den Septembers 
gräueln Antheil haben, u.f. f. 

Septemvirat, eine Staatsverfaffung, bei welcher die hoͤch⸗ 
fie Gewalt von fieben , mit einander verbundenen Herr⸗ 
ſchern zugleich ausgeuͤbt wird; alſo eine Siebenherr⸗ 
fehaft. 

Septemviri, Siebenherrſcher. 

Septentrional, nördlich, mitternaͤchtlich. 

Septima, 1. in’der Tonkunft, der fiebente Ton einer 

 Dftave, der diefer zunaͤchſt vorhergeht. Efbenburg. 
2. In der Schulſprache, die * oder gewoͤhnlich 
legte Klaffe. 

Septuaginta, die Grichiſche Ueberfegung des alten Te⸗ 
ſtaments, welche angeblich von 73 Verfaſſern zugleich 
verfertiget ‚fein ſoll. 

Sepultur, das Begraͤbniß, die ———— 

Sequens, der Folgende. 

Sequester , der Befchlag. 

Sequestration, x. die Berchlaglegung; 2. die Verwal⸗ 
tung deſſen, was mit Beſchlag belegt worden iſt; alfo . 
die Befchlagsverwaltung. Kinder lin g hat auch Lohn⸗ 
verwaltung dafuͤr angeſetzt. Ich kann aber nicht fine 
den, daß der auszudruckende Begriff dadurch bezeich⸗ 
net werde, 


Sequestrator, der Sefehlagsvermefer ——— 
Sequestriren, etwas in Beſchlag genommenes von ei⸗ 

nem andern, als dem Eigeuthuͤmer, verwalten laſſen; 
“ alfo unter 'Befihlagsverwaltung ſetzen. Haltaus sat 
“dafür die Aasdrüde: hinterlegen, verwahrlich „hinter 
2) zu getteuer oderrin.gemeine Hand. 


\ 


Serai (fpr. Sera’). Diefes Wort, welches in der Ar⸗ 
Eifchen Sprache eigeuntlich Serai lautet, bedeutet Pal⸗ 
Gg laſt. 


234 Sera 


Serm 
laft. Wenn es ohne Beifag gebraucht wird, fo meint 


man damit den Wohnpallaft des Tuͤrkiſchen Kaifers, . 


Sonft werden auch die Wohnungen der Großen, fo wie 
die der fremden. Gefandten, mit diefem Namen belegt. 


Im gemeinen Leben wird bei und und in andern Län 


ı dern, Serail gewöhnlih mit Harem, dem Wohnsorte 
der Tuͤrkiſchen Weiber ,. verwechfelt. S. Harem. 
Seraph, in der Mehrzahl Seraphim, eigentlih Flam⸗ 
men, uneigentlih Engel, 
Serbet. ©. Sorbet. 


Serenade oder Serenata. In der Tonkunſt unterſchei⸗ 


det man Serenade (von la sera, der Abend,) das 
Abendftändehen, Notturno, das Nachtftändchen, und 
Aubade, von aube, die Motgendämmerung, das 
Morgens oder Frühftändchen. Staͤndchen ift das alle 
gemeine Deutfche Wort daflır. Allein da diefes jedes 


nächtliche, unter dem Fenfter einer dadurch zu ehrenden 


Verfon angeftelfte Tonfviel, auch wenn fein Gefang da⸗ 
bei iſt, bezeichnet; Serenade hingegen in der Sprade 
der Dichtkunſt allemapl auf Gefang, und zwar auf ei 
nen unter dem Fenfter der gelichten Perſon abgefunges 
nen Klagefang, deutet, den die Grichen magaxAzuei- 


Tog0y — ein vor der Thuͤr gefungenes Klagelied — nann- 


ten: fo fhien ung für diefe heftimmtere Bedeutung noch 
ein befonderes Wort nöthig zu feinz und ich brachte da⸗ 
zu Staͤndchenlied, d.i. Lied, welches beſtimmt iſt, zum 
Staͤndchen gebraucht zu werden, in Vorſchlag. Ich ba- 
be aber auch nichts dawider, wenn man: dem Worte 
Ständchen ‚ außer feiner allgemeinen Bedeutung, aud 


noch diefe befonderebeizulegen beliebt. Dis haben Buͤr⸗ 


ger und Voß auch fhon gethan iudem jener fein bes 
fkanntes Nachtlied: ee i 
Mit Lied und Leier we? ih dich, 
durch Stͤndchen ſchlechtweg uͤberſchrieb, und Diefer in 
"per Einleitung zu der zweiten Idylle des Virgils ſagt: 
„Das Gedicht iſt eine Art von Standchen // 
Serenissimüs,' it der Kanzeleiſprache, die Benennung 
des regierenden Fürften. Der Durchlauchtig 
lauchtigſter haben zu befehlen geruhet. - 
Series, die Reihe. In una serie, in ununterbrochener, 
flätiger Reife! WE nn vn. Br im In m 
Seriös, Franz. serieux; ernfihaft, ernfilich. En‘ se- 
"rieux- oder serieusement, im Ernft, alles Ernfles. 
Für ferids oder ernſthaft reden, hat La water dgs Zeit- 
wort ernſten gebildet: „Du magft ſcherzen oder ernfien.’ 
Sermocinatio, einerednerifhe Figur; ua welcher eine 
andere Perſon redend eingeführt wird: „u. ‚d 
Sermon, bedeutet zwar überhaupt ‚eine Rede oder Pres 
digt; allein man verbindet doch gewöhnlich rau die Ne⸗ 
benbegriffe, lang, trocken und langweilig, damit, ‚wel 
che wir bei Gerede hinzuzudenken pflegen. Schlimmige- 
nug, daß die große Mehrheit unſerer Kanzelre es 
dahin gebracht Has, daß man: auch beindem Ausdrucke 
Ei ; R 


2 


Sery 


pflegt. tut 
Servante (fpr. Serwangte), eigentlih eine Dienerinn 
- oder Magd; man verfteht aber auch Darunter ein Plei- 
nes Tiſchchen, oder ein Öeftell mit. zwei ‚oder drei Tifch- 
hen über einander ‚ weldes, mit Flafhen und Gläfern 
befegt, neben den Eßtiſch gefiellt wird, damit man das 
Erfoderliche ablangen Fönne , ohne einen Bedienten dazu 
noͤthig zu haben. Da alſo die Franz. Benennung daher 
rührt, daß ein folder Tiſch die Stelle eines Bedienten, 
vertritt, und bei ung der Tiſch, nit wie im Franjoͤſi⸗ 
ſchen (latable) weibliches, fondern maͤnnliches Ge- 
ſchlechts if: fo koͤnnten wir füglih Diener, oder auch, 
wenn wir deutlicher reden wollen, Dientifch dafır ſagen. 
Dienertifh oder Tiſchdiener können dafür nicht gebraucht 
werden, weil man bei jenem eher an einen für die Dier 
ner. beftimmten Tiſch, fo wie bei diefem eher an einen 
„Diener, der die Beſtimmung hat, bei Tiſche aufzuwar— 
ten, denken würde, ü 
Service (fpr. Serwihß”), heißt zwar eigentlich der Dienft, 
ed wird aber bei ung nicht in diefer, fondern nor in zwei 
uneigentlichen Bedeutungen genommen, naͤmlich: ı. für 
alle Schüffeln, Teller , Näpfe, Fruchtkoͤrbe u. ſ. w. zu⸗ 
ſammengenommen, welche bei einem Gaſtmahle fuͤr eine 
gewiſſe Zahl von Tiſchgenoſſen erfodert werden. Hier 
koͤnnen wir Aufſatz dafür gebrauchen. 2. Fuͤr diejeni⸗ 
ge Steuer, welche die Buͤrger dafuͤr, daß ſie mit dem 
Einlager verſchont bleiben, zur Verpflegung der Solda— 
zen erlegen muͤſſen. Dafüt fönnten wir Einlagergeld, 
weil es ſtatt des Einlagers oder für die Befreiung vom 
Einlager aufgelegt wird; oder aud Wetpflegungsfteuer 
fagen, wobei man, daß diefe Auflage für die Soldaten 
beſtimmt fei, ‘wie bei Service feldft, wol hinzudenken 
Könnte, es 
Serviette, das Tellertuch. Dis in O. D. üblihe Deut 
ſche Wort verdiente, überall angenommen zu werden, 
Einige Schriftfieller, 3. B. Myl ius in dem Faſchings⸗ 
finde, haben es ſchon angenommen, ei 


Kanzelrede oft nur an einen ſolchen Sermon zu denken 


ſte. er ‚Servilisch, fflavifch, knechtiſch. Bei der Sufammen- 


fegung , servilifchtreu, ſagt Heynatz (in den Btier, 
fen): Segen Sie hier, anftattservilifchtreu , einmahl 
ſtlaviſchtreu, fo wird der Sachverftändige, wie ich mir 
einbilde, immer einwenig vermiffen, das er vorher fand.“ 
Es würde ſchwer fein zu fagen,. was an diefem Deutfhen 
Ausdrucke denn nun eigentlich vermißt werde, "Vielleicht 
fühlte das Ohr des Verfaſſers ſich bloß deswegen unbe- 
friediget, weil wir, da wir Kinder waren, das Wort 
. servüs, nicht durch Sklave, fondern durd Knecht: zu 
überfegen angewiefen wurden), Bei went nun aber dies 

ſes der Fall iſt, der braucht ja nur Fnechtifchtrew dafür 
- zu fagen. Für ſich servilisch benehmen, fagt manfrie- 
chen ; koͤnnte auch ‚Enechteln dafür bilden, ſo wie ich 
auch für. servilische, Gefinnung und ein ſolches Beiras 
gen das Sachwort Knechtelei verſucht habe. Die ge⸗ 

lehrte 
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lehrte Herrfehelei und Knechtelei, die in dem freien Ge⸗ 
danfenreiche nicht geduldet werden folften.” 
Warn allzumahl wider die alten Schranzen, 
Mit Dipr alten Knechtelei. 
R. Frofchmäusler. 
—— hat Knerhterei dafür, welches mir made gut 
zu fein fcheint: 
Soll's denn fein, daß Frankreich Herr, Deutfche 
L 1 land aber Diener fei? 
Freies (2) Deutſchland ſchaͤme dich, dieſer ſchnoͤ⸗ 
den Knechterei! 


Serviren, dienen. Für: den Tiſch serviren,, haben wir 


— 

Serviteur (fpr. Serwitoͤhr), der Diener. 

Servitia, Dienfie, Frohnen ; — determinata, gemefe 

fene; — indeterminata, ungemeffene; manuaria, 

Handdienfte oder Handfrohnen; vasallitica, Lehns⸗ 

oder Ritterdienſte; venatoria , Fachtfrohnen ‚die 

Jachtfolge. 

Servitut, £at.Servitus, in Allgemeinen, die Dienſtbar⸗ 

keit oder Knechtfchaft) In der Rechtsſprache aber wird 
das Wort mit den näher beflimmenden Nebenbegriffen 
genommen, dag man irgend eine Berbindlichfeit, Ber 
ſchwerde oder Laſt darunter verficht, die mit einem ge— 
wifjen Grundſtuͤcke unzertrennlich verbunden ift, und die 
der Befiger defjelben fi daher muß gefallen laſſen, 3.8. 
daß man einen Durchgang durch fein Haus , feinen Hof 
oder Garten geflatten muß. Man Eönnte Hafftbeſchwer⸗ 


de oder Hafftlaft dafür fagen , d. i. eine Befchwerde oder 


Laſt, welde an dem Grundſtuͤcke haftet. Dienftpflicht, 
welhes Kinderling dafır anfegt, ſagt etwas anders, 
Dabei denkt jedermann an eine Pflicht, die wir vermö- 
ge unſers Dienſtes oder Amtes zu leiften fhuldig find, 
Rüdiger hat die buchſtaͤbliche Ueberfegung durch den 
allgemeinern Ausdrud, Dienftbarkeit, vorgezogen. „Eins 
ſchraͤnkungen des Eigenthumsrechts, vermoͤge welcher der 

. Befiger verbunden ift, etwas zu leiten, heißen Dienſt⸗ 
barfeiten, Servitutes.“ Servitus juris pascendi, 
die Hut = umd Triftgerechtigleit; — stillieidii, das 
Traufrecht; — viae, die Durchfahrt. 

Session, die Sitzung. Die Franzoſen unterfheiden Ses- 
sion und Seance, ungeachtet beide in Grunde einerlei 
bedeuten. Unter dem erſten verftehen fie die ganze Zeit, 
in welcher eine Geſellſchaft, z. B. die Reichsſtaͤnde, V’as- 
semblee nationale, an einem Orte verſammelt ift, 
und dafelbfi täglich zufammenkomme, 
rer Sendung zu erfüllen. Zede tägliche Zufammenfunft 
feld wird Seance genannt. Ich babe geglaubt, dieſe 
Begriffe in Deutſchen dadurd unterfheiden zu können, 
daß ich jene (la Session) die Sitzung, diefe (la Seance) 
die Tagfigung nannte, Stenzel hat diefe Unterſchei— 
dung, in dem Morigifchen Wörterbuche, gleih andern 
von mir gebildefen Wörtern, Killfhweigend angenommen. 


um die Abficht ih: 
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Sestetto, bei den Sranzofen fehr ſprachwidrig Sestuor, 
Sehögefang, Schsfpiel. Efdhenbu v9. 

Severität, der Ernſt, die Strenge. 

Sexte, ı. in der Tonkunſt, der ſechſte Ton der Tonleiter, 
Eſchenbarg. 2.In der Schulſprache, die ſechſte Klaſſe. 

Sforzando, in der Tonkunſt, verſtaͤrkt, ſtaͤrker. Eſch en⸗ 
burg. 

Shavwyl (fpr. Schaal), ein weibliches Modekleidungsſtuͤck, 
welches, ſo wie der Name deſſelben, aus Oſtindien nach 
England, und von da zu uns gekommen iſt. Da es in 
einem langen ſchmalen Tuche beſteht, welches nicht bloß 
Hals und Buſen, fondern aud, flatt des Mantel$ , den 
Leib umfplingt : fo koͤnnte man — Leibtuch befit 
ſagen. 

Siciliano, in der Tonkunſt, nach Art ei Scafertan 
38. Eſchenburg. \ 

Siesta, der Nachmittagsfchlaf, oder die Nachmittags: 
ruhe, während der ſtaͤrkſten Sonnenhitze; in Spanien 
und Yortugall, 

Sigill, Lat. Sigillum , das Siegel, und zwar gewoͤhn⸗ 
ih mit dem Nebenbegriffe des diogen. Sub- sigillo 
confessioniß, unter dem Giegel der Beichte, d.i. der 
firengften Verſchwiegenheit. Die unter Landesverord- 
nungen u. f. w, gefesten Buchftaben L, S. bedeuten Lo- 
eo Sigilli, d. i. flatt des Siegels 

Sigilliren , fiegeln, beftegeln. und verfiegeln. 

Signal, das Zeichen , die Lofung, die Fernfchrift. 

Signaliren,, bezeichhen ‚ Zeichen oder Lofung geben, 
durch Zeichen melden oder andeuten, 

Signalisiren, ſich, fich auszeichnen , fich bervorthun. 

Signatur, ı. in Allgemeinen, die Bezeichnung; 2, ins⸗ 
befondere, die Unterfchrift oder Unterzeichnung, und 
die Sefiegelung;, 3. bei den Buchdruckern, die Bogens 
bezeichnung, (oder das Bogezeichen) die aber auch zu⸗ 
glei eine Blattbezeichnung (oder ein Blattzeichen) iſt, 
und durch Buchfiaben und Zahlen: geſchieht. 4. Die 
Gebrauchzettelchen und Auffchriften an den Arzeneigld« 
fern, Schadteln u.f.w, Auch hier kann man Bezeiche 
nung dafür fagen. 

Signet, die legte Silbe gedehnt, das Petſcaft, Hand⸗ 
vetfehaft, zum Unterſchied von Sigill, das große Eirl 

Signihcationz die Bedeutung 

Significativ, bedeutend, bedeutungsvoll. Die Reuern 
haben auch das Wort bedeutfam Dafür gebildet, 

Signiren, zeichnen , bezeichnen und unterzeichnen oder 
unterfchreiben. 

Signum, das Zeichen. Signum exclamandi , das Aus» 
rufungsgeichen. Signum interrogandi , das Frages 
zeichen. 

— das Schweigen oder Stillſchweigen. Silen- 
tium imponiren , Stillſchweigen auflegen, oder ge⸗ 
bieten, Altum Silentium, ein tiefes Stillſchweigen. 

Silhouette (fpr. Siluette), der Schattentiß, oder das 


Schattenbild. Der Name rührt von einem Franzöfis 
Gg 2 ſchen 


Simi Sine 
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ſchen RR; Eontrollenr ber, u diefe Art von Abe 


bildung, zwat wol nicht erfand (denn fie iſt, der Haupt⸗ 
ſache nad vielleicht die ältere von allen), aber doch 
beliebt und gemein machte. 
Simile, das — Omne simile dlaudicat; Je 
des Gleichniß hinket. 
Simil’or,, oder Semid’or, eine Miſchung Bon Bot, Ku⸗ 
ag und. Sinn, die dem dußern Auſehen nach,‘ dem Gol⸗ 
Fr ift, —— würde zwar dem — fen 


Acher Aemter. a rührt, bekanntlich von ei⸗ 
nem gewiffen Sim on her, der (S, die Apoſtelgeſchich⸗ 


te) Die Kunſt Wunder zu thun den Apoſtein abfaufen 


„wollten; De9mes bat „etwas / fpaßhaft und zu allge⸗ 


mein, die Häandeverfilberung dafür angefegt. Warum 
wollten wir nicht Hieber die Simonsfünde dafür fügen? 

Simple, einfach auch fchlecht „ ſchlicht undseinfältig. 
‘Eine einfache ‚Kleidung, Schlecht und echt, einhergehen. 
Schlichte Seſgünnges. Eutinus⸗ BR oder Sin⸗ 
nes ‚fein. 


Sımplement ( for. — —— — tet: ; 


Simplex , einfach. As; Sachwort gebraucht man «3 für 
Schafskopf oder Einfaltspinſl.. 
Simplieia, A Arzeneimittelins au u 
Simplicität, die Einfalt, Einforhheit, Schlichtbeit. 
‚Für die beiden legten Wörtern, welche nicht gut Flingen, 
kann man, wenigftens oft, auch das Einfache, das 
Schlichte, und das Kunftlofe oder Unerfünftelte, fagen. 
Simpliciter; ſchlechthin, ſchlechtweg. Oft auch unbe 
dingt, oder "ohne Einſchraͤnkung. 8. B. Deuiſchland 
trat das linke Rhein» ufer unbedingt an —— ab, 


Simpliicatian , die Veteinfachung 

Simplihiciren;' ‚wereinfachen. Es * zu — 
man koͤnnte mehr Dingefofiimplificiren. © Lichten berg. 
Und warum nit vereinfachen ? Die Sprade zu —— 
Reinheit jzurkdführen, iſt auch eine Vereinfachung 

ſSimphim, ‚das Einfache. Beim Steuerweſen wird eine 
„einfache Abgabe oder Steueridarlinter verſtanden, wel- 
che zumeilen verdoppelt oder verdreifacht wird. Et 


Simulation, die Berftellung. x 

Simuliren ,. hinter dem Berge halten, fich — 

Simultaneum (naͤmlich exercitium, ‚religionis),/ das 
Recht verfchiedener Ölaubensgenoffen in einer «und eben⸗ 
derfelben Kirche ihre Gottesverehrungen anzufellen ; der 
Gemeingebrauch einer Kirche, Auch in. andern ‚Fällen 
fonnen wir das Beimort simultan durch Zufammenfe 
gungen mit gemein umgehen, 5. ®. a 
ein Gemeintirchhof. 

Sincerität, die Lauterkeit, Aufeichtigkeit: 


Sine die et Consule oöne Tag und Sahrzabl, weil 


‚Sing Sir 
die Romer die ahre durch die Namen de ‚sebesmapti- 
gen Confuls bezeichneten, % 
Singular, Rat. Singularis sc. mumerus, — der Sprade 


lehre, die Einzahl, entgegengefeßt der Mehrzahl (plu- 
zalis), Das Wort iſt nur in der Einzahl,üblid. 


‚ Singulär , ſonderbar, feltfam ‚eigen. Ein singulärer a 


Menkh, ein Sonderling. _ - 
Singularität,, die, Eigenheit, Sonderbarkeit, Seltfambeit 
Sinister . bedeutet zwar eigentlich link; allein es wird i 
J— nur An feiner 2 Bedeutung, für. 
Br ” R —— weiſſagend gebraucht. Oft 
läßt es ſich dur wider ig überfegen, 3.8. eine fi 
de —J—— a m in u eine dun 
ſagt. 
Sinus; in der „Dreiedstie, Io = tj 6 dub Sie 
verdeutfcht, worden. — die 
gente, Secante, C osinus, 
" cante sufammengehören , i s J— ki net ohne den a 
nicht wohl gefaßt werden kann fo he io, was jener 
Schiftſteller (in den Verl. Beiträgen sur an 
} u zur Berdeuffhung derfe en vorgefchlagen 2 
dat, hierin Verbindung ber, und- werde bei jedem ins⸗ 
"Übefotidere ı an feinem Dite hieher verweiſen: Wenn vom 
Scheitel eines Ban ein Kreisbogen wiſchen den bei⸗ 
u Schenken cheich net wird," und wenn von einem 
Ende‘ des ——— ogens auf den entgegengeſehten Schen⸗ 
el eine ſenkrechte Linie gefaͤllet wird; ſo heißt diefe die 
' Stüge (Sinus) des Winkels oder des Bogens. Vom 
Punkte, wo die Stuͤte auf den Schenkel faͤllt, bis an 
"den Bogen felbft, liegt die Queerſtuͤtze (Sinus versus). 
Sri gerade Linie, die das eine Ende des Bogens be- 
rüber, und Bis zit Verlängerung des entgegengefeßten 
—— gehet, beißt die Taſte (Tangens). Der bis 
zu Taſte verlängerte, Schenkel iſt die Schnittlinie (Se- 
" ans), Die Stüge, die Ducerfüge, die Tafte und die 
Schnittlinie der Ergänzung werden Nebenſtuͤtze, Ne 
benqueerſtutze Nebentaſte, Nebenfchrittlinie (Cosinus, 
»Cosinus versus, Cotangens, Cosecans) eh 
Der Strahl oder Haldnieffer , womit der Boge 
Sag worden, wird die Hauptftüge (Sinus totus) ge 
Sturm nennt den Sinus die Halbfenne, den 
" versus die ‚verkehrte Halbfenne die Tangens Saft 
ne, die Secans Durchſchnittsſenne. "Allein dieſe Ver- 
NA, feinen mir der Sahe nicht angemeffen zu 
fein. Der Sinus iſt nicht die halbe Sehne, oder Senne 
des einfachen, fondern des doppelten Bogens. Der Si- 
nus versus,’ die Tangens, "und die Secans find gar 









“keine Sehnen, Schulze, der fonft fo gern die Kunſt⸗ 


wörter verdeutſcht, bat in der Oreieckslehre die Lateini 


ſchen Benenaungen? "Sinus „Sinus versus, Tangen- FR 


"te, Secante u. f. io. beibehalten.“ 
Sir, ‚Her. 'Sire, allergnädigfier Herr... Mit jenem re- 
die Könige an. "TTT 
Se 


Ci ente und gr * 
em. 


E man in England jeden —— fe mit diefem 


€ Sinus, Tale 


ei 


ea ee 








———— 


st re A 


j — 
NR Sire Soav 
Sirene, ı..in der Fabellehre ein weibliches See⸗ unge⸗ 
beuer;..2, eine Verfuͤhrerinn.. 


Siroeco , der Name des sbrennendfeißen * erſchlaffen⸗ 
den Sid» ofmindes im Stalien, ein Brennwind * 
Gluͤhewind. — 

Sistiren;, 1..ftellen; .2.. ‚Einhalt u ober einhaten, 

_ Situation, die Stellung, die Lage, 

Bit, 1. in eigentlichen Sinne ‚ gelegen; 2. — 
lich wie went yon einer Perſon gefagt wird, daß fiegut 
oder nicht gut situirt fei, ſich imeiner günkigen (glüds 
‚ lichen). oder ungüunftigen (unglücklichen) Lage befinden. 

— —— das Knochengebäude, Gerippe. 

Skepticismus,. S Sceptieismus. 1 

Skiagraphies "©: Sciagraphie, "> x 

Skisiren (fi), aus dem Taroffpiel entlehnt, ſich entfers 

nen, — und zwar mit denjenigen Nebenbegriffen, weiche 
"DER, a. fich davon machen oder fich aus dem Stau⸗ 
be machen, mit fih führen, In der gemeinen Umgangs- 
—— hat man auch die niedrige R. a, flöten gehen, 

deren Urfprung neulich Zufälliger Weife von einem Geift- 
lichen in Berlin, dem Hofprediger Conrad eutdeckt 

"wurde, Dieſer beſuchte einen ehrlichen Handwerker, 

deſſen Sohn in Begriff and die hohe Schule zu begie- 
ben, und ‘erhielt auf die Frage, wo diefer wäre? von 

'" jenem -die auffalfende Antwort: er geht ‚flöten. Der 


nehmen. Man fieht Teibt, "wie der Begriff Abſchied 
‚nehmen, nad) und nach i in den, ei a über- 
"gehen fonnte, # 


Skize oder Skitze, tal. — * der oder 
Bi Vorentwurf umniß die Grundlinie oder Grund⸗ 
— züge, Die Mahler unterfcheiden Croguis ,' ‚„ Skitze und 
°° Ebauche. Unter dem erften und zweiten verftehen fie 
den erften Gedanken zu einem Gemaͤhlde, hingeworfen 
“auf ein Blart Papier‘ oder auf eine befondere Leinwand, 
unm fh ihn anſchaulicher zu machen; unter dem legten 
hingegen’ dag, nad) feinen Örundzügen angelegte, aber 
noch nicht ausgewählte Gemaͤhlde ſelbſt. "Die erfien 
0° beiden unterſcheiden ſich bloß dadurch daß man unter 
Croquis einen ganz. einfachen Entwurf, ‚der nur die 
Hauptgrundgüge enthält, unter Skitze hingegen einen 
Schon vollfändigern oder mehr ausgeführten verſteht. 
— © Han koͤnnte alfo Croquis den rohen, erſten oder ein- 
ſachen Vorentwurf, Skitze hingegen den Vorentwurf 





ae 
‘ 





es, * Ebauche endlid den Entwurf oder die Anlage nennen. 
3, S.Heydenreihs aͤſthetiſches Woͤrterbuch. 

| 2 * » ‚Skitziren, einen Vorentwurf — — —— 
A 
— Smorzando, oder ——— in der Zonfunft, immer 

nn ſchwaͤcher — Eſchenburg. 
—J Souve, in der Be lieblich, a. Eſch en⸗ 
burs. — 


* 





Mann wollte fagen: er geht valeten oder Abfchied'zu 


or flehtineg , oder auch den ausfuͤhrlichen Vorentwurf, 
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Sobre (forisfober),, nüchtern, mäßig. 

Sobrietät, die Hächternheit, 4 Naßigkeit. 

Sobriquet (pr: Sobriket), ein Zuname oder Efelname. 
Wieland hat auch Uebername dafiir geſagt: „Alles 
Beſtreben, dieſen Mann durch die Uebernamen: Phan⸗ 
taſt Schwaͤrmer u. f w,, herabzuwuͤrdigen.“ 

Sociable (for. ſoßiabl), ‚gefellig. 

Social, gefellfchaftlih. Rouffean’s geſellſchaftlicher 
Vertrag, Contract social. Socialteht (jus sociale) 
das Gefellfchaftsrecht,. Rüdiger: 

Socıetät „ die Öefellfehaft. Societätshandel, der Ges 
ſellſchaftshandel. Auch das gute, etwas veraltete Wort 
Genoffenfehaft verdiente für Gotietät wieder üblicher 
gemacht zu werden. Die gelehrte Genffenfchaft fönn- 
te man für Societät der Wiſſenſchaften fagen. 

Socäiren , sulommenkägen, zufammengefellen, geſell⸗ 
ſchaftlich verbinden. 

Soeius , ein Genoß, ein Mitglied; and Mitgeſell und 
Geſell: Mehr denn ſeine Beten. N: S⸗ age 
_ pagnon. 

Sodalitit, eihesgeiftliche Wetderfhäft 

Sofa, in Sherx oder Spott, das Lotterbett; fonft Fol, 
ſterbett, der Polfterfig. S. Canape. 

Soigneusement ( fpt. fpänjöfemang ), ſorgſam, forg- 
faͤltig und forglich. Dis legte iſt in Hochdeutſchen fo 
unbekanut nicht, „als ad, behauptet: 

O wie (dä? is cu hoch! Ahr büuͤrſtet foralich 
—* die Kleider 

Unſrer Auloren und wem fliegt wicht ein Feder⸗ 

s gen (Federden) an? 


Goͤthe und Schiller. 


Logau hat auch das Sachwort die Sorglichkeit wel⸗ 
ches Leffing empfiehlt, ‚weil es mehr als Sorgſam⸗ 
feit und weniger als Aengſtlichkeit ausdrucke: 


Wozu iſt Geld doch gut % 

Wers nicht hat, hat nicht Muth; 
Wers hat, hat Sorglichkeit; 
Wers hat gehabt, hat Seid. 


Solarıl kann durch Zuſammenſetzungen mit Sonne gege⸗ 
ben werden z.B. ein Sonnenveräedpnkungenlag, So- 
larmicroscop. ' # 

Solawechfel, beißt auf: Dentſch einziger Wehſel, der 
in Faͤllen ausgeſtellt wird, wo fein Prima und lan. 
dawechſel Statt finden, E⸗ iſt eigentlich eine Schuld⸗ 
verſchreibung auf ſich felof. Ihr Gebrauch iſt nur eins 
heimiſch, daher eingeſchraͤnkt. Sie erhalten ſelten mehr 
old Ein Giro (eineUnifhreibung auf der Rüdfeite). Ges 
wöhnlich tragen diefe „auch "Zinfen, Die gleich mit verz 
fözieben oder verfprochen werden, Man hat auch Sola- 
wechfel/, die von mehren Perfonen zugleih ausgereift 

ſind, und man nennt dig einen Wechſelbrief in Solidum 

„ausftellen.“ ©, Terminologie für die Haudlung. Leip⸗ 


zig 179 2. 


* 


Soli 


Soldat. Die Wurzel diefes Worts ift Deutſch, die Be— 
tonung deffelben undeutſch; allein es hat nun einmahl 
fo tiefe Wurzeln in unfere Bolksfprache gefchlagen, dog 
es wahrfcheinlih nie wieder" ausgetilget werden kann. 
Der edlere Ausdrud für die höhere Schreib-art iſt Krie- 
ger. Soldatift, feiner Abftammung und feiner urfprüng- 
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lichen Bedeutung nach, einerlei mit Söldner oder Soͤld⸗ 


Ing. * 
Soldatesque (fpr. SoldatesP ), das Kriegesvolk, die 
Kriegesmannfchaft. 
Solenn, feierlich, feftlich. t 
Solennisiren oder solemnisiren, feierlich begehen, feier- 
lich machen, durch geſetzliche Feierlichfeiten beftätigen, 
z. B. den leblen Willen. 
Solennität, die Feierlichkeit. Solennitates testamenti, 


find die zu einer letzten ee, erfoderlichen: 


Gebräuche. 


Solenniter , feierlich. 
Solfegziren (fpr. folfedgiren) oder solmisiren, das Sin⸗ 
gen der Noten mit ihren Benennungen, ohne Zert, zur 


Uebung der Stimme, Efhenburg. ©. Abecediren,. 


Solide (fpr. folipd’). Diefes Wort Leider, je nahdem die 
Berbindung ift, in der es vorkommt, verfhiedene Ue— 
berfeßungen, Es bedeutet: ı. dicht, feft, haltbar oder 
dauerhaft, 3.9. ein ſolches Gemaͤuer, ein folder Bau; 
2. gründlich, 3. B. folde Kenntniffe; 3..derb, 3. 3. 
folde Speiſen; 4. rechtlich , weldes die Begriffe ehr⸗ 
Lich oder rechtſchaffen und anfehnlich verbindet, 3. 2. 
eine ſolche Buchhandlung; 5. gefegt 3.8, ein folder 
junger Mann, eine folde —— 6. ſicher oder 
wohlberechnet, z. B. ein ſolches Unternehmen. 

Soliditãt, die Dichtheit, Feſtigkeit, Derbheit, Geſetzt⸗ 
heit, Gruͤndlichkeit, Dauerhaftigkeit, Rechtlichkeit. 
©. Solide, 

Solidum , das, Ganze. In solidum caviren, wird ge- 
ſagt, werm mehre Verfünen fich dergeftalt für etwas ver- 
buͤrgen, daß fie fih dabei verpflichten, alle für einen 
und einer für alle zu fiehen. Jeder von diefen verbürgt 
ſich alſo fuͤt das Ganze. In der Meßkunſt bedeutet 
Solidum einen geometriſchen Koͤrper, d. i. etwas der 
Länge, Breite und Tiefe oder Dicke na) ausgedehntes, 

Soliloquium „ das Selbſtgeſpraͤch; beffer das Alleins 
gefpräch. 

Solipsismus. ©. Egoismus. 

Solipsist (Solipsista). . ©, Egoist. 

Solitaire (fpr. folitär), ı. als Beiwort, einſam; 2. al8 

Sachwort (substantiv), der Bandwurm ; 3. von Edel 
fieinen gebraudt, ‚bedeutet es einen einzigen Stein von 


vorzüiglicher Größe und Schönheit, der mit feinen klei⸗ 


nern eingefaßt ift. 

Solitude (fpr. Solitüde), die Einfamkeit, die Einöde, 
wofür die Dichter auch das einfache, die Dede, ge 
brauden: 


‚Solmisiren. 


Soll Solv 
Dennoch muß id bier nun ewig weilen, 
Ewig zwifhen Gott und dir mein Herz 
Peinlih in der bangen Dede theilen. 
5 Bürger. 


Sollictant, der nfucher, oder beſtimmter der Rechts⸗ 
fucher; einer, ‘der bei der Regierung oder bei feiner 
Obrigkeit in einer Rehtsfahe um etwas bittet. Zu 
MWeglar werden alle diejenigen infonderheit mit diefem 
fremden Namen belegt, welche in eigener Perfon dahin 
kommen, um ihre Rechtsangelegenheit zu betreiben. 

Sollicitation, das Anhalten, das Rechtsgeſuch Kant 
verſteht darunter: ‚Die Wirkung einer bewegenden Kraft { 

. auf einen Körper in einem Augenblice,” 

Sollicitiren , ‚anhalten, anfuchen; um Rechtshuͤlfe bittem 

©.Abc diren. » 

Solo, ı. im Kartenfpiele, das Alleinfpiel, wenn ar 
lich der Spieler e$ unternimmt, ohne Sehülfen und ohne 
Zufauf, bloß mit den in frinen Händen befindlichen Kar: 
ten das Spiel zu gewinnen, 2. In derZonfunft, das 
Spiel oder der Gefang eines Einzigen, indeß die andern 
inne balten, Aleingefang, weldes Heynag dafür 
angeſetzt hat, klingt fhwerfälliger als Aleinfang, nur 

‚daß Gang freilich veraltet if. Oft iſt es aber auch Als 

leinfpiel, wenn nämlich nicht gefungen, fondern nur ges 
fpielt wird, Goͤthe hat die einzelne Stimme dafür 
sefagt: „Philine, welde die einzelne Stimme fingen 
ſollte.“ Eatel hat Einfang dafür aufgenommen. Die 
Zäger nennen Solofänger einen Windhund, der ohne. 
Mithülfe anderer Hunde feinen Hafen allein einzuholen 
und zu greifen verſteht; hier alfo Alleinfänger. 

Solöcismus, in der Spradlefre, ein Sprachfehler. Man 
vermuthet, daß die Lat. Benennung von der Stadt Soli 
oder Solö in Eilicien entlehnt fei, wo vieleicht eine 
ſchlechte Mundsart herrſchte. 

Solstitium, der hoͤchſte und der niedrigſte Standpunft der 
Sonne (oder vielmehr der Erde) am längften und fürzes 
fien Tage. Wir haben Sonnenwende dafür. _ Freilich 
ſollte man eigentlih Erdenwende fagen ; allein die Spra⸗ 
che nimmt die Dinge, wie fie erfcheinen, nicht. wie fie 
find. In folgender Stelle ifi Solstitium fehr guf durch 
Wendepunktverdeutfht: „Man kann den 27ten Jul, als 
den Wendepunkt der Franzöfifchen Revolution anfehen.” 
Neue Deutfche Monatfchrift. Oft paßt auch Wende 
ſchlechtweg dafuͤr: 

Unſer Erdenjammer hat gleich der Erde ſeine 

Wende; 

Tritt ſie * nicht früher ein, fo erfolge fie 
“doh am Ende, 

Solution , : 1. die Yuflöfung; 2, das Aufgelöste, Beis 
de Begriffe werden in Deutfhen, aber nicht gut, * 
Aufloͤſung bezeichnet. 

Solvable (for. ſolvabl), ſollte zwar eigentlich sahibar; 


d. i. was fi zahlen laͤßt, heißen; allein man. bezeich- 
£ nee 
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net damit eine Perfon, twelche noch zahlen oder babe 
„len kann; und fo genenmen ; muß es nicht, wie in den 
Wörterbüchern zu: gefcheben pflegt, durch zahlbar, fon- 
dern durch zahlungsfähig oder zahlfaͤhig uͤberſetzt wer⸗ 
den. „Wenn Sie Ihr Leben mit in Anſchlag bringen, 
welches wir Ihnen erhalten haben, fo ‘wage ich zu fa= 
gen: Sie werden nicht zahlungsfähig fein.“ Komanens 
Falender von K. Neinbard. Man druckt eben dieſes 
auch durch die undeutſche und zugleich. FEED, * 
Solvendo oder solvent fein, aus. — 
Solvendo. ©. Solvable. 
Solvent. : ©. Solvable. 
Solviren, auflöfen, bezahlen. 
Somatologie, die Kötperlehre. - 
Somnamibule (for. Somnambil’), eigentlich eine Slerfon, 
welhe im Schlafe herumgeht, wofür wir Nachtwande⸗ 
zer oder Nachtwandler, auch Mondfüchtiger, und die 
R. a. mondfüchtig fein, haben, - Allein, diefe Wörter 
und jener Begriff paffen nicht für eine neue-Art von 
Somnambülen, womit eine neue Art von Schwaͤrme⸗ 
rei ung in neuern Zeiten befannt gemacht hat. Unter 
diefen werden Leute verfianden, die durch die Wunder⸗ 
kraft des fogenannten thierifhen Magnetismus, in 
Schlafe Mlüger find, als fie in Zuftande des Wachens zu 
ſein pflegen, und nieht bloß auf die ihnen vorgelegten 
Fragen treffende Antworten zu geben wiſſen, fondern auch 
Wahrfagerfünfte an den Tag legen follen. Für diefe neuer 
te Bedeutung des Worts koͤnnen Es ie und 
Schlafwahrſager gebrauchen. Aber hoffentlich werden 
dieſe Ausdruͤcke und ihr Gegenſtand in dieſem neuen dehr⸗ 
hunderte wieder in Vergeſſenheit gerathen. 
Sonate, in der Tonkunſt, ein aus zwei bis wier ——— 
Stüden befiependes Tonſtuͤck ‚welches von einem Haupt⸗ 
tonwerkzeuge entweder allein, oder in Begleitung weni⸗ 


"Sonnensystem. ©. — ag 
Sonnett, eine Gedichtsart, deren Eigenthhmtiches in 6 
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tung defjelben dahin beſchraͤnkt, daß es nur von Werk⸗ 
leuten gefagt wird, wenn fie den ‚fenfrechten Stand, eis 
nes Dinges durch Anlegung des Bleiloths erforſchen. 2. 
In der Wundsarzeneifunf, mit der Senfnadel unter: 
fuchen. 3. Im gemeinen Leben auch uneigentlich für 
ausforfchen,, wofür man auch ausholen und, wiewol 
nur in niedriger Spred- und. Schreib⸗ art, einem auf 
die Zähne fühlen fagt. Wollte man das Wort fondie 


zen zu einem Dentfchen ih fo. müßte man es 


— 


in ſonden verwandeln... 


Zeilen⸗ und Reimenzahl und in einer den Reimklang ver⸗ 


mehrenden Vertheilung derſelben beſteht. Zur Zeit der 
fruchtbringenden Geſellſchaft, vielleiht ſhon fruͤher, hat 


man die, auch im Hollaͤndiſchen uͤbliche Benennung, 
Klinggedicht, dafür eingeführt, welche auch Gortf He 
in feiner Dichtkunſt aufgenommen har. Wenn man er 


waͤgt, daß das Reimgeklingel das Unterfheidende Dies: 


fer fpielenden Gedichts art ausmacht, fo ſcheint jener 
Deutfhe Neme. nicht übel dafür zu paffen. Da indeß 
in diefem Deutfhen Ausdrude duch die Zufammenkunft 


„der beiden g eine unangenehme Härte enifteht, ſo moch⸗ 


fe ich doch rathen, ihn gegen den beſſer klingenden, und. 
wenn mein Gefühl mich nicht triegr, edleren Klanglied 
zu verfaufchen. Unter Kinderlings Verdeutſchungen 


‚(au in Bollbedings Fortfegung Des Moritziſchen 


Woͤrterbuchs) findet man aus Verſehen vrrmuthich des 
Setzers, Singgedicht dafuͤr angeſezt Daß dieſes für 


 Sonnet nicht paffe, leuchtet von ſelbſt einn 
Sonor, wofuͤr man auch sonorisch hört, toͤnend, klin⸗ 


gend, hellklingend. Fuͤr: er hat eine ſchoͤne sonore 
Stimme; fönnte man auch fgen: + er: hat eine tote, 
Fiangſtimmt 


ger andern vorgetragen wird, Klangftüc würde nur Sopha. ©.Sofa | 
nad) Uebereinfunft,, wenn diefe — wire, * ge⸗ Sophisma , ein Trugſchluß, wobei man. * Abficht bar 
braucht werden koͤnnen. Ast zu, täufchen ; alfo ganz etwas anders als Fehlſchluß, 


Sonatine, eine Heine Sonate oder ein kleiaes Klangfüch, Wwelcher nur Irrthum, nicht böfen Wilien, worandfegk;2 


wenn man will, RT na v 
Sonde (fpr. Songde),' x. in der Scifaher, das Senke 
blei, das Loth oder Bleiloth, womit man die Tiefen 
des Meeres mißt; 2. in der Wund arzeneikunſt ein Werke 
zeug zur Unterfuchung der Wunden. Da daffelbe in eis 
nem mit einem Knopfe ‚verfehenen Stifte, einer, großen 
Stednadel ähnlich, beſteht, ſo kann man die Senkna⸗ 
del oder. auch die Senke dafür fagen. ; Bollbeding 
hot, in dem Morisifhen Woͤrterbuche, Sucheifen das 
für angefegt. Allein da dieſes Werkzeug, gewöhnlich 


von Silber ift, fo paßt.diefe TEnunns: nicht, wenige 


ſtens nicht immer. > 
Sondiren, 1. die-Liefe mit dem Senfhleie, erforſchen; 
das Senkblei auswerfen, Wir haben zwar das Zeit⸗ 
wort lothen womit dieſer Begriff fuͤglich bezeichnet wer⸗ 
den koͤnnte; allein der Sprachgebrauch hat die Bedeu⸗ 


Sophist. Heynag hat Trugweiſer und zugleich Tanga 


fehließer (von Trugfehluß abgeleitet) "dafür: vorgefihla® 
gen. Beide Ausdrüde gefallen mir nicht; der erſte 
weil Weiſer und Trug eben fo: unvereinbar find,..als _ 
Tag und Naht; der andere „weil. wir. „bei dem, Worte 
Schließer an etwas ganz. ander, als an einen. ‚der 


- Schlüffe macht, zu denken gewohnt - fd. Rüdiger 


hat Weifeling dafür gebildet; allein auch bei ‚Diefem 
Worte wide man eher an einen nerfehlten, Weifen, a, 
einen Schwachkopf, der ſich dunket weile; zu fein , als‘ 
an einen Sophisten, d.i. an einen vberſchlagenen Ver⸗ 
nuͤnftler denken, welcher durch Trugfchlüffe zu blenden 
ſucht. Der. Aftermweife (wie J. Loͤwe das Wort zur ber⸗ 


deutſchen rieth) ift der unechte Philo ſoph Philosopha- 


ster genannt, aber nicht der Sophiſt. Ich ſelbſt hatte 


in der. Preisfprift Vernunftgauklet dafür a 
wei 
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weil der Sophist mit Vernunftſchluͤſſen gleichfam Ta- 
ſcheuſpielerkuͤnſte treibt. Diefes hat auch Catel aufge 
nommen, ' Ih fühle indeg fehr wohl, daß diefer Aus- 
druck für den gemeinen Gebrauch zu geſucht Flingen wir 
de; fo wie er auch Bart und unlieblich ind Ohr fällt. 
"© Bielfeicht iſt Trugbernuͤnftler das rechte Wort dafür ; 
weil das Work veinunfteln entweder auf einen unzei⸗— 
tigen oder auf einen kleinlichen und veraͤchtlichen Ber» 
'nunftgebrauch deutet, und das Wort Trug die Abficht, 
in welcher der Sophift vernünftelt, Hinzufüget. 
“ Sophisterei, die Trugvernänftelei. ©. Sophist. 
Sophisticationen der reinen Vernunft. Kant, wel 
” ber diefen Ausdruck gebraucht und ihn durch vernünfe 
telnder Schluß überfegt, hat folgende Erklärung hinzu⸗ 
gefügt: „ein Schluß, der empirifhe Praͤmiſſen (Border- 
fäge) enthält, und vermittelft deren wir von etwas, das 
wir fennen, auf etwas anders fliegen, wovon wir doch 
keinen Begriff Haben, und dem wir gleihwol durch eie 
nen unvermeidlichen Schein objective Realität: (gegene 
fiändlihe Wirklichkeit) geben.” Bon dem Klopſtockſchen 
beweisthimeln ließe ſich au das Sachwort Beweisthuͤ⸗ 
melei dafür ableiten. 
Sophistisch , läßt fi, wenigfteng in vielen Fällen, durch 
Zufammenfegungen mit Trug ausdruden; z. B. Trug⸗ 
grunde, Trugſchluͤſſe, für sophistische. In einigen 
Fällen werden fib, befonders in der edleren Schreib» 
art, auch wol vernunftgaufelnd und vernunftgauflerifch 
dafür gebrauchen laffen, . { 
Sophistisiren, den Trugvernänftler fpielen, oder Trug⸗ 
vernünfteleien machen. 
Sopiren, einfchläfern. A) 
Soprano, in der Tonkunſt, die höchfte Stimme in einem 
Tonſtucke, gewöhnlih die fogenannte Discantflimme. 
Gottfhed nannte fie die Oberſtimme. 
Sorbet, eine Art von Limonade bei den 
‚ etwa Türkifcher Kuͤhltrank. EBEN RENNER, 
Sordino, in der Tonfunft, der Dämpfer; con sordino, 
gedämpft.  Efhenburg. En SD 
Sorites, in der Denklehre, ein Kettenfchluß; i 
Sororisiren, als Schweſtern mit einander umgehen. Go 
® wie ich brüdern für fraternisiren vorgefchlagen ‚habe, 
ſo wage ich es num auch fehweftern für-sororisiren zu 
fagen. So auch Schweſterlichkeit fir ſchweſterliche Ges 
ſinnung, wie Bruͤderlichkeit für bruͤderliche Frater- 


nität. 


Tuͤrken; alſo 


Sorte, die Art, Gattung. 

Sortiment, (einige, 5. 8.Bollbeding, Treiben Sor- 
tement; allein da man assortiment, und nicht as- 

 sortement fagt, ſo muß es auch wol Sortiment hei⸗ 
Ben), ein Lager oder Waarenlager von verfhiedenen, 
aber doch zu einerlei Art gehörigen Dingen, welche zu. 
ſammengenommen einen vollftändigen Vorrath ausma- 
Sen, Bei den Buchhändlern insbefondere wird das Sor- 


Sort Soup 

timent dem Verlage enfgegengefegt, und der ganze Vor- 
rath von Büchern darunter verfianden, melde nit von 
ihnen felbft verlegt, fondern einzeln eingefauft oder ein- 
getaufht worden find, um einzeln verfauft zu werden. 
Man Fönnte Verfaufslager oder Lager zum Hand: oder 


Hausverkauf dafür fagen. In einigen Fällen farın man - 


für Sortiment auch das Gewende fagen. S. Garnitur. 
Sortiren, ausfuchen, ausfondern/oder fondern. Bei den 
Kaufleuten heißt, wohl sortirt fein, fo viel ald: ein 
vollftändiges oder ausgefuchtes (auserlefenes) Waarenla- 
ger haben. 
Sostenuto., in der Tonkunft , anhalten 
Eſchenburg. * — 
Sott, ein Narr. ©, Fat. . 
Sottise, 1. die Narrheitz 2. ein dummer Streich, wie 
wenn man z. B. fagt: er hat eine Sottise gemadt; 5. 
etwas dummes , ungebührliches, beleidigendes, 5. 8. 
in der. R. a. einem eine Sottise fagen. Für die R.a. 


Sottifen machen bietet die ältere Deutfhe Sprache das 


Zeitwort narren dar: 
Sf derohalden mein Rath und Lehr: 

Wer genarrt hat, der narre nicht mehr. 

Der Froſchmaͤusler. 


Sotto voce, inder Tonkunſt, mit leiſen Toͤnen. Eſch e n⸗ 


burg. 
—* (ſpr. Subrette), die Zofe, das Kaͤmmermaͤd⸗ 
chen. 
Souffleur (fpr. Suffloͤhr), in der Buͤhnenſprache, der Ein⸗ 
helfer oder Vorſager, der den Schaufpielern, wenn fie 
ihre Role nicht gehörig gelernt ‚haben, einhelfen muß. 
- Warum wollten wir aber nit auch, wenigſtens in 
Scherz, der Zubläfer dafür fagen ? 
Souflliren (fpr. fuffliren), vorfagen, einhelfen. W. Sch le⸗ 
gel bat es auch wörtlih durch zublafen überfegt: „Sch 
werde mehr dafür thun Fönnen, wenn ich figen bleibe 
und fleißig zublafe.‘ ern } 
Soulagement (fpr. Soulagemang), die Erleichterung , 
Unterftügung, der Troft oder die Beruhigung. . 
Soulagiren (fpr. fulagiren), erleichtern, unterſtuͤtzen 
‘beruhigen. aa 
Soupgon (fpr. Supfong), der Argwohn, Verdacht. 
Eher hard befiimmt (in der Synonhmik) den Unter: 
fhied diefer beiden Wörter dahin, daß bei dem Ver— 
dachte die Gründe der nachtheiligen Bermuthung in der 
Sache felbft liegen (objective Gründe find), bei dem 
Argwohne bingegen in der Gemüthsart oder Stimmüng 
des Urtheilenden. Er beruft ſich dabei auf die Abſtam—⸗ 
mung: diefes legten Worts von arg und wähnen ‚ein 
arger Wahnz und fügt hinzu: „Verdaͤchtig ift derjenie 
ge, der dem Ürtheilenden Gründe zu feinem nachtheili— 
gen Urtheile gegen ſich gibt; argmöhnifch der Urtheilen« 
de, der diefe Gründe bloß in ſich felbf Hat. 


Soup· 








Soup Sout 
Supgonneu (fpr. füpßonnds) 5 PEN und argwoͤh⸗ 
: niſch, mißtrauiſch. Ad. weiß feinen andern Unterſchied 

zwiſchen argwoͤhnig und argwoͤhniſch anzugeben, als 
dag er das legte in die gemeinen Mund» arten. verwei— 
fet, wohin es doch nicht gehört, weil ed von guten 
Schriftſtellern, vieleicht mehr ald das erfie, gebraucht 
worden ift, Man Fönnte fie, in Hinficht auf die Ende 
filden ig und ifch, mit gutem Grunde eben ſo, wie aber⸗ 

- gläubig und abergläubifch ( S. Supersitiös), unters 

ſcheiden, fo daß argwoͤhnig Argwohn habend argwoͤh⸗ 
niſch hingegen was von Argwohn herkommt, Achnliche 
Feit damit hat, damit verbunden iſt, bezeichnete. Eine 
argwöhnige. Perfon; ihre argwoͤhniſchen Beforgniffe. 

Soupconniren (fpr. fupgonniren), argwoͤhnen. 

Soupe oder Souper (fpr. Supeh) , 1.das Abendbrot; der 
befcheidenfte Ausdrud für die geringfie Art des Abend 
eſſens, wofür man auch ein Butterbrot fagt; 2. das 
Adendseffen , wobei man ſich ſchon etwas größere Zube: 
reitung, aber doch immer nichts ungewöhnliches oder , 
fefliches denft; 3. Abendmahlzeit und Abendmahl, 
welche den Nebenbegriff des Feierlichen erregen; vo 
wird das erfie auch ohne diefen Nebenbegriff, und das 
legte faft nur von dem Befenntnifmahle der Chriſten ges 

braucht. S. Diner. 

Soupiren ( fpr. ſuppiren ); zu Abend effen, das Abend⸗ 
brot oder die Abendmahlzeit einnehmen. Es wird aber 
au zuweilen fir Suppe effen gebraucht. Fuͤr diefe 
Bedeutung hat jemand in der Minerva verfuht, dem 
Bwitterworte die Deutfhe Form zu geben und fuppen 
dafür zu fagen, „Ein blederner Becher, aus dem wir 
tranken , fuppten und die Bärte einfeiften.” 

Souple (for. ſupl), gefchmeidig. 

Soupiesse (fpr. Supleff’), die Sefdjnieidigfeit 

Sourdine (fpr.-Surdine). ©. Sordino. 

Souteniren (for. futeniren), 1. unterftügen; 2. be 
baupten. \ 

Souterrain (fpr. Suterräng).. An einem Gedichte ü in den 
Horen, überfohrieben: der Pilger, wird Erdgeſchoß 
fuͤr Souterrain gebraucht: 

Bis zu den Zofen unterm Dach, 

Und ſelbſt ins Erdgeſchoß zu wallen; 
allein das ift, was die Frangoſen Rez dechausde,.mir 
Deutfchen hingegen die erſte Etage nennen. Unterserds 
gefchoß, weldes ih ehemahls vorſchlug, ift etwas lang 
und unbehälflih ; fonft aber, fo viel ich fehe, dem Ber 
griffe angemeffen. Bir haben aber Kellergeſchoß wel⸗ 

ges noch beſſer und, in einigen Gegenden wenigſte 

ſchon gebraͤuchlich ik. Ad. hat es ohne alle Bejeiche - 
nung, als ein allgemein gebräuchliches Wort aufgeführt, 

Sonden (for. Sutiaͤng), die Stüge, der Beiſtand, die 

Unterftügung. Goͤthe gebraucht duch das Wort Halt 


imn diefem Sinne: „Bei dem Todten ( Hamlets Vater) ° 
ft Feine Hülfe, und bei der Lebendigen (feiner Muts ur 


ter) fein Halt,” 
2. Band. 


_ 
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Souvenir (fpr. Sumenit),, 1, ein Gedächtnißbüchlein; 
2. ein Andenken, 'd. i. ein Geſchenk wobei der Eme 
pfänger des Gebers gedenfen fol, 

Sunyelsän (ſpr. Sumeräng ), 1. als Beiwort, unum⸗ 
fehränft oder unbefchränft, oberherrlich. Die ——— 
liche Gewalt, die unbeſchraͤnkte Herrſchaft. Leib nig 
hat in den wenigen Deutfhen Zeilen, die von ihm noch 
übrig find, auch freiherrfchender König, für souve- 
rainer, gefagt. 2. Als Sachwort (Substan iv), ein 
unumfchräntter Herr oder Fürft, der Oberer, In 
dem Titel, den Rußlands Beherrſcher ſich beigelegt ha⸗ 
ben, wird Souverain durd Gelbfiherrfcher gegeben: 
Selbfiperrfcher aller Reußen. Allein mit dieſein Aus. 
drude follte eigentlih nur ein Herrfcher Degeichnet were 
den, der (was bei den Unumfchränften nicht immer der 
Fall zu fein pflegt) das Staatsruder felbft führt, es 
nicht andern Händen anvertraut, und den man Gri— 
chiſch Autocrator nennt. Oft kann man Fürft, König, 
Kaiſer u. f. f. ſchlechthin dafür fegen, 

Souverainite (fpr Suweraͤniteh wofür man in Deut 
fhen Sumeränitdt hört, Die oberfie oder unbeſchraͤnkte 
Staatögewalt, mit Einem Worte, die Oberſtaatsge— 
walt, Auch die Oberherrlichkeit, 
bat diefes legte Wort für Souverain gebraucht; 


She feht, wie alles Fleiſch, vom Leu big zum 
Inſekt, 
Die Oberherrlichkeit der Schöpfung beißt und neckt. 
Bei einigen neuern Schriftftellern babe ich Obermacht 
und bei dem Dichter Voß Obmacht dafür gefunden: 


Aber ein heiligeres, hochherzig denkendes Weſen 
Se anno, das beherrſchen die andern Blinte 
* mit Obmacht 
Auch der Ausdruck, Machtvollkommenheit wird fuͤr 
Souverainität nehkaudt. Rüdiger hat Grundg es 
walt dafür beliebt. „Die — * des Volkes im 
Staate..” 


Spadille (fpr. Spadilje), der höchfte Trumpf im L’hom- 
. brefpiele, das Pique- As, in, unferer Volls ſprache 
Schuͤppen⸗ oder Spätendaus genanut Der Nante & aa 

dille if, nad einigen, von dem Spaniſchen Worte 

Espadella, der Degen, enttepnt, weil, in Spanien dies 
fe Karte, wenigſtens ehemahls, mil dem "Bilde" eines 
Degens bezeichnet war; nad andern von dem Spani⸗ 
ſchen Spado, der Spaten, weil das Sid deſer Kar⸗ 
te, einen Spaten vorſtellt. 

Spallier, ein Baumgeländer, d. i. ein Sertft von Latten⸗ 
werk, woran die niedrigftämmigen Bäume gejogen wer⸗ 
"den. Ein Spallierbaum ‚ ein Geländerbaum, Mauer 

gitter, welhes Bollbeding für Spallier angefege 

bat, fheint nicht zu paſſen; denn theils iſt es Fein Git- 
ter, theils gibt es der Rage vu welche fih nicht 
an Mauern lehnen 


Hh 


-Souy Spal 


Spal- 


Der Dichter Falk, 


Spec 


Spallieren (eine Wond oder Mauer), mit einem Baum⸗ 
gelaͤnder bekleiden. In einigen Gegenden wird es auch 
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für befleiden ſchlechtweg, oder auch für tapeziren ge⸗ 


braucht: 
Der nur mit Schwamm und Moos ringsum spal- 
— 3 lierie Saal. 
u Günther, 
In diefer legten Bedeutung ift es, wie Ad. bemerkt, 


von Pellis, das Zell, in der erfien von Palus, der " 


Pfahl, abgeleitet. 
Spaniol, Spanifcher Schnupftabad. 
Spargement. Die undeutf—hen Deutfhen, welde dieſes 
Laleiniſchfranzoͤſtſche Wort gebrauchen, ſprechen es Spar⸗ 
gemang aus. Es ſoll ein ausgeſtreutes Geruͤcht oder 
ein Gerede, ein Getraͤtſch bedeuten. Br 
Spargiren, ausfiteuen, ausfptengen. 
Spasmodisch, ı. krampf⸗artig oder Frampfhaft; 2. 
trämpfig. Ihre Zufälle find krampf⸗artig; fie leidet an 
frampfhaften Zufaͤllen; fie ift Erdmpfig. 
Spasmologie, die Krampflehre, 
Spasmus, der Krampf. 
Spatiös, geräumig. — 
Spatium, der Raum und der Zwiſchentaum. Die Buch⸗ 
druder nennen Spatien kleine Stifte, womit fie Buch- 
fioben von einander trennen, welhe im Drude nicht 
unmittelbar auf einander folgen, fondern dur einen 
größern oder Eleinern Zwifhenraum getrennt bleiben fol 
len. Sie könnten diefe Stiefte eben fo gut Zwifchen- 
träume, oder auch Trennflifte oder Trennfpäne, nennen. 
Spazieren, luſtwandeln. Da, wo es nicht in diefer be⸗ 
ſtimmtern Bedeutung, ſondern in der allgemeinern für 
langſam oder auch nachläffig und ſorgenlos einherges 
hen genommen wird, Fönnen wir fihlendern dafür ſa⸗ 
gen. Er fchlenderte gemählih nah N. Die D. Deut- 
{dem fagen auch fich ergehen dafür : 
Sp wähnt er, diefes fei ein ſchweigender Vertrag, 
Daß jeder Biedermann ſich hier ergehen mag. 
© "=... Aginger 
Spaziergang, der Luſtgang, der Schlendergang. ©. 
Promenade, —*— 

Special oder speciell, beſondets. Auf beſondern Be— 
fehl. Mit beſonderer Erlaubniß. Mit beſonderer oder 
auch beſtimmter Vollmacht. 
Specialia, die beſondern Umſtaͤnde, die Beſonderheiten. 
Specialissima, die kleinſten, geringſten oder gering⸗ 

fuͤgigſten Umſtaͤnde. 

Specialissime, ganz beſonders. * 
Specialiter oder in specie, beſonders, inſonderheit, 
namentlich. 
Species, ı, in Gegenſatz von Genus Geſchlecht oder 
Gattung), die Art; ©. Genus. 2. Die Zuthat, der 
Beſtandtheil. Die Beſtandtheile diefer Arzenei, ie 
ihaten zu diefem Gerichte, 3, Im Muͤnzweſen wird dag 


Spec | 


Wort Species mit den Benennungen einiger Münzen, 
3: 3. mit Dufate und Thaler verbunden, wenn man 
anzeigen will, daß wirklid ausgeprägte Stüde diefer 
Art, und nicht etwa bloß ihr Werth in ungeprägtenm 
Golde und Gilder oder in Bankzetteln gemeint werden; 
alſo Dukaten, Thaler, Gulden, in Einem Stisce, Für 
Speciesthaler pflegt man harte Thaler zu fagen , und 
verfieht Darunter eine Münze, die ı Thl. g Ggr. gilt; 
Speciesdufaten könnte man wirkliche oder. ausgepräg- 
te nennen. 4. In der Rechenkunſt werden die vier 
Hauptrechnungsarten ‚auf welchen alle andere beruhen, 
naͤmlich die-fogenannte Additio, Subtractio, Mul- 
tiplicatio und Divisio,, die vier Species genanht, 
Haupts oder Örundrechnungszarten,: ſcheint Die befte 
Deutſche Benennung dafür zu fein, Burj hat die er 
fen Verrichtungen dafür angefegt. Einzeln werden dies 
fe. erfien Berrichtungen von jenem Schriftfieller folgen- 
dermaßen verdeutfht: 1. die Sammlung, oder wo bes 
ſtimmter geredet werden muß, die Zahlenfammlung, 
Additio; 2,die Trennung oder Zahlentrennung, Sub- 
tractio; 3. die Mehrung oder Zahlenmehruug, Mul- 
tiplicatio; 4. die Theilung oder, Zahlentheilung, Di- 
visio, Mlein die Benennungen, Zahlenfammlung und 
Zahlentrennung find zu allgemein, und bezeichnen die 
Verriptungen der Addition und Subtraction nicht 
hinlaͤnglich. —— fuͤr Multiplication hat 
den doppelten Fehler, x. daß auch die Addition eine 
Zahlenmehrung genannt werden kann; und 2. daß die⸗ 
fe Benennung ‚nur für die Multiplication in. ganzen 
Zahlen paßt. Denn Brüche mit Bruͤchen, oder auch gan- 
ze Zahlen, mit Bruͤchen multiplieirt „geben feine grö- 
Gere oder vermehrte, fondern,Eleinere Zahlen. ©. Mul- 
tiplication.: Ich habe daher für addiren, zuſammen⸗ 
rechnen und hinzurechnen, für subtrahiren , abziehen, 
für multiplieiren, vervielfältigen, und für dividiren, 
theilen anfegen zu muͤſſen geglaubt. EL ASIA 
Species facti,-in der Rechtsſprache, die Darfichlung oder _ 
Darlegung des Gefchehenen. Man kann mit Einem Wor- 
te die Thatgefchichte, der Thatbericht, oder die That: 
erzählung daflır. fagen. 
Specification, das namentliche Verzeichniß , oder die 
namentliche Angabe, Dft it Verzeichnig hinreichend. 
"Bollbeding hat Stuͤckverzeichniß dafür angefeht. 
Specifice, namentlich, ſtuͤckweiſe, Stud für Stuͤck, 
einzelm Biker 
Speeificiren , namentlich oder auch einzeln angeben, 
verzeichnen, anfegen oder aufführen. Dft auch ver— 
zeichnen ſchlechtweg. — —5 
Specificum, ein für ein gewiſſes Uebel von der Natur 
recht eigentlich angewieſenes Heil= oder Arzeneimittel ; 
ein. recht eigenes Mittel. Chinarinde ift ein Specifi- 
cum gegen das Fieber, fie fit ein recht eigenes Mittel 
dagegen, 


J 
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Specifisch. Dis Wort wird oft unndthiger Weife ge- 
braucht., Man fagt 3. 3.: Gold ift specifisch fhwe: 
rer als Silber, d. i. von zwei gleihgroßen Maffen, de 
ven eine aus Gold, die andere. aus Silber befteht , ift 

jene die fhwerfte, Aber wozu bier das unnöthige Wort 
specifisch? Man lafje es weg, und der Satz: Gold 
iſt ſchwerer ald Silber, wird ohne daffelbe nicht an⸗ 
ders verfianden werden fönnen, als mis demfelden, Ich 
finne umfonft nah, um einen Fall zu erdenfen, wo 
das fremde Wort nicht füglich weggelaffen werden koͤnn⸗ 


te, ohne daß man ein Deutfches an feine Stelle feste, 


Sollte es aber ja irgendivo einer ausdrüclichen Ber: 
deutſchung defjelben bedürfen, fo koͤnnte man es in eie 
nigen Fällen durch verhältnigmäßig, in andern durch 
eigenthümlich geben. Blei ift verhältnißmäßig ſchwerer 
als Sinn. Die eigenthümliche Schwere des Göldes, 
— ein Probeſtuͤk. 
Speciös, Franz. specieux, ſcheinbar. 


Speetacle (for. Spedtafel), ı, das Schauſpiel. Hars: 


dörfer hat auh den Ausdruck Schauthat, welcher 

aber wol nur in. feltenen Fällen, nicht ganz unbrauch⸗ 
bar fein dürfte. 2. Der Lärm, das Aufheben, 5. B. 
in der R. a. Spectacle machen, 

Spectaculiren, lärmen. 

Speculant, jenachdem der Sufanıhenfang ift, ein Bes 
trachter, Grüubler, Unternehmer oder Wager, ©. Spe- 
eulation. 3 

Speculation. Der allgemeine Begriff, welcher bei‘ die: 
fem Worte zum Grunde liegt, ift: „eine Reihe oder 
Kette von Gedanken oder Vorfiellungen, wodurch der 
Speeulirende, entweder Wahrheiten zu etforfchen und 
zu ergründen oder auch andere Zwede oder Vortheile 
zu erreichen firebt.” Die Speculation ficht alfo der Aus⸗ 
übung, Anwendung oder Handlung und der Erfahe 
zung entgegen; und fie wird entweder in wiffenfchaftlie 
cher, oder in Faufmannifcher Bedeutung genommen, In 
jener, wo es das Streben nah Begriffen von ſolchen 

Gegenſtaͤnden bedeutet, wozu man durd feine Erfah— 
rung gelangen kann, können wir es, wenigſtens in den 
meiſten Fällen, durch Betrachtung, zuweilen auch durch 
abgezogenes Denken, und ‚wenn der Nebenbegriff des 
Kleinlihen oder Berähtlichen damit verbunden werden 
fol, durch Grübelei und Vernünftelei erfegen. In dies 


fer wird die Berechnung eines Faufmännifchen Unter⸗ 


nehmens, und zwar eines Unternehmens auf Gewinn 
"und Berluft,, damit gemeint, Er führt-ein unthaͤtiges, 
bloß betrachtendes Leber, In der Betrachtung mag dis 
‚wahr. und thunlich ſcheinen in der Ausübung oder bei 


. der Anwendung findet fih das Gegentheil. Er überläßt 


fich zu fehr der Betrachtung. Er hat ſich ganz ing Gruͤ⸗ 

„bein geworfen. Sein Handel ift faf nichts als Kräme: 
rei, weil er fih nur felten zu, einem faufmännifchen 
Unternehmen erhebt. Ein wohlberechnetes ein gluͤckli⸗ 
ches Unternehmen. 


* 
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Speeulativ, 1. in wiffenfchaftlicher Bedeutung , bald gruͤ⸗ 
beind, 3. B. ein folder Kopf; bald auferfiinlich,, z. 
B. ſoiche Erkenntniß. Da naͤmlich die Gegenflände der 
ſpeculativen Erkenntniß außerhalb aller Erfahrung lie— 
gen, und Erfahrung nur durch Hülfe der Sinne ge 
macht wird: fo ſcheint außerfinnlich in diefem Zufame 
menhange für ſpeculativ ganz wol zu pafjen. 2. In 
kaufmaͤnniſcher Bedeutung, wo unter ſpeculiren das 
Hinſchauen und Hinſtreben nach einem Gewinnſte ver— 
ſtanden wird, welcher außerhalb der gewöhnlichen Bahn 
des Handels Liegt, alfo auch nur durch kluge Berech— 
tung der Umfände und durch fühne Entſchloſſenheit er⸗ 
worben werden kann. Wenn in dieſem Sinne von ei— 
nem fpeculativen Kopfe oder von einem ſpeculativen 
Handel ( Speeulationshandel) die Rede iſt: ſo fann 
man ein unternehmender Kopf und ein Handel * Ge⸗ 
winn und Verluſt dafuͤr ſagen. 


Specuhiren , 1, außerfirinlichen Betrachtungen nachhän- 
gen, gräbeln , vernünfteln; 2. Handelssentwürfeoder 
Handelsplane machen; Faufmännifche Unternehmune | 
gen machen, 


Spediren, verfenden, weiterfenden, befördern. 

Spediteur (for. Speditöhr), der Weiterfender, der Guͤ⸗ 
terverfender, der Waarenverfender. Ad. fagt: daß man 
im O. D. Güterbeftäter, Gutfertiger, auch Fertiger 
und Beftäter fchlehtweg ‚dafür fage. Allein Afffprung 
(ſelbſt ein O. Deutfher) merkt dagegen an, daß durd 
diefe Benennungen, nicht der Spediteur, fondern eine 
obrigkeitliche Perfon bezeichnet werde, welche die zu 
verführenden Güter bei der Wage einfchreibt. Bon dem 
Ausdrucke Weiterfender urtheilt Heynas im Antibars 
barus: daß er in einigen Fallen durchaus gut und vere 
ſtaͤndlich fei, 

Spedition, die Verfendung oder Meiterfendung. — 
ditionsgefhäfte alfo find Verſendungsgeſchaͤfte. Wenn 
man Speditionshandel fagt, fo wird das Wort Han 
del in einer ihm nicht. zufontmenden Bedeutung, naͤm⸗ 
lich für Gefchäft gebraucht, 


Spendabel. Diefes abſcheuliche Zwitterwort bat fogar 
Leffing (im Schatz) gebraudt, Es fol freigebig bes 
deuten. 

Spendage‘ (fpr. Syendage), ein. niedriges Swittenwort 
für Spende oder Schenkung. 

Spendiren. Was vermochte Ad., diefem zugleid une 
deutſchen und fehr niedrigen Ywitteriworte die underdiene 
te Ehre zu erweifen, es als ein Deutſches, ohne allen 
andern Beifag, als den: nut im gemeinen Leben übs 
lich, den er aud dem befjern fpenden beifügte, in fein 
Wörterbuch aufzunehmen? Und wie mochte Bode es 
vor fich felbft verantworten können, Diefes undeutfche 
und gemeine Wort in feiner Weberfegung des edlen Mo ne 
taigne zu gebrauchen? Da doch beide unfireitig wuß⸗ 
ten, daß das echte Deutſche und zugleich edle Wort 
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fpenden lautet, und dag man diefes bloß deswegen in 
spendiren.- verbildet babe, um es wie das Ital. spen- 
dere flingen zu machen. Sonſt haben wir befanntlicd) 
auch ſchenken, befchenfen , verehrten, zum Beften ge- 
ben, weldewirda, wo fpendeit zu gefucht klingen wuͤr⸗ 
de, dafür gebrauchen können. 

Spesen, die Verfendungskoften, Verfendungs = oder Be⸗ 
forgungsgebühren. Dft kann man auch Koften und 
Auslagen dafür fesen. 

Sphäre, 1. die Kugel, z. B. die Himmels - oder Erd- 
Eugel; 2. ein Reif, wodurd etwas kreisfoͤrmiges, }. 
B. die Bahn eines MWeltförpers, abgebildet wird; 3. 
der Kreis. So 5. B. wenn Cicero fagt: Habent 


suam sphaeram stellae inerrantes, aud diejenigen’ 


Sterne, welche feine Wandelfterne find , haben ihren 
Kreis. So auch, wenn das. Wort uneigentlich genom— 
men wird, indem wir 3. DB. fagen: daß etwas außer: 
halb unferer Sphäre liege, oder nicht zu unferer Sphä- 
re gehöre; wo im erfien Falle Kreis ſchlechtweg, im ans 
dern Wirkungsfreis oder Gefchäftsfteis dafür gefegt 
werden kann. 

Sphärisch, Eugelicht oder kugelfoͤrmig; kreisfoͤrmig. 

Sphäroidisch, rundfich. 

Spintisiren, grubeln, klauben nnd. austlauben. „Da 
gebt er nun, und spintisirt von, dem, was ift und 
was nicht iſt.“ Leſſing. Er hätte daflır fagen Eöns 
nen: und klaubt an dem, was u. f.w. Diſteln, wel- 
des Heynas dafür angefegt bat, ſcheint von ihm 
ſelbſt gemacht zu fein; dürfte aber ſchwerlich verſtanden 

‚ werden. 

— der Spaͤher. 

Ich war der Spaͤher dein. 
N. Froſchmaͤusler. 


Beide Wörter find einerlei Urfprungs. RR haben wir 
auch -Kundfchafter dafür. 

Spionerei, die Ausfpäheret, Auskundfchafterei, Laus 
terei. Auch das Wort Niecheret ift in diefem , Sinne, 
und zwar in Zufammenfegungen, 3. B. "Kegerriecherei , 
Sacobinerriecherei, Jefuitenriecherei , feit einiger Zeit 
häufig gebraudit worden. 

Spioniren, auskundſchaften, ausfpähen. Leſſing hat 
auch ausgattern dafür. 


Spiralfeder , eine nad) der Spirallinie (©. diefes) gewun⸗ 


dene Feder; alſo eine ſchneckenfoͤrmige Feder, mit Ei— 


nem Worte, die Schneckenfeder. 

Spirallinie, eine um ihren Mittelpunkt in immer groͤßer⸗ 
werdenden Kreiſen mehrmahls ſich bewegende Linie; mit 
Einem Worte, die Schneckenlinie, wegen ihrer Aehn- 
lichkeit mit der gewimdenen Form eines Schnedenhaufes. 

Spiritoso, in der Tonkunſt, belebt, feurig, Efhenburg. 

Spiritnalia, geiftliche oder geiſtige Dinge, Glaubens⸗ 
ſachen. gi 

Spiritualiter, geiftlicher oder geifliger Weife, 


‚Spir >. Spon 


Spirituell, geiffteich. 

Spirituös, geiftig. 

Spiritus, der Geiſt. Spiritus familiari „ der Schuge 
geiſt. Spiritus vini, der Weingeift.. Wenn man unter 
Spiritus ein geiftiges Waffer überhaupt verfieht, fo 
könnte man Geiftwaffer dafür fagen. Kräuterfraft, wel 
bes Hepnas dafır gebildet hat, ift weder pafjend, 
noch wohlflingend, 

Spital oder Hospital, eit Armen = oder Krankenhaus. 
In Allgemeinen, ein Berpflegungshaus. 

Splanchnologie, die Lehre von den Eingeweiden. 

Spleen (fpr. Splifn), die böfe Laune, die Milzfucht. 
Man fagt: diefe Deutfhen Ausdrücke bezeichneten den 

VBegriff nicht fo gefällig, als das Engl. Spleen; im- 
merhin! Wozu für eine Unart, die nicht befhöniget wer 
den follte, ein befchönigendes ort? Bon unferm Seit 
worte aa gibt es auch ein Sachwort, der 
Griesgram, welches für Spleen gebraucht werden kann. 
„Wenn er fie gutlaunig mit ihrem Griesgram aufzog.” 
Dertel Klopfiod hat für den Zuftand, da je 
mand Spleen hat, den Ausdruck Launerei gebildet. In 
der N. D. Mundart findet fi das gute Wort Schruls 
len. (Schrullen haben) für Spleen. Endlid fann man 
auch, mit Lutbern, die N. D, Ableitung launifch, 
d. i. launig in böfem Sinne, gebrauden, und: er iſt 
launifch , für, er hat Spleen, fagen. Der unangeneh- 


me Klang des Worts paßt zu feiner Bedeutung. Man 


fieht, daß das Urtheil derer, welche das Wort Spleen 
für unentbehrlich erklären, nicht gegründet iſt. 3 
Splendeur (fpr. Splangdößr), der Glanz, die Pracht.- 
Spiendide, glänzend, prächtig, fhimmernd, — 
Splenetisch, milzſuͤchtig. 
Spolien, Beute, 
Spoliüiren, berauben, 
Spondeus, ein Bersfuß, der aus zwei langen Silben 
beſteht. J. Löme hat Gleichfchritt dafür gebildet. 
St enzel nennt ihn, im Morigifhen Wörterbucde, den 


Zritt: „Andere beftimmen das Sapphifche Sildenmaß 


aus einem Trohäus oder Wälzer, einem Spondäus 
oder Tritt, einem Dactylus oder Fingerfchlag, u. ſ wi 
Spongiös , ſchwammicht. 
Sponsalien, Lat, Sponsalia, der Ehevertrag, die Vers 
lobung, die Verlobungsfeier, die oder das Verloͤbniß. 


Spontan, freiwillig und willkuͤhrlich. Spontanea con- | 


fessio , ein freiwillige Geſtaͤndniß 

Spontaneität; infofern fie dem handelnden Weſen zuge⸗ 
ſchrieben wird, Willkuͤhr oder Selbſtbeſtimmung, d. it, 
diejenige Eigenfchaft des handelnden Weſens, dermöge 

welcher es dem Grund feiner Handlungen in ib ſelbſt 
hat, oder ſich ſelbſt dazu beſtimmt; inſofern ſie von den 
Handlungen behauptet wird, die Willkuͤhrlichkeit, d.i. 
diejenige Eigenſchaft der — vermoͤge welcher 
ſie Folgen der freien Selbſtbeſtimmung des handelnden 

Weſens 
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Weſens find. Was Kant unter der Spontaneität vers 
fiehe, getraue ich mir nicht mit andern Worten, als feis 
nen eigenen, die mir dunkel find, zu fagen: 
mögen des Gemuͤths, durch eine felbfichätige Wirkſam— 
keit den gegebenen Stoff sur Einheit des Bewußtſeins 
zu verbinden.“ 


Sponte, freiwillig, von ſelbſt. 

Sponton (fpr. Spontong), das Kurzgewehr. 

Sporadisch, zerfireut, 5.8. ein foldes Volk, d. i. ein 
Volk, weldes ohne gewiffe Wohnfige in jerfireuten Haus 
fen Icbt, wie 3. B. die Araber. 

Sporco. ©. Brutto, 

Stabiliren,, feſtſetzen, befeſtigen; auch ohne die Vorſil⸗ 
be feftigen. ©. Figiren ‚ wo id das DaBeredt Dies 
feg feftigen erwiefen habe. 

Staccato, in der Tonfunft, mit furz aßgefloßenen Ihr 

nen. Efhenburg. 

Stadium, bedeutete bei den Alten, ı. die Kennbahn bei 

den Wettfpielen der Grichen; 2. jede Laufbahn übers 

„haupt; 3. das Maß jedes Raums von hundert und 

fünf und zwanzig Schriften. Statt: „wenn man hier 

über in verfchiedenen Stadiis des Lebens nachdenkt 
wieLihtenberg fih ausdruckt, kann man auf Deutfch 
fagen: wenn man in verfchiedenen Abfchnitten (auf ver: 
fhiedenen Stufen, auf verfchiedenen Raſten, fiehe 

Poststation) des Lebens darüber nachdenkt. Was foll 

der Ungeledrte ſich bei Stadiis denken ? 


Staffette. ©, Estaffette. * 

Stafiren, verſehen, ausruͤſten, ausputzen. Bei den 
Schneidern und Hutmachern koͤnnte bekleiden dafür ges 
braucht werden. Jene verſtehen naͤmlich darunter das 
Zuſaumennaͤhen des Oberzeuges mit dem Unterfutter; 
dieſe, das Bekleiden des Bat mit dem Futter, der 

Borte u. f. w. 

Stafirmahler, ein Anftreicher, uneigentlih auch Mah⸗ 
ler genannt. 


Standarte, die Keiterfahne. 


Stanniol, Zinnblättchen, die mit Duedfi Iber veranide 
die fogenannte wer oder Unterlage unter den —— 
bilden. 

Stante pede, ſichendes Fußes, auf der Stelle. In der 

dichteriſchen und ſcherzhaften Sprache kann man auch die 
veralteten Wörter ſtracks und flugs dafür gebrauchen. 


Stanze, in der Verskunſt. Rüdiger hat Seilen-abfas 


dafür verfucht. Eludius, der diefe Berdeutfihung als 
eine unpaffende mit Recht verwirft, ſchlaͤgt ein Reim⸗ 
ganzes dafür vor. Allein auch dis ſcheint den Begriff 
nicht fo zu bezeichnen, daß man nicht genoͤthiget wäre, 
eine Erklärung beizufügen. Eine Stanze ift oleichfam 
eine Garniture von Keimen oder Neimverfen, Da 
wir nun für Garniture bei einigen Dingen, z. B. bei 
Shadteln, Tellern u.f. w. das Wort Sa gebrauchen ; 
fo liege fih für: Stanze Reimfag fagen, Ein Gedigt 


„ein Ver⸗ 
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in acht⸗ oder zehnzeiligen Reimſaͤtzen. Diefen Ausdruck 
hatte ich ehemahls für Strophe angegeben, wofür er 
auch einft wirklich gebraucht wurde, ‚Allein da auch reim⸗ 
Iofe Gedichte in Strophen abgetheilt werden, ſo wuͤrde 
man, fcheint es, beffer thun, dieſes Wort dur Werss 
fog zu verdeutfchen, und mit Reimfas nur die Stange 
zu bezeichnen, 

Statarisch. ©. Cursorisch, 

Static, die Lehre von dem wagerechten Stande der ſchwe— 
ren Körper, und von den Bedingungen, unter welchen 
fie in Ruhe bleiben. "Sie; iſt ein Theil der Bewegungs⸗ 
lehre oder Mechanic. In der Preisſchrift hatte ich 
Gleichgewichtslehre dafuͤr angefegt: Burja hat aber 

. die Standlehre dafür gebildet, welches nicht fo fehwer- 
fällig, als jenes, und gleihwol eben ſo begeichnend ift. 
Kinderling hat Wagefunft und Gewichtwiffenfchaft 
Gewichtswiſſenſchaft) dafuͤr angeſetzt. Das letzte iſt zu 
ſchwerfaͤllig; in dem erſten aber koͤnnte das Wort Kunſt 
irre leiten; ich moͤchte daher rathen, Wagelehre dafuͤr 
zu ſagen. 

Station. S. — ——— Sonſt heißt Station auch ſo— 
viel als Stand⸗ort; auch eine Stelle oder Amtsſtelle. 
Statistie, die Staatenbeſchreibung oder Staatenkunde. 

Ein Statiftifer ift ein Staatsfundiger. 

Stativ, ein Öeftell, worauf mathematiſche Werkzeuge, 
wenn fie gebraucht werden follen, aufgeftellt werden. 
Statue (fpr. Statüh). Andere fprechen das Wort nach La- 
teinifher Art dreifilbig Sta-tu-e ,. aus. Diefer Umftand 
macht es doppelt wünfhenswürdig, daß eine gute Ver- 
deutfhung deffelden gefunden und allgemein angenom⸗ 
men werden möge, damit das Ohr des Einen durch die 
abweichende Ausfprahe des Andern nicht unaufhörlich 
beleidiget werde. Ehemahls nannte man die. Statuen, 
wenigftens die großen hölgernen, Blockbilder. S.Frifd. 
Allein diefe jetzt völlig veraltete Benennung feheint der 
Erneuerung nicht fehr würdig zu fein. Bildfäule , wel— 
ches bisher ziemlich allgemein dafür angenommen wurs 
de, bezeichnet eigentlich nur die fogenannten Karyatis 
den und Atlanten, welche die Stelle der Säulen ver- 
treten, vder auch die Termen, welche unten Säule und 
oben Bild find; daher denn aud die von einigen belieb» 
ten Verdeutfchungen der statue pedestre und Equestre 
durch Standfäule und Pferdeſaͤule oder Keitbildfäule , 
ebeh fo unfhidlih find. Efhenburgs Vorſchlag, 
das von andern beliebte Standbild für Statue übers 
haupt, und ‚Standbild zu Pferde für Statue éque- 
stre zu fagen, ſcheint mir big jegt der beſte zu fein, 
Gegen bepferdete Statue, welches v. Arhenholz ver- 
fucht hat, wendet eben diefer Sprachforſcher mit Recht 
ein: daß dieſer Ausdruck (außerdem, daß er nur halb 
Deutſch if) ganz unnatuͤrlich wäre, weil man eine ſol— 
che Statue eher eine bereiterte,, als eine bepferdete nen⸗ 
nen könnte, Nach dieſem Vorfihlage kann man für Sta- 
tue pedestre entweder Standbild ſchlechtweg, wie für 


5b 3 Statue 
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Statue überhaupt, oder wo die genauere Beſtimmung 
ausdrüdlic angegeben werden muß, Standbild zu Fuß, 
oder Fußftandbild, fo wie für statue équestre mit Ei- 


nem Worte Koßftandbild , fagen. es 


Statuiren, feſtſetzen, annehmen, behaupten; auch er: 


lauben oder dulden, wie wenn man 5. B. ſagt: ersta- 
tuirt. feine, auch nicht die geringfie Nachläßigfeit im 
Dienfte. Ein Exempel statuiren , heißt, ein warnen 
des Beifpiel oder ein Beifpiel zur Re geben! oder 
aufftellen. 

Statur, die Leibesgröße, der Wuchs, die Beibeshöhe. 
um ihre Leibeshöhe zu vergrößern, trugen fie einen aus 
hohen Federn zufammengefegten Kopfpug.” Die Entde- 


fung von-Amerika, Oft fann man au Größe ſchlecht⸗ 


weg dafuͤr ſagen, z. B. ein Mann von mittler Größe, 


Status, der Staat und der Stand oder Zuftand. Status 
in statu, ein Staat im Staate. In statu quo bleie 
ben, im bisherigen oder vorigen Stande bleiben. Sta- 
tus controversiae , der eigentliche Stand des Streits, 
die Beſtimmung der Streitpunfte. Den Statum con- 
troversiae angeben, die eigentlichen Streitpunfte fefts 
fesen oder beflimmen. Status aclivus und passivus 
in Schuldenfaden, if, der Stand. des Vermögens, der 
Zoderungen und der Schulden, oder das Verhaͤltniß, 
worin Schulden und Vermögen zu einander fiehen, mit 
Einem Worte, der Bermögensbefiand und der Schuls 
denbetrag. 

Statutarisch, in der Rechtsſprache verordnungsmäfig 
oder gefeplich , 4. ®.. die statutarische Portion, d. i. 
der gefegliche Antheil, der einer Perfon von dem Nach— 
laſſe eines Verſtorbenen zufaͤllt. 


Statuten, ı 
fung ‚oder Grundverfaflung; 2. aber auch infonderheit 
das Stadtrecht oder. Weichbild. Haltans hat au 
das Wort Einung dafür ; die Bürger-einung, Satzun⸗ 
gen, worüber die Bürger-einig geworden. Statuta Opi- 
ficum, die Innung. Statuta provincialia, die Lane 
desordnung. 

Steganographie, die Geheimſchreibelunſt, die Geheim⸗ 
ſchrift. 

Stellage (ſpr. Stellage), das Geſtell, Geruͤſt. 


Stemma, der Stammbaum, Gefehechtsftemmn, die Ah⸗ 


nentafel. 

Stenographie, die Kurzfchreibefunft , die zugleich eine 
Schnellfchreibefunft if. Gefchtwindfchreibefunft, wel: 
ches Andere dafür angefegt haben, ift länger und härter, 

Stentor , der Name eines Grichiſchen Fürften, von dent 
man fagt, daß er flärfer fehreien fonnte, als zo ande- 

- re Menfhen zufammengenommen, Dieſer Name wird 
daher gebraudt , 
nen. Eine stentorische Stimme,’ ei eine mächtige oder 
KRiefenftimme. 

Stereograpbie. ©. Ichnographie. 


. im Allgemeinen, Grundgefege und Verfaf? - 


einen mächtigen Gchreier zu bezeich⸗ 


Ster 


Stereotypen. Go nennt Didot der jüngere die 
von ihm erfundene ſtehende Schrift, welde fid von 
dem, was wir mit dieſem Deutſchen Ausdrude bis jegt 

s bezeichneten, auf eine‘ doppelte Weife unterfheidet, 1. 

dadurch, daß jede Blattſeite (Columne), nicht aus eins 
zeln zufammengefegten Buchfiaben, fondern, gleich ei— 
"nem abgeflatfhten Holzfchnitte, aus einem ein igen ges 
goffenen Stüde beſteht; und 2. dadurch, daß eine ſol⸗ 
be Form, gleich Holzſchnitten, eine ungeheure Menge, 
vielleicht einige hunderttaufend, Abdrüce leidet, ohne 
abgenuͤtzt zu werden. Es iſt alfo nicht bloß fiehende, 
fondern fefte oder feftftehende Schrift. In der Allgem.. 
Jen. Eiteraturzeitung (1799. Num 211.) wird gefagt: 
daß diefe neue Art von fiehender Schrift ſich von der 
bisher bekannten bloß dadurch unterſcheide daß die ein⸗ 

zelnen Buchſtaben, nachdem fie wie gewöhnlich zuſam— 
mengefegt worden, unten an einander gelöthet würden. 
Allein darin kann Didors Erfindung unmöglich beſte⸗ 
ben, weil 1. fo entftandene Formen nicht mehr Abdruͤ⸗ 
de, als die gewöhnlichen Drudforiften ‚leiden würden; 
2. weil der Preis, zu welhem Did ot dergleichen For⸗ 
men ausbietet (3 Franken oder 18 Ggr. für die Blatt⸗ 
feite), in diefem Falle unmöglid fo geringe. fein koͤnn⸗ 
te, indem er zu einer ſolchen Zufammenfegung für jede 
Blattfeite wol gegen 2 Thaler feiner Schriften verbraus 
en würde; und endlid 3. weil, wenn jene Verfah⸗ 
rungsart die ſeinige waͤre, auf gemöhnlihe Weiſe 
gefegte Seite, durch Aneinanderlöthung der einzelnen 
Buchſtaben, feffftehend gemacht werden koͤnnte. Dis if 

‘ aber nicht der Fall, weil Didot ſonſt fih hätte‘ anheis 
ſchig machen können, jede ihm zugeſchickte, auf gewöhn- 
lihe Art .gefegte Form, in fefte Schrift zu verwandeln. 
Er hat aber nur die, eigends von ihm ſelbſt verfertig⸗ 
ten Formen zum Kauf ausbieten koͤnnen. Wahrſcheinli⸗ 
cher iſt es daher, daß er 1. jeden einzelnen Buchſtab 

in Stahl ſchneiden laͤßt; dann 2. mit dieſen ftählernen 
Buchftaben eine Blattfeite ausſetzt; hierauf 3. die ges 


feste Form (virleicht unten feftgelöthet) in eine dazu 


tauglihe Maffe drucdt, und in diefer dadurch eine fo- 
genannte Schriftmutter (Matrice) erhält, in welde er 
dann. 4. fo oft er will, gefhmolzenen fogenannten Zeug 
-gießen fann, und auf diefe Weiſe jedesmahl eine, aus 
einem einzigen Stüde beftehende Form zu einer Blatt: 
feite erhält, Alles, was den Namen eines Geheimniſ— 
fe8 dabei verdiente, war die Zubereitung derjenigen 
Maſſe, welche hiebei zur Schriftmutter gebraucht wird; 
allein auch dieſe iſt jetzt in Deutſchland kein Geheimniß 
mehr. Einem geſchickten Deutſchen Kuͤnſtler, Namens 
Wallbaum, welcher ſeit einigen Jahren eine em— 
pfehlensmwärdige Scriftgießerei zu Goslar angelegt hat, 
it es durch Nachdenken und Verſuche gelungen, diefe 
Maffe, fo wie die ganze Berfahrungsart, dem Franzö- 
ſiſchen Erfinder nachzuerſinden; und fhon vor einem 
Sahre zeigte er mir eine zur Probe gegoſſene Blatiſeite 
(Colum- 











Ster Stip 
(Tolumne), weiche einen, dem Didotſchen Orucke glei⸗ 
hen Abdruck gab, und faſt nichts mehr zu wuͤnſchen 
übrig ließ, Möchte diefem geſchickten und erfinderifchen 
Künftler nur bald diejenige Ermunterung und Unterftü= 
Hung werden, ohne welde es ihm, bei der Beſchraͤnkt— 
heit feiner Lage, nicht möglid fein würde, diefe feine 
Erfindung zum allgemeinen Nugen anzuwenden und aus⸗ 
zuführen! 

Stereotypisch, mit fefter oder feſtſtehender Schrift. ©. 
den’ vorfiehenden Artikel. Birgil, Parifer Ausgabe, mit 
feſter oder feſtſtehender Schrift. 

Steril, unfruchtbar. 

Sterilität, die Unfruchtbarkeit. 


Sthenisch , aus Kraft. ©. Affect. 


Stil, die Schreib-art. Wenn die Künftler ſagen: Daß et⸗ 
- was in hohem, einfachen oder edlem Stile gearbeitet 
fei, fo meinen fie damit die einem Kunſtwerke eigen: 
thuͤmliche Art des Entwurfs, der Zufammenfegung und 
der Ausführung. Ich glaube, wir würden an dem, was 
fie damit ausdruden wollen, nichts verlieren, wenn fie 
biebei, fkatt des Lat, Wortes Stil, fih des einft von 
Herdern eingeführten Ausdruds: Art und Kunft, 
bedienten. Das Stüd ift von erhabener Art und Kunſt. 
Das Gebäude verräth -alterthümliche Art und Kunſt. 
Wenn von Tagen und Jahren, überhaupt von Zeitrech- 
nung die Rede iſt; fo wird unter den Ausdrüden: als 
ten und neuen Stils, die alte und neue Zeitrechnung, 
oder der alte und neue Zeitweifer (Calender) gemeint. 
Den ıoten inner nach alter Zeitrechnung. 
Stilett, ein Dolch). 
Stilisiren, einkleiden , abfaffen. Der Brief if gut sti- 
lisirt, er iſt gut abgefaßt, er hat eine gute Einklei- 
dung, er iff gut gefchrieben oder vonguter Schreibzart. 


\ 


Stilist, einer, der in der guten Schreib⸗art geübt: ifl. 
Ein einzelnes Wort finde ih in unferer Sprade nicht 


dafür. Aber wir innen fagen, ſtatt: er iſt ein guter 
Stilist, er hat den guten Ausdruck in feiner Gewalt; 
er verfteht fich aufs Einfleiden oder auf die, Einklei- 
dung; fein Ausdruck oder feine Schreibsart ift vor⸗ 
trefflich. Man ſagt auch: er hat oder führt eine. ges 


ſchickte Feder. = 

Stilus curiae, die Kanzeleifprache. 

Stimulans, ein Keizmittel, 

Stimulation , die Neigung. 

Stimuliren, reijen,»fpormen. 

Stimulus , der Reiz, Sporn, Stachel. 

Stipendiat; einer, der Stiftungsgelder genießt, ein 
Stiftungsgenoß oder Stiftungspflegling. 

Stipendium, follte, der Abfiht nah, ein für ärmere 
Fünglinge, welche fih den Wiffenfhaften widmen, ge: 
ſtiftetes Jahrgeld fein; allein die meiften. und größten 
Unterflügungen diefer Art, pflegen den Söhnen der Be— 
mittelten von Einfluß zuzufallen. Zweckmaͤßiger und wür« 
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diger wirden diefe Gelder verwandf werden, went 
man, nah Mirabeau’s Vorſchlage, fie jährlich, nah 
angeftellter Prüfung , den Fleißigften und Gefitteteften, 
als Belohnung, zuerfennte, dann koͤnnte man fie Bes 
Lohnungsgelder oder Fleißbelohnungen nennen. So aber 
find es nur Ötiftungsgelder (wie Heyuas fie genannt 
hat), welche oft gerade den Unwürdigſten zufallen. 


Stipulata manu, mit Handfchlag. 

Stipulation , die Zeftfegung oder das Feſtſetzen, die bes 
ſtimmte Abrede. 

Stipuliren, angeloben, feftfegen, bedingen, die Verab⸗ 
redung, oder Abrede treffen, Haltaus und Friſch 
baben aufftupfen dafür, dem letzter die weitere Erklaͤ⸗ 
tung beifügt: verbis quibusdam ex formulis juris 
civilis promittere aut pecuniam spondere. Dieſes 
Wort ift aber ganz veraltet, — i 


Stolgebühren. ©. Jura stolae. ; 

Stolziren. Diefes Zwitterwort lautete ehemahls ſtolzen, 
oder, wie Ad, aus dem Daſypodius anführe, ſtoͤl⸗ 
zen. Daraus machte man in dem barbarifchen Zeitals 
ter, das Lateiniſch feinfollende stolzare, und aus die 
fem wieder das angeblihe Deutfhe stolziren. Was 
koͤnnte ung hindern, das echtdeutfche ſtolzen zuruͤckzu— 
führen? Ex folgte mit Band und Stern einher. Ich 
habe es gewagt, diefes echtdeutfhe ſtolzen, fiatt des 
unechten Zwitterworts flolziren bei der neueſten Auge 
gabe meines Kobinfons aufzunehmen : „Am folgenden 
Abend Fam Nikola mit einer von ihm ſelbſt verfertig- 
ten Jachttaſche einhergeſtolzt.“ Ob man flölzen ‘oder 
ftolzen fagen müfje, hängt von dem Umftande ab, ob 
die Ableitung von dem Eigenfhaftsworte ſtolz, oder 
von dem Sachmworte der Stolz gemacht iſt. Ich glaube 
nämlich bemerkt zu haben, daß unfere Sprache derglei« 
chen abgeleiteten Zeitwörtern gemöhnlih nur in dem er« 
fien, feltener aber im zweiten Falle, den Umlauf gibt. 
So find aus ftark, Hohl, kurz, roth, blau ꝛc. die Zeit— 
wörter ſtaͤrken, höhlen, Fürzen, roͤthen uud bläuen, 
hingegen aus den Sachwoͤrtern der Laut, der Stoß, 
der Lauf, die Flagge, der Zuß u. ſ w. die Zeitwör- 
ter lauten, ſtoßen, laufen, flaggen und fußen, oßne - 
Umlauf, gebildet. Ich habe aber bei folgen dieſe letz⸗ 
te Ableitungsart vorgezogen, weil flölgen undeutlicher 
klingen würde. Uebrigens kann man für flolziven auch 
prunfen, alfo auch einherprunken für einherſtolziren 
fagen. 

Stomachale,, ein Magenmittel. Stomachaltropfen find 
Magentropfen. E 

Stranguliren, erdroffeln, würgen ober erwuͤrgen. 

Strangurie, der Harnzwang, die Harnſtrenge oder Harn⸗ 
winde; eine Krankheit, bei welcher das Harnen ſchwer 
und fhmerzhaft von Statten geht, In der niedrigen 
Volksſprache hat man den Ausdruck: die Falte Piffe, 
dafür, 

Strapa- 
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Strapaze , wofür man auch Strapaße hoͤrt, die ermuͤ⸗ 
dende Anſtrengung, die Beſchwerlichkeit, Abmattung, 
Muͤhſeligkeit. 

Strapaziren, Ital. strapazzare, anſtrengen, abmat⸗ 

ten, quälen, Man ſagt auch: ſich abarbeiten, und ſich 

aͤſchern oder abaͤſchern. Den Grund, warum ich dieſes 
Wort lieber mit & als mit e fehreibe, fiehe in den Bei⸗ 
trägen zur weitern Ausbild. der Deutfchen Sprache 
IX..©. 76. Bei den Mahlern heißt eine strapazirte 
Zeichnung, eine verdtehte, verzertte. 

Stratagem, Lat. Stratagema, die Kriegeslift. 

Strazze, tal, Strazza, die Kladde. Dieſes N. D. Wort 
ift den im O. D. üblihen: Schmußbuch, Klättbuch, 
Kleckbuch, Klitterbuch und Sudelbuch, oder gar 
Schmadderbuch, welches Bollbeding mit aufge: 
führt hat, ohne Zweifel vorzuziehen. 

Stricte, genau, pünktlich, Die stricte Observanz heißt 
bei den Freimaurern die Zunft der genauen Beobach- 
tung. Sie wird der Jaten Observanz, d. i. der Zunft 
der minder genauen Beobachtung entgegengefest. Jene 
ruͤhmt fich einer größern Strenge in der Beobachtung 
alles defjen, was zur Maurerei gerechnet wird, Stricto 
sensu, in engerem Sinne. Stricto jure, nad) ſtren⸗ 
gem Rechte, 

'Stringent, feharf, bündig, 3. B. ein folder Beweis, 

Strophe, ein aus mehren Verſen beftehender Theil eines 

Geſanges. In der Volksſprache ſagt man Vers, und 
in einigen Gegenden, wie ich aus Roths gemeinnuͤ⸗ 
tzigem Woͤrterbuche lerne, auch noch jetzt Geſaͤtzchen 
dafür, wie ehemahls die Meifterfänger fie nannten. Al 
lein das erſte gibt zu Mißverfiändniffen Anlaß, weil nun 


Strophe und Vers einerlei Benennung haben; dasanz 


dere ift dunkel und unbezeichnend. Ich babe ehemahls 
Reimſatz dafür vorgefhlagen, ohne damahls zu wiffen, 
daß diefer Ausdrud einſt wirklich dafuͤr gebraucht wur— 
de. ©. Ad. unter Reimgeſetz. Gab bedeutet hier fo viel 
als Garniture, d. i. mehre, zu einander gehörige Din- 
ge Einer Art, die ein Ganzes ausmachen, zuſammenge⸗ 
nommen, wie z. ®. ein Sag (Engl. Sat) Schachteln, 
Teller u. f.w. Allein da auch reimlofe Gedichte in Stro- 
phen abgefegt werden, fo ift der Ausdrud Keimfag zu 
enge;. und ich habe daher in der Folge gerathen, ibn 
lieber für Stange zu gebrauchen, (©, diefes) und für 
Strophe Bersfag zu fagen. Gefangglied, welches Kin- 
derling dafür anſetzt, ſcheint minder bezeichnend zu 
fein. Auch einzelne Verfe find Glieder eines Gedichts 
oder Gefanges. In der Tonfunf bedeutet Strophe oder 
Couplet die veränderte Wiederholung. Reihardt. 

Seructur, der Bau oder die Bausart, die Zufammen- 
fegung. 

Stuc oder Stuccatur, 


\ 


Stup 


Stue 
cobſons technol. Wörterbuch. Bei ung wird die Maf- 


fe aus Gips, Kalk und: Sand gemacht. Wir Binnen. 


daher Gipsmörtel dafür ſagen. Die Erfindung wird dem 
Mahler Johann von Udine zugeeignet, ; 
Stuccatur-arbeit,, ift Gips⸗ oder Mörtelarbeit. 
Student. De wir für Universität hohe Schule (zufam- 
mengezogen Hochfchule) fagen: fo koͤnnten wir die Stu- 
denten Hochfchüler nennen, Diefer Name kommt auch 
fhon in Geßlers Formulare von 1506 vor. 
Studiosus, der Schüler oder Befliffene, und wenn, wie 
gewöhnlih, der Student gemeint wird, der Hochſchuͤ⸗ 
ler. ©. Student. — 
Studiren, in Allgemeinen, unterſuchen, fich genau mit 
etwas bekannt machen, mit Unterſuchung oder Prüs 
fung leſen, ſich zu eigen machen, fich auf etwas le— 
gen. Luther fagt forfchen dafür., Forſchet in der 
Schrift.“ Er hat das Wort nicht bloß 'gelefen, fondern 
studirt, di, den Inhalt defjelben zum Gegenftande fei- 
. es Nachdenfens, feines Forfhens gemacht. Ein Kunſt⸗ 
werk studiren, Heißt, die Schönheiten deffelben zer 
gliedern. Als Mittelzeitwort (Neutrum) gebraucht, 
‚ wird. es in der beftimmteren Bedeutung, den Wiffen- 


fehaften obliegen oder fich darauf legen, genommen. 


Wo haben Sie studirt? d.i. Wo haben Sie den Wif- 
fenfchaften obgelegen? Wo werden Sie studiren? Wo 
Ihre wiffenfchaftlihe Laufbahn antreten? 
Studium, oder Studien. Diefes Lateinifche Wort wird 
inm Deutſchen in folgenden Bedeutungen genommen? ı. 
für Erlernung und Lernfleiß. : Es wird ein beſonderer 
Lernfleiß (ein eigenes Studium) "dazu erfodert. Die 
Erlernung - (das Studium ) diefer Kunft oder Wiſſen⸗ 
fhaft erfodert anhaltenden Fleiß. ‘2. Für die gelehrte 
oder wiffenfchaftliche Erlernung ; in welchem Sinne ge- 
nommen, es oft durch gelehrte oder wiſſen chaftliche 
Laufbahn gegeben werden kann. Er —* gelehrte 


Laufbahn (feine Studien), auch feine Lernzeit geen⸗ 


diget. Daher das Sprachstudium , die Sprachfor⸗ 
ſchung, welche der bloßen oberflädlihen Erlernung ei- 
ner Sprache zum gemeinen Gebrauche entgegengefegt 


wird. 3. In der Sprache der Künftler wird es fur Mu⸗ 


fierftük oder Uebungsftück gebraucht. Uebungsſtuͤck be- 

deutet aber hier nicht (wieVBollbeding es erklärt Bat) 
erſter Verſuch in der Mahlerei, fondern Sein Stuͤck 
woran angehende Mahler fih durch Rachzeichnen üben. 
4. Das Fach. Das Arabifche gehört niht zu meinem 
Fache (Studio). 5. Zuweilen wird es bloß für Kennte 
niffe genommen. „Er: hat beinahe Profefferstudia „“ 
pflegte ein alter Profeffer an einer Oberſchule (Gym- 
nasio) in Berlin von Leffing’en zu fagen, 


tal. Stucco, eine Art Mörtel, Stupide, dumm, dummköpfig, klotzkoͤpfig. 


. die aus zerfioßenem und durchfiebten weißen Marmor Stupidität „ die ‚Dummheit , Dummföpfigfeit , der 


"und Kalk verfertiget und zu Gefimfen und Verzierungen 
der Decken in erhabener Arbeit gebraucht wird... S. Ja- 


Stumpffinn, oder, wenn man ein ſtaͤrkeres Wort wünfcht, 
die Klogföpfigkeit., > 
: Stupra- 


* 














Stüp  ° | Subd 
Stuprata, eine Geſchaͤndete, Gefchwächte, Entehrte. 
Stuprator, der Schwaͤngerer. \ 


« * 


Scupriren, fehmwächen, entehren, fhänden. 
Stuprum, die Schwächung, Entrehtung, Schänding. 
Stuprum violentum, die Rothzucht. — 
Stylus curiae. ©. Stilus. | a 2 
Suade (fpr. Swade), der, Wortz. oder Redefluß, ‚oder 


Wortftrom. In der. niedrigen Spred-art fagt, mar - 


Mundwerk dafür. Er hat ein vortrefflihes Mundwerf. 
< Die Syada der Alten war die Leberredungsgöttinn, 
Suasorien, 2at Suasoria, die Ueberredungsgruͤnde oder 
Ueberredungsmittel. ee RN 
Sub, unter; aifo Sub numero 1.2. 3., unfer .1..25 3: 
Sub Conditione , unter der Bedingung. Sub poena, 
"bei Strafe. Sub poena praeelusi, bei Stiafe, fonit 


nicht weiter gehört zu werden, oder, bei Strafe, nach⸗ 


her (mit allen und jeden Entfhuldigungen , Ausreden, 
Kechtfertigungen, Anſpruͤchen uf. f.) abgewieſen zu wer> 
"den. Sub rosa ; unter dem Siegel ‚der Berfhwiegen- 
© heit, im Vertrauen. Sub praetextu,s. unter dein Vor⸗ 
wande. Jae ⸗ 
Subaltern, untergeordnet. In Zuſammenſetzungen kann 
es oft durch unter ausgedruckt werden. Unterbeamte, 
-Unterbediente,. Unterbefehlshaber. Dis letzte Fönnte 


"man fiir Subaltern - officier fagen, 'wenn die Verdeut⸗ 


fhung der Titel von ung abhinge lma „u 
_ Subdeligiren ; zum Unterbevolmächtigten ernennen: ©. 
Subdelegirter, 9 PIE 
Subdelegirter, "Lat. Subdelegatus, der Untertbevoll⸗ 
mächtigte. So nennt man iin Deutfhen Staatsrechte 
die Bevollmächtigten derjenigen Reichsſtaͤnde welchen 
von Kaifer uud Reich ein Auftrag geſchehen if. Die 
Reichs — find in dieſein Falle die Bevollmaͤch⸗ 
"tigten (Delegati) folglich die ihre Stelle vertretenden 
Käthe die Unterbevollmaͤchtigten. A 


5 


fenverbefferung abzweckende Gefthäft beforgen ‚dr 


Rang und Titel unterfiheidet ; ebe fo lächerlich, als un⸗ 


wurdig und ſchaͤdlich Alle Lehrer ſollten Lehrer (Kirchen⸗ 
lehrer und Schullehrer), und nicht Pastor primarius, 
Diaconusund Subdiaconus, und nicht Rectors Con 
’ — — Baccalaureus und Infimus heißen. 
Subdividiren ‚adas Gerheilte theilen „Unter eintheiluns 
gen oder Unter⸗ abtheilungen machen. 
—— die Unter⸗ eintheilung oder Unter» abthei⸗ 
mng. F 
2. Sand. 


—* ‚Ay a z » * 
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Sub-et obreptio, in der Rechtsſprache, die Erſchlei⸗ 
chung durch Verſchweigung wahrer und Angabe falfiper 
Unftände. Sub-et obreptitie, durch Erſchleichung 
auf eine oder die andere Weiſe. 39-08 
Subhastation, die Verſteigerung. J— 
Subhastiren, "oder sub hasta verkaufen, verfteigern , 
in D. D. verganten. Sub hasta heißt eigentlich, une 
ter dem Spiebe. Die R. a. rührt von dem altroͤmiſchen 
Gebrauche ber, daß der Richter (Präaetor) an der Ger 
richtsſtaͤte einen Spieß aufzurichten legte. Die Deut⸗ 
ſche R. 4. meifibietend verkaufen, die man noch immer 
in alfen Anzeigen und Rachrithtsblaͤttern lieſt, gehort zu 
den widerfinuigen, die längft ausgemärze feih ſollteu. 
Dem oder den Meiftbietenden verkaufen, follte' man 
— ung 1oiod Bag —— 
Subject. Dis Wort wird in der Denflehre ind in der 
Sprachlehre den Praedicate (dem Behauptungsbegriffe 
oder Behauptuhgsworte) f tgegengefegt, und bedentet 
das Diüg," die Sad 0 je rfon, Wovon etwas be⸗ 
hauptet ( bejaher dder verneint) wird. An either Deut- 
' fihen Benennung dafı fehlte & uns piäer gähglic. 
Ad. fagt war: matt gebräuhe Gegenftand dafüky al⸗ 
lein darin itret “er. Gegenftand druckt Object aus, 
Vermurhlich ſchwebte ihn bei diefer unrichtigen Bemer—⸗ 
tung das Franzöfifche Sujet vor, welches freilich oft 
durch Öegenftand überfegt werden fantt, weil es bft für 
‚Object gebraucht wird. Der Gegenſtand ‘(le Sujer) 
des Gedihted, ſagt man aber mich das Subject deſ 
ſelben; ungeachtet Subject nd‘ Süjef’in Gruude eben 
daſſelbe Wort find. Die fruchtbriugende Gefell ſchaft bil⸗ 
dete für Object und Subject die Wörter Gegeuſtand 
und Untetftand. Das eine war ſo qut oder ſehler⸗ 
haft als das andere, und beide haͤtten daher zugleith ; 
entweder angendmmen ‚oder berworfen Werden offen; 
‚Allein —fo, hängt das Gluͤck der neuen Wörter oft 'Ybır 
Zufalle ab? — Gegenitand kan ngang), Unterſtand 
„ inurde wirfämäße und werronfe., "> > 00a 
der, Khärffinnige Sprachforfiger,' I. 26nF, rdgte 
dieſem meinen Urtheile folgenden! Einwurf erfaßgeı: 
‚ „Sie fagen Unterſtand fei nie un ein Haar breit fhlech- 
ter als Oegenftand. IK muß Aber’geftehen, "dab ba'mei- 
‚ner Meinung nad, ui einen ganjch’Kopffehtechter"ig 
weil Gegentähd zWär auch fehlerhaft, Uriterfkhrtbdher 
ganz mit Unverffand gebildet if." Sie Haben Freitig 
Recht, dab im. H DStand den Zuſtand des Gpehkhs, 
nicht. ‚etwas ftchendes ausdrucht, Sehen fieäper in der 
TDwat das Gegenftehende datır, (IR der Ausdfu® fpris 
gens volfommen wahr. Denn das Objed in eagerem 
Sinne, als Ziel der Handlung, oder dasjenige, wor— 
‚ auf die Handlung wirkt, fiehet in der Borſtelung dent 
„ Handelnden wirklich, gegenuber? ſo wie Auch in der wei⸗ 
‚tern, Bedeutung 55 des zu erfennende Ding 
‚gleichfalls in der Vorftellung dem Erfenner oder Beach⸗ 
ter gegenuber erſcheint Was huͤlfe es aber, wenn man 
Ji auch 
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auch das Unterſtehende, ftatt Unterftand, für Subject 
gebrauchen wollte? Der Ausdrud bliebe doch immer 
falſch, weil der Handelnde in der Vorſtellung nit un- 
ter der Handlung fteht, fondern vielmehr diefe unter je: 
, nem, in bildlihem Sinne, fofern fie nämlich von ihm 
abhängt. Wenn alfo gleich die Zeitgenoffen der fruchte 
bringenden Gefellfhaft nicht Sprachkenntniß genug hate 
ten, um das Wort Gegenftand fehlerhaft zu finden: fo 
ſagte ihnen doch vielleicht ein dunkles Gefühl, dag das 
Wort Unterftand nicht ‚mit dem Begriffe uͤbereinkomme, 
den fie ſich unter Subject dachten.” Ich erinnere mei— 
nen finnreihen Gegner an die R. a. zum runde lies 
gen, und daß wir, wenn von Eigenſchaften und Beſchaf⸗ 
fenheiten, alfo von Praedicaten , die Rede ift, und das 
Subject als etwas dabei zum Grunde liegendes, alfo 
als etwas, das fih unter den Praedicaten befindet, 
dennoch wirklich zu denfen pflegen; daher denn auch das 
‚Lat. Wort Subjectum ſelbſt, welches etwas. unterliee 
gendes oder untergelegteg,bedentet, ſich auf diefe unfere 
Borftellungsart gründet, : Wenn alfo nur erwiefen wer» 
den könnte, daß Stand ehemahls auch etwas ſtehendes, 
folglich Unterſtand etwas unterſtehendes bedeutet habe: 
fo wuͤrde ſich die Verdeutſchung des Worts Subject durch 
Unterftand_doch wol rechtfertigen laſſen. Diefer Beweis 
ſcheint aber aus den Wörtern Verſtand (etwas verſte⸗ 
hendes) , Unverftand (etwas; unverftehendes ), Nüd- 
‚ Sand (eiwas růckſtehendes) Kaffenbeftand (etwas in der 
Kaſſe noch beftehendes), Wohlftand (das Wohlfichende) 
u bw. wirklich geführt werden zu koͤnnen. Auf jeden 
Fall aber ſcheint aus dem Obigen zu,erhellen, daß Un⸗ 
terftand in der That nicht ſchlechter als Gegenſtand iſt, 
und dag alfo. beide zugleich „entweder hätten ſtehen oder 
En Bley. a a a aa a 
Auch Eſcheuburg findet ‚Cin meinem Nachtrage) 
das Wort, Unterftand „fo unrecht nicht. „Wenn nur, 
- ‚fügt en hinzu, unterftehen, er unterftand fich 2c. nicht 
ganz etwas anders bedeutete, obgleih die Verſchieden⸗ 
‚s.heit des Tous in Unterſtand, und er unterffand, den 
Anterſchied eben fo andeuten würde, als in überfegen 
„und überfe.gen. Wie bekannt, ift to understand im 
Engliſchen wie das Schwedifhe understa, verftehen ; 
und da jenes gewiß aus dem Angelſaͤchſiſchen fommt, fo 
. hatte underftan wahrſcheinlich auch „im Deutfchen ehe⸗ 
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miahis bie nämlihe Bedeutung. Selbſt die R.a., ums. 


“ter einem Worte oder,einer Rede ꝛc. etwas verſtehen, 
fcheint davon nod eine Spur zu fein.’ . 

Einige ältere Denklehrer, u d.Wolf und Neima- 
...2.u$ gaben Subject durch Vorderglied, Praedicat durch 
Sinterglied; Benennungen, welche hoͤchſtens nur dann 
derſtaͤndlich ſein und paſſen koͤnnen, wenn von dem Sub- 
jecte und Praedicate in einem Sage (Proposition) 
die Rede iſt; weil hier das Subject gewoͤhnlich voran- 
ſteht, wenigſtens eher als das Praedicat gedacht wer- 
den muß. Meiner (in der Philof, Sprachlehre), und 


Subjieiren, unterwerfen. ; —— 
Subleviren, unterſtuͤtzen, beiſtehen, die Arbeit. erleich⸗ 


Sub} Subl 
nad ihm Ad. (in dem Magazine) haben für Subject das 


. Gelbftändige, für Praedicat das Unfelbftändige, und 


für Copula das Verbindungsmittel_beliebt, Allein 
die Copula iſt ja aud etwas unfelbftändiges, und das 
Selbftändige wird nicht immer, fondern nur dann erſt 
als ein Subject gedadht, wenn ihm etwas beigelegt 
wird; nicht zu gedenken, daß oft eine Unbequemlichfeit 
daraus.erwähft, wenn ein Befchaffenheitswort die Stel- 


le eines benennenden Sachworts vertreten fol. Wie 


würde es z. B. Mlingen, wenn man in der Mehrzahl die 
Selbftändigen und die Unfelbftändigen, für die Sub- 
jecte und Praedicate, fagen wollte, Jeder, der es 
hörte, würde ein nachfolgendes Sachwort, etwa die 
felbftändigen oder unfelbftändigen Dinge, Weſen ꝛc., 
erwärten, und nicht wenig betroffen fein, wenn nichts 
dergleichen folgte, — Eine der beften Verdeutfhungen 
des Wort3 Subject fiheint mir die von J. Löw e'n ver 
fuhte, Grundding, zu fein. Wenn wir in diefem Aus—⸗ 
druce das Wort Ding, dem ich weiß nicht mas für 
niedrige Nebenbegriffe anfleben, mit Wefen oder Be⸗ 
griff Genahdem>der Zufammenhang das eine oder das 
andere rathfamer machte) verwechfelten, und Grundwefen 
oder Grundbegriff, oder-aud, wenn von Wörtern die 
Rede ift, Grundwortifägten: fo wuͤrde mir diefe Vers 
deutſchung untadelhaft zu fein feinen. Die Subjecte 
find ja nämlid der Grund, auf welchem die Praedi- 


cate nur gedacht werden Fönnen. Bei jedem Praedica- 


te, welches wir denken oder ausfpreden, muß ein Sub- 
jeet zum Örumde'liegen. Es iſt alfo wirklid ein Grund» 
wefen oder Grundbegriff. 


In gemeinen. Leben wird Subject oft für Perfon, 


Weſen, Mann oder jemand gebraucht. Schlage mir 


jemand (ein Subject) zu diefer Stelle vor, Ich ſuche 
einen geſchickten Mann,, eine gefchicte Perfon (ein ge 


ſchicktes Subject) dazu. ©. übrigens auch Object. 


Subjectiv, und als Nebenwort subjective. Diefe wer⸗ 


den dem objectiv und objective entgegengefegt. ©, 


dieſe. Außer den dort bereitö gelegentlich mit angegebe- 
„nen, Berdeutfhungen des Subjectiv ,. fönnen wir zumeis 
len aud inner dafür fagen; z. B. Unfere Vorftellungen 


baben innere Wirklichkeit, wenn\gleih außer und nichts 


‚ihnen antwortendes da if. In vielen Fällen koͤnnen wir 


es auch durch beimohnend oder einwohnend Überfegen ; 


4%. Eine Wiffenfhaft ald einwohnend, nit gegene 


ſtaͤndlich (objective) betrachtet. 


tern. 


Sublim, erhaben: ' 
Sublimat, etwas emporgetriebened,. S. Sublimiren. 
Sublimation, die Emportreibung , das Emportreiben, 


Sublimiren, in der Scheidefunft, heißt einen Körper, ;. 


3. Quedfilber, durch die Kraft des Feuers aufgelöft, 
, - als 


a ae 
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als Dämpfe in die Höhe treiben, um ihn dann in einem 


fogenannten Helme wieder aufzufangen und von der Käls 
te wieder gerinnen laſſen. Dis geſchieht in der Abficht, 


den Körper entweder zu reinigen, wie 5. B. beim Sals 


miack, oder ihm eine andere Geftalt zu geben. Her- 
der hat hinaufläutern dafür gefagt; welches aber in 
der Zeitfchrife Deutſchland mit Recht getadelt wird, 
weil die beiden Wörter hinauf und läutern nicht wohl 
zu einander paſſen; indem dieAuslaffung ein wenig zu 
ſtark iſt (da man dabei hinauftreiben um zu läutern 
denken fol), und weil das Läutern nur bei einigen Koͤr⸗ 
pern, nicht bei allen, die Abſicht des Sublimirens iſt. 
Rüdiger hat beffer emportreiben dafür gefant: „Weil 
fie (die Sprache) aus allen Mundsarten abezogen (de- 
stillirt) und emporgetrieben (sublimirt) wird,“ 

Sublocatio, die Unterpacht oder Afterpacht. 

Sublociren ,„ in Afterpacht oder Aftermiethe geben, d. i. 
etwas Gepachtetes oder Gemiethetes, oder auch nur ei— 
nen Theil davon, wieder an einen andern verpachten 
oder vermiethen. Diefer Andere wird dann ein After 
vächter oder Aftermiethsmann genannt. 


Sublunarisch, was unterm Monde liegt. In den mei- 
ſten Fällen können wir unterm Monde dafür fagen. Das 
Leben unter dem Monde (das sublunarische.). Oft 
ſoll, ſcheint es, der Begriff des Riedrigen, Unvoll⸗ 
kommenen, Wandelbaten und Vergänglichen dadurd 
ausgedrudt werden, wie wenn Wieland von unferer 
sublunarishen Welt, von unfern sublunarischen $reus 
den u.f. w. redet. . Hier paßt, außer den angegebenen 
Deutfchen Wörtern, oft auch irdiſch dafür. Auch koͤn— 
nen. wir unfere. Unterwelt und unfere Freuden hienieden 
dafür fagen. ' 

Subministriren, mit etwas zur Hand- gehen , oder et⸗ 
was an die Hand gehen, 


Suhmifs, demüthig , \unterthänig. 

Submission, die Demuth, Unterthänigkeit. 

Submittiren (fih), ſich unterwerfen, niedrig, zum Kreu⸗ 
ze kriechen. 


Subordination, die Unter⸗vrdnung, das Unter⸗ordnen. 

Subordiniren, unter⸗ordnen. 

Suborniren, anſtiften, heimlich anſtellen oder vorſchieben. 

Subreption, die Erſchleichung. 

Subreptitie, erſchleichungsweiſe. 

Subseribent, ein Unterzeichner. 

Subseribiren, unterfchreiben, unter seichnen. 

Subscription, die Yintesfehrekbnu er Unterzeichnung, 
die Unterfchrift. 

Subsidien, Lat. Subsidia , Sätfemil Nach Engli⸗ 
ſchem Sprachgebrauche werbin Hülfsgelder gemeint. Ein 


Subsidientractat, ein Hülfsvertrag, vermöge deffen 


der Eine dem Andern entweder mit Gelde oder mit 
Mannſchaft beizuftehen verfpricht. In subsidium juris, 
zur Rechtshuͤlfe, zu gerichslicher oder rechtlicher Bei⸗ 
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huͤlfe. In einem Stedbriefe vom Hamburgifhen Rathe 
leſe ich dafür: zur Hülfe Nechtens. Der gewöhnlich 
damit verbundene Zufag: Sub oblatione ad recipro- 
ca, kann fuͤglich durch: unter Erbietung zu gegenfeitis 
ger Beihuͤlfe, Häülfsleiftung oder Kechtshülfe, geges 
ben werden. Ju dem angeführten Stedbriefe fand: 
unter dem Erbieten einer gleichmäßigen Willfährigkeit. 


Subsigniren, unterzeichnen, unterfchreiben. 


Subsistenz, im gemeinen Leben, der Unterhalt oder Le⸗ 
bensunterhalt. In der wifjenfhaftliden Sprade wird 
unter Subfiltenz (Subsistentia) das fortdauernde Das 
fein der Wefen (Substanzen), verftanden, wofür wir 
im Deutfhen mit Einem Worte das Beſtehen derfelben 
fagen fönnen, 


Subsistiren , beftehen, fertig werden oder auskommen, 
leben. Er kann nicht dabei beftehen. Mit einer gewiffen 
Einnahme ausfonımen, damit fertig werden, davon le 
ben. Die Wefen der Dinge beftehen von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, wie der unendliche Verſtand in welchem fie ges 
gründet find. 


Substantialiter, mwefentlich, dem Wefen, der Haupt 
fache, dem wefentlichen Inhalte nach. 


Substantiell, weſentlich. 

Substantivisch, fachwörtlich. ©. Substantivum. 

Substantivum, in der Sprachlehre, ein Wort, weldes 
etwas für ſich beftehendes, oder doc als fuͤr fich befichend 
gedachtes, bezeichnet. Gottſched und andere haben 
Hauptwort dafür gewählt; wogegen aber mit Recht er= 
innert worden ift: daß eigentlich Fein Wort in der Spra- 
che den Vorrang vor andern bat, und dag in manchem 
Bufammenhange nicht das Substantivum, fondern ein 
anderes Wort, das Hauptwort (d. i. dasjenige, worauf 
das meifte anfommt) , genannt werden Fönnte Shot: 
tel Hat felbftändiges Nennwort, Popowitſch Selbft- 
wort. und felbftändiges Wort dafür gefagt. Allein dier 
fe Berdeutfhungen find noch unglüdliher, weil nicht 
das Wort, fondern die dadurch bezeichnete. Sache, für 
fi ſelbſt befteht, oder als für fich felbft beſtehend ge— 
dacht wird. Mertian (in der Allgem. Sprachkunde) 
bat Substantivum durch Stand überfegt: „weil ein 
Substantirum nicht die Geſtalt, Seinsart oder Eis 
genfchaften eines Dinges, fondern das Ding felbfi bes 
zeichnet; wir aber bei den Dingen felbft , denen die Ge- 
ftalten , Seins⸗arten und Eigenfhaften gleihfam zum 
verhuͤllenden Umfchlage dienen, weiter nichts wiffen Fön= 
nen, als daß fie etwas beſtehendes, Wefen oder Stän- 
de find, woran die Geftalten u. f. w. gleihfam haften.” 
Allein Stand, für etwas beftehendes , iſt zwar wol in 
den Zufammenfegungen Kücftand, Kaffenbeftand, Wohl- 
fand, Gegenftand n.f.w. gebraͤuchlich; aber außer je- 
nen Zufammenfegungen, in diefer Bedeutung genom— 

men, dunkel; und da die Substantiva nicht ſelbſt et⸗ 


was befiehendes find, fondern nur etwas beſtehendes be⸗ 
Si 2 zeich 
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zeichnen, ſo müßte man fie doch — Standrodt- 
ter, niht Stände, nennen. — Die paffendfte Benen- 
nung für die Substantiva fheint mir die von meinem 
Sreunde Trapp gebildete, Sachwort, zu fein. Das 
Substantivum unterfcheidet ſich nämlih von andern 
Wörtern dadurch, daß es das Ding oder die Sache, von 
welcher die Rede ift, felbfi, nicht etwa eine Eigenfhaft 
Beſchaffenheit, Beftimmung, Handlung oder ein Verhältz 
ni derfelden bezeichnet. Freilich find unter den Sub— 
flantiven auch eine große Menge folder Wörter, welche 


Eigenfhaften, Beſchaffenheiten und Handlungen bezeich⸗ 


nen ; aber dabei werden denn doc) diefe Eigenfhaft u. 
f.w.als für fih befiehende Dinge oder Sachen gedacht; 
folglich fbeint der Ausdrud Sachwort aud) für Substan- 
tiva diefer Art völlig zu paſſen. 

Substanz, ein ſelbſtaͤndiges Ding oder das Selbftändige 
in einem Dinge oder einer Sache, mit Einem Worte, 
das Wefen. Im O. O. fagt man auch Wefenheit dafür, 
Dis wirde aber beffer für Existenz gebraucht werden. 
Uneigentlih wird Substanz auch für wefentlicher Jn- 
halt gebraudt. Ein Arzeneimittel in Subftanz nehmen, 
heißt, es unausgezogen, fo wie es von Natur if, eins 
nehmen. 

Substituiren ,„ an jemandes ftelle ſetzen, erfegen. 

Substirut , ein Zugeordneter, ein Beigefegter. Man 
verſteht aber einen folchen darunter, der einen Altern oder 
unvermögenden Beamten zur Hülfe, und zwar gewoͤhn⸗ 
lich mit Zuficherung der Nachfolge, gegeben wird. Amts» 
vertreter möchte wol die paffendfte Verdeutſchung dafür fein. 


Substratum , der gegebene oder gegenwärtige Fall, z. B. 
in.casu ——— im gegenwaͤrtigen oder vorliegen⸗ 
den Falle. 

Subsumiren; „unterſcheiden, ob etwas unter einer geges 
benen Regel fiche oder nicht, oder, „fih vorfiellen, 
das etwas unter einem Begriffe enthalten ſei.“ Kant. 
Mit andern Worten: das Allgemeine auf etwas befon- 
ders anwenden , oder zeigen, daß das DBefondere unter 
dem Allgemeinen enthalten fei, es darauf zuruͤckfuͤhren. 

Subsumtion, die Anwendung des Allgemeinen auf etwas 
befonderes, oder die Zurucführung des Befondern auf 
etwas allgemeines. 


Subterfugium, die Ausfucht, ; 
Subtil, feig:, fpisfindig. 

Subrilität, die Feinheit, Spisfindigkeit. 
Subtraction, das Abziehen, der Abzug. 
Subtrahiren, abziehen. ©. Species, 
Subvention, die Hülfe oder Beihülfe. 


Subversion, die Umfiürzung und der Umſturz. Jenes 


bezeichnet die Handlung, wodurch etwas umgeftürzt wird, - 


diefes das Umſtuͤrzen felbf. Auch die Umkehrung. 
Subvertiren , umfehren und umflürzen. 


Succediren, einem (in einem Amte) folgen, oder nach⸗ 


folgen. 


Suſf ie 


.Suce 
Succefs, der glücliche Erfolg , der Ben 
Succession, in allgemeinen, die Beige, — — 
und in beſtimmterer Bedeutung — da m mts⸗ 
folge. Successio ab intestato, die es Mine oder na⸗ 


türliche Erbfolge, zu der es Feines dehten Willens ber 
‚darf, Successio pactitia, die vertragsmäßige Erbfols 
ge oder die Erbfolge durch Vertrag. In wiſſenſchaft⸗ 
lihem Zufammenhange, Fann man aud oft Folgereihe 
dafür fegen, 

Successive, nach und nach, allmaͤhlig, folgemaͤßig. 
in folgemaͤßiger Ordnung. 

Successor, der‘ Rachfolger. Successor feudalis, der 
Lehnsfolger, 

Suceinet, furz, kurzgefaßt. 

Suceulent,, ſaftig, ſaftreich. 

Succumbenzgeldet ‚ in der Rechtsſprache niedergelegte 
Strafgelder, d.i. Gelder, welche von beiden ſtreitenden 
Parteien unter der Bedingung niedergelegt werden, daß 
diejenige von beiden fie verlieren fol, von der es ſich 
am Ende zeigt, daß ſie ohne hinlaͤnglichen Grund, alſo 
muthwilliger Weiſe, den —— in die dause zu 
ziehen ſuchte. 

Succumbiren, unterliegen. 

Suceurriren, zu Hülfe fommen, Beiftand leiften, 

Suceurs , die Hülfe, der Beiftand. y 

Sufhicient, binteichend. 

Sufhisance (fpr. Suͤffiſangßꝰ), die Selbſtgenuͤgſamkeit. Weil 
aber Genügfamfeit mit fi ſelbſt eigentlich Fein fehlerhaf⸗ 
ter Gemüthszuftend ift, fondern nur dann erft tadelns- 
wuͤrdig wird, wenn fie ſich auf eingebildete Kraft und 
Bolltommendeit gründet: fo bedürfen wir eines ſtaͤrkern 
Wortes, um dasjenige auszudruden, was wir bei Suf- 
fisance zu denfen pflegen. Dergleichen haben wir nur 
an Duͤnkel, Eigendünfel und Selbſtduͤnkel. In der 
Sen. Allg. „Fiteraturzeitung finde ich das neue Wort Auf> 
gedunfenheit, welches für Suffisance , in ſchlimmſter 
Bedeutung genommen, gleichfalls gebraucht werden Fann, 
„Die Aufgedunfenheit mittelmäßiger Schriftſteller.“ 

Suflisant (for. fürffifang), eigentlich felbfigenügfam , aber 
mit dem Nebenbegriffe des Ungegründeten, alfo einge 
bildet, duͤnkleriſch oder dünkelnd. Ein suffisanter 
Menih, mit Einem Worte, ein Duͤnkler. 

Suffixum , in der Sprachlehre, eine Nachfilbe, der die 
Vorfilbe (Praefixum) entgegengefegt ift. ; 

Suffraganeus , oder Suffraganbifchof, ein dem Erzbis 
ſchof untergeordneter Biſchof, alſo ein Unterbiſchof, mo» 
für aber die Bennung Weihbifchof eingefuͤhrt iſt. 

Suffragium, in der * Suffragia , bei Berath- 
fhlagungen, die Stimme, bei Wahlen, die Mahlftims 
me. Ehemahls fagte man auch Ummorte für Suffragia; 
weil dabei der Reihe nah berumgefragt wird. „Mit 
Kiffen und Umbwort der ganzen Gemeinde” Zauft 
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Sujet (for. Sügäh), der Gegenftand oder Stoff eines Ges 


dichts oder einer Rede, 

Sui juris fein, in der Rechtsſprache, fein eigener Herr 
fein; oft auch mündig fein, 

Suite (for. Swite), 1. die Folge oder Folgereihe, 3. ©. 
eine Suite von Zimmern; 2. das Gefolge, eines gro: 
Ben Herrn oder Anführers, 

Suivante (fpr. Swiwangte), die Zofe, das Kammermaͤd⸗ 

then, die Rachtreterinn. i 

Suggeriren, unter dem Fuß oder an die Hand geben, 
einraunen. : Man bat auch neuerlich das Wort einliss 
peln aufgebracht, welches aber eigentliher für insinui- 
ren paßt. ©, diefes. v 

Suggestion, das Einraunen, die Einraunung. 

Summa, die Summe. Dis Wort ift fir eingebürgert 
zu halten, weil es Deutſche Form hat, und ſchon in der 

Volksſprache Lebt. Sonft koͤnnen wir auch die Gefamtz 
zahl, der Betrag oder der Öefamtbetrag dafür fagen. 
In Summa, furz, oder mit einem Worte. 

Summarien, Hauptsinhaltsanzeigen. 

Summarisch , dem Haupt inhalte, dem Hauptbetrage 
nach. 

Summiren, zufammenrechnen. Im N. D. hat mar auch 
das Zwitterwort summiren in fummen verwandelt, 
und ihm dadurch die Deutfhe Sprach =ähnlichkeit geger 
ben. S. Brem. Wörterb. ß 

Sumtuös , Foftfpielig,, Foftbar. 


"Sumtus, die Koſten. “ 


Superabundanz , der lleberfluß, der Ueberſchwang oder 
Ueberfchwanf. Das legte fol, nad Ad. Urtbeil, ein 
im H. D. unbekanntes Wort fein; gleihwol führt er 
feldft eine Stelle aus der Deutihen Bibel an, wo es 
vorkommt, nämlich 2 Cor. 8, 14. Ihr Heberfihwang 
diene eurem Mangel. 
unſere beften Schriftfieller es gebraucht: 

Becher, allgenug für Goͤtterzungen, 
Goldnes Kleinod, bis zum Ueberfchwang 
° Stündlich neuerfuͤllt mit Labetrank! fi 
i / Bürger 

Superbe (fpr. füperb’), eigentlich ſtolz, uneigentlich vor 

 trefflich, herrlich, fehr fchön, 

Supercargo , der Auffeher und Verwalter der auf einent 
Kauffartheifchiffe befindlichen Waaren; der Oberfaufs 
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mann. 


Supererogation, das 1eberpflichtige und die Ueber⸗ 


pflicht; wenn man nämlich mehr thut oder mehr gibt, 


als man zu thun oder zu geben f(huldig ifl. Opus su- _ 


pererogationis pder supererogatum, ein überpflich* 
tiges gutes Werk. 
Supererogiren, überpflichtig handeln, d. i. mehr thun, 
als man fhulig if. 
Superfein, überfein. 
Superficiel, oberflächlich, flaͤchlich, feicht. Für su- 


Auch unter den Neuern haben . 


Supe ! Ba 


perfieielles Wefen können wir mit Einem Worte Ober 
Hlächlichfeit und Seichtigkeit fagen. „Dberflächlichkeit 
ift diefen Leuten , wie in allen Dingen, fo auch in ihren 
Urtheilen, eigen.“ Theophron. Luther hat auch flache 
gelehrt: „Einige' flachgelehrte Shwäger.” Für diefe 
finder fih aud) dad Sachwort, der Seichtling. Hey- 
nag will flatt oberflächlich Lieber oberflaͤchig gefagt 
wiffen, i 

—— (for. füperficiellemang), oberflächlich, 
eicht. 

Superfluum, etwas überflüfftges. Superflua non no- 
cent, zu diel fehader nicht; ein oft fehr falfıhes Sprich⸗ 
wort! 

Superfötation, die Ueberfchwängerung , vermöge wel- 
her eine fhon Schwangere zum zweitenmahle gefhwän- 
gert wird. Ob dergleichen beim menſchlichen Geſchlech— 
te Statt finde, weiß ic nicht; bei Thieren, 5. B. bei 
einer Haͤſinn, ift mir felbft ein Beifpiel vorgefommen. 

Supergefehrt, übergelehrt. 

Superieur (fpr. füperiör) , überlegen, ausgezeichnet, her⸗ 
vorragend; 3.8. ein folder Kopf. - 

Superieurement (fpr. füperisremang), ganz vorzüglich, 
ungemein, in hohem Grade, 

Superior, der Obere, Vorgeſetzte. 

Superiorität , die Heberlegenheit. 

Superffug, überftug. 

Superflugheit, die. Meberflugheit. 

Superlativ, inder Sprachlehre, die höchfte Steigerungs- 
ftufe. Kinderling hat Oberſtufe dafür vorgeſchlagen, 
fo wie Unterfiufe und. Mittelfiufe, für Positiv, und 
Comparativ, In superlativo, im böchften Grade. 
©. Gradus, 


Supernaturalist, ein Offenbatungsgläubiger. ©. Ra- 
tionalist. 

Supernumerär, Lat. Supernumeratius, überzählig. 

Superorthodox , überrechtgläubig. 

Superorthodoxie, die Ueberrechtglaͤubigkeit. 

Superstition, der Aberglaube, welder darin befteht, 
dag man mehr glaubt, als vor der Vernunft gerechtfers 
figet werden Fanıı. Das Wort ift aus lleberglaube ver- 
bildet. Man ſagt, wenigftens im N. D, auch After: 
glaube, wie Afterforn, Afterpapft u. f. w., welches 
aber, feiner Abftammung nad, nicht ebendenfelben Be— 
griff gibt, fondern nyp einen unechten oder ſchlechtern 
Glauben bezeichnet. y 


Superstitiös,, abergläubig und abergläubifch, Ad. ver- 
wirft diefes legte, „So wie man, fagt er, gläubig, 
Fleingläubig und ungläubig (auch ſtarkglaͤubig, fchwach⸗ 
glaͤubig und rechtgläubig) fagt, fo follte man auch aber> 
gläubig und nicht abergläubifch fagen, obgleich ſolches 
von den meiften geſchiehet. Mbergläubifch if, wie vie» 
le andere Beiwoͤrter auf iſch, wenigſtens gemein und 
niedrig.” Ich ſtimmte ehemahls in diefes Urtheil mit 

Si 3 ein; 
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ein; aber ein minder befannter, als verdienter Sprach 
forfher im Schwaben, Gerfiner, überzeugte mich, 
daß es ein Irrthum fei. Ich ergreife diefe Gelegen— 
heit, ihm dafür zu danken; und theile nun hier feine, 
mir handfchriftlich — Zurechtweiſung — Le⸗ 
fern mit, UN 


„Ih meine, man koͤnnte einen ſehr wefentlichen Un 


terſchied zwifchen abergläubig und abergläubifch (der 
Verf. [hreibt nah D.D. Art aberglaubig und aberglaus 
bifch) fefifegen , oder vielmehr, man follte den wefent- 
lichen Unterfihied, der zwiſchen ihnen iſt, nicht vernich⸗ 
ten wollen. Die Nachſilbe ig bezeichnet Beſitz, Anwe⸗ 
ſenheit der Sache bei dem, welchem das Beiwort zuge— 
legt wird; aberglaͤubig iſt aiſ der Menſch, der Aber⸗ 
glauben hat, bei welchem ſich Aberglaube befindet. Die 


Nachſilbe iſch bezeichnet auch die Herkunft, den Urſprung 


von einer Sache, oder Aehnlichkeit, Verwandtſchaft mit 
einer Sache; aberglaͤubiſch alſo wäre, was von Aber⸗ 


glauben herkommt, im Aberglauben feinen Grund haft, 


zum Aberglauben ‚gehört, mit ihm verwandt if. Zwar 
bedeuten beide Silden auch Das naͤmliche, und fie Eön« 
nen daher mandmahl auch verwechfelt werden, z. ©. 
man fagt nicht nur neidifch, fondern auch (in Schwaben 
nämlich) neidig; und dag legte, druckt noch mehr und 
ſtaͤrker aus, was das Work fagen foll. Allein die oben⸗ 
erwähnte Bedeutung von ifeh hat doch ig nicht auch, 
und beide treffen bloß in der Bedeutung von Befig oder 
Anwefenheit des Wurzelbegriffs, welchen fie mit einans 
der gemein haben, zuſammen. Wir Fönnen nicht ſagen: 
ein, abergläubigen Gebrauch, Gottesdienft, ein abergläu- 
biges Buch u.f.w.; weil wir nicht fagen, fönnen: der 
Gebrauch, der Gortesdienft 2c. glaubt zu viel oder glaubt 
mehr, als er glauben follte. Aber wir können recht guf 
fagen: ein abergläubifcher Gebrauch , Gottesdienft, Aufz 
zug, Buch u. ſ. w., d. i, ein Gebrauch, Gostesdienft, 
Aufzug, Buch, die aus Aberglauben entfianden find, im 


Aderglauben ihren Grund haben ‚ zum Aberglauben ger 


hören, mis dem Aberglauben verwandt find. Die Bil- 


‚dung von abergläubifch hinderte nicht, es auch als Ei- 


senfchaftswort von Menfchen zu gebrauchen, wo es, wie 
abergläubig, die Bedeutung hat: Aberglauben habend. 


“ Nur ift hiebei der Unterfchied zu merken, daß abergläus 


big das Glauben ( die. Handlung des Glaubens, wenn 
man fo fagen dürfte) den fubjectiven (beimohnenden ) 
Glauben ausdrudt. Der Aberglaubige glaubt, Aberglau- 
bifch hingegen begreift das Geglaubte, die geglaubten 
zu vielen Dinge, den objectiven (gegenftändlichen) Glau⸗ 
ben. Der abergläubifche Menfch hat zu viel geglaubtes 
in ſich, es find in ihm zu viele ‚geglaubte Dinge, d. i. 
Meinungen, Vorfiellungen, Säge u. f.w.; er ift voll, 
fein Kopf ift vol von Dingen, Meinungen, die zum 
Aberglauben gehören. Bei abergläubig wird der Menſch 
mehr ald thaͤtiges Wefen (als glaubend), bei abergläu- 
biſch mehr als leidendes Weſen (im dem Aberglauben ift, 
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ſteckt) gedacht. Darum iſt auch ein Aberglaͤubiſcher ein | 


viel dümmerer Menfh als ein Abergläubiger, Diefer 


kann auch nur in gewiſſen Stuͤcken aberglaͤubig ſein (von 


der Neigung zum Aberglauben, von der Leichtigkeit, beim 


Aberglauben i in | Einer Sache, zur Abergläubigfeit in al- 


len Dingen überzugehen, ift hier die Rede nicht ;) oder, 


er kann auch nur in einer gewiſſen Art von Berelungen 


fih abergläubig zeigen, fonft aber ganz rechtglaͤubig, d 
i. flug und vernünftig, denfen. Hingegen ein Aberglaͤu⸗ 
biſcher iſt aberglaͤubig durchaus, iſt voll aberglaͤubiſcher 


Thorheiten. — Der Unterſchied wäre alfo Überhaupt der: - 


abergläubig Fann nur von Menſchen, abergläubifch aber 
kann von Menfchen, und muß von Dingen gebraucht 
werden.” — An folgender Stelle der neueften Ausgabe 
meiner Entdedung von Amerika iſt dieſer Unterſchied bee 


obachtet worden: „Kolumbens abergläubige. Gefährten - 
ſahen die Erfheinung diefer Sersungeheuer. als etwas 
an, weldes ihnen Unglüd bedeute. Aber trotz diefer 
‚abergläubifchen Furcht aßen fie doch * großer Sieris⸗ 


keit davon.“ 


Supermigig, überwißig, woraus chawihig entſtanden 


iſt, ſo wie aberglaͤubig aus übergläubig. 


Supimum, ein fehr dunkles Kunſtwort der Satein. Sprach⸗ - 


Ichre, welches fonft zwei Hauptbedeutungen hat, naͤm⸗ 
lich ruͤcklings und empor oder emporftrebend, fo daß 
Verbum supinum ein Rüdlings.= oder Emporwort 
beißen wirrde. Um welcher Beziehung oder um weldes 
Umſtandes willen man einer gewiffen Form des Lateinis 
ſchen seitwortes eine fo feltfame Benennung gegeben ha— 
be, weiß ich nicht, und, wie es ſcheint, wiffen andere 
es eben fo wenig. Mir wenigftens hat es nicht gelin⸗ 
gen wollen, irgendwo eine Erklärung dariiber zu finden. 
Da wenigftens Eine der Beſtimmungen diefer Form oder 
vielmehr diefer Formen (denn es find deren zwei) das 
hingeht, den Zweck, wozu etwas gefchieht, auszudru- 
den (3.8. Spectatum veniunt, fie kommen zu ſchauen): 
fo fönnte man fie allenfalls die Zwecksſorm nennen. 
Aber freilich wuͤrde dieſe Benennung nur ‚für die Supina 
in um, nicht aber auch fir die in u paffen. Zum 
Gluͤck findet fih diefe Form in unferer Sprache nicht (es 
müßte denn fein, daß man, wie von einigen freilich ge- 
ſchehen ift, auch die EN Partieipia dahin rech⸗ 
nen wollte); und wir koͤnnen daher einer Deutſchen Be⸗ 
nennung derſelben auch allenfalls entbehren. 


Suppeditiren,.an die Hand geben, aushelfen. Auch 


unterfchteben , unterlegen und leihen. Wie leicht er 
andern Leuten Plane und Abfıchten leihet und unterlegt.” 


Leffing. „Die Meinung, welche Hr. R.** mir lei- 


bet.” Zrapp. 


Supplement, der Nachtrag und die Eoodgäig, Ein 


Supplementband, Ergänzungsband. Juramentum 
suppletorium , ein Erganzungseid , welcher abgelegt 


wird ‚Yum die Beweisgründe voliftändig zu machen. In. 


Supplementum zur Ergänzung. 
' Sup- 
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Supplic, die Bittſchrift. Supplicando einfommen , mit 
einer Bittfchrift einkommen, oder, eine Bitrfchrift ein⸗ 
‘zeichen; auch bittlich einfommen. Diefes bittlich Hat 
Bürger gebildet: 


Was laͤchelſt du ſo bittlich her, mein Theurer? 


Supplicant, derjenige, der eine Bittſchrift eingibt. Man 
hat Sittfteller dafür verſucht; allein die Jen. Allgem. 
Lit. Zeitung ſprach, wiewol ohne Angabe irgend eines 

Grundes, das Verdammungswort: unerträglich! dar— 
uͤber aus. Ein ſolches Machtwort beweiſet nun aber 
nichts. Nir ſcheint dieſer Ausdruck, da wir Schrift 
ſteller und Briefſteller haben, ſo gar unerträglich nicht 
zu fein. Das Wort Schriftfteller mochte vor Hundert 
und fünfzig Jahren, als die Fruchtbringenden es zuerſt 
verfuchten, denen, welche bis dahin Autor zu fagen 
gewohnt gewefen waren, wol eben fo unerträglich klin⸗ 
gen; jegt findet Fein Menſch mehr etivas anftößiges darin, 
und die Keihe des Unerträglichklingens ift nunmehr an 
dem dadurch verdrängten Lateinifhen Worte. Sollte 
dis, nah andern hundert und fünfzig Jahren , nicht viel= 


leicht auch der Fall mit Bittfteller und Supplicant, . 


fein? Jeder hat indeß das Recht, ung einen beffern 
Ausdrud dafür anzugeben, wenn er einen weiß, Viel— 
leicht daß Bittfchreiber, von Bittfchreiben abgeleitet, 
einigen befjer gefällt. Man hat zu wählen. ' 

Suppliciren, anfuchen, bitten, eine je einreie 
chen, bittend einkommen. 

Suppliren „ ergänzen, nachfragen. 

Supponiren, annehmen, vorausfegen. In vielen Reichs⸗ 
fhriften fommt, wie Heynas anmerkt, auch unter» 
fiellen dafür vor: „Ich kann nicht anders unterftellen, 
als daß dis die Meinung ſei.“ In die, beffere Schriftfpra= 
he verdient dieſes Wort nicht aufgenommen zu werden, 

Supposition, die Vorausſetzung; das Unterfchieben. 

Suppositum, das Vorausgefegte, das Angenommene. 

Suppresion, die Unterdruͤckung. 

Supprimiren , unterdrüden. 

Suppuration, die Eiterung. 

Suppurireh, eitern. _ 

Supra, oben. Ut supra, wie oben, 


Supremat, die Oberaufficht des Papſtes über alle Bi- 
ſchoͤfe. 

Surintendance ( ſpr. Suͤrraͤngtang⸗ dang®’ ), die Ober⸗ 
aufſicht. 

Surintendant (for. Suͤrr⸗aͤngtangdang), der Ober = auf- 

ſtcher. 

Surplus (ſpr. Suͤrplůh), der Ueberſchuß. 

-Surprenant (for. fürprenang), erſtaunlich. Es ik er 
ftaunlich heiß; nicht erffaunend , wie man oft dafür hö- 
ren muß, 

Surpreniren (fpt. fürpreniren), überrafchen , in Erftaus 
nen fegen, überrumpeln. ———— betroffen, uͤber⸗ 


raſcht. 


z 
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Surprise (fer. Sürpriefe), 1. die Ueberrafchung, der Ue⸗ 
berfall; 2. die Beftemdung oder das Befremden, wo. 
für Lavater aud die Betroffenheit geſagt hat. 

Surrogat, der Erſatz, etwas ftellvertretendes. Cichorien 
fönnen die Stelle des Kaffee's vertreten, oder den Kafe 
fee erfegen, fagt eben fo viel als: fie * ein Surro⸗ 
gat des Kaffee's. 


Surtout (fpr. Suͤrtuh), ein Ueberrock. ie 


Survivance (fpr. Sürwiwangf) , die Anwartſchaſt, die 
verfprochene Nachfoler. 

Suscitiren, erregen, auffodern. 

Suspect , verdächtig. 


Suspendiren, 1. auffchieben und — 4. B. fein 
Urtheil; ein Gefhäft; 2. auf eine gewiſſe Zeit außer 
Amtsthätigkeit ſetzen. 

Suspension, ı. dag Auffchieben oder der Auffchub 2, 
die einftweilige Ent» amtung ; da jemand bis auf wei- 
ter außer Amtsthätigkeit gefegt wird; die vorläufige Ent- 
feßung oder Abſetzung. 

Suspensum, kommt in der Kanzeleifprache in der R, a. 
in suspenso laffen, vor, und Diefe bedeutet: — 
ſetzt oder unentſchieden ſein laſſen. 

Suspicion, der Verdacht, Argwohn. 2, 

Suspiciös, argwöhnig und argwöhnifch. ud. täße nur 
das erfie gelten, und verweifet das legte in die gemei— 
nen Mund-arten, Allein beide find gut, nur dag fie 
nicht einerlei bedeuten. Argwöhnig heißt, - Argwohn 
habend, argwöhnifch, in Argwohn gegründet, mit Yrg« 
wohn verwandt, Beide find alfo auf eben die Weiſe 
verfchieden, wie abergläubig und abergläubifch. S,Su- 
perstitiös. Man fage daher: ein argmwöhniger Menfch, 
aber argwöhnifche Denk -art. 

Sustentation, der Unterhalt, die Verpflegung. "Nee 
lich ſchickte das Reichskammergericht an den Reichstag 
zu Regensburg ein „Memorial (ein Bittfhreiben) der 
fämmtlihen Kanzeleiperfonen des Eaiferlihen und Reichs: 
Fammergerihtd zu Weglar, den Sustentationsmängel 
gedachter Kanzeleiverfonen betreffend.” Warum denn 
nicht den Unterhaltsmangel, 


Sustentiren, unterhalten, verpflegen. . 

Sutur, die Rath, die Fuge. 

Swelt. %Ital. svelto, in der Kunſtſprache der Mahler, 
ſchlank; 3.8. ein fchlanfer Wuchs, eineiswelte Taille. 

Sybarit, ein Lüftling oder Bollhftling. Die Benennung 
rührt von der Stadt Sybaris in Großgrichenland Ber, 
deren Bewohner ihrer Ueppigfeit wegen berüchtiget waren, 

Sybaritisch, üppig, wolluͤſtig, ſchwelgeriſch 

Sycophant, befanntlih von uxov, die Zeige, und Dan, 
ih gebe an; alfo ein Feigensangeber, der ſich dadurch 
etwas verdiente, daß er diejenigen angab, die unver⸗ 
zollte oder unverfteuerte Feigen ausführten ; uneigent⸗ 
lich und allgemeindr, ein Angeber, Ohrenbläfer, Fuchs⸗ 

waͤnzer. 

— Syllo- 


— 
— 


Ausdruck Mitleidenſchaft, 
-mangefept: Allein Leiden "haft ſagt hier zu viel; und eis 
dung für Leid iſt weder gut, noch — —— Auch 
umfaßt das Wort Sympathie ſowol die angenehmen, 
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Syllogismus, ein foͤrmlicher Bermunfehhtuf Seil 


"hat Schlußform dafür geſagt 

Sylphen, im’ der Fabellehre Luftgeiſter. 

Symbol, ein Sinnbid. 

Symbolisch, ſinnbildlich. Symbolische Bücher, find 
Bekenntnißblicher, ‚welchen man mißbräudlich den Be- 
griff der Glaubensvorjchrift untergefihoben hat. 


Symbolum, der Wahlſpruch, das Glaubensbefnnnif; 


"Symbolum apostolicnm ; das angeblihe Glaubens⸗ 
befenntniß der Apoftel. Symbolum fidei, das Glau⸗ 
bensbekenntniß, das Bekenntnißbuch oder die Bekennt⸗ 
nigbücher. Haltaus hat den fonderbaren. Ausdrud 
Senerf dafür; welcher inder Jachtſprache (S. Jacob» 
ſohns ‚technol. Woͤrterb.) die Hauer oder langen Zähne 
des wilden Ebers, fonft auch das Gewehr genannt, 
„ bedeutet, Nach welcher Begriffsverbindung mag man 


einft zwei ſo verſchiedenen Gegenftänden einerlei Benenz 


tung gegeben haben? Doc nicht. etwa weil die Glau⸗ 
benszünftler durch den auf ihre, Bekenntnißbuͤcher ge— 


gruͤndeten Gewiſſenszwang, wie der Eber durch ſein 


Gewehr, ſich den Andersdenkenden ſchrecklich machten? 


— das Ebenmaß. 
Symmetrisch, ebenmaͤßig 
Sympathie, das Mitgefuͤhl oder Sleichgefkht as 


um mögen unfere Wielande, Herder u, f.w. noch 


‚immer fo gern sympathetische Gefühle fagen, da un⸗ 


„fer, allen bekanntes, obgleich in Adelungs Wörterbuche 


i „fehlendes Mitgefühl ebendafjelbe, nicht nur fürzer, fon- 


‚dern auch befjer bezeichnet, was man mit jenem über- 
ladenen (pleönastischen) Ausdrude angeben will. R it- 
adiger hat für dieſe erſte Bedeutung des Worts den 
Heynas aber Mitleidung 


als unangenehmen. Mitgefuͤhle. Indeß wird Mitleiden- 


ſchaft, auch Mitleidenheit von den Aerzten für Sym- 


| pathie in veigentlichem Verſtande gebraudt,. da ndm- 
lich ein gefunder Theil des Körpers mit, dem franfen 
zugleich leidet. „Die Mitleidenfhaft des Magens,” 


Schlüter über den Magentrampf. 2. Geheimkraͤfte; ia 


4 2. in. der. R. a: durch, Sympathie heilen. 'Sympa- 
thetisch , in diefer Bedeutung genommen, ift geheime 
kraͤftig oder auch geheimmirtend; und sympatheti- 
sche Tinte ‚geheime oder Wundertinte. Dft laßt ſich 


das Beiwort sympathetisch durch unfer mit ausdrus 


den, z. B. Mitgefühl f. sympathetifbes, mitzittern 
4 7 sympathetisch zittern, „Die mitzitternde Nerve 
‚ beim Anblid eines Leidenden” Wieland. Goͤthe 
hat das Wort aufühlen in einem Zufammenhange ge- 
braucht, wo es faſt foviel heißt ald, fompathetifch fuͤh⸗ 


len: „Wenn. wir allein waren, wenn ich ihm die Rech⸗ ; 


nungen durchſehen Half, dann konnte ih ihn recht an⸗ 
fühlen, wie gluͤcklich er war.” 


Spmd | Syüe 


Symphonie , ein vielfimmiges Tonſtuůck "Eins Oeulſche 
Benennung, ſo wie die nähere Beſtimmung * on: 
zugeben, fühle ich mich unfähig...) ©, 


Symptom, in der Arzeneilehre, cn Krug 5 


ein krankhafter Zufall. - } 


Synagoge, die Judenſchule, der ————— 
Syachronismus 5 etwa die Öleichzeitigkeit 2 Ru die 


Mitzeitigkeit? Zeitfolge, welches Bollbeding dafür 
angefegt hat, fagt befanntlid etwas ganz anderes, 


Synchronistisch , etwa gleichzeitig? oder mitzeitig? 
Syacope, r. in der Sprachlehre, die Verkürzung, und 


zwar eine folhe, die in der Mitte des Worts Statt 
findet, wie wenn man periclam "flatt perienlum , 
exwger ſtatt ewiger fagt. 2. Die, Ohnmacht. 


— — 1.'die Glaubensmengerei; 2. die Be— 


hauptung , daß’ gewiffe Handlungen ‚und Gemuͤthsarten 
‚der Menfchen gut und böfe zugleich find. 


Syneretist, einer der entgegengefegte Glaubensparteien 


mit einander zu vereinigen ſucht Heymap hat Verei⸗ 
nigungsmeifter dafür angefegt; aber wozu Meifter, da 
der Verſuch in der Regel fehlzuſchlagen vflegt? Bar- 
um nicht tieber, der Bereiniger oder —— 
ger? In der Sittenlepre werden unter Sineretiften die- 
jenigen - verftanden, „melde behaupte, daß "geieiffe 
. Handlungen und Charaktere Geminhsarten) der Men⸗ 
‚Then gut und boͤſe zugleich ind Rant.. md. 


Syndicat, das Amt oder die * eines * ‚©: 


Syndicus. ln 


Syndiens. Heynag hat Stadtbenoffmächtigter dafiir 


angeſetzt. Allein diefes Wort iſt tpeils gar zu’ ſchwer⸗ 
fällig, theilg paßt es auch, ‚gleich ‚denen, welhe Kin: 
— ‚dafür angeſetzt bat, "- — RR, 


nennungen paſſen für andere Fälle nicht. — 
z. B. hat die Bedeutung des Namens Sy dieus einen 
groͤßern Umfang. Hier fiellt der Syndicus das vor, 
was in größern Stäaten die, Stüate-Secreraire.fiud‘; 
und hier müßte man alfo Stadt: oder Staatsgebeim: 
fchreiber dafiir fagen. "Am Deftreichifehen wird Land⸗ 
und Stadtanwalt, in Goslar —— — 
ter) dafür geſagt. 


Synecdoche , ‚in der Shragiehre, die Gertanfehtin 


vermoͤge weicher bald ein Theil fr das Ganze oder mi 
gekehrt das Ganze ſtatt eines Theile ‚ bald die Einheit 
für die Mehrheit, bald den Stoff, woraus etwas) be: 
fieht, für das daraus beſtehende Wefen oder Ding ge— 
nannt wird; wie wer man; ®.taufend Seelen oder 
Köpfe, fatt taufend Menfchen;, das Alter. ſt die ‚alter‘ 
Leute, der Britte fi, die Britten, fagt, cr 

x — Syne- 


ER TELE DEU NE r 


—— 


ey u 2, 


Syne —8 
Synedrium, der hohe Rath zus Jeruſalem. 
Synergist, ein Mitwirker, d. i.einer, welcher behauptet 
oder lehrt, daß bei der Bekehrung des Menſchen fein 
eigener freier Wille und feine natuͤrlichen Geiſteskraͤfte 
witwirfen müfjen; eine Lehre, welde einſt, wie mans 
he andere handgreiflihe Wahrheit, für verdammlice 
Kegerei galt,  ; ? 
Synode, £at. Synodus , eine Berfammlung der Geiftlis 
ben, eine Kirchenverfammlung., Chemapls fagte matt 
auch die Gend oder Sende dafür. ©. Haltaus. 
Nah Ad, if diefes Wort noch jest in einigen Gegenden 
(wo man 5. B. Sendgericht f, Synodalgeridt fagt) ge⸗ 
bräuhlih. — MEER 
Synonyme, £at. Synonyma. Einige haben gleichgüls 
‚tige, andere gleichbedeutende Wörter dafür gefagt, für 
welches letzte Ad. lieber gleichdeutige hören will, wel» 
ches auch die Aehnlichkeit vom zweideutig und vieldeutig 
‚für ſich hat. Das erfte ift verwerflih , weil es auch fol 
he Wörter bedeuten Fönnte, die man, ohne Nachtheil 
‚gebrauchen. oder richt gebrauchen Fann. Man müßte al» 
ſo wenigftens gleichgeltende dafür fagen. Alfein wir 
nennen auch folde Ausdrüde synonymische, welche 
- Feinesweges gleihgeltend find, wovon vielmehr das eis 


ne nur in dieſem, das andere nur in jenem Falle paßt. 


Vollkommene Synonyme find gleichbedeutende oder 


gleichdeutige Wörter, deren ed zwar feine in einer völ- - 


lig ausgebildeten Sprade, aber noch mande in der 

. unftigen gibt. Allein ihre Zahl wird bei den Fortſchrit— 

ten, die wir in der Ausbildung der Deutfhen Sprache 
machen , täglich vermindert. Zulegt, wenn alle Wörter 
und Redensarten einmahl ihre genaue und fefte Beſtim— 
mung werden erhalten haben, wird es, flatt der gleich— 
deutigen Wörter nur noch finnderwandte geben. - 

Syhonymic, die Auseinanderfegung und genauere Be 
fimmung der Bedeutungen folher Wörter , welche für 
gleihbedeutende gehalten werden, es aber in der Thas 
nicht find; alſo die Sinnverwandtfchaftslehre. 

Synonymie, die gleiche Bedeutung, die Ginngleiche, 
die Gleichdeutigkeit, (wie Zweideutigfeit) ; aber in den 
meiften Fällen ift die Synonymie [bon jetzt nur Sinn: 
verwandtſchaft, und wird es kuͤnftig, bei fortſchreiten⸗ 
der Ausbildung unferer Sprache, immer mehr werden, 

Synopsis, der Entwurf, der Abrjß. 

Syntax, in der Spradlehre, die Wortfügung. Gott: 
fhed. Da aber hierunter auch die Construction ver— 
fanden werden, kann, wovon der Syntax die Kegeln 
lehrt: fo thaͤte man vielleicht beffer, Wortfügungsteh- 
te dafür zu fagen. Einige haben auch Redeſatz dafür 
einführen wollen, welches aber nichts weniger als deut- 
lich iſt. Wenn man noch Wortſatz daflır gefagt hätte. 

Synthesis, die Zufammenfesung, Verbindung oder Ver: 
knuͤpfung. ©. Analyse. ri 

Synthetisch. ©, Analytisch. 

*. Band. ’ 


Syıt Tabo 257 
Syrten, find Sandbaͤnke. Diefes Sprten iſt eins von 
den wenigen fremden Wörtern, welche Luther bei der 
Bibel-überfegung zu gebrauchen fih erlaubt hat, S, 
Apofig. 27, ı7. BR 
System, ı. das Gebäude, wie 5. 8, in der Zuſammen⸗ 
fesung, Weltssystem. Für Sonnenſyſtem könnten wir 
füglih Sonnenkreis odet Sonnenreich fagen. 2. Lehrs 
gebäude, wenn von wiffenfchaftlich geordneten und ver- 
bundenen Sägen die Rede if. Heynas merkt im Ans 
tibarbarus an: daß auch Lehrbegriff gemeiniglich für 
Spftem paffe. 3: Zufammenhang. Dis Wort hätte’ z. 
B. Sellert gebrauchen Fönnen , wenn er fagt: „Man 
nehme den Hang zur Geſelligkeit aus dem System un- ' 
ferer Neigungen heraus.” 4. Borftellungsgebäude +4. 
B. in der R. a. Er hat ſich ein System'von Tugend 
oder von Ölüfeligkeit gemacht: 5. In der Tonkunft 
wird Spfiem für Tonreihe, Notenſyſtem für die 5 No: 
tenlinien gefagt, Efbenburg,’ ' ’ 
Systeimatisch , wiffenfchaftlich, 3. B. ein folder Vor 
srag. Zumeilen fann mar auch nach Grundfägen da- 
für jagen; 3.8, er frevelt nah Orundfägen (syste- 
matisch). 
Systole, ı. in der Spradlehre, die Verkuͤrzung oder 
Silbenverkuͤrzung, da eine an ſich lange Gilde als eine 
kurze gebraucht wird, 5. B. tulerunt fl. tulerunt; 2, 
in der Arzeneitunft, das Herzfvann. 


T. 
\ < 


« k 


Tabagie (for, Tabagih), eine Tabacksſchenke. 

Tabatiere (for. Zabatiähı”), die Tabacksdoſe. Dofe iſt 
zwar zunaͤchſt aus dem Sranzöfifchen entlehnt; aber fchon 
eingebürgert, , 

Tabellarisch , tafelförmig, 

Tabelle. So fehr gebraͤuchlich dieſes Wort auch ſchon im 
Deutſchen ift: fo kann man es doc, feiner Betonung 
wegen nicht für ein echtdeutſches gelten laſſen. Wir Eönn- 
ten Tafel, und wo ung diefes nicht beſtimmt genug 
ſchiene, Anfichts = oder Weberfichtstafel dafür fagen, 

. Genealogische Tabellen wären Gefchlechtstafeln , 
oder auch Abftammungstafeln;  Bifierifche, Tabellen, 
Öefchichtstafeln ; chronologische, Zeittafeln, 

Tabernakel, ı. bei den Juden, die Stiftshütte; 2. bei 
den Katholiken, das Herrgottshüttchen oder häuschen 4 
worin das, nah gemeinen Begriffen, oder vielmehr 
Unbegriffen, in Gott verwandelte Nachtmahlsbrot aufs 

» bewahrt wird; 3. eine Blende für Heiligenbilder: 

Tableau (for. Tabloh), das Gemählde, 

Table d’höte (for. Tabeldopt), der Wirthstifch. 

Tabletten, die Schreibtafel. 

Tabouret (fpr. Taburett), ein Stuͤhlchen ohne Ruͤcklehne, 
ein Seſſel— 

Kt Tabu- 


% 
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Tabulatur, bedeutete bet den Meifterfängern den Inbe— 
griff der Regeln und Gefege, nad welchen fie ihre Ge— 
fänge verfertigten und abfangen ; dann Regelmaͤßigkeit 
und Ordnung überhaupt. So in der R.a. nach der 
Tabulatur-etwa$ verrichten. In der Tonkunſt bedeutet 
dieſes Wort die Bezeichnung der Töne durch Buchſtaben 
und Ziffern, ſiatt der fonfi gewöhnlichen Zonzeichen oder 


fogenannten Noten. Man bedient fih diefer Bezeih- 


nungsart nod zuweilen in Büchern, wenn man nicht 
weiß, ob die gewöhnlichen Tonzeichen in der Druckerei 
vorräthig find. ; 

Tabulettfrämer, ein wandernder Handeldmann, der ſei⸗ 
nen fleinen Kram in einem Kaften trägt: Ich hatte Ka— 


fienfrämer dafür angefegt; allein dagegen wurde mit‘ 


Recht eingewandt, daß das eher einen mit Kalten hate 
delnden Krämer bezeichnen würde. Es bedurfte auch fei- 
ner nenen Berdeutfchung jenes Worts, weil wir in. der 
Volksſprache ſchon die beiden Ausdruͤcke, Buttentraͤger 
und Refftraͤger dafuͤr hatten. In der Terminologie fuͤr 
die Handlung. Leipz. 1792, wird geſagt: „das frem- 
dr Wort komme vermuthlih von Tablette, die Schreib: 
tafel, her, weil diefe ehedem der vornehmfte Handel fol- 
cher Krämer gewefen ſei.“ Das ift aber ein Irrthum— 
Es ſtammt vielmehr von dem mittlern Lat. Tabuleta, 
ein, Tiſchchen, ab, weil das Käfthen, worin derglei- 
chen Handelsleute ihren Kram am Halfe tragen ,. einem 
Heinen Tiſche gleicht. Auch lauter das Wort nicht Tab: 
lettkraͤmer (wie es dort gefchrieben iſt), fondern Tabus 
lettkraͤmer. 


Tachygraph, der Schnellſchreiber. 

Tachygraphie, die Schnellſchreibekunſt. 

Tachypyrio ſoll vielleicht heißen Tachypyrium ,. ein 
gefehtwindes Feuerzeug, d. i. ein Zeuerzeug, wodurd 
man in größter Gefhwindigfeit eine Flamme zum Licht 
anzinden, zum Giegeln u. f.f. durch Breunluft hervor» 
bringen-fann. 

Taeite, ſtillſchweigend. 

Taciturne (fpr. taßititen).. Wir hatten bisjegt Fein Wort 
in unferer Sprache, welches diefem Franzöfifhen ant- 
wortete; denn ſchweigend drudt nur den gegenwärtis 
gen Zuftand des Schweigens, nicht die Gewohnheit 
wenig oder gar nicht zu reden, nicht die Neigung dazu 
aus, Dieſer Begriff liegt aber in dem Franzöfifchen 
Worte. Das Gegentheil, nämlich die Neigung und Fer- 
tigkeit viel, oder mehr als. nöthig wäre, zu reden, gen- 
nen wir vedfelig; ich fragte daher in der Preisſchrift: 
folten wir nicht nach der Aehnlichkeit diefes Wortes für 
die entgegengefeste Eigenfchaft fehweigfelig bilden dür- 
fen? Daß die urfprüngliche- Bedeutung des Worts ſe⸗ 
lig, vermöge welcher e3 reich oder mit einer Mlen- 
ge von Dingen getviffer Art verfehen, ausdrudte, mit 
der jetzt uͤblichen neuern Bedentung (Fehr gluͤcklich) in 
fchweigfelig, wie in redfelig, zufommenfließt, iſt eine 


- Tacı 


Empfehlung mehr fir dieſes Wort, weil es ſonach ci- 


nien Menſchen bezeichnet, der viel oder oft ſchweigt, und 


im Schweigen Vergnügen findet, oder durch Schwei⸗— 
gen befeliget wird. — Efhenburg urtheilte über die- 
fen Vorſchlag folgendermaßen: „Schmweigfelig ift ‚für 


die Ausfprache etwas unbehuͤlflich, fonft aber fehr rich- 


tig gebildet. Das einzige möchte dawider fein, daß fe 
Yig den Begriff von Keichthum erwecken foll, und der - 
Kedfelige allerdings auch reih an Worten, der gerit 
Schweigende aber vielmehr arm an Gedanken ift. Und 
ſchweigen ſelbſt ift ein verneinender Begriff.” Auf die- 
fen Einwurf antworte ih: 1, daß felig nicht gerade 
Keichthum, fondern überhaupt nur Vielheit bezeichnet; 
2; daß es daher auch mit verneinenden Begriffen , 3. B. 
mit arm, in armfelig, zufammengefegt wird, und ald- 
dann nur die Stelle des verftärkenden Nebenworts fehr 
vertritt; und endlich 3, daß das Schweigen feineswes 
ges immer aus Armuth an Gedanken, fondern oft aus - 
dem Gegentbeile, aus Tieffiun oder Reihthum an Ge— 
danken entfteht, die der Schweigende mitzutheilen ver— 
ſchmaͤht, weil er weiß, daß man fie doch nicht faſſen 
würde. So wie.nun armfelig nur fo viel als fehr arm, 
faumfelig. nur fehr faumend, frübfelig und mübfelig 
nur fehr trübe und. fehr mühfam ausdruden: fo muß 
auch fehmweigfelig nur den fehr Schweigenden oder den= 


“ jenigen bezeichnen,“ der viel oder oft. ſchweigt, und, 


vermöge des dunkeln Nebenbegrifis, den die nenere Be— 


* deutung von felig erwedt, im Schweigen Vergiigen 


findet oder durh Schweigen befeliget wird. — Efben- 
burg erinnerte, auch noch, daß wir für taciturne in 
der Umgangsfprahe auch das Wort fill, ein ſtiller 
Menſch; ferner verfchloffen, und im N. D. auch ge⸗ 
ſchwichtig und fachtfinnig Hätten. Allein fill und ſchwich⸗ 
tig koͤnnen das fremde taciturne deswegen wol nicht 
ganz erfegen, weil diefes nicht bloß einen Schweigen- 
den überhaupt, fondern einen gern Schweigenden, ei⸗ 
nen der nicht redet, weil, er nicht reden will, ob er 
‚gleich reden könnte, bezeichnet. Durch fachtfinnig wird 
diefer Nebenbegriff wirklich mit angeregt, und dieſes 





ſcheint daher fir taciturne allerdings zu paſſen. Vers 


fchloffen Hingegen deutet bloß auf Verfhwiegenheit in 


Anſehung gewiffer beſtimmter Gedanken und Empfin- 


dungen, die man aus Klugheit verbergen will, wobei 
man aber in Bezug auf andere Gegenftände, die man 
nicht Urfache hat geheim zu halten, oft um fo viel wort⸗ 
reicher und redfeliger zu fein pflegt, Damit die Aufmerf- 
famkeit von dem ‚was man zu verbergen fucht, abge 
Tenket werde, — Beterfen (in Darmfladi) fragte bei 
Gelegenheit des von mir gebildeten fehmweigfelig: „Sol: . 
te nicht das kuͤrzere und minder übelflingende ſchweig— 
fam und Schweigfamteit vorzufchlagen fein?” Und 
Afffprung: „Warum nicht lieber ſchweighaft, wie 
ſchwatzhaft und plauderhaft?“ Ich habe gegen diefe 
Ausdrüde, welche beide ſprach⸗aͤhnlich gebildet find, 
nichts 
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nichts zu erinnern; auch muß fchiveigfam (wenigſtens 
in einigen Gegenden) ſchon gebräuchtich fein; weil Ad. 
ed bat; allein es fheint mir dDod da, wo der Neben- 
begriff, daß jemand dus Neigung ſchweigt oder im 
Schweigen Vergnügen findet, das von mir vorgejchla- 
gene fchweigfelig noch den Vorzug zu verdienen. In der 
Ausſprache ſcheinen diefe Wörter ſich einander nicht viel 
zu nehmen. Noch ehe diefes abgedruct wurde fand ich 
fihweisfam in Tiecks Romantifhen Dichtungen ges 
braucht: 
Ihr feid fo ſchweigſam heute nach dem Lefen. 

„Wir haben auch mundjaul, um denjenigen zu ber 
zeichnen, der unwillig zu reden if.” Ebert. Auch 
wortkarg. Dis legte hat der Verfaſſer der Sagen der 
Vorzeit einige mahl gebraudt: „Kalt blieb er, ver⸗ 
ſchloſſen und wortfarg.” „Der Wortfarge verhält ſich 
zum Geſchwaͤtzigen, wie der Arzt zum Marktſchreier.“ 
Thümmel hat maulfaul dafür gebraucht, welches 
aber wegen des unangenehmen Gleichlauts der beiden 
Silben, aus welchen es zufammengefegt ift, nicht em⸗ 


" pfohlen zu werden verdient: „Die von eben fo mauls 


faulen Menfhen bedient wurden.“ Klopfto cd hat karg⸗ 


lauf, aber in einer andern Bedeutung, gefagt: „Erſt 


fo Farglaut und nun Verſchwenderinn,“ d.i. erfi braud- 
teſt du, um dich verfiändlich zu machen, fo wenig Wörs 
ter, und jegt fo viel, Man Eönnte indeß diefes karg⸗ 
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Ganze, und begreifen alles in fih , was zu der ſchreck⸗ 


lihen Kunft Krieg zu führen nur immer gerechnet wers 
den kann. Die Tactic if ein Theil davon. Sie if, 
nad der Erklärung eines einfichtsvollen Fränfifchen 
Heerführers (5: Des resultats de la derniere cam- 
pagne p. Math. Dumas): „Die berechnete Anorde 
nung (la Combination) des Gebrauchs der verſchie— 
denen Waffensarten in einem gegebenen Verhältniffe und 


Raume.“ ‚Sie lehrt: die Mittel (Stellung, Handgriffe, 


‚ Bewegungen aller Art), wodurd der Gebrauch der Waf⸗ 
fen fiherer und zerflörender wird, Man kann fie daher 
die Waffenkunſt nennen. Schaarkunft, welches der 
Graf v. Schlieffen dafuͤr beliebt hat, ſcheint den 
Begriff nicht zu erſchoͤpfen, weil es nur die Kunſt der 
Stellung und Bewegung der Heere und der dazu gehoͤ⸗ 
rigen einzelnen Schaaren bezeichnet, 


Taille (fpr. Zaflje), ı. inweiter Bedeutung, der Wuchs, 


ehemapls das Liedmaß ( Lied für Glied), wofür mar 
jest Gliedermaß fagen fönnte, Bei den Pferden heißt 
es der Leiften. 2. In engerer VBedentung, der Abſchnitt 
zwiſchen dem obern und untern Theile des menſchlichen 
Koͤrpers, wofuͤr man der Leibſchnitt ſagen koͤnnte Man 
traͤgt jetzt Kleider mit langem oder kurzen Leibſchnitte. 
Das veraltete R, D. Tall ſcheint mit, Taille einerlei 
zu fein. Fest ſagt man in diefer Mundart Kneep, der 
Kniff. Ein Kleid mit kurzem oder langen Kuiffe, 


laut auch wol für taciturn gebrauchen; denn katg an Talar, ein langes Feierkleid. — 
Lauten fagt eben fo viel, als Farg an Worten. Talent.. Bei den Grichen bedeutete diefes Wort, eine ge: 


Taciturnität, die Schweigſeligkeit, Schweigfamkeit, wiffe Summe Geldes, Ein Attifches Talent machte, 


gen Kann.“ ’ 


Tactic. Kriegeskunſt und Kriegeskunde umfaffen das Tambour (for. Tambuhr), der Trommelfchläger. 


Schweighaftigkeit, Sachtfinnigkeit. ©. Taciturne. 


Tact, 1.das Taflungsvermögen oder die Betaflung, in 


eigentlichen und uneigentlihem Sinne. Im legten fagt 
man 3. B. einen gewiffen Tact für etwas haben, und 


‚meint damit ein ſchnelles Gefühl, Man Fönnte für die- 


fe Bedeutung des Worts von dem Zeitworte taften das 
Sachwort die Taſte bilden, und er hat eine feine oder 
ſcharfe Tafte, wenigſtens fcherzweife fagen. Im N. D, 
hat man dis Wort fon, doch ohne das End-e(Tast), 
und das Brem. Wörterbuch erklärt es durch Griff, Anz 
griff. In diefem Sinne genommen, habe ich es in der 


fühl verdeutſcht. „Nur fehr wenige Menſchen befigen 


nad einigen, 900 Zhl., nah andern weniger, Wir 
verfiehen darunter, ı. eine angebohrne befondere Faͤ— 
digkeit zu dieſer oder jener Kun, alfo eine Kunſtfaͤ— 
bigfeit, eine Kunſt- oder Naturgabe, wor wir auch 
Gabe ſchlechtweg fagen/ „Kunfigaben find Fin’ zweideu— 
tiges Gefihen? der Natur,’ Theovhron. 2. Nah 
Sranzöfifihen Sprabgebrauhe werden auch Kunftge- 
ſchicklichkeiten darunter verſtanden. Ein talentvoller Kopf 
iſt ein wohlbegabter, ein Kopf von vielen und großen 
Anlagen. Wie Vollbeding bildneriſch und Bils 
dungskopf dafür anſetzen konnte, leuchtet mir nicht ein. 


fechſten Ausgabe des väterlichen Raths durch Zeinges Talio, die Wiedervergeltung. Daher jus talionis, das 


Wiedervergeltungsrecht. 


das dazu erfoderliche Feingefühl.“ 2. Das Zeitmaß. Talisman, überhaupt ein Zaubermittel, und jenachdem 


Ad. hat Tonmaß dafür gebraucht, welches ſonſt die 


na hat Schlag dafür angeſetzt. Ich kann mir aber 
feinen Fall denken, in welchem dieſes Wort durch fi) 


ſelbſt verfländlih und völlig paffend fein würde, Zur 
“7 BVerdentfhung der R. a.den Tact fchlagen ift es völlig 


unbrauhbar, weil man nicht den Schlag fchlagen fa 


Br 


die Sache if, ein Zauberring, Zauberpfennig u. ſ. w. 


Angabe der Länge und Kürze der Silben bezeichnete, Taliter qualiter, fo jo, mittelmäßig gut. 


Vielleicht Lönnte man aud Tonfchritt dafür fagen. Hey Talon (fpr. Zalong), eigentlich die Ferſe oder der Hafen; 


uneigenflih beim Kartenfpiele, die Mifhung der Kar- 
ten. Er verfieht den Talon, er verfteht fih gut aufs 
Kartenmifchen oder Mengen; dann diejenigen Karten, 
welche übrig bleiben, nachdem gegeben worden iſt; die 
Kauffarten , weil man davon Fauftz auh der Stamm 
oder Bloc. 


Kk2 Tambou- 
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Tambourin (fpr. Zangburdng), 1. eine Handtrommel, 
die aus einem, zwiſchen einen Reif geſpannten Felle * 
ſteht, welches mit der Hand geſchlagen wird; 2. ein 


Naͤhe⸗ oder- Sticke⸗rahm. 


Tangente, Lat. Tangens , ı. in der Dreieckslehre, die, 
2. In der Tonkunſt, wird das an 


Zafte. ©. Sinus. 
der Taſte oder, dem Griffbretthen (Clavis) befefligte 
und ſenkrecht auffteheude Stifthen, womit die Saite 
berührt wird, der Tangent, auf Deutſch der, Beruͤh⸗ 
rungsftift genannt. 

Tante, des Vaters oder der Mutter Schwefter ; die Bafe 
oder Waſe. 


Tapage (for. Zavage), das Getümmel; auch als Kunft- 


wort in der Mahlerei, wo man gehäufte Figuren in wil⸗ 
der Bewegung darunter verſteht. 

Tapete, der Teppich. Beide Wörter, das frembde und 
das Deutfhe, ſtammen vermuthlih aus Einer Quelle, 
Da Teppich eine jede gewirfte Decke bedeutet, fo wird 
im D. Di, wo es mehr als im N. D. üblich if, im 
jedem befondern Falle ein befonderes Beſtimmungswort 
beigefügt, 3. B. Fußteppich, Tiſchteppich, Wandtep- 
pich. Für Tapeten, welche nicht gewirkt find, wie }. 
3. fir die papiernen, würde Teppich nicht paſſen. In 


diefem Falle alfo müßte man etwa Wandbekleidung 


oder Wanddecke (wie Fußdecke fir Fußteppich) fagen. 
Wandvorhang, welches Vollbeding dafür anſetzt, 
iſt nicht paſſend, weil eine Tapete kein Vorhang iſt. Ein 
Tapetennagel iſt ein Teppichnagel; ein Tapetenwirker, 
ein Teppichwirker. Statt der R. a. aufs Tapet brin⸗ 
gen, fagt man im D, D. fhon, wie. Ad, verfihert, 
auf den Teppich bringen. Sie if von dem Umftande 
hergenommen, daß die Tiſche in Gerichtsſtuben, Rath$- 
verfommlungen u. f. w. mit einer Dede belegt zu fein 
pflegen. Wir fagen auch: auf die Bahn bringen, „Bei 
einem Glafe Wein kommt maunches auf die Bahn.” 
2effing. 

Tapeziren ,„ verteppichen oder beteppichen. Trapezirar- 
beit, Teppichzarbeit, Tapezirer, ein Teppichsarbeiter. 

Tapisserie, Teppichwert‘, Teppichzarbeit. 

Tara, der Apgang oder Abzug am Gewichte. Wenn ;. 
3, ein Faß mit Waare 200 Pf., das leere Faß aber 
20 Pf. wiegt: fo muͤſſen von jener Summe, wenn das 
nette oder reine (netto) Gewicht der Wadte angegeben 
werden fol, 20 Pf. Abgang (Tara) für das Gef 
abgezogen werden. Tararechnung, die. Abgangsrech- 
nung. Burja. 

 Tarantismus, die Tanzkrankheit, oder der Veitstanz. 


Die fremde Benennung ift von Tarantel „einer Spin= . 


ne in Italien, abgeleitet, deren Stich, wie man fagt, 
verrückt macht, und zwar fo, daß die Berrüdten diefer 
Art nur durch den Zanz genefen fönnen. 

Tardiren , zögern, ‚verzögern. - 

Tarif, ein Berzeichniß, Anfchlag, Rolle. Zolltarik, das 
Zollverzeichniß ‚ der Zoll⸗anſatz, die Zollrolle, 


2 


Tart DTeft = 

Tasapun; Weinftein. Tartarus emeticus, Brechwein⸗ 
ſtein. Cremor Tartari, aufgeloͤster und gereinigter 
 Weinftein, 

Tartüffe , der Name eines Scheinheiligen oder Seuch⸗ 
lers in Molieres befanntem Schaufpiele gleiches Na- 
mens. Der Begriff, den wir mit diefem, Eigennamen 
verbinden, ift noch. fiärfer, als der, den wir mit 
Scheinheiliger und Glaubens + oder "Sıömmigfeits+ 

heuchler ‚verbinden. Ich weiß ihn nicht. anders , als 

durch zwei Wörter zu bezeichnen: feheinheiliger voſe⸗ 
wicht, oder heuchleriſcher Bube; man müßte denn. die 
Sufammenfegung Heuchelbube daflır ‚annehmen wollen, 

Tasto solo, beim Öeneralbaß, zur Andeutung, daß die 
einfaden Baßtöne, ohne die Harmonie, welche fonft 
durch Bezifferung angewiefen wird, follen angefölagen 
werden, Eſchenburg. 


Tattowiren, oder tättowiren , den Leib Bernie R 
wie verfchiedene wilde Völker zu thun pflegen. 

Tautologie oder Tavtologie, in der Redekunſt, der» 
jenige Fehler, da man einen und ebendenfelben Begriff 
oder Gedanfen zweckloſer Woiſe in verſchiedenen Aus- 
drücken wiederholt; die Wortdehnung, der Wortſchwall. 
Kinderling hat Wortleere dafür gebildet, wele iu 
aber eher auf eine Leere an Wörtern, als auf eine | 
te an Gedanken bei uͤberfluͤſſigen Worten, deutet. 


Taverne, eine Schenke. —— 
Taxation, die Schaͤtzung, Wuͤrdigung, Werthbeſtim⸗ 
mung. Im D.D, ſagt man auch die Satzung dafür, 
Taxator ,. der Werthfeger. oder ie der 
Schaͤtzer. 

Taxatum, das Geſchaͤtzte. Pro taxato, etwas übernch- 
men, d.t. fuͤr's Gefchäste oder zum gefchägten Preiſe, 

Taxe, in Allgemeinen, der Preisfag oder die Werth— 
beftimmung; in befiimmten Faͤllen Fönnen wir Zuſam⸗ 
menfegungen mit Sap dafür bilden; 5. ®. der Foo 
ſatz, der Sleifchfag u. f. w. 

Taxiren, ſchaͤtzen, würdigen, -anfchlagen. - 

Taxus. Wir haben Eibe dafür. Be 

Technic, die Kunftwörterlehre. N 

Techlisch kunſtmaͤßig. In den meiften Faͤllen ‚aber 
fann e8 beffer durch Zufammenfegungen mit Kunft Rn. 
gegeben werden, z. B. Kunftwörter. 

Technologie, die Kunftgefehichte * Kunfibefehreibung. 
oder Kunftlebre; das Wort Kunft i in weiterer Bedeu⸗ 
tung genommen, x 

Technologisch,, kunſigeſchichtlich, oder Eunfilehrig, © 
Aesthetisch, 

Tecte, verdeckt, ——— unter der Hand, 

Te Deum (das), das Herr Gott dich. loben. wir, oder 
der Amdrofifche Lobgefang, weil diefer im gateinifihen 
mit den Worten: Te Deum laudamus,, anfängt. 


| Tefterdar, der Schagmeifter eines Sultans, Das freme- 


de Wort fommt in Leffing’s NRathan vor, wo es 
>; aber 
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aber Defterdär lautet. In Rothe gemeinnügigem Res 

xicon finder es fi wit T gefchrieben. "Welche von beiz 

den Schreibzarten die —— — vermag ich ie zu 
. entfcheiden, 


‘ Teint (fpr. Zäng), die Sainfiebe, oft aber auch die 


Haut ſelbſt, wie wenn man ſagt: einen zarten Teint 
haben. 


- Teinture (fpr. Zängkige), der Anftrich, die Farbe. Wir 


fönnen das erſte auch in der uneigentlihen Bedeutung 
des fremden Wortes gebrauden, z.B. Er hat einen 
Anfirih von Gelehrfamkeit, 

Telegraph , der Fernfchreiber; nicht Sietfeßteiber‘, wie 
einige dafür gefagt haben, weil das Wort nicht von re- 
Aog, das Biel, fondern von TyAeg, fern, abſtammt. 


Telegraphie , die Fernfchreibefunft, 
Teleologie. ©. Telologie. 
Telescop. Fernrohr und Sehrohr vaffen mehr für Tu. 
bus,, als für Telescop, weil diefeg legte, befonderg 
wenn es von der größten Art, 3.8. ein Herfchelfches 
it, feiner Weite wegen, nicht. fügfich mehr ein Rohr 
genannt werden kann. Was das Telescop von dem 
Tubus wefentlich unterfheidet, if der in jenem, aber 
nicht in diefem angebrachte zuruͤckſtrahlende 


keit mit Fernglas, Fernſpiegel dafuͤr fagen. — Unter 
telescopifhen Sternen, verfieht man folhe, welche 
nit mit bloßen Augen, fondern nur durchs Fernrohr 
oder den Fernfpiegel gefehen werden koͤnnen. Wir far 
gen Nebelfterne für folhe, die fih dem unbewaffneten 
Auge ald ein Nebel darbieten, - 


Télologie, nidt Teleologie, wie Kant und — 
ſchreiben (weil das Wort aus TeAog und Aoyog zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt), die Lehre von den Zwecken der Ba, 
alſo die Zweckslehre. 

Telologisch, zwecklehrig. ©. Aesthetisch. 

Temeraire {fpr. temerär), tollfühn, verwegen. Im 
Deutfehen Merkur kommt aud das neue Wort wage: 
halſig dafür vor: „Man kennt die unerfhütterliche Fe— 
ſtigkeit des Miniſters, von, der, Opposition (Obſtands⸗ 
ſeite) wagehalſige Halsſtarrigkeit genannt.“ 

Temere litigans, ein muthwilliger Streiter. 

Temeritas litigandi, die Streitſucht. 

Tempe, ein £ufthain. 


"Temperament. Im Allgemeinen verſteht man darunter 


die eigenthümliche Mifhung der verfiedenen Säfte des 
menſchlichen Körpers, und die darin gegründeten Anz 
"Tagen zu gewiffen Neigungen und Abneignngen. Anden 
meiften Fällen wird man Förperliche Anlage oder Koͤr 
perzanlage dafür Tagen koͤnnen. Zuweilen paßt auch 
Stimmung oder Koͤrperſtimmuug dafür: „Suche dei- 
ner förperlihen Stimmung Herr zu werden.“ Theo— 
'phron. Inder R. a, ein Temperament treffen, 
beißt es, Maͤßigung oder maͤßigendes Mittel, Sie 


(veflecti- i 
rende) Spiegel, Man follte daher, nad) der Aehnlich⸗ 
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hat viel Temperament, d.i. viel Anlage zur Sinns 
lichkeit oder. Wolluſt. Kant hat-das- cholerische _ 
Temperament das warmblütige, das melancholische 
das fchwerblütige, das phiegiiatische das kaltbluͤ⸗ 
tige, das sanfininische endlich das leichtblütige ges 
nannte. Davon ließen fih auch eben fo viele Sachwoͤr⸗ 
ser: die Warmblütigfeit, die Schwerblütigfeit, die 
Kaltbluͤtigkeit, die Leichtbluͤtigkeit, ableiten, bei des 
ren, Gebrauch das Wort Temperament völlig entbehrt 
werden fönnte. Nur Schade, daß das Wort Kaltblüs 
tigkeit in feiner uneigentlihen Bedeutung gar zw ger 
braͤuchlich iſt, als dag man dabei nicht, inımer eher an 
dieſe, als an Phlegma;, denken würde. Wollen wir 
etwa Schleimblütigfeit dafür fagen? Dder lieber Lau⸗ 
bluͤtigkeit? Eben fo ließen fih nun auch die Sachwoͤr⸗ 
ter, der Warmblütige, Schwerblütige, Leichtblätige 
und Schleim⸗ oder Saublätige für Cholericeus , Me- 
lancholicus, Sanguinicus und Phlegmaticus bilden. 

Temperans, in der Arzeneikunſt, ein dämpfendes, kuͤh⸗ 
lendes oder linderndes Mittel; ein —— 

Temperatur, die Mäfigung, Milderung. 

Temperiren, mäßigen, mildern, lindern. 

Tempestiv , rechtzeitig. Gibbons Abnahmeund Fall 
des Roͤm. Reichs, 

Tempo , das Zeitmaß, die rechte Zeit. An der Krieges: 
orade bedeutet Tempo den abgemeffenen Handgriff 
oder eine folche —— A —— gerade zu rech⸗ 
ter Zeit, 

Tempora, in she die Zeiten. Gottfhed. 
Die Wandekgeiten. Popowitſch 

Temporalien , die weltlichen Vortheile, Einkünfte. 

Temporär. Dafür ließe fih wol, nah dem Mufter von. 

langtvierig, was lange währt, zeitwierig, was nur ei⸗ 
ne Zeit waͤhrt, bilden. Er hat nur zeitwierige, Feine 
bleibende Vortheile davon eingeaͤrntet. Her der hat 
zeitig daflır geſagt, welches aber ſchon zu ſehk für reif 
gebraͤuchlich iſt: „Da jetzt im unſeligſten Kriege, in 
dem ein zeitiger Friede fo ſchwer wird, von Entwürfen 
zum ewigen Frieden fo viel sefprodien wird.” 

Temporell. Diefes wird entweder dem Ewigen entge—⸗ 
gengefegt, und dann fagen wir zeitlich dafür, oder dem 
Fortwaͤhrenden oder Bleibenden, und dann koͤnnten wir 
zeitwierig dafür fagen. ©. Tempbiär. 

Temhporisiren, ſich der Zeit oder den Zeitläuften für 
gen; den Mantel nach dem Winde hängen. * 

Tempus, die Zeit, ‘Ex tempore, aus dem Stegreife. 
De tempore, der Zeit gemaͤß. Pro tempore, zur 
Seit, -jegt. „Ad tempus, eine Zeiflang. 

Tenable (for. tenabl) , haltbar. 

Tenakel, in der Buchdruckerſprache, ein Werkzeug der 
Setzer, die Handfhrift feſtzuhalten Kinderling bat 
das gute Wort Schrifthalter dafur vorgefchlagen. 

Tendenz, iſt von Abficht und Zweck, oder Beabfichtis 


gung, Bezwedung oder Azweung darin Be 
en 
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den, daß bei dieſen der Nebenbegriff wiſſentlich oder 
vorfeglich Statt findet, bei jenem nit. In einigen 
Fällen ift diefes fremde Wort dur Hang, Neigung 
oder Richtung zu verdeutfchen ; in audern kann es durch 
das Zeitwort fich neigen ungangen werden; z. B. für: 
das System diefes Philofophen hat eine Tendenz 
zum Atheismus, fönnen wir fagen: fein Lehrgebaͤude 
neiget fich zur. Gottläugnung. Statt, wie Leffing 
irgendwo fagt: Ein folcher Menſch begeguet einem fol- 
chen Menfchen, die ihrer verfhiedenen Tendenz fid 
bewußt find, koͤnnte es heißen : die der Verfchtedenheit 
ihres Strebens, ihrer Strebungen, ‚oder ihrer ver= 
fehiedenen Strebefräfte fih bewußt find. 


Tendre (for. tangder), zart, zärtlich. 

Tendresse (for. Tangdrefj”), die Zärtlichkeit. 

Tenesmus „ der Stuhlzwang. Ad. hat auch In 
und £eibzwang dafuͤr angeführt. 


Tenor. ©. Alt. 

Tentamen, die Vorprüfung, welche der eigentlichen 
Prüfung vorangeht. 

Tentiren, ı. vorprüfen; niedrig, auf den Zahn oder 
auf die Zähne fühlen; 2. verfuchen oder in Verfus 
chung führen, reizen. 

Tenuto, in der Tonfunft, ausgehalten. Eſchen burg 

Tergiversation , die Zögerung. In Links neuem Ka⸗ 
techismus des Kanzeleiftils finde ich die Wörter: Ver: 
ſchleifung und Aufgögerung dafür angefegt. 

Tergiversiren, zögern, Zeit zu gewinnen fuchen, Aus 
flüchte fuchen, ſuchen die Saden in die Länge zu 
ziehen. 

Termen, £at. Termini, foltten, wie {bon Sulzer 

bewerte bat, eigentlih Bildfaulen genannt werden, weil 
fie halb (nämlich oben) Bild, und halb (nämlich unten) 
Säule find. Sie waren urfprünglid Graͤnzſteine; dann 
Bilde! der Gränzgötter. In der Baukunſt werden: fie 
fiatt der Säulen oder Pfeiler gebraucht, das Gebälfe 
zu tragen; und in den Gärten wie Standbilder im 
Freien aufdeftellt. 

Termin, Sat. Terminus, ı. der Gerichtstag; 2: Die 
Friſt; 3. ein Ausdruck. Man hat im N. D. das gute 
ort Stichtag dafür, weldes aber nicht bloß im Ade- 
lungifhen , fondern auch zw meiner Berwunderung in 
dem Bremifhen und in Richey's Woͤrterbuche Fehlt, 
Stich (Stick) bedeutet nämlich im N, D. auch fo viel 
als Punkt, alfo Stichtag fo viel als Punkttag: da- 
ber denn auch Stichwort ‚bei den Schaufpielern das 
legte Wort in der Rede des einen bedeutet, nach wel- 
chem der andere einfallen muß, Hienach koͤnnte der in 
gerichtlichen -Vorladungen fo oft vorfommende Ausdrud: 
terminus peremtogius, durd) leßter oder entfcheiden- 
der Stichtag gegeben werden; wofür in Links Kates 
chismus des Kanzeleiftils der Ausdrud, unverſaͤum⸗ 
bare Friſt angegeben, auch folgende Beifpiele einer 


Term Terr 
Umgehung diefes Lat. Ausdruds hinzugefügt werden: 
„N. wird vorgeladen, bei Verluft feines Rechts; mit 
der Androhung, daß er nachher nicht weiter gehört wer⸗ 
de; daß er nachher feine Anfprüche mehr machen füns 
ne.” Ehemahld nannte man den Tag, an welchem et 
was gerichtlich verhandelt wurde, Dingstag (woher uns 
fer Dienftag), von dem Zeitworte dingen oder dach 
Dingen, gerichtlich verhandeln. In der Schweiz iſt noch 
‚jest Zagefahrt uͤblich. Aud Tag fhlehtweg wird in 
der R. a. einem einen Tag anberaumen dafür gefest. 
Man fagte ehemahls auch Ziel für Termin, welches 
nicht bloß noch in Kammerziel übrig if, fondern auch 
in den Sprech⸗arten einiger Gegenden noch ganz ger 
braͤuchlich zu ſein ſcheint. So leſe ih z. B. in Roths 
gemeinnuͤtzigem Lexicon: „An einigen Orten find die 
Ziele der QDuartale (die Quartaltermine) Lichtmeß, 
Walpurgis u. f. w.“ Für einen Termin fegen, hat Halt: 
aus aud) die Zeitwörter betagen und betirmen. Letz⸗ 
tes fheint aus beterminen entftanden zu fein, Termi- 
nus technicus, ein Kunftwort. Terminus a quo, 
der Anfangspunft, der Anfangstag, die Anfangszeit. 
"Terminus ad quem, der Endpunkt, der Endtag 
oder Stichtag, die Endzeit. Casus in terminis, ‚ges 
rade der namliche Fall. Terminus probatorius, die 
Beweisfriſt; — solutionis, die Zahlungs: oder Zahl . 
friſt. 

Termination, die Begraͤnzung, Endigung oder Ens 
dung. 

Terminei, der Amtskreis eines Möndes, d. i. derjer 
nige Bezirk, worin er zu betteln und andere Amtsges 
fhäfte zu verrichten hat. 

Terminiren, begrängen, endigen oder enden. 

Terminologie , die Kunftfprache, die Kunftwörter, * 
Inbegriff oder das Verzeichniß derſelben. 

Terne, bei den Zahlenlotterien, ein Dreitreffer, wenn 
naͤmlich drei der gezogenen fünf Zahlen von dem Eins 
feger getroffen find. 

Terrain (for. Terräng), das Erdreich, der Boden , der 
Pat. Ein coupirtes Terrain ift ein (von Flüffen, 

" Gräben u. f. w.) durchfchnittener Boden. Terrain ge 
innen oder verlieren , beißt, Land oder Boden ges 
innen, 

Terra sigillata, Siegel⸗erde, ein feiner Thon, woraus 
Gefäße gebildet werden, und die man bei der Verſen— 
dung dur ein Siegel verwahrt, die Verfaͤlſchung zu 
verhindern, 

Terrasse „ die Erdftufe. Kinderling hat Kafentrep- 
pe dafür. vorgefhlagen; allein theils ift die Terrasse 
feine Treppe, deun fie befieht oft nur aus Einer Stu— 
fe oder Einem Abfage, theils iſt ſie nicht immer mit 
Raſen, ſondern oft auch mit einer Mauer eingefaßt. 

Terrible (fpr. terribl), furchtbar , fchredlich. 

Terrine, eine tiefe Suppenfhüffel. Kinderling hat 
Tiefſchuͤſſel dafür gebildet. Da man beutiges Tages 

faft 
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foft Feine andere Suppenfchüffeln mehr keunt, fo kaun 
man fih auch dieſes Ausdruds dafür bedienen. Das 
| Wort Suppe if für eingebürgert zu halten. 
3 Territion, das Erfchredien oder Bangemachen. 
- Territorialrechte, die Iandesherrlichen Rechte; auch 
Grundgerechtigkeiten, d.i. Rechte, die am Grunde und 
2 Boden Fleben. 
“ Territorium, der Grund, der Boden; überflüffiger Weis 
J ſe gebraucht man beide Wörter zugleich, der Örund und 
= Boden; das Gebiet. 
Y Terror panicus. ©. Panisch. 
j Terrorismus, Franz. Terrorisme, die Herrfhaft des 
Schreckens oder durch Schreden; alfo die Schredens- 
| berrfchaft: Terroristen find: diejenigen, welche der 
N Schredensherrfchaft hold find, und fie einzuführen ſu— 
chen. Man hat in Deutfchland Schreefensmänner dafür 
gefagt. Man kann auch, nad) der Aehnlichkeit mit Blut⸗ 
hund, das s weglaffen, und Schreckenmaͤnner fagen. 
Tertia, die dritte Ordnung oder Klaffe einer Schule. 
Tertianer, ein Schäler der dritten Ordnung oder Klaffe. 


 Tertianfieber; ein Sieber, weldes finen Tag um den ans 
— dern eintritt, alfo, jedesmahl amt dritten Tage wieder 
Fehrt. Ein dreitägiges Fieber, welches man daflır hört, 
auch in Ad.'s Wörterbuche dafür angefegt findet, wuͤr⸗ 
de eher ein Fieber bezeichnen, welches drei Tage anhält. 
Goͤthe hat überforingendes Fieber dafür gefagt. Wech⸗ 
felfieber ift der Gattungsnohme, welder das Tertian- 
fieber mit umfaßt, 2 
Tertium comparationis,, dasjenige, worin zwei mit 
% einander verglichene Dinge, bei fonftiger Berfhiedenheit, 
übereinfommen; der Vergleichungspunft. — Datur 
B . tertium, e$ gibt noch ein Drittes. 
Terzerol, ein Puffer oder Sadpuffer. ; 
“ Terzett , ein für drei Singeſtimmen gefegter Gefang. Ich 


babe Dreigefang dafuͤr vorgefchlagen , fo wie Wieland 
‚ (in den Göttergefprächen) für Trivium Dreiweg gebil- 
h det hat. Ein Tonſtuͤck, nicht für Singeffimmen, fondern 
Y' für drei Tonmwerkzeuge gefegt, Fönnte man ein Dreis 


fpiel nennen, 


Terzie, ı. in der Tonkunft der dritte Ton von einem. er= 
fien an gerechnet. 2. In der Fechtkunft, eine, gewiffe 

Sto$= art. 
Test. Diefes Engliſhe Wort Bedeutet eigentlich die Pro⸗ 
be; es wird aber der von Heinrich VIII. vorgeſchriebene 
Religions⸗eid damit gemeint, den alle diejenigen ſchwoͤ—⸗ 
ren muͤſſen, welche ein Öffentliches Amt antreten wollen, 
und wodurd der Shwörende vornehmlich bezeugt, dag 
er die Lehre von der geiftlichen Dbergewalt des Papfies 
Pr verwirft. Man müßte Probeseid dafür fügen, weil er 
SR zum Beweife dient , daß man fein heimlicher Katholik ſei. 
* Testament, der letzte Wille, das Vermächtnif. Dis 
legte bezeichnet aber eigentlih das, was durch den letz⸗ 
ten Willen gemacht wird, das Legat; und es gibs Te- 
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stamente, in welden gar nichts vermacht, fondern 
nur etwas angeordnet Oder den Burücbleibenden aufs 
getragen wird. Um Testament mit Einem Worte auss 
drucken zu können, habe ich vorgefhlagen, es durd) Nach⸗ 
wilfe oder Sterbewille zu verdeutfchen. Testamentum 
ad pias caussas, ein Bermächtnig zu milden Stif⸗ 
tungen; — parentum inter liberos, väterliche oder 
muͤtterliche (efterlihe) Anordnungen; — reciprocum, 
wechfelfeitiges Vermaͤchtniß, Erbverbrüderung. In der 
Benennung der beiden Haupttheile der Bibel, altes und 
neues Testament, bedeutet diefes Wort nicht den letz⸗ 
ten Willen, ſondern die Verfaſſung; die alte und neue 
‚ Religions» oder Glaubensberfaſſung. s 

Testator , der Erb-laffer, Testatrix, die Erb⸗laſſerinn. 
Dis. Deutfhe Wort ift eins von denen, bei welchen die 
Nothwendigkeit, wo nicht alle, doch diejenigen Zufam- 
menfegungen , welche leicht unrichtig gelefen werden Fön- 
nen, mit dem, Theilungszeichen (=) zu verfehen, meil 
man, Ohne daffelbe, in Berfuchung gerathen könnte, Erz 
blaffer zu lefen. Man bat gegen diefes Wort folgende. 
Einwendung gemacht: „Weil auch derjenige, der fein 
Testament gemadt hat, ein Erbe hinterlaͤßt; fo follte 

_ derjenige Erbzlaffer heißen . der ab intestato (one Tepe - 
ten Willen) ſtirbt, derjenige aber, der ein Testament 
gemacht hat, ein Erbfeger.‘ Allein da laffen zwar wol 
für. überlaffen, aber nicht für hinterlaffen gebraucht zu 
werden pflegt: fo denkt man fih bei Erb-laſſer eher ei« 
nen ſolchen, der ein Erbe uͤberlaͤßt oder durd eigene 
Berfügung abtritt, als denjenigen, der ein Erbe zu> 
ruͤcklaͤßt ohne darirber zu verfügen. Außerdem iſt das 
Wort. in jener Bedeutung fo allgemein gebraͤuchlich, daß 
fein Mißverfiändnig mehr dabei zu beforgen fleht, 

Testikel, die Hode. i 

"Testimonium, das Zeugniß; — paupertatis, das 
Zeugniß der Duͤrftigkeit. 

p estiren, feinen legten Willen (Nachwillen , Sterbewil 
len) niederfihreiben laffen. 

Testis, der Zeuge;—idoneus, ein zuläffi iger, — omni 
exceptione major oder ———— ein vollguͤltiger; 
— de auditu, ein Zeuge von Hoͤrenſagen; — ocula- 
ris, ein Augenzeuge, Testium depositio, die Zeus 
genausfage. Testium examinatio , das Zeugenverhör, 

Tere (for. Täte), der Kopf. Es fomme in folgenden. a, 
vor. A la tete Armee, an der Spise des Hrers, 
Tete bieten oder tete machen, heißt, die Epige bie= 
ten, fich entgegenftellen. Téte de pont, eine Bruͤ⸗ 
ckenſchanze, ein Bruͤckenkopf. Diefer legte, ehemahls 
ungewöhnliche Ausdruck, iſt feit einigen Jahren durch 
die Zeitungen, diefe mächtigen Beherrfcher des Sprad« 
gebrauchs, allgemein verbreitet worden. Téte A tete; 
unter vier Augen, paßt zwar in einigen, aber nicht in 
allen Fällen dafür. Man Fann nit mol fagen: id 
habe unter vier Augen mit ihm gefpeifet; und wenn 


Tete Atete vollends als ein Sachwort gebraudt wird, 
wie 


‘ 
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wie wenn man}. B. fägf, ein Tete à tere mit jemand 
haben ‚ fo kann man jene R. a. gar nicht gebrauden, 
"ohne noch ein anderes Wort, etwa Gefpräch oder Zus 
ſammenkunft, hinzuzufügen, und fie dadurch ſchleppend 
"zu machen. Hiegu kommt, daß Teete a tete in der 
Sprache der Verliebten etwas mehr als ein bloßes Ge⸗ 
' ford) oder eine bloße Zufammenfunft zu bedeuten pflegt. 
Ich habe daher felbzander dafür vorgefchlagen, welches 
eben fo gutals Tete Atete, auch ſachwoͤrtlich gebraucht 
"erden kann. Er hatte ein Gelbsander mit ihr. Daß 
diefer Ausdruck anfangs fremd und feltfam klingt, fuͤh— 
Te ich fo gut, als diejenigen , welche über Vorſchlaͤge 
diefer Art zu fpötteln Beruf zu haben glauben; allein 
ich fühle auch mit jedem wahren Deutfhen, der feine 
Sprade ehrt, daß das Franzoͤſiſche Tete Atete, mit: 
ten unter Deutfhen Wörtern, noch viel fremder und viel 
feltfomer klingt. An jenen Deutfhen Ausdrud kann uns 
fer Ddr ſich nah und nad) gewöhnen, an diefen Franzde 
fifhen nie, Dis es aufhört ein Deutfches Ohr zu ſein. 
Petrachord, ein vierſaitiges Tonwerkzeug. 


Petrasdron, in der Meßkunſt, ein Körper, welcher vor 
vier regelmäßigen oder gleichfeitigen Dreiseden einge: 


ſchloſſen if. Burja hat das Vierflach dafür ongefept. 


Tetrarch, ein Vierfuͤrſt. 

Text, 1. der Hauptſatz, oder auch die Hauptſtelle, wor⸗ 
über geprediget wird, wofür man im O. D. auch der 

Vorſpruch fagt. Grundfpruch würde begeichnender fein. 
2. Die Hauptfchrift, in Gegenfag der Anmerkungen. 
Eine Anmerkung unter dem Texte, Fönnte man wol mit 
einem Worte'eine Fuß⸗anmerkung nennen, Einem den 
Tert lefen, heißt, ihm einen Verweis oder eine Wei⸗ 
fung geben. Unter Grundtert verfieht man die Urſpra— 
he der Bibel. 

"Theater , die Bühne oder Schaubühne; der Schauplatz. 
Alfein dis legte wird nur für Theater in uneigentlihem 
Sinne gefagt, 5. B. der Schauplag feiner Tugenden. 
Theatrum anatomicum , die Zergliederungsbühne. 

"Theatralisch, bühnenmäßig. 

Theist, ein Öottbefenner. ©. Deismus,- 

Thema ,„.ı. der Hauptfag, der Gegenfiand einer Rede; 
2, in der Tonfunft, der Hauptgedanke. 

Themis, die Göttinn der Gerechtigkeit. 

"Theodicee, die VBertheidigung oder Kechtfertigung der 
göttlichen Vorſehung in Betreff der Uebel in der Welt; 
alfo, die Gottesvertheidigung. Diefer Ausdrud iſt auch 
fhon dafür gebraudt worden. ©. Demaré es Gots 
teövertheidigung uber die Zulaſſung des Boͤſen. Leipz. 
1785. 

Theogonie , die Götter erzeugung oder Öötters erzeus 

gungslehre. 
Phéokratie; das Gottesreich, oder die Gottesherrfchaft, 
d. i. Prieſterhertſchaft, oder Pfaffenreich 


Theo 


Theolog, ein Öottesgelehtter. Ser fkter hat auch Glau⸗ 


benslehrer vorgefchlagen. Freilich würde es, wenn’ es 
nicht ſchon gebraͤuchlich wäre, ſeltſam klingen den lie⸗ 
ben Gott zu einem Stuͤck von Gelehrſamkeit zu machen, 
wie bei dem Ausdrude Gottesgelehrter gefchieht. 
Theologie , die Gottesgelehrtheit. Wozu noch immer 
das längfiveraltete Gelahrtheit in diefer Zuſammenſe— 
gung? Gotteslehre würde auch dafuͤr paffen; aber da; 
wo Religion und Theologie unterſchieden werden müf- 
fen, iſt uns diefes für jene nöthig. Gerfiner meint, 
daß man Theologie aud durch Glaubenswiſſenſchaft, 
fo audi theologische Gelehrſamkeit durch Glaubensge⸗ 
lehrſamkeit geben fönne J 
Theologisch, gotteslehrig. S. Aesthetisch. Auch 
Gerſtner, ein Sprachforſcher in Schwaben, fragt: 
„Warum ſollte man, um die fremden Adjective (Beile—⸗ 


gungswoͤrter) theologisch, philosiphisch,, philolo- 


gisch, psychologisch u. f.w. nadzubilden, nicht von 
Lehre ein Adjectiv durch dieNachfilbeig, Lich oder fam, 
ableiten dürfen ?— lehrig, lehrlich, lehrſam. Dadurch 
würden wir ein großes Hinderniß, das wir bei der Ber: , 
deutſchung folder wiffenfhaftlihen Benennungen finden, 
haben können.‘  ©.-meine Gründe für die Rechtmaͤbig⸗ 
keit ſolcher Ableitungen au dem nachgewieſenen Orte. 
Theologisiren , den Gottesgelehrten machen oder ſpielen. 
Theopneustie ‚die fogenannte Eingebung der bibelfhen 
- Schriften durch den heil. Geift, — ge a 
Theorem, ein Lehrfag. HR 


“ Theoretisch. ©. das folgende Theorie. Br 


Theorie und Praxis, ‘fo wie die Bei- und Nebenwörter, 
theoretisch und practisch, fönnen und müffen auch nicht 
in allen Faͤllen auf einerlei Weiſe verdeutfcht werden. 

Wir haben mehre Ausdrüde daflr, von welden der, eine 

‚ „für dieſen, der andere für jenen Zufammenhang am be⸗ 

ſten paßt, Die woͤrtliche Ueberſetzung von Theorie, die 
auch oft recht gut dafür gebraucht werden kann, iſt Be⸗ 
trachtung, und von Praxis, Ausübung; alſo theo- 
“ retisch, betrachtend oder der Betrachtung nach ,, prac- 
tisch , ansübend oder der Ausübung nach. „Das Ber: : 
nunftrecht unterfcheidet fih auch nad der Behandlungs: 
art in das betrachtende (theoretische) und ausüben 
de (practische).* Rüdiger, Oft Fönnen wir für 
Theorie auch Kegel oder Borfehrift, für Praxis Ans 
wendung fagen; 3.2. Er verfieht die Sache der Regel 
oder der Vorſchtift nach (wofür wir aud wol in allges 
meinen ſagen), aber nicht der Yuwendung nah, oder, 
er kann fie nur nicht anwenden oder ausüben, In ans 
dern Fällen koͤnnen wir für Theorie und theoretisch 

Unterfuchung und unterfuchend oder auch abhandelnd - 

gebrauchen , z. B. der unterfuchende oder abhandelnde 

und der ausibende Theil, Fann man von einem Werfe 

fogen, deffen einer Theil Regeln entwickelt, die in dem 

andern Theile angewandt werden. In Einer Stelle der 
. vorſte⸗ 
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borftehenden Abhandlung habe ih das Wort Theorie 
auch einmahl durch Regelgebaͤude verdeutfcht; und das 
ſcheint für den Zufammenhang, worin es flieht, nicht 
übel gewählt zu fein Baumgatten überfegte theo- 
retisch durch in der Kenntniß, und practisch dur 
in der Anwendung, Kants practische Vernunft ift 
die angewandte oder werkthätige. Nach diefer Theo- 
rie, heißt auch oft, mach diefer Erklärungsart. 


Theosophen, Schwärmer , wenn fie. es ehrlich. meinen, 
und im entgegengefegten Falle Schurfen, welche die Lar- 
ve der Geifterfeherei vorſtecken, um tinfältige Menſchen 
zu Deräden. Der-Name Theosophen ift, wie die Lch- 
re diefer Leute, fehr anmaßend; er bedeutet Gotteswei⸗ 
fe (wie Gottesgelehrten). Auf Deutfh pflegt man fie 
Geifterfeher und Goldmacher zu nennen, weil Umgang 
mit Öeiftern und Berwandelung ſchlechter Stoffe in Gold, 
das Ziel ihrer thörichten Wünfde und ihrer eiteln Ber 
firebungen find. Kant erklärt die Theofophie durd: 
vernunftverwirrende, erde ga Begriffe vom hoͤch⸗ 
ſten Wefen, 


"Therapie oder Therapeutic, die Heilkunſt oder Heil: 
funde. \ 

Thermometer, ein Werfzeug, den Grad der Wärme zu 
mefjen; alfo ein Wärmemeffer. Dis Wort hat aber 
freilich den Fehler, daß das me me einen Uebelfläng 
macht. In Wärmezeiger würde diefer Uebelflang ver: 
mieden werden, Man fagt auch, Thermostop; und 
diefem antwortet Waͤrmezeiger noch genauer. Ueber ei⸗ 
nige gegen die neuern Zuſammenſetzungen mit 
gemachten Einwürfe, ſieh. Barometer. 


Thesis, ı. der Sa, In thesi, in der Regel, der Re⸗ 
gel nach; auch in allgemeinen. 2. In der Zonfunft, 
der Riederſchlag, der Arsis, oder dem Auffchlage, der 
auffteigenden Note, entgegengefegt, Eſchenburg. 

' Theurg, ein Seifierfeher oder Geifterbanner; man vers 
fiet einen Menfhen — Narren oder Betrüger — darun⸗ 
ter, welder fih rühmt, Umgang mit Geiftern zu ha= 
ben, und durch diefelben übernatürlihe Kenntniffe und 
Dinge erfahren und leiften zu koͤnnen 

Theurgie, die Geifterfeherei, die Geifterbannung oder 
das Geifterbaiinen: ©. Theurg. 

Thraso, ein Prahler, Haudegen. Hollderg hat den 

Eigennamen Bramarbas dafür eingeführt: 

Thrasonisch , prahlerifch.- 

Thrichiasis, in der Arzeneifunft, eine Augenfranfheit, 
welche darin befteht,, daß ein Theil der Haare der Augen- 
lieder ruͤckwaͤrts gewachfen ift, wodurch der Aug- apfel 
unaufhörlich gereizt und entzunder wird, Der Verfaffer 


diefes Werks hat an diefem Uebel beinahe 40 Jahre ge= 


litten, bis es ihm endlich glücte, die den geſchickteſten 
Aerzten und Wund-Arzten, die er zu Rathe gezogen hat— 
te, verborgen gebliebene Urfache, felbft zu entdeden. Er 


ließ hierauf die fehr feinen rudmärts gewachſenen Haͤr⸗ 
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hen ausziehen; und feine vieljäßrige Marter hatte ein 
Ende, Nachher belchrten ihn die Aerzte, daß diefes Uebel 


— Thrichiäsis, das Haar-uͤbel, genannt werde, 


Thyrsus, ein mit Epheu= oder Weinlaub ummundener 
Stab, den die Priefter des Bachus und diejenigen, wels 
che das Feſt defjelben feierten , zu führen pflegten. Klo pr 
tod hat_Weinlaubftab dafür beliebt; welches aber 
hart klingt. Kanfenftab würde theils minder hart klin⸗ 
gen, theild auch allgemeiner paffen , weil man bei Ran⸗ 
fen an Epheu und Weinlaub zugleich denken kann. Der 
Dichter könnte auch wol, in Rüdfiht auf den Zuſtand 
der Thhrfusträger, Taumelſtab dafür fügen. 

Tiara , die dreifache Krone des Papſtes. Sowie Wie: 
land Dreiweg für trivium gefagt bat, fo. koͤnnte man 
auch Dreikrone für Tiara fagen. 


Timide, furchtfam , ſchuͤchtern, blöde, 

Timidicit, die Furchtfamktit , Schuͤchternheit, Id. 
digkeit. 

Timon;, ein Menfchenfeind dder Menfchenhaffer; 

Tingiren, färben, einen Anftrich geben: S 

Tinetur, i.die Farbe, der Anftrich; 2. ein Kraͤuter⸗aus⸗ 
zug (Extract): 

Tiphon, eine Wafferhofe; eine Erſcheinung auf dem 
Meere, da Wirbelwinde eine große Menge Waſſer triche 
terförmig.in die Luft winden, 


Tirade ‚1. in der Tonfunft, „ein muſtkaliſcher Zierrath, 
welcher nicht einen Zug oder Strich, ſondern einen Schuß 
oder Pfeilwurf bedeutet, weil, die Stimme mit Macht 
hinauf und pinunterfchießt, und wobei ein gar fchnelles 
Schleifen, gemeiniglih in die Duinte, auch wol, doch 
feltener, in die Detave angefiellt wird.” Jacobsfong 
technonol. Wörterbuch. Könnte es ſonach nicht durch 
Schußlauf oder Schnelllauf verdeutſcht werden? 2. Ir 
der Kunſtſprache der ſchoͤnen Wiffenfhaften. Hier wer: 
den folde Stellen einer Rede oder eines Gedichts ge. 
meint, welde jenen Schnell + Idufen der Tonkunſt glei- 
den, "indem der Redner oder Dichter Über einen und 
ebendenfelben Gegenſtand einen Strom von Gedanken 
und Empfindungen ausfhürtet: Dis kann zwedimäßig, 
aber auch zwedlos fein; es kann aus wirklicher Fülle 
der Gedanken und Empfindungen, aber auch aus Ar- 
muth an Gedanken und Empfindungen und aus bloßer 
Dehnungsluft gefchehen. Im erften Falle wird das Wort 

irade in gutem, in dem andern hingegen (und. faft 
gewöhnlich) in böfem Verftande genommen, In jenem 
nahm e8 z. B. König Friedrich, da er an Volta i— 
ren ſchrieb: La Semiramis estıremplie de gran- 
des beautes de detail et de ces superbes Tirades 
qui confirment le gott decide que j’ai pour vos 
ouvrages. Oeuvres compl. de Voltaire; edit. de 
Bäle. Tom. 53. pag. 199. Hier würde ich übers 
fegen: Die Semiramis iſt vol von jenen praͤchtigen 
Schnellsläufen, oder Gedankenſtroͤmen. Wenn Tirade 
& in 
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in ſchlimmer Bedentung genommen wird, fo könnte man 

fie ein Gedehne (wie Gerede, Geflüfter a. f.w.) nennen, 
Eludiushat auch Schweifung dafür vorgefhlagen, 
welches den Vortheil zu gewähren ſcheint, daß es in 
gutem und fchlimmen Verſtande zugleich gebraucht werz 
den kann. 

Tirailleur (fpr. Tiralljoͤhr), einer, der einzelne, fehnelt 
auf einander folgende Schüffe thut, ein Plänkler. Für 
das Zeitwort tirailler fagen wir plänfeln, 

Tiras, in der Jahtfprade, ein Zuggarn. 

Tirassiren , im Zuggarn fangen, 

Tire a quatre epingles; wir haben dafür die R. a, ge: 
fehniegelt fein. N „Die. gefchniegelten Leute, melde die 
Sranzofen tires A quatre Epingles nennen.” Gar- 


ve. Auch geſchnuͤrt wird in dieſer Bedeutung gebraucht; 
z. B. eine geſchnuͤrte Schreibsart , d. i. eine gezwunge⸗ 


ne, gezierte, “ 

Tisane oder Ptisane „ Gerftenwaffer; ein aus geſchaͤlter 
Gerſte, Rofinen u. f.w. gefochter Kühltrant. 

Titel, ehemahls Titul, der Amts + oder Ehrenname, 
die Auffchrift eines Buchs. Man Fann indeß Titel 
ſelbſt, da es unferer Achnlichkeitsregel gemäß, und fhon 

‘allgemein gebräuchlich iſt, füglih für eingebürgert hal— 
ten, In der Kanzeleifprahe wird Titel für Rechtsgrund 
gebraucht. Quo titulo, aus welchem Redtsgrunde, 
unter welhem Vorwande? ü 

Titulsir (fpr. fituldr), einer, der nur den Titel, aber 
nicht das dadurch bezeichnete Amt bat. Ein Titulair- 
rath, ein Titulairhauptmann. Wir fönnen Titelrath, 
Titelhauptmann dafür fagen, weil Titel für eingebuͤr⸗ 
gert gelten fann. Ein Zitulairbiedermann würde ein 
fogenannter fein. 

Tirulatur, das Titelwefen, welches in Deutfchland noch 
immer ein Zitelsunmefen ift, weldes uns bei Auslaͤn⸗ 
dern laͤcherlich macht. 

Tituliren, betiteln. 

Toast (ſpr. Tohſt), ein Trinkſpruch. 


Toilette (for. Toalette), der Nachttiſch, der Putztiſch. 


Bürger hat auch Morgentifchehen dafür gefagt : 
Natur und Einfalt helfen ihr. . 
An ihrem Eleinen Morgentifchchen. 


Polerable (for. tolerabl), erträglich. 

Tolerant, duldfam, duldend. 

Toleranz , die Duldung. 

Toleriren., dulden. 

Tom, der Band oder Theil eines Werkes. 

Tonsur, die Schur oder Haarfchur. 

Tontine, wachfende Leibrenten, bei welchen die laͤnger 
lebenden Rentner die Zinfen der, früher flerbenden er- 
ben, und folglich immer höhere Sinfen ziehen. Der Ers 
finder diefer Art von Leibrenten war Tonti, ein Sta= 
lier; daher die Benennung, Tontine. 

Topic heißt urfprünglich ein Fachwerk, worein etwas ges 


’ Ber 
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fachet oder geordnet wird. So verftand Arifioteles, 


‚unter diefem Worte die allgemeinen Fächer oder Rubri⸗ 
‚ fen, worin oder worunter der Stoff zu fhöpfen iſt, 
durch deſſen Auwendung und Gebrauch etwas wahrſchein⸗ 
liches erhaͤrtet werden kann. In der Sprache der Got⸗ 
tesgelehrten inſonderheit verſteht man darunter die Leh⸗ 
ze von den Beweisftellen , di. Prüfung und Erklärung 


derjenigen Schriftftelfen , aus welden Säge der Gottes⸗ 


lehre hergeleitet zu werden pflegen. Kant redet auch 


‚von einer transſcendentalen (vorſinnlichen) Topie, und 


verſteht darunter „die Beurtheilung der Stelle, die je— 
dem Begriffe nach Verſchiedenheit feines Gebrauchs zu- 


kommt, und die Anweiſung nad Kegeln, diefen Ort al⸗ 


len Begriffen zu beſtimmen.“ In dieſem Sinne genom— 


men, koͤnnte es durch Orts⸗anweiſung, oder auch durch 


Begriffsverfachung verdeutſcht werden. Man meint naͤm⸗ 
lich eine Verfachung der Begriffe in Bezug auf diejeni⸗ 
gen Seelenkraͤfte, welchen die Bearbeitung derſelben zu⸗ 
geſchrieben wird, 
Topographĩe, die Ortsbeſchreibung. Pi 
Toppee, $ranz. toupet, der Haarkranz oder die Haar» 
Fraufe über der Stirn. Kinderling bat Haarwall 
dafür angeſetzt, welches aber für eine fo Heine Sache ein 
gar zu vielfagender Namen zu fein fcheint, In Schlefien 


ſagt man, wie Rüdiger bemerft, wirten für toupi- 


ren; davon ließe fih die Haarwirre für Toupet bilden. 
Hevnas fagt: „Ich babe Schopfhaar oder Schopf 
ſchlechtweg dafür empfehlen hören , welches au wirklich 
fo übel nice iſt.“ 

Tora, die Gefesrolle der Juden. 

Torquiren , quälen, martern, foltern. 

Torso, in der Bildhauerkunft, der Kumpf ‚ das Bruch⸗ 
fü eines verfimmelten Standbildes, ohne Kopf, ‚Are 
me und Füße, / 


Tort, das Unrecht, der Verdruß, der Schade. Er hat 


mir einen Tort thun oder es mir zum Zort thun wol- 
len, beißt, er hat mir einen Poffen fpielen oder es mir 
zum Poffen thun wollen, 


Tortur , die Folter, Marterbanf. Haltaus hat pein- 
liche Frage dafür, ein Ausdrud, der in der gerichtlichen 
Sprache auch jetzt noch vorkommt, Herder merft (in 
der Metacritic) an, dag man ehemahls auch Unvernunft 
dafür gefagt habe, fo. wie Vernunft für gerichtliches 
Verhoͤr. Diefe find aber gänzlich veraltet und müffen 
es aud bleiben. Bode hat Peinbank dafür gefagt: 
„Die Bosheit ſchmiedet fich felbft die Peinbank. 

Tory und Whigs; diefe beiden Parteinamen entſtanden 
in Großbritanien unter dem unglüdlihen Karl I., den 
die von feinem Vater Jakob J. geerbten herrſchſuͤchti— 
gen Grundfäge um Krone und Leben braditen. Bei dem 
bürgerlichen Kriege, welder fih zwifchen ihm und dem 
Parlemente entfpann, wurden die Anhänger des’ Hofes 
von den Volfsmännern mit dem Irlaͤndiſchen Worte To- 

Lys, 
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rys, Räuber, belegt, weil man den König befehuldig- 
te, daß er den damahls in Irland entflandenen Aufruhr, 
und die Räuberbanden, welche denfelben unterhielten, 
beguͤnſtigte und unterflügte, Die Parlementspartei wur 
de dagegen von den Anhängern des Königs mit dem 
Sottländifhen Worte Whigs, die kleinen Hüte, be— 
zeichnet, womit man auf die fogenannte Puritanifhe 
Glaͤubenszunft in Schottland deutete, die fhon gegen 
Jakob den erfien die Waffen ergriffen hatte, und fi 
durch Heine Hüte auszeichnete. Man wollte ihnen da= 
durch vorwerfen, daß fie nicht bloß von der Lehre des 
Koͤnigthums, fondern auch von der Lehre der Englifhen 
Kirche abwichen , folglich doppelte Keger wären. Beide 
Parteien haben fih zwar gewiſſermaßen bis jetzt erhal⸗ 


ten, jedoch mit gemaͤßigter Parteiwuth. Man verſteht 


‚unter Torys in allgemeinen noch jest Königlich und 
‚ Königlichgefinnte d. i. Leute, welche die Macht der Ne 
gierung und das Anfehen der Bifhöflihen Kirche auf alle 


Weiſe zu erhalten, zu befeftigen und auszudehnen ſuchen; 


unter Whigs das Gegentheil, d.i. Leute, welche nicht 
an das Alleinfeligmachende der Herrfhenden Kirche glau- 
ben, und welche die verfaffungsmäßigen Schranken der 
föniglihen Macht aufreht zu erhalten ſuchen. 

Total oder 'totaliter, von den unlateinifhen Sprachmen⸗ 

gern gewöhnlich totaliter ausgefproden, gänzlich, völ- 
lig, ganz und gar; 5.8. eine gänzlihe Niederlage ; 
aufs Haupt (totaliter) gefhlagen werden. Man fagt 
aber auch das. Total, und alsdann heißt es das Gan⸗ 
ze, die Gefamtheit, das Geſamte. Die Totalfum- 
me, ift die Hauptfumme. Totalberfinſterung, eine 
gänzlich. 

Totalität, die Gefamtheit, das Ganze. Kant hat All: 
heit dafür gefagt , und. es durd Vielheit als Einheit 
betrachtet, 3. B. das Menſchengeſchlecht,“ erklärt, 

Toouchant (fpr. tuſchang oder tufhant), ruͤhrend, beweg⸗ 
lich. „Eine rührende Schönheit.” Wieland. 

Touche (fpr.Zufh”), ı. Sinefifche Schwärze. Kin- 
derling. 2.In der Studentenfprache, eine Beleidi- 
gung. 3. Anden Bade-Örtern, ein Sprigbad. 4. Ein 


Trompetenſtoß, beim Geſundheittrinken. 


"Touchiren (fpr. tuſchiren) 1. berühren, 2. beleidigen, 
3. befprigen oder’ das Sprigbad geben. 4. Rühren 


oder zum Mitleid bewegen. 


Foupiren, ein Kunftwort der Haarkraͤusler. In Ober- 


fachfen fol man, wieRüdiger bemerkt, wirten dafür 
fagen. 


Tour (for. Tuhr), ı. ein Gang, 5. B. einen Gang um 


. die Stadt mahen; 2. eine Reiſe, 3.2. eine Reiſe nad 
‚der Schweiz machen. Die große Tour (le grand tour) 
in dem Munde reifender Engländer , ift eine Reife durch 
Frankreich, Deutfchland, die Schweiz und Italien. 3. 
Ein Streich, z. B. er hat mir einen Streich gefpielt; 


4. falfehe Haarloden; 5. ein Theil oder Abſchnitt ei⸗ 


⸗ — 
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nes Tanzes. Tour à tour, wechfelsweife, eins um 
das andere, einer nach dem andern, 

Tourniren , drehen, wenden oderseine Wendung geben. 
In dem Sinne von toben und lärınen f) Turniren. A 
conto tourniren , heißt bei den Kaufleuten, zum Mus 
gen ausfchlagen. In der. Kriegesfprahe Heißt tourni- , 
ren, umgehen, oder in den Rüden nehmen. 

Tournois (fpr. Turnoah), von Tours, einer Frangöfie 
fhen Stadt. Man fegt diefes Beiwort zu den in Franf- 
reich üblichen Geldbenennungen (Livre, sou, denier), 
um anzudenten, dad man nad dem Münzfuße des zu Tours 
geprägten Geldes rechne, welder um ein Viertel gerins 
ger war, als der Münzfuß von Paris, 

Tournure (for. Turnüre) die Wendung. Die Sade 

nimmt eine unerwartete Wendung. Zuweilen wird es 
auch für Geftalt und Bildung gebraucht. Sein Geift 
erhielt in dem Umgange mit diefen Leuten eine. gewiffe 
Bildung oder Falte. Die Sahe hat dadurd eine ans 
dere Geftalt gewonnen. ö 

Tout (for. tu), alles, das Ganze. 

all, durchaus. 

Tower (for; Taur), der Turm, ein feſtes Schloß in London. 

Toxicodendron ,. der Giftbaum. 

Trabant, ı. ein Soldat von. der Leibwache zu Fuß, wel⸗ 
cher die Beflimmung hat, den König, Fürften u. f. w. 
zu begleiten; 2. in der Sternfunde, ein Eleinerer Stern, 
welcher einen größern begleitet. Bürger hat Folger 
fiern dafür gefagt: 

So fliegen fie den Flug mit ihren Folgeſternen. 

Tracasserie, die Nederei. 

Tracassiren , neden, drillen. 

Traetament, $ranz;. Traitement, ı. die Bewirthung; 
2. die Gafterei, edler, ein Hochmahl; 3. die Loͤh⸗ 
nung oder Befoldung. u. 

Tractat, ». die Uebereinkunft, der Vertrag; 2, die Ab⸗ 
handlung. - 

Tracteur. ©. Traiteur. 


Tractiren, ı. bewirthen; 2. koͤſtlich oder gaftlich (mie 
einen Gaft) bewirthen oder ein Hochmahl geben, Eis 
nen mit etwas tractiren, heißt, ihm gütlich damit 
thun. 3. Behandeln, z. B. einen gut oder fchlecht be- 
handeln; 4. verhandeln oder abhandeln, 3. B. der Ge⸗ 
genftand, den jemand verhandelt oder abgehandelt Hat. 
„les , was man in einer Schrift zu tractiren gedenkt.“ 
Lichtenberg. Warum denn nicht abzuhandeln oder 
zu verhandeln gedenkt? Man gebraucht das Wort trac- 
tiren 5. auch wol für studiren , indem man z. B. ſagt: 
er tractirt die [hönen Wiffenfchaften; auf Deutſch: er 
legt fich darauf, er-treibt fie, er bauet fie an. 

Tractus, ein Strich Landes. 

Tradiren, übergeben ‚ überliefern, z. B. ein verfauftes 
Grundſtuͤck. Auf einigen Hochſchulen fagt man tradi- 


ren für lehren, oder Vorleſungen über etwas halten. 
U 2 Schlimm, 


Par tout, uͤber⸗ 
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Schlimm, wenn ein Lehrer bei feinem Unterrichte feinen 
andern Zweck kennt, als feine eigenen Begriffe, Mei- 
nungen und Vorurtheile den Juͤngern zu tradiren oder 
einzutrichtern. a 3 
Tradition, ı. die Hebergabe; 2. die mündliche Ueber⸗ 
lieferung, auch die Ueberlieferung oder Fortpflanzung 
ſchlechtweg; die Sage. Das legte hat®atterer da⸗ 
für gebraudt. Man hat auch Erblehre dafür vorge 
fhlagen , welches aber nur für überlieferte Meinungen, 
nicht für überlieferte Gefchichte paßt. — Traditio ju- 
dicialis, die gerichtliche Uebergabe. 
Traduetionssystem, das Lehrgebäude von der Fort- 
pflanzung der Geelen von den Eltern auf die Kinder, 
Trafıc, der Handel, das Gewerbe, der Verkehr. . 
Trafiquiren (fpr. trafifiren), handeln, ein Gewerbe oder 
Verkehr treiben. Wir haben auch das gute Zeitwort 
verkehren, an weldes Peterfen in den Beiträgen zur 
peitern Ausbild. der Deutfch. Sprache erinnert hat : 
„Für das Ausland arbeitete und verkehrte faſt niemand.‘ 
$r. Schulze. . 
Tragicomödie, ein weinerliches Euftfpiel, d. i. ein 
Schaufpiel, welches abwecfelnd weinen und laden 
macht. Tragicomisch, weinerlic) luſtig. Weinerlich 
ift von Wieland’en gebildet. 7 
Tragisch, traurig, weinerlich, trauerſpiel⸗artig. 
Tragödie , das Trauerſpiel. 
Traille (fpr. Trallje), das Gitterwerk, das Gitter. 
Train ( fpr. Träng), ı. das Gefolge, das Gefchleppe; 
' g, in der Kriegesfprache, der Küdzug, d.i. die Stüde 
oder Kanonen, mit dem dazu gehörigen Öefolge, 3. Der 
Gang oder Lauf der Dinge, En train fein, heißt, 
im Zuge fein, aufden Beinen fein, wirkfam fein, Eim 
fluß haben oder gelten. 
Trainiren, binhalten, verzögern, in die Laͤnge ziehen. 
Trait (for. Traͤh), der Zug, Geſichtszug; uneigentlich 
auch.der Streich. Er hat mir einen böfen Streich ges 
ſpielt. 
Traitable (fpr. traͤtabbl). Wir haben außer biegſam, 
gefchmeidig und lenkſam, welde den Begriff nicht er- 
fhöpfen, zwei laudſchaftliche Wörter dafür, finnig und 
handlich , wovon das erfte fhon ehemahls in der Deut 
ſchen Schriftſprache gelebt hat (wo es aud noch jegt in 
unfinnig lebt), und von einigen R. D. Dichtern, be 
fonders von Bof’en, feit einiger Zeit wieder gebräudh- 
lich gemacht worden if. Als Gegentheil von unfinnig 
bedeutet es vernünftig, bedachtfam; und Kofegarten 
hat es für nachfinnend gebraudt: 
Sinnig fiand fie am $enfter, 
An der N. D. Volksfprache aber wird es von Pferden 
und Menfchen gebraucht, die nicht ſcheu, flörrig, eigens 
finnig, fondern ruhig und lenkſam find oder mit fi 
machen laffen; und in diefer Bedeutung, wo «8 für 
traitable paßt, bat Voß es aufgenommen. 8..Cra 
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mer hat auch das Sachwort die Sinnigkeit gebraucht, 
Handlich heißt, was fih gut handhaben oder behan⸗ 

deln läßt ; und mein Borfchlag, es in diefer Bedeutung 
mehr in Umlauf zu bringen, iſt in der N. Bibl, der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften gebilliget worden. Die Holläne 
der fägen handsam dafür. Im O. D. fol es, wie Ad, 
bemerkt, handfeft , tapfer, beherzt bedeuten; allein die⸗ 
fe Bedeutung ſcheint ihm minder natürlich zu fein. 


Traite. 6. Tractament. 


Traiteur (fpr. Trätöhr), ein Speifewirth, Gahrkoch. 


Die Franken ſagen jetzt Wiederherſteller, Restaura- 
teur, dafuͤr. 


Tramontane , heißt in der Sgiffahrtsſprache auf dem 


 mittelländifhen Meere, der Nordftern. Daher die 8. 
4. die Tramontane verlieren, d. i. verwirrt werden, 
die Faffung verlieren, ſich nicht mehr zu helfen wiffen. 

Tramontano , ein befhwerliger Nordwind in Ztalien. 


Tranchant (fpr. tranfhang), fehneidend; z. B. ein fol- 


ches Urtheil, 


ar 


- Tranchee (fpr. Trangfchee), der Laufgraben. 


Trancheur ( fpr. Trangſchoͤr), der Worfchneider, oder 
Vorleger. — 


Tranchiren (fpr. tranſchiren), zerſchneiden, vorſchnei⸗ 
den oder vorlegen. 

Tranquille (fpr. Trankihl), ruhig. — 

Tranguillite (ſpr. Trankiliteh), die Ruhe, AN 

— die Verhandlung, der Vers 
gleich. — 

Trauscendent und transcendental, buchſtaͤblich übers 
fteigend oder überfchreitend. Es werden ſolche Begrif- 
fe damit bezeichnet, welche über das Sinnliche hinaus- 
gehen. Kant bat dem erfien das Deutſche Wort übers 
fchwenglich zur Seite gefegt, und Mertian (in der 
Algen. Sprachlehre) hat buchſtaͤblich uͤberſteigend da- 
für gefagt, Die neuere Philofophie, welche jene beiden 
Wörter unterfcheidet, und fehr, häufig Gebrauch davon 
macht, gibt folgende nähere Beſtimmung derfelben on: 


„Das Wort transcendental bedeutet nicht etwas, das 


über alle Erfahrung hinausgeht, fondern was vor ihr 
(apriori) zwar vorhergeht, aber doch zu nichts miehres 
rem (mehrem ) beſtinimt ift, als Iediglih Erfohrungs- 
erfenntnib möglich zu machen. (Aber worum fagte man 
denn, wenn diefer Sinn dadurch ausgedtudt, und ein 
fremdes Wort dazu nun einmahl gebraucht werden follte 
— night lieber antecedent?) Wenn diefe Begriffe die 
Erfahrung überfihreiten, dann beißt ihr Öebraud tran- 
scendent, welder von dem inggnanenten, d. i, auf 
Erfahrung eingeihränften Gebrauche unterfchieden wird,” 
Kant in den Prolegom. zu jeder künftigen Metaphpfic, 
Seit. 204. Sonad ließe fi), wenn diefe willkuͤhrliche 


Wortbeſtimmung gelten fol, transcendent durch. übers 


finnlich , wanscendental durch vorfinnlich verdeutfhen, 
— Es ſcheint uͤbrigens nicht unnüg zu fein, folgends 
Stelle 
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Stelle aus Herders Metacritie diefer Verdeutſchung 
beizuffigens. „Iranscendentalk Aus der ſcholaſtiſchen 
Philoſophie hatte die Mathematik diefes Wort. genom- 
men, um damit Gleihungen zu bezeichnen , die auf feis 
te gewöhnliche algebraifche Gleihung zurücgeführt wer- 
den können, z.B. worin die unbekannte Größe keinen 
gewiffen Grad hat, der Erponent alfo eine veränderlis 
che Zahl iſt. Und fehr nugbar hätte diefer Begriff in 
der Philofophie angewandt werden mögen, indem er 
gerade auf den Duell transcendentaler Irrungen, das 
Uuftdte und Veraͤnderliche der Transcendentalworte haͤt⸗ 
te führen koͤnnen. Die ecritiſche Philoſophie, ſtatt ihn 


alſo zu nuͤßen, hat dagegen den alten ſcholaſtiſchen Be— 


griff fogar transcendirt. In eine gegenftandlofe, Welt 
geftiegen, aus welder fie ohne Schemata nicht hinab» 
eigen kann, befinder fie fih in Ddiefer fo verworren, 
daß ihre Transcendentalphilofophie der Logic bald ent- 
gegengefegt, bald als ein eigenes Vermögen und natuͤr⸗ 
liches Gefchäft der Vernunft, bald als ihr Argfier Feh— 
ler behandelt wird. Durchs ganze Buch (die Eritic der 
reinen Vernunft) hin herrfcht diefer Doppelfinn des Wortg 
-transcendental, fo daß man nicht weiß, ob man trange 
" feendiren foll oder nicht fol, indem man bald will und 
nit Fann, bald kann und nicht darf; am Ende aber 
Doch auf ein neues Transfeendiren alles hinausgeht, Da: 
ber denn aud jeder Lehrling der eritifchen Schule feinen 
Meifter ertrangfcendirt. Einer folhen Transfcendenz war 
weder Hume, noch irgend jemand hold, der das da- 
ber entfpringende Verderben aller Wiffenfhaften, und 
die bedauernswerthe Verſchwendung ‚der befien Seelen: 
fräfte aus vorigen Zeiten kannte, Wie man von einem 
Menfchen nichts ſchlimmeres fagen kann, als: er hat 
ſich felbft und alle Erfahrung überftiegen; er brüfet dar- 
über, wie er ohne Verſtand zu Verſtande, und wie vor 
allem Denken das Denken, ohne allen Gegenftand ein 
Segenfiand möglich. werde: fo ift dag Unternehmen, auf 
folhem Luftball einer Transfcendental: äfihetic, Analy- 
tic und Dialectic Jünglinge ins Land des gegenftandlo> 
fen Nichts zu führen, ſtatt fie nügliche Gegenſtaͤnde fen- 
nen zu lehren, eine Reife in den Mond beim Schimmer 
\ eines Meteor, des reinen Vernunft unvermoͤgens. — 


Transferiren, übertragen, 

Transfiguration , die Umgeftaltung. 

Transhiguriren, umgeftalten, eine andere Geftalt geben, 

Transformation, die Umbildung. 4 

Transgression , die Heberfchteitung, Webertretung, Mes 
berſchritt. „Sie Fönnen diefen Ueberſchritt nicht anders 
als im Geiſte der Ehicane thun.“ Kant, 

Transigiren , verhandeln, vergleichen. 

Transitiren,. durchgehen. „Er erhob die Abgabe. ber 
durch Schlefien transitirenden Güter” Beguelin’s 
Ideen über den auswärtigen Handel. Warum nit: 
der durchgehenden Güter in Schlefien, oder, der dureh 
Schleſien weiter gehenden Güter? 
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Transitiv, uͤbergehend. Verbum ransiigpnm, 6, 
Verbum. 


Transito , in der Sprache der Kaufleute, der — 
oder die Durchfahrt; alſo Transitogüter, Yurchgebene 
de; Transitögoll, der Ducchgangs = oder Durchfuhr⸗ 
zoll. Transitohandel, der durchgehende. 

Transitus oder Transitio , in der Redekunft, der Les 
bergang von einem Gegenflande zum andern, „In der 
Tonkunſt bedeutet e8 den Uebergang von einem Tone auf 
den andern durch. einen mittlern Ton, den Durchgang. 5 
Efbenburg, 

Translation, die Hebertragung, Heberfegung. 


‚Translator , $ranz. Translateur, der Ueberfeger, Doll: 


metfcher. 

Translocation , die Verſetzung. 

Translociren , verfegen. 

Transmüutation, diellmänderung, Berwandelung, die 
Ummandlung. 

Transmutiren , verwandefn, umwandeln; dichteriſch, 
wandeln. ‚Wie die Morgenröthe jeden Augenblic die 
Wolfen um fih ber wandelt.“ Geßner. 

Transparent; durchfcheinend , durchfchimmernd, Man 
gebraucht dis Wort auch) als Sıhmwort, ein Transpa-- 
rent; d.i.ein durchſchimmerndes Gemaͤhlde, ein Durch⸗ 

fichtsbitd oder Durchfichtsgemählde, . 


Transpiration, die Ausdünftung. 

Transpiriren, 1.Jausdünften, 2, befannt' oder rucht⸗ 
bar werden , verlauten, 

Transplantation , die Verpflanzung. 

Transplantiren, verpflangen. 

Transponiren, verfegen, 5 Bi. in der Tonkunſt, aus 
einem Tone in den andern © 


Transport, ı.die Fortfchaffung, Berfendung,, oder das 
Fortſchaffen, VBerfenden, Verfahren. Die Trans- 
portfoften,, die Verfendungskoften, die Fracht. 2 
Das, was verfandt wird, wofür wir Fuhr, Fuhren, 
auch, wel Zahl fagen können, +. 2. Es find Mehlfuhren 
(ein Mehltransport)-und eine Anzahl Neugeworbener 
(ein Recrutentransport) angekommen. 3. Sim Rech⸗ 
nungswefen, der Uebertrag der Schlußfumme von dem 
Ende der einen Geite auf den Anfang einer ander, 


Transporteur, in der Meßkunſt, ein Werkzeug, den 
Grad eines Winkels zu mefen, und zugleih Winkel 
überzutragen. Die Benennung-Winkelmeffer, welche 
Ad. dafür anführe (S. Winkelmefjer) Hat die doppelte 
Unbequemlichfeit 1: daß das Astrolabium ſchon diefen 
Namen führt, und 2. daß nur der Eine Gebraud) des 
Transporteurs,, dag Meffen der Winkel, aber nicht 
auch der andere (dev durch das fremde ort allein an⸗ 
gegeben wird), das Uebertragen derfelben, dadurch ans 
gedeutet wird, Die Schloffer haben ein Werkzeug, 
Winkel zu mefjen , welches aus zwei an dem einen Ende 
beweglich zufammerigefügten Linealen beficht, und wel⸗ 
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ches fie den Winkelfaffer nennen. Diefer Ausdruck wür- 
demir auch für Transporteur zu paffen feinen, weil 
man mit deimfelben den Winkel nach feinen Graden faßt, 
um ihn fo auf ein anderes Blatt Überzutragen. "Man _ 

koͤnnte auch Gradboden dafuͤr ſagen. 

Transportiren, 1. fortfehaffen oder fortbringen; 2. über- 
tragen, 3. B. eine abgeſchloſſene — auf eine neue 
Rechnung. 

PTransportirung, die Fortſchaffung, das Fortfchäffen ; 
die Mebertragung , das Uebertragen, 

Transportfchiffe, find ſolche, welde gebraucht werden, 
Kriegesvolf,, Pferde, Kriegsgeräthe u. f.w. nach einem 
befimmten Hafen zu überbringen, Wenn die Ladung 
aus Menfhen und Thieren befieht, fo kann man Leber- 
fahrtsſchiffe dafuͤr ſagen; beſteht ſie aber aus Sanın, 
fo haben wir Srachtfchiffe dafür. 

- Transposition, die Verſetzung, das Verſetzen. In der 

Tonkunſt, die Verfegung eines ganzen Tonflüds mit al- 

len Stimmen um einen, zwei, drei oder mehr Zöne hö- 

ber oder tiefer, — 


ransscendent. ©. Transcendent. 

Traussubstantiation,, die Wefenverwandlung, 

Transversal, queer, überzwerch. 

Transverse, die Queerlinie, der Queerbalken, 
Queergang. 

Trapezium, in der Groͤßenlehre, eine vierlinige Figur, 

deſſen entgegengefegte Seiten nicht gleih und nicht gleich⸗ 
laufend find. ‘Der Name bedeutet Tiſchlein. 

Trassant, der Bezieher, d. i. derjenige, der durch einen 
Wechſel auf den andern’ zieht. Da für trassiren (©: 
diefes) auch entnehmen gebräuchlich ift, fo Fönnte man 
fir Trassant aud der Entnehmer fagen, 

Trassat, der Bezogene, d. i. derjenige, auf welden ein 
Wechſel ausgeftelt, oder auf weichen gezogen wird. ©. 
‘ Trassiren, 

Trassiren, einen Wechſel ausſtellen, wofür man er 
ziehen und beziehen, nämlich Geld auf jemandes Na- 
men, durch MWechfel, fügt. Die Kaufleute‘ gebrauchen 
auch das Deutfche Wort entnehmen dafür. Ich habe 
1000 Thlr. auf Sie entnommen, heißt alfo fo viel, 

‚als: ich habe einen Wechfel von 1000 Thlr. auf ie 


der 


ausgeftellt, oderich habe diefe Summe auf Sie gezogen. 


Tratte, die gezogene. Summe, das Gezogene, der Wech- 
fel, beftimmter, der Beziehungswechfel. 


Traversen, Queerftriche, unvermuthete Hinderniffe, 
Traversiere (fpr. Erawerfiäre), die Queerflöte. 
Traversiren, das fünftlihe Springen zugerittener Pfer- 
de mit feitwwärts gebogenem Körper ;-da$ Queerfpringen. 
Travestiren , in den fhönen Wiſſenſchaften, einem ernſt⸗ 
haften, erhabenen Gedichte einen Fleinen laͤcherlichen Ge- 
genſtand unterfhieben, und diefen eben fo behandeln, 
wie der Dichter feinen großen Gegenftand behandelt hat; 


oder auch den nämlichen großen Gegenftand fo behan⸗ 


Trei Trie 


deln, daß’ er flein und lächerlich wird. Das fremde Wort 


heißt verkleiden oder a mc Verkhiäge oder 
umgekleidete Aeneide, 


Treillage, in der Gartenfunfl, das Sitterwert, ee das 

 Öegitter. Gitter antwortet dem Franz. Treille. Un- 
Tere Sprache hat Feine Zeichen, die Töne jenes fremden 
Wortes befiimmt anzugeben. 


Tremulant, der Beber oder Bebezug, ein Zug an der 
Orgel, — ein bebender Ton hervorgebracht wird. 
Tremulation, die Bebung, die Bewegung der Theile 
eines Körpers ohne merkliche Bewegung des Ganzen. 
„Die Bebungen einer dur den Schal in Bewegung 
gefegten Luft.” Kant, 

Tremuliren „ beben, 


Trepan. ‚Man fönnte ibn im Deutſchen Schädelbohrer 


oder Kopfbohrer nennen. Das von einigen verſuchte 
‚Hirnbohrer ifi niedrig.” Ad. Nicht ſowol niedrig, als 


Anpaſſend, weil nicht das Hirn, fondern nur der Spk 


del durchgebohrt wird. 


Trepaniren ,. den Schädel bohren. Man hat yum Schaͤ⸗ 


delbohren ſchreiten muͤſſen. 
Tresen, nennen die Kaufleute den zum Auslegen und 
Worzelden der Waaren dienenden Tiſch in ihren Läden 
oder Gewölben, unter welchem auch die Kaffe für die 
tägliche Einnabitie befindlich zu fein pflegt. Rich ey ver⸗ 
muthet, dag das Wort von Tresor, der Schaß ab⸗ 
geleitet fei. Wir koͤnnen füglich Ladentifch dafür fagen. 


Tresor, der Schag oder die Schagfammer. 

Tresorier (fpr. Treforieh), der Schatmeifter. 

Tresse , die Borte. Gold= oder Sitberborten, 

Triangel, das Dreieck. — 

Triangulair, dreiwinkelig. 

Tribulation, das Aengſtigen, Quaͤlen, die ukteri 

Tribuliren , drillen, ängftigen,, quälen, 

Tribun, Lat. Tribunus, ein Satteoennce, Bolkswort- 
halter im alten Rom, x 


Tribunal, der, Kichterftuhl, Gerichtshof. 

Tribut, die Abgabe oder Steuer; der Schof. 

Tributair (fpr. tribütär), ſteuerbar, zinsbar. Eins von 
diefen. Deutfhen Wörtern hätte ‚Genz.ie folgender 
Stelle füglih an. die Stelle jenes fremden fegen koͤn— 
nen: „So wie, jegt der Krieg geführt wird, iſt ganz 
Europa, und mit ihm find auch fremde Melttheile tri- 


butair.” In Schulzen$ Reife eines Liefländers von - 


Kiga nach Wärfchau wird gar — fuͤr —— 
geſagt; wozu? 

Tricot (ſpr. Trikoh), eigentlich der — —— oder bie 
Stricknadel; daher au tricot, geſtrickt. Im Deutſchen 
hört man es nur ald Benennung jener leichtfertigen Mo- 
detraht, die in geftridten, den Gliedmaßen knapp an— 
Legenden‘; fleifhfarbenen Kleidungsfiucten beſteht, wo⸗ 


durch unfere ehrfamen Damen fih den Schein der Nackt⸗ 
heit 


22? — 


* 


Trie Trit 


heit zu geben ſuchen. Sie etſchien, fügt man, en tri- : 


cot (foll heißen em habit au tricot), d. i. in geſtrick— 
ter Kleidung. 

Triennium, eine Seit von drei Jahren. Die Aehnlichkeit 
erlaubte Dreijahr dafür zu fagen. 

Trifolium, Dreiblatt. 

Trigonometrie, die Drei⸗eckslehre. Burja, Trigo- 
nometria ‚sphärica überfegt diefer Schriftſteller uns 

glücklich dur kugelichte Dreisedslehre. Die Lehre fann 
nicht Eugelicht fein. Man müßte Kugeldrei⸗eckslehre fa 
gen, Diefes it aud) fhon wirklich gefagt worden. Sieh. 
J. ©. Drändels Kugeldreiseslehre und höhere Ma- 
thematit. München 1794. %.©. Schulz nennt die 
Trigonometrie Dreisedmeßkunft (Dreiedämeßkunf) ; 

freilich beſtimmter als Dreiedslehre; aber auch hart 

und unbehulflich. ©. deſſen Anweiſung zur Drei⸗eckmeß—⸗ 
kunſt. Berlin 1794. —— 

Trinität, die Dreifaltigkeit oder Dreieinigkeit. 

Trinitarier, Dreifaltigkeitsbefenner. 

Trio, ein dreifimmiges Tonſtuck, alfo etwan ein Dreiz 
fpiel. 
Triole, beficht aus drei verbundenen Noten, welche die 
Geltung und den Zeitraum von zwei haben; wo 5. B. 

drei Achtel nur ein Viertel mahen. Efhenburg. 

Triolet, in der Dichtkunſt, eine von jenen fpielenden 
Dichtarten, welche wir den Franzofen nahgeahmt has 
ben. Es iſt, wie Efhenburg in der Beifpielfamm- 
lung bemerkt, eine fürgere Art von Rondeau, Das 
Eigenthimliche defjelben iſt: 1. daß es aus acht Zeilen 
beſteht; 2. daß von diefen die beiden erften einen voͤlli⸗ 
gen Sinn haben müffen ; und 3, daß nad der dritten 
Seile die erfie, und nach der fechften die beiden erfien 
wiederholt werden. Folglich wird der erfte Berg dreis 

mahl gehört; daher die Benennung! Auf Deutſch koͤnn⸗ 
te man es entweder das kleinere Ringelgedicht (©. 
Rondeau), oder auch Dreiflangsgedicht nennen. 

, Tripel-alliance. Heynag bat Dreibund und Dreis 
buͤndniß dafür verſucht. Mir ſcheint Dreiverein det 
Vorzug zu verdienen.) $ 

 Tripeltact, ungerader, dreisgliedriger Takt (Tonmaß.) 
Eſchenburg. 

Triplic die dritte Klageſchrift des Klaͤgers, welche der 
zweiten Verantwortungsſchrift des Beklagten (der Du⸗ 
plic) entgegengefegt wird. ©. Duplic. 

Tripliciren, in der Rechtsſprache, die dritte 
fehrift eingeben. ©. Triplic. 

Tripliren , verdreifachen, 

Triplum, das Dreifache. In triplo, 
ſchrift. | Ä 

Tripotage (fpr. Tripotage),, 1. ein Gemiſch von Spei- 
fen, ein Mifchtopf; 2. ein Gemifch oder Mifchmafch 
überhaupt, > 

Tritonus, in der Tonkunſt, der, Dreiflang, d. i. jeder 


Anklage 


in dreifacher Ab⸗ 


Tem Triv ar 
ans drei verfhiedenen Intervallen befichende Accord, 
befonders aber der, welcher aus der Terz, Quinte wid 

. Detave befieht, und der harmonifche ( übereinfimmen- 
de) Dreiflang heißt. 

Triumph, der Giegeszug, die Siegesfeier, das Siegs⸗ 
gepränge. Nur dis legte hat Ad. aufgenommen; warum 
nicht auch die beiden erfien? Es wird aber auch für 
Sieg ſchlechtweg gebraudt. 

Triumphiren, 1. die Giegesfeier begehen, den Sie— 
geszug halten, fiegprangen: „Siegprangend zog er ein.” 
2. Siegen, 3: B. Endlich fiegt die gute Sache, tan- 
dem bona caussa triumphat. Daher Triumphsbo- 
gen, der Giegesbogen. Triumphslieder, Siegeslie— 
der. Ueber etwas triumphiren , beißt oft nur fo viel 
als frohloden. Voß bat diefem Zwitterworte die 
Deutfhe Form, triumfen , gegeben, 

ber gerne bin ich zünftig 

In der edlen Zunft, 

Wo man vor dem Trunk vernünftig 
Anſtoͤßt und triumft. 

Triumvirat, die Dreiherrfchaft, .d. i. eine Staatsver⸗ 
waltung, bei der die hörhfte Gewalt unter drei Herrfcher 
vertheile iſt. . 

Triumviri, die Dreiherrfcher oder Dreiheren. Andere 
haben Dreimänner dafür gefagt ; allein Vir in Trium- 
vir bedeutet niht Mann, fondern Herr, 

Trivial, gemein, niedrig, abgedrofchen. Trivialfchule 
ift eine Bürger- oder Volfsfchule, worin nur die. nd- 
thigften und nüglichffen, aber Feine gelehrte Kenneniffe 
erlangt werden. Das Wort Klippfchule hat etwas vers 
aͤchtliches, welches dem gemeinnügigen Gegenfiande , 
wenn er fonft rechter Art iſt, keinesweges zufommt. 
Gerfiner fagt: „Trivialſchule iſt ſehr gut durch Buͤr— 
ger = oder Volksſchule gegeben. Alle andere Benennun⸗ 
gen find überflüffig. Aber es gibt auch Lateinifche Tri⸗ 
vialſchulen, welche doch feine eigentliche Volks- oder 
Buͤrgerſchulen ſind. Dieſe ſind nur ein Theil der ſoge— 
nannten Trivialſchulen; und die Trivialſchulen überhaupt 
find den ‚hohen Schulen (Hochſchulen, Univerfitdten , 
Gymnaſien, Lyceen u. dergl.) entgegengefegt ; alſo wuͤr⸗ 
de man ihren Namen wol am beſten durch niedere Schu: 
len uͤberſetzen.“ Das geſchieht auch; allein niedrig, er- 
niedriget, unter nicht. Deswegen habe id für. dieſen 
Fall Unterfchule vorgefchlagen, 

Trivialität, das Gemeine, Niedrige, Platte oder. die 
Plattheit. „Unter einer Verflehtung von Wörtern, uns 
ter welchen man eine neue tiefe Wahrheit, mit Scharf: 
finn und Feinheit angelegt glaubte, welche zu fallen man 
alle feine Seelenkraͤfte angefpannt hatte, Tag am Ende 
bare Trivialität verſteckt.“ Madenfen. —lag am 
Ende etwas ganz gemeines, etwas fehr- plattes, eine 
bare Plattheit verfteckt, 


Tri: 


rot 


Trivium, ein Pag, von welchem drei Wege nad) ver 
ſchiedenen Richtungen ablaufen. Wieland hat Drei- 
weg dafür geſagt. ; 

‚Troc. ©. Troque. x 

Trochäus, ein Versfuß, der aus einer laugen und eis 
ner kurzen Silbe befteht. 3. Löwe hat der Faller da- 
für verfucht. Stengel nennt ihn, im Morigifcen Woͤr⸗ 
terbuche, den Wälzer. 

Troglodyten, Höblenfriecher, d. i Leute, welche in 
Höhlen wohnen; alfo Höhlenbewohner. ) 

Tropen, in der Sprachlehre und Redekunft, Wörter, 
welche von ihrem eigentlihen Gegenftande auf uneigent 
liche übergetragen find. Sulzer flug Ableitungen 
daflır vor; allein dabei würde man eher an Deriva- 
tion und Etymologie denken. Man koͤnnte fie viele 
Leicht, nach der Aehnlichkeit mit Wendefreis (Circulus 
tropicus) durch Wendeworte verdeutfchen. Diefer Aus— 
druck ſcheint nämlich ein Wort bezeichnen zu koͤnnen, bei 
welchem die eigentlihe Bedeutung deſſelben ſich von ih- 
rem natürlichen Gegenflande auf einen andern -abwen 
det, oder nad) diefem hingewendet, auf ihn angewandt 
wird, Tropus in allgemeinen fönnte man dann durch 
Sinnwende (wie Sonnentwende) geben. Ehemahls hats 
te ih Sinnwandlung dafuͤr vorgeſchlagen, wofür H ey: 
nag lieber Sinnwandel fagen wollte, 

Trophäe oder Tropäe, Giegeszeichen, Giegesdent- 

-  mahl. In den ältefien Zeiten befand dag Tropäum 
aus einem abgeflumpften, mit den -erbeuteten Waffen 
behangenen Baume. — In der Baufunft und Mahlerei 
verfieht man Bierrathen darunter, welche urſpruͤnglich 
aus mahlerifch verbundenen Waffen und Rüftungen be- 
ſtanden; dann aber auch von andern menfhlihen Be- 
rufs⸗arten, 5. B. vom Aderbau und Landleben, herge- 
nommen wurden. Einen paffendern Deutfhen Kunſtna— 
men für diefe Zierrathen, ald jene eigentliche Benen« 
nung — GSiegeszeichen — habe ih zwar geſucht, aber 
nicht gefunden. Indeß fiheint diefe Benennung , unei⸗ 
gentlih genommen, doch nicht ganz unpaßlich zu fein. 
Denn befiehen fie 5: B. aus Werkzeugen der Landwirth: 
fchaft, der Jaͤgerei oder dergl., ſo find fie als Denk⸗ 
mähler überwundener Schwierigkeiten und glücklich 
vollendeter Arbeiten zu betrachten. 

Tropiei (circuli), in der Sternfunde und Erdbefhrei- 
bung, die, Wendefreife oder Sonnenwendefteife. Sie 
find der Wendefreis des Krebfes (Circulus tropicus 
cancri), und der Wendefreis des Steinbocks (Cir- 
eulus tropicus capricorni). 

Tropologie , die £ehre von den Uebertrage- oder Wen⸗ 

dewoͤrtern. S. Tropen. 

Troque (fpr. Trock), Ver Tauſch. 
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Troquiren (fpr. ttodiren), taufchen, wofür man imge- 


meinen Leben auch flugen ſagt. 


Trot ‘Turn 
Trottiten, fraben. 27T 
Troubadours (fpr. Trubaduhrs), eine Art Dichter oder 
fogenannte Meifterfänger FR einft im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich aufſtanden. Das Wort if don trouver, finden 
oder erfinden, abgeleitet. —— u 
Troublen (for. Zrubeln), die Unruhen, un uhi eBewe⸗ 
gungen. Die Meßtrubeln, das Meßgewirte 
Troubliren (fpr. trubliven), beunrubigen, _ 1% 
Troupe (fpr. Trupp'), ı. die Gefellfehaft, 5. %. eine 
Schauſpielergeſellſchaft; 2. ein Haufe oder Haufen; 
3. in der Mehrzahl, Truppen, Kriegesvölfen. 
Trumeaux (fpr. Trümoh), ı. die Wand zwiſchen zwei 
Fenftern, die Feufterwand; 2. ein großer Spiegel, der 
eine ſolche Wand det, ein Fenſterwandſpiegel oder 
Benfterfpiegel, kr 
Tubus, ein Sehrohr, Fernrohr. ©. Telescop. Fern 
glas fheint mehr für Lorgnette zu paffen. S. diefed _ 
Tumult, der Lärm, das Getümmel, der Auflauf. Wär 
die undeutſche Betonung nicht, fo koͤnnte diefes Wort, 
da es fonft unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget und 
allgemein gebräuchlich ift, für eingebürgert gelten. 
Tumultuant, ein Lärmmacher, Aufrührer. 
Tumultuarisch, lärmend, ftürmifch. 









 Tumultuiren, lärmen, ftürmen, aufrübrerifhe Beme- 


gungen machen. 


Turban, der türifche Bund, » | 
Turbation, die Stöhrung, Beuntuhigund. > 
Turbator, der Aufwiegter. ar 


Turbiren,, fiören , beuntuhigen. 
Turbulent, unruhig, ungeftäm , ſtuͤrmiſch. 
Turlupin (fpr. Türlüpäng); ein. Poffenreißer. 
Turlupinade (fpr. Zürlüpinade) , die Poffenreißerei. 
Turlupiniren , zum Beften haben, foppen; niedrig, 
ſcheren. —F DE 
Turnier, das Lanzenfpiel. Kinderling. Der Kitter- 
kampf. Heynag. Sonft auch das Lanzenftechen. | 
Turniermäßig,; von anerfanntem guten Adel, der an 
einem Lanzenſtechen Antheil nehmen darf, est heißt 
es: von fliftsmäßigem Adel fein.. BR 
Turniren, ein Zanzenftechen oder einen Kitterfampf hal- 
ten. Man Fönnte auch Lanzen fpielen, wie Karten ſpie⸗ 
len, fagen. In der Volksſprache heiße turniren toben, 
fehelten , lärmen, a 
Turnus , die Ordnung oder Keihe, in welcher mehre 
Perfonen ein gewiffes Gefhäft eine nad der andern 
verrichten , , oder ein gewifjes Vorrecht ausüben; der 
Reihengang oder die Keihensordnung. In einem ge 
wiffen Zufammenhange kann auch Keigentanz dafür ges 
fegt werden, wie ip dem hiſtoriſchen Bilderbuͤchlein 
gefchehen if: & TEE 
Und in der Staaten Reigentanz 


Sprang Medien jest allen vor. 
STür- 


gramm 





K "Tympanum \ das Trommelfel im Obre. 
R ‚Typen, in der Buchdruckerkunſt, Buchftaben, Schriſ⸗ 


| | 
F Typisch, vorbildlich. Hepnas, welcher gegen dieſe 
R Berdeutſchung nichts zu erinnern findet, fügt gleichwol 


* die vorbildliche Gottesgelahrtheit (gelehrtheit) ſchon ges 
A Iefen zu haben.“ Wenn diefer Ausdrud noch nicht: ges 


zu werden. _ — 
Typograph, ein Buchdrucker. * 
Typographie, die Buchdruckeret, die Buchdruckerkunſt. 





fanmenfegungen mit Druck und Druder erfegen, . d. 

j Druckerkunſt, Druckſchoͤnheiten fir typographifde; 
Drudgenauigkeit für typographifde Correctheit. 

Typometrie, der Landkartendruck mit Oruckerſormen. 

Typus, das. Vorbild, Mufter, Mufterbild, Muſter⸗ 

ftück oder die Mufterform. So hätte 5. ®, Herder 


im folgender Stelle und an andern Orten, flott Men- 
r ccheutypus, weldes fein Ungelehrter verficht, fuͤglich 
= Menfchenmufter oder menfchliche Mufterform fagen 
; koͤnnen, weldes jeder verflanden hätte: „In jener Pe 
Ri riode (in jenem Zeitraume), da fih alles bildete, hat 


die. Natur den Menfchentypus fo vielfach ausgebildet , 
als ihre Werkſtatt es erfoderte und zuließ.” 


Tyrann , ein Wuͤthrig oder Herrſchwuͤthrig. Statt Wuͤ⸗ 
ar thrig hat Klopfod auch Wüther gefagt: 

x Die Wuͤther, fie nahmen ihm das Todtengewand, 
” —Oft paßt auch Hertſcher ſchlechtweg dafuͤr, wie wenn 
Bl. “3. B. Phaͤdrus von dem Pififtratus ſagt: Arcem 


N tyrannus oceupat, wo Wüthrig ader Hertſchwuͤthrig 
N nicht paſſen würde; weil es gleich darauf heißt: Non 


* swetis onus. Der Herrſcher, oder der herrſchſuͤchtige 
J Viſiſtratus bemaͤchtiget ſich der Burg. 
Tyrannei, die Herrſchwuth, gelinder , die Herrfchfucht 
& und die Swangsherrfchaft.. 


Tyrannisiren, 3wangsherrfchaft ausüben. Da wir auch 
fuchten für fiechen haben, fo koͤnnten wir auch herrſch⸗ 
fuchten für tyrannisiren , und herrfchfüchteln für klei⸗ 
ne Tyranneien ausüben, fagen. \ 

2, Band. ' 





Typographisch. Dieſes Wort können wir durch Zus. 


quia crudelis ille, sed quoniam grave omne in⸗ 


Über ‚Unan 
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Ühertit, die. Fruchtbarkeit; _ ‚eine, reiche oder übers 
fchwengliche Hervorbringungsfraft. * 
Ubiguität, in der verderbten Schulſprache des mittlern 
Seitzalters, die Allgegenwart. „Nur vergeffe man nit, 
daß dem Merkur, wie aflen Göttern im Pantheon des 
Alterthums , die hochgepriefene UÜbiquität unferer neus 
ern Söttergeffalten abgeht?" Wieland. Glaubte der 
Berfaffer etwa aus fchonenden Rüdfichten, Bier nicht 
das Wort Allgegenwart, fondern ein ſcherzhafles ge— 
brauden zu müffen; warum denn nicht die Allenthals 
benheit? er 

Übiguitist, ein Allgegenwartsbekenner, d, i. Leiste, wel⸗ 
che eine Allgegenwart des Leibes und Blutes Chriſti 
behaupten. 

Überstudirte, Uebergelehtte. „Man nennt fie Weberge- 
lehrte, als wäre es bei ihnen durch Studiren übetges 
fhaappt.” Bode J 

Ukasen, faiferlihe Verordnungen in Rußland. 

Uleiseiren , ahnden, rächen. 

Ulterior ceitatio , die anderweitige oder neue Worla- 

dung; — deductio, die weitere Ausführung. 

Ultimat, Lat. Ultimatum ,. die letzte Erklärung , die 
fegten Borfchläge., Shubarst,hat Entfiheidewort da- 
für gefagt. ’ — 

Ultimo,, am letzten Tage des Monats, z. B. Ultimo 
Januarii, den legten ‚Jänner. Ultimus, in der Schul: 
fprahe, der Unterfte, der den legten Plag hat. 

Ultramarin, Uebetmeer, eine blaue Farbe, welche die⸗ 
fen Ramen in Italien. deswegen erhielt, weil fie aus 
dem Morgenlande über das mitteländifhe Meer Fam. 
Man nennt fie auf Deutſch Bergblau. 

Ultramoncani, die Ueberbergiſchen, oder die Ueberber⸗ 
ger, „Mit jenem Namen, belegt mar in Stalien diejenie 
gen, welche über die Alpengebirge hinaus (ultra mon- 
tes) in Deuffchland, Fraukreich u. ſ. w. wohnen; dage- 
gen man denn auch wol-in diefen Ländern die Jalier 
eben fo zu nennen pflegt. x 

Umbra, Umber oder Umber-erde, Bergbraun, eine 
dunfelbraune Erdfarbe. Den Nomen foll fie von der 
Stadt Übria in Ztalien haben, wo ‚fie zuerſt gegraben 
‚wurde, ©. JZacobfons technolog. Wörterb, Da die- 
fer Name aber niht Ubra, fondern Umbra (Schatten) 
lautet, fo follte mancher vermuthen , daß er vom Ver— 
ſchatten entlehnt fei, weil die Mahler diefe Farbe dazu 
vornehmlich gebrauchen. 9 —— 

Unanim, Lat. unanimiter, einſtimmig, einmuͤthig. Eben 
dieſes fagt auch der Ausdruck: per unanimia, ndm= 
lich suffragia. 

Unanimität, die Einmuͤthigkeit, Einigkeit, Einſtimmige 
keit. Klo pſtock har auch Einmuth dafür geſagt: „Dit 

Min nur 


ass 
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nur ift es befannt, mit was für Einmuth wir damahls 
die Erlöfung befchloffen.” 

Uncultur , der Bildungsmangel. Die Ungebildtheit, wel: 
ches andere dafür angefegt haben, iſt unausſtehlich hart 
und ſteif. 

Undulation, die wellenförmige Bewegung, flärker, das 
Wogen. 

Unduliren, wellenfoͤrmige Bewegung haben, ſich wel- 

lenfoͤrmig bewegen, ſtaͤrker, wogen. Dieſes ſchoͤne, von 
unſern Dichtern ſo oft gebrauchte Wort ſucht man bei 
Ad, vergebens. 

Ungenirt (ſpr. ungenihrt), ungezwungen, zwanglos. 

Unharmonisch , mißſtimmig. Lavater. 

‚Uniform, einfoͤrmig, gleichfoͤrmig. Als Sachwort, die 
Uniform, die einfoͤrmige Kleidung, das Dienſtkleid, 
die Dienſtkleidung. „Das erſte, was er vornahm, war, 
dag er ſich ein Hemd und das Dienſtkleid eines Offi— 
eiers anzog” Kobinfon. Da es aber auch Unifor- 
men gibt, welde feinen Bezug auf Dienfte irgend ei- 
ner Art haben, fondern nur dazu dienen, die Mitglies 
der gewiffer Stände, Gefellfhaften u. f. w. von andern 
auszuzeichnen : fo bedürfen wir noch eines allgemeinern 
Ausdrucks. Ich weiß dazu nur einförmige oder gleiche 
förmige, Tracht, und für gewiffe Fälle die Zufammene 
fesung Gleichtracht (nah Gleichgewicht gebildet) anzue 
geben. Um einen verfihwenderifhen Pracht-aufwand zu 
vermeiden, wurde eine gleihförmige Hoftracht beliebt. 
Der Adel erfchien bei diefer Gelegenheit zum erfien mah⸗ 
Te in Gleichtracht. Hier koͤnnte man auch Standestracht 
daflır fagen. 

Uniformität,, die Einförmigfeit , oder Gleichförmigfeit, 

Unigenitus, der Eingebohrne. Die berühmte paͤpſtliche 
Bulle diefes Namens wird fo genannt, weil fie mit den 
Worten: Unigenitus Dei filius, der eingeboßrne 
Gottesfohn, anfängt. 

Union, die Vereinigung, der Verein; 3. B. der Fürs 
ftenverein. 

Unique (fpr. ünihe’), einzig, einzig in feiner Art. Ein 
berühmter Schriftfieller glaubt fogar das Deutſche ein- 
zig durch das Franz. unique erklären zu müffen, in 
dem er zwar jenes gebraucht, aber diefes eingeflammert 
zur Erklärung beifügt. So mweit war es mit der Verun- 
reinigung unferer Sprache fchon gefommen, daß man 
bei einem alfgemeinbefannten Deutfchen Worte nicht 
verfianden zu werden beſorgte, wenn man nicht das 
ihm antwortende Franzöfifhe daneben ftellte ! 


Unisono. ©. Unisonus, 

Unisonus , der Einklang; indeg wird diefes Deurfche 
Hort von Einigen aud für Accord, von Andern für 
Harmönie gebraudt. Was konnte Herdern bewer 
gen, in folgender Stelle lieber das fremde Unison, 
als das. Deutfhe Einklang zu gebrauhen? „Er wird 


fih mit andern, die ihn umgeben, in Unison fegen.” 


Unit ‚Urba 


Unieke, die Einhei — 


nitarier, Eingoͤtterer; Leute," welche 


liger nennen. 


Universal oder universell, allgemein; alſo die allge: 
meine Gefchichte oder Weltgefchichte, ein allgemeines 
Arzneimittel (Universalmediein). Der Universal- 
erbe, ift der Hauptserbe, dem das Ganze vermacht 
wird, wovon er an die Mitzerben nur einzelne Ber 
mädtnifje (Legate) auszuzahlen verpflichtet wird. Ein 
Universalgenie ift ein allgemeiner Kopf, der zu als 
lem hervorſtechende Anlagen hat. " 

Universale, ein allgemeines Ausfchreiben. 

Universalität, die Allgemeinheit, ) 

Universität, die hohe Schule, mit Einem Worte, die 
Hochſchule. Hochfchüler für Student finder fih in aͤl⸗ 
tern Schriften. 

Universum, das AU oder Weltall. Diefes Teste wird 
von Ad. mis Unrecht verworfen. Falk fagt auch Wel- 
tenzall: : ; — 

Ein Gott, der dieſes Welten⸗all 
Mit Lieb’ und Huld umfaßt. 

Unterminiren; mir war bisher nur untergraben dafür 
befannt gewefen, als ih bei Schiller unterhöhlen 
fand: „Sie hatten den Roman von Geiten des Maͤd—⸗ 
end unterhöhlt.“ Da der Begriff von graben den des 
Hohlmachend nicht einfhließt: fo ift unterhöhlen be- 
fimmter und befjer, als untergraben. Afffprung 
merkte biebeian; „Daß diefed Wort ; wie faft alle Aus— 
drüde, welche Schiller'n eigenthümlich zu fein fies 
nen, Schwaͤbiſch fei. Hinterher fand ich, daß auh Ad, 
es ſchon hat, aber nur für unten aushohlen, und nur 
als ein im gemeinen Leben uͤbliches Wort. 


Unum idemque, einerlei, das Nämliche. 

Uranographie, die Himmelsbefchreibung. 

Urban und Urbanität. unſer höflich und HöflichFeit hat- 
ten urſpruͤnglich mit jenen beiden fremden Wörtern eis 
nerlei Bedeutung; jegt nicht mehr. Denn nicht *jede 
Höflichkeit it mit Urbanität geſtempelt. Legtere ſchließt 
naͤmlich auch den Begriff der Feinheit oder Sittenfeinheit 
ein, die mit der Höflichkeit nicht immer verbunden ift, 

Im Auguft des Modejournals (1793.) fleht ein Auf- 
fag mit der Weberfchrift: Ehrenrettung eines in übeln 
Ruf gerathenen Deutfchen Worts; und das Wort, def- 
fen verlorne Ehre bier wieder hergeftelt ‚werden ſoll, 


iſt 


rn — 





"alten Vorlegebuchs (Tranchirbuds). 
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\ J 
iſt — Hoffahrt. Der Verf. macht aus dem Titel eines 
von einem gewiſ⸗ 
Geor g Paſcha, Ha fe 16535, ‚die Entde⸗ 
daß dis Wort urfprünglih Hofsart, fo wie das 
imorf | oſ artig gelautet, und daß jenes Hofſitte, 
ſes hofmaͤßig oder den Hoffitten gemäß bedeutet ha⸗ 
be. Auf dem Titel des genannten alten Buchs findet ſich 
nämlich unter mehren angegebenen Abſchnitten des Werts 
sau) folgender angegeben: „wie ein jedes Stüd zier— 
lich und hoffärtig zu trandiren ;“ und unten fiehen noch 
die Wortes) „nad jegiger Zeit uͤblichen Hoffahrt mit 
Fleiß befehrieben u. ſ. w.“ So ganz neu ift nun diefe 
Entdeckung freilich nicht. Schon Ad, hat bemerkt, daß 
Einige das Wort Hoffahrt von Hofratt haben herlei⸗ 
ten wollen; allein ev verwirft diefe Herleitung aus dem 












Grunde, weil man in den aͤlteſten Deutfhen Schriften 
das Wort gewöhnlich Hochvart oder Hochfart geſchrie⸗ 


ben finde, und es ſonach mit Wachte r'n und Fri⸗ 
ſch'en von hoch und fahren herzuleiten wäre. Ihren s 
Ableitung von dem Angelf. Ferth, das Gemüth, dere 
wirft er deswegen, “weil; ihr zufolge, Hoffahrt und 
Hochmuth einerlei fein würden, welches dem Sprad: 
gebrauche zuwider ſei. Dieſen Sprachgebrauch beftinimt 
er nämlich dahin, daß Hoffahrt nur die Aeußerung 
des Hochmuths oder den Ausdruck deſſelben duch aͤu⸗ 
bere Dinge, Kleidung u, f. w. bedeuten ſoll. Allein dis 
dürfte ſchwer zu erweifen fein. Selbſt unter denjenigen 
Stellen, womit Ad. ‚fein Urtheil zw belegen ſucht, ift 
eine, die ihm offenbar widerfpricht : Hoffahrt: laß wer 
der in Deinem Herzen, noch in deinen Worten 
herrſchen. Hier bezieht ſich Hoffahrt ohne Zweifel auf 
U die innere Gefinnung feld, nicht bloß auf die Aeuße⸗ 
«ungderfelbeni Mir ſcheint der Spradigebraud zwiſchen 
Hochmurh und Hoffahrt zwei andere Unterfhiede ſeſt⸗ 
gefegt zu haben, diefe nämlich, daß 1: jener einen uͤber⸗ 
“mäßigen Grad von Stolz, dieſe einen hohen Grad won 
"Eitelkeit bezeichnet; und 2. daß Hoffahrt etwas veral- 
© tet und daher niedriger ald Hochmuth if. Für zeues 
gebrauchen wir lieber. Eitelkeit. ‘era 
> Dem ſei num aber „ wie ihm wolle, fo. ſcheint der, 
Verfaſſer des angefuͤhrten Auffages doch fo viel bewies 
ſen zu haben, daß wenigſtens zu Joh. Georg Pa⸗— 
ſchas Zeiten‘, alſo um die Mitte des. vorigen Jahre, 
Hunderts, Hoffahrt und hoffärtig wirklich fo viel als 
Hof⸗art und hof⸗artig bedeutet haben, und daß alſo 
Grund vorhanden fer, dieſe Wörter, auf Die letztere 
Art geſchrieben, für die Begriffe von Urbanität und 
"urban. dien fie damahls ausdrudten, von neuen zu 
fiempeln. Er haͤtte ebendaffelde aud mit Stellen, aus 
Lopau und andern Schriftſtellern diefes Zeitraums 
belegen fönnen.' Logau hat z. B. folgendes Sinnge⸗ 
dicht mit dem Worte Hoffahrt überfchrieben, wo es of⸗ 
fenbar nichts anders als Hof⸗art oder Hoffitte bedeu— 
ten kann: J BR 


Urba 


Vrgi “15 
Hoffahrt. 
Sch nehm ein Quentlein Glück, und kaufe Hofe 
‚gunft, 


Ob dir es fo beliebt, nimmeinen Centner Kunft : 
Die leichte Mühe gilt, die ſchwer' ift hier umfonit. 
Da indeß bei dem Sahmworte Hofzart, wegen feines 
Gleichlauts mit Hoffahrt (welches mit der. Bedeutung , 
die es nun einmahl hat, ſchwerlich jemahls wieder ver- 
4 drängt werden kann) Mißverftändniffe, wenigfiens zwed- 
widrige Nebenbegriffe, entfiehen würden ; ſo wäre, falls 
der Vorſchlag des Verfaſſers Beifall finden ſollte, die 
Frage: ob es nicht rathſamer fein würde, ſtatt Hof⸗ 
art lieber. Hof-artigkeit für Urbanität zu fagen, weil 
auf diefe Weife die Veranlaffung gu einer Verwechſe— 
lung deffelben mit Hoffahrt wegfiele. Das Beiwort hof: 
artig für urban bedürfte Feiner Abänderung, weil die 
Ableitung von Hoffahrt, welche hoffärtig lautet, da⸗ 
mit nicht derwechfelt werden kann. Daß, wenigfiens ehe⸗ 
mahls, die Höfe in Anfehung der feinern Sitten und 
des. beffern gefellfhaftlihen Tons für, Deutſchland eben 
das waren, was die Stadt. Rom, — urbs — in ihrer 
glänzenden Zeit, nicht blos, für Italien, fondern, auch 
für die ‚ganze Roͤmiſche Welt, und die Stadt Athen 
— dev, wovon dgeimewy — für Gricenland war, iſt 
bekannt. Die Deutfhen hatten daher Recht, hof⸗artig 
oder hofmäfig zu nennen, was die Römer und Gri= 
hen ſtadtmaͤßig naunten. 
Urbaria oder Urbarien; ein aus Deutſchen Stoff .gebile; 
detes neulateiniſches Wort, in, der Einzahl Urbarium, 
Das alte Deutſche Wort „ dem man dieſe Lateinifhe 
Geſtalt gegeben, bat, hieß das Urbar oder Urbarbuch, 
dei das Engagbuch, von ur, ev, und bären ju,frge] 
‚gen: Siehe Ad: Man verfiand- darunter ein Buch, in 
welchem die urbaren, und als, ſolche zinspflictigen Berker, 
aufgeführt find. In einigen, Gegenden, 4 ®. im Hol- 
ſteiniſchen nenut man ALIEN Bücher Erdbücher, in 
“andern Grunde oder Lagerbücher, und wiederum in 
andern Zins⸗ oder Steuerbücher., — , 


Urgence eier. Uerganf’) „, der Rothdrang 


| „Man fühlte, 
‚den Nothörang.“.Stuve, Da wir mothgedrungen har 
ben , ‚warum ‚follten wir nicht auch Nothdrang ſagen 
duͤrfen? Es iſt in jedem Betracht beſſer als, Rothge- 


drungenheit, welches „andere dafür derſucht haben: 
„Nothgedrungenheit veranlaßte jeues angeblihe Opfer 
der Großmuth.“ Anecdoten aus dem Privatleben der 
Kaiferinn Catharina II. In einer feinen Staatsfärift: 
Briefe ‚eines Deutſchen Geſandten. Münden 1800. 
„wid Dringlichkeit dafür gefagt, dem aber Drang und 
Rothdrang vorgezogen zu werden verdienen: „Die Dringe 
lichkeit, der Umſtaͤnde u... i 
Urgent;, dringend ‚ nothdringend oder nothdringlich. 
Urgiren, auf etwas“ dringen, auf etwas befiehen, ein 
beſonderes Gewicht oder das ſtaͤrkſte Gewicht auf et⸗ 
Mm 2 ! weg 
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‘was legen, fih auf etwas feifen oder flügen. Hep- 
na fagt im Antibarbarns: Preſſen muß man für 
urgiren üblich zu machen fuchen.” Noch finde ih nicht, 
daß man e3 weiter gethan hat, als daß man zuweilen 
ſagt, diefer Ausdruck muß nicht zu fehr gepreßt, d. i 
nicht zw firenge genommen werden. Wenn man vayr 
(Ap. Seid. 10, 43.) zu ſehr prebt. Thieß. Ih muß 
doch geſtehen, daß ich in dieſem Falle lieber ſagen moͤch⸗ 
te, wenn man es zu genau oder zu ſtrenge nimmt, 

- ‚allenfalls auch, wenn man zu fehr darauf drück. 

Usage du monde (for. Ueſage di Mongd’), die Welt 
kenntniß. Dis paßt aber nicht immer. In folgendem 
Sufammenhange glaubte ih Weltgebrauch dafür fagen 
zu müffen: „Ein ſolches furchtſames und ängftliches We—⸗ 
fen, weldes gewöhnlich die Folge einer knechtiſchen Er— 
ziehung-und einer gänzlihen Unbefanntfhaft mit dem 
Weltgebrauche if.” Theopbron. 

Usance (for. Nefangß’), der Gebrauch , das Herfommen. 
Es wird au für Uso gebraudt. ©. diefes. 

Uso, die an einem Handlungsplage üblihe Zahlungsfrift 
bei Wechfelgefhäften; die Wechſelfriſt. Ein Plag geht 
hierin von dem andern ab; an jedem gilt eine befon- 
dere Frifl. ©. Terminologie für die Handlung. Leipz. 
1792. 

Usucapion, die Erwerbung durchs Verjährungsrecht. 
Nutz⸗ erwerbung, welches Kinderling dafür vorge 
ſchlagen bat, ſcheint mir dunkel zu fein. 

Usucapiren , in der Rechtsfprahe, das Werjährungss 
recht ausüben, d. i. etwas aus dem Grunde, daß mar 
es fhon eine gewiffe Reihe von Jahren Sindtreh ruhig 

in Befig gehabt hat, für fein Eigenthum erflären. 

Usuell, üblich , gebräuchlich, herkoͤmmlich. 
ihnen alle herkoͤmmliche Höflichteiten. Theophron. 

Usufructuarius, der Nutznießer. ©. Usus fructus. 

Usura, der Sing oder die Zinfe. Usurarum usurae, 
der Sind von Zins, mit Einem Worte der Zinfenzins 
oder die Zinfenzinfe. 

Usurpanz, das Herfommen, die Gewohnheit. 

Usurpation, die rechtswidrige oder widerrechtliche Bes 


fignefmung. Ich flug zwar in der Preisfhrift Ges 


mwaltraub, d. i. Raub durd Gewalt, dafür vor, erins 
nerte aber auch zugleih, daß fih im D, ein Wort fin 
de, welches dafür gebraucht zu werden verdiene, naͤm⸗ 
lich, Ermächtigung: Ich habe diefes Wort feitdem von 
einigen unferer erſten Schriftfteller wirklich gebraucht ge⸗ 
funden: „Die Constitution (Berfaffung) ift durch die ge= 
fegwidrige Ermächtigung des Directoriums fo gut als ver⸗ 
nichtet.“ Wieland. Andere haben Machtraub dafür 
verfucht, welches dem von mir vorgefchlagenen Gewalts 


raub fhon deswegen vorzuziehen ift, weil es eine Sil- 


be weniger hat. Den Usurpator oder Usurpateur 
fönnte man alfo den Ermächtiger und den Machträus 
ber nennen, Der erfie Name ift der allgemeinere, der 


„Srweife 


Usur Udl | 


für jeden paßt, welcher ih, feirs welcher Sache es 
wolle, unrehtmäßiger oder ungefeglicher Weife anmas 
Ber; der andere paßt für die Usurpateurs in "Großen, 
d.i. für diejenigen, welche fich auf folhe Weife der 
Staatsgewalt oder der Herrſchaft über ein ganzes Land 
oder Volk bemaͤchtigen. Kronenanmaßer, weldes in 
Baumgartens Britt. Biograph, vorfommt, ift ſehr 
fhwerfälig. Auch braucht der Gegenftand einer Usur- 
pation gerade fein Königreich oder Feine Krone zu fein. 
Thronräuber, weldes Heynatz daflır angefegt hat, 
Elingt zwar beffer, paßt aber auch nicht für ale Säle 
fondern nur für diejenigen Machträuber, welche fich eie 
nes Königreichs ermächtigen. Eben diefer Einwurf findet 


auch gegen Reichsdieb Statt, welhes Schubart in — 


der Chronik dafür verfuchte, 

Usurpator. S. Usurpation. 

Usurpiren, fi fih einer Sache —— ©. Usurpa- 
tion. Heynap macht (in dem Antibarbarus) über 
das Wort ermächtigen folgende Bemerkung: „Sampe 
fagt: ermächtigen werde im DD. für ufurpiren, und 
Ermächtigung für Ufurpation gebraucht. Dig ift mit 
Einfhränfung zu verfiehen: denn Fein Oberdeutſcher fagt: 


er ermächtigt fich des Reichs, obgleich fich der Regie⸗ 


zung oder der Oberherrfchaft ermächtigen vorkommt, 
wo es aber mehrentheild nichts mehr fagen will, als 
anmaßen.“ Meine Antwort hierauf ift: 1. wenn man 
fich der Regierung oder der Oberherrfchaft ermächtigen 
ſagt, fo ift nicht abzufehen, warum man nicht auch foll= 
te fagen können: fich des Reichs, des Bepters, der 
Krone ermächtigen. In beiden Fällen beißt es: ſich 
mit Unrecht oder ohne Befugniß bemädtigen. 2. Ans 
maßen felbft, wofür es dort nur gebraucht werden ſoll, 
bat ja eben diefe Bedeutung, und es iſt ja (©. Ad.) 
ganz gebräuchlich zu fagen: fich fremde Güter oder 


fremder Güter anmaßen, fich des Zepters anmaßen, 


d.i. fih diefe Dinge widerrechtlich zueignen. Wenn als 
fo ermächtigen nichts mehr fagen will, als anmaßen, 
warum follte man es nicht auch hier. daflır — 
duͤrfen? 

Usus; der Gebrauch. Ex usu, durch Uebung, aus Ge 
brauch, nämlich etwas wiſſen oder fönnen. In usu kin, 
gebräuchlich fein. 

Ususfruetus oder Usufructus, der Nießbrauch oder Ge 
nießbrauch, die Nugsoder Sruchtnießung. Daher Usu- 
fructuarius, ‚der Rießbrauchet, Fruchtnießer oder 
Fruchtgenießer. D.D. Von dem erfien fagt Ad. „Das 
Zeitwort niegbrauchen und das Hauptwort Nießbrau⸗ 
cher kaͤmen felten vor, ob fie aleich ah zu wers 
den verdienten,‘ = Au \ 

Utensilien, die Geräthfchaft. 

Uterini, Leibliche Sefchwifter von muͤtterlichet Seite, 

Utile, das Nügliche, der Nugen. 

Uxlieit, die Nüglichkeit, und die Nupbarkeit, Das er⸗ 
fie deutet auf Nugen, den eine Sache bat » das andere 

auf 
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Vade 


auf Nugen, den eine Sache haben kann. Die Sache 
ift nüglich heißt ndmlih, fie hat Nutzen; fie ift nutz⸗ 
bar, d.i. fie kann benügt werden. Ad Spalding 
fein trefflihes Buch über die Nutzbarkeit des Predigt: 
amts fchrieb, hörte ich diefen Titel tadeln und behaup⸗ 
sen, daß flatt Nugbarkeit, Nusen oder Nüplichkeit 
hätte müffen gefegt werden. Allein diefer Tadel war we: 
nig gegründet. Spalding wollte nicht darthun , daß 
das Predigtamt unbedingt nüglich fey, fondern wie es 
nüßlich gemacht werden koͤnne. Deswegen mußte alfo 
auch der Zitel gerade fo abgefaßt werden, wie er ihn 
abgefaßt hat. 

Ütopien , das Schlaraffenland. 

Ut supra, wie oben. 


Utop 


V. 


Va (ſpr. wah)! es gilt! ein Ausdruck der Spieler, Va 
banque! es gilt die Bank! 

Vacant, erlediget, offen, unbefest. 

Vacanz, ı. die Erledigung einer Stelle, und die erle- 
digte Stelle ſelbſt; 2. die Ruhezeit oder die fogenanns 
ten Ferien bei Gerichten und andern öffentlihen Stel— 
len und Anftälten. 

Vacat, wird in Berzeichniffen gebraucht, anzudeuten, daß 
das hier Einzutragende fehle, oder fih nicht finde. Man 
koͤnnte eben fo gut fehlt, oder leer dafür fegen, 


Vacilliren, wanfen, ſchwanken. 

Vaceiniren, Kuhpocken einimpfen, 

Vaciren, erlediget oder leer fein, offenſtehen. Vaci- 
rend, dienfilos. 

Vacuiren oder evacuiren, ausleeren, ausräumen, 

Vacuum, der leere Kaum; wofür man auch mit Einem 
Worte die Raumleere oder auch die Leere ſchlechtweg fa= 

gen fann. Für Vacuität, d. i für die Eigenſchaft des 
Leerſeins haben die Neuern Leerheit gebildet. „Denn 
gerade von diefen Leuten hört man die bitterften Kla— 
gen über die Leerheit der Dichter.” Goͤthe. „Für die 
Leerheit des dritten Bandes hält der vierte ſchadlos.“ 
Ien. Lit. Zeitung. Ad. verwirft diefes Wort, und zwar 
aus dem Grunde: weil wir ſchon Leere hätten. Allein 
man fieht, daß Leere und Leerheit nicht einerlei be— 
deuten. 


Vade mecum, woͤrtlich, geb mit mir, Man bezeichnet 
aber damit ein Tafchenbuch mit luſtigen Gefhichtchen 
und Schwänfen. Wenn man für Vademecum eine 
eben fo fpaßhafte Deutfche Benennung, als jene Latei- 
nifhe felbft if, und zwar nah ebendemfelben Leiften 
bilden wollte: fo Fönnte man ein Gehrmit-mir , oder, 
ein Nimm⸗mich⸗mit, oder auch ein a ur 
dafuͤr fagen. Fir den ernfihafteren Gebrauch würde ich 
Schwankbuch vorſchlagen. 
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Vagabond oder Vagabund, ein Landftreicher, Landfah⸗ 
ver, Herumſtreicher. Als Beiwort herumſtreichend, 
umherſchweifend. Fuͤr vagabonder Bettler, hat ® e- 
terfen Ötreifbettler gebildet. In Haltaus Sprad: 
ſchate (Glossario) finden fih die Wörter Landflörzer 

“ CRanddurhftöhrer) und Kegeler (der fi herumkegelt) 
f. Bagabond. 

Vagabondiren, herumziehen, hekumſchweifen, herum⸗ 
ſtreichen, herumſtreifen. Ein vagabondirender Bette 
ler, wie Gens ſich ausdrudt, iſt ein berumftreifender, 
oder ein Ötreifbettler. 

'Vagiren, berumfchweifen, umberflteichen oder umber- 

ſchwaͤrmen. 

Vague (ſpr. wage), unbeſtimmt. 

Valable (fpr. walabl), guͤltig. 

Vale! Lebewohl! 

Valediciren, Abſchied nehmen. 


Valet, der Abſchied. Valetſchmaus, der Abſchieds 
ſchmaus. 

Valeten, in der gemeinen Volksſprache, Abſchied neh⸗ 
men, ſich empfehlen. Die gemeinen Leute ſprechen es 
flöten aus; daher die R. a, floͤten gehen für fich eme 
pfehlen, dann auch für davon gehen. ©. Skisiren, 

Valett, rang. Valet, der Bube oder Bauer im Kare 
tenfpiele, 

Valetudinarius. Ad. hat das Wort Kränkling, wofür 
andere auch Siechling gefagt haben. Man könnte auch 
Kraͤnkler dafür fagen. 

. Valeur, ©. Valor. 

Validiren, heißt in Wechfelgefhäften fo viel als: für 
gute Zahlung gelten, oder gültig fein. 

Valor, Franz. Valeur, der Werth oder Gehalt einer 
Münze. In Wechfelbriefen iſt das Wort Valuta dafür 
üblich. ©. dieſes. A 

Valuta, der Werth, der Betrag eines Mechfelbriefes, 
Valuta baar erhalten, heiße in Wechfelbriefen: den 
Betrag der obigen Summe habe ih baar erhalten. Ich 
finde ſeit einiger Zeit in Wechfelbriefen auch die min- 
der paffende Verdeutfhung dafür: Die Würde baar 
erhalten. t v 

Valvation, die Schaͤtzung oder Wuͤrdigung einer Muͤn⸗ 
ze. Man hat auch das Zwitterwort Wardirung, dem 
aber jene echtdeutfchen vorzuziehen find. 

Valviren, beim Münzwefen, fchägen, würdigen. Wuͤr⸗ 
dern, welhes Heynag dafür anführt, ift fo veral- 
tet, daß nur wenige Deutfche es noch verfiehen; und 
es klingt zugleich fo unangenehm, daß es nicht erneuert 
zu werden verdient, 

Vambyr, ein Blutſauger; eine Art Fledermäufe in dem 
mittlern Amerifa, vom der Größe eines Eichhorns , wel- 

che fchlafenden Perfonen, wie man fagt , das Blut aus⸗ 
ſaugen, indeß fie ihnen mit ihren Flügeln Kühlung zu⸗ 
wehen; ein Bild. der Schmeidler. 

Mm 3 Vanille 
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Vanille (for. Wanilfje), ein feines Gewürz, welches be⸗ 
ſonders zur Schokolade gebraucht wird. 

Vans‘, die Eitelkeit, Vergaͤnglichkeit 

Vapeurs, in allgemeiner Bedeutung, Dünfte; dann and 
Blähungen, wofur mar auch Spannungen fagt, un 
geachtet diefe, genau genommen, nur erft die Folge oder 
Wirkung der‘ Vapeurs find ; uneigentlich das, was die 
Engländer Spleen, wir üble Laune, und die R. Deut⸗ 
ſchen Schrullen nennen. ©. Spleen. 

Varia, allerlei, Vermiſchtes. 

Variable (fpr. wariabf), veränderlich, abwechfelnd. 

Varianten , verfchiedene Leſe⸗arten. 

Naklation, die Veränderung, Ab- änderung, die Abe 
art. In der Tonkunſt bedeutet Variation eine beräns 
derte Gefangsmeife (Melodie), welche man auch mit. 

dem Deutfchen Worte, Veränderung, bezeichnet. „Man 
fann zu einer Folge von Harmonien oderAccorden meh⸗ 


rere (mehre) Melodien fegen, die-alle nah den Regeln 


des harmonifhen Sages richtig find. Wenn alfo eine 
Melodie von Sängern oder Spielern wiederholt wird, 

fo können fie das zweite mahl vieles ganz anders, als 
das erfie mahl fingen oder fielen, ohne die Kegeln des 
Satzes zu verlegen; geübte Tonfeger aber verfertigen 
bisweilen über 'einerlei Harmonien mehrere Melodien, 
die mehr oder weniger den Charakter (das Eigenthüm: 
liche) der erfien beibehalten. Für beide Fälle gebraucht 
man das Wort Variation , das wir durch⸗ Veraͤnde⸗ 

rungen ausdrucken.“ Sulgenmr r% 


Varietäten, Mannigfaltigkeiten;, in der Neturgelchich⸗ 
te, Ab⸗arten. „Diejenigen erblichen Eigenthuͤmlichkei⸗ 
sen, die nicht elafiififch find (micht zu) Klaffenzeichen ges 


madt werden können), weil fie fd nicht rg 


fortpflanzen.” Ka mt. 
Variiren, abwechfeln, verfehieden ſeim I 
Vasall, ein Lehnsmann, Lehnstraͤger, Diaſtuamn 
Vasallagium , ‚die Dienft- oder’ Eehnspflicht. 


Vase (fpr. Wafe). Das Wort an fih antwortet bloß un⸗ 
ferm Deutſchen Gefäß. Wir find aber gewohnt; dabei 
an ein Gefäß in fhöner runder Form zu denken, wel- 
Hes als Zierrath gebraudt wird. Dieſen Nebenbegriff 
weiß ih nicht anders als durch das Wort Kunſt anzu⸗ 
deuten ; alfo Kunſtgefaͤß, wenn man wil, Andere ha 
ben auch Prachtgefaͤß dafür gefagt, weldes mir aber 

“weniger gefällt, weil Pracht hier: zu viel fügt“ in 

Vaticiniren, weisſagen. 

. ‚Vaudeville (fpr. Wodewiel), eine Art Fram. Lieder, in 

Deutfehland unter dem unpaffenden, und feiner legten 

Hälfte nah, völlig dunfeln Namen, Gaffenhauer , be- 

kannt. Diefe Benennung iff unpaffend, 1, weil fie et⸗ 

was veraͤchtliches bedeuter ‚welches bei dem Franz. Vau- 


—— 
—* 
% 


Vege . 


zu deuten, welches durch die Stadt läuft — al⸗ 
len Saffen gefungen wird; allein diefe Bedeutung hat 
" man erſt von der Zeit an damit verbunden, da der Urs 
fprung des Vaudeville, fo wie fein wahrer, Name, 
von weldem jener nur eine Verdrehung ift, in Vergefz 
fenheit gerathen war. , Urfprünglich hieß es Vau (d. i. 
‚val)-de-Vire, ein Wierthaler. 
dieſer Lieder-art war Basselin, Walkmuͤller zu Vire, 
in der Normandie. Dieſem gutlaunigen Manne gab der 
ihm eigene Frohſinn Lieder cin, welche ſich durch Luſtig⸗ 
keit, Leichtigkeit, Unbefangenheit (Naiverät), mit unter 
auch durch feinen Spott auszeihneten, und die dann 


Vede 


von den froͤhlichen Bewohnern des angenehmen Wier⸗ 


thals (Val-, oder nad dortiger Sprech- art, Vau-de- 
Vire) aufgefaßt und geſungen 
der ſich in der Folge durch ganz Frankreich verbreiteten, 
und überall, befonders in der Hauptſtadt, nachgeahmt 
wurden, bezeichnete man ſie mit dem Namen der 
‚gend, wo. fie entfianden waren „und nannte fie Wi 

thaler, Vau-de-Vire, fo wie man, etwa Lieder von 
oder nah Claudius — Wandsbecker nen⸗ 
nen koͤnnte. Spaͤterhin wurde dieſe Benennung in 


Vaudeville verdreht. ©, den Vorbericht zu dem Re- 


pertoire du Vaudeville. Jena 1800. Reidardt 
bat die Comedie en Vauderville dur‘ Liederſpiel ver⸗ 
deutſcht. Dieſe Beuennung ſchien mir zwar zu allge⸗ 
mein zu fein, und zugleich für Oper und Opetette 
paſſen; allein R. widerlegte den Einwurf durch 
de richtige Antwort: „Beim Liederfpiele iſt de 
der Zweck des Stuͤcks, die eingi e Forin die darin Yin 
kommt; dahingegen diefe i in —* nie, in Operettet 
jest auch ſehr ſelten und nur ſehr zufätig vo 
Deswegen ſcheint mir Liederſpiel noch immer 
fuͤr uns Deutſche um ſo bezeichnender fuͤr das kleine 
genre (für die kleine Gattung), da wir darin alle Ar⸗ 
ten von Liedern, zaͤrtliche luſtige u. 1.0, ‘alle Auf- 
‚nehmen müůſſen⸗ Wierthalerſtuͤck oder Wierthalerbiel 
wuͤrde zwar Med’ Wegeiänender * aber nicht ſo — 
lich ſein. — —— w Na 
Vedette, eine Keitenäche, Kinderling: Su ällge- 





mein. Vedetten find einzelne Retter,‘ welche am wei- 


> often gegeit den Feind hin (um deſſen "Belegungeh zu 
"heobacdhten) ausgeſtellt ‘werden. Ich würde daher. lieber 
Schauwache dafur vorſchlagen/ wenn dieſes nicht etwa 
an Schaugericht erinnerte. Wo dieſe Erinnerung zu 
beforgen waͤre, da koͤnnte man Spaͤhwache dafür, ſa⸗ 


gen: Vedette ſtammt nämlich von dem Ital. vedere, 


fehen oder fhanen, ab» u > day 
Vegetabilien ,. Pflanzen, Mlanzengemächfe; ‚zuweilen 


auch Pflanzenfpeifen, wie wenn man jagt: er lebt von 


Vegetabilien. x KR 


deville feinesweges der Salt it; 2. weil fie aus einer Vegerabilisch, kann durch —— Pflan⸗ 


unrichtigen Herleitung und Erklärung des Worts Vau- 
deville entftanden if Diefes fheint zwar auf ein Lied 


zen gegeben werden, z. ®: ‚Pflanzenfäure, für vege- 
tabilifhe. Man hat auch ——— dafuͤr geſagt: 
Was 


Der erſte Urheber 


* 
urden. Als dieſe Lie— 


t, Und 








ı Vege Vene 

‚Bas verfiunden die Alten durch bie Animam vege- 
tativam ? Die nährende oder wahsthümliche Seele.” 
Hoffmann von nat. Dingen. Ich würde aber doch 
lieber die Pflanzenfeele dafür fagen. 


Vegetation, der Pflanzenwachsthum, die Wachsthums- 


oder Wachkraft; das Pflanzenleben. 

Vegetiren, ein Pflanzenleben führen. 

Vehement, heftig. . 

Vehemenz , Stanz. Vehemence, die Heftigkeit. 

Vehikel, £at, Vehiculum. Heynatz hat Zuführungs- 
mittel daflıc angefegt, welches nur den Fehler hat, daß 
es etwas ſchwerfaͤllig iſt. Leichter und gefälliger klingt 
Tahrmittel, welches andere dafür verfucht haben. Man 
koͤnnte auch wol Öelegenheitämittel dafür fagen, weil 
ein Vehikel nichts anders ift, als ein Mittel, etwas 
nebenbei, alfo gelegentlih,, zu feiner Beſtimmung zu 

„befördern. Wir pflegen ja fhon im gemeinen Leben ein 

Fuhrwerk, welches nicht unfer eigenes iſt, und welches 

“wir nicht eigentlich für ung gemiethet Haben, eine Gele⸗ 
genheit zu nennen. Wir verreifen mit Öelegenheit, wir 
verfenden mit Öelegenheit, was nicht mit einer eigends 
dazu gemietheten Fuhre oder mir der Poft verſchickt wird. 


Es ſcheint alſo, daß Gelegenheitsmittel den Begriff eis | 


nes Mittels, etwas mit guter Gelegenheit zu feiner Be— 
ſtimmung zu befördern, gar wol bezeichnen kann. — 
Der verfappteKealis de Bienna hat es budftäblich 
durch Fuhrwerk überfegt: „Die Sprache ift der Landes- 
ehre Fuhrwerk.“ Mertian hat Uebertragungsmittel 
dafür gebraucht. ; 

Venal, kaͤuflich, feil. * 

Venalität, die Käuflichkeit, Feilheit. 

Vene, Lat. Vena. Mit diefer Benennung bezeichnet man 
diejenigen Adern, welche das Blut wieder zum Herzen 
zurückführen, nachdem es durch die Schlag-adern (Ar- 
terien) von dem Herzen weg nad allen Theilen des Kör- 
pers fortgeleitet worden if. Man faun daher jene, wie 
es auch von einigen geſchieht, die zuruͤckfuͤhrenden Adern 
nennen. DBlutsadern, welches man im gemeinen Leben 
dafiir Hört, iſt eim fhlechtbezeichnender Ausdruck, weil 
die Schlag- adern eben fowol, als die Venen, Blut 
enthalten. 

Venerabile „ das Hochwürdige, in der Röm, Kirche die 
zur Verehrung vorgezeigte geweihte Hoftie, 

Venerable (fpr. wenerabl) ehrwuͤrdig, verehrungswuͤr⸗ 
dig; auch verehrlich. Dis letzte, eigentlich O. D. Wort, 
hat Wieland oft gebraucht. Es paßt beſonders da, 
wo uns verehrungswuͤrdig zu viel zu fagen ſcheint. 

Veneration, die Verehrung. 

Veneriren, Mcrehten. Luther ſagte ehrwürdigen da— 
für. ©. Salzmann fonderbare Worte aus denen 
Schriften des Hrn. Martini Lutheri, Raumburge 

— 

Venerisch. Schottel hat luſtſuͤchtig, wie ſchwind⸗ 
füchtig, von Luſtſeuche dafür gebildet. Allein 1. ſagt 


Ventilator , das Windrad, 
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man nicht Luſtſucht, fondern Euftfeuche; die Ableitung‘ 
muͤßte alſo auch von diefem, nicht von jenem gemacht 
werden; 2. wiirde uftfüchtig nach der Aehnlichkeit mit 
ehrfüchtig, ſchmaͤhſuͤchtig u. f. w. eher einen, der eine 
unmäßige Begierde nach Luft empfindet, als einen ‚ der 
an den Folgen diefer Begierde leidet, bezeichnen koͤnnen. 
Luftfeuchig wuͤrde den Begriff beſſer bezeichnen; nur 
Schade , daß es aus fo unangenehmen und ſchweraus— 
zuſprechenden Tönen zuſammengeſetzt ift. 

Venia aetatis, die Mündigfprehung einer Perſon, die 
das gefeglihe Alter dazu noch nicht erreicht hat. Er hat 
veniam aetatis erhalten, er iſt, ohne Kücficht auf 
fein Alter, für mündig erflärt worden, ex iſt für frühe 
mündig (wie frühreif) erklaͤrt worden. 

Ventil, eine Klappe oder auch ein Stöpfel in seiner Roͤh⸗ 
re, welche einen flüffigen Körper zwar hinein, aber nicht 
wieder zurüclaffen fol. Luftklappe, welches Ad. da- 
für anführt, paßt nur infofern es in einer Klapve be— 
fießt; iſt es aber ein Stöpfel,, fo müßte man Luftftönfel 
dafür fagen. Andere haben WindElappe dafür verſucht. 
Aber alle diefe Ausdrüde paffen nur, wenn die dadurch 
eingelafjene und zurüdgehaltene Flüffigkeit Luft if. Für 
die allgemeinere Bedeutung weiß ih nur Einlaßklappe 
und Einlafftöpfel vorzufchlagen. 

A». 

Ventiliren, verhandeln, abhandeln. 

Veraceisen , verfteuern. S. Accise. 


' Verbal, wörtlich; der Gegenfag ift real, fächlich oder 


dinglich. Man Fann beide auch durch Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Wort und Sache verdeuifhen, 5.3. ein Wort: 
und Sachzunterfchied. 


‚ Verbaldefinition, eine Wort s erklärung. ©. Realde- 
finition. , \ 

Verbotenus, wörtlich, z. B. etwas auswendig lernen 
oder herſagen. 

Verbum, in der Sprachlehre. Schon unfere aͤltern Deutz 
fhen Spradlehrer, 3. B.Schottel undandere, haben 
Zeitwort dafür gefagt, weil diefe Wörter, unter andere 
Eigenthimlichkeiten, vornehmlih auch die haben, dag 
fie zugleich mit andeuten, ob die dadurch ausgedrudte 
Handlung in der gegenwärtigen, vergangenen oder fünfe 
tigen Zeit gedacht werden fol, Diefer Ausdrud ıft au 
zwar freilih mol etwas beftimmter, als der ganz unbe 
ſtimmte Lateinifhe, Verbum, welcher weiter nidtg 
als Wort bedeutet; allein es läßt fih doch die gegruͤn⸗ 
dete Einwendung dagegen mahen, daß es mancherlei 
andere Wörter gibt, welche Zeiten bezeichnen, und doch 
feine Verba find, z. B. Tag, Woche, Jahr, Jahre 
hundert, heute, geftern u. ſ. w. Mertians neue 
Kunftwörter der Spraclehre überhaupt, und darunter 
die Benennung Bind-umftand, für Verbum , haben 
feinen Beifall gefunden, ungeachtet man diefem denfen= 


den Sprachforfcher Die Gerechtigkeit muß widerfahren 
laſſen, 


_ Verbum auxiliare, ein Hulfszeitwort. 
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laſſen, zu bekennen daß er die Fehler und Mängel der 
"satten Runftwörter, fo wie die Begriffe, welche durch diefe 
Kunftwörter bezeichnet werden follen, fehr fharffinnig 
und richtig entwickelt hat. Die Holländer haben Ver- 
bum dur Werkwoord ‚ (Wertwortoder Handlungs: 
wort) überfegt. Nicht übel; noch beffer aber würden 
wir im Deuiſchen vielleicht Wirkwort, d. i. ein Wort, 
welches ein Wirken anzeigt, dafür fagen. Dis hat auch, 
“wenn ich mich recht erinnere, Cludius vorgefhla- 
gen. Ramler hat Handlungswort vorgezogen; „Man 


miacht dergleihen Verfonenwörter von Handlungswoͤr⸗ 


tern, wie wir die Zeitwörter gleichfalls nennen koͤnnen.“ 
Verbum activum. 


Popowitſch hat wirkendes Zeitwort dafür geſagt; al- 


lein dagegen laͤßt fich einwenden, daß das Zeitwort ſelbſt 


nicht wirft, fondern nur ein Wirken anzeige.  KLo p= 
fio @ nennt (in. den Gram. Gefprächen) das Activum 
die kutze, das Passivum die lange Form; vermuth⸗ 
lich, weil die legte in den meiften Zeiten mehr Silben, 
als die erfie gebraucht. Allein dis if erſtens nicht all— 


gemein wahr, denn amari hat eben fo viele Silben und 


Buchſtaben, als amare; legi fogar ‚weniger sald le- 


gere; und dann ſcheint es zweitens nicht wohl gethan 
zu fein, die Benennung von einem. zufälligen dußern - 


Merkmahle herzunehmen. — Ich felbfi habe Thatzeitwort 

dafür zu fagen verſucht. 
Verbum anomalon oder anomalum, ein untegelmä- 
figes oder abweichendes Zeitwort. 

Die Latein. 
Spradlehrer haben das Hülfszeitwort esse auch Ver- 
bum substantivum , das felbfländige Zeitwort genannt, 
weil es zu feinen Abwandlungen nur feiner felbft und 
feines andern Zeitworts bedarf. 

Verbum deponens. Ich babe Zwitterzeitwort dafür 
vorzufchlagen gewagt, weil es der Bedeutung nad ein 
activum, der Form nach, ein passivum iſt, alſo bei⸗ 
de in ſich vereiniget. 

Verbum frequentativum, ein Wiederholungszeitwort, 


d. i. ein Zeitwort, wobei die Wirkung, die es bezeich⸗ 


* 


net, als oft wiederholt gedacht wird. 
Verbum impersonale. Einige haben unperfönliches, 
andere drittperfönliches Zeitwort dafür gefagt; jene, 
weil es nicht den Verfonen nah abgewandelt werden 
Tann, alfo auch nicht, wie andere Zeitwoͤrter, die erfte, 
weite und dritte Perfon bezeichnet; dieſe, weil e8, der 
Form nah, nur in der fogenannten dritten Perſon uͤb⸗ 
lich if. 
Verbum neutrum. In der Fruchtbringenden Gefell- 


haft, fagte man mittelffändiges Wort daflır. Gehr 
dunkel‘! Zeitwwort der Mittelgattung. Goͤttſched. 
Schleppend! Das mittlere Zeitwort. Vovomwitfd. 


Mittelwort, Ad. Allein das ift dad Neutrum über: 
haupt. , Hier müßte man alfo Mittelzeittvort fagen, 


Dis hat Gottſched dur Zeit + 
wort der thätigen Gattung umſchrieben; ſehr fhleppend! 


4 


«Verb Verg.. 


Verbum passivumy ‚ein Zeitwort in der Form des Lei⸗ 
dens. Dieſe Umſchreibung iſt zwar nicht finger, aber 


doch richtiger als die Gottſchedſche: Zeitwort der leiden⸗ 


den Gattung. Denn dieſe Woͤrter⸗art oder die Gat— 
tung ſelbſt leider ja nicht; ſie druckt nur ein Leiden aus, 


Aus eben dieſem Grunde kann ich auch die von Popo⸗ 


witfh und andern beliebte Benennung; leidendes 
Zeitwort, nicht für eine gute erfennen. Eher würde 
mir noch Leidenswort erträglich diinken. _ Aber wir ha— 
‚ben ja leidentlich, und fönnen alfo auch Leidentliches 


Zeitwort fagen. Ad. fhreibt Leidendlich, und leiter «8 
ſonach von leidend, und nicht von leiden, ab, Allein 
da würde dieſes Wort das einzige in feiner Art fein, 

4 s F- 
aus einem Wechfelworte (Partieipio) der thärigen Form 


weil ich fein: anderes in unferer Sprache finde, m 


und der Endfilde lich gebildet wäre, Ich ziche daher die 
Schreib-⸗art leidentlich (wie wefentlich) vor. * 
Verbum reciprocum. Man bat dafür ein zuruͤckk eh⸗ 
rendes, zuruͤckwirkendes und ruͤckgaͤngiges Zeitwert ge= 
ſagt. Allein alle diefe Benennungen feinen nicht ſo— 
wol das Veerbum reciprocum feldft , als vielmehr nur 
die dadurch auszudrudende Begriffssart zu bezeichnen, 
weil nicht jenes, fondern nur dieſe, als etwas zurüd- 
fehrendes u.f.w. gedacht: werden kann, Jenes deutet 
nur auf etwas zuruͤckwirkendes. Ich alaube daher, dag 
man eher zurückdentendes , abgekürzt ruͤckdeutendes Zeit⸗ 
wort oder aud Zuruͤckwirkungswort dafür fügen muͤſſe 
Verbum transitivum 5; beißt zwar wörtlich, ein uͤber⸗ 
gehendes ; aber da nicht das Zeitwort ſelbſt, ſondern 
dB dadurch bezeichnete Handlung, von dem Handelnden 
auf den dußern Gegenftand übergeht, fo wide man «8 
‚richtiger ein übertragendes nennen. Aber das Fönnte 
aud ein metaphorisches heißen, Wellen wir alſo et- 
wa ein überleidendes fagen ? — 


| Verchameriren (for, verfhameriren) ‚ in der Volfsfpra- 


che ‚ verlieben. 4 Diejenigen, welche jenes‘ werdrehete 
Wort gebrauchen, wollen eigentlich verſchameriren far 
gen, d.i. fih durch Scharmiren oder Aeugeln in den 
Zuftand der Verliebtheit ftürgen; alfo etwa, fich ver- 
äugeln. { 1 a 
Verclausuliren, umfchränfen, bedingen, durch nähere 
Beſtimmungen und Einfhränfungen verwahren. : 
Verdestilliren, verdünften laſſen; uneigentlich vergeu⸗ 
den, verſchwenden, durchbringen, verſpillen. 


Vergalopiren, ſich übereilen, verſtoßen oder einen Vers. 


ftoß begehen, fih verlaufen. „O daß ift praͤchtig dat 
er ſich doch zulegt noch verlaufen mußte!” Kinderbiblio- 


thef. Heynmas fagt: dag man in Riederfachfen auch 


einplumpen dafür fpreche : „Diefer Magdeburger plumpf 
nicht felten ein.” Dieſe R. a. 'gebört indeß, wenn. fie 
irgendwo üblich ift, nicht zu den edleren. In 


Vergette (for. Wergette). Kinderling hat Haarfehur 








dafuͤr angefegt; allein 1. bedeutet Schur die Handlung Pr 


des Scheerens, nicht das Geſchorne; und 2. Wird. 


nicht, 





Verificiren. 





Verh Verp 
nieht jedes gefchorne Haar N fondern nur gefchornes Vor⸗ 
‚derhaat Vergette genannt, Da Vergette eigentlich 
eine Bürfte bedeutet, fo koͤnnte man wol Bürftenhaar 
dafür fagen, — 
Verhypotheciren, verpfänden oder verſchreiben, 5.8. 
ein Haus oder Örundflüd, für eine aufgenommene Sum 
me Geldeg, FR 
‘ Verification, die Bewährung, Beglaubigung, Beur- 
kundung oder Beurfundigung. 
Man hat bewahrheiten dafür einzuführen 
geſucht; allein id fuche umfonft die Sprach- ähnlichkeit, 


wodurd die Bildung dieſes neuen Worts gerechtfertis 


get werden koͤnnte; ein Beifpiel nämlich von einem Zeit: 
worte, das von einem Sachworte (wovon es bisher Fein 


einfaches Zeitwort gab) und der Vorfilbe be gebildet . 


wäre. Nur in der niedrigen Volfsfprache finde ich die- 
fe Bildungsform, aber auch mit einer Bedeutung ver- 
fnüpft, die hier nicht paffen würde; 5.8. in dem Buͤr— 
gerſchen: 
Ich will euch beſchenien, 
Daß euch die Steeße gluͤhen. 
Hienach würde: ich will dich bewahrheiten, fo viel hei⸗ 
Ben, als: ich will dir lehren, mir von Wahrheit vor- 
zufchwagen, oder etwas ähnliches, Ich kann es daher 
nit billigen, wenn man bewahrheiten für verificiren 
fagt.. Wozu auch diefes neue Wort, da wir mehr als 
Einen anerfannt guten Ausdruck in unferer Sprache ha— 
ben, wovon bald der eine, bald der andere daflır ges 
Braucht werden kann; 3.8. darthun, belegen, beglau- 
digen, beurfunden. Luther hat mehrmahls bewähz 
ten dafür gefagt: „Paulus bewährete es, daß Jeſus von 
Nazareth der Chriſt fei.” Apofl, 9, 22. _ 
Verinteressiren, i. verzinfen, 2. die Zinfen abwerfen 
oder einbringen. Es verinteressirt fih gut, es wirft 
gute Zinfen ab, es rentet gut. 
Veritable (fpr. weritabl) wahrhaftig, aufrichtig. 
Verite (for. Weriteh), die Wahrheit. En verite, in 
Wahrheit. ? 
Verlicenten, oder verlicentiren,, verfleuern. 
Verlicitiren,, verſteigern, an den Meiftbietenden verkau⸗ 
fen; aber nicht (mie in Öffentlichen Anzeigen zur Schän- 
dung unferer Sprache noch immer geſagt wird) meift- 
4 bietend verfaufen. 
Verpallisadiren , verpfählen, , v. Ay erboff hat ver⸗ 
bollwerken, welches zwar eigentlih, nicht, mit Palli- 
saden oder Schanzpfählen , fondern, mit einem Boll 
werfe verwahren oder befefligen bedeutet, aber uneigent= 
lid genommen eben das fagt. L 
Verpönen eine Strafe worauf fegen, durch Strafge⸗ 
fege verbieten. \ 
Verproviantiren. Oft Fönnen wir derforgen dafür fa- 
gen. Ih habe mi auf ein ganzes Jahr mit Thee, 
Kaffee, Wein uf. w. verforgt. Eine Feflung verpro- 
2. Band, 


; 


Vers Vert 
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viantiren, heißt, fie mit Lebensmitteln verforgen. We: 
mundvorrathen, weldes neulich ein Schriftfieller (Reife 
nach Portugal vom, Düc Chatelet, aus dem Fran zoͤ⸗ 
ſiſchen) dafür ſagte, iſt in jedem Betrachte unausſtehlich. 

Versalbuchſtaben, große Anfangsbuchſtaben. 
Versatilität, die Faͤhigkeit oder Fertigkeit ſchnell und 
leicht aus einer Lage, Form, Handlungs: Meinungs— 
und Gefinnungsart in die andere Überzugehen. Es wird 
gewöhnlich in fhlimmer Bedeutung genommen ; und für 
diefe haben wir Wandelbarkeit und Schlüpfrigkeit, nur 
daß diefes letzte gewöhnlicher für wolluſt- athinend oder 
Ungüchtigkeit genommen wird, Allein zuweilen ſcheint 
das fremde Wort doch aud in gutem Sinne genommen 
zu werden, wie 5. B. in folgender Stelle: „Die Ver- 
satilität des Geiftes verliert fih, glaube ih, von fei- 
nen (des Menſchen) Eigenfhaften am erftien.“ ‚Hier 
fbeint unfer Gewandtheit oder Gefchmeidigkeit dafür 
zu paffen. 

Versifex, ein Versmacher; auch Versler. „Weil die, 
meiften Liebesversler ſchlechte Dichter ſind.“ Ein Uns 
genannt, in der Hamb neuen Zeit, „Das verklei« 
nernde Zeitwort verſeln, ſchlechte Berfe machen, ift zwar 
noch nicht eingeführt; aber ein verfleinerndes Perſonen⸗ 
wort hat man ſchon davon gemacht, und einen Verſe⸗ 
fhmierer einen Versler genannt.” KRamler. 


Versificateur oder Versificator, ein Verskuͤnſtler. Wie 
Versifex und Versificator verfhieden find, ſo aud 
Versmacher (oder Versler) und Verskuͤnſtler. Das er— 
ſte ſchließt den Nebenbegriff des Veraͤchtlichen ein. 

Versißcation, der Versbau. 

Versifieiren, Verſe machen, welches mit dichten nicht 
verwechfelt werden muß. Er iſt zwar ein guter Dichter, 
fann man fagen , aber er verfteht fih nicht aufs Verſe⸗ 
machen oder auf den Versbau. Die Aehnlichkeitsregel 
würde auch verſen für versificiren zu ſagen gefatten, 
Er Hat zwar Uebung im Verfen, aber Feine Fähigkeit 
zum Dichten, fönnte man fagen. 

Versikel, oder gar Versicul, ein Spruch, oder Berg 
aus der Bibel, 

Version „ die Ueberfegung. - 

Versiren, antwortet a. unferer R. a. im Spiele fein oder 
auf dem Spiele ſtehen; 5: B. darunter versirt meine 
Ehre, d, i. fie fteht dabei auf dem Spiele. 2. In eis 
ner Sache wohl oder wenig versirt fein, heißt, wohl 
oder wenig darin bewandert fein, viel oder wenig Ue- 
bung darin haben. ' ' N 

Verte! wende um, oder fchlage um , nämlich das Blatt, 
Man pflegt dis am Ende der Seite durch ein bloßes V. 

anzudeuten. Diejenigen, welde zu erfeunen geben wols 

len, daß fie auch einige Franzöfifhe Wörter gelernt ha> 
ben, pflegen die Buchflaben T.S. V.P., d. i. tour- 
nez, s’il vous plait, fchlagt um, wenns eud be 
liebt, dafür zu fegen. 
u 


N Verti- 


’ 
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Vertical, fcheitelrecht, 4.8. eine foldhe Linie. Verti- 
calwinkel, find Scheitelwinfel, d. i. ſolche, die ſich 


mit ihren "Sceiteln oder Spigen berühren, und wel- 
che entfiehen, wenn zwei gerade Linien einander durch⸗ 
ſchneiden. 

Vertiren, uͤberſetzen. 

Vesicatorium, ein Zugpflaſter, eine Spaniſche Fliege. 

Veteran, ein alter ausgedienter (?) Krieger. Wollen wir 

\ etwa Altkrieger oder Altfoldat dafür fagen, ſo wie wir 
Altmeifter und Altgefellen haben ? 

Veto, wörtlich, ich verbiete. Es wird aber auch als ein 
Sachwort für Mifbilligung oder Verwerfung eines ge 
faßten Entſchluſſes gebraucht. So war z. 2. dem letz⸗ 
ten Koͤnige von Frankreich, vermoͤge der Verfaſſung von 
1791, das Veto, d. i. Verwerfungsrecht verwilliget, 


kraft deſſen es von ihm abhing, die Beſchluͤſſe der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung entweder zu genehmigen und 


zu beſtaͤtigen (sanctioniren) oder zu verwerfen, 
Vexation, die Bedruͤckung, Kränkung. _ 
Vexiren, foppen, ſchrauben, zum Velten haben, nes 


den, drillen. Hi 
Dod ich bin Herr; mich mug man fo nicht drillen, 
Hagedorm 


Drillen bedeufet- eigentlich in Kreife herumdrehen , danın, 
allerhand Bewegungen machen laffen. Daher in Hame 
burg der Drillmeifter derjenige iſt, der die Bürger Krie— 
gesübungen machen läßt, der Exercirmeifter, und Drill 
haus, das Exercirhaus. Nah Ad. wird auch geden 
f. vexiren gebraudt. Voß fegt diefes für den Ge- 
en maden: 

Ausgezifcht und ausgedudelt 

Seder Wisfumpan, 

Der nur gedt und nedt und fprudelt 

Mit gefletfhtem Zahn. 

Via facti, in der Rechtsſprache, eigenmächtig , durch 
Thathandlung. 

Viaticum , ein Zehr oder Keifepfennig. In der Jen. 
allgem. Lit. Zeitung Fam bei Gelegenheit einer Nürn- 
bergifhen Schrift der Ausdruck Wegzehrung vor, den 
mein Freund, der feel. Ebert, mit Recht in Wegezeh⸗ 
tung verwandelt wuͤnſchte. Vegzehrung fönnte wie 
Hinwegzehrung verfianden werden. 

Vibration, die Schwingung. 

Vibriren, Schwingungen machen. 

Vicariat, die Vertretung oder Stellvertretungz die ver⸗ 
wetenbe Verwaltung. 

Vicarius, ein Vertreteg oder Verweſer; Yaber Reichs⸗ 
verweſer, f. Reichs vicarius. 

Vice, buchfiäbtich, ftatt oder an der Stelle. In Zuſam⸗ 
menfegungen, 3. B. in Vicefönig, Viceftatthalter-u. 
f. w. kann es durch unter gegeben werden; ein Unter: 
fratthalter, Unterkönig. Jemandes Vices vertreten, 
heißt, feine Stelle vertreten. Vice versa ‚ umgefehrt. 


; 


> Viet Viol 

Victoria, der Sieg. 

Victoriös, Franz. vietorieux, fiegreich. 

Victorisiren , überwinden ; fiegen , den Sieg davon 
tragen. 

. Vietualien, Lebensmittel , 
Waaren. 

Videtur, es feheint. Sein Videtur geben, heißt, ſeine 
Meinung oder ſein Gutachten uͤber etwas ao, 

Vidimation, die Beglaubigung. 

Vidimiren, "peglaubigen. 

Vif (fpr. wihf), lebhaft. N 

Vigilant, machfam, u 

Vigilanz , die Wachfamkeit. ” 

Vigilien, 1. die Nachtwachen; 2. der heilige Abend, 

d. i, derjenige, der vor einem hohen Feſttage — 

3. bei den Katholiken, die naͤchtlichen Andachten zum 


Seelenheil eines Verſtorbenen, mit Einem Worte, * 


Seelenmeſſen. 

Vigiliren, wachen, aufmerkſam ſein. 

Vignette (fpr. Winjette). Wir haben Buchdruckerleiſte, 
Buͤcherleiſte, Buͤcherſtock und Stock ſchlechtweg. Al 
lein bei diefen Wörtern denken wir an einen Holzfchnitt, 
bei Vignette hingegen, wo nicht ausſchließlich doch 


mehr an einen Kupferfiich. Der Urfprung des Worts Vig- 
nette liegt (S.Hepdenreichsäfthetifches Wörterbuch) 


in dem ehemahligen Gebrauche vor Erfindung der Buch⸗ 


druckerfunft, allerlei Sierrathen in die gefchriebenen Buͤ— 


cher mahlen zu laffen, wozu die Künftler denn auch oft 

. Weinblätter zu wählen pflegten. Der Hauptb egriff # 
den wir jegt damit verbinden, iſt: daß es ein, bloß 
zur Verzierung oder zum Pub andebrächtes Bildchen fei; 
alfo ein Verzierungsbildchen. Oft wird es auch fo ge- 
braucht, als wenn es von fingiren,, erdichten, abftam- 
mete, Iſt es ein Portrait, fagt man, oder nur eine 
Vignette? d. i. if e8 ein wirkliches, oder nur ein er 
dichtetes Bildniß ? 


Vigueur (fpr. Wigöhr), die vebenskraft. 


Vigurös, Franz. vigoureux, frifch, munter, voll Le 


bensfraft. 

Villa, ein Landhaus, mit dem Nebenbegriffe, Komiph 
oder Italiſch. 

Vindicativ, vachfüchtig. 

Vindiciren, zu fich nehmen, in Befis nehmen, PR zu⸗ 
eignen, für das Seinige erklaͤren. Ehemahls fagte man 


auch, fich feines Gutes anmwinden. ©. Halt aus. 9 


Viola, in der Tonkunſt, die Bratfche oder Armgeige, 

Violation, die Verlegung, die Nothzuͤchtigung. 

Violent, heftig ‚ gewaltfam. 

Violenter , gemwaltthätig. 

Violentum stuprum , die. Nothzucht. 

Violenz, die Gemwaltthätigkeit, der Ungeftüm. 

Violett, veilchenfarbig. 

Violine, die Geige. . 
— Vio- 


Genuß⸗ oder —— 











Viol Visi 
Violinist, der Geiger, Geigenfpieler.. Mylius, im 
Deutſchen Peregrin Pickel‘, bat Geigenift dafür gebil- 
det. Wozu aber diefes neue Zwitterwort, da wir das 
echtdeutſche Geiger haben? ZurBezeichnung eines elen- 
. den Geigerd bat man im N. D. den guten Ausdruc 
Darmftreicher, 


Violiren, verlegen, — Violare jus ter⸗ 
ritoriale, die Landeshoheitsrechte verlegen. 

Violon (for. Wiolong) , die Baßgeige. Violon diGam- 
ba, die Kniegeige, obgleich dis mehr für’8 Violoncel- 
lo paßt; jene von Gambe (Jambes), weil fie zwi⸗ 





ſchen den Beinen gehalten wird, Efhenburg Man, 


müßte.alfo, um beide zu unterfcheiden, das Violop- 

‚cell die Kniegeige nennen, und für Violon di Gamba 
die Beingeige fagen. Oft. wird auch Violon für Vio- 
loncello gebraudt, 


Violoncelle ©. Violon. 
Virginität , die Jungferſchaft. 
Virlis portio, Kindestheil: 
Virilicät, die Mannheit. 
Viritiĩm, Mann für Mann. 
Virtualiter, der Kraft nach. 
Virtuose, ı. in allgemeiner Bedeutung, jeder der mit 
porzüglichen Gaben zu irgend einer Kunft ausgerüfter iſt, 
alfo ein Kunſtmann oder Kunftkopf, ein: Kunfigeift. 
.. Das erfle hat den Nebenbegriff der Geringſchaͤtzung. Auch 
Künftler wird oft in diefer höhern Bedeutung gebraucht, 
2. in befonderer Bedeutung ‚ein Tonkuͤnſtler, jedoch nur 
in höherem Sinne, 
Vis-&- vis (fpr. wihſawih), "gegenüber. 
Ob die Philofophie des guten Phanias, 
Der ſchoͤnen Nimfe gegemüber. 


rn 


Wieland. 
s Die Franzofen gebrauhenVis-A-vis auch ald Sad 
wort zur Bezeichnung einer ſchmalen Art Fuhrwerks, wel« 
che nur für zwei, einander: BER Verfoneit 
eingerichtet. if. Sie ſaßen in ührem Vis-a-visz"in 
ihrem Gegenüber. 
Vis centrifüga, in der Sternkunde und Natutlehre, die 
Abſtrebekraft vom Mittelpunfte weg.” x 
Vis:centripeday die‘ — nad‘ dem Mitipnt 
te hin. w 
Visible (ſpr. wifibl), Abıbar. RE RE EHEN 
Vision, ein Öeficht, eine —J— Kar 
Visionnaire (fpr. Wiſionar) Rey Mr Geifierfe 
ber, der Schwaͤrmer I" 
Visir, der Schieber. Rüdiger, DiEWoit ir gut über 
al, wo der Zufammenhang die nähere Beftimmang art 
die Hand gibt; wo dis nicht der Fall if, da muß man 
Helmfchieber fagen. Für das Visir an einem Gewehre 
und an mathematifchen Werkzeugen wird, nah Ad, das 
Abfehen (auch die-Abficht und das Geficht) gebraucht, 
pp. wie für visiren, abfehen. Genauer würde man abe 
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ſchauen und abzielen fagen, weil diefe auf ein ſcharfe— 
res oder genaueres Hinfehen deuten, Ich finde * die 
Schau für Visir gebraucht: 

Er nahm fie kecklich auf die Shan, 

Aus ihr zu machen feine. Frau. 

14% Pr M ufdu 8. 

Man visirt ER FRE #: 8. den, Inhalt eineg Faſ⸗ 
ſes, ob er das rechte Maß habe; und für dieſe Hand- 
lung haben wir das Zeitwort aichen oder, wie Ad. es 
lieber gefchrieben haben will, ae 


Visiren. S. Visit." 
Visirer, der Eicher öder Eihmeifter: ©, Visie 
Visitation,, die Unterfuchung, und die — 
Visitatör, der Durchfucher. Wenn Visitator, als Tie 
tel, einmaßl gebraucht werden fol, fo follten wir es 
doch wenigfiens fo fchreiben, wie man es ausſpricht, um 
die gar zu. undeutſche Endfilbe,or zu vermeiden‘ der 
WBiſitater: an) Inst‘ 
Die Schildwach ihrer nicht vernahm;, 
— Bifitater audi. * kam. 
8 * Brokömduster. 


Viäte) der Befirch, Sufprudh. > N m 

‚Visitiren , amterfuchen und Br B..1..21l0V 

Vista (a), in Wechſelgeſchaften nicht, B. ‚1. fobatd 
der Wechfel borgezeigt wird, N. 29 

Visum repertum, ein Befiffigungsbeicht, wire 
chen z.B. det Arzt oder EURE üßeh einen Aiiglie 
derten Körper ertheilt. Ä 

Vita ante acta, det —— ——— 

Vitalitium , der Lebensunterhalt. Di 

Viös, fehlerhaft, laſterhaft 

Vitiosität , die Bhratigei Ges net Seins) 
Kant = J 


ein. ee ; — ‚ns 
itrificiren > m © vertandeln, zu, ‚Sa  Thmelgen, 
„.perglafen. 


ı Vivace (fpr. RR ‚in de —— lebhaft 
Vivacite (fpr. Wiwaßiteh), die Lebhaftigkeit. 
Vivat! er lebe’öder es Iebel Das fremde Zeitwert Wird 
aber aud, in der Studentenſprache als ein" Sachwort 
gebraucht: einem ein Vivat bringen. Dafür Hat Ki 


a8 


‚diger: einem ein Lebehoch bringen), ſagen ver cht; 
“fo wie in Stirb: und: verdirb f. ein Se * 
Viva voce, mit lebendiger Stimme, d i muͤndlich 


Vivres (fer. Wiwer), Lebensmittel, 

Vocabeln, Wörter sum —— alſd "etwa 
Lemwoklkr. 

Vocabularium, das Wörterbuch, : 


‚Vocal, als Sahwott;' der Par Ali ide Grindleut 


und wenn nicht der Laut felbft, ſondern der ihn Gegeich« 
ende Buchftabe gemeint wird," der Gelbftlauter oder 

Grundlauter. J. Loͤwe hat auch Hauchlaut für Vo- 

cal verfucht, womit wir aber fchon das h und ch zu 
Nu 2 bejeich- 
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bezeichnen gewohnt ſind. Grundlaut * Srundlauter 
feinen mir den Vorzug zu verdienen. S. Consonant. 

Vocalmusic, Gefang; es wird dem Spielen auf Ton 
werfjeugen entgegengefegt. 

Vocation,. die Berufung und der Beruf, oder Ruf. 

Vocativus, in der Sprachlehre, der fünfte Zal. ©. 
Casus.) Im genteinen Leben, der Schalt. Er ift ein 
rechter Schal! 

Voeiren, berufen. 

Volant (for. Wolang), der —— 

Volatil, flüchtig, was leicht verraucht oder — 

Volanilisiren, in, ‘der Scheidekunſt flüchtig machen. 
Man könnte auch flüchtigen dafür fagen. Im O. D. 
agt man fihon fich rl für ſich flüchtig machen 

.. oder flüchten. 

Volcan. S. Vulcan.' 

Volontair (ſpr. Wolongtär), ein — 

Volontairement (fpr. wolongtaͤremang), aus freiem 
Willen, abfichtlich ,- vorſaͤtzlich. Ich habe auch mil 
tenelich. dafür gefunden: „das, was. aud in meinen 
Grundfägen irriges ſein mag, auf die Abſichten des Buͤr⸗ 
gers willentlih nie Einfluß. gehabt. Ungenaunter. 

Volte, 1. auf der Reitſchule, der Kreislauf oder Kreisr 
ritt. 2. Im der Sprade der Spieler, daS Kartenum 
terfchlagen oder die Kartenvertaufchung. 

Volti, in der, Tonfunft, umgewandt! Ef hendburg- — 

Voltigiren, das Kunftfpringen- Oft iſt auch ſpringen 
ſchlechtweg hinreichend, wenn nämlich. der Zuſammen⸗ 
bang die nähere Beftimmung gibt, 3, Ber übt ſich im 
Tanzen, Reiten, Fechten und Springen. er 

Volumen, ı. die Dide, die Maſſe, der mfangz, 2; 
‚ein Band, Pad. oder Bündel Schriften; EN 

Noluminös , viektheilig und dic, jenes, wenn von, ei» 
nem Werke dies Rede ift, mweldes aus vielen heilen 
oder Bänden befteht, dieſes, wenn, ‚blog ein Werk ger 

‘ meint wird, weldes viel Volumen hat; d’un grand 
volume. a Scherz bezeichnen wir diefes legte auch 
durch dicklei 


Voluptuös , wollöftig; die, Qigte (aan; auch wolluſt⸗ 
athmend dafuͤr. 

Vomiren, brechen, fich ebreen, oder übergeben... ä 

Vomitiv, ein Brechmittel. 

Vordociren, Ich babe, in. den "Beiträgen zur. weit, 
Ausbild. der Deutfch. Sprache, ‚vorfehulmeiftern da- 
für zu fagen verfucht, 

Vota, die Stimmen. 
mehrheit, 

Votiren, flimmen. 

Votum , die Stimme. ———— die 
zäthende oder Berathichlagungsftimme:... J— de- 
eisivum, die entfcheidende oder Entfcheidungsftimme. 


Vota mäjora „ die Stimmens 


- Xenien. 


Vox - Zoop 

Vox humana, die Menfchenftimme in der Orgel, 

Vulcan, ein feuerfpeiender Berg. 

Vulgata, die in der Roͤm. Kirche angenommene Lat, Ue⸗ 
‚berfegung der Bibel. 

Vulgair (for. wullgdr), gemein.. 


Vulgo , irögemein, gewöhnlich, dem gemeinen Sprade 


gebrauche nad. 


W. 


W shleapitulation, der Wahlbeding oder die wa. 
dingungen. 

Wahleonvent, die Wahlverſammlung. 

Wardiren, ſchaͤtzen, den Werth beſtimmen. 

Welt-atome, welches Herder hat, hätte wol füglih 
mit Weltftoffe vertauſcht werden fönnen. 

Whigs. ©. Torys. 


x. 


Xantippe, ein boͤſes Weib, ein Hausdrache. ufpring 


lih der Eigenname der Gattin des Sokrates. 

Diefes Wort, welches Küchengefchenke und 
Gaſtgeſchenke bedeutet, iſt durch Schillers Mufen- 
zeitweifer fiir 1797 gar fehr in Umlauf gekommen, Die 
Herren Berfaffer meinten Doppelverfe (Disticha) für's 
Leckermaͤulichen damit zu bezeichnen. 

Xerophagie, der Genuß trockner Speifen, die Trodenefferei. 

Sun > die trockene NE 


Ypsilon * das Briefe 3, oder vielmehr ü. 
ton i + 7. ; 


2 ale 

— cher — der Kaiſer, nad Rufe 2 Denen 
u nung, Zah, die — 
Zelot, ein Eiferer. 
Zenith; in der Sternkunde, der Scitehpuntt. ©. Nadir. 
Zephyr, der Weſt oder Weſtwind, der Abendwind. 
Zodiacus, in der Sternkunde, der Thierkreis. — 

nennt ihn den Bilderbogen. 


Zoilus, ein Tadler aus Neid und Sa, alfo ein) Bimie 
ſcher Tadler. — 


Zone, in der Erdbeſchreibung, der Erdgiirtel oder Eid⸗ 


ſtrich; der Himmelsguͤrtel; der Weltguͤrtel. 
Zoolatrie, die Thiersanbetung oder die Thiervergoͤtterung. 


boologie , die Thiergefchichte, oder die Botungefäite 


der Thiere, sa 
Zoonomie , die Lehre von der Lebenskraft. 
Zoophyte, die Thierpflanze. 





Berich⸗ 
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Berichtigungen, Zuſaͤtze und Zweifel, 





N 


Seite vırz der Vorrede. In folgender Stelle: „Wie Seite 76, „Ich ſtimme für entfprechen. in. und 


Seite 36. 
fein? Woher das? Wegendes i in der Endfilbe? Dann 


Nach meiner Einfiht (S. Beiträge zur weit. Ausbild. der 
Deutſch. Sprache VI. 106,) ift Affyrier richtig, Aſſhrer 


Seite 62 zu der Anmerf. 


ganz anders war der Erfolg, ald Thomaſius, Zeibnig 
und Wolf die Vernunftwiffenfhaften in ride reine , 
mit fich ſelbſt übereinfimmende, menfhlihe Sprache — 
gleihviel in welche — zu Heiden fich befliſſen!“ habe 
ih mich nicht beſtimmt und deutlich genug ausgedruckt; 


und Kenner der Werke jener Männer könnten es auffals 
lend finden, daß ich die Schreibeart des Thomafius mit 


der eines Wolfs, in Anfehung der Reinheit, bier in 
Eine Klaffe zu fegen fcheine, Aber auch nur fcheine; 
meine Abficht war das nicht, und fonnte es nicht fein, 
Sch wollte nur auf das große Verdienft des Mannes hin⸗ 
weifen, einer der erfien gewefen zu fein, welche unfere 
damahls noch fo rohe Deutfhe Landesfprade der bar- 
barifchen Grichiſch⸗ lateiniſchen Schulſprache vorzogen, 
und ſie zu einer wiſſenſchaftlichen Sprache zu erheben 
ſuchten. Das Deutſche, worin Thomaſtus zum großen 
Aergerniß der gelehrten Steiflinge (Pedanten) ſeiner Zeit, 
zu lehren und zu ſchreiben wagte, war, wenn gleich noch 
nicht in ſich, doch vergleichungsweiſe rein; reiner, ges 
meinverfiändlicher und von jenen hohlen und. barbari» 
(hen Grichiſch⸗lateiniſchen Kunftwörtern der Schule mehr 


gefäubert, als alles, was Bis dahin, im wiſſenſchaft⸗ 


lihen Fade, Deutfch gefhrieben war; ja aud um vie 


les reiner und’verfiändliher, als dasjenige, was unfes, 


re neuern Bernunftlehrer fihreiben. - Darauf, und nur 
darauf wollte ich. hindeuten. Uebrigeng hätte ich hier un— 


ter den Schöpfern unferer gemeinverftändlichen wiffen- 


ſchaftlichen Sprache auch den ehrwärdigen Namen Rei⸗ 
marus zu nennen nicht vergeſſen ſollen. 
Aſſyrier fol ein Lateiniſch gebildetes ort 


find Schlefier und, Spanier auch Lateinifh gebildet. 


aber falſch.“ v. Winter feld. Ich flimme diefem Ur: 
theile bei. 

„Die Bremifche Erflärung hat 
doch den, meines Erachtens, entfheidenden Grund für 
ſich, daß der Franzofe in dem nämlichen Sinne fagt: 
C’est un homme à trois poils. ©. Dictionnaire 
de l’Acad, unter Poil.“ Zitz mann. 
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entfprechen find verfchiedene Begriffe; und da man vers 
fhiedene Wörter dafür hat, muß man fie beibehalten. 
Iſt das Wort entfprechen unregelmäßig gebildet, fo 
bat es diefes mit vielen andern Wörtern, . ja mit dem 
Worte antworten felbft, gemein.’ v. Winterfeld, 
Ich antworte: 1. daß ich die DVerfihiedenheit der Be— 
griffe, welde durch entfprechen und antworten (beide 
uneigentlih genommen) bezeichnet werden, nicht bemer- 
ten kann; 2. daß mir antworten keinesweges unregels 
mäßig gebildet zu fein fcheint; es ift aus an mit dem. 
Wohllauts ⸗t (welches auch in andern Wörtern, z. B. 


in Antlitz, Statt findet) und worten zuſammengeſetzt, 


und dieſe Zuſammenſetzung ſtimmt wit dem Begriffe, 


den ed ausdruden fol, überein; dahingegen entſpre⸗ 


chen, der allgemeinern Achnlichfeitsregel äufolge, das 
Gegentheil von dem ausdrudt, was es ausdrucen foll. 
©. im Wörterbuche den Artif, Repondiren. 


©. 833 unter Abandoniren. Als ich den hier, bei Gele 


genheit der R.a. im Stiche laffen,, vorgetragenen Zweis 
fel über den Gebrauch des in und im niederfchrieb, 


‚hatte ich die Unterfuchung darüber noch nicht geendiget. 


Dis hat die unangenehme Folge gehabt, daß auf vers 
fhiedenen Seiten deſſelben, in Anfehung des Gebrauchs 


jener in und im, ein unfiheres Schwanfen bemerkt 


wird, Ich bitte meine aufmerffamen Lefer diefer Unges 
hörigfeit wegen um DBerzeihung; eine Bitte, der ich 
freilich überhoben fein Bönnte, wenn. es mir genügte, 
nur vor des Spradgebraudes ‚swingberrlichent Richters 
ftuhle freigefprochen zu werden; weil diefer, wie wir 
wiſſen, e8 mit dem Hin⸗ und Herſchwanken und mit 
MWiderfprüchen aller Art fo genau eben nicht zu nehmen 
pflegt, indem. er ja hoͤchſtſelbſt (und Here Adelung mir 
ihm) im Begriffe und in Zweifel fiehen (S. Ad.), 
zu Spott werden und zum Spott machen (6. Ad.), 
im Ernft und in fonderheit (f. in der Sonderheit) und 
fogar in sbefondere, von ganzem Herzen und im ge⸗ 
meinen Leben (S. Ad. unter Ganz), ingleichen und _ 
im Ganzen (S. Ad. unter Öleich) zu fagen nicht bloß 
geftattet, fondern auch gebietet. Allein da ich lieber die 
gefunde Vernunft, als vernunftlofe oder folgewidrige 
Machtſpruͤche des Sprachgebrauchs auf meiner Geite ha⸗ 
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ben mag: fo ſetze ich nun die von jener, wie ich glau— 
be, mir nachgewiefenen Regeln her, wonach id) die fehe 
Verhaften Verwechſelungen, wo fie etwa vorfommen moͤ⸗ 
gen, nachſichtsvoll zu verbeffern bitte. 


Ich fege, ald Grundfag, voraus, daß das m, mit 


den Berhältnißwörtern (Praepositionen) in, an, von, 


bei und zu verbunden, ‚die Ötelle des beſtimmenden Anz! 


deuters (Artikels), dem, vertrete, wenigſtens vertre— 


ten follte; *) und fage: 
,‚ Su allen Fällen, in welchen das mit diefen Ver- 


“) Wollte jemand behanpten , daß das m zuweilen auch den un⸗ 

beſtimmenden Andenter vertrete und für eimen gefegt wer⸗ 

de: fo würde der Sprachgebrauch ihm zwar einige: Beifpiele 

zum Belege feiner Behauptung Tiefen; aber dieſer abweichen- 

de Sprachgebrauch foll hier eben. nad) der Regel der Sprach— 

aͤhnlichkeit berichtiget werden, und die Sprach-ähnlichkeit ſer— 
wähh ans der Uehereinſtimmung der meiften Säle. 


bältnigwörtern verbundene Wort offenbar in unbe- 
fiimmter Bedeutung genommen wird, muß in, an, 
von, bei, zu, in den entgegengefepten Fällen aber 
im, am, vom, zum und beim gefegt werden. 
Alſo im Garten fein; am Leben bleiben (hier 
wird nämlich ein beftimmter Garten, und dasje- 
nige beftimmte Leben gemeint, deffen jemand ges 
nießt); vom Berge herab kommen (nämlich nicht 
von irgend einem, fondern von dem Berge, wo⸗ 
von die Rede ift); zum Gehorfam zurüdführen 
(nämlich zu demjenigen, den man vorher leiftete) ; 
aber in Scherz, in Spott, im 'gebietendem 
Zone reden (denn hier find nur Scherz, Spott 


und gebietender Ton überhaupt, nicht ein befon«e _* 


derer oder befiimmter Scherz u. f. w. gemeint); 


alfo aud an Geld, an Hausrath, an Grunde 


genthum fo oder fo viel befigen; zu Waſſer wer- 


den; zu Stande bringen, zu Sande reifen, bei 


Verſtande fein u, f. w. 


. In Fällen, wo es zweifelhaft ſcheinen kann, ob 


das mit jenen Verhälmißwörtern zu verbinde Wort 
in beftimmter oder unbeſtimmter Bedeutung ge- 


nommen werden foll, muß man verfuchen, ob das ' 


Befimmende, welches dem Ausdrude fehlt, leicht 
und ohne Zwang hinzugedacht werden fönne, oder 
nicht; und im erfien Falle gleichfalls im, am, 
vom, beim und zum, im andern in, an, von, 
bei und zu fagen. Diefer Verſuch wird dadurd 


. erleichtert, daß man an die Stelle des mit je— 


nen Verhaͤltnißwoͤrtern zu verbindenden männlichen 
Worts ein ihm Ähnliches weibliches fegt, und ſich 
hierauf fragt: ob man im diefem Falle bequemer 
der oder einer vorfegen Fönne? Im erfien Falle 
findet die beſtimmte, im andern die unbeflimmte 
Bedeutung. Statt; folglih muß dort das, m ge- 


fegt werden, bier nit. Iſt man 5. B. zweifels 


haft, ob es im allgemeinen Sinne oder in all- 
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gemeinem Sinne, ferner, ob e8 im figuͤrlichen 
Verſtande oder in figurlichem Verftande ; heißen 
muͤſſe: fo fege man in Gedanken, flatt der Wör- 
ser Sinn und Verſtand, das weiblihe Wort 
Bedeutung; und man wird fogleich finden, daß 
im erfien Falle bequemer in der allgemeinen Be⸗ 


deutung, als in einet, im andern hingegen be— 


quemer in einer figurlichen Bedeutung, als in 
der gefegt werden koͤnne (weil ed nur Eine all- 
gemeine ‚.aber oft viele figurliche Bedeutungen eis 
nes Worts gibt, jene alfo auch ihrer Natur nach 
beſtimmt iſt, dieſe nicht); folglich muß man auch 


im allgemeinen Sinne, aber in figuͤtlichem fa- 


gen. Diefer zweiten Regel zufolge fcheins mi 
Klopftod Unredt zu haben, wenn er: 2 


Die Nacht in Gebete durchwachen ſchreibt. 


Denn wenn man hier das ſaͤchliche Wort, Gebet, 


mit einem weiblichen — Angſt, Noth oder Bes 


truͤbniß — in Gedanken verwechſelt, fo fühlt je⸗ 
der fogleih, dag man eher: die. Nacht in der 
Augft, in der Noth, in der Betruͤbniß, als in 
einer Angft, in einer Noth in einer Berräbnig 
durchwachen, fagen Fönne, Es ſcheint daher duch 
im Gebete heißen zu müffen. Der Einwurf: dag 
das Gebet hier gleichwol nicht beſtimmt ſei ift 
nur ſcheinbar; es iſt wirflih, wenn gleich nicht 
von allen Seiten, doch von vielen, und zwar 


durch den Zufammenhang, worin es vorfomms, 


befiimmt, Wir wiffen z. ®. von ihm, daß es das 
Geber der, und Feiner andern Perfon warz daß 
es ein langes, und fein furzed war, weil es ei- 
ne-ganze Nacht ausfüllte; daß es (wie fi von 
der Perfon des Betenden und aus der Lage der- 
felben ſchließen läßt) ein inbrünftiges Gebet war 
u. f. w. Lauter Beſtimmungen, die der Zufam- 
menhang hinzudenken läßt! — Nach eben: diefer 
Regel muß es nun aud im Stiche, nicht in 
Stiche lafjen, heißen, weil wirklich, fo oft wir 
diefe R. a. gebrauchen, von einem beflimmten Sti- 
che (einer beſtimmten Noth 'oder Gefahr) die Rede 
ift, wenn das Beſtimmende gleich nicht ausdruck⸗ 
lich angegeben wird. Es wird naͤmlich der Stich 
(die Gefahr, die Noth) gemeint , wovon die Re 
de if, der, worin die Perfon ſich jest befinder. 


. Meberall, wo aus der Verbindung jener Verhaͤlt⸗ 


nißwörfer mit einem andern Worte ein Ausdruck 
erwächft, der die Stelfe eines in üunferer Sprade 
fehlenden Umftands- oder Nebenworts (Adverbii) 
vertritt, muß man in, an, von, zu, bei, micht 
im, am, vom, zum und beim fagen, weil das 
damit verbundene Wort alsdann in feiner be- 
fiimmten Bedeutung genommen wird, und weil 
in eben diefem Falle die weiblihen Wörter beftän- 
dig ohne Andeuter (Artikel) gefegt werden, & B. 
n 
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in Rüdfiht, in Erwägung, in Hinfiht u. ſ. w. Al- 
fo auch in (nicht im) Betracht (respectu) „in 
allgemeinen (generalement), in kurzen (bre- 
viter), in großen, in-Eleinen, in Scherf, in 
Ernft, in voraus, anbei, annoch, von vorn, 
‘von hinten, von Belang, bei Gott! zu Haus, 
zuvor, zu Werke gehen, zu Lande, zu Wafs 
fer, zu Pferde u. few. Freilich fpriht man, dies 
fer Regel zuwider, zum voraus; aber follte man 
- fo fprehen? befonders da jedermann, fo viel ich 
weiß, im voraus, niemand im voraus, fagt. 
Es würde übrigens gar nicht übel fein, wenn wir 
die in diefer nebenwörtlichen Verbindung fiehenden 
Sachwoͤrter (Substantiva) ſamt und ſonders klein 
ſchrieben und mit dem Verhaͤltnißworte zuſammen 
zoͤgen, fo wie wir es bei einigen (z. B. infonder- 
heit) zu machen ſchon längft allgemein gewohnt find, 
Seite 85 unter Abecediren. „Lullen dafür zu fagen, 
ſcheint mir deswegen nicht thunlich, weil diefes nicht 
bloß das Singen ohne Worte an fich, fondern das 
fanfte, einfchläfernde Singen bedeutet.” Trapp. Dies 
fer Nebenbegriff wird doch wol nur erfi mit dem zuſam⸗ 
mengefegten einlullen verbunden, „Aber bei dem Abe- 
cediren wird nicht bloß gelullt, fondern es werden die- 
jenigen Buchſtaben, welche die Töne bezeichnen, dabei 
deutlich ausgeſprochen.“ Zismann. Diefer Einwurf 
fcheint mehr. Gewicht zu haben. Die ausgefprochenen 
Namen der Buhftaben find wirklich, wenn gleih nicht 


‚gen muß ich die Ausdrüde Gehäufe, Angehäufe und 
Anhäufung dennoch vorziehen. 


Seite 103 zu Agraffe. „Agraffe ift auch ein männliches 


Putzſtuͤck. Die Schleifen an den Huͤten der Officiere hei⸗ 
fen fo.” v. Winterfeld. Fuͤr dieſen Fall paßt die 
von mir, neben andern, angegebene Verdeutſchung durch 


Hutfchleife, y 


©. 192. „Aggregiren vermiffe ih. Man fagt: der Prinz 


MN, N. ftand als aggregirter Hauptmann bei dem Re— 
gimente N. N., di. er that dem Regimente (einſtwei— 
len) Dienfte, ohne ihm einverleibt zu fein” v. Win- 
terfeld. Alfo etwa: als zugegebener-oder als beiges 
fellter Hauptmann. | 5 


Seite 104 3u Albinos. „Albinos und. Cretins find fehr 


verfchieden, Ich berufe mich, die legten betreffend ‚auf 
den Artikel Cretins in der Encyclopedie, und auf 
ebendenfelben Artikel in diefem Woͤrterbuche.“ v. Wins 
terfeld. Auch habe ih die Cretins nur- eine ähnliche 
Ausarfung genannt. 


©eite 109 unter Altan. „Iſt Vortritt nicht zu unbeftimmf, 


da es auch eine Erhöhung vor dem Zimmer im Haufe 
bezeichnen kann? Sollte nicht ein Ausbau oder offner 
Ausbau paſſen?“ Wagner. Dis legte muß ich be 
zweifeln; das erfte gebe ich zu, und möchte nun lieber 
Austritt für Altan vorfhlagen. Da wir ſchon Abtritt, 
für einen Ort wohin man abtrift, haben, fo ſcheint 
Austritt für einen Dre, wohin man aus einem Gebäus 
de hinaustritt, nicht übel zu paffen. 


Worte, doch Wörter. Es wird alfo wol bei abeceen Seite 110 Sp. 1.3. 2.v.u, in diefem Betrachte. „In 


oder abecedeen für abcediren fein Bewenden haben ' 


müffen. 

Seite 92 unter Actie, „Daß man Stocks bisher auf die 
Englifhen Staats-actien befchränft hat, rührt mol vor⸗ 
züglich daher, weil es in diefer Bedeutung aus Eng- 
land zuerft wieder zu ung gekommen iſt; und dis ſcheint 
mir auch die Urfache, warum wir ung an den Plural 
Stocks gewöhnt haben; denn warum follten wir nicht 
Stoͤcke ſagen koͤnnen, da doch Bienenſtoͤcke u. f. w. ganz 
gebräuhlih find’ Wagner. Ih muß das fünnen 
zugeben, möchte aber doch nicht der erfie fein, der von 
Stöcen in diefer Bedeutung redete. 

Seite 102 zu Aggregat. „Sollte das vieler in die Ab— 
marfung ( Definition) diefes Begriffs gehören? Ich 
zweifle; und daher fann ich weder Angehäufe oder Ges 

haͤufe nod Anhäufung billigen. Der allgemeinfte und 

/ zugleich beftimmtefte Ausdruck ift vielleicht Geein, oder, 

fo lange dis nicht gebraͤuchlich iſt, Verein. Dis paßt 

= auf ein Bund Stroh, ein Mandel Eier u. f. w. fo gut, 
als auf Gegenfiände der Naturkunde u. f. w. Für Ag- 
gregation fagte man nad diefem Vorſchlage Einung 

*  gder Vereinung, nicht Einigung, nicht Vereinigung.” 

Trapp. Mir fcheint die. Beſtimmung viel zu dem Bes 

griffe Aggregat (ſowol der Abſtammung, ald auch dem 

Sprachgebrauche nah) allerdings zu gehören. Deswe- 


Betracht iſt, meiner Meinung nach, zu denjenigen Fäl- 
len zu rechnen, wo unfere Sprache eine Präpofition (ein 
Verhaͤlinißwort) mit einem Subftantiv (Sachworte) beis 
wörtlih gebrauht, da denn Feine Eafuszeihen (Falls: 
zeichen) angehängt werden. Gollte es alſo nicht auch 
richtiger fein: in diefem Betracht, ohnee, zu fagen ?“ 
Wagner. Ich zweifle. Dienebenwörtlihe Verbindung, 
welche auch ich bei in Betracht anerfenne, findet hier 
nicht mehr Statt. Es ift von einem beftimmten (dieſem) 
Betrachte die Rede; daher fiheint mir das e des drit— 
ten Falls hier unentbehrlich zu fein. 


Ebend. „Wechfelfall für Alternative kann, glaube ich, 


weder durch Wechſelzahn, noch durch Wechfelbalg ge: 
rechtfertiget werden. Jener ift ein Sahn, der mit einem 
andern wechfelt,, diefer ein, ftatt eines andern, unter⸗ 
gefhobenes Kind; und Wechſellfall foll den Zuſtand der 
Dinge bedeuten, da ich gezwungen bin, von zwei Fäl- 
len einen zu wählen. Es ift alfo nicht fowol von den 
FZällen-felbft , als von dem Zuftande, der Nothwendig— 
keit, der mißlichen Lage die Rede, worin ſich derjenige 
befindet, der unter jenen Fällen wählen fol. Das Hecr 
befindet fich in der Alternative, wird, meiner Meinung 
nad, völlig durch: es befindet fich in der Rothwen⸗ 
digteit, in der mißlichen-Lage, ausgedrudt ; fo wie auf‘ 


die nämliche Art geſagt werden kann : er befand fich 
‚in 


288 


zu feßen, oderu. fe. wm Wagner. Ih gebe zu: 1. 
daß die Beifpiele Wechfelzahn und Wechfelbalg zu 
Wechfelfall nicht völlig paffen, weil bei jenen von eis 
nem wirklichen Wechfel des Gegenflandes außer uns, 


bei diefem hingegen nur von einem Wechfel in und, die A 
‚Seite 117. „Hieher, oder unter rectus, gehörte PU; Au: | 


Rede if. Das wahre Mufter zu Wechfelfall ift Wech- 
ſelwinkel. Die Winkel diefes Namens bleiben auch je- 
der auf feiner Stelle; der bei ihnen Statt findende 
Wechſel gefchieht nur in unferer Vorftellung , indem wir 
von der Betrachtung des einen zur Betrachtung des ans 


dern übergehn ; und beide find, wie die Fälle einer Alter 


natige einander gerade entgegengefeßst. Aber freilich muͤß⸗ 
te man denn auch, diefer Aehnlichkeit zufolge, nicht Wech⸗ 
ſelfall in der Einzahl, ſondern Wechfelfälle i in der Mehre 
zahl für Alternative fagen, weil, wie bei den Wechſelwin⸗ 
Teln, nicht ein fondern. zwei einander entgegengeſetzte 
Faͤlle gemeint werden, deren Vorſtellung in der Seele 
deſſen, welcher waͤhlen fon, abwerhfeln. 2. Daß aber auch 
die Ausdrüde Nothwendigkeit und mißliche Lage oft, viel- 


leicht in den meiften Fällen, ganz bequem für Alternas- 


five gefegt werden koͤnnen. Ob nun aber übrigens der 
neue Ausdrud Wechfelfälle, nach der Aehnlichkeit von 
Wechſelwinkel gebildet, nicht auch, neben jenen, dafür 
gebraucht werden könne, ſtelle ich meinen ſprachkundi⸗ 
gen Richtern zur Beurtheilung anheim. 

©eite 112 zu Amnestie. „Mir fheint das Nichtgeden- 
fen beffer , als das Uneingedenfen zu fein. Es ift wohl« 
Elingender, als diefes, und nähert fih dem Nichterwaͤh⸗ 
nen (wofür es auch oft gefegt wird), welches doch ei— 
gentlid gemeint ift, oder, daß ich recht fage, nur ges 
meint fein kann, da das fich nicht erinnern oder das 
vergeffen nicht in unferer Gewalt ſteht. Daher man auch 
ſagt: ich kann es verzeihen, aber nicht vergefien.” Trapp. 
Ebend. zu Amphibien. „Wie wäre es, wenn wir fie alt 
rothblütige Lungenthiere nennten? Durd) das erfie Merk- 
mahl werden fie von den warmerorhblütigen und den 
weißblütigen Thieren, durch das zweite, die Lungen, 
von den Fifhen unterfchieden. Man fann einwenden: 
dis fei eine Befchreibung,, Leine Benennung; aber 
find zweilebiges Thier, beidlebiges Thier, doppellebiges 
Thier, nicht auch Befchreibungen? Um e3 nicht zu fein, 
müßten fie etwa lauten: ein Zweileber, Beidleber, Dops 
pelleber; aber wer wird diefe Ausdruͤcke wagen? Ohnes 


bin paffen fie in beiderlei Geftalt, wie der Verf. gezeigt ’ 


hat, eben fo wenig ald Amphibium, auf da$, was 


die Naturfündiger, feit Linnens, unter diefem Grichi⸗ 


fhen Ausdrude verfichen.” Trapp. Der Ausdrud: 
Falt-rorhblütiges Thier, mag, als wiffenfhaftliches Kunft- 


wort, in einem Lehrgebäude der Naturgefhichte braud- 


bar fein; für jeden andern, mimdlichen oder ſchriftli⸗ 
chen Vortrag iſt er zu fhwerfällig und unbehuͤlflich. Für 
den gemeinen Gebrauch ſcheint mir der minder gendu 
befiimmende , aber kuͤrzere Ausdruck, doppellebiges hier, 
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in der mißlichen Lage, entweder noch mehr aufs Spiel: 


Ebend. Aphorismen. 
Schreib⸗art nicht durch fprüchliche oder auh durch 


Seite 124 zu Apperception. 


oder auch, wenn man will, Doppelleber, den Vorzug 
zu verdienen, 


Seite 112 Sp. 2:3. 12, und 12, 9, 0. im Gegenfage muß 


in Gegenſatz, wie in Betracht, heißen, weil diefer Aus— 


druck die Stelle eines Nebenworts vertritt, ©, die Ans 


merfung zu Abandoniren, 


gulus rectus, Diefes follte nicht rechter Winkel, fon« 


dern Rechtwinkel heißen, indem ein Winkel * füge — 
lich ein rechter (guter, ordentlicher) ſein kann, ohne ein 


Rechtwinkel (d.i. ein Winkel von 90 Grad) zu fein; 
eben fo, wie alle Gutegrofchen nicht gute Grofchen, 
alle hohe Schulen nicht Hochfchulen, und alle hohe 
(vornehme) Prieſter nit Hochpriefter find.” v. Win 
terf eld. 


Seite 122 zu Apanagiren. In Kldnttups Hands 


buche der befondern Rechte fand ih für abfinden und 
Abfindung die Wörter abfehichten und Abfchichtung.“ 


Wagner, Auch Ad. Hat diefe Wörter, weldes mir 


entgangen war. - 
„Könnte man aphoristische 


Spruchfchreibzart geben?” Trapp. 


Ebend. Hier fehlt das Wort Apolog ‚Franz. Apologue. 
Die Franzofen bezeichnen damit die Acfopifche Fabel in= 


fonderheit. Weil nun diefe immer, und mehr als. ande 
re Fabeln, den Zwed hat, daß irgend eine Lehre oder 
ein Unterricht dadurch anfchaulih gemacht werden fo, 
fo fheint der Ausdrud Lehrfabel, den Catel gebilder 
bat, der Sache angemeffen’ zu fein. Fabel fann für ein- 
gebürgert gelten. ‚Aber wie wäre nun diefes Wort in 
folgender Stelle, wo e8 von der Kabel unterſchleden 
wird, zu überfegen: Cic. de invent.]. ı7. (25) — 
quae vel apologum, vel fabulam, vel aliquam 
contineat irrisionem.” Trapp. Hier würde ich Apo- 


‚logum dur‘. Fabel überhaupt, und Fabula durd 


Maͤhrchen überfegen, weil (wie aus den folgenden Wors 
ten erhellet: aut, si rei dignitas adimet jocandi 
facultatem), unter beiden hier eine fcherzhafte Erdich- 
tung verflanden wird. 


Ebend. zu Aposiopesis. „Mit Einem Worte: die Ver⸗ 


ſchweigung.“ Trapp. 

N ot und 
Wahrnahme find einerlei. Wahrnehmung ohne Bewußt⸗ 
fein iſt keine Wahrnehmung; alſo iſt Wahrnehmung 


mit Bewußtſein ein Ueberfluß (Pleonasmus), wie Um⸗ 
gang mit Menſchen, practiſche Regel u. dergl. Dis iſt 


meine Anſicht der Sache.“ Trapp. Wahrnehmung und 
Wahrname find wie Erwerbung und Erwerb, Befus 
hung und Befuch, Schreibung und Schrift u. f. w/ 
verfchieden. Die erften bezeichnen die Handlung, Die 
andern das dadurch gewirfte. Es ift hier übrigens von 
dem Wolffchen Lehrgebäude die Rede, in welden es 
‚aller: 
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allerdings Wahrnehmungen oder Vorſtellungen auch ohne 
Bewußtfein gibt. 
Seite 128. zu Arendator. „Sollte man nidt Arrende 
und Arrendator ſchreiben müffen, da fievon Adrende 
” und Adrendator herkommen?“ v. Winterfeld, - 
Seite 129 zu Aristocratie, „Ariſtocratie, von einer 
Staatsverfaffung gefagt, mie fie ehemahls Venedig, Ge⸗ 
nua und einige Schweizercantons hatten, fcheint mir am 
(an) beften durch vielherriger Staat gegeben zu werden. 
(Nicht etwa lieber mehrherriger, da vielherriger eigentlich 
der Polycratie antwortet? €.) Ich theile nämlich alle 
Staaten in Freiftaaten und Herrenſtaaten, und die leg» 
ten wieder in einherrige (Monocratien, nidt Monar- 
chien; das letzte it die Form der Verwaltung des 
Staats, wie fie z.B. feit einem Jahre in Frankreich iſt, 
nicht die Form der Verfaffung des Staats, unter wele 
&er legten ih mir das Verhaͤltniß denke, in welchem 
die Haufer oder Familien eines Staats zu einander fies 
ben, ob fie alle frei, d. i. unabhängig von einander, 
oder ob einer oder einigen die übrigen unterworfen find) 
- D.i. folhe, wo einer Familie die übrigen unterworfen 
find; und in vielherrige (mehrherrige), wo einige Fami⸗ 
lien fih das Recht. anmaßen, die übrigen von ſich ‚abs 
bängig zu erhalten. An die Abſtammung des Worts Ari⸗ 
fioeratie wird hiebei freilich nicht gedacht; aber worum 


fol man. au daran denfen, wenn man einmahl in der . 


Deutfchen Sprade denkt? Ein Deutfher, ein Kleine 
jogg 3. B., der jene ausländifhen Wörter gar nicht 
fennte, und die Staaten eintheilen wollte, würde, den⸗ 
fe ich, meine Ausdrüde gebrauden. Wenigſtens habe 
ich aus dem Wirwarr von Ariftocratie u. ſ w. mich nicht 
eher herausfinden können, ald bis ich jene Ausländer 
ſeitwaͤrts liegen ließ, die Sache felbft, die Staaten, 
ſcharf ind Ange foßte, und mir den Fall date, dag 
ich fie einem Deutfchen, der Fein Grihifh wüßte, mit 

" einheimifhen Ausdrüden bezeichnen follte. Bei denen, 
die ich gewählthabe, trifft, wenn ich nicht irre, Leib- 
nigens Bemerkung (©. 18.) zu, daß unfere Spra⸗ 
he nichts als vechffchaffene Dinge fagt, oder, nach 
meines Freundes treffendem Ausdrucke (S. IX.), dag 
fie ein Prüfftein der Begriffe ift.” 

„Die Ausdride Democratie und Republik, flie- 
Ben, nach des Berfaffers richtigen Bemerkung, in ein= 
ander; doch wuͤrde ih, wenn ich Freiſtaat mit einem 
ausländifchen Worte geben follte, Republik fagen, 
weil did Gemeinwefen bedeutet, eine Sache, die fih 
nur in einem Freifiante finden läßt” Trapp. ©. 
Republik. 

Seite 132 zu Artikel. „Geſchlechtswort ift auch des- 
wegen mit Recht verworfen worden, weil der Artikel 
anfangs gefhlehtslos war, und nur in fpätern Zeiten 
an ihm, wie an allen Beimörtern und Beſtimmungswoͤr⸗ 
tern das Gefchlecht bezeichnet wurde. Ein Beſtim⸗ 
mungswort ift der Artifel; aber nun frage fih, wo— 

2. Band, 


©eite 137 zu Augur. 


Oo 


von? Ich denke mir die Sache ſo. Der Menfh bilde 
te fih für eine Gattung Gefchöpfe einen Namen , wie 
equus, Pferd. (Eher für die Gattung, als für dag 
Einzelne? Ich zweifle!) Einige Völker, wie die Lateie 


“ner, gewöhnten fih, unter diefem Namen die ganze Gat- 


tung, einen einzelnen unbeftimmten, ja auch fogar bes 
ſtimmten Gegenfiand aus derfelben, zu verfichen , ohne 
eines weitern Zufages zu bedürfen. Andere, wie wir 
Deutſche, Eonnten fi hieran nicht gewöhnen. Sie mad 
sen alfo aus dem Zahlworte Ein den Artikel ein, um 
einen einzelnen unbeflimmten, und aus dem Fuͤrworte 
(Pronomine;) der den Artifel der, um einen durch 
die ibm allein eigenen Eigenfchaften befiimmten Gegen- 
fand irgend einer Gattung zu bezeichnen. Daß in der 
Folge der beſtimmte Artikel mit dem Gattungsnamen 
die ganze Gattung gu bezeichnen gebraucht wurde, dar- 
auf brauchen wir bier nicht Rüdficht zu. nehmen. Es 
gehört diefer Gebrauch fchon zu den Figuren, Die Ar: 
tifel dienen alfo dazu, ein, um einen Gegenftand über 
haupt aus der ganzen Klaffe herauszuheben , ohne Ruͤck— 
fiht aufifeine befondern Eigenfhaften, der, um zugleich 
die befondern Eigenfhaften mit einzufchließen, oder von 
einem, durch diefelben genau beſtimmten Einzelweſen zu 
reden, — Hierauf nun ſcheint mir die Benennung der 
Artikel fih gründen zu müffen. Ich würde ihn den Wer: 
einzelner nennen ‚. wenn diefes Wort nur gefälliger wä- 
re; oder das Theilwort, weil. er die Gattungen gleich- 
ſam in ihre Beftandtheile zerlegt. Wie falfch die Ver: 
muthung ift: die Sprachen hätten, gleich einem Stot- 
ternden, damit nur andeuten wollen, daß ein Wort 
ausgefprochen werden folle, erhellet aus dem Bemerkten 
von ſelbſt.“ Wagner, Dis legte zugegeben, ſcheint 
der Name Andeuter dennoch, in anderer Ruͤckſicht, gar 
nicht unpafjend zu fein; in der namlich, dag dadurch 
angedeutet: wird, es folle unter dem mit dem Artikel 
verbundenen Worte dismahl nicht die ganze Gattung, 
fondern nur ein darunter begriffenes beſtimmtes oder 
unbefimmfes Einzelwefen, verfianden werden, Theil⸗ 


- wortiffgu dunkel, und Bereinzelner , nach meines Freun- 


des eigenem Urtheile, Fein gefälliger Ausdrud, Falls 
nun aber auch Andeuter nicht genchmiget werden fol- 
te, fo möchte ih Ausheber dafuͤr vorfhlagen. Der Ar⸗ 
tikel fol namlih einen einzelnen Gegenfland aus der 
Gattung ausheben. 


©eite 136 zu A tout. „Hier ift die Ausſprache von tout 


durch tuh bezeichnet, ald wäre es eine lange Silbe; es 
iftaber, nah Wailly, eine kurze; alfo tu.’ Trapp. 
„Augur ift, aus befannten Urfa- 
hen, nicht der Wahrfchauer, fondern der Vogelſchauer. 
Augur ab avibus, gerendoque dietus, quia per 
eum avium gestus edicitur; sive ab avium gar- 
ritu, Trapp. Wahrfchauer ift allerdings zu allgemein. 
In meinem hiftorifchen Bilderbüchlein Habe ih Vogel⸗ 
priefter dafür gefagt: wi 
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Und dazu hielt man eine Schaar 
Bon Bogelprieftern (Augur. war 
Ihr Nam’); die wußten auf ein Haar 
Der Böglein Sinn und ihr Begehr, 
Als ob Laleinſch geſprochen wär, 
Seite 138 zu Auripigment, 
demann in der Ueberſetzung des Fourcroy das völlig 
Deutſche Rauſchgelb,“ Sigmann. Rauſchgelb ift (©. 
Neuer Schauplay der Natur. 1. B. Leipzig 1775, un⸗ 
ter Arfenic) rother Arfenic, und befteht ‚aus Arfenic 
und Schwefel, Auripigment bingegen, welches aus 
Arfenie, Schwefel und Spath befteht , iff grün oder roth⸗ 
‚gelb mit fhimmernden Flecken. Raufchgelb wird von 
andern auch Roßgelb ‚ vom dem Ital. rosso, roth, 
genannt. 
Ebend zu Autochirie. Souten wir fuͤr Selbſtmord nicht 


lieber Selbſttoͤdtung, für Selbſtmoͤrder alſo Selbſt— 
toͤdter ſagen Zenes beſtimmt nicht die Handlung der 


Selöftentleibung,, ſondern ihre Unrechtmaͤßigkeit; (Ich 


dächte, es beſtimmte beides, €.) den morden if unrecht⸗ 
mäßiger Weife koͤdten; und das fünfte Gebot in Lu- 
thers Katechismus (Fragelehre) follte nicht lauten: Du 
ſollſt nicht toͤdten, fondern: Du follft nicht morden, — 
In der Frage: ob der Selbſtmord erlaubt fei? if die 
verneinende Antwort ſchon enthalten; und Kato würde 
fie daher verneinen , oder vielmehr fagen, wie ich vers 
muthe, daß es eine fehr überflüffige Frage fei; daß er 
fid nicht morden, fondern tödten wolle, und daß er 
zu dem legten völlig befugt fei. — Wenigſtens müffen 
wir alfo, wo wir einen Römer reden laffen, uns des 
Ausdruds Selbftmord enthalten.” Trapp. In diefem 
legten Falle, fo wie aud in dem, da die Redhtmäßig- 
keit oder Unrechtmaͤßigkeit der Handlung des Selbſt⸗ent⸗ 
leibens erft unterfucht werden fol, paſſen die, Wörter 
Selbfimord und Selbftmörder freitich nicht , und bier 
follte man allerdings Selbfttödfung oder Gelbft:entleis 
bung und Gelbfttödter dafuͤr fagen; allein für den all- 
gemeinen Gebraud möchte ih ung die Wörter Selbft- 
mord und Selbfimdrder nicht wegvernünfteln laſſen; 
und zwar gerade um derjenigen Urfache willen nicht, auf 
welhe mein Freund fein Verwerfungsurtheil gründet: 
weil in dieſen Wörtern zugleich die Unrechtmaͤßigkeit jes 
ner Handlung mitausgedrudg wird. Es hat unftreitig 
Einfluß auf die Sittlichkeit eines Volks ‚ wenn ſchon in 


feiner Sprache dafür geforgt iff, daß in der Benennung - 


folher Dinge und Handlungen, die wir mit Mißbilli— 
gung oder Abſcheu denken ſollen, uns etwas widrigeg 
oder abſchreckendes anſpricht. So wie ich daher Luſt⸗ 
diene oder Buhldirne, und nicht Zuftmädchen, für Fille 
de’ joie, zu fagen gefäthen babe: 
auch auf die Beibehaltung der Ausdrucke Selbfimord und 
Selbſtmoͤrder dringen, weil ſie etwas abſchreckendes 
einfihließen, welches den allgemeinern Ausdrücen Selbſt⸗ 


— 


„Dafür gebraucht Wie⸗ 
©eite 140. 


Seite 146 zu Baron. 


fo muß ih num 
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dͤdtung und Salbftenlleibang fehlt, Vielleicht, daß 


mancher, der die Hand zur Selbſttoͤdtung ſchon erhoben 


hatte, fie wieder ſinken ließ, als ihm.einfiel, daß mar 
feine Handlung Selbfimord, ihn felbft einen Selbſtmoͤr⸗ 
der nennen würde. — Wir hängen wirklich in Anſehung 
unferer Borftellungen und unferer Handlungen mehr, 
als man glauben follte, oft bloß von Wörtern ab. _ 
Aventure fohreiben die Franzoſen avan- 
ture.“ 0.Winterfeld. Das Dictionnaire de VAca- 
demie fihreibt es ‚Aventure, P 


Ebend. zu Bajonet, „‚Bajonet ift unrichtig. Baionnette 


muß man ſchreiben.“ v. Winterfeld, Da ih fein 
Franzoͤſiſches Woͤrterbuch, fondern ein Wörterb, über die 


unſerer Sprache aufgedrungenen Fremdheiten liefern 


wollte, ſo mußte ich dieſe Fremdheiten auch fo ſchreiben, 
wie die Sprachmenger fie hören laſſen. Dieſe Erkla— 
rung gilt zugleich für hundert und mehr aͤhnliche Woͤr⸗ 
ter, bei welchen die Ausſprache der Deutſchen von der 
der Franzoſen abweicht. In Deutſchland laͤßt jeder, 

der nicht etwa Franz. ſpricht, Bajonet, nicht Baion- 


“nette, hören; deswegen fegte ich das ort auch fo an, 


und fügte, wie in ähnlichen Fällen, hinzu: Franzoͤſiſch 
Baionnette, 
„Im FJialiſchen heißt Bärone au 

jegt noch ein Spigbube, Betrüger.” Wagner, 


Seite 150 zu B quadrat. „B quarre unrichtig f. be 


quarre oder béecarre.“ 9. Winterfeld. Einige ſchrei⸗ 
ben auch B quarre. ©. De la Veaux Wörterbuuy. 


©eite 152 3uBillion. „Es ift bier faufend Millionen (aber 


nur ald Erklaͤrung, nicht ald Verdeutfchung. C.) da⸗ 
für angefegt worden. Da haben wir aber noch das 
fremde Wort Million. Können wir das behalten, ivars 
um nicht aud Billion, Trillion u.f. w.; und welde 
ungeheure Keihe von Wörtern würde erfodert werd 
wenn wir Trillion, Quadrillion; Quinguillion a J 
ſew. durch Million, mit dem gehaͤuften Tauſend, aus⸗ 
drucken wollten. —* Million ſcheint mir alſo Bedürfe 
niß, ein neues Wort zu Schaffen, oder wenigftens einen 
neuen Ausdruck, an dem, oder indem, durch eine leich« 
te Abänderung, das Bil, Tril u, f. w. bezeichnet wers 
den fönne, Million ift entflanden aus Mille und der 
vergrößernden Ableitungsfilbe on. Sollten wir nicht 
auf eine Ähnliche Art zur Darfiellung des nämlichen Be⸗ 
griffs ein großes Tauſend, und dann für Billion etwa 
ern zweifach großes Taufend, für Zrillion ein dreifach 
großes Taufend u,f. w, fagen "tönen Wagner, Ih 
babe gegen dieſen Vorſchlag nur noch zweierlei zu er» 
innern:.ı, daß in einigen Gegenden, 5.2, in Holftein, 
der Ausdruck großes Taufend fhon in einer Anderweiti- 
gen beffimmten Bedeutung, naͤmlich für ı 200, gebraͤuch⸗ 
lich ii; und 2, daß diefer, fo wie die übrigen für Bil: 
lion, Zrillion u. ſ. w. hier vorgefchlagenen Ausdrüde in 


"der Kehenkunft für,die Ausſprache einer großen Zahlen- 


reihe 
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reihe etwas unbequem fein würden, indem man z. B. 

die Zahl 
3,456"789,123'456,789 

fo Iefen müßte: drei tauſend vier hundert ſechs und fünfe 
‚zig. zweifach große Tauſend, fieben Hundert neun und 
achtzig taufend ein hundert drei und zwanzig große Tau⸗ 
fend, vier Hundert ſechs und fünfzig taufend fieben Hundert 
neun und achtzig. Der Öftere Wiederkehr des Taufend und 
des großen Tauſend würde hier, beforge ih, unfere Vor- 
ſtellungen verwirren. Gleichwol weiß ich auch jegt noch 


Feine bequemere Benennungen in Vorſchlag zu bringen. 


Vielleicht, dag einem andern gelingt, was mir noch 
nicht glüden wollte, 2 
Seite 154 unter Bon-vivant. „Wohlleben ift wol ein 
Drucfehler. (Allerdings; es muß Wohlleber dafür ge⸗ 
lefen werden. €.) Aber Wohlleber zu fagen, iſt wol 
zu gewagt, da wir das einfache Leber von leben nicht 
haben. Auch fheint mir das wohl zu edel; luſtig paß⸗ 
‘te eher, deucht mir.“ Trapp. Freilich ift Wohlleber 
ein gewagter Ausdruck; ich habe daher aud nur mit ge= 
ziemender Schüchternhett zu äußern gewagt: daß das 
Wort Wohlleber fih vielleicht Bilden Liege. Die Achns 
lichkeitsregel ift nicht damwider; und was das wohl be= 


trifft, fo würde auch ich es für diefe Zufammenfegung zu 


edel gefunden haben, wenn wir nicht ſchon gewohnt waͤ⸗ 
ren, das Leben eines Bon-vivant durch Wohlleben zu 
bezeichnen. Im gemeinen Leben fagt man luftiger Bru⸗ 
der dafür, welches aber in der edleren Schreibzart nicht 
gehraucht werden kann. Lüftling iff zu allgemein, und 
Gaumenlüftling it ſchon fir Gourmand in Vorſchlag 
gebracht. Beide Begriffe fließen indeß in einander, 
©eite 161. „Cadett unrichfig für Cadet, (Durch jenes 
ſollte die Ausfprache im Deutfchen angegeben werden. €.) 
Diefes legte lautet aber felbft im Franz. nicht Kadab, 
fondern Kadet. Eben diefe Bemerkung gilt faſt von: als 
len Wörtern, die auf Z enden, weil diefes End=t von 
den Deutfchen immer , von den Franzofen haufig mitge— 
ſprochen wird.” v. Winterfeld. Allein, der Regel 
nad, dod wol nur dann, wenn ein Grundlauter (Vo- 
cal) folget? ; ⸗ 

Seite 162 zu Calender. „Wenn man Kalender ſchriebe, 
wie man in Niederfachfen auch ſpricht, fo wäre es der 
Form nad) ganz Deutſch; und warum follte man's nicht 

thun? Schreibt man doh Knaſter.“ Trapp. 


Seite 165 zu Canonicus. Henke hat auch Stiftsmann, 


fo wie Stifts⸗amt f. Canonicat, geſagt.“ Zitzmann. 


Seite 172 zu Castelan. In Braunſchweig und Wolfen: 
büttel fagt man auch Hausverwalter dafür, 

Seite 206 zu-Concret. Man Fönnte auch das in ‚der 
Scheidekunſt übliche Wort gebunden zur Verdeutſchung 
diefes fremden Wortes gebrauchen. 
fen wurde ich durch folgende Stelle in Lihtenbergs 


nachgelaffenen Schriften geleitet: „Die Philofophie iſt 


Auf diefen Gedan⸗ 
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‚immer Scheidekunſt, man mag, die Sache wenden, wie 
man will. Der Bauer gebraudt ale Säge der abſtrac⸗ 
teften (abgezogenften) Philofophie, nur eingewickelt, der- 
fiedte, gebunden, wie der Phyfiter (Naturlehrer) und 
Chemiker (Scheidekünftler) fagen. Die Philoſophie gibt 
ung die reinen Säge Was heißt das anders, als: 
der Bauer denkt in concreta (in gebundener Form ) 
eben das, was der VBernunftlehrer (Philoſoph) in ab- 
tracto (abgezogen) denkt? 

Seite 208. „Congruenz, babe ih durch Gleich -Ahns 
lichkeit Aberfegt.” v. Winterfeld. Für die Meßkunſt 
recht gut; fo aud gleich-ähnlich f.congruent beffer als 
aͤhnlich⸗ gleich, weldes Burja dafür anfegte. 

Seite 216 gu Contre-coeur. „Muß dis nicht A contre- 
coeur heißen?“ Trapp. Allerdings, wenn man rein 
Sranzöfifh reden will; unfere Deurfhen Sprachmenger 
aber erlauben fich zu fagen: ich habe es eontre-coeur. 
gethan. Deswegen mußte da$ a auch hier weggelafjen 
werden, =; 

©eite 222 zu Correspöndiren. Ich Fanır nicht zugeben, 
daß Briefwechfeln (wie man gegen den Verf. eingewandt 
bat) etwas hart fei. Ih wüßte nicht, wo ihm diefes 
etwas Harte figen ſollte. Vielmehr ift correspondiren 
etwas hart,’ Trapp. Defio befjer ! ‚ 

Seite 224 zu Coulissen, „Sp nennen die Näherinnen 
auch, was in N. Sahfen eine Schnerte, in O. ©. ein 
Zug heißt.” Zigmann. 

Seite 229 zu Credit. „ „Dis Wort ift wol bisher nicht 
durch Treue und, Glaube gegeben worden; denn auf 
Treue und Glauben (bona fide) handeln und auf Cre⸗ 
dit handeln. ift zweierlei.” Trapp. Allerdings; aber in 
andern Verbindungen ſcheint der Ausdruck auf Treue 
und Glauben doch wirklich bisher fo gebraucht zu fein, 
daß er mit dem fremden: auf Credit, einerlei bedeu- 
tete, 3. B. Er liche ihm diefe betraͤchtliche Summe, oh— 
ne ein Unterpfand oder irgend ‚eine andere Sicherheit 
zu verlangen, bloß auf Treue und Glauben, Mas heißt 
das anders, ald: bloß auf Credit? „Auch kann der 
Ausdru guter Glaube, in der Verbindung mit haben, _ 
nie die Stelle des Credits vertreten; und nur gezwun⸗ 
gen, deucht mir, in.der Verbindung mit geben. In der 
Ramlerfhen Stelle heißt auf guten: Glauben fo. viel 
als: auf das Anfehen (hide); und in der. Stelle aus 

dem väterlichen Rathe Fann id; dem guten Glauben 
meinen Beifall nicht geben” Ebend. Ich überlaffe 
das Urtheil hierüber andern, und ſchraͤuke mich blog 
darauf ein, zu bemerken , daß, wenn es dennoch 
erlaubt fein follte mit Ramlern zu fagen: auf gus 
ten Glauben einiger Verfaſſer, es auch, wie es 
ſcheint, erlaubt fein müffe, mit dem Theophron zu fa 
gen: feinen guten Glauben feftftellen. In beiden Ber- 
bindungen nämlich wird der gufe Glaube als etwas at« 
gefehen, was man hat. Ad. hat Folgendes darüber: 

Oo 2 Im 
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„Im Sandel und Wandel bedeutet der Glaube den Bei- 


‚fall, welden man der Verfiherung eines_andern, und 


im engſten Verſtande, feiner verfprochenen Bejahlung 
oder Vergütung, um feines bloßen Zeugniffes willen 
gibt; der Credit. Ich habe ihm die Waare auf Glau> 
ben gegeben. Einem Glauben geben, d.i. Credit. Ius 
gleichen auch hier ſubjective. Du haft feinen Glauben 
mehr bei mir, feinen Credit. Seinen Glauben ret= 
ten, feinen Credit.” Sonah fheint denn doch der 
Sprachgebrauch bisher wirklich vergönnt zu haben, den 
"Glauben oder guten Glauben ſowol mit ‚haben, als 
mit geben zu verbinden. DD er Recht hatte, das zu ver- 


gönnen ‚. iſt eine andere. Frage, — Mein freundfchaft” 


Tiher Gegner fährt fort: „Nah vielem Hin⸗ und Her- 


& fü innen und Suchen ‚fiel mir gelten 4 mit feiner Sippſchaft 


ein. Ih ſchlug meinen Frifh nad; und fand einiz 
gen Zroft, dem ich hier mittheile: 


1. gelten heißt valere, .üstimari, in pretio esse, 
auctoritatem habere; — — 


2. gelten hieß ehemahls auch bezahlen; 


3. Geltung, Geltſchaft, 
das Recht des Borkaufes, alfo einen Vorzug; 


4. Öelter hieß ehemahls ein Schuldner und Gläubi- 


ger (fo wie. Hospes Wirth und Gaft bedeutet); 
5. Gült hieß ehemahls Schuld und auch Bezahlung; 


6. Guͤlt und Bürg fein, hieß, fih zum Schuldner. 
(zum Mitfehuldner) verbinden, und mit ihm geloben 


und verheißen. Mitguͤlt hieß ein Mitbuͤrge 
Softte fih hieraus nichts machen Taffen? z. 8. er gilt 
— er hat Credit; 
Mit feiner Gülte (Geltung oder Geltniß) iſt es aus — 
mit feinem Credite. Seine Guͤlte u.f. w, ift geſtiegen, 
gefallen ze, — fein Credit. Es kame nur darauf an, 
daß etwa ein Froſchmaͤusler diefe Ausdruͤcke an oläeti- 
hen Stellen brauchte, fo dag fie jeder Lefer im Gedaͤcht⸗ 
niſſe behielte; dann kaͤmen ſie nach und nach in die 
Schrift- und Umgangsſprache. Creditbriefe — Guͤltbrie⸗ 
fe oder Buͤrgbriefe. Creditlos — gültlos.“ "Bei Ad. 
unter Gelten findet ſich noch mehr hieher gehöriges. Ich 
fege davon Folgendes her: „MWähters Muthmaßung iſt 
fehr wahrfcheinlih, daß das Nentrum ‚gelten ‚mit dem 
Lat. valere aus einer Quelle abflamme, Und diefe 
Duelle ift vielleicht noch in dem Hebraiſchen 7 7 Stär- 


Fe, Menge, Reichthum, Grid. Ey und Ay vorhanden, 
wovon auch unfer Deutſches Geld abzuffammen ſcheint.“ 


Seite 234 zu Cyclus. „Ih daͤchte, man ließe in den hier 


-vorgefhlagenen Wörtern Sonnenzeitring , * Mondzeit- 
ring und Steuerzeitring daS Zeit weg, da in dem Cy- 
clus ja aud nichts von Zeit ift, und fagte: Sonnen 

kreis, Mondenkreis, Steuerkreis, oder auch Sonnene 
ring u.f.w.’ Trapp. Ich beforge nur, daß Sonnen; 


ringu, FR w,, a die beigefügte Beftimmung Zeit, nicht 


Nähergeltfchaft bedent⸗ 


das iſt ein Gelter — der hat Credit! 


Seite 36 zu Grouppe. 


Berichtigungen, Zufäße und Zweifel: 


Begeichnend genug, und Sonnenkreis u. ſa w. zweideutig 
ſein würden. Bei Cyclus muß die Beſtimmung Zeit 


zwar auch nur hinzugedacht werden; aber das ſind wir 


nun einmahl ſchon gewohnt; bei Dem Deutfhen Auge 
drucke hingegen müßten wir es erſt gewohnt: werden, 


Seite 235 zu Dactylus. „Ein dactylischer Vers ae 


ein Singervers, Trapp. 


Seite 236 zu Data, ‚Bisweilen auch Angaben 38B. ine 


diefen Angaben ſchließe ich r daß u.f.w.“ Trapp, 


Geite 238 zu Debrouilliren, „Entiieren bat Wie 


land, früher als Herder, in — ie 
Briefen! m. = 


; AUnd laß Kometen irren 3 
Der eignen Triebe Lauf forgfältig zu entwireen.. 


Suum cuiquel# Trapp ? 
Seite 240 zu Declamation, . „Declamatio bedeutete 


urfprüngli das Halten einer erdichteten Nede, war als 


fo eine Kede-übung oder ein Reden zur Uebung, Ge 


wöhnli geben wir die Lat. Wörter in io durch Deuts 
fhe in ung; alfo wäre Declamatio eigentlich die Ke- 


* dung, Reclainatle der Reder (nicht Redner), fo wie 


wir Sprecher fagen. — Wie viele nöthige Wörter feh⸗ 


len uns noch! Wenn doch Schriftſteller von Gewicht 


mehr auf Einführung des Fehlenden Bedacht waͤren! 


Wir Haken die Zufammenfegungen Beredung, Ueberre⸗ 
dung, Unterredung; warum 1aicht * das a 


dung 7 T rapp. 


Seite 253 Sp. 2, 3. 32 Diagonale, ‚Das Wor Quer⸗ 


linie druͤckt den Begriff von Diagonale nicht genau aus. 
Ich habe Ecklinie dafuͤr. Querlinien kaun man überall 
ziehn, ſelbſt in Dreiecken, aber nicht — “Wit 
terfeld, 


Seite 298 ju-Exponent. Auch Nenner und Berhält- 


nigname gebrauchen einige für Erponenten des — 
niſſes.“ v. Winterfeld. ih 


Seite 209, „Exstase fhreiben die Franzofen meitig r 


extase. Am richfigfien wol ecstase, oder ecstasis. 


Exstase wiirde weder Lateiniſch noch Frangöfife ſein.“ 


v. Winterfeld. 


* 





Berichtigungen, Zuſatze und Zweifel 


zum zweiten Sande. 


/ 


Seit dem Abdrucke diefes Woͤr⸗ 
terbuchs iſt mir in einer namenlofen Flugſchrift Truͤppel 


für Grouppe vorgekommen, welches das Verkleinerungs⸗ 


wort von Trupp, und mis dem N, D. Druffel einerlei 
zu Tein ſcheint. 


Seite 


⸗ 


RB 
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Seite 53 zu Imposant. „C’&tait un coup d’oeil im- 


posant, fagt Vaillant vom einem fehr großen Haus 


fen von Wilden, wie er ihm noch nie vorgekommen war. 
Sch habs überfegt: es war ein feffeluder Anblid. Viel— 
leicht gibt e8 einen noch paßlihern Ausdrud.” Trapp. 
Ich follte glauben, daß in diefem Zuſammenhange auf: 


fallend beffer fein würde. Es war ein auffallender Anz- 


blick, Diefer Deutfche Ausdrud hat noch etwas mehr 
Staͤrke, als der Franzöfifche. Nach diefem legt ſich bloß 
etwas an oder auf unfere Vorſtellungskraft, nah jenen 
fällt e8 darauf. — Oft fönnen wir auch groß f. im- 
posant gebrauden, Es war ein großer Anblick, ein 
großes Schaufpiel. Mn EM 
Seite 87 Sp. 2 3.29 zu Logic.‘ Die ältefte Deutfche 


—* Benennung dieſer Wiſſenſchaft ſcheint Vernunftkunf zu 


fein. Schon vor zwei hundert Jahren bediente ſich ders 


ſelben ein Mann, der einer der erften war, welcher die 


fer. Wiſſenſchaft ein Deutſches Gewand anzulegen ver: 
ſuchte ©. Logica, d.i. Bernunftkunft, nach der hoch⸗ 
berhümbten P, Rami Dialectica erſtlich Lateiniſch 
vnnd folgends auff Teutſch zugericht vnd verfertigezc, 
durch Coswinum Waſſerleitet, Mulhemium. 1590. 
Gedruct zu Erfford, in Verlegung Dttonis von Riß- 
wid. Denkkunft, Denklehre oder Denkwiſſenſchaft 
feinen mir, indeg den Vorzug zw verdienen, weil fie 
deutl er bezeichnen. 


Mantisse, „Das Wort Mantiffe bat, meines. Wiſſens, 


noch niemand auffer mir, überfegt. Ich habe Anhenkſel, 
Schleppe, ‚oder Schweif dazu vorgeſchlagen. (Arichm. 
$. 339.) ». Winterfeld. 
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Als ſchon einige Abdruͤcke dieſes Werkes fertig waren, haben fih n ee bed — Drudfeile ge 
jeigt, die hierdurch denjenigen mitgetheilt werden , die in dem Befige derfelden find. Weniger bedeutende, und den Sinn 
gi; Satzes gar nicht zerruͤttende vorfoinmende. ge wird der — Leſer ii; zu ———* nicht untersaffen. 


er uregler im — Bande. Derbeflerungen. i — * vawenerunden 
ftatt ieſe — leſe 
&. m v.0. 8. 2 und dem. Erſatze und den. Ei. 8 2 ‚86 0.0.8. 9 2 EB wiirde in lie: J tesa, dad 
Be — Desailie * SE a Alan a. 
— 501.1: — II Magma 4 ALDI. Sige, Yieber das Bin 
— 14 v. o. ⸗ 5 Suchworte Sachworte gige und abhaͤngige, 
— 23 d. o. — 12 Verjzaltniſſe Verhaltniſſe 89 v. u.⸗822 dieſe Leute —— dieſe Leute areordiren 
310.0. 76.25 u. folg. ©. 19. 9. folg. > pen erein⸗ 2* übere inſtim⸗ 
—32 v. o. — 2 wol ) wohl — — v. u. — 5— 2 wie man füge: mie wenn man ſagt; 
— 35 vu. — 5 Syrachreichthum Sprachreicht hum -92.0.—- 7 — * man fagt: wie wenn man ſagt: 
— 35 9.9, — ıı Espuimaur Esanimanr u ee 1 die Znkünbung ali. a —— 
— 45 00. 12 Sprach-⸗ahnlich-keit Sbvrach⸗ihnlichtet 32 nen 9, jeibtichen Einde 
— 48 9. o. — 25 Terußeras TEeTUDaTas — 1009.09. — 1 — ı Bornevelbe Barnevelds 
27 ah Urup89a ‚= 1026.8, —ı2 — ı Moon - Mann 
u — 105.0. — END 28 Sp. ı Aito, Ajio⸗ Agio, Aglorage, Atzlo⸗ 
— — — — 28 2 mIguEvog Inıgapevog ’ * Payne er — 
* — — — 16 — ı Wörbude rterbuche 
Rn * en Abthelluns br 200.0. —' — — 1 Benennun Benennung 
ug) WR 7 i i it —0v. o. — 27 — 2 Pondigliling, _ Pfandfi —— 
— v. u. — 3 (een) (eilen) Ba Ehente ni, i. pfennig, d. i. Geld, 
— 709.9. — 4 in der Anmerk. Entkeret Entkerst welches welches 
— 731.0. — ı1 dulpia Evdypuda. Su -i1- 10nf ul, gewiß, enkheulig = genif, 
— — 9, 9. — 14 Sartout Cure-dent Surtout und Cure-dent F BR u : 
-—1.0.—3 cha-peau de doigt chapeau de doigt 2 a“ = ensgegenfegt entgegen 
— 0.1. — 6 il-y-a une eternite il y a une eternit& Zum zweiten Bande. 
— 789.4. — 30.4 je prensetc, — je me je prends etc. —je me 
— — prends etc. „x & 70.0.8. 169.1 zur gleich gleich 
— 780.0. — 2 oüavez vous — dio oü avez-vous — dio _ 150.2. —07— ı if Kto 
Tavez vous "Tavez-vous -10.2.— 3 — ıg0f defir 
— 839:0.9. 26p.2 Abattuta A battuta — 108 9.4. — 17 — rgafür dafür 


®) Da wir mit der Schreib⸗ art des Herrn Campe erſt bey Erſcheinung des erfien Bandes feines großen Wörterbages der 
Deutſchen Sprache, näher bekannt wurden: fo bemerken wir, daß das in diefem Werke mehrmablen vorkommende 
Wortchen — wohl — wenn 16 gut, angenehm ac. at. andeutet mit — h, als Umſtandswort aber ohne — h, ſtehen foll. 
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Seite 58 zu RER „e’ etait un coup d’oeil im 
“ posant, fagt Baillant von einem fehr großen Hau- 
fen von Wilden, mie er ihm noch nie vorgefommen war, 
ch habs überfegt: es war ein feffelnder Anblick, Viele 
leicht gibt e8 einen noch paßlichern Ausdruck.“ Trapp, 
Ich ſollte glauben, daß in diefem Zufommenhange auf? 
fallend beffer fein würde, Es war ein auffallender Ans 
blick. Dieſer Deutſche Ausdruck hat noch etwas mehr 
Staͤrke, als der Franzoͤſiſche. Nach dieſem legt ſich bloß 
etwas an oder auf unſere Vorſtellungskraft, nad jenem 
faͤllt es darauf. — Oft koͤnnen wir auch groß f. im- 
osant gebrauchen, Es war ein großer RBouM; ein 
großes Schauſpiel. 
Seite 87 ©p. 2 3. 29 zu Logic, Die Alteſte Deutſche 
——— dieſer Wiſſenſchaft ſcheint ku zu 
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Mantisse. 
noch niemand auffer mir, überfegt. Ich habe Anhenkfel, 


fein. gen vor zwei hundert Jahren bediente ſich der⸗ 
ſelben ein ann, der einer der erſten war, welcher die⸗ 
fer Wiſſenſchaft ein Deutſches Gewand anzulegen wer: 
ſuchte. ©. Logica, d. i. Vernunftkunſt, nach der hoch⸗ 


beruͤhmbten P Rami Dialectica erfftich Lateinifch 


vnnd folgends auf Teutfch zugericht und verfertigf 2c. 
durch CoswinumWafferleiter, Mulhemium. 1590. 
Gedruckt zu Erfford, 


fiheinen mir indeg den Vorzug zu verdienen, weil fie 
deutlicher bezeichnen. Re 


„Das Wort Mantiffe hat, meines Wiſſens, 


Schleppe, oder Schteif dazu vorgeſchlagen.“ ar 
Ss 339 ? v, — IN 
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in Verlegung Ottonis von Riß⸗ 
wick. Denkkunſt, Denklehre oder Denkwiſſenſchaft 
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Berzeidmiß, : | 
der in diefem Woͤrterbuche, zum Erſatz fremder Ausdrüce, vorgefchlagenen neuen und, der Erneuerung 
wuͤrdig feheinenden, alten Woͤrter, welche groͤßtentheils, entweder ganz, oder doch einer hier nach⸗ 


gemwiefenen Bedeutung nach, im Adelung'ſchen Wörterbuche fehlen. 
Die Römifehe Ziffer weifer auf den Band, die Arabiſche auf die Seite und auf die — hin. 
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' Aegend u.» 
Aetzfirniß 
Aetzkraft 


Aetzmittel . 
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Acugelit 
Aeußerſte (das) 
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Afted 
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Aftermiethe . „ . 
Aftermiethsmann 
Afterpacht 
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Afterweiſer 
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Anfchläger i 
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„ Ehrenbenennung 
Ehrenfrau |. 
Ehrengebühr . . 
Ehrengrab . 
Ehrengrad 
Ehrenguͤrtel . 
Ehrenklage  . 
Ehrenlehn 
Ehrenlohn 
Ehrenpunkt 
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Eröffnungsrede 
Eröffnungsftüd 
Erpihtheit . 
Erproben . . . 
Erquicklich . 
Erquickungs mahl 
Erregbarkeit 
Erſcheinungslehre 
Erſcheinungslehrer 
Erſchleichungsweiſe 
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Erwerdfom . .» 
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Babe — ——— 
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Kündigkeit , 
Künftige (det) 
Künftig 
Kuͤnſtlerverein 
Kuͤrſohn > 
Kuͤrzungszeichen 
Kuͤſtenfahrt 
Küftenhandel , 
Kugelfang - 
Kugelfarte 
Kugellog P 
Kugeln ih 
Kundbarfeit , 
Kundmachung 
Rankkain Nun 
Kunftfonntag 
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Kunftbetriebfam 
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ſammlung 
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Lach kraut . . 
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Ladentiſch 
Laͤnderiſch 
Ländenm ... . 
Läftergefhihte 
Lager:befand . 
Lagerhuͤtte 
Lager⸗kunſt » 
Lagern (ſich) . 
Landbauer 
Landbeſitzer 
Landbuch 
Landesbuͤhne 
Landesſtelle 
Landfahrer 
Landgaͤngig . 
Laudſchaſtlichs 
Landſchnupfen 
Landſeuche 
Landſprachgebrauch 
Landſtoͤrzer . 
Landwirthſchaftlich 
Landwoͤrterbuch 
Landwort . 
Longrund 6: 
Songweille ; . 
Songmweilen ; . 
Langweiligen . 
Sangwärfel 5 . 
Sanzenfpiel : . 
Soppbän =, 
Larvenfeſt . 
Larvenmantel 
Larventanz . 
Laſten 
Lateineln 
Laube 
Laubengang 
Laubgang. ; . 
Saublütig .- 
Saublfitigfeit 
Laufgraͤber 
Laufend 
Lauffänger 
Sauftan; , 
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Launenſtuͤck 
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186 
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137 


BNSB=HDRERBBSBBHRBRBMBR BR HH TKM BT N N 


Ebend. 
141 


167 
202 
266 
202 


125 


87 
150 
105 


RNOHM=-N Mm MR KR - 


Ebend, 
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8 


49 


"Be, KHK DS 


[> 


314 


Launicht 
Launig 
Lauſinn 


Lauſiunig. 


Lautjahr 
Lautwoͤrter 
Lebehoch . 
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Lebensbeſchreiber 


Lebensluft 
Lebensſtoff 


Leberentzuͤndung. 


Lebewohle. 


Leckermaͤulchen 


Lehnbeet . 
Lehngelder 
Lehnsband 


Lehns entfetzung 
Lehus eroͤffnung 


Lehnsfrevel 
Lehnsgericht 
Lehnsrecht 


Lehnstreuloſigkeit 


* 


* 


Lehnsverfafjung . 


Rehr-anftalt 
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 Rehrbaufunft. . 


Lehrbezirk 


Lehrbeſtimmung 


Lehrbote 
Lehrfabel . 
Lehrgang . 
Lehrgehülfe 


» » 
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Lehrhaftigkeit .» . 


Lehrig 
Lehrkreis 


LZehrmeinung . 


Lehrſatzung 


Lehrſonderbarkeit 


Lehrſpruch 
Lehrſpruͤche 
Lehrton 
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Lehrverbeſſerung . 


Lehrweg 
Lehrwidrig 
Lehrwuͤrde 
Reibzerbe 
Reibesgröße 
Leibſchnitt 
Leibtuch 
Leichenartig 
Leichenfeier 


Leichengeruch 


Leichengewoͤlbe 


Leichengruft 
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Ebend. Leichtbluͤtig — 
62 eichtſinn (leichter Sinn) — 
Ebend. |Leidenfhaftslofigkeit.. J. 
77 ıl2eidenfhaftswort . IL 
131 , ı)2eiergang ur a 
152 uulLeierlül . ., 00 
152 ı/Leifienfhein Be: 
247  ı)keiterförmig . —— 
275 ılkeitgefang . — 
41 2 Leitzeichen . Ka 
93. 2 Lerufleiß SR ı 9 
N TR) 6 
96 2|ternflüd ie . . IE 
81.2 Lernmwörter a 
119: 2|Lernzahl u 
22°. 1 |Lernzeif a 
122% ıl2efefreis . i — 
12. Leſekunſt a 
12. 1 /Lefewelt win 
Ebend. Leuchter⸗ arm Be 
122... |Leuchtergeftell — 
ı2 12euchterſaͤule. — 
69 Leuchtertiſch — 
128 1Leuchtertraͤger — 
279  ı Rihtblatt . — 
264 2 Lichtbruder . — 
123 1 Richten De 
288 2 Lichtritter SE 
‚234 1 /Richtfhheinwerfer . .. — 
95 Liebelei — 
264 Liebell co. 
99 2 Ricbesaefhihte . . — 
279 ı|Liebesfind — 
264 2 Liebesraſere — 
Ebend. Liebgewinuen — 
140 28Liederſpiee . . IM 
264 2 Liedmaß — 
122 2 Lieferungszahl. I 
264 2 Liegezeit a: 
203 x/Linderungsmittell - . — 
PL En U) 1 | BAER — 
140 2jkinfifh Fe — 
34 2Liſtgewebee— 
38 1Lobegot 2. — 
246 1Lockerheit — — 
259 2Lockerleblee u „B 
235 2Lockerling. — 
160 2 Loͤffelei U 
295  2|Löffeln ae 
160 2 Loͤffler 52 SER 
173 1/Lofungswort . — 
Ebend. Lohndiener . — 
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160 2 Loosſpiel(Looſungsſpiel) II. 884 
225 ı|Losgebung . LE "278 2 
83 - ılLosfnallen -. . u} u 
122 z/Sotterbeite . , I‘ 237 a 
a — R I 164 2 
228° 2 Luͤftling ——— 
214 Luͤgenzeihung.. L 245 ı 
225 1Luͤgenzicht 0 Ehen. 
270 ıjtüflele . an. 0 u 
165 » 2 füflling . R — Ebend. 
234 2Luftball. Tr 
248 2 |Luftbefchaffenheit — 188 2 
125 1Luftdeutung , 099 2 
32 2 |Eufteigendeit . . . — 188 2 — 
233: uftteee äö.. 
82 2Luftgeiſt — an 
248 2Luftgeiſſtfer , IL. 256 a 
188 1/£uftgeifiig ——— 
239 2 Luftgemaͤlde I 
187 2 Luftgeſich „>.  Ebend, 
32 Luftgeſtalt—Ebend 
s71lauflende u sr a 
Ebend. Luftmeſſer . —Ebend. 
Ebend. Luftmeßkunſt . — Ebend. 
Ebend. Luftpumpenglas I. 200 ı 
18 2 8uftfäure ons a 9" 16 8 
56 1/Lufefhiffstune . . L. 09 '% 
275° 2 Luftſchwebekunſt. —  Ebend. 
56 Luftſtoͤpſel , II, ‘279 2 
217 Luftwaͤger 
22 2 Luftwahrfagerei , — 99 2 
Ebend. Lullennn e gang 
220 2 Lurre Eurdeee 
147 2 Suftaufwand . . 2 
Ebend. Luſtdireee ı 
101 Luſtgang - 2 « — 182 2 
272 2lRufgebüfh 7. 4; Li 155 8 
259-2 Rufigehölg 1 
288  2/2ufthain .  .: KEN 
91 Air, tn 
138 2 |Rufilager a a | 
29a |Lufifpielatig . » x» — 195 2 | 
Ebend. ILufifpielig 2... Eben, » — 
74 1 Luſtwaͤldchen.. —1551 
Sı 2 Luſtwarte. — 149 2 
—V ER 
Ebend ı ‘ 
Ebend Mm - 
z 25 2 A by ? ai 
Ebend. |Maczalles “ II. 4’ ı 
Ebend. IMadiavelli . . — 911 
143 2) Madterflärung — 36 
103 21Machtgebot . . l.. 950.2 
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Er "Ne ©. Sp. ©. Sp. S. Sp. 
Mahtgebt . » .» TE 96 UMenſchenbeſchreibung I. 118 2Mißklingend . . l. 25 
Machtgewalt . I 251 a, Menfhengefühl ; . TI. 48 2Mißſtimmig — 958 
Maͤchtherrſcher — 250 2Menſchenkunde . . 1 118 2Miffimmung . 2 — 255 
Macträubr . .. . IL: 276 ı[Menfhenler ... . U. 65 ıMißtönen . "—. 7363 
Machtſprecher . . 1 254 2] Menfhenlere „ . — Ebend. |Mißverbindung IL. 104 
Machefpieherifd  .. — Ebend, |Menfchenlchre I 118 g|Mißvermählen — Ebend 
Madifprederi » . — Ebend. Menſchennaturlehre 2 IL 161 1Mitbegleitung . I. 205 
Machtfpreherwürde „ — , Ebend, [Menfhenpfiht . . — 49 Mitbelehnter. .. — 190 
Mahwoltommenheit 1. 241 2|Menfhenregt . — Edend. Mitbewerben . . . — 206 
Machtzeihen » « x — 68. ı)Menfhenfhule ; — 157: 21Mitbewerbr . . » — 206 
Midhtee » » — 170  2|Menfhenftand 2,49. ı|Mitbewerbung I. 220 
Mährcen . — 288 2]Menfhenthum . ...— Ebend. |Mitdafyn .°. . L 190 
Mährchenhaft  . — 2Menſchenthuͤmlich — 47 2 Miteigenthümer . — 207. 
Mäklergebühr . I. 227 2|Menfhenthümlihket — 49 ı|Miteigenihum — Ebend. 
Mäklezind . .» . U. 23ı 2|Meufhenwürde — Ebend. |Migefifl . . U. 256 ı 
Magenmittel . . . — 247 2Mefafhmide . — 1 1Mitgiftsvertrage Il. 266 2 
Mahlerwachs I 275 2, Mefferfhmiede . . — Ebend. [Mitsläubigr. .„ . — 223 1 
Mäkeli "+. — 231 1,Meßbefuher .. . — 18- 1Miher Veh 
Moflerei . — 227 2Meßbezicher . . — Ebend. |Mithülfe , 9 I: 
Manmverietr . I — 183 2Meßkfündigr „. . „. — 31 g|Mitkämpfer a 
Mannweib - » . — 112. ı/Meßkünfiler . . f — Ebend. |Mitmehter . . . IL. 190 ı 
Mannweiblihkeit . — ẽbend. Mepkinfleifg —Ebend. Mitfhud 2... — 200 2 
Malt . » » . U 147 2jMeuhelbund . . ; L- 208 „jMitfeitr . . II. 220 9 
Markfcheidendd?. » . TI 231 ıjMeudelei . . . — 159 2|Mitteldinge Chtihe) I 09 2 
Markfcheidung . — Ebend. Meucheln . . . — 143 Mittelfarben I, 105 3 
RT a. , Mittefgrie -. 
Marmelftein , +» — Ebend. Meuchler . . . L’ 159 9jMitkeltändig , I. 280 ı 
Marmor. * — Ebend, |Meudlings — Ebend. Mittelſtuf . . 1 199 28 
Marken » > +... 97 1|Mienendeuter . I. 160 1]Mitteeitwort „ . I. 280 ı 
Marten . . — 92 .[Mienendeutung . „ — 160 9g|Mitthäter L. 200 2 
Marterjaht . . — 142 2;jMienenforfher . — 160 [Mittleres (ein) IT. 108 ı 
Maftdarmwurm . „ I. 132 2/Mienenforfhung . — 160 „|Mittheilen 1. 49% 
Matiblaun ...:. — 152 2|Mienenfunde . ,„ . — Edend, Mittheilſam — Ebend 
Maulfune . . . TE 259 WMMilcheſſer — 25 1jMitverbredder — 200° 8 
Mehr oo... — ar Milderungsausdrud . I. 290 9|Mitvorhandenfein , — 190 ı 
0164 2 Milderungswort . — Ebend. |Mitwerben % I. 220 2 
Mehrmaher .ı . . — Ebend. Minerlehre . . I. 106 o|Mitwerber L.: 6 3 
Mehrtimmig . l. 215 1)Minerfunde . — Ebend. Mitwerbung . x. — Eben.” 
Mehrzahl - . . . IL 164 2) Minerfammlung . —  Ebend. IMiwirfr . . — 218 
Meinungsfonderling . — 233 .ı]Minerwafler , . . — Ebend, |Mitzeitig . . TV. 256 '2 
Meinungswüthig 6 a Nfhgeriht . . . — 195 2Mitzeitigkeie-. 0. rn Ebend, 
Meinungswuth — Mile  . . . LT 177 2]Mitzeitler . en, 
Meinungszünftelei. . — 230 ı)Nifhling . I. 104 2]Migittern ©... IL 256 
Meinungszünftler — . End. | — — —43 Modegerath 
Meinungszunft — Ebend. Miſchtheil —— — Moden 5 — Ebend. 
Meinungszwieſpalt I. 260, 2Miſchtopf — or ı Möglichfeits-Bedingung Il! 206 a 
Meifterfireih . — 9235 2Mißbraͤuchlichh . IL 87 21 Mönden ..“ . . I. 109 ı 
f Meifterfong . — 157 1Nißbildung... — 232 2BAMörferbod nn. 82. 1 
Meiſtergeſang — Ebend. Mißempfehlung . — 241 2Mohnharz wege 
Meifterwerk — 179 2Mifgebähren . Kae 85 2] Monatsbuh «, — v5 2 
— — 187 2Mißgeberde .. . . I 36 1) Monatsfhrife- — Ebend 
Memmerei— 228 1Mißgeftaltfeit. . . I 256 1) Moratsfchriftfteller — 76 1 
Mengerheil , —II 65 2 Mißglaͤubig ... IL 42 2Mondeswandelung — 90 1 
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©. ©. "8, “ &. ©. 
Mondzeitting; . u 1. 0.234 2 Nadhtesterinns nu Ih 25 Neffe «som a 
Morgenaufwartung „ 1. 84 1 Nachtſtaͤndchen „ LI 1837 aReffinn ... —raB01a 
Morgenmahl . . L.243 93 m — 0, Un agaı 1Neiderei 0 zen 
Morgenfändden., » I. 234 ı|Rahiwerbreitr. . . —. 288 2Neinwort +... 268 
—_———'!, I. EBEN: Men PR EN An; 127 ‚1 |Nelkenflur J > 
Morgentifhchen . — 266 1) Nadhiverwandte „ . 1 232 2|Mervenkrankfit „ . — 950 4 
Mühen . . — so rNahtgel az Ring . 66 
Mühgebührt . . — 187.1 Nohweifeanfalt  . I 97 ıNefiqad . seJarı a 
Münzfommlung — 4160 1Nahweifebuh . . IE 204 ⸗Net 6 
Mummenfbanze . 1. 99 2 /Rahweifefalender , 1. 97. ı Neplantn. ... —4 
Mummenfpiel — Ebend |Nahweifr ... : IL 2.62 1 MNendbelhrter . W . IL 2ı8 ı 
Mundfauull °. . — ,259 1 Nadweifungsanftalt I 9. IMNmern, ur. I ame 
Mundipeil‘ — 1 168 12 /Rahweifungsblate — 101 2|Nemfränken,., . . 21 01 
Mundtodtt -, , — ..180.. 2 Nahweifungsfiude „ — 97 ı|Neugeweihter . . — 17 2 
Murkeflüd 5. ne Ba en. Be 70: 2Neugeworbener . — 801 2 
Murrföpfig : . 2. — 110. 2 Nadwile . . — 263 2Neuglaͤubige . — 117 8 
Murkoͤpfigkeit — Ebend. Nachzeichnung Lo «2ı8 | 2 Naher .;.. — am a 
Mufchelfenner Il. 204.02 |NRodenwmult „ .„ . Neulehrig u 
Muſchelkunde . — Ebend Naͤhrgeſchͤt 6 
Mufenbom '. . » He... 48 2|Näheling . u + » Ir 170) 2jNeulehrigkeit „U, . —. 42 2 
Mufendrunn . . . —  Ebend. |Nämlihe (der) > . IL 54 1 Neufhreibungg ... — ayz,ı 
Mufenquel 1. . . — Ebend. |Nämlichkeit . . . — 54 2 Nwufühtigit . ..— a7 8 
Mufkelart » . . — 4 ıRieln 0... ang aNihigeninm !. . „. — 9 1 
Muſterbegriff 4. nn 53 IlNRahrungsflig - - — 68 2 Nichtkatholiten „ . Lu 88.1 
Mufterid . . ..—  Ebend. |Nohrungsvorfhrift . — 204 ıjRihtödarübet „ „ IL ı2ı 2 
Muferform = - - 1273: ı|Roturabneigungen . J. 120.1 Nichtsthueri  , . — ER 
Muſtergeiſt 0830 2|Namengediht; .. — 92 2|Nihtweitr.. . . —..ı2ı 2 
u. 13 Namenräthfel. . . Nr Nieder  . «1 103’ 2 
Muſterſchrift . E 187 2|Namenfpiel . .. . — Esbend. |Niedermalmen . . — PX 70.8 
Muferlüd = +. IL 273. #Namenverweihfelung. I. 192 2Niedertrach . . — 146 8 
Mufterwert 2: . 1. 187 2 NRamenwifer . . — . 121. ı]Riedlihen — 
RNahige Naturbild _.. — 227 ıNiedlihfetn . — 1245 .1 
Naturglaude . ,. „. — 116  ılRießbraud . . . OD. 276 2 
Naturgüter . „2 Ebend. |Nießbrauhen » . .„ — Ebend. 
N». Naturbang u. 1116 2|Norden (fh) — 135 1 
Naturlehrig 2: — 261) 2Nordwölfr  , 2. —. 50 ı 
Nabbid . + - I, -2ı8 02lNRaturfhen iu. . IL 120, ı Nordweifer ., Loss ns 
Noheifer #- — Htebelformen ,  . I.00228 2|Notengeel . .„ . IL: ı88. a 
„er er Notenlehne .. — ee 
Nachforſchungsgabe . TI. 224 ı/Nebengattinn. „ .II. 04 2 Notenzeile ” u 21 
Nahgefhwader , + I 150 2 Rebengebühren . . 1. 88 21Notenziceher , u 2 0 
Nahhelft » . + DE. 209 1 Rebengefälle . . . — Ebend, |Notbdran . 275 2 
Nahlunft » -» — .ızo Mebengeliebte . . IL. 94 2 Nothdurftsfälden „ — 116 2 
Nahfhläger . . J. ang Hr Nebenfhnittslinie . I. 224  ı|Nugnießer a 276 ı 
Nahfihleiher. . » IE 98 1Nebenſpieler . . II 0 24 1]Rugungsverpfändung L a9 a 
NRahfihtstag . = 259 a Nebenflüge . . w J. 2241 — 
Rachſillbe.. » „ DH. 252 Nebentaͤnger Ebend O. 
Nachſtich I 218 2Nebentaſte . — 224 2 * 
Nachtfrunde M. 387 Rebentoͤne ... — 88 2/ Oberbefehlshaber . I. 1702 
Rachtgewand — 117 MNeben ( Seiten ) ver Dberbifhof . I 
Nachigleiche — * 9 maͤchtniß. . U. 82 2)Dberfedber . . 2 — 029.2 | 
Nachtmahlsdrod . » I. 47 NMRebenwoͤrtlich . . I 98 11 Dberherrligfet . . — 241 2 
elNeffengunt .» » ». U. 117 2jdberhlfr ... 249 
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Sbehefer . ». . U 
Dberfaufmann . . I. 
Dbermdnh +». » L 
Dberpriefier © - » 1. 
Oberſchule . . — 
Oberſchuler u. — 
Oberſtaatsgewalt — 
Oberſtufe — J. 
— 4 I 
Dberteufel — I. 


Dpervormundfihaftsamt II. 


Obmacht 
0— 
41 
Ochſenauge 


a — 1. 
Dffenbarungsgläubiger — 
Dffenbarungsglaude u 
Deffentlihlei . . H. 
Ohngoͤttiſch NE 
Ohnſinnig et EM 
Dhrenazt . -» L 
Opferguß .% I. 
Dpferheerd er, 
Opfertiſch Fa 
DOrdenspftünde . « — 
Drdenspfründner  s — 
Drdnungsanftat . II. 
Drdnungsaufficht 


Dertlihe (dad) . 


 Dertlihleit . -. — 
Drimäfig -» — 
Ortsangabe.. - 1 
Drtsähmeifung so 
Ditspfater a 2. 
Dfiländer . — 


Habflwinde .. . . I. 
Pachtgeld : + « 
Pachthoffßf « + - 
Packhulle . » 
Packfutter 
Packzeug » + 


Solid —. » . IE 
Paͤpſtlie 0 
Päpflerei  . — 
Pantoffelfhufe . ,; — 


Partei 3% 
2. Band, 
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253 
127 
253. 
127 
313 


196 1 
Ebend, 
107 2 
Ebend, 
86.2 
Ebend. 
Ebend. 
256 
266 
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168 
86 
11 
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Ebend. 

Ebend. 

140 1 

Ebend. 

Ebend. 

148 1 

118" 1 
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Parteiloſigkeit 
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a > 
Daplihkt  ; . — 
Peinbant En ( 
Perlen  . — 
Perſoͤnlichen ; 
Perſoͤnlicher BeweisgrundJ. 


Perſonenzahl U. 
Beat . . 2: — 
Peſthaft 3. MR 
Peſtiſch = 
Mid -» :» : 20 —- 
Dfaffenblendling .. I 
Pfoffenrih . : IL 
Pfandgläubiger . I. 
— — — e * I. 
Pandredt . 2.2 — 
Pfandverfhreidung · — 
Pfannentopf . RE: 
Pfarrbeſetzungsrecht II. 
Pfarrgift — 
Pfarr⸗ſachen — 
Pfeifenzüunderr . — 
Pfeffer-pfanne — 
Pferde⸗wechſel — 
Pflanzbuͤrge 1. 

Pflanzenbuch IL 
N lanzenforfcher . l. 

Dflanzengarten . . — 
Pflanzengewädfe : I. 


Pflanzenfenner 
Pflanzenkundiger . 
Dfiangenleben - . 
Pflanzenlehre 
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Pflanzenfele . % 
Pflanzenfpefe . 
Pflanzer . . N 
Pflanzfiaat . 
Manor , . 
Pflanzſchuͤler 
Pflaſterſtrabe 
Pflege 


Pflegerfhaft . ; 
Piel . .. 
pflichtbeitrag 
Pflichtenſtreit » 
Plihtig .. . . 
Sichttheif 
Pfruͤnden⸗ertrag Cerfier) % 
Pfruͤndenkammer 


— — — 


Pfruͤndner 
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©. ©p. 
118 
185 
217 
266 
156 
155 
128 
154 
156 
Ebend. 
. Ebend. 
171 
84 
264 
229 
51 
Ebend. 
Ebend. 
171 
149 
78 
147 
13 
195 
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Schoͤngeiſtig 
Schoͤngeiſtiſch 
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Schurkenſtreih — id I — —. — 236  2|Geldfifüchtler — 1272 2 
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Shußluf . .» .».— 265 2|Seefrachtbrief — 209 .]Selbfitödtung . „ — Ebend. 
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Schutzmauer II. 138. 2|Geelforgerklugheit — 147 2|Selbwaltig . — Ebend. 
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Shwebefünfler . . —. 98 21Schhegf . . » IL. 15 21Schhuf ... 2. 202 2 
Schwefehebeuft . DI. 4 2Scnsat. ». 2. — 108 2l —— ..,, — 215 1 
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NWiederholungswort . 


Wiederholungszeitwort 


Wiederkehr . 
Wiederſtrahlen 
Mierthaler —, 
MWiefenmonat » 
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Wildgeruch 
Willkuͤhrlichkeit 
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Windball 
Windgeſchwulſt . 
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Wirthlichkeit + 
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Wißbare (dad) . 
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Wisfopff . » 
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Wundermittel 
Wunfhweife . - 
Wurfgefhüs . . 
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Schned . . - 
Sehnderrt - . 
Sehnherrlih . 

Schuherrfhaft . 


* Zehntassgeſchichte 


Zehntelbruch . 
Sehrtelzeintheilung 
Zehrzvorrath . R 
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Zeichnen, unterzeichnen 


Beihenrehnung . 
Zeigebehaͤltniß 
Zeit⸗ abſchnitt 
Seitangabe , , 
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Zeitbefhreibung . 
Zeitgefhidte . . 
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Zeitkreis . 
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Zeitmeſſer 
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Zeitſchriftſteller . 
Seitſtufe 
Zeit:umfidnde  , 
Zeitungsſtube . 
Zeitverſetzung 
Zeitverſtoß 
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Zeitwandlung 
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Zweig 


Sweifpiel . .. ', 
Zweiftimmig . . 
weiter Preis >, 
Zweitreffer 
Zweiweiberei 
Sweisüngelei , . 
Zweizuͤngigkeit 
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Den es 
Sufammenfhritt „7. 
Zufammenflimmend . 
Zufammenftimmuug . 
Zufammenftoppeln . 
Zufammenflioppler , 
Zufammenftoß 
Zufanmenfoßen . , 
Bufamimenftoßung 
Zufammentrag 
Zufammentreten (der 
Gläubiger) . 5 
Sufhußmahl . 
3ufpud . . . 
Sufländigkeit . { 
Sufirebefroft , 
Zufroupn so ae 
Zutheilled . . . 
Zuthueriſh 
Zuthuernnnn 
Zuthulih 2. 
Zurpulihkeit , u. 
Butrdgr 0. 
Zutrittfaal . 
Zutrittszimmer . 
Bwangsheusfhaft. * 
Soanglos $ . 
Zwängstrieb . 5 
Bwanzigflad . 
Bweifädhtigen . 
Zweifeli .-. . 
Zweifelgeii . : 
Zweifellehre .. 
Zweifelfinn . 
‚Smeifeltraum  ._. 
Zweigefang 
Zweimännerei j 
Zweiperfonenfpiel: - . 
Zweiſang . 


* 


J 


* 
» 
o 
© 
7 


w 
oo 
© 
re el Kr» 


— ns 
0 © 
NS 500° 
N» 


FI: 
* 
a 
© 


m. 
a 
& 
BB HM- m. 


VXBHun N BB" N BD 


268 
Ebend. 





















<a AL ER le a 73 * rg 
— 2 I y * au % . — — * 
332 Verzeichniß der zum Erſatz fremder Ausdruͤcke vorgeſchlagenen | 
2, ©. Sp. ©. Sp.| —— ©. Sp. * 
zn En Sa 268 213wifhengefhoß » „ L. 283 u}Swifhenwohnung , 1.998. 2 
wird u. nm 253 2/3wifhenfunfe . . IL 73 2]3wifhengeiten . . —, 88 2 | 
Zwerdlinie- . a Ebend. Zwifhenmofl . , I. 190 2 Zwiſchenzins a a — 
Zwiefprade, . 5. 7 254 3Zmwiſchenmittel » 1. 102 ı/3wiflig. >, a BEE | 
Swingher . 2.0 250 .ıl3wifhenfhein . 2 72 2 Zwitterwort, 0 IL ag 
Swingherlih, . . — 250  2|3mwifdenfhule: „ . 1. RTi °; Zwitterzeitt ort a, Fe 
Swifhenbefheid „ , MH. 72 218Wifhenpiel , . . IL 72 2j3wölfed. . . » 10864 1 
— —— 0233. 1|3wifhenfille 149 alBwölflah .. . — Eben. ! 
Zwifhenbote . . 2 un! 72.2 Zwifchenfiod 2 2. Li gBaN 1 lBwmÄlkieformi. en 207: 8 R 
Zwiſchenbotſchafter . —  Ebend.. | Zwifhenfhüffel — — ni et. 
Zwiſchengericht „1. 283. ıl3wifhenverwaltung . IL 78 1 * un 
Druckfehler im erften Bande. Verbeſſerungen. Drudfehler. Verbefferungen. 
Er fiatt leſe man En leſe man 
©. II0. 2.3: = und dem... Erfage und den ..;« Erfak S. 103 Sp. 10.0. 3. 16 xbuche Worterbuche 
— XUD. o. — 21 Detalli Detallj — 104 — 20.0. — ı1 Credins °°  Cretins k 
— 5900. — 1 Magıpnıa nagomia — — — 2%0— 15 Laugenſatze  Langenfalge na 
- 14.0 — 5 Gudworte Sachworte — 106 — 20.0. — 2: Verbindung Vierbündniß — 
— 5 b. u. — 2ĩ mör war — 108 — 2 0».0. — 25 Kalender °  Calender 
— 239.0. — 12 Bergältnile Verhältniſſe — 110 — 1 v. u. — 8 Benennun Benennung 
— b. m. — 76.26 folg S. 19. u. folg. — 130 — 29. 9. — a7 Pfandſchlilling, Pfandſchilliug, Mieths> 
— 326. 0. 2mli”r) wohl Niethepfennig, pfennig, d. I. Geld, 
— 34 v. u. — 5 Shyrachteichthum Sprachreichthum det: welches welches 13 
— 3500.— Ir Edpuimaur esyuimaur — 141 — 10.0, II anſchaulich, gewiß, an ſchaulich gewiß, 
— 45 0.0. — 13 Sprach⸗ ahnlich⸗ keit Sprach⸗abnlichkeit — 154 — 2 — u. ⸗ 8 bay —n 
— 175 — 10%..0. — 20 er bitdete — J— 
ne — — — 182 — 19.0. — 26 Weide-öhl Meihe-öft 
——— ruB nur) 3 2. — 183 — 10.0. — 8 Chonogramm . —— 
_ u 28 snlcuperoß, WERDE — 265 — 10, 4. — 1 Donvergiren ., Converziren 
Bet. sh der Anm. Absheilung Abtheilungen — 275 — 29.0. — 10 wohlfähig mahlfähig 
— 9 en» ' "Ceilen) * — 253 — 11.9. — 1 Irckreiſes Serkreif 4 ; 
= — o. — (eien ” * — 298 — 29.9. — 18 eutgegenſetzt entgegenge ee 
—270 * Anmerk. Entkeret Entkerst _ #27 rn re en 4 5 e n er 3 
_ 738.0. — 11 Evdupia « —— — 
— — 9,0. — 14 Sartout Cure-dent Surtout und Cure-dent — 
— — 0.0. — 15 cha-peau de doist chapeau de doigt f 
— —90.— 6 iliy-a une efernite il y a une eteraite ® } ; 39 * 
Z 785.0.— 3 u, 4jeprens etc. —je me je prends etc. —jeme) Druckfehler im zweiten Bande. Verbefferungen. 
ß prens etc, —— prends etc. PR - — — I a N 
rn, Y — ou ou avez-vous — ou 9* eſe ma 
2 racez vous . 7 Sp. 190.3. 1 zur gieich gugteid 
— 36. 2% u. 3. 2 Abattuta A battuta m I RR 127 alten Ueſten 
_ 86 2 2009%— 9 Ih würde indeß Ich würde indeß da dieſe — 19 — u. 3 dafür a: ; * 
lieber das unab» Auedrücke mißverfan-|— 63 — 1. u. — 3 Einginwefn Sinzelweſen — 
haͤngige und ab⸗ den werden Fürnen,,— — u 2.0. — 9 Erwerbäcig Erwerbs fleiß — 
bängige, lieber das unabhangi⸗ — 80 —' 20.9. — 13 verlacken verlacken 
ge und abhängige, — 36 — 10, 0.— 8 Kraſtwaſſer graftwaſſer 
— 89 — 200 — 8 dieſe Leute accor⸗ Diefe Leüte accotdiren — 97 — 1. U. — 16 Gewiſſeusfreiheit Gewifeusheitarg 
diren, nicht übers nicht) übereinſtim⸗ — 102 — 1 D, U. — 7 Melirına ‚Melisma . 9 
einſtim men. men. — 108 — 19. u. — 17 gafür dafhr er 
—— 790 — 5 wie man fagtz wie wenn man ſagt: — 112 — 10.0. — 5 Stein⸗ und Sias- Etein - und Glat- 
= 9 — 100. — ı7 wie man fagt: wie wenn man ſagt: ſchneiderei ſchilderei RE 
— 99.0. — 14 statue acephali. statue acephale. — 727 —- 11. —1 berkönmeliche herkbminliche 
— 91 — 22.0. 22 Beſchuß Beſchluß — 183 — 210 — ı Berkönf Vorkauf 
— 56 — 190. — 15 die Ankündung die Ankindung — 213 — 158m —a untergtordnete untergeordnete 
— — 201% — 34 lieblichen Rinde leiblichen Kinde — 221,— 19. u. — 13 Sanggeſchichten Sanggeſchichtchen 
— 100 — 10. 0. I Barnevelbg Barneveldgs 2-29 0. — 27 übeihaupt überhaupt 
— 12 — 1,2. 2 Dım “Mann: — 935 — 20. Me — 2r Bogegeichen Bogenzeichen 
— 103 — 19. 9, — 7,80.28 Aito, Aiio» Agio, Agiotage, Agior— 255 —, 2 DM. — 18 Suppresion Suppression 
Füge, Anotoͤhr, thör, — 273 — vb. o. — 3 Tuche Touche. 
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Weꝛ kennt nicht die Verdienſte des berühmten Herrn Schulraths Campe um Erziehung und 
Sprachkunde, welche nun durch ihn in einem neuen Wörterbuche der Deutfchen Spra- 
he neue Fortichritte macht. Sein Berdeutfhungswörterbuc liefen wir voriges Jahr 
in zwei Banden neu auflegen. Hier liefern wir in einem dritten Bande, aus Dertel’s, Heu- 
berger’s und vorzüglih aus Heyſe's Berdeutfepungswörterbuce, einen Nachtrag deffen, 
was man — nach den neueften Bemühungen Deutfcher Sprachforſcher — in Herrn Campe’ s 
Arbeit vermißt. Daher enthält diefer Band 


ı) die Verdeutſchung und — wenn dieſe nicht ie die Umfohreibung und Er- 
laͤrung von mehr als 5000 fremden Wörtern und Redensarten, welche ſich in 
Campes Werke nicht befinden und doch in der Bücher-, Handels- und Umgangs: 

ſprache, in den Künften und Wiffenfchaften, in Zeitungen und geridtli- 
chen Verhandlungen oft vorkommen. Diefe Wörter fesen den Ungelehrten in 
Berlegenheit, weil man ihm den Weg zur näheren Kenntniß verfchiedener Meußerungen - 
verfchließet, fie treiben den Gelehrten zum Unwillen, weil man mit Fremdlingen die 
an eigenen Ausdrücken überreiche Sprache entftellet. Alle diefe Fremdlinge unferer Spra- 
che erfcheinen bier verdeutſcht nicht nur um fie verſtehen zu lernen ſondern fie auch, 
wenigftens in den meiften Fällen, beim Sprechen und Schreiben entbehrlicher zu mas 
hen. Wir haben auch das Meifte aus der Fabellehre (Mythologie) zur —âû— — 
der Unkundigen in dieſes * aufgenommen. 





2) Liefern wir hier eine —— Erklaͤrung gewiſſer Ausdruͤcke, die in Hrn. Campe' 8 
Mörterbuche manchmal unbefriedigend iſt. Wir geben auch zu den vielen andern Woͤr⸗ 
tern, welche ſich in dem oben erwaͤhnten Werke verdeutſcht befinden, eine Ergaͤnzung, 

welche aus allen dafuͤr aufgefundenen, theils alten, theils neugebildeten, völlig gleich⸗ 

— bedeutenden, wenigſtens ſinnverwandten echtdeutſchen Ausdruͤcken beſteht. Dieſe Ergaͤn—⸗ 

zung iſt leicht zu erkennen, da alle jene fremde Ausdruͤcke, welche in Campe's Woͤrter⸗ 

buche ſich befinden, hier ohne ein Zeichen ſtehen, diejenigen aber, welche darin mangeln 
mit einem Sternchen bezeichnet find. — Niemanden, am wenigſten einem Sprachkenner und 

Lehrer, der die feinften Unterfchiede der fogenannten Synonyme kennt, wird — 





IV 


Borrede 


dieſe aus den beften Quellen forgfältig gefammelte Menge von ftellvertretenden Deutfchen 


Ausdruͤcken unwilfommen ſeyn. Sie zeigt am beften die Lächerlichfeit des Hafchens nach 


fremdem Gute bei dem überfchwänglichen Reichthume unferer ‚eigenen Sprache (woran fie 
alle übrigen übertrifft); fie Iehrt diefen Reichthum früh ſchaͤtzen und gebrauchen. Und 
dadurch eben kann vorliegendes Werk in Verbindung mit dem Wörterbucde der 


V erdeutſ hung des Hru. Campe in der Hand des gefchieten Lehrers die Stelle ei . 


ner fo nüglichen Synonymik vertreten. Ja es erleichtert ſelbſt dem Schriftfieller 
und Ueberfeger, dem die Vermeidung der Fremdheiten in der Deutfchen Sprache nicht 
gleichgültig ift, das Auffuchen eines für diefe oder jene Verbindung am meiften paffen- 
den, ibm aber nicht immer fogleich zu Gebote ſtehenden, Oeutſchen Ausdrucks. — Wo 
es noͤthig ſchien, iſt der Verdeutſchung eine kurze Erflärung und Erläuterung des 
Begriffs durch Beiſpiele oder Beſchreibungen beigefuͤgt. Beſonders geſchah dieſes bei den 
meiſten und wichtigſten Gegenſtaͤnden aus dem Gebiete der Natur und Kuffft. So kurz⸗ 
gefaßt dieſe Erläuterung und Befchreibung auch feyn mag, fo enthält fie doch gerade das, 
was für folche Lefer, welche nicht aus Quellen feldft fchöpfen koͤnnen oder wollen, das 
Wiffenswürdigfte ift, und ihnen vielleicht eine Veranlaffung wird, fich in den ſo reizen⸗ 
den Gefilden der Natur und Kunſt weiter umzuſehen. 


Außerdem iſt bei einigen Sach- oder Hauptmwörtern die Form in der Mehrzahl 


durch pl. mit einem Fleinen Strih und dem darauf folgenden Vermehrungsbuchſtaben 


(—n— sc.) angegeben. Die Verdeutfhung erhielt zwar aus guten Gründen den Ar- 
tifel oder Gefchlechtsdeuter der, die, das, jedoch fo, daß von mehrern auf einander 
folgenden Wörtern Eines Geſchlechts nur das erfte damit verfehen ift. Die Verſchie— 


denheit der Bedeutung eines Worts ift entweder durch Ziffern und Lateinifche Buchftas 


ben, oder gewöhnlich durch ein bloßes (5), die Gleichheit der Bedeutung aber durch ein 
(,) und der eigentliche oder uneigentlide Sinn-deffelben durch leichtverftändliche Abkuͤr⸗ 
zungen bemerkt. ‚Endlich find. in diefem Bonde alle fremden Sach- oder Hauptwörter 


im Anfange einer Zeile mit einem großen Anfangsbuchftaben, die Bei= Neben = und Zeit 


wörter aber mit Fleinen Buchftaben ausgezeichnet: 


Mas dig Reinheit und Nichtigkeit des Druckes. anbetrifft, fo haben wir Feinen Auf⸗ 


wand und Feine Mühe geſcheuet, um dem ganzen Werke ein gefälliges Anfehen und die UERBFRI: 
fte Brauchbarkeit zu verfchaffen. 


Die Herausgeber. 


E. 





Erklärung der gebraudten Abkürzungen. 


abgek, 2 Er 


Alchym. war 
altgrid. Pa? 
altnord, — 
altroͤm. 
Anat. 

Apothek. 

arab. 

Arzneik. 
Aſtron. od. atronom. 
—J 
J 

bef. + » » * 
Buhdrud,.. 


Suhhlulk.. 


bald." ..% 
Chin. 


BE. 


E 


Chym. 
Ehronol. . . 


a N 

DI an 
Dichtk. 

ehem. 
eig. od. eigene s 


Engt. od. Engländ,. 


entg. 
Erdbefhr. 
Fab. od. Fabell, 
fa6 


Fechtk. 
TR 


a 


| 


et 


. bedeutet abgekürzf. 


Alchymie. 
altgrichiſch. 
altnordiſch. 


altroͤmiſch. 


Anatomie oder Zerglie— 
derungskunft. 

Aporheferfunft, Apothe- 
kerſprache. 

Arabiſch. 

Arzneikunſt. 

Aſtronomie oder Stern⸗ 
kunde. 


Baukunſt. 


Beiwort. 

beſonders, in beſonde—⸗ 
rer Bedeutung. 

Buchdrucker, Buchdru⸗ 
ckerſprache. 

Buchhändler , 
haͤndlerſprache. 

Chaldaͤiſch. 

Chineſiſch. 

Chirurgie oder Wund⸗ 
arzneikunſt. 

Chymie oder Scheide⸗ 
kunſt. 

Chronologie oder Zeit⸗ 
kunde. 

das heißt, 

das iſt. 

Dichtkunſt (Poesie). 

ehemals, ehemalig. 

eigentlich oder in eigent- 
liher Bedeutung. 

Englifh oder Englän: 
diſch. 

eutgegen oder in entge⸗ 
gengeſetzter Bedeutung. 

Erdbeſchreibung (Geo⸗ 
graphie). 

Babellehre (Mytholo- 
gie). 

fabelhaft. 

Fechtkunſt. 

figuͤrlich oder verblümt, 
in uneigentlicher Be— 
deutung · 


Buch⸗ 





rang. » Sean 
sem * . . [2 » 


BELIDER u, 

Gerichtsſpr. N 
ri na 
GEWOBHL uud 
BEIDE; 
HandE ... cu 


Hauptw. — 
J 


or bei 
Heilk. 


bedeutet Framzoͤſiſch. 


Holt. od, Holländ. . 


Jahrh. 

Japan. . 

LE 
Ka A 


KO 


Kaufl. — 
Kaufmanusfpr.. 
griegsh na 
Kriegsfon .... 
Kriegsw. 


gat, 


Mahl. od. Mahler . 


Markſcheid. 
Mathem. 


Med. od, Medic . 


Mehr... » 
Mepk -n , 


mof. 1 N 
Mythol. 


m 47 AN N 
eh . 
Naturl. NR 
HEUTE 2% 
N. S od. Nederf 
JJ 


— 


—— 


— 


l 


EIER 


gemeiniglih, auch ge⸗ 
mein oder in der gemeie 
nen Sprache üblid, 

gerichtlich, 

Gerichtsſprache. 

Geſchichte. 

gewoͤhnlich. 

Grichen, auch Grichiſch. 

Handlung oder Hand⸗ 
lungsſprache. 

Hauptwort (Substan- 
tivum). 

Hebraͤiſch. 

heilig. 

Heilkunde, 

Holländifch, 

Sahrhunders, 

Sapanifch, 

Italiaͤniſch oder Italiſch. 

Juͤdiſch. 

Kartenſpiel oder Kartene 
fpielfprache. 

Kaufleute, 

Kaufmannsfprade, 

Kriegskunſt. 

Kriegsſprache. 

Kriegsweſen. 

Lateiniſch. 

Mahlerei oder Mahler: 
funft, 

Markſcheidekunſt. 

Mathematik oder Groͤ⸗ 
Benlehre. 

Medicin oder Arznei⸗ 
kunde. 

Mehrzahl. 

Meßkunſt een 
tic). 

mofaifch. 

Mythologie oder Fabel« 
lehre. 

nämlich, 

Naturgefchichte, 

Naturlehre. 

neulateiniſch. 

—— 

oder. 

es 


Dort. 


Kehnent. > 
Rechtsſpr.. 


Redek. 
Reitk. 


Rhet. od. Rhetor 


Roͤm.. 
Kuff. 
A 
f. unt. 
S aͤchſ. 
Sıdmw. . 


Sheidel, 


ſcherzh. 


— 


Seeſpr.. 
Span. 
ſpr. 


Sprichw. 


* 


. 


Erflärung der gebrauchten Abkürzungen, 


bedeutet Oftindifch. 


Spradt. od. ‚Spragt. 


Barmer 


IRRE EI 3 


paͤpſtlich. 

Perſiſch. 

Philoſophie. 

Phyfik oder Naturlehre. 

pluralis, die Mehrzahl. 

Poefie oder Dichtkunſt. 

Portugefifch. 

Rechnenkunſt. 

Rechtsſprache. 

Redekunſt. 

Reitkunſt. 

Rhetorik oder Redekunſt. 

Roͤmiſch. 

Ruſſiſch. 

fiehe. 

fiehe unter zc. 

Saͤchſiſch. 

Sachwort (Substanti- 
vum). 

Sceidefunt ( Chy- 
mie). 

(herzhaft. ' 

Schiffsſprache 

Schifferſprache. 

Seeſprache. 

Spaniſch. 

ſprich oder lies. 

Sprachkunde, Sprach⸗ 
lehre. 

Sprichwort, auch ſprich⸗ 
woͤrtlich. 


oder 





Sternk. 


REINER 
a u. 
au . , 


Toni HR, 
EShrk: 770 
Rberh "en 
upre nn... 


uneig. od. uneigentl, 


urfpr. od. Ed 


u 


TREE. 


J era 
vgl. od. vergl, 
veraͤchtl. . 


verſch. — — 
wahrſcheinl.. 
Wappenk. 


Weſtind RR 


en 4 
ER Ku 
Zeichnenk. . 
Sufammenf . 


| —— 


—— 


N 


. bedeutet Sternfunde (Astrono- 


mie). 
ſuͤdlich. 
Tanzkuuſt. 


Theologie oder Gottes 


gelehrtheit. 
Tonkuuſt (Music). 
Tuͤrkiſch 
uͤberhaupt. 


Uhrmacher, Uhrmacher⸗ 


kunſt. 
uneigentlich, in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung. 
urſpruͤnglich. 
und ſo fort. 
und ſo weiter. 
von. 
vergleiche, verglichen, 
veraͤchtlich, in veraͤcht⸗ 
licher Bedeutung, 
verfhieden. 
wahrſcheinlich. 
Wappenkunſt. 
Weſtindiſch. 
Wundarzneikunſt. 
zum Beiſpiel. 
Zeichnenkunſt. 
Zuſammenſetzung. 


Ein * vor einem orte oder vor einer Kedensart am An— 
fange der Zeile zeigt an, daß ſich das Wort oder die 
Nedensart in Campe sd Verdentſchunge· Wörserhuhe 


nicht befindet, 


EEE NEE ER \ 





va 





Berichtigung einiger Drudfehler. 








Seite. Spalte. geile, i + 
Ä — ı — 2 — ao0 v. oben ſtatt Wannſt, leſe Wanſt. 
— 2 — 2 — ı2 dv, unten ſtatt Baume, — Baum, 
— 4 — — 4 — — — einen — einer. 
— — —2 — 19 — — — beifeitigen — beſeitigen. 
— 6 —ı —ı7 — — — ad unquem — ad unguem. 
— 7 — 2 —ı1ı9 oben — bekraͤftigungsweife — befräftigungsweife, 
— 7 — 2 — 20 v. oben — (oi wie ae) © — (oi wie 4) 
— 10 — — 15 d unten — beſſer Allod — beſſer ein Allod. 
— 15 —2 — 11 — — — Aperitio — aperitiv. 
— 17 —ı — 16 — — — Aquila — Aquilo. 
— — — 2 — 29 oben — Aachnologie — Arachnologie. 
— — — — 13 — — — eine praͤchtiger — ein praͤchtiger. 
— — — — — 22z — — — consanguinitatis — consanguinitatis, 
— 2 — 2 — 23 v. unten — Ather — Aether, 
— 30 — 2 — 2ı v. oben — lango⸗hriger — lang⸗ohriger. 
— 33 — 2 — 5 v. unten — Luſthoͤlzcheu — Luſthoͤlzchen. 
— nr 2140 oben — (dB. des Stuhls) — (. B. des Styls). 
— 49 —-ı — 22 — — — Hanptmannſchaft — Hauptmannuſchaft. 
— 59 —1 — 3 — — — e dhtlichen — rechtlichen. 
— 69 — 2 — 19 — — — gekoͤrpertes —gekoͤpertes. 
— 78 —ı — 30. unten — emphytentischer — emphyteutischer, 
} _- . ._ ug - 42, Bänfezeuge —  Gänfezunge. 
— 19. — — 4v. oben — Urin — Urin, 
— 30 —2 — 25 — — — Peroxismus —Paroxismus. 
— 81 0 — 2 — 16 — — — Echalotte —  Eschalotte, 
— 83 —2 — 1 — -— excathedra,(Petri)— ex cathedra (Petri), 
— 06 — 2 — 22. unten — Gnuthier —  Gpnuthier, 
— 15 — 2 — 14 — — — kriſtallirſirten — kriſtalliſirten. 
— 17 —2 — —— — — Isoädron —" Icosaedron, 
— — — 18 — — — isocelos — isosceles. 
— 119 —1 — 69 unten — dasainymwiecn — das er und y wie ein 
auszuſprechen. auszuſprechen. 
— 0 —2 — 1 v. oben — Juntatopen —untatoren. 
— — — — — 20 v. unten — jurata dispositio — jurata depositio. 
— 128 — — — 26 — — — der an einer — der an einen, 
— 13 — — — 30 — — — titel — Artikeln. 
’ — 199 0 1 — — — Kleinigkeits-Jaͤger, —  Kleinigkeits-Jäger 
oder Haſcher oder -Haſcher. — 
— 140 — — — 10 — — — bejammerswuͤrdig — bejammernswürdig, 
— 1531 — 2 — 109% oben — Gradfinn — Gradſiun. 
— 1668 — — — 4 v. oben — geſtreppten — geſteppten. 
— 18 — Prtäaceden2 —  Präcedenz, 
— 17 — — 18 — — — Pochronismus  -—  Prochronismus. ı 
— 170 —— — 18 — — — quatre-voleur —  quatre-voleurs, 
=. — 2.100 unten — urſpunglich — urſpruͤnglich. 
— 131 — — — 19 — — — veggebliebenen — weggeliehenen. 
— 183 — — 7 v. oben — judica — judicata. 








h if J A. 
„A oderä, ı) um, für, z. B. das Pfund à ı fl..2) 
zu, in, z. B. & Paris, zu Paris; 3) an, z. B. à 
Monsieur N., an den Herrn N. 
A und O (Alpha und Omega), der Erſte und Legte, der 
Allvermögende, Alles in Alem, Anfang und Ende 

* Abactor, Viehdieb. 

*a baculo ad angulum, vom Stode auf den Winkel 
fliegen, d. h, einen falfchen ungereimten Schluß 
machen; fommt von dem lat, Spridw, baculus fat 
in angulo, ergo hodie pluet, d. h. der Stock 
lehnt im Winkel, folglih wird ed heute regnen. 

*abälardisiren, entmannen, von. Peter Abdlard, der 
(im ı2ten Sahrhundert) auf Anftiften des Oheims 
feiner Geliebten , Heloife, entmannet wurde, 

* Abajour, eikenstih Abatjour (for. Abaſchuhr), Lichts 
abfall, Kappfenfier, Auffchlagfenfter, Fenfter mit 
Querladen, in einem Erdgefchoffe oder Kaufmanns» 
gewölbe, durch deſſen abhängige Einfaſſungsmauer 
das Licht nur von oben hineinfallen fann. 


* Abalienation; die Veraͤuſſe ſerung, Entwendung. 
abalieniren, entwenden. 
* Abandon, abandonnement, (fpr. abangdonnemang) 
1) eigentl, gänzliche Berlaffung; 2) Verzichtleiftung , 
Aufgebung feiner Anfprüche auf Eigenthum, oder An- 
forderung; 3). Abtretung der verficherten Waare oder 
des geftrandeten Schiffs an die Verfiherer, gegen 
den Empfang der verfiherten Summe, 
* Abaptiston oder Abaptista, ein Zrepan oder Hirn 
bohrer. 
*Abas, perf. Derlengewicht, Gewicht, 
waͤgen, + weniger als der Karat. 
abattirt, kraftlos. 


um Perlen zu 


Abbe, ein Weltgeiftlicher ; ein ſchwarz oder veilchenblau 


gekleideter Meltmann, Aftergeiftlicher. 
* Abbeparücke, Stugperhde, kurze Peruͤcke, die rund 
um den Naden herumgeht, aber: kaum den Rod des 
Mannes erreicht, 
* Abbreviatores, Brevenfchreiber, die 72 Seheimfirei 


ber der päpfil. Kanzlei zu Rom, welde die Breven oder 


paͤpſtl. Ausſchreiben und Antworten auf die eingegan- 
genen Bittfchriften ansfertigen: 
Abbreviatur , die Schreibfürgung. 
*abcontrefeyen, abbilden, abmahlen. 
* Abderiten, die wegen ihrer Albernheit berüchtigten Eins 
wohner ya alten Stads Abdera in Thracien; uneig. 
3. Band, 


fo viel. wie Scheppenfädter ;_ Abderitismus ; bie 
Scheppenſtaͤtterei. 
* abderolögisiren , närrifches Zeug reden. 

* Abdest, türf. ı) ein Handwaffer, Waffer zum Hände: 
wafhen; 2) religiöfes Handwaffer der Türken, ehe fie 
beten, den Koran leſen, oder in die Mofchee gehen. - 

# abdiciren, ı) fih davon losfagen, aufgeben, niederles 
gen; 2) entfagen, abtreten; 3) ausſchließen, verwerfen. 
*abdisputiren , abftreiten, ! 

„Abdomen, Unterleib, Schmerbauch, insg. Wannſt. 

"abdominalis, e e, unterleiblich. 
*abdossiren, abſchraͤgen, ſchraͤge machen; z. B. Daͤmme, 
die zu ſentrech angelegt find, 


* Abecedarier, Abecefhligen, Spottname der Wieder! 


täufer, die alles Studieren, fogar Lefen und Schrei: 
ben für ſchaͤdlich hielten, 
abecediren, die Buchftaben nach dem Abe herſagen. 
Abellagium , das Bienenrecht. 


‚* Abelmosch, Bifamförner von einer Pflanze in beiden 


Indien, in der Levante, vorzuͤglich zum Parfuͤmiren. * 
* Aberration; die Abirrung, Abweihung ,; 3. Bi des 

Lichtes. ill 
*abformiren, abformen , den angefegten Dedeln der Buͤ⸗ 

cher ihre völlige Geftalt geben, wie Buchbinder thun. 

*abhinc, von diefer oder jener Zeit. 

* ab hoc etab hac ,; bald von ihm, bald von ifr, durch⸗ 
einander ing Gelag hinein, aus einem lat. Verſe des 
bekannten Prof. Taubmann. 

abhorriren, verwerfen. 
* Abigeatus, diebiſches Wegtreiben des Viehes —* 
diebſtahl, Viehraub. * 
* Abigeus, Biehwegtreiber, Viehdieb, Viehraͤuber. 

„bimiren, in. einen Abgrund flürzen, verfinken. 

*ab initio, vom Anfange, 

abject, veraͤchtlich. 

* Abjection, Veraͤchtlichkeit, 
dertraͤchtigkeit. 
*abjiciren, wegwerfen, geringſchaͤzen verachten. 
* Abjuration, die Abſchwoͤrung, feierliche Entfagung: 
* Ablegat, Abgefandter, Geifiliher, welchen der Papft 
bei beſondern Umftänden als apoftol, Legaten gebraucht: 

*ablegiren, wegſchicken, verfenden, 

„Ablepsie, Blindheit a) des Leibes b) des Geifes. 
*abliguriren , eigentl. durch dieKefte jagen, durdbrine 
en, verptaffen; ' 

& gen, verptaff * Ablo- 


Selöfterniedrigung, Nie⸗ 


2 Ablu Abre 


* Abluentia, Abfegungsmittel, Abführungsmittel, Apr“ 
neimittel, welde die Schärfe des Geblüts durch Abs 
führung lindern, 

* Abluition, ı) Abfegung, Abwafhung, Säuberung dr 
Arzneimittel; 2) Wiederholung des Diſtilirens. 

*abmaceriren, abmatten, abhaͤrmen, abmärgeln, d. h. 
entmarfen, das Mark aus den Beinen prefjen. 

* abmajoriren, durd die Stimmenmehrheit abfireiten, 
oder nehmen. 


*abmarschiren, (in geſchloſſener Drdnung) von einem 


Orte abziehen. 

* Abnegation s Berleugnung, Berneinung, Abſchlagung. 
*abnegiren, verſagen, verneinen, abſchlagen. 
*abnorm, ı) unregelmäffig, von der Kegel, oder dem 

regelmäffigen Zufande abweichend; 2) fehlerhaft, 
krankhaft. 

® Abnormität, ı) Unregelmaͤſſigkeit, Abweichung von 

der Regel, oder dem regelmäffigen Zuftande; 2) Feh⸗ 
Terhaftigkeit, Krankhaftigkeit, 4. B. einzelner Körpers 
theile. 

'Abolition, die Verzeihung eines Verbrechens. 

* Abolitionsbrief, Begnadigungsbrief, wodurch ein Lane 
desherr einen Verbrecher die peinl. Unterſuchung erlaͤßt. 
Abollagium, f. Abellagium. 

* Abomination, ı)Berabfhenung; 2) Abſcheu, Graͤuel; 

3) abfheulihe That. ; 
abominiren , verfluchen, 

® Aborigines, Ureinwohner, die erfien Völker eines Lan⸗ 

des, die ab origine da gewohnt haben, entg. Colo⸗ 
> niften. 
abortiren, unzeitig gebären, 


Abortus, Srühgeburt, unteife Geburt, Abgang, uns ' 


zeitige Zeibesfrucht, vor der halben Schwangerfäaft 
gebohren. Abortus Pen Beförderung un⸗ 
zeitiger Leibesfrucht, d. h. vorfäglihe Abtreibung der 
Frucht. 

* Abouchement, (ſpr. Abuſchemang) muͤndliche Unter⸗ 
redung. 

*ab se malum, ı) vom Ei bis zum Apfel; 2) 
som Anfange bis zum Ende, Sprichw. von den Mahl⸗ 


zeiten der Alten, die insgemein mit Eiern den Anfang, 


und mit Obft das Ende machten. 


* Abracadabra, Abrafadabra, erdichteted Zauberwort, 
das von abergläubifchen Leuten auf einen Zettel gefihries 
ben, und z. B. wider das Fieber am Halfe getragen 
wird. Man fchreibt es Fegelförmig ſo, daß in jeder 
geile ein Buchftabe weniger wird, 

*obradiren, abfragen, abfhaben. 

Abreges (fpr. Abrefheh) , auch Abftracten, bie Kuppeln. 
abregiren, kurz zufommenziehen, kurz faſſen. 

* Abrenuntiatio, Entſagung, da der Taͤufling, oder in 
feinem Namen der Pathe dem Teufel eutſagt. 


Abro Acad 


Abronen wolluſtige; weichliche Leute, (von dein Gri⸗ 
chen Abron.) 


* Abrotonum , Stabwurs, ‚Übereame, eine Art Wer: 


muth, bat einen angenehmen Salfamifhen Geruch. 
* Abrutissement , (for. Abrutiffemang) viehifhe Dumm 
. beit, thierähnliche Wildheit. 
Abscess, Eiterbeule. 
* abschachern, abhandeln, abjüdeln. 

* Abscissen, Abſchnittlinge, 1) Abſchnitzel, Abgänge 

vom Schneiden; 2) Theile, die durch eine gerade Lie 
nie, oder durch eine ebene Fläche außer dem Mittel 
punkte abgefchnitten wurden. - _ 

* Absinthium, Wermuthpflange riecht ſtark und ſchmeckt 
bitter; aus Samen und Blättern maht man z. B. 
einen Saft zur Vertreibung der Kindes-Würmer, da: 
ber der Name Wermuth, d. h. Wurmtod. 

Abscolution , die Löfung , Strafenerlafjung. 

* Absolutiones, die Befprengung und das Raͤuchern der 

Leichname bei den Katholiken. 


absolutoria sententis oder absolutorikm, ein Losſpre⸗ 
chungsurtheil. 
absolviren, loͤſen. 
absorbiren, in ſich ziehen, verſchlucken, verzehren. 
* Absorption , die Einfaugung, Verſchluckung (der Säfte). 
absque caus® cognitione „ ohne vorher eingejogene Er⸗ 
kundigung. 
*Abstension, freiwillige Entſagung einer Erbſchaft, zu 
der man durch ein Teſtament berechtiget iſt. — 
* abstiniren, ſich enthalten. BEN." 
abstract, tief gedacht. 
Abstracten, ſ. Abrégés. 


* Abstraction, 1) die im Gedanken vorgenommene Ab⸗ 
ſonderung (der Eigenſchaft, oder eines Theiles einer 
Sache von der Sache ſelbſt); die Geiſtesabweſenheit, 
Zerſtreuung. 

abstrus, tief verborgen. 
absurd, albern. 


Goͤttinn des Uiberfluſſes, als blůͤhendes 
——— mit einem Blumenkranze auf dem Haup⸗ 
te, in der Rechten ein Fuͤllhorn mit Blumen, in der 
Kinfen einen Aebhrenbüfchel. 

*abvisiren, einen noch ftehenden Baume nad der Länge 
meffen, 

*Abym, Abgrund, 

* Abyssus, ı) Abgrund, grundlofe ‚Are; 2) Aeitraf, 
Nimmerfatt. - 

* Acacienfaft, ein wahrſcheinlich von der Frucht der Nile 
oder Genegalfinn » Pflanze hervorfommender, 
Kochen verdidter Saft von fehr sufommenziehender, 
blutftillender Kraft. 

* Academia della Crusca, eigentlid: Aademie der 
Kleie, ſeit 1582 gelehrte Gefellichaft zu Florenz, bes 


nn 


durch 


treibt die Verbeſſerung der ital. Sprache, und hat ihe 


ven 








* 


Acaj aceo 


ren Namen davon, weil ſie das mal von der Klee, 


d.h. Wahrheit vom Irrtum abfondert. 


* Acajou, f. Anacardie, 

* Acanthus,, Bärenklau, 

*a capite ad calcem, ı)vom Kopf bis zur Zerfe; 2) 
vom Anfange bis zum Ende, 

* Acatalecticus, f. Catalecticus. 

* Acatalepsie, di⸗ Unmoͤglichkeit, eine Sache zu wiſ⸗ 
ſen, die Unbegreiflichkeit. 

acceleriren, fördern, geſchwinder fortgehen. ———— 

tion, die ——— 


Accent, ı) der Silbenton und Nachdruck; 2) ein Ton⸗ 
zeihen auf einer Silbe; 3) der Redeton. 

„Accentuation , die Tonfegung. 

‚accentuiren , einer Silbe den Nachdruck oder Ton geben; 
richtig ausſprechen; auch mit Tonzeihen bezeichnen. 

Acceptilation, eine Scheindezahlung. 

acceptiren, anerkennen, 

* Accession, die Bermehrung, der Zufag , was zur 
Hauptfahe noch hinzufommt, 

Accessit, der Rebenpreis, das Nebengefchent, 

Accessorium , der Zufag, Anhang, das Anhängfel, 

Accidens, ungefährer Zufall; in der Logik, was nicht 

» zum MWefen eines Dinges gehört; eine zufällige Ei⸗ 
genfhaft; in der römifchen Kirche die facramentalifche 
Geftalt, oder dasjenige, was beim heil. Abendmale, 
nah der Eonfecration, von dem verwandelfen Brod 
und Weine dem Sinne empfindbar bleibt; in der Mah— 
lerei ein zufälfiges oder Nebenliht, z. B. die unter 
Wolfen hervorfheinenden Sonnenftraplen. 

a Aceidenzhaus, Leihhaus. 

Accidenzien, zufällige Amtsgebühren. 

* Accisant, Abgeber, Steurer, der von Genußwaaren 
Abgaben oder Steuern bezahle. 
accisbar, abgabpflichtig, fteuerpflichtig. 
* Accismus, befdeidene Weigerung , ein Amt oder eine 
Mürde anzunehmen, 
Acclamation, das Freudengefchrei, der Freudenruf. 
* Acclimatation, die Eingewoͤhnung, oder Gewoͤhnung 
ons Klima. 

Accolade, Kitterfhlag, wobei der König von England 
die neugefchlagenen Ritter umarmt; 1’ Accolade fra- 
ternelle, der Bruderfuß; in der Kochfunft zwei ges 
bratene Kaninchen, die fo ASRRNS find, als umhal- 
feten fie ih. 


*accomodabel, anwendbar, füglig, dienlich, zwede 


möffig. 

* Accomodage,, (fpr. Akkomodaſch) ı) Zurihtung, Zus 
bereitung 5. B. der Haare; 2) Lohn für die Zurich« 
tung. 

accomodant, gefällig, umgaͤnglich. 

Accomodation , die Herablaſſung. 
accomodement, (fpr. —mang) das Bequemen. 





acco _ Achil 


accomodiren(fih), fi vergleichen, auch bedienen, zu» 
recht machen, 


Accompagnement, (fpr. Accompagnemang) das Ges 
folge, die Begleitungsfiimmen, 

accompliren, vollziehen, 

Accord, gutwillige Ergebung einer Feftung. 

accord, "richtig; übereinftimmig, gleihlautend, z. 8, 
zwei mit einander verglichene Rechnungen, 

accordiren, zufammenklingen , ſich ſchicken, gleich wer⸗ 
den, ſich vergleichen; befonders im-Kriege wegen der 
Yebergabe einer Stadt unterhandeln und einig werden, 

* Accordoir , (fpr. Accordoahr) ein Stimmporn, Stimm: 
hammer, 


Accouchirhaus, ein Gebaͤhrhaus 

accreditiren, bevollmädtigen, in Anfehen bringen, 

accrochiren , (fpr. afrofhisen) an etwas hängen; Hin⸗ 
derniß in eitoas machen. 

accumuliren, fammeln. 

accurat, richtig, pünktlich. 

Accuratesse, Richtigkeit, der Fleiß. 

Accusation, Beſchuldigung. 

accusiren , befchuldigen. 

*Acephali, (Haupttofe) a) gewiffe Ketzer ums Jahr 500, 
die fein Oberhaupt dulden wollten ;- by herrnlos um⸗ 
herziehende Voͤlkerſtaͤmme. 

acerbiren, verbittern,, herbe — * herben, —— 
„acerviren 5 häufen, \ 
*acescent (Com ſaͤuerlich. 

* Acetum, Eſſig. 

* Acharya, bei den Indiern ein Prieſter nob Lehrer der 
jungen Brahminen, 

* Achat. 1) Eigennahme eines feifianifen Fluſſes, jegt 
Drillo , an welchem die erften .Achate gefunden wur— 
den, daher 2) Achatſteine, feiner Hornflein, gemiſch⸗ 
te Steingattung von manderlei Farben und Zeichnuns 
gen, befieht aus Karniol, Chalzedon, Quarz, Ames 
thyſt, Feuerflein und Jafpis, verſchieden von Agtſtein; 
3) treuer Freund und Gefaͤhrte des Aeneas auf feiner 
Flucht aus Troja; 4) jeder freue Freund und Reife 
gefährte, 

acheminiren,, (fpr. asch—) in Sarg bringen, . 

* Acheron, nad der Fabellehre, ı) ein Hölfenfluß, ber 
welden (in der gridifchen Landfhaft Epirus) die abge 
fhiedenen Seelen fahren mußten; 2) Hoͤlle Unterwelt, 

* Achiar, oſtind. (for. Adfhiar) koͤſtliches Confert, aus 
den jungen Sproffen des untern Bambusftammes, 
koinmt von den Sinefen durd die Hoßdnder manche 
mahl nah Europa. 

* Achilles oder Achill, ein vergötterter grichifcher Held 
des trojanifhen Krieges, auch der Name eines praͤch⸗ 
tigen furinamifchen Tapfchmetterlings, 7 

* Achillenfraut, die Schafgarde, (ein fehr beilfanes 


Kraut.) 
1a * Ach- 





4 Achl Acro 
* Achlys, neblichte Dunkelheit der Augen, anfangendes 
2 Gefhwür des Oberhaͤutchens, weldes die Hornhaut 
bedecket. 

* Achroi, bleichfüchtige Leute. 

*achronisch, was bei Nacht geſchieht; achroniſche Punk« 

te am Himmel find ſolche, die der Sonne gerade ger 

genüber ſtehen, jo, daß das Geftirn beim Sonnenune 
tergang auf, und beim Sonnenaufgang untergeht. 

* Acidität ,„ die Säure, 

* Acidum (franz. acide), die Säure desjenigen Salzı 3, 
welches einen ſcharfen fäuerlihen Geſchmack hat, ein 
Gegenfag vom Alkali. In der Chymie zählt man viele 
Arten derfelben; (Kochſalzſaͤure, Salpeterfäure ze.) und 
Lavoifier nenut deren allein 39. der befanntefien. Gie 
erhalten ihre Mnterfheidungsnahmen , von den Gubs 
fangen, aus welchen fie gesogen werden, und die Frans 
zofen baden in ihrer Sprade das Unterſcheidungszei⸗— 
chen eingeführt, daß fie das Beiwort mit eux endie 
gen, wenn die Säure wenig Orvgen. oder Sauerftoff, 
und in ique, wenn fie vielen Sauerſtoff erhält; ſie 
unferfheiden alfo acide sulfureux auf eine fehr kurze 
Art von acide sulfurique. 

* aclastisch , (Optik) was alle Eigenfhaften zur Strah⸗ 
Tenbrehung bat, und die Sonnenftrahlen — durch⸗ 
läßt, ohne fie zu brechen. 

# Acolast, Schlemmer, unverfchämter Menſch. 

Acoluthus oder Acoluth, unterdiener oder Gehuͤlfe des 
Prieſters, bei. gewiſſen Feiergebraͤuchen in der röm. 
Kirche, beſonders am Altare; ein Meßner. 

® Acolyledonen, Pflanzen ohne Saamenlappen, 
faamenblätterlofe Pflanzen. 

* Acopum, ermärmendes, flärfendes Arzneimittel bei 
gewiſſer Ermirdung. 

* Acor, faure Schärfe des Geblütes. 

* Acosmie, übles kraͤnkliches Ausfehen. 

* Acquiescenz, ı) Beruhigung, 2) Folgeleiftung. 

acquiesciren , etwas eingeben, fich gefallen laſſen. 

* Acquirent, Erwerber. 

acquiriren, erlangen, fi eigen machen; modusacqui- 
rendi, die Erwerbungsart, 

Aequit, die Befreiung von einer Schuld, Zahlung oder 
Tilgung derfelben. 

acquitiren, fih von einer Sache losmachen, ſchulbfrei 
machen. 

Acrete, die Bitterkeit, Anzuglichkeit. 

& Acribia, die genaue Beobachtung des Winkelmaßes, 
Linneals, und der Bleiwage in der Baukunſt. 

* Acribie, Genauigkeit, Pünktlichkeit, Sorgfalt. 


* Acrisie, verwirrter Zuffand einen Krankheit, aus wel 
chem man nichts gewiffes fchließen kann. 

* Acroama,, eine Ohrenergögung oder Belufigung, ein 
Schaufpiel; ein Ergöger, Luſtigmacher. 


oder 


aero aeut 
aeroamatiseh, iſt der Unterricht, wo einer můndlich oder 
ſchriftlich —* und die andern zuhoͤren oder leſen. 
* Acrobaten, Art Seiltaͤnzer bei den Alten. 
* Acrocomus, ein Langhariger. 


* Acromonogrammaticum, Gedicht, deffen Verſe ſich 
jedesmahl mit den legten Buchftaben des vorhergehen- 
den Verſes anfangen. Fangen fi die Verſe mit der 
legten Silbe des vorhergehenden Verſes an, fo heißt es: 
acromonosyllabicum. > 

*acronyctisch, abendlich, daͤmmerig, fpät. 


* Acroposthia, die äußerfle Haut am männlichen Glied, 
welche die Juden wegguföpneiden pflegen, und Befepnei- 
dung nennen, 

* Acroterien, pl. Hervorragungen, Endglieder, ber 
fonders hervorragende Zußgeftelle zu Statuen zc. Bil 
derftühle, auch Statuen und Vaſen ſelbſt. 


* Acta, Geſchichten, a) Apostolorum , Apoſtelgeſchich⸗ 
KM "enthält die Thaten und Shiefale der Apofteln 
nad Jefu Himmelfahrt; b) Eruditorum, lateinifhe 
gelehrte Zeitung von 1682— 17753 4. c) Histori- 
co-eclesiastica, tirchengeſchichtliches Tagebuch von 
1734— 1790 8. d)Sanctorum;, Thaten der Hei⸗ 
ligen, lat. von Johann Bolland, und Gottfried Hen- 
{hen angefangen, und von mehrern andern fortges 
fest von 1643 — 1780. 'Fol. 


* Actaeon, ein gefhicdter Jäger, den Diana aus Eme 
pfindlichfeit, daß er fie nadend im Bade sefehen, in 
einen Hirfchen verwandelte, worauf er von feinet eis 
genen Yunden zerriſſen wurde; Hörnerträger, Hahn⸗ 
rei; aud ein antericanifcher Kolben: Käfer, der Stier 
kaͤfer. 

‚Acten, Streitfihriften. Etwas ad acta legen, unei⸗ 
gentlich: die Sache beiſeitigen. 
Aetie. pl. Actien, Handlungspapiere ⸗ 
ſcheine. 
Action, Handgemenge (im Kriege) ; Geberdung. 
* actioniren „ gerichtlich ‚belangen , verklagen. 
Activität „ Betriebfamfeit. 

* Actorium, die Vollmacht, (melde ein Bormund auf 
feine Gefahr einem andern in Anſehung der Angele 
genheiten feines Mündels ertheilt). : 

Actuarius, ein Amtsfchreiber, (der das Protokoll führt, 
und die Acten ſammelt). 


*Acu rem tetigit, er hats getroffen. 
acuiren, fpigen , reizen, 
* Aculeus, Stachel. 
* Acus probatori®, Probiernadeln der Schmelzer, welche 
Gold und Silber ſcheiden. er 
*acute, arguteque respondiren , fehr fharffinnig und 
pafend antworten; acutum ingenium, ein feiner 
foigfindiger Kopf; acutus morbus, heftige, bigige 
gefaͤhtr⸗ 








Acyr ad ma 
>) gefährliche Krankheit „ in Gegenfag von chroniſcher oder 
langwieriger Krankheit. a 


von der rechten Bedeutung abgegangen wird. 


* Adagiarius, der immer Sprihwörter im Munde führt. 

* Adäration, Anſchlagung gu Geld, Schägung zu Geld. 

!adiriren, adärare, zu Geld anſchlagen, nah Geld 
ſchaͤtzen. —W 

"ad ädes, zu Hauſe. 

*ad altiora, 1) zu witigern Dingen; 2) zu einer hoͤ⸗ 
bern Stufe. ; 

"ad amussim, nad der Regel oder Richtſchuur, genau, 
ordentlich. 

*ad animum revociren, zu Gemuͤthe ziehen oder führen. 

adäquat , angemefjen , paſſend. 

adäquiren, ebnen. 

*ad arma greifen, zu den Waffen greifen, (fig.) eine Ar- 

beit beginnen. un 2 

*Adamiten, alte Sefte , welche dieNadtheit des Adams 
‚als ein Gefes anfah , ebenfalls nackt zu geben. 

*addieiren, gerichtlich zuerfennen, zueignen. 

*ad dies vit® , auf Zeit Lebens. 

"addiren, fammeln, * 

ee die Zugabe, Beilage, der Zuſatz, At 

hang. 

Addition, Zahlenſammlung. 

* Adech, der innere Menſch, die Seele. 

* Adenographie, Befhreibung der Drüfen, 

* Adenologie, Lehre von den Drüfen. 


. * Adenotomie, Zergliederung der Druͤſen. 


Adhäsion, das Anziehen. 
* Adiaphorist, ein Gleichgültiger. 


** Adiapneustia , verhinderte Ausdünftung durch die 


Schweißloͤcher. 


Adieu (fpr. adiöh), als Sachwort: der Abſchied, das 


Scheiden. Adieu fagen, ſcheiden. 
* Aedil, (im alten Rom) ein Bauherr, Bauauffeher. 
adjourniren oder ajourniren , (fpr. adfhur—) die fünfe 
tige Sigung oder Berfammlung befiimmen, verfhieben, 
auch vor Gericht laden, ‘ | 
* Adjunetion, die Hinzufügung, Vereinigung, Verbin 
dung. , 
Adjunctum, (in der Kanzleifprahe) die Nebenfhrift, 
Beiſchrift. 
* Adjuratio, ı) die Beſchwoͤrung z. B. eines boͤſen Gei⸗ 
fies; 2) Beeidigung, hohe Betheurung. 
*adjuriren, adjurare , beſchwoͤren, beeidigen. 
* Adjustement (fpr. Afchüftemang), die Zurichtung, das 
Anpaffen, der Anzug, Pub, i \ 
* Adjuto, Hülfe, Unterſtuͤtzung. 
* Adjutorium,' Hülfe, Beiftend. 
* Adjuvant, ein Helfer, Gehülfe, 
*ad manus, bei der Hand, fertig, 


*ad postetiora, auf den Hintern. 


ad mar adpo | 5 


* ad marginem, am Kande, 


£ a ‘ Administrator , Amtsverwefer, 
* Acyrologie, (Rhetorif) das uneigentlihe Reden, wenn 


administriren, verwefen. 

admirable, zum wundern vortrefflich. 

Admiral, der Befehlshaber einer Flotte; (Naturgefch.) 
einer der fhönften Tagfhmetterlinge, und eine ſehr 
fhöne Gattung. von Kegelfhneden , oder Zuten, 

* Admirande, fpanifcher Oberbefehlshaber der gefamme 
ten ſpaniſchen Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande. 
* Admissarius, ı) Auffiger; 2) Hengſt, Springhenſt, 
Beſchaͤler. 
*Admission, die Zulaſſung, der Zutritt. 
admittiren, den Zutritt verſtatten, geſchehen oder gelten 
laſſen. 


* Admodiateur, Paͤchter und Verpaͤchter eines Guts, 
* Admodiation ,.die Verpachtung der Ländereien, 
*admodüren, pachten, verpachten. 
admoniren, ermahnen. 
Admonition, die Warnung. 
*admoviren, berzubringen, beibringen, 
*ad multos annos, auf Jahre! als Gluͤckwunſch. 
* ad nauseam usque, Dis zum Edel, 
* ad nutum, auf den Win, 
* Adoha, Heerfieuer, Fahrtlöfung, Ritterftener (Prefente 
gelder) gewiffer Antheil vom Ertrage eines Lehns, wel⸗ 
her flatt der KRisterdienfte dem Lehnherrn gegeben wird. 


Adolescenz, die Jugend. 

* Adonai, bebr. Herr, Herrgott, 

* Adonia, Adonisfeſt, Stägiges Fe, dem Adonis zu 
Ehren gefeiert, ER 3 j 

* Adonis, ı) ein fehr ſchoͤner Züngling und Liebling der 
Venus ; 2) ein Pflanzengeſchlecht, Adonisroͤschen 
Feuerroͤsſchen. — 

* Adonischer Vers, der aus den beiden letzten Gliedern 
eines Hexameters beſteht. 


Adoption, Kindannahme. 
adoptiren, anfinden, —* 
*adorniren, ſchmuͤcken, zieren. in Ba* 
adouciren (adußiren), das Ungleiche abſchleifen; verliche 
lihen, Gemäplde freundlicher mahen. 
*ad palatum, nad dem Maule (reden ),>twie man es 
verlangt. \ N 
*ad partem, mit jedem Theil befonders, 


' *gd patres, zu den Vätern , a) geben, fierben, zu fei- 


nen Vätern verfammelt werden, b) fbiden, in die 
andere Welt ſchicken. ; 3 

*ad perpetuam rei memoriam, zum ſteten Andenken, 
3. 3. eine betagte Perfon, deren baldiges Abfierben 
man beforgt , etwas gerichtlich ausfagen laffen. 

* ad pondus omnium nach dem Gewichte aller Arzneien, 
fo, daß die zuletzt benannte Arznei an Gewicht fo viel, 
als alle vorhergehenden betragen muß, (in Recepten). 


43 * ad 


6 ad pro Advi 
"ad propositum, zum Borhaben, zur Sache‘ ſelbſt 
*ad ratiicandum , zur. Genehmigung. 

"ad rem, zur Sade, 5.8. paffende Antwort. 


Adresse, die Richtung, Anmweifung (einer Perfon und ib» 


red Aufenthalts). 
* Adrogation,, die Annahme an Kindesſtatt, einer Per⸗ 
fon, die nicht mehr unter väterliher Gewalt ſtehet. 
adroif, aud adrett, hurtig, behend, abgerichtet, ſchlau 
fein. 
*adseribiren, zuſchreiben, zueignen. 
ad Serenissimum, clementissime regentem, au 
ſeine Surdiaust den gnaͤdigſten Landesherrn. 


*ad speciem, zum Scheine. 
*ad statum legendi, zum Durchlefen. 
* Adstipulation, ı) Beiffimmung; 2) Beipflichtung. 
* Adstipulator, ı) Beiftimmer ; 2) der gleich viel 
verſpricht. 
*adstipuliren, 1) beiſtimmen; 2) Zaſammenſtimien, 
gleichlauten. 
adstringiren, anhalten, verbinden, 
"ad summam, in der. Summe. _' 
*ad summum, aufs hoͤchſte, böchftens, 
"ad tempus, auf eine Zeitlang, 
* Adular, der Mondflein (ein weißer Feldſpath) beſon⸗ 
ders anf der Adula, am St. Gotthard i in der Schweiz, 
* Adulation , die Fuhsfhwängerei,. Schmeichelei. 
aduliren, tiebfofen , nach dem Munde reden. 
„Adulter, Ehebrecher. 
* Adulterinus, einer, der im erehruß erzeuget wor⸗ 
den iſt. 
Adulterium,⸗ Ehebruch. 
"ad ultimum, auf die Letzte, zulegt, ſchließlich 
* Adumbration, ı) Schattung, Schattirung ; 2) Ente 
werfung, Handzeihnung. 
„adumbriren, Schatten machen , befchatten , überfchatten. 
* ad unquem, auf dem Nagel, 3. B. erzählen. 
*”ad unum, ad unum omnes, alle one Ausnahme , 
feiner ausgenommen. 
* Adurent oder -Pyroticum (Shir.);, ein auf der Hauf 
brennended Mittel, 3. B. Tvanifhe Fliegen. 
5 Adustion, Entzündung, z. B. der Hirnfubflang. 
"ad usum, zum Gebrauch, zum Nutzen. 
Advenant oder Al’avenant, (for. avenang) den Umſtaͤn⸗ 
den. gemäß, angenehm, hübfch: 
Adversaire (fpr. Adwerfär), ein Gegner. 

* Adversariex, Schriften oder Bücher, die nur auf der 
Vorderſeite — 2 ſind; Aufſatzbuch, Schmierbuch. 
*adversativ, entgegenfegend , advers. conjunctio, ents 
gegenſetzendes Bindewort, z. B. aber, aber doc. 

Advertance, (fpr. Adwerdangs) Aufmerkſamkeit. 
Advis oder oder Ayiso, Brief, ein ı Nahrigte- 
ſchreiben. 


Advo Aero 


Advocat, ein rechtlicher Beifiand) Fuͤrſprecher. 
*Advocatio, Schutzgerechtigkeit. 
Advocatur, das Geſchaͤft eines Anwaldes die Anwald⸗ 
fhaft, Gahführung. 
*ad vocem, zu dem Worte. ©" 
advociren, Rechtshaͤndel führen, 
* Adytum, 'n)eigentl. der Ort, den nicht jeder betreten 
darf; 2) das Allerheiligſte, Heiligthum des Tempels, 
wohin nur der Prieſter Fommen durfte, 


 #Aeacus, einer von ‚den drei Unterwelsrichtern, welde 


über die abgeſchiedenen Seelen richteten, ſ. Minos N 
.„ »Rhadamanıthus. 
* Aegagropile, Gemfenfugeln, Steine, die fi im Mar 
gen. der Gemfe erzeugen. 


* * Aeneas, 1) des Anchifes, und der Venus Sohn, trug 


feinen alten Vater auf den Rüden aus der brennen- 
den Stadt Troja mitten durch das Feuer, und Fan 

nach Stalien’, wo er des. Königs Latinus Tochter Laer 
vinia heivathete, und die Stadt Lavininm baute; 2) 
Bufchratte, große americ. Ratte, wohnt in Gebüfchen 
und Höhlen, und hält in Gefahr ihren Schwanz ruͤck⸗ 
lings, um welchen dann die Jungen ihre Schwänze 
herumſchlingen, und fie wie Anchiſes davon — 
werden, 

# Acneide, lat. Aeneis, lateiniſches Heldengedicht des 
Dichters Virgil, befteht in ı2 Buͤchern, und befingt 
die Schickſale des flüchtigen Trojerfürften Aenead, 

* Aeolĩpila, Aeols Kugel, mesallene Wind - und Dampf- 
fugel, wird mit Waffer gefüllt, und auf gl ende 
Kohlen gefegt, worauf ſich das Waffer in Dämpfe auf- 
löfet, die mit heftigem Winde aus der Röhre fahren. 

* Aeolischer Dialect, grihifhe Sprachart der alten Aeo⸗ 
lier, liebt das: Alpha, die Trennung der Doppellaus 
ter, und haft den Spiritus asper. 

* Acolshatfe, Windharfe, Harfe, die vermittels des 
Windes ſpielt, ein mit 8 Seiten bezogenes Tonwerk⸗ 
zeug, wird an einem kaum halb geoͤffneten Fenſter 
dem Winde ausgeſetzt, worauf ſie zuerſt in Unisono, 
hernach in den manigfaltigſten entzuͤckendſten Melodien 
ertoͤnt. 

* Aeolus, der Windgott. 

*aequa lance, mis gleiher Wage, unparteiife); 


' * Aequalität, Gleichheit. 


*aequilateral, gleidfeitig, was gleiche Seiten bat. 

* Aequiparatio „ ı) Gleichung, Vergleidung ; 2) 
Gleichmachung. 

*gequo animo, mit Gleichmuth, mit Oelaffenheit, ge⸗ 
laſſen. 

*Aerodynamie, Luftkraftlehre, eg von den Kräfe 
ten der Luft. 


* Aeroliten, (pl.) Luftſteine I. 
* Aerologie, Suftfunde, Luftlehre,  Kenntnig der Ber 


fhaffenheit der Lüfte, ihrer Eigenfhaften und Ein- 


flüffe auf die Körper u. f.f. 
* Aero- 








Aero aflec - 

* Aerophobie, die Luftſcheue, wenn Kranke eine große 
Furcht aͤußern, fich der Luft auszuſetzen. 

* Aerotonon, Windbogen, Windgefhoß , Geſchoß, 
defien Pfeile durch die Gewalt der Luft abgedruckt 
werden. 


„Aerugo, Kupferroft, Grünfpan. 

* Aes alienum, 1) fremdes Geld; 2) Schulden, mit 
welchen man behaftet iſt. 

* Aesculap, ı) Sohn des Apollo, Gott der Aerzte, wird 
wegen feiner Kunft göttlich verehrt; 2) geſchickter Arzt. 

*Aesop, der alteſte Fabellehrer der Grichen aus Phry⸗ 
gien, etwa 470 Jahre vor Chriſti Geburt, bat die 
befannten grich. Fabeln wohl nicht felbft Derfaßt; auch 
zweifelt man ſogar, ob jemahls ein ſolcher (hinten und 
vorne budliger Aeſop gelebet habe); 2) ald Schimpfe 
name der Budligen). 

* Aestheteria, Sinnenwerkzeug, Theile des Leibes, durch 
deren gehörige Bewegung zugleich eine dußerlihe Be⸗ 
wegung hervorgebracht wird; nemlich Gefiht, Gehör, 
Geruch, Geſchmack, Gerüst, 

* Aestimator litis, Vermittler, Entfcheider des Rechts⸗ 
handels; 3. ®. durch Beſtimmung der zu erfegenden 
Geldſumme. 

* Aestus, Hitze. 

*Actas, Alter, Menſchenalter, legitima, geſetzmaͤſſi⸗ 
ges, pupillaris, unmündiges, pubertatis, minder» 
jähriges, virilis, männliches. 

* Aetatis suæ, feines Alters. 

* Aetiologie, Anführung der Urſachen oder Gründe, 

"warum etwas ſo, und nicht anders. gefhieht. 

‚*Aetites , Adlerſtein, Klapperflein, grauer oder brau- 

“ner Stein, der in den Gebirgen Oſtindiens aus einer 
flüffigen Materie erzeugt wird, und fi verhärtet, ent: 
hält in feinen Höhlungen andere Steinchen oder harte 
Thonerde, welche bei einiger Bewegung klappern. 


Man glaubte vormahls diefen Stein im Nefie des ‚Me 


lers zu finden. 

affabel oder affable, freundlich. 

Affabilität, die Gefprächigfeit. 

Affaire (ai wie ae), die Begebenheit, der Vorfall, die 
Schlacht. 

Affaire d'honneur, (ſpr. donnaͤhr) Ehren⸗ 
ſache. 

affamirt, Heißhungrig. 

Affeet (pl. en), eine lebhafte Gemüchöbewegung , Ent: 
pfindungswärme, Gemüthsfpannung, _ 

Affectation oder ein affectirte$ Weſen, ein erzwunge⸗ 
nes, gefuchtes, erfänftclies , gegiertes Betragen, die 
Gezwungenheit. 

affectiren , ſich zieren, verſtellen, geswungen aufflihren, 
den Schein annehmen. 

affectionirt ,„ wohlwollend, guͤnſtig, — herzlich 
ergeben, oder zugethan. 


affer Aggı 7 

affermiren , flärfen. 

„aflettuoso , ’ &ont,) berzbewegend, mit Wärnte, 

* affibuliren, anfhnallen, anheften. 

Afliche, (fpr. Affiſch) ein angeheftetes Blatt. 
affichiren , uneig, zur Schau fragen. 
„Afiliacion, die Aufnahme in einen Orden. 
*atlingiren, aflıngere, andihten, an zufegen. 

*allırmando, es wird zugegeben, fagen die Sachwal⸗ 

ter bei ihren Einlaffuugen auf die Klagen, 
Aflırmation, die Behauptung. 
aflırmativ „ befräftigungsweife, 
affirmiren , befräftigen , behaupten. 

* Allıxa , alles , was in einem Haufe eingebaut und 
feſtgemacht, was nieth und nagelfeſt iſt; 3. B. einges 
zimmerte Schränke oder Obfilager. 

* Allıxum, angeſchlagener Zettel, öffentlicher Anfhlag. 

Afliction , die Trübfal, das Herzeleid, 
Allluenz, das Anftrömen, 


* Affodil, f. Asphodil. 

*affoibliren 9 wie ae), ſchwaͤchen, entkraͤften. 
affreux, (fpr. affroͤs) (heustic), ungeheuer, entſetzlich. 
Affront,, (fpr. Affrong) der Schimpf. 
affrontiren , fühn unter das Geſicht treten, (ini 

begegnen, einen grob beleidigen. 
Agacerie (pl.n), (fpr. Agaßerie) Nederei, 
agacıren, neden, buhleriſch reigen. 

* Agamemnon, des Menelaus Bruder, und des Atreus 

Enfel, König von Micend, war mit bei Trojas Bes 
Tagerung. wa 


* Agami, f. Trompete, 

* Aganippe, Quelle auf dem Hufenberg Heliton, wer 
aus ihr trauk, wurde ein Dichter, 

* Aganippiden, Beinahme der Mufen, von der Duelle 
Aganippe, 

* Agaricus, eig. Agaricum sv.,d, farmatifhen Lande 
{haft Agaria, Biätterfhwamm , gemeines Geſchlecht 
von Shwänmen, die eine blätterige Unterfeite haben ; 
3. ®. muscarius, Zliegenfhwamm, giftig, dient zur 
Vertilgung der Fliegen. 


*Agathe, (ein weiblicher Name) toörtl, die Gute, Gütige. 
* Asathodäinion, guter Geift. 
* Agathologie, Lehre vom hoͤchſten Gute, 
* Agave, eine der Aloe aͤhnliche Pflanze in America. 
Agende, das Kirchenbuch. 
* Agens, das Wirfende, das Prinzip der Wirkſamkeit 
einer Sache. 
Agent, ein Sachfuͤhrer, Geſchaͤftstraͤger 
* Agerasie, Alterloſigkeit, der geſunde Zuſtand im Al- 
ier, wenn man nicht altert, ſondern immer jung und 
gut ausfieht: 
aggiustamente, (for. adſchiuſtamente) (Tonk.) ordentlich. 
aggrandiren oder agrandiren, erweitern, 
Aggravation, die Verſtaͤrkung. 
aggra- 


4“ 
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aggraviren, erhöhen, vergröffern, ſchwerer machen. 

Aggression, der Anfall. 

aggressiren , anfallen, den Angriff hun, 

* Agilität, Behendigkeit, Gewandtheit. 

Agio, (g wie ein weiches fh) der Aufwechſel. 

Agiotage, der Handel oder Wucher mit Aufwechfeln. 

Agiotiren, wucherlichen Aufrvechfel treiben. em 

"Agitateur, (fr. Aſchitatoͤr) Aufwiegler, Aufheger, Ems 
pörer, 

* Agla, hebräifhes Sauberworf, and den Anfangsbud- 
flaben von 4 bebr. Wörtern zufammengefegt, die auf 
deutſch heißen: Du bift mächtig in Emwigfeit — wird 
gebraucht um gewiffe wunderbare Wirfungen, 5. B. 
die Löfhung eines Brandes hervorzubringen. 

* Aglaja, ı) Heiterkeit, Frohſinn; 2) eine der drei 

Örazien. 

* Agnoiten, Keger im erſten Jahrhundert, welche be- 
haupteten, Chriftus habe von dem jüngfien —8 
nichts gewußt. 

* Agnomination , oder Paranomalie, Figur in der Rher 
torif, da man zwei faft gleichlautende Wörter hinter 
einander ſetzt, 3. B. Was das für Waaren waren, 

Agonie, die Zodesangft. 

agonisiren, oder in agone ſeyn, mit dem Tode w 
gen, aͤchzen. 

* Agonistarch , der bei den Alten die Kampfer und 
echter vorher üben mußte, ehe diefelben in den oͤf⸗ 
fentlihen Kampffpielen auftraten. 

* Agonistik , Kampffpieltunde, Wiſſenſchaft von den 
Kampfſpielen der Alten. 


*A gonotheten , Kampfrichter Auffeher der Kaubfe 


welche die bei den Kampfſpielen entftandenen 
Zwiſtigkeiten beilegten, und den Giegern den Preis 
zuerfannten. 

Agraffe , (Bauf.) 1) eine Klammer , 
2) ein "gierath an dem Scluſſe aines Bogens, Fen⸗ 
ſterrahmens ꝛc. 

agreable , lieblich. 

agreiren , fih ‘etwas wohlgefalfen Taffen. 


Ngrement, (fpr. Agremang) Anmuth Bierde, Verzle⸗ 


rung. 


* Agrestz; Sauerfaft, ein aus unreifen Weinteinben ‚ges 


preßter Saft. 
Agricultur , der. Seldban. 
* Agriminist, heißt in Paris einer , der allerhand Klei- 
nigfeiten zum Modepug perfertiget, 

* Agromanie, Feldbauſucht, übertriebene Erhebung des 
Aderbaues zum Nachtheil der übrigen Gewerbe, 
*Agrostographia, Lehre von den gräsartigen Pflanzen. 
* Agrumen,, (pl.) fäuerlih- ſcharf ſchmeckende Fruͤchte; 

Eitronen, Pomerangen, Apfelfinen a, dgl, 
* Agrypnie, Schlafloſigkeit. 
* Aguti, das Ferkelkaninchen (in Braſilien, Ouiane). 


ein Greifhacken; 


 Ahen Ali 


' * Ahena , (Chym) große metllne Stel, melde zun 


Üprauchen dienet. 
* „Ai, (fpr. A—i) das Faulthier in Südamerica, 
* Aide, (fpr. Achde) Gehülfe, Beiſtand, Unterftüger. 
Aigrette „1) der weiße Reiher, ein Vogel in Perfien; 
2) aud eine Zitternadel von Glasfedern, Diaman- 
ten 26; ein Diomantfiraus, 
Aigreur, (for. Aegroͤhr) der Verdruß 
Air, (for. Aehr) das Aufferliche Anfehen; ſich ein Air 
f (ein. vornehmes Anfehen) neben, 
Aise, (fpr. Aefe) Freude, Bequemlichkeit, Gemaͤchlich⸗ 
keit, Wohlſtand. 
® Ajax, Telamons Sphn, ng Achil der tapferſte Gri⸗ 
de vor Troja. 

* Ajustirwage, (for; Ahüfirmage), Abgleihungswage, 
mit welder das vorgeſchriebene Gewicht der * 
praͤgenden Muͤnzen unterfucht wird, 

*Akanchikone, f. Arendalit.. 
— ——— oder Ackeley, —— die Bloden. 
ume 


Al, if a) der arab. Artifel der, die, das, ;. B. Aloe 


hol, Alkoran, Alfove, Almanad, wozu wir unfern 
Art, überflürfig fegen ; b) der ital. Dativ, der an- 
zeigt, auf weiße Art etwas gemacht wird, ;. B ‚ab 
marco, „ 

Alabaster, der, feinfte und Gärtefte Gipsflein - 

* Alakdaga, der Erdhafe, Speinghafe (im. ei 
Rußland), 

* Alambrados, . Erleuhtete, Inſpirirte, eine Seete * 

Portugal, 4 

* Aland, auch Goͤſe Gengling, Dickfopf, Bratfiſch 

"Alandblecke, oder Feueſe Fiſch aus dem Karpfen 
aeihledt., 

Alander, der große Stint , ein Fiſch aus dem eachese⸗ 
ſchlecht im nordl Europa. 

‚Alant, v..lat. inula, wilde Alantpflanze, hat farten 
gewürzhaften Gau, und ſtarken bittern Geſchmack, 
daher Alantwein, Wein der auf — ‚ge90- 
ren hat, 

Alarme, (for. Alarm) der Baffenruf, Auflauf, Ban e 
ruhe, Deflürzung. 

alarmiren, in Beſtuͤrzung ſetzen, in Furcht und Sye⸗ 
den fegen, 

* Alarmist, ein Laͤrmblaſer, Larmmacher, unrufüfer, 

alart, f. alerte, , 

“Alaum, ein Salz, das aus Vitriolfäure, * einer 
ihr verbundenen Thonerde befteht, 

* Alba (vestis), weißes Priefiergemand, Chorrock 

* Albatros, der Kriegsfhiffsvogel, Schwimmvogeh" 

* Albionz ı) Riefe, der fih dem Hercules widerfegte, 

> „als er die Nepfel der Hefperiden holen wollte; 2) der 
ältere Name Großbrittaniens (in der höhern Schreib- 
art), diell. von albus, weiß, in Bezug auf das ſchon 
vor Alters berühmte engl. Zinn, 

Albu- 
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Albu Alge ; 


*Albugo, ein Kugentrangel, weißer Fleden i im Hornhaͤut⸗ 


chen des Auges: 
Album, ı) weiße Tafel, worauf. ‚öffentliche Nachrichten 
beſchrieben wurden ; 2), Verzeichniß, Matrikelbuch, 
worin die Gymnaſiaſten und Studenten eingeſchrieben 
werden; 3) das Weiße im Auge; alb. graecum, weis 
Ber Hundsdreck; ‚alb. nigrum, Mausdred, wurde fonft in 
der Apotheke verfauftz, in albis ungebundene Buͤcher. 


* Alcäischer Vers, nad) dem alten, Dichter Aleaͤus ge 
nannt, eine Bersart von 4 Be naͤmlich einen 
Spondeus, Bachius, Choriambus Jambus. 

* Alcaide, in Spanien und Portugal der Gouverneur 

einer Stadt oder eines Schlofies. 

alcalisch , laugenhaft. inc 
Alchymie, der Stein der, Weifen, garen 

„Alcides, Alkaͤus Sohn, Herkules. 

* Alcmene , des Herkules Muttern den fie mit Jupiter 
zeugte. 

* Alderman, engl. vom deutſch. alter Mann; 1), —— 
miahls alter, betagter Mann; jetzt 2) fo viel als Se— 
nator, Beinahme der Rathsherren in London, 


*Ale, (for. Aehl), ein engländifhes Bier, Weitzenbier. 
* Alex res, Gluͤcksfall, gluͤcklicher Zufall,» 


* Alecto, eine-der drei Furien. 
* Alektryomantie, Hahnenwahrfagerei, Kunft, aus 
dem Freſſen und Krähen der Hähne wahrzufagen. 


* Alembic (alembicus) , ein Helm, Deſtillirkolbe, Bla⸗ 


ſenhut. 

* Alembroth , — das hiloſophiſche Sal, der 
Schlüffel zur hermetifhen Kunft. Eigentlih in der 
Ehymie eine Sufammenfegung aus aͤtzendem Sabli- 
mate und aus Salmiak. 

alerte , (fr. alert’) wach, lebhaft, flink, behend, Kuffig. 
* Alexandrinische Version, lat. versio Alexandri- 
grichiſche Weberfegung des A. T., die vor Epri« 
Mi Geburt zu Alexandria in Egypten "gemacht wurde, 
* Alexipharmacum, Gegengift, Heilmittel gegen das 
Gißft. 


* Alexipyreton , Alexipyreticum , Sieber versreiben- 


de Arznei. 


* Alfandega, arab. und porfug. ı) Pad- und Zollhaus 


zu Liffabon ; 2) Zolladgabe von allen * und ein⸗ 
gehenden Waaren. 

* Alfen, Elfen, altnord. Geiſter, welche die Erde, beſ⸗ 
fer, die Alyen, d. i. hohen Berge bewohnen follen,, 
und mit den römifchen Faunen, Satyren und Nimpfen 
verglichen werden koͤnnen. 


* Algarithmus, die 4 Rehnungsarten oder Species der 
Rechenkunſt, Addiren, Multipliciren , 
und Dividiren, 


*algebraisch „ gleihungstehrig. 


* Algebraist, ein Steigwigötepter, oder EEE: 
rechner. 
3: Band, 


Subtrahiren 


Algu alla ‚9 

* Alguazil;jsarab, ‚und fpan, Gericptödiener , 
‚ der obrigfeitlihen Urtheile. 

* Alhenna, arab. Hennapflanze, 5, 8 auf der Inſel Ey 
pern, gibt ein wohlriechendes Oehl, womit die mor— 
genländifchen Frauenzimmer ihre Fingernaͤgel, flachen 
Hände, und Haupthaare gelblich und roͤthlich farben, 

*Alicante, Alikantiſcher Wein, roth und weiß, vom, der 
fanifihen Seeſtadt Alikante, ſuͤdoͤſtlich am Mittel- 
meere, 

* Alien, (fpr. Aelien) ein Fremder in England. Alien- 
bill, Bill, welche Sicherheitsmaßregeln, gegen’ die 
Stemden befiehlt, wenn bedenklipe 3eitumfände es noͤ⸗ 
thig machen. 

alieniren , verkaufen, auch abwendig maden. 
Alimentation, die Ernährung. Ben 
Alimente „ Unterhaltungsmittel, — 
„alimentiren , ernähren. 

* Alipili, nannte man die Badertnechte welche die Haa⸗ 
te unter den Achſeln mit kleinen Zangen auszogen. 
Aliquanten, (Mathem.) Zahlen, die verſchiedenmahl 
genommen, in einer gewiffen Zahl nicht gerade auf— 
geben, 3. ®. 3. 6. 7. 8, gehen mehrmahl genommep 

in 20 nicht gerade auf. 

* Aliquoten, (Mathem.) Zahlen, die verſchiedenmahl ge⸗ 
nommen in einer gröffern Zahl aufgehen; fo iſt . B 
3 die Aliquote von 12; weil fie 4 Mahl genonimen 
gerade darin aufgehet. 

* Aliteration, (Rhetorif) wenn mehrere Worte in el⸗ 
nem Redefake gleiche Anfpielung haben. 

* Alk, ein Waffervogel', aus dem Geflecht der Papa⸗ 
geytaucher, bei Grönland, Island und Norwegen. 

* Alkanna oder Alkannlawsonie, ein immer grünen: 
des Baͤumchen in Indien und Aegypten, wovon die 
in Apotheken bekannte Alkannawurzel kommen ſoll. 

* Alkehest , allgemeines Auflöfungsmittel der alten! Chy⸗ 
miſten, ein Unding, das auch nicht vorhanden ſeyn 
konnte, ohne alle Gefäße, in welchen man es be— 
wahrte, ebenfalls aufzuloͤſen. Auf der andern Seite 
kann in der Natur jeder Körper zum: Alkeheſt, de b. 
aufgelöfet , und mit andern verbunden werd 3 den 
wenn auch einige Körper diefer Operation Bist Mi wis 
derfianden, fo zeugen doch die täglichen Entdeckungen 
in der Chymie, daß dies in der Folge wohl möglich 
gemacht werden dürfte. 

* Alkermes-Confect, f. Kermes. . 

* Alkmanisches Sylbenmaß, ift eine Bersart, worin 
immer eine Zeile lauter Dactylen, die andere lauter 
Spondeen hat. 

Alkoran, der Koran, das Nahomelaniſche Geſetz oder 
Religionsbuch. 
*Alkoven, eigentl. ein. Gewölbe, Hintertheil des Ge⸗ 
zeltes; der zu einem Schlafgemach abgeſonderte T Deil 
eines Zimmers; ein Schlafzimmerchen. 
alla breve, (Tonf,) aufs kurze. 
B / 


Bollzicher 
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10 .. Alla allu 
"alla Siciliana, nah dem ficilifhen Schäfertanze. 

* Allah, türfifh: Gott. 

" Allöchement , (fpr. Mefhemang) 1) Anlodung, Rei⸗ 
$ungz 2) gefchickte Führung des Grabfiihels- beim 
Kupferftechen, 

"Allee, ein Luflgang. 
Allegation, die Anziehung eines Sqrifiſtellers. 

* Allegement , (ſpr. Alleſchemang) der leichtere ſchwaͤ⸗ 
here Handdrud beim Kupferftechen. 

Allegorie , eine Gleichniß oder Bildrede, Berblümung, 

oder verblümte Kede, 

allegorisiren , blümeln, verblümt anfpielen, verblümst 
oder bildlich vortragen, oder erklären. - 

* Allegorist, ein Ginnbildner, 

allegro, (Zonf.) froͤhlich, luſtig fneh, 
Allemande, (fpr. Alfemangde) ein deutſcher oder ſchwaͤ⸗ 
bifcher Tanz. 

* Aleuromantie, Wahrfagerei mit Korn und Mehl. 

*allez! (fpr. aldh) geht! 

Allianz oder Alliance, (fpr. Alllans) ein Verein, 
Bund. 

* Allibrati , die auf einer Bürgerrolle verzeichnet werden. 

alliciren, anloden, anreizen. 

* Allium , jedes Zwiebelgewähs, das ballige, vorzügs 
lich faftige und weiche Waneln, fharfen Geruh und 
Geſchmack hat. 


® Allobrogen , ehemahls ein Volk in Narbonnefifhen \ - 


Gallien, welches die ganze Gegend zwifhen Valence in 
Dauphine ander Rhone bis an den Genfer See bewohn- 
te. Heut zu Tage verfteht man unter Allobroge einen 
‚groben ungefhliffenen Menſchen. 

® Allocation, die Gutheifjung eines in einer Rechnung 
vorfommenden Satzes. 

* Allocatio , Anrede, welde die römifhen Zeldherren 
an die Soldaten zn halten pflegten; heut zu Tage 
heißt die Rede, welche der Papſt an die m 
ten Eardinäle pält, eine Allocution., 

allodial, eigenerblih, lehnzinsfrei 

Allodialgut, beſſer Allod, ein volles bleibendes allei- 
niges, erbbares Eigenthum, weiches von dem Bater 
binterlaffen , auf Frau und Kinder fält, ein ganz eis 
genes, nicht zum Lehen erhaltenes freies Gut; ein 
Freigut. 

* Alloioticum, allaeoticum, blutreinigende Arzenei. 

* Allonge, oder Alongeperrücke, (g wie ein weis 
ches 16) eine lange Lodenhaube, 

allongiren oder alongiren, (g wie ein _— fh) 
ausdehnen. 

*allons! Cfpr. allong) laßt uns gehen! auf! fort” 

Allotria , (pl.) Nebenfahen, Nebendinge. 

*Alloy, —— (ſpr. Aloa) Gehalt der Muͤnzen, auf 

deutſch: Schrot und Korn, 

alludiren , deuten. 


Alta 


* Allure, Sig} Schritt, beſonders a bei Pferden; 
Scbchliche, Berragen eines Menfhen, 

Allusion, die Hindeutung, 

 Alluvion , die Anfpülung. | 

* Almadie , baumrindenes Fahrzeug der Wilden auf | der 
Küfte don Ouinea, 

* Almadin, f.Rubin. 2” 

* Almagest , da8 größte vollſtaͤndigſte Werk über die 
Sternkunde von Ptolomaͤus im 2zten Jahrhunderte, 
— * die vr hernach er — uͤber⸗ 
etzten. 

* Almagra, fpanifges Shannon, a A 

* Almosen, eine aus Mitleid — Gabe an Arme; 
Wohlthat, Armengabe, Armenſteuer, Armengeld. 

Almosenier, ein Gabenvertheiler. 

* Almueantarath oder Almicanterath, CAfronomie) 
Höhenzitkel, oder Zirkel, welcher: J den Mittel⸗ 
punkt eines Sternes mit dem Horizonte paralell geht. 

* Aloe, ein fehr bitterer, heilſamer Saft von einem Ge 
waͤchſe desfelbigen Ramens in Alen, — und 
America, 

*Aloeholz, f. Cordie, auch Paradiesholz. 


Allu 


*Alogotrophie, ungleicher Nahrungszufluß an cette 


denen heilen des Körpers, wenn 5. B. ein Bein * 
ſcker als das andere iſt. 


*Aloiden, Goͤtterlehre) zwei —* die den Simmel 
hüten wollten. 
* Alopekie, Haarfall, Ausfallen der Haare 
* Alose, Alse, Else, vom latein. Alosa, Art langer 
Häringe, 
Alphabet, die Buchftabenreihe, Buchftabenfolge, Buch⸗ 
ſtabenordnung, der Buchſtabenlauf. 
* alphabetisch , buchſtabenfolglich, duchfiabenzählig, nad 
der Folge oder Zahl der Buchftaben, 
* Alphimantie,, Ruaprieanus vermitteld einer "gewiffen 
Mehlſpeiſe. 
* Alphitidon , Beinbruch, Zerfmetterung des Beines 
im fleinen Gliede.. 


* Alraun, ı) eigentlich eine Wahrfagerin, weife Frau 
(bei den alten Deutfhen); 2) die Wahrfagerpflange,, 
Zauberwurzel, eine etwas giftige Pflanze, vom Ger 
fhleht der Belladona, im Drient und Sid-Europa.- 

* Alsirat, ift in der mahometanifchen Religion eine 
Brüde, die uͤber die Hölle gelegt, und feiner als 
ein Haar, fhärfer ald ein Schwert gefchildert wird, 
Sedermann muß nad dem Zode ‚hinüber, und die 
Gottloſen fallen davon hinab in die HöNe. 


Altan, (pl. Altäne) eine Hochſicht. 
* Altare portatile, Zragaltar, Heine vieredige Tafel, 
vom Bifchofe geweiht, mit Reliquien verfehen, wird 
im Felde und in Hausfapellen gebraudt, 
* Altarist, ı) ein Altardiener, Altarpriefler; 2) ein 
Kirchenvater, Kirchenvorfieher, 
‘*Altel- 
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Alte 


* Altellus, Sendling, der auf Sofen Bei Semeinde er⸗ 
währe werden muß. 
Alteration ,. die Erfhütterung, 
*alter ego, 1) ein anderer Ich; 2) Eönigl. ſpaniſche 
Vollmacht in allen Sachen ohne weitere Appellation 
entſcheiden zu dürfen, 
alteriren, verfhlimmern, | 
Alternative, die Doppelwahl Siwifpenwahl, Noth⸗ 
wahl; das Eintreten zweier Faͤlle, (wovon der eine 
gewaͤhlt werden uß) ein Wahl⸗Doppelfall; alter- 
native oder alternativ , abwechfelnd. ) 
Altesse, Durdlaudt. BT, 
Altimetrie, Hoͤhenmeßkunſt. 

* Altin, ı) türfifche Goldmünze, maht 2 Thlr. 12 Gr. 
oder 4fl. 30 fr; 2) ruſſiſche Silbermuͤnze, macht 4 
Kopeden oder 4 leichte Kreuzer. 

* Althee,. der Eibifch oder das Eibiſchkraut, deſſen Wur⸗ 
zel einen ſuͤßlichen Schleim enthält, welcher mit ara- 
bifchen Gummi, Zuder und Eiweis aenifht, die weife 
fe Reglife gibt, 

* Altiora,. ı) höhere Gegenflände; 2) höhere a 

- *altioris indaginis, es bedarf einer weitern Unterfus 
hung, eines tiefern Nachfinneng, 

* Aludel (pl. Aludels), ein Subfimirtopf, ein Subli⸗ 
mirgefaͤß 

* Alumneum , Chorſchulanſtalt, Chorſchuůͤlerſchaft. 

* Amalthea, "nah der Fabellehre, eine Nimpfe, ‚oder 
auch nur eine Ziege, die den Fleinen Jupiter mit ih— 
rer Milch auferzog. Aus ihrem einen Horne fol Am- 
brofia, aus ihrem andern Neftar gefloffen feyn. Man 
konnte folglich allen erwünfchten Heberfluß daraus nch- 
men; daher das befannte cornu Amaltheae oder 

Copiae, Fuͤllhorn. 

*Amanco, ı)das.Zehlende,der Abgang an einer Sum- 

me; 2) Vorſchuß, welhen der Kaufmann zum Be» 
ſten feines Eorrefpondenten Teifter. 

Arnakunt eigentl. Immergruͤn/ Nimmerwelt; Maslies 
ben (ein Gewaͤchs) 
*Amarantenholz, Mahagoniholz 

* Amarelle, eine Art großer weinſaͤuerlicher Kirſchen. 

* Amarufchlange, eine 30 Zuß lange, von den Antis 

imn Peru göttlich verehrte Schlange, 

* Amaryllis, ein Zwiebelgewähs aus Shdamerica. 

‘* Amasserte , der Spatel(da8 Farbenmeſſer) der Mapler. 

* Amazonenkleid; eine weiblihe Tracht, welche der 
maͤnnlichen gleicht, Reitkleid. R 

*ambabus (manibus), mit beißen Händen, 

'" Ambages , (pl.) Ummege, Weitläufigfeiten. 
* Ambar, ruf. kaufmaͤnniſches Waarenlager , oder Ma— 
gazin, 
8 “ Ambarvalien , Ceresfeſt, Zeldopferfeft, weldes man 
; der Eeres zu Ehren feierte, da man eine traͤchtige Sau 


‚Amba 


— 








— 


‚oder Kuh mit Singen und, Tanzen dreimahl um die 


Amba 
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Felder herumführte, die Göttin um Abwendung aller 


Früchtſchaͤden bat, und endlich Honig, Wein und: 
Milch opferte, 


Ambassadeur, (fpr. Ambaffadör) ein Slaatsbothe. 
* Ambient , ein Amtsbewerber. 
Ambiguität, der Zweifel, die Ungewißpeit, der Dop⸗ 
pelſtun; ambigue, zweideutig. 


* Ambigusfpiel, ein vermiſchtes franz. Kartenſpiel, das 
aus mehrern andern Spielen zufammengefeget ift. 
*Ambiguum, 1) ungewiß, es fieht dahin; 2) zwei⸗ 

deutig. 

ambitioniren, aus Ehrſucht wornach — fich bee 
werben. 

* Amble, oder Paß, Gang eines Pferdes, wenn es die 

beiden Schenkel einer Seite zugleich hebt. 

*Amblotica, frudhtabtreibende Mittel. 

Ahle Bloͤdſichtigkeit, Kurzſichtigkeit, wenn man 
ſchlecht in die Ferne ſieht. 

Ambrosia, Himmelsbrod, Goͤtterkoſt, Götterfalbe, 

ambrosialisch , oder ambrosisch, himmliſch fü, 


* Ambubajen, lat. Ambubajae, ſyriſche Luſtdirnen, 
oder Freudenmaͤdchen, die fih in Rom und andern Drs 
ten mit ihrer Muſik hören un und ihre RR 
feilboten, 

* Ambulance, (fpr. Ambilangs) ein — 2 Bas 
reth, das einer Armee aachſoic 

ambulant, unſtaͤt 
Amhulator Spaziergaͤnger fosteifi Herumfläufer. 

*ambulatorie, herumwandelnd, wandelbar, abwech⸗ 

ſelnd. 

*ambuliren, Bin und hergehen. Mi * 

amelioriren, in Aufnahme bringen. 

*ameta, ital. v. franz. A ee lat. —— zut 

Haͤlfte. * 

* amethodicum, unmethodiſch. — 
* Amethyst, ein violetblauer Edelſtein 
* Ametrie, Abweichung vom Ebenmaß. 

"Amiant, "oder Asbeft, Bergwolle, Faferftein, 
—— Freundſchaft, amicitiae causa, der Freund⸗ 
ſchaft wegen, aus Freundſchaft. — 

* Amictus, Kleidung, victus et amictus, Nahrung 

und Kleidung. 

* Amida, japan. Göge, Menſch init ‚it Sundötopf, fist auf 
einem fiebenföpfigen Pferde, und hält in den Händen 
einen goldenen Reif, in welchem er einbeißt. 


* Amie, franzöf., vom latein, amica, 1) Sreundin; 2) 
Geliebte, 

* Ammey, ein Doldengemähs, mit wohlrichenden, bite 
terlich fhmedendem Saamen, 

* Ammochosie, Einfhartung eines Kranfen, in war: 

men Meerfand, u 


® 2  * Ammon, 
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* Ammon, Jupiter Ammon, eine egyptiſche Gottheit, die 
in den Sandwüften Lybiens einen Tempel hatte, und 
mit einem Widderfopfe gebildet war. 

* Ammoniak, oder Amoniacalfalg, f. Salmiak, 


* Ammonjakgummi , f. Gummi. 
* Ammoniten oder Ammonshörner, PART en ver⸗ 


ſteinerte Seeſchnecken, die gleich den Widderhoͤrnern 


gewunden ſind. 

*amnestirt, begnadiget, für ſtraflos erklaͤrt. 

* Amodiation, f. Admodiation. 

* Amomi, f. Piment. ei 

Amor, (grid.) Eros, der Gott der Sreude und des 
Scherzes. 

amortiren, oder amortisiren, daͤmpfen, ſchwaͤchen, 
ungültig erklären. 

Amortisatio, Wiberlaffung an die todte Hand, Verfes 
sung fiegender Gründe aus der weltlichen Gerichtsbar⸗ 
keit in die geiſtliche. 

* Amotion, Entwendung, heißt ein Diebſtahl, den El- 
teen, Eheleute, Kinder, Gefhwifter an einauder be 
geben. 

* Amour, (fpr. Amuhr) Liebe, Liebeshandel. 

* Ampel, die Flaſche, Meßflafihe , bei den —— 

Amphibien, Knorpelthiere. 

* Amphibiolithen, Amphibienſteine, Berfteinerungen von 
Amphibien oder einzelnen Zeilen derfelben. 


*amphibologisch , zweideutig, doppelfinnig. 
Amphimacer, der Gegenfchläger. 

* Amphion, ‚nad der Zabellehre, der Sohn des Jupi⸗ 
ter, und der Antiope, Ternte vom Apollo die Leier ſpie— 
len, daß er Steine entzuͤckte d.h. Hartherzige ruͤhrte. 

* Amphitrite, Göttin des Meeres (Gemahlin. des Nep⸗ 
Bas), auch eine Art von Würmern in der Gee, 

* Amphitriten, Gefchleht pflanzenartiger Gewürmer. 

* Amphora, ein Eimer der alten Römer. 

* Ampliation, die Erweiterung; gerichtlicher Aufſchub 
einer noch nicht ſpruchfaͤhigen Sache, Laͤuterung, das 
Zwiſchen oder Bei⸗-Urtheil, auch die Abſchrift einer 
Quittung ꝛc., welche zu mehrerer ‚Sicherheit doppelt 
ausgefiellt wird, aber doch nur einfach gilt. 

‚amplificiren, verörößern, weiter ausführen. 

® Amplitudo ortiva, (Afiron.) der Bogen des Horigonts, 
welcher zwifchen dem Oſtpunkte, und demjenigen Punf- 
te des Horizonts enthalten it, wo der gegebene Stern 
aufgeht, Amplitudo occidua, der Bogen des Ho⸗ 
rizonts zwifchen dem Weſtpunkte, md demjenigen Punk⸗ 
te, wo der gegebene Stern feinen Untergang hat, 

* Ampula , lat. Rhemensis, Dehlflafhe von Rheims in 
Frankreich, mit welhem die Könige von Frankreich 
gefalbet wurden. Es foll aus dem fünften Jahrhuti⸗ 
dert von den Zeiten Klodwigs herrühren. Der 5. Re- 
migius, Bifhof zu Rheims fol, als er den König fal- 
ben wollte, Das Oehl vergeffen hoben. Da nun nic 


‚ Apul —— 


\ 


mand wegen der Volksmenge durchdringen Fonnte, PM 
zu holen, fo babe Kemigius ein Gebeth gethan, wors 
anf eine Taube diefes Dehlfläfhchen vom Himmel) ‚ge 
bracht, und auf den Altar gefegt habe. Es wurde 
erfi 1794 auf Rhuͤls Befehl. zerbrocen. 
(Ehym.) gläferne Slafgen; ge leere Ro 
ereien, 
Amulet, Hängmittel. 
amusable,, unterhaltbar , eraöglig, 


amusant,. "serien: ae. a, 


„Amusement., (ipr. —mang) die: Selufigung. 

Ana, oder grid. ava, gleichbiel, von einem, fo viel wie 
von andern, drüdt in Arzneimifhungen gleiche —— 
theilung aus. 

*Anabatica, taͤglich und ſtaͤts anhaltende Sieber, 
* Anacardienbaum, oder Acajou, der Nieren s. oder 
Elephantenlausbaum in Amerika und Dftindien, 


Anachronismus, die Zeitverrechnung. 
* Anaclasis, Strahlenbrechung, Brechung der Lichtſtrahlen. 
*anaclastisch , firaßfenbrüdig, 3. 3. anacl. "Linien, 
Krümmungen, die gerade Linien zw nehmen feinen, 
wenn fie durch gebrochene Strahlen gefehen werden, 
* Anaceenosis, (Rhetor.) Berufung auf das eigene Untpeil 
desjenigen, den man überzeugen will, \ j 


* Anacrusis, das Aufhalten, Zuruͤckſtoſſen (in der Mee 
trik, fo viel wie Auftact in den Rhythmus der Mufi, 


ein Theil der Thefis , vergl. Arfıs).: 
* Anadiplosis , Wiederholung, wenn man das lehte Wort 
eines Verſes im Aufange des folgenden wiederholt, 
* Anaesthesie, Gefühllofigteit, Sinnenberaubung. 
Anagram , ein Wechfelwort. 
* Anagramatist , Buchſtabenwechsler. 


* Anakanitik, £ehre vom Zurüchprellen der Zune, z. B— | 


Leier, Eho rc. 
* Anakreontische Lieder, vom grich. Dichter &hafscon; 


befingen Liebe und Wein in einer kurzen, — an 


gefälligen Dichtungsart. 
* Analepsis, Erholung nad einer arantheit 
analeptisch , erquickend. 
analisiren, erläutern , ‚entwideln, | 
Analogie, die — — DE 
analogisch , ähnlich. | ' a 
* Anamartesie, UnfündSaftigkeit, Shndtof seit, gerhei 
vom Irrthume und Günde, 
* anamnestisch, dad Gedädtnif ſtartend 
* Anamorphose, die Umbildung, Geftaltverwandlung, 
Vergeftaltung. u - 


* Ananas, eine Gib americaniide Plane, und ihre koſt⸗ J 


bare Frucht. ae — 
Anapäst, der Zuruͤckſchlaͤger. 

* Anaphalantiasis, das Ausfallen der —— 
Anarchie, die Ohnherrſchaft, ein regierungsloſer (anar⸗ 


chiſcher) Staat. 
Anar· 
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*Anarrhopie,, Trieb der Säfte nach oben. 

* Anasarca, die Leibwafferfucht, wo der ganze Leib von 
‚dem zwifchen Fell und Fleiſch fi * Waſſer aufge⸗ 
ſchwollen iſt. 


* Anastozecheiosis , Chym) Aufloͤſung * Dinge in ih⸗ 
re Grundtheile. 

* Anastomosis, Verbindung der Adern und Röhren des 
Leibes, mitteld isrer in einander gehenden Münduns 
gen; eink widernatürlihe Deffnung der aͤußerſten Theis 


R | Anar 


2 Te der Blutgefäffe, worauf eimErbluten erfolgt, 3.8, 
Nafenbluten , goldneAderzc. Anaſtomoliſche Arzeneien 


find ſolche, Die verfiopfte Blutgefäffe oͤffnen. 
* Anastrophe, eine verkehrte Wortfegung: 
anathematisiren, verfluhen,, verwuͤnſchen, von der 
Kirchengemeinfchaft ausfihlieger, in den Bann thun. 
Anatocismus, der Aufzins, 
anatomisch , jergliederungskuͤnſtlich 
* Anatripsis, das Zermalmen des Steing bei einem Mens 
fhen, oder eines Gliedes. 


* Anatron, Schaum der Materie, woraus man Glas 
macht, Glasgalle, 

* Anchylosis, die Steifigkeit eines Gelenkes. 

Ancienneteoder Anciennität, derVorrang an Jahren. 

* Ancilien,, heil; Schusf&ilde der Römer, die nach der 
Sage vom Himmel herabgefallen waren , und zaͤhrlich 
den 1: März mit großem Gepränge im Kom berumge- 
tragen wurden. 

ancora , von neuem. 

* Ancteres, zufammenziehende Pflafter, Weldhe die Wunde 
‘ärzte bei der Sufibilation weitgeöffneter Wunden ges 
brauchen. 

*Andabaten , Sedter, die mit verbundenen Augen zu 
Pferde fechten. 

Androgyn, ein Serfohnitfeier. 

'* Andromeda,- oder Andromede, (Zabell.) 1) Socter 
des Königs Cepheus und der Kaffiopea, und des Pere 
feus Gemahlin; 2) der Name eines nördlichen Gt 
ſtirns; 3) ein Pflanzengeſchlecht. 

aneantiren , zerſtoͤren. 


* Aneilema, Aneilesis, das Berfalten der Winde in 


den Gedärmen, 
* Anemographie, Befhreibung der Winde, 
Anemoöne , eine rt davon heißt auch das Leberkraut, 
Märzblümchen, eine andere dasGoldhaͤhnchen die Storch⸗ 
blume oder weißer Waldhahnenfuß, die Kuͤchenſchelle, 
Oſterblume oder der Bocksbart, die Wieſenanemone 
— oder Beiswurz, 


Anemoskop , eine Wetterfahne 
*anepigraphisch,, was feine Aufſchrift bat, —— 
* Anevrisma, Geſchwulſt, fo von einer verlegten Puls: 
ader herfömmt, Pulsaderkrampf. 
* Anfractuosität, Erhöhung auf der Oberfläde eines 
Knochens, 
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* Angariation, ein Beſchlag auf ſchwer befrachtete Schif⸗ 
fe, ‚wenn fie zum Dienft der Regierung gebraucht, und 
wieder ausgeladen werden müffen, 


* Angarien (pl.),. Frohndienſte, Dienfifuhten der Une 
terthanen. 
*Angekok, ein Zauberer, Wahrfager und Prieftet der 
heidnifchen Grönländer. 
Angelica oder Angelike, 1) Bruffwurz ; 2) ein Engl, 
lautenaͤhnliches Tonwerkzeug 
* Angelvlogie, Engellehre, Lehre von den Engeln und 
Geiſtern. 
Angina, die Halsentzuͤndung, Halöbräune, 
Anglicomanie oder Anglomanie, die Englaͤnderſucht. 
anglisirces Pferd, ein Stugfmwanz. 


Angloise, (fpr. Angläfe) ein Eugländifcer Tanz. 
* Angorahagr und angotische Ziege, —— 


angulär, winkelig, eckig. 
* Angulus, der Winkel. 
* Angurie , die amerifanifhe Gurke, 
* Angusturarinde, eine durchdringend bittere, gewuͤrzhaf⸗ 
te, in Wechfelfiedern fehr ——— Rinde, aus Afrika 
Suͤdamerica. 
*Anhima, der Horntraͤger, auch Kamiſch genannt)" ein 
—*z—— in, Suͤdamerica. 
* Anhinga, der Schlangenhalsvogel, von der Größe eis 
ner Aente in Brafilien. 
* Ani, der Madenfreffer, ein Eräßenartiger Vogel in Weſt 
indien und Afrika. 
* Anidrosis, Schweißlofi gkeit, 
heit des Schweißes. 
* Anil, die Indigo» Pflanze in Oſt- und Weftindien, 
* Anima, Geift eines belebten Körpers, Seele, 
* Animalien, (pl.) tbierifhe Körper; Zleiſchſpeiſen, 
(vergl. Vegetabilien). 
* Animalisation , die Verthierung, Tpietäßnlihmahhtng. 
* Animalismus, animalifche Natur, kebensthatigteit ab 
fer organifchen Gebilde, 
* Animi causa, zum Vergnügen, Erz id 
anımiren; antegen, 
* Animisten , Verfechter der Lehre, hup? ya Ei 
Saamen des Vater fhon ausgebildet und belebt ep. 
Animosität, Erbitterung, Zeindfdaft, Saf ji Soft. 
anuimoso , (Mufik) muthig. 


Mangel oder Abwefen- 


* Anis, eine befannte Scirmpflanze und ihr gereltghaft 


ter Saame. nn 
Annaten, (pl.) Jahrgelder, © 5 
annectiren, beifügen, einverleiben 
annex, beigefügt. 
Annexum, (pl: Annexa) bie Billa. das Zubehör, 
Aniversarien , jährliche Sedähtnißtage. 
* aniversarisch, jaͤhrlich, jahrsfeierlich 


® 3 Atınon= 


14 Anno Ante 

Annonce, (fpr. Annong$) die Anzeige. 

* Annonciaden, Nonnen vom Orden der Berfündigung 
Maris, A 
annonciren, melden. 

A.C., oder Anno Christi , im Jabre Chriſti, oder nah 
Chriſti Geburt; a.c. oder anni currentis, oder anno 
currente, des laufenden Jahres; anni praeteriti oder 
praecedentis des vorigen Jahres. 

* annuz prestationes, jährliche Zahlungen, Zinfen, Ab- 
gaben, Gefälle der Unterthanen oder der vaͤchter. 

*annuatim, jährlid. 

* Annulation, die Vernichtung, Umſtoſſung. 
annulliren, aufheben, umfiofjen, wiederrufen, ausftreichen. 
* Annulus piscatorius ,. Fiſcherring, päpfl. Jufiegel, 
worauf Petrus in feinem Fifherfahne abgebildet ift, 
* annumeriren, dazu zählen, oder rechnen. 


* Annunciade, Brüderfhaft in Rom, welche fo viel 
Geld zufammenfhießt, daß jährlih 350 Maͤdchen vers 
beirathet , oder in Klöftern untergebracht werden Fönnen, 

*snobliren, adeln, in den Adelftand erheben. 

* Anoblissement, die Erhebung in den Adelftand, Ade- 
lung. 

* Anomezi, die Anomder ‚- arianifhe Ketzer, welche be 

2 haupten, daß in der Gottheit der Sohn dem Vater 
nicht gleich wäre, 

Anomalie,, Unregelmäffigfeit, (Stern?.) der Abftand ei⸗ 
nes Planeten von der Sonne, 

* anomalistisches $ahr, die Seit eines fheinbaren Um⸗ 
laufes der Sonne; anomalistischer Monat, die Ums 
laufszeit des Mondes von der Erdnähe an gerechnet, 
bis er dafeldft wieder anlangt. 


* Anorchodes, einer, der ohne Hoden geboren ift, ein 

Hodenlofer. 

„Anorexie, Edel vor Speifen. 

*anorgisch, unorganifirt, leblos ‚wie z.B. Luft, Wäre 
me, Licht. 

® anprobiren, unterfuchen, Kleidungsfücd anziehen, um 
zu fehen, ob es gerecht if. 

® Anschovis , oder Sardelle, eine Art Heiner Häringe, 

beſonders bei der Juſel Sardinien, X 

® Anta, f. Tapir. 

* Antagonismus, der Widerftreit, das Gegenftreben, 

Antagonist,, ein Gegenftreber. 

* Antanaclasis, rhetorifche Figur, da man das nämli- 
de Wort wiederholt, das zweitemahl,; aber in einem 
anderen Sinne, als das erftemapl. 

* Antaphrodisiaca, Mittel, welche den Reiz zur Wol⸗ 
luft, oder finnlichen Liebe unterdruͤcken 

* antediluvianisch, vorfündfluthlih, was vor der noa⸗ 

chiſchen Fluth gefchah. 

® ante elapsum terminum, vor Verlauf des Termins. 

* Antennen, die Fuͤhlhoͤrner der Infecten. 


* Antihectica, Schwindfihtmittel, 


Anth Anti 
' *Anthere, (pl. — Staubbeutel oder Staub-, 
koͤlbchen, die männlichen Gefchlechtstheile der Blumen, 
welche den Blumenſtaub enthalten, und auf den Staub» 
fäden (Stamina) figen; vergl, Pistill. 


* Anthora, f. Aconitum. 


Anthropographie,, oder Anthropologie , di Ren - 


ſchenlehre, Menfhentunde, ‚ Lehre von dem menſchli⸗ 
chen Körper. i 


* Anthropolatrie, Menfchenanbetung. 


* Anthropoliten , Verfeinerung von menſchlichen Koͤr⸗ | 


pern und Theilen derfelben, 
* Anthropologet, Bertheidiger der Menfhheit. 
* Anthropomantie, Wahrfagung aus den Eingeweiden 
zu diefer Abficht geſchlachteter Menſchen. 
Anthropomorphit, ein Menfhenwandler. — 
* Anthropopathie, ı) meiſſchliche Leidenſchaft oder Ems 
pfindung; 2) Bermenfhlihung, Vorſtellung Gottes 
mit menſchlichen Gliedern und Eigenſchaften. 
anthropopathisch, vermenſchlichend. 


* Anthropothysie, Menfhenopfer, Dpferung real 


ger Menfchen. 

* Antibarbarus, ein Spracreiniger, 8 
Antichrese, die Gegennutzung. 
anticipiren , borausgenießen, vorgenießen ; anticipan- 

do, im Voraus. 

* anticivisch, unbuͤrgerlich. 


* Anticonstitutionisten , Leute in Sranfreih” die fih 
der, päpflichen Bulle Unigenitus widerfegten ; auch 
anfeniften und Appellanten genannt. _ 

* Anticonvulsionisten, die den Wundern am * 
des Paris keinen Glauben beimaßen. 


x 


* Anticyprius,, (Poef.) ein Fuß, der aus einer langen, . 


furzen, zwei langen und kurzen Silben befteht, 

* Antigorium, Schwelsglas, womit die Fayence Arbeit 
überzogen wird, 

* Antigraph, Antigrapharius, Gegenſchreiber. 

* Antigraphum, ı) Gegenfhrift; 2) Abfiprife, Abbil- 
dung, Abdrud. 

Schwind ſucht ver⸗ 
treibende Mittel. 

* Antihipochondriacus, Milzſuchtoertreiber. 

antik (aud antique), uralf. Ki 
Antike, (pl.) Antiten, alte Kunfarbeit. 

* Antilegomena , befirittene Schriften, deren Verfaſſer 
ungewiß find, z. B. Offenbarung Job., entg. Homo- 
logumena,. k 

* Antilogie, der Widerfprud, 

* Antilopen ; allgemeiner Name der fhönen größern Ge- 
weihthiere in Afıen und ‚Afrika, welche den Hirfchen 
und Ochſen, befonders den Ziegen aͤhnlichen, die 


Hirſchziegen. 
| * Anti- 
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E; *Antimachiavell, eine Jugendſchrift von Friedrich dem 


Großen, als Widerlegung des Machiavellismus, kam 
1740 franzöf. und 1756 deutſch heraus, 


* Antimetabole , (Rhet.) wenn die Wörter in umgekehr⸗ 


"ter Ordnung wiederholet werden, wenn man Urſache 
und Wirkung mit einander verwechfelt, und eins durch 
das andere aufhebt, z. B. felbft die Geſchichte kam im 

Bande, und Alerander hat feinen Kenophon gefunden, 
weil dazu gehörte, daß Fein Alerander feyn 58 

EGerder.) * * 

ſpießglaſig. 

Autinomi, Antinomisten, Gegengeſetzler, Gegenftür- 

mer, Leute, welche die Cmof.) Gefege abgefhafft wiſſen 
wollten. 

* Antipapa, Gegenpapft; 1) Gegner des wahren Pap- 
fies; 2) Anmaßer der —— entgegengeſetz⸗ 
ter Papſt. 

* Antipatrioten, Vaterlandsfeinde, Site) der Vater 
landsfreunde. 

* Antipendium, eig. Antependium, Vorhang, Tud, 
weldes voran am Fathol. Altarfieine herabhängt, 
*antiperiscaltisch, eine der gewöhnlichen entgegenge- 

fegte Bewegung der Gedärme. ; 

* Antipherna, Geſchenk des Chemanns an -feine Frau, 
als Gegengefchenf für die Morgengabe; Wiederlage, 

* Antiphlebotomist, Aderlaßfeind, Feind des Ader⸗ 
laſſens. * 


*Antiphlogistik, oder antiphlogistisches System, 


die Gegenbrennflofflehre, die neue franzöf. Chymie, 

oder das neue, von einem Franzofen Lavoifier im Jahr 

1789 aufgefiellte, gegen das Phlogiston, oder 
brennbare Wefen gerichtete Lehrgebäude der Chymie. 
* Antiphlogistiker , Gegner der Brennfiofflehre. 


*antiphlogistisch , gegen den Brennftoff gerichtet, ges 


genbrennſtofflich. 
Antipode, uneigen. Gegner, Widerſacher, Widerſpiel⸗ 
chalter 
Antiqua, Altſchrift, eine Hauptgattung latein. Oruck⸗ 
buchſtaben, mit gerade oder ſenkrecht ſtehenden Reis 
ben, im Öegenfag der Cursiv. 
-antiquiren , beim Alten laſſen, verwerfen, aufheben, 
abſchaffen, auch alte Schriften abfhreiben. 
Anciscii , pl. (Erdbefchreib.) Gegenfhattler. 
*antiseptisch, wider die Faͤulniß, fäulnigwidrig. 
* Antispasis, (Medic,) die Ableitung einer, Feuchtigkeit 
nach einem andern Theile hin, 
* Antispasmodica, (remedia) frampffiflende Mittel, 
* Antispastus Oder. Antispast, ein vierfplbiger Vers—⸗ 
fuß, wovon die erfte und legte Sylbe kurz, die bei⸗ 
den mittlern aber lang find. 
* Antistita, 1) Vorſteherin; 2) Aebtißgin. 
Antistrophe, der Gegengefang. 


* 
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* Antitheton , Gegenſat Anzeige des Gegentheils 


*Antlia pnevmatica, Luftpumpe, Werkjeug, wodurd 


man die in einem Gefäße befindliche Luftmaffe nad 
"Belieben verdichten oder verdünnen kann. 

* Antonomasie, Nahmenwechſel, Nahmenverwechslung, 
wo ein eigener fuͤr einen Gattungsnahmen geſetzt wird, 
z. ®. Cicero, ſtatt großer Redner; Titus, ſtatt men⸗ 
— ——— Fuͤrſt. 

*Anubis, aͤgyptiſcher Gott mit einem Hundskopf und 
einem Merkursſtab in der Linken, mit einem grauen 
Palmzweig in der Rechten. 

* Aoristos oder Aorist, (in der grich. Sprachlehre) die 
unbeſtimmt vergangene Zeit. 

*Aorte, die große Puld- oder Schlagader. 

* Apädeltismus Unwiſſenheit aus Mangel an Uns 
terricht. 

*apagogisch beweiſet man feinen Sag, wenn man die 
Gründe dafür aus der Ungereimtpeit des entgegenges 
festen Satzes herleiter. 


* Apaltatoren, ı)Pädter; 2) Befländer der herrſchaft. 


lichen Gefälle. 


* Apalto , Verpachtung herrſchaftl. Güter oder Gefälle, 


Apanage, (for. Apanahſch) das Leibgedinge, die Leibe 
‚sucht oder Abfindung der jüngern fürff. Kinder’ mit. 
Gütern und Einkünften zu. ihrem flandesmäffigen Uns 
terhalte; nicht regierender Fürften Gehalt. x 

apanagiren, eigentl. abfpeifen. j 

* Apanthropie, Menſcheuſcheue, Aoueigung gegen alle 
menſchliche Geſellſchaft. 

apart, fuͤr ſich. 

Apartement, (fpr. —mang) Hoffpieltag. 

*apatetisch, betruͤglich/ verfänglih, falſch & B. 
Schluß. 

* Apatit, eine phosphorfaure Kalkart. 

* Apaturien, dreitägiges Bacchusfeſt in Athen, 

* Apella, einer, dem die Vorhaut mangelt; ( credat 
judzus apella... das mag glauben, wer will!) 

* Apepsie, dauernde Unverdaulichfeit, Mangel — 
dauung. 


*apeptisch , unverdaulich. 


* 


*Aperientia, (remedia) oͤffnende Bitte, Oefnuuse⸗ 


mittel. 

* Aperitio, vom latein. aperitivum, Cremedium ) 
Deffnungsmittel, Öffnendes Heilmittel, 3 

* Aphelium, die Sonnenferne, weitefte Entfernung. eie 
nes Planeten von der Sonne; (vergl, Perihelium). 

* Aphilantropie, Abneigung gegen die Menfhen. 

* Aphonie, die Spraclofigfeit; dad Unvermögen zu 
reden oder zu fingen. 

* Aphrodisia, Venusfeſt, Feſt, weldes der Venus zu 
Ehren gefeiert wurde, 

* Aphrodite, die Venus; ein Burmgefplegt; See 
raupe, Goldwurm, 

— * Api- 
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P: Apices juris , Redhtsfpigfindigfeiten. 

* Apicius, Sräkinodie dreier Schlemmer zu Nom, die 
alles das Ihrige verfraßen ; 2) größer Scylenmer. 

* Apis, derheilige Stier, eine Gottheit der alten Aegyp⸗ 

ter; das Iebendige Bild des Ackerbaues, und des 
Oſiris der den Ackerbau eingeführt hat 
a plomb , (fpr. aplong) der ſenkrechte Stand. Man 
5 dieß Wort figuͤrlich, um von einem Taͤnzer 
"zw fagen, daß er feine Kunſt mit Fertigkeit ausübe, 

—— geheimnißvol, dunkel, raͤthſelhaft. 

* Apoche, Empfangſchein Quittung. 

"Apocope, auch das Abhauen oder Aunäsiden eines 
Gliedes. 

* Apoerusticum, ein sufarhmenjiependes ER —— 
bendes Mittel, 

*Apodemik, Lehre, mit Nutzen zu reiſen. 

apodietisch oder apodiktisch , beweifend, übergeugent, 
Klar, unwiderſprechlich. 

* Apogaeum,, die Erdferne 37 Geſtirne, (vergl. Peri- 
gaeum). 

"Anpgraphpin; Abſchriſt einer Urfhrift, ents, Auto- 
„graphum. 

#,Apokatastasis , das Wiederfommen an den erfien Dit; 
‚ Kreislauf. - * 

* Apokleten, weife Männer bei den Grichen welche zu⸗ 
fammenkamen, um über Stgatsgegenſtaͤnde zu berath⸗ 

ſchlagen. 

# Apokrise, 
Körper. 

* Apollo, ı).der Gott der Diht- und Tonkunſt, Arze⸗ 
neifunde, Beredfamkeit u. f.f.; 2) der Name eines 
fhönen Tagſchmetterlings; der Hauslaudfchmetters 
ling, rothe Augenfpiegel, Alpenvogel. 

* apologetisch, versheidigungsweife, zur Vertheidigung. 

Apologie , die Vertheidigungsſchrift. 

* Apomecometrie , Kunft den Abfiand entfeinter Ge⸗ 
genftände zu meſſen. 

* Aponevrosis, (Anatomie) die häufige Ausbreitung ei- 
ner Musfelfehne. 

*Apophasis, (Rhet.) wenn man fih ſtellt feinen Kath 
geben zu wollen, und doch einen gibt. 

Apophthegma;, ein ſanceic Spruch, Sittenſpruch, 
Sprichwort. 

* Apophysis, (Anat) Erhöhung eines Knochens, Ueber- 
bein. 

EN (Rhet.) Abweichung von der Haupt: 
ſache. 

apoplectisch, durch einen Schlag gelaͤhmt, betaͤubt. 


Aposiopesis, (Xhet.) die Abbrechung der Rede. 


*a poſſe ad eſſe non valet confequentia, von der 
Möglichfeit darf man nicht fogleih auf die Wirklich— 
keit ſchließen. 


* a poll 


Ab ſonderung alles ueberfluͤſſigen aus dem 


apos Appr 


—— von der Religion abfallen , PR 
werden. — 

Ayasıet „ein Gortesborhe. eu eg 

* Apostemfrauf, f.Scabiose. a ; 

— ein at ſcuera· ober Enrlaßbrief; ‚eine Anne 

t ung, AAN) * 

or Cm ysipopelamt; 2)Biſchofswůrde De: wm 
liche Gerichtsbarkeit, Umfang des bifhöft. RR 4* 
gels; 4) paͤpſtliche Regierung. 

Rh ı) die zwölf älteften und vornehmſten —— 
lien in Venedig; 2) Sendberichte , Berichte, welche 
ſich der Oberrichter, wenn eine "Partei ſich an den hoͤ⸗ 

bern Gerichtshof wendet, von dem REIF OAEKR 

"ihre Sache erfiatten läßt. 

— 1). die Apoſtel oder Lehrbothen Setteffend, 
3. B. appfiolifches Glaubensbekenntuiß, deffen Inhalt 
aus den Schriften der Apoſtel genommen ifi; .2) bie 
höflich; 3) paͤpſtlich, z. B apoſtoliſche Kammer, 
päpftlihe Kammer , Verwaltungsrat der päpfilichen 


- Einkünfte, apoftolifher Stuhl, ‚pöpftlicher Of, Sißtz, 


oder Hoflager des roͤm Biſchofs 


Apotheke, ein Arzuei⸗ Vorrathshaus; Arnd De 
niß, (z. B. Reife = Apotheke). 
5 Apothekerihnamm,. der Badeſchwamm . 
*a potiori fit denominatio, von der Hauptſache ent⸗ 
lehnt man die Benennung. eined Gegenſtandes. 


* Apozema, gefochter Trank aus Sräutern oder, Wur⸗ 

sem — 

Apparat, Kubehör, Vorrath von eh ite 
gend einem Gebrauch; Zuruͤſtung. 

* Apparitor, 2) Aufwaͤrter; 2) Rathsdiener — 
Stadtknecht, oͤffentlicher Diener der —— 
Perſonen. 

Appell, das Abrufungsgehoͤr, die Hoͤrfertigkeit bei Hunden, 
Appendix, ein Zufog zu einem Buche. 
Apperception, die Anerkenntniß. · 

* Appertinentien, Zubehörungen ‚alle cinzelnen Si 
de, die zu einem ganzen gehörem ' 

appetitlich, au) appetissant, reizend. 


Application , der Eifer, die Emfigkeit. 
„appliciren , fih einer Sache befleibigen. 
*applumbiren, anbleien, atlöthen, Metalle mis. 1.07 
figem Blei aneinander befefligen. 
appoggiato, (fpr. appodſchiato) (Zonf.) geftügt. 
Appointement, (fpr. Appoängtemang) das Beiurtheil, 
der gerichtliche Beſcheid. 
*appointiren, bie Parteien befheidenz; auch ſich ver- 
gleichen. / 
apportiren, herzu tragen, 
Apposition, Die Beilegung. 
appretireny zubereiten. sehe 
Approbation, der Beifall, 
appro- 


u, 
m; 


J 
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appr Arac 
approfondiren; ausgrübeln,, gruͤndlich unterſuchen. 
———— die Zueignung, Anmaſſung; chemi⸗ 
ſche Bereinigung, Verſetzung. 
appropriiren , fih anmaffen. 

© Apres - souper,, (for: Aprefupe) heißen gewiſſe koſtba⸗ 

> re Gemälde von David Zeniers, weil er ſie in einem 
Abend anfing und endigte. 

+ *approximativ, anndhernd. 

pe: (pl.) Apfiden, (Sternf.) die beiden Punkte in 
der Bahn der Planeten, wovon der eine der Sonne am 
entferntfien, der andere ihr am nächften iſt. 


* Apsychie, Ohnmacht, Abwefenheit der Seele. _ 

* Aptera,, ungeflügelte Jnfecten, — 

„Aptirung, Anpaſſung. 

*a punto trassiren, die Gelder bis auf den legten Hel⸗ 
fer einziehen, . 

* Aquafort, eigentl. ſtarkes Waſſer, Shheidewaſſer, aus 
Vitriol und Salpeter gemacht, sur Fveidung der Me⸗ 
talle u. ſ. f 

Aquagium, ein Waſſergraben. 

* Aquamarin, laf. aqua marina, eigentl. Seenäfte; 
Beiname des Berylls, wegen feiner Seegrüne, oder 
grünblauen Farbe. 


* Aqua regis, Königswaffer, Nifhune von Salpeter: 
ſaͤure und Salzſaͤure zur Auflöfung des Goldes, des 
Königs der Metalle, von welchen es fo benannt if 

* Aquatilien, Waſeerihiere * 

*Aqua tinta, x) eigentl, gefaͤrbtes Waſſer; 2) Waſſer⸗ 
farbe, befonders Waſſermahlerei; 3) gewafchene oder 
getuſchte Manier, Liefert Kupferſtiche, die ganz fo aus: 
fehen , als wären fie mit dem onen aufs Papier ges 
tragen. 

a quattro, ital. wie Franpif.,.ä 
Stimmen, 

* Aquila, Rordwind, Mitternahtwind, der von Norden 
. oder Mitternacht perbläßt. 
äquinoctial, taggleichnaͤchtlich. 

Aequinoctials » Stürme, taggleihnähtlihe Stürme, 
äquivoc, oder Äquivoque, dobpelfinnig. 

* Arachne, ‘Tochter Idmons, eines. Purpurfaͤrbers zu 


quaire, Stuͤck zu 4 


Kolophon, war im Spinnen, Sticken und Weben fo 


geſchickt, dag fie, nah der Fabellehre mit ihrer Leh— 
rerin Minerva einen Wettſtreit wagte. Die Göttin 
übertraf fie, und verwandelte fie zur. Strafe ihres 
Uebermuthes in eine Spinne, die feitdem noch ims 
mer zu fpinnen fortfaͤhrt. 


ß * Arachnolichen, verfleinerte Spinnen, Spinnenfleine, 


Steine mit Spinnengeflalten; vorgeblih foll die gro— 
4 fe Kreusfpinne, 4 Jahre in ein Schaͤchtelchen gefverrt, 


fi in einen gefprenkelten Stein verwandeln, welher 


‚ dem Gift widerftehe. 


Arac Are a7 

"Arachnolog, Spinnenkenner. 

* Aachnologie , 1) Spinnenfunde, Spinnenfenätnif: 
2) Wetterprophezeiung aus dem eben der Spinnen, 
ald neue Entdedung des Franzofen Onatremere Dis- 
jonval, 

*arachnologisch , fpinnenfundig. 

*Arak, Arrak, Rak , indiſch. Reisbranntwein , ſtarker 
Branntwein aus Reis, Zuderrofr und Kotosmilch ges 
brannt, 

* Aralie, oder Berg-angelifa, eine ſchirm⸗ artige Pftanze 

vom Kordanietirn, mit einer heilfamen Wurzel, 

Aerarium, das Staatsgeld, 


*Aras oder Macao, eine prädtiger weſtind, Papagei, ins 


dianifher Raabe, rother Ara. 


* Arbitrage , (for. g wie ein meiches ſch) bie ungefäßre ? 
Schäguna. der Schiedfpruh, oder Ausſpruch eineg 
von den Parteien erwählten Schiedsrichters; [Handl. 
die Bergleihung der verfchiedenen Wechfel- Eurfe. , - 

*Arbor, Baum, baumförmiges Verzeichniß verſchwaͤ⸗ 
gerter oder verwandter Perfonen; arb, getiealogica, 
Stammbaum; arb, aflinitatis,: Stammbaum. der 
Schwaͤgerſchaft, arb. consanquinitatis, end — 
der Blutsfreundfchaft. 

Arcanist, ein Geheimnißfrämmer, 

Archaismus, ein veralteter Sprachgebrauch. 

Archäologie, Geſchichte der alten Kunft und Bunfnan 
ke; archäologisch, dazu gehörig. 

*archeistisch, veraltet, entbrauchet, altodterifch. Fr. 

* Archetypus, das Orginal, die Urſchrift, der usform, 
nad welchen etwas gemacht wird, der Stempel bei 
den Schriftgießern und Müngern. ) 

Archiater , Ober⸗arzt. 
Architectur, Bauart, a und Einrihtung 
eines Gehdudes, 


Architrab, die Oberfhwelle, 
Archiv, die Urfundenverwahrung , der uitundenbepäl 


ter, das Schriftgewoͤlbe. 

Archivarins, oder Archivarist, ein Urfundenduffeher. 
* Archonten , atheniſche Rathsherrn, die nach des Ich-" 
ten Arhenerfönigs Kodrus Tode in 55 senken. 

* Arco, Arcot rohes Meffing. | 

* Ardasse, die levantiſche Seide, die über Suyrna 

koͤmmt. * 

*Ardelio, geſchaͤftiger Muͤſſiggaͤnger der gleihfam mit 
Eeenneiide Kopfe (ardens) herumrennt, viel thut, 
und doch eigentlih nichts macht, insg: Hansin allen 
Gaſſen. 

* Are, die Einheit des Flaͤchen⸗ oder Adermaffes in Frank⸗ 
reich; ein Duadratmaß, deffen Seite 10 Metres hält; 
es erfegt die ehemahlige Quadratruthe , hält abet un. 


gefähr 2 Duadratruthen. Der zote Theil des Äre 
€ I heißt 


on A 8 


Arec 
heißt Deciare; ein. Hunderttheil Centiare, und ein 
> Zaufendtheil Milliarez ungefähr ein Quadratfuß. De- 

‚care, ein Maß von 10 Ares, ungefähr 20 Quadrat- 

suthen.‘ Hectare, ein Maß von 200 Ares, oder 
beinahe von 200 Quadratruthen Tzu 22 Schuh die 
Kuthel; es erfegt überhaupt den Arpent oder Mors 
gen Landes, und iſt der Maßſtab großer Feldgüter: 

.„ Kilare, ein Ma$ von 1000. Ares, ungefähr 50 Quas 

dratsurhen oder ı9 Arpens. Myriare, ein. Maf 

2.900 10,900 Ares, es beträgt 195 ehemahlige Ar- 

“"Dens, und 94 Quadratrutben. Arealgröße, die 

Flaͤchengroͤße, der Flaͤchen⸗Inhalt, — B. eines Ge⸗ 

baͤudes. 

Arera oder Äreca- Palme, oder erg ein Shin 
in Afien aus deffen nußähnlichen Früchten die ſogenann⸗ 
e Catechu oder japanifhe Erde, ein: zufammenzie- 
—*—— Mittel in Blutfluͤſſen, bei Erſchlaffung des 
Zahnfleiſches 30. gewonnen wird, 

* Arenatio, Sandbad, wiederholte ueberſchůttung des 
Kranken mit heißem Sande. 

* Asendalit, (auch Akanthikone) ein dunkler, au ar 
ner undurchfihtiger Stein, aus dem ZTaltgeflet, 

den Eifengruben zu Arendal in Norwegen. R 
Areopag, oder Areopagus; eigentl, Marsfeld, Mars, 
huͤgel. 

* Areopagit, ein firender unparteiifcher Richter. 

*ar&otectonisch, (Kriegsf.) nach den Regeln der Kunft 
anzugreifen, Eu fi zu vertheidigen. 

"* Aretliusa, nach der Fabel eine Nimpfe oder Waſfer⸗ 
„göttin,; Dianens Gefaͤhrtin, wurde vom Waſſergott 
Alpheus verfolgt, und von der Diana in eine Quelle 
verwandelt; ald Sinnbild der Keufhheit, 

® Argali, oder Mouflon,, das Muffeltpier , wilde Stein- 
fchaf, vorzliglich in Sibirien und im nordweſtl. America. 

Argenterie, (fpr. Arfchangterie) Silbergeſchirr. 

* Argentum vivum, eigentl. lebendiges Silber, Ducd- 
filber, ſilberaͤhuliches füffiges, Hewegliches. geruch⸗ 
und geſchmackloſes Mineral. 

. * Argilla, Thom, Toͤpfererde. 

*Argo, bad Schiff, auf welhen Jafon mit feinen Br- 
gleitern nach Kolchis fegelte,, um das goldne Vließ 
oder Widderfell zu holen, welches im Haine des Mars 
"hing, und von einem Draden bewahrt wurde. 

* Argonauten, ı) Jafon’s Keifegefährten, oder Argo- 
fhiffer nach Kolchis, ‚bei der Eroberung, des goldnen 

Bließes; 2) der Name einer Gattung Meerfchneden, 
der Papiernautilus, Reißbrey. 

® Argousin, (for. Argufäng) insgemein Argufın, Galee⸗ 

xen⸗Offieier, Aufſeher über Galleerenfelaven. 

® Argyroide,, eine dem Silber ähnliche Metallmifchung. 

* Argyrokratie, die Goldherrſcherei, Goldherrſchaft. 

*Argus, Gabellehre) der hundert⸗aͤugige Bewacher, Der 
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von der N ae in eine Kuh verwandelten So; daher - 


Aria: Arme - 

‚Ärgus + Augen denen nicht leicht etwas entgeht; un 
eigentl. eine wachſame, fcharffichtige,, eiferfüchtige Per⸗ 
fon; auch der Name verfchiedener Ren & ” * 
Argusſchmetterling. 


* Ariadne, Tochter des kretiſchen "Königs Mines sch 


dem grich. Theſeus, welcher den. Minotauer eilegäb % 


wollte, ein Kndul Bindfaden, mit deffen Hilfe e 
nah Efconup des Minotauersiden Ausgang aus von. 
a ge finden. konnte. Gie begleitete ihren 
„ Febten, wurde aber. ihm auf en Änfelftoposinere 
“ Yaffen, ‚und, bekam den Bachus sum Ren 3 
Arie, ‚in Sieh, ‚Sefang, on — ar 


* Aries, Widder, Sturmbock — roßer 
Baumſtamm, mit eiſernem idderkopfe beſchla⸗ 
‚um damit die feindlichen. Mike | sinzufiofen, BB 
"bei den Kömern, Mr 






— ein kleiner Geſang, ‚ein Sieden. el 


ER * 


* Arihman, perf, Finſterniß, ‚als, ‚weites ‚Grundwefen, 
von welchem alles Böfe herkommen | fol , entg. Ormuzd, 
* Arion, alter Tonfünftler aus Lesbos ‚ hatte ſich auf ſei⸗ 
„ner Reife durch Italien und Sicfien viel Geld 
ſammelt, wurde. aber von feinen habſuͤ tigen. u 
"fern. ins Meer geworfen, jedoch fing ihn ein Delphin 
auf; und brachte ihn unbeſchaͤdigt an Dit und S elf, 
Aristocrät, wein 


———— * ein mehtherriger Staat; Roncden 
chaft. BT 
aristocratisch ,, adelherrſchaftlich adelgänfiig, a 3 
"Arithmethik , Lie Zahlen Wiſſenſchaf t. 
* Arithmetiker , ein Rechenmeifter , Regenkünftler. 
arithmetisch,, sahlenfündig, RR 
* Arkadische, ı) Gefelfhaft in Rom beſteht aus Lieb⸗ 
habern und Befoͤrderern der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
zwar aus Mitgliedern vornehmen Standes beiderlei 
EGecſchlechtes, die ſich arkadiſche Schaͤternamen gehen; 


) Schäfer, alte Einwohner der grich. Landſchaft Are 


Tadien auf Morea, waren Hirten oder Schäfer, und 
wurden von den Ditern m? Bildern — vr 
Tugend gemacht. 

* Arktophylax; Bärenhüter, Hüter des Ten, 
oder der Fuhrmann — eines der noͤrdlichen 
Sternbilder. SEEN 

* Arlet , oſtindiſcher Rünimel, a - 

Armade, eine Flotte oder ein Schiffsheer. 

* Armadill, das Gürtelthier, Panzerthier,; Schilbferkel, 

auch Tatır in Shdamerica, 

* Armadille, eine Fleine Flotte. 


"Armatur, die Waffenrüftung , Bemehtung; —— 


und Banf;), Waffenſchmuck. 
Armee, eine Kriegsmacht. 
Armement, (ſpr. Armemang) ) die — 


Bemannung eines Schiffs; 2) die Mannſchaft feldft, 
’ Arme- 








arme arro 
*armenische Chriſten, gewiſſe grich. Ehriſten im klein 
aſiatiſchen Lande Armenien, halten beſonders viel auf 
Faſten und Wahlfahrten,, und geben den Fleinen Kin- 
dern auch das Abendmahl. 


* armenischer Stein, Beiname des Laſurſteins, weil 
er aus Armenien koͤmmt. 


* Armiger, Waffentraͤger, Schildfnappe,, der feinem 


Herrn Degen und Schild nadtrug. 
* Armillarsphere, Ringfugel, Reifkugel, ein aus ver» 


* ſchiedenen Reifen, oder Ringen beſtehendes Werkzeug, 
welches die Kreife der Himmelskugel int Heinen dar⸗ 


ſtellt. 
* Arminianer, lat. Arminiani, Anhaͤnger des reform. 
‚Holland, Vrof. Jak. Harmenfen oder Arminius (im 17. 
Jahrhundert), behaupten gegen dieReformirten, daß 
Gott an fich feinen Menfhen erwählt oder verworfen 
habe; Idugnen die Erbfünde und die uͤbernatuͤrlichen 
- Gnadenwirfungen, und legen den göttlichen Gnadens 
" mitteln eine blos moralifche Kraft bei; find alfo eigentl. 


reform, Naturaliſten. 


armiren, bewehrt machen. 
* Armorial, ein Wappenbuch. 
* Aroma, Gewürz. 
* Aromatisation, Würzung der Speifen. 
* Aron oder Arum, die Zehrwurz, ein Pflanzengeſchlecht 
befonders in — Der gemeine Aron heißt auch 
deutſcher Ingwer, Moͤnchskappe, Pfaffenhuͤtlein. 
'Arquebüsade , ein Buͤchſenſchuß. 
— ein graulichweißer, oder blaulicher durch⸗ 
ſcheinender in fehsedigen Säulen — Kalk⸗ 
ſtein. 


Arrangement, (fpr. Arranfchemang) — 

arrangiren, in Ordnung ſtellen; ſich — 
*Arrende, die Guͤterpacht. 

Arrest, die Haft, das Gefaͤngniß. 

Arrestant , ein Eingezogener, 

Arrer, (for: Arraͤh) Beſcheid eines hohen Gerichtes, 

auch, Verhaftsbefehl. 

Arrha, das Handgeld, Angeld, Daraufgeld. 
*Arrhostie, Schwäde, Verſtandsſchwaͤche, Bloͤdſinn. 
* Arriereban, Ariärbann, franzoͤſ. und deutſch, Auf 

gebot der Lehnsleute zu Kriegsdienfken. 

Arriere-Garde, (for, Ariörgarde) der Nachtrupp einer 
Armee, das Hintertreffen.y 

Arriere saison, (fpr. Arridrfäfong), der Nachherbſt. 

arripiren , auffaffen, annehmen. 

* Arroba , portug. fpanifch. Handelsgewicht etwa + Ar, 
in Cadix 25, in Mallaga 36 Th 

arrogant, hochmuͤthig, Kolz, vermeſſen, übermürhig. 

Arroganz, die Bermeffenheit, der Hochmuth ‚ Stoß, 

Mebermuth. . 
arrogiren, beimeffen (auf eine ungerechte, übermüthie 
ge Art), r 
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arrondiren, rund machen, runden, 
Arrondissement, (fpr. Arrondiſſemang) die Abrun⸗ 

dung, Kundung, z. B. der Länder, 

‚*Ars, Kuuſt, Geſchicklichkeit, ars longa,' vita brevis 
die Kunft währt lang, das Leben kurz; ars non * 
bet osorem niſi ignorantem, die Kunſt verachtet 
nur der Richtkenner; ars poetica, die Digrkunft 

— ruſſiſ⸗ ſches Ellen maß, halt 315 3 frangöf. 

inien 


Arsenal, (pl. Atsenäle) ein Wehr- oder Waffenhaus, 
Keiegsjeugbaus; See-Arfenal, ein Gebäude, worin 
alle zu einer Flotte erforderlihen Sachen aufbervaps 
ret find. 

Arsenik , wird zur Schmelzung fhwer flüffiger Metal- 
le ꝛc. auch zur Bertilgung der Ratten und Mäufe ge 
braucht, daher der Name Rattenpulver ,. Mäufegift. 
Mit Schwefel gemiſcht, gibt der Arfenik eine goldgel» 
be Farbe: Operment oder ‚Auripigment, gelbes 
Raufhgeld, und eine etwas dunflere ſchoͤn rothe: 
Sandarah oder rothes Kaufchgelb , Rubinſchwefel 
(Realgar). 

*arsenikalisch, berggiftig, giftig. 

* Artemis, f. Diana. 

* Artemisia, Beifuß, bekanntes Küchenfraut, das, nach 
Plinius, die Reiſenden gegen die Muͤdigkeit um die 
Fuͤſſe und Lenden zu binden pflegten; 2) des Koͤnigs 
Mauſolus Gemahlin, ſ. Mausoleum, 

*Arteriotomie, Puls aderlaß, Oeffnung einer Schlag⸗ 
ader. 

* Artes liberales , die freien oder ſchoͤnen Künfe, wele 
che fih mit der. freien Darfielung der ſaͤmmtlichen 
Schönheit und Vollkommenheit beſchaͤftigen, nämlich 
Baus Bildhauer- und Kupferfieherfunft, und Maße 
lerei, Schauſpiel⸗Tanz⸗ und Tonkunſt. 

* Arthrithis, die Gicht, das Gliederreiſſen. 

arthritisch, aud, wider die Gicht. 


Articul oder Artikel, ı)der Abfehnitt, 3.8. einer Ru 
de, Schrift zc., der Punkt, Hauptfaß; 2) (Handl.) 
eine gewiſſe Banrengattung; 3) in der zu; der 
Gefchlechtsdeuter. 

articulatim „ flüdweife. 

Articulation, die Gelenkung, der Stiederbau. 

articuliren , gliedern, gelenken; Wörter und Sylben 
deutlich — auch etwas Punkt für Punkt vor« 
tragen. 

* Artificium, 1) Kunſtſtuͤck, Reife 2) Runfiacif, 
liſtiger Streich. 

Artillerist, ein Geſchuͤtzkuͤnſtler. 

Artist, ein Kunſtverſtaͤndiger. 3 

* Artischoke,, eine Pflanze mis einen dicken fleifchigfen 
eßbaren Blumenboden. 
* Artolithen, Brodverfteinerungen, verfeinertes Brod. 


€ 2 | Arun- 
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* Arundelischer Matmor, latein. Marmora Arun- 
deliana, mit alten Inſchriften verfehene Marmerſtů⸗ 
de, welche Thomas Howard, Graf zu Arundel 1627 
aus Grichenland und Italien nach England gebracht, 
und ſein Enkel Heinrich Howard 2667 der Univer- 
firät Orford gefchenft bat. 

* Aruspices, Haruspices, Opferfehauer, römifche Prie⸗ 
fier, welche die Opfer auf dem Altare befahen, und 
daraus Gutes oder Böfes wahrfagten. 

As, ı) die Eins auf den Spielkarten; 2) das Heinfte 
Goldgewicht, deren 15 einen, Öran, und 46 einen 
Dufaten waͤgen; 3) dad Apotheker Pfund von 12 
Unzen oder 24 Loth. 

Asa foetida, flinfender Afant, der harzige fehr heil« 
fame Saft "aus der Wurzel einer Schirmpflanze in 
Derfien. 

* Asant wohltiechender, f. Benzoe. _ 

*ascendiren, ur h höher ſteigen, befördert 
werden. 

* Ascension, die Auffeigung, der Aufgang (z. B. eines 
Geſtirns); die Auffahrt oder Himmelfahrt Chriſti, 
und das Feft derfelben, der Himmelfahrstag. 

Ascetik , die Erbauungslehre. 

* ascetisch, ſtreng geiftlih , erwedlich zu einem fittlich 
guten Berhalten. 


*Aschentreker, hollaͤnd. Afchenzieher, Afhenblafer, Beis 


name des Edelfteines Turmalin, welder durch Rei⸗ 
ben und warmes Waffer fo elektrifch gemacht werden 
kann, daß er die Afche wechſelweiſe an ſich zieht, und 
wieder abflößt. 
Ascii, pl. (Erdbefhr.) Schattenlofe, 
mohnende Leute, die feinen Schaften werfen. 

* Aseität ,. Selöfiwefenheit, Seldftftändigfeit, Eigenfhaft 
eines Melend, welches den —— ſeiner Wirklichkeit 
an ſich felbfit Hat, - 

* Asiarchen, ehemal. Auffeher der öffentlichen Religions⸗ 
fpiele zu Epheſus in Kleinaften, 

* Asinus ad lyram, Sprichw., 
der Efel zum Lautenfhlagen. 

* Asklepie (Asclepias), Schwalbenwurz, ein zahlrei- 
ches Pflanzengeſchlecht, wozu die ſyriſche Geidenpflan- 
je und Schwalbenwur; gehören.‘ 

* Aslani, heiffen in der Levante die hollaͤnd. Löwentha- 
ler à 3 Liver oder + Laubehlr. von dem darauf ges 
prägten Löwen, tuͤrkiſch, Aslan. 

* Asmodi, ein böfer Geift und Dämon, der Gatan ; 
herzhaft ein Eheteufel, Störer ‚der ehelichen Ein- 
tracht. 

* Asomaton , unkoͤrperliches Weſen, Geift, 

* Asot, ein Giäwelger, Schlemer, Praffer.- — 

asotisch , 1) eigentl, unrettbar, heillos; 2) liederlich; 
3) verdorben; asotisches Gas, verdorbene Luft, Stick⸗ 
luft, welche Thiere erftidt , und Lichter erlöfcht, 


unter der Kinie 


* 


er ſtellt ſich dazu, wie 


Assa foœtida, ſ. Asa, 


Aspa Assi 

* Aspalat, der americanifihe Ehenbatim Ye Son, 
zu eingelegten Kunftfachen verarbeitet wird, 

Aspecten, pl. Anſchein; (Sternkunde) die verſchiede⸗ 
nen Stellungen der Planeten gegen einander, 

* Asper, Bleine tuͤrkiſche Münze, etwa 2 Pfennige. 

* Aspergillum , Sprengwedel, Weihwedel, haarener 
"Wedel, mit welchen der kathol. Priefter dag Weide 
waſſer auf die Anmwefenden fprengt. \ 

*aspernireny, verſchmaͤhen, nicht annehmen. er 

* Aspersion, 1) Befprengung a) mit Zaufiaffer, mie 
Weihwaſſer; 2) Anfeuchtung. ' 

* Asphodil, ein Blumengewaͤchs, deſſen Wurzel als 
Arzenei gebraucht wird; gelber Asphodil, Goldwurzel. 


*asphyktisch , pulslos, des Pulfes beranbs, — 2 


tig, fcheintodt, 
* Aspirant, Anfpruhmaher, (Amts) Bewerber, 


Aspiration , das Arhempolen; * eſchaͤrfte Aus 
chen eines Bucflades, — — — 


* Assassinen, tuͤrk. ı) ein gewiſſes masometaniiges 
Volk, das im Mittelalter in der Gegend um Thyrus 
wohnte, und dur ——— Bande war; 
2) Meuchelmoͤrder. 

*assassiniren , heimlich morden. sound ® 

Assassinium , auch Affaffinat, der tüdifhe, verrithe· 
riſche Ueberfall, } 

Assecuranz oder eine ae die Bershrgung wer 
gen Schadenerfages. 7 

Assecurateur oder beffer Assüreur' und ——— 
auch Assuradenr, der Buͤrgſchaftsleiſter, welcher die 
Gefahr feines Andern übernimmt. Dieſer Andere, 
deffen Güter für eine gewiffe- Summe (Brämie).in 
Sicherheit gefegt find, beißt: * — oder 


8— 


Verſicherte. her 
* Assel, der Kellerefel, Sellrmurm. Ü ‚al 
assentiren, beifallen, ri A 


* 


assequiren, ı) erreichen, einholen; 2) eatgen. 
* Assertum, Behaupfung, behaupteter Satz. 
asserviren „ aufbehalten. 
* Assessorat, Amt eines Beifipers, Beifiserfteite, 
* Asseveration, Betheurung, Berfiherung, * als 
Eid. , 
* Assiduität, Unverdroffenheit, Emſigkeit. 
*Assiento, ſpaniſch, eigentl, Vergleich, Vertrag, beſond. 
zwiſchen Spanien und England, nach welchem die eng. 
liſch- afrifanifhe Handelsgefellfhaft ſchwarze Sklaven 
nach dem fpanifchen America verkaufen durfte;+ - wurde 
aber wegen des vielen gelegenheitlihen Schleichhan⸗ 
dels 1750 wieder aufgehoben. 
Assiette, Gedeck zum Speiſen. 
Assignation, eine Uebertragung etwas zu bezahlen. 
Assımilation , die. Einverleibung. 


assi- 








» 


assi Astr 
—— gleichmachen, einverleiben, aneignen. 
Assistent, ein Beihelfer. 
assistiren,, unterftügen (im Dienft). 
*Assize, (for. äffeiß) iR in England eine Gerichtövers 
fanmlung, Verordnung über die — und Preiſe 
der Lebensmittel 


Association, di Berbrüderung, Sugefellung. 
„Associe, (fr. Affofieh) ein Geſellſchafter. 
* Assonanz ichtkunſt) der Anklang, ein Reim, worin 





De \ nur der Vocal, aber nicht die Eonfonanten überein 


fünmen, — 
* Assorah oder Assorath, Buch, welches die Türken 


‚nad dem Koran am meiflen ſchaͤtzen, und das ihre , 


Tradition enthält, 


© Assortiment , (for. Affortimang) € ein ganzer Zubepör, 
ein Vorrath von Waaren. 
assortiren, ein Ganzes nad Sorten zweckmaͤſſig ein⸗ 
theilen, ſchicklich ausſondern (fortiren). 
assoupiren, einſchlaͤfern, beruhigen‘, ſtillen, lindern. 


*Assynenholz, ſehr hartes tuͤrkiſches Eichenholz. 
* Astarte, ſyrifch u. aͤgyptiſch, Sonnengoͤttin, nach An⸗ 
dern Mondgöttin. 
* Asterismen, pl. Sternbilder. ; 
* Asthenie, die Unfraft, Kraftlofigkeit, Schwäche (im 
Gegenfag der. Sthenie). 
asthenisch , unfräftig, fraftlog , Gwoah ; ein aſtheni⸗ 
ſches Fieber, sein Nervenfieber. 
> ‚Asthmatisch, ſchwerathmend, iurzathmend— 
Aestimation, die wardigunc 
Aestime, Aaſehen DER 
aestimiren „würdigen. j 
* Astralgeift, Spiritusastralis, fol, nad — 
Paracelſus und Jak. Böhm ‚ein drittes Weſen im 
NMenſchen ſeyn, aus Luft und Feuer) beſtehen, nad) 
dem Tode noch eine Zeit lang fortdauern, van aber 
in feine Beftandtheile, Luft und Feuer, ſich auflöfen, 
* Astrodieticum „u Steenweifer, Werkzeug, um jeden 
auf der Himmelskugel angezeigten Stern auch leicht 
am Himmel finden zu koͤnnen. 
. Astrognosie , auch Sternfunde, * in Anſehen ih⸗ 
rer Lage gegen einander, und der: Sternbilver, 


*Astroiten, Sternfeine, fünfshipe Wirbel vom Sten- 


gel einer Berfieinerungs, 
‚Astrologie ,. Sterndeuteunfk,,. Serenpeutelei, 
* Astrometer, der — um die 
Größe der Sterne zu meffen.‘ 
astronomisch,, ernwiffenfehaftli, f 
* Astroskop , Sternkugel, ein aus zwei Kugeln beſte⸗ 
hendes Werkzeug, worauf man die * richtig ge⸗ 
zeichnet finder. 
*Astroskopie, Kunſt die Sterne NR Ferngläfer zu 
betrachten. 
* Astrum, Geſtirn, das Beifommenfein mehrer Sterne. 
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*Asymmetrie, ungleichheit der Glieder in den Glei— 


ungen, enfg. Symmetrie, 

* Asymphonie, Nislaut, Mangel an Harmonie, 

* Asymptöte , ( Meßtk) eine‘ nicht anftoffende‘, gerade 
Linie, welche fi einer Prummen Linie zwar immer 
nähert, aber nie mit derfelben zuſammenſtoßt. 

* Asyndeton, Bandlofigkeit, Auslaffung des Binde» 
woͤrtchens und, z. B. ich kam, ſah, fiegte, 

* Atacamit, falgfaurer Kupferfänb;, in der Sandwuͤſte 
Atacama, zwiſchen Peru und Epili, 

* Ataraxie, Gleihmuth, Unerſchrockenheit. 


* Ataxie, Unordnung, z. B. im Wechſel der Krankhel⸗ 

ten, wenn fie ihre Frisifhen Tage nicht halten, 

* Atechnie, Unerfahrenheit in einer Kunft, ' 

* Atecknie, Kinderlofigfeit, weibliche Unfruchtbarkeit, 

* Atelier * Attelier, (fpr. Ateljeh) die — 
ſaͤmmtliche Arbeiten darin, 

* Atellanen 5. Poffenreifjer, luſtige Schaufpieler J 
ehemaligen champagn. Stadt Atella, wo die Poſſen⸗ 
fpiele auffamen. 

* Athanor, bequemer, und immer gleiche Hitze haltene 
der deminhe Dfen, der faule Henrich genannt, 

. Atheismus, oder Arheifterei, Gottesleugnung, -. 


“Albcheumi 1) Athenen- oder Minervatempel,' a are 
Athene geweihter Pallaft in Athen, wo die Dichter 
und Schöngeifter zuſammenkamen, und einander. ihre 
Gedichte und Aufſaͤe vorlafen; 2) Weisheitstemvel, 
als Beiname hoher Schulen, und : gelehrter Geſell⸗ 
ſchaften. 

* Athene, f. Pallas, RN“ 


Ather, ı) eine, durch den ganzen Weltraum verbrets 
tete, fehr feiner Stoff, welcher von leuchtenden Koͤr⸗ 
pern in Bewegung gefegt wird, Lichtſtoff z 2) (Schei⸗ 
def.) eine fehr feine durchfichtige, fluͤchtige Feuchtigkeit, 
von fehr durchdringenden Geruch, z. B, Bitriolärher ; 
ätherisch,, was jene Eigenfipafien bet⸗ — 
heiter. ul TOT TOU INK 

Athlet, ein Wettringer, Kämpfen —— 

Athletie, die Ringekunſt. uns A 

* arhletisch;, nad) Art eines Rämpfers, "werttäunpferife. 

* Athlotet, bei⸗· den Grichen ein Auſſhet bei — 
naſiſchen Spielen. sa 

* Athymie,' Muthloſigkeit Verzweiflung. non” 

* Atlantiden, 1). 7 Töchter des Königs, Atlas wur⸗ 

den, nad der: Fabellehre, von. den. Goͤttern gelieht, 

und nad ihren Tode göttlich verehrtz - Ya Jjesh am 

Himmel; 2) die fogenannten- Plej ee. 

Atlanten, pl. (Bauf.) Simstraͤger. ı/.* 

* Atlas oder Atlafs, 1) ein ‚feidenes glänzendes Baus; ; 

2) eine Sammlung von Landkatten; 3) ein. hober 

Berg in Afrifa am atlantiſchen Meere. 

* Atlaserz, ein fmaragdgrünes., wie Seide. glänzendes 
Kupfererz. : > 

€ 3 * Atlas- 


m» 


Atla Atü 

» Atlashol; „ein toſtdares Holz aus Weſtindien und Suͤd⸗ 

america, 

* Atlasfcehmetterling, der Name mehrerer Arten Schmet- 
terlinge, befonders eines fehr großen ———— 
lings in Oftindien. 

* Atmometer, oder Atmidometer, ein Ausduͤnſtungs⸗ 
maß oder Werkzeug, die Ausdinftung des Waffers zu 
meſſen. 

* atmospherische Luft, gemeine Luft. 

Atom, (pl. —en) ein Urſtofftheilchen, oder ganz uns 
theilbares Förperliches Beftandtheilhen der Materie, 

* Atomisten , Atomglaͤubige, behaupten, daß alles in 
der Welt aus Atomen entfiehe und beftehe, entgegen« 
gefegt Dynamisten, 

Atonie , eigentl, die Tonlofigkeit, Ehwäde oder — 
beit der Nerven und Muskeln. 

A tout, (fpr. Atuh) auf Alles. \ 

* Atrabität, Melancholie, die von fehwerer Galle her⸗ 
rührt, a 

* Atramentftein, der Dintenftein, welcher Eifenvitriol 
in fich enthalt, und woraus der meifte Vitriol gefot- 
ten wird. 

*atre, ital, wie franzöf. A trois, Stuͤck zu 3 Stimmen, 

* Atriden, des Arcus Enkel, Agamemuon und Meune— 
laus. 

* Atrium, Vorhaus, Vorſaal eines Gebäudes, der Platz, 
in: welchen man von der Gaſſe her durch die Haus— 
thüre eintritt, wie etwa unfere Tenne oder Hausflum 

® Atrois, (for. atroah) zu dritt, z. ®. tanzen, ı Herr 
und 2 Damen, oder 2 Herrn und ı Dame. 

® Atrophie , eigentl. Nahrungslofigkeit , Auszehruug , 
Schwindſucht, da feine Speife mehr naͤhrt. 

attachant, (fpr. Attafhang) anziehend, anlockend, vei- 
zend, anhängend, anſchmiegend, anhänglid. 

attachiren , anheften, anfeſſeln, fehr ergeben feyn. 

Attelier „ f. Atelier. J 

*attemporiren, fi in die Zeit ſchicken, 
Mantel nah dem Winde hängen. 

Attentat, Gewaltſamkeit, Rehtskränfung , Rechts oder 
Aintsfrevel. 

®attentiren , in die Rechte eines anberi reifen, fie ver⸗ 
letzen, freveln, ſtraͤflich handeln— 

* Attenuation ,. 1) Verdünning ; — Verminderuus A 
Schwaͤchung. 

attenuiren, verduͤnnen, Veit fhinägen. 

Attestat, ein Schein. 

attestiren, zeigen, ein Zeugniß ablegen. 

* Atticismus, die feinfte grich Mundart , der feine Ge- 

ſchmack oder die Zartheit im Reden ohb Denken , die 
den Athenienfern chedem eigen war; attisch , diefer 
Zartheit oder Feinheit gemäß; fein, ſchoͤn, wigig. 

* Attisches Salz, finnreihe , wigige Reden, feiner 

Scherz. 
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insgem den 


Atti Auri 

„Atdtüde, die Leibesſtellung. 

Attorney , (fpr. ** in England ſoviel als Ad- 
vocat. 

Attrape, die ae * zalteic, der betrligerk- 
ſche Schein. 

attrapiren, in einer Sting — * erhaſchen, er— 
ſchnappen, berüden , hintergehen. “ 

attribuiren , zueignen. 

Attribut, das Merkmahl. 


" Attrition, Zerknirſchung, — — — Heue uͤber 
verdiente Strafe, aus Furcht vor der — entgegen 
geſetzt Contrition. 

Atufe, hebr. Handpauke, eine zwiſchen einem mit Shel. 
len behaihenen mettallenen Zirkel ausgefpannte Haut, 
die man mit einer Hand hält, und mit der andern 

ſchlaͤgt, in Spanien fehr gewöhnlich. 
Attun, f. Chike. 
"Atys, ſchoͤner Knabe als Liebling der Göttin aybele 
* Auctarium, Zugabe, Ergänzungsftüc, 2 
Auction, ein öffentlicher, Verkauf, an die Reigtlece⸗· 
den, die Vergantung. 


Auctionator, der Verganter. 
auctioniren (ver), verganten. 
Auctionskatalog, Verfleigerungstegifter, Sans, 
Auctionsprei®, Verfleigerungspreis,; Eu 
* Auctorität, die gefegmäffige Macht, Gewalt; Sant. 
migung; constituirte Auctoritäten, die angeordne- 
ten Gewalten; die errichteten Staatsämter; ‚oder die 
angefegten Staatsbeamten ;. ‚auctoritate euratoris, 
mit Vorwiſſen, Einwilligung des Runde i 
Audienz, die Anhörung, Gehörgebung. © ; 
* Audienza, fpan. Name der fpan. Gerichtshöfe in me 
rica, welde die legte Inſtanz haben, 
Auditeur, (fpr. Oditoͤr) ein Zuhörer , Beiſttzer in vers 
ſchiedenen Gerichten, befonders ein Kechtsgelehrter beim 
Soldatenfiande, ein Kriegs = oder Regimentörichter. 
- Auditorium , der Lehrſaal; auch die arg 
‚der Zuhörer eines Kehrers. + 
* augiren, vermehren ‚vergrößern. 
* Augit, Colopfoniumftein , ein RER ſtark 
glaͤnzender Stein, aus dem Kieſelgeſchlecht. 
augmentiren, jufegen, vergrößern. 
Augmentum salarii , Zulage. 
auguriren ,„ weiffagen, Vordedeutungen oe: — ** 
deuten, muthmaſſen. 
* Augurium , die Vögelfhau, —— 
* August d’or, eigentl. are Auguſt, Soldaucut 
fähfif. Goldmuͤnze. 
* Aulicus, Hofmann, Höfling. 
* Auriga, Fuhrmann, nördl, Geſtirn, abgebildet als 
kniender Mann, der in einer Hand Steigbuͤgel und 
Zaum hält, und auf dem Rüden eine alte, und zwei 


junge Ziegen trägt. 
* Auri- 











J 


Aui Auto. 
* Aurikel, Bergſchlüſſelblume, Baͤroͤhrlein. 
Aurora, oder Eos, auch, ein ſchoͤner —————— 
der Kreßweißling. 


Aurum, a) fu a Knallgold * Masgold, Nies 
derfchlag des aus feiner Auflöfung in Königs: 
,Waffer, vermitt 8 flüchtigen Laugenfalzes ‚ blas- 
gelbes Pulver, zerp at im verfchloffenen. Glaſe bei der 
geringſten Erhigung oder Reibung mit gewaltigen Kual- 
le; b) potabile, teinfbares Gold, Goldiinftur, ein 
„in Königswaffer-aufgelöftes Gold, dem mon vormahls 
viele Heilkraͤfte zuſchrieb. 

Elan, ein Zuhörer, Supopdbeti: 

* Auscultator, Sigungshörer, Nebenmitglied eined Ger 
richtes, das norh Feine Stimme hat, fondern nur die 
Sigungsverhandlungen mit anhoͤren darf. 

*auscultiren , x) Sigiingshörer feyn; 2) abhören, ver: 
hören; 3) gehörchen , folgen. © 

*auscuriren, ‚ausheilen ‚ big zur. —* Geneſung heilen. 

auspariren, ausweichen, . 


“Auspicien , (PL) eigentl. Bogelfai, Vorherverkuͤn⸗ 
digungen der Zukunft/ aus Beobachtungen der Voͤgel, 
bei den alten Roͤmern Vorbedeutungen/ Wahrſage⸗ 
reien; auch die Aufſicht/ Anführung, Begünſtigung 

*Auspicio bono, mit guter Vobedentung zur guten 
Stunde, ee, N 
ausquartiren , ausdingen. 

ausfadiren, Ausfhaben.  - 
aussoriren, ausmärzen. 

'ausspioniren, ansfundfhaften, — — 

ausstafſiren, ausſtatten. 

Mðster, der Suͤdwind, Mittagswind. 

austere, (for. auſtaͤr) — — herbe. 

Austerität, die Herbe, Härte, Schärfe, 

* Austregal- Instanz , Austrag, friedlihe Entfheidung 
oder Ausgleihung ; Ausgleihungsbehörde, da ehe- 
mahls die Rechtsſtaͤnde ihre Streitigkeiten nicht ſo— 






gleih an das Reichs- oder Kammergericht brachten, 


fondern fie dem Ausfpruhe Hiezu gewählter Fürften 
überließen. 

* Austral- Erde, oder Kuftralfand, ein neuentdecktes Mi- 
neral auf Neufüdwallig, 

* Australien, oder Polynesien, Siindin, der fünfe 
te Erdtheil, Fe 


Authentie „ oder Anthentieitäts, die, Berwährtheit, 
Glaubwürdigkeit, Rechtsgültigkeit, Rechtsbeſtaͤndig⸗ 
keit, (5. B. einer Urkunde) , Urfundlichkeit, 

authentisch , urkundlich, bewährt, glaubwürdig, rechts⸗ 
gültig, rechtäbeftändig. 

. * Autöcephalus , Bifchof in der grich. Kirge, der nicht 
unter dem Patriarchen ſteht. 

‚Autocrat ; ein Selbfigebieter, unumſchraͤnkter Herrſcher. 

Autocratie die Eigengewalt, 





„Auto Aver 


23 
Auto⸗ da⸗ Fé, das Halsgericht der Inquifition in Spa⸗ 
nien, Feuergericht, Keperverbrennung. . 
Autodidactus, ein Selbſtbelehrter. 
Autographum ; ein eigenhändiges Schreiben, eine Ei⸗ 
genſchrift. 
*Automatopoetik, Verfertigung felöASewegender Mas 
ſchinen, 3. B. der Uhren, Uhrmacerei,., 
Autonomie, »dieGSelbfigefeggebung, Willens - « Freiheit. 
„Autopsie, die Selbſtanſicht, Beſchauuug. 
*aut vincere, aut mori, entweder ſiegen oder ſterben 


* Auxesis, Vergrößerung ; Uebertreibung des Grgens 


ftandes, 

X Auxilium , Hülfe, Beiftand.. Ya 

* Auxometer, das Bergröferungsmaf bei den Fern⸗ 
roͤhren. 


*Aval, (fpr. awaßı) Wechſelbuͤrgſchaft Verbindlichkeit, 
einen ununferfhriebenen Wechfel su bezahlen, wen 
ihn der Ausfteller nicht bezahlen würde, 


Avauce, (fpr. Awange) der. Borfprung ,. die Voraus⸗ 
bejahlung‘, 3. B. in Avance fepn, etwas bei einem 
andern zu gute haben, par avahee, zum voraus, 
vorfhußmweife, 


Avancement, (fpt. Awangßemang) Standeserhähirg. 
avanciren, 1) vorwärtötreiben, fördern; "befördern, 
Geld Leihen, vorfireden; 2) vorrücen, oh Statten 
gehen, (von der Uhr) zu geſchwind oder Au früh gehen. 
„Avantage, (for. Amangtafd”) die Ucberlegehbeit. Ar 
"avantageux, (fpr. amangtafhds) vortheilhaft, ‚glück 
lich, nuͤtzlich, einträglid. 
‘Avantcoureur, (for. Avangkurdt) der Vorbote, 
Avantgarde, die Vortruppen, oder die erfie Linie die 
nes⸗Kriegsheers, der Vorderzug. | 


Avanture, richtiger Aventure, (fr. Atmangtühey ein 
—————— Zufall, eine undehiffhete Begebenheit, 
ein Glüdsfall, oder. Glücksvorfall; A Paventuré, 
auf Glüd und Ungluͤck, ins Gelag hinein, 


* Avarice , (fpr. Awariß) Geis,’ Habfucht. i 
Avarie, die Schiffsunkoſten, Anker und Harengeld. 
*Avellanen, vom lat. nuces lt, it — 

Zellernuͤſſe. 

Aventurier, (ſpr. Awangtuͤrieh) Wagdals, 

aventurieux, (fpr. awangtuͤrioͤhs) verwegen. 

*Aventurin, eine Art Glasmaſſe, mit eingeſtreutem Ku⸗ 

pferſtaube, der wie Goldflitterchen durchſchimmert; na= 
tuͤrliches Avanturino, eine Art Quarz, mit dicht ein- 
gemengten Glimmerblättchen ;. Feldſpath Avanturino, 
ein foft fleifchrother Feldſpath, mit garten goldglän- 
zenden Ölimmerblättchen durchmengt. 


-* Avernus, (nad) der Fabel, siftaushauhender) Gee in 


Unteritolien, wo man fih dem. Mingeug i in die- Unter 


welt dachte, 
"Aver- 
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* Averrhog, ein Baum in Afien, mit laͤnglich tunden, 

ſaͤuerlich und angenehm ſchmeckenden Früchten, die Bi- 
limbi heißen. | ’ 

* Averruncus, roͤm. Schutzgott, der nach den alten 
Glauben das Böfe abwendete, 

Aversion, Abſcheu, vor einer Sache. 

*Aversionalquantum, Ausgleichungsſumme, Abfin- 
dungsfumme, für Jemand, der auf etwas verzichtet. 

* Aversions-Handel, (emtio per aversionem), ein 
Kauf in Baufh und Bogen, Mengefauf, Kluntpen- 
Fauf, oder Kauf im. Ganzen, eines ind andere ges 
rechnet. 

 avertiren, Nachricht geben. Pr 

‚Avertissement, (fpr. Avertiffemang) ein Belehrungs- 

bericht, eine Erinnerung, Warnung. RR 

* Avignon, Gfor. Amwiong) Avignoner Taffent, Zindel- 
oder Zuttertaffent, die leichtefte Art von Zaffent, wird 

beſonders zu Avignon in Frankreich gemacht. 

„Avis und, Aviso, Bericht, Bothſchaft. 

Avis oder Avisobrief, ein Berichtbrief. 

Avisation, die Eidſchaͤrfung we" 

Avocatorium, «in. Zurüdrufungsbrief, 

avociren , zuruͤckfordern. | 

*avoir, (fpr. awoahr) haben, beim Buchhalten. 

* Avoud, ( ſpr. Awueh) Schutzherr, Schirmgott. 

*Axis, die gerade Linie, welche durch den Mittelpunkt 

eines runden oder. andern Koͤrpers geht, oder gedacht 
wird, z. B. Erdare. 

* Axinit, Thumerſtein, Glasſtein, eine nelkenbraune, 

durchſcheinende Stein⸗art, vom Kieſelgeſchlechte. 

* Axonen hießen die Geſetztafeln des Solon. 

* Axungia, Schmiere, Fett, 3. B. Hafenfett, Hunds⸗ 
fett, in den Apothefen. 

* Azimuth, (Aftronom.) der Winkel am Senith eines 
Geſtirns, welden der Scheitelfreis des Sterns mit 
dem Mittagskreiſe eines Ortes macht, 

* Azogen, Azogfhiffe, ſpaniſche Queckſilberſchiffe, 
welche das Quedfilber von Spanien jährlid nad Ame— 
rica zum Silberſchmelzen bringen; vom fpan, Azoge, 
Queckſilber. 

* Azote, Stickſtof, Stickluft. 

Azur, 1) die Blaue Farbe des Himmels, Himmel 
bläue; 2) der Lafurftein, ein himmelblauer Stein, 
von dem man die fhönfte blaue Mahlerfarbe Ultra- 
marin bereitet; azurn oder 'azuren, dem Azur 
an Farbe ähnlich. | 

* Azymiten, Chriſten, die im Abendmahl ungefäuertes 

Brod gebrauden, wie die Katholiken von den Gri- 

chen, die nur gefäuerses Brod gebrauchen, genennf 

werden, 


* 


‚Baak / 
B. 


*Busxe, ſieh Bake, a % 
« — * 4 en Gott. der Phoͤnizier und Canani- 
ter, auch der Hebräer zur Zeit des Manaffes, 
Babiole » Cpl. Babiolen), > Ha Kinderei, 
—* nn hr — a Tg 
abırussa ‚der Schweinhir ; 
per —— nhirſch Birſcheber auf den mo ⸗ 
*Baccalaureus, der die erſte Stuffe zur Doktorwuͤrde Bat. 
*Bacchanten und Bacchantinnen, dag wilde und aus⸗ 
gelaſſene Volk deg Bachug , hei der Feier feines Ber 
8 ſtes; Weinſaͤufer, Schwelger se. Be: 2 
"Bacchius ‚rein. dreifpldiger Versfuß mit einer kurzen 
und zwei langen Sylben 
*Bacchus oder Dionysos( Fabellehre) der Gott des 
Weins oder Weingott, auch der Wein ſelbſt 
Baeha-Thuana, Eſpr. Baſcha --) der feinſte Rauchta⸗ 
back in der Tuͤrkei. wur 
*Bachioniten , ‚Gefte von Philofophen., welche alle Gh- 
ter der, Welt verfhmähten , und nichts als einen 
Becher zum. Waſſerſchoͤpfen befigen wollten. 
*Baculometrie , Kunſt, unzugänglice Höhen. mittelſt 
dazu eingerichteter Stäbe zu mefjen, — 
*Badaja, eine Gattung Saͤugeſchwamm. 


A 


*Badaud, (fpr. Bado) ein Maulaffe, — 
*Badian, der Sternanis, ein gewuͤrzhafter Same aus 
Dftindien, wahrfheinl, von der Illicie, einem baum- 
artigen Strauch, mit. fehr fhönen afchgrauen, wie 
Anis riechendem Holze, was zu eingelegten Zifchler- 
arbeiten benüge wird, vorzuͤglich in. Japan einheimifgh- 
* Badin, (fpr. Badäng) ein Spaßmader, Spafvogel, 
VPoſſenmacher, Schäder. ; —— 
*Badinerie, Spielwerk, Spielerei, Schwaͤnke, Narrens⸗ 
poſſen, laͤppiſche, geringe, abgeſchmackte Sachen. 
a _ jemanden zum beften haben, ſchrauben, 
neden. r 





SR 


*Baffetas oder Baftas, eine Art ofindifiher, gewöhnuh 
Re | 


weiffer Cattune. 
Bngarelib, eine Unerheblichkeit, Nichtswuͤrdigkeit, Lum⸗ 
pere k N UL 

*Baggert, bolländ. Hafenräumer, kleines flaches Fahr 
zeug, zum Schlämmen oder Reinigen des Hafens. - 

„Bagno, der Ort, wo man in der Türkei die Chriften- 
felaven, und in den Geeftädten die Galerenfolaven 
einfperrt, Jun EN 

* Bahüt, eigenf. 1) Kiſte mit erhabenen Dedel; 2) Mas- 
kenkappe, die zur Masfe oder zum Domino gehörie 
ge Kappe. a 

*Baillage , (for. Baljahſch), Amt, Pflegamt, Vogtei, 

* Bairam, türfifches Opferfeft (nicht Ofterfefi) zum. An- 
denken der von, Abraham gefhehenen Aufopferung 
Iſmaels, melde die Türken den Iſaak abſprachen; 

fie 


Aa , 
i 


u u ee re 














Bais Ball 

fie feiern es nach ihrer befhwerlichen Saflengeit, ſchlach⸗ 
ten dabei eine Menge Lämmer, und halten feierliche 
Umgänge, weßwegen es die Chriften unrichtig mit 


dem Ofterfefte, verglichen haben ; a) dos große Bai⸗ 


ram tritt mit den * 

dauert 3 Tage; | 

und dauerf 2 "Sue. 
*Baise main, (fpr. Bäfemäng) Handkuß. 

*Bajadaren‘, reichgeſchmuͤckte indifhe Tänzerinnen, die 

bei feſtlichen Begebenheiten pantomimiſche Tänze aufs 






umonde ein,. etiva gegen Offern, 
das Eleine fällt 70 Tage fpäter, 


‚führen, und einen alten Malabarer bei fi haben, 
der mit ei ı Paar Fupfernen Becken dazu die Mu- 
fit macht. 2 


*Bajocco , paͤpſtliches Kreuzerſtuͤck. 
Bajonet, f.Bayonnet. 

*Bakbord, die linke Seite des Schiffs, wenn man in 
demfelben das Geſicht nach vorne Sir, ‚Im Gegen⸗ 
ſatz von Steuerbord. 

*Bake, auch Buje, ein Schiffs⸗ oder Sai igen, 
gewöhnt? ein auf dem Waſſer ſchwimmendes Stuck 
Holz, oder eine Tonne, um den Schiffern den Weg 
zu zeigen; aud Leuchte oder rt am Meer⸗ 
ſtrande 

*Bakel, ein Stock, beſonders zum Sälagen, 

*Balais, ein blaß oder rofenrorher Rubin, 

balanciren, (for. balangßiren) ungewiß, zweifelhaft, 
\ bedenklich wegen einer Sache feyn. * 

"Balaniten, verfleinerte See-Eiheln, d. > eipeldnli- 
de vielfhalige Seemufhelthiere, 

Belcoh; for. Balkong) Austritt vor einem Fenſter in 
der Höhe, Erfer, das Benftergeländer. har 

"Baldachin, ein Vracht-himmel. MET RR IRA 


*Baldrian, (aus dem latein. Valeriana) de⸗ Kagene 


raut, 2 Pllanzengeſchlecht von mehreren Arten. 


Ball, ein feierliher Tanz. Bal en masque, ein Ma$- 
fentanz, Verkleidungstanz; bal bare, ‚ein Pug- oder 
Pracht⸗ allettaͤnzer "Bühnentänzer, RR 

Ballade ,. ae or Balls Kan lied, Bangefuig, 
kurzes leicht ‚gediptetes Lied, Fu eine heroifche ryähe 
Yung enthält, und. tanzend abgefungen wird; von dent 
Sranzofen Marot im Anfange des 47° Soprunderts 

erfunden.) 

“Ballast, die Shifsserhiweruig” x 

- *Ballei, Landfommenthurei, Landſchaft des Zeitfgor: 
deng , welden ein Sandeommenthur vorfieht, 


#Ballester , vom grid. u. -Iatein, ballista , ı) eigentl, 
Steingeſchob, Geſchoß, womit man Steine abſchießt; 
2) eine Art Armbruft, Geſchoß mit eifernem Bogen, 

womit man Kugeln abſchießt. 

line, Steingefhüg , Schleudergeſchuͤh, aiee 
lagerungsmafdhine, womit man, Steine ‚in der Groͤße 

eines Muͤhlſteines wider die feindlichen Mauern und 


| nu ſchleuderte und fo zertruͤnmerte; eine Art 
. Band, \ 
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— mit welcheu man ebenfalls bogenfoͤrmig 
— 
* Ballistik , Schleuder⸗ oder Wurfgeſchützkunſt; a) wiſ⸗ 
—J——— von der Bewegung geivorfener ſchwerer Kör« 
per; b) Bombenwerfkunſt; beſſer, Anwendung der 
Varabelledre auf das Bombenwerfen, 
Ballon, ein Blafendall, 
Ballot, (fpr. Balloh) ein großer Ya, 
* Ballore, oder Schwarzballote , ſchwarzer Andorn, eis 
ae gemeine Pflanze, 
ballote oder Ballotirkugel, die Looskugel. 
Ballotement, (fpr. —mang) das Kugelgreifen Bei ei⸗ 
ner Wahl, Wählen mit Kugel; die Kugelwahl. - 
* Bälneotechnik , Baddereitungskunft,, Anweifung kuͤnſt⸗ 
liche Bader zu bereiten und anzuwenden, _ 
*Balneum laconieum , Schiwigfaften. 
*Balotade „ Sprung eines Pferdes mit alten 4 Fuͤſſen 
zugleih. 
* Balsam, ein wohlriechendes Oehl beſonder⸗ aus dem 
Balfambaun , wovon es mehrere Gattungen gibt, 
* Balsamine, das Sprirgfraut. . 
balsamiren, wohlriechend falben. 


*balsamisch , woͤhlriechend. 

*Balse, eine Art großer Floͤſſe der ſuͤdlich Americaner, 

* Balthasar, ein männlicher Bornadme, eigentl. Schatz⸗ 
bewahrer, 

Balustrade, Sitterwerf, , 
*Bambus, daß Bambusrohr, "en of 60 Fuß, hohes imd 
2 Fuß dickes Rohrgewaͤchs in Of: und —— 

* banal, mit Zwang belegt, gebietherifch. 

bi Banane, die Paradiesfeige, Adamsfeige, eine Vortreff: 
lich ſchmeckende und riehende Frucht des Barranenpie 
fang oder Bananasbaums in Sſt⸗ und Weſtindien. 

Banco oder Bank. » (handel) A U Biete 
felbanf, 


Bandage, (for. Sandayı") die 'Sihte, Sruhdinhe. 
Bandagist, Bruhbinder,  , ——E 
Bande,.franzöf., aud Kand der 2 lliarbrafet." 3 
Bandelier, der Yatrontafihenrieme (der Soldaten). 
Banderole, (pr. Bangderohl) das. Raffäpnden 15, auch 
Sanjenfähtiben: die Zrompetenfehu er 


Bang 


niwyonn] 


an 


Bandit, ein Verbannter, Berwiefener, Surtfreider; be, ' 


Straßenrduber. 


* Bando, der Ban, die, kirchliche Kusfihlichung por der 


4 gottesdienlihen Serelifpaftz bir en, Adtser- 


Härung. 

* Bangeay fı Canarienbaum.. BR 

*Banianen, Heiden. in Sudien, nelde die Chad 
derung ‚glauben. 

Banquerout, - oder Sanferoit, "der Handlungsdrud, 
das Sahlungsunvermögen; ‚tinen Banquerout mar 
chen ‚oder bankerottiren, anklos werden. 


Banguier, (ſpr. Banfjch) ein  Megfeltaufmont, A 
* Banta- 


lan: 2) 
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*Bantagan oder Kahau, der Tangnafige Affe auf den 
fundaifhen Juſeln. 

*Baobab , Affenbrodbaum ‚ auch Adansonie, (von Adan- 
son, der ihn zuerſt befehrieb ,) ein ungeheurer Baum 
mit erfrifchenden Früchten in Afrifa, 

*Bappemejus, Baphemejus, ein von den Tempelher⸗ 
ren verehrtes Bild, das den Schöpfer des Univer- 
sums vorgefiellt haben ſoll. 

* Baquette oder Baquet, nennen ‚die Magnetifeurd ei- 
nen Zuber, durch melden das Fluidum geleitet wer- 
den fol, 

Baracke, Soldatenhütte; auch ein ſchlechtes Haus. 

* Baranken, Handelsname der ruſſiſch. und tatarif. Laͤm⸗ 
merfelle (beſonders von ungebornen Laͤmmern); vom 
polnifhen Baran, Kamm. 

*Baratterie , der unterſchleif oder Betrug der Schiffer 
mie den Faufiannswaären. 

barattiren, Waaren gegen einander umfegen ader vers 
tauſchen. 
Baratto, der Waarenumſatz 
*Barbar, ehemals ein Ausländer, Wilder, jegt ein har⸗ 
ter graufamer Menfh, Unmenſch, Wuͤtherich. 

*Barbara, (2ogif) ein Schluß in Barbara, ein folder, 
defien diei Säge bejahend find. 

*Barbara, Bärbchen, weibl. Vorname, eigentl. Aus⸗ 
laͤnderin. 

*Barbaresken, die barbarifihen oder afrifanifhen Res 
publifen, 


*barbarisch,, rauf, unmenſchlich hart, grauſam, auch 


ſprachwidrig. 
Barbarismus, die Sprachunrichtigken | 

*Barbarolexis, „Sprache, die aus lauier Woͤrtern von 
fremden Spraden zufaunmengefegt ift. 

*Barbe, ı) der Rothbart, ein Flußfifch, aus dem Ge- 
ſchlechte der Karpfen; 2) Streifen von Spisen oder 
Blonden, am weibl. Kopfpug.. +. 

*Barbett, franzöf., Barthund, zotfiger, langohriger Waſ⸗ 
5 dem man beim Scheeren einen Bart ſtehen 
Taßt. Barbetten, erhabene Pläge, anf welche das 
Geſchuͤtz geftellet. wird, wo Feine Schießſcharten i in die 
Bruſtwehre eingeſchnitten find, 

barbiren, bartſcheeren. 
- Barbouilleur 3 (for. Barbuljoͤhr) ſchlechter Mahler, 
uͤncher. 
barbouilliren, ſudeln, ſchmieren, ſchlecht ſchreiben, 
hinklecken. 

* Barcarollen, Lieder der Gondelſchiffer in Venedig. 

*Parden, (vom altdeutſchen baren, brummen,) Meifter- 
fänger der alten Celten, Sallier und Germaner, be= 
fangen die Thaten der Helden, 
Krieger zur Sclacht. 


*Bareka, Meines Faͤßchen mit einer Handhabe, bei wel- 


cher man es trägt, 


und befeuerten die 


Bare Basi 
*Baret, f. Barret. 
*Barigello , italien. Schaarwahhauptmaun, Hauptmann 
der Shirren oder Häfcher. 
Baritono oder Bariton, aud eine Art Baßgeige, die 
auch unter dem Griffbrete Saiten hat. 
*Barkasse , das größte Boot bei einem Schiffe. - 
Barke, ı) ein fleines Schiff oder Fahrzeug; 2) ein 
—* dreimaſtiges Schiff zum Handel, auch — 
j 
* Barnoss, hebraiſch⸗ judiſcher Vorſteher. 


+ barock ; (uneig.) unzegelmäffig, verzerrt, fonderbar, 


iberlig, 
Barometer, aud Baroskop, ein Luftineffer, Ge· 
wichtsmeſſer der Luft, 


* Barometerptobe, f. Elasthan, gi 
*Barometrograph, Juſtrument, das die Beränderun 

gen in der Schwere der Luft zu gleicher Zeit anzeigt, 
„und niederfchreibt, . 


*baronisiren, in den Freiherrnſtand — DM 
*Barrage, (fpr. Barrahſch) Bruͤcken⸗ oder eea 
Barre , auch Barrenſilber. —— 


Barret, eine Art kleiner Muͤtzen oder Hüte, ein. Car- 
dinalshut, Doctorhut 2c. 55 
barricadiren den Zugang ſperren/ * ‚verrammeln,\ ver 
fhanzen..\. 8 
' Barriere, eine Sperru 8, Sperre ,. das Ss atter 
‚ Geländer, Gehege, "die Arch . — 
* Barris, der afrifanifche Waldmenſch, * A" 
‚pansee, Pongo„ Jocko , ein ungefihw ngter ar, 
im Innern von Angola, Congo, 20 =. 
*Bartholomäus oder Barthel, ein Dannsname, — 
ein ſtreitbarer Sohn. NE 
*Barutsche. oder, Birutsche ,. ein geistiges Zubr- 
‚werk, eine Halbkutſche J— 
*Baryt, Schwer-erde Ind Schwerſpoch Re 
*Basanit, PH robierftein, N 
*Paschi, Auffeher, verfgieden von Pt 
“Pasella, Baſſelkraut Elerternder Nachtſchatten ein 
Pflanzengeſchlecht in Sſtindien, wo es zum Färben, 
und als Gemüfe gebraucht wird, ©. 


* Basement, (fpr. —mang) Zußgefi mfe an den Säulen, 

*Basilica, Beinam® mander Hauptfirchen, » 3, der 
- St, Peteröfirhe zu Rom. 

DJ libri basilici, —— kaifert, Edifte, 
die auf "Befehl des Kaifers Basilius ins Grichiſche 
überfegt wurden. 

*Basilicum, Königsfrauf, 
wuͤrzkraut. 

* Basilisk , vom grichiſ. PR ı) eig. Fleiner Kö- 

ng, regulus; 2) Königseidere, fliegende giftige Eis - 

dere in Oſtindien und Afrika, halt id auf Bäumen 

auf und frißt Infecten, ift etwa ein Fuß lang, bläus, 

lich grau und weißgefledt, und hat auf dem Hintere 
kopfe 


‚ein ſehr wohlrichendes Ge⸗ 














Basj Bati 
Fopfe und über dem Xüden einen häufigen Kamm, mit 
dem fie ein wenig fliegen Pann; g) Königsdradhe, erz 
dichtetes Wunderthier, wird nad dem gemeinen Glau⸗ 
ben von einer Kröte, aus einem Hahnen:ei ausgebrü« 
tet, hat Hahnengeftalt, bunte Dradenflügel und Dra— 
chenſchwanz, tödter Menfchen und Thiere, die er ans 
fieht, mit feinem Haude, und fann nicht anders ge⸗ 
tödtet werden, ald wenn man ihm einen Spiegel vor- 
bält, worüber er vor Bosheit zerberfiet. Daher der 
Ausdrud: giftige Bafıliffenblide; 4) ehemahls dop- 
pelte Feldſchlange, große Kanone, die 160 Pfund 
ſchoß. 
Basis, der Grund, das Untergeſtell. 
Bass, ı) tiefſte Stimme; 2) eine Baßgeige. 
* Bassanello, ital. Schalmei. - 
Basse-Contre,. Violon, (fpr. Biolong) Contrebaß, 
der tiefe Baß. 
.»*Basselisse , ein tieffihäftiged Gewebe von Seide oder 
Wolle, mit eingewirkten Figuren, vergl. Hautelisse, 
* Basse - Taille; Tenor, Tenorift, 
* Bassettchen , vom franzöf. bas, Bierig kleines engl. 
———— 
*Bassette, gewiſſes ital. gattenſpiel N als Hazard» 
fpiel verboten. 
® Bassettflöte, vom franzöf. bas, tief, tiefe Flöte, ift um 
eine Quinte tiefer, als die Altfloͤte, und hat unten 
ein Schloß. 
Bassin, (ſpr. Baffäng) Brunnenbeden, 
basta, genug hievon, die Basta oder Baste (im Kar 
tenfpiel) Treffe- AB, Kreuz» Daus. 
*bastant, hinreichend, hinlaͤnglich, tuͤchtig, fähig, ger 
wachſen. 
Bastard, auch Bastart, Bankert, Riſchgeſchlecht, 
Miſch oder Abart. Bastardfroſch, ein faſt ſpannenlan⸗ 
ger Froſch in Suͤdamerica. 
*Bastille, (fpr. Baſtillje) altes achtthuͤrmiges Schloß und 
Staatsgefängniß zu Paris, unter Carl V. im ı4ten 
Jahrh. erbaut, und unter Ludwig XVI. 1789 zerflört. 


'Bastonnade, Abprügelung (gem. Prügelfuppe).. 

batailliren ,„ fid balgen, 

Bataillon, Chor. Batalljong) die Hälfte, oder das Drite 
tel eine. Regimentes; Bataillon quarre, eine vier» 
eckichte Schlahtordnung, 

* Bataten, (pl.) den-Kartoffeln aͤhnliche Wurzelknollen 
von der Bartatenwinde, einer einjährigen Pflanze in 
Oſt- und Weflindien. 

*Batavia, holländ. halbfeidener Zeug, welden die Hol 
länder zuerft in Batavia, auf der oſtind. Inſel Java 
verfertigten. 

*Bathkol, hebr. eigentl. Sochter der Stimme, goͤttliche 
-Dffenbarung, welche durch eine Stimme aus der Wol⸗ 
fe fommen fol, 

*Batist, die feinfe Leinwand. 


*Batrachiten, Froſchſtein, Verfeinerung von der Ger 
ftalt eines Froſches. 

*Batrachomyomachie, grid. Froſchmauskrieg, der 
fogenannte Frofbmäusler, ein dem Homer zugeſchrie⸗ 
benes Heldengedicht, worin die Fröfche und Mäufe 
mit einander fämpfend vorgeftellet werden. 

Batterie, ı) Gefhügwall, Stüdfhanze; 2) das auf 
der Stüdberung befindliche Gefhüg feldft; 5) Geſchuͤtz⸗ 
zug, gewiſſe Zahl von Kanonen mit Zubehoͤr, der aus 
der Feſtung zur Armee abgeht; 4) Anſchlagdeckel, De— 
del der Zündpfanne am Flintenſchloſſe; 5) Metallfäu- 
le, fäulenförmig aufgerichtete Metallblatten, um da> 
mit Metallreizverfuhe zu maden, fi Galvanismus. 
SchwimmendeBatterie, reihenweife übereinander fie- 
bende Kanonen, auf einem maſtloſen und re 
Ruderſchiffe. 

*Battoggi, Battocken, zuff Stodfchläge, zwei dünne 
Stödhen, mit welchen in Rußland ein Verbrecher auf 
dem bloßen Rüden gehauen wird, indem ſich ihm ei« 
ner auf dem Kopf, ein anderer auf die Füffe fegek. 


Bavardage, (for. Bawardahfche) auch Bavarderie odet 
Bavardise, unvernünftiges Gefhwäg, Gewaͤſch, Waͤ⸗ 
fcherei. 

*Bavaroise, (fpr. Bawaroas) warmer Thee mit Syrop 
de Capillaire. 

*Bavian, f. Pavian. 

*Bavoche, (fpr. Bawoſch) [eiter, Funftlofer Umrig dir 
nes Gemähldes, 

*bavoschinen, heißt bei den Mahlern unſauber —* 
zeichnen. 


*Bay, ein kleiner Meerbuſen, eine Bucht, 


Bayonett, ein Dolch oder Stoßgewehr. 
*Bazar oder Basar, Markt in Drient. 


*Bdellium, oder Bdelliumgummi, ein Schleim oder Gum: 
miharz,, aus Arabien, Audien, Guinea zc. von bitter 
lihem Gefhmade, ach widrigem Gerude. 

Beata und Beatrix , Glüdlihe, Selige: (weiblicher 
Vorname). er 

* beatæ memoriz, feligen Andenkens. 


Beatification, (Naturl.) ein electriſches Experiment, 
die Bildung eined leuchtenden heil. Scheins. 
*Beatus, Seliger. 


*Beautd, (fpr. Boteh) Schönheit ; (üneigentl,) ein * 

nes Frauenzimmer. 

Becassine, auch Beccassine, die Herr. oder Bruce 
ſchnepfe, Himmelsziege. 

*Beccafige, der gemeine Feigenfreſſer, ein wohlſchme⸗ 
ckender Vogel vom Geſchlecht der Motacillen oder Sän- 
ger, Ackermaͤnnchen ee. in füd, Europa, beſonders auf 
Cypern. 

* Bedeguar , der Hagebutten, oder wilde Roſenſchwamm. 


D 2 * Bedui- 


26 . Bed 
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*Bedüinen ‚:herumipiehetide räuberifche Araber, die den 
Ratavanen in der —— auſtauern und * ausplun⸗ 

dern. Er " 

*Beefsteaks, (fr. Bißffteets) engländ. Kindfeifäfänit- 

sungen, oder Phun sgefepnittenes, gewuͤrztes ua ſchnell 

geröftetes Rindkeifch: 

*Beelzebub, der MüneE eines sefömänen Affen, h Sa- 

';Ppajie. - 194 


*beganfen, „.jud. —— befehfen., 


Bene 


Be: —TF — 


*Beglerbey ,. türk,.. 1). eigenel, PR le er Fuͤrſt 


der Fuͤrſten; * ‚Eandpfieger, Banbrtaitt ; Oberſtatt⸗ 

* halter. f ; 

“Beguine oden Keen eine Art ——— Kloſter⸗ 

jungfer, auch eine Bethſchweſter, Scheinheilige. 

*Begum ;.fo beißt: in: Hindoflanındası —— im 
Serail eines Vornehmen. 

* Behemorh ;. der Elephant 

*Behenufs , die Saldnu, eine öhlreiche, der‘ —— an 

Groͤße äfntidhe Frucht des Behe mmuſsbaums in Aften. 

*Bek, f. Dey. 

“Belemmie (pl. en), der Luchsſtein, Pfeil⸗ a 
ner⸗ und Schoßfein , Alpfhoß, Storch- oder Rappens 
fein, Teufelskegel, Herenfingerze. ‚ eine Art: ausge⸗ 

ſtorbener Pegelförmiger: Schnerten, "die man nur nöd 

verfeinert findet, 
Bel-esprit, (for. Belleſprih) ein futreiher wigiget 

is Menfhe 341 

Belladonna , eigentl, eg oder Schönmädsen, 
eine giftige. Pflanze mit glockenfoͤrmigen Blumen vort 
fhmugig rother Farbe, und. mit. glänzend ſchwarzen, 
den Kirfhen ähnlihe Beeren; Wolfsfirfhe, Bullwurz, 
Waldnachtſchatten, Irrbeere, große tolle Nachtſchat—⸗ 
ten, Saufraut, Teufelswind, Wuthbeere oder Kirſchen. 

*hello, modo , lat. auf eine gute ſchickliche Art. 

* Bellona, (Babellehre). die Kriegsgditin, 

*Belt, eine Meerenge, ‚befonders zwei daniſche Meerengen. 

*Beluga, der Weißſiſch, (uff. Naute des Haufen, eis 
nes fehr großen Flſches, vom Störgefhlecht im ſchwar— 
zen, Fafpifchen und mittelländifchen Meere). Der Be- 
luga oder Belugenftin, Hauſt aſtein, eine fleinhar- 
te Maffe, die man bisweilen in den Nieren großer 
Haufen, von der Größe eines Huͤhner⸗eies findet. 

*bene, gut, gütlid. _ 

*Benedictenfrauf,: eigentl. Segenskraut, die — 
wurz, Garaffel, Nelkenwurz, eine Pflanze mit einer 
gewärzhaften, heilſamen Wurzel. 

*Beneficiarius, ı) Bewohlthaͤtigter der tue 
genießt; 2). Lehnsmant, 

* Beneficiat, ein Weltgeiftlicher, der eine Pfrͤnd⸗ genießt, 

* heneventiren,' von lat.benevenire, wohlanfommen, 
kommen, empfangen. 

> Beneficium der Benefiz , die: Besinfigung, der 
—— 


* 


Bene 


Bey 


‚Renevolenz, die Gunſt, Beneigtheit. a 
Bennuss oder Bennüsse,, f..Behennüs, 7» X 


*Benzoe;; ein broͤckliches Salfamifepes Gmarihar, von 
dem Benzoebaum, auf Jawa, Sumaträ'sc. Ben- 
x zoeblumen; das Seyfaftfrse eilfame Sufgder Benzoe. 
Berberis, »oderBerserisftraud, der Sauerdorn) Effs⸗ 
dorn, ein in Orient und san Europa wildwacfender 
fehr nuͤßlicher Strauch. A 12233 ⏑ 
"Bercan oder Berkan, ein aus Biegenhaaren and ol 
e hewirttes Bag Bi TEST 
— for. Berſoh) RR 2 * 
*Bergamotte, eine Art Birnen; auch eine ihr ä a tige 
ed aus deren feifeheh Schalen die ig 
ergamottessenz oder das Bergamdttöhl in 
und. Frankreich gemacht wird. R ) — 
A. ng; hen Berſcherat) ein a — frampöf 
ein a: N 
* Bergerie ,' “erer Berf eri ! — of,” 
a — D3 Me — Ri * 
*Beril, frangöf. fößner Zeus son“ ſachſſcher wene u, u 
r Schlafroͤckem — aneg2 
*Berillistik, Krptalfeherei: ac — 
« Berkeleismis, Lehre von dem eifismns, ER 
nen der Dinge * ung, von dem’ Engtin dnder 
nu Keleiölf vun ögn, — na 
*Berme, ein Mall A düßen am guſſe de Walles. 
* Bertram, die Bertramchamille Bertramwurgel,E 
wurzel, von ſcharfem Ge (Oma und peiffam 
freiung von ſchleimichten Feuchigkeiten BR are 
*Beryll, oder Agdamarin , rein durchſichtiger an 
von gelblichgruͤner der Mertgrhütk: Fotbe, 


Ws 





Mr 


Glücin-⸗Geſchlechte. J — 
*Besahnmast, holland der hintere ER au 
Schiffe Besahnfegel, ‚das, am ‚Bes umafle D 


lihe Segel. _ —— 
*Bessi oder Bezzäi, denejian. mer Sa 
'bestialisch , Hiepmärlig. ’ ——— 
Bestie, Die. —J BR 
* Bete, (fpr. Bär — ein pet er Men 
Dummkopf; dieBete, (Kartenfpi u) die Spielfirafe, d 
Einſatz oder das Geld des Berlierenden; ‚dieBere 
ben, den Säg oder das Spiel, gersinnen; 
maden oder Ieden, fein Spiel En NR 
werden —* 


di Bere 
—* 


a 


fen und —— bei Fr — —— 
Bétise, etwas Dummes. 
*Betonie; seine Pflanze mit großen, dntelhen oder 
fleifchfarbenen ze. Blumen. 
*Betyl, berthmter Stein bei den Alten, * —2* 
Kräfte zuſchrieb, und woraus man Sögenbilder machte 
* Beur- 





Beur' Bidu 


Schmalzbirn; Beurre - gris (Bdrreharih) die greife 
Butterbirn oder Schmalzbirn. * 

* Beurtfchiffe hollaͤnd eigentl. Reihen = oder Rangſhife, 
die, ſo wie ſie die Reihe trifft, mit ihrer Ladung von 
„einem. beftimmfen Orte zum audern fabeen ; ; z. B. von 
Hamburg. nad Amſterdam. 

"Bevue, (for. Bewüh) gem. , ein Bock, —— 

* Bewindhebber der Befehlöfaber, 'Dberauffeher ‚oder 

WVorſteher einen, hollaͤnd. Schiffsausruͤſtung, vand· 

lungsgefellſchaft 

*Bey, f. Dey. | 

*Bezette, rothe Schminfe, ſpaniſcher Flor, 

I Eocenille ſtark gefärbte zarte Leinwahd, 






oder ſchoͤn 


ken und Färben der Eonfitüren, Geleen ir. 
noch, der Bejvarflein, eigentl. Gegengift, ein ftein 
— * Koͤrper der ſich in dem Magen verſchiedener 
Thiere z. B. ge ee md mehr 
Ar anderer. findet. 
* bibakiren, ſcherzhaft, gende tinfen, von lat, bir, 
Trinfer, Trinfegern. = 
* Bibalien, vom lat bibere, — Trintgelder 
2) Nebeneeinnahme der —— 3) are der 
‚Zehrjungen. . 
Bibel, die Heiligen oder göttlichen Schriften. 
“Biblia sacra » V. ee N.'T. (veteris’et novi testa- 
menti) die heilige Schrift des Rn und neuen Te⸗ 
Sffamentd. 
 #Bibli guosie, 1) Buͤcherkenntniß; 
erkenntniß. 
Bibliographie, Kenntniß alter Handfhriften. 
* Bibliologie „'r) Lehre vom Buͤcherweſen; 2) Abhand⸗ 
lung von Bibeln. 
"Biblioman,, ein Buchſichtiger. 
Bibliophil, ein Bücherfreund. 
*Bibliopöje,, Buchmacherlunſt, Kunſt Sůcher zu ſchrei⸗ 
‚ben, Buchmacherei. 
Bibliothee , der Buͤchervorrath. 
. Bibliothecarius oder Bibliothecar,, der auſſche ei⸗ 
ner Bibliothef, 
*Biblisten , Bibler, die fih blos an die Bibel ‚halten, 
‚ohne Kürcficht auf Tradition oder Auctoritaͤt der Kirche. 
*Bicötre, (for. Bißether) Zucht» und Tollhaus zu Par 


a); aAnleitung zur 


Minfcefter fo. genannt, 
Bieinium , pl. Bicinien (Muſik) Doppelfingftäet, — 

pelgsfang. 

* Bjcoque, nennen die Franzoſen einen nhafıbaren, eh 
befeſtigten Ort. 

*Bidet, nennt man auf den anf —— Rüde 
klepper Br \ 

an , ein East, Zeit von zwei si 





*Beurrd blaue, (for. Börtehblang) die weiße Butter⸗ oder 


rothegarbe⸗ laͤppchen / Schmink⸗ laͤppchen zumfosföntin, 


is, * feinem Erbauer, dem Fiee Johann ‚von. 


Bien Bisa 29 
*Bienium, ein Jahrszweit, geit don zwei Iapren. | 
* bienvenu, fir. »biengmwenih) töilffonmen. ’ 
*Biganiist, "der zwei Weiber hat. ze 
* bigartiren, 3 machen, utäplen‘ oder aussieren, 
"Bigot, ein Sheinheiliger. 
Bigoterie,, Scheinheiligkeit , Andahiheuchelei 
*Bijl oder Bylbrief, der Beilbrief, ſchriftlicher Vertrag 
zur Erbauung eines Schiffs zwiſchen dem Zimmers 
mann und Schiffer. A 
Bijou, Cfpr. Bifhub) die Juwele Koſtbarkeit oder 
koſtbare Sache zum Schmuck —2 


4 — —— der Juwelenhandel 
eine mit 


* Bijouterie Arbeit, Sauue abc, "are Kleinoe 
diem), Koftbarfeiten. 

* Bilander oder Bylander, eine at Kaufapreifife 
mit 2 Maften. I) 


* 


Bilboquet, (fpr. Bilbokaͤh) ein Bongfoe vn. 
*Bilimbi, f.Averrhoe. — 
Bill, der Vorſchlag eines Gefetzentwurfs EURER 
Bille, (for. Billje) der Spielball zu Valltafelſpiel 
‚Billet, (for. Biljet) ein Handbriefchen, Heiner Brief, 
ein Flugbrief, ein Zutrittszettel, ‚din der Hantläng) 
ein Shuldfhein 
pilletiren , die Martierzettel für: die Sotdäte pri 
ben, ind: ihnen ihr Quartier anmeifen. RI 
*Billon, (fpr. Biljong) 1) ſchlechtes verrufenes Geld, 
das nicht zum Ausgeben taugt; 2) geringhaltiges ‚su 
ſtark verfupfertes Gold "oder Silber ‚Das nicht zun 
verarbeiten faugf. 
*Billonage, (fpr. Binjonabfeb) Rinpere‘, Benson San 
del. mit vertufenen Münzen. — ur 
* Binoculum od: Binocularteleskop, ein doppeltes 
rohr oder Sehrohr mit — Roͤhren — beide 


Augen. % 
* binomisch,, weit, pweigtiebarig, * ®: ‘eine nett 
Wurzelzahl in der Rechenkunſt °= °- *8 


*Biologie , Lehre von der lebendigen Kar Jap 
* bipartiren, in zwei Theile theilen®) "- «ir 
-. *Biquadrat, ein Parallelograu das ſweimahl To lang 
als breit iſt, amd daher ſich leicht in DEE ne 
en läßt. \ — V 
*biquetiren, (for. bitketiren) a) auf! der Söndlimnge 
mwägen; 2) untauglide — Mine: unter die gu 
ten werfen. i = He 
* Biribi, eine Art Hazardfviel. - — — — 
bis, doppelt, noch einmal; bis dat qui cite‘ ds; ‚der 
bald gibt, gibt zweimal, d.h. ift doppelt angenehm. 
* Bisam oder Möschus, ein. flark und angenehm richen- 
der dicker Saft, ‚bei manchen Thieren , befonders dem 
Biſamhirſchen (Bifam oder Moſchusthier), in einem 
Beutel in der. Gegend des Afters, der zum Wohlges 
ruch, ind Stärkung der Nerven — wird* 
*Bisamratze, f. Desman. 


O 3 * Bisam- 


20° Bisa Boa 

* Bisamfchwein, f. Pecari. 

* Biscamerist, ein Anhänger von zwei Kammern im Stante. 

*Bischof, ı) ein Auffeher oder Oberherr über ein geiſt⸗ 
liches oder weltlihes Gebiet — (Bisthum oder Stift) ; 
2) ein aus rothem Weine, Zucer und dem Safte ge- 
röfteteter Pomeronzen bereitetes Getraͤnk. 


* Biscotin, (for. Bifcotäng) eine Art Meines rundes Zu» 
derbrod; Zucerplägchen. 
Biscuit, (for. Bisquit) Zuderbrod, Süfzwicbat, Sif- 
brod, aud Schiffsgwichad. 
*Bison, der Buckelochs oder amerifanifche wilde Ochs. 
*Bister, Rußſchwarz, zum Tuſchen und Kupferftechen. 
* Bistouri, ein Einſchnittmeſſer (der Wundaͤrzte). 
bituminös,- erdpedjartig, bergharzig, erdharzig. 
Bizarre, aud Bizard, ein Sonderling; eine außer der 
Grundfarbe, noch mit 2 verfhiedenen Farben, breit 
geftreifte Nebke oder Tulpe. 
Bizarrerie, ein ungeräumtes närrifhes Wefen, 
* Bizarria, ital. mufifalifhe Zantafte aus dem Stegreife. 
blämable, firdflid, 
‚Bläme, üble Rachrede. 
blamiren, Böfes nachreden, Schande machen. 
blanc oder blank, weiß, unbeſchrieben; in blanco 
oder in bianco taffen, unbefchrieben laſſen; 3.9. im 


Schreiben. bei Wechfeln , oder Vollmachten eine Zeile ' 


leer oder offen laſſen; damit man im der Folge einen 
Namen 2c, hineinſetzen könne. 
*Blancherie, (fpr. Blangſcherih) Bleibe, Bleichplatz. 
* Blanchet, (fpr. Blanſchett) franzöf, Kamifol, Bauern 
kamiſol von weißen Flanell oder Wallenzeug. 


*Blanc-Manger, (fpr. Blangmangfcheh) verfhiedene Ar- 
ten weißer Geleen oder Dickſaͤfte von Eräftigen Fleifch- 
brühen oder blanchirten, in fiedendem Waffer ein 
paarmal aufgewallten,, Kalbsfüffen. 

*Blanquet, ( Blankett) ein Bollmahtspapier, ein un- 
terfchriebened Vollmachtsblatt; Carte blanche, ei« 
gentl. Karte in der Hand ohne Bild. 

Blason , (fpr. Blafong) das Wappen oder Wappenfhild, 
Blasonist oder Blasoneur , ein Wappenfenner. 
blasphem oder blasphematorisch, gottesläfterlid , 
laͤſterlich. 
Blasphemie, Laͤſterrede. 
blasphemiren, Gott fluchen. 
blessiren, verlegen, beſchaͤdigen. 
Blessur, Berletzung. 
bleumourant, (fpr. blömurang) ſterbendblau, blaßblau— 
Blokade, die ———— 
bioqurea oder blockiren, alle Zugaͤnge einer Stadt mit 
Truppen beſetzen, fie einfließen, ſperren, berennen. 

*Blunist, Blummenfreund, Blumenliebhaber, Blumen⸗ 

kenner. 

*Boa, oſtind. Beinahme der Abgottsſchlange, Königs- 
fhlange, Rieſenſchlange, die größte und ſtaͤrkſte Schlan⸗ 


Bomb 


‚ge in Afrika und Oftindien , 40 — 50 Zuf lang, er! 
würget große Thiere; 3 B. Büffel, Hirfchen, Tiger, 
‚und wird von einigen indifchen —— u 
verehrt, 
Bocage, (fpr. Bokahſche) ein Eufwäldssen. 

*Bodmerey,. Geldleihung auf ein Schiff, ein Vertrag 
zwifchen dem Schiffer [Bodmereynepimer] und einem 
Gläubiger [Bodmerifi], welder Geld auf das Schiff 
vorſchießt, und ſehr hohe Zinſen erhaͤlt, wenn es 


gluͤcklich geht, BONES feine ganze Anforderung 
verlieret. 


*Bogdo Lama, f. Kutackta; —— 
* Bois-tour, '( for. Doahtudr ) ein Tummler , Srintglät 
ohne Zuß, das man nicht ans der Hand fegen darf, 


Boca 


*Bojar, Freiherr; als Titel des, ads: von Siebendür- Ye 


gen, Moldau und Waladei. , “N 
* Boje., holländ. Anferzeiger, 3.. 8. — die am 1 Anker 


angefeift oben. fhwimmt und. die Lage des Anfers im 
Grunde ‚anzeigt. ; 


*Bologneser - Hündchen, eine Art kleiner ——— und 
lango-briger Hunde, von der Stadt un fo be⸗ 
nannt, 

* Bologneserftein oder Bonönischerftein, der Leicht: 
ftein, oder Lichtſauger, ein faferichter Shwerfpath in 
Italien 2c., der im Finftern leuchtet, wenn er einige 
Zeit in freyer Luft an der Sonne gelegen bat). 

*Bologuogneser - Flaſchen , Springfolben, Eleine ziem⸗ 
lich dicke birnförmige gläferne Kolben. 

*Bolus, lemniſche Erde, Siegelerde, eine fette, weiche, 
— roͤthliche, aber auch gelbe und weiße Thon⸗ 
erde, die ſonſt zu Kuͤgelchen oder Bissen gebildet, in 
der Medicin gebraucht, und um Verfaͤlſchung derſelben 
zu verhüten, Rn: Siegel. des Drtes, wo man fie 
gegraben hatte, bezeichnet wurde; daher: Siegel-Er- 
de, (terra sigillata).. Jetzt braucht man fie” Ahr 
zum Färben zc. 

Bombarde, 1) die Donnerbüchfe, eine ehemalige Siege; 
maſchine, große Steine damjt in die Ferne zu ſchnel⸗ 
len; 2) (in’ den Orgeln) der Baßbrummer , das At: 
fie Schnarmwerf. 

Bombardirer , ein Bombenwerfer. 

*Bombardir-Galiote ,„ Mörferfhiff, ein fehr ſtarkes 
Schiff zum Tragen der Mörfer, woraus man Bomben 
wirft. 

* Bombardirfäfer, eine eine Art Laufkäufer , der feinen 
Feinden öfters einem blauen unangenehuten Dunft mit 
einem auffallend farfen Laut aus Dem After entgegen: 
ſchießt. — 

*Bombasin, Baumſeide, eine Art Geidenzeng. ! 

Bombast , das Wortgepräge, hochtrabende Schteibart, 

*Bombketh , (fpr. —ketſch) bei den Engläudern ein 
Schiff, das Bombenfeſt ift, und von welchem aus 
man Feſtungen bericht, 

bon, 


J J 
ee 


lg: ri 








*bonis avibus,, 





bon Bonm 


bon, (ſpr. bong) als — Gutes, der Vortheil, 
— (in der Handlungsſprache) eine ſchriftliche 
Genehmigung , die jemand mit feiner Unterfhrift und 
dem Worte bon einem Andern ertheilt, um die Sa— 
‘he, 3. B. eine Schuld in uni zu nehmen; £ ein 
Empfangsredt. } 
Bona,,(pl.) Verlaffenfhaft; bona — errunge⸗ 
ne Güter; bona adventitia, ſelbſt erworbene oder 
unvermuthet erhaltene Güter; bona avita, gentili- 
tia, stemmatica, großväterlihe Güter; bona ca- 
duca, Güter, die dem Landesherrn heimfallen ; bo- 
"na castrensia, Güter, weldheder Sohn durch Kriegs⸗ 
oder überhaupt durch eigene Dienfte fih erworben hat; 
bona censitica, Zinsguͤter; bona civitatis, seu 
püblica, gemeine Staafsgüter; bona communiter 
et pro indiviso possidere, in ungerheilten Gütern 
fifen; bona conjugum, Güter der Eheleute; bo⸗ 
“na damnatorum, Güter. der Verurtheilten; bona 
dotalia, Stiftungsgüter, Ehegelder; bona eccle- 


yo siastica, geiſtliche Guͤter; bona hereditaria, ererb⸗ 


te Süter; bona mobilia, die Fahrniß; bona in- 
divisa, nügetpeilte Güter; bona indivisibilia , un= 
theilbare Güter; bona locata, Laffgüter, oder die 
verpachtet find; bona mariti, des Mannes Güter; 
bona materna., mütterlide Güter; bona .mino- 
rum, der Unmündigen Güter; bona_parapherna- 
lia, Güter, welche die Fran ihrem Manne auffer 
dem Heirathögute gebracht, oder ihm ſonſt zugewandt 
bat; bona paterna, väterlihe Güter; bona per 

. — alienari prohibita, Güter, welche 
zu "perfaufen durch ein Teſtament verboten Andi bo- 
na publicata, eingezogene Güter; bona vacantia, 
erblofe und herrnlofe Güter; bona vi ‚rapta, gewalt⸗ 
watig geraubte Güter, 


Bonbon , (ſpr. BR") Sudenöifcen,„Rafämert, 
—— 


ir 


wuͤrzreiche, Kinglige Bir, 

*Bonheur, (fr. Bonoͤhr) Gluͤck, Wohltahen 
Bonhomme, ein guter einfaͤltiger Zuonki 
‚.bonificiren, verbeffern.., 

latein. eigent mit * — d. $. 
Borbedeutungen in Beziehung auf die, Wahrſagungen 

der roͤmiſchen Prieſter aus dem Sluge der, Vögel. ©. 
‚ Augurium, 

*Bonit oder Bonirfifährnie eine, Art Maftele, ein mr 

ſchmackhafter Raubfifch. 

*Bonität, die Güte, der innere Werth cin Sage). 

* bonitiren , fhägen, würdigen, würden 


 Bonmot —* Bon-Mot „ (fpr. Songmh) ein, Infliger 
‚Einfall, 
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“ Bonne, die Gute; Hofmeifterin. 

* Bonnet, die Müge, Haube, Kappe; (Seefprade) ein 
Beifegel, ein Streiffegeltuh, womit man den untern 
Theil des Segels verlängert, damit ſie mehr Wind 
feffen. 

* Bononischer &tein , f. Bologneserftein. 

Bonton, (fpr. Bongton) die feine Lebensart, 
Bon vivant, (for. Bongwiwang) ‚ein Wohllebender, 
Wollüfling. 

*Bonze (pl. —n), ein Japaniſcher Prieſter. 

* Bootes, grich. Baͤrenhuͤter, ein noͤrdliches Geſtirn, wie 
Arktophylax. 

*Boracit , oder Sevativfpath,: eine: borarjaure Kalkart, 
findet fih bloß in Gypsſtein des — in Luͤ⸗ 
neburg. 

*Borax auch Tinkal, in Tibet Swags, ein gewifjes 
mineralifches oder Erdfalz,  weldes zum Schmelzen 
und Löthen der Metolle und Glasfabriken u. f. f. ger 
braucht wird. 

"Rogbetismus, das Knuren und Getdfe in den Ge 
ärmen, von uͤbler RFERAHR und geſclagenen 
Winden. 

*Borboriten, Art von Snofiern, — das jüngfte 
Gericht laͤugnen. 

*Borborygmen,.das Rumpeln in den Eingeweiden. 


.*Bord, der Rand, das Aeußerſte, beſonders eines Schife 


fes; das Shiff ſelbſt. 

*Bordereaux, (ſpr. Borderoh) Verzeichniß der Münze 
forten , die man einnimmt oder ausgibt. 

bordiren , tändern ‚verbrämen, 3. B. (ein Kleid). 

* bordoyiren, heißt bei den Emailmahlern, eine durch— 
fihtige Emailfarbe fo auftragen, daß fie wie durch eie 
‚nen Nebel hervorfcheint, 

Bordure , der Saum, 

*Borech, f. Soda. _ EN 

bormiren, einfhränfen ; ein bornirter sörr, ein mil 
telmaffiger Kopf. N y' ’ 

. *Borrelisten, Sefte,in Holland, melde‘ eine ſtrenge 
Lebendeart führt, viele Almoſen gibt, weder. Safra- 
miente noch oͤffentlichen Gottesdienſt hat, bei der bei. 
"Seife feine menſchliche Auslegung duldet, und ‚ihren 
Namen von Adam. Borrel führt. 

*Borretsch aud ‚Boretsch, Wohlgemuth (ein Küchen: 
gewäds). 

*Börse, ı) ein Beutel, Geldbeutel; 2) eim oͤffentliches 
Gebaͤude, worin vie Kaufleute. ihrer — wegen 
" zufammenfommen, 

Boscage, (fpr. Boskahſche) oder — ein Luft 
hoͤlzcheu. 

*Bossage, Steine an Gebaͤuden, welche dem Mauer ⸗ 
werk vorſtehen, und welche man unbehauen gelaſſen 
bat, um nachher ‚gewiffe Sierathen hinein zu. hauen. 

*bosseliren , getriebene Arbeit machen. 


bossi- 


boss boug 
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bossiren , — Figuren aus 3 Wachs, Sppsu f. f. 
verfertigen ; wadsbilden , gypsbilden, wachsrunden 
‚oder wachsbuckeln. 
Bossirer, ein Wachsbildner. 

* Bostangi, 7“ Boſtandſchi) tuͤrkiſcher — des 
Sultans, der ihrer zwei tauſend hat. —— Ba⸗ 
schi, Oberhofgärtner. 

* Bostellen, Guͤter, die in Schweden. den Soldaten 
oder Dfficieren und Beamten zu Wohnungen anger 
wieſen find, 

* Boston oder Bostonfpiel, ein dem Win ähnliches 
Kartenfpiel, wird unter vier Perſonen gefpielt, aber 
auch mit weniger Karten unter drei Perfonen; — 
Boston. 


Botaniker * RE r ein — Kraͤut⸗ 


Rei 
botanisch , zur Pflanzenlehre 2* 
botanisireny Pflanzen ſuchen. 

*Botanographie, Kräuter, Man, 
ſchreibung. 

*Botanybay, englifch Kräuterbay , an der Optüpen 
Neuholland, reich an Gewaͤchſen. 

*Bottelier, Schiffsbedienter, welcher die Aufficht über 
die Mundbedürfniffe hat, und fie unter das Schiffs⸗ 
volk vertheilee. Bottlerey, Mundvorrathskammer, 
Ort auf dem Schiffe, wo Di — — ver⸗ 


wahret werden, 
*Boucanier, (fpr. Bufanier) känfef vom latein bos, 


Ochs, eigent. Ochfenjäger, Stierjäger,, a) als Beina⸗ 
me der nordamericanifhen Wilden, die-von der Jagd 
> der wilden Ochſen u, ſaw. leben; 6) FRE im 
fiebenzehnten Jahrhundert. i 

. Bouche, (fpr. Buſch) der Mund, das ‚Maul, 3. Bin 
der franzöf. Redensart: bouche, \ que veux tu? 
woͤrtl. Mund, was magft du? herzhaft für: allerfei 
Speifen ; ——— bouche, koͤſtliches leckeres Effen, 


oeriſs Be⸗ 


Leckerei; auch ein angenehmer Rachgeſchmack pPqurx 


la bonne bouche, (for. pur Ta bonne buſch) fürs 
Leckermaͤulchen, etwas Wohlſchme ckendes. 
Boudoir, (fr. Budoahr) ein Schmoll⸗ oder Naullann 
merchen, Grillenſtuͤbchen. * 
* Bouff: Aermel, Bauſch: Aermel⸗ 
*bouffant —* ee — (ee, Re 
denen Stoffen). - 


*Bouffante, (for. Buffangte) ei ein y Baufepkteid.“ . 
Bouffon , Cor. Buffong) ein Luſtigmacher, ‚Gaufler. 


Bouffonerie,. das Schwaͤnke⸗ oder Arfmmasen,, die © 


Gaufelei, 

*Pougie, eine waͤchſerne Sonde oder Senfnapek ‚bei 
Wundärzten. 

* Bougre,, (fpr. Buger) ı) eigens, Snobenfhändr; 2) 
ſchaͤndlicher Menſch, ſchlechter Kerl. 


*Bouille , (fpr. Bulfje) Stempel, 


- Bouleversement,, 





‚7 boui ‚ Brae 
bouillant, (fpr. bulljang) umeigentf, auffahren hi i 
haſtig; ein bouillanter Kopf, ein A —*8 
‚melden die franzöf. 
 Bolleinnehmer auf die feeupen; iufommenden 2 Wollen- 
; Kane druͤcken. — 
*Bouilloir, (fpr. Sulljoahr) Sheemafine.. ” N , 
Bouillon, ‚(fpr. Bulljong) Bandrofe, Saufda an Frauen- 
‚summerkleidern ; ein baufchender Bierrath an. Meublen. 
Boulevard, (fpr. Bulwahr) eine Vormauer 2 X. 4J 
(for. ———— der umſturz, 
‚die Zerſtoͤrung, Zerruͤttung. 
* Bourdaloue, (for. Burdaluh) hu ae fie 
R ue —— oder Treſſe mit einer Schnalle. 
Bourdeaux, (ſpr. Burdoh) daher Boudeauner Be 
ne, verfhiedene ‚Sorten - Franzweins, die von 
Hafen-Stadt i in Frankreich — werden. 


*Bourree, eine Art von Taf... .. \ 

Boussole, ein Dagegepäufe, Rgukiäp, Ce 

= OP EN 

* Boutade, (fpr. % (ade) —— aus dem reife, 
Phantaſte in der Eunft, Dr 


Boutique , (fpr, Butihk) ———— Kanfmannstade, 
Kramgemwötbe. ol Ri ER 
*Boven, holland. 1) eigentl,. bob: —* es Tode Hoch! 
*Bovist, latein Bovista, eig Bauchfiſt, d — 
wind Ted alten Fift ober; ‚Se, Wind); ‚ein 
ſchwamni, Pugelfdrmig, und mit feinen, für die Aus 
gen gefährl ichen Staub angefüllt, der, er WR den 
Schwamm zerdrüdt, geſchwind berauefäßer, wi 
*Bowl auch Böwle, der Rabf die Shake, — 
Punsch- Bowle, Punfgenapf, Punfotumme, ! 
*böxen, balgen.' 
* Boxer, ein Balger, Sauftfäinpfer in —— 
"boy er,gder Bojer, ein —— ge 
einen” Gabelmaſte Bo x r 
* Boysalz eigentl. Baisalz,, von Bei, Meer — 
falz, wird durch die —— oder d Boden 
aus dem Geewaffer gem fan, 
*Brabeum, Kampfpreis.. all 
* Brabonta Kampfrichter — * ——— 


Brachigraphie —————— — —— 
* Brachykaleptische RBerfe/” - fotäe, weten 
die gehörigen Füffe haben. » ini wma wand * 
*Brachyolog, Autnedner⸗ der ‚feine Meinangeit kurz 
— Mn n 3 

*Brachyologie, ı) eigentl. * Rede; 2) ——— 
kunſt Kun)‘ ſich kurz und gedrangt auszudriden]* 
*Brachyscii, Bewohner der beißen Zone, welche die 
Sonnenfrahlen mehr ſenkrecht erhalten, und, — 
nen kurzen Schatten werfen 
Bradteaten, Blebmünzen, Biecpfennige, Sbi. 
munzen, von Gold= oder Silberblech, die auf der ei⸗ 

nen 


aude, ⸗ 








/ 


Biad ‚Bril 
‚nen Site ein eaßenea Gepringe Baden; das fi auf 
der andern wertieft zeigt. \ 
*Bradypepsie, langfame, ſchwere —— 
*Brahma, bei den Hindus in Oftindien, das hoͤchſte 
Weſen der Weltſchoͤpfer, deffen halb vergötterte Prie- 
fier Brahmanen ; Brachmänen oder Brahminen 
heißen. ee ) 
Branche, (for. Brangſche) der — ——— 
* Branchotomie;, , Deffnung der Luffröhre. 
* Brasilienhoß, f. Fernambuk., 


J 


*Brathite oder Sabinite, figutitter Stein, welcher ei⸗ 


nen Zweig vom Sadedaum oder Sevenbaum vorfielt. 
* Bratsche, die Armgeige, Altgeige. \ 


Handlungen , Hohnſprechen, —6 Droben, 
Trotz. * 

*Bravi „die Tapfern; als Beiname; a) der ital, Bandi- 
ten; b) der Freiwilligen bei der tür, Armee. gi 

braviren , Hohufprehen, hoͤhnen. e 

bravo, wader, vortrefflich, trefflich, för. 

Bravour, der Heldenmuth.: 

* Breccie, (fpr. Bredſche) Äne: gemengte oder zuſammen⸗ 
gefegte Steinart. (Man. hat Quarzbretcien, ‚Por- 
phyrbreccien) 

Bredouille, (fpr. Bredullje) 1) Beſtuͤrzung, Betaͤubung; 
2) ‚die doppelte Partei im —— und der Zahl⸗ 
pfennig, womit man ſie bemerkt. 

Bresehe, die Sturmoͤffnung, der Dur. oder Sturm: 
bruch; Bresche, Aduehea Beipieben oder be⸗ 
ſchießen. 

*breyẽtiren, einen Gnabenbrief extheilen.. -. 

brevi manu, ſogleich ohne Watauncteit 

weg) 


Ciötent 


*Briangoner- Kreide „die fpanifheKreide,, eine weiches 
re Art des Lalt⸗ Speck ». oder Seifenſteins in Frank⸗ 


PRUS <" PER) 
Bricole, (for. Sriteh beim Billard der Widerfprung N 


Ruͤckprall, das ſchiefe Zurücdprallen der Kugel vou - 


der Bande.ab; ‚par bricole, (uneig.) nicht. gerade- 
u zu, durch Umwege „ von der Seite, durch Nebenwege, 
Brig, Brigg oder. ‚Brigantine „ ‚ein Kennfhif, Schnell⸗ 
oder Flugſchiff, ein leichtes. Kriegsſchiff mit Segeln 
und Rudern ‚ohne Verde, und, mit niedrigem Bord. 
‚*Brigands, Räuberzodie neuern ‚Srangofen belegen: Auf: 
rührer häufig mit diefem Namen N." 


*briguiren, fih.durd Gunf und Birfrade, ade yıd 


Perfonen ein Amt erfhleihem 


»biillant, (ſpro brilfjant) -gleiffend;, innen; (sin. 
merreich; funfelnd , blinkend . 


Brillant, ein eckig geſchliffener Seifen, Stimmen 


ſtein. * 
Brillanten- oder Juwelenäfet, ein ratoler Ruf 
felfäfer in — 
3. Band, 


ORTEN in Verwirrung on 





bril, brun 73 
brilliren, funfeln,, blinken, | 
*Brissotiner, Anhänger des Briſſot eines in der * 

zoͤſiſchen Kevolution bekannten Parteihauptes; bris- 


sotiniren, auf Briffotifh handeln, Beutelſchaeiderei 
treiben. EN 


*Brocardium, kurze Rechtsregel, juridiſcher Maide 
fprud, von dem beruͤhmten Juriſten Brocardius }. 
Be den Buͤrgen muß man würgen zc. 

*Brocatell ,, ein. dem Brocat aͤhnliches aber ſchlechte⸗ 
res Zeug, von Baumwolle oder grober Seide; auch 


eine Art ‚gelben, rothlichen oder ER italiſchen 
Marmors. 


*Brodequin, eine Art Salöiefel; de Cothurn der 
— ein trotziges Weſen im Reden, Minen und — 


franzöf. Schaufpieler, 
Broderie, Auszierung. 


brodiren,, einfaffen, uneig. ausfgmlicen mit erdichte⸗ 
ten Zufaͤtzen. uhr 


*Broglio, (for: Brolljo) Berfammlungöpfag der ehema⸗ 


ligen Nobili oder Edlen auf dem gr in Bee 
nedig 


* Bromatologie, Saprungsmite: ihre, Lehre von Spei⸗ 


fen und Getraͤnken. u Hi 


*Bronchotomie‘, Luftroͤhrenſchnutz; wundärzel, S Hnitt 


in die guftröhre bei verſchwollenem Halfe. 
*Brontophöbie, Donnerfheu, Furcht dor dem Donner. 
Bronze „’{fpt. Bronas) ein Metallgemifh, Glockengut. 


* Brouhaha verwirrter Lärm einer Voltsmenge 


'Browllamiar, (pr Brulljamini) Unbrdnunge 
Brouillerie, Zwitraht, — Miphelligkeit, 
Stireit, Geänk RR) and 


durcheinander 

werfen, verwitten, auch verifheintgen, 3... mit je: 
manden brouillirt feyn L= it —T aneins seiten; 
oder in Mißverſtandniß ſeynm — 

Brouillon, (for, Brulljong) das ————— die 
"Entwurfefhrife),‘ Entwurfszeichnung; (bei Kaufleuten) 
das Kladdebuch (Strazzabuch), worin allerlei’ Hand⸗ 
lungsſachen vorlaͤufig nur. fluͤchtig bemerkt werde 

*Brownianer ; vom dem englifhen Doctor "S Browir, 

Anhänger der Erregungstheorie in der Medien: 
*Brownisten, engliſche Selte von Robert Sromne 

gefliftet, aus welcher zu. die Independenten ent» 

fanden. =... Baer: 
Bruit, (ſpr Viu) al Gemarmelz ; a 
*Brumaire, (for. Bruͤmaͤhr), der Neselmonat, Ahhneuen 


frangöf. Kalender der zte Monat vom 22. Oetob. bis 
20. Rovemb. 


— 


Brunellen; nefchätte‘ ausgekoͤrnte sch —— Plane 


men oder Zwetſchgen auch“ Brignoler Pflaumen ges 
nannt, von der franzöfifchen. Stadt Brignoles Eſpr. 
BrinjopD) wo fie am fchönften gefunden werden. 

Brünette , eine Dunfelhaarige:- 

* brüniren,: glänzend machen . 3 

E brüs- 
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brüsque, (fpr. bruͤſt), barſch rauh, grob trotzig, Bis 
Big, ungeflüm, 
..brüsquiren , auffahren, anf&narden, anfchnauben ; ha— 
fig, grob und barſch verfahren, ungeflüm, unfreund« 
lich, higig anfahren oder begegnen, 
brutal, unvernünftig, ungefittet, 
* Brutum, Vieh; viehifcher, dummer Menfch, 
*Bubal, die Kuh Antilope, das Hirfchthier in Afrika, 
*Bubones, 1) eig. Scham, Schamgegawd; 3) Scham: 
> beulen, venerifche Beulen. - 


*Bucardit, Ochfenderz, Herzmufchel, verſteinerte Mu- 


ſchel in runder Herzgeftalt. 

* Bucciniten , vom latein. buceina, Poſaune, Poſau— 
nenfhneden, Hornfchneden, verfteinerte gewundene 
Schnecken. 

*Bucentoro, ‘ital. vom lat. dux Centauri, Herr des 
Centauers, seines gewöhnlichen alten Schiffnamens, 
Der Bucentauer, das großemit vergoldeten Schnitz⸗ 
werk gezierte Prachtſchiff, worauf ſich ehemals der 
Doge oder Herzog von Venedig am Himmelfahrtstas 
ge. mit dem adriatifchen Meere vermählte, worauf er 
einen goldenen Ring ins Meer warf, mit den Wors 


ten: Defponfamus te, o mare in fignum per- 


petuum dominii, d. h. wir vermählen ung mit dir, 
o Meer zum Zeihen der immerwährenden Herrfchaft. 

* Bucephalus, ı) eigentl. Ochfenkopf, fo hieß Alerander 
des Großen Leibpferd, dem man wegen feiner breiten 
Stirne einen Ochſenkopf andichtete; 2) jedes Leibe 
pferd. _ 

Budget, (fpr. Bodſchet) eigentl. ein Beutel, eine Ta— 
ſche; Staatskaſſen- oder, Finanzberehnung (in Eng- 
land), Staatsbedarf. 

Buffet, (fpr. Buͤffaͤh) ein Schenffchranf. 

* Bufoniten, (pl.) Krötenfteine, Schlangenaugen; vers 
fieinerte Theile, bef. Zähne von Fifchen. Ä 

*Bulimie, der Heißhunger, die Freßkrankheit, dad Freß⸗ 
fieber. 

* Bullatus (Doctor), Tat. Bullendoftor, Arzt, der feine 
Doftorwürde von einem Pfalzgrafen erkauft hat (mit 
einem großen Urkundfiegel). T 

Bulle, 1) ein jedes erhabene Siegel von Wachs oder 

Metall an öffentlichen Urkunden, die Siegelkapfel; 2) 
eine mit einem folhen Giegel verfehene Urfunde, _ 


Bulletin , (for. Bülfetäng) ein Berichtzettel, Tagsbericht 
oder Tagsbefehl. 
*Bülow oder Pirol, die Golddroffel, Gold-amfel, der 
Kirch⸗ oder Pfingfivogel. 
Bureau d’Adresse , das Kundfchafts-amt , Nachrichts⸗ 
haus, die Nachmweifungs- oder Anzeigeftube. 
Bureau des comptes, die Rehnungsfube. 
Bureau d’intelligence, das Nahweifeomt. 
*Buridans Efel, wird oft angeführt, oder vielmehr das 
Dilemma des Buridan, von einem ausgehungersen 


Burl . Caco 
Efel, der zwiſchen zwei gleich großen Heubuͤndeln ſtuͤn⸗ 
de, und nun nicht wiſſen oder waͤhlen koͤnne, weiches 
von beiden er zuerſt freſſen ſoll. 
*Burla, Scherz, Poſſe. ; 
burlesk, ſcherzhaft, kurzweilig, drollig lächerlich, pofe 
firlih, närrifh; das Burleske beftehet in der Lächere 
lichen Darfiellung des Großen und Wichtigen. 
*Bürocratie,, der herrſchende Kanzleigeift, 
*Büsard oder Bussard, der Mäufefalfe, Weihe. 


* Bustum , Brandflätte, Drt, wo man zu Rom die Tode - 


ten verbrannte, und ihre Afche beifegte, TE EAN 
*Buvette „ (fpr. Buͤwett) vom latein, bibere, frinfen; 
Trinkſtuͤbchen, Nebenzimmer , wo man Erfrifchungen 
genießt, u 
*Buysen, Büsen, holländ. Häringsfciffe ‚ Heine Fahr: 
jeuge zum Häringsfang. 
*Byssus, ein fehr feiner koſtbarer Stoff bei den Alten, 
wahrſcheinlich aus einem ſeiden⸗artigen Flachſe, oder 
aus Mufcelfeide von verfchiedenen Spinnmuſcheln, bef. 
der Steckmuſchel (pinna). ; 


C. 


REN „ein heimliches Verſtaͤndniß eine geheime Vers 
bindung Mehrerer zu einer böfen Abſicht, Schleid- 
verbindung; auch Raͤnke, 

kung, ein tuͤckiſcher Streich. A 

Cabbala , »eigentl, die Aufnahme von dem Vorhaben, 
die geheime Weisheit der Juden. 

Cabane, eine Stroßhütte, J 

Cabinet, (pl. Cabinette) Rebenzimmer, Fürftenzimmer.- 

*Caca-Dauphin, (fpr. Dophäng) eine gelbe Farbe, 
*Cacaobutter, das aus geröfteten und zerrichenen Ca- 
caobohnen herausgezogene und gereinigte Dehl, welches 
nach dem Gerinnen ſich in einer dem Talge aͤhnlichen 
Maſſe darſtellt. Aus der Cacaobutter bereitet man 
auch Cacaoſeife. 
Cachalot oder Cachelot, (fpr. Kaſchelot) woͤrtl. der 
Großkopf, Portfifh, eine Gattung von Wallfifihen, in 
deren großen Kopfe fih der Wallrath [oder das faͤlſch⸗ 
li fogenannte Spermaceti], eine fettige, das Ger 
hirn umgebende Materie finder, — 
cachektisch, ſiech, kraͤnklich bleich und aufgedunfen, 

Cachexie, die Ungefundheit, das Siechthum, die Ver 

dorbenheit der Säfte. 
*Cachet, (for. Kaſchaͤh) ein Petſchaft, Siegel. 
* gachetiren,, verfiegeln, zufiegeln. 
cachiren, (fpr. Eafhiren) verſchweigen, geheim halten. 
*Cacoetes, ein böfes unheilbareg Gefbwür. 
*Cacogamie, ſchlechte, unverfländige Heirath. 
*Cacopathie, uebelbefinden, Unpaͤßlichkeit. 
Cacotrophie , die Mißnaͤhrung. 
*Cacozelie, verkehrter, unzeitiger Eifer. 
* Cacto- 


geheime liſtige Gegenwir« 








Cact Calm 

* Cactonite, Stein, aus welchem man ehemals einen 
Talismann machte, durch welden fein al unüber- 
windlih werden ſollte. 

*Cadagan , fünftlihe Sufammenroflung und Auffchlagung 
der Haupt-haare. , 

Cadeau, (for. Cadoh) ein zierliher Federzug. 

Cadencé, (fpr. Kadangf) der Gleichgang. 

* cadente, der verfallene, d. 5. verfloffene Monat. 

*Cadmus, ein Phönizier, fol die Buchſtaben und Schreis 
befunft nad Grichenland gebracht, und daſelbſt die 
Stadt Theben erbaut haben. 


caduc , ‚rüdfällig, verloren, unbrauchbar, 

* Caduceus, Heroldſtab, Friedenftab. 

caduciren , ab-erfennen. 

*Caestus, Fechterhandſchuh, Langer, fkarklederner, mit 
Dlei oder Eifen befihlagener Handfhuh, mit dem die 
römifhen Fechter nadend auf einander zufchlugen. 

* Caisse d’ Escompte, (ſpr. Kaͤß deßkount) Vorfhuß;, 

Anſtalt zur Unterftügung des Öffentlihen Credits. 

* Caisson , (for. Käßong) Munitionskaſten. 


*Calamank , vom neulatein. Calamancus (pannus), 
gewiſſer Wollenzeug mehr geſtreift als gebluͤmt, wur—⸗ 
de urſpruͤnglich aus Kameel- oder Ziegenhaaren ge—⸗ 
macht, daher der Name Camelinus, 

Calamität, Trübfal, Unglüd. 

Calcant, ein Balg oder Bälgekreter. 

Caleination, das Verfalfen, (von Metallen) auch 
oxydiren, fäuren, oder Sauerfioff mit den Metal: 
len verbinden. 

ealculiren, übertehnen, süfanmentehnen, uͤberſchla⸗ 
gen. 

*Calculus, 1) der Stein; 2) Blaſen⸗ oder Nierenflein ; 
Steinfhmerzen, 

* Caleeutischer ‚Hahn, der tuͤrkiſche, oder Trut: hahn, 
auch Puter. 

Calender oder Kalender, das Tageverzeichniß:, die 
Jahresabtheilung. 2 — 

*Caliatar·Holz/ ſ. rothes Santel- Hol. 

Caliber, auch die Gröffe und Schwere einer Kanonen- 
kugel; (bei Waaren) die Befhaffenheit „Art. 

*Calico oder Callico, ein feines englif. Baummwolen- 
zeug, urſpruͤnglich aus Oftindien. 

Calligraphie , die Schönfhrift. 

'*Calliope, die Erfie der 9 Mufen, Göttinn des Helden- 
gedichtes und der Harmonie, hält bald, eine Verga- 
mentrolle , bald eine Trompete, bald auch die Zliade, 

Odiſſe oder Aendide in der Hand. \ 


* Callisto, Tochter des arfadifhen Koͤnigs Lykaon, wur: 
de von Jupiter geliebt, dafuͤr von der Juno in eine 
Löwinn verwandelt, von jenem aber unter die Sterne 
verfest, wo fie der große Bär ft. 

*Callus, die Hornhaut, Schwiele, der Knorpel, 

*Calm oder Calme, Windſtille. 
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*Calmar, oder —— eine Gattung der Tintenfiſche, 
Blackfiſche, oder Tintenwuͤrmer, beſonders wegen des 
| ſchwarzen tintenähnlichen Saftes in einer Blafe des 
Unterleibes merkwürdig. Der gemeine Zintenwurm , 
Kuttelfifh oder die Seekatze, hat unter dem Rüden 
eine weiffe, harte Schale (sepie oder os sepiae), 
das fogenannte weiffe Fiſchbein, welches von Gold⸗ 
ſchmieden gepuͤlvert zu Formen ſtatt des Formſandes 
gebraucht wird. 


calmiren, mindern, lindern, 


*Calmuck , aud Kalmuck , ehe: Art engliſch dicken, 
(angbaarigen MWollentuchs. 

*Calokagathie, Schönheit und Güte, fittlihe Schön: 
heit, Herzensgüte, 

*Calomel, das ſtebenmahl fublimirte Duedfilber. 


" — Schoͤnheitsmaß ‚gleichfam aͤſthetiſche Groͤſ⸗ 
ſenlehre; Beſtimmung der verſchiedenen Stufen des 
Schoͤnen in Kuͤnſten und Wiſſ enſchaften. 

Caoponm Holzſchuhe, hölzerne Sqhuhe 2 B. der 
Frönttfeguer und Kapusiner, 

*Calorimeter , der Wärmeiteffer, 

*Calumet, Rohr, große zierlihe Tabackspfeife, die bei 
den amerikanifchen Wilden als Friedenszeichen gilt, 
und denen, die mit ihnen Friede ſchlieben wollen, zum 
Rauchen — —— wird, 

Calumniant, ein Ehren⸗abſchneider, Laͤſtermaul. 
Calumnie, Schmaͤh- oder Läfterrede, Läfterung. 
calumniiren, ſchmaͤhen, ſchaͤnden, Täftern. 


*Calvaria,. Hirnfchädel, Calvarienberg, fonft Golga- 
tha, ehemals Rihtplag auſſer Serufalem , jest in def 
fen. Ringmauern, hat die vornehmſte Kirche ‚in Palaͤ⸗ 
ſtina, welche die heilige Helene, Eonſtantins ‚Nutter, 
im ten Zohrhunderte bauen ließ. 

Calville, der Schlotterapfel, \ 

*Camahuya , oder Onyx, ein dunkelbrauner, oft Br 
blauer Edelftein mit mildweiffen Schichten, aus di 
Gefhlechte des Chalcedon. Bon dem erftern Namen 
‚ leitet. man. das. Wort Camayeu und Camee ab, 
weil diefer Stein von den Alten, vorzüglich zu Ca 
. meen, gef&nitten wurde, 


*Camayeu, (fpr. Kamajdh) einfarbiges Gemäßlde, 9 
aus einerlei Farbe, mit dunklern und hellern Tinten 
gemahlet iſt. 

Cambio, der Wechſelbrief, eine Shundrerſorebans, 
„oder ſchriftliche Verſicherung einer ſchuldigen Geldfum- 
me. Cambio commune, ein gemeiner inlaͤndiſcher 
Wechſel; Cambio di ricorso , ein Umlaufswechfel, 

*Cambist, ein Wechsler, Wechfelhändler, 
*Cambrick (pl. Cambricks), Kammertuch. 

Camee, ein Bilderfiein, auch Grau in Grau, Gunst 

Camahuya). 


€ 2 *Cameel‘ 
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* Cameel oder Kameel,, ein befanntes Laftthier in Afıen, 
entweder mit einem Buckel, Dromedar, oder mit zwei 
Buckeln Trampelthier ; oder die Kameelhalsfliege, 
ein Infect mit: vier durchſichtigen, netzfoͤrmigen Fluͤ⸗ 
geln. 

*Camelot, ein dichtes Zeug von den Haaren der ango⸗ 
riſchen oder Kameelziege. 

*Camerarius, ı) eigentl. Schatzmeiſter der altfränkie 
fchen Könige; 2) Kämmerer, ald Ehrenname eines 
der älteften proteftantifchen Landgeiftlichen. 

Camerier, (fpr. Kamerieh) ı) ehemals Rentmeifter ei» 
nes Klofters; 2) Oberfammermeifter, Cardinalkaͤm⸗— 

mierer, Vorfteher der päpftlihen Rentkammer; päpftl. 
Kammerpräfident. 

* Cantisia , weiffes Hemd, Chorhemd, 

*Camisol, ein kurzes Unterfleid , die Wefte, der Bruſt⸗ 
Tag, 

*Cammer oder Kammer, uͤberhaupt ein Zimmer; befs 
das-Zimmer, wo fi) die zur Verwaltung der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Einkünfte beftellten Räthe zc. verfammeln ; 
auch die Perfonen felbfi ; Cammeral-Wiffenfhaften., 
die von jener Verwaltung handeln. 

*Cammermusik „ die, für ein Zimmer großer Herren 
befiimmte Muſik. 

* Cammerton, der, in den mufifalifhen Capellen uͤbli— 
che Ton, welcher um ı und einen halben Ton tiefer 
ift, als der Chorton. 

Campagne, (fpr. Campanje) ein Heerzug; à la cam- 
pagne, auf. dem Lande, laͤndlich, nad einfacher 
Landfitte, 

* Campane, vom lat. campana, 1) Glocke, befondes 
re gläferne Glocke der Luftpumpe; 2) glodenförmiger 
Sierrath von feinen Spigen an der weiblichen Klei« 
dung; der obere Hintertheil eines: Schiffes. 

* Campanologie, Glodenlehre, Lehre oder Kenntnig 
von den Glocken. 


Campement, (pr. Kampemang) ein Feldlager. 
campiren, zu Felde liegen. 

a Campher, ein weißes flüchfiges Harz de8 Campher- 
baums vom Geſchlecht des Lorbeerbaums in Aften. 
*Campo, eine Art fpanifher, aus Sevilla und Malaga 

kommender Wolle, 
*Campus Martius, Marsfeld, ehemals ein, dem roͤ⸗ 
miſchen Kriegsgotte Mars geweihter Waffen-übungsplag 
bei Rom; 2) Märzfeld , ein bei den alten Franken be= 
flimmter Platz zur Kriegsmufterung, die urſpruͤnglich 
im Monat März gefhah. 

*Canacapel, fo nennen die Miffionarien in Indien ihre 
Eatecheten. 
Canaille, (fpr. Kanalje) niedriger Pöbel, das Lum⸗ 

vengefindel, der Janhagel; ein Teichtfertiges Frauen- 
zimmer. 
Canal, (pl. Canäle) die Waſſerroͤhre, der Waſſer⸗ 


Cana Cant 
Hang; (uneigentl.) Mittel und eg zur Erreichung 
einer. Abficht. 

Cape. eine Lehnpolſterbant, Ruhebank, eine Lotter⸗ 
ank. 

* Canariensect, ein ſehr ſuͤſſer Wein von den Kanarien⸗ 
infeln. Der Sanarienbaum auf den moluckiſchen In⸗ 
feln, aus deffen nußähnlichen Früchten man befonders 
ein fehr wohlrichendes Mandelbrod bereitet, welches 
in Oftindien Bangea heißt. Der Canarienfaame, auch 
Lenz; oder Glanz genannt, kommt von dem Kanarien- 
Hlanzgras, welches wahrfheinlih mit den Kanarien- 
vögeln nad Europa gebracht wurde, 


* Cancrinischer Vers, ein folder Bers, der ſich Such 
ſtab für Buchſtab ruͤckwaͤrts leſen laͤßt, und, as. > 
Sinn giebt. 

*Candelaber, ein großer Leuchter, Armleuchter, Kran 
leuchte. , 

*Candelmesse, Lichtmeffe. * 

Candeur, (for. Kangdöhr) Redlichkeit, auftieen 
Candidat, ein Amtswaͤrter. 


Candis oder Candelzucker, auch Zuckerkand, ein ge» 
reinigter kryſtalliſtrter Zucker. 

* Candle oder Kannelkohle, eine Art Gagath oder fihlvar« 
zer Bernftein, von Geſchlecht der Steinkohle; f. ‚Ga- 
gath. | bie 

- Caneel, Zimmet-rinde. 

* Canephor‘, Kanephor (pl. —en), (Bauf.) ein Pracht⸗ 
träger, Zierrathshalter, z. B.Lichtehalter, Koͤrbchentraͤger. 

*Canephoren, Priefterinnen der Ceres. 

*Canevas oder Cannevas, ein leinenes, oder auch 
baumwollenes Gewebe * erhabenen Streifen. 
Canon, +) die Vorſchrift, Ordnungsvorſchrift; 2) das 

Kirchengeſetz, die Sammlung der heil. Schriften, die 
bei der Fefffegung der Glaubenslehren zur Richtſchnur 
dienen folten; 3) (Druderei) die dickſte deutſche 

Schrift. 

Canonicat, eine Domherrn⸗ oder Chorherruſtelle -Ca- 
nonicus, ein Domherr, ein Weltgeifilicher,, der eine 
Praͤbende an einer Stiftskirche beſizt. Canonissin, 
auch Chanoinesse, (fpt. Schanoaneſſe) ein Stiftör 
“franlein, * 

canonisch, geſetzmaͤſſig, vorſchriftsmaͤſſig den Kirchen: 
gefegen gemäß , zur Kirche, oder zu kirchlichen Ge- 
brauch gehörig, glaubwürdigze.; canonische Bücher 
der Bibel, denen man einen höhern Urfprung, und ei— 
ne vollghltige Beweiskraft beilegte. 

*Canonist, der das Kirchenrecht verfieht, Kirchenrechts- 
gelehrter. 

Canonnade , 

Cantate , 9 ein Singgedicht; 
ten Sonntags nach Oſtern. 

* Cantharides, ſpaniſche Fliegen , Afterleuchtkaͤfer kleie 
ne laͤnglichte gruͤne Goldkaͤfer, haben widrigen Geruch, 

ſWarfen, 


ein Stuͤckgefecht. 
2) der Name des vier⸗ 














‘ Cant Capr 
fharfen, brennenden Geſchmack, und geben das Zug: 
oder Blaſenpflaſter. 
Canticum canticorum , eigentl. das Lied der Lieder. 
* Cantilleneigentl. Canettillen , (vom lat.canna, Ro- 
sia) hohle, lange Gold- und Silberdrahtroͤllchen, die 
auf einer Drathnadel dicht nebeneinander aufgedreht, 
und zur Stiderei gebraucht werden, 
Canton, (for. Kantong), ein Landfirih, Bezirk, Theil 
(eines Landes) eine Ortfchaft, auch Werbeplag. 


* Cantonist, ein Werbepflichtiger. 

*Cantores amant humores, die Sänger lieben die 
Anfeuhtung ; d. h. den Trunk zur Anfeuchtung der Kehle. 

* Caoutschouk oder Kautschuk, der Namewdes Feder- 
harzes bei den Amerikanern, 

Cap oder Capo, befonders das Borgebürge der guten 
Hoffnung. 

* Capiein, f. Constantiawein. 

capable, (fpr. kapabl) vermögend. 

Capacitzt, Kopf (wozu). , Rs 

capern, (ein Schiff) aufbringen; fich mit Lift ‚einer * 
che bemaͤchtigen. 

* Capidan:Bassa oder Capudan-Bascha, der Obere 
miral der türkifchen Seemadt. 

capiren, verftehen. f 

Capital - Buchftaben , Hauptbuchftaben. 

Capitalist, ein vermögender Maun. 

Capitation, der Kopfanfchlag, wonach jeder in einem 
Lande eine — Steuer — Kopfgeld — erlegen 
muß. 

Capitel, 1) uneigentl. der Gegenſtand eines Gefptääes, 
aud ein Verweis; 2) die Verſammlung gewiffer, zu ei« 
ner Gemeinheit debörtger Perfonen, 3.8. Domcapitel, 
‚ Stiftsherrn = Berfammlung. 

*Capitolium, a) ehemals Hauptfchloß und Jupiterstem⸗ 
pel in Rom, jetzt b) Campidoglio, praͤchtiges Rath⸗ 
haus, c) ſcherzhaft: Kopf, Hirnkaſten. 

Capitulation, Vergleichungspunkte. 

capituliren, einen Vergleich machen, aus Noth Beding⸗ 

niſſe eingehen, an einem Vergleiche arbeiten, fi ergeben, 

*Capnomantie, Raubwahrfagung, Wahrfagung aus 
der Art des auffteigenden Rauches. 

*Capote , ein Weiber - Regenmantel , Ueberkleid. 

*Capper, die noch gefhloffene Blüthenfaofpe des Ka- 

pernſtrauches in Franfreih, Stalienze. 

„Caprice, (ſpr. Kaprihß), Hartnaͤckigkeit. 

* caprificiren, lat. caprificare, (von caprificus, wil⸗ 
der Feigenbaum) wilde Feigen durch Anfegung röth- 
liter Fliegen mit weißen Flügeln (Zeigenbohrer) ver- 
edeln, früher reif und viel füffer machen, indem man 
wilde Zeigen zu einer guten Art am Baum hängt, wo 
alsdann jene Fliegen durch ihren Stich in die Frucht 
jene. DBeredlung hervorbringen, 
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Caprifolium, die durhwachfene Spedlilie, Roſe von 

Jericho. 
*Capsel oder Kapsel, das Gehaͤuſe, die Büchfe, Hi 
le, Befleidung. a au 
captiviren, verhaften, 
Captur, die Berhaftnehmung, gefängliche Einziehung, 
der Fang. 
*Captus, die Faffungskraft, Sähigkeit; ad captum, 
nah der Faffungsfraftze. 

Capucinade, die Kappenmönderei, ein dummer Streich. 
*Capudan- Bassa oder Bascha, f. Capidan :c, 
*Caput mortuum, den Tpdtenkopf, (des Vitriols, f. Col- 

cothar.) „zz 


caput, verloren, ganz rein aus, ki 
* Caput, eine Kappe, aud Camisol, Caputrock, Res 
genrod. 


* Capybara oder Cabiai, ein vierfüffiges Säugethier in 
Brafilien, vom Geflecht der Halbkanninchen. 
Caquet, (for. Kakaͤh) Schnack. 
caquetiren, ſchnattern. 


*Caraca, Caraque oder — die größte 2 At ei 
ehemals gebraͤuchlichen Schiffe, befonders bei den Spas 
niern und Porkugiefen, zum Kriege und zurKauffahrt. 

*Caracal, (eigentl, Karakukak in. der türf, Sprache) das 
Scwarkoft, ein Raubthier aus dem Kagengejhlehte; 
dem Luchfe fehr aͤhnlich in Afrifa und Aften, ur 

*Caracole, die Schnelle Wendung oder Schmenlung 
eines Reiters, das Herumtummeln eines Pferdes in ei⸗ 
ner ganzen oder halben Rundung. — 

*caracoliren, ein Pferd im Kreiſe 

* Caraffon, großes glaͤſernes Kühlgefäß, worin an vor⸗ 
nehmen Tafeln die Trinfgefäffe der, Bäfte ‚gefeßt ‚were 
den, um das Getränk fühl zu ‚erhalten. 

* Caraite, Jude von der alten Sekte, der fih an’ dem 
buchſtaͤblichen Verſtand der Schrift haͤlt, den Talmud 
und die Auslegung der, Rabbiner verwirft. 

*caramboliren, mit, feinem Balle zwei andere, Bälle 
im Billiardfpiel treffen, } 

*Caramol, ſtark gefottener, und — hart gemorde, 

ner brauner Zuder. 


*Carat, ein kleines Soldgewigt der —* cheit ei⸗ 
ner Mark, oder ı2 Gran; 2) ein Diamanten= und 
Verlengewicht von 4 Öran. 

*Caravelle, ein portugiefifhes fchnellfegelndes Sdiff. 

Carboniaation, die Verkohlung. 

* carbonisiren, verkohlen. 

*Carbunkel auch Carfunkel, ı) ein hodrother Rubin; 
2) ein boͤsartiges Geſchwuͤr. 

*Carcasse, ı) das Gerippe eines thieriſchen Körpers, 
3.9. eines Huhns ; 2) Dratbgerippe eines Kopfzeuges. 

*Carcharias, aud Jonasfiſch der Menſchenfreſſer oder 


Jeuſceneere ein fuͤrchterliches unerfättliches 
€3 Meer 
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Carn ’ 
Meer-Ungeheuer , vom Gefchlechte der Hayfiſche im At 
lantifhen und Mitteländifhen Meere. 

*Cardamomen, (auch Mälagette) eine Art Gewürz, der 


Saame eines mit dem Ingwer verwandten Gewähfes in - 


Oſtindien. 


Carde, (pl. —n) die Weberdiftel, Kartaͤtſche. 

* Cardeel , eigent!. Quarteel, vom lat. quarta pars, 
ı) Viertel; 2) Fiſchſpeck und Fifh> Zhrantonne, hält 
ı2 Kannen oder Maß. 

* Cardialgie , das Herzweh, Hersgefpann, Mageuidrüs 
den, der Magenframpf. 

Cardinal, auch ein Getränk aus — Wein, Pome⸗ 
ranzen und Zucker. 


*Cardinalsblume ‚ ein praͤchtiges mühe Zahre dauern⸗ 


des Gewaͤchs, mit tief dunkeln brenneuderorhen Blumen, 
* Carditis, (Heilk.) Herz-entzündung. 


* Cardobenedicten oder Benedictfrauf, das Segens⸗ 


kraut Bornfraut, ein heilfames Gewähs. 
caressant, liebreizend. 
Caresse , der Liebreig. 
caressiren, liebreizen, fhmeicheln. 


*Carette'oder Caretſchildkroͤte, eine Art Scitdfrbten 
in Oſt⸗ und Wefindien, von welder man das feinfie 
und fhönfte Schildpat erhält. * 

* Carfiol oder Carviol, Blumenkohl. 

* Carfunkel, f. Carbünkel: 

*Cargador, ı) ein Schiffebefrachter, Schiffsmaͤckler; 
2) ein Waaren-auffeher, Kaufmann auf einem Kaufe 
fahrteifchiffe, der den Verkauf der geladenen Waaren 
an dem Drfe ihrer Beſtimmung beforgt,, und den Ei⸗ 
genthümern Rechnung davon ablegen muß, aud Cargo. 

Gehen zwei dergleichen Auffeher mit dem Schiffe ab, 
fo heißt der erfie Supercargo, Oberfaufmann , und 
der zweite, Untercargo , unterkaufmann. 


*Caricatore reggio, (for. redſchio) ital, Fönigl. Lader 
plag in Sicilien mit Öffentlichen Speihern und Ma— 
gazinen. 

Caricatur, gewoͤhnlich Carricatur, Serrgemählde, dag 
Sragengemählde, Narrenbild; carikiren, überladen, 
übertreiben , verzerren, 

*Carico, Ladungsgewiht, nah welden die Pferde, Efel 
und Maulefel beladen werden. ' 

*Caries, die Knochenkrankheit, der Knochen = oder Bein- 
fraß. 

cariös, Fnochenfrafig, angefault (von Knochen). 

* Carmeliterwaffer, Meliffenwaffer, 

*Carmin, eine hochrothe Mahlerfarbe aus Chochenille. 

*Carnat, vom lat, caro, Fleifh, Sperfeil, doppelhä- 
diges Seil, womit man die Stuͤcke Wallſiſchſpeck aus 
dem Schiffe herauszieht. 

Carnaval, die Faſtnachtsluſt. 

* Carneol oder Sarder , ein fleifchfärbiger oder blutro⸗ 


un Jan 


Carn Casc 


her halbdurchſichtiger Edelſtein, vom Geſchlecht des 
Chalcedon. 

*Carner, Tagsſchuldregiſter Faufmännifches Reifehand- 
Bud, — Schuldner und Gläubiger verzeichnet find. 

;Carnifex, Henker, Nachrichter. 

* carnificiren, quälen, martern. 

*Carolin, eine Goldmünze, ungefähr 6 Rthir— 

*Carolina, (Rehtöfpr.) die peinfiche Halögerihtsord« 
nung, Kaifer Earl V. 

*Caronade, carönische Kanone, kurze Kanone, die 
durch eine Schraube genau * werden kann, von 
Engländer Caron erfunden, F 

Carotte, Mohrruͤbe hi Möhre, 1.0 
carpiren, meiftern, beffer wiſſen wollen. 


*Carrette, franzöf.vom neulat, carretta, Kalefhe, klei⸗ 


ne Kutfche, 
Carricatur, f. Caricatur, n 
Carriere , Schnellauf (eines Pferdes) ‚das Jagen. s 
*Cartillon, Glockenſpiel, Weder in einer Uhr, 
».Carriole, eit leichtes, zweiraͤdiges Fuhrwerk. } 
*Carte de partie, eigentl, Gefellfhaftsfarte, ſchriftli⸗ 
her Vertrag zwifhen den Kaufmann und dem Baer 
wegen der Fradt. 
* Carte directrice, (for. Kartdirektriß) Bigtungetarte 


bei geograph. Bermeffungen, en j 
Cartel, ein Auslöfungs » Vertrag wegen Austieferung 
der Gefangenen und Ausreißer. Mr 


% Cartesische Männchen, Taucher, Teufel, Heine@las- 
puppen, von den franzoͤſ. Weltweifen Descartes, er- 
funden und inwendig hohl, mit einer zarten Deffnung 
verfehen, Sie werden in ein enghalfiges Flaͤſchchen 
gethan, das man mit Waffer füllt, und mit einer Bla⸗ 
fe feſt zubindet, wo fie dann wegen ihrer Leichtigkeit 
oben fhwimmen, aber beim Drucke auf die Blaſe — 
terſinken. * 

*Carthause und Carthäuser, ſ Karthause. — 

Carton, (fpt. Kartong) (Mahlerei) das Mufter, Uns 
rißpapier , die Mufterzeichnung auf flarken Papier. 


Cartouche oder Kartusche, 1) eine "Serift-einfaf- 


fung, Schönleifte, Schnitzwerk; 2) eine Pulverrofle, ” 
Caryatiden , pl. (Bauf.) Laftträgerinnen, 
*Caryophilata, Nelkenwurz,  Benedictenwurg. 
ar ‚Caryophylum, Gewürzuelfe. 


*Cascarille,, eine etwas graue Saumrinde aus Heru 
und beiden Indien, vom bittern Gefhmade und — 
lichen Geruche. 

* Caschelot, f. Cachalot. > 

*CascO, ı) ’(Seefprache) der Rumpf des Schiffes; auch 
was der Equipage eines Schiffes angehört; 2) (im 
LHombre) wenn der Spieler ſich auf einen bloßen Zu- 
fall verläßt, und oft in eine Bete fällt ; Grand-Üas- 
co (aud Force partout); wenn der Spieler im Be- 
fig, und mit Vorzeigung der beiden ſchwarzen AB tour- 

‚nirt, 


— 


er 


* 





——— —— 


- 





Case Casu 

nirt, und die Mitſpieler zwingt, entweder Sanspren- 
dre zu fpielen, oder zu paffen; auch wenn der Spies 
ler alle 9 Karten. weglegt, und dafiir eben fa viel anz 
dere nimmt, um Trumpf zu beſtimmen. Klein Casco, 
wenn er nur 8 Karten wegleget, und ein Aß, oder 
eine andere beliebige Karte behält. 


Casematte, eine Erdfathe. 
* Casimir , ein leichtes Wollenzeug, eine Art Halbtuch. 


Casino, x) eigentl. ein Spielhaus in Florenz, worin - 


fih der Adel verfammelt, Lufigefellfchaft ; 2) ein gee 


wifjes Kartenfpiel, das unfer vier, auch drei Perfos 


nen gefpielt wird. 
Cassa oderCasse , ı) der Geldfaften ; 2) Geldoorrath. 
Cassa⸗Buch (bei Kaufleuten) das Handelsbuch, worin 


die eingegangenen und ausgegebenen -baaren Gelder 


zur fihnellen Ueberficht des Geldvorratd3 eingetragen 
werden. Diefe Rechnung heißt Cassa - Conto. 

* Cassaro, f. Maniok. 

*Cassie, ein Pflanzengefchleht in Oſt- und Weftindien, 
Egypten ze. mit Hülfenfrühten, deren Mark abführens 
de Kräfte hat. 


*"Cassienbaum, der Muttersimmerbaunt, auf der Mala⸗ 
barfüfte; von ihm koͤmmt die bekannte Cassienrinde, 
oder der Mutterzimmer, nicht fo gewürzhaft, auch nicht 
ſo theuer ald der wahre Zimmer. 
Cassier, der die Einnahme und Ausgabe bei einer Cas- 
se beforgt, ein Baarſchaftsfuͤhrer, Zahlmeifter. 
*Cassine, ein immer grünender Baum in Carolina und 


Birginien, deffen Blätter den echten Baraguay oder 


Jesuitenthee liefern follen. 
*Cassolette, eine Feine Raͤucherpfanne. 
*Cassonade, grober Mehlzuder. 
Castagnette, (for. Kaftanjette) (Tonk.) die Klapper 
‚zum Zange, 
* Castalinen , lat, Castalides, die 9 Mufen, fo be» 
nannt von der Duelle Caſtalia am Parnaß. 
*Castanie oder Braun, die Frucht des Kaſtanien⸗ 
baumes. 


Caste oder Kaste , ein Samilienfamm (in Indien) , ei⸗ 
ne Klaffe oder Zunft, 
Castellan,, (pl. Castellane) ein Schloßauffeher. 

* Castor ud Pollux, (Zabell.) Zwillingföhne Jupiters 
und der Leda, unzerfrennliche Brüder und Freunde; 
Castor und Pollux (in der Schiffsſpr.) Flaͤmmchen, 
Wetterlichter oder feurige Dünfte, die fih befonders 
nad einem Gewitter auf Maftbäumen , Segeln, Thurm⸗ 
fpigen 2c. zeigen; (in der Sternk.) die Zwillinge im 
Thierkreiſe. 

Castrat, auch Keuſchheitswaͤchter. 

*Casuar, auch Emeu, ein, dem Strauße aͤhnlicher 

Bogel in Oſtindien. 


Casus, ı) eine Begebenheit; 2) (Sprachl.) das Vers 


bältniß eines Wortes, worin es zu andern Wörtern 


Cata Cath 39 
fießt; alfo: Nominativus oder Nominativ, ber 

Nennfall; der Genitivus oder Genitiv, der Zeuges 
fall, Verbindungs- oder Abhängigfeitsfall, Befisfall. 
Dativus oder Dativ, der Gebungsfall, Verzeihungs⸗ 
fol, Zweckfall; — oder Acusativ, der 
Klage oder Leidensfall, Wirkfall,; Vocativus oder 
‘ Voeativ, der Ruf⸗fall, Anredefall ; Ablativus oder 
Ablativ, der Nehmfall, (welcher im Deutfchen durch 
den Date mit vorangehender Praeposition erfegt 
wird). Casüıs conscientiae, ein Gewiffensfall; ca- 
sus pro amico, eine Öefälligkeit; casus reservatus, 
ein Vorbehaltungsfall; casu, zufällig; gell, uns 
gewiß. 

* Catachrese , unrechter Sebraug eines Ne ein 
Fehler in der Rede, 5.8. ein welfendes Licht, Taute 
Thränen zc, 

Catacomben, (pl.) Begraͤbnißhoͤhlen Cin Italien). 


* Catacustic, P; Kathaphonik , die Lehre vom Wis 
derfhalle oder Echo, 


*Catalectieus, ein unvollzähliger Vers, der um eine 
Silbe am.Ende zu kurz if, im Segenfag von akata- 
lekticus, der um eine Gilbe zu viel oder zu wenig 
hat. Hypereatalectos, ein überzähliger Vers, der 
am Ende eine Silbe zu viel hat. 

* Catalepsis, eine Art krampfhafter Starrfuht und Schlaf⸗ 
ſucht. 

*catalogiren, in ein Verzeichniß bringen, 


*Catamaran, ein Floß-Boot in Oſtindien. 


*Cataphracta, Brufiparnifh, Verband bei zerbrochenen 
Kippen, Art langer Kriegsfchiffe mit Verdecken. 
Catapulte, ein Schnellgeſchuͤt. 
Catarrh , Hauptfluß. 


* Catarrhal- Fieber, Srufiflußfieber. 

Catastrophe , die Glüdsumkehr, Veränderung, der 
Ausgang, Entfheidungspunkt (4. B. in einer Erzaͤh⸗ 
lung). 

*Catayma, Beinbrud, 

* Catechetie, die Fragekunſt, oder die wiffenfchaftliche 
Unterweifung, wie ein guter Frageunterriht eingerich- 
tet und gehalten werden müfje; Sragefunft. 

* catechetisch, fragweife. 

Catechisation , Kinderlehre, 

* catechisiren , befragen, 

* Catechu oder Catechuerde , f. Areca. 


categorisch,, treffend, paffend, ohne Umſchweif, nicht 
auf Schrauben geftellt. 5 
* Catene “Patrum, Sammlung biblifher Auslegungen 
aus den Söriften der Kirhenvdter, verglichen einer 
vielgliedrigen Kette, J 
*cathardisch , teinigend, abführend, 
* Catharina, ein weibliher Name; wörtlich die Keine, 
oder Reinliche. 


.* Catharinen - Pflaume, eine ſchoͤne Art Pflaumen. 


Cathe- 


‚40 
" Catheder , der Leprfig. ef 
‚ *Cachedraticum , Gtiftsgeld, Domgeld; 1) Gebühr 


zen, die ein Biſchof bei feiner Einſetzung dem ihn weis 
benden Biſchofe, und den beiwohnenden Geiſilichen 


Cath Caut 


zahlen muß; ®) Abgabe, die jede Kirche des bifhöfli- 


hen rn jährlich dem Biſchofe zum Klappe 
bringt. , % 
Catheter , ein Harnleiter, Urinröhrchen. 
* Catholicus (Rex) , Se. fathol, Majefiät, Ehrenname 
des Königs von Spanien, feit. dem 15. Jahrhunderte, 
wo König Ferdinand die Mohren und Juden aus Spa» 
nien vertrieb ‚und die In quiſition einfuͤhrte. 
eatholisch,, allgeıyein (von denjenigen Büchern des N. 
z. gebräuhbli, welche an keine beſondere Gemeine 
‚gerichtet find). 
Causa oder caussay, Urfahe, Duelle, Urfprung, Urs 
‚heber, Grund, Veranlafjung, oder gegebene Gelegen- 
beit; aud Sadı, Verhandlung, Rechtshandel; can- 


sa civilis,, eine bürgerlihe Sade; causa crimina- 


lis, eine peinlihe Sade; causa efficiens , die wir- 
ende Urfabe; causa exhaeredationis, die Urſache, 
warum jemand enterbt iſt; causa debendi, der 
Shuldforderungsgrund, die Urfache, warum ieinänd 
etwas fehuldig ‚geworden ift; causa ecclesiastica., 
eine geiftliche oder kirchliche Sache; causa feudalis, 
eine Lehnsſache; causa formalis, die förmliche Urs 
fabe; honoris.causa, der Ehre wegen; causa im- 
pulsiva, der Beweggrund, Antrieb; causa justa, 
gerechte Urfahe; causa- legitima, tet = und gefeg- 
mäflige Urſache; causa justa litigandi, eine gerech— 
te Urſache zu ſtreiten, oder Proceß zu fuͤhren; causa 
matrimonialis, eine Eheſache; causa mortis, die 
uUrſache des Todes; pia causa, ein frommer wohl- 
thaͤtiger Zweck, seine milde Stiftung; Ad pias cau- 
"gas, oder ad pios usus, zu frommen- Stiftungen ; 


3. B. Kirchen oder Schulen etwas geben oder verma- 


it causa probabilis, eine beweisfiche, glaubige 
Sache; Causa' pupilaris ‚ eines Unmuͤndigen oder 
Waiſen Sache; catısa separata, eine befondere, von 
andern Dingen unabhängige Sache; causae summa- 
riae, (pl.) Rechtsſachen, die ohne Weitlaͤufigkeit 
in der Kürze abzuthun ſind i 
" causiren , veranlaffen. 
caustisch , brennend, ſcharf. 
„Caustiöicät, die "barkeit. ne 
* caute, vorfihtig, behutfam, 
Cautel, die rechtliche Vorkehrung Behutfamkeit, Bor- 
fidt, "Borfichtörede,) Einſchtaͤnkung. 
Caution, das Pfandgeld, Unterpfand, ‚Haftgeld, die 
Sicherſtellung Gewaͤhrleiſtung, —— Gutſa⸗ 
gung für ſich ſelbſt oder Andere. Cautio de eyictio- 
"ne, Sicherheit der Bürgfchaft wegen; cautio de Üi- 
te prosequenda, Berfiherung einen Prozeß gehoͤ⸗ 


Cava 


rig “fortfegen, u wollen; cautio 3% — amplius i in- 
juriando vel offendendo, Verſicherung einen An 
ih Ki mehr zu beleidigen: cautio indemni: 
j; adloshaltung; cautio judicatum, solvi, 
Pr, den Beſcheiden oder Urtheilen Genüge leiften 
zu wollen ; cautio judiciälis, eine gerigtlid a 
fiete Berfiherung; ein gerichtlich geleifteter Borftant 
cautio extrajudi icialis, eine auffergerichtlich geleifter 
te Berfiherung; cautio de judieio sisti, Verſiche⸗ 
rung, fih auf Begehren jederzeit 
zu wollen; cautio pro expensis et recon entio- 
nie, Sicherung für die Koften und Widerklage; c 
tio fidejussoria, Siherfielung darıheinen Bi 
cautio juratörias eidlihe Verfiherung ; F ER. a 
is, oder Realcaution, Güterverfiiherung: Auuio 
usufructuaria Sigeiheir des Mepbrauc 8, A 


*Cavage, (fr. Kawahſch) ı) Ein agerung der 





vor Gericht ‚fellen 


‚Dibge 2 
waaren; 2) Einlagerungszing, Magazinsmier —* 


monatlich oder jährlich entrhlek. 
*Cavagnole,‘Art Hazardfpiele, wie das Biribi, 
*Caval, Ritter im Tarokfviele, , 7 
Cavalier, (pl: "Cävaliere) tin Kitten, 
* Caviar, Störrogen, eingeſalzener Rogen v 
Stoͤr, Sterlet und einigen andern Sifhen. 
*Cavillation, die Verſpottung Arffing. 
ca iren, gut fagen, Sicherheit ſtellen, (bei 
en) —— caviren, em, % 
*Ceanoth erifanifcher) die Secelblu 
ee in AR amerifa. 
*cede majori, dem Gröffern gib, na * 
*Ceder, ein der Tanne hier. Saum in a 
„Cedent, der Ueberlafjet , der etwas, Be 
"oder einen MWechfel einem Andern — —— 
Cedille, (fpr. Sedije) ein kleines 37% — 
franzöf. c Ds. „welches, ‚anzeigt, D — ee 
oundu wi eins, und nicht wi ‚ein * — 1 fol 


hr 


— 
nd" 


von Hahfen PR. 


ar 













cediren, weichen 

* cedo nulli, lat. eig. ic. weiche, feiner, nö 

de an Shönbeit, als Beinane Dir shönfe 
cke, auch Perlzadmiral, 

* Cedrobaum ein hoher Baum in or * 
„amerika, mit einem Sehe ‚Sitten w 
weichen Holze. 

Bing: (Logik) ein Ei ih 
‚her, defjen Vorder» und Hinerfag verneinend „find, 
der mittelfte aber bejahet.  . ß * 

Celaster, (kletternder) der Boummoͤrder, ein uch 
in Nordamerika, mit ſehr biegſamen und langen ten⸗ 


ſehr 


na 
J 


Celarent iR ein fol . 


geln, welche jedes benachbarte al fo ummindeu, 


das es endlich abfterben maß. 
Telehre, (fpr. Beläber) feierlich. 
celebrireh., feierlich begehen, preifen, 
BERNER fieh Böhbar = 


Win 


*Celle, 


= 





Cell 


“Celle, ſieh Zelle. 6 

*Celten , ein altes AörBliches Bolt... His! 

*Cembalo; (for: Oſchembalo) ſieh 

*Cementation, oder das cementiren das Gluͤhen 
eines Koͤrpers in verſchloſſenen Gefaͤſſen zwiſchen ei⸗ 


Cent 


* nem andern Bes Körper (CTementpulver), o 


welcher durch Huͤ des Feuers ern Berhiderun 
gen in jenen gen Toll. 
nn, Sr v2 


» Sement-Kupfer , der Kunfer.iehkfäta. Re 
upferhaltiges Waſſer, welches ber⸗ 
mittelſt de —2* — „Kupfer mit, fih 
führt. " i 
"eendre, Apr. fängdres) afthfarbig. 3 
'Cenotaphium „ ein leerer liter! "Eprenmapt, 
Deukmahl. Serien aha 
„eensiren , bucht ichten * * 
Censor,, ein Bücerfhäger,, ‚Ehriilhauer. * 
Censur, die Fuer, — —— Beurtheilung, 
* Buchſchau amt. sch? 
Census, die Steuer. 
* Centauremy (fabelhaft) Pferd⸗menſchen, d. * am Ober: 
leib Menſchen, am Anterleib Pferde; zig. ein Theſſa⸗ 


iſches Volk, welches am erſten die age — — 
und zu beſteigen wagte. 


*Centiare, fie, are·⸗ 7 m) Kat io 
*Centigramme, fieh, Gramme. . tu: En, 
* Centi tre, "fieh Litre. — —* 
*Centime ——————— re 1) 


*Centimetre, ſieh Metre. jssT 

——— die kreisfdrmige ER oder 
’ die krumme Bahn eines bewegten Körpers um einen 
gewiffen unveraͤnderlichen Punkt, der ihn anzieht, und 
ihn von feinem gerad⸗linichten Wrge, den er vermoͤg 
ſeiner Traãgheit durchlaufen würde, beſtaͤndig ablenkt. 


Centralfeuer, eine dem Inttern der Erde eigentpümfie = 
be Wärme, Gtund-Wärme ’- 


* Centralfräfte, welche den bewegten Körper bei den 
Centralbewegungen in feiner Bahn erhalten, find 1) 
Centripetälträft, ‘gegen den Mittelpunkt binftrebende 
Kraft, oder Zuſtrebekraft; 2) die Centrifugalfraft , 
Fliehkraft Schwungkraft, welche den Koͤrper von dem 
Mittelpunkte des Kruͤmmungstreiſes ſtets zu ie 
firebt, 


*Centumvirat, das Gericht, die Verfommlung und 5 


\ Würde der, hundert Männer. 
* Centumyiri „(ple) die Hundertmänner, — 10586 
ser im alten Rom, welche Vrivarfireitigkeiten über Be⸗ 
ſitzſtand, Erbſchaft Schulden ꝛc. entſchieden. *F 
* Centuriz Magdeburgenses, hriſiliche Kirchenge⸗ 
ſchichte, die im ı6ten Jahrh. von mehreren Theolo⸗ 

3. Band, 


— ehag 4 


‚gen zu Magdeburg nach Jahrhunderten bearbeitet wur« 
be; ihre Berfaffer hießen Centuriatores. Er 


*Centuri „ eine Anzaht von 160 Mann, 
„Cephalalgie, Kopfſchmerz, Kopfweh. 
—— zum RER ‚geneigt, ya gehö« 

R ” 
*Ceramicum, Plag in Athen, wo * G 
rabmäßler und 
Bildfäulen Fer fuͤr das — — 
ger ſtanden. — 

*Cerate, (Apotheh). Beifhungen! (aus ae; Wachs⸗ 

falbe, gelindes Zugpflafter, 

* Cerberüs, -derHölfenhurfd. > 

* Cerebellum , "das rineres Feine Gafien , was in dem 

„großen ’Eingefhloffen if. u N) 


way 
€ “ 


*Cerebrum,, das Gehtemmln a 3% 
Ceremonie,) (pli=n)‘ —S———— — aus. fc 
liches Wefen, das Gepränge, m Tamm 


»ceremoniös, Umflände machend —— 

— ** GSabellehre) die Goͤttinn des Ackerbaues — der 
Feldfrůchte Tochter. des Saturnus und der Rhea. 
Cerealien, (pl.) Ceresfeft, Hp von 9. si ‚18. 
° April ae 

® Cerevisia, d.h. Cereris vinum, Geres- Wein Bier. 

*cerniren , —— befonbers im ance X 8: ‚ein 
Eorps, eine Feflang, '"" arg OD 74 

*Ceroplastiey, grich. Bagpenitiieel, oma larld 

*Certamen, Streit, Wettkampf. ; 

* Certepartie, (plı — ante — der 
afeberachter oder Rheder mit ihrem Stchiffer. 
—— ein — ee — — 

ſchreibemn. —J 

———— die Begfaubigeng, Wergemiktung, Bere 
fiherung 

* Certiicator oder Certificateur‘, ein‘ Veen 
gerichtlicher Beſcheiniger, Ruͤckbuͤrge. 

* certificiren „ derfihern, gewiffern, beſcheinigen 


*cessante causa cessat effectus, f fäit. ‚die Urfäche 
weg, fo fällt auch die Wirkung oder der Erfolg weg. 

Cession, die Ueberlaſſung, Weichung, Uebergabe feines 
Rechtes, cessio bonorum, die uebergabe feiner 
Güter. 


* Cessionarius,. dem von einem; Anden eine "Eige, 
oder ein Recht ꝛc. abgetreten wird; vergl, Cedent, a 
cessiren,. unterbleiben, ein Ende nehmen. 
*Cessus, der, wider welchen etwas cedirt wird, „der 
alfo bezahlen foll, 
‚ Chagrin, (fpr. Shagräng) ı) ein EN —* körnic- 
tes Leder, Zapfenleder, Seckagenfell; Fiſchhaut; auf 
‚eine ähnliche Art Zeug, Chagrintaffent ; ‚2) Sram. 
chagrinant , betrübend. 
‚chagriniren, (fpr. ſchagriniren) Setrüben, ärgern, 
kümmern. 
5 Chaine, 


Hr 2 


4 


r 


42 Chai Chi 
Chaine, (pw: ee —— der‘ — 
tanz, 25 yrt9 34 
*Chaland, Chr, Sbellaus) Sun, koche, ad 
fer einer Waare. or are 
* Chalcedon, ein Halb-edelftein, aus dem Kieſelgeſchlech⸗ 
ie, meiftens milchblau, oder grau und bald. durchs 
Achtig Eau * 
„Chaleographie, die Kupferſtecherkunſt wire 
* chalcographisch , kupferſtecherkuͤnſtlich nen 3% 
* Chalcolichscden: Aransglimmmet, Uranſpath ſieh pr 
nium. "sahohdeut Batailın |. sta} 
*Chalons , (fpr. Sgalongh ein mollenes / gens > 
Chaloupe, Air Shalappe), Shiffshaok.i 13 
chamariren, (fpr. fham—) befügen; Bote. 
* Chamärüre , die Verbrämung:® and reden 
Chameleon, auch als Bild, eins nsepänbigen * 
‚ Berftellungsfünftlerät nr rd) 85 
* Chamilles. auch ille —* Mutterkraut eine 
Pflanzart mit ſehr heilſamen Blumen zum Theer uff. 
* Chamoisz..( for; — gemſenfarbig — 
farbe aͤhnlich. 139 Eq 
Champ de Bataille, Chor. Schang de ‚Batalje) der 
——— re Biaivo19d * 


er 
(for. 


un 3 3 
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Saale) in Sranfreidh. Brunn 
Champignon, (0, Ci) Bun, 
Herrenpilz. „IE I Be I SH * 
„Champion, ıfpr;- arten * Streiter. sro) 
* Chancre, for: Schanter) deu Krebs ‚rein Erehäaufiges, 
um ſich freſſendes Geſchwuͤt. 


Change, (fpr. Schangſche) die Veranderung⸗ ef. 


‚ handlung, Wechſelbank. 

"changeant, (for. ſchangſchang) verdudtriih, Ahiterfar 
big, , farbewecfelnd „. wandelfarbig. -. Krb! 

Changeant , der‘ Schillervogel (ein. ſhoͤner Sms 
ling). ;, 


I ya yıa 


Changement, (fer, Siangfeemang) die Senderung, 


Abwechsl hing. > 


‚ changiren,,, sanfchen, ſich perwanbele. 
Chaos, das Velrgemengiel, Gewirre, der Wirwar, 
Mifhmafh, Braf. RAT 
‚chaotisch , wüft, verwirrt. Are 

®Chapelet, (fpr. Sähapele) der Kofenfrang. 


Per 
aa 


“*Chapitre‘, (for. Shapiter) das Kapitel, der Pine, 


Gegenftand eines Geſpraͤches die Sache 
Char⸗/ Vorbereitung oder Zubereitung, i in Bufantitienfeg. ; 
B. Charwoche, die Zubereitungs: vder Ruͤſtwoͤche (der 
Judem), oder die Woche vor Oſtern; Charfreitag, der 
Zubereitungs⸗ oder Ruͤſttag/ weil fie ſich an demſelben 
auf das Oſterfeſt vorbereiteten; bei und der. er 
tag Jeſu. 
Charäcter,, (pl. Chärnctesas) Wi des Omi, ber 


amınH?ı 
Fasandinw 
Ä 


charitable, (fpr. ſcharitabel) 34 
8 'Charitativu u Sc le 
dringender ein als ein 


Mein, v aonsder —*** Champague * 


Char 
Buchſtabe; 2) das — Seren, chat 
liche, Unterſcheidende oder Auszeichnende (einer Gar 
che); 3) (itilicher) Character, die herrſchenden Ret⸗ 

sau gungen und Geſinnungen, die Denk⸗art, das Beats, 

j> Serzs 4) der, Eprenfand. Busen Birds 
"Characteres universales,,. Int, allgemeine, Söräftzes 
en, die allen Voͤlkerſchaften fo verſtaͤndlich find, wie 
die Zeichen durch welde winBahlen 2,2 .8: ti w. 


Sdruden. Schon Leibni 
Sehen zu. —* & * RER E 


SET 


iner 


—— die . 
* Charatsch,, — Br 


dem ‚Sult ss fine (23099 


“ ehargiren Ba sie * 


‚dis. 2— 


Te 


- 








ufen. J 


uno Tiges Geſchenk hd sie. > 
Cha t. it ur 
Hari (Ira bi Rreate a PR 
*Charivati 3 (fpr, Shärwärt) eine Spottmuſik/ ein vers .. 
* Lärm‘ mir Keſſeln ⸗ Pfannen zei vor den Haufe 
» alter Perfoniem, die ſich wieder \derheiratien; der Pol⸗ 
ter⸗ abend. — Yan ah 2 du 
Charlatan, (fpr. Scharlatang) After-aizt, Quackſalber, 
Gaufler, Prahler,. Windbeuteh Schwaͤher, roßſpre⸗ 
cher, Auffhneider.-: .- ⸗ↄui 
Charlatanerie, Auffoneiberehy" GE inzecaea peen· 







lerei. 33V. 99. ‚samen 2 
;charpaans un BT meh ceinnehmenB.s. 
*Charme zn(fßt. Scharm) "ders Reiz,” “ Zauber, die * 
So nehmlichkeit Anmuth/Bezauberung . una 
*Charmille; (mie Sh--) Hefe von jungen Hagbuchen. 
echarmiren einnehmen yTiebreigen , verliebt machen, 
len TOR; hun, entzieht machen.„nergehen.\ , Er. ve 
Charnier, (fpr. ————— e an ei⸗ 
uer Dofe; . 
* Charon, (Sabellehre) der Ba Suse 
jr Unterwelt, der. die abgefgiedenen eelen ber den 
‚Höllenfup” führte, 
„Charpie, ‚(fi Siharpib) gesupfte ae upfe 
Jeinwand. un —* 
— ——— ſieh Certepartie. Fi 
* Chartomantie,. Kartenwahrfagerei, Maprfigung, aus 
den Spielfarten; das Kartenfhlagen, —* 
ee 1) Fabelhafte Tochter des Reptuns. und 
"der Erde, wurde wegen ihrer Gefräfjigfeit und: Dier 
E Geref'som. Jupiter ins Meer geflürzt; daher zyMeer _ 
— "gefährlicher Pünte des Neeres ——— Ca 
abriin und Siciien SB EG 
os nr 4, Län — 1 BET in 








Chas ‚ Chin 

*Chasna,; der Schatz des Großſultans. Chasnadar-Aga, 
Aufſeher des kaiſerl. Schatzes. Der Aufſeher des 
St aats ſchatzes heißt Defterdar. 


*Chasseki , die erſte Sultaninn, diejenige Beiſchlaͤſerinn 


des Sultans, die ihm den erfien Prinzen geboren Hat. 
.*Chassemaree,, (pr. Schafmarch), ein Fuhrmann, der 
friſche —5 und Auſtern geſchwind nach der Stadt 
verfuͤhrt. — ö 
‚chassen,, hor. (hafen) wegjagen. 
*;Chasseur,- (bor.:Schaföhr) ein Jäger , Jagdliebhaber 
Chaussee, (for. Schoſeh) hoher Steinweg. 
‚chaussirt, (fpr..fdoffirt) mit Schuhen und Strümpfen 
bekleidet; behof’t, beſchuhet. 
* assüre, das Fußwerk, die Fußkleidung. 
‚Chef, Kir, Scef). ein Befehlshaber. 
}Chemiserte,, ein Halbpemd, Kragendemd, 
henille, eine, Art Oberrock 


# Cherub, pl. Cherubim , Her Name höherer Geifter _ 


y 


‚oder Engel ‚(in der heil. Schrift). 
*ChestersRf €, (for. Sfheker—) ein vortreffliher Käs 
in England, von der damit handelnden Stadt Chester. 

Chevalier d’Industrie, Gauner. 


x *Chevelure, (fpr. Sgheweluhr) das Haupthaar, der 


Haarwuchs 4F 
Chicane, (fpr. Sarfine) Schurkerei, Shine 
€ “chicaniren , and, ſchrauben. 
" chitfoniren, , (pr. fhiffoniren) zaufen, EN 
* chiffriren , (for. f(&iffriren) mit verabredeten (geheimen) 
Pr Zeichen verfepen, ‚aber geheim bezeichnen, 3. * eine 


Waare. 
Chignon hr Shinjong) das Genid, der Naden, 
Me Sinaufgefät agene Nackenhaar, det Nackenhaar⸗ 


"ha, Chor. Dſchika) ein vom Mais By turkiſchen 
Korn in Indien bereitetes ſaͤuerliches Getraͤnk. 

en oder Tschike, der Sandfloh, die Reitlaus, 

feße Läfiges, Feines Infekt im mittleren Amerika, 

es feine Eier den Menfhen unter die Nägel der 

ud —— legt, wodurch heftige Entzuͤndungen entſte⸗ 

hen koͤnnen; es heißt auch Nigna, Ton, und Attun. 

*Chihade, eine Sammlung von Taufend, ein Tauſend; 

. Chiliarch , ein Oberft oder a über 1000 

Mann bei den Srihen. 

Chimäre, ein fabelhaftes furchtbares ungehener; ; m: 
‚egentl. Me Chimäre oder Chimre (for. Schimäre ) 
"ein Einfall ,‚ eine ungereimte Erdichtung Einbildung, 
Grille, Traͤumerei. 

SChimärisch, ungereimt, ungeheuer, einbildifch. 

* China oder Chinarinde, die Fieberrinde oder ro 
niſche Rinde, von dem Chinabaum in: Sidameri 


eines: der wichtigfien Arzneimittel gegen das kalte * 


ber. Die Chinawurzel kommt nicht vom naͤmlichen 
Baume, ſondern von einem ganz andern ur 
China-Smilax in Perſten, China 2c. , 





‚. ehir Chre 4 
——— die Schuldverſchreibung, der Schuld⸗ 
ein 
Chitologie, die Händefprache, oder; Kunſt mit den ' 
Händenvze. feine Gedanken auszudruden, 
Chiromantie, die Handfunde, oder Seagar⸗ aus 
den Händen und deren Linien. 
* Chiron; (fabelhaft), Sohn des-Saturnus, Halb Menſch 
und halb Pferd, ſoll ein berühmter Arzt geweſen ſeyn. 
*Chironomie, Kunſt, die. Haͤnde bei einem —— 
Vortrage gehoͤrig zu bewegen, 
Chirurgus, ein Hand⸗arzt. un 
* Chits, fieh Zits. Pr 


*Chlorit, ein lauchgruͤner Zaltfein, Y * 


*Chlorosis, die Bleihfucht, bleiche Geſichtsfarbe, von 
zurücdgebliebener monatlicher Reinigung, ‚Jungfern» 
franfheit, 

Choc,, (for. Schoch ein Anſtoß, —— Kari; die 
Erfhürterung. 

*Chocolate, (fpr. Schofolate) eine * Cab, Buder 
Banille zc. gemifchte Maſſe, und das ‚Getränk daraus, 

*Choledolich „ Galtenftein, Stein, der ſich inder Gal⸗ 
lenblafe oder in den Snllengängen erzeugt. A 

- *Choledologie, die anlens oder ‚Lehre von der 
: Galle, | 

*Cholera, die Sale, der Ber, die Sahtubrz-80rn 

ſucht. 7)? 

*Cholericus, ein Ser. oder Satfiötiger, vihhr 
niger. J — 

cholerisch , galtfüchtig, zornſuͤchug i 

*Choliambus, auch Skazon, (Verski) ein hinkender 
Jambe, der im legten Faſe einen Spondeus ſtatt ei⸗ 

nes Jamben hat. Sieh; scazontisch. Yo 

* Chondrologie , die Knorpellehre, Lehre von den Knor⸗ 
peln des menſchlichen Koͤrpers 

Chor, (pl..Chöre)...) Kundtang, Relsgatang; beſß ⸗) 
eine — fingender Schuͤler, ein Singkreis. 

*Choralist, ein Chorfänger, Vorſeher des Kachenge⸗ 
ſangee.. Men 

*Choras, eine ‚Art: —— in — er Arika, au 
Mormon oder Maffen - Affe genannt, „weil ſein nd | 
ficht wie mit einer Larve verſtellt iſt. AR 

. Choreographie; „Die, Bausyeidnungetunf, en 

*Choreus, fo viel wie Trocheus. * 

* Chosen (ſpr Schoſen) machen, Sachen, ⸗ 

—— (for. Schuang) 1) levantiſche Carminkoͤrner, 
gruͤnliche Samenkoͤrner, die mit zur. Bereitung des 

Carmins gebraucht werden; 2) der Name gewiſſer 
Aufruͤhrer oder Anhänger der, oͤniglichen Partei im 

weſtlichen Frankreich, von ihrem or Anführer fo 
genannt, * 

*Cou Ring, das heiligſte Buch, der Ehineſen. 

* Chrestomathie, ein Auszug der beſten Stüde, a aus 
einem oder mehreren Buͤchern. F 

ri⸗ 
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Chrisam, Salb⸗oͤhl, welches in der römifhen Kirche 
bei der Taufe, Firmung 2c. gebraucht wird, 

* Christianissimus (Rex), Seine allerchriſtlichſte Ma— 
jeſtaͤt, als Beiname der ehemal. Könige von Frank— 


reich, ſeit Lndwig XI. im ı sten Jahrhunderte. 


* Christophlet, ‚ein gewiffer Liqueur aus Pontaf, Wein: 
geift, Zimmer, Nelken , u. dergl. Das ährenförmige 


Christophsfraut , eine Waldpflanze, ſoll in der Krds . 


se und Räude-äufferlih gute Dienfte thun. 
-*Christpurz , die Nieswurz. 
* Chroma, ein neu entdedtes Metal, das alles, wo« 
mit es verbundet wird, färbt, 


* Chromatik , die Kunft der Sarbenmifgung, Licht und 


ESchatten. 
* Chromiumy Ohromiiriei j ein nen entdecktes, faſt 
bleigraues, fprödes und fehr hartes Metall. j 

Chronik , die Geſchichts- Zeitbücher , Drtsgefhichte, 
Chronique scandaleuse, oder scandalöse Chro- 
nik, die Schandgefhichte, \ 
chronische Krankheiten, Sudten, 
Chronographie,, Zeitbemerfung. 
Chronolog, ein. Zeisforfcher, 


*Chrysalide, eine Goldpuppe, oder goldfärbige Tags: 


fhmesterlingspuppe, mit einer harten zadigten Bes 
deckung. 

* Gheysanthemum, die Goldblume, gelbe Wucher⸗ 
blume, .- 


*Chrysoberyli, goldgrüne Edelfieine, die aus dem gels 
ben ins grünliche fpielen. 

*Chrysograph , einer, der mit Goldtinte fhreibt, 

Chrysomanie, die Goldgierde, 

*Chrysomele, der Goldfäfer ;- Blattkäfer, das Gold⸗ 
haͤhnchen. 

* Chrysopöje, Goldmacherei, Soldmacherkunſt. 

*Chuppa, der Traghimmel, unter welchen bei den Ju⸗ 
den die Trauung vollzogen wird. 

Chylus, der VBerdauungsfaft. 

Chymie oder Chemie , die. Auflöfungskunft. 

*Chymosis, die Reinigung des Milchſaftes, als zweite 
Verdauung. 

*Chymus, der Magenbrei aus den genoſſenen Speifen, 

* Cibeben, der Name der. beften und großen Rofinen, 

Ciborium, ein Speifegefäß. a 

*Cicade, ein der Heufchrede Ähnliches Inſekt. 

* Cicero, ı) berühmter römifcher Redner; 2) jeder gro« 
fe Redner ; 3) mittlere Druckſchrift, mit welcher zu: 
erft Ciceros Schrifien gedruckt wurden ; — 
auserleſen 3. B. Latein, 

Cicẽrone, (fpr. Tſchitſcherone) "ein Vorzeiger (alter 
Kunfiwerfe 2t.). u 

Cichorie „ der Wegwart, Sonnentoebrl oder Hindläuft, 
eine —* Pflanze. 
Cicisbeo, (ſpr. Tſchitſchisbeo) eigent ein Liſpler, ein 


"Cicu " Cire 
dienfifertiger Gefelfchafter, vertrauser Freund und kag⸗ 
licher Begleiter eines *verheiratheten- Srauenzimmers 
(nad) ital. Sitte), ein Frauenbegleiter, 1 
*Cicuta, der Scierling, Waſſerſchierling wilde Bi. 
therich, eine bekannte — — 
Cider, Aepfel⸗ oder Birnmoſt. BIN: 
*Cidereffig , DObfeeffig. 
‚eidevant, (fpr. ſidewang) vor em m 
* Cigarros oder Cigarren, pl. "Heine Sabertörstigen 
aus Spanien, die man gewöhnlich Ohne pfeifen raucht. 
Cilicium, ein Kaubhemd, Bußkleid. 
* cimmerisch, von den Cimmeriern, die am aAhrblichen 
Ende von Scythien wohnten; daher bei den Dichtern 
für finfter: cimmerische Binfterniß, dicke Finferniß, 
*Cimolische, Erde, Walferserde, Wafch-erde, 
*Cimolit, ein graulicweiffer, theils rötplicher, weiffer 
und zäher Stein vom Zongeſchlecte haͤufig auf dee 
Inſel Argentiera (Eimolo). 
*Cinädus, ein unzügtiger zänger, Shandbabe; Weir 
fing. 
*Cinders oder Coals, pl. (fpr. aehley abgeſchwefelte 
oder ausgegluͤhete Steinfoplen. Au ———— in 
England. 


* Cingulum „ein Gurt, Sürk, 8% aufglirtel, in 
* Cinque Ports, (for. — Fuͤnfhaͤfen les - 
anf der englifchen Küfte von Kent und Suſſe er vn 

den Städte und Häfen: ‚Dover, Hastinge, ‚Fir 

Romney, Sandwich. R - 
*Cinquille , (for. Sängtillje) oder Sienle Sin nfs 

fpiel , eine. Art PHombrefpiel mit fünf Perfonen, 


“ Cing- premiers, (im ’Hombre) die fünf Stiche ” 


Spielers, ehe ein anderer Spieler Einen. erhalten hat. 


* Cipollin z.ein:itaf. grünlicher Marmel. * 

*Cirage , (ſpr. Sirahſch) dag Ueberziehen mit, Wachs, 
die Wichſe; Wachsfarbe, Gelbmahlerei, ein ‚Ges 
mählde mit einer, wahsähnlihen gelben Farbe, ,, 


- *Circe, ehem. gewaltige Zauberinn,, welche Menſchen nnd 


Thiere, z. B. ulyſſes ih in Schweine 1 ae 
delle, Yun 
* Circensische Spiele, jährliche Spiele, die im Yes 
ſchen Circus gehalten wurden, naͤmlich Pferderennen, 
Wettlauf, Fauſtkampf, Ringen, Scheibenwurfs, 
Circul, ı) Kreislinie; 2) der Kreisfchreiber, das — 
zeug Kreiſe zu machen, gewoͤhnlicher Zirkel. 
Circular oder en, ein © Umtauföföre 
ben, 
Circulation, der Rundelaufi ı=.12 00. Ban, 
eirculiren , -freislaufen, gt 
x ciieumseribiren,; mweitläuftig Sefpreißen Über —— 
ben; auch jemands Gewalt einſchraͤnken. 
* Circumscription, die Umſchreibung/ Einfhränfung. 
Circumvallation od. Cireumvallationslinie, nn 


linie, umwallunsslinie eines Landes. 
circum- 
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- eire > 


„‚direumveniren, hintergehem 
„ Circumyention, die Vernachtheiligung, Hinterlift. 
. Circus, ein Kreisplag, bei den alten Römern ein gro— 


Ber Iänglih runder Schauplag , zu allerlei oͤffentli⸗ 


chen Schauſpielen. 


BSR (Mufit) der halbe Ton zwiſchen c— undd—} fonft 


heißt cis — als Präpofition — immer fo —* als 
dieſſeits, z. B. Cisrhenaniſch, dieſſeits des Rheins; 
Cisalpiniſch, dieſſeits der Alpen; im Gegenſatz von 
trans »- oder jenſeit. 
„Gsalien, pl. Abſchnittlinge der Münzen. 
*ciseliren, mit dem Grabftichel oder Meißel zierlich bes 
arbeiten, graben, ſtechen oder ausmeißeln. 
*Cisio Janus, ein in ſchlechten Berfen he 
kalender des ı ıten Jahrhunderts, 
* Cistercienser , ein Moͤuchs⸗orden. 
Cisterne, ein Wafferbehälter. 


*Cistophoren, Schaumuͤnzen, welche bei Bacchusfeften 
geprägt wurden ‚Yauf welchen ſich Körbe befanden. 


 *Cistsrofe, Cistentöschen, ein zahlreihes Pflangenges 


ſchlecht mit rofen-ähnlichen ſchoͤnen Bluͤthen 


Citation , (Gerihtsfpr,) die Vorfoderung (vord Ges 
richt); "eitähio dilatoria, eine Vorladung, nad) wel: 
der jemand um Dilation oder Auffhub und Weiter: 
bhinausfegung des Termins anhalten kann; &itätio 

peremtoria, eine entſcheidende oder. endlihe Borla- 
dung, die Feinen Auffchub verfiatter und im Vernach⸗ 
laͤſſigungsfqll e Rechtsverluſt nach ſich zieht; citatio 
personalis oder actualis, eine verhaftende Vorla⸗ 
dung, citatio mediata, eine mittelbare, citatio im- 

..mediata, ‚eine unmittelbare Vorladung; citatio ora⸗ 

is, verbalis, eine mündliche Ladung, 


eĩtĩren; vorbeſcheiden/ au, fi) worauf berufen. 
io! (auf Briefen) geſchwind, — — 
lem 
“ein, ein weingelber Bergkriftal. 
* Citrinchen , der Flachsfink oder Earminhänfling, 
*Citronat, die Frucht des Citronatbaums , 
- Schale die Succade zu allerlei, Badwerk bereitet wird; 
auch eingemachte Eitronenfchalen. 


‚*Citrone, dit Frucht des Eitronenbaums. 


* Citronenhofz , ein, ſeht fettiges, Teicht brennendes Sol, 
bvon Farbe und Geruch einer Citrone aͤhnlich, kommt 
nicht von dem Citronenbaum, ſondern von einem an⸗ 


dern Baum in Amerika, def. von den Lewardsinfeln, 


*Citrouille , (fpr. Citrulfje) die, wahre Melone, auch 
_ - Angurie. we 
civil, fittig, leidlich; z. B. ein eiviler Preis. 
"Civilisation , die Berfittigung, Sittenverbefferurg. 
eivilisiren , gefittet machen, abſchleifen, verfeinern: 
“eiviliter mortuus, lebendig todt. 
Civismus, die Bürgertugend;, das Brgergefüßl, 
2 


von deren 


Clai Cĩm AB: 


Clairet, (for. Rldret) ein Leichter halbrother Wein, auch 
ein ſuſſer Kraͤuterwein. 

Clair- voyant, Cfpr. klaͤrwoyang) fiharffihtig; als 
Hauptwort in der Sprade des Magnetismus, ein 
Hellſeher, Scharffeher. 

*Clan, in den Schottiſchen Gebirgen ein Volkshaufe, 

der unter einem ſelbſt gewaͤhlten Oberhaupte ſteht. 
clandestin , geheim; clandestina possessio , ein Be⸗ 
ſitz, den fih jemand heimlich angemaßt hat; clan- 
destina sponsalia ,  (pl.) heimliche Verlobung’ oder 
Eheverfprehung; clandestinum conjugium , heim⸗ 
liche Winkel:che, 

*Clara, Clärchen , ‘(weiblicher Name) die Keine: 
--Claret , fieh Claire. 

* Clarifieation, die Abklaͤrung, Läuterung. 


* clarifieiren, heil, Mar machen, läutern, ins Licht fe 


gen, beweifen. 

clariren, ins Reine bringen. 

* Clarissa , (weibl. Name) die Glängende, 

*Clarissen, Drdensfhweftern der heil, Clara, Nonnen, 
deren Orden von ‚dem, heil. Franz von affifi in Ver—⸗ 
Bindung mit der heil, Clara um Sahr 1212 geftife, 
tet wurde, 

*Classicität , (4. B. des Stuhl) Muferhaftigkeit. 

Classification , die Eintheilung: . 7 

classificiren ; "abtheiten, in Facher ordnen. 


classiseh —2 bewährt, vortrefflich muſterhaft 


(it feiner Ar), 
* Clause , eine enge Höhle, 
So auch ein Paß. 
Clausel, der Beding, Vergleichspunft ; auh Anhang, 
clausuliren, oder verclausuliren, befchränfen" ‚fi 
verwahren, ſichern. 
Clausur, 1) der Kloſterzwang; 5,2) das Beſchlage; 33) 
Blattbruͤche, Efels-ohren in 3 ihern. 
Claviatur „das Getafte, Grifbreit. 
*Clavicula, ı) Heiner Söhlüffel, 4. 3. clav. Salo- 
monis, Salomons-fchlüffel, nen Zauber⸗ und 
Goldmacherbuch; 2) Schluͤſſelbein befeftige das Syul- 
terblat mit dem Bruftbein, — 
* Clavier oder Orgelharmonika , f. Cölestina; 
*Cjef du Cabinet, Kabiner-fhläffel, ein Parifer Jour⸗ 
nal. 
* Clementia ,' Huld, Gnade. 
* Clementire (eonstitutiones), lat. Dekretal-briefe 
oder Verordnungen Papſts Clemens V., die er aus 
dem Toncilium Viennense gezogen, zu fein Rach⸗ 
folger Johanr XXI. in das — Juris Cano- 
nici gebracht hat: 
* Clementine , (weibl. Name) die Guͤtige, Gnaͤdige. 
Clerus, (eig. das 2008, Erbe, Erbtheil) die Elerifei. 
*C}ientel, der Schuß, (eines Anwalds) Rechtsbeiſtand. 
Clima , die Himmelslage, Beſchaffenheit oder Gegend, 
(eines Landes); 


53-1 


Moͤnchen⸗ oder Et emiten ⸗ 


elima- 


46 elim 


climacteriäch; fufensartig.i Br 
climacterisches Fahr, oder aimusclimacterkius, je⸗ 


Cocy 


des fiebente Jahr des menfchlichen: Lebens, in ide: a 


dem eine merkliche Veränderung in dem Körper vor⸗ 
gehen ſoll. 
‚ Clincaillerie „(fpr. Mlängkatjerib): f, Quincaillerie. 


* Clinic ‚die medicinifhe — — Stan- si 


fen, zu 
* clinisch , "beitlägerig;, Erant. bi. ai 
Clinquant,, (fpr. —— ziaem ‚tra. 
* CJio ,'fieh Musen. 


Cloac, die Kothſchleuße, Sölamnigkibe; auch * Ab⸗ — 


tritt, Abzug [von Unreinigkeiten] 
* Cloacina, die Göttinn über die — Scnige, 
Abtritts⸗ Gonuim 


*Closet, ein Gefperre, 
Mundſchloß, Maulforb. . 
*Clyssus nannten die aͤltern Chroniker die zu einer Ri- 


She, 


quor gewordenen, nnd sefanmelten Dämpfe ,. weldhe 


während der Verpuffung gewiſſer Körper in verfhlofe .. 
fenen Gefäßen ‘aufgeftiegen find, 
coacerviren ,- häufen ‚ bäufeln, 
Coadjutor „ ein „Amtögebülfe. _ 
*Coaita,, fied Sapayı. 
Coalition , Dereinigung. 
* Coase, ein. dem Jltis' ähnliches, hie, vom — 
te der Viverren in Virginien 
*Coati, Rackun, Schupp, der Waſchbaͤr in Nord⸗ 
— 
*Coating, ( ſpr. Koting) auch Düfte, ein engl. Die 
des, langhaariges Wintertulh, _ 
* Cocagna, Feſt, weldes die Regierung dem Volke zu 
Neapel am Ende des Carnevals gab, und wobei dent 
Volke auf ein. Zeichen des Koͤnigs eine Menge Lebens⸗ 
mittel und Weine überlaffen murden ;, es iſt aber ſeit — 
1783 abgeſchafft. Das Land ‚der ‚Cogpsnen; „fie 
gürl. Sölaraffenland. 


id 


io ET oe 


£ 


*Coccinella , Sonnenfäfer, —— —————— 


chen, Sommerkind, ein Kaͤfergeſchlecht von mehreren 
Gattungen, wovon ſich beſonders «die, ſiebenpunktirte 


Coccinella als. Heilmittel. beim Zahnweh er 


len bat. 


92) 


braune bittere Körner, von einem Baume in Indien, 
ein trefflicher Köder der Fiſche. 

Cocon, Puppe der Seidenraupe, ein Sndulden, Sei⸗ 
—— 

*Cocos/ Nuß, die Frucht der in Ofindien 16, waghen— 

den Cocos⸗Palme. 


*Cocytus oder, Cocyt,, ein oli aitu/ Siut der Un⸗ 
terwelt. 


Code "Cof . 
Codex Alexandrinus , alte, zu Alerandria in Aeghp⸗ 
ten gemachte Abſchrift dee] grichiſchen Alten u. Neuen 
Teſtaments, wurde in England 1786 fehr ſauber und 
aͤhnlich mit befonders dazu gegoſſenen Schriften abge- 
drudt. Codex argenteus, alte Abſchrift einer gothi- 
ſchen ‚Ueberfegung der: 4 Evonkeliften ; vom goth. Bt: 
ſchof Ulfilas oder Wolf im. len Jahrhunderte verfaßt, 
‚von demabſchreiber mit ſilbernen Buchſtaben eingebranut, 
und ganz in Silber gebunden. Codex|chartaceus , 
jedes auf Lumpenpapier geſchriebene Buch. Codex 
Theodosianus,’ Geſetzbbuch des Kaiſer Theodofius 
des jüngern, d dur den Eon Eonfut Antiohus und Rechts⸗ er 
gelehrte im Jahr 438, beransgegeben. Codex. Justinia- 

. .meus, Sefeybuc des Kaiſer Juſtinian, durch ſeit 
* Hofkanzler Tribunian, und 9, andere Rechts sgele * 


im Jahr 529 beraiisgegeben; enthält : a) den 
hen Codex oder die ‚Con ash es Princ en. 
Nie Ins Be 





Verordnungen der Köm. Ralf 
'nenz" ey die Digesten oder AA 4 he 
- Novellen 1. f. w." machen jufartimen das bekannte 
F Corpus Juris Civilis Romalnulaus 
—— eine, Teframents-Beilage‘, aa fg 
tes Zeffament TelbR. te Eike ER 


ee for: Kadilfje) im — wenn ein Ge⸗ 


p mehrere Stiche macht, als der Spieler 
oder PHombre.. IRRE add 
Coöflent oder Coiffeur, (for. Kocfähr) ein ber. 

——— (for Koeffoͤhs) die: Kopfihmisherium, in 
Coefhcienit , der Mitwärfer. 115? Unten em 
‚ogäifiren: oder ‚eoillireny: den: Kopf: puhen ober Fräu- 
PRfit 
Cosfire, ‚der Haupt ſchmuck, die "Haube, das Kopf⸗ 
zeug. BIETE 2. sagen. ana sehr ey 4 ce 
” Coemeterium;: a) eig. Schlafſtaͤtte; 2): Begräbniß- 
„plap, insgemein Gottes⸗acken, Kirchhef. on 
* Coena Domini, ı) Abendmahl des Hrumssmdigri- 


ner PAR ah an demfelben. das, rt 
eingeſetzt 
Rn he Sie, Ship -siuniner, | A: —— 


—— 
4 ‚Eon u be KEY N PERL FETT RT 
“&oendu oder band eine Soffung, Grades 
te in Guiana und ‚ Brahlien, ine, 
*Coenobiarch, efteder eines "Möien 810 u, 
— 1) Mönche, dein Kloſter unter ehem 
Abte Teben; >) —— > Fünglinge in Söliten, 
"die ehem. im Kloſter waren, af * 
ad , Jähmen, — —* 
*CEdetus, Berfamalung z.®%. "ser Aäinetthen Cäihter. 
Coeur- "König , HergeKönig ic. > 
* Coffer,’aud"Smack‘, (&riegah'jider Sprengkaſten, 
Feuertaſten J eine engrifge) ‚SAröfunge-mappine‘ 'fhr 
Schiffe AN. en 
*Coffre und Koffer: der‘ Kaſten, die Kiſte Couin Hei- 
fen), Reiſekaſten⸗ — BR hs 


—6 


—J Ir? 


* —— 





Cogn ‚Coll, 
*Cognition, die Spkexutaif, Kunde, Unterfuhung. 


Kl — J — vor⸗ 
nehmen, un (7 un WERTEN * 

— ——— * Cohaesionsttaft,: 3u Sufummenange- 

fraft Bindekraft. PEFER Jar ER Fur 

* coherediren,, mit⸗ erben. 

*Coheres, Mitserbe;nMitserbinn. . 70° 

®Cohobation, öftere Aufgieffung oder Defliliicung di 
ſchon abgezogenen Stüfigkeit, um fe: nal RE zu 

machen. — 

* cohobiren, cohobare , öfter defliiren. J 

*Cohorte Abtheilung des roͤmiſchen Volkes, der zofe 
Theil einer Legion, folglich — ann, , etwa 
fo viel ald Bataillon... 

Coitus, die Begatiung ·· yerur 
"Colatur, (Apotheferfpr.) das Re 
®Cölehicum ;(Colchieum autumnale) die Herbflzeits 

Tofe, Biefengeitlofe (ein Giftgewaͤchs). 
Coleotlar⸗ ein geibes oder rothes Puͤlver, das rothe 


xberoleibſel oder caput mortuum | des deſtillirten 


Bitriols. 

*Coleop tera Ca Kol) pl: Röfer, 1 Dedflügler, 
— Inſekten, deren Fluͤgel mit * Bates 
artigen Deden oder Scheiden bedeckt find, 

*Cölestin, ſieh Serontian- Erde. * 

* Cölestind, eigentl, die Himmliſche; auch Clavier⸗ und 


a (ein von Herrn Zink 1775 erfun⸗ 
„Deu — weldes 14 — Juſtru⸗ 


J 


ae r 


— iſth. 

— ———— Saite eh — *n 

ehe ,. der Blumen- oder Honigvogel , „Honigfauger,, 

Blumenſpecht, Vogelfliege, Fliegenvogel, Hummelvo- 
gel, Sumfer, Sonnenvogel indem wärmeren Ame⸗ 
tifa ‚der Bleinfte und ſchoͤnſte Vogel. 

"Colihchet, (for. —fifhet) Flitterkram AR: — 

"Colik , der Bauchſchmerz. 

$coliren, durchfeihen, 

* Coliseum oder Colosszum, der Leleſue⸗ Palaſt, ein 
großes Prachtgebaͤude in Rom, welches fuͤr öffentliche 
Schauſpiele unter, dem Kaifer Befpafi ion gebauet wur⸗ 
de, und groͤßtentheils noch ſtehet. 

Collaborator,, ein Gehilfe, * 

* Collaterallinie, die Seitenlinie Seitenverwandtſcaft. 
Collateralverwandte oder Collaterales, Rbbenver⸗ 

wandte. 

*collateriren, eine Art des Baumpfropfend, 
Collation, ı) die Vergleihung, Gegeneinanderhaltung 
‚zweier Schriften; 2) eine leichte oder geringe Mahl 

eit, ein Halbmahl, ein leichtes Abendeſſen; colla⸗ 


* 
—* 


1 
u 9 


E * 


wovon 


coll Colo 4 
uns in bonge ie Einwerfung⸗ oder; das Einwerfen 
desjenigen, was der Erbe vor d Kı theil 
der Erbmaſſe erhalten bat. ii Er ke 
ae >) — 2) ein  Sheifhenmaht 
nehmen, ein ger ges eſperbrod ei a 
ſich nehmen." —3 —2— — 
Collator, Kirchenpatron, Yarr- Lehnperr. 
Collatur, das Bergedungsreht, Beſihungerecht (einer 
erledigten Pfründe). 

“Collecte, ı) eine Gert fammting, Sartimelgelver; 2) 
"sein Öeberh, der Kirhenfprud ‚"Altarfprud. 
Colleoteut, Cfpr; Kollektoͤhr) ein ahen: oder Almo⸗ 

fenfanmler, - ©» 

*Collectivgfa, Gereinigungegtae, an denamus ei⸗ 

nes Brennglaſes. 
Collegenſchaft ri nıtsgenoffenfihaft. KssR®) 

*Collegialfivche eine Stiftd: oder Domkirche. 

*Collegiat, ; ein: — —————— in Stiften und 

Kloͤſtern. mir —— 7 
collidiren; widerfreiten, 3 ra a 

colligiren; einſammeln. 


* Colliquation , Argtei) —— — dem 
"Körper zerſtoͤrende re * ———— ſeiner 
Feuchtigkeiten. 

‚Collision , der Widerſtreit de⸗ ————— 

zweier Kräfte, Geſetze, Pflichten ꝛc. yudag Gedraͤnge, 
die Klemme, Vetlegenheit, Norm 

Collo, (pl: Collisin der ital. Kaufmannsſpt) zrat- 

füd , BallenWädte:: nn. 37 lol ad Inu 

*Colloeation; 1) Gtellung z 2) Ausftatfungln..+un* 

*collociren, 1) fielfen, ordnen zua)-ausfatten, 

*colloquiren, fi bofptechen;, unterreden nal a 

Colloquium ,'die unterredung mt cos nun 

collusorischy, heimlich verabredet} afigekaptrt.. n 
* Collybus, Aufgeld ; Aufuchfihe 25 names, 

* Call M, Sa, aͤuſſerliche ———— 3, ; d. Au · 
genſalbe. 
*Colmart eine Art ſehr großer "genen und dauerhafter 

Birnen, 

*Colodäsie, der Aegpptifhe, oder" größbläftige Acon, 
eine eßbare Pflanze in dei Morgenlaudern. 

* colombin oder collombinfarbig, taubenhalsfarbig⸗ 

- Colon ,„ aud, der Grimmdarm. — He 

Colonade, ein Säulengeftell, 

Colonie, Anbau; ein Ablege: oder anal. Ba 
* Colophoniumftein , fieb Augit. ; 
*Coloquinthen ,: Bittergunfen, Purgir —8 MNfͤh⸗ 

rungsgurken, apfelrunde Früchte. einer Surkenpflanze. 

coloriren , mit Farbe ausmahlen, auch einen a rich 
geben, — bemaͤnteln. 

Colorit, das Farbengemiſch, ——— deben· 

haltung, auch der Anſtrich. En 
* Colos,., 


Qt 


ni» 


— 


i8 Colo > Coinm 

"Colofe), eine Bildſdule von mungehevren Groͤbe Riefen 
> fäule); ein ‚Riepenbitd, >) 9 uw .5 

golossal, kolosenliseh oder köloksisch, — 
—5— 

*Colossalität, sie ga Siefenmäßigteit,. 

*Colosszum,, fie, Coliseum. arte e 

* Columbium, „ ein men entdecktes vlcien 

*Columbomutzel, eine ſehr gewuͤrzhaft —— Bits 
terſchmeckende Wurzel aus: ‚Dflindien ,: ein ſchaͤtz bares 
Arzueimittel gegen die Säure * Sonade * Einge⸗ 

On WERDE AL. nn r aa) 4) 

*Columna, a) ‚Abkönini‘ Antoning » Säule, f De 

faͤule des Kaiſers Marc: Aurel, 170° Fuß hoch,‘ 
Kom noh vorhanden; b) Trajani, — 
Ehrenſaͤule des Kaiſers Trajan 118 Fuß hoch, toben 
mit der mietallenen\Bildfäule des Apoftel Petrus, die 
Papſt Sirtus V. darauf fegen: ließ; Colummnäe 
Herculis, Herfules » Säulen, die bei den Bergen 
Abyla und Kalpe, an beiden Geiten der Meerenge 
von Gibraltar, die Herfules dort ſoll aufgethuͤrmt har 

"bern, um. dem Mittelmeere den, ——— i ver⸗ 
ſchafffe. a, 

* Coluren ‚pl. CErdöefreib,) * Mittagstreife, wel ⸗ 
che dien beiden Pole und den Aequator rechtwinklig 
durchſchneiden. Der eine geht durch die beiden Punkte 
der Sonnenwende, und heißt Kolur der Sonnenwen⸗ 
den; der andereigeht durch die Nequinoctialpunfte , 
und heißt Kolur der Tag- und Nächtgleihe, 

® combabusiren,;  enfmanten‘, (von Combabus, einem 
jungen Manne am Hofe: des Autiohus‘ Vater, der 
fi) ſelbſt aus Keuſchheit entmannte, um) unfähig zu 
ſeyn von der Königinn verführt: zu werden, oder fie 
zu verführen). - Wielands Gedicht iſt allbekannt. 

* Combattant „ein Mieftreiter, Kämpfer, Kriegsmann. 

Combination, die Zuſammenfligung oder Sufammen- 
fegung, Bereinigung; combinando, durd Gegen⸗ 
einanderhaltung ‚oder Vergleihung der Rechnung ꝛe. 

combiniren, verbinden, verknuͤpfen, zuſammenſetzen. 

Combustibilitũt, die Verbrennlichkeit. 

combustible ; verbrennlich. 
comiseh, beluſtigend, ger a lacherlich hing 
weilig. 

* Comitat , vom Tat. comitatus, ı) eig. Begleitung, 
Gefolge; 2) Graffhaft, Gefpanfhaft, einer der 50 
Bezirke, in welche Ungarn eingetheiler ift. 

Comite, ein’ Ausfhuß berathſchlagender Perfonen oder 
Eomittirten, ein Unterfuhungs-Ausfhuf. 

* comitiren, begleiten, " 

Commandant oder Commendant , der Oberbefehls⸗ 
haber einer Feſtung, Stadtsoberfier, 

Commandite , (for. Kommangdihte). auch ein Untere 


am 
‚eeördneteg von einen Andera ablue Handels. 


a re sin 4% IR 1319723 ale 
comme il faut, (for. Re, i foh) nad Sebäße, & 
* Cornmeline;, eine, Pflanze im Anerika und Japan, wo 
man aus den Blumenblättern ‚eine! Art Ultramarin⸗ 
farbe bereite, 3 13 108 R 
* commemoriren ,.erzählen , —— J—— 
*Commendatĩon, ueberlaſſung eines Geldes an ein 
‚Andern, zur Benugung gegen jährlichen: Zins, 
Commensalis 9 Commensal, der Aen 
Koſtgaͤnger a Rn) # 
veonmienetish ler glei etmeßlich. J ausmefbar) war 


BER 


as iS . 


nach einerlei Maß gemeffen werden Fann.ı) +17 
Commentar, die Erlaͤuterung 59 
Commentator , ein Aomertangenfreibe. 
commentireny erläutern, | un... nr ®. 
‚commereiren,, handeln; win, Year, Ieben, fanie 
ven, Role? 
‚Commerciumon Commerz;,. a) —* —— 


das Handlungsweſen, Waarenverkehr, die, Handel- 
fchaft ; 2) Handelsverbindung, auch das Gewerbe; 
‚3) der Umgang, Verkehr, die Semeinfhaft Ann 
‚gefelfchaft, he) 
Commerzeollegium ,. der —— 
Commeretractat, ein Kaufhandels⸗ — * 
-Commination, die Bedrohung, Warnung, 
comminatorisch,, warnend. 
comminuiren, vermindern, ſchwaͤchen u — 
‚Commis, (fpr. Kommih) ein — — beſſer 
ein Handlungsdiener, Handelsbeſorger.. 
‚Commiseration,. die Erbarmung, . - * ” r 
Commissarlus oder Commissär, ein Berordneter. 
Commissorium oder Commissoriale „.ein Auftragds 


befe 
Bin hir die Sufammenfügung, Zuge, Me 
„ einigungspunft (von Theilen des ineifhlichen Körpers), 

* Committimus, (das Recht von); unter der önigl, Re 
gierung in granfreid ein Recht, ſeine Sache der 
Mwohnlichen Gerith isſtelle au ‚entziehen, und fie u 
vor die höchfte Inftang zw Bringen, 

committiren, übergeben, anverfranen, Bevoltimähe \ 
tigen. 

*Commodat, die unenfgeldliche Datleihung einer Sa⸗ 
de, ein Leihvertrag; commodum publicum, der 
gemeine Nugen ‘oder Gemeinnugen; dag Gemeinde. 
fie, commodum rei vendita, der Nugen der ver⸗ 

kauften Sache; commodum possessionis der mit 
dem Beſitz einer Sache im Sinne Be — 
dene Vortheil. 

commode, fuͤglich. 

Commode, ein Bequemfchrant. 

*Common-Law, (fpr. Sammonlah) bet den Enalän- 
dern folde Gebräuche und Gewohnheiten, die durch 
Verjährung zum Gefeg geworden find. 


J 
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gt — — 


* commo- 





* 


comm | comp 
*commioniren, erinnern „ mahnen. 
*eommoriren ſich au einem Orte gehelten zogern 
verweilen. PR 
Commotion , die Bervegung. 
*commoviren, erſchůttern. 


communicable,,, vereinbarlich. . ;6 
Communicant,, hi he nehmer (am Abendmahl). 
Communication, ie beilpaftmadjung. 
Communität, die Gemeinfhaft im Befige, 
ſchaftliche Zhein hmung. 
Commutation, —— 
Comödie,. fieh comisch. 
* Compacität , Dichůkeit. 
*Compactum —7— Compaet der Vergleich, ‚Vertrag, 
„die Uebereinkunft, Dppaleichöpunfee 
"compact, gedrängt. 
ogmagne> (ſpr. Kompanje) die Gefeltfhafterin, 
Oattinn.: - 

— (ſpr. Kompatjih) ı) Gemeinſchaft, Verbin⸗ 
dung, Geſpanſchaft, (alt : Sumpanfapaft) ; 2) (Kriegs: 
* fr.) Hanptmann| 7 

Compagnon, (fer. Kompanjong ) Mithelfer, Theilha⸗ 

ber, Gefhäftöbruder, 

(sans) comparaison, (fpr. fang —E ohne 

Mißbrauch der Vergleichung, ohne Anzuͤglichkeit ver 

glichen, ohne weitere oder nähere" Anwendung, der Eh⸗ 
re unbeſchadet. — 

Comparativus vder Comparativ, (Sprahl,)der Ber- 
‚gleihungsgrad, die zweite Steigerungsſtufe. 

Comparition , die Stellung (vor Gericht). 

*Compartiments, regelmäßig dögetheilte Felder, Beete. 
*Compalsbriefe, Schreiben, wodurch ein Richter den 

‘ andern erſuchet, ihm feine Unterthanen zu fielen und 
Zeugen abzuhören.. 

Compassion , die Mitempfindung, de Mitfgmerz, 

*Compastor , ein Mitprediger 

compatible , gabe) vereinlih, ——— 
ſend, ſchicklich. 

compatiren, ı) mitleiden; 2) ſich gut zuſammen ſchi⸗ 

oder vertragen, 

J——— mitfuͤhlend. 

compelliren, zwingen. 

*compendiarisch , auszugsmäig. ? 

compendiös, zufammengefaßt, gedrängt, bequem. 

Compendium, Auszug des Hauptinhaltes einer Wife | 
ſenſchaft. 

Compensation, Abrechnung, gegenfeitige Aufhebung 
einer Schuld gegen die andere, Vergütung, Koſten⸗ 
Erſtattung. 

*Compere, Gevatter. 

" competent, berechtiget, fiasthaft, gehörig, zufländig, 
gültig, wollgültig , gegiemend,, gebührend, ſpruchguͤl⸗ 
tig; forum competens, ein rechtmaͤſſiges, befug⸗ 

3: Band. , 
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gemein: 
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tes oder gültiges Gericht, ‚vor dem man zu erfiheinen 
verbunden! ift, 

Competenz, die Vollghttigkeir, Statthaftigkeit, das 
Recht, über etwas zu urtheilen; auch das wetteifern- 
de Beſtreben ‚mehrerer Derfonen nad einem gemein⸗ 
fhaftlichen Zwede, 3. B. nad) Aemtern zc, 

‚Competenzreht, Zuftändigfeitsreht. 

——— (ter. Kom pläfangß),, die Sinfäprigtei, 
— Dienfibeflifienheit, Höflichkeit, ein freundliches, Höflie 
des, gefalliges Weſen 

complaisant,, pr, Fensläung) angenhm, dienſtwil⸗ 
fig, willfaͤhtig Höflich. 

„Complanadon, die Ehnung, 4 — 
*complaniren, eßnen, eben Sin, Moaten 
Complementum. oder Co lement, Ergänzunge- 

füd, Ansfülungsmitiel, mp ang ’ in r 
complet, 0) RR 

*Complee , (in den Kiöhern). die lebte von den — 

eanonicis, welche auf die Veſper folgen. . 
completiren, „vollfändig oder vol machen. 

Complexion, , Die‘ Sefundpeits- Verfaffung, dm &- 
ſundheitszuſtan d. 

complices delict, oder ‚Cor ic r ne 
plißen) Mitgefellen.. ; 5 f” ® 

*compliciren, witverwideln, Verfteipten. Säfte: 
Complicität, bie Tpeilmehmung an,einem a, 
Compliment, (pl. Complimente) das SäHmeigel- 

-.. Job, Wortgepränge, Wortkram. 

Complimenteur (for. Zu oder ———— 
ein Höfling. . 


Para, 4 


Ir ok 


bringen. 
Complot , eine geheinte N, zu einen ſtrafba⸗ 
ren Unternehmen), Zufammenrottung, Bande, Rotie, 
complotiren fich geheiuwerbinden zuſammenrotten. 
componiren, (Muſik) tonfegen, londichten. er 
Componist, ein Zonfpielfeger.. 
comportable, ſchicklich. . — | 


F Comportement, (fpr. —mang) die Gerträgfigtet, 
Aufführung. 
comportiren (fih) , ſich betragen. 
Composition, ı) Ausarbeitung ‚Geiftes- eu, 
2) Rechtsſpr.) ein Vergleich, Vertrag. _ 
es (for. Kompost) Aepfelmus, mit Zuder eine 
gemachtes und gedämpftes Obſt. 
"Comprehension, die Begreifung. 
"eompreis,. diht, zufammengedrüdk. 
Compression, das Preffen, die Preſſung. 
* Compressionsmafdhine, ein Berdichtungswerkzeug, en 
ne Vorrichtung (gewoͤhnlich eine Luftpumpe) welche zur 
Verdichtung oder Sufammenpreffung « elaſtiſcher, flüffi- 
ger Materien dienet. 
coMmprimiren , (uneig,) beklem men z. B. das Her, 
G *Compro⸗ 


9,2 Comp "conc 

*Compromissarius, ein Schiedsrichter. 

comptabilite , oder Comptabilitär, die Möglichkeit 

der Berednung einer Sache. 

Comptoir oder Comtoir, (fpr. Kongtoahr — nicht 
Kontohr) eig. ein Zaͤhl⸗ oder Rechnentiſch; beſ. eine 
Rechnungsſtube. 

Compulsoxium, oder ſtteræ compulsoriales, (pl.) 
ein Swangsbrief, Mahnbefehl, eine Zundthigungsfhrift. 

*Comus, Schmaufegott, Gott der Schmanfereien und 

R Sußdarkeiten ; dem Comus ‚opfern, Gaſtmahl halten. 

* con amore, mit Vorliebe, Luſt Wärme, Vergnügen. 

concav., ausgehöhlt, Hohl. 

Concavgläfer, Hohllinſen, reisförmige Gläfer, die 
entweder auf einer, oder auf beiden Seiten eine 
pohle Krümmung befigen. Am erfien Falle heißt ein 
ſolches Glas Planconcavglas, Eben-hohlglas; im 
zweiten Falle Concavconcavglas, — oder 
Doppelhohlglas. 

Concavität, die runde Höhlung. 

eoncediren, zulafjen, zugeben, geſtatten, ir 
bemwilligen. 

Concentration oder Concentrirung, die Rraftoere 
bindung , Kraft⸗erhoͤhung oder Verſtaͤrkung. 

concentriren, zuſammenziehen. 

concentrisch, mittelpunkts⸗einig, einen sp 
lien Mittelyunft habend. 

; Concept, der ‚Plan, die Entwurfsfhrift, das Gedan⸗ 
kenpapier; einem das Concept verruͤcken, die Ord⸗ 
nung feiner Gedanken ſtoͤren, ihn verwirren, feine Abs 
ficht vereiteln. 

* Conceptpapier, Entwurföpapier, — Schreibpa⸗ 
pier zu Entwuͤrfen. 

concerniren, angehen. 

*(de) concert, (fpr. de kongßaͤhr) einfimmig, einmis 
thig, nad genommener Abrede, pder einverflanden, 
gemeinſchaftlich. 

concertiren, wegen etwas übereinfommen; auch wett⸗ 
eifern, wettſpielen. 

Concertfaal, Zonfpielfaal. 

Conehyliolog , ein Shalsthierfenner. 

Conchyliologie, die Schakthierfunde, Schneden- oder 

’ Mufchellehre. 

* onchyten, verſteinerte Muſcheln. 

*C onciergerie, (fpr. Kongbierſcherih) eine Burgvogtei, 
das Amt umd die Wohnung eines Burgvogtes, Be— 
ſchließers; auch ein Gefängnifhuug, ein Kerker (in 
Frankreich) und die Wohnung des Auffehers ei 
die Kerkerei, Schließerei. 


*c oncionator , Prediger. 
concis, furzgefaßt, kurz zufammengezogen , bündig. 
Coneision , die Bündigfeit, 

* Concitation, die Anreizung ‚ Yufwiegelung, Aufhetzung. 
concitiren , aufwiegeln. 


un 


Conc Cond 


Conclave, das Yapftwahlegeriad. 

concludiren, urtheilen; ad concludendum, zur de 
ſchlußfaſſung, um einen Befhluß zu faffen. 

Conclusion, die Folgerung „ der FE. 

Conclusum, der Befheid.. 

Concoction, die Dauung der Speifen. 


Coneomitance,- Chor. Konkomitangs) die Begleitung. 
Coneordat, die ebereinfimmung; ein Pfrundenver⸗ 
leihungs· Vertrag. 
*Coneordia, die Eintracht Einigkeit, "gebepeifiinnng- 
* Concordie, (pl. —n bei Blumiſten eine Claſſe v 
Gartennelten, mit zweierlei nahe zufammenftependen 
Farben, wovon die eine die Grtndfarke, die audere 
die Illuminationsfarbe ausmacht. 5 


*Conerement, die Sufammellwahfung , der Verwuchs. 
concresciren, vereinigen, 
concret, vereinigk; in concreto, }. B. etwas nehmen 
„oder betrachten * heißt: verwebt. mit Eisenſchaſten m 
trachten. 


J 


Concretion, (Raturl.) die ———— oder Barca. ie 


Concnbinat., Un⸗ehe, heimliche Bl. RE 

Concubine, Beifrau. 30 

concubitus anticipatus,, (Rechtsſpr.) ein ponither 
Beiſchlaf. RR 


eoncurriren, 1) beitreten, zuſammen laufen; DL 


beitragen; 3) wetteifern. 

* Concursus actiouum, das Sufammentrefen mehrerer 
Klagen. 

Concussion , (uneig.) Gederpreffung, Geldſchneiderei, 
Plackerei. 

*Concussionis crimen, Verbrechen, wo ein Beamter 
durch Drohungen oder Juſtiz-Verzoͤgerung von andern 
Leuten Geld erpreßt. Concussionarius, — 
thut, ein Placker, Schinder. 

*condecoriren, verzieren, verſchoͤnern. 

Condensator, der Bereiniger, Se Eietiicitäise 
ſammler. 

Condescendenz, die Bequemung. 

* condescendiren , fi bequemen , geneigt finden Iaffen, 


willfahren, Rachficht haben, beitreten, nad 
*Condiction oder Condictio,, die Zufage , das =. 
suf 


chen; (Rechtsſpr.) Zuruͤckforderung einer und zu 
den Sache oder eines Rechtes; condictio causa An: 


ta, causa non secuta, Zuruͤckforderung einer zur 


Ausführung eines, jedoch nicht ausgeführten, Geſchäf- 
tes jemanden übergebenen Sade; condictio ex mu- 
tuo, die Zurüdforderung eines Darlehns; condictio 
Furt. Zuruͤckforderung eines geftohlenen Eigen« 
thums; condictio indebiti, Zuruͤckforderung einer 
gefchehenen und doch nicht ſchuldigen Zahlung an jes 
manden;, condictio liberationis , Klage oder Bitte 
um Befreiung von einer Berbindlichkeit ; condictio. ob 


turpem causam, Zuruͤckforderung desjenigen, was 
ein 





ha Cond Conf 
ein Anderenaus einer gefegwidrigen Urſache von ung em- 
»fangen hat; condictio sine causa, Zurüdforderung 
eines ohne Rechtsgrund befigenden Dinges oder Rechts, 
* Condireetor , ein Mit:oberauffeher, Mit⸗ vorſteher. 
*Condirectorium , Mitsoberauffiht, 
Condiscipel, ein "Shulgenof, 
Conditio sine qua non, eine unumgängliche Behingin: 





dition gehen, einen Dienft annehmen, mit gegenjeis 
tigen Verbindlichfeiten und Bedingungen, . 
-conditioniren ;. bedingen. 
‘ „eondoliren , beflagen, bedauern, beweinen, 
„Condominus , Mitsherr. 


*Condor, fied Cuntur. 
*Conduct, die Begleitung. 
 *conduisirt, ſich aufführend, gefittet. —— 
Conduite, die feine Lebensart, 

* Condylomen, Seigwarzen am After ; auf F —* ve⸗ 

neriſcher Beulen. 

*Conen, ı) alle kegelfoͤrmige Körper; 2) fegelförmige 
Damme vor dem Eingonge des Hafens zur Abhaltung 
der Winde, _ 

*Conepatl, das Stinfehier, ſieh Mousette. 

Confest,. Zuderwerf. 

Conferenz, die Befprehung, ‚Verabredung, Beratfe 
erinfl fagung , auch die Zuſammenkunft dazu. 
conferiren gemeinſchaftlich Überlegen, verhandeln, bes 

athſchlagen, Unterhandlungen pflegen, 

* Conferva,. Wafierfaden, Waflerwolle, Wiefenpel;, ger 

wiſſes Aftermoos, taugt nad der neueſten Entdeckung 

zum — Sieh Senger ättefte Urfunde'der 
Papierfabrifation, in der Natur, enget:i Dorim. 1799 
ui 800) 7» verfehieden von J 
"Confession, das Geftändnig, Reli ionsbefenntniß; (in 
. der Rechtsſpr.) confessio —— ein Bekenntniß 
vor Gericht; confessio EArajudicialis ein außer⸗ 
ogerichtliches Bekenntniß; Ponanea, freiwilliges ; eie 
"nen pro confesso et convicto halten, d. 5. ihn, 
wenn er nach Öfterer Citation nicht erſcheint, für ge⸗ 
ſiandig und Überwicfen halten, und alſo mit der Ete 
rution gegen ihn verfahren. 
‚Confident , for. Konfidang ) Buſenſreund Bei⸗ 
wort), vertraut, zuverfichtlich. 
idenz oder Confidence hit Rongfidanif‘) die 
"Bertraulihteit‘’ Anvertrauung (eines eaame), > 
das Vertrauen, die —— 
Conhguration , Sie Bildung. 19 
* confüren , Bertrauen, ſich auf ehwias: derlaffen.: 
* Confination , der Haus-arreft, die haͤusliche Beſtri⸗ 
” - chung, nad welder ein Verbrecher aus den Gränzen 
feines Aufenthaltes nicht weichen darf. 
*Coninien, ‚vom lat. confinia, die Gränzen, Wälfhe 
been, die an Italien geänzenden Theile von Tirol. 








Condition, Stand, Zuftand, die Stelle, 5.8. in Con- 


* condoniren, ſchenken, nachſehen, zu gute halten, Beneiben. 


x conf «onj 


5) 

* confiniren;; angrängen; seinfepließen, , 

Conhrmation, die Zaufbeflätigung. ' — 

contirmiren ) bewaͤhrt machen; 2) — in der 
Religion. * 

confiscable, verfallsfaͤhig, einziehbar 

Confiscation , die Verfallserflärung ‚. Wegnehmung. 

confiseiren, gerichtlich einziehen, dem ran Saa · 
He einverleiben; wegnehmen. — 

* confiscirt, eingezogen, weggeüo mmen 

*Conflagration, allgemeihe, ungeheure Feuersbruaſt 

„Contlet, der Kampf. 

*conlligiren, zufammenfloßen, sufammenflagen, mit 
einander-fireiten , widerftreiten. 

Confluenz oder Confuxus, der Zulauf on Renfsen) 

Eoufoderation , ein Shndaip. 

‚Conföderirte, Mitverbundene, Bundögenoffen, 

eonform , übereinfommend , gemäß, 

conforıniren , (ſich) ſich — magen, ſich des 
quemen. EN 

„Conformität, die Sleid heit⸗ Semässeit. wir 
*Conforc, (fpr. Kongfohr) die Verflärkung,, Hülfe, 

Confraternität 3,die Verbrüderung. 

Confrontation, die Gegenflirnung ; Bergleihung * 
Zeugen oder auch anderer VPerſenen um die Wahr⸗ 
heit deſto leichter zu erfahren. 

confrontiren , die. Ausfage ‚groeier. Yerfonen vor, 6e- 
richt vergleichen, fie Stirn, ‚gegen, Stira verhören, ge 
gen einander verhören, oder. ‚vernehmen. 

confundiren, verwirrt, beſtͤrzt machen 

confus, unter einander permiſcht, dunkel, Betreten. 

Confusion, die Vermiſ Jung, Unprdhtug, die Beſ lürzung. 

*Confutatiort,, die Wi Erfegüng, AR 

* confudiren, widerlegen. — ER 


WE rs 


*Conge, (ins. Kogoſche Abſchied, ‚Scifferpag, am 
- einem Hafen, zum andern zu — rer 
„Congelauon , Die, Seftierung,. Berdickung. 


nl) 


in > PIIERESN 


—— "gefrieren, geringen, Die werden. , 


* congenial, od er, congenialisch,, geiffuermandt, gleich⸗ 
artig oder ähnlich an Genie, +». 
* cONgeriren , Aufaninienttagen, haufen 
‚Congestion, eine unnatürkiäge” aa aufung oder van. 
fung z. B des Bine zum Kopfe. 
Conglobation „ Beweishäufung, wenn in einer’ Rede 
Beweife auf Beweife gehäuft werden. 
‚Conglutination, die Verdidung, Verfäleiniung. 
Congregatio de propaganda fide, zu Rom, oder 
die Propagande ,; der, —J——— an: 
0 die Bekehrungsanftalt. 
Congrels, der Verein. 
congruent, paſſend, gleihförmig; (Meßf.) ſich deckend. 
congruiren, uͤbereinkommen, fi deden. 
Conjectur, Wahrſcheinlichkeit. 
conjecturixen, muthmaben, rathen. 
62 
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Conjugation, (Spraglehre): Abänderung * Beitwöre 
fer, Zeitwortdmandlung. Eh 
Conjunction , die Zufammenfunft zweier PM aneten in 
dem namlichen Punkte eines Zeichens; —— ein 
Verbindungswort. 
conjungiren, verbinden. 4. Er 
* Conjurant, aud Conjurat, ein Berfäwbrner, 
ar die. Sufammenverfhmwdrung. 


*con Moto, ital. (in der Tonk.) mit Bewegung, Ruͤhrung · 

* Connetable, (ehemals) Großfiallmeifter, Ober⸗ Reichs⸗ 
marſchall und Kronfelöhere in‘ Frankreich; (jegt) ein 
Ebhrentitel. 

————— der ———— die Gemeinſchaft. 


Connivenz, die Bergänßigung, das Ueberfehen und 
Dulden, Mi 
conniviren, Bergüngigen, zulaſſen; connivendo, mit 
Zulaffung. " 
! connoissable‘, fehnbar., kenntlich. 
Connoissement, der re 


* Conrector, der ‚AWOBEReber. ‚ iweite kehrer einer 
Schul⸗anſtalt. 

Consanguinität „die Stuefreimdpgäfe"" Ber 
*Conscienz, das Gewiffen T 
* conscindiren, in Gtüde ſchneiden 

consecriren, "weißen, widmen. Ei 
* Cohsectarium,, ein Folgefag, Zuſatz. 

Conseil, (fpr. Konſeln) ——— 

Consens, der ‚Bewilfiguingsfhein. a 

consentiren, beipflihten. 


Consequence pr. Kongſelaugk) oder Cönsequenz, 
die Schlußfolge; consequens, der Folgeſatz 
consequent, fhlugticitig, übereinfimmend, feinen 
Orundfägen oder. Regeln geinäß, oder getreu bleibend 
*Cohserva, Eonferve; 4) Erhaltungseonfefe , mit 3u‘ 
der eingemachte Kräuter, Fruͤchte Wurzeln, um ihre 
Kräfte ganz zu ‚eihalten: b) Sccherheitsflotte, Kauf: 
farteiflotte‘, die ohne Kriegsbedeckung des wechſelſei⸗ 
"tigen Beiſtandes wegen, blos in Geſellſchaft feel: 


Conservation, die Aufbewahrung. 
% Conservationsbrillen , ‚Erhaltungsbrilten, bon einer 
fehr großen Brennweite, gewöhnlich von grünem Glaſe. 
Conservator „pl. —en) Bewahrer, Aufſeher. 
* Conservatorium, FallerUneh Schutz⸗ und Erhaltungs- 
defret. 
conserviren, aufbewahren, in Acht nößinen, , — 
sen; fi) conser viren, dauert.) © 
considerable, wichtig, anſehnlich 


T * 


Consideration, die Weberlegung, das Affen; di 


Wichtigkeit, Erheblichfeit, 

consideriren, ı) überlegen ‚ Ruͤckſicht —— Berk: 
fihtigen, beherzigen, erwägen; 2) Bodadhten. 

* Consignation, die Zeichnung, Ueberſchreibung Vers 
fegelung, Aufzeihnung, das Verzeichniß 


 #consopiren,' 'einföpfäfern‘ EUR ER 


cons 


eonsigniren, jeichnen, bezeichnen; überfhreibens ver- 
wahrlich niederlegen; ( bei Fanpage! br Zeichen 
gemaͤß uͤberliefern. 
—— die Zerathſhiagunn/ 
der Rathsſchluß. 
Consistenz, die Verdickung, das Befihen. 
*Consistorjaltath, Kirchenrath FR 
Consistorium, der geiftliche Rath, ein. geitlihes Ge⸗ 
richt, über Kirchen‘ und Schul angelegenheiten 30. 
consolant, tröftend. au A. 
Console, (fpr. Kongſohl) der Sparrenkopf, ein aus tis 
ner Mauer: hervorragender Stein 2c., der‘ etwas zu 
tragen beſtimmt iſt; Gypsgeſtell. EEE 
*Consolidation‘, die Feſtmachung/ feſte va 
der Heimfall des Genußbrauches iu 
consolidiren , vereinigen , befeſtigen; Eehtshur) ein 
verleiben. J A 
Consonanzen , oder consonirende Zöne, Zontunt 
der Wohllaut die Uebereinſtimmung smeier Löne. > 


Re, oleitlauten zuſammenklingen x 
immen gar 


Bupermint, 2 


und 5 


Consorten, (pl.) Mitgenoffen, Cheiln ehmer 4 
Conspiration, 3 Verrathere · eusaa“ 
Constabel oder Constabler, ‚ein Büchfenmeifter. 0) 


„ Onstant , — gewiß — * —V—— 31 rt 
* Constantia , Räudigfeit, ‚al toöͤmiſche Goͤttinn 
verehrtt 
con awein, Caßwein der Bene Wein auf or⸗ 


‚Hebirge der güten Hoffnung vonder Stadt Tonstänkla. 


* ‚männlicher Name, dit  Standpaftk Be⸗ | 


di e. 
"eonstatiren, ; Gefldtigen, betraf 
„Constllacion, In — ee ee: 
„Hug d er ‚Sterne — nfhen, _ es a 
"Consternirt, Ei 5 — Pete, — 
*.Constituent , € ‚ein. Bon — eber, nn 
eonstithiren,, perordnen; —J einen ur ar fetten, 


‚zur erantwortung sieh en. dank — 


— — die Gründung, Einzihfung, Anord- 
nung, Gefegesfliftung ; 2); 1 FORSKIANR, Yiquidi, die: 
Schuldberechnung Schuldbe efimmung; 'Constiti 
nes imperiales ——— * 
geſetze, Reichs abſchiede; constitutix, b 

* Constitutor, a ein, un w 

* constringiren,, sufommenziehen,, binden. 

* constringirend, zufammenziehend. 

Construction za.die, Anordnung ,, und, en der 
Theile ‚eines Ganzen; ——— Aufreiben einer 

nr EG. Su; en 

construiren, verfertigen; 3 Enaälen) die Wörter * 
hoͤrig ordnen und zuſammenfuͤgen. Are ® 


. cohsubstantiell,: von gleihem Defen, gleicher Natur, 
* Consue- 


ia — Tea —J 


40* 
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*Consuetudo est altera natura, latein. die Gewohn⸗ 
heit iſt eine zweite Natur , d.h. was man einmahl ge= 
wohnt iſt oder fi "angewöhnt bat, if einem wie na⸗ 
tuͤrlich geworden. 

“Consul, ı) (bei den alten Römern der- Name der öde 
ſten obrigfeitlihen Winde), ein Oberhaupt; 2) ein 
hen 6 — in einem ha 
delsplatze. 

— das und die Wuͤrde eines Eon; con⸗ 
— — dazu gehörig. 
- Consulent ,' ein Rathgeber. 


. *Consulta, die Berathſchlagung; Stants ; Consilıa 


Staats: Berathſchlagung —E WERE vie alien). 
„consulte‘, vorfihtig. 6 
consultiren, ı) überlegen; 2) fh, Karhs cabolen. 
Consummation,, die Zufaminenrechnung. i 

* consummatum est, "Tat. es I. —— vollendet 
vbooruͤber. 
. Consumtion, — wi aurman, Bedarf. 
Contägion , die Peſt. 
*Contagiam; pl: Contagia, Anfedungsfofe, anf 
dende Gifte oder Seuchen, (Miasmen)., 
 Contamination ;' ‚die. Brtsinreinianag." 569 
contaminiren, verunreinigen. Er 
: contemplativ;,. tiefſinniig. 
Contenance «for. ——— di Bäpmung, bie 
aheiung 49099 * 
Content; ) (for. Fontang) ———— — 
Contentä, Cpl.) die ee EB einer Sri 
'eöntentjös, zaͤnkiſch. 7 
"eöntentiren‘, zufrieden Reken, —* un ch) 
Conterfey oder "Konterfey,; ſieh Contrefait. 
Eontestaũo lieis, Einlaſſung auf die Klage, Bean 
wortung einer Klage an Eides San. hun win 
Context, Bi die Kedefoige, der Zufanmenhans (et 8 
rd 
Coteigärtbiittee Salkenssoder: —— 5 
„Comtiguitit, das Ane inanderſtoſſen⸗ een: v0 I 
* Continental- Friede, —B 101217109 





Continenz , die Mäffigung.." — ——— 
. Contingenz , die uUngewißheit. ij s..sulovaod 
»Cotitinuation,'die Fortdauen.” 7 auluvlnrnon* 
continuell, unaufhörlich. FON 


ein din ni} 


laſſen. KERN 
Continuität, der Zuſammenhang das Aneinanderhaͤn⸗ 


gen der Zheile eines ununterbrochenen Ganzen, die 
ſtetige Dauer, — dortdauer; das be⸗ 


ſtaͤndige Anhalten ri 1 rare hi Boy 
continuo, (Zonfunft) forneigerinn Seltener 
'Continuum, etwas Ununterbrodenes, iR 
Conto, aud Gewinn oder Nugen der Kaufleute; jes 
marden Conto geben, ihm in dem Handlungsbuche 





cont 33 


Dane Bere eröffnen; oder ihm Credit geben ; Con- 
to nehmen, ſich diefes Eredits bedienen; à Conto 
auf abſhlage 
contorquiren, vom lat. contorquere, verdrehen/ ver. 
jerren, 
Contorsion, Verziehung des Geſichtes Grimaſſen. 
—— (for. Kontuhr) der Umkreis einer Figur oder 
Zeichnung. 
— — gezeichnet, entwerfen; auch verdreht, 
krumm, ſchief. 
*Contrabandit, Gegenbandit, Banditenhäfher, von 
der Obrigkeit aufgeftellt, Sanditen — — * 
Reiſende zu begleiten. eh 
contract, (ald Beiwort) gichriſch, Bier dus 
“fanıniengejogen, gelahmt. 
— ) die Faͤhigkeit rind Körpers, ſich 
zuſammenzugiehen; 2) einen Vertrag oder Vergleich 
ſchließen, einig werden, übereinfommen, 0 
Contraction, die Verkürzung; Lähmung. 219 
Contractus bon®:fidei ‚ein Billigfeitsverfrag , ein auf 
Billigkeit gegrümdeter, oder nach Billigkeit zu erklaͤren⸗ 
der Vertrag; contractus stricti juris, ein firenger 
Vertrag, dem woͤrtl. fireng oder genau nachgelebt wer- 
den muß; contractus usurarius,, ein>Zinsvertrag., 
contradiciren , gegenreden. sn‘ 
an. die Gegenredein) . 
*Contradietor,'des Concurs Esuldners: — 
ter, der mit den Glaͤubigern wegen ihrer liquidirten 
Poſten verfaͤhrt. Fig 10) 

* Contrahent,'-ein Vertragsfölicker, elisyannan 
Contra-indicans , (Arzneikunde) Sin, Öcgenegen bei 
Krankheiten. 
*eontra leges, Gechtsſpr wider. die — contra 

manifesta jura et veritatem, wider brkaunte Rech⸗ 

ke und Wahehein. 3 
*sontraliciremy'in den Kauf fallen ‚überbieten. +... 
4 Contraposition a) Gegenſatz; Deckung, die ein Ban⸗ 


quier dem andern ſchuldig if; b) ei ewes 


Mut falſch eingefragenen Bpftens;.- ———— 
conträr, enfgegen, wiehwinigt ameomtrainey er 
o kongtraͤhr) umgekehrt vielmehr: · 1aiaTovornino”) 
contrariiren, widerſtreben. nig 1693 


‚contrasigniren, mit unterſchreiben, zu ati 
cöndinuiren,'f ſortfahren; mäßren;änpalten, nicht nach © 


bigung einer Schrift. 6 + Bir 
»Contrast, der Gegenfag, Abfprung, Abfland , Burn. 
menſtreit; (Redekunſt) die Entgegenftellung zweier Ge⸗ 
genftände, auch das Antitheton genaungt— 
contrastiren, enfgegenftellen , gegen einander ſtellen. 
Contravenient; ein ‚Eutgeoenhandier einer — 
ı Verordnung. , > R 
 Contfirenien?, die Entgesenbändlung, Weberfretung. 
Contravention;: das Zuwiderhandeln, der Verſtoß, das 
Brechen eines Seſehee⸗ Vergleichs ꝛꝛc 
83 *Contra- 


f 
t 


54 Cont Conu 

* Contrayerva, die Peruvianiſche  Giftwurzel, Birgint 
ſche Schlangenwurzel;. auch das Giftheil. 

* Contrazettel, Zahlungszettel, den man in die Safe 
legt, bis zum monathlichen Beſchluß. 

contre, (fpr. fongter) entgegen, gegen, wider, in Zus 

fonmenfegungen gebräudl.: z. 8. Connie: -Appro- 
schen , Gegenlaufgräben, 


* Contrebalance, (fpr. Korigterbalangs) das Orangen 


Contrebande , Berbotwaare,, Unterfihleif,. 

comtrebandiren , fhleihhandeln. . 

SEontrebaſs oder‘ 'Contreviolon,. (fer. Rengteuind- 
long) die ‚große Baßgeige. 

contrecarriren, einem widerſtreben zuwider oder 
hinderlich ſeyn; etwas hindern. 

Contrecoeur, (fr. Kongterkoͤhr) die Hinterwond des 


Kamins; & wortze coeur. mit idewillen⸗ mit 


Verdruß. 
Contrefait ſor. Songterfäß) die aooibung das: Haß 
bild. a 


Contrefuge, (Zonkunf) Gegenfuge. un 

Contrejour , (fpr. Kongterfchußr) der Gegenfhein. 

Contremarque , ein zweites Bihler gegen Abgebung 
des erfien in Schaufpielhäufern. - u; ' 

Contremarsch , ein Öegenmarfh. 

Contremine, Segen-anfihlähe, ———“ 

contreminiren, entgegen ſtreben 

*Contrepartie, ( Tonkunſt) die Seoenfinms; (in de 

Handlung) das Gegenbuh. 

Contrescarpe, der Gegen= Vorwall. 14 


Contrevallation oder Contreyallationslinie, eine 
. Gegenverfhanzung,  . 
contribuiren , mithelfen, mitwirken, befördern; Belfen. 
Contribution , die Beifteuer, der Beitrag, die Lan: 
 desfteuer; in Contribution ſetzen, brandſchahen. 
Contröle , das Gegenverzeichniß/ Gegeubuch. 
controliren;.in das Gegenbuch eintragen; einen eon 
troliren, ihm aufpaſſen; ihn tadeln, durchziehen 


Controvers, eine Streitſache wii an 
® controversia verborum, (Rechtsſpri) ein Woriſtreit. 
- controversirem, kaͤmpfen. uns RT 
Controversist, ein -Kömpfensi um (mt a 
Contubernalis , ein Geſellſchafter. Htettaoh 
Contuberniumm;, das ——— ——— 


Contumacia, die Widerſpenſtigkeit Hurinädigken, das 
hart naͤckige Ausbleiben oder Nichterſcheinen vor. ;Ge- 
richt; in contumaciam, wegen Ungehorfam: 

contumaciren, einen Ungehorfans 28, wegen auklagen. 

contumax ,; hartnadig, . trogig:; Yin 
*Contusche, ein kutzes Dbertieid der —— 

Contusion, eine Zeiſtebuag ei ———— Hder 
Verlegung. 

"Conus oder Kot, (Raturgefihe) die Kegefänide, - 
Zute; ein Konischer Spiegef)’ 0. 


N 


conv. — —— 
convenable, rathſa is 3 um” 
Convenienz , die Mebereinfunft —— 
conveniren, fbidlih, anfländig, zutraͤgüch ſeyn 
Convent, eine Verſammlung; National- -Convent, 


Volksverſammlung: ; mm ml): Amen) 
" Convention, der Bergleig. en >, 9, 
conventionell, — eng, 


Conventions-Geld oder Mine, Uebereinkunftelilin. 
ze Die mittelſt der geſchloſſenen Webereinkunft feit 
1750 von verſchiedenen Reichsſtänden, nach dem neuen 


Wiener Münzfuße geprägt if; daher auch Gomven- ; 


‚ tions-Xhaler. = p' PR ET —— ip % £ 
\ convergent, sufammenlaufend..;.. 


1* — 
DT 


convergiren, sufammenfaufen, (beider — 


„zweier Linien in einen Punk))... a9 
Conversatzon Der, Umgang Bee ir —— 
Conversations- Ton, umsangs⸗don. 

*Conversion, die Veränderung , Yinfoandieng Umſe⸗ 

‘sung, Marteprung; auch AB, Deflerung.. > 

' conversiren, umgehen. —*9 ET 
*Converso Ort zum —— auf dem Verde 
eines Schiffes; ' DT — 
Conversus, auch Convert, in uebergetretener zu 

einer andern Religion. "5 'nanıg 
* convertiren, vertauſchen, ————— 
convex, bauchigt gewoͤlbt, linſenfoͤrmig Convex- 

glaͤſer, Linſenglaͤſer, w 


——— 


auf beiden Seiten eine kngelfoͤrmnig erhabene 
mung beſthen. In. lettern Falle ſind fie, —J—— 

vexglaͤſer; im erſtern aber, wenn ife nur auf der gi- 

nen Seite erhaben, und apfı der andern voͤllig eben 


find;, heien ſie Planconexglaſer -Edenrundgkäfee.. 


Iſt aber das Glas auf der cinin;! Geige. aupahen‘ 
und auf der sandern hohl „fo: heißt es ein Concav- 
convexglas, Gohl erhabeuglas oder ein Meni 
Mond, Conveniplesel‘, 'erhabene « oder üslfpienel. 
Convexitätz.de äußere Wöldung oder Krümmung.) 
Convictiony-die Ueberweiſung⸗ Ueberluhrusgc * 
CSonietorium⸗·lv aacc.— —— 
* convietus, uͤberwieſen. Kae 0 uam 35 
Convolut, ein Buͤndel arg ort + 


*Convolvulus, die — ein iii Dane £ 


ſchlecht. — bi} J —J— ‚er uns 
Convoy Fü Besten; Betbtmmeng Aibeniris 
fung; auch ein Befhirmungsfhif. töRn! 
convoyiren/ beſchiimen. 
Convulsion, die Verʒuckung der Sueder, der Glieder⸗ 
frampfi, das Gliederguclken. oil 
*Convulsionär, ein — J 
convulsivisch , krampfhaftt. 
Cooperateur , (fpr.-töhr) ein: Mitarbeiter, Mirhelfer. 
Cooperatrice , (for. ⸗iriß) Mitarbeiterinn au) 
' cooperiren., mithelfen. | m. u. 
——— 


welche entweder auf rg 
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Coor Cord 
Coordination, die Beiordnung; Gleichheit des Ranges, 
*Copaiva- oder Copahubaum, der gewöhnlide Balz 
fombaum in Amerika, bef. Brafilien. i 
*Copal, ein dem Bernfiein aͤhnliches, angeuehm riechen« 
des Baumharz. (fied Gummi und Sumach.) 
*Copek oder Kopeke, eine zuffifche Münze, ungefähr 


4 Pfennige gm Werthe, deren 100 einen Rubel bes 


tragen. — * 
®copiren, abſchreiben, nachzeichnen, nachbilden, nad: 
ahmen, nachmachen. J Re 

"Copiist oder Copist ,. ein Schreiber; Nachahmer. 

copiös, häufig, überflüffig. | 

*Copten, Kapten, Cophten, Namen der ‚Chriften in 
Aegypten. —— 

Copula, das Band, N Ze 
copuliren , zur Ehe einfegnen. 2 — 
Coquelicot, (fpr. Kocklikoh) wilder, Mohn, Kornrofe. 
coquet, gefalfüchtig, gierig, reize oder Tiebefüchtig, ver- 
liebtmachend; verbuhlt, männerifh, mannlieb, mann. 
ſuͤchtig (eig. hahnicht). 
Coquetterie, Eroberungsſucht, Gefallgier, Liebhaber⸗ 
jagd, feine Buhlkunſt, Liebelei, 
coquettiren, allerlei Reize anwenden, um Verfonen 
des andern Geſchlechtes in ſich verliebt zu machen, vder 
an fih zu loden; liebeln , zu gefallen ſuchen. 

*Coquin, (fpr. Kofäng) liederlicher Kerl, Lumpenhund, 
Schurke. 

*Coralle, ein von Meinen Meerwuͤrmen erbautes baum⸗ 
foͤrmiges und fleinartiges Gehaͤuſe von allerlei Far⸗ 
ben und Geſtalten; auch eine aus jener Steinmaffe 
gedrehte Kugel zum Pus. Aue 

* Corallithen , verfieinerte Korallen, 

*Coraln, Volk in den Tefchen’fhen Gebirgen in Ober: 
Ihlefien, das fih mit Contrebande abgibt, und viele 
Aehnlichkeis mit den Panduren hat, 

*coram, vor (jemiandes Augen), oder in. Gegenwart; 
coram Notario -ettestibus, vor Nosarien und Zeu= 
gen; coram senatu, vor dem Rath. 

*Corcar , ſieh Cudbear. 

cordat, Hug, aufrichtig. 

*Cordelet, ein halbfeidenes Zeug. 

*Cordelette , Stridden, Schnürgen. 

cordial, hersig. ee 


*Cordiale,, eine Herzſtaͤrkung, bersftärfende Arznei. 


Cordialität, die Aufrichtigkeit, 

*Cordie, ein Pflanzengefhledt; die Pflaumencordie 
oder der Sebeftenbaum, fhwarzer Bruſtbeerbaum, in 
Syrien, Argppten 2c.; die Eypernholzcordie auf Zar 
maika und den Caraibifhen Infeln, liefert das Ey» 
pernhol;, was von Ebeniften zu Fünftlihen Arbeiten 
gebraucht wird ; die Sebeftencordie, in Oftindien, hat 
ein ſchwaͤrzliches eifenfarbiges Holz, was wegen fei- 
nes ſtarken und erquidenden Geruchs in Indien zum 





Cord Corp 55 
Räucherwerf dient, und in den Apothefen unter dem 
Namen Aloeholz vorkommt, 

Cordon, (fpr. Kordong) Öränzbefagung, Truppenſchnur, 
Wehrlinie, 

*Corduan, eine Art Leder aus Bock⸗ oder Ziegenfellen. 

*Coriander oder Koriander, Wanzendill, Schwindel 
fraut, Schwindelkoͤrner, eine dem Anis ähnliche Man⸗ 
ze, und deren gewürzhafter magenſtaͤrkender Saame 

Corinthen oder Korinthen , eine Art kleine runder 
Roſinen. or | 


*Corinthische Säule , zierliche Säufen mit hohem Ca» 
piteel und drei Keihen Aeanthus: Blättern, Eine von 
den fünf Säulensordnungen.‘ — si 

*Corinthisches Erz, ein fehr koſtbares Metall von uns 
Bekannter Natur. - a 

*Cormoran, die Scharbe, der See⸗ oder Waffersrabe, 
fhwarze Pelikan. . 

*Cormac, der Führer eines Elephanten, 

*Cornados,' fpanifhe Münze, + Maravedis, 

*Cornel-Baum, Cornelkirſchenbaum, der Hartriegel, 
Herlftenbaum, mit gelben Bluͤthen, Tänglih runden 
faſt walgenförmigen Früchten, von hochrother Farbe 
und weinfäuerlihem Gefhmade, 10 

Cornet , Standartenträger, 
Cornette, eine Reiterfaßne oder Standarte, 
Cornetto, ein Fleines Horn, Hiefhorn, 


Corniche, (fpt. Korniſch) der Geſims⸗ oder Simskranz. 
*Corno, ital, vom lat. cornu, 1) eigentl. Horn; 2) 
Staatsmüge des chem. Herzogs von Venedig ‚ mit eis 
ner hornähnlich gebogenen Spige, 2 
Corno di caccia, (fpr. —Fadfiia) das Tagdhorn. 
Cornu copiae, ein Fruchthorn, ein Zeichen des Ueber⸗ 
fluffes. | 
Cornut, ein Gehörnter oder Hornträger. 
eorolitisch , (Baufunf) mit Blätsern und Blumen um⸗ 
wunden, befränzt. ; 
*Corolla, (Botanit) Blumenkrone. 
Corollarium, eine Erläuterung, ein Folgeſatz 
Corporal, ein Unteroffizier, der eine Corporalſchaft, 
einen Eleinen Trupp oder eine Rotte von 12 —ı 5 Mann 
unter feiner Aufficht hat. 


Corporation , eine Gemeinheit, Zunft, Innung. 

* corporificiren , verkörpern. 

Corps, (for. Kohr) ein Körper oder ein Ganzes; ein 
Heertrupp. — 

Corps de Reserve, das Hinterhalts⸗ Heer. 

Corpus, eine Gefellfhaft; corpus constitutionum 
imperialium, die ſaͤmmtlichen Reihs-abfdiede ; cor- 
pus delicti., der Frevelbeweis, die Gemißheit eines 
begangenen Verbrechens , bald anfhaulich (der ſicht— 
bare Gegenftand des Verbrechens), bald durch kuͤnſtli— 
hen Beweis ausgemitielt; corpus juris, das Bud, 

worin 


x 


56. Corp Cory 
"worin alle roͤmiſche Nechte enthalten find, die römi- 
{he Rechtsverfammlung, welche der grichiſche Kaifer 
* Juſtinian im oten Jahrhunderte veranſtaltete; corpus 
juris canonici, die Sammlung des geiſtlichen oder 
paͤpſtlichen Rechtes; ad corpüs, —— in ei 
und Bogen.in. 
‚Corpuseular-Philosophie, die uföretsee ini 
correct ;' fehlerfrei, rein. 
‚Correetheit, Sehlerfreiheit, Seplerlofi gteit, Senniigläf‘ 
*Correctorium, Buch des heiligen Franz de Paula, 


‚worin Die verfhiedenen Arten. der * und — 


‚ für die Frauziskaner fefigefegt find. .. 
"Correctur , die Durchſicht. 
*Correferent ,. wontlatcorreferens, ein nBeornerige 
Geber, Abftatter. 68 
Correspondent, ein Geſchaͤftsfreund 
Correspondenz, . in Hand si und Wehe 
ſachen. At) ; — 
correspondjren „in Vewindun⸗ — verbunden ſeyn. 
Corridor, ein Zwiſchengang, ein ſchmaler bedeckter 
Gang vor einer Reihe, ober zwiſchen zwei Reihen 
Zimmer. 
* Corrosiv, ein Aetz⸗ oder Beizmittel, Auflöfungsmittel, 
corrumpiren , zerflören, beſtechen. 
* Corruptel, des Berderben, die Verführung, Veſtechung. 
corruptibel, verweslich, vergaͤnglich. 
Corruptibiltãt, die Zerſtoͤrlichkeit, Vergaͤnglichkeit. 


Corruption , die Verdorbenheit, Verſchlimmerung, Ver⸗ 


fuͤhrung; Beſtechung; Verweſung. 
"Corsage, die Leibeögefialt von den. Achfeln bis an die 
Hüfte 
Corsar, Raubfahrer ; auch ein Raubſchif 
*Corselet, eine Art ſchwach geſteifter a he 
oder Bruſtlaͤtzchen. 
Corset, ein Waͤmschen. 


*Co:5s0, ı) der-Umlaufspreis, Preis des Geldes oder 


Wechſels; 2) Rennplatz, ſchoͤne Stroffe ju Rom, wo 
man Pferderennen hält 2c. 
*Cortaturen, Eleine Borbauungen an Schanzen. 
Cortege, (fpr. Kortaͤhſch) das Ehrengeleit, Staatsgefolge. 


*Cortejo, fpan. (fpr. Kortego) Name der ſpaniſchen Ci⸗ 


cisbeen. 
*Cortes, heiſſen in Spanien die Stände, 


* Cortex. Rinde, Baumrinde. 
* Corundum , 
oder Demantfpath i in China und Coromandel, 
*Coruscation, das Bligen, Schimmern, Lichtglanz ; 

figuͤrl. ein ſchnell aufbligender Gedanke, 


* corybantisch , wild DenFfIer, ausgelaffen lärmend , ; 


außer ſich 
.* Coryczus, beimlicher Auffeher Berrätßer. 
*Corymbi, Blumenbüfgel. 
Coryphzus, uneig. der Bornehmfte, das Ws Anfifter, 


* 


* nen weltuc, die Wein becteffend 


ein meiſt apfelgruͤner Thonſtein, — 


Bose. Conp 


* 


*Cosmetik, die Verſchonerongeta aſt Putzkunſt 


* cösmetisch, — re 
ige. Nor e Be ; 
ERTE 0 
Losmothsologi ie, die Welt — — — 
Cossa', die sine Buchſtabenrechung 00“ 
*costä. , (Saufmannsfpr.) hienttüh ine Spiangig p- 
costi oder a,costl, bei Ihnen an dem Ort wo de, 
Brief gerichtet er er e BET TErT. 0% —9 — er 
— das Zeit⸗gebraͤuchliche DE Aare ja 
Corerie,. (für. Koterih) ein Kränzhen.? 0 u 90 
Corhurn, (bei den Grichenre) eine Art hoher in den gei- 


chiſchen und erömiſchen Trawerfpielen. gebraachicher 


ges" 


Schuhe oder vielmehr handhoher Sohlen: Ana 


ſchuhe; (uneig.) ein hochtrabender tät; . AO 


* Cotillon , (for. Kotilljo) gewiſſer — 
— —— —* — 
*Corisiren , einen Anfhlag m den, ſchaͤhen, was jeder - 
nad etklih Antheil zahlen” tot; feinen Snipeit beitra⸗ 
gen, zuſammenſchießen. — Au 
* söröyiren, zur‘ ‚Seite, Faro ine ce wer | 
fhiren. — —— 
*Cottimo, ital, Auflage welche die: europäifen Enn- 
fuln in den fevantifihen Seeſtaͤdten auf die Schiffe ih⸗ 
ver Nation ‘legen, 
Beftreitung dringender- Ausgaben zu unterhalten, a 
* Cotronpagel ; die Pendulin« oder Beutelmeiſe der Re⸗ 
migz/ wegen des Fünftlichen bentelfdrmigen Neſtes befamat. 
* Cötüs, eine Berfänmling, Menge, ein Haufe Volts 





um einen beftändigen Zomd zur 


*Cotyledoues, (Anatom.) Thelle der —— die 


eine Höhle haben, auch die Höhlung ſelbſt· dan ° 
* couche! (fpr. kuſch) lege dicht u 
* Coulage,'der Abgang, den man am! — Bier ec 
durch das Lecken — * Fließen der — ladet, 
Leckaſte. — Tr Wera) EEE a 
Coulant,, Edelfteit, —* dem eine Schnur, sa. 
und um den Hals gehängt wird. 
Couleur , (for. Kuloͤhr) uneig, der anfih; Bor 
wand, Schein, Scheingrund. 
*Couleur de Preference oder Favorite, (Garten) 
die Borzugsfarbe. & J # 
*Couleur de Püce, $lohfarbe. . 


NE 


rien 


*Couleuyre, ein ehemal. ſehr a Betsip, Se vn 


fhlange. 

*Coulilawan, die gewuͤrzhafte Rinde eines Baumes 

auf den Moludifhen ‚Infeln- ; 

*Coulig, (fpr. Kulih) eine durchgeſeihete Krafibräpe ve von 
Hühnern, Kalbfleifch, Krebfen ‚ne: 
Coulisse, (fpr. Kuliſſe) eine Eheatewand, —— 

Seitenwand; Schauwand ws 
Coup, (fpr. Kab) ein Streich; Fang, Griff; coup 
manque oder faux wo ein Be Fehl⸗ 


murf, 
eoupi- 


7 


A, 








— 


coup ‚Cred 

coupiren, (3. B. den Weg) abfondern, verſchneiden, 
abdauen; (Kartenfpiel) abheben, auch fliehen, 

Coupole , Helmdach. * 

*courageux, (fpr. kuraſchoͤhs) beherzt, muthig, herz⸗ 

„daft, unerſchrocken. 

‚Courant, (von Münzen) umlaufende Münze, Verkehr— 
oder Laufgeld; au courant,' am Ablaufe, heißt bei 
Wechſeln und Anweifungen: am legten Tage des bes 
fimmten Monats zahlbar. ’ 

Courier, (fpr. Kurier) ein Reiterbote, 

couriermäffig, eilbotenmäßig. 

Cours, (fpr. Kuhrs) der Lauf, beſ. 1) der Geld-um: 
lauf, Gang einer Münzforte; 2) der Wechſelpreis, 
die Wechfelhöhe, Gültigkeit. | 

* Court, (fpr. Kurt) englifhe Handelsgeſellſchaft in Ham. 

„burg, hält dafelbft den Stapel von engl, Waaren für 
Deutfhland. - 

*Courtier, ein Mäfler, 

*Courtisan, ein Hofmann, Höfling. 

*eourtisiren, einem fleißig den Hof machen, oder auf⸗ 
warten, hoͤfeln, ſchmeicheln; bef. dem Frauenzimmer, 

Courtoisie, (for, Kurtoaſih) die Hoffitte, Höflichkeit 
gegen das andere Gefchlecht. - 

Couvert, (for. Kuwaͤhr) ı) ein Brief umſchlag, die 
Brief⸗ Decke oder Hülle; 2) ein Tiſchzeug für eine Perfon. 

couvertiren, einfließen, - 

Couvertüre, die Hülle, 


*Covedo, portugiefifhe Elle; 100 Covedi-madhen 87 


Wiener Ellen, Be 
*Covent, dad Nahbier, Diünnbier, 
coyonniren , (gewößnl, Eujoniren) ſchimpflich behan⸗ 
deln, ſchnoͤde begegnen, * 
craintif, (fpr. Erängtihf) ſchuͤchtern. 
*Craniologie , die Schedellehre. 
*Cranium, der Hirnfhädeloder Schedel, die Hirnfchale, 


* Crasis, Zufommenziehung zweier Wörter in eines, z. 


3. mi für mihi. 


crals , ist, 43 + 


. *Crassane , (Bergamotte crassarie), eine Art gewuͤrz⸗ 


bafter Birnen, an Geſtalt und Farbe der Bergamotte 


ähnlich, ; du 
*Crassus, ı) vornehmer Römer, welder durch feine un: 
erfättlihe Habfucht ungeheure Schäge fammelte, als 
vor ihm noch fein Privatmann befaß; daher 2) jeder 
fehr reihe Privasmann. | ’ 
Cravate , (fpr. Kravatt’) die Halskrauſe. 
Crayong, (for. Kraͤjong), ein Zeichenftift, auch ein 
Zeihnung damit; der erfte Entwurf, \ 
*Creas, Leder-leinwand oder Doppelleinwand, (im fpa- 
nifhen Handel). He 
*Creat, junger Menſch, der auf einer Reitbahn ifl, um 
- das Bereiten zu lernen. ER: 
‘ Credenzer, ein Vorkoſter⸗ 
3. Band, 


Cred erit 57 


*Credenzteller oder Präsentirtelfer, ein Darreichteller, 
Credenztifch ‚ ein Anrichttiſch 
Credit, (bei Kaufleuten) Handelsglaube, 
creditiren, auf Glauben geben, leiden, 


*Creditum , das andertrguete oder geliehene Geld, 

Creme, (fpr. Kräm’) eig. der Milchrahm, die Sahne; 
auch ein angenehm ſchmeckendes Mus aus Eiern, Milk, 
Zuder, Mandeln 2C,; uneig. das Beſte von einer Sade, 
der Kahn, Schaum; creme fouettee, zu Schaum 
gefhlagener Rahm; uteig. ein ſchoͤnes Gewaͤſch 

Creneaux, (for. Krenoh) Schießſcharten in einer Schanze. 
Crepe auch Crépon, (ſpr. Krepong) kraufer Flor oder 
Krausflor; auch eine Art krauſer Frifur. > 
*Crepine, eine Art oben breiter und durchbrocheuer ge- 
wirkter Frauſen, mit lang berabhangenden Fäden, 
crepiren, umkommen; auch ärgern, verdrießen, 
crescendo , (Zonkunft) verſtaͤrkend 
* Creticus, fieb Amphimacer. nr 

Cretins , pl. x fpr. Kretängs) Weißlinge, Heine bloͤd 
finnige Menſchen mit einer Ereideweißen Haut, mit di- 
een Köpfen, langen Armen und Köpfen, häufig im 
Salzburgifhen , im Walliferlande und im Piemonte- 
fifhen. 

Creve -coeur, (for. Kraͤwe koͤhr) Aerger, 

*criant, (ſpr. kriang) ſchreiend, himmel: oder rache⸗ 
ſchreiend. — 

Crimen, dieUebel- oder Miſſethat, Todſuͤnde crimen 
ambitus, das Verbrechen der Amtserfhleihung oder 
des Amtshandels; crimen ambitus secularis welt⸗ 
liche Amtserfchleihung ; crimen ambitus ecclesias 
sticus, geiftliher Amtshandel; .crimen falsae mo- 
netae, Verbrechen der Münzverfälfhung ; crimen 
fractae pacis, Verbrechen des Landfriedenbruchs; 
crimen laesae majestatis, die Majeſtaͤtsverlezuug 
crimen repetundarum , das Beftehungs- oder Er. 
preffungsverbreden; crimen stellionatus, das Ber- 
brechen des Betrugs oder einer binterliftigen Bervors ‘ 
theilung ; crimen residui, dag Verbrechen der Un⸗ 
terfchlagung öffentlicher Gelder. Ve: t 

- Criminalist, ein Kenner des peinlichen Rechtes 
crĩminaliter, peinlich, auf Leib und Leben, 

Crisisoder Crise, die Scheidung, Trennung, Gaͤhrung 
oder Entfheidung (einer Sache), der Ausfhlag, Ber 
‚denklichfeit der Umftände, s 

*Crispatur, 1) eig. Kraͤuslung; 2) Praufes Confekt. 

Criterium, das Kennzeichen zum Ricpten oder Urtheie 
len über etwas, ‚ 

Critik , die Prüfung , Kunſtbeurtheilung; auch die Beur⸗ 
theilungskunſt. 

Critikus, ein Sprachforſcher und Buchrichter. 

critisch , richtend, eutſcheidend, gefährlich, 

eritisiren , kunſtrichten. 

* Croco- 


Cıys 
*Crocödil oder Krokodil, die größte Art von Eidech⸗ 
fen in den größern Stehmen von Afrika, bef. im Nil. 


* Crocus oder Krokus, der Safran, ein Zwiebelgewaͤchs, 
wovon eine Gattung der Frühlingsfafran, auch wils 
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der Safran, mit gelber, blauer oder weißer Blume 


blühet ; die ‚andere eigentlih nußbate Gattung , der 
Herbſtſafran, bat in dem weibl Geſchlechtstheil der 
Blume, oder dem Staubwege oben drei faferichte-Nar- 
‚ben, welche getrocknet unter dem Namen Safran, an 
Speifen in. der Kade, an allerlei Backwerk, zum 
Faͤrben und als Arznei gebraucht werden. 


* Croquante oder Crokante, eine Zorte oder eine Art 

- Gebadenes, welches unter den Zähnen Fracht. 

*.Croque-notte, (for. Kroknotte) (ſpoͤttiſch) ein Morten: 
freſſer, ſchlechter Muſtkus. 

* Crösus, ı) ehem. reicher König in Lydien; 2) jeder 
ungeheuer reihe Mann. 

*Croton oder Kroton, die Krebsblume, der Wunder 
baum, deffen Holz unter dem Namen Motucifehes 
oder Purgichof befannt ift. Aus den Blättern und 
Stengeln einer Gattung, dem Lakmus-Corton (au 
Maurelle und T'ournesol) wird ein blauer Farben- 
ſtoff, def. in der Gegend von Montpellier gezogen, 
den man zur Bereitung de$ Lakmus benügt, Die 
fogenannten Tournesols oder blauen Farbenlaͤppchen 
find leinene oder wollene, in jenem Farbeftoffe mehr— 
mahls getränfte Lappen, woraus hernach die Färbe- 
theile, befonders von den Holländern , wieder heraus- 
gezogen, und zur Färbung des Bucerpapiers , des 
Käfes, der Weine ꝛc. gebraucht werden. ' 

*Croupaden,, (ſpr. Krupaden) Luftſprůnge eines Pfer⸗ 
des, wobei es den Hinterruͤcken und die Hinterfuͤße 
einzieht,, fo dag man. die Eifen nicht fehen kann. 

Croupier, (for. Krupieh) ein Hinterfiger; auch ein 
heimlicher Beiſtand. 

cruel, (ſpr. kruͤell) hart, unmenfölid, unbarmherzig, 
entfeglid. 

*Crusade,, eine portugiefifche Münze, von Silber ı ff.; 
vom Golde 3 fl. und darüber ; auch in Spanien eine gol- 
dene Münze von ı-fl.45 Er. bis 2 fl. 15 Er. 

* Cruste, ı) barte £rodene Rinde eines weichern Koͤr⸗ 
vers, insg. Scherf, Ruf; 2) Brodrinde. 

erypto, (in Zufammenfegungen) verſteckt, verborgen. 
Cryptokatholik, geheimer Katholif ; Cryptojesui- 
tismus, die im Verborgenen herumfipleihende Lehre 
der Jeſuiten. 

Cryptogamia, pl. die geheim:ehelihen Pflanzen ‚mit 
unfenntlichen oder verborgenen Geſchlechtstheilen, naͤm⸗ 
lih Farnkräuter, Mooſe und Schwaͤmme. 

eryptogamisch geheim⸗ehelich, von raͤthſelhafter Fort⸗ 
pflanzungs⸗art. 

*cryptographisch , geheimſchriftlich. 

*Crystall, ein durchſichtiger, ediger oder glas⸗artiger 


Crys Cünt 


Kiefelftein, von betimmte und gend eckiger 
Form und mancherlei Farbe; überhaupt eine jede 


Sudftanz, deren Theile einen regelmäßig gebildeten 


Koͤrper ausmachen. Islaͤndiſcher Crystall, Doppel⸗ 


ſpath, Doppelſtein, ein blätterichter, dürhfichtiger Kalt 


ſpath, der die dadurch Dekan: — dp 
pelt erfcheinen laͤßt. i 


Crystallglas ein dem natuͤrlichen Seitan an Weiße 


and Durchſichtigkeit gleiches Glas. 


erystallinisch oder erystallisch, Set, Hat, er | 


tig wie Kriſtall, Friftallpell, 
erystallisiren , in Kriſtall verwanen. N. BR 


*Crystalllinfe, ein Linfenföruniger, hinter dem Stern des ; 


Auges liegender Körper, der aus mehreren uͤbereinan⸗ 
der liegenden durchſichtigen Scheibchen beſteht 
*Cubebe, Cubebenpfeffer, eine. pfeffer⸗ahaliche Ge 


würzfruht aus Java, Malabar RN ; auch die — 


Art von Roſinen, beſ. Cibeben. — 


*cubik, kubik oder kubisch, wůrflich märfeLantig, 
Cubikmeile, Wirfelmeile 
*Cucullus, Gugel, Art Kappen, ‚wie de noch icht J B. 
die Bergleute tragen. 
*Cucuyo, ein leuchtender Käfer in Amerika, ES 


* Cudbear, auch Persio und rother'Indigo, eine aus 


verfchiedenen Flechten oder Moofen bereitete, dunf 
the Farbe, bef. zur Färbung, der Wolle und. 
In Schottland heißt fie auch Corcar. 
*Cugnar oder Puma, der amerifanifge Söwe, — ro⸗ 
„the Tiger. 
* Cuiraſs oder Kürafs, ein Bruſthacuiſch oder Sarnifg. 
* Cuisse-Madame „eine Art Birnen: die Schenkelbirne. 


*Cujavabaum, ſieh Guajavabaum. 
eülbütiren, fi überfchlagen ‚Alınzen. 
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culminiren „'gipfeln ‚durch den. Meridian schen, und f 


folglid die größte Höhe erreichen. 
*Culpa, die Schuld. 
culpabel oder in culpa, ſtrafbar, ſtraͤflich 
* culpiren, beſchuldigen, PO iaER.S; 
* culpos, verſchuldet. 

Cultivateur , (fpt, Kultiwatöhr) ein Anbauer, Sand- 
mann. 

eultiviren, bearbeiten; uneig. entwilden, uͤben C Fe 
Berfiand, Künfte, Wiftenfpafte 2c.), auch Ben, 
gefittet machen. 

Cultur, ı) der Feldbau, die Bearbeitung der Fel⸗ 
der); Baumcultur, Baumzucht; 2) uneig. Uebung 
oder Schärfung; Cultur der Kuͤnſte 2c. fleißige Ue— 
bung derſelben. 

* cumuliren, haͤufen, zugleich anbringen. 

cunctiren, "Träumen. ik 

* Cuntur, aud Condor ; der größte Geier; reifgeier, 
(Bogel-Greif) im weſtlichen Suͤdamerika. 
Cur, 


ne 








Cur Cymb 
Cur, die Wiederherſtellung, chem. auch Arzneiung ; Bades 
cur, das Bad. X vn. ) 
Curand, ein zwar volljähriger, aber doch aus echtli⸗ 
ben Gründen der Verwaltung feines Vermögens ent 
fester Menſch. h 
* Curassaofpinne, fied Orangefpinne. 
*Curasso, fied Hocko, 
Curator, ein Vorſteher, Berather einer Perfon, die ih⸗ 
ren eigenen Sachen nicht vorfichen Fann oder’ darf, 
Curatorium , das. Pflegeamt, die Pflegſchaft. 
*Curcume oder Kurkumey, Gelbwurg, 
Curialien , pl. Hof- und Ehrenworte (in Titeln). Cu- 
zialstyl oder stylus curiae, Die gerichtl. Schreibe 
art, von Curia, das Rathhaus, der Senat; Roͤmi⸗ 
ſche Curie, eine gewiffe Zunft oder Abtheilung der 
“ Römer; jegt: alle päpfil. Beamten und Gerihtshd- 
fe zur Ausuͤbung des allgemeinen Kircheurechtes. 
Curiosität, die Neugierde, 
Curiositäten oder Curiosa, pl. Sehenswuͤrdigkeiten. 
Curiren, aud heilen, herftellen, 
Currende, das Laufchor; ein Laufſchreiben. 
* Curſchmied, Heilfbmied, Pferdearzt. 
eursorie oder cursorisch „ hinter einander fortlaufend; 
z. B. etwas Iefen; eine cursorische Lection, eine 
fortlaufende Lefung. ‘ 
Cursus, die Lernbahn. 
* Curucuru, ein den Krähen ähnlicher Vogel in Guiana zc, 
Custos, ein Auffeher, 3. B. einer Bibliothek; Gloͤckner. 
* Cutter oder Kutter, ein fehnellfegelndes Boot , bef. bei 
Kriegsfchiffen. 
* Cuvette, (for. Kůüwett) Eleiner Graben in einem großen 
Stadtgraben zum Ablaufen des Waffers. 
*Cyane, die Korndlume, f 
*Cyanit, blauer Schörl, eine Talk⸗Steinart. 
*Cybele oder Cybebe, aud Rhea oder Ops, (Fa⸗ 
bellehre) die Allköniginn, Allnaͤhrerinn, Stamm-mut- 
ter, oder Mutter aller Götter und. Menfchen, die per⸗ 
fonificirte Natur, das Symbol und die Goͤttinn der 
fruchtbaren Erde; eine Tochter des Himmels und der 
Erde, Schwefier und Gattinn des Sand. 
*Cycloide „(Geometrie) eine Kreislinie, Radlinie , welche 
ein Rad macht, wenn es fi von’ einem gegebenen 


Punkte bis wieder dahin umbewegt, z. B. wie fie die _ 
Nägel eines Wagenrades in der Luft befchreiben, wenn ’ 


das Rad umläuft, j \ 

Cyclop, (Fabellehre) ein Rundräugiger, Vulcans ries 
fenmäßige Schmiedeknechte, mit. einem einzigen rune 
den Auge auf der Stirne, I" 

Cyclus oder Cykel, ein Kreis, Zeitbegriff, 

Cylinder, eine Well. ">, 

* eylindrisch, mwalzenförmig. x 
Cymbal oder Cymbel; ı) ein Schellen - oder Kling: 


*Cytisus , der Geis⸗ oder Ziegenklee 
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ſpiel; 2) ein Orgelregiſter von immi 
ns ) giſter vo sufantmenftimmigen 

*Cynara oder Cinara, (eine Pflanze) die Artiſchocke, 
welfhe Gartendiftel, 

*Cynäntropie , Kaferei vom tollen Hundsbiffe, 
Cyniker, ein fhomlofer, ungefitteter Menſch. 
cynisch, ſchamlos, unverfhänt, ſchmutzig, unfläthig 

unzüchtig, ; : 

„ Cynismus „ ein cpnifches oder unverſchaͤmtes Betragen. 

*Cynosut, eigent, der Hundsſchwanz; der Heerwagen, 
Fleine Bar am Himmel, oder Polarfiern, nach dem 
fih die Schiffer fonft richteten; daher uneig. das Au- 
genmerk, der Leitſtern. 

*Cynthia, fie Diana. PER. 

*Cyper, die befie Art Baumfeide oder baumfeidenen 
Zeuges ; auch eine Feine Art Pflaumen. 

*Cyperngrag, ein Grasgefhlecht, wovon vorzüglich eie 
‚ne Öattung, das eßbare oder füße Cyperngras, oder 

die Erdimandel, als der befte Erfag des Kaffees zc, 
neuerlich empfohlen. if. "Das Papier + Eyperngrag 
„oder Papierſchilf in Aegypten und Sicilien lieferte 
den Alten den Stoff zum Papiere, 2 

*Cypernpulver, Staub vom verfaulten Fichtenholze, in 
Venedig ſtatt des Puders gebraucht. 

*Cypresse oder Cypressenbaum, ein bekanntes Ge⸗ 
waͤchs, ein Sinnbild der Traurigkeit. 

*Cypria oder Cypris, ein Beiname der Venus von 
der Inſel Cypern, wo fie am eifrigſten verehret waͤrd 

*Cypripor, der Knabe der Venus, Amor oder Cupido. 

*Cystica, Mittel gegen die Gebrechen der Harnblafe. 

‚(Cystis, beißt eine Blafe, ſowohl die Gallen als 
Urinblafe.) En 

*Cystitis, (Heilkunde) die Urin⸗ oder Harnblafenzente 
zündung. J—— 

*Cythere, ein Beiname der Venus, von der Juſel Cy- 
thera, jetzt Cerigo im Aegaͤiſchen Meeres, 

*Cytheriaden, Beiname der Grazien, — 

Schotenſtrauch 
Bohnenbaum, eine ſtrauch⸗artige Klee⸗art. * 


*Czaar, Czaarinn, (ſpr. Tſchahr) der chem. Titel des 


Beherrfchers des Ruffifhen Reichs und feiner Gemah— 
linn, Kaifer, Kaiferinn. ? 


n v 


D. 


y r N 
D accord, (fpr. Dadohr) einmüthig, einhellig. 

* Dactylioglyphik, Steinfhneidefunft, 

dädalisch , erfinderifh, geſchickt. 

*Dag, Dagge, (holländ.) gedrehtes Tuc-ende, womit 
der Schiffsprofoß die Verbrecher peisfht; daher Dag- 
‚gen laufen, von einem Verdecke bis zum andern 
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dur die Reihen des Schiffvolks gepeicfcht werden, 
wie im Spigruthenlaufen. 

*Dagon, (jebr.) 1) eig.’ Fifh; =) pbititäifcher Goͤze, 
halb Fiſch, halb Menſch. 

* Dahlbord, Plattbord, vem hollaͤnd. dahl, 
flach ; ‚Rehne am Shifföverdede, 

*Dairo, Japaniſcher Dberpriefter oder, Papſt. 

* Dalai Lama, fieh Kutuchta. 

*Dalmatica, die Dalmatifa, eigentl, langes Kleid, das 
ehem. die Dalmazier trugen, langer weit-ärmliger weife 
fer, Oberrod; a) Kleid der kathol. Diafonen und Sub⸗ 
diafonen ‚ uͤber der Alba und Stola; b) Stüc der 
Faiferl, Kroͤnungskleidung. 

*Damascener Pflaume, eine früßreife violetse Alan 
men⸗art, bef. in Frankreich. 

*Damast , ein-geblümter feidener, wollener oder .- 

- ner Stoff. 

Dame, aud 1) imSchadfpiele der Zeldherr, der wirf- 
famfte Stein im ganzen Spiele; 2) im Dambrett oder 
Brettfpiel ein Hauptſtein. 

*Daamnatio memoriz, Bertilgung des — 
wenn eines Hauptverbrechers Name und Titel ausge⸗ 
tragt, fein Schild oder Bild.zerriffen, fein Haus ge⸗ 
ſchleift wird, u, f.w. 

* Damnatus, verustheilt;, 3. ®..repentundarum , we: 
gen Amtsbetruge oder übler Verwaltung; voti ‚od 
Haltung feines Gelübdes. 

*Damnificat, der Beſchaͤdigte Benachtbeiligte, 

Damnum ,' der Berluft, Nachtheil, die Einbuße, dam- 

" num infectum, ein zu befürdhtender Schade; dam- 
num injuria datum, ein widerrechtlih zugefügter 
Schade. 

* Damoiseau, (fpr.Damoafo) ein Jungfernknecht, Stufen. 

*Damon und Pythias, chem. zwei grichiſche Herzens⸗ 
freunde, von welchen fid der eine für die Hinrichtung 
des andern beim König Dionys von —*— ver⸗ 
buͤrgte. 

* dämonisch „> wahnfinnig, toll und raſend. 

* Danae, Todter des Akrifing ‚ıfollte nach dem Spräche 

- des Drafels einen Sohn gebähren , der feinen Groß⸗ 
vater tödten würde. Dieſer fperrte fie deßwegen in 
einen Thurm; allein Jupiter kam in Geſtalt eines gol⸗ 
denen Regens zu ihr, und zeugte mit ihr den Perfeus, 

*Danaiden, (fabelh.) 50 Töchter des grichifchen Königs 
Danaus, heiratheten die, 50 Söhne ihres Onkels 
Aegyptus, brachten fie aber auch Alle in der Braut- 
nacht um; die einzige Hppermueflra ausgenommen, 
dieihren Gemahl Lynceus Teben ließ. Dafuͤr mußten 
fie. in der Höle Tag und Nacht ein loͤchriges Faß mir 
Waffer anfüullen; daher das Sprichwort: Waſſer in 
die Danaiden-fäffer tragen; d.h.vergebliche Arbeit thun. 

* Danebrogs-Dtden, ein Kitter-orden in Dänemarf, 

*Dantes, Spielmarfen von Metal oder Elfenbein, 


niedrig, 


Danz debi' 
Baer Danzikhor, Danziger Achtzehngroſchen· 
üd 
*Daphne, Tochter des Königs Peneus von Theſſalien, 
wurde von Avollo, deffen Liche fie verſchmahte in ei⸗ 
nen Lorbeerbaum verwandelt. 
*Daphnyten, et Dendriten, deren Beflalt den Lor⸗ 
beerbiättern aͤhnlich iſt. 
Dardanarĩus, 1) Rame-eines beruͤchtigten Kornjuden, 
„ber wohlfeil zuſammengekauftes Getreide, bis zur hoͤch⸗ 
ſten Theurung liegen ließ, und die Leute noch dazu 
durch falfches Maß und Gewicht betrog; 2) jeden. 
‚Kornjude, Dardanariat, Rornjüdelei; bef. nad dem 
preußifchen Landrechte Berfeimlichung und Zuruck⸗ 
behaltung feines Getreides, bider ein ausdrůckliches 
Staatsverbot. 


* Darii, Wort in der Logik, u, —* Schluß zu ber 


nennen, deffen erfier Sag allgemein bejahet, die bei⸗ 


den folgenden aber befonders doppelt bejahen. — 
*Darse, Darsine, (Baſſin, Kom, Dock) der innere 
Seil. eines Seehafens, der mit einer Kette verſchloß 
fen werden, kann. 
*Dasius, ein fünffilbiger Burg, mit dref kurzen und 
zwei langen Silben” 


*Datio. de manu, Loslaſſung aus des Herrn Gewalt; 
datio in solutum, Hingabe. gefhägter Waaren an 
Zahlungsftatt, oder flatt baaren Gedeg, 

*Dauphin, frangöf. (fpr. Dofdhg) Latein. Delphinus 

- Delphin, a) Tummler, ein Geeffb; b) Ziteide® 
ehem. Befigers der franz. Landſchaft Dauphinee, und 


bernadh c) Titel des ehenn Kronpringen feit 1343, 


wo jene Landfchaft mit der Bedingung dem Koͤnige von 
Frankreich geſchenkt wurde, daß die franzöfl Krou⸗ 
prinzen zum Andenken den Litel Kir one Masken, 
ſollten. N E 
*de, von au Q ia, u Dr SRALIT 


«debarläirei oder‘ ‚Me nkiregf 5 ‚(im Say) die 


Bank fprengen. EZ, 08 
Debarquement, ‚Nr: nam) das Auen 0 aus 
dem Schiffe, 
debarquiren, ara; auch loͤſchen 
debarrassiren, raumen, Ve | 
ſchaffen. 
Debatten, Wortſtreit, Wontampk Worigelon 
debattiren, redekaͤmpfen, verhandeln, \ 


Debauche, (fpr. Debohſche) die Heppigfeit, © 

Debauché, (fpr. Debofcheh) ein Praffer, Wolluͤſtling 

debauchiren, ſchwelgen, Tiederlich oder wuͤſt leben, 
ſchwieren; jemand debauchiren,, — ————— Aus⸗ 
ſchweifungen verleiten. 

debilitiren, entkraͤften. 

Debit, (ſpr. Debiht) der angans, Bertauf, Bertric 
von Waaren. 


debitiren, ‚(uneig.) verbreiten, — 
Debi- 


ee ee eh 


ſich vom ja / 

















' Decenz, die Ehrbarkeit, 
decerniren,, gerichtlich befchließen. 


Deci 


*Debitor assignatus ‚eig. angewieſener Schuldner, den 
ich meinem Glaͤubiger anweife, um ſich an ihm bezahle 
zu machen ; debitor cessus , ein abgetretener Schuld» 

ner, deffen Schuld ih an einen: Andern abtrete; de- 
bitor communis, ein Gemeinfhuldner , gegen den 
die fämmtlichen Gläubiger gerichtlich abtreten; debi- 
tor obxratus, ein Ziefverfhuldeter, der mehr Schuls 
den, als Vermögen hat; debitor usurarius, ein 
Sinfenfhuldner. 

Debitum inexigibile , eine das Vermögen des Schuld» 
ners überfieigende Schuld; debitum liquidum , ei⸗ 
ne unleugbare Schuld; debitum illiquidum, eine 
ungeftändige Schuld; debitum incertum, eine uns 
‚gewiffe Schuld; debita feudalia, Lehnsfhulden ; 
debita hereditaria, Erbſchulden; debita portio, 


der Pflichttheil. 
debordiren, den Saum ze. abnehmen, ——— 


Debi 


Pebouche, franz. (fpr. Debuſchee) 1) Ausgang aus ei 


‚nem engen Pape; 2) Abgang, Abſatz, Verkauf der 
Waaren. 

debrouilliren , fie debrulljüren) auseinanderfegen. 

Debut, (fpr Debüh) der Hervontritt, > 

Decade, nah dem franzöf. neuen Kalender eine Woche 
oder Umlaufszeit von 10 Tagen, ndmlid: Primi» 

di, der erfie Tag, Duodi, der zweite, Tridi, der 
dritte, Quartidi, der vierte, Quintidi, der fünfte, 
Sextidi, der fehfte; Septidi ‚der fiebente, Octidi, 
der achte, Nonidi, der neunte, Decadi, der zehnte 
Tag, Ruhetag (Sonntag), vergl. Sansculottide, 
Mit dem Jahr 1806 haben die Franzofen den Gre— 
gorianiſchen Kalender wieder eingeführt, und zählen 
mithin wieder nah Wochen zc, , 

Decadence, (for. Dekadangß) der Abfall oder Unter. 

gang; die Verfallsneigung. 


*Decalitre, fied Litre. 
decampiren,, das Lager aufheben; Cincig) die Flucht 
ergreifen, Reißaus nehmen. 


*Tecandria, zehnmännrige Pflanzen, deren Zwitterblu⸗ 


men mit zehn Staubfäden verfehen find. 
der Wohlftand, 


Decharge ,, (fpr. Defharfh”) das Ab⸗ oder, Ausladen 
von Seifen; ; die Befreiung, Frei⸗ oder Losfprehung 
von einer Schuld ꝛc.; au das Abſcießen oder Ab⸗ 
feuern eines Gefhliges. 

‘dechargiren, abfeuern, losſchießen, Tosbrennen. 

Dechiflreur , (fpr. Deſchiffroͤhr) ein Ertlarer einer Ge⸗ 
heimſchrift. 

' dechiflriren , herausbringen enthülfen,, auftöfen: 

*Dechirage, (for. Deſchirahſch) alte — Do von 
einem zerlegten Schiffe. 

*Deciare‘, ſieh Are. 

Decidenz, Abnahme der Sefundgeit. 
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„decidiren, (blicken; einen Ausſpruch thun, einen Ber 
ſcheid oder Ausfhlag geben, — ———— beilegen , 
ab» oder zufprechen. vu 
* Decigranıme,, ſieh Gramme. 
* Decilitre, fieh Litre, 
decimable , zehentbar, dem: Zehnten unterworfen. 


Deeimalrechnung zehntheilige Rechnung; Decimal- 
Fuß, ein Zehntelfuß, der in 10 zer getheilt ift; 
Decimal-Zolt, u. fi f. 

‚Decimation, das Zehent⸗recht; die Einfaminfing oder 
Abgabe des Sehnen; Aushebung des zehnten Mannes. 

*Decimator,, ein Sehentzherr oder Zehntner, Zehent— 
ſammler. 

Decime, (Zonf.) der Sehntton oder zehnte Ton von 
dem Srundton an gerechnet nach‘ der Tonleiter. 
*Decime, (fpr. Deßihm) eine franzoͤſ Münze, f. Franc. 
* Decimetre , f. Metre, 
decipiren , berünten, 


Deeision oder Decisum, ein Richterſpruch, Serben, 

decisivement, (fr, Heeifügemeng,) auf eine’ Awer | 
dende Art. 

Declamation, die rednerifche Einkleidung oder Dat. 
ſtellung, Shut: oder. Uebungsrede , der Redeſchmuck 

vn f wi; (tadelnd) die Ucbertreibung , das Wortge · 
praͤnge. 

Declamator, ein Kunftredner, - . h 

declamiren, ı) mit Empfindung vörfragen, lg dem 
Gefühl fprehen ; 2) ſchreien, losziehen. . 

Declaration, die Bekanntmachung, Darlegung de- 
claratio sententiee, Erklaͤrung des Urtheils: 

declariren, erlaͤutern, ‚auslegen, feinen Entſchluß fund 
thun, fich Außern, entdeden, ' 


Declination, (Spradl.) die Wortbeugung, VBlecunge⸗ 
art der Renmuprter durch die verſchiedenen Caſus. 

Declinatorium, "ein Abweichungswerkzeug. 

decliniren; ) fi abneigen; 2) beugen (ein Wort)! 

*Decoctor bonorum , Rechtsſpr.) ein Verſchwender, 

(Verkocher) feines Vermögens, ; 

decompöniren, serfegen, auflöfen. 

Decomposition, die Aufloͤſung eines rg in pi 
erften Grundtheile, 


*Decompositum , ein zweifad sufammengeegtes Wort, 

3: B. DOber-Forftmeifter. 

deconcertiren, (for. decongßertiren) aus dem Tone 
bringen, aus der Faſſung gerathen. 

decontenancirt , auſſer Faffung, — 

Decoration, die Auszierung. * 

decoriren , verfchönern, 

Decorum, das Schickliche. 

Decouragement, (fpr, Detnsahfgemans) Die Berzagts 
heit, Kleinmüthigfeit. 


— 


Deco 


decou- 
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decouragiren, venesi/ kleinmůthig oder ſchen machen; 


ſcheuchen. 
decourtiren, (fpr.’ou wie u) abdingen. 
decouvrifen, aufdeden, offenbaren, verrathen. 
decreditiren, jemand um (den Eredit) Zutrauen, Ans 
fehen oder Achtung bringen, fein Anfehen mwägen; 
ihn verkleinern, befchreien. 
* Djecrement, die Abnahme, Berminbering; der Verfall. 
* decrepiren, nad und nach ableben. 
* Decrepitation, Zerpuffung, Verkalkung des Saljes. 
* Decrepitus , abgelebter, abgeftuinpfter Greis. 


Deecret, ein Rathsſchluß. 


Decretalen, (pl.) paͤpſtl. Kirchengefege, —— * 


decrottiren, reinigen, ſaͤubern, abpugen, 
*Decuria, Dekurie, 2) Zahl von Zehn, Zehend; 2) 
ehem, Wald⸗graͤnzzeichen, wie ein’X ‚geftaltet, 

Dedain , (fpr. Dedäng) oder Dedignation, Verſchmaͤ⸗ 
hung, "Geringfägung. 

Dedication , die Weihung; 
Zuſchrift. 

dediciren, weihen, 3. 8. jemanden ein Bud. 

dedigniren oder dedaigniren, nicht würdigen, ftolz 
verachten. 

dediren oder fein dedit (abgekürzt ddt) davor fegen, 
eine Schuld tilgen, austhun. 

Dedemmagement , (fpr. —mahfhemang) DER 
loshaltung, der Schadens-erfag. 

* Deductio innocentix, Busfäßruugitber Beweis der 
Unſchuld. 

Deduction; die Abziehung, der Abzug von einer Sums 
me; (Rechtsfpr.) die apsseutishkdung, ausführliche 
Erörterung. 

*Defalcation, Vorsabjug von einer Rechnung * Aus⸗ 
zahlung. 

defatigiren , ermatten, müde machen. 

Defaveur, (fr. ht) die Abgeneigtheit. - 

Defect, ein Mangel, Fehler, Abgang. 

* defectiren , Rechnungsfehler auffuchen. 
* Defectirung, die Mängelzeihung. 

Defension ,„ Gegenwehr. 

defensiv, ſchuͤtzend. 

Defensiv-Allianz,, ein Wehrbuͤndniß 

Defensiv-Krieg, ein Wehrkrieg. 

Defensor , ein Verfechter, Beſchirmer, Vertreter. 

* Deferent, der Abfoderer eines Eides, der einem An⸗ 
dern einen Eid .anträgt oder zuſchiebt; auch ein An⸗ 
geber. 


deferiren, angeben, anzeigen; antragen, zumuthen; 
auch, bewilligen, einwilligen, ‚nachgeben, genehmigen, 


Zuelgnungsfhrift oder 


4. B. ein Geſuch; ein deferirter Eid, ein zugefchos 


bener- Eid, eine ouferlegte Eidesleiftung. 


Deti de la 

Defi, ein Fehdebrief. 

Detiance, (fpr. Defiang) Argwohn 

Deficit, ſteh Defect. — 

defiguriren, entftellen. 

defiren, z)einem nicht trauen, oder mißtrauen; be⸗ 
fehden; auch, trotzen. 

Deßlé, ein Pag. Ph 

Definition, die Begeihnung. ; 

definitiv, abſchließend, befimme, unabaͤnderlich un⸗ 

wiederruflich. 


*deflagriren, (Chemie) durch das — reinigen. 
* Deflagration , Verbrennung, Reinigung durchs Feuer, 


Ablenkung der Lichtfirahlen von ihrem geraden Wege, 
Delloration, (uneig.) Schändung ı einer- Zungfer. 
Defraudation , die Vervortheilung. | 


' defraudiren, heimtih betrügen, vervortheilen, Steuer 


unterfeplagen, 


defrayiren, (fpr. defräjiten) koſt⸗ und rheungeſe | 


halten. 
„gefrichiren, (for. defrifchiren) bearbeiten ein bdes geld. 
* Jefrugiren,. ausmergeln, 3. B. einen der, daß er 
das folgende Jahr nichts taugt. 

PDegagement, (fpr. —mang) die. ungebundenheir 
Zwangloſigkeit; Hi, das Zuruͤcknehmen feines Bere 
fprechens. 

degägiren, fein Wort zuriiefnehmen. 
degarmiren, entbloͤßen, leeren. 5* 
„degeneriren,, fih verfhlimmern 3 ſchlechter werden. 
* Deglurition, (Arzueit.) das Verfhluden, 
Degout, (fpr. Deguh) der Verdruß, Widerwille. 
degoutant, (for. degutang) verdrießih.. — — u 
degoutiren , anefeln, 
neigt machen ; abfhreten, widern, 
Degradation ,. die Entfegung. 
degradiren, jemanden feiner Binde entſetzen; "rates 
drigen. * 


uses Re 


*de gustibus non est disputandum, über den. ‚Sn 
d.h. der Menfhen Ger 


ſchmack iſt nicht zu, ſtreiten; 
ſchmack iſt verſchieden; jeder Menſch hat ſeinen beſon⸗ 
dern Geſchmack. 
De gratia, von Gottes Gnaden , fchreiben fürſtl ver 
ſonen in ihren Briefen und Urkunden. 
Dejecuon, das Auswerfen der Ereremente, 
Dejeuner oder Dejeund, (for. Deihöneh) ein More 
genbrod; auch das Zrühfticks-gerdth don Porcelfan. 
*dejieiren, ab: oder —— aus dem Beſige 
treiben. 
de jure, dem Rechte nach, mit I Recht. 
delabrirt,, verdorben; im ſchlechten Suftande. 


de lana caprina (rixarı), (eig.) um Ziegenwolle; d. 5. 


um eine nicht wirkliche, unbedeutende Sade, (fireiten) - 


Delas- 


*Deflexion deg Eichtes, die Beugung des Lichtes oder 


Ekel erregen , verleiden, abge 


ma bat a en 


Zu — 








Dela "Deli 
——— Chor. —mang) das Ausruhen. 
delassiren „ ausruhen, erquiden. 

Delation, die Anzeige bei der Obrigkeit; delatio ju- 
ramenti, die Eidesantragung, Gewiffensrüßrung ; 
delatio hereditatis, die Zufallung einer Erbſchaft. 

Delator , ei Anbringer, 

*del credere, ı) auf Kredit, auf Borg, 3: B. Waa⸗ 

sen nehmen; ) buͤrgſchaftlich, zB. für die Zah⸗— 


lung, ſtehen, für, allen Schaden gut; ſtehen. h 


Delectation , die Labung, Lesung, Luſt. el 
delectiren, erfreuen, legen, laben. 
* Delegant, ein Aufträger eines Geſchaͤfts; Anmeifer ei- 
ner Schuld auf einen andert. 
*Delegation ,_ die Abordnung, Abfendung, der Ausſchuß, 
am etwas zu unterſuchen; (Rechtsſpr.) die Schuld⸗ 
Ueberweifung,, Aumeifung oder Zahlungs -anweifung 
eines Schuldners auf einen andern —— mit Ein⸗ 
willigung des letztern. F 


delegiren, abfenden. 
*Deleterium, 


ein vergifteted Medicament, 
*Delia, fieh Dia. 

Deliberation,, die ueberlegung, das Bedenken. 

deliberiren , ratsfchlagen; ad deliberandum neh» 
men, etwas in Berathfhlagung nehmen, oder dazu 
ausfegen. 

delicat, niedlich; weichlid ; wohlſchmeckend koͤſtlich. 

Delicatesse , die Leckerei, der Wohlgeſchmack; die 
Bierlichfeis; Zärtlichkeit, Verzärtelung. 

Delice, (fpr. delipß”) etwas Koͤſtliches, Liebliches, die 
Freude, Aumuth, Ergegung. 

deliciös , Höhft angenehm, anmuthig, 

Delictum;, (pl. Delicta) eine Miffethat, uebelthat; de- 
lictum commissionis oder commissivum, ein Bes 
gehungsverbreden; delictum ecclesiasticum, Ver⸗ 
brechen, deſſen Unterfuhung vor die geiftlihe Obrig- 
keit gehoͤrt; delictum seculare, deſſen Beſtrafung 
der weltlichen Obrigkeit obliegt; delictum publi- 
cum, ein Staatsverbrechen; delictum privatum, 
Privatverbrechen, wodurch ein Einzelner beleidiget 

> wird; delictum ordinarium, Verbrechen, worauf 
in den Rechten eine gewifje oder beftimmte Strafe ges 
fegt if; delictum extraordinarium , das willführ- 
lich beſtraft wird. 

* delineiren,, abreißen, entwerfen. 

Delinquent, ein (in Berhaft genommener) Ueber, 

* delinquirem, verbreden. 

* Deliquium chymicum, 3erfliefung eines Dinges an 
einem kühlen Orte, (z. B. Ol. Tart. per delig.). 

* deliren , auslöfhen, wegwifhen, tilgen, was gefhrie- 
ben war. ) 

deliriren, verfiandlos, wahnwigig, verwirrt fepn. 

Delirium, der Wahnwitz. 

"Delitesconz > Berhärtung eincg, Gefgwireh. 
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*Delli oder Deli, tuͤrkiſcher Ritter, auch, Leibgardift 
des Großvegierd; Delli Bachi, Capitain derfelben. 

Delphin, ein dem Wallfiſch ähnliche? Seethier, von 
verfchiedenen Arten; der Braunfiſch; der eigentliche 
Delphin der Alten, beſonders im mittelland. Mee⸗ 
re; der Speckhauer. 


*Delphinen, die Handhaben an Kanonen. 
Bye Schultermuskeln, die den Ober-arm in die 
e bewegen , und die Geftalt des grich. Buchſtabens 
A (Delta) haben. . > he 
demanteliren , (vielleicht ſtatt demoliren ‚) die Ring: 
mauern einer "Stadt niederreißen; ‚oder von Mantel , 
die Stadt ihres Mantels berauben. 
Demarchen (fpr. Demarſchen) machen, verfahren in” 
einer Sache. 
demarquiren, bezeichnen, Graͤnzlinien ziehen, 
demasquiren oder demaskiren, die Larve abziehen, 
aufdeden: 


Demele, Händel, Zwietracht, Verwidelung. 

demeliren „ verwirrte Sachen auseinander machen‘, abs 
fondern, loswickeln; mit jemanden etwas ’zu deme- - 
liren haben, Händel oder Streit mit ihm haben, mit 
ihm etwas auszumachen haben. 


demembriren, (fpr. demangbriren) gertheilen, 

*Demeter, fieh Ceres. 

* Demiurg, ı) Volfsgewaltiger „.der auf das Volk Eins 
fluß hat; 2) Werfmeifter und Künftler; 3) Welt 
fhöpfer. 

* demobilisiren „ da$ Kriegäheer wieder Anbewealih Mas 
den, auf den Friedensfuß zurickfegeir, 

Democratie , die Bolfsregierung , ‚das Vollsreich, eis 
ne Staatsverfaffung,, wo die. Glieder der Regierung 
aus allen Ständen gewählt werden, 


demiocratisch,, volksherrſchaftlich. 
*Democrit, alter Weltweifer aus Abdera, lachte bes 
frändig über die Thorheiten der Menfchen ‚und wurde 
deswegen von den Abderiten für wahnſinnig gehalten. 


Demoiselle, Jungfrau, Sungfer; auch — die 
Baſcaagen 
demoliren , abbrechen. As 

Dembolition „ das Einreißen, Abbrechen. 

Demonetisation , ‚die Abfegung, Verrufung (einer 
Münze). 

Demonstration , ein überzeugender, einleuchtender Bes 
weis, Erweis; (Rechtsſpr.) eine Anzeige, Erweifung 
einer gefhehenen Sache; (Kriegöfpr.) eine. Angriffs⸗ 
miene, Bedrohung. 

“.demonstrativ , anzeigend ‚- erweislid), Bindig. 

demonstriren, zeigen; ad oculum. oder ad oculos 
de en, einleuchtend, augenfheinlih , deut- 
lich. oder fonnenflar bemeifen, 


! 


demon- 
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demontiren, abfegen (vom Pferde), unberisten, wehr⸗ 


los machen, außer Vertheidigungsfand ſetzen ( €ie 
ne Batterie); auch zum Schweigen bringen. 

*de mortuis nil nisi bene (loguendum- est), von 
Verſtorbenen fol man nihts als Gutes reden. 

*Demosthenes, berühmter grihifher Redner ; daher 
demofthenifche, binreißende —— 

* Denar, altroͤmiſches Groſchenſtuͤck. 

* Dendrachat, Baum⸗Achat, auch Mochhaſtein, eine 
Spiel-art des gemeinen Chalcedons mit dendritiſchen 
oder baumfoͤrmigen Zeichnungen. 

Denegation, auch die Leugnung (vor Bericht). 

* Denier, (fpr. Denieh) Heller, der wene Theil eines Son 

U oder Stübers, 

* Denigratio, Schwarzwerdung eines Gliedes durch 
Stockung des Blutes. 

denigriren, ſchwarz oder veraͤchtlich machen. 
*deniziren, (in England) einem Fremden das Bürgers x 
vecht ertheilen, doch fo, daß er dem Eingebornen nodj 
nachſteht und z. B. nicht Lehnfähig iff,. Denization, 
(for. — die Ertheilung des Buͤrgerrechts 
in England. 

Deniomination, die ER Anfündigung; deno- 
minatio testium, die Ernennung der Zeugen. 
*TJenominator, Nenner, die bei den Bruͤchen unten 

fiehende Zahl; von +3. B. iſt 8 der Nenner, 


Denouement, (fpr. a. die Aufiöfung, der 


Ausgang. 

*de novo, von Neuem, von vorne. _ 

* Densität, Dichtheit; densus, dicht, 

*Dentagra, Zahnweh, Zahnfhmerzen. 

* Dentiscalpium , Zahuſtocher, Werlzeug zum Auspu⸗ 
tzen der Zaͤhne. 

Dentitio, das Zahnen der Kinder. ee 

Denunciant, ein Kläger. 

Denunciat, der Beklagte. 

Denunciation , die Bekanntmachung, Anzeigung, Ent- 
deckung. 

denunciiren, (vor Gericht) Anzeiger. 

*D)enuncie secrete, nannte man unter der ehemahli- 
gen Regierung zu Venedig Zettel mit Angebungen, 
welhe ein. Zeder in dazu befimmte Becken werfen 
fonnte, 

* denuo, ſieh de novo, 

* Deo gratiäs ! Gott fey Dank! 

Departement, (fpr. —mang) die Vertheilung, Aus: 
theilung gewiffer Gefchäfte unter verſchiedene Perfo- 
nen in einem Collegium, 3. B. Kammer.zc., der Ges 
fhäfts- Bezirk, das Fach, Geſchaͤftsfach, das Ge- 
mach, 3.9. Berg⸗Gemach, für Berg- Depenenent; 
(Erdbefhr.) ein Bezirk, eine Abtheilung, 

*departiren, a) fig. abtheilen; 2) enttheilen, d. b. 


we " 


s 


depa 


I ER Parteien vereinigen; 3 Dani, ins⸗ 


geheim vertuſchen. 
*depaseiren, abweiden, abfreffen. 
*depauperiren , arın machen. 


Depeche oder Depesche, (pl. Depeschen) ein Ci 
brief, Staats-Eildrief oder Staatsbriefe, 
depechiren; (fpr. —fhiren) gefdwind oder eilig auge 
‚fertigen, beſchleunigen, eilig abfenden. ——— 
deperoa entfernen, abwenden Vo RUE 
Dependenz , die. Unterwürfigfeit. —— 
ebendiren (von Jemanden), ihm unterworfen di 
*depenniren, abfedern, wieder. abſchreiben; a) Ge⸗ 
ſchriebenes ausſtreichen; 'b). die Vollziehung # 
‚gebenen Auftrags unterfagen, IR 


Depense, (for. Depangg) Die info Bewerbung, \ 


Berfehwendung. 
depensiren verwenden, dertßun, — 
depeupliren , «for. depöpliren) veroͤden, verheeren,. 
— oder Dephlegmirung ' die Entwäf- 
rung. Er 
dephlogistisirt, entbrennbart, oder des Brennbaren 
Wefens beraubt; dephlogistisirte Luft, — 
ſieh Gas... Sehe 
* Depit, (frr. Depih) der Widerwile dletger, 
deplaciren,, jemanden aus der Stelle verrithen, vers 
fegen oder vertreiben, ihm den Pag nehmen, 
„deplacirt fen, übel angebracht ſchn . 
* de plano , ſchlechthin, einfach. a 385 
deplorable, bejammernswerth. 
deploriren, bejammern, ‚befeufzen, bedauern. 


deployiren, auseinander breiten, entfalten; aub,an . 


wenden, . ! 
deponiren , in Verwahrung geben. sh 

Deportation , die-Landesverweifung: % 

deportiren, verbannen, verweifen (ind Elend), vers 
jagen... . 

Depositär‘ oder Deporitaiel der Aufnehmer eines 
Depot, Sach⸗inhader und Betraute, dem etwas auf⸗ 
zuheben gegeben oder anvertrauet wird, 

* Depositen- Bank, eine Niederlags⸗Bank, eine‘ he 
ſtalt, wo Eapitalien gegen mäßige Zinfen angenom⸗ 
men werden, um ſie auf höhere Sinfen * aue⸗ 
zugeben. 

Deposition, die Ablegung, 

Depositor, "Depositeur, auch Tina ein Au⸗ 
vertrauer, Geld» oder Gut-Bertrauer, - - 

depossediren,, einen aus dem Beſitz einer Sache vers 
treiben, auch entwähren (in der Rechtsſpr.). 4 

Depot (fpr. Depoh) eine Hinterlage; (Kriegsfpr.) eine 
Ruͤckhalts-Mannſchaft. 

depouilliren , (ſpr. depulljiren) entbloͤßen. 

Depression, die Unterdrüdung. Be 

deprimiren, unterdrüden, - 


x 


. Depu- \ 


x 
> 








! 


- 


A 
& [4 


*Depuratioit, Reinigung, Säuberung, 
‚Deputat, ein beffimmtes Einkommen, was jemand aus 
Ber. dem jährlichen Lohne an gewiffen Dingen, z. B. 
Hol, Frucht, ꝛc. als einen Theil feiner Befoldung 
bekommt; Deputat» Korn, Gebuͤhr. Korn; Deputat- 
Holz, Gebühr-Holz, oder Amtsgebühr-Holz. 
Deputation, die Abfendung einiger Perfonen aus. eis 
nem Collegium oder aus einer Gemeinde mit einem 
gewiffen Auftrage z der Ausfhuß, 
Deputatus , (pl. —tati) oder Deputirte, Abgeſandte. 
Derangement , (fpr. Derangfhemang) die Zerrüttung. 
derangiren, ‚verrüden, verwirren, zerrütten ; "deran- 
girt ſeyn, unordenslich, zerrüttet feyn. 
* Derelicta , berrenlofe Sache. 
* Derelictio, Berlaffung, 3. B. des Befiges, 
* derelinquiren, für verloren oder verlafjen halten; wenn 
jemand. etwas gänzlich von ſich ſtoͤßt. . 
*Derevent, ein Haus bei den Türken, welches zwifchen 
zween Dörfern liegt, und worin ein Mann unterhal: 
tem wird, Der zur Warnung der Neifenden auf die 
Räuber paßt. Br = 
*Terimher , ein großer Tempel der Parfen. 
* derisorisch, ſpoͤttiſch, hoͤhniſch. 
Derivation, die Wort-ableitung. 
Derogation, die Schmaͤlerung, Berunglimpfung,, der 
Eintrag , den man z. B. einem Contracte zufügt ; 


Dese 


auch die Aufhebung, Abſtellung der Guͤltigkeit einer 


Verordnung. — 
derogiren, Eintrag thun, ſchmaͤlern, verunglimpfen; 

aufheben z. B. ein Geſetz. 
Deroute, (ſpr. Derute) der Verfall, 
deroutiren,, vom rechten Wege abfommen oder abbrin- 

gen; aus der Faffung bringen, verwirrt machen. 


Dervisch oder Derwisch , ein Tuͤrkiſcher Einfiedler. 
desabüsiren, zurehtweifen. 2 
desagreable , mißfällig, widerlich 
desagreiren’, mißfallen, mißfällig feyn. 
Desagrement, (fpr. —martg) etwas Unangenehmes, 
ein Mißftend. f 
desapprouviren, nidt gutheißen. 
desarmiren, wehrlos maden. 
‚Desavantage, (fpr. Desawangtahſch') der Schaden, 
Verla, N 7 — 
desavouiren, (fpr. deſawuiren) widerrufen. 
‘Descendent, ein Nachkoͤmmling. | 
Descendenz , die Abſtammung oder Herkunft, Abkunft; 
Nachkommenſchaft. 7 x 
Descente , (fpr. Defangte) das Herabfteigen, ein Ab» 
bang. A : 
* desceviren, ‚deceviren, betrügen, hintergehen, 
* describiren, beſchreiben. 
deseriren, davon ziehen, abtruͤnnig werden, 
. Deserteur , ein Flůchtling, Abtränniger, 
3 Band, 
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Desertion, die Heerflucht; Wechtsſpr.) ein Rechtsver⸗ 
* wegen Verſaͤumung einer Handlung beim Prozeß; 

esertio juramenti, ein Verluſt wegen Berfäumun 

eines zu leiſtenden Eides, , 

desertiren,, flüchten, beerflüchtig werden. 

Deshonneur, (for: Defoundhr) die Schande, 

Designation, die Befimmung. 

designiren, befimmen, kenntlich maden, 

‚desinteressirt, unpacteiiſch. 

desistiren ,„ aufhören, - 


* Desman, Wychuchal (in Rußland), Ondatra (in 
Nordamerika), die Bifamfpigmans, Biſamratze; auch 
Biberratze, eine Gattung großer Spitzmaͤuſe mit bi- 
fom-ähnlihen Drüfen in einem Beutel beim After, 

desobeiren, nicht gehorchen. 

Desobeissance, (fprs Desobeiffangf?) die Widerſpen⸗ 
fligfeit, ost 

desobligeant (for. desoblifhang) unfähig, unartig. 

desolat, verwüflet, zerſtͤrt. 

*Desolation, die Verwükung, Zerfiörung Berhee⸗ 
tung; auch Bekuͤmmerniß. A 

desoliren, zerflören; auch. ſchmertzlich betrüben,; em⸗ 
pfindlich kraͤnken. IT * 

— ———— > die Zerrüttung ; Ausfchweifung ; Uneinig⸗ 
eit, 

Desorganisation, die Zerruttung, Umbildung , gänge 
lihe Umſtimmung, 3. 8. der Sinneswerkzeuge 2c. eis 
nes Menfhen vermittelt des: fogenannten Magneti« 
firens, 

desorganisiren, zerrütfen, it Unordnung bringen ; int 
Ruͤckſicht des Magnetifireng: der Sinne berauben, * 

* Despect, die Verachtung, Entehrung. 

despectirlich , entehrend, ſchimpflich. 

desperat, hoffnungslos. 

Desperation, die Hoffnungslofigkeit. 

* Desperations - Eur, —— auf Leben oder Tod. 

desperiren oder desesperiren, verzagen, alle Hoff- 
nung aufgeben, 

Despot, ein unumſchraͤnkter Herrſcher, Selbfigewalti- 
ger, Gewaltherr; Zwangherrſcher, Herrſchwuͤtherich. 

despotisch , unumſchrankt, felbfigewaltig, gebieteriſch, 
berrfchmwüthig. 

Despotismus, die unumfchräntte Gewalt, Herrſch⸗ 
willführ. . 

*despumiren, abfhdumen. 

Dessein, (fpr. Deffäng) ı) der Vorſatz, Anſchlag, Be— 
trieb; à dessein, mit Vorfas ; 2) ein Entwurf. 

" Dessert, (fpr. Daͤſſaͤhr) das Nachmahl, Schlußmahl. 


‘ *Desservent, einer der den Pfarrdienft für den wirkli- 


hen Pfarrer oder Pfründner verficht, 
* Dessinateur,, (fpr. Deffinasöhr) ein Zeichner. 


5 
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destilliren , abtröpfeln, die flüchtigen und flüßigen 


"Theile eines Körpers durch die Wärme in verſchloſſe⸗ «bi 


nen Gefäßen, träufelnd abfondern. 
Destillirer oder Destillatenr , ein Wafferbrenner, 
Destin, (fpr, Deftäng) auch —— die Schickung, 
Fuͤgung. 
Destination , der Endzweck. 
destiniren, widmen. 
Destitudon, die Beroubung, Anta Eutthing Ent- 
lafjung. 
Destruction, die Berwüfiung, Berheerung. 
desultorisch, wanfelmüthig, fluͤchtig. 
* Desunion, Chr Defüniong ) die: Uneinigfeit, Swies 
trat; Zwiefpalt, Trennung. 
* desuniren, trennen, veruneinigen; (von einem erde) 
falſch galloppiren, die Hüften nachfehleppen. 
"Detail, (fpr. Detallj’) das Ausführliche; die genauern 
Umfiände einer Sache, Kleinigkeiten; (in der Handl.) 
der Handel im Kleinen oder der Stürd-verfauf. De- 
tailhaͤndler »der Detailleur, (for. Detalljöhr) ein 
Handfaufmann; en detail, (fpr. ang IR im Klei⸗ 
nen, maßweiſe, ellenweiſe ꝛc. 
detailliren, vereinzeln. 
* detaillirt, umſtaͤndlich/ nah allen umſtaͤnden, 
einzelt. 
* de tempore, zur rechten Zeit. 
deteniren; vorenthalten. 
Detention , ‚die Vorenthaltung. 


er abwifchen, Wunden und Gefhwüre reis 
nigen; Detergentia, (medicamenta) Wundreinie 
gungsmittel. 
deterioriren, etwas —— laſſen, abnugen, 
Determination, die Verordnung, der Entſcheid, Ent: 
ſchluß. 54 
determiniren, entſcheiden, fefifegen. 
determinirt,, beftimmt, 
Determinismus , die Nothwendigkeitslehre. 
detestabel, greulich, verwuͤnſcht. 
* Detestätion, der Abſcheu, Widerwille, Greuel, 
Berwänfhung. . 
detestiren , verwinfchen. 


dethronisiren, vom Throne ftoßen. 
*T)etonation, Verpuffung, das dumpfe Krachen der 
Metalle in den Schmelztiegeln, wenn ihre Feuchtigkeit 
heraus muß, 


*detoniren , ı) verpuffen; 2) (in der Tonfunft) den 
Ton zu hoch oder zu tief nehmen; abtönen, 
detorquiren , abwälzen, 5: 3. die Schuld auf. einen 
Andern; auch verdrehen eine Schriftſtelle. 


Detour , (fpr. Detuhr) der Abweg; die Kruͤmme; auch 
die Ausflucht ein liftiger Vorwand , Winkeljug. 
detourniren, abfhweifen, umlenfen. 


ver⸗ 


— 
—⁊ 


die 


J 


Detr devo 


Da, auch — Verleumdung sid i 


ar 


rung, 


*Detractor , ein Berleumder.. at 
detrahiren „.abkürzen, entziehen ; auch verleumden. 
*Detrempe, (fpr. Detrangp”) die Waſſerfarbe, Waſ⸗ 

ſermahlerei, vergl. Gouache. 
Detriment, der Berluft, die Einbuße.. - . 
„Detroit, „(fpr. Detron) die Meerzenge. 
* detrompirt., dem Irrthum enträffen,, enttaͤuſcht. 

"Deucalion und Pyrrha, zwei Eheleute, begaben fih, 
nad der Fabellehre, in ein Schiff, als Jupiter Gri- 
chenland uͤberſchwemmte, wodurd alle Einwohner um- 
Famen. Um das Menfchengefchleiht wieder herzuftel« 
len, befahl Jupiter dem Deufalion und der Pyrrha, 
Steine zu nehmen und hinter ſich zu werfen. Gie 

thaten es; wo dann aus Deufalions Steinen Kna: 
ben, und aus Pyrrhas Steinen Maͤdchen entflanden, 

* Deut, holland. Duyt, ı) hollandiſhes Smweipfennige 
füe; 2) Kleinigkeit, 

* Jeuteröchnonische Bücher, find folde Bücher der 
Bibel, die fpäter als andere * den Canou Bere! 
worden find. 

Deuteronomion oder Deureroniomiun, (ei) das 


zweite Gefeß. r * 


*Deuteropathie, Krankheit, die von einer andern Krank 
heit kommt, z. ©. Kopfiveh vom werdorbenen Magen, 
* devalisiren, eitteim den Mantelfad ‚das Selleifen ‚ueh» 
men, plündern, - 
' Devalvation, die Abwuͤrdigung oder Herabſetzung ei⸗ 
ner Muͤnze auf einen geringern Werth; auch die sÄne 
lihe Berrufung (einer Münze). 


devalviren „ erniedrigen am Werth. 

* devanciren,, zuvorfommen, vorher gehen. 

Devastation, die, Zerſtoͤrung. 

Developpement, (pr. Deweloppemans) die — 
tung. 

developpiren, erflären. er 

de verbo ad verbum, von Wort su Wort. 

devestiren, entkleiden. 

Devise, (v wie w) ein Denk-, Bildſpruch. 


ne (Rehtsfor.) der Heimfall, die Erwerbung 
eines heimgefallenen Rechtes oder ‚Gutes, — 

Devolutions-Recht, (jus devolutionis) das ueber⸗ 
bringungs⸗ oder Vererbungs⸗Recht. 

* Devolutiv - Mittel, ein Rechtsmittel, wodurch eine 
Klagefahe von einem Unter-tigptr He. einen Ober⸗ 
richter gebracht wird. 

devolviren, auf einen sro oerfalen, oder ver⸗ 
erben. 

devot, fromm, Gott geweiht ar ergeben ;.demüthig ; 
(verähtlig)) eine Devote, eine: See die 
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Devxvo Diam 
Devotion, die Ehrerbietung. 
 Dextera, Dextra (manus), rechte Sand. 
Dexterität, die Fertigkeit, 


Dey, der Beherrfcher von Algier und Tripolis; (in Tu— 
nis Bey oder Bek genannt). \ 
.* Diabetes oder Diaber, 1) der Urinzwang, Harnfluß; 
2) ein Heber; ein Verierbecher. 


*Diablerie, Teufelei, Teufelsrolle in Schäufpielen. 

*diabolisch „ teuflif. 

* Diabolus, franzöf. Diable, Drade, Teufel. 
Diabrosis, „ (Arzneif.) das Durgfreffen, 


* Diachylon, ein erweichendes Pflaſter, Saftpflafter, 

* Diacodium, ein Brufifaft aus Mohn. 

*Diaerisis, Beurteilung einer Krankheit und deren Zus 
falle, 

* Dijacustik ,„ Lehre von den Eigenfhaften des Wieder: 
ſchalles einer dickeren Luft in die duͤnnere, und 
umgekehrt. 

*Diacydonium, magenſtaͤrkende Arznei aus Quittenfaft, 

* Diadelphia , zweibruͤdrige P langen mit Zwitterblus 
‚men, deren Staubfäden in zwei Bündel zuſammenge— 

. wachfen find ; im Linneifhen Syſtem die fiedenzehnte 
Claſſe. 


Diadem, die Königliche Kopfbinde, der Kopfſchmuck ei⸗ 


nes Koͤnigs. 
Piadromus, das Zittern der muſikaliſchen Saiten. 


* Diagnosis oder Diagnose „ die Unterfuchung oder Er⸗ 
forſchung und Unterſcheidung der DOM nad) ih: 
ren Kennzeichen, 

* Diagnostik , die Untesfheidungs- oder Beurtfeilungs- 
kunſt —— Krankheiten. > 

diagonal, queer⸗ oder zwerchlaufend ; die Diagonalli- 
nie oder Diagonale, die Schräglinie, aus einent 
Winkel eines Vierecks zum BEORODERRCDEUNEN Winkel 
gezogen, _ 

*Diagramm, Figur aus fünf Linien, die Noten hinein 
zu ſchreiben. 

PDiagtaphĩk, Kunſt etwas vorzuzeichnen. 


*Dialelle (das) verſteckter Trugſchluß, wenn mar aus 
einem noch unerwieſenen Sabe einen andern beweiſt. 
3. B. die Hoͤllenſtrafen ſind ewig, weil die Verſchul— 
digungen des Suͤnders ewig find, da er einen ewigen 
Gott dadurch ‚beleidigt; und die Verſchuldungen find 
ewid, weil die Hölfenftrafen ewig find. 
* dialogiren, mehrere Perfonen redend einführen. 
*dinlogisiren,, gefprächsweife oder in — a 
den, abfaffen: 
* Dialogismus , die Geſpraͤchdichtung. 
* Dialyposis, thetorifhe Figur, nach welder eine Sa⸗ 
che auf die allerdeutlichfie Art vorgeftellt wird, 
Diameter, der Durchſchnitt, die Durchſchnittslinie eis 
nes Cirkels durch den Mittelpunkt, 
diametrisch oder diametralisch , zum Durchmeſſer 
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gehörig, gerade durch; auch, e diametro, ſchnur⸗ 
ſtraks, 5.8. entgegengefept fepn. 

* Diamorum , (Apotbef.) gefottener Maulbeerſaft. 

* Diamucum , (Apoth) ein Saft von eingemachten grů⸗ 
nen Rüffen, 

*Diana oder Artemis, (Fabell.) die Jagdgsttinn oder 
Goͤttinn der Jagd, auch des Mondes (Selene, Lv- 
na), Mondgöttinn; auch heißt fie Phöbe „ Cfnthias 
Deliau. ſif. Diana, (in der Matutgefä.) ein niedlicher 
Affe, vom Geſchlecht der Meerkatzen in Afrika. 


* Diana oder Luna, (in der Scheidekunſt) das Silber, 
welches mit dem Zeichen des: Mondes bemerkt wird, 
fo, wie das Gold mit dem Zeihen dr Spnne Dias 
nenbaum, der Silberbaum, eine gewaͤchsfoͤrmige Zu⸗ 
ſammenfuͤgung der vorher in Salpeterſaͤure aufgeloͤ ſe⸗ 
ten Silbertheilchen. 

* Diandria, (pl.) zweimaunrige Pflanzen, welche Zwit⸗ 
terblumen mit zwei Staubfaͤden haben; die zweite 
Claſſe im Linneiſchen Syftem; 

*Diapalma, (Apothek) ein erweichendes Pflaſter aus 
Baumoͤhl, Schweinſchmalz und Silberglaͤtte, in einem 
Decoet von Palmblaͤttern abgekocht. 

* Diapasma, wohlriechendeg Streupulver, Stäuteepulber, 

Diapason , (Zonfunf) der Umfang einer Singfimme 
oder eines Inſtruments. 


*Diapedesis, (Arzneilehre der Ausbruch des Geblůtes 
durch die kleinen Oeffnungen der Blutgefäße. 

* Diaphanometer, (Phyſik) eine Vorrichtung , die Grö- 
fe der Ausduͤnſtungen in einem begraͤnzten Iheile, der 
ung umgebenden Luft anzuzeigen, 

* Diaphonie „:volftändige Muſik. BR 

Diaphoresis, — die Sertheilung,, Some 

treibung, 


*Diaphoreticum, ein Durchtrelbungs mittel, aus trei⸗ 
bende oder zertheilende, ſchweißtreibende Arznei, 
diaphoretisch,, durchtreibend, zertheilend. 
Diaphragma, die Blendungen großer Sehroͤhren (ein 
Stuckchen Pappe, das uͤberfluͤſſige Licht abzuhalten). 
* Diaphragmitis, die Entzündung des Zwerchfells. 
* Diaphthora , Berderbung eines im ‚Leibe Sehaähgen 
Zheils. 
*Diaplasıs, Einrichtung eines verrenften Gliedes 
*Diapnonos, unmerkliche Ausdinftung. , 
Dieresis, (Wundarzneif.) die Scheidung natürl, * 
widernatürl. vereinigter Theile: \,, By, 
‚Diarrhee, der Bauchfall, dünner Leib. 
Diarthrosis oder Diarthrose ,; (Arzneik.) die Verbin 
dung der Glieder, die peroralilßent Knochenfugen. 
* Diascordium, Scordiumlatierge, rothe Giftlatwerge. 
*Diasotik , Lehre von den Präferyativen ‘oder Vorbau⸗ 
ungsmitteln gegen Krankheiten ; diasotisch , vorbaus 
end, präferwatin. 


32 Diastase, 
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*Diastase, Verrenkung. 
* Jiastematisch, lang anpaltend ; z. B. ein u diastema- 
tischer Triffer.- 
Diastole , die Ausdehnung, Verlängerung —— 
*Diastylon, (Baufunf) ein weitfäuliges Gebäude 
die Säulen dreimahl fo weit von einander abſte E 


als jede Säule did iſt. 


* Diasyrm, pl. (Diasyrmen), das Spottladen, Spott: 

reden, 

Diäten , Schrgelder. 

Diatessaron, eine teriafzartige Arzenei. 

diätetisch ,„ mäßig; ein diätetisches Mittel, Gefund- 
heits⸗ oder Pflegemittel, 

*Diachesis, die Difpofition des Körpers, wodurch sole 
zu einem Gefdäfte tüchtig oder untuͤchtig gemacht 
werden. 

diatonisch , durchtönend, fiufentönig; die diatonische 
Leiter, die zum Ton yſtem angenommene Zonleiter. 

Diatribe , die Verweilung, weitläufige gelehrte Ausein- 
afberfehunk!? 

*Diatyposis, eig. Erflätung durch Bilder, die von * 

Sache ſelbſt hergenommen find, d. h. Verſinnlichung, 
ſinnliche, anſchauliche Vorſtellung einer yes in eis 
ner Rede. 

* die eur hie (sis), eig. fag, warum du Bier biſt, d 
h. bedenke deine Beftimmung, o Menfch! 

Dicasterium, pl. (Dikasterien) ein hohes Gericht, 
Grrichtscollegium, der Dingſtuhl, Spruchhof, die Ge⸗ 
richtsſtube, Die Urtheilfprecher. 

*Dicellien , nannten die Alten gewiffe feeie und leichte 


fertige Scenen in ihren Lufifpielen, und die Schaue 


fpieler , Die fie vortrugen, Dicellisten, 

PDDioenten. Diceüterey , unnüge Worte, 

* Dichotomie, Stand des Mondes ‚wenn. er nur zur 
Hälfte zu fehen iſt; eine Lehre, die in Tabellenform 
vorgetragen wird; (in der Logif) die Eintheilung. von 
zwei Gliedern a die einander entgegengefegt find. (Dat 
fie drei Theilungsglieder, fo heißt fie Trichotomie). 
Dichotomisch,, nur zur Hälfte fihtbar ; zweigliedes 
rige logifche Eintheilung; (Botanik) zweigabeligt, 

* dieis causa, zum — nur um etwas geſagt zu 
haben. 

*Dieolon , ein Gedicht, das aus zweierlei Vers⸗arten 
beſteht 

dictatorisch , befehlshaberiſch 
Dictatur , die Hochgewalt. 

*Dicterium ;)' ein Stichelwort ‚ anzuͤgliche Rede, Spott- 
rede, 

Diction , die Schreib⸗art eines einzelnen Schriftfiellers 
oder Werkes, Darfiellung in Worten, der Vortrag. 

* Dietum de omni et nullo, (des Ariftoteles); dieſes 
galt in der Syllogiſtik der Alten für die allgemeine 

Schlußregel aller ordenslihen categoriſchen Schlüffe. 


nn Dida di. 

e⸗ hatte —— Sinn: Wenn ein Praͤdikat allge⸗ 
mein von einem Subjecte bejaher wird, fo Fann man 
es auch von allen Dingen bejahen, die unter dieſem 

Subdjecte fiehen. 3.8. jeder Körper iſt ausgedehnt; 

. da nun das Feuer ein Körper if, fo ift es ebenfalls 

ausgedehnt, (Dies war das Dictum de omni). 

Und wenn ein Prädicat von einem Subjecte allgemein 

verneinet wird, fo muß es auch) verneinet werden koͤn⸗ 

nen von allen, wovon das Subject gilt. 3.8. feine 
ungerechte Handlung iſt erlaubt. Folglich iſt auch keine 

Verleumdung erlaubt. (Dies war das Dictum de 

* Didactik , die Lehrkunſt. 

didactisch, befehrend,. 0%, 

* Didactrum , Lehrgeld. — 

* Didaskalien , Beweiſe, Merkmale, ib in, 

* Didotische. — lateiniſche Druckſchriften, von 
runderem und gefaͤlligerem Schnitte, von ihrem Er— 
finder Firmian Didot, Buchdrucker in Paris, u 
auch in Deutfchland vollfonmen nachgemacht. 


nullo.) TR 


a Didynamia, zweimaͤchtige Pflanzen mit vier — 8* 


den, wovon zwei kuͤrzer, als die uͤbrigen beiden find; 
‚in Linne’s Syſtem die vierzehnte Klaſſe. 


*Pies, der Tag (Reihtfpr.) Gerichtstag oder Termin, 


die Tagefahrt; ad dies vite, auf Di dies 
solutiohis, Zahltag.) 


Diesis, (&ont.) das Kreugzeihen (+) , "ein Seien, das 
eine Rote um einen halben Tom erhoͤhet. 


* Dietarius, nidt Diaetarius, von dies, Tag: 1) 
eig. Kirchendiener, welder den Morgengottesdienft ver⸗ 
rihten muß; 2) Tagbeamter, Staatsdiener, welcher 
Taggelder empfaͤngt. 

‚Diffamation, die üble Nachrede, Schmachrede, ae 
leumdung, auch Bezüchtigung. 

*Diffamator oder Diflamateur, ‚ein Laſterer Ten & 
ſchreier, Ehrenfchänder , ber. 

diffamiren, fhmäßen.. 

* Differend „ (fpr. Differang) Streit, Steige, „freie 


tige Sadıe. 2 Bu us 


‚different, ungleig. RN 
Differenz , die Ungleichheit, Berfhiedenheit. — 
Diffession 5; die Laͤugnung, Verneinung. | 
dislicil , auch muͤhſam, befhwerlid, Rreng, murriſch, > 
eigenfinnig, wunderlid), 
* difficjle est, satiram non — es iſt ſchwer, 
kein Spottgedicht zu —— 7 I ag fann man 
ſich des Spottens enthalten. > 
Difheultät, die Bedenklichkeit, dus "Sindernig. 
* Difidation , Befehdung. 
difhdiren, mißtrauen, zweifeln, 
difitiren, laͤugnen, nicht geflehen wollen, — dif- 
fesio, Diffessionseid ’ .. Ablauguung einer Sa⸗ 
che 
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dıfla Dime 
he oder Schrift. (3. B., wenn man den Inhalt ei- 
ner Schrift ablaͤugnet, deren Unterfchrift aber anerz 
kennt. Dies wird vor Gericht nur geſtattet, wenn 
ein vorgegangener Betrug ziemlich wahrſcheinlich if), 

diflorm , unfoͤrmlich, haͤßlich. 

Diflormitut, die unförmlichkeit 

*Dillraction, die Beugung des Lichtes, oder Ablenkung 

der Lichtſtrahlen von ihrem geraden Wege, 

*Diffüsion, die Weitläufigkeit, Weitſchweifigkeit im Ne- 
den und Schreiben. — 

*Digamie, zweite Ehe, nad dem Tode der erſten Frau— 

*digastrisch, zweibäudig. (Wird in der Anatomie von 
einigen Muskeln gefagt.) x R 

*Digerirmafchine, oder der papinianiſche Topf; eine 

“ Mafhine, in welcher man ſeibſt Knochen it der größ- 
ten Geſchwindigkeit auflöfen kaun. 

*Digesta, (pl.) die alten roͤm Geſete und Rechte, wel: 
he, vorher zerfireut, Kaifer Juſtinian fammeln lief, 
auch Pandekten genannt. 

Digestion , die Aufföfung. 

. Digestiv, ein Beförderungsmittel der Verdauung. 

*Diglyph, (in dei Bauf.) ein Doppelfglig, Zweiſchlitz, 
(Zierath des Frieſes). 

* Dignitarius, ‚der eine Würde bekleidet. 

Dignität, die Hoheit; aud das Ehren-dutt, : 

Digression, eine Abweihung von der Hauptſache, 

Dijambus, (in der Dichtk.) ein Doppeljambus, 

* Dijudicatur, Entfheidung, Re 

* dijudieiren , entfheiden, 

* Dike, ſieh Themis, 

dilapidiren, durchdringen, 

* Dilatation, die Ausdehnung, die Erweiterung, Aus- 

ugg. 

Dilation, die Verſchiebung, Verzoͤgerung, die Gerichts— 
friſt; dilatio legalis, eine geſetzliche Friſt, welche 
die Rechte ſelbſt verfiatten; d. judicialis, eine vom 

Richter beſtimmte Friſt; d. conventionalis, eine 

Friſt, über die ſich die Parteien vergleihen; d. pro» 
batoria, Beweisfriſt. — 

dilatiren, erweitern, : 

dilatorisch,, verzögerlih , auffhubsweife, 

. Dilatorium , eine Aufſchubsverordnung. 

Dilemma, ein verfängliher Schluß, eine Schlußrede 
von zwei Sägen, deren jeder den Gegner fängt und 

widerlegt . 

'Dilettant, ein Kunſtfreund. | 

: Diligence , (for. Dilifhangß”) eig. die Emſigkeit, Eit- 

fertigkeit, Beſchleunigung. = 

* Diluentia(medicamenta),, Berdünnungsmittel, zur 
Verdünnung des Blutes, fi: 

diluiren, zerwaſchen; widerlegen, 5.8. einen Argwohn. 

Dimension, das Maß, der Raum. 
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* Dimeter, ein Doppelmeſſer oder vierfilbiger jambiſche 
Ders auch Quartenarius » Bierfüßler, 
* Dimidium oder dimidia pars, die Hälfte, Dimidia 
ınvestitura, halbes Lehn eines Guteg, 
diminuiren , ſchwaͤchen, abbrechen.” 
Diminution, die Verkleinerung; der Nachlaß, Abzug 
von einer Sumuie. 
Dimission, die Abdanfung. 


* Dimissorium , Dimissoriale , Tat, Entlaſſungsurkun⸗ 
de. Dimissorial - Schreiben, beißen bei den Brote: 
fanten die Erlaubnißſcheine, nad welgen ein Brautpaat 
fih in einer andern Pfarrei copuliren laſſen ann, ohne 
aufgeboten zu werden. Bei den Katholiken heißen Lit- 
tere dimissoxice, die ſchriftliche Einwilligung ei- 
nes Bifhofes, daß ein zu feinem" Sprengel gehöri- 
ger Geifiliher von einem andern Bifchof ordinirt wer« 

den dürfe, 2: 

dimittiren, gehen daſfen. | 

* Dimity oder Dimitey , ein engl, gefötpertes Baum⸗ 

wollenzeug. re 


- * Dinar, arab, Dufaten, 


*Dinero, fpan, Pfennig, = i 
Diöcesan, einzu einem Sprengel ic, Gehöriger; auch 
Prälat oder Bifhof des Sprengels. 

*Diöcia, zweihäufige Pflanzen welche Feine Zwitt erblu⸗ 
men, fondern männlihe und weiblihe Blumen auf 
verſchiedenen Stämmen tragen ; int Iinneifhen Syſtem 
die zwei und zioanzigfte Klafie. 

* Diogenes, grid. Weltweifer von der ehniſchen Gefte, 
der übertrieben einfach lebte und den aͤußerlichen Wohle 
ffand wenig achtete, ; 5 

* Diogenesfrebs, eine Art der Schnekenkrebſe mit made 

tem Schwanze , welche leere Shnedenpäufer bewohnt, 

in Dftindien. oh * 

*Diomedes,, Marsſohn, König von Thrazien, fuͤtterte 

ſeine vier Pferde mit dem. Fleiſche erſchlagener Frem⸗ 
den, bis ihn endlich Herkules ſeinen eigenen Pferden 
zur Speiſe vorwarf, EEE 

*Dionza, ı) ein Beinahme der Genug, von ihrer Mut⸗ 
ter Dione; 2) die Benus- Fliegenfalle, eine aͤußerſt 

reizbare Pflanze in Nordamerifa, mit eirunden faf- 
tigen, auf der Oberfläche mit roͤthlichen Drüfen be: 
fegten Blättern, welche, bei der Berührung z. B.-von 
einer Fliege 2c. augenblicklich zufammenfclagen, das 

- ‚Infekt wie in einer. Falle fangen, und ſich von ſelbſt 
nicht eher wieder öffnen, bis es todeiftzc. 

* Dionysos oder, Dionysz ſieh Bachus: 

*Dioskuren, Zupiters Söhne, Kaftor und Pour, 

Diphthongus oder Diphthong, (pl. —en) ein Zwis 
ſchenlaut, (4.2.4, 9, u, qu ꝛc.). 
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* Diplasion, Doppelflägel, Doppel - Pianoforte, mit 
zwei Claviaturen, die einander gegenüber find, und 
deren jede ihre eignen Saiten hat; eine in Wien ges 
machte neue Erfindung, Ki 


*Diplo&, (Anatomie) das Hirnſchaͤdelbeinmark. 
Diplom. „ ein Freiheits- oder Gnadenbrief. 

*Diplosis, Verdoppelung der Krankheiten, z. B. der 
dreitägigen Fieber. 

*Dipnosophist, gelchrter Tiſchredner, Zafelredner, wel: 
her die Säfte während der Dapizeit mit gelehrten Ge⸗ 
genftänden zu unterhalten weiß. 

*Dipodie, aud Syzygie, (Versbau) die Sweiflifig- 
feit, Zufanmenfegung von zwei Füßen; aud das Aus- 
meffen und ‚Lefen der Verſe nach zwei Füßen. 

*Diptam, Eſchenwurz, ein Gewaͤchs von verſchiedener 
Art. 

*Diptura, Dobbelfalter Dopvelfligler , oder Inſekten 
mit zwei unbededten Flügeln, z. B. Fliegen, Brem- 
fen ꝛc. y 

*Diptycha, ı) altröm. zweiblättrige Sihreibtafel, mit 
Wachs überzogen; 2) Namenregifter , 
Kirchenbuͤcher. 

direct oder directe, Ohne Umſchweife. 

Direetion, die. Oberauffiht, Anführung, Verwaltung, 
Regierung. j 

— oder Directeur , ein Führer oder Anfuͤh— 


‚ Regierer. Re r 
—— das Vorfieher-amt. — 
Directorium , das Oberaufſichts amt, Auffihts = oder 
5 Anorduungs > Collegium. — 


*Directrice, (for; Directrihß) die Oberauffeerinn, 
Vorſteherinn zc. 
dirigiren,,. richten, einrichten , ‚führen, anordnen „Az 
ter Auffiht haben, 
*Dis, (fabell.) Gott des Todtenreihs oder der Unterwelt, 
wie Pluto. 
*Nisborso, Ausfäge. In disborso ſichen/ einen Bor- 
ſchuß zu gut haben. 
discediren, ſich trennen. 
*Disceptation, 1) Streit; 2) Erörterung. 
*disceptiren, ſtreiten; eroͤrterm 


Discernement, (fpr. Oigrernemang) die Unferfgei 

dungskraft. 

discerniren., abſondern. 

"Discession, die Trennung, 

Discipel , ein Lehrling, gehrfnabe.. 

Disciplin, 1) die Sittenbildung; beſonders Manns: 
zucht, Kirchengucht; 2) Kunſt. 

* Disciplina arcani, eig. Geheimlehre, befondere Kehren 
„und Gebräuche, die vor Ungeweihten noch geheim $ 
halten werden. 

discipliniren , (von Soldaten) zichtigen, in Zucht Bälsen 
discöntiren , überhaupt abrechnen, 


Tr. 


befonders 5) 


„Disc 





Disconto, die Abrehnung gewiſſe 

Disconvenienz oder Disconven 
einſtiuimung, Uneinigkeit. © , 

disconveniren, nicht übereinfümmen, nicht va; 
anderer Meinung feyn. 

Discordanz oder Discordance, der Rwbet er 


laut, Mißflang, Uneinigfeit. 

discordiren, mißhellig ſeyn. 

dĩscret, ruckſichtig geſcheidt, Hbdadtfam oder bedaͤch· 
fig, verbirgſam, behutſam, zuruͤckhaltend. 

Discretion, die Geſcheidtheit, Bedachtſamkeit, Schu 
famfeit, Kluge Zuruͤckhaltung. 

‚ Discurs, (oder franz. Discours — fpr. Distupr) ein 
Wortverkehr, der Vortrag. > 


discursivisch pder diseursive, im ocheis⸗ Bi: 


laͤufig. 
* Discus, Wurfſcheibe, ſteinerne hr metallene, 
ausgehoͤhlte Scheibe, zum Werfen in den grich. Kampf 
übungen; die Sonnen = und Mondſcheibe. 
Disdussion, die Auseinanderſetzung. 


* disert, ı) deutlich, klar; 2) beredt, oeſprachig aed⸗ 


ſelig. 
Disgrace, ‚ (for. Disgrahf‘) die Ungunf. 2 
disgracärt, in Ungnade gefallen, 


* Disgusto, (von Gusto) 1) Eaf; 2) ———— Sin 


druß, 
Disharmönie , Mißhall die Mitzheligkeit. Pi R 
dishatinohisch, mißdältig, oder mißpelig,. 
. disjungiren, frennen, zertheilen. —2 
Pislocation, die Berrücung ; die Ausfegung eines 
Gliedes. 


dislociren, verrüden. - 
*Dismembration, 1) eig. Verſtuͤmmlung der Glieder; 
2) Zerfhlagung,, Vertheilung oder Veräußerung ‚u 
faimmengehöriger Güter. s 
Dispacheur, (for. Dispafhöhr) ein Sousenister, 
Standrichter. · 
* Disparagium,, die Mißheirath. A * 
. disparat, unpaffend, ungereimt. 
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* dispasciren, ftreitige —— beſonders si 


Seeſchaͤden, unter die Parteien vertheilen. =; 
* dispeciren oder dispesciren, eineflveitige Kaufmannd- 
rehnung auseinanderfegen und —— das Ser 


nige zuſprechen. Bee | 
"dispendiösz: wachtheilig. Den 
Dispensation, ı) bie ——— Re ‚die Freiſpre⸗ 
chung, Verſtattung, Erlaubniß, Der Nachlaß, die 
Losſprechung einer Verſon von der Bestens auge 
fonft allgemeinen Regel. ' 
* Dispensationsgelder, Gelafgelber. - 
dispensiren, befreien, Freiheit ertheilen. 
* dispergiren , zerfireuen, 


* Dispersion, Zerfireuung, A ö 
ispon- 


u —— — 
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: Dispondeus „ der Doppel» Gleihfhritt 


disponible, verfügbar, worüber man. frei falten und 
walten kan. 


disponiren, entwenfen , eintheilen , „einrichten, gut 
oder ſchlecht disponirt feyn ‚ wohl oder übel aufge 


legt ſeyn. 


Disposition, ı).ein Predigt» Entwurf; 2) Börperlice 


Neigung.  _ u 
Disproportion, die Ungleichheit, . 
Disput, ein Wortfireit, Zwiſt, Wortgezank. 
- Disputation , ein gelehrter Streit, eine Streitsübung. - 


* Disputator oder Disputant, ein Streiter, Wort- 


kaͤmpfer. 
‚disputiren ,. eine oͤffentliche Streit:übung halten. 
disquiriren , erforfeen. 


- Disquisition, die Grund-erforfhung. 
* Disreform , Mißdefferung, Mißverbeſſerung, ſchlech—⸗ 


se, verkehrte Verbefferung. 


*Disrenommee oder Disreputation, die üble Nach⸗ 


rede, der üble Ruf. 
* disreputirlich, f&impflid oder veraͤchtlich. 
disseciren, öffnen. 
Dissension oder Dissensus, die Uneinigkeit, Miß— 
helligkeit. 
dĩssentiren, anders denken. 
Dissertation, eine gelehrte Streitſchrift. 
* Dissident, eig. ein Bundes⸗ oder Eintrachtsfeind, Na⸗ 
. men der Lutheraner und Reformirten, im ehemaligen 
Holen. . 
dissidiren , anders denken. 
Dissidium, die Trennung, Uneinigfeit in Meinungen: 


Dissipation, die Verfhleuderung , Bergeudung, 


. dissipiren, verfchleudern, durchdringen. 


dissolue , ausfchweifend, unbaͤndig, wild, 
Dissolution , die Ausfchweifung. 
Dissonanz, der Mißton, Webellaut. 
* dissoniren, mißflingen, übel lauten. 
* dissonirende Töne oder Dissonanzen, Mif- oder 
Uebeltöne » + 
dissuadiren , einem etwas aus dem Sinne reden, 
Dissuasion , das Widerrathen. 
dissuasorisch , widerrathend, 
*Dissyllabus , zweifilbiges Wort, zweifildig. 
"Distanz, die Entlegenheit, der Zwiſchenraum, die 
Weite > | 
* distendiren, (Mediz.) gewaltfam ausdehnen. 
Distension oder Distention, die Ausdehnung. 
Distichon , zwei Reimzeilen, 
distinet, abgetheilt, unterfhieden; vernehmlich , ver⸗ 
fändlich., hi 
Distinetion , die Abfonderung ; Vorzuͤglichkeit, der Vor⸗ 


zug, Stand; eine Perfon-von Distinction, d. i. von 


Stande, eine vornehme Derfon. 
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Distraction, die Abhaltung, Unachtſamkeit; Gemuͤths⸗ 


verwirrung, Zerruͤttung. N 

distrahiren , verwirren ; abziehen, die Aufmerkſamkeit 
von einer Sache. 

distrait, (fpr. diſtrah) verwirrt, unachtſam. 

Distribution, (Redek) die Aufloͤſung eines Begriffes 


„in mehrere aͤhnliche Begriffe. 
distributiv,, austheilend, 


*Distributivbefcheid, ein Urtheil über die Verteilung 


einer Concursmaſſe. 
 Distriet, ein Landesſtrich, das Gebiet. 
disturbiren , ſtoͤren, verhindern, 


 *dithyrambisch „begeiſtert, ſchwaͤrmeriſch übertriee 


ben, wild, raſend. 


Dithyrambus oder Dithyramb, (pl —en) ein be- 
geifterungsvoller oder ausfhweifender Lobgefang; ein 
Begeiſterungslied. 


*Ditriglyph, der Raum zwifchen zwei Dreifhlisen ‚auf 


einer dorifchen Säulenweite, wo in jeden Raume zwi⸗ 
fihen zwei Säulen zwei Balkenkoͤpfe angebracht find. 


*Ditrochäus, ein doppelter Trochdus, Dopyel-Schnell- 


fuß, Doppelfaller, ein vierfilbiger Versfuß, wovon 
die erfte und dritte Silbe lang, die übrigen kurz find; 
— 1 — 0 3. B. Emigfeiten. ——— 


*Ditta, dieſes ital. Wort heißt hei’ den Kaufleuten fo 


viel als Firma, 
diuretisch , urintreibend. 


* Diurnarius, einer, der bei dem grichiſchen Kaifern alles 


i auffhreiben mußte, was der Kaifer that. 
divelliren, zerreißen, 


* divergent oder divergirend , auseinanderlaufend, abe 


weichend, 


*Divergenz , das Auseinanderlaufen, die Auseinander« 


breitung zweier Linien in der Meßkunſt. 


* divergiren, auseinandergehen, ſich ausbreiten , im— 


mer mehr fih von einander entfernen, 
divers, manderlei. 
Viversion, die Abänderung, Abkehrung, andere Wen⸗ 
dung, unerwarteter Streib, Querſtrich, eine Ver— 
eitelung-gewifjer Abfichten; auch Gedanken» oder Sor⸗ 
gen: Aenderung oder Verfegung. 
Diversität, die Ungleichheit, Mannidhfaltigkeit. 
divertissant, ergetzlich, luſtig, Eurzweilig. 


* Divertissement,, (for. Divertiffemang) die Ergegung, 


Luſtbarkeit, der Zeitvertreib, 2 
Dividende (die), (in der Handlung) der zu theilende 
Gewinn, der Antheil, | 
dividiren , zertheilen, eintheilen, (in der Rechenfunft) 
unterfuchen, wie oft eine Fleinere Zahl ( Divisor ) 
in einer größern (Dividend) enthalten if, wodurd 


*Dividivi, pl. die Schoten eines Baumes (Poincia- 


na coriaria) in Weftindien, Merico, sc, welche zum 
erben des Leders gebraucht werden. 
y - dieſe 


An 
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vi Doga 
diefe in ſo viel gleiche Theile art wird, * jene 
Einheiten hat. 


diviniren, vorherſagen, wahrſagen. 

*Divis, das Abtheilungs- oder Berdinduugsjechen zwi⸗ 

ſchen zwei getrennten Wörtern. (+ oder -) 
Division, (Redenf.) die Zertheilung. 

* Divisorium , gabelförmiges Werkzeug, womit der Se 
ger das Manuffript auf dem Tenakel befeſtigt und 
zugleich die jedesmal zu fegende Zeile bezeichnet. 

Divortium, die Trennung. 
Divulgation, die Kundmahung, Ausbreitung. 
divulgiren , fund machen, ausbreiten, 


*Divus, der Vergötterte, Göftergleihe , Erlauchte, 
ſchmeichelhafte Beiname ‚der roͤm. Kaifer nach ihrem 
Zode, wo man fie vergöfterte, 


*docendo discimus ,„ dur das Lehren lernen wir. 
*Dochmius, (Versk.) der Duerfuß, ein fünffilbiger 


Versfuß, wovon die erfle und vierte Silbe kurz, die 
übrigen lang find: u--v- 5.8, Gewinnſuͤchtigkeit. 


docil', (ſpr. doßihl) lenkſam. 
Dociltät, Lenkſamkeit. 


——— Dokimasie oder Probierkunſt; die Kunf 
im Kieigen. den Gehalt und die metallifhe Verbindung 
der Mineralien zu unterfuchen. 

* dociren, lehren, unterweifen. 

*Dock, in England heißt Dock ein Kleiner Bufen * 
an einem Hafen, in den man nach Gefallen Waſſer 
einlaffen Fann, und der zum Ausbefjern der Schiffe 
dient; auch ein Schiffzimmerwerft. 

*Docti male pingunt, Gelehrte ſchreiben gewöhnlich 
eine ſchlechte Handſchrift. 

*Doctorand oder Doctorandus, der jr Dofter ⸗Ti⸗ 
teld wuͤrdig, und im Begriff if Dokter zu werden. 

*Doctorat, die Dofterwürde. 

*D)octrin „ die Gelehrfamfeit ; 
Kunft. 

Document, die Beweisſchrift der Beweisthum. 
documentireh , mit Belegen oder Beweisthuͤmern ver- 
fehen. 

* Dodecandria,, smölfmänneige langen, die zwölf oder 
mehr, aber weniger, als zwanzia Staubfaden haben; 
im Linneifhen Syſtem die eilfte Klaffe. 

*Dodeeatemorie, (Afiron.) die Eintheilung des Thier- 
Ereifes in zwölf Zheile; der Raum der jedem Zeichen 
des Thierfreifes angewiefen ift. 

*Dodekarchie, Zwoͤlfherrſchaft, 
zwölf Machthabern. 

*Dog, (for. Dagk) ein englifher Hund, Heghund. Man 
hat es im Deutfhen in Dogge verwandelt. 

*Dogale, fofibares Feierkleid, dergleichen die chemali- 
gen Nobili in Venedig trugen. 


” 


Lehre, Wiffenfchaft, 


Staatsregierung von 


# 


Domi 


*Doge, (fpr. g wie ein weiches ſch) der ef, 
Herzog, ein Titel des Bin aa der Ree 
gierung zu Venedig und Genua. 


Doge 


* Dogger oder Doggerboot,/ / Bin hollind Stperfaß- ! 


zeug; auch Puye. 
Do, ein Lehrpunkt; eine Lehre; ein theologiſches 
Dogma, ein Gaubens + Leprfag. 


Dogmatic, die Lehrkunſt; befonders der gelehrte oder 


wiſſenſchaftliche Vortrag der Glaubenslehre mit Aus⸗ 
ſchließung der Lehre von den Pflichten oder der Moral. 
Dogmaticismus , eine sewifie ‚fefifegende, Apart in 
der Philoſophie. 
dogmatisch, lehrmaͤßig, lehrend. 
* Doi = oder Düi - - Flöte, eine mit rl Lefzen ira 
Drgelpfeife, 
* Dollar , (fpr. Doller) ein Thaler 4 England. 
*Dollmam, Tollmann, ı) Rad des ht 


2) das kurze, anliegende Wammes unfer dem Suſa⸗ 


renpelze; langes tuͤrkiſches Kleid. 

* Dollondisches Fernrohr, auch ſchlechthin ein Döllond, 
ein achromatisches (farbenlofes) Fernrohr, was ent⸗ 
weder von dem Engländer Dolond oder feinem Sob- 
ne felbft, oder nach der von ihnen erfundenen und dere 


befferten Einrichtung durch andere gemacht if; wi Mb 


romatisch. 

* dolmetschen „ äus einer fremden Sprade in eine be 
fannte, Sefondens mündlich überfegen. 

* Dolmetscher oder Dolmetsch, ein Ueberfeger. 


*Dolomit, ein fer harter, meiſt graulich weißer, koͤr⸗ 


nichter Marmel oder Kalkftein in Ztalien zc, 


dolose, abſichtlich ſchadend; ein doloses Vergehen, ein 


betrügliches 2c, 

Dolus, die Abficht jemanden zu fhaden, Ueberlißung; 
dolo malo, argliſtig. 

Dom oder Domkirche, eine SHauprfäftskirche eines Erz. 
biſchofs oder Viſchofs. Domcapitel, die Verſamm⸗ 
lung der an einem Hochſtift befindlichen Domherren. 

Domaine (Domene) (pl. —ı) das Gera (pl) 
Fürftengüter. 5 

*Domainen- Inspector, ein Auffeher über Iandesgert 
liche Güter, 

Domestik , (pl.) Domestiken; Hausbediente, ⸗ 
Hausgenoffen ; 
oder Hauszeugen; domestica jura, (pl.) die,ein- 
heimifhen Rechte , Landesgewohnheiten ; em! do- 
mesticum, ein Hausdichftahl. f 

domicihirt, anfäffig, angefeffen. 

Domicilium , die Behaufung, der Wohnplatz, Wohnfis. 

*Domina, ı) die Frau, Hausfrau, Gebieterinn, 2) 
Vorſteherinn eines weiblihen Stifts, z. B. Aebtifinn, 
Priorinn, 


* domi- 


testes domestici , die häuslichen _ 


u 


le a u mm 








* 


domi dori 


band habend. E 


Domination , die Gemalt. 
* Dominicalfteuer, Abgabe der Grundherren und Site 
lichen von ihren Einkuͤnften. 
'*Dominica in albis (stolis), der; weiße —— 
hieß der Sonntag. nad Oſtern, da ‚die Neugelauften 
wieder in ihren gewöhnlichen Kleidern erfchienen , nach— 
dem fie vorher ‚weiße, Kleider angehabt hatten, 
"dominiren „ gebieten, den Herrn fpielen. , 


— die Herrſchaft, Gewalt uͤber etwas; eine 
ſreie Beſtbung; dominium restrietum, s. minus 
plenum, das eingeſchraͤnkte Eigenthum, wo die Guͤ⸗ 
F ter nicht nad Belieben: genutzt werden Ennen; dom. 
. „ directum. oder ‚superius, das Oberzeigenthums an 
"Grund und. Boden, mit Ausfehlug der Rugungen, oder 
— om. utile, das nutzbare Eigenthum (im 
——— vom. dom, direetum) ; dom. plenum, 
das völlige. Eigenthum. 
— auch eine Art ——— der Geiſtlichen 
(in Srankreid), 


* Dominoterie, Herrntapstenhandel: | ; 


* Donat , -eine lat. Sprachlehre für Schulen nach dem Ra⸗ 
men eines alten roͤm Sprachlehrers, Donatus genannt, 

Donatarius ,, „der Geſchenknehmer. 

Donatio rgeiproca , eine wechfelfeitige Schenkung ; 
don. pura, eine unbedingte Schenkung ; don, con- 
‚ditionata, eine bedingte Schenkung. H 

Donativ oder Don gratuit, ein Gnadengefhenf. 

*Donator , der Schenker , der einem Andern etwas 
fhenft und vermadf. 

re sn Fehler wider die Regeln der Sprache 
„Lehre; von den roͤm. Sprachlehrer Aelius Donasus im 
vierten Jahrhunderte. 


* dominant, herrſchend, überlegen, ſtaͤrker, die Ober⸗ 


my Di 


"Dosen , (for. Dongfehong) it ein —— Ort oder 


Thurm in einer Feſtung, wohin man ſich zulegt reti⸗ 
rirt, um zu capituliren. 


— die Frau, Gebieterinn, Geliebte. 
*Don -Quixote, (fpr. Don Kifchott, insgemein Don- 


kiſchott) ein — ſatiriſcher Romany den Michael Cer⸗ 


vantes, des Herzogs von Alba Sekretaͤr (im, ſechszehn⸗ 


ten Jand, aus Rache gegen den damaligen Staats⸗ 
miniſter, Herzog von Lerma, verfertigt hat. 
Ponum, ein Geſchenk, eine Babe. 
* Donum continentie;- bie Gabe der Eutgaltfamteit 
oder Keuſchheit. 


* Doppia oder Duppie, eine ital. Sohmine, von 
drei bis fünf Rihlr. 


*Porade, der Goldfarpfe, ein prachtvoller Fiſch mit 


wunderfhönen Farben, beſonders im Sterben, lebt 
im aflantifhen Meere, 

*Doradoz Eldorado, das Sdlaraſteland 

* doriren,, vergolden. 
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* Dorische Saͤulenordnung, die zweite in den fünf 
Säulemordnungen, die am Capital. feine Schnoͤrkel 

‚and, Blätter, im. Fries aber Triglyphen hat, 

* Dorischer Dialeet, von lat. Diälectus doriea; gri⸗ 
Hifhe Sprech⸗ art der BI Dorier, laͤßt das Jota 
subscriptum weg und zieht die Vocale nicht gern 
zuſammen, fondern ſpricht fie abgeſetzt aus, 

*Dormant, müßiger Auffag, der bei der Mahlzeit mit: 
fen auf dem Tiſche fliehen bleibe, und obenher mis 
Eitronen und Pomeranzen befegt if. 

* Dormitorium, Schlafzimmer, —— wo meh⸗ 
rere Betten aufgeſtellt find. 

Dorothea ,. (weibl. Name) Geſchenk Gottes. 

Dos, .CRedtsfpr,) die. Ausfiattung, —* der 
Brautſchatz. 

Dosis auch Dose, ein Gebſel. 


*dossiren, abſchraͤgen, z. B. einen Dei. 


* Dossirungy' die Schräge, die Abdachung eines Gra⸗ 
hens e. 
*Dotales, Dotalbauern, leibeigene Bauern, die einem 
geiftl,. Stifte geſchenkt find; 
dotalia pacta, (pl.) Eheſtiftung das Heirathsgut be⸗ 
treffende Berträge: 
Dotalitium , das Heirathsgut. 
dotiren, begiftigen, Heirathsgut geben; auch wit, gewi⸗ 
Ben Einkuͤnften verſehen; z.B. eine Kirche, Schule :c,' 
Dotirung , die Ausſtattung. 
*Douane, ı) Zoll, Mauth; 2) Zollhaus. Douaniers, 
(fpr. Duanich) dieantern Zollbedienten. 


Doublette, ‚auch eine Nelke, die außer der Grundfarbe 
eine.einzige Iluminationsfarbe in breiten, bandförmis 
gen , langen Streifen hatz B— genannt. 

doubliren „ doppelt oder zweifach nehmen; unterfůtterũ. 

* *Doublirfchritt , Doppelfchritt.. 
* Doublon „f. Dublone. 
» * Doublüre, das Unterfutter, 

doucement , (for. dußemang ) auf eine gelinde, fanfe 
fe Art, ‚ 

Douceur , (fpr. Dußöhr) (pl.—s) Lieblichkeit Shmeis 
chelei, Annehmlichkeit, Lindigkeit, einnenmendes Wefen. 

* Douillette, (fpr. Dulljett) ein atlaßner kurzer Mans 
tel; weicher ſanfter Umwurf, Zart- ober Sanftman⸗ 
tel fuͤr Frauenzimmer. 


* doux; (fpr..duhf) füß, lieblich fanft, angenehm, zart, 
weich, guͤtig, gelind , ſanftmuͤthig, ſreundlich, ge⸗ 
mach, ſachte. 

Doux-doux, (Dudu) nennt man ‚einen zaͤttlichen jun 
gen Menſchen, der nichts ertragen huggt 

* Douze-le- va, f. Paroli. ; 

Doxologie, die Lobpreifung Gottes. 
"Drachme, ») ein Viertelloth; 2) eine Münze bei den 
‚ alten Grihen und Juden „ungefähr zwei und dreißig 


Dfenninge, i 
8: —— * Draco- 





73 Drac Dual 

* Dracocephalum , der Drachenfopf, Meliffen = Drachen: 
topf, die Tuͤrkiſche Meliffe, eine wohlriechende Pflan⸗ 
je. Das Drachenblut ein blutrothes, beim Atzuͤu⸗ 
den wohlriechendes Harz zum Lakiren und Mahlen, 

‚won verſchiedenen Gewaͤchſen, befonders von dem Dra⸗ 

,benbaum und aus den Früchten des‘ Rotang’3, eines 
dem Rohr Ähnlichen Strauchgewaͤchſes m ſehr vielen 

„und langen knotigen Ranken, die zu Matten, Körben 
und Handflöden rer fogemnumpe Spanifgen Kohr) 
gebraucht werdeit, 


‚Dragee, (for. Draſcheh) Suderfenen 
* Dragon oder Dragun » Wermuth Dee, 
Kaiferfalat; ein Gewähs, defjen jünge Blätter zum 
Kränterfalat und als Gewürz an andern ‚Speifen ge⸗ 
braucht werden. 


* Dragoner , leichte Reuter, Vie ne! Beirut ev in 


Fuße fechten. 
*dramatisiren, (baufpiemäfig: ——— ueTagt! 
Dramaturgie, die Schaufpiel » Dihtfunf; Br. 
gisch , tegtere betreffend, : BoſolcheSchriften. 
Drap d’Argent, (for. Drah darſchans) — * — oder 
Zeug. * 
*Drap de Dames, Seänetud oder Stoff, ein —* 
ges, gewoͤhnlich ſchwarz gefaͤrbtes Zeug zu Zranerkleidern. 
Drap d’or, Goldgewebe; auch eine Art Aepfel: 
Draperie, Mahlerkunft) die Bekleidung we Siguren), 
der Faltenwurf bei Gewändern. 
. drapiren , bekleiden. 
drastisch , (Arzneif.) heftig ihren. 

. *Drawing-Room, (for. Drenguupm) in — * ei⸗ 

ne Hofgala oder Cor, . 
dressiren, einhegen einen Hund; —* yarlhren;, zu⸗ 
ſtutzen, aufſetzen, z. B. die Haare, 

* Droguerie, (auch Droguerey,) allerlei Gewürz: (Ma- 
terial- ) oder Apothekerwaaren, Kräuter, Gewürze, 
Balſam zc, 

*Droguet, (pl.—s) ein halbwollenes Zeug zur Trauer. 

Droguist, ein Gewürzhändler, der Eigenthumer einer 
Droguerie- Handlung, 

Droitüre, (fpr. Droatühr’) die Reblichkeit. 

Droterie, ein Schwank, Mfiger Streich. 

Dromedar, der Schnell-Taufer, das gemeine Kameel 
mit einem Höder oder Bude 


* Dronte oder Dudu, auch Walghvogel und Zölpel, ein 
fehr ſchwerleibiger, langſamer Vogel von der Größe 
‚eines Schwans, auf Isle de France und Bourbon, 
Dryade, eine Baum - oder Waldnimpfe, 
* Dsigzerai , das Langohr, der Halbzefel, ein aͤußerſt 
fluͤchtiges und ſcheues Thier aus dem Pferdegeſchlecht 
im ſuͤdlichen Sibirien ze, 
*Tualis oder Dual, (grich Sprachl) die welach Buhl, 
Doppel» oder Sweizahl, die fih auf zwei vereinte 
Dinge bezieht. 


Dual 
— die Siveilehre, Doppellehte: 
*Dubbeltje hollandiſche — von a zwei Stäber (es 

zehu venninge ar € 
* dubiös, ungewiß. 2 Ya gef z —J— 3% — 
*Pubitatĩon, die Zweifelrede. a ER, 
 dubitiren, ungewig fepn.. 00099 
*Dublone, ‚ein Di ppelftüc, eine ag? — Gold⸗ 
munze von fünf | 2 
*Duc; (fpr. Did) Henj 09; \ Düchesse, "Apr. Däfhen) 


Herzoginn, 


—— 44 


* Ducatei, ‘eine — von — Rebe) zwanzig 


Ser ‚Ducaton;' eine Silbermunge, ein Saubthaler, 
Yungefäßr. andershalb Kıhle. ui 7 „uud, 
*Duc d’Alben oder Dücdälben, Eisihörehe, die, 
"um die Shiffe daran A Befofig u verfht enen 

"Stellen des Hafens fo eingerammit find, daR der in 
der Mitte ſentrecht ſtehende Pohl von füny dder ‚mehr 
«andern, mit den Köpfen ſchrag an⸗ 
feſt umgeben iſt. Sie haben den‘ 
. Erfinder, dem Herzog von Alba. 
— gefhmeidig, BR — — 
Ductilitic, die Geſchmeidigkeit gt 
—— Tonreihe,; eine auf einander‘ fesnde Mi 
won Tönen. 






And 


— — 


— 5 (bebr.) Adamsfeige, fang, vie sent 


lichen En ſchmackhaften — — Viſang· 


Bananenbaums. —— 
*Dudu, . Dome ent ni * 
Huenant, ein Schläger, Sul a u 
duelliren, fi balgen. RO EN 
* Düllel, f. Coating. —— 
— 


*quleificiren, (Chemie) verfüßen. 
* Julcinea , (fpen, vom lat. duleis füß; Bi Sükhge), 


a) Selichte des Ritters Don Quixotte; b) Geliebte, 


ſcherzhaft Mamsell Buckermunde — 


* Dulia. Dieſes grich. Work bedeutet in der rdm Kirche 
die Fa der Heiligen. Hyper Dulia , die Bere 


ehrung der heit. Zungfras, und -lattia, die Serchrung > 


Gottes, 

*dum spiro, spero, fo lange ich, ai, habe * nd, 
Hoffnung (des Lebens). 

*Duns, aufgeblafener, dummer Neufe. p ſa⸗ 
tprifcheg Heldengedicht des Engl. Pop a.) Mes: 
ten Dichter feiner Zeit. 

* Düodekagon, eigentl. Dodecagouum, aleihteiiger 
Zwoͤlf⸗eck. 

Duodez, die Zwoͤlftelgroͤße nad wetger ein in &ogen in 
zwölf Blätter getheilt iſt. 

*Duodi, f. Decade. 

Düpe, (fpr. Düp’) ein Pinſel Tropf. 
düpiren, überliften, betrüigen, bethören, ' 
Doplicacum oder Duplicat, eine doppelte aAbſchtift von 
einer Verhandlungsſchrift (Acte)), — 
duphi- 


Se f —— 





De ml Damian dern nn Du Sn m 


Fir, 





duplı Ecech 
dupliciren, eine Gegen⸗antwort uͤbergeben. 
‚Duplicität , das Doppelſeyn (einer Paan: * die 
Falſchheit. 
Duplum das Zwiefache; etwas im —* efem 
gen, es in zwiefacher Abſchrift ausfertigen. T 
- Dürete- oder Durität, Die Anenpfgnlikeit, 
beit, Beleidigung, * 
* Duumviri, Sweiherren,, Bud, d die —* — 
Duumvirat, Sweiperrfgaft. 1 rich - 
Dux, der Anführer. ;; 3 
— — hollaͤnd. wie — à travers, —* — 
waͤhr) vom lat. transversus, quer; z. B. DWars- 
kurs, Querlauf des Schiffs, gerade, gegen den Wind. 
— Art zu rechnen, ba. man nur bis auf zwei, 
drei zählt, 2... 
*Dyarchie, Sweißerefhaft, Regierung zweier Gewalt⸗ 
haber. 
dynamisch, was durch abſichtlich wirlende Kraft her⸗ 
vorgebracht wird. 


Dynastie, eine Herrfcherreihe aus einertei Geſchlecht. 
*Dyscolist, Sonderling, der immer das Gegentheil 
von Andern thut oder behauptet. - 
Dyscrasie, ſchlechte Miſchung der Saͤfte. 
‚Dysenterie, die rothe Kuhr. 
* dysenterisch ruhr⸗artig, ruhtkrank. 
*Dysorexie, verdorbene Eßluſt (verdorbener Appetit), 
"Dyspepsie, Unperdaulichkeit, Magenſchwaͤche. 
* Dyspnoie, fihwerer Athem, Engbrüftigfeit, . 
*Dysthymia, Gemüthöfranfpeit. 
“Dysutie, die Haririnde, Harnſtrenge· det Darapnäng. 


I a 
“Eh &Arquebusade, Chor, D vrattenäfad) Shut 


waſſer. 
* Eau de Lüce, ein ſtarkes Kiehwaffer ‚ nad. feinem 
‚Erfinder, einem Apotheker, fo genannt. . 
*Ebenhof, Pfundholz (eig. Steinpolg, ein pechſchwar⸗ 
zes, fehr feſtes und ſchweres Holz welches angezüne 


Gtob⸗ 


det einen lieblichen Geruch gibt, und feiner Koſtbar⸗ 


keit wegen nach dem Gewicht verlauft wird; das beß⸗ 
te. kommt aus Afrika.) 

benist, der eingelegte Arbeit, macht. 

Ebranlement, (fpr. Ehranglemang) der Sof, 

* Ecart,, (fpr. fahr) die abgelegte und dagegen gefauf- 
‚te Karte, 

. ecartiren , abfondern, zerſtreuen; "(Sartenfp) einige 
Karten ablegen oder wegwerfen, um. ‚andere dagegen 
zu nehmen oder Faufen. 

* Eccharthartica „Mittel , die durch Aucdonſund rei⸗ 
nigen 

*Ecchymoma, blaue Flecken auf der ‚Haut De Au: 
ſhuns oder Stockung des Blutes. 


Ecel Ecle 
Ecclesiasticus , das Bud geſue Sirach. 
ecclesi ch, zur. Kirche gehörig, —— 
Ecclisis, (Arzneif,) die Verrenkung. 

* iccoproticum, gelind,gbführendes Mittel, 


* Ecerimoeriticas Zeichen dies aus den Ererementen ge⸗ 
nommen werden, Ececrimologie, Lehre von der Aus- 
führung der Unreinigkeiten aus dem menſchlichen Körper, 

„Ecerisis, die Abfonderuug, Austreibung der Unreinige 
keiten. 
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'*Echanerure,, der um die Traverfen einwaͤrts gezogene 


Gang, um auf dem bedeckten — ungehindert in 
die Waffenpläge zu kommen. 

*Echange, (fpr. Eſchangſch'ꝰ) Tauſch, Ausmehslung, 
Wechſel. 

* echangiren, auswechfeln, tauſchen. 

* Echappatoire, (fpr. Eſchappatoahr) Ausflucht, kahle 
Entſchuldigung. 


*Fchappe, (fpr: Eſchappeh) 1) Pfeidblendling Herd, 
das von zwei verfhiedenen Arten (Racen) abſtammt; 
2) Fortſchritt des Taͤnzers aus der erſten Stellung 
in die zweite oder vierte, 
echappiren, (for, efchappiren) enfgehen, flüchtig wer- 
den, entſpringen. 
Echarpe, (fpr. Efcharp?) die Leibbinde, der Gurt. | 
Echeance , (fpr. Efcheangß’) der Verfall eines Wechfels, 
* Echec, (fpr. Eſcheck) heißt eig. Shah. In der Kriegs: 
ſprache heißt «8 fo viel als Schlappe. En echec hal⸗ 
ten, heißt ein feindliches Corps fo einſchließen, oder 
— durch Heerbewegungen (Manöeyres) fo — 
daß es nichts unternehmen kann. 


* Echelle , (ſpr. Eſchell) die Leiter,‘ 
* Echemythie, Kunft zw hören — zu fümeigen. 
Echemythicus,, Einer der diefe Kunſt übt, 
Echinit, ein verfteinerter Serigel, en Oder Meerigel. 
ſtein, Seeapfelze. - 
Echo, der Wiederfhall, ine 
* Echometer, der Sepitmefle, Werts, He Dauer 
des Schalles zu meſſen. 
* Echometrie, Kunſt die Entfernühe. des Schalles es 
Wiederhalls zu meffen, Schallmeßkunſt. Ai 
*Echymosis, blauer mis, Blut unterlaufener Fleck. 
* Eclairceurs , (fpr. Eclärfdr) Plänfeler, einzelne Huffaren 
oder Dragoner (auch ſelbſt Schügen), die herumfprens 
gen, um das Terrain zu unterfuhen: (Bon eclair- 
ciren, aufklären, beleuchten.) 
eclairciren, (for. ehrt) klar machen, erhellen, 
aufhellen. 
Eclaircissement, (ſpr. Eklaͤrbiſſemang) die Erpeilung, 
Erläuterung. .. ia 
Eclat, (fpr. Eelah) die Kuctdarfeit, . 
- eclatant, offenbar, wehtfundig, 
-eclatiren , an den Tag fommen, 
Yelectiker, ein BARON 


ßa n * eclec- 














⸗ 


»#*Eeritoire, (fpr. Efritoahr) 


ee 
* eclectisch 5 auswaͤhlend Paustefend, Airakort 
eclipsireni „wegfihleichen ; aus dem Sta e machen. 
Ecliptie, der Thietkreis Soimenweg, der Weg, den 
die Som⸗ fheinbar jährlich vom Abend ger — 
2 geunnimmt, and in deſſen Naqhbarſchaft die 
und Mondfinfterniffe 19 — SE Er 
en Hirkenlied. " —* 
ecorchiren, (for. re FRE CANE inet rg 
buͤhr zahlen laſſen. 
*Boossaise, (ſpr Ekoffäfe) ein Sqholnlandifhet a 
*Eerase, Zanzfihritt, wo die Beine megtiöß., u —* 
einander gefperrt werden. 
ecrasiren, "erduelfhen, zu 22 A richten. 
chreibzeug. 
* Eerivaiın, (fpr,. Efrtwäng) | Hreiber, 
* ecsratisch, finnserhebend, —— He 
—— ————— Schwielen Hüner- -aıgen 26; + 


hr Ectypuin, — von einem Beitpait a einer Me⸗ 
daille. 


*Reu, Ur. eis) ein 1 franhef., Thaler | I drei. Kiores 
oder neunzehu, —— ER 


„a er, (for. Efüjeh) ein Soffentäger.... 


ee \ 


Ara # 
MIO 


& 
” 


# cde, bibe; ludey postmortem nulla Yolapsags — 


trink, fpiele; nach dem Tod. gibts Fein Vergnügen, 


Eict,. cin landesherrlicher Befehl, Anihlag:.uc. ..* 
‚edibant,, beichreud. Hr atg Ivır.o Ta ehrt 


* Educationstath,r Ervichunahualßenn u. ner Arad. ‚un 

* Edueator, der Erzieher. ) nsgaunsudisunt urud 
* edulcoriren , ‚abfüßen), fuͤß machen, die ſcharfen⸗ ah 
zigen Theile ausziehen. in) 


* Han ne 


effaciren ,. verwifben. 2a m Kann u) — * 


ellariıt, beſtuͤrzt, ‚außer ſich, eunoi PETER ct 
Effeoten,, Güter 1nisnsmmmenishen ir 
"ellectuiren, ins Berk 
effeminiren, weichlich machen, —— — fi 
‚efHewireny "pr "effiörtren)iobeihin. behandelmor 
Effort, (her. Effohr) der —— — 


wi 


veflrayant, (fpf.effräjang) * tzlich mod Fr Ch 
Effronterie,,dreifte ‚Stirn. m mann 

* effroyabel , entſetzlich —— root! 
Effusion ; die Ausgiezung. 
egal, aleichförmig; —— gig, überein 


ATS 


egalisiren ,- ausgleichen. Ns 
Egalite; Gleihförmigfeik, 9 
Egard, (fpr. Egapr) * —— ‚en vegan, 
Alnſehung 2” [ 
Egarement, (fpr. Egaremang) der — 
egariren, ſich, verwirren, vom Bige abkommen. 
egarirt, verwirrt, zerſtreut. N 
"egayiren, Apr. egäjiren ) ergögen, beluſtigen auf⸗ 
muntern. 


RER n 


Er“ deffelben (Monats ——— * 


u ——— 
— 


* Elasticicätsieiget ER 0 


*Egeria, Kaltröm.) Nimpfe, war —— 
—— um leichter ettbhnden Ju: werben. 
— oder Egoism 3 ‚Sestgeätigelionin 
Bige Denker! TEEN 
Eos rege ER TSDE I) Ltr 
‚Ehepatten ZBR)Ehevergleihspunfte, sch 
* Ejaculation Ausfprügung; € jacufire, aus 
GEB BIER Adern eittes- — * LER aurke 
ejieiren, aus dem Befige fofen. +" 


Eger 


ze‘, 
— 


hraktisch, (Arjneit.)leröffnend, ARE 


"gehängte Berfe. 


‚elaboriren, verfertigen. ar 


— — 


a * a PER 


„‚meffer, 7, 


„probe, ein an der Luftpumpe EN chtes 
"ter, welches zeigen foll, wie groh die abfolı 
nieht der unter der ansgeleerten Sloce Sa 

lichen Materie jey. ur * 
elastisch, — * redere, oritge 7 

® elastischer Stein, ein etiwag — een weißer 
— weig di 






Sandmarmel am St, Gotthard in der 
im Ziuftern gefihlagen, — — ‚gibt; ae 


ein biegfamer Saudftein in Szafıllen, 
Flection, die ee —— — 


BUCH 


ram u 


* Eleerricität! „Bernfeinfraft,, Bliteuer⸗ oder Heibfe 


Eraft, Zitterfraft; auch Electrogen , der BER 
die —— welche die —J— Wirkungen hervor 
bringt 


* ectri oder ie. t,Eun — find e 

da Are. N —— 

ebende Elektr. ; —— —— 
Wwendung ‚der Eeete, pur zur H des ‚mern 








pers; thii ——6 ei ht alyanismts 
* ch Ya en — aa 
” * Et a. „„plihen — Han 
..„fetterfräftig, ale; — — dere ® 
bung an a einen mertli en Erd von €i * 
erzeugt; ſie heißen auch idfoeleewisch an fi "elice 
triſch oder Ri tleighter 5. BO, * 
fein, Schwefel e — € ertegie DR 
nicht verbreiten bee roritete fordern: ufißret Obtr- 


fläde behalten ; unelectriſche Koͤrpet ſind Leiter 
Bwalle Metalle/ Waſſer, fe 
Fferiäimäithmei: ein Reibfehetzeig, cine Vorrich⸗ 
tung, wodurd die urfprüngfiche Electticität( eines‘ elec- 
triſchen Körpers ſtark nndan 
dern Körpern mitgetheilt wird; Electrometer" oder 
" Electricitätsmeffer, Reibfeuermeffer, eine Vorrich⸗ 
tung, die Stärke der Elertrieitär eines Rirpers’tu bes 
— ſtimmen; 


poitiye und negative, oder plus und mi- 


feichtes Holz u. ſtz 


— ———— ». Berlängetün cs Stine —* alle 


elargiren, erweitern, breiter —— 
* Ela astieitetsmeffer. oder” Elateroi et — Dany: 


eier | 


4 


altend erregt und" an⸗ 


u 





3 
+ 

i 
BE 


— ——— 








*Bleosacharum, ein wefe 


4 


ſtimmen; — —— ;mEleetzieitätstwäger: oder 
; Eleetrieitätsführer;, ein Neiefsuertyäger eine dur) 
‚ Volta 1775 bekannt gemachtes Inſtrument, die in 
demfelben erregte — an eine lauee an zu 
erhalten. —— 
leder: (ſpr. Elegang) ein —— = ® 
elegant , auserlefen ‚ gepugt, fhön.. 
Eleganz, Niedlichkeit, Schönheit; Auserlefenfeits- 
Elegie, ein K * ein bar worin. fanfte 
Leidenſchaft hei a 
353 — tlagetznend 
*Bleleus, Zunahme des Vacchus Daher: Holdiden, 
Bachantinnen, ne 
„Element, pl. Elemente,; Arsönfäng 1, RER en 
„elementarisch, zu den Elementen. oehörig, uefiofftih, 
ur⸗anfaͤnglich; anfangsmäßig, F ‚oder. ‚nad den .. 
gründen. 
* Elementarftein,. ein "ale o Spa, „der mit vier ver⸗ 
ſchiedenen Farben ſpielt. ANNE 
* Elemihar; oder Gummi elemi, ‚ein hartes, durch⸗ 
ſcheinendes, bitter ſchmeckendes und angenehm. richen⸗ 
des Harz von dem Elemibalſambaum iu Südamerika; 
wegen feiner ‚zert heilenden und heilenden Kraft zu Sal⸗ 
ben auf Runden, auch von Mahlern zu Sirnifen ger 
braͤuchlich. BER 
*Tlenchus, ı) Dane; %) Votwit —— 
Heonore Geibl Name — Mitleidige 
al uilihes mi ‚Zuder ua 


Eile 


a. Dh. 
* Eleusinische, Geheinmiffe,. 9 "geheime nächtliche Fe⸗ 


fer welche die Frauen zu. Eleufis. in Grichenland der 
Ecxes zu Ehren. alle 5 Jahre ‚feierten, wobei es fehr. 


% 


geheimnigvolt, aber nicht ganz  edıbar j zugieng; ; 2) ges 
a Aa Lehren und, Gebraͤuche u 
* Elfen , Gä er oder untergditer der alten nordiſ BL 
' PR AR. von, denen man glaubte, daß fieBergebe ohnten, 
gun ren, auslaſſen B. einen — des Wohl⸗ 
langs wegen qh widerlegen/ als falfch beweiſen. 
‚ehptisch, Auslafongsweife; (änglichrund. “ 


Kr oder Elise, Kuh, Name) | Gottes A, | 


die Gottgelobte. 
Elision, Wegwerfung, suite ‚ginea Buchfabe: 
„Elite , das Auserlefenfte. FIRRE: 
&Rhixation, Ermwe hung einer! ‚Sahe durch Kochen. 
Rlixir, ein Kodtrant, Heiltrant J 
*Elmes, St, Elmesfeuer oder Helerfänfeuirj Art 
Irrlichter zur See, welche ſich an den Segelſtangen ec. 
fſtſeen, und von den Alten zum und Ra ger 
nannt wurden, 
"" Elocution, der rednerifche Ausdeuc die Suofiprung 
"(der Gedanken). * 
Eloge, (fpr. * oder elogium die cobſheſt, 
iS SCH Bi 2 
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‚Elongation, die Berlängerung;: — 


*eloquent, beredt. air ea 
*Elueidation „die Erläuterung. an nortpemMte* 
* elucidiren , "erlääteen , erklären: un vn 

- Elueubration;) die Radfsarbeit., 50 >, sent 


eludiren, gefickt abwenden, enfgehen,; pie Siege 
ben, äffen. ” 
Elusion. , die Aeffung, Verführung „der Wing: 
HElzivirsyfhöne Ausgaben von Elaffiern ,- die: in der 
„ Drudereiivon Elzivir in Holland exfhienen i find, 
‚emaceriren 5 Ama kn nm 


Email, (fr; Emallj) Schwähjwert. *4 ue re 
Emandtionswioder deren "Sopem Mu vie — 
flußlehre· Bay EN 
emaniren , Gekchfien, — Kan EL 
Einballage,, (fpr, Angballahſche) das —— 
len (der Waaren) die, Linhüllung ʒ aclohm 
Embalſruag die Packung. MN 
Embargo ,: die Schiffshaft. * 
Embarquement; (r. —— Eintadung der 


Ara: en han ad ın Ma 


Waaren. 236 An be 
embarquiren; *— 237 ehe 
Embarras, (for. ——— die Vvanieinmn der 

Wirrwar, das Hinderniß. ep 
Jembarrassinen, verwickeln. * 


_ *embauchiren,. «for. angboſchiren) anwerben, ; 
‚chen, Handwerfögefellen, Soldaten. 
embelliren, (fpr. angbelliren) een, — 


8 ei⸗ 


Ecken, —*8 Fi 


Embellissement , (fpr. angbelliffeinang) das — 
Eimboitement, (for. angboaͤtemang) die Einlenkung: 
*Embolismus; Einſchaltung in der Zeitrehnung;.z. 2. 
des 2oſten Febrward. (Eigentlih war es die Einfchal- 

. tung eines Mondeumonats ber den Grichen in ihren 
Ralendern im dritten, fünften, und achten Jahre 
Embonpoint, (for. Angbonpoäng) die Voͤlligkeit oder 

Fleiſchigkeit des Leibes. 
‚Embouchure; ‚Cor, angbuſchuͤr) * Aus⸗ oder Sinfuf 

eined- Stromes; die Mündung, gines Geſchuͤzes 
"Eimbrassement , (fpr:angbraffemang) die Umpalfung. 
‚embrassiren ,: umfaſſen, umfangen. Re 
Embrasure,, (fpt: — das Shield. 


. „_ *Embrouillement, ‚ip: — die Verwir⸗ 


a A A —A —— 
embrouillirt, verworren. Ei 
Embryo, ein Zhierfeim, 
*Embryologie, Lehre von dem Zuſtande der Frucht im 
Mutterleibe. 
* Embryotomie , Lehre von ber Zerſtů delung einer * 
ten Frucht im Musterleibe, Fa 
* Embryulkie, ‚Kunft der Entbindung, befonderg, des, 
Herausziehens todter Leibesfruht mit. der Hand au 
durch Werkzeuge Inſtrumente). 
83 *Em-. 
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8 Embr Empi 


: * Embryulkus; "Werkzeug Wuaſtmunenh- die Frucht i im 
Mutterleibe zu zerftüdeln. 

*embusquiren, ſich in einen Hinterhalt Ken, um auf 

den Feind zu lauern. * 

*Emergenz, das Emportommen, > Emporigen, be 
urrühme werden, 

emergiren, fi Bervortfu. i 

* emeriren ,'ausdienen. ' ed Be, SU >. 102002770) 
‚Emeritus „ein Dienftsentlaffener zur Ruhe: ip in 


— 


den Ruheſtand Geſetzter, der Amts-arbeit Eñtlaſſener; 


pro emerito jemand erklaͤren ihn fuͤr ausgedient 
oder der Ruhe von Amtsgeſchaͤften wuͤrdig erklaͤren, 
der Amts⸗Arbeit eutlaffen, in den Ruheftand Veoh 


— das Sichtbarwerden eines Sternes. 
*Emeu, f. Casuar. 
* Emgalo), das dthiopifihe Schwein... — 
Emigrevoder Emigrirter, ein Ausgewichener. 
*Emil, ı)Zitel einer Schrift über die Erziehung, die 
von dem franzöf. Philof. Joh Jak. Rousseau zuerſt 
1762 in 4 Bänden herausgegeben , aber nachher in’ des 
Prof. Formey Anti Emil und in des Prof. Feders 
Neuem Emil widerlegt wurde ; 2) Soͤgling. 
eminent, bervorfiehend, vorzüglich: ; — 
—— Eminentia, Vorzuͤglichkeit; Seine Ho⸗ 
heit oder Erhabenheit, als Titel der Cardinaͤle und 
(ehemal.) geiſtlichen Churfürften, wie auch des Groß⸗ 
meiſters von Malta, vom Papſt urban VII. '1627 
beigelegt. — 
Be (arab.) eigentl. Fürft, Befehlshaber, als Bei⸗ 
name a) der wirklichen Nachkommen Muhameds, durch 
ſeine Tochter Fatime; b) aller Fürften: der Araber. 
Emir:Achor, Stalfmeifter; E.Hadschji, Anfühe 
rer der Pilgrime oder mekkaniſchen Caravanen‘, heißt 
der Pafcha oder Statthalter von Damaskus, 
Emissarius , Emissar oder Emissaire % (ir. ‚Emif 
fär) ein Abgeſchickter. — 
* Emission, das Ausfließen kleiner Theile aus einem 
Körper ; das Verbreiten einer neuen Gattung (Sorte) 
Papiergeldes. Man ſagt, z. B. es ift-eine neue Emis- 
"sion von Afftgnäten (Staats-anweifungen) ergangen. 
Emolument , der Gewinn, Dienfizugang oder Ertrag, 
die Dienfinugung, Amtseinkünfte, It. 
empaquetiren , zuſammenpacken, einhuͤllen. 
Empechement, (fpr. Angpefhemang) die Berpinberung. 
empechiren, hindern, abhalten. 
Emphasis oder Emphase, die Kraft. 
emphatisch , kraͤftig, kraftvoll. 
— emphraktisch „ verfiopfend, von Arzneien gebraͤuchlich. 
Emphysema, das Aufdunfen einer Wunde. 
* Emphyteusis , die Erbpacht, das Erblehn; emphy- 
‘ tentischer Contract , Erbzins⸗ Vertrag, 
Emphyteuta, Erbpachter. ’ 
Empiriker,, ein Erfahrungsgelehrter. 


Sr Attt⸗ 


Endo 


Empi 
"Empitist, eim Crfahrungsweiſe re⸗e·· 
"Empläcementy.(fpr Oingplaßemang) die Anfelung ; ; 
der Bauplagı ua 


*emplastisch, verfopfend, züfchmierend. 

Emplastrum , Dflafier , zäher Heitmistelteig, auf Du 
bafte Körpertheile gelegt. 

Emplette,, (fpr. Angplesse) der Kauf (einen Ware). 

Emploi, (fpr. Angploa) das Gefchäft, die Bedienung. 

‘employiren, (fpr. angployjiren) anlegen, 4. 2. fein 
Geld; ein Employirter, ein Angefichiter. 4 


Emportement,. (fpr. — die  tfwoling, 


"der Jahzotn 
emportirt, entruͤſtet. a 
. Empressemeit, 3 “(fpr. Angpreffenten ) die Berferktig, 

" Einfigkeit; ſich einpressiren, 

gen, eifrig bemühen, s 

— Kauf; emtionis jure, nad dem Kaufrcäte; 
emt. lege, nad dem Kauſgeſette — Kau⸗ 
fer, emtrix, Kaͤuferinn. 

Enallage, "die Veriauſchung eines orten mie * 

andern. * 

a a wenn ein Söritener etwas —7 
bat, was man als dad Gegentheil von * * er 
ſagen wollte anſehen Fan. = 

* encanailliren (fid), fih zu (öleten are ge efe llen, 
ſich mit Lumpengeſindel genein machen. 


Ta 


„gpchantiren, s dBr. ‚Angfpantiren) enszüden. x 


#* Enchiridiom , ein Handbiiöhlein. | 
enclavirt oder inclavirt, eingeflammert, eingefötof 
”" fen, von einem andern Gebiete umgeben. 

*Enclavüre, (pl.'en) Einfhluß-Länder oder ‚Bairke, 

die fih in eines Andern ‚Gebiet‘ hinein erſtreden 

* Encomium, eitte Sobrede,. 

Encouragement , (for. Bgtuefhenang) de ta, 
‚eucouragiren, "hutsigen, , — 


* Encriniten, Seelitien, gittenfleine, — 


aus dem Tpierreice, | die man in. der — 
pfung nicht mehr lebendig findet. _ Die wirbel- rt ig af 
„. Glieder derſelben heißen Entrochiten, Räderfie nen, 
 Hühnerthränen, Bonifaciuspfennige — 7) VORN AR 


* ondettiren , (fpr..angdettiren) in Squiden ſchen. ih 


— * Endiadys , f. Hendiadys. . 


*Endiometer, Werkzeug Inſtrument) die Hagen 
und die mittäglihen Geſtirne zu meſſen. 

* Endivie, Gaͤnſezeuge, eine Salatpflanze, eine Gat⸗ 
tung des Wegwarts oder der Cichorie. 


* endommagiren,, Chor. ongdommaldiren) in Schaden 


ſetzen, beſchaͤdigen. 
‚Endossent oder Indossant, der Rücfipreiber. 

indossement, (fpr. Angdofiemang ) aud Indosse- 

ment oder Indosso, das Ruͤckwechſelſchreiben. 


Endy- 


—— anſtten⸗ 


BL Ann > DS U en 











‘ Ente 


— Fabell.) ein ſconer Züngling, der im⸗ 
mer ſchlafend abgemalt wird, weil Luna ihn im Schla⸗ 


fe ibte.. — 
* Eneorema ,. die, leichte, im- rien wie ein Woͤlkchen 
ſchwimmende Subflanz.(Wefen). 
—— Nachdruck, Strebkraft. 
1ergisch, Fraftvoll,, nachdruͤcklich. 9 


; nervation, Entnerfung, Entfräftung ic, 
enerviren,; „entkräften,,. ausmergeln 
Enfoncement, (for. Angfongbemang) der —— 
ui eine Gy mahides. WE Bar f 9 Zi Ey 
er *enlonciren,,;cfot, ne ‚ehnfhlägen,: einfenken ; 
im Kriege: in, eine ‚feindliche, Eruppeneinbreden. 
Bin ei iS (ae: anggaſchang) verbindend, reigend. 
gement „ (ſpreAngaſchemang)⸗ bie Nerbiaduuchteit 
Sienſtrannehinnug — ————— 
— verfprochen, verſagt * 
ngastrimythus, ein Bauchredner. Kay) 
„engaurdiremsn (fr: anggurdiren) ſtarr oder fühltng + ma⸗ 
hen, erſchlaffen, betaͤuben, einſchlaͤfern. 
— — Kleine, —— oder au 
nz au, Rande der, Spißen. — 
— ‚ein Werkzeug, die ee: zweier 
Dinge von einander (die nicht uͤber eine Viertelſtunde 
von. dem Dt wo man ſich a enilpne „ 
ik ‚meften. 
,enlardiren , — a) Alpe. —— Bu, 
sforeihen. | 
“Enjambement, pr. Ense die — 
hung des Sinnes eines Verſes in den bolaeergoa⸗ 
hinein. 5 Hal 
enlaidiren ,. (for. anglädiren) ‚entfelfen. ; ERBE I ie 
* Enneagon, Neuned, Figumvong Eden... | 
* Enneandria; Neunmaͤnnrige Pflanzen, 7 — — 
blumen neun Staubfaͤden haben; — BF 
ſtem die neunte Klaſfſfe. 
‚Eunoblissement;.die —— 
‚ Ennui, (fpr- Annuih) die Laͤſtigkeit, Beſchwerlichkeit. 
——— (forei Anmiaut) —— 
peinlich, uůͤberlaͤtig · 
ennuyiren, Eſpr. aunhiiren) Eangeneit venfagen, 
longweilen. - hr dians 
* Enodation, Entkaotung ——— Auflöfung. 
enorm, - übertrieben, über die Maße, abſcheulich. 
*enragiren, (ders anrafhiren) raſend, toll werden. 
enrhumirt, (fpr. angruͤmirt) mit, dein Frnpfen bes 
haftet, befchnupff, SRERTTER N, ae} 
*Enrollement,, (for. Angrolleniang) ‚Einrelung; Eins. 
ſchreibung, (Einfhreibung in bie: Srgimenterofi) 
Werbſchreibung. india. . ei 
*Entelechie, ununterbrochene: Thaͤtigkeit als wefentli- 
de Ars eines vernünftigen Geiſtes. 


— —— * 
ee 2 DI. IE 


Ye. 


ng 


rk 


Ente Epau 7; 

* Enteritis, die Darm-Entzündung. 

Br Gollaͤnd.) eig. Zwiſchenlaufer, Schiff, 
das’ a) in entfernten Küften und Häfen Shleidhan- 
del treibt, oder b) fih, ohne Zoll zu geben, in den . 
Hafen einfepleicht, 

‚enthousiasmiren, (ſpr. AaaFDR iasntiren) in Wärme 
fegen , entzüuden, 

Enthusiasmus, die Entzüchung, der Feuerſinn, der 
Sinnenrauſch. 

*Enthusiast, ein Traͤumer. 

enthusiastiseh, hochſinnig, kopf. ———— 

PEnceunagp; Chor. Angturahfch’) die Uingedung, Um: 

huͤllung, Befegung befonders bei Srauenzimmer-Pug- 
Entrada, das Vorſpiel eines Concerts. le 
entrainiren, (fpt: angträniren) dahinveißen, wegſchler⸗ 
pen, nach fi: jiehen. 
Entree , (fpr. Antreh) der Eintritt, die Eintretung, Eine 
fahrt (eines. Hauſes); der. ‚Zugang (bei großen‘ ber⸗ 
ren); das Vorgericht * einem —— 
Entremets,, Bel⸗ eſſen 

%,Eöntrepont,.Cfpr, — —— bei Saifen 

Rutreposeur (for. —— der Aufſeher einer 

im» Riederlage. u.) 

Entrepot ; (fer: Auigtetpof) * Lagerhaus reg 
lager z-(uneig.) ‚die Ruheſtunde, der Feier-⸗abend. 
Entrepreneur, (fpr. eingterptenöhn) ein —* 
Entreprise ,. das Vorhaben. si 

entreteniren, (ip, augtreteniren) —— 

——— Ger. —— eine unterhaltene Buh⸗ 
erinn m; 

Antrevue, Angterwüß”) Die Bepregung, das 
Gefrräc. 
entriren,.(fir. ängfriven) , —— — Er 


. „Entrochit, (pl. Entrochiten).f.Encriniten. 


*Enunciation, ein Sap,. der eiwas bejahet oder ‚Here 

‚neint, j 
enveleppiren;s) (for. lange; einbflen. 
Envoyeystfpr Angwoaijch) ein: Abgeſandter. 

* Enziany Bitsertwurg, derſchiedent langen, mit einer 
‚fehr Beilfanten Wurgel: 2 B Lungenblume,Tau⸗ 
fendguldenkraut uam, [0 Läserkräuf); im auge 

Wen auch weißer Hundekoth N 

* eodem, an dem naͤmlichen Tage.) * F 

* Eos, f Aurora. ..' la 

* Eotologium; Feſttagsverzeichniß. ar 

Epacten, Schalttage. —* 
epanouiren, (fpr. epanuiren) —— J— 


*xXELpurclũue — —— — undnerzbifhöflicher — 


*Epaulement, (for. Epelemang), ı) ein Werk von blo⸗ 
"ser Erde, oder von Schanzkörben), ‚Fafhinenze. anf- 
geworfen, um ſich im Felde gegen den Feind zu de _ 
“en ; ) die eckigeße und zuweilen befleideten Eedmaſ⸗ 
fen, die bei einer Feſtung die Flanken decken. 

* Epave 


30 Epav, Epin 
* oder Droit d’epave, or. droa depaw’) 1) 
s Heimfallrecht; Recht des Landesherren, herren⸗ 
Te Sachen an fich zu ziehen; 2) das Strandredt. 
*Epheleis, der blutige Eiter, den man beim Spuden 
ausmwirft, 
* Epheliden , Sommerfprofien , Sommerteden u Ges 
fihte, 
Ephemeriden,' Tageszeitungen ‚ Zaseblatter y ri 
mifche Sahrbücher oder Tafeln. 


*Epheten, obrigfeitliche Perſonen zu auben, ni Bi 


ſichtigung ermordeter Koͤrper. 


J———— der Alp, das Alpträcden im Schlefe 
Ephorie, der Aufſichtskreis —— eines Die 
auffehers (Superintendenten.) 

* Epiala, unaufhörlihes.Kieber., bei welden, man we⸗ 
gen Entzündung (Inflammation) der innern Theile Hi 
‚ge und Kälte zugleich, empfindet. — U x 

* Epiearpium; Pflaſter, das bei. Ben auf den: Auls 
gelegt wird. LER DEE Mr 

* Epicavma, Gefhwiir auf dem: — im Augen 


* Epieerastica, Mittel gegen die ſcharfen Feuchtiglkeiten 


* Epicherema , (Logik) gehaͤufter Schluß wenn man 
namlich den Vorderſatz eines Schluſſes wieder durch 
‚einen andern vollſtaͤndigen Schluß beweiſt. J 


— Epieranium, die Häufige Ausdehnung des Stirn: und 

Hinterhaupt· Muskels, womit die Hirnfihäle bedeckt iſt. 

Epicurer oder Epikurer, ‚eig. Anhänger der Philo- 

fophie des Epikuf, eines berühmten Weifen zu Athen, 

deſſen Schüler: feine Grundfäge mißbrauchten, und 

+ fih mehr dem finnlichen Vergnügen überliegen; * 
"ber. Sinnulingegeg — Be 


epicurisch, finnlid; ve * 
*Epicyema, Epieyesis;, — als Süperfetation) 
Ueberfhwängerung. > Ei 


Epicykel oder Epieyelus, (Sternt) ei Rabenifreid,“ 
epidemisch, einheimifch , in einem Lande gewöhnlich. 
Epidermis, die Außenhaut, das — 

* Epigastrium, der obere Theil des Bauches. 
Epigenesis „ die allmählige Nach⸗ oder ———— 
„ oder, Ausbildung des organiſirten Körpers.. 

* Epiglottis, der-Kehldedel, das Zäpfchen im Halfe. 
'Epigramm, ı) eine Aufſchrift; 2) ein Spottgedicht. 
Epigraphe, die Aufſchrift eines Gebäudes, * ꝛc; 

ein Denkſpruch. 

* Epigraphik , Snforitentunde ’ Kenntutß aller In 

ſchriften. — 
Epilog, der Redeſchluß. 
* Epingare , Heine Kanone; die nie über ein Hund 
ſchießt. 
epineux, (fpr. evind$). faelig; Beni, 


wmißlich gefahrlich. * 
*Epinicium; (pl) ——— as Bpiniier, Sit 
lieder, | —* 


*epuriren; reinigen, —— 


Epip 


— das Feſt ha * einu — 
———— is Cs, Es 
„Epiphonema, der — ein — br. 
*Epiphora, * Augen-entzündung, das Augenrinnem 
*Epiphysis, das Anwachfen * Knochens "a ‚einen 
5 andern, der Knorpelwuchs oder Anfag. 
piplerosis eine übermäßige Anfüllu af 
der Yulsadern. a 7 re e — 
* Episcenium „ der obere Theil des —— 
*Episcopars Bihu, "Bifhöftiche Winde, mie 
Biſchoͤfs oder Aufſehers (Episkopos). 





r — Mittel, Blafenziehende- ns Sugmittel, 


* Epistalma Vefehl eines Fürſten an feinen Sedienten in 
feinen » ‚eigenen "Angelegenheiten." PERLE) 5 nA — * 
*Ppistyl, das Obertheil eines Bal die Kione 


‚EpispHlögisrmis,u(gogit) ein Schluß —— — 


ge eines vorhergehenden Schluſſes Ero— 08 
gedacht wird. Eine. Reihe ſolcher Schluͤſſe heiß „eine 
R03 + AIUINDI —— 





Schlußkette. —— 
itaphiung; die fon, das Grab⸗ oder‘, 
— der Deukſteee. 7 —— 
*Epitasis, ‘(a fürs) 1) eijenige Speit eins E 

‚in welchem die. meiſte Verwickelung herrſcht der Kno⸗ 


x 


ten za) (in der Arzneit) der Anfang eines u 


6.(Peroxismus):in Fiebern. 


*Epitex, eine Fran, Die nahe an der dia 

Epithalamium, (pl. mia oder mien) ein’ Hodhz 
Asedicht; Hochzeitsgemahlde und Kupferſtich worauf 

eine Hochzeit voreſtell ik, oder zu Spin dert 

Br gemacht. A Re i 

* Efithema, Umfhlag, — J — 

Epicheton ein Neben oder Beſtimmungswort Zuſat. 
epitomirea, in Aus dug bringen," kurz zufammenfaffen, 


* 


TIMER 


—— ‚ein Versfuß, der aus einer kurzen und drei 
langen Silben beſteht, entweder fo: — 


— & 15 an? vdir ud 
*Epittope, Figur in der Redekunſt —— ont naͤm⸗ 
lich feinem Örgnerieiisäßgugeftcht ; „ sugleih aber durch 
einen! Nachſat 
Hauptſatz deſto beffer zu vertheidigen. EINE ERREGT 
* —— Schiedsrichter unter den grichiſchen Chriſten. 
* Epizeuxis) edit) die Wiederholung, Be a 
eines ort mit Nahdrud, 

Epoche, die Jahrrechnungsgraͤnze. a 
Epodey(Dühek.)' der Rachgeſang Nagſet 
BE ‚pulötica, Mittel,” welde das her — um 

' Wunden Vernarbeiiin TETENE 
* Rpulum,, feierliches, — venn 
* Epuration, Reinigung an nn". 
—— Nachrbiattern, "hie — aredeten 
nund⸗ —— — PT > 
me — 
— 


ben 


dasſelbe wieder eutkraftet um feinen 

















Erve. 







— Sbahſche) das Reiſezubehoͤr; die Ausruͤ⸗ 
ſtung eines Officiers; (im Seeweſen) das Schiffsvolk, 
die Sciffsbefagung oder Beniannung. 1 
equipiren , bemannen, z. Bein Schiff. . 
‚Equivequey, (for. Ekiwohkꝰ) der Dopvelfinn; (als, Bei⸗ 
wort) equivoque, doppelſinnig, unbeſtimmt. 
*Equulens „ hölgernes Pferd oder Efel, auf welchem dit 
ssndim, Sklaven gun Strafe reiten mußten, 

eradiren ,) auskratzen, abfehaben. 


heranchematis hes Fieber, Ausſchlaofeber. 


*Prato, fe Ruſen 


*Brebis, Fabell) ) Sohn des’ Chaos ab der Stadt, 


- zeigte die 3 Parzen; 


2) Todenreich, Hölle, 
 Erection, die Anfeihtung, Erhebung. | 


Eremit, auch), ein gewiffer Kreb8’,der in einer Sant ; 


ckenſchale 30. einfiedterifch * 
— folglich daher, alſo. 
*Prgon, das Werk, die Arbeit; 3 8 das Sanpt-Ergon, 
»limekthonius der Zuhrmann, ein Geſtirn. 
* Eridanus, der —— ein —— 
erigiren,' erheben. s * 
Rrnnys, (pl. — — Euren; N 
*Eris, (Babel) Tochter der Nacht und Goͤttinn des Banks 
? une der Zwietracht Als fie zu dem Beilager des Per 
leus und der Theis nicht eingeladen wurde, warf fie 
aus Rache einen goldenen Apfel, mit der Auffärift: 
„Der Schönften” in das Zimmer, wo die Götter und 
Göttinhen 'verfammelt waren. Juno, Minerva und 
Venus firitten ſich um denfelben; Jupiter ließ den 
Hirten Paris auf dem Berge Ida entſcheiden; dieſer 
ſprach ihm der Venus zu, wofür er zum Dank die 


ſchoͤne Helene erhielt, die nachher den Krieg zwifben 


. Eroja und Grichenland veranläßte _ 


*Brischton, Rame eines: imerfästlichen Seff ers, der 


ſich zulegt ſelbſt Hände und Füße abfraß. 
* Eristik, Zank Theologie; Shuhant; —— zaͤn⸗ 
kiſch. 
*Progator Ausſpender, Austheiler. 
* Erogazion, Ausſpendung, Austhellung; 
ausſpenden austheilen 
* Eros, Liebeßgott der Grichen, — der Römer; 
pl Eroten ‚ Liebesgoͤtter. 


*Rrotema, eine Frage. 


erogiren R 


*erotematisch , fragmeife, 4. 8 ein unsre, | 


wo Einer fragt, der Andere antwortet: 
erotisch , verliebt, liebend 
"Frrare humanum est, irren iſt menſchlich 
Frrata, Sebler. N 
Error, "der Jrrthum. 
*Eruetation, ‚das Aufftoſſen des ale (gem.) Rülpfen. 
erumpiren, durchbrechen, herausfallen. 


*Eıve, eine Pflange von mehreren Arten die Bergeerbfe, — 


veche Waldwicke, auch — 
Band. 


Erys Esto 8: 
— — der. Rothlauf, die Roſe, eine Entzuͤu—⸗ 
dung der Oberflaͤche irgend eines Theiles am peniö- 
lichen Körper. end 
‚Escadre, (fprı Esfader) das Schifsgefsmaber. 
Ksendnlle, fleines Gefhwader, 
„Escadron, eig, Reutergeſchwader, eine Reuterſchaar. 
*escaladiren , ertlettern, mit Sturmleitern einnehmen. 
* Escamoteur, Tafhenfpicler. 
„escamotiren, Zafchenfpielerfireihe mit Musfatennüfe 
fen ze. machen, (gem.) maufen, 


. *Escapade , widrige Bewegung. eines ungehorſamen 


Pferdes. ARE nz 


Escarpe , die innere Boͤſchung, eier Brufer ei: 
ned Grabens, u 

Escarpins, (fpe. EsFarpängs) leichte — 

* Echalotte ,. Schnarrblaͤttchen, meſſingenes Zuůnglein 
gewiſſer Orgelpfeifen, um einen sitternden. zn zu 
gehen, 

* Escompte, Abzug, Rachleß 

Pscortẽ, die Begleitung, das Schutzgeleit. 

escortiren; deden, bededen, beſchirmen. 

* Escouade ,- eine Korporalfhait „ Rotte Soldaten un⸗ 
ter. Anführung eines Korporals 

Esezoquerie ; die. Gauneret, liſtige Betruͤgerei. 

escroquirem, durch Lift bevortheilen betruͤgen, prellen. 

* Escudo,- eine portugieſ. Münze, gefl 39 fr. am Werth. 
Escudo de Vellon ‚eine fpan. Münze, ı fl. 2Er. . 

* Escurial, richtiger: Escorial,, ein. Luſtſchloß des Kö- 
nigs von Spanien bei u 2 

esoterisch, innerlich, ; 

‚Espalier, (for. Espalljeh) das Baum = oder Garter- 
geländer; en Espalier, au, Geländerfrmig. 
Esparcette oder Esparsette, Süßklee, Wickenklee, 
auch Schweizerflee, gemeiner Hahnenkopf, — 

kammklee und Heiligheu. 

Esprit. borne, (fpr Eſprih) ein feihter, befhränfter 
Kopf, Flachkopf; Esprit de Corps; Einungs = oder 
Gefellfihaftsgeift, Esprit fort, ein Freidenker. 

Esquire, (fpr. Esgweir) Schildträger, alter Titel eines 
gemeinen engl, Edelmanns oder au) angefehenen Bür⸗ 
gerlichen. 


*Esszer, eine Glaubenszunft Seete) unter den alten 
Juden, die weniger auf oͤffentlichen Gottesdienſt, 
Opfer ꝛc. als’ auf file Mebung der Andacht, Sıren- 

- ge der Sitten zer hielt, 
essentiell, durchaus nothwendig. 

'‚Estaferte , ein Haflereuter. 

Estampe , ein Kupfer-abdrud. 
Estime , (for. Eſtihm') Werthſchaͤtzung 

* Esto mihi, der erfte Sonntag der. Faſten, (deffen la⸗ 
fein. —— ‚mit den Worten anfaͤngt: Esto 
‚ mihi in.Deum protdeteromst ſey mein Schutzgott zc. 


’ Pſ. 31): Me Dr 
£ * * Esto- 


— * 


x 
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* Estopillas er ‚Schleier, wie man ſie in Spauien traͤgt. 
estropiren , verffümmteln. ' 
etablirem, ſich, fefifegen, eben. verforgen ; eine 
Fabrik, Handlung u. f. f. 'etabliren, pe gründen, 
errichten , ſtiften, aufrichten. 

Etablissement , (fpr. Etablifjemang), die Zeftfegung, 
Errihtung einer Handlung oder eines andern buͤrger⸗ 
lichen Geſchaͤfts, Stiftung, Gründung, Anſtalt. 

etagenmäßig, (for. etafchen—) finfenweife; die Haa⸗ 
te etagiren, fie fiufenweife fchneiden. 

*Etalage, (ſpr. Etalahſch) das Auslegen, Ausftellen , 

| Auskramen und Aufpugen der Waaren; das Aushaͤn⸗ 
gegut, der Aufputz eines —————— 

* Etamin, Siebtuch, Seihe- oder — ein bin- 
ned Wollenzeug. 

*Etape, der Stapel, 
Niederlage, der Marfıh - Proviant, oder das Brod- 
Haus für durhmarfihirende Truppen. 

* etapenmäfige Verpflegung der Soldaten, d. i. vor⸗ 


ſchriftmaͤßige tägliche Verpflegung, der im Marſch be⸗ 


griffenen Soldaten. 
* Etapier , (ſpr. Etapjeh) ein giroviantmeifte, 

Etat, (for. Etah) der Stand, die Einrihtung, Be- 
wandte: das Verzeihniß, der Abriß, die Lifte der 
Einnahmen und Ausgaben eines Gtaates, ‚der en 
mögens-Zufland, 

Eteignoir , (fpr. Eränjoahr) ein eöfhßfiteen. 

etendiren, (fpr. efangdiren) erweitern. 

Etendue, (fpr. Etangdü) die Größe, der Raum. 

* Eteostichon, Jahresvers, in welchen die lateinifchen 
Buchftaben (M. D.€ V.) die Jahreszahl ausdruͤcken. 
ethisch, ſittlich, (moralisch). 

Ethnarch , ein Befehlshaberseiner Landfchaft (Provinz), 

* Erhnographie , Voͤlkerbeſchreibung, Voͤlkergeſchichte. 
ethnographisch voͤlkergeſchichtlich. 
* Ethographie, Beſchreibung der Sitten. 
* Echologie, Lehre von den Sitten einer Bölkerfhaft 
(Nation). 


* Ethos, das KRührende im Vortrage. 
Etiquette,, (for. Etikett’) der Gebrauhszwang, Wohl: 
ſtandsgebrauch. 
etonnant, wunderbar, erſchrecklich. 
Frourdissement, (fr. Eturdiffemang) die Beſtͤrzung. 
etrange ,' (fpr. etrangfih) ungewöhnlich, fonderbar. 
Etymologie, die Stammfunde, Wortzableitung. 
etymologisiren „ wortforfchen , herleiten, 
Eucharistie, eig. die Dankbarkeit. 
Eudemonismus, die Gluͤckſeligkeitslehre. 
* Endiometer, tin Luftgutemeſſer/ zur Prüfung der Heil- 
i famfeit oder zum Einathmen dienlihen Güte der Luft. 
*Eulogien , Ueberbleibfel vom gefeguesen Brod und 
Wein im heil. Abendmahl, in der alten grichiſchen 
Kirche, welche man an abwefeide Chriſten ſchickte. 


das — die Waaren⸗ 


Ever - * 


*Eumolpiden Raͤthe de; — gu athen 

*Eunomia , Gefeslichfeit (eine der; drei Horen) 

Euphemismus, ein, Linderungswort, fÖonender Aut 
druck, z. B. entſchlafen, fuͤr ſterben. a we. 


*Euphon, Gtab= oder Stangenharmonica, ein aeues 

Tonwerkzeug, der Harmonica aͤhnlich. 
‘euphonisch , wohlklingend. =» 

*Euphorbje', der Name vieler Arten vor —— 
die alle einen ſcharfen, aͤtzenden Milchſaft enthalten 
eine Art iſt die gemeine Wolfsmild, 5 ode 
Eſelsmilch 

*Euphrosine, Freude, Seiterkeit, Froͤhlichkeit, — 
dengeberinn, eine der drei Grazien. 

*Euripus , kuͤnſtlicher Kanal, oder Waffergraben. ie 

* Europa, des phöniz. Königs Agenor Tochter, wurde. 
vom Jupiter, der fih in einen Stier verwandelte , 
und fie auffıgen ließ, . * die See g Kreta a 
führt, 

*Eurydice, Orpheus —* flarb am Schlangen: 
biß, durfte aber von ihrem Gatten aus der Untere 
welt mit der Bedingung zurücgeholt werden, Daß 
er fih nicht eher nach ihr umfehen follte, old. 6is fie 
‚ völlig außerhalb der Unterwelt wäre, Allein Orpheus 
fah zuruck, und — weg war Eurpdice 

*Eusebie , Göttin oder Sopficheriun der Gottes gelehr⸗ 


Eumo 


N 
? 


famteit, 
* Eustylon;. fdhöne# — in der Stellung der 
Säulen. ———— 


*Euterpe, f. Musen. pr ug 
Eutrophie, die Wohlbeleibtheit. 
eyacuiren „ abführen. — 
evagiren, herumflatiern. 

* eyalesciren, flärfer, größer werden) an Werth, eigen. 
Evalvation, die Würdigung, Preisbefiimmung. , " 
evalviren , würdigen, berechnen. © BE, 

*Evan, Beiname des Bacchus. 


* evanesciren, verſchwenden. 
* evangelisch , der Lehre Jeſu gemäß, Chriflih 
* Evangelist, Lebensbeſchreiber Jeſu— 
Evangelium, die erfreuliche chriſtliche Lehre; die Dent 
wuͤrdigkeiten des Lebens ꝛc. Jeſu. 
evaporiren, verdünften,, verfliegen , RN B 


Evasion, die Entweihung, das ei. (oem) 
Durchgeben. 
Evenement, (for: Ewenemang) der —— Erfolg 
einer Sache oder Begebenheit. ' 
eventuell oder eventualiter, auf den ſich ereignen» 
den Fall eingerichtet, allenfalls, ungefährlich; in om- 
nem eventum, allenfalls, . 
*Eventus, Ausgang, Erfolg; e. bonus, guter Erfolg, ° 
* Everget, (get lang) Wohlthäter, Mann, der ſich 
durch Wohlihaten um die Rear verdient macht. 


* Everla- 





— 


Ever | exca 
* Everlasting oder Struck , ein leichtes Wollenzeug, 
-befonders zu Sommerkleidern. — 
evertiren, umffoffen, umfehren. 
Eviction, die Bürgfhaft. 
evident, fonnenflar).deutlih, offenbar. 
Evidenz, die offenbare Gewißheit, einleuchtende 
wißheit, Klarheit, Deutlichkeit. 
evinciren, Gewaͤhrleiſten. 
evitabel, vermeidlich. 
evitiren, ausweichen , fliehen. 
Evolution, 1) die Entwickelung; 2) eine kriegeriſche 
Wendung, oder Schwenfung. 
„eyulgiren, ausſchwatzen, unter die Reute Bringen. 
EX, aus; in Bufammenfegungen, ; . B. Exminister, 
Exjesuit, u. ſ. f. ehedem — a zc. oder 
vormahliger Jeſuit, Al, RE PR ER 
‚exact, achtſam, treffend. 
Exaction, die Erpreſſung. 
“Exactitüde , die. Sorgfalt, Adırfamkeit... i 
* Kxactor, Schuldforderer , Beitreiber des-Geldes. 
* ex æquo et bonn; nad Riiotat, 
gemaͤß. 
Exaggeration, die Vergrößerung einer Sache. 
‚exaggeriren, vergrößern.  ; 
*exagitiren, neden, zum Beften haben. 
Exaltation , die Sinnesserhöfung. 
exaltirt , erhaben. 
Examen, ı)bie uaterſuchung Abhoͤrung; 2) Lehn 
‚prüfung. 
* Examinandus. oder Examinand, der Zuprüfende, der 
geprüft werden fol, ” 


- Examinator, der unterſucher. 


* 


examiniren, ausforſchen, verhoͤren; genau ———— 


ten; heraus haben oder wiſſen wollen, 

* exanimiren, entfeelen; den Muth, benchmen, entmu⸗ 
then, aͤngſtigen. 

* ex ammo, ı) vom Hergen;. 2) mit Vorſatz. 

*Exarch, ı) vornehmer Geiſtlicher in der grichiſchen 
Kirche, der im Namen des Patrischen die. Auffiht 

‚ über die Geiſilichkeit führt, 

ferlihen Stadtpalters in Italien, zur Zeit, als die 
Kaifer noch in Konftantinopel refidirten. 

* EExarchat, das Amt eines Exarchen. 


- Exarticulation oder Exarthrosis, die Ausgliederung. 


* exascliren, aus dem Gröbften ausarbeiten. 


*exasse, ı)eigenilich bei einem Kreuzer, insgemein bei 


Heller und Pfennig; 2) völlig, vollkommen. 
* Exatmoscopium , Berlin, die Ausdünftungen u 
meſſen. 
exauctoriren, entſetzen, des oſenilihen amtes und 
Anſehens berauben. 
Lxcarnation, Abfleiſchung, ———— 
*excarniliciren, ſchinden, plagen, martern,.. 


der Billigkeit ı 


2) der Name eines Fais 


ex ca Exco 895 


* ex cathedra, (Petri) vom Stuhle oder Throne Petri 
herab. 4 
Excavation, die Vertiefung. 
'excaviren, aushöhlen. 
excediren, überfleigen, ausſchweifen. 
excellent, herrlich, ungemein ſchoͤn. 
* Excellenz , die Vortrefflichfeit, Herrlichkeit, ein & 
rentitel der Grafen, Minifter ze, , 
excelliren , vortrefflich ſeyn, ‚übertreffen, 
' Excentricitet, das SRTORMR die —— vom 
Mittelpunkte. 
excentriseh, verſchiedene Mittefpuntte — von 
der Bahn abweichend, ſtets aus dem Gleiſe fahrend; 
z. B. ein excentrischer Kopf, ein, REN oder 
Wirbelgeiſt, Duerfopf, Schwärmer. 


Exception, (in der Rehtsfpr.) die Aus⸗ Eins oder 
Gegenrede, Einwendung, Borfhüsung; exceptio 
conpensationis,. die Einrede, der Gegenfordering; 

'.e. dilatoria , eine verzögerliche Schutzrede, wodurch 
der Beflagte fih nur auf eine Zeitlang gegen die.Kla- - 
ge ſchuͤtzt; e. peremtoria , zerſtoͤrliche Ausflucht ober 
vernichtende Einrede, wodurch der. Beklagte den Kla- 
gegrund ſelbſt zu vernichten, und fi auf immer von 
der Klage zu befreien ‚fucht; e.-fori, die Einrede, 
daß einen. anmaßlichen — die Serigtspartei 
nicht zuſtehe. 

* excepto, mit Ausnahme, ausgenommen, 
*Exceptor, Abſchreiber, Nachſchreiber. 
excerpiren, berauszeichnen, ius Kurze bringen. 

Excess, die ueberſchreitung der Gränzen, einer Sache 
der Frevet; auch Unrecht. 

excessiv, übermäßig. 

* Exchange oder Royal Exchange, (for. Kopil.e Er 
tſchaͤhndſch) koͤnigliche Börfe zu London. 

* Exchequer, Cor. 258 die Schablammer Fi⸗ 
nanzkammer in England. - ” 

* Exchequer-Bill, Wechfel, der. in der Shastammer 
bezahlt wird, Schatzkammerſchein. 

Excitation, die Erweckung, Erregung, Ermunterung, 
Antreibung. ; BER > 
Excitatorium , ‚ein Mahnbefeht 
excitiren, erregen, rege machen, reizen, aufmuntern, 

aufwecken. — 
"Exclamation, die Yulörufung. 

excludiren, abfondern. 

exclusive, exclusiv. oder exelusivisch, mir, Yde 
ſchluß; Senken exclusiya, die ausfhließende Stimme 
me bei einer Papftwahl, (Oeſtreich, Frankreich und 
Spanien fönnen naͤmlich jedes einen Kardinal ‚von der 
Papſtwahl ausfchliegen). 

excolireit, ‚verbeflegn... u... Mk nn tr 

Excommunication, die Beskannug, 


et 


ã— Bi ini Excoria- 


Exhi 


Excoriation 5 das Abfehärfen und Aufrigen der Haut. 
‚Excrement, (pl.)Excremente, der Stuhlgang, ab» 
gehende Unreinigfeit des thieriſchen Körpers. 
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Excrescenz, das Gewaͤchs am en Beifdgewäss, | 


arze 20. me 

Excretion > der Auswurf der‘ "natinligen Unreinig⸗ 

Reiten.. 

* Exeudit, (er hat gefchmicdet, Busgefertiht oder geftochen) 
fegen die Kupferfiecher (gewöhnlich — die Platten. 

Exculpation, die Freiſprechung. RT 

* Exeurrenz, Ueberfhuß. ul 

Excursion oder Exeursus ,>ein Ausfall. ) oe 


Freüsation oder PRxcuse, die Ausflucht. 
ERCusEes , "nennt man eine Art Feiner Eierpfannen- 
kuchen. 
excusiren ; verantworten. 
"dixeassiony: die Einklage des Selig Wel⸗ 
che Geſchehen muß, ehe der Buͤrge belangt werden 
kaun). Binekieiumexeusionis', die Rechtswohl. 
that den Hauptſchuldner erſt imtiagen 
execrabeh;. verabſcheuungswuͤrdig — 5 
Pxecration, Verfluchung, der Abſcheu Fluch. 
Executio "sententie , Gerichtszwang gerichtliche 
Zwangshuͤlfe Schuldzeintreibung oder Auspfändung 
eines Schuldners, ab’ exechtione etwas anfangen, 
d.i. jemand zwingen, etwas zu leiften.oder zu Teiden, 
ohne vorhergegangenes rechtliches Gehör; mandatüm 
executoriale ‚oder executoriales — send 
bungäbefehle. — 
*Exedra, (e kurz) ia ang zum Sitzen und 
Sprechen. 
Exegese, die Bibel: erklärung. 
exegesiren, eutwickeln. 
Exempel,_ die Vorſchrift 
exemplarisch , muftermäfig. 
exemplikciren, dur‘ Beifpiefe erläntern. 
Exemption oder Exemtion, Erlaffung von einer all⸗ 
gemeinen Berbindlichfeit Ober Beſchwerde. 


* Exemtions- Pretensionen, Anſpruͤche auf Erlaffung 

einer Tage 2C. 

Exequien , (pl.). das Leichengepraͤnge 

Beerdigung, Begräbnißfeierlichkeiten. 
exequiren, ausführen, ‚vollziehen, eintreiben Su 
den). 
exereiren „verwalten. 
*Exercitatioh. „ die Uebung zelehtte RR 

*Rxfoliatio , Abblaͤtterung Abfhieferung der Knochen. 
Exhalation, die Aushanchung. 

"exhaliren, anshäirhen , ausduften ic. ich — 
oexhauriren, ermuͤden 
exhibiren , darlegen, aufmweifen, 

ſich —— 77 auszeichnet‘ wa 
Exhibition , die Ausweifung, Darlegung , Borzeigung, 


"die feierkiipe 


Übeigesen, zeigen; 


Exho  Expe . 
‚ Exhortation, die Anmahning , Erülfinterwegfiis * 


*Exhorte, (pl. —n) Aurze — — oder 
nungsrede. — 
exhortiren, ermuntern. DI ——— 
* exigeant, begehrlich, ungenugſam, eg! aum® 
*Exigen2, das Beduͤrfniß/ Erforderniß‘, ei 
exigible, was mit Recht — werden Mn, 
forderbar, AH BSH ; 


exigiren, eintreiben, order 5 iS s 
exiliren, des Landes. —— — —— 
‚Exilium oder Exil, DD Brite. —— 


tel 


"ex improviso, unverfeheng, „ 


* Exinanition, wird von Christo die e gänzliche Ablehüng 
der göttlichen Eigenſchaften im ande der, Exnieb- 
——— genannt CE 
Existenz, der Beſtand, Unterhalt, ea 
existiren, wirflih. feym. mon, Anita 
*ex jure, nad dem Recht — 
Exmission, die —— Ausſtohuns aus einem. 
Beräftande, Hi: udn — BR” 
*ex'nünc, von nm An, ſooleich⸗ ud. ET 
ex oflicio, von Amtswegen,, Amtshalber. — % 
* exoleseiren‘) beralten, aus dem Sebraude kommen 
*Exomologesis, hieß in alten Zeiten die ee 
Kirhenbuge. ' — 
*Exomphalos, das Austreten des His. * — 
exorabel, erflehbar. ern 
exorbitant, außerordentlich Ydkriitehn. ar 


* exorbitiren , das Mag uͤberſchreiten — Über: 


treiben; (gem) über die Schnur hauen, 
Bxorceismus, die Befhwörnngsformel bei der Toufe. 
Exordium , die Einleitung, Vorbereitung, ig 


*Exoriren/ erbitten, erflehen. u 
Exostosis oder. Exostose, das uebenbein, CH 
"exoterisch, gemein,“ —— 
exotisch, fremd ;75, B. exotische Pflanzen. Am 

* expansible, ausbehnbar. 
Expansion, die Ausbreitung. 
Expectoration ,_die Herzensergießung , Eröffnung. 

* Expectorentia, Arzueien, wo die Bruſt erieig⸗ 

fern. 


ie Al 


2 


1. | * 






ra Bo *4 


exp tiren, fi fih, enfdedien. — 
. Expedfens, das Huͤlfsmittel der Ausweg 


expediren, fördern, befoͤrdern abfenden , geſchwind 
aus der Melt (affen. 
expedit, geſchwind, emfig, ausrichtfam, 
Expediteur oder Spediteur , der Güterverfenderze, 
Expedition , die Gefhäftsausrichtung , Veforgung, 
Beförderung, Verfendung; (krieger.) ein Feldzug ; 
Esgerichtl. )Aðbſchiift einer gerichtlichen Verhandlung; 
auch der Ort oder das Zimmer, wo etwas geferti⸗ 
get wird, die Slusferfigungsftube, das — 
zimmer. Tr A 


"erpel 


a. 


- 








» 


express, mif Fleiß, 


* 


expelliren, Ausiheiben verjagen. 
* expendiren, auslegen, — ** 
Experienz, der Be fuch, %19 
Experiment, der: Erfaßrungs 'pder Künfverfich‘ die 
"Probe; ein phisjealisches, Experiment, ein Natur 


verſuch. 


Expr 


"experimental, auf Erfahrung gegriimdet, duch Ber 


fuche befättige, aushbend. 
en Sic , die verſuchende⸗ * — — 
rungs⸗ Natur lehrte ; Raturlehre in oder mit Verſuchen. 
* experto, crede' Ruperto ; ‚Stube einem eee 
Manne. N: 
Expiation die Buͤßung, Genus, 
"'expiatorisch ; "ausföhnend. ' 
»Expilarion), die Sranbung‘, Canmentung von‘; — 
"hafisfiiicken.. J 
* expletiv , ausfülfend; enfläibei Paitikel, 
lendes Zwiſchenwoͤrtchen, Flickwoͤrtchen. 
*explicativ,. aufhellend, erflärend; erfäuternd, 
explicifen, entwickeln, deutlich machen. 


explicite, deutlich, tar beſtimmt, (das Gegentheil 
von implicite). 


Exploit, (fpr. Erploah) die Heldenthat. 


" ansfl. 


* Explorateur > Chr. Erplorathör, ein Kundſchafter, 


Ausfpäaher, 
* Exploration, die Ausforfhung, Prüfung, 
‚ Explosion, die Aus» oder — die zer 
Enallende Ausdehnung, 34 
expoliren, glätten, ausfäniden, seräkiiern, 


*Expolition , die Auszierung, Verſchoͤnerung, Ans- 
ug der Aufpug, 5. 8. des Ausdrudes durch 
verſchoͤnernde Redensarten. . l i 
‚Exponent , (Rechenk.) der Berhältnißgeiger, Würde: 
zeiger, die Zahl, welche gefunden wird, wenn man 
eine größere Zahl, durd eine Fleinere Fenen 
*Fxponentialrehnung, melde ſich mit Größen von 
veränderlichen Exponenten beſchaͤftiget. \ 
exponiren s auslegen, erläutern; ſich einer "Gefahr 
exponiren, blosſtellen. 
*Exportation, die Ausfuhr, Waaren angfahe 
exportiren, verführen, 
'Expose,, eine Vorſtellung 3.9. der Bernd, 
Streitpunfte ze 
Exposition, die Ausfegung von Kunſtſachen; Aus le⸗ 
gung, Darſtellung, Srelärung, ausführliche Ersäß- 
lung. 
*Frxpostülation , die Beſchwerde der Streit. 
expostuliren, hadern. 
Expresser „ein Lohnbote. 
expressis verbis, mit deuslichen Worten. 
‚ Expression, 
bung, Farbenwahl. 


die Darſtellung; Mahlert.) Zatbenge: | 





-.....expr 


extr I, 


expressiv, nachdruͤcklich. 
exprimiren beſchreiben, 
darſtellen. 
Exprotmissor, ein Schuldbuͤrge. Se 
* expromittiren, ‚anlagen für ſich oder einen Andern 
Buͤrge werden. * 
*Expropriation, — des Eigenthums 
„Expulsion, gewaltſame Austreibung , ——— 
„expulsiv,. austreibend, abführend. 
*exgquiriren, nachfirben;, nachforſchen. 
exquisit, ausgefief’t, vortrefflich vorzüglich. 

*ex quocungue cäpite; aus welchem Grunde es auch 
ſey, aus irgend einem Grunde, 

‘ *Exspectant ,' ein Yusfeher, der Ausſicht oder Aal: 
{haft auf ein Amt hat; auch ein —— Ben 
Straßenfingen. der Chorſchuͤler. 

*exspectiren, warten, 3. B. auf ein aAmt 

‚exspitiren, aushauden, (den Athem) den AR aufge: 
"ben; verfliegen, zu Ende gehen. 

* exspoliiren , berauben, beftehlen, 

* Exstirpation, Kusrottung, Bertilgung, 

exstirpiren', entwurzeln, © 

* Extemporale , ‚Spradübung aus dem’ Stegreife, Oder 

unvorbereitet gemacht, 

* Extemporirmaschine,, Notenfeger; fünftfiches Mar. 
zeug, das Alles, was auf dem Elavier oder. einem 
„ ähnlichen. Ton: DBerfeuge gefpielt wird, ſogleich in 
Noten ſetzt. 

Extension, die Ausdehnung, der Umfang: 
extensive oder extensiv, ausdehnend; in extenso, 
feiner ganzen Ausdehnung nach. a 
"Extenuation, die Enffräftung; 2 Verringerung ; 
Verkleinerung, Herabwürdigung. 

extenuiren, abzehren, ſchwaͤchen, vcraͤchtuch machen, 
verringern. 

Exterieur, (for. Exteriöhr) das Außenwerf. 

* Extermination, die Angzatung, Bertilgung, Bere 
jagung. 

exterminiren, verderben, — 


mit Farben oder Worten 


‘ 


. extern, dußerlih, außen, auswendig. 


* exterritorial; den Geſeben des nicht unter⸗ 
worfen, 

*Rterritopiälitet } das Recht eines Gefandten, nicht 
unfer den Gefegen eines Landes zu fiehen, in welchem 
er wohnt (residiret). 

* Exter - Steine , Selfen, 
Staͤlle ꝛe. angebradt hat. 


Extinction, die Loͤſchung, Tilgung. 
extinguiren , abthun, 
extorquiren, abdringen, 
Extorsion, die Abzwingung, Erlähiitige durch Gewalt, 
Gewaltthätigkeit, das Abdringen, 
extra, außerhalb außerdem, nebenher. 
Tg 


in welchen man Zimmer, 


Extrac- 


86 Extr face 
Extraction, von guter Abkunft oder Herfunft. 
extrahiren „ einen Auszug machen, ins Kurze bringen. 


* Extraneus, Ausländer, Fremdling. 


extravagant, ‚zwedwidrig, naͤrriſch, anedas can 
abgeſchmackt, albern. 

* Extravaganten, heißen die Nehehkeminlangen paͤpſt⸗ 
licher Beſcheide (Decrete) die anfaͤnglich nicht in der 
Sammlung waren, — Ds ee juris cano- 
nici aus macht. 

Extravaganz, die unbefonnenhit, "das unwetnäfige 
alberne Wefen, 

extravagiren; ungereimt reden, und Sonden, 
albern fepn. 

* Extravasation oder. Extravasat „die —9 oder 
das Austreten des Gebluͤts aus feinen. Adern und 
Gefäßen, 

* extravasiren „ aus un Gefäßen. außtreten; DB. 
Blut, Galle ꝛc.) 

Extrem, das Außensende; (pl.) Extreme, einander 
entgegengefegte Dinge: 

Extremitet, ) das ‘dußerfie Ende, „der Endpunft; 
2) die aͤußerſte Noch oder, Gefahr, der legte. Befehl, 
die Teste. Zuflucht. * 


* r 


fafeln ; * 


Extremitæten, die Endglieder, Enden oder Spigen 


an Häuden und Füßen. 
„exwudiren, wegtreiben, 
*.exuberant, überflüßig, unndthig.. 
Exulant, ein Vertriebener. 
Exulceration „die Schwaͤrung, in ein Geſchwuͤr über: 
gehende Entzündung, das Schwüren. 
exulceriren, ein Gefhwür verurfaden, ſchwuͤren. 
* Exultation,, das Frohloden. 
* ex ungue ledhem, an. der, Klaue erkennt man den 


Löwen. a 
ex usu, durch Uebung, z. B. etwas lernen, 


* 


F. 


Fa, eine Erdichtung, ein Mährchen, 
Fabulist , ein Märchendichter, 
fabulös, erdichtet, unwahrſcheinlich. 
Fabrica, Kirchenkaſſe, Kaſſe, aus welcher die kirchli⸗ 
chen Gebaͤude und Feierkleider unterhalten werden. 
*Fabricat, die verfertigte Waare. 
fabrieiren, zubereiten, hervorbringen. 
Fabrique, die Kunſt- oder. Werksanflalt, 
Fagade, (ſpr. Faſſade) der Bordertheil eines Gebaͤu⸗ 
des, die Giebelſeite. 
Face, (ſpr. Fabe) das Angeſicht; die ſcharfe Ecke oder 
Leifte bei Holzarbeitern; en face, in gerader Anſicht. 
* facettiren, (fpr. faffetiren) Steine viel-edig oder rau- 
tenweife fhneiden oder fchleifen. 


/ 


fach 


*facheux, (ſpr. faſchoͤh) verdruͤßlich unmillig. 
*Fachini , (fpr. Falini) Laſttraͤger, Laftführer in Italien. 


* Facies bippocratica, bippofratifches Ausfehen, toden⸗ 
‚ ähnliches Geſicht eines Kranken ;, naͤmlich: bleichgelbe 
Todenfarbe, tiefliegende Augen, eingefallene Wangen, 
. sugefpigte Nafe oder emporgezogene Nafenlöcher,, fo 
wie es fhom der altgrihifche bis Hippofrates genau 
"Sefäprieben hat. 
ſacil, gefällig, umgaͤnglich. 
‚Facilität,. die allzugroße Nachſicht, ee & 
leihterung, Willfährigkeit, Freundlichkeit. 


facilitiren, befördern, 
Facit, die Hauptzahl; was derausfommt, . 


Kapons (fpr. Faßong) die Faſſung einer kuͤnſtlich ver⸗ 
fertigten Sache; das Anſehen, Geſchick; feine Le⸗ 
bensart; auch Arbeitslohn; (pl.) FRaçgons, die Um⸗— 
Hufthneife,; Weitläufigfeiten; — ———— 
Ziererei. 

faconiren, modeln. 

*Fae similes, ein Handfehrift-Bitd, 4 England genöhn. 
lich; Nachſtiche der Handſchrift oeſchatter RUNTER 


Fale ,‚ 


IpNj) 


res 


Faction, eine Rotte. 


factiös, aufwiegleriſch. 

factisch , was auf Shatfahen beruht, ausgemacht, — 
"wiefeg: de facto, aus eigener Gewalt, eigenmaͤch⸗ 
tig, ſogleich, ohne Aufrage; de facto et absque 
jure, aus eigener Gewalt -und ohne Recht. 


. Factor, ein Auffeher einer Handlung, Verwalter, ‚Scaf- 


ner, Verfuͤger, Buchhalter.; 


Factorei, Niederlage. FactoreisHandlung, eine ‚(Com- "; 


missions-) Auftragshandlung. 
Factotum oder fac totum,, das Trieberad, der Bit 
punft in einem Haufe. 
Factur, (auch engl, Invoice, fpr. inwais) die Waaren⸗ 
berechnung. 
Facultät, die natürliche Kraft, Gabe, 
Fadaise, "die Fadheit, Narrenpoffe. 

* Fagara, Leicht-holz, ein auslaͤndiſches Pflanzengeſchlecht 
von mehreren Gattungen, deren eine, die Flügelfa- 
gara ‚in Südamerika, wegen ihres eifenharten Hol⸗ 
je3 aud Stahlbaum. heißt; die übrigen find auge 
und leichter, 

*Fajllibilite,, die Möglichkeit zu irren, Fehlberten 

Faindantise, (ſpr. ————— die au, das 
Saullenzen. 


[4 


faisable, (for. fäfabel) rathfam, * 
* aleidia, quarta falcidia, der 4te Theil einer Erb⸗ 
ſchaft, den der Erbe zurüdhalten, fann, went fo vie 
le Bermädtniffe darauf augemiefen find, daß fie A 

als drei Viertheile davon betragen, ; 
*Falerner, dunkler und ſtarker ital, Wein, waͤchſt X 
demjenigen Landſtriche Campaniens, der zwiſchen den 
Slüffen Liris und Bulturnus, jegt im der Neapolita⸗ 

niſchen 


> 





Falk Fasch 
niſcher Terra di Lavoro liegt, und wurde fchon von 
"den alten Römern für den edelften gehalten, 


Falkenier, ein Falkner. 
Fallacia, ein Scheinbeweis. J 
Fallacia optica, ein Augenbetrug. 
Falliment oder Fallissement, auch, der — 
fehler. 
Falsarius, ein Schrift⸗ * urkunden-Verfaͤlſcher. 
familiarisiren „ ſich, bekannt machen, ſich vertrauli⸗ 
chen mit — Sache. 
familier, heimiſch; auch gemein. 
* Familie, die Verwandtſchaft, das Gefhleht, Haus, 
der Stamm. 


*Famöse, (pl.—n) (bei Blnmenferunden) eine Klafje 

von Nelken, die nur auf dem obern Theile des Blu— 

menblattes nie farbiger Zeichnung verfehen, unten 
aber immer weiß find, 

famuliren, aufwarten, il 

Famulus, ein Aufwärter, 

Fanal, eine Seeleuchte, ein Leuchtthurm. 

* Fandango, ein fpanifcher Volkstanz. 

*Fanfare, (for. Fangfahr) ein Trompetenſtuͤck, luſtiges 
Jagdſtuͤck; auch Lärm, eitles Gepränge, 

Fanfaron, (fpr. Fonofealong) ein Aufſchneider. 

fanfaroniren , großthun. 

„Fanon, oftindifches Zweigrofhenftüc, 

*Fanti, ı) ehemalige venezianiſche Gerichtsdiener, bes 
fonders Diener der Inquifitoren oder Ketzerrichter; 2) 
- Handlungsfhreiber , welde für Die Kaufleute Wehr 
felprotefte maden, 

Fantom oder Phantom, auch, eine kuͤnſtlich nachge⸗ 
niachte weibliche Figur, um die Geburtshuͤlfe darnach 
zu ſtudieren. 

*PFaquin, (ſpt. Fackaͤng) ſchlechter Kerl, laͤppiſcher Menſch. 

*Faras, eine Art Beutelthier, (in Südamerika). 

* Farding, Farthing, (vom deutſch. Viertel) engl, Biere 
telspenny, efwa ı + Pfennig. | 

‚* Farenteit,  eandien. 
farinös, mehlig: 

* farnesich , Beiname von antiken Kunfiwerken, wenn 
fie in die Sammlung des Pallaſtes der sömifhen Fa⸗ 
milie Farnefe gehörten... 

farouche, (fox. faruſch) menſchenſcheu. 

*Fasan, ein gi Bogel, 

E berfofatt ). 

' *Fasces, (pl.) ein Bund Holzfiäbe mit hervorragenden 
Beil, welches ald Zeichen der veinlichen Gerichtsbar: 
keit von den Lictoren oder Gerichtsdienern den hoͤ⸗ 
hern Magiſtratsperſonen im alten Rom vorgetragen 
wurde. 

Faschine, Holzbund Strauchholz, womit Belagerer 
‚den Graben vor der Feftung ausfüllen, wenn fie Sturm 
laufen wollen, 


ir 


— und Sil⸗ 


Fasc Felo 
Fascikel, eine Sammlung, ein Arm voll. 

* Fasele oder Faseole, f. Phaseole. 

* Fastigium, der Givfer, die hoͤchſte Ehre, daher man 
ſagt: Er iſt usque ad fastigium geſtiegen. 

fastuös, prunkvoll. 
Fat, (fpr. Fah) ein Laffe; (als Beiwort) lappiſch 
fatal, widerwaͤrtig, unvermeidlich; widrig, 
fatigant, hoͤchſtmuͤhſam; langweilig. 

Fatigue, (for: Fatige) die Ermuͤdung, Abwartung,' 
fatiguiren oder fatigiren,, abmatten, 

*fatua causa, Schluß, welcher der gefunden Vernunft 
zuwider ald Beweggrund gebraucht wird, 

Fatuität, Abgeſchmacktheit, laͤppiſches Zeug. 

*faufiler, (for. fofile) fi faufiliren, heißt, fi mie 
ſchlechten Leuten einlaſſen, ſich gemein machen, 

* Faun, (pl. — en) ein Feld⸗ oder Waldgott; (vergl. 
Satyr). 

*Fauna, ein Verzeihniß von den in einem Befondern 
Theile der Erde einheimifchen Thieren. 

* Fausse-queue, (fpr. Foßkoe) Stoß im Kugelſpiele (Bil- 
lard), da man den Ball nicht richtig in der Mitte 
trifft, ſo das er abwaͤrts laͤuft. 

Faute, (ſpr. Foht') Mangel, Fehltritt. 

Fauteuil, (fpr. Fotbl) ein Ehrenſtuhl. 

Faux- Brillant, (for. Fohbrilljang) (eigentl,) ein Flit⸗ 
ferwerf ; ein blos ſchimmernder Gedanke. 

*Fautor, ein Gönner, Begünftiger. 

Faveur, (for. Fawoͤhr) Gewogenheit, Gefälligfeit; en 
faveur, zur Begünftigung; parfaveur, aus Gunft 
oder Gefälligteit, 


*Favonius, Weftwind, Abendwind, 
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*Favor, beißt in Fatholifchen Klöftern ein Strauß von 


gemachten Blumen, den jeder neu Aufzunehmende mis 
ins Klofter bringt, und der nachher einem Heiligen 
bilde in die Hand gegeben wird. 

favorabel, geneigt, gewogen, hold, vortheilhaft. 

favorisiren, wohlwollen, günfig fepn, 

Favorit, ein Liebling. 

Favorite oder Favoritinn, die Beguͤnſtigte. 
Fayence, (fpr. $ajangß), aud Majolica, Halbgut. 
*Fecialen, Prieſter der Römer, welche Krieg und Frie⸗ 
de verfhndigten, über die Rechtmäßigkeit gen Krie⸗ 

ges entſchieden zc. 

* focit, ar hat gemaht. (Gewöhnlich ſetzen es die Ma: 
ler * Kupferſtecher neben ihre Namen, auf ihre Ar⸗ 
beiten.) 

Feinte, (ſpr. Faͤngte) die Ausflucht. 
* Felbel, ein ſammet⸗ artiges Zeug von Seide oder Wolle ꝛc. 
*Felicitas, ı) Gluͤckſeligkeit; 2) Felizitas, als Weir 

bername. 

Felonie, der Lehnsfehler. 

* Felouque oder Feluke, ein kleines Ruderfäif 


i 


* Fem- 


88 Femm  Eeid 


* Femme, (for. Famm) (von fat. femina), 1) ro; 


perſon; 

„Ferien, (pl) Ruberage, ! ! 

* Ferio in ferio, (Logif‘) Kunftwort, um eine Shint 
form — deren erſter Satz allgemein vernei⸗ 
nend der zweite. befonders dejahend und der. dritte 
befonders verneinend ift. (3.2. kein adeliches Gut darf 
an einen Bürgerlihen verkauft werden.‘ N. N. ift ein 
adelihes Gut: folglich darf NR. an‘ Fan Bürgers 
lihen verkauft werden.) 


ferm, unbeweglih, ſtandhaft. 
SE ermage, Chor. Eee das asıacn, der Badıt- 
zins. 


2) Eheweib. 


Ferme, das Landgut. 

* Fermier, (for. Fermjeh) ein Yahten.. 

* Fernambuk oder Brasilienhoß, ——— aus ER 
filien in Südamerita, weldes gerafpele zum Farben 
und zur rothen Dinte gebraucht wird. ar 

*Feronia, dm, Göttin der Freigelaffenem, tin! deren 


"Zempel diefereinen Hut zum Zeichen der Freiheit bie. 


kamen. 
* Ferrandine,, haͤbſeidener Zeug oder ſchlechter Mohr, 
zu Haus- und Nachtkleidern — 


Ferveur, auch, Hihe 

*Fervidor, f. Thermidor. 

* Foscaniutehh Lieder, unanfländige, mit Zoten an- 
gefüllte Verſe, die zuerfi zu Fefeennium im alten He— 
Aurien (jegt Citta Caftellana) anf Hochzeiten und 
Gaftereien gefungen wurden und bald aud bei den 
Römern Eingang fanden. 

Festin, (for. Seftäng ) das Freudenmahl/ ee 
die Gaferei, der Schmaus. 

* ſestina lente, eile mit Weile, 

 Festivität , das Freudenfefl. 

Feston, (for. Feſtong) das Blumengehänge, die Blu: 
meine? Blumenranfen. 


* festonniren, mit Blumenwerk auszieren. 

Fete „ (fpr. Zihn ein Feiertag, Namenstag ir. 
* Falk; Fetwah, Antwort des Mufti zu Conſtantino⸗ 
pel * eine ihn ——— ſchriftliche Frage. Betrifft 
dieſe eine Staatsſache, Krieg oder Frieden, fo unters 
ſchreibt er: Der arme Knecht Gottes; in andern 
Dingen aber: Gott weiß was das Beßte iſt. 


Feudal und Feudum , ein Lehn; Feudalist oder Feu- 
dist, ein Lehrer des Lehnrechts. Feudalia, (pl.) 
Lehnsſachen. Feudatarius , ein Lehnsmann, Be— 

lehnter, Curvia feudalis, eiq Lehnsgeriht, Lehus⸗ 
‘hof. Feudi acquisitio, Lehnd-Erwerbung ; f. alie- 


natio, Schnd-Beräußerung ; f. amissio, LZehns-Ver- 


{uf ; feudum antiguum,; ein altes Stammlehn; 
f. aulieum, ein Hoflehn; F. ecclesiasticum, ein 
geiftliches oder Kirchenlehn; f. femininum ,- ein Wei- 
ber⸗Lehn, aub Schleierlehn; f, ignobile oder ple- 


Falai- 


Hi ; ein Bürgers oder Bauernlehn: £. mobile, 
ein Ritterlehn, Rittergut; L mascalinum, ein Manns: “ 
lehn; f. mixtum, ein gemifchtes Zehn, worin bei 
Ermangelung von Manusperfonen auch Frauenzimmer 
zur Erbfolge gelafjen werden ; £. novum, ‘ein neues 
Lehn; f. ‚oblätum,, das einem Anderen nad Lehn⸗ 
recht uͤbergetragene Ober: — * — 
tum, ein verpfandetes Lehm A —— 
*Feuillage‘, (or) Följabfe) —— feuillage mor- 
. te, braungelbliche Et, "on im Hefe 5 — 
‚nen Blältern ‚glei, 
*Feuillans, her. — * 
frangoſiſchen ——— vi 
archie begehrte. an 
* Feuillantine , (fer. itentn) Singh, Ge 
badenes von Butterteig. 
* Feuille, (fpr. Följe) (won Lat. Tolium) | ein zu, F 


 Beui '. 


arthei m Anfang” der 
‚eine gemäßigte a5 er 






- Fiacre „ (for. Finder) Lohnwagen ee f 


hat, es geiheheh bewilligt!" % * 
* Fiatto, (italiſch: heißt Wind), f 
Muſikalien bei. einigen Stellen. geſagt wird; Fe 
menti a fiatto, fo bedeutet es, daß hier die, Dior 
fe: infrumente, ihr Solo haben . oder einfollen. Mar 
*Scelliren , (fißelfiven) mit Bindfaden umwickeln — 
*Fichu, (pe. Fiſchuh) ein dreieckiges Weiberhalstuch 
*ctile (Vas), irdenes Gefaͤß Geſchirr, Büchfe, ber. 
ſonders der Apothefer, wie in Nogepten ſteht: d. c. 
Ket. de he detur cum fietiliy; die Ei — ei⸗ 
nem irdenen Gefäß ‘gegeben werden. = 
—— die Dichtung; das Yorgebin: —— 
idalgos , (in Portugal) Perſonen von geringem: Adel, 
„Junge Edellente, die ald Pagen amt Hofe dienen. 





*hıde, sed, eui, "ide „trau, aber ſieh zu, wen. ‚ie 


frauen if d. h. trau, ſchau went, a Y 


Fideicommiss, eine Anbefranung , ein — mit 
dem Benutzungsrecht, jedoch ohne es veräußetn zur 
dürfen; fidei commissum universale — in fofern 
dies Benugungsreht das ganze, Vermögen des Erb: _ 
laſſers (Testator) betrifft; f. particulare, in foferk- 
es nur einen Theil deſſelben betrifft; f. perpetuum. 
ein immerwährendes oder beffändiges Erbgut, Kleber 
oder Befiandgut, das immer bei der Familie bleiben 
muß; fideicommissarius ,' der Erbe eines folden 
Bermäctniffes : fideicommittens „ -der Anordner 
deſſelben; idueiarius, der nusnießende Befiger def . 
felden, auch fiduciarischer Erbe. 


Fidejussiv., die hie ober Sutfagung fie; eis 
nen Anderen, = ii 
Fidejussor, ein Bürsfchaftsleifer. * 
Fidibus, der Tabackszunder. Mr 
*ier, (fr. fidr) flolz, muthig kuüͤhn; eitel; troßig. g 
a der Stolz, ER Uebermuth, Trog. 
* Figale, 





Figs - Firm 


*Figale, ein, einmafiges Fahrzeug in Indien; 


figiren oder fixiren , die ‚oder feſt machen ein Fr 


gen Körper; verdicfen. * 
Figur die Abbildung; der Umriß mit Sinien;, (Sprabi 
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und, Redek) eine Verzierung, eine gewiße bildliche 


oder verbluͤmte Vorſtelungsart oder Geſtalt Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Rede. 

*Figurinen, Nebenfiguren, beſonders bei candſhelten 
in der Ferne. 


„. figuriren, abbilden, — anfhaulic, —* 


oder durch ein Sinnbild vorſtellen; auch Figur machen, 

fi (gut oder ſchlecht) ausnehmen, Auffehen machen, 

wohl oder fchlecht sufammenftehen oder ſich paffen. 
figürlich, bildlich, in Geſtalt ‚eines Bildes. 


*Fjlament, die Faſer oder Zafer,' das aſerchen art 
Pflanzen und Thieren; auch in Blumen der Träger, 


Staubfaden (Stamen), de r dem Staubbeutel (An- 
there) zur Unterfiügung dient. _ 
* Filatorium, ein- Werkzeug zum Weide un: Bir 
nen der Seide. 
Filet, (for.-Fileh) ein Neggefric, Bewer ; 
* Filia,, die Tochter. —1* n 
ai eine Tocterkirche, Nebentuhe ba 
*Filigran, Kornfaden, feine BR Silber Death· 
arbeit, 
* Filipendel , rother Steinbrech Erdeeiel * Wein⸗ 
blume, eine Gattung der Spierſtaude in’ Deuiſch⸗ 


a land ze, ‚mit einer nahrhaften und heilſamen Wurzelzc. " 


— der Sohn; f. legitimus, ein gefegmäßiger, d. 
Aanehelicher z tea ie N "natürlicher, PIE 8 aneheli⸗ «+ 
her Sohn. EERBIIASGSR 20 

„Fille de j joye (fon air de Schea) ein Allerweits · 
maͤdchen. Gon nalt Iviu, 

*Filoche , (fpr.- gilofä) eine Ans, Geroebe; daher Ülo- 
chirt, (ſpr. filoſchirt) 3. B. ge nn 

*Filoselle, Zloretfeide, die Flockſeide. 6* — 

'Filou,, (bt, Filup) ein: Saunen‘ = ‚a 

Filouterie , Gaumerei, Ändom59 HH —* 

* filoutiren , "ifig ſchlen oder Seirbgen, maufen. BZ. 

* Filtration, die Durchſeihung. 


* Filtrirftein , ein grober Sandſtein un‘ — n 


($iltriren) des darauf en — 
Filteum, der Ourthſchlag. wo: 10 
' Final oder Finale‘, da8 Letzte. 
— (pl.) die landesherrlichen Ent der : 

-Vermögenszufiand einer —— DR, 

Baarfhaft. Re ’ 


Finesse, die Berfchlagenheit. 
“ Äingiren,, ausfinnen ,' vergeben. 
“Arm, au, gefchiet.' n 
' Firma, der Gewaͤhrſchein, die ——— bei 

Kaufleuten; "Firma geben , einen Handlungsbedieuten 


a fr 


SL 
05 Mein 


Vollmacht ertheilen, alles bei der Handlung im Na- '" 
Mm 


3. Band, 
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men des Hanhlungsheren, (Prineipals), zu Unter: 
ſchreiben. 

Firmament, der Sternhimmel, Kuft- oder Dunffreis, 

‚Firman oder Ferman, (in den“ —*— Landern) ein Paß 
oder Grlaubnßfgein zu handeln 

Firnifs , ein glängender —— Äußeren Glanz -. 

‚„Fisolera, leichter. — J en 

*Fissur, ‚Spalte, Rüge, =, .. | 

‚* Fistel, ‚eine Röbre;, ein Ye oder” — 
(Tont) eine erzwungene hohe Stimme; daper. tu- 
liren, durch die Fiftel, Mae: su 

*fistulös , töhrig,, r eöhrigr, h 

—— unbeweglich; gewiß 


— in * ben) 
burtis fertig, gelenkig, 


‚sefhwind „ fixe 


" Tihe Luft, Sauerluft „Role n{dur per Hi aüres 
Gas, eine dem Einsathmen wi he, mir miſch⸗ 
bare Luft⸗art. 


Flacon, (fer. Flakong ein Ger if 
*Flagitium, Ehetmfiht, Schardthar ge, ui 
ambeau ».(fpr. Flamboh) die Seit, 
J— ‘oder Flammant, auch Korcorted, der 
„„ Slammenzeiher, ein großer Wafferuogel, in den See⸗ 
gegenden der wärmern, Eröftzicge.,._ — 


*Flanell, ein leichtes, Wollen eug. 


— der Flügel, def. —— 

435 en, (friegst, Ai der ‚Seite her be Rreien,.. A 
Eee ,.(fpr. dr) ein — 
„Flatterie,, bie Liebfofung, 4... 3 
"Rattiren, liebfofen, er 

*flatulent, blähend... ,. Br. .- 
* Wlauto, Flöte: — ar; el dt 


ern 


."Fleche d’are, (fer, ed dapr) — Tat. gexis Artis), 
kunſtmahige Verb * 
rg (pI.).pt. Fire) Shane, , füße 


»eflenron BR; 


- 


Sröng) 
* Fleute oder Nenemls Fahrzeug oder 
bi‘ Frachtſchiff en bef.‘ um Wallſiſchfang 
‚Bexibel,, hmeidig; ‚Ientiom. — 
ee A Beuguug nes ne). ST 
* Fliboot, (vom holl. F —— eig. cachthe⸗ Boot, 
7 ieitbanihiges einmapiges. Boot, befonders ‚aim. engl. 
gang 
— ein Aderlaß⸗eiſen, bef. bei Thieren ab} 
"Flora, die Blumenflur ; auch ein Verzeichniß der inieinem 
3* Dre oder in einer Gegendeinheimiſchen Pflanzen. 
Floreal, (in Frankreich) der Brirpeimne, vom 20. 
April big 19, May. 21107 % 
*Florence, (fpr. Florangb) Bremer Aufl, Mate 
Futtertaffet. 
* Flores, "Blunten ,) die feinfien * edelfien Sheife * 
den Körpern durd Scheidefünft (chemisch) gefchieden. 
Florescenz, der Blumenftand , die Berbindungsars der 
Blumen unter fih und mit dem Hauptſtiele. R 
ori· 


Are} 


'ge Not Fon 


| en, äh hat kphenen? 
* Flos Afticamus, eine u pruͤnglich a 








als Bliname Bes) Sure, da die ‚ühferten Sicfhen 


SAN GEHE HU IN 20 DE nad ars: Mearyu 


Font 


1940 au ihtihe ie ce REN ne, (fpr. Fontäne) das S wa ja EL: 
J N 
—328 2 Berndhetkahrhrihhen. > bleihigeger 
— ee AM ei kiaeer —— 
—— Kallfleute nn —J I Hirnfchale bei neu ram Kindern.‘ anmmmdn . 
ar he — — — — E—— > hr. aka —— hohe Weiberhau⸗ 
ki Kid, fänft, 


Er 
„do 


—— * u 


De Br 


3 tere 1413 9 


re da Winre ih 
—* ne aan 






an 


eßend; (un 
Ma in ib ängen, 
‚ — > Eule * 
Bd 158 an. 3 * 

* Fluminel ſchter Saflor. —— 
Flunder oder | 2, eine, NE — eh, 
2 — Ei Nord.‘ und Ofifee, 

‚Flynz ,.g ex alten ‚Deutfen ,, die geit "ober. "den 
w - Tod vor Haar? Ge * 
— Foe ——— Bu, det  ‚olnef hen Boftsrei 


gion, wird goͤtt 


3 De  Drenit ah — Her: 






v 

Kae. nee 

# Föcundität; — A "8 Äuß pon . 
er —— * 

Foderaieme, aud Federalisfne,, — 
vbaͤude (System); kalt ae 
 Rehrgebäudes einem, Sal T. — J 

5 ſiſtem f — wer⸗ 

ha — Bars % ot 


— Mar geh en Ause 
= are, 1 
x able ↄnn ſp (2. Bee. 


— —8* Ton auf ap Cor. $ ti)" * Bar er 
1.2 Wahnwig. nu ‚(ori 1 Hodimau) „3 i1* 
„Folie ,: (den Ton auf 9), das Glampblättchen. “von Metall. 
* Follichon , (fpr. — ein rn 
kaͤtzchen. iaa Rt 
n* Folläculaiten oder Kollicti är „„cin,galfüchiger Sour: 
maliſt oder; Beirfpriftlerg € ein ſhlechter —— 
"er oder Schreiben... 17 6 iminars Dr — 
* Follis, lederner Beutel, en 
‚*fome „'dunfel,von ——— 
Foment, ein Linderungsmittel. far 
eu fomentiremzrdurd wärme Umſchlaͤge ſtaͤrken . 
»Bondz (fer: Fong) ( ph Ba u ein. Geldvorrath, 
* 5 Grundgeld,, Grundvermögen, "x 


J € 4) „9903 


. er * 


*Fondamento; 1). der Grund 3 die Srunfimme, 3 


xen erſtaͤrken. 


be von Si en und Bändern, von der Herzoginn de 


Fontange in —* "vie ich eunmdl dut der 

gagd LE fpuß bon Laub und Blattern 

0277 —— ed ee 
Force, ft? Fo Swan, \r® 


*Force RR r Nee 
20 — den: die Baſte und Spadillie hat Leizwih- 


‚nbgen fine ni Sun null Kan min 


* Förde gehe Ber Entbidunge sehtangt 


wird, ansid nude 


if iren'p hTBeh"höchigen' Gewalt — «“ 


ben; mit Sturm einnehmen; ein- -Zöfeirter Mätsch , 
ein iderteießäher alfa" — 
nem Gegner eine Sarbe anſpielein; Die: er nicht!‘ 
und ihn daher noͤthigen, mit Trumpf zu —— 

— Zotf ihſ Verkauf überhaupt Bang 
und Bogen, J 


-*Forlane „#in. Haßiget Banieridang (im — 3* 
t’Eorma; die aͤußerliche Bildung/ Art und Weiſe 


rormalien vder Formaliciten das gormwort; uib⸗ 


R ihn ang — ‚eyauigaltsnt dns „anilıi * 


nkormalisiremg die auserlichen Umf ande :gerraubenbach 
ten, Bedenklichkeiten, Umſtaͤnde machen sa 


e⸗ ERormalist, ( der ſich genautan Bir Formlichteitem biſdet, 
„viel Umflände macht, ein Complimentenmacher 
-AROEMEL ; RER, Wende, Borfehkihtt 

formelldhneniesgtn. fornichferkäng)' ausdrcri. 
formidabel „‚sefgretfih s fürdterih.; .olianolfT * 
*Fornicant, ein Huren „u der einer Weibsperſon auer⸗ 
ehelich beiwohnt. — 
x Fornieationg»aufeseheicher Baikhtaf . neruncld* 
*Forte, ſtark. ANDI TC — 


— odesPianofortes as farkfäinene it. 


Tonwerlzeng oder Haumer⸗ Cligtier. · 
Fortification, das Feflungsmeefzdie Kriegsbaufiifft. 
Fortificiren oder fortihireng, beſtaͤrken zufih Agifi- 
sol pi (Ag RR r] 
.* fortuiko), sufälfigtnundermuthefj jüfätiger Weiße; ca- 

sus fortuftus , ein 59— oo 
Forum , das Gericht; inforog;vor ober, im Gericht; 

RE contractus, der Gerichtshof des Vertrag or⸗ 

tes; f. deprehensionis, ein, Gerichtsſtand des An⸗ 
e "gtiffes ‚oder. der, Berhaftnehmung;, ‚f. domieili, der 
Gerichtshof, des Aufenthalt 3,0der Wohnorts; koorigi- 
mnis, Den, Gerichtshof ben Heimath;..f, zei site, der 

dir Drt, 





Foss Fran 

Dit, unter deffen Gerichtsbarkeit die Güter befindlic) 
find , welche in Anfpruch genommen maden. 
*xoba , ein Graben. 


* Fossa Carolina , Karlsgraben, Graben, welchen Karl 
der Öroße 795 bei Pappenheim unternahm, um durch 
die Altmühl die Donau mit dem Rhein zu verbinden. 

Fossil, (pl.) Fossilien, Gegrabenes, aus der Erde 
ER unbelebte (unorganische) Koͤrper. 
*Fou, (for. Fuh) ein Narr, 
*Foudre, (fpr. Zuder) der Donner. 
Foule (fpr. Fuhl) das Gedränge, 
fouragiren , auch, Lebensmittel holen. 

*Fourberie, (fpr. Surberih) die Hinterlifi, Beträgeret, 
Schelmerei. 

* Fournier, duͤnngeſchnittene, feine Holzblaͤtter, Belegholz. 

fourniren, (mit etwas) verſorgen; beiſtehen, unter» 
flügen, hergeben, ‚beitragen, liefern. 

* foviren, begünftigen, pflegen, begen ; warm: halten. 

*Foyer, eigentlich der Heerd, auch der Brennpunft; 

der VBereinigungspunft, z. B. bei einer Verſchwoͤrung. 
In Schauſpielhaͤuſern it Foyer der Ort, wo Feuer 
gemacht wird, damit fih die Schaufpieler wärmen 
Können. Da fih nun in diefem Saale aud viele ans, 
dere Leute verfammeln, und Critiken über Stude ma— 
den, fo behält man diefen Namen für einen Verſamm⸗ 
lungsfaal in Schaufpielhäufern bei. 

*Fraction, Bruch, Zahlendrud, ein aus Zahlen be⸗ 
fiehender Brud). 

Fractur, edige Schrift. 

fragil, zerbrechlich vergaͤnglich. 

Fragilität, (uneig.) Vergänglickeit , Hinfaͤlligkeit. 

Fragment, ein einzelnes Stud vom Ganzen, Wiber- 
bleibfel. . 

Fraicheur , (for. Fraͤſchͤhr) die Lebhaftigkeit der Farbe. 

* Franc oder Franke, ein franzoͤſ. Livre zu 6 ggl. (pl. 
Francs oder Franken); Decime, ein Zehntheil des 
Franc oder Franken oder 2 Sous in alter Münze; 
Centime, ein Hunderttheil des Franken, in ehemal. 


Münze zwei und zwei Fünftel Denierd, folglih find . 


5 Centimes ı Sou; Millime, ein Taufendtpeil des 
Franc, noch nicht ein Viertel Denier alter Münze. 
franchement, (fpr. franfhemang) frei, unverhohlen. 

Franchise , (fpr. Franſchihs) die Freiheit. 

*Franciade , die frangöf. Jubelfeier, ein Zeitraum von 
4 Kahren, von der Stiftung der franooͤſ. Repnni im 
Jahr 1792 Sept. 22. 

* Francmaçon, (ſpr. Srangmaßong), Freimaurer. 

*Francomanie, die Sucht den Franzoſen nachzuahmen. 

*Frauken , (in der Türkei) der Name aller Onlliee: 
Enropder, 


Franzosen , auch, eine der anſteckendſten veneriſchen 
Krankheiten: die Luſtſeuche; auch- eine N 
bei dem Rindviche , zc. 





Fran From 


gi 

* Franzosenhof;, f. Guajak. 

frappant, überrafchend. 

frappiren, befremden. 

Fraternisation, Fräternität oder Fraternite, Ber- 
brüderung. 


* fraudulent oder fraudulös , betruͤglich Beträgerifh, 

* Fraus, der Betrug, Ranf, DleMiervortheilung ; in frau- 
den creditorum , zum Betrug und Schaden der 

. Gläubiger; in Faden legis ; zur Gefährde des 

Geſetzes. 

*Freeholders , (fpr. Friholders) landſchaftliche Freifas 
Ben, folde Engländer, die von eigenen Grundſtuͤcken 
40 Pfund Sterl. jährliche Einkünfte haben, und bei 
der graffbaftlihen Wahl der Deputirten ipre Stim⸗ 
men geben fönnen. 

* Fregaton „ fpan. und venez. Laſtſchiff, mit vigefigem 
Hintertheile, führt goo — 1000 Eentner, 

*Fregatte ,. 1) ein leichtes, ſchnellſegelndes Kriegsſchiff; 
2) ein Geevogel mit fehr ‚großen Schwingen und ber 
wunderungswuͤrdiger Leichtigkeit im liegen. 

*Freja , Liebesgättinn; daher; freien, um eine Braut 
werben, und Freitag, dies Veneris. 


* frelangiren , heißt in Guiana, ſich zur Buße den Leib 


mit Fifgräten aufrigen, 
Frenesie, (fpr. Zrenefih) die Tobfucht, Raſerei. 
frequent, lebhaft. 

_ Frequentativum,, (Spät) ein Widerholungs- Zeit⸗ 
wort, 

frequentiren , fleißig ae, oft beimohnen. 
Frequenz , die Menge, Vielheit, Anhäufung. 

* Frere, (ſpr. Fraͤhr) Bruder. 

Fresco oder Frescos Mahlerei , Kalfmohlerei ; al 
fresco mahlen, auf frifhen Kalk mohlen. 

fricassiren , zerſchnittenes Zleiſch in einer Pfanne zu⸗ 
richten. 

*Frigga, altnordiſch ———— Mutter der Erde, 
wie Hertha. 

* Frimaire, (Frimaͤr) der Reifmonat, der zte Monat, 
im neusfranzöf, Kalender vom 21. November bis 20. 
December, 

Fripon , (fpr. Sripong) ein Schurfe, Spisbube, 
Friponnerie , die Schurferei; der Schelmſtreich, das 
Schelmſtück. 


Friseur , (ſpr. Friſoͤhr) ein Hoarfhnheer, 
frisiren , baarfräufeln, haarſchmuͤcken. 
* Frison , engl, Fries oder Schwanenboi, gefräufelter Wol⸗ 
Ienzeug. 
Frisur, das Haargekräufel. 
* Fritte, das Gemiſch der vorbereiteten Beſtandtheile des 
Glaſes. 
frivol, eitel, nichtig, froſtig und Teer; geringfügig, 
armfelig, windig. 
* Fromage , (for. Fromahſch) Kaͤſe. 
mM 2 ; * Fron- 


92 Fron Fund 

* Frondeur, (for. Frondoͤr) Schleuderer, als Beiname 
einer ehemaligen franzöf. Gegenpartei des parifer Hofs 
und des Kardinals Mazarini, die ihre Gegner gleich« 


“fan wie David den Goliath zu Boden werfen wollte. 


*Frons animi janua , on der Stirne des Menſchen 
kann man fein Inneres erkennen, 
Fronte, die Anfiht, Stirnfeite. Fronte gegen den 
Feind machen, fih gegen den Feind fielen, ihn die 
Spige bieten, ihn von vorn angreifen: 
* Frontiere, (fpr. Frongtjähr) die Gränze eines Landes, 
*Frontignan, (gem. Frontignak, (for. Fontinjak) eis 
ne Art frängöf, Musfatwein, von Frontignan, einer 
Stadt im ehemaligen Panguedor. 
Frontispice , (fpr. Srongtifpieß) der Vordergiebel, die 
Borderfiht. - 
. Fronton, (fpr. Frongtong) das Giebeldach, Stirnfeld, 
Stirnfük. 
frottiren, ſcheuern. 


* Fructidor, der Fruchtmonat, der ı 2te Monat im nenen 
franzöf. Kalender vom 18. Auguſt bis 16. Sept. 
*Fructus, Frucht; fruc, in herbis, Fruͤchte auf dem 

Halm, die noch nicht abgemäht find. 
frugal, fparfam, raͤthlich; ſchlicht und nafürlich, kaͤrglich. 
Frugaliät, die Genügfamfeit, Mäßigkeit, Sparfants 
keit, Nüchternheit. 
ni feuiren, genießen, benügen. 
frustriren, täufchen. 

*Fucus, der Tanz, See⸗ oder Meertanz das Meergras, 
ein zu den Aftermooſen gehoͤriges ahnt Dflanzen- 
sefhledt. 

* Fuge suspecta, Perfon, von welder man vermurhet, 
daß fie fih heimlich entfernen werde, 

* fyimus Troes, wir waren — d. b. unſre Herr⸗ 
lichkeit iſt dahin, 

* Fulgur ex pelvi, u te — a dem Waſerbeden, 
d. h. blinder gar; - 

* Fulguration, das Bligen, Welterleuchten EScheidek) 
der Silberblick. 
*Fulmen brutum, 1) das Wetterleuchten; 
fer Bannſtrahl. } 
fulminant, fuͤrchterlich, tobend, eifernd. 

* Fulmination, das Blitzen und Knaller des Schlaggol⸗ 
des oder Knallpulvers; die — —— des paͤpſtl. 
Kirchenbannes; der Bannſtrahl. 


fulmmiren , fuͤrchterlich ſchmaͤlen * auch knal⸗ 
len, plagen, 

° * Fumaria (Fumaria oflicinalis), der gemeine Erd» 
rauch, Taubentropf, Taubenferbel, die Acker- oder 
Feldraute, das Krägfraut, eine fehr *heilfome Som⸗ 
merpflanze. > 

Function, die Amtsverrichtung. 
Fundament, die Grundfeſte. 
* Fundamental- Artikel, der Hauptpunkt w.f.f. 


2) kraftlo⸗ 


Fund Gaga 
 Fundation, die erfie Anlage, Grundlegung. 
* Fundus, der Grund, ein liegendes Gut, und die dar: 
aus eutfpringenden Einkünfte. 
*Fungus, der Schwamm, Erdſchwamm, Bil. 
* fuori di Banco, außer der gut, eg in Curant⸗ 
geld. 


Furie, 1) (Zabel) eine von den’g fürdterlihen Halb: 
göttinnen wer Unterwelt, auch Erinnyen uud Eu- 
‚meniden genannt, namlich Tisiphone, Megæera, 
und Alecto, mit ſcheußlichen Gefihtern und Schlan« _ 
genhaaren, welde die Seelen der Verdammten pei: 
nigten; 2) (uneig.) eine äußerft erzürnse oder boshaf: 
te weibliche Perſon; 3) die Höllenfurie oder der Toll⸗ 
wurm, ein, nad der etwas abenteuerlichen Beſchrei⸗— 
bung dußerf gefährlicher Wurm, "in dem nordlichen 


Bothnien. 
furiös, hitzig, auffahrend, —— heftig, wbend 
—— 


*Furor, ı) Raſerei, Wuth, f. uterinus, Mutterwutf,, 
weibliche Hypochondrie; 2) Begeiferung; f. Poeui- 
cus, dichteriſche Begeifterung. 

*furtiv, verfiohlener Weife, verſtohlen, heimlich, 

* Furunkeln, Blutſchwuͤren, eiternde pigigeDenfeh mit 
feomerzhafter Entzündung. 

*Füsillade, das Erſchießen mit der Flinte. 

* Füste, ein Feines Laſtſchiff. 

* Fustikhofz, Gelbholz, von dem Faͤrber⸗ Maulbeerbaum 
in Brafilienze., zum Faͤrben und —— ae 
gebräuchlich. 

futil, unbedeutend, nichtig, AR SR 
Furihtit, Nichtigkeit, nichtöbedeutendr Sad. 

*Fucteral, die Scheide, Huͤlle. 

* Fururition, (Methaphifit) das Sufäligftgn * wen · 
heiten oder Dinge. gs 

* Futurum exactum , die Künftig; gerpängene Zeit; ad 
futuram memioriam , u RAN — 
oder Andenken. 


G. 19 1 DENE 
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*Gabare, kleines plattes Shiff, ein Lichter; 2) in 

Wachſchiff, das in den Haͤfen meiſtens vor Anker liegt. 

Gabelle oder gabella, (Rechtsſpr.) die Abgabe, Auf- 
lage, Steuer, befonders Nachſteuer, „der Abſchoß; 
auch die Salzüiederlage, Bee en Br das * 
haus. 

* Gadolinit, f. Xtterit. 

*Gaels, Beiname der Schortländer, wegen ihrer ablam— 
mung von den Galliern und Celten. 

* *Gagath, Gagathkohle, auch ſchwarzer Bernſtein, — 
zes glänzendes Erdpech, Bergwachs, eine Art Stein⸗ 
kohlen. 

“Gage, 





Gage - Gall 


Gage, (ſpr. Gahſche) der Dienſtlohn. 

* Gage d’amour, (fr. damuhr)Liebesgeſchenk, Geſchenk 
zum Beweiſe der Liebe, — wie pretium 
affectionis. 

*Gaillarde, Gagliarda, 1) lebhafter italifher Tanz; 

2) in der Buchdruderei die Benennung einer gewiſſen 
Art franzöfifcher Drudbuchftaben (Lettern). 

*Galactic, Mildfiein. 

* Galactomerer , Milhmeffer , Werkzeug (Instrument), 
welches genau die®rade fremder Zumifhung beſtimmt. 

*Galactopoise, das Vermögen der Bruͤſte, die Milch 
abzuſondern. 

Galaetoposie, Nilchtrank, —— 

‚Galan , Li ehfter. 
*Galans, (for. Galang) Übergucteite Pomeranzenfihalen. 
galant, gefhmadvol gekleidet, glatt und ſchoͤn; gefäls 
lig, fein; verbußle. 


Galanterie, ı) Sierathen, daher Galanteriewaare, 
Schmudwaare; 2) feine‘ Lebensart, Höflichkeit; 3) 
Liebeshandel, 

Galanthomme, ein Weltmann, ein Mann von guter 
und feiner Lebensart. 

*Galantine, Swifihengeriht von Kapaunen und Huͤh⸗ 
nern, aus denen die Knochen genommen find. 

“ Galantismus , die Neigung, ſich (befonders im Stu: 
dieren und in den Wiffenfchaften) blos nad dem herr- 
fhenden Geſchmack, (mit Verabfäumung weſentlicher 
(reeler) Kenntniffe) zu bequemen. 

* Galaxie , die Milchſtraße (am Himmel). 

* Galbanfraur, Mutterharzgalban , ein Doldengewaͤchs, 
aus dem Geſchlecht des Stein⸗eppichs, in Afrifa und 
Perſien, wovoit das heilfame Gummi Galbanum oder 
Mutterharz kommt. : 

*Galeasse , eine, gioße Galeere, 
derſchiff. 

* Galeone oder Galione, ein (ſpam) Silbberſchift gro⸗ 
6:3 Kauffahrtei⸗ und Kriegsſchiff, um das Silber ze. 
aus Amerifa zu holen, — 


Galenisten, a), eine Glaubenszunft (Secte) der Men- 
noniften in Holland; 2) Aerzte , die Galen anhaͤngen. 


ein dnmaſtize Ru⸗ 


" Galeerensclave, ein Ruderſclave, der zum Selaveu⸗ 


dienſt auf einer Galeere verurtheilt iſt. 
*Galertie, Auslegung der Wundergeichen. 


*Galganc , eine oſtind, Pflanze und ‚deren. ‚gewrspafte 


heifame Wurzel, 
Galimatias, unverſtaͤndiges —— Sefäwäg, kau⸗ 


———— Zeug, Miſchmaſch; eine, unnüͤtze, nichts— 
bedeutende, ſchlechtgeordnete Rede oder Schrift. 


* Galionisten , fpan. Kaufleute, die ihren Handel nah 


Indien — Gallionen treiben, im Gegenſatz von 
Flottisten. 
BGalitzenſtein, weißer Bitriol oder Sinfpitriol. 
-Galla, die —— Hoffeierlihkeit; ‚en Galla oder 
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in Galla, im Hofpuge uder Hochglanze, im -Hof: 
Hleide.. 

* Galliambus , pl. Galliamben oder galliambische 
Verſe oder Lieder, welche die Galli, Prieſter der Cy⸗ 
bele bei ihren Opfern fangen. 


*Gallion, ſpan. Schiffsvordertheil. Gallionen, (par. Sit: 
berſchiffe, große Kriegsſchiffe, die das Silber ‚aus 
Amerika nad Spanien bringen. 

*Galliote, mittelmäßiges rundes, einmaſtiges Fahrzeug 
das —— Heine Stuͤcke führt, 

* Gallisınus, Gallslehre, Schaͤdellehre des Dr. Ga, 
der aus der Beſchaͤffenheit der menſchlichen Shädd 
Charaftere und Talente der Menfihen erfenneu lehrt, 

*Gallivate, Gallwette , ofind. Laſt⸗ und Kriegsſchiff. 

*Galmey, ein ſteinaͤhnliches Zinf-erz , brauner , gelber, 
grauer oder weißlicher Farbe, zur Bereitung des Mei 
ſings zc,, f. Tutia, 

Galone, eine Treſſe. ; 
Galop , der Sprunglauf; galopiren, im Sorunde * 
fen oder reiten. 


*Galopade, eine Art Tanz „ der Schnell- oder ru 
fan;. . 

* Galopin, jemand , den man blos zum Verſchicken ges 
braucht, j 

*Galvanismus oder Galvanisme „ Galani’s Lehre, 
Muſkelreiz, Metallreiz, die von Aloys Galvani 179: 
zu Bologna entdedte thierifche Elektricitaͤt, die aber 
nad neuern Umterfuhungen nichts anders als ‚gewöhns 
liche Efektricität if, nur dag fie ſich ohne gewößnli- 
chen reiben zeigt, wenn man eine Anzahl Hätten von 
Zink oder Kupfer ꝛc. wechſelweiſe mittel angefeuchte- 
ter Blätter von Dapp. oder Tuch zc, übereinander were; — 
galvanisch, den Galvaniſmus betreffeud. 


* galyanisiren, einen Körper, 5. B. einen Meufihen in 
den Zuſtand verfegen, daß er jene elektriſche Exfhei- 
nungen und Wirkungen zeigt, und empfinder, 

* Galvanodesmus, Apparat von verftärtter galvaniföer 

Krafı, das Begraben Scheintodter zu verhüfen, 

* Galvanometer, Vorrichtung die Kraft des Salba⸗ 
niſmus genau adzumeffen. 

* Gamander,. ein zahlreiches fanzengenpleie, wozu 
auch das ſogenannte Katz enkrauz oder Marum verum, 
der Bergpoley u. g. m, gehören. 

— Gamaschen, Kamaschen, ſohlenloſe uiberziehſtruͤmpfe. 

*Gamba, Knie; Viola di Gamba, Kniegeige. 

’ Gamberts, ein dent Kıcbig ähnlicher Vogel, 
*Gamelle, große Schuͤſſel, aus welcher das Schiffsvolk 
‚oder eine Anzahl Soldaten gemeinfhaftlich eſſen. 

*Gammarologie,; Lehre von den Krebſen. 


a Bamologie, Abhandlung über die Eheverbindniſſe. 


* Ganasche,, Ganasse, untere Kinnlade des Pferdes, 
* Ganeonen , Praffer, Schwelger, ... l 


*zanfen, (Hebräifeh), fehlen. , EM 
M 5 0 Gang- 


94) Gang Gast 

* Ganglion, pl. Ganglien, Nervenfnoten, Nervenves- 

bindung oder Verwebung. 

* Gangräna , der heiße Brand, mo in den allmählich ab- 
fterbenden Theilen des Körpers noch —— Be⸗ 
wegung und Wärme iſt. 

*Ganymed, ı) des Trojaner Königs * Sohn, Ju⸗ 
piters Liebling von ſeltener Schoͤnheit, wurde von ihm 
durch einen Adler in den Himmel entfuͤhrt, und zum 
Mundſchenken gemacht; 2) jeder Mundſchenk, Ein— 
ſchenker bei Studentengelagen. 

*Garamond, Garmond, eine Art Druckbuchſtaben (Let- 
tern), etwas größer als die Petit. 

Garantie, die Verfiherung, —— 
garantiren, firmen. 


*Garcinie, ein nad) feinem Befchreiber genannter offin- 
difher Baum, mit einer äußerft leckern und labenden 
Frucht; auch der Mangostenbaum, (in der Sprade 
der Javaner), 

* Gargomnjere , (fpr. Garfoniäre) ein junges liederliches 
Mädchen, Allerweltsmädchen. 

Garde , die Schugwade. 

*Gardemeuble, ») Ort, die Geraͤthſchaften aufzube- 
wahren; 2) Behältniß für die Kofibarkeiten (Pree- 
ziosa) ꝛc. großer Herren. 


*Gardenie ,„ (Gardenia florida) ein praͤchtiger ofiindi- 
fcher Straub, mit fhönen, fehr angenehm riechene 
den Blumen ꝛc. 

* Gare! rufen die Frangofen, wenn fi Jemand in Acht 

nehmen fol; Borgefehen! Kopf weg! zc. 

* Garnäle, See- Garnäle oder Granate, ein Fleiner, 
langſchwaͤnziger, und ſehr ſchmackhafter See-Krebs. 
garniren, überziehen, ausrüften, zieren, ausſchmuͤcken 

mit dem erforderlichen Zubehör. 
Garnitur, das Zubehör, die Beſetzung, Auszierung, 
der Auffag eines Frauenzimmers. 


* Garosmantie, Wahrfagung aus Öldfern oder Flaſchen 
vol Waſſers. 
* Gartine, (neulat. gardinium) 1) eig. Garten; 2) 
Gartenfeld, Ader, der Gartenrecht hat. 
* Garzette,, f. Aigrette. 
Gas, guftfioff, Iuftförmige Fluͤßigkeit; — 
“sches Gas, gemeine Luft; phlogistisches oder phlo- 
gistisirtes Gas, verdorbene, unreine Luft, Stidfioff- 
Luft, Stidluft; ‚dephlogistisirtes Gas, brennfioff- 
leere oder reine Luft, Lebensluft, Sauerluft und 
Sauerſtoffluft. 
*Gasometer oder Gazometer, ein Luftmeſſer. 
 *Gasopyron „ein Werkzeug zum Feuer und Light 
machen, 
* Gassatio oder Cassation , felerliche Rachtmuſtk auf der 
Straſſe. 
gastiren, auch Gaſiwirth ſeyn. 
* Gastriloquus, Bauchredner. 


gast Gene 
gastrisch, zum Magen gehörig, 5.%. eine gastrische 
Krankheit, eine Magenkrankheit, ein — 
Gastritis, die Magen-entzündung. 
* Gastrolatre , (Gastrolater) ein Bauchdiener, 
$ Gastrolatrie, auch Gastromanie, übertriebene Bauch: 
forge oder Leibespflege, Leckerei. 

* Gastrotomie, der Bauchſchnitt. 

*Gaucherie , (fpr. Gohſcherih') Linkiſchheit, linkiſches 
toͤlpiſches wWeſca. 

*Gauern, Gebern, eig. Irrglaͤubige, Ketzer; Feuer— 
anbeter Abkoͤmmlinge der alten Magier, auch Parsi. 

* Gavotte, (fpr. v wie w) ein kleiner munterer Tanz ee 
die Muſik dazu, ! 

Gazelle, ein fehr ſchlankes flinkes, dem Reh Hauce⸗ 
Geſchoͤpf bei den Werne ein Bild — 
Schoͤnheit. 

Gazette, das Zeitungsblatt. 

Gazettier, (for. Gaßetjeh) aub, Zeitungsträger. 


u Gecko, eine ehr giftige Eidechſe in Aegypten u. Dfindien. 


ki Geisck , natürliche Erdbefchreibung, 
"Gelatine, Gallerte, befonders aus Knochen bereitet, 
* Gemara, f. Talmud. 
“ Gemination > Berdopplung, Verzweifachung. 
* seminiren, verdoppeln, verzweifachen. 
*Gene, (fpr. Schäne) der Zwang, Wohlſandenwans, 
die Pein, Marter, Folter, Qual. 
Genealogie, die Abſtammung, Geſchlechtsableitung; 
das Geſchlechts⸗Verzeichniß (Register). 
- Genealogist 5 ‚ein Geſchlechtsbeſchreiber. 
* Generalat,, die Feldherrnwuͤrde. 
*Generalitãt, der Feldherrnrath. 


*Generalmarsch, ein Hauptmarfh, welcher gefhlagen 


wird, wenn ſich ein Regiment zum —— oder 
Steffen fertig machen fol. 

Generalquartiermeister , der oberfle , oder Ober⸗ 
Quartiermeiſter. 

Generalsuperintendent, der Oberaufſeher über die 
Geiſtlichen eines Landes; Generalsuperintendentur, 
das Amt oder die Wohnung deffelben. 

Generation , die Zeugung, das Menſchengeſchlecht die 
Nahfommenfgaft; der Menfhengang , eine Zeit von 
30 Jahren; generiren, hervorbringen ; generisch, 
zum Geſchlecht gehörig, geſchlechtlich. 

*generell, allgemein; allgemein gültig. 

Generosität oder Generosite, (fpr. g wie ein fanftes 
fh) der Edelmuth; generös, edelmürhig. 

Genesis, die Schoͤpfungsgeſchichte. 

1 Genethliacon , Geburtstagsgedicht, Geburtslied, dicht: 
Wiegenlied; ——— Nativitaͤtſteller. 

* Genethliologie , Lehre vomNativitätftellen (Vorherſa⸗ 
gen der Schidfale aus den Planeten). 

* Genette oder Genettfage, ein dem Hausmarder aͤhn⸗ 
liches Thier, aus dem Geſchlechte der Stinkthiere bei 
den Morgenländern, 

* Gene- 
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."Genevre, (fpr: weich ein gewoͤhnlich Gene „, Die geographische Lunge. eines Ortes heißt, feine 
ver, Wachholder⸗ Branntwein. a 3 eg rom einem Kae. Meridian., oder, er 
Geni t Schenib) ı eilt; 2) die Na⸗ agsstreiſe den man willtůhrlich als erften — gewöhns 
u iR a ar 2) Mut lid von der Safel Fer: erro — annimmt, nad), dep An⸗ 
terwig; befonders, ein Shaffungs- oder Schöpfergeif, zahl der Be AH, una von, age AKA, ‚More 
Hell» oder, Feuerkopf ; Kraſtkopf; auch Schaffungsga⸗ gen zu gezählt, 
“rs ar ‚Schaffungsfeaft ;,,3) die Ingenieur « oder, Kriegs⸗ i Geologie die Kehre von der Erde, 2 Eıdtunge 
bautunſt; geniemäßig oder genialisch, kraftgeiſtig. —— die Punktirkunſt, wodurch man vabbo 
* Geniste , gewohnl. Ginster,, Pfriemenkraut ein Ytan ·geue Oinge durch gemachte Punkte sim ‚Sande ze. zu 
jengefhfedt, welches Schoten trägt. ine Art, die  erforfihen ſucht; — su dieſer Kuh ge: 
— e, mit ſchoͤnen Bluͤthen, beſitzt ſowohl hörig. 
— rogen eine A, gelbfärbende „‚geometrisch, meßfundig; ‚ingeomenscher Chi 
- R Cein Längenmaß) fünf Schuh — 
— (pl), die Zeugungefkelie "oder Glieder. 3 Georg, Garnl. Romeh Samen, Sandırjuptan: 
enius, der Schupengel. Genius, derzeit ; (oder ge- befiger.., ‚4 — Ina 
nius säculi). der Zeitgeiſt; ein ‚Genius (in, den ſchoͤ⸗ * Geoscopie;, die Erdfenntnif,. ale 
ten ‚Künften) ein Flügelgeif. .*Gepard oder Jagdleopard,. sein Kaubrfier auf ham 
“der .d’armes oder ee Kor. Schangdarm) Katengefch Hte in Hfindiens dc. # * 
eig. ein Waffenvolf; 2) ehem. frangöf. Reiter, die Gerboa — a AR 
gs ihren, Pferden völlig ‚gepanzert waren; 8) geib- * Geranium , Storäfänakel, ein zohlreiches — 
wachter, ohne ſchwere Rüfung," feit Ludwig XIV.; «u. sefhlchte,, Se ER. oe 
4) jest bewaffnete Land oder Gtroßenreiter zur, geriren, ſich, vom lat. gererg. Spa] ) fs auftäpten, 
fentlichen Sicherheit, fo. ‚viel ‚als Marechaussee. „betragen; „2).fid), dafur ausgebanern ı Er 
„.Gensdarmgrie,. 6 berittene Sriotriegs ſchaar uf. m,» ‚*Germanig, leibliche, Gefhwifter, an ob 5 * 
*gentil, artig,,. „höflich. 2 * Germanien, eig. Gerremannien, Kriegemdnnerland, 
* seine, (hr, Shangtiteh), artige, vo ‚Hoffe als Beinome Deutfälands, in der, hoͤhern Schreigrart. 
*Gen hlhomme,, (fer. aan nn, Germanist, Lehrer des deutſchen Rechts, Sat 


} * Germanus, Bruder. und er einem, Vater 
— ® agl, Gi, Sſchenth dei niebere, Adel, ’ und. „einer ur. Ye — HA, Bf 
Genullexäon,. Suiebeugung. BR nd Minikmr Mi — Mm. ; meld, (der a Ye eiuimongg oder 
ae aͤcht, — — roſſenmond — Mona „erfie, a: 
enu $, „Sp va ne. u EN im. — ——— ER 21 Mär; bis 
a — 


19. 4 


—— 





rin 4, | 

> Y Hledtes; generis omnis, jeden; ( un * — chuigleiliche · erſonen — 6* 

* „von allen. — zugleich. Gerontocomium, Haus zur Verſorgung altey.&qufe, 
- — as ſich auf dei Ba Sketunt der Er⸗ * Gerundiumg.kSprabkdrdas Imkdnigrt,,..gin Zeit des 
nie bezieht, Bi Mittelpuni te der rde betrachtet. Zeitwortes rg anzeigt; daß was ae than ers 
*.Geodäsie,,i st 4Geodesie ;: die gelbtpeilungstunf, . den fol, an) . Mertoier! 

oki —— Fand «oder Belbieilung, das Erd- * Gesandar Aga, — dh Sonfantigop: 
"mein nord ud, free SVIAHRR n „die RR Beben. 


x N 
HSV 


2 nosie , die Gebirgskunde. E26 —— as ei und. Öeberdenfpiel, 
DR A —— — Tat "6 — Handredner, auch 
T aͤnderkunde; J—— ‚Dhi- anae, ae a under id ‚ao 
th * phisische und Geogra- *Gibellinen und Gue fen,ngwei Yarseion im Pitse elsals 
phie, die Erdbeſchreibung in Hinſicht ‚der auszumeſ⸗ ter/ welche) Jahrhunderte „lang, "die ‚Kuhe in, Deutſch⸗ 
„up fenden. oder; meßdarem, der natuͤrlichen oder. bürgerli- _ land und noch langer in — M 
Sen Beſchaſfenheit der, Erd-Dberfähe.n 1. 101 Gialloling,ader Giallohun,„laNeanelgelb., .ı.:n * 
geographisch , zur Erdfunde gehörig; die geographi- „; J5 ede Solok, ein ——————— 
sche Breite (oder die Polhoͤhe) eines Ortes auf u. 2 2 
unferer Exde,, if,den Abſtand oder, Die, Entfernung, deſ⸗ “Giga, —— er Aue, n Slatiern, ni 
— vom Aequator nah Norden, „ober, Shden, oder „Gigaut, ı ein benfohn Babell, waren Die 
die Zahl der Grade des Meridians von dem Aequa ⸗ ‚Giganten, ‚Söhne, der Code er | Gäa, und Brüder 
tor an n ouählt; — noͤrdliche und ſuͤdliche Breite des Saturns, die. dem Jupiter ben Berg, —— 
Buch, reitig 


ke 


gi Gile Glor 


freitig machten * Himmel ſtuͤrinten ꝛtc (vergleich 
'' Titänen). 

"giter, Air: ae Stun) das ruf (ohne 
 Nerim N: mM 

"Ging Sein feines’ engl, ürfprlimglich Dr. Baumes 
wollenes Zeug. 

"Sinseng; fpK Dijinnfeng) die Kraftwurzel, — von 
Aden Ehineſen faſt dem Golde Nichse ſhahn Wür- 
zel, von gewitgpaftehi Geſchmac und ervenreigender 
Kraft ꝛc. anuageno 

* Ginster, f. Geniste. | 

*Girande, (fr Schirande) 1) DSPHRReR var Aaus 
welcher durch viele Löcher Waffer in die Höhe fpringt, 
das) vermittelt des eingeſchloſſenen Windes, Donner, 
Kegen und Hagel vorfiellt; 2) großes Feuerwert, wo 

viele 100 Raketen auf einmal emporſteigen. ? 
Girandole, bei det Feuerwerkern⸗ ein Feuerrad 
Fruer Eoune 

— der Sonnenflein, das Sonnen auge Kasın- 

‚auge, eine Art. Halb-edelftein, 


Giro, (fpr. Dſchiro) der Kreislauf, Geld⸗ umlauf „der 
* Gnidia, Beinanie der Venus. 
Gnom, auch, ein Spruch, PT HAM 


sr fchriftliche Uebertrag eines Wedhfels von einem Beſi⸗ 
ger an den andein ‚> zur Einforderung der Besahlung. 
—— Parthei in der franzöf. Nedolution deten 
Anhaͤnger Sirondiften hießen. 3 
Glace Eſpr. 39 au, ein Fücterguf‘ auf‘ Bad 
wert. = 129} 
ir pe? glaßiren) Aftierea oder erſtarren ma⸗ 
„Gen, zu einem Dickſaft einkochen Taffen;, überzudern; 
up gewiffe'Sakhen , als Bänder, Bandſchuhe ec. 
MNangend machen⸗ glaͤtten, De einen ſpiegelnden 
—— geben; glacirte Handfchuhe, Glanbandſchu⸗ 
—— 


* Glace ,' (fpr. Sp) Seide mit Gold oder Suche. ” 


a fponnen. BZ nuiuiose | 
Glaeis, (pri Glaßihy der a ih) 
Gladiator , ein Kopffeöhter.' Art, „2 
gladiatorisch , fechter⸗artig. u > 

*Glama, f. Guanäob. —J—— —* 
den Zarben der glatte nd. gldt 
Zahne. 

Glaucoma , die Verfiuſterun der Augen, der ‚grüne 
* EStaar Weg, Blendwer LKSUO ong no — 
#Blancometeh,"Fnkrtinent "die Stätte des Bein 

moſtes Gradweiſe zu beſtimmen. den on 
bGletscher, ¶ pheben ſo) Eisberge idee: Shoe, 


ende uiberſug der 


* Glissicato, uat⸗ oe elite) YanftYafeiftnd“, fo.“ 
ng T. Gibbon.“ 


daß ein Ton ang dem andern hervor teiket, " 
*Glorid, (048) der englifhe gobakh ange PEpre fep" "Gott 
in den Höhere. 
"pen is dem Hängen Gloriä "belegt. .  Caffee mit 
Branatwein bermiſcht nennt ntan ebenflils fo. 


oder j 


„Gnostiker , Geheimfenner, Denker und 


Man bat ‚nuebrere Gattungen Tul⸗ 


Gönd 


 Glorie, die Hoheit der Ruhm Glanz; der ug 
lenkranz um das Häupt eines Heiligen. R ? 
gloriös, glorreich/ herrlich vdertlact⸗ —— 
* Glossalgie , Zungenfehmer. 
*Glossalogie,, Sprach engeſchichte. 
*Glossator, ein Ausleger, Wortserflärer, 
* Glossopetren, ‚ Züngeüfeine, — ver⸗ 
ſtein erte Hayfifehrgähne. 
| — "VER Bungeifnit, * „Berstiederung der 
unge i 
*Glyeine dder Glücine, 1) die Shfholjwide, "Er. 
birn, eine’ hmetifanifhe Pflanze: mit Hhlfenfrüchten ; 
2) die Süßrtrde, oder Glücinzerde, eine eigene neue 
Grund⸗erde von’ ‚Väguelih, ‚guet in dem Berpl 
und Smaragd’ chtdedt. J 


*Glyconische Verse, die aus drei, Füßen. beſtehen, 

wovon der erſte ein Shondäus , ya ung ri, Zro⸗ 
chaus / der zweite ein chornanble und der diitte ein 
" Lamibus it 0 


* Giyptographie ,' Wiſſenſchatt von den Bene 
Steinen. 


Glor I 


warräar 


OR a 


* Ghomon, ein Sonnenzeigerz Aftrohbmifcher sin. 
* Gnosis , (geheime) Kenntniß, Dffendatung. 
ihifhen Weltweish Kal üdiſch * 
grichiſchen ve eit, er jüdiſchen —* 
und chriſilihen Lehre‘ ſchopf ten, ih ad fi gef 
> Kenntniffe und Offenbarung‘ hinten! * 
*Gnu oder Gnuthier, eine Art Antiloben in ar 
* Gobelet, Becher Zaſſe Schotoladetaſſe. 3 
* Gobelins, ‘(fpr. Godeldng) — ih der pari⸗ 
° fer VBorftadt St. Marzell, wo beſonders ſchone Tape⸗ 
„ten gemacht werden (von den Sehrädern Gobelin im 


 pten Sabkhumdert). 
ai (eng gt) Goit — den ie, 






wiſſe Keger des zweiten ohrhunderts die 


*Goã save tie King, 


‚*Goel, Gebr.) Blutracher der naͤchſte Verwandte 


— — — ehemals befugt den Mörder aufgufuchen, 
Gläsur , (Mahtef,) ein lleberug * Teichten, — . 


und zu tödten, 


*Goötie, Zauberei, Betrug; Boktischz zaberi"ü 
trüglich. 


*Goj, (bebi: J'jeder Riptjade, — ee ‚Sehe, 
plur? Gojim. ı ©" 


"*Golgas, türf. Flanell. J 
“*Golgatha, 1er — Riga Bei Jeru⸗ 


ſalem, wo den 
wurden. ⸗ 


ra die BR 


x 
9% 7 * 


abgeſchlagen 


w 


*Gomphrene, (gem. RE ein ir ſchoͤ⸗ 
es Sommergewaͤchs aus Oſtindien. 
.Gondel, ein Wandelſchiff hen une 30 KREIS 


. "Gonfa- 





Gonf Grec 
*Gonfaloniere, der Fahren» oder Panierträger, Va: 
nierherr; das Oberhaupt der Jtaliſchen Republifen, 
Lucca und St. Marino, 
*Gong, Gong-Gong, metallenes Beden , das die Ju 
dier bei ihrer Muſik gebraucen. 
*Goniometer,, der Winfelmeffer, Werkzeug, um die 
Winkel zu meſſen. 
* Goniometrie, Winfelmeflehre. 
* Gordien , ’(pl.) Fadenwuͤrmer oder Dratfwürmer, z. 
DB. der, Wafferfadenwurm oder dad Wafferfalb, von 

- der Dicke eines Zwirnfadens und fpannenlang, und 
der Nervenwurm oder Farenteit in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
indien 2c. wird gegen 2 Ellen lang, kriecht gern unter 
die Haut der Menſchen, befonders an den Knödeln 
der Füße, am Knie zc. wo er fhmerzhafte Beulen ꝛc. 
verurfaht, wenn er nieht behutfam wieder herausge⸗ 
zogen wird. 

*Gordifcher Knoten , (lat. nodus Gordius) , ullaufe 
lösbarer Knoten, der im Jupit ers-tempel zu Gordiun 
in Großphrogiett, an eine Wagendeichfel gefhlungen, 
‚verwahrt, und von Alerander dem Sroßen mit dem 
Saͤbel zerhauen wurde, 

*Gorgonen , drei fabelhafte Schweftern: Stheno, Eu- 
tale und Medufa, mit ehernen Klauen, ungeheueren 
Zähnen und Schlangenhaaren, verwandelten da 
der fie anfah in Stein. 

*Gosen, Gosi, Gost, rußiſch-kaiſerl. Hoffaktor, Han 
delsmann, der blos für den Faiferl. Hof handelt. 

* sochisch,, (von den alten Gothen, einem germanifchen 
Voͤlkerſtamme), regellos, geſchmacklos ie 

widrig, z. B. gothifche Bauart, lange dünne € 

‚ Ien, fpigige Gewölbe, überinäfige Schnörkel Me 
erzierungen; Gothiſche Schrift, Moͤnchsſchrift, 
eckige und ſchnoͤrkelige Buchſtaben, wie etwa die Frak⸗ 

turſchrift. 

*Gouache, (fpr. Guaſch) Waffermaplerei, Mahlerei mit 
Bafferfarben,, worin etwas Gummi aufgelöfet if, 
vergl. Detrempe. 

Gouflre, (fpr. Guffer) der Strudel. 

Gourmandise, Örfräßigkeit. 

goutiren, Foften, etwas gut heißen, billigen. 


*Governo, (ital, for. Gowerno); 1) Leitung, Regie⸗ 


rung; 2) Nachricht, Nachachtung, Richtſchnur. 

*Grabeau ,.(fpr. Grabo) das Unreine bei Materialwaa⸗ 
ren, wolle einige Prozent vergütet werden; auch 
Fusti, Gerbelur, — 


Grace , (for. Grahß) die Geneigtheit, Huld; Annehm⸗ 


licjkeit, der Anftand; de bonne grace, mit An— 
| mut). 
gratjös, angenehm, holdſelig liebreich, freundlich, 
leutſelig, gewogen, günftig, geneigt, Pd ni 
*Greca sunt, non leguntur, das ift grihifh, das 
wird nicht mätgelefen., ſagte jener unwiffende Abe zu 
feinem Vorleſer 


3% ‚Band. 
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Gradation, der Stufengang, Fortſchritt; (Nedef.) die 
Erhoͤhung; (Mahlerkunft) die unmerkliche Sarben-dus 
derung. 
gradiren, aufläitern, veredeln, zu einem höheren Gra⸗ 
de der Guͤte bringen; — in din Salzwerfen — die 
Soole oder dad Salzwafjer durch Abdampfung (Gra- 
dirung) reichhaltiger machen, indem man fie einige» 
mahl dur aufgethürmtes Neisholz in gewifjen Pfan⸗ 
nen (Gradirpfannen) tröpfeln läßt. Eine folhe Ans 
ftalt Heißt Gradirwerf oder Gradirhaus, ein Leckwerk. 

*Gramme, die Einheit des Gewichtes. in Frankreich, 
beinahe 19 alte franzöf. Grains Markgewicht; es er: 
fegt die ehem, Gros oder Quentchen. Decagramme, 
ein Gewicht von 10 Grammes, gleih 2 und zwei 
Drittel Duent.; das Hectogramme, Gewicht von 
100 Graninies,, gleich 3 und eim Viertel. Unze; 
Kylogramme oder Kilogramme, ein Gewicht von 
1000 Grammes, glei 2 Pfund , und faft 6 Quent.; 
dad Myriagramme;, ein Gewicht von 10,000 Gam- 

mes, beinahe. 20 und ein halbes Pfund (es hieß anz 
fang$ Centibar) ; Deeigramme , ein Zehntheil des 

Gramme, beinahe 2 Gran ſchwer; Centigramme, 

ein Hunderttheil de8 Gramme, beinahe ein Fünftel 

Gran; Milligramme, ein Zaufendtheil des Gram- 

me, — ein Fuͤnfzigtel Graͤu. 

*Gran, eig. ein Korn, Gerſtenkorn; ein kleines Ge 
wicht, bef. der Apotheker, der zofte Theil eines Serus 
pels, oder der 6oſte Theil eined Quentchens; Grän, 
ein fehr kleines Gold- und Silbergewicht, (beim Sols 
de) das Drittel eines Grans , oder das Zwölftel ei⸗ 
nes Karats; (beim Silber) der I8te Theil eines 
Loths, oder der z4fte Theil eines Pfenniggewichtes; 
überhaupt der 288ſte Theil einer Mark, 

*Grana fina, feine Körner, als ſpaniſ. Beiname der 
getrockneten Kofchenilfe, 

*Granat, ı) ein geringer Edelftein bef. in Böhmen, von 
verfchiedener, meift blutrotber Farbe und Durchſich— 
tigkeit; 2) au ein kleiner Seekrebs, Garnäle; 3) 
der Sranatapfel, die Frucht des Granatbaunes in 
Afıen 20.5; ale eine hohle Kugel, welhe mit 
Pulver gefüllt, angezüͤndet und geworfen wird, d&- 
her Granatier, (jegt Grenadier) ehem. ein Solbat, 
der Öranaten warf. 

* srand, (fpr. grang) groß, wichtig, che 82. 
grand thun, groß thun. ! 

* Grand- Aumonier , (ſpr. Grangtomonieh) (vom latein. 
grandis — 8 — Oberalmoſenpfleger, als 
Beiname des ehem. franzoͤſ. Hofbiſchofs, welcher die 
koͤnigl. Almoſenfonds beaufſichtigte, und den Hofgot⸗ 
tesdienſt verſah. —mode, (fpr. Grangmode) , fehr 
gebraͤuchlich; — Prevot, Grandprofoß, Generals 
gewaltiger, oberfter Poligei und Kriminalrichter beim 
Kriegsheere. 

*Grand-Casco, f. Casco, 5 B 

N Gran 
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Grandezza, die Hoheit, der Stol;; die wind⸗ eines “Ordsoriaffscher. Kafender, f. Iulianischer Salender; 
Grand (Großen) in Spanien, *Gremium, ı) eig. Schoß; 2) Me, Mintel; 3; Kol- > 
8 — (im l'Hombre) wird wie Sansprendre. legium, hohe Behörde. | 
gefpielt, nur daß die ſchwarzen AB die einzigen Truͤm⸗ *Grenadier, f. Granate. a 
pfe ſind, und das Spiel doppeltfo viel gilt als So- *Grenoble, eine Gattung (sorte) von Sartenneften. 


\ 


" lo-Couleur. die auf dunkelroth 
hem Grunde weiße Vicottftreifen haben, 
*Grano, ital. Dreier , oder Oreipfennigſtck. *Greveplaz, großer Plag zu Paris am Ufer der Seine, 
*Granulation, (vom lat. granulum, Koͤrnchen) Kör- ehemahls Rihtpfag, wo die imepreften ——— 


nung, Bearbeitung des Metalls zu Koͤrnern; gra- ,' volljogen werden. —— 


nuliren, ‚förnen, in kleine Körner — zu * Griblette, auf dem Roſte gebratenes S — ir. 


Koͤrnern bearbeiten. Grimasse, biel rear 
*6fanum salis, ein Salzkoͤrnchen, d. i Berfland, Ur +6 tippe, n en Ada, Ziererei. ir 


theilöfraft; tcum.grano salis, mit IR | und "2 rippiren, wegfapern, ehrbar Resten. 
Nachdenken, j PR: 9 i e 

‚Graphik‘, die Zeichnen⸗ oder. Mopferkunf. RR a N Sraumahlerei, wenn. man 

* Graphit, rk auch Kohlenblende, ein brennliches *Grisett, eine Art wollener, auch mit Leinck, Sad rc. 


Mineral, - ke 
\ » t 
*Graphometer, fo viel als Goniometer. — Ks 32 
grassiren, um fi greifen, berumgehen, rafen (von *Gropp, der Kaultopf, NRogkolbe,, Srunne an RER 
Krankheiten gebraͤuchlich). väifcher Flußffeh, AL , 
*srata vicinitas, angenehme Nahbarfchaft, * 
Grätiel, ine Berbrand? ih Aeineh Be a Kenntniß der Natur und Corso der 
fihent, Danfgefhent, Danfgeld. * Gros de To a 
Ar ' urs "for, ‚Grobethur) ein. n flares < ben“ 
Gratification, eine Belohnung, Verguͤtung.  - geug,, welches in der © adt Tours F —— du ne 


* gratiliciren, —— beguͤnſtigen, vbeſcenten gentat wird. 


„gratis, umfonß, aus Zuneigung. *Grosso modo, (Gr. M. oder G, M.),, ardeng ge⸗ 


*gratuita mensa, (Rechtsſpr.) freie Koſt. 
Gravamanı de —— eine Befhtwsrde, die nod ſtoſſen oder gefhnitten, wird auf Rezepte, geſchrieben. 


* 
nicht entſtanden, aber zu vermuthen iſt. Grols- Vezier, ſAeeier. 


‚Grotte, eine Muſchelgruft. 5 e 
* 9 \ 
ne ö — die jemanden beſchweren oder ver⸗ ottesk oder. grottesgue, — Tiger, m 


*Gravatus, der fi bene oder beleidigt findet; auch rottesken, (pl.) munderlihes Bitdwert. 


der eines Verbrechens befhuldigt wird. *Grottier, (fpr. Grottieh) Grottenauffeher. Grottirt, 
grave, (Zonf.) fehr Tangfem , gefebt ; feierlich. grottenmäßig, mit Mufcheln , Korallen, oe. x.“ 
verziert. 


Graveur, (fpr. Gramöhr), oder Grayirer ein Ku— 
sferftedher, Stein-, Form⸗, Hol, ' Stapifneider Gruppe, ein Sifoinmenfand; eine ——— 
oder Graber. oder Vereinigung mehrerer einzelner — in 


aviren, bildgraben, in Kupfer zc. fiehen, ſchneiden; einem Haufen. — 
— —* Arbeit); beſchweren, ſchuldig machen. * Gryllus,, Thierraͤthſel geſchnittene Steine, wo "Sohn, 
Gravität, die Wichtigkeit, der feierliche Anſtand. idder, Pferd, Schlange, Kaninchen 2c.. in einer 
ar: avitätisch , nahdrüclid, hoch und fleif. einzigen wunderfamen Figur zufanmengefüge find, 


.Grazie; (pl. Grazien oder Charittinnen) , (Fabell.) *Gry phit, ein. Oreifmufchelftein , eine — — 
die Holde, Name der greisenden Begleſterinnen der. * Guajak- -Baum, (Guajacum offieinale) vockhol oder 
Venus, Goͤttinnen der Anmuth und der bezaubern⸗ Franzoſenholz, im ſuͤdlich. Amerika. Das gerafpelte 
den Schönheit, namentl. Aglaja, ‚Thalia, und Holz nebft der Rinde und dem Harze dieſes Baumes 


Euphrosyne. wird in der Luſtſeuche gebraucht. * 
grazioso, (Zonf.) einnehmend. * Guanaco oder Guanacocameel,, ein Lafithier ; in Sid- 
*Grebe, ein Wafjervogel vom Geſchlechte der Taucher. Amerika, nah einigen Naturforſchern die Kameel- 
% Grecque, grichiſch; A la Grecque, auf grichiſche Weis ziege, das Liacma oder Glama,; (gewöhnt, Lama), 
fe, nad grichiſcher Art, ‚ nad Andern wefentlich von diefem | verfchieden, und 


* Greflier, (fpr. Greffieh) ‚vom deutſch. Griffel), Staats, oft von der Größe eines Pferdes. 

fihreiber, Geheimfchreiber bei hoben — —— * Guarentigium , (Inftrumentum ———— 
* gregaäm heerdenweiſe. OB, — in welchem nichts ausgeſtrichen, ausge⸗ 
oa 


Gueih Gyue 
yandı ‚öast (radirt)) oder mangelhaft iſtz aus weldem db 
les Erforderliche erwiefen werden kann. . 
* Guemül oder Gverul „ein dem Pferde und Efel aͤhn⸗ 


liches fehr flüchtiges und muthiges| Thier, in Mi * 


— 


nAmerika — shi EV IR 39. HOu 
Gueridon, (fpr. Geridong) der Kerzeühnlter 
»  *Guide, Wegweiſer Geleitsmann⸗ gar paräft" 
*Guignon, (fpr. Guͤhnong) Unser inio@sien." 

* ai 1 

a die Roi, ale, ——— J ondder 
— NET, ir Spte, 7° ui” 
Guirlande, (fpr. „Girlangde) ® al ugehänge Sllngn- 
„der Srod chimden. u Bu ee — * 
—— troknet — * ‚Saft, der 

ſich von ſich felbft oder durch Einſt itte aus vielen 

— — ———— auftöfen läßtz 
? ——— mit auft fgeloͤ ſtein unmn beſtrei 6 oͤder 
hr: tränfen; G bieun Yin Aura um⸗ 
J mi, von 95 imos * imosa Pen. 
| ‚Ba Re Sam An (dem Aepptif. x 
... Shotendorn) im Afrife, und, Arahien,. AB rin, mil- 
un, Derndes Ri ittef, and, in Bei, Mahler, zur, inte 
gebräuhlid; nd elastieym,, ‚glastisches Gum- 
2 ‚miz, Sederban rein zäher, Soft A Rinde eines 
J umes ja Suͤd⸗Amerika, denn uchban⸗ 
en au) zur, — des mit keit, befehriche- 
IR ven, Dani gebraucht; mmi Cop al, aus Oſt⸗ 


Bun er einen In one fi en nee 


EDIT 


thortr t 


indien und 

niß; Gums 
ee gelbes, DT — ai in der 
| e ge taugt; 


man wechfelmeife ein ‚geifiges=, 
——— gebrauchen muß, 
migütt, Gugiakharz 2c.; Gummilack, (au 
‚Stod: , ‚oder Stidiad, ‚Stangen: , ‚Körnerz, ‚Ss ange 
oder Schellad, Tafel: oder Vattlad), "ein, dent 
„Gummi, Harz und. Wachs aͤhnl. „eofibares Vrodutt 
von der ‚Gummilackschildlaus, in Oſtindien, von 
dunkelbrauner, Farbe und angenehmen Gerud , wenn 
es angezuͤndet wird; es wird zum — ‚Kafiren 2, 
‚und bef., zum Giegellad —— 61) „DRS Sa 
"Gusto 5 dns Sinn urtheil A Kreryaieıı" 
gustös, ſchmackhaft, boͤſtlich, a 
"eymnasium;, 
AN Gymnästärch; ein Ober aufſeher — * 
"gym mnastisch } leib⸗ oder Eraftüidend.! 
*Gyimnosophisten, nackte Weiſe Judiſche Philoſo⸗ 
phen, (die nackend singen), Seliginslefrer der. al- 
ten Indier, Tr a era 
Gyitecenm’rin meisn‘ wir geeäengemag si den 
6* —J — 


ein 
vr find Gum- 
ch Lack, 


eig. ein Uebungshaus, eine PR * 
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Gynecowanie; Weibermuth, Weiberſucht raſende 
Liebe zum weibl. Geſchlechte 3. 0. eteh 
*Gynandria >. Weibmännrige Pflanzen mit. Zwitterblu⸗ 
men, worin die Staubfaͤden an den. Stempeln, nicht 
an dem Banden ften; in Linne’s, ‚Soßen die 
„2zote Claſſe. und" ilucnd-zurkmeil* 
* — * — Weiber lehne Leh⸗ 
EI RE won: Rn: Weiberi,; oderriupn dem meiblicben. 188 
ſchlechte. ‚DIR 
"Gyps, eine Ralk-art, die ſich aber im Volker zanflöfer, 
54 weile nicht wie der. I aa Vi⸗ 
triolſaͤure enthält, A 
Gyromautie die Kreis⸗ — 
ſagerei durch A in einem — 
n — sn l 3 ts 
19% ‚so 


more „eieignin:H” 
Hu 10 © HM —X IR a , 
«H. IE nahe um 136 ú— — 
abeas bi das magſt du din; ſeibſt — 
habeat sibi das mag er ſich ſelbſt zuſchreiben. 
Auaren er hat (empfangen, —— man in! ‚Handlungd 
büucher entg. Debet A—— 


weau 


"habil. fertig, gewandt, tauglich. 6 806 
‚Habilität, Faͤhigkeit; Mi haben, abi 16, 
nd mache 306) umd ılimmd nit 

* habilliren , befleiben, ankleidendur® 1:3 untonz 


Habit, der Anzug, die Kleidungsart; das — * 
NHabitant, (pl!) Habitanten⸗ ‚Einwohner. ji 
*Habitatio, die Wohnungg RR 

«Habitüde);: wder Habitusy,die Gemwandtheit,; koͤrperli⸗ 

her Anftand; Betragen; Leibesbeſchaffenheit. 

‚habituell zueingewutgelt, geübt‘, leicht, — — 
*hac gratia, aus diefer Urſache. is 

Hachis, (ſpreHaſchih) Hackfleiſch. ———— 
*Hades, Unterwelt, Zodenreid, wie u 
#Hadschi, tuͤrk· Pilger, heile: Walfahrter , Er ‚feine 

ihm befoplene Wallfahrt nach Mecca gethan hat. 
*Fafne, der Schatz des Grobſultaus Au: Sonne 
von 2000 Beuteln. 
*Hagiographa (pl.) diejenigen Beil, Sorifteny. pet. 
che die Juden von dem mofaifchen Geſetze und den 
Propheten sünterfcheiden, naͤml. Hiob;, die, Palmen, 
Sprüůͤche und Predigten Sal. ze... 
* — was zur Lederisbefhreibung, der, ‚Heili- 
gen ‘gehört. : Hagiologium, heine Lebensbefchreibung 
uuder Heiligen „ Heifigenfalender, «. ——— 
heilige Geiſterkunde. 
Sahne tuͤrk. Arzt; Hakimbaschi, Reibrarito. 
*Halle, ein bedeckter Platz, Bogengang; Hohlgang. 
*Halomantie, Wöhrfagerei aus Haͤuſchen Salz. 
*Halonen Höfe oder Kreiſe um Soune und Mond. 
Malurgie⸗ Salzwerkskunde, Theil der Chemie „der ſich 
mit den Solgembefhäftigen, auch HalotechniesHa- 
Aurg Oabzwertsfennend) 2 1) 
R 2 Halva- 


& » 
. 


1} 15 


v Halv » Häre 


* Hhlvagi), türt. (for. Halwadſchi) kaiſerl. Zuckerbaͤcker. 

*Hama, heißt auf Recepten,, daß die Arznei auf Eine 

"mal genoimmen werden yoll, 

*Hamädryade, (pl: Hamadıyaden, (Babell.) Wald: 

mimpfen. 

—J—————— Oberauſſche * Bien, des Sul- 

ntaug 

*Hamäus,' weiße; — ndihe her; — 
Baͤder. 

*Hämatites , Blutſtein. 

*Hämatosis, das Blutwerden, die Bermanun des 
Nahrungsfaftes in Blut, u 

*Hämophobie;' — ‚She vor At; % * vor 
Aderlaffen: ; 

*hämoptisch, Blut auswerſend * —* 

*Hämoptisis,, Hämoptisie, oder Hämoptoe, der 
Blut:auswurf, das B freien, der Blutſturz. 

*Hämorrhagie, der Blutfluß, Blutgang, Blutſturz⸗ 

Hämorrhoiden, (pl.) der Gold⸗ aderftuß. 

*Hämostasie, die: Stodung des Blutes. > 

* Hannibal ante portas', (Sprichw.) Hannibal iſt vor 
den Thoren, d. h. die äußerfie Gefahr it da — Fommt 
daher, daß man ehemahls in Rom, nach der  verlör- 
nen Schlacht bei Kannd ‚im erfien Screden meinte, 
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der feindliche Heerführer Hannibal * are vor den‘ 


Thoren der Stadt: 

* Handthierung,, "das Gewärbe. 0 

* Hapenny’,; Halfpenny,' engl. Halöpfennig;. etwa 5 
Pfennige oder ı guter Kreuzer. 3 

*Haradsch’, Steier (Tribut) , welche Chef und Ju⸗ 
den in der Türkei bezahlen. 

*Haram, der heilige Tempel zu Mecca ‚\ wo die — 
oder das Haus Mahomets ſteht. 

Harangue, (fpr. ‚Harange) eine han Rede oder 
Anrede 0. ° 

»'haranguiren , das große Wort füpren; ‚über eine Klei⸗ 
nigfeit viel Worte machen. 

'harceliren ; fpr? Harfeliren), anfjiehen? oft; anfallen. 
hardi , berzhaft, muthig, fee, verwegen, oo. "0 
"Hardiesse, die Sershaftigkeit, eh Vemre 

genheit. 

* Häredität, die Gröfpaft, —— — 
oder hereditas)3 hered. fideicommissoria‘,; die 
anvertraute Erbſchaft; hered. jacens, liegende, un⸗ 
angetretenie , hered. pactitia, bedungene. Erbfchaft. 

Häres oder Heres , der Erbuehmer, Erbherr „ı (auch 
hzereditarius) ; heres ab intestato, necessarius, 
legitimüs, ein Erberoohne Teſtament, natürlicher, 
geſetzlicher Erbe‘, als naͤchſter Blutsfreund, Noth⸗ 
Erbe;-heres’praeripiens , ein Erbe, dem etwas vor⸗ 
aus. vermat" worden iftz heres — ein 

or After⸗Erbe⸗ ſtelldertretender Erbe für jemand, der nicht 

Erbe feyn bill), Hder kann; Keres testamentarius, 
oder inſtitutus, fin Teſtaments⸗erbe, awſcater mn 


.pB\ "ig Ki 


Hare Haut 
*Häresiarch, ah Eriteger; Gnemfüßer, Stiften einer 
Kegerei, | J 

— Regergeifel, Eryfeind der Regen. © ‚2 


-Häresis oder Heresie , die: Terleptein. 3.) 


* Häretieis non est servanda fides, —— 
nicht Wort haltheeee. A n 


YISU 


* Häreticus,.ein Itrlehrer — —D— * sort 
* häretisch;, Hal mu a) zu 
„Harlequin Poflenfi 5 * 
Beh Ehe , * * — — 
" Harmonik,, Eent. ),di d ie Moplklangs- gder“ PR 
— Wohllagen ‚ einbeitig,, hergi 30 * ke 
J Mu, he 


H pe, Harf Als rund 1200 BAND nr. hf 
rpocrates, , Harböfrät, Gott des Stillſchweigens, 
ir: pfifdhe Gottheit "weldhe den Finger Auf or Mad | 
ve zum Zeichen, daß man ſchwe veigen potter, — — als 
freimäutifges Sihubild. "7" 


auge Eabell) Ungeheuer ı mit weiblichen — 


.. and Fralfenartigen Händen; Bilder der unerfättlichen 
Raubbegierde und handlichen Habſucht (und) ein 
dieriges böfes Weib. et 
— Gewebe aus Seide, Wolle, Leinen, 5. B. 
Barchent, Berkan, Satin uf. 'w. don der franzöf. 
"Stadt Arras ,. ans weldjer die‘ erfien Zeugmacher die⸗ 
ſer Art nach Deutfgland, kamen; nsgenn nur Rasch 
"genannt. same On HOUR 
Mani „Hirt, REN EN Be 
aruspex, Opferfcäuer, altröm. "Yriefter , der aus 
Eingeweiden oefälachteter Opfetthiere weis ſagte. 
“Hasard, f. Hazard. 
"haseliren,, ſcherzen andein das’ ‚Hafenpanier nehmen 
oder — 5 d.i die Zulht ergreifen. 
häsitiren , anfopen im Reden; ungetsiß, unfplüfis 
ſeyn anftehen. SDR 
*Hassagei, Wurffpieg der Kaffern und Sottentore in 
‚Sihd-Afrifa. 

*Hateletten, (franzöf. vom Tat. eg 1) Sieſ⸗ 
den; 2) auserleſene Fleiſchſtůckchen die an’ hoͤlzer⸗ 
nen oder fbernen Spießchen auf dem Aoſte gen aien 
werden. 

*Hatereau, (for. Hateroh) —— —— 

*Hatscherif, (wörtlich. Heilige RO ein Beſehl des 
Großſultans. 

*Hatschier , Hatschirer, — taie Leidtraban⸗ 
ten am Wiener Hofe, vom neulatein. Arcuarii, Bo- 
genſchuͤtzen, dergleichen fie ehemals waren, s 

hausiren , von een zu Haus gehen, um Waoren il 
zu —* —J een: ; 
Hausirer , ein ei 
„hauteinent, (fpr.hotemang)) hob, ‚Kühn, Puch — 
z. B. etwas fagen oder erklaͤren. 
* Hava- 





Haya Heli 
* Havamal,, heißt ein Zheil, der mosdifihen, Mythologie 
(Edda) der aus einer erhabenen ae 120 Stro⸗ 
phen beſteht. Der gudere Zpeikcheißf, \ oluspa. V⸗ 
zard, ‚(ipr, ne ER die Waglichteit. + 
zatdiren , in En ie ‚Genatbewopliegen. 
— gef u u ch, BETEN ira 


. Heautomie ,. die EHER il ei App ganmoH * 


° Heattontimo —— der 
"Hebdomadarius,, ner, der ig: * Wis ab⸗ 
—8XD 


wechſelnden G die Woche hat. 
*Hebe , Götjan — Nah IE 
ud} hend Ton, lei leid nen. Pefsine 
— und "mit einer Sl Chin’ in der 4 Hand, a börbil * 
Be Randſchen n der Götter. 
Fe betüde, die ümiheit, | 
*Hebr aicus, Hörer‘, Kenuer d Bun Sprache, 
—— oder H Hs braism,. e.bebe ebrälfhe Sfrach⸗ 
eigenheit Hebtaisiren, 


gZie 6 pr Ki 


J——— debraußpen.. JH 


*Höbace, f. Diana.” — 


*Hectare, f. Are. a, x 

Bi NER * ein il Son 
— ee 

hectisch‘, >abakjehre." A ee ek 


— 


»Hecrögramme , f. Grammer Sa RSRTSH 
*Hectolitre, f. Litre. Pe EN 12; 
*Hectometre, f{ Meier" vet yes 
*Hector,, ‚Heftor, des ——— —* eb der 
Hefuba Sohn, wurde von Adilf'her’ Troja getoͤdtet, 
und dreimal um die Stadt geſchleift 
*Hedisarum,, Süftter , ein: Mamengeföleät von pie 
sun.berlei, Arten. Gala ir: 
* Hefacus;. ſcherzh Seite, "Sehting; io vide * 
und; gienhefte ſchreibt. Nndsotkidi 
— ‚Schiffsnobel, (lat.. HeiickmmNo- 
„„bilis), ehemal. englifhe Goldmänze,„ die König ine 
‚nah dem Mufler der. ältern ‚Rofenobeln 
ſclagen hatte auf der einen Seite. FR — 


0 


entfiond, u an von den Gi Mae wurde, 
Nelenenfeuer, insg, Heimsfeuer, Elmsfeuer, gewiß 
fe Irrlichter, ſich bei ſturmiſcher Se, ‚manchmal 
„‚guf den Maflen ad Segelſtangen ſchen Taffen. Eines 
wird für ein boͤſes Zeichen, gehalten ,, und beißt die 
* heil, Helena; aber zwei, ſollen etwas Gutes bedeu⸗ 
‚ten, und hieben, — bei den Alten Kastor und 
 Pollux,., 
* Heliacus.occasus ,, wenn fi. ein, ‚Stern i in deu ‚Son 
....nenftrablen verbirgt. fi — 
u ortus, wenn ein w Säge, der Son- 
ne verborgen gemwefener Som — Mi: „Abends * 
— 2 JJ „Dige 


— * 


+ IR, 2120 
⁊ — 


Heli: Heme 105 


*Helicit,, der ‚Linfenftein , eine, Verfeinerung Dom; * 
— Schnecke. 
3 leon ‚Helikon > der Mufenberg,, fi 
ein lee Brig in Bea bes. N ve 


der ‚neun 

Friehoccn, Pin iittelpu ni KR a ii den 

u —R Fe Eu ‚set a nad der, Ui 

“Mi 

ſteltu He Rictefpi — oa Keira Diet 
— z. — a und Breite 
nes Planeten iſt· der’Dre, W ge Planet — 
der Mitte der Sonne —— ler Ben 'Fifftere 
nen einnehmen würde," MI 8 00 5899 Bar aa" 
ehiöpt, ein MWertfeug Die eg ehRahl " 
<Hehor 'oder! Sol, vie Spune‘, Ne Hi fich 
Apollo und Probus, ul Gun n0e Sala 

*Heliosis;, das Ausbleichen eines. Krahlen. an ver! 
ne, —2 alten Aerzte Häufig ee 

Heliotropium oder Heliotröp;,' die Sonnemornde 

nein mit ſehr wohltie henden ——— 

Sonnenwendeſtein, ein lauchgruͤner Ecufenz ‚mit 
blutrothen Flecken; bef. in Aeghten sdqsH* 
"Hellas, das alte, Brichetland,) ',aiioır — su” 
*Hellebarte; die Streitzaut, ein Spieß, mit einer Bate 


oder Art, womit —* gehauen als geſtochen awer⸗ 
Ye fan, no nad 5 Der tR3goH* 
ellenismps, (pie, ald Grareismmus. - irmuld 





ellenist, ein grichiſcher Jude oder ein, eig. der 
zum Sudenthum übergetreten i fi 
* hellenistisch Pr hebraiſch⸗ grid J a eig) rät 
"art der Juden, N unter ebore wareh Ye 
deren Mund-art, 70 A — ber⸗ 
fegt, und „die rofl die „Züer de » R ee 
ben haben. 
“Helles; spont ,' "die -Meerenge' Öder' "Strage' Her Dadar 
‚ —— ‚" zwifden Europa und! !Aften; eig. das Meer 
der Helle‘, die, dein toͤdtlichen Haffe ihrer Stiefmut. 
ter no erifliehend, in dieſem Meere ertrantio 1,1) * 
»Helminthiasis, Krankheit die von wůrmera n. 
*helminthisch.,! wurmtreibend · aun Souı@ 
*helminthische Mittef, y Wurmärittehe ©: anliorg, 
* Helmintholit, ein verfteinerter a ‚säbr.. 
ae ag die, —*—* Beſchreibung der 
38 Wuͤrmer. 140, 13 Ho Wu yn 
*Heloten, eig. Einwohner * ————— Start Her 
los welche von den Spartanern zu Kriegsgefangenen 
und Sklaven gemacht wurden, mo fie daun Seh 
baueten und Handel trieben, - — 
‚Helvetien, ‚alter Same, der ‚Cihgenoffenfhaft., der ge 
e — ‚Schwein; ‚helveri 1, eigen Kaffe, 
ſchweizeriſh. 
——— er Sugentranfget,, Bi man bei der Nacht 
a fieht,, ‚old bei Tage.» =, 
DER ehem, gewiffe Juden, 
e täglich ein religiöfes Abwaſchen vornahmen. 
' *Heme- 


163 Hemẽ Head 


MNemerodromen; Raglaufer "eiltoten‘ ‚Yontäufer der 
4 Griche tt. Dan syual 
ne u fe, osaman, i 


yan — Bone 
Ibe he 


plexic, 
N An — SL ir, Sn 


* ri IH —— 


ie 
——— 


* — 





te 20, iR, 104 
— — 
u 
| — u 1 —— — 
nitiv er er F Seren, — ——— 


* Honriade „ısCipm Hangriade —— sc bekanntes 
Heldengedicht aufuHeinrichden Großen. J 
„Hepatiäs,saug, der Sebeiflei, 1909 ei 
Hepatpscopie, sınilbabtfagerei and et. Beben reines 
8 Dpferthiereds Bibun) { \ niehtshnyen Bat o) 
*Hephestos, ka Malagnni 3 40h R .nndtenuld:.., 
‚a hthemimeris;, ( im Versdau vom ſteben ai 
em: viertehalb ‚Fügen, —— Big * 3 
"sunach dem Dritten Glied e Folgt, ? noin..,, ed 
*Heptandria, Siebenmaͤnnrige ann, * Zwit 
* 7 Staubtaden yaben; 'b di zug 6a in, L 1- 
er Sdſtem. Malbha mis „sets 


*H: eptarchie , * a HA: Ener PER 






& —— & der Ser 
*Heraklideh, sich, — ei 18, 
a disch, zur ‘ ei penfunft 9 

erborist, ein Kt utermann,. sei 


*Herba. Nicotiana ,, nitotiſches Kraut, . Beh Zabast, 
veil ihn der franpöf, Gelandte ———— ‚Hofe, 
‚Jean Nikot;;in Zranfreich zuerſt bekannt made. 


*Herculanische Alterthuͤmer, die ſeit 1788. ausge⸗ 


grabenen Alterthuͤmer von der: im, Jahre 179: durch 
Veſuvs Auswurf verſchuͤtleten Stadt. Herkulanum oder 
Heraklea in Neapel HB. ——— ar 
fäße, Leuhterutf. mailen min 


* Hercules oder Heitites? per: größte, and: Seh ; 


„fe unter allen grihifgen — a: —— e 


en, in OB 


* pw — 2 ao Hänge si in *fr 


Suͤd⸗ Amerital U IT 
* Herculesfäufen ‚(la 5 — "Hönnen 
die Alten die’ beiden“ erge Ahle nt Ratpe, * die auf 
beiden Seiten der Straße don Gibraltar Liege, meil 
5.0 man fih erzählte, Herkules Hätte dort das Abend: 
Felsberge als Säulen auf jeder Seite der Meer 
‚ —— Wer einſt bie ehrchn neh Er 
"m weiter hinaus 


* 


wenn a hehe F 
Ben) By * 
Arhend *— Mi a 8 rs ie 
{ NEE TORTEN hr 
Bahn sel Bl) ven 


meer mit delt Mirrkkmeere 'pereitiige, und jene beiden R 


here 


*herculsch, "bin ı a 
Pepe, en iR hhen ud 
—— der erichl ame Der (Ob eine. ah 


— 


i — 






——— 
ER * Bo Ni 


: ' a 
Aut a 9 —* — l 
arena N —55 5 Mi ji % Ka — * 
ſchloſſen oder sigillirt, — im, fa 
* enn 
Ben une * ) — 
— — — —— 
lehre. 


— —* ee 





W 


ha — berzförmige,, öthlichweiße und mehlt 


— 


ge Wurʒela in Syrien.ac, mit füglihem ee 
i :cund abfüpregden Kraͤftennn. 

* *Hermode, Odins Sohn altnord Goͤtterbote mit 
is Helm und Wanzeribewaffner. 95400 „un ınainonit 


*Hernia, Bruch, Leibfhaden, Austritt eines Cinge- 


„Gig, leibſchadhaft, wer einen Bruch‘ oder L den 
Nhut. Hetnistoni Wench ſonenden uw RR $ 





ro und Leand eBeur. ; Wei Gellebte, die“ eto 
ich, als —— zit Seſtos int Thract —* 
Eeander lebte gu 7* in ’gteihäfren. Ex iefer 
mit dies Seliehten oh ee woll 
o —* bli Nacht ber Dep. leſbo ihr. Eine 
"worte er "wieder infiber horn meh,‘ Fam a 
"Stunt" des Meets un, uhd'feNl Beldpnan # sie 
Morgee am ufer von Seſtos wvwdtauf ſich 9 
"ug! "Veritvefftung ins“ Meer fine lei. 
— J—— J Ha * 
etol⸗ 9 —————— Gaſaidter th" Khicge flierli: 
“Her ahörufen Oder Verkfittdiger; Meine an | 
"Hetonsball * und’ a eig Sting 
vbrunnen, im Kleinen durh deh ER der Luft, (von 
Heron, von Alerandrien zuerſt hr ihrieben), i 
#*eröstratüs, ein’ eheffihtiger tıner, —— — 


33 Verbrennung des berühmten 
ga iu Eifefie up Hetewigen fuchte; ob he 
u b Me Nachahmer Herosträten genenht werden. 
*Herpetologie, Naturgeſchichte der, Friechenden Thiere, 
* Hespe- 


Te weides aus einer Höhle. Hemiög, ‚"herniosus)9btüs-. 


I Hier 
“Hertha, die Mutter Erde, altdeut, Goͤttinn und: Ke- 
giererinn menfchlicher Scidfale; Muster aller Götter, 


Ni *Hesperiden, (abell.) vergötterte reigende Maͤdchen, 
* welche Gaͤrten mit goldenen Aepfeln beſaßen, die ein 


Hert 


“N furchtbarer Drace hütete, den Hercules södtete, um 


die Aepfel dem Eurystheus zu bringen, 
*Hetzre, grid. Geliebte, Buhlerinn, Freudenmaͤdchen. 
*heteroclitisch , unregelmäßig, feltfam, wunderlich. 
—F Heéterodoxie, verſchiedene oder irrige Meinung, Irr— 
lehrigkeit; heterodox, unkirchlich, freidenkend. 
Heterosci, (pl.) Gegenfgattler, Völker mit entgegen 
\ gefegten Schatten. 


*Hetrmann, ehem. pohln. Kronfeldherr; 2) Kofacken- 


haupfmann, 
*hevristisch oder heuristisch , erfindend, ausforſchend, 
erſindungskuͤnſtlich. 
*Hexameron, Sechstagwerk Werk von 6 Tagen. 
Hexameter, ein fehsfüßiger Bers, Schömeffer. 
* Hexandria, Schsmännrige langen, deren Zwitter⸗ 
m blumen ſechs Staubfäden von gleicher Länge zen 
1% die fehfte Elaffe in Linne’s Syſtem. 
IF *Hexapla, (Biblia) fehsfpradige Bibel, Bibel in 6 
Sprachen verfaßt. 9. 
Hiatus , das Gäßnen; Syragl) der uebellaut (durch 
das Zuſammenſtoßen zweier Selbſtlauter am Ende des 


einen. Wortes, und. im Anfange des ‚selaenben); eine: 


de "5 \ 
hibridisch, zweigefihlechtig, Daflartartig, — 52. 
‚ein hibridisches &hier, ein Blendling, z. B. der 

Maulefel. 

*Hic Rhodus, hic saltus, bier Rhodus, hier Sprung, 
.. .». 5. bier laß fehen was du kauuſt, Iatı, Spridwort, 
: geht auf jenen Prahler, der ſich ruhmte, bei ſeinem 
Aufenthalte auf der Inſel Rhodus. geivaltige Luft⸗ 
ſyruͤnge gelernt zu haben. &, ſag agte zu ihm ein Au⸗ 
weſender: lag Rhodus fen, es, ‚vun ul dei⸗ 


ne S 
— die heilige Mn ven der alten 


4 


fand, auch Erinnerangsfäriften: 
'Hietoglyphic, > die ‚Sinnbitdtünde, Orfeinpgrie 
fenneniß. je: 
'hierozlyphisch , "geheim, und heheimſchriftlich ge⸗ 
heimnißvoll, geheimserinnernd, verborgen⸗ it 
jerogramm, eine heilige Schrifte:, ’ 
a priefterliche Einfegnung bei der Trauung, 


| 
| 
| ehe 
| 


* Hieronymiten, lat. Hieronymita , Didensbrüder 


des heil. Hieronymus im ı4ten Jahrh. geſtiftet, tra- 
gen braunes Skapulier und braunen Kapuzmantel, und 
„wohnen in den beiden ſpaniſchen Klöftern Escurial u. 
St. Juſt, in welchem letztern Earl V. ſtarb. 


*Hieroscopie,, Wahrfagerei der. Prieſter aus dem Gan⸗ 


se eines Dpferthieres zom Yltase. 


1 
* 


> Yegppter, welde aus ſinn bildlichen zeichaungen ber 


[4 
d 


Hier! Hold "108: 
“ Hierocheon,, Heiligenkaͤſtlein Monſtranz, worin die 
geweihte Hoſtie liegt. 

* High-Waymen, engl. (for. Heindmmen) eig Hoch⸗ 
wegmanner berittene Straßenraͤuber in England, die 
ihr Gewerbe gewöhnlid vermumme treiben, ‚einen 
Stolz beſihen, und einen Foorpad oder Straßenraͤu⸗ 
ber. zu Zuß verachtlich anſehen. * 

*Hilarotragödie, lacherlich weinerliches Schauſpiel. 


* hinc ille laerimæe, eig. darüber werden dieſe Thränen 
vergoffen, d. 5. da liegt der Hund Peasaökn, oder der 
Haſe im: Pfeffer, 

Hindous- oder Gentoo’s , Indier die Uteinwohner i in 
Oſtindien. Shi 

* Hiobspost, traurige Nachricht, die Ungtüg — 
nach Hiob 7, 13— 18. 

*Hipariten, Art:von Korallengewähs; N 

*Hippiatrik , dieRoßarzneifunft, Arzneikunſt für derbe 


Hippocras oder Hippokras, auch Claret, eim abge 
klaͤrter Wuͤrzwein Suttertrane oder Santertranf‘; ein 
fehr angenehmes Getränk: aus Wein, Budr uud u 
würzen 7 

*Hippocrates, ı) beruͤhmter grichiſcher Arzt, lebte über 

‚400: Jahre vor "Chrifti "Geburt , und verbefferte: die 
Arzneiwiffenfhaft; 2) Beiname der Aerzte, 

Hippoerene, der Begeifterungs= oder Dichterqueil‘; 
(eig.) Pferdequell, eine berühmte Duelle aufdem Ber⸗ 
ge Helikon in Boͤotien, deren Waffer zur Dichtkunſt 
begeifternd, durch den Hufſchlag des Ben ober 
Mufenpferdes entflanden feyn fol. — 

Hippodromos, das Pferderennen. 

* Hippogryph ,, (Mpthol.) ſateltogte⸗ Er Mt Ya, 

halb Greif. 

a Hippopotamos , das Slußpferb, 

"Afrika. u. 
* Histiodromie , die Sciffahttstunf, Sin 
Historie, die Sefhichtfunde;, Begebenheic, 
historisch ,.gefhihtmäßig. fee 
*Histrionen, „Poffenfpieler, oftetreißer, "Bruhn; 
(Schaufp. bei den alten Römern), . — 

* Hoazin, der gekroͤnte Faſan in Amerikd., N se 

* Hoblers , engl. berittene Kuͤſtenwaͤchter, die bei, Ser 
beochenbellen ſchnell berichten mirffen., F 

*Hocko oder Curasso,,, ein, dem Vuter channer „hi 

nerartiger Vogel in Suͤd⸗Amerika.. 

Hoeus pocus, Gaukelei, Blendwerf, Zafsenfpielerei, 

*Hodie mihi , erag. tibi „.lar. heute an ‚mir, morgen 

‚on dir! 

* Hodogese, Megweifung, Stnteitund. Hodöget, &n 

Wegweiſer; hodogestisch,, zur Anleitung, anleitend, 

* hodometrisch , wegmeſſeriſch, nach dem Wegmeſſer. 

* Hodscha, türt. Echrmeifter , Sprashlehrer. 

*Holda, (lat, Velleda), die Gotunn Diana der alten 


Deutſchen, 
* Hollän« 


in» den Stäfen von 


104 Holl:- Honn - 

* Holländer ,. hollaͤnd. Muͤhlwerk, welches die Papier: 
lumpen vermitielft einer Walze vollkommener zermal- 

® met, als es dur das Stampfen gefhehen Fann. 

‚*Holm,.x) Erinere Inſel, def. Slußinfel; 2) Schiffs- 
werft, Plag an der Küfte, wo Schiffe gebaut werden. 

*Holographum, eigenhändige Urkunde, eine ganz ei- 


genhändig gefhriebene und UA EN NE Verordnung, 


3. B. Zeflament: 


* Holometer , »f. Pantometer. = 14 

* Holzopal,, f Opal, 

Homagium oder Hommage ,' (for. Ommahſch) die 
Lehnspflicht; der Eid der Treue, die — 
Unterwuͤrfigkeit oder Unterwerfung. 

* ’Hombre ,\,(fpr.' Lombre) 1) ein franzöf. Kartenfpiel, 
gewöhnl. unter drei Perfonen (1’Hombre A trois); 
auh unter zwei, (IHombre en deux), vier, 
(l’Hombre en quatre oder Quadtille), und fünf 
Perfonen (’Hombre en eing oder Cinquille);; 2) 
der eigentlihe Spieler, der gegen die andern fpielt, 
(gewöhnt, [’Hombreur). 


Homicidium, der Menfchenmord, Mord; homici- 
dium camiale; der umvorfeglihe Mord; homici- 
.. dium culposum , der verſchuldete Mord, aus Nach⸗ 
läffigfeit oder Börwahrlofing. : 
Homiletic „die Predigerfunft: 
_ homilerisch, Fanzelrednerifch. . 
Homme d’Affuires, (fr. Omm' daffähr” ) ein Ge— 
fhäftöverwalter, k 
* Homo — homini lupus est, ein Menfch ift des an- 
dern Paggeifi; —omnium horarum, der -fich in 
alles zu ſchicken weiß, — trium Ir ein 
Dreibuchftabenmenfh, ein Dieb, lat, fur, welches 
Wort aus drei Buchflaben befteht. 
homogen, verwandt, von einerlei Relur; entg. he- 
terogen. 
homolog oder Hohldlogie gleichnamig. 


* Homologation gerichtliche Beftätigung eines Vertrags. 
”* — allgemein angenommene, oder als 


aͤcht anerkannte Schriften, 3. B. des R. T. a An- 


tilegomena: 
Homonymie, der Gleichlaut bet Wörter von verfchie- 
dener Bedeurung. 
*Homöophonik, eine — gleich⸗ und BED 
lautender Wörter. 


*Homousios, gleichweſentlich 3. B. da Chrifius mit 
Gott gleihes Werfen haben fol. 
. honnet, rechtſchaffen; ſchicklich; zuͤchtig, hoͤflich; ge- 
fällig, billig. 
Honn£tete, (fpr. Onndteteh) die Höflichkeit, Gefaͤl⸗ 
ligkeit. 
Honneur, (for. Onnöhr) die Ehrerbiethung ;.die Hon- 
neurs (b1.) ı) die Ehrenbezeugungen, z. B. dieHon- 
neurs. machen, Die gehörige Ehre oder ſchuldige Ehre 


‘ 


Honn ' horr 
erbietung erweifen [3. 2. feinen Gaͤſten], fie bewill⸗ 
kommen, unterhalten, begleiten rc. die Hausehre ret⸗ 
ten; 2) (artenfp.) die aufeinander folgenden Höchften 
Karten; par honneur, der Ehre wegen. 


*Homni soit, qui maly pense, (for. Honni foah, 
fi mal y pahngs) Troß dem, der etwas Arges denkt! 
fagte König Eduard III. von Ent. 1350, alger dag 
der Graͤfinn von Salisbury beim Tanz entfallene 
Strumpfband aufhob, und degwegen für 24 Ritter den 
blauen Hofenbandorden fiftete, wo fie um das linke 
Knie, ein goldenes himmelblau emalliirtes Knieband, 
mit den obigen Worten in Gold geſtickt erugen. 


honorabel, ehrwürdig, fhägbar, ſchaͤtzenswerth. 

Honorarium oder Honorar, | die Verehrung oder Ber: 
guͤtung, Shriftftellergebüßt. 

Honoratioren , .(pl.) die Geehrteren oder Angeſehenen 
eines Ortes. 


*Honores mutant mores, anderer Sa, andere 
Sitten, # 


*honorifice, ruͤhmlich, ehrenvoll, vol Sprnberanung 
honoriren , hochſchaͤten. f 
*Honos habet onus, Würde hat Binde, 
honteux , (fpr. Hongtößs) ſchuͤchtern; ſchimpflich. 
*Hooka, f for. Hufa) ofiind. Tabackspfeife, mit Er 
heuern langen Rohre, welches durch ein, mit wohle 
riechendem Waſſer gefuͤlltes Glas gehet, um den Rauch Ä 
abzufühlen, und mwohlrichend zu machen. Vornehmere 
laſſen ſich folhe Pfeifen durch befondere Sclaven nach⸗ 
tragen, 
*Hora, die Stunde; pl. hors, Ging: oder Berhunden 
in Kloͤſtern, daher horas fingen. 


*Hora ruit, die Stunde, d. h. Zeit eilt dahin, 
*Horen, die Hören, "Sehe, Dide, Eunomie; des Ju- 
— und der Themis Töchter, Görtinnen der 4 Jahrs⸗ 
zeiten, und Gefährtinnen der Grazien, werden. 
leicht gefhürzte tanzende Mädchen vorgeflellt, R 
Horizont ; sein.begrängter Kreis, Sehfreis; 208 , 
oder geht uͤber ſeinen ont — über feinen Ber« 
ſtandeskreis, über feine Begriffe oder Verſtandeskraͤſte. 
Horizontalmage; 7 die Wafferwage, ein Werkzeug, um 
eine wagerechte Linie oder Fläche zu meffen. we 4 
* Horographie, Horologiographie 5 ls Uhren 
zu verfertigen, j —8 
*Horopter, (Optik) das 
Horoscop, der Stundenzeiger, Stundenſeher. Me 
* Horoscopie,, die Stundendeuterei.. * 
Horreur, (for. Horröhr) das Entfegen, Graufen, bet 
Schauer, Graus; aud die Abſcheulichkeit. 
horribel und horrend; haarſtraͤubend, ſwanderhaft, 
fürchterlich, fHaudervol; J 
* horribile dietu, ſchrecklich zw fagen ; horribile visu, 


ſchrecklich zu fen, . 
‘*Hors 





„Hots Hama 


*Hors d’oeuyre , Gb⸗ hordoͤwer) außer dem Haupt- 
werk oder Gebäude; subst. ) Abſchweifung von der 
Sache, was nicht zur Hauptfache gebört;' 2) einge: 
ſchobene Teller, die bei großen — neben den 
Schuͤſſeln eingebrarht werden. nat * 


* Hortatio, Ermahnung. — 
*hortiren, ermahnen, jureden, 


Sg *Horus, aͤghptiſcher Sonnengoit, Sohn, des, Hfris, amd 


der Iſis, als Mann, der. in der Rechten. ein Septer, 


‚in der Rinken —8 ſchr open —— —B — 


glied haͤlt. 


Hosianna, sem Si! hoch tebt get 7 


Hospes, ein Gaffreund, Hausferund;' Bars. 
ital, gaſtfrei, gaftlih. 5 „air H 

Hospital , (pl. Hospitäler) ein PORN a 
*Hospitalier,, (franzöf. vom. neulat, .Hospitalarius), | 
Malteferritter, welcher die Berpfeanun der Fremden 

‚und. Kranken beforgk. N. mi „oilousnore /H 
Hospitalicit, Gaſtfreundſchaft. a (M* 

‚Höspitium oder Hospice, das Sardus.. 
*Hospodar, ‚Herr,‘ ein Zitel der — * und Hol. 
dauifhen Fuͤrſten. ‚AR 1a. 150 
hostil, feindſelig feindfharlie. f 


x 


*Hottentotten;, .2) die Blau ‚Bewohner des 


Gebuͤrges der guten Hoffnung; die weder Regierung 
* Religion haben; 2). —— ea — 


— ————— —— der ebemal. — 
in Frankreich, entweder von Eidgenoſſen/ weil die 


Reformation zunaͤchſt aus der ‚Schweiz. nach Frank⸗ 


reich kam, oder, weil. es ja Schimpfname ſeyn 
„fol; von dein’ Gefenfte Hugo, das man zu Tours 
wollte gefehen haben, weil bi — —— id bei 
Naht ihren Gottesdienft halten mußten. ‚u * 


* Huissier', (fpr. Huffieh) 1) — 2) poihei⸗ 


waͤchter. 
human ſchenfreundlich, Teig, freut, Sup» 
reich, gefällig. 


.‚Humaniora, (pP) Sprad: se; Schulgelepefamteit 


‘humanisireny gefellig madhen, ſittigen =. 

* Humanist , ein Sprade oder Scähulgelehrter , der ne 
Humaniora lernt, oder lehrt. 

Humanität, di@geutfeligkeit, pin‘ 

*Humerale , prieſterliches Schultertuch —— die 
übrigen Meßkleider angelegt, werden »i x; ih: 


Aumeur, (fpt. Huͤmoͤhr) die Gemürhsart, a 


humide, naf. erh. 
Humidität, die Näffe + Nam ‚ae ; 
humiliant kraͤnken d. soon H 
- Humiliation , Erniedrigung, Bräntung, 
humiliiren, erniedrigen. * 

* Humilicät, Riedrigkeit, Deimuhe- 


! * Humorist; Speryliunige, — Damm, * 


Schriftſteller. 
3. Band. 
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* Hurabaum, (Hua crepitans;der Sternbüchfenbaum 
F auf, Jamaica und andern weſtiudiſchen Sufeln. 
Hurrah , gewöhnt, Ausruf. des ‚Shiffsvolfes „ um Je⸗ 
manden im. VBorbeigehen zu begrüßen. | 
*Hurri, indifhe Barken zur Verführung der Waaren. 
*Husar, (eig.) ein unggriſcher Reuter, leicht bewaffacter 
und leicht, gekleideter Reuter. 5 
*Hussade , flühtiger Tanz Ar 39 
* —— „Anhängen der Rupie des —— Sotfeöge: 
lehrten Joh. Huss, der 1415 als — zu eh 
lebendig verbrannt wurde. san Immunisk 
*Hyacınch z- ein Edelſtein „meißendorangesel. oder 
feuerfarbig. fehr durchſichtig und gemeiniglich i in kriſtal⸗ 
lirſirten, vierſeitigen Saulen, vorzüglich, BARipdige. . 
*Ayacine, Name mehrerer Gattungen von, — 
gewaͤchſen, mit wohlriechenden Blumen . 
*Hyaden, (Sabell.) Rimpfem ve äheund Teiche * 
zieherinnen des Bacchus; die Regenſterhe, — 
Aufgang die Alten die Regenzeit erwarteten. 
*Hyalit, Mülleri MO „gi weißliches, Bun 
aendes Mineral, aus dem ‚siefelgefhleht, share 
*Hyäne, ı) die gefkreifte Shane, der, indianifipe Bol, h 
Abendwolf „das, Grabihier, das gernigfe ;,.gf ufams 
fie, gefräßigf hier von der Größe eines Yun an 4 
Afrika und Aſien; 2). die efteete BEN ‚der gerte ck⸗ 


nr dt a F Vorgedirge der ‚guten. offnung, auch 
uinea Und Aethiopien, größer als, die „vorige, i 


— engl. ( pt. Heiden). Shiergerten, 
& — ‚Im London⸗ Sputbwak,, fr, ‚Spt 
Fri 
*Hy dra oder- Hyder,. eine, Worferfhlgnge; ‚befpudere 
die Iernäifhe Hhder, eine fabelh. angehenre aues 
verwuͤſtende Schlange, ‚(in dem Sumpfe Lerna mi > 
‚Köpfen, die Herkules Aödtele); bildlich ein uchel, 
un fo mehr junimmt, je mehr, man fish — 
zu vertreiben; auch der Krmpolyp vöer Br barm. 


* Hydragoge, ein, Waſſer abfuͤhrendes Mit, 
Hydraulio, die Waſſerleitungskunſt. 
* hydraulisch, waſſerleituugslehrig. , 
* Hydrogephalus, der Waſſerkoof, die Kopiwalferfudie, 
. *Hydrodynamik, die Waſſerkroftslehre oder Miffen- 
ſchaft von den Geſetzen der. Bewegung, Büßierr, ‚Abeper 
im Allgemeinen ou. © 
* Hydrogen der Waſſerſtoff * — Sf. 
*Hydrograph, ein Waſſerbeſchreiber. 
„Hydrographie ; die Gewäfferbefhreibung. — x 
—— die Waſſerlehre, Befchreibung der ver. 
ſchiedenen Waffer „auf der Erde „in Hinficht der man⸗ 
cherlei Stoffe, womit fie vermifcht find. , 
*Hydromantie,. 1) Wohrfagung * dem Wafler;,2) 
—— 
*Hydromel, eig. waferhenig;, v b.. De, Getraͤnk 
aus Waſſer und Honig... 9 
2 ' 


Hura' 


Hydto- 


ob Hydr Hype 


"Hydrometer, auch Ariometer , oder hidrostati- 


sche Senkwage, ; die Waſſerwage, cin Werkzeug, 
- die Schwere flüßiger Körper zu erforfchen ‚ nach feiner 


befondern Beſtimmung und Einrichtung auch Diet " 


Salz, oder Brandweinwage. 

*Hydrophan, eig. ein: Wafjerfeeiner; ı) das Welt au⸗ 
ge, (oculus mundi) eine Art des eigentlichen Opals, 
von gelblicher Farbe, klebt ’an der Zunge ‚ ſaugt Waf- 

va fer ein, wird dabei durchſichtig oft mit den ſchoͤnſtet 

"Regenbogenfarben ; '3):da8“Tabaschir, ‘ (Tabaxir) 

ein jenem Mineral fehr ähnliches koſtbares Pflanzen- 
“produkt, das ſich zuweilen in’ — — —* des 
Bambusrohrs ſindet ich’ J 


——— ſeidener Waferti von neuer Cr 
ne findung) >" 
* Hydrophtalmie,’ Augentoafferfugt, Antw des 

Auges- durch Feuchtigkeit,‘ 2 (1% Hr 

*hydropisch, waſſerſuchtitig. mm. 

* Hydroscopy ‚eine Waffersuhr, mon me am u 
Hydrostatic , die Häfer:Gfethgerißiälehre. 
hydrostatische Wage, f. Hydrometer. 

*hydrotechnisch , mwafferbaufümftig. 

*hydrörische Mittel, ſchweistreibende —E 

* Hygea.oder Hygiäa, die Göttinn der Geſundheit, eie 

ne Tochter des Aefculap ö abgebildet mit einem Füll- 
horn oder mit einer Schlange, , Die fe. aus einer fla⸗ 
hen Schale fpeifet. 

*Hygiene , Lehre von der Erhaltung der Geſundheit. 

“Hygrometer, Hygroscop oder Notiometer, das 

Feuchtigkeitsmaß oder Feuchtemaß, ein Werkzeug zur 
Beobachtung der Veränderungen: der Feuchtigkeiten fin 
‚der Luft. 


m 60 77 tn; ... 


Hymen oder Hymenäus, Fabel) der Gott der Ehen, 


abgebildet als ein fhöner Jüngling, mit der hochzeitl. 
Fackel in der Hand; (uneig.) die Ehe, Hochzeit, 
*Hymenoptera oder Hymenoptern, (pl.)die Haut» - 
fügeler, Inſekten mit vierhäutigen, durchfihtigen und 
geaderten Flügeln, z. B. Welpe, Biene Sallwepezc. 
Hymne oder Hymnus, ein Hochgeſang, Preisgefang. 


*Hypallage, die Wortverfegung, oertehete — 


fegung der Worte. 

Hyper, von gric. vreg: übertrieben, altzuflarf, über. 
mäßig, kommt nur in Zufammenfegungen vor, 

*Hyperbaton, eite Berfegung‘ der Woͤrter aus ihrer 
natuͤrlichen Ordnung. 

Hyperbel, (Mepf.) eine Frumme Linie, melde durch 
eine Art Durchſchnitt eines Kegels entfieht. 

hyperbolisch,, vergrößernd Ourch Worte); vergroͤße⸗ 
rungsweiſe. 

*Ayperboraer, ueber⸗Nordvoͤlker oder NörBländer, ‚die 
jenfeit des Boreas wohnen; fabelh. Bewohner des aͤu⸗ 
ßerſten unbekannten Norden und Weſten; im Scherz 
oft für Sonderlinge, die w durch Sitten „’ Kleidung, 


u: 
Hype 2 hypa 


und Gewohnheiten von ihren: Beitgenoffen und Landes 
leuten auszeichnen. 


*Hypercatalecticus oder Hyperkatnloktos, t Ca- 

talecticus.' 

*Hyperkritiker , ein Erzetaͤdler. 

*hyperkritisch, Aperfrenge A —2 x im Beur- 
theilen ). 

"h perorthödox , erz⸗ oder Rögläubig. ; 
yperorthödoxie, die'Stodgläubigkeit, 

* hyperphisischyübernatürlih, uͤberſinnlich was au- 
ßerhalb der erfennbaren Natur liegt, kein Gegenfiand 
der Wahrnehming tft, und regen — 
fahrung uͤberſchreitete... nr 

*Hypersthenie, die ucberbräftigeit, uͤbergroße Si 
fe des Körpers. F— 

——— ke Pe —* — @ > .” 
"Danmm-Erdes.? TE 

* Hypnopsychie, der Seclenſchiaft 2 a 

*Hypnoticum, ein Schlaftrunk. 

iR. Pnotiseh ſchlafbringend, einfhläfernd, betäußcnd, 
*Hypocaustum oder Hypokauston; ‘ein Heizgemach, 
bei den Alten ein gewölbter Ort, mit einen Feuers 
herde und mit Röhren," wodurd die darüber. liegen⸗ 
- den Zimmer erwärmt wurden; befonders eine Schwitz⸗ 
finde, ein Schwitzbad, Badezimmer.‘ 2 

* Hypochitenis,‘ die Schwerhärigkeil.nn. . Wo 

Hypochondrie , die Milzkrankheit, Mitgbefhmerde, 

eine Art Semuthslrankheit oft Sowermup — 
lancholiey 

“hypochondrisch-, mitgfeig; ——— orilen⸗ 

krank und grillenhaft. 

— 2—— oder Hypochondriacus , ein Ritz 

füchtiger, Suͤchtling, — —— 

* Aypoeras Unppoeras· 

Hypoctisie, Verſtellung/ Gletneni Seinheilig 
keit, Froͤmmelei. 

Hypocrit, 'ein Oleißner, ‚Scheinpeitiger, Frömmler, 

* Hypodiaconus , Unterhelfer, fp viel. wie Subdiaconus. 

*hypogastisch , zum uͤntern Theile des Bauches gehoͤrend. 

Hypomochlium, der Ruhepunkt, Bewegungs + oder 

Umdrehungspunkt eines Hebeld, 0 . 

*Hyporchemata, Lieder, nad welchen die Grichen bei 
religioͤſen Feſten tanzten. 

*Hyposarca, Waſſerfucht am ganzen Koͤrper. 

* Hypostasis oder'Hypostase, das Wefen, die Der 
fönlichfeit (Substanz); (Medicin) der Bodenſatz des 
Urins. 

*hypostatisch, weſentlich, perſoͤnlich. 

Hypotheca conventionalis, vertragsmaͤßige Verpfaͤn⸗ 
dung; h. judicialis, gerichilühe Berpfändung; h. ta- 
cita, oder legalis, eine. * durch die Geſetze bes 
fimmte Berpfändung. 

*hypothecarisch oder thrpasiekarisch ; ‚mit P ande 
recht verfehen, pfandrechtlich, Pfandfchriftlich.- 

hypo- 


7 * 





bypo Idio 
hypotheciren oder werhypoflgkiren ; etwas. zum 
Unterpfande einfegen, — 
Hypothesis oder Hypothese, ein Unterfag. 
* pothetiseh, vorausgeſetzt. 
Ypsos, das Erhabene in der Redekunſt. 
een auch Hysterie, die — das Nur. 
terweh, ! 
„Iysterisch,, mutterfranf, m j 
* Hysteromanie, Mutterwuth, Manntollheit. 
—— Aufſchneidung der Gebaͤrmutter, der 
Kaiſerſchnitt. 


#Ihjs , der Nilreiher, — Bradioge und —— 
ein vorzůglich in Aegypten einheimiſcher, dem Storde 
fehr ähnlicher Sumpfoogel. yon 

*Teacopflaume , eine große Steinfrugt in Sefiatt einer 
Pflaume, auf den Bahama-Kufeln. 


*Icarus, Daͤdalusſohn, nah weldem das Itariſche Meer i 


Fe Henhänt wurde 

* Ichneumon , eig. Nachſpuͤrer; die Pharaonsmaus oder 
Pharaonsrage, (and Mungo, Manguste, Nems) 
ein dem Illis ähnliches Thier vom Gefchlechte der Vie 
verten, vorzüglich häufig in Xegypten, wo es Schlan⸗ 
gen, Froͤſche, Mäufe, Krokodil⸗eier ze, verzehrt" 

e „Ichnognomik , Spurfunde, Kunft Spuren aufzufinden. 
"ichnographisch, zum Grundrig gehörig, grundzeid- 
mend. / 

*Ichthyographie. oder Ichthyologie 4 Beſchreibung 

der Fiſche, Fiſchkunde. * 
Iehthyolich, ein verſteinerter Fiſch. — 

+ Ichthyologie, Sifhfunde, Lehre von den Fifchen. 
"Iconologie, die-Bilderfunde, Bilderdentung, Erklaͤ⸗ 

rung der Sinnbilder und alten Denfmäler, 

*Icosandria, zwanzigmaͤnnrige Pflanzen, deren Zwitter⸗ 

bie —5 und mehr Staubfaͤden haben, -in Lin- 
e’s Siſtem die 121e Klaffe. 
Ideal, ein Gedankenbild. Nik 


idealisch,, eingebildet, nur in der Borfleung — 


oder gegründet ; idealisch ſchoͤn, uͤberſchoͤn, 
riſch oder fo ſchoͤn, als ſich's nur denken läßt. 
lee, (pl. Ideen) ein Gedanke, Einfall, Entwurf, 
*Idemist, ein Jaherr, Sabruder, der zu allen Ja ſagt. 
‚identisch , gleihbedeutend, gleichmaͤßig. 
"Identität, die Gleihförmigfeit, 
*Idiochiron, eigene Handfhrift oder utefärt. 
*idioelektrisch, f. Klectrieität. ' 
"*idiogtaphisch, eigenhändig geſchrieben. 
Idiom, die Eigenheit, Eigenthiimlichfeit beſonders in 
Hinfiet” der Sprade eines Landes, Landesſprache. 
*Idiopathie, | Örtliches, Leiden, Krankheit eines Gliedes, 
r „die ihm allein eigen iſt, 5. 8 der Staar dem Auge. 


\ 


dichtes 


- Ignoranz, die Ungeſchicklichkeit. 





idio , illu 107 

* idiopathisch , örtlich. Teidend; 

Idiosynkrasie oder Idios yakzisig, die Körpers: Eis 
genheit. 

Idiot, ein Lropf, Duninling,, Dummeopf. 

Idololater, ein Gögendiener. 


Idololatrie, die Bilderverehrung ni 9 


* Idunna , altnord. Göttinn der AUnſterblichkeit sah 
vorgeblich. in einer Buͤchſe die goldenen Aepfel des Le⸗— 
bens, durch deren Genuß ſich Me &hkter in ‚ewigen Su: 
gend erhalten, 

* Ignatiusbohnen, bittere, Betäubende in Wchfelfiebern 
und in der Falfucht wirffame Kerne einer birn⸗artigen 
Frucht des Ignatiusbaums auf den philippiniſchen In⸗ 
ſeln; nach dem Stifter des Jeſuitenordens ‚Ignatius 
Loyola genannt, weil die Sefuiten diefe Beben zu⸗ 
erſt nach Europa brachten. J 

*Ignis lambens, eig. leckendes Feuer, die elektriſchen 
Zunfen, die aus den bei Nacht enca A Mane 
her Thiere herausgehen. 

ae chemiſche Koltbnnans Berg, „au 

Aſche 

*ignobel, unedel/ ſchlecht, poͤbelhaft. N 


‘*]pnobilität, Schlehtheit, Poͤbelhaftigkeit. 


ehrlos ſchmaͤhlich. 


„‚gnoriren, verwiſſen wollen, (entkennen). N 
„ignoseiren,, verzeihen, vergeben, nicht mehr gedenken, 
*ignoti nulla cupido, eig, nad etwas Unbekannten ha- 
be ich Feine Begierde, d.h, was ich nicht weiß, made 
mich nicht heiß, 
* Ikterik „ die ſchwarze Gelbſucht. 
* Tljiade Nlias, ein Heldengediht Homers, 
*lichyja, eig. die zu Hülfe fommende, d. h. Geburts- 
göttinn, Hebgdttinn, welde den Schwangern zur Ent: 
bindung hilft, als Beiname der Göttinn Diana oder 
Sucina, 

*Ium, die Stadt Troja, nad) Ilus genannt. 
*Ilation, Eingebrachtes; die Sclußſolge Folgerung, 
der Schluß. ER 

illegal ‚rehtswidrig , unrechtmaͤßig. 

Mlegalität, die Widerrechtlichkeit. 

illegium, unrechtmaͤßig, unzuläßig. 

illiberal, niedrig, Farg. 

*1llicie, N Badian. 

ilhicite, unzuläfig, verboten, res illicita, ine uner 
laubte That, \ 

limittire, unumſchraͤnkt, ak unbeſchraͤnkt. 

illiquide, unklar, unlauter. 

Illominat, ein GErleuchteter. 

Illumination, feierlide Erhellung, Beftrahlung; Aus« 
mahlung (eines Kupferſtichs ꝛc. mit Farben). 

illuminiten , exrhellen, 


*jgnominiös, ſchimpflich, (handlich, 


04. ' Ilu- 


208 Ilu immo 
Musion, Blendung falſche Einbildung; die Taͤuſcherei; 
illudiren , taͤuſchen, beruͤcken; zum Befien haben; 
aud fruchtlos machen. — 
*illusoxiseh; taͤuſchend, verführeriſch, verblendend, be⸗ 
truͤglich; verfänglid; flruchtlos, Eraftlos. 
lllustration, Erklärung; der Ehrenglanz (einer Famie 
lie), Glanz, Ruhm. 
illustriren, berühmt: machen, heraus⸗ oder hervorheben. 
* ]lutation', Ueberftreihen gichtiſcher Glieder mit dem 
Schlamme eines warmen Bades. nl 


*Utiss, der Ilk, Ratz r—— ein dem - 


Marder ähnliches Thier, 
'imaginair > (fpr ſanft imaſchinaͤr) hermteintlich. 
ler. Imagination, die Vorſtellung, der. Gedanke, Einfall. 
imaginiren, ſich vorftellen , erdeufen , erfinnen, mei: 
nen, wähnen.: 
* Iman:oder Imamz ein muhamedaniſcher Weichen, > 
bepriefter, Vorſteher einer-Mofcee, 
*Imaret, ein Hofpital oder Gaſthof für Arme und Rei- 
fende bei den Türfen, 
*imbecill oder imbecille, (for. imbefit) ns, 
ſchwach (am Berfiande), bloͤdſtunig, einfältig. - 
*Imbecillität, Schwaͤche (des Berfiondes ), Einfalt , 
Bloͤdſinn. 
*Imbreviatur, ı) kurzer Jubegriff; 2) Nolariatspro⸗ 
tokoll. 
*imbuiren , (vom lat, imbuere) ı) einweihen; 2) un- 
—— belehren, 
‚ Imitation, Nachfolge. 


* imman , ungeheuer, wild, roh, unmenfhlid;, graufam. 


‚immanent, inwohnend, beiwohnend,, anklebend. 
Immanität , Ungeheuerlichkeit. 
* |mmaterialist, der die Unkörperlichfeit der Seele an- 
nimmt, oderlbehaupter. 
Immatriculation, Einzeihnung, Einverleibung in ei- 
ne Zunft. 
immatriculiren ,.einverleiben (in die Matrikel oder in 
ein Regifier, 3. 3. auf Univerfitäfen), 
 Immaturität, die Nithtreife, 
* Immediatete, die Unmitselbarkeit, Unabhängigfeit, 
*immemorabel, undenfwiürdig, nicht nennenswerth. 
"immense, unermeßlich, über alle Maßen groß, 
*immensurabel, unermeßlic. 


immergiren, untertandjen. 
* immerito, unbilliger, unverdienter Weiſe. 


„Immersion , das Untertauchen. R 


*imminent, "Gevorfichend, obfhwebend, nahe, drohend. 


Imminution, die Schmälerung, Shwähung, Ab- 
nahme, N 

Immission, (immisio bönorum) die gerichtliche Guͤter⸗ 
Einweifung oder Einfegung. 

immictiren,, gerichtlich einweiſen, einfegen. 

Immobilien »der immobilia, (naͤml. — liegende 
ga 


‚ immo & — 


„mmodest, unbefheiden, frech FREIE 
*jmmoralisch , Sara, fittenlos, gegen das Sit: 
fengefeß, 
* Immoralität , Unfittlichkeit, Sitöniofigteie. 


* Impanation, die Bereinigung des Leibes Chriſti mit 


dem Brode im Abendmahl, ohne das Weſen des Bro- 


des zu verändern; die Enthaltung des Leibes Chriſti 


in dem Brode. (Die Lutheraner ſelbſt nennen dies 
Consubstäntiation; die Catholiken fagen, wenn fie 
von diefem’ Slaiben"der- —— freden, 
nation). 
*Imparat , unbereitet. 
impardonabel, unvergeihbar, 
*imparochirt, eingepfarst, ö 
Impastation, ‚Impastir , die Verteigung s 
mifhung der Bunte un Eiige: ” und die Yn 
fiehende Wirkung. 


 *impatroniren. oder impatronisiren, fid zum Herrn 


machen; in Beſitz nehmen; ſich in eines ‚andern Gunſt 

einſchmeicheln. LE 
Impedimentum legitimum, ein dr oder recht⸗ 
maͤßiges, oder in den Geſetzen gebilligtes Hinderniß; 

pl. impedimenta, Hinderniffe, Ehehaften wodurch 
jemandes Nichterſcheinen vor Gericht entſchuldiget wird, 

*Impeguo, (fpr. Immpenjo) die Mitverantwortligpfeit und 

Theilnahme an einem gefährlichen Gefhäft, 

„ impenetrabel, unergrundlich, unerforſchlich. er 
Impenetrabilicit , Unergründlichkeit, nerprfättee 
Impensen (pl. ), Aufwandsfoften, Verwendungen Aamp- 

utiles, nüglicher Aufwand, . 


Imperativus oder Imperativ, (Spragl) die befeh⸗ 


lende, gebielende, oder ermunternde Art (der Zeit⸗ 
wörter). 


‘Imperator, (ebem.) jeder Oberbefehlshaber und Bor 
gefeste einer Armee, Feldherr; jegt Kaifer. 

* Imperfectum, (ndml. Präteritum) oder Imperfect, 
(Sprachl.) die unvolldommen vergangene Zeit. » _ 
*Imperial, eine ruſſiſche Goldmünze, 10 Rubel oder 

ungefähr 12 Rthlr. an Werth. 

*imperial, faiferlid. 

imperiös, herrſchſůchtig. 

* Imperium, Obecrherrſchaͤft, Gewalt, Oberhand, Dierr 
befehl, auch das Reich, Kaiferthum ; imperium sum- 
mum oder merum , die dem Landesherrn ‚oder der 
Landebobrigkeit sufichende Macht des Schwertes gegen 
Miffethäter ze. oder das‘ hohe — oder —— 
Gericht. 


impertinent , ungehörig, y unftatthaft, unfüglic 5" une 


vera Fir 


’ 


gereimt, unſchicklich, unbefonnen, zudringlich, —J 


ſittet; frech, ungeſtum, trotzig, flegelhaft. 
Impertinenz, franzoͤſ. Impertinence, die Ungereimt⸗ 
heit; Unbeſonnenheit, Zudringlichkeit. 
* imperturbirt ,.ungeflört, unangefochten. 
Impe- 


Impa- 





Impe ‘. ‚Impr 
Impetrant , (Rechtsſpr.) der Anſucher. 
he Impetration , die Kechtserlangung. , 
‚impetriren , mit Bitten, durchdringen, alle erhalten. 
Ampetuös, haflig, ungeftüm. a 
Impetuosität d Zudringlichkeit. vi 
*Impetus, ein heftiger Anfall, — z. B. einer 
5 Krankheit; cum impetu , mit Mngefiim, 
*impie, gottlos | 
‚Impietät, Kuchlofigkeit, 
impingiren, fehlen. 
„Implantation , die Einpfropfunig. 
*implantiren, einpflanzen, einimpfen, 


Boeheit. 


*Implication,, die Verwickelung (in ein Verbrechen), 


SEheilnahme (daran). 
impliciren, «(in eine Sad), —2 hineingiehen, 
einflechten. 
implicite, mit einbegriffen, mit eingefeploffen, 
Implorant, ein Anfuher, Hülfsbitter. 
Implorat, der Beklagte, wider den geklagt wird. 
*Imploration, das Anfuhen, Geſuch die —* 
imploriren, um Huͤlfe bitten, —— 
impoli, ungefittet,, grob. 
*Impolitesse, die unhoͤſtichkeit erhen ic 
imponiren, Ach geltend machen. 
imponirend oder ‚Jmposant, , mügrigfgenen. 
important, erheblich. 
Importanz , franzöf. Importance, Erheblichkeit, Be⸗ 
deutſamkeit, der Werth, Belang, Einfluß. 
? — I) fremde Waaren einführen; 2) auf fih 
. haben; daran gelegen ſeyn, 3. B. 08 importirt nr, 
es hat nichts auf fih oder thut nichts, 
importun, ungelegen, . 
1 mportuniren, überlaufen, belattigen. 
‚Importunicät, Beſchwerlichteit, Läfigfeit; ein unge: 
fiümes Werfen, Beldfigen , Ueberlaufen. 
- *imposito silentio dimittiren, abgebörte Zeugen, mit 
gebotener Verſchweigung ihrer "Yusfagen ARE 
Impost, Steuer (von Waaren). 
*]mposteur, (for. Aengpoſtoͤhr) ein Befrüger; bir Ver⸗ 
läumder. 
Imposture , (fpr. Aengpoflühr”) das falfhe BR; 
die Berläumdung. 
impotent, untuͤchtig (Vater zu merden), 4 
* Impotenz, die Schwäde; impotentia conjugalis, | 
(Rechtsſpr.) die eheliche Unfähigkeit. 
Imprägnation,, die Befruchtung; Aufbfune.,, 
‘ imprägniren, auflöfen. j 
Imprecation,, der Fluch. 
imprenable, uneinnehmbar (4.2. eine Zeftung). 
» *Imprescriptibilität, die Unverjäßrbarkeit, 





imprescrfiptible , (fer. impreferipribel) unverjährbar, 


unverdußerlich, - 


i * Impropietät, die Uneigentligpfeit, 
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Impression , J—— Einpraͤgung; die Ruͤh— 
rung. 
imprimatur, eig. es werde gedrudt, oder mag gedrudi 
werden. 
imprimiren , einſchaͤrfen. 
*Imprimüre, aud „Impression, (Ma$l.) die Grin 
dung (der Farben), der Grund, 


_ „.improbabel, unerweislich, verwerflich. 


Improbation, Verwerfung , der Ladel. 

improbiren, tadeln. 

Impromptu, (ſpr. Aengprongtuͤh) eig. in Bereitfhaft: 
ein ſchnell aufgegriffener finnreiher Gedanke, Stege 
reifs⸗Witz a gedanc⸗ Sore Shut, 
gedicht. : 

improprie, bildlich, verblümt, 


das Uneigentlice 
(in Ausdrüden), 

*improvisiren, aus dem Stegreife, oder. unvorbereitet 
dichten oder wigig ſprechen; eX improyiso, unverje- 
bens, unerwartet unvermuthet, — 

imprudent, unvorfichtig unbefonnen ; auch impru⸗ 
denter. 
Imprudenz , die \unbefonnenheit: Unvorfihtigkeit, 

* Impuberes,, Unmündige; folde, melde die Jahre der 
Mannbarkeit noch nicht erreichet haben, naͤmlich Mauns⸗ 

perſonen big zum 14., und Weibsperſonen bis zum 

12. Jahre; fie koͤnnen Fein Vermachtniß machen, und 
keine Heirath ſchließen. 
impudent, ſchamlos frech, eiſt aſtirais. — 
Impudicität, die Unzucht. 
* Impugmation , die Beftreitung, Anfechtung. 
Impuls oder Impulsion, die Anreigung. 
*jmpune, ungeftraft, ungeahndet, ungerächt. 
Impunität, die Straflofigfeit ‚das Ausbleiben der Stra. 
fe, Ungeftrafibleiben. 
Imputation, die Beſchuldigung, Anſchuldigung (eines 
Verbrechens). 
imputiren, anſchuldigen, Schuld geben oder beimeſſen. 
inaccessibel, unzugängig. 
Inaction, die Gefchäftslofigkeit, Ruhe, Traͤgheit. 
inactiy , ‚ruhig. 
*inalliable , unvereinbar, unvereinlich. 
Inappetenz, Edel, 


‚inäqual, unterfhieden, uneben, 


Inauguration, ‚die feierliche Einführung oder Einfegung 
zu einer Würde, 

inauguriren, feierlich einſetzen 

eameration, die Bereinigung oder Einverleibung ei- 
nes Gutes mit den paͤpſtl. Kammergütern. 

incaminiren, in Gang bringen, anlegen. 

Incantation, Beſchwoͤrungsformel. 

incapabel, untauglich. 
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*in eapita, auf die Stipie; oder * einzelnen Per⸗ *incongrue, unſchialich 


ſonen nach gerechnet. 
Incarnation, eig die Verförperimg. 
incaute vder incaut, unbehutfam, fahrläßig. 
Incendiarius, ein Brandſtifter; Aufrührer. 
* Incendium; Feuersbruuſt Brand; (uneig.) Slamine 
des Aufruhrs. 


* Inceration , Vermiſchung einer Sehe mit Wachs Ver⸗ 
miſchung eiied trocknen Körpers bis zur Wagsflifigteit. 
* incestuös, blutfehänderifch. 
‚Ineestus oder Incest, die Unzuchr mit Blutsverwandten. 
meidenter oder incident,, beifälks. 
Tneidentpunff, ‚ein — Nebenpunkt; Zwiſchekvor⸗ 
fall, Zwiſchenhandlung, Zwiſchenbegebenheit. 
— *Incidenz, (Mathem:) der Einfall, intritt, die Ein⸗ 
ruůckung, Beruͤhrung. PR 


*ineidit‘ in Scyllam, qui vult vitare Charybdim, 

Tat: Mer der Charpbbis ausweiden will, fällt in die 
"Scylla, d.h. wer einem kleinen Unglücte ausweichen 
will,.geräth oft. in ein größeres, änsg. aus den Re⸗ 
gen kommt man oft in die Traufe; Sprichw. von je 
ner Seeflippe Scylla umd jenem. vo _—. 
im ſiziliſchen Meere. 


* Ineineration, das Verbrennen zu dee” 
incineriren, einaͤſchern. 
„Ineipient,,. ein Anfänger , Lehrling. 
*incisiv, einſchneidend alfmäplig einfreffend, beizend; 
zertheilend, verduͤnnend. 
Incitabilicät, Reizbarkeit 
Incitation, Aofiorrung, der Antrieb, —— 
incitiren, antreiben, anregen, anfporten, aufmuntern, 
anfeuern ; anftiften. 


lex 


incivil, grob. 
* Incivilität, Unpsfticeir) — "das be 
fragen. 
* Incivisime , der Manget an ABER ion, an Buͤrgertu⸗ 
gend. 


Inclemenz, unfreundlichkeit Härte, 
Inclination, die Zuneigung, Liebſchaft. 
incliniren , zu etwas geneigt feyn, hängen. | 


* inclusion, die Einſchließung, der Einſchluß, DERDUF. 


inclusive oder inclusiv , mifgerechnet. 
* In cöna Domini, lat. im Abendmahle des Herrn — 
find die Anfangswörte einer päpfl. Bulle, die jährlich 
am Gründonnerstage Öffentlich verleſen witrde, und 
einen Bannfluch über alle Ketzer enthaͤlt. 
Incognito (als Nebenw) uuerkannt, unerkannter Weiſe. 
incommodiren, plagen, beläftigen, hindern, beunru- 
bigen; ſich incommodiren, ſich Mühe oder Ungele⸗ 
genheit machen. 
Incommodicät , 'Läftigfeit, 
incompatibel, unvereinbar. 
incompetent, ungültig. 
Incompetenz, die Unbefugtheit, Ungültigkeit. 


x 


das Ungemach. 


inco inda 
unregelmaͤßig ehlerha 

* Incongruenz , Die Unfhielihfeie.‘ . ß * — 

incongequent/ ſchlußwidrig undindig, fich ſelbſt wi⸗ 
derſprechend, ſeinen eigenen — utgegen , 
ungleich widerſinng. 

"Inconsequenz , die Nichtfolge, üntihtige Borperang“ 
Unbündigfeit ;Ungereimtheit, der Widerſpruch mit fih 
ſelbſt, oder der Mangel an Uebereinftimmung in Wor⸗ 


ten oder Handlungen ‚eines —— mit elun eige⸗ 
nen Grundſaͤtzen. A — 


Inconsideration, Unädhtfamfeit. nal u Al 
inconsistent,, unhaltbar; Bei: — t 
Inconsistenz, Unverträgligkeit, .; 
* incontriren ‚Gelegenheit oder Wittet finden.., — 
* Incontro , (bei Kaufl. ) Zufall ‚oder, Gelegenpeit, 8. 
Waaren anzubringen, zu verkaufen ꝛc. 
Inconvenienz ;'sWugelegenbeit ,! Unpägtichkeit; unan⸗ 
uchmligkeit; Befwetiteit, das Ungemad), Hin⸗ 
derniß. dä DAHIN J N gel 
——— die, Vereinigung. 
incorporirem;., ‚einförpern, reinigen oder. vereinen, 
incorrect, ungefeilt. — 
Incorrectheit, der Mangel. an Genauigkeit, iu; 
incorrigibel, feiner Befierung, fahig onjubcfernb; 
hoffnungslos. . 


me 


* 


* incourant, nicht gangbar oder. ‚ungangbar (von Win 


„. ren, gebräuchlich), 


Ben; suneimitte, die, das ef amn 


», „erdiden, 


Iocreäuligies Hartgläubigteit, 
* Increment , das Wachsthum, der ——— ‚bie Bu 
nahme. 
ineresciren, anwachſen, wachſen, zunehmen. 
„„Incrustat, ein incrustirtet) uͤberrindeter Körper | 
Thier⸗ oder P anzenteihes, der mit einer —— Ne 
lichen, Fallzartigen Rinde überzogen if. 
“ Inerustation,, die Reinzattige Berrindung, ueberuehun 
eines Koͤrpers mit einer fleineartigen Rinde. "998 


dur, 


mer 
dasiı 


‚inerustiren, überrinden, befruften,, mit einer Stäin- 


rinde oder Krufte überziehen; “auch mit‘ — oder 
. Bips bewerfen. 

J Ineubations hieß bei den Alten eine abergläubifhe Art 
in den Zempeln zu ſchlafen — Träume Beil 
fogungen zu erhalten. 

* Ineuben, angebliche Kobolde, die mit * Beiden im 

Sälafe zu hun haben, und beſonders — den Darin 
Unzucht treiben. 
inculeiren, einprägen; einptügelm, 
*inculpabel, unſchuldig, ‚sadelfrei,‘ amtabefei,. aula⸗ 
delhaft, unſtraͤflich. jahre 
*incumbiren, ſich auf eine Sade egen. 


' *In euria,, auf: dem Rathhauſe 


Incursion, ein feindlicher Einfall, 


indagiren,, nacpfpüren ; ausfindig machen. Bes 
inde- 


% 








inde indi 
indecent, wehtftandemidrig, unehrbar, unſchicklich. 
Indecenz, Ungebührlichfeit, der Uebelſtand. 
*Indechiffrable, (fpr.indefgiffrabel) unentzifferbar, un— 
enträthfelbar, was fih nicht entziffern, enträthfeln läßt. 


*indecis, unentfhieden, unentſchloſſen. 
*indefessus, unermüdet. 
indefinite, undeutlid. 
* * Indemnität, der Erfag, Schaden-Erfag. 
‚independent, ungebunden,, frei, 
Independenz , Ungebundenheit, 
*in deposito, in (gerichtl.) Verwahrung. 
*indestinat, „ohne unterſchied, undeutlich, durcheinander, 
indeterminirt, unfhlüffig. 
indevot, andachtlos; Faltfinnig. 
Indevotion , der Mangel an Andacht ec, Kaltfinn. 
Index , der Anzeiger, Seitenzeiger (eines Buches) ; Ind. 
expurgatorius, Reinigungsregiſter, roͤm. Verzeichniß 
derjenigen Buͤcher, welche den Lajen zu leſen verbo— 
ten find. . 
Indication, das Anzeiden. 
' *indieiren, anzeigen, anfagen, ankündigen; zuweiſen. 

*Indiction, die Ankuͤndigung, Ausſchreibung oder Zu— 
fammenberufung einer Kirchenverſammlung. 

* Indictions- Circel, die röm. Zinszahl, eine Zeit von 
15 Jahren, worin die alten roͤm. Kaifer dreimal, 
udmlih von 5 zu 5 Jahren in den Provinzen einen ges 
wiffen Kopfzins einfordern ließen. 

*Indienne, franzöf. bunter Kattun, ind. Baumwollen⸗ 
zeug, mit aufgedruckten , oder auch gemahlten Figuren. 

Indifferentismus, die Keligionsgleihgülsigteit. 

Indifferentist, ein Religionsgleichgültiger. 


Indifferenz oder Indifference , ( ſpr. ängdifferange ) 


j die Unempfindlichkeit. 
‚ Indigena , ein Einheimifger. 
Indigenat oder — das Beifaffen = oder 
In ſaſſenrecht. 
indigestibel, —J 
indigitiren,, aufweiſen mit dem Finger. 
Indignation , das Mißfalen, der Verdruß. 
indigniren, ungehalten oder unwillig machen, aufs 
bringen. 
*Indignität , Unwürdigfett , Unanfändigfeit ; Abſcheulich⸗ 
keit, Schändlichfeit. 
2 * Indigoterie „eine Indigopflanzung, auch der Dt, wo 
er zubereitet wird. 
indirecte oder indirect, durch Umwege, krumm, vers 
ſteckt, verdeckter Weife. 
Indisciplin , Zügellofigkeit, Ungezogenheit. 
indiscret, unhöflich. 
indispensabel , unnachbleiblich, unumgaͤnglich. 
indisponirt, mißgeſtimmt. 
Indisposition , die Verdrießlichkeit. B 
indissolubel, ungertrennlic. 
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indistinct, verwirrt. 

*Individualitãt, die Einzelheit. 

Individuität, auch Indivisibilität , die Unzertrenn⸗ 
lichkeit. 


indolent, aleihoßttie, ſorglos; gemaͤchlich, Täffig. 
Indolenz, Gleichguͤltigkeit, Sorgloſigkeit; Laͤſſigkeit, 
Gemaͤchlichkeit. 
in dubio, im Zweifel. 
indubitabel, ausgemacht. 
induciren, bereden; herleiten, folgern, ſchließen. 
Induetion, Anleitung, Anreizung; Herleitung, Folge— 
rung , Schlußreihe, Schlußkette; durch Induction 
beweiſen, durch eine Reihe von Schluͤſſen gar Beifpie« 
len beweifen. 
indulgent, gelinde, mild, ſchonend :c. 
 Indulgenz, Schonung, Milde, das Nachgeben; 
indulgiren, willfahren, durch die Finger ſehen. 
Indult, eine Verguͤnſtigung, Bezahlungs-Nachſicht; 
(päpfil.) Bewilligung, Gnadenbewilligung einer Sache, 
die ſonſt nad den Rechten Lew erlaubt ift, ein Gna⸗ 
denbrief, 
* Induration, Verhärtung. 
Industrie, (fpr. Induͤſtrih) die Berriebfamkeit, Erwerb 
fomfeit, Strebfamfeit, der Gewerbfleiß, 
industriöß, erwerbfleifig, eimfig, erwerbfam, erfinde- 
riſch, geſchickt. 
*In efligie , im Bildniß, naͤmlich Jemanden Hängen oder 
verbrennen, wenn man die Perſon ai haben kann. 
„‚nelegant,, teiglod, 
*inepte oder inept, ungereimt, albern, abgeſchmackt. 
*Ineptie, (pl.) Ineptien, Ungereimtheiten, Poſſen, 
Albernheiten, Narrenſtreiche. 
*ineptus libellus, eine ungeſchickte, ungereimte Klag- 
ſchrift. 
* in eventum, auf allen Fall, allenfalls, ſollte ſich die⸗ 
ſes oder jenes ereignen. 
inexcusabel, unentfhuldbar. 
*inexigibel, unfordeibar, uneintreiblih, was. nicht. zu 
fordern oder zu erhalten if. : 
inexpiabel, unab⸗laͤßlich, unerſetzlich. 
inexprimable , unſaͤglich. 
inexpugnabel, unbezwinglich. 
Infaillibilice, die Untrüglichkeit, 
infam , übelberüchtigt, verrucht, verrufen ; abfcheulich , 
buͤbiſch, gefhändet, 


* Infamation , das Ehrlosmachen, der Scandfleet 


Infamie , (for. Infamih) die Schande, Schandthat ; cum 
ne relegirt werden (von hohen Schulen), mit 
Schimpf und Schande oder mit Ehrenverluft verwie⸗ 
fen werden; infamia notatus, für ehrlos erflärt, 
ehrlos gemacht. 

infamiren , ehrlos machen, perunehren, übel berüchtie 
gen; ſchmaͤhen. 

* Infan- 


rı2 „Inf Lufr 
* Infanticida, Kindsmoͤrderinn. 
Infanterist, ein Zußfoldat. . 
*Infaretus, (pl. eben fo) Verſtopfung int Unterleibe. 
infatigabel , unverdroffen. 
 infect, flinfend,. faul. 
Infection , die Seuche. 
infeetiren oder inhiciren, mit Geſtank — ver⸗ 
giften. > 
Infel oder Inful, 1) Kopfſchmuck der aleöm. Dberpre 
ſter; 2) aud Abtsmiihe. — 
*“Inferi (pl. )> die Verfiorbenen in der Unterwelt; dd 
" inferos, bei den Todten in der Unterwelt. 
inferior index, der Unterrichter; inf, magistratus , 
die Unterobrigfeit; infering testamentum; das letz⸗ 
te Teſtament. # 
inferiren, beitragen; därbringen, onfern; folgern. 
*infernal, hoͤlliſch. 


*Infernus/ die Unterwelt, Hoͤlle. 


infestiren, anfeinden, verheeren; Seuritupigen?, — 


unſicher ma i 
Infestirung , die Verheerung, 
* Infeudatio, Belehnung. * 


Infibulation , die Einheftelung. 
inhbuliren , ?einbefteln, zuhefteln. 
*Inhnitesimal- Rechnung oder Aualysĩs des Unend⸗ 
lichen, die fih mit unendlich kleinen Größen beſchaͤf⸗ 
igt; zu ihr gehören die Differential - :Integeat - und 
Exponental - Rednung. 
„Iufirmerie, ein Krankenhaus, eine Krankenftube, 
*inflammabel, brennber, entzundbar, entzundlid, 
e. Inlammabilien (pl.), Örenndare Materien, Breunſtoff. 
*infammatorisch „ entzündend , Entzündung berur— 
ſachend. 
* Inflation, Aufblaͤhung des Leibes von den Winden. 
indexibel, unlenfdar, ftarrköpfig. 
Inflexion, die Ablenkung der Lichtfirahlen von ihrem 
geraden Wese. 
*in Noribus, im Flor; a) im Bluͤthenſtande; b) im 
Wohlleben, im Saus und Braus. 
Influenza , die Einftußfrankheit. 4 
*in folle, ı).eig. in einem ledernen Beutel; 2) unge: . 
zählt, überhaupt, in Bauſch und Bogen (faufen, ver 
kaufen). ; 
*inform, ungeformt, unfoͤrmlich ungebildet,, ungeſtalt, 
haͤßlich; ordnungswidrig. 
*Informat, ein Belehrungs-Urtheil, welches ein xRich⸗ 
ter von einem andern für ſich einzieht. 


Information, aud gerihtlihe Erkundigung, Unterſu⸗ 


chung, Nahforfhung, Nachfrage, Auskunft, Be— 
richt, Zeugnif. | 2 ; 
Informatör, ein Lehrer. —— 


Infraction, die Uebertretung. 
Infrequenz , der Mangel an Beſuchern 


M' 
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— 
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"Infusion , die Eingießüng,, ———— — —— 
Anfeuchtung. 

Ingenieur, „ (for. ängfcheniöhr) ein Feſtungebaumeiſter. 

ingeniös, fbarffinnig, wigig, —— Bern 
ausgedacht, tunfifähig. 

‚ Angenu, (hp. angſchenuh) offen, artigus hnis 
freimuͤthig J 

Ingenuität, Aufrifigteit, Rathrißtei im ' Beträgen, 
Gradheit. 

ingeriren, ih in’ eds). mengen. Er 

Ingredienz ‚oder Ingredieus, die Zuthat, der Be: 
5 (pl:) nzte2 —— Zu⸗ 
thaten. ei 

‚Ingress , Sufritt, Eintritt. ” 


J 


Your 


* Ingrossations - Document, Die Befeirigung. var, 


Syr03 


die gefchehene Eintragung. ' m 


*Ingrossatüs, ein Gläubiger) dei eine inß Pfandoroto⸗ 


re 


koll eingetragene Forderung hat. 


*ingrossiren einverleiben, eintragen (ins Pfandproto⸗ 


koll oder e Ingrossist, der a 
richte ri 

* Inguinal- Bruch, ———— wiſchen der Siham 
und den Schenkeln. FHLE — 

* Ingwer, die gerocknete gewüt zhafte Wurzel einer oſt · 
und weſtind. ih ahnuthen Pflanze. — 

*Inhalation, Einhauchung. 

* Inhärenz, das Anhangen; eine‘ fig obertdeln 
(gerichtl.) die Beharrlichkeit. 

inhariren, anhängen; ehren) datchren Lobei 
bleiben. N War 


„inhibiren, beheben. hemmen. —— — 
*in honorem, zu Ehren, 
inhuman, ungebildet, unverfeinert, ungeätig, Me 
undarmberzig. N 
Inhumanität, Härte, Unbarmherzigkeit. 
* (nigiten, fo viel wie Iefuiten (von Saige, * fiat 
Vornamen ihres Stifters Lojola). 
Injection, der Einwurf; die Einflöfung. 
Iniquität, Härte N 
* initial, -anfänglih, anfangend, Beinned. 
Initiation, Einführung. en 
initiiren, einführen, ee 
* Initium, der Anfang; ab initio, vom Anfange. 
Injunction oder Injunctum;, gerigtihe Aufgabe, von 
ſchaͤrfung Befehl. 
injungiren, einfhärfen, einEnifen. - 


WW 


Injurie, eine Ehrenverlegung , Ehrenfränfung; i. ik 


mediata, eine unmittefbare, i. mediata,' eine mit- 
telbare Beriinglimpfung, die jemanden durch Mittels⸗ 


verfonen 2c. widerfährt; il Tevis, eine geringe oder - 


leichte, i. verbalis, eine‘ (mündliche oder 1 
Berunglimpfung. 


% 
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Injurienprocefs „oder » a Tnfoienlage eine Beſchim⸗ 
pfuugstlage. 
injuriiren, Semandes Ehre angreifen ihn ſhuchen, 
beſchimpfen. 
injuriös, ſchmaͤhend. 
*Inka, Name der ehem. Könige son Peru, 
*in loco, am Drte, an Drt und Stelle, 


x*in mandatis habere., dazu bevollmachtigt ſeyn. 


manu, in der Hand. 

* in nomine Dei, in Gottes Namen, 
Innovation, die Veränderung. 
*innoviren, erneuern, neu aufbringen, Neuerungen a 
führen. 
*in nice, in einer- Ruß, im Heinen, kurz beifommen, 

*imnuiren, andeuten, winfen, zuwinten, 


Lı.4 


inuuptus, unverehliht, a) unbeweibt ; b) unbemannt, _ 


*in obscuro, im Dunkeln, in der Berborgenpeit, % 

inoculiren, einaugen, 

* in omnibus aliquid,intoto nihil hin Allem etwas, 
im Ganzen nichts (gelernt), d. h. ſtuͤckweiſe, ran 
bafte, feichte Kenntniß. 

* in ommi scibili versitt, in jeder Wiſſenſchat be⸗ 
wandert, 

* Inopinata , unverhoffte Greignift. 

%* In ordinem redigiren, in Drdnung bringen, 

* In originali,, in der urſchrift. 

*In partibus Infidelium, im Gebiete der Ungläubigen 
oder Nichtchriſten, iſt ein Beiname eines folden Die 
ſchofs, deffen Kirchfprengel noch von den fogenannten 
Ungläubigen befeffen wird, wo er folglih feine Ge— 
rihtöbarfeit ausüben fan, wie z. B. der Biſchof von 
Tripoli. 

*in petto, (ital. vom Tat. i in pectore ) auf dem Herzen 

> (haben). 

* in pontificalibus , in völliger Amts⸗ oder Staatsklei⸗ 
dung. 


: *in prefixo (termino), an beffimmter Friſt (Termin). 


*in pr&senti casu, im gegenwärtigen Falle. 
* in pristinum statum, in den vorigen Zuſtand (ver⸗ 
fegen). ; 
*n probabili i jgnorantia versiren, in einer entſchuld⸗ 
baren Unwiſſenheit feyn. 
Inpromptu,- f. Impromptu, 
*in promtu, in Bereitfhaft, zur Hand. 
* in puris naturalibus, im ganz Sn. sage Zuffamde , 
wie ihn Bott erfhaffen hat. g 
inquiriren, in Jemanden dringen; veinlich befragen. 
Inquisition , eine gerichtliche befond. peinliche Nachfor⸗ 
ſchung, wegen eines veruͤbten Verbrechens. 
* Inquisitor , der Rachforſcher oder Richter. 
*]nramo, eine Art roher Baumwolle bef. aus Aegypten, 
*in residuo, in Vorrath, noch ie - 
3. Band.“ 
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_Inrotulation , das Einpacken der Gerichtöverhandlun- 
gen oder Acten zum Verſchicken. 

* Inrotulations- Termin „. der Tag, der zur Durcfe- 

dung und Einpadung der Acten angefegt iſt. 

*inrotuliren, Acten bezeichnen, wie fie zuſammengehoͤ— 

ren und aufeinander folgen, ſie zuſammenlegen, und 
zum Verſchicken einpacken. 

*insaliren, einfalgen. 

* in sano sensu, im gufen Verſtande. 
inseribiren, einzeichnen. 
scription Einzeichnung. 

*Insel, ein Eiland; Insulaner, ein Eilandsbewohned. 
insensibel, unmerklid , unvermerf, 

; inseparabel, untrennbar, 

Inserat, (Redisfp.) eine Einlage, —— Einſchal⸗ 
tung, Nacherinnerung oder Nachſchrift 

inseratur es werde beigefügt. 

inseriren, einſchieben, hineinfegen, — 


* 


EX. Insertion , Einfhaltung, Einrücung, das Einfegen. 


insidiös , tänkevoll, tuͤckiſch, nachſtelleriſch. 
Insignien, (pl.) bef. Ehrenzeichen .2c. 5. B. Wappen, 
Krone, Scepter zc.; Reichs⸗Insignien, Keihswürder 
jeichen, ehem, bei der Deutfhen Kaifer- Krönung. 
insinuant, ſchmeichelhaft; einliebelnd, gefällig. 
Insinuation, das Einfhmeicheln, Einfleigen; die ges 
richtliche Suftellung. 3 
* Insinuations- Document, Beſtheinigung der Gerichts⸗ 
boten ꝛc, über die gefhehene Sufielung an die Be- 
hörde, N 


insinuiren, (einem etwas) auf eine feine Art Beibrin- 
gen, heimlich zufieden; fihinsinuiren, ſich einſchlei⸗ 
den , einliebeln, 
‚insipide, unfhmadhaft, 
ungereimt, 
insisti en, beharten, dringen, fih auf etwas flügen, 
insolehrt, trotzig, frech, vermeffen. 
Insolenz,, Ungebühr, Unbefcheidenheit, Bermeffenheit, 
fühne Anmdfung; Vebermuth , Trog. 
insolvent,, unvermoͤgend zu bezahlen, unbezahldar. 
* Insolvenz, die Unfähigkeit, das Unvermögen feine 
Schulden zu bezahlen, 
Inspeetion, Befihtigung, Einfiht; der Aufſtchtsſpren - 
gel eines Oberaufſehers (Superintendenten). 
inspiciren, einfehen, auffehen, die Auffiche worüber 
haben. 
Inspiration, die Einarfmung, Gottes⸗Eingebung. 
inspiriren, einflößen,  einhauhen, einathmen, an— 
feuern, * 
* Inspirirte, Begeiſterte. h 
*jm spiritualibus, in geiftlichen, oder eig. geiſtigen, d. 
h. den Geift, die Seele betreffenden, AAnneleaenhelten. 
Installation, Beftallung. >» : 
installiren , anſtellen, befiallen, 
y — *instan· 


geſchmacklos; abgeſchmackt, 


Insu 
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*instanter , tnftäudig, beharrlich. 
Instanz, ı) das infändige Geſuch oder Begehren einer 
Sache; 2) die Gerichtöbehörde, der Gerihtshof; 3) 
(Redek.) ein Einwurf, Gegenbeweis. 
*instar omnium, fo gut, als alle oder alles (von 4 
Art); ad J nach Art, aͤhnlich, eben ſo, wie ꝛc. 
*Instauration, Erneuerung, Herſtellung, Wiedereinſe⸗ 
tzung, Wiederaufrichtung. 
*instaurirem, wiederaufrichten, erneuern. 
Instigation, ‚ der Antrieb, die ae) Eingebung , 
Aufhetzung, Verführung. 
Instigator , ein Betreiber, Aufheger. 
instigiren, antreiden , anftiften, anbegen, 
*Instillation, Eintröpflung, tropfenweife Eingießung ei- 
nes flüßigen Heilmittels, 5. B. in den Mund,, 


Instinet, der natürliche Antrieb (bei Thieren), Nr 


furhang. 

* in stirpes, auf die Stämme, den Stämmen nach ge⸗ 
rechnet, auf welche bisweilen Erbſchaften vertheilet 
werden. 

instituiren, fliften, aufrichten; auch anführen, auwei— 
fen, unterweifen. 

Institut, eine Stiftung, Anordnung. 

* Institutionen , (pl.) des Kaifers Juſtinians Unterwei- 
fung in den Rechten, ein Auszug aus den Pandekten. 

Instruction, Unterweifung; fhriftlihe Anweifung, Aus 
leitung in Amtsſachen. 

instruiren, lehren, unterrichten; Verhaltungsregeln 
oder Vorſchriften geben. 

Instrument, ein Huͤlfsmittel; (Rechtsſpr) instrumen- 
tum authenticum, eine aͤchte oder glaubwuͤrdige 
Urfunde; instrum. emtionis et venditionis, ein 


Kaufe und Verfauf-Brief; instrum. privatum, eine ' 


Privat-Urfunde, in feiner eigenen Sache verfertigt ; 
instrum. publicum , eine ‚öffentlihe Beweisfhrift, 
von einem Notarius oder einem Beamten verfertigt, 

* in succum et sanguinem vertiren, in Gaft und 

Blut, d. h. in Geiſt und Kraft verwandelt, 

insuſſicient, oder franzoͤſ. insuflisant, untuͤchtig. 

* Insuffisance „ (fpr. Aengfüffifangs) Unzulaͤnglichkeit Un⸗ 
tuͤchtigkeit. 

Insulaner, f. Insel. 

* Insult oder Insultation, ein plöglicher Anfall, An⸗ 
griff, Anlauf, Anforung, Hohn, Berhimpfung, Ber: 
höhnung. 

insultiren, ſtolz und übermütbig beleidigen, grob be 
handeln oder überfallen, hohnnecken. 

"in summa, alles zufammengenommen, überhaupt, kurz. 

*in summo gradu, im hoͤchſten Grade, 

insupportable, unausftehlich, 

Insurgenten, in Aufruhr begriffene Untertanen, Em— 
pörer, Ordnungsſtoͤrer, Anfrührer, 


en 


insu Inte 
*insurgiren , in Maffe — ſich empören, art 
nen gegen die Regierung oder eine andere warte 
Insurrection, Empörung. 
Intabulation , die Eintragung, Einfereibung. 
intact, unangetaftet, unverfehrt, 
Integrität, der unverlegte Zuſtand, die Underteppei, 
Unverdorbenheit,, Volftändigkeit, Aufrehthaltung. 
* Integral-Rechnung ı die Höhere Rechnungsart, welche 
durch Vergleichung der unendlich kleinen Theile die 
endlichen Größen darſtellt, woraus jene entſtanden. 
*integriren, ergänzen, vollſtaͤnd ig machen. —— 
intellectuell, ‚geifig. ucuvonne* 
intelligent, verfiändig, fundig, erfahren, ——— 


*Intelligenz,, das. Verſtaͤndniß Vernehmen, die Ein⸗ 


ſicht Kenasuiß, Kunde, Radriht; der Berſiand, 
Geiſt, die geiſtige Kraft ein verſtaͤndiges Weſen. 
Intelligenzblätter, Baprihrabiätk, Menuige An 
‚zeigen. 
— — eine adeittutat- ein amen 
ge⸗ Amt. 
* Intemperanz , die Unmäßigkeit. 
intempestive , nicht paffend, übel, —— 
*Intendance, die Oberaufſicht, Verwaltung. 
*Intendant, ein Aufſeher, Oberaufſeher, Verwalter. 
intendiren ;- auf etwas paſſen/ aufmerkfam ſeyn, Auf⸗ 
ſicht haben; die Abſicht haben, ſuchen. —* 
Intensiou, die innere Güte; auch Anſpannung, Krafte 
derftärkung. 


‚* Intensität, die Wirkſamkeit, wirlſame Kraft (Energie) A 


Größe der Kraft. 
Intention, der Endzweck, Anfchlag. 
*inter arma silent leges, zur Kriegszeit gelten. feine 
Geſetze. 
*Intercalation, die Einſchaltung, z. B. eines Tages 20 
intereedendo, durch Vermittelung. ' 
Intercedent oder Intercessor, ein Vermittler. 
intercediren, für Semanden bitten; eintreten, vers 
mitteln, 


Intercession , die Fuͤrſprache. 


Intercessionales, (pl.) Fuͤrbittſchriften. 
|intercipiren, unterfhlagen, 3. ®. Briefe. 


* Intercolumnium, die Saͤulenweite, oder das Maas 


des Abftandes unter zween Säulen. 
- Interdiciren, verwehren, 
interessant, einnehmend , hinreißend, 
Interesse , das Smifchen- oder Verwebtſeyn in einer 
Sade, die Innigkeit; der Gewinn; ad Interesse 


Elagen, auf Entfhädigung klagen — 


interessiren, in eine Sache mit hinein ziehen, zum 
Theilnehmer machen, einnehmen, gewinnen, Theilneh- 
mung erregen, hinteißen, bemegen, rühren. 
*in tergo, auf den’ Rücken oder Hintertheile, hinten. 
Interieur, (for... eu mie d) das Inmwendige, 
Inte- 








; — 9* 


* ‘ 
Interim, (ald Sachw) die Swifgenzeit, Zwiſchenan⸗ 
ſtalt; adfinterim, einfiweilen, mittlerweile, unter- 
deſſen, inzwiſchen, bis auf weitern Beſcheid. 
interimistisch , weilentlich. 
en Interlocutorium oder Interlocutiom, 
eine einftweilige oder vorläufige Entſcheidung, ein Zwi⸗ 
ſchenſpruch, Vorbeſcheid, ein Neben- oder Beiurtheil, 
wegen eines Nebenpunktes eines Prozeſſes. 


* interloquiren , einen Zwiſchenſpruch thun, ein Beiur⸗ 


theil ſprechen, einen Vorbefcheid geben. 

* Intermediat , die Zwifchenzeit, der Zwiſchenraum. 
Intermezzo, eine Zwiſchenvorſtellung, Nebenunter⸗ 
haltung. 

Intermission, Unterbrechung, das Aufhoͤren, Rach⸗ 

laſſen. \ 
intermittiren, nachlaſſen unterbrechen; ein Inter- 
_ mittirender Puls, ein nachlaſſender Merfchlag ; ein 
intermittirendes Fieber, ein Wechfelfieber. 
ihterne oder intern, inwendig 

Internuncius , bef. ein aufferordenttlicher Borfchafter 
des Papſtes. Internunciatur, das Amt und die Würs 
de desfelben. . } 

*Interpellation , eine Swifchenrede, Unterbrehung, Ber- 
hinderung; Aufforderung etwas zu thun. 
interpelliren; unterbrechen, dazwiſchenreden; auffor⸗ 

dern, 

Interpolation „ die Ginrüchung eines Wortes oder mehr 
rerer Wörter in Handferiften, Schriftoerfaͤlſchung. 
interpolire#" verfälfhen. 
nterponiren dazwiſchen legen oder fielen; (eechts ſpr) 

ein Kepismittel Er einen —— Veſcheid ein⸗ 
legen. F 


terposition die ————— Einlegung eines 


Rechtsmittels 
wie ein Ueberſetzer. 
Interpretation , die Meberfegung. 
„interpretiren, überfegen, dolmetſchen. 
Interpunetion oder Interpunctation, die Zeichenſe⸗ 
tzung, die Abtheilung durch Untephetdungsgigen, 
Schriftſcheidung. 
interpungiren oder interpunetireiiy dung Zeichen 
abtheilen oder unterſcheiden. 
‚‚Interregnum , die Zwiſchenregi ng, — 
interrogativg oder —— ‚fragend, fragmeife. 
2 Interrogatorium , eine Sasisriäge, ein gerigit Frag⸗ 
—* füd, ‚Gragepunft, ; 
_interrumpiren „ abbredien, Findern ) Arm. x 
 Interruption, die Störung. 


* Intense 2A gunft, wo ſich zwei: Einen dur F 


‚fon eiden. 
*inter spem metumque , zwifihen Hoffnung und 
Furcht. 


——— der Snue Aufſchuß. 


P⸗ 
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—— der Zinswucher, Zinſenzins, Zins von 
oder auf, Sins, ; 
Intervall, der Abſtand, die Swilhenwäite. Interval- 
la, (Eonf,) Zonweiten; dilucida »der lucida inter- 
valla, (pl.) belle oder Lichte Zwiſchenzeiten, helle 
Augenblicke, gute Schauer, (bei einem Kranken). 
Interv enient, der Eintreter i in eine Streitfache, 
interveniren, fih in die. Sade Anderer einmengen , 
ihr beitreten, in eine Klagfahe eintreten, fih ins 
Mittel fhlagen, vermitteln. 
Intervention, die Dazwifhenfunft, das Eintreten, der 
Beitritt eines Dritfen in eine Klagfache. 

— — unterſchlagen, Geld Bali zuruͤckbe⸗ 

alten 
*intestabel oder intestabilis, unfähig oder untüchtig, 
ein Zeftament zu maden, oder Zeuge zu ſeyn. 

intestatus oder ab intestato, ohne Teſtament oder 
Vermaͤchtniß, ohne Erbfegung oder Erbfhaftsnerfü- 
gung. 

Intestina , (pl.) die Gedärme zc. 

intim, innig. 

Intimation , die Andentung, Anzeige, Aufgabe, 
* Intimidation, das Einjagen der Furcht, Zaghaftma⸗ 
"der, die Einſchuͤchterung, 

intimidiren , zaghaft, ſchuͤchtern machen, Schrecken ein⸗ 

jagen, ins Bockshorn jagen, in fi ſeten ab⸗ 
ſchrecken. 
ãutimiren, auch, vorladen. 

- Intimus, der Herzensfreund. 

*Intitulation, die Betitelung , Ueberfhrift, Ueberſchrei⸗ 
bung, der Titel eines Buchs. 

intituliren, überfhreiben, mit einer —— — ver⸗ 

ſehen. ti 
intolerabel , unausſtehlich. 

Intoleranz, Nidtduldung, Unerträglikeit, Feind ſelig⸗ 

keit gegen Andersdenkende. 
* Intonation, die Anfkimmung, Tonangebing. 
intoniren , einen Ton angeben. 
intractabel oder franzöf. intraitable , nicht zu behan ⸗ 
deln, unlenkſam, fpröde, fiörrig, wunderlic 

Intrade, Gi das Vorſpiel. 

Intraden, (pl-)Staatseinfünfte, Einnahmen. 

* intra privatos parietes, zu Haufe, durch häuslichen 

» Unterricht, eig. zwiſchen den Privatwänden. 
intrepide , herzhaft, beherzt. 

‘ Intrepidität, Herzhaftigfeit, Muth. 

intricat, verworren, verwirrt, befiridend, verfänglic, 
mißlich, haͤcklich. 

* intriciren, verwickeln, verwirren. 

Intriguant, (fpr. Yengtrigang)*(ald Beim.) meuchle- 

riſch, voll Kniffe und Raͤnke; ; verſchraͤnkt, Bert» 


ten, verfiridt, * 
Intri- 
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Intrigue, (fpr. Aengtrige) die Verſtrickung, das Lifte. 


oder Zruggewebe, ein liſtiger, heimlichert Streich, 
Griff, Anfhlag, Kniff; (in der Mehrz.) Kniffe ꝛc. 
intriguiren, mit Raͤnken umgehen, Raͤnke anſpinnen; 
verwickeln, verflechten; bei einer Sache intriguirt 
feyn, darlik verflochten, verftrickt ſeyn. 
Introitus, die Einleitung, Vorbereitung. 
intrudiren , einfchieben. 
Intrusion, das Einfchieben in ein Amf.) 

* Intwitus , das Anſchauen, Hinfehen, der Anblick; in- 
tuitu, Eechtoſpy in Anfehung oder Erwägung ; pri- 
mo intuitu, beim erfien Anblic, 

*Intumescenz, die Anſchwellung, Aufbläßung, Ge⸗ 
ſchwulſt. 

intumesciren, aufſchwellen erheben, ſtolz ſeyn. 


*nutile terræ pondus , unnüge Erdenlaft, ald Schelt- 


nome eines unnügen und der bürgerl. — laͤ⸗ 
ſtigen Menſchen. 


Invalidation, die Ungditigfpregung, wodurch etwas 


’ 


ungültig gemacht wird; die Entfräftung. 
invalide, Binfälig, unbrauchbar, zu ſchwach, Fraftlos. 

Invalide, ein Unvermögender , Verwundeter ‚ Gelähme 
ter (Krieger). 

invalidiren , (gerichtl.) entkräften, ſchwaͤchen, umſtoßen. 

Invalidität , die Unfräftigkeit, Nichtigkeit; das Unver- 

mögen, die Kraftlofigkeit, Schwaͤche, Leibesſchwaͤche, 
Unbrauchbarkeit. 

*Invasion, ein feindlicher Anfall, Streifzug, Einfall 
oder Eingriff. 

Invective, eine anfahrende Beleidigung, Schimpf- 
oder Stichelrede, heftige, beleidigende Strafrede, bes 
Teidigende Anzapfung. 

*invectiviren, beftig und beleidigend anzapfen, beißend 
losziehen, —* verweiſen, beſchimpfen, (belten, 
fhmähen, laͤſtern. 

* invenit, inv. er hats erfunden. 

Inventarium, ein Vorrathsverzeichniß, ——— 
niß der Verlaſſenſchaft; auch Wirthſchaftsvorrath. 

inventiös, erfindfam. 

inventiren, ein Verzeichniß der Verlaſſenſchaft machen; 
auch ausſinnen. 

Inventur, die Nachſicht oder Durchſicht deſſen, was 
ſich vorfindet, und deſſen Aufzeichnung; ‚(bei Kaufl.) 
das Lagerbuch, Vorrathsverzeichniß 

*in verba magistrĩ, auf die Worte des Meiſters (ſchwoͤ⸗ 

Fe), 

Inversion , GSpoprachl) die Umkehrung der Wörter. 

“ Invertentia,, Mittel gegen die Säure. 

* jnvertiren, "ußnlehten ‚ verfegen. 

* Investigation , Nachſpuͤrung, Nachforfhung. 

‚investigiren, auffuhen, ausfpüren. 
investiren, einführen, 

* Investitur-NRecht, das Belehnungsrecht. 


inve ; Irme 
inveteriren, veijäbtegs malum inveteratulm , 
eingewurzeltes uebel v 
*invidios neidiſch. 
*invidiren, neiden, mißgönnen, 
*invigiliren, darüber wachen, heimlich Acht geben, 
"invineibel, unůberwindlich, unbezwingbar, unbegwing- 
lich, | 

*inyita Minerva, wider Minervens Willen, d.h. ohne 

glücklichen Fortgang. — 
invitiren, bitten, PR; zum — 
anreizen. 

*Invocavit, der Name des zweiten — in der 
Faſten, von dem Aufange des latein. Geſanges in der 
kathol. Kirche: Invocavit me er zr, er bat mich an⸗ 

gerufen ꝛc. Vſ. 91.15, 

* Invoice, f. Factur. 

involviren verwickeln, hineinwidkeln mit enthalten, 
in ſich faffen. \ 

*Io, (Zabel) fhöne Tochter des argiviſchen Rönigs Ine- 
chus, die Jupiter Tiebte, und weil Juno es erführ , 
in eine Kuh verwandelte. Juno ließ ſich hernach die⸗ 
ſe Kuh ſchenken, und von dem ‚Sunber ngtäen — 
huͤten. 

*Ionicus, Joniſcher Versfuß mit 2 Furgen und 2 Tat 
gen Silben; u» — —, oder umgef. — — oc 


"auffordern, 


* Ipecacuanha, Brechwurzel, —— a. einer 
-, amerifanifchen Pflanze. — 

- *Iphigenie, Agamemnons und Sipcinge — a er, 

fote, nach der Babellehre, dafür, daß ihr Batek eis 


ne Hündinn- der Diana erſchoß, geopfert werden. "Ser 
doch erbarmte ſich Diana über fie, entführte fie ı on 
Dpferaltare durch die Wolfen, nach Zaurien, (der j 
gen Halb⸗inſel Krim) und machte fie bier su 
Hriefterinn, 
ipso facto, eigenthätiger Weiſe, ipso jure, * 
Recht ſelbſt, von ſich ſelbſt. 


Ira furor brevis, der Zora ft eine kutze Kafetel, 


h. im Zorn iſt man eine Zeitlang m bei ſch * 
*Irenarcha, Feiedensfürf. 
* Irene, (Faselt,); die Göttinn der Eintracht oder. des 
Friedens (vergl. Themis). 
* Irenik, Friedenstheologie. @ : 
*irenische Schriften, folhe, die die *—— 
ſchiedener Religionsparteien Degtwedeen. tige NR 


* Iris, ı) der Regenbogen, den die Grichen als Gotlinn 


und Gefandtiun der Goͤtter, beſonders der Juno ver- 
ehrten; 2) der Augenring oder farbige Ring um den 
Augapfel; 3) der Rome verſchiedener Bierpflangen. 3 


* [rmen- Säule, eine vom Kaiſer Carl dem Großen 
772 zerftörte Bildfäule, die ‚einen bewaffneten Kriege» 
mann vorftellte, und von den alten Sachſen verehrt 
wurde. Sie bezeichnete eutweder den altdeutſch Gerr- 

mann, 


/ 


4 


A 





Iron‘ Isch 
mann,d. 5. Kriegsgott Wodan, oder jenen Befreier 
der Deuter, Armin, d. h. Hermann. 

Ironie, Spottrede, feiner Spott, reizender, aufziehen: 
der und verſteckter Spott, Scherz: oder Hohnrede, 
Höhnerei, Hohnlob. 

ironisch, hohnnedend. a 

*irrational, (Rechenk.) was nicht ganz genau ansge 
rechnet werden? fann. 

*irreformabel,, unabftelbar, was fih nicht a ab⸗ 
ſtellen oder abaͤndern laͤßt. 


*lIxregenitus, (Theol.) ein Unwiedergeborner, Unbe— 


kehrter. 

- irregulär,, abweichend von. der Regel, regellos, un 
richtig, unordentlih; verba irregularia, (pl.) un 
regelmäßige, oder abweichende Zeitwoͤrter. 

Irtegularität, Regellofigfeit, Unordnung. 


Irreligion , Religionslofigkeit, Religionsverahtung,, 
Ruchlofigkeit. 
‚irreligiös, den Vorfpriften der Religion zuwider, gott⸗ 


los, ruchlos. 


irremediabel, unheilbar. 

*tremunerabei, unbergeltbar, mas nicht vergolten wer⸗ 
den kann Ku ; 

„irreparabel, ‚unerfegbar, 

*irrepiren , fich. einſchleichen, etwas erſchleichen. 

„irreprehensibel, untadelig, unverwerflich. 

*irreverenter,  unerbietig. 4 

‚irrevocabel, unzuruͤckruflich; unaufhaltfant. 


> fäge,: den Revolutions-Örundfägen zuwider. 


: *iridiren, auslachen, aushöhnen, verhoͤhnen, verfpoften. 


»Irrigation, die Befprengung, Waͤſſerung. 
Irritation, Entrüftung, das Regemachen. 
Arritiren , vege machen, erregen, e zum Zorn 
zeigen, erzürnen, boͤſe machen. 
*irrogiren, Strafe auflegen. 
* Irröration, 2) Beſprengung mit einer Feuchtigkeit; 2) 


0 abergläubifhe Cur, da man den Harn, Schweiß, 


Blut 2c. des Kranken auf Pflanzen giept. 
irrumpiren, (feindlich) einbreden. 
*]rus, ı)- ein gewiffer Bettler auf der Inſel Ithaka; 
2) ein Armer, Blutarmer. 
*Isabellfasbe, eine braungelbe Farbe, nach einer fpa- 
niſchen Fürflinn Iſabella, genannt. 
sisabellfarben oder isabellfarbig, gelblihweiß oder 
bräunlichgelb , blaßgelb. 


aga, Oberfammerherr des thrkifhen Kaifers. 


*Isagoge , die Einführung, Einleitung in eine Wiffenfhaft. 


* [sagon, Zigur von gleichen — isagonisch las 


- winflich. 

*Isch , hebr. Matın; Ischa, * 

* ISschiadik/ (lat, — ischiadieum), vuſtweh/ Len⸗ 
Dee: 


Isch Jaca 
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*Ischurie, Harnverfiopfung.-Ischuretica, Harnmittel, 
*Isis, eine aͤghptiſche Göttinn, Gemaplinn des Osiris, 
die als To oder Mond, und als. Erfinderinn vieher 
Künfte verehrt. wurde. 
*Isoädron, Körper von 20 dreiedigen Seiten, 
isochronisch,, gleichzeitig, gleihlang dauerad, in gleih 
‚ langen Seiten erfolgend. 
isoliren , abgefondert ftelfen, abfondern ; (in der Phi: 
fit) einen Körper von aller Verbindung mit leitenden 
Körpern ausfchließen, oder ihn mie lauter Nichtlei- 
tern umgeben. 
*isolirt, frei, einzeln oder allein fichend, abgefondert, 
abgefchieden, einfam, vereinfamt, für ſich lebend. 
*]sopleoron , gleichſeitiges Oreieck (Triangel). 
*]sop, ein heilfames gewuͤrzhaftes Gartengewaͤchs. 
*jsoritmisch , aus gleihen Zahlen, gleichzahlig. 
*Isoroposiatik , Lehre vom Gleichgewichte. 
*isocelos, gleichfchenkelich. 


‚*Istambol-Efendi, türtif. otigeibivekior in der Haupt: 


ſtadt Eonftantinopel. 

*iscthmische Spiele, feierliche grichiſche Uebungsfpiele, 
Kampf-Uebungen ꝛc. welde alle, 3. bis 5 Jahre auf 
der Landeenge von Korinth angefiellt wurden. 

Ischmus , eine Land-enge zwifhen zwei Meeren. 

*item (oder abgef, — — — a“, 
auch. * 

*Iteration, die Wiederholung. 


*irerativ 1niederbolt, wiederholentlih, m 
*irrevolutionär, gegen die Revolution und ihre runde 5 ’ N * PPrealian made 


malig , abermalig. 
*iteriren , wiederholen, 


*Ttinerarium, ein Reiſebuch, eine Keifebefehreibung. 

*jtoin partes, eig. das Gehen zu den Parteien, d. h. 
die Fathol. and protefant. Abflimmung auf dem Reichs. 
tage zu Regensburg. 

* Itschoglans, Ichoglans, Edetnaben (Pagen) des 
Großherrn. 


*Ixia oder Ixie, eine Zierpflange von verfhiedenen ſchoͤ⸗ 


nen Arten, 
* [zari, levantiſcher Krapp. 
* [zaries, baummollene Minditge Gewebe, 


* J aa-Baschi, rk, eig. Auffeher des Fußvolks, d. h. 


Hauptmann. 


* Jabirn, ein dem Reiher ähnlicher Sumpfoogel i in Suͤd⸗ 


Amerika. 

Jabot, (ſpr. ſanft: Schaboh), die Hemdkrauſe, der 
Buſenſtreif. 

*Jacana, ein dem Waſſerhuhn aͤhnl. Sumpfoogel in Weſt⸗ 
indien, Brafilien .2c. 

*Jacapa, der Silberſchnabel, die Reogeruſannen ein 


3 dem 


i1g Nes oard 

dein Finken und per Aminer ähnlicher Bogel in —F 
indien ꝛc. 
*Taco, der aſchgraue — auf Siena” Koh: ic. 
* Jacobiner , ein Mitglied oder Freund der während der 


franzöf, Revolution entfiandenen Volksgeſellſchaft; die 


Freiheit zu ihrem vornehmſten Grundfag machte, und 


‚ihre Sigungen in dem — Jacobinerkloſter in Pa⸗ 
ris hatte. 
— ———— mas die Jacobiner angeht, freiheits- und 
gleichheitsfüchtig. 

* Jacobinismus, die Partei der Jacobiner oder Feinde 

des Royalismus oder Königthums. 

* Jacobiten, 1) Wallfahrter zum Grabe des heil. Jacobs 
von Compoſtell; 2) gewiſſe morgenlaͤndiſche Ehriften, 
Anhänger eines gewiffen Jacobus; 3) ehemal, Eathor. 
Anhänger des vertriebenen Königs Jacob Il. v. England 


* Jactation, Zeichen (Symptom) einer Krankheit, da 


der Kranke —— ſich ſehr unruhig im Bette hin 
und her wirft . 

*Jactur, das leberbordwerfen der Cürer, Berluft, Ein- 
buße. 

* Jaguar, der amerikaniſche Ziger. 

* Jajen, bebr. der Wein. 


* Jalappe , Jalappentwurzel, eine * Reuß an Ge⸗ 
ſtalt aͤhnliche Wurzel voll harzigen, ſtark abfuͤhrenden 
(purgifenden) Saftes, von der Jalappenwinde in 
Suͤd⸗Amerika. 

Jalousie, (Ar. fänfe: "Eohafup) Schreifudh, F 

. "Jaloux, Chor. ſchaluh) fheelfüchtig, neidifch, mißgänftig. 

* Jamaicapfeffer oder Jamaischer Pfeffer, f. Piment. 

* Jamavus , blumig — oder BR: —— 
Taffent. 

* Jambette, frang. (fpr. Schambett) x) kleines Einfhlag- 
oder Zafchenmeffer ; 2) Pelzwerk, blos aus den Bei⸗ 
nen der Zobel zufanimerigefegt. \ | 

* Tambolane , die efbare, weinfaure RES Frucht 
eines Baumes in Indien. 

*Jambos, Kinder, die in Amerifä von einem Wilden 
und einer Meflize erzeugt find. 

Jambus, der Schleuderer, ein Versfuß. 

* Jamis, franz. (fpr. Schami,) (vom arabif. Scham) +) 
eig. Syrien; 2) ſyriſches Baumwollenzeug. 

* Jammabos , firenglebende japanifhe Mönche, 

* Janitschar, ein türfifher. Soldat zu Fuß. 

* Jansenist, ein Anhänger des Bifhofs Cornelius Er 
senius, der in einigen Punkten von "der Fathol. Lehre 
abwich; fiarb 1638 zu Dperm 

* Janus, eine uralte Gottheit der Römer, der Vorſteher 
und Anfaͤnger des Jahrs, vorgeſtellt mit 2 Geſichtern, 
wovon das eine vor⸗, das andere ruͤckwaͤrts ſieht. 

* Japanische Erde, 1. Catechu, 

.* Jardiniöre , frau. (fpr. Scardiniär) kurze am Ran⸗ 
de geſtickte Handfraufen (Mänschetten). 
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— 


Jarg Joeo 
Jargon, (for. fanft: Schargong) ein verwirttes Ge 
ſchwaͤtz, Gefauder, verwirrtes Zeug. 
* Jasmin, (mit Schesmin), ‚ein urfpefnglig oindi 
"Genwächs yon mehrern Arten. + ° 
* Jason, ı) Königsfohn von Thefjalien, der —* Kol- 
his fuhr und das goldene Vlies holte; 2) Der 
Laborant ‚oder Kuͤnſtler, Goldkoch. 


* jaspisiren, (bei Buchbind.) jaſpisartig den Suite tie 
ned Buches bemahlen ‚oder fprenfeln, 

* Jaspis, ein fehr harter undurchſichtiger Stein, vom Kie- 
ſelgeſchlecht, von allerlei. Farben und Beichnungen; 
daher Bandjaſpis zc. 

*Jassir: Bezar,, tuůrtiſ· Sflavenmarft- in PR 

* Jatraleptik , heil der —— der die Pflaſter, 
Baͤhungen 20, betrifft. 


*Jehovah, der Ewige, — ——— hebraiſche Name 
'"Öotied; Jehovah Zebaoth, Welten-Herr vd. Herr 
aller Herifcnaten oder Weſe und Geſchoͤpfe. 

* jejun, nüchtern, ſeicht ſchlechtz ler — 
alberner Rath. 

*Jeled, hebr. ein Kind. Nor 

jene sais-quof,, etwas UnerBlärharss, J 

*Jerboa, der Springhaſe Erdhaſe, Springer, bie gie 
beinige Bergmaus, ein dem Hafen ‚ähnliches Thier 
in Nord- Afrika) Arabien ꝛc. mit ſehr langen Hinter⸗ 
und aͤußerſt kurzen Vorderfuͤßfen. Kr — 

* Jeremiade >, das Klagelied, die Zammerklage, 

* Jerichoröfe oder Roſe von Jericho, ein — 
Zoll hohes Sommergewaͤchs aus Paleſtina ꝛc. deſſen 
Stengel ſich dicht über die Erde in viele Zweige aus⸗ 
breitet, am Ende ſeines Lebens holzig wird, und wie 

das Moos Knigge auſlebt/ * er ind Waſſer ge⸗ 
fielt wird. Kae 

* Jesuaten, BL. Mönche * Clerici — 
genannt, fuͤhrten OR Hanf ———— —* m 
Munde, 

*Jesuit, auch Loyolit ein Mitglied oder infänger er 
nes geiftl, Ordens in der roͤmiſch. Kirche unter dem 
Namen der Geſellſchaft Jefır, von Ignatius von Loyo⸗ 
la 1521 geſtiftet, von dem Papſt Paul III, 1540. 
beſtaͤtigt, und von dem Papſt Clemens XIV. im | 
1773 oͤffentlich aufgehoben. 

Jeton, (for. fanft: Stetong) ei ein‘ Seßtfemig ‚Scan 
pfennig,  . 

*Jeziden, tuͤrk. 1) Keger; 2) gene. morgen 8* 
medaniſch chriſtl. Moͤnche. 

* Joaillerie oder Jonaillerie, PRRBEN Sqhuatje 
rih) die Juwelierkunſt; der Juwelenhandel. 

Jobber , (fpr. „Dfjobber) ein Arbeiter, Marfthelfer ; Wu⸗ 
cherer; Stod-Jobber, ein Actien⸗Wucherer, actten · 
främer in England.” 1.7. 

— ſcherzhafte Einfälle; — im Shen. 


he 


a 


uriikierte 


i vr 


+, ockey, 


Jock Jouj Jour Judi 119 


*Jockey , eigentlich derjenige in England, der ein Wenn: Journalier, (fpr. Schurnalich) ein veränderlicher, wet⸗ 
pferd bei Wettrennen reitet. Man verfteht aber mei- terwendifcher Menfch, 
ftens darunter einen jungen Bedienten(Domestiken), Journaliere > (fpr. Schurnaliäre) eine tägliche Poſt. 
den man in eine kurze Jake, Reithoſen und Stiefel  jovial oder jovialisch, frohmuͤthig, froͤhlich luſtig, 


kleidet. vi —* aufgerdumt, heiter; luſtigen oder froͤhlichen 

*Tocko, f. Barris.. 7 7.% —— emuͤths. ao 

Jocus h (poͤbelhaft Juks oder Aus) Kurzmweile, * Joyeuse entree, (for. Schones Angtreh), 1) er- 

* Johannis- Blut, die deutfche Cochenille, eine Art freuliher Einzug oder Regierungssantrite, hieß in 
Schildlaus ‚auch pohlnifher Kermes. den chem. Oeſterr. Niederlanden der Vertrag, welden 


: SUR . der neue Regent vor der Huldigung befihws 

*Johannisbrod, Sodbrod, Bockshorn, eine rothbraune, ! 8 gung beſchwoͤren muß- 
eßbare, gegen das. Sodbrennen gebräuhlihe Schote, „ te; 2) ſcherzh. guter Empfang, Willtomm. 
von einem in Orient und Suͤd⸗Europa wachſenden rar = — Frohlocken. 

Baume. NEN uhilate· Meſſe, Dfiermeffe, 

* Johanniter-Ritterorden , ein Deutſcher Orden, darin J — ae —— Jahresſeſt, 
Palaͤſtina bei Gelegenheit der Kreuzzuge entſtand, und n don * we 5% zuweilen 
die Beſchuͤzung der Pilgrime, und die — iu En Pe Japren., F | 
des heil, Landes gegen die Ungläubigen zum Zwe —5 ¶auchzen. 

„Bil, J St, „Ir Far DIDI) ca Ber Ornig ori 
* ei Be Anfet — & 11). ar — *Juchart oder Juchert, ein gewiſſes Feldihaf, ungefähr 
Khodus, (daher Rhodifer-Ritter) und endlih nad ein Morgen Landes in Oberdeutſchland, (von juge- 
Malta (1592), (daher Maltefer-Ritter), rum), 


* Joli, (for. fanft: Scholih) huͤbſch, artig, niedlich , der *Juchten, f..Juften. 


Name mandher Hunde. 


* Judaismus, das Judenthum 
* Jonasfifd), f. Carcharias. * Judasfchlange, eine auf Guinea heilig verehrte Schlan- 


* Jonathan, ı) ältefier Sohn des israelit, Königs Sau, ge, die der Rieſenſchlange aͤhnlich iſt. 


— * < 5 A 5 n 
Kt d und Gefährte Davids: icder  Judenfirfche, Blaſenkirſche eine betäubende Pflanze 
ei tn * * — mit einer Eirfhen-ähnlihen gelbrothen Frucht. 


* Jonglerie, Gaufelet, Zauberfpiel. I adenpech, 638 
#Jongleur , franz. (ſpr. Schonglör) 1) Spielmann, wel⸗ Judenſtein, eine Verſteinerung von einem See igel. 
her den Gefang mit einem Zonwerkjeuge begleitet, Judex competens, oder franzoͤſ. juge competent, 
wie bef. bei den Dichtern des Mittelalters; 2) Bän- ein gehoͤriger, gültiger oder unverwerfliher Richter; 
Felfänger, Marktfchreier; 9). Gaufler, Zauberer. ——— ei a Pan "ri 
. { . PR: \ — m romıssarıus, ein wi uhr r, von. den 
3 ki: Re — Parteien ſelbſt gewählter Richter; judex delegatus u 

2 * 


Pe ö ein abgeordneter, oder von dem eigentlichen Richter 
*Jonischer Dialekt, vom lat. Dialectus jonica, grih. in einer Sache befiekter Richter. 


Spradsart der alten, Jonier, verwirft nah = und e * Judica, der fünfte Sonntag in der Faflen, von den 
das Jota, meider die Zufammengiehung der Vokale ꝛtc. Anfangsworten der bibl. Zection in der roͤm. kathol. 
Jonische Ordnung der Saͤulen, if die dritte,und Kirche an diefem Sonntage. 
hat im Eapitale 3 Schnoͤrkel, aber Feine Blätter. *Judicatum, ein Urtheil, ein vichterliher Beſcheid ode 

* Jonk oder Junke, eine etwas plumpe Art hinefifcher Ausfpruh, Rechtsſpruch; res judicata, ein rechts⸗ 


Schiffe. — kraͤftiger Beſcheid, auch die durch einen ſolchen Be⸗ 
*Jonquille , (for. fanft: Schonkillje) eine Art wohlrie⸗ ſcheid beendigte Sache. 
chender Nareiſſen. * Judicatur, das Richter⸗ amt. 
*Jota, der Buchſtab (j); (überh. und: uneig.) ein Buch⸗ * judicjalis, e, und judiciarius, a, um, die Gerid- 
ſtab, Punkt oder Pünktchen, Tüttel, das Geringfte. te betreffend, zum Gericht gehörig, gerichtlich. 


* Totacismus, 1) Gewohnheit das @ in ywie ein + aus Judiciös, beurtheilungsvoll, verfländig, vernünftig, ger 
zuſprechen; 2) Fehler in der Ausforahe, da man die ſcheidt, klug, wohl überlegt, und mwohlüberlegend, 
Gutturalbuchſtaben I. und G. verwechſelt, und jut nachdenklich , finnreich. 


.  fiatt gut, Jott ſtatt Gott fagt. judiciien , entf&eiden. ee 
* Touaillerie, f. Joaillerie. Judicium, ı) das Urtheil, Gutachten, der richterliche 


Joujou, (fpr. gelinde: Schuſchn) ein Kinderfpiel, Ausfpruch oder Spruch, Rathsſpruch, Urtheilsſpruch; 
| N 
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2) die Beurtheilungsfraft; judicium appellationis, 
das Appellationsgeriht, ein, höherer Gerichtshof, das 
Berufungsgericht; judie. aulicum Catsareum, das 
kaiſerl. Hofgericht, der Reichshofrath; judic. came- 
rale, das Reihsfammergeriht (ehedem zu Weglar) ; 
judie. censorium, das Nügengericht; judic. eecle- 
. siasticumy das. geiftlihe Gericht (Consistorium); 


judie. eivile, das bürgerliche Gericht; judic. erimi- , 


nale, das peinlihe Gericht; judic, feudale, das 


Eehngericht; judic. ordinarium, ein ordentlicher Pro» 


zeß; judie. secnlare,- das weltliche Gericht, auch 
* eine Klage, die vor die weltliche Obrigkeit gehört, 

* Juffers, eine Art kurzer Schiffsmaſten, die aus Riga 
und Memel fommen, z; . 
*Juften, (unrihtig Juchten) ein fehr gefhmeidiges, ſtark 

riechendes Leder bef. in Rußland. .. - 


* Juive, (for. Schuimwe) eig. eine Züdinnz bef. eine. Art. 


furzer Frauenzimmer-Oberröde, Mantelrod, Ueber 
wurf oder Umwurf, nach jhdifcher Art. 

* Jujuben, pl. (for. weih: Schüfhüben) rothe Brufidee- 
zen, welfhe Hagebutten von einem Baume vorzügl. 
in Sprien 2c, auch in Italien zc., befonders gegen 
Huſten, Lungenſucht ꝛc. gebraͤuchlich. 


* Jul, Julfeſt, Weihnachten bei den nordiſchen Voͤlkern. 


* Julianischer Kalender, die von Julius Caͤſar einge⸗ 
fuͤhrte verbeſſerte Zeitrechnung, wobei, ſtatt des Mond⸗ 
jahres, das Sonnenjahr zum Grunde gelegt wurde, 


welches daher Julianiſches Jahr hieß. Dieſe Zeitz. 


abtheilung, auch alter Kalender oder alter Styl 
genannt, ift noch in der chriſtl. Kirche im Drient ges 
braͤuchlich. In der chriſtl. Kirche im Deccident aber, 
wurde fie unter Papfi Gregor XIH. im Jahr 1582 
dur eine Geſellſchaft von Gelehrten verbeffert oder 
genau berechnet, und fo entfkand der nod jest bei 
ung gebräudl. neue Styl oder Gregorianiſche Ka⸗ 
lender, welcher von jenem, im gegenwaͤrtigen Jahr⸗ 
hundert um ı2 Tage verſchieden iſt. 

* Jumart oder Jumar,, ein fabelhafter Ochfenzefel, oder 

Maul⸗ochs, ein vorgeblihes Baftardthier vom Pferdes 
und Ochfengefchlecht. u 

* Jumpens, Eonvulfionair®, Secte in England, die wäh: 
send des Gottesdienftes fpringen, heulen, Grimaſſen 


machen zc. 2 


Junetur , die Verbindung, Fuge, 
* Jungle, oſtindiſche Neſſeltuͤcher. 
* Junke, f. Jonk. 


Junius oder Jun, der fehste Monat des Jahres, Ro⸗ 


fenmond, N 
*Juno oder Hera, (Fabell.) die hoͤchſte Goͤttinn, ſtolze 

und eiferfüchtige Beherrfcherinn der Götter und Men: 

fhen, Schwefter und Gemahlinn des Yupiters ꝛc. 


*Junta oder Junto, (for. Dfhunta)der Verein, die Ver. 


bindung, Verfammlung; beſ. Rathsverſammlung in 
Spanien und Portugal, — 


x 
un 5 


Unterroͤckchen. 


J 


Junt Juri 

* Juntatopen , die falſche Steine für aͤhte verkaufen, ° 
*Jupe, (fpr. fanft: Schüpe) ein kurzes Kleidungsſtuͤck, 
beſ. der Frauenzimmer, ein Wamms eine Jacke, ein 
Weiberrock, Unterrock; Jupon, (fpr, Schupon) ein 
"Jupiter oder Zevs, (Fabell) 1) der Hoͤchſte und Mid 
tigſte unter den Göttern, das hoͤchſte Wefen, auch der 
Donnerer genannt. Ein Sohn Satums und der Rpea, 
und Bruder, des Neptun und Pluto; 2) der größte 
au unfers Sonnenfoftems ; 3) (in der Scheidef.) dag 
\ inn. Pu rar * x in « ’ * F 
NJupujuba, ein zum Geſchlechte der Sofdbroftel gehoͤri⸗ 
ger Vogel in Braſilien, der ein’ langes beutelförmis ; 
ges Neft von Schilf und Binfen baut, Fr 
"Jura 'tolet 2 His 2 VRR re” 
Juramentumassertorium, ein Behauptungseid; ju- 
„„.tam. de judicio sisti, dasfelbe, was cautio jura-- 
. toria if; juram. diffessionis, ein Ableugnungs- 
eid; juram. dolo, vi, seu metu extortum, ein 
Eid, dur Berrug, Gewalt oder eingejagte Furcht 
erpreßt oder erzwungen ; juram. manifestationis oder 
Manifestations-Eid, der Darlegungs-eid, dab bei - 
Inventuren oder Vermoͤgens⸗aufzeichnungen nichts ver⸗ 
heimlicht oder zuruͤckbehalten fey; juram.minorätio- 
nis, diminutionis oder minutionis, der Verringe- 
rungseid, den ein Beklagter ablegt, wenn er den ihm 
von dem Kläger abgeforderten Schaden-Erfag zu Hoch 
berednet hält; juram. officii, der Amts-eid; jura- 
ment. paupertatis oder pauperum, der Armuths⸗ 

eid; juram. promissorium, Verfprechungs:eid. 
* Jurat oder Juratus, ein Beeidigter, Geſchworner; (pl) 

Juraten , die Beeidigten. — 
* Juratorium,, ein eidl. Verſprechen, auch eine Gelobung, 
(an Eides Statt); juratoriseh, eidlih ; jurata dis- - - 
positio, eidliche Ausfage, — 


— 


Jure oder de jure, mit Zug und Recht; in quantum 


de jure, in ſoweit es Recht iſt, foweit es 
zulaſſen. © } 
juridice‘oder juridisch, rechtsfoͤrmig gerichtlich; auch 
rechtsbeftändig, ’ — 
*Juxis, Rechtens; quid juris? was iſt Rechten? sui 
juris ſeyn, fein eigener Herr feyn; entg. alieni ju- 
ris, eines andern Gewalt unterworfen , nicht fein ei= 
gener Herr feyn. 


die Rechte 


*Jurisconsultus oder Jureconsultus, (abget. ICtus) 


ein Rechtsgelehrter, Rechtserfahrner, F 
Jurisdicetion, die Votmaͤſſigkeit, Rechtshandhabung; 
der Öerichtöfprengel, das Rechtsgebiet, Vogtei. Ju- 
risdictio eriminalis , die peinlihe oder Halsgerichts⸗ 
barfeit ; jurisdictio ecelesiastica, geifil. Gerichts⸗ 
barkeit, jurisdietio secularis, weltlihe Gerichtsbar⸗ 
feit; jurisdictio communis, die gemeinfhaftl, Ges 
vichtöbarfeit, welde mehrern Gerichtsherrn zugleich 
zuſteht; 








Juri Jus 
zuſteht; jurisd. territorialis, die landesherrl. Ge- 
rihtsbarkeit, Landeshoheit und Herrlichkeit, 
Jürisprudenz „ die Rechtsgelehrtheit, Rechtswiſſenſchaft, 
Rechtskunde. 

*7.u. €. , heißt, Juris utriusque Candidatus, beider 
Rechte (des bürgerl. und geiſtl. Rechtes) Candidat. 
*J, u. D. oder Juris utriusque Doctor, beider Rechte 

Doftor, H 

*J. u. L. oder Juris utriusque Licentiatus, beider 

Rechte Lidentiat, nn * 

* Jury, engl (for. Dfchury) das Londner Gefhwornen: 
gericht, Bürgergericht , befieht aus 12 — 24 gewoͤhn⸗ 
lichen, aber nur aus 12 geſchwornen rechtlihen Buͤr⸗ 
gern, die über gewifje Verbrechen erkennen, und den 

Beklagten losfprehen oder verurtheilen. 

* Jurte, fibirifhe Hütte, bef. kamtſchadaliſche Winter: 
wohnung, in die Erde gegraben und zum Aus- und 
Eingange mit einer Leiter verfehen. 

* Jus, (for. Schuh) der Saft von gebratenent Fleifch, 
Zleifchfaft „-Fleifchbrühe, — 

Jus, das Geſetz, die Gerechtigkeit, Gerechtſame, Be: 
fugniß, Anſpruch; Macht und Gewalt, (Recht zu fpre- 


chen), auch der Gerichtshof. Jura stolae, die Red- 


te, Gerehtfame oder Gebühren eines Pfarrers, Kir: 
chengebuͤhren. 

* Jus albinagii, das Heimfalls⸗ oder Fremdlings⸗Recht, 

Jus canonicum, das geiftlihe Recht. 

* Jus civitatis, das Stadt: oder Bürgersteht, 

* Jus cogendi , das Zwangsrecht. 

* Jus commercii, das Handlungsreht, 

* Jus commune, das gemeine Red. 

* Jus compascui oder compascendi, das Recht der 

Koppelweide, gemeinſchaftl. Mitweidereht auf ein Feld. 

* Jus consuetudinarium , das Gewohnheitsrecht. 

*Jus detractionis oder detractus, das Abzugsrecht, 
die Rachſteuer. 

* Jus dispensandi; das Erlaffungs + oder Dflichtsenthins 
dungsrecht. 3 

* Jus divinum, das göttliche Recht. ! 

* Jus ecclesiasticum, das Kirchenrecht. 

* Jus emigrandi, das Auswanderungsrecht. 

* Jus emphyteuseos, das Erbʒinsrecht. 

* Jus emporii , das Stadf-Einlagerredt. 

* Jus episcopale, das bifchöfliche Recht. 

* Jus geranil, das Krahnrecht. 

* Jus germanicum, das deutfche Recht. 

*Jus grutiz, das Sloß: oder Flößredt. 

* Jus häreditarium oder successionis, das Erbrecht, 
Erbſchaftsrecht. » 

Jus in re, das Sachrecht, welches man anf eine Sa: 
he hat, ohne Rücfiht einer Perſon. 

* Tus Justinianeum,, die vom Kaifer Zuffinian veranſtal⸗ 
tete Sammlung alter und neuer roͤm Gefege und 
Rechte. 

3: Band, , 


v 
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Nus mercantile , das kaufmanmſche Recht, Hands 
lungsrecht. 

* Jus militare , das Kriegsrecht. 

* Jus munieipale oder municipii, das Recht einer 
Landſtadt. 

Jus nature, das Recht der Natur, eutg. j. positivtum, 
Inbegriff der Rechte oder Gefege, die ſich Auf Wille 

‚ „ Tühr des Gefeggebers gründen. 

* Jus particulare,, das befondere Recht, die einheimi— 
{den oder inländifhen Verordnungen, Landesverord- 

niungen und Gewohnheiten, das Stadt- und Landrecht. 

* Jus, pascendi , die Triftgerechtigkeit, das Triftrecht. 

* Jus patriz potestatis; das Recht der väterlichen Ge⸗ 
walt; = 

Jus patronatus oder Patronatrecht, das Pfarrbeſe— 
tzungsrecht, das Kirchen-amtsrecht, der Kirchenſatz. 

*Jus personale, das perſoͤnliche Recht, oder das Recht 
an einer Perfon; * 

* Jus piguorandi , das Pfaͤnudungsrecht. 

* Ju) prelationis oder j. potius, das Vorzugsrecht 
oder, das Recht auf einem Vorzug vor dem Andern, 

* Jus: presentandi oder presentationis, das Recht, je 
mand zu einem Amte vorzuftellen oder vorzuſchlagen. 

*Jus primogenitur&;; das Recht der Erfigeburt. 

Jus protimiseos, das Verkaufsrecht. 

* Jus provinciale, das Landrecht. 
Jus quesitum, ein wohlerlaugtes Redt; 
Jus reale, ſ. j. in re, 

* Jus retentionis, das Zuruͤckhaltungs⸗ oder Beibehal⸗ 

tungsrecht. Au 
Jus retorsionis,, das Vergeltungsrecht 

*Jus stapule, die Stapelgerechtigkeit oder das Stapel⸗ 
tet, ein Recht verfhiedener Handelsftädte, nach wel 
Hem durchgehende Waaren ihnen eine Zeitlang zum 
Verkaufe niedergelegt werden müffen, ehe fie weiter 
geführt werden, 

Jus statutarium; das Grundverfaffungsrect. 

*Jus strictum oder summum, das genaue, firenge oder 
hoͤchſte Recht; summum jus, summa injuria, das 
firenge Recht iſt oft das größte Unrecht, 

* Jus succedendi oder successionis Pf. j. häredita« 
rıums : 

* Jus superioritatis, die Obergeredtigfeit; das landes⸗ 
herrliche Hoheitsrecht. 
Jus talionis; Vergeltungsrecht 
Ruͤckwirkungsrecht. v. 

*Jus venationis ; das Jagdrecht, die Jagdgerechtigkeit, 
der Wildbant. ni 
just oder justemient; (fpr. fanft ſchuͤſtemang) genau, 

eben jeßt: u 2 
Justification, die Veräntwortung , Vertheidigung. 
justifieiren , verantworten, vertheidigen, losſprechen. 
jüstiren, berichtigen, richten, abrichten, abmeffen, 
2 * Jüsti- 


Erwiederungs = oder 





er — — —— * * 
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* Jiistirer , ein Muͤnz⸗ ausgleicher; Münzberichtiger. 

* Jüstirfeile, die Ausgleihungs - oder, Richtfeile, womit 
z. B. Münzen nah dem fogenaunten Richtpfennige auf 
einer Wage ausgeglichen und berichtigt werden. 

Justitiarius, ein Gerichtsherr, — eine Gerichts⸗ 
perſon. 

* Justitium, der Gerichtsſtillſtand, die REN, 

Justiz, (iustitia) die Rechtshandhabung, Gerichtsver— 
waltung, die richtende Obrigkeit, das Gerichtsamt; 
Gericht, der Gerichtshof. 

* Justiz-Collegium, das Gerichtsamt, der Rechtspfle⸗ 
ge= oder Gerichtsrath, die Gerichtsverſammlung, Re⸗ 
gierung. 

* Tustiz-Commissär, ein Rechtsgeſchaftsfuͤhrer. 

* Justizpflege, die Rechtspflege. 

* Justizrath, ein Gerichtsrath. 

* Justiz-Reform, eine Gerihtöverbefferung oder verbeſ⸗ 
ferte Rechtspflege, 

* Justus possessor , ein rechtmäßiger Befiser. 

* Juwele, 
Jirweien, Geſchmeide, Kleinodien, Schmud. 

* Juwelier, ein Juwelen = oder Geſchmeidehaͤndler; auch 
ein Geſchmeidefaſſer oder Gefhmeide-Einfaffer. 

* Juxtaposition, die Nebeneinanderfielung ; das Wach⸗ 
fen eines Körpers durch Anfegen von ER: 


K, N 


«Ka, Fleine Hütte, Verſchlag. 

*Kaag , ein einmaftiges hofländ. Fahrzeug. 

*Kabak’oder Kabake, ein Bier- und Branntweinhaus 
in Rußland; Wirthshaus. 

*Kabin, Ehe bei den Zürfen auf gewiſſe Zeit, gegen ei» 
ne der Frau, (Kebsweib) zu bezahlende Summe ' 

*kacken, heißt bei den Holläudern, die Häringe lebendig 
ausnehmen, um fie in Tonnen zulegen, und einzu 
ſalzen. 

*Kaftan, ein Ehrenkleid bei den Türken, ein langes 
Oberkleid, ein fürfifher Oberrod, 

*Kahal, Berfüknmlung der jüdifchen Gemeindevorfteher. 

*Kaike, ein türfifches Ruderfchiff. 

*Kaimakan, der Verwefer oder Stellvertreter eines tar⸗ 
tarifchen Chans, auch Großveziers in der Türkei, 

*Kaiman, f. Alligator. 

* Kakerlake, (pl. Kakerlaken), 1) lihtfheue Men- 
ſchen, f. Albirtds‘ 2) die Brodfehabe, Küchenfchabe, 
eine Art lichtſcheuer Geziefer (Insecten) in Südame- 
rifa, auch Tarokan genannt, eine. läftige Hauspla⸗ 
ge in manchen Gegenden, wohin ſie * die Schiffe 
gekommen find, 


2 


) Die Wörter, welche nicht unter x ſtehen J— —— un⸗ 
ter C. 


vr" 


ein gefhliffener Edelftein, Kleinod; (pl.) 


Kala Kass 
* Kalabasse , Srinfgefibirre der Möhren. 
*Kalesche, ein Haldwagen ‚ leichter ofener wagen ei» 
ne leichte offene Kutjche. 
kalfatern, ausbefjern, flicken verpichen. . 
"ap das Salzfraut, der Solzſtrauch, das Soda-Krauf, 
er Glasfraut, 


* Kallopistrie, dieKunft allerlei Schoͤnheitsmittel zu ver⸗ 
fertigen ; die Wiſſenſchaft des Pugtifhes (Toilette). 

* Kalmink , ruſſiſcher Zwillich. e 

* Kalokagathie,, ſittliche Schönheit; Schönheit —* Sele— 

* Kämel oder ‚Kämmeljiege); das Kämmelthier, die an«e „ 
gorifche Ziege, hat langes feiden-artiges Haar, (Ans 
gorahaar) und giebt das befte fogenannte Kameelgarn; 
f. Camelot. 

* Kamichy oder Kamischy , eine Art Sumpfvoͤgel oder 
Reiher (in Suͤdamerika) 

*kamiren , im Fechten feinen feften Stand nehmen, fotte 
dern immer auf feinen Gegner losgehen. > 


* Kampeschehoß, ein dunfelrothes Holz aus Amerika, 
(momit man roth, ſchwarz und vivlerblau färben bs 
daher es auch Blauholz heißt). 

*Kandare, Att kürzerer Stange am Pferdgebiffe. 

* Kandelzucfer, f. Candiszuder. 

*Känguruh, ein mäufefahles, grasfreffendes, efbares 
Thier vom Geſchlecht der Beutelrätte, wag in deeu · 
holland Heerdenweiſe Iebt, = | 

*Kanker, der gemeine Ausdrud für Epinne; auch ei⸗ 
ne Krankheit der Nelken, die wie der Krebs um ſch 
frißt. 

*Rantschun, eine lederne Geißel um Verbrechen (in Fuße 
land und vohlem damit zu ſtrafen. EM 

*Kapaun, ein "gefehnittener Hahn, Kapphahn. 

*Kapi-Aga, Borfieher der weißen Verſchnittenen zu Con⸗ 


ſtantinopel. 
* Kapnomantie , Wahrfagerei aus dem auffteigenden 
Rauche eines Opferfeuers. 


araer oder Karaiten, f. unter Talmud. A 

Karakor, ein Ruderfahrzeng in den indifchen Gemwäffern, 

*Karamuzzal oder Karamussal, ein türkifpes Kaufe 
fahrteiſchiff. 

*Kardätsche, der Diſtellamm, Wollkamm, die Woll— 
Frage, eine Art Striegel oder Buͤrſte, von den Koͤ— 
pfen einer Art Diftel, f. Carden; kardaͤtſchen mit 
jenem Kamme bearbeiten und reinigen. 

* Larthause, ein Kloſter, Karthaͤuſer⸗Kloſter von der Ge⸗— 
gend Carthusia, franzöf, Chartreuse in Frankreich, 
wo das erfte Klofier dieſes ftrengen . Ordens des heil. 
Bruno 1086 geſtiftet wurde. 

*Kascholong, der ſchoͤne Stein, Schoͤuſtein, der mon⸗ 
golifhe Name eines rahmgelben Ehalcedoas. * 

*Rasi, geiſtlicher Richter in Perſiten. Es 

*Kasoda-Baschi , türf. Großfammerherr. 

* Kassawe , Brod aus der amerif, mehligen Maniokwurzel. 

*kasteyen, 





kast ' Kerm 

*kasteyen, zuͤchtigen, kloͤſterlich geißeln, faften, be> 
täuben ꝛc. * Ss 

*Kat oder Latſchiff, ein dreimaftiges Handelsfhiff, be: 
fonders in Norwegen, Schwedenie, 

*Kataklismen, beftige Ergießungen der Fluͤſſe, Weber: 
ſchwemmungen. 

*Katalepsie, Art Schlagfluß, Stickfluß; in der Rede— 
kunſt: wenn man aus Liſt vorgiebt , etwas nicht zu 
wiffen. | 

kat’ anthropon, nad der Fähigkeit des menſchlichen 
Berftandes, derfelben gemäß ; berablaffend, gemein- 
faßlich. 

*Kataphonik , Lehre vom Wiederhalle (Echo). 

’Kataplexie, Erftarrung des Körpers, oder einzelner 
Theile, 

*katarollen, auf der Folterbank ausdehnen." 

* Katoptromantie, Wahrfagerei vermittelft eines Spie⸗ 
gel. 

*Kattegat, eig. Katzenloch, ein Meerbufen bei Dänemark 
an der dußerfien Spige von Zütland, lat. sinus Co- 
danus, fo viel wie Skagerrak. r 

*Kauri oder Simbipuri, das Schlangenkoͤpfchen, die 
guineifhe Münze, Mufchelmünge, eine Art Peiner, 
weißer Porcelanfchneden, befonders auf den maledivi- 
Then Infelnze., die von den Negern und manchen indi- 
ſchen Völkern als Scheidemünge 2c. gebraucht werden. 

*kauschern, koschern, heißt bei‘ den Juden verun- 
reinigte Gefchirre wieder rein (kauſcher) machen.” 

*Kazine, der Schag des Großfultans, 

*Kebes, wollene türf. Bettdecken. 

*Kedis, feine weiße Leinwand in den Morgenländern, 

* Kefekil oder Killkefli, tuͤrk. Shaumthon, oder leich⸗ 
ter Thon; Meerfhaum, eine weißgelblihe Zalf- Erde 

in Afıen befonders in Natolien, die zu Pfeifenköpfen 
gefhnitten und geformt wird, 

*Kekhenemalo, ein harziges, grünlihes Gummi aus 
Amerika und vom der Inſel Ceylon, in der Arznei und 
Mahlerei gebräuchlich. 

*Kellonder, Cha Bander, Oberhaupt der Kaufleute 
in Perſien. 

*Kelp, engl. Aſchenſalz aus verbrannten Meerpflanzen, 

f Soda. 

*Kemeas, oftind. Taffet mit feidenen Blumen. 

* Kenchriten , Hirfenfteine , kleine runde Körner in 
Steingebirgen, } 

*Kenna, f. Alkanna. 

*Kentings, gebleihte, ſchmale, ſchleſiſche Schleier. 

*Kephalometer, der Kopfmeſſer, chirurg. Werkzeug, 
womit der Kopf eines Kindes, inden er bei der Ge— 
burt noch in der Gebährmutter ſteckt, gemeffen wer- 
den Fan, RT 

#Kermes, (arab. fo viel ald Wurm) (in der Handlımg 
auch Kermes⸗ od. Scharlachbeeren, Purpurkoͤrner), 
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eine Gattung Schildläufe im füdlihen Europa, deren 
beerenförmige, galläpfelzartige Eierbehältniffe einge» 
fammelt , mit Efjig befprengt, und zu verfchiedenen 
rothen Farben, befonders zum Carmoiſinroth, Lilas 
und Couleur de Puce, auch in den Apotheken zu 
den Kermesfprup und Alfermes» Confect gebraucht 
werden: mineralischer Kermes, Karthäuferpulver, 
ein ziegelrothes Pulver, aus gepülversem Spießglafe, 
Pottafche zc. 

* Kermis, oſtind. Schnupftäder. 

*Kersey oder Kirsey , engl. grobes gekiepertes Zu 
‚der Wollenzeug; Kerseymire f. Casimir, 

*Kibicke , Kibitka , ein ruſſiſches Fuhrwerk. 

*Kicher, die Siefer-erbfe, eine Gattung etwas zugeſpitz⸗ 

& ‚ser Heiner Erbfen im Drient und Suͤdeuropa. 

„ Kientheon , Kientchen, grünes dinef, Seidenzeug. | 

Rjihaga , Kiaya, ein türf, Geſchaͤftsbeſorger (Agent), 
Verweſer. 

*Kilar-Bachi, der Obermundſchenk des tuͤrk. Kaiſers, 
oder Oberaufſeher des Kilar oder Kellers. 

*Kilare, Kilometre,, f. Kylare u. ſ. w. 

*Kilimi, gemeine Teppiche aus der Ukraine und andern 
ruffifhen Dertern, 

*Kindack, ein Baummwollenzeug in Rußland, 

*kinetographisch, was eine Befhreibung der Bewe- 
gungen enthält, 

*Kingam, ein ofiind, feines Baummwollenzeng. 

* Kinishemski , Ruſſiſche Serviert-Leinwand, häufig von 
Petersburg ausgeführt. 

* Kinsa,, der beftändige Gefhäftsbeforger (Agent) des 
Großveziers am kürf, Hofe, * RB 

*Kiodar- Aga, der Mantelträger des tuͤrk. Kaifers, 

*Kiosk, ein tür. Gartenhaus, Zeltdach oder Luſthaus. 

*Kirsey , f. Kersey. ai 

*Kislar-Aga, der Auffeher oder Vorſteher der Verſchnit⸗ 
tenen am Türk. Hofe; auch Dberauffeher des Harems, 
(Frauenzimmers) des Türk. Kaiſers. 

*Kismeth , das unabänderlihe Schidfal, welches die 
Tuͤrken glauben. 

* Kissmis, Dftind. Kattun, 

*Kitai, ein Chineſ. Seiden- oder Baummollenzeug, 

* Kitaika, ein Chineſ. Seidenzeug oder Taffet. 

*Kits, in Rußland Ketch (Ketsch), ein ſchwediſches 
und engl. Fahrzeug, Bombardierſchiff. 

*Kiuptar, der Mundfchent des Türk, Kaifers. * 

*Kivik, ein kleines Ruſſiſches Fahrzeug auf den Fluͤſſen. 

*Kize, ein Tuͤrk. Beutel» wit 15,000 Dukaten, womit 
der Sultan feine Guͤnſtlinge zu beſchenken pflegt. 

*Kleanka, Ruffifhe Steifleinwand. 

*Kleromantie , Wahrfagerei durchs Loos, und durch auf- 
gegebene Zahlen. 

*Klippdas oder Klippdeas, der Klippdachs, eine Gat: 
tung großer Maͤuſe am Cap, Abyſſinien zc. i 
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*Klotho, f. Parce. 

*Knees oder Knäzj, ein Ruſſiſcher Fürft, oder eine Per- 
fon vom hohen Adel in Rußland. 

*Knight, (fpr. ’neith) ein Ritter, adeliher in England. 

*Lnute, eine in Rußland übliche Peitfhe mit vielen düns 
nen fuotigen Striden, für Verbrecher. 

“Kobold, ein Berggeift, Bergmännhen, Poltergeiff, 
ein eingebildetes Geſpenſt, auch ein Poſſenreißer, 


Hanswurft. 
*Kogia, (fpr. Kodſcha) ein Kaufmann bei den Türfen. 


*RKolje, eine Art Dorſchfiſche in Norwegen. 

* Komst, weißer Bernfein. 

*Kopjen, 6 Fuß lange Langen der Koſaken, Tartarn und 

Uhlanen. 

* Kora, ein Bethaus der Muhamedaner. 

Koran, f. Alkoran. 

*Korkorre, f. Flamingo. 

*Korsak, Korsaki, eine Art Meiner Steppen» Füchfe 
mit einem foftbaren Felle, im Afiat. Rußland. 

*koscher , (hebr. rein) gefäubert, was den Juden ge⸗ 
feglih zu gebrauchen erlaubt if, 5. B Gefäß, was 
in Chriftenhänden war, und nun wieder gefäubert iff, 

*Koskinomantie , Wahrfagen dur Siebdrehen. 

*Kouan oder Kuan, eine Pflanze und ihr Saame, der 
zur Bereitung der Carmoifinfarbe gebraucht wird. 

*Koy oder Kooi, ein Schiffbeet, Schiffszimmer zum 
ſchlafen. 

* Kraal, hottentottiſches Dorf, welches aus lauter bie- 
nenkorb⸗aͤhnlichen Hütten beſteht. 

*Krabben, kleine, runde, ſpinnen⸗aͤhnliche ſcheerenloſe 
Meerkrebſe. 

*Krake, ein fabelhaftes Sötungiseurr, das in der Tiefe 
des Meeres haufen, zu gewiffen Zeiten emporfleigen 

und dadurch die etwa gerade über ibn ſich befinden» 

den Schiffe in die größte Gefahr fegen fol. 

*Krethi und Plethi, (hebr.)- 1) eig. Scharfrihter und 
Läufer , als Benennung der önigl, davidiſchen Leib- 
wache 2. Sam. 8, 16.—ı8.; 2) ſcherzh. vermifchte 
Menfhengattung , allerlei Volk unter einander. 


* Kretscham, Pohl. Schenfe. 

* Kreuer, Hol. Padträger (in Amſterdam). 

*Krokylegmus , niedrige Dienfifertigkeit gegen Große, 

*Kronos, f. Saturn. 

*Kulan, (bei den Alten Onager), der wilde Efel, beſon⸗ 
ders in der Tartarei, Perfien und Indien. 

*Kunschut, f. Sesam. 

* Kurmede , (fpr. Kurmiethe) Recht des Grundheren nach 
dem Tode eines Unterthans das beſte Stud Vieh aus 
feinem Nachlaſſe zu nehmen. 

*Kurmeden, Behändigungsgüter , die auf Lebzeiten Ei» 
ned oder Zweier gegeben werden, und wovon man 
jährliche Abgaben bezahlt. 

*Kutuchta , das geiftliche Oberhaupt der Mongolen, ein 


Kux 


ann — aber unter dem noch goͤttlicher 
hebt, de Dalai Lama oder Lama Eremburschin 
fie er unter Chinefhen Oberherrfchaft zu Tibet re= 
giert. Im füdlihen Tibet iſt der Bogdo Lama 
(Taisho oder ‚Tesohen-Lama) faf von gleihem 
Anfehen und unabhängig vom Epinef. Kaifer. 


Lack 


*Kux, ein Bergtheil, Antheil an einem Bergiwerfe, der 
ı28fle Theil einer Zeche oder des ‚einer Gewerkſchaft 
verliehenen Feldes BE den dazu gehörigen Men» 
gebäuden. 

*Kyanometer, ein due Reftr, den Grad der biauen 
Farbe des Himmels beſtimmt anzugeben. 

*Kylare oder Kilare, ſ. Are. 

*Kylistik , Kunſt auf. den Händen zu fangen, 9 
Kopf zu fiehen ze. * 

* Kylogramme, ſ. Gram me 

*Ryloũtre, f. Litre. Au - 

"Kylometre, f. Metre. i F 

* Kypellomachus, ein, Held. im Trinken, Kypelloma. 
chie,. Wetteifer im Trinken. 

*Kyrielle, Litaney, langes und Iangweiliges ‚Herzählen, 
langes Verzeichniß (Regifter). 

*Kystiotomie, das Ausziehen des Harns durch Wart- 
zeuge. 


L. = 
«L,Harum, kathol. — — 
* abet, verloren , verdorben ; ermuͤdet, ermattet. 
*Labiza, ein wohlrichendes Gummi aus Amerika. 
*Labradorftein , ein ſchwaͤrzlichgrauer, in mancherlet 


ſchoͤnen Farben fpielender Feldſpath ——— auf 
der Nordamerik. Kuͤſte Labrador zc. | 


Labyrinth, eine Berwirrung, geriicheläng, übe ver⸗ 
worrene Sache; ein Irrgeſchlaͤngel; auch der Irrgang 
im Ohr. 
labyrinthisch oder Jabyrinthattig, verwirrt, verwi⸗ 
delt, verfänglih, irrgängig, irrgefiplängelt, dunkel. 
Laceration , Aufrigung. 
laceriren, (uneig,) läftern. 
* Jacessiren „ reisen, herausfordern, neden, 
*Lacet, (for. Laffeh) pl. Lacets, Soukrbinder Sanůr 
fentet für Frauenzimmerfleidung. 
lache, (fpr, laſch') laß, 'Iäffig, faul; verzagt. 
* [achesis, f. Pärce. 
Lacheté, (fpr. Laſcht'eh) die Laßheit, gäßigteit, Traͤg⸗ 
heit. 
*achiren, nach⸗oder loslaſſen, fahren laſſen, ——— 
*laciren, (ſpr. laßiren) mit einer dünnen, durchſichtigen 
Farbe überziehen, leicht übermaßlen. 
*Lack, ı) ein Oftind. koſtbares Gummi oder Gummi⸗ 


lack, von dem Lackwurm oder der Gummilack-Schild⸗ 
laus, 
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Taus, (f. Gummi); 2) ein aus Gummi oder Harz 
bereiteter Firniß, Lackfirniß; 3) Siegellack, gem. 
das Lack; 4) eine Art hochgelber Blumen: Lackviole, 

Goldlack, Lackſtock; 5) Name verſchiedener aus den 
Säften der Blumen oder Hölzer gezogener, in Kugeln 
geformter Farben, befonders des rothen Lad: Mah- 
lerlack, Kugelad. 

*Lackmus, eine roͤthlich blaue Farbe, f. Giotton und 
Orseille, .; 

laconisch, nachdruͤcklich, Förnig. 

* Lacrimatorien, Thraͤnenflaͤſchchen, in welche die Roͤ⸗ 
mer Thraͤnen ſammelten, die bei der Urne eines Ver- 
fiorbenen floffen. . 

*Ladanum oder Ladan-Gummi » (aud; Labdanum ) 
ein Gummiharz mit einem balfamifchen Geruch und 
heilfamen Gebrauch, (von der Infel Candia, —— 
vergl. Gummi und Cistrose.) 

*Ladon, f. Tarock. 

lädiren , beleidigen; vervortheilen,, verkürzen. 

*Lady, (fpr. Laͤdy) eine Dame, gnädige Frau vom vor⸗ 
nehmen Stande (in England). 

Laffette oder Laffete, das Stüdgerüft, der AmpRtn 
karren, Stüdwagen. 

*Laga, ein neumodiger Morgenanzug, Pen der 
Frauenzimmer von dem Namen der heilbringenden Bes 
fhügerinn der Bäder in der Sfaldifchen. Fabellehre. 

"Lago, der See; Lagunen, Feine Seen, Untiefen 
und Infeln im adriat, Meere. _ 

*Jagrimoso, (Tone) weinerlih, im weinerl. bewegli⸗ 
hen Zone, 

* Lahn, platt= oder breitgequetfchter Drath von Gold oder 
Silber, zu Treffenze,; Goldlahn, Silderlahn, 

*Laicus, f. Laye. 

* Laiteux, (for. laͤtoͤh') (vom latein. lacteus) milchfaͤr⸗ 
‚big, trübe, von einigen Edelfteinen: 

*Lakritze, (eig. Laquiritia oder Glycyrrhiza) das 
Suͤßholz, die Suͤßwurzel oder Süßholspflanzge; La- 
kritzenfaft, Süßholzfaft , aus deffen Vermiſchung 
mit Zuder und arab. Summi man. die braune Re— 
life macht. 

*là la, fo fo, obenhin, mittelmäßig. 

*Lama, ı) ein Chinef, und Tartar. Prieſter; 2) das La- 
ma oder Llacma, f. Guanaco. 
*Lamberts-Nuß, Bartnuß, eine Art Hafelnüffe, (ur 

fprüngl. aus der Lombardei), 

Lambris; (for. Sambrih) das Taͤfelwerk, die Zimmer- 
Einfaffung, auch Gipsdecke. 

* Lamdacismus, Lamdafehler, unrechte Ka A 
des 1, 

*Lamelle, ein Blättchen. 

lamentabel,, Kali, —“ « und. beweinens= 
wertb, 


Lame lasc 
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Lamentation, aud Lamento, das Klaglied, Klag, 
geſchrei. 
lamentiren > beweinen , bejammern. 
laminiren, platten, 

*Lampas, feidene gemahlte Oftind. und Chinef. Beuge, 

*Lamprete, Steinleder, Steinfauger, eine Art fehr 
großer und koͤſtlicher Briden oder Neun-augen, vor⸗ 
zůglich in der Rordſee ec. 

*]anguente, (Zonf.) ſchmachtend. 

* Languette, (fpr. Langette) ein Züngelden , eine Zuns 
ge (4. B. an einer Wage, Klappe an einem Blasin— 
frument, Randfeifte bei Tiſchlern, ein hervorſtehendes 
Gold- oder Silberplättchen bei Goldſchmieden. 

languissant, (fpr. langiffang) matt, ‚of, kraftlos 
lechzend. 

*Lanze, ein Langſpieb, Speer, 

* Lanzette „- das Laß-eifen, die Wund: Hader, 

*lanziren, werfen, ſchleudern, abfchießen einen Pfeil ec. 

*Lanzirer,, ein Lanzenreuter, Langfpießwerfer. 

*Laocratie , Volksherrſchaft 


*Laoeoon, Apollos Priefter, rieth zur Verbrennung des 
trojanifhen Pferdes, und heirathete wider Apollos 
Willen die Ankiope. Aus Rache ſchickte Apollo zwei 
Schlangen, die Laokoon und feine beiden Söhne rödies 
ten. Diefe Gefhichte ſtellten 3 rhodiſche Bildhauer: 
Agiſander, Polydor und Arhenodor auf einer weißmar- 
mornen Bildfäule dar, die big -auf Laokoons rechten 
Arm und einige Finger der Söhne noch vorhanden ift, 

* Lapidation, die Steinigung. 

* Lapiditication, die Bildung oder Erzeugung der Steine, 


*Lapis Bononiensis, f. Bologneserftein, L. calami- 
naris, —— L. causticus, — L. 
infernalis, Höllenftein, Silder-Aegfein ; Eee 
eus, f. Judenftein; L. lazuli, f. Lasoen. 
philosophorum, Stein-der Weifen, womit man En 
wiſſe Metalle in Gold verwandeln will; L.spongiae 
oder Spongites, der Schwanmflein? eine Art Ko— 
rallen in den Badefhwänmen. 


*Lappe, (Pbaraofp.) der doppelte Gewinn des Gel⸗ 


Des, weldes man ‚auf eine mit der Spige zu einem . 


Ohr eingebogene Karte fegte. 

*Lar, pl. Laren, Hausgötter, 

largo , (Kaufl.) reihlih, im Ueberfluß, und daher 
wohlfeil. 

*Laringotomie, kuͤnſtlicher Schnitt in die Luftroͤhre. 

*Larve, ı) ein Schredgefiht, 2) ein neh in feinem 
unvollkommenen Zuftande ſich befindendes oder der 
Verwandlung unterworfenes Jaſelt; 5. ®. eine Kau- 
ve, Made, 

Larynx, der Luftrößrenfopf, 

* Lasagne, eine Art Nudeln, Bandnudeln ein $tatien), 

*Laschitzen oder Laski, Wiefelfele (im Ruſſ. Handel), 

lasciv, üppig, 
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*Laserfrauf, ( Laserpitium), ein Gefchlecht von Doldeti=- 


pflanzen, wovon das breitblätterige Laferkraut (wei⸗ 
ger Enzion, auch große und weiße Hirfhwurzel) ma— 
genſtaͤrkende Kräfte befigt. 


Läsion , die Verkürzung. 

* Lasurftein , (Lapis lazuli), der Blaufiein. 

*Lätare, der 4fe Faftenfonntog; von den Anfangswore 
ten der latein. Meffe Jef. 54. ı. Lætare sterilis, 
freue dich Unfruchtbare zc. 

*Jateriren, feitenweife den Betrag rechnen und alsdann 
zufammenziehen. 

*[ aterne, eine Leuchte. 

*laternisiren, auflaternen, an den Laternenpfahl haͤn—⸗ 
gen, war eine eilfertige Hinrichtungsart in den erften 
Seiten der franzöf. Staatsummälzung. 

*Laternträger, ein Inſekt in Amerifa und Afien, mic 
einer hornichten, im Finftern leuchtenden Blafe vor 
der Stirne, 

*]atet anguis in herba, eig. es fledt eine Shlange im 
Graſe, d.h. es ſteckt etwas dahinter, 

Latitudinaire vder Latitudinarier, ein Schlaffling 
*Latona, (Fabell.) die Mutter des Apollo und der Diana. 
*Latun, Reffingbledh. 

*Latunhütte, eine Anftalt, wo Meffing zu Blech gefchla- 
gen wird, 

Latwerge, ein Didfaft aus allerlei Kräutern, 

Laudanum, ein Schlaftrunf, Mohnſaft. 

Laus Deo, ein Mahnbrief. 

*Lava, f. Vulcan. 

Lavendel oder Spikenarde, ein bekanntes wohlrie⸗ 
chendes Gartengewähs, aus deffen Blüthen man La- 
vendelwaffer (Eau de Layande), Lavendelöl, und 
Savendelgeift bereitet. 

' Lavette, f. Laffette. 

*Lavezftein, Topfſtein, Weihftein ein fettiger Stein, 
vom Talfgefhleht, der in der Schweiz zu Keffeln, 
Zöpfen zc, gebraucht wird. 


Lavine oder Lauwine, eine Schneewale, Schneela- 
ge, ein Schneeflumpen in der Schweiz. 
laviren, (beiMahlern) wafhen ; eine aufgetragene Far⸗ 
be mit Woffer vertreiben; eine Zeichnung laviren, 
d. i. tufchen oder durch den Pinfel mit einer Tinte oder 
Farbe darftellen. 
* Lavoir, insg. Lavor, Wafchbeden, Handbeden. 
* Lawsonie „ f. Alkanna. 
Lax, los, loder, ungebunden, zügellos. 
Laxatio oder Laxanz, Eröffnungsmittel. 
Laxität, Bosheit, Loderheit, Nachlaſſung. 
*Laye, (Laicus) ı) (eig.) ein Weltliher oder Nict- 
geiſtlicher; 2) Uneingemweihter, Unerfahrner, Unfundiger. 
*Lazarech, ein Kranken» oder Siehenhaus, 
*Lazaroni, (pl.) Lafiträger, arme Leute, (in Neapel), 
Bettler. 


Laza Be 
* Lazarusflappe, eine Art Muſchel, mit einent ſehr * 
lichen Gewinde. 


*Lazerolen, eine Art Weiß- oder Hagedorn. 
*Lazzi oder Lazzo, das Geberdenfpiel (bei Ital. Scan 
ſpiel.), laͤcherliche Geberden, 

*Lechem, (hebr.) Brod. 

Lection , dieBorlefung, das Lehrſtuͤck, die Lern-aufga- 
be, Borfhrift; auch eine Weifung ; Lectionsvergeid 
aiß ein Unterrichts» oder Lehrverzeichniß, 

Lector oder Franzöf. Leeteur , (fer, Beftöhr sein 
Sprachlehrer, befonders einer neuern Sprache. 

*Leda, des Lafon. Königs Tyndarus Gemahliun und 
Mutter der Gebrüder Kaftor und Polluy, welche fie 
mit Jupiter geugte, der in Bones halt zu ihr 
gekommen war, at 

*Lega, Schrot und Kern: einer 2 Münger, L. bassa aus- 
gemüngtes (legirtes), geringhaltiges Bien, 

legal, rechtskraͤftig, rechtmaͤßig, rechtlich. 

Legalisation, die gerichtliche Beſtaͤtigung od Beföci 
nigung. 

legalisiren, rechtskraͤftigen, heſetzkraͤftig men; dus 
herichtlich befcheinigen ‚ beſtaͤtigen. 

Legalität, Gefegmäßigfeit , Rechtöbefländigkeit. 


Legat degatum), eine Stiftung, Schenkung; lega- 
tum ad pias causas, ein Vermaͤchtniß zu. en 
Zwecken, eine milde Stiftung z. B. an Kirchen, Schu⸗ 


len; legatum rei alience, ein Vermaͤchtniß fremder 
Sadıen. 
Legatarius, ein’ Bermägtnißnehmer, Erbgenof,. Mit 
Bedachter. 
*Legation, die Geſandtſchaft (des Papſtes) * 
*Legator, der Erbelafjer, Erbvermacher, Erbſtifter. 
Legende, ı) eig. eine zu lefende Schrift; ? die Le⸗ 
bensbefchreibung eines Heiligen, Heiligen » oder Wun⸗ 
der-Erzählung; überhaupt eine Erdichtung, Sage. 
leger, (for. fanft leſchaͤhr) frei und ungegroungel, flüche 
tig; flatterhaft, 
legerement, (fpr. Iefhäremang) obenhin, vberflahich. 
Legerete, (fpr. Leſchaͤreteh) Geſchwindigkeit; Zlatter- 
baftigfeit. 
*Leges, (pl.) Gefege, Verordnungen, f. Lex. 
Legion, eine altröm. Kriegsſchaar von ungefähr 3000 
bis 6000 Mann. Chrenlegion, ein Orden fürs 
Verdienft (ſowohl für Civil» als Militär: Perfonen), 
welhen Napoleon Bonaparte nod als Dberconful 
in Frankreich ftiftete (im May 1802). 
legiren, vermachen, verfehreiben, verordnen, ſtif— 
ten; 2) (beim Müngwefen)) Gold, Silber mit gerin- 
gen Metallen, zufammenfchmelgen , vermifchen, 
Legislation,, die gefeggebende Gewalt. 
*Legislator , der efeggeber. 
legitima acquisitio, eine rehtmäßige Erlangung; 1. 


caussa , eine rechtmäßige Sache; 1. defensio, eine 
rechte 
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‚schtmäßige Vertheidigung; 1. portio, der gebührene 
de Theil eines Erbes; legitimum impendimen- 
tum, eine gültige Verhinderung. 

Legitimation ‚die Erbfähigmahung, Erklärung für 
ehrlih und rechtmäßig; das Ehrlichmachen eines un- 
ehelichen Kindes; auch die Beglaubigung, Kechtfertie 
gung, Snerfeikung einer Vollmacht, eines Gefand: 
ten zc. 

legitimiren , gliltig machen, für rechtmäßig, ehrlid 
oder ehelich erklären; fich — ſich recht⸗ 
fertigen, 

*Leguan, die Kann - Eidehfe, ungefähr 5 Zuß lang, 
befonders in Weftindien, 

*Lemming, die große Zug: oder Wandermaus im noͤrd⸗ 
lichen Europa beſonders in Lappland und Sibirien. 

*Lemmische-Erde, ſ. Bolus. 

*Lemures, Nachtgeiſter, Voltergeifter, die abgefchiede- 
nen. Seelen, vor deren Wiederfunft man ſich ſurchtet, 
auch Lassen; Manen, 


*]entement, (fps, langtemang) Langfant , gemach. 

* Lenticulit oder Phacit, £infenfein, Pfennig⸗ Kuͤm⸗ 
mel: oder Fruchtftein, Verſteinerungen unbekannter 
Schnecken, befonders in Aegypten. 

*Lentigines, Sommerfieden, Sommerfproffen, 

*Leopard, ein dem Tiger ähnliches Raubthier in Afrika, 

* Lepidolithoder Lillalich,, ein thon⸗artiger, lillarother 
Stein, von faſt metallifhem Glanze, bef. in Maͤhren. 

*Lepidoptera oder Lepidopteren, die — 
vInſekten, Schmetterlinge. 

*Lepra, Ausfas. 

* Leptologus, einer der fih mit t Rteinigkeiten beſchaͤftiget. 

Lessus oder jesso, ein Klaggeſang 

*Letalität, Toͤdtlichkeit. . f 

* lechargisch , Ichlaffüchtig. i 

*Lethe, (Zabell.) der Fluß der Vergeffenheis in der Une 
—— 

*Lettera di eambio, ein Wechſelbrief. 

Lettern, Druckerſchrift. 

*Letternholz, Buchſtabenholz, ein dichtes, hartes, roth⸗ 
braͤunliches Holz in Guiana, deſſen Adern oft den Buch⸗ 
fadengapteln, a 

Lettre de Cachet, (fpt. Letter de Kaſcheh) * koͤnigl. 
Geheimbrief. L, deChange (ſpr. Letter de Schangs) 
ein Wechſelbrief. L. de Repit, (ſpr. ID ein 
Anftandsbrief, Frifibrief, 

* Teucit, weißber oder vulfanifer Granat, ein zum Kies 
ſelgeſchlechte gehötiger Stein , befonders in Untere 
Stalien. 


* Leucoma,. weißer $led im Auge auf der Hornhaut, 

*Leucophlegmatie, Bleichwaſſerſucht. 

*Leucorrhee, der weiße Fluß bei Frauenzimmern, 

* Leuterat, der, gegen * man eine Laͤuterung 
vor 


Leut Lice 124 
*Leuterant, ein Laͤuterer, der eine Länterung fucht. 
*Levade, Lewade, Erhebung des ſchulgerechten Pfer- 


des mit den zwei Borderfüßen. 


Levante, Dfigegenden, befonders die Aſiat. Türkei, 
levantisch,, oͤſtlich 

* Levantiskos „ Span, nach Oſten beſtimmte Schiffe, 

*Levanty, Levents , Zürfifhe Seefoldaten. 

*Levcoje, Levkoje, ein bekanntes Blumengewaͤchs. 

* Leviachan, der Krofodil, 3.8, Hiob.Cap. 40 wm 41: . 

* Levis; notæ macula laborare, an feinem ehrlichen 
Namen Schaden leiden, welches von Infamie zu un⸗ 
terfcheiden ift, 

*Levit, (bei den ehemal. Juden) ein Glied. des Stans 
mes — eine Art Prieſter; Jemanden den Levi—⸗ 
ten leſen, di, ihm einen derben Verweis geben. 

"Lex, Vorschrift, Verordnung, Sagung, Regel, ein 
Geſetz, Gebot; lex municipalis oder statutaridy, 
das Stadtgefegt, Bezirksrecht. 

Liaison, (for. Liaͤſong) die Vereinigung, der Sufants 
— Bund, das Band, 

*Liane 5) eine Gattung Schmarogerpflanzen in Amerika, 
welche mit ihren Ranfen die Bäunte zu grünen Säus 
len umminden 2c. ; 

*Liard, (fpr. Liahr), eine kleine Sheidemtinjeh Franke 
rei, deren 4 einen Sou machen; ‚ein Pfennig, Heller, 

Libell, eig. ein Büchlein. eine Eleine Syrift; eine > 
Bittſchrift. 

lbelliren, ſe ſchriftlich klagen, ein Klagſchreiben aufſe— 
gen und gerichtlich einreichen; eine libellirte Schuld, 
gerichtlich eingeflagte Schuld. 

Libellist oder Libellenfchreiber, ein Schandfäriftler, 
(Pasquillant). } 

* Tibellulen oder Libellen, (pl.) Waffer- oder Spinn⸗ 
jungfern, Teufelsnadeln, Inſekten mit. vier netzfoͤrmi⸗ 
gen Flügeln zc.. 

* Liber, Beiname des Bachus, (der Ehrgenfenie) 

Liberal, freifinnig; mild. 
Liberalilkt, Milde; Zreifinnigkeir oder freie au Ge 
finnung. h 

*Liberey, Buͤcherſammlung. 

Libertin, (fpr. Libertäng) ein Wildfang , Sieberting, 
oder (Bruder Liederlih) Leichtfuß: 

Libertinage, (for. Libertinahſch) Zuͤgelloſigkeit Lie: 
derlichkeit, Ausfhweifung, der Leihtfiun, Loderfinn, 

* Libitina, (Zabell;) die Todtengöttinn, Auffeherint über 
die Begräbniffe: 

*Tibration, das Wanen, 

* Licentgeld ‚ Hannoverifhes Kaffengeld, der Louisd’or 
4 Rthlr. 16 ggr. 
‚*Licentiat , det die Lehrfreiheit, hat, —* auf Univer⸗ 
ſitaͤten das Recht oder die Erlaubniß erhalten hat, 

Doeter zu werden, 


licefi- 
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licentiiren, geſtatten; freigeben; entlaſſen, abdanken, 
den Abſchied geben. Rt 
Licenz, (licentia), zu große Freiheit, Zrechheit, Aus- 
ſchweifung. 
*Lichotomie, Schnitt des Blaſenſteins. 
Licitant, ein Meiſtbietender. | 
Licitation, das Zeilfhen, ein Aufbot oder, Bot (auf 
etwas); ein öffentlicher Berfauf an Meiſtbietende, ei: 
ne Bergantung, (Auction). 

Licitum, 1) etwas Zuläffiges; 2) ein Bot (bei Verſtei⸗ 
‚gerungen). 

* Lieferant, ein Lieferer, der einem etwas liefert oder 

ſendet. 

*Iãenteria, die Morgenruhe. 

*Ljeue, (ſpr. Lide) eine framzoͤſ. Meile, ungefähr eine 
Stunde, 

Lieutenant, ein Stellvertreter, Statthalter, 

Ligament, die Flechſe. 

Ligatur, r) das Band, der Verband, die Aderlagbine 
de oder Binde; das Umlegen derfelben, das Verbin— 
den; 2) (bei Shriftgieß.) doppelte oder zufammenge- 
zogene Buchſtaben; 3) der Einband und Band eines 
Buches. 

Ligue, (fpr. Lige) der Bund, die Verbindung mehrerer 
Fürften oder Staaten zu ihrer Vertheidigung ze. 

Ligustrum, die Rainweide, der Tintenbeerfiraud , 
ein Gewaͤchs, weldes gewöhnlich zu Hecken dient ze. 

Lilac oder Lilas, (auch Lilla), 1) der Span. Holder, 
die Springe (nit Sirenie oder Zirenie), ein bes 
kanntes Gartengewähs, urfprüngl. aus Perfien; 2) 
Span. Holderfarbe; (f. auch Kermes). 

*Lijlie, ein bekanntes Zwiebelgewaͤchs; Lilienftein, f. 
Enerinit. 

*Lilith, Lilis, weibl. Gefpenft der Juden, foll die Elei- 
nen Kinder fiehlen, weßwegen fie bei der Geburt eines 
Kinds in die 4 Eden des Zimmers mit gewiffen Zau⸗ 
berworten befchriebene Papierchen legen, um das Ges 

ſpenſt zu verbannen. 

*Tillalith , f.Lepidolith. 

* Limaille oder Limatur , Feilſtaub, Feilicht Feilſel, 
Seilfpäne von Metallen. 

*Limande, eine Art Schollen (Seefifhe). 

*Limbus, Borhölle. Limbus patrum der Ort, wo 
fih die gläubigen Väter des alten Teftaments, big zur 
Erlöfung durch die Hölfenfahrt unfers Heilands aufs 
gehalten haben. Limbus infantum, der Ort, wo 
die ohne Taufe geftorbenen Kinder von der Erbfünde 
gereiniget werden, 

* Lime ,.eine Art feiner füßer Linionen oder Citronen. 

* Limenereutik , Lehre, wie das Schiff aus jeder Lage 
zur See nach dem beften Orte zu lenken if. 

Limitation, Begränzung. 
limitiren , beengen, begrängen, genau beffimmen, fefifegen. 


limi ‚ 


limi Lite. 

*limitrophisch,, angrängend, anwohnend, benachbart. 

Linea, eine Zeile, Reihe; Schnur, Leine; GMeßt) ı) 
eine Ausdehnung in die Laͤnge ohne Breite und Dicke; 
2) "der 1ofe oder ı2te heil eines Zolles; 3) der 
Aequator; 4) Linie oder Gefellfchaftsfinie, eine 
Keihe auf oder neben einamder folgender Abkoͤmmlin— 
ge von einem gemeinſchaftlichen Stammvater; linea . 
adscendentium oder superior , die auffieigende Ber: 
Mwandsfhaft, nämf. Eltern, Großeltern 2c. J. descen- 
dentium: inferior, die niederfleigende Linie (Kinder 
und Kindesfinder) ; 1. collateralis, NRebenverwandte 
ſchaft, (Brüder, Schweiten ,uf.f).  _ 

*Lingam , das männliche Glied als Gegenſtand religid: 
fer Verehrung in Offindien, uf 

b, (Barren), Zain, 

n Verarbeiten, 


* Lingot, (pl. Lingost), ein Meta 

eine lange Metalllange, zum we 
Linguist, ein Sprachkundiger. 

* Linienf&iffe, melde zum Gefecht in einer Reihe oder 
Schlachtorduung neben = oder hinter‘ einander gefteltt 
weſden J 

liniiren.oder lineiren; bezeilen. 

* Liniment, flüffige Salbe. . 09 im 

* Linon oder Linomple,, (for. Linong, Linongpely feine 
Leinwand. befonders in Franfreih, Schleiertuch. 

*Lipopsychie und Lipothymie , die Ohnmacht, 

* Lipyrie, fortdauernde innere Hige, bei außerlichem Froſte. 

Liquidation, die Richtigmachung, Abrehnung; auf 

rechnung oder Verzeichniß der an einer habenden 

Forderung; Schuldzettel; (Gläubiger werden aufge 
fodert ad profitendum et liquidandum, zur Anga⸗ 
be, Erweifung und Begrimdung ihrer Forderungen. 

liquide oder liquid, x) (eig.) flüffig; daher Liqui- 
damber, flüffiger Amber, f. Storax; 2) (im Rech⸗ 
‚nungsfachen) hell, rein, richtig, ausgemaht gewiß, 

liquidiren, berechnen und berichtigen, oder in Richtig⸗ 
feit bringen, auseinander fegen; auch ‚fordern, * 

Liquidum, 1) eine Slüffigfeit; 2) eine Klar eriwiefene 
Forderung. BT vera 

Liquor , (eig.) eine tropfbare Flüffigfeit, ein Naß; bef. 

ein Weingeif. Liquor anodynus, ein Schmerz 
nnd Krampf fillendes Arzueimittel. F 

Lis, ein Streit, Zank, befonders ein Rechtsſtreit (Pro- 
zeß); lis pendens, oder dis sub judice eine noch 
nicht rechtößräftig entfchiedene Streitſache; litis con- 
testatio, die Antwort auf eine Klage, Streitbefeſti— 
gung ; litis denunciatio, Anfündigung eines Streite®. 

Litaney , Berföhngebet, 

literär oder literarisch , wiſſenſchaftlich, zur Buͤcher⸗ 
kunde gehörig. Fre a 

*Litera scripta manet, (eia.) der gefchriebene Buch⸗ 
fiabe bleibt; d. 5. etwas Schriftliche ift verbindlicher 

Aund macht verantwortlicher, als etwas bios Muͤndli⸗ 
des oder Gefagtes. u 
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Lite Livr 
Literator,, ein Buchfundiger. 
Literatur, die Sprach- und Wiffenfhaftsfunde, 
Literatus, ein Zunftgelehrter, Lehr= oder Gelehrten: 
zünftiger, 
*Lithographie, die Steinbeſchreibung. 
*Jithologisch, fleinlehrig, ſteinkundig. 
Lithophag,, ein Steinnager. 

*Lithötomie, die Steinfhneidefunft, 

-*Ljthotomist, ein Steinſchneider, Stein⸗arzt. 

* Litigation , der Streit (vor Gericht), Rechtsſtreit, Rechts: 
bandel (Prozeß); 

* itigiös, fireitig, (dem Streite unterworfen); auch gern 

ſtreitend, ffreitfüchtig. ab⸗ 

htigiven, ſtreiten. 

* Litispendenz , die Rechtshaͤngigkeit, Streit-anhaͤngig⸗ 
feit (vor Gericht) ; ein fortdanernder Rechtsſtreit, oder 
eine unerörterte Klage: lite pendente, während des 
Streits, im Verlauf des Rechtshandels oder fo lan: 
ge die Streitſache vor Gericht noch nicht anhaͤngig ift 
oder waͤhret; litem moviren, einen Streit erheben 
oder anzetteln. 

*Litre, (fpr. Liter) die Einheit des koͤrperl. oder Faß: 

maßes zu trocknen und flüffigen Dingen, in Frankreich 

ein Pubifhes Gefäß oder ein Würfel, deſſen Seiten- 
linie einem Decimetre gleih iſt, oder ein cplindri- 

{ches Gefäß von gleihem Inhalte. Es ift etwas über 

50 Kubikzoll groß, enthält etwa 2 Mund Waſſer oder 

25 Unzen Getreide [ı Zwanzigtel Pariſer Pinte, oder 

ein Viertel Litron]; Decalitre ein Maß von 10 

Litres oder nah altem Maße ein Drittel Velte und 

drei Viertel Scheffel; Hectolitre, 100 Litres oder 

fonft 105 ein Achtel Pinten und beinahe 8 Scheffel; 

Kilolitre, 1000 Litres, ungefähr 105 1 ein Viertel 

und 78 drei Viertel Scheffel; «8 tritt an die Stelle 

der großen Tonne und des halben Muid ze. Das 
halbe Kilolitre erfegt die Pipe, und das Doppelte 
den Muid de Grain. Myrialitre,‘ ein Maß von 

10,000 Litres, ungefähr 10,511 Weinpinten und 

788 4 Scheffel. Decilitre, ein Sehntheil des Litre, 

ferfegt den ekemal, Poisson oder Gobelet, unge: 

fähr ein Viertel Schoppen]; Centilitre, ein Hundert 
theil, und Millilitre, ein Zaufendtheil des Litre. 

*Titschi, eine unvergleichlich wohlſchmeckende Steinfrugt 
in China und Tunquin. 

Littorale, befonders das Triefter Gebiet. am Adriati- 


[hen Meere, \ 4 
*T ituit, Art verfleinerter Schnecken in Form einer am 


Ende gebogenen Röhre, Rt 
*Titur, das Auslöfhen, Austragen, Ausftreihen oder 
Zilgen des Gefhriebenen, 
* jiturgisch, kirchengebraͤuchlich, kirchendienſtlich. 
Livre, (fpr. &iwer) (pl. —$) in $ranfr, (jegt Franke), 
20 Sols oder Sous, ungefähr 6 bis 7 ſaͤchſ. Ggr. 
3. Band, 
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Livrde,, Leib:tradht, 
* Livreeraupe, die Ringeltaupe, 
* Llaema, f. Guanaco. 
Localität, die Lage. : 
Location , die Verpachtung; (niederf.) die Verheuerung, 
das Verheuern. 
‚lociren, anlegen, verleihen, 3.8. Geld; verheuern. 
* Loco citato, am angeführten oder angezogenen Orte, 
Locus communis, (pl. loci communes), ein All⸗ 
$ tagsſatz, Alltagsſpruch. 
Locus judieii, die Gerichtsſtelle, Gerichts ſtaͤte; m 
loco judicii, an gewoͤhn Gerichtsſtaͤtte. 
*Locution, das Reden, der Ausdruck, die Rede⸗weiſe, 
Redesarz. ; 


Logarithmus, (pl. Logarithmi od. Logarithmen) 
(Mathem,) Berhältnißzahlen oder Verhaͤltnißzaͤhler, 
Verhaͤltnißzahl⸗zeiger. 

Loge, (fpr. Lohſche) eine Schauhalle, Schauzelle, ein 
verſchloſſener und bedeckter Sigplag , Schauftuhl, ein 
Schauzimmer, Schaufämmerden, in einem Schaus 
fpielhaufe; 

logeable , (fpr. loſchabel) wohnbar, 

Logement, (fpr. Loſchemang) Verfhanzung, Befeftis 
gung, eines von den Belagererm eroberten Poſtens; 
auch der verfchanzte Drt, x 

Logic, die Denk: oder Schließfunde, 

Logiker, ein Vernunftfünftler, Denkfundiger, 

logiren, (fpr. loſchiren) herbergen, Haufen; (jentanden) 
beherbergen, behaufen, 

Logis , (for. Loſchih) das Haus. 

logisch, der Denk: oder Vernunftlehre gemäß, darin 

‚gegründet oder vernutftlehrig zc. 

* Logistik, die Buchſtabenrechnenkunſt (Algebra); lo⸗ 
gistisch , dazu gehörig (algebraisch). E 
*Logodädalie, Kuuft mit fhönen Worten zu ſprechen 
und zu [hreiben, Logodädalistz einerder diefe Kunſt 

verſteht. 

Logogryph, (pl. Logogryphen) Laͤthſelwort, sein 
Wort, das durch Abeioder Zunehmen eines Buchfa- 

‚ ben ze. eine andere Bedeutung bekommt, z. B. S-p-af, 
Ger⸗eis ꝛc. 

Logomachie, Wortzank, Hader, Wortgezaͤnk 

*Loligo, ſ. Calmar. 

Lombard, das Pfandhaus. 

Longanimität, Langmuͤthigkeit, 

*Longimetrie, die Laͤngenmeſſung, ein Theil der Geb⸗ 
metrie. 

Loquaeitat, Geſchwaͤtzigkeit, De 

* Lord; (for. Lahrd) Mylord, Herr, gnädiger Herr, 
ein Ehrentitel des hohen Adels in England. 

Lorgnette, (fpr. Lornjett’) ein kleines Fernglas, Gud- 
glas, Lauer oder Spähglas; lorgniren, damit gut 
den, fhauen, anfchielen ‚verfiohlen beobachten, Tauern, 

*Jorici= 


—_ ) * 


Lugg, 


*lorieiren, (Scheidek,) ein Glas mit Thon ungeben, da⸗ 
mit es nicht ſpringe. 

*Loris, eine Art Maki oder Faulthier⸗affe auf Geplon, 
von der Größe und Farbe des Eichhoͤrnchens ꝛc. 

*Lothophag; ein Frucht⸗eſſer. 

*Lotusbaum, der Labe- oder Nahrungsbaum, Name 
verfchiedener Bdume, die für Menfchen und Vieh nah⸗ 
rende und labende "Grücte tragen; bef. der eßbare 
Audendorn (zizyphus lotus) im noͤrdl. Afrika, defz 
fen beer-ähnliche, mehlichte gelbe Früchte [in Arabien 
Sidra oder Nabka’s und Tomberong’s genannt], von 
dem koͤſtlichſten Geſchmack und Wohlgerud find. 

*Louisd’or , (abgek. La’r.; fpr.&uidohr) , (eig. goldner 
Ludwig) ri goldenes Zünftpalerfick. 

*]oxodromische Tafeln, nad welden man den Lauf 
eines fchieflaufenden Schiffes berechnen Fann. 

loyal, ı)ädt, unverfaͤlſcht; 2) rechtſchaffen, aufrichtig. 

*Loyolit, f. Jesuit. 

*Luat in corpore, qui non habet in zre, wer 
nicht mit Geld bezahlen Fann, muß mit der Haut be- 
zahlen, 

Lucarne, ein Kappsfenfter. i 

‚, *Lucienhoß, ein weißes hartes Holz von u Traus 
benfirfehenbaum in Frankr. und England, 

*Lucina, f. Diana. 


130 lorı 


lucrativ , mit Gewinn oder Bortheil verbunden, Ge 


winn verfprechend oder bringend, gewinnreich, vor⸗ 
theilhaft, einbringend. 

* Lucretia, ı) Gemahlinn des Römers Kolatin, hat 
fih wegen ihrer von dem jungen Römer Sextus Ter- 
quinius geraubten Keufchheit felbft entleibt, daher 2) 
jede bis in Tod feufhe Frau. 

*Lucri caussa, des Gewinnes wegen, aus Gewinnfucht 
vder Eigennuß. 

lucriren, vortheilen, wuchern. 
Lucrum cessans, Gemwinnsverfall, eine Sewinnöhin- 
derung. 

*Lucta, das Ringen, befannte Leibesubung der Alten, 
wo die Ringer bis auf die Schamtheile nadend den 
ganzen Körper mit Del beftrihen , um ihn gelenffam 
zu machen, und fih durch Schlüpfrigfeit von dem 
Gegner loszumwinden. 

Ludimagister, ein Schullehrer. 

* Lues venerea, Venusſeuche, Luſtſeuche, insg. Frans 
zofen. 

*Luftelektricität oder atmosphärische Elektrici- 
tät, die Eleftricität der gemeinen Luft. 

* Luftelektrometer oder atmosphärisches Elektro- 
meter, eine Vorrichtung un die Befhaffenheit und 
Stärfe der gemeinen Zufteleftricität damit zu beob- 


achten, wozu au die fogenannten elektrifhen Dra- 


chen und Elektrieitaͤtszeiger gehören. 
*Lugger, (Logger) ein ſchnellſegelndes Kriegs Sahr- 
zeug, bef, bei den Engländern. 


lugu Lyca 
ugubre, (fpr. luͤguͤber) betrübt, klaͤglich. 
*Lumer, eine Art Taucer-Bögel an den nördlichen See: 
küſten. 
*Lumien, (pl.) eine Art kleiner, ſehr leichter, den Po- 
meranzen ähnlichen Eitronen, 
Lumiere, (pl.)Lumieres,, (fpr. Lümidre) Kenntniffe: 
lüminös, bel, klar, deutlich. 
* Luna, der Mond, G Diana); (Sa Name 
des Gilbers, 


Lunaticus oder Lunambulist , ein Rastmanbere, 

Lunation, $ranzöf. Lunaison, der Mond-wechfel, 

Lunette, br. Luͤnett') der Dedelring einer Uhr; das 
Scheuleder oder Augenleder der Pferde; Fenſterchen 
oder Luftlöher in Thurmhauben u, dgl. ' 

*Lupanarium, wie Bordell: \ —— 

Lupercalien, (pl.) das Wolfs-feft, beiden alten Ri: 
mern ein Feft, welches dem Pan oder Lupercus (dem 
Schüger gegen Wölfe) zu Ehren gefeiert wurde, - 

* Lupine, (pl: —n) bie — Bear (ein 
Siergemähe). reale 

* Lupus in fabula, der Wolf in der Fabel (im, Bert: 
de), d. h. wenn man vom Wolfe ſpricht, ift ex nicht 
weit davon, pflegt man von Jemand zu fagen, der 
unvermuthet kommt, da man eben von ihm geſprochen 
hat; ſprichwoͤrtlich wenn man den Wolf nenat, kommt 
er gerennt. 

*Lurch, (fpr. Lordſch) (im Cafino- Spiel) ein doppelt 
gewonkeneg ‚Spiel, (aud Bredouille). Ph 

lusingando, (Sont) ſchmeichelnd; liebkoſend. 

* Lustration, Durchſicht, Muſterung, ſeicrice Reini⸗ 
gung, Weihe 

Lustre, (for. Lüfter) der Lichtglanz; Shimmer; Bub, 
Yradt, Herrlichkeit. 

*Lustrin , ein glänzendes Seidengeug. " 

* ]ustriren, muftern, durch ſehen, betrachten; alag⸗ 
ten, hell machen; einen Glanz geben. E 

Lustrum,, (pl. Lustra), eine Zeit von 5 Jahren bei 
den alten Römern, nach welcher eine feierlide SH“ 
sung und Weihung des röm. Volks angefiellt wurde. 

*]utiren, verfitten, dicht befhmieren. \ 

* Juxuriös,, überflüffig, wolluͤſtig verſchwenderiſch, pracht⸗ 
luſtig, yräiplig, prachtvoll. 

Luxus, uUeberfluͤſſigkeit, Verſchwendung, Pracht, Pracht 
luft, Pr Ueberfluß , Ueberſchwang. 

*Ly, eine hinefifhe Meile 240 geomerr, Schritte. 

*Lyaeus, Öorgenbreder, als Beiname des Weingotts 
Bachus, 

* Lycanthropie, Wolfemenfäheit, gewiſſer Wehnſinn 
da man ſich einbildet ein Wolf zu ſeyn, in den Wäl- 
dern herumlauft, wie ein Wolf heult, Zimmer ſtiehlt, 
u. ſ. w. 

*Lycaon, König von Arkadien, wurde nach der Fabel, 


weil er feine fremden ‚Säfte zu toͤdten 4 
fe 





aa: , Wal mach 
feldft dem ihn- befuhenden Jupiter nah dem Leben 
firebte, von diefem in einen Wolf verwandelt. 

*Lychnis, $euerblume, Marienröschen, 

*]ymphatische Gefäße, Blutzwaffergefäße, viel harter 

» und feiner als die Blutzadern. 

*Lyncode, Krankheit, in welcher man häufiges Schluch—⸗ 
fen hat. 

*Lyneur, (auch Lyncurer) der Luchsſtein, Name ver⸗ 
ſchiedener gelblicher Steine, z. B. des atneg 
Turmalins, u. a, m. 

*Lyra oder Lyre, die Leier, das aͤlteſte Sit Ton- 
werkzeug (Instrument) bei den Grichen zc. ein Sinn: 
bild der Dichtkunſt. 

Iyrisches Gedicht, Sanggedit, ein Geſang; — 
sche Poesie, die Sang⸗Dichtungs-art. 


ein Silberſtuͤck ı Rthlr. ı2 ggr. 
Lytierse, Geſang der Schnitter bei den Grichen. 


aatschappy , eine Geſellſchaft, Handelsgeſellſchaft 

in Holland. Y 

mäandrisch, gefchlängelt. 

Macacco oder Makako, die fogenannte Meerfage, ein 
gefhwänzter Affe auf der Küfte Guinea, Angola zc. 

* Macarone (aud Makrone) ‚eine Art Zudergebadenes. 
*Macaronische Verſe, Scherzgedichte, worin man 
“zweierlei Sprachen mit einander vermiſcht, und. ent: 

weder die eine nach der andern beugt, oder bald 

Wörter, bald ganze Zeilen -mit "einander abwechfeln 
laͤßt. Ir Erfinder war ein Italier, ei Folen⸗ 

go, der 1544 flarb. 

Maceration, Einweihung, Einwäfjerung, PRO: 

Abmaktung, ‚ Abmergelung, Kafteiung. 

maceriren, einwäffern, beizen; fi abarbeiten, ibn. 

geln, plagen, quälen. 

* Machaon , Aeskulaps Sohn, Berühmt im Zrojanifihen 
Kriege ald Held und Arzt. : 

* mache, (fpr. maſcheh) gefaut; daher Dofen von Pa- 
pier - mache (Papjehmaſcheh) oder eingeweichtem 
Papier. 

—— die Machiavelliſche Staatsklugheit, 
die Grundſaͤtze Machiavell's in feinem Buche de Prin- 
cipe, nad welchen ein Zürft mehr auf feinen eige- 
nen Vortheil, als auf das allgemeine Wohl feines 
Staates ſieht; Machiavellist, ein Anhänger oder 
Freund diefer Lehre. _ 

Machination, Anſtiftung, Tifige — Raͤn⸗ 

eſchmiedung, Hinterliſt, Argliſt, ein boͤſer oder li⸗ 

Fr ffiger Anfhlag, Rank, ein böfes Vorhaben. 
machiniren , (etwas Böfes) kuͤnſtlich erfinnen oder aus⸗ 


J 





= 
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*Lysd’or, ı) ein Goldſtuͤck, etwa 3 Rthlr. 8 98.5 2) 


Maci magn 
firmen, anſpinnen, vorhaben, auf etwas Boͤſes den- 
‚Een, es fünftli darauf anlegen, 

* Macis, Musfatenblüthe. 

* Macrobier, Langlebende (ein fabelhaftes Sol, bei den 
alten Stich. Dichtern). 

* Macrobiotie, die Lebensverlaͤngerungskunſt * Kunſt, 
das Leben zu verlaͤngern. 


*Macrocephalus, der einen großen Kopf hat, Großkopf. 
*Macrologie, weitlaͤuftiges Geſchwaͤtz, uͤberfluͤſſiges 
Wortgepraͤnge. DR 
* Macronosie,, lang anhaltende Krankheit, 
* “ Macropnie, das befchwerliche Odemholen. 
* macropterisch, was lange Flügel hat; (brachypte- 
risch , furzflügelich), 
*Macroura, nennt Linnee den Schwanz eines Vogels, 
wenn er Länger ift als die Füße. Brachyura, wenn 
er fürzer iſt. P 
maculiren, befudeln. 
* Madarosis, das Ausfalen der Haare an den Augene 
federn. 
*Madrepore, die Sternforalle, eine ſtein-artige Thier⸗ 
pflanze; Madreporit, eine —* — Sternkoralle. 
Magazin, (pl. —e), Lagerhaus, Waarenlager , Vote 
raths⸗Keller, » Behälter oder = Behältniß. 
.*Magdalena, "(mweibl. Name) die Erhöhte, 
Magie ; Geheimnißkunft, nt era 
magisch, zauberiſch. 
„Magistrat, der Stadtrath. 
* Magma, der Bodenfag oder Reſt einer ausgedruͤckten 
Materie, Salbe ır. 


*Magna mater, die große Mutter, als Beiname der 
Goͤttinn Cybelle; — mora, lange Sci, Sc 1,4 

“ 6 Monaten, a 

magnanim, hohen Murhes oder Geiſtes, Sehens, 
erhaben, feelengroß. 

en die Großmuͤthigkeit Hocherzigteir, 
GSeelengröße, Geifteserhabenheit,, der hohe Muth, _ 

Magnat, (pl. Magnaten) , die Mächtigen des Reichs, 
def. die vornehmſten Reichsbeamten und Altsadeligen 
in Ungarn und im ehemal, Polen. 

* Magnesia oder Magnesie, (auch weiße Magnesie), 
die Bitterfatz-Erde oder Bitter Erde; ſchwarze Mag- 
nesie (oder Magnesium), Braunftein, ein ſtahl— 
graues, fehr hartes und firengflüffiges Halbmetall. 

* Magnet oder natürlicher Magnet , anziehender Eifen- 
ftein, Segelftein, ein fhwärzliches Eifenerz , welches 
eifenhaltige Körper an ſich zieht, und ia frei-fhweben- 
der Lage fih nah den-Polen richtet, auch beiderlei 
Kraft dem Eifen felbft mittheilt. Ein ſolches mit Mag- 
net beftrichenes Eifen heißt daher auch ein Fünftlicher 

. Magnet. 

* masmetisch, mit der anziehenden Kraft des Magnete 
begabt ‚ anziehend oder anziehungskraͤftig. 

% 2 '* magne- 
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*magnetisiren einen Körper; 1) * die. magnetiſche 


Sroft mittheilen, ihn anziehend machen ; 2) uneig 
nach dem Vorgeben einer durh Dr. Mesmer in Bien 
eniffandenen und von Vielen nachgeahmten Heilungs- 
art — dur Reiben mit dem Magnete oder andınn 

"Dingen geheime Kräfte weden „ und at en» 
Krankheiten ‚heilen. 

* Magnetismus , die maguetifche Kraft; thieriſcher Mag- 
netismus , der vermeinte Einfluß des Magnets oder 
© au die Betaftung und Ausdinftung menſchlicher Koͤr⸗ 


per auf die Heilung der Krankheiten. Magnetiseur, 


(for. Magneriföhr) der auf folche Art zu heilen ſucht. 
*Magnetnadel, eine mit dem Magnet gehörig beſtriche— 
ne ftählerne Nadel, 
Mordpol gerichtet iſt, und dadurch zur Erforſchung der 
Weltgegenden dient. 
* Magnetometer, ein- vom Herrn von Gauffüre erfun- 


denes Werkzeug, um zu‘ befitmmen, ob in gewiſſen 
Höhen die Kraft des Magnets von derjenigen , die er 
im Horizont der Meeresflähe bat, verfchieden fey, und 


melden Einfluß Kälte und Warme darauf hätten, 
*Magnificat, der Lobgefang der Maria von den latein. 
Anfangsworten : magnificat. anima mea.Domi- 
num, meine Seele erhebe oder preife den Herrn. 
* Mahagonyhol, (in Sranfr. Amarantenhoß ), ein 
‚feines braunrothes, fehr hartes, Holz, von einem flare 
Ten Baume, dem Mahagonybaume in Sid: Amerika. 


*Mahaleb oder Mahalebfirfche, die Tintenbeere (Par- 
fümirfirfche, Parfümirmandel), eine, Art ſchwarzer 
wilder Kirſchen (von einem Strauche in Frautr. 2C.), 
deſſen Blätter, Blüchen und Beeren zu wohlriehen- 

»aa den Wäflern ze. gebraucht werden. > 

*Wahis oder Mais, f. Mays. 

*Maille, Malliefpiel, Laufſpiel, da man auf einem 
glatten, feſtgeſchlagenen und eingefaßten Boden Kus 
geln mit hoͤlzernen Haͤmmern fortſchlaͤgt und bis zum 
Ziele der Bahn verfolgt. 

*Maimon, ſ. Mandril. 

* Main de justice, (Hand der Gerechtigkeit) eine Art 
Zepter, feit Hugo Capet unter die Sufignien der franz 
zöfifhen Krone. gehörig. 

* Maitre d’hotel, (fpr. Möter d'otel) Haushofmeifter , 
der Auffeher über das ganze Hauswefen , unter wel- 
chem alle Hausleute (Domestiquen) ſtehen. 

Madtre des requetes, (fpr. Mäter daͤh refett) vorneh⸗ 

mer Beamter in Frankreich, der alle Bittſchriften und 
Klagen der Unterthanen im Staatsrathe vortraͤgt. 

„Majestät, Herrlichkeit, Erhabenheit. 

* majestätisch, herrlich, erhaben, groß, Föniglic, yraͤch⸗ 
tig, glaͤnzend. 

*Majestätsbrief ‚ ein von’ einem unumfchränften Hrn 
oder Stanfe ertheilter Freiheitsbrief. 

— ſ. Fayance. 


\ 


welche frei fchmebend gegen den 


Majo- „Malh 

* Majoran, (nicht Meiran) ein. bekanntes, ‚genhigparie 
Gartengewähs. 

Majorat, der.Alter&vorzug des. Heltefien in —— 
milie, das Aelteſtengut, welches jedesmal — 
bei dem Aelteſten einer Familie bleibt. 

Majorennität, die Bormundslofigkeit. 

*Makel, ein fehlerhafter Sieden, Ehrenffeden, — 
Sadel; daher maͤteln Fehler und Mängel gern, auf⸗ 
ſuchen and finden; fadeln, tadelfüchtig fe eyn, 

*Maki oder Lemur, Faufthier-affe oder efpeufitbier, 
ein den Affen aͤhnl. Thiergeſchlecht. 

*Makler, ı) ein tadelfüchtiger Menſch; 2) unterhaad⸗ 


ler oder Vermittler der — —* ihrer Serhäfte, 


(aud Sensal und Courtier). "al 
*Makrele, ein ſeht fetter und fömagthafter: — 
im Nord⸗ und Atlantiſchen Meere 8. 
* Malachit, der Pappciftein , ſ. Allasıen, 
* Malachmoves,, bebr. Todesengel, der Hedi Sterbene 
den erſcheinen 'ahd ihm die Seele aus dem Leibe reif 
fen ſoll. 
* Malacia, N Luͤſternheit, "Gelüfe af ungewöhnlicen 
Speifen, felbft Kreide, 


gern Weibern eigen; 9 Win dſtille. je a 
* Malactica, erweichende BEN malactise “era 
weichend. {a m 
'malade, unpdglih, fie... — REIN 
Maladie,; Siechthum. — ——— LER * 


maladroit, tölpelhaft. , a Be F 5 * N ng 
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*Malagma, ein lindernder oder Y eineiäiher — 


ein Erweichungsmittel ER 
*Malaguette, Paradiesförner, f, ‚Cärdamomen,. 
mal a PrOPOS, (pr. maot a) ‚us Sid 
lich. 

* malaxiremy: harte Materie mi, de [3 weit ie 
daß fie als Pflaſter aufgeſtrichen werden Können, 

*Malbosch, hebr· Rod, Kleid. 

*Mal:de Naples, (for. Kapel), das Uebel von ap, 
beißt die Luſtſeuche, weil die Franzoſen bei der 
gerung Neapels 1493 zuerſt damit, angeſtecte Ben 

*male, übel, ſchlecht, böfe, ſchlimm; male quid e 
— genug; male auod sic, ſchlimm genug, da — 
es fo iſt. —2* 

* malediciren oder maledeyen, verwůnſchen⸗ ber 
den, fhmähen, 

Malediction,. die Bermänfhung, Berfngung. 

Maleficant, ein Uebelthäter, _ J——— 

Maleficium oder Malefız , die Uebelthat, Miſſechat. 

Malehzgericht, das peinlige Gericht. 

Malentendu, (fpr. Malangrangdii ) der Mißverfland, 
Serthum. i 

Malheur , (for. Maloͤhr) Ungthdöfalt, Unfel; par 
Malheur, sum Unglüg, 

‚malhon- 


Kohlen 2c. beſ. den ſchwan⸗ % 





Malhonnêteté, 


mall Mand 
malhonuet; —* ta 

(fpr. —— Unanſtaͤndigkeit 
unhaͤflichkeit, "Gtobheitz Ehrwidrigkeit; Unehrlichkeit. 


"Malice, (fr. Nalihf”) Side, Heimtücte, Sgaleheit, 


Schelmerei, ein tuͤckiſcher Streich. 


malicieux oder maliciõs, haͤmiſch tückiſch. 


Malignigät Boͤslichkeit, Bosheit. 
malleabel, ziehbar, dehnbar, ſtredbar. 
* Malleabilität, Dehnbarkeit, Streckbarkeit, Zaͤhigkeit, 
Eeſchmeidigkeit, (Ductilität). 
malpropre, ſchmutzig, garſtig, ſaͤuiſch. 
* Malthacode, ein mit Wachs weich gemachtes Arznei 
mittel. 
*Malcheser Ritter, f. Johanniter Kitter. 
Malum, ein Unglüd, Weh, ein Schade oder Schaden; 
‚auch eine Krankheit; malum necessarium, ein noth⸗ 
wendiges Uebel, Notheübel. 


*Malve, die Rofenpappel, Gartenpappel, ‚Stodrofe, ein 


x —* Gartengewaͤchs. 


*Mama oder Mamma, eig. weibl. Bruſt; (in der Spra⸗ 
che der Kinder) Mutter. 

*Mameluk oder Mamluk, ı) ein’ Glaubens ⸗Abtrun⸗ 
niger oder ein Abgefallener von der Religion, beſ. der 

chriſtl. Rel. in Aegypten (Renegat); 2) ein Heuchler, 
Treuloſer. 

·Mammut, ein unbekanntes, ungeheuer großes Landthier 
der Vorwelt, deſſen Gebeine [Mammutsfnochen ] 
‚in Sibirien nhtet‘ am Ohio in Nord-Amerifa aus⸗ 
gegraben und mie Elfenbein . — — ver⸗ 
"arbeitet werden.’ 


*Mamser, bebt, "Hurentind, * u 
*Manacanit oder Titanfand, ein füinarger, — 
ſchtiger, mattglaͤnzender Sand, von Manafan in Corn⸗ 
J ER f. Titan-Metall, 
* Manakin , N eine Gattung Singvögel in Shd-Amerifa ıc. 
“* Manati. oder Manate, die Seeluh ‚ein Meerthier, 
vom Geſchlechte des —— 


— — die Uebergebung einer Sache zum Ei⸗ 


genthum, die Zueigung. 


———— Jemanden etwas. zum Eigenthum, uͤber⸗ 


geben oder zueignen, übergeben, verkaufen, verpachten. 


* Mandant (mandans, mandator), ein Augtraceber 
Bevollmaͤchtiger, Sachherr. 

Mandat, ein Auftrag; ex mandato * ad in. 
"stm, auf Befehl,‘ in Auftrag ; imandatum, inhibi- 
corxium, Einhaltd- oder Unterlafjungs:befehl; mand. 

pröhibitivum, oberl. Verbot; mand. compulso- 
riale, Antreibungsbefehl;. mand.' advocatorium , 

Herbeirufungsbefehl, wodurd auswärtige in fremden 

. Dienften ſtehende Unterthanen aufgefordert werden ſich 

wieder in ihr Vaterland zu ‚begeben; mand. as oca- 

torium, ein Abrufungsbefehl, 


wodurch eine Sache 
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von der unbefugten Behörde an die wahre abzugeben 

© befoßlen wird; mand. de non offendendo, ein Ber: 
bot Jemanden Schaden zuzufügen; mand, obrepti- 
tium, ein erfohlichener Befehl. 

* Mandatarius, ein Sadführer oder Anwald. 

* Mandoline , eine Art Heiner Sither. 

*Mandore oder. Pandore, eine Art Eleiner Lauten, 
auch Pandurzither. 

* Mandril oder Maimon, eine Art Pavian auf Guinea 
am Cop ꝛc. 

* Manducus, Popanz, Kinderfreffer. —5* 

* Manege, (for. Manehſch) die Reitſchule; Reitkunſt. 

* Maneh , ein Gegenſtand der galanten Zeichen⸗ und Bil: 

—* der Zürfen, Alles iſt dazu anwendbar, 3. 

an fhidt einer Dame Maftir, fo heißt das al- 

f alls: ich liebe Dich, ſchoͤnes Mädchen. Ant- 

worset fie mit Honig, fo fagt fie: Fomm und nimm 

Beſitz von meinem Herzen. 

Manen, auch, die Unterwelt oder. der Aufenthalt der 
Schatten) das Schattenreich. J 

*Manequin, (for. Manefäng) 1) Gliedermann . Figur 
mir beweglichen Gitedern, zum Studieren der Bewe- 
gungen in der’ Zeichenfunft ; 2) uneig. ein Mann ohne 
Kopf, der ſich von andern regieren Täßt. 

* Mangonje, Arjneiverfälfhung , um ſchlechten Artikel 
gutes Anfehen zu geben, 

*Mangostenbaum, f. Gareinie. 

* Manguste, f. Ichneumon. 

*Maniaque , Manjacus, (a kurz) ein 1. Wahnwigiger 

* Mainchord, f. Clasiahond.n 

Manie, Chr. Manih) Wahn ſinn, Wahnwig, die Sucht 
6. * die Spielſucht), Raſerei. 

Maniement, ‚(pr Ba die Verwaltung der 
Geſchaͤfte. 

* Manichäer, . 1). chein. eine. At ſogenannter Ketzer in 

der erſten dritt, Kirche, die jwei göftl, Grundwefen, 
ein gufeg, und ein, boͤſes annahmen ; 2) uneig. und 
ſcherzh. ungeflume Gläubiger, Maͤhner, Wucherer. 

Manier, Lebensart, Behandlungd- der ss 7 
art; der Kunft viff. 

Manieren, Sitten, Betragen, Aufführung. 

manierirt, gesvungen. gekuͤnſtelt (affectirt). 

* Manierist, ein Mahler, der durch ſeine Manier: wer: 
Teitet, ſich zu viel oder zu oft: von der ſchoͤnen Rast 
entfernt. 

*Manierlich, artig, wohlgefittet, höflich, beſheiden 

Manifest , eine Staats-⸗Erklaͤrung; auch oͤffentliche Recht⸗ 
fertigungs- oder Vertheidigungsſchrift. 

Manifestation, Offenbarung, Eautdeauns Eröffnung 
eines Vorhabens. 

* Manifestations- Eid, ——— manifestatio- 

nis), ein Dffenbarungs- Eid, daß man nichts ver⸗ 

heimlicht oder wiſſentlich ——8 habe [dei Ver⸗ 
moͤgens⸗ Unterſuchungen u, dgl.). 

3 mani⸗ 
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manjfestiren , befannt machen, entdecken. 
* Manille, (fpr. Manillje) der gweite Trumpf i in PHombre 
und Ahn!. Kartenfpielen. ; 


*Maniok oder. Manihot, (Jatropha —2 ein 
4 bis 6 Fuß hoher Strauch vom Geſchl. der Brech⸗ 
nuß in Weſtindien und Suͤd⸗Amerika. Seine große 
ruͤben⸗ aͤhnliche Wurzel [Yuccas oder Caſſavawurzel) 
liefert ein ſehr ſchmackhaftes und geſundes Brod, 
Caſſava ꝛc. — 

Manipulation, die Behandlung, Betaſtung, bef. das 
Befuͤhlen, Betaſten, Reiben der empfindlichern Theile 
eines nervenkranken Koͤrpers mit der Hand, eines Mag- 


netiseurs, um dadurd nach feinem Vorgeben heilfo: 


me Veränderungen in demfelben zu bewirken. % 
manipuliren, behandeln, bearbeiten , betaften,, befüs- 
len oder befingern, 

*Manipulus, eine Handvoll, (z. B. Kräuter in den 
Apotheken). 

* Manna, ein gelblicher, zäher, füßliher und gelinde ab- 
führender Saft, [aus verfh. Bäumen bef. aus. der 
Manna-Efche im füdl, Europa], Die Manna- oder 
Schwadengruͤtze eine Getreide⸗ art, von dem Man⸗ 
naſchwingel, in Preußen und Kithauen. 


* Mannus, altdeutfche Gottheit, der Mond, als mist 


pfer der Völker. 
Manoeuvre , (fpr. Mandwer) die Berrichtung, das Be 
nehmen bei einer Sache. ö 


manoevriren, Handbewegungen und Uebungen mas 


en (beim Exerciren der Soldaten); auch Vorkehrun⸗ 


gen treffen, fi benehmen. 

* Manometer, f. Dasymeter. 
manquiren, (fpr. manfiren) verſaͤumen. 
* Mantelet, ı) ein Eleiner Mantel, ‚ein Mäntelchen , 

(auch Mantelette); 2) ein Scirmleder an Rutfhen;, 


3) ein Sturmdad oder die Blendung von Holz, wel⸗ 


de die Belagerer gegen das Fleine Gewehr der Bela- 
gerten ſichert. 
* Manteline und Mantille, (ſpr. Mantillje) Frauenzim- 
mer » Mänteldhen. 
Manual, (bei der Orgel) das Handgetafte, 
*Manu brevi, mit kurzer Hand, kuͤrzlich. 7 
*Manucodiata, f. Paradiesvogel. 
Manüuduction , Anführung. 
Manufactur, eine Handwirferei, 
Wirk-haus. 
Manufacturist, ein Handwirfer , Gewerfsarbeiter. 
*Manufactur- Waaren, Handgewirks⸗Waaren⸗ 
*Manumission, Entlaffung, Freilaffung oder Freige⸗ 
bung eines Sklaven oder Leibeigenen. ; 
Manutenenz , Handhabung, Schhgung, z. B. der Ge- 


feße. 
Manutenenz-Decret, ein Befig- Schugsrief oder ge= 


ein Hondgemwirf ; ein 


. Mapp 


richtlicher Befehl, 
geſchuͤtzt wird. 


; Mark 


wodurch Jemand in ſeinem Beſitz 


*Mappemonde, (for: Mapp'mongdꝰ) eine Weltkarte, 


*Maran Atha, insg. Maharamotha, for. chald. 1) 
‚ eig. der Herr kommt, naͤml. zum Gerichte; 2). ver- 
Auch, “verbannt. . je 


'*Marasmodes, Mgehrungsfiher, der hoͤchſte Grad der 


Schwindſucht. 


Marasmus, (warasmus —— Auszehrung, Ver⸗ 


welkung, Kraftloſigkeit oder Enikraͤftung vor Alter, 

Maraudeur, f, Marodeur. 

*Marcasit, Schwefelfies, Eifenfies , ein gorbgelbes, ing 
Stahlgraue fpielendes Erz, was aus Eifen und Schwer 
fel beſteht; auch der Name des Wismuths. 

marchandiren , feilfhen, Gewerbe oder Handel trei- 
ben; bei fih anſtehen, fi Tange bedenken, gaudern. 

Marchandise , (fpr. Marfihangdife) Kaufinannsgut. 

„ Marcipan,, Zuderbrod, Zudergebadenes, 

*Mareage, (g wie ein gelindes ſch) das Matrofengeld , 


die Miethung der Bootsknechte auf eine ganze Reife, 


Mare£chaussde, (for. Marefhoffeh) wölgeireiter, Land⸗ 
reiter. 

* Marekauftein, der perlſtein ein meiſt rauh grauer 
etwas durchſcheinender koſtbarer Stein vom Kiefelges 
ſchlechte, def. beim Ausflug der Marekanka ine Ogeis⸗ 
kiſche Meer. 


* Margareta, (abgek.) Grete, Gretchen, ein weißt, Na: 


.. me (von margarita, die Perle). 

Marginalien (pl.) , oder —— Anmerkungen , 
Rand⸗ anzeigen (Rand-glossen), 

* marginiren, mit einem Rande —— beranden. 

Mariage, (fpr. Mariafh”) die Verbindung, Che, Hod- 
zeit; Caud der Name eines Karten- Spiels), das Ver⸗ 
mählungs-Spiel, 

*Marikina, die.fi feiden-haarige Meerkahe, ein kleiner, 


ſilien ꝛc. 

Marionettenfpiel, das Yuppenfpiel oder Schaupuppen- 
fpiel; Marionettenfpiefet , Puppenfptelee rc. 

*Maritus, Ehemann. 


*Mark, ı) ein Merkzeichen, Merkmahl, def. die Brönge 


eines Gebiets oder Bezirks und diefer Bezirk ſelbſt 
daher Feldmark, ein Dorfihaftsbezirk; 2) ein Gold- 


und Silbergewiht, 16 Loth Silber und 24 Karat, 


Gold; eine feine Mark, eine Mark reines Gold oder 
Silber, was nicht mit andern Metallen vermifcht ift ; 
3) eine mehrenth. eingebildete Rehnungsmünze, 5. 8. 
eine Mark, oder abgekürzt ME. in Hamburg, 3 bis 
9 Gar. in Golde; eine Dänifhe Marf, 4 + Gyr. 


Marke oder Marque, ein Erinnerungszeichen, (def. 


beim. Spiel, ein Repenpfenni);’ ein Maal, ‚(eine 
Narbe). 

M:#ketender, —— Feldwirth, Feldkoch, 
Feldkraͤmerinn zc. sr die Soldaten im Kriege. 


„ Märke- 


= 


niedlicher, einem Awenphndcgen ahnt. afe in Bra⸗ f 








Mark Mart 
*Marketten oder Marquetten, Wacstafeln, Kuchen 
oder Klumpen Jungferwachs. 
markiren oder marquiren, marken, merfen oder be- 
merken, ſtaͤmpeln; aufs oder anfchreiben. | ; 
Markirer oder Marqueur, (fpr. Marköhr) der Bezeid- 
ner, Anmerfer, 
*Marly, ein negförmiges, etwas ſteifes Gewebe; aud, 
ein Halbfeidenzeug. 


* Marmose ‚das mäufeartige Beutelthier in Süd- Amerika. 


*Marmotte, das Murmelthier, die Bergerage, duf den 


hoͤchſten Gebirgen von Afıen und Europa, bef, in Sa⸗ 


voyen. 
— ——— (for. Marodoͤr) ein Feld» oder Landſtreicher. 
marodiren , unerlaubt herumftreichen, ungeſtuͤm beiteln. 

*Marone, eine Art großer, edler Kaſtanien. 
Marotte, die Schellen- oder Narrenklappe; Narrheit, 

närrifhe Meinung, Lieblingsthorheit. 

*Marquisat, (fpr. Markifat) Würde und das Gebiet ei⸗ 
nes Marquis, das Marfgrafthum, 

Marquise , (fpr. Markiſe) aud, eine Art großer pyra- 
midenförmiger Birnen von füßem, feinem Geſchmack. 

* Mars oder Mavors, grich. Ares, (Fabell.) der Kriegs: 
gott oder Gott des Krieges und der Schlachten , ein 
Sohn des Jupiter und der Juno; uneig. der Krieg; 
auch ein Planet; (Scheidek.) das Eifen. 

Marsch, (pl. Märsche), der Heertrab, Gang, die 
Tagreife mehrerer Soldaten in Geſellſchaft. 
marsch! (als Ausrufswort) force! 

‚*Marsch, das Marfchland oder Meeresiand, (von 
mare), ein niedriges, fettes, fumpfiges, gem. am 

Meere oder an großen Flüßen gelegenes Land; (entg. 
Geeft oder Geeſtland). e 

* Marschall, ehed. ein StalMbedienter und Stallmeifter; 
jegt Stabsträger, fürftl, Haushofmeifter, auch Hof⸗ 
marfchall, ein adeliger Hofbedienter, (der Auffeher 
der innern Haushaltung des Hofes und der Hofbe- 
dienten); daher Marfchalls- Tafel, eine Neben- oder 
Beitafel (an Höfen für ſolche, die nicht fuͤrſtl. tafel— 
fähig find). \ 

* Marschallat, das Marfhall-amt. \ 
marschiren, gehen, reifen, fih aufmachen, aufbrechen, 
Marschroute, der Reifeweg, die Reiſerichtung. 

*Marsyas ($abell.) forderte mit feiner Flöte den Apollo 
zum Wettkampfe mit feiner Leier heraus, und verlor 
den Preis; weßhalb ihm Apollo die Haut abzog, und 
ihn in einen Fluß verwandelte, 

*Martha, ein weibl. Name, die Herrfherinn im Haufe, 

martialisch, flreitber, muthvoll, wild. 

* Martingale , ein Sprungriemen bei den Pferden. 

* Martingaleur, (fpr. Martenggalöhr) (beim Pharo ein 
folher Spieler, welder den Satz, die Karte mag 
verloren oder gewonnen, haben, immer verdoppelt). 

*Martisfohn, ein feuriger muthvoller Krieger , Kriegs: 
mann, Soldat, Held. 
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*Marum, (aud Marum verum), das Amber- oder 
Maſtixkraut, Katzenkraut, ein fehr ſcharfe und wohl: 
tiehendes, den Katzen dußerfi angenehmes Gewaͤchs. 
* Marunke, die große, gelbe Eierpflaume, 
* März, der dritte Monat im Jahre, Leuzmonat. 
Maschiue , ein Werkzeug. s 
* Maschinelibaum, Mansch , amerif. Apfelbaum, def- 
fen Früchte und übrigen Theile ein toͤdtliches Gift bei, 
fid) führen. | 
*maschinenmäfig, friebwertsmäßig. 
* Maschinerie, die Triebwerks-Einrihtung, Getriebs— 
wirfung, Gelenfung. 
Maschinist, ein Triebwerkmacher, 
oder Maschinenmeifter). 
Maske oder Masque, die Mumme; (uneig.) ein falfıher 
Sein, Vorwand, eine Dede, Verftellung, Lift. 
Maskerade oder Masquerade ‚ein Mummentanz, ei⸗— 
ne Berfappung, Vermummung. 


maskiren oder masquiren (ſich), ſich verfielfen, ver 
decken, verbergen, bemänteln, unkenntlich machen. 

Maskopey, Handelsgeſellſchaft auf gleichen Gewinn 

und Verluſt; hollaͤnd. Maatschappy. 

Massacre, (fpr. Maſſaker) das Morden, die Ermordung, 
Niedermegelung.! | 

massacfiren, niedermegeln, niederhauen, ein Blutbad 
anrichten. 

‚Masse, 1) die Moffe , Menge, der Stoff, Klumpen, 
Zeig, Haufen, das Gehäuf, das Ganze; massa 
concursus (die Concursmaffe), das gefammte Ver— 
mögen eines Gemeinfhuldners; in Maffe oder mas- 
sa auffiehen, d. i. fi vereinigt erheben oder aufma— 
Gen; 2) (uneig.) ein. großer Hammer der Bildhauer; 
(beim Billiard) der Kolben oder Ballſtab zum ſtoßen 
der zu weit ſtehenden Bälle, ” 


*Massette, ı) Schindmähre, elender Karrengaul ; 2) 
fauler, arbeitſcheuer, fchlechter Kerl, 

* Massicot, Bleigelb , gelbfarbiges, gebranntes Bleiweiß. 

massiv, (v. Gebäuden) ſtark, feſt, derb; (v. Metallen) 
nicht hohl; (uneig.) derb, ungeſittet. 

* massoliren, mit einer Keule todtſchlagen. 

*Mastix, ı) ein blaßgelbes, durchſichtiges und wohlrie— 
chendes Harz von der Maſtix⸗Piſtacie, oder dem 
Maftirbaume, bef. auf der Juſel Candia zc.; 2) ei- 
ne Art Kitt (bei Bildhauern). 

* Maftixfcaut, f. Marum. | 

* Mastupration oder Mastrupation, Selbſtbefteckung 
(Onanie). ad / 

Matador, (eig. Span.) ein Mörder; (uneig.) ein hoher 
Kartentrumpf, ein vorzuglicher, wichtiger Mann, Herz 
vorrager, Faux-Matadors, (for. foh Matador im 
P’Hombre) die Nahtrümpfe, welche von der Manille 
an auf einander folgen, 

* Matelot, (for, Mateloh) ein Matroſe, Bootsknecht. 

' * Mater 


* 


(Maschinenmader 
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*Mater dura, die harte Hirnhaut. Pia mater, die 
duͤnne Hirnhaut, welde das Gehirn unmittelbar be— 
rührt, 
Materia oder Materie, der förperlihe Stoff, Not N 
Grundſtoff; Juhalt. 
*Materia medica, die Heilmittel⸗Lehre oder Kunde, 
Kenntniß der Arzneimittel und ihrer Wirkungen. ; 
Materialist, ı) ein Gewürzhändler; 2) (Philof.) ein 
Geifterleugner, der den Materialismus oder die Leh- 
re von dem Nichtdaſeyn einfacher Wefen behauptet, 
oder nichts, als bloße Körper zugibt, folglid das Da: 
feyn der Seele läugnet, 

materiel, weſentlich, wichtig 

*matern, muͤtterlich. 

*Materna, das mütterliche Erbtheil. 

*Maternitat, die Mutterſchaft, Nutterwürde, der Mut- 
terſtand. 


Mathematic oder Mathesis, die Mefkunde, Gewißheits⸗ 


lehre oder Gewißheits⸗ kunde. 

Mathematiker, ein Gewißheitslehrer, Gewißheitskun⸗ 
diger. 

mathematisch, meßkundig oder meßkuͤnſtig, (gewiß- 
heitsfundig) , ausgemacht, 

Matratze, ein Haarfiffen, eine Haardede, 

Matrice, (fpr. Matriß?) bei Schriftgießern die Fupferne 
Form, die durch einfchlagen des Stempels (Patrice) 
entftanden ift, und worin heruad die Druckbuchſtaben 
(Lettern) abgegoffen werden; aud der: Prägefiod, 
das Prägeeifen beim Münzwefen, 

* Matricida, Muttermörder. 
* Matricidium, Muttermord, 
Matrikel, Einf@reibebudh; auch das Einſchreibezeugniß. 
* Matrimonium „ die Ehe, der Ehefiund, matrimo- 
nium cofscientiae, die Gewiſſens-Ehe. 

Matrone,. Ehrenweib eine angefehene,, ehrwärdige , als 

te Frau, / 
*Matruelis, ein Better von der mütterlichen Seite. 
* Matthäus u. Matthias, männl, Namen aus dem hebr., 
ein Gefchenfter, Gottes Gabe. 

* Maturation, die Zeitigung, Befchleunigung, das Eilen. 

* maturiren,, reif maden, zur Reife bringen ; 'zeitigen, 
befchleunigen,, eilen. 

* Maturität, die Reife, ‘ 

*Matutine , die Frühmette, 

* Maurelle, f. Croton. 

‘Mausoleum „ Ehrendenfmahl, fuͤrſtl, Begräbnig, wie 
e3 die Königinn Artemifia ihrem verſtorbenen Gemahl 
Maufolus zu Ehren bauen ließ, 

maussade, (fpr. moffade) ſchmutzig, edelhaft; unge: 

ſchickt, plump, 

Maxime, Beſtimmungsgrund, Maßregel, Triebfeder , 
wonach man hondelt. 

Maximum, der Höchfte Verkaufspreis ‚die hoͤchſte Zap, 


"May medi 

*May, Wieſenmonat, Wonnemond, der zte Monat im 
Jahre (in Frankr. Prairial). 

*Mays.(Maifs), Indianifches Korn, Welfhforn, Zür- 

“ fifher Weigen, urfprüngl. aus Amerika. 

Mazaganbohne; eine Art, vorzügl. in. England ge 
fhägter, großer Gartenbopnen, die (bon im May ef: 
bar wird. 

* Mazzen, bedr. dimner und ungefäuerter Oſterkuchen. 

Mechanceté, (fpr. Meſchangheteh) Boͤsartigkeit, Nie— 

derträchtigkeit,, ein Mae, muthwilliger Streich, 
Schabernack. 

Mechanie, die Rafhinen- oder Atiebmerts ehte- Ge, 

ruͤſtwiſſenſchaft BT 

Mechanicus oder Mechaniker, ein Mafbinen oder 

Triebwerkmacher, Werkmeiſter, Triebwerker, Bewe⸗ 
gunsskünſtler, auch Handkuͤnſtler, Haud⸗ arbeiter. 
mechanisch, maſchinen⸗ handwerksmaͤßig oder hand- 

werkiſch geläufig, z B. was meclianigeh (geläu- 
fig) verrichten. ! 
mechant, (for; mefchang) fi lecht, garſtig, (hand. 

*Mechoacana oder Mechoacanwinde, weiße Rhabar ⸗ 
ber, eine Art Winde im füdl. Amerika, deren Wur: 
zel abfühtende Kräfte befist. Seen 

* Meconium oder Mäkonion, ı) eig. Mohnfaft, Opium ; 
2) das Kindspech, der erſte zaͤhe ſchwarze 5* bei 
neugebornen Kindern. - 

Medaille, (fpr. Medallje): Denfmünze. 

Medailleur (ſpr. Medaltjöhr) Bildgraber. 314 

Medaillon, (fpr. Medaljong) große Oenkmuͤnze * 
ßes Schauftiic, 

*Medea, Jaſons Gemahlinn und Tochter des Königs 
Aeetes von Kolchis, war eine gewaltige Here, konnte 
alte Leute durch Sieden im Keffel verjüngen, erwürg« 
te im Zorn ihre eigene Kinder, und fuhr auf einem 
Drachen⸗Wagen durch alle Lüfte davon, 

median, mittelgroß, mittelmäßig, 5. B. median Pa- 

epier, ein Buch in median, Octav, ein Buch oder 
Papier von Mittelgröße, 


mediante, mittelft, vermittelfi, 

Mediateur „ (fpr. Mediatoͤr) eine Mittelöperfon, ein 
Mittelde oder Schiedsmann; (Kartenfp.) — 
die ſich der Quadrillefpieler noch ausbittet. 

Mediation, Zwiſchenkunft, Fuͤrbitte. 

* Medicaster,, ein Aftersarzt, Quackſalber. 

Medicin, ı) Heilfunde, Heilswiffenfhaft; 2) Heil- 
mittel, Genefungsmittel, 

Medicinal- Anftalten Geneſungs⸗ anſtalten 

* Mediciner, ein. Heilkunfibefliffener auf Univerfitäten, 

Heilkundiger , Heilfunfiverfiändiger, 

medicinisch, heilend, heilfam, heilkräftig, (offieinell). - 

* mediüren, ermitteln; aud, mitten von einander thei= 

len, \ 


* medioere und mediocriter,, mittelmäßig, ziemlich. 
*Medio- 
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Medi Mela 
*Mediocrität, Mittelmäßigkeit. 

Medisance,, (fpr. Medifangs) die üble Nachrede, An- 
ſchwaͤrzung; Berleumdungs oder Schmaͤhſucht. 

medisant, laͤſternd, laͤſterſuͤchtig. 

medisiren, übel nachreden, anſchwaͤrzen. 

Meditation, die Ueberdenkung, der Tiefſinn. 

meditativ (meditabundus), nachſinnend, tieffinnig. 

‚ meditiren, überlegen, erwägen, bedenken, betrachten; 
denfen oder finnen (auf etwas), 

Medium, das Mittlere, die Mitte; medium @vum, 
das Mittel-Alter, der Zeitraum vom zten bis zum 
Ende des 1 5tem Jahrhunderts, 5. 3, in medio vo, 
im Mittelalter, medio Juni, in der Mitte des 
Jung oder des Junius. a 

*Medizeische Venus, die fhönfte gehanene Darftel- 
Jung der Göttinn Venus in dem Aıgenblice, wie ihr 
Paris den Schönheitspreis zuerfannte; Heißt fo, weil 
fie fih in der Kunſtkammer befand , welche die Groß- 
herzoge von Florenz aus dem Haufe Medizis, anlegten. 

*Medusa, ı) (Zabell.) eine von den drei Gorgonen oder 
Töchtern des Gorgon, weldeder Minerva den Schön- 
heitsrang flreitig machen wollten, wofür diefe ihr Io- 
diges Haar in Schlangen verwandelte, und ihren 

Augen die furchtbare Kraft beilegte, jedem, der fie 
anfah, in Stein zu verwandeln. Perſeus überwand 
fie, ſchnitt ihr das furchtbare Haupt ab, und über- 
‚ Fieferte es feiner Schuggöttinn der Minerva, die es 
auf ihren Schild fegte, der daher auh die Medufe 
oder das Medufenhaupt beißt; 2) Naturgefch.) die 
QDualle oder Meerneffel, ein nacktes Wurmgefchlecht, 
das Medufenhaupt oder Medufenftern (caput Me- 

— ein fonderbar gebildetes Thier vom Geſchl. 

der Seeſterne, an welchem jeder Strahl ſich in zwei 
Zheile zertheilt, u. f. f. Die Meduſenpalme oder der 

+  Pentacrinit, der Lilienfein, eine Verfteinerung von 
einem unbefannten Thiere. iz 

*Megalographie, ı) Heldengemälde, das alles grö- 
ger, als natürlich, darfiellt; 2) Zweig der Mahle- 
rei, der fih mit großen Gegenftänden befchäftiget; 3) 
Kunft, vermittelt der Zauberlaterne farbige Geftalten 
vergrößert an der Wand darzufiellen. ER 

* Megalotropognesie, die vom einenfm&rangofen angeb- 
lic entdedte Kun, Kinder vol Geift und Genie zu 
zeugen. J — 

*Megära oder Megäre, f. Furie. 


*Melanagoga, Arzneimittel, welche die ſchwarze Sole 


abführen. 

* Melancholicus , ein Schwerblütiger , 
ger, Grämler. 
* Melancholie, Schwarzgallfuht, Gramſucht. 

melancholisch, ſchwarzgallicht, gramſuͤchtig. 
Melange, (fpr. Melangſche) die Miſchung, das Mengſel. 
"* Melanit, ein kohlſchwarzer dem Granat ähnlicher Stein 

. vom Kiefelgefhleht, 
3. Band 


Schwermüůͤthi⸗ 
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* Melanzane oder der Melanzanapfel das Eiergewaͤchs, 
die Frucht einer Gattung von Nachtſchatten ( Sola- 
num), der Eierstragende Nachtſchatten. 

*Melasse, die Zuckerhefen, der Zuderfag, eine Art Sys 
rup, der nad dem Einfochen des Zuckers nit geron⸗ 
nene Theil, woraus man fonf eine Art Zucerbrannt- 
wein, Taffia, machte. — 

Melée, (ſpr. Meleh) Gefecht; heftiger Wortſtreit. 

*Melilote, der Steinklee, Honigklee daher Meliloten⸗ 
pflaſter, (nicht Melotenpflaſter) 

"melirt, gemiſcht, miſchfarbig, gefſprenkelt oder ſprenklich. 

Melisma (nicht Melirma), der Schleifgeſang 
melismatisch , mit Gefangsverzierung.. 

Melisse, das Bienenkraut. F 

Melodie (pl. Melodien) , der Gefahg, auch Wohlklang. 

melodisch, wohltönend, Lieblih Elingend, angenehm, 

Melodrama, ein Singftüd. 

*Melpomene, eine der 9 Mufen, Göttinn des Ge- 
fongs, mit Blumen befränzt, hat im der Linken eine 
Buchrolle, fügt die Rechte auf einen Herkuleskopf, der 
wie eine Larve auf einer nebenftehenden Keule liegt. 

Memento, eine Erinnerung; auch ald Sachw von 
einem Gemählde das an den Tod erinnere, ein Me- 
mento mori, ein Todesgedähtniß, 

* Memnonsfäule, ehem. kuͤnſtl. Säule in Aegypten, wel⸗ 
che dem Sonnengotte Memnon geweiht war, und nach 
der Sage beim Aufgange der Sonne gewiſſe Töne hoͤ⸗ 
ren ließ. 

Memoire, (fpr. Memoahr) Memorial, auch Prome- 
moria, oder pro memoria (abgekürzt P.M. oder als 
Ueberſchrift an hohe Perfonen oder Landescollegia: U, 
P.M. b.i. untertyäniges- Promemoria) ein Geſuch, 
unterthäniges Geſuch. Bei Kaufleuten ift dag Memo- 
rial ein Merkbuch. \ 


‚ Memorie, das Andenken; Gedenken; die Gedaͤchtniß⸗ 


oder Erinnerungsfraft. 


memoriren, ins Gedaͤchtniß faffen. 
* memoriter, auswendig, aus dem Kopfe, 5.8, her⸗ 
ſagen. 

Memphit, ein ſchwarz⸗ und weißgeſtreifter Stein (eine 
Art Onyr von der Stadt Memphis in Aeghpten.) 
Menage, (fpr. Menahſche) das Hauswefen; die gute 

. Einrihtung, auch der Hausrarh. 

Menagement, (for. Menahfhemang) die Behutfamkeir, 
vorfihtige Behandlung. 

Menagerie, (fpr. Menahſcherih) ein Thierhof; Tpier- 
‚garten für fremde und feltene Thiere, aan! 9 

menageux, (fpr. —ſchoͤs) oder menagirlich , haus- 
hältig, haushälterifh, ſparend, raͤthlich 

menagiren, (fpr. menahſchiren) in Acht nehmen, haus: 
hältig, fparfam oder väthlih, womit umgehen ; ſich 
menagiren, fih halten, in Acht nehmen. 


%* 
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Mendicant, ein Bettler. ; » 

*Menelaus, König von Sparta, Agamemnons Bruder 
und Gemahl der Helena, die Paris entführte, 

*Menilit, blauer Pechſtein, ein Fifelzartiger, feiner Stein, 
befonders zu Menil-Montant bei Paris. i 

* Meniscus (oder Mäniskos), ein Mondglas oder Mond, 
ein Glas, das auf der einen Seite erhaben und auf 
der andern hohl gefchliffen iſt zc. 

* Mennig (aud Mennige), Brennendsroth, seine hode 
gelbrothe Farbe, die man aus dem in Kalk verwandel- 
‚ten Blei durch einen flärfern Grad des Feuers erhält, 

* Menponit (pl. Mennoniten), Wiedertäufer, Taufges 
finnte (Anabaptisten) , eine ſchwaͤrmeriſche chriſtl. 
Parthei [nach einem ihrer Lehrer Menno Simonis ge— 
nannt, der ihren Aufruhr gegen die weltl. Obrigkeit 
im Jahre 1537 ſtillte]. 

* Mensa gratuita, Freitiſch. i 

Menstruum, ein, Auflöfungsmittel, ein Scheidefaft ; 
die monatl, Zeit; auch menses (pl.). 

* Men$ul, der Meßtiſch beim Landmeffen. 

* mensurabel, ermeßlid , meßbar. 

mensuriren, mefjen, 
mental, innerlih, im Sinne, 

*Mente captus, am Berflande gefangen, d. i. bloͤdſin⸗ 
nig wahnſinnig. 

mentioniren, erinnern, anführen, Meldung thun; 
mentionirt, gemelder. 

Mentor, ein Rathgeber. 

Menuet, ein Führungstanz. 

* Mephitis, ı) (Zabell.) die Göttin des Geſtanks, die 
gegen ſchaͤdliche Ausdünfiungen fhügte; 2) aud die 
fhädlibe Ausdünftung ſelbſt mephitische Luft) 
Stinfluft, Raſenpeſt. 

mephitisch , muffig oder müffig; finfend , dem, Ein- 
athmen ſchaͤdlich, Stieluft enthaltend. 

*Meprise, Irrthum, Verfehen. 

mercantilisch oder mercatorisch , faufmannsmäfig, 
zum Handel gehörig. 

* Mercatur, der Kaufhandel, Vertrieb der Waaren. 

Mercenaire oder Mercenär , ein Lohnknecht. 

mercurial oder mercurialisch, quedfilberhaltig. 

Mercurius , (grid. Hermes) 1) (Sabell.) der Hand- 
lungsgott, überhaupt das Sinnbild des Friedens, der 
Klugheit und Beredfamfeit, Lift und Behendigkeit 
oder Flüchtigkeit, des Betruges und Diebſtahls; 2) 
der Planet, welder der Sonne am naͤchſten ſteht. 

*Merveille , (fpr. Merwellje) das Wunder, Wunderwerk. 

meryeilleux, (for. merwelljöhs ) wunderfchön , ganz 
vortrefflich. 


Mesalliance , (ſpr. Meſaliangs) ein Mißverein zwiſchen 


Perſonen ſehr ungleichen Standes; ſich mesaliiren, 
ſich mißverbinden, ſich feinem Stande nicht gend 


oder ungleich verheirathen, 


Mese Meta 
SMesanteritis , die Gefrös-Entzundung  . 
mesquin, (fpr. mesfäng) karg, Enauferig, knickerig; 
(in d. ſchoͤnen K.) aͤrmlich, mager, geſchmacklos. 

Messe, ı) kathol. Abendmahlsfeier, das Hochamt; 2) 
ein Öffentlicher Verkauf von Lebensmitteln und Waa— 
ren, den der fiarfe Zuflug von Menfchen zu jener Feier 
anfangs veranlaßte, Hochamtsmarkt oder Hochmarkt; 
daher Meßgut, Meßwaare ꝛc.; 2 ein Geſchenk von 
der Meſſe, Meßgefhenf, 

* Messias, ein Gefulbter oder König, Name des von den _ 
Juden erwarteten Erlöfers, 

*Messidor, der Erntemonat, 1ote Monat im neuen 
frangöf. Kalender, vom 19. un, bis 18. Zul, 

mesto, (Zonf.) betrbt, 

*Mesug;, der Eifenholz- Baum in Hfiindien. 

* Meta, Rumpfbr, d. h. oben abgeflumpter Kegel, © 

* Metabole, nennen die Aerzte eine Veränderung der 
Zeit, der Luft und der Krankheiten, 

* Metachronismus, Berwedslung der — in⸗ 

dem man eine Begebenheit, in einem fruͤhern Seitpunkt 

ſetzt als fie wirklich geſchah. 

* Metacismus, Redens⸗ arten, in denen der Bupfase 
m. häufig vorkommt. 

'* Metagogie , rhetorifhe Figur, dg die Mörter i in ver» 
fhiedenen Casibus wiederholt werden. FR) 

* Metagramma, , die Ueberfchreibung einer Schutt in eine 
andere Sprache, oder auch eine bloffe Abfchrift., 

*Metalepsis, rhetorifhe Figur, da man die Wirfung 
ftatt der Urfahe fept, 3.3. Grab fast Tod, oder 
Aehren ſtatt Aerndte. 

* Meuall, Erz; befonderd unedles und vermifchtes; Mer 
tal, Meffing ze. 

* metallisch, Metall oder Etz enthaltend, * ; erz⸗ 
aͤhnlich. 

Metallurg oder Metallurgist, ein 61;,Scheidefhinfter, 

Metallurgie, die Hüttenwiffenfhaft, Erz⸗ſcheidekunſt. 

* metallurgisch , erzfundig 2x, BUS" 

Metamorphose, die Umgeftaltung. 524 

metamorphosiren,, umgeftalten, uimändeln, 

Metapher, (eig.) Übertragene Bedeutung eines. Worc 
tes, nach welcher e8 nit im eigentlichen Sinne ge 

‚braucht wird‘; eine verblüimte Red-art, Gleichn aede. 
metaphorisch, uneigentlich, bildlich. 

Metaphrasis oder Metaphrase, eine wörtlicheucher- 
fegung, Umfchreibung. 

Metaphrast, ein wörtlicher Ueberfeger, Umföreiber 

* Metaphysiker , Ueberfinnlichfeitslehrer. 

* Metaplasmus oder Metaplasm, dieumbildung, Ver⸗ 
änderung der Geftalt eines Worts durch Weglaſſung 
eines Buchſtabs in einer Silbe. 

*Metaprosis, wenn eine Krankheit fih in eine andere 
verwandelt, 4. B. ein ei? Sieber in ein vier⸗ 


taͤgiges. 
* Meta- 











Meta - . Metr 
% Metastasis oder Metastase, Veränderung einer Krank: 
e heit in eine andere, 
“*Metasynerisis , die innerlihe Wirfung eines aͤuber⸗ 
lich aufgelegten Arzneimittels, 
Metempsychosis odee Metempsyhose , die Umfee- 
lung. f 
* Metemptosis, die Weglaffung eines Schalttages in 
134 Tagen, damit der neue Mond nicht einen Tag 
zu ſpaͤt angefegt werde. 
* Meteorograph, Pendel⸗ uhr, die zu gleicher Zeit die 
Bewegung des Barometers, Thermometers, Ane- 
mometers Plagoscopiums aufzeichnet, von dem 


Engländer Cumming erfunden. 
Meteorologie, die Witterungslehre, Wetterfunde, 


"*meteorologisch, die Witterung betreffend, 3.8. me- 
teorologische Beobachtungen, Wetterbeobachtungen. 
* Meteorologismus, das plögliche Auffhwellen des Un- 
terleibes in Krankheiten. 
* Meteoroscopium, ein vom Regiomontan 1470 ers 
fundenes Werkzeug, die Längen und Breiten der Oer⸗ 
ter auf der Erde zu beflimmen. - 6 
methodisch , ordentlich. 
*Methodologie , Vortragslehre, Planlehre. 
*methodologisch, vortragslehrig. 
© *Methodus de maximis et minimis , algebraifche 
Rechnung, die größten und Fleinften Größen zu finden, 
Methodus syllogistica, die Lehr⸗art durch lauter 
- Beweife in fehulgerechten Schlüffen. Methodus So- 
eratica, Vortrag, wo alles Geſpraͤchweiſe natürlich 
aufeinander folgt. Methodus Platonica, wo alles 
ohne Sylogismen in einer Rede aufeinander folgt. 
"Metier, (fpr. Metjeh) 1) die Beſchaͤftigung , Hanties 
"zung, Lebensart; 2) ein Werkſtuhl, auch ein Stid- 
rahmen. 
* Metonomasie , Heberfesung des Namens, z. B. Mes 
lanchthon (grih. MeAzyxIw) , für Schwarzserde, 
Metonymie, (Redef.) der Namentaufh ; die Umnen⸗ 
nung , z. B. graue Haare, für hohes Alter, Traube 
für Wein. 

* metonymisch, namen = oder worttauſchend, umnen⸗ 
nend. h ; 
*Metoposcopie , die Stirnſchau, Gefihtsforfhung, 

 Wahrfagung oder Wahrfagefunft, aus den Geſichts⸗ 
uͤgen. — 
— (ſpr. Maͤter) ein Maß, Laͤngenmaß, welches 


1793 in Frankreich ſtatt der Toisen, Aunes und 


Pieds eingefuͤhrt iſt. Es iſt einem Zehnmilliontheil- 
hen des noͤrdlichen Meridian-Quadranten der Erdfus 
gel gleich. gefegt, und enthält 3 Parifer Fuß und un= 
gefähr 11 „5 Linien, oder ı „4 Brabanter Elle, 
- Decimetre, ein Zehntheil des Metre, ungefähr 44 
+ Linien; es erfegt den halben Fuß; fo, wie das dop⸗ 
pelte Decimeire den Fuß; Centimetre, ein Hun⸗ 
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derttheil des Me£tre, beinahe 4 + Linie, dient ſtatt 
des ehemaligen Zolles; Millimetre, ein Tauſendtheil 
des Metre, erfegt die Linie, von welder es aber 
noch nicht die Hälfte ift; Decametre ‚ ein Maß von 
10 Metres, weldes 30 Parifer- Fuß, 9 Zoll, 6x 
- Linie Bält, und die ehemalige Ruthe erfegt; Heso- 
metre, ein Maß von roo Moͤtres; beinahe 51 4 
Toisen, ſo viel als das alte Stadium; Kylometre 
und Myriametre, find Meilenmaffe, jenes von 1000, 
diefeö von 10,000 Metres; erſtes erfegt die chemas-. 
lige Biertelmeile, ungefähr zı3 + Toisen, das zwei⸗ 
te hält 2 4 Franzoͤſ. alte Meilen, und macht die neue 
Poſt oder Poſtſtation aus, 

*Metrik, die Sibenmaßfunft, Silbenmaßlehre, der 
Versbau. 

*Metrolabium, Werkzeug zum Anzeigen der gemeinen 
Zufterfheinungen ( Meteore ), als Regen , Wind , 
Wolken, in fofern fie Urfahen einer gewiffen Witte- 
rung feyn Fönnen, 

*Metrologie, die Meß = oder Maßkunde, 

* Metromanie, die Reimſucht. 

Meuble pl. Meubeln, (fpr. Möbeln) oder Mobilien, 
Fahrniß. 
meum et tuum, Eigennutz. 

*Meute, (fpr. Moͤte) ein Koppel Jagdhunde, ungefähr. 

50 bis 60. Stüd, 

mezzo forte, (Tonf,) mittelſtark; mezzo piano, ef 
was gelinde, 

Mezzo termino, (uneig.)-das Mittel zwiſchen zwei 
aͤußerſten Graden, 

*Miasma, Anſteckungsſtoff, Krankheitsſtoff. 

*Michmandar, ein Tuͤrkiſcher Officier, der fremde Ge— 
fandten durch das tuͤrkiſche Gebiet geleitet und für fie 
ſorgt. 

Microcosmus, der NMenſch. 

* Microgalvanometer , ein (vom Herrn Marechaux) 
in Weſel erfundenes Werkzeug, die thierifche Electri 
eität, auch bis zum kleinſten Grade bemerklich zu 
machen. 

*Micrographie, Kleinbeſchreibung, Beſchreibung klei⸗ 
ner Körper durch Vergroͤßerungsglaͤſer. 

Microlog, Kleinigkeits-Jaͤger, oder Haſcher, Gril⸗ 
lenfaͤnger. * 
Micrologie , Kleingeiſterei, Grillenfaͤngerei. 

*Micromega, geometriſches Inſtrument, welches nur 

15 Grade faßt, und zum Ausmeſſen kleiner Weiten 

gebraucht wird. 

* microphonisch, wenn der Ton einer Stimme oder ei⸗ 
nes Juſtruments pianissimo anfängt, und dann im 

mer waͤchſt. 

*Microphthalmus, der kleine Augen bar, 

*Mictus cruentus, Blutharnen, 


© a  *Midas, 


Mida mine 

*Midas, ı) Sohn des Königs Gordius von Phrygien, 
wuͤnſchte dad Alles, was er berührte, Gold würde, 
‚ und befam von Apollo, welchem er den Pan in der 
Tonkunſt vorzog, als elender Kritiker ein Paar Efels- 
ohren; 2) Rieſenſchildkroͤte die allergrößte Schildfröte, 
8 —9 Fuß lang, 4Zuß breit, oft 8 Centner ſchwer. 

Mignon, (fpr. Minjong) Guͤnſtling: Liebchen; (als 
Beiwort) niedlich, klein, allerliebſt. 

*wignotiren, liebkoſen, verzärteln, verhaͤtſcheln. 

* Migration, die Auswanderung. 

* Milan, der Hühnergeier, Weihe, Gabelgeier, Schmalz 
benſchwanz oder Scheerſchwaͤnzel, Taubenfalfe, Gän- 
ſeaar, ein braunrother Raubvogel vom Falkengeſchlecht. 

militärisch , kriegsmaͤßig. 
Miliz , der Kriegsftatt, das Kriegsweſen; Mannfchaft, 
Truppen oder Kriegsvoͤlker. 

*Millefolium , (Achillea pillefolium) das Adillen- 
Fraut, Zaufendblatt, die Schafgarbe, ein fehr beil- 
ſames, wildwachſendes Kraut, 

* Milleporen, (pl.) Punft:Korallen. 

* Milliasse, tauſend Milliarden ; eine ſehr große Menge. 

*Millionär, ein Millionen = Befiger; eine fehr reiche 
Perſon. 

*Milmils, eine Gattung Kattun aus Oſtindien. 

* Milord, f. Lord. 

Mimik , das. Geberdenfpiel. 

‚* Mimiker, ein Geberdenfünftler, Geberdenmacher; Pop 
fenreißer, Nac-äffer, 

*mimisch, jur Mimik gehörig, derfelben gemäß, nad= 
geberdend zc, j 

* Mimologie ; Nadgeberdung, Nachahmung einer Per- 
fon in ihren Reden und Geberden, 

*Mimose, (Mimosa) ein ausländifhes Pflanzengefhl, 
von mehrern Gattungen, 5. B. die empfindliche Mi- 
mose, (M. sensitiva) die Sinnpflanze, oder das 
Sinnfraut, die ſchamhafte Mimose, (M. pudica):e, 

*Minarets, Minares, Thürme mit Wendeltreppen an 
den Mofcheen, von welchen herab die Minessins oder 
Ausrufer das Volk täglih fünfmal zum Gebete auf 
fordern. 4 

Minauderie, (ſpr. Minoderih) das Mienengeziere. 

*Mnaudiere, eine Zierpuppe, ein Zier⸗aͤffchen, eine 
Schoͤnthuerinn. 

Mine, ı) eine Erzgrube, Hoͤhlung, Untergrabung, ein 
Schacht, Gang oder Bergwerfsgang, auch Bergwerk; 
2) ein Pulverfeler, um die darüber liegende Laft 
vermöge des Pulvers in die Luft zu fprengen; (uneig,) 
ein verdedter beimlicher Anfchlag. 

*Mineralblau, auch Wunderblau , eine neu erfundene 
fhöne hellblaue Farbe, 

Mineralien Cabinet, eine Berggutsfammlung, 

* mineralischer Mobr, eine aus Schwefel und Queck⸗ 

filber bexeitete ſchwaͤrzliche Farbe. 
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mine Miss 

*mineralisiren vererzen 
mineralisirtes Metall, 
miges Metall, 


* Minerva „ die Göttinn der Weisheit, fk Pallas. 
„Mineur oder Minirer, ein Schanggräber. 
Minjaturmahfler, ein Kleinmahler, 

Minimum, das Mindefe. | 
mmiren , aushöhlen, Erdgänge machen oder anlegen. 
*Minister, eig. ein Diener, Staatsrath, oder hoher 

‚Staatsbeamter. ws 
Ministerium, ı) die Staatsverwaltung ; 2) das Pre- 
digtsamt, z. B. Candidatus ministerii , ein Candi— 
dat des Predigtsamtes, oder Predigt-Amt3-Bewerber; 

*Mino, (Gracula religiosa) der Mauderer , ein. fehr 
beliebter Vogel in Oftindien und China, auch in Eu« 
ropa in Käfigen. er; 

Minor oder minor, (naml. natu) der Jüngere. 
Minorität, Minderzahl, geringere Zahl von Stimmen. 

* Minoriten , (pl.) Minderbrüder, (fratres minores ) 
Franzisfaner Mönde, iä 

* Minos5 f. unt. Pluto. 

* Minotaurus , ($abell.) fliermenfhl. Ungeheuer, wurde 
im Kret, Labirinthe mit Menſchenfleiſch gefüttert, aber 
endlich von dem Grid. Ritter Thefeus erlegt. 

* Minstrels ,. im Mittelalter, herumziehende Sänger und 
Harfenfpieler oder Lautenfchläger. . 

* Minute, der Gote Theil eines Ganzen, beſonders einer 
Stunde, auch eines Grades in der Geographie; übere 
haupt ein fehr kleiner Zeittheil, ein Augenblid. ' 

*Minutien , Kleinigkeiten, Zumpereien, auch Minute- 

—B J 

*Mirabelle, eine Art roͤthlich brauner runder Pflaumen, 

von vorfrefflihem Geſchmack befonders eingemacht. 


Erz: oder vermifchtes Ealkför- 


7 


miraculös , wunder-artig; miraculöse Geftalt, Größe ec, 


Wundergefialt, Wundergrößeze, i 
*Mirmidon, Fleiner , nofeweifer Menſch. (Bon den 
Mirmidonen, einer ehemaligen Kleinen Menfhen- Art 
in. Theffalonien). 
*Mirza, Titel fürftl. Perfonen in Perfien. 
*Misandrie, Männerfhen, Männerhaß. 
Misanthropie , die Menfchenfheue. ; 
misanthropisch , menfchen- oder leuteſcheu; muͤrriſch 


*miserabel, elend, ormfelig, erbärmlih, jaͤnmerlich 


# 


bedauerns= oder brejammerswirrdig. i 
Misere, (ſpr. Mifär’) ı) Noth, Jammer; auch ein Jaͤm⸗ 
merling, Lump oder Schuft; 2) (im Boflon Spiel) 
ein ſtichloſes Spiel, wobei einer abfihtlih feinen 
Stich mad. » 
Miserere, die Darmgicht. 
*Misogynie, Weiberhaß. * 
* Misopogon, Bart-haffer, Bartfeind. — 
*Miss, engl. 1) Fräulein, als Beiname der Toͤchter des 
niedern Adels; 2) Mamſell, Jungfer. = ; 
* Mißs- 


de a nn 


ER 











Mils Medu 


*Mifscredit, das verringerte Anfehen oder Vertrauen 


(entg. Credit.) 


* Missio in possessionem, obrigfeitl. Einweifung in 


den Befig eines Gutes, 

*Mithras, der Perf, Sonnengott, oder das unter dem 
Bilde der Sonne ng hoͤchſte Wefen bei den aͤlte⸗ 
ſten Derfern, 

*Mithrax, Sonnen:edelftein. b 

* Michridat, ein Gegengift, oder Mittel gegen Vergif: 
tung nad "einem König in Pontus, Mithridates, fo 
"genannt, der fih, um vor Vergiftung fiher zw feyn, 
an verfchiedenen Arten von Öegengift gewohnte. 

*Mitigation, Linderung, Milderung. 

mitigiren , mäßigen, beruhigen. 

*Micra, die Müge, Haube, Biſchofsmuͤtze, ein Haupt 
hm der Fathol. Hohen: Geiftlichen. 

Mixtur , Arzneigemiſch; auch eine Orgelſtimme von vie⸗ 
len kleinen Pfeifen auf einen Clavis, zur Verſtaͤrkung 
der andern Stinmen. 

Mnemonik, die Erinnerungskunſt. 


*Mnemosyne , Göttinn des Gedächtniffes, Mutter der 


9 Muſen. 
mobil, marfch » oder zugfertig, kriegsfaͤhig 
* Mobile perpetuum, ein immer bewegliches Ding oder 
Triebwerk, ein Immerbeweger. 
*Mobiliarerbe, Erbe des beweglichen Vermoͤgens, mit 
Ausſchluß der liegenden Gründe, 
Modalität,, (Philof,) die Beiweſentlichkeit, der zufaͤlli⸗ 
a ”; Unterfchied, Nebenunterſchied. 
Mode, die Art, Gewohnheit, Tracht, der Geſchmack. 
Modell, befonders ein Abriß, Entwurf; auch vertiefte 
‚gorm, einen andern Körper hinein zu gießen. Mo- 
"dellmader, (Modelleur) ein Modler, Vorbildner. 


modelliren, abformen , nachbilden, im Kleinen vor- 


ſtellen oder maden, 

Moderamen inculpatz tutel®, erlaubte Gegenwehr, 

* Moderandisme oder Moderantismus, ein gemäßig- 
tes Regierungsfpftem , Grundfäge und Öefinnungen 
der Maͤßigung und Milde in Staatsfachen. 

—— ein Gemaͤßigter, Mildgeſinnter, in Staats⸗ 
ſachen. 

moderat, gefaßt, gelaffen, 

Modeératio expensarum, gerichtliche Verminderung 
der Koften; m, pOenarum, Minderung der zuer⸗ 
kannten Strafe, 

Moderation, Milde, Einſchraͤnkung, Minderung. 

moderiren, "einfhränten) ablaffen. 

‚modest, mäßig; zuͤchtig, fittig, ehrbar. 

Moditieation,, die Abmaͤßigung Geſtaltung 

modificiren , “näher beftimmen, die. Art oder Geſtalt 
geben, 

x*Modul oder Modell, (das o lang), 1) ein Maß bei 
den SAulensordnungen; 2) eine Figur, ein Bild bei 
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den Näperinnen und Webern; 3) eine Gießform, Pa- 

trone; daher Mödelfhnäder, ein Formfchneider; 

Modeltudj, (bei Raͤherinnen) ein Tuch mit einge- 

näheten Buchſtaben, Figurenzc. als Muſter. 
moduliren, abwechſeln beim Vortrage 


Modus, (Spragjl.) die Ars zu. reden, Sprech⸗art, naͤm⸗ 
lich Indicativus (modus) die beftimmte, ungebundene 
oder unabhängige Weiſe, z.B. ich leſe, ich las. Con- 
junctivus — die bedingende, ungewiffe oder abhängige 
Weife (ich läfe gern, wennzc.); Imperativus— die 
befehlende — [lies, Tefet!]; Infinitivus — die ſach⸗ 
woͤrtliche Weife, allgemeine Spredsart, [3. B. leſen, 
geleſen Haben]; modus acquirendi, die Erwerbsart. 

Aogol, Mogul, ehem. Oſtind. Kaifer, 

* Moire, (for. Moahr) auch Mohr, Era. eine 

Art gewaͤſſertes Seidenzeug. 


*moiriren, mohren, z. BBaͤndern eꝛc. ein flammiges 
oder getwäffertes Anfehen geben. 

Moitie, (fpr. Moatjeh) die Halbſcheid; ( * Tang) 
meine Moitié, mein Taͤnzer, Tanzgenoß, Tanzge⸗ 
faͤhrte, meine Taͤnzerinn 20.5 auch Tiſch- oder Tafel⸗ 
nachbar oder Genoß und Genoßinnzc, i 

*Mola carnea „ Mondkald, Mutterkalb,, . „anfdrmlicher 
Klumpe ſtatt eines Menfcen, 

*Moleculen, Zheilhen, Kügelhen, Kluͤmpchen, 5 ©, 
Bluttheilben, Blutkluͤmpchen zc, 

*Molla, Mulla, Zürf, Oberrichter,, der die Kadi unter 
(ih daig ; im: 

Molo, ein Wehrdamm. ’ 

*Moloch, Molech, Hebr. eig. König, der dintmtonici* 
ſche au moabitifche Sonnengott, mit. Ochfenkopf, 
Menfchenleib und Menfihenarmen; ihm legte man le— 
bendige Kinder in die glühenden Arme, und ließ fie 
ihm zu Ehrem verbrennen, 3 Mofe ıg, 21. 

momentan, kurze Zeit dauerend, ploͤtzlich, flüchtig, 

* Momus,. ($abell.) der Spott oder Zadelgott; (uneig.) 
ein Tadler, Spötter, 

monachisiren,, einzeln, allein oder einfam leben, 

Monade, pl. Monaden , [Raturgefh.] Punktthier⸗ 
chen, fehr Eleine Infusionsthierhen, die millionenwei- 
fe in nicht ganz reinem Wafjer leben, und durch die 
ſtaͤrkſte Vergrößerung als: bloße belebte Pünktchen er- 
feinen. 

* Monadelphia, Einbrüdrige Pflanzen ‚ deren Staubfi. 
den unten in ein Bühdel zufammengewachfen find, iu 
Lines. Spftem die 1,6te Klaffe, 

„Monadologie, die Einheitslehre, 

* Monandria, Einmännrige Pflanzen mit Zwitterblumen, 
die nur einen Staubfaden haben; die erfte Klaffe in 
Linnes Syſtem. 

„Monarchie, die Einherrſchaft 

* monarchisch , alleinherriſch, oberherriſch. 

* Mondanität, Weltlickeit, weltliche Luft. 

©3 


- modu 


* Monde, 


* 


Mond Moro 

* Monde, (fpr. Mongd’) die Welt, Leute; feine Were, 
Weltklugheit, feine Lebensart; übeau rohe (fepöne 
Welt), die Vornehmern aus einem Orte. 

moniren, erinnern, mahnen. 

Monita , Ermahnungen, Wahrnungen. 

Monitorium oder monitoriales, (pl. näml, liter ) 
Erinnerungs= oder Ermahnungsfhreiben. 

Monoceros , f. Narhwal. 

* Monöcia, Einhäufige Pflanzen mit getrennten — 
und weibl. Blumen auf einem Stamme, in Linne’s 
Syſtem die zıfle Klaffe. 

%*Monocolon , ein Gedicht, das aus einer Vers⸗art ber 
ſteht, (entgeg. Dicolon). 

Monogamie , die Einweiberei, (entg. Polygamie). 

* Vionometer, GVersk) der Einmeffer, ein zweigliedris 
ger jambifcher Vers, 

*monomisch, eintheilig, eingliedrig, (vergl. binomisch 
und polynomisch). 

*Monopodie , die Einfüßigfeit der Berfe, oder das 
Mefjen derfelben nah einem Zuße; vergl. Dipodie. 

Monopol ;"Alfeinverfauf , ausſchließender Handel , 
Zwangkauf. 

Monotonie, die Einfoͤrmigkeit. 

monotonisch > einförmig, langweilig. 

*Mons - pietatis, Ital. Monte di pieta, Öffentliches 
Leih⸗ und Mandhaus. Monte , Ital. jedes Kapital, 
"das auf unbeweglihe Güter süßgelichen wird, 

* Monsieur , (fpr. Mofjiöh) mein Herr! plMessieurs 
¶ſpr. Moͤßjoͤhs) meine Herren! Monseigneur, (fpr. 
Mongfänjöhr) gnädiger Herr. 

Monströs , ungeſtaltet, mißgefaltet, abſcheulich. 
Monstrum, die Ungefialt. 
Monument, Grabmapl. 
„Mook, auch Sengo, der Honigkukuk in Afrifa. 
* moquant, (for. mokant) ſpoͤttiſch hoͤhniſch. 
Moquerie, (for. Mokerih) Spott, Spottrede, 
Moquiren (ſch), ſich luſtig machen, ſpotten, verlachen. 
Mora, Aufſchub. 
moralisiren , verſittlichen, ſittlich machen, ſittliche Be⸗ 
trachtungen anſtellen, Lehren geben, Sitten richten. 
Moralist, ein Sittenlehrer, Sittenrichter. 
*morbide, nad dem Leben gemahlt, weich, muͤrbe 
Morbidesse , Ital. Morbidezza, die Sauftheit, z. 
B. an gemahltem Fleifche. 

*Mören, f. Parcen. 

* Morganatische Ehe, Ehe zur linken Hand, wenn ein 

Kegent oder eine hohe Standesperfon fih eine nicht 

ebenbürtige Frauensperfon in die linke Hand trauen 

läßt, und ihr zur Norgengade für ‚die Zukunft etwas 
gewiffes ausfegt, 
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* morn, (von Farben und Wetter) duͤſter, traurig, finfter. 


* morös , finfter. 
Morosität, Unfreundlichkeit, das finſtere Wegen, 


Morp Moxa 

% * Morpheus; der LZran Gott der Zraume. 

— (pl.) Gewuͤrz⸗ Zuckerbißchen, Zudertd- 
en 
*Mortadellen,, Ital. kleine Mettwuͤrſte. 

Mortification, die Toͤdtung; (Rechtsſpr.) Unterdui⸗ 
ckung,/ z. B. einer Schuldforderung ze. 

mortificiren, tödten, daͤmpfen, 3.8. die Lüfte. 


. Mortuarium, (auch manus mortua), ein Todtengut, uns i 


veräußerliches Kirchen⸗Gut, Vermaͤchtniß an die Kirche, 


Mosaik oder Mosaique, Musiv-Arbeit, mosaische, ' 


musivische oder musaische Arbeit, oder Maplerei, 
Glas ſtift. Schilderei, eingelegte Bildnerei oder Arbeit; 
ein Stiftgemählde von bunten Stein Holz und Glas“ 
füdhen; musivgold , Mahlergold, unächtes Mus, 
fhelgold, aus Sinn, Duedfilber, chwefel und Sal⸗ 
miack; musivfi (ber, unaͤchtes Silber aus Zintmis 


Wismurp und ‚Quedfilber. ——— a 


*Moscovade, roher ungeläuterter Zuder, Yiderueter 
woraus durch weitere Neinigung der Farin- und Me- 
- liszuder zc, bereitet wird. » 
"*Moskite oder Mosquitoy (pl. Moskiten oder Mos- 


quitos), Beißfliegen , befhw. Muͤcken in Indien und 


andern heißen Erdgegenden, 
*Moslemim oder Mufelmänner, Rechtgläubige oder. 
Gläubige an Muhammedslehre. 

* Motacill, (pl.) Motacillen, Sänger, ein zahlreiches 
Vogelgefchlecht, wozu die Nachtigall, Grasmüde, 28, 
gehören. 

Motion, Veränderung; (im Engl. —— ein vor⸗ 
ſchlag. 

Motiv, Reiz, Sporn, 


Motto, der Denkſpruch, das Ueberſchriftswort. * “ £ ü 


Mouches , pl. (ſpr. Muſche) Schoͤnfleckchen. 
* Mouflon , f. Argali. 
* Mouillebouche,, (ſpr. Mualljebuſch) nz dir 
ne fehr faftige Birne, " 
Mourqui, (fpr. Murfi) ein Murmelfiüd, 


*Moustache, (fpr. Muſtaſche) ein Knebelbart, — $ 


bart, 


Mouvement,, (fpr. Mutormang) Warabe, Suffanb, 


Aufruhr. 
*Moventien, (pl.) bewegliche oder fich ſelbſt Semegende 
Güter, 3. B. Vieh, entg. Mobilien. ' 


-moviren (ih), fih aufmachen, in —— I — 


(Sprachl.) ein Wort moviren, es * maleh: 
ter verändern. 

*Moxa, Beifußwolle , ein graues wolliges Mefen, * 
ches in China zc. aus den Blättern und Spigen des 


gemeinen Beifußeg ( Artemisia vulgaris) bereitet‘ 


und als Heilmittel gegen Gicht und Podagra aͤußerl. 
gebraucht wird, 
nen Soll Tangen Kegel zuſammen, befeftiget fie mit 


Speichel auf der a) und zuͤndet ſie an; am Ende 
bleibt 


Man rollt naͤmlich die Mora in ei⸗— 


a TE: 











Moye . Musk 
bleibe ein Brandmal zuruͤck, das meiftens in Eite: 
rung übergeht ıc. 
*Moyen, (fit. Mojäng — pl—$) Nittel, Weg, % 
legenheit, Hülfsmittel, Vermögen. 
Muhammedismus oder Mohammedismus, der Tuͤr⸗ 
fen-Slaube. 
.*Multiplicandus, die zu vermehrende oder Berbieäli- 
gungs-Zahl. 
Multiplication , die Zahlenmehrung. 
* Multiplicator , der Bervielfältiger oder Bermehrer, die 
vergrößernde Zap. 
Multiplieität, die Mannichfaltigkeit; Vielheit. 
Mumie, eine einbalfamirte und getrocknete Leiche, 
Dauerleiche; mineralische Mumie, ein ſehr koſtba— 
rer, wohlriechender und für Wunden ſehr heilſamer 
Bergbalſam in Perſien ꝛe., den die alten Aegypter zu 
ihrer Mumienbereitung gebrauchten. 
mundiren , fäubern , ins Reine ſchreiben; pro'mun- 
do, für die Abfchrift. 
* municipal,, reichsſtaͤndlich, ſtadtobrigkeitlich. 
Municipalität, die Gemeinde, der Gemeinderath, (in 
Frankreich). 
*Municipium, eine Roͤm. Freiſtadt, Landſtadt im alten 
Italien, welche das Roͤm. Bürgerrecht genoß. 
* muniren, verſehen, verſorgen mit Kriegsbedarf. 
Muscadin , (ſpr. Muͤskadaͤng) ein Stutzer, Duftherrchen. 
*Muse, (pl.) Musen, (Fabell.) Kunſtgoͤttinnen, die 9 
Schuggöttinnen der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
beſ. der Muſik und Dichtkunſt; auch Camönen und 
Pierinnen genannt; 


Heldengedicht), Melpomene, die Gernfingende (für 
das Trauerſpiel), Thalia , die Froͤhlichkeit (für das 
Luſtſpiel), Erato, die Lieblihe (für Tanz und Mufit, 
bef. für Liebesgefänge), Euterpe, die Wohlgefallende 
(für das Flötenfpiel), Terpfichore, die Tanzliebende 
(für die Either und den Tanz), Polyhymnia, die 
GSefangreihe (für den Gefang und die Beredſamkeit), 
und Urania, die Himmlifhe (für die Sternfunde); 
2) (uneig.) die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, beſ. 
Dichtkunſt. 
*Muselmann, ſ. Moslemim. 
*Musen - Almanach , eine Jahrſammlung von Gedichten. 
.Miüsette, Sucpfeife, der Dudelfad, 
Music, bie Tonkunde. 
*musiciren, ein Tonſpiel machen, Kunſttoͤne hervorbrin⸗ 
gen, ſpielen. 
musikalisch, tonfünftlih, der Tonkunſt gemäß, dazu 
gehörig, geſchickt, derfelben Fundig; un, 


wohltönend, angenehm. 

Muskete oder Mousquet, Soldatenflinte. 

Musketier oder Mousquetaire, ein Soldat zu Fuß, 
Flintentraͤger. 


naͤmlich Klio, der Ruhm (fuͤr 
die Geſchichte), Kaliope, die Schoͤnredende (für das, * 
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* Musson, f. Passatwind, 

mutabel, unbeftändig, wandelbar. 

Mutabilitäc, Wandelbarkeit, 

mutuell, wechſelnd. 


Mutuum palliatum , ein verfchleierteg Darlehen. 


*Mydas, (von pwözw fihlammig, moorig fen) eig. 
Schlammthier, als Beinahme der zemn Meer⸗ 
ſchildkroͤte. 

Myops, ein Bloͤdſichtiger. 

Myotomie, Muskelzerlegungskunſt. 

*Myracopum, Salbe, welche die Mübigfeit wegnimmt. 

*Myriate, f. Are. 

*Myrica oder Myrike, aud Gagel, der Wachsbaum, 
Wachs- oder Kerzenbeerſtrauch in Nordamerika (kommt 
auch in Deutſchland im Freien fort). 

*myrionymisch, was unzählige Namen hat, 

*Myrte, der Mirtenbaum, ein baumsartiged Gewaͤchs 
von verfchiedenen Arten, in Aften und dem wärmer 
Europa wild wachſend; (bei Dichtern) * Sinnbild 
der Liebe. 

Mystagog, ein Geheimnißzeiger, oder Ginffirer in die 
Geheimniffe einer Keligionze. 

*Mystarch , ein Oberprieſter; Auffeher über heilige Ge— 
bäude, 

*Mystic , die Öcheimlehre, Geheimnißfrämerei, bef.in 
Religionsſachen. 

*Mystiker, ein Geheimnißfreund, Geheimnißkraͤmer. 

mystich, geheim, verborgen. 

*Mychacismus,, Ucbellauf der aus dem allzu ri 
Gebrauch des M befteht, 

mytlisch, erdichter, fabelhaft, fagengemäß. 

Mythologie , die heil. Dihtungs- oder Goͤtterlehre, 

Sagenkunde, Fabelgefhichte, 

*mythologisch,, götter= oder fagenlchrig. 

Mythos oder Mythe, eine Bilderteihe Sage oder Erz 
zählung von Göttern und Helden der Alten. 

*Mythragyrth , einer der Das Volk mir falfchen erg 
thuͤmern hintergehf. 


N... i 


ve N .ama „ Gebet der Türken , das fie kaͤglich zmal 
verrichten, 

*Nabka, eine fäuerlich füße Steinfruht, von der Größe 
einer Kirfche, in den Morgenland. 

*Nabob, ein Statthalter, Befehlshaber in Afien ; reic 
her Beamter der Engl, Oftind. Compagnie, 

Najade (pl.) Najaden, (Fabell) .Nymphe; (Na⸗ 
turgefh.) eine Pflanze aus der Familie der Aftermofe, 
on den Ufern der Europ. Meer 

*Naide (pl.) Naiden, Baftefisläpgeligen feßr zarte 
Wafferwürmer, » 
: * Nairen, 


\ 


144 Nair „ „Naus.. 

*Nairen, adelige Krieger unter den Hinduern, winden 
ihr langes Haupthaer in einen Knoten, und lafien ih— 
re Fingernägel zum Zeichen ihrer Würde lang wachen. 

naiv, ungezwungen, ungeſucht, ungefünftelt , unge 
ſchminkt arglos. 

*Nakarat, eine hochrothe Farbe. 

* Nannette oder Nanon, Aenuchen, ein Franzoͤſ. weibl. 
Name. ü 

*Naphta, ı) ( Naturgeſch.) Bergbalfem, das feinfe 
Berg-öl oder Stein öl, bef. fhön in Perfien, mo fie 
wie anderes Berg⸗oͤl, aus den Felfenrigen hervorquillt; 
2) Echeidek.) Vitriol⸗aͤther, ſ. Aether und Vitriol- 
naphta. 

*Narcils, ı) (Zabell.) ſchoͤner Jüngling , fah zufällig fei- 
ne Schönheit in einem Brunnen, verliebte fih in fich 
felbft, und auf einmal ward er eine Narziffe; 2) je 
der in fi felbft verliebte Geck. 


Narcoticum oder narcotisches Mittel, ein Seth 
bungsmittel, * 
narcotisch, betaͤubend. 

*Narhwal, "auch Narwal , (Monodon monoceros) 
das See-Einhorn, ein ei Wallfiſch aͤhnl. Thier, im 
noͤrdl. Atlant. Weltmeer mit 2 langen im Oberkiefer 
fisenden Zähnen, wovon es aber gewöhnlich einen ab⸗ 
bricht, und nur einen behält. 

* Nasiräer , folfche Juden, die gelobt haben, feinen Wein 


zu trinken, die Haare nicht zu beſchneiden, die Tode 


ten nicht anzurühren u, ſ. w. 

* Natales, Natalitia, 1) eig. Geburtstag; 2) Sterb⸗ 

tage, der Heiligen und Mastirer. 

national, völferfchaftlih, einem Volke eigen oder. eis 
genthuͤmlich; Nationalfchulden, Landesſchulden. 

Nativität, die Geburt, das Geburtsglüd, 

* Natrum oder-Natron, f.,Soda. 

* Natur, -ı) die ——— Beſchaffenheit und Ginrid. 
tung, Art oder Angeborenheit, das Wefen eines Din- 
ges; 2) der Inbegriff der Eigenfhaften aller gefchäffes 
nen Wefen, die Welt, fihtbare Schöpfung; .g) un 
eig. die herborbringende Urſache der Dinge oder der 
Schöpfer ſelbſt, z. B. die Natur bringt hervor ze; in 
natura, in Natur, im natuͤrlichen Zuftande, wie es 
die Natur giebt. 

Naturalien » Naturförper. 

Naturalist, aud, ı) ein ungelernter Kuͤnſtler, Natur⸗ 
menſch, der ſeine Geſchicklichkeit nicht durch Regeln, 
ſondern durch ſich ſelbſt erlernt hat; 2) der Naturver⸗ 
ehrer, Bekenner der natuͤrlichen Religion, 

Naturell, die Angeboruheit, natlırlihe Neigung, Na- 
—— in puris natüralibus, im natürlichen au 
ftande, ohne Bekleidung, nadt, 

*Naumachie, ein Gdiffstreffen, Seegefecht, befüä zum 
Vergnuͤgen bei den alten Römern, 

* Nauscopie, Seewahrſagerei, angebliche Kunſt des Fran⸗ 


Naut neot 
jofen Bettineau, auf 250 Meilen die Ankunft von 
Schiffen oder die ———— an Land vorher ſagen 
zu koͤnnen. 

Nautie, das Schiffweſen. 


* Nautiliten, (pl.) verſteinerte Schiff 

* Nautilus , die Shiffihnede, der Segler, ein Seefhne- 
engefelecht, 3:8. Perlenmutter: nautilus; das 
Schiffboot oder Schiffkuttel; der Papier⸗nautilus 

» (fr Argonattt),. u. * 

* nautisch, ſchifffahrts kundig 

* Neapelgelb oder Gialloline, eine fehr fü —* gold⸗aͤhn⸗ 
liche gelbe Farbe aus Bleiweiß, Alaun, Salmak und 
Spießglaskalk verfertigt und zur Oel⸗ und * 
mahlerei gebraͤuchlich. 

*Nebulo Schalk, Schelm, loſer Meuſh. 

necessitiren, , treiben. . 

Necrolog, ein Zodtenbefchreiber , Todtenberiht. 

Necromant, ein Zodfenbefrager , — 

Necromantie , die Todtenbefragung, — 
rung oder ⸗ Bannung. 

Nectar, Goͤtterwein; bef, ein lieblicher Kein per der 
Inſel Scio aus halbgetrodneten Trauben. 

*nectarisch, füß wie Nektar, -göttlih, * 

Negation, das Nein- oder Verneinungswort. 

Negative, eine Verneinung, abfchlägige Antwort. 

Neger oder Negre, Negerinn , Mohren in eier aus 
Afrika. 

negiren, nicht einwilligen, ab⸗ oder eueſh·⸗ 

Negligence, (for. Negliſchangs) Sorglofgteit,, Sehr 
Läffigkeit. 

negligent, (fpr. neglifchang) fahrlaͤſſig, feumfelig, lie⸗ 
derlich 

Negoce, (fpr. Regohß) oder Ne oedan, 
Gewerbe, beſ. Handlung im Großen. 

Negociation, Verhandlung. , 

negocäiren, verhandeln, handeln. 

* Negus , der Titel des Kaife ers, in Abeffir inien. 

*Nemeische Spiele, Ri Spiele, welde dem Ju⸗ 
piter zu Ehren in einem Haine bei dem Grid, Sleden 
Nemea allemal zu Anfang des dritten Jahres gefeiert 
- wurden, 

* Nemesis, (Fabell.) dieRügegöttinn, Strafgdttinn des. 
menfohlichen Uebermuthes, der Geiofiaenkufannri uw 
des unmwürdigen Gluͤcksgenuſſes. 

Nenie oder Nänie, ı) ein Klagelied, hei Brgeäbniffen, 
der alten Römer zum Lobe der Verfiorbenen von Weis 
bern gefungen; auch Wiegen: oder Schlaflied; 2) die 
Klagegöttinn. 

Neologie, Neu» oder Irrglaͤubigkeit (vergl, Bee. 
rodoxie). 

Neophyt, eig. ein Neugenflangter,, Neuling. 

*neoterisch, auf neue Art. 
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* Nepen- 


Nepe Neut 
*Nepenthe, ein Linderungẽmittel der — 26; 
ey der Nierenflein, ein Iauhgrüner Stein von 

Talfgefchlechte bef. in Aeghpteu. EM 

* Nephritis , — — Dierenß Stein: 

ſchhmerzen. J 

nephritisch , —— nierenkrank. 

Nepoten, Neffen, def Verwandte des Papfied, Bet: 
tern 2c. 

Nepotismus, die Reffen + Erhebung und Verforgung, 
urfprüngl. von regierenden Papften ze. 

* Neptun, Sohn des’ Saturns und der Dps, Aupiterd 
Bruder, der Meergoft, 
Erdbeben ‚der Schöpfer des ihm: geweihten Pferdes, 
"Hält in der Hand einen Dreizad‘, ſteht auf einer Mu- 
ſchel von 2 Meerpferden gezogen; mit ffranbigem Haar 
umd Bart, den Göttermantel auf der Schulter. 

*Nequam, ein Taugenichts, Shen, — 
Menſch. Baht 

‚Nereiden „tNy mphen; Maturgeſch) ſehr eine See⸗ 
wuͤrmer, welche zur Nachtzeit leuchten. 

* Nerite, die Shwimmfhnede, ein zahlreihes Schne⸗ 

ckengeſchlecht. 

* Nerititen, verſteinerte Seeſchnecken 
Nerv, pl. Nerven, Kraftflechſen, Sehnen , bef. die 

weißen, weiden, ioskigen Fäden von. verfdiedener 

N Dice die aus dem Gehirn und Ruͤckenmark entfprin- 

Gen, und fid) in unzähligen Zweigen faft durch alle 
Theile des thierifchen Körpers verbreiten, und die Werk⸗ 
zeuge der Empfindung und Bewegung find. 

nervös, (uneig.) vervicht, —— ſtark, bundig, 
nachdruͤcklich, koͤrnicht. 

*Nervus rerum gerendarum, die Säupttrichfeder als 

ler Großthaten oder Unternehmungen (näml. das Geld). 

*Nestor , ein fluger, erfahrner und ehrwürdiger Greis. 

netto, 1) geglättet, glänzend, niedlich, zierlich; auch 
rein oder rund heraus, unverhohlen, glattweg; 2) 
(bei Kaufl.) genau, d. i. nad Abzug. aller Kr ß 
reiner Ertrag ı einer Waare, 

*Neuroptera oder Neuropteren, (pl) Nesflügler, 

Snfeeten mit vier durchſichtigen negförmigen Flügeln , 
58. Wafferjungfern, Fruhlingsfliegen 2 

neutral, untheilnehmend antheillos, keiner Partei a. 
gethan.‘ hl 

| Neutralisation , PER EN ; 

| neutralisiren , heusrat oder parteilos — den 

Zuſtand der peteiloſoei verfegen, ud De 
mend bleiben, ; 

Neutralitit, Antheillofigfeitz die Getvaffridte,Nehtra- 
lität, die bewaffneten. am nn nicht cheilnchmenden 
Maͤchte. 

* Neutralfalg, Mittelfalz, fra oder zuſammengeſetz⸗ 

| tes Sal, aus der innigflen Ser inbung der ae 

r mit den Laugenſalzen (Alcalien), 

3. Band. 








Urheber der Merresftürme und“ 
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Neutrum, (Spradl,) das Sachgeſchlecht. XNeutrum 
oder Intransitivum, (verbum), ein Zuftands-Aus- 
— fagewort; 3. B. geben, figen, leben zc, 

Neveu, (fpr, Newoͤh) Bruders: oder Schweſterſohn 

„Nevrologie. vder Neurologie, die Nervenfunde, 

* Neyrotomie oder Neurotomie , die. Nervenzerglier 
derung, 


Nexus, das Band, 


Niais, (ſpr. Niaͤh) ein einfältiger Menſch, Tropf; 
Beim.) pinfelig. : 
*Niaise, eine Einfältige, Närrinn, Gans, 
Niajserie, Pinfelftreih , Narrenpofje, 
u (for. Riſche), eine Bilderblende 9 andvertic- 
ung. 
*Nicolaus, abgef. Niklas, und Klaus, ein Mannsna- 
me, wörtl, ein Volksſteger. 
Nice, (fpr. Niaͤhs) die Bruders: oder Schweſtertochtor. 
Niete, Nu, Fehllos, Fehlgriff. 
Nigaud, (ſpr. Nigoh) ein Tropf, Gimpel. — 
*Nigauderie, Pinfelei, dummes, albernes Zeug, alber- 
ne Doffen. 
* Nigrum, Inhalt einer Schrift, — und Weiß. 
*Nigua, f. Chike. # «: 


*nihil, ı) nichts; 2) subst, Nihilum „weißes Augen⸗ 
pulber, eine Benennung, die aus Mißdeutung des 
deutſchen Namens entſtanden zu feyn’fcheint,  Niln- 
list, der in den Religionsfachen nichts glaubt. 

*Njlometer, der Nilmeffer, Säule, an welcher die 
Aegypter das jährl. Steigen des Nils meſſen. 

*Niobe, Tochter des Tantalus, Gemahlinn des Thebai⸗ 
ſchen Koͤnigs Amphion und fiol;e Mutter von 7 Soͤh⸗ 
nen und 7 Toͤchtern, die alfe nad einander durch 
„ 2tpollo und Diarra getödtet wurden.“ Niob⸗ wurde 
dadurch in die tiefſte Trauer verſcht, er * gar 
in einen Stein verwandelt, — 

"Nippes, Frauenputz. end 

nippiren, Kleiderpug ſchinůcken. Reli | 

Nisus, Anfirengung, Streben. > | 

nitrös, ſalpeterhaltig falpeterzartig. 10 mag 

Nitrum, f. Salpeter. | Moser, 

Niveau, (for. Riwoh) der Wafferpaß ,' ‚Sie ech 
Ebene oder Flache. 2 

‚Niveleur, (for. Niwelöhr) ein Sleigmacher. * non 

"niveliren „ waſſerwaͤgen; gleich — ebnen, richt⸗ 
waͤgen. I — 

Nivellement, (ſpr. Niwellemang) de Stismasıne 

oder Abmefjung nad der. Wafferwage. 

*Nivose, der Schneemonat, vom zıfet Deeemb, Bis 
ugten Jaͤner im neuen Franzöf, Kalender. 
*Nixen, altnord. fabelh. Waſſergeiſter, die Jeden, wel- 
cher dem Waſſer zu nahe kommt, bei den Fuͤſſen un— 
ter das Waſſer ziehen und —* ſollen/ vom alten 
nicken, toͤdten. 
2 *Noali- 


(als 
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*Noahschulpe, die Kiefenmufhel, viefenmäßige Gien- 
muſchel, Hoblziegel und Wafchbeden, die größte bez 
Fannte Mufchel, bef. in Oftindien, . 

*Nobilitirter , ein Geadelter. 

noble oder nobel, edelmüthig , groß vorkiet: 
lich, erhoben, wärdig, herrlich, prächtig, vornehm, 
koͤſtlich, „berühmt. 

Noblesse, der Adelfiand, die adelige ** Adlich⸗ 
keit. 

*noli me tangere, greif mich nicht an! Berlie mid 
nicht! 

Nomaden Wandervölfer, 

nomadisch, berummwandernd. 

Nomenclator, ein Namennenner, Namenzeiger. 

Nomenclatur, Benennung. 

Nomen collectiyum oder Collectiv,, ein Sammel 
name, Menges oder Vielheitswort,  B. Wafler, 
Korn, Obſt ꝛc. 

*Nomen et omen habet, er hat Namen und Bedeu- 
tung, wenn 3. B. Jemand Fuchs heißt, und ein 
rechter Fuchs, d. h. ein fhlauer Menſch iſt. 

Nomination, Benennung. 

nominiren , (denominiren), nennen, benennen. 

*Nomodidactus, ein Öefeglehrer. 

*Nomophylax, Gefesauffeher oder Wächter. Nomo- 
thet, Gefesgeber. Nomocratie, Herifhaft des Ge- 
feges (fiatt des Willens. eines Monarchen). Nomo- 
logie, Lehre von der Gefeßgebung. 

None, (in. den Klofiergefängen) die neunte Stunde des 
Tages um 3 Uhr Nachmittags, 

Non-ens, ein Nichts 

* Nonidi, f. Decade, * 

Nonpareille, (ſpr. Nougparellj') ohne Gleichen, un 
vergleichlich; 2) eine Art ſchmaler und zackiger Baͤn⸗ 
der, Strohband; 2) eine Art Camelot (auch Lampa- 
rillas genannt); 3) Fleine Zuderförner ; 4) (Bude 
drud.) Verlihriff® Perldruck. 

Nonsens oder nonsensus, dummes Zeug, leerer Wort⸗ 
ſchwall. 

nonsensicaliseh, nichts ſagend, albern, — 

Norm, Vorſchrift. 

*normal , regelrecht. 

* Nornen , altnord; die 3 — Goͤttinnen der Zeit und 
des Schickſals. 


*Nosologie, ſPathologie. 


* Nostalgie , Heimweh, - — bi nad h 


der Heimath. 

*Nostoch »der Nostok, (Tremella nostoc), d 
Himmelsblume, das Himmelsblate, ‚die — 
pfe, Erdblume, ein ſonderbares Gewaͤchs vom Geſchl. 
der Aftermoofe, welches aus einer gallertzartigen, halb⸗ 
durchfihtigen Materie von unregelmäßiger Gefialt be- 


Nota nume 


fießt, und im trocknen * nicht leicht bemerkt 
wird ꝛc. 


Nota oder Note, 1) ein Kennzeichen, Erinnerungs- 
oder Merkzeihen; 2) eine Bemerfung, Erinnerung; 
3) bei Kaufl.) Kauf: ‚anzeige ae — Waaren; 
ein Schein. © 

notabel,, bemerkenswerth anfehnlig. 

* Notariat, das Amt eines Notars. . 

Notarius oder Notar,’(pl. Notätien), ein Schrei 
ber „bef. Urkundenſchreiber; Notarius publicus Cæ- 
sareus juratus, ein Kaiferl. öffentl. beeibigteräirfun- 
denfchreiber. 

— ein kurzer Auffatz cuſhrituro eines Ver. 
trag 
*Notenplan, die 5 Linien zu — die Zonleiter. 

Notitfication , Mittheilung einer Naprict, 0, 
hung. J 

notiheiren, bekannt made, Nachricht geben, ‚anzeigen, 

notiren, anſchreiben. 

Notiz, Nachricht, Anzeige. 

notorisch;; ‚allgemein bekannt, offenbar. 

Noumenon, ein überfinnlicper Gegenfiand, & B. Gott, 
Geiſt ꝛc. 158 

Nova, f. Novitäten. 

*Novalis (ager),; 1). Brad:ader; 2) Heubrud.. 
Novation, Verwandlung oder umfSreibung eines al⸗ 
ten Schuldfcheins. s ® 
Novellen ,„ Neuigkeiten, Zeitungen, neue Nachrichten; 
(Redrsfpr.) neue Berorönungen, AARAU 

*novellistisch, neu, neuberichtet. 

Noviciat, das Neulings- oder Prüfungs-Jahr; Novi- 
cius oder Noviz, ein Neuling, Prüfling, Broben- 
mönd. Novize, — oviea ein 
Pruͤflingshaus. 

Novität, (pl. Novitãten), aud Nova, (Kauf, ) fri⸗ 
= Waare; — neu bernusgefonmene Vů⸗ 

er. 
* Noxa, Rechtsſpry Soeden oder Beſchadigung 

Nüance‘, (fpr. Nitangß’)ıdie Schattenvertheilung, 

Nudität, (pl. Nuditäten), die Bloͤße; nadte Figur, 
nudis verbis, mif nadten oder duͤrren, trocknen 
Worten. 

Null, ein Luͤckenbuͤßer; ud und nichtig, völlig un⸗ 
gültig, durchaus nichtig, unkraͤftig unfiatthaft, 

* Nullissimo ,' (im P’H0mbre) wert man feinen einzigen 

Stich machen darf. 

Nullität, Unerweislichfeit. 

Nullitätsflage, Nichtigkeitsklage. | 

Numeration , (Redenf,) das, Zahlen-ausfpreben. 

*Numeri, (pl.) das vierte Buch Mofes, worin die 
Volkszählung oder Vollsmenge der Israeliten enthal⸗ 

ten if. : 5 
numeriren , zählen. 
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nume ‚Obed 

*numerös, zahlreih, häufig, vollklingend, wohlklingend 
(harmonisch). 

Numerus, ı) die Ziffer, aud Anzahl, Menge; 2) 
(Redek.) der Wohlklang. 

Numismatographie, Muͤnzbeſchreibung. 

*Numophylacium, Muͤnzſammlung. 

* Nunciation, Anſagung, Verkuͤndigung, Meldung, An- 
zeige. 
*Nunciatur, Gefandtfhaft, Botſchaft, Amt eines paͤpſt⸗ 

lichen Botſchafters. 

* nuncũren, verfündigen, melden, anſagen, anzeigen, 

Bericht erſtatten ꝛc. 
Nuncius, ein Botſchafter, beſ. des Papſtes. 

*Nuncupation, die Ernennung, feierliche Erklaͤrung, 
oder mündlide Annehmung zum Erben, 

*nuncupativ, (testamentum ‚nuncupativum),. ein 
mindliches Vermaͤchtniß. 

*Nutation, das Wanken oder Schwanken der Erd⸗achſe. 
Nutriment, Rahrungsmittel. 
Nutrition, Naͤhrung. 
nutritiv, nahrhaft. 

Nyctalopie, das Nachtſehen, die Bloͤdſichtigkeit, (Aus 
genkrankheit). 

Nyctalops oder Franzoͤſ Nyctalope, ein Nachtſeher 
oder Tagblinder, der bei Racht beſſer, als bei Tage 
ſieht. 

& Nymphäum oder Nympheum, ein Nimfen:Tempel, 
heil. Plaz der Nimfen, bei den Alten ein Gebäude 
"mit vielen Springbrunnen zc,, weibl, Sommerbad, 
Weiberbad. 

Nymphe, (pl.) Nymphen, ı) (Zabell.) untergoͤttin⸗ 

uen, von verfh. Benennung: Oreaden, Bergnims- 

pfen ; Leimoniaden, Wiefennimpfen; Napäen oder 


Auloniaden, Thal- und Hainnimpfen; Nereiden und 


Oceaniden, Waffer: und Meernimpfen; Najaden 
und Potamiden, Quell- und Flußnimpfen; Dryaden 
und Hamadryaden, Btunnennimpfen; 2) (uneig.) 
Luſtmaͤdchen; 3) Geziefer⸗ (Insecten-) Puppe, 
*Nymphomanie, Mutterwuth, Mannfucht. 
*Nystagmos, unwilltührliher Hang zum Schlafe mit 
Niden des Kopfes verbunden. 


0. 


* ——— Wund⸗arzt, der einen Leichnam öffnet, 
*obduciren, aufſchneiden und befichtigen. ” 
*Obduction „ gerihtlihe Deffuung und Beſichtigung ei⸗ 
nes Entleidten. 
Obduration , Verſtockung. 
obduriren, verfioden. 
*Obedientarjus , ein Dienfitäuender, der einer Kapelle 
im Namen eines Klofers vorſteht. 
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Obedienz, Dienfipfliht. bef. in Kloͤſternz ein kloͤſterl. 
Geleitsbrief fuͤr einen reiſenden Ordensgeiſtlichen. 

Obelisk, (pl. en), eine Spisfäule, Flammen oder 
Sonnenfäule, Dierfeitige zo bis ı 50 Fuß hohe, aus 
einem einzigen Steine gehauene Säulen im alter 

— Aegypten, gemeinigl. mit Hieroglyphen geziert ꝛc. 

Obelus, ı) Spieß, Bratfpieß; 2) Figur eines liegen= 
den Spießes (——), zur Fritifchen Bezeichnung ver- 
daͤchtiger Stellen in alten Handfhriften, verſchieden. 
von Obolus; _ 

*Obesität, Fettigkeit, Dide, Maſtdicke (Corpulenz). 

obiter, beildufig, nebenher. ER 

*Obitus jurium, der Untergang oder Verluſt feiner 
Rechte und Anfprüche, 5. B. durch Verjährung. 

Object, Borfiand. 

*Objurgation, der Verweis, das Schelten, Tadeln, 

*objurgiren, tadeln, ſchelten, vorwerfen, vorrüden, 

Vorwürfe machen „ Verweiſe geben. 

Oblate, Dpferbrod. 

Oblation, Darreihung, Darbietung, Opferung, Ge: 
ſchenk, Opfer ; (Rechtsfpr.) oblatio debiti, das Anz 
erbieten zur ſchuldigen Zahlung; sub oblatione ad 
reciproca, unter Erbietung zur. Erwiederung zu glei⸗ 
her oder Ahnlicher Werhfelgefälligkeit, 

* Oblatorio,, bei den Kaufl, ein Antrags» oder Bekannt⸗ 
machungsſchreiben. 

*Oblatus oder Oblat, ein zum Kloſterleben gewidmetes 
Kind; auch Laiendruder oder Invalid zur Berforgung 
in einem Klofter, 

*Obley, jede Gabe Can geifil. Stiftungen), 

obligat, verpflichtet, verbunden. 

Obligation ,„ Schuldigfeit; bef. ein Schuldſchein. 

Obligeance, (fpr. Obliſchangs), Dienftfertigkeit, Höf- 
lichkeit, das gefällige Wefen. 

obligeant , (fpr. obliſchang) dienfifertig, höflich. 

obligiren, verbindlich machen. 

oblique, nicht geradezu, feitwärts; auf krummen We⸗ 
gen, krumm, unerlaubt, verdächtig , verftedt. 

Oblong oder Oblongum, ein länglihes Biered, 

Obolus oder Obole, ein Scherf, Scherflein, 

*obrepiren, uͤberſchleichen, befhleihen, hintergehen, 
erſchleichen. 

Obreption, Betrug. 

‚obreptisch oder obreptĩtie, erſchlichen, uͤberſchleichend. 

obruiren, belaſten. 

obscön oder obscen, garſtig, unanſtaͤndig, ſchaͤndlich, 
unflaͤthig ‚ fudelig. 

Obscöna, (pl.) Sudeleien, Unflath ic. 

Obscönitäs oder Obscenität, Garfigfeit, Unanſtaͤn⸗ 
digkeit, Unflätherei, Boten; 

‚ obscur, finfter, ſchattig; undeutlich, unſichtbar, ver» 
fieet, verborgen; unbemerkt. 

*Obscurantismus, Verſinſterungsſucht. 

FE 
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obscuriren , verdunfeln. 
Obscurität , Finſterniß, Undeutlichkeit, Verwirrung; 
Verborgenheit, unbemerktheit. 

* Obscürite oder Obscür, auch Casco, (in P’Hombre) 
die Wählung neuer frifher Spielfarten, um eine da- 
von zum Trumpfe zu machen ꝛc. 

* Obsequium, Gehorſam, Folgſamkeit, Willfaͤhrigkeit, 
Nachgiebigkeit. 


Observanz, das Uebliche oder Gebraͤuchlich 
achtung, der Gebraud; firenge, kloͤſterl. 
Kloſterregel. 

Observation, die Bemerkung. 

*Observator, ein Beobachter, rrbeebachter Stern- 

wärter, 

observiren, wahrnehmen. 

*Obsessio itinerum, Weglagerung , Wegbefegung. 
obsolet, verbraucht oder auffer Gebrauch, verlegen. 
Obstaculum oder Obstakel, Widerffand, Schwierig. 

feit; (Jemanden das Obstatjhalten, d. i. ihm im 
Wege, zuwider oder entgegen feyn). 

* Obstetricia (ars), Hebammenfunft. 
obstinat, beharrlich, unbiegſam, farrföpfig, ſtoͤckiſch. 
Obstination, Beharrlichkeit, Unbiegſamkeit. 

* obstriet, verbunden, fhuldig. 

* obstringiren, verbinden, verbindlich machen. 


Obstruction, Hartleibigkeit. 

obstruiren, hartleibig machen; obstruirt, hartleibig. 

obtiniren, (etwas) behaupten, inne haben, behalten; 
erlangen, etwas durchfegen; fiegen, gewinnen, 

* obtorto collo , (eig.) mit umgedrehetem Halfe, beider 
"Kehle, d.h. mit Gewalt, eigenmädtig. 

* Obtrectation, böfe Nachrede, neidifche Verkleinerung, 
Schmäh- oder Läferrede, Verleumdung. 

* obtrectiren, übel nadreden, afterreden, verkleinern, 
auſchwaͤrzen, verleumden , fhmähen, läftern, 

* obtundiren , lumpf machen, abfiumpfen, müde und matt 
machen, betäuben. 

* obtus, flumpf, dumm, betäubt. 


occasionell oder par occasion , veranlafjend, zufälig. 
Occident, Abend. 
öccidental oder occidentalisch , weſtlich, gegen Abend 
liegend oder gelegen. 
* Occiput, Hinterhaupf, 
entg. Syneiput. 
* occludiren , zufohließen, verſchließen, hemmen, 
Occultation, Verdeckung; Verhehlung. 
* oceulte „heimlich , verborgen, 
* oceulliren, verbergen ‚ verſtecken 2c. 
* occumbiren, fallen, finfen, zu Grunde gehen, unter⸗ 
‚liegen, verfpielen. 
occupiren, überfallen, bemeiftern; zu (Hoffen machen. 
occupirt, befegt. 
occurzent , fih ereignend, 


ie Beob- 
PUT 


Hintertheil der Hirnſchale, 


Occu Oeno 
Occurrenz , das Begegniß, der Zufall, die Begebenheit. 
occurriren, begegnen, vorfallen, 

„Ocean , (uneig.) der Abgrund, } 
Oceaniden ober Oceanitiden, ſ. Nymphen. 


*Oceanus, (Fabell.) der Meergott oder Beherrfcher des 
Weltmeeres ꝛc. Gatte der Thetys oder Mutter der 
Flüffe und Nimft 

*Ocher, Erd- oder Berggelb, Eifenfaftan , Eiſenkalk, 
Erde von verwitterten Erzen. 


*Ochthodes, hoch aufgelaufene, aber dennoch nicht gif⸗ 
tige Sefhwäire, i * 


*Octandria, Ahtmännrige (langen, deren Switterblu- 
men acht Staubfäden haben; die achte Klafje in Lin- 
ne’s Syſtem). EN 

* Octangulum, achteckige Flaͤche. 

* Octapla (Biblia),, achtſprachige Bibel, mit achterlei 
Deberfegungen, in 3 Spalten (Columnen) gefegt. 

Octave, [in der Zonf.] die a Achte. 

*Octidi, f. Decade, 

* Oetonarius, f. Tetrameter. 3 

* Ocularglag, ein Augenglas in einem Fernrohre. 

*Oculus mundi, ſ. Hydrophan. 

*Oda, ı) Kammer oder Compagnie der Janitſcharen; 
2) Kammer der Weiber des Sultans. 

*Odaliske, eine Dienerinn von den Weibern der Sul⸗ 
tane. 

* Odaxismus, das Schmerzen der Söhne, wenn fie bei 
den Kindern durchbrechen. 

Ode, Gefang. 


*Odeum, ein Singhaus, Concerthaus bei den Alten, 
worin vorzüglich poetifche und mufifal. Wettſtreite —* 
geſtellt wurden. (pl.) Odeen. 

odiös, widrig, widerlich, unausſtehlich, unleidlich, vers 
drießlic, ärgerlich. 

*Odiosa, (pl.) verhaßte, 
Dinge, 

* Odiosus ‚ein verhaßter, widriger oder widerlicher Menfch. 

* Oditologie, Wiffenfchaft zu reifen. 

* Odium, Haß, Feindſchaft. 

Odometer, ein Wegemaß, Schrittmeffer. 

* Odontalgie , Zahnweh, Zahnfchmerzen. 
Zahnmittel, Mittel wider das Zahnweh. 

* Odoramenta , wohlriehende Sachen und Arzneien. 

Oeconom, Wirth, Hauswirth, 

Oeconomie, Sparſamkeit; die Wirthfchaftsfunde; 
Haushaltungs- oder Landwirthfchafts = Wifjenfchaft, 
überh. Anordnung, zweckmaͤßige Einrichtung 5.3. ei- 
nes Staates, Kunſt- oder Naturwerks, 

oeconomisch , haushältig.  . N 

*Oedipus, ein "Thebanifger Prinz, als glüdlicher Raͤth⸗ 
fel-Auflöfer berühmt, 

* Oenometer, Weinmeffer, Werkzeug die Grade der 

f fpeci= 


widrige oh verdrießliche 


Odontica, 





Oest Omel 


fpecififhen Schwere des gegohrnen Weines zu beſtim⸗ 
men, Oenopolium, Weinhandel, Weinſchank. 
*Oestromanie, unerfättlihe Geilheit. 
*Oeuvres, (fpr, Dewer) Werke, Schriften. 
oflendiren , angreifen, ‚verlegen. 
*Offension, Angriff, Anfall, Beleidigung. 
. ofleriren , antragen, darbringen, opfern, 
Offerte , Angebot, Antrag, Vorſchlag. 
* Ofticial- „Bericht ‚ Amts:bericht. 


Ofliciant, (pl. Ofhicianten) , die Dieneipii: der 
Beamtenfland. 
Oflicier , Kriegsbeamter, Kriegäbedienter. 

*oflicinal oder oflicinel, in der Apotheke fertig vor⸗ 

handen oder befindli ;- arzneilich, heilkraͤftig. 
officiõs, willfaͤhrig, gefaͤllig. Ex officio, aus Dienſt⸗ 
pflichtz aus Amtsgebühr; unentgeldlich, umfonft. 

* Officium judicis imploriren , die Obrigkeit erfuchen, 
nach ihrem rihterlihen Amte einen Ausſpruch zu thun. 

*Olax, Stinfholz, ein Baum auf Ceplon. 

* Oleander, Rofendaum, Lorbeerroſe, Unholdfraut, ein 
baum-äpnlicher Dftind. Strauch mis giftigen Eigen- 
ſchaften. 

*Oleaster, der wilde Bisdum. 

Oligarchie , Herrſchaft Weniger, Ausfhußregierung. 

*oligarchisch, in der Gewalt Weniger ‚der Regierungss 
form Weniger gemäß, geneigt, dafür geſtimmt. 

* Oligotrophie, Berringerung der Nahrung bei einem 
Menfchen, 

olim, einft, ehemals. 

*Ölinde, (pi. Olinden), feine Degenklingen aus der 
Stadt Dlinda in Brafılien. 

* Olicäten, (pl.) wohlriechende Dele. 

Olive, die Delfruht, (Frucht des Olivendaums oder 
Delbaums). 


*Olivenfarbe, Olivengrün, Delbeerfarbe, Oelbeergruͤn. 

Olla potrida, (eig. ein Stinktopf), ein Mancherlei, 
(Gemiſch aus allerlei Fleiſchſpeiſen, ein Lieblingsge— 
richt der Spanier). 

* Ollivetten, (pl.) ölbeerfärbige oder laͤngliche Koral⸗ 
len, Glasperlen. 
*Olus, Kuͤchenkraut, Gartenfraut. 

*olympisch, himmliſch; olympische Spiefe , feier- 
lihe grid. Schaufpiele, die in Kompfübungen, Wett 
laufen 2c. befanden, und bei der Stadt Olympia dem 
Qupiter zu Ehren ald ein Nationalfeſt und Bereini- 
gungsband aller grich. Völferfhaften ſtets nad Ver— 
Iauf von 4 Jahren gehalten wurden. 

Olympos oder Olymp, Öötterfig. 

Ombrage , (fpr. Ombraſch) (eig.) der Schatten ; Mig- 
trauen, 

*Ombrometer, f. Hyetometer. 
*Omelette, (fpr. Omlett) Eierfuchen, Pfannkuchen, vers 
fihied. von Amulett. 
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' Omen, rin Anzeichen. 
*Omentitis , Entzündung des Neges oder der Neghauf, 
*Omentum, Ne im Leibe, gefrösdhnliche aber zarte 
und leicht zerreißbare Gau, welche die Gedaͤrme be⸗ 
deckt. 
ominiren, vordeuten. 
ominös , vorbebentend,' Gefahr drohend, ahnend oder 
ahnungsvoll. 


Omission , Uebergehung, Verſaͤumung. Casus omis- 
si, (pl.) in den Rechten, Geſetzen ꝛc. ausgelaſſene 
Faͤlle, worüber die Obrigkeit ze. nah Beſchaffenheit 
der Umftände entfcheide. 

omittiren, weglaſſen, übergehen 2C. 

* Omphalocelle, der Nabelbruch. 

*Omphalomantie, Wahrfagung bei der Geburt eines 
Kindes aus den Knoten der Nabelſchnur. 

*Omphaloptron, ein linfenförmig geſchliffenes Vergroͤ⸗ 
ßerungsglas. 

Onanie, Selbſtbefleckung. 

*Ouanit, ein Selbſtſchaͤnder. 


*Once, Unze, das kleine Pantherthier, (in Oftindien), 
onerabel, beſteuert, ſteuerbelaſtet, ſteuerpflichtig. 
Öneriren, beladen, beläftigen, aufbürden. 

HONETÖR, muͤhvoll, můhſam 

*oneroso titulo, unter einem beſchwerlichen Rechts⸗ 
grunde. 

*Onirocritica, Oniromantie, Heere Traum⸗ 

deuterei. 

*Onomantie, RNamendeutelei. 

*Onomasticon oder Onomasticum, Gedicht auf den 
Namenstag, Geburtstagslied. 

Onus, Bürde, Auflage; (pl. onera); onera publi- 
ca, Staatslaften ; onera realia, Grundbefchwerden, 
Grund-Abgaben, Steuern; o. personälia, perföntiche 
Auflagen, z. B. Kopfgeld zc. 


*Onycomantie, Wahrfagerei aus den Nägeln der Finger, 
*Onyx, ein Edelftein, (eig.) Finger-Ragel, weil er ge— 
wöhnlich die Farbe des Nageld hat, f. Camahuja. 

*Opacität, Dunkelheit, Undurchſichtigkeit. 

opak oder opaque, dunfel, 

*Opal, ein milchblauer, mandelfarbiger, durcfcheinen- 
der Edelfiein vom Kiefelgefgleht mit manderlei Ab⸗ 
arten, 

Opera, die Arbeit, Mühe; der Dienſt, die Dienftlei- 
fung; (pl.) operse (Redtsfpr.) Frohnen; o.jumen- 
tarie, Spanndienfte, Spannfrohnen, ° 


pr 


xOpera buffa, ein Ital. Poffen-Singfpiel, Singe-Luft- 


fpiel, 
Operateur, (for. Operatöhr) ein etugenkänfter, Brud⸗ 
ſchneider, Steinſchneider, a 
operiren , kräftig feyn. 
*Ophiasis, Krankheit der Haare, die Stelenweife aus: 
fallen, 
© 3 * Ophio- 
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* Ophiolatrie , Anbetung der Schlangen 

‚*Ophiophagus , ein Schlangenfreffer. ' 

- Ophralmie, Augenweh, 

*ophtalmisch,, die Augen betreffend; öffhtalitichen 
Mittel, ein Mittel für die Augen, Augen- arznei, Au⸗ 
genſalbe, Augenwaſſer. 

opiniatre , (fpr. opiniater) halsſtarrig, Rarsföpfig. 
Opiniatrete, die Halsftarrigkeit, 


opiniatriren (fih), ſich halsſtarrig oder hartnackig wi- 
‚derfegen, eigenfinnig oder fleiffinuig anf eiwas be- 
harren. 


Opinion , bef, die gute Meinung (der Ruf); die Ders 
muthung, das Gut⸗achten, Dafürhalten; der Wahn. 

*Opisthotonos , Krampf oder Tetanus, der den Kopf 
hintenuͤber zieht. (Der Emprosthotonos, sieht dage⸗ 
gen den Kopf vorn über). 

*Opistographum, ein Buch für allerlei Notigen; opi- 
stographisch, auf den Rand, und überhaupt auf die 
leeren Pläge eines Buches odet Briefes gefchrieben. 

* Opopanax oder Panaxgummi, Heilwutz, ein heil 
ſames Gummiharz, aus der Wurzel einer Art Paftina- 
Pen (Pastinaca opopanax) in der Levante, im füd- 
lihen Frankreich ze. 


telthier, in Amerifa. 

Oppignoration , Verſetzung. 

oppignoriren , verfegen. 

Opponent, ein Widerfprecher, 

opponiren, entgegenſetzen, einwenden, widerſprechen; 
ſich opponiren, widerſtreben. 

Opposition, der Widerſpruch; (Sternf.) der Gegen- 
ſchein, das Gegenüberfiehen eines Planeten mit dem 
andern; vergl. Conjunction. 

Oppositionspartey , die Widerſpruchspartei. 

Oppression, Gewalt. 

opprimiren, überwältigen, dämpfen. 

*Opprobration, Beſchimpfung, Schmach; ſchimpfli⸗ 
cher Vorwurf oder Tadel. 

*opprobriren, vorwerfen, vorruͤcken, beſchimpfen, zum 
ſchimpflichen Vorwurf machen. 

* Opsigamie, fpäte Heirath, exft im Alter, 
*Opsimathie, das fpäte Lernen oder Studieren einer 
Sache im Alter. 
Optic, die Sehkunde. 
* Opticus oder Optiker, ein Sehkünfiler, Lichtkundiger, 
lien, Brillenmader ꝛc. 
*optime, am beften, fehr gut. _ 
optisch, zu der Lichtlehre gehörig, ſehkuͤnſtlich, fehleh- 
tig, 3. ®. optischer Betrug, ein Geſichtsbetrug; op- 
tischer Winkel, der Sehwinfel, Gefihtswinkel. 
opulent, wohlbegütert, 
Opulenz , ueberfluß, anfehnliches Vermögen. 
*Opuntie,, die Zeigendiftel oder gemeine Indifche Zeige 


Ordo 


a CR auch Kopal y eine lange in 
> dem wärmern Amerika, auf deren dicken eirunden Blaͤt⸗ 
tern oder Gliedern die Eocenille lebt, 2 
Opus, Arbeit, def. ein gelehrtes Werk, Bud, Schrift 
* Opuseulum , ein Werkhen, kleines Werk, BF 
Söriftzez (pl. opuscula). 





* 


*Opus opératum, die Werkthat, ein Werk das ge- | 


than ift, ohne darauf zu fehen, wie und | warum, 
* Opus posthumum, ein" hinterlaffenes oder erſt nad 
des Verfaffers Tode her usgegebenes Werk. 


Orakel, ein Götterzansfprud , Goͤtterrath, Sitz der 
Goͤtterſpruͤche, z. B. des Apollo zu Delphi; uneig. je— 
der räthfelhafte oder auch als unwiderlegbar angekuͤn⸗ 
digte Ausſpruch; auch ein allgemeiner , —2 
Rathgeber. 

*orakelmäßig, geheimnißvoll, raͤthſelhaft, dunkel, 

* Orale, päpfil, Kopftuh, Hauptſchleie r. 

. Oran (fpr. Orangſche) auch, der Pomeranzenbaum. 

——— ade, (ſpr. Orangſchade) Pomeranzenwaſſer. 

oraneat eingemachte Vomeranzenſchalen. 
* Orange - Spinne oder Curassao- Spinne, eine aͤu⸗ 
ßerſt giftige Spinne, 


M - * Orangutang oder Ourang - Outang, (auch Wulok) 
* Opossum oder Philander, die Beutelratte, das Beu⸗ 


der Waldmenſch, ein ſehr ſtarker gegen 4 Fuß hoher, 
gewöhnligh aufrecht gehender Affe auf Borneo ze. 

Oratorium, (pl. Oratorien) ı) (Zonf.) ein Geſpraͤchs⸗ 
gefang * der bibl. Geſchichte; 2) Ber-haus. 


Orbil, firaf- oder prügelfüchtiger Schulmeiſter Schul⸗ 


wütbric. 

* Orbis pietus, die gemahlte Welt, finnliche Vorſtellung 
der irdifhen Haupfgegehftände, ehem; von,&ommenius 
verfaßt, hernach von Rektor Lederer ı 784 verbeffert. 

* Orbita, der Gleiß eines umlaufenden Nades, der Weg, 
welchen die Planeten ummwandern, 

Orcan oder Orkan, ein heftiger Sturm * Sturm · 
wind, beſ. Küften- oder Seeſturm. 

Orchester, (fpr. Orkeſter) auch, die auf —4 Spiel⸗ 
platze befindlichen Zonfpieler. 

* Orchestik „ Tanzkunſt, ein Theil der Gymnaſtik. 

*Orchestrion, ein Orgelwerk mit einem Fortepiano ver- 
bunden. 

*Orchotomie, Hodenfhnitt, Ausfhneidung der Hoden. 
— Hodenſchneider, Verſchneider. 

* Orcus, die Unterwelt, „(f. Tartarus) ; auch der Gott 
diefeg Reiches, (f. Pluto). 

Ordal, (pl. Ordalien) Unfhuldsproben, , Feuer - und 
Wafferprobe bei den alten Deutfchen. 

*Ordinarius, naͤml. (Professor) ein ordentliher oder 
ordenslich und mit Gehalt angeftellter Lehrer auf ho— 
ben Schulen, (entg. Extraordinarius). 

Ordination, die Einweihung. 

* Ordonnanz, Anordnung, Verfügung ; Dienſtwache, 

ein Soldat, der beſtaͤndig um einen befehlshabenden 
Dfficier 
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Dfficier feyn muß, um. feine Befehle auszurichten; in *Orseille, (fpr. Orfelje) das Faͤrbermoos, oder die Fär- 


einigen Gegenden auch Ertrapofl.. 

* Ordonnateur, ein Anordner, Anweifer. 

ordonniren, verordnen, veranftalten. 

= ‚Ordre,. (for. Order) Verordnung, Auftrag, Geheiß. 

*oremus, laßt uns beten! (bei der Fathol. Mefje vor 
dem Geber). 

*Orestes und Pylades, ehem. zwei der innigften Zreuns 
de, die einander bis in den Tod nicht verließen. Als 
einer von ihnen der Gottheit geopfert werden follte, 
ſtritten ſich beide darum für einander zu flerben, f. 
Damon, Jonathan. 

Organ, (Organon ) Hülfsmittel, Huͤlfsglied; beſ. 
Sprachwerkzeug. 
Organisation oder organischer 
Belebung; Belebungsbau. 
organisch oder organisirt , geroͤhrt. 

* Organismus,’ Gliederbau, Zufammenhang der Ölicder 

eines Ganzen. 


Bau, Einrichtung, 


* Organsin oder Orgasinfeide, Kettenfeide oder gezwirn⸗ 


te Seide, (vergl, Tramfeide). 
Orgien, (pl.) Bachusfefte und Opfer. 
orientalisch, oͤſtlich. 
orientiren (fi), fih morgenwaͤrts richten, nad den 
Weltgegenden richten; fih in die Himmelsgegend fin 
den, mit den Gegenden und Gelegenheiten eines Drs 
tes befannt machen, fi in die gehörige Lage verfegen, 
Original, ein Urmann; aud ein Sonderling. 
Originalität, Urfprünglicfeit, Eigenpeit. 
originär , urfprünglid ; originaliter oder in originali 
produeiren (Redtsfpr.) urkundlich vorzeigen. 
originell, urbeginnlid. 
*Orignal, das Elenn, Elent oder Elentthier, ein fehr 
ſtarkes Thier vom Hirſchgeſchlechte. 
*Orillon, der obere Theil der Zlanfe an einem Feſtungs⸗ 
werfe, wodurch der andere zurückgezogene Theil bee 
deckt wird. | 
* Orion, ein glänzendes Geftirn am mittägigen Himmel 
(nad dem Namen eines berühmten Grid. Helden). 
*Orlean, (Roucou oderRuku, aud Uruku) ein ſchoͤ⸗ 
ner gelbrother Faͤrbeſtoff, Farbenteig von dem Orleans 
oder Rufubaume (Bixa orellana) im märmern Ame⸗ 
rifa, ı. ; 
*Orlog, (Seefpr.) der Krieg; Orlogsſchiff, Kriegsſchiff. 
* Ormuzd, perf. das Licht, als das gute Grundweſen, 
eiitgeg. Arihman. u - 


Ornat, Zierath, def. Amtsſchmuck, Amtszierath (in 


Kleidern); Kirchen- oder Prieſterkleidung. 
Ornement, (fpr. Ornemang) Zierlichkeit. 
* orniren, zieren, putzen, ſchmuͤcken. 
* Orpheus, ein berühmter Dichter und Tonkünftler in 
dem älteften fabelh. Zeitalter der Grichen, der mit 
„den füßen Tönen feiner Lyra alles bezauberte zc, 


x 


berflehte, die aus den Felfenrigen einiger neben Afri- 
ka liegenden Infeln wähft, und zu einem fdönen ro— 
then Faͤrbeſtoff, auch zu Lackmus bereitet. wird, 

orthodox, lehrrecht, kirchlehrig, ächt- oder altfird- 
lich, altgläubig, der alten angenommenen Kirchenleh- 
re gemäß. —* 

* Orthodromie , der gerade Lauf eines Schiffes nd 
einer der. vier Haupfhimmelögegenden, (entg. Loxo- 
dromie); (fig.) Gradfinn, 

Orthographie, Schreibrichtigkeit, Rechtſchreibungslehre 
* Orthologie, Rechtſprechung 
* Orthopädie , Kunſt die koͤrperlichen Fehler an den Kin« 

dern zu heilen. 

‚Ortolan, die Gatten- Ammer, der Kornfink, im füdl. 
Europa, der „bef.gemäftet, außerordentlich fett wird sc, 

*Ortus, der Aufgang eines Sterns. 

* Orvietan, eine Art Gegengift, das aus mehr ald 20 
Kräutern bereitet wird, und feinen Namen von der 
Stadt Orvietto hat. \ 

* Oryetologie,. Lehre oder Wiffenfhaft von den Verſtei⸗ 
nerungen, (aud) Petrefactenkunde, ein Theil der Mi- 
neralogie), 

*Oscabrion, bie Kaͤfermuſchel, eine Gattung. vielfcali: 

ger Muſcheln. ; 

oscillatorisch ,„ fhaufelnd, ſchwankend. 

sseilliren, ſich in einer fehwingenden Bewegung hin 

und her bewegen ; auch fhwanfen, ſchaukeln. 

*Oscitantia, ı) das Gaͤhnen; 2) Nachlaͤßigkeit. 

* Osiris, der Aegypt. Sonnengoft, Urheber beſtimmter 
Er oder Zeitfehöpfer, der Bruder und Gemahl der 

19. 

Ossihication, Berfnöherung, DVerbeinerung. 

ostensible oder ostensibel, vorweislich; auch zei- 

genswerth. 

Ostentation, Schauſtellung, Aufweiſung, Aufſchneide—⸗ 

rei, das Schauſtellen, Sehenlaſſen, Prunken, Prah— 
len, Prangen, Gepraͤnge; die Prahlſucht, Ruhmre— 
digkeit, Eitelkeit, IB 

Osteologie , die Knochenkunde. 
*Ostera, Ostra, altnord. Venus oder Liebesgoͤttinn 

deren Feft um die Zeit unferer Oſtern folle gefeiert 
worden feyn. 

*Ostiarius, Thürhütter, Pförtner, 

* Ostraeit, Mufhel: oder Auſterſtein, verfteinerte zwei- 
ſchaalige Muſchel. — 

er > Ruf: ı) Heine Feſtung; 2) kamtſchadaliſches 

orf. 


* OstroW , Ruff. Inſel. 


— (ſpr. Otahſch) ein Geiſel, Zwangbuͤrge, Ruͤck 
ürge, 
* Otalgie, Ohrenweh, Ohrenſchmerz, Ohrenzwang. 
* Otitis, die Ohren⸗entzundung 
* * Otium , 
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*Otium, die Muße; Rube, der Miffiegang; otiös mie £ 


fig, ungenugt, 38 Geld liegen lafſen. 
*Ourang· Outang, ſ. Orangutang. 
* outrageant, (fpr. utrafhang) oder outrageux, (for. 
utraſchoͤhs) ſchimpflich, aͤußerſt oder "and a a 
outragiren, befbimpfen. ° 
outriren, (fpr. utriren) aufs Aeußerſte Gringen, 
‘ Ouvertüre, (for. Umerthür”) Entdeckung: —— ein 
Eingangs» oder Anfangefpiel. a 
Oval, ‚das Eirund. a 
* Oyarium , der Eierſtock. hu 
*Ovation, ein kleiner Triumph oder Giegeseinzug bei 
den alten Römern, wobei der ovirende oder frohlo- 
dende Feldherr ihe enf einem Wagen, fondern zu 
Zug oder zu Pferd feinen Einzug hielt, und N des 
Ochſen nur ein Schaf (ovis)'opferte, 
* Oxydation, Sänerung, f. (Calcination), WW. 
*Oxydereica, Mittel, die das Geficht fchärfen, 
*Oxygen, Sauerfioff oder Säure erzeugender Stoff, 
der Grundfioff der Feuers oder Lebensluft, welcher den 
belebenden Beftandtheil, beinahe den dritten Theil der 


gemeinen Luft ausmacht, und beim Athemholen ing. 


Blut übergeht. 


*Oxygon, Oxygoneum, geometrifhe Figur von lau⸗ 
ter fpigen Winkeln. 
*oxygonisch , fpigwinkelid. 
Oxymel, Sanerhonig. 
scilliticum, Meerzwiebel-Sauerhonig. 
*Oxymoron, Figur in der Redekunſt, da man durch 
Berbindung ſcheinbar widerfprechender Dinge einen 
ſcheinbaren Widerſpruch zu Stande bringt. 
*Ozelot oder Ocelot, der Mexikaniſche —— — 
parder, in Braſilien und Nexito 


2 


en Pion, ein Giegsgefang; (Versk.) der Tänzer, 
ein vierfilb. Versglied mit 3 Furzen und einer langen 
Silbe. 

*Pacholken, 
Dffiziere. 

Pacificateur, (fpr. Paßiſtkathor) ein Vermittler, Aus- 
föhner. 

Pacification, Herfiellung des Friedens 
terhandlung, Beilegung innerlicher Unruhen; dergin 


densſchluß. 

pacifieiren, Streitigkeiten beilegen, ſtillen. 

*Pacotille, f. Portage. 

Pactum, (pl. Pacta), Vergleich, Abrebe, ueberein⸗ 
kunft; auch, Bund, Buͤndniß; pactum acquisiti- 

vyum, Ermerbvertrag, pact. addietionis in diem, 

ein dem Kaufcontracte angehängter ‚Vertrag, ‚ud= 
durch ‚befimmt wird, daß die Mirfungen des Kauf⸗ 


Shildfnappen, Aufwärter der Pohlifchen 





Oxymel squillitieum. oder 


Sriedendun: | 


Päda_ pail 
vertrages auf den Fall aufhören follen, wenn inner 
halb einer gewifen Zeit dem Verkäufer beffere Bedin- 
tn t,geboten werden follten. Pactum autichreti- 
ee Vertrag, wodurch dem Pfandgläubiger der Ge- 
5 rauc 
tet wird; pactum conjugum, oder‘ pact. dotale, 
auch pacta dotalia, die Epeftiftung; pactum con- 
fraternitatis, Erbvereinigung, pactum: gen- 
 tilitium) ; pact. de retro-cmendo , ein dem Kauf- 
contracte angehängter Bertrag, wodurch ſich der Käu- 
fer anheiſchig macht, die verkaufte Sache zurück zur 
kaufen; pactum de retro-vendendo „ = wodurch 
ſich der Käufer anheiſchig macht,. dem Verkäufer die er⸗ 
kaufte Sache wieder zu verkaufen; pact. feudale, 
ein Lehensvertrag; pact. protimiseos,, ein dem Kauf- 
contract angehängter Vertrag, vermoͤg deſſen dent 
Verkaͤufer ein Verkaufsrecht an der verkauften Sache 


bei der erſten zukuͤnftigen Veräußerung derſelben ge⸗ 


ſtattet wird; pact. remissorium, ein Erlaſſungs⸗ 


oder Naclaf- Vertrag: ’ wodurch Jemanden seine For⸗ 
derung erlaſſen wird; pactum reservati dominii, - 


oder juris hypothecae, ‚ein dem Kaufcontract an- 
gebängter Vertrag, wodurch ſich der Verfäufer an der 
verkauften Sache das Eigenthum oder das Pfandrecht 
bis zum völligen. Abtrag des Kaufsgeldes vorbehält; 
pact. unionis, prolium „die Einkindfchaft, ein Ber- 
träg zwifhen Eheleuten bei der zweiten oder dritten ec. 


Ehe, wodurch beftimmt wird, daß die fhon vorhan- 


denen Kinder mit den moch Eomstenben gleiche Erbfolgs- 
rechte haben ſollen; ex; pags⸗ laut des eh 
der Abrede gemäß. | 
Pädagoge oder Pidagog, ei gindenetiehen 
pädagogisch , erziehungsmaͤßig, zur Erziehung sehirie 
Pädagogium, , eine Bildungsſchule. —— * 
Zoͤgling derſelben. 
*Padda, der Reißvogel (in —* 
—— Tuͤrk. eig. maͤchtiger Abwender des Soſen 
als Titel des Tuͤrk. Kaifers, der ihn auch hi ehem. 
Könige von Franfreich gab. 
*Padoggen , —— — Strafe mie hanen 
Staͤben. # 
*Pädotropie, Theil der Sefundfeitsteßre für Binder. 
Pagament, Mifhmetall; ungemünztes ba (bei 
Kauf.) Zahlgelder, baare Bezahlung. ale 
*Pagat, f. Tarock. Bir. "788 
Pagode, Wadelpuppe, eleine Figur mit einem beweg⸗ 
lichen Kopfe. 18 26 
*Pigomantie, Wehrſagerei vermittelſt —* Eintauchens 
ins Waffer, z. B. um zu ſehen ob Jemand unſchul⸗ 
dig iſt; ob ein Kind ehelich iſt oder nicht. 
*Paillasse, (fr. Palljaſſꝰ) —* — Siren 
paille, «fpr. pallje) ——— Pi 


s “Pair, 


= 
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: *Pakfong, 


| 


Pair „Palu 
*Pair, ein Oberparlomentsferr, (in England Serie, 
Graf ꝛc.) 
*paisible, (for. päfibel) 5 — ruhig. 
fünfil, geſchmeidiges weißes Kupfer, woraus 
die Chinefen allerlei Kunſtſachen verfertigen, beſteht 
aus Kupfer, Zink, Eifen und Nickel. 
Paladin, ein irrender Ritter. 
Palais, (fer. Paldh) Prachtgebaͤude. 
*Palämon, alter Schutzgott der Serhäven. 
*Palander,, ein plattes Fahrzeug, Vombardierſchiff. 
* Paläologie , Altlehrigkeit, (gemöhnf. Orthodoxie), 
*Palästra, der Fechtplatz, Fechtboden. 
*Palästranten im ehemal. Pohlen, die, welde in den 
Gerichten arbeiteten, um. den Gefhäftsgang Fennen 
zu lernen, 
* Palästrik‘, Fechtkunſt. 


Palatia- Palatine, ein Halspelz; zierl. Halstuh, 


Halsſtreifen oder Halsbekleidung der Frauenzimmer. 
Palatinus, fönigl. Großgraf, oder Vicekönig in Ungarn. 
*Pales, fabelh. altröm. Hirtengöttinn, Göttinn der Vieh— 
zucht; ihr Feft hieß Palilia, 
*Palilogie , zu Öftere Wiederholung von einerlei Worten. 
*Palindromon, ‘(versus cancrinus),, ein Rüdläufer, 
hin und der laufender, Erebssähnlicher Vers, der ruͤck⸗ 
waͤrts wie vorwärts lautet, 
Palingenesie , die Wiederhervorbringung. 
Palinodie „ Wiederhofung des vorigen Gefangs; aud, 
Gegengefang, Wiederrufslied; actio ad palino- 
‚diam , eine Klage auf al Widerruf (einer 
Beleidigung 2C.). 
inodiren, wiederholen. ı 
alissade, ein Baum- oder Pahlgehege. 
palissadiren oder: verpalissadiren , verbollwerfen. 


_*Palixander- Holz, veilcheublaues Ho, auch Purpurz 


holz, aus Guiana , zu eingelegter Arbeit zc. 

*Pallas, (Athene, Minerva) ı) die Göttinn der, Weis⸗ 
heit, der Kuͤnſte, der kriegeriſchen Tapferkeit und Klug⸗ 
heit 2c.; 2) ein vom Dr. Olbers entbedter Wandels 
fiern (Planet), 

Palliatiy, ein bemaͤntelndes Mittel, Speinmittel, Huͤl⸗* 
fe für den Augenblick. ' 

*Palma, Palme, die flade. "Hand ; in Italien ein Laͤn⸗ 
genmaß, (Sp wie man z. B. in Deutſchland ein Pferd 
nach Fäuften miffet). 

*Palmarium, Giegeslohn, Preisgeihent at einen Ad⸗ 
vokaten fuͤr den gewonnenen Prozeß. 

* Palmistrie , Palmestrie, Wahrfagerei aus den Hän- 
den, 

*Palomantie , Wahrfagerei vermitselft Fleiner Stäbe, 
palpabel oder palpable , offenbar, deutlich. 
Palpitation, das Schlagen, der Pulsſchlag. 

*Paludamentum , Eofibarer goldgeffidter Kriegsmantel, 
in welchem die alerdım. Feldherren zu Felde zogen, und 
noch vorher im Capitol — 

3. Band. 


Pan Fabell. der Hirtenzgost, 


Pan pant 153 
Sort der Hirten und 
Heerden zc. - 
Panache, (fpr. Panaſch') der Federbufh. 
Panaritium, der Fingerwurn. 
*Panax oder Panaxpflanze, das Heilkraut, 


-(f. Opo- 
panax und Laserfraut). 


| *Pancreas, die panfreatifhe Drüfe, große Magendriife 


oder Gefrösdrüfe, 
unter dem Magen, 


eine große laͤngliche Speicheldrüfe 


*Pandarollen, Zrompeterfhnüre mit Quaften :c. 


*pandemisch , allgemein; pandemische Krankheit, 
allgemeine Seuche, von welcher viele Menſchen befal- 
len werden. 

*Pandjangakaner, ein Indiſcher Kalenderfchreiber. 

*Pandora, die Allbefhenfte, ein fabelh. ſchoͤnes Mäd- 
hen, ſchoͤnes Kunſtwerk des Vulkan, von allen Goͤt— 
tern mit Geſchenken und Reizen ausgeſtattet. Sie trug 
das ganze Heer von menſchlichen Uebeln in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Buͤchſe. Epimetheus durch die Schönheit 
des Maͤdchens gereizt, oͤffnete den Deckel, und es flog 
alles Elend heraus, und verbreitete ſich uͤber die Er— 
de; nur die Hoffnung blieb in der Büchfe zuruͤck ꝛc.; 
uneig. Pandorens Buͤchſe, die Quelle alles Uebels. 

*Pandore, richtiger Pandure, f. Mandoline, 

*Pandur, ein Ungarifcher Soldat zu Fuß, 

Panegyricus, £ob» oder Ehrenfchrift. 
*Panelle, eine Art rothen Zuders aus den Antillen. 
Panisbrief, Laien-Pfrunde. 


*Panist, ein Brodling, Verforgter, Laien⸗Pfruͤndner. 


. *Panorama , die Allſchau, Allüberficht, ein Ueberſichts⸗ 


oder Rundgemählde, in deffen Mittelpunßte ſich der 
Beſchauer befindet, und hier den Ueberblid z. B. eis 
ner ganzen Stadt erhält. 


*Pansoph, Allweifer, Kenner aller menſchl. Weisheit, 
*Pansophie, Allweispeit, die Kenntniß aller menſchl. 
Weisheit. 
Pantalon, Kloͤppelelavier 
Pantalonnade, Gaukeltanz, Poſſe, Gaukelei. 
* pantheonisiren , die Ehre des Pantheons zuerkennen, 
in das Pantheon bringen oder verſetzen. 


Panthere oder Pantera, ein Hang-neg, Häuggarn. : 

*Pantocratie, Alregierung, Allbeherrſchung. 

* Pantocrator, der Beherrfher ‚aller Dinge. 
Pantograph, eig. Allzeichner, Allſchreiber. 
Pantometer oder Holometer, die Mesſcheibe der Feld⸗ 

meſſer zu allerlei Ausmeſſungen auf dem Felde und 
am Himmel, 


Pantomime, eig. Alnahahmung ; Mienenfpiel. 

*Pantomimiker, Pantomim oder Pantomimist , 
Geberdenfpieler oder Geberden-Schaufpieler. 

pantomimisch , geberdenkuͤnſtlich; pantomimischer 
Tanz, ein Geberden-Schautanz, Geberdentauz. 


u * Panto- 


N 
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*Pantophagus, Alffteffer, ein Menfch, der allerlei fremd» 
artige, widernatürlihe Dinge verſchluckt, als Pech, 
Meffer ꝛc. £ 

*Pionie, die Pingfirofe,; Königs: oder Gichtrofe, ein 
bekanntes Gartengewaͤchs, are aus —— im 
alten Macedonien. 

*Papa, ) Bater; 2) Papſt. 

* Papaya⸗Baum, der Melonenbaum, eine Palme i in Oft: 
und Wefindien, mit Melonen-ähnlihen Früchten. 

* Papiermache, (fpr. Papiehmaſcheh) zerſtampftes Pa⸗ 
pier, woraus Dofen, Sdoadhteln ze. gebildet werden; 
vergl. mache, 

Papillon, (fpr. Papiljong) bef. ein Tagfihmetterling oder 
Tagvogel, (enig, Phaläne und Sphinx). : 
*par, dur, aus, zum, (5. ®. par couvert ,. durd 
Einfhluß, auf Briefen; par curiosite, aus Neus 

gier; par exemple, zum Beifpiel). 

Parabel , (Redef.) Gleichniß, Nebeneinanderftellung. - 

„prabolisch,, gleichnißweiſe; Fegelförmig. 
arabolan, Waghals, der fein Leben. der augenfchein- 
lihften Lebensgefahr preisgibt, bef. gottesdienftliche 
Herfonen, als Zodtengräber, und Kranfenwärter dei 
anſteckenden Krankheiten. 

*Paracenthesis, wund-arzlihe (chirurgische) Durch⸗ 
fiehung der Bruft oder des Unterleibes. (Im erften 
Falle ift e$ Parac. thoracis, im legten Parac. ab- 
dominis). 

Parade, ein feierl, Aufzug, Aufputz Kusekung zur 
Schau. 

* Paradiastole, tednerifhe Figur, eine Sad durch die 
Schilderung des Gegentheils ins Licht zu fegen „4. Br 
wenn’man, um zur Wohlthätigkeit zu ‚reizen, den 

Geiz in feiner ſchmutzigſten Geſtalt zeigt. 

Paradies, ein Baumgarten: 

*Paradiesholg, Adlerholz und Aloeholz, toſibates wohl⸗ 
riechendes, rothbraunes Holz, aus Bombay, Suma⸗ 
tra ꝛc. 

*Paradĩiésvogel, ein zahlreiches Geſchlechtð don außeror⸗ 
dentlich ſchoͤnen Voͤgeln, in Reu⸗Guinea tr, mr. 


* 


N 


paradiren , zur, Schau fiehen, 
pa aradoX , befremd äh, ungewoͤhnlich, wine mun- 
derlih, auffallend, 

- Päradoxie, Denf- oder Meinungs» Seltfamkeit: Liebe 
zum Sonderbaren, Sonderlingsmeinung. 

Paradoxomanie , die Sonderlingsſucht. 

* Paragium) (Redtäfhr. ) Gelehrheits-Beobachtung, Mit- 
belehnung, das Mitrecht int Lehn, bef. bei — Erb: 
ſchafts⸗ abtheilungen "= 

——— (Spradl.) Endoerlängerung eineß, Worts. 

* paragogisch, am Ende verlängert... _ 7 

— (Buchdrud,) eine Art Lettern oder Sirin; 
welche das Mittel zwiſchen Text und Tertia hält. 

Paragraphz: Schrift: Abtheilung, Schrift — oder 
eg v 


3 


‚*Parangon', das nämtiche wie Paragon. 


‚Parb 


ken. (pl) Ergängungsferiften. 

Paral J7 Gegeueinanderſtellung. 

Paralle mus vder Parallelism Gleichlaut, Ueber- 
einffimmung, Bepnliokeh einjener Sheifielten in 
der Bibel, 

Ey Ge Beläsmeer olicdenhner ists 

x ahnıter, } 

“Parameter, eine: gerade, unveränderliche ini, bie man 
zur Erflärung krummer Linien gebraucht. 
paranyte eine no) Erzählung zur Unterat 
unge ir) 
Paraenesis oder. —— — 


— u 


Para: 


Parapet, Bruftlehne eines Walsze, 
Paraphıe oder Paraph, ein Handzug mit berieben. 
*Paraphernalien, die Gerade, oder Nebenheiraths⸗Guͤ⸗ 
ter, Patäphernal- - Güter, (Rechtsſpr.) das außer der 
Miigift von der Frau sugetrane BE worüber 
fie’ ſelbſt verfuͤgen kann. 7 Tag 


*Paraphimesis, Fehler * Vidung/ da die vowaut 


nicht uͤber die Eichel gehen will. 
*Paraphonigt, ein Vorſanger i a 
*Pataphora‘, ‚ein Meiner Grad von — min" 
paraphrasiren, erklären. Ang ad: 
* paraphrastisch „ umfgreibene, auf eine untene 
Weiſe. 200 — 4 


* — 


* Paraphrenesie oder Paraphretis, Eutgndung des 


End} 


Zwerchfells PER 
*Paraphrosyne, leichte Raferei, abncsfetnde Abmefen 
heit des Verftandes. Mais 
*Paraplegie oder Paraplexie, Gliederlipmung, Schlag. 


fluß. 
*para eeh, vom ‚Säle geläpme — D— 
laͤhmend! 
eg Huls der anders mr "als. er dem 
Alte nach gehen fol, — „ae 


*Parascenium, Dre hinter dem Theater zum’&nffeiden. 


*Parasceve, (festum paräßceves) , Rüf oder Border 


reitungstag ; Eharfreitag. . 

*Paraschen , bebr. Abfhnitte der 5 Bücher of, ide 
bei ai ‚Zuben, am, Sabbath, wie bei ung die‘ Evange- 
lien und ‚Ei eln am Sonntage, verlefen werden. ° 

r Pine ein Nebenmond, Luft⸗ oder — 


* a AR öinarogeing. aan 


.*Parastaten, Nebenpfeiler, 


*Parasynaxes, verbotene Bufammentinfte der Sie. 
paratg g jerüfter. ‘ 

* Paratscopie, Waprfagerei. aus ‚den Suftzeichen. 
*Parazonium, etwas am, Gurte e oder Gürtel Hängen 
des, Beh sein Seitengewehr,,. dich bei den Alten. 
*Parbleu! ‚(fer. Varbloh) bei meinst Treue! — 

(flatt | par ieu!). 


too Fi 
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Pare Paro 
‚*Parce oder Parze, (pl.) Parcen,, (auch, Mören), 
drei fabelh. Lebensgöttinnen;, Spenderinnen und Ver 
theilerinnen des unerbicslichen Schickſals, die als Zus 
piters Dienerinnen dem menſchlichen Leben unter dem 
Bilde eines Fadens vorfanden,, non deuen, die, eine, 
Klotho, den Rocken halt und den..Zaden, anfuüpft, 
die andere, Lacheſis, den Faden ſortſpiunt, und die 
dritte, Atropos, ihn a el Ye 
Pareelle, ( (pl. un tüdpen, Aheli hui er. 
zen. 


Pardon s (pr: Bardong,) Bergebung, "Steht Stu, 
Begnadigung ran 

„Pardonniren, verſchonen der Strafe 

* paregiren , ‚eine Rechnung mit der andern vergligen 

* paregorisch , fümerzlillend,; 

*Pareira, Pareirabrava . oder Pareirauneh,. (eis: 
sampelos pareira), die Grieswurzel, einebef. it. 
Steinfhmerzen fehr heilfame Wurzel in Sird-Amerifa, 

*Paremptosis,, eine plögliche Mesäuberang des 5 
fes und Pulsſchlagens. 


*Parentation, Trauerrede. 


Parenthesis, "Parenthese, eine Einfhaftung si in na. 
renthesi, +eingefchloffen ;- ‚eingeflammert ; nebenbei , 
beiläufig, im Vorbeigehen. 

Pareuthyrsus , die Redewuth, 

Parergon, (pl. Parerga), Nebenfade; Bebenfigur: 

parfait und parfaitement, (fpr. Parfah,; ansfäbter 

mang) völlig. 
*Parfumeur (ſpr. Parfümöhr) oder Parfümirer „ ein 
Wohlgeruhshändler. 
parfümiren, mit Wohlgeruch erfüllen, — 
*Parhelien, Nebenſonnen, Dunfbilder der Sonne, 

Pari oder al pari, (bei, Kauft.) nach, der Gleichheit , 
vom gleihen Werthe oder Gehalte, 
pari passu, mit gleihem Maffe. 

pariren, folgen; (Fechtk.) ausweichen , abwenden einen 
Hieb oder Stich; (Reitk.) ſtille halten. 

* Paris, Sohn des Trojer- Königs Priamus und der Hes 
kuba, ward ald Kind ausgefegt, wuchs ald Hirt auf, 
erkannte der Göttinn Benus den goldenen Apfel als 
den Preis der Schönheit zu, entführte dann die He 
Iena, des Königs Menelaus von Lacedämon Gemah— 
linn, und veranlaßte dadurd den zehnjährigen Trojas 
nifehen Krieg. 

Parition, Zolge, Solgeleiftung. 

Park , (Seefpr.) Schiffmagazin. Artillerie-Park, Ges 
(hügplag, Sammelplag für das u Geſchuͤtz. 

parliren ſchwaͤtzen. 

Parloir, (for. Parloahr) Geſpraͤchſaat in 1 Rlöfern.. 


\ is r 


1} 


*Parnass, der Mufenberg, ſ. Muse; (uneig.) die Dicht: 


funft, 3. B. den Parnaß befleigen, ſich der Dichtkunſt 
widmen; Sohn des Parnaſſes, Mufen-Sohn, Dichter. 
Parochiani, (pl.) Pfarrkinder. 


gleih aufgehend; 


Paro Parz 155 
Parochie, Kirchfahrt. 
Parodie eine Nach⸗aͤffung oder ſpoͤttiſche Nachbildung, 
00 BD. eines eruſthaften Gedichts. 20.1, - 
— ſpoͤttiſch nadeahmen, nach⸗aͤffen, nadſrot 
Sr a 9 ie 
Parole, das Verſprechen; (Kriegsfor.) das Kennwort, 
Faso Bbaraolh), der dreifache Gewinn des, erften 
Einfages, auch dad zum Seien diefer STEH 
» gemadre Ohr an ‚einen Karte; (uneig.) ‚ein tüchtiger 
" Gegenbefcheid, oder die verfiärkte Vergeltung. — Läßt 
der Pharaoſpieler fein. gewounenes, Paroli ſtehen, und 
‚se bezeichnet die, Karte , jedesmal gehoͤrig: ſo kaun er das 
Secsfache oder Six-le- -va, (fpr. Siflewa), das Sie: 
benfache, Sept-le-va, (for, ‚Setlewa), das. Zwoͤlffa⸗ 
che, Douze-le-va, (for. Dufelewa), & des Ba Sa 
ges auf eine, Karte gewinnen, 


„Barömie, (paroemia juris), ein Sprichwort. 
* Parönien,. Zrinklieder, Weinlieder, . 
* parommisch (von- Work), der, ‚Ableitung und Ve⸗ 
deutung nach verwandt 
* paronomasiren , ‚ein. Wort i in verfhiedenem Sinne ge: 
brauchen; auch, auf, einen, amen- anſpielen. 
*Parotis, Drüfe, auch Drüfengefhwulft hinter den Ohren, 
— ein alte oder eingelegter Eußboden, Taͤ⸗ 
elwer 


Dein Syifs, «Part, der. An⸗ 
* an einem PN 
‚Parterre , (fpr. par Tär’), der Erdſchauplat im Schaue 
fpielhaufe, 
Participant, ein: Mitgenoß. 
Participium oder Particip, (Sprachl.) die beimörtlis 
de Weife. 
‚particulär, einzeln, umftändlich, genau, 
particulierement , „Ch, partifüßjdtentang) Einzeln, al⸗ 
lein. 
Partie, (Zonf.) eine einzige audgefihrichene. Stimme; 
(in Rechnungen) e eine Poft, Schuldpoſt. 
Partite, Theil, Schuldpoſt. — 
Partiten oder Praeuiken , (pl.) — Si 
bübereien. 
* Partition, Zheilung, Eintheilung., 
partout, (fpr. partuh) | überall, 
* Partus, Geburt, Niederfunft; ein geboines Kind; par- 
tus abortivus, ungeitige Geburt; partus legitimus, 
eheliche, zu rechter Zeit erfolgte Geburt; partus sup- 
„positus, eiu untergefhobenes Kind ; Rache vulgo 
quasitus, uneheliches Kind, 
*Parulis, eine Faͤulung des Sapnfteifhes. 
Parure, (fpr. Parühı’) Prunf, 
Parvenu, (for. Parwenuh) ein Glüdling, Gluͤckskind. 
*Parze,.f. Paree: . . 
u 2 Pas, 


J 
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Bas, (for. Pab)' RR ein Sorir, Tritt,“ Fausipas;ci. " 
"FOR.dah) cm Werſehen 2 ) (Scifffor.) eine Meerenge, 
(3. B. Pas de Calais die Meerenge oder Fahrt bei 
der Stadt Cdtais)ı man hon PIMEH . BarhnTn 


*Pasch, der — ‚gleigeiel Augen auf drei Wuͤr⸗ jan 






fahr er has BREI 309 .SloTR 
J— Siuttholter vorhehnier a 
J Warm 06 Bun a BEE 
* ür - 
a he; ueücnfhit To — nun" 8 5 
— 2 iger ——— fut alle Vol⸗ 
er — der ——— em Rene Bor > 
———— &'Vismes) ). ak 3388. Whnl. Y 
F ‚a asguill;,, "eine: faul.‘ 3 al-ru — Er] 34 
asquillant, e — EN —— ß Bei 


passable , mäßig, 
* Passade, 5 ei — 
nen Ort; der Hufſchlag/ x 
Pferdes auf demfelben ah et, POTTER 
| „Fassages (fpr Pafiahfhe), ——— Sat Ourg⸗ 
teife, berfahn der Dirrehlirg ; Dürsrilt, Durch⸗ 
marſch; Son) Seſange oder Ausi ie⸗ 
‚rung; (Reitt.) ein abgemeſſener und —— 
eines Perdes en pusbet pabstren * 


* Passarillen, (pl.) eine Art ſeht OHR Kofinen in Spa⸗ 

nien und Srankreig. di vun ua? 
Passartvinde oder Moussöns, gleichformige grhreiedl, 

bef."zwifchen den‘ Bendeterifen auf dem. ——— 

nef. Meeren. ni 

— N (for. vattatzch ein Bram Sun; Wi 
fenhauer. 

* a (Kriegefpr) ein Lanfhefeht, Wahr der 
Spihtze bis and Ende einer Armee von Mund Vera 
geht). 

Passepartout , for. Pepattuh) ein Din; ei 

Bumc druck) ein Zietrathſtoͤckchen 

Passepasse ( Tours de), (pl.) Safsenfieeffnfe, 
aſchenſpielerſtreiche; auch pigbübereien. + 9191. 
Passeport, (fpt. Vaßpohr) ein Gerbrief. 

* Passetemps, (fpr. Paßtang) Zeitvertreib; pour pas- 
"ser le temps, (fr. pur<paffeh te ng) die Zeit zu 
vertreiben oder zum Zeitvertreib. 

* passibel, empfindbar, ———— Ndfunglich fine tie 
den und Freuden. 

Passibilicät, die —— — — 

Passion, heftige Empfindung, Neigung, Begierde, Lie» 
be; das Leiden, Förperl. Schmerzen; bef. das Iegte 
Leiden Chriſti/ und die dem Andenken defjelben gewid⸗ 
mete Zeit; auch die ganze Passions- oder Leidensge⸗ 

ſchichte und die dramatiſche nr derfelben ; 

‚Passionswocye, EN — ri f 
Leidenspredigt 

passioniren (ſich), fi ereifern. 


Si und ———— 


pass . Path 


hinein Rt 


sen; Begeänen, fih futragenz"Bewilkige oder au- 
men werden; a erteägligp fepn; die 
"pässiren, zubringen‘, birringen, vertreiben; 






J Ay nieder ae oa 
“pP del) in. — Biteebricf fir Monte. 


rkſam, act). ‚116, 1 

ne 

Easie J — Teigſteine. In 
aſtift, Far Beneig- Eies Pancimah- 


— — Pastellge eit Bar- 
benäftgeimäßlde.” u ag 


— — 18% 


 "Pastiche , (for. Paflibf) (Mäftert. eine: Nadapmung 


us 


in. der Manier eineg Mai blers.. 2004 
*Pastillen;; kleine Kügefein, wie man:alß Arznei nimmt. 


Pastine/ ‚beißt auf Reitſchulen ein mit Haaren ausge: 


“3 ſtopfter Gurtſattel ohne Steigbhugelll 
bPastor pa bastoren), ein Seelſorger oder Seelen⸗ 
pfleser; Pastorinn,, die Frau desſelben, VPfarrfrau. 


pastoral, hirtenmäßig , histenhaft,, laͤudlich 5: feelforge: . 


Ente — 4 


RM ;rüfde B’Yfdmninäßte.: > eh NIE; 48 
Pastoralia, (pl.) Pfarramts⸗ oder" Predigerfaßen, 

Pastoralſchreiben, ein Hirtenbrief. m’ nme 

* Pastoraltheologie , Anleitung zur — 


Pastbrat,‘ — gende Wohnungieines Pre⸗ 


ri digers. — 


0—— m. 


| u 1b lic 


pastös, Zranpöf päteux, tig ai, weich, ſanft, * 


Nc(Cim Coloxit)⸗ 
pat oder patt, ſ. Schachpatt... 


(ie. nn 


Rosa iplgut x 


*Patache;@ (for! Patafche)iein Wahtfsif ;smeimafiges 


Kaufahrteifhiff, bef. in Spanien und Portugal. 
* Patagon, eine‘ eckige ſpadiſche Silbermuͤnze, ein Kreuz⸗ 
"hal bis: land yyge OR ae ne 
* Patard, ein Stüber, Heine Sqheidemünge in TR 
*,Patate; (+Batates un (9 — „ale 
* Patavinität , ſchlechte verdorbene a * Ser. 


ss vie Bewohner der Ital. Stadt Padua hatten...” 


*Patelle, (pl. —n,) Napfſchnecken, *—— 
*Patellit/ (Ph⸗n) verſteinerte — 


Patèene, das Kelchſchuͤſſelchen 0° 


Patent; eim öffentlich oa. taiſen Beih, bef. 

iO ein Gnadenbrief. — 

* natentisiren, Seoorehtigen, ein Voreche ertheilen. 

pathetiseh, empfindend,, empfinden machend, lebhaft 
'rührend, erfhütternd , eindringend oder: eindringlich, 
hohe Empfindungen erregend); kraftvoll. 

Pathognomie, die Empfindungszeichen-lehre, Lehre von 
den bleibenden Kennzeichen der. Leidenfbaften, 

Pathologie , Ktantheitsfunde, ‚oder die Lehre von. den 
verſchiedenen Gattungen und Arten der ‚Krankheiten 
(Nosologie, auch Phänomenologie);. ihren Ur- 


ſachen und Beranlafungen (Aectiologie), und ihren 
Anzeie 


BR on ana: Yaang) Geildufig, ‚gelegent- 


Bun Öl Se Se u he 





‚Path Fauv 
Anzeigen oder fich außernden Erfdeinungen und Zu— 
fällen (Symptomatologie). 

Pathos, bef. das Bewegende, Ruͤhrende im Ausdrucke, 
die * Ruͤhrung oder Empfindung eines Redners, 
eindringender herzrührender Ausdruck; Nachdrud. 

*Patient, ein Leidender. 

* Patienzfraut, (Rumex patientia), das Geduldfraut, 
der "Barten-ampfer Engl, Spinat, ein bekanntes Kuͤ⸗ 
chengewaͤchs. en“ 

* Patois, (fpr. Yatoah) gemeine: Shrusr, Bauernſpra⸗ 
de, veral, — ———— —T 

* Patria, das Vaterland. Ei a 


—— 


Patriarch, ein Altvater, 2 — Nation. 


patriarchalisch , altväterlich. Bi, 
— Wuͤrde cines Dberbirgofs, das Enpate 
thum 
patrimonial, zum väterlichen: Erögute gehörig, (vom 
Vater) ererbt, ureigens — ——————— vaͤterl. 
Lehen. J 
Patrimonium, das vaͤterliche Erbe, — —* 
moͤgen, angeſtammte Vermoͤgen. 

*Patrimonium Petriz;. das Erbtheil des heil, Peters, 
ein Theil des a Kirchenſtaates das Gebiet um 
Kom. 

' patriotisch,, paterlandsfiebend;, Landemänntig: 

* Patristik , Kenntniß der alten Sirhennäter. 

Patrize * Patrice, die Urform, der Urguß beint 
Schriftgießen. 

*patrociniren, beſchuͤtzen, — vertheidigen, ver⸗ 
treten, unterſtuͤtzen, in Schutz nehmen, 

'Patrocinium , Schirm, 

Patron, ein Säugherr, Beſchirmer, Vertteter, Vor⸗ 


ſteher, Führer, Vertheidiger; Handluugsherr; Auits⸗ 


vergeber, Lehnsherr über geiſtl. Bedienungen. 


* Patrona, Schutzherrinn; Schugheilige. 

Patronatpfarre, Gutsheren-Pfarre, Edelpfarre; pa- 
tronus cäuse, ein Rechtsbeiſtand. 

* Patrone, Form, Mufter,Modell; Pulver: oder Schuß⸗ 
huͤlle, Schußfutter. 

* Patronentafche, Schußtaſche, Soldatentafhe für die 
Patronen. 

* patronymisch , nach dem Gefhlehtsnanten. 

Patrouille (for. Patrullje) oder Patrolle, Schaarwa⸗ 
che, Sicherwache. 

Pause, Halt, Ruhezeit, Raſt, ein Sullhalten, Schwei⸗ 
den, beſ, in der Muſik; Schweigezeichen oder Ruhe— 
zeichen. 
ausiren, ruhen, eine Zeit lang aufhören, ſchweigen; 
Halt machen, anſtehen, verziehen. 

pauvre, (fpr. power) (pauper), duͤrftig, artnfelig } 
aͤrmlich, bedrängt, ſchlecht. 

Pauvrehonteux , (for. Powerhongtaͤh) ein Haus⸗armer. 

*Pauyresse , Bettelfrau. 


Peda 


bie » (for. Powreh) ein armer Selm, armer 
eufel, 
Pauvrete, (fpr. Powerteh) ( pauperies * pauper- 
128), Dürftigkeit; pauperies, (Xechtsſpr.) der durch 
ein Thier bewirkte Schade (wegen der Geifted-Armuch 
des Thieres); aetio de pauperie , Ringe wegen des 
durch ein Thier verurſachien Schadens gegen den Be- 
figer des Thieres paupertatis juramentum (f. ju- 
ramentum); paupertatis votum, das Gelübde der 
Armuth in den Kloͤſtern, oder Fatfogung alles perfön- 
lichen Eigenthums. 
—— der Pfauentanz, ein Spanitder for ernfihaft 
fih fortbewegender Tanz. 


*pavaniren (ſich), ſich bruſten, wie ein Hrn, ſtolz eins 
"ergehen. 


Rauy 


*Pave, (fpr. Paweh) Steinpflafter, Pflaſter ber, nahe an 
dem, Häufern, 

*Pavedette, die Brief oder Pofltaube, 

*Pavian, ein kurzgeſchwaͤnzter, ſehr wilder und geiler 
Affe in Afrika; (Seefor.) der Bootswaͤchter. 

Pavillon, (fpr. Pawilljong) ein 3eltbert ; ein Rundges 
bäude, Kuppelgebäude. 

*Pax! Friede! halt! Ruhe, bei Wettläufen ꝛc. 


*Pecari oder Tajassu , das Nabelſchwein, Biſamſchwein 


in Shd-Amerifa heerdenweife, und hoͤchſtens 60 Pfund 
ſchwer. 
pecciren, verfehen, verfloßen, 
*Pectinit, verfteinerte Kommmufchel. 
Pectorale, Brufiftüd. 
‚Peculat, (peculatus), Unterfhleif, Veruntreuung 
Unterſchlagung öffentlicher Gelder, Staatsdiehflapl. 


Peculium adventitium, das anderwärts (nit von 
dem Vater) hergefommene oder auch ſelbſt erworbene 
Eigenthum des Sohnes; peculium, castrense, das 
im Kriege erworbene befondere Eigenthum des —8 
nes; peculium paganum, das außer dem Kriege 
erworbene befondere "Eigenthum ; peeulium rofec- 
titium, das befondere Eigenthum, welches de Sohn 
von dem Vater oder von einem Andern in gen 
des Vaters befommt, und deffen Nießbrauch dem Bas _ 
ter gehört. 

*Pecunia, Geld, Vermögen, Habe und Gut; pecus 
nia deposita,, hintergelegtes Geld ; ———— 
rata, parata, baares Geld, 

* pecuniös, geldreih, vermoͤgend, voller Geld, 
*Pecus, Vieh, ein viehifh dummer, roher Menfch, 
*Pedagium, Weggeld, Geleitgeld, Zoll. 

Pedal, das Fußgetafte oder Fußgeräfte, die Fußtaflen, 

Pedant, ein Kunfinarr, Duns, aufgedunfener Wißling 

oder Kleinwiffer, bef. ein Geleprter ohne Geſchmack 

und Sitten. 

Pedanterie oder Pedanterei, Silbenſtecherei, Kleis 

nigfeitögeift, 


us pedan- 


158 peda | Peni 
„pedantisch , ſubenſtecheriſch 
* nedantisiren, den Pedanten oder Steifling machen 


oder ſpielen. 


Pedell, ein Fußbote, —— Diener; * pe⸗ 


‚des, zu Fuß. 

* Pegasus, das fabelh. Flügelroß, Mufen- oder Dichter: 
pferd; den Pegasus fatteln : oder reiten, d. i Ge: 
dichte oder Berfe machen , dichten.“ 

* Peiks, (pl) VPagen oder Edelfnaben: des Srogfultang. 


Peine, (fpr. Pane) Beſchwerlichteit, Schwierigkeit, Sor- 


ge, Unruhe, Angſt; en peine. ſeyn, beforgt zc. ſeyn. 
* Peischwa ; Oftind, der erfie — oder — 
eines Maratten-Fuͤrſten. 08 
*Pejeration, (Rechtsſor.) die Sätfhung, wiffentfice Ber: 


letzung eines feierl. vor der Obrigkeit abgelegten Eides. 


pejeriren, eidbruͤchig oder meineidig feyn. 

* Pejoration, Berfhlimmerung. 

* Pelagianer, Anhänger des fodteinnuten Ketzers oder 
Serlehrers Pelagius, im zten Jahrh., der die Erb— 
fünde Iäugnete und behauptete, dag der. Meuſch aus 
eigenen Kräften felig werden koͤnne; Pelagianismus, 
die Lehre deffelben. 

*Pelagoskop, Meerfhauer, Werkzeug, um damit bis 
auf die Tiefe des Meeres hinabzufehen; von dem Engl. 
Collins ſ. Hildts Handelsmagazin 1303. St. 3. 

*Pelargonium, Storchſchnabel, ein zahlreiches Pflan⸗ 
zengeſchlecht. 

ele- mele, (for. päle-mäht) unordentlih, Miſchmaſch. 
Pelican oder Pelekan, der Efelfchreier, der größte 


Schwimmvogel, mit einem beutelförmigen Kropfe ; 


auch ein Werkzeug der Wundsärzte zum Auszichen der 


Zaͤhne. 

Pelleterie, Kuͤrſchnerwaare; auch Pelzhandel. 

* pelliciren, durch ſchoͤne glatte Worte locken, anlocken 
oder an ſich zu ziehen ſuchen. 

*Peloton, (fpr. Pelotong) ein kleiner Haufe Soldaten 
zu Zuß von 20 bis go Mann, die zugleich abfenern. 

Penaten, (pl.) Schusgötter der alten Römer ; (uneig.) 
[a eigenes Haus, Herd. 

*Pence, f. Penny. 

Pendeloque, (pl. —n), (fpr. Pangdeloten) Ohrhang⸗ 
ſel, Ohrgehaͤnge. 

*Penelope, Gemahlinn des Ulyſſes, berühmt wegen der 
Keufchheit und Zreue gegen ihren 20 — abweſen⸗ 
den Gatten ꝛc. 

penetrabel, erforſchlich. 
penetrant, ſcharfſichtig, fharffinnig. 

‚ Penetration ‚das Eindringen, Durchdringen, die Durch⸗ 
dringung; Scharffichtigkeit. 

penetriren , erforfchen. 

* Penguin, f. Pinguin. 
enible, (fpr. penibel) muͤhſam. 

«Beniche, (for, Peniſche) eine neue Art Kanonenſchiffe 
(in. Frankr.). 


Peni Pere 
*Penidzucfer, Gerfienzuder. L 
Penny, (pl.) Pence, «fpr. Venuß) pfennig —— 
Schilling, Schfer, "Sie Eleinfte Engl, ‚Silbermärge 
ohngefähr 6 Pfennige;' Penny Paper die —— 
poſt, Stadtpoſt in London —J 
Pensce, (fpr. Pangſee) Betrachtung, Meinung. 
Pension; (fpr. Pangſiohn) ı) Ehrengehalt, ne. 
2) Koſt- oder Etgiehungshaus, — 
(Pensions-anftalt), - urn 
„Pensiontr,: ‚ein Soldling » N) a * 
* pensioniren, ein Jahrgeld geben. Ihese 
pensiv, (for. pangfiv) ſeinen Gedanken BAR. 
nachſinnend, tiefinnig, ſchwermuͤthig. 
*Pensum, das Zugemeſſene, die Aufgabe, —— 
Pentachord ein fünffaitiges. Tonwerkzeug. 
*Pentaedrum oder Pantaeder, (Meßf.) ein Sünftac. 
Pentaglotte , ein fünfzüngiges RR die Bibel in 45 
Sprachen oder Zungen. 


*Pentandria , Fuͤnfmannrige, Pflanzen, deren Bin kerbius 
men 5 Staubfäden haben; die zte Klaſſe in Linne’s 
Syſtem. — — 

*Penultima, die vorlegte Gilde. —J u 


* Penurie, Mangel. 


*Peote oder Peotte, ein kleines Fahrneus 2 Sei den 
Venetianern, verdeckter 

*Pepin, f. Reinette: . 

Pepiniere, (for. Pepinide”) Baumſchule er 

*Pepiten, Stüde gediegenen Metalls, ——— 

*Pepoiymena, redueriſche Figur, da man die geſchil⸗ 
derte Sache durch den Klang der Worte einigermaßen 
nachahmt, 3. B. den Hufſchlag des Pferdes —— 
bekannten Vers: 


— 0 v— vv. A 


Quadrupedante putrem sonitu Be un. 
gula campum, 


„Pepsis, die Verdauung, 
* peptisch , die Verdauung befördernd. 
perceptibel , fablich, merklich, merkbar, ompfndber, 
fihtbar, fühldar ꝛc. 
Perceptibilität, Faßlichkeit, Empfindborkeit, 
Perception , (Rechtsſpr.) die Empfangung, Einnahme, j 
Einfommlung , Erhebung det Einkünfte oder Gefälle, 
Gelder, Früchte, 
percipiren, empfangen, einnehmen; foffen, empfinden, 
begreifen, verſtehen. 
* Percontation oder Percunctation, Erforfhang, Vadh⸗ 
forſchuug „Erkundigung, Rachfrage. 
* percontiren, erforſchen, ſich erkundigen, nachfragen, 
*Percussion, Stoß, Schlag, Erſchuͤtterung, das Zu— 
ſammenſtoßen zweier Koͤrper. 
*Pereussionsmafchine, Stoßmaſchine, zu Berfüchen, 
‚über die Gefchwindigkeit bewegter Körper nah dem 


Stoße zc "pad 
eduel- 


D re i 











Perd 


*Perduellion, (perduellio), Oeg verrath Staatsver⸗ 
raͤtherei. 
*Perduellis, ein Staateſtind⸗ Aſrührer (ehe⸗ 
dem ein Aechter) 
——— x immerwäßten?. 


* perduriren, ausdauern , anhalten. 
peregriniren > wandern, herumreifen, 
wallen. 

*Peremption, der Verfall, die Verjährung , Ungültige 
werdung einer Klage ; der endliche Beſcheid. 
peremtorisch , (peremtorie), unverzüglich, endlich, 
ohne weitere Frift, zum legtenmal; terminus per- 

emtorius, der entfcheidende Gerichtstag. 


perenniren , durhdauern, ausdauern, überwintern; 
'perennirende Pflanzen , durch⸗ der ausdauernde 
Dflanzen. 
perfect, vollendet,‘ 
 perfectibel, ———— 
Perfection, Vollendung, Vortrefflichkeit. 
perfectioniren, vollenden, vollführen, 
perüde , (fpr. perfihd’) ungetren, vertaͤtheriſch 
* Perforation; Durchbohrung, ——— 
Perſforativ, ein Hirnbohrer. 


erge! weiter! 

*Periamma, ein abergläubifches tihängfet- 
*Pericardium , der Herzbeutel, das Herzfell. 
* Pericarpium „das Saamengehäufe bei den Pflanzen, 
*Pericholus, einer der allzuvield Galle hat? 
*Perichondrium, das Häuschen unmittelbar um den 

Kuorpel. 

periclitiren, in Gefahr feyn. —— 
Pericranium , das Karen ade J 
periculös, mißlich. 037 
Periculum in mora, Gefahr Pr Berzuge, 
*Perigäum, die Erdnähe, der Standpunft eines Pla- 
neten, in welchem er der Erde am ro enmt; 
vergl. "Apogäum. RR 
*Perigord, fehr reines‘, hartes Bräuhrleihseng)) * ei⸗ 
ner Provinz gleiches Namens in Frankr. hd 
*Perigordine, ein Sranzöf. Volkstang. a 
*Perihelium, die Syanennöhe der Banden; ’ einig, 


pen \ 


wallfahrten, 





‘ Aphelium. | 
Perimeter,, der Umfreis, Kr —— 
*Perinäum , die —— oder Ste Beiden” a 


Schaan und dem After. =, 
*Periocha, der kurze Zhait eines — ober 
Buchs. 

. Periode , (Redek) ein Kundfag; Geſch) * —* 
{Hnitt; (Chronol.) eine Reihe von Jahren, nach de— 
ren Verlauf die naͤmliche Begebenheit oder das naͤm⸗ 
liche Zeitmerkmal wiederkehrt. 

Deo „gu gewiffen Seiten iwicderkeßtend; 5 — 
ſelnd; p@siodischer ‚Monat, die Umlaufszeit des 


Peri perp 159 
Mondes von dem Fruͤhlingspunkte an gerechnet, bis 
wieder dahin; (vergl. siderischer Monat), 

*Periodologie, Lehre don den Redefägen (Perioden). 

*Periodynia, eim’heftig umgehender Schmerz an einem 
Theile des Leibeg, — 

*Peripetie, unvorhergeſehene Ereigniſſe am Schluſſe ei⸗ 
nes Schauſpiels. 


- *Periphrasis oder Periphrase, Umfereibung, Worte 


erilärung, - 
* periphrastisch, umſchreibend, Mafhriehen, worter⸗ 
lärend. 
* Peripneumonie, Lungenſucht, 
*Peripterium, ein Saͤulengang von. * um ein Ge⸗ 
baͤude herum, 


* Perissologie , Wortſchwall, Ueberfluß in Worten oder 
in Reden, Weitſchweifigkeit. 


* Peristylium , Säufengang. 
 * Peritonäum, das Darmfell, Bauchfell —— 


haut. 


Peritonitis die Bauchfell·Entzuͤndung. 


*peritus, erfahren. Artis peritus, ein Kunferfahrner, 
* perjuriös, meineidig. 

* perjuriren , falfch ſchwoͤren, einen Meine d Reorben; 
feinen Eid brechen. 


perlustriren , genau durchgehen und‘ befiheigen; 
permanent, beharrlih, beftändig,- bleibend, fländig 
oder fletig, ununterbrochen, unveraͤnderlich * 
*Permanenz, Fortdauer Staͤndigkeit, Beharrlichkeit, 
Stillſtand, das Verbleiben in einer N 
oder obrigfeitlihen Verfammlung, "is rl 
"Perme; eine Tuͤrk. Gondel⸗ BE: 
* nermeabel, durddringlich, (BerretrabeBi:- 
*Permis, ein Erlaubnißſchein Freizettel Eaerzeitel) 


* Permissgeld, Wechſelgeld. BR 


‚Permission ,: Geftattung , Zulaſſung Beroilligung, 

permittiren; zugeben, zulaffen, vergoͤnnen, einraͤumen, 
bewilligen. Dolınn ER 

Permutation, —— Bermehftug, Zaufp," 

Wechſel. are, x 

permutiren, " pertaufchen, verwechſeln 

perniciös, ſchaͤdlich. 

*Pexoration, die Schlußrede, der Redeſchluß. 
Perpendikel, Senkſchnur, Richtblei, Senkblei, Blet- 
loth, Bleifenfel, Bleifchnur, Bleireite, Bleinage: 

* Perpetuane, Perpetuelle, auch Sempiterne , 
Dauerzeug, fehr dauerhäftes Wollenzeug. 


ru... oder —— unaufhoͤrlich, immer⸗ 
fortdauernd, beſtaͤndig ewig. nes 

* perpetuiren R immerwaͤhrend erhalten oder fortſetzen, 
immer fortdauern. 

Perpetuum Mobile, ſ Mobile. ‚perpetuum, 

perplex , verlegen, verwirrt, betaͤubt. 


“ 


* Perple- 
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*Perplexität, Verlegenheit, "Verwirrung, Beſtuͤrzung, 
Beflürztheit, Verworrenheit, Unfhlüffigfeit, 


SPergeisitjon ; Nachforſchung, bef. gerichtliche. 


*perscribiren, auffhreiben, aufzeichnen ; überfchreiben. 


* perscrutiren , durchforfchen, durchſuchen, genau unter- 
fuchen, 

Persecution, Nachjagung. 

persequiren und persecutiren, anf gerichtl. 
nachſetzen, ſuchen. 

* Perseus, (fpr. zweifilbig) des Jupiter 4 der Danae 
Sohn, fabelh. Grid. Held und Abenteurer, befreife 
die an eine Seeklippe angefehmiedete Andromeda, und 
verwandelte mit dem zauberifchen Medufenhaupte fei- 

"ne Feinde in Steine, | 

Persiflage , (for. Perfiftafe”) Spötterei, feiner Spott, 

persifiren, auf eine feine Art durchziehen, aushöhnen, 
verfpotten,, laͤcherlich machen. 


persistiren; (auf etwas) beharren. 

* persolviren , bezahlen, völlig abtragen. 

Person „ ein Menfch , jedes menſchl. Wefen; die duße- 
re Gefialt, Würde 2c. eines Menſchen; die Rolle z. 


3. eines Schaufpielerd; (Rechtsfpr.) persona, ein’ 


Menfch , der in der bürgerl. Gefellfchaft befoudere Rechs 
te und Verbindlichfeiten hat. i 
Personalität, verfönlihe Anzüglichkeit. 
*Personat, eine Kirhen-Würde oder Pfründe in einer 
Dom: oder Stiftskirche. 
rsonnell und personnellement,, (fpr.. perfonelle- 
mang) ſelbſt. 
Perspectiv,, ein Fernglas. 
Perspective , Serndartelfungsfunf, — 
lerei. 
perspectivisch, fernſcheinlehrig; in die Ferne * 
net oder gemahlt, entfernungsmaͤßig, fernſcheinlich; 
perspectivisches Gemählde, ein Fernſichtsgemaͤhlde. 
*Perspectivfehnetke, das Wirbelhorn, eine fehr ſchoͤne 
Kraͤuſelſchnecke. 
*Perspicacitätz Scharffichtigkeit. 
* perspiciren, durchfehen, genau beſehen, beſichtigen, 
beſchauen, erkennen. 
„Perspieuität, Klarheit. 
* perstringiren, durchziehen, durchhecheln, fehr tadeln. 
persuadiren, glauben maden, 
Persuasion, Beredung. 
perterriren „in Zucht feßen. 
pertinent, ſchicklich, füglich. 
Pertinentien , (pl.) Beiſtucke zugehörige Grundftüde, 
* Pertuis (wörtlich eine Deffnung oder Loch) bedeutet an 
verfhiedenen Franzoͤſ. Küften eine Meer⸗enge. 
Perturbation , Störung. 
perturbiren, "Rören, aus der daſſuns Bringen, beſtuͤrzt 


machen. 
— perversion Verkehrung, — — Verderben. 


Perv peu 

Pinot Verderbtheit, Verderbniß, 58. bes Her⸗ 
zen 

pervertiren, verderben. 

pervestigiren , durchſuchen, unterſuchen. 

% „Pervigilien, naͤchtlicher Gottesdienſt. 
bpergoſiren durchblaͤttern. 

* pervulgiren, gemein oder befannt, 
ausbreiten, unter die Leute Pringen. 

*Pesade, eirt, das Aufheben der Vorderfüße eines 

Pferdes, ohne Bewegung der hintern. 
pesant, wichtig, läftig, beſchwerlich. 

Peso, (bei Kaufl.) Laſt, Schwere, Wichtigkeit, Semwiär, 
* nessime, fehr arg oder ſchlecht, gar übel, ſchlimm zc. 
Pestilenz, Seuche. 
pestilenzialisch, verpeſtet, anſteckend, giftig, verderb⸗ 
lich, gefaͤhrlich, ſchaͤdlich. 

*Pestilenzwurz der große Huflattig oder Roßhuf. 
Petarde, ein Pulverſchwaͤrmer au Zufifeuerwerfen in 

Zimmern ec. 
*Petardier oder Petardirer, ein Geuermerfer. —* 
Petasus, Merkurs geflügelter Reiſehut. ws 
* Petechiem, Peteschen ; Sledfieber, gefährl, und.ah> 
ſteckendes Fieber, mit Eleinen dunfelrothen Flecken auf 
der Haut vom Ital. pidocchio, Laus, weil jene 
Flecken gewöhnlich wie Laus- oder Flohbiſſe ausſehen. 

*Peter, (aus Petros, ein Stein, Fels) ein mdnaliger 
Name, 

*Petersille, Stein» oder Felſen Eppich —— 

petillaht, (fpr, petilljang) fhdumend, (renbeha feu⸗ 
rig, lebhaft. 

petilliren, (ſpr. petilljiven) „(vom Wein aeändii), 
ſchaͤumen, fprudeln. 

„Petinet, feine Spigen-fliderei, PETER 
* petit, (fpr. pesih) klein, gering, niedrig, Be 

* Petitesse , Kleinheit, Geringheit, Kleinigkeit, Gering⸗ 

fügigfeit, Unerheblichkeit, Wenigkeit. 

* Petit- maitre , (for. Petimäter) Stuger , Säubgrling, 

Sierling, füßer Herr oder Ged. — 
Petition oder Petitum, Bitefhrift. - 0... 0. 
*Petitionär, ein Bittender, der höhern Dit e eine ne Bit 
einbringt. i M 
Petitorium, (Rechtsſpr.) Anfuchungeſcheitt 
*Petrel „der Scarmvogel, Ungewittervogel, ein FR 


ruchbar maghen, 


** von der Groͤße einer Lerche. * 
*Petroleum, Berg-öl, Stein⸗dl (£. Naphta). 
Petto, "Bufen, Herz, dag Innere, * 


petulant , frevel, ausgelaffen, ungeſtum, Teichtfertig,, 
unverſchaͤmt/ frech. N: 

Petylanz , Ungeflüm, Leichtſinn, Leichtſertigkeit, Aus— 
gelaſſenheit. 

*Petum, Rauchtaback. 

peu * > (fpr. poͤh a poͤh) anvesmerft, 


"Phasthon, 








u 


Pha& Phil 

Phaöthon, : ı) eig. der Leuchtende; 2) (Fabell.) Apol- 
lo's Soßn, der den Sonnenwagen am Himmtel fo 
fhleht regierte, daß er damit beinahe die Erde vers 
brannte 2c, 


*Phaläeischer Berg, auch Hendekasyllabus ; ein 


eilffilbiger Vers, ua dem PN. Dichter Phalaͤkos 
genannt, 


*Phalüne, (pl) —ı, Nachtfisiietierfinge, Nachtfalter, 
Nachtvögel; 
*Phalange, die Sußfohlen: Süchtigung, im Orient fehr 
gebräuchliche Strafe. \ 
Phänomen, (pl.) Phänomene, Lufterſcheinung, Na- 
turbegebenheit, Luft: oder Himmelszeichen , Ereigniß, 
Phantasie, Erfindungsfraft; ein Gedankenbild. 
Phantasma und Phantom ,: Schredbild, RE, 
Schatten, 
Phantast, ein Grilfenfänger. 
phantastisch, ſchwaͤrmeriſch, abenteuerlich, naͤrriſch. 


*Pharisäer, ı) Abgefonderte, Sonderlinge, unter den 
ehemal. Xuden, die mehr auf den aͤußerlichen, als in- 
nern Gotteßdienft hielten, und das Moſaiſche Gefeg 
durd eine Menge willfürlicher Lebensregeln,, vieles 
Faften und Beten, oft nur mit ſcheinbarer Strens 


ae und Heiligkeit verehrten; 2) Heuchler, Gleißner, 


Scheinheiliger. 

* pharisäisch, gleißneriſch, ſcheinheilig. 
* Pharisäismus, Heuchelei, Gleißnerei, Scheinheitigkeit. 
*Pharmacevtiker, ein Apotheker, Arzneibereiter. 
*Pharmacologie, Kenntniß der Arzneien, Arzneilehre. 
* Pharmacopöa oder Pharmacopöie,, die Apothefer- 

oder Arzneibereitungskunft, Arzneibereitungsbuch, (Dis- 
pensatorium). 

Pharus oder Pharos, Seeleuchte 
nem Seehaven. 

* Pharynx, der Schlund, Anfang der Speiſeroͤhre; der 
Einſchnitt in den Schlund. : 

*Phase „ (pl.) Phasen , £ichtgeftalfen, Achtabwechſelun⸗ 
gen oder Wandlungen, 3. DB. des Mondes, 

*Phaseole, (Phaseolus) , ein Pflanzengeſchl. mit Huͤl⸗ 
enfritchten oder Bohnen , von denen mehrere Arten fehr 
nahrhaft und wohlfihmedend find; z. B. die Schmink— 
bohne, Tuͤrkiſche oder Vitsbohne; auch Faſeole oder 
Ifle. 

*Phéditien, Art Picknick bei den Grichen, eo jeder 
Gaft fein Gericht mitbradhte. * 

*Phelloplastik, die Kunft aus Korfholz ganze GSegen⸗ 

den, Monumente, Gebäude ꝛc. zu ſchneiden, und im 
Kleinen noch der Natur vorzuftellen. 


Philanthropie , Milde. 
philanthropisch , liebreih, milde. 


Leuchtfeuer bei ei⸗ 


* Philiater, Philiatros, einer der die Arznei ieh oder. 


ſtudirt. ea 
* Philipp ‚ein Mannsname, woͤrtl. Pferdefreund. 
3. Sand, 


\ 
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*Philister, ehemal. Gränzbewohner des Yudenlandes ; 
verächtlihe Benennung der gemeinen Bürger in der 
Studentenſprache. 

* Philogyn „. ein Weiberfreund, 

*Philogynie, Neigung für die Weiber. 

Philolog , ein Spradfreund. 
Philologie, Spragliebe. 
philologisch, fpracliebend. 
Philomele, Gefangfreundinn. 

*Philomusus, Liebhaber der freien Kuͤnſte. 

*Philonium , ein Gegengift, und sugleich eine ſchmerz⸗ 

»  fillende Arznei, wozu Opium — wird, 

*Philopinacium, ein Stammbuch. 

Philosophaster, ein Weifeling. 

*Philosophem, eine philofophifhe Frage oder Unterfu- 
Hung, Betrachtung, Meinung, ein philofoph. Sprud, 
Vernunft- oder Weisheitsſpruch. 

philosophiseh, vernunftwiſſenſchaftlich. 

* Philosophism oder Philosophismus, vermeinte oder 

+» Scheinphilofophie, Scheinweisheit, 

*Philosophist, ein Scheinweifer, 

* philosophistiren, ſcheinphiloſophiſch ſprechen, oder ſchein⸗ 
weife Säge vortragen. 

* philotechnisch, Eunftliebend, 
* Philotechnus , Liebhaber der Künfte, 
Philtrum, ein Saubertranf, 

* Phiole, eine Scheideflafhe. 

*Phlebotomie , Aderlaß, Blutlaffung. 

* Phlegethon, einer, der fabelh. Unterweltffüße voll Feuer· 
ſtroͤme und brennender Felsſtuͤcke. 


Phlegma, ſchleimige, zaͤhe Feuchtigkeit im Geblüe, zaͤ⸗ 
ber Schleim; Kaltbluͤtigkeit, Laͤßigkeit, Verdroſſenheit; 
(Scheidek.) das Waͤſſerige, Unſchmackhafte, was nad 
der Destillation der geiſtigen Theile z. B. des Brannt⸗ 
weins, zuruͤckbleibt. 

*Phlegmaticus oder Phlegmatiker, ein Schleimblür 
tiger, Kaltblütiger, Unempfindlider und Träger. 
phlegmatisch, voll zaͤhen Schleims, Ealtblätig ; gleich- 
gültig , reizlos, unthätig, faul, laffig, ſchwerfaͤllig; 
traͤger, kalter Natur. 

* phlogistisiven, mit Breunſtoff verbinden, 

* phlogistisirce Luft, oder phlogist. Gas, f. Gas. 

*Phlogoskop, ı) (tig. )Blammenfhpauer, Feuerſchauer; 
2) rauchverzehrender Spar:ofen, der alle Vortheile 
der Defen und Kamine in fih vereinigt und auf jeden 
Brennfoff anwendbar ik, von Franklin und Thilo: 
vier erfunden; vergl. Müllers Beſchreibung der Spare 
Öfen u: f. iv, Weimar 1803. 


*Phlomis „ Wollfraut, Kerzenkraut, eine Sierpflanze von 


vielen Gattungen, z. B. der Salbeiſtrauch, der Lös 
wenſchwanz, das Loͤwen ohr 2, 

*Phlox, eine Zierpflanze, von mehrern Gattungen: die 
Flammenblume zc. | 

* *Phöbe, 


Phöb 
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*Phöbe, ein Beiname des Mondes, ſ. Diana. 


Phöbus, Sonnengott, 

*Pholade, (pl.) —n, Bohrmuſcheln, Steinbohrer , 
Meerdatteln oder Dattelmufcheln, die fih in die här- 
tefien Uferfelfen 2c, Gänge bohren, und im Finſtern 
leuchten. 

*phonisch, tönend, fhalfend, z. B. ber — 
Mittelpunkt oder die Stelle, wo ſich die rufende Per- 
fon bei einem einfahen Echo finden muß; phono- 
kamtischer Mittelpunkt ift der Drt, von welchem der 

Schall beim Echo zurücdgeworfen wird. = 

* Phönix, ı) ein fabelh. Vogel, der 300 Jahre Iebte, 
darauf auf einem ſich felbft bereiteten Lager farb, und 

- ausfeiner Aſche wieder verjüngt erfland; 2) das Sinn⸗ 
bild der Seltenheit, Vortrefflichkeit und Unvergängs 


lichkeit; daher Phoͤnix⸗ Gefellfehaft, eine Drandper- 


fiherung3=Anftalt in England, 

* Phorcus oder Phorkos, Gabell. ) ein Meegot, Son 

des Neptuns. 

*Phosphoresceuz , das Finfterleugten, ober die Eigen- 
fhaft der Körper im Dunklen zu. leuchten, 

* phosphoresciren , im Dunfeln oder Finſtern leuch⸗ 
ten, wie 3. B. die Johanniswuͤrmchen und viele See⸗ 
thiere ꝛc. 

*Phosphorfäure, Kohlenſdure, eine eigene Säure, die 
man zuerft im Urinphosphor, nachher aud in an- 
dern Körpern fand. 

*Phosphorus. oder Phosphor, Lichtträger, Leuchtſtein, 
(f. Bologneser Stein) jede im Dunfeln von . 
Jeuctende Materie. » 

* Photometrie,, die Liht-Meßfunft. 

* Photosciaterica „ die Licht» Schatten: und Sonntnuf- 
ren⸗Kunſt. 

Phrase, (pl.—n), Ausdruck im Reden, 

*Phraseologie, Sammlung von Redensarten, 

Phrenesie, Hirnwuth, Zobfucht, Wahnfınn , Abermwig. 

* phrenetisch, hirnwüthig, unfinnig,, — raſend, 
aberwitzig ꝛc. 

* Phricodes, Schauerfieber, wo auch in der Site Falte 
Schauer verfpürt werden, 

*Phryne, 1) ehem. berühmte Grich. Buhlerinn, die durd) 
ihre Reize fogar ihre Richter bezauberte, fie von ei⸗— 


ner Anklage loszuſprechen; 2) reigende Buhlerinn , 


Buhlſchweſter. 
* Phehiriasis , Laͤuſeſucht, Laͤuſekrankheit. x 
* Phthisiologie, Lehre oder Abhandlung von der Schwind⸗ 
ſucht. 
„Phehisis, Lungenfucht, Abzehrung, Dürrfucht. 
* nhthisisch , ſchwindſuͤchtig zc. 
* Phthongus, der Klang, die Seite, 
* Phthosis ,- Augenkrankheit, da fih die Augenlieder nad 
dem Innern ehren. 
*Phryacographie, Iufiger Vortag einer ernfthaften 


Phyl Pier‘ 


Sage. Phiyacograph, ber eine eff Be 
oder Gefchichte comifch erzähle. 

*Phylacterium, ein Bewohtungsmittekz; Apnehäige, 
Anhängfel ‚gegen Zauberei 20, Denkzettel der Juden 
mit den zehn Geboten an der Stirn oder Bruſt, oder 
am Kleide. 

*Phylarch, (pl. Ein, Vorfiher einer Zunft oder 
Auffeher eines Stammes bei den ——— Stamm⸗ 
fuͤrſt, Zunftmeiſter. 

*Phylax, ein Wächter, Beſchuͤtzer, Hürher, * 

* Phylloronomantie, Wahrfagerei aus Kofenblättern, 
indem man nämlich mit einem zufammengelegten Ro- 
fenblatte auf die Hand Plopf, und wenn es knallt, auf 
Gluͤck ſchließt. 

Physic, Raturwiſſenſchaft. 

Physicotheologie, Natur - „ Gotteslehre, wo die Ver- 
nunft von der bemunderungswürdigen Größe und Boll 
Fommenbeit der Natur auf die unendliden Vollkom⸗— 
menheiten ihres Urhebers ſchließt. 

Physieus (Physiker), ein von der Obrigkeit a efeg« 
ter Stadt= oder Land-arztz daher — * N 
sikat, das Amt desfelben, 


Physiognom, ein Geſichtsdeuter. 
ee oder physiognomonisch, mienen · 
euten 

*Physiolog, ein Naturkundiger, "Natur oder Körper 

forſcher. 

*Phytognomik , die Physiognomik der Pflanzen, die 
Wiſſenſchaft aus ihrem Aeuſſern ihre Eigenfhaften, 
Kräfte und Wirkungen zu erfennen. 

*Phytographie, Pflangenbefchreibung, Gewaͤchs⸗ oder 
Pflanzenkunde, (Botanik). 

RPhytologie, Lehre von den Pflanzen. u 

* Piaculum,, ı). Verbreden, das durch ein Die ver 
föhnet. werden muß; 2) Soͤhnopfer. 

piano, (Zonf.) leiſe, ſachte, fanft; —— för 
leiſe. « 

*Pjast, (im ehem. Polen) ein Ab Esmmling von einem alt: 
adelichen Geſchlecht. 

Piaster, ein Span, Thaler, ı Thlr. 6 bis 8 Sgr. an 

Werth; auch eine Türf. Silbermuͤnze 16 Gar. x 

*Pjatta, plattes, hinten breites, fegellofes Fahrzeug, zum 
Abladen oder Lihten der Waaren. 

*Pica, das, unordentlihe Gelüften, beſ. der — 

picant, pickend, flichelnd. 

* Picatum, Pechpflaſter. 

Picoterie (nicht Picanterie), Stidelei, Beheehe, 
Anzuͤglichleit. 


* picotiren, ſtechen, prickeln, anpicken, Rigefn. picant,- 


f. Bique, 4 
Piece, —* ih) ein Geldſtuͤck, Theaterſtuͤck. 
Piedestal , der Säulenfuß,.  * : 


* Pieriden vder Pierinnen, f. ‚Musen, SIE 
:* Bjer- 





—— 


Pier Pipe 
* Pierrier,, (fpr. Pidrrjäh) ae, aus welchem Steine 
geworfen werden. 
Pietät , Gottfeligfeit. 
Pieismus oder Plesk Srömmferglaube, 
Pietist, ein Andächtler. 


*Pigeon; (fpr. Pifhong), Trauben⸗ apfel eine Art feie ; 


ner oder zarter Aepfel, 

* Pigment, Sarbefoff; Kuich oder Auf, Gare, 
Schmiunke. 

*Pignoration (inokatio) die Mrirdung, 9 

* pignorativ „ pfandweife. 3 

* Pignorator, ein Pfandnehmer. 

pignoriren, p pfaͤnden, etwas zum Pfaude achmen oder 
geben, verſetzen. 

* Pignus, ein Mond; Unterpfand; andoentag, AR» 

recht. 

*Pjkenier, ein Spiefr. od Sarjenträgch, 

*Pilaster, ein vierediger Pfeiler, eine Saͤule. 

Pilory oder Pillory, (fpr. Pilleri) Schandfänfe, Ba 
eifen, Drillhaͤuschen in Frankr. und England. 

Pilot, Führer der des Hafens und der umliegenden Ges 
gend kundig, und beftimmet-if, den aus⸗ und einlau⸗ 
fenden Schiffen für ein gewiſſes Geld — Pilotage, x 
Lootsgeld, Lootfengebühr— den Weg zu zeigen. 

pilotiren, (Bauf.) Pfaͤhle einfhlagen; daher Pilotage, 
(fpr. Pilosahfch”) das Pfahlwerf, Einrammen der Pfäh- 
Te, 3. B. zum Grunde eines Wafjerbaues. f 

*Piment, Jamaika-Pfeffer oder Jamaiſcher Pfeffer; 
Nelken⸗ oder Wunder-Pfeffer, Engl. Gewürz, Allerlei 
Würze, die unveif getrockneten ſchwarzbraunen und 

gewuͤrzhaften Beeren der Gewůͤrzmyrthe (Myı rtus 'pi- 
menta) in Oſtindien zc, 

*Pinacotheca, Bilderſaal, Verwahrungsort für Gemaͤhl⸗ 
de, Bildfäulen u. dergl. 

* Pinasse , ein kleines Rennſchiff oder Jachtſchiff mif viers 
eckigem Hintertheil und acht Rudern. 

*Pindus, ein den Mufen heiliger Berg im alten Grichen⸗ 
land [jest Mezzovo]. 

* Pinguin, die Fettgans, ein Schwimmvogels Geſchl. 
an den füdl. Küften und Inſeln von Afrifa und Ames 
rika, auch in Suͤd-Indien. 

*Pinie, (pl.) —n, (Sranzöf. Pignons), Sirbelnüffe, 
den Mandeln an Sefgiad und Größe Ahnlı efbare 
Saamenförner des u eg oder der’ Eamie 

kiefer im füdl. Europa, 

*Pinke, ein plattes, großes eafſchiff mit einem langen 
und hohen Hintertheil. N 

* Pinte, Zranzöf. gatine, ein gewiffes Maß zu fluͤſſigen 
—* Ba 

*Pion, (fr. Piong, pl. —8) ein Bauer), *—* Sol⸗ 
dat "im, Schaufpiel, 

*Pjpe, ein großes Faß oder Maß zu lüffigen: ab tro⸗ 
— Sachen; beſ. in Spanien ein eh wel⸗ 
ches ungefähr 5 Eimer Hält. 


piqu Plac 
piquant, -f. picant. 
Pique, (fpr. Pike) Ingrimm, heimlichen Hof. 
Fi Pique, (PIE) (Kartenſp. Schaufel, Spaten. 
*Pique, (fpr. Pikeh) ein der gefiveppfen Arbeit aͤhnl. 
* Baummollenzeug,,. auch Quilting. 
Piquet, (for. Pikett) Kartenfpiel unter ame Yerfanen, 
j mit 32 Blättern» Miınyı 
*Piquette, (for. Pifette) der Lauer, 5 ſchwa⸗ 
cher, ſchlechter, ſaurer Wein im Franzoͤſ. Handel, 
Piqueur, (for. Piöhr) ein Spießjäger. ,. 
piquiren, (pr. pifiren) ſticheln, aufbringen, beleidigen 
empfindlich machen, ſchmerzen, kränken; ſich piqui- 
ren, ſich eine Ehre aus etwas machen, „fol worauf, 
feyn, fi viel wiſſen mit zc. 
*Piraterie, Seeräuberei, 
* piratiren „ «Öeeräuberei,treiben, rauben mu 
*Pirogue oder Piroge, ein Indif, Nahen, Ruderfaßn, 
aus einem einzigen ausgehoͤhlten —— auch Kanat. 
*Pirol, f Bülows | ’ 
Piroueree, ‚(fprs Piruett) Gant). eine Reriemendnag 
auf einem, Fuße; (Reitk.) ‚eine ähnliche Wendung, eis 
nes Pferdes ohne die Stelle ‚zu veraͤndern. 
*pirouettiren, fih im Kreife haruindechen⸗ einen Kreis⸗ 
ſchwung machen. fr 
bisaug; der. Paradies⸗ oder Adams Feigenbaum, ein 
wahres Prachtgewaͤchs in Afien, Afrika und Weſtin⸗ 
dien, ſ. Banane, 
*Pise, Erdbaufoff, geſtampfte Erde zum Bauen; daher 
Pise-Bau, Pise-Wände, + 
*Pisolith , se Erbfenftein, sein Blätterichter Kalkfinter 
mit einer Menge erbfenförmiger Stuͤcke. ; 


* Pistill oder Pistillum;;; Stempel, Befrnchtungs-Röhre, 
Staubweg, das weiblihe Befruchtungs- Werkzeug in 
den Blüthen der Pflanzen, weldes aus 3. Stüden, 
namlich dem Fruchtknoten oder) Eierſtock (germen 
oder ovarium), dem Griffel (stylus), und; der 
Narbe (stigma), beſteht; vergl. Antheren. 

* Pistole, ı) Franöfund Span, Goldmünze, ein Fuͤnf⸗ 
thalerſtuͤck; auch Pistolette; 2) furzes Schieß⸗ ‚oder 
Sattelgewehr, Sadpuffer, Sattels oder Fauftbichfe. 

*Pitho, die Göttinn der — * und —— 
‚wie fat; Suada. fi 


pitoyable, (for. pitojabel) elend; 
pittöresque oder. pittoresk , ſchoͤn. e 
*Pituita, Sleim ,; zähe Feuchtigkeit im Körper, 
"pituitös, {hleintig, verſchleimt, — Rat: 
* pius: usus, fo viel wie pia causa. . 
pizzicato , rn geknippen, seit, ‚efänett (mit 
den Fingern). 

*Placage, (for. Platahſchy — J 
Placat, obrigkeitl. Anſchlagszetikl, Landesverordnung. 
*Place d’arme , ſpro Plaß dar?) Uebungsplatz fuͤr ei⸗ 

ne Gargiſon . 
x 2 
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*Placen- 


368 .: Br ‚pleb 
*Placentiner ſcherzh. Gefallſuchtiger, Augendiener, 
Wohldiener . migli 
placet, es gefaͤllt bellen "wird benitiget;. placuit 
»Senatui,ıRatbefhluß, 
Placiren, (for. plaßiren) an feinen Du chen * 
anlegen upe® 
*placitiren, guf heißen, selig, emaßmigen,. ‚ine 
gehen," ‚belieben. J 
*Placitum Gutachten, — ———— ai, de 
ordnung. TAUIER 101) AHO HT 
Plafond, (fer. Mafong) ein ———— arena, 
Au ‚Simmer- oder Gipsdecke. te 
* plafonniren, die Decke eines — —— 
Plagiarius, ein Sücer-ausfhreibtr oder Abföhiirer, 
gelehrter Dieb, Jas3dukrys 
Plagium oder Plagiat , gelehrter Diebſtahl —— 
"Hung; (Rechtsſpri) Menſchenraub Menſchendichſtahl. 
laisant‘) ergoͤtzlich, angenehm; ſpabhaft un 
‘ Plaisanterie, (fpr. Plaͤſangterih) Belufigum. J—— 
plaisantiren zum Beſten haben, aufziehen | 
“Plaisir, (fpr. Pläfir) Wohlgefallen, Freude in Belufie | 
gung, Luſtbarkeit Annehmlipteik 
* plaisirlichz angenehm, luſtig. 


x 


* Plan, (pl.) Plane, Ebene, Flaͤche, Fe 5 J 


wöhnliher: die Pläne); (fineig.) ein Abriß Grund⸗ 
riß, Riß eined Gebäudes, — Votneuung⸗ Vor⸗ 
haben. 

*plan, eben‘, gleich glatt/ Mad; (uneig) lei 
verfländlic, deutlih, faplih.” R 

Planimetrie,, zlähenmeffung. | d — 

planiren, glätten? "mw an je Hm 

Planteur, , (fpr. Plangtoͤhr)⸗ ein Anti; T Baum 
pflanzer, Baumgärtner. ud 

plantiren, ſeten. ie, 

"Plasma, Bildwerf; (aturgef) * Smatagdpra- 
’ fer, ein durchſcheinender Aauchgruͤner Stein vom Kies 
ſelgeſchl. Kerr Sc 

‚Plastik, Bildnerei Bild formertunſt 

"Plastron, das dicke Leder oder‘ Polfier, welches ein 
Fechtmeiſter auf die Bruſt feet, um * —— dar⸗ 
auf floßen zu laſſen — 

* Platanus oder Platanbaum, der sustminhe Mon 
oder Masholder, 

Platina, (fpr. Patinja) Kleinflber ; j teile Gold. ! 

* Platine ‚ein Metall: Plaͤttchen oder Bleh. „ı uni) ' 

Platte- forme; ein flaches Hausdach; (bei Ahrm;) die 
Theilſcheibe, zur Abtheilung der Raͤder; (Kriegsbauk.) 
die Bettung, Stuͤckbettung, das. Stüdgeruft. 

* plaudite, Flatfher! — war ein Zeichen des Beifalls, 
welchen ſich die zuletzt abtretende eek wa 
ausbat. 

lausibel, beifallswuͤrdig, — 
* nlebejisch, gemein, poͤbelhaft, pöbekartige 


Pleb Pluv 


*Plebs;, gemeines Volt) Wöbel, a 

Plejaden, (pl.) die Gluchenne, ein Geſtirn im FR 
Bilde dr3 Stiers, welches aus den fabelh. 7 —5 
des Atlas und der Plejone beſteht 

„Pleinpouveir , (fpr. Plaͤngpuwdahr) freie. Hand: 

* plenisiren,'ein ganzes Collegium (def. das ige 
Reichskammergericht) vollftändig sufammenberufen, ß, 
daß Niemand ausbleiben dar 

* pleomastsch, überflüfjig, überfüllt von Morten, 

* plethorisch' ; vollbthtig, Aibervolt an Säftem 0... | 

Pleuresie, (for. Mörefih) entzundlicher Scitenfücp.; 

Pleureuse, for: PLöröe) (pl) _—n — 

*Pletropneuinonie, Entzündung dis Nippenfells, und 
der Lungen. ‚usösp 
“Ph, Gelentz Gewohnheit, Wendung/ Biegfamteit, Se⸗ 

—2 Geſchmeidigkeit. Auch (uneig) einen ſon⸗ 
derbaren Plie-haben, +d: i. ein ſonderbares Aeubere. 

plaren falten, in * legen, Bio; beugen, 
beſ. von Karten. 7 . 


1°30 Ye Bu 


— Plinch ode Plinthe F (Kauf) die Safel), Sul, br 


, Unterplatte, am Fuße der Säulen ze. 0% 3, 
Per bleiftempeln, ‚etwas. ‚mit, Blei, — 
ein bleiernes Zeichen anhängen; hohle Zähne plom- 

biren, fie pe a —— — — 

gießen... lie ) 
* Plümage-Koßl, y RASSE Kohle 


Plüme, aud Plumage, 8 wie erfinden (9) nis 


— ** Feet 
Phaalia, oder Plural „(Smash die Rebe, ‚ mehr 
fache Sahl (wergl..Singular). u... 4 m 

Pluralicit , Die meiften Stiumenn..n ——— 


*Plüsch, Wollen-Sanımet, -- -- 

* plus minus) mehr oder ‚weniger, ungefähr, fo viel, ie 
*Plusquamperfectum, (Spragl.) die längf vergange- 
nen Zeit, Vorvergangenheit 7 
*Pluto oder Pluton, der Hölfen-goft, ‚Sort‘ oder "Sönig 

den Unterwelt , des Zodten- oder Schattenreiches nach 


der Fabell. Bruder Jupitets ‚und Neptuns, und Ge⸗ 


mahl der Proſerpina. „Außer den Parcen und Zurien 
gehörten ‚zu: feinem Hoffinat die 3, Höllensihter: Mis 
nos, Arafus und Rhadamauthus, die das Schickſal 


© der in der/ Unterwelt ankommenden, vom, — 


Charon hinübergeführten Schatten entſcheden. 
Eingange des Schattenreiches (Tartarus) oder: Fer 
to's Pallaſte Ing der Cerberus, ein dreiföpfiger Hund, 
‚ am die Rückkehr in die Oberwelt zu verwehren, 
*P]utos oder Plutus, der ———— Gott „de Reiche 
‚thumg, =. 


- *Pluviale oder — ein Kegenmantel; Mefgewand, 


* Pluviometer , Vorrichtung, die Menge | des gefallenen 
Regens zu meffen, 

RPluviose, der Regenmonat, der ate, Winermonat oder 
ste Monat im neuen Franzöf.Kolender, vom 20. Yin. 
big 18. in vor ar ‘ 

Wer Pneuma- 
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Pneu poin 
Pneumatic oder Pnevmatik, 1) die Luflbewegungs⸗ 
lehre, oder Lehre von der Bewegung elaftifher flüffi- 
ger Materien, der Luft⸗ oder Gasarten ; 2) Geiſter⸗ 
kunde, auch Prieumatologie. 
pneumatisch luftig; — Maschine, . 
Luftpumpe. 460. ‚BARS: 
* Pneumonia oder Pneumonie x Brupentgindun, Lun⸗ 
genſucht. 
*pneumonisch, die — betreffend. 
* moeches Mittel, Lungenmittel) Lungen atgenei. 
*Pnevmatosis, das Aufblähen des Magens von Winden, 
Pocal, (pl.—e), der Bedher, Sch, Kelchglas. 
*Poche, (for. Vofche) 1) eineZafhe; 2) eine kleine Gei- 
"ge, die die Zanzmeifter in der Taſche nachfragen. 
*poco, (Xonf.) wenig, etwas, 5.2. poco piano, es 
was ſchwach; poco lento, etwas langſam, nicht zu 
laugſam. 
*Poculum, der Becher; Trank oder Trunf; poculum 


hilaritatis, der ‚Heserteanf, Sröplißeitd, oder Lufls 


trunk. 


*Podesta, auch Podestat, ein Sewallhaben Amtmann, 
Landvool⸗ Stadtrichter “in Italien. 
Podex, das Geſaͤß, der Steiß. 
*Podomeéter, der Schrittmeſſer, Schritcſchler Weg⸗ 
meffer, 
*Podure, (pl. —— Fußſchwanzthierchen, ſehr kleine 
Seſſcer 
Pöna pecuniaria , Geldſtrafe. 
2 —72 die Strafe betreffend, oder dahin gehörig; pein- 


* Pönitentiarius, ein Sußpriefter, Bußrichter Strafe 
richter. 
Pönitenz, Reue; ‚Strafe, Bein. 
Pönitenzpfarre, Strafpfarre. 
Poetaster , Versmacher, Reimſchmied. 


*Poetic, Dichtkunde, Dichtunsslehre. 

Point/ (fpr. Poaͤng) ein Auge auf den Wuͤrfeln; auf 
dem Point, im Begriff ſeyn. 

Point d Honneur, ſpr. Poaͤng donnoͤhr) Ehrenſache. 

Point de. Ralliement, (fpr. — Raljtmang) Wieder: 

verſammlungspunkt. 
Pointe, (ſpr. Poängte) Stagel, Schärfe, bef. Shar⸗ 
fe —* Witzes, z. B. in einem Sinngedichte. 

‚Pointeur, (for: Poaͤngtoͤhr) auch, der Kanonier, wel⸗ 
cher die Stuͤcke richte. 

*Pointllerie, (fpr. Poaͤngtillerih) Zankſucht Streit uüber 

Kleinigkeiten; Stichelei. 

* pointilleux , (for. poaͤngtilljoͤhs) fpisfindig, nu 
etwas nehmend, eigen, wunderlich, Erittlich. 

* pointilliren,, (eig.)‘tüpfeln; (umeig.) grübeln, ſich bei 
unnügen Kleinigkeiten aufhalten und dariiber. freisen, 
Niederfähf. makeln. 

* pointiren , (fpr. poängtiren) tüpfeln (punctiren); rich⸗ 
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ten z. B. ein Geſchuͤß einen Preis fegen auf eine Kars 
“te beim Pharao; (uneig.) zielen, Trachten, fireben, 
zeigen, weifen. 

* Points, genähte Spitzen. 

* Poissarde, (for. Poafjardi ein Franzoͤſe Fifchweib , pd- 
belhaftes Weib, ‚als Theilnehmerinn an der Franzöf 
Revolution. 


. *Polacre oder Polake, ein Spoͤhſchiff, beſ. auf dem 


Mittelläudifchen Meere, i 

*Polake, ein Pole, Polnifher Reiter; alla Polacca, 

auf Polnifh , nad Polnifher Zanzbewegung. 

*Polarität , die Angelneigung oder „areigung nah dem _ 
Bol. 

Polarftern, Leitſtern, ehem. für Schiffer. 

*Pole des Magnetes, diejenigen Punkte oder Stellen 
des Mognets, in welchen feine Anziehung gegen. kind 
Eifen am ftärkften iſt. ſ. Magnet. 

*Polemarch , eiu Feldherr oder’ Heerführer, (General 
oder Generalzadjutant, Kriegsrath bei den alten Gri— 

chen). 

Polemiker, ein Streitfundiger, Glaubensfechter, theo⸗ 
logiſcher Ötreiter oder Krieger, ‚geleheier Kopffechter. 
polemisch, fireitend, 


*Polemoskop, (ein Kriegsperspectiv ), Kriegsfern- 
rohr, Kriegsgucker; Dpernguder, def. im Kriege und 
in Opernhäufern ze. zu gebrauchen. 

„polis (polirt), verfeinert, gebilder, —— a pie. 

*Poliater, Stadkarzt. 

Police, (for. Polihßꝰ) Verfiherungsfhein. 

*policiren, gute Ordnung ———— einführen; wohl ein⸗ 
richten. 

* polieirt, in Ordnung gebracht, wohl eingerichtet; ge 
fittet „ gebildet, (poli). 

poliren;, abreiben; feilen, ausfeilen; verfeinern ‚ hoͤf⸗ 
licher, artiger, gefitteter machen, (vergl. civilisiren). 

Polissonerie , Bubenſtreich; ot. 

*polissoniren,, Gaſſenbubenſtreiche begehen, Zoten reißen. 

Politice , Staatslehre; Weltklugheit, Schlauheit. 

ponucus oder Politiker, ein Staatserfahrner, Staats: 
mann, Staatskundiger; (verächel.) Staatsklugling, 
(politischer Kannengießer) ; (uaeig.) ein Weltkluger, 
verfhlagener Kopf, 

politisch, (in gem, Leben), vorfichtig, ſchlau, verſchla⸗ 
gen, liſtig. 

*poſitisiren von Staats ſachen — Raatstlägetn, 
Fannegießern. 

Politur, die Zeile. 

Polizey, aub Police, re Volkszucht; 
medicinische Polizey, die oͤffentliche Sefundpeitg: 
auffiht oder Pflege, 

*Pollicitation, Gelübde, Verſprechen von einer Seite, 

» ohne. daß es von der andern angenommen oder als 
Verbindlichkeit angefehen wird, 

X 3 * Pologra- 
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*Polographie , Befchreibung der Pole, ; 
Polonoise, (fps. Polondfe) ein weibl, Pelsmantel oder 
Pelzumbang nad Polnifher Art. 
Poltron , (fpr. Poltrong) ein Feigherziger, Verzagten, 
Mundfechter, Maulfämpfer, 


Poltronnerie, Zeigherzigfeit, Verzagtheit, Zaohen oder 
Saghaftigfeit, Hafenherzigkeit, MNundfechterei, Maul 
tapferfeit, Maulmuth, Maulfampf. 

* Polyadelphia, (pl.) Vieldrüdrige, ‚Pflanzen mit Swit- 
terblumen, deren Staubfäden in drei oder mehr Bün- 
del zufammengemachfen find; in Binadl s Spftem die 
ı8te Klaffe, 

*Polyandria, Vielmännrige, Dfatzen mit Zwitterblu- 
men von 20 bis 2000 Staubfäden; in Linne’s GR 
ſtem die 1 gte Klaffe. 

*Polyandrie , die Vielmännerei, 


* polychrest, vielnugig , nutzreich, vielhuͤlfig fehr nuͤtz⸗ 


lich , zu vielen Dingen brauchbar, z. B. Poly — 
pillen. 
* nolychronisch „ lange dauernd; (3. B. eine Rranffeit). 
* Polydor, männl; Name, der Sreigebige; Polydore, 
weibl, Name, die Freigebige. - 
* polyedrisch , vielfeitig. 
* Polyedron „ Polyedrum oder Polyeder , ein Biel- 
flach, Rautenglas , vieledig gefchliffenes Glas, wel- 
es einen Gegenftand vervielfältigt. 


* Polygamia, ®ielehelihe, Pflanzen, welche außer den 


Zwitterblumen zugleich entweder männliche oder weibl, 


Blumen, oder auch beide zugleich ragen. In Linne% . 


Syſtem die 2gfte Klaffe, 
Polygamie Vielgatterei. 

* — —————— Getraͤnke, die * Geiſt und Saͤure 
fuͤhren. 

* Polygramm;, ‚eine mit vielen Linien unterfhiedene 
Figur, 

*Polyhymnia oder Polymnia, f. Muse. 

Polyhistorie, das Vielwiſſen, große Beleſenheit, auch 
Polymathie. 

*Polymythie, eine Ueberhaͤufung oder Ueberladung 

vervwirrter Begebenheiten in Schauſpielen. 

* Polynesien, f. Australien. 

* polynomisch, vieltheilig, vielgliedrig, von vielfacher 
Größe, z. B. eine polynomische (vieltheilige) Qua- 
drat- oder Cubicwurzel, von mehr als zwei Ziffern, 
vergl. monomisch und binomisch. 

*Polynomus, eine Größe, die aus vielen einfachen Groͤ⸗ 
fen zufammengefegte Größe, 

*Polyopter oder Polyoptron, ein vielfichfiges Glas, 
auf der einen Seite mit ausgefchliffenen Höhlungen zc. 

* nolyperalisch , vielblättkrig. 

*Polyplasiasmus, Kunft, Gemählde mit Delfarben fo 
oft abzudruden , als man will. 

*Polypodium, das gemeine Engelfüß, Tüpfel-Farren- 


*Pol ypolium, 


‚*ponderös, ſchwer, 


Poly Popu 

kraut, Suͤbfarrenwurz, auf alten Baumſtaͤnmen, Mau⸗ 

ern ꝛc. und in der Arzenei gebraͤuch lich 

(das Gegentheil von Monopolium), 
der Bielhandel, wenn an einem Orte allyupicke ‚Leute 
im naͤmlichen Artikel thun. 

ar ein: Steifggemägs oder —— re. 


——————— aAngefhaſugten 
*Polyspast, ein Flafthenzug, eine Zugwinde. 
— oder ——— ein —5 
ort. 
*Polysynodie , Vielheit ——— ati 
* Polysyntheton oder Polysyndeton , (Redek,) die 
Vielheit der Berbindungswörte Ueberladung ‚dur 
einerlei Bindewörter, ein mit indeiwörtern i Be 
ter, Sag, (vergl. Asyndeton). * 
*Pommade, (Reitf.) ein Sprung über das u, wo⸗ 
bei man fich am Gattelfuopf ält, 
*Pomolog, ein Obſtkenner. a - 
*Pomologie , Obſtkunde, Obfilehre. — 
* nomologisch , obſtlehrig, obſtkundig. 
*Pomona, Goͤttinn der Gaͤrten und Gartenfrüch te mit | 
Kranz auf dem Haupte und Obſtkoͤrbchen im Arme, \ 
Pomp,. Schaupraht, Gepränge, feierlichen, Sufzug, 
Prunf, Ge 
pompõs, prachtvoll, glänzend; Hochtrabend, 
*Pompon, (fpr. Pongpong) Feine Sierathen —* Kopf⸗ 
putz der Frauenzimmer. 

Ponceau, (for. Ponsboh) clatthroſente h cone. 
licot. 

ponetuell oder —— genau, AA 

*Porderation,, Abwägung, das Wägen, Abwägen ; (bei 
Mahlern) das Gleichgewicht i in ir Eu ünd a 
wegung einer Figur. 9 
ponderiren, überlegen. i 
wichtig, aßtrhetig; —— 
gungswerth. a 

Pontificalien oder —— (pu) hertgenaid— 
in pontificalibus, im Keiergewande. ad 

Pontificat, das Oberprieſterthum, Papfithum. 

*Ponto oder Ponte, das Herz⸗ oder. Rautenaß, als 
vierter Trumpf im l'Hombre⸗Spiel. area 

*Pontonier, (pl. —s), Shiffbrüden: Soldaten; l 

"Pope, ein Srich, Prieſter in Rußland. 44, 

* populacier, (for. popuͤlahßieh) poͤbelhaft, vöbelmdßig , 
gemein, niedrig, MORE: no herablaſſend oder ge⸗ 
mein madhend. ' 

populär, gemein; —— faßlich; volksliebend, 
volksguͤnſtig, freundlich, beim Volke beliebt. 

popularisiren, etwas gemeinfaßlich, allgemeinverſtaͤud⸗ 
lich oder gemeinnuͤtzlich machen. 

Popularität, Volksmaͤßigkeit; Verftändlihmahung, Ge— 
meinfaßlichkeit, Gemeinnüglidfeit; Herablaſſung, 
Volksliebe. : 


‚mes 


wu 
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| 
Popula- h 


Popu posi 
‚Population, Boltsmenge, “ 
opulös, zahlreich. ur 
oren, pl. (von porus,'pl. pori), die Heinen Zwi⸗ 
ſcheuraͤume, Oeffnungen oder Loͤcherchen der Körper, 
*Porisma, Lehr⸗ oder Schlußfag, der aus einem allges 
meinen Gage — und zur —** — * 
meiner Aufgaben dient. 
*Pornie, Hurerei, Unzudt. 


porös, löcherig, mit: Zwifgenräumen Weefchene klei⸗ 
ner Oeffnungen. 
*Porosität, die Loͤcherigkeit, roifpenräumlichfeit; Durch⸗ 
dringbarkeit der Koͤrper. 
*Porphyr, der Purpurſtein, eine gemengte, ſehr harte 
Steingattung von mancherlei Ab⸗arten und — 
* Porée, Spaniſcher Lauch. 
*Port, ein Hafen, Seehafen; ———— — der 
Ruhe und Sicherheit. 
*Portage, (fpr. Portahſch) auch —— BER Dar 
| kotillje) Beilaft oder die wenigen Waaren hd Güter, 
welche die auf dem Schiffe angeſtellten Perfonen mit 
fih führen dürfen 26, 
Portal, Hauptthür. 
Portativ, ein Taſchenbuch. 
Porte-epee , (fpr. Portepeh) ——— Drsege 
henk. 
Portefeuille, (fpr. Porteföl;’) Mappe. . 


* Portfoudre ,(mörtl, Blig- oder Donnerfräger) , Kanone. 

*Portieus, Halle, Säulenlaube, Säulengang, gewölb- 
fer oder bedediter Gang zu Spaiergängen, Zuſam⸗ 
menkuͤnften 2c. 

Portier, (for. Portjeh) —* 

Portion, Gebühr; Erbſchaftstheil; (Rechtsſpr) Por- 
tio statutaria, der Wittwen⸗Pflichttheil, geſetzl. An⸗ 
theil oder Erbtheil von dem Nachlaſſe eines verſtorbe⸗ 

nen Gatten; portio virilis, Mannsetheil, gleiches 
Erbtheil. 
orürt, hold, beförderlich, rl 
orto, Botenlohn, Trage: oder Zuhrlohn ‚ Fracht. 

Portrait, pl, —$), (uneig.) Gemählde, Schilderung. 

ortraitiren , abniahlen. 

Tr: Abmahler. 

*Portulan, (for. Portuͤlang) (Schifffor.) das Gradbuch, 
weldes die Lage der Küften und Seehaͤfen zc. deffinun? 
angibt. 

*Portulak , das Burzelfraut, 8 befannte jährige Gar: 
tenpflange zu Gemüfe und Salat. 

*Portumnus oder Portunus, (Fabelf.) der — 
Gott und Befchüger der Seehaͤfen. 

pose, ernſthaft, bedachtſam, bedaͤchtig. 

Position, Stand. 17,00 

" Positiv , eine Stellorgel. 

positiv, feftgefegt oder beſtimmt, angenommen, aus⸗ 
gemacht; feſt, ſicher, gewiß, wirklichh. 
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Positur, Lage. 
Possess oder Possession, Befignehmung; Habe; pos- 
sessio bonae fidei, redlidher oder rechtmäßig ge⸗ 
glaubter Befis ; Possessio malae fidei, unredlicher 
oder wiffentlih unrechtmaͤßiger Beſitz; p0ssessio in- 
justa, widerrechtlicher Beſitz. 

possessionirt feyn, anſaͤßig, beguͤtert ſeyn, Güter ıc. 
haben. 

Possessör, Inhaber; possessor malae ſidei, ein wiſ⸗ 
ſentlich untehtmäßiger Befiger. 

*Possessorium , .Possessorienflage oder possesso- 
rischer Procels, Befigungs- oder Befisthumsfla- 
ge, ein Rechtsſtreit, ‘der bloß den ar $ betrifft. 

possibel, thunlich. 

—— laͤcherlich, belachlich 
ossierlichkeit, Lacherlichkeit. 

Post, eine Summe Geldes, bef.in fofern fie zu etwas 
aus geſetzt oder beſtimmt iſt. 

Postement, Zuß- oder Unterlage einer Säule, ‚Unter 
gefiel, Säulenftupl, 

* Posten, der Stand, Platz, die Stelle, Wache, Schilde 
wache; (uneig.) Bedienung, Amt; (im | ; 
viel wie Pof. 

Posteriora, (pl.) die Sinsertheile, * Hintere, 
Posterität, die Nachwelt. 

*Posterius , der. bintere, lettere Gag. 

* post festum, nad.dem Feſte, d, i. hinterher, oder zu 
fpät, auch ex post. 

Posthumus oder Postumus, ein Spätling. 

* postiche, (fpr. poſtiſche) falſch, nicht, Acht, falſch an⸗ 

geſetzt, 4 B. Haare, Zöpfe, Zähne. 

Postillon, (fpr: Poſtilljong) Pofikuefcher,. Poſtfahrer. 

postiren , binftellen oder fegen an- einen Ort, Jemans 
den einen Platz, ein Ant anweifen. 

Posto faffen, Plag gewinnen. 

‚Post- station, die Poftsraft. 

Postulat , (pl. Postulata. oder Postulate) , en 
fegungz; (Meßk.) eine Aufgabe, 

*Pot, (fpr. Poh) ein Topf, Niederfächf. Pott, daher Pot⸗ 
aſche, Laugenfalz, aus Holzeafhe gelaugt, und in 

Zöpfen verſandt. 

*Pot de Chambre, (for. Poh de Schamber) Kammer⸗, 
Nacıttopf, Nactgefairr, Kammerbeden. 

*Potagenlöffel,- Suppenlöffel, Vorlegeloͤffel. 

* Potamide , ſ. Nymphe. 

* Potamologie, Flußlehre, Lehre oder Wiffenfchaft von 
den Flüffen und Strömen. 


Porentat, ein Macht» oder Gewaltshaber, Gewaltiger, 
mächtiger Landsherr, gefröntes Haupt, Kaifer, Koͤ⸗ 
nig ec. (pl.) Potentaten, die Machthaber, Gewal⸗ 
tigen. 

‚Potenz , Macht, Gewalt; Zahlenwuůrde. 

Poterne , auch der Ausfall ſelbſt 

‚ * Poular- 
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*Poularderie, Federvichhof, eine Anſtalt, wo verſhait. 
tenes Gefluͤgel im Großen gemaͤſtet wird. 
poussiren, (fpr. puſſiren) ſchieben; (uneig.) beförders 
lich — befördern; (ſich) poussiren, ſich heben; 
Fortſchritte machen, weiter fommen, — 
Pouvoir, (ſpr. Puwoahr) Kraft. R 
prdanıbulipen aneeßieten Umfchmweife machen. 
räambulum (oder Zranzöf. Preambule), Eingang; 
Cuneig.), das BVorfpiel, der — die Weitlaͤu⸗ 
ſigkeitt 
* Präantecessor , Borlerdiager Ehvurwefer im Amte, 
Präbendarius , ein Stift$- oder Domherr 
Präbende, Stiftöfielle, 
Präcaution, Verhütung, Vorkehrung, Behutſamkeit, 
Vorbedacht; (pl.) Vorſichts maßregeln. 
präcaviren (ſich), ſich vorſehen; vorbeugen, verhůlen, 
Vorſicht gebrauden 0, "N — 
Pticedenz , der Vorgang, Borfg, Vorzug; jus pra- 
——— das Vorzugsrecht. 
* präcediren, den Borzug oder Vorrang haben, 
ben ‚ übertreffen. 
* präcelliren, vortrefflich ſeyn i in einer Sad; £ übereref 
fen, vorgehen. 
Präceptor , Unterridter. 


vorge⸗ 


präceptoriren, Ichrmeiftern, hofmeiſtern, den Lehr: 
meifter fpielen. 
*Präceptum , (pl. Präcepta), die Lehre, Vorſchrift, 


Regel, Befehl; auch gerichtl. Anklage; præceptum 
de solvendo, ein Zahlungsgebot; præceptum de 
non solvendo, ein Zahlungsverbot. 

präeipitant, unbedadhtfam. ! 

Präcipitanz, der Herabſturz von einem jähen abſdůſ⸗ 
figen Orte; (uneig.) Unbedachtſamkeit. 

Präcipitat, der gefällte Körper. 

*Präcipitation ,. Herabftürzung; Webereilung; Son 
def.) die Niederſchlagung, Faͤllung oder Scheidung ei- 
nes aufgelöften Körpers von feinem Auflöfungsmitrel 
durch Huͤlfe eines zugeſetzten dritten. 

präcipitiren , fällen; (uneig.) gu fehr beſchleunigen. 
Präcipuum , (Rechtsſpr.) ein Vorzug bei Erbtheilungen. 
präcise , feftgefegt, unverzüglich, ſogleich. 
Präcision, (eig.) die Abſchneidung des Weberflüffigen , 
Pünktlichkeit; genaue Beſtimmung der Begriffe, 
*Präconisation, Belohnung, paͤpſtl. Säpigfpredung zum 
Bisthum; ein Abertriebener Lobſpruch. 
präconisiren, loben und beloben, lobpreifen, erheben, 
herausſtreichen. 
Practic, die Verfahrungs⸗art. 
practicable oder practicabel , anwendbar; gangbar, 
fahrbar, zu bereifen. 
* Practicant, (verächtl,) ein Arzney:Pfufcher,, Aftersarzt. 
practieiren, üben, Geſchaͤfte treiben, wegpractici- 
ren, unvermerft auf die Geite waſfen oder weg⸗ 
bringen. 


Prac, ernm 
Practiken, liſtige Streiche, geheime Berpändnifk, 
Schelmereien. 
— — thaͤtig; wirkſam. 
rädecessor, Vorfahr im Amte. 
Prãdestination, Auserſehung. 
prãdestiniren, vorher beſtimmen —— 
Pradetermination, Vorherbeſtimmung, Vorbeſchluß. 
Kr vorher beſtimmen ‚vorher befchließen. 
rädicament, der Ruf, oder was von Jemanden ge— 
fagt werden kann; das Zach, —— 
Praädicat, das: Zueignungswort. 
„prädieiren , fagen, zueignen, «10. Re 
* prüdisponiren;, vorher anlegen, Be: Igrio 
* Prädisposition,, die ——— 2 2. zu einer Srants 
heit; et 
prädominiren vorwalten, überwige, vorgele, das 
Uebergewicht haben. 
Präeminenz;, Vorrang, —J— vhagemat, 
das Vorſtrahlen; Vorrecht. — 
Prucexisten⸗ das Vorherfehn. — Bir 
Präfation, Einleitung, Eingang. 
Präfectur, Berwaltung, Vorſteher-amt, Seetehahe 
fielle, | 
Präfectus: oder: Präfeet, Vorgefehter, Sefeplsaber, 
Statthalter ; run —* Chorfuͤhrer. 
* präferable, vorzůglich. 04 
prähgiren,, beffimmen. — 
‚präformirt,, zuvorgebildet. 


prägnant, (uueig wichtig, ſtark, — eiſa⸗ 


gend, gedanken⸗ oder folgenreich, gedankenſchwer. 
* prägravirt, vor Andern beſchwert, uͤberlaͤſtigt 
*Praĩrial (ſpr. Praͤrial) der Wiefenmonat, Zte Frühe 
Iingsmoret, oder Hte Monat im Sranpöf Sn: 
vom 2oten May bis 18ten Sun. 


präjudieiren , vorläufig urtheilen oder vorher ns 
den. 

Präjudicium oder Präjudiz, vorgefaßte Peinung; Ani 
Eintrag, 

Prälegatum dotis , oder legatum .dotis restituen- 
dae, das Vorvermaͤchtniß des Brautfchages. 

*Prilibation, der Vorſchmack, das Vorkoſten; das Recht 

der erſten Nacht bei den Braͤuten, welches im Mittel- 
alter der Adel und die Geiſtlichkeit befaßen, * das 
man abkaufen mußte, 


präliminär ,' einleitend, vorläufig. 
Präfiminarien (pl.) oder Präliminar-Artikel , Vor⸗ 
bereitungen; Sriebens-Präliminarien, Sridens-Bot 
- bereitungen. 
präloquiren ‚vorberreden, 
präludiren, einleiten, vorbereiten, 
"Prilum, in Apothefen, eine Preſſe zum Saftsausprefe 
fen, 
* Prämeditation, Vorüberlegung, Vorbedan 
* präme- 


— 





präm Präs 
* prümeditiren, vorher bedenken, — Vaom 
prämeditire,, vorſetzlich. 

Prämie, (prämium) Ehrenlohn. 

prämittiren, voranfenden: 

* prämuniren, wohl verwahren, ſchuͤtzen. 

* Pränotion, vorläufiger Begriff von Etwas. 

* Prüoccupation , Boreinnahme, Vorbefegung oder Vor⸗ 
wegnahme eines Orts, das Zuvorkommen, der Vor—⸗ 
griff; auch das Vorurtheil, die vorgefaßte Meinung. 

präoccupiren, vorgreifen, vorherbefegen, zuvorfommen, 
Präparand, (pl en) ein Vorzubereitender. 

* Präparant, ein Borbereiter, Zubereiter, Arzneibereiter, 
Präparation » Suräftung, Vorkehrung. 

präpariren, zurichten, zurüften; fi präpariren, fi 

zu etwas anſchicken, ſich gefaßt machen auf etwas, 

Präposition, ein Umſtandswort. 

- Präpositus , Aufſeher, Vorfteher. 


nn präpostere, das Hinterfie au Border, verkehrt (als 


"handeln 2e.). 
Präpotenz, höhere Gewalt, 
*Präputium , die Vorhaut. 
pfäripiren, wegſchnappen oder wegreißen. 


* Prärogativa pignorum, seu hypothecarum, Vor⸗ 


zug der Pfand⸗rechte beim Zuſammeulaufe der Pfand⸗ 
glaͤubiger. 

präsagiren, nebenher — muthmaſ⸗ 
fen; vorausdeuten, vorherſagen, —— an⸗ 
deuten, bedeuten. 


*Prüsagium, Vorgefͤhl, Borempfindung, Ahnung; Vor: 


bedeutung. 

präscribiren, Hefehlen; orhlelen; sr) für ver 
jaͤhrt erkeunen. 

Präsent; Gabe 

Präsentant, der Darſteller, Borfiläger gu zu einem Annie. 

Präsentation, die ueberreichuns/ die weiſtuuna Dar⸗ 
ſtellung. 

prisentiten, ihn) deichen Särbieten, anbie⸗ 
ten, dorſtellen; ( ſich) präsentiren , fi darſtellen, 
fi zeigen; erſcheinen; ſich gut oder übel ansnehmen ; 
gut oder nicht güß it die Augen fallen, 

—— Darreicheteller. 

Präservation, Verhütung.‘ 


- Präservativ „ Abwehrungs⸗ oder Shugmittels 


Präserviren, verhuͤten/ abwehren, vorbeugen: 

präsidiren,, das Haupt. fen; * Ton angeben, das 
Wort ihren tn... 

Präsidium, die Oberſtelle, Oberaufficht 


Prustabilismus, Vorherbeſtimmungslehre. 
*Prastan? Vonongten Vortrefflichkeit Wuͤrde, das 


wuͤrdebolle, ſtattliche Anſehen einer Perſon. 


* Prästaciö damni, Schadens-Erfag — des 


erlittenen Schadens; Pr. Aoli, Erfag des durch boͤ⸗ 
fen Vorſatz zugefügten Schadens. N 
3: Band. 
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Prästation , Gewährung. 

„präsüren, "entrichten. . 

*präsumabel, (presumable) muthmaßlic, 

präsumiren, vorausſetzen, ſich einbilden, 

Präsumtion, (franzöf, Presomption) Verdacht, Arg- 
wohn; Selöfigefälligkeit, Bermeffenheit. 


präsumtuös, vorgreiflich, eiflgebilder , 
ſtolz. 

Prätendent, ein Anforderer. 

prätendiren, etwas verlangen oder begehren, ſich um 
etwas bewerben, anmaffen; vorgeben. 

Prätension , das Verlangen; die Aufforderung. 

präteriren, vorübergehen. 

Präterition, Verſchweigung, Auslaffung, Nichterwaͤh— 
nung. 

Präteritum, (Sprachl.) Vergangenheit, 

Prätermission,, Auslaffung, Uebergehung. 

pr&ter-propter , mehr oder weniger. 

Prätext, Scheingrund, Schein Rechtens oder Rechts— 
fein, Befhönigung, Ausflucht. 

Prätor ,. Vorſteher, Vorgeſetzter, Stadtmeifter, Stadt: 
oder Landvogt. 

prävaliren, das Uebergewicht, den Vorzug. oder die 
Oberhand haben; (bei Kaufl.) fih prävaliren , fi 
etwas zu Nuge machen, etwas benugen. 

Prävarication , die Fälfhung ‚: Pflichtvergefjenheit , 
Amtsuntreue, Treuloſigkeit, Verraͤtherei. 

*Pravaricator, frangoͤſ Prevaricateur) ein Pflicht⸗ 
vergeffener, Treulofer; ‚Verräther ‚> Achfelträger. 

* prävarikiren, (oder prevariquiren) wider-Treue und 
Pflicht, oder treulos handeln, nicht gerade handeln, 

das Vertrauen sößbsaußen, es mit beiden. Parteien 
alten, 

‚prävenant „ (fpr. prewenang) gefällig ,: dienfkfertig. j 

präveniren, vorgreifen, vorbeugen. 

Prävention, das — — die Berphtengt Hin⸗ 
derung. 

* previa cause co@nitione, nah vorgängiger: Untere 
fuhung der Bewandtnif der Sade; pr. collatione, 
nach vorher angeftellter Vergleichung, auf vorgängige 
Gegeneinanderhaltung. R 

*Prävision, das Borherfehen künftiger Begebenheiten. 


Pravitet, Berfehrtheit des Herzens; 
Praxis , Sie Yebung, das Thun, die Verfobragtark 
precair oder preker , erbeten , verguͤnſtigt bh 
gig; precario, aus Vergünftigung: 
Precipitium oder Precipice, die Jaͤhe, der Abhang.- 
*Preis- Courant, Preiszettel, Berzeihuiß der gangba- 
baren Waarenpreife. 
*Pr&mier , (fir. Premich) der Erſte, Oberfie, Vor- 
| —— z. B. Lieutenant 26, u, 
*Pfeneur, der Abnehmer oder Käufer eine Wecſels 
im Gegenſatz von donneur oder Verkaͤufer. ip 
re- 


felbfigefällig , 
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*Presbyopie, Weitfihtigfeit | 

'*Presbyter, ein Aelteſter, Kirchenvorſteher, Siefter, 
Pfarrherr. 

*Presbyterium, der girchenrath, die Verſanmlung der 


———— 


*Presbytes oder Presbyt, ein Weit⸗ oder dernſichti⸗ 
ger, entg. Myops® 

Presence „ (fpr. Prefangs ) oder — Anweſen⸗ 
heit, das Beiſeyn. 

Presence a’Esprit, (fer. Brefangs defpriß) Geiſtes⸗ 
gegenwart. 

pressant, preffend, angelegentli. andringlich. 

pressiren, preffen, dringen, noͤthigen, zwingen, ei⸗ 
nem hart zuſetzen, in ihn dringen, auch eilig oder 

- dringend feyn, Eile haben; Feinen Auffchub leiden ; 
pressirt fepn, dringende Geſchaͤfte Haben. 

prestissimo, dußerfi ſchnell. 


pretentieux , (fpr. pretangsßjöhs) anſpruchsvoll, ane | 


maßend, eingebildet, vol eingebildeter Anmafjungen, 
retiös, koͤſtlich, ſchaͤbbar; (uneig.) gezwungen, geſucht. 
nee; Laomedonsfohn,, König von Troja, Vater des 
Hektor, Paris u. f.w. erlebte die Zerftörung der Stadt 
Troja, und wurde von Pyrrhus, Achilles Sohn, getoͤdtet. 
*Priapus oder Priap, der Weingartengott, Gott der 
Fruchtbarkeit und Auffeher der Gaͤrten, Sohn des 
Bachus und der Venus ꝛc. 
* priapisch, den Priop betreffend ,: z. B. priapische Lie⸗ 
der, ungüchtige Lieder oder Gedichte, Boten. 
*Pri- Dieu, eine Kniebank zum Beten. 
*Primair oder Primzrfhulen, in Frantreich Anfangs⸗ 
ſchulen. 
*Primas, (Primaten); der ' fe, oberſte oder vor⸗ 
nehmfte Erzbiſchof eines Reichs. 
Prime, (Tont.) der erſte oder tiefere Ton,‘ erſte Stim- 
me, Geigeze.; (Fechtk.) erfie Fechtſtellung oder Lage; 
(Markfcheid.) der zehnte Theil eines Ganzen, bef. eines 
Zolles; (bei Kaufl.) die allerfeinfie Spanifche Wolle. 
*Primel, (primula veris) Srüplingöhlume, Shlüfel 
blume: 
* Primidi , f. Decade. 
* nrimiren, der Erfie fen, den Vorzug , die erfte Stel: 
le haben; fih über Andere erheben. 
rimitiv, anfänglid, uranfänglich. 
Pimicivum; (verbum primiivum) — ein 
Urwort. J N 
* Primogenitus; der Erfigeborne, 
* Princessin,, Zürfien, Fuͤrſtentochter. 
Prineipal , (pl.—e) die Hauptperfon,, der — 
Vorſteher, das Haupt. 
* Principal; in einer Orgel das vornehmſte ober Sat 
Pfeifenwerk, gewoͤhnlich vorn. 
*Principalität , die Vorzůglichkeit; Oberheriſchaft, Ober⸗ 
macht; Vorſteherſchaft, Hausherrſchaft. 
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Principium oder Prinip, (pl. Principia oder Prin- 
ceipien) ı) Anfaug,- Urfprung; Urgrund, der Urhes 
ber; 2) Grundfioff, Urſtoff; 3) Grundlage, Grund- 
regel, Grundbegriff einer Wiſſenſchaft; 4) Verhaltens- 


regel, (Maxime), Bewegsurfahe oder amasıund 


der Handlungen eines Menfchen, 


. *Prinz, Zürft, Fuͤrſtenſohn. 


*Prinzmetall, gelbes Kupfer, ein Gemifh aus 4 ‚Shi 
len Kupfer und ein Theil Zinf, nad) feinem Erfinder, 
dem Pfälz: Prinzen Mobert genannt, 

*Priorat, die Oberftelle, der Vorſitz, auch Prior 
‚Amt, Gebiet und Würde eines Priors oder'einer Prio- 
rin, Klofter-Borfteherinn oder Befehlshaberinn. 

Priorität, Vorgang, Vorrang in Rücficht der, ‚Seit, 
das Aelterfeyn. Prioritätsrecht, Naͤherrecht. 

*Priscianus oder Prisceian,, ein berühmter Latein: Sheä- 


lehrer (ur Zeit des Kaifers Auftinianus); dem Pri- 


scian eine Ohrfeige geben, -d. 5, wider die Sprach · 
lehre verſtoſſen, — oder unrichtig ſorechen 
und ſchreiben. —— nass 
Prise, ein Griff; Raub, Megnafme; Eroberung: 
Prisma (gläfernes), ein laͤngliches, dreiedig oder dreis 
‚feitig , ſehr eben gefchliffenes Glas 2e, u 0 
* prismatisch , eckſaͤulig. % 
* prismatische Farben ; PP ren Ai einfahe 


AERA" 


oder Grundfgrben, wie bay —* en 


entſtehen. 
* Prison, Gefaͤngniß ——— ur und 
* Prisonnier,, ein Gefangene. nn. nun * 


privat, (in Zufammenfegungen) nicht öffenslich, han. 
außerordentlih; Privatnutzen, der befondere oder ei⸗ 


gene Nugen; Privatfache, außer-ämtliche, . 


oder eigentlihe Sache, häusliche Angelögenheit: 
privatim, insbefondere, für ſich; —— ganz 
allein, im größten Geheinnnnn 1m 00." 
Privation, Abfonderung, Entziehung, — Ent⸗ 
bloͤzung, Verluſt, Mangel des Nothwendigen; a 
Abmeſenheit oder Nichtſeyn einer — u. 
privative, ausfihließungsmweife.. 4, ul: 
privilegiren, mit — Beeheit verfehen, „befreien , 
fihern. ) J 
privilegirt, geſtchert ein Boerree ae 
Privilegium, (pl. — legia od. Privilegien) ein Mkein- 
recht oder ausfchließendes Recht; Freiheitd «oder Er- 
laubnißbrief, Gnadenbrifee.. 
probabel oder probable, glaublich, I 
Probabilismus, — — — 
Probabilität,. Glaublichkeit. — 
probat, (probatum) mr —5 gut. 
Probation, Pruͤfung, Probe⸗Unterſuchung, Bewaͤhrung; 
pr deserte; Verſaͤumung am rechtlichen. Beweiſe; 
pr. legitima, ein rechtmäffiger Beweis ; ‚pr.,per fa- 
mam, Beweis durch ein gemeines —— pr 


„per 
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Prob prod 
per präsumtiones, Beweis dach rechtliche Vermu⸗ 
thungen. 

*Probatorium, Hrobe, probeſchrift, 
probiren, erforfäen. ' 
Probität, Aechtheit, Rechtſchaffenheit. 
problematisch, ungewiß, dunkel. 
procediren, fortgehen,. vorruůcken; von Statten — 

zu Werke gehen. 

Procedur, der Rechtsgang. 

Proceſs, Rechtsklage, Streitſache. 

Procession, Feierzug, das Gefolge, bef. Leichengefol⸗ 
ge oder Begängniß; (in der Röm, Kirche) eine Kitch⸗ 
fahrt, Betfahrt. 

*Pröcefsprdnung , Iandesherrlihe Verordnung, nach 
welcher die Rechtsſachen wor Gericht verhandelt were 

‚den follen. 

* processualisch , gerichtlich, anbängig, rechtsſtreitig. 

*Pochroniswus, Fehler in der Gefhichte, wenn man 
eine Begebenheit fpäter angibt, als fie fih wirklich zu—⸗ 
getragen hat. 

*Procidenz , die Ausweihung, Vorfall eines Theiles Uns 
fers Körpers, z. 2. des Maſtdarms, der Mutter: 
ſcheide 2c. 

Proclama oder Proclamation , oͤffentl. Ausrufung, 
Berfündigung. 

* Proconsul,. Statthalter, Unter» oder Vicefonful, bei 
den alten "Römern. 

* proconsularisch , ſtatthalteriſch. 

*Proconsulat, Statthalterwuͤrde und Amt. 
Procrastination, Berfhiebung von einem Morgen oder 

Tage zum andern. 

Procrastinator; ein Zögerer, Auffchieber. 

procrastiniren, verzögern. 


Procura oder Procuration, Verwaltung, Beforgung, 
Uebernehmung einer Sadı; per procurationem , 
durch Vollmacht oder Ser einen Bevollmächtigten, 
Stellvertreter 2c, 

—— Pfleger eines Stifts; Benimgprge 
Auwald, 

* Procuratorium, befondere Vollmacht eines J———— 
procuriren, verwalten, pflegen; vermitteln, zu Wege 
bringen. ’ 

Prodigalität, Verthuerei. 

prodigiös , wunderfom, erſtaunlich, NngeHCHRR., außer: 
ordentlich. 


* prodigiren , verfhmwenden , duräbringen, verleudern, 
verthun. 
* Prodigium, Wunder, Wundergeichen , Wunderwerk. 
Prodromus, Vorbote; vorläufige Abhandlung. 
* Producent „ der Zeugenführer, 
produeiren, hervorführen, beibringen, vorlegen, dar: 
legen, aufftellen, z. B. Beweife, Zeugen 2c,, aufwei⸗ 
fen, 


Drüfungsfhreiben. 


aufführen, liefern, verfertigen; fi gut oder. 


Prod Prol 
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ſchlecht produciren, ſich gut oder ſchlecht zeigen, auf⸗ 
fuͤhren oder ſehen laſſen, auch ſich ausnehmen. 

Produet, Ertrag, Belauf, die Findezahl in der Rech— 
— Hrn 

*Production, Hervorbringung , Erzeugung; Vorbrin⸗ 
gung, Darfellung, Beibringung der Zeugen ( pro- 
ductio testium) oder der Urkunden (p. documen- 
torum). 


productiv, wirkſam, fruchebar.. 
profan, unheilig, gottlos; ungeiſtlich nicht kirchlich. 
* Profanation, Entweihung, Entheiligung, Entwürdis 
gung, 

* Profangefchichte,. weltliche Geſchichte. 

profaniren , entehren, entwürdigen, mißbrauchen. 
*Profanität, Unbeiligfeit, Ruchlofigkeit. 

* Profanscribenten , weltlihe Schriftfteller. 

Profectus, (pl. eben fo) das Wachſen, Sunehmen , 
Wahsthum, 

Profession „ ı) Bekenntnißz Ordensgellibde eines 
Moͤnchs oder einer Nonne; 2) Beruf, Gewerbe, Ges 
ſchaͤft, Handwerk, Berufsgefhäft; ex professo, vor— 
feglih, recht mit Bedacht oder Abſicht, mit allem Flei⸗ 
Be, gefließentlich. 

* proficiat ,„ wohl befomme e3 

Profil, Seitensumrig, Seitenbild. 

Profit, Ertrag, Genuß, 


profitabel , (oder profitable) eintraͤglich, erſprießlich, 
gewinnreich. 


profitiren, zunehmen, Vortheil ziehen. 


* profluiren,, hervorgehen entſpringen. 
profund, gründlich. 
Prognosis oder Prognose, Vorerkenntniß und — 
ge, Vordeutung, Vorherverfündigung: 
*Prognost, Vorherſeher, Vorherfager. 
Prognostikon oder Prognosticum, ein Zeichen der 
Zukunft, Vorzeichen, Wahrzeichen. 
“ Progrels p). Progressen, Wachsthum, Vorſchritte. 
Progression, Ötufengang; eine fortfhreitende Zah. 
lenreihe. 
progressiv, fortrüdend, zunehmend, 
Prohibition , „Berhinderung ‚ Verwehrung , Unterfüs 
gung. 
* prohibitiv oder prohibitorisch,, zurüd= oder abhal- 
tend, verbietend. 

Project, Abriß, das Vorhaben, Vornehmen, 
Projection, (Medanif)) der Wurf, das Werfen eines 
Körpers; (Zeihent.) die Zeichnung, Entwerfung. 
projectiren, entwerfen, worauf ausgehen, (etwas) 

erfinnen, vorhaben. - 

*Brojectur oder Projecta, (pl.) (Bauk.) der Vor 
forung , das Hervorragen, 3.2. eines Gefimfes. 
*Prolapsus, Vorfall, Austritt, oder Verlängerung wei⸗ 
her Körpertheile, 3. B. des Mafldarıns. 
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v2 Proi Pröp 
* Prolation, (im Singen) Tonverlängerung. : 
Prolepsis oder Prolepse , die ——— Eedet.) 
Vorwegbeweiſung. 
* proleptisch, vorgreifend, 
vorbeanfwortend, 
*Proletarier, Tat.'Proletarii, 1) (eig.) Sinbehlknger, 
ehem. die aͤrmſten Röm. Bürger, die, weil fie Blut- 
wenig an den Staat bezahlen konnten, nur ihre Kin⸗ 
der dafür zum Dienfte darboten; 2) Franzöfı Bürger, 
der fein Eigenthum befigt, — keine Wahlſtim⸗ 
me hat. 

* prolifik , fruchtbar machend, Kinder BE 
prolix , (prolixe) weitfgweifig, langweilig. 
* Prolixität, Weitläuftigkeit, Weitſchweifigkeit 

Prolog, Eingangsrede, 4 

Prolongation, Verzögerung, Friſt 

prolongiren, aufſchieben; friſten; ein prolongirter 
Wechſel, wobei. der beffimmte Zahltag mit. gegenfeitis 
ger Bewilligung weiter hinausgeſetzt wird, ä 


*Prolusion, Vorfpiel, Boribung. 

Promessen, Verheißungen. _ : 

* Prometheus, (Fabell.) Japets Sohn, ſehr Pluger Halb- 
gott, bildete Menfhen aus Lehm und Wafler, und 
weil er zu ihrer Belebung das Feuer vom Himmel flahl, 5 
ließ ihn Jupiter an den Berg Kaukaſus ſchmieden, wo 
ein Adler täglich feine Leber fraß, die bei der Nacht 
allemal wieder wuchs. 

promiscue, vermengt ohne Unterfchied oder Ordnung. 

* Promissio , rehtlihe Verfpredung.”- 

promittiren, züfagen, 

Promotion „. Erhebung. 

*Promotoriales (liter), ein Erinnerungss oder Be- 
förderungsfohreiben eines Oberrichters an einen Uns 
terrichter. 

promt oder prompt, bereit; unverzůglich raſch. 

Promtitüde, Geſchwindigkeit, Fertigkeit, Behendigkeit. 

Promtuarium , ein Vorrathsbehaͤltniß. 
Promulgation, Öffentlihe Verbreitung. 
promulgiren, verbreiten, 3. B. ein Gefeg. 
pronireif, übermäffig loben, viel Rühmens oder, viel 
Worte von etwas machen; auf eine läftige und über: 
drießliche Art ſchwatzen oder plaudern. ’ 
Propädevtik oder Propedeutic , Vorkenntniffe zu ei» 
ner Wiffenfchaft. 
Propagation, Ausbreitung, Verbreitung. 
propagiren, verbreiten. ° 
* propaliren, unter die Leute bringen ‚ ausplaudern, 


„Propension , die Neigung. 


vorfäufg, — — 


— 


* prophetisch, weiffagend ; ahnungsvoll. * 
* prophezeyen, weiſſagen, kuͤnftige zufällige Dinge vor- 
herfagen. 


*Prophezeyung, Weiffogung. 


— 4 
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"Proßhylaktik , Lehre von Erhattüng: der Seſaheit, 


und 65 von Inge ein, 
Proponent, Vorſteller. 
proponiren, vorfhlagen, — vorſtellen, vor⸗ 
bringen. 


Aa je 


Proportion , Gleichmaß ————— Btäße 


heit zweier Vethaliniſſe oder Verhaͤltniß⸗Gleichheit. 
proportionirlich oder proportionirt, gleich⸗ oder 
ebenmäffig, im Berhältniffe oder Ebenmafje mir etwas 
fichend ; wohl geordnet, eingerichtet oder. —— 
wohl abgemeſſen oder gewachfen — —— 
Propos, (fpr. Propoh); (Bropositum) die, Kite; He 
Borfhlag; der Borfag, Entfdluß; A propos, eben 
recht zur rechten Zeit, sur Sache gehörig, ſchicklich 


Proposition, das Anerbieten; ein Hauptfag einer Rede. R 


* Propre-Handlung, eigene Handlung, oder —— 
lung. * 

Proprete, Zierligteit. a 

propria auctoritäte , eigenmaͤchtig; proprio Marte, 
aus eigener Kraft. ARSTER 


Proprietär oder Proöprietarius; Eigner, igenfpun- 
herr ; ein Angefeffener.. rar a‘ 

* Proprium, 3. B. ex propriis, aus feinem Eigenen 
‚oder Eigenthuͤmlichen etwas hinzufügen. « mo 


* propugniren „ derfehten. - ae 
Propulsation, Zurüdtreibung, Abhaltung. 
propulsiren, zurüctreiben, abhalten, * 


Propylien, (pl.) Pracht⸗ Eingang. 


* Prorector 5" (PER ERBEN Vorſteher ‚einer "Soßen 


Schule, — he) 
Prorogation, Berlängeiung z. ®. ect Zermis (pro 
rogatio termini), 
prorogiren, weiter Binoüsfepen oder verlegen. 
Prosa oder Prose, Gemeinſprache. Pe} 
prosaisch, in der Gemeinfprade abgefaßft. 
Proscenium, Borplag der Scaubühne k 
proscribiren , in die Acht erklären, verbannen ‚von eis 
ner Gefenfhaft ausſchließen, einen als Berbannten, 
oder auch als flüchtig gewordenen Uebelthäter ‚auf den 
Ausfpruch eines weltlihen Richters öffentlich  befannt 
maden, verfolgen, der Sicherheit des Lebens and der 
Güter berauben. 


Proscription , Ahtserflärung; bi 

Prosector, der Zerfhneider. ap 

Prosecution, Verfolgung, auch Boriprung, Durch⸗ 

Nſetzung. 

Proselyt, ein Hinzuföumling, Seugemorbener gu eis 
ner andern Religion. 

*Proserpina, Plutos Gemahlinn und — * der Un⸗ 
terwelt, (ſ. Pluto). 

Prosodie, Silbenmaßlehre, Sonpotun 3 

* prosodisch, tenmäfig. e 


*Pro- 











Pros ‚Prot 

*Prosodomanie, Verfemahwuth, Reimwuth, das Dich⸗ 
terfieber. 

*Prosopolepsie, Yarteilißfeit, Kücfi cht auf die Per⸗ 
fon, nicht auf die Sache. vr sera 

Prospect, der Anblid. 

prosperiren, gedeihen, ‚gelingen, sihetie * gut 
fortkommen; auch begluͤcken, gluͤcklich machen. 

Prosperität, das Gedeihen, Gluͤck, BREI Wohl: 
fahrt. = 

rospieiren,. voraus. feben, hinblicken; —— 
Be oder Prothesis ,,, kuͤnſtliche Anfegung eines 
Gliedes, z. B. hölzernen Beines ze, * 
* Prostibula oder Prostibulum , eine Vehe, 
ne, Öffentliche, Hure. \ 
„prostituiren , entehren, Luz Sende aufeltn; ger 
mein, verächtlich machen. — 

ar stitution, ——— Shändung, Briöriöne 

ung. n 

Prostylos oder Proseyt- ein, Säulenthor.,.. at 

Protasis, (Redek.) der Vorderfag; au Kim: oder 
erfte Theil eines Schaufpiels. 

Protection, Schirm, Beſchirmung. Se 

Protector, ein Schutherr, Beſchirmer. 

Proteetorium, das Schugant ; Schutzſchrift 

"Protest ,„ Widerſpruch, Rechtsvorbehalt; Zahlungs⸗ 
Weigerung. 

Protestant, (pl. Protestanten), Widerſprecher. 

Protestation, Widerſezung, Gegenrede. 

protestiren, ſich gegen etwas ſetzen oder eıtlären, eis 
ner Verlegung feiner Gerechtſame widerfprechen, foͤrm⸗ 
lich widerfprehen zut Verwahrung feiner Gerechtſame. 

*Proteus, ein fabelh. Meergott, der die Kraft beſaß, 
ſich in alterlei Geftalten zu verwandeln. 

Protocoll , gerichtl. Verhandlungsbuch; Vernehmungs⸗ 
Aufſatz; ad protocollum oder zu Protocoll nehmen 
oder protocolliren, gerichtlich aufzeichnen; oͤffentli⸗ 
che Verhandlungen ſogleich nachſchreiben oder entwerfen. 


*Protocollist, Verhoͤrſchreiber, Gerichtsbuchführer 

* Protographie, der erſte Entwurf einer Zeichnung; auch 
die Kunſt dergleichen zu entwerfen. sr 

*Protomartyr, der erſte Märterer, welches vom maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte Stephanus, und vom weiblichen 
Thecla waren. 

* Protonotarius, 


Stadtſchreiber. 
*Protopathie, 1) Vorliebe für Etwas vor allem Andern; 


2) eine aus fi ſelbſt berrührende , und feinen Ändern 
Urfprung habende Krankheit, 


- Prototypus oder Prototyp, das Urmufter, erfie Mufır. 
Protraction , Verlängerung , Verzug. 
rotrahiren , zögern, auffdicben, 
*Protutel, Nebenvormundfdaft. 
* Protutor, Beir oder Nebenvormund. 


naRiie 


feile Dir⸗ 


Oberſchreiber — Hergefeimfihreibe £ 


o 


*Psorica, Mittel gegen die Kräge, 
*Psorophthalmie, das Augenjuden, die Augenkräge, 


q 
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* proveniren, Rutzen oder Vortheil bringen, 


Provenu, (fpr. Prowenüh) Vortbeil, Gewinn. 
„Proverbia, Denk⸗ oder Sittenfprüche. 

* proverbialisch ober proverbialiter, ſprichwoͤrtlich. 
Proviant, Zehrungsvorrath, Lebeusbedarf. 


*Provianthaus, Mundvorrathshaus. 4 
/ n 


„Provinz, Landesbezirk, Gebiet, Land. 


* Provinzial , der Sberaufſeher oder Vorgefepte idee 
om mehrere Klöfter, in einem Difiricte, | 
provinzial oder provinciell, (in Bufammenfegung) 
Landfhaftsr,. z. B. Proyinzial-Chyrurgus, Laud⸗ 
ſchafts⸗ oder Land-Wundarzt. 
provisional oder provisionell und.provisionaliter, 
vorfihtlih,, einftweilig, bis: auf weitern Beſcheid. 
Proviser, Aufſeher, Beſorger, Pfleger, Schafe, 
Verwalter, z. B. einer Apothefe,.ac.ı 
* provisorisch „vorſorglich, vorſichtlich, vente, 
ſorgend bis aufs weitere, 95 2 
Provocant, Kläger. J 
* Provocat, der Herausgeſorderte; Beklagte, 
Provocation, Anforderung, Aureizung. 
provociren, zu etwas reizen. —— 
*Proxenet, unterhaͤndler, Maͤckler. eo 
*Proxeneticum, Mädlergebühr; Mäclerlohn. 
Prüde, die Scheinfromme, Scheinheilige, Zippe. 
Prudence , (ſpe. Pruͤdangß) Vorfichtigkeit. 
* prndenter, ktluͤglich 
Prüderie,. Scheinpeiligfeit. 
* Pruritus, 1) das Juden der Haut; 
zeitiges Verlangen, 
*Prytaneum;; 1) (ebem.) öffentl, Gebäude in Grichene 
land, worin diePrytanen oder Dbrigkeiten zu Athen 
Gerit hielten, und wo zugleich um den, Staat vers 
diente Männer lebenslang unterhalten wurden, 2) in 
Frankreich eine militärifche Erziehungsanftalt für Kinz 
der verfiorbener verdienftvoller Männer, 
*Psalm, (eig.) ein, Lied, feierl. Gefang zur Ehre Gottes. 


2) annuͤtes un⸗ 


*Psalmist, der Verfaffer der Pfalmen in der Bibel. 


*Psalter, das bibl. Pſalmbuch oder Geſangbuch; ein fehr 
altes, einer Har⸗Harfe aͤhnliches Saiteninſtrument. 

— Psammismus , ein warmes Sandbad, in welches Waſ⸗ 
ferfüchtige die Fuͤſſe fegen. E 

* Psammos, der Sand und Gries in a Harnblafe, 

*Psittacismus,. Papageierei, Papageifprache ; Fertigkeit, 
Wörter. zu ſprechen, die man nicht verfieher, 

* Psojtis, die Lendenmusfel-Entzündung. 

* Psoralea,, Krägkraut, Harzklee, — 


Trockenheit des Auges mit Jucken verbunden. 
*Psyche, ») Seele; auch ein Schmetterling, als Sinn 

bi des Lebens und der Unfterblickeit dei Seele; 2) 

Fabell.) Amors Geliebte ‚von außerordentl, Schönheit. 
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*Psycholog , ein Seelenforfcher. 

* Psycrica, fühlende Arzneimittel, ' 

* Prelea (dreiblätterige), die Lederblume, ein fraucharti- 

ges Ziergewähs in Nordamerika, 

Ptyalagoga Mittel, welche den REN E F* 

fördern. 

* Pryalismus oder Ptyalism , Speidelftuf (Salivain) 
Pubertät, Geſchlechtsreife Muͤndigkeit. 
Publication, öffentliche Anfündigung, Runbaabung. 

Abkuͤndigung. 

* nublicatum , eröffnet, oͤffentlich befannt. gemacht. 

publice oder publik, offenbar, — albefannt, 
weltbekannt, weltfundig, 

Publicität, Kundbarkeit. 

Publicum , das Gefammtmwefen ; Ortsgeſammtheit; ins 
Publicum fommen, fih ER jeigen oder Tepe 
lafien.  .: 

*Pucelage, (fpr. Süßelaßfir) Zungferfäaft, Zungge- 

ſellenſchaft. 

*Pudding, ein Engl. Klump oder Kloß, 

*Puddingftein, Wurfiftein, eine gemengte — Ber 

in England, 

*Puder, Haarflaub, Haarmehl. 

*Puerilia, Kinderpoffen, Jungenſtreiche. 
Puerilität, Kinderei, 

*Pugiles, Fechter, bef. Faufifechter. 

* Pugillus . was man mit 3 Fingerfvigen faffen Fann. 

(Ein Maß zu Kräutern, Blüthenze, in Apotheken). 

Puissance, (for. Yuißangf) Gewalt, Herifhaft. 

* pulmonisch, lungenſuͤchtig. 

*Pulpa, das Mark oder Fleiſch der Früchte, 

und anderer Körper in der Apotheke. 

Pulpet, Geſtell, Schreibfaften. 

Pulsation, das Klopfen, bef. des Herzens, der Vulss 
ſchlag. 

pulsiren, klopfen. 

pulverisiren, in Staub verwandeln. 

Punctation, Vertrags-Entwurf; auch die Tuͤpfelung, 
eine Art Wahrfagerei dur Punkte, 

punctiren, austüpfeln, (verborgene Dinge). 

* Punctirfunft, Züpfeltunf, Züpfelei. 
punctuell, fehr genau, ſtrenge. 

Punctum, Spise, Stid) ; (uneig.) ein Tuͤpfelchen, (def. 
in der Rechtfehr.) das Schlußzeichen eines vollftändigen 
Satzes, auch Abfürzungszeichen bei einem abgefürzten 
Worte; (Meßk.) die Gränze, Anfang und Ende einer 
Linie; (Redef.) ein vollftändiger Sag, Redefag, (Pe- 
riode); auch ein beſtimmter Theil, Abfchnitt einer 
Schrift, Gegenfiand der Rede, Umſtand, Stud, Sa— 
che, Hinfiht, Betreff; auf dem Punkte ſeyn oder 
ftehen , d. i. im. Begriffe zc. 

*Punctur, der Stich; (pl.) Puncturen, (bei Bud. 

drug.) zwei Staheln an der Preffe, zur Feſthaltung 


Wurzeln 


Pund Pyri 
des zum Druck beſtimmten Bogens; auch die dadurch 
in einem Bogen geſtochenen Loͤcher. * 
Pundage; Eng. (for. Pundatſch) Pfundzoil, der auf 
alle ausgehende Waaren geleger wird. E 
* Punica fides, punifhe Treue, Treulofigkeit, Die Roͤ— 
ner — ** dieſen Ausdruck, um die — 
keit der Carthaginenſer zu beſeichnen REN 
Pupill und Pupille, der Pflegeſohn und Dflegetochter, 
die Waife, unter der Aufficht eines Bormunds, 
* Pupillengeldet, Waiſen⸗ oder Mündelgelder, 
pur, pure‘, unvermifcht, underfaͤlſcht, unbedingt, um 
ummwunden, Rehtöfpr.); bp, durchaus, nichts, 
als ꝛc. — 
Purganz, Abfuͤhrung. 
*Purgation, Reinigung, —— Beöiftiung, Ent 
ſchuldigung N Verantwortung. 
purgiren , (gerichtl) ſich von einer Beſchuldigung los⸗ 
machen oder befreien, ſich zutſchuldigen, rechtfertigen, 
fih weißbrennen wollen. NR 
* Purgireroton , f; Croton, Di 5: 
purificiren,, fäubern, 
Purismus oder Purism , — Shot 
reinigfeit. 
Purist, (im Scherz) ———— Sytadbinſter 
*Puritaner, Reingläubige, 
Purität, Lauterkeit. i 
* Purpurit, eine verfieinerte Yurpurfhnede, mar 
pusillanim, verzagt. ir 
Pusillanimität, Berzagtheit. 
*Pustel, (pl. Pusteln) , Bläschen an n der —* Sig 
släschen, Eiterblattern, Finnen. 
* Putrefaction , Fäulung, Bermoderung, Fäulniß. 
5 putrescibel, "perfaitgar‘ der Faͤulniß unterworfen. 
* putresciren, faulen, in Fäulniß übergehen. 
„Pygmaen, —5 — Menſchen, Spaunen⸗Menſchen. 
— zwergeartig, ſehr klein, winzig. 
ygmalion, fabelh. König von Eher; geſchickter 
Bildhauer und großer Weiberfeind, ſchnitzte, da er kein 
Mädchen nach feinem Wunſche finden konnte, ſich eins 
aus Elfenbein, welches ihm ſo trefflich gelang, daß 
er es belebt wuͤnſchte. Venus belebte es, und Pyg— 
malion erzeugte dann mit Mies ſelbſt gedzechfelten 
Sattinn den Paphos. 


*Pylades, f. Orestes. 

*Pyosis, die Zufammenziehung 2 Eiters auf einen ges 
wiffen Theil, 

yramidalisch, fpigfäulicht, fpigzulaufend, 
— —— (Meßk.) Spitzſaͤule, Figur mit einer ges 

radlinichten, g, 4, 5 oder mehrfeitigen Grundflaͤche ꝛc. 

*Pyramus und Thisbe, ein Paar unglüclic Liebende. 

*Pyretologie , Lehre von den Fiebern: Pyretica, Mit 
tel gegen das Fieber. 

*Pyritologie, Beſchreibung der Feuerſteine. \ 

*Pyro- 


ee a 

















Pyro. ‚Quad 
# Pyrobolik, die Feuerwerkerkunſt. 
* Pyromantie, Wahrfagung aus dem Opferfeuer, 
*Pyrometrie, Feuermeßlehre, Feuermeßkunſt. 
. *Pyronomie, Kunft das Feuer gut zu regieren. 
*Pyrophorus oder Pyrophor, (eig.) Zeuerträger ; Luft⸗ 
zuͤnder, Selbſtzuͤnder. 
Pyrotechnie, Feuerwerlkskunſt, Feuerwerkerei; pyro- 
technisch , dazu gehörig. 


*Pyrotelegraph, ı) ein Telegraph durch angezuͤndete 


euer, 2), ein Merkzeug (Instrument) , den Ort, 
wo eine Feuersbrunft if, zu beſtimmen. 

* nyrotisch, brennend, entzündend, einfreſſend, bei— 
Ben», 

Pyrrhichius, Zänzer, ein Versfuß von. zwei kurzen 
Silben. 
*Pyrrhonianer, ein Zweifler an Allem, 
* pyrrhonisch,, zweifelfüchtig. 

*Pythagoras, ein berühmter Grichiſcher Philoſoph (608 
Zahre vor Ehrifti Geburt) und Stifter einer Schule. 

* Pychagorisches Stillfepweigen, große Verſchwiegen⸗ 
heit. (Die Schüler des Pythagoras mußten ihm 

ndmlih 5 Jahre lang fhweigend zuhören). Pytha- 
gorische Taͤfelchen (abacus Pythagoricus), das 
Einmaleins auf Taͤfelchen, 

*Pythia, die Prieſterinn des Apollo, welche zu Delphi 
oder Bote, einer berühmten, am Parnaf gelegenen 
"Stadt in Grihenland, Orakelſpruͤche ertpeilte; auch 
Pytische Prieferinn; Pythisch oder. Delphisch, 


den Apollo betreffend, ihm heilig, ; ®. Vothiſche 


Spiele. 
* Python, fabelh. furchtdore Schlange oder ein ‚Drache, 
von deſſen Erlegung . Apollo den nl Pythius 
erhalten haben fol. 
*Pythonissa oder Pythonisse, Weifageriun, par 
fa eriun ; Here, 
*Pyxis, Büdfe, Salbenbächfe. P. nautica, (eig.) 
Soitwigt, d. h. Sqiff⸗ oder Seelompaß. 


ar a gen 


ID 


— Quaderſtein oder —— Viereck⸗ 


ſtein, viereckig zugehauener Stein. 
Quadrant das Viertel eines Ganzen, beſ. eines Kreis 
ſes; Winfelmeffer , Gradbogen, Hoͤhenmeſſer. 
Quadrat, vollfommenes Viereck, — ins Ayla 
drat, geviert, viereckig. 

* Quadratruthe, Flaͤchenruthe. 
. Quadriennium, vier Jahre, ang 
quadriren , vieredig machen, den Inhalt, einer Fläche 

Beffimmen; mit ſich feld vermehren; (uneig) ange⸗ 
meſſen ſeyn, ſich zuſammen ſchicken, reimen. 

* Quadtivium, 1) vierfache Wegſcheide; 2) Inbegriff 
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der 4 mathematifchen Wiffenfhaften, Muſik, 
metik, Geometrie, Aftronomie, welche nebft Gram- 
matif , Dialektik und rat die 7 — RE 
ausmachen. 


“ Quadrupel , vierfahe Zahl oder Größe, (melde wier- 
mal fo groß il, z. 3, eine Span. Goldmünge von 
vier Piftolen). 

quadrupliren , vervierfältigen, vierfach Atachen, 8 

Question, oder Franzöf; Question , (fr, Keftjong ) 
Streitfrage, Aufgabe, Unterfuhung; quasto facti, 

. die Frage nad den Umſtaͤnden einer Sache; der Manu 
oder die Sache quasstionis (oder en question, fpr. 
ang Feftiong), die Perfon oder Sache, wovon die 
Rede oder Frage it, die- bemußte Sache. 


quæstioniren, fragen, ausfragen, befragen, einen 
mis Fragen peinigen, 8 

Qualitication, Beeigenfhaftungs, Benennung, 

qualificiren „ aneignen, zueignen, Eigenſchaften zuthei⸗ 
len oder beilegen; ſich qualiſiciren, ſich geſchickt zu 
einer Sache oder wuͤrdig, faͤhig derſelben machen, oder 
geſchickt, fähig und würdig befunden werden 

qualilicirt,, geſchickt, tauglich ꝛc. 

Qualität, Rang, 

Quantität, Gewicht. 

Quantum, Antheil, 

Quarantaine , (for. Karautdne) eine Sabı von viehig; 
beſ. vierzigtägige Reinigungsfriſt, Keife- Haft oder 
«Sperre; Quarantaine halten, . die Geſundheitspro⸗ 
be beſtehen, Liegezeit halten oder Reiſe⸗Haft haben. 

* Quarante, vierjig,. ehem. nannte, man die Mitglieder 
der Franzöf. Academie les quaramtesı 

Quarre oder Carre, (for; Karteh) ‚das. Gevierte, - 

Quart, Biertelbogengröfe, 3.9. ein Buch in quart oder 
in quarto ,,aud ein Quartant, ein Buch in Viertelbo⸗ 
gengröße; Quartband, Biertelband; - Quartbiatt y 
Biertelbogen-Blatt. 

Quarte, der vierte Theil eines Ganzen; (Fechtk) die 
vierte Lage oder Stellung; RR vier aufeinäne 

„..der folgende Karten. 

* Quartidi, f. Decade. 

Quartier, Viertelmaß, auch Quart; (bei Soldaten) 
das Lager; Standquartier,, Scandliger; Nacht⸗ 
quartier, Nachtherberge, Uebernahtung. 


quartieren oder einquartieren ,. den, Soldaten Here 
berge, Wohnung oder Obdach verfhaffen oder. ans 
weifen, 

*Quartiermeifter, ‚Heiberge oder Einlagerbeforger ; Cauf 
Schiffen) Shirmmann, Auffeher der Shifsmagen 77 

Quas, Ruſſ. Bier. 

quasi, ‚ald wenn, oder wie wenn, " jhdetäßr: in Zu⸗ 
fammenfegungen 5. B. ein Quasi - Öslehttet , ein 
Scheingelehrter, 


Arith- 


4] 
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*Quasicontractus oder Quaficonttaet, Scheinvertrag, 
uneigentlicher Vergleich. 

*Quasidominium, ein Schein⸗eigenthum unkoͤrperlicher 
Sachen. 

* Quasimodogeniti, der erſte Sonntag nad Dfiern, 
eig, wie die Neugebornen. 

* Quasipossession , Scheinbefis. 

Quassia oder'Quassie, Bitterwurzel oder Bitterrinde, 


Quatember , (von quatuor tempora) das Iahresvier- 


tel; das Ouatembergelb, Abgabe, welche um dies 
ſe Zeit entrichtet wird; (bei Kathol.) vier firenge Fa= 
fien, am erften Mittwoche jedes Vierteljahrs, 

*Quaternarius, f. Dimeter. 

Quaterne, (bei Buchdr.) ein Vierheft, eine Lage von 4 
Bogen, die mit demfelben Buchfiaben bezeichnet find. 

* Quatre - couleurs, wird von Goldarbeitern gefagt, an 
welchen das Gold zur Zierde viererlei Farben bar. 
Vinaigre de quatre-voleur, ein Föflliher Eſſig 
gegen anftedende Krankheiten, den angeblich vier Die- 
be entdeckt haben, welche ungeſcheut alle wepäufer 
befuchten. 

Querel, (querela) Klagſucht; Hader, (Franz.) One 
BE (fpr. Kerelle), pl. Querellen, Händel und 
Zaͤnkereien. 

Querelleur, (ſpr. Kerelloͤhr) ein Zankfüchtiger. 
uerelliren , (fpr. Eerelliren) ſtreiten, hadern. 

onerulant, ein‘ Klagfüchtiger, 


ueruliren, gern klagen. 
Anche, Cfpr. Köh’) auch, das Saitenbrett an eigen zc._ 


*Quibble, ein Wortfpiel im Englifyen. 

er Quickmarseh,, der Geſchwindſchritt dein Militär; auf 
Sranzöfife: "Pas accelere, 
vjesciren, tuhig ſeyn; füllen, Befähftigen. 

Ani pro quo oder Quidproquo, * Das⸗ Fee 
ein Verſehen. 

Quincaillerie, (ſpr. Kaͤngkalljerih) Eifenframt. 

* Quinquennal oder Quinquenelle, eine Zjährige Mahn- 
er ein Anftandsbrief auf 5 Jahre. 

* Quinquertium, die fünf Künfte: Fechten, Ringen, 
Springen, Wettlaufen, Werfen, 

Quinquina , eig. Rinde der Rinden. 

Quinte, die fünfte Stoßart im Fechten ; (im Piquetfp.) 
fünf auf einander folgende gleichfarbige Blätter; pl. 
Quinten, liftige Streiche, Kniffe, (Finten); das 
her Quintenmacher , Känfefgmied. 

Quintessenz, der Kraft: Auszug oder Kern, 

* Quintidi, der zte Tag der ram. Decade. 

*Quintille, f. Cinquille. 

*Quinze, (ſpr. Käng) fünfzehn; ein Hafardfpiet mit 
Karten 


* Quinze- Je: -va, f. Paroli. 
*Quinze-vingts, (15 mal 20) ein von Ludwig IX. zu 


Paris gefliftetes Hofpital für zoo Blinde, zu Andens 


Raff 


fen des Greuels, daß ihm im Jahr ı 250 die Sara- 
zenen 300 Kitter mit ausgefiochenen Augen aus der 
Gefangenfhaft zurüdfchieten. 
*Quipos, (fpr. Kipos) Knotenſchrift der Peruaner. 
*Quisquiliz, Auskehricht, Unrath, Plunder, 
quit, frei, entledigt der —— zu rg 
ohne Anſpruch. 
quitiren, frei oder von Anſpruch losmachen; ſich ent⸗ 
ledigen einer Verbindlichkeit; losſprechen; den Em- 
pfang einer Geldſumme ſchriftlich beglaubigen oder be⸗ 
zeugen; ein Amt, Spiel oder Vergnügen ec. quitiren, 
d.i. aufgeben, fahren Taffen, Verzicht darauf thun. n 
*quiete ou double fpielen, (fpr. fit u dubel) das Ver⸗ 
lorne entweder gar nicht oder doppelt bezahlen. 
Quitung, (Franz, Quittance) ein Empfangſchein, Be⸗ 
zahlungs⸗ oder Loͤſungsſchein. 
*quoad torum et mensam, voin Ei und Bet, 
(nämlich ſcheiden). 
*quocunque modo, auf welde Art es un ſeyn mag. 
uodlibet, Was man will, ein Allerhand. u * * 
Quote we — — der gebährene * 
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Ri Abgangsgeld , Abſdlag an J beſtiminten 
Preiſe einer Waare. 


Rabatte, Ueberſchlag umſchlag ——— Saum, 


Quip 


Saumrond oder Saumbefag an Mannstieidern; ein 
Saumbeet, ſchmales lumenbeet. Sie 
rabattiren, ‚abfürzen, nachlaſſ EEE 
*Rabbi oder Rabbiner, ein id. Lehrer oder Gefegleh⸗ 


ver, rabbiniſch, —* "she „Rabbiniten, 1." Tal- 
mul, Kerala. * 
Rabulist, ein Kehrefhwähe. Ben 
* Racaille , (fpr. Feag kuunpensefindel ———— 
Pack 
raccomodiren, ——* in ——— bringen, berbeſ⸗ 
ſern, wieder gut machen. 


Race, (ſpr. Raße) Sn Abart von Menfhen und 


Zpieren, 
‚ Rackete, f. Rakette. ( 
*Radiation, die Strahlung ‚das Strahlenwerfen; er 
Ausfireichen aus einer Lifte (4.8. der Emigtantenlifte). 
"radical , urſpuͤnglich gründlich, tief; Radicalperdet- 
ben, Grundverderben, Grund⸗ubel; Radiaahorı, 
ein Wurzel⸗ oder Stammmwortze, ı  % — 
Radix, Urſprung, Stamm... 
Radotage, (ſpr. — ——— abbemes —* 
Geſchwaͤtz. / 
“Radoteur , (fpr, KRadotöhr) ein ‚albernet Schwaͤtzer. 
radotiren,, abgeſchmackt teden, aberwitzig feyn. 
Raflinement, (fpr Kaffinemang) das Nachgruͤbeln, 
die Grübelei, feine Ausſinnung — 
afũ⸗ 





VRaff Rapi 
Raffinerie , Suderbereifung. 
. Raffineur, (fpr. Raffinöhr) Zuderläuterer, 
rafliniren, fäubern; auf etwas raffiniren, über et: 
was grübeln oder Flügeln, etwas auszuforfhen, aus: 
zufinnen ſuchen, liſtig oder fein ausfinnen, 
raffinirt, verfeinert, liſtig. 
rafraichiren, (fpr. rafraͤſchiren) erquicken; erneuern. 
Rafraichissement, (fpr. Rafraͤſchiſſemang) Abkuͤhlung, 
Labung. 
Rage, (ſpr. Rahſche) tolle Hitze, Tobſucht. 
Raillerie, (fpr. Ralljerih) Spaß, Spott. 
Railleur , (fpr. Ralljoͤhr) ein Spaßvogel. 
railliren, fpotten; (über einen) fi) luſtig machen. 
Raison, (fpr. Räfong) Erkenntniß, Einſicht, Nachden⸗ 
‚fen; Urſache. 
raisonnable, (fpr. räfonnabel) anfländig, ziemlich; edel. 
Raisonnement, (ſpr. Raͤſonnemang) das Urtheilen oder 
Urtheilfaͤllen, die Beurtheilung; Schlußrede; (ver⸗ 
aͤchtl.) Vernuͤnftelung, Gefhwäg, 
Raisonneur, (ſpr. Raͤſonnoͤhr) ein Vernünftler, Kluͤg⸗ 
Ir, Schwaͤtzer. 
raisonniren, vernuͤnftig reden, urtheilen und fließen, 
‚beurtheilen ; (veraͤchtl.) Hügeln, viel Redens machen, 
Ihwagen, Einwendungen oder Gegenreden ntachen ; 
‘ deraisonniren , der gefunden Vernunft zuwider oder 
unvernunftig reden; deraisonnable (ſpr. deräfonna- 
bel) vernunftwidrig. 


* Rajah, (fpr. Radſcha) ein Hindofanifher Fuͤrſt. 

*Rak, ſArak. 

Rakette oder Raquette, auch, ein Ballnetz Schlag⸗ 
netz zum Ballſchlagen. 

* ralentiren, langſamer machen, z. B. die Schritte, 
den ‚Gang einer Muſik, einer Uhr 2c, ralentando 
(Mufit), Iongfamer als der Taft befagt. i 

*Ramadan, Ramasan , Türf, Faftenmonat, wo mon 
täglich vor Sonnenuntergang nichts effen und trinlen 
darf. < 


ramassirt, gedrungen. D 
‚Bamification, Ausbreitung in Aeſte, ic, 
Rancune, (fpr. Rangfühn’) heiml. Feindfchaft. 
Rang A Reihe, Ordnung, Plag, Stand, Würde, Vorzug. 


rangiren, (g wie ſch) in Ordnung bringen oder fegen; | 


Plap anweifen. Rangirung, das Anordnenzc. 
* ranimiren, aufs neue beleben, neue Thätigkeit geben. 
*Rankett, ein Schnarrwerf in der Orgel, 
* Ranunkel (pl. n), der Gartenhahnenfuß. 
ranzioniren, der Gefangenſchaft entreißen, durch Erle⸗ 
gung des Loͤſegeldes. 

Rape, die Raſpel oder Reibe,, 
*Rapial, Rapiat, die Kladde, 
buch der Kaufleute, 

*rapide oder rapid, reißend, ſchnell, gefhmwind, 
*Rapidität, reißende Sanelligten Geſchwindigkeit. 
3, Band, 
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Rappel, (for. Rapelt) Rückruf. 

rappeliren, zurücberufen, wiederfommen laffen, 

Rappott, Nachricht, Anzeige; auch Beziehung, Bezug 

Rapporteur , (fpr.Rapportöhr) Bericht: Abſtatter ; (vera 
aͤchtl.) Hinterbringer, Zwiſchentraͤger. 

rapportiren > Bericht erfatten; hinterbringen. 

Rapsodie, f. Rhapsodie. 

raptim, raſch. 

Raptus, ı) Raub, Entführung, Srauenzimmerraub, 
(crimen raptus); 2) ein Anfall von Raferei. 

Raquette „ f. Rakette. 

*Rarefaction » (Pbyf.) Verdünnung, Ausdehnung der 
. Luft; (Med.) Erweiterung der Schweißloͤcher, uͤber⸗ 

‚haupt jede Ausdehnung der Materie in einen größere 

Raum durch die Wärme, 

Rarität, Kofibarfeit. 

* Rasbutten, eig. Zürfenfinder, old Name eines zahl« 

reichen Oſtindiſchen Voͤlkerſtammes. 

rasiren, abſcheren; niederreißen Feſtung swerke). 

*Rassade, Razade, kleine farbige Glasperlen. 

Rastral, ein. Linienzieher, Noten» Karft oder Rechen. 

* Rasuren, Auslaffungen, Lücken in einer Schrift; Zeile 

oder Rafpelfpäne ; die feierliche Haarfchur der Fathos 
lifhen Geiſtlichen. 

Rata , der verhältnißmäffige Beitrag oder Antheil jedes 
Einzelnen; sub spe rati, unter der Hoffnung der 
Benehmigung, oder mit dem Vorbehalte, daß der An- 
dere, in defjen Namen man etwas unterfihrieben hat, 
es genehmige, 

*Ratafia, Reißbrantwein, über zerflampften Kirſchker⸗ 

nen mit Kirfihfaft ze. vermifcht abgezogen. 

* Ratel oder Ratte], der Honigdachs, das Honigmwiefel 

am Vorgebirge dei guten Hoffnung. 

“Ratification auch Ratihabition, Genehmhaltung, Bes 
kraͤftigung. 

ratiſiciren und ratihabiren > gutheißen, 
vollziehen. 

Ratio, Urfadhe, Grund; per rationes. dubitandi et, 
decidendi, durch zweifelhafte und entfiheidende Grüne 
de, oder nach Sweifels- und — — 

a 8. urtheilen oder richten. 

Ration, ein abgetheiltes Maß, Unterhaltsmaß, Tages⸗ 
futter, taͤgliches Futtermaß an Hafer, Heu ec. bei der 
Reuterei für die Pferde, 

* rational „vernünftig, vernunftmaͤßig; (Rechnent.) „ib 
lig ausrechnen vergl; irrational. 

Rationalist, ein flarfer Geift, der die Offenbarung 
für überflüffig hält, - 

rattrapiren, wieder einholen, 

ravagiren, plündern- : 

*Rayon, (for. Raͤjong) der ‚Halbmeffer, eines Cirkels 

bef. einer Feßung. 


befräftigen 


Reaction , Widerſtand, eines bewegten Koͤrpers gegen 
einen andern, 
3 BR * Reac- 
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* „ Reactivität, erneuerte Thätigfeit, Wiederherftiellung. 
*reagiren, gegenwirfen, rüdwirfen, 

"Real, Königsmünze, Sildermünze, in Spanien 3 Ggr. 
in Portugal ı4 Ögr.; Reale, Fönigl. oder Haupt- 
galeere. 

*Reale, oder etwas Reales, etwas Wahres, Wirk: 
liches, 

*Realgar, f. Arsenik. 

‚Realien , erheblihe Dinge. 

realisiren , zur Wirklichkeit bringen, 

Realität, Wefenheit; Wahrheit, Suverläffigkeit und 
Rechtſchaffenheit des Charakters; f. auch reel. 

* Reassecuranz ,„ Wiederverfiherung, wenn ein Verſi⸗ 
cherer (Assecurant) fein übernommenes Risico wie- 
der durch einen andern verfihern oder reassecuriren 
läßt. 

reassumiren, wieder vornehmen, erneuern. 

Reassumtion, Erneuerung, z. B. eines Proceffes. 


*Reatus, gefegwidrige That, Frevel, 
Rebell, Widerfpenftiger. 

Rebellion, gewaltfame Widerfegung, Widerfeglichkeit, 
rebelliren, fi auflehnen oder gewaltfam widerfegen. 
*rebellisch , aufrührifh, widerfehlih, empörifh , wis 
derſpenſtig. 

* Rebüs, Wortſpiel, 

keit zc. 
Rebus sic stantibus , da die Sachen fo ſtehen, in ſol⸗ 
her Lage. 
* Rebüt,: (for. Rebüh) Ausfhuß, Auswurf,, bef. bei Kaufe 
leuten, ſchlechte, verdorbene Waare, 


* rebutant, (fpr. rebütang) zurück» oder abſchreckend, zu⸗ 
ruͤckſtoßend, niederfhlagend, widrig. 
*Recadenz, der Ruͤckfall eines. Rechts an den vorheri⸗ 
gen Befiger. 
Recantation, Widerrufung, defien, was man geredet 
oder aeihrichen hat; aud) Retractation. 
*recapitiren , Briefe beforgen, Wechſel annehmen: 
5 Recapito, die Addreßgebung, Wechfelannehmung. 
„recapituliren , punft- oder füdweife wiederholen, dem 
Hauptinhalte nach wieder durchgehen, 


« Recension , Beurtheilung eines Buchs. 
recensiren, ein Buch muſtern, oder Berich davon 
erftatten. 
* recent, neu. Daher der recente Gefhmad des Weines. 
* Recentiores , die neuern Schriftſteller. 
Recepisse , Ablieferungsſchein. 
Recept, Arzneivorfarift. 
Reception, Annahme. 
Receptivität, Vernehmungsfähigkeit, 
* Receptor „ ein Empfänger, Einnehmer, gewiffer Gelder. 
Recess , ı) Auseinanderfegung; Deputations-Recels, 


abgeſchmackte Pofje, Zweideutig⸗ 


Hauptſchluß der Abgeordneten der Deutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde (in Hinſicht der Entſchaͤdigung fuͤr die verlor⸗ 


⸗ 
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nen Deutſchen Laͤnder); 2) verfäumte Zahlung, fchule 
dige Summe, 

recessiren, einen endlichen Abſchluß machen; auch ab⸗ 
ſchließen. 

Recherche, (fpr. Reſcherſchꝰ) Erforſchung, und erforſch⸗ 
te Wahıheit; Anfuhung, Bewerbung. 


recherchiren, (fpr, refcherfhiren) nachſtreben, auffue 
den, unterſuchen, verfolgen. 
Recidiv, Wiederkehr, 
* Recif, Recief‘, der Empfangfhein, welchen der Sieuer⸗ 
mann eines Schiffes‘ über die verladenen Waaren gibt. 
Recipiendus, Aufnehmling 
Recipient, (Scheidef.) die Vorlage; A die glaͤſer⸗ 
ne Glode, das Glockenglas bei der Luftpumpe. 
recipiren , annehmen, in eine Geſellſchaft, zulaſſen. 
Reciprocation, die gegenſeitige Abwechſelung, Zuruͤck⸗ 
führung oder Erwiederung; gegenſeitige Beziehung. 
reciproce oder reciprok „ wechſelsweiſe, auf einan⸗ 
der fich beziehend, zurüdführend. 
reciprociren, wiedergeben oder vergelten 5 gurüde 
werfen. 
‚Reciprocum, (oder verbum reciprocum) ein zuruͤck⸗ 
fuͤhrendes, ticwirfended oder bezichendes Zeitwort, 
Beziehungswort, 5.3. ſich freuen zt. 
_ Recitation, dag Vorlefen. 
Reeitativ, ein Sprach » oder Nede- Gefang, Erzaͤh⸗ 
Iungsfang. 
recitiren, erzählen. 
Reclamation , Miederforderung; Einfprud. 
reclamiren, laut wiederfordern, in Anfprug nehmen. 
recludiren, entdeden, 


*recogitiren, zuruͤckdenken, fih erinnern. 
Recognition , Wiebererfennung ; der Anerfennungsds 
fein. 
recognosciren , wieder erfennen, für richtig erklären, 
nach vorhergegangener Prüfung; (Kriegsfpr.) auskund⸗ 
(haften; befihtigen, beobachten, muftern, 
recolligiren (fi) ‚. fi zufammen nehmen , fommeln. 
recommändable , einpfehlungswerth fodstar, preis⸗ 
wuͤrdig, lobenswerth. 
Recommandation, Anpreiſung, Fürſprache. 
recommandiren oder recommendiren, anpreiſen. 
Recompense, (fpr. Recompangs) —— Er⸗ 
ſatz. 
recompensiren „ entfhädigen, 7 
Reconciliation, Wiedervereinigung, Berföhnung. 
reconciliren, wieder vereinigen, vergleichen. 
Reconnoissance, (for. Rekonnäffange) Wiedererfens 
nung, Erkenntlichkeit, Belohnung. 
*Reconvalescent, ein‘ Senefender, ſich Erholender. 
reconvalesciren, wieder geſund werden. 
Reconvenient, dir Widerfläger. — 
reconveniren, gegenklogen, gegen eine Klage einkommen. 
Recon- 








Reco redi 
Reconvention, Widerklage, das Gegeneinkommen. 
*recoquiren, wieder aufkochen, aufwärmen, 
*Recordation,, das Befinnen auf etwas, 
tecordiren, eig. die Tonfeite wieder, oft anftimmen; 
in Gedanken wiederholen. S 
Recours, f. Recurs. 
Recreation, Erheiterung, Labung, Stärkung, Ere 
goͤtzung BBeluſtigungʒ Ergoͤtzlichkeit. 
recreiren, erheitern, laben, ergoͤtzen, beluſtigen. 
Recrimination, Gegenklage. 
recriminiren, wieder beſchuldigen, ſeinen Klaͤger auch 
verklagen; wiederſchelten oder ſchimpfen, Schmaͤh— 
worte ꝛe. erwiedern. 
Recrut, ein Werbling, oder neugeworbener Soldat; 
(pl.) Recruten, Ergaͤnzungs⸗Mannſchaft. 
* Recrutement, (ſpr. ⸗mang) Recrutirung; Ergaͤn⸗ 
zung oder Mannſchafts-Ergaͤnzung, Anwerbung. 
recrutiren, anwerben, Werbung halten. 


recta (via), gerade oder geradezu, ohne umſchweif. 

*jecte , xrichtig, recht, wohl. 

rectihiciren , verbeffern, ins Reine bringen ; (Scheide) 
eine abgejogene Fluͤſſigkeit durch abermaliges Abzie— 
hen noch mehr, reinigen, laͤutern und verſtaͤrken; rec- 
tificirter Weingeiſt, hoͤchſt gereinigter oder gelaͤuter⸗ 
ter Weingeiſt. 

Rector, (pl. en) ein Vorgeſehter oder Aufſeher; Rec- 

Kötet, deſſen Amt, Würde und Wohnung, 
recneilliren, (for, rekoͤlljiren) — C recolli- 
giren)., 

RecuperatoriensKlage rt Reunions Klage. 

recuperiren oder recouvriren, (fpr.refuwriren) wies 
der an fi bringen... 

Recurs, (aus Regrels) Ruͤcktritt, Zufluht, Rüdfor- 
derung, Schadenserholung ; feinen Recurs oder. Re- 
grels an jemand nehmen, d. i. ſich an ihn als Ge⸗ 
währömann wenden , feine Zuflucht zu_ ihm nehmen 
- (oder zu ihm recurriren). 

*recusabel, verweigerlid , ebfhläglic, verwerflich. 

„Recusation , Ablehnung. 

recusiren, ab» oder ausfchlagen, nicht annehmen, 

verwerfen. . } 


Redaction, Sufammentragung, Sammlung und Oruck· Reform, umformung, Umbildung ; Umdndering; auch 


beſorgung. —— 
* Reddition, die Uebergabe, ar 
*redevabel, fduldig, verpflichtt. 

& redhibiren, zuruͤckgeben oder zurüdinehmen. 


* Redhibition , Zurüdgebung, ödente und Ruͤcknah ⸗ 


me einer gekauften Sache, 
* redhibitoriseh die Buri daahme Senn, r +8 eine 
ſolche Klage. 
redigiren, zufammentragen,, fünniefki; As ine 
bringen, einrichten und herausgeben, 5 
redimiren, losfaufen, befreien, (ranzioniren) 


: reflectiren,, zurüd 
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Redingote , (Engl. Ridingcoat, for. Reidingkopt) ein 
Reiſerock. 
Redintegration, Wieder⸗ergaͤnzung, Erneuung. 
redintegriren, ergänzen, erneuen. 
reditus annui, (pl,) jährliche Einfünfte oder Gefälle, 
* Redivivus, wiederaufgeledt, erneuert, 
redoutable, fuͤrchterlich, ſchrecklich. 


Redoute, eine Feld- oder Schreckſchanze, kleine Ver 
ſchanzung; ein Zweifelbal, Mummen-Bal. 

redressiren, wieder zurecht oder gerade machen, wies 
der ind Reine, ins Geleife, in die gehörige Form 
oder auf den rechten Weg bringen, beſſern; auch ruͤck⸗ 
gaͤngig machen. 

reduciren, zuruͤckbringen, z. B. eine Muͤnze auf eine 
andere; verringern; einſchraͤnken. 

Reduction, Wiederherfiellung, Wiederzuruͤckbringung, 
in den vorigen Zuſtand; DVergleihung, der Maße, 
Gewichte und Münzforten; (Zeichenk.) Verkleinerung, 
Verjüngung, einer Figur, 

*reduplicative, an und für fid betrachtet Ceine Sade 
nehmen). 

*redupliciren,, —* wiederholen, 

zcel, wirklich , wahrhaft; glaubwürdig, zuverlaͤſſig. 

Refeetion, Erholung , Erquidung, Ladung; (bei den 
Karhol.) ein Labemahl, zur Zeit der Faften und in 
Klöftern. J 

Refectorium, Eß⸗ oder Speiſeſaal, in Kloͤſtern. 

Referendarius oder Referendar, Reéferent, ein 
Berichter, Dortragführer oder VBorträger, aus dem 
Inhalt der Acten ꝛc. 


referiren, Bericht erflatten, erzählen, im Gerichte; 
juramentum referiren, einem. den Eid zuruͤckſchie— 
ben; ad referendum nehmen, zur Berichterſtat⸗ 
tung oder gerichtl. Ueberlegung nehnten. u" " 

len , widerftrahfen , gegenfchei- 
nen, zurüc prallen; auf etwas reflectiren, Acht ha- 
ben, überdenken, zuruͤckdenken. 

Reflexion , Zurücpralung , Ruͤckwirkung * Licht⸗ 
ſtrahlen, Zuruͤckſtrahlung; Abglanz; Ruͤckerinnerung, 
Zuruͤckdenken, Erwaͤgen, Betrachtung, Ruͤckſicht, Auf⸗ 
merkſamkeit. 


Reformation, beſ. die Lehr- oder Glaubensreini— 
gung, Wiederherſtelluns der reinen vr Lehre, durch 
Luther und feine Gehülfen. 
Reformator, ein Umformer, Staubendreiniger oder 
-MWiederherfteller der reinen Lehre Chrifti. 
reformiren , umformen, umbilden ;. von Mißbraͤu⸗ 
en ze, reinigen. 


Refraction , Brehung der Lichtſtrahlen. 


. ‚Refrain, (fr. Refräng)'die Wiederkehr, der Wieder 


holungsfas, Schluß= oder Ringelreim, am Ende je— 
der Strophe eines Liedes, 
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‚refrigeriren oder refroidiren, (fpr. refroadiren) wie⸗ 
der kuͤhl machen, der Wärme oder Hige berauben. 

refundiren, zuräd zahlen. 
Refus, (fpr. Refüh) Verfagung, Verweigerung, Korb. 
* Refusion ,, Wiederserfattung oder Erfiattung ; refusio 
expensarum, Erſtattung der Koften, 


refüsiren, verfagen , abweifen, —* annehmen, nicht 
wollen. 

Regale, (pl. Regalien) koͤnigl. oder Iandeöhersl. Reqht 
oder Vorrecht. 

Regard, (fpr.Regahr) Aufmerkſamkeit, Wahrnehmung, 
Achtung, Ehrfurcht gegen Jemand. 

regardiren, achten, auf etwas, oder es beachten, be- 
eß ichtigen, wahrnehmen. 

* Regatta oder Regatte, ein Wettrennen, Wettlauf mit 
Gondeln, auf dem großen Canal zu Venedig, frem- 
den Fürften ze. zu Ehren mit vieler Pracht angefiellt. 

*Regenerateur , (fpr. Refheneratöhr) Wiederherfteller. 
Regeneration, Wieder-erzeugung, Wiederherfiellung. 
‚regeneriren,) wieder erzeugen, ‚wieder hervorbringen 

oder berftellen, wieder wadhfen oder nahwadhlen. 
*Regens, DOberlehrer, Aufjeher in kathol. Stifiern. 
„Regent, Herrſcher, Landesherr. 
*regeriren, erwiedern, antworten, einwerfen, von 
Neuem einwenden. 

regieren, beberrfhen, leiten, Ienfen; annehmen, fo— 
dern, veranfaffen, z. B. den Dativ oder Accuſativ ei⸗ 
nes Boris in der Spradl. 

Regimen, oder Sranzöf. Regime, fprs Befiön ) 
Staatsverwaltung (Regierung): 
* Regine, ein weibl. Name; eig. Königinn, Beherferinn. 
Region, Schicht ‚ Luftgegend, Luftſchicht ec. 
Regisseur, ıCfpr. Reſchiſſoͤhr) — Vorſteher, 
Rechnungsfuͤhrer. 

Register , Pfeifen = oder Stimdbenzus, in den Orgeln ; 
Zug· loch bei Schmelzoͤfen. 

Register, Schiff, Einzeihnungsfhiff, Span. Handels: 
ſchiff, mit Öffentl, Befugnig zum ‚Handel in Amerika. 

Registrator, ein Urkunden» oder Schriften-Drdner. 

Registratur, gerichtl. Schriftlagerbuch; Schriften⸗ oder 
Urkundenlager. 

registrirem, ins. Regiſter oder Nagweiſchah ein⸗ 
zeichnen.) 7% 

Reglement, f. Regulativ, 

*Reglise, Lederzuder (f. Althee und Lakritze).. 
Regreis, ſ. Recurs. 

Regret, (ſpr. Regräh) Leid oder Leidwefen , Betrhbnif. 
regrettiren , beklagen, erſehnen, fi zuruͤckſehnen. 


Regula de quinque oder duplex, die doppelte Ver⸗ 


haltnißregel. 

* Regula multiplex, die Kettenregel, Kettenrechnung, 
der Kettenſatz. 

regulär, richtig, ordentlich. 


regu Reli 
regularisiren oder reguliren, einrichten, berichtigen, 
in Ordnung bringen, vorfhreiben, feftfegen, beſtimmen. 
Regularitit, Richtigkeit, ordentliche Einrichtung; Bes 
obachtung der Kegeln, 
. regulariter, ordentlicher Weife. 
_ Regulativ,, Richtſchnur, Verfügung, aud Reglement. 
*Regulus, (Scheide) Metalffönig, der gewonnene reis 
ne metallifche Theil eines Erzes. 17 
Rejection, aud Rejet, (fpr. Refhäh”) Abweifung,, 
das Ausfchlagen, 
Rejeton, (for. Reſchetong) der Shöfling, Ableger ; 
Nactömmling. 
rejiciren, abweifen, nicht —* 
*Reine, (ſpr. Räne) die Königinn, 3.8. im esunpin 
Reintegration, 'f. Redintegration,. 
* Reis, ein Oberbefehlshaber bei den Zürten. 
reiteriren, erneuern. 
*Reläche,, (for. Relahſch'ꝰ) — uatchueng der 
Arbeit, Raſt, Ruhe, BE y.R 


Relächement, (fpr, Sefaffeman) Raſlaſung. ab— 
fpannung , Erholung. 

relachiren, (for. relafchiren) etwas Gefpanntes nachlaſſen, 
loslaſſen; ſchlaff werden; nachlaͤſſiger werden, ‚ermatten, 

Relais, (fpr. Reläh”) Bohn! Relais-Pferde, Vor⸗ 
ſpannspferde; Cuneig.) Naqlaß Erholung beruf, 
von der Arbeit. 

Relation , gerichtl. Vortrag, Nachricht feige Er⸗ 
zaͤhlung; Verkehr, Gemeinſchaft; relata refero, das 
Erzaͤhlte oder Vernommene erzaͤhle ich wieder? oder 
ic) ‚erzähle, was oder wie ich gehört: habe: 99H 

relativ, in Bezug oder Beziehung auf —; ; relative, 
beziehungsweife, mit Beziehung. 

Relaxation, Xoslaffung, Entbindung; — 
oder Rilderms z. B. einer Strafe, Gent Re- ' 
lächement). nt Aid 

relaxiren, los machen, etweitern, —— "fsfen, 
befreien, erleichtern, mildern.‘ 16.2460) 

Relegation , Fortſchickung oder Berbanimliigl? sun! — 

relegiren, abſondern, entfernen, fortſchicken —5 

gen, verbannen, von hoben Schulen. 

*relevant, erheblich, wichtig s Ag 
lich, ſchluͤſſig, bündig. 1— —D—— 

releviren, erheben, — Feeifstegeny z. B. 
von einer Verbindlichkeit, (derfelben) überbeben, er⸗ 
laſſen; zu Lehn gehen oder lehnsruͤhrig fon / 

Relicte, die Hinterbliebene naͤml. Gattinn, Wittwe. 

Relief, (fpt: Reljeff) Erhabenheit. Hautreliet (ſpr. 
Hohreljeff) fiarf-erhabene Arbeit, wo N a 
fer über den Grunduhervorfpringen, 

Religion, überhaupt Erkenntniß und. Birne Cor 
tes, a) als Wiſſenſchaft: Glaubens = und Tugendleh- 
re, auch theoretische Religion, Religionsfehre . 
oder Religionswiſſenſchaftz 5) als Gebnneng: und 


* 





reli venc 
Ausübung oder prankischen Religion, auch Reli- 
giositat: gottehrende Sefiunung; auch (beſ. in Ver⸗ 
einigung mit Andern) Gottesdienſt, Gottgefälligkeit, 
gemeinſchaftliche Goitesverehrung und Anbetung. 
. religiös, ehrfurchtsvoll fromm und eewiffenhaf; voll 
Pflichtgefuͤhl; auch gottesdienſtlich. 
Religiose (pl) Religiosen „iu der Rom Sithe Dre 
densperfonen ‚ Moͤnche und Nonnem 190) 
Reliquie (pl. —5 Ref, def. von einem Heiligen in 
der Röm. Kirche, Heiligthum, gr 
*Relocadio , 1) Wiederpacht ; 2). Verlängerung der 
Mieth⸗ oder Pachtzeit. 
remarquiren , bezeichnen; wahrnehmen, dep gewahr 
werden ; beobachten, auf etwas Acht ‚geben oder, haben. 


Remboursement;z. (for: Rangburfemang) bei’ Kaufleu⸗ 


ten auch Rembours, Wiederbezahlung ; Erſatz, Ver⸗ 
guͤtung. 

‚zemboursiren , erlegen, verguͤten. 

remediiren, belfen, heilen, 

Remedium, (pl. Remedia ‚oder Bemedideh Gegen: 
mittel, Heilmittel; remedium’ —“ ſ. Nul- 
Nna⸗Klooe. Eur 

Remedur ; Verbeſſerung. 

kemesse, (pl.—n) oder Rimesse, ( bei Kaufl. ) 

uͤbermachtes Geld; Ueberſendung von Geld oder Wech⸗ 
feln ; Rimessen-Bng „worin alle —ã rc. 
aufgezeichnet werden. ? 

Reminiscenz , Wieder⸗ erinnerung. 

* Reminiscere, der Gedenffonntag, ** Faſten ſonn⸗ 
tag, von den Anfangsworten m. 25,)6., in der La⸗ 
tein. Bibel. 

‚Remise, Aufſchub, Erlaß oder Nachlaß, (bei Kauf, fo 
viel, wie, Rimesse) ; ein Wagenhaus oder -Behältnig, 
Wagen Obdach ⸗/ Shoppen. 

'remissibel oder remissible , erlaßbar., FREE | 

Remission,  Zurädfendung ; Erlaſſun „Milderung, 
Nachſicht; (bei Kaufl., Remils); ——— 
„sig juramenti, Erlafjung des Eides. 

Remittent, — hen; — Weeltäufer 
. oder Empfänger: vn: 

a — —— überlaffen; 
bei Kaufl. Geld oder Wechſel uͤberſenden. 

Remonstration,, Gegenreinwenduug. 

remonstriren , einwenden, zu Gemuͤthe führen, ., 

"Remonte, (for; Remongr’) Ergänzung; Erſetzung, Er⸗ 
neuerung, neue Ausrüflung, mit neuen Me der 

Reuterei. 1031 3360 — 

Aönlorde, (for. Remohrs) Sewiffensangft.. 

' Remiotion, Wegſchaffung; Bones. Ensfepuuß: 1068 

remoyiren, wegſchaffen, wegraͤumen . 


— 
Aoien A 


ainp: 73 


R Ruh 


 remplaciren , (fr: rangplaßiren) befegen: eine DR i 


wieder (anlegen oder sanbriugen (Geld.) >- 
rencheriren, (fpt. rangſcheriren) verthenern. SET 


” 
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‚Rencontre, (fpr. Rangkongter) Sufammenkunft; Vers 
uneinigung, Scharmügel, im Kriege; Zweikampf, 
- feindliche Begegnung. 

rencontriren 5 zuſammenkommen oder treffen, autref⸗ 
fen, finden, aufſtoßen. 

"Rendanı ein Rcchnunasführet, z. B. Sporteln· Ren· 

ant 

„Rendez- vous, (hve- Rangdemub) Befcheidung oder Bes 
fellung, ‚an seinem Ort, der Beſtellplatz, Verſamm⸗ 
lung$ = oder, Treffzort ; auch verabredete Zuſammen⸗ 
kunft; jemanden ‚ein Rendez-vous geben, ihn irgend 
wohin beftellen, eine Zufammenfunft verabreden, 

 Renfort, «(fpr..Rangfohr) Huͤlfe. 

Remitent, ein Widerfireber,, Widerfpenftiger. 

Renitenz, Gegendruck, Gegenwehr, 

Renommee, Name, Berühmtheit, 

renommiren,, fih berühmt auch berüchtigt maden, 
ſich einen Namen machen, fih in Ruf bringen, ber. 
als roher Student oder ‚Schüler, durch Kaufen, 
Saufen ıc. 


Renommist, ein Söläger, ausfehweifender Student; 
(Naturgefh.) der. Kampfhahn, Hausteufel, ein dem 
Kiebig aͤhnl. Vogel, in den noͤrdl. Ländern. 

* Renonce „ (fpr. Renongp”) Fehlfarbe, oder Mangel ei⸗ 
ner gemifien Farbe ,»im Kartenfpiele; ' 

renonciren, f. renunciiren; (im- Sarenfp) Hear 
be ine oder nicht befennen, Sn 

. Renovation , Erneuung, Auffriſchung sc 
*renovatum, erneuert, ausgebeffert. 

renoviren, erneuen, Auffrifhen; einen Wechfel reno- 
viren oder erneuern, die Verfallszeit deſſelben weiter 
binausfegen. 

** (pl.) Renten/ aͤhrl. Einfontmen, jährl. Geld» 
„Einkünfte; Leibrente, erhoͤhte Zinſen, welche jemand 
von einem weggebliebenen Kapital auf Lebenszeit be— 
dingt, dagegen, das Kapital nach des Rentners oder 

Verleihers Tode dem Zins geber zufäl, ei PR: 

*Rentey, Renteney oder Rentkammer, Gefäll: oder, 
Zahlfammer , Mean Benefit „der — 
gefegte derſelben. 

—— (for. angtoslizens. ein altre Gemälde le 
neue Leinwand ziehen. 1.4... ' 


rentriren, (fps rangtriren) eig: einher Kiokuehlen, 
„Renunciationz. Losfagung, Verleugnung, Begebung 
oder Auffüntigung einer Sache. 
renunciiren oderrenioneiren , fi einer Sabı begeben; 
ſie aufgeben, fahren laſſen, „auf, diefelbe Verzicht thun. 
"Reorganisation, Wiederseineichtung. 
* reorganisiren , wieder neu, einrichten, ‚umbilden, 
reparabel ,. wiederbringlih, verbefferlich.. 
Reparation , Erfepung,, ‚Erneuerung uh Reparatur). 
repariren, wiederherſtellen, aſeten erſtatten, wieder 
gut machen. — 
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* Repartie,, eine fchnele, paffende und wigige Antwort. 
Repas, (fpr. Repah) Mahl, Gaſtmahl, Schmaus. 
repassiren, zurüd fommen, wieder durchgehen. ' 

* Repercussion, Surkekwerfüng, Zuruͤckſtoß/ Zuruͤck⸗ 


prallen, z. B. des Schalles, der Lichtſtrahlen ic, 


Repertorium, (pl. — toria oder — he Nach⸗ 
ſchlagebuch, Sachverzeichniß. 
*Repik , eig. Gegenpik, heißt Neunziger, wenn man im 
Pikettſpiel 30 und darüber zählen’ kann. 
* Répit, (for. Repih) Nachſicht Aufſchub, ri, 
Replic, &egen:antwort , Gegenbeſcheid. 
repliciren , dagegen einwenden, 
repondiren , (fpr. repongdiren ) zufagen * 
ſeyn einer Sache, damit — oder uͤbere in⸗ 
ſtimmen; haften, Di - na 
reponiren, mweglegen, zuruͤck⸗ oder einlegen. 
reposciren , wieder verlangen, zuruͤck fodern 
‚Repositorium, (pl. — toria oder — torien) Geſtell, 
vuͤchergeſtell, Shen 
repoussiren, (fpr. repufjiren) zuruͤckſtoßen. 
Repräsentant, Vergegenwaͤrtiger oder Gegenmärtigetio- 
der, eines Abmwefenden. 
Repräsentation , ——— Gegenwaͤrtigma⸗ 
dung. 
* RepräsentationssRecht , das Berkieningsrehe; z. B. 
bei Erbſchaften. 
repräsentativ, gegenwärtig machend, vor Augen ſtel⸗ 
lend, — ſtellvertretend, (auch repräsen- 
tirend). 


repräsentiren, gegenwärtig machen oder vergegenmwär: 
tigen, vor Augen fiellen, 
reprehendiren, rügen. 
Reprehension, Tadel, Rüge, Verweis. 
'Repressalien, Gegenbeleidigung, Race oder Erwie- 
derung unseehter : Hahdlungen oder Beleidigungen , 
auch Vergeltungsreht, Genugthuung. 
Reprimande, (fpr. Reprimangde) Tadel; * eine 
Raſe. 
reprimandiren, verweifen, tadeln. 
Reprise, MWiedernehmung , Wieden eroberung a. 
Schiffs; vergl. Prise.) 
Reprobation, Verurtheilung. 
reprobiren, mißbilligen; verurtheilen. 
Reproche, (fpt. Reprofge) harter Verweis Vorruͤckung. 
reproehiren, vorrüden, 
* Reproducent, ein Gregenbeweisführer, ® 


reproduciren, naderzeugen, ergänzen, wieder herſtel⸗ 
len oder erſetzen; Eechtsſpr.) Gegenbeweiſe vorbrin⸗ 
gen, Gegenzeugen vorftellen, 

* Reproduct, wider den ber Gegenbeweig geführt witd. 

Reproduction, Wiederhervorbringung, Wie derherſtel⸗ 
lung; Ergänzung; Reproductions,Kraft, das Er- 
gänzungsvermögen, verflümmelter oder völlig verlor⸗ 


— Res 


ner Körpertheite, bei Pflanzen und Shieren, be G 
wuͤrmen und Amphibien. } . 
„Feproduetiy nacherzeugend, ergänzend. 
* Repromission, Gegenverfprechen. IMMIB 
repromittiren, dagegen — oder a ——— 
verſprechen thun. 
*Reptilia, "(animalia) kriechende Thiere, R. ie, 
si, fherzh. Parnaßgeziefer, gelehrte Stümper, ' 
Republicaner, —— eines — Frei⸗ 
ſtaatsbuͤrger. " 


— Vaſaſung die skin eg 

ung 2c 

*repudiiren, fdeiden, Ehe trennen, —— 

*Repudium, (Rechtsſpr) Aufhebung eines rettadůln. 
gen Eheverlobniſſes; Eheſcheidung. 

repugnant, widerfireitend, widerſtehend, zuwider, ents 
gegen. 

Repugnanz, — Widerſpruch, — 
Widerwille. bs 

repugniren, widerfireiten , fi wiberfepen; lee 
feyn , widerfiehen. > 

Repuls, Fehlbitte, (vergl. Refus). a 

*Repulsion , Zurüdftoßung, Ab = oder Küdfos, Rid · 
ſchlag. REED 

*repulsiren, zurüdftoßen , abfeplägen, abweifen ,; eine 
abfchlägige Antwort, einen Korb ertheilen. 

repulsiv und repulsorisch ; ; surächtreibend. 

Reputation, Adtung, —* Deines F 

reputirlich 3" ehrenvoll. A ga 

Requete , (fpr. Rekaͤt) Sitte, Sinfüchen, es Sup- 
plie). 

*Requiem, die Ruhe, kathol. Seelenmeſſe Tonſta da⸗ 
ju, von den Anfangsworten: Requiem zternam 
dona eis, Domine etc, Sich ihnen die ewige Ru⸗ 
be, o Herr! ze. aAa⸗ n 

requiriren erbitten, erſuchen; beſ eine fremde — 
keit, um ehiche Beihitſe  erfuchen, z. B. einen ent= 
fiohenen Verbrecher wieder fuchen, wieder fordern; 

auch unterfuchen,, erforfchen, etwas heraus haben wol- 
len, auskundſchaften; Bürger requiriren, oder Re- 
"quisit „. (pl. a oder. e) Zugehör oder die‘ Bubehörde, 
erforderliche Eigenfchaft. 

Requisition, das Anhalten ‚Begehren; —* Anſeruc 
auf etwas, z. B. etwas in Requisition nehmen oder 
ſetzen, etwas in den Foderungszuſtand ſetzen, in An⸗ 
ſpruch nehmen. ranten 

Requisitions-Schreiben oder Requisitorialien,, pl. 
(requisitoriales nänıl, litterae) ein gerichtl. Anfuhen 
oder Begehren, Erfuchungs-brief, von einer Obrigfeis 
an die andere, 

Res, Sade, Ding; Vermögen, Gutze, ; Rechtsfpr.) 
res accessoria, f. Accessorium; r. — frem⸗ 
de Sache, fremdes Gut; x. alienabilis, — 

iche 


rim 


resc Reso 

lihe Sache; r. communis, ein Gemeingut; r. du- 
bia, zweifelhafte Sade; r. ecclesiastice, (pl.) 
geifilihe Sachen, Kirdengüter ; r. familiares, Hause 
wefen; r. indecisa, unentfhiedene Sade; r. indi- 
visibilis, untheilbare Sache; r. integra, noch un« 
veränderte, umverfehrte Sache, noch nichts dabei ver- 


fehen; r. judicaz f. unter Judicatum; r. litigiosa, 


fireitige Sache, die bereits wirklich im Proceffe iſt; r. 

nullius, eine Sache, die feinen Herrn hat, die alfo 

ein jeder in Befig nehmen kann; r. publicae (pl.) 

Staatsgüter; re vera, in der That, in der Wahr: 

beit. 

rescindiren, f. $contriren, 
rescribiren , antworten. 
Rescript, Sürftenbrief, Verordnung. 

*Reseda oder Resede , wohlriehender Wau, ein be- 
kanntes wohlriehendes Gewaͤchs, urſpruͤnglich aus 
Aegypten. 

‚*Reserantia, eröffnende, die verfiopften Gefäße eröff- 
nende Arzneimittel, 


Reservat oder Reservation und Reserve, der Hinz 


terhalt; reservatio mentalis, betruͤglicher, argliftis . 


ger Vorbehalt in Gedanken, beim Schwören; r. ho- 
noris, Vorbehalt der Ehre, Chrenverwahrung, nad 
welcher die durch ein Urtheil jemanden zuerfannte 
Strafe feiner Ehre nicht fchaden fol; reservatis re- 
servandis, mit dem nöthigen Vorbehalt; Reserve 
Corps, f. Corps de Reserve; zurReserve, 5.2. 
etwas aufbewahren, zur Norhhüfe, zum Ruͤckbehalt 
(aus Vorſorge im Nothfall). 


reserviren, aufbehalten, verfparen; verwahren, ficher 
fielen oder fihern, z. B. feine Rechte. 
Resident, ein Abgeordneter, Gefchäftsführer, an einem 
- Auswärtigen Drte, 
" Residenz , Bing, der Wohnſitz, Ruhefig oder Aufent- 
ö balt eines Fürften zc. 
- residiren, ſich aufhalten, feinen Wohnfig haben. 
‘ Residuum, Reſt, Ueberfhuß, Ueber» oder Ruͤckbleib⸗ 
fel, Bodenfag, in einem Deftillir-Gefäße. - 
Resignation, Verzichtleiftung; Amts - Niederlegung , 
Abdankung; Aufopferung. 
resigniren, entſagen; aufgeben (ein Amt); ns ergeben, 
fügen (in den götel. Willen). 
*Resiliadion, Aufhebung, ——— eines deruager 
(Cöntractes). 
*Resipiscenz, Belehrung, Ginnesänderung. 
Resistenz ‚oder Resistance, (for. Repiftangß’) Ges 
genwehr. 
resolut, ſtandhaft, beherzt 
Resolution , Auflöfung; Entſchließung, Antwortd-Er- 
theilung ; Entfehloffenheit, Standhaftigfeit; resolu- 


tio pignoris, (Rehtsfpr.) Aufhebung des Pfande 


techts; ; x. dominü, des Eigenthumrechts. 


‘ Ressort, (fpr. Reſſohr) Schnellkraft, 
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Resolventia , Auflöfungsmitfel , zertheilende Mittel, 

resolviren, fi entfchließen; obrigkeitl.erfennen:; Re- 
solvir-Tabellen, Vergleihungstafeln, verfchiedener 
Münzen, Gewichte und Maße ꝛc. 

Resonanz , Wiederhal oder Wiederfhall; Resonanz- 


Boden, Schallboden eines Claviers zc. 


resoniren, wiederhallen, zurüdfhallen , wieder klin⸗ 
gen; auch mitklingen, 

Resorbentia, Einfaugemittel, Einziehungsmittel, 

Respect, das Anfehen, Rüdfihtnehmen; die Achtung, 
Hochachtung; mit Respect, mit Ehren zu fagen. 

Respect-, Rispett- oder Respit» Tage, auch Re- 
spiro- Honor- oder Discretions-Tage, bei Kauft. 
Kücfihtstage, Friſten, welhe nah dem Verfalltage 
eines Wechfeld noch verfiattet werden, ' 

respectable, (fpr. refpectabel) auch respectirlich , 
anſehnlich, ehrwuͤrdig, achtungswerth. 

respectiren, Ruͤckſicht nehmen, auf nan ihn in 
Ehren halten. 


respective, (oder abgek. resp.), rüdfihts» oder be, 
ziehungsweife, in verfchiedener Ruͤckſicht oder nach Ver: 
bältnig, nad Standesgebühr, gebührlih, zu ehrend, 
respectu, in Betreff, einer Sache. 
respectuös, ehrfurchtsvoll. 
respiciren, berüdfihtigen, Ruͤckſicht haben, auf etwas 
ſehen oder achten. 
Respiration, das Athmen, Luft fhöpfen; die Erholung. 
respiriren , Athem holen; wieder zu Athen kommen, ſich 
verfhnauben oder wieder erholen , ausruhen, 
*Respiro, (bei Kaufl,) Nachſicht, Geduld, verlängerte 
Zahlungsfriſt, daher Respiro-Tage, fo viel, wie Re- 
spittage, ſ. Respect⸗Tage. 
*Respondent, der Vertheidiger einer gelehrten Streit: 
ſchrift, auf hohen Schulen. 
*respondiren, erwiedern, beantworten, widerlegen; (f. 

.  repondiren). 

Responsum, (pl. — sa) rechtl. Antwortfhreiben, Be- 
lehrungsurtheil, von einer Rechtsgelehrten-Zunft oder 
Facultät, auf einer hohen Schule in Hinfiht einer 
zweifelhaften Frage; Bespons-Gelder, —— oder 
Berfiherungsgelder. 

Ressentiment, (for. Reffangtimang) rg, 
einer Unannehnlichfeitz Nachweh. 

ressentiren, (fpr. reffangtiren) lebhaft und übel em⸗ 
pfinden, 

das Getriebe, 
Triebwerk; Hülfsmittel, Vermögen; Gerichtsbarkeit, 
Gerichtsbezirk; Fach, Gebiet. 

ressortiren, in ein gewifjes Fach ſchlagen. 

Ressource , (fpr. Reffurße) Erwerbsquelle, Hülfe, Ret: 
tungsmittel, Erholung, Erholungsmittel ; Erholungse 
ort, geſchloſſene Geſellſchaft, Geſellſchaftshaus. 


Rest, 
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Kese das udihe: ueberbleibſel, Rüdfänbige, Rüde | 


ftand, 
Restant(pl.) Restanten, aud, ausſtehende Schulden, 
Restaurator oder Restaurateur, (fpr. Refiorasöhr ) 
Wiederaufrichter, Wiederaufhelfer ; ein —— 
Garkoch. 


restauriren, wieder Africhten oder aufbauen; afri⸗ 
ſchen, ſtaͤrken zc, 

restiren, übrig bleiben. 

resticuiren „ wieder oder zurückgeben. 

Rescitution , Wiedererſtattung, Ergaͤnzung, Wieder⸗ 
gabe oder Kückgabe. 

Restriction,, Beſchraͤnkung; Vorbehalt, 

restrictiv, beſchraͤnkend. 

restringiren, begraͤnzen. 

Resultat, der Erfolg, die Folge oder —— der 
Endſchluß, Hauptinhalt, Schlußſatz, aus einer Un- 
terfuchung. 

resultiren, aus einer. Sade folgen, herauskommen, 

retabliren, wieder aufrichten. 

* retablirt,, wieder hergeſtellt, genefen, 

* Retardation, Verzögerung, Verminderung der Bewes 

... gung, Berfpätigung; 

Retardement „ (fpr. Retardemang ) Soumfeligkeit, 
Aufſchub, Verzug. 

retardiren, die Gefhwindigfeit vermindern oder zur 
ruͤckhalten, zögern, zuruͤckbleiben, zw fpdt oder zu 
langfam gehen (von Uhren), - 

Retention; Zurüdhaltung, Vorenthaltung, Vorbehalt, 

* Reticenz, Berfehweigung, (f. Aposiopesis),. 

* Retina, die Mark - oder Neghaut, im Auge, 
reuiniren oder rereniren, vorbehalten, vorenthalten, 
Retirade, Flucht; Ruheort, (Retraite), 
retire, einfonm. 


retiriren (fi), ſich fluͤchten. 
retorquirem, jemands Reden mider ihn‘ ſelbſt keh⸗ 


ren, ihn mit ſeinen eigenen Gruͤnden widerlegen oder 


ſchlagen. 

Retorsion, Zuruͤckſchiebung, Zurlſtehung oder Ki: 
ſtoß; Surlidgabe, Erwiedtrung, Vergeltung u 
gener Bekeidigungen, 

Retorte, (Scheidef,) der Krummhals. 

Retour, (fpr. Retuhr), Umkehr, Ruͤckreiſe Rückfahrt, 

retourniren, umkehren, wirder fommen, wieder zus 
ruͤckreiſen. 

*retraciren, aufs Neue — ins Andenken zuruͤck⸗ 
rufen. ’ 

Retract, (retractus) das Zuruͤckziehen, Anſichziehen; 
(Rechtsſpr.) der Beifpruch;, Näherfauf, Vorkauf; Re- 
tracts⸗Recht oder jus retractus,. Beiſpruchsrecht. 

* Retractation, Zuruͤcknahme feines Worts ꝛc., Wider⸗ 
ruf; retractatio juramenti, Anfechtung. eines Eides, 
weil er ein falfper Eid war. 


’ 


Retr - Reve 
Retraction, Sufanmenzehung, Verkürzung, der —— 
retractiren, zurüc = oder einziehen; auch retrahiren. 
Retraite , (fpr. Reträhte) Abzug (Retirade); Surüc« 

—— von Geſchaͤften, Abſonderung von der Welt, 
Abgeſchiedenheit, Eingezogenheit, Einſamkeit, Ruhe: 

Stillwohnung, Ruheſitz; Retraite⸗Schuß, Zurüdzie« 
hungsſchuß, wodurch die Soldaten des Abends ins La= 
ger zurüdgerufen werden; die Retraite blafen, die 
Trommel zum Rüchus ſlagen ‚ den Zapfenſtreich 
(lagen. 

Retranchement, (for. Ketragfhemang) Lager» oder 
Feldſchanze. - | 

‚retranchiren , abfondern, einſchraͤnken. ur 

retribuiren , wieder geben. - 

* Retroaction Zurüuͤckwirkung. 
retroagiren, hintertreiben, rückgängig. madıen. 

*Retrogradation, Ruͤckgang, Ruͤcklauf. 
retrogradiren, ruͤckwaͤrts gehen. 
retuschiren (eine Arbeit), wieder durchgehen oder durch⸗ 

ſehen, die letzte Hand oder Feile an etwas legen; ein 
Gemaͤhlde wieder aufmahlen, auffriſchen; eine abge— 
nutzte Kupferblatte wieder aufſtechen; Retuschirpinſel, 

der Pinſel, womit der Mahler die letzte Hand an ein 
Gemaͤhlde legt. 

*Reunions⸗Klage (auch Recuperatorien⸗Klage, ac- 
tio recuperatoria oder revocatoria) Wiedervereini⸗ 
gungsflage, wegen abgefommener Pertinenzien, 

reuniren, verföhnen, 
*Reus, der Beklagte, Schuldige, 
reussiren, (fpr. rehffiren) glüden, wohl geraten, gut 
ausfallen oder ausfchlagen, gut von Statten gehen, 
einen glüdlichen Fortgang haben. 

Reussite , glüdliher Ausgang oder Erfolg, 

*revaliren, (bei Kaufl.) wegen einer Auslage oder Ber 
zahlung an jemanden, fih wieder erholen, fh wieder 
bezahlt maden. 

Revanche, (fpr. Rewangſche) Wiedervergeltung, Erſatz. 

revanchiren,, vergelten, (ſich) Genugthuung verſchaffen. 

Reveille, (fpr. Rewellje) der Morgenmarf der Sol 
daten. 

Revelation ,, Enthüllung, Entdedung. 

reveliren, entdeden, ‚Fund machen, * 

* Reverberation, Zuruͤckſtrahlung, Wiederſchein. 
Reverbere, (fer; Rewerbaͤhr) eine Prallleuchte. 
reverberiren , Cichtſtrahlen) zuruͤckſchlagen, zurũcpral⸗ 

lend machen. 
Reverende, Prieſterrock, Chorrock. F 
Reverenz, Ehrerbietung, Ehrfurgtsbezeugung. 

*Reverie, (fpr. Rewerie) 1) das Irrereden der Krane . 

fen; 2) Einbildung, Schwärmerei, Traum. 
Revers, (Redtsfpr.) ſchriftl. Gegenverfiherung, Ger 
genverſchreibung, Gegenverbindlichkeit; auch Rever- 


salien oder litter& reyersales, 
' rever- 





reve Rhom 
reversiren (fi), ſich durd einen Gegenſchein verbind- 
-lih machen oder verpflichten. 
revidiren, etwas wieder durchfehen , durchmuſtern, 
nochmals unterſuchen, um es zu verbeſſern. 

*Revisor, ein Unterſucher, Durchſeher, Durchmuſterer 
Rechnungspruͤfer. 

Revier, umkreis oder Strich Landes; —— 
Jagdbezirk, das Gehege. 

* Reviviscenz , die Wiederauflebung, Neubelebung das 
Wieder⸗lebendig⸗ werden, z. B. der Kleiftersaale, des 
Raͤderthierchens ꝛc. 

revocabel, wiederruflich. 

‚Revoration, Zuruͤckrufung, Rückruf; Wicderruf, 

RevocatoriensKlage, f. Reunions:Klage, 

revociren, zuruͤck⸗ oder wiederrufen. 

Revolte , (fpr. Rewolte) Aufftand, 

revoltiren, empören, aufrührifh machen , aufwiegeln; 
fi revoltiren, aufrührifch werden, 

Revolution „ Umſtürzung, Umkehrung. 

Revolutionär, ein Staatsveränderungs-Freund. 

revolutioniren, umſchaffen, umwandeln, verändern, 


eine Staatsummälzung erregen oder bewirken; auch 


‚. dahin zielende Grundfäge verbreiten. 
Revug, (fpr. Rewuͤh) Herrfhauung; die Revue pas- 
siren laſſen, die Muflerung befihtigen, 
*Revulsion, anderweite Befihtigung, der Acten oder 


‚Rechnungen; heftige Bewegung der Säfte im Körper, - 


aud das Zuruͤcktreten einer äußern Krankheit auf eis 
nen Theil. 

*Rhachialgie, Schmerz im Rüdgratbe. 

* Rhachitis „.die Gliederfranfpeit; Krümmung des Nüd- 
graths; Engl. Krankheit, weil dabei nit felten im 

Fortgauge der Krankheit das Ruͤckgrath verbogen wird. 

*rhachitisch , die Gliederkrankheit gr 

* Rhadamancus, f. Pluto. 

Rhapsodie, ein abgerifjenes Stuͤck, zufommengetrage. 
nes Gediht, Sammelwerf, von verfehiedenem Inhalte. 
*rhapsodisch, sufammengeftoppelt, zuſammengeſchrieben. 

*Rhapsodist, ein Zuſammenſtoppler. 

Rhetor, ein Redner, Lehrer der Beredſamkeit. 

Rhetoric , Lehre von der Beredfamfeit. 

rhetorish , redekuͤuſtlich, der Redekunſt gemäß zc, 

Rheuma oder Rheumatismus ,„ Öliederfluß, Glieder 
reißen, Schnupfenfieber , (Catarrh). 

rheumatisch, ſchnupfig, mit Schnupfen oder Fluͤſſen 
behaftet, (enrhumirt). 

*Rhizophag, ein Wurzelneffer, der bloß von Wurzeln 
lebt. 

*Rhodiserhoß, Roſenholz ſehr feines weißgelbliches 
Holz, mit einemRofengeruch, auf der Inſel Rhodus ꝛtc. 
“gibt das koſtbare Rofenholz-Del, 

*Rhomb oder Rhumb, bei Schiffern ein Windſtrich oder 

einer von den 32 Strihen auf dem Seccompaß. 
3. Band. 
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* J1— ein Subker, Schmuguahler, Schmie⸗ 
ver. 

* Rhyparographie, Sämugmohterei, Sudelei, Schmie 
rerei , Kledferei, 

Rhytmus, gleiförmigeaßgemeffene Bewegung; (Dichtk.) 

ebenmaͤbiger Wohlklang der Rede, vergl. Numerus, 

*Rhytidosis, das Schwinden der Augen, aus Mangel 
an Zufluf von Lebensgeiftern. 


*Hicapitiren „ übernehmen, überfenden (unter Kaufleuten), 

* Ricinus, der Wunderbaum , aus deffen Saamenkörnern 
das gelblid-grüne Rieinus-Del gewonnen wird, wel- 
des auswärts zum Brennen, bei uns als Arznei bef. 
> ——* battnädige Berfiopfungen 2c, gebraͤuch⸗ 
id i 

Ricochet, (for. Rifofheh) der Prallwurf, das wieder- 
holte Aufprallen, eines geworfenen Steines auf der 
Fläͤche des Waflers, 

* ricochetiren, Prellſchuͤſſe thun. 

*Ricovero „ Schadlospaltung,, (Regrefs). 

*Rideau, Chr. Ridoh) Fleine —5 wovon ein Ort 
befchoffen werden kann zc. 

ridicule, (for. ridikuͤhl) belachenswerth, belachlich. 

Ridicüle, das Laͤcherliche, Belaͤchliche oder Belachens— 
werthe; ein weibl. Strick⸗, Arbeits- oder Tragbeutel; 
ſich ein Ridicüle geben, ſich belachlich oder belachens— 

werth aufführen, 

Ridingeoat, f. Redingote. 

rigide, (fpr. riſchihd') hart. 

* Rigorismus , zu firenge Sittenlehre. 

Rigorist, ein. firenger Gittenlehrer ,, entg. Latitudi- 
narier. 

rigorös, hart, fharf, ernſtlich. 

Rigueur,, (fpr. Rigöhr) lat. — Härte, Schärfe. 

Rimesse, f. Remesse. 

rinforzando oder rinforzato,, Cont.) verſtaͤrkend. 

riolen oder rigolen, furchenweiſe umgraben, ſtuͤrzen, 
wuͤhlen. 

*Ripieniet, ein Tonfuͤller, Vollſtimmer, Nebenfpieler. 

Ripieno, (Tonk.) Stimmenfüllung, Ausfuͤllung; (als 
Beiw.) voll, mit vollem Chor. 

Risalit, (Bauk.) Vorgelege. 

riscant, gefährlih; auch risquable ehr. riöfabel). 

Risico, Gefährdung. 

riskiren oder risquiren, in Gefahr oder aufs Spiel 
fegen. 

* Risposte oder Riposte, Gegenſtich, fehnelle und tref- 
fende Antwort; (Fechtk.) Gegenfioß. 

*rjspostiren oder ripostiren, auf einen Spott ſchnell, 
lebhaft und £reffend antworten, auf der Stelle erwies - 
dern; nach ausgefhlagenem Stoße dem Gegner, einen 

% Nachſtoß beibringen, 

*Ristretto , furger Auszug, Hauptinhalt einer Rech⸗ 
nung ꝛc. 
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*risvegliato, (Tonf.) anfänglich — dann aber in 
lebhafter Bewegung. 
* Ritorno, (auch Ristorno und —— Ruͤckkehr, 
Zuruͤckſchreibung, Ab⸗ und Zuſchreibung eines Poſtens 
im Hauptbuche bei Kaufleuten. 
Ritratta, Ruͤckwechſel. 
Rituale oder Ritual, Kirhen-ordnung, Singenbud (f. 
Agende)., 
— braͤuchlich; feuerbraͤuchlich 
Ritus, der Gebrauch. 
Rival, Mitbewerber oder Mitwerber, z. B. um ein Amt, 
sivalisiren;, um die Wette flreiten, 
Rivalicät, Mitbuhlſchaft, Eiferſucht, Wettſtreit. 
* Rivalso, (bei Kaufl.) Erholung wegen eined Vorſchuſ⸗ 
fe, (Regreß). 
*Robe, ein langes Kleid , Schlepprod der Srauenzininer. 
Roborantia , (pl.) Stärfungsmittel, — * Arznei⸗ 
mittel. 


roboriren „, Fräftigen. . 
robust, derb, baumftarf. 

‚Rocaille (pl. =), (for. Rofallje) Grottensarbeif von 

Mufheln, Korallen, Steinen ꝛc. ” 

*Rocambole, Spanifhe Schalotte, Schlangenlauch, 
Schlangenknoblauch, (auch Rockenbolle); uneig. das 
Beſte von oder bei einer Sache; (PHombrefp.) eine 
gewiffe Anzahl Marken, wozu jeder, der ein Spiel ge= 
winnt, beitragen muß, und die hernach mit einander. 
aufs Spiel gefegt werden; auch Rock. 

*Roche, ein Knorpelfifh von mehrern Arten; (Schachſp.) 
der Thurm, Kriegs-Elephant, aub Roc; rochiren, 
oder rokiren, rohen, den König mit dem Thurn 
wechſeln. 

* Roef, (fpr. Ruf) abgeſondertes Zimmer in den Hol- 
ländifchen Schiffen und Zugbarken. 

*Rogate, Belfonntag , oder Sonntag vor Himmelfahrt, 
Roman, erdichtete Geſchichte, Liebeserdichtung. 
romanhaft , erdichtet, dichtungsmäßig, mährdenhaft, 

unglaublich. 

romantisch dichteriſch⸗ſchoͤn, mahleriſch, reizend, be— 

zaubernd, zauberiſch. 

Romanze, Erzaͤhlungsliedchen. 

Ronde, (for. Rongde) der Kreisgang, Befihtigungd- 
und Streifwache. 

Rondeau, (fpr. Rongdoh) Ringellied; Ringelftüd. 

Rondel, ein Rund, Rundgemauer, Rundſchanze. 

*Ropographie, eine Sammlung von Eleinen Auffägen , 
Abhandlungen ꝛc. 

Röquelaure oder Roquelaur, (fpr. Rofelohr) Mantel- 
oder Regenrock, nad feinem Franzöf. Erfinder genannt, 

*roquiren, f. Roche. 
Rosette „ fleine Rofe, rofenförmige Zierathen in Bo 

oder Silderbled 2c. auch Rofenflein, ein unten platf 
und oben eig gefhliffener Demant. 


Rosi Rudi 
*Rosine (pl.) Rositten, getrocknete Weinbeeren aus 
waͤrmern Laͤndern. 
*Rosmarin, eig. Meerthau, ein bekanntes, ———— 
chendes Gewaͤchs, im Orient und ſuͤdl. Eutopa⸗ * 
nahe am Meere wild. 
*Rosomak, der Bielfraß, ein * vom 1 Bären 
gefchlechte im nördl, Europa. 
*Rossinante oder Rozinante, Don Duigora — 
Reitklepper, ſchlechtes Pferd, Maͤhre, Schindmaͤhre. 
Rossoli, Sonnenthau, ein feiner Branntwein, bef. über 
dem Kraut Sonnenthau, ros solis, obaceae. 
Rotation, Radfhwingung, Radlauf, Umlauf, Rund 
gang, Freisförmige Bewegung, ? 9 
rotuliren,/ einheften. 


rotunde, (Rechtsſpr) rund, —— DI“ umfmeife. 


*Roture, der unadeliche Stand. 
* Roturier, (for. Kotürjeh) ein — J unedelier 
* Roucou , f. Orlean. 

Roue, Chor. Rueh) ein Khdernsrther; Sue, Gal- 

— Galgendieb. rien vo 
*Rouge, ‘(fpr. Ruhſch) rothe Schminke. —IV 

Koulade, (ſpr. Rulade) [Tont.) Tonlauf, —— 

Rouleau (pl.) Rouleaux, (for. Ruloh und ‚pl. Bu 
lohs) Rollhang, vor Fenftern. 

rouliren, im Gange ſeyn, gäng und gebe — 

Route, (fpr. Rute) Reiferdeg oder Zug, Fahrt, Kid: 
fung iger) Reife; Marfhroute der gay der ih⸗ 
nen angewieſene Weg. 

*Routier, ein Wegweiſer fuͤr Seachrn Schi, 
Seekartenbuch. 

„Foutinirt; geübt, bewandert, lee, 

*royalisiren, föniglid — machen, nach koͤnigl. * 
monarchiſchen Grundſaͤtzen einrichten; auch önigl. * 
monarchiſch geſinnt ſeyn. 

Royalısmus, Anhaͤnglichkeit an die Eönigl. Partei, ' 

Royalist, Anhänger des Könige. AR 7 

Royaute, Königswürde, ah 

* Rubicundus, bodrothen, feurigen Gcfihts. + 2% 
* Rubification , das Rothmachen, Anröthen. 

Rubric, auch Rubrum, Auffhrift, Titel eines Buchs, 
Kapitels, Gefeges 2c. [ehem. mit Röthel (rubrica ) 
gezeichnet] , Bezeichnung , Anbegriff, — 

*Rubricella, Meßgebetbuͤchlein 

rubrieiren,, mit rothen Buchftaben äberfchreiben,, bes 
zeichnen, betiteln; nad Abſchnitten 2c. ordnen. oder 
eintheilen. 

rüde, ungebilder, ungeſchliffen, ungefittet; ungefchidt, 
unerfahren., unwiſſend. 

Rudera, f. Ruinen. 

Rudimente, Grundlage des Unterrichts, ie unter⸗ 
richt. 

Rudität oder Rüdesse, Rauhigkeit, Ungeſchliffenheit. 


\ 


Ruin, 


* — 














‚ Ruin Saga 

Ruin, Umſturz, Verluſt, Verderben, Verwüſtung, Zer⸗ 
ſtoͤrung. ei) 

Ruine ,>die Scheiter, ein zerfallenes Ganzes. 


ten Gebäuden, 

‘zuiniren , ‚jerfiören , aninxn, verbeeen, — — 

zu Grunde richten. DER. 1% 

Ruku, f. Orlean. 

*Rum, Suderbranutwein. 

*Rumb , fu Rhomb.. 

rüminiren, etwas wieder —— wieder durdhe 
denken, durchgrübelit. Io! 77 

Rumor, — Gemurmel, Getümmel, Geraͤuſch, 
Gepolter. 


rumoren, poltern, ‚toben, 
rumpiren, zerreißen. —T 
rundiren, rund machen; ausarbeiten ꝛ·. 
Ruptur, Spaltung, Trennung, Uneinigkeit. 
xural, doͤrflich. 
*Rusma, Tuͤrk. Haarbeije, 
Rusticität, Grobheit,, Berbauerung. - 
zustik oder rustique, dörfifh, grob, ungefhlifien , 
plump, ungefitter. 
*Rutil, braunrother Titan⸗Schoͤrl. 






S. | | “ 


| S bach, bei den guben, der Sonnabend. 
Sabot, Chor. Saboh) Frauenzimmerfhub. 

* sabriren , mit dem Säbel niederhauen; daher Sabra- 

‘den, Gemegel mit dem Saͤbel. 
— Beutelſcheider, Taſchendieb. 
* Sacharometer,, Zuckermeſſer, für Moſt ze. 

Sacıa, Religions - oder Kirchenhandlungen, z. B. die 
Sacrk administriren, heilige zum ‚äußern —— 
dienſte gehoͤrige Geſchaͤfte verrichten, 

Sacrament, Beliions Zeit, feige Rain 
handlung. Gnadenmittel. 

sacrificiren, opfern. 

Sacrilegium , Entheiligung dder Entweifum ‚ Ver⸗ 
legung eines Heiligthums. 

. Saeristey, das Kiripengeräthe ‚Zimmer, die —** 
tungskammer. 

‘ Säeularisation , f. Serularisankeik 

* Sadducier, eine altjid. Secte, welde die mündliche 
Ueberlieferung verwarf,- und weder Engel noch Un- 
fierblichfeit der Seele glaubte ; Sadducäidnuhs „die 
Lehre derfeldben. 

*Sadrach, eig. Geifterfürft; Wuͤtherich, beehelue wüs 
thender Menfc. 

Salhan, Tuͤrk. Ziegenleder von allerlei Farben, 

Sagacität, Scharffinnigkeit und Scharffihtigkeit. 





"Ruinen | oder Rudera, — Reſte von zerſtoͤr⸗ 
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saillant, (ſpr. ſalljang) hervorſtechend, ſich auszelchnend. 
Saillie, % Salljih) (Bauf.) Vorfprung, Vorftehimg; 
brr(uneig.) ein finnreicher , fhneidender Einfall. j 
Saladiere , Salatfchüfjel. 

‚Salamander, der Feuermolch, auch die Mole, ulme, 
in. eine ſchwarz und arängggeih gefledte, ‚fpannenlange Ei: 

dechſe. J 
*Salangane; die Oſtind Schwalbe, ‚wegen. ihrer eßba⸗ 
ren Nefier (Indiſche —— m — 
bekannt. ae Pr 
‚salariren,; belohnen. —J ER 

"Salarium oder Salär, Jahrlohn. 1ö 
* Salbader , (wahrſch. von lat. Salyator)' 1) eig: Einer, 
» der, immer den Namen. Salvator oder Heiland im 
“ Munde führt, wie ein gewiffer Prediger auf der Kan: 
“geb zu thun “pflegte, weßwegen die,Leute fagten: Er 
bat heute: wieder recht geſalvatert; 2) langweiliger 

Schwaͤtzer. 

*Salbaderei, langweiliges Sefgwäs. Rad Andern fo 
viel wie Salbenbader , Quackſalber, der mit Sale 
ben kurirt. 


*salbadern, langweilig, fhwägen. 

saldiren, ausrechnen, ausgleichen, oder zuſehen, wie 

viel noch (von der einen oder andern Geite) baar zu 
bezahlen fey. 

‘Saldirung, foviel wie Saldo. 

Saldo, (bei Kaufl.) Rechnungs-Abſchluß, Rechnungsbe— 
fand, der nach adgefchloffener Rechnung noch zu zah— 
len bleibt; per saldo oder pro saldo, als Beſtand 
von vorftehender oder letzter Abrechnung; die Rechnung 
it saldo, ift abgefhloffen, ins Reine gebradt; im 
Saldo. bleiben , im Reſte bleiben, noch ſchuldig ſeyn. 

Saline ,. Safzfiederei, Salzkothe. 

Salivation, Speihelfluß, Speichelveiz. 

saliviren ‚dur den Speichelfluß reinigen. 

* Salmfak oder Ammoniakfal;, (sal ammoniacum) 
auch falzfanres Ammoniak, eim Mittelfalz, welches 
aus Kochfalzfäure ‚mit fluͤchtigem Laugenfalze verbun⸗ 
den beſtehet, und einen kuͤhlendſtechenden, laugenhaf⸗ 
ten Geſchmack hat, 


| „Salon, (fpr. Salong) ein großer Saal. 


*salope, ı) ſchuutis/ fdweinifh ;.,2) subst, Weiber⸗ 
mantel, — 


* Saloperie, Schweinerti, 

* Salpeter, Selfenfalz , fenerbeftändiges Gewaͤchslaugen⸗ 
ſalz, mit einem fühlenden;, falzigen, ſcharfen Geſchmack 
und bitteren Nachgeſchmack; Salpeterfäure, Schei- 


‚dewaffer, ; 
Salto.mortale, föbtliher oder Todes - Sprung, ſehr 
gefährlicher Kunſtſprung. r 


* Salubrität, gefunde Befchaffenbeit, z.B. der Luft. 
*Salus! Gefundheit, Heil, Wohlfenn ! 
Salutation, Gruß, 


Aa 2 *gaäl- 
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* Salvation oder Salyationsfpeifep Bertpeidigumigöifoher 
ar Rettungsfhrifein 7") als ide 
* Salve, ein Ehrenſchuß Kin. Begrifunefbiehen durch 
Kanonen. HH yrsibris® 


Hin) 


Salvegarde oder” —E Sons 


cherheits wache? auch fo iee 
salvus conductus, Geleitsbrief, ſicheres Geleit; 


salya auetoritate judiöiakniinder: ‘salvor ig 


judicis, ohne Nachtheil des richterlichen Anſehens; s. 
fama, ohne Nachtheil des guten Namensznsintati- 
ficatione, mit Vorbehalt der hoͤhern Genehmigung; 
salvo errore calculi, mit Vorbehalt eines möglichen 


Rechnungsfehlers; salvo jure „Hmit Vorbehalt! oder 


unbeſchadet feines’ Rechts; salvo titulo Cabgek auf 
" Briefen) Su Ti ohne Nachtheil des Titels; salvis 
< — — mit Vorbehalt der Einreden oder 


. Einwendungen yılinisalvo y ins Gicherheiß, ſicher, — 


wohlbehalten, geborgen. ‚nicht 


* Sambuca, altröim. 1) dreieckiges beſaitetes — 
"eng; Art Sturmleiter min einer Vorrichtung zum 
Schutze wider die feindlichen Geſchoße. mnd 
* Samum oder Sam⸗Yéeli, Giftwind, ein. zum Erſticken 
Heißer, oft tödtliher Wind, bef.im AN. Mei! 
*sane mentis,' bei gutem Berftände, ı 
sanciren oder sanctioniren, ein Sefes heilig une 
verleglih. machen, befräftigen;: etwas feftfegen, an⸗ 
ordnen. 
* Sanctification, Heiligung/ Heiligmachung. 
Sanction, Beſtaͤtigung eines Geſetzes Feſtſetzung, ge⸗ 
ſetzliche Anordnung. 
* Sanctuarium oder Sanetnaire, (fpr. Sanctüär) das 
Heiligthum, Alferheiligfte im Tempel der alten Xuden. 
* Sandalien oder Sandalen, lederne ã Riemen⸗ 
oder Moͤnchsſchuhe. 
* Sandarach oder Sandarak, 1) ausländ., "blaßgelbes 
Waͤchholder⸗ Harz; 2) rothes Raufhgelb, f. Atsenic. 
*Sandix, roͤthuches Bleigelb ‚(f.Massicot). 
* Sangiak, SandsChak , Türf.Unterfiatthalter ‚der nur 
eine roßſchweifloſe — oder Standarte filh- 
ven darf. Sandschakschaft, Anterſtatthalterſchaft; 
Sandschak-Scherif, Muhameds Heilige Fahne: (in 
Konſtant) die inKriegszeiten ‚öffentlich ausgeſtellt wird, 
*Sanguinchen , eine Gattung kleiner geſchwaͤnzter Affen 
in Shd-Amerifa, wozu z. * der aͤußerſt kleine Uistiti 
"gehört. 
* Sanguineus, ein blutreicher vonblütiger, leichtblůti⸗ 
ger, feuriger Menſch, Feuer⸗ oder Hitzkopf. 
sanguinisch, leichtblütig, ſehr lebhaft, feurig leicht⸗ 
e mpfaͤnglich fuͤr frohe und traurige Stinimung 
Sanhedrin ,.f. Synedrium. 
* sans, (fpr. fang) ohne. | 
Sansculotte, (ſpr. Sungfhlokt) ein Hofenlofer, Uns 
behof’ser, 


N ‚Sarcotica „ (medicamenta) sarcotisc 


Sans- Sass 
* Sanseülotterie , der Stand der Oßnehofen;,. die ſaͤmmt⸗ 
digen Unbehof ’ten. 
* Sanseü ttide, ein Sänscilottentag oder Fe. 
*s iren, sänscülottisch Can) fan 
machen, oder zum Obnehofen machen. 
*Sänscülottismus oder“ Sanseilottisme;,. — 
loſigkeit, Anhaͤnglichkeit an die, der — 
und die Grundſaͤtze derfelben. I. edlen 
* Sanskrit, eig. heilige Schrift, die ‚heil. Sprache. der 
Indier, im welcher ihre Religionsbuͤcher geſchrieben 
find; vieleicht von Postng und Span. San, heilig, 
und Scrit, geſchrieben, lat ea bei 
© figen Schriften etommi 
im —— oder Solo ſpielen, (in PHombr HL den 
zuerſt erhaltenen 9 Karten, ohne Gehülfen und ohne 
Zufouf anderer Karten von dem Talon ein Spiel un⸗ 
ternehmen ‚und mit 4 oder 5 Stichen das Spiel) zu 
gewinnen ſuchen; sans surprise fpielen , f. Surprise. 
Sanssouci , (fpr. Sangkufi) Sorgenlos Names eines 
fönigl, guff, fhlofjes bei Vorsdamm, —* ned 
*Santon, Name der ——— Propheten, Moͤn⸗ 
‚ode, Einfiedler.; — — —— 
*Sapaju, pl. Sapajus, fleine Rollſchwanz⸗Affen in Suͤd⸗ 
Amerika, wozu z. B.der Coaita, oder Beelzebub ger 
hoͤrt, der fehr viel Geſchicklichkeit in feinem ae! 
Rollſchwanze beſitzt. 
*Sapan⸗ oder Sappan- Holz, Oſtind. Rothholz, dun- 
felrothes Faͤrbeholz, dem Fernambuf aͤhnlich. > | 
Sapienti sat! dem Weifen genug! * Fi 
* Sappe, Laufgraben, anterlrdiſcher Gang, zu einer ge 
ſtung. 
Sappeur, (for. Sappöhr). A Sappirer, ein Untergräber. 
sappiren „unferirdifche Gänge maden. an); 2 
* Saraki, Zärk, kaiſerl. Hofftalffncht. 
Sarcasmus,oder Sarkasım (pl. ) Sarkasmen , * efßen 
ı der Spott, bittere —— oder —— 
sarcastisch , ſchneid af 
* Sarcocola ,' Sleifhleim-Gummi, ars Haan 
* Sarcologie, die Lehre vom Fleifche. im 
Sarcophag , Fleiſchzehrer, ein, fteinener Sarg. bei, den 
- Alten ‚won einem ſchwammichten, am: „den: Leiche 
nam bald verzehrenden Kalkſtein in Jralien, 
* Sarcosis, das Wiederanwachſen des Sleifbes nech ges 
heilter Bunde; das Anfegen wilden Fleiſchẽ | 
Witte l tel, 


ittel at 


Anuıöh 


ern 


Fleiſchmittel/ den Fleiſchwuchs ——— 
ausgereinigten Wunden. 

* Sardachat , ein bleichrother Achat. 

sardonisches Lachen, ein gezwungenes, graßliches 

krampfhaftes Lachen, Hohnlachen. 

*Sarge oder Sarsche, f. Serge. 

* Sassafras, Zencelholg, gelbgraues, — Bo 
des — in Amerika. 








Sata Savo 


* Satan, Widerſacher, Teufel; 

*satanisch , teuflifh, ** 
*Batellit £ Trabant m; 

Satierät (ſpr Gacietät) Genüge , das le. 
* Satin), (pr Saräng) ein Geidenzeug, Atlas. 


*Satinade, Teichten, balbjeidener Atlas 





lung. ) 
* satisdiren, Buͤrgſchaft keifen oder fellen, « 


 ‚Satisfaction, Schadloghaltung. 


satisfait , (fpr. ſatisfaͤh) zufrieden, vergnügk 

*Satrap, altperſ. Statthalter, Landoog ; Landyſlenen 

* Saturation, Saͤttigung. ’ 

*Saturey, Pfeffer oder Bohnenfraut Garen, 
Bohnenkoͤlle. 

„saturiren , fättigen.. Hitei 

*Saturnalien, Saturnsfeſt, ein Roͤm. ——— der 
Muße, der Freiheit und: Gaſtfreundſchaft, wobei man 
ſich durch geſellige Freude und Freigebigkeit in. Ges 
ſchenken auf einige Tage gleichſam in das goldene 
Zeitalter zuruͤckzuſetzen ſuchte. 

*Saturnit, braunes Blei⸗erz, brauner Bleiſpath. 

* Saturnus oder Saturn, Grid). Kronos,).i) (Fabell.) 
der Zeitgott/ Gott und Bild der alles verfhlingenden 
Seit, ein Sohn des Uranus und der Titaͤa oder des 
Himmels und der Erde, Vater des Jupiter zc.; 2) 
Der "größte Planet unferr Sonne; 3) EScheidek.) 
das Blei. 

Satyr, (pl.—en) ein fabelh. Feld⸗ oder Waldgeiſt 
genn mit Ziegenfuͤßen; Bild der rohen, ungebildeten 
Menſchennatur. 

Satyre, Geißelſchrift, Spott», Hohn-⸗ oder Strafge⸗ 
dicht, worin Thorheiten und Lafter lächerlich gemacht 
werden, Geibel. 

Satyricus oder Satyriker , Hohnlader, Spostfchrifte 
ſteller, Thoren = oder NarrenÖeißler. 

satyrisch, ſpoͤttiſch, geißelnd. 


satyrisiren, durd Spott Täherlih mahen ,. geißeln. 


Sauciere, (ſpr. Soßidre) Brühnäpfehen, Brühgefäß. 


Saucisse, (fpr. Soßiffe) Pelberſclauch eine Mine da⸗ 


durch anzuzünden. 
Sauvegarde, f. Salvegarde. 
*Sivitien, (sevitie pl.) (Rechtsſpr.) Mroufamteiten, 
Misandlungen. 
Savoir-faire, oder das savoir-faire , (ſpr. Sawoahr⸗ 
fahr”) die Geſchicklichkeit. 


. ‚*Sayoir-Vivre , Clpr. Sawoahrwiwer) die Lebensklug— 


heit, Lebensart, die Fertigkeit, fih gegen andere an« 
fiändig oder gelehrig zu betragen oder ſich zu beneh⸗ 
men; 3. ®. er hat fein savoir-vivIe, er weiß. fih 
nicht zu nehmen, 


a nn. 


* 
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*Savonnerie, (fr. Samonnerie) 1) eig, Seifenfiederei; 
* —* —5 in Frankreich. 
raga, der id, ein zahlreiches Pflanzen: 
BE: d 9 Pflanz 
Shirwäng (pl.—n) Straßenwaͤchter, Serge, Gerichts. 
oder Stadtknecht in‘Ztalien, 
sborsiren , (Kaufin) auszahlen , 5* vom Ital. 
Sborso, Auslage, Vorſchuß. 
*Scabies, die Krägen ee 
—— der Schöppenfuft. — eu 
+ Scabini,’Schöppen, Gerichtsfhöppen, Seisutetge” 
*sicabiös, Frägig.e | 
*Scabiose, Grindkraut, aratz⸗ oder Häudelraut.: 
Scadenza, „Verfall eines Wechſels. 


Scala, (Tonk.) Leiter, (Phyſt) Gradleiter. 

* Scalpeil, Zergliederungsmeſſer der Wundärzte, 
scalpiren, die Haut von der Hirnſchale abziehen. 
Scandal oder Skandal, ſchaͤndliche Suse, Schaͤnd⸗ 

lichkeit. 

scandalisiren, zum Böfen verführen ,<zuin Anſtoß ges 

reichen, ein Aergerniß geben; fih ‚skandalisiren , 
fih ſtoßen an —. 
scandalöse Chronik , f. Chronik. 

'scandiren,, einen Bers nad. den Silbenfüßen — *— 

oder ablefen, 


Scansion, die Versmeffung, das Vers: Abmeffen. 

*Scapham scapham nennen, Boot Boot nennen, das 
Kind beim rechten Namen nennen, }. B dem Sou. 
ken ſagen, daß er ein Schurke iſt. 

*Scaphander, ein Shwimmfleid von Kork ıc, 

Scapulier , ein Schulterrod, 
Scaramuz, vickelhering. 
Scarpe , f. Escarpe. 
Scart legen, f. ecartiren, 

*Scavia oder Scavie‘, das. Halbfanninhen, Meerſchwein- 
chen oder Ferkelkanninchen, ein fehrzärtliches Thier- 
gefhleht, weit Heiner als das Kanninchen, röthlid,- 
geld oder ſchwarz und weiß geflede, in Südamerika 
bef. in Brafilien. 

scemando , (fpr. fhemando) (Zonf.) verringernd. 

Scene, auch, Vorſtellung. 

Scenographie oder Skenographie, perſpectiviſche 

Mahlerei oder Abbildung eines Gebäudes oder einer 
Gegend, perfp. Entwurf, 

scenographisch oder skenographisch , f. perspec- 
tivisch. 

* Scenopegie, das auberhüttenfef der Juden. 

*Scepter, Zepter, Herrſcherſtab, Koͤnigsſtab. 

* Schablon , vom. $ranzöf. Echantillon. 1) Glodenge- 
rippe, Formbrett der Glodengießer; 2) Baumodelt, 

*Schach , Perf. König; Königsfpiel, und der vornehm⸗ 
fte Stein in diefem Brettfoiel; Scach bieten, den 
König durch einen andern Stein nöthigen, feine Stel: 
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fe zu verlaffen; schachmatt, der König iſt einge 
ſperrt, feſtgeſezt, beſiegt oder todt; (uneig.) verdor- 
ben, völlig entkraͤftet; scach-patt oder pat, (echec 
suffoque) if der König, wenn man ihn ziehen" foll 
und nicht kann, indem die ihn umgebenden Felder alle 
entweder in Schad) liegen; oder befest find, 
* schachern , hebr. handeln, Kleinhandel, Kauf⸗ oder 
Zaufchhandel treiben, FERENTRS 
‚"Schafot, Franz. Echafaud, Geruͤſt, Blutgeruͤſt, Blut 
\ bühne, — 
*Schakal, Jakal, auch Thos, der Goldwolf, ein dem 
Wolf aͤhnl. Raubthier mit grauen und goldgelben Haa⸗ 
ren ; in Aſten und Afrika, 
Schaluppe , f. Chaloupe. | 
*Schames, Shulklapper, jüdifhe Küfter oder Glöd- 
ner, bei welden fih alle fremde angefommene Juden 
melden muͤſſen. site ———— 
Secharteke, unnuͤtze, unbedeutende Schrift, ſchlechtes 
oder Ausſchuß-Buch. 
Schattirung, Abſtufung, Uebergangs- oder Zwiſchen⸗ 
farbe, ſ. Nüance, 
Schatulle, Geldkaͤſtchen; Schatullgelder, Haus-oder 
Privat⸗Gelder eines Fuͤrſten. 


*Schech , Scheik, unterbefehlshaber der. arabiſchen 
Horden; bei den Tuͤrken, der Vorſteher eines Kloſters, 
oder auch ein Ehrentitel, ſoviel als Docter. 

Schediasma, kurzer, fluͤchtiger, ſchriftlicher Auffag, 

* Schedula oder Scheda, Zettel, offenes Briefen ; sch, 
appellationis, Berufungszettel; sch, tetsamenta- 
ria, legter Willenszestel. r 

Schema, Form, Entwurf, Mufter. 

schematisch, abriß- oder entwurfsmäßig, vorbildlich 
oder bildlich. 

schematisiren, bildlih vorfiellen, "einen Begriff ver- 
finnlihen , foßlih machen; etwas als Vorbild deuten 
‚oder erklären. 

Schematismus, Vorbildnerei, Geftaltung. 

*Scherif, foviel wie Emir; aud Zürf. Sildermünze ı 
Rthlr. 16 Ögr. 

Scherzando, (Zonf.) fherzend, 

* Schiadic , (eigentl. Ischiadic) die Lendengicht. 

* Schiksel, Hebr. Zungfer, Chriſtenmaͤdchen. 

* Schimpansee , f. Barris. 

Schisma , Scheidung, Kirchen oder Glaubenstrennung, 
Glaubenszwiſt. 
Schismaticus oder Schismatiker, ein Abtruͤnniger, 
Eintrachtſtoͤrer, Zwietrachtftifter oder Bwiefpalter, 
Glaubensfpalter. 
schismatisch, die Spaltung betreffend , abtrünnig ; 
trennfüchtig, zwietraͤchtig, eintrachtſtoͤrend, eintrachts⸗ 
widrig, kirchen ſpaltig. 
Schmak, ſ. Sumach. 
Schmake, f. Sumach. 
* schmusen, hebr. reden, zureden, Unterhändfer ſeyn. 


— 


Scho Scro 


*Scholaster, Schulherr und Lehrer an einer Fatholifchen 
Domfchule, , 
Scholastiker, (veraͤchtl.) Wortfrämer des mittleren Beite 

alters, deren Weisheit oder Wortkränerei mehr für 

die Schule als fühs gemeine Leben berechnet war. 
scholastisch, ſchulgerecht; fpigfindig, geflügelt; scho- 

lastische-$ragen, Schulfragen, dige Fragen. 


Scholiast, Ausleger eines alten grie Schtiftſtellers. 


Scholion oder Scholie, (pl) Schouen, Eramerun⸗ 
gen, Erlaͤuterungsſaͤtze. RN 
Schraffirung, Schattengebung. 


schwadroniren, um ſich hauen ‘(mit dem Degen: uns 
* 


eig. mit Worten), prahlen 
Sciagraphie, f. Skiagraphie. 
*Scjatik, das Hüft- oder Lendenweh. 
Scienz;'Kenntniß, das Wiffen, Rh 
*scilicet, naͤmlich. — 
Scintillation, das Schimmern. ri 
*Sciolüs, Wißling, Klügling, der Alles wiſſen will; 
insg. Bruder Naſenweis! 
*scirrhös , hart geſchwollen, verhaͤrtet, knotenbeulig. 
*Scirrhus, Verhaͤrtung, harte Drüfengefhwulft, 
*Seission, Spaltung, Trennung (vergl. Schisma). 
Scolion.oder Skolion, (pl: Skolien) Rundgefang ; 
beim Gaftmapl der alten Grichen. Br 
*Scolopender,, die Affel, ein Inſecten⸗Geſchlecht mit 
fehr vielen Füßen. — 
*Scomma,Spottrede, Stichelrede. NE | 
scontriren oder rescontriren , gegen ‚oder mit einan- 
der abrechnen; auch durd Anweifungen abrechnen. 
Scontro und Rescontro, (bei Kaufl.) gegenfeitigeAb« 
gleihung, Vergleihung, Abrehnung der Schuld und 
Forderung; ScontrosTage, Abgleihungstage, 
*Scopticus oder Skoptiker , ein Spötter, Höhner. 
scoptisch, hoͤhniſch, ſtichelnd, fpigig. 
scoptisiren, fpotten, höhnen. 
Scorbut ,„ Mundfäule, Zahnfleifchfäule, 
*scorbutisch, mit der Mundfäule behaftet, vom Schar: 
bo angegriffen, 


* Seordienfraut, Lachenknoblauch, Sumpf» Gamander, » 


eine vorzügliche Arzneipflanze, 
*Scorzonere, Schlangen: ‚oder Natterwurzel, Span. 
Haferwurzel. 


* Scossion, (in der Handlung) Empfang. 
Seribler ,- f&ledhter Bielfchreiber. 
* Scriptum , Schrift, das Schreiben, Bud; Schul: 
übung oder Ueberfegung. 2 
Scriptur pl. Scripturen, Brieffdaften. 


*Scrophel oder Scrofel, Drüfengefhwulft , Haldge- 


ſchwulſt, Kropf, geſchwollene und verhärstete Drüfen 
am Halfe. 
* scrophulös, drüfenfranf , Eröpfig oder Fropfrartig, 


*Scrotum, Hodenfad, R 
erup- 








Sceru Secu 

Scrupel, 1) (Megk.) Zehntel einer Linie; auch ſechzig⸗ 
fier Theil eines Grades, (eine Minute) ; 2) Beforgniß. 

scrupulös, bedenklich, gewiffengzart, voller Bedenklich⸗ 
feiten, zweifelhaft, zweifelfüdhtig, allzugenau, behut- 
fam oder vorfichtig. 

Scrupulosität, Gewifjens-Sartheit oder Grübelei. 

Serutinium , Unterfuhung, Stimmen-Sammlung. 

*scrütiren oder ‚scrutiniren,, erforfchen, ergründen , 
durchſuchen, nachſpuͤren, ausgrübeln, Stimmen fan- 
meln, 3 

*Scudo, tal. Thaler, Münze von ungteißem Werthe, 
22 bis 36 Ggr., vergl. Escudo. 

Sculptur, Bildgraberei; hauer⸗ arbeit; R. N. scul- 
psit, abgek. sculps oder sC., N NR. hat's geſtochen, 
(auf Kupferfiihen beim Namen des Künfilers.) 

scurril, scurrilisch , grob ſcherzend, ſchoͤckerhaft, zo— 
echt: (vergl. Huirdenh)} 

Seurrilität, Narrentheidung, unanftändiger , niedriger 
oder grober Scherz; Poſſen, Zoten, (vergl, Burla). 


scüsiren ( ſich), ſich entſchuldigen; fich wegſchleichen; 
Scüs f. Tarok. 

*"Scylia, gefährliche Klippe bei Meffina im Mitteländ. 
Meere, dem gefährl. Schlunde oder Meerftrudel Cha- 
rybdis gegenüber ; (uneig.) Gefahren. 

*Scyphus, Beer, Trinkgefaͤß, Weinglas. 

* Sebastian, männl. Name, der Ehrwürdige, 

secerniren, fihten, auslefen. 

seciren, gerfpneiden, zerlegen (todte Körper).: 

Secret, ©eheimfiegel, Siegel eines regierenden Herrn, 

Secretär oder Secretair ,„ auch Geheimfchreibepult; 
Schreibpult; eine Art Falken mit langen Federn hin- 
ten am Kopfe. 

Secretariat, Stelle und Würde eines Geheimſchrei⸗ 
bers. 

Secretarium, Geheimzimmer, Verhoͤrſtube. 

Secretion, das Abgeſonderte. 
*Sect, (eig.Sec, v. vino secco)Trodenbeerwein, koͤſt⸗ 
licher Wein aus Spanien, Stalien zc. 

Secte, Glaubens⸗Geſellſchaft. 

Section, Abfag eines Buchs. 

Sectirer, Lehrzünftler. 

secular oder secularisch, ein Jahrhundert betreffend; 
nichtgeiftlich. 

"Secularisation, Weltlichmachung. 


secularisiren, weltlich maden, geiſtliche Güter zum. 


weltlihen Gebrauch anwenden oder einziehen. 
"Secunda, zweit Schulklaſſe oder Abtheilung ; zweiter 
Wechſel (f. Tratte), 


Secundaner, Schüler der zweiten Klaffe. 
secundiren, beiftehen. 
*Secundus, der Zweite (in Schulabtheilungen). 
* securiren, fiher fiellen; zu Hülfe fommen. 
Securität, Sorglofigfeit. 
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*sedativſalz, Stillſalz, ei, ur ſchmerzſtillendes 
Sal; (Boraxfäure). 

Sedes, Wohnfig; sedem fixam Mn; beſtimmten 
Wohnort haben. 


Sediment, Niederſchlag oder Sag einer Fluͤßigkeit. 


seditiös, aufchprif ‚ unruhig, meuterifch, 
seduciren, verleiten. 

Seduction, Berleitung. 

* Sedum, Hauslaud, Hauswurzkraut. 


„Segment „Kreis⸗ſchnitt. 

*segue, es folgt, bier folgt. 
* Seigneur, (fpr. Sänjöhr) Herr, gebietender Herr. 
Sejour, (fpr. Sefhur) Wohnplag, 

* Selam, beißt bei den Türken ein Blumenfirauß, an 
welden jede Blume etwas ausdrückt, und der des— 
halb unter Verlichten ſtatt des ———— Rn: 

select, auserwählt, ausgeſucht. 
Selecta, auserlefener Theil, 
* Selene, der Mond, (ſ. Diana). 
„Selenit, Mondbewohner. 
*selenographisch „ mondbefpreibend. 

* Seliktar-Aga, Schwerdträger und Vorſchneider des 
Tuͤrkiſchen Kaiſers. 

* Semblant, (ſpr. Samblang) Schein, blauer Dunſt. 

* Semele, fabelh. Mutter des Bachus, mit dem fie, aus 
Schreden über Jupiters Blig-erfheinung zur Unzeit 
niederfam und dann felbft ihr Leben verlor. 


 Semestre oder Semester, Halbjahr, 


* semillant, niunter und unruhig, im guten Sinne, ein 
fleiner Wildfang. 
Seminarist, Schüler einer Pflanzfchule, 
Seminarium, orbereitungsanfalt, z. B. Schulleh⸗ 
rer⸗Seminarium. 
Semiotic oder Semiologie, Krankheitszeichenlehre. 
*Semiramis, ı) ehem. Koͤniginn von Aſſhrien, des Kö— 
nigs Ninus Wittwe, angebl. tapfere und weiſe Für- 
ſtinn, daher 2) jede weiſe und tapfere Fuͤrſtinn, wie 
z. B. in neuern Zeiten Katharina II. von Rußland 
genennt wurde. 


* Sempiterne, f. Perpetuane. 
* Senarius, f. Trimeter. 

Senat, Stadt-rath. 

Senator, (pl. — en) Rathmann, Ratfsoermandter, 
Rathsglied. 

Senatus-consultum oder Senatus-Consult, Raths⸗ 
Verordnung. 

Senior, (pl.— en) Oberältefte, das Collegium se- 
niorum, der Rath der Aelteften, 2” Aelteften = Ber- 
fontmfung. 

*Senechal „ (Senefhal) Framooͤſ. a RA 
Nitterhauptmann, Landvogt. 


*Sene- 
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* Senegas Wurzel, Klapperſchlangenwurzel, gegen die 
sefährlihen Folgen des Klapperfchlangen‘: Biffes ge: 
braͤuchlich. Ä 

Sensal, (pl.— en) ein Unterhändler, 

Sensation, Eindruck, Aufmerkfamkeit. 

Sensibilität, Empfindbarkeit. 

sensible, (for. fangfibel) empfindbarz; empfindfam, fein 
oder zartfühlend. 

© * Sensitiva, f. Mimose. 

* sensoriell, finnenwerfzeuglih, was in den Sinnen- 
werfzeugen Statt findet. in) 
*Sensorium , ı) Sinnenwerfzeug; 2) Empfindungs- 

fis oder Punkt im Gehirne, wo fi die Nervenfäden 

‚ der Sinnenwerkzeuge endigen, 

+Sensus communis, gefunder Menfchenverfland , ges 
funde Vernunft; sensu latiori; in weiterm Sinne; 
s..strictiori , in engerm Sinne. 

Sentenz, ı) richterf, Urteil; 2) Denkſpruch, (merf- 
würdiger) Gedanke, Lehr» oder Sittenfprud ; sen-» 
tentia confirmatoria, Bekräftigungs-Urtheil; s. de- 
claratoria,. Exflärungsurtheil, s. definitiva oder 
finalis, End-urtheil, endliher Beſcheid; s. interlo- 
cutoria, Neben= oder Beiurtheil. 

sententiös, gedanken, lehr- oder finnreih, bündig, 
gedrungen, 5.3. eine ſolche Schreibsart. 

Sentiment, (fpr. Sangtimang) (pl. — 8) fittlihe Em⸗ 
pfindung; (bef. im pl.) Denfungsart, Meinung, Ge: 
danfe, Urtheil, und fhriftliche Neußerung derfelben, 

sentimental, gefühlvoll; (veraͤchtl.) empfindelnd. 

sentimentalisiren, laͤcherl. oder uͤberſſannt empfind- 
ſam ſeyn. 

sentiren, empfinden. 

separable, (for, feparabel) zertrennlic. 

separat, gefhieden, getrennt, unterſchieden. 

Separation, Abfonderung. 

* Separatismus, Sonderlingsglaube, 

*Sepie, f. unt. Calmar. 

* Septentrio, Mitternacht, Norden. 

*Septidi, f. Decade. 

* Septiduum, fiebentägige Friſt; s. duplicatum, vers 
doppelte, d. i. ı 4lägige Friſt. 

*Sept-le-va, f. Paroli. 

*septisch, faul machend; Faͤulniß bewirkend, durch⸗ 
freffend, 

Septuaginta, die 70 Dolmetfher, Grich. Heberfegung 
des alten Teſtaments, die von 70 Berfaffern auf Be: 
fehl des Aegypt. Königs Ptolomaͤus Philadelphus zu 
Alerandrien verfertigt ſeyg ſoll; auch Alexandriniſche 
Version. 

*Sequenzfarten, Kartenfolge oder Folgekarten (im Pi⸗ 
quetſpiel). 

Sequester oder Sequestrator, Haft⸗ oder Streitguts⸗ 
Verwalter. 


Sequ Seye 
Sequestration , ‚Haft = oder 
einfiweilige Verwaltung fireitiger Güter. 
sequestriren, ein fireitiges Gut er in Befchlag 
nehmen und es einem Dritten fe, We oder 
Verwaltung übergeben (bis zur weitern Entſcheidung 
der Sache). 
*sequitur, es folgt. Wu... 
Seraph, (pl.—e auch Seraphim) höherer Geiſt. 
*Seraskier, Türk, Oberfriegspefehlshaber , General, 
Serenade oder Serenata, Abend = oder Nachtmuſik. 
Serenissimus, Se. Durchlaucht. rd j 
*Serge, (Serfhe, auch Sarſche) gefiepertes Wollen: 
zeug, von verfihiedener Art und Benennung nad dem 
Dre, wo es zuerfi verfertiget wurde, 3. B. Serge 
deBerry , Serge deRome und Serge de Nimes. 
* Sergeant oder Sergent, (fpr. Serfhant) Feldwebel 
oder Wachtmeiſter, erfier Unteroffisier beim Fußvolk. 


serieusement, (fpr. feriöfemang) ernfilich, ohne Spaß. 


serieux oder seriös, eruſt, feierlih, widtig. 
Sermon, Vortrag. N 
*Serpent, (fpr. Serpang) Schlange, fhlangenförmiges 
Blasinfirument bei der Feldmuſik; Serpentist, der 
es blaͤſt. ’ ; RE 
*Serpentin oder Serpentinftein, Schlangenſtein; 


— 


Haftguts ⸗Verwaltung 


ſchwarzgruͤner ſchlaugen⸗ aͤhnlich gefieckter Talkftein, der _ 


zu allerlei Gefäßen gedrechſelt wird, 


* Serum, Blutwaffer, der-wäfferige Theil des Blutes ac. 


Servante',-(fpr. Sermangte) ı) Aufwärterinn; 2) ein 
Dientifhhen, Bei- oder Nebentiſchchen, Aufwaͤrterchen. 

Service, (fpr. Serwihß’) Bedienung, Dienfleifiung ; 
2) ein Tiſch-Beſatz, Tafelgeraͤth, Tafel- oder Tiſch⸗ 
zeug; Service-Gelder, Berpflegungsgelder. - 

Serviette, Singer» oder Mundtuch. 

servilisch,. niedertraͤchtig, kriechend. 

serviren, bedienen (den Tiſch), aufwarten, Speiſen 
auftragen zc. 3 

Serviteur, (fpr. Serwitöhr) Verbeugung, (vergl. Com- 
pliment). | 

Servitium , (pl. Servitia) Herrendienſte, Frohndien⸗ 
fie; Servitut (servitus), Bwang, Smwangspflicht, 
Verbindlichfeit, Befhwerde , servitus viee, Fahrge—⸗ 
rechtigkeit, Durdfahrtsreht, u. f. f.; S. O. unter 
Briefen, eine Abfürzung von servus observantissi- 
mus, gehorfamfier Diener, oder summa observan- 
tia, mit größter Hochachtung. 

*Sesam, auch Kunschut , der Flachsdotter, morgenländ. 
Gewähr, aus deffen Saamen das Fehr Flare und füße 
Sesam:öl gepreßt wird. E 

* Severambien; fabelh. Gefhichte und Beſchreibung eie 
nes felbfierdachten Landes, worin eine moͤglichſt volle 
komme Staatsverfaffung geherrſcht habe; eine Art Pla 
tonifcher Republif, dergl. am Schluffe des ı ten und 


im Anfange des 18ten Jahrhunderts gedrudt erſchien. 
*seyer, 











seve ' sill 
*sever, ernſt, firenge. 
Severität, Ernfihaftigkeit, Schärfe, Härte. 
* Sexennium , ein Jahrſechs, Zeit von 6 Jahren. 
*Sexta, die ſechſte Schulklaſſe. 
*Sextant,. Sechſtelkreis, ein aftronomifches Juſtrument, 
weldhes den fehften Theil eines Eirfeld oder 60 Gra⸗ 
de umfaßt. 


Sextett oder Sestetto, ſechsſtimmiges Tonftüd. 

- * Sextidi, ſ. Decade. 

*sexual oder sexuell, geſchlechtlich, das Geſchlecht be- 
zeichnend und: betreffend. 

* Sexualtrieb, Geſchlechtstrieb. 

storzando , (Tonf.) gewaltig. 

* Sgrafhito , gefraste Mahlerei auf Gips. 

+ Sherif „ ein Landrichter (in England) f. auch Scherif. 

*Shire, (fpr. Schihr) Engl. Grafſchaft oder Landſchaft. 

* Sjalism, der Speichelfluß. . 

* sjalogogisch ſpeicheltreibend. 

*Sibylle , alte Wahrfagerinn, Weiffagerinn, 

*sibyllinisch, wahrfagerifh. 

*siderisches Jahr, das Sternenjahr, die Zeit des 
fheinbaren Umlaufs der Sonne von einem Zirfterne 
an gerechnet, bis fie wieder zu demfelben konimt. 

*siderischer Monat, Stern-Monat, Umlaufszeit des 
Mondes mit Hinfiht auf die Zeit, binnen welcher er 
feinen Umlauf von einem Firftern an gerechnet bis 
wieder zu demfelben, maht 27 Zage, 7 Stunden, 

43 Minuten ; (vergl. — Monat). 

*Sidra, f. Lotusbaum, ° 

* Sierra, Span, zadiged Gebirg, bergige Gegend, von 
Serra, Säge, 

Siesta, Mittagsruhe, Mittagsſchlaf. 

* Sifſſet, Heine Floͤte, Pfeiſchen, aa Orgelſtimm⸗ 

werk. 

*sigillatim. befonders, nn 

Sigillum oder Sigill, Berfiherungs-Zeichen. 

„signalisiren (fh), fi ch merfwürdig maden. 

* sjgnatum, (auf Urfundenzc,) unterzeichnet und beſie⸗ 
gelt. 

- Signet, Handfiegel, Inſtegel; Zeichen oder Mertjegen 

in einem Buche. N 

Signification, Sinn eines Wortes. 

signiren, befiegeln. 

 *Signore , (fpr. Sinjor) (Hal.) Her, Gebieter; 
noray Frau, Gebieterinn. 

Signum, Merkmal. | 

* Silen, fabelh. Erzieher und Begleiter des Bachus, ge 
——— betrunken und auf einem Eſel reitend ze. 

Silentium, (als Ausruf) fi! silentium i imponiren, 
Stille gebieten ; altum silentium , tiefes Gtill- 
fhweigen. 

*Sijli, Spottgedichte. 

*Sillograph, Satyrenſchreiber 

3 Band, 


Sig- 


Silp 


Silphen ,-f. Sylphe. 

* Silvan, fabelh. Waldgott. 

* Simbipuri , f. Kauri. 

Simile , Bergleihung, Aehnlichkeit. 

dim nie, firafbare Erwerbung oder Ertheilung eines 

Kirchenamts, Wucher oder Shader mit geiftl. Aem— 

tern; Simoniacus, der ſich des Pfarren: Schadhers 

+ rhuldig macht, oder ein * Amt durch — rc. 

an ſich bringt. 

simpel, (simplex) ungufammengefegt; 
gefünftelt, dumm. 

Simplex, ein einfältiger Menſch, Zropf, Dummkopf, 
Pinfel. 

simplieiter oder simplement, (fr. fingpelmans ) 
fhlechterdings, geradezu. 

Simplicität, Geradheit, Kunftlofigfeit , — 
beit, Unſchuld, Aufrichtigkeit, Offenheit, Redlichkeit; 
Einfalt des Verſtandes, Dummheit, Bloͤdſinnigkeit, 
Albernheit. 

simplißeiren, einfacher machen. 

Simplum, das Einzelne, (entgeg. Di: 


*Simulacrum, Bild, Bildniß, Vorſtellung einer Sa— 
de für eine andere, 
Simulation, Gleißnerei, Scheinwefen. 
simuliren, fi) den Schein geben, vorgeben, vorwen⸗ 
den, erdichten, vorfhügen, heucheln, 
Simultaneum, gleichzeitiges, auch gemeinfhaftliches 
Ding; gemeinfhaftlicher Gebrauh, einer Kirche von 
zwei verfchiedenen Keligionsparteien, Simultan-Kire 
de, gemeinfchaftlihe Kirche. 
*Sinapism, ein Umſchlag von Senfmeht. 
Sincerität, Redlichkeit. 
Singular , (singularis numerus) (Spradl.) die ein- 
fahe Zahl, Einzelheit, (eutgeg. Plural). 
singulär , fonderlid, wunderlich. 
Singularität, Gonderheit. 
sinister, linfifh , verkehrt, boͤs, übel, widrig. 
* Sinsonte,. die Amerikaniſche Natigall, 
Sinus, Meerbufen, (Golf); (Meßk.) Winfeltüge; 
nus tangens oder Tangente, Berührungslinie. 
Sirene, (pl. —n) ı) fabeld. Meernimfe, Seedirne, 
mit verführerifher Stimme; bezaubernde Giuserinn, 
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kunſtlos, un⸗ 


Si- 


Zauberdirne; Sirenenlied, Lodgefang. 
*Sirjus, der Hundsftern, fcheinbar der ‚größte, ſtrah— 
lendfte Stern im großen Hunde am Himmel, fieht in 


den Hundstagen der Sonne am nähften, und die Al— 
sen glaubten, daß zu diefer Zeit die Strahlen des Gi: 
rius mit den Strahlen der Sonne zufammenftößen. 

Sirten, Klippen, Stein - und Sanderhöhungen, ge- 
fährlihe Stellen im Meere, 

* Sismometer , Erdbebenmeffer, vor und nad dem Er 

folg. 

sistiren, (fi) einfinden vor Gericht. . 

Sb *Sisy- 


ir 
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* Sjisyphus, fabelh. Held. des Alterthums und Erbaner 
‘von Korinth, wurde für feine Verbrechen in der Unter- 
welt zu der Strafe verurteilt, einen Stein auf einen 
hohen Berg hinaufzuwaͤlzen, von dem er dann immer 
wieder herabrollte, daher Sisyphi saxum voly 
eine Arbeit nie zu Stande bringen, insg. Efek 
haben. = 


* Sitiologie, die Lehre von der Nahrung und den Sei 
Situation, Zuſtand, Verfaffung. 
situirt , geffelt, befindlich, 

* Six-le.va, f. Paroli. 

*Skalde, Dichter oder Sänger der alten Nord. Wölfen, 
Skelet, Knochengebaͤude, Zodtengerippe, Beingeruůſte. 
‚Skeptiker, Zweifelſuͤchtiger. 

* skeptisch, an allen — zweifelſuchtis. 
Skiagraphie, Grundriß. 
skisiren, ſ. scüsiren. 

"Skizze, Hauptzůge einer Sache. 
skizziren, die erſten Grundzůge oder Grundlinien 

zeichnen. 

*Sklerome, Verhaͤrtung der Gebaͤhrmutter. 

* Sklerophtalmie, Verhärtung der ‚Rugenlieder 
*sklerotisch, verhärtend. 

* Siam, (fpr. Slim) (im Whiſt) alle Stiche, 

*Smak oder Schmake, einmaftiges Handelsſchiff, beſ 

bei den Holländern, 

smorzando oder smorzato , (Tonb). verlöfhend. 
soave, füß, fanft. 
sobre, (fpr. fober) beſonnen, gelaffen , befheiden, 
Sobrietät, Gelaffendeit, Bedachtſamkeit, Befonnenheit. 
Sobriquet, (fpr. Sobriket) SR oder Shimpfname, 

ſchimpfl. Beiname. 


socjable , (fpr. foßtabel) uniedngti: EIERN ver- 
——— paſſend. 
social, die Geſellſchaft betreffend. 
* Societäire, (for. Söcietär) Gefeltfhaftsglied, Mitglied 
einer Geſellſchaft. 
socliren, vereinigen, gefellen. .. 
Socius, Gefaͤhrte, Geſellſchafter, Gefellfehaftsglied. 
* Soda oder Sode, Salz⸗aſche, Aſchenſalz, auch Glas- 
ſchmelz, ein feuerbeftändiges ‚mineralifhes Laugenfalz, 
(bei den alten Natron, in der Barbarei Trona, in 
Serfien Borech genannt); ... Die beſte Span, Soda 
heißt Barilla, vergl, Kali. 
Sodalität, Geſellſchaft, Zunft, 
"*Sol, f. Sou. 
* Solanum,. Radıffchatten ‚ein 1 Mlanzengefäleht. 
* Solarium, (Rechtsſpr.) Grundzins ‚ Bodenzins, 
Sola- Wechfel, Alleinwechſel. 
Soldat, Kriegsmann, Landetaet 
solenn, herrlich. 
solennisiren , feiern. 
Solennität, (solennitas) feſtl. Begehung, Gepränge, 






N 
— 


* 


sole 2 —9— 

solenniter,, feſtlich. 

solfeggiren, (for. ſolfedſchiten) oder een die 
Zonleiter fingen; ein Zonftüc mit Benennung der ‚ 
Noten fingen, 

‚solide, art, tüdtig; gewiß, zuventäffig, waßr, acht, 
ehrlich, 

Sohdität, Belland, Aechtheit, — 

Solidum, die Geſammtheit. — 

Solipismus, f. Egoismus. x 


Solitarius oder Solitär, ein Einfamer, 
Ungefelliger ; einzeln gefaßter Demant; 
solitär, ungeſellig. 

Sollicitant, ein Anfoderer, Mahner, 

‚Sollicitation, einfdndige Bitte, 

sollieitiren,, gerichtlich etwas — um Br 
huͤlfe erſuchen. 

solmisiren, f. solfeggiren. 7 

solo, allein, ohne Begleitung, one Sie. 

*Solo-tout, f. Vole, ..,. 


Sollen, pl, Solstitia aber —— —— 
uaipuitte, Sonnenſtaͤnde, Sonnenſtillſtandspunk⸗ 
———— Sommer-Sonnenwende, 
Sommer⸗Wendepunkt; Wintersolstitium; Winter⸗ 
Sonnenwende, Winter-Wendepunkt. % 

* solubel , auflöslich ; auflösbar. 0 
Solution, (Redtsfpr.) solutio , Zahlung, — 

einer Verbindlichkeit durch Bezahlung; 6. partieula- 

ris, Stüdzahlung, Zahlung: auf Abfchlag; in solu- 

tum, zur Bezahlung oder anfass ——— 

annehmen oder geben, =. DR 2 aa 

* Solvabilicät, Saplungsfäbigfeit , Dermigen si be» 

zahlen. 

Somatologie, Befheeibung des Menfhenkörperd..® 
Somnambüle, ein ———— (auch Denim 
bulus). Rh el 
* Somnambulisme,. Schlaf ——— S 

Zuſtand eines Schlafredners; ſ magnetisiren etc; 

Sonate, ein Tonſtuͤck, für dag Elavier. oder Fortepiano 
allein, oder in Begleitung weniger —S—— 
natine, ein kleines Tonſtuͤck der Art. 


Sonde, ein Sucher (bei Wunddrzten); Bteifente, Blei⸗ 
wurf, zur Meſſung der Meerestiefe ꝛc. 
sondiren, (mit dem Sucher, Senkblei ꝛc. die —— 
gruͤnden, unterſuchen, lootſen. 8 a 
sonor oder sonorisch , ıwohlklingend hallend öl 
toͤnig, tonreich. 
* Sophiy, Titel des Königs von ‚Perfien, fi Schach, 
* Sophia, eig. Weisheit ‚ ein-weibl, Rame, 
Sophisma (pl. Sophismen) ,. Bernüniee, 
Sophist, ein Dlendweiler, az Berne 
taͤuſcher. 
Sophisterey , Blendvernuͤuftelei, Nif- oder Erugweise 
heit, Spigfindigkeit ſpibſiadige Trusſchluſſe. 
sophi- . 


Einfiedler u 


(als Beim.) 
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sophistisch RN migweife, fpigfindig, verfaͤnglich, truͤglich 
oder truͤgeriſch. 

sophistisiren , mißvern infteln Trugſchluͤſſe machen und 
jemanden dadurch zu fangen ſuchen. 


* Sophron, ein weifer, "mäßiger, beſonnener Manıt. 

* Sophrosyne , Weichen und Maͤbigung, Zuͤchtigkeit, 
Keuſchheit. 

“sopiren oder ‚soporireny fo viel wie assoupiren, 

* soporativ,, einfhläfernd ; langweilig. 

Sordine’oder Soufdine , die Zwinge, bei Tonwerkzeu⸗ 
gen; con sordino , mit dem Dämpfer 5.2. fpielen, 

* Sorghum (Holeus sorghuum) ; der Sorghfame auch 
Durra, Indian. Hirfe oder Moorhirſe, eine Getreider 
art bef. im Afrika. . 


Sorites; ein Häufelfchluß, verfanglicher Vernunftſchluß. 

sororisiren, ſchweſterlich miteinander umgehen. 

Sortiment, f. Assortiment, Sortimentsbuͤcher, frein⸗ 
de Berlagsbicher, die ein Buchhändler gegen feine Ber: 
Ingsartifel von andern Buhhändlern eintauſcht. 

sostenuto, (Tonf.) gefegt. 

* Sötadische Verfe, unſittliche, pofienhafte Verfe von 

einem altgrich. Zotendichter Sotades. - 

Sottise, Dummheit, Grobheit, Toͤlpelei, 
grobe,’ beleidigende, anzuͤgliche Rede. 

' sotto voce, (Zonf.) mit leifer Stimme, 
*Sou, (pl. Sous) $rangöf. Kupfermünze, wovon 20 auf 
einen Livre geben. 

Soüubrette , ſchlaues Kammermädden. 

Souffleur , (ipr. Sufflöpr) Einbläfer, Zufliſterer. 

 souflliren , zuflüftern, 

* Souffre- douleur,, (for. Sufferdulör) eig. Schmerz⸗ 
dulder, jede Sache oder Perſon, die am meiſten er 
den nf; insg. Marterholz. 

Soulagement, (for. Sulafhemang) Linderung. 

soulagiren , aufrichten ‚ lindern ;- tröften,, erquiden. 

soupgoniren, in Verdacht haben; muthmaßen, 
. souple, Cfpr. fupel) biegfam oder beugſam, gelenk; 
lenkſam, nachgiebig oder nachgebend, folgſam. 

Souplesse „Biegſamkeit, Gelenkheit, Lenkfamfeit, 

Sourdine, f. Sordine. 

souteniren, (fpr. futeniren) unterhalten; worauf beftes 
ben ‚ etwas vertheidigen, verfechten. 

Souterrain, (pl.—s) (fpr. Suterräng) unterirdifcher 
Bau, unterirdifches Gewölbe. 

Souvenir, Erinnerung, Erinnerungsgefhenk ; 

Bud. 

Souverain, (fpr. Sumeräng) unabhängiger Fuͤrſt, Koͤ⸗ 
nig.zc. (als Beim.) souverain , unabhängig," uneins 
geſchraͤnkt, vollmächtig. 

Souverainität, Dberherrfhaft, Landeshoheit, Unbe⸗ 
ſchraͤnktheit oder Unabhängigkeit, eines Staates; Sou- 
verainitäts:Rehte, Hoheits⸗Rechte. 

. *Spado, ein Berfpnittenen. u 


Slegelei, 


Denf- 
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BT verfchnitfen, seugungSunfäpig 
*Spahi, (pl.—s) Türk, Reuter. 
Spallier, f. Espalier. 
spargiren, ind Gerede oder Getraͤtſch bringen. 
B oder Spartum , Faden: oder Strickgras, 
effen fadenfoͤrmige, zähe Blätter, wie Hanf zu Schiff: 
feilen 2c, befonders in Spanien benugt werden, 
Spasma oder Spasmus, Zuckung. 
spasmodisch, auch spastisch , krampfſtillend, z. B. 
Heilmittel. 
Spasmologie , Lehre von den Kraͤmpfen. 
spatiös, raumlich , weit, 
Spatium, (pl. Spatien) Friſt; — deliberan- 
di, Ueberlegungsfrift. 
-Specerey, Gewürz oder a er woßlriehen. 
de Kräufer zc. 


Specereyhändfer, f. Materialist. 

special oder speciell, einzeln; genau. 

* Special, befonderer Bekannter, Vertrauter, Buſen⸗ 
freund, o 

Specialia , ad specialia , ‘zu den befondern m 

ſtanden. 

specialissime, aufs genaueſte. 

Specification, genaues Verzeichniß, Namhaftmachung, 
einzelne Angabe und Benennung, 

specificiren, genau angeben, beftimmen, von Punkt 
zu Punft oder befonders aufführen, nahmhaft machen, 
benennen oder bezeichnen. —R 

Specificum, Eigenmittel, eigenthümliches, ſicheres, 
zweckmaͤßiges Heilmittel. 

specifik oder specifisch, beziehlich vergleichungswei⸗ 
fe oder im Vergleich mit ꝛc. z. B. Gold iſt specifisch, 
ſchwerer als Blei, d. i, bei gleichem Umfang, oder 
gleicher Größe, 

Specimen (pl. Specimina), Probe, Prob accen 
Beweis. 

speciös, anſehnlich, ſchoͤn; taͤuſchend. 

Spectakel, die Schau, Betrachtung, der Anblick; Ge— 
töfe; Spectakel machen, Aufſehen erregen, laͤrmen. 


Speculant, auch Speculateur, ein Rach⸗ trachter, 
Forſcher; Ausſpaͤher, Gewinnſpaͤher, Gewinn⸗Laurer 
oder Lauſcher. 

Speculation, Erforſchung, Nachſinnung oder Ausfin- 
nung, Keffinnige Erwägung; faufmännifhes Gewinn⸗ 

ſpaͤhen, Gewinnfpähung, Gemwinnläuer ,  Ausgrübe- 
lung und Berechnung eines Unternehmeng auf wahr: 
ſcheinlichen Gewinn oder Verlufi; fein ausgefonnener 
Handelsvortheil. 

speculativ,, forſchend, nachſinnend „überfinnlich (cheo- 
retisch). 

speculiren, forfchen; Gewinn berechnen , firmen, fod- 
ben, Tauern auf Handelsvortheile, 
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spediren, fördern, abfertigen, ‚abfenden, Waaren ıc. 
auf Rechnung Anderer, 

Spediteur, (fpr. Speditör) Berfender, 

Spedition, Abſeruumns Ang , Waaren⸗Verſen⸗ 
dung. 


* Spelunken, „Höhlen in Bergen und Felſen, Kaubne- 
fer nf, use 
* Spencer, Ueberwefte, Weſttock oder kurzer Rock, ohne 
Taſchen, nach ſeinem Engl. elader genanat. 
spendabel, mittheilend. 

Spendage, Austheilung. 
spendiren, aufwenden, dran wagen; austheilen, frei⸗ 
gebig mittheilen. 

*Sperma .ceti, Wallrath, f. Gachalot. 

* Spermatologie , Samenlehre, Lehre von dem Samen. 

*Spes succedendi, die Hoffnung der Amtsfolge oder 
Nachfolger zu werden, 

*Sphacele, der falte Brand. 

Sphäre, Wandelbahn; Gefihts - oder Einſichtskreis. 

spharisch, kugel-aͤhnlich, kugelrund. 

* Sphäroid, Afterfugel, unvollklommene Rundung., 

*Sphinx, fabelh. Ungeheuer der Vorzeit, an Kopf und 
Bruſt einem Frauenzimmer und übrigens einem Löwen 
ähnlich; bisw. auch mit Flügeln abgebildet; (Natur: 
geſch.) Abendvogel oder Dämmerungsfhmetterling, p). 
Sphinges, aud Sphinxe etc.) vergl. Papillon und 

.. Phaläne. 

*Sphragistik „ Siegelkunde, 
fiegel, 

*spiccato , derb und deutlich, naͤml. a) die Textesworte 
in dem Tonſtuͤck auszuſprechen, oder b) einen Ton hoͤ⸗ 
ren zu laffen, 

* Spicilegium , Aehrenleſe, Rach⸗ ernte, Nachleſe. 

Spikenarde, ſ. Lavendel. 

*Spinat, Spaniſcher Kohl, Gruͤnkohl. 
* Spinett, ein Klavier, wo die Saiten mit Federkielſpi⸗ 
tzen geſchlagen werden. 

spintisiren , nachgruͤbeln, machfinnen, herausflauben, 
fein ausfpinnen, 

Spion, Ausfpäher. 

spioniren , belauern, 

spiritualia — — oder geiſtige Angelegenheiten, Seel⸗ 
ſorge. 

*spiritualisiren, (Scheidek.) vergeiſtigen, geiſtig ma- 
den, den Geiſt (spiritus) aus etwas. herausziehen. 

spirituell, geiſtvoll, finnreich ; geiftlich. 

sprirituös, feurig, Fräftig, ſtark (von Getränfen). 

spirituoso , Fon.) geiftig,, lebhaft. 

Spiritus, Kraft; spiritus familiaris , geheimer, dienft- 
barer Geift. 

Spital, f. Hospital. 

Splanchnologie , Eingemweidelehre. 

Spleen, (fpr. Splihn) Mißlaune, Ingrimm. 


Kenntniß der Urkunden⸗ 
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Splendeur, (fpr. Splangdöhr) Bemlichtei. 
splendid, koͤſtlich, herrlich. 

* Splenetica, Mittel gegen Mitzeranfeiten. 

*Splenitis, Milzentzundung. 

* Spodium, f. Tutia. 

* Spoliation, Beraubung, Plünderung, 
spoliiren, plündern, gewaltfam nehmen, 

Spolium, (pl.’Spolia oder Spolien) Raub; (Rechts⸗ 
fpr.) Befig-Entfegung, Entwährung; Spolien:Klage 
(actio spolii), Klage auf augenbliclihe Wiedergabe 
oder Erfag einer uns geraubten Sache. 1 ; 

* spondiren , verſprechen, zuſagen, verheißen, geloben. 
spongiös, fdwammig, loder. _ 

Sponsalien , (sponsalia) feierlidhes Eheverſprechen 
„Heirathsabrede; sponsalia clandestina , heimliche 


Eheverfprehungen oder. Verlobniſſe; sp. publica, . 


öffentliche Verlobung, in Gegenwart der Aeltern und 
anderer Zeugen, 
* Sponsion , feierliche Berfpredung, Angelobung, Bürg- 
ſchaft, Gelobniß. 
Spontaneität, freie Willenskraft, Winechen, Frei⸗ 
willigkeit. 
sponte, aus eigenem Triebe. 
Sponton, (fpr. Spontong) halbe pike, — der Un⸗ 
terofficiere. 
*Sporaden, zerſtreut liegende Inſeln. 
sporadisch , einzeln und außer Geſellſchaft lebend; —* 
radische Krankheiten, die nur einzelnen Werfonen und 
nicht ganzen Ländern zuſtoßen. 


*Sporteln, gerichtlihe Nebengebühren, Shreigeder, 


Neben- einfünfte, 
* +Spurius, uneheliches Kind, ſ. Bastard. 
Srabat mater, die Mutter Jeſu land bei feinem Kreu⸗ 
je, (Anfangsworte einer gewiffen Paſſionsmuſik). 
* Stabilität, Feſtigkeit, Dauerhaftigkeit, 
ſtand. * 
staccato,, (Tont.) abgeſtoßen, kurz. 


* Stacket, Gitterwerk, Pfahlwerk. 


Stadium, Laͤngen⸗ oder Wegemaß von 125 geometri« 
{hen Säritten, — 


* gtaffage und Staffirung, Auszierung eines Gemaͤhl⸗ 
des, Beſetzung eines Kleides. 

Staffette oder Estaffette , außerordentlicher Poftreis 
ter, Haftreiter. 

staffiren, beſetzen; (bei Mahl.) auszieren, 

Staflirmahler, Vergolder des Zimmers. 

* Stagnation, Stinftand, Stodung, Faͤulniß. 

* stagniren, ſtillſtehen, fioden, faulen, nee und 
andern Flüffigfeiten. 

*Stalactit, Tropfftein oder Kalffinter , eine aus Falfi- 
gem affer abgefegte oder verhaͤrtete Kalk⸗erde, 4.2. 
in der Baumannshoͤhle am Harz, 

* Stamina, (pl.) ſ. uns. Anthere, 


* Stam- 


Dauer, Bes 











Stam Sten 
“Staapain s (auf addreſen von Paketen) gedrudte Sa⸗ 
den. 

*Stampille , neulat. — vom deut. ſtampfen, 
ſtaͤmpeln; Staͤmpel, womit man die Namenszüge oder 
verzogenen Namen unter die Urfunden drücdt, wie z. 
'B, in Lotterien u. dgl. Erpeditionen zu geſchehen pflegt. 


Stanniol oder Stagnol, Blattzinn. 
stante pede, ſogleich augenblicklich, unverzüglich. 
* Starost, Poln. Aelteſter, Landhauptmann, vornehmer 
Beämte) Statthalter, 
*Starostey, Statthalterſchaft. 
*Stase, Stockung feiner Säfte, 
statarisch, f. unt, cursorisch, 
* Stäter, ehem, jüd. Silbermuͤnze Silderling x Rthlr. 
*Stathmik , Gewichtlehre, Lehre von den Gewichten, 
Maßen and Münzen. 


Station, Stillſtand, Aufenthalt am einem Orte; vergl, 
Poftstation; (bei Schiffern) Schifflände, Anlände 
oder Anfuhrt; Stand, Poſten, Amt, AR 

* Statist, eine ſtumme Perſon oder Rolle, auf den Bühe 
nen; auch fo viel wie Statistiker. 

Statistiker, Staatsfenner. 

*statistisch, ſtaatskundig, Rantenbergreißend, ſtaaten⸗ 
maͤßig. 

Statue, Ehrenſaͤule. 

statuiren , aufſtellen, zugeſtehen, Statt finden laſſen. 

Statur; Leibesgeſtalt. 

Status, Verfaſſung, Lage, Beſchaffenheit; status ac- 
tvus et passivus, Verhaͤltniß des Vermögens zu 
den Schulden; st. insolventie, Unzahlfähigfeit ei— 
eines Schuldners; in statu quo, in dem Zuſtande, 
worin eine Sache bisher war, unverändert, den sta- 
tum quo wieder herſtellen, die Sache in ihren vo— 


ten oder vorigen Fuß fegen. 

Statut (pl. Statuten) Geſetze, —— 
nungen. 

statutarish, oder nad den — geſetz⸗ oder 
verordnungsmaͤßig, geſetzlich; statutarische ‚Por- 
tion, f. Portio statutaria. 


*Steatit, Spedftein, Geifenftein. > 
Steganographie , geheime Zeihenfhrift. 
* Stegnotica, zufammenziehende Arzneimittel, 
*Stellionat, betrügliher Handel, Trughandel. 
Stemma; (pl.—ta) Berwandfchaftstafel. 
* Stemmatographie , Gefhlehtsfunde, Geſchlechtsbe⸗ 
ſchreibung, wie Genealogie. 


*Stenograph , ein Engföpreiber, ‚Sefhwind- oder Schnell 
ſchreiber. 
Stenographie , Engſchreibekunſt. 
*stenographisch, engſchreibend ee. 
Stentorſtimme, und stentorisch , überlauf, mächtig 
fchreiend ; markt⸗ſchreieriſch. 


Verord⸗ 


*stipulirc, fefgefegt, verabredet, 
rigen Zuftand zurüdführen, alles wieder auf den al- | 


Step Stop 197 


———— maͤunl. Name, eig. Eprenfrang, Krone, 
rei 
Stereographie, Körperzeichnung. 
*Stereometrie , Körpermeßkunft, Ausmeſſung des koͤr⸗ 
perl, Inhalts, Lehre von der Körpermeijung, ar 
* stereometrisch, dazu gehörig, Förperlich gemefjen. 
- Stereotypen;, feftfiehende Drucdtormen, unbewegliche 
Schriften oder Druckbuchſtaben und deren Abdruck. 
steril, mager, dürre, leer, een 
Sterilitätz, Dürre,: ) i ’ 
*Steward, Engl. (for. Studrd) 1) — 2) 
SroßHaushofmeifter. 1309 | 
*Sthenie, Kraft, Stäife des Körpers N 
sthenisch, fraftvoll;  schenisches’ Sieber, ein ent- 
kündliches Fieber (vergl, astenisch). « 
* Stigma, 2) Mahl, Zeihen, Narbe; ; e) Srandmahf 3 
Brandmarke, ein Schandzeichen, eingebranntes Zeis 
hen auf dem Rücken oder der Stirne gewifjer Verbrecher. 
* stigmatisiren, brandmarken. 
‚Stil, f. Styl. , t 
* Süllieidium,, Eechtsſpr) Dachtraufe — 
Stimulation , Anregung. 
stimuliren,, ’[üftern maden; stimulirende Mittel, 
(stimulantia) Retzmittel, 
Stimulus, Antrieb oder Trieb. 
Stipendium, (pl. — dia oder — dien)Unterfiügungs- 
geld, für driterb fiudierende Juͤnglinge. i 
Stipulation, Uebereinfanft, Zuſage Angelobung ‚Ans 
gelöbniß, Verſprechen, Vertrag, Vergleich. 


stipuliren , verabreden ‚vertragsmäßig übereinfonmen 
oder eins werden; verfprehen, fid zu etwas ver⸗ 
pflichten, 

bedungen, verſpro⸗ 

den ze. * 

*Stochastik, Lehre von den Wahrfcheinlichkeiten. 

* stochastisch, nad der Wahrſcheinlichkeit 

* Stoicismus, Lehre der Stoiker; ſtoiſches Wefen, Fe- 
ſtigkeit, Standhaftigfeit, Gleichguͤltigkeit, Unempfind- 
lichkeit in den größten Schmerzen ꝛc. 

* Stoiker, gewiffe altgrich. Philoſophen, die fich durch 
firenge Tugend und Verläugnung aller Gefühle aus- 
zeichneten; daher uneig. ein Stoiker ‚' firenger, ftand- 
bafter , unerfchütterlicer , kalter, unempfindlicher 
Mann. 

*stoisch , zur Lehre der Stoifer — * ihnen aͤhnlich, 
ſtrenge, ernſthaſt, ſtandhaft, feſt, unerſchuͤtterlich, 
kalt, unempfindlich, gleichguͤltig, PEN 

Stolgebühren, f. jura stolee. 

Stomachale , etwas Magenftärkendes, Magenflärkung. 

Stomachal-Tropfen € , magenfärfende Mittel. 

* Stoppine, 1) eig. von Werg bereitete Lunte, um euer 
werf anzuziinden, beſ. 2) kleine blecherne, mit Zünde 
pulver gefüllte Röhre, von lat. stupa, Werg- 
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- *Storax , ein balfanifhes Gummiharz von dem Storax- 


Baum! in den Morgenländern und in Sid - Enropa ; ' 


flüßiger Storax, oder flüßiger Amber koumt von 
einem andern Baume in Mexiko und Virginien. 


* storniren’, Ital. 1) eine Sache wieder in Ordnung brin- 
gen, gut machen; 2) einen unrichtig eingetragenen Po— 
2, ften berichtigen, auf die richtige Seite hinweifen: 
* Strabo, Strabus, Schieler, Schielfeher.n 
* Strabismusz das Schielen, Schielfehen. 
* Strangulation , Erwürgung, Erinstfelnngzt 
(strangulirem, aufhenfen > > 
strapaziren, veraͤchtl. oder hart Behandeln, mißhan- 
deln; plagem, ermatten, ermuͤden; strapazirt, (bei 
Mahl.) verziert; verkuͤuſtelt gezeichner zc. 07 
Stratagem, Lift, liſtiger Aufhlag oder Streid. 
* Stratification , die Schichtung, Aufſchichtung. 
* stratiliciren , ſchichten, auffhigten, lager * chigt 
weiſe über einander legen. 
Strazze, f. Brouillon. 
strict oder striete, eng, freng; stricte Ohser inte, 
firenge ‚Ordensvegel, ; ſtrenge Beobachtung, bei Freie 
—— (entg. late Obs« minder ſtrenge Ordens⸗ 
regel). 
* strietissime , aufs genauefle,, im — oder — 
Sinne des Wors. 
* Strietur 5 3ufammenziehung,; Verengerung. I 
stringent, ſtreng, 3. ®- ein folher Beweis. 
* stringiren,eng zufommenziehen, genau nehmen; (Fecht⸗ 
kuuſt) die Klinge des Gegenfechters auffangen. 
Strophe, Wendung, Abfag oder Abſchnitt in einem 
Gedichte oder Liede. 
Structur, Bauwerk, Aufgebäude — Fuͤgung, 
Anordnung, Einrichtung. 
* Strumma, Kropf. 
Studenv oder Studiosus, ein Wiltenfhafts-Befliffener; 
ſcherzh. Mufenfohn. 


studiren, fid einer Sadı befleißigen, fi den Wiffens 


ſchaften widmen ‘oder ergeben, etwas: lernen, üben, 
darin emſig feyn; fleißig nachdenken. 

* Studirftube, Arbeits = oder Schreibefiube eines Ges 
lehrten ©; 

Studium, Fleiß, Eifer, Trieb zu Wiffenfhaften; an- 
haltendes Nachdenken über etwas, Anftrengung, Be: 
mühung, Beſchaͤftigung, Gefliffenheit, (pl.) Studia 
oder Studien, gelehrte Bemühungen; Wiſſenſchaften, 
Gelehrfamkeit; (bei Mahlern ze.) Kunſtverſuche, Vor 
Iegeblätter, zum Nachzeichnen 2c, 


stupide, daͤmiſch, fumpfföpfig. 
Stupidität, Stumpffinnigfeit. 
Stuprata, eine Genothzuͤchtigte. 
Stuprator 5 der Schänder, 
Stupriren, fhwängern, nothzüchtigen, 
Stuprum, uUnzucht. 


Subl 

Sty 1) Darftellung, Darfiellungs > oder Entwurf: 
art, Bortrag und Ausdrud im Schreiben; in den 
bildenden Kuͤnſten: Kunſtgeſchmack Ton; 2) Zeit oder 


Tagrechnung, 3. B. der alte und: neue — (f. Jue 
lianischer Kalender). 


stylisiren, vortragen, darftellen, durch Worte, 20. 

Stylist, Schriftſteller in Anfehung feiner; Schreibsart, 
3 B. ein guter Stylist, Kenner und Miehhpr der bes 
ſten Schreibzart, 

*Stylistik , Bortrags+ oder Schreibartsfunde, „Kunft ei⸗ 
ner änsen Schreib» artz’stjlistisch, rn * 
fend, einkleidungskuͤnſtige 

Stylus curie, f. Curialstyl., 

*styptisch , zufanmenziehend, fiopfend, blutſtilend. 

*BStyx, fabelh. Hoͤllenfluß, Unterweltfluß, über dt 
Charon in feinem Nachen die Abgefchiedenen führte, 

Sein Waſſer war trübe und ſchwaͤrzlich und den Gdt- 
tern fo heilig, daß fie bei demfelben ſchwuren;  sty- 
gisch , stygius,. a) unterweltli ; b) aͤzend, zer⸗ 
freſſend, wie beſ. die Salxeierſaure und —* 
ſcheidewaſſer. 

Suada oder Suade, (for. Swade) Söttinn ber Ueber 
redung; Beredſamkeit, Beredungs⸗ oder —5 
gabe, angenehm fließender Vortrag. 

'Subaltern, (pl.— en) Untergeordneter. 

* Subalternität , Unterordnungsftand , — 

Subdelegat oder Subdelegirter , untbsabggoRbImaHt , 
Nebengefandter. 

* Subdelegation , Unterabordnung — Unterbevollmägiti 
gung. 

subdelegiren,, an eines, Andern Stelle aberbase, und 
bevoimächkigen, Untervollmadt geben. 

subdividiren, unterabtheilen. 

"Subject, Haupfwort eines Satzes (enfg. Praedicat); 
Menfh, in Anfehung der Säpigfeit oder ruͤchtigkeit zu 
einem Geſchaͤfte. 

* Subjection, Unterwerfung ; (&ebet) Sclöfdefragung. 

subjectiv oder subjectivischy" perſoͤnlich innerlich, 
was feinen Grund in * Perſon hat, wit in der - 
Sad. 

* subjunctiv , beigefügt, —— oder —— Sub- 
junctiv, in der Sprachl. ſo viel, wie Conjunetiv. 

* Sublevant, Erleichterer, Amtsgehuͤlfe. . 

* Sublevation, Unterfiügung ‚: Dienfthülfe. 

subleviren ,. aufpelfen. 

sublim, bed. ; 4 

Sublimat,, dag Emporgetriebene, Hinaufgeläuterte ꝛt. 
sublimirtes Quedfilder; .ägender oder freffender Sub- 
limat, ein aus Quedfilber und Kocfalfäure ver: 
mittelft der Sublimation erbeltenes, fehr ſcharfes Salz, 
welches von Aerzten und verfihiedenen Handwerkern ger 
braucht wird, 


Styl 


Su- 








* Sublimität, Erpabenheit „ 


h- 


N 


Subl- 


" Soplhidtiop, Erhdhung, Sinakfläuterung Verfluͤch⸗ 
tigung. 
. sublimiren , erhöhen, — durch Feuer: 
das * Hohe und 
"Große im Reden. 


sublunarisch, üntermonbite. 
‚subministriren, behuͤlfl ich ſeyn, Barden; Vorſhat 
thun, 
„submils,. unterwähf, gehorfam, ergeben. 
Submission , Unterwerfung, Demüthigung. 
.sübmittiren fi), ſich demuͤthigen, ſich ergeben. 
sub oblatione ad reciproca, f. Oblation. 
Subordination ,: Unterfiand, Abhängigkeit, natewuůt ⸗ 
figkeit (beſ. im Soldatenwefen). | 
- subordiniren , unterfegen , unterwerfen. 2102. 
* subordinirt, untergeordnet, unterfländig , unterwürfig, 
*Subörnation;, heimliche Anſtiftung, Abrichtung Ver⸗ 


leitung ‚oder Verführungägum ‚Böfen; def. heiml. Bez 
fielung und Beſtechung. 


Subs 


suborniren, zum Boͤſen abrichten, ableiten, verführen, 


subreptitie oder sub-et obreptitie. erſchlichen. 

Subscribent, unterſchreiber. 

subseribiren, ſchriftlich ſich anheiſchig machen.. 

*Subsellien, Stühle der Zuhörer, Zuſchauer u.f.w. 

+ subsidiärisch,, unterfäigend, Sulfieh, — zur 
Hülfe ze. 20, 

‚Subsidien, (subsidia). Hfıtfäftenern; in‘ 'sbsidium 
juris, zu gerichtlicher oder rechtlicher Rigune Un⸗ 
terfiugung dei. da 38 

* Subsidium , Beiſtand/ Site) Untrfäung Bei⸗ 

or. oder Huͤlfsſteuer j 


* sub sigillo volante, mit fliegenden, 3 hit aufs 


gedrucktem, fondern nur angehaͤngtem offenen Siegel. 
——— Beſtand Fortdauer; Auskommen. 
subsistiren, fortdaueru Beſtand haben, ſich halten 
oder erhalten, zu leben haben, ſein Austommen ch 
feinen Unterhalt haben.ı > > 


substantiell, —— — substantaliter, Kiss 


ſtaͤndig. — Bu 

substantivisch ie —— ſelbſiſtandig 
Substantivum oder. Substantiv, (Phyxa⸗ ‚oder — 
ve) Grundwort, Beſtand⸗ oder Weſenwort. 
Substanz, das Weſentliche Wirhtigfte, die — 
fraft der Kern oder das Beſte Sagiate einer Sache. 

— —— nachverordnen 
ne Stellvertreter, Sega * NRachgeordne⸗ 
ter) im Amte eines Aelter nn. 


—— OR) Pe »YlnieBVertre: 


a) De * 


tung; (Rehrsfpt.) de rec * TERN (0 


hares 'substitutus). 
subsumiren, folgern, weiter cüehen; viel 
wie er)! 


Subsumton, Folgerung. 
ONE 


* 
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subtil,, zart, dünn, genau; liſtig, ſchlau, veiftedr. | 

*subtilisiren , feiner, dünner machen, verduͤnnen, ver— 
— grüßen, Flügeln, fpigfindig hart ‘ing Beine 
‚gehen 

‚Subrilicit ; Särtheit, Gruͤbelei. 

Subtraction, Abziehung, Abrechnung. 

sub fen, abrechnen, wegnehmen, eine Zahl aus 
der andern. 


*Subvasall, ( subvasalıs) Unter = oder After = Lehens⸗ 
mann, 
Subversion , Untergang, Verfall, 
subvertiren, umfloßen, verwüften, zerflören. 
succediren, uud, gluͤcklich von Statten gehen, ge: 
Tingen, 
‚Suecefs, Ausſchlag oder Ausgang. ish, 
Succession, fuͤrſtl Nachkommenſchaft; Erbnehmung ; 
successio feudalis, £ehensfolge;'s. in capita „ Erb» 
‚folge nach den Köpfen „dei. zu gleichen Theilen. 
successiv oder successive % F oder nach einander 
folgend. 
Suckessor, Amtöfolger. 
suceinet, gedrängt, Förnicht, - 


succulent, faftvoll, nahrhaft, Fräftig. 


„ *Sueculenz, Saftigfeit, Kraftfuͤllez etwas in succum 


et sanguinem vertiren, inSaft and Blut verwan: 
deln, d. i. ſich ganz eigen mahen. 

'Suceurmbenz» Gelder, gerichtlich niedergelegte Ber: 
luſtgelder. 

zuceumbiren/ verlieren (einen Proceß) einbußen den 
Kuͤrzern hießen, ſachfaͤllig werden. 

Succurs, Beihülfe, Verſtaͤrkung 

— hinlaͤnglich zureihend, fattfam. 

Suffisance,. (fer. Süffifang$’ ) folge ‚Gerügfamteit, 
Selbſtbehaglichkeit, Selbfigefälligkeit. 

sufhsant, (fpr. füffifang) felbſtgefallig Rolg; suffisan- 
ter Menfh, Duns. 

Sufixum , (Spradl)Anhängfel Wen, an einem Wor⸗ 
Re; eutg. Prefixum: 

*Suffocation , Erfidung. 

Sufiragium, [piR* — Br Br — ion) die Ban 

iu mung Glas, 

suggeriren, —— beibringen — 

den‘, befäwagen, berathen, verleiten. ° 
Soggenich Einfüfterung heinit. Eingebung⸗ 


* Suggestivftagen,. folche „ die man einen. (dugnenden % 
WBerbrecher vorlegt um ihn zu fangen, * 


RE 


" *Suggescus,' eit erhöhter Auſtruu gedneugt. 


sui Juris (feyn), von ſich ſelbſt abhängig 1703 ar 

Suite, (for, Swite) Braleitung , Dienerſchaft eines gro⸗ 
‚Ben Herrn 50 Reiher von‘ de—— Zufammenhang; 
Sammlung. 

‚ Suivante, .(fpr. Swiwangte) Begleiterinn. 


*Sul- 
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* Sultan, Zür, Machthaber, Mäctiger, Beherrſcher, 
Kaifer,, (ein Titel), auch Großſultan; Sultane oder 
Sultaninn, Name der Gemahlinnen und Töchter des 
Tuͤrk. Kaifers; Sultane, aud weibl. Kleidung nad 
Art der Sultaninnen; Tuͤrk. Kriegsfchiff; Türk. Gold⸗ 
münze, auch Sultanin, 

*Sumach, (Rhus coriaria) der Gerber » Oder Färber- 
baum in Südeuropa, deffen Blätter, Beeren, Schoͤß⸗ 
linge, Wurzeln und Kinde zum Färben und Gerben 
benugt werden. Letztere gettodinet wie Eichenlohe zur 
Bertitung des Corduans 2c. gebräuchlich, werden ges 
wöhnlihd Schmack befjer Sumach genannt. Bon ei⸗ 
ner Art Sumach, dem Copal-Sumach, fol das 
Baumbarz Copal fommen, weldhes aber mabefihein- 
liher der Ganiterbaum (Eleeocarpus capilliferus) 
auf Ceylon liefert. 

Summa, das Ganze, der Belauf, Inhalt; unbefiimm- 
te Menge Öeldes; Stumma Summarum ; die Sum- 
me der Summen, Alles in Allem, überhaupt; ad sum- 
mam, in der Sam; ad Summum, aufs hödfte, 
höhftens; Summum bonum, da$ böchfte Gut. 

summarisch, nad den Hauptflüden, zufammengefoßt, 
abgefürzt, bündig, 

Summarium, (pl. Summaria oder — rien) furzer 
Inbegriff oder Inhalt, einer Schrift; auch Priefter: 
Oberhemd, Chor» oder Meßgewand. 

summiren , snfemmengönlen, jufammenfaffen in ein 
Ganzes. 

sumtuös, koſtſpillig; koͤſtlich, praͤchtig. 

* Sumtuosität, Aufwand, Koſtbarkeit, Pracht. 

superbe, (fpr. füperb) prädtig, koſtbar. 

* Supercherie „ Ueberlifigung, Spiegelfechterei. 

Supererogation, Uebergebühr. 

supererogiren , über die- Gebühr handeln, ſich verſtei⸗ 
gen, mehr geben, ald man fhuldig: ift. 

superfein , außerordentlich oder überaus fein, 


superüciell, nicht gründlich, flach, obenhin. 

* Superhcies, Oberflaͤche; Auffenfeite ; (Rechtsſpr.) das 
Uebergebäude, was auf der Oberfläche: eines Srun- 
des oder Bodens gebaut oder gepflanzt ift. 

Superfluum, (pl. superflua), Ueberfiuß, das Zuviel, 
superieur, (fpr. füperiöhr) höher, erhabener, 
Superieur oder Superior, Borfteher; Superiorinn, 
Vorfeherinn, Vorgefegte, z. B. in Klöfiern, 
Superiorität, Erhabenheit, Uebermacht, Uebergemicht, 
Vorrang; superioritas territorialis, Landeshoheit , 
Zandesherrlichkeit, landesherrlihe Gewalt, 
Superintendent oder Surintendant, ein Kirchen und 
Schulsauffeher eines gewiffen Bezirks; Superintendur 
+ oder Surintendance , Amt und Wohnung defjelben. 
superflug, naſeweis. 
Supernumerarius oder Supernumerär, ein Ueber⸗ 
zähliger. 


supe Sust 


„superorthodox, f. hyperorthodox.. r 
*Superporten , Zhürflüde, Gemählde oder Berzierun 
gen über einer Thuͤre. 
Superstition, Irrglaube. tele 
suppeditiren, unter den Fuß geben, Vorſchub thun, 
darreichen, behuͤlflich ſeyn; zuſchieben. 
*Suppleant, ein Ueberzaͤhliger, der den eigentlichen Ber 
amten im Nothfalle erfegt. 
Supplemement, (pl. — e) Erſatz, Zufag, Zugabe 
eines Buchs, 
Supplicant, (pl. en) Anfucher oder Bittender, Ein- 
geber einer Bittfhrif. 
Supplication oder Supplik, demüthige Bitte, Bittende 
Vorftellung, Gefuh, Anhalten. 
suppliciren , demüthig Bitten, 
suppliren, ausfüllen, erfegen. 
supponiren, unterfchieben ; vermuthen, . 
‚Supposition, Unterfgiebung; Vermutung, by⸗⸗ 
these). 


* Supporto, Bins auf Werhfel, für den Monat und Aug 
Suppression, Verhaltung, Berheimlihung. 
*suppresso nomine, mit Verſchweigung des Namens. 
supprimirem,, . dämpfen, verhalten , ah ver- 

heimlichen, vertuſchen. 
suppuriren, Eiter treiben oder ziehen, ſchwaren 1 
Supremat, Obergewalt, des Papſtes. 
* surcoupiren , (Kartenfpr.) mit einem höhern — 
uͤberſtechen. 
* Sirmülot, große Waldratte oder Wanderratte. 
Surplus, (fpr. Sürplüh) Ueberreſt oder Reſt. 


sürprenant, (fpr. fürprenang) ——— — 
bar, feltfam. 

sürpreniren , überfallen, beflängen; sürprenirt, beſtuͤrzt. 

Sürprise, Ueberrumpelung; Veftürzung,, Erfiannen. 

Surrogat, ein Stellvertreter , Stellvertretungs — = Diver : 
Erfag-Mittel. 

* surrogiren, die Stelle pettteten, erfegen, 

Surtout, (fpr. Sürtuh) Ueber⸗Alles, Ueberkleid. 

Survivance, (fpr. — VEBFei Dan 

* suscepüble, empfaͤnglich⸗ 

* Susceptibilität, Eimpfängligteit, neteddß. 

suscitiren‘, erwecken, reizen, anfmunterm | 'V 

‚suspect, im Verdadt, antüdtig. 

suspendiren, verzögern; auf einige Zeit des Amtes ent- 
fegen, auf eine Zeit lang entamten oder abſetzen. 

Suspension, Verſchiebung, Unterbrehung ‚ Ausſetzung, 
Einfiellung , Zögerung.;  Hinhaltung , Hemmung ; 
‚Anıtsunterbrehung , vorläufige * in 
suspenso laſſen, in Zweifel laſſen. 

* Suspensorium, chirurg. Tragbinde, Seanbeutel. 

suspiciös, mißtrauiſch. 

Sustentation, Unterftügung, Unterhaltung oder € &:- 
haltung, ’ N > 


- 
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vust Syna 
sustentiren, unterflügen, ernähren. 

- Sutur, Verbindung, 3. D. der Hirnſchalknochen. 
——— cuique, — das Geine, oder was ihm zu⸗ 


kommt. 


svelte oder swelt (Ital. drehte), (bei Mahl. ) leicht, 
frei , ungezwungen, fühn, Fed, mit freiem Pinfel, 
Sybarit, (pl. — en) Weihling, Schwelger. 
sybaritisch, weichlich. 
Sycophant, Verraͤther, Anſchwaͤrzer. 
*Sycophantie, Verraͤtherei, Ohrenblaͤſerei, Verlaͤum⸗ 
tung. 
*sycophantisch , verraͤtheriſch ohrenbläferifih, fhmeich- 
leriſch. 
*Syenit, Aegypt. Granit, 
baut find. 


*syllabiren, Busfoben zufammen oder ſilbenmaͤßig aus⸗ 
ſprechen. 

*syllogisiren , Schluͤſfe er fliegen, folgern. 

Syllogismus, foͤrmlicher Schluß, Schluß— Ende oder 
Zolgerung. 

*syllogistisch, fölugmäßig, zu einem DVernunftfihlug 
gehörig. 

Sylphe pl. Sylphen, aud Sylphide,. (pl. — en) 
1) erdichtete Erdgeifier, Zaubergeifter ; 2) Aaskaͤfer, 
. Käfer weldhe das Aas von Weiten wittern. 

*Symbolik, Prüffunft der Lehrſaͤtze der chriſtl. Kirche. 

symbolisch, bildlich ; symbolische Buͤcher, kirchliche 
Gtaubensbekenntniffe, Glaubensbefenntniß-Bücher eis 
ner Religionspartei , nebſt ihren Unterſcheidungslehren 

‚von andern Parteien. 

*symbolisiren, verſinnlichen, ſiunbildlich —— in 
gewiſſer Verbindung mit etwas ſtehen, verwandt ſeyn, 
zu einander paſſen. 

Symbolum oder Symbol, Wahrzeichen, bildliches Zeis 
den; Lofungswort. 
Symmetrie, Gleichmaß, gehöriges Verhaͤltniß der Thei⸗ 
le eines Ganzen. 
symmetrisch, gleichmäßig, übereinflimmend, _ 

‚Sympathie, , Mitenpfindung, natürl. GefühlssUeber- 

einfimmung , Öleihempfindung, geheime Neigung oder 


woraus die Dbelisfen ge⸗ 


Naturhang zu einem Andern; vermeintl, geheim, wir⸗ 


kende Kraft, geheimer Eiufinf, eingebildete Wirkung 
eines Körpers auf andre 2c. , sympatketisch „; mit- 


fuͤhlend, gleihempfindend ; sympathisirehi, ‚mit je⸗ 


menden. gleich empfinden, mitfühlen,, übereinflimmen. 


Symphonie, Sufammenfimmung, Zuſammentoͤnung. 
*Symposium, Schmauſerei, Gaſtmahl. 
„Symptom, (pl.—e) Kranfheits-Zufall oder Umfand. 
* sympromatisch , ju den Symptomen einer aapegeit 
gehörig, zufällig, beigaͤugig, anzeigend. 
Synagoge, Verſammlung. 
*Synairesis, Synäresis ober Synizesis, Sufammen- 
faffung, Zufammenziehung zweier Vocale in eine Silbe. 
3. Band, 
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*Symaloiphe oder Synalöphe, (Bersf.) das Zuſam⸗ 
menflivßen, Schmelzen oder Vereinigen zweier Vocale 
oder Diphthongen. am Ende des einen, und im An- 
fange des folgenden Worts, 

* Synanche, Kehlſucht, Entzündung der innern Schlund: 
musfeln, 


Synehronismus , Zeitgleiche, Zuſammen ſtellung gleich⸗ 
zeitiger Begebenheiten in der Geſchichte. 

synehronistisch , zeitgleichend. ’ 

Syucope, (Spradl.) Wort: Verkuͤrzung, Bufammen- 
ziehung eines Worts durch Wegwerfung einer mitt 
lern Silbe; plöglihe Entfräftung. 

Syneretismus, Bereinigung oder Vereinbarung ver— 
ſchiedener Glaubensparteien, Vereinigungsſucht. 

Syneretist, ein Vereinigungsſtifter oder Vereiniger ent⸗ 
gegengeſetzter Glaubensparteien. 

*Syndesmologie, Baͤnderlehre, Lehre von, den. Bän- 
dern der menfchlichen Knochen. 


Syndicus, Raths-Bevollmaͤchtigter oder Sachwalter, 
Rathsgeheimſchreiber, Berather oder Rathgeber, Ber: 
theidiger einer Stadt oder Zunft ꝛc; — deſ⸗ 
ſen Amt oder Stelle. 

Synecdoche, (Redef, ) das Mitoerfichen, die Wort 
vertaufhüng, da man das Ganze für einen heil oder 
umgekehrt fegt; 'synecdochisch , auf folde Art ge: 
ſprochen. 

Synedrium oder Sanhedrin, Raths - Sigung oder 
Verſammlung der ehem.. jüd. Gerichtshoͤfe zu Jerur 
ſalem. 

Synergist , Mitarbeiter. 


* Syngenesia , zufammengewachfene Pflanzen , deren 
Staubfäden an .den Antheren zufammengewachfen find; 
(in Linnes Spfiem die ı ote Klaffe). x 
*Syngrapha, 1) Befheinigung; 2) a gpre 
„bung. 
* Synochus, ——— Sieber. 
Synode, Zufammenfunft. 
Synonymik, Sammlung und Erläuterung fi anverwand⸗ 
ter Woͤrter. 
Synopsis, Ueberſicht, kurzer Begriff einer Wiffenfhaft. 
*symoptisch , überfehbar, uͤberſichtlich, —— ent⸗ 
wurfsmaͤßig. 
Synosteologie , Lehre von den Gelenken. _ 
* Syntagina, Sammelwert, Sammlung von zufammens 
geftellten, Schriften, Bemerkungen, sc. 
* syntaktisch , wortfügend, ——— oder ord⸗ 
nend. 
Syntax, (Spradl.) Zuſamm aſtellung — der 
Woͤrter, Wortverbindung; Fuͤgekunſt. 
*Synthema, ein dunkler Spruch, ein Spruch von bei— 
nahe raͤthſelhaftent Sinne. 
* Synthematographie; Zeichenſchreibkunſt, Zeichenſchrift, 
Anweifung, ſich durch verabredete — ſo deutlich, 
wie 
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Syut 
wie durch eine Sprache, auszudrucken v. K. R. Berg⸗ 
ſtraͤ her in Hanau verſucht. 

Synthesis, Zuſammenfuͤgung, Begriffs-Verbindung, 
(entg. Analysis). 
*Syphilis, Luſtſeuche. 
Syringe, ſ. Lilak. 
Syrte, f. Sirten. 

*Syrup oder Syrop, Sucderfaft, der beim Raffiniren 

des Zuckers nicht mit gerinnet 2c.; auch jeder mit Zu- 


der zus Honigdicke eingefohte Saft von Früchten. 


SyropdeCapillaire, (for. Syrop de Eapilär) Frauen- 
baaı-Saft, von einem Gewaͤchſe, Adiantum Capil- 
lus Veneris, Frauen: oder Benushaar ; Brufitranf. 


 *systaltisch , gufammenziehend, zurüctreibend, 
System, zweckmaͤßig zufammengefegtes Ganzes, 3 B. 
. Sonnensystem, Sonnengebaͤude. 
systematisch , in ein Ganzes, in eine Kunfl oder Wif- 
fenfchaft geordnet, lehrgebäudemäßig , — und 
zufammenhängend, 
Systole, Zufammenziehung des Herzens, das ER 
« ‚fpannen; (Sprachl.) kurze Ausſprache einer — 
Silbe. 
*Systyl (oder Systylos); (Bauf,) ein nagefäuliges 
Werk, 
*Syzygie pl. Syzygien, Sufammenfunft und Gegen- 
ſchein zweier Planeten; (in der Bersf, f. Dipodie). 


7” 


J 

I abagie , (fpr. Tabaſchih) Tabacksſtube, Tabacks-Ge⸗ 
ſellſchaft. 

* Tabaxir, (Tabaſchir) Oſtind. Bambuszucker oder Rohr⸗ 
honig, f. Hydrophan. 

Tabernakel, Zeit; Laub- oder Lauberhütte der alten 
Juden; (bei Kathol.) das Sakramenthaͤuschen, worin 
die Monftranz mit dem geweihten Nachtmahlsbrod Auf- 
bewahret wird, 

Taberne, Bude, Weinfhenfe, 
Zechhaus. 

Tableau, (ſpr. Tabloh) Bild; Entwurf, Verzeichniß. 

Table d’höte, (fpr. Tabeldoht) Wirths⸗ oder Gaſt⸗ 
tafel, Gefellfchafts = oder Gemeintifh in Gaſthaͤuſern. 

Tablett- oder Tabuletfrämer, Kurzwaarenhändler. 

* Tabulat, getäfelter Boden, Taͤfelwerk in Zimmern. 

Tachygraph , Gefchwindfchreiber, 
Tachygraphie , Geſchwindſchreibekunſt, Schnellſchrei⸗ 


Gaſt⸗, Trink > oder 


berei, 

*tachygraphisch, ſchuellſchreibend. 
Tachypyrion, Schnellzünder, Sönelfenergeus, 
tacıte, ſchweigend, geheim. 

Tact, das Berühren, Betaften. 
Tactik , Schaarfunde, Heerſtellungskunſt. 
*Tafhıa „ f. Melasse. 


Tail tape 

„Taille, (for. Tallje) Schnitt; Leibesgeftalt. 

* Taille fausse, (for. — foſſ') falfches Abziehen der 
Karten. 

* Tailleur, (for. Talljoͤhr) Bankhalter im Pharo. 

*tailliren, Karten abziehen. 

* Tajassu, f. Pecari. N 

* Takelage, (fpr. Takelaſche) Takelwerk, hi ei⸗ 
nes Schiffes. 

* Talapoinen, Oſtind. Barfuͤßermoͤnche, Bettler und 
Zauberer, Talapoin , ein fehr Feiner Oſtind. Affe. 

Talar, Schleppkleid, Königsmantel. 

Talent , (pl. — e) natürliche Anlage, Fähigkeit und 
Geſchicklichkeit, Kunſtgeſchick; talentvoller Kopf, ein 
Funfifähiger Kopf. 

Talısman , ein Zauberding, z. B. Bauberbid. 

*talismanisch, zauberiſch, (vergl. magisch, 
taliter qualicer , einigermaßen, 


* Talmud, Lehre oder Gefegbud; der neuern Juden, be» 
fieht aus der Mischna, dem eigentl. Zert, und der 
Gemara, der Erklärung defjelben. Juden, welche 
den Talmud annehmen beißen Talmiudisten oder 
Rabbiniten , zum Unterfdied der Karaer oder Ka- 
raiten, die ihn und alle muͤndlich überlieferte Sagutte 
gen —— 

Talon, (for. Talong, pl. Bus Abfag am Schuh; ar } 
tenſp.) Stod, Kartenreſt, die nah den Bertheien 
übrig gebliebenen Karten. } 

* Tamandu oder Tamandua , Ameiſenbat en zahnlo⸗ 
ſes Saͤugethier in Südomerifa. ae 

* Tamarinde, Oſtind. Sauerdattel- oder Sonnenbaum 
und defjen heilfame Schotenfrudt. a 

Tambour, (fpr. Zambuhr) Trommler, # 
Tambourin, (fpr. Zamburäng) Kleine Trommel, mit 
einem Fell und mit Schellen. 

*Tampon, (for. Tangpong) Zapfen, Dfropf, Stöpfel 
bei Kanonen, Tupfbaͤllchen der — 

Tangente, f. unt. Sinus, 


* Tancalus, fabelh. König in Phrygien, fegte dad 
den bei ihm fehmaufenden Jupiter, zur Prüfung feis 
ner Allwifenheit feinen Sohn Pelops gekocht vor, und 
murde dafür im Tartarus zu der empfindlichen Strafe 
verdammt, daß er bis an den Hals im Waſſer fie- 

 bend, im breuendſten Durft und im Heifhunger, wee. 
der das vor dem Munde vorbeiftießende Waſſer, noch 
die vor ihm hangenden Fruͤchte erreichen konnte. 

Tante, Muhme. 

* tantum; fo viel, genug! 

Tapage, (fpr. Tavahfch) Getöfe, Laͤrm. 

Tapete, Wand-Behang, Tifhdede ır.; aufs Tapet 
bringen, etwas auftifhen, vortragen, sum Gegena 
fand eines Geſpraͤchs machen. 

tapeziren, mit Teppichen bekleiden; Tappezirer, ein 


Zimmer⸗ oder Gemachbekleider. 
Tapir 
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* Tapir oder Anta, Wafferfhwein, Woldfuh, das größe 
ie Landthier in Suͤdamerika. 
Tapiscerie, Tapezerey oder T aperir⸗ Arbeit, 
Zinmmerbekleidung. 
Tarantismus, Tarantelbiß, dadurch entſtandene Krank— 
heit, Glieder-Erſtarrung, vorgeblicher Wahnſiun. 


* Taraxacum, Löwenzahn, Dotter⸗, Kuh⸗ oder Hun⸗ 


deblume , ein fehr heilfames Gewähs auf Wiefen zc. 
tardirenm, ſaͤumen, zaudern, verziehen, verweilen, 
aufhalten: J 


* Taroc oder Tarock, Ital. Trapelierſpiel, Kartenſpiel 
mit 78 Blaͤttern, worunter 22 Tarocks oder Truͤm⸗ 
pfe, wovon der xx der Pagat, (mit Num.n bes 
zeichnet) und der Scüs (Excüse) die wichtigſten Ma— 
tadors find, Alle andere Blätter, die nicht zu den 
Tarocks oder Figuren gehören, heißen Ladons. 

* Tarokan, f. Kakerlake. 


* Tartane, ein Meines Schiff auf dem Mitteländ. Meere. 


* Tartazus, auch Orcus, das Todten- oder Schattens 


reich, die Unterwelt, Hölle, Ort und Aufenthalt der 
unglücfeligen Seifter; vergl. Pluto und Elysium. 
Tartarus emeticus , Brechpulver. 
*Tareüffel, Trüffel, eßbarer, leckerer Kugelſchwamm, 
Erdfpwamın , ein fonderbaresg Gewaͤchs in der Erde, 
‚ ohne Wurzel, Stiel und Blätter , bef, in Italien und 
Frankreich, wird durch abgerichtete Hunde oder Schwei- 
‚ne, Truͤffelhunde ze; auſgeſucht; auch Kartoffel, Grund» 
oder Erdbirn. 
*Tasse, Schale, Trintfhale 2 
Tastatur, das Griffwerf, Getafte, f. Manual und 
Pedal ge solo Gein Generalbaß) mit einfachem 
Griff. 
* Tatarkan Tatariſcher Fürf, Tatarfuͤrſt. 
tattowiren oder tättowirem, den Leib mit eingeſchnit⸗ 
tenen und gefärbten Figuren bezeichnen, wie wilde 
Bölfer in Amerika zc. hun, 
*Tacu, 1. Armadill. 
* Taurömachie „ Kunft mit Gtieren zu fechten. 
Tautologie , — Wiederholung des bereits a 
fagten, Wortverfhwendung. 


*tautologisch , gleichſagend gleichbedeutend , 

wiederholt. 

Taverne, f. Taberne. 

Taxation oder Taxirung, Preisfegung. 

Taxator, ein Preisfeger. 

Taxatum , das Beſtimmte. 

Taxe, gefegter Preis, bee or Preisvorſchrift; 
Auflage. 

taxiren, Werth oder preis —— 

Taxus oder Taxbaum, Eiſenbaum, mit giftigen Eigen: 
ſchaften. 

technisch, Funfigerecht, 
Kunſtſprache. 


unnuͤtz 


zur Kunſt gehörig, nad der 
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' Technologie , Gewerbfunde. 


' technologisch , funfibefhreibend. 


tecte, bededt, verftedt, geheim; tecto nomine, mit 
verdedtem, verfchwiegenen Namen. 

* Tectur, Bededung, Dede, papierne Dede eines Sie— 
gels. 

Teint, (ſpr. Taͤng) Farbe, Geſichtsfarbe. 

Teinture, (fpr. Tängtähr) oder Tincrur, Faͤrbung, 
Tuͤnche; oberflähliche Kenntnif. 

Telegraph,, Sernfereibemafgine, 

*telegraphisch , fernf&reibend. 

: Telescop, $ernfpäher, Spiegel-Fernroßr. 
*Telline, Zellmufhel, Sonne, ein zahfreihes Mu- 
felgefhledt; Telliniten „Verſteinerungen davon, 

*Tellus, die Erde, Erdgdttinn, 
temerär, unbefonnen, unbedahtfam, vermeffen, frech, 

frevel, fe, kuͤhn. 

’ Temerität , Unbefonnenheit, 
' fenheit, Tollkuͤhnheit. 

Tempe, Wonnegefilde, Lufigegend, eig. reigende, la 
chende Gegend in Theffalien zwifhen den Bergen Olym⸗ 
yus und Dffa. 

Temperament, Milderungs- oder Mäßigungsmittel, 
Mittelweg, Vermittelung; natuͤrliche Geblütsmifhung 
und Gemürhsfimmung, eigenthlimliche Gemüthsart, 
Natur- Anlage; auch Wolufthang. 

Temperatur, Wärmegrad der Luft. 

*gemperirte Luft, gemäßigte, gemilderte guft; Tem-. 
perir-Dfen, Kühkofen. 

tempestiv, zeitig. 

temporär, weilig, einfweilig. 

* Temporarium „ etwas Bergängliches, tißefändiges. 
temporell , vergänglid, irdiſch, weltlich. 
„temporisiren, auf die Zeit fehen, fih in die Zeit ſchi⸗ 

"den, fih nad ‘den Zeitldufen oder Umſtanden fügen 
oder Hibeen. 

Tempus, (pl. Tempora) 3eitfotm eines Verbi oder 
Zeitsworts; atempo, genau oder fiteng nad) dem 
Zeitmaße oder Tactez auch fo viel wie detempore; 
'adtempus, aufeine Zeit; ex tempore, ohne Wei⸗ 
le vder Anſtand, fogleich, augenblidlid , auf der Stel⸗ 
‚le; de tempore, zeitig, zur rechten „gelegenen Zeit; 
"pro tempore; (abgek. p. t.) für jetzt anjetzt, der⸗ 
malen. 

* Tenacität, das Feſthalten, Anhänglichkeit, 
lichkeit, Hartnaͤckigkeit; Zähheit, Kargheit, 
keit, Kuiderhaftigfeit, — 

Tenakel, Halter. 

Tendenz, Adzielung oder Berieluiig‘, Abſicht, 
eines Buchs. 

*tendiren, ſpannen; ſtreben, trachten, zielen oder ab» 


zielen, fi hinneigen. 


Verwegenheit, Vermeſ⸗ 


Beharr⸗ 
Filtzig⸗ 


Zweck 


€ 2 ten- 


[ 
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tendre , (for. tangder) weih, mild, fanft, 
muͤrbe. 


Tendresse, zaͤrtliche Zuneigung; Weichheit. 


* Tendrete, Zartheit, Muͤrbigteit von Speiſen. 

Tenor, Juhalt. 

Tentamen, Probe, Prüfung. 

* Tentation, Berfuchung , Anfechtung. 

tentiren, prüfen, unterfuchen, 

Tenuität, die Duͤnne oder Dünnheit, Magerkeitz Ar- 
muth, Armfeligfeit, Geringfügigfeit. 

tenuto, (Zonf.) gehalten. 

Tergiversation, Ausweihung, Ausflucht, Meigerung. 

tergiversiren, ausweichen, Winkelzüge maden. 

Terme pl. Termen, Gränzfäulen, Gränzbilder. 

Termin, (terminus); befiimmte Zeit, Zeitraum; Seit 
punft ; terminus.decretorius , der Entfcheid-Gerichts- 
tag; t. elapsus, verflofjener Termin; ante elap- 
sum terminum, vor Verfluß des Termind oder vor 
verfloffenem, Gerichtstage ; t. peremtorius, letzter 
oder entfheidender Gerichtstag, aucht. praeclusivus; 
t. solutionis, Zahltag. Terminus, ( Spradl.) 
Wort; Hauptbegriff in einem Schluffe; medius. ter- 
minus, der Mittelfag, Berbindungsbegriff in einem 
Bernunftfhluffe; t. technicus, Kunftausdrud; in 
terminis (bleiben), in den gehörigen Schrauken. 


* Terminanten, Bettelmoͤnche Bettler. 
Termination, Gränzfegung oder. Befiimmung. 
terminiren , befließen; auch einen gewiffen Bezirk bes 

reifen, darin herumftreichen, moͤnchiſch betteln. 

* Terminus, der Gott der Gränze, Gränzgott bei den 
Römern. 

*Termite pl. Termiten,  ausländ, weiße Ameifen, 
Holzläufe, wegen ihrer Lebensart bewundernswür- 
dige Inſecten, die in großen Gefellfchaften leben , und 
fih fegelförmige, io bis ı2 Fuß hohe Gebäude von 
Thon und Erde aufführen zc. 

* Terpsichore, f. Musen. 


Terrain ;-(fpr. Zerräng). Grund. 

* Terra firma, feſtes Land; t. incognita, unbekann⸗ 
tes Land; t. novalis, Neuland , Reubruch, Kott- 
land, was erft vor kurzem urbar gemadht iſt. 

Terra sigillara, f. Bolus. 

Terasse , die Erdbanf; NEN B. einer Land- 
ſchaft. 

*terrassiren, Erdſtufen machen. 

terribel, fuͤrchterlich, grauenvoll, entfeglid. 

Terrine, Suppen-Rapf. 

Territion, Schredung oder Erfehredung. 

* terrorisiren, mit Furcht und Schreden erfüllen, führe: 
den oder in Schreden fegen. 

TerritorialsRechte, Gebiets⸗Rechte. 

Territorium , Bezirk. 

* Tertia- Wechfel, dritter Wehfel, f. Tratte. 


lieblich; 


Tert Tetr 
Tertie oder Terz, (Fechtk) dritte Stoß⸗ art; (Mathemat.) 
der 6oſte Theil einer Secunde; (Kartenfp.) Dreiblatt- 
folge, 3 auf einander folgende einfärbige Blätter, : 

* Tertius, Dritter, dritter Schullehrer; per tertium , 
durch einen Dritten, 3.8. etwas beforgen laſſen; ter- 
tium non datur, ein Drittes und ein dritter Salt 
finder nit Statt, 


Terzerol, Tafenpifiole; Tafhenpuffer. * 

Test, (im Engl.) Abſchwoͤrung des Papſtes; Probir⸗ 
oder Probetiegel, Zreibherd bei Gold und ‚Silber 
arbeitern. 

Testament, ı) Erbverfhreibung oder Wilfens-Erflä- 
rung; testamentum nuncupativum , muͤndliches 
Teſtament; t. scriptum, ſchriftliches Teſtament; t. 
parentum inter liberos, Teſtament der Eltern unter 
ihren Kindern, oder Eltern-Anordnungen; t. holo- 

graphum, ein von dem Teſtator eigenhändig ges 
ſchriebenes Zeſtamen, t. inyalidum, unguͤltiges Te⸗ 
ſtament; t. inofficiosum, pflichtwidriges Teſtament; 
t. ruptum, gebrochenes Teſtament; 2) Religionsur- 
kunden, 

*testamentarisch oder testamentlich ; den legten Wil⸗ 
len oder, Nachwillen betreffend. 

Testimonium, (pl. Testimonia ) Beglaubigungs- 
ſchreiben; testis indoneus, gültiger Zeuge; t. ju- 
ratus, beeidigter Zeuge; t. mere negativus, bloß 
verneinender Zeuge; t. unicus, einziger Zeuge, 

testiren , bezeugen , darthun; feinen legten Willen ſchrift⸗ 
lich bezeugen , beftättigen oder feßfepen, —— — 
machen. 

* Tetanos oder Tetanus, die Spannung, — 
beſ. des —2 Halsſiarre, der Todtenkrampf. 

Tete, (fpr. Taͤte) Vordertheil, Oberſtelle, Spige; Té- 
te machen, Widerſtand zeigen; ein Tete Atete, ein 
Kopf an Kopf, geheime Sufommenkunft. I» 

* Tethys, f. unt. Oceanus. Ag 

* Tetradynamia, Viermädtige, Pflanzen mit Zwitter⸗ 
blumen, die 6 Staubfäden haben, wovon 4 länger 
(mächtiger), als die beiden übrigen find ; in Linnes AN 
ſtem die ı 5te Klaffe, 

* Tetragon , Viereck. RE 

* Teetrameter , (Beröf.) ein Viermeffer, viermäßigen, ober 
achtalirberidet ———— Vers, auch Octonarius, 
Achtfuͤßler. 

* Tetrandria , — —— pflanzen, deren Zwitter⸗ 
blumen 4 —— Staubfaͤden haben; die 4te Klaſ⸗ 
fe in Linnes Syſtem. 

* Tetrapla, vierfpragige, ober "vierfache Bibel-Ueberfer 
sung. 

* Tetrapodie , Vierfüßigfeit der BAR oder das Meffen 
derfelben nah 4 Füßen. 

* Tetrarchie oder Tetrarchat, Vierherrſchaft, Biere 
fürftentbum. 

Text, 


Text Ther 


Text, Grundſprache Hauptworte eines Schriftſtellers, 


im Gegenſatz der Anmerkungen ec.; bibl. Gruudſpruch, 
Grundlage einer Predigt; gebuͤhrende Pflichtweiſung, 
z. B. einem den Text leſen. 

* Thalia, ſ. Muse und Grazie. 


* FThaumatologie , Lehre von den Wundern. 

* Taumatomachus „einer der die Wunder anficht. 
* Thaumaturg, Wunderthäter, Wundermann, 

* Thaumaturgie, Wunderthätigkeit, 
*theandrisch , göttlih und menſchlich zugleich. 

® Theanthropus „Gottmenſch. 

Theater, Handlungsplatz; Theater⸗Coup (fpr. ⸗kuh) 
Buͤhnenfang, uͤberraſchender Augenblick eines Schau⸗ 
ſpiels. 

theatralisch, ſchauſpielmaͤßig; gaudelhaft. 

* Theeboe; (fpr. Theebuh) brauner Thee. US 

Thema, Redefag. 

Themis, (Fabell.) Göttinn der Gerechtigkeit, Ihre 3 
Töchter, (Horen) heißen Dike, Gerechtigkeit, Es 
nomia, gute gefegliche Berfaffung, und Irene Ein- 

tracht, oder die Schupgöttinnen der Gerechtigkeit der 
Gefege, des Schönen und Liebenswürdigen, der Ord⸗ 
nung und Regelmaͤßigkeit. Auch Aſtraͤa, Goͤttinn 
des Eigenthumrechts wird eine Tochter der Themis 
genannt. 


* Theodor, maͤnnl. Name, Gottes-Geſchenk oder Gabe, 
Theogonie, Götter-Entfehung. 
Theokratie , unmittelbare Regierung Gottes. 

* :heokratisch, gottesherrſchaftlich. 
Theologie, Gottes-Gelehrfamfeit. 


theologisiren, von Gott und göttlihen Dingen ger 


[ehrt reden, 
* Theophilantropen , Gottes» und Menſchenfreunde. 
* Theophilus, (daher Toͤffel) männl. Name, Gottlieb. 
Theopneustie, Gottesbegeiſterung, göttl. Eingebung. 
* Theorbe,, große Baflaute. | 


* Pheoreticus oder Theoretiker, ein Betrachter, Uns 
terfucher oder Grundfenner einer Wiffenfhaft, ohne 
fih mit ihrer Ausübung abzugeben. 

theoretisch „ der bloßen Erkenntniß nad (entg. prac- 
tisch ꝛc.). 

Theorie, Berftandesbefgauung, Einfiht;, Srfenntni 
oder Berftandeslehre einer Wiffenfchaftzc.,. Grund⸗ 
kunde, Lehrgebaͤude, Lehrbegriff. 

Theosoph, (pl. — en) Gottesbetrauter, in göttlichen 
Dingen Erfahrner, 

*therapeutisch , beilfundig, pflegend, Seifend, 

* Theresia oder Therese , (weibl. Name) mon 
dinn, Zägerinn, Wild-Fängerinn, 

* Theriak , thierifhes Heilmittel, Gegengift, von Thei- 
fen aftiger Schlangen ze, gemacht, aud wider den Biß 
giftiger Thiere als Gegenmittel bei den Alten ges 
braͤuchlich. 
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*Thermidor oder Fervidor , Hismonat, 1 ıte Monat. 
im nenen Franzoͤſ. Kalender, vom ı9. Julius bis 17. 
Auguft. 

*Thermolampe, Waͤrmleuchte, Wärm- und Leuchte 
ofen, ein Sparofen, welder zu gleicher Zeit waͤrmt, 
erleuchtet und Maſchinen in Bewegung fegt, 

Thermometer, aud Thermoskop, Wärmemag , 
Wärmefpäher, 

*Thersites, ı) gemwiffer haͤßlicher Grihe, bei Trojens 
Belagerung; 2) jeder haͤßliche, ungeftaltete Menſch, 
daher Thersita facies , häßliches Therfitengeficht. 

Thesis oder These, Streitſatz; Senfung einer Silbe; 
in thesi, als allgemeinen Satz genommen (entg. in 
hypothesi, in der ———— auf den em auti 
gen Fall. 

* Thetic, Sasung, Inbegriff dogmatifiger — 

*thetisch , ſatzweiſe. 

* Thetis, eine Meernimfe; Cuneig.) das Meer. 

Theurg,, ein vorgebl, Wunderthäter, Wundermann, 

Zaubeyer. 

Theurgie, vorgebl. Wunderkraft, 
Zauberei durch Geifterhülfe, 

*theurgisch, geifterfihtig, geifterbannend. 

* Thomas, (abgefürzt Thoms) (männl. Name) Zwil⸗ 
ling, Zwillingsbruder. 

Thora, jüd. Geſetzbuch. 

Thraso, ein Großfpreder, ———— 

thrasonisch, großſprecheriſch. 

* Thuillerien., f. Tuilerien, 

“ "hymian, Roͤmiſcher Duendel, Wurſtkraut, eine Se 
würzpflange. 

Tiara oder Tiare, Hauptfchmud oder Kopfpug der Pers 
filchen ze. ‚Könige; der päpfilihe Hauptſchmuck. 

* Tiers-Etat, (fpr. Tiähretah) der dritte Stand, Buͤr⸗ 
ger: und Bauernftand. 

timide, fhen, zaghaft, verzagt, muthlos 

Timidität, Saghaftigfeit, Verzagtheit; Muthlofigkeit, 

*Timonium, ein einſamer Ort, wo man ſich mit we⸗ 
nigen Freunden vergnügt, 

* Timpano, eine Paufe. 

Tinctur, fi Teinture 5, (Arzneif,) farbiges Kraftwaſſer. 

tingiren, eintauchen, 

Tinte, Farbe, Mahlerfarbe; zum Schreiben. gewoͤhnli⸗ 

cher, Dinte. 

Tirade, (Tonk.) Schnellzug, Schleifung vieler Noten 
im fchnelften Zuge; (Redek.) Gedanken⸗ oder Wortz 
frömmung ; (veraͤchtl.) Wort= oder Gedanken: Dehe 
nung. 

Tirailleur, (for. Liraltjör) Plaͤtzer; Franzöt. Scharf 
fhüg; tirailliren, viele Schüffe nah einander hun. 

Tiraſs, Streichnetz, tirassiren, ſtreichen, mit dem 
Streihnes fangen, z. B. Bögel. 

* Tirebouchon, (fpr, ——8 Dropfsieher. ; 

Ce 3 * Tisi- 


Wunderwirfung , 
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* Tisiphone, f. Furie, 

* Tiran, fabelh. Sohn des Uranus, und ältefter Bruder 
des Saturn; auch Name des Helios, Sonnengott, 
Spune ; Titanen und Titaniden, Brüder und 

> Schweftern Saturns. Iu.Berbindung mit den Gi- 

ganten. befriegten die Titanen den Jupiter, der fie in 
den Zartarus binabfchleuderte und ihren Anführer Ats 
las verurtheilte, den Himmel zu ‚tragen, 

Titel, Ueberfhrift; Benennung, Würdename; (Rechts: 
fpr.) Anfprub, Vorwand; salvo titulo, oder S.T. 
f. unten Salvegarde; titulo justo, auf rechtmaͤßige 
Weiſe; t. oneroso, mit übernommener Beſchwerde. 

titular oder titulär, dem bloßen Titel oder Nauen nad; 
Titularbuch, ein Titelbuch 

Titulatur, (pl.— en) ſaͤmmtliche Titel, volle Auffchrift 
oder Benennung. er 

tituliren, benennen, mit Amts» oder Ehrennamen verfehen. 

* Timesis, (Spradl.) Worttheilung,,; Wort = Zerfehneie 
dung oder Trennung eines zufammengefesten Wortes 
durch ein anderes dazwifchen gefegtes. 

* Tobias, (mdtin!, Name) Güte des Herrn. 

* Toceategli» Spiel, ein Ital. Bretefpiel, (auch Trik⸗ 
traf), 

tockiren, berühren, anftoßen, die Gläfer beim Zrins 
fen zufamimenftoßen; * Mahl.) kecke und fette Stri⸗ 
che machen. 

* Todos, ſ. Tout annoncẽ. 

* Toga, altroͤm. weißwollenes Oberlleid eine Art Man⸗ 
tel, nur in Friedenszeiten und ſo getragen, daß der 

—2— Arm frei heraushing; uneig. Friede; toga pu- 
ra, virilis, einfarbige männlidhe Toga, welde die 
Sünglinge nach zuruͤckgelegtem ı7ten Jahre mit der 
toga pratexta, oder mit einem Purpurfaume einges 
faßten Toga vertauſchten. 


Toilette, (for. Toalette) Putzkram; die Toilette Mas 
hen, (ih anfleiden , putzen. 

* Toise , (fpr. Toahſe) Klafter, Klaftermaß, Sranzdf. Laͤn⸗ 
sach von 6 Fuß. 

tolerabel , leidlich. 

Toleranz , Duldfamfeit. 

töleriren,, ertragen , leiden, geftatten, zulaffen; te. 
rirt, geduldet. 

* Tonnage, geſammte Schiffsladung; Abgabe — 

Tonnengeld. 

*Tonnine, Thunnſiſch, Spaniſche Makrele, deren ein⸗ 
gepoͤckeltes Fleiſch unter dem Namen Tonnine (gefals 
zener Thunnfiſch) häufig aus dem Ungariſchen Kuͤſtenlan⸗ 
de und aus Sicilien gefuͤhrt wird. 

Tonsur, Haupt- oder Scheitelſchur, geſchorne Platte 
kathol. Geiftliher, 

* Toparch, Befißer einer Kleinen Herrſchaft, einer Frei⸗ 
herrſchaft, eines Ritterguts 

* Toparchie, Freiherrſchaft Rittergut, 


Topi Trace 
Topic, dach⸗Anweiſung, Auffindung der Beweisgruͤn⸗ 
de und Gemeinfäge, Kunſt ſie zu finden ; Beweislehre. 
*topisch, oͤrtlich, den Ort oder die Lage betreffend ; 
(bei Aerzten) ein topisches Mittel, ein a a oder 
Außerliches Heilmittel, Pflaflerze 
* Topograph, Ortsbeſchreiber. 
*topographisch,, orebefhreibend. 
Toppe, f. Toupet. 
Tora, f. Thera. 
* Toreutik;: Bildgießerei; Drechslerkunſt, Sqhniteunſ 
* Tormentill, Heilwurz, Blut⸗ oder Ruprwunzel, Nas 
belkraut, Sishenfingerkraut, 
torquiren, aͤngſtigen, peinigen, 
Tort, Nachtheil, Gewalt, Beleidigung. 
Tortur, Marter; gerichtl, Peinigung; Folterbank. 
* Torso, Rumpf einer verfiümmelten Bildfäule; 
* Torus , Ruhelager, Bett, bef. Ehebert. \ 
Tory, (fpr. Tohri) pl. Torys, die Hofpartei in Eng- 
land, im Gegenfag der WbigR, y inchömduneeher 
Kepublicaner, ’ 


total, tötaliter, durchgängig, durchaus; Totälfin- 
fernig ‚ völlige Verfinfierung ; in totum, fuͤrs Sans 
je, überhaupt. 

Totalität, Afheit. 

* Toucan * Tukan, der Drefferfreffer, Mfeffernogel 
in Südamerifa. 

Touche , (fpr. Tuſch) — POOL Nederei; 
(bei Mapl .) Farbensauftrag,, Ping: Touche- 
Bad, Tropf:Bad. : i 

touchiren , (fpt. tuſchiren) anrühren; — anta⸗ 
ſten, —* neden, anzapfen. 

Toupet, (fpr. Zupeh) gefräufeltes — * 
fraufe, 


toupiren, haarkraͤuſeln. 

Tour, (for. Tuhr) Umlauf, — — 
Wendung, Tanz⸗Veraͤnderung; Poſſen, Schelmſtuck; 
Haar⸗Tour; Haar⸗aufſatz, — zour· acsur· 
nach der Reihe. f 

*Tourne, die Karte umgedreht, angeflogen! 

tourniren, umſchlagen. 

Tournüre , gewandte Vortragsart. 

* Tournesol, ſ. Croton. 

* Tourniquet, (fpr. Zurnifeh) Drehkreuz, Weg aspel; 
(bei Wundaͤrzten) Drehſtock, Aderpreſſe, ein Ver 
bandſtuůck. 

* Tout annonce, (ſpr. Tutannongßeh) auch Todos, 
(in l'Hombre) der Allſtich, Durchgang, alles gewon⸗ 
nen (ſ. Vole). 

* Toxicologie, Giftlehre, Lehre von den Giften und 
Gegengiften. 

Trabant, (pl. — en) fuͤrſtl. Begleiter, Leibwaͤchter; 
Mond - oder Nebenplanet, Nebenwandelfiern, 

Tracasserie , boshafter — 


Stirn⸗ 
ik 


tra- 


trac tran 
tracassiren, PER) beunruhigen. 
"Tracheotomie, der Schnitt in die Luftroͤhre. 

*traciren, den erſten Entwurf zeichnen oder abſtecken; 
3. B. eine Batterie, ein Lager 2c, traciren. 

y tractabel oder traitable , (fpr. trätabel) nachgebend , 
ſchicklich, umgänglid. 

Tractament oder Traitement , (fpr. Trätemang) Be⸗ 
handlung , Begegnung ; Verpflegung, Ehrenmahl, 
Schmaus; Sold, Gehalt. 

Tractat „ Eleines Bud; Unterfandlung, Vergleich, 
Abſchluß; z. B. Friedens-Tractaten , Friedens⸗Un— 
terhandlungen. 

tractiren, begegnen; auftiſchen, auffhäffeln, Schmaus 
oder Gaftmahl geben. 

Tractus; Landfirih , StredeLandes, Gegend; kathol. 
Faftengefang zwiſchen Epiftel und Evangelium, 

„Hadiren, mündlich fortpflanzen. 

*traduciren , überfegen, übertragen; durchziehen, durch⸗ 
hecheln. 

* Traduetion , ueberſetung; Ueberlieferung ans Gericht. 
traflikiren, Handlung treiben, verhandeln. 
tragikomisch, traurigsluftig , halbtraurig, halb⸗luſtig. 

Tragikomödie, halbtrauriges, halbluſtiges Schauſpiel. 

tragisch, ſchrecklich, klaͤglich, betruͤbt, mitleidsmwürdig. 

Tragödie, traurige Begebenheit. 


Train, (fpr. Träng) Bug von Geſchuͤtz; Tioß ſchweres 


Gepaͤck einer Armee. 
* Trajneur, (for, Traͤnoͤhr) Nadzügler, Nachſchleicher, 
Marodeur). 


trainiren, ziehen, ſchleppen, zögern. 

Trait, (fpr. Zr) pl.g] raits, (fpr. Traͤhs) Gemuͤths⸗ 
zug, Beweis der — — Wer⸗ 
aͤchtl.) Schelmſtreich. 

traitable, ſ. tractabel. 

Traiteur, (for: Trätöhr) Gaſtwirth. 

Tralje, f. Treille.. 

* Trame oder Tramfeide, Einflagfeide (entg Organ- 
sinfeide). 

Tramontane, Norden, Nordpol; (uneig.) die Tra- 
montane verlieren , aus aller Faſſung kommen. 


tranchant, (for. waugfhang) ſcharf. 
‚ tranchiren , (fpr. trangſchiren) zerlegen, 
twranquil, (for. trankihl) ſtill, gelaffen. 
Tranquillität, Stille, Gelaffenheit, 
Transaction , Ausgleihung, Beilegung einer Streit: 
face, » 
* Transactor, Unterhändler, Vergleichſtifter, Schieds⸗ 
matın, 


*transalpinisch , jenfeit der Alpen gelegen. 
transferiren, überfegen ; verfegen, verlegen, 
Transfiguration, Berflärung. 
transfiguriren , in eine andere Schalt verwandeln; ver: 

klaͤren. 
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Transformation , Umformung, Verwandlung. 
* transformiren, umformen, umbilden, umwandeln, 
*Transfusion, Webergiefung, Umzapfung des Bluts ei— 
nes Thieres in die Blutgefäße eines andern, 
transigiren, übereinfonmen, einen Vergleich treffen. 
transitiren, vorübergehen. 
transitiv, binübergehend. 
Transito-Dandek, Handel mit durchgehenden Mauren. 
*transitgrisch , vorübergehend; vergänglih, flüchtig, 
“ von fürzer Dauer: 
* Translatio juris, Mebertragung eines Rechts auf ei⸗ 
nen andern. 
Translocation , Ortsueränderuiig, 
* Transmigration , Volks⸗ oder Seelenwanderung. 
*transmigriren, wegziehen, auswandern (emigriren), 


 *transmissible, uͤberſchickbar, überläßlic, 


* Transmission, Ueberfendung, Ueberlieferungz; Forte 
pflanzung; transmissio haereditatis , Erbſchaſts⸗ 
Uebertragung. 

* transmittiren , uͤberſchicken Aberlieſern uͤberlaſſen. 


Transmutation, Vertauſchung. 

transmutiren, vertauſchen, wechſeln. 

‘transparent, durchſichtig, klar, zB, ein ſolches Ger 
maͤhlde. 

* Transparenz, Durchſichtigleit, das Durchſcheinen 
transponiren, überfegen; (Zonf.) ein Stüd höher oder 
tiefer im Ton fegen oder fpielen. 

Transpositiony Weberfegung. 

Transport, Ueberfahrt, Verfußtung , Ausfuhr von Waa⸗ 
ven; auch Fracht; Transportigften, Frachtgeld, 
Fuhrlohn. 

Transpotteur ,' (for —töhr) (Re) Winkel⸗Uebertraͤ⸗ 
iger, Gradmeifer. s 

transportiren, überbringen, weiterbringen, 

T ransportfehiff, Laſtſchiff. 

transspiriren, ausdampfen. 

Pranssubstantiation, Brod⸗ und Wein: Verwandlang 
in den Leib und das Blut Chriſti, nach der Lehre der 
Katholiken. 

* transsumiren, Übertragen, abfäreiben. 
* Transsumt, (Rechts ſpr.) Abſchrift, — 
transversal, ſchraͤg, ſchief. 


Fransverse, ſ. Trayerse. 


Trapezium oder Trapez, (pl. —zia der dien) 
(Meßk.) ein ungleichfeitige® Viereck. 

Trassant, Wechſelzieher, Ausfieller eines Wefels, 

Tratte oder trassirtrer Wechſel, gegogener Wehe 
fel. (Gewoͤhnl. werden unter Kaufleuten 2 oder 3 
gleihlautende Tratten naͤmlich: Prima, Secunda 
oder Tertia, erfler , ‚zweiter und dritter Wechſel aus- 
geſtellt, damit, wenn einer verloren beht, der andere 
bezahlt werde). 


Tra- 
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Traverse, (pl. —n) Querfiange ; 
Widerwaͤrtigkeit. 

traversiren, quer durchgehen; in die Quere kommen, 
hindern, verſchraͤnken; (von Pferden) quer ſpringen, 
Querſprünge machen, ſich zur Seite oder ſeitwaͤrts 
werfen. 


travestiren, laͤcherlich le (herzhaft einkleiden. 

* Trefle Als, Kleedaus, Kreuz im Kartenfpie. 
Treille, Tralje, aud Treillage, (fpr. Zrelljahſchꝰ) 

Drathgitter; Garten- oder Weingelduder, 

Tremulant, ZSitterer. 

tremuliren, zittern, erbeben. 
Tresor, Wandgeſtell für Glaͤſer, Taſſen ꝛc. 
Tresorier , (fpr. Treſorieh) Rentmeiſter. 


Tresse , (Perrüdenm.) Haarſchnur, Flechte. 

* tressiren , (Haare) flechten ſchlingen, in Ben ein⸗ 
—* 

* Trialisten, Dreiglaͤubige, welche behaupten, * Menſch 
beſtehe aus 3 weſentlichen Theilen. 

*Triandria, Drelitähihrige) Pflanzen, deren Zwitter⸗ 
blumen 3 Staubfäden * Die zte Klaſſe in Lin⸗ 
nes Syſtem. 

triangulär , dreiedig, 

* trianguliren, dreieckig propfen, in einen dreiedigen Ein: 
fhnitt an dee Seite des Stammes das —— ein⸗ 
fegen. 

*Tri-Bofton, f. Boston, | 

* Tribometer, ein Reibemeffer (bei Metallen), 

*tribuiren, zuf&reiben‘, zueignen , beimefjen. 
°  Tribulation, Aufehtung, Aengfigung, og: 
Angfi, Truͤbſal. 
tribuliren, prefien ‚treiben , drängen, drücken ‚plagen. 
Tribunns oder Tribun , Sunftmeißter, Volks - Vorſte⸗ 
ber, Volköfprecher oder Dberfier bei den alten Römern; 
Tribunat, deffen Amt, Bunftmeifter-amt; 

* Tribüne , Bühne, Rednerbuͤhne, Rednerfiuhl 

* Tribus, Abtheilung beſ. des ** Volts 2, Bote 
klaſſe, Zunft, Innung. ; 

Tribut, Auflage,’ Schasung, Zins, 
* Tricennium; Zeitraum von 3o'Fahrent. 
Trichiasisy‘ Augenhasr- AUebel, Augentrankheit. 
* Trichuride „ Haarwurm oder —* eine 
Art Eingeweidewuͤrmer. 

* Trick, (im ehe) jeder En über die ar 
den 6 Stiche. - 

” Trieliniumg aleeötn. ‚Speifeith, Speifezimmer ki drei 
Lagern. 

*Trieolon, ein Gedihht von dreierlei Versarten. 

Trieot, (fpr.Tritop)und Tricotage, (for Trifotahfch’) 
Strickarbeit. em 

* Trident,. Dreizack, dreizackige Gabel Dept, 

* Tridi, f. Decade. 

* Triduum, Seit von 3 Tagen. 


widriger Zufall, 


4 


Trie Troe 
Triennium, drei Sabre. 
Trifohum, Klee oder Wiefenflee. 
* Triglyph, (Bauf.) Dreifhlig, das mit 3 Sclisen 
gezierte Glied der Dorifchen Säulenordnung. 
* Trilobit, pl. Trilobiten,, dreihüilfige oder dreifappige 
Verſteinerungen von unbekannten Inſecten. 


* Trimester, dreimonatliche Zeit, Vierteljahr. 

* Trimeter , ‚(Bersf.) ein Dreimeffer, dreimäßiger oder 
fechsgliederiger jambiſcher —* auch — 
Sechsfuͤßler. 

Triole, Dreinote, Dreiſchlague 

* Trip oder Tripp fammet, Wollenfammet, Defen Sand 
aus — beſteht. — 

Tripeltaet, dreigliedriges Tonmiap, 

Triplik, Beantwortung oder Erwiederung der Dali, 

tri liren, dreimal nehmen, dreifach vermehren. 

* Tripmadam , (oder Tripe-Madame,, wörtl, Frauen⸗ 
Gedaͤrme) kleine Hauswurz, eine Salatpflange. 
Tripotage, (ſpr. Tripotahſch“) Gemengſel. —— 

* Trisett, das Dreifiebenfpiel,, mit 40 Karten unter 4 
Perfonen von Ital. tre sette, lat. tres septem, drei 
Sieben, weil mit diefen Karten, wenn * ſie in 
der Hand hat, die Partie gewonnen wird. 

* Trismegistus oder Trismegist, der Dreiinafgtößt, 
Uebergroße, a —— nie Hermes Be 
Aegyptiſchen Merfurs. 

* Trismus, der Gefihtsfämerg eine efömersafte Sant 
beit der Geſtchtsmuskeln ind Nerven. 

* Trisselei, deutfchord. ——— Rentamt/ wie 
Tresorerie. 

*trist trübfinnig, deaubt —— Leid, — end, 

*Tristichon;, dreizeiliges Gedicht. 

* Triterne, (bei Buchdr.) ein Dreibeft; est — 
terne). IRSLRTE 

* Tritheismus oder Tritheism; { Drtigätngiabe) Dreie 
götterei. 

* Tritheist‘, ein Dreigotigläubiger , Befenner Diet 
Götter. nie 

Triton, (pl. Tritonen) Meergott Sohn und Beglei- 
ter des Neptun; (Tonk.) Dreiton. 

Triumph, — — Kartenſp.) Sram, 
Siegesfarbe. Hort 

trinumphiren , fiegend ——— jauchzen 

triumphirend, ſiegreich, fiegfreudig, frohlodend. | 
trivial gering alltaͤglich, allbekannt; abgenugt. 

T rivialicie, Alltaͤglichkeit, — —— 
keit; Nichtswürdigkeit. 

T rivialfehnte ‚ gemeine, geringe Säule. a 

Trivium „Kreuzweg, ehem, in Schulen — Kunſt; 
Grammatik, Rhetorik und Dialekt, 

Troc, f. Troque. E> 

“ Trocar, (v trois - quarts) dreieckige oder dreiſchnei⸗ 
dige Sapfnadel, Waſſer = oder Bent ten der 

und⸗ 
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Wundärzte zum Abzapfen des Waſſfers bei Waſſerſuͤch⸗ 
tigen ꝛc. 
Trochäus, Schnellfuß, entgeg. Jambus; trochäisch, 
aus ſolchen Versgliedern oder Trochäen befichend. 
* Trochilit,, verkleinerte Kreiſelſchnecke. 
- *Trochit, Kreifel» oder Räderftein, 
Trombe oder Tiphon, Waffer- oder Meerfäule. 

* Trompete, ein Sumpfoogel in Südamerika, auch Aga⸗ 
"mi und Makukawa genannt, ausnehmend kirre ꝛc. 
Tropicus cancri, Sommerwendekreig (gegen Norden); 
tr. capricomi, Winterwendefreis (gegen Suͤden). 

*tropisch, uneigentlih , verblümt, wortverfhönernd. 
Tropus „der Trope, pl. Tropen, (Redef.) ein ums 
gewandter, uneigentlicper Ausdrud, Sinnwendewort ; 
Tropen (Erd » und Sternf.) Sonnenwenden. 


Troque, (for. Trok) Wechfel. 
troquiren, (fpr. rofiren) vertauſchen, wechſeln. 

* Trottoit, (for. Trottoahr) erhabener Steinweg, Fuße 
weg mit breiten Steinen. 

Trouble, Unordnung, Verwirrung, Störung. 
troublirenz trübe machen oder trüben ; verwirren, ftören, 

* Trousseau, (fpr. Ttuffoh) die Ausſteuer, welche einem 
FSrauenzimmer außer ihrer Morgengabe, an Geräthen, 
Kleinodien und Kleidungen mitgegeben wird. 

Trumean, (pr. Trümoh) Fenfterpfeiler, Spiegelwand; 
Pfeilerfpiegel, zwifchen zwei Fenftern. 

* Tschike, f. Chike. 

* Tubipore; Röhrenforalle; Tubiporiten, verfteinerte 
Köhrenkorallen. 

* Tubularie , Sederbufh »Polyp, ein Forallen zartiges 
Pflanzenthier; Tubuliten, töhrenförmige Verſteine⸗ 
sungen von Korallen, 

* Tuilerien, (fpt. Zuljerien) ehemals Fönigl., jest fair 
ferl. Pallaft zu Paris, nebſt dem dazu gehörigen öffents 
lihen Garten (v. tuilerie) Ziegelhütte, Ziegelfcheus 
nen, dergleichen fonft an diefem Drte waren. - 

* Tukan, f. Toucan, 

* Tumor, ein Geſchwuͤr, die Set. 

Tumult; Aufftand, Aufruhr. 

Pumultuant, Unruhſtifter. 

tutnultuarisch , unruhig, aufrührifch, une, 

tumultuiren,, Aufrar erregen, ſich * oder 
empoͤren. 

* Tunica, altröm. Öübrikenfiener Leibrock, Unterrod oder 


Unterfleid unter der Toga auf dem bloßen Leibe ge⸗ 


tragen; Franzöf. Tunique, 
Turban, Tirfenmüge oder Hut, Kopfſchmuck. 
Turbation, Verwirrung, Beeinträchtigung. 
* Turbinit, (pl.— en) verfieinerte Sthrauben · oder Kreis 
felfchnede. 
turbiren, verwirren, 
* Turgescenz, Auffhwellung, das Strogen, Aufwal⸗ 
len des Geblüts ꝛc. 
3 Band, 
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Turlupin, (fpr. Türlüpäng) abgeſchmackter Wigling, 
Schwaͤtzer. 

Turlupinade, Wigelei, 
der Witz. 

türlupiniren, witzeln, Poſſen reißen; aufziehen, ſchrau⸗ 
ben, äffen. 

* Turmalin, Aſchenzieher, Aſchentrecker, elektriſcher Stan- 
genſchoͤrl, ein thon- und Fiefelrartiger Stein, welcher 
auf heiße Afche gelegt oder im fiedenden Waſſer gehd- 
rig erwärmt, fo eleftrifh wird, daß er die Afche auf 
der einen Seite an ſich ziehe uhb auf der andern von 
ſich ſtoͤßt. 

Turnier , feierl. Kriegs - oder Ritterſpiel, vom roten 
bis zum ı 6ten Jahrhunderte gewöhnlich. 

"Tutel, Auffiht, Befhüsung eines Unmündigen. 

* tutelär, ſchůtzend, vormundfchaftlich. 

Tutor, Beſchuͤtzer. 


Tutorium, gerichtl. Beſtaͤtigung zum Vormund; tuto- 


rio nomine, vormundſchaftlich oder vermoͤge der Bor- 
mundfchaft. 


* Tutia, (aud Spodium) Zinkkalk, Dfengalmei, Ofen⸗ 
bruch, Hüttenrauh, Hütten» oder graues Nichts , was 
fi, beim Schmelzen des Zinks in Dampfen erhebt; 
und wie Ruß an dem Ofen hängt, 

tutti, (Tont.) Algefang, (entgeg. solo). 
Tympanum, Trommelhaͤutchen im Ohre. 

*Tymlariden, Gebrüder Kaftor und Pollur, als an: 
geblihe Söhne des lakoniſchen Königs Tyndarus. 

* Typhomanie, Raferei mit Schlafſucht gemiſcht. 

*Typhon, ein heißer, verderblider Suͤdwind, heftiger 
Sturm - oder Wirbelwind ; vergl. Trombe; bei den 
alten Aegypt. als ein böfer Gott, bei den Grichen als 
ein Ungeheuer vorgeſtellt, das die Erdemit dem Tar- 
tarus erzeugte, und von dem alles Schaͤndliche und 
Verderbliche in der Natur herrühre zc., auch Typho. 


abgefhmadter Scherz, elen« 


* Typhos oder Typhus, Dampf, Stolz; (Arzneif, ) 


Gefühllofigkeit, 
‚fan. 
Typen, Drudbudfiaben (Leitern). 
typisch, bildlic. 

* Typologie, Borbilderlehre, 
Typus, eig. Schlag, Gepräge, Gebilde oder Bild ei⸗ 
ner Münze; (bei Buchdr) ein gegoſſener Buchſtab. 
T yrann, Gebieter, Koͤnig, (Regent); bef. eigenmaͤch⸗ 
tiger, grauſamer genſer Strengherrſcher. 
Tyranney, augemaßte Herrſchaft, Gewaltthaͤtigkeit, 

Grauſamkeit, Härte, Streugherrſchaft, Wuͤtherei. 
tyrannisiren, grauſam, hart beherrſchen oder behan⸗ 

deln. 

*tyrannisch ‚: gewaltſam, herefhfüchtig, grauſam. 


Sitnnlofigkeit , Betäubung , Wahn- 


D Über- 
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VÜbenit; Fuͤlle, Ueberfluß, Ueberſchwang, Reichthum. 

Ubiquität, das Allenthalbenfeyn. 

* Ulceration, Schwärung, Eiterung. 

„ulceriren, ſchwaͤren, eitern, 

* uleerös, eiterig, voller Schwären, 

uleisciren, beftrafen, 

Ultimatum oder Ultimat , Endſchaft, — oder Ab⸗ 
ſchluß eines Vergleichs, 

Ultimus, der Legte; ad ultimum,. endlich, zuletzt, 
ſchließlich. 

Ultramarin, Himmelblau, urfpr. über das Meer aus 
Afıen gebracht, f. Lasursflein und Azur, 

ultramontan oder ultramontanisch , uͤberbergiſch 
oder uͤbergebirgiſch, jenfeit . der Schiege 
Alpen. 

* ultro, freiwillig ‚von freien Stüden, eigenen Antriebe ; 
ultro citroque, bin und ber, hin und wieder. 

Umber, Umbra, oder UmbersErde r Draun- Eiſen⸗ 
ocher, braune Farben-Erde, 

unamım (unanimiter), einträdtig. 

‘Unanimität , Eintracht. 

* Uncia oder Unce, ı) Zwoͤlftelyfund oder 2 Loth; —9— 
Zwoͤlftelfuß oder ı Zoll, 

* Uncial = Buchſtaben große lateiniſche Anfangebuß- 
ſtaben. 

Uneultur, Rohheit, (vergl. Cultur). 

Undulation, das Wellenſchlagen, Sowanten 

undulirem, Wellen Den 

ungenirt, ‚frei. 

Umformität, Gleichheit. 

* unijlateral, einfeitig; daher! contractus unilateralis, 
wodurch nur Ein Theil gebunden wird. 

Union, Einigung, Einheit, Eintracht; unio prolium, 
Einfindfcaft, » Annahme der Stieffinder! für Wie 
Kinder, 

Unisonus ,. oder Ital. Unisono, Geihflang, Eintd- 
nigfeit, Ueberein- oder Gleichſtimmung; unison oder 
all’ unisono , einfimmig, : einfönig 5, übereinfime 
mend, gleihen Sinnes a 

Unität, Einigkeit ‚- Eintracht 


Unitarius oder Unitarier , Einheitsgläubige, Einfeits, 
befenner, der nur eine "Derfon in der Gottheit an⸗ 
nimmt, entg. Trinitarier. 

* unitis viribus, mit vereinten Kräften, mit gefammter 
Macht. 

universal oder universell „ allumfaſſend; Universäl- 
Catalogus, allgemeines Berzeigniß; Universäl-Ers 
be, alleiniger Erbe, 

Universale, landesherrliches Ausfhreiben (Manifest); ; 
pl: Universalia, allgemeine Dinge, Gegenfiändexe. 

Universität, Sefommtfhufe, wiſſenſch aftl. Geſammtplatz. 


A 


bef. der 


Univ Br usur 
— das Sanye, Meltgebäude, wine ae 
Unum idemque, ein und * 
*Urania, f. Muse. | $ 
* Uranikon, das Himmlifche, ein von Hrn. d. Holbein 
zu Wien 1806 erfundenes Tonwerkzeug aus 2 ver⸗ 


bundenen Harfen, Daven Saiten dus vo — 
werden 26 


*Uranium, ein dunkelgtaues neues Neal, dom Def. 
Klaproth 1795 entdeckt. 
Uranographie, Beſchreibung des Sternfinme, 
* Uranoscop, Sternfeher, Sternguder 
* Uranus oder Uran, der Himmel, Fabel, ältefter Gott, 
Sohn und Gemahl der Erdezc.; ein von Herſchel 1781 
entdediter Planer, auch Georgsplanet. 
urban, flädeifch, Radımdig; fein, woßfehut, fie 
fig, artig, 
Urbanitũt, ſtaͤdtiſche Seinpeis ; Sigter, Ant, 
feine Lebensart, 1 ei 
Urbarium, Dorfbuch, Berjeichniß der —— und 
zinspflichtigen Srundfiüice eines Ortes, 
Urgence ,'(fpr. uͤrſchangh) oder Ur dringene 
Noth, Drangfal, ER ı 
urgent, unauffhiebih, un 5 
urgiren, etwas drängen, treiben IR rien. * 

„Urin; Harn, ' — 
mren, harnen, ſein waſſe. BER Bau) 

*Urne, Ahenfrug. Zodtentopf , Ziergefaͤß. 

* Uromantie > Wahrfagerei aus dem Harne. * 

* Uroscop, ein Harnbefhauer. 1... 100 —* 

Usage, (fpr. uͤſchahſch) und Usance, (ſr rang”) 
‚ (usus) Brauch, Gewohnheit; in der Handl, Usance 

. oder Uso, Wechſelgebrauch, Monatsfrift, Sicht; a 
uso ,„ nach dem Gebrauche bei Wehfelbriefen „mad 
üblicher Sicht oder Bahlungsgeit, 2 bis’ 4 Wochen; 

a uso doppio, nad doppelter Saplungsfriftt ad 
usum, zum Gebrauch, zum Nugen; ex hsuy-durd 
Gewohnheit; in usu oder usuell, gewoͤhnlich 

Usucapion, Beſitzeignung, Befigergreifung —A 
bloß örperlicher * durchs Verjaͤhrungsrecht 

usucapiren, ſich eine de wegen ihres, langen u 
brochenen Gebrauchs oder Beſitzes zueignen, fie 

Usur , Nutzen, Nutzungsgeld; usurarum ustirce, J 
—*— oder Zinswucher; usuraria Pre ‚mus 
— — — 
nehmung. 

Usurpation, widerrechtiiche * —— Meis⸗ 
nung; ustrpatio juris, unerlaubte. Ausubung eines 
fremden, uns nicht zuſtaͤndigen Recht 

Usurpator ‚oder Usurpateur , ‚(fpr. — ein 
widerrechtlicher Beſitzuehmer. 

usurpiren, zu weit greifen, widerrechtlich und mit Ge⸗ 
walt ſich aneignen, an ‚ih aeihen, an 16 raffen oder 
in Befig nehmen, Br * 

— Usus- 


— 


ter⸗ 








Usus Valh 
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Usus- Usufructuarius, der Nießbraucnehmer, Ge- validiren, gültig machen, befldtigen, 


brauchsherr eines fremden Guted. 
Ususfructus, Genuß, Nutzung eines fremden Eigen- 
thums. 
Utensilien, brauchbares Geraͤth, Haus + oder Kuͤchen⸗ 
geräth. 
* Utilisation, Benugung, Nuganwendung. - 
* urilisiren „ benugen. 
Uulicät, Brauchbarkeit, Nugen. 
Ütopien, Nirgendsland, Nirgendsheim. 
ut supra, wie vorhin. 


*Uvea (ndml, membrana) , die Zraubenhaut, das 
Traubenhäutchen im Auge. 


V. 
va! (ſpr. wa) es fep! meinethalben ! 
vacant, ledig. 
Vacanz , Ledigfeit, Amtserledigung , offener Platz; Bes 
tufsfreiheit, Erholung, (Ferien). 
vacat, iſt nit da oder unbefegt. en 
* Vacatur,, Ötelleerledigung , Dienft-eröffnung. 
* Vaccination, Kuhpodenimpfung, Einimpfungder Kuh⸗ 
und Schugblattern. 
*Vaccine, Kuhblatter, Kuhpocke. 
vacciniren, Schutzblattern einimpfen , Fuhblattern , 
kuhpocken. 


* Vacillation, das Wanken oder Schwanken; Unſtetig⸗ 
keit, Unbefländigfeit , 
muth. ⸗ 

vacilliren, wanfelmüthig feyn. 

vacirend, ledig. u 

vacuiren, f. evacuiren. 

Vacuitũt, das Leerſeyn. ws 

*Vacuna, Röm. Söttinn der Muße und Erholung, welcher 
der Landmann nad vollbrachter Feld-arbeit opferte. 

* Vadimonium, Buͤrgſchaft; verſprochene Erfheinung 
vor Gericht, Tagleiftung. | 

vag oder vague, (fpr. mag’) weitfhweifig, weitſchichtig. 

Vagabund , Herumſchweifer, Landflüchtiger , Land- 
Täufer, 

vagiren, herum⸗irren, umherziehen. 

*Vaiselle, Tiſchgeſchirr, beſonders ſilbernes 

valable, (fpr. walabel) rechtsguͤltig, rechtskraͤftig. 

valediciren, das Lebewohl ſagen. 

* Valediction, Aſchiedsrede. 

* Valentin, (männl. Name) ein Starker, Maͤchtiger. 

* Valet de Chambre, (fpr. Walch de Schangber) Kam⸗ 
merdiener. - x“ 


Valetudinarius oder Vaaletudinär , ein Kränfelnder, 


Kraͤnklicher. 


* Valhalla, (Walhalla), Himmel, "Paradies der alten _ 


nordiſchen Voͤlker. 


N 


Unentfchlofjenheit , Wankels 


Valor sder Valeur, (for. Waloͤhr) Gültigfeit einer 
Münze; valor extrinsecus, der dußere Werth einer 
Münze; v.intrinsecus, ihr innerer Werth. 

valutiren, aud valviren, den Werth einer Muͤnze ans 
ſchlagen. 

Valvation, Werth⸗anſchlag einer Münze; Valvations- 
Tabelle, Werth-Verzeichniß. 

Vanität, Nichtigfeit; Prahlerei ‚ Einbildung, Aufges 
blafenheit, Ruhmſucht; Vanitätsfüc, ‚ein Blumen 

„Oder Fruchtgemählde. 

Vapeurs, Magen-Dünfte oder Daͤmpfe, Mißlaune der 
Srauenzimmer; vergl. Hysteric und Hypochondric, 
auch Spleen. 

*vapoTös, dunſtvoll, dünftig, blaͤhend 

Varia, vermifchte Sachen, Mandherlei. 

variabel, wandeldar, unbeftändig. 

Varietät, Verſchiedenheit, verfhiedene Art, Spiel:art 
von Thieren oder Pflanzen in der Naturgefchichte, 

varüiren, verändern, abweichen, ab:arten. 

Vasall, Unterthan. 

Vasallagium , Lehns-Eid. 

Vase, (fpr. Wafe) Ziergefaͤß, Schmuckgefaͤß, Blumen: 
topf. 

vasculös, gefäßig, mit Gefäßen angefuͤllt, drüfig. 

vaticiniren, vorherfagen. : 

Vaudeville, (for. Wodewihl) Volkslied, Gaſſenlied. 

*Veda oder Vedam, heil. Bub, Religionsbuch der 
Braminen in Indien, 

Vegetabilien, Gewädft 

vegetabilisch,, »flanzen-@tig, zu den Pflanzen gehö- 
tig; vegetabilische Speifen, Pflanzenfpeifen, Ges 
müfe, en 

Vegetation , Lebenskraft der Pflanzen. 

*vegetativ, wachſend, belebend, 

vegetiren, als Pflanze wachſen, pflangen-artig leben, 
gleihfam eingewurzelt und unthätig leben, 

vehement, fiürmifeh, ungeſtuͤm. 

.Vehemenz , Gewalt; Hige. 

Vehikel, Fahr- oder Leitzeug, Beförderungsmittel, 
Huͤlfsmittel. 

*Vellcität, ſchwacher, unvollkommener Wille, 

* Velin oder Velinpapier, (ſpr. Welaͤng) Franzoͤſ. Per- 
gament-Papier, feines und glattes, pergamentsähnlis 

es Papier. 

* Vellon, Span., in Kupfer, ſetzt man zu jeder Kupfer 
münge, die man von den Münzen-in Plata oder Sil⸗ 
ber unterfcheiden will, 5. B. Realvellon, Real in 
Kupfermuͤnze. ji — 

* Velocifere, (ſpr. Weloßifaͤhr) Franzoͤſ. Schnellfahrer, 

Schnellwagen, Eilpoſt, fehr bequeme und ſchnelle Land- 

kutſche mit niedrigen Rädern. 

venal, verfäuflid. 
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Venalität, FERN das Feilfepn, 

* Vena poetica, dichteriſche Ader, Dichterfraft. 

* Vendemiaire oder Vindemiaire, (fpr. Wangdemidhr) 
Weinmonat, erfier Monat im neuen Franzoͤſ. Kalcı- 


der, vom 22, Sept. bis 21. Drtober. 


* Vendition, Berfaufung, Veräußerung, Verkauf. 
* Veneficium, Giftmiſchung, Giftmifcherei, ie ig 
venerabel, ehtfurhesmindig: 

Veueration, Eprerbietung, Ehrfurcht. 

veneriren, fehr hochachten. 

venerisch , wollufifranf ‚ luſtſtech. 

Venia ætatis, (gerichtl.) Nachſicht des Alters, Jahr: 
gebung, Alters= oder Jahr-Erlaß, VBolljährigung eis 
ner Perfon, die das gewöhnliche gefegliche Alter dazu 
noch nicht erreicht hat. 

* Ventarolen, Eiskeller, Eisgruben. 
* Venter, Bauch, Unterleib; (Rechtsſpr.) ſchwangerer 

Baudı, ſchwangeres Weib, verſchloſſene Leibesfrucht; 
daher curator ventris ꝛc. 

Ventil, Luftſperre, Roͤhrenklappe. 

Ventilator, Luftzieher, —— Wind⸗einlaſſer, 
Wind⸗raͤdchen. 

ventiliren, (uneig.) etwas hin 4 her 9 von 
allen Seiten betrachten, unterfuchen, fichten; gerichte 
lich betreiben, | 
* Ventose , (fpr. Wangtop?) Windmonat, 6ter Monat 
im neuen Sranzdf, Kalender, vom 19. Febr. bis 20. 
März. 
5 — oder Ventriloque, Bauchredner. 
*Venus, ı) ($abell.) Goͤt 2— der Schoͤnheit und Liebe; 
(uneig.) ſinnliche Liebe, Schönheit und —* 
keit; auch Wolluft, unteuſhbeiu 2) der nach ihr ge⸗ 
—* glaͤnzendſte Planet, Morgen- und Abendſtern; 
3) EScheidek.) das Kupfer; Venus vulgivaga, die 
gemeine , berumfchweifende oder Allmanns » Venus; 
Venuss$tiegenfalle , f. Dionza. 
veraccordiren, verdingen; f. accordiren. 
verauctiofiten, f. auctioniren, 


verbal, die Worte betreffend, (entgeg. real); Verbal- 


Erklärung, Wort-Erflärung; Verbal-Injurien, Be: 
leidigungen mit Worten, 
verbotenus, von Wort zu Wort. 
Verbum, pl. Verba, (Spragf.) ——— Zu⸗ 
ſtandswort, Wandelmort. 
verclausuliren, f. clausuliren.: 
verdestilliren, 'verflüchtigen. 
Vergette, (for, Werfchette) gefhornes Stirnhaar, —* 
geſchnittenes Vorderhaar. 
verhypotheciren, ſ.hypotheciren. 
Veritication , Beſtaͤtigung, Bekräftigung. wa 
verihciren, wahr mahen, die Nichtigkeit einer Sache 
beweiſen, beſtaͤtigen, befräftigen, erhärten. 
veritable, (fpr. weritabel) wirklich dt, 


verl Via 
ungeheudelt; en Bi; (for. ang Write) wahr 
lich, wirklich, An der Ahar.. 

verlicentiren oder verlicenten, verzolfen. 

* Vermicellen, feine Nudeln. ? 


* Vermillon, (fpr. Wermiljong) Scharlahwurm; fein 


geriebener an ereiteter Zi Br 


verpallisadiren, palissadiren 
Versatilität , Be Lenffamkeit ; Veraͤnder⸗ 
lichkeit. — 


Versifex, Versler, Reinſchmied 

Versificator oder Versificateur , (ſppr. Vatltau) 
ein Versbauer. 

versificiren, in Verſe Bringen; reimen. 

versiren, ſich mit etwas beſchaͤftigen, damit umgeben; 
in einer Sache versirt ſeyn, darin Best, gewandt 
ſeyn. 

* Versio in rem, Verwendung Be BIS Befimmten 
Zwecke, Nuganwendung, auch Versio in — 

*Vertex, Wirbel, Scheitel, Gipfel. 

vertical, ſenkrecht; Verticalpunet, Sceitelpunft. 

vertiren, ummenden ‚ umdrehen, — dolaete 
fen, 


* Vertummus, fabelh. Röm. Mendegtt, Sort. der Bere ’ 


änderung, der Jahrögeiten und der Kaufmannſchaft, 
auch Gartengott, 

Vesicatorium ,- Blafenpflafter, Spaniſch-Fliegenpfla⸗ 
fter, 

*Vesta, 1) (Zabell,) die Göttinn des Feuers, des Her⸗ 
des oder Hausfeuers, Tochter des Saturns und der 
Rhea; 2) ein von Dr. Olbers neu entdeck Planet. 
—— Prieſterinnen der Veſta Jungf auen un⸗ 
verbruͤchlicher Krufchheit und firenger Eingezogenheit zc. 


* Vestibulum, Vorhof, Eingang ins Haus; Vorſaal. 


* Vesuvian , ein pechbrauner, glänzenden, — 


Stein vom Kieſelgeſchlechtt 
Veteran, (pl.—en) ein verfuchter 8 ;. alter, ers 
fahrner oder bewährter Geſchaͤftsmann, ie x 
*yveterinär, thierarzneilic, 3.8. V eterinärf&ule,. er 
* arzneifeule, wo über ——— und * 


richt gegeben wird, ’ 
*Veterinarius, ein Thierarzt. 


veto, ich verwerfe, willige wicht ein; das Veto, Ver⸗ 


neinungsrecht eines Monarchen. 
Vexation, Neckerei, Page. 
vexiren, plagen, quälen ,; 
nicht zufrieden laffen, zerren, ſcheren, ne 
*Vexirerey, Quälerei, Nederei, Hudelei 2 
* Vezier, (fpr. Weffir) eig. Stüge, Unter Staats⸗ 
rath oder Minifter des zürf. Kaifers; ( 
DOber-Minifler. 
Via y Weg; Mittel und Artz estäfpe) via facti, 
van Thaͤtlichteit; vis servitus) * ſ. Servitium ; 
per 


—5 


deſſen Geliebte Pomona war. 


— Bauen ’ 


toß⸗ — 


* 





Viat Vind 


per viam actionis, vermittelſt einer Klage oder durch 


eine Klage; per viam appellationis, durch Beru⸗ 
fung auf ein höheres Gericht; per viam supplica⸗ 
cationis, durch eine Bittſchrift zc, 
Viaticum, Reiſegeld, Reiſezehrung. 
vibriren, f. oscilliren. 
Vicariat oder Vicarie, Amtsverwaltung, Verweſer—⸗ 
amt, 
* vicariren, — Stelle bertteten ſein Amt 
verwalten 
Vicarius oder Vicar, Amts» oder Stellvertreter. 
Vices, umsdder abwerhfelnde Amtsverrichtungen, Stell: 
vertretungz; 3. B. jemandes Vices vertreten, fein Amt 
verwalten. 
vice versa, (oder abgef. v. v.) hinwiederum. 
* Vicomte, (fpr. Wifont) eig. Unterrichter, bloßer Ehe 
rentitel adeliher Häufer, Engl. Viscount, 
Victoria, (Fabell.) Siegesgöttinn. 
victoriös, fieghaft. 
Vietualien, Eßwaaren, Mundvorrath, 
* Vicunna, — Vigogne. 
videtur , fr duͤnkt. 
*vidi, ich hab's gefehen, 
Vidimation ,„ gerichtliche Vergleichung und Beftätigung 
einee Schrift; pro vidimatione, Durdfihtsgebühr. 
- vidimiren, gerichtlich bezeugen und beftätigen, daß ci: 
ne mit dem Driginal verglichene Abfchrift richtig oder 
gleichlautend fey; Yidimirte oder beglaubigte Ab: 
ſchrift. 
* vidimus, wir haben es gefehen, durchgefehen und ver⸗ 
glichen. 
*Vidimus, Beglaubigung, Beglaubigunigsfipeii. 3 
* Vidualiium , das Witthum. 
vif, (for, wihf) lebendig, munter, friſch, feurig 
vigilant , aufmerkſam, achtſam. 
Vgilien, in der Roͤm Kirche, Vorabende der hohen 
Feſte; Sterbe- oder Todtenfeier. 
vigiliren, wachſam ſeyn, ſcharf beobachten, aufpaſſen. 
Vignette, (fpr. Winjette) Druckzierath, kleines Kupfer, 
als Zierath zu Anfange oder Ende eines Buchs, wo: 
zu ehem, Weinblätter 2c. gewoͤhnlich waren, 
* Vigogne, (fpr. Wigonje) oder Vicunna , das Schaaf: 
kameel in Peru, von der Größe einer Siege, und Die 
ſchoͤnſte, feinfte Wolle davon, Vigogifemwolle, 
vigoureux oder vigurös, tebhaft, art, ruſtig kraft⸗ 
voll, vollkraͤftig. 


„Vigeur, (for, Wigöhr) Lebhaftigkeit, Kraft, Stärke. 


vilain, (ſpr. wiläng) niedrig, niedertraͤchtig, bei, 


ſandus, garſtig, ſchmutzig. 
Villa, ein Jtal, Landgut, 
* Vindeminire, f. Vendemiaive, 
* Vindication, Zueignung, Zurhcforderung einer! Sa⸗ 
he, Auſpruch darauf ald auf ein Eigenthum— 


vind Visi 

vindieativ, rachgierig; ſtrafend, raͤchend. 

vindieiren, ſich als Eigenthum antunfen, als Eigen. 
thum duthetfordern, 

* Vingtun, (fpr. Wängtöng) Einundzwanzig, befanntes 

Kartenfpiel, wo man bis 21 zählt. 

Violation, Entehrung, Entweihung; Schaͤndung. 

violent oder violenter , gewaltig, ungefiüm, \ 

Violenz, Gewalt, Gewaltfamfeit , Heftigkeit. 
violiren , entweihen, entehren, ſchaͤnden. 


* Vjole, Veilchen; Viola Matronalis, Frauen⸗Veilchen, 
befannte weiße oder vöthliche Blume; Violenwurzel, 
Veildenmwurgel, etwas bittere, heilſame Wurzel, mit 
lieblichen Veilchengeruch. 

violet, veilchenblau. 
Violine, (gem.) $iedel, 
Vjolinist, (gem.) Ziedler, 
Violon , (for. Wiolong) Baß. 

* Vijoloncellist „ Baßgeiger. 

Violoncello oder Violoncell , (fpr. Wiolondſchell) klei⸗ 
ne Baßgeige, auch Schello, 

*Violonist, Baßgeiger. 

Virginität, Jungfrauſchaft, Zungferfiand. 

* Virgouleuse, (fpr. Wirguldfe) die Eisbirn, eine Art 
fehr faftiger Winterbienen, 

* Virgula mercurialis, eine Wuͤnſchelruthe. 

*viril, männlich ‚- mannhaft, mannbar, 
virilie portio, f. Portion, 
Virilität, Mannbarkeit. 
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* Virilftimme, f. votum, 


* yirulent, eiterig, -bögartig, giftig, voll fdarfer, bis. 
artiger Säfte, 
Virtuose oder Virtuos, Meifter in feiner Kunſt, bef, 
in der Mufif, großer Künſtler, Hochfünftler, Virtuo« 
sinn, Meifteriun, große Künftlerium. 


* Virtuosität, große oder meifterliche Fertigkeit, Meifler» 
kraft, Vorzuͤglichkeit, Vollkommenheit in einer Kunft. 

Visage, (for. Wiſahſch') Geſicht, Angeſicht, Geſtalt, 
Geſichtsbildung; ; Larve, 

Vis-a-vis , (fpr. wiſawih) (als Sachw.), (Tonk.) ein 
Doppelflügel, neues 1779 von Hoffmann oranenre 
Tonwerkzeug 

Vis centriſfruga, fi Centralfräfte 

Vis entripeta, ſ. Centralfräfte, 

* Vis inertiz , Kraft der Traͤgheit Bebarmppaederaubgen 
* Vis probandi , Beweisfraft. 


* visceral, eingeweidlih, zu den Eingeweiden gehörig 
oder dieſelben betreffend, 5. ®, Viceral-Arzenei. 

* Viscosität, Klebrigkeit, Zähheitz zaͤher Schleim. 

Vision, —— Traͤumerei; (Redek) die, Ans 
— * 

Visionär , Sehr, REN (vergl. Phantast). 

Visir, Helmfiht Helnteöffnung, wodurch man ſieht; 
Angenpunft, en am Schießgewehre. 


DD 3 vVisi- 


"214 visi Vole 
visiren , den Augenpunft nehmen, aufd Korn nehmen. 
Visirer, $aßmeffer. 
* Visirftab, Maßſtab für Fäffer (Niederf. Roje). 
Visitation, Befihtigung, Hausſuchung. 
Visitator , Güterbefhauer oder Befichtiger. 
| * Visitenzimmer, Befuhszimmer; Visiten-Ameifen, Zuge 
Ameifen in Weſtindien, von der Größe der Wefpen. 


visitiren, befichtigen. j 
” Visorium, Gefihtsziel; Sörifthalter (bei Buchdr., f. 
Tenakeh): 


Vista, Anfiht, Vorzeigung eines Wechfeld bei Kaufe 
leuten; a vista, fogleih nad Anficht des Wechfels. 
Visum repertum, unterſuchungsbericht, Fundbericht 
(eines Arztes über verwundete oder getoͤdtete Körper). 

* vital, zum Leben gehörig, lebend, lebendig, belebend, 
lebenskraͤftig. 

* Vitalität, Lebenskraft, Lebensfaͤhigkeit, Leben, 

Vitalitium, Leidgedinge, Wittwengehalt. 

vitiös, unrichtig. 

Vitiosität, Fehlerhaftigkeit, Verdorbenheit oder Vers 
derbtheit des menfhlihen Herzens. 

* Vitium, (pl. Vitia) Fehler, Mangel, Gebreden, 
Berfehen,, Irrthum, Laflerıc.; vitium nature, Na⸗ 
turfehler , angeborner Mangel. 

* Vitrescibilität, Verglasbarfeit. - 

* virrescible ,„ verglasbar. 

Vitrihication ,„ Verwandlung in Glas, 

* Vjtrioläther oder Vitrolnaphtha, hoͤchſtgereinigter 

Weingeiſt mit Bitriolfäure deftillirt, (vergl. Aether). 
viv, f. vif, 
vivace, (fpr. wimahtfche) feurig. 
Vivacität, Munterkeit, Thätigfeit, Feuer, 

* Vivification , Belebung, Lebendigmachung. 

*Viverre, pl. Viverren, Stinftpiere, ein dem Mars 
der aͤhnl. Thiergeſchlecht. 

* Vjzdom oder Vizthum, (von vicedominus) Statt⸗ 
herr, Stellvertreter eines regierenden Herrn, Gtatts 
halter; Verweſer oder Verwalter geiftlicher Güter. 

* Vizlipuzli, der. von den Ureinwohner in Mexiko ver» 
ehrte böfe Hauptgoͤtze. 

Vocal, lauter Buchſtab, (entgeg. Consonant). 
Vocatiyus oder Vocativ, f. Casus; auch lofer Vo⸗ 
gel. 

* Vogue (em), im Ruf, am Brette, beliebt. 

volatil, verdunftend. 

* Volatilisation, Verflüchtigung. 3 

volatilisiren, verflüdtigen (in der Scheidef), 

* Volatilität, Flühtigfeit, Verfliegbarkeit. 

* Vole, (fpr. Wohl) (Kartenfp.) wenn ein Spieler alle 
Stide macht; la Vole annoncee oder Solo-tout, 
Allſtich⸗Spiel (im Cinquille , wo der, welder es au« 
fündigt, alle 8 Stiche maden je: . 

*Voleur, (for. Wolöhr) Räuber, Straffenräuber. 


Y 


Volo vule 

Volontaire, (for. Wolongtär) oder Volontär, ein 
Dienft= oder Herrenlofer, Selbftgelaßner. 

Volte, (for. Wolte) Wendung; Kartenzunterfchlag, Kar⸗ 
sebiwenbäng, ein Kunfigriff geuͤbter Kartenfpieler ; da⸗ 
her die Volte ſchlagen. 

volti oder voltiĩ subito! (bei Notenblaͤttern) wende um! 
oder ſchnell umgewandt. 


* Voltigeur, (fpr. a Kunft = oder Luftfpringer, 
Seilfhwenfer, 

voltigiren , (fpr. woltifiren) fünftlihe Sprünge ma= 
hen, ſich auf ein Pferd ſchwingen, auf⸗ und abſchwin⸗ 
gen; das Voltigiren, Auf⸗ und Abſchwingen. 

*volubel, biegfam, beweglich. 

* Volubilität, Beweglichkeit, Geldufigkeit der Zunge. 

Volumen, (pl. Volumina) Schrifterolle, zufammen= 
gerollte Schrift, Bücher-Band; Raumgehalt, Inbes 
griff, körperlicher Inhalt, Größe, Ausdehnung eincs 
Körpers, 

voluminös , ſtark, bändereid. 

voluptuös, wonnig, ergöglid, luſt-athmend. 

* Volute, Walzenfehnede, ein Schneckengeſchlecht; (Bauf.) 
Schnecke, Schnörfel oder Zierath an dem Joniſchen 
Säulenfnopfe. Volutiten , verfieinerte Conchylien 
mit walzenfoͤrmigen Gewinden. 

— waͤlzen, rollen, drehen, wickeln; ſ. eu 

viren. 

* — ein —— 

vomiren, ſpeien. 

votiren, feine Stimme Seben. 

* votiv, gelobt, einem Gelübde gemäß, vermöge eines 
Geluͤbdes. 

Votum, (pl. Vota) Geluͤbde; Segenswunſch; Wahl⸗ 
— * Beiſtimmung; votum castitatis, kloͤſterli⸗ 
ches Geluͤbde der Keuſchheit; v. consultativum, 
Gutachten; v. curiatum, Geſammtſtimme, entgeg. 
v. virile, Virilfimme, ‚eine Stimme, die ein Ein- 
zelner für fih allein, nicht für mehrere zufammen hat, 
z. ®. auf dem chem. Deutfhen Reichstage; v. pau- 
pertatis, f. Pauvrete. 

*Vox, Stimme, Lautzc. ad vocem, zu oder bei dem 
Worte, 

*Vue, (fpr. Wih) Gefiht, Anblid, Anſicht, Ausficht. 

Vulcan oder Hephästos, ı) fabelh: Gott des Feuers, 
und Schußhott der Schmiede oder Metallzarbeiter, Seis 
ne und feiner Gehuͤlfen gemeinſchaftliche Werkſtaͤtte war 
der feuerſpeiende Berg Aetna; 2) ein feuerſpeiender 
Berg, der ein Gemiſch geſchmolzener Steingassungen 
(Lava) aus der Erde herausſtoͤßt zc, . 

*yulcanisiren, a) erhigen, in Zeuer fegen, zum Aufs 
fiande reizen; b) zum Hahnrei machen, weil Wars 
mit Bulfans Gemahlinn Venus, Ehebruch trieb; das 
ber Vulcanismus, Hahnreiſchaft; veische Pro- 


ducte, ſolche notürlihe Körper, welche durch das un« 
“tere 








Vule. : . .Woiw. 
terivdifche Feuer erzeugt, oder doch beträchtlich ver: 
ändert, und von den Vulcanen ausgeworfen find, 
$ ®. Puzzolanerdei 

* Vulcanisten , Feuergläubige, die, welde glauben, daß 
3. B. der Bafalt durch ein unterirdiſches Feuer ente 
fanden. ſey, entg. Neptunisten, Waffergläubige, 
die, welde glauben, daß etwas durd Waſſer entfiche. 

vulgär, alltaͤglich, gering, niedrig, poͤbelhaft. 

Vulgata, die gemeine lat. Bibelüberfegung, deren ſich 
die Katholiken bedienen. 

*vulgiren, gemein, befannt oder ruchbar machen, uns 
ter die Leute bringen, ausbreiten, 

vulgo, durdgehends. 


* Vulgus, Volk, Def. * Volk, — gemeine Mann, 


Poͤbel. CA ‚A 
*vulneraria (medienmenta); pl Wendmiteh, Wunde 
arzneien 


*yulneriren, verwunden , verlegen, 
* Vulnus lethale, tödsliche Wunde, 
TER 


J— ſ. 3 
Weahlcapitulation, 3 Mahlvergleid. » 

* Wampum, Denkſchnur, Dent ſo aur⸗Guͤrtel der Rord- 
amerikaniſchen Wilden, aus verſchieden-artigen Mus 
ſchelſtůckchen zuſammengeſetzt. J 

* Wardein, beeidigter Miüngprüfer, Metaltprüfer, 

wardiren, eine ri . Werthe nach Dreh, wuͤr⸗ 
dernn 

* Waterschepen, Sol. Woßferſchiffe, 
Waſſer nach Amſterdam geholt wird, 

*Wedam, ſ. Veda. ı+anm 


*" Wedgewood, (for. waldwad) Engl Steingut, nach 


ſeinem Eifinder genannt, - 


* Werst, Ruf. Meile, deren 7 auf eine Deuffche gehen. 
Wiig, pl, Whigs, f. Tory. 

*Whisky oder WE ,„ Engl. Hochwagen, offener Wa: 
gen mit fehr hohem Geſtell. 

* Whist oder Whistfpiel, Engl. Kartenfpiel unter 4 
Perfonen. 

* Witherit, kohlenſaure Art Schwer-Erde oder Baryt, 
äußerlih dem Alaun aͤhnlich; innerlich Eneſſen ein 
Gift ꝛc. 

*W ittinen , Polniſche nn Flußſchiffe oder einmaflige 
Kähne, 

* Wodan oder Odin, alinordifher Obergott, ein ver» 
göfterter Held. 

*W oiwode (pl. eh), Fuͤrſt der Moldau und Wal- 
lachey; Statthalter im ehemal. Polen; daher Woi+ 
wodschaft, Statthalterfhaft, Landſchaft. 


worin das füge 


Wooz 


*W 00z, vortreffliher Guß⸗Stahl in Oſtindien bei Bone 
bay. 

*Wrack , Schiffs-Trimmer oder — — eis 
"nes gefpeiterten Schiffs. 


Yucc 


X. — 
—— Plageweib. 
Xenion pl. Xenien, Geſchenke für Gaſtfreunde. 
* Xenius, Jupiter als Gott der Gaffreundfhaft. 
* Xerasie, Bermodnung, wodurd die Dpare om Wachs 
fen verhindert werden. 
Xerophagie trockne Nahrung oder Koſt Genuß tro⸗ 
ckener Fruͤchte und des Brods wahrend der Faſten Gei 
den erſten Chriſten). 
Xerophtalmie , Augen-Trodenheit , ———— ei⸗ 
ne mit Roͤthe und Schmerz ———— Augen⸗ Ent: 
zundung. 


xXilorgano, Ital. von Grichiſchlat. Xylorganum : 
Strohfirdel. 

* Xylographie, Kunft Noten zu drucken, 

*Xylolatrie , Anbetung böfgerner Bilder. 

* Xiphias , Schwerfifh. ein efbarer Fiſch, def. bei Si- 
cilien, defjen eingefalgene Floſſen Callo heißen. 


- * Xystos oder Xystus, eine Halle, Kampfhalle, bedeck⸗ 


ter Fecht⸗ oder Kampfplatz zu Uebungen der Athleten 
im Winter; auch sum — a el — — 
bengang. 


Wi ge 2, x ne u \ 


Y. 


en (pn %im) oder — el, Dioscorea) 
Brodwurzel, dicke, runde, ebbare Wurzel, in Oft: und 
Weſtindien ein gemeines Nahrungsmittel, 
*Yard, (for. Jard) Engl. Elle, Mag von 3 Fuß. 


J 14 ö 29 


.* Yaws, (for. Jahs) Luſtſeuche, lg — in | 


Afrika und Wellindien. 

*Ydroceram (Ydrokeramos ), ein Küflgefäf neue 
rer Erfindung ‚(von Ydros, Schweiß, und Keramos, 
irdenes Gefäß). 

*Yeken, große Chineſiſche Schiffe, 

"Yeoman; (for. Johmän) Engl, Landeigenthümer, Beſi⸗ 
he eine Gutes, Freifaffe, großer Pächter; Hofbe⸗ 
" diente, Leibwaͤchter, Fönigl. Trabunt; Yeomanry , 
(for: Johmaͤnri) Freifaffen, koͤnigl. Biabaster. 

* Yererit oder Gadolinit, ein ſchwarzer, undurchſichti⸗ 
ger und glänzender Stein, der fehr lebhaft auf den 
Magnet wirkt, zu Yiterby in Schweden. Herr Bas 
dolin, entdedte zuerft darin eine eigene Grund-Erde, 
Otter⸗erde. 

*Yueca, (fpr. Jud6) Brodwurzel, ſ. Maniok. 

Zaar, 


215. 


Zechine, Venetian. Goldmuͤnze, 


ö— — — — — — 


216 © Zaar Zind 


u 
— f. Czaar. 
* Zabäismus, die Anbetung der Sonne, des Mondes und 


der Siena j 
* Zabra, Span, Schiff von 60 bis 70 ——— 


Zagoribaschi, Türk, kaiſerl. Oberjägermeifter. 
8 


* Zaims und Timarioten, find Tuͤrk. Reuter, denen 
ftatt des Soldes Ländereien in Lehen gegeben werden. 

* Zanui, Hanswurf, . Pickelhering oder Gaukler in der 
tal. Komödie; vergl, Bouffon. | 


*Zebaoch, f. Jehovah. 


* Zebu, Dffind. Buckel⸗ochs, die von den Hindu's eilig 
verehrte Buckelkuh. 

(24 Kıfir.); Luͤrk. 
Goldminze (2 Rthlr. 4 Ggr.). 

*Zelle, eines, Zunmer,, RT — oder 
Nonnenzimmer. 

Zelot, Gefeg- oder Glaubenseiferer. 

* Zendavesta, das lebendige Wort, heil. Buch oder heil, 
Schrift der alten Perfer und ihrer Nachtommen, der 
Parſen, Gauern oder Gebern. 

*Zeolith, Brauſe- oder Sprudelſtein, meiſt glänzend 
„weiß, ſtrachlicht oder blätterig, beſ. in Island und 
Schweden. 

Zephyr, Abendhauch. 

* Zerast, Lat. Cerastes, Hornfihlange, gehörnte Schlan⸗ 
ge, Aegyptifhe 2 Zuß lange Naster, hat auf dem 
Kopfe 2 den Fuͤhlhoͤrnern der Schneden ähnliche Aus⸗ 
wuͤchſe. 

* Zero, (for. Seroh) Richts Null im Rechnen 

* Zeugma , (Spradl.) Verbindungsmittel, Verbindung 
und Bereinigung zweier Säge oder auch Hauptwörter 
durch ein Zeitwort, was fih nur zu einem did 

* Zeus oder Zevs, f. Jupiter. 

* Zindeltaffet, auch Sendel und Avignon, Futtertaf⸗ 
fet, ein ſehr leichter Taffet, mit wenigern und duͤn⸗ 
nern Kettenfaͤden. 


Fremde Wörter, die nicht ——— ſteheu, ſucht men "anser C. 
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Zind Zymo 
* Zindikiten, die Sreigeifier und Arheiften unter Per 
hamedanerı, 


* Zischmen, eig. Ungar. Hcisman > leichte kurze Sties 
fel, Hufarenfiefel, 
* Zits oder Chits, feiner, Bunter Cattun, eig. find. 


feines Baumwollengeug , deffen Blumen und Figuren 


nicht, wie beim gewöhnlichen Cattun, 
gedruckt, fondern gemahlt ſind. x 
* Zodiakalficht oder Zodiakalfchein, das Thierkreislicht, 
ein dem Nordlicht ähnlicher, von der Sonne bei ih— 
rem Auf oder Untergang nach der Richtung, des Thier⸗ 
kreiſes aufwaͤrts gehender Lichtſchimmer. 
*Zoike, Ruſſ. Fahrzeug oder Floͤße. 
Zoilus, ein bitterer, neidiſcher Tadler, eig, der Name 
eines tadelffichtigen Grid. Gelehrten. r 
Zone, (Erdbefhr.) Gürtel; »zona torrida, heiße Zone 
ne, heißer: Erdgürtel zwifchen den beiden "Wendefreie 
fen; z. teinperata borealis, nördlichegemäßigte; z. 
temperata australis, füdlid-gemäßigte Zone, zwi⸗ 


mit Formen 


{chen den Wende» und Polarkreifen; z. frigida, kalte . 


Sone, von dem Polarfreife bis zum Hole. 
Zoographie oder Zoologie, Thierbeſchreibung, hier 


kunde. 
* Zoolith, verfleinerter thieriſcher Körper, oder Berfei 
nerung von einem Thiere, © ER A 


*200 
furgefhichte der Thiere u 
*7zoologisch, thierfundig, thierbeſchreibend. 
Zoophyt, pl. Zoophyten, — —— 5% 
* Zootomie, Bergliederung der Thiere. * 
* Zootypolith;,. Thier⸗abdruckſtein. SR | 
*Z,ygia, Hodzeitsgättiun, ein Beiname der Juno, 
* Zymologie , Lehre von der Gährung. 1021077 
*Zymoma, Gäprungsmütel. J 
* Zymosimeter, Gaͤhrungs⸗ oder Säurentffer, jurab- 
mefjung der verfchiedenen Grade der Gähruug. , 
* Zymosis, Gäfrung, — das See 
mentation). — —— 
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WBENDIZENG Sn oi. NUV 2 4 1909 


Campe, Joachim Heinrich 


PF 

' 3670 Wörterbuch zur Erklärung 
03 

1308 


PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 





UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 








FOR USE ın 
LIBRARY MV 























































































































